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Borrede. 





Dem Gefivengen, Ehrbaren und Ehrenveften 


Shlißobh von Steinderg, 


meinem günftigen lieben Zundern und Patron 


Ottes Gnade durch SESUM 
Chriſtum, unfern eigenen Er- 
x föfer und Heyland! Geſtren— 

& R ar ger, Ehrbarer und Ehrenve- 
Ne fter, gimftiger lieber under ! 
Sleichwie unfer Herr GOTT 

bey den Zeiten Joſephs, des groffen, Beiligen 
und fürtrefflichen Patriarchen, da derſelbe ift 
in Egnpten verfaufet worden, dem Egyptiſchen 
Könige, feinen Fürften, Raͤthen und Amtleu- 
ten, famt vielen Unterthanen im felbigen Koͤ— 
nigreiche, ein börend Ohr, wie es Salomo 
Spruͤchw. 20, 12. nennet, gegeben, daß fie fich 
von Joſeph (welcher durch fonderlihe Sci- 
Kung GOttes zu ihnen in Egypten gefommen,) 
haben lehren und berichten laffen in der Lehre 
vom rechten Erfänntnis GOttes, und dadurch 
alſo find befehrer worden; Alfo hat der liebe 
gnädige GOtt, in diefer legten Zeit, innerhalb 


& 





etlichen und dreyſig Jahren, in Deutſchland 


auch folche unausfprechliche Gnade erzeiget, 
daß er nicht alleine ein fehend Auge, das ift, 
den theuren Mann D. Martin $ucher, Heiliger 
Gedaͤchtniß, als einen £refflichen, geiftreichen 
Sehrer erwecket hat, durch welchen der alte 
Sauerteig falfcher verfehrter Menfchen-sehren, 
fo im Pabſtthum allenthalben mit Gewalt ein- 
geriffen und uͤberhand genommen haften, aus: 
gefeget, und die Kirche recht ift reformiree wor- 
den; fondern hat auc) darneben hoͤrende Ohren 
gegeben, fo die Lehre diefes frefflichen Prophe- 
ten gehöret, bewogen und angenommen haben; 
nicht alleine, was gemeine Unterthanen find, 
in Janden und Städten, fondern auch etliche. 
groffe namhaftige Negenten, als Ehur-und 
Fuͤrſten, infonderheit des (öblichen Haufes zu 
Sachfen, darzu Grafen, und viel ehrliebende 
und auch nambaftige vom Adel, zudem auc) 
etliche ehrbare Städte, welche alle fich der- 
mafen erzeiget und vernehmen laflen, daß fie 

(a) 2 unter 
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a a TobannisBudeni Dorrds En 
under Se Saßferen Gepbren, [mach aufgrichter werde; (bar Bann ni at 
faget im 49. Gapitel v. 23: Und die Könige ide Geld gerne pfleger zu geben,) vie im Bol: 
" folten deine Pfleger, und ihre Sürften deine |ce Iſrael auch) gefchehen, wie man im Buche 
Säugammen feyn. Denn wiewol der Teu⸗ Nehemia Cap. 13. v. 4, lefen mag: fo will ich 
fel «(wie vom Anfange feine Art geweſen) durch [davon jest nicht ſagen; Chriftus unfer Lieber 
feine Glieder, den andern groffen Haufen, über | HErr, der da fager Matth.1o. v. 423 Bosfolt 
. alle Maafe fehr getobet und gewuͤtet, und faſt auch ein Trund Faltes Waffer, feiner. ge- - 
auf allen Seiten verfucher hat, wie er diefes ringſten Diener einem gegeben in feinem 
Licht der reinen Lehre, uns durch gedachten D. Ylamen, nicht unvergolten bleiben, der- 
Luthern offenbaͤret, wiederum auslöfchen möch- ſelbe wird am Tage feiner Erfcheinung folche 





te; fo hat gleichwol GOtt feiner Fleinen Heerde reiche Woßlthaten, fo Euer Ehrenvefte mir und 


und der rechten Kirche, ſo er ihm Durch die rei- 
ne $ehre feines Wortes ſammlen laͤſſet, dieſe 


andern Dienern des Wortes freymillig erzeiget, 


fe ‚öffentlich ausruffen, und davon ureheilen, das 


Pfleger gegeben, welche ihnen das haben laffen ſey ihm felbft gefchehen, wird es auch unvergol- 


ernftlich angelegen feyn: und noch jetzt, nach- 
dem fie erftlich ihre Thore weit aufgerban, 
und diefelben weit gemacht, daB der Boͤ⸗ 
nig der Ehren, wie der 24. Pfalm v. 7. faget, 


ten nicht laffen. — 
Damit ich aber gleichwol mich etwas ein 

wenig danckbar erzeigen moͤge, will ich Euer 

Ehrenveſten dieſe meine Arbeit, ſo ich durch 


bey ihnen iſt eingezogen, wie fie nun auch Euer vielfältiges Anregen, mit Verleihung 
Fönnen und mögen die Ehriftliche Lehre diefes goͤttlicher Gnade, nun innerhalb einem Jahre 


Königes befördern, handhaben und ausbreiten 
- helfen. Mit folchen Pflegen und Säugam- 
men will, fage ich, unfer HErr GOtt zu jeder 
Zeit aus Gnaden feine Kirche verfehen, und fie 
alfo mehren und erhalten, wenn fid) auch der 
° Zeufel und feine Schuppen darüber zerreiflen 
folten. Unter folche getreue Pfleger und Kir: 
chen⸗ Vaͤter ift billig Euere Ehrenvefte, und 
Euers gleichen etliche andere Ehrliebende vom 
Adel mehr, auch) zu rechnen. Denn was ihr 
von Anfange dabey gethan, damit ja dieſe reine 
Lehre ihren Jauf möchte frey behalten, weiß der 
wohl, vor welchem nichts verborgen ift, der es 
auch, laut feiner Verheiſſung, reichlich vergelten 
wird. Und dieweilich Eurer Ehrenveften ehr- 
liches und Chriftliches Gemuͤthe alfo erkannt 
babe, daß Ihr vorder Welt Feinen fonderlichen 
Ruhm damit wollet gefucher Haben, daß Ihr 
vielen armen Kiechen-Dienern und Schülern 
groſſe Hülfe und Steuer gethan, damit ja der 
Kirchen⸗ und Schul-Dienft im Schmwange blei⸗ 
ben möchte, in Anfehung, daß der Teufel die 
böfe undanckbare Welt darzu reißet, daß fie die 
Schul und Kiedhen-Diener nur verhungern foll 
laſſen, auf daß alfo Die reine Lehre und rechter 
Gottesdienft dahin falle, und wiederum aller: 
len Abgoͤtterey und falſcher Gottesdienſt allge: 


Darauf gewendet, daß diefer reiche Schaß, fo 
der theure Mann D. Sucher, der Deutfchen 
legte Propbete, in dieſem Commentario über 
das Erfte Buch Mofis Hinter fich gelaffen, aus 
dem Lateinifchen in das Deutfche möchte ge— 
bracht werden, dediciret, und unter Eurem 
und anderer vom Adel Damen laffen ausge= 
hen, dieweil es unferm lieben Präcentori, dem 
Herrn Philippo, alfo gefallen hat, Daß man es 
durd) den Druck hat verfertigen füllen. Denn 
wo es ohne deffelben Mannes Bewilligung waͤ⸗ 
re, wolte ich mir zwar ungerne das zugemeſſen 
haben, daß ich dieſe meine Arbeit folte haben 
in Druck gegeben. Was aber nun Diefes für 


ein trefflicher Schaß ift, werden Diejenigenmit - 


der That befinden, fo dieſe Auslegung mit Fleiß 
lefen werden. Sin Summa, man findet hierin⸗ 
nen den rechten Kern der Lehre, fo unfer HErr 
Gott uns durch D. Luthern geoffenbaret hat; 
wie davon der Herr Philippus, D. Jonas, 
und andere geiftreiche Männer, recht geurthei= 
let Haben. Daß nun Eure an ſamt 
andern vom Adel, dieſes Werck ſo fleißig und 
treulich, aus Chriſtlichem Eifer, gefoͤrdert, und 
darauf nicht geringe Koſten gewendet, ſolches 
wird ohne Zweifel unſerm HErrn GOtt zu Eh⸗ 
ren, und ſeiner lieben Kirche zur BR 

rathen. 


J 










 »tathen. Der liebe gnadige GOtt, Vater un- 
ſers HErrn JEſu Ehrifti, wolle durch den Hei 
ligen Geift unfer aller Hersen erleuchten, daß 
- wir Diefe Sehre, fo er ung aus geofler Önade, | 
in diefen lebten Zeiten, durch vielgedachten 
theuren Mann D. Martin $uthern, Beiliger 
Gedaͤchtniß, wiederum geoffenbaret, und da— 
mit aus der groffen Finfterniß und Öreuel des 
Pabſtes erlöfee, ernftlich annehmen, deren in 
viel Wegegebefiert mögen werden, und dabey bis 
an unfer Ende verharren und beftändig blei⸗ 
ben, auf daß wir endlich durd) Chriſtum, den 
einigen Miteler und Heyland, auf weldyen uns 
alleine dieſe Lehre weiſet, zur eivigen Seligkeit 
mögen erhaben werden. Datum Braun: 
fchweig, am Tage ver Erfiheinung Chriſti, im 
Jahre nach Chrifti unfers HErrn Geburt 1557. 


Euer Ehrenveften 

er Billiger allzeit 
denus, der ältere, 
Prediger zu St. Michasl. 


Philippus Melanchthon 
wuͤnſchet 
dem frommen gottſeligen Leſer 

Er feinen Su. 
RE An foll ofte bedencken den Nach GOt— 
ID tes, nemlich, daß er haben will, daß 
FT man zu alten Zeiten wiſſen foll den An- 
fang der Welt, und dazu auch, wie fich die 
Kirche erftlich habe angefangen, und folgends 
ausgebreitet und. immer gemedret fey worden, 
und daß man ja folche groffe Dinge im frifchen 
Gedachtniß behalte, und daffelbe nach der Ord 
nung der jahre, fo darzu eingefeget und be- 
fchrieben worden, auf daß man immer zurücke 
auf den Anfang gedenden möge. Und wir fol- 
len GOtt Dafür dancken, daß er unter fo grof- 
ſen Zerrüftungen der Regimente und Herr: 
ſchaften, und Zerftörungen der Städte, darzu 
auch unter foldyem Verderben des menfchlichen 
Geſchlechtes, gleichwol dieſe feine göttliche Leh— 
re nicht laͤſſet vertilget werden, und daß er auch 
ſchoͤne klare Zeugniſſe ſehen laͤſſet, als nemlich 


— Johannes Gu 


_ Philippi Welanchthonie Doreede, 
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die Auferweckung der Todten, und daß etwan 
die Sonne in ihrem Laufe aufgehalten wird, 
und viel andere Dinge mehr; auf daß wir ja 
gewißlich wiſſen füllen, beyde, daß ein GOtt 
fen, und daß er ihm eine Kirche laffe ſammlen, 
und darzu auch, daß dieſe Lehre, fo er gegeben 
hat, die rechte, gewiſſe, unbewegliche Wahr: 


heit ſey. 

Derohalben ſollen wir dieſe goͤttliche Stim— 
me für gewiß annehmen, und beſtaͤndiglich flie- 
hen und verdammen die heydnifchen greulichen 
Irrthuͤmer, deren. etliche gedichtet haben, Daß 
die Ereaturen in der Welt von ohngefehr aus 
den Atomis, das ift, aus Dem Eleinen Staubs, 
fo in der. Sonnen fleucht, zufammen gefeßet 
und gemacht feyn follen, und daß viel unzähli- 
cher Welten gewefen und feyn werden, und da- 
zu auch mancherley Natur aller Dinge. Die 


- Tandern aber, wiewol fie diefe ſcheusliche und er— 


fehrecfliche Worte nicht loben dürfen, und fu- 
chen etwas, das zierlicher und beſſer geſchmuͤ— 
cket it, fo fehlen fie doch der Wahrheit weit, 
gleich als die da blind find, und haben greuli-- 
che Irrthuͤmer, damit GOtt auf das hoͤchſte ge— 
läftert wird, erdacht; wie die Stoici Dichten, 
daß auch GOtt Feine andere Bewegung erre- 
gen koͤnne, denn alleine, dahin er geriffen wird 
durch das Getriebe der Materie, oder Miktel- 
Dinge, und daß er gleich fowol eine Urfache ſey 
der greulichen Laſter, als der guten Werde. 
Endlich ift ein groffer Haufen fheuslicher Irr⸗ 
thuͤmer aufferhalb der Kirche und Gemeinde 
GoOttes, als nemlich, vom Anfange der Welt, 
von der Natur des Menſchen, von göftlicher 
Berfehung, von Urfachen des Boͤſen, vom Ende 
des Menfchen: ob der Menfch alleine zu diefem 
fterblichen geben gefchaffen fey. Item, ob man 
auch auf eitrander Leben warten und hoffen folle, 
in welchem ein Unterfcheid feyn werde — 
den Gerechten und Ungerechten: und, ob auch ei- 
ne Verſammlung oder Haufen Volcks ſey in ſol⸗ 
cher groſſen Uneinigkeit ſo mancherley Opinion 
und Sitten der Menſchen, Davon man gewiß- 
lich Halten und fagen möge, daß es GOtt wohl⸗ 
gefalle. Item, wie diefer Haufen verfamm- 
(et, und von andern Menfchen unferfchieden 
müffe werden; welche Aemter oder Wercke 
03 GOtt 
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0 Philippi Melanchtbonis Vorrede, — 


Gott wohlgefallen 
Haufen, darinnen ſo eine groſſe Menge iſt, von 
GoOtt gar verworfen fer. 

Bon Diefen groffen Dingen wird uns alleine 
in der Gemeinde GOttes die rechte nöthige Leh⸗ 
ve vorgehalten. Und ift im erften Buche Mo- 
fis der rechte Grund und Urſprung, tmelcher je- 
derman foll und muß fehr wohl befannt ſeyn, 
dieweil in einer jeglichen Lehre daran viel gele- 
gen ift, daß man darinnen den Anfang und 
rechten Urfprung wiſſen und recht verstehen 
möge; gleichwie man ſaget: Principium di- 
midium eft totius, et plus quam dimidium, 
das ift, wenn man den Anfang oder Grund 
eines Dinges hat, fo hat man es halb, ja, man 
hat davon mehr als die Helfte, 

Es hat aber GOtt das Predigtamt eingefe- 
Set, nicht, daß jemand eine neue Lehre erdich- 
ten ſoll; fondern, daß die Lehrer eben diefe pro- 
phetifchen und apoftolifchen Bücher dem Bol- 


mögen, und ob der andere | daß die Schriften der Propheten und Apoftel 


recht mögen erklaͤret werden, fondern auch, dafs 
die za und fihöne Bekänntniffe dieſes 
goſſen trefflichen Mannes (deß Herze vom 
Heiligen Geiſte regieret worden,) von allen 
Artickeln jederman mögen bekannt werden, 
dag Damit hernach die Gottſeligen mögen ge— 
ſtaͤrcket werden, wo es vorfället, Daß man über 
der Lehre ſtreitig wird, N 
Derohalben foll man billig den frommen ge- 
lehrten Männern danden, welche fo treulich 
beyde, andere Auslegungen Lutheri, und fon- 
derlich auch diefe über das erfte Buch Mofig, 
(das man ja fürnemlich wiffen foll,) in Druck 
haben faffen ausgehen, nemlich D. Cafpar 
Creutzigern, George Rorern, Beit Dieteichen 
und Hieronymo Beſolden zu Nuͤrnberg. Denn 
nach dem Tode Veit Dieterichs iſt dieſe Arbeit 
auf Hieronymum Beſolden geerbet, (daß ich 
es alfo nenne,) welcher dem, fo D. Creußiget 


cke erzehlen und vorhalten ſollen, auf daß fie [und M. Georg Rorer mit ihren Händen ge- 
Daraus Die reine unverfälfchte Lehre von GOtt |fehrieben, treulich nachgefolger, Denn er hat 
und der Seligfeit des menfchlichen Gefthleches | gefehen, daß daffelbe mit dem Exemplar, fo er 


nehmen füllen, Darnach aber, dieweil man 


mit feiner Hand gefchrieben, und auch noch 


das junge Volck und den gemeinen Mann er- |mit einem andern, ſo M. Johannes Stolfius 


innern muß der Form und Weife zu reden, und 
wie ein Stücke ordentlich auf das andere folge, 
wo man die Schrift liefet, fo muß man erfla- 
ven, was an einem jeden Orte fir eine Art und 
Weiſe zu reden gefüuhret werde, Zudem muß 
man auch anzeigen, woher die mancherley Ar- 
gumente, fo hin und wieder gebraucht werden, 
genommen feyn, und muß die Ungelehrten be- 
richten, wie fie in ihrem Gebete, da fie GOtt 
anrufen, und fonft in ihrem Leben die Spruͤ— 
che und Erempel der Schrift brauchen füllen. 
Hierinnen ift ein geoffer Unterfcheid unter de— 
nen, fo die Schrift auslegen. 
Dieweil aber GOtt durch das Amt Lutheri 
die Kirche von mancherley Irrthum gereiniget, 
Dazu er ihn groſſe treffliche Gaben hat gegeben, 
fo meifet es nun das Werck an ihm felbit aus, 
daß feine Auslegung die Schriften der andern 
Scribenten, fo die Schrift ausgelegt, weit 
übertreffen: und daß man Diefelben haben mag, 
und daß fie auch die Machfommen nach) uns 
haben mögen, ift nüße und gut, nicht alleine, 


mit feiner Hand gefehrieben, (welcher Mann 
denn auch fehr fleißig und getreu ift,) uͤberein⸗ 
gekommen, und denfelben gleichförmig geweſen. 
Nun ſoll aber der Leſer Die Lehre nad) einan- 
der betrachten: als nemlich, von GOtt, dem 
Scöpffer; vom Anfange der Welt: von der 
Schöpffung der Menfchen; mie fe GOtt vor 
dem Falle des Menfchen geoffenbaret, und wie 
die Kirche angefangen 5 darnach, vom Falle 
und Erlöfung des Menfchen, darinnen fich 
Gott abermals geoffenbaret, und die Verheif- 
fung gegeben von der Erföfung der Menfchen, 
und mie die alte Schlange folte zertreten mer= 
den: und bat wiederum aus groffer Gnade und 
Barmhertzigkeit eine Kirche aufgerichtet, und 
unfere erfien Eltern miften aus dem Tode er- 
rettet, — 66 
Darnach, ſolſt du das auch betrachten, 
welches, und wo die rechte Kirche und Gemein- 
de GOttes geweſen ſey, nemlich, darinnen die 
gegebene Verheiſſung vom kuͤnftigen Opffer iſt 
gegeben worden. Zudem ſolt du auch das Ge— 
(eG 





| und Diefe | 
betruͤbte Zwietracht und Uneinigkeit im menfch- | 
lichen Gefchlechte erfennen; nemlic), daß alle- 
zeit zwey Haufen gervefen, und jet noch find, 


" "Teß umd Die Verheiffung unterfeheiden, 


darzu auch hinfort bleiben werden, da den ei⸗ 


«nen der Sohn GEOttes felbft, von welchem die]: 
‚Berheiflung redet, durch das Predigt-Ame des 
Evangelii fammlet, und wahrhaftig bey dem⸗ 
felben ift, Darinnen regieret, und bedecket die 
Sünde deren, fo iin erfennen, zündet ihre Her- 
Ben an mit dem Heiligen Geifte, daß fie GOtt 
recht anrufen und ihm gehorfam feyn, und gie- 
bet ihnen das ewige geben und Seligkeit. Der 
andere Haufe aber Fennet GOtt nicht, gehet in 
Sinfterniß um, ift entbrannt vom Ehrgeiße, 
Unzucht und andern findlichen Begierden, ver- 
achtet und hafler das Evangelium. Diefen 
unfinnigen Haufen reißen und hetzen die Teufel 
rider die rechte Kirche; als, daß Cain feinen 
Bruder erwürget bat, und Efau aud) gleich 
venfelben Willen gehabt. 

Dieſer groffe Kampf, darüber fich alle Men- 
ſchen ſehr verwundern, ift bald im Anfange in 
der eriten Predigt mit diefen Worten zuvor 
verfündiget worden, da GOtt ı Mof. 3, 15. 
ſpricht: Ich will Feindſchaft fegen zwi⸗ 
ſchen dir und dem Weibe, und zwiſchen 
Deinem GSaamen und ihrem Saamen. 
Denn alfo hat die Kirche müffen zuvor erin- 
niert werden, auf daß fie wiffen möchte, daß fie 
darum von GDFE nicht verachtet oder verwor⸗ 
fen wäre, dieweil die andern das Negiment 
würden haben, fo die göttliche Lehre verachten, 
und das Häuflein, welches die Lehre des Evan- 
gelii bermahret, immer verfolgen und unferdrü- 
den mwerden. Man foll auch betrachten vie 
Ordnung, wie die nacheinander gelebet, fo die 
Kirche mit dem Worte regieret haben: und foll 
bey jeglichem infonderheit betrachten, was er 
für eine Lehre geführer habe, darnach auch die 
Zeugnifle der Dffenbarung GOttes und der 
Lehre. Item, darnad) eines jeglichen Beruf, 
und was er fiir mancherley Kampf gehabt. 
Item, wie er die übertwunden, darzu, wie man 
gefehen, daß GOtt gegenwärtig bey ihnen ge- 
weſen und fie errettet hat; auch wie die Kirche 
iſt geſammlet worden; was fie für Sprüche 


Philippi WMelancbthonis Dorrede. 


und Erempel geführet, ſo ung unterweifen und 
unfern Glauben ftarcfen mögen, auch was fie 
für Tugenden gehabt, denen wir billig ſolten 
nachfolgen. — 
Dieſe Hauptſtuͤcke ſind nach einander in den 
Hiſtorien der vorigen Bücher beſchrieben wor⸗ 
den. Ws: vom Adam und Eva, vom Habel, 
Seth, Henoch, Noah, Sem, Abraham, Loth, 
Iſaac. Dieſe alle führen einerley Lehre von 
GOtt dem Schöpffer, von der Schöpffung al⸗ 
fer Dinge, von dem Fall unferer erften Eltern, 
von der Sünde im menfchlichen Gefchlechte, 
vom Geſetze GOttes, von der Verheiſſung und 
vom Mittler, von der Gnade und Vergebung 
der Sünden, vom Glauben, vom rechten An 
rufen, vom neuen Öehorfam, von der Kirche, _ 
vom Creutze, vom zukünftigen Gerichte. Aber 
der Beruf und die Wercfe ihrer aller find faft 
ungleich, Noah wird berufen, daß er die Kir— 
che, ſo in der Suͤndfluth übergeblieben, erhal⸗ 
ten fülte, und darnach diefelbe bey den Nach- 
fommen wiederum anrichten, Da die Nach- 


‚fommen Moah zerftreuer, und jeßt nun das 


DBabylonifche Deich angefangen war, darzu 
auch die Sinfterniß unter den Heyden immer 
gröffer worden, da richtet GOtt die Kirche wie- 
derum auf mit einem neuen Beruf, wiederho- 
let die Berheiffung, und thut noch Die Befchnei- 
dung darzu, auf daß die Menfchen, wenn fie 
an e Glied gedenken würden, fid) des 
zufünftigen Saamens zu erinnern hätten. Dar⸗ 
um haben Iſaac und Jacob die Lehre, fo fie von 
Abraham genommen, aud).getrieben und die⸗ 
felbe andere Leute gelehret. 4 
Nun ſolt du aber in diefer Hiftorie beden- 
en, mie eine groffe Ehre, und wie das den 
Gottſeligen fb eine groffe Stärcfung gervefen, 
daß zu einerley Zeit umher, faft nahe bey ein- 
ander gewohnet, und zugleich mit einander ge⸗ 
lebee haben, aud) oftmals zufammen. gefom- 
men feyn, die Lehre auszulegen und fich unter 
einander zu fröften, nemlich, Sem, (den man 
meynet, Daß er, Melchifedeck genenner werde,)) 
Abraham, Iſaac, und der König Abimelech. 
Und wiewol die Menge der Kirche und Gemein⸗ 
de GNtes allezeit Eleiner ift, denn der Haufe 
der gottloſen Heyden; fo Haben doch dieſe or 
en 


— — —— — 





Phitippi Melanchthonis Vortede· er 

leiden wollen, was andere gelitten haben, fo fröm: fen Betrug und Ga ucelen a umſtoͤſſet, nem⸗ 
mer geweſen find, denn wir; als, Habel, Iſaac, ſlich, da St. Paulus ſaget al. 1,9: So jer 

Jacob, Joſeph, und andere mehr, Wir follen mand euch ngelium prediaet, andere, 
willen, daß der Geborfam, und wo man im Her: |denn das ihr empfangen babet, der fepver: 
Benftille it, ſolche Truͤbſalen mit Gedult zuder- | flucher. I 
tragen, Gtt wohlgefäller, und daß unterdes| Es weiſet es die Sache an ihr felbft aus, daß 


der Sohn GOttes für uns forget, und daß der [etliche Sagungen des Tridentinifchen Concilii 
unfer getreuer und beftäntdiger Bern ift. Mit dem Evangeliv öffentlich zumider find, darzu 
dieſem Troft bat fich David aufgerichtet, da er \diefen Predigten Abrabanıs auch, datinnen je 
faget im 27. Palm v. 10: Mein Dater und der Grund rechter Lehre geleget it; als, ba 66 
meine Mutter verlaſſen mich, aber der HEtrt get wird Roͤm. 4, 3: Abraham glaͤubete dem 
nimmt mich auf. SErrtn, und das rechnete cr ibm sur Bes 
Jetziger Zeit geraten zum öfternmal die, ſo techtigkeit. Denfelben Spruch zeucht St. 
gute Freunde miteinander gewelen, in Unei- Paulus darum an, auf daß er Damit anzeigen 
nigfeit, und insgemein wird auch der rechten möchte, daß man alfo in der Kirche für und fir 
Kirche von mancherlen Feinden faft harte zuge: einhellig vom Glauben gelebret hat. Dabringt 
feßet. Die Türen, Pabft und Bifhöfe, Kö: er diefe Predigt herfür, welche die erfte iſt, fo 
nige und Fürften, welche des Pabftes und fei- ausdrücklich vom Glauben und Gerechtigkeit 
ner Bifchofe getreue Diener find, unteritehen redet, und fager Plärlich, vor man die Verheiſ 
ſich, die arme Kirche mit Schwerdt und Feuer ſung mit dem Glauben foll annehmen; und 
zu vertilgen. Und die Mönche, und erliche an- wenn ſich der Menfd) mir diefem Glauben an 
dere mehr, fo in der Fürften Höfen für gelehrt den Mittler hält, fo werde ihm das wahrhaftig 
gehalten werden, und derohalben audy das Ne: |zur Gerechtigkeit gerechnet, nemlich, Daß ibm 
iment mit haben, reißen die Fürften darzu, daß | Vergebung der Sünden geſchencket wırd, und 
fi auf uns immer zorniger werden. Und da- daß alfo der Menfch mit GOtt um des Mitt: 
mit diefelben nun immer weiter toben uud wů⸗ Hers willen verföhnet wird, und daß eben diefer 
ten mögen, dieweil fie mie groffer Gewalt gerit- | Mittler in ſolchem Menfen auch. Fräftig fen, 
ftet, und darzu eine groffe Menge haben deren, | und durch das Wort der Berheiffung, und mit 
fo es mit ihnen halten, haben fie jetzt neulich feinem Heiligen Geifte, ein neu Licht und Ge: 
auf dem Tridentinifchen Concilio Decrete und horſam anzünde, und da im Hertzen Friede mas 
Satzungen gemacht, deren viel öffenrlich falſch che, welches der Anfang iſt des ewigen Lebens. 
und unrecht find, aber noch viel mehr Die fephi- | Diefe gan Lehre, fo eigentlich die rechte 
ftifch find, und die man deuten fan auf welche Lehre der Kirche und Gemeinde Gdttes ift, wel⸗ 
Seite man willz und damit fie diefelben beftat- | che auch die Zuflucht und höchfter Troft ift der 
tigen mögen, werden die Könige darzu fonderli- | Gortfeligen, und eben in diefem Buche, und 
che Gebote laffen ausgeben, mit Blut gefchrieben. | darnach auch in den Schriften der Propheten 
Sie haben nun etliche, viele Jahre faft ge- | und Apoftel ausdrücklich gelehret und erfläret 
troßet und ſich wider uns hoch geruͤhmet, als | ift, unterdrucken die Tridentinifchen Areopagi⸗ 
nemlich, daß fie den Namen der Kirche füh- | ten gang durſtig und freventlich mit einer 6. 
ron. tem, ſich auf die Concilia berufen, und | chen Lehre und Saßung, fo diefer Lehre ſtracks 
daß es die ailgemeine Kirche einhellig mit ihnen zuwider und gottlos und verflucht — Denn 
te: damit, fage ich, wollen fie ung gleich harte | fie lehren und gebieten, daß alle Menfchen ſol⸗ 
hrecken. Wiewol nun dadurch viel Leute et- | len im Zweifel bleiben; und filgen damit alfo 
mas bewegen werden, füllen doch die alle, ſo gar aus Diefes gange Hauptſtuͤcke im Glauben, 
Gott recht anrufen, diefen Betrug verftehen, da wir fagen: Ich aläube Vergebung der 
und fernen, daß fie folche Gauckeley, damit die Suͤnden; ja, fagen fie, ich gläube nicht, ſon— 
Wider ſacher umgehen;toiderlegen fonnen. Es dern zweifele noch immer daran, 
ift zwar eine Elare und gewiſſe Kegel, melche die: Diefer 












und daß fie dieſe Namen und Titel mißbrau- 


ne chen, nemlich, da fie fich der Kirche, der Konei- 


lien ruͤhmen, und daß ſie es einhellig mit der 
allgemeinen Kirche Halten: fie halten aber den | 
Leuten die rechte Lehre der Kirche nicht für, fon- 
dern beftätigen noch immer die Imagination 
und Meynung, fo die Heyden oder auch die Pha- 
tifaer gehabt. Denn die Hertzen der Menfchen, 
fo vom Evangelio nichts wiſſen, und das Geſetze 
etlichermafen anfchauen, werden in diefem Zwei⸗ 
fel erfoffen; welcher ein elendes und betruͤbtes 
Toben wider GOtt, und darzu auch Berzwei- 
felung gebieret. Ich fage jege nicht von fol- 
chen Saßungen, fo man auf beyde Seiten deu- 
ten Fan, deren fie viel gemachet haben, auf daß 
fie darzu ihre Zuflucht Haben mögen, wenn fie 
etwa von uns geftrafet werden, und beftätigen 
doc) Damit in der Wahrheit nur ihre Mißbraͤu⸗ 
he; fondern ich rede jeßt von den öffentlichen 
und ſchaͤdlichen Irrthuͤmern: und mo der sefer 
folche Irrthuͤmer in ihren Decreten und Saßun- | 
gen fiebet, foll er der Negel folgen Gal. ı, 9: 
So jemand euch Evangelium prediget, an- 
ders, denn das ihr empfangen habt, der fey 
verflucht. 

Hilf GOtt, wie find fo viel [handliche Ver- 
faͤlſchungen in ihren Decreten und Saßungen 
von der Buſſe! Es ift nie in feinem Concilio 
gefaget oder gefchloflen worden, daß, vermöge 
göftliches Rechts, vonnoͤthen wäre, inder Beic)- 
te alle Sünden einzeln zu erzehlen, und daffelbe 
darum, daß man den Leuten dafür eine Genug— 
thuung oder Buſſe folte auflegen (mie fie die ge- 
nennet haben). Nun haben aber die Gefegge- 
ber zu Trident noch unverfchäme diefe Lügen zu 
den alten Decreten gefeget, und fchmähen damit 
alfo ven Sohn GOttes. Denn da wird nicht 
bedacht, wie groß die Sünde fen, und wird auch) 
nicht betrachtet, warum der Zorn und die Ge: 
nugthuung auf den Sohn GOttes gewendet und 
geleget fen, da die Menfchen uͤberſchuͤttet mer: 
den mit Spectadeln der Genugthuung, deren 
etliche laͤcherlich, etliche auch ſchaͤndlich geweſen 
find, Endlich iſt das Narrenwerck, ſo ſie in Die: 


— Philippi mee c verr ⸗e TTTTT 
Die ſer öffentliche und ſchaͤndliche Irrthum fer Sache: getrieben, nicht eine geringe Unfin- 
zeiget an, daß die, fo ſolche Satzung geftifftet,) ni | 

Feinde find der Kirche und Gemeinde GOttes, 
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nigfeit geweſen. Und die Meifter folcher Tri- 
dentinifchen Satzung mwiffen zwar febft wohl, 
daß die verworrene Lehre von der Öenugthuung 
voller Lügen gemwefen, und noch jet falſch und 
fügenpaftig ift, und daß dieſelbe Weiſe nun AL 
ters halben gar verlofchen und abgefommen ift. 
Und zeigen Doch gleichtvol dem Volcke den ver- 
geblichen Schatten des Wortes von der Genug- 
£huung, auf vaß fie an ihrem groffen Namen 
feinen Schaden oder Abbruch leiden mögen, 
wenn fie ihre Irrthuͤmer befennen würden : dar- 
nach, daß fie auch mit einem Scheine die Difpen- 
fation oder Linderung der alten Canonum und - 
Satzungen verkaufen Eönnen, welche fie Ablaß 
nennen. i 
Vom DIpffer der Meffe verneuern fie das 
Narrenwerck der Pharifüer, nemlic), daß man 
mit demfelben Opffer verdienen ſoll Vergebung 
der Simden, der Schuld und Pein, dem, der 
das Ipffer thut, und auch andern Leuten. De- 
rohalben vertilgen fie damit Das Wort des 
Epangelii von Vergebung der Sünden, die 
uns aus Önaden um des Sohnes GOttes wil- 
len twiederfähret, und mit dem Glauben muß 
angenommen werden; ja, fie tilgen Damit den 
Spruch aus, fo in der Epiftel an die Ebraer am 
10. Cap. v.14. ftehet: Mir einem Öpffer bater 
in Ewigfeitvolkendet, die gebeiliget werden 
Ich will aber jest darvon nicht mehr ſagen; 
denn es ift daſſelbe Geſetzbuch dermalen noch 
nicht gantz ausgegangen, und wenn es auch wird 
an den Tag kommen, ſo werden beyde, jetzt und 
auch hernach bey den Nachkommen, viel from- 
me gelehrte Manner feyn, und die GOtt recht 
anrufen, welche die Irrthuͤmer des Tridentini- 
fehen Eoneilii widerlegen werden, und der gan- 
Gen Welt anzeigen die heimliche Lift und So- 
phifterey in folc)en ihren Saßungen, und darzu 
auch die verkehrte Bosheit derjenigen, fo tuͤcki— 
fcher Weife viel ungemwiffes Dinges, das man 
auf beyde Seiten deuten möchte, unter die Sa- 
tzungen gemenget haben, daß fie mit folchem 
Schein zugleic) das gemeine Volck betrügen, 
und der rechten Strafe, fo fie Dagegen hören und 
feiden werden, entfliehen, und Diefelbe ablehnen 
mögen. | 
(b) 2 Auf 





Fe TE Philippi Welanchtbonie Dorrede. Rn 
Huf daß aber fromme Hergen vor den greu-| werfen und munter machen, daß wir uns fopiel 


gre munte ) / | 
fichen Irrthuͤmern des Triventinifchen Conck | defto mehr befleißigen, über der veinen Lehre zu 


lii, und andern dergleichen, fo noch immer von | Balten, und darinnen die Einhelligkeit der a 


den Papiſten vertheidiget, bewahret mögen wer-| aemeinen Kirche ven, und daben beftän- 
ven ae bleiben, follen fie die Brt=| dig bleiben. er ſt num vonnoͤthen, daß 
eher Lutheri fleißig leſen; unter welchen diefe man in der Schrift fleißig lefe, und mit bie 
Auslegung des erften Buchs Mofis die aller-, gem Gebet bey dem lieben gnadigen GOtt und - 
lieblichſten und herrlichſten find, Und, gleichwie Vater unfers Hrn JEſu Ehrifti immer an⸗ 
man im Sprüchwortfaget, Cygnea Cantio &e.) balte, gleichwie der Sohn GOttes fager Match, 
Dieſelben Auslegungen foll man thun zu an- 26, 41: Wachet und betet, daß ihr nicbt in 
dern feinen Bekaͤnntniſſen, fo in andern feinen) Anfechtung fallet. Daß er — daß man 
Büchern erzehlet werden; von allen Hauptſtů⸗ wachen foll, darinnen wird begriffen, daß man 
fen Chriſtlicher Lehre, und ſolcher Bekaͤntniſſe der Lehre feipig foll nachdenken: mit dem Ges 
Auslegung wird in diefen längeren Predigten, bete aber bittet man GOtt um Huͤlfe; denn bey 
auch ausgedrücket- menfchlichem Fleiſſe iſt Fein Gluͤcke, wo er nicht - 
Dieſe Zeugniffe find nuͤtze, fromme Hergen| von GOtt regieret, und durch feinen Segen fort: 
damit zu Ichren und zu beftatigen: diefelben ſol⸗ gefeget und gefördert mird. 
fen wir, als eine gute Beylage, (gleichwie Dau-| " Gfeichwie nun der HErr JEſus Chriftus, 
hıs 2 Tim. 1, 12. 24. feine Zeugniſſe nennet,)|unfer Hoberpriefter, der für uns gecreußiget 
treulich bewahren, und nicht zulaffen, daß ſie und wiederum von Todten auferftanden ift, in 
enttoeder mit falfchen und fepbiftifchen De— feinem Todesfampf gebeten, daß der ewige Ba: 
ereten des Pabftes unterdrücet, oder aber rer feine Kirche erhalten und fie in ſeiner Wahr: 
mit Liſt verkehret, und durch hinterliſtige heit Heiligen wolle, und machen, dafs fie alle in 
Auslegung in fremden Berftand verändert | ihm eines fenn: alfo thut er noch immer diefes 
werden. bet für uns in dem heimlichen Mathe der 
In diefem äufferften Alter und Ende der | göttlichen Majeftät, und iſt gewiß, daß fein 
Welt werden mehr feltfame vermorrene Mev-| cher nicht vergeblich oder umſonſt if. Zu 
nungen ſeyn, dann zuvor je geweſen find, und diefem Gebet unfers Hobenprieiters follen wir 
wird die Seichtfertigkeit und Unbeftandigkeie der | auch unfer Seufzen, Thränen und Geber thun, 
Leute auch gröffer feyn. Biel Menſchen wer- daß der ewige Vater in diefer elenden betrübten 
den von Natur ehrgeigig und aufrüßrifch ſeyn, Zeie ſeinem Sohne für und für, auch in dieſen 
und iſt auch) das Toben des Teufels etwasgröf Sanden, eine Kirche und Gemeinde fammlen, - 
fer. Denn, dieweiler wohl weiß, daß der Tag und uns in feiner Wahrheit Heiligen wolle, und -' 
niche wert iſt, an welchem ſich der Soßn GOt⸗ | machen, daß wir alfe in ihn eines feyn; barzu 
tes dem menfchlichen Gefchlechte wiederum | quch die Herberge feiner Kirche ſchuͤtzen und be- 
woird_feßen laſſen, wird einen Triumph führen, | waßren wolle, und nicht zufaffen, Daß Beydni- 
und feine Kirche mit eroiger Herrlichkeit ſchmut fe und feheusliche Verwuͤſtungen gefchehen 
fen a an en er — Ball —* oder einreiffen mögen. 
und Schande der Teufel wird gefehen, und ihre ir, 5 * 

Pein und Marter auch gemehret werden, ſind Dieſes bitte ich mit hertzlichem Seufgen, 
ah ER fm, PAR uns der ervige Vater unfers HEren JEſuͤ 
fie nun fo viel deſto unfinniger auf den Sohn| C =. —— — 
GNtes, ihren Zorn auszufchürten, und toben, Chriſti, um der Fuͤrbitte willen ſeines lieben. 
und wuͤten derohalben jetzt noch mehr wider die | Sohnes, gnaͤdiglich verleihen wolle. Datum 
arme Kirche, die num Alters halben etwas Nuͤrnberg, am Tage Conuerſionis Pauli, 
ſchwach iſt. im Jahre nah CHriſti unſers HERRN 

Derohalben ſoll uns dieſe groſſe Gefahr anf | Gebuͤrt 1552, 
| ar Hie⸗ 









Hieronymi Beſol 

Ubber den legten Theil des erſten 

5 Buchs Mofie, fo vom 37. Capitel 
RE angehet. | 


Dem frommen und getreuen Leſer Gnade 
and Friede durch Chriſtum. 


Er Seweil ich gewuſt, daß viel gut— 
a hersiger Leute fchon vorlängft 
hefftig begehret, Daß dieſer legte 
Theil der Auslegung Geneſis auch 
im Drucke möchte ausgeben, babe 
ich es nicht alleine unnöthig geachtet, eine lange 
‚ Borrede zu ftellen, fondern habe auch gefehen, 
daß es den Gottſeligen einen Berzug und Ver⸗ 
druß bringen würde, welche eilen, daß fie die 
Auslegung felbit je eher je lieber lefen mögen, 
fo ihrer Würde und Nutzens halben fehr hoch 
berühmet ift: und darzu Diejenigen, fo diefem 
Geribenten und feinen Schriften etwas zuwider 
find, wegen ber wunderbaren Wichtigkeit und 
Heiligkeit der Dinge, Davon bierinnen gehandelt 
wird, ie ſich veißet. Fuͤrnemlich aber habe ich 
mich beforget, ich möchte vielleicht mit diefer 
meiner Gutroilligfeit feinen Benfall bey denen- 
jenigen, welchen mein geringer Berftand wohl 
befannt ift, finden, daß ic) entweder mit langer 
Vorrede, oder aber, daß ich dieſe Auslegungen 






— — — 
ds Vorrede 
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Gottſeligen wohl, daß an Herrn Bito fonder- 
liche Geſchicklichkeit geweſen, in diefem Theile 
der guten Künfte zu arbeiten, und bezeugen fol- - 
es auchdie Schriften D. Luthers, feliger Ge— 


daͤchtniß, fo er im Druck hat lafler ausgehen, 


den Nachkommen damit zu dienen. Und ich 
ar gefehen, daß er nicht alleine aus dem, ſo er 
elbft, fondern auch, ſo D. Ereußiger und M. 
George Norer aufgefchrieben gehabt, mit groffer 
Geſchicklichkeit, viel anderes Dinges, und auch 


den erften Theil dieſer Auslegung Öenefis bes 


fchrieben hat. Darum ich auch von wegen der 
Schwachheit meiner Kräfte fo viel deſto mehr 
forgfältig worden, und hatte mi ans folche 
Schwachheit und Unvermögen Ei lid) dahin 
bewogen, Diefes vorgenommene Werck liegenzu 
laffert, wo ich es mit deren Willen und Erlaub- 
niß Datte thun mögen, die mich mit ihrer Gott: 
feligfeit und groſſem Anſehen darzu gebracht has 
ben, daß ich diefe Laft und Arbeit auf mich ges 
erahnen — mit 3 — 
erohalben habe ich gedacht, ich muͤſte kuͤrtz⸗ 
lich die far Diefer Arbeit erzehlen, nicht allein, 








daß en gottfeliger und getreuerLeſer diefelbe mache ⸗ 


te willen, fondern darum am allermeiften , daß 
die Nachkommen deffen möchten vergewiſſert 
| werden, Daß diefe Auslegung treulich beſchriehen 
roorden ift. Dennnachdem Herr Vitus Diet- 
rich von dieſem Leben abgefchieden, im jahre 
nach Chrüti unfers HErrn Geburt 1549, eben 


befchrieben, ſolche Arbeit mir habe laffen aufle= | in der Nacht, fo vordem Tage, an welchem inder 
gen. Denn mir gedendt noch wohl, daß Herr | Ehriftlichen Kirche das Feſt der Berfündigung 
Vitus Dietrich, ein trefflicher, gottfeliger und | Maria oder Empfängniß Ehrifti gehalten wird, 
gelebrter Mann, über diefe ſchwere Arbeit ge- | hergehet, an welchem Tage aud) Iſaac geopffert , 

faget, und gewünfchet har, daß diefe Huslegung | und Chriſtus den Tod gelitten hat, wie die Alten 
hätte mögen von D. Luthern, unſerm lieben Pra- | davor gehalten Haben, ift nicht alleine unfere Kir- 
ceptore, felbft befchrieben und inden Druck gege- | che, fondern Much diefe Auslegung, ihres Lehrers 
ben werden, welche er in der Schule zu Witten | und getreuen Wercfzeugs beraubet worden; mel- 
berg mit geoffem Ernſte und woh gezierten Wor⸗ | che er, fo viel ihm Einer Kranckheit halben im⸗ 





ten, und darzu mit reicher Materie und wichti⸗ 
gen Dingen, davon er gehandelt, gelehret hat; 
dieweil esfaft ſchwer wäre, alle Worte unter dem 
kefen, wie behend einer aud) fehreiben kan, zu 
erreichen und aufzufchreiben, oder aber auch in fo 
feine gleiche Ord nung zu beingen, wie von ihn, 
dem Herrn D. Luther fel De mögen aefchrie- 
ben und geredet werden, Nun wiſſen aber alle 


mer möglic) gewefen, täglich in Händen gehabt, 
als feinen einigen Troft und Sinderung fo viel 
groffer Schmertzen, die er erlitten hat; alfo, daß 
er kurtz vor feinem Abſchiede aus diefem Leben, 
da er Die Feder nicht mehr in der Hand hat hal- 
tenfönnen, gleichwol Die angefangene Arbeit ges 
fördert, und einem andern in bie Jeder zugelefen 
hat, und gehoffer, er wolte die Hiſtorie vom Abra⸗ 
(6) 3 Bam 










TE 


| — Heronymi ds Vorrede. Br : 

ham ausmachen und zum Endebringen, welchen | fie damit umgieigen, und ung bamit gbräuet 
er dazumal (wie er bit pflegete zu *— an | hätten. Deroba da die Freunde und 

den Berg Moria gebracht hatte, daß er mit ben Herrn Viti in den Furchten 
derſelben fein geben enden, und mit Abraham | darum beſtuͤrtzt geweſen, haben fie A usle- 
möchte begraben werden. Und folche feine Hoff: | gung einen fi Ort und Bebältnif; gefuchet, 
nungund Verlangen, daß ex aus dieſem Leben | als nemlich bey demfürnehmen Manne, Herrn 
möchte erlöfet werden, it nicht vergeblich gewe | Hieronymus Baumgärtner, da diefelbe moͤch⸗ 
fen. Denn, ehe denn — 9 Theil vom | te verborgen liegen; gleichwie die hundert Pro⸗ 
Berge Moria zum Ende gebracht, dabin er in pbeten bep dem Obadia verborgen gelegen. 
feinem Hergen pflegete wallen zu geben, ifter zu |1.Kön. 18, 4. 
der ewigen Gemeinfchaft Chrifti, darzu der lije |  Wiewol aber nun in folchem groſſen Schre⸗ 
ben Patriarchen und Propheten, berufen und cken und Beſtuͤrtzung zumal Fleine Hoffnung 
gefordert worden, da er die teßre, fo aus derfel- | war, daß wir wiederum zu voriger Frenbeit kom⸗ 
ben Schriften gezogen, beyde muͤndlich und men möchten, wo nicht GOtt felbft den Feinden 
fehriftlich der Kirche und Gemeinde GOttes mit Chriſti wehren würde, hat doch gleichwol das 
groffer Treue und Fleiß vorgebalten. Welche Seufjen der Gottſeligen, fo in derfelben betruͤb⸗ 
MWohltbat ich und alle Gortfeligen mit der Gna⸗ jten Zeit immer groß Verlangen gehabt nad) der 
de Chriſti inaller Emwigfeit mit danckbarem Her: letzten und edeljten Arbeit ihres lieben Prophe— 
Gen rühmen wollen. Und fället mir jegt ein, |ten und Pfarrherrn D. Luthers feligen, diefen 
daß ichnicht obne groffen Scymergen gedende, |Commentarium oderAuslegung nicht länger alfo 
bende an die Tugenden und Gaben, damit er bes verborgen liegen laflen. Und er, Hierony- 
gnadet geweſen, der Kirche in diefem unferem mus, bat ſelbſt groffen Fleiß darauf gewendet, 
Vaterlande zu dienen und zu helfen, und auch damit je zum wenigften dasjenige im Drucke 
die auten Künfte, und die darinnen ſtudiret, zu | möchte ausgeben, was er, Ditus, gefchrieben 
befördern und fortzufegen, und darzu auch anı batte, da die Widerfacher noch immer getobet, 
die Gefahr underbarmliche Verwirrung, fo noch und fich mancherlen unterftanden haben. Und 
ben feinem geben über die Kirche gefommen ift, dieweil ex feichtlich Fonte abnehmen, daß jeder 


en 
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und nad) feinem Abfterben allgemach immer ge⸗ 
mehret und groͤſſer worden iſt. 

Es tobete und der Zeit über gang 
Deurfchland die greuliche 





man gerne fehen würde, daß die gantze Hiſtorie 
möchte im Drucke ausgeben, bat er von mir be- 
gebret, daß ich das übrige Theil vollends wolte 


ewalt der Finfterniß, | ausmachen, als der ich in der Schule zu Wit: 


fo vom böllifchen Antichrift erreget war, das tenberg D. Luthern auch gehöret, da er daſſelbe 


Licht des Evangelü, fo uns von GOtt erzeiget, 
auszulöfchen, und die Kirchen hin und wieder zu 
unterdrücken, darzu auch derfelbigen Herberge, 
Darinnendie Stimme des Sohnes GOttes durch 
fromme gottfelige Lehrer und Kirchendiener ge 
leßret worden. Und indem groflen Schreden, 
da fromme Hertzen alfo beſtuͤrtzt geweſen, die⸗ 
weil alle Dinge ſich fo gar ungewöhnlich und jam- 
merlich haben angelaflen, ift diefe Furcht auch 
darzu gefommen, Daß die Diener des Anti- 
Er nach diefen Schriften forfchen, und die 
acht und Freyheit ſolche Schriften in Druck 
ugeben, fo den Kirchen zuvor von gottfeligen 
egenten verliehen, wiederum nehmen möch- 
ten; welches wir denn etlichemal gehöret, daß 


gelefen und gelebret hat. Und gefiel folches dem 
De Philippo und M. Roͤrern auch wohl, und 
M. Stolß gab mir aud), was er aufgefchrieben 
hatte: welches denn fehr wohl zulefen ift. Dar: 
zu hatte ich felbft auch viel aufgefchrieben aus 
D. Luthers Munde, was er gelefen hatte: wel— 
ches mir denn fehr wohl geholfen, da ich der 
fremden Hand oder Schrift noch nicht gewoh— 
net, und war mir fehr lieb, daß alle Eremplare 
fo fein uͤberein geftimmet, und einander fo gleich 
waren. 

Diemweil ich nun denen, A: mir dieſe Arbeit 
auflegeten, vieler groffen Wohlthaten halben 
verpflichtet und fie mir lieb geweſen, auch durch 
ihre und Heren Biti Commendation und * 

geben 
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geben darzu gefommen war, daß id) D. Lu⸗ 
thers Hausgenoffe worden, hat es mir mit 
nichten geziemen wollen, folchen geoffen anfehn- 
lichen $euten diefes zu verfagen. Und war 


ganglich der Hoffnung, der fromme getreue Le⸗ 


fer würde es zum allerbeften deuten und auf: 
nehmen, wenn er.verftehen würde, daß ich re- 
der aus meinem ſelbſt Gutduͤncken oder eige- 
nem Willen, fondern aus fchuldiger an 
und einfältigem gutem Hertzen diefe Saft auf 
mich geladen, nur daß dieſe Auslegung alfo 
‚möchte bewahret und erhalten werden. 

Da aber die Fi Abrahams war aus: 
gegangen, habe ich die andern auch vorgenom- 
men, eben ducch Vermahnung und Anhalten 
derfelbigen Männer, und habe in etwas eine 
Erleichterung empfunden der verdrüßlichen Ar- 
beit des Abfchreibeng, von wegen der Groͤſſe 
und Mugen der guten Dinge, Materie und 
Erempel, welche fuͤrnemlich D. Luther in fei- 
nen legten Worten der Kirche hat wollen vor: 
halten und befehlen, auf daß damit den Leſern 
der Weg geöffner würde, Die Bibel fo viel de- 
fto fleißiger und befler zu verftehen. Denn 
diefes find "wahrhaftig die rechten Brunnen 
Iſrael, daraus alle Propheten, Apoftel, und 
romme gottfelige Lehrer zu allen Zeiten alle 
bimmlifche Weisheit gefchopffee haben. Wel⸗ 
che Brunnen, da fie mit Dreck und Unflach 
verlaufener Zeit uͤberſchuͤttet geweſen, iſt es ei- 
ne groſſe Wohlthat, daß GStt den lieben Lu— 
ther erwecket hat, diefelben wiederum zu reini- 
gen, und die alteften Schriften der erften Vaͤ— 
ter zu erläutern, welchen anfänglich die Ber- 
beiftung vom Saamen des Weibes und dem 
Sohne Gottes, der da folte Menfch werden, 
gegeben, und immer bey ihnen ift wiederholet 
worden. Gleichwie aber die Propheten und 
Apoſtel auf diefelben rei fleißig ge- 
ſehen; alfo ift fie unter dem Pabſte, dem Anti: 
chrift, gar verachter und verdundelt worden 
durch mancherley Abgötteren, Aberglauben, 
und die vermorrenen Menfchen-Saßungen, 
von Cloftergelübden, vom Coͤlibat oder ehelo- 
fein geben der Mönche und Pfaffen ꝛc. 

Und mir gedencket noch wohl, he: D. Lu⸗ 
ther etlichemal in feinem Haufe über Tifche, da 


ich fein Tifchgefelle war, mit Seufjen und 
Schmertzen geredet Hat von der "Blindheit und 
Finfterniß feiner Zeit, und fagte unter andern, 
wie die ehelofen Pabftler das Buch der Schoͤpf⸗ 
fung fehr verachtet hätten, und vor demfeiben 
einen Scheu gehabt, als vor einem ſolchen Bu⸗ 
che, das voller Unflaths und Unzucht wäre, dar- 
um, daß es anders nichts lehrete, denn nur al- 
(eine, wie die Patriarchen Kinder gezeuget, und. 
der Haushaltung gewartet hätten. Er ſatzte 
aber eine ereffliche Commendation und fehones 
Lob diefes Buchs darzu, nemlich, von wegen 
des Wortes und Stimme Gottes, welche oft- 
mals gehöret, daß fie zu den Vaͤtern iſt gere- 
— — fin koſtlcch 
as, ſaget er, machet Geneſin koſtlich: 
Der SErr bat geredet: der SErr bat ge— 
faget: der SErr ifterfebienen. Das haben 
die Mönche nicht geachtet, denn fie haben 
GOttes Wort nicht gehabt. Das hat Fein 
Hende nicht. Es haben «8 die Jura nicht, 
Medicina auch nicht. Die gange Bibel heber 
fich alfo an: Dixit Dominus: Der YErr 
bat geſaget; das Neue Teftament auch; Im 
Anfang war das Wort, Syoh. 1, 1. wer das 
Dixit derlieret, der ift verloren. Sie haben 
das Dixır nicht, das iſt, Pater (der Vater), ſo 
haben fie das Fiar nicht, das iſt, Filius (der 
Sohn), das Falta funt haben fie, wie Paulus 
ſaget, daß der Schöpffer durch die Creatur er- 
kannt werde à pofteriori, tie man faget; aber 
mir Theologi haben es à priori, wir haben 
das Dixit und das Fiat, el 
Und eben daſſelbe hat er auch in der Ausle— 
gung Geneſis immer fleißig getrieben. . ch 
habe aber diefes gleichwol aud) erzehlen wollen, 
andere dadurch zu erwecken, daß fie Luft und 
Siebe gewinnen möchten zu den Hiſtorien in 
der Beiligen Schrift, und daß fie fich derfelben 
lernen verwundern: welche zwar nicht alfo 
herrlich fcheinen vor den Augen der Menfchen, 
mie die Gefchichte der Heyden, oder auch der 
Mönche und Heuchler aberglaubiger Gottes⸗ 
dienft thut: laͤſſet ſich auchanfehen, daß fiemit 
keiner zierlichen Rede geſchmuͤcket feyn. Es 
ſind aber doch die Worte und heiligen wi 
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Davon gehandelt wird, fehr wichtig; wie denn ſputiren, 
folches dieſer unfer Ausle,er mit groſſem Fleiſſe ſen, wie da 





r Tifcheunter dem 


erzehlete er uͤ 
—* vom Herrn Philippo gehoͤret, 


erklaͤret hat, und wird auch daſſelbe in dem ſdaß die gantze Schrift anders nichts wäre, denn 


et und geiftlichen Kampf alleverft 


t gefpuret und verftanden. 


ein Streit oder Kampf 
und dem Saamen des 


—— der Schlange 
eibes. Darzu ſagte 


Er bat auch oft in gemeinen Geſpraͤchen eine D. Luther alſo: Glaͤubet ihr auch, daß 
Vergleichung gemacht der Schriften der Pro: nes ein Commentarius und — fen uber 


pheten und Apoitel, welche vom Moſe, gleich 


‚die gange Bibel? Paulus aud) 


Es iſt fein 


als aus einem ‘Brunnen, wären bergefloffen, Wort, Jobannes wolte gerne Chriſtum zum 
G 


und zeigete nicht alleine an, wie ſich die Dinge, 
Davon fie fchreiben, mit einander reimeten, Br 
dern auch in etlichen den Unterfcheid der Re— 
den. Don Mofe fagte er, daß er wohl und 
ordentlich hätte lehren fonnen: vom Ya 
daß er groſſe, prächtige und zierliche Worte 
hätte gebrauchet; gleichwie Cicero zierlidy ge- 
redet hat. Des Davids Rede, fager er, wäre 
gleidy wie des Saluftıı Rede ift, das ift, fein 
kurtz und reinlich. Aber des Salomonis Ne: 
de wäre geſchmuͤcket: wiewol auch Davids Re⸗ 
de wunderbarlich und fehr reich wäre, fonder: 
lich im 19. Pfalm, wie er ihn pflegte zu ruͤh 
men, Endlich gabe er ihnen aus dem Meuen 
Teftamente zu Paulum und Johannem, als 
fürtreffliche Eoftliche Ausleger des Alten Tefta- 
ments,darum, daß diefelben viel tiefer und fleißi: 
ger Mofen und die Propheten befehen hätten: 
und vermahnete uns darben, daß wir die hebraͤi⸗ 
ſche und griechiſche Sprache ja fleißig ftudiren 
folten, aufdaß wir fo viel deſto leichter die Sprit: 
che der Propheten und Apoftel miteinander ver- 
gleichen und verftehen Fönten. Und diemweil ich 
es dafür halte, * olche Vermahnung denen, 
ſo in der heiligen Schrift ſtudiren, nicht alleine 
lieb und angenehm, fondern auch noͤthig und nuͤ⸗ 

e ſeyn wuͤrde, will ich ſie eben mit denſelbigen 
Worten erzehlen, damit er ſie gantz freundlich 
und lieblich geredet hat. Und ich zweifele nicht, 
der Ehrwuͤrdige Herr D. Juſtus Jonas, der 
bey dieſer Rede auch mit geweſen, und darzu Ur- 
fache gegeben hat, habe diefelben noch im frifchen 
Gedaͤchtniß behalten. Denn er war ohngefehr 
dafielbemal aus den Saͤchſiſchen Salßgruben 
(von Halle) fpasieren gezogen zu SD. Luthern, 
und auch die andern Herren Praceptores zu be- 
fuchen; und da erfie in der Schule von mancher: 
ley Dingen kuͤnſtlich und Chriſtlich Bat hören di⸗ 


Ott machen. Die heilige Schrift dringet 
viel mehr auf den 3 als auf den Vater; 
denn diegantze Schrift Ijt um des Sohnes wil⸗ 
len geſchrieben: darum ſind auch im Alten Te— 
ſtamente mehr Spruͤche oder Zeugniſſe vom 
Sohne, als vom Vater. 

Unter andern aber ward auch gedacht der Dol⸗ 
metſchung der fiebenzig Dolmetſcher, Davon ſag⸗ 
te erdazumal alſo: Paulus hätte an vielen Orten 
—* Dolmetſchung behalten. Er hat es 
nicht verachtet; denn er bat mit den Grie— 
chen geredet. m 19. Pfalm v. 5. fte 
bet nad) dem hebraifchen Terte: In omnem 
terram exivit regula eorum, dag ifty Ihre 
Schnur acbet aus in alle Lande ‚das nennet 
Paulus Rom, 10,18:Sonum, einen Schalt, 
und fager gleich auch daſſelbe. Alſo faget er 
ı Corinth. 15,55: Abforptaeftmors in victo⸗ 
riam, das ift: Der Tod iſt verfchlungen in 
den Sieg; da lautet e$ aus dem hebräifchen 
Terte auf Sateinifch, in finem, oder in zter- . 
num, &e. Und Jeſa. 25. v. 8. Precipitabit 
mortemin zternum: Der Tod wird aac 
verſchlungen werden; er wird nicht wieder: 
fommen in vittoriam, id eft, vita vincer, 
das Leben wirdficgen, Paulus ift reich von 
Worten. Ein Wort Pauli hat drey Orationes 
Ciceronis. Er redet ein Wort, das fiehet durch 
einen gantzen Jeſaiam oder Jeremiam. O e8 
iſt ein feiner Praͤdicator! Er heiſſet nicht verge⸗ 
bens, ein auserwehltes Ruͤſtzeug. Unſer HErr 
GStt ſaget: Ich will der eh einen Prediger 
geben, der foll Foftlich feyn. Es ift Feiner, der 
das Alte Teftament fo wohl verftehet als er; “Yo- 
bannem nehme ich aus. (Petrusift auch koͤſt⸗ 
lich.) Matthäus und die andern fchreiben ja wol 
die Hiſtorien; und die feyn hoch von noͤthen; 
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{ Worte des Alten Teftaments 

drücken fiefo nicht aus. Paulus Bat viel Dings 

aus dem Hebräifchen Griechiſch vertirt, das Fei- 
ner ſonſt thun koͤnte. Er redet in einem Capitel, 
das oft vier oder fuͤnf Propheten ausleget. Oer 
hat Jeſaiam und Moſen lieb gehabt! Die ſeyn 
es auch. Die Worte und Materie, davon Pau⸗ 
lus handele, die ſeyn in Propheten und Moſe. 
Darum ſollen die jungen Theologen ſtudiren 
Hebraͤiſch, auf daß ſie das Griechiſche und He— 

braͤiſche miteinander vergleichen koͤnnen. Moſes 
ſaget vom Abraham: Et imputatum eft ei ad 
iuftittam, und es ward ihm gerechnet zur 
Gerechtigkeit ec. das hat ihm Paulus fo nüße 
gemacht, und ſtehet doch im Hebräifchen nur: 
Et cogitatum eft. Wenn ich jung wäre, und 
wolte nun ein hoher Theologus werden, fo molte 
ich Paulum conferiren mit dem Alten Teftamen- 
te, Er iſt ein Dialecticus und Föftlicher Rhetor 
oder Kedner geweſen. 

Diefes hat mic) gut gedeucht alhier zu erzeh- 
len, dieweilichja etrvas habe fagen müflen ;denn 
es reimet fich daher nicht übel: und Habe gehof: 

fet, es wuͤrde denen, fo je D. Luthern felbit geho- 
ret haben, auch Luft bringen, und ihnen mwohlge- 
fallen. Denn ich fan mich zwar nirgends mit 


fo wohl zufrieden geben in dieſem jeßigen grimmi⸗ 


gen Zorn des Teufels, Damit er jegt fo greulich to- 
et und wuͤtet wider die Kirche und freye Städte 

oder Regimente, welche wohl befteller und ordent- 
lich gefaflet ſeyn, als daß ich daran gedencke, was 
ich von D. Luthern, bende öffentlicd) und infonder- 
heit, gehöret habe; damit ich mich aufhalte, fo 
wohl, alsichfan, dulte und vertrage fo viel defto 
leichter, beyde, gemeinen Sfammer und Unglück: 
und habe mic) bisher auch darzu befliffen, mich 
mit fo vieler Sorgfaltigkeit und gröfferem Fleiſſe 
zu hüten für Berfalfchung der Lehre, fo der liebe 
Lther gelehret und hinter fich gelaffen hat. Denn 
unter andern hat er davon aud) Erinnerung ge- 
than, daß greuliche Empoͤrungen und Strafen 
über Deutfchland kommen würden, nicht alleine 
vonden Feinden des Evangelii, fondern auch von 
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es iſt auch zwar alſo ergangen. Denn wir haben 
ja gehoͤret, daß man den Namen und Lehre des 
Evangelii zum Scheine vorgewendet, da man. 
unbillige Graufamfeit, Mord, Brennen und 
Rauberey getrieben hat. Man weiß aber auch 
wohl, was die Kicche und aotrfelige Leute für 
fchwere Kämpfe gehalten mit denen, von welchen 
er zuvor geſaget, daß etliche wuͤrden neue Rünfte 
und Betruͤgereyen erdenden, die alte Abgötterey 
damit wiederum hereinzuführen. Die andern 
aber würden aus Fuͤrwitz und Ehrgeis, und daß 
fie gerne etwas neues wolten anrichten, alles ver- 
wirren in den Kirchen, die recht und wohlange- ' 
richtet, und in gute Ordnung gebracht find. Und 
diefelben würden mit groffenn Anſehen und Na— 
men groſſer Runft umgeben feyn, und wuͤrden 
fich alfo unter ſolchem Namen und erdichteter 
Hilfe bey fürmigigen und unbeftändigen. Men: 
fchen rühmen und angeben. En 
Und, daß ich anderer Schaden gefchtweige, da- 
mit jeßt etliche Sgahre Die Kirche und gemeine Re⸗ 
giment faft hart angefochten und geſchwaͤcht wor⸗ 
den, fo hat uns warlich viel Mühe und Zancks ge- 
boren die neue Weife zuredeh, fo Dfiander in der 
gehre von der Juſtification oder Rechtfertigung. 
eingeführee: welcher beyde mit Verfaͤlſchung 
vieler Sprüche in den Schriften der Dropheren 








und Apoftel, und auch etlicyer Zeugniffe aus D, 


wegen der Grimmigkeit etlicher feheuslicher und | 


wunderlicher Menfchen, welche mit allerley Für- 
wendung eines guten Scheines, der Freyheit des 


| 


Luthers Schriften, die er falfchlich auffeinen Irr⸗ 
thum gezogen, viel Leute betrogen hat. Denner 
nimmt das Wort von der weſentlichen Gerech- 
figfeit ausdem Buche, fo im Anfange des Evan- 
gelii D. Luther hatlaffen ausgehen von dreyerley 
Gerechtigkeit: mitwelchem Worte er die Wür- 
Digfeit der Gerechtigkeit des Glaubens hat erhe- 
ben und ruͤhmen wollen wider die Gerechtigkeit 
menfchlicher Werke. Wiedenn die Auslegung, 
fo darbey geſetzet ift, klaͤrlich anzeiget, nermitch “ 
daß D. Luther durch Die wefentliche Gerechtigkeit 
nicht verftanden habe die Gerechtigkeit GOttes 
des Vaters, Des Sohnes und Heiligen Geiſtes, 
oder alleine die goͤttliche Natur in Ehrifto, wie 
ihm Dfiander träumen laffet: fondern alles das- 
jenige, was Chriſtus für ung gerhan und gelitten 
hat; gleichwie er unter andern Zeugniflen der 
Schrift den Spruch Pauli anzeucht, Nom. 5, 


Baterlandesheimlich würden nachftellen, And 18.19: Wie durch eines Ma 
c je 
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die Derdammniß über alle Menſchen Eome| ten $utberi an Derter fommen, welche fo 
men iſt; alfd ift auch durch eines Gerechtig⸗ Flar fern, daß fie Damit leichtlich koͤmen über 
keit die Rechtfertigung des Lebens über alle! wiefen werden, dafelbft dichten fie, es ſey durch 
Menſchen Fommen, und durch eines Bebor-| irgends eine Figur oder Gleichniß geredet; er⸗ 
ſam werden viel gerecht. dencken etliche Figuren und Tropos, (fonderliche 
Inder andern Schrift aber, von zweyerley Arten zu reden, ) gleich als ob D. Luther darzu 
Gerechtigkeit, fo daſelbſt angehangen; welches, —— er in dieſem fuͤrnehmſten Haupt: 
meines Crachtens, fonderlid) alfo von GOtt zus ſtuͤcke unfers Heils und Seligfeit mit Figuren 
geſchicket it, dem Irrthum zu begegnen, und | und verblümten Worten alfo hätte fpielen und 
damit daffelbe Wort nicht fo Falfchlich verftan- Scher& treiben wollen. Diefer Mann GOttes 
den werden möchte; bat er mit Flaren Worten | hat wohl verftanden aus fo vielen ſchweren An« 
eine Definition gefeßet, was die wefentlidye Sei ingen und geiftlihen KRämpffen , mit was 
vechtigfeit fen, welche er dafelbit alfo nennet. Troft das menfchliche Baer fo aus Furcht des 
Denn alfo lauten die Worte D. tuthers: So Gerichts und Zorns GOrtes beſtuͤrtzt und er- 
wird nun diefe Gerechtigkeit den Menfchen ger | fehrocten ift, am allerbeften kan zufrieden geftel: 
geben in der Taufe, und zualler Zeit, wenn man | tet werden, nemlich, mit dem Ereuße, Tode und 
rechte Buſſe hut, alfo, daß der Menfch ſich mit Blute des Sohnes GOttes, unſers Mittlers 
aller Zuverſicht in Chriſto ruͤhmen Fan, und ſa- JEſu Chriſti; gleichwie die Propheten, Johan— 
gen: Daß Chriſtus gelebet, gethan und geſaget, nes der Täufer, Chriſtus ſelbſt und die poͤſtel 
daß er gelitten hat und * iſt, das iſt alles uns auf die Erhoͤhung und fein Opffer am Ereus 
mein, nicht anders, als ob ich ſelbſt alſo gelebet, tze weiſen, und das Blut des Bundes, dadurch 
die Gefangenen aus der Grube gelaſſen wer⸗ 
den, da Fein Waſſer innen iſt, Zah. 9,11: Ja 
fie zeigen uns feine Wunden und Steiemen, und 
fagen: Das fen unfere Gerechtigkeit vor GOtt; 
gleichwie Daulus Flärlich ſaget Köm.s,g : Nach⸗ 
dem wir durch fein Blut aerecht worden 
find, ıc. Dafelbft leget er aus, was Zachariag 
mit dem Auslaſſen der Befangenen aus der 
Grube gemennet habe; oder wie an andern Or⸗ 
ten die Schrift redet, Erlöfen und Erretten von 
der Bewalt des Satans, Das, fage ich, le: 
get Paulus aus, durch das Wort, gerecht wer- 
den, aufdaß er Damit anzeige, daß zwifchen den- 
felben Worten Fein Unterfcheid fen. Und Roͤm. 
Nun zmweifele ich gar nicht, daß diefes alle | 3, 25. faget er: Welchen GOtt bat vorgeſtel⸗ 
verffändigeund gottfelige Menfchen wohl willen, | let zu. einem Bnaden:Stuhl durch den Giau⸗ 
und die Spruͤche der Propheten und Apoitel rei: ben in feinem Blut. Item ob, 16,18: Der Sei: 





ethan und gefaget, gelitten hätte und geftorben 
De: Ind bald darnach: Daber auch Chri⸗ 
ftus felbit, der da ſaget, er ſey gekommen, Daß 
er diefen gnaͤdigen Willen feines Vaters thun 
wolte, iſt ihm gehorfam worden, und alles, was 
er getban, hater unsgetban, und bat wollen ha⸗ 
ben, daß es folte unfer fern, da erfagte, $uc. ı2, 
27: Ich bin mitten unter euch, alo ciner, der 
da dienet. Und abermals in den Worten des 
Abendmahls fageter, v.19: Das ift mein Leib, 
der für euch gegeben wird. Und Jeſaias faget 
Cap. 43,24: Ja, mir haſt du Arbeit gemacht 
in deinen Sünden, und haft mir Muͤhe ge— 
macht in deinen Wifferbaten, x. 


men ſich aud) wohl darzu: und in des Luthers | ige Beift wird die Welt ftraffen um die Be- 
Büchern allen wird eben daflelbe mehr als tau- | rechtiafeit, denn ich gehe zum Vater. Wel: 
fendmal wiederholet und jederman eingebildet. | ches man alles fleißig mercken foll, um des gerin- 
Und Fan folches auch nicht gefeugnet werden von | genund Findifchen Gefpörts oder Betrugs wil⸗ 
denen, fo der neuen Dfiandrifchen Lehre (melche | len, fo fie treiben mit det Prapofition, per (durd)), 
wenig Leute recht verjtehen) anhangig find; und | mit welcher Dfiander dergleichen Sprüche Pauli 
ſchaͤmen ſich doch nicht, Den anſehnlichen Namen | ablehnet und vernichtet. Unter vielen andern 
des Luthers fürzumenden, ihren Irrthum damit] Zeugniffen aber $utheri find fehr fehöne und 

u beſchoͤnen. Wo fie aber etwan in den Schrif⸗ | mersfliche Sprüche in der letzten Lection * 
Usle⸗ 











Auslegung, nemlich, vom Tode Ehrifti, wider das 
. MWort-Gezände,dadurd) die Erlofung und Ber- 
ſoͤhnung abgefondert wird‘ von der Nechtferti- 

gung und Ehriftlicher Gerechtigkeit, als mit dem 
Unterſcheid der Jahre oder der Denn wie⸗ 
wol Chriſtus einmal und zu beſtimmter Zeit ge⸗ 
litten, und das Werck der Erloͤſung ausgerichtet 
hat; ſo gilt doch gleichwol die Kraft und Wuͤr⸗ 
ckung des Leidens und Erlöfung zu allen Zeiten, 
und dienet zur Gerechtigfeit und Geligfeit des 
ren, die daſſelbe in einem jeden Augenblicke durch 
den Glauben an ai bringen. Und der Ölaube 
fraget nichts nach der arichmetifchen Jahr-Rech⸗ 
nung, oder nach irgends einer Zeit, wie lange 
oder kurtz diefelbe auch fenn mag; fondern fa- 
get mie D. Luthern alfo: Ich weiß, daß Ehri- 
ftus nicht alleine nach der Hiftorie geftorben ift, 
fondern daß fein Tod waͤhret vom Anfang bis 
an das Ende der Welt, und daß er zu Hilfe 
fommtallen Heiligen, durch die gange Zeitder 
Melt, dem Adam, Heva, und andern mehr. So 
neu ift mir jetzt Chriftus, als hätte er fein Blut 
diefe Stunde vergoflen. Und wie hätte er doc) 
Flärlicher oder eigentlicher reden koͤnnen? Und 
wir haben gehöret, daß er dieſes alſo abgeredet, 
nicht ohne fonderlichem Eifer und hitzigem Geift. 
Denn eben zu derfelben Zeit hat er fich mit die: 
fen Worten aufgerichtet, getröftet und geftär- 
det, da er von gantzem Hertzen begehrere aus 
diefem eben abzufcheiden :- welches denn die leß- 
te Clauful, Damit er diefes Buch Genefis be- 
fchloffen, anzeige. Denn er hatofte gefager, 
daßer mit diefem Buche Geneſis fein eben be- 
gebrete zu befchlieffen; undhat GOtt zwar fein 
egier und Wunſch auch erfüller, 
bon dem Tage,darinnen er Öenefin ausgemacht, 
nicht mehr ift indie Schule gefommen, und des 
nächitfolgenden Jahres 1546. den 18, Tag Fe- 
bruarii, zum ewigen $eben gefordert wurden, 
bat er etlichemal, da er in den legten Zügen ge- 
legen, venfelben Troft wiederholer, fo unsinden 
Worten Ehrifti vorgehalten wird, Joh. 3, 16: 
ifo bat GOtt die Welt gelieber, daß er fei- 
nen eingeborenen Sohn gab, auf dsß alle, 
die an ihn glauben, nicht verloren werden, 
fondern das ewige Heben haben. Welches 
Hingeben des Sohnes GOttes er gewiß dafür 
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folds vorrede 


gehalten, daß es die Erlöfung fey dom eigen 


Tode, unddadurd wir abfolviret und losgefpro= 
chen werden vor GOttes Gerichte: ja, er hat es 
für feine Gerechtigkeit gehalten, damit iin GOtt 
befleidet und begnaderhätte, Die Schmwärmer 
ziehen den Spruch Salomonis an, da er ſaget, 
Spruͤchw. 13, 2: Gerechtigkeit erlöfer vom To⸗ 
de. Dieweil aber die Propheten und Apoftelfo oft 
diefelbe Kraft dem Blut und Gehorſam Chriſti zu⸗ 
ſchreiben, wie ſind denn die Schwaͤrmer ſo unver⸗ 
ſchaͤmt, daß fie dem Blute und Gehorſam Chri⸗ 
ſti dieſe Ehre und Namen der Gerechtigkeit neh— 
men duͤrfen? Aber wolte GOtt, daß ſie ſolches 
in geiſtlichen Anfechtungen mie der That erfah⸗ 
ven und lernen möchten, welche mit Worten auf 
den rechten Weg nicht wiederum mögen ge 
bracht werden. i 
Was fie aber in die Laͤnge Davon difputiven, 
babe ich Fürglich wollen anziehen, aufdaß ich da= 
mit bey frommen und guthergigen Leuten anzei⸗ 
gete, daß ich nicht ohngefehr oder ohne Urſache, 
fondern durch folche Heilfame Vermahnung D. 
$uthers, meines lieben Präceptoris, bewogen 
worden, von denen abzutreten, welchen ich doc) 
naber Sreundfehaft halben verwandte geweſen, 
und daß ich damit den jammerlichen Schaden 
unferer Kirche beflagen möchte, welche mit Die- 
fer Seuche und Irrthum jaͤmmerlich vergiffter 
iſt: nicht fo fehr um der Widerfacher wilten, als 
| auch von wegen der verkehrten Heucheley etticher 
ı Heuchler, damit fie auch anfanglich herein ges 
'fchlichen und unter die Zahl der rechten Lehrer 
gefommen find, und eben mit folcher nd 
jeßt auch die Kirche und Gemeinde GOttes be= 
truͤgen, und was andere recht gefagee und gelehret 
haben, verfälfchen und verderben. Sie ftellen 
fich, als wären? ſie dem Irrthum und Rotten der 
Sch waͤrmer gang feind und gar zumiderz wel⸗ 
chen Irrthum und Rotterey ſie doch gleichwol 
heimlich bey ſich haben, und auch daruͤber halten. 
Damit ſie ſich aber fuͤr Feindſchaft huͤten moͤgen 
auf beyden Seiten, hoͤret man oftmals von ih⸗ 
nen, daß ſie den Spruch anziehen, und immer 
wiederholen: Chriſtus iſt unſre Gerechtigkeit. 
Und wenn du dieſelben Worte anſieheſt, ſo wirſt 
du ſagen, daß ſolches treulich und Chriſtlich alſo 
geredet werde. Siehe aber an den Betrug, und 
wie 
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wie fie die Leute verblenden können, damit fie alſo da 

foınm 
daß ihm derſelbe Ihr al 
Namen und die Verion Chriſti, welcher GOtt und Menſch 
it, und halten dieſelben gegen ſeine Wercke und Leiden. Chri⸗ 
„ Aus, jagen fie, in umiere Gerechtigkeit, nicht Die Wercke, nicht 
das Blut,nicht der Tod oder Auferftehting, fondern die Per: 
fon. Was iff aber das anders, denn daß fie damit aus den 
ersen und Augen der Gottjeligen hinweg nehmen die 
Seh hühaten des Mittleres Chriſti, Damit er uns gemacht 
ift von GOtt zur Weisheit, und zur Gerechtig: 
Feit, zur Zeiligung und zur Krlöfung, ı Cor, 
1,30. und um welcher willen GOtt IEſum zu einem 
gern und Chrijt gemacht bat, wie Petrus ſaget Ap. 
Gefch. 2,35. Und was iſt es anders, GOtt und Menſch ſeyn, 
als geniedriget werden, und dem Vater gehorſam wer: 
den bis zum Tode des Creutzes, Phıl.2,8. Wie wollen 
je denn nun daffelbe von einander ſcheiden, es ſey denn, daß 
fe die zwo Nature Hin Chrifto von einander reifen, und da— 
bin fallen wollen, (welches fie jest noch mit Fleiß verheelen 
und heimlich balten,) daß alleine die göttliche Natur uniere 
Gerechtiafert fen. Paulus ı Corinth. 1,30, redet von dem 
eereusigten Chriſto; und Kom. 3,25. fageter, daß der: 
elbeunsvon GOtt vorgefteller fey zu einem Gnaden⸗ 
uhl in feinem Blute. Chriſtus Job. 3, 14.15. faget: Wie 
Moſes inder Wuͤſten eine Schlange erböber ber, alfo 
muß des Menſchen Sohn erböber werden, auf daß 
alle, die an ihn gl&uben, nicht verloren werden, fon: 
dern das ewige Leben haben. Daſelbſt bat er es ja gleich: 
ſam mit Fingern gezeiget, woran fich der Glaube balten, und 
worauf er fich verlaſſen ſoll. Wollen ſie aber haben, daß du 
alleine die Perion ſolt anſehen, Damit du nicht verloren, fons 
dern gerecht und zum ewigen Leben erhalten werdeft, und 
nicht die Erhöhung am Creutze, jo wird alsbald das Hertz 
& und her gezogen, und der Troſt verſchwindet, dadurch 
as Hertz, ſo vor GOttes Gerichte erſchrocken, aufgerichtet 
und erhalten folte werden. Derohalben müfen und können 
diefe Stuͤcke an dem Mittler Chriſto nicht von einander ge: 
theilet oder geſondert werden, und man ſoll fich fleißig hüten 
vor ſolcher heimlichen Lift, dadurch fich der Teufel unterfte: 
het, ei Gehorfam Chriſti zu verkleinern und zu 
verwerfen. 
Der heilige Auguſtinus thut eine herrliche und ſchoͤne 
Vermahnung aus groſſem Verſtande und Fuͤrſichtigkeit, 
da er ſaget im ſeinem Enchiridio, oder Handbuͤchlein ad 
Layrentium: Das gewiſſe und rechte eigentliche Funda— 
ment des Eatholifchen und allgemeinen Glaubens ift Cbri: 
fins. Denn einen andern Grund, ſaget Paulus ı Cor, 
3, 11. Fanzwar niemand legen, auffer dem, der gele- 
ger ift, welcher iſt IEſus Chriſt. Und man muß nicht 
jagen, daß dieſes darum nicht der rechte Grund des Ca: 
tholiſchen und Chriftlichen Glaubens jey, dieweil man 
meynen maa, daß etliche Keber Diejes auch alſo mit uns 
halten. Denn wo man fleißig bedenken wird, was zu 
Chriſto gehöret, fo wird Chriſtus bey allen Kesern gefun- 
den nach dem Namen, welche auch wollen Chriften ge- 
nennet werden; aber im der Wahrheit iſt er nicht bey 
ihnen. Solches aber zu beweiſen, wolte faft langweilig 
ſeyn. Denn da muß man alle Ketzereyen erzehlen, die 
entweder gemejen ſeyn, oder jest noch ſeyn, oder aber fo 
unter dem Chriſtlichen Namen haben ſeyn mögen: und 
wie wahrhaftig das auch fen, mülte man durch eine 
jegliche Ketzerey infonderheit hewejſen; zu welcher Diſpu⸗ 
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1, und den arınen tollen Haufen an lich hängen, auf 
erielbe ihr Ding gefallen lafe. Sie behalten der 
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au aß die gen Hertzen dadur 8* 

werden wider die Heuchelen und Se 1 —* 
wird von dem Namen und Perion Chriftt, da m 

die Stuͤcke hinweg wirft, ſo Ehrifum angehören. Denn 
wiewol fie fagen, das fie ſich an das Verdienit Enkifii mit 
benden Yanden halten, wie fleprlegen zu reden, jo nehmen 
ſie doch dem Gehorfam Chriſti, wider das öffentliche Abort 
Gottes und jo vieler Kircben Bewilligung, diefen Namen 
der Gerechtigkeit, durch welchen die Günder vor GOit ges 
recht werden ‚daß derjelbe nicht ſoll unſere Gerechtigkeit 
jenn. Sie werden aber ſelbſt wohl ſehen und inne werden, 
ob GOtt ben ſolchen Menſchen ſeyn und bey ihnen wohnen 
wolle/ welches ſie doch ſo ofte und mit vollem Bunde 
von ihnen felbft fagen und ruͤhmen, und find doch gar ſicher 
darben, daß fie der Worte Chriſti alſo mißbrauchen, und 
die verfälihen. Denn Ehriftus faget Job, 14, 23. daß 
er ımd fein Oster die lieben wollen, welche feın 
Wort bslten, und verbeiffer, daß fie bey denfelben 
Wobnung machen wollen. Er faget aber nicht, baß er 
von denen geliebet werde, die das Wort, jo er aus dem 
Schoofe des ewigen Waters berfüroebracht, nicht halten. 
Darum fordert er von uns micht mit wenigerm Ernſte, 
denn Moſes vom Volcke Iſrael thut, da er ſaget s DB. 
Mor. 4,2: hr foller nichts darzu thun, das id) euch 
gebiete, und foller auch nichts davon thun, aufdefi 
ihr bewahren möger die Gebote des ZErrn euers 
SOttes, die icyeuchgebiete. Und derohalben folten wir 


die Worte des Apoftels Pauli immer vor unfern Ohren 
\baben, und diefelben auch inwendig zu Gemüthe führen, 


| 


im welchen er den Zimotbeum vermahnet, fich zu befleiffen, 
daß er ja veſte halte an dem beilfamen Worte, und fich 
zu huͤten vor dem liftigen Betrug der irrigen Geiſter, da er 
jaget,2 Tim. 1,13.14: Diefe gute Beylage bewahre 
durch den Zeiligen Geift, der in uns wobner ıc, des 
ungeiftlichen lofen Gefchwäges aber entfchlege dich, 
Cap. 2,16. Undı Zimoth,6, 20.2 : Wieide die ũngeiſt⸗ 
licdyen loſen Geihwäge, und das Gezäncdke der fal: 
fchen berübmten Kunſt, welche erlicye fürgeben, und 
fehlen des Glaubens. Denn darum hatder Sohn GOt— 
tes, der zur Rechten des Vaters ſitzet, in dieſen lessten Zei: 
ten den lieben theuren Mann D. Luthern erwecket, und anz 
dere dergleichen geiftreiche Männer mehr, welche getreue 
Ausleger der Schrift find im Haufe des HErrn. Deren 
Auslegung und Bekaͤnntniß der veinen Lehre man behalten 
ſoll, auf daß wir durch ihre ernſte Vermahnung geſtaͤrckt 
werden, damit wiruns nicht wägen und wiegen laſſen 
vonallerley Windeder Lehre durch Sihalckheit der 
Menſchen und Teufcyerey, damit fie uns erſchleichen 
zu verführen, Eph.4,14. 

Darum laffet uns allezeit wachen und beten, und daffelbe 
io viel dejto hitziger, wie viel groffere Verwirrung und Irr⸗ 
thum in diefem aufferften und kindiſchen Alter der Welt 
und linbeitändigfeit der Menfchen in ihrem Verſtande, zu 
beforgen find, aufdaß wir würdig geachtet werden, dieſem 
allen zu entfliehen, und zu fiehen vor bem Sohne bes Men- 


chen, 
Hieronymus Befoldus, 
Diener des Evangelii in der 
Kirche zu Nuͤrnberg. 


Aus⸗ 






7 EI UM) I 72, ſF NE 
> NIIT 2 REAL, ) IF N 
- >7 ZU SS) ESEL — 54 NZ S I N \ 





Nun 


\ S e )) ur ' 


Ss 





Vorbericht abe 
su dem zweyten Theil des fünf und zwanzigſten Kapitels. 


ı) Derbindung der Theile des erfien Buchs Mo: anzufreffen, daraus GOttes Regierung 
.L. erfanntmwird $-3. 

2) Bon denen Gefhichten der Heiligen Patriarchen. c. Wie und warum die Vernunft und Welt 
a. Daß diefelben eine bejondere Wohlthat Menichen hievon nichts verftchen $-4- 
Gsottes 8. 2. d. Was einer zu beobachten hat, wenn er die⸗ 
b. Daß in denſelben ſehr wunderbare Kaͤmpffe fe Hiſtorien nicht vergeblich leſen will $. 5. 

Nr, I. 2. Ind warlich, wo jemand dis alles 


Is bieher haben wir drey Theile wird uͤberleſen und erwegen, der wird ver⸗ 
dieſes erften Buchs Moſis ausge⸗ ſtehen, Daß es eine groſſe und unausſprech⸗ 
leget, gleichwie wir daſſelbe dro, | liche Wohlthat GOttes iſt, daß die Hi⸗ 
ben (Cap. 11. $. rız.) getheilet ſtorien ſolcher trefflichen groſſen Maͤnner in 
haben. Denn im erſten Theil| den Buͤchern Der heiligen Schrift beſchrie⸗ 
wird die Hiftorie unfers erfien Vaters ben und bis auf Diefen Tag bewahret und 
Adams angezeiget. Der andere Theil| erhalten find worden. Denn die Bücher und 
preifet Noah, den Prediger der Gerech, | Schriften Der Heyden wiſſen darvon gar 
tigkeit, und faget von der greulichen Stra, | nichts: allein Die Kirche und Gemeinde Got- 
fe der Suͤndfluth, dadurch die erfte Welt tes mag dieſer Wohlthat genieffen, und hat 
vertilget ift, alfo, daß nur allein der einige | ein recht Erkaͤnntniß und goͤttlich Zeugniß 
Noah mit feiner Familie erhalten ıft wor, | vom vechten Anfang und munderbarlicher 
den. Der dritte Theil wird dem Abra, | Ausbreitung der Lehre, welche jest die Kir— 
ham zugeeignetz welche Hiftorie fürnemlich | de noch hat, und die GOtt anfanglıc) 
mohlzumercken ift, darum, Daß dafelbft die | Durch feine Stimme den erſten Elfern ge, 
Derbeiffung vom Saamen, der alle Bol, | gebenz und haf haben wollen, daß diefel- 
fer fegnen würde, wiederholet wird, und bige Lehre und Zeugniß im gangen Stamm 
um mancherley Erempel willen des Glau⸗ | und Geſchlecht der Vaͤter hat bleiben und 
bens und anderer Tugenden. getrieben follen werden. 
LCutheri Ausl. 1 B. Moſ. IL Band, (A) 3. Dero⸗ 









2 Vorbericht zudem IT. Th. des fünf und zwansigften Capitele,. 3 
3. Derohalben wird die Berheiffung | ten Schmuck und Zierde. Sie ſehen nicht 
oftmals wiederholet und erneuert Durch | die fo treffliche Gabe des göttlichen Wor⸗ 
die göttliche Stimme, welche anfanglich | tes; fehen nicht den Glauben, Die Anrus 
im Paradis ift gehöret, und hernac) dem| fung und Geber; fehen nicht die Gedult 
Abraham auch wiederholet und erklaͤret in der Widerwaͤrtigkeit, dadurch die Hei— 
worden. Wiewol GOtt nicht fo vielmal | Iigen die Welt und Nachſtellung des Sa— 
mit Iſaac und Jacob geredet hat, als er |tans überwunden haben: welche Kämpffe 
mit Abraham gethan; denn fie haben wohl | und Stege, fo fie gehabt, alle Geſchich— 
gewuſt, daß fie auf die Derheiffung, dem|ten und Triumph aller andern groffen 
Abraham gefchehen, und auf feinen Glaus | Helden weit übertreffen. 
ben haben fehen follen: jedoch, fo oftdir) 53. Wer nun diefe Hiftorien nicht ver» 
fe heilige Patriarchen in Anfechtung gewe⸗ | geblich lefen will, der foll es gewiß dafür 
ſen und ihr Glaube ſchwach worden ift, | halten, daß die heilige Schrift Feine menſch⸗ 
richtet fie GOtt wiederum auf und ſtaͤrcket liche, fondern göttliche Weisheit iſt; und 
fie , auf daß fie in der Gefahr und Beſchwe⸗ | alsdenn wird er empfinden, daß fein Herge 
rung, fo ihnen begegnet und betroffen hat ‚wunderbarliche grofle Liebe und Verlan⸗ 
nicht dahin fallen und verzagen moͤchten. gen haben wird nach den Dingen, ſo in 
Denn wir werden in dem Leben beyder Pa⸗ der heiligen Schrift begriffen ſind. Denn 
triarchen wunderbarliche Kaͤmpffe und gang es iſt ein folcher Brunn, welcher, je mehr 
fehweren Sammer und Trübfal ſehen, und er ausgefchöpffet und getruncten wird, Je 
in denſelbigen Kampffen wird leuchten und mehr Durſt man darnach hat; gleichwie 
fich) (eben laffen die wunderbarliche Regierung die Weisheit faget im Buch Sirach Cap. 
der Heiligen, dadurch fie von GOtt ru | 24, 27. 28. 29: Wer von mir iffet, 
gierer und erhalten werden ohne menfch den bungert immer nsch mir, und 
liche Hülfe, wer von mir trindet, den duͤrſtet im» 
4. Die weltliche Menfcyen verfieben mer nach mir: Denn meine Predigtift 
von diefen Dingen nichts,und wennfielefen, füffer denn Honigſeim. Denn es wird 
daß Iſagc oder Jacob gleichtwie die Sand» ın dieſem Buch von folchen Dingen ge 
fireicher find umher gegogen, daß fie keinen handelt, welche auch die Engel geluͤ— 
gewiſſen Sitz gehabt, und daß es gemei⸗ fter zu ſchauen, wie ı Petri ı, 12. gefaget 
ne Leute geweſen, die fich mit häuslicher wird; fie find aber verborgen vor den Au 
und Enechtifcher gemeiner Arbeit bemuͤhet gen deren, fo nad) dem Fleifche weiſe find, 
haben, pflegen fie folches herrlich zu bela- | und find nur. allein dem Geiſte offenbar. 
hen und zu verachten: denn fie ſehen Wir wollen aber nun an diefem Orte das 
dafelbft nichts, das fonderlich trefflich und| vierte Buch anfangen. Denn, wiewol 
herrlich möchte ausgerichtet ſeyn, nach dem | die Ebräer dis Stück, von Sfmael und ' 
Urtheil, Klugheit und GefhicklichFeit der | Iſaac, noch) zu der Hiltorie Abrahams fe- 
Vernunft; mie fie denn in den Hiftorien| Ben, ift es Doch leichtlich zu fehen , Daß Mo— 
der Heyden folcher trefflichen und herrli⸗ ſes dafelbft ein neu Bud) von dem Patri⸗ 
chen Thaten viel leſen mit groſſer Verwun archen Iſaac habe wollen anfangen, nach— 
derung. Sie verachten aber Diefe Ge-| dem Iſmael und Iſaac ihren Vater Abra— 
ſchichten der heiligen Qäter darum, dies) ham begraben haben, 
weil fie nicht fehen Diefer Hiſtorien roch, Der 
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I, Stüd. 7) ‚von Iſaacs Harren auf die Verbeiflung. 5 


Der zweyte Theil des fuͤnf und zwanzigſten Capitels 


hält in ſich V. Stuck. 
1. Von Iſaacs Harren auf die Verheiſſung: item, von Iſmael, ſeinen Nachkommen und 
e6. 1-40. 

ee ne Bernegratpuns und der Rebeccaͤ Unfruchtbarkeit F. 41,70. 

II, Bon der Rebecca Schwangerfchaft, wie fie dabey angefochten, den Heren um 
Kathgefraget, und was fie für eine Antwort erhalten %.717 146. 

II, Don der Geburt des Efau und Jacobs, von ihrer Lebensart und von dem Ver⸗ 
haften Iſaacs und Nebeccä gegen diefe ihre Söhne $. 147° 222. | 

V. Wie Efau dem Jacob feine Erſtgeburt verkauft, und Jacob diefelbe anfich gebracht 
$. 223,292. 

: I. Etüdf, I, Don Iſmael, deſſen Nachkommen und Tode, 

Von Iſaacs Karren auf die Verheif| 1-_Dab Iſmael des fleifehlichen und geiftlichen 


RR —fengel,de Segens halben fehr geruͤhmet wird 9. 16 
fung:item, von dem Ffmsel, deſſen 2. Daß er in dem fleifchlichen Segen Höher iſt 


3 Nachkommen und Tode. als Iſaac, und daf folches dem Iſaac eine ſchwe⸗ 
1, Von Iſaacs Harren auf die Verheiſſung. re Anfechtung geweſen $ 17. 18. 19. ” 
1. Wie er gar lange hierauf hat harren muͤſſen *Von GOttes Werden und Regierung mit 
und durch natürlibe Kräfte Fein Vater hat feinen Heiligen. 
werden Eönnen $. 1. 2. a. Wie und warum diefelben fleifchliehen 
* Bondem Darren auf GOttes Hülfe. Menſchen zum Aergerniß gereichen $. 20, 
a, Daß folches der fürnehmfte Gottesdienft fey b. Wie diefelbigen gewiffe Zeichen GOttes 
$, 2.3.4. - der Liebe gegen feine Heiligen $. 21. 22. 
b. Was daffelbe ſchwer madet 6. 3. *Welches der rechte wahre Sottesdienftfey $.27- 
c. Wie es fein Werck des Fleifhes noch der | 3. Daß er ein groffer Theologus gewefen, und die 
Heudler iſt $. 4. Verheiſſung, fo ihm gefchehen, wohl überlege. 
d. Wie die Lehre hievon von den Weltfindern| 5, 24. | 
verlahet wird $. 5. 4. Daß erden Aufferlichen Gottesdienſt aus dem 


e Womit man fich tröften foll bey dieſem Harz] Haufe Abrahams erhalten, und ſich zu Abrahams 

- ten und dem Verzuggöttliher Huͤlfe 5.638.) und Iſaacs Kirche gehalten $. 24.25. : 
f, Wie diefes Harren der Gottesdienft der Bar | 5. Daß er ein Kriegs: Mann, aber dabey fehr 
ter gemefen 9.8. fromm gewefen und feinen Kindern herrliche 
g. Was dis Harren für treffliche Frucht brin-| Namen gegeben $. 26. | 


get $. 9. 10. | 6 Daß er die Lehre von dem GOtt Abraham 
I. Worin dis Harren beftehet und wie es mit| fleißig getrieben 9.27. 
der Hoffnung verbunden $. 10. 7. Wie feine Nachkommen den rechten Gottes⸗ 


2. Womit ſich Iſaac bey diefem Harren getröflet | dienſt haben fahren laffen ib. 
ri. * Woher die Abgdtteren und falfher Gottes⸗ 
* Daß durch Hoffnung und Vertrauen das er dienft kommt $- 27. 28. } 
ſte Gebot erfüller und GOtt recht gedienet wird | g. Was es mit feinen Nachkommen fur eine Be⸗ 
$. 12. Ichaffenheit hat 9. 29. 
* Daßder Teufel feinen Dienernbald Hilfet 913. | 9, Wenn und wie er geflorben $. 30, 31, 
3. Wie Iſaac hierin GOtt recht gedienet hat| - * Bon der Seelen Unſterblichkeit und Aufer⸗ 
$. 14, ftehung der Todten, 
Von dem Brunnen des Lebendigen und Schen- a. Woher diefelbe zu erweifen 9, 32. 


den 9. ı5, 
% (4) 2 b, Wie 





Auslegung des fünf und zwanzigſten Capitels, v. ır. 


b, Wie die Heyden und epicurifche Leute, die 10. Was feine Nachkommen für Finder bewohnet 
Lehre davon verlaben $. 33. ' haben 8. 37. 38 rn, 
c. Wie Mofes der Seelen Unfterblichkeit be» * Bon den Worten: Iſmael legete ſich gegen 





ſchreibet $. 34 alle feine Brüder, 
d. Wie die Vernunft hievon nichts verftchet a, Wie fie gemeiniglih ausgeleget werden 
$. 35. 9.39, ' 
e. Daß die gange Welt voller Zeugniſſe ift, b. Wie fie Lutherus verſtehet und ausleget 
der Auſerſtehung der Tudten 6 36. $. 40. 


v. ıı. Und nach an Tode Ab: — * Bei anockäen worden als 
rabams  feanete Ott Tage, | die unzähliger Kınder Mutter feyn wuͤrde. 
feinen — und er Mn Denn mie folte Iſaac Darauf nicht gehoffet 
bey dem Brunnen des Kebendi; Naben, welchem ja durch goͤttliche “Dev 

ſehung das Weib iſt zugeführet worden, 
gen und Schenden, und durch fo einen frommen heiligen Va— 

G 1. ter, darzu auch durch einen fehr getreuen 
Oſes nimmt eine Eurge | Dierer, und endlich durch den Dienſt des 

Ersehlung für vom | Engels? doch bat ev gleichwol die Re— 

Iſaac, nemlich, daß becca zwanzig Jahre unfruchtbar gehabt. 

ihn Gott nach feines Es iſt aber fein Vater noch am Leben ge 

Vaters Tode gefegner | Velen, und werden ohne Zweifel beyde 

babe; aber ex bricht hertzlich gewuͤnſchet, gefeufzet, und um Kin— 

diefelbe bald ab, und | der gebeten haben. Und ıch Fan zwar nicht 

machet Eürklich dag.) willen, ob ſolches Die Urfache geweſen ſey, 

vollends aus, mas noch vom Iſmael zu daß Abraham die Kethura zum Weibe ge, 
fagen ift, den Segen aber läffet er ſtehen 


nommen hat, da er gefehen, daß «8 
bis an feinen Ort. Denn es hat ſich da, ſich fo lange verzogen, ehedenn Iſaae Saar 
mit noch zwanzig Jahre verzogen, in tel: 


men gekriget hat. Ich will aber das nicht 
hen Jaͤhren Fſage mit Rebecca, feinem |fürgemißfagen. Denn dieſe heiligen Maͤn⸗ 
Weibe, ohne Kinder gelebet, und hat 


ner, und die mit fo mancherley Anfechtung 
durch natürliche Kräfte Fein Vater Eönnen |geübet worden, haben ſich Durch ſolche lan. 
werden , fondern mit Stehen und de 


ge Übung darzu gemöhnet, daß fie auf Die 
müthigem Gebet von GOtt Kinder und Hand des HErrn geharret haben: und 
Erben erlanget. 





— — — — — — —  < 


GOtt hat fie ung vorgeſtellet, als zum 
2. Dis iſt aber ein wunderbarlid) Ding, | Exempel des rechten wahren Gottesdien, 
wenn du es haften wirft gegen dag, fo zu, ſtes, welcher fürnemlich und wahrhaftig 
vor im 24.Capitel v.60.gefagetift. Denn eg | Nicht in aufferlichen Opffern oder Wercken 
bat Abrahams Knecht mit groffem Gepraͤn- beitehet, fondern im Glauben, Hoffnung, 

ge und Herrlichkeit dem Sfaacum eine Div, |und In der Liebe GOttes. 
ne geworben , die er möchtezum ABeibeneh, | 3. Die Vernunft Täffet ihr träumen, 
‚men, und iſt ihm auch Durch göttliche Ber» 'man muͤſſe GOtt dienen und ihn verföhnen 
fehung diefelbige Dirne ehelich vertrauet mit leiblichem Opffer, oder andern Übungen, 
worden, mit folcher groffen Hoffnung und ſo von Menſchen erdacht ſind. Aber die 
Exem⸗ 
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‚Epempel der Qater zeigen an, dap dıs der) mahnungen fo gemein find; als im =7, 


fuͤrnehmſte und höchtte Gottesdienft fey, 
daß man auf GOtt harte. Und das iſt 
auch der rechte Nutzen, und Die rechte ei⸗ 
gentlicye Ubung des Glaubens. Denn 


der Glaube reiffet uns erſtlich dahin aufdag | d 


Unſichtbare, wenn er uns vorhält die Din» 
ge anzunehmen, fo man vor Augen nicht 
fiehet: und daſſelbe Eönnen wir zwar etli⸗ 

‚hermaffen dulten und vertragen, aber das 
Hers wird nicht allein auf Das Unfichtbare 
geführet, fondern wird auch aufgehalten, 
und wird die Hulfe in die Lange verzogen. 
Gleichwie Abraham droben fünfund zivan- 
sig Jahre gewartet, ehe denn ihm der Sohn 
geboren worden, und Iſaac muß zwanzig 
Jahre ohne Kinder ſeyn. Das dritte aber 
und das allerbeſchwerlichſte iſt dis, wenn 
auf den Verzug und die lange Zeit das auch 
noch folget, daß es ſich gar widerſinniſch 
ſchicket und anſehen laͤſſet. Wer alsdenn 
verharren und warten kan, und auf das 

hoffen, fo verzogen wird, und dag lieben, 

ſo gar widerfinnifch it, derſelbe wird end; 
lich) erfahren, daß GOtt wahrhaftig iſt, 
und feine Berheiffung treulich halt. 

4. Dis find aber Feine Wercke des Flei— 
fches,oder menfchlicher Dernunft oder auch 
der Mönche und Heuchler, welchen aller 
Verzug zu lange und verdrüßlic). iſt; denn 
was fie bitten, Daffelbe wollen fie alsbald 
haben, und vertrauen GOtt nicht, denn 
allein in denen Dingen, fo gegenmärtig 
find, aber nicht in dem, damit esficy noch 
immer verzeucht. GDtt aber will haben, 
daß, was er verheiffet, unfichtbar und wi⸗ 
derfinnifch feyn foll, auf daß wir alfo ver; 
fuchet und geübet werden, und lernen, daß 
dis der rechte wahre Goftesdienft fen, und 
der GOtt am allerangenehmften ift, nem; 
fi), wo man auf ihn harret. Daher 
koͤmmt es, daß in denen Pſalmen dieſe Der, 


Palm v. 14: Harre des AEren, ſey 
getroſt und unverzagt. Und die Pro⸗ 
pheten bilden uns daſſelbe auch immer fuͤr; 
als wolten ſie ſagen: Harret, und glaͤubet 


och. 

5. Aber dieſe Lehre [nom Glauben, und 
daß man auf GOtt harren foll,] wird von 
den Welt⸗Menſchen verlachet und ver 
ſpottet; gleichwie ihre ſpoͤttiſchen Worte er 
zehlet werden Eſ. 28, 13: Gebeut hin, 
gebeut her, harre hier, harre da, 
hier ein wenig, da ein wenig; denn 
alſo verlacheten ſie dazumal auch die Lehre 
und den Troſt vom Glauben und Gedult, 
gleich als vergeblich und ungewiß Ding. 
Nun iſt es aber doch gewiß, daß, darum 
man bittet, oder das verheiſſen wird, als⸗ 
denn ſchon bereits und wahrhaftig vorhan⸗ 
den iſt, wenn wir anfahen zu beten und zu 
vertrauen; wie der Spruch lautet Eſ. 65. 
v. 24: Und ſoll geſchehen, ehe fie ru⸗ 
fen will ich antworten, wenn ſie noch 
reden will ich hoͤren. Das iſt warlich 
am gewiſſeſten und wahrhaftigſten. 

6. Aber das menſchliche Hertz, wenn 
es noch in der Anfechtung und Gefahr iſt, 
kan ſchwerlich mit dieſem Troſt zufrieden 
ſeyn; denn alſo pfleget es ſich fuͤr und fuͤr 
zu aͤngſten und zu klagen: Was will denn 
werden? Wenn wird es geſchehen? Wo 
wird es denn geſchehen? Darum antworte 
ich: Harre ebes Kind ],harre. Wo es 
ſich aber noch etwas laͤnger verzeucht, und 
das Hertz abermals fraget: wenn es doch 
endlich einmal geſchehen werde? ſo ſolt du 
ſagen: Ich weiß dir keinen andern Rath 
zu geben, denn daß du Gedult trageſt, und 
noch langer harreſt, ein, zwey, drey Jah⸗ 
ve. Es wird der HERR mit, feiner 
Huͤlfe gewißlich Fommen und nicht ver, 
ziehen. 


(A) 3 7. Denn 


’ 
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7. Denn das it wahrhaftig, und ıft der Verheiſſung gehalten. Aber Diefelbe 
auch unfers HErrn GOttes Bebrauchal-| Verheiffung verzeucht fich faft lange, und’ 
fo, daß er pfleget zu verziehen und die fein Glaube wird mancheriey Weiſe ange 
Huͤlfe in Die Kange aufzufchieben, aber | fochten; jedoch iſt fein Herg alfo geſtan⸗ 
‚doch alfo, daß er in der Noth komme, und | den: Ich glaube, daß die Verheiſſung 
bald komme; gleichwie das in der wunder | wahrhaftig ſey; wo fie nun nicht bald ex» 
barlichen Erlöfung des Volckes Sirael, | füllet wird, fo hoffe ich Doch immer dar» 
da fie aus Egnpten find geführet worden, ‚auf: denn wo erauch ſchon mit mir ringet, 
zu fehen iſt. Das Volck hatte lange Zeit will Ich ihn doch lieben, Solche Opffer 
gewartet, da es mit ſchwerer Dienfibar- ‚geben den ſuͤſſeſten und lieblichſten Geruch 
Feit beladen war, und der HErr hatteım» von fich vor GOtt, und erfreuen endlich 
mer mit der Hülfe verzogen z aber da jiein | das Herg des Menfchen mit ewiger Freue 
die aͤuſſerſte Gefahr ihres Leibes und La de und Seligkeit, 
bens geführet find worden, und den Tod | 9. Dargegen aber, die in der Noth zag⸗ 
vor ihren Augen gefehen haben von allen |haftig werden und von GOtt abfallen, 
Seiten her, da faget der HErr zu Mofe: | berauben fich ſelbſt der ewigen Seligkeit. 
Was fehreyeft du zu mir? 2 Mof. 14. Gleichwie Sirach faget Cap. 2, 16: Wer 
v. 15. und alsbald ift die Erlöfung da, |he denen, fo die Gedult verloren ba, 
und werden ihnen Die groffen Thaten GO, | ben; wer aber beharret, und das Dertraus 
tes gezeiget. Wo es aber diehöchlte Iroth |en und Hoffnung behalt, derfelbe überwin» 
nicht erfordert, und daß die Befchrwerung | det endlich und bringet den Sieg davon, 
fo groß nicht ift, daß ung durch menfchl | Sır. Cap. 16, 13. Alſo hat Noah hun 
chen Math davon nicht Fan geholfen wer, [dert und zwanzig Fahre geharret, und hat 
‚den, alsdenn vergeucht GOtt mit feinem | unterdes Spott und Hohn von den Gott 
Werck und mit feiner Huͤlfe. (ofen leiden muͤſſen: endlich aber iſt die 
8. Diefe fchöne herrliche Erempel | gange Welt durch die Suͤndfluth erſaͤufet 
werden uns an den heiligen Männern vor | worden, ev aber iſt mit feinem Haufe wun⸗ 
gehalten, auf daß wir lernen, daß der für, | derbarlicher Weiſe erhalten und ein Bar 
nehmfte und geiftliche Gottesdienft nicht | ter der Gerechtigkeit worden, 
daran gelegen fey,daß man Kirchen baue,| 10. Darum, fage ich, foll man GOtt 
viele Eeremonien anrichte; welches alles | dienen mit Slauben, Hoffnung und Liebe: 
Kinderfpiel ift, damit uns GOtt locker | die Aufferlichen Ceremonien find nur allein 
und zu fich veiget: gleichwie er die Süden | Ubungen der groben einfältigen Leute, da 
mit mancherley folcher aufferlichen Weiſe, durch fie zu den Wercken der Gottſeligkeit, 
und gleich als mit einer Kindergucht, ge, | fo vielhöherfind, gerwöhnet werden; gleich. 
übet hat. Aber der Gottesdienſt der Ba, | mie die Eleinen unmündigen Kinder erftlich 
ter ift, Daß fie auf GOtt haben geharret; | mit Milch und weicher Speifegenähret und 
gleichtwie Hiob ſaget: Wenn er mich auch | auferzogen werden. Wir aber, fo andere 
ſchon toͤdten würde, will ich doch auf | zu regieren und zu lehren gefeget find, fol, 
ihn hoffen. Und Sacobhernach, 1 Mof. | len lernen, daß der rechte wahre Gottes, 
32, 24. ſqq. Da er mit dem Engel ringet, | dienft nicht fey, wo man unvernünftige 
bat vefte und mit beflandigem Hertzen an | Thiere opffert 2c, fondern, wo manan fei, 
ner 


* 
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ner Verheiſſung halt, und glaubet, daß gen veſte zu halten, nach dem Exempel fer 
diefelbe wahrhaftig ift und nicht fehlen Fan. | nes Vaters. - 
Auf folchen Glauben und Vertrauen fo | 12. Dis gefchiehet aber darum, auf 
get denn die Hoffnung, die mich deffen | O6 GOtt dem rufe, das nicht ift, 
erinnert, daß ich harren foll, und daß ıch | daß es feyz mie Paulus faget Roͤm. 4 
einen gnadigen GOtt habe. Wenn ieh |v. 17. Gleichwie heutiges Tages der Lür- 
aber alfo in der Noth beharre, alsdenn | Fe und Pabſt mit unmenfchlichem Haß 
wird Pharao mit feinem gangen Heer in|und Grauſamkeit wider uns toben und. 
der Tiefe des Meeres erfäufet, und wird | wüten, intvendig aber unfere Gewiſſen auf 
mit dem, fü im Glauben beharret, und | mancherley Weiſe verfuchet werden, und. 
beſtaͤndig geblieben ıft, einen folchen Aus? | Fampffenmit Surcht,Unglauben und Schre» 
gang gewinnen, mie er gehoffet hat. cken der Sünden, Und mir haben zwar 

11. So bricht nun Mofes ab die Ey, | wider dis alles ſtarcken Troſt; als, die 
zehlung, fo ex vorgenommen hat vom Se | Berhaffung des Wortes, Die heilige Tau⸗ 
gen Iſaacs. Denn dieweil er faget, Daß; fe, das Abendmahl des HErrn, welche 
GOtt Iſaac gefegnet babe, foll man | man mit veftem Glauben ergreiffen, und 
daſſelbe verfiehen im Glauben und Hoff, ſich daran halten ſoll. Ich fehe aber die 
nung; ſintemal Dafelbft noch das Wider⸗ Vergebung der Sünden nicht, ich febe 
fpiel ift gefehen worden, und Iſaac gantzer nicht Die ewige Seligkeit, ich febe nicht das 
zwanzig Jahre auf Kinder gewartet hat, Leben; ſondern glaube es, und halte mich 
und hat iym am Alter, an der Natur, und aljo immer mit dev Hoffnung auf. Und 
auch an Kräften nicht gemangelt. Zur | wenn der Glaube angefochten und ſchwach 
dem mar auch die Rebecca felbft jung, | wird, es fey gleich Durch Anfechtung , oder 
ſchoͤn, und zur Kinderzucht und Geburt ih» | duch Siümdenfalle und menſchliche Ge— 








208 Alters wegen wohl geſchickt; und hat brechlichkeit, fo halte ich mich Doch gleiche 


* 


ſich doch gleichwol mit der Verheiſſung wol an die Schluͤſſel. Ich bleibe in der 
verzogen, und iſt dieſelbe unſichtbar ge, goͤttlichen Verheiſſung, und wenn auch der 
blieben, bis daß fie ſchier an ihre fechzig | Himmel darüber einfallen ſolte. Das 
Ssahre gekommen find, und daß nun ge heiſſet GOtt dienen, und dag erfte Gebot 
roißlich Die Gefahr der Unfruchtbarkeit vor, | erfüllen; denn worzu daffelbe nuͤtze ift, fie». 
handen gemefen, Da wird Iſaac ohne het man erſt in ver Anfechtung, too Die 
Zweifel in feinem Hergen bedacht und fich | Derheiffung upfichtbar iſt: ich werde in 
erinnert haben, was feine Eltern für Sor- die Lange aufgehalten, und wird endlich 
ge gehabt in gleicher Gefahr der Unfrucht- die Sache gar miderfinnifch, 
barkeit, und mird derohalben alfo gedacht | 13. ‚Der Zeufel aber handelt und wir 
haben: Siehe, es hat eben Diefelbe An- et durch eine andere und. widerwaͤrtige 
fechtung mich und meine Mebecca betrof; f ſegel: Denn derfelbe pfleger bald bey feinen 
fen, Die zuvor meine Eltern, Abraham und | Brieftern und Propheten zu feyn, mwennfie 
Sara, auch geplaget hat, dieweil ſich al- nur wollen, und vergeucht Damit nicht, das 
les laͤſſet anſehen, daß es widerſinniſch und | fie bitten und begehren. Alſo erwecken oft- 
der Derheiffung ſtracks zuwider fey: und mals die Zauberer plößlic) Ungemitter und 
hat doch bey fich beſchloſſen, an derfelbi- Donnerſchlag. Mit der Weiſe —— 
und 


u 


14 Auslegung Des fünf und swansigftenCapitels, dv. 11>16, 15 
und fanget der Zeufel die Keute, daß fie, ichden Rüden gefehen def,der mich fie» 
ihm De dienen, dieweil er fo bald hilfet\ bet, 1Moſ. 16, 13. Daſſelbe hat Iſaac 
und fieerhöret: und, welches das argfteift, | Dafür gehalten, daß ıhm auch rühmlich waͤ⸗ 
wird folches dafür gehalten, als gefchebe | ve; wiewol die Hagar feineStiefmutterwat: 


es alles von GOtt. Darum foll man auf 
folche Ungleichheit ‚der Wuͤrckung GOttes 
und des Satans, leifigaacht geben. GOtt 
will haben, daß wir harten follen; tie der 
130, Pſalm v. 5. faget: Meine Seele 
harret, und ich hoffe auf fein Wort. 
14. Wenn du Gtt dienen wilt, fo 
ſolt du glauben, was unſichtbar iſtz Du 
ſolt hoffen auf das, ſo verzogen wird; und 
ſolt GOtt lieben, wenn er ſich auch ſchon 
erzeiget, als ob er dein Feind und dir 
ſtracks zuwider ſey; und ſolt alſo beharren 


bis an das Ende. Das meynet Moſes Iſmaels, 


und darum hat er gewohnet bey dem Brun⸗ 
nen des Lebendigen und Sehenden. Jetzt 
aber wird nunMofes die Hiſtorie von Iſmael 
ausmachen. 

v,12:16. Dis iſt das Befchlerht 
Mmaels, Abrabams Sohn, Den 
ihm Hager geber, die Magd Sa: 
raͤ, aus Kaypten; und das find 
die Kamen der Kinder Iſmaels, 
davon ihre Geſchlechte genennet 
find: Der erſtgeborne Sobn 
Nebajoth, Bedar, Ad» 


damit, da er es einen Segen nennet, beel, Mibſam, Miſma, Duma, 


nemlich, Iſaac ein Weib geben, und 
ihm doch keine Kinder geben. Iſaac hat 
um ein Weib gebeten, den Saamen aus— 
zubreiten und zu mehren, und hat daffelbe 
auch erlanget. Aber er hat zwanzig Jah—⸗ 
ve geharret ohne Kinder; gleichwie fein 
Dater Abraham auch fo viel Jahre gehar— 
vet hat, bis daß Iſmael iſt geboren worden, 
welcher doch der Sohn nicht war, ſo ihm 
GoOtt verheiſſen hat, und er hat auf den 
Sohn von der Sara noch viel langer hof 
fen und harren muffen. | 

15. Don dem Brunnen des Keben, 
digen und Sehenden iſt droben (C. 16. 
. $. 137° 156.) gefaget worden. Da Die 
Hagar von der Sara, Ihrer Frau, iſt ge 
fiohen, gieng fie in der Wuͤſten irre bey 
Berfaba, nach Egypten mwerts, und hat 
daſelbſt dem Brunnen einen Namen gege, 
ben; daß bey allen Nachkommen die Ha 
gar folte geruhmet werden als eine treffli⸗ 
che Domina und Matrone, von welcher 
der Brunnen den damen erlanget hätte, 
Denn fie faget: Gewißlich, bier babe 


WMaſa, Hader, Thema, Terur, 


Naphis und Kedma. Dis find 
‚die Kinder Iſmgels mitibren Na⸗ 


men, in ihren Höfen und Sta: 
ten, zwoͤlf Fuͤrſten über ıbre 
Leute. 
i6. Dieſen Iſmael beſchreibet nun Moſes 
auf eine andere und widerwaͤrtige 
Weiſe, denn er Iſaac beſchrieben, von 
dem er geſaget hat, daß ihn GOtt geſeg— 
net habe, und hat doch den Segen nicht 
ausgedrücket, Droben (Cap. 21. v.11. faq.) 
aber haben wir von Iſmael ein fehr betrubt 
Urtheil gehöret, nemlich, daß er mit Schmer, 
gen und Unmillen feines Vaters aus dem 
Haufe verftoffen worden, nicht allein durch 
der Mutter, fondern auch durch göttliche 
Gewalt, und ıft ein Sohn des Fleifches, 
und nicht der Verheiſſung, genennet wor⸗ 
den. Das ift fehr hart und befchierlich, 
An diefem Orte aber wirder nun gerühmer, 
nicht allein des fleifchlichen, fondern auch 
des geiftlichen Segens halben, 
17. Und 


6. union & Stic. a) von Iſmael, deffen CTachkommen und Tode. — 
17. Und im ſeiſchlichen Segen iſt er | 19. Hier laͤſſet es ſich aber nun anſehen, 
war höher, denn fein Bruder Iſaac; wel⸗ daß folches alles geändert und umgekehret 
ches denn Iſaac feine Anfechtung und Be Ifey Denn Iſaac, der die rechte Berheiß 
- Eimmerniß fehr gemehret hat, Denn der [fung hat, wird hinter Iſmael gefeget, und 








felbe hat noch Feine Kinder, und hat fo viel 
Jahre auf den Segen warten müflen, 
dis daß ihm erft Kinder geboren find wor⸗ 
den, da er achtzig Jahre alt gemefen iſt. 
Mittlerzeit werden Iſmael zwoͤlf Fuͤrſten 
gegeben, lange zuvor ehe denn Iſaac Kin⸗ 
der gezeuget, und hat doch weder er noch 
Abraham ſo viel Fuͤrſten gezeuget. Iſ—⸗ 
mael aber, ſein Bruder, der von der Magd 
geboren war, wird mit ſo groſſem und rei⸗ 
chem Segen gezieret, daß er bald zwoͤlf Fuͤr⸗ 
ſten zeuget, welche fie alle geſehen haben, 
beyde Abraham und Iſaac, daß ſie gelebet ha⸗ 
ben und in groſſer Herrlichkeit geweſen ſind. 
Denn Iſmael iſt acht und vierzig Jahre 
nad) Abraham geftorben, und Die Kinder 
Iſmael find bald zu groffen Männern und 
Fürften gerathen, ehe denn der Segen, 
dem Abraham und Iſaac verheiſſen, iſt an⸗ 
gefangen worden. 

18. Dis iſt warlich eine ſchwere Anfech⸗ 
tung des Glaubens, der Hoffnung und 
der Liebe geweſen. Denn, ſolte das nicht 
ein Hertz anfechten, wie gottſelig und fromm 
daſſelbe auch ſeyn moͤchte, fuͤrnemlich aber 
das Hertz Iſaacs, der GOtt geglaͤubet hat, 
und hat gehoͤret, daß er iſt vorgezogen wor⸗ 
den allen Voͤlckern und ſeinem Bruder 
Iſmael. Denn alſo iſt geſaget worden 
ıMof.2i, 12: In Iſaac, und nicht in 
Iſmael, OU die der Saame genennet 


Iſmael, der doch allein eine leibliche Ver⸗ 


heiffung hat, gehet vor dem andern weit 
her, und wird ein Herr über andere Her 
ven, hat zwölf Fürften, da Iſaac allein 
und ohne Kinder lebet zu Berfaba, gleiche 
wie ein Storf oder Klotz. Darum wird 
er gedacht haben: O GOTT! iſt das 
deine Werheiffung und deine Wahrheit? 
Soldye Gedancken find fehr feharfe Sta- 
cheln geweſen, fo ihn zur Verzweifelung 
und Unglauben gereitzet haben. Gleichwie 
das Weib Hiobs ihrem Manne auch auf⸗ 
ruͤcket und vorwirft; da ſie ſaget: ak 
teſt du noch an deiner Frommigkeit? 
Segne GOTT und flirb, Sjob. 2, 9, 
Daffelbe hatte man zwar zu Iſaac auch fa, 
gen mögen. Denn der, fo zuvor verach, 
tet getvefen und aus dem Haufe verſtoſ⸗ 
fen ift, erlanget den göttlichen Segen, der 
viel reicher und gröffer ift, Denn weder Iſaac 
oder Jacob je erlanget haben. 

20. Derohalben find dig wunderbarli⸗ 
che Hiſtorien, und geben den fleifchlichen 
Menfchen Urfache zu groffen Aergerniffen, 
Denn alle Werde GOttes find ſtracks wi⸗ 
der die Berheiffung , melche doch gleich. 
mol gantz wahrhaftig und beſtaͤndig bleibet, 
Aber Dis aͤrgert die Leute, daß fie unficht- 
bar ift, daß fie alfo verzogen und garzum 
Widerſpiel gefeget wird. | 

21. Darum foll man den wunderbarli⸗ 





werden; in welchem Saamen Die gange | chen Rath GOttes lernen, damit ex feine 
Welt wird gefegnet werden. Er hat wol | Heiligen vegieret, und die Hergen der 
den Iſmael auch gefegnet, Da er ıMof. Gottſeligen füllen ſich darzu gewoͤhnen. 
17, 20. faget: Ich will ihn zum groß, Wenn du eine göttliche Verheiſſung haft, 
fen Volck machen, und er wird zwölf | je mehr du von GOtt geliebet wirft, jemeht 
Sürften zeugen; aber das iſt alles nichts ge- | folche Verheiffung Div wird verborgen feyn, 
gen dem verheiffenen Saamen zurechnen, |mird verzogen und zum Widerſpiel geſetzet 
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werden, . De 
fiebefe, würde er mit Dir nicht alfo ſpielen; 
das iſt, er würde feine Verheiſſung umd 
Huͤlfe nicht alfo verziehen und zum Wi— 
derſpiel ſchicken. 

22. Denn das find die gewiſſeſten Zeichen 
eines vaterlichen Hertzens, und das gleichfam 
entbrannt ift von groſſer Liebe, die er zu 
dir traͤget. Alfo thut ein feiblicher Vater 
auch, der fein Kind lieber: er ſpielet mit 
ihm, verheiffet ihm ein Geſchenck zugeben; 
aber er verzeucht damit, und ſtellet ſich, als 
wolte er feine Verheiſſung nicht halten. 
Daffelbe thut erdarum, diemeiler das Kind 
fehr lieb hat, und will es ihm reichlich ge 
ben, fo ferne als auch das Kind beharret 
und den Perzug in fich friffet und übermin- 
det. Alſo fpielet GOtt mit uns auch: 
aber wir werden bald zornig und ungedul» 
tig, auch um eines Eleinen Verzugs mil, 
len. Denn wir mollen dasjenige, fü 
ung verheiffen wird, entweder alsbald ge 
genmwärtig haben, cder aber wollen es fonft 
auf eine andere Weiſe und Wege, mas 
auch. das für ein Weg feyn mag, erlangen, 

23. Darum lehren uns die Erempelder 
Pater auf diefe Weiſe, welches der rechte 
Gottesdienft fey, nemlich, ein feiner rei, 
ner Glaube, vollfommene Hoffnung und 
beftändige Liebe, dadurch mir verſtehen 
und empfinden, daß GOtt gegenwärtig und 
gnadig ist, wenn wir uns auch fehon beduͤn⸗ 
cken laſſen, daß er ung zuwider ſey. 

24. Es laͤſſet ſich aber uͤbrigens anſehen, 
daß Iſmael ein groſſer Theologus geweſen 
ſey, der die rechte Kraft und Wuͤrde der 
Verheiſſungen, welche warlich groß und 
herrlich ſind, fleißig erwogen hat, und das 
fuͤrnemlich, daß ſeine Mutter Hagar deſſen 
werth geweſen iſt, daß ſie den Engel gehoͤ⸗ 
vet, der ſie geheiſſen hat, fie ſolte wieder» 
um zu ihrer Srauen Sara Fehren,undfich un 





Auslegung des fünf und zwenz 

Denn mo er dic) nicht fo fehr | ferihre Hand demüthigen, Mof.16,9. Die 
alles wird er gerühmt und herrlich davon ge⸗ 
redet haben; gleichwie ein jegliches Sand oder 
Geſchlecht fürtrefflicher ſeyn will , alsdieam 
dern find, und will alleine die Welt vegie 
ven, Die andern aber verachtet es gegen 
ſich. Darum hat Iſwmael ihm felbit die 
DVerheiffungen, ſo ıhm geſchehen waren, 
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fleißig eingebildet, und hat fagen koͤnnen: 
ch fehe, daß der HErr bey mir ift,und 
hat mich gefegnet auch mir geiſtlichem Se⸗ 
gen. Und wird auch Darbey zugleic, den 
auferlichen Gottesdienft, fo er ın feines 
Vaters Haufe gefehen hat, behalten und 
gemehret haben: und werden auch etliche 
von feinen Kindern und Hausgefinde durch 
folche Eeremonien zum Erkaͤnntniß der 
Gottſeligkeit gefommen ſey; gleichwie auch 
ihrer viele vom Geſchlecht und Nachkommen 
Cains zu der rechten wahren Kirche Adams 
verſammlet find worden, und heutiges Ta⸗ 
ges auch immer viel Leute zu unferer Kir⸗ 
che und FEleinem Haͤufelein verſammlet 
werden. 

25. Aufdiefelbige Weiſe haben fich auch 
ihrer viele aus dem Haufe Iſmaels zu der 
Kirche und Gemeindegehalten, fo im Haus 
fe Abrahams gemefen iſt: fürnemlich Sf 
mael felbft, welchen ich alaube, daß er 
Buſſe gethan, und darnach wiederum fic) 
zur rechten wahren Kirche befehret und 
derfelben auch theilhaftig fey worden ‚nicht 
vom Fleifche, fondern aus dem Beifte; Denn 
nach dem Fleifche ift er verworfen worden, 
Aber im Text wird er auch geiftlichgelobet, 
tem, Mofes hatdroben v, 9, erzehlet, wie 
er mit Devereng feinen Dater Abraham 
begraben habe: welches eine Anzeigung ift, 
daß er von der Kirche und Gemeinde, ſo im 
Haufe Iſaacs gemefen, nicht abgefondert 
geweſen ift. 

26. Darum halteich, er fey fromm und 

gott⸗ 
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gottſelig geweſen, -wiewol er ein Krieges- gebetet haben x Daffelbe haben fie auch nach⸗ 
‚mann war. Er hat auch) feinen Kindern thun wollen, haben aber allein Die ledigen 
‚herrliche Iamen gegeben, Denn Redar |Schalen behalten, und den rechten Kern 

- heiffet einen, der da fraurig, fauer und |verloren. Alſo thun aud) die Rottengei⸗ 
ſchwartz ift, (mie die Mönche find,,) als der ſter, nehmen von ung das Wort, aber nicht 
vor Leide fierben wird. Und vielleicht iſt warhaftigz Denn fie mißbrauchen deffelben 






der fromme Mann auch etwas traurig ge; zu eiteler Ehre, und daß fie nur den gemei» 
weſen, da er dem Kinde Denfelben Namen |nen Pobel Damit an fich hängen. 


gegeben haft. Und es lautet auch) zugleich, 


als bedeute diefer Name eine Ehrerbietung | 


mit Rniebeugen ; oder einen, vor dem man 
fid) geneiget hatte. Was die Süden von 
diefem Namen für Ligen eingeführet, Die 
laſſe ich ftehen. 
27. Mich ſiehet es aber alſo an, daß 
man daraus ſehlieſſen und abnehmen koͤnne, 
daß Iſmael die Lehre von dem GOtt Abra⸗ 


hams fleiſſig getrieben und ſeine Kinder 


und Hausgeſinde zum rechten Gottesdienſt, 
welchen er zuvor geſehen, gewoͤhnet hat. 


Aber, wie es pfleget zu gehen, daß der rechte 


Gottesdienſt allezeit Aberglauben gebieret: 


alſo haben auch ſeine Nachkommen den 
rechten Gottesdienſt fahren laſſen und nur 
allein einen aͤuſſerlichen Schein und Heu⸗ 
cheley behalten; denn wo das erfie Gebot 
weg ift, fo bleiben nur Spreuen und loſe 
Drebern übrig. Alſo, da anfänglich die 
Leute gefehen haben, Daß Abraham auf die⸗ 
‚ fe oder andere Weiſe geopffert, GOtt ge 
lobet und gedancket hat, haben fie denfelben 
aufferlicdyen Gottesdienft angenommen , 
aber darbey des erften Gebotes vergef- 


- fen. Alſo werden die Leute nur lauter Af⸗ 


fen der Bäter, dennfie folgen allein den auf, 
ferlihen Wercken nach, und laffen den Glau⸗ 
ben gar liegen, und achten deſſen nicht. 
28. Daher iſt alle Abgoͤtterey gekommen. 
Die Heyden haben geſehen, daß Abraham 
und die andern Vaͤter ihr Angeſicht nach 
dem Aufgang der Sonnen gewendet, und 


den Schoͤpffer ſolches ſchoͤnen Lichtes an⸗ 


Pe 


29. Alfo haben fich die Skfmaeliten Sin» : 
der GOttes genennek, und wollen heutiges 
Tages nicht Hagarener, fondern Sarace⸗ 
ner genannt tverden, nur allein darum, daß - 
fie dem aufferlichen Gottesdienſt nachfol 
gen und den Schein davon haben, und um 


des leiblichen Segens willen, welchen die 
Araber jest noch haben, fo Iſmaeliten find; 


gleichtwie droben Cap. 16, 12. in der Ders 
heiffung ift gefaget worden von Iſmael: 

eine Hand wider jederman ic, 
denn fie haben das Regiment uͤber die Welt, 
und ruͤhmen ſich, daß ihnen die Beute und 


Raub gebuͤhre, und leben auch vom Raube. 


Denn wiewol die Tuͤrcken, welche Scythen 
ſind, Arabiam eingenommen, und da— 
ſelbſt Das Regiment haben, behalten ſie doch 
die Arabiſche Sprache, und wird auch Die 
felbe am Tuͤrckiſchen Hofe am meiften ge 
brauchet. Sie find aber zuvor nie über 
wunden worden, weder von den Nömern, 
noch von den Perſern. Der Tuͤrcke hat 
fie gedemüthiget; fiefindaber Doch zugleich 
auch mit im Regimente. Alſo iſt nun 
Iſmael zuerftTeiblich gefegnet worden, da’ 
zwoͤlf Fürften von ihm geboven find: nun 
wird auch Der geiftliche Segen folgen, 


v. 17. Und das iſt das Alter 
Iſmaels, bundertundfieben und 
oreyßig Jahre, und ward 
fchwach und ſtarb, und ward ge⸗ 
ſammlet zu feinem Dolde. 
(B) 2 30, Iſma⸗ 


| 2 Anslegungdes fünf und swansigffen | Capitels, RE 


30.S%fmael hat hundert und fieben und 
Ay dreyßig Jahre gelebet, iſt geboren 
worden, da Abraham ſechs und achtzig Jahre 





nach GOtt fraget, ja, mir leben hier im 
Reiche Des Teufels. Wenn wiraber aus 
diefem armfeligen Keben ziehen werden, fo 


alt gemefen ift, viergehen Jahre vor der | werden wir fein fanft verfiheiden und zu 


Geburt Iſaacs, und iſt geftorben achtund 
vierzig Sahre nach Abraham. Iſaac aber 
- hat lange nach Iſmael gelebet, und Iſmael 
hatdoch gleichwol geſehen die Kinder Iſaas, 
Jacob nemlich und Efau. Diefer Text aber 
zeiget Elarlich an den geiftlichen Segen 
Iſmaels. Denn Mofesgebrauchet gleich 
diefelben Worte, die er droben (v. 8.) auc) 
gebrauchet hat, da er den Tod Abrahams 
befchreibet: es iſt nicht ein Zitel geändert 
worden, Darum bezeuget er damit, daß 
er rechtglaubig und gottfelig gemefen fey, 
Dietveil er faget, ex fey verfammilet wor: 
den zu feinem Volck, das ift, zum heir 
ligen Volck. 

31. Das hebraifhe Wort Gava 
heiffet, wenn einer zu Bette liege und 
fein fanft und ſtille verfcheidet; gleichwie 
droben (9. 8.) vom Abraham ftehet ‚da fich 
die Stunde des Todes genahet, ward 
er ſchwach und fkarbineinemrubigen 
Alter, ohne Schrecken; fondern mie der 
Leib pfleget aufgelöfet zu werden, auf daß 
die Seele vom Leibe erlöfet werde. Alſo 
ift Iſmael aud) geftorben: der Herr hat 
ihm ein feines, feliges und flilles Ende die⸗ 
fes Lebens beſcheret, nemlich, daß er ſchwach 
worden, ſein Leben beſchloſſen, und fein 


unſerem Volck verſammlet werden, da kein 
Ungluͤck, keine Noth, keine Truͤbſal iſt, 
ſondern Friede und Ruhe, und ein feiner 
ſanfter Schlaf im HErrn. Wo aber 
nun ein ander Volck iſt, ohne das, mit 
welchem wir hier leben, ſo muß auch eine 
Auferſtehung der Todten ſeyn, und eine 
gewiſſe Anzeigung, daß ein GOtt ſey, und 
daß die Welt nicht ohngefehr und vergeb⸗ 
lich geſchaffen ſey; denn, Daß man nach 
dem "ode leben ſoll, iſt Feines Menſchen, 
fondern GOttes Merck, 

33. Plinius und die Epicurer fpotten 
und verlachendiefe Lehre, und thun uns dar⸗ 
innen Eeinen Beyfall, daß es ein folcher 
Gang feyn folte, dahin man von dieſem uns 
ruhigen Leben zur Ruhe geben folte; dar 
um führen fie immer dieſe epicurifchen 
Worteundfagen: Poft mortemnulla volu- 
ptas: wenn man ſtirbt, fo hat die Freude 
ein Ende. Item: Pereat, qui craftinacu- 
rat: Gott gebe dem dig ung jenes, Der 
da forget wo er morgen feyn wird. Item, 
wie Martialis faget, daß ein feliges Leben 
darinnen beſtehen ſoll, wo man des letzten 
Tages nicht begehret, ſich auch dafuͤr nicht 
fürchtet; Summum nec metuas diem, nec 


optes, etc. Alſo ſtaͤrcken fie ſich gegen Die 


fanft geftorben, und in den Schoos der Verachtung des Todes, und heben fehlecht 


Vaͤter anf genommen worden ift, dahin 
urtz zuvor Abraham und die andern Vaͤter 
auch gezogen ſind. Dis iſt der geiſtliche 


Segen. 

32. Es iſt aber auch eine ſchoͤne und liebliche 
Belchreibung der UnfterblichFfeit, da Mofes 
ſaget: Er iſt zu feinem Volck verſamm⸗ 
let worden. Wir leben jetzt unter dem 
groben Volck dieſer Welt, welches wenig 


alle Furcht auf; das iſt, ſie nehmen die 
Hoffnung der Unſterblichkeit gar hinweg. 
Wofür folte ich mich fürchten 2 fagen fiez 
Worauf folteich hoffen, dieweil Fein GOtt 
iſt? darum laflet ung effen, trincken, ſpie⸗ 
len, guter Dinge feyn, ꝛc. ' 
34. Wenn aber die Vernunft das koͤnte 
nachgeben, daß es ein Gang mare von dem 
betrübten und geplagten Volck zu einem 
ons 


v 
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Du 


 Ambern Wolek des Friedens, fo twünde fie 
von Noth wegen das auch befennen, Daß 


nad) diefem Leben ein ander Leben ſey. 
Denn, zum Volde gehen das heiffet ja 
nicht, Daß man zu nichts gehe, oder zunich» 
fe werde. Und fürnemlidy, da gefaget 
wird, zu feinem Volde geben, nemlich, 
die auch denfelbigen Glauben, Hoffnung 


‚und Zrübfal gehabt haben - und dieſelbe 


Sprache, ja, zu unfern Mitbärgern und 
Sandgleuten, welche warlich etwas find. 
Wir ziehen nicht zu den Feinden, auch 
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Blindheit und Bosheit'des Teufels, daß 
wir dis nicht anfehen oder betrachten, und 
verftehen alfo Der Feines, wo wir Der Der» 
nunft folgen, wie fie ung leitet, weder die 
fünftige Auferfiehung noch die Geburt des 
Menfchen. Denn ter die Auferftehung 
der Todten nicht glaubet, derfelbe glaubet 
oder fiehet au) ‚nicht dag Wunderwerck 
der Geburt, nemlich, daß ein Menſch vom 
Menfchen, ein Rind vom andern Rinde 
geboren wird, 

36. Nun ift aber Die gange Welt voll 


nicht zu den böfen Geiftern, ja, mir wei-| Zeugniß von der Auferftehung. Aus einem 


chen von denfelben weg und werden ver» 
fammlet zu unfern Vaͤtern. 
35. Dis find Zeugniffe der Vater von 


der Auferftehung,, von der Unfterblichkeit, 


und vom ewigen eben, nemlich, dieweil 
dafelbft Voͤlcker find; darum ift e8 vonnoͤ⸗ 
then, daß wir leben und auferftehen werden. 
Die nun diefem Worte glauben, werden 
fich der Epicurer Narrenwerck nimmermehr 


beiwegen laffen; aber die Vernunft verfte- 


het folches nicht, und nimmet e8 auch nicht 
ans ja, das noch mehr ift, fie fichet vor 


Augen, daß die Geburt aus nichts gefchie- 


bet, und Fan Doc) daraus nicht ſchlieſſen, 


daß Iſaac von einer unfruchtbaren Mutter 
geboren wird, melcher Leib erftorben, und 
fo hart gemefen ift, mie die Beine find im 
SHirnfcheitel. Ich ſehe kein Saar, keinen 
Leib, keine Seele, und koͤmmt doch gleich⸗ 


wol ein Sohn aus den Lenden Abrahams 


und vom Leibe Saraͤ, der Mutter, der dis 
alles hat. Koͤmmt denn ſolches nicht her 


Baume und hartem Holtze waͤchſet eine 
ſchoͤne Blume: es wachſen Blaͤtter, Zwei⸗ 
ge und ſchoͤne liebliche Fruͤchte heraus. 
Dieweil es aber ein fo gemein Ding iſt 
und taglich gebrauchet wird, Darum wird 
es geringe geachtek, und find die Hergen 
der Menfchen fo gar verftarret, Daß, wenn 
auch Lazarus alle Tage aufermecket würde, 
laffen fich doch die Unglaubigen folches gar 
nicht bewegen. Daraus folget aber Doch 
nicht, daß man auf Fein ander Leben hoffen 
folte, welches beffer und feliger ift, denn 
dis zeitliche Keben. Es wird aber Die Em» 
pfindung und die Offenbarung der ewigen 


Daß fie ein göttlich Werck fen. Ich ſehe, Freude verzogen, bis daß dis feindfelige 


Volck wird aufhören, und unfer Volck 
bleiben wird, melches mit ung Die Aufer- 
fiehung der Todten gegläubethat. Dero⸗ 
halben, um diefesZeugniffes millen der hei 
figen Schrift» vom Sfmael, machen mir 
ihnzum Heiligen und groffen Patriarchen 5 
wiewol feine Kindeskinder und Nachkom⸗ 
men abgefallen; und ihrem Water nicht 


aus Nichts? Esift warlich der Saamecin] gleich gemefen, : 
todt Ding, und der Leib auch, und iſt noch 2.18,8Er wohnete aber vo Sevi⸗ 


mehr todt, denn das Korn, fo in die Erde 
fallet. Darum foll die Vernunft denken, 


daß Dis Feine natürliche Wuͤrckung fen , wie 


fie ihr träumen laͤſſet. Es ift aber eine 


la an bis genSur gegen Egypten, 

wenn man gen Aſſyrig gehet, und 

legete ſich gegen alle ſeine Bruͤder. 
By 3 


37. Die 
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37. FYy 

D Tages, oder je bey den Zeiten Hiero⸗ 
nymi, diefe Derter auchinne gehabt. Der 
Erſtgeborne, Nebajoth, hat eingroß Theil 
Arabiaͤ eingenommen, aber Doch nicht Das 
ganze Arabiam: von welchem auch Das 
gangefand Nebathea ift genennet worden, 
welches in den Büchern der griechifchen und 
lateinifchen Scribenten gerühmet wird: und 
dDaffelbe auch um der einen Urfache millen, 
daß bey den Einwohnern deſſelbigen 
Pandes die Undancfbarkeit der Kinder 
gegen die Eltern und Lehrmeifter am Leibe 
it geftrafet worden. Welches eine treffli- 
che Difeiplin und Theologie getvefen ıft in 

demfelbigen Sande; und das heutiges Ta- 
ges vielen geftattet wird ungeftraft zuthun, 
Daffelbe haben diefe Heyden fo hart und ernſt⸗ 
lic) geſtrafet. 

38. Der andere Theil Arabiensift Re 
Dar, welches nicht weniger berühmt iſt, 
und wird das gange Arabia Perraa mit 
diefem Namen genennet. Die Edomiten 
haben ihnen einen Theil Deffelbigen zuge, 
eignet; wie im 120. Pfalm v.5.ftehet: We⸗ 
be mir, daß ich ein Fremdling bin 
unter Meſech: ich muß Sa unter 
den Huͤtten Kedar ,ec. Das iſt, ic) bin ein 
Fremdling unter den Moſcowitern und 
Sartarn.  Derfelbige Strich, von Hevila 
bis gen Sur, ift in Arabia, oder ift die 
Wuͤſten zwiſchen Egypten und demgelobten 
Sande. - Don Sur aber wird gefagek, 
daß es gegen Egypten liegen foll, darum, 
daß es mit ihm gränset. So haben nun 


Auslegung des fünf und 






die Kinder Iſmael gewohnet umden Strich | E 


vom rothen Meer bis an den Phrath: fie 
haben bey mahe gang Arabien inne gehabt, 
ausgenommen den Theil, fo die Idumaͤer 
eingenommen haben, 

39. Don dem legten Stuͤcke im Texte: 
Coram eunctis fratribus fuis corruit, tel; 





e Kinder Iſmael haben beutiges. ches wir verdol 
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Capitels, v. 18. "iR 
olmetſchet haben: uno er ie 
gete fih wider alle feine Brüder x, 
diſputiren Die Ausleger mancherley Weiſe. 
Die gemeine Auslegung haͤlt alſo, daß Iſ⸗ 
mael geſtorben ſey vor dem Angeſichte ſei⸗ 
ner Brüder, das iſt, feiner Kinder, wel 
che vom Water find berufen worden, und 
ind alfo zufammen gekommen ihren Vater 
zu hören und zu troͤſten; alfo, Daß er ver 
ſchieden fey, daß ſolches die Brüder ange» 
(eben und gegenwärtig darbey geweſen 
find. 
40. Dis ift aber meine Meynung, wie⸗ 
mol ich es nicht für gewiß fagen will: N» 
fes vedet nicht von Iſmael nach der Perfon, 
denn er war jegt ſchon geſtorben: item, er hat 
zuvor nicht gefaget, habitauit, er hat ge— 
wohnet; fondern,habitauerunt, fie haben 
gewohnet, nemlich, die zwoͤlf Söhne, in 
dem Striche vom rothen Meer nad) Egy⸗ 
pen. Oder, wenn du fagen wolteft, da 
Iſwael todt war, hat er gewohnet 2c. muß 
folchyes von feinen Nachkommen verftanden 
merden. Wie hernach eine gleiche Weiſe 
zu veden folgen wird, nemlich, Jacob iſt 
hinab gezogen in Egypten, und ift aus Egy» 
pten wieder herauf gezogen; und imsı4. 
Palm v.2: Da ward Juda fein Heilig⸗ 
thum, ꝛc. Daſelbſt erden die Nomina 
propria (Die eigenen damen) verändert in 
appellatiua er gentilia, dag ıft, in gemeine 
2 und Die ein fonderlich Volck ber 
deuten, welches in der heiligen Schrift ge 
mein if. Darum halte ich, Daß eben der 
felbe Berftand ſey mit dem droben im 16, 
ap. v. 12: Infacieomnium fratrum fuo- 
rum habitauit, das iff, er wird gegen 
allen feinen Brüdern wohnen. Daf 
felbe wird in Diefem Orte gefagef: Corruit, 
vel cecidit, vel fixit tabernaculum: er ift 
niedergefallen, oder hat eine Hüfte auf 
gerichtet: Das iſt, Da der Water Br 
en 








FE — 


ben if, umd ein Teſtament verlaflen hat, 
darinnen er feine Kinder und Brüder er⸗ 
mahnet, daß fie GOtt fleißig dienen wol⸗ 
ten; da find ſie zugefahren, und haben greu⸗ 
lich, wie die unsernänftigen Thiere, mit 
Gewalt und mit dem Schwerdt getobet 
und gewuͤtet, haben das Land eingenom⸗ 
men, und find Nephilim, das ift, Tyran⸗ 
nen worden; wie an einem andern Orte 9% 
ſaget wird. Ep.o. §. 134. faq.) 
II. Stuͤck, 
Von Iſaacs Verbeyrathung und der 
Rebecca Unfruchtbarkeit, 
* — den heiligen Patriarchen. 
Wie ſie bey ihrer Schwachheit ſehr heilig 
— $. 41: 
2. Wie und warum fi) die Bernunft an ih⸗ 
ver Schwachheit ärgere $. 41.42, 
I. Don Iſaacs Verheyratbung, 
1, Warum Sfaae erft ein Weib genommen, daer 
ſchon vierzig Jahre altgewefen 6.43 745. 
* Bon den Kampf wider die Unzucht und Flame 
men des Fleifches, 
a Wie und warum man fi 5 in diefem Kampf 
uͤben folle $. 45-46. 
b. —— dieſer Kampf als eine Marter anzuſe⸗ 
46. 
c. he — ſich in dieſem Kampf verhalten ſolle 


84 
2 *4 die Veilige Schrift damit lehren will, 
wenn ſi e rzehlet, daß Iſaae geheyrathet da er 
vierng Jahr alt geweſen $. 50. 
* Zu melcher Zeit die Leute vor und nach der 
Suͤndfluth ehelich worden 9.51, 
* Wie und warum man wider die Flammen der 
Unzucht ſtreiten ſoll $: 52.53. 
Il. Von der Rebecca Unfrachtbarkeit. 
1. Wie dieſelbe dem Iſgac und der Rebecca ein 
ſchweres Ereug und Anfechtung gemefen 5.54:56. 
2, Wozu * Rebecca hiebey ihre Zuflucht genom⸗ 
mens. 5 
3. Wie Her Reberei Gedult und Hoffnung hiebey 
zu bewundern $. 58.59 
2 "Bon dem Glauben, 0% Gedult und Hoffnung. 
a, Wie diefe Tugenden in sen Augen der Welt 
verborgen $. 60. 
b, Wie man fish zu Diefen Tugenden durch das 


m —— ins” Vrcherrarbung, 


tes getvefen find, 






Sa: 5. 
a Iſaacs und Rebeccaͤ euivedfen M 


c. Was ung hiesu beivegen ſoll 6. — 
4. Wie Iſage ſich hiebey im Gebet zum Herrn 
„gewendet ⸗. 63. ſqg. 
* Bon dem Geber überhaupt, und des Iſaacs 
inſonderheit. 
a. Wie das Gebet beſchaffen ſeyn ſoll ib. 
b. Wie und warum wir nicht im Gebet ermuͤ⸗ 
den ſollen 8.64. 
c. Ob man auch leibliche Dinge von GOtt 
"bitten Fünne $. 65. 
d. Wie und A — — das allerſchwer⸗ 
fie Werck iſt $. 66. 
e. Wie und warum AN Stube zum Gebet er⸗ 
Be wird 9.68. 
f. Auf was Art Joas⸗ ſein Gebet für die Re⸗ 
"becca verrichtet. $. 69. 
g. Wie u Geber ernftlih und anhaltend 
feyn ſoll $. 70. 


v.19.20. Dis ift das Be: 
fchleht Iſaagcs, Abrahams 


Sohn. Abraham zeugete — 


Iſaac aber wer vierzig Jahre alt, 
da er Bebecca zum WDeibe nabm, 
die Tochter Berhuel, Des Sy⸗ 
vers von Meſopotamia, Labans 
des Syrers Schweſter. 


Paco) habe oft vermahnet, und muß 

auch den Leuten immer eingebildet 
erden, nemlich, Daß in den Hiſtorien Der 
Väter das allerfuftigfte und lieblichſte ſey, 
zu fehen, wie fie befehrieben und abgemahs 
let werden als wahrhaftige Menfchen ‚die 
da ſchwach oder gebrechlich und ung allent- 
halben gleich find gewefen: und Doch wie⸗ 
derum, unter folchey menfchlichen Schwach» 
heit, heilige Engel und auch Kinder GOt⸗ 


derlich ıft, im Stande der Haushal fung fie» 
het man an ihnen gar Eeinen ungewöhnlichen 
oder funderlichen Schein der Heiligkeit; 
und mo das Sleifeh, Das iſt, die Welt⸗ 

wei⸗ 


Denn, das ſehr wun⸗ 


so Auslegung des fünf und swansigften Capitels, v. 18. 31 


weiſen und Mönche ſolche Schmachheit fen? Antwort: Das Fleiſch Fan an den 
fehen, ärgern fie fich daran gar ſehr, Heiligen fehen, daß fie Menfchen und 
und verachten Die heiligen Patriarchen ſchwach geweſen find, aber Die Gottheit und 
hochmuͤthig; gleichwie Auguftinus von ihm | Heiligkeit dev Engel Fan eg an ihnen nicht 
ſelbſt befennet, daß er die Hiftorie Iſaacs |fehenz auf daß es nur geärgert werde, und 

und der andern Vater belachet habe, da er | fich bedüncken laffe, e8 habe nun gute Urſa⸗ 





noch ein Manichaͤer geweſen. Denn er 
hat auf nichts anders gefehen, denn nur al⸗ 
fein auf den gemeinen Stand ; als, Daß ci» 
ner ein Weib hat, Kinder zeuget, ein wenig 
Schafe und Ninder hat, und mit andern 
Bürgern und Nachbarn umgehet und Ge 
meinfchaft hat. Was koͤnteſt du daraus 
treffliches oder fonderliches lernen? oder, 
warum werden doch fulche Hiftorien gele 
fen, und den Leuten vorgehalten, fo Doc) 
angefehen werden, daß darinnen faft gerin» 
ge und unnüße Dinge begriffen feyn? 
42. Dis iſt zwar ein Kammer, damit 
das Fleifch beladen ift, daß es alfo ſoll han⸗ 
gen bleiben an der gemeinen Schwachheit, 
Damit die Vaͤter andern Menfchen gleich 
find, und daß fie darum geärgert werden 
und das gemeine Leben verachten , 
und ein ander fonderlich Leben erdencfen 
und ermählen; als, den chelofen Stand, 
Möncyerey und Pfafferey, 2c. Denn der 
Gottloſe foll die Ehre und Herrlicykeit 
GoOttes nicht fehen, fondern nur alleın Die 


che gefunden, neue Gottesdienſte zu erden» 
en, darinnen e8 die Heiligkeit fegen möge, 

43. Es ift aber nicht vergeblich oder ohr 
ne Urfache, wenn die heilige Schrift fager, 
daß Iſaac, da er vierzig Jahre alt He 
die Mebecca zum Weibe genommen habe, 
Denn fie zeiget damit an, daß er in der er» 
ften Brunft feiner Sugend Fein Weib 9% 
nommen habe, fondern daß er eine Zeitlang 
im Kampf und Siege geftanden fey mider 
das Fleifch undden Teufel. Denn die Hi⸗ 
ftorien und Erfahrung aller Menſchen zeus 
gen, wie ich die Unzucht mit fo groffer Inge» 
dult pfleget zu regen in der erſten Jugend, da 
die Kraft und Empfindung des Sleifches erſt 
anfahet, und wird Das mannliche undweib⸗ 
liche Gefchlecht gegen einander. entbrannt, 

44. Das iſt einegemeine Klage des gan» 
gen menfchlichen Geſchlechtes: und die fol- 
cher erſten Hiße nicht widerſtehen, und ge» 
dencfen nicht, daß fie etwas leiden müffen, 
diefelben fallen in Hurerey, Ehebruch und 
greuliche Unzucht: oder aber, wo ſie leicht- 


Schwachheit und was thöricht iſt, und (daß | fertig und ohne Math Weiber nehmen, brin⸗ 
ich alfo fagen möge,) die Wichtigkeit GOt⸗ | gen fie fich felbft in ervige Matter und Pla» 
tes: die Ehre aber und Majeftat, die Ge-|ge. Derohalben hat Iſaac diefen Kampf 
walt und Weisheit GOttes foll er nicht | vertragen, und hat mit folcher Flamme und 
fehen, ob fie ihm mol vor Augen geftellet | feinem Fleifche gantz hart geftritten; denn 
werden. Gleichwie Mofes alhier auf das er iſt ja ein mahrhaftiger und lauterer 
allereinfältigfte erzehlet, Daß Iſaac, da er | Menſch geweſen, gleichwie wir auch find, 
vierzig Jahre alt geweſen, ein Weib, ja ein | Denn die Natur der Menfchen ift alfo ge 
ſchwaches Weiblein habe genommen aus | fchaffen, daß fie ohngefehr um das zwan⸗ 

Mefopotamia Syriaͤ. Was iſt Doc) das? |zigfte Jahr Die Hige des Fleiſches fuͤhlet: 
Werden nicht andere Leute auch ehelich mit wo man nun diefelbe vertragen und uͤber⸗ 
einander, deren Eheftand diefem gleich oder | winden foll bis in das vierzigfte Jahr, dag 


auch wol etwas herrlicher ift und geöffern | ift warlich eine ſchwere Laſt. 
Schein hat? Warum wird denn dis gele⸗ | 


45. In 


\s e — 
ae I. 
45. In dieſer letzten Zeit ver Welt will 

unfere Jugend folche Laſt nicht fragen, und 
will auch nicht eine Zeitlang Gedult haben, 
Darum, wenn fie in der erſten Hise Wer | get und gemartert. 
ber nehmen, koͤmmt dev Teufel, ver fie gu! 47. Derohalben follen die Junggeſel⸗ 
vor mit Unzucht angezündet und darzu ge |Ten fic) vor Unzucht und ungiemlicher Der 
reitzet hat, und machet fie darnach mit ei⸗ miſchung hüten, und aufdaß fie ihre Keuſch⸗ 
nem widerwaͤrtigen Ddem fo gar Ealt, daß |heit bewahren und erhalten mögen , follen 
fie dem Weibe auf das aufferfte feind wer⸗ | fie ihre Hersen ſtaͤrcken mit Lefen und Ber 
den. Das tt ein recht feufelifch Ding. |trachtung der Pfalmen und des Wortes 
Darum folte man zuvor mit den Exkempeln GOttes, mider die grimmigen ns 





Stuͤck. r) von faacs Verbeyratbung. F 
| jüngling. Und derſelbe ift auch warlich 
ein rechter Martyrer; denn er wird fäglich 
mit vielem Leiden feines Fleiſches gecreutzi⸗ 


der Vaͤter das Herg unterrichten, Daß es 
den erſten Kampf wider das Fleiſch anneh⸗ 
men und vertragen Fünfte. Das reifere 
- und männliche Alter hat darnach auch feine 
eigene Kämpffe, Die etwas gröffer find, In 
der Jugend faͤnget man erftlich mit der Lie⸗ 
be anz gleichtwie in den Comoͤdien folches 
an den Junggeſellen befchrieben und ab- 
gemablet wird. Die Hıllorien aber der 
heiligen Schrift halten ung ſolche Erempel 


fechtungen des Fleiſches. Wenn du die 
Flammen fühleft, fo nimm einen Pfalmen, 
oder ein Kapitel oder zwey aus der Bibel, 
und lis; wenn aber die Flamme geftilfet 


ift, alsdenn bete fleißig: wo esfich aber nicht: 


ſo bald ſtillet, ſo leide es mit Gedult und 
halte dich maͤnnlich, ein Jahr, zwey, oder 
mehr, und halte immer an mit dem Gebe⸗ 
ft. | 
48. Wo du aber die hisigen Flammen 


für, darinnen zugleich der Sieg und Kampf | des Fleifches nicht länger vertragen oder 


wider das Fleisch begriffen und uns vorge 
feget werden Alſo wird Iſaac auch Die 
Flammen der Unzucht gefühlet haben, gleich» 
wie andere Juͤnglinge; er iſt aber von fer- 
nem Water unterrichtet worden, Daß man 
ren Be A daß 
man die heilige Schrift fleißig lefe und 
Gotft anrufe, darnad) fleigig arbeite, ein 
fein mafig .eingegogen Leben führe, und 


faſte. 

46. Dis ſolte die Ubung ſeyn der Kung» 
geſellen, aufs wenigſte ein oder zwey, 
wo ſich etliche nicht laͤnger enthalten koͤnten, 
daß ſie doch lernen moͤchten, was das ſey, 
daß man ſolche Flammen der Unzucht mit 
Gedult ertragen koͤnne; denn daſſelbe iſt 
auch eine Gedult und eine Marter, gleich⸗ 
wie etliche vielerley Art der Marter ma⸗ 
chen, und zehlen dieſe auch darunter, nem⸗ 
lich einen reichen, milden und zuͤchtigen 

Lutheri Aust. 13. Moſ. IL Band, 


überwinden Fanft, fo bitte GOtt, daß er 
dir ein fromm Weib geben wolle, mitweh 
chem Du freundlich und in rechter Siebe le⸗ 
ben moͤgeſt. Ich habe felbft ihrer viele ge 
fehen, die ihren böfen Lüften nachgehangen 
und den Zaum gelaſſen haben, und finddar, 
uber in ſchaͤndliche Unzucht gefallen; aber 
endlich find fie auch erbaͤrmlich geſtrafet 
worden, und ıft die Strafe auf ihnen lies 
gen gebliebenz oder aber, wo fie in ihrer 
Blindheit zugeblaget und fich zum Eheſtan⸗ 
de begeben haben, ıft eg ihnen alfo gerathen, 
daß fie Weiber gefriget haben, fo ihnen 
gar nicht bequem und gehorfam geweſen: 
und ift ihnen daran eben recht gefchehen, 
49. Denn dis folten fie ja alle gemuff 
haben, daß fie darzu berufen find, daß fie 
wider Das Fleiſch ſtreiten ſollen, welches 
der eine Streit oder Kampf iſt. Der an⸗ 
dere —— den Teufel: der dritte, wider 
die 





34 
die Welt. Darum muß man denfelben 
erften Anreigungen nicht ſo bald weichen, 
und fich von denen überwinden laffen: für, 
nemlich jetzt zur Zeit, da den jungen Leuten 
immer die Hoffnung des Eheltandes vor» 
gehalten wird. Diefelbige Hoffnung ba» 
ben wir im Pabſtthum nicht gehabt; denn 
wer Dafelbjt hat wollen Prieſter werden, iſt 
gezwungen worden, daß er hat müffen ewi⸗ 
ge Keufchheit geloben. Diefelbige pabfti- 
ſche Tyranney iſt nun jetzt aufgedecfet und 
eoffenbaret worden, und iſt die rechte Frey⸗ 
wiederum aufgerichtet. Darum lerne, 

ß du fleißig beteſt und wider das Fleiſch 
ſtreiteſt: darnach aber bitte GOtt, daß er 
dir eine Rebeccam geben wolle, und keine 
Hagar, oder eine, die noch aͤrger fen. Denn 
ein fromm Weib Eriget man nicht ohnge 
fehr und ohne göttliche Schirfung, fondern 
es ift eine Gabe GOttes, kommt nıchtvon 
unferem eigenen Math oder Willen; wie | 
die Heyden meynen. 

50. Auf ſolche Weiſe ift Iſaac unter | 
richtet geweſen, der vierzig Sabre gelebet 
hat, che denn er ift ehelich worden. Daſ⸗ 
felbe wird ohne Zweifel nicht zugegangen | 
feyn ohne Plage und Flammen, fo er von 
feinem Fleifche gehabt; denn das Fleifch 
fireitet immer wider den Geiſt, nicht weniger | 

im Haus» Megimente, denn aud) im Welt—⸗ 
und Kirchen: Megimente, Erbataber fei 
nem Dater Abraham gehorchet, der ihn 
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, v. 19. 20, 
der Keufchheit, fo Junge Leute haben ſouen. 
Welches ein groß Ding iſt; Denn es iſt ein 
Streit, fo junge Leute führen muffen, Und 
in folcyer Keufchheit, deren ſich Iſaac geflif 
fen, wird auch) mit begriffen, wie er ſey auf⸗ 
erzogen und unterrichtet worden; Durch 
welche Unterrichtung er gelernet hat, fich 
böfer Gefellfchaft zu enthalten. Und wird 
damit auch angezeiget, Daßer fleißig gewe⸗ 
fen, GOttes Wort betrachtet, gebeter, und 
ſich mit Arbeit geuber hat. Das alles ſchei— 
net alhie verborgener Weiſe ın den vierzig 
Ssahren, darınnen er ohne Weib gelebet 
hat, 

sr. Es laffet fich aber anfehen,, daß es 
zu Derfelben Zeit alfo gebräuchlic) geweſen 
fen, daß die Junggeſellen nıcht haben Wei⸗ 
ber genommen, ehe denn fie vierzig Jahre 
alt worden. Die Jungfrauen aber haben 
Maͤnner genommen, wenn fie zeben Jahre 
junger gemwefen find; mie wır droben (Kap, 
17. v. 17.) an der Sara gefehen haben. 
Und ich halte, Daß Rebecca auch von dreyßig 
Jahren gemwefen fey. Nach der Sundfluth 
haben fchier die Vater alle um ihr dreyßig— 
ſtes oder vierzigftes Jahr Weiber genome 
men; vor der Suͤndfluth aber etwaslang» 
famer. Denn da haben fie gemartet big 
an die hundert, achtzig und neungig Jahre; 
nach der Süundfluth hat GOtt geeilet, Daß 
das menfchliche Gefchlecht möchte gemeh— 
vet werden: darum iſt daſelbſt Die Zeit ver⸗ 


unterrichtet und gelehret hatte, mie er die | Fürget worden, alfo, daß die Manner im 


Gebote GOttes folte betrachten, und fich 
rüften mit der heiligen Schrift zu dem 
Kampf, fo ihm erfilich begegnen würde, 
Darum hat ihm GOtt hernach die Rebec— 
cam gegeben, mit welcher er in gutem Frie— 
den gelebet hat, Daffelbe will die heilige 
Schrift alfo verborgener Weiſe angezeiget 
haben, und in folcher Schwachheit halt fie 
uns Iſaac für, als ein trefflich Erempel 


vierzigften, und die Weiber im dreyßigſten 
Jahr find ehelidy worden. Derohalben 
iſt Diefelbige Zeit viel beffer und trefflicher 
geweſen, denn unfere Zeit jegt iſt. 

52. Wir meynen, diefe Plage folle da 
mit gelindert werden, wenn wir unfere böfe 
Luft erfüllen mit Hurerey und Ehebruch: 
aber alfo werden aus den Menfchen gar 
unvernunftige Thiere, und werben zu allen 

gw 












36 m I. Stüd. 1) von Jfaace Verbeyrstbung. u, 
guten Werken ungeſchickt und gar uns] Gebet, aud) dienen, Daß dadurc) der Glau; 
tauglich, Wenn fie leichtfertig zuplasen| be und dag Gebet gemehret wird. Dero, 
und ohne gewiffe Ordnung, von GOtt ung] halben, ſage ich, haͤlt uns Die heilige Schrift 
vorgeſchrieben, ehelich werden, alsdenn bez} in diefen vergeblichen Worten (wie fie ans 


x 
u VE 
—— 


findet es ſich, daß ſie nicht Weiber nehmen, 
ſondern ihnen ſelbſt damit Strafe und ewi⸗ 
ge Plage auf den Hals laden; denn ſie ha⸗ 
ben Gtt nicht angerufen und iſt bey Ib» 
nen keine Gottesfurcht geweſen; welches 


geſehen werden) fuͤr, ein groß Exempel der 
Keuſchheit, ſo Iſaac gehabt, und darzu der 
ſchoͤnen Diſciplin, fon der Gemeinde und 
im Haufe Abrahams gervefen iſt. 

v. 21. Iſaac aber bat den 


GOtt verbeut, da er 2 Mof. 20, 7. ſaget: SErrn für fein“ Weib, denn fie 


Du folt den Namen GÖttes, deines| yar 


SErrn, nicht unnäglich führen; item 
PM. so, 15: Rufe mich an in der Zeit 
der Noth ic. 


unftuchtber. Und der 
SErr ließ ſich erbitten , und Re: 
becca, fein Weib, werd ſchwan⸗ 


53. Ja, möchte einer fagen, es iſt aber] ger. 
folder Verzug verdrüßlich und unleidlich. AD iſt nun eine andere Anfechtung, 


Es ift recht geredet, darum habe ich droben 


nachdem die Flamme der Ungucht 


($.46.) gefaget, Daß es verglichen wird mit | aufgehörek, und Iſaac nun iſt ehelich wor— 
* andern Übungen der Gedult, fo die Heili- | den und Die Rebecca zwanzig Sabre zum 
gen gehabt haben; mie denn ift, Hunger, | Weibe gehabt.(Denn fo lange hat GOtt die 
Gefaͤngniß, Froft, Krankheit, und da fie Verheiſſung verzogen, darinnen ex feinem 
Gedult gehabt im Leiden und Marter, und | DaterAbraham verheiffen, und gefaget hat- 
was fie mehr Verdruß oder Beſchwerung te Mof.21,12: In Iſaac fol dir der Saa⸗ 
haben tragen koͤnnen. Alſo iſt die Anfech⸗ me genennet werden.) Da folget nun ein 
tung der Unzucht eine ſchwere Seuche und ander Creutz, welches zwar noch viel 
Laſt; aber man muß derſelben widerſtehen, ſchwerer iſt, denn die vorige Anfechtung 
und dawider ſtreiten. Gleichwie hernach, war. Denn Iſagc, der Ubertsinder der 
wenn du wirſt in der Policey zum meltli- | Unzucht, hat mit feiner Keuſchheit den Teu⸗ 
chen Regiment kommen, da wirſt du mit | fel überwunden, bis daß er nun in den Ehe, 


anderer Beſchwerung umgefrieben und ver, 
füchet werden; als, mit Dieberey, Naube 
rey, und fonft mit mancherley Bosheit der 


ſtand ıft gefommen, Im Eheftand begeh⸗ 
vet er nun Kinder, laut der Werheiffung, 
und hat marlich darzu nicht wenig Hoff 


Menfchen: Im Kirchen⸗Regiment mirft | nung, dieweil se weiß, daß ihm durch goͤttli⸗ 


du ftreiten müffen mit den Kesern, mitdem 
Zeufel, welcher fich wider den Glauben, die 
Hoffnung und die Liebe GOttes leget. 
Aber da haft du das Wort, du haft Die 
heilige Schrift, haft dein Studium, deine 
Ubung und Arbeit in deinem Beruf:daher 
wird der Glaube gemehret und geftärcket 
erden: alfo wird die Anfechtung der Un, 
sucht, mo man Die überwindet mit Dem 


chen Rath undSchiefung das Weib beſche⸗ 
ret und zugefuͤhret iſt worden. Rebecca aber 
gebieret nicht, und hat auch Feine ſonder⸗ 
liche Verheiſſung, daß fie eine Murter fol 
te werden ; gleichwie erfilich die Sara auch 
nicht gehabt. Das hat ihm ohne Zweifel 
in feinem Hertzen wehe gethan und iſt bes 
triibt Darüber worden. Und ift zu folcher 
Anfechtung das auch noch gekommen, daß 

(Ei % er 


: r 

38 Auslegung des fünf und zwanzigſten Capitels, v. 21. “u 
er ſich gerurchtet und beforget hat, es wuͤrde war vorhanden Das Jahr und vie Zeit, da 
Die Unfruchtbarkeit alſo für und für wahren, | ihr Leib erſterben und zur Geburt wuͤrde 
und auf der Mebecca liegen bleiben ; welche | untüchtig werden. Darum wird fie ohne 
Unfruchtbarkeit fie füreinen Fluch gehalten | Zweifel ihren Mann gebeten haben, daß er 
haben. Denn die Vater haben fat fehr wolte fr fie bitten. Diefe einige und auf 
auf das Wort gedrungen, da GOtt ı Mol, ſerſte Huͤlfe hat fie erfunden. Sie will 
1, 28. gefaget hatte: Wachſet und meb» | ihm traun Feinander Weib geben, will aud) 
ret euch ꝛc. und haben das Kinderzeugen der Mutter» Ehre fich nicht berauben laſſen; 
für einen fonderlichen göttlichen Segen ge |gleichteie die Sara droben ı Mof. 16,3. 
- halten, und diejenigen, fo nicht fruchtbar gethan, die ihrem Mann die Magd Hagar 
waren, haben fie für verfluchte Leute gehal/ zum Weibe gegeben hat. Darum ſaget 
ten, und die unter GOttes Zorn waren. Moſes: Und Iſaac bat den »Erenfür 

ss. Darum fan man leichtlich abneh: | fein Weib zc. 
men, wie ſchwerlich und hart die Drebecca | 53. Hier wird fich nun abermals das 
deshalben fey geplaget worden, und meld) | Sleifch argern, und dis alles verachten, 
ein groffer Schmergen dem Iſaac das ge | gleich als fehlechte, gemeine und geringe 
weſen fey, da er gefchen hat, daß fein ABeib | Dinge. Denn was ift das fo groß Ding, 
daran gar verzaget hat, Daß fie wurde Kin» | daß der Mann für das Weib bittet, meh 
der gebaren; denn fie ift Dazumal bey fünf; | ches unfruchtbar iſt: find doch fonft viel » 
zig Ssahren geweſen. Da mird fie gedacht | Weiber, die ſchwanger werden, daß man 
haben: nun werde ich veralten und untüch, darum nicht bittet; ja, folches gefchichet 
tig werden Kinder zu gebaren. Iſaac mag |bisweilen wider das Begehren und Willen 
noch eine Hoffnung gehabt haben, nemlich, | ihrer viel, die nicht begehren Kinder zu has 
100 die Rebecca nicht würde gebären, fo|ben. Aber fiche du mir an die groffe treff- 
wolte er ein ander Weib nehmen, gleichwie [liche Beſtaͤndigkeit des Glaubens, die Ge 
Abraham,fein Vater, gethan hatte, dult und Hoffnung, welche alle das Fleiſch 

56. Diefe Hoffnung war der Rebecca | nicht fiehet: alsdenn wirft du finden, deß du 
genommen, und hat deshalben alle Sgahre | dich billig verwundern magſt; denn fie hat 
und Tage mit groffen Sorgen gezablet, | nicht ohne groffen Schmergen und Bekuͤm⸗ 
welche verlaufen waren, von der Zeit an, merniß gedencken Fönnen an die Verheiſ— 
da fie mit Sfade war ehelicy worden, ob | fung, daß von Iſaac folten Kinder geboren 
fie vielleicht noch der Sgahre und Alters hal, | werden. Und da die andern Weiber zwar 
ben Hoffnung haben möchte, Darum ift | alle gefegnet waren, Die weder gebetet noch 
diefe Anfechtung viel verdrußlicher gerefen, | Derheiffungen gehabt haben, fie aber allein 
denn die vorige, Dieweil die arme Rebecca | ohne alle Hoffnung, daß fie würde Kinder 
in der Meynung ift, daß fie auch unter die | zeugen, bat feben muͤſſen; und hat alfo die 
Weiber mit gezablet fey, fo des Segens | Zeit ihres ehelichen Lebens in groffer Frau» 
GoOttes beraubet find, rigfeit und mit vielen Thraͤnen zugebracht; 

57. Waos ſoll fie aber nun thun, dieweil | jedoch behalt fie noch den Glauben, und 
fie fiehet, daß es vergeblich ıft, daß fie fich | vermahnet ihren Ehemann mit groffer Be 
alfo gefehnet und Kinder begehret hat? Sie | ſtaͤndigkeit, Daß er den HEren für fie bitten 
ift zwanzig Jahre unfruchtbar gervefen, und | wolle, 
wird nunmehr eine veraltete Frau z denn eg 59. 0 








N Belnden waͤre, oder aber fo viel Jahre mit 


\ 


anderm Unglück, Kranckheit, Elend, oder 
Gefaͤngniß ſolte geplaget werden, umd daß 


er Darüber nicht murren und nicht unge 


dultig würde, fondern’ im Glauben und 
Hoffnung beharren und beſtaͤndig würde 
bleiben, derſelbe wuͤrde ſehen, was Die Re 
becca erlitten hat. Das Fleiſch ſiehet nur 
was aͤuſſerlich iſt und was die Haushal⸗ 
tung belanget, nemlich, daß ſie haͤusliche 
und taͤgliche Arbeit thut, daß ſie bey ihrem 
Manne ſchlaͤft: aber ev ſiehet das nicht, 
daß fie fo gedultig geweſen iſt, Daß fie die 
gangen zwanzig Jahre gefeufzet und gewei⸗ 
net hat. 

60, Denn folche treffliche groſſe D Tugen⸗ 
den find vor den Augen dieſer Welt verbor— 
gen, als nemlich find, Gedult, Glaube, und 


daß man mit Gedult harret, wenn es ſich 


mit göttlicher Verheiſſung verzeucht. Dis 
aber fichet Das Fleiſch an, und verwundert 
ſich deffen höchlich, wo es einen Mönch in 
einem grauen Rocke fichet Daher gehen, der 
einen Strick umgüstet hat, der fein Fleiſch 
iffet ; hat aber Feinen te)ten Blauben, feine 
Gedult, Fein recht Ercus, und, in Sum- 
ma, der Tugenden Feine, fo die Rebecca 
gehabt. Warum aber das⸗ Ey darum, 
daß die Welt blind iſt. 

61. Wir aber ſollen uns gewoͤhnen zu 
ſolchem Kampf, da immer die Gottſeligen 
eines nach dem andern gewarten muͤſſen, 
und ſollen lernen glaͤuben und Gedult tra— 
gen, und daß wir auch beharren, daß wir 
nicht wancken, oder von der Verheſſung 
nicht abfallen; ſondern, daß wir ſtarck und 
maͤnnlich ſeyn, und ſtreiten wider die Unge⸗ 
dult und feurige Pfeile des Teufels, welcher 
unſere Hertzen darzu treibet, Daß fie unge, 
dultig werden und mit SHtt zürnen follen, 
“ Daß er ung den Glauben und Die Ge- 
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dult in der Widerwaͤrtigreit mit Gewalt 


nehmen moͤge. Wir ſollen uns das Exem⸗ 
pel Iſaacs und der Rebeccaͤ vorhalten, Die 
— zwanzig Jahre geharret, und 
haben mitler Zeit geſehen, wie Die Goftlos 
fen fo glückfelig und fruchtbar geweſen ſeyn, 
welche fie verſpottet und gelaͤſtert; wer⸗ 
den: geſaget haben: Warum hat er 
eben dieſe genommen, hat eine fremde mob 
len zum Weibe habe? Warum hat ernic) 
etwan aus unfern Sefchlechfen eine ehrliche 
Jungfrau genommen? Die Rebecca iſt 
verloren und von GOtt verworfen. Sob 
che Laͤſter⸗ und Schmaͤhworte wird er ohne 

Zweifel haben hören muſſen, nicht ohne groß 
fen Schmergen nn Herzens, und nicht 
ohne viel Thränen, fo er dariiber. vergoffen 
wird haben. Gleich wie droben die Sara 
auch ihre Unfruchtbarkeit heweinet hat, und 
die Hanna, ı Sam. ı, 10. um derfelben 
Urfache willen auch jammerlich beufet und 
fihreyet: und hat doch gleichwol folchesmit 
Hedult und flarcfem Glauben uͤberwun -⸗ 
den. 

62." Diefe Tugenden follen wir rühmen, 
und in den Hiſtorien der Väter fleiffig auf 
folche Erempel der Gedult fehen. Denn 
dis iſt der allerfchmerefte Kampf wider die 
göttliche Berheiffung, Dadurch überwunden 
wird der Zorn, das Murren und die Unge⸗ 

dult mider den Verzug [wenn GOtt fü 
ge verzeuchg, ehe Die Verheiffung erfuͤllet 
wird). Denn dasift unfers Herrn GOt⸗ 
tes Eigenfchaft, und er wird recht genennet 
Exfpettatus, das ift, auf den man harren 
foll: mir aber heiffen Exſpectantes, das iſt, 
die Da harren und marten füllen. Diefe 
Namen follen immer vor unfern Augen und 
Gemüth ſtehen, auf Daß mir lernen den er⸗ 
jfen Zorn, darzu wir bewogen werden, bre⸗ 
chen, und Daß wir nicht ſo bald ungedultig 
erden, wenn uns GOtt ein, oder zwey, 

(E) 3 oder 
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oder mehr Jahre aufhalt und harren laſſet; 
ſondern follen gedencken, daß man behar⸗ 
ren muͤſſe und mit ſtarckem Muth alles 
überwinden, damit unſere Gedult angefoch⸗ 
ten wird. Gleichwie Die Rebecca hat ler— 
nen verachten, da ſie von andern Weibern, 
und vielleicht auch wol von ihrem eigenen 
Hausgeſinde iſt geſchmaͤhet worden, bis daß 
ſie endlich mit ihrem und ihres Mannes 
Gebet den Herrn uͤberwunden hat. 

63. Das hebraͤiſche Wort Athar hat 
einen groſſen Nachdruck in ſich; denn es iſt 
ein ſonderlich Wort des Gebetes, und heiſ—⸗ 
ſet fo viel, als wenn man gleichſam zur Un— 
zeit und ungeheur betet, alſo, daß man mit 
Anklopffen und hefftigem feindſeligen An— 
halten GOtt einen Verdruß machet. Wir 
heiſſen es im lateiniſchen exorare, das iſt, 
erbitten. Denn, erſtlich muß man bitten; 
zum andern, ſuchen; und zum dritten, an, 
Elopffen. Wenn wir fchregen merden: 
HEWGDEL, hilf mir in diefer Noth, erlöfe 
uns von diefem oder andern Unglück! und 
die Erlöfung folget fo bald nicht, alsdenn 
foll man fuchen alle Erempel der Väter, 
Siehe doch, lieber himmlifcher Dater, wie 
du zu.allen Zeiten bey deinem Volcke ae 
fianden und demfelben geholfen halt. Io 
er alsdenn noch verzeucht, folt du Doch nicht 
aufhören zu bitten, fondern folt ſagen: Ich 
will nicht ablaſſen, till nicht aufhören zu 
Elopffen, fondern will fchreyen und anflopf- 
fen bis zum Ende meines Lebens. Alſo 
wird die Mebecca ihren Mann vermahnet 
haben: Mein lieber Ssfaac, werde nicht muͤ⸗ 
de, höre nicht auf. Und Iſaac hat ihr 
Deinen und Seufzen angefehen, und hat 
den HEren erbeten. 

64. Daraus foll man nun lernen, wenn 
wir beten, daß wir auch gemwißlich follen er- 
höret werden; wie Denn warlich bis daher 
die Kirche mit ihrem Gebet Frieden erlans 


Auslegung des fünfund wanzigften € itels, v.ar. 
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get, und den Tuͤrcken ſamt dem Pabft inne 
gehalten hat, Wir follen ung aber allein 
dafür hüten, daß wir nicht bald müde wer» 
den, wenn wir einmal angefangen haben zu 
beten; fondern follen fuchen, und alle Sor— 
ge, Unglück und Ereuß auf GOtt werfen, 
und ihm die Erempel allerley Erlöfung vor 
halten. Und endlich, follen wir mit her 
lichem Vertrauen und mit ſtetigem Anklopf- 
fen an die Thuͤre ſchlagen: dafelbjt werden 
wir erfahren, das St. Jacobus faget im 
5. Kap. 9. 16: Des Gerechten Gebet 
vermag viel, wenn es eunftlich iſt; 
denn e8 dringet Durch Himmel und Erden, 
Gott Fan alsdenn unfer Schreyen nicht 
langer leiden; gleichtwie Luca ı 8, 5. von dem 
ungerechten Dichter und der Witwe geſa— 
get wird. Man muß aber nicht allein eine 
Stunde bitten, fondern man muß fehreyen 
und anklopffenz alsdenn wirft du ihn zwin⸗ 
gen, Daß er fomme [und dir helfe]. Alſo 
habe ich gemißlich das Vertrauen, wenn 
wir mit dem Geber ernfllich und higig mer 

ı den anhalten, daß wir GOtt erbitten wuͤr⸗ 
den, daß der Juͤngſte Tag Fommen würde, 
65. Gleich auf Diefelbe Weiſe hat die 
Rebecea auch ihre Zuflucht gehabt zum 
en Gebet, Damit man immer an, 
| halt, und hat Tag und Nacht ängftlich ges 
feufzet. Iſaac hat auch für fie gebeten, 
und hat GOtt anders nichts vorgehalten, 
denn allein dieſe einige Noth, als nemlich, 
die Unfruchtbarkeit feines IGeibes. Dars 
aus mir lernen follen, dag man GOtt aller, 
[ey Noth, auch Die leibliche, vorhalten ſoll; 
vor allen Dingen aber die geiftliche Noth. 
Iſaac wird alſo gebetet haben : Lieber HErr 
GoOtt, wo es zur Heiligung Deines Namens 
dienet, wo es zu Erhaltung deines Reichs 
gehoͤret, ſo gieb der Rebecca Kinder. Wo 
keine ſonderliche Verheiſſung iſt, gleichwie 
Rebecca keine gehabt, ſo muß das Gebet 
ſol⸗ 














IL: Sie 


Fommen. 

66. Es ift aber ein! ſchwer Ding, und 
iſt eine groffe Arbeit, und viel ſchwerer, denn 
Die Predigt des Wortes oder fonft andere 
Kirchen» Aemter feyn mögen. Wenn wir 
[ehren oder predigen, fo leiden wir mehr, 
denn daß wir etwas hun folten: GOtt 
redet durch uns und iſt ein goͤttlich Werck: 


aber beten iſt das allerſchwerſte Werck; dar⸗ 


um iſt es auch fo gar ſeltſam. So Mm: es 
nun ein groß Ding, Daß Iſaac feine Augen 
und Hande hat Dürfen aufheben zu der 
göttlichen Majeftät, daß er bittet, fuchet und 
anklopffet; denn es ift ja ein fehr groß 
Ding, mit GOtt reden. Es iſt mol auc) 
ein groß Ding, wenn er mit ung redet: 

aber dis iſt etwas ſchwerer; denn es kommt 
darzu unfere Schwachheit und Unwuͤrdig— 

Feit, Die ung aufhält und zurück zeucht, Daß 
mir gedencken Ver bin ich, der ich mei— 
ne Augen darf aufheben und darzu meine 
Hände zu der göttlichen Majeſtaͤt, da die 


2) von der KoberesUnfenchrbarkeie 
fol es eritatten, und daſelbſt zu Huͤlfe ſteca im Canon der Secmeſ dieſe 





“85. 


Worte Iefen folter Wir bitten dich de, 
muͤthiglich, gnadigfier Water ꝛc. item: 
Wir opffern Dir, dem lebendigen, wahrhaf: 
figen und ewigen GOtt 2. Da entfaßte - 
ich mich und erſchrack gang und gar, der 
felben Worte halbenz denn ich. gedachte 
alfo: Wie Fomme ic) darzu, Daß ich Die 
hohe Majeſtaͤt foll anreden, da fich doch 
fonft alle Menſchen entfegen muͤſſ⸗ ſen, wenn 
ſie irgend einen Fuͤrſten oder Koͤnig anſe⸗ 
hen oder anreden ſollen? 

68. Der Glaube aber, fo ſich an GOt— 
tes Barmhersigkeit und Wort halt, ver . 
fieget und überwindef Dig Schreien; 
gleichwie er in Iſaac auch gefieget hat, wel 
cher an aller menfehlichen Hülfe hat verza⸗ 
gen müffenz denn niemand Fan einem uns 
fruchtbaren Weib helfen. Darum faffet 
er einen Muth, und richte ein hitziges und 
hefftiges Gebet an zu GOtt. Solchen 
trefflichen Muth und groffen Glauben fir _ 
het das Sleifih nicht. Dis wird aber um 


Engel find, und auf deffen Winck die gan | unferfroillen gefchrieben , auf Daß mir auch 


be Welt erzittert?2 Soll denn ich armer 
Menſch zu demfelben treten und fagen : dig 
till ic) haben, und bitte, du wolleſt mir eg 
geben? 


kuͤhnmuͤthig und getroft feyn, und beten ler⸗ 
nen. Denn das Gebet Der Släubigen Tan 
nicht vergeblich ſeyn; gleichtwie Iſaac auch 
nicht vergeblich gebetet hat, fondern, mie 


67. Der gemeine Haufe der Mönche Mofes faget: Der Art ließ ſich erbit⸗ 


und Pfaffen weiß Davon nichts, und wiffen 
- auch nicht, was beten ſey; wiewol etliche 
gottfelige folche Gedancken etwas Teichtli, 
cher überwinden. Aber Das Geber, fo 
‚recht Eraftig und hefftig it, und Das durch 
die Wolcken dringen ſoll, iſt warlich ein 
ſehr ſchwer Ding; denn, der ich Aſche 
und Staub und voller Suͤnden bin, ſoll 
den lebendigen, wahrhaftigen und wigen 
Gott anreden. Darum iſt es nicht Wun⸗ 
der, daß der, fo Da betet, erzittert und zuruͤ⸗ 
cke laͤufet. Gleichwie ich ehemahls that, 
da ich noch ein Moͤnch war, und zum er⸗ 


ten. Alſo wird der HErr unſer Seufzen 
und Schreyen auch meht verachten. Laſſet 
ung nur aufwachen zum Gebet, | 
69. Die Süden erregen alhier eine Fra⸗ 
ge von dem Worte Nochach. Daffelbe - 
heiffet bey den Ebraern eigentlich fo viel, 
als wir im lateinifchen fagen, recta, fiue 
dire&te, das ift, ſtracks für ſich; mie im 57 
Cap. Sfais v. 2, ſtehet: ambulans, der da 
mandelt, Nechocho, (mie es im hebrais 
ſchen lautet,) das ift, der fich weder zur Lin 
cken noch zur echten gemenvdet hat, Dar 
um fagen Die Süden, Iſaac habe ſtracks 7 
Gr 


45 | Auslegung des fünf und swenzigffen Topitels, v. 21. 47 
feinem. 2Beibe gebetet. Und wo daffelbe | Nechten, denn zur Linken. Abereinrecht 


ein gemeiner Gebrauch ift geweſen zu beten, 
fo wird die Rebecca ſtracks vor ihm geſtan⸗ 
den feyn, oder iſt auf die Kniegefallen, auf 
welche er Die Hande geleget , da fie gewei⸗ 
net und gefeufzet hat, und haben alfo zur 
gleich miteinander den HErrn gebeten. 
Henn ein folcher Gebrauch oder Weiſe 
geweſen wäre zu beten, fo fünte man Die 
rechte eigentliche Bedeutung deffelben Wor⸗ 
tes behalten: iſt e8 aber nicht alfo !ge— 
bräuchlic) geweſen, fo muß man es geiſtlich 
auslegen, nemlich, daß er von gangem Her 
gen, und da er auf feines Weibes Elend 
geſehen, gebetet habe; gleich als wenn ich 
für jemand bete, bilde ich mir Denfelben ın 
meinem Hergen für, und fehe oder gedencke 
auf nichts anders, fehaue in meinem Her 
tzen nur ihn allein an, 

70, Alſo hat Iſaac gebetet, und hat ihm 
fein Weib im Hersen fürgebildet. Da— 
mit Mofes anzeigen will, daß es cin hitzi⸗ 
ges und ernftlich Gebet ſey geweſen, darın 
nen er. nicht gezweifelt habe, und in feinem 
Hergen und Gedancken nicht umber ırre 
gegangen fey. Gleichwie man faget vom 
Gebet eines, der mit St. Bernhard gewet⸗ 
tet, er wolte das Vater Unfer ohne alle 
Bodancken, und daß ihm nichts fremdes 
einfallen folte, ausbeten: da fie aber einen 
guten Hengit aufgefeget, den es gelten folte, 
und das Gebet nun aus war, und ihm der 
felbe gute Freund gleich zu und Die Wahr⸗ 
heit fagen folte, wie fie ſich deſſen mitein⸗ 
ander hatten verglichen, da hat er bekannt, 
daß ihn, dieweil er gebetet habe, eingefal⸗ 
fen fey, wo ev das Pferd gewoͤnne, ob ihm 
au Sattel und Zaum darzu gebühren 
wolle oder nicht. Alſo fol das Gebet der 
Gottſeligen micht ſeyn; denn foldy Gebet 
gefchiehet nicht ſtracks zu GOtt, fondern 
das Herg gehet umher ſpatzieren, jegt zur 


wahrhaftiges und higiges Gebet träget 
GOtt feine Sachen vor, und fichet mit 
großer Begierde und hertzlichem Verlan— 
gen nur darauf allein, und läffer Sich Feiner 
ley Vermeſſenheit oder Verzweifelung irs 
re machen; ſondern ſaget: Lieber HErr 
GOtt, ſiehe doch dis arme betruͤbte Weib 
an, und gedencke an deine Verheiffung. 
Gedencket auf nichts mehr, befiunmert fic) 
auch mit nirgends mehr, Und dis iſt das 
ernfiliche anhaltende Gebet des Gercchten, 
das fo emfig und ſtracks zu GOtt gerich⸗ 
tet iſt; davon in der Epiſtel Jacobi am 
5. Cap. v. 16. gefaget wird. 
III. Stuͤck, 

Von der Rebecca Schwangerfcbaft, 
wie fiedabey angefochten worden, den 
HErrn um Roth gefragt und 
was fie für Antwort erhal⸗ 
ten, 

l. Von der Rebecck Schwanuerfchaft. 
1. Daß der Text hievon ein fehr tröftliher Text 
ſey, den Paulus aufs befte ausaclegt 8. 71. 
2. Daß diefelbeein gank befonder Werck fey 6,72. 
* Bon der zweyſachen Geburt, der fleifchlichen 
und geiftlihen: item,von der wahren und falſchen 


Kirche. 

a. Daß die geiſtliche Geburt zur Seligkeit er⸗ 
Be eh 6. in a 

b. Daß die den fich vergeblich der fleifchlis 
chen Geburt rühmen f, * * wi 

ec, Worauf ſich die falfche Kirche gründe und 
tie ıhr hiebey zu begeanen $ 76.77. 

d, ern an der Welt, bis zum Ende, 
zwiſchen der wahren und falfchen Ki 
Streit fig. 8.78. te 

e. Daß zwiſchen der Geburt und tem Beru 
wohl zu unterfcheiden 5.79 
£. Daß Türken, Jüden und Pariften vergeb⸗ 
lic} auf die fleifchliche Geburt und den Bors 
ne R? —— 2 

g. ıe Juͤden, Tuͤrcken und Papiften di 
rechte Kirche und in ihrer len * 
werden 5. 35.86. 


I Rp 


Wotey die rehfe Kirche zu erkennen und 


7 — 


IM. Stid. 1) von der Rebecca Schwanderfihaft. 
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von der falfchenzuunterfcheiden d. 87:90. 
Warum Jacob dem Efau vorgezogen werde 


9.91 & 

i. Unterſcheid zwifchen der wahren Evangeli- 
fhen und falſchen papiftiihen Kirche: ins 
gleichen, warum die papiftifche der Evange- 
lichen Kirche fo feind ft Se 92 93- 

k Daß die natürliche Geburt nichts Helfe, 
fondern vielmehr ſchaͤdlich ſey 5. 94- 95 . 

* Warum Iſaac Fein ander Weib genommen, da 

er gefehen, daß Rebecca unſruchtbar geweſen 


$. 122. 
* Bon den Anfechtungen, wie manfich Dagegen zu 
verwahren und die Vernunſt hiebey gu füdten 
ſey 5,122. 725, 
* Dom Geber. » | 
2 Dad man indemfelben anhalten folle 8.124. 
b. Daßunfer Gebet gewißlich erhoͤret werde 


5. 125. Re | 

c. Woran fih das Gebet halten möffe S. 125. 
126,127, Ä hr 

d. Wie das Gebet das angenehmſte Opffer 
ſey und groffe Kraft Habe $. 127. — 


$.96:99- j 
*Was von den Auslegungen der Juͤdiſchen Rab: & Wie und warum das ſchwache Sebernicht zu 


binen zu halten $. 97.98.99. 
Il. Wie Rebe:ca bey dieſer Schwangerfchaft 
angefochten worden. 

1. Das Rebecca vorher, ehe fie ſchwanger wor⸗ 
den, viele Anfechtungen erfahren, und da fie 
ſchwanger worden aufs neue angejochten worden 
$. 100. 101.102. 

*Ob man das Geber unterlaffen foll, wenn man 
fichet, daß unfere Sachen nur ſchlimmer wer 
den $. 102,103. 

2. Wie eg mit diefer Anfechtung befchaffen ge- 
melen ).104 105. 

* Wie die heiligen Vater immer mit Anfechtung 
und Berrübniß beladen gemwefen Sg. 106. 

® Daß die leibliche Geburt eine groffe Gnadeund 
Gabe GOttes, und daß die Strafen, damit die 
fe Geburt beiaden, von der Geburt felbft wohl 
zu unterfcheiden 6. 107. 108. 

Von der Kirche GOttes. 
a, Wie GOtt ſolche wunderbar regiere 5. 109. 
b. Wie GOtt dieſelbe unter die Truͤbſal gie⸗ 
bet, da es im Gegentheil der falſchen Kirche 
wohl gehet 5. Lıo,ı 11. 112, 
c, Wie fie fih durch Hoffnung und Slanben 
bey ihren Zrübfalen an das Wort halt 


$ 113, 
3. Wie Rebecca fich bey diefer Anfechtung ver⸗ 
halten d. rag, 7 ; 

* Wieund womit ſich Slaubige bey der Tyran⸗ 
ney des Türken und Pabſtes troͤſten follen 
6,116: 119. 

4 Wie fih EOtt der Rebeccaͤ bey dieſer Anfech⸗ 

fung angenommen 5. 119. 

111:%0ie die Rebecca den Herrn umRath fraget. 

1. Wopin fie ſich gemendet habe, ven Herrn um 

Rath zu fragen $. 120. 121. 

Lutheri Ausl, ı B. Moſ. II. Band, 


verachten ibid. 


1. Durch wen esgefchehen S. 129. 
2. Was e8 für eine Antwort gewefen ©. 130. 
Wie die Kirche bey ihren Berfolgungen fleißig 
Ar und fich der Huͤlfe GOttes gerröften fol 
„153 1Ir132 
3. Wie Rebecca in diefer Antwort reichlich gefrö- 
flet worden 9.133.134. „ 
Daß GoOtt mehr geben wolle, als wir bitten und 
verſtehen $. 134, 
4. Was die Worte felbft, fp in diefer Antwort zu 
finden, in fich begreiffen S. 135.136. 137. 
* Daß das Gebet groffe Kraft und Wuͤrckung 
habe $.138. 139. 
5. Wie Paulus den Tert hievon aufs geiftliche 
deutet und herrlich abhandelt $. 140. 141. 
»Von der Seligfeit. | 
a. Auf mas Art die Nachkommen Eſau, die 
Edsmiten, felig worden $. 142. 


ſches felig werden Fönne d. 144- 
* Der Streit Jacobs und Eſau, ein Bild der 
wahren und falfchen Kirche $. 145. 

e. Auf was Art die,fo nicht inder Gemeinſchaft 
der Kirche find, die Seligkeit erhalten koͤn⸗ 
nen $. 146, | 

v, 21. Und Bebecca, ſein Weib, 
werd ſchwanger. 


7%, ‚18 iſt ein fehr trefflicher und merckli⸗ 
cher Text, welchen Sanct Paulus 
in der Epiſtel an die Roͤmer 

(D) Cap. 


2. Woriber fie den Herrn um Nach gefragee 


IV. Was ihr der Herr fuͤr Antwort gegeben. 


* a der Ruhm wahrer Ehriften beſtehe 
1.147, 
b Daß niemand durhden Ruhm des Flei⸗ 


* ⸗ 





so Auslegung des fünf und zwansigften Lapitels, v. 21. str 
Cup. 9.9. 10,13. herrlich Handelt, da er ‚Empfängnig nicht.fleifchlich oder allein na» - 
faget: Nicht allein aber ift es mit dem tuͤrlich; fondern GOtt hat haben wollen, 
alſo; fondern auch, da Rebecca von |daß fie hat gefchehen füllen durch das Ge, 
dem einigen Iſaac, unferm Veter, |bet desheiligen Patriarchen, aus dem Glau⸗ 
ſchwanger ward, ehe die Kinder ge- |ben, Hoffnung und Liebe. 
boren waren und weder gutes noch | 73. Darum lehret nun diefer Text öben 
böfes gethan hatten, suf daß der Sür- |Daffelse, das Paulus in der Epifiel an Die 
ſatz GOttes beftände, nach der Wahl, Roͤmer auch Ichret, da er einen Unterſcheid 
ward zu ihr gefager, nicht aus Der, Imachet zwifchen der Geburt aus dem lei, 
dienft der Werde, fondern aus Gna—⸗ | fche, das ift, aus der Schöpffung, und der 
den des Berufers: Der Gröffefte foll | geiftlichen Geburt. Denn die fleifchliche 
dienſtbar werden dem Aleinernz wie | Geburt hat GOtt noch erhalten nach) dem 
denn gefchrieben ſtehet: Jacob habe ; Falle Adams. Wiewol die Natur verder, 
ich geliebet, aber Eſau babe ich ge- | bet war durch die Sünde und den Teufel, 
haſſet. Albier wollen wir aber gerne vor | der Adam geheiffen hat, daß er GOtt folte 
St. Paulo aufſtehen, ihm Die Ehre erzer | gleich werden, eben in ſolchem Falle, da, 
gen, uͤnd Die Meifterfchaft zufchreiben, daß | durch Lucifer auch) aus dem Himmel gefals 
er allein diefen Text nach feiner Wuͤrde ha⸗ | len iſt: fo hat doch GOtt die ratur der 
be Eönnen auslegen und erElarenz denn wir | Geburt oder Kinderzucht nicht heraubet; 
Fönnen Feine andere oder beffere Auslegung | fondern hat zugelaffen, Daß beyde, die Gott— 
daher bringen. Und dieweil man doch et-| feligem und auch die Gottlofen, Kinder 
was hierbey fagen muß, fo wollen wir, | zeugeten. Das aber hat erallein anzeigen 
gleichwie unvollEommeneSchüler,dem voll | wollen, daß es nicht genug fey , in dieſe 
kommenſten Meiſter nachfolgen. Welt geboren werden aus dem Fleiſch; 
72. Ich hatte zwar dieſe Worte nimm | fondern, daß über ſolche Geburt, fo noch 
mermehr alfo anfehen Fönnen. Moſes fa | in der Natur geblieben ift, vonnöthen fey ei; 
get alſo: Rebecca ift ſchwanger wor | ne Wiedergeburt und Erneurung der Wie—⸗ 
den. Wie aber? Nicht alleın Leiblich, | dergeburt Durch den Heiligen Geiſt. Daß 
oder durch Kraft der Natur; fondern da-| felbe zu bemeifen hat der heilige Paulus die, 
Durch, Daß der heilige Patriarch folches mit | fen Text gebrauchet, vom Efau und Sacob, 
feinem Gebet erlanget hat: Und dis iſt kei/ und auch Dep, vom Iſaac und Iſmael. Denn 
ne fehlechte oder geringe Ehre des Iſaacs; | die alle beyde find geboren nach dem Flei— 
denn dieweil damalen fo viel Patriarchen | fehe, und nach der erften Geburt. Aber 
gelebet und die Kinder gefehen haben, als | es wäre ihr Feiner in das Himmelreich ge 
nemlich, Abraham, Sem, Salah und Eber: kommen aus dem menfchlichen Reiche, wo 
wird Doc) aller deren Geber verfchteiegen, | nicht Iſaac durch Die neue Geburt zum 
und wird allein Iſaac dieſe Ehre zugefchrie, | Erben ware gefeßet worden; und desglei⸗ 
ben, als dem Erben der Verheiſſung, daß | chen Jacob auch. | 
er gebetet habe, das iſt, das priefterlihe]| 74. GOtt hat diefer feheinbaren und 
Amt verivaltet, da er der Nebeccadie Han- | fürtrefflichen Perſonen darzu gebrauchet, 
de aufgeleget, nach der Weiſe, fo die Prier | daß er diefelbigen zu groffen trefflichen Exem⸗ 
fier gebyauchet haben, Darum ift dieſe peln vorfiellen möchte Dem — 
Ool⸗ 
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— 2 ae, DL Om. 
Bolcke, welches Abrahams Nachkommen | fich in Mutterleibe angefangen hat. 
wuͤrden feyn. ‘Denn er hat wohl gewuſt, iſt Des Krieges noch Fein Ende. Dennes 

wie hoffartig fie waren, daß ſie niemand hat |ift eben derfelbe Streit, fo auch zwiſchen 
zaͤhmen Eönnen, und daß fie ſolche Ira | Cain und Abel gemefen ift, und zwifchen 
ten hätten, dieharter waren, Denn irgend | Den Nachkommen der Schlangen, und des 









1) von der Rebecca Shwangerfcbaft. | 5 
Und‘ 


ein Adamant fern an, nemlich, um Die" Saamens des Weibes. Die erfte Geburt 
fer Ehre willen, Daß fie. Kinder und Mach» iſt hoffaͤrtig und erhebet fich über Die Maa⸗ 
kommen Abrabams waren, fen fehr, fürnemlich too das darzu koͤmmt, 

75. Darum hat er im Text diefe Vor⸗ | Daß die Eltern aud) ein fonderlich Anſehen 
fehung fegen wollen, auf Daß er Damit den |gehabt, das iſt, Daß fie vom ‘Blut der 
Juͤden ihr hoffärtiges Maul. verftopffen | Vater geboren find. Darnach hilft auch 
möchte, und ihnen Damit ihr Argument etwas darzu der Meichthum, Gewalt, das 
auflöfete von der fleiſchlichen Geburt, Denn Reich diefer Welt, die Weisheit, Gerech⸗ 
es ift an derfelben mit nichten genug; fon- tigkeit, Religion oder Gottesdienſt. Da 
dern, über folche fleifchliche Geburt gehoͤ⸗ her Fomme die Feindſchaft zwifchen Cain 
ret auch die Wiedergeburt noch darzu. und Abel, Iſmael und Iſaac, Efau und 
Wie heilig die Vater find, Abraham, Jacob, zwifchen unfers HErrn GOttes 
Iſaac und andere mehr, zeugen fie Doch |und Des Zeufels Kirchen. Und hat des 
feine Kinder des Meiches Durch die erfte Teufels Kirche ftets darzu Luft, daß fie 
Geburt, welche erſtlich von Anfang der herrſchen und regieren möge: zum erften, 
Welt gefchaffen und durch den Zeufel ver» um des Geblütes und der Väter willen, 
derbet it: überdie Schöpffungaber,muß gleich als aus rechtmaͤſiger Urfachez date 
auch noch der Berufdarzufomgeg, Denn nach, um des zeitlichen Segens willen. 
alſo faget Paulus Roͤm. 9, ır.12: Ehe | Wir find, fagen fie, Kinder der Väter: 
die Rinder geboren waren, und we |wir find groß und gemehret worden von 
der gutes noch bofes gethan hatten ꝛc. wegen des Negimentes, [foaufung lieget,] 
ward zu ihr gefagtet, aus Gnade des darzu von wegen der Religion, Geldes und 
Berufers, und nicht von dem Schöpffer ; | Gutes, auch vieler herrlichen Siege und 
denn fie find alle beyde zugleich empfangen |groffeer Wunderwercke: und endlich, find 
und gefchaffen. Auf daß aber die gange wir alfo erhoͤhet, daß alle Dölcker gleich» 
Welt, und fürnemlicy Das harknäcfige | wie der Schmwang find, mir aber find wie 


— — — — — — — — — 


Volck, wiſſen möchte, daß uͤber die Schöpf |das Haupt. Das Argument laͤſſet ſich 


fung auch noch der Beruf darzu gehöre, anſehen, daß' es unuͤberwindlich und nicht 
welches ſonſt die Verheiſſung genannt wird, |aufzulöfen fey. Aber die Schrift ſaget das 
ift zu ihr gefaget worden: nicht aus Der; | Widerfpiels nicht die vom Sleifche geboren. 
dienft der Werde, fondern aus Gna⸗ |find, nicht Die der Dater Kinder find, 
de des Yerufers: der Gröffefte fol Ifind eben darum auch GOttes Kinderz 
dienftbar werdenden Aleinern, denn die Kinder GOttes werden nicht 

76. DIE Argument und Materie iſt vom von dem Geblüte, noch von den Wil 
Anfang der Welt für und für gefrieben |len des Sleifches, noch vondem Wil- 


und gehandelt worden, gleichwie der Zandk |len des Mlannes, fondern von COtt 


zwiſchen den Brüdern, Efau und Jacob, |geboren, Joh. 1, 13. 
sR | (D) 2 77. Daum 


x = R — te m u a wi:s na 
we j J ö — ce.) yo 
: N f v x 


54 | Auslegung des fünf und zwansigften Tapitels, DR. 5 
77. Darum iſt das ein ſehr ſtarck Ar zeiget hat zwiſchen der Geburt und dem 

gument, melches man gegen das, fo Dro>| Beruf. Wo allein die Geburt ift, da ift 
ben (ı Mof 17, 21. Kap. 21, 12.) ift go | die Verdammniß; denn wes vom Fleiſch 
höret worden, halten Fan, nemlich, daß] geboren ift, das ift Sleifch, Joh. 3, 6. 


- 


GOtt einen Linterfcheid gemacht hat zwi— 
fehen Iſage und Iſmael, zwiſchen Jacob 
und Eſau, welche ja zugleich von Abra— 
ham und Iſaac geboren ſind: und kan doch 
gleichwol Iſmael kein Erbe ſeyn, wenn er 
es auch ſchon gerne ſeyn wolte; ſondern der 
Saame der Verheiſſung, der den Beruf, 
und über die Erit- und andere Geburt, 
auch die Wiedergeburt hat, derfelbe wird 
vorgezogen. 

78. Daher ıft aber nun der Streit ge 
Eommen, fo für und für waͤhret vom An- 
fang bis an das Ende der Belt: nicht ein 
Streitsüber ſolchem Dinge, das geringe 
und nichts werth ſey; fondern über dem große 
fen herrlichen Titel, nemlich, über der Kir— 
che, GOttes Volck, über dem Himmel, 
reich und ewigen Leben. Alſo müflen wir 
jegiger Zeit auch ftreiten mit Des Pabſtes 
Kirche, welche GOttes Volck will ſeyn, 
und will das Megiment und Priefteramt 
- haben, ruhmen fich, daß fie allein die Kir, 

che feyn, welche GOtt recht für einen Va— 
ter kennet und ihm auch recht dienet: uns 
aber verdammen fie gar und verfolgen ung 
darzu , als Ketzer und die Kirche des Teu— 
feld. Und das ift es auch, Daß fic) diefe 
Kinder, Jacob und Efau ‚miteinander ftof 
fen, ehe denn fie geboren find worden. Denn 
es ift in der Welt zweyerley Rirche vom 
Anfange, gleichwie zweyerley Saamen find, 
nemlich, der Schlangen Saamen und des 
Weibes Saamen, welche miteinander ſtrei⸗ 
ten und ſich ſtoſſen um des Titels willen 
der Kirche. 

79. Aber St. Paulus hat uns hier eine 
ſehr ſcharfe und ſtarcke Dialectic gezeiget 


und gelehret, da er den Unterſcheid ange Darnach iſt der fleiſchliche Ruhm auch dar⸗ 


Item, die nicht vom Gebluͤte geboren 
ſind ꝛc. Joh. 1, 13. Es iſt ein anders, 


das St. Paulus Kom.g, 12. ſaget: Es 


ift zu ihre gefaget: aus Gnaden des 
Berufers; Das ift, es gehöret GOttes 
Wort und die Verheiſſung darzu: man 
muß über die Ereatur den hören, der da 
regieren und GOttes Sohn feyn will; nicht 
als einen GOtt, der da fchaffet, fondern 
als einen, der da berufet. Wo es nun an 
der erſten Geburt genug ware, worzu dürfe 
ten wir denn GOttes? 


80. Die Tuͤrcken find fehr ehrliche Leute, 


fehr meife und geflifjen auf ihren Gottes, 
dienit. Das Deich oder Regiment, ſo fie 
mit groffer Muͤhe und Arbeit zumege 9% 
bracht haben, erhalten fie auch) mit ernſter 
Difeıplin und Ordnung. Wenn nundas 
Volck GDrtes ein ſolch Volck wäre, wie 
das Tuͤrckiſche Volck iſt, ſo waͤre ihm nichts 
mehr vonnoͤthen. Uber das werden ſie auch 
noch gezieret von GOtt mit Reichthum, 
Weisheit, Ehre, Vernunft und groſſem 
herrlichen Siege: aber was iſt bey den 
Tuͤrcken anders, denn die erſte Geburt? 
Denn die Vernunft iſt vom Weibe geboren, 
und zu der Vernunft gehoͤret die Aßeisheit, 
das weltliche recht, Difeiplin, Gefege 
[und aͤuſſerliche Ordnung]: von dem allen 
faget Die heilige Schrift, Daß es vor GOtt 
verloren und verdammet ſey. 

81. Die Juͤden haben zu ihrer Zeit zugleich 
das Geblüte mit ven Ruhm des Fleifches 
gehabt: ver Tuͤrcke hat allein den fleifchlie 
chen Ruhm, die Juͤden aber ruhmeten ſich 
des Geblütes halben , das iſt, daß ſie von 
den Vaͤtern und Propheten geboren waͤren. 


zu 
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| . gu gefommen, nemlic), Das Degiment, Die, Und Das Voſck, ſo ſich alleın auf Diefen 


Gewalt, die Neligion oder Gottesdienft, | Ruhm verlaffet und darauf feinen Troſt 


deswillen, das daraus ift gefolget. Die 


denn der Beruf? Ey, fagen fie, man be 


Gebluͤte niht, denn er iſt nicht von den 


„werfen, daß fein Volck foll GOttes Bold 


berufet; fonft wird aller Ruhm vergeblich 


und der Aufferliche Schein oder Heucheley. | feget, wird ewig verloren und verdammt 


werden, =. 

83. Üenn aber dis alfo gelchret wird, 
fo zuͤrnen und toben die Süden, und wer 
den fehier vafend und toll über folcher Lehr 
re. Denn fie find gar unfinnig über der 
erſten Geburt, und koͤnnen fo weit nicht 
fommen, daß fie auf die andere Geburt 
einmal gedencken, und werden Darüber alfo 
verdammt, Desgleichen iſt der Tuͤrcke auch 
hoffaͤrtig und ſtoltz, nur ſchlecht der erſten 
Beburt halben, und fraget nachdem Br 
rufe gar nichts. Der Pabſt iſt darinnen 
auch gan und gar erfoffen, fo auch, daß er al 
le Sottfeligkeit, Religion und Gottesdienſt 
auf Diefelbe erfte Geburt gezogen hat. Als, 
da er gelehret hat, das Sacrament des 
Abendmahls fey ein folch aͤuſſerlich Werck, 
damit die Gottfeligen oder Chriſten ihren 
Hehorfam beweiſen gegen der Kirch. Dar 
ſelbſt iſt ja nichts, Denn Die Natur von der 
erſten Geburt, welche das aͤuſſerliche Werck 
an ihm ſelbſt, das iſt, den Gehorſam 
der Kirche, verſtehen kan. Darnach hat 
er die Welt voll Geſetze gemachet, welche 
die Fruͤchte ſind des boͤſen Baumes, wie⸗ 
wol ſie einen ſehr trefflichen und ſchoͤnen 
Schein haben; ich hoͤre aber daſelbſt GOtt 
nicht, der da berufe und etwas verheiſſe, 
ſondern ich hoͤre nur einen Menfihen, der ſol⸗ 
che aͤuſſerliche Wercke thut aus der erſten 
Geburt. 

84. Derohalben ſtoſſen wir uns mitein⸗ 
ander, gleichwie in der gantzen Welt vom 
Anfange bis an dag Ende geſchehen iſt. 
Wir fagen, daß fie nicht die vechte Kirche 
ſeyn, dieweil fie ſich allein der erften Geburt 
ruͤhmen: dargegen aber verdammen fieung, 
die wir GOtt glauben, der ung aus Gna⸗ 
den berufen und feine Berheiflung gegeben 

8) 3 hat, 


Darum waren ſie in allewege ruhmredig, 
nicht allein um der Urſache willen, daher 
ſolcher Ruhm entſtanden, ſondern auch um 


Urſache war dieſe, daß ſie von ſehr heiligen 
Eltern geboren waren; der Effectus aber 
fo daraus gefolget, war, dieweil fie das 
Megiment, Die Ehre, Geld und Gut 
hatten. 1 

82. Der Zürcfe hat den Ruhm vom 


Vaͤtern geboren; fondern hat das Regi—⸗ 
ment, Weisheit, Ehre: und mit folchen 
groſſen Wercken unterjichet er ſich zu bei 


feyn. Aber bier wird geiraget: Wo iſt 


Darf veffen nicht. Es iſt genug an Der ey 
ſten Geburt: wenn der Menfch thut, was 
an ihm ift, fo wird er felig werden. ber 
dem iſt nicht alſo, fondern es gehöret Dat, 
zu der Beruf, das iſt, das Wort. Wo 
es an der erſten Geburt genug waͤre, wor, 
zu dürften wir denn des IBortes? War⸗ 
um berufet GOtt vom Aufgang bis zum 
Niedergange? Sind mir nidyf gerecht, 
fromm, heilig, und feine vernuͤnftige Men— 
fchen? Aber wider das alles faget GOtt: 
Ich will es alfo haben, Daß alles Fleiſch 
Heu, und alle feine Herrlichkeit, oder 
Güte, wie eine Blume auf dem Felde 
ift, Efa.40, 6. auf daß fich niemand des 
Fleiſches und Geblütes halben rühme, fon. 
dern fi) an die Erneurung halte, melche 
gefchiehet,, wenn uns GOtt [aus Önaden] 


und nichts feyn, fo beyde, der anfanglid)en 
Urfache halben, und auch von den Wer⸗ 
Wen, fo daraus erfolget, hergekommen iſt. 


NS 
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A 
hat, und Daher warten und hoffen wir ſe⸗ 
lig zu werden. Wer foll nun hier Richter 
und Schiedsmann feyn? Antwort: Das 
foll diefer Text thun: nicht die aus dem 
Fleiſche geboren, fondern Diedes Glaubens 
find; die Seligkeit zu.erlangen , darzu ge— 
hoͤret dev Beruf und die Verheiffung. 

85. Wenn man fraget: Ob auch die Tuͤr⸗ 
cken follen felig werden? foll man antwor- 
ten: Sie werden nicht felig werden. Iſt 
doch bey ihnen groffe Weisheit, ein fehr 
ehrbar Neben, mancherley Gottesdienſt, 
Ehrerbietung und Gehorfam gegen ihre 
Obrigkeit, eine freffiiche Diſciplin und 
Krieges⸗Ordnung? Sja ſolches findet man 
zwar allesbey ihnen. Wohin gebhoͤret aber 
Dis alles? Antwort: es gehoͤret zu Der erften 
Geburt, darum müffen fie verdammt wer 
den, und Eönnen nicht Kinder feyn des 
Reiches; Denn c8 mangelt ihnen am Beruf 
undan der Wiedergeburt, und ſie wollen fe 
fig werden durch Die erſte Geburt, welche ver- 
derbet iſt, wo fie nicht wiederum Durch Die neue 
Geburt aufgerichket und zurecht gebracht 
wird. Darum if es gewiß, daß die Dur» 
den die Kirche nicht find, die Süden auch 
nicht; denn fie haben den Beruf nicht, 
wiewol es ihnen weder an der anfanglichen 
Urſache, noch an den Wercken, ſo daraus 
—— wie droben (J. 81. 82.) ge⸗ 
aget iſt. 

86. Alſo iſt auch des Pabſtes Kirche 
nicht die rechte Kirche; denn ſie gehen auch 
daher in der erſten Geburt, und ſind ſo ver⸗ 
meſſen, daß fie gedencken durch ihre Wer—⸗ 
ce die Seligkeit zu erlangen. Wo aber 
GOtt uͤber die erſte Geburt auch den Ber 
ruf darzu thut; wie Paulus Mom. 9, 12. 
ſaget: Es iſt zu ihr geſaget worden: 
sus Gnade des Berufers ꝛc. daſelbſt 
wirſt du die Kirche finden. Die Roͤmer 
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macht, gleichwie fie der Poet ruͤhmet, da 
er ſaget: Tu regere imperio populos, Ro- 
mane, memento: Das iſt, ihr. Roͤmer ge 
dencket, daß ihrineurer Herrfchaftuberdie 
Voͤlcker regieret ꝛc. Aberesiftallesnichts 
anders, Denn eitel Dernunft, die qus dem 
Sleifche, von Web und Mann geboren 
iſt; Diefelbe iſt gar unnuͤtze, und iſt todt vor 
GOtt. Derohalben wird Fein Papiſte, 
oder Tuͤrcke, oder Mönch, oder Juriſte, 
oder Artzt (von ihm felbjt) felig werden. 
Denn alles, was in der gangen Welt iſt 
von den allerfchönften Dingen, und wie 
nüße Die auch find, das wird alles unter 
dem einen Namen verdamme, Diewveil es 
Sleifh, und Herrlichkeit, oder Güte 
des Sleifches iſt, Efa. 40, 6. 

87. Darum Iehret die rechte Kirche alfo: 
Wir ſind nicht allein gefchaffen und gebo— 
ven vom Sleifche, fondern GOtt hat ung 
fein Abort gefandt und berufet uns da 
durch; Das iſt, er prediget uns von Der 
gebung der Sünden, und daß erunsdurch 
JEſum EHriftum zu Kindern babe ange 
nommen. Wenn wir das glauben, fo 
find wir Die [rechte] Kirche. Gleichwie 
Iſaac ein Sohn iſt der Verheiſſung, und 
hat diefelbe Kindfchaft nicht von Abraham 
und Sara; denn das ifteine fleifchliche Ge⸗ 
burt; fondern hat fie von dieſem Worte: 
Iſaac fol der Saame ſeyn. Gleichauf 
diefelbige Weiſe verhaft es fich mit Jacob 
auch, Daß er ein Theil oder Gliedmas 
der Kirche iſt, hat er Daher nicht, daß er 
yon Iſaac geboren iſt; fondern ‚Daß Die 
Stimme des Berufers faget: Jacob iſt der 
kleineſte, und ſoll doch gleichwol der Herr 
ſeyn. Alſo iſt Abraham zu Babel 


der allerweiſeſte und ehrlichſte geweſen, hat 


ein eheliches Weib gehabt, mit derſelben 
hat er keuſch und zuͤchtig gelebet; aber er 


haben ſehr ſchoͤne Rechte und Geſetze ger | hatte mit Dem allen muſſen verloren und 


ver⸗ 
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60... Städ. 1) von der Rebecck Schwangerfheft. "an 
verdammt jeyn, wo Ihn GDEE nicht beru⸗ ich deſſen auch Urſache in ver Schrift; als. 
fen hatte aus Ur in Chaldaͤa. N nemlich, aus dem Spruche Chriſti Matth. 
88. Alfo foll man nun Die vechfe Kirche] 16, 18: Du bift Petrus, und auf die⸗ 
von der falfehen unterfcheiden. Denn die ſen Sels will idy bauen meine Gemein, 
falfehe Kirche iſt vermeffen, entweder des|de,2c. Nun Eönteaber auch wol an Hund 
Geblüts halben, das iſt, von wegen der | oder Sau an St. Petri Stätte ſitzen; 
erften Urſache der Geburt, oder aber der aber two man.den Bauf, das iſt, das 
Wercke halben, fo Daraus folgen. Iſ⸗ Wort hat, dem du glauben mögeft, uber 
mael argumentivct und bemeifet fein Ding) foiche Succeßion, daſſelbe machte die rech⸗ 
mit der anfanglichen Urfache, und faget|te Kirche und Kinder GOttes. Das hat 
alfo: Sch bin von Abraham geboren und | aber der Pabſt nicht, fondern verfolget es 
bin darzu auch der erſtgeborne Sohn: ich feindſeliger Weiſe: Darum iſt er auch kein 


. 
— 








werde GOttes Volck ſeyn. 
die anfaͤngliche Urſache, oder der Urſprung 
und das Gebluͤt; aber, wo er nicht auch 
den Beruf haben wird, ſo iſt ſeine Ver⸗ 
meſſenheit des Gebluͤtes und der Geburt 
halben vergeblich und umſonſt. Alſo ruͤh⸗ 
men alle Papiſten und Tuͤrcken, daß ſie 
Gottes Volck ſeyn; und wiewol fie ſich 
vom Gebluͤte der Vaͤter nicht ruͤhmen koͤn⸗ 
nen, als vom Urſprung und anfaͤnglichen 
Urſache, ruͤhmen fie ſich doch der Dinge 
halben, fo daraus erfolgen: das iſt, fie ruͤh⸗ 
men ſich von wegen ihrer Gewalt, Gerech⸗ 
tigkeit, Religion, oder Aufferlichen Gottes, 
dienſt, welches alles vom Fleiſche iſt Wenn 


du ſie aber frageſt: Ob ſie auch, uͤber die⸗ 


fe Stuͤcke, davon ſie ſich rͤhmen, einen an⸗ 
dern Beruf haben, daß fie GOttes Volck 
ſeyn? darauf koͤnnen ſie nicht antworten, 
ſondern ruͤhmen nur allein von dieſen groſ⸗ 
ſen und goͤttlichen Wohlthaten: welches 
Doch) ein vergeblicher unnuͤtzer Ruhm iſt, 
und werden Damit zugleich die Frommen 
und Boͤſen uͤberſchuͤttet. 
89. Wenn du den Pabſt frageſt: War⸗ 
um er [mit feinem Haufen GOttes Volck 
fey? fo giebet er dieſe Antwort und faget: 
Dieweil ic) fise auf dem Stuhl der Apo» 
fieln Petri und Pauli, und bin ihr Suc- 
ceffor und Stuhl - Erbe. Darnach babe 


Da iſt zwar Sind, fondern ein Feind GOttes und ein 


Widerſacher Chriſti. Wir aber zweifeln 
daran gar nichts, daß wir die rechte Kirche 
ſeyn; denn wir haben das Evangelium, 
die Taufe, die Schluͤſſel, die H. Schrift, 
die da lehret, daß der Menſch in Der Erb- 
fünde verloren und verdammt It, und DaB. 
vonnöthen fey, daß er durch CHriſtum 
neu geboren müffe werden, — 

90. Derohalben iſt dis eine noͤthige Leh⸗ 
re, ſo den Unterſcheid zwiſchen der rechten 
und falſchen Kirche anzeiget, und iſt er tlich 
von GOtt den Juͤden vorgehalten, auf daß 
er damit ihre Hoffart, da fie ſich des Ger 
blüts halben rühmen, zu fehanden machef, 
nemlich, mit Diefen trefflichen Exempeln in 
beyden Häufern, Abrahams und Iſaacs. 
Denn beyde, Iſmael und Iſage, find-ven 
einerlen Gebluͤt Abrahams geboren, und iſt 


Doc) gleichwol Ißnael der Erbe nicht; denn 


er will durch die erſte Geburt, und zwar 
durch dieſelbe allein, ſelig werden; Iſaac 
aber iſt der rechte Erbe, darum, daß er das 
Wort und die Verheiſſung hat. Alſo ſind 
Eſau und Jacob nicht allein von einem Va⸗ 
ter, ſondern auch von einer Mutter gebo⸗ 
ren: und daſſelbe iſt noch ein ſtaͤrcker Ar⸗ 
gument ‚oder Beweis, Denn das vorige. 
Denn da iſt einerley Vater und Mutter, 
auch einerley Gebluͤt ihrer beyden. — 

91. Wa⸗ 
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Warum wird aber Jacob dem Efau ‚daraus. Darum iſt das die rechte Kırche, 


= I, 
Borgejogen? Antwort: Der Beruf ift zu 
Jacob gekommen; Efau aber ıft vermeſ⸗ 
ſen, und gedencket, es muͤſſe das Erbe des 
Reichs auf ihn kommen von wegen der ev» 
fien Geburt. Solcher Dermeffenheit ift 
Gott feind, und will haben, daß die Er 
neuerung der Natur foll dazu Fommenz 
denn aufferhalb derfelben hat man fich Fels 
ner Gerechtigkeit des Meicheg oder Erbes 
zu teöften, Und aus folchen Orten Dev 
Schrift Fönnen wir auch unfere Juden ge, 
waltig und Fraftig überwinden, und ihren 
Ruhm vom Gebluͤt, Davon fie ihnen noch 
heutiges Tages traumen laſſen, widerlegen. 
Denn es werden aus einerley Gebluͤte zwey 
geboren, und iſt der eine der Erbe, Deran- 
dere aber nicht, und werden unterfchieden 
einer vom andern durch den Beruf, Soviel 
den fleifchlichen Ruhm belanget, find fie 
altenthalben gleich; aber Der eine hat das 
Wort, und gehorchet demfelben ; der an 
dere aber verachtet es. DANS 

92. Def haben wir auch gar ein gleich 
Erempel an der Päbftifehen und unferen 
Kirche. Denn mir haben aufbeyden Sch 
ten einerley Taufe, einerley Sacrament 
des Abendmahls, einerley Schluffel, aud) 
einerfey Schrift und Wort: und endlich) 
find wir auch beyderfeits von einerley Apo- 
ftein und. von einerley Kirche, gleich als 
yon einer Mutter Rebecca, hergekommen. 
Warum find wir denn der Sachen mitein⸗ 
ander uneins? Antwort; Wir nehmen das 
Wort an im Sacrament, folgen dem Be 
ruf, handeln daſſelbe, und gehen damit 
um nach. dem Glauben; fie aber nachdem 
Aufferlichen Anfehen und Schein. Wir 
fagen: Wo man das heilige Sacrament 
gebrauchet, ſoll man auf das Wort ſehen, 
und ſoll es mit rechtem Glauben empfan⸗ 
gen: ſie machen nur ein aͤuſſerlich Werck 


die am Wort und Glauben haͤnget, ver» 
füffet fich auf Feine Wercke, fondern höret 
und folget GOtt, der fie aus Gnaden bes 
rufet: der Beruf aber it Das Wort, das 
durch Die ratur, fo vom Teufel und.der 
Stunde verderbet iſt, neu geboren wird, 

93. Dis ift Feine geringe Uneinigkeit 
und Streit. Es zürnen auch Die Wider⸗ 
facher nicht unbillig fo feindlich mit ung; 
denn wir fireiten über die hoͤchſten Dinge 
in der gangen weiten Welt: nemlich, nicht 
vom Diegiment oder weitlicher Herrſchaft, 
nicht von Geld und But, vongroffer Herr 
lichfeit und Gewalt; fondern der Streit ift 
über der ewigen Verdammniß und ewigen 
Heben. Darum it auch die Feindfchaft fo 
bitter und hefftig groß, und iſt ſonſt min 
mer bitterer oder gröffer, denn wo man 
über der Religion uneinig if. Denn die 
Sache an ihr ſelbſt ift auch fehr groß und 
ſchwer, nemlich : ob wir GOttes Kinder, 
oder des Teufels Kinder feyn. Sie mol. 
len traun des Teufels Kinder nicht feyn, 
fondern reiffen mit Gewalt zu ſich die Ehre 
und den Namen dervechten wahren Kirche, 
und darum verdammen und tödten fie ung 
auch. Dargegen verdammen mir fie auch 
aus dem Worte, und find aus gemiffen 
Zeugniſſen der Schrift unferer Seligkeit 
gewiß, und halten veſte über Dem Unter» 
fcheid, melchen GOtt gemachet hat zwi» 
fchen Abraham und den Babyloniern, Iſ⸗ 
mael und Iſaac, Jacob und Efau, alg 
nemlich dem :Berufe, Dadurch zu Abraham 
ift gefaget worden ı Mof.ı2, 1: Gebe 
aug deinem Vaterlande ꝛc. item Cap. 
21,12: In Iſaac ſoll dir der Saame ge⸗ 
nennet werden; item Cap. 25, 23: 
Der Groffere wird dem Aleinern 
dienen, 


94. Dhne 
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94. Ohne diefen Unterfcheid ift die erite | Slor geftanden, mit Weisheit, Gerech⸗ 
Geburt nicht allein dem Abraham, oder | tigkeit, Friede, Geld und Gut, und darzu 
Iſaac und Jacob, fondern auch allen Men | mi£ vielen herrlichen Siegen. Aber dig 
ben gang und gar unnuͤtze; ja, fie ift ein | alles gehoͤret zu der erſten Geburt oder Der» 
Brunnen und Urfprung alles Ungluͤckes; | nunft ‚sur Schöffung und zum Fleiſche, und 
mwelches man an dem Exempel der zroolf iſt derohalben auch gar verdammt. 
Patriarchen, fo von Jacob geboren find, | 95. Darum muß man darauffehen, ob 
fehen und lernen Fan. Denn Ddiefelbigen | auch am Menſchen etwas fey, über folche 
merden Todtſchlaͤger, ja Vater⸗ und Brüs | natürliche Gabe. Es haben es gleich Die 
de Mörder, Verräther und Mörderihres | Heyden, oder der Tuͤrcke, oder Pabſt, mo 
eigenen Vaters, dieweil fie den frommen | der Beruf nicht da iſt, foltdu es dafuͤr hal⸗ 
alten Mann alfo betrüben,, daß er begehret | fen, daß es fehlecht alles verloren und ver- 
zu fterben, 1Moſ. 37, 18.35. und möch- | dammt fey. Denn alfo hat Gott ſelbſt 
te folche ihre Sünde, wo es einer wolte aufs | geurtheilet, und hat es fürnemlich dieſem 
mutzen und groß machen, vecht und billig | Volk an ihren fürnehmfien Vätern ges 
ein Vater- Mord genennet werden. Das, zeiget, nemlich, Daß Diefelbigen, aufferhalb 
meyne ich, find die rechten Früchte und | und über die erfte Geburt, aud) haben miß 
Wercke des Fleifches und Blutes, welche | fen berufen werden. Und tag die erffe 
anzeigen, Daß der Menfch von feiner Ark | Geburt vermocht ohne dem Beruf, daſſel⸗ 
und Natur gans und gar Cainiſch und | be zeigen an Die greulichen Sünden und 2a, 
mörderifeh if. Und an den Kindern Sa | fter der allerhöchften Patriarchen, welche 
cobs häfte zwar auch mol ein Epempel | fid) mit Vater⸗ und Brüder- Mord, und 
mögen vorgeftellet werdenz- aber GOtt darzu mit Blutſchande verunreiniget haben. 
hat fie nicht wollen verwerfen und laͤſſet Und daſſelbe bezeugen auch die Hiftorien der 
es bey dieſen zweyen Zeugniffen bleiben, | Könige und Nichter, und endlich die groß 
als des Iſmaels und Iſaacs, Efaus amd |fe greuliche Sünde, da fie den Sohn 
Jacobs. Und ich halte, daß fie felig wor, | GOttes, ihren Meßiam, an dag Ereug 
den find; gleichtwie id) vom Iſmael und | gefchlagen haben. Dieſen Unterfcheid der 
Eſau auch die Gedancken habe, daßſie wer- rechten und falſchen Kirche lehret das treff⸗ 
den Buſſe gethan haben und zum Beruf ı liche und munderbarlihe Erempel vom 
getreten ſeyn: und hat doch GOtt haben | Empfangniß der zweyen Kinder, Jacobs 
wollen, daß dis Argument und AWahrzer |und Efau, fa fid) in Mufterleibe mitein- 
chen da ſtehen folte, nemlich, daß wir dar, | ander geftoffen haben. _ \ 
an lernen folten, Daß Die erite Geburt vor| 96. Nun tollen wir weiter auch etwas 
Gott nichts fey, und Das Fleifch gar ver. | von den Lügen der Juͤden daher feßen ‚um 
Damme iſt, mit allem, was es hat undver-| Deren willen, fo Dermaleins guch die Aus, 
mag, e8 fen gleich mie groß und treffliches | legungen der Rabbinen leſen werden, 
immer feyn Tanz wie denn das Negiment | Denn diefelben erregen an diefem Dre eine 
und weltliche Herrfchaft iſt, darzu; Gefege | Srages nemlih: Warum Iſaac nicht 
und Gerechtigkeit. Gleichwie des Kayfers | habe ein ander ABeib genommen, nachdem 
Augufi Reich oder Regiment fehr fehön | er fehier zwanzig Jahre die Unfruchtbarkeit 
und herrlich geweſen iſt, da eg alles in groffem | feines Weibes erfahren hatte? Da fieaus 
Lutheri Yusl, 13. Moſ. I. Band. (E) dem 


66 "Auslegung des fünf und zwanzigften Tapitels,v. u &7 


* 
— 





dem Exempel Sara ſchlieſſen, daß man 
zehen "jahre darzu geben folte, darinnen 
man fich erkundigen und erfahren möchte, 
ob ein Weib unfruchtbar oder fruchtbar 
wäre. Sie antworten aber auf diefelbe 
Frage alſo: Daß es mit Iſaac eine andere 
Geſtalt habe, als mit Abraham; Denn 
Iſagc fey GOtt geopffert gewefen, und 
ſey aus GOttes Befehl ein Opffer und 
Brandopffer worden: derobalben habeihm 
nicht geziemen tollen , ein ander Weib zu 
nehmen. Gleichwie Paulus ı Tim. 3, 2. 
haben will, daß ein Bifchof foll eines 
Weibes Mann feyn. 

97. Wie ungereimt und lofes unnuͤtzes 
Geſchwaͤtze dis ſey, fichet zwar jederman 
wol: und man muß doch folches biswei— 
len anziehen, Diejenigen zu ermahnen, fo 
in der hebräifchen Sprache fiudieren, daß 
fie die Worte und Schriften der Juͤden 


get an, daß bey den Juͤden Fein vechter 
Verſtand der Schrift feyn wird, fondern 


das Buch der heiligen Schrift iftihnen ver». 


fchlofjen und verſiegelt. GOtt redet zu 
diefem Volck mit einer andern Zunge, 
Efa. 28, 11. und fie fünnen oder wiſſen 
fonft anders nichts, denn nur allein eitel 
Laͤſterung auszufpeyen aufdie Ehriftliche Re⸗ 
ligion. 

99. Darum reimet ſich dis nicht auf ein⸗ 
ander, daß ſie ſagen: Iſaac iſt geopffert 
geweſen, darum hat er kein ander Weib 
nehmen moͤgen. Abraham iſt gleich ſowol 
GOtt gewidmet geweſen, als Iſaac, und 
noch wol etwas mehr; denn er war beru— 
fen aus Ur in Chaldaͤa, und war nicht ein» 
mal, fondern oft gefchlachtet worden: und 
hat ıhn doc) folche Heiligung daran nicht 
gehindert, Daß er veshalben nicht ein ander 
Weib haͤtte mögen nehmen. Alfo wäre auch 


mit Verstand fefen [und daß fiedavon recht ! Iſaac gar frey getvefen, ein anderes Weib 


urtheilen lernen). Wir erkennen zwar, 
daß es eine groffe Wohlthat fey, daß wir 
diefelbe Sprache von ıhnen empfangen ha» 
ben; aber vor dem Unflath der Rabbinen 
muß man fich hüten, welche aus der heili- 
gen Schrift gleichfam ein heimlich Ge 
mad) haben gemacht, darein fie ihre 
Schande und närrifche Meynungen getra- 
gen. Diefe Erinnerung thue ich darum, 
dieweil heufiges Tages unferer Theologen 
viele find, die allzuviel von den Nabbinen 
halten, was den Verſtand der Schrift be 
langet. | 

98. In der Grammatick kan ich fie leicht: 
fich vertragen und Gedultmitihnen haben; 
aber es mangelt ihnen am rechten Der- 
flande der Schrift; nach dem Spruche 
Efaid 29, 14: Die Weisheit der Wei, 
fen dieſes Doldes wird untergehen, 
und der Verſtand feiner Rlugen wird 
verblendet werden, Der Spruch zei⸗ 


zu nehmen, wo er es hätte thun wollen; 
aber er hat lieber alles dulten und das auf, 
ferfte feiden wollen, auf daß er fich damit 
ftellete zum Erempel der Gedult und wie 
man auf GOttes Hülfe baren muͤſte. 
Denn es war daſelbſt groſſe und gemiffe 
Hoffnung, daß Rebecca eine Mutter wer⸗ 
den würde, dieweil fie von GOtt darzu er- 


waͤhlet, daß fie fein Weib feyn folte, und 


hatten ihm viefelbe die Engel zugeführet 
und die Heyrath gemacht, indem fein Va⸗ 
ter den Knecht darzu beftellet und darnach 
ausgefandt. Er wird aber darum alfo auf, 
gehalten bis in das zwanzigſte Jahr, die 
mel GOtt Diefen heiligen Mann und die 
halige Matrone hat wollen verfuchen ‚zum 
Erempel und Unterweifung aller Gemein, 
den GOttes. 


„ps 22. Und die Kinder ftieffen 
ſich miteinander in ihrem Bi 
a 


_ _ 





Da Iprad) fie: Da mir es alfo 
ſſolte geben, werum 

ſchwanger worden? 
Dee Difiorien dey heiligen Water 
ni veden von der Kinderzeugung , 


bin ie 


100, 


vom Beyſchlafen, und wie ſich Mann und 


Weib ehelich zufammen gehalten haben, | 
darüber in der Welt nichts geringers, und 
das lächerlicher feyn möchte, angefehen 
oder gehalten wird. Und merden uns Doch) 
in folchen geringen Dingen fo trefflichehe- 
he Exempel des Glaubens undandeve Chri—⸗ 
liche Tugenden vorgehalten. Dis gute 
fromme Weib, die Rebecca, welche Fleiſch 
und Blut geweſen iſt, nicht anders, denn 
wie wir auch ſind, iſt gantz ſchwerlich an⸗ 
gefochten worden ſo viel Jahre lang. 
Denn , erſtlich, war ſie gewißlich von GOtt 
darzu erwaͤhlet, daß fie ſolte eine Mutter 
ſeyn. Sie war von den Engeln geſucht, 
gefunden; und zu ihrem Braͤutigam geführet 
worden, darum, Daß fie eine Mutter wer⸗ 
den folte. Aber Daraus wird gar nichts, 
und fie wird alfo von GOtt miteinem lan- 
gen Ereus und Leiden angefochten. Da 
iſt warlich nad) der Luft und Sreude [fo 
fie zuvor gehabt, ] Traurigkeit, :Bitterkeit, | 
Weinen und Sammer gefolget. DIS, 
meyne ich, fen ja die vechte Freude des Eher 
flandes. Darum biftet fie und begehret 
hefftig und hitzig, daß fie Doc) Die Mutter 
bes Saamens werden möge. Darnad), 
da fie nun erhöret iſt und GOTT 
gleihfam mit Gewalt gedrungen wor⸗ 
Den, die unfruchtbare Rebecca fruchtbar zu 
machen, koͤmmt bald eine andere Beſchwe⸗ 
zung darauf. Es mar ihr zuvor ſchwer, 
daß fie die Hoffnung verlieren folte, melche 
- fie aus der Ermählung und göttlichen Be⸗ 
ruf gehabt, und Daß fie unter den Jrachba- 
rinnen und ihrem Hausgefinde folte ge- 
ſchmaͤhet und verachtet werden. 
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101. Run hat fie eine Frucht erlanget 


ch) | und ift ſchwanger worden, , und iſt uͤber und 


wider Die Natur Die Unfruchtbarkeit über 
munden, daß fie Durch ein neu Wunder⸗ 


werck ſchwanger worden. Aber da ift run 


etmas vorhanden, Das fie leiden muß, wel⸗ 
ches noch viel befehmerlicher if. Denn, da 
fienun die Srucht im Leibe hat, und ben ihr 
ſelbſt froͤlich darüber it, daß ſie nach folchen 
groſſen Zagen mit fo reicher Hoffnung ger 
fröftet und aufgerichtet wird, daß fie eine 
Mutter wird zu zweyen Kindern, welche 
zuvor vertvorfen und verjioffen war gewe⸗ 
fen und jest bald einem andern Weibe 
hatte weichen und Raum geben follen , und 
die Ehre, Daß fie möchte eine Mutter 
werden, übergeben ; gleichtwie droben 
(1 Mof. 16, 2.) die Sara auch gethan: 
da wird fie nun erft in die allerbetrübtefte 
und aͤuſſerſte Dergweifelung geworfen, 
Denn die Kinder ftoflen fich miteinander in 
ihrem Leibe, und fie Fan doch nicht eigent 
lich wiſſen, ob es Kinder feyn oder nicht. 
Darum faget fie: da mir es alfo folte 
geben, warum bin ich ſchwanger wor⸗ 
den? Es iſt im fateinifchen eine folche 
Rede, daß fie gleichfam mit halben Wor⸗ 
ten geredet hat, als die erfchrocken gewe⸗ 
fen, und fic) hat gereuen laſſen, daß 
fie zuvor gemünfchet und begehret hat 
ſchwanger zu werden. Ach, gedencket fie, 
molte GOtt ich hätfe nie um Kinder 9% 
beten! Warum habe ich nicht Gedult ges 
fragen und einem andern Weibe dag Mut⸗ 
ter ⸗Recht übergeben, fintemal ich nun viel 
geöffern Sammer erfahren und leiden muß, 
denn zuvor, 4 
ıo2, Dis ift eine zweyfaͤltige, ja, wol 
eine fiebenfältige Anfechtung. Denn jest 
meynet fie, e8 ware beffer geweſen, daß ſie 
für und für mare unfruchtbar geblieben 
venn daß fie fo jammerlich foll geplager 
(E) 2 er, 





* 


Zweifel ſtellen, ob ſie eine Mutter werden 
ſoll, oder nicht; denn ſie hat ſich nun deſ⸗ 
fen zum andernmal begeben müffen ‚darum, 
Daß fie jegf den Tod fühlet und anfaͤhet an 
ihrem Leben zu versagen, der groffen Ge 
fahr halben, fo fie empfundenhat. Denn 
fie weiß nicht, was es für ein Unglück feyn 
möge, mas für eine Bervegung in ihrem 
Leibe ſey: fie fühler nur allein das Stoß 
fen, und Ean Feine andere Schuld finden, 
denn daß fie Diefelbe nur auf fid) felbit le» 
gen und fic) eine Naͤrrin fchelten muß, daß 
fie GOtt fo heftig um Kinder gebeten und 
geflehet hat. Sie ſiehet, daß fie nun mit 
größerer Schande wird fterben müffen, 
denn wo fie ware unfruchtbar geblieben. 
Alfo wird abermals die Hoffnung, daß fie 
eine Mutter folte werden, gar erfäufet ‚ja, 
es wird die Mutter mit der Frucht getöd» 
tet. Denn die Vernunft fan feinen an+ 
dern Verſtand haben, oder nichts anders 
gedencken, fo oft als GOtt unfere Hoff 
nung und Gebet ſchwach läffet werden, 
denn daß fie ſage: je längerich bete, je haͤr⸗ 
ter ıch betrübet und geplaget werde, 

103. Soll man aber denn nun darum 
nicht beten, GOtt nicht vertrauen und auf 
ihn nicht hoffen ? wie jest die Epicurer fagen, 
fie wollen e8 alles dem Willen und Sc)is 
ung GOttes befehlen; denn was GOtt 
befchloffen habe, Das müffe nothwendig al» 
fo geſchehen, x. Wein, man foll das Ge⸗ 
bet mit nichten unterwegen lafjenz denn 
GOtt hat uns heiffen beten, glauben, ihn 
anrufen, feinen Namen heiligen und auf 
ihn hoffen. Er Fönte zwar wol ihm eine 
Kirche ſammlen ohne das Wort. [ oder 
Predigtamt], koͤnte das politifche oder welt⸗ 
hehe Regiment mol verwalten ohne Obrig⸗ 
keit, Kinder zeugen ohne Eftern, und Tr 
fche fchaffen ohne Waſſer: aber er gebeut ung 
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ſollen, und daß ein jeder an feinem befiimms 
ten Drte und in feinem Beruf thun foll, 
was ihm gebühret. Iſt es aber Sache, 
daß es nicht allezeit fo hinaus gehet undge 
rathen will, wie wir es zuvor bedacht und 
beſtimmet haben, foll doch gleichwol ein je 
der in feinem Beruf und Amte bleiben ‚und 
foll GOtt das Gedeyen, den Ausgang 
oder Ende laffen befonlen ſeyn. 

104. Eine folche Anfechtung iſt dis auch 
geweſen, fo Rebecca gehabt.“ ‘Denn fie 
wird alfo gedacht haben: Siehe, du haft 
GOtt gebeten, daß er dir tolle Kinder 
geben: es ware befjer geweſen, du batteft 
darum nicht gebeten. Denn, da fie Das 
Stoffen in ihrem Leibe gefühlet, gedencket 
fie nochmals nicht, Daß es Kınder feyn, 
fondern gedencket , fie trage inihrem Leibe 
etwan ein ſeltſam und fcheuslich ABunder, 
Darum faget fie: Da mir es alfo folte 
geben, warum * ich ſchwanger wor⸗ 
den? Inder gemeinen lateiniſchen Dol⸗ 
metſchung ſtehet: Si ſie mihi futurum erat, 
quid neceſſe fuit me concipere? Aber das 
fromme heilige Weib zeiget mit dieſen Wor⸗ 
ten an, daß es ſie gereuet, und ſie ſich ſelbſt 
geſtrafet habe, um der vorigen Bitte wil—⸗ 
fen, fo fie gethan hatte, Als molte fie 
fagen: Da mir c8 alfo gehen folte, ware 
es befier geweſen, ich hätte gar nichts ge 
beten: foll es alfo zugehen, ach warum 
habe ich denm gebetet? marum habe ic) 
begehret eine Mutter zu werden, wider 
Gottes Willen? Es find Worte deren, 
Die fich ihr voriges Gebet hat gereuen laf 
fen, und jest nun gar verzagt iſt. 

105. Denn wo die Menfchen in groffer 
Verzweifelung ſtecken, pflegen fie halbe 
orte zu reden, haben inihrer Rede mehr 
Interieltiones [wie man es in der Gram⸗ 
matick nennet], denn Nomina und — 

n 
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den Hersen der Betruͤbten ift, und die 
feier gav verzagt finds mie denn die Re⸗ 
becca ein folch betruͤbt und verzagt Her 
gehabt hat. Denn diefer Heiligen fürnehm- 
fte Sorge und Bekuͤmmerniß, fo fie 
gehabt, ift geweſen von der Verheiffung 
des Saamens. Darum, fage iſt, verzaget 
die Rebecca gar, und wird gedacht haben; 


Ich werde in diefer Gemeinde Feine Mut |fı 


ter werden, fondern es wird darzu eine an- 
dere erwaͤhlet werden, nach meinem Tod, 
die Deffen mehr werth ift, denn ich bin: und 
begiebet fid) alfo deſſelben gar, daß ſie wuͤr⸗ 
de eine Mutter werden ; tie droben 1 Mof, 
- 16,9, 2.) die Sara gethan, und hernac) 
(Cap. 30. v. 3.) Die Rahel audy thut; wel⸗ 
che ja wahrhaftig Jacobs Weib war und 
muß Doch gleichwol einer andern das Mut⸗ 
ter- echt. übergeben ; denn fie fagte zu Ja⸗ 
cob: Gehe hin zu der Magd ic. 

106, ber es find wenig Keufe, die dig 
in den Hiſtorien der Vaͤter betrachten. 
Gleichwie die Papiſten Davon urtheifen, und 
gedencken, die Vaͤter haben nur allein ihre 
Luft gebüffee und Unzucht gefriebenz wie 
fie felbft thum, die ohne Anfechtung, und 
ohne Mühe und Arbeit dahin leben. Die, 
fe heilige Menfchen aber find immer mit 
Anfechtung und Betrübniß beladen gewe⸗ 
fen, welches ihnen die böfen Gedancken 
und böfe Luſt feichtlich hat vertreiben koͤn⸗ 
nen. Sie haben ein groß Gefinde zu rer 
gieren gehabt, und unterdes darbey groffe 
Anfechtung leiden müffen, gfeich als ob fie 
aller göttlichen Hülfe beraubet [und von 
GOtt gar verlaffen wären]. 

107. Uns aber wird dis sum Erempel 
und zur Lehre vorgehalten, erfilich, daß Die 
fleiſchliche Geburt, wie feheuslich und vers 
derbt fie auch iſt, Doc) nicht der Natur ei⸗ 
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er folche Eurge Reden oder halbe orte | gen, fondern eine Babe GOttes it. Das 
bedeuten die Gröffe des Schniergens, fo in. 


foll man an den Vätern lernen. GOtt 
theilet zwar dieſe Gabe aus unter die Men» 
ge. auch der böfeften Menfchens aber die 
Gottſeligen verfiehen es recht, Daß es ei⸗ 
gentlich eine Gabe GOttes ſey. Gleichwie 
der 128. Pſalm v. 3.4. faget: Deine Kin 
der werden feyn wie Die Bel,äweige 
um deinen Tiſch her, Siehe alfo wird - 
gefegnet der Mann, der den HErrn 
Gechter. Darum foll ein jeder gottſeli⸗ 
ger Menſch lernen, daß es eine ſehr groſſe 
Gabe fey und eine göttliche Schöpfung, 
mo man Kinder, Söhne oder Töchter za 
gef und gebieref. ‘Denn daher heiffenwir 
GoOtt unfern Schöpffer und unfern Vater, - 
und füllen ung die fcheuslichen Sünden und 
Strafe, damit die Geburt beladen iſt, nicht 
anfechten oder irren laffen, Daß wir es nicht 
dafür halten mwolten, daß es ein Segen 
GOttes, und ein ſolch Werck, das GOtt 
angenehm und gefällig fey. 

108, Die Gottloſen verftehen es nicht, 
welche auch die andern Ereaturen, gleiche 
wie den Schöpffer felbft, vergeblich führen 
und unnüßlidy brauchen, fo auch, daß nicht 
‚allein die Ereafuren, fondern auch der 
Schöpffer der, Eitelkeit unterworfen ift. 
Man muß aber die ſcheusliche Mißgeſtalt 
unterfcheiden und abfondern von der Crea⸗ 
fur, welche GOtt haben will, daß fie ſoll 
herrlich feyn und groß geachtet werden; 
gleichtwie folches die heiligen Vater geler- 
net haben aus diefen Anfechtungen, nem 
lich, Daß Die Geburt sder Kinderzeugung 
ein göttlich Werck, und allein GOttes ei⸗ 
gen Werck fey. _ Und ift gewißlich wahr, 
wo es nicht mit fo ſcheuslicher Unzucht und 
Schande vergiftet wäre, fo würden mir 
ung muͤſſen entfegen über der Wuͤrdigkeit 


und Wunder folches groffen Werckes. 


daß 


Denn was ift twunderbarlicher, denn De 
| ein 
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ein Menfch vom andern Menjchen geboren 

- wird? Es iſt aber verdundfelt, unterdrücket 
mit der fcheuslichen Sünde der böfen Luft. 
Darum muß e3 mit folchen Erempeln ge 
rühmet und ausgeftrichen werden , auf Daß 
die Leute die Groffe und Hoheit diefes Wer⸗ 
ckes und des göttlichen Segens erkennen 
fernen. 

109. Zumandern, halten ung dieſe Exem⸗ 
pel für den Glauben, die Hoffnung und 
Siebe, das ift, die Weiſe, dadurch GOtt 
mit ung pfleget zu handeln. Denn alfo 
handelt ev auch mit den heiligen Patriarı 
chen; wie St. Paulus Nom. ır.v. 33. fagt: 
Seine Gerichte find unbegreiflich, 
und feine Wege unerforſchlich, nicht 
alleine in feinen Wercken, fondern auch ın 
feinen Worten und Werheiffungen. Und 
Darum laffet es fich auch in der Welt anfe, 
ben, daß nichts ungewiſſers fen, denn GOt⸗ 
tes Wort und der Glaube ;und nichts, Das 
fo eitel und vergeblich) fen, alsdie Hoffnung 
auf GOttes Derheiffung ; und endlich iſt 
nichts, das da ſcheinet mehr nichts zu feyn, 
als GOtt felbft. Derohalben iſt Dig Die 
zechte Wiffenfchaft der Heiligen und Glaͤu⸗ 

bigen, und das Geheimniß, melches vor den 
Reifen verborgen und den Unmundigen 
offenbaret it. 
sıo. Der Pabſt und Tuͤrcke koͤnnen 
leichtlich glauben, dieweil bey ihnen fo groß 
Gluͤcke iſt und darum, daß fie in fo groſſem 
Flore find, mit Gewalt, Weisheit, mit 
groſſem Scheine der Heiligkeit, Religion 
[und Aufferlichem Goftesdienfte], daß nichts 
drüber iſt. Der Tuͤrcke halt eg fo gar für 
gewiß, daß er mit feinem Haufen GOttes 
Moick fey, daß er auch dabey fein Leib und 
Leben würde Dürfen zu Pfande fegen, Denn 
er hat fein Ding und feinen Gott in Han 
den; GoOtt zieret ihn mit fehr ſchoͤnen und 
hohen Gaben. Und mit den Chriſten ges 
bet ey gleichfam widerſinniſch um, giebef 
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n Capitels, v. 22. Bi; 2. DR 
ihnen das Widerſpiel, wirft fie unter das 
Creutz, und giebet fie dahin, daß ſie von den 
Widerſachern gemürget werden, gleichtoie 
die Schlachtichafe. Darum trotzet der 


Tuͤrcke wider ung mit groſſem Stolg und 
Hoffart. Gleichwie in einer Schlacht oder 
Niederlage der Ehriften ſoll gefchehen feyn, 


da die Tuͤrcken geſehen, daß bin und 


wieder Die todten Eörper gelegen, und ihe 


nen die Naſen abgehauen gemefen, dafelbft 
haben fie ſolchen Jammer derer , fo erfchlar 


gen waren, belachet und bitter und gifftig 


Geſpoͤtte damit getrieben, und diefe Wor— 


te oftmals wiederholet und gefaget; SE» 
fus, Maria, 
ift nun ihr GOtt? . 


Als wolten fie fagen: Wo 


ıır, Daher kommen folche betrübte 


Klagen in den Malmen: Pſal. 7,7: Ste⸗ 


be auf Are, fchlafe nicht; Pfal. 10, 1: 
Werum teiteft du fo ferne, 2c. und ders 
gleichen Worte mehr der verzagtem Her» 
gen, fo da zweifeln, ob wir aud) einen GOtt 
haben, und die da fragen, Pfal. 42, 11: 


Wo iſt nun GOtt? Soll man an den - 
gläuben, der fid) alfo verbirget und fid) von 


ung wendet? Aber der Tuͤrcke weiß nicht 
was er felbft thut, oder was mit ung wer⸗ 
den fol, Er gedencket und urtheilet alfo: 
Die Ehriften feyn von GOtt gar verwor⸗ 
fen und verftoffen, und ift vermeffen, als ob 
ihm GOtt guͤnſtig fey und ihn erwaͤhlet has 
be; iſt Derohalben noch mehr verhartet und 
verftockt, denn der Teufel felbft. Aber 
wenn wir ihm in feine Hände werden ge⸗ 
geben und darnieder liegen, alsdenn wird 
der Himmel voll Märtyrer, und die Gott, 
feligen werden verurfacher, Daß fie feufzen 
und fehreyen, Daß nur der Süngfte Tag 
fommen wolle. Er aber richtet mit feis 
nem Stol& und Ubermuthan, daß uͤber ihn 
das ewige Berdammniß fo viel deſto cher 
kommen wird, 
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der Affgrier und Babylonier. Da war Fein 
Gluͤck oder Sieg, und ließ ſich auch daſelbſt 
fein GOtt fehen, und da war. ev recht ein 


verborgener GOtt, der GOtt Iſrael, 


der Heyland; wie im Propheten Jeſaia 
ſtehet am 45. Cap. v. 15. Gleichwie es 
heutiges Tages mit uns auch gehet, da Him⸗ 
mel und Erde, der Pabſt und Tuͤrcke, und 
alles wider uns iſt, und GOtt, an den wir 
glaͤuben, iſt gar nichts; der Fuͤrſte und 
Gott dieſer Welt, der iſt Gott. Darum 
fallen auch viel Chriſten von uns ab und 
geben ſich an den Tuͤrcken, nemlich die, ſo 
nicht recht unterrichtet ſind, und die das 
Wort nicht haben. Sie ſehen, daß dort 


alles im Flor und uͤberaus wohl ſtehet, und 


daraus nehmen. fie ab, es muͤſſe GOtt ge 
genwaͤrtig bey den Tuͤrcken ſeyn; fintemal 
fie GOtt alfo lebendig machet , ung aber 


toͤdtet und übergiebet in Die HAnde des grau. 


famen Feindes, 

113. Wir aber haben von EOtt nichts 
anders, denn alleine dag reine Wort, daß 
unfer HErr IEſus zur echten des Da- 
ters ſitzet, und ein Dichter ift der Lebendi—⸗ 
‚gen und Der Todten, Durch welchen wir Kö, 
nige und Priefter find. Aber worbey Fan 
man Dis fehen? Non in indicatiuo, fed in 
imperatiuo et optatiuo ınodo [wie man in 
der Grammatick redet]; Das iſt, dis Fan 
man gegenmärtig nicht ſehen, fondern nur 
daran, daß es GOtt alfo in feinem Worte 
gefaget hat, und wir folches glauben und 
Darauf harren müflen. ‘Denn warum er 
ſich alfo verberge, werden wir. an jenem Ta, 
ge fehen, wenn alle Feinde ihm unter feine 
Fuͤſſe geroorfen werden. Mittler Zeit muffen 
wir glauben und hoffen; denn menn wir 


es jeßt gegenwärtig vor Augen fehen Fön. 


ten, fo dürfte man des Glaubens nicht, 
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‚gehandelt mit dem Volk Iſrael, zur Zeit 


Glaube, und tie eitel und vergeblich die " 


Hoffnung angefehen wird, fomeißich Doch, 


daß eg darzu Fommen foll, daß wir den 
Tuͤrcken unter unfere Fuͤſſe treten werden, 
und Die jegt begraben liegen, deren Bluter 
vergoffen hat, Die werden ihn jertreten und 
in Abgrund der Höllen ftoffen. Daflelbe 
erden auch Die andern Märtyrer alle thun, 
fo vom Pabſt, Kaͤyſer, Fransofen, und von 
andern verbrannt [und getödtet] find. 
Denn dis iſt die Kunft und Weisheit der 
Heligen, nemlich, daß fie wider Die Lügen 
an die Wahrheit glauben, und wider die 
öffentliche Wahrheit, an die verborgene 
Wahrheit; ja, fie glauben auf Hoffnung, 
da nichts zu hoffen iſt. 

115. Diefelbige Runft wird uns ın die⸗ 
ſem Exempel der Rebeccaͤ vorgehalten, 
Denn ſie iſt erhoͤret worden, und iſt erwaͤh⸗ 
let, daß ſie ſolte eine Mutter werden; ſie iſt 
aber noch nichts weniger, denn eine Mut⸗ 
ter, auch.da fie jetzt ſchon erlanget hat, daß 


fie ift fruchtbar worden, und da fie groſſe 
Hoffnung gekrigthat, daß fiefollene Mub ⸗/ 


fer werden, Alfo fället bald ale Hoffnung 
und Warten dahin, und lieget gar darme⸗ 
der. Iſt denn nun das die Erfüllung des 
göttlichen Wortes ? Antwort: Man muß 
fchlecht an der Kunft oder Erkaͤnntniß, fo die 
Heiligen haben, behangen bleiben, und auf- 
die wunderbarliche Regierung fehen, wie ſie 
von GoOtt gefuͤhret werden. Denn alſo 
iſt es mit Chriſto ſelbſt auch zugegangen. 
Da der in die Herrlichkeit des Vaters hat 
gehen wollen, iſt er geſtorben und niederge⸗ 
fahren zur Hoͤllen; daſelbſt verſchwindet 
alle Ehre und Herrlichkeit. Er ſaget zu 
feinen Juͤngern Joh. 14,12: Ich gehe hin 
zum Vater; und gehet doch zum Grabe. 
16. Solche Exempel ſollen wir immer 

in friſchem Gedaͤchtniß und vor Augen ha⸗ 
en, 
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ben, diefelbigen fleißig bedencken und erwe⸗ 
gen. Denn wo wir vom Tuͤrcken erwuͤr⸗ 
get werden, mit groſſer Schmach und Laͤ⸗ 
ſterung; wenn die kleinen unmuͤndigen 
Kindlein, darzu alte Leute und junge Maͤgd⸗ 
lein geſchlachtet und grauſamlich getoͤdtet 
werden, da rufen und ſchreyen wir: Wo 
iſt nun Chriſtus, wo iſt unſer GOtt? Zu 
dem verſpotten fie ung ſchmaͤhlich und fa, 
gen: Gehet nun hin und glaubet an euren 
JEſum. Aber da follen mir ihnen getroſt 
und mit Freudigkeit antworten, wenn fie 
auch daffelbe ſchon nicht hören, und follen 
fagen: Siehe, Dis Feine Kindlein, welches 
du zerhacket haft, - oder haft es an einen 
Pfal geftecfet, daſſelbe wird im andern und 
beſſern Leben mit fo groffer Klarheit gezie⸗ 
ret werden, Daß du münfchen wirft, daß dir 
es möchte fo gut werden, daß du nur Die 
Wunden fehen möchteft, fodu ihm gemacht 
haft. Denn der Türcke richtet fonft mit 
feiner Tyranney anders nichts aus, denn 
Daß er ven Himmel voll Martyrer machet, 
Diemeil fie alle um Chrifti willen getödter 
werden: und wiederum, erfüllet er Die Holle 
mit feinem und feines Volckes Leibern. 

117. Alſo auch der Pabſt, (wiewol 
derſelbe aͤrger iſt, denn der Tuͤrcke, dieweil 
er gar nichts glaͤubet,) Die er toͤdtet, mey— 
net er, fie feyn nun gar dahin und fey mit 
ihnen aus, und gedencket nicht anders, denn 
Daß ihm frey und erlaubt ſey, wider jeder, 
mann feines Gefallens zu toben und zu wuͤ⸗ 
ten, Darum ihn niemand foll zu ſtrafen ha, 
ben, und reiget oder hegef die Monarchen 
[und meltlicyen Herren Darzu], Daß fie der⸗ 


gleichen graufame Tyranney auch üben fol | 


len. Unterdes Flagen wir, Daß mir jaͤm⸗ 
merlich erwuͤrget und erdruͤcket werden, und 


ſchreyen Pſ. 44, 24: HErr, warum 


ſchlaͤfeſt du? Denn GoOtt verbirget ſich 


eine Zeitlang, und, wie im Hohen Liede Sa⸗ 


| "Auslegung des fünf und zwansig en Tapitels, van. ; 





79 
lomonis Kap, 2, 9. jiehet, er ſtehet hin⸗ 
ter unfrer Wand, und fiehet durch 
das Senfter, und gudet durch das 
Gitter: darum ift er nicht weit von ung, 
fondern ift gegenwaͤrtig, undfichet allesan, 
Und beyde, Pabft und Tuͤrcke, eben Damit, 
daß fie uns tödten, müffen ung dienen , fie 
wollen oder wollen nicht, auf daß wir die 
unverweldliche Crone der Gerechtig: 
Peit empfangen mögen, ı Bit. 5, 4. 
Gleichwie auch Herodes den Eleinen um 
mündigen Kindern mit Wohlthaten nim» 
mermehr folchen Dienft hätte thun Eönnen, 
mie er ihnen wol damit gefhan daß er fie 
getödtet har. 

118. Alfo läffet es fich anfehen, daß er 
uns auch verlafien habe, dieweil er aufge» 
fahren ijt gen Himmel, und fißet zur Mech» 
ten GOttes des Vaters; und hat uns doch 
gleichwol fein Wort und die heiligen Sa» 
cramente gelaffen. Was iſt aber dag, 
wird uns das Fleifch dafelbft vormerfen 
und fagen, fehe ich Doc) nichts, es iſt nur 
alleine ein fehlecht IBort? Sa, e8 ift zwar 
ein Wortz aber in demſelben IBort ft eis 
ne fonderliche und göftliche Kraft, welche _ 
du alsdenn verfichen und empfinden wirſt, 
wenn du dic) daran mit veflem Glauben 
bangen und halten wirft. Wo du fchon 
dein Leben darüber wirft in Gefahr müffen 
fegen, ıft daran menig gelegen; denn eg 
ift nicht weit dahin, daß du wiederum von 
den Zodten wirft auferfiehen und lebendig 
werden, Seine Wege find unerforfch, 
lich, und feine Berichte find verbor, 
gen ‚gegen feine Heiligen, Nom. 11, 33. 
gleichmwie das fein eingebornes Sohn be 
zeuget, welcher das allervollfommenite Ex⸗ 
empel ift aller Kinder. 

119. Alſo handelt nun Mofes von den 
wichtigſten Dingen, da er von der Geburt 
der Menfchen und von dem fleifchlichen 
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30 Il Stüd. 3)wie die Rebeccaden ZErenumXRathfreget. Br 
Werck redet. Rebecca verlieret Die Ehre, ; heit urtheilen mag], Da fie wiederum lebene 
daß fie hätte follen eine Mutter werden, und | Dig wird, und hingehet den HErrn zu fra⸗ 
verliere darzu GOtt ſelbſt, der fie erhöret | gen, da fie iſt angefehen worden, als daß 
und ſchwanger gemachet hat: Derfelbe |fie in Der aͤuſſerſten Noth und Gefahr ge 
zeucht feine Hand ab und verbirget fein An- | weſen fey. Denn da pfleget die Saite 
gejicht, Daß dis Werck, daß ſie war ſchwan⸗ | leichtlich zubrechen, wo fie amhärtefien ger 
ger worden, nicht mehr angefehen wird für |fpannef oder gegogen wird, — 
ein goͤttlich Werck, fondern wird für ein! 121. Die Süden Difpufiren Darüber: 
Geſpoͤtte und Betrug des Satans gehal- | Wohin Die Rebecca gegangenfey, den 
ten, und fie gedencket anders nicht, denn |%Eren zu fragen? Die Nabbinenfind 
daß fie verworfen und verfioffen fey. Er | allgufehr monchifch, Da fie fagen, fie ſey ent⸗ 
verzeucht aber nicht ewig, bleibet auch nicht | wichen an einen Ort befonders allein. Dar» 
allegeit weg von ung. Er regieret zwar |um wollen wir die Meynung behalten de 
alle Dinge alfo, Daß das Wort angefenen | ven, Die Da fagen, Daß ſie hingegs | 
wird, als dag gar vergeblich und nichts ſey. | 
Aber aus demſelben, das fd gar nichts iſt, 
machef er alles, durch groffe und wunder» | lah und Eber. Diefelbigen Väter haben 
barliche Veränderung; alfo, daß die Din, |die Kirche und Gemeinde GOttes regieret, 
ge, ſo zuvor angefehen worden, Daß fie alles | und haben hin und wieder das Wort und 
find, verderben und zunichte werden müffen, | den rechten Öoftesdienft erhalten. Sie 
Alfo it das Verderben des Pabftes jest | wird aber ohne Zweifel von ihr felbft nicht 
ſchon angegangen, und er wird alle Tage | zu Sem gegangen feyn, in folcher groffen . 
je mehr und mehr durch den Geiſt des Mun⸗ Noth; fondern nach dem Rath und aug 
des Ehrifti zertreten merden, und wird in | Befehl Iſaacs und Abrahams, welchegleih 
kurtzer Zeit darzu kommen, daß auch der | Diefelbe Anfechtung aud) betroffen hat, wird - 
Turcke feine verdiente Strafe überfommen | fie zu ihm gefandt ſeyn, als an den gemei⸗ 
void. | | = ie nn A a ) . | 
7 a ſie gewuſt haben, daß Die fürnehmfte Kirche 
d N Und Bebecca gieng bin, und Gemeinde GOttes war, “Denn dieſer 
en DSL zu fragen. | Sem war ein ſehr heiliger Mann, welchex 
120.9! arme Rebecca verftehet nun und | die Kirche vegieret, und fo vielhundert jahr /⸗/ 
halt es dafür, Daß alles verdor- |re nach der Suͤndfluth über Dem Wort 
ben und verloren mit ihr fen. Was foll!| und Gottesdienſt gehaltenhat; Darum hat 
. fie aber nun thun? Sie gehet hin, den | man feine Rede und Predigten für göttlie ” 
HErrn zu fragen. Bis daher iftfie ange, | che Antwort gehalten, 
fehen worden, als wäre fie vom Angefiht| ı22. Es hat aber Die Rebecca nicht al- 
des Hexen verfioflen und verworfen, und | lein gefraget nach der Frucht oder Kin, 
ihre Hoffnung und Glaube find jest indie | dern, Damit fie ſchwanger iſt gegangen, fon» 
hoͤchſte Noth gekommen, daß es Damit Mii- | dern auch nach ihrer Seligfeit, und ob dag» 
he und Arbeit gehabt. Uber dis ift eben | jenige, fo ıhr begegnet, ein Zeichen mare 
Der techfe Dies Criticus [mie Die Aertzte Die | des Zorns, oder aber der Gnade GOttes? 
Tage nennen, daran man von der Krandk- | Denn ein jeglicher Unfall oder Schaden, 
Lutheri Ausl. 13. Moſ. U. Band. (SF) auch 
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felung, oder daß man anfahet zu zweifein an 
dem Willen GOttes, fo er zu ung träget. 
Und derohalben muß man in aller Anfech⸗ 
tung das Hertz verwahren und ſſtaͤrcken, 
Daß es nicht gedencfe, wenn wir betrübet 
und geftrafet werden, daß folches gefchehe 
aus GOttes Zorn, daß er ung ewig verdame 
men wolte. Als, wenn der Tuͤrcke und 
Pabſt fo greulich wider uns toben, fo Ang» 
ften wir ung billig und erfchrecfen | dafur 
alle mit einander: mo du aber das Wort 
haft und die heiligen Sacramente, fo thue 
die Augen zu, und verachte nur getroſt ihre 
graufame Tyranney, alfo, daß du auch zu 
ihnen ſageſt: Tobet und mütet, und feyd 
nur unfinnig, fo viel als euch Telbit gelüflet, 
und zerreiffet mich auch in einzele Stücke, 
ich weiß Doch, daß Chriſtus, mein Erlöfer, 
noch lebet und figet zur Rechten des Va— 
ters; darum werde ıch auch leben und wer. 
de euch wiederum mit Fuͤſſen treten, 

123. Aber Daffelbe Nertrauen und fol 
che geistliche Hoffart koͤmmt nicht her vom 
gegenwärtigen, fondern vom zukünftigen 
Dinge, Die Vernunft folget nur dem 
nach, das fichtbar iſt: man muß fie aber 

alhier tödten, auf daß das Wort und Der 
Glaube Raum haben. Es Fan aber Die 
DMernunft nicht getödtef werden, denn allein 
durch Berzweifelung, Mißglauben, Daß 
md Murren wider GOtt, aufdaß endlich, 
wenn alles, was aufjerlich vorfallen Fan, 
hintan gefeget ift, das Hersallein am Wor⸗ 
te und den Sacramenten hange, fid) daran 
halte und damit zufrieden fy. Denn 
Gottt iſt fchlecht unbegreiflich, und wird 
nirgends vorgehalten in allen feinen Tha⸗ 
ten und Wunderwercken, darum, Daß er 
uns, unſerm Verſtande nach), im Leiden und 
in Truͤbſal verlaͤſſet, und giebet uns nur al⸗ 
lein das Wort, damit er uns, gleichwie 


Auslegung des fünf und zwanzi 
auch der leibliche, bringer mir ſich Verzwei⸗ | ein Fiſch mit Der Angel gezogen wird, alfo 
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Durch dis Meer der Gefahr und Anfechtun. 
gen an das Ufer oder zu Lande bringet, 


9.23. Und der SErr fprach 
zu ihr: Zwey Voͤlcker find in dei 
nem Leibe, und zweyerley Leute 
werden ſich fcheiden aus deinem 
Zeibe, und ein Dolc wird dem 
andern überlegen feyn, und der 
GBröffere wird dem Bleinern die- 
nen, 


124. Misher ift gefaget worden, wie fich 
B GOtt verbirget, ja, gar verlo— 
ven hat vor dem heiligen. Weiblein [der 
Rebecca), ja, auch vor Iſagc felbft und Abra⸗ 
ham, Darzu vor allen, fo in derfelben Ge 
meinde gemefen find; alfo, daß fie hat lau⸗ 
fen und Zuflucht haben müffen zu der Ge 
meinde und zum Patriarchen Sem, und das 
felbit Hülfe und Rath fuchen. Yun aber 
befchreibet Moſes, wie diefer verlorne GOtt 
wiederum gefunden werde und fich fehen 
laſſez nemlich, uns zum Erempel, auf daß 
wir in unfern Anfechfungen nicht verzagen, 
wenn fic) Das Gebet an die gemiffe Ders 
heiffung haltz fondern follen gewiß feyn, 
daß GOtt gewißlich müffe erfcheinen, fich 
fehen laſſen und Antwort geben, wenn auch 
fchon der Himmel und alle Ereaturen den 
Fall und Untergang drauen folten. | 
125. Wiewol aber nun dis Harren faft 
beſchwerlich ıft, follen wir Doch vom Heil, 
Geiſt alfo unterrichtet und gelehret feyn, 
Daß mir wiſſen, daß GOtt unfer Gebet ger 
wißlich erhören muß, dieweil es unmöglich 
ift, daß er lügen folte. Erhatte aber Iſaac 
den Gegen verheiffen; aber bey folcher 
Verheiſſung find viel Beſchwerungen und 
Hinderniſſe vorgefallen, Daß ein ſchwach 
Hertz wohl zweifeln möchte, ob auch die 
| Den 





94 W.Städ. 4) was ihr der 
erheiffung folte wahr ſeyn: und wiewol 
Die Rebecca Feine [fonderliche] Berheiffung 
gehabt, hat fie Doch gleichwol gebefet: und 
wo nun das Gebet recht und wahrhaftig ft, 
wie denn ohne Zweifel der Rebeccaͤ Gr 
“bet geweſen ift, fo muß es ſich Doc) von 
Fl wegen an bie göttliche Verheiſſung 
126, Denn wer wolte von ihm felbftfo 
kuͤhn ſeyn, daß er feine Hande und Augen 
dürfte zu GOtt aufheben, mo er nicht Des 
‚Willens GOttes gewiß wäre? Derohal, 
ben häft fic) alles Gebet an das Gebot und 
Derbeiffung GOttes. Denn im andern 
Gebot ſtehet GOttes Wort, welches uns 
lehret beten, nemlich, da GOtt 2 Mof. 20. 
v. 7. faget: Du ſolt den Namen GOt⸗ 
tes, deinesä SErrn, nicht unnüglichfüh- 


ven, tem im 50. Pſalm v. 15: Rufe 


mid) an in der Zeit der Noth zc, 
Wenn aber nun das Gebet geſchehen iſt, 
ſolt du wiffen, daß du an der Erhörung 
eben fo wenig zweifeln muſt, ala du an der 
Perheiffung nicht zweifeln kanſt oder folft. 
Denn das Fundament oder Grund des 
Gebets ift die Werheiffung ; nicht unfer 
Wille, nicht unfere Wuͤrdigkeit oder unfer 
Verdienſt. Und derfelbigen Lehre haben 
wir ein trefflich Erempel am Gebet der Ne 
becca, welche nach fo vielen Verhinderniſ⸗ 
fen zuletzt munderbarlich erhoͤret mird. 
Denn da fie anfanglich iſt ſchwanger wor⸗ 
‚den, zweifelt fie Daran nicht, fie fey nun er» 
höret und ihr fey von GOtt geholfen wor: 
Den: aber diefer Glaube und Zuverficht mird 
bald gehindert von wegen einer neuen Ge⸗ 
fahr, deren fie ſich mit nichten verfehen hat. 
te, Denn die Kinder ftoffen fi mitein⸗ 
ander in ihrem Leibe, alfo, daß fie wieder 
um in Derzmeifelung gebracht wird. Da 
fie aber nun auf das höchfte erfchrocken iſt, 
richtet fie GOtt mit dem Worte wiederum 





HErr für Antwort gegeben. 85 
auf, und zeiget an, daß fie wahrhaftig er, 
hoͤret ſey. Auf daß er Damit bezeuge, dag 
er liebe diejenigen, ſo im Glauben beten, 
und im Gebet, das iſt, wo es ſich mit dem 
Gebet laͤſſet ſchwerlich anſehen, auf ihn 
harren und feiner Huͤlfe erwarten. 
127. Solche Exempel erkennen oder 
verſtehen die Papiſten nicht. Denn ihr 
‚Gebet iſt anders nichts, denn daß fie damit 
SOLL ſpotten und verlachen. Ein ernſt⸗ 
lich und hitzig Gebet aber, welches nicht 
aufhoͤret und nicht muͤde wird, ſondern war 
tet und harret bis auf den letzten Augen 
blick, das bricht endlich durch Himmel und 
Erde, und ift unmöglich, daß es nicht folte 
erhöret werden. Denndailt es GOtt das 
angenehmfte Opffer, wenn wir alfo beten, 
daß das Gebet unfern Sinn und Rerftand 
übertrifft. Gleichwie St. Paulus faget 
Ephef. 3.9.20: GOtt ift mächtig, und 
kan überfchwenglich thun, über alles, 
das wir bitten oder verfteben ze. Menn 
die Sache gar verloren, und aller Rath 
und Fleiß vergeblich iſt, daſelbſt gedencke 
und fey ſtarck, hüte dich, daß du von GOtt 
nicht abfalleſt; denn GOtt rufet allem 
Dinge aus den Todten und aus Nichts: 
wo Feine Huͤlſe oder Hoffnung mehr vor 
handen iſt, Dafelbft fähet erſt Die göftliche 
Huͤlfe an. Und das iffein vechtfehaffen 
vollfommen Geber. | 
128. Darneben aber foll man doch dag 
fchwache Gebet und der fehwachen Me» 
fehen Gebet nicht verachten. Dis Gebet 
aber [melches fo ernftlich und hisig iſt), 
wird ung im höchften Grade und als ein 
vollkommen Erempel vorgehalten, auf daß 
wir ung befleikigen Demfelben nachzufolgen. 
Denn gleichwie die Kinder in der Schule 
erfilich Das U b c und den Donat fernen; . 
alfo ſtammlen wir auch erfilich_ an dem un- 
vollkommenen Geber, welches mit nichten 
(8) 2 ſoll 





85 Auslegung des fünf und zwansigften Lapitels, v.23. 
folt verachtet werden. Denn gleichreie es | Weiſe hat GOtt der HErr auch mit die⸗ 
gehet mit dem Knaben, der nicht erjilich ſer fehr heiligen alten. Mutter Mebecca ge 
das Alphabet und denDonat lernet, daß der, [redet Durch) den Sem, welcher über dem 
felbe auch nimmermehr den Rirgilium oder gemeinen Verſtand des Glaubens auch) 
lateinifch wird reden lernen: alfogehetesmit |voller Weiſſagung geweſen ift. 
dem Gebet auch zu. Wer nicht -eritlih | 130. Es wird uns aber ein fehr groffer 
mit Schwachheit betet, der wird nimmer⸗ |und reicher Troſt im diefen Wort n vorge 
mehr zum volffommenen Gebet kommen. |halten, da im Tertfichet: Zwey Völder 
Darum foll man die Lehre an dieſem Ort ſind in deinem Leibe ıc, Denn Sem 
fleißig mercken, welche anzeiget , wie das | will alſo ſagen: Duhajtgebeten, und dein 
Geber feine groffe Kraft habe, und wie das Mann und Abraham haben auch mit dir 
GOtt fo ein angenehm Opffer fey, mo |gebeten ; meyneſt du aber, daß euer Ge⸗ 
man darinnen beharret; gleichtwie die Ne | bet nicht fey erhöret worden, und daß du 
becca auch bebarret bis an das Ende, da ſterben werdeſt? Nein, dufolt dir fürnichts 
Fein Rath; mehr vorhanden ift, denn allein, | laſſen leiden fegn. Und Sem koͤmmt gleich 
daß fie die Kirche oder Gemeinde GOttes recht mitten in die Sache, und auf den 
Raths frage. rechten Troſt. Denn er faget: So weit 
129, Moſes aber beſchreibet fehr weitlaͤuf⸗ fehlet es, daß du deines Lebens in Gefahr 
tig wie ſie erhoͤret worden ey, Der rr kommen ſolteſt, daß aus deinem Leibe zwey⸗ 
fprach ; En durch Sem. Denn wir erley Voͤlcker kommen ſollen. Du biſt nur 
haben droben (Tap. ANeſaget, daß allein ein wenig vexiret worden, und dein 
GOtt auch durch Adam geredet habe. Gebet iſt verſuchet worden, ob du auch be⸗ 
Gleichwie es Chriſtus ausleget Matthaͤi harren wolteſt. Darum ſolt du wiſſen, 
“am 19. Cap. v. 4: Habt ihr nicht ge⸗ | Daß mehr erhoͤret oder erlanget, denn gebe, 
leſen, daß, der im Anfang den Mem ten worden if, und daß dir mehr gegeben 
ſchen gemacht bat, der machkte, daß ſey, als begehret oder verjtanden gemefen 
ein Mann und Weib ſeyn ſolten, und | it. Denn du haft nicht verftchen Fönnen, 
fprab: Darım wird ein Menſch Da, mas, oder wie viel dir GOtt geben wird, 
ter und Mutter verlaffer c.Diefe Worte | Er hat dein Geber beffer verfianden, denn 
hat GOtt geredet, und Moſes ſchreibet | du ſelbſt. | 
doch 1B. 2, 24. Daß fie Adam geredet! 131. Dis Erempel ift wohl zu mercken, 
habe. Derohalben ift Adam voll Heiliges und wir follen demſelben auch nachfolgen. 
Geiſtes und voll GOttes geweſen, welcher | Denn wir beten auch wider den Antichrift 
durch Adam geredet hat. Darum find | [den Pabſt)], den Tuͤrcken, und wider die 
Adams Worte GOttes Worte. Alſo iſt Motten. Und wir haben gewiß fehr wich⸗ 
noch jegt die Kirche und Gemeinde GOt⸗ tige und defperate Sachen, ſo gar, daß wir 
tes voll GOttes, und alles, was fiefaget, | nicht gedencken oder verfiehen Formen ir 
fol man nicht anders verfichen, als ware |gend einen Troſt oder Hülfe, denn allein, 
es von GOtt felbft geredet, Alfo gebeut daß wir GOtt um Gnade anrufen, daßer 
GOtt, daß mir den Eltern und Obrigkeit eilen tolle mit der Zufimft des Juͤngſten 
gehorfam ſeyn und von ihnen fein Tages. Darum foll man nicht aufhören 
Wort hören follen. Gleich auf Diefelbe zu beten; fondern die, fo ſtarck find, ſol⸗ 
fen 
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zufen Tag und Nacht. 


132. Es ift aber jegt unfere Noth und. 


Sache gröffer und beſchwerlicher, denn fie 


jemals zu irgend einer Zeit in Der Kirche. ger 


weſen iſt. ‘Denn wir haben wider ung Die 
Hefen und das Ende der Welt, den duffer- 
ſten grimmigen Zorn des Pabſtes und Lür- 
cken, welche ung gar verfchlingen wollen, 
und werden ung auch verſchlingen. Dar⸗ 
um foll man beten, ımd alfo beten, daß 


wir uns halten an das Gebot und Der 
heiſſung Ehrifti. Denn wiewol es ſich laͤſ⸗ 


ſet anſehen, daß in kurtzem alles werde 
uͤber einen Haufen fallen: was iſt ihm denn 
mehr? Laß immer hinfallen; dein Gebet 
wird doch noch mehr erlangen, als du bit⸗ 
teſt. Denn er hat es uns verheiſſen. Und 
wir bitten in unſerem Gebet vor allen Din⸗ 
gen, und auch vor unſerem Ungluͤck ſelbſt, 
daß GOttes Name geheiliget und ſein 
Reich erhalten moͤge werden. Wiewol 
nun alles verloren und eine eitel verzagte 
Sache iſt, und da wir auch hier alle ſolten 
getoͤdet werden; ſo weiß ich doch, daß die 
Widerſacher ſollen umkommen. Site fol 


len herunter, denn das Gebet iſt erhoͤret 


worden. 

133. So troͤſtet nun Sem die Rebecca 
alſo: O liebe Rebecca, dein Gebet iſt reich⸗ 
lich und uͤber alle deinen Verſtand er— 
hoͤret worden! Du haft den HErrn um 
einen Sohn gebeten, und begehreft jest in 
diefer Gefahr nur allein, daß du glückfelig 
gebaͤren und Das Leben behalten mögefts ja, 
du wuͤrdeſt Dir daran gerne genügen laffer; 
wenn du wiſſen möchteft, Daß dein Gebet 
erhöret wäre. Aber [ich fage dir, ] ſey ge» 
troſt und habe nur ein guten Muth der Ge⸗ 


8 I. Städ, 4) was ihr der rrfit Antwort gegeben) 
len en, und die Schwachen 

follen auch in ihrer Schwachheit zu GHOtt 
rufen; mie Chriſtus felbft faget Luc, 18. 
v. 7. von den Öoftfeligen, die zu ihm 
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burt halbenz denn GDtr hat dic) erhöret, 


und er verſtehet Dein’ Gebet recht wohl. 
Du haft um einen Sohn oder Tochter ge⸗ 


beten, viefelbige Bitte wird er haufen und 


reichlich mehren. Wie foll aber Das zuge⸗ 
hen? Antwort: Sweyerley Voͤlcker find 
in Deinem Keibe x, Das heiffet nun 

recht, daß dag Geber erhörerift- Denn 
es find nicht fehlecht zwey Söhne, die du 
gebaren wirft, fondern zwey fehr groffe Pa⸗ 


triarchen. Darum ift Dein Gebet nicht al⸗ 


leine Darinnen erhöret, daß ein Sohn von 
dir foll geboren werden, fondern Daß du 
auch Nachkommen oder. Erben haben folt 
von zweyen Söhnen, und daß du zweyer⸗ 
ley groffe Voͤlcker gebaren wirft, Darum 
diſputire nur nicht, vergage nicht, vu traͤ⸗ 
gejt Fein monftrum und Ungeheuer, oder 
feinen Zeufel, wie du dich. deffen haft ber 
fürchten müffen, an dem, daß fich die Kin⸗ 
der miteinander im Leibe geftoffen haben; 
ſondern du biſt jeßt ſchon eine Mutter zwey⸗ 
erley groſſer Voͤlcker. an 

134. Alſo hat fie alleine gebeten umihr 
und eines Sohnes Keben, und erlanget 
damit Das Leben zweyer Patriarchen und 
Ihrer Nachkommen. Sie hat um: einen 
‚Seller gebeten, und erlanget einen guͤlde⸗ 
nen Berg; melches fie weder zu hoffen noch 
zu glauben fich unterſtanden hatte. Denn fie 
hat das Gebet befcheiden wollen feyn laſſen, 
und daß fie ihr an einem wenigen genügen 
ließ; gleichwie wir auch pflegen um ſchlechte 
und geringe Dinge zu bitten, und geden⸗ 
‚Ken nicht, Daß wir mit ſolcher groſſen Ma⸗ 
jeſtaͤt reden, wenn wir beten. Denn wo 
‚er allein Eleine und geringe Dinge. geben 
wolte, fo hätte er ung ſolche groſſe und 


herzliche Forme und Weiſe zu beten nicht 
vorgefchrieben, da er uns alfo hat heiffen . 
ſagen: Unfer Vater, der du bift im 
säimmel, dein Name werde gebeili- 


(53 et: 





> eu 
get; dein Reich tomme x. 
Fein [Earger] Euclio, oder irgends ein [ars 
mer] $rus, fondern leget uns für und beut 
uns an geoffe Güter, und die allerhoͤchſten 
Gaben im Himmel und auf Erden, und 
till haben, Daß du Diefelbigen von ihm 
bitten und darauf warten ſolt. Denn in 
einer jeglichen Bitte, Da wir im Water 
Unfer fagen: Dein Name werde gehei⸗ 
liget: dein Reich_ komme: dein 
Wille geſchehe: unfer taglich Brod 
gieb uns heute, ꝛc. da wird Himmel und 
Erde, und alles, mas darinnen iſt, be 
griffen, Denn, mas iſt es, daß fein Pa 
me geheiliget, daß fein Reich kommt, und 
fein Wille gefchieht? Antwort: Es iſt fü 
viel, als unzählige Teufel darnieder legen, 
und die gange Welt in einem Gebet ver- 
ſchlingen. Aber wir haben enge Hersen, 
und find von ſchwachem Glauben; darum 
follen wir dig Erempel mit Fleiß merken 
md lernen, wie daß ihm GOtt nicht genügen 
jaͤſſet, uns ein wenig zu geben, ob wir wol 
um ein weniges bitten; fondern er giebet 
mehr, denn Die verftehen, oder bit» 
ürfen, Eph. 3, 20. 
* ie wollen aber nun die Worte 
des Patriarchen Sems befehen: denn fie 
begreiffen in fich vier Stüce, weiche wir 
erſilich allein nach dem Geſetze verfichen 
mollen. Zum erften, ſaget er: Zweyer- 
ley Völder find in deinem Leibe; und 
find jest ſchon vor GOtt ſo groß ‚wie groß 
- fie werden füllen. Wenn fie aber werden 
geboren und auferwachfen ſeyn, alsdenn 
werden fie getheilet werden. Dis andere 
Teil ift eine Verheiſſung, daß Edom 
und Jacob zweyerley Voͤlcker ſeyn werden, 
nad) dem Fleiſche getheilet, nemlich, Die 
Edomiter und Iſcaelitenz gleichwie Die 
heilige Schrift ſolches bezeuget. Sie wer⸗ 
den aber nicht unter einem Haupt ſeyn; ſon⸗ 


Auslegung des fünf uno zwansigfter 
GHr iſt dern ein jeder wird feine Ehre und Herr⸗ 


im Lande Canaan umher gezogen, und dar» 





3 Capitels, v. 23, 91 
lichkeit haben, wie der Fuͤrſte ſeines Volckes. 
Sie werden auch Haus und Welt⸗Regi⸗ 
mente geordnet und angerichtet haben, darzu 
auchKirchen [oder gemeine Verſammlungen 
in der Religion und Gottesdienſte]: es wird 
aber doch ein Unterſcheid darinnen ſeyn. 
Denn ſie werden getheilet werden in man⸗ 
cherley Religion, Policey, weltliche Rechte 
und Geſetze. Denn es iſt wohl glaͤublich, daß 
Eſau aus dem Hauſe Abrahams mit ſich 
genommen habe die Beſchneidung, und 
ſonſt etliche Weiſe zu opffern. Alſo wird 
ſein Volck eine ſonderliche Policey, Cere⸗ 
monien und Kirchen haben. Jacob aber 
hat auch ſeine ſonderliche Ordnung em⸗ 
pfangen in der Policey und Kirche, derglei⸗ 
chen in der Welt nicht geweſen iſt, und hat 
zugleich darbey die Succefion und Erb- 
ſchaft gehabt der Verheiffung. Darum 
werden Diefe Völker von einander getheilet 
werden, beyde nad) der Policey und nach 
dem Kirchen Regimente. Ind daffelbe ift 
auch leiblich erfüllet worden. Denn St, 
Paulus hat in der Epiftel an die Roͤmer 
Cap. 9,10, ſq. Die geiftliche Deutung ger 
ſetzet, darvon an andern Orten ift gefaget 
worden. Dielegten zwey Stüde find, 
da er faget: Und ein Vold wird dem 
andern überlegen feyn,und der Groͤſſere 
wird dem Aleinern dienen. 

136. Edom oder Efau iſt ſehr gewach⸗ 
ſen und gemehret worden; wie wir hernach 
ſehen werden, da er ſeinem Bruder Jacob 
begegnet mit vierhundert Mann, da Jacob 
niemand bey ſich gehabt, denn alleın vier 
Weiber, Und im fechs und dreyfigften 
Kapitel merden-eilf Fuͤrſten erzehlet, Diedag 
Sand Edom innen gehabt. Daraus abzus 
nehmen iſt, daß Efau fehr groffe Gemalt 
wird gehabt haben. Jacob aber ift noch 


nach 






IN. Sth&, 4) wasiheder SErefür Untwortgegeben. 93 
Darum baft du nun gehöret, 





nad) au) in Egypten hinab als ein Fremd | bereichen. höre 

ling gefommen, da unferdes von feinem | daß nicht allein Deine Perfon, und die Kine 
Bruder eilf Kindes Kinder und groffe Für, | der, fo Du gebären wirft, gefund und leben⸗ 

fien find geboren worden. Darum ift die] Dig bleiben follen; fondern, daß auch hier be⸗ 





fe Weiſſagung auch Aufferlich nach dem 
Buchſtaben erfüllet worden. Aber zurzeit 
Davids iſt der Kleinere gewachfen und ge 
mehret worden, nemlich Iſrael, und hat 
Königreihe eingenommen, und hat ihm 
auch Edom unterthänig gemacht; gleichtvie 
im 60, Malm v. 10. fiehet: Meinen 


Schuh firede ich über Edom, Her 


nach aber wird Iſaac, im Segen Efau die⸗ 
ſe Verheiſſung auslegen und lindern, daß 
foldye Dienftbarkeit bis auf eine beffimmte 
Zeit währen wird. Denn er faget alfo, 
ı M0f.27, 40: Und eswird gefcheben, 
daß du fein Joch von deinem Halſe 
reiffen wirft. Und daſſelbe ift geſchehen 
zur Zeit Ahab, da Edom iſt abgefallen ‚und 
ihm einen eigenen König ermählet har. 
137. So ift nun Dis die Summa der 
Verheiſſung und fo reicher Erhörung. 
Denn alfo hat fie der Sem getröftet: Sie, 
he, meine liebe Rebecca, du haft für dich 
gebeten, und haft nur.allein begehret, daß 
Du und dein Kind möchten bey dem Leben 
erhalten werden: ich aber verheiffe Dir viel 
gröffere Dinge. Du teirft nicht allein ei» 
nen Sohn haben, fondern zwey Söhne, 
. und Surften zweyer Voͤlcker. Und über 
das zeiget dir GOtt auch an, was für eis 
nen Stand und Amt fie alle beyde haben 
ferven, auf daß du wiſſen mögefl, mas 
du werdeſt für Nachkommen und Erben 
haben, auch nad) deinem Tode, Kiner 
wird ſtaͤrcker, der andere etwas ſchwaͤcher 
Lyn in der Policey und Religion; "aber 
das kleineſte Volck wird der rechte Erbe 
und Here bleiben. Der Staͤrckere wird 
den Schwächeren nicht gar unterdrücken; 
ja, der Kleinere wird über den Gröffern 





















ſchrieben ift die Hiftorie dieſer beyden Their 
le, bis auf alle Nachkommen ohne Ende 
138. Dis wird nun alfo befehrieben ung 
sur Lehre und Troſt, daß wir lernen getroſt 
und mit vollem Vertrauen beten, und daß 
wir an der Erhörung nicht vergagen over 
zweifeln. Denn wiewol das Gebet wider 
und über unſern Verſtand geſchiehet, iſt es 
doch nicht vergeblich. Denn GOtt will 
die Schmach auf ihm nicht liegen haben, 
daß wir es ſolten dafuͤr halten, daß er nicht 
wahrhaftig waͤre. Und darum hat er uns 
heiſſen beten: und hat ſolches nicht allein 
geboten, ſondern auch verheiſſen, daß 
er unſer Gebet hoͤren wolle; auf daß wir 
es ja gewißlich dafuͤr halten, daß er dasje⸗ 
nige geben wolle, darum wir bitten. De⸗ 
rohalben iſt dis der hoͤchſte Gottesdienſt 
und Religion, daß man glaͤube, daß GOtt 
wahrhaftig ſey. | 
139. Uber Das haben mir aud) einefeine 
einfältige und gewiſſe Forme, darinnen er 
ung vorgefehrieben haf, mas und wie man 
beten fol. Darum, wenn du nun beteft: 
Unfer Vater, der du bift im Himmel, 
20. fogedende alſo; HErr, du haft mich 
heiffen beten, und haft auch verheiffen, dur 
wolleſt den, Der da betef, erhören: und. 
folt an der Treue und] Wahrheit GOt⸗ 
fes, darzu auch an feinen Verheiffungen, 
nicht zweifeln. Dennob fehon der Teufel in 
einem Augenblick die gantze Welt wuͤrde um⸗ 
kehren, und gar uͤber einen Haufen wer⸗ 
fen, fo wird Doch gleihwolder Name GOt⸗ 
tes geheiliget werden.Und wenn auch wir alle 
fterben müften, fo werden wir doch ohne - 
alten Zweifel behalten und bemahrer auf 
Die zukuͤnftige Anferfichung, Ja, un * 
ſehen 
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ſehen wir auch in dieſem Leben eine öffent, 
fiche Kraft und Wuͤrckung unfers Gebets. 
Denn gewißlich, durch Das Gebet wird Das 
Regiment der Welt erhalten; es wird un. 
fer Leben und alle Guter, deren wir ge 
brauchen in dieſer Welt, dadurch erhalten. 

140. Es hat ferner Diefen Text der hei» 
fige Paulus Roͤm.9, ro, etwas herrlicher 
gehandelt, und zeucht Denfelben auf Die 
rechte geiftfiche und wahrhaftige Hiſtorie, 
da er aus dem Propheten Malachia Cap. 1. 
v.2.3. anzeucht, da GOtt fpricht: Ja— 
cob habe ich lieb, und haſſe Eſau. 
Item Roͤm. 9, 12: Es ward zu ihr geſa⸗ 
get, nicht aus Verdienſt der Wercke, 
fondern aus Gnade des Berufers; al» 
fo: Der Gröffefte folte dienftbar wer, 
den dem Kleinern, ıc. Dafelbit be, 
rühret er und gedencket nicht der seitlichen, 
fondern der rechten mwahrhaftigen Verheiſ⸗ 
fung. Die Süden verſtehen Dis allein nach 





Daſelbſt leget es Pauius nach feinem groß 
fen und Apoſtoliſchen Beifte alfo aus, daß 
der Gröffere nicht merde der Erbe feyn, 
fondern der Kleinere, nemlich Jacob. Al— 
fo werden die andern auch alle Erben, die 
der Verheiſſung folgen Lund ſich daran 
halten]; gleichwie droben Davon weitläuftie 
ger it gefaget worden. Darum gehöret 
die leibliche Derheiffung dem Eſauz aber 
nach dem Geiſte gehöret fie dem Jacob, wel ⸗ 
cher der Mebecea kleinerer Sohn war nach 
dem Fleiſche; aber nach dem Geift ift er 
der Herr und der gröffere geweſen. 

142. Gleichwie ich aber von der Caini⸗ 
fchen und Iſmaelitiſchen Kirche gefaget has 
be, nemlich, daß fie find vertworfen wor» 
den, aber doc) alfo, Daß ſolche Verwer⸗ 
fung darzu hat dienen ſollen, daß fie gede 
mürhiget wurden, auf Daß fie das Erbe 
übergeben deß fie fich hatten vermeffen ‚daß 
fie Dafjelbe haben würden von wegen der 


dem Fleiſche, als nemlich, Da fie find aus fleiſchlichen Geburt, fie find aber noch felig 
Egppten geführet worden, und das Land worden Durch Buſſe und Glauben an Die 
Eanaan eingenommen haben. Aberin die | Verheiffung ; alfo begeuget auch der Text, 
fen leiblichen Verheiſſungen werden auch | daß viele, fo von Edom gekommen ſelig 


Die geiftlichen begriffen. Denn aus dem— 
felben ſchwachen Theil hat der Sohn 
Gottes follen geboren werden, auf daß 
Das Heyl nicht von den Heyden, und 
auch nicht von den Idumaͤern, fondern 
von den Jüden herkommen mochte; 
wie S$ohan. 4, 22, gefaget wird. Es iſt 
alles um Chriſti willen gefehrieben, welcher, 
aus der Linie des kleinern Volcks herge⸗ 
Fommen ift. 

141. Besshilben handelt St. Paulus 


dieſen Tert auf folche Weiſe, Daß er zwey⸗ 


erley Geburt machet, nemlic), des Flei— 

—* und der Verheiſſung. Eſau iſt auch 
ein Sohn der Verheiſſung geweſen: aber 
da fcheidet es fich) voneinander, und mer, 
den zetheilet inein groß und ein Hein Volk. 


ſind worden: nicht darum, daß ſie Kinder 
Edoms waren; denn dieſelbe Linie iſt ver⸗ 
worfen; ſondern dieweil ſie mit dem Glau⸗ 
ben Die Verheiſſung ergriffen und ſich dar—⸗ 
an gehalten haben; nach dem Spruche 
da er Mom. 9, 8, ſaget: Nicht 
ind das GOttes Rinder, die nach 
dem Sleifche Kinder find; fondern 
die Kinder der Verbeiffung werden 
für Saamen gerechnet. Derohalben 
haben fie fich zu den Iſmaeliten gefchlagen, 
und haben gefaget: Sara iſt unfere Groß⸗ 
mufter, und Abraham unfer Water, aber 
dadurch werden wir nicht felig werden; denn 
die leibliche Geburt ift Fein nutze; fondern 
wir gläuben anden Saamen, welcher den 
Vaͤtern verheiffen iſt: gleichtvie Iſaac und 
3 Sir 
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% IL. Stüd. 4) was ihr der Herr füreine Antwort gegeben. 97. 
Jacob geglauber haben und felig worden dammt fey, und daß wir Dadurch nicht 
ind. Undalle, diediefen Glauben gehabt, | koͤnnen gerecht werden. Gleichwie auch 
| en das Erbe des ewigen Lebens erlan⸗ Die Vaͤter durch ſolchen Ruhm des Fler 
get. Aber die aus dieſem Gefchlechte oder } ſches oder Gebluͤtes nicht find gerecht wo» ⸗ 

Nachkommen in foldyer Vermeſſenheit ge- | ven: welchesdis Erempelgemaltiglich lehret 
blieben find, daß fie die Öröffern wuren, | und beweiſet, und iſt ein fehr trefflich Exem⸗ 
von wegen der leiblichen Geburt , die find | pel, Das auch werth it, Daß man es mit 
alle verloren und verdammet worden. . |guldenen Buchitaben fehreiben folte, 

143. Alfo Eönnen wir Heyden uns nicht/ 145. Es haben ſich aber Diefe Brüder 
ruͤhmen, tie ſich der Tuͤrcke ruͤhmt von | miteinander geftoffen in Mutterleibe, und 
wegen feines vielen Koͤnigreiche, oder wie | da fie geboren find, haben fie fich darnach 
fich der Pabft ruͤhmet der ordentlichen Suc- Jauch Die ganse Zeit ihres Lebens unterein» 
ceffion und hoͤchſten Gewalt in der Kire ander gezancket. Alſo müffen wir auch im⸗ 
che [daß diefelbe bey ihm feynfoll]. Aber | mer mit dem Pabſt und Tuͤrcken ſtreiten, 
deß rühmen wir ung, das Johannis am 1. ]und koͤnnen mit ihnen nimmermehr Ger 
9,12. 13. gefchrieben ftehet: Wie viel ihn | meinfchaft oder Sriede haben, Iſmael 
ober aufnahmen, denen gaber Macht | und Edom, das ift, dieſelben Gröfferen 
GÖttes Kinder zu werden, die anfei- | und Starcferen, Die ung weit übertreffen 
nen KTamengläuben ‚welcyenichtwon | mit Gelde und Gut, mit Gewalt, mit 
dem Geblüt, noch von dem Willen | groffer Menge und auc mit Weisheit, 
des Sleifches, noch von dem Willen | diefelben find wider ung, die wir die Juͤn⸗ 
eines Mannes, fondern von GEOtt geren, und ſchwaͤcher find, Denn fie. Aber 
geboren find. Zu dieſem Erkänntniß | dis iſt unfer Troſt, ſintemal wir ung ja mit 
müffen mir alle kommen, gleichwie Paulus | einander müffen ftoffen, und mit den Edo⸗ 
- Nom, 4,12, Abraham einen Vater | mitern folchen ftetigen Krieg führen, mel 
nennet der Yefchneidung, nicht allei-| cher nicht vertragen oder aufgehoben Fan 

ne derer, Die von der Beſchneidung | werden nemlich, daß wir des Sieges gewiß 
find, fondeen auch derer, die da war. | find. Denn das Wort oder die Verheiſſung 
deln in den Sußftapffen des Glaubens, | wird. ohne allen Zweifel gewinnen müffen. 
welcher wer in der Vorhaut unfers| 146. Yo aber etliche vonden Widerſa⸗ 
Vaters Abrahams. Alſo faget auch | chern felig werden, follman wiſſen, dag fie 
Ehriltus Sohann. 8, 393 Wenn ihre Ab» | nicht darum felig werden , daß fie Bapiften, 
rahams Ainder wäret, fo thaͤtet ihr.| Mönche oder Tuͤrcken find ; fondern, dieweil 
Abrahams Werde. Denn derfelbe hat || fiefich zu ung begeben ‚dasıft, zu Abraham, 

GoOtt geglaͤubet, und hat durch den vers | Iſaac und Jacob. Und miewol fie von 
heiffenen Saamen Gerechtigkeit und Se | unferem Saamen nicht find, fo find fie, 
ligEeit erlanget. Alfo, die GOtt glauben, | doch eingepfropffet. Alſo wird nicht der 
werden auch Abrahams und GOLTES| ganse Teig verworfen, ſondern nur dev 
Kinder. . Ä Ruhm und dieHoffartdes Teiges, ſo fich der 

134. Darum foll man aus dieſem Fert | Väter, der Ceremonien und des Geſetzes 
lernen, daß alle Ehre oder Ruhm des ruͤhmet; und too er mit ung mil! einge 
Sleifches von GOtt verworfen und ver-| pfropffet feyn, fo wird es ein heiliger Teig 

Lutheri Ausl, ı 3, Moſ. 1. Board. (©) mit 
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mit ung feyn, und mit Dem -ganken Ge 

fehlechte der frommen gottfeligen Menfchen, 

Aber folches gefchiehet aus Gnaden, nicht 

aus Gerechtigkeit des Fleifches oder Durch 

Derdienft der Wercke, darınnen die Welt 

ihr Heyl und Gerechtigkeit fucher. 

Iv. Stück, 

Don der Geburt Efaus und Jacobs: 

von ihrer Kebens,Art, und von dem 

Derbalten Iſaacs und der Rebecca 
gegen diefe ihre Söhne. 

I. Don der Gebart Eſaus and Tacobe. 

1. Wie und warum diefe Geburt eine wunderbare 

‘ und gefahrliche Geburt $. 147. 148 

2. Wodurch die Rebecca bey diefer Geburt erhale 

fen worden $. 148. 

3. Bon der Geburt des Eſau, wie er ben derfelben 
roth und rauh gemefen $. 149. 150. ı5r, 

4, Bon der Geburt Jacobs, wie derfelbe famt 

der Mutter in groffer Gefahr gemwefen $, ı 752. 

Se Wie durch diefe Geburt alle Gerechtigkeit des 

Fleiſches unterdrückt, und der Grund zur gan» 

gen Ehriftlichen Lehre gelegt wird $. 153. 

* Bon den Gerichten und Wegen GOttes, und 

von der Ungleichheit des Glücks der wahren 

und falfchen Kirche. 
2, Daß uns diefelben unerforfehlich 5. 154. 
b. Wie und warum fi die Vernunft daran 
argert S. 155-156. | 
c. Wie man fi) hierein recht folle ſchicken ler» 
nen S. 156, 

4 Wie man den Feinden der Kirche begeg: 
nen folle, wenn fie auf ihr Glück froßen und 
der. Kirche ihr Ungluͤck aufruͤcken d. 157 = 160, 

6. Wie und warum die Difforie von diefer Ge⸗ 
burt fleiffig gu betrachten fey, und was fie Ich. 

re $. 161. 162. 

7. Worinnen Jacob und Efau bey ihrer Geburt 
unterſchieden geweſen $. 162. 163. 164. 
+ Wie die Menfchen die widerwärtigen Zeichen 
und Omina immer zum beften deuten $. 165. 
8. Was die Zeichen bedeuten, fo bey Eſau in feiner 

Geburt anzutreffen $. 166. 167. 

* Daß alles, mas in der Welt ift, nichts, und 
GOttes Worr alles ſey S. 168. 
* Die die Heiligen auf einmal nicht alles vers 


ſtehen, fondern von Tage zu Tage zunehmen 


muͤſſen $. 169. 170, 171, 


9. Don den Namen, jo Ejau nnd Jacob bey der 


Geburt empfangen 170 ı71. 

* Wie die Heiligen nicht vollfommen geweſen, 
und warum fie Gott zuweilen irren laſſen 5. 174. 

* Wie und warum man auf keinen Menſchen, 
fondern allein auf SOttes Wort fehen fol 
6. 173. 174. 175. 


II. Yon Eidos nd Jacobs Lebens-Art. 


* Warum Mofes bey der Geburt Efaus und 
Jacobs Iſaacs Alter erzehlet 9 176. 


ı, Uberhaupt 


a. Wie fie beyde von Abraham unterrichtet und gu 
allım Öuten erjogen worden $. 177. 

b, Worinnen fie beyde unterfchirden geweſen 
$. 178. 179% 


2. Befonders. 


a. Von Efau und feiner Lebens + Art. 

ı) Bon Efaus Fall: welches der Anfang defr 
felben geweſen, und mie er folchen nicht ger 
fühlet bis er des Segens beraubet worden 
6. 180. 181, 

5 * Wie und warum die Keker fo troßig und 

ficher feun S. 182. \ 

2) Was Elan für eine Lebens » Urt ermählck, 
u. wieerden Jacob neben ſich veradhtets 143. 

3) Wie und warum Eſau in mancherley Lafter 
gerathen 5. 184. x 

* Don dem Reihthum und den Reichen. | 
a, Wie der Neichthum fehr gefährlich fey 
$. 184 185. 
b. Auf was Art man Diebftahl und Raw 
berey damit freibe 5. 186. 
c. Wie der Reichthum zu Sünden wider die 
erſte und andere Tafel verleite $. 197. 
d. Wie es fehr ſchwer fey, dag ein Reicher 
gottfelig feyn koͤnne 5. 188. — 
e. Die Art und Eigenſchaft der Reichen, bey 
welchen der H. Geiſt nicht ift 5: 189, 
f. Die gemeirie Gefahr aller Reichen $- 190. 

4) Wie er ein hefftig Verlangen nad) fleifchli 
cher Ehre und Gewalt gehabt, und einen 
Stand erwählet, darinnen ‚er ohne Sünde 
nieht hat leben Fünnen &. 191. ( 

* Bon der Jagd. | 
a. Wie geoffe Herren fih dadurch ſchwer⸗ 

lich verfündiarn 5.192. 
b. Db diefelbe böfe und verboten ſey 5.193. 
e, Zu welchem Ende man der Jagd gebraue 
chen ſolle $. 194. 

5) Wie alles, was er gethan, gut geweſen, in 

| - eine 


> 







ame Sünden dem Baterverborgen geblieben 
Be 0 
b. Von Sacob. 


Wie er dem Willen nad), 


oo IV. Stüd, 1) von der Geburt Eſaus und Jacobs. - 


— 
daß ſie gebaͤren ſolte, ſiehe 0% 
weren Swillinge in ihrem Leibe. 





einfättig und | Der erfte, der heraus Fam, war 


anfrichtig , aber nicht albern geweſen d. 196. roͤthlicht gantʒ taub, wie ein 


ER: 7» =. ’ 
2) Dak er feinem Bruder Efau nicht gleich ge⸗ 
ei ER N 
3) Wie er in den Hütten geblieben und Vater 
und Mutter gedienet $. 198. 
* Was durch die Hütten der Heiligen zu vers 
ſtehen, ibid. * 
Wie das Himmliſche erhalten und tie es 
verloren werde 5. 199. 
4) Bie er ſich der Gottſeligkeit befliſſen und 
nicht um weltliche Sachen befummert $.200. 
5) Wie er fich fleiffig zu den heiligen Vätern, 
befonders zum Eber gehalten 5. 201. 202, 


sell, und fie nenneten ibn Efeu, 
Suband darnach Fam beraus fein 
Bruder, der bielte mit feiner 
Hand Die Serfen des Eau, und 


Ibieffen ibn Jacob, 


147, ie twunderbarliche und gefähr- 
liche Geburt wird alhier ber 
fcehrieben,, Dadurch die Mub 

ter ohne Zweifel febr wird erfchrocken feyn, 


6) Wie lang er fih des Eheflandes enthalten | da fich die Kinder alfo in ihrem Leibe mit 


S. 203. 

* Wie Efau fehr ſtoltz geweſen, und ob er 
die Härten der Vaͤter beſucht $- 204. 

* Was uns bewegen foll, die Kitchen fleiffig 


e 


zu befuchen und Gottes Wort zu hören $ 205. | 


7) Wie ihn die heilige Schrift lobet, und wie 
er durch feine Gottſeligkeit die Erfigeburt 
"erhalten $ 206, 
11. Von dem Verhalten Iſaacs and der Re: 
beccaͤ gegen ihre Kinder, 
1. Wie und warum Rebecca den Jacob für dem 
Eſau geliebet $. 207 -*zı1 
2. Wie und warum Iſaae den Efau fr dem Ja⸗ 

cob geliebet $. 209. 210 211. 

3. Ob Iſaac in dem Verhalten gegen feine Soͤh⸗ 
ne nicht gefündiger $. 212- 

4. Barum Iſaac den Efau vorgezogen, und ob 
er hiebey die Verheiffung gewuſt und recht ver 
fanden S. 213 214.215. 216. 

5. Db Iſaac in dem Verhalten gegen den Eſau 
zu entfchuldinen fey S. 217. i 
6. Wie die Rebecca aus jonderlihem Eingeben 
GOttes den Jacob vorgezogen $. 218. 219, 
*MWie das Eingeben beſchaffen ſeyn muͤſſe, wenn 


einander geftoffen haben. “Denn eg wird 
hier eine:folche Geburt befchrieben, Daß, 
wo Die Verheiſſung Die Rebeccam nicht 
hätte erhalten, fo ware fie alfobald in der. 
Geburt geftorben. Und ich verftche es - 
warlich nicht, habe auch nie Fein Erempel 
weder gelefen oder gehoͤret, Das dieſem 
gleich ſey. Denn alfo Taufet der Text: 
Da die Zeit Fam, daß fie gebäaren fol, 
te, da waren Zwillinge in ihrem Leibe. 
Denn die Weiber, fo darbey waren, ba, 
ben nur Hoffnung gehabt zu einem Kindes; 
bald aber, da fie zufehen, verſtehen fie 
und werden gewahr, daß es Zwillinge ſind. 

148. Nun iſt dis wol gewoͤhnlich, daß 
Zwillinge geboren werden, daß daruͤber 
Die Mutter if Feine Gefahr koͤmmet: aber 
hier iſt groffe Gefahr, da der erfte, nem» 
lich Efau, geboren worden, Daß dafelbft 
auch) bald Jacob heraus koͤmmet, und daf. 


es ein goͤttlich Eingeben ſeyn ſoll $- 219.220. | felbe alfo, Daß er mit der Hand Die Ferfen 


e 221. ; rl 
7, Bie Rebecca rathſchlaget dem Eſau die Erſt⸗ 
 geburt zu entziehen, und ſolche dem Jacob zu⸗ | 


zuwenden $. 222. 


v. 24⸗26. Da nun die Zeit kam, 


feines Bruders gehalten ha, Wir wiſ—⸗ 
fen aber, daß es eine unglückfelige ſchwere 
Geburt iſt, mo ein Kindlein nicht vecht 
ordentlich geboren wird, alfo, daß erft 
das Haupt heraus komme; fondern wenn 

(8) 2 Die 
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Die eine Hand oder Fuß erft herfür koͤmmt, 
dafelbft koͤmmt beyde, Mutter und Kind, 
in Gefahr Leibes und Lebens. Es wird 
auch oft in foldher Noth die Frucht zerriſ⸗ 
fen, und bey einzeln Stücken heraus ge 
jogen. Alſo wird diefe Geburt auch be» 
ſchrieben, daß fie wunderbarlich und voller 
Gefahr gemefen fen, fo viel.die Mutter und 
den Jacob betroffen hat. Der erfte koͤmmt 
ftriſch und gefund herausz aber der andere 
koͤmmt in Gefahr feines Lebens, Die 
Verheiſſung aber hat die Rebeccam erhal 
ten, darinnen fie gehöret hatte, Daß fie 
zweherley Völcker, oder zweyer Voͤlcker 
Haͤupter gebaͤren wuͤrde. Darum hat ſie 
in ſolcher groſſen Noth und Gefahr nicht 
verzaget. 

149. Es beſchreibet aber Moſes die Kin⸗ 
der beyde: Der erſte, ſaget er, der her⸗ 
aus kam, war roͤthlicht; da ſtehet im 
hebraͤiſchen, Admoni, darvon wird Adam | 





er iſt an Handen und Füffen, und am 
gangen Leibe vauh. Denn Mofes feget 
dis Gleichniß darzu und faget: Sicur Ad- 
dererh, tie das hebraifche Wort lautet, 
dasıft, wie ein Fell. Es ift warlich eine 
wunderbarliche Befchreibung eines Kindes, 
das da fo röthlicht und rauh geweſen ift, 
dergleichen man Faum in den Hiftorien der 
Heyden finden foll, darinnen doch oftmals 
von ungewöhnlichen Geburten Meldung 
gefchichet, 

_ 152. Das hebräifche Wort heiffet ein 
Sell, oder ein rauher Mantel 3 gleichwie 
im andern Buche der Könige am 2, Capi⸗ 
tel v. 8. das Kleid Eliaͤ befchrieben wird, 
welches cin rauher Mantel geweſen ift, das 
mit er in Das Waſſer des Jordans geſchla⸗ 
gen, daß es ſich auf beyde Seiten theilete, 2c, 
Und im Buche Joſuaͤ am 7. Capitel v. 21: 
Vidi inter ſpolia Addereth Schinear, mel» 
ches hier im hebraifchen Schear genennet 


genennet; denn er iſt von röthlicher Erde | wirdz das iſt: Ich ſahe unter dem 
gemachet worden, welche Plinius und Jo⸗ Baube einen koͤſtlichen Babylonifchen 
fephus fagen, daß es die befie Erde feyn Mantel ꝛc. Ob fie aber zu der Zeit aug 


fol. Nach derfelben wird die ſchwartze 
Erde gelobetz aber die gelbe und falbe Er 
de ift etwas boͤſer. Edom heiffet röthlich. 
Es wird aber eine fonderliche Roͤthe an 
ihm müffen gervefen feyn. Denn es mer» 
den fonft auch alle Kinderroth geboren, und 
nach der Geburt findfie auch roͤthlich; Efau 
aber wird fehr röthlich gemefen ſeyn, mehr, 
als feine Brüder oder andere Kinder, 
150. Darnady hat er auch noch ein an. 
der Zeichen, dadurch er auch von feinem 
Bruder ift unterfchieden worden. Denn 
er ift raub, wie ein Fell, nicht allein am 


Wolle Kleider gemacht haben, Fan ‘ich 
niche wiſſen. Diefer Art und Geftalt, halte 
ich, fey geweſen das federne Kleid, ſchoͤn 
und fang, gleichwie ein Mantel oder ein 
langer Rock feyn mag, welches der Pro, 
pheten Kleidung gemwefen if. Dis Fan 
aber auch mol verftanden werden, Daß nach 
der Figur, Hyperbole genannt, geredet 
fey, da man ein Ding fo gar groß macher; 
gleichtwie wir in unferer teutfchen Sprache 
der Gleichniſſe auch haben; als, da wir von 
denen, fo lange, feheusliche, vertworrene 
Hagre haben, fagen, daßſie geftaltet feyn, 


Haupte, wie andere Kinder find, und fürs ! gleichwie ein gel oder eine Haareule. Alſo 
nemlich wie die Knaͤblein viel Haare pfle haben die Weiber vom Efau auch reden 
gen zu habenz fondern über das, daß Efau | mögen , wie man etwa im Haufe pfleget zu 
roͤthlicht geweſen, hater auch gar eine rauhe reden und ein Ding gröffer zumachen, denn 
Haut, gleichwie ein gell, In Summe, Ies an ihm ſelbſt ift, 

152.04 





D nun Eſau geboren ff, wird 


auch Die Geburt Jacobs beſchrieben, tie 
es damit ſey zugegangen. Derfelbe ift in 
Gefahr geweſen, beyde fein felbft und auch 
feiner Mutter Lebens halben. Denn er 
folget feinem Bruder fo gar bald nach, Daß 
er auch feine Ferſen hat ergriffen, und fic) 
daran gehalten. Und man mag gedenden, 
daß ſie ſchier in einem Augenblicke zur Welt 
geboren ſeyn. Darum ſind dis wunderbar⸗ 
liche Dinge, dergleichen man in keinen Hi⸗ 
ſtorien mehr findet. Denn es iſt ſchlecht 
und wahrhaftig ein goͤttlich Werck, das 
GoOtt alhier wuͤrcket, und darum hat auch 
Moſes dieſe Dinge ſo gar genau und eigent⸗ 
lich beſchreiben wollen, auf daß ja fleiſſig 
eine jegliche Geſchichte moͤchte gemercket 
werden, und daß der Leſer erwecket und er⸗ 
innert ſoll werden, die Groͤſſe dieſer Din⸗ 
ge recht zu betrachten. 


153. Denn alhier wird beſtaͤtiget das 


Fundament und der Grund der gantzen 
Chriſtlichen Lehre, und GOtt will durch 
die Geburt dieſer Zwillinge der gantzen 
Welt zuvor urtheilen, ja, damit zuvor kom⸗ 
men und unterdruͤcken alle Gerechtigkeit 
des Fleiſches. Er will damit lehren, daß 
alle Weisheit und Herrlichkeit, und Vor; 
zug des Sleifches verloren und vergeblich 
fen: dag mill er, fage ich, durch Dis allei- 
‚ ne gelehret und angegeiget haben, Daß er 
geſaget hat: der Gröffere foll dem 
Rleinern dienen. Darum ift Die 
Feine Difputation von Königreichen und 
SHerrfchaften der Welt, vielmeniger von 
andern geringen und unnuͤtzen Dingen, dar 
an nichts gelegen, oder von altvetteliichen 
Sahelnz ſondern diefe Worte legen den 
rechten Grund unferer Ehrifilichen Lehre. 
Und wird derfelbe auch Dadurch gewaltig. 
lic) beftätiget, nemlicy, daß vor GOTLE 
das Fleiſch todt und verdammt fey, aber 


T)von Der Geburt =faus md Tacobs, 
‚der Geiſt lebendig gemachet wird. Und. 
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wird Damit angezeiget Die angeborne Suͤn⸗ 
de und verderbte Natur, auf daß fich ja 
niemand auf dag Fleiſch verlaffen, fondern 
jederman fein Vertrauen auf den HErrn 
und auf feine Derheiffung fegen foll. 

154. Daffelbe Fan nicht genugfam ge⸗ 
faget oder den Leuten eingebildet wer⸗ 
den, Denn es find die höchtten Gerichte 
und die unerforfchlichen Wege GOttes. 
Ich rede jetzt nicht von den Gerichten GOt⸗ 
tes a priori, [mie man es nennet,) welche 
er bey fich felbft in feinem innerlichen und 
heimlichen Rath hat, nemlich, warum er 
auf dieſe oder eine andere Weiſe rathe, dis 
oder jenes thue, regiere, helfe, verderbe, 2c. 
fondern ich rede von GOtt, mie er Die Leu⸗ 
te aus Gnaden berufet, mit ihnen redet, 
und fich offenbaret a pofteriori; gleichroie 
er zu Mofe fagte: Du wirft mir hinten 
nach feben, 2Mof. 33, 23. Denn wir 
fehen zwar alhier ſolche Wege und folche 
Gerichte, melche Fein Menfch verfiehen- 
oder begreiffen kan; gleichtwie gefaget wird 
ı Eor. 2,14: Der natürliche Menſch 
vernimmt nichts vom Geifte GOttes: 
denn es ift ihm eine Thorheit, und 
Ban es nicht erkennen; alfo, daß auch 
die Heiligen nicht verftehen Eönnen, was 
fie bitten. So gar find ung diefe Gerichte . 
und Wege Gottes unerforfchlich, a po- 
fteriori [mie man es nennet]; das ift, deß 
GOttes, derung berufet,; und fid) ung 
offenbaret im Worte und aufferlichen Wer⸗ 
cke. Können wir nun diefe Dinge nicht 
begreiffen; mie folten mir denn begreiffen 
fönnen, da GOtt in fich feibft und in fer 
ner Gottheit für ins verborgen ff? Daw 
um haft du damit genug zu thun, daß du 
dich deſſen befleiffigeft, auf Daß Du verſte⸗ 
hen mögeft, wie GOtt mircket und uns 
berufet. Es iſt nicht vonnoͤthen, Daß dp 

(©) 3 ſu⸗ 
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farpet over foricheit die groffen Gcheim- Eehret Diefe Hrdnung um, und jager: „Das 
nifje und folche Dinge, Die deinem Ver⸗Fleiſch ift ſtoltz und hoffaͤrtig z der Geift 


ande zu hoch ſind. , 
n 15 a Denn, iſt das nicht Diegröfte Blind» 
heit des Fleifches des Menſchen, daß es 
fich fo ſchwerlich ärgert an dieſem Exempel 
des göttlichen Gerichtes, nemlich, daß 
Efau, der Erftgeborne, nicht foll der Erbe 
ſeyn; fondern Jacob, welcher der Kleinere 
und nach ihm geboren iſt? Daſſelbe wirſt 
du mit menſchlicher Vernunft nimmermehr 
verſtehen, wiewol du hoͤreſt, daß ihn GOtt 
berufet, und dieſe ſeine Worte ſelbſt klaͤr⸗ 
lich abredet [da er ſaget: Der Groͤſſere 
ſoll dem Kleinern dienen; ja, daß er 
auch um derſelben Worte willen die Koͤni⸗ 
ge uͤnd Koͤnigreiche dieſer Welt verſtoͤret; 
ſo wird doch gleichwol durch die Vernunft 
dis Gerichte GOttes verdammet werden, 
da er ſaget: Der Groͤſſere ſoll dem Klei⸗ 
nern dienen. Du wirſt den Tuͤrcken def, 
fen nimmermehr überreden, daß er vor 
Gott verdammt ſey; den Pabſt auch nicht, 
daß der Stuhl zu Nom des Teufels Stuhl 
fen; wirſt deſſen auch den Kayfer Earl den 
Fuͤnften, Ferdinandumundden König von 
Frauckreich nicht überreden. Denn das 
Fleiſch, Das ift, der Groͤſſere, ſtoltziret, 
fieget, und iſt gleichſam alles in Der Welt. 
Dargegen aber ift der Geift betrübt, iſt 
ſodt und gar nichts. Gleichwie Eſau ge- 
dencket: Sch bin der Erjigeborne, darum 
bin ich auch die Kirche, bin der Sohn und 
Volt Gttes; Jacob aber ift verworfen, 
ift ohne Ehre, und hat gar feinen Namen. 


Gleichwie wir gu unfern Zeifen erfahren, | 


daß unfere Widerſacher auch den Ditel oder 
Namen | 
ziehen, fo fie doch nichts wenigers find, 
denn die rechte Kirche, 


5. Derohalben ift Efau der Erfige 
ne Aber HOLE | fehen fagen Dargegen alfo: Was Wort! 


borne, Jacob iſt Der Letztere. 


iſt traurig und traͤget Leide: jedoch iſt es 
mit dem Fleiſche eitel Lügen, der Geiſt aber 
ift die Wahrheit. Denn alle Menfchen 
find nicht allein Lügner, fondern haben auch 
ſich ſelbſt allzuviel lieb, überreden fich alle» 
zeit deſſen ſelbſt und find fehr vermeffen, 
als die es immer beffer wollen wiſſen, und 
verachten und haffen auch dis Urtheil 
GOttes und diefe Lehre. Hebe an vom 
Anfang der Welt, und betrachte nachein» 
ander Die Erempel zu allen Zeiten. Kain 

der Erjigeborne, ıft der Herr, Abel it 
Knecht. Das Königreich Egypten iſt 
gleichwie eine fehöne Blume in der Welt, 
und ıft gleichtwol des Teufels Dreck, Dar- 
nach das Königreich der Aſſyrier, Babylo- 
nier und der Griechen, darzu auch der 6» 
mer, herrſchet: Die Iſraeliten aber und 
das Dolf GOttes, auch im Neuen Te 
ftamente, wird fait hart mit ſchwerer 
Dienfibarkeit gedrücket. 

157. Wider diefe unübermindliche Hof, 
fart des Fleifches wird dis gefchrieben, auf 
daß mir miffen, wie wir ung halten follen 
in folcher geoffen Ungleichheit des Gluͤckes, 
tie wir ein rechtes gewiſſes Urtheil, darzu 
auch einen beſtaͤndigen und ſtarcken Muth 
haben und behalten mögen, ſolche wider 
waͤrtige Dinge zu vertragen. Als, wenn 
ich fehe, daß der Tuͤrcke oder Pabſt in der 
gröften Majeſtaͤt und Herrlichkeit figen, foll 
ich fagen: Du hafi Fein GOttes Wort, 
bey dir ift das Wort nicht, darum magft 
du dich ruͤhmen, fo viel Du fanft, du magft 
auch gewaltiger feyn , denn alle Engel find, 


der Kirche mit Gewalt! auf fich | fo biftou Doch gleichwol verdammt, Denn 


Das Fleiſch, oder der Groͤſſere, foll dem 
Kleinern dienen. 
158. Aber der Tuͤrcke und die Pabflir 


as 


J 
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Philippus! Sch habe Königreich, Geld 
und Gut, Gewalt, groß Vermögen, 
fchöne Geſtalt, und darzu auch Weisheit, 
deffen fich die gange Welt ruͤhmet, und 
damit über andere herrfchet, Darum, fa- 
gen fie, bin ich felig und bin GOttes Dolch; 
ihr aber feyd arme Bettler, und werdet 
geplaget, und Derohalben feyd ihr auch von 
GoOtt verworfen. Mae 

159, Diefem fo groffen Aergerniß fegen 
wir Dis entgegen, und fagen : Wir gehoͤ⸗ 
ven dem GOtt zu, der ung aus Gnaden 
berufet, der fich offenbaret und Elärlich her⸗ 
aus faget: Der Gröffere foll der Klei⸗ 
nefte feyn; das ift, das Fleiſch, ſo da herr. 
ſchet, foll Dienftbar werden, und der Geift, 
fo dienftbar ift, fol der Herr werden. Dis 
iſt unfer Ruhm, melcher zwar von der | 
Welt verlachet, und von den Gewaltigen 


dieſer Welt verfpottet wird. Gleichwie er hat ſich 


bald im Anfange Cain geherrſchet hat, Abel 
aber dienſtbar geweſen iſt: ſo iſt doch 
Cain verworfen worden, Abel aber, der 
lebet. Alſo, die Aſſyrier und Babylonier 
herrſcheten auch und verderbeten das Juͤ⸗ 
diſche Land, Jeruſalem und den Tempel. 
Alſo herrſcheten die Perſer auch, die Juden 
aber waren gefangen. Jedoch ſind die Juͤ⸗ 
den geblieben; jene aber ſind gar in Grund 
verdorben und umgekommen. Alſo auch), 
die Roͤmer haben mit groſſer Hoffart das 
Regiment inne gehabt: dargegen aber har 
ben die Apoftel im Elende müffen umher 
ziehen und flüchtig werden, Hunger und 
Durftleiden, waren nackend und gleichſam 
zum Tode verurtheilet; wie 2 Cor. 4, 11. 
gefchrieben ftehet. Jetziger Zeit herrfchet 
und regieref nun der Tuͤrcke, die Ehriften 
aber find dienftbar: der Wabft iſt ftol& und 
hoffaͤrtig, Die Kirche ift elend und betrübt. 
Jedoch wird endlich) der Pabſt fallen, und 


08 1) von der Geburt Eefaus und Jacobs. 
Bas Elias, Elifäus! Was Luther oder 
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mit vem Geifte des Mundes Ehrifti umge 


bracht werden. Es ift mol wahr, ſpricht 


Gott, die Welt ift groͤſſer, Die Kirche 


und mein Volck ift kleiner: ich aber ur⸗ 
heile alſo, Daß der Gröffere wird der Klei⸗ 
nere, und der Kleinere der Gröffere wer- 
den, | | 
160. Dig ift eine Lchre vom Glauben, 
Hoffnung, Troſt und Liebe gegen GOtt 
und Menſchen. Es iſt kein anderer Unter⸗ 
ſcheid, denn allein, daß hier in der Kirche 
der GOtt iſt, welcher ung durch fein Wort 
berufet: dort aber in der Welt und_bey 
den Gottlofen ſchweiget GOtt ſtille. Der 
Tuͤrcke hat auch nicht einen Buchflaben, da⸗ 
mit er bemweifen Eönne, Daß vecht ſey, was er 
thut. Da iſt kein GOtt, Der da berufe, 
Alfo hören der Pabſt und Kayfer auch) 
nichts, es iſt bey ihnen gar ſtille: wir aber 
habeneinen GOtt, derunsberufet. Denn 
uns geoffenbaret, Daß wir an 
folchen GOtt haben, den wir 
ſehen, fühlen und ergreiffen mögen. Wir 
haben das Wort, die Laufe, die Schlaf 
fel; und müffen Doch darbey Verfolgung 
leiden. Nun, es ift gut, laffet uns lei⸗ 
den, mag mir follen, es werden doch end⸗ 
(ich Die Knechte Herren, und wiederum Die 
Herren Knechte werden. Wir werden 
bleiben, fie aber werden untergehen. Un⸗ 
fere Nachkommen, die wahrhaftig Die Un⸗ 


ihm einen 


fern find, und ung angehören , werden blei— 


ben, auch hier Auf Erden ; gleichwie Immer 
von Anfange der Welt etliche Propheten 
geblieben find, und haben uns, gleichfam 
als erblich, Die Stimme und Wort GOt⸗ 
tes hinter fich gelaffen und gelehret. 

161, Dig Argument hat Gtt der gan. 
gen Welt rollen vorhalten, und mit. diefer 
Hiſtorie berveifen und befäfigen. Darum 
follen mir diefelbe nicht fo fehlaferig oder 
unfleiffig leſen, wie fonft etwa eine Ban 

e 
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he oder heydnifche Hiltorie. Denn wo Die Freunde und Machbarn, fo Darbey 
man fienicht mit Fleiß lieſet, ift fie gar kalt, find, gleich mit einem Munde Efau genen 
ſchlecht und todt, gleich als wenn ich eine) net, darzu fie durch Diefe zwey Zeichen find 
Erzehlung lefen würde vonder Geburt oder) bewogen worden. Denn menfchliche Weis⸗ 
Sefhichten eines Tuͤrckiſchen Kayfers.) heit kan anders nicht urtheilen, denn daß 
SGHtt bat aus fonderlichem Mathe feine] Efau werde der Erbe feyn, darum, daßer der 
Kchre mit dieſem Exempel anzeigen, und| Erfigeborne , und gezeichnet iſt mit zweyen 
fein Werck offenbaren wollen ın Diefen trefflichen Wahrzeichen, nemlich, daß ev 
weyen Brüdern, auf daß wir fehen ſolten, fo vothlich und rauh mar. 

wie der Groͤſſere würde dem Kleineren Dies 163. Er hat aber den Namen vom 
nen muͤſſen. Eſau ift der Erfigeborne,| Wuͤrcken oder vom Thun. Als mol 
und iſt derohalben fehr ſtoltz, fahret hoch | ten fie fagen: Dis mird der Mann feyn, 
her; ev iſt ein Chaldäifcher , Babylonifcher, | welcher alles herrlich ausrichten wird, 
Perſiſcher, ein Griechiſcher und Nomifeher | und, wie man pfleget zu fügen, er wird fac 
Kayſer, und in Summa, er it der Pabſt totum feyn [der es alles gar allein thun 
und ein Herr aller Herren. Er hat aber| wird]. Gleichwie Cain feinen Namen da 
feinen GOtt, der ihn berufe, fondern der) her gefriget hat, darum, daß feine Mut 
ibn verdammet-mit diefem Worte, da eriter meynet, fie hatte den Mann den 
faget : Der Gröffere foll dienftbar ſeyn; HErrn gekriget, ı Mof. 4. v. 1. von 
wiewol er diefe Stimme nicht glaͤubet. Ja/ dem GOtt verheiſſen hatte, daß erdie Sun 
cob aber hat den GHtt, der ihn berufet, de und die Schlange überwinden wuͤtde. 
und ihm die Herrſchaft giebet uber den Alfo iſt nun die Welt befchaffen, wenn fie 
Gröffern: er ift aber nicht gewaltig, weiſe von den fo hohen Dingen urtheilet. Dar⸗ 
oder heilig, Jedoch, dieweil ev berufen um follen wir beffer urtheilen fernen von 
ift, wird er das Regiment haben: gleich» denen göttlichen Urtheilen, welche vor der 
gie die Propheten dis fleiffig herausgewi⸗ Welt Zhorheit find. Denn ſie iſt der 
ckelt erwogen, Daraus auch vielfaltigen |vechte Efau und fac totum [die e8 alleine 
Zroft genommen haben; wie im 41. Cap. kan recht machen]; gleichwie der Türcke 
Fefaia v. 14. ſtehet: So fürchte dich und Pabſt auch Efau if, Wir find ver, 
nun nicht, du Wurm Jacob, ihre ar⸗ | achtet und verworfen, Aber, im Wort 
mer Haufe frsel, zc. uund Beruf GOttes Fan dis alles fein uns 

162, Dafjelbe hat GOtt bald in diefer |terfchieden merden. 

Geburt anzeigen wollen. Eſau Fomme| 164. Sie haben aber drey Argumente, 
zum erften heraus, ift ein rechter Edom, iſt warum fie den Efau fo hoch rühmen. Als, 
röthlich und gang rauh, wieein Fell. Der | zum erften, Daß er der Erfigeborene iſt: 
andere aber hat eine glatte Haut, und iſt darnach, daß die Eltern mit groffer Be 
nicht röthlicher,, denn wie fonft Die Kindlein gierde und Verlangen gantzer zwanzig 
find, wenn fie erſt geboren werden. Es Jahre auf das Kind gehoffet und gewartet, 
feheinet an ihm nichts, das fonderlich fuͤr⸗ und daffelbe mit groſſer Bitte endlich erlan⸗ 
trefflich ſey. Eſau aber, welcher der erſte get haben : zum dritten, Daß er röthlic) 
iſt, ſoll fuͤrtrefflich ſeyn für feinem Bruder, und rauh ift. Welches alles gemacht hat, 
zweyer groſſen Zeichen halben, und haben! daß fie alle ihnen von dieſem Kinde etwas 
ihn nicht alleine Die Eltern, fondern auch fon. 
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ſonderliches verheiſſen haben, und dafſelbe 
wider das goͤttliche UrtheliIe.. 
165. Alſo pflegen wir nemlich die Zei⸗ 
chen, ſo wider uns ſind, und damit GOtt 
den Gottloſen draͤuet, auf das Widertheil 
zu deuten, gleich als ob ſie fuͤr uns ſeyn. 
Wir liebkoſen uns ſelbſt und troͤſten uns, 
gleich als ob ung nichts widerwaͤrtiges wi⸗ 
derfahren koͤnte: gleichtwie Die Süden wor 
der Verſtoͤrung Jeruſalems auch gethan, 
da der Tempel bey naͤchtlicher Weile ohne 
Menſchen Haͤnde geöffnet worden; mel, 
ches ein Zeichen war, daß die Stadt mit 
dem Tempel wuͤrde verſtoͤret werden, und 
daß die Heyden ohne alle Verhinderniß in 
den Tempel gehen wuͤrden: daſſelbe haben 
ſie zum allerbeſten und fuͤr ein gut Zeichen 
angenommen. Der HErr, fageten fie, 
wird jetzt bey ung feyn, er gehet von fich 
ſelbſt zu uns herein. So gar hat ſich un 
fere Vernunft felbft lieb, und alles, was 
gutes geſaget wird, zeucht ſie auf ſich felbft. 
Als, wenn einer gelobet wird, der meynet 
alsbald, ſolches werde wahrhaftig von ihm 
geſaget Lund er ſey deſſen wohl werth]: fo 
gar iſt der Menſch der aͤrgeſte Heuchler, 
der ihm ſelbſt fo fein ſchmeicheln kan. Aus 
böfen Zeichen nehmen mir etwas Gutes ab, 
und was böfe ift ziehen wir immer auf 
andere Leute. 
165, Alfo find. diefe zwey Zeichen, mel. 
che fie meynen , daß fie Darzu gegeben feyn, 
Daß Dadurch der Erjigeborne geehret und 


gepreifet wurde, fehr böfe Zeichen; nem⸗ 


lich, roͤthlich und rauh ſeyn. Denn die 
Roͤthe bedeutet in der heiligen Schrift die 
blutdürftige Gerechtigkeit; rauh ſeyn aber 
bedeutet Tyranney oder Grauſamkeit: 
gleichwie auc) wiederum mweiß und lichte 
feun, etwas Gutes bedeutet. So ift nun 


——y, Städ. 1)von der®eburt Efaus und Jacobs. 
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find, unverfühnlicher Weiſe, blutduͤrſtig und 
greulich find, ohne alle Barmhersigkeit. 
Darnach, die rauhe Haut ift betruglich, 
und bedeutet Heucheley. Dis find war⸗ 
lich fehr böfe Zeichen, und find wider die 
Vernunft, darum zeuche fie diefelben auf 
ihren Mugen, und deutet fie zum allerbeften, 

167. Wir follen aber mercfen, daß an 
des Satans Leibe die Heuchler rauh und 
abfcheulich feyn. Denn die rauhe Haut 
iſt eine falfche Ingenhaftige Haut: die na⸗ 
tuͤrliche Haut aber fol nicht rauh ſeyn. 
Darnach, gehöre die röthliche Farbe den 
godifchlagern zu. Das find zwey greuli⸗ 
che Zeichen an der Kirche und am Leibe des 
Teufels, nemlic) , die Lügen und Mord, 
Sie aber erkennen dieſe Zeichen nicht, fon» 
dern rühmen fich von wegen ihrer Gerech⸗ 
tigkeit und Barmhertzigkeit; gleichwie Chri⸗ 
ſtus faget Joh 16, 2: Wer euch tödtet, 
wird meynen, er thue GOtt einen 
Dienft daran. Wird denn nun der, fo 
Chriftum und die Seinen tödtet, angeſe⸗ 
hen, daß er rauh und vöthlichfey? Sa, er 
wird angefehen, daß er gantz weiß fey, mie 
die Sonne, und heller feheine, denn alle 
Sterne thuns An den Heuchlern ſcheinet 
aufferlich nichts Rauhes, fondern die höche 
fte Gerechtigkeit, Gottesdienſt und Wahr⸗ 
heit. Darum ſoll man fleißig mercken, 
daß Eſau die rechten wahrhaftigen Zeichen 
mit ſich bringet, fo eigentlich zu des Teu⸗ 
fels Kirche gehören , da er befchrieben wird, 
daß er derfelbigen Teufels⸗Kirche Haupt 
Der andere aber, Jacob, ift nicht 
roͤthlich, fondern fein glatt und weiß. 

168. Auf ſolche Weife hat GOtt diefe 
Hiftorie abgemahlet , nicht allein mit Bere 
heiffungen, fondern auch mit Zeichen, Die 
fe Meynung und Verſtand damit zu beſtaͤ⸗ 


alhier in diefer Geburt bedeutet und ange, | tigen, nemlich, Daß das Sleifch dem Tode 
jeiget worden, daß alle, die vom Geblürl und Teufel unterworfenfey, wie gewaltig, 


Lutheri Ausl. 13. Moſ. IL Bond, 


(9) herr⸗ 








micha 
herrlich, und taufendmal_groffer es auch 
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dieſelbe fuͤr die Mutter des Saamens, bis 


iſt, denn der Tuͤrcke und ſonſt alle Könige 
reiche feyn können. Jacob aber, und Die 
rechten gottfeligen Menfchen find in der 
Welt gar nichts; jene find alles, Aber 
das ıftder Unterfcheid: beyunsiftdie Stim⸗ 
me und das Wort, auf jener Seite iſt das 
Stillſchweigen. GOtt aber rufet dem, 
das nicht iſt, daß es ſey, und zubricht, was 
etwas iſt, Daß es nichts ſey. Denn GOt⸗ 
tes Wort ift gröffer, denn unzaͤhliche vie 
le Welten feyn. Darum bat uns GOtt 
nicht ohne fonderlichem Rath Diefe zwey 
fehr klare Zeichen vorgeftellet , welche allen 
Menfchen vor Augen und Ohren fteben 
folten. Eſau ift das Thun und Werck, 
fo GOtt gethan bat: mwirfind Efau nicht; 
“in Summa, mir find gar nichts. Diefe 
Hiftorie aber Ichret gar das Widerſpiel, 
beftätiget und vergewiffert ung deß gewal⸗ 
tig, nemlih, Daß alles, was in der Welt 
und an Efau iſt, nichts ſey, und daß al 
lin GOttes Wort alles fey. 
169. An diefem Ort follman das auch noch 


mercken, dieweil Iſaac die Zeichen und Gr 


burt feiner Kinder nicht fo bald nach) dem 
rechten Derftande der Verheiſſung verſte⸗ 
het, daß die Heiligen [oder Glaͤubigen] 
nicht fü bald auf einmal alles lernen und 
‚serftehen koͤnnen; gleichtwie wir droben 
auch gehöret haben, daß Abraham und 
die Sara auch haben müffen zunehmen und 
immer fortichreiten, und dap fie die goͤtt⸗ 
liche Verheiſſung nicht fo bald verftanden 
haben. Derohalben müfen die Heiligen 
Durch gemeinen Gebrauch oder tägliche 
Ubung immer zunehmen von Klarheit zu 
Klarheit. Abraham meynet, er wuͤrde 
von der Sara Kinder und Erben haben; 
aber da er ſiehet, daß ſie veraltet und 
unfruchtbar war des Alters halben, da 
nimmt er die Hagar zum Weibe, und haͤlt 


daß ihm auf das neue durch des Heiligen 
Geiſtes Auslegung die Verheiſſung iſt ge; 
deutet worden, nemlich, daß Sara die 
Mutter werde ſeyn des Saamens, ſo ihm 
verheiſſen war. Alſo ſind die Vaͤter von 
Tage zu Tage immer mehr und mehr geits 
bet worden, daß fie alfogugenommen has 
ben: gleichwie St. Petrus vermahnet 
2 Epift. 3,185 Wachſet aber in der 
Gnade und Erkaͤnntniß unfers HErrn 
und Heylandes JEſu Chrifti. Sie 
find nicht fo bald zu vollkommenem und 
völligen Erkaͤnntniß gekommen, fondern 
mancherley Ubung, Erfahrung, Anfechtung 
und Gefaͤhrlichkeit haben ſie unterwieſen und 
gelehret. 

170. Alſo haben alhier Iſaac und Ne 
becca gehoͤret, daß zweyerley Voͤlcker ſol⸗ 
len werden, und daß der Groͤſſere dem 
Kleineren dienen werde; daſelbſt haben ſie 
alſo gedacht: Der, ſo der Erſigeborne 
iſt, wird ohne Zweifel der Groͤſſere ſeyn; 
und meynen, der Streit habe nun in Mut⸗ 
terleibe aufgehoͤret. Darum nennen ſie 
den erſten Eſau, das iſt, einen ſolchen 
Poeten, der es alles ausmachen werde. 
Als ſolten ſie ſagen: Jacob ſolte der Groͤſ⸗ 
ſere geweſen ſeyn, aber er iſt in Mutterlei⸗ 
be von ſeinem Bruder durch Schickung 
GOttes uͤberwunden worden, welcher zum 
erſten heraus iſt gekommen, und iſt darzu 
mit dieſen zweyen Zeichen gezieret. Dar⸗ 
um wird vom Jacob nicht geſaget: Sie 
haben feinen Namen geheiſſen, 2c. gleich⸗ 
wie Der Erfigeborne durch ihrer aller ge 
meine Bewilligung Efau genennet wird; 
fondern der Water hat ihn gebeiffen oder 
genennet, 

171. Und zwar hat er den Namen von 
der Fußfolen: als wenn man fagen wol, 
te, ein Untertreter. Und ad 

wo 


nr,“ 
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wol mehr ein opratiuum, als ein indicati- 
‚vam Nomen [das it, fie haben gewuͤn⸗ 
ſchet, Daß. ex einen ſolchen Namen haben 
‚möchte, als daß ſie ihm denfelben folten gege⸗ 
ben haben J. Efau aber iſt ein indicatiuum, 
und Fein optaiuum Nomen [wie man c8 
nach der Grammatik nennen möchte]. 
Derfelbe ſoll ſolche Dinge ausrichten. 
Dieweil aber Jacob, ſo im Mutterleibe der 
Groͤſſere geweſen, in der Geburt der Klei— 
nere it worden, und vom Groſſen über- 
wunden it, darum hat der Dater alfo ge 
dacht: GOtt gebe, daß du einrechter Un- 
tertreter moͤgeſt werden, gfeichtvie noch an 
aͤuſſerlichen Geberden zu ſehen iſt, daß du 
den Groͤſſern haft untertreten wollen, fin 
temal du ſeine Ferſen ergriffen haſt; aber 
die goͤttliche Stimme hat es umgekehret. 
Derohalben wuͤnſchet er, daß er Das ſeyn 
möge, das er hat feyn wollen, nemlich, 
ein Untertreter,, und daſſelbe zwar nicht 
feines Bruders, des Eriigebornen und des 
UÜberwinders , fondern, daß er ein Unter: 
treter folte feyn der Heyden und anderer 
Voͤlcker. 

172. Alſo, meyne ich, habe Iſaac die 
Verheiſſung und Geburt ſeiner zweyen 
Soͤhne anfaͤnglich verſtanden. Denn die 
Vaͤter ſind ſo heilig und vollkommen nicht 
geweſen, gleichwie die Moͤnche von St. 

Auguſtino und andern Heiligen träumen, 
von welchen fie Dichten, Daß fie gantz vol 
Fommen gemefen feyn. Und dis iſt cin 
Erempel, das da zeuget, daß die heiligen 
Vaͤter im Erkanntnig GOttes)] immerge 
wachfen und zugenommen habenz wie denn 
alle Gottſeligen für und für auch wachſen 

muͤſſen. ‘Denn darum hat fie GOtt fallen 
und irren laffen, daß wir folten milfen, daß 
an ihnen das Erkaͤnntniß, Glaube und Lie⸗ 
be unvollkommen geweſen iſt; gleichwie her⸗ 
nach ein ſehr ſchwerer Fall Iſaacs beſchrie⸗ 
ben wird. 


- * IV.Sräd. 1) von-der Geburt Efaus und Jacobs, 
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173. Durch) folche Erempel werden wir 
gelehret, Daß man Feinem Menſchen, wie 
heilig der auch feyn kan, glauben ſoll; for 
dern man. foll nur auf EOtt fehen, der 
ung berufet, und auf fen. Work Daß 
man aber. Das Wort findieref und lernet, 
ſoll nicht allein ein oder zwey Jahre waͤh⸗ 
ren: denn [es iſt damit ein ſolch Ding, 
day man GOttes Wort nicht Fan ausler⸗ 
Si ‚) es iſt GOttes Wort ein unendlich. 
Ging. — 
174. Die Widerſacher ſchreyen: Am⸗ 
broſius, Auguſtinus haben alſo, oder anders 
gelehret. Aber die gehen uns nichts an, es 
ſey denn, daß fie das Wort Chriſti brin⸗ 
gen. Welcher aus ihnen das Wort und 
die Stimme GOttes klaͤrer hat, demſelbi⸗ 
gen will ich lieber folgen, denn Auguſtino 
oder fonft einem andern, wer derfelbe auch 
feyn mag. Gleichwie Auguftinus etwas 
klaͤrer und deutlicher lehret, unddie Schrift 
beffer ausleget, denn Ambrofius thut: und 
ft derohalben auch nüger, man leſe Augu⸗ 
ſtinum, als Ambrofium. Bet. 
175. Aber insgemein follen wir von ab 
fen dig halten, wie der 119, Pſalm v. o5. 
faget: Dein Wort ift meines Suffes 
Leuchte, und ein Kicht auf meinem _ 
Wege; und 2Petr. 1,19: Wir haben 
ein veites prophbetifches Wort, und 
ihr thut wohl, daß ihr darauf ach» 
tet, als auf ein Licht, das da ſchei⸗ 
net in einem Oundeln Ort, bis der 
Lag anbreche, und der Morgenſtern 
aufgebe in euern Hertzen. Denn man 
kan alles fo vollfömmlich und ganglich nicht - 
lernen, wie eg an ihm felbft vollfommen 
und rein ift, dieweil ung nod) immer ans 
hanget, daß mir fleifchlich gefinnet find : 
Dafielbe aber wird an ung ausgefeget Durch 
Anfechtung, fo wir leiden müffen,aufdaß alfo 
das Lichtin ung immer klaͤrer möge werden. 
(5) 2 v. 26. 27 





118 Auslegung des fünfund zwansı Capitels, v. 26. 27. 5 
v. 26. 27. —— atwar | leicht hat Abraham dıefe Derheiffung auc) 


Iſaac, da fie geboren wonrden, | ausgeleget, und hat es mit den andern dafür 
i 38 da a 3 Knaben groß auchgehalten, daß Eſau wäre der Groͤſſere 


"worden, dadurch), daß ihm GOtt im 
wurden, ward Eſau ein Jager yurterleibe hätte den Sieg gegeben, da 
und ein Ackermann, Jacobaber| sr der Kleinere war. Mehr hat er davon 
wear ein frommer Menn, UNO] nicht veritanden oder gefehen. Denn erift 
blieb in den Hütten. geftorben, ebe denn er ihrer beyder Sitten 
176. Datum erschlet Mofes , wie alt| und Leben, darzu auch weß fie fich gefliffen 

Iſaac gewefen, auf daß damıt| haben, gefehen hat. | 
angezeiget und geruͤhmet werde feine fehrre-] 178. Yun aber hebet die heilige Schrift 
ne Keufchheit, darinnen er zwanzıg jahre] an und eilet, den Unterſcheid dieſer zweyen 
mit der Rebecca gelebet hat. Darnach! Brüder zu befchreiben, und zu bemweifen , wel⸗ 
wird damit auch angezeiget, wie daß fie} cher unter ihnen wahrhaftig der Groͤſſere 
die lange Zeit über auf die Kinder gehoffet und der Herr fey, auf daß diefe Verheiſ—⸗ 
und gewartet haben, bis daß fie auch) faſt fung recht möge verfianden werden: Kin 
daran versagt. Derohalben find diefe ſo Volck wird dem andern überlegen wer: 
heiligen Eheleute mit vielen Anfechtungen| den; item: Der Groffere wird dem 
verfuchet und geübet worden. Sie find! Aleinern dienen. Da fie aber exwach— 
zwar nicht fo müßig und ficher geweſen, fen und groß worden find, dafelbjt hebet 
Daß fie fich fo gar unfinniger Weiſe auf die! diefer Untericheid an, Dog fie fic) von eine 
Unzucht oder fleifchliche Luft folten begeben} ander theilen, und da wird ein jeder er—⸗ 
haben; gleichwie heutiges Tages die fau- kannt an den Wercken, deren er fich für 
fen Menfchen in diefer legten Zeit pflegen | nemlich gefliffen hatz mie das alte Sprüch» 
zu thun. Desgleichen find fie auch Fremd⸗ wort lautet: Curuum fe prebet, quod in 
linge geweſen, und haben nichts eigenes ge⸗ vnum crefcere debet, dag ift, es krmmet 
habt, fondern find hin und hergesogenmitlficy bald, was ein guter Haacke werden 
groffer Gedult und Demuth; gleichwie dro⸗ ſoll. Denn daran ift dazumal Fein Zwei⸗ 
ben vom Abraham iſt gefaget worden; wel[| fel geweſen, daß Efau nicht folte der Erſt⸗ 
ches alles daher gehöre. geborne feyn, und daß die Verheiſſung mir 

177. Bis daher hat Abraham noch ges] fie auf ihn gezogen terden, daß er der 
lebet, und hat funfzehen Jahre lang mit] Sröffere ware, und das Regiment haben 
feinen Kindes. Kindern gelebet, jedoch iſt folte, Jacob aber, als der Kleinere, würde 
fein Leben viel Fürger getvefen, als der an- | dienen müffen, 
dern Patriarchen. Ich zmeifeleabernicyt,| 179. Aber dis ift die Befchreibung der 





es werden Kinder gemefen feyn von einer 


zweyen Brüder, wie man fagef per Anti- 


guten Art Lund die fic) wohl haben ange-|chefin [das ift, da einer gegen den an» 


laffen]). Denn fie find beyde wohl erzogen 
und vom Abraham felbft untermiefen wor⸗ 
den im Gehorſam, Furcht und gebührli, 
cher Meverens, nicht allein ihrer Eltern, 
fondern aud) der Patriarchen, 


dern gehalten wird], darin Efau alfo be 
fhrieben wird, daß er ſich Durch feine eige⸗ 
ne Schuld und Verdienſt der Gröffe und 
der Herrſchaft beraubet habe, ja, daß er 


Und viel- gar bald der Kleinere foll werden, Dar 


ger 


— 


Fleiſches. 





n aber toll Jacob die H 


die Groͤſſe uͤberkoinmen; denn Eſau iſt ein 


Jaͤger und ein Ackersmann. Ja, er iſt 
der Herr, der rechte Poete, der es thun 
kan, der da ſicher und aufgeblaſen iſt von 
wegen der erſten Geburt, und faͤllet allgemach 
ab von der Verheiſſung und vom Geiſt 


auf die laͤuſſerliche und] fleiſchliche Ehre; 


denn er hoͤret, daß er der Prieſter und der 
Herr ſey: daraus erwaͤchſet bey ihm bald 


Verachtung feines Bruders und geiſtlicher 


Gaben, und folget Darauf die Hoffart des 
Dagegen aber ift Jacob fein 
eingezogen, demuͤthig, iſt ſtille und einfaͤltig, 
erhebet ſich nicht uber die Maſſe mehr, denn 
fi) gebühret, und fuchetfeine Ehre nicht; 
in Summa, er ift der Sacktraͤger und 
MWafferträger. 

180, Und ift Dis der Anfang des greu⸗ 
lichen Falles, fo Efau gethan, und iſt ein 
recht Ebenbild der gangen Welt, welche 
alfo dahin fället som Geiſte aufdas Fleiſch. 
Denn die Leute verachten, das wenig, ge 
ringe, klaͤglich und gefährlich ‚ darzu auch der 
Strafe und vieler Mühe unterworfen it, 
und fuchen nur geoffe Ehre, fuchen Friede 
und gute Tage, Neichthum und Freund» 
ſchaft groffer gewaltiger Leute, 

18:1. Es hat aber Efau anfänglid) ſei⸗ 


nen Fall nicht gefühlet, bis daß erdes Se⸗ 


gens beraubet wird: unterdes ift er ſtoltz 
und hoffartig, fraget nichts nach feinem 
Vater, baltihn auch nicht in Ehren, nimmt 
ein Weib aus dem Hefchlecht der Canani⸗ 
ter, und ift allzuviel trotzig, und verläffet 
fich gleich darauf, als koͤnte er folcher groſ⸗ 
fen Güter nicht beraubet werden, Wel⸗ 
he Weiſe für und für alle Heuchler, und 
Die, fo etwas fehr vermeffen feyn , pflegen 
zu haben; gleichwie im ro, Wiaimv.6- ır, 
fichet: Der Gottlofe fprichtin feinem 
Hertzen: ich werdenimmermehr der- 


a I Städ. 2) von Eſaus und Tacobs Lebens» Art. F 
Herrſchaft und | 
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nieder liegen 2c. GOtt hat es ver 
geffen er bat fein Antlig verborgen , 
er wird es nimmermebr ſehen. Don 
den Gottſeligen aber fagen fie: Es ſind Ketzer, 
ſie ſind verflucht und verdammt; wir aber 


ſind die Kinder des Reichs, wir ſind die 


Kirche und GOttes Volck. 

182. Alſo ſind zu allen Zeiten alle Ke⸗ 
tzer, alle Widerſacher des Wortes, gantz 
gewiß und ſicher, als daß ihr Ding GOtt 
ſolle wohl gefallen. Ja, dieſer Gebrechen 
breitet ſich ſo gar weit aus, daß man es 
mit Worten nicht gnugfam ausreden Ean. 
Alfo fehryen im Anfang die Sarrament- 
Schwarmer au: Was wir lehren, ft 
die gemwiffefte Wahrheit. Denn viefe alle 
werden aufgeblafen und ftolg vom Gluͤcke 
nach) dem Fleiſche und derer ‘Dinge, mel 
che das Fleiſch fürnemlich ſuchet; als da 
it, groſſe Ehre und Majeftät, Gewalt, 
und daß ihnen der Poͤbel beyfället, und 
fich hoc) rühmet, dargegen aber ärgern 
fie fi) an der Thorheit und Schwachheit 
des Geiſtes. 

ı83. Darum hat fi) Efau auch des 
Biſchofthums angemaffet ‚und daß er in der 
Kirche oder Gemeinde Abrahams dag ober» 
jte Regiment mwolte haben; hat des Gehor⸗ 
fams feiner Mutter nicht viel geachtet, wie. 
Jacob fid) gehurfam erzeiget hat... Denn 
es ließ fich anfehen, als waͤre eg faſt ein 
Enechtifh Ding, der Mutter in folchen 
fchlechten und häuslichen Wercken gebor- 
fam feyn, welche den Knechten gebuhren 
auszurichten, und aud) dem Jacob. Sich, 
hat er gedacht, bin der Herr im Haufe, 
Jacob muß Waſſer holenz ich bin der 
Herr in beyden Stunden, Jacob iſt mein 
Diener, Darum ift er gang ficher, und 
erwaͤhlet einen folchen Stand, darinnen 
er leben mill, melcher nicht muͤhſelig oder 
ſchwer, fondern luſtig und herrlich iſt. Efau, 

2) 3 ſa⸗ 
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ſaget Mofes, iſt ein Jager und ein Ackers⸗ 


mann; nicht, Daß er eigentlich cin rechter 


Ackersmann im Felde ware, wiewol er oh⸗ 
ne Zweifel Aecker und andere liegende Gruͤn⸗ 
de gehabt hatz fündern es iſt eine Verglei⸗ 
chung der Arbeit, welcher ſich Die beyden 
Brüder gefliffen haben, Eſau hat ſich im 
Felde geunbet mit Sagen, mit Reiten und 
Kriegen. Was hat aber Jacob gethan? 
Antwort: Der war ein einfältiger , from— 
mer und aufrichtiger Mann, und wohne, 
te in den Hütten; in Summa, er toarein 
Mann, der fich fein ſtille hielte, Kr 
184. Es iſt aber unmöglich, daß Eſau 
«uch nicht in viel mehr andere Laſter ſolte 
gefallen ſeyn. Denn ein Jaͤger, wenn er 
ſchon fich für andern Sünden und Kaltern 
huͤtet, fo verfündiget er ſich Doch oftmals 
mit Zorn und gotteslafterlichem Fluchen, 
wenn es ihm nicht allenthalben nach feinem 
Willen gehet: und wenn mir nur aufjer- 
lich nach dem Fleiſch groſſe Ehre haben, fo 
ftehen wir in gewiffer Gefahr. Darum 
vermahnet der 62. Pſ.v. ». Die Reichen, und 
faget alſo: Faͤllet euch Reichthum zu, 
. fo bänget das „erg nicht daran; und 
Hiob faget auch im ar. Cap. v. 24. von 
fich felbft: Habe ich das Gold zu mei, 
ner Zuverficht geftellet, und zu dem 
GSold⸗Klumpen gefaget: Mein Troſt? 
das iſt, ich mar nicht ſtoltz und hoffartig 
von wegen meines vielen Geldes und Gu— 
tes, und verachtete auch Die andern nicht. 
stem [dafelbit faget Hiob]: Auch ‚habe 
ich meinen Ziffen alleine gegeffen, und 
nicht der Wsife such davon gegep 
BE — 
135. Darum iſt gefaͤhrlich, mo man 
groß Geld und Gut hat, und wird im 
Evangelio dev Reichthum Dornen und un⸗ 
recht Gut genennet, und mo der Heilige 
Geift nichrdarbey ift, fo iſt der reiche Mann 
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nicht ın der Zahl derer, die da Leide fra 
gen, fondern gehet herein in feinem Meich» 
thum, und faller gewißlich in Hoffart und 
Derachtung GOttes und der Menfchen, 
Luc, 8,7. und halt Fleiſch für feinen 
Arm, Ser, 17, 5. halt das Gurt für 
feinen Gott, und betet es glach anz und 
alio wird der Meichthum ein rechter Abs 
gott, Darum ſaget auch Chriſtus Matth. 
6,24: Ihr koͤnnet nicht GOtt dienen 
und dem Mammon; und iſt bey den 
Deutſchen ein altes Spruͤchwort, daß man 
ſaget, Gut macht Muth. Dis geſchie⸗ 
het aber nicht, als ſolte der Mangel am 
Reichthum ſeyn, ſondern koͤmmt von ne 
ſerm fündlichen Fleiſch her, welches fo ſtoltz 
und hoffartig fi, und immer die andern 
verachtet. 

.186. Darnach, zum andern, fo treibet 
das Fleiſch auch noch über diefe Hoffart 
und Abgötterey einen Diebftahl und Raus 
berey, nemlich alsdenn, wo es dem Er» 
empel Hiobs nicht nachfolget, daß es fein 
Gut den Armen nicht mittheilet, die Na— 
ckenden nicht bekleidet , und andere Wer— 
cke der Liebe auch nicht erzeiget. Denn dag 
Fleiſch hat das Geld und But fo gar fehr 
lieb, und verwahret es, daß auch die Net 
chen felbft ihres Reichthums nicht recht ge 
brauchen oder genieffen, 

187. Derohalben werden erftlich die 
Reichen abgöttifc) wider die erſte Tafel: 
zum andern, werden fie auch ungerecht und 
fündigen wider den Nachften, werden Raͤu⸗ 
ber und Diebe, Denn fie folten den Ar— 
men geben von ihrem Gut, und geben ih» 
nen Doch nichts. » Es find zwar etliche, die 
da etwas geben, aber Doch mit ſolchem Be⸗ 
Dinge, Daß Diejenigen , welche von ihnen 
etwas empfangen, ihnen dargegen auch 
follen unterworfen feyn, das iſt, fie geben 
boslich und nur aus Hoffart, nicht mit 
ein» 
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— Yusen [oder Hersen], fondern |gerigen dein Brod, und die, fo im 
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nur, daß fie Dargegen wollen angebetet | Zlend find, Be in das Haus, ꝛc. 


und hoc) geruͤhmet ſeyn. | 
188. Darum ift es fehr ſchwer, 


Wirſt du das nicht thun, ſo wirſt du das 


dag | traurige Urtheil hören gun 12,48: Wels 


ein Neicher gerecht und gottfelig fen, „ Die | chem viel befohlen ft, von dem wird 


weil dem Reichthum dasimmer anhänger, 
Daß Abgötterey und Verachtung des Naͤch⸗ 
ſten daraus erfolget. Ja, was ſoll man 
davon ſagen, daß ſie ſich oftmals auch oͤf⸗ 
fentlicher Sünde und Laſter nicht ent, 
halten, nemlich, daß fie anderer Keute 
Gut und Nahrung heimlich nachitellen, 
den armen Waiſen Gewalt und Unrecht 
thun, und berauben nicht allein die Ar⸗ 
‚men der Wohlthaten, fo fieihnen fehuldig 
find zu erzeigen, fondern veiffen auch no 
dasjenige, fo fie übrig haben, mit Ge 
malt zu fih? Daher Fommen die Geiß> 
hälfe und Wucherer; welche Laſter auch in 
weltlichen Rechten ſtraͤflich find. 
18. Ich rede aber allein von den Rei⸗ 
chen, Die fich Aufferlich des Stehlens ent⸗ 
halten, Daß fie andern das Ihre mit Ger 
malt nicht nehmen, und begehen doch da 
mit einen Diebflahl, daß fie den Armen 
von ihrem Gut nichts geben, und erfen 
nen nicht, Daß ihr Reichthum eine Gabe 
GOttes fey, find GOtt dafuͤr nicht danck⸗ 
bar. Daſſelbe iſt die Art und Eigenſchaft 
aller Reichen, wo nicht der Heilige Geiſt 
darbey iſt; gleichwie er im Hiob, David 
und andern frommen gottfeligen Konigen 
geweſen iſt, welche alle Geld und Gut 
vollauf gehabt. Aber David faget im 62. 
Pſalm v. 11: Saller euch Reichthum 
zu, fo haͤnget das Hertz nicht daran. 
„190. Es iſt aber eine gemeine Gefahr, 
darinnen Die Reichen ſtehen, nemlich, Die 
Sünde, da fie unterlaſſen oder verfäumen 
den Armen und Nothdürftigen mit ihrem 
Gut zu helfen; fo doch GOtt ernfilic) ge⸗ 
boten hat, €f,58, 9.7: Brich dem Hun⸗ 


man viel fordern. Darum iſt es ſehr 
gefaͤhrlich reich zu ſeyn. Und Eſaiaͤ 53,9. 4 
werden Die Reichen an ſtatt der Gott⸗ 
lofen gefeget, darum, daß zwiſchen einem 
Reichen und Gottloſen Eein Unterfeheid ift, 
wo fie ohne Dem Heiligen Geift und nicht 
gottſelig und gläubig find. Ein Gottlo⸗ 
ferraubet GOtt feine Ehre, dancket GOtt 
nicht für feine Gaben, und darnach mei» 
gert er fich auch Dem Armen Huͤlfe zu erzei⸗ 
gen. Daſſelbe thut ein Reicher auch, 
welcher ohne Glauben iſt; darum iſt er auch 
gottloſe. iu. 
191. So hat nun Efau immer. eine heff⸗ 
tige Begierde und Verlangen zu fleifchli- 


cher Ehre, zu groffer Gewalt und Weise 
Er will 


heit um der Erfigeburt willen, | 
ihm an dem geringen Enechtifchen Stand 
nicht genügen lafien, wie fein Bruder Ja⸗ 
cob thut. Er —9 et ihm einen ſolchen 
Stand, daß er ein Jaͤger und Reuter ſeyn 
will, datinnen ev nicht ohne Suͤnde hat 
feben Eönnen, auch folcher Sünde, dieer - 
—— begangen hat ‚ fürnemlich in der 
Sag » Pay 
192. Gleichwie unfere Fuͤrſten nicht ab 
fein damit fündigen, daß fie ihrem Amt - 
nicht genug thun, und fich Der arınen Un- 
terfhanen nicht annehmen; fondern fündi, 
gen auch gank ihmwerlich, Daß fie mit. ih⸗ 
vem vielen unmaßigen Sagen die Armen bes 
ſchweren, den armen Bauren und Acker 
leuten die Srüchteverderben, machen ihnen 
den Acker gar mülte, {Ind man muß kei⸗ 
nerley Weiſe das Wild aus den Gärten 
‚oder Aeckern wegtreiben, fondern es muß 
frey Schaden thun und den Acker, fo mit 
groſſer 





126 Auslegung des fünf nnd zwansigften Capitels, v. 26.27. 127 


groffer Mühe und Arbeit gebauet und be, 
fäet ift, verderben, und die Früchte ab 


freſſen. Daſelbſt lieget nicht allein der 
Schuß darnieder, daß fieden IInterthanen | 


felben gefreyet und ficher ſeyn mögen. ‚Die 
Jagd foll alfo gethan feyn, daß dadurch 
die armen Schäflein und andere unfchuldige 
Thiere gefehüset werden. Denn daffelbe 


Feine Hülfe thun, fondern man thufihnen iſt ein Fürft von Amts wegen fchuldig zu 
guch groffen Schaden, melchen fie doch |thun. Welches auch der heydnifche Poet 


helfen ſolten. Derohalben wird endlich der 
Tuͤrcke oder em anderer yoger kommen, der 
den Deutfchen Fürften beyde, ihr Netz und 
Spieß [fo fie inder Jagd gebrauchen], mit 
Gewalt aus der Hand nehmen wird. 

93. Dis fage ich darum, daß wir miffen 
follen, daß die Jagd nicht ohne groffe Suͤn⸗ 
de ſey, und ijt von vielen darvon Difputiret 
foorden: ob auch Die Jagd ein ordentlich 
vecht Werck fey? Es iſt zwar an ıhm ſelbſt 
nicht böfe, und daß man damit umgehet, 
Fan mol Ehriftlich und gut ſeyn; mie mir 
an dem Durchlauchtigen, unferm gnadig- 
fien Herrn, Hertzog Sriedrichen von Sach⸗ 
fen [feliger Gedachtniß ], gefehen haben. 
Derfelbe hat alfo gejaget, Daß er Damit 
niemand Schaden gethan, ja vielen gend. 
get hat. Wo er etwan vernommen, Daß 
auch nur ein Eleiner Schaden gefchehen mar, 
fo hat er folches Doppelt laſſen bezahlen. 
Er hat auch oftmals den armen Bauren 
etliche Scheffel Getreides laffen austheilen, 
das fie dargegen haben folten, wo ıhnen 
das Wild etwas würde abfreſſen. Daſſel⸗ 
be ſtehet einem frommen loͤblichen Füriten 
wohl an. Denn wir wollen den Fuͤrſten 
ihre Fuͤrſtliche Regalien und Gerechtigkeit, 
fo fie haben, nicht nehmen; mie fich Defien 
die Bauren in dem Aufruhr im Jahr 1525. 
unterfianden haben. 

194. Darnach foll dig die endliche Ur- 
fach feyn, daß die Jagd dahin gerichtet 
toerde, Daß die greulichen und fehadlichen 
rilden Thiere, als Wolfe, Baͤre und 

- wilde Schmeine vertrieben mögen werden, 


gefaget hat: Parcere fubiettis et debellare 
fuperbos, dasift, er foll der armen Unter» 
thanen verfchonen, dieſelben fehügen und 
firmen, und die Unruhigen und Stol 
gen, von denen Die Unterthanen befchadis 
get werden, firafen und ausrotten. Datz 
nach ıft die Luft und Ergosung, fo man 
zur Jagd hat, an ıhr felbit auch ehrlich, 
welche Denen erlaubet ift, die derfelben ob» 
ne Schaden und Nachtheil der Unterthar- 
nen gebrauchen. Wo es aber anders zur 
gehet, fo iſt es mit der Jagd ein fehr bofe 
und ſchaͤdlich Ding. 

195. Ich habe aber Sorge, diemweildie 
Vermuthung da iſt, daß Efau gang im 
Fleifch erfoffen gemwefen, er merde feiner 
Darinnen oft vergeflen und viel Sünde be 
gangen haben, alfo, daß er beyde Scha⸗ 
den gethan, und auch vergeffen habe, an⸗ 
dere zu ſchuͤtzen. Dieweil er aber der Erſt⸗ 
geborne ift und der Water ihn fonderlich 
liebgehabt, darum fündiget er nicht, und 
thut [feines Erachtens] nichts böfes oder 
unvechts , auch in den Dingen, fo an ih« 
nen felbft unrecht find. Wiewol, wo er 
etwas gefündiget und unrecht gethan hat, 
wird er ohne Zweifel folches vor dem Va⸗ 
ter verheelet haben. Und vaffelbe hat er 
zwar wol thun Eönnen, dieweil erim Hau⸗ 
fe der oberfte Fürft oder Negent mar, daß 
er über das Hausgefinde vegieret hat. 

196. Nun wollen wir auch Das andere 
Theil der Vergleichung befehen, da Diefe 
zwey Brüder merden gegeneinander gehal- 
ten. Jacob war ein frommer Mann, 


und Daß beyde, Menfchen und Vieh, furden-| (Vir Tham) und blieb in den Hütten. 


Sie 






Sie haben das hebraiſche Wort Tham alle 
verdolmetſchet im Lafeinifchen, Timplex, 
auf deutfch, albern; fo Doch der Text im 
Hebraͤiſchen dag nicht meynet. ‘Denn das 
Wort Tham heiffet nicht einen, der alber 
iſt von Berftand, Das ift, an welchem gar 
Feine Sefchicklichkeit iſt; fondern heiffet ei⸗ 
- nen, der dem Willen nad) einfältig, fromm 

und aufrichtig iſt. Und eben Daffelbe 

Wort fiehet im 119. Palm, bald im An⸗ 

fang: Beati immaculatiete. das iſt, wohl 
Denen, die ohne Wandel leben, ıc. 
Denn Jacob ift nicht alber oder naͤrriſch ger 

weſen vom Verſtand. Gleichwie Daffelbe 
hernach zu ſehen iſt, Dar er von ſeinem Bru⸗ 
der die Erſtgeburt gekaufet hat. Lyra le⸗ 
get es alſo aus: ſine plica doloſitatis, das 
iſt, ohne alle Falſchheit oder Betrug; und 
nicht alber: von Deswegen, Daß Feine Ge⸗ 
ſchicklichkeit oder Verſtand an ihm ware 
geweſen. 

197. Ein ſolcher frommer aufrichtiger 
Mann iſt Eſau nicht geweſen, ſondern iſt 
dem Willen nach viel unbeſtaͤndiger und 

tuͤckiſcher geweſen; denn er heydniſche 
Weiber zur Ehe genommen, und ſich alſo 
unter die Cananiter gemiſchet. Die Jaͤ⸗ 
ger ſind nicht aufrichtig, ſie richten oftmals 
ihr Ding, damit ſie umgehen, nach dem 
die Zeit, die Sachen und Perſonen ſind, 
Jacob aber iſt fromm, aufrichtig und be- 
ſtaͤndig, laͤſſet ſich keine Perſon bewegen, 
aͤndert ſich auch in ſeinem Gemuͤth nicht, 
wenn die Sachen anders vorfallen, und iſt 
doch gleichwol nicht naͤrriſch. Dis iſt eine 
ſchoͤne Vergleichung [der zwey Brüder]. 

198. Zum andern, iſt Jacob Fein Acker⸗ 

mann. Er befleißigete ſich keiner weltli⸗ 

chen oder fleiſchlichen Haͤndel. Wiewol 
man das weltliche Regiment, und was da⸗ 
zu gehoͤret, auch wol Chriſtlich und recht 


verwalten Fan. Jacob aber hat ſich gansl Reich GOttes annehmen, Denen 
Lutheri Yusl, 13. Moſ. I, Sand, I (SH | 


IV, Tell. 2) von Efaus und Jacobs Lebens He — 
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und gar befliffen, daß er in den Zütten 
ift geblieben, das iſt, er ift daheim bey 
Vater und Muttergebhieben, und hat dens 


felben gedienet. Und Lyra ergehlet eine 
Meynung der Juͤden von den Hütten, 
welche mir fehr wohl gefället, dieweil fie 
von den Vaͤtern ifthergefommen. Denn 
fie fagen, daß die Hütten nichtallein fot- 
len verstanden werden von denen, darin⸗ 
nen fie gewohnet, als in ihren Haͤuſern; 
fondern daß Damit auch die Huͤtten gemey⸗ 
net find, Darinnen fie ihre Kirchen gehabt, 
tie Die Hüfte Moſis genennet wird, da— 
durch auch eine heilige Hirtte verftanden 


wird, Wir heiffen es Kirchen und Schw 


len. Zu der Zeit aber mar Fein Unterfcheid 
zwiſchen den heiligen Hütten und den an⸗ 
dern, darinnen fie fonftihre Wohnung ge 
habt haben. Abraham hat in feiner Hüte 
ten ein Öotteshaus und Kirche gehabtz 
gleichtvie jegiger Zeit ein jeglicher frommer 
und gottfeliger Hausvater feine Kinderund 
Gefinde in der Gottſeligkeit unterrichtet 
[und.den Catechifmum lehret]. Darum 
ift ein fol) Haus eine vechte Schule! und 


‚Kirche, und ein Hausvater ift in feinem 


Haufe Biſchof, Priefter und Pfarrherr. 
Alfo waren Die Huffen, darinnen Jacob 
gewohnet hat, auch) heilig, und erhat dar». 
— zum erſten das Reich GOttes geſu⸗ 
et. 
199. Dargegen aber hat Eſau das Reich 
der Welt geſuchet; darum hat er auch bey⸗ 
derley Reich, das weltliche und geiſtliche, 
verloren. Denn dag iſt eine gemeine Re⸗ 
gel, die für und für waͤhret, nemlich, die 
er erften das Reich GOttes fuchen, 
enfelben wird das andere auch zufal⸗ 
len, Wiederum aber, die am erftennach 
ihrem eigenen Nutzen und dem täglichen 
Brod trachten, ehe Denn fie ſich um das 
wird dag 
Wider⸗ 


Be. 
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Widerſpiel begegnen, nemlich, daßfiedasg tern, Sem, Salah und Eber, in ihrer Sch» 
Reich GOttes mit dem aͤuſſerlichen Reich ve anhangen und folgen möchte. Und aus 
zugleich verlieren werden. der Jahr⸗Rechnung iſt abzunehmen, daß 

200. Darum iſt Jacob eine Zeitlang! Jacob mit dem Eber 80. Jahre gelebet 
Feiner und geringer geweſen, denn fein | hat, mit Sem 46, und mit Salah23. Jahre, 
Bruder. Aber fein Herg und Zuverſicht Zu denſelben Vaͤtern wird ſich Jacob oh» 
hat gar an Gtt gehangen, und iſt ein gu⸗ ne Zweifel fleißig und mit gebührlicher Re⸗ 
ter, frommer, gottfeliger Juͤngling gewe- vereng gehalten haben, fürnemlich zum 
fen, iſt fleißig und gerne in die Kirche und) Eber. Denn da der Sem alt worden, hat 
Schule gegangen, hat GOttes Wort und er den Knaben Jacob dem Patriarchen 
gute Sitten gelernet, hat die Predigt des! Eber befohlen. Denn Sem ift der Vater 





Patriarchen Sems und der andern gehoͤ⸗ 
ret; gleichwie die Hebraer anggzeiget, und 
folches von den Vätern genommen haben, 
nemlich, daß dieſer Text folle verltanden 
werden von den Hütten Sems und Eber, 
welcher so. fahre mit Jacob gelebet hat. 

201, Es find aber fehr heilige und fromme 
Männer gemefen, die gar entbrannt geme 
fen find von Liebe, fo fie zu GOttes Wort 
gehabt, und haben viel gröffere Achtung 
gehabt auf die Religion und Gottesdienft, 
denn wir haben. Und iwirmögen doch un: 
ſere Haufer und Kirchen aud) wohl mit 
Recht Hütten nennen, wenn jemand eine 
Kirche oder Gemeinde in feinem Haufe hat, 
und darinnen feine Kinder und Gefinde un, 
terrichtet , lehret fie die rechte Gottſeligkeit 
und gute Tugenden. fe mehr man aber 
mit higigerem und frölicherem Geifte das 
Wort handelt, je mehr Frucht es bringet. 
Darum laffe ich mir an diefem Ort der Juͤ— 
den Gloſſe und Auslegung wohl gefallen, 
und iſt dis ein trefflich Exempel eines from- 
men und gottfeligen Juͤnglings, der fid) 
nicht am erſten fur allen Dingen in weltli⸗ 
che Händel menge , befleiffet fich der Din, 
ge nicht, darmit fich das Fleifch fuͤrnem⸗ 
lich pfleget zu bekuͤmmern. 

202. Er hat mol das meltliche nicht gar 
fiegen laſſen; aber er bat ihm fürnemlich 
das laffen angelegen ſeyn, twie er den Vaͤ⸗ 


gewefen aller Gemeinden; mie droben im 
10.6. 9.21, geſaget iſt: Sem, der ein Da» 
ter ift aller Rinder von Eber; darum 
hat alles Volck und die gange Gemeinde 
in feinem aufferften Alter auf ihn gefeben, 
Eber aber hat die Gemeinde verforget und 
gelehret: denn derfelbe hat die Laſt der Res 
gierung tragen Eönnen. Derohalben thue 
ich den Worten der Süden, oder vielmehe 
der Vater, gerne Beyfall , da fie. bey die 
ſem Texte fagen, daß Jacob nicht allein 
daheim in der Hütten gemefen fey , for» 
dern auch in fremden Hutten, und furnem⸗ 
lich bey dem Eber und Sem. 

203. Jacob aber hat fich des Eheftan- 
des enthalten bey nahe in die 70. Sfahre, 
Eſau, als der Herr und gar ein Welt—⸗ 
Menſch, hat Eananitinnen zu Weibern ger 
nommen, da er feines Alters von vierzig 
fahren geweſen ift. Dieſe Umſtaͤnde alle 
zeigen an, daß Eſau um der erften Geburt 
willen uber Die Maafen ſtoltz gemefen ſey, 
daß er feinen Bruder verachtef, der Hut 
fen auch) gar nichts geachtet, und Daß er 
ſich nur gang und gar der Meuterey und 
Jagd gefliffen habe. 

204. Dis ift aber gleichwol nicht alfo zu 
verftehen, als ob Efau nie Feinmal in den 
Hütten mare geweſen, fondern er hat big» 
weilen Diefelben auch befucher „ mit feinen 
Brüdern und mit andern mehr, —— 

ie 
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en real an 
die Heuchler mit Fleiß darauf ſehen, und | 


wollen traun heiliger und frömmer gehal⸗ 
ten werden, denn die, ſo recht heilig, fromm 
und gottſelig feyn. Darum ift er auch ein 
Zuhörer geweſen in feines Vaters Kirche, 
„und hat bisweilen von Luft wegen Die an» 
dern Kirchen oder gemeine Verſammlung 
auch befucher,, Darinnen Eber und Salah 
efehret haben 5 aber heimlich und in der 
tille hat er derfelben nicht groß geachtet: 
gleichwie bey ung der gemeine Haufe der 
Ehriften das Predigtamt und den Gottes, 
dienft verachtet. Warum, fagen fie, folte 
ich in die Kirche gehen ? Fan ich Doch mol 
daheime lefen ; und heben alfo allgemach 
an das Wort zu verachten, bis daß fie in 
die weltlichen Handel geratben , und gar 
weltlich und gottlos werden. 

205. Aber fromme und goftfelige Leute 
follen immer daran mit Fleiß. gedencken: 
Wer das Reich GOttes fuchet, der foll 
bendes finden; mer aber das Reich GOt— 
tes verachtet, verfelbe verlieret auch bey- 
derley. Darum follen fie ihnen diefen Ja⸗ 
cob vorftellen, daß fie demfelben nachfol- 
gen mögen, und daß fie ja GOttes Wort 

fleißig hören und fernenz an welchem Ort 
daſſelbe gelehret wird, dafelbft find die Huͤt⸗ 
ten GOttes. 
gemwißlich halfen, wenn er zum allererften 
das Wort hat, fo werde ihm darnach auch 
alles zufallen, Denn GOtt war, ehedenn 
— die Welt ift gefchaffen worden, und hatal, 
les durch Das Wort gefchaffen; derohal⸗ 
ben thut und bringet auch) Das Wort alles, 
206, So iſt nun dis die Befchreibung der 
zweyen Brüder [Efaus und Jacobs]. Die 
heilige Schrift lobet den Jacob, und zeucht 
ihn herfür in der Religion und Gottſelig⸗ 
keit: den Efau aber in meltlicher Policey; 
denn derfelbe hat dag Reich der Welt ge 
ſuchet, welches billig an ihm geſtrafet wird. 


Und ein jeder foll es Dafür 


Und daſelbſt mag man fehen, mie er gefab _ 
fen fey und feine Erſtgeburt verloren bar - 
be, darum, Daß er fo gar weltlich und gott⸗ 
[08 gemwefenz und tie Jacob diefelbe uͤber⸗ 
fommen habe, dieweil er fich der Meligion 
befliffen und goftfelig geiwefen if. Dar - 
aus wir lernen follen, daß wir am allerer⸗ 
ſten nach dem Reich GOttes trachten, und 
daß wir daſſelbe nicht nachſetzen ſollen de⸗ 
nen Bemuͤhungen und Begierden dieſer 
Welt. — AR 
v. 28. Und Iſaac hatte Eſau 
lieb, und aß gern von feinem 
Weidwerck; Rebecca aber hatte 
Jacob lieb, | ih 
207. Dier Theil der Hiſtorie iſt ſehr dun⸗ 
ckel, ſchwer und verworren: denn 
Moſes ſetzet alhier einen wunderbarlichen 
Unterſcheid zwiſchen dieſen zweyen Bruͤdern: 
der Vater hat Eſau lieb, und die Mut⸗ 


ter den Jacob. Und daſſelbe koͤmmt da⸗ 


her, daß ſie alle beyde nicht einerley Natur 
gehabt, ſich auch nicht einerley Werck ge⸗ 
fliffen haben. Denn alle Mütter haben 
Dis von Natur an fich,, Daß fie Luft und Ges 
fallen haben zu den Kindern, Die von fei- 
ner ftillen Art und guten züchtigen Sitten 
find; denn die Weiber, welche fromm und 
ehrbar find, diefelben find auch von Natur 
furchtfam und fanftmüthis. Gleichwie St. 
Petrus 1.Epg, 6. die Weiber als die 
ſchwachen Werckz euge ſtaͤrcket, und ver 
mahnet, daß ſie nicht ſollen ſchuͤchtern 
ſeyn, und für nichts erſchrecken. Und iſt von 
Natur ein Unterſcheid zwiſchen der Art der 
Soͤhne und Toͤchter. Die Knaben haben 
eine etwas unbaͤndige Art an ſich; die 
Töchter aber find lieblicher, und halten ſich 
freundlich zu den Eltern, ’ 

208. Darum haffe Rebecca den Jacob 
von Natur lieb ; Denn ev hatte feine 

2 - freund» 
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guter, züchtiger und fchamhaftiger Art, 
war darzu auch etwas fehüchtern und furcht- 
ſam; denn er fürchtete feine Mutter mit 
aller Reverentz und Ehrerbietung,, er. höre 
te das Abort und Die Predigten, hielte Die 
heiligen Väter in Ehren. ABelche Stücke 
alle an den Sünglingen den Mütternüber- 
aus angenehm und wohlgefallig find, und 
fie haben daran fonderliche Luft, 

209. Dargegen aber hat fich die Rebec⸗ 
ca etwas geärgert an der groben Art, und 
harten unfreundlichen Sitten, fo Efau an 
fich gehabt. Gleichwie aber die Mütter 
die Söhne mehr lieben, fo von ftiller und 
freundlicher Art find, denn Die, fo etwas 
unbandig und keck find ; alfo haben die 
Vaͤter die Söhne lieb, fo etwas hurtig 
und muthig find, und Diefelben werden des» 
halben angefehen , daß fie geſchickt und hur⸗ 
fig werden mollen etwas auszurichten. Und 
es gebuͤhret ſich auch gaͤntzlich alſo, daß die 

Söhne hurtiger ſeyn muͤſſen, als die Toͤch⸗ 
ter ſind. Ein ſolcher war nun Eſau auch. 
Und Iſaac hatte den Verſtand, daß zum 
Regiment ein wackerer und friſcher Muth 
gehöre; darum iſt er dem Efau [von des— 
u: ‚daß er fo hurtig war, guͤnſtig ge⸗ 
weſen. | 
210, Uber das aber, fo diefer Brüder 
rt und Natur gemefen, haben fie beyde 
etivas an fich gehabt, darum fie fonderlich 
find gelobet worden. Jacob war aufrich- 
tig und ohne falfch, war heilig, und befleif- 
figte fich der Goftfeligkeit, war gar ent, 
»brannt von groffer Liebe und Derlangen 
nad) dem Neich GOttes; Daffelbe gefället 
- feiner Mutter, Dev Mebecca, wohl, dennfie 
iſt ein frommes gottfeliges Weib, - Dar: 
um wuͤnſchet und begehret fie , Daß Jacob 
mochteder Erfigeborne feyn, und, das das 
fürnehmite war, ift ihr Begehr, daß Die 


Auslegung des fünf und zwanzigſten Br 
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freundliche und ſtille Sitten: ev war von Verheiſſung möchte erfuͤllet werden , 
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| daß 
der Groͤſſere dem Kleineren dienen möchte, 
Eſau aber, uͤber das, daß er einen feinen 
ſcharfen Verſtand gehabt, hat er auch eine 
fonderliche Gabe, daß er ein guter Schüge 
geweſen iſt, wie droben (Cap. 21. v. 20.) vom 
Iſmael iſt geſaget worden. Daſſelbe ge 
faͤllet nun dem Vater wohl, und laͤſſet ſich 
beduͤncken, es ſey dem erſtgebornen Sohn 
ein ſchoͤner Schmuck, als der das Regiment 
haben und verwalten ſolte. 

211. Dieweil auch das Geſetz der Na⸗ 
tur, ſo allen Heyden bekannt iſt, dem Erſt⸗ 
gebornen die Herrſchaft zueignet. Jetzt 
iſt es in weltlichen Rechten anders verord⸗ 
net. Eſau aber hat ſich, uͤber das Geſetz 
der Natur, auch auf die Gewalt der Vaͤter 
und auf das goͤttliche Geſetz etwas verlaſ⸗ 
ſen, nach welchem der erſtgeborne Sohn 
der Herr war, Die andern Bruͤder aber 
waren Knechte. Dis iſt der Unterfcheid 
der Dinge, welcher ſich diefe zwey Bruͤ⸗ 
der befliſſen, und auch der ungleichen Liebe 
an den Eltern gegen dieſe Zwillinge. Daß 
Jacob gottſelig war, hat ihm bey der Mut 
ter Gunſt gemachetz dev Vater aber hat 
feine Urſach aus GOttes Geſetz, daß er dem 
Eſau guͤnſtig und gewogen iſt, um der Erſt⸗ 
geburt willen. Wiewol die Mutter nicht 
ſo ſehr auf die Erſtgeburt ſiehet, als auf die 
Linie und Erbe der Verheiſſung, da 1Moſ. 
22,18. geſaget wird: Durch deinen Saa⸗ 
men ſollen alle Dölder auf Erden ge 
fegnet werden; dis Erbe begehret fie fuͤr⸗ 
nemlich auf Jacob zu wenden, 

212, An dieſem Ort faͤllet aber nun eie 
ne ſchwere Frage vor, Dieich droben ($. 
136.qq.) ein wenig berühret habe. Die Ber 
heiffung faget Flarlich: der Gröffere wird 
dem Kleineren dienen. Nun weiß aber 
jeverman wohl , daß Efau der Gröffere, 
gleichwie auch Jacob der Kleinere ıft; ww 
; A 





gewuſt, nad) welcher Jacob der Gröffere 
 feyn foll, fo hat ex ja gar mit Fuͤrſatz wiſ⸗ 
fentlich und boͤslich wider Die offenbave 
Berheiffung GOttes gefündiget. Was 
wollen wir nun hier fagen? Denn wiewol 
er Gottes Geſetz vorfich hat, welches alle 
Erſtgebornen zu Herren machet, fo hat 
doch GOtt Macht, als ein Stiffter des 
Geſetzes, das Geſetz aufzuheben, und 
- Davon auszuehmen, welche er will. Dar 
um iſt Sfaacdamitnichtentfchuldiget, daß 
er das Gefeg für. fi) hat Lund ſich dar- 
nachrichtet]5 fondern er ſoll Jacob die Erſt⸗ 
geburt geben, und nicht dem Efau, laut 
der Verheiſſung; gleichwie erhernach dar⸗ 
über erfchrecket wird, da Jacob dem Efau 
die Erfigeburt hat entzogen, als der fich 
der Sunden ſchuldig weiß, 

213. Darnac), fället noch eine andere 
Frage vor, nemlich: ob Iſaac diefe Der 
beiffung gewuſt oder nicht gewuſt habe? 
Denn fie legen beynahe alle dieſen Text 
alfo aus, daß es fich laffet anfehen, als 
ſeyn fie der Meynung, daß Rebecca Diefe 
Derheiffung bey fich behalten, und vor ih⸗ 
vem Mann verheelet habe. Denn darum 
eignet Iſaac fo beftändiglic) und von gan» 
Gem Hertzen die Erſtgeburt feinem Sohn 
Efauzu, undnicht dem Jacob. 

214. Mit diefen Fan ic) es aber nicht 
wol halten; Denn mir haben droben 
(v.21.) gehöret, wie Iſaac für die Ne 
becca gebeten, und fie zu dem Patriarchen 
Sem gefandf habe, _ Darum iſt es Der 
Wahrheit nicht gemas, Daß Die Rebecca 
die Antwort, [fo fie vom Sem geböret, ] 
folte heimlich) gehalten haben, fuͤrnemlich, 
dieweil er Dazumal nicht gemuft, melcher 
zuerft wuͤrde heraus kommen. Darum 
zweifele ich daran nicht, ſie werde mit ih⸗ 


136,8: 3)vom Verhalten Miacan. der Rebeccägegenibre Rinder. 
das jederman bat erfennen und fagen 
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rem Mann von der Antwort, fo fie vom 
Patriarchen Sem gehöre, geredet haben, 
welcher gefaget hat, Daß der Gröffere 
dem Äleineren dienen ſolte. Da fie 
aber geboren find, faͤhret Iſaac zu, und 
wendet Die Erfigeburt und den Segen, Der. 
feinem Sohn Jacob gebuͤhret, auf den 
gottloſen Efau: daſſelbe ift ſehr kuͤmmer⸗ 
lich und faſt ſchwer, und ſtehet noch die 
Frage daz und ic) weiß nicht, wie wir die⸗ 
ſelbe ſollen aufloͤſen. Ich wolte aber gern 
dieſer Meynung folgen, daß Iſaac, nach⸗ 
dem er die Antwort, wie ſich die zwey 
Kindlein in Mutterleibe ſtoſſen wuͤrden, 
gehoͤret, gedacht habe, daß dis alſo zu ver⸗ 
ſtehen waͤre, daß der zum erſten wuͤrde her⸗ 
aus kommen, in Mutterleibe den Groͤſſern 
uͤberwunden haͤtte, dieweil er der Kleine 


re war, und daß alſo der Streit nun ſein 


Ende hätte, und die Verheiffung damit er» 
fullet rare, Jacob iſt in Mutterleibe der 
Groͤſſere geweſen; aber die göttliche Ver⸗ 
heiffung hat diefe Ordnung geandert, alfo, 
daß Jacob, der Zertreter, der Eleinere und 
der legte in der Geburt iſt worden, 
215, Dis iſt mir alfo eingefallen, auf 
dieſe Trage zu antworten; wiewol ich nichts 
gewiſſes darzu ſagen darf, und will es auch 
nicht thun. Es laͤſſet ſich aber anſehen, 
daß es ſehr glaͤublich und der Wahrheit faſt 
gemaͤs ſey. Und mich beweget das Exem⸗ 
pel Iſmaels, von welchem Abraham auch 
gemeynet, daß er wuͤrde der Erbe ſeyn, da 
er noch vom Iſaac nichts gewuſt; er hat an 
dem Spruch gehangen, der droben im 16. 
Cap. v. 10. ſtehet: Ich will deinen Saa⸗ 
men alſo mehren, daß er fuͤr groſſer 
Menge nicht ſoll gezaͤhlet werden: 
daſelbſt hat er die Verheiſſung nicht anders 
verſtanden, denn daß Iſmael wuͤrde der 
Erbe ſeyn. Denn die Verheiſſung iſt gar 
insgemein geredet, und man kan daraus 
3 kei⸗ 
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ausgeleget. Die Verheiſſung [faget er, ] 
foll nicht vom Iſmael verfianden werden, 
tie du menneft, fondern von der Sara und 
ihrem Sohn. 

216, Es läffet ſich alfo anſehen, als ſey 
Iſaac gang und gar der Meynung geme- 
fen, daß die Erfigeburt feinem Sohn Efau 
gebühre, und hat ihn nicht angefochten 
oder bewogen, daß Efau von Art und auch 
feiner Sitten halben fait unbandıg un) 
wild war; welche Unbandigkeit und wildes 
Weſen die Mutter an ihm pflegte zu ſtra— 
fen: fondern hat gemeynet, daß daſſelbe dem 
Erfigebornen, alsdem künftigen Herrn und 
Regenten, wohl anfiche. Und mo etwan 
deshalben Mangel an ihm mare, hat er 

‘die Hoffnung, wenn er würde alter wer— 
den, und fich bemühen fein Amt fleißig aus⸗ 
zurichten, fo würde ſolcher Mangel an ihm 
gebeſſert werden und dahin fallen, und er 
wuͤrde ſich darzu gewoͤhnen koͤnnen, daß er 
etwas ſanftmuͤthiger möchte werden. 

217. Dis laffe ich mir zwar gefallen, 
dieſer That Iſaaes alfo nachzudencken, oder 


Auslegung des fünf und zwansigiten Tapıtels „d. 28, 
keinen Elaren und gemiffen Verſtand neh» 
men, bis daß GOtt felbit fein Wort hat.| b 
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daß es alfo gehen möchte, wie fie es gern 
aben molte, und diefelbe Meynung iſt 
mwahrhaftiger; darum diſputiren fie noch 
meiter, daß Mebecca durch ein fonderliches 
und göttliche Eingeben diefen Verſtand 
gehabt habe, daß der Kleinere der Gröffere 
wide werden. Daſſelbe laffe ıch auch zu, 
Daß es alfo fen. Denn alfo ift der Sara 
auch vom Heiligen Geift eingegeben wow 
den, daß der Sohn Iſmael folte ausgetrie> 
ben werden. Denn es iſt ja an Feinem Ort 
gefihrieben, oder öffentlich geboten, daß 
er folte ausgetrieben werden ; fondern die 
Sara bat folches aus eigener Bewegung 
und Geift alfo befchloffen, dieweil fie an 
Iſmael viel Dinges befindet, Dasalles der 
Erftgeburt ſtracks zuwider war, undfichet, 
daß er den verfolget, welcher nach der 
Perheiffung geboren war. Alſo wird die 
Mebecca auch ein fonderliches Eingeben ge 
habt haben, melches Iſaac nicht gehabt. 

219. Man foll aber nicht leichtlich und 
ohne gewiſſe Urfach ein jegliches Eingeben 
annehmen; denn es ift damit gefährlich. 
Der Pabſt faget, das Eingeben der War 
fur und des Teufels folle bisweilen dem 


dis davon zu errathen; iſt aber fein Hertz Eingeben der Gnaden gleich feyn, und fe 
und Meynung anders gemefen, und Daß tzet deß zum Erempel die Hifforie von den 
er mit Wiſſen und Willen den Segen auf Verſuchungen Ehrifti, Matth. 4.0. 1. ſqq. 
Efau gewendet hat, fo ft er nicht wohl zu Aber. dieſe Meynung ift beffer, daß fich 
entfehuldigen. Gleichwie man die Rebec⸗ der Teufel in einen Engel des Lichts 
ca auch nicht wohl entfcyuldigen kan, wo verftellen, und in die göttliche Majeſtaͤt 
fie die Antwort, fo fie vom Patriarchen Iverändern Fan, 2 Eor. 11, 14. Darum 
Sem gehöret, vor ıhrem Mann verheelet |muß zu ſolchem Eingeben GOttes Abort 
hat. Darum muß man auf der Mittel |Fommen; gleichwie der Sara Eingeben da» 
firaffe bleiben. [her entftanden ift, daß fie weiß, daß fie 

218. Diemweil fie aber. von beyden Thei⸗ | eine Berheiffung hat, und daß fie nach der- 
fen fo veſt auf ihrer Meynung beftehen blei- | felben Verheiſſung die Mutter ift des rech⸗ 
ben; denn die Nennung, ſo der Mann ge | ten Saamens; welche Werheiffung Iſmael 
faffet, ift fchlecht dahin gerichtet, Daßeres|nicht gehabt. Darnach urtheilet fie von 
alſo haben will; aber der Mutter Mey | dem Baum aus den Früchten, nemlic), 
nung ift, daß fie münfchet und begebret ‚| dieweil Iſmael ihren Sohn und den red)« 

ten 





ten Erben verfolget, ſochet nur was fleiſch⸗ 


lich ift, und lehret Abgötterey. Dis Ein⸗ 


geben der Saraͤ iſt gewiß. 

220. Auf ſolche Weiſe hat es wohl ſeyn 
moͤgen, daß die Rebecca von den Vaͤtern 
mag gehöret haben Jdaß fie zu ihr mer 
den gefaget haben]: dein Sohn Efau ift 
ein wilder, ungezähmter und graufamer 
Menfd), darum wird er den Segen nicht 
erben: er gehet ja wol in den Tempel oder 


Huͤtte, er laͤſſet ihm aber. die Gottſelig— 


keit nicht ernſtlich zu Hertzen gehen: aber 
Jacob iſt fromm und gottſelig; darum wird 


es geſchehen, daß er wird der Groͤſſere wer⸗ 


den. Darzu koͤmmt auch das Erempel und 
die Erfahrung an ihr felbft, dieweil Efau 
gottloſe und immer ärger wird: darge 
gen aber frachtet Jacob nach dem Himmel 
reich, wachit und nimmt immerzuin Got 
tesfurcht und inandern Tugenden. - Daf 
felbe Eingeben ift auch gut und gewiß, 

221. Alfo muß man ſich nun immer be 
fleißigen, daß mir ein gemwiffes Wort har 
Ben, oder, wo ja das Gebot GOttes nicht 
allezeit vorher gehet, fo fichet man doch 
nad) ver That, was es für ein Eingeben 
geweſen it. Gleichwie David den Loͤwen, 
den Bar, und Goliath, den Philifter, ev; 
wuͤrget: aber da iſt der Geiſt auf ihn gefal⸗ 
len; das iſt das Eingeben geweſen, ſo man 
erſt' nach der That geſehen hat. Und was 
ſolche Eingeben ſind, die haben zum Grund 
GOttes Wort: oder, wo ſie anfaͤnglich oh⸗ 
ne Wort ſind, ſo werden ſie doch hernach 


erkannt, und dafiir gehalten, daß fie von | 


Gott ſind hergekommen. Gleichwie es ung 


auch iſt gegangen. Wir haben den Pabſt/ 


ohne Wort angegriffen; jest aber ſehen 
wir nun, daß es ein göttliches Eingeben iſt 


geweſen, ohne unſere Gedancken und Rath. | 


er Davon ein andermal mehr, 


222. Jetzt rathſchlaget Die Rebecca nun 


St. vom — u. FE ET TTETTG Kinder 


cket, er ſey nun der Gefahr gar entrun 
9 
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| weiter, wie Jacob Die Erfigeburt uͤberkom⸗ 


men möge. Cfauift garficher, und geden⸗ 


fintemal er der Erjigeborne und der Herr 
ft: es folget aber nun eine gelegene Urſach, 
dadurch er Die — gar verlieret. 


V. S 
Wie Eſau ſeine Erſigeburt verkauft, 
und wie Jacob diefelbe anfih 
gebracht. | 


1. Woher e8 Fommen , daß Efan feine Erfigeburt 
serfeherket $. 223 
2% Ar er noch fer und ſtolt dabey geweſen 


§. 2 

* Bon Ian GOttes Wort fahren laͤſſet und ſicher 
wird, man in allerley Suͤnde und Schan⸗ 
de s, 225 EN 

* 280 man — Leiblichen ſowol als Geiſtlichen 
was tuͤchtiges ausrichten will, ſoll man der Zeit 
a Gelegenheit wohlmahrnehmen 9226. 


3. Eau ift bey diefem Handel ein Bild der Werk 
heiligen und der falfehen Kirche $. 228. 
4. Wie Efau felbft den Jacob ne giebt, 
ur Erſtgeburt zu gelangen $. 229. 2 
* Bon dem Wort Halitheni, beffen fi “ Eſan be⸗ 
dienet $. 231.232 
5. = an hiebey den Namen Edom bekommen 


5.2 
Ton den drep Namen des Eſau 6. 234. 

6. Ob Eſau und Jacob bey dieſem — ſuͤndi⸗ 
gen, den fie mit ver Erſtgeburt, als einem geiſt⸗ 
lihen Gute, treiben 8.235. 236. 

7. Barum Saeob die Erſtgeburt gekauft, dafie 
ihm doch von Rechts wegen gebühret $- 237. 

* Don der Simonie und den Sımoniacis, 

a. Ob Abraham ein Simoniacus geweſen, daet 
den Acker zum Begraͤbniß gekauſet 5. 238. 

b. Was die Rechte und Canones Simonie heiſ⸗ 

ſen 9. 239 R 

c. — die eoloai ehemals diefe Sünde fo heff · 
tig angegriffen und geſtraſet, und wie dag gan⸗ 
ie — voller Simonie iſt 9. 240. 241. 


d. Die Johann Huf diefe Suͤnde im Babfls / 
thum hart weftrait $. 242- 
e. Auf was Art der Papifien Simonie enſſchul⸗ 
diget werden kan . 233. 
f, Wel⸗ 
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€. Wilches die rechte Simonie ſey 9: 244 * 246 
g. Wie bey der Simonie fürnemlıd) aufden Wil» 

len und Vorſatz zu ſehen 5. 245: 

h. Daß das Pabſtthum gang und gar voller 
Simonie ſey $. 246. 247. 

i. Ob es möglich, daß das Pabftthum von der 
Simonie gereiniget werden fönne $. 248. 249, 

k, Daß die Simonie in aller Menfchen Der: 
gen ſtecke $, zgo=253- 

1, Wie die Simonie alddenn entftehet , wenn 
man die wahre Lehre von der Rechtfertigung 
fahren laffet © 253. 

m. Wie und warum der Pabſt ein rechter Sir 
moniacus $- 254- 

n. Warum Lutherus von der Simonie fo weits 
laͤuſtig handelt $. as 5. 

3, Warum Jacob begehrt, daß ihm die Erftgeburt 
verkauft werden möchte $. 256: 259. 

* Worzu das Wort GOttes gegeben und die Sa⸗ 
eramente eingefegt worden S. 257. 258, 

9. Woher es kommen, dag Efan feine Erfigeburt 
fo gering geachtet und verkaufet 8.259. 

x Don der wahren Kirche, 

a, Wie und warum die Evangelifchen die wahre 
Kirche ſeyn $. 260, 

b. Wie der Pabft mit Unrecht den Titel der wah- 
ren Kirche raube 9. 261. 

10. Ob diefer Handel mit der Erfigeburt ein rech⸗ 
ter Kauf ſey $. 262. 

* Db es ine Simonic, wenn man dem Kayſer 
und Pabft Geld gabe, das Evangelium frey 
zu lehren, und die Sacramenta zu difpenfiren 
8.263. 264 

11. Wie ſich Jacob durch diefen Handel von dem 
Verdruß und Verfolgung feines Bruders frey 
zu machen gefucht  $. 265. 

* Wie man den Feinden des Evangelii weichen 
und ein Linſen⸗Gericht fürfegen foll 5.266. 

12. Wie Efau hierbey fein gottlofes Hertz zu erfens 
nen giebt, und ein Bild der Epicuriſchen Men— 
ſchen ift 5. 267. 268. 

13. Wie er bey diefem Handel feinen Bruder zu 
teufchen und zu verfpotten vermepnet, und hier: 
in ein Bild des Pabftes, der Epienrer und An⸗ 
tinomer ift $- 269: 272. 

14. Warum Jacob die Erfigeburt ſo hoch hält 


+ 273. 
15. Wie Jacob vom Efau verlangt, daß diefer 
Verkauf fol beftätiget werden, $, 274. 
* Bon dem Einen» Gerichte, 
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a, Ob daffelbe das pretium für die Erfigeburt 
geweſen $. 275. 276. 4 
b. Wie dadurch die Art der falſchen Kirche ab» 

gebildet $-277. 278% 

“ —* der ſalſchen Kirche und von. ihren Kenn⸗ 

eichen. 

Das erſte Kennzeichen: Sie iſt ſtoltz und hoſ⸗ 

faͤrtig d. 279. 

b, Das andere: Sie verachtet und verſaͤumet 
die geiftlichen und ewigen Güter :$. 280. 

c Daß die falfche Kirche der Zahl und dem 
Namen , nieht aber dem Rechte nach eine Kir« 
he fin 9281, 282. 

d. Daß der Pabft mit feinem Anhang die fals 
ſche Kirche fen $. 283- 

e. Ob die Heuchler zu der wahren oder falfchen 
Kirche gehören 9. 234. 

f, Das dritte Kennzeichen: Sie liebet das Ir 
diihe $. 285. 286. 

* Klage über der Menfchen Liebe zu den zeitlichen 

Gütern S. 287, 288, 

16. Wie es dem Efau mit diefem Handel Fein 
Ernft gewefen, und er darin cin Bild der 
Heuchler und falfchen Brüder ift 5. 289 + 291. 

17. Wie Efau, da er die Erfigeburt wieder vers 
langet, verworfen worden $. 292. 


v. 29, Und Jacob Fochete ein 
Gerichte. Da Fam sEfau vom 
Felde, und wer mude, und fprach 
zu Jacob: laß mid) Folten das 
rothe Gerichte, Denn ich bin müs 

de. Daher beiffer er Edom. 


223, ofes hat bisher befchrieben, 
© mie daß an den zweyen Bruͤ⸗ 

dern ungleiche Wercke ge 

fpüret worden, deren fie fich gefliffen has 
ben; nemlich, daß Efau ein Ackermann 
und ein Jaͤger gemefen, das it, daß er 
nach der Gottfeligkeit, nad) der Predigt 
und Lehre der Vaͤter, fo dazumal noch ge» 
lebet haben, wenig gefrager hat. Es ift 
ihm aber gegangen, tie e8 allen pflege zu 
gehen, wenn fie das Fleine verachten, Daß 
fie daruͤber auch allgemach Das groffe pfle 
gen 


3 
a, 





(1 


"gen gu verlieren. 





v. Städ, 





Ichlecht gering Ding gehalten, daß er in 


Sachen, die Gottfeligkeit belangend, was 


nachlaͤßiger und verſaͤumlicher geweſen, denn 


Jacob war; daß er, ſage ich] zu göttli» 


hen Dingen, zum Exrkaͤnntniß GOttes 
und zum Gottesdienſt nicht fo hisig gewe⸗ 
fen. Aber Darüber ift er allgemad) Filter 
und nachläßiger worden, und ift dahin ge⸗ 
rathen, Daß er auch die Erſtgeburt verachtet. 

224. Darnad) ift er in ſolche Sicher⸗ 
heit und Stolß gefallen, daß er meynet, 


er möchte ungeſtraft feinen Bruder damit 


wohl betrugen, gleich als waͤre es fein Ernſt 
nicht geweſen, dag er. ihm die Erjigeburt 
verkaufe hätte. Denn er gedachte, «8 
Eönte oder möchte nicht gefcheben, Daß die 
Erfigeburt auf feinen Bruder Eommen fol, 
fe; fondern dieſelbe gebübrete ihm, und 
hoffet auch, er wolle in allewege den Se 
gen behalten. Er fpottet alfo feines Brus 
ders, und wird alfb gar ein gottlofer Menſch 
gegen EDEL, gegen die Menfchen, und 
feinen felbft eigenen Bruder. | 
225. Ein folch gottlos Weſen und Si 
cherheit pfleget Daraus zu folgen: wo man 
GOttes Wort verachtet und ſich Darinnen 
nicht fleißig übet, da werden die Leute Athei⸗ 
ften, Epicurer, und werden gar thöricht, 
daß ſie weder Sinn oder Verſtand mehr 
haben. Daſſelbe bezeugen die Exempel, 
auch der groͤſſeſten Leute. David war ein 
ſehr heiliger Mann, war faſt hitzig im Got 
tesdienſt; aber ſiehe, wie leichtlich und gleich⸗ 
ſam in einem Augenblick er in Ehebruch, 
in Todtſchlag und Gotteslaͤſterung gefal- 
fen. Denn wo man in GOttes Wort 
ſchlaͤfrig und unfleißig, darzu auch ficher 
dabey ift, das ift eben fo viel, als wo man 
dem Teufel Thuͤre und Fenſter aufthut. 
Darum ift ung geboten, daß wir machen 
follen, gleichwie gefehrieben ſtehet ı Petr. 
Lutheri Ausl. 13. Moſ. II. Band, 


wie Efau feine Eefigeburt dem Jecob verkauft. 
Denn er hat dasfürein] 5,8: Seyd nüchtern und wachet, 


borne durch fehr feine Gelegenheit. 


DEE 


— 
denn euer Widerſacher, der Teufel, 


| gebet umber wieein brüllender Löwe, 


und fücher, welchen er verfihlinge, 
Item Eph 5,15: Sofehetnunzu, wie 
ipe fürfichtiglich wandelt, nicht als 


die Unweifen, fordern alsdie Weifen, 


und ſchicket euch in die Zeit, ꝛc. Aus 
Sicherheit, und daß man in göttlichen Sa» 
chen nachlaßig und unfleißig ift, find oft⸗ 
mals groſſe ſchwere Falle und greufiche 
Sünden gekommen. N 
226. Ja, es iſt auch) in weltlichen Sa⸗ 
chen Daran viel gelegen, Daß man wacker 
fen, und wo man fich vecht weiß in Die Zeit 
su fchichen, oderaber, wo man folches ver» 
ſaͤumet. Gleichwie die Tuͤrcken darauf ge⸗ 
fliſſen ſind, daß fie ſich immer nach Gele⸗ 
genheit in die Zeit wiſſen zu ſchicken. Dar⸗ 
um haben ſie in kurtzer Zeit fo manchen Sieg - 
wider uns erhalten, Unſer Kayfer hat im 


Jahr 1532. auch gute Gelegenheit gehabt, 


die Sachen wider den Tuͤrcken herrlich ans 
zugreiffen, nemlich, vor Wien in Oeſter⸗ 
veich. Aber da er Diefelbe verſaͤumet hat, 
fuchen wir nun jeßt vergeblich andere Ge⸗ 
legenheit. 
227. Derohalben ſollen wir unſere Her⸗ 
tzen darzu gewoͤhnen, daß wir die erſte Ta⸗ 
fel von gantzem Hertzen lieb gewinnen. Wo 
man ſoll auf das Feld gehen, oder ſonſt ein 
ander Amt im Haus⸗ oder Welt⸗Regi⸗ 
ment annehmen zu verwalten, da ſoll das 
die allererſte und fuͤrnehmſte Sorge ſeyn, 
daß man ſich [mit Ernſt) um das Reich 
GDttes befiimmere;s mo man aber das 
verfaumer, fo fehen wir wol, wie jaͤmmer⸗ 


lid) Efau dahin fallet, daß er auch nime 


mermehr wiederum aufſtehet. Dargegen 
aber wächfet Jacob, und wird der Erfige- 
Efau 
hat den Namen und den Ruhm, daß er 

(8) der. 


BF FEN ES, 
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der Erſtgeborne ſey: aber unterdes faͤllet gleichwie bisher Die Wiedertaͤufer und Sa» 
er bald und greulich dahin, und wird aller cramentſchwaͤrmer geweſen ſind; und kan 
Ehre und Herrlichkeit beraubet. Darum auch nicht anders zugehen. Alſo, da die 
gedencke, daß du nicht ſchlaͤferig ſeyſt, ſon- Heyden, fo die Kirche verfolget, find uͤber— 


dern auf allerley Gelegenheit gute Achtung 
gebeſt, auf daß du durch Nachlaͤßigkeit dei— 
ne Gaben und das Reich GOttes nicht 
verliereſt. Denn darum. hat ung Die 
Schrift dis Erempel vorgehalten, nicht 
als eine kalte und todtevergebliche Hiltorie 
ſondern, daß fie ung lehren und erinnern 
foll, wie e8 jegt und zu allen Zeiten um 
alle Sachen und Perſonen gelegen fey. 
228. Der Heilige Geiſt mill haben, 
daß mir dieſe zwey Brüder ſtets follen vor 
Augen haben, und ein tagliches Sprüd) 
wort von ihnen machen. Denn zu allen 
Zeiten find wir entiveder Efauiten, oder Ja— 
cobiten. Efau ift,dem äufferlichen Anfehen 
nach, vor den andern allen heilig und geiſt— 
lich, und läffet fich anfeben, daß erein Ev 
be fey zum Himmelveich , und daffelbe ſchon 
inne habe und beſitze; und ıjt Doch nichts 
mehr, denn ein rechter Efau , das ıft, ein 
Werckheiliger und Heuchler, der ihm die 
Meligion nicht mit Ernſt laͤſſet angelegen 
feyn 5. ift nur allein aufferlich fromm, um 
des Genuffes und Bauches willen, und 
fan man ihm den Namen oder Zitul der 
Kirche nicht nehmen. Gleichwie wir vor 
der Welt den Namen der Kırche nicht har 
ben, fondern werden für Ketzer gehalten, 
und für die, fo hernach geboren find. Die 
Paͤbſtiſchen aber miffen fich zu. ruͤhmen, fie 
feyn die Erfigebornen. Und wenn wir aud) 
fehon den Pabſt mit feinem Anhange uber; 
winden, und mit diefer unferer Lehre, wel⸗ 
che eigentlich. die Lehre iſt der rechten Kir, 
che, fiegen würden, fo würden dochgleich— 
- wol unter uns aufſtehen entweder Papi— 
ften, oder Tuͤrcken, die fich des Titels und 
Namens der Kirche wuͤrden anmafen; 


wunden worden, find bald die Arraner 
aufgelianden, die den Namen der Kirche 
mit Gewalt haben zu fic) geriffen, und ifk 
die rechte Kirche gar verachtet geweſen. 
Alfo kommen allezeit Cain oder Abel , Efau 
oder Jacob, und zwar von einerley Stamme, 
und auch von einerley heilſamen Evangelio. 

229. So iſt nun Eſau der Biſchof, 
er iſt es gar (kae totum), und iſt die Kir— 
che, und gebuͤhret ihm doch davon nichts, 
Denn es wird der gange Segen aus goͤtt⸗ 
lichen Befehl auf Sfacob gewendet, wel 
cher der rechte Erbe ıft aller Ebren und des 
Himmelreichs: bisher aber iſt er des Mas 
mens und der Herrlichkeit, fo ihm gebüh» 
vet, berauber gewefen, bis daß ihm fein 
‚Bruder Efau felbft wunderbarliche Urfache 
giebet, Diefelbe Herrlig,teit zu erlangen; 
melche Urfache oder Gelegenheit alle Hoff 
nung und Gedancken Sfacobs übertrifft, 
[Und ın Summa:] &s hebet fich fehlecht 
über dem Brey. Jacob gedencket nicht, 
Daß er feinen Bruder wolte betrugen. Aber 
es gefchiehet alles durch göttliche Ordnung, 


und Rath, daihrfeiner, weder Jacob, noch 


Eſau darauf gedacht, oder deß Willens 
geweſen. 

230. Jacob thut gemeine gewoͤhnliche 
Wercke, er iſt mit ſeiner Mutter Rebecca 
in der Huͤtten und kochet einen Brey: die⸗ 
ſelbe Einfalt wendet Gott in eine wunderbar⸗ 
liche Urſach und Gelegenheit. Denn Eſau 
koͤmmt wieder vom Felde und iſt muͤde, daß 
er ſich auf der Jagd ſo bemuͤhet, und ſo 
emſig geweſen war. Derſelbe Fleiß gefiel 
feinem Vater Iſaac wohl: und laͤſſet fich 
anſehen, als habe er nichts mitgebracht 
zu eſſen, dieweil er nicht alleine muͤde, ſon⸗ 

dern 
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dern anch hungerig und durftig war. Lind 
- darum bittet er mit folcher Begierde, daß 
ihm Jacob wolte das rothe Gerichte Eoften 
laſſen. Denn er hat es zweymal wiederholet: 
Laß mich, ſagte er, das rothe Gerich⸗ 
te, ja, eben das rothe Gerichte, ko⸗ 
fen. Damit angejeiget wird, wie er nach 
der Speife fo geoffe Begierde und. Ver— 
langen gehabt. Als, wenn ein Hunger 
ger fagen würdes Laß mic) mit dir effen 
vom Karpffen, und eben von dem Karpfen, 
deß mich geluͤſtet. Moſes hat an ihm tool. 
len anzeigen, daß er nicht allein hungerig 
und muͤde geweſen, ſondern auch groſſe 
Luſt und Begierde zu eſſen gehabt, da er 
das rothe Gerichte mit ſonderlicher Luſt 
angeſchauet, und deſſelben begehret hat. 

231, Ich will aber dieſen Text den ber 
braͤiſchen Grammaticis befohlen haben, daß 
ſie denſelben etwas fleißiger auslegen. Denn 
es iſt unmoͤglich, daß man eine Sprache alſo 
verdolmetſchen ſolte, daß man an allen Or⸗ 
ten den Nachdruck, und das etwas ſon⸗ 
derliches auf ihm hat, darzu auch die Fi— 
guren in allen Worten und Sprüchen, be, 
halten koͤnte. 

232. Das hebräifche Wort, melches 
Efau gebrauchet, da er Jacob anredet, 
„alitbeni, ftehet fonft nirgend, dennal- 
fein an diefem Orte. Was es aber bedeu- 
te, wiffen die Hebraer felbft nicht, und ich 
Fan es auch nicht miffen. Die Conjuga⸗ 
tio und Conſtructio [mie man e8 in Der 
Grammatick nennet,] zeiget etlichermafen 
die Bedeutung an: [Ermillfagen:] ich bit- 

tedich, fpeife mich, weyde mich, gieb mir zu 
effen. Die heilige Schrift hat nicht ohne 

Urfache fo eigentlich reden wollen: fie hätte 

wol ein ander Wort gebrauchen Fönnen, 

das Speifen oder Mähren, oder Desglei- 
chenetwas, bedeutet; aber fie hat ein fon- 
derlich Wort gebrauchen wollen. Rabbi 


* 





Salomo dichtet, daß Eſau fo müde. ge⸗ 
weſen ſey, daß er die Haͤnde nicht habe koͤn⸗ 
nen zum Munde bringen, und ihm felber 
die Speife einſtecken. Ich weiß aber nicht, 
ob es ſich auch mit dem, fo hernach fol 
get, recht reimen wolle, vieweil der 
Text ſaget: er bat gegeſſen, getrun⸗ 
den, und iſt aufgeſtanden und 0% 
von gegangen Dis it aber Doc) Die 
Meynung und der rechte Derftand, daß 
Efau das Gerichte, fo Sacob für fich felbft 
gekochet, hat haben wollen, daß er es ihm 
geben ſolte, und hat zu ihm gefaget : Spei⸗ 
fe mic) doch, oder erquicke mich mit diefem 
rothen Gerichte, N 
233. Daß aber im Texte noch hinguge 
feget wird: daher beiffet er Edom, ift 
mit nichten vergeblich oder umſonſt alfo 
hinzu gefegetz wiewol es ſich anfehen laͤſſet, 
daß die Urſache dieſes Namens laͤcherlich 
und ungereimt genug ſey, nemlich, daß er 
den Namen haben ſoll vom Linſenmuß, 
oder vom rothen Gerichte, Es wird aber 
ohne Zmeifel etwas gröfferes Darunter vor 
borgen feyn. Denn Droben (v. 25.), da 
er gans und gar vothlicht geboren worden, 
bat man ihn um der röthlichten Haut wi | 
len nicht Edom genennet; welches ja eine . 
mwichtigere und vechtmaßigere Urſache waͤ⸗ 
ve deſſelbigen Zunamens: aber dafelbft 
heiffet fein Yame Eſau; jest, da er nun 
vom rothen Gerichte iſt ſatt worden, wird 
er Edom genannt. a 
234. ErhataberdreyYTamen, Eſau 
iſt fein rechter Yame, vener, da erifigebo- 
ven worden ‚oder aberin der Befchneidung 
empfangen hat, Der Zuname iſt Edom, 
von dem rothen Gerichte, Der drittens 
me heift Seir. Droben werden Die zwey 
Namen zufammen gefeget, Edom und 
Ser, und er wird doch Efau genennet. 
Er hat aber den Namen Seir gefrieget, 
(8) 2 ent⸗ 
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net hat, welcher zuvor Seir iſt genennet 
worden: oder von der Rauhheit, darum 
Daß we röthlicht und raub war, und i 

vielleicht auch das Land, fo erinnegebabt, 
hart und raub gemwefen. Daher werden 
die Idumaͤer das Volck Seir genannt, eben 
von Efau, der den Berg Seir inne gehabt, 
over Daß im felbigen Lande gewohnet has 
ben die Seirim, das iſt, die Fauni und 
Satyri pilofi, welche wir nennen, Die 
wilden rauhen Männer, Ob aber in dem 
Sande ſolche milde rauhe Maͤnner gewoh⸗ 
net haben oder nicht, kan ich nicht wiſſen. 
Es werden ſonſt in der Bibel die Seirim 
verſtanden, daß es die Teufel heiſſen, ſo 
in der Geſtalt der wilden Maͤnner pflegen 
zu erſcheinen. 

v. 3134. Aber Jacob ſprach: 
Verkaufe mir heute deine Erſt— 
ag Eſgu antwortete: Sie—⸗ 

e, ich muß doch ſterben, was 
ſoll mir denn die Erſtgeburt? Ja⸗ 
cob ſprach: So ſchwoͤre mir 
heute; und er ſchwur ihm, und 
verkaufete alſo Jacob feine Erſt— 
br Da ab ibm Jacob 

rod und das Bınfen- Gerichte, 
und er aß und tranck, und ſtunð 
auf, und gieng davon. Alſo ver 
achtete Eſau feine Erſtgeburt. 
23 Alhier faͤllet eine groſſe Frage fuͤr, 
vom Kaufen und Verkaufen der 
—Erſtgeburt; denn es iſt ein geiſtlich Gut, 
das man weder kaufen noch verkaufen muß. 
Derohalben wird gefraget: Ob ſie von 






entweder von dem Berge, darauf er gewoh⸗ faget er, da der damır nicht 





gt 

babe, daß er fie geFaufet hat, darum ‚daß 
er nach göttliche Drönung der Erfigebor» 
ne geweſen feyz wie der Spruch lautet:der 
Gröffere wird dem Kleineren dienen, 

235. Eſau hat die Erſtgeburt innen ge 
habt, die ihm doch nicht gebühret; denn 
wiewol er fich derfelben von wegendr Gr» 
burtanmafer, fo hat er ſie doch nach GOttes 
Willen nicht innen gehabt; fondern, mie | 
man pfleget zu fagen, melcher ein Gut bes 
ſitzet und inne hat, der hat es damit fo viel 
defto befier. Darum hatiihn Sacob nicht Eöne 
nen davon floffen ‚und Efau hat fich auch ge⸗ 
ſchuͤtzet mit weltlichen und goͤttlichem Recht, 
und Darzu auch mit der Geburt; welche Stuͤ⸗ 
cke alledem erſtgebornen Zwillinge die Be 
jisung und das Eigenthum zueignen, bey 
allen Voͤlckern. Uber das giebet ıhm das 
Geſetz aud) zwey Theile an des Vaters 
Gütern. Derohalben, wo GOtt dis Recht 
nicht hatte geandert, und wiederrufen, fo 
waͤre dem Efau die Erjigeburt unverrudt 
geblieben. Dieweil aber Jacob aus der 
görtlihen Stimme weiß, daß fie ihm ge 
bubret, fo fündiget er daran nicht, Daß ex 
fich feines Rechtes anmafet, fondern er 
bat daran mohl gethan, daß er auf aller 
(ey Gelegenheit iſt gefliffen gemefen, auf 
doß er Die Erfigeburt erlangen möchte, fo 
ihm von Rechts wegen gebuͤhret hat. 

237. Dis hat aber auf Feine andere und 
beſſere Weiſe geſchehen koͤnnen, denn daß 
ſie ihm ſein Bruder verkaufet hat. Denn 
wiewol das Gerichte, ſo er gekochet hatte, 
oder die Suppe, nicht ſo viel werth iſt, die 
Erſtgeburt damit zu bezahlen; ſo dienet es 
doc) darzu, Daß er derohalben nicht hat 








beyden Theilen gefündiget haben, der eine | koͤnnen vor Gericht befchuldiget oder ger 


mit Derkaufen, der andere-mit Kaufen, | plaget Dürfen werden, 


Lyra faget, Efauhabegefündiget, daß er 


die Erſtgeburt verkaufet; vom Jacob aber | 


1, Denn das gefchte, 
bet oftmals, Daß einer unbilliger Weiſe 
von den Sycophanten und Verleumdern 
vexi⸗ 
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vet und geplaget wind, Die ihn vor Sr 


| richte verflagen, und unterſtehen fi) ent⸗ 
weder Durch falfche Zeugen, Die fie fünren, 


oder aber durch andere liſtige Tuͤcke, ſo ſie 


erfunden und erdacht haben, ihm fein Gut 


und Haabe zu nehmen, unter dem Schein, 
als habe er daſſelbe nicht mit Recht bejeffen 
und inne gehabt. Die nun dafelbit gerne 


wollen Friede [und nicht Luft zu zancken] 


haben, wiewol fie ihr Recht vertheidigen 
"und erhalten Fönten, fo geben fie Doch fol 
chen Syeophanten,, die fie fo falfchlich ver- 
klaget haben, viel lieber noch Geld zu, denn 
Daß fie mit ihnen lange wolten vor Gericht 
hadern und zancken, auf daß fie alfo ıhrer 
falichen Anklage los werden. Daſelbſt 
‚gilt das gemeine Spruͤchwort, daß man 
faget: Man muß dem Teufel zwey Kergen 
aufſtecken. Auffolche Weiſe hat Jacob das 


rothe Gerichte gegeben, und ſich damit er⸗ 


rettet, daß ihn ſein Bruder vor Gericht 
nicht hat vexiren oder plagen dürfen, wel—⸗ 
cher fich der Erfigeburt ruͤhmet, auf daß er 
hernady fein Gut und fein geburlich echt 
mit gutem Friede befise. Dis ıft es faft, 


- fo Lyra an dieſem Ort wohl und gottſelig 


gnug geredet, nach Gelegenheit derfelbi- 
gen Zeit, darinnen er gelebet hat. 

238. Sich habe aber droben (Cap. 23. 
$.48.faq.) in der Hiltorie Abrahams, von 
der Simonie gefaget, welcher einen: Acker 
zum Begrabniß gekaufet hat, 1 Mof. 23. 
v. 16. nemlidy, od Abraham Derohelben 






— 7 








geburt dem Jacobverkauft. 1353 
Und wo ein Acker verfauft wird, ıftfolches 
gar ein bürgerlicher Handel Lgleichtvie ein 
Burger mit dem andern faufet und vor 
Taufe). Derohalben hat Abraham nicht 
gefündiget, da er den Acker gefaufet, und 
daſelbſt ein Begräbniß gemachet hatz denn 


ſonſt würde es alles eitel Simonie feyn, 


was die Chriften zu ihrer täglichen Noth⸗ 
durft Faufen, als Brod, Fleiſch, Weinz 
welches alles die Heiligen oder Gläubigen 
in ihren Gebrauch wenden; welches gar 


ungereimt Ding iſt [wenn man Davon 


aljo urtheilen wolte]. | 
239. Die Rechte und Canones nennen 


aber das Simonie, wo man geiftliche Guͤ⸗ 
ter um Geld kaufet. Als, wenn der Got⸗ 


fesacher oder Begraͤbniß verfaufet wird, 
fagen fie, es ſey Simonie, denn es iftbey 
den Chriſten ein geiftlich Gut, Sftem, wo 
einer ein Theil erwan von einer Pfarre 
verkaufet, oder liegende Güter yon den 
geiftlihen Pfründen oder Lehen, welche 
fie auch geiftliche Kirchen» Lehne heiffen. 
240, Das mar Die groffe Sünde, dar⸗ 
auf vor Diefer Zeit die Theologi und Cano⸗ 
niſten einmüthig fo heftig gefeholten haben, 
und verdammeten Die :Bifchöfe und Roͤmi⸗ 
sche Eurtifemen, fo die Biſchofthuͤmer kau⸗ 
fefen und verkaufeten, Aber fie haben mit 
ihrem groſſen Geſchrey nichts Eönnen auge 
richten, und werden jebt vom gantzen Pabſt⸗ 
thum verſpottet; welches Pabſtthum mit 
feiner Subſtantz und Weſen voller Simo⸗ 


foll ein Simoniacus genennet werden [und ‚nie iſt, und wenn Du aus dem Babfithum 
er damit Simonie getrieben habe}, dieweil die Simone wirft wegnehmen, fo haft du 
das Begrabniß auch mit unter die geiftli- | fehon Die Sonne da heraus genommen, 
chen Güter gerechnet wird, und wo man | Denn e8 haben die Curtiſanen fonftanderg 
folche geiſtliche Güter kaufet oder verkaufet, | nichts zu thun, denn daß fie geiflliche Leh⸗ 

ſolches eine Simonie genannt wird? Wir | ne kaufen und verkaufen, * 
haben aber gehoͤret, daß derſelbe gekaufte | 241. Derohalben, wo man die Roͤmi⸗ 
Acker ein weltlich Gut geweſen, und das ſche Kirche son der Simonie reformiren. 


feinem Jeiblichen Herrn unterworfen war, 25 Das wuͤrde anders nichts ſeyn, de 
8) 3 je⸗ 
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dieſelbe in Grund zerftöhren, und gar ver» | hen, daß wir ihrer Plagennichtrheilhaftig 


tilgen. Io wird die Herrlichkeit und der 
geoffe Pracht der Eardinale am Hofe zu 
Rom bleiben, wenn du die Simonie das 
felbit moirft wegnehmen 2 Ja, alsdenn 
wird der ganke Hof zu Nom gar zu boden 
gehen und dahin fallen. Denn esfind Der 
Cardinaͤle gar zu viel, Die jest alle geittli- 
she Kirchengüter gefreffen und verzehret ha. 
ben. Es haben die Eardinäle St. Agnes» 
Elofter zu Nom, darinnen 160. Perſonen 
find genaͤhret und unterhalten morden,zu fich 
geriffen und verschret. Darum ift alles 
- voller Simonie, nad) des Pabſtes geiſtli— 
chem Mecht, und wer vom Pabſtthum die 
Simonie mwolte wegnehmen, der wuͤrde 
gleich fo viel thun, als wenn er wolte den 
Feufel in den Himmel fegen. 

242. Es hat Johann Huß, und andere 
mehr, fo zu der Zeit das Lehramt gefuͤhret, 
dis Laſier faft hart geſtrafet: aber cs ift 
alles vergeblich) und umfonft gemefen. 
Denn es ift um den Hof zu Nom ein ver 
dammt Ding, für welchem jederman fich 
hüten, und denfelben verfluchen ſollz was 
folte erdenn gutes Fonnen Ichren vom Glau⸗ 
ben und guten Wercken? Das Vabft- 
thum ift eine Verſammlung der Teufel und 
der allerfehändlichiten Menfchen. Sie 
verdammen Die Simonie, und [eben Doch 
ſelbſt davon; haben daher ihre Unterhals 
tung. Darum vermahnet uns St. Jo⸗ 
hannes in feiner heimlichen Offenbarung 
am ı8. Cap. 0.4.5. recht, Da er von Ba— 
bylon faget: Gebet aus von ihr, mein 
Bolck, daf ihr nicht theilhaftig wer- 
det ihrer Sünden, auf daß ihr nicht 
empfahet etwas vonihrer Plage;denn 
ihre Sünden reichen bis in den Him⸗ 
mel, und GÖtt dendet an ihren Ste 
vel, ꝛc. Esfindalle des Teufels Stifter 
oder Kirchen, darum follen wir dafür flie, 


werden, ih, 

243. Wir föntenaber diefenihren Dieb» ⸗ 
ftahl wol entfchuldigen mit einer Stoffe, 
daß es nicht Simonie genennet werde denn 
es iſt ein weltlicher Raub, und iſt zwar Fein 
Unterſcheid zwiſchen ſolcher Simonie, und 
wo man ſonſt weltlicher Weiſe ein Gut mit 
Unrecht einnimmt: nicht anders, denn wie 
wir jetzt zu unſerer Zeit ſehen, daß ſich die 
vom Adel miteinander zancken, und die lie⸗ 
genden Guͤter, Aecker, Fuhrwercke und Doͤr⸗ 
fer einander einnehmen: zu dem fo find uns 
fere Sehne und Befoldungen, deren wir 
gebrauchen, auch durch Simonie erworben, 
Sie find von Huhrenlohne verfamm» 
let, wie im Propheten Micha am 1. Cap. 
v. 7. ftehet. Wenn fie aber die Kirchen» 
Güter zu fich reiſſen, menden fie die nicht 
dahin, daß davon fromme goftfelige Prie⸗ 
fer oder Kirchendiener unterhalten werden, 
fondern menden Diefelbigen nur zum Uber» 
fluß aufihren Pracht, und daß fie davon im 
Saufeleben. Wir menden ſie ja zum vedy 
ten Gebrauch, nemlich, daß Davon die Kir— 
chendiener genähret, und die Schulen be 
fiellet und erhalten werden. Derohalben 
achten wir der Simonie nicht, fondern die» 
weil fie ſich mit ihrem  geiftlichen echt 
felbft befchweren,, fo fagen wir zu ihnen: 
Aus deinem Mlunderichte ich dich zc, 
Luc. 19, 22. 

244: Das ift aber die rechte Simonie, 
wo man geiftliche Dinge für Geld Faufet 
und verkaufe. Als, wenn einer wolte 
GOttes Gnade, den Ölauben, Liebe, 
Wunderwercke, die Gaben und Kraft des 
Heiligen Geiftes, Damit die Kirche und 
Gemeinde GOttes gezieret wird, Faufen, 
und damit Handthierung freibenz tie fich 
deffen Simon unterftanden hat inden Ge _ 
fehichten ver Apoftel am 8. Kap. v. 19. 

nicht 
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nicht, Daß ſolch geiſtlch Ding an ihm felbft 


- einem Eönte gegeben werden, wo man ſolch 

Heligthum kaufet oder verkaufet; Denn 
der Heilige Geiſt gieber feine Gaben nicht 
für Geld, und GOtt nimmt aud) weder 
Gold noch Silber für die Wergebung der 
Sünden, für das Leben, für die Augen, 
Sinne fund Vernunft], und für alle ande 
ve Wohlthaten, fo er uns verliehen hat; 
fondern, nach feiner göttlichen Güte ſtreu⸗ 
et er und theilet feine Gaben aus, beyde 
- Dantkbaren und Undanckbaren: fordert 
Dargegen von uns nur allein Danckfagung, 
daß mir fagen: Gelobet ſey GOTL der 
Herr in feinen Gaben, daß ihm alfo vie 
Gottheit sugefehrteben werde, das iſt, daß 
tor ihn für unſern GOtt erfennen, den 
wir auch mit gangem Hergen, mit Mun- 
de und mit Wercken bekennen follen, daß 
er der Schöpffer fey. 


ibm fonft für folche geoffe Gaben anders | 


nichts geben, oder ihm diefelbe besahlen. 
245. Man foll aber darauffehen, was 
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V. Stuͤck, wie Zfau feine Erſtgeburt dem Jacob verkauft. 
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ſchmaͤhen koͤnten, wie wir ſein Wort und 
Sacramente ſchmaͤhen, wir wuͤrden uns 


auch deſſen alsdenn nicht enthalten. 


246. So iſt nun das die rechte Simo⸗ 
nie, nemlich, ein ſolches Kaufen und Ver⸗ 
kaufen, ſo man mit GOttes Wort, mit 
den Sacramenten, mit der Kirche und 
Heiligen uͤbet und treibet. Dieſe Simo⸗ 
nie hat der Pabſt nicht verſtanden, und 
verſtehet es auch noch heutiges Tages nicht; 
wiewol Das gantze Pabſtthum Darin gar, 
erſoffen iſt, und iſt mit der Simonie be⸗ 
haftet geweſen lange zuvor, ehe denn es 
nach den [seitlichen ] Rechten darein gera⸗ 
then. iſt. Denn fie haben den Himmel, 
Vergebung der Sünden, GOttes Gna— 
de und den Heiligen Geift für ihre Wer⸗ 
che verkaufe. Daher find fo viel Kirchen, 
Cloͤſter, Meffen, Ablaffe und Moͤnchs⸗ 


Denn mir Fönnen ! Orden gekommen, mit welchen Wercken 


— Gnade haben verdienen 
wollen. 
247. Mit der Weiſe haben ſie aus GOtt 


das Vorhaben und der Wille ſey derer, einen Kaufmann gemacht, der das Him⸗ 
fo Die geiſtlichen Gaben kaufen oder ver⸗ melreich nicht umſonſt und aus Gnaden, 
kaufen. Das Vorhaben des Simons in | fondern für Geld und Nenfchen - Der 
den Gefehichten der Apoftel ift Simonie, | Dienfie. geben wolle, Denn wiewol er. es 
Denn er begehret, daß ihm wiederfahren aus Gnaden anbeuf zu geben, fo merfen 

möchte, daß er für fein Geld den Heiligen| fie doch folche gnädige und unverbiente 
Geiſt Fünfte empfangen. Solches ift auch | Wohlthat hinweg, und menden hundert 
der Verſtand der Worte, wenn wir bit⸗ oder taufend Gulden darauf, daß fie da⸗ 
ten, daß GOtt geehret und gepreifet wer⸗ mit Cloͤſter und, Kirchen bauen, und ders 


de, und daß fein Reich erhalten werde, 
GOtt Fan nicht geſchaͤndet oder geſchmaͤ⸗ 
het werden; denn er irt mefentlich die 
Ehre, die Gewalt und. Gütigkeit felbit. 
Unfer Vorhaben aber und Wille ift alfo 
gethan, Daß mir begehren, daß kein GOtt 
mare, und daß feine Ehre nur möchte zu 
fehanden werden. Und daffelbe bemeifen 
wir aud) gegen fein Wort und Sacramen- 
te. _ Wenn wir GEOtt alſo beleidigen oder 


‚freiben ? 
Pabſt gewefen , da er auch; any allerbeften 
war, und mit folcher Simonie hat ev. die 
gantze Welt erfuͤllet, fo gar,daß die Welt 
jest nichts anders iſt, denn. ein ſolcher un⸗ 


gleichen Dinges mehr anrichten, Damitfie 
die Gnade und Wohlthaten GOttes löfen 
und an fich bringen mögen. Heiſſet das 
nicht, die Gnade und Vergebung der 
Sünden kaufen, und damit Handthierung 
Und ein ſolcher Geſelle iſt der 


fir 
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fiätiger Ort, der voller rechter Simone | feinen Primat, deſſen er ſich angemafet, 


if. Denn was thun fonft die Stiffte und | gang und vollkommen behalten möge, 


Elöfter anders, denn dab fie Geldnehmen, | Was waͤre aber Das anders, denn daß 
und mit der Gottjeligkeit Handthierung | man der Simonie damit ihre Seele und 


treiben. 

248. Aber, eigentlich darvon zu reden, 
ift es unmöglich, daß man GOttes Gna⸗ 
de kaufen Fonne: und wenn du did) defjen 
unterfiehen wuͤrdeſt, fo wuͤrde es cben fo 
viel ſeyn, als wolteſt du einen Bock melcken, 
das ift, du würdeftgar vergeblich ‚und nur 
eitel verlorene Arbeit thun. Der Pabſt 
meldet den Boch, das Volck halt das 
Sieb unter; wie man im Sprüchmwort fa, 
get. [Der Vabjt, der die Gnade verkau— 
fet, und das Volck, fo ihm dafür Geld 
giebet, richten Damit zu beyden heilen 
gar nichts aus, es iſt alles verloren und 
umfonft]. Wenn es nun möglich wäre, 
Daß der Pabſt reformiret, und die gar 
grobe Simonie möchte ausgefeget werden, 
fo Fönnen fie doch von der rechten Simo— 
nie nicht gereiniget werden. Denn das iſt 
des Pabſtes Herge und feine Seele. Gleich» 
wie die Seele die Subſtantz und Weſen 
des Leibes iſt; alfo ift der Pabſt mit Leib 
und Seele ein Simoniacus. Wenn man 
aber die Simonie würde hinweg nehmen 
und abfchaffen, fo würde bald alle Pracht, 
Ehre und Herrlichkeit des Pabftes dahin 
fallen, und er wuͤrde allein ein Biſchof zu 
om bleiben. 

249. Darum mag man.nun fehen, wie 
viel groffer Gefahr und bofes Dinges im 
Pabſithum iſt: melch ein Schlund daß es 
fey, und wie die ganse Welt fo greulic) 
verfchlungen ift Durch den Primat des Pab⸗ 
fies daß er allein hat wollen der oberſte 
Biſchof und das Haupt dev Kirche feyn]. 
Darum follen wir dieſe Beftie mit vollkom⸗ 
menem Ernſt haffen. Und fie kaͤmpffen 
dennoch noch mehr Darüber, daß der Pabſt 


Leben wieder gäbe? Es iſt marlich eine 
greufiche Lälierung und fchandlicher Miß⸗ 
brauc) des Namens GOttes, meldyer mıt 
der ewigen Verdammniß wird geſtrafet 
werden. Denn dahin haben ſie das Wort, 
den Namen GOftes und die Kirche mit 
Gewalt gezogen, und iſt Doch nichts gekau— 
fet worden. Sie haben nur. gedichtet, 
daß GOtt ein ſolcher GOtt wäre, der die 
Gnade verkaufen wolte. Ihr Vorhaben 
und Wille iſt ſimoniſch geweſen. Aber 
eigentlich iſt es an ihm ſelber alles nur der 
Bock und das Sieb, das iſt, eitel verlor 
ven und vergeblid) Ding, darmit fie find 
umgegangen, 

250, Es iſt aber Doch dieſer Mangel und 
Fehler von Natur in aller Menfchen Her⸗ 


be gepflanget; nemlich, wenn GDtt feine . 


Gnade verkaufen wolte, fo würden mir 
diefelbe viel eher und lieber annehmen, 
denn da er ung diefelbe umfonft und ohne 
unfer Qerdienft anbeut zu geben, Zuvor, 
da die Simonie regieret und im vollen 
Schwange gegangen ıft, waren alle Mens 
ſchen fehr begierig und gefliffen ungähliche 
Cloͤſter und Kırchenzubauen. Dennman 
hat damit das Himmelreich Faufen und 
verkaufen wollen. Jetzt, da esden Leuten 
umfonft und ohne Verdienſt angeboten 
wird, und da man faget: GOtt hat feis 
nen, Sohn in das Fleifch gefandt, und 
Menſch laffen werden, auf daß er allen), 
die an ihn glauben, das ewige Leben moͤch⸗ 
fe geben; du haft gar nichts verdienet 
biefe Güter werden Dir aus Gnaden geges 
ben, nemlich, Errettung vom Tode und 
von Sunden, der Heilige Geift und dag 
Himmelreich: fo verachtet Die Welt diefe 
Gna⸗ 
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Zuvor, 
da man ung lehrete, wie wir mit unfern 
Werken die Gnade GOttes verdienen 
koͤnten, da liefen die Leute haufig herzu, 
und jederman hat Darauf alles, was er nur 
permocht, gewendet. Gleichwie dieſe klei⸗ 
ne Stadt Wittenberg jährlich den Min» 
chen faufend Gulden hat gegeben. M 
‚251. Es wurde allenthalben der Spruch 
Ambrofü, welcher fehr ſchaͤdlich iſt, hoc) 
geruͤhmet: Regnum cxlorum eft paupe- 


rum, Das ift, Das Himmelreich iſt der Ars 


men; nemlich, aus dem Spruche Ehrifti 


Luc. 16,9: Auf das fie euch aufneh⸗ 


menindieewige Hütten, Der Spruch 
ift aller Menſchen durch Das Hertze gegan 
gen, gleichwie ein fcharfes Scheermejfer. 
Da haben fie gerufen und gefhryen: Wo 
die Reichen rollen felig werden, fomüf 
fen fie es von den Armen Faufen: die Ar 
men aber find die Srancifcaner oder Bar⸗ 
füffer- Mönche (Fratres minores), und die 


“andern geiftlichen Brüder, die haben das 


Himmelveich in ihren Händen: von den- 
felben muft du eg kaufen. 

252. Was ift denn nun das für ein 
fcheuslich Monſtrum und greuliches Wun⸗ 
derwerck, daß die Welt die Erlöfung von 
der Sünde, vom Tode und Hölle, ſo uns 


Durch Ehriftum aus Gnaden angeboten 


wird, fo ſchaͤndlich verachtet? Wenn die 
Simonie wiederum regieren und in 
Schwang kommen wuͤrde, ſo wuͤrden die 


Leute gantz mildiglich alle ihr Gut darauf 
‚wenden: aber wenn wir jetzt lehren aus Got⸗ 


tes Worte und Befehl Chriſti, und ſa⸗ 
gen: Lieber Menſch, nimm die Wohltha— 
ten GOttes aus Gnaden an, und gieb 
den Pfarrherren, Kirchen⸗ und Schuldie⸗ 
nern auch wiederum umfonft [daß Du Da- 
für nichts wieder begehreft ]: Das will nie, 
mand hören, da find die Leute gar taub, 
Lutheri Ausl. ı 3. Moſ. IL, Bond. 


ie Efau feine Exrffgeburt dem Jacob verkauft. 


ja, fie.berauben Die, welchen fie billig 
helfen und in Ehren halten folten. Iſt 


nicht das eine erfchreckliche Unfinnigkeit der 


Finſterniß? Alſo find nun alle Menfchen 


mit dem Lafter der Simonie behafftets und 


man Fan Doch gleichwol folche Dinge nicht 
verkaufen. Denn Gott hat nie Feinem 
Menſchen, auch nicht den Mönchen für 
ihre Elofler-Gelübde etwas anders gege⸗ 
ben, denn höllifch Feuer und ewige Pein 
und Marter, 7 
253. Da mag man aber nun fehen, 
welch ein jammerlich und gefährlich Ding 
das fey, wo man von der rechten Haupt 
Lehre, von dev Nechtfertigung des Glau⸗ 
bens, und wie man ohne erde felig 
müffe werden, abgefallen if. Denn wo 
diefelbe Lehre verfiniiert und verloſchen iſt, 
fo wird Die gange Welt mit Simonie ber 
hafftet. Alſo unterftchen fich die Tuͤrcken 
auch,mitihren Wercken Gtt zu verſoͤhnen, 
und die geiſtlichen Gaben fuͤr Geld und ei⸗ 
gen Verdienſt zu kaufen. Darum iſt es 
dem Namen nach eine ſolche Simonie, wie 
diejenige iſt, ſo im geiſtlichen Rechte des 
Fa befchrieben wird, Denn fie Ib» 
en oder erlangen weder mit Gelde oder ei» 
genem Verdienſte gar nichts; fondern dag - 
Vorhaben und der Wille ift im Hergen 
des Menfchen fo tief eingewurtzelt, Dadurch 
alle Menfchen von Natur mit dem Lafter 
der Simonie behaftet find, daß ſie wolten, 
daß HOLE ein ſolcher GOtt ware, der ſich 
mit Wercken und Verdienſt der Menſchen 
verſoͤhnen lieſſe, dem ſie koͤnten aufruͤcken 
und vorwerfen: ich habe viel gutes gethan, 
habe viel gefaſtet, das muſt du anſehen, und 
mir dafuͤr die Seligkeit und das ewige Le⸗ 
ben verkaufen ʒ aber GOtt kennet oder hoͤ⸗ 
ret ſolche Ubelthaͤter nicht, und haͤlt uns 
feinen Willen für in der Apoſtoliſchen Leh⸗ 
ve, — —* da St. Paulus ſaget Eph. 2,8.9: 
L us 
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Aus Gnaden feyd ihr gerecht und fer 
lig worden durch den Glauben, und 
daſſelbige nicht aus euch, GÖttes 

abe if es, nicht aus den Werden, 
“uf daß fich nichtjemandrähme. Wo 
dieſe Gnade aufgehoben wird, fo ift Fein 
Unterſcheid mehr zwifchen Türcken und dem 
Pabft, zwifchen Heyden und Yüden, fo 
find fie allemit der Simonie bebafftet, fi nd 
xrechte Caprimulgi, Bockmelcker [und mas 
fie thun, iſt alles verloren und umfonft). 

254. Die Simonie, davon die Cano» 
niften fihreiben, ift etwasleichter und alleın 
leiblich , twelche man auf aufferliche und 
weltliche Rauberey sichen follz wenn aber 
der Pabſt von den Königen und andern 
Monarchen Eronen, Städte und Land 
nimmt, daß er ihrer ın der Meſſe dafuͤr ge— 
dencken wolle: wenn er den Schein der 
Gottſeligkeit fürmwendet, und will für-den 
angeichen und gehalten feyn, als dev der 
allerfroͤmmſte und heiligſte ſey, daſelbſt iſt 
er der allerboͤſeſte, und iſt gantz und gar ein 
Simoniacus. Denn dort thut er nur al 
lein mit feinem Erempel Schaden, undbe, 
kennet Die Simonie mit. aufferlicher oder 
weltlicher Rauberey; hier aber bekennet 
‚er. die Sünde nicht, ſondern lobet und ruͤh⸗ 
met ſeine Gerechtigkeit und Religion. 


255. Derohalben habe ich davon mol, 


len Erinnerung thun, daß man verſtehen 
koͤnne, welches die rechte Simonie ſey, 
und daß wir ja bey der reinen Lehre bleiben, 
die uns lehret, wie uns GOtt ſeinen Sohn 
habe gegeben, und durch ihn alle himmli⸗ 
ſche und 5 Guͤter, welche die Welt 
für Geld und Verdienſt der Wercke Fon. 
fen, und nicht umfonft und aus Gnaden 
einpfangen und annchmen ill. 

256. Nun wollen wir wiederum auf die 
Hiſtorie kommen. Es läffer ſich anfehen, 
als habe Jacob auf den Kauf gedrungen, 
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alſo, daß man ihn nicht wol entſchuldigen 
und losſprechen kan von dem Laſter der 
Simonie. Denn er ſaget ja klaͤrlich: 
Verkaufe mir deine Erſtgeburt. Mit 
welchem Recht aber fordert er daſſelbe, und 
begehet ſo eine groſſe Suͤnde, daß er ſich 
unterſtehen darf den Segen zu kaufen, der 
da geiſtlich iſt, und gehoͤret su Ehrifto und 
zukünftigen Dingen , twelche alle heilig find 
und Das zukünftige geben betreffen? 

257. In dieſem Leben ift alles weltlich, 
unheilig, und befleeft: die Sacramenten 
aber und andere heilige Dinge find nicht 
um diefes gegenwärtigen Lebens willen ein» 
gefeget und verordnet; fondern darum, 
daß fie eine heilige Zubereitung feyn follen 
der zukünftigen Dinge, Denn durch das 
Evangelium werde ich zubereitet, wieder⸗ 
geboren und verändert auf das zukünftige 
Leben; es iſt mir nicht darzu gegeben, daß 
ich davon foll reich werden. ber "aber 
nun ein Pfarrherr oder Prediger iſt, und 
das Evangelium darum prediget, daß er 
Reichthum und Ehre dieſer Welt damit 
erlangen moͤge, der iſt mit dem Laſter der 
Simonie behafftet. Alſo iſt dis der Ge⸗ 
brauch und Nutz der Taufe, daß ich Dar 
durch aus dem Schoofe meiner Mutter 
und aus dem Grabe verfeget und geleget 
werde in das Paradis, undaus dem Tode 
in das chen. Derohalben fuche ich da⸗ 
felbft Feine Luft und Freude dieſer Welt; 
fondern brauche der geifilichen Gaben alfo, 
daß wenn Die leiblichen aufhören ich als⸗ 
denn aus dieſem Leben in das ewige Leben 
und Unſterblichkeit gefuͤhret moͤge werden. 
Wer nun darum ein Pfarrherr iſt, dar⸗ 
um abſolviret, oder Sacramenten reicher, 
daß er Davon Ehre und Gewalt till erlan— 
gen, der ift mit. der Simonie behafftet, 
nach der groben Definition, wie Die Ca— 
noniſten die Simonie beſchrieben haben; 
er 


eibader 
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daß ihm die Erſtgeburt moͤge verkaufet 
werden? Und dieweil er dieſelbe kaufen 


will, ſo folget ja, daß es eine Handthie⸗ 
rung iſt⸗ Darauf antworte ich alſo: Ja⸗ 
cob hat Achtung auf die gelegene Urſache, 
fo vorgefallen iſt, dadurch er die Eriige 
burt erlangen möchte, und derfelbigen Hr 
legenheit hat er gebrauchen wollen. 

259. Darnac) wird fein Bruder Efau 
unter die gerechnet, die gar grob und Auf 
ferlich mit dee Simonie beladen find; das 


iſt, er hat im geiftlihen Segen anders 


nichts geſuchet, denn nur allein den Bauch 
Damit zu füllen. Denn er ift nicht in die 


Hütten gegangen, fondern hat den Got 


tesdienſt verachtet. Er hat erfilich das 


. Heine verachtet, bis er darüber in Verach—⸗ 


* 


fung der groͤſſeren Güter gefallen iftz 
gleichwie Cain, der Erſtgeborne, auch gethan 
hat. Eſau hat nicht verſtanden, wie groß 


der Segen geweſen iſt; darum hat er ihn 


verkaufet für folche Güter und Luſt, fo nur 
Diefe gegenwärtige Welt betreffen, alfo, 


- DaB er vor GOtt wahrhaftig der Erſtge⸗ 


burt und aller Güter beraubet ift worden, 
Darum hat Sacob mit Fleiß Achtung ge 
geben auf die gegenwärtige Gelegenheit, 
und ift mit feinem Bruder eins morden, 


Daß er ihm gewiſſe Bezahlung giebet, da⸗ 


mit ihm hernachmals fein Bruder um Der 
Erfigeburt millen keinen Lermen, oder fonft 
andere Unluft machen oder erregen Fönte, 


und Daß er ihm auch Derohalben nichts auf, 
rüuͤcken oder vorwerfen möchte, 


260, Alſo hat heutiges Tages der Pabſt 
den Namen der Kirche, und wir haben 
ihn nicht: wir wiſſen aber doch, daß wir 
wahrhaftig die Kirche ſind. Denn wir ha⸗ 


% 


“V Stüd, wieEfaufeine Erifgeburtdem Tacob verkauft. 
Zahl ben dad Wort / die heinge Saeramenten und 
- etwas ſubtiler und behenver find, und das | Die Schlüffel, fo Chriſtus hinter ſich ge 
ewgwrige Leben mit Wercken verdienen wollen. 

258: Warum begehret aber Jacob, 


nicht inder Zahl derer, die noch , 


' ER 


2 : 65 





laffen Lund zu gebrauchen befohlen hat ]; 
nicht, Daß fie zu unferer Gewalt und Luͤ⸗ 
jten dieſes Lebens dienen follen; fordern 


daß fie ung bereiten follen zu der Zukunft - 


des Sohnes GOttes. Darum find wir 
die rechte Kirche, SR 
351. Daraegen aber eignet: ihm der 

Pabſt diefen Titel und Namen zu, dieweil 
er in der Pofleffion iſt, und ruͤhmet ſich, 
er fey dev Nachfolger und Stuhl-Exbe Per 
frı und Paul, Wenn ich nun mit dem 
Pabſt einen folchen Vertrag machen wol⸗ 
te, und zu ihm alfo jagen: Ich till dir 
jahrlich fo viel taufend Gülden geben, daß 
du mic) wolleft dag Evangelium frey laufer 
undrein predigen laffen, waͤre das auch eine 
Simonie ? . Antwort: 
kaufe das nicht, fo ich fehon zuvor habe; 
nemlich, den rechten Gebrauch der heil» 
gen Sacramenten die reine Lehre des Evan» 
gelit, des Glaubens, der Hoffnung, da 
ic) auf das zukünftige Leben warte, wel 
ches mir alles fchon erfaubet ift, auch wi 
der des Vabftes Willen, und ohne feine 
Macht oder Gewalt. Ich ſuche aber da» 
mit nur das allein, da ich ihm die tauſend 
Guͤlden anbiete zu geben, daß ich ihm die 
Vexation abkaufe, auf daß er mich unge» 
plaget laſſe. Derohalben Faufeichvon ihm 
nichts, ſondern werfe nur dem Widerſa⸗ 
cher eine Suppe und ein roth Linſen⸗Ge⸗ 
richte für, auf daß ich alſo den Pabſt be—⸗ 
rauben möge des Iramens, den er führee, 
daß er will die Kirche ſeyn: ich achte fonft 
feinee Bullen und Ablaß » Briefe gar 
nicht. Derohalben molte ich den Fürften 
auf unferm Theile rathen, daß fieihm jaͤhr⸗ 
lich etlichetaufend Eronen gaben, um der 
Urfachen willen, Damit Doch das Blutver⸗ 
gieffen und andere Aergerniß mehr aufhoͤ⸗ 
(2) 2 sen 


Mein, denn ih 


Auslegung des fünf undswansi -opitels, 0.3134. | 
ren möchten, und das Evangelium im Frie⸗ Fund fie koͤnnen die nicht verkaufen: oder, 
de möchte ausgebreitet werden. Dis ift | wenn fie das ſchon thun wolten, fo werden 
feine Simonie, fondern ift eine Redemtio | fie den Bock melcken, unddas Sieb unter 
vexationis, daß man es ihmabfaufet, daß | halten [das if, richten Damit nichts aus, 
er ung nicht alfo veriven und plagen ſoll. ſondern iſt alles vergeblich und verloren, 

262. Darum, da Jacob zu Eſau faget: | was fie nur damit vornehmen]. Wir ba» 
Verkaufe mir deine Erftgeburt, vdis|ben beyderley Geſtalt wider des Pabjtes 
iftinder Wahrheit kein rechter Kauf. Denn | Willen und mir GoOttes Erlaubniß. 
die Erſtgeburt hatte fehon zuvordem Sacob | Wenn fie aber nicht tollen aufhören ung 
'gebühret, und Efau iſt derfelben beraubet | zu verfolgen, zu würgen und zu berauben, 
worden. Ben Jacob ift die Poſſeßion; er | fo wollen wir mit ihnen einen folchen Ber» 
hat aber den Namen nicht. Bey Efau it [frag machen, daß fie das rothe Gericht 
Der Name, und nicht die rechte Poſſeßion. freſſen; die Ehre follen fie aber nicht bes . 
Dieweil aber nun Jacob fichet, daß Efau | halten, daß fie ung beyderley Geftalt des 
feinen andern Verſtand hat, oder in dem | Sacramentes, und andere dergleichen geiſt⸗ 
Segen andersnichts fuchet, denn daß erden | liche Gaben, gegeben oder geſchencket haͤt⸗ 
Bauch füllen möge; gleichwie der Pabſt ten. Denn dag ware fo viel, als wenn 
auch unter dem Schein, daß er den Pas | wir in ihre Gewalt, deren fiefich anmaffen, 
men der Kirche führet, nurallein feine Eh» | aud) mit willigen und die beftätigen wolten, 
re und Gewalt fuchet: darum wirft erdem | Und dis iſt ein göttliches und heiliges Gut, 
Cerberv eine Suppe indas Maul, aufdaß | das ıch für Fein Geld Faufen Fan. Dar 
er ihm hernachmals Feine Mühedamit mas | um wollen wir es auch vom Pabft weder 
chen foll. gegeben noch gefchencfet haben. 

263. Auf folche Weiſe twolte ich zwar] 265. Alſo wird Efau (gleichwie droben 
wünfchen, daß unfere Fürften dem Kayfer | ı Mof, 2: ,9. Iſmael auch ) feinem Bru⸗ 
jährlich zwanzigtauſend Gulden geben wol⸗ der Jacob ohne Ziveifel viel zum Verdruß 
ten, auf daß die Lehre des Evangelii im gethan, und wird trogig über ihn gehert- 
Friede und ſtiller Ruhe möchte geprediget! fehet haben, darum, Daß er der Herr und 
erden. Sa, möchte einer fagen, fo höre | Erſtgeborne ware: Jacob aberhat füreinen 
ich wol, ihr wollet für folchegeiftliche Ga⸗ Knecht und Warren müffen gehalten werden, 
ben Geld geben? Antwort: Mitnichten;| Don folcher Verfolgung, und daß ıhm 
denn was mir jest ſchon haben, daffelbe | fein Bruder ſolchen Verdruß gethan, hat 
Faufen wir nicht, und fie koͤnnen ung das | fich Yacob erledigen und erretten wollen, 
auch nicht nehmenz fondern wir wollen das | auf daß er den geiftlichen Segen geruhlich 
Geld darum ausgeben, daß fie ung follen | erhalten möchte, 
unbemühet laſſen, und daß ung der Vablt| 266. Alfo findet man heutiges Tages 
und Käyfer einen Frieden geben mwolten, | | vielfromme Ehriften, die um des Bekaͤnnt⸗ 

264. Ad) lieber Pabſt und Eardinäle, |niffes willen des Evangelii aus den Staͤd⸗ 
ihr follet gleichwol wiſſen, daß dieſe geift- |ten weichen, auf daß fie Die Tyranncy der 
liche Güter nicht euer, fondern unfer find. | Papiſten nicht leiden dürfen. Und St, 
Und menn fchon der Pabſt nimmermehr | Paulus ſaget auch alfo Nom. am ı2, 18: 
beyderley Geftalt im Sacrament würde ger| Iſt es möglidy, fo viel an euch iſt, fo 
ben, ſo haben wir Diefelben Doch von GOtt, habet 
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168. acob feine Erftgeburt verkauft. 169 
" babet mit allen Mienfchen Stiede, fie nicht zeitlich davon groß Glück und viel 
Wboollen die Widerſacher nicht Friede hal- | Geldes und Gutes haben koͤnten. 

ten, fo gieb ihnen ein roth Gerichte, daß 269. Derohalben iſt dis ein ſehr tapffer 
fie Die Friede laſſen; das iſt, daß fie Zeugniß aus der heiligen Schrift, daß Eſau 
‚Dich der Güter, fo-du fehon zuvor haft, jetzt die Erſtgeburt fehon verloren hat. _ 

mit Frieden laffen gebrauchen, | Denn er wird aus feinem eigenen Munde: 
267. Nun folget die Antwort Efaus auf | gerichtet; wiewol er ohne Zweifel alfo wird 
feines Bruders Bitte. Siebe, ſaget er, gedacht haben: Ich binder Herr: ich will 
ich muß doch fterben, was fol mir zwar die Erfigeburt wol verkaufen, aber 
denn die Erſtgeburt? Da verzweifelt | ich will damit meines Brudersnur fpoften. 
der Böswicht, und hat ſich mit feinem | Denn wiewol ich fie ihm werde verkaufen, 
felbjt eigenen Zeugnißverrathen, daß er ein | Fan ich fie Doch mol wieder an mid) brin- 
gottlos Her gehabt. Soll manalfomit gen. Alfo hat er feines Bruders gefpottet, 
der Religion, mit der Sotkfeligkeit und | und ihn verachtet. Gleichwie der Pabft 
Erfigeburt umgehen? Soll man davon | mit feinen Larven die gange Welt verſpot⸗ 
nicht mehr halten? Denn jest befennet er | tet und fie geteuſchet hat, da er feine gu- 
öffentlich , daß er die Erfigeburt nicht ver» ! ten Wercke und Ablaß verfaufet: und hat 
ſtehet, und daß er fie nicht für ein Erbe des | zwar gemeynet, es folte ihm alfo darbey 
zukünftigen Lebens, und für eine heilige | bleiben, und würde ihm alles frey ausge 
Sadehaltee hen, und es müfteihn niemand darum ſtra⸗ 
268. IBennaber die Erfigeburtzunichte | fen, oder aber, er wuͤrde nod) endlich wie» 

anders nüge wäre, denn nur allein zu groſ⸗ derum Eönnen Buſſe thun. : 

jer Ehre und Reichthum dieſes Lebens, wo 270. Und heutiges Tages find deren 
würde denn der Glaube, mo würde Die ı auch viel, fo der Lehre Des Evangelii 
Hoffnunggund Wartung aufdie ewigen Guͤ⸗ | fchandlich mißbrauchen, und Eönnen unter» 
ter bleiben? So laffet ung nun mit den des ihnen fein liebfofen und fagen: Wie 
Gottloſen und Epicurern fagen, mie fie | wol ic) jest in Sünden liege und gottlos . 
‚pflegen zufagen. NBennfiehören, daßman| bin, fo will ich Doch endlich) dermaleins 
den Himmel nennet, wie der im unferer | wiederum Buſſe thun und zum Leben kom⸗ 
deutſchen Sprache genennet wird, fo ant⸗ men. Gleichwie auch etliche vom Herkog 
worten fie und fagen: Was Himmel! haͤt⸗ Georgen fagen: Ey, er hat noch wol an 
ten wir hier Mehl, Gleichwie der Pabſt | feinem Testen Ende, da er jest hafaus Die 
auch nichts mehr von der Kirche und Schlüf- | fem Leben abfcheiden follen, befehret koͤn⸗ 
‚feln halt: Was fageft du mir viel von |nen werden. Aber diefe alle werden zus 
Schlüffen? ich muß fie gebrauchen, daß | fest dis betrübte Urtheil hören aus dem 
ich) damit Geld und Gut fammfe, und die Spruch, fo in der Epiftel an Die Ebraer 
Koͤnige und Fuͤrſten bezwingen fönne, Die, | Cap. ı2, 17. vom Efau gefchrieben ſtehet: 
fes find die Efauitifchen Worte derer Sott- | Wiſſet aber, daß er hernach, da er 
lofen, die da meynen, ‚daß die Gottfelig- !den Segen erben wolte, verworfen 
keit nurdarin beftehe, daß man davon groſ iſt. Denn er fand keinen Raum zur 
fen Gewin und Genuß haben möge; und |YBuffe, wiewol er fie mit Chraͤnen 
wuͤrden Ehrifto und feinem Evangelio bald ſuchte. Ä 
gute Nacht geben und fahren laſſen, wenn! (NZ 27. Al⸗ 






7 BE 
271. Alſo geniejfen die Antinomer auch 
der Guͤter dieſer Welt, daß es ihnen nur 
in dieſem Leben möge wohl gehen, und ſa⸗ 
gen, ſie wollen ſich noch zu ſeiner Zeit wohl 
bekehren und Buſſe thun; verachten alſo 
ihren Segen, die Kirche, Taufe, die 
Schluͤſſel, Vergebung der Suͤnden, ewi—⸗ 
ges Leben und GOttes Gnade; empfahen 
fie alle vergeblich; verfaumen die ange 
nehme Zeit und den Tag des Heyls, 
davon St. Paulus faget 2 Cor.6,2. Sie 
werden aber hernach folche gelegene Urfach, 
fo fie jetzt verſaͤumet und verachtet haben, 
vergeblich fuchen, und werden alsdenn zu 
fange geharret habenz gleichwie die Braut 
im Hohenlied Salomonis Flaget am 5. C. 
v.6: Deich meinem Freund aufgethan 
hatte, wer er weg und hingegangen, 
272. Derohalben, da Efau faget: Sie 
be, ich muß doch fterben, was foll 
mir denn die Erſtgeburt, zeiget er da⸗ 
mitan, daß er nur alleın auf den Bauch 
gedacht habe, mie er den füllen möchte, 
und daß er die Verheiſſung verworfen ba; 
be, als die vergeblich und Fein nüse ſey zu 
dem zufünftigen Leben, gantz und gar; 
tie heutiges Tages Die Epieurer auch fa- 
gen: worzu iſt es vonnoͤthen, daß man das 
Evangelium ſoll hoͤren, der Schluͤſſel oder 
des Abendmahls des HErrn gebrauchen? 
273; Jacob aber iſt viel anders gefinnet, 
und weiß, Daß folche heilige Sachen Zube- 
reitungen find zu dem zukünftigen Kleben. 
- Darum achtet er fie groß, und iſt gang hi⸗ 
gig von geoffer Liebe, ſo er zu folchen gött- 
linden Dingen traget. Die aber nun der— 
felben nur allein zu dieſem Leben gebrauchen 


tollen , Diefelbigen werden deren aus gött- 


lichem Recht und Gemalt beraubet. Denn 


Auslegung des fünf und zwanısi 
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‚274. Nachdem aber nun Jacob jiehet, 
daß Die rechte gelegene Zeit eben jego vor⸗ 
handen ift, da halt ev mit feiner Bitte an, 


beitatiget und volljogen werden. - So 
ſchwoͤre mir, fageter, heute, oder jet 
bald in diefer Stunde. Denn man foll 
folche gelegene Urfach nicht verſaͤumen. 
Da ſchwur ibm Eſau, und verkaufte 
alfo Jacob feine Erſtgeburt. Alto fol 
te man mit den Papiſten auch handeln, 
wenn fie ſchwoͤren wolten und Burgen fe 
gen, darzu auch Brief und Siegel geben, 
daß fie Feinen Krigg wider uns anfangen 
wolten, fo mwolten wir ihnen alsbald ein 
roth Linſen⸗Gerichte geben. 

275. Nun iſt aber noch eine andere 
Frage dahinten, fo von andern alhier ge— 
macht wird. Von derſelben wollen wir al⸗ 
ſo handeln, damit ſie den Leſer nicht irre 
mache; nemlich: Ob das rothe Gerichte 
das kretium geweſen ſey, dafür Jacob die 
Erſtgeburt von feinem Bruder gekaufet hat? 
Darauf antworten fie und fagen, daß es 
nicht das Pretium gemefen ſey, fo Jacob 
fir die Erjigeburt gegeben habe, dieweil 
die Erjigeburt ein fehr groß und Eöftlich 
Ding geweſen. Darum, fagen fie, fey 
es.der Wahrheit.nicht gemas, daß Eſau 
folte dis schlechte Hericht genommen haben 
fir Die Bezahlung der Erjigeburt. Dero⸗ 
halben wollen fie haben, daß dis Gericht 
nur allein ein fand foll gemwefen feyn, den 
Kauf damit zu beftatigen, welches Efau 
zum Wahrzeichen empfangenhabe, daß er 
Jacob die Erfigeburt verfaufet hatte: gleich“ 
wie man bey ung zwiſchen dem Kaufer und 
Derkäufer pfleger eine Kandel Weins oder 
zwey aufzufesen , zum Zeicyen, Daß einer 


daſelbſt ift es ihr freyer Wille, Daß fie mir| dem andern etwas hat abgekaufet. Die 


gutem Wiſſen und Willen folche göttliche | Deutſchen heiffen e8 einen Gleichkauf. | 
Bir 


Güter verkaufen oder verwerfen. 


276. Diefe Meynung iſt aus den 
v chern 
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und will haben, daß der Vertrag nun ſoll 
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und wir vermerfen diefelbe und nehmen fie 
nicht anz gleichwie man es mit allen ihren 


Meynungen halten muß, nemlic), daß man 


das Gute, fo darinnen ift, behalte, aber 
was böfe und falfch ift, verwerfe, und ſich 
Dafür huͤte. Denn dieſe Meynung alhier 
ift ſtracks wider den klaren Zert in der Epi⸗ 
fiel andie Ebraͤer Cap. 12, 16. da ausdruͤck⸗ 
lic) gefaget wird , daß Eſau um einer 
Speife willen feine Erſtgeburt ver- 
Fonfer babe. 

277. Denn die heilige Schrift haf da⸗ 
mit wollen abmahlen die Art und Sitten 
der falfehen und heuchlerifchen Kirche, wel⸗ 
che man an ihren Sitten erfennen und ver 
ftehen muß lernen, deren Fuͤrbild und Fi, 
gur Efau ift geweſen. Denn diefelbe pfles 
get fich des Namens GOttes faft hoch zu 


VER“ 


— Jacob feine Er 
- ern der jüdifchen Nabbinenhergefommen, die Kirche ſeyn; dieweil ſie aber allein den: 





geburt verkauft, 173 


bloffen Namen behalten, haben fie die rech- 
te wahre Kirche an ihr ſelbſt verachtet. 
Darum find fie verworfen und die Hey 
den berufen und angenommen worden; mie 
im Vropheten Hofea am 2. Cap. v, 23. fle- 
hetz Ich will fagen zu dem, das nicht 


mein Volck war: Du biftmein Voldz 


und es wird fagen : Du bift mein: 


GOtt; und im fünften Buch Mofisam 


32. Cap. v.2ı: Mit ihrer Abgötterey 
haben fie mich erzürnet, und ich will. 
fie wieder reigen an dem, das nicht 
mein Vold ift, an einem närrichten 
Vol will ich fie erzuͤrnen. 

279. Derohalben ıft Dis das erſte 
Wahrzeichen, ja, eine fehr ſcheusliche böfe 
Farbe der. heuchlerifchen Kirche , nemlich, 
daß fie fehr ſtoltz und hoffärtig iſt, undtro» 


zühmen, und till mit Gewalt die Kirche tzet heftig mit dem Namen GOttes, der 
und für die Kirche gehalten feyn, und iſt es Kirche, der Schlüffel, des Kirchen» Am 
auch vor der Welt: gleichwie Efau die Erft-| tes, der Sacramenten, und Fan anders 


geburt hatz aber er verachtet diefelbe, und 
durch folche Werachtung hat er fie auch ver» 
foren. Denn er wird wiederum verachtet, 
verworfen und beraubet. Darum iſt es 
‚nichts mit feirem Ruͤhmen; gleichwie es 
mit der Papiſten Ruͤhmen auch nichts iſt, 
die ſich deſſen hoch ruͤhmen dürfen , daß fie 
die Kirche und Nachfolger der Apoſtel ſeyn. 
Denn mer die Kirche feyn till, verfelbe 
muß warlich die Erfigeburt groß achten, 
nicht allein hier im Leben, fondern auch) 
nad) diefem geben. | 

27%. Und diefer Zanck waͤhret in der 
Melt fir und fuͤr. Gleichwie Efau mit 
Xacob gezancfet hat, alfo haben wir mit 


den Papiſten auch einen folchen Zanck; und, 


vor uns haben die Süden mit den Apofteln 
auch alfo gezancket. Die Juͤden heben 
Darüber hefftig geftritten, dap fie GOttes 
Volſck wären, und St. Paulus Kon, 2. 

9, 17. Und 9, 9, 24. befennet auch , daß ſie 


nichts mehr, denn daß fiefich nur GOttes 
rühmet, Hi 18% 
280. Das andere Wahrzeichen aber 
iſt, daß fie in der Wahrheit die Dinge 
verachter und verſaͤumet, fo zu der. rechten 
Kicche gehören; fie fraget nicht viel nach. 
ihrer Erfigeburt. Gleichwie der Pabſt und 


feine Bifchöfe ‚weder kehren noch) faufen, 


und Feinerley Kirchen Amt verwalten. Sie 
haben nur alleimden Namen, die Frucht 
aber und das Werck bemeifen fie nicht. 
Darum faget Ehriftus Mattb. am 7. Cap. 
9,15: An ihren gruͤchten follet ihr fie 
erkennen. Dieweil aber der Pabſt Die 
Kirche verachtet, derohalben verlieret ex 
auch Die Kirche, und gilt der vergebliche 
Ruhm gar nichts , daß fie fagen : Wir 
find die rechten Ehriften, wir find die Kir» 
he, find Biſchoͤfe. Wenn die Wahrheit 
nicht auch darbey ift, fo wirſt Du den Na⸗ 

men 
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men nicht lange behalten, ja, Du biſt Jest | Dafjelbe thut aber der. Pabſt und ſeine Bi⸗ 
fchon verworfen, und was du haft, das halt | fehöfe nicht. Darum Fan man fie auch 
du doch nicht. Alſo twerden die Keger, fo | nicht einmal mit der Zahl der Ehriften ver 
nach uns kommen werden, die Kirche auch | gleichen, die da heimlid) gottlos find; denn 
verlieren. Denn fie ijt ein Pfeiler und | der Pabſt und feine Bifchöfe thun, das dem 
Grundvefte der Wabrbeit, ı Kim. 3. | Kirchen» Amt ſtracks zuwider iſt: fieläftern 


v. 15. welche ſie verwerfen werden, und hilft 
fie ihr Ruͤhmen gar nichts, und daß fie 
den Namen haben ohne Wahrheit. 

281. Wenn fie nun ſchreyen und fagen: 
Wir find die Kirche, wir haben Macht 
und Gemalt zu gebieten [und zu verbie 
fen], und wollen ung zwingen , daß mir 
ihren Statuten und Satzungen beyfallen 
und die auch mit bemilligen follen, fo wol⸗ 
len wir ihnen darauf alfo antworten: Lie 
be Herren, ihr follet wiſſen, daß zweyerley 
Kirchen find; nemlich, die eine, fo dafür 
in der Zahl gerechnet wird, und die ande, 
ve, welcher der Name mit Recht gebühret: 
item, die eine, fo den Schein hat der Kir, 
che, und die andere , fo in der Wahrheit 
die Kirche ift: oder, Die zweyerley Kir 
den werden unterfchieden mit dem Namen, 
und mit der That an ihr ſelbſt; gleichwie 
fie felbft Ichren. Efau iſt nur mit dem Ya» 
men und nach dem aufferlichen Schein Die 
Kirche, hat aber Darbey die That nicht; 
gleichtvie alle Abgöttifche und Keger, Die 
fich auch des Namens der Kirche anmafen. 

252. Das fan ich zwar mol leiden und 
nachgeben, daß einer allein nach der Zahl 
ein Ehrifte fey, und Doc) unterdes aͤuſſer⸗ 
lic) das Amt der Kirche verwalte, wenn 
auch einer fehon heimlich gottlos und cin 
boshaftiger Menfch ft: mo er nur faufer, 
Die Krancken befuchef, und Die armen be 
trübten Gewiſſen troftet und ſtaͤrcket, fo 
hindert es nicht, daß er nicht der Zahl nach 
ein Ehrift oder die Kirche genennet erde, 
Aber nicht nach Derdienft [als folte ihm 
diefer Name von Rechts wegen gebühren]. 


das IBort, verfolgen die gottfeligen front 
men Chriſten, dag ift, Die vechte wahre 
Kirche, | 

283. In unferer Kirche find zwar viel 
Diener, allein Numero, nach der Zahl, 
aber fine Merito; das iſt, fie fuhren ‚ven 
Namen unbilig, und mit feinem 
Hecht. Aber der Pabſt iſt öffentlich ein 
abgefagter Feind der Kirche, der unterdruͤ⸗ 
cket die reine Lehre vom Glauben, erfüllet 
Die Welt mit eitel Abgötterey , Simonie 
und vielen unzahlichen fcheuslichen Dingen 
mehr. Das heiffet recht, unfinnig feyn,und 
wider Die Kirche, Die da Numero und Me- 
rito Die Kirche iſt, das ift, Die billig Die 
Kirche genennet wird , wuͤten und toben; 
gleichwie Die Tuͤrcken thun. Darum gilt 
der Papiſten Argument nicht, wenn fie 
fagen: Wir ſind Die Kirche nach der Zahl, 
derohalben follet ihr ung Dulten und leiden, 
Wenn fie folche Leute feyn wolten [wie _ 
fie wollen genennet feyn , und die Kirche 
heiffen], fo müften fie mit ung in der Lehre 
eins ſeyn: fie müften lehren und das Kit» 
chen-Amt recht verwalten, welches rech⸗ 
ten und frommen Bifchöfen  gebühret. 
Aber fie find des Efaus Nachkommen, , find 
Widerſacher und Zerfiörer der Kirche, wie 
die Keger find. 

254. Die fid) aber ftellen, als ob fie - 
gottfelig und fromm feyn , und find doch 
Heuchler; tie Deren viele unter der Der 
fanmlung der Goftfeligen gefunden wer⸗ 
den; Diefelbigen dulten wir, daß fie auch 
mit unter die Gläubigen gezählet werden, 
fo ferne, daß fie gleichwol nichts — y 

as 


— 


wider ſey. 


⸗ 





V.Städ, wie Efan 





Das vem »Sefänntniß Der vecpten Lehre zur 


235. Das dritte Wahrzeichen der, 
falfchen heuchlerifehen Kirche hat Moſes 
in dieſem Fürbilde auch abgemahlet. Denn 
dDieweil Efau fo gar ficher gemefen, und mit. 
groſſem Trotz Die geiftlichen Güter oder 


"Gaben verfäumet hat, als nemlich den 


Glauben, Die Liebe, Gedult, Freundlich⸗ 
keit, welche in der Kirche find, ja, er hat 
Dis alles gar verachtet ; fo folget nun wei⸗ 
ter, Daß er Luſt und eine hisige ‘Begierde 


gewinnet zu dem rothen Gerichte. Das 


ift ſo viel gefaget, Diemeil er nach dem Er⸗ 


kaͤnntniß Ehrifti nichts fraget, achtet deffen 


auch nicht, daß bey ihm Die geiftlichen Ga⸗ 
ben möchten gemehret werden, er achtet 
Des ewigen Lebens nicht : da wird er nun 
auch ein Geitzhals, und ein folcher Menſch, 


der nur nach Wohlluf, Ehre und Herr⸗ 


fichEeit dieſes Lebens ſtrebet. 

286. Ja, das ift e8, Daß er von dem 
Linſen⸗Gerichte mehr hält, denn von der 
Erfigeburt. Das ift fo viel gefaget : er 
ift die Kirche nach der Zahlz er folget aber 
Fleiſch und Blut nach, fuchet bey der Gott⸗ 
feligkeit nur leiblicdyen Gewinn und Genuß. 
Alſo ſtellet ſich die falfche Kirche, als ob ſie 


zumal gottſelig fey, nur alleine darum, 


daß ſie der Wohlluſt und Ehre dieſer Welt 
genieſſen moͤge. Aber die rechte Kirche 
krachtet nad) dem ewigen Leben, Durch Ge⸗ 
dult und rechten Glauben: jene aber ſind 
rechte Bauchdiener, und der Bauch iſt 
ihr Gott, Phil. 3, 19. 

287. Dis iſt das Geheimniß mit Dem 
rothen Gerichte, welches ung an Diefein 
Ort die heilige Schrift vorhält, Damit der 
Zanck zwiſchen dieſen Brüdern von Der 
Erfigeburt entfchieden wird. Die Linfen 
aber find nicht roth, fondern find vielmehr 
gelb, Derohalben meyne ich ‚ fie werden 

Autheri Ausl. ı 3. Moſ. 1. Bond, 


dem Jacob feine” 
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mit Safran oder anderer Wuͤrtze zuge⸗ 
richtet geweſen ſeyn, auf daß fie eine Be» 
gierde machen Eönten zu effen. Alſo ift es 
aber um die gegenwärtigen Güter dieſer 
elf gelegen, darzu die Menfehen fehr 
groffe Luft haben, daß fie viel. lieber der 
Fuͤllerey, - Saufen und Treffen nachge⸗ 
hen, denn daß fie folten das Fleiſch und 
Blut des Sohnes GOttes effen und trin⸗ 
den, Das iſt, glauben, und nad) den himm⸗ 
lifchen Gütern trachten. Sie ſuchen nur 
ihren Gewinn oder Genuß, und Die Ehre 
diefer Welt; welche Dinge fo gar ange⸗ 
nehm und luſtig find, daf fie den Mienfchen 
nicht allein einen Hunger , fondern aud) 
Luſt und Begierde machen. Darum hat. 
Efau zweymal twiederholet, daß er von fer» 
nem ‘Bruder begehvet, und ſaget: Sieber, 
fpeife mid) Doch, laß mich Eoften das ro⸗ 
the Gerichte , ja, das rothe Kinfen» _ 
©erichte. | 
288. Darum toill_ hiermit die heilige 
Schrift anzeigen, Daß alle Menſchen im» 
mer geisiger , hoffaͤrtiger und fleifchlicher 
werden, 10 fie den Segen verlieren, denn 
fie zuvor geweſen find: denn fie haben alle 
Fleiſch und Blut, Darum fuchen ſie auch 
nichts anders, Denn was fleifchlich ift, und 
mit greulicher Luft: begehren fie das rohe 
Linſen⸗Gerichte. Aber Das gefcyiehet alleg 
unter den Namen GOttes und Chriſti, 
unter Dem. Ditel Der Kirche, Jacob iffet 
zwar auch) von dem rothen Gerichte, aber. 
iſt Defien nicht fo begierig : ex wiederholet 
Das rothe nicht gweymal, mie Efau thut. 
Das iſt fo viel gefaget, Die Gottſeligen ge, 
rauchen Der gegenwärtigen Güter, micht 
als zur Seligkeit, fondern nur zu ihrer 
Nothdurft. 
289. Zuletzt ſetzet Moſes noch hinzu, wie 
es Eſau ſo geringe geſchaͤtzet, daß er die 
Erſtgeburt verkaufet hatte. Daſelbſt 
(M) wird 
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wird auch der groffe Trotz und Hoffart ans | Bruder, der gar verachtet gewefen, Die 
gezeiget und geftrafet. ‚Denn er hat ge⸗ Exfigeburt hinweg genommen, fo will ich 
dacht, er ware mit menfchlicher Huͤlfe wohl fie doch behalten, und ihm damit Feinen 


gefaffet: er Fönte fein Mecht wider feinen 
Bruder leichtlich erhalten, unangefeben, 


Glauben halten. Denn er hatfie im Ernſt 
nicht verkaufet, fondern hat feinen Bruder 


daß er mit ihm einen Contract und Kauf) fpotfen und befrügen wollen, als hätte er 


gemachet hatte. 


es ihm verfaufer, und wolte doc) gleich 


290. Alſo pflegen ihm die Heuchler und | wol fein Recht erhalten. | 


falfhen Bruder zu thun: Die tragen den 
Baum auf beyden Achſeln, find tuͤckiſch 
und liſtig; jetzt ftellen fie fich, als mwolten 


292, Aber die Epiftelan die Ebraer Cap, 
12, 17. zeiget an, daß er hernach verwors 
fen fey. Und wiewol er ſich unterftanden, 


fie weichen , und etwas nachgeben, bald | die Erfigeburt wieder an ſich Yu bringen, 


reiffen fie wiederum zu fi), das ıbnen mit 
feinem Recht gebuhret: und haben doc) ıh+ 
ve Gloſſen, damit fie ıhre Heucheley bede- 
cken und ſich entichuldigen Eonnen, daß fie 
zugleic) mit der Erjigeburt auch das Lin⸗ 
ſen⸗Muß behalten mögen. Denn fie mol. 
len zugleich GOtt und dem Bauch, oder 
dem Mammon dienen, 

29:1. Alſo hat Efau auch gedacht: Wie— 
wol ich Die Erjigeburt verfauferhabe; item, 
gefchworen, und die Suppe gefreſſen har 
‚be, und läffet ſich anfehen, als habe mein 





darum, Daß es ihn gereuet, Daß er es ver⸗ 
kaufet hatte, fo habe er doch mit folcher 
Buſſe nichts ausgerichtet. Nicht, fage ich, 
daß er nicht folle felig feyn worden; fondern 
Daß er den Segen, fo er einmal verloren, 
mit Eeinen Thraͤnen habe wiederum erlan⸗ 
gen können, Alſo verfiebeich esnun, daß 
er fire Diefe Suppe Die Erſtgeburt verkaufet 
habe, und nehme der Juͤdiſchen Rabbinen 
Gloſſen nicht an. Denn fie find fleifchliche 
Menfchen, die der heiligen Schrift keinen 


Rerftand haben, 





ſechs und zwanzigſte Capitel 


Das 
hält in fih VI. Theile, 


I. Don Iſaacs Reiſe nach Gerar, und wie ihm der HErr erfehienen und mit einer netten 
Verheiſſung aufgerichtet $. 1» 70. Pr 

II. Wie Ssfaac fein Weib verleugnet, mit ihr ſchertzet, und Abimelech diefen Schere 
gewahr nimmt $. 71» 12.2. 

II. Wie Abimeled) den Iſaac zu Dede ſetzt, mit Worten harkbeftrafet, und einen Be 
fehl Iſaacs wegen ergehen läffet $. 123 » 174. | 

IV, Wie GHrE den Iſaac in Gerar fegnet, wie Iſaac desmegen von den Philiſtern 
geneidet wird, Gerar verläffef, drey Brunnen gräbt und nach Berſaba zeucht 
. 175. 7 233, | / 

vor der HErr Afaacerfchienen, und mie Iſaac einen Altar bauet und des HErrn 
Namen predigt $. 234 7 271. 

VI. Don dem Bund Abimelechs mit Iſaac: von dem neuen Brunnen des Iſaacs, und 
pon des Efaus Verheyrathung $+ 272 ° 332, 


3. Theil, 
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Ba. ES 3). Welches die Urfachen dieſer Diagen 
Ba. RR — . 4) Daß die Welt ſolche Plagen mit Unrecht 
Von Iſaacs Pe nad) ae den Wort GOttes zufchreibt $. 26, ern 
wie ihm der HErr erjchienen uno mi 5) Daß nicht die Heiligen, ſondern die gott⸗ 
einer neuen Verheiffung aufge Iofen Schuld datan find s. 31, 32. 
— richtet hat. 6) Welches die endliche Urſach diefer Plagen, 
* Bon denen Hiftorien der Heiligen Patriarchen, fotoo! in Dinfebung der Onnfofen ala — 


— bigen 9. 33.34. a 

und von ihrem Leben. rg 

1. Wie und warım diefelben der Vernunft ver |  P- Wie Jaaacs Anfechtung bey diefer Theurung 
achtlich und fpörtiich feyn $ 1. 2- geöffer geweſen, als die Caſteyungen aller 
2. Bie und warum man dabep vornemlich auf| , Sinfledler und N ae — 
das Wort GOttes ſehen muß 6. 3. 4 —— Jane an Gerar reiſet und nicht 
3. Daß die Hifivrien und das Leben der Ein- a Äh ee | 
fiedler. und Mönche dagegen wie nichts fign | I Wie durch diefe Reife fein Ungluͤck verdop⸗ 
nn | a in ben Danefiaive nie eitel Wohlluſt 
Was die heilige Schrift in denen Hiſtorien 3 VE a 
4 ee ie os Hiſto und Freude ſey, wie die Mönche meynen d.40 


— Bon dem Worte GNites, 6, Wie und warum ihn GOtt auf diefer Reife 

a. Wie dadurch alle Dinge und Stände ge | Market San 42.43. Re 

heiliget werden S 56. 7- IL. Wie der HErr dem Iſaac erfchienen und. 

b. Wie es geſchickt machet zu allerhand guten | mit einer neuen Verhbeiffang aufrichter. 
Werden S. 3. ; 1, Warum GOtt mit einer neuen Verheiffung - 

c. Wie es Gedult wuͤrckt unterdem Creutz und den Iſaac aufrichten muß 44. 
Ilnfechtungen 5. 9.10, 11. * Von der Trübfal, wie fie in allen Ständen 


5. Wie fehr das Reben der Vaͤter von dem Le⸗ anzutreffen, und wiefie zu übertwindenS. 45.46. 
ben der Mönde und Heuchler unterfehieden | 2. Wie diefe Verheiſſung eine Summa aller 


8.12.13. Berheiffungen, fodem Abraham gefchehen 5.47. 
- U Von Iſaacs Reife nach Gerar. 3. Wie diefe Verheiffung zwey Stüde in ſich 
1. Wie diefe Reife voller Tugenden ift $, 12. ale, leibliche Erbe 5. 48.49.50, 


2, Daß Iſaacs groffer Glaube daher zu erfen | . b, Das geiftliche Erbe S.s1+5a. 
nen $.ı5°19, * Yon dem Segen Abrahams, 


* Daß der Glaube munderfame Wercke ausrich⸗ 1) Was es mit diefem Segen für eine Be 
Dun heilige Vaͤter fehr tugendhafte Leute male Die Lehre ienon Die wichtigſte Lehre 
’ und ihr gankes Leben voller Wunderwercke inder ne Schrift ſey S: 53. 54 : 
6.19.20. 1 - no Frefkfig ne 
es der hoͤchſte und fürnehmfie Gottes⸗ ne u 
ienſt $-21, ; 2 ER en 
— . Bon den vier Wörtern, fo in dieſer Verheiſſung 
3. Wie die Thenrung hiezu Gelegenheit gegeben, — — 
2, Dai Ina aube durch diefe Theurung a werden und derſelben Unterſchied 
gepinfet wird 6. 22. Re t ich de Wohle 
* Bon der Theutung, und andern gemeinen — — des Geſetzes Moſis und 
Magen. 5. Wie dieſe Erſcheinung geſchehen, und dem 


3) Wo dad Wort im Schwange gehet, da Iſaac eine groffe Ehre geweſen S. 59. faq. 
folgt bald Theurung und andere Plagen * Ton denen göttlichen Erfeheinungen im A. 
20 RE Seftament, und denen Wohlthaten im N. 
2) Daß die Gläubigen die gemeinen Plagen Teftament. 
mis fragen muͤſſen 9, 24. 8 2, Daß diefelben zweyerley S. 59. Ro 
M) 2 b, Ob 


—— 
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b. Ob die Vaͤter deswegen feliger geweſen, 
als wir im N. Teſtament 6. 60. 61. 

ec. Ob wir im N. Teſtament zu klagen haben 


über den Mangel ſolcher Erſcheinungen und | 


worüber wir zu Flagen haben 8. 62. 63. 64, 
d. Daß die Gnade im N. Teſtament weit für- 


v. J. Es Fam aber eine Theu— 
rung in das Sand, über Die vo- 
rige, fo zu Abrabams Zeiten 
war, und Marc zog zu Abime- 
lech, der Philiſter König, gen 
Gerar. 


r 


A 
S ift nun oftmals gefagek wor- 

den, daß in diefem gangen Bu⸗ 

che die Hiſtorien dev Vaͤter ber 

ſchrieben werden, gleichwie auf 

einer gar fehlechten Rinde oder 

Blat, und daß fie ung vorgehalten mer, 
den ohne allem Schein oder aufferlichen 
Gepränge der Religion, Gerechtigkeit und 
Weisheit, ja, in einer fehr verachteten 
Geſtalt der Haushaltung und dieſes leibli— 
chen Lebens. Denn mas erzehlet Mofes 
vom Iſaac anders, denn daß er von ſei— 
nem Vater Abrabam geboren fen, Daß er 
Kinder gezeuget, das Dich geweidet, und 
jest in Diefem, denn in einem andern Lan⸗ 
de umher gezogen? Da wird gar wenig 
oder nichts vom Gebet gelehret, und von 
den abentheurlichen Religionen der Mönche, 
Was gehet aber mich Das an, daß er ein 
Ehemann gemefen und bey feinem Wei— 
be gefchlafen hat? Soll man das in der 
Kirche Ichren? _ Denn alfo hanget Das 
Fleiſch an dieſer Aufferlichen und fehr gern: 


“  trefflicher, als der Water Erfcheinungen 
$. 6 « 65. 66. - ‘ j 
e. Woher es komme, daß die Wohlthaten im 
N. T. ſo gering geachtet werden 8,67. 68. 


f. Wie man ſich erwecken foll, der Wohlthaten 
des N. T. recht zu genieſſen 9: 68.69.70. 


Antonii, und dergleichen anderer Moͤnche 


mehr, wie es das moͤge verſtehen lernen, 
darinnen wunderbarliche und unglaͤubliche 
Wercke gefunden werden, wie ſie ſich et 
licher Speiſen und anderer Dinge mehr 
enthalten, wie fie gefaſtet und gewachet 
haben; da man von keinen Weibern, 
Knechten, und viel weniger von Viehe fin⸗ 
det, wie man damit waͤre umgegangen. 
Dieſe gemeinen und verachteten Dinge in 
der Haushaltung Abrahams, Iſaacs oder 
Jacobs, verachtet, ſage ich, das Fleiſch, 
und treibet damit fein Geſpoͤtte, und fol 
get dieweil andern Wercken, die einen 
groſſen Schein haben und prachtig find. 
Oder, mo man diefe Hiftorien etwa in der 
Kirche liefet, verwundert ſich deren nie 
mand; denn niemand fiehet auf ihre vechte 
Würde und den rechten Schmuck, da— 
von folche Hifiorien ihre Ehren haben. 

3. Derohalben lehren wir alfo, und das 
foll man auch den Leuten fleißig einbildenz 
nemlich, Daß man in den Erempeln Der 
heiligen Water dis als das rechte Haupt 
ſtuͤck und höchftes Lob anfehen fol, daß GOtt 
mit ihnen geredet hat, Daß fie GOttes 
Wort gehabt: Das ift Dasrechte Stürf, 
fo diefe Hiftorien zieret, und den rechten 
Verſtand giebet, mas und wie groß Diefe 
Hefen und verächtliche Seftalt, wie es auf 
‘erfich ſcheinet, Der heiligen Männer find, 


gen verachteten Geftalt, wenn e8 das Le | Denn wo GOttes Wort iſt, da ift auch 


ben der Väter anfichet, und wird Daraus 


‚der rechte Glaube, und da find auch rechte 


gar nichts gebeffert, fondern nur geärgert, ;gufe Wercke; denn da gefchiehet alles im 
2. Darnach aber gedencfet und bekuͤn⸗ Wort und unterdem Wort. Dieandern 


mert es fich mit dem Leben Bernhardi, | Dinge, fo aufferhalb und ohne das Wort 


ge⸗ 










gefehehen,, allein nach unferem eigenen 

Waullen und Gutbeduͤncken, diefind wahr 

haftig nichts anders, als Hefen, und nur 
eitel Dre vor SOM. 

4. Darum ift aller Mönche Leben, mie 
Eöftlich es auch feheinet vor den Augen Des 





Fleiſches, Dochgarnichts. Es iſt ein groſ⸗ 


ſer Schein der Heiligkeit am Antonio, Hi⸗ 
lario, und vielen andern mehr geweſen, 
deren etliche mit Faſten, etliche mit wun⸗ 
derbarlichem Wachen, ihr Leben bis in das 
ſiebenzigſte Jahr zugebracht haben; und zu 
ſolchen wunderbarlichen Wercken hat das 

Fleiſch, das Hertz und Auge des Menſchen 
Luſt. Siehe aber du zu, ob auch daſelbſt 
Gottes Wort darbey ſey. Frage Anto⸗ 
nium, ob er auch ein Wort habe, das ihn 
habe in die Wuͤſten heiſſen gehen, und ſein 
Fleiſch caſteyen? Da wird er Nein ſagen; 
ſondern es hat mich alſo geduͤncket gut und 
Gott angenehm zu ſeyn. Ja, lieber An⸗ 
toni, das iſt Das rechte Hauptſtuͤck, wel⸗ 
ches in deinen Wercken fuͤrnemlich ſich ſolte 
ſehen laſſen, ohne welches Das gantze Le, 
ben, ſo du fuͤhreſt, der Tod iſt, und nur 
eine Wahl des Fleiſches, ein eigen gut Be⸗ 
duͤncken, und eine lautere Pralerey und 
Bethoͤrung fleiſchlicher Menſchen. 

5. Darum lobet nun die heilige Schrift 


Bi y von fancs Reife nach ©erar. 
ner Stand iſt; denn da Mann und Weib 


; — 


zuſammen gefuͤget ſind, und ſich nun eines 
zum andern halten, ſolches Fan nicht ge 
ſchehen ohne fleifchliche Unreinigkeit; es iſt 
ein unflaͤtig Ding, des Viehes huͤten. Dar⸗ 
zu iſt auch der Obrigkeit und der Untertha⸗ 
nen Leben faſt unrein und voller Gebrechen; 
es kommen daſelbſt viel Suͤnden zuſammen, 
darzu auch ſonderliche Ubertretungen und 
Gebrechen, ſo an den Perſonen ſind, noch 
uber Die gemeinen Gebrechen; jedoch hat 
Gott dis alles herrlich gezieret und in fer 
nem Wort verordnet, und wenn Du Dem 
Wort anbangeft, fo bift Du ſchon gereint- 
get von aller Deiner Unreinigkeit. 

7. Endlich, ifi fein Menfch, der ohne 
Sünde lebe: aber das Wort hat ſolche 
groffe Kraft, daß es dig alles verſchlinget, 


daß du fagen magft: ich lebe im Ehefeben 


mit meinem Weib und Kindern in gufem 
Friede, in Gottesfurcht und Vertrauen 
auf ihn, und alfo weiß ich, Daß alles recht 
ift und wohl ftehet; denn alfo fagt St. 
Paulus vom Keben der Eheleute 1 Limoth. . 
2,15:Das Weib wird felig duch Kin⸗ 
derzeugen; mie aber? ſo fie bleibet im 
Glaͤuben, ꝛc. Dig ift die erſte Kraft Des 
Wortes . ne 
8. Darnach giebet das Wort nicht DIS 


in den Hiftorien der Väter fürnemlich den | allein, daß der Stand heilig ſey und GOtt 
Glauben an das Wort; denn das Wort | mohlgefalle, fondern e8 erwecket Dich auch 
GOttes heiliget alle Dinge, fintemal e8 zu allerley Zugenden und zu lieblichen gu⸗ 


heilig ift, ja, es ift die Heiligkeit, Wahr 
heit und Weisheit felbft, und das Leben, 
fo durch das Wort regieret wird, das iſt 
ein hahrhaftiges, gerechtes, weiſes und 
ewiges Leben; wo e8 aber das Wort nicht 
hat, fo hat es auch keine Wahrheit, Fein 
Licht, keine Weisheit vor GOtt, und alle 
9 Wercke ſind eitel Wercke der Finſter⸗ 
niß. 
6. Alſo, wiewol der Eheſtand ein unrei⸗ 


ten Wercken; denn es feyret nicht, wo es 
nur in deinem Hertzen iſt nach dem rechten 
Verſtande; ſondern es wird dich erinnern, 
daß du gedenckeſt, wie du GOtt wolleſt an⸗ 
rufen und loben: es wird dich zum Prie⸗ 
ſter und Propheten GOttes machen, deß 
Opffer GOtt ſehr angenehm ſeyn werden; 
denn feine Augen ſehen auf den Glauben. 
Und diefe Frucht und Kraft des Wortes 
fehen die feheuslichen Mönche auch nicht. 

(M 3) 9. Zum 


* 
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9. Zum dritten, wo der Teufel fühlen 
und mercken wird, daß du das Wort haft, 
und dich darauf verlaͤſſeſt, daß dein Leben 
GoOtt angenehm und mwohlgefallig iſt um 
des Wortes willen, fo wird ernichtruhen, 
ſondern wird allerley Anfechtung und Creutz, 
auch in denen geringſten Dingen, laſſen 
vorfallen. In der Haushaltung wirſt du 
erfahren die groſſe Untreue des Hausgeſin⸗ 
des, Haß und Feindſchaft der Nachbarn; 
item, daß dir die Kinder oder das Weib 
dahin ſtirbet. Dis wird dir alles darum 
begegnen, daß dadurch dein Glaube geuͤ— 
bet und gepruͤfet moͤge werden. Wo aber 
nun darbey das Wort nicht iſt, ſo folget 
Ungedult und Zorn um dieſes Standes mil; 
fen, der fo verdrüßlich und muͤhſelig iſt. 
Gleichwie wir deren viel hoͤren, Die da ſchrey⸗ 
en, daß fie nicht GOtt, ſondern der Lew 
fel geführet habe, da fie ſich in den Ehe— 
ftand begeben haben, 

10. Daffelbe begegnet auch den Regen⸗ 
ten alfo, welche, wenn fie fehen Die unge 
zaͤhmte Bosheit der Unterthanen, darzu 
den Wucher, Geitz und Unzucht, undvon 
Amts wegen ſolches gern beſſern und fira- 
fen wolten, müffen fie damıt Haß und 
Feindſchaft der Leute auf fihladen. Da 
felbft koͤnmmt es denn, daß fie aud) toben 
und fluchen, nicht weniger alsım Eheftand 
auch geſchiehet: und wenn folche Leute Pa- 
piften find, die von GOttes Wort nichts 
wiſſen, fo werden fie Davon laufen und den 
Eheftand oder das Megiment verlaffen, 
und etwan in eine Wuͤſten fich begeben, 
daß fie Dafelbft GOtt in Friede und Ruhe 
dienen mögen. "Aber alles ohne Gnade und 
Willen GOttes. Denn GDft hat allen 
Menfchen fein Wort vorgehalten, und ge 
boten, Daß ein jeder feines Berufes wars 
fen, und ihm Darinnen dienen ſoll. 

11. Derohalben, auf daß du Beſchwe⸗ 
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rung und Muhfeligkeit, entweder im Ehe 
ande oder im Amt des weltlichen Meg 
mentes, überwinden mögeft, folt du dich 
am allererſten befleißigen, daß du ja für 
nemlich an das Wort GOttes gedencfeft, 
damit die Obrigkeit veichlich beftätiget iſt, 
Rom. 12,19, und Cap. 13,174. Deffels 


bigen gleichen auch im Eheflande, entive 
der ein Knecht oder ine Magd, ein Schul⸗ 


meiſter oder ein Schüler, find alle ihres 
Standes und des Willens GOttes gewiß. 
Nimm du nur das Wort an, und thue 
vechtfchaffene Frucht des Wortes, fo wirft 
du fehen, daß bald das Ereus und Anfech⸗ 
fung folgen wird: Darauf aber folget dag 
Gebet: dem Gebet folget die Erloͤſung: 
der Erlöfung folget das Danckopffer, da 
mit man GoOtt preiſet. 
gleich das Ereuß tragen, und auch dag 
Danckopffer opffern; welches die Mönche 
nicht thun wollen, und Fönnen esauchnicht 
thun, die nur allein aufferlichen Friede 
[und gute Tage fuchen], und daß fie den 
Bauch füllen,und in Wohlluſt leben mögen, 

ı2. Auf foldye Weiſe befchreibet Mo» 
ſes die Legenden Diefes heiligen Vaters 
Iſaacs nach dem einen Hauptftück, nem» 


lich, daß er fein Leben in vieler Truͤbſal zu _ 


gebracht habe, Er fehreibet von Feiner 
Speculation und Eonfemplation, darzu 
von Feiner Heucheley, fo er mit felbit er 
wählten Wercken getrieben folte haben; 
fondern er befchreibet an ihm groffe fürtreff> 
liche Zugenden des Glaubens und rechter 


Sottfeligkeit, welche die Gottlofen und 


fleiſchlichen Menſchen nicht fehen. 

13. Und man foll diefe Antithefin oder 
Vergleichung des Lebens, fo die Heuchler 
führen, und des Lebens diefer Vater, wohl 
und fleißig mercken. Die Heuchler erwaͤh⸗ 
fen aufferliche Wercke, die einen groffen 
Schein haben, trincken Feinen Wein vi 

effen 





Alfo Fanjt du zus 


TREE 
 eflen Fein Fleiſch, gehen und lajjen den Kopf 
bangen, . haben fonderliche Kleidung vor 
andern Leuten, amd hüten fich für der 
Mühe und Arbeit im Haus» und Welt 
Megiment. Dargegen aber warten die 
- Dater der Hausbaltungen, geben mit ib» 
rem Weib und Kindern, mit dem Sefinde 
und mit den Vieh um; da iftgar kein aͤuſ⸗ 
ferlicher Schein der Religion oder Geiſtlich⸗ 
keit, fondern nur allein ein grober Sad 
Des Lebens der gemeinen Haushaltung. 
Die Heuchler ziehen vergüldete Kleider an, 
Damit fie vor der Welt fcheinen, ment fie 
fich) Des gemeinen Lebens, undder Gemein 
fehaft anderer Leute entziehen. Aber un 
ter dem groben Sad der gemeinen Haus“ 
haltung, darinnen die Väter gelebet har 
ben, glänget Sonne, Mond und Sterne, 
Das it, Die allertrefflichiten Tugenden: 
und dargegen, unter dem fehr herrlichen 
Kleide der Heuchler, welches Aufferlich fo 
einen groffen Scheinhat, liegen verborgen 
die ſcheuslichen Greuel des Linglaubens, 
geiftlicher Hoffart, Neides, Unveinigkeit, 
und hat doch gleichwol den Namen und 
Schein eines geiftlichen Lebens, 

- 14. Laſſet ung aber die geiftlichen Augen 
aufthun, und von ihrer geiftlichen Schalck⸗ 
heit urtheilen nach der Regel und Analogie 
Diefer Hiſtorie. Denn Mofes gedencet 
Feines Faſtens oder Wachens, und dergler- 
chen [derer Mönche Werckenmehr ]: das 
höreft du allein, Daß Iſaac von Hebron 
nach Gerar zeucht, daß er Hunger leidet, 
füchet einen Ort, Da er wohnen möge, 

Aber fiehe, welch ein groffer Slaubeda ft: 
welch eine unſchaͤtzbare Gedult? Welch ei- 
ne unglaͤubliche Langwmuͤthigkeit, Guͤtigkeit 
und Freundlichkeit an ihm geſehen und ge 
fpüret ift worden. 
fcheinen wie Sonne und Mond. Es wäre 
zwar mir unmöglich, folchen groffen Se 
horfam zu leiftens wenn ich zwey Söhne 


1, Theil, 1) von fancs Reife nah Bear, — 
und ein Weib haͤtte, darzu Hausgeſinde, 


Welche Tugenden alle 
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und ſo eine groſſe Menge Viehes und Knech⸗ 
te, und haͤtte nicht einen Fuß breit Landes, 
da ich einen Fuß moͤchte hinſetzen, was ſol⸗ 
te ich ich Da wol thun? Ich wurde war⸗ 
lich davon laufen, und Das Regiment 
und Die Haushaltung immer fahren laſſen. 
Denn, 10 einer alfo in der Irre und auf 
das Ungewiſſe gehen und figen ſoll, und 
bleibet Doc) gleichwol noch bey Weib und 
Kindern, und bey feinem Hausaefinde und 
Vieh, darzu gehöret ein wunderbarlicher 
groſſer Glaube, der aus Steinen koͤnte 
Brod machen. Das ſehen aber die Gott⸗ 
loſen nicht. x | 
15. Es iſt aber warlich eine ſchwere An⸗ 
fechtung gewefen, daß er fäglich an einen 
andern Ort hat ziehen muͤſſen, und immer 
eine neue Herberge fuchen. Denn dag 
heiffet in der Welt wohnen , und Doch in 
der Welt elend und fremd feynz und Sfaac 
hätte wol mit Ehrifto das Liedlein fingen‘ 
mögen: Des Menſchen Sohn hat nicht, 
da er fein Haupt hinlege, Luc, 9, 58. 
Derohalben Fan es nicht bald ein jeder fr - 
hen, der dis nur fo ſchlecht uͤberhin Tiefet, 
wie fo ein groffer Glaube an dem Patriar⸗ 
chen Iſaac geruͤhmet wird: und wennman 
mit ven Glauben aller Papiſten Kappen, 
Orden und Wercke vergleichen folte , müß 
fen fie Dafür gar verfehmwinden. Denn es 
ut ihrer Feiner, der eines Tages feines 
Bettes, feinee Wohnung oder Speifen 
entrathenmwolte, Ey, wie iſt miraberdas 
fo eine ſchoͤne Religion? Des Patriarchen 
Iſaacs Stand aber iftum fo vieldefto hate 
ter, Dieweil ev nicht allein iſt, fondern iſt 
an fein Weib, Kinder und Sefinde gebun⸗ 
den, welche er in fremden Lande mit 
Nahrung hat verforgen müflen. Da if 
marlich fein Glaube faft hart angefochten 
und gepruͤfet worden, 
16, Dar» 
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16. Darum laffet ung lernen, daß wir halt, Wenn zu unfern Zeiten einer alſo 


- 191 


die Hiftorien der Patriarchen groß machen, | folte umher sieben , der würde weder Knech⸗ 


und hoch preifen wider die abentheurlichen 
Wercke der Heuchler und Mönche, welche 
fagen: Es fey ein Leben der Wohlluſt, wenn 
man Weib und Kinder hat ‚und darum Eon: 
ne es Fein geiftlich oder heilig Leben ſeyn. 
Denn lieber ‚fiebe doch, iſt nicht dem Iſaac 
allerley Urſache der Freude und leiblicher 
Wohlluſt abgeſchnitten und genommen, 
da er alle Stunden deſſen ungewiß geweſen 
iſt, wo er ſeinen Fuß hat hinſetzen ſollen? 
Dem wird kein Moͤnch nachfolgen, ja, ſie 
führen in dieſer Welt ein gut geruhlich Le 
ben, und das voller Wohlluſt iſt, ‚fie bar 
ben ihre auserlefene Häufer, find unter dem 
Schuß und Schirm des Pabſtes, und find 
Herren über die gange Belt, 

17. Darum machet Diefe giigethant 
alle Religion und vermeynte Gottesdien⸗ 
ſte der Papiſten zuſchanden, und ſcheinet 
darinnen der hoͤchſte Gottesdienſt, welcher 
iſt der rechte Glaube an GOtt. Er zeucht 
umher in fremden Landen, und hat keine 
gewiſſe Herberge, hat keine Weide, und 

nicht ein Troͤpflein Waſſers. Ja, wo ſoll 
ich es nehmen? würde ein anderer fagen. 
Antwort: Ich glaube an GOTT den 
Poster ꝛc. Denn alfo hat Iſaac gedacht: 
GOott wird mich mit Herberge verfor, 
- gen, der ich alfo umher wallen muß; er 
wird meinem Diehe Weide geben, er wird 
meinem Hausgefinde Effen und Trincken 
fchaffen. Da lebet Iſaac alfo, daß er taͤg⸗ 
lich GOtt das hoͤchſte Opffer des Glaubens 
thut, und lebet in der Welt, ohne Welt, 
und aufferhalb ver Welt. 

18. Diefes Glaubens, welcher in den 
Vaͤtern fehr groß ift geweſen, achten vie 
Gottlofen nicht , fie fehen nur allein auf 
das Weiblein , Gefinde und Vieh; den 
Glauben fehen fie nicht, der dis alles er 


te noch Magde haben Eönnen, dieihmfolr - 
geten, da er alfo von einem Drte zum an» 
dern zöge, Aber der Glaube thut Wun—⸗ 
derwercke, Der machet, daß das Befinde 
fo groffen Unfall‘, Zrübfal und Armuth 
mit Gedult leidet, und fic) in allen Dins 
gen gehorfam erzeiget. Ich Ente zwar 
folche Knechte, und die fo fromm maren, 
nicht uberfommenz denn ic) habe fo einen 
geoffen Glauben nicht, und ift Fein Heili» 
ger im Neuen Teſtament, der diefe groffen 
herrlichen Zugenden , fo an den Vätern 
gewefen, erreichen kan; fie find gang klei⸗ 
ne und unmündige Kinder, wenn man fie 
mit diefen Altvatern vergleichen folte. Sie 
haben Feine Heiligkeit mehr, denn nur Ib» 
ren Eolibat, oder ehelofen Stand. Aber 
auch denfelbigen überwindet Iſaac mit fei» 
ner Pilgerſchaft; ja, fein Eheſtand ift auch 
noch weit beffer, denn aller chelofe Stand 
der Mönche; gleichwie das Licht der Son» 
ne viel heller und Elarer iſt, denn fonft alle 
andere Lichter feyn koͤnnen. 

19. Derohalben iftihr ganges Leben vol⸗ 
lee Wunderwercke. Dennfieleben fchledyt 
von der Hand GOttes, , und ſchier von 
nichts: fie hangen nur an der Güte und 
Verheiſſung GOttes, und halfen veft an 
dieſer Hoffnung , daß fie fagen Fönnen: 
Penn ich heutenichts habe, oder auch nicht 
fehe, Davon ich leben Fan, fo werde ich eg 
Doch morgen oder übermorgen gemißlich 
frigen. Solche Zugenden fol man in der 
Hiſtorie Iſaacs fleißig betrachten, fuͤrnem⸗ 
lich aber, daß er voll Glaubens geweſen 
zu GOtt, der ihn ernaͤhret und erhalten 
hat. 

20. Darnach hat er ohne Zweifel ſein Hertz 
auch gewoͤhnet zur Gedult, Langmuͤthig⸗ 
keit und Wohlthat gegen den Naͤchſten. 

Er 








.» Sr 
Er hat.gelernet unrecht leiden, es gefchähe 
gleich ihm felber , oder aber feinem Haus⸗ 

geſinde. Er hat die, fo ihn gehaſſet, nicht 
wieder gehaffet, auch nicht begehret ſich an 
ihnen zu rachen, Denn die heiligen Bd» 
ter find gaſtfrey und barmhersige Leute ge 
weſen, und wohlthätig, gegen Die Freun> 
de ſowol, als gegen die Feinde. Denn 
es hat inihnen ein trefflicher Glaube geleuch⸗ 
tet, welcher ſolche herrliche Tugenden zu⸗ 
wege bringet; von welchen die Sophiſten 
ungeſchickt und ungoͤttlich diſputiren, nem- 
lich, ob es Gebote oder Raͤthe ſeyn ſollen: 
und ſchlieſſen oder halten es dafuͤr, daß es 
nur allein Raͤthe ſeyn. Die Sorbonen⸗ 
fer [das iſt, die Theologi auf der Sor⸗ 
bonne zu Paris,] fagen: Die Menfchen 
koͤnnen wol felig werden, wiewol fie ein 
ander nichts Gutes gethan haben. Undein 
ſolch Leben ift zwar der Mönche Leben, 
nemlich , nur eine aufferliche Heucheley , 
welche dieſe Tugenden gleichfam als fehlechte 

Raͤthe erachtet. - 

21. Aber diefe Erempel lehren, daß e8 
der höchfte Gottesdienſt fey, und der höchft 
nötbig ift, nemlich,, daß man an der Ver⸗ 
heiffung und Vorſehung GOttes mit rech⸗ 
tem Glauben hangen bleibe. Denn er hat 
verheiſſen, daß er unſer Vater wolle ſeyn, 
und daß man auf ihn hoffe, und der Huͤlfe 
von ihm gewarte. Das thut kein Moͤnch, 
ſoferne als er ein rechter Moͤnch iſt. Nach 
dem Glauben aber folget die Liebe gegen 
die Guten und Boͤſen, und daß man wohl⸗ 

thaͤtig iſt gegen die Danckbaren und Un- 
danckbaren: Jdieſe Tugenden, ſage ich, 
folgen aus dem Glauben,)] gleichwie Die 
9 Fruͤchte von einem guten Baume 
olgen. — 
22. Es erzehlet aber Moſes eine treffli⸗ 
che gelegene Urſach, dadurch der Glaube 
dieſes ſehr heiligen Mannes gepruͤfet und 
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bewaͤhret wird. Denn es koͤmmt eine- 


DTheurung in Das Land, welche nicht allein 
Iſaac mit feinen zwey Söhnen , mit ſei⸗ 


nem Weibe und gantzem Hausgefinde bo _ 


trifft, fondern gehet auch über das gange 
Land bey Hebron. In diefem groffen und 
gemeinen Unglück wird fein Glaube gepruͤ⸗ 
fet, und fo hoch gelobet, daß wir uns uͤber 
denfelbigen alle vertsundern, aber dem nicht 
leichtlich nachfolgen Fönnen. 

23. Albier foll man fürnemfich mercken, 
daß gemeiniglich, mo das Wort im Flor 
und im Schwang gehet, wenn der HErr die 
geiftliche Speife reichlich giebet, alsbald 
die leibliche Sheurung herein fälle: denn 
der Teufel entzeucht der Kivche die Noh⸗ 
rung, und till fie durch Hunger toͤdten. 
Und dis muß warlich eine groffe treffliche 
Theurung geweſen ſeyn, dieweil fie Moſes 
vergleichet mit der vorigen Theurung, ſo 


zu Abrahams Zeiten geweſen war, welcher 


Gedaͤchtniß dazumal ſchier verloſchen war. 
Denn es waren ohngefehr hundert Jahre 
oder mehr vergangen von derſelbigen Theu⸗ 
rung her. Derohalben erinnert ſie nun 
Moſes ſolcher vorigen Theurung wieder, 
und vergleichet ſie mit dieſer jetzigen gegen⸗ 
waͤrtigen Theurung; auf daß er damit an⸗ 
zeige, daß groſſer Kummer und Mangel 
geweſen ſey aller Dinge. 
24. Wie koͤmmt es aber, daß ſolche heilige 
Menſchen von GOtt nicht erlanget haben 
nothduͤrftige Nahrung fuͤr ſich ſelbſt und 
auch für andere Leute? Denn es hat nicht 
allein Abraham und Iſaac, fondern auch 
andere hohe Patriarchen und Propheten, 
als Jacob, Sofeph, Elias und Elifa, und 
endlich auch der heilige Paulus und andere 
Sottfeligen mehr , folchen gemeinen Scha⸗ 
den Der Theurung zugleich mit andern Men, 
fehen tragen muͤſſen? Antwort: Gottfendet 
Theurung, Krieg, Peſtilentz und der» 
(M) glei⸗ 
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gleichen andere Plagen und Unglucke mehr, Janders gedacht haben, welche, ehe denn 


erftlich, daß die Gottfeligen dadurch verſu⸗ i 
chet und geprüfet werden, Daß fie es lernen 
gewiß dafürhalten, daß ſie auch in der Zeit 
der Theurung follen ernahret werden; wie⸗ 
wol fie mancherley Befchwerung erfahren, 
darzu aud) etwas unbekannte und unge 
wiſſe Wohnung fuchen müffen. 

25. Darnach laͤſſet GOtt folche Plagen 
fommen zum. Aergerniß und Strafe der 
Gottlofen. Denn, mo das Wort reich— 
lich geoffenbaret wird, fo werden Die Leute 
undanckbar, ja, fie verfolgen und haffen 
das Wort. Die andern, mit denen es 
ſich anfehen laͤſſet, daß fie es annehmen, 

erathen doch dahin, daß fie deffen bald 
uberdrüßig werden, und einen Eckel gewin- 
nen über dieſer lofen Speife, verachten und 
plagen die Diener des Wortes: mit wel- 
cher Derachtung und Haß jie GOtt zum 
Zorn reißen, Daß er faget : Wilt du Did) 
nicht fveifen und fattigen laffen mit der 
Speife meines Wortes, und mit dem geiſt⸗ 


Abraham zu ihnen gekommen, allerley rei⸗ 
chen Segen gehabt, undaber nun mit ihm 
haben müffen Hunger leiden, unddie Be 
ſchwerung der Theurung tragen [mas ba 
ben fie, fage ich, anders gedencken Fön» 
nen], denn, daß dieſer Ehaldaer alles die 
fes Unglückes und Jammers muͤſte eine Ur⸗ 
fache ſeyn? Dis iſt die andere Urfach, 
nemlich, daß der Teufel und die Gottlos 
fen gelegene Urfache haben das Evangelium 
zu laftern, auf Daß fie immer arger werden, 

27. Gleichwie wir zu unfern Zeiten auch 
bin und wieder dergleichen Klage hören und 
leiden muͤſſen; nemlich, daß vor diefer Zeit ab 
les Dingesubriggenug, und alles wohl ge 
rather, darzu altenthalben gut Glück 9% 
weſen: jest aber fey nun das Getreide fo 
viel theurer, und ſtehe allenthalben fehr 
übel. Wiewol ich esnicht dafür halte, daß 
folches daher Eommen folte, daß jegt der 
Frucht oder des Getreides weniger feyn 
folte, und daß daran der Mangel wäre; 


fichen eben, fo will ich dir auch dis leibliche | fondern, Daß es vielmehr vom Geis und 


Leben nehmen, und dich Hungers jterben laſ⸗ 
fen. Derohalben, wenn die Leute den un, 


Bosheit der Menfchen herkommen müffe, 
welche mit allen Dingen Theurung ma» 


ermeßlichen Schatz des Wortes verachten, | chen, nach ihrem ſelbſt eigenen Gefallen ; 


fö verlieren fie Darüber auch die Wohl— 
fahrt und den Nutzen dieſes gegenmärtigen 
seitlichen Lebens; und gleichwie die Gott— 
feligen in der Theurung erhalten werden: 
alfo werden die Goftlofen.von wegen Des 
Ungluͤckes und Derzweifelung unterdrücker, 
und dieweil fie ohne Wort find, fterben fie 
alfo dahin, 

26. Daher nimmedennder Teufel Urſach, 
das Wort zu laftern und demfelben übel 
nachzureden; welcher zu dieſem Aergerniß 
Luſt hat, und Fan ihm daffelbe zu Nutze 
machen, Daß er damit die Hergen der Men, 
fehen vom Wort abwende. “Denn, was 
Fönnen wir gedencken, daß die Cananiter 


es iſt aber Doch nicht ein geringes Unglück, 
damit die Armen, und auch die Diener 
des Worts hart gedrucket und beſchweret 
werden. 
haben weniger Noth. Derohalben findet 
man nun deren viele, Die da wuͤnſchen und 
begehren , daß es wiederum in den alten 
vorigen Stand Eommen möchte , und da 
fie darbey folches Gluͤck haben möchten, 
wie man zuvor gehabt; und fegen noch die, 
fe Laͤſterung darzu, daß fie fagen dürfen: 
es fey aus Diefer Lehre Des Evangelii nichts 
Gutes gefommen; und über das, fo feyn 


| 
7 


Die andern, fd fehr reich find, 


Die Leute auch viel Arger und verrückter - 


worden, denn fie vor der Zeit geweſen find, 
| 28. Alſo 
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28. Alfo wisd- 








ie der Lehre des Evangelii 
ſchuld gegeben , Daß fie alles Ungluͤckes ei⸗ 


ne Urſache feyn fol. Zur Zeit Auguflini, 
da die Gothen MWelfchland verwuͤſteten, 


wurde zu Rom alle die Schuld auf die Apo⸗ 
ſtel geleget, nemlich, auf St. Petrum 
und Paulum. Denn die gottloſen Men⸗ 


ſchen thun aus den Augen hinweg und 


wollen nicht ſehen auf die Suͤnde der Welt, 


und muß alſo das Wort GOttes, welches 


gantz rein und heilig iſt, unbilliger Weiſe 
die Schuld tragen, daß davon alle Suͤn⸗ 
den ſollen herkommen. Denn es lehret 
ja nicht, daß. man wuchern, geitzen, 
Schmwelgerey treiben, und andere Sünden, 
Schande und Truͤgerey, damit die Welt 
umgehet, üben folle; fondern ſtreitet und 
rufet wider diefe Sünden alle Warum 
wird denn nun das Evangelium mit folchen 
greulichen Käfterungen beſchweret? Ant 
wort: darum, daß Dis Die Bosheit iſt Des 
Teufels, Dadurch er ſich freuet das Evan, 
gelium zu laftern, und wider daffelbe aller: 
ley Schmaͤhworte aufzubringen, woher er 
nur kan und mag. | 

29. Hilf GOtt, wie ift das fo ein er⸗ 


ſchrecklich Ding , und iftzubemweinen, daß, 


Dieweil dis [fehöne] Licht des Evangelii 
fcheinet, die Leute noch fo überaus böfe 
und muthwillig feyn follen. Du aber folt 
dich aus dem Worte lehren und deſſen 
berichten laffen, Daß das Evangelium nicht 


erlaubet Muthwillen zu treiben, mit Wu⸗ 


cher, Raͤuberey, Freſſen und Saufen, oder 
auch mit Spielen, und dergleichen anderen 
Sünden und Schanden mehr. Wo du 
aber diefe Schuld auf Das Evangelium le⸗ 
geft, fo mirft du jest aus Deinem eigenen 
Munde gerichtet und überwunden, daß 
Du muſt vom Zeufel befeften ſeyn, welcher 
ein Stifter ift folcher Läfterung. _ Denn 
du ſieheſt ja wol, daß ja das Widerſpiel 


1 Theil, 1) von faacs Reifenach Berar. 


gelehret wird, und daß die, fo der Lehre 
gehorchen, Das Heyl und Seligkeit erken, 
nen und empfinden, ja, daß ſie auch anfan, 


‚gen ein. goftfeliges und Chriſtliches Leben 
zu führen. Und du Fanft ja nicht leugnen, 


daß esdie Wahrheit ſey, und wilſt doch 
gleichwol alle Suͤnde und Schande, ſo du 


an den Epicurern und Gottloſen ſieheſt, 


der Lehre des Evangelü zuſchreiben: das 
thuſt du aus lauter Bosheit des Teufels, 


auf daß du undalle, foder Wahrheitfeind 


find, gerichtet werden, — 

30. Auguſtinus erzehlet viele greuliche 
Sünden und Laſter der Roͤmer; als, Mord, 
Unzucht, Wucher und andere mehr. Solten 


nun ſolche Suͤnden nicht billig von GOtt 


geſtrafet werden? Derohalben iſt es gar ein 
teufeliſch Ding, und kan ohne greuliche 


N 


Suͤnde nicht einmal gedacht werden, daß 


die Leute Diefes alles vergeffen Eönnen, und. 


die Urſach alles Unglückes und der Stra 


fen nur allein auf das Wort legen mollen, 
31. Dis ift aber alles ung zur Lehre ge⸗ 


fehrieben, daß wir uns an folcher Safterung 


nicht ärgern folten. Denn alfo haben zu 


allen Zeiten alle Gottſeligen Theurung und | 
Safterung der Goftlofen leiden und tragen 


müffen 5 und je heiliger fie geweſen find, 
je mehr Strafen und Unglüces in der 


verurfachet hätten, und die Welt verwiw 


reten; ſondern, dieweil Die Belt das Licht . 


des Evangelii verachtet, und der Abgoͤtte⸗ 


rey nachgefolget hat; gleichwie Elias dem. | 


König Ahab antwortete, im erften Theil 
der Könige am 18. Cap. 9.18: Ich ver- 
wirre Iſrael nicht, fondern du und 
deines Vaters Haus, damit daß ihr 
des HErrn Gebote verlaſſen habt, 
und wandelt Baalim nach, ꝛc. 

32. Auf ſolche Weiſe wollen mir zu un⸗ 
ferer Zeit auf Die lafterlichen Klagen auch 

(M) 2 ant⸗ 


Welt geweſen iſt: nicht, daß ſie ſolches 
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antworten, und zu den Leuten alfo fagen: 
Da das Evangelium euch fürleuchtet, und 
den Weg zur Seligkeit weiſet, da feydihr 
undanckbar, verachtet und verfolget dieſe 
yeine Lehre; darum Fommen Die Strafen 
über die Welt, daher kommt der Tuͤrcke 
und alleriey Ungluͤck. | 

33. Unterdes.aber werden die Gottfeli- 
gen auch mit geftrafetz gleichwie Iſaac den 
Mangel und Theurung zu feiner Zeit aud) 
gelitten und gefragen hat: er mar fremde 
und elend, undgedachte, er müfte das ge— 
genwaͤrtige Unglück mit Gedult fragen. 
Man foll aber fleißig mercfen, was Die 

endliche Urfache fey folcher Truͤbſalen, fo 
die Gottſeligen leiden muͤſſen. Es betrifft 
zwar das gemeine Unglück die Heiligen und 
Propheten auch mitz aber das geſchiehet ih⸗ 
nen nicht zur Strafe, oder aus Zorn, wie es 
den Gottlofen und Undanckbaren gefchie- 
het, fondern ihnen zur Seligkeit, und daß 
fie dadurch bewaͤhret und geprüfet werden 
am Ölauben, in der Liebe und Gedult, auf 
Daß die Gottfeligen lernen in der Haushal⸗ 
tung die Hand GOttes dulten und ertra» 
gen. Denn GHDtt hat ihnen verheiffen, 
daß er fie in der Theurung ernahren wolle, 
Gleichwie im 37. Pſ.v. 19. gefchrieben ftehet: 
Ich habe nie geſehen den Gerechten 
verlaſſen. Item v. 25: In der Thew 
rung werden ſie genug haben. Dieſe 
Verheiſſung beſtaͤtiget GOtt mit ſolchen 
Exempeln der Heiligen, und mit ſolcher 
haͤuslicher Truͤbſal und Noth unterrichtet 
er die Gottſeligen im Wort, im Glauben, 
in geiſtlicher Demuth, in der Liebe undan- 
dern Zugenden. 

34. Die Sottlofen aber werden gepla- 
get zur Strafe und Aergerniß, Daß fie ver- 
härtetund immer ärger werden; denn Durch 
das Gute merden fie nicht gebeffert, Durch 
das Boͤſe aber werden fie ſchlimmer. Dar 


Auslegung des fechs und zwansı | 
um richtet man damit nichts aus, und hilft 
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bey ihnen gar nichts, man finge ihnen gleich 
füß oder fauer , man rede freundlid) oder 


hart mit ihnen; mie Chriſtus auch klaget 


Matth. 1 1, 17» 

35. Nun fiehe undbetrachte diefe gerin» 
ge und verachtliche Geſtalt der Haushal⸗ 
tung Iſaacs und halte fie gegen alle Wer⸗ 
Feder Mönche, Antoni oder Hilarionis, 
Denn, was iſt alles Jajien und harte Car 
ſteyung der Moͤnche, gegen diefe einige 
Theurung? Es ſcheinet, als fey es eine 
fehlechte und geringe Anfechtung, wenn du 
fie nur allein Aufferlich und überhin anfie 
heſt; aber fee, daß du in Iſages Haufe 
feyft, welcher Weib und Kinder, item, ci» 
ne groffe Menge Knechte und Dich hat, 
in folchem groffen Mangel, da e8 ibm an 
Speife und Futter gefehler hat. _ Lieber, 
ſetze es alfo, daß du hören muͤſſeſt, wie das 
Geſinde klaget, welches begehret Ind for» 


WYETER 
22, m 
N 
% 


dert, daß man ihm Brod oder Dem Viehe 


Sutter fehaffen und geben foll; und wo du 
daſelbſt antiworten wirſt: ich habe weder 
Brod nod) Futter, Ich will davon laufen, 
und Das Geſinde figen laffen; fo lieget dir 
aber GOttes Gebot im Wege, der von 
dir haben will, daß du in deinem Beruf 
und an dem Orte, dahin er Dich beiteller 
hat, bleiben folt, 

36. Ja, fageft du, womit follich denn 
das Gefinde erhalten und das Vieh füts 
tern? Antwort: Du folt und muft verfte 
ben lernen, was dis vor ein Faſten fey, da 
ein arıner Hausvater nicht allein für fich 
muß Hunger leiden, fondern muß auch vor 
feinen Augen fehen , daß fein Weib und 
lieben Kinderlein ſchier muͤſſen Hungers ſter⸗ 
ben. Ja, thue das auch noch dazu, Daß 
Iſaac an dem Ort elend und fremde war, und 
Feine gewiſſe Herbergegehabthat. Er waͤ⸗ 
re ohne Zweifel wol gerne zu Hebron 4 

en, 
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DiegeuteandemODrtfelbft] 39. Und daraus Fanman nun fehen, mas 





ben, dieweil aber 


auch mit der Theurung find geplaget wor- | das ſey, Daß einer ein frommer goftfeliger 


den, haben fie ihn heiffen wegziehen; dar, | Ehemann iſt. Iſaac kaͤmpffet nicht allein 
um, Daß fie ihn mit einem folchen groffen | mit der Theurung und Armuth, fondern 


Gefinde nicht Haben ernähren Eönnen, und 
dieweil fie ſelbſt Faum fo viel gehabt, davon 
ſie ſich und ihr Vieh erhalten möchten. 
37. Derohalben muß er weichen, und 
wird das Unglück nun noch einmal fo groß. 
Denn zu der Theurung koͤmmt nun auch), 
Daß er muß in dag Elend ziehen : da wird 
marlich Ssfaac fein Hertz im Leibe gefchla- 
genund gefchryen haben, dieweil ex ja fich 
der Haus⸗Sorge nicht hat begeben oder 
Diefelbige fahren laffen koͤnnen, von megen 
des Gebotes GOttes, 1 Tim. 5,8: So 
- jemand die Seinen ſonderlich feine 
Aausgenoffen , nicht verforget , der 
bat den Glauben verleugnet, und ift 
aͤrger denn ein Heyde. Und hat doch) 
gleichwol nichts, Davon er mit ihnen hat, 
te leben und fich erhalten mögen. 
8. Gieb du mir jeßt ein Erempel, das 
ar Gedult möchte gleich feyn? Bey den 
Earthäufer- Mönchen wirft du zwar Feines 
finden, oder auch bey den andern Heuch— 
. len; Die würden ſchlecht fagen, es waͤre 
ein unmöglicd) Ding, Warum fagen fie 
aber denn, daß e8 ein verächtlich und un. 
flätig Ding feyn ſoll, daß ein Ehemann 
bey feinem Weibe lieget, und fein Haus, 
gefinde regieret? Ja, fiehe ung felbft aud) 
an, wie wir ung ın folcher Noth und Ge- 
fahr pflegen zu halten, mie verzagt wir in 
unferm Hersen find, wenn wir nicht Ger 
freide oder Geld vollauf haben: hilf GOtt, 
wie leichtlich fallen wir denn dahin in Der, 
wWweifelung oder Ungedult. Dafelbft iftnun 
Ssfaae in der höchften Noth und Aufferften 
Gefahr gervefen; jedoch laͤufet er nicht dar 
von, und laffet gleichwol den Glauben und 
Hoffnung nicht fahren, 


ringet auch mit Verzweifelung und Unge- 
dult; aber da Leuchter herfür fein ſtarcker 
und unüberwindlicher Glaube. Denn er 
bleibef ein Hausvater, verwirft fein Weib 
nicht, verläffet fein Hausgefinde nicht, 
fondern zeucht mit ihnen an einen. andern 
Dit, Daß er daſelbſt feine Nahrung ſu⸗ 
chen möge, Wiewol er nun auch nicht ob» 
ne Öefahr und Schaden geweſen iſt, rich⸗ 
tet ex fich Doch gleichtwol auf, und halt fi) 
an den Zroft, daß er gedacht hat: GOtt 
hat mich geheiffen, daß ich folte ein Ehe 
mann werden, und hat mir zwey Söhne 
gegeben; ich weiß, daß folches fein Werck 
it, Darum wird er mich nicht verlaflen. 
40. Alfo lehren nun diefe häuslichen 
Wercke nicht, daß dabey eitel Wohlluſt 
und fleifchliche Freude fen; fondern eg wer⸗ 
den ung Darinnen vorgehalten Erempel eis 
nes heiligen Kampffes und Streites, fo die» 
fe Water gehalten haben wider den Unglau⸗ 
ben, Mißtrauen, darzu wider Die Verach⸗ 
tung und Ungedulf , mo man wider GOtt 
murret. Don welchem ſchweren Kampf 
die Mönche gar nichts wiſſen, und fuchen 
mit ihrer Heiligkeit nur allein einen vollen 
Bauch s fie wollen und Fönnen auch GOtt 
in der Noth und Widerwaͤrtigkeit nicht 
vertrauen, — 
41. Alhier aber iſt ein trefflich Exempel 
eines ſolchen Glaubens, der im Kampf 
lieget, und zu GOtt ſchreyet; denn wo das 
Wort iſt, da folget auch die Anrufung: 
und wie groß dieſer Kampf geweſen ſey, 
zeiget Die Reiſe an, fo er vornimmt, da er 
Durch Palaͤſtinam in Egypten zeucht. 
Darum hat fi) GOtt fein erbarmet, und 
ftarchet ihn mit eigem neuen Wort. Es 
AR) 3 | pfleget 
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prieget aber GOttes Wort nicht zu Toms» 
men, fürnemlich von neuem, denn nur al⸗ 
fein zu Denen, fo etwas fehr betrübt find, 
und die fonderliches Troftes bedürfen. Es 
koͤmmt zu denen nicht, Die da fatt und über- 
druͤßig find; denn es hat bey ihnen Feine 
Statt. | 

42. Uber das werden ihm die zwey Soͤh—⸗ 
ne, und Rebecca, fein Weib, den Schmertz 
auch etwas gemehret haben. Eſau und 
Jacob waren dazumal ohngefehr bey acht- 
zehen Jahren alt, welchen ohne Zweifel die 
Reiſe in das unbekannte Land, und in fol 
cher groffen Beſchwerung, fo.aufihnen gele» 
gen, nicht wird gefallen haben, und wer⸗ 
den zum Vater gefagethaben: Lieber Va⸗ 
ter, wo wilt du hingehen 2 Alfo wird die 
Rebecca auch gefaget haben: Mein lieber 
Iſaac, fiehe was duthuft. Gleichwie das 
Weib Hiobs ihm fein Unglück aufrücket, 
und ihn darüber lältert; denn es find tool 
heilige Weiber, fie find aber doch nicht 
ohne Anfechtung. Darum hat er ihre Her, 
gen ſtaͤrcken muͤſſen, daß fie ein wenig har- 
ven und warten folten, und dis Creutz mit 
Gedult fragen. Und iſt viefe Theurung 
eine Urſach geweſen, daher viel freffliche 
ſchoͤne Predigten gekommen find, welche 
Iſaac dazumal gethan hat, fein Gefinde, 
Darzu auch fein Weib und Kinder im lau» 
ben zu erhalten. Ih 

43. Aber gleich im felbigen Augenblick, 
da die Kinder, das Weib und Hausgefin- 
de fchier der Noth und Truͤbſal halben 
verzagtmorden, und nun anfangen zu mur⸗ 
ren, oder aber gedencken davon zu laufen, 
da thut ſich der Himmel auf, und koͤmmt 


eine neue und herrliche Verheiſſung: da er 


gedencket durch Paläftinam in Egypten zu 
ziehen, und will in GOttes Namen indas 


Elend hinein gehen, und GOtt daffelbe 


auch alfo geſchehen laͤſſet, daß er fi 
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ruͤſtet auf.die Reiſe: da die Schnur oder 


Strick fo hart gefpannet ift, daß ſie jetzt 


fehier brechen toill, dafelbit koͤmmt ein nd» 
thiger und trefflicher Zroft vom Himmel 
herab, daß GOtt zu ihm fpricht: Zeuch 
nicht hinab in Egypten. 

2. 2:5. De erfchien ibm der 
SErr und fprach: euch nicht 
hinab in Egypten, fondern bleibe 
in dem Lande, das ich dir ſage. 
Sey ein Fremdling in dieſem San: 


de, und ich will mit dir ſeyn, und 


dich ſegnen. Denn dir uͤnd dei⸗ 
nem Saamen will ich alle dieſe 
Laͤnder geben, und will meinen 
Eyd beftätigen, Den ich Deinem 
Deter Abrabam geſchworen be- 
be: und will deinen Seamen 
mebten, wie die Sterneam Jim: 
mel, und will Deinem Saamen 
alle diefe Länder geben, und durch 
deinen Saamen follen alle Voͤl⸗ 
cker auf Erden gefegnet werden: 
darum, daß Abraham meiner 
Stimme gehorfam gewefen iſt, 
und bet gehalten meine Rechte, 
meine Gebote, meine Weiſe und 
mein Geſetz. 

GSNö muß mwarlich eine groffe N 
* D und ee 
ches auch Daraus gefpüret wird, dieweil 
Iſaac ihm nicht hat Fönnen genügen laffen 
an der vorigen Verheiſſung, welche ervon 
feinem Vater Abraham und dem Patriar⸗ 
chen Sem gehabt: Der Gröffere wird 
dem Aleineen dienen 2. Denn fein 
Hers fehläget ihm noch im Leibe, und der 
Glaube ift in Angft, daß ihn GOtt mu 
mie einem neuen Troſt aufrichten, * 

45: Dero⸗ 







a .. _1Lcha 
45. Derohalben it Dis Erempel nicht 
allein uns, fondern auch den Apoſteln und 
Heiligen felbft vorgehalten , Daß wir lernen 





unſer Hers zur Gedult ſtaͤrcken, und in kei⸗ 


nerley Anfechtung wider GOtt murren; 
in welchem Stande wir auch leben ſollen. 
Es iſt warlich der Stand des Kirchen» Des 
- Haus- oder Welt⸗Regimentes faſt erbarın- 


lich, fuͤrnemlich, wenn du wilt fromm und 


gottſelig ſeyn; denn alle, die gottſelig 
leben wollen in Chriſto IEſu, muͤſſen 
Verfolgung leiden, 2 Tim, 3,12. In der 
Haushaltung muß man ſtets mit dem Ge⸗ 
ſinde zancken und hadern. Im weltlichen 
Regiment ſcheinet die Ehre und Gemalt 
hervor, und darum läffet es fich anjehen, 
Daß es ein wohlluͤſtig Leben fey; aber wirft 
du ein frommer Richter, ein gattfeliger Re⸗ 
sent feyn, ſo wirſt Du empfinden, tel 
eine groſſe Laſt diefer aufferliche Schein der 
Ehre, Herrlichkeit, und des groffen Gu— 
tes, fo an den Megenten Aufferlich gefehen 
wird, auf ihm liegen habe. Wirſt du ein 
frommer gottfeliger Prediger feyn, auch 
bey gottfeligen und Dancfbaren Zuhörern, 


fo wirſt du Doch von den Kegern groffe Un⸗ 


danckbarkeit leiden müffen, desgleichen auch 
Haß und unendlihe Tuͤcke des Teufels, 
damit er dir heimlich wird nachftellen. 

46. Derohalben laß dic) Deinen Stand 
nicht gereuen, welchen du meiffelt, daß er 
dir von GOtt zugeeignet und befcheret ift, 
er fey gleich fo geringe und verachtet, als 
er immer feyn kan; fondern rühme dich 
GOttes des HErrn, der Dich berufen hat, 
der Did) regieret, und Daß du auch das 


Wort gegenwaͤrtig haſt. Denn, iſt GOtt 


fuͤr uns, wie Paulus ſaget Roͤm.8,31. wer 
mag wider uns feyn? Wenn irgend ei⸗ 
ne Bitterkeit oder Beſchwerung vorfallen 
wird, ſo geuß du guten Wein darauf, und 


vertreibe damit die Bitterkeit, welcher 


jeil. 2) wie der „re dem Yfaac erfchienen. 









Wein nemlih GHOrtes Wort iſt; auf daß 
dadurch Dein Glaube gemehret. oder geflars 
chef werde, und daß Du fagen koͤnneſt: ich 
bin des Standes, darinnen ich jest lebe, 
gerviß, daß er gottſelig und Chriftlich iff, 
und ich will darinnen bleiben und verhar⸗ 


ven, daß ic) GOtt loben und preifen, und 


andere Leute lehren möge, 

47. Wir ſehen aber, Daß alhier wieder⸗ 
holet und zufammen gefaffet werden fehier 
alle Berheifjungen, welche GOtt dem Ab- 
raham an mancherley Orten gegeben hatte: 
diefelbigen alle werden hier ineine Summa 
gebracht. Denn GOtt hat mit Abraham 
oftmals geredet, mit Iſaac aber Faum . 
zwey oder dreymal, und Daran ift eg auch 
genug. Denn er beftätiget hier in einer 
Summa alle Berheiffungen, aufdaß der 


ch | heilige Patriarch durch des Teufels Anvei» 


gung nicht möchte anfangen zu zweifeln an 
GOttes Willen, ‘Denn der Satan hör 
vet nicht auf, auch Die allerheifigften Mans 
ner, und Die gang vollkommen find, mit 


‚feinen feurigen und vergiffteten Meilen an- 


sufechten, und ihnen damit hart zuzuſetzen. 

‚48. Diefe Verheiſſung aber hat zwey 
Theile: der erfteiftzeitlich, nemlich, vom 
Erbe oder Befisung diefer Lande, Ich will 
mit dir feyn, ſpricht GOtt, fürchte dich 
nicht, Du. wirft in das Elend getrieben, 
und wirſt mit Theurung beſchweret mer» 


den; es wird aber Feine Noth sder Gefahr 


haben: du folt nicht Hungers ſterben, 
e8 foll die auch der Feind in fremden San- 
den Eeinen Schaden thun. Alfotröftet ihn 
GoOtt in der fehr ſchweren Anfechtung , Die 
Fersen feines Weibes, der Kinderunddes 


Geſindes im Hauſe damit zu ſtaͤrcken; wel⸗ 


chen Iſaac dieſen Troſt wird vorgehalten 
und zuihnen gefagt haben: GOtt der HErr 
ift mit mir, und hat mir verheiſſen, mich 
aus aller Noth und Ungluͤck zu erlsfen; 

darum 
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um werdeich Friede haben, auch Schuß) den rechten Segen bringen würde, nem» 
amd in und mein täglich Brod Jlich, der nach der Verheiſſung in dieſem 
mitten unter den Feinden und inder Theu⸗ Lande geboren wäre, 
rung. Denn diefer Verheiffung hat er veſt 
gegläubet, wiewol er zuvor angefochten 
und gereiget ift worden, daß er zweifeln 
ſolte. Hernach aber werden wir hören, 
wie er fic) gefürchtet habe vor dem ode, 
und tie er verleugnet habe, Daß er ein 
Weib hätte. Denn die heiligen Maͤnner 
haben Sleifch und Blut gehabt, gleichtwie 
wir auch haben; darum haben jie biswei⸗ 
fen auch Schwachheit des Glaubens gefuͤh— 
fet, gleichiwie wir. 
49. Er wiederhofet aber, Das er zuvor 
gefaget hat: Ich will dir und deinem 
Saamen alle dieſe Kander geben, und 
laͤſſet hier das Woͤrtlein dir auſſen. Denn 
er ſaget nur allein: Ich will deinem 
Saamen alle dieſe Laͤnder geben; und 
leget die Verheiſſung aus. Denn es hat 
weder Abraham, noch Iſaac oder Jacob, 
irgend einen Theil dieſes Landes Inne ge— 
habt oder beſeſſen; gleichwie droben (C. 23. 
v. 16. 17.) geſaget iſt, daß Abraham um fein 
Geld einen Acker gekauft habe zum Begraͤb⸗ 
niß der Sara. Sonſt hat ihm GOtt auch 
nicht eines Fuſſes breit in dem Lande gege— 
ben, fo ihm verheiffen war, bis Daß Die 
Nachkommen da hinein find geführet wor: 
den. Und dieerfie Verheiſſung Diefes Lan⸗ 
des ift dem Abraham gefihehen, um Des 
gebenedeyeten Saamens willen, durch wel⸗ 











zuvor Abraham und der Saamezufammen 
gefeget worden, den Glaͤubigen angezeiget 
das ewige Leben und Auferfichung der Pod» 
ten, nemlich, daß Abraham, Iſaac und 
Jacob diefes Landes Erben find, wiewol 
fie Darınnen auch nicht eines Fuffes breit in» 
ne gehabt. Denn obfie wol geitorben find, 
feben fie Doch gleichwol noch, und darum 
gehöret ihnen auch dis Erbe, fintemal Ab» 
raham nicht geftorben it, fondern lebet. 
Darnach wird das aud) angezeiget, da er 
faget: Dir und deinem Saamenz nem 
lich, daß die Nachkommen das Land nicht 
befigen Eönnen, wo die Väter die Verheiſ⸗ 
fung nicht hätten empfangen ; und im Glau⸗ 
ben der Vater haben die Nachkommen die 
Poſſeßion des Landes erlanget. 

51. Der andere Theil der Verheiſ— 
fung ıft geiftlih, um welches willen die 
leibliche Werheiffung ift gegeben worden; 
wie jeßt gefaget ift. Es find aber eben dies 
felbigen Worte, und auch) derfelbe Der 
ſtand, wie Droben im 22, Cap. v. 18. und 
was man hierfagenfan, dieſe Berheiffung 
auszulegen und zu erklären , iſt alles droben 
geſaget worden, gleichwie auch ſelbſt die 
Kraft des Wortes vom Segen erklaͤret iſt. 
Denn dis Wort gehoͤret ad quartum ordi- 
nem verborum, (wie man nach der Gram⸗ 
chen alle Voͤlcker ſolten geſegnet werden, matick redet,) welche Bedeutung Die Lateir 
auf daß ein gewiſſes und beſtimmtes Land | ner mit ſolcher Art und Weiſe zu reden pfle⸗ 
und Ort waͤre, Daher man gewarten folte | genzugeben, daßſie ſagen: gloriariin Do- 
des HErrn Chriſti, der Die gantze Welt mino, laudari in Domino, ſich im HErrn 
und alle Voͤlcker fegnen würde, damit das ruhmen, im HErrngelobet werden. Wenn 
Evangelium nicht ohne geroiffes Zeugniß | ich mid) felbit im HErrn fegne, fo mache 


in die Welt ausgienge; fondern, Daß Die ich nicht, Daß Du andere ſegneſt; fondern 
gange Welt deſſen vergewiſſert möchte wer⸗ | ich erhebe und lobe mich ſelbſt, nicht in mir, 


den, Daß dig der rechte Heyland wäre, der | ſondern im Saamen Abrahams: denn I 
: — in 


RN 


30, Es wird aber doc) dadurch, da 


# 
\ 
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bin verdammt und verfiucht in Adam, bin 
unter die Gewalt des Teufels gerathen, 


der mich gefangen halt unter Dem Joch der 
Sünde, des Todes und Verdammniß, da 


kan niemand ſegnen oder ruͤhmen, ſon⸗ 
dern iſt eitel Seufzen, 
ſer unendlicher Jammer mit uns. 


Schreyen und groſ⸗ 


52. Wenn aber der Saame Abrahams 
kommen wird, alsdenn werden alle Voͤl⸗ 
cker andere Menſchen werden. Sie wer⸗ 
den zwar an ihnen ſelber nichts haben, da⸗ 
von ſie ruͤhmen koͤnten, ſondern werden von 
ihnen ſelbſt ſagen muͤſſen, daß ſie verfluchte 
und elende Leute ſind; und ſollen aber doch 
gleichwol herrſchen, froͤlich und ſeliglich ſie⸗ 
gen, nicht in ſich ſelber, ſondern in dieſem 
Saamen. Undalfo geſchiehet es heutiges 
Tages von allen, die an Chriſtum glaͤuben. 
Alſo iſt die Schrift erfuͤlet worden. Denn 


alſo halten und ſagen alle Chriſten: Wenn 


— 


Seligkeit, und wider den Tyrannen und 


ich ſchon in mir ſelber verdammt bin durch 
Adam; ſo bin ich doch gerecht und heilig 
in dem HErrn JEſu Chriſto, dem Sohn 
GOttes, der iſt mein Leben, Gerechtigkeit, 
Heiligung und Erloͤſung. Alſo ſegne ich 
mich ſelbſt um eines andern Dinges willen, 
und durch einen andern, nicht mit meinem 
Segen, ſondern des Saamens Abrahams: 
und wenn ich denſelbigen durch das Wort 
ergreiffe und an ihn glaͤube, ſo kan ich ruͤh⸗ 
men, wie im 34. Pſalm v. 2. 3. geſchrie⸗ 


ben ſtehet: Ich will den HErrn loben, 


und meine Seele ſoll ſich ruͤhmen des 
HErrn, nemlich, daß ich wider den Tod 
das Keben, wider das Verdammniß Die 


meinen Feind, den Teufel, GOtt zum 
Pater habe. 

53. Dis find groffe und. herrliche Din. 
ge, und man Ean fie nicht gnugfam wieder⸗ 
holen und den Seuten einbilden; denn es 
find Worte des Troftes und des ewigen Le⸗ 
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bens: gleichwie Chriſtus eben daſſelbe fei, 
nen Juͤngern auch oftmals und fleißig ein⸗ 
bildet; als, Johannis am 14,1: Euer 
„er erſchrecke nicht, gläubet ihr an 


GOtt, ſo glaubet ihr auch an mic), 


Item v. 19: Ich lebe, und ihr werdet 
auch leben. Item oh. 16,33: Seyd 
getroſt, ich babe Die Welt und den 
Teufel überwunden. Wodurch aber? 
Durd) meinen Sieg, der euer iſt. Die 
iſt Die höchfte und allerfürnehmfte Lehre in 
ver gansen heiligen Schrift, nemlich von 
ver Verheiſſung und Glauben Abrahams, 
gleichtwie diefelbige Chriſtus auch ruͤhmet 
Joh. 8,56: Abraham ward froh, daß 
er meinen Tag feben folte, und er fa 
be ihn, und freuete fih. Denn er hat 
wohl verftanden, daß dis dev Segen feyn 


würde, Dadurch alle Voͤlcker in der gantzen 


Welt folten gefegnet werden, Daß dieſer 
Ruhm nicht allein die Nachkommen des 
Fleiſches angehe, ſondern alle Voͤlcker 
über Die gantze Welt. Das iſt ein merck⸗ 
lich Wort, welches die Propheten und Apo⸗ 
ſtel fleißig gelehret haben. 

54. Was mehr in dieſen Worten be 
griffen ift, das iſt alles droben (E.ı7.$.210, - 
faq. ) ausgeleget worden, nemlich,, die Auf⸗ 
erftehung der Todten, der Sieg oder Uber- 
windung der. Sünden, des Todes, des 
Teufels, und das ewige Neich. em, 
daß Diefer Saame GOttes Sohn und. 
Menſch fey. Denn mo ernicht SOLEMG- 
ve, fo Eönte er ung verfluchte Menfchen nicht 
fegnen: und wenn er nicht Menfch wäre, 
fo würde der Segen nicht zu ung kommen. 

55. Es ift das Stuͤck auch erklaͤret wor⸗ 
den, Das im Text ſtehet: Darum, daß. 
Abraham meiner Stimme gehorſam 

eweſen ift 2c. droben im =2.Cap.n. 16, 

enn diefer Segen ift dem Abraham nicht 
gegeben worden, daß er Dadurch ſolte gen 

(D) recht 
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recht war Durch den Glauben, hat er die, 
fen Segen empfangen, als eine fehr treff- 
liche Belohnung. Er ift gerecht, gehor⸗ 
fam und heilig; und dieweil er fo gehors 
fam ift, darum wird er fo hoch erhaben 
werden, daß EHriftus von feinem Saa⸗ 
men feine Menfchheit hat angenommen, 
wie Nom. 9, 5. ſtehet. Das ift warlic) 
eine groffe Ehre, daß der von Abrahams 
Saamen herkommt, welcher GOttes Sohn 
iſt, der Die Hölle zerftöret, den Tod über 
windet, Das Geſetz aufhebet, und dag ewi⸗ 
ge Leben wieder bringet. 

56, Es merden aber im Fert vier Wor⸗ 
te geſetzet, Diefelbigen wollen wir erklären, 
Denn die Süden tollen daraus fchlieffen, 
daß auch vor der Zeit Mofis das Gefese 
Mofis geweſen ſey; und ift zwar das fchier 
alles, was ın Mofe ſtehet, aus den Da» 
tern und ihren Büchern genommen, Es 
ift aber doch ein Unterſcheid darunter. 
Das Wort Alifmer, auf lateinifch Ob- 
feruantia, mir haben esgegeben, Rechte, 
ift ein gemeines Wort, wird oftmals im 
dritten Buch Mofis gebraucht. Denn 
von den Leviten wird gefaget, Daß fie Die 
echte des HErrn halten; gleichwie wir 
auf deutſch fagen: Warte, mas ic) dich 
heiffen werde; Da befehle ich einem, daß er 
bereit fey und die Befehle erwarte; alfo 
flunden die Leviten in der Hütten, und 
warteten, was fie Der Hohepriefter heiffen 
- würde, Auf diefelbige Weiſe wird hier 
auch gefagef: Abraham wartete auf mich, 
that, was ich inn hieß, Als, da ihm ge 
boten ward, feinen Sohn zu fehlachten, 
war er gehorfam. Das hebräifche Wort 
Mizua, heiſſet auf lateiniſch eigentlich 
præcepta, Gebote, und deß man ſich für 
und für halten foll, gleichwie die zehen Ge 
bote find, | 


— 


Auslegung des fecbs und zwansigffen Capitels, v.a,s. aut 
- recht werden; fondern da er jest ſchon ges | 


s7. Das Wort ChoE heiffet die Ord⸗ 


nung der Weiſe, die zum Gottesdienftger 


höref , wenn GOtt etwas zum Gottes» 


dienft georönet, Das iſt kein Gebot, fon, 


dern ein eingefeßter Sottesdienft. Als, im . 


2. Pſalm v. 7: Pradicabo ftatutum &e. 
ich will von einer folchen Weiſe pre- 
digen ꝛc. das ift, von einem folchen Got: 
tesdienftes ermillfagen, GOtt wird durd) 
feinen Sohn einen andern Gottesdienſt ans 
richten und einſetzen. Thorah heiffet, 
was zu guten Sitten dienet: darzu gehoͤ⸗ 


vet auch Miſra, und auf lateinifch Jura, 


echte. Alſo hat Abraham immer gewar⸗ 
tet, was ihn der HErr heiffen würde ‚auch 
was gute Sitten belanget hat: er hat zus 
gleich die gehen Gebote, die Weiſe des 
Sabbathes, und das Gefege der Beſchnei⸗ 
dung gehalten. 

58. Dis ift aber der Unterfcheid unter 
‚dem Geſetze Mofis und der Väter : Mor 
fes hat ein gewiß Gebot gehabt, das Le⸗ 
vitifche Priefterthum einzufegen, welches 
auch eingewig Volck, Berfon, Stätte, und 
eine gewiſſe beflimmte Zeit angehöret hat, 
bis auf Chriſtum; das ift das fürnehmfte 
Stück im Geſetze Mofis. Darnach hat er 
auch das Koͤnigreich und die zwoͤlf Für 
ften im meltlichen Regiment verordnet: 
die zehen Gebote aber und andere Geſetze, 
fo von den Vaͤtern herkommen, find nicht 
eigentlich Mofis eigene Geſetze. Allein 
was die Eereinonien belanget, fo auf ge 
wiffe Verfonen geftellet waren, das iſt Mo⸗ 
fis Geſetze. Da aber die Zeit vollendet 


— 


war, fo zur dieſen Dingen allen beftimmt. 


ift geroefen ; da haben auch die Opffer 
und alle Drdnungen Moſis ihr Ende, daß fie 
| nicht mehr gelten; Da hat dag Prieſter— 
thum mit feinen Opffern und auch das Koͤ⸗ 
nigreich nicht mehr gegolten; Denn es ift 


das Ende Mojis da geweſen. Darauf ifi 


aber 
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“ ‚aber gefolget das Königreich und Prieſter⸗ von GOtt gehabt Durch den Dienftder En⸗ 


thum Ehrifti, ohne Stätte und Seit, oder gel. Denn e8 möchte jest einer fagens 
Perſon, ohne alle aufferliche Geber; | wenn GOtt mir auch etwan in einer menſch⸗ 
den; wie Ehriftus faget Luc, 7, 200. lichen Geſtalt erſchiene, o wie ſolte das 
59. Endlich muͤſſen wir auch etwas ſa⸗ | meinem Hertzen fo eine groſſe Freude brin⸗ 
gen von der göttlichen Erſcheinung. Es gen; ja, alsdenn molte ich mich nicht 
ift in der heiligen Schrift zweyerley Er⸗ | weigern, allerley Gefahr und Widerwaͤr⸗ 
ſcheinung, nemlic), im Traum, undin | tigkeit um GOttes willen zu leiden. Aber 


der Geftalt oder fichtlicher Forme und 
Weiſe. Es wird auch von GOtt geſa— 


fo gut wird mir e8 nicht. Ich höre allein 
Die Predigten, lefe die Schrift und gebrau⸗ 


gef, daß er erfchienen fey, wenn er gere- 
det hat durch Sem oder Eber, Die dazu⸗ 
mal gelebet haben, und find Hohepriefter 
geweſen: dieweil aber alhier nichts Darzu 
geſetzet, fondern nur fchlecht allein gefaget 


che die Sacramenten; ich habe Feine Ev; 
ſcheinung der Engel. | 

‚51. Darauf antworte id) alfo: Duhaft 
Dich nicht zu beklagen, Daß du weniger heim⸗ 
geſuchet feyft, als Abraham oder Iſaac ge 


wird: Da erfchien ihm der SErr, fo 
‚wird hier verftanden, daß die Erfcheinung 
nicht im Traume, fondern in fichtlicher 
Geſtalt gefcheben ſey; das iſt, es iſt ein 
Engel geweſen, der ihm in der Geſtalt ei⸗ 
nes Menſchen erſchienen iſt; gleichwie zu 
der Jungfrauen Marian, Luc 1, 26. 27. 
zu St.Vetro, Ap. Geſch. 12,7. und zu 
Abraham die Engel gekommen find; mie 
droben im 18. Cap. v.ı. von Abraham 
ftehet: und ift warlich diefe Erfcheinung 
dem Iſaac eine groffe treffliche Ehre gewe—⸗ 
fen. Denn wiewol er feines Daters Pre 
digten gehöret hat von den Verheiffungen, 
fo hat doch gleichwol fein Hertz inder Noth 
und Truͤbſal etwas gegittert, und iſt er⸗ 
ſchrocken geweſen. Derohalben koͤmmt 
nun GOtt mit einer neuen Beſtaͤtigung der 
Verheiſſungen. 
66. Und eg iſt warlich ein groſſes Ding, 
daß GOtt einem Menſchen erſcheinet, und 
(ee Verheiſſung alfo fonderlich auf einen 
Menſchen infonderheit richte, Darum 
erden Die heiligen Vater indem Theil von 
vielen gehalten, daß fie viel feliger gewe⸗ 
fen find, als wir; fintemal fie fo gewiſſen 


and fonderfichen Troſt und Erſcheinung 


weſen find, Du haft auch Erfcheinungen, 
und die eklichermafen ftarcfer und klaͤrer 
ſeyn, und haft deven auch mehr, alsfiege 
habt haben: wenn du nur die Augen und 
Das Herse Fönteft aufthun, und dieſelbi⸗ 
gen annehmen. Du haft die heilige Tau⸗ 


‚fe, das Abendmahl des HErrn, da Brod 


und Wein die Geftalt, Figur und Formen 

find, darinnen und unter welchen GO 
gegenwaͤrtig Dir-in Die Ohren, Augen und 
Hertze redet und wuͤrcket: darnach haft 
Du das Predigtamt, und folche Lehrer, 
Durch welche GOtt mit Dir redet: du haft 
das Amt und den Gebrauch der Schlüffel, 
Dadurch er Dich abfoloivet und fröftet. Er - 
faget zu dir auch, Eſ. 41, 10: Sürchte 
dich nicht, ich bin mit dir; er erfcheir 
net Die in der Taufe, und ift felber, der 
Dich taͤufet und anredet; er ſaget nicht ab 


feine x ich bin mit dir; fondern: ich vere 


gebe Dir deine Sünde, id) bringe dir Huͤl⸗ 
fe, dadurdy dir vom Tode geholfen wird, 
darzu Erlöfung von allem Schrecken und 
Gewalt des Teufels und der Höllen: und 
ich bin nicht allein mit Dir, fondern aud) 
alle Engel neben mir. Was wolteft du 
mehr begehren? Es iſt alles voll göftli» 
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cher Erfchernung und Gefpräche, fo ermit 
dir holt. | | 


62. Da ſolten wir aber nun klagen und 


feufgen über unſer vergifftet Fleiſch, das in 
Suͤnden gar erſoffen iſt, welches uns nicht 
zulaͤſſet, Daß wir glauben, und ſolche groſ⸗ 
fe Wohlthaten annehmen, und uͤberdis 
uns heiffet Difputiren , und noch in einen 
Zweifet jtellen, ob dis alles alfo wahr fey. 
Ich rede jest von ung, die wirvechte Chri⸗ 
iten find, Die mir dig felbft lehren und glaͤu⸗ 
ben. sch gläube nicht allein an Ehriftum, 
fondern ich weiß auch, daß er zur Rechten 
des Vaters figet, daß er unfer Mittler ſey, 
und ung vertreten möge. Ich weiß, daß 
das Brod und Bein im Abendmahl des 
HErrn der wahre Leib und Blut Ehrifti 
it, daß das Wort des Pfarrherrn, ent 
weder wenn cr predigk, oder abſolviret, 
Gottes Wort iftz und ift Doch gleichtwol 
das Fleifch mit Zweifel beſchweret, Daß es 
Dis nicht glaͤubet. Das iſt ein groffer Sam 
mer, und ift ſchwerer, als der Tod felbft; 
ja, der Tod iſt darum bitter und ſchwer, 
dieweil wir nicht glauben, um der Hin. 
derniß willen unferes Fleiſches. Sonſt 
wuͤrde, wenn wir glaͤubeten, die Truͤbſal 
Freude, und der Tod ein Schlaf ſeyn. 
63. Dis Unglücf, fo uns von der Erb» 
fünde durch Adam angehänget ift worden, 
folten wir beflagen, und bitten, daß GOtt 
den Glauben in ung mehren und flärcken 
wolle, und uns unter dem Himmel der 
Vergebung derer Sünden erhalten; gleich⸗ 
tie ung Chriftus hat lernen befen: Ver⸗ 
gieb uns unfere Schuld. Denn 08 zus 
mal ein groß Unglück, daß mie mit fo vie 
len und groffen herrlichen Erfcheinungen, 
Gefprächen und mancherley Geſtalt, dar 
innen fi GOtt uns geoffenbaret, überla- 
den und uͤberſchuͤttet find, und doch gleich- 
molnicht gläuben ; und mögen wir billig mit 
dern heiligen Paulo fagen, Nom. 7,22.23: 


Auslegung des fechs und zwansigf 
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en Capitels, v. 275, 
Ih babe Kuft an GOttes Gefege, 





‚nach dem inwendigen Menſchen; ich 
ſehe aber ein ander Gefez in meinen | 


Gliedern, Das da widerftreitet dem 
Gefeginmeinem Gemüthe, Item v.19: 
Das Gute, das ich will, das thue 
ich nicht, fondern das Boͤſe, das ich 
nicht will, Das thue ich. Sch molte 
gernegläuben, das wahr iſt, undalfo gläus 
ben, wie eg eigentlich an ihm felber itt 3 ich wol⸗ 
te gerne, dab mein Glaube fo gewiß und 
ſtarck mare, als das Ding an ihm felber 
iſt; aber die Sünde im Fleifche widerfire 
bet. dem Geift, daß ich ja fo ſtarck nicht 
gläuben Fan, Wer ſich aber der heiligen 
Saufe nach ihrer Wuͤrde vecht verwuns 
dern, und Die in feinem Herken hoch 9% 
nug erheben Fonte, der würde des Todes 
und aller Teufel fpottens der Tuͤrcke wuͤr⸗ 
de ihm Canımog (miedas hebraifche Wort 
lautet,) feyn, das iſt, wie lauter Spreu, 
wie der 1. Df v. 4. faget, Die der Wind 
verſtreuet. 

64. Darum ſoll man dis ſtets leſen und 
betrachten, und bitten, daß unſer Glau- 
be von Tage zu Tage gemehret werden mo» 
ge. Dasjenige, fo wirglauben, iſt an ihm 
felber gewiß, und Fan ung nicht fehlen; 
darum dürfen wir ung der fonderlichen Er⸗ 
feheinungen oder Gefichte, fo die Väter 
gehabt, nicht fo hoch verwundern, oder 
deren für ung auc) begehren, Abraham 
wird am Juͤngſten Lage fagen: Wenn ich 
mare ein Ehrifte geweſen Lim Neuen Te 
fiament], fo wolte ih dis mit viel einem 
ſtaͤrckeren Glauben gegläubethaben, Ich 
habe nur allein der einigen Verheiſſung ge⸗ 
glaͤubet: ich bin das Exempel und der em 
jte geweſen: du haft ungähliche Exempel: 
du haft deine Eltern, deine Brüder, die 
did) abfolviven, und dir Diefe fichtliche Ge, 
fialten darreichen. 

65. Ders 


a 
Wi Bea, 
ae 

—— 
215 iR 
——9 





F 







= 





N, 
5. Derohalben ift e8 eine Schande, 
ſeyn, als die Patriarchen gemefen , welche 
auf eine Verheiſſung Könige und Koͤnig⸗ 
reiche überwunden haben, Siehabennur 
einem Worte geglaͤubet; mir aber, Denen 
mit fo vielen Erempeln der vorigen und 
auch jetzt gegenwärtigen Heiligen gehol- 
fen wird, je länger wir predigen, je fauler 
wir, leider, werden. Und toiederfähret 
ung eigentlicheben das, fo Pythagoras ge 
dichtet hat vom Kauf des Himmels; er ha⸗ 
be gleich Daffelbe von ihm felber alfo gehabt, 
over aber von den Vaͤtern; nemlich, daß 
die Bewegung oder Lauf der Sterne 
fiets einen Reblichen Gefang von fich gebe: 
aber die Hertzen und Dhren der Menfchen 
follen dadurch, daß folches für und für 
gefchiehet, verſtarret feyn, daß fie folchen 
Sefang nicht mehr hören. — 
66. Alſo ſehen wir GOtt taͤufen, ab⸗ 
ſolviren, troͤſten, und das Abendmahltei- 
chen; wer iſt aber, der zuhoͤre, oder ſich def, 
fen verwundere? Wir laſſen uns ſeine 
Draͤuungen, Verheiſſungen, Troſt und 
Sacramente nichts oder gar wenig bewe—⸗ 
gen. Derohalben ſind wir billig zu ſtra⸗ 
fen, Die wir nad) dem fo lieblichen und 
ſchoͤnen Gefange Des Himmelsreichs nichts 
fragen: und wenn wir auch Die Engel in 
ihrer Majeſtaͤt predigen böreten, fo wür- 
den mir Doch deſſen nicht mehr achten‘, als 
wir es jest achten, da wir den Mare 
herrn oder andere Kirchendiener hören. 
Wenn mir e8 aber gewißlich dafürhielten, 
daß es GOttes Wort wäre, Das wir hi, 
ten, fo würden mir nicht alfo fehnarchen, 
und fo gar ficher und faul feyn. 
weil wir meynen, daß nur fehlechte Men. 
fehen mit uns reden, und daß es eines Mens 
ſchen Wort ſey, das wir hoͤren, da wer⸗ 
den wir gar zu unvernuͤnftigen Thieren. 


1) wie der „re dem faac erfchienen. 


Aber die⸗ 
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67. Hier ſolten mir nun feufgen und kla⸗ 


iS daß wir im Glauben noch etwas ſchwaͤcher gen, daß die Erbfünde, leider, fo Fraftig und 


gewaltig ift, auch in denen, fo neu gebo⸗ 
ven find. Es find ihrer fonft genug und 
übrig genug, die. das Wort läftern und 
verfolgen. Wiewol mir auch nicht gu 
find, wie Ehriftus faget Luc, 11, 133 
Ihr, die ihr arg ſeyd; ſo ſollen wir uns 
doch befleißigen, daß wir ja das Wort 
nicht verfolgen, und follen Die Bosheit un⸗ 
ſers Sleifches erkennen; gleichwie St. Pau- 
lus Nom. 7,24. auch fchreyet: Ich elen⸗ 
der Menſch, wer wird mid) erlöfen 
von dem Keibe Diefes Todes? Der 


Leib iſt ſterblich, vergifftet, verderbet, und 


gang und gar hoͤlliſch. Wenn es uns 
wohl gehet,fo Eönnen wir und leichtlich ruͤh⸗ 
men, und ung im HErrn ſegnen; mie ım 
30. Palm v.7.fiehet: Ich aber fprach, 
da mir eswohlgieng: ich werde nim⸗ 
mermehr Oarnieder ligen; wiederum 
v.8: Aber da du dein Antlig verbear- 
geft, erfhrad ih, Da koͤmmt das 
Fuſch wieder, und vertreibet die Freude 
101 e, fr, £ — 
68. Darum, ſage ich, wird dis alles 
uns zur Lehre geſchrieben, daß wir nicht 
allein der Widerſacher Argumenten ſtra⸗ 
fen und widerlegen, fondern auch dem 
Fleiſche widerſtehen koͤnnen, welches ung 
mit der ſchweren Laſt der Suͤnden und 
der Furcht darnieder druͤcket, daß wir nicht 
ſagen koͤnnen: im Saamen Abrahams bin 
ich gerecht, ſelig, ein Herr des Todes, des 
Teufels, und Tuͤrcken. Derohalben fol 
len wir das Wort lernen und daffelbe lieb 
haben, darinnen gelehret wird, daß man 
an den verheiffenen Saamen gläuben ſoll. 
Darnach aber foll man auch das Fleiſch 
sähmen und zwingen, welches dem Geſetze 
im Gemuͤth widerſtreitet, und und gefan⸗ 
gen nimmt. Und wenn wir etwan uͤber⸗ 
De wun⸗ 
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wunden ſind, ſoll ſich bald der Glaube wie⸗ 
derum aufrichten und ſtaͤrcken, damit das 
Fleiſch den Geiſt nicht gar unterdruͤcke. 

69. Wo wir aber ja ſo bald nicht koͤn⸗ 
nen zur Vollkommenheit kommen, daß 
wir gar Feine Sünde, Tod und Hoͤlle fuͤh⸗ 
len oder empfinden, und daß wir keine voll⸗ 
kommene Dialectici und Rhetorici werden 
koͤnnen; 
Schuͤler oder aber Donatiſten ſeyn, bis 
daß wir zu der Dialectica und Rhetorica 
kommen moͤgen. Denn dis iſt ein Leben 
der Erſtlinge, und nicht des Zehenden. 
Darum klaget St. Paulus Roͤm.7, 23. 
felbft auch, wie zuvor gefagetift: Ich fin 
de in meinen Gliedern ein ander Ge, 
fege, Das da widerftreitet dem Ge 
fege in meinem Gemütbe, und mich 
gefangen nimmt: das Gute mwolte ich 
wol gerne thun, wolte wol gerne ein fol- 
cher Menſch feyn, der da nicht zmweifelte, 
ſich nicht befümmerte ivgendg einer Noth 
oder Zrübfal halben. Dasjenige, fo wir 
gläuben follen, ift zwar an ihm felber ge 
wiß, und die Schrift iſt wahr : aber das 
Fleiſch lieget ung im Wege, verhindert ung 
allenthalben. 

70, Was foll ich aber thun? Wenn ich 
es in meinem Hertzen fo ſtarck nicht glaͤu⸗ 
ben und ergreiffen kan, ſo zuͤrne ich mit dem 
Fleiſche, und ſage mit St. Paulo Roͤm. 
7, 24: Wer wird mich erloͤſen von 
dem Leibe dieſes Todes? Denn die 
ſer Leib und Fleiſch machet den Tod bitter 
und ſchrecklich; das Leben aber, ſo in 
Suͤnden und vielen Dornen gantz bitter 
iſt, wird durch den Glauben ſuͤſſe. Und 
damit gehet die heilige Schrift allenthalben 
um, daß ſie uns lehret, wie wir den Saa⸗ 
men GOttes und uns ſelbſt erkennen fol- 
len, das iſt, daß wir erkennen den alten 
und angebornen Fluch von Adam, und 
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a I, Theil, 
Wie Iſaac fein Weib verleugnet, mit 
ihr fberget, und Abimelech diefen 
Scherg gewahr nimmt. 
*Warum GDet ſolche Dinge von den Patriars 
hen aufgezeichnet hat, welche der Vernunft 
närrifch ſcheinen d. 71. 
l. Wie Jinac fein Weib verlengnet. 
1. Daß dieſes eine groſſe Schwachheit des Iſaaes 
ſey 9 72,73. 
2. Warum Iſaae fein Weib verleugnet 8. 73. 
3. Wie Diefeo zum Troß der Gemeinde GOites 
aufgezeichnet d. 74. 75- 
* Don den Schwachheiten der Heiligen. 
a. Db die Heiligen deswegen zu entichuldigen, 
EN Babe ihre Schwachheiten kommen 
75. 79. 
b. Wie die Heiligen bey ihrer Schwachheit 
ſtarck und bey ihrer Staͤrcke ſchwach find 
9. 77. 78: 
c, Worzu ung der Heil. Seift die Schwachhei⸗ 
ten der Väter hat aufzeichnen laffen .7933. 
d. Wie man fi in feiner Schwachheit wider 
die Verzweifelung troͤſten ſoil F. 83- 
4. Wie Iſaae fein Weib dadurch in groſſe Ge⸗ 
fahr ſetzt 9» 84- a 
5. Wie Sfaac fi) hierdurch ſchwerlich verfündi> 


get an GOtt und feinem Weibe; wie ihn . 


aber GOtt doch) dabey erhalten hat 5. 85. 86. 


6. Db Iſaac Urfach gehabt Habe, ſolches zu thun 


%87- _ 
* Yon der Rebecca Schönheit 9. 88. 89. 
* Woher e8 komme, dag die Leute zu denenſel⸗ 
ben Zeiten ſtaͤrcker und fehöner gemefen $- 90. 
IL Wie Iſaac mit feinem Weibe fcherger, und 
wieiibimelechdiefenScherg gewahr nimmt. 
I. Wie die Juͤden diefen Scherß auslegen, und 
tie fie zu widerlegen S. 91.92. ur 


2. Woher es gekommen, daß Fſaac alfo gefehers 


Ber Se 93. \ 
3. Auf was Art diefes Scherken zu erklären 


$e 94: 99. 
4. Ob dem Iſaac ſolches erlaubt geweſen $. 96.97. 
5. Wie Iſgac hierdurch die Rebeccam getroͤſtet, 
und die Geberde eines frommen Mannes hat 
zeigen wollen 9. 98. 
6, Wie 


7 


J 






220. 
6 ie Irma biefen a gemahrnimmt, 
und ob er ihn verftanden $. 99, 
* Yon dem Eheftande und denen Ehelenten. 
a. Daß Eheleute miteinander freundlich thun, 
und fonderlih Ehemänner nicht bitter, 
fondern freundlich gegen ihre Weiber feyn 
follen $. 100, tor. 
bb Daß es eine Di Tugend, wennein Eher 
-  mannfreundlid ift $. 100s103, _ 
c. en eine recht glückliche Ehe iſt $- zo1. 


d. Das, wo die Eiferfucht bey Eheleuten an · 
- zutreffen, daſelbſt die Hölle it $. 103. 

e. Wie und warum Eheleute ihre Gebrechen 

- einander vergeben und zudecken ſollen J. 104. 

£ Daß man im Eheſtande nicht fleiſchliche Luſt 
ſuchen ſoll, und wie GOtt die Schwachhei⸗ 
ten des Eheftandes zudecke 9. 105. 

g. Daß GOtt ein ea habe, mp die Ehe 
getrennet wird $. 106 

Kk. Daf ein Ehemann GOtt nicht geſaͤllet, 
auch wenig Ehre davon hat, wenn er bitter 

- ift gegen feine Frau ſ. 107. 108. 

i. Daß die Feinde der Ehe ſchwerlich geſtraft 
werden |. 108. 

k, Wie und warum GOtt die Gebrechen des 
Eheſtandes zudecke F. 109- 110. 

1. Wie und wodurch die Veraͤchter des Ehe⸗ 
ſtandes zu verdammen und zu widerlegen 
% 11I1$113 

* Bon der ——— des hebraͤiſchen Wor⸗ 
tes Zachaf 114. 115 

m, Dir eine naͤrriſche ——— vom Ehe⸗ 
ſtande, welche auch Lutherus Den gehabt, 
da er noch ein Meönd) war $ 

2. Daß man SOtt für die abe ehe vom 
Ehefande danden foll $. 117. 

e. Wie und warum man fi) im Eheitande 
süchtig verhalten ſoll $. 118. 119. 

p · Db das Böfe fo im Eheftande anzutreffen, 

zu entſchuldigen $. 120. 

9. Daß wir Menſchen nicht werth find des H. 
Eheflandes S. 121. 122. 


v.6 7 Alſo wohnete Iſaac zu 
Gerar, und wenn die Ceute am 
en On: fragten von feinem 
Meibe, fo fi Be er: Sie ſt mein 


ne Schwer * Denn er fuͤrchte⸗ 


11. Theil, An wie — ſein Weib verleugnet, 
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te ſich zu ſagen, fie iſt mein Weib, 
6— moͤchten mich erwuͤrgen um 

ebecca willen; denn fie war 
ſchoͤne von Angeſicht. 


71. N dieſem Orte mag man aber⸗ 
mal fragen: warum doch der 
Heilige Geiſt ſolche unnuͤtze 
Dinge — moͤge? Denn, worzu die⸗ 
net es, daß man der Gemeinde GOttes 
ſolch ungeseimt und närrifches Ding foll 
sorhalten ? Soll man damit das Vol 
GOTTES unterrichten , Daß Rebecca 
eine Schiwefter Iſaacs ift "genennet wor⸗ 
den, und nicht ſein Weib? Darauf ant⸗ 
worte ich alſo: Auf ſolche Weiſe machet 
GoOtt die Welt mit aller ihrer Weisheit 
zur. Naͤrrin. Wenn irgend ein Grieche 
oder Roͤmer dis ſolte leſen, ſo wuͤrde er 
deſſen ſpotten, als eines ſolchen Dinges, 
das nicht werth waͤre, daß man es hoͤren 
ſolte. Aber GOtt will damit Die Weis⸗ 


heit der Menſchen erklaͤren, daß fie eine 
iR and: Thorheit fen, und daß fie alfo zu 


wen werde, - 

— Bisher hat Moſes beſchrieben, wie 
Iſaac ein goͤttlich Geſpraͤch und himmliſche 
—— gehabt, und hat ihn ſtarck ger 
macht undgar unuͤberwindlich rider die hoͤl⸗ 
lifchen Pforten und alles Ungluͤck; hier fie, 
het man an ihm fo groffe Schwachheit und 
ſolch ſchaͤndlich Unvermoͤgen, daß man auch 
nichts ſchaͤndlicheres erdencken Eönte. Denn, 
ift das nicht ein fchändfich Erempel, daß 
er leugnet, Daß Rebecca fein Weib ſey? 

73 Die Theologi Difpuriven davon; Ob 
er Daran nicht gefündiget habe, daß ev fer, 
nes Weibes verleugnet, und lüget, daß ſie 
ſoll feine Schmeiter feyn: ? Es iſt warlich 
eine ſchaͤndliche Schwachheit. Denn er 
faget: Ich mill fasen, fie fey meine Schwe⸗ 
fer, denn fie möchten mich fonfi —— 

8 
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Als wolte er fagen: Es mag das Weib 
hinnehmen und ſchaͤnden, mer da will, 
wenn ich nur lehen mag: wenn ich werde 
ſagen, ſie ſey mein Weib, ſo werden ſie 
gedencken, ſie koͤnnen mir die nicht nehmen, 
es ſey denn, daß ſie mich zuvor erwuͤrgen. 
Iſt aber das nicht ein naͤrriſch, ungeſchickt 
und unbillig Ding, von einem ſolchen groß 
fen Manne? Solte er nicht frey heraus ge⸗ 
faget haben: Sie ift mein Weib, ihr mo» 
get mich erwürgen oder nicht? Iſaac furch- 
te ſich, faget der Text. Ey, daß ein fol 
her Mann in ein fo fehandlich Fürchten 
fallen foll, daß ex fic) vor dem Tode fürch- 
tet? Alſo hatte Elias ( im ı Theil der Koͤ⸗ 
nige am 19. Cap. v. 1.2.3.) achthundert 
falfche Propheten mit groffem Eifer und 
ſtarckem Muth erwuͤrget, und war nie 
mands Gewalt fo groß, Dafür er fich ge 
fürchtet hätte; aber da ihm die Iſabel 
dräuete, wird er fo gar erfchrocken, daß er 
davon fleuchtz zuvor hat er fich vor Dem 
Könige nicht gefürchtet, jest fleucht er vor 
einem Weibe hinweg. ** 

74. Dis iſt nun alles, wie es aͤuſſerlich 
ſcheinet, faſt naͤrriſch, aber Doch ſehr kuͤnſt⸗ 
lic) und heilfam. Denn es iſt geſchrieben 
der Kirche und Gemeinde GOttes zum 
Troſt, auf daß wir wiſſen ſollen, wie gnaͤ⸗ 
dig und barmhertzig GOtt ſey. Wir moͤ⸗ 
gen zwar arg und ſchwach ſeyn, alleine, daß 
wir uns unter denen nicht finden laſſen, ſo 
GoOtt verfolgen, ihn haſſen und laͤſtern; 
mit unſerer Schwachheit will GOtt gerne 
Gedult tragen. se 

75. Sc) Fan zwar Die Water nicht ent, 
fehuldigen, tie Die andern thun, id) will es 
auch nicht thun , ja, ich höre gerne, Daß Die 
Heiligen etwan gefallen und ſchwach wor⸗ 
den find: nicht, daß ich e8 an ihnen loben 
wolte, als wäre es mohl gethan, und als 
waren e8 Tugenden; gleichmwie ich die Apo⸗ 


— 
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ſtel auch nicht entſchuldige, daß ſie von 
Chriſto ſind gelaufen, und daß St. Petrus 


ihn verleugnet hat, und darzu andere ihre 


Schwachheit, Thorheit und Ungeſchicklich / 
keit. Und dis wird nicht geſchrieben um 
der hartſeligen, hoffaͤrtigen und verſtockten 
Menſchen willen, ſondern auf daß damit 
angezeiget werde, wie es um das Reich 
Chriſti gelegen ſey, der in ſeiner kleinen 
Heerde arme, elende und ſchwache Ge 
wiſſen hat, welche leichtlich verletzet wer, 
den, und ſich ſchwerlich wiederum troͤſten 
laſſen: er iſt ein Koͤnig der Starcken und 
zugleich auch der Schwachen und Bloͤden: 
den Hoffaͤrtigen iſt er feind, den Starcken 
ſaget er ab, till gegen fie ſtreiten. Die 
Pharifaer und ficheren Menfchen ſtrafet er; 
aber Die erfchrockenen, Eleinmüthigen, be 
trubten und befümmerten Hertzen will er 
nicht zubvechen oder zu fchanden machen: 
er will das glimmende Tocht nicht 
auslöfcyen, Eſ. a2, 3. Disiftfeine Wei⸗ 
fe und Gebrauch für und für, 

76. Alſo hat er vom Anfangeder Welt 
gethan bis an das Ende, Er iſtſtarck und 
allmachtig; aber das glimmende Tocht 
wird er nicht auslöfchen, und gebeut ung 
auch, daß mir den Schwachen im Glaus 
ben follen aufnehmen. Denn «8 ift ein 
groß Ding, daß man glauben foll, daß die 
Chriften Durch den Tod in das Leben hins 
ein gehen. Das Fleiſch erſchrickt, mo man 
des Todes, Des Gerihtes, und ewigen 
Feuers gedencketz fonft iſt es ſtarck und un» 
erfchrocken, 100 e8 ohne groffe Sturmwin⸗ 
de iſt, die ihm zuwider feyn. 

77. Derohalben iſt das Reich Chriſti ein 
ſolch Reich, das zugleich ſchwache und bes 
hertzte Leute hat, entweder für und für, 
oder aber nur eine Zeitlang : jedoch) find 
deren wenige, Die allegeit ſtarck und behertzt 
ſind; die aber etwas ſchwaͤcher ſind, denn 

ſol⸗ 
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Prra ı) wie Tfaac fein Weib verleugnet. REBEL, 


ſoſche Starke, mit denen foil man nicht | heilige Manner, fo Die gottliche Verheiſ⸗ 


- zu hart umgehen. Denn dis Neid) ift ein | fungen gehabt und mider die Sünde und 
‚Reich des Troſtes, der elenden und betruͤb⸗ Tod triumphiret und gefieget haben, fo 
ten Menſchen. Es ift nicht Darzu gefeget, | jaͤmmerlich dahin fallen, und werden dar⸗ 
daß man darinnen über andere herrſchen nach gar zu Kindern und flüchtig. Den 
und fie ſchrecken foll, denn nur allein Die | Tod fürchten, ift an ihm felber böfe, und 
hoffartigen und verharteten Köpffe Imelche | ft eine Suͤndez menn aber das dermafen 
man in allewege fehrecken muß]; Die aber | gefchiehef, Daß darüber dein Weib in Ge 
erſchrocken find, denen foll man Zroftmit- | fahr Fümme “ihrer Zucht und. Keufdy 
theilen, und foll zu ihnen fagen: Du bift | heit, fo wird es noch einmal fo böfe. Und 
‚ein glimmendes Tocht, GOtt will nicht | Diefe Lehre hält ung der Heilige Geift für 

haben, daß ich dich auslöfchen foll. Denn | unter folcher geringen und verachtlichen 
Chriſtus ift ein König der armen, lelen⸗ Geſtalt. a | 
den, betrübten ] und ſchwachen Hergen. 80. Derohalben follen wir dig alles auf 
78, Daher gehören die Erempel dev H. uns ziehen. Denn alfo ftärcfen wir heutie 
Schrift, daß Die fehr groffen und heiligen |ges Tages die Gottfeligen auch, fo des 
Männer, Abraham und Iſaac, melchedie Tuͤrcken halben in Gefahr ſtehen, und fa- 


Schrift einführet und anzeucht , daß fie | gen zu ihnen: Wenn dich ſchon der Tuͤr⸗ 


den Tod, Teufel und Hölle überwunden cke erwuͤrget und verfchlingef, was thut er 
haben, und machet fie zu Freunden und |dvenn? Was Fan er mehr thun ‚denn wuͤr⸗ 


Propheten GOttes, wie im 105. Pfalm |gen? Fuͤrchtet euch nicht für denen, 


v. 6.8.9. ſtehet; und befchreibet aber doch |fpricht Chriſtus Matth. ro, 28. die den 
diefelbigen ‚. mie fie auch fo gar ſchwach ge | Leib tödten, ꝛc. Wenn er dir ſchon den 
weſen, und ſich fehandlich gefürchtet ha, Leib, dein Haus und anderes mehr mit 
ben. Alfo faget David von ihm felber, | Gewalt nimmt, mas ift ihm denn mehr? 
im 30. Palm v. 7. 8: Ich aber ſprach: Das alles muß man doch fonft auch ver 
ich werde nimmermehr dsrnieder |laffen, und ich wolte es dafür halten, daß 
liegen, der Tod und Teufel find nichts | mir Daran recht mohl gefchehe,- wenn mich 
bey mir; denn SErr, durch deinen der Teufel um GOttes Sohnes willen ev» 
Woblgefsllen haft du meinen Berg wuͤrgete. a alſo find wir gefinnet, wenn 
arck gemachet: aber da du dein Ant- wir behertzt find, und wenn unsder Heili- 
ig verbargeft, erfchrad ich. Wenn Ige Geiftftärcker. "Aber in der andern Stun 
uns GoOtt frärcket und einen Muth giebet, de Fan mir, oder auch einem jeglichen an- 
ſo hat man gut ſtarck und unerfchrocken zu deren Menſchen, , eben daffelbe wiederfahren, 
ſeyn; auf daß wir aber nicht fiolß werden, |das Ssfaac auch wiederfahren ft. 
und ſolche Stärckeunferer eigenen Kraftzu | 81. Darum, fage ich, fl dis uns sur 
ſchreiben, laͤſſet er uns etwan finden. Eben | Lehre gefchrieben, auf daß wir durch 
alſo ift es dem Patriarchen Iſaac auch er⸗ Gedult und Troſt der Schrift Zoff; 
gangen. nung haben, Nöm. 15,4. daß wir nicht 


79. Dis ift nun nüge und gut, die Kir» |gedencfen: Ich bin fo heilig oder ſtarck 


he und Gemeinde GOttes damit zu leh⸗ Jim Glauben nicht, gleichtvie Iſaac oder 
ven, nemlich, Daß folche fehr groffe und | Jacob geweſen find. „Sie find war ſtarck 
Lutheri Ausl. 135. Moſ. I. Band. ey und 


® 
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und beftandig gemefen, wenn fie GOtt 
gebelten bat, und ihren Berg ſtarck 
machte; aber da er fein Antlig ver» 
borgen bat, find fie erfchroden, MM. 
30, 8. Und wir mögen von ihnen eben 
Daffelbe auch fagen, das St, Vetrus zu 
Eornelis faget in den Geſchichten der Apo⸗ 
fielam 10. Cap. 0,26: Ich bin auch 
ein Menſch. Denn e8 hat weder Per 
-trus noch Paulus, ob fie mol halig ges 
weſen, ein beffer Fleifch gehabt, als wir 
haben: fie find auch Adams Kinder gewe— 
fen, gleichwie wirfind. St. Paulus ruͤh⸗ 
met fich bisweilen und ift fo hoffartig ‚ gleich 
‚als hätte er jest fehon alles Ungluͤck uͤber⸗ 
wunden; bisiveilen Elaget er auch gang er» 
baͤrmlich über das Schrecken, fo er inner; 
fich gehabt, und über den Streit oder 
Kampf, fo er auswendig hat halten muß 
fen. Vo war da der groffe unuͤberwind⸗ 
liche Held, und der etwan die gange Hölle 
überwunden hat. 

82. Derohalben follen wir am boͤſen Ta» 
ge, und wenn Unglücf und Widerwaͤrtig⸗ 
keit vorhanden ift, die Hoffnung nicht fal 
len laffen und verzagen: und amguten Ta⸗ 
ge, wenn es ung glückfelig und wohl gehet, 
follen wir auch nicht ſtoltz und hoffartig 
erden. Denn die, fo ım Slauben am 
ſtaͤrckſten geweſen, als Abraham und 
Iſaac, find in folche fehändliche Schwach. 
heit gefallen, ung zur Hoffnung und Tro⸗ 
fie, auf Daß mir lernen, mas die Weiſe 
und Gebrau 
mit Diefem Könige: denn da fiehet man ei⸗ 
ne unuͤberwindliche Starcke, und wiederum 
eine hoͤchſt uͤberwindliche Schwachheit, daß 
ich alſo rede. Welches alles dahin gehet, 
daß alleine GOtt geehret und geruͤhmet ſoll 
werden. Denn wir ruͤhmen ung unferer 
eignen Kräfte nichts fondern , dieweil un— 
ſer König zus Rechten GOttes des Vaters 


ſey in dieſem Reiche, und | ff 


ſitzet, fo ruhmen wir uns in ihm, und ev» 
heben uns hoc), feine Kraft ift in unſe⸗ 
rer Schwachheit machtig, 2 Cor. ı2. 
v. 9. fie man das hin und mieder in allen 
Erempeln der Vaͤter fehen mag. 

83. Don dieſer Weisheit aber weiß die 
Welt nichts, es hat fie dev Heilige Geiſt 
alleine, und halt fie in der Kirche für um 
ter einer fehr fehlechten und geringen De 
cke. Und wir follen die Hiftorien der Vaͤ⸗ 
ter alfo Iefen, daß ung die Erempel des 
Glaubens flarcken und beherst machen; 
die Erempel aber der Schwachheit füllen 
uns tröften, Daß mir nicht versagen und 
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auch nicht hoffaͤrtig werden, und daß wir 


andere auch troͤſten. Wenn du erſchro⸗ 
cken biſt, fo thue ein Ungluͤck nicht zum an— 
dern; fleuch vor dem HErrn ChHriſto nicht; 
verleugne ſein auch nicht. Denn wiewol 
ich ſchwach bin Lfolt du ſagen), ſo wolte 
ich doch nicht gerne, daß Chriſtus mein 


HErr ſolte gelaͤſtert oder geſchmaͤhet wer⸗ 


den; ſondern ich will, daß feine Ehre voll⸗ 
fommen, und fein Reich vefte und unbeweg⸗ 
lich feyn und bleiben ſoll: ich bin zwar gefal⸗ 
fen, was foll ich nun thun? follich dar— 
um versagen? Mit nichten, ıft Doc) eben 


Daffelbe auch den fo groffen Ertzvͤtern wie ⸗ 


derfahren, von welchen Ehriftus iſt herge⸗ 
kommen. 

84. Moſes hat fleißig ausgedruͤcket, 
daß ſich Iſaac vor dem Tode gefuͤrchtet hat. 
Er fprach ſaget er, fie iſt meine Schwe⸗ 
Er, 
möchten mich erwürgen um Rebecca 
willen. Derohalben bat er um Furcht 
roillen des Todes fein Weib in die Gefahr 
gefeget, Daß fie hatte um ihre Keufchheit 
mögen kommen, auf das nur er frifch und 


gefund und bey dem Leben bleibenmöchte, 


85. Wer nun diefe Sünde Iſaacs wol⸗ 
tehoch aufmutzen, und fehr groß und ſchwer 
machen, 


Warum faget er aber das? Sie 








machen, ver würde viel Argumenten Darzu 
. finden Eönnen. Denn, da Du leugneſt, 
Daß Mebecca dein Weib fey, Damit. ver 
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Sünde etliche Erempel zuvor wird geſehem 
oder aber von andern gehöret haben: mo 
fie aber andere Sitten gehabt, und ein 


leugneft du GOtt, der fie dir zugefüger hat, | ſolch Leben nicht geführet haben, und Iſaac 


und hat Dich darzu mit zwey Söhnen ge- 
-fegnets darnach, über die Sünde, die du 
mit der Lügen thuſt, führeft du dein Weib 
in die Gefahr und verrätbeft fie, Daß fie 
Darüber möchte um ihre Keufchheit Eom- 
men. Das it des Zeufels Rhetorica. 
Kaffee uns aber in der Rhetorica des Her- 
figen Geiftes bleiben. — 

86. Jedoch wuͤrde dieſe Schwachheit 


Jaaacs zuwege gebracht haben, wo es GOtt 


nicht gewehret und gehindert hätte, daß 
fein Weib geſchwaͤchet worden und in Eher 
bruch gefallen ware, und daß fonft viel 
‚mehr Boͤſes hätte gefehehen mögen. Aber 
GoOtt laͤſſet feine Heiligen. alfo fallen, daß 
er fie doch gleichwoͤl noch erhält. 
- 87. Was der Palaͤſtiner Sitten gewe⸗ 
‚fen, und was fie für ein Leben geführer 
haben, weiß ich nicht, und verſtehe auch 
ven Umftand nicht, darvon Mofes han- 
delt, Daß Abimeled) fey fromm gemefen, 
‚und den Ehebruch bey Keibes- Strafe ver- 
boten habe. Warum fürchtet fich denn 
nun Iſaac vor ihm? Er wird muͤſſen gefe- 
hen haben droben (1 Moſ. 12, 11. ſqq. C. 
20, 2,) am Exempel Abrahams, mie fie 
‚einander die Weiber mit Gewalt genom- 
men und entführet haben: wo jemand ei» 
ne gehabt hat, Die ein wenig etwas fehöne 
- von Angefichte gemwefen, die wird er müf 
fen gemein gehalten haben; wie man pfle⸗ 
get zu fagen: und wo er das nicht wird 
haben vertragen Fönnen, fo ift ex von den 
Ehebrechern erwuͤrget worden; melches in 


gefuͤrchtet hat, da ſie ſolche Leute ſeyn 
moͤchten, daß er doch nirgends kein Exem⸗ 
pel gehabt; ſo kan man doch daraus ab⸗ 
nehmen, da eine groſſe unglaͤubliche 


Schwachheit an ihm muß geweſen ſeyn. 


Er wird vielleicht alſo gedacht oder geſetzet 
haben: Die Einwohner dieſes Landes ſind 
gottloſe Leute und fragen nach GOtt nichts; 
darum verachten ſie auch die Menſchen, 
und gehen unbillig mit ihnen um. 
89. Daher iſt aber dieſe Sorge und Be⸗ 
kuͤmmerniß gekommen, dieweil Rebecca 
ſchoͤne war von Angeſichte; denn alſo 
ſtehet im Texte; und es duͤncket weltliche 
Menſchen fehr lächerlich zu fyn. Denn 
Iſaac ıft zummenigften achtzig oderneungig 
Jahre alt gervefen. Im ſechzigſten Jahre 
ſeines Alters ſind ihm zwey Soͤhne gebo⸗ 
ren worden, funfzehen Jahre darnach iſt 
ſein Vater Abraham geſtorben, ſie aber, 
Die Rebecca, iſt bey ſiebenzig Jahren alt ge⸗ 
weſen. Denn die Weiber ſind zehen Jah⸗ 
re juͤnger geweſen, als Die Maͤnner; wie 
droben (Cap. 17. v. 17.) von dr Sa⸗ 
va iſt geſaget worden, welche auch, Dafıe 
ſchon neunzig Jahre alt war, doch gleich⸗ 
wol noch ſchoͤne von Angeſicht geweſen. 
90. Derohalben ſind die Menſchen zu 
der Zeit nicht allein ſchoͤner, ſondern auch 
ſtaͤrcker vom Leibe geweſen, Denn jetzt; ſin⸗ 
temal ſie in ſolchem Alter Kinder zeugen, 
und die Weiber haben ſchwanger koͤnnen 
werden: in welchem Alter bey uns keine 
Hoffnung mehr iſt, daß ſie koͤnten frucht⸗ 


Welſchland an etlichen Orten pfleget zu | bar ſeyn. Die Rebecca aber, ein alt Weib 


geſchehen. Darum iſt es eine wunderliche 


Beſchreibung dieſes Landes. 


88. Es iſt wol glaͤublich, Daß er dieſer | 


von fiebenzig Fahren, ift noch) fo fehöne 
von Angefichte, Daß fie es den andern hat 
zuvor gethan, und Daß fie um der Schöne 

(P) 2 | wil⸗ 





230 Auslegung 
willen in Gefahr ihrer Zucht und Keuſch⸗ 
heit gekommen ift. Damit wird die Zeit, 
fo dazumal gemefen ift, gelobet, nemlich, 
Daß die Keute etwas mäfiger gelebet, und 
ſind auch) vom Leibe ſtaͤrcker geweſen, denn 
heutiges Tages. Yun folget jest ein 
Spiel oder Scherg mit der Nebecca , fü 
über die Maaſen ungeſchickt und unge 
reimt ift. 
v.8. Als er nun eine Zeitlang 
03 war, fabe Abimelech, der 
bilifter Roͤnig, durch Das Sen» 
er, und ward dev | 
Iſaac ſchertzete mit feinem Weibe 
Rebecca, 
1. (in folcher groſſer Mann, und der 
38 E fehier von achtzig Jahren iſt, fcher- 
‚Get noch mit feinem Weibe, die auch faſt 
fiebenzig Jahre alt ift. Hat denn der Hel- 
lige Geift darzu Luft, daß er fold) Jrarven- 
werck fehreiben mag, und ſich alſo hernie, 
der laffe, von folchem geringen Schers, fo 
im Eheftand gefihiehet, zu veden? Warum 
erzehlet er nicht lieber das Faſten der vier, 
jig Zage, gleichwie vom Elia gefchrieben 
fiehet? ı Kon. 19,8. Erftlich aber tollen 
mir Die Meynung der Juͤden, Diegar grob 
und unverfchämt ift, nad) der Weiſe der 
Cyniker Philofophen , verwerfen. Denn 
diefelbigen groben unflatigen Saue fagen, 
Iſaac foll ehelichen Scherg mit der Rebec⸗ 
ca gepflogen haben, frey öffentlich, Daß 
Abimelecy habe zugefehen ; gleich als ob die⸗ 
fer fo heilige Vater ein Cynicus oder Dio⸗ 
genes geweſen mare, Der öffentlich auf der 
Gaſſe bey feinem Weibe foll gelegen haben. 
92. Der Heilige Geift pfleget das Bey⸗ 
ſchlafen der Eheleute zu bedecken und zu be 
fehönen, und bringet esnicht alfo öffentlich 
an den Zag: und Iſaac und feine Rebecca 
find fehamhaftiger gemefen, denn Daß fie 


des ſech⸗ und swansigften Tapitels, v, 


gewahrt, daß 


>.’ 
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eine folche groffe Schande folten begangen 
habenz denn fie find in der Zucht GOttes 
auferzogen-mworden, und daß fie GOtt mit 
gebührlicher Reverentz geehret haben, und ° 
darzu die Erbfünde auch wohl verftanden, 
damit das Werck der Kinderzucht mißftellig 
gemachet iſt. Derohalben es GOtt hat 
verborgen haben wollen, und hat eg mit 
Kleidung und der hochzeitlichen Frölichkeit 
gezieret. Dem unflätigen Weſen aber, 
tote Die unvernünftigen Thiere miteinander 
reiben, ift er feind, und Fan das mitnich 
ten leiden, 

93. Der Zert aber zeiget heimlich an, 
wenn du die Umſtaͤnde fleißig betrachten . 
wirſt, daß dieſer Scherg hergefommen fey 
mehr aus Zraurigkeit des Hergens, und 
daß fie etwas erfihrocken gemwefen, denn 
aus Geilheit oder Unzucht, fürnemlich an 
der Mebeccaz welche, da fie von fo vielen 
Unglück und Jammer ſchier verzaget wor, 
den, vielleicht mag zu ihrem Mann gefagt 
haben: Ach! mein lieber Iſaac, fiehedoch, 
wohin wir gefommen find, wie jammerlich 
und elend wir ım Lande umher ziehen. 
Hleichwie das Weib Hiobs ihrem Mann 
auch feinen ſchweren Unfall aufrücket, da 
fie zuihm fagete Hiob 2,9: Segne GOtt 
und ftirb, ꝛc. Siehe wir haben zwey 
Söhne, darzuauhSchafeundander Vieh, 
mit unferem Hausgefinde: mir find Fremd» 
linge und im Elend: und über das wird 
uns nun auch verboten in Egypten zu zie, 
hen, da muß ich nunauchden Namen eineg 
Eheweibes verlieren. . | 

94. Die, fageich, hat warlich dem ar⸗ 
men Weibe koͤnnen einfallen [daß fie alfo 
wird gedacht und zu ihrem Manne gefagt 
haben ]; dieweil fie nicht faft behertzt war, 
und mit dem Zorn und Ungedult, fo fie in 
folchem Unglück gefühlet, gekämpffet hat. - 
Denn wer Eönte Doch folches dulten und 
er⸗ 














ertragen ohne Seufen? Darum, auf 
daß ſie Iſaae ſtaͤrcken möchte, hater fie viel⸗ 
leicht um den Hals genommen und gekuͤſ⸗ 
ſet/ und fie heiffen zufrieden und gefroft 

ſeyn; wird zu ihr gefaget haben: Meine 
. liebe Rebecca, trage doch dis Unglück mit 
Gedult: GOtt iſt mir erfchienen, und hat 








mir verheiffen, daß er mich ervetten, und ı 


darzu ſchuͤzen und ſchirmen wolle. Alſo 
Eönnen wir den Iſaac vertheidigen, oder, 
was er gethanhat, entfchuldigen, daß wir 
aus ihm mit dem groben unflätigen Säuen, 

‚den Juͤden, Eeinen Eynicum oder Divge 
nem machen. —— 
95. Ich will aber dieſe Gedancken alſo 


im Mittel ſtehen laſſen, will darauf nicht: 
hart dringen, und will fie auch nicht gar. 


verwerfen. Es laffet fich aber gleichwol 
anfehen, daß fie der IKahrbeit faft ähnlich 
ſeyn, diemeil es ja fonft nicht fat luſtig iſt, 
daß einer ſein Weib in fremden Lande, da 
‚er unter den Feinden ift, kuͤſſen ſolte. Es 
hat ihr aber Troſt vonnöthen gethan, und 
daß ihr möchte angegeiget werden, daß 
Gott gegenwärtig bey ihnen toare, und 
ihnen Berheiffung gethan hat, fiezu erret⸗ 
ten und zu ſchuͤtzen; und Daffelbe hat mit 
folhem Kuͤſſen und Schergen gefchehen 
koͤnnen. 
96. Das iſt ein ehrlicher Schertz, fo ei⸗ 
nem frommen ehrlichen Ehemann mit fei- 
nem Weibe wohl anftehet. Wenn er mit 
feiner Schweſter oder Gefinde im Haufe 
dermaſen fchergen molte, das würde ihm 
- nicht wohl anftehen. Denn dafelbft gehoͤ⸗ 
ret es ſich, daß manfie heiffe,. wasfiethun 
und laffen follen, und daß darbey ein Ernft 
fey, auch wenn man fie tröftet. Aber mit 
der, die mir GOtt zugefüget hat, mag 
ic) ſchertzen, fielen und freundlich reden, 
auf Daß ich mit Vernunft und Befcheiden- 


heit bey ihr. leben möge, Gleichwie ha 
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Petrus ı Ep. 3,7. Die Männer vermahnet, 
daß ſie dem weibifchen,, als dem ſchwaͤ⸗ 
cheſten Werdzeuge, feine Ehre ger 
ben follen, als auch Mliterben der 
Gnade des Lebens, und dieda Mütter, 
und Das andere Theil des menfehlichen Ge⸗ 
fchlechtes find; wiewol es das ſchwaͤcheſte 
Theil iſt, fo viel den Leib betrifft. Ä 
97. Wir Männer find etwas flärcker, 
darum find ung auc) in unferm Amt groͤſ⸗ 
fere Wercke befohlen, darinnen oftmalsan 
ung gleichtwol ein weibifches Hertz gefpuret 
wird, Es iſt aber Doch ein Unterfcheid 


zroifchen einem männlichen und weibifchen 


Gemüth. Die Weiber find mitder Hause . 
Arbeit beladen, darzu mit der Geburt, und 
daß fie Die Kinder muͤſſen aufzichen, haben 
darzu auch Die Haus-Sorge auf Ihnen lie 
gen: wir aber haben auf ung das Welt⸗ 
und Kirchen Megiment, dieweil wir etwas 
ftärcfer find. Wie wir ung aber im Kir⸗ 
chen» und Welt⸗Regiment halten, fehen 
wir. zwar wohl. Es wird oftmals in der 
Regierung, fo die Männer zu verwalten 
haben, nicht weniger Schwachheit geſpuͤ⸗ 
vet [als eben an ven Weibeen.. 
98. Derohalben will ich diefen Gedan- 
cken folgen, und will nachgeben, daß fie 
Iſaac freundlich gekuͤſſet habe; nicht allein 
um des Troftes willen, fondern, Daß er das 
mit anzeigen möchte die Geberde eines 
frommen Ehemannes, damit er ſich gegen 
fein ehrliches Weib Tacherlich und freund» 
lich pfleget zu erzeigen; mie man Denn ders 
gleichen Geberde oft fehen mag an Eher 
männern, die da efivag freundlich find, 
99. Der König ift zwar fo weiſe nicht 
geivefen, Daß er folche wichkige Urſachen, wie 
ich die zuvor erschlet, hätte verfiehen Fon» 
nen, warum Sffaac fein Weib möchte 9 
Füffet haben ; fondern hatverftanden, Daß 
er Darzu die gemeinen Urſachen der Ehemaͤn⸗ 
Y) 3 | ner 


234 Auslegung des fechs ımd zwansigften Capitels, v, | 
102, Es iſt aber um den Ehejiand nicht 


ner gehabthäfte, Die man molöffentlich ans | 
zeigen mag. | 
100, Und ift fehr fein, wo ein Ehemann 
auch in äufferlichen Sitten ſich gegen fer 
nem Weibe freundlich erzeiget. Dargegen 
aber iſt es ſchaͤndlich und aͤrgerlich, wo et⸗ 
liche Männer find, die ſich ſeltſam, wun⸗ 
derlich, hart und unfreundlich gegen ihre 
Weiber erzeigen, und geben weder mit 
Worten noch mit Wercken gar keine An⸗ 
zeigung von ſich, daran man ſpuͤren moͤch⸗ 
fe, daß ſie die lieb haͤtten und ihnen freund⸗ 
lich waren. So ernſtlich ſoll man ſeyn ge— 
gen die Fremden, oder auch gegen das Ge— 
finde. Alſo hören wir oftmals, daß von 
den Weibern folches gelobet wird, und 
daß fie fich Darüber freuen, wenn fie fehen, 
daß der Mann mit feinem Weibe freund. 
fich und in guter Einigkeit lebet.. O eine 
‚gute Ehe ift das, da iſt rechte Liebe, ſo ei⸗ 
nes zum andern hat, und eine felige Einig> 
keit; Davon pflegen die Männer auch zu 
rühmen. Woher mwolten fie aber das mi; 


‚ fen, wenn fie nicht gefehen hätten, daß | 
folcher Scherg und eheliche Freundlichkeit | 


bey vielen Eheleuten faſt feltfam iſt? 

101. Undift aber Feine hartere und greu- 
fichere Uneinigfeit und Zwietracht, denn 
zwiſchen Eheleuten und Brüdern: darge, 
gen aber, wenn fieeinander lieb haben, mit⸗ 
einander fehergen und freundlic) leben, fol 
che Eye bat man lieb, und wird hin und 
wieder von jederman geruͤhmet. Dennes 
iſt ein feltfam Ding damıf, um Des Teu— 
fels toillen, welchen der Eheftand fur und 
für zum Feinde hat, derfich unterſtehet, Die, 
fo GOtt zufammen gefüget bat, zu ver 

wirren, wie er nur fan und mag. Wie⸗ 
wol e8 die Welt nicht verftehet, fondern 
fäffet ihr träumen, daß der Eheftand an- 
ders nichts ſey, Denn nurdas Beyfchlafen, 
und dog Mann und Weib einander Fuflen, 
und aͤuſſerlich folcher Liebe pflegen, 
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alfo gelegen, daß fie allein nach, dem Leibe { 
sufammen foltengefügetfeyn, fondernauch 


mit den Hergenz welches fich an etlichen 


gewiſſen Angeigungen und 2Bahrzeichen fer 
hen laffet. Und wiewol folche aufferliche 


Anzeigungen oder Zeichen etwasungefchickt 


und lächerlich feheinen, fo. ſtehen fie doc) 
einer guten Ehe wohlan [und follen billig 
darbey feyn]. Sich habe oft vonfrommen 
ehrlichen Matronen gehöret, wenn fieane 
dere Ehemanner lobten von wegen ihrer 
Cyp : ı ' ı 3 
Freundlichkeit, Bequemlichkeit, und daß 
ſie ſo gar ſtille und fromm waͤren, daß ſie 
ſolches als ein ſonderlich Wunderwerck rühr 
meten, wenn ein Weib einen ſolchen from⸗ 
men Mann, oder ein Mann ein ſolch fromm 
Weib haͤtte gekrigt. 


103. Derohalben will ich ſolchem Ver⸗ 


ſtande nach dieſen Schertz Iſaacs deuten 
und auslegen; wiewol ich die vorigen Ge⸗ 
dancken nicht verwerfe, und will ſie auch 
nicht vertheidiget haben, denn allein den 
ſchaͤndlichen Juͤden zuwider. Dis ſind aber 
gewiß feine und gottſelige Gedancken, nem⸗ 
lich, daß ein Ehemann nicht allein in der 
Schlaf kammer, ſondern auch ſonſt oͤffent⸗ 
lich dem Eheſtande zu Lob ſich fein freund⸗ 
lich gegen fein Weib halten ſoll: er ſoll 
nicht wunderlich, zornig und ſeltſam ſeyn. 
Denn man kan die Exempel der Uneinigkeit, 
und wo ein Theil das andere etwan verletzt 
oder erzuͤrnet, ſehr leichtlich ſehen, und aͤr⸗ 
gern ſie auch ſehr; fuͤrnemlich, wo die groſ⸗ 


ſe Eiferſucht darzu koͤmmt, ſo iſt es die 


Hoͤlle ſelbſt. | 
104. Derohalben ift es nüge und guf, 
daß foldye Erempel, der Freundlichkeit und 
Liebe unterdenen&heleuten,vorhanden feyn, 
auf dag fi) andere auch gewöhnen zur 


Freundlichkeit, Liebe und Gedult, wenn - 


irgend eine Verletzung oder Unglück vor⸗ 


faͤllet. 


* 
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 fallet. Denn der Ehefland ifl eine göftli- | Mann. Derohalben füget fie GOtt zur 
che Ordnung. Und von dem Weibe ift | ſammen, gleichwie Chrifius Matth. 19, 6, 
gefagt ı Mof. 2,18: Wir wollen dem | faget: Was GOtt zufammen füget, 

Menſchen eine Gehälfin machen, die | das foll der Menſch nicht ſcheiden. 
um ibn fey. Derohalben, fomußjaeine) 106. Und es iftein groſſer Troſt, daß 
aͤuſſerliche Anzeigung dev. Gewogenheit da | wir wiffen, daß GOtt ein Mißfallen daran _ 
feyn um der andern millen, fürnemlich,, | hat, wo fich Eheleute voneinander feheidens 
dieweil wir folche freffliche Heiligen, tote | und, daß er haben will, daß fie Liebe und 
— in unſerer Geſellſchaft haben. Freundlichkeit untereinander üben, ſich 
enn Dis Leben iſt voll unzaͤhlicher Verle⸗freundlich kuͤſſen und miteinander ſchertzen, 
gung, Damit leichtlich eines Das andere er⸗ dem Teufel zuwider, welcher in Stiffter iſt 

zuͤrnen Fan; wie man das in der Haushal- | aller Uneinigkeit. — 
fung fuͤrnemlich ſehen mag. Darum ſol⸗107. Da werden uns aber die, ſo in dem 
fen fich fromme Eheleute darzu ſchicken, daß unreinen eheloſen Stande ſind, vorwerfen, 
fie einander verzeihen, und deſſen bald ver- | Das St. Paulus ſaget ı Cor 7, 1: Es iſt 
geffen mögen, wo eines das andere verle | dem Mienfchengut, daßer kein Weib 
tzet oder erzuͤrnet haͤtte, wie hart oder ſchwer | berühre; und der Eheſtand, fagen fie, iſt 
Die Verlehung auch ſeyn moͤchte, und ſol⸗ ein unreiner Stand. Item, die andern 
fen wiederum zu ihrer gewoͤhnlichen Freund⸗ ſagen, ſolte ich mit dem Weibe fo freund⸗ 
lichkeit greiffen, auch auflerlich, lich umgehen, und ihre feltfame wunderli⸗ 
che Sitten alle dulten und vertragen? Ich 


105, Denn darum Demüthiget ſich der | ch. 
Heilige Geiſt, ſolch fhplecht geringe Ding | will Eursum von ihr gefürchtet ſeyn, will 
mit Gewalt über fie herrfchen und regieren, 


- zu befchreiben und zu ruͤhmen, Daß er da 
mit , erſtlich, Den groben unflaͤtigen Sauen | Daß fie ſehe, daß ich ein Mann ſey. Ey, 
begegnen möge, Die nur allein fleifchliche | fie wirft du auch fo groſſe Ehre einlegen, 
Luſt ſuchen; aber gegen ihre Weiber erzei⸗ wenn du das arme fehwache Werckzeug zu⸗ 
gen fie fich faft feltfam, wunderlich und | brechen, und das Gewiſſen befehmeren wirft 
hartſelig. Darnach hat er damit auch be» | mit unbilliger Bitterkeit, fo du geubet haft 
gegnen wollen den Feinden des Eheftandes; | an Deiner Schweſter und Miterbin des 
Reichs GOttes, als die aud) in Derfelben 


als, den Vapiften, welche den Eheftand 
verboten haben, als ſolte er von GOtt ver, Gemeinſchaft der Laufe, darzu aller Wohl- 
thaten GOttes und der gangen Chriſtli⸗ 


dammet feyn; auf daß mir ein Erempel 

haben, daran wir fehen, Daß auc)eineger | chen Kirche, mitift? Gedencke doch, was 
ringe Leichtfertigkeit im Eheftande GOtt Fein Weib fey, wer du ſeyſt: oder, wo du 
nicht mißfalle: melcher Stand fonft mit der | ja flveiten wilt, warum ſtreiteſt du nicht wi⸗ 
Unreinigkeit der Erbfünde verftellet ft, Da- | Der Deinesgleichen? Was meyneſt du, daß 
du damit für groffe Ehre einlegen werdeſt, 


ber die gewöhnliche und higige Brunſt 
koͤmmt, fo der Wann zum Weibe, , oder | wenn du fo tyrannifch mit dem ſchwachen 
Werckzeuge wirſt umgehen? Es iſt warlich 


auch das Weib zum Manne hat. Aber 
GOtt gebrauchet deren, den Mann und | unbillig gethan von einem jeden Menſchen, 
und vielmehr von einem Chriften, und iſt 


Das Weib alfo zufammen zu fügen, und 
nennet das Weib eine Gehuͤlfin um Den | zwar eine ſehr geringe, ja, gar keine Ehre, 
pi ein 
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ein ſolch ſchwach weibiſch Geſchlecht zu ber 





zwingen. Darum bin ich denen ſehr feind, 


die gegen die armen Weiber ſo behergt feyn, 
und, mwiemanpfleget zu fagen , domi leo- 
nes, foris lepores, das ift , Die im Haufe 
Loͤwen, und drauffen fo blöde und verzagt 
find, mie die Haafen. Won den böfen 
und fhändlichen Weibern rede ich nicht, 
die man auf keinerley Weiſe beſſern oder 
fromm machen Fan, 

108, Wir follen aber GOFE dafür dan 
Een, daß wir wiffen, daß der Eheſtand 
von GOtt eingeſetzet ſey, und daß er HOLE, 
den Engeln, und allen Creaturen wohlge⸗ 
falle. Es gefället GOtt wohl, daß ich 
meinem Weibe freundlich bin, und darge 
gen gefället es ihm gar nicht, to ich felte 
ſam und wunderlich bin, darzu mich mit 


Bitterkeit gegen fie vernehmen laffe: viel 


weniger aber gefallen die GOtt, welche 
den Eheſtand verbieten und verdammen. 
Und foldy Gebot, damit fie den Eheſtand 
verboten haben, iſt zwar damit greulich ger 
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ſtel ein ſehr fein griechiſch Wort brauchet, 
da er ſaget im 13. Cap.v. 18. wie GOtt 
bey vierzig Jahren lang der Jüden 
Weife in der Wüften gedultet babe. 
Alſo will er hier im Ehejtande ihm diefe: 
Weiſe auch gefallen laffen, undfiedulten, 
auf dag alfo das menſchliche Geſchlecht mör 
ge erhaltenmwerden. Schweiß wohl, faget 
GOtt zu dir, Daß du ın Sünden empfans 
gen bift, ich) will dir es aber verzeihen, und 
dir zulaffen, Daß du dein eigen Eheweib 
haben magſt zum Gehüffen: an der allein 
folt du deine Luft haben, und folt darneben 
auch dulten und fein in der Stille vertra⸗ 
gen, wenn irgend eine Zraurigkeit oder 
Mühfeligkeit wird vorfallen. Sch will, far 
geter, damit auch Gedult tragen, du greif⸗ 
feſt entweder dein Weib freundlich an bey 
naͤchtlicher Weile, wenn ſie nackend iſt, oder 
aber am Tage, wenn ſie bekleidet iſt. 

110. Wenn GEott nicht aus ſonderli⸗ 
cher Gnade dis haͤtte eingeſetzet, daß alſo 
im Eheſtande ein Mann und ein Weib ſol⸗ 





ſtrafet worden, da der Teufel, anflattder | ten zuſammen gefuͤget werden, ey, wie ſol⸗ 
göttlichen Ordnung, das wilde Weſen mit | te Die gantze Welt fo groſſes Verlangen 
allerley Unzucht und unziemlicher Vermi⸗ darnach haben, auf daß fie durch Dis Mit⸗ 
ſchung, darzu auch mit unſaͤglichen fodo» | telund Huͤlfe von unziemlicher Vermiſchung 
mitiſchen Sünden, hateingeführet. Und und Unreinigkeit möchte erloͤſet werden: 
daſſelbe iſt alſo geſchehen durch GOttes jetzt aber verachten wir dieſe rechtmaͤſige 


rechtes Gericht, dieweil ſie dem heiligen 
Stande Abbruch gethan und denſelben ge⸗ 
ſchmaͤhet haben, welchen doch GOtt ſelbſt 
geordnet, und ihn auch geſegnet hat. 
109. Es hat zwar dieſer Stand ſeine ei⸗ 
gene Gebrechen und Unreinigkeit; aber 
Gott dultet ſolche Gebrechen im Eheſtan⸗ 
de, und thut, als ſehe er es nicht. Wo 
die rechte natuͤrliche Ordnung gehalten wird 
Kinder zu zeugen, alsdenn thut GOtt, als 
ſehe er es nicht, und verzeihet frommen Ehe⸗ 
feuten ſolche Gebrechen und Unreinigkeit; 
oder, wie Lucas in den Geſchichten der Apo⸗ 


Verbindung, welche er mit einem ſtetigen 
und unbeweglichen Gebot beſtaͤtiget hat, 
dadurch er die Hurerey und andere unziem⸗ 
liche Vermiſchung verboten will haben. 
Er gebeut, daß du dir eine waͤhlen ſolt, 
die dir wohlgefaͤllet, mit welcher du dein 
Leben moͤgeſt zubringen. Es iſt ja wol Suͤn⸗ 
de; aber ich will dir es zulaſſen, ſpricht 
GOtt, daß du ſchertzeſt und lacheſt mit dei⸗ 
nem eigenen Weibe, und dich fremder 
Weiber enthalteſt. Gleichwie geſchrieben 
ſtehet in den Sprüchen Salomonis am 5. 
Cap. v. 18. 19: Freue Dich des * 





— 





bes deiner Jugend, fieiftlieblich, wie 
eine Hinde, und holdfelig, wie ein 
Rebe: laf dich ihre Liebe allezeit ſaͤt⸗ 
tigen, und ergöge dich allewege in ih⸗ 
tee Sieben ii — 
111. Alfo troͤſtet ung dieſer Text, dar⸗ 
innen geſchrieben ſtehet, wie Iſaac im Al⸗ 
ter mit ſeiner lieben Rebecca geſchertzet habe, 
nicht allein von Noth und Troſtes wegen, 
fondern auch mit ehelichem Schertz, fo Die, 
fem Stande wohl anftehet, auf daß er mit 
folcher Aufferlicher Sreundlichfeit anzeigen 
möchte, daß fie einander hertzlich lieb ge⸗ 
habt. Und wird dis gefehrieben den Ehe 
leuten zu Zroft, und zum Verdruß, Ver⸗ 
achtung und IBiderlegung der fhandlichen 
heillofen Schwärmer , fo den Eheftand 
verdammen. >. 
212. Ich gedencke noch mohl, tie vor 
diefer Zeit, ehe denn das Evangelium wie, 
derum an den Tag gekommen ift, Die Che 
manner oftmals in der Beichte jämmerlich 
geklagt haben über folchen ehelichen Schers, 


- gleich als über eine groffe fehwere Sünde, 


Sa, das doch fehr unbillig ift, und damit 


auch der Schöpffer geſchmaͤhet wird, wenn 


irgend eine ehrliche Matrone oder fromme 


Jungfrau über-den Kirchhof der Barfüffer- 


Moͤnche gegangen war, haben die Moͤnche 
alsbald den Kirchhof mit Beſemen gekehret, 
und die heilige Staͤtte mit Feuer wiederum 
gereiniget. Lieber HErr GOtt, ſind es 


doch unſere Muͤtter, und man kan ja die 


Flamme oder Brunſt der Unzucht, ſo der 
Menſch durch die Erbſuͤnde empfangen hat, 
mit keinen Beſemen oder Feuer wegkehren 
oder ausfegen, ſondern wird durch ſolche 
Weiſe immer mehr und mehr angezuͤndet 


und gelocket: und wenn man kein Weib 
haben kan, wird dadurch die Brunſt noch 


immer gemehret. Aber dieſe Heuchler ha⸗ 
ben die Erbſuͤnde nicht verſtanden, darum 
Lutheri Ausl. ı B. Moſ. I. Band. 


jeil, 2) wie Jfaac mit feinem Weibe (berget. 





das Wort Ridere auch iſt. 
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haben fie auch nichts gewuſt vonder Hülfe 


und Argeney, fo GOtt felbft ung darge 
gen gezeiget und gegeben hat. 


113. Ehrifius will haben, daß wir erſt⸗ 


lid) follen getaufet werden, auf daß das. 
Herb gebeſſert und gefeget werde: Darnach, 
wo Du Die Gabe der jungfraulichen Keuſch⸗ 


heit nicht haben kanſt, fo magft du Die 


Keufchheit wählen, fo im Wittwen⸗ oder 


Eheftande ift; denn es ift beyde, an mann» 


lihem und weiblichen Geſchlecht Fleiſch: 
verohalben haben fie auch) Saamen, und 


empfinden bey ihnen die Brunſt und Br 
gierde Kinder zu zeugen. Was foll man 
denn nun hier vathen? Antwort : dis iſt der 
Rath, dem man foigen foll: haft du Die 
Gabe der Keufchheit, fo bleibe darbey; wo 
aber nicht, fo nimm ein Weib, auf daß 
du mit ungiemlicher Bermifchung und Car⸗ 
dinaͤliſcher Unzucht nicht beflecket, und dare 
über ewig verloren und verdammet werdeſt. 

» 114, Das hebräifche Wort, Zachak, 
ift feiner Bedeutung halben nicht weniger 
meitläuftig, als in der deutfchen Sprache, 
das Wort Lachen, und in der lateiniſchen 
Denn Das 
Wort Ridere, flachen, wird bisweilen in 


feiner eigentlichen Bedeutung gebrauchet, 


ein andermal aber wird es Durch die Figur, 
Antiphrafis genannt , gebraucht für ein 
Gedichte und bitter Lachen, (das heiſſet im 
lateinifchen Sprüchmwort,, RifusSardonius,) 
welches bitterer ift, denn alles Weinen feyn 
fan. Und noch ein andermal heiſſet es, ei⸗ 
ne Froͤlichkeit, oder eine fröliche Geber; 
de, und menn man einen froͤlich anſiehet; 


‚und wird folches auch verffanden von den 


Ereafuren, fo Fein Leben haben. Als wenn 
wir fagen: der Acker, Die Wieſe oder der 
Wald lachet, ift eben fo viel geſaget, als 
daß es luſtig und lieblich anzufehen iſt; al» 
fo fagen wir auf deutſch auch, er lachet, 

=) daß 


/ 
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ſchuttert Das iſt ex iſt feöfich; | Dertvauen, wie einem: Ehemanne gu 


und Durch Die Figur, Antiphrafis genannt, 
ſaget man: er lachet meiner darzu in Die 
Fauſt; item: wie höhnifch lachet ex mein, 
Damit wird ein fehr bitteresund ſaures La⸗ 
chen angezeiget. 
115, Eben in folcher Bedeutung ſtehet 
dis hebräifche Wort im 2. Pfalm v. 4. 
auch : Aber Der im Simmel wohnet, 
lachet ihr; und der SErr fpottet ihr, 
Item, alfo fprad) Abner zu Joab im 2B. 
Samuelis am 2 Cap. v. 14: Kaffe ſich 
die Anaben aufmachen, und vor uns 
ſpielen; als wolte er fagen : Laſſe fie ei» 
nen guten Muth haben: (per Antiphrafin,) 
Das heiffet auch geſchertzet, wenn dir das 
Schmerdt Durch den Bauch: gehet: das iſt 
zumal ein greulich Spielen oder. Kachen, 
Derohalben heiffet an diefem Orte das 
Wort Ridere, lachen oder ſchertzen, nicht, 
bey dem Weibe fehlafen , fondern beiffet 
‚eben fo viel, als was droben Moſ. 18 12. 
gefaget wird, da die Sara auch gelachet 
hat. Item, alfo hat Iſmael den Iſaac 


auch belachet, 1 Mof, 21,9: das iſt, er hat 


feiner geſpottet. Alſo ſtehet im 2B.Mof. 
im 320 Cap. v.6: Darnach ſatzte ſich 
das Volck, zu eſſen und zu trincken, 
und ſtund auf zu ſpielen; das heiſſet 
nicht Abgoͤtterey treiben, wie ihnen die Juͤ⸗ 
den traͤumen laſſen, ſondern heiſſet lachen 
und froͤlich ſeyn. Es iſt aber im Hebraͤi⸗ 
ſchen zumal eine feine Alluſion, die fein zu, 
ſtimmet, und auf den Namen Iſaac deu 
tet, welches man in Feines Sprache augre, 

den fan: als, wenn man auf Lateinifch ſa⸗ 
gen wolte, Ifaac ifacabat, Iſage, das ift, 
‚der. da lachet, der freundlich iſt, thaͤt freund⸗ 
‚Lich gegen fein Weib: der da lieblich und 
Liebens werth iſt, Tiebete fein Weib; er 
ftellete ſich wie ein rechter faac, und daſ— 


ziemet/ 

116. Derohalben wird in dieſem Exem⸗ 
pel Chriſtlichen Eheleuten eine treffliche 
Lehre und Troſt vorgehalten: und darnach 
auch eine Widerlegung der ſchaͤndlichen und 
ſchaͤdlichen Papiſten und Ketzer, welche qus 
allen Worten und Wercken der Eheleute 
Todſuͤnden gemacht haben. Und ich ſelber, 
da ich noch ein Moͤnch war, bin auch der⸗ 
ſelbigen Meynung geweſen, nemlich, daß 
der Eheſtand ein verdammter Stand waͤ⸗ 
re. Wir pflegeten darvon zu diſputiren: 
Ob es ſich auch geziemen moͤchte, daß einer 
eine fromme ehrliche Jungfrau liebe, und 
fie zum Eheweihe begehre? Item: Ob es 
auch Suͤnde waͤre, daß der Mann mit ſei⸗ 
nem Weibe ſchertzet? Und ich verwunderte 
mich des Spruches Bonaventuraͤ, meh 
cher unter den Mönchen der heiligfte ge⸗ 
mwefen, ſehr, da er faget: Das ift Feine 
Sünde, 10 einer irgend um eine Jung⸗ 
frau werben laffet, und fie zum Weibe be; 
gehret zu haben: ja, man mag ſolches mit 
echt wohl thun. Derohalben foll man 
davon nicht diſputiren, follaud) Daran nicht 
zweifeln. Item, ev fagek auch, daß ein 
Ehemann mit feinem Eheweibe ſchertzen 
möge. Ich hatte mich viel eines andern 
Spruches oder Meynung zu ihm verfehen, 
und die fich mit feiner Mönche» Profeßion 
beffer gereimet hätte: denn: ich. verflunde 
dazumal Dis nicht anders, denn wie es Die 
Juͤden auslegen, { 

117. Darum gedendet ihr Sünglinge, 
die ihe jeßt Daher machfet, daß ihr werdet 
zum Eheliand kommen, und zu gemeinen 
Aemtern gezogen werden , Daß ihr GOtt 
dancket für Diefes göttliche Kiht und Se 
gen, daß wir nun wiffen, daß der Eh 
ftand ein heilig Ding ſey, und daß wir mit 


felbe that er mit ſolcher Sicherheit und |unfern Eheweibern lachen, ſchertzen, an 
| ang 
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‚he Dinge üben. Denn EoOtt hat ihnen; 


hr Erg zu Ihnen Br mögen, fe 
| m ‚gleich nase De bekleidet, alleine, 
dag wir un s fi er, Weiber enthalten. 
D Dis Btinge 18 einen. roſſen Froſt, und 
koͤmmt Var auc Das Zeugmß des 
heiligen Pault; 0 ob er wol gerne 
haben wolte, daß wir uns des Eheſtandes 
gantz und gar ſolten enthalten, ſo laͤſſet er 
es ung doch gleichwol zu, dieweil es Gott 
ſelber zulaͤſſet, ET re ah 
118. Man Fan aber: hieraus auch. eine 
Rermahnung nehmen, wie ſich Eheleute 
\ mäfig. und Feufch halten follen. Denn et 
liche find fo gär grobe unflätige Saͤue daß fie 
meynen,, fie haben im. Cheftande Macht 
mit ihren Weibern zu fhun alles, mas fie 
nur geluſtet. Dieſelbigen irren fehr weit, 
und ſollen wiſſen, daß ihnen nur allein die⸗ 
ſelbe elende Luft, und daß fie ſich freundlich 
zu den Weibern halten mögen, erlaubet iſt; 
nicht, als mare folche Luſt und Benfchlafen 
rein ım Sleifche, Denn Die Eheleute, find 
son beyden Theilen mit der Erbſuͤnde, 
Kranckheit und Luftfeuche vergiftet; fon 
dern dieweil GOtt gefaget hat: Ich will 
div dieſe Unreinigkeit nicht zurechnen, fo fer- 
ne, als du es bey dem Gehuͤlfen bleiben 
laͤſſeſt, die um dich iſt. 
"119, Derohalben muſſen wir fein che. 
lich und mit Gottesfurcht in Diefem Stand 
feben. Ich habe zwar durch goͤttliche Ev 


eine Sicherheit vergönnet und zugelaffen, 
aber das iſt nur eine Erlaubnig [und deß 
fen muß man mit nichten mißbrauchen]. 
120. Und alfo muß man 'verfiehen den. 
Spruch Auguftini, da er faget: Wer 
fein Weib liebet, der mag frei ficher deg 
Sfüngften Tages” Dabey erwarten, Die 
aber? Antwort: aus fonderlicher Erlaub⸗ 
niß; wo das nicht mare, fo waͤre es ein 
Ehebruch und Unveinigkeif, Dieweileg 
aber GOtt alfo verordnet, und Mann und 
Weib zufammen gefüget hat, darum rech⸗ 
net es ihnen GOtt nicht zu, was daſelbſt 
ſchaͤndliches oder unreines  gefchichet, Man 
ſoll aber gleichwol das Boͤſe im Eheflande, 
und in der ehelichen Beywohnung nicht ver; 
theidigen, ald ob es etwas Gutes fey. Die 
Heyden haben gefaget , daß es ein nafürs 
lid) Ding waͤre, und daß es nicht unehrlich 
ſey, Daß etwan ein’ Süngling eine Dirne 
lieb habe; mie jener Alte ſaget in der Co» 
mödie, Aber GOtt will von ung haben, 
daß wir im Eheſtand einen Verſtand has 
ben follen, und daß wir bey Sinnen kon 
und wiſſen, daß wir mol nicht verdammet 
oder befchuldiget werden ſollen am Juͤng⸗ 
ſten Gerichte; wir ſollen aber doch die boͤſe 
Luſt und Schande, ſo im Eheſtande iſt, 
nicht entſchuldigen. Wir ſollen nicht ſa⸗ 
laubniß ein Eheweib; es iſt aber Doch in | gen, es iſt wohl gethan, daß ich bey mei⸗ 
unſer beyder Fleiſch Suͤnde: die ſchaͤndli⸗ nem Weibe geſchlafen habe; ſondern wir 
che Luſt und Unzucht iſt nicht gut. Denn, ſollen unſere Unreini gkeit erkennen, und ſol⸗ 
wiewol von Natur ein Ehemann mit bef | len es Doch gleichwol dafuͤr halten, daß Lim 
ſerem Gewiſſen fich zu feinem Eheweibe halt, | Eheflande] alles reine fey , Darum , daß 
als wenn fonft des Saame vergeblich aus, | SO Mann und Weib zufanmen” gefuͤ⸗ 
geſchuͤttet würde, oder aber, wenn er fich | gethat, auf daß wir unfere Gefaͤſſein Furcht 
der Hurerey und Ehebruchs befleifigen | und gebührficher Ehre befisen mögen. Und, 
wolte fo gefchiehet. doch —— fölches | wo! etwas Boͤſes begangen iſt, daß doch 
auch nicht ohne Unreinigkeit. Derohalben ſolches in den Graͤntzen des Eheſtandes blei⸗ 
find Die Männer zu ſtrafen, ‚Die mit ihren | ben möge, s | 
Weibern in der Schlaf. Kammer nach ih/ N) a — 1321 
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fli vecht verſtehen und anfehen. Denn es 
ift ein anderes, durch das Geſetz gerecht 
werden; und ein anderes, aus Gnaden 
gerecht werden. Ich gebrauche des Geſe⸗ 
tzes und Ordnung des Eheſtandes, nicht, 
daß ich es werth bin; ja, ich bin nicht werth 
des Brodes, das ich eſſe, darzu des Gel⸗ 
des und aller Guͤter, die ich gebrauche. 
Denn die Creatur iſt unterworfen der 
Eitelkeit, Roͤms, 10. Das Weib die, 
net mir, als einem, Der deffen nicht werth 
ift, inallen Predicamentis [tie man in den 
- Schulen nad) der Dialektica pfleget zu ve 
den], Subftantie , Quantitatis, Qualitatis, 
das ft, es ſey gleich nach dem Weſen, nach 
der Groͤſſe, oder auch nach der Gefchich- 
lichfeit ; aber ın predicamento relationis 
da bin ich es würdig: Das iſt, ich bin nicht 
werth, daß ich ein Weib oder Kinder ha⸗ 
ben foll, nad) dem Weſen und nach‘ dem 
Dinge an ihm ſelbſt; denn ich bin ein av» 


mer Suͤnder: denn aber werde ich deſſen 


wuͤrdig, mern GOtt ſaget, ich will dir e8 
erlauben, und will es alfo gefeheben taflen 
dieweil ich es alfo georonet habe: du folt 
aber dich felbft erfennen, und in Gottes 
furcht und mit gebührlicher R Mevereng in 
diefem Stande leben. 
122. Alfo find wir alle nicht werth we 
der des Eheftandes, noch des Welt⸗ oder 
Kirchen⸗Regimentes. Ich bin nicht werth, 
daß ich eine Lection oder Predigt thun ſoll. 
Wir haben aber einen gnädigen und barm⸗ 
bergigen GOtt, Der ung unfere Sünde und 
Unwuͤrdigkeit verzeihet: der uns aus dem 
Reich des Zornes in das Reich der Gna⸗ 
den verſetzet hat, und uns geheiſſen, daß 


wir, unter diefer Decke der Gnaden be, | 


ſchuͤtzet, zu ihn £reten folfen,, wie unwuͤrdig 
wir auch ſind, und ſollen alfo Der goͤttli⸗ 


chen Güter durch feine Gnade ag | 


und deren genieffen. 


Auslegung des ſechs und zwanzigften Capitele, v.8. — 
. 121. Alfo werden wir das Reich Chri⸗ : 
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Wie. Abimelech den Iſaac zur Rede 

fegt, mit Worten bart beftrafet, | 

und einen Befehl Macs wegen 
ergehen laͤſſet. 


Von zeitlichen Dingen, fo zum Haus⸗ und Welt⸗ 
Regiment gehören. 
1) Daß die Heuchler ſolche Sachen unrechtmaͤ⸗ 
fig verachten J. 123= 125 
2) au und warum. folche Sachen in der Kirche 
muͤſſen gelehret werden 9. 124. 125 
1. la Art Abimelcch den Iſaac jur Rede 
etzt $. 126 
* Bon den drop? Arten der Lügen; und befonders 
von Iſaacs Fügen. 
a. Die erfte Art I Luͤgen ift, eine ſchaͤndliche 
fügen $. ı2 
b. Die andere dit iſt, eine dienftliche Lügen 
9. 128. 129 
© Diedritte tif, eine Schertz⸗ Cügen$. 130. 
d. Was des Iſaacs Luͤgen für eine Lügen gewe⸗ 
fen, nnd mie fie cin Zeugniß feiner Schwach⸗ 
heit $..131. 132 
* Bon Iſaacs Furchts Ob diefelbe rechtmäßig, 
a welches dig Urſachen verfelben ſeyn d. 13 3. 


“on der le und Torwiffenheit GOttes, 

und dem Zweifel an derfelben. 

a. Wie der Zweifel an verfelben fehr gemein, 
fonderlich bey guoffen Herren 9. 135. 

b. Wie durch virfen Zweifel Die gange Chriſtli⸗ 
che Lehre und die Deil. Sacramenten aufgeho⸗ 
ben werden $. 136. 

c. = die erften Eltern durch dieſen Zweifel ſich 
verfündigt 8.137. - 

d. Wie diefem Zweifel gu begegnen $. 138. 

e Was aus folhem Zweifel entfichet $- 139. 

f. Wie die Erkaͤnntniß JEſu Chriftidiefem Zwei⸗ 
fel entgegen zu ſetzen $. 140. 

* Don GOtt, feiner Offenbarung und Ers 
kaͤnntniß. 
1) Wie und warum man eine gewiſſe Er⸗ 
— Gottes zu erhalten ſuchen ſoll 
ıbi j 

2): Wie und warum wir GOtt follen fuchen zu. 
erkennen, wie er fich geoffenba et hat, und 
nicht auſſerhalb der Bi; ſorſchen 
1412143. 

3) Wie 






3) Wie fih GOtt geoffenbaret hat, und wie 
er willerkannt ſeyn 9.144: 1485. 
Die ich meiner. Berfehung Fan gewiß ſeyn 

I rl ei 


bb. Auf was Art und warum ich den Zweifel an 
der Verſehung vermeiden foll und Fan d. 146. 
1147. 148. 149, ehe 
ih Anne Zweifel ein Werd des Satans 
eo ISO. ı5T, i 
 & Wie Lutherus mit diefem Zweifel angefoch- 
ten, aber durch D. Staupig davon befrepet 
wird % 150 152. 


. Wie und warum Gläubige zu warnen find, 


ſich für diefem Zweifel zu huͤten Sc. 153: 155. 
m, Daß derfelbe Zweifel ein böß und teuflifch 
Ding, und nicht beffer, als durch Chriftum 
gu überwinden $. 156. 157. | 
m Welches die Zeichen und Gründe der Verſe⸗ 
hung GOttes und feines guädigen Willens 
gegen ung $. 158. 159 
o. Wie diefer Zweifel eine Urſach des Sünden: 
falls, und von den erfien Eltern auf ung ges 
erbet iſt $. 160. 161. 
--p- Warum Lutherus fo weitlaͤuftig hievon ge⸗ 
handelt $. 162. 163. 
a. Wie hieraus des Abimelcchs Gottesfurcht zu 
„erkennen, befonders fein Haß gegen den Ehe: 
bruch $. 164.169. RR 
* Klage uber die Regenten jebiger Zeit $. 167. . 
” Die Kirche GOttes muß ihre Herberge haben, 
Er erwecket ihr GOtt ſromme Negenten 
168. 
3. Warum er den Iſaac fo hart beſtraft $. 169.170. 
4. Wie Abimelech des Iſaacs wegen einen Befehl 
in fein Land ergehen laffet . 171. | 
Wie Gott fih feiner Kirche annimmt, und ihr 
Schutz und Sicherheit verſchaffet d. 1725174. 


0,9. De tief Abimelech dem 


Mac, und fprach: Siebe, es 
iſt Dein Weib: wie haft du denn 

faget , fie ift meine Schwoefter: 
jaac antwortete ihm: Ich ge 
Oachte, ich möchte vielleicht fter: 
ben muͤſſen um ibretwillen, 


12%. RE ift alles nur fehlecht ſolch 


x 


Ding, das zum Haus» und 
\ Welt⸗Regiment gehöret, und 


'beil, wie Abimelech den Jane zu Rede feget, 
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wird bier nichts von groffen und rechten 
geiftlichen Dingen gelehret, davon das Ev⸗ 
angelium prediget und lehret: als, vom 
Glauben an Ehrifftum, von der Dreyfal⸗ 


tigkeit, von der Auferftehung der Todten, 


von der Überwindung der Sinden, des 
Todes und des Teufels. Darum wird 
nün Dis verachtet von den Heuchlern, Die 
fo einen groffen Geiſt und Heiligkeit ver 
mennen zu haben. Was, fagen fie, ge 
hen ung viefe fleifchliche Dingean? Gleich⸗ 
fam als ob fie ohne Fleiſch lebeten; gleich“ 
fam als ob fie nicht trincken, nicht effen, 
nicht fehlafen, darzu auch Fein männlich 
oder weiblich Gefchlecht anfich haben; end⸗ 
lich, gleichfam als dürften fie der fleiſchli⸗ 
chen Dinge gar nichts, oder ob fie darnad) 
gang und gar nichtsfragten. AUberfie ver 
ftehen nicht, und wiſſen auch nicht, was 
Geiſt oder was Fleiſch ſey. Me 
#124, Um folcher ſchwaͤrmeriſchen Mey- 

nungen willen fehreibet nun der Heil. Geiſt 
fold) Eindifh Ding, und mas zum Haus- 
Megiment gehöref, und zeiget Damit an, 
daß er auch die leiblichen Sachen regiere, 
ohne welchen dis Leben nicht Fan regieret 
oder erhalten werden. Denn die Enthu- 
ſiaſten Toder bimmlifche Propheten] felbft, 
wiewol fie angefehen werden, algob ſie nach 
fleifehlichen Dingen gar nichts fragen, Dür- 
fen fie doch gleichwol Eſſens, Trinckens 
und Kleidung. Warum folten wir denn 
davon nicht diſputiren undreden, wie man 
eſſen und ieben ſoll in rechter Gottſeligkeit 
und mit gutem Gewiſſen? Denn in der 
Kirche und Gemeinde GOttes ſoll man 
nicht allein vom kuͤnftigen Leben lehren; 
gleichwie davon das Evangelium lehret, 
unangeſehen dieſes gegenwaͤrtigen Lebens; 
wiewol es gleichwol dis Leben auch nicht gar 
verachtet; ſondern wir ſollen daſſelbe nach 
dem Geſetz anrichten, und die Leute daraus 
Q 3 s leh⸗ 






250. Auslegung des — und 


Reben führen follen bis an ihr legtes Ende, 


Denn wir werden täglich geboren, und ſter⸗ 


ben auch taͤglich. wo ort 

"125: Darum muß man die Leutelehren 
und berichten, wie ſich das Weib gegen 
den. Mann, und.der Knecht gegen feinen 
Herrn halten foll, daß man nicht fichlen, 
nicht ehebrechen 2c. ſoll. Ja, werden die 
Enthufiaften Lund fauren Heiligen] fagen: 
Dis iſt aber eitel fleiſchlich Ding? Antwort: 
es iſt recht geredet; mo dir es nun nicht 
gefaͤllet, ſolcher fleiſchlichen Dinge zu ge— 
brauchen, fo laſſe auch Eſſen, Trincken, 
Kleider und dergleichen andere Dingemehr, 
fahren [und enthalte dich deren auch], Die, 
fe alle find Ordnungen und Creaturen 
Gottes, fü er ung zu dieſem Leben hat 
gegeben, welches mir ehrlich und gottfelig 
führen und zubringen follen bis inden Tod 
hinein. Die muß man fagen um der feind- 
feligen Leute willen, die ihnen von einem an⸗ 
deren und gleichfamüberhimmlifchen Leben, 
Hoc) über Die Wolcken hinüber, traͤumen 
laſſen, fo fie Doch Diefes gegenwaͤrtigen Le 
bens gar nicht entrathen koͤnnen. 

126. Laſſet ung aber nun fehen, was 
darauf gefolget ſey, Daß Iſaac verleugnet 
hat, daß die Mebecca fein Weib waͤre. 
Abimelech vufet ihn zu ſich, und ſpricht: 
Ich habe gefehen, daß du mit Rebecca ge, 
fiherset baftz Daraus Fan ich abnehmen und 
fchlieffen, daß fie ja nicht deine Schweſter, 
fondern dein Weib feyn muß; Denn es pfle⸗ 
get ja ein Bruder mit einer Schweſter alfo 
nicht zu fchergen; warum haft du mir denn 
porgelogen, und gefaget, es fey Deine 
Schmwelter? Iſaac antwortete ihm: ch 
gedachte, ich möchte vielleicht ſter⸗ 
ben X. 

127. An diefem Ort muß man von der 

Luͤgen yeden, wie droben (im ı2, Cap, 


wansigiten Capitels, v. 9, wir 
ehren, wie fie ein gottſeliges und ehrlich) | 





ar 
$, 189.147.) geböret, davon Auguſtinus wi⸗ 
der Hieronymum ſcharf diſputiret, um der 
Morte Bauli willen an die Öalateramı. 
Cap. 9.20. da er faget: Was ich euch 
aber fehreibe, ſiehe, GOtt weiß, ich 
lügenicht. Da faget Auguſtinus, Pau— 
[us habe Petrum nicht mit Ernſt geſtrafet, 
ſondern habe ſich nur aͤuſſerlich alſo geſtel⸗ 
let, als ob er ihn ſtrafete. Er machet aber 
dreyerley Luͤgen. Eine ſchaͤdliche Luͤ⸗ 
gen iſt, wenn man mit ſolchem Vorſatz, 
daß man einen betruͤgen will, Lügen redet 
dem Naͤchſten zu fehaden, entweder fan 
feinem Gut, oder Leumunde, oderaberam 
eben. Und ift das noch das alleraͤrgſte, 
wenn unter dem Namen GEOttes Lügen 
und falfche Lehre ausgebreitet wird 5 mel, 
ches im achten Gebote GOtt verboten hat, 
da er faget: Du folt Bein falſch Gezeug⸗ 
niß reden, 20. 2Mof. 20,16, 

128. Die andere Art der Lügen heiß 
fet, mendacium ofheiofum, eine fügen, da 
jemand mit gedienet wird, oder eine fügen’ 
der Liebe oder Barmhertzigkeit. Als, wenn 
die Obrigkeit etwan einen Dieb fuchet, daß 
fie ihn firafen möchte, und id) wuͤſte, wo 
er ware, und feugnete Doch, und fagte, 
Daß ich es nicht wuͤſte; da lüge ich, aber 
nicht dem Naͤchſten darmit Schaden zu 
thun, fondern ihm zu helfen, Oder, wenn 
ich ſehen würde, daß etwan einer damit 
umgienge, und irgend eines Jungfrau oder 
Matrone wolte nachftellen, und ich fteller 
te mich, als wuͤſte ich von ihr nichts, das 
felbft thäte ich auch eine Lügen, Die Jung⸗ 
frau Damit zu retten und bey Ehren zube 
halten. Alſo leuget die Michal ı Sam, 
19, 17. ihrem Vater auch für, wie daß 
David fey hinweg gegangen; das thut fie 
aber dem David zu gute, Ihn Damit zu ref 
ten. Derohalben, mo esohneder Obrigkeit. - 
oder ber Eltern Schaden gefcheben Ean, fo 

| mag 


25: 
- mag man die, welche fie fuchen oder an- | 
greiffen wollen verbergen, oder fie ſchuͤtzen. 
Dergleichen Lügen thut Die Rahab auch im 
Buche Joſuaͤ am 2. Cap. 9.5. Darum 
ift das eine dienfkliche Lügen (mendacium 
- ofheiofum), damit man andern hilfet und 
Dienet, Daß ſie an ihrem guten Namen 
oder Leumunde, oder. aud) an Leib und Le⸗ 
ben, nicht verleget oder befchädiget wer⸗ 
DE Hi unit : iR ERST : 
129. Dargegen aber eine fchadliche Luͤ⸗ 
gen ift dahin gerichtet, Daß damit dem Naͤch⸗ 
ften an Diefem allem Schade folle zugefüget 
erden. Gleichwie die Dienftliche Luͤgen 
den Nachften vertheidiget, und wird nicht 
eigentlich eine Luͤgen genennet, fondern 
- quiuoce und abufiue, [das Wort wird’ dar; 
zu mißgebrauchef,] Daß man e8 auch eine 
Luͤgen nennet. Denn es ift ein fehr fchd- 
ner Schuß wider die Gefahr Leibes und 
Lebens, darzu auch des Gutes. Darum 
iſt es eine ehrliche und: gufe Lügen, und 
man folte es vielmehr ein Werck der Liebe 
nennen; wiewol es Auguſtinus eine Fügen 
nennef , und lindert e8 Doch gleichwol mit 
dem Zufaße, Da er es mendacium ofhcio- 
ſum nennef, das ift, eine Dienft-Kügen, 
Denn es wird Damit der Verfolger betro- 
‚gen, auf Daß der Zeufel und Die Bosheit 
des Werfolgers gehindert, und der Un- 
{dyuldige vertheidigef werde. Das heiffet, 
Die Gebote GOttes halten, und nicht uͤber⸗ 
treten. Sa, möchte einer ſagen, man 
fol gleichtwol die Wahrheit nicht verſchwei⸗ 
gen? Darauf antworteich alfo, daß man 
in folchen Fallen die Wahrheit nicht fagen 
foll, e8 fey denn, daß du darzu mit. Ge, 
walt genoͤthiget und gezwungen werdeſt. 
130. Die dritte Art der Luͤgen heif- 
ſet auf Lateiniſch, mendacium iocofum, ei» 
ne Scherg Kügen, wenn irgend einer 
mie dem andern ſchertzet, Daß doch gleich» 





TE, Theil, wie Abimelech den faac zur Rede feut. 






253 
wol Damit die Gottſeligkeit und der Glau⸗ 
be unverlest bleibe, und daß immer noch 
ein ſolcher Ernſt darbey geſpuͤret werde, 
wie einem Chriſten geziemet. Gleichwie 
dieſer Schertz iſt, ſo Die Rebecca und Iſaac 


miteinander gehabt; oder wenn ein Ehe⸗ 


mann mit ſeinem Weibe oder Soͤhnlein 
etwan Schertz treibet, und ſie teuſchet, 
daß ſie daruͤber lachen und froͤlich werden. 


Wenn ſolcher Betrug aufgedecket und ge⸗ 


offenbaret wird, da hoͤret denn die Luͤgen 
auf, und iſt nichts, denn nur allein ein 
Schertz und ein ſolch Ding, daruͤber man 
froͤlich und guter Dinge iſt. Und Die iſt 
auch eine nuͤtzliche Luͤgen, fuͤrnemlich unter 
Bekannten, und die einander verwandt 
und gute Freunde find, 

131. Derohalben wird. nun gefraget von 
diefer That Iſaacs: Ob e8 eine Sünde 
fey, das er gethan hat? Daraufantwor- 
te ich alſo: Es ift Feine Sünde, fondern 
ift eine Dienft-Lügen, damit er verhuͤtet 
hat, daß er nicht erwuͤrget wurde von de 
nen, bey welchen er ſich dazumal enthalten 
hat, wenn er gefaget hatte, Daß Rebecca 


‚fein IBeib wäre; wiewol es eine Schwach 


heit des Glaubens iſt, daß er es nicht frey 
öffentlich und beftändig bekannt, und den 
Tod verachtet hat. Denn das märe eine 
fchöne herrliche Tugend und Beftändigkeit 
gervefen, Die einem groffen tapfferen Hel⸗ 
den wohl hätte angeſtanden. 

132. Aber GOtt hat haben wollen, 
daß er etwas ſchwach fenn folte, auf daß 
man an ihm ein Exempel hatte, daraus die 
Kirche und Gemeinde GOttes möchte un ⸗ 
terrichtet und gelehret werden, nemlich, 
daß GoOtt damit nicht ergürnet wird, du 
befenneft gleich mit groffer Beftandigkeit, 


welches einem tapfferen Helden gebühret, 


oder aber, Daß du etwas ſchwach ſeyſt. 
Denn GO will damit Gedult a 
un 





254 Auslegung des fechs und zwanzi 
und es dir verzeihen. Und daraus fehen 
wir klaͤrlich, daß wir einen gnadigen GOtt 
haben, der uns unſere Schwachheit ver⸗ 
zeihen ‚Diefelbe überfehen, und unfere Sun 
de —— allein, daß wir nicht 
idlicher Weiſe luͤgen. Be 
ra Es hat aber Iſaac nicht geringe 
Urfache gehabt, Daß er jich alfo gefürchtet. 
Denn wiewol er in dem Lande einen König 
gefunden, Der gerecht, heilig und fromm 
genug mar, hat er doc alfo gedacht: 
Siehe, ich merde der Theurung halben ge, 
nöthiget, daß ich unter den Heyden werde 
müffen ein Fremdling ſeyn, welche dieſe 
Baheiſſung nicht haben, Die ich habe, nem⸗ 
(ich, daß der HErr mein GOtt feyn wolle, 
und daß ich glauben, und ım Glauben an 
ihn bleiben und verharren foll. Dieſe Leu⸗ 
te haben weder Wort noch Glauben. 
Delohalben ift ſich deffen wohl zu vermu⸗ 
then , oder aber man muß es ja zum 
wenigften fich befürchten , Daß es gottlofe 
Leute feyn,und die mit Mord, Ehebruch und 
Hurereh umgehen, und mi folchen Sun. 
den behafftet ſeyn muͤſſen. Und wenn fie 
fehon jegt mit der That nicht Chebrecher 
md Mörder ſeyn, fo möchte doch leichtlich 
eine gelegene Urfache vorfallen, dadurch 
fie in folche Sünde zu fallen Enten betvo- 
gen werden, Nun ift aber mein Weib 
fehön von Angefichte, und koͤnte irgends 
einen gottlofen Mann damit veigen, daß 
er fie ihrer Schöne halben lieb gewinnen 
möchte; darum fiche ich in groſſer Gefahr. 
134. Dis ift eine vechtmafige Surcht, 
und eine folche Furcht, Die einem ehrlichen 
beftändigen Manne wohl anftehen Fan; 
wie die Juriſten oder Nechtsverfländigen 
pflegen zu reden. Wenn fich ein verzag⸗ 
‚ter und erfchrortener Mann fürchtet, Das 
ift eine unnuͤtze Furcht; aber. die Furcht, 
fo etwan ein tapfferer Held oder beherster 





zigſten Copitels, v. 9. 2355 
Mann hat, if vechtmafig und vernünftig. 
Derohalben wird eine folche Furchtgelobet 
von den Ssuriften, und auch vonden Theo» 
flogen. Denn das gebuhret einem tapffe- 
ven Helden oder ſtarcken behergten Mann 
nicht, daß er fich gar für keinerley Gefahr 
fürchten, oder beforgen, und fich aus fre⸗ 
velem Thurſte in unnöthige Gefahr bege 
ben wolte. Die das thun, find freveleund 
verwegene Leute, und nicht fapffer oder 
behertzt. Wer recht ftarck und beherst ift, 
der weiß, wie er die Kuͤhnheit und die Furcht 
temperiren, und darmit die rechte Maaſe 
halten ſoll. In noͤthiger Gefahr fuͤrchtet 
er ſich nicht, da es die Noth, die Ehrbar⸗ 
keit und gemeiner Nutzen erfordert, daß 
man einen ſtarcken unverzagten Muth ha⸗ 
ben follz aber auſſerhalb der Noth begie⸗ 
bet er fich nicht fo leichtlich oder thurſtig in 
Gefahr. Und alfo mag fich ein frommer 
ehrlicher Mann wohlbillig fürchten. Denn 
das ſtehet einem behergten Manne, und der 
beitandig ift, nicht übel an. Auf folche 
Weiſe fürchter ſich nun Iſaac auch, und 
iſt ſchwach, und wird doch gleichwol ent⸗ 
ſchuldiget, dieweil er furchtſam iſt, und ein 
beſtaͤndiger Mann. | 

135. Ich laffe es aber mir gefallen, 
daß wir aus dieſem Zert Urfache nehmen 
zu diſputiren vom Zweifel, da man an GOtt 
und ſeinem Willen zweifelt. Denn ich hoͤ⸗ 
re, daß hin und wieder unter denen vom 
Adel, und andern groſſen Herren, etwan 
boͤſe Worte fallen und ausgebreitet ſollen 
werden von der Verſehung oder Vorwiſ⸗ 
ſenheit GOttes. Denn alſo ſollen ſie re⸗ 
den: Wenn ich verſehen bin, ſo 
mag ich entweder gutes oder boͤſes thun, 
ich werde doch ſelig werden; bin ich aber 
nicht verſehen, ſo muß ich verdammt wer⸗ 
den, unangeſehen meiner Wercke. 

130. Wider ſolche gottloſe Worte wol⸗ 
te 
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256 __, I. Thei 
te ich gerne lange diſputiren, wenn Ic) es 
meiner Gefundheit halben, deren ich jetzt 
nicht faft gewiß bin, thun fünte. Denn 
wenn die Worte wahr find, tie fie ſich duͤn⸗ 
cken laſſen, ſo wird darmit die Menſchwer⸗ 
dung des Sohnes GOttes, ſein Leiden und 
Auferſtehung, und alles, was er gethan hat 
um der Welt Heyl und Seligkeit willen, 
gar aufgehaben und hinweg genommen. 
Was wollen ung denn die Propheten und 
Diegangeheilige Schrift nüge feyn? Worzu 
dienen uns denn die heiligen Sacramenten? 
Derohalben laſſet uns nur dis alles ver⸗ 
werfen und mit Fuͤſſen treten. 
137. Dis ſind teufeliſche und vergiffte⸗ 
te Pfeile, und iſt eben die Erbſuͤnde ſelbſt, 
darmit der Teufel unſere erſte Eltern 


verfuͤhret hat, da er ſagete: Ihr werdet 


jeyn, wie GOtt, 1Moſ. 3,5. Denn 
ſie lieſſen ihnen mit der Gottheit, ſo ihnen 


geoffenbaret war, durch welcher Erkaͤnnt⸗ 


niß ſie ſelig waren, nicht genuͤgen, ſondern 
ſie wolten in die Tiefe der Gottheit hinein 
dringen. Denn ſie haben ihm alſo nach⸗ 
gedacht: es muͤſte irgend eine heimliche Ur⸗ 
ſache, darum ihnen GOtt verboten haͤtte, 


daß ſie von der Frucht des Baumes, ſo 


mitten im Paradieſe war, nicht eſſen ſol⸗ 
ten, darunter verborgen ſeyn: dieſelbige 
Urſache wolten ſie wiſſen. 
138. Gleichwie dieſe Leute jetziger Zeit 
auch darvon reden: Was Gott verſehen 
hat, das muß geſchehen, darum iſt es al⸗ 
les ungewiß und vergeblich, daß wir uns 
um die Religion oder der Seelen Seligkeit 
viel bekuͤmmern wolten. Es iſt aber dir 
nicht befohlen, daß du darvon urtheilen 
ſolt; denn das Urtheil oder Gerichte GOt⸗ 
tes iſt unerforſchlich. Warum zweifelſt du 
oder verwirfeſt den Glauben, den dir 
GOtt geboten hat? Denn worzu dienet 
es, daß GOtt ſeinen Sohn geſandt hat, 
Lutheri Ausi. 1 B. Moſ. IL. Band, 


|, wie Ubimelec) den faac zur Rede fegt. 
daß er für ung leiden und gecreutziget folte 


merden? ABorzu iſt es nuͤtze geweſen, daß 
er die heiligen Sacramenten eingeſetzet hat, 


wenn es alles ungewiß und gar vergeblich 


iſt zu unſerer Seligkeit? Denn ſonſt, wo 
jemand waͤre verſehen worden, der waͤre ohne 
den Sohn und ohne die Sarramenten oder 
die H.Schrift felig worden. Derohalben fo 
muß GOtt, nach dieſer Leute Laͤſterung, ein 
greulicher Narr geweſen ſeyn, daß er ſei⸗ 
nen Sohn geſandt, das Geſetz und Evan. 
gelium gegeben , und die Apoftel gefandt - 
hat, wenn ernuralleinedas hathaben wol⸗ 


| len, daß mir ungeroiß feyn, und daran 
‚noch zweifeln folten, ob wir felig oder ver- 


Dammemerden, 

139. Aber dis ift des Teufels Geſpenſte 
und Betrug, Dadurch er fich unterftehee 
ung zweifelhaftig und ungläubig zu mar 
chen; fo doch Ehriftusdarum in diefe Welt 
gekommen ift, Daß er ung der Seligkeit 
bat tollen gan& gewiß machen. Denn eg“ 
muß endlich auf folche lafterliche Meynung 
entweder Verzweifelung folgen ‚oder Bere 
achtung GOttes, der heiligen Bibel, der 
Taufe und aller göttlichen Wohlthaten, 
Damit er uns wider den Zweifel hat ſtaͤrcken 
mollen, und daß mir ja unferer Seligkeit 
nicht ungewiß feyn folten. Denn die Laͤ 
fierer werden Doch zulegt mit den Epicus 
vaern fagen: Laſſet uns im Saufe leben, 
effen und trincken, wir werden Doch mor; 
gen fterben müffen. Sie werden, wie die 
Tuͤrcken pflegen zu fhun, mit frevelem 
Thurfte in Das Schwerdt und Feuer fallen, 


fintemal [vie fie meynen,]Die Stunde ſchon 


beftimmer iſt, darinnen du entweder nie 
der gelegef und erfchlagen werdeſt, oder 
aber Davon kommen moͤgeſt. 

149. Gegen Diefe Gedancken aber foll 
man das mahre und gewiſſe Erfänntniß 
Ehrifti halten s gleichtoie ich oft vermahne, 

0,92 daß 
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daß es fürnemlich nüge und nöthig ſey, daß 
ja das Erkaͤnntniß GOttes in ung gantz 
gewiß feyn möge, und daß wir es im Her 
gen gewiß faffen und vefte daran hangen; 
denn fonft wird unfer Glaube vergeblich 
und umfonft feyn. Denn mo GoOtt feine 
Verheiſſungen nicht gewiß halt, fo iſt es 
mit unferer Seligkeit gar verloren, Da 
hingegen dis unfer Troſt iſt: ob wir wol 
geändert werden, daß wir zu dem unfere 
Zuflucht haben, der nicht geanderf wird, 
fondern immer beftandig bleibet. Denn 
alfo faget ex von ihm felber im Propheten 
‚Malachia am 3. Cap. 0.6: ch bin der 
AErr, der nicht lüger. Und St. Paus 
lus ſaget Roͤm. 11, 29: GÖttes Ge 
ben und Berufung laſſen ſich nicht aͤn⸗ 
dern. 

141. Darum habe ich in meinem Bu⸗ 
the, deSeruo Arbitrio, [mider Erafmum,] 
und andern Orten mehr, alfo gelehret, 
Daß man eg unterfcheiden fol, wenn man 


handelt vom Erkänntniß der Gottheit 


(oder. ich möchteeg wol lieber nennen fubie- 
&um Diuinitatis ). Denn man muß entwe⸗ 
der diſputiren de Deo abfcondito, das ift, 
von dem verborgenen GOtt, oder aber 
de Deo reuelato, dag iſt, von dem GOtt, 
ber fich ung geoffenbarethat, Von GOtt, 
foferne er nicht geoffenbaret iſt, da iſt Fein 
Glaube und Fein Erkaͤnntniß, und man 
Fan von folchem GOtt nichts wiffen, und 
da muß man fich nad) dem Spruche hal- 
ten: quæ fupra nos, nihil ad nos, was 
- oben über uns ift, Das gehet uns nichts an 
[tie follen ung damit nicht befümmern]. 
Denn ſolche Gedancken, die über oder 
aufferhafb der Offenbarung GOttes etwas 
höheres forfchen wollen , find gar teufeli, 
ſche Gedancken, damit man nichts mehr 
"ausrichten kan, denn daß mir uns felber 
in das Derderben. hinein. ſtuͤrtzen; Denn. 
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fie halten ung einen folhen Gegenwwuf 


für, ber unerforfehlich ift, nemlich , GOtt, 


der nicht geoffenbaret iſt. Man lafle viellieber | 


GoOtt feine Schlüffe und Geheimniffe im 
Derborgenen behalten. Air Dürfen uns 
darum, Daß ungdiefelbigen folten geoffen» 
baret werden, fo fehr nicht bemühen. 

142. Mofes 2B. 33, 18. begehrete auch, 
daß ihn GOtt fein Angefichte oder 
Herrlichkeit wolte ſehen Isffen; aber 
der HErr antwortete ihm darauf alfo v.20: 


Du wirft mir hinten na feben, aber’ 


mein Angefichte Ean men nicht ſehen. 
Denn dieſer Vorwitz iftdie Erbfünde ſelbſt, 


Dadurch wir gefrieben und gereißgee werden, - 


Daß. wir durch natürliche Speculation er 
nen Weg fuchen zu GOtt. Es iftaber 
eine groffe Sünde, und ift ein unnuͤtz und 
vergeblich Ding, daß: man fich deſſen unfer» 
fiehen will. Denn alfo fpricht Chriſtus Joh. 
6,65. Cap. 14.6: Niemand koͤmmt zum 
Vater, denn durch mich. Darum, wenn 
wir zu dem GOtt, der ſich nicht geoffen⸗ 


baret hat, treten, fo ift da Fein Glaube, 


Fein Wort, oder gar fein Erfänntniß. Denn 
es ift ein unfichtbarer GOtt, dem wirft dw 
nicht. fichtbar machen, rk 
143. Darnach hat GOtt auch gantz 
ernftlich verboten ,„ Daß man fich dermafen 
nicht foll gelüften laffenfeine Gottheit zu er 
kennen. Gleichwie Ehriftus zu Den Apo⸗ 


fteln faget, Ap. Gef. am x. Kapitel v.7. 
Da fie fragten: AErr, it es nicht alfo- 


verfehen, daß. auf diefe Zeitdas Reich 
Iſrael foll wieder aufgerichter wer⸗ 
den? SEs gebühret euch nichtzu wiß 
fer Zeit und Stunde, ꝛc. Laſſe mich 
[richt GOtt] verborgen feyn, da ich 
mich dir nicht geoffenbaret habe, oder du 
wirft dire felbft eine Urfache feyn Deines ei⸗ 
genen Verderbens; gleichwie Adam greulich 
gefallen. if. Denn wer. ſchwer — 

ſor⸗ 












To 
forſchet dem wird es zufchwer, Spr. 


25: v. 27. 
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244. Und anfänglich hat GOtt zwar 
alsbald diefem Vorwitze wollen zuvor kom | 


men. Denn alfo hat er ung feinen Wil⸗ 


len und Rath vorgehalten, und ſaget nem⸗ 


lich alſo: Siehe Menſch, ich will dir mei⸗ 
ne Vorſehung herrlich offenbaren; aber 
nicht durch den Weg deiner Vernunft und 


fleiſchlicher Weisheit, gleichwie du dir traͤu⸗ 


men laͤſſet, und gedenckeſt: ich will ihm 
alſo thun: aus einem GOtt, Der nicht 
geoffenbaret ift, will ich ein geoffenbarter 
Gott merden, und will Doch derfelbige 
Gott bleiben, Sch will Menſch werden, 
oder will meinen Sohn fenden, der foll 
für deine Sünde flerben und wieder vom 
Tode auferftehen; und alfo will ich deine 
Begierde erfüllen, auf daß du wiſſen moͤ⸗ 
geſt, ob du verſehen ſeyſt oder nicht. Sie⸗ 
he, das iſt mein Sohn, den ſolt du 


horen, Matth. 17, 5. den ſiehe an, wie 
er in der Krippe lieget und auf der Mutter 


Schooſe, darzu auch, wie er am Creutze 
haͤnget; ſiehe, was derſelbe thue, was er 
rede, da wirſt du mich gewißlich ergreiffen. 
Denn wer mich ſiehet, ſpricht Chriſtus 
Joh. 14,9. der ſiehet auch den Vater 
felbft. Wo du diefen hören und in fei- 


nem Namen getaufet werden, darzu fein 


Wort lieben wirft, alsdenn bift du gewiß⸗ 
ich verfehen, und deiner Seligfeit gang 
gewiß. Nenn du aber das Wort lafterft 


doder verachteft, fo bift du verdammt : Denn 


wer nicht gläuber, der wird verdam, 
met werden, Marc. 16, 16, 
145. Die andern Gedanden und Iße 


| ge, ſo deine Vernunft oder Fleifch dir vor; 


giebet, ſolt du toͤdten. Denn Gott ift 
denen feind. Das allein laſſe Dir angele- 
gen feyn, daß du meinen Sohn anneh, 
meit, daß Dir Chriſtus in deinem Hertzen 





eil, wie Abimelec 





den Iſaac zur Rede fegt.- 
wohlgefalle ın feiner Geburt,- Wunder⸗ 
wercken und Creutz. Denn da iſt das Bud 
des Lebens, darinnen du geſchrieben biſt. 
146. Und dieſes iſt der einigeund gewiß _ 
fefte Math wider diefe greuliche Seuche, 
darmit die Menfchen immer nach ihrer Spe⸗ 
culation und hohen Gedanden, GOtt in 


feiner hohen Majeſtaͤt zu erforfchen, wol⸗ 


ten fortfahren , und endlich darüber in 
Verzweifelung oder Verachtung GOttes 
fallen. Wilt du nun der Verzweifelung, 
der Feindſchaft und Läfterung GOttes ent 
fliehen, fo laffe die Speculation und hohe 
Gedancken von Dem verborgenen GOtt 
fahren, und höre auf, deſſen vergeblich zu 
begehren und darnach zu fireben, Daß du 
das Angefichte oder die Herrlichkeit GOt⸗ 
tes [in Diefem Leben] fehen wolteft; fonft 
wirſt Du für und für im Unglauben und 
Verdammniß behangen bleiben und verlo— 
ven werden. Denn mer da zweifelt, Der 
glaͤubet nicht, und wer nicht gläuber, wird 
verdammet werden. 
147. Darum füllen wir Diefen ſchaͤndli⸗ 
chen bofen Worten feind feyn, und ung 
dafür büfenz welche Worte die Epic 
vaer führen, wenn fie ſagen: Wo dieſes 
ja nothwendig alſo geſchehen muß, fo ge 
fehehe es immerhin. Denn Gott iſt nicht 
darum vom Himmel herab gekommen, daß 
er Dich der Worfehung wolte ungewiß ma, 
chen, und Daß er. Dich lehrete die Sacras 
menten, Abfohltion und andere aöftliche 
Drönungen mehr, verachten; ja, er hat die⸗ 
fes alles darum eingefeget, Daß er Dich da 
mie wolte gang gewiß machen, und aus 
Deinem Hergen den groffen Mangel und 
Fehler des Zweifes wegnehmen, auf daß 
du nicht allein im Hertzen gläuben, fon» 
dern auch mit leiblichen Augen fehen, und 
Darzu mit den Händen greiffen möchteff, 
Warum verwirffeft du num Diefes alles, 
ONE ze und 
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und klageſt, 


nicht, ob du gläubeft oder nicht glaͤubeſt, 
ob du das auch für mahrhaftig haltefl,was 
div im Worte und Sacramenten von Chri⸗ 
fin gefaget und geprediget wird. 

148. Aber du wirfivielleicht fagen: Ich 
Fan nicht glauben; gleichwie deren viele 
find, Die mit diefer Anfechtung geplagef 
werden. Und erinnere ic) mich, Daß zu 
Torgau ein armes Weiblein zu mir gekom⸗ 
men, und mit bitteren Thraͤnen darüber, 


daß fie nicht gläuben Eönte, geflaget hat. 


Da ic) nun die Artickel Des Glaubens nach 
einander herfagete, und fie um einen jegli⸗ 
chen Artickel fragete: Ob fie es auch dafür 
hielte, daß Dis alles wahr und alfo auch ges 
fchehen mare oder nicht? antwortete fie mir 
“und fagte: Sch halte eg eigentlich Dafür, 
Daß es alles wahr ſey; ich Fan es aber ja 
nicht glauben. Das war ein teufliſcher 
Betrug. Darum fagte ich zu ihr: Wenn 
du Dig alles für wahr haͤlteſt, fo darfſt du 
Dich deines Unglaubens halben nicht bekla—⸗ 
gen; Denn, wo du daran nicht zweifelſt, 
daß der Sohn GHOftes für Dich geftorben 
it, fo gläubeft du ja gemißlih. Denn 
glauben ift anders nichts, als daß man Dig 
für die gemiffe ungesweifelte Wahrheit 
halte Inemfih, daß der Sohn GOttes 
für ung geftorben (nl. 
1149 GOTT faget zu dir: Siehe, da 
haft du meinen Sohn, den höre, und nimm 
ihn ans wenn du das thuft, fo bift Du jest 
fihon deines Glaubens und Deiner Seligkeit 
gewiß. Ja, fageftdu, ich weiß aber nicht, 


obich im Glauben bleiben Fan ? Ey,fo nimm 


doch gleichwol die gegenwärtige Verheiſ— 
ſung und. Verſehung an, und hute dich, 


” Auslegung des fechs und zwai tsigften Capitels, v. 
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Ott glaubeft und fein Wort annimmt, 


GoOtt geoffenbaret werden. Denn wer 
mid) fiehet, fpricht CHriſtus Joh. 14,9. 
der fiehet auch) den Vater. Wer aber 
den Sohn verwirfet, Der verlieret mit dem 
geoffenbareten GOtt, auch den verborge- 
nen GOtt, der ſich nicht geoffenbaret hat. 


Wirſt du aber mit ſtarckem Glauben dem 


geoffenbarten GOtt anhangen, alfo, daß 


du in Deinem Hertzen gefinnet feyft, du 


wolleſt Chriſtum nicht verlieren, wenn du 
auch fonft-alles, was Du haft, folteft ber 
rauhet werden, fo biſt du gewißlich verfeben, 
und wirſt Den verborgenen GOtt verftehen, 
ja, Du verfteheft ihn jest ſchon allbereitz 
wenn du den Sohn erfenneft und feinen 
Willen, daß er ſich dir offenbaren und dein 
HErr und Heyland feyn molle, fo bift 
Du deſſen gewiß, daß GOtt auch Dein HErr 
und dein Vater ſey. 

150. Siehe Doch, mie dich GOtt fo 
freundlich und gnädig von Diefer greulichen 
Anfechtung eviöfet, welche Der Satan je 
giger Zeit über Die Maafen harte treibet, 
auf daß er die Leute ziweifelhaftig und un, 


gewiß mache, darzu endlich auch von GOt⸗ 


tes Worte gar abwende. Denn warum 
wolteſt du das Evangelium hoͤren [fagen 


die Epicuraͤer ] Dieweil es Doch alles ander 
Vorſehung gelegen it? Alſo nimmt ung. 


der Satan mit Gewalt hinweg die Dorfes 


hung , Deren wir vergeroiffert find durch den 
Sohn Gottes und durch Die heiligen Sa 


eramenfen, und machet ung ungewiß, Da 
wir Doch zuvor gang gewiß find: und wenn 
er die armen erfchrockenen Gewiſſen mit die, 


‚fer Anfechtung angreiffet, fo fterben fie in 


der Verzweifelung dahin; gleichwie mie 
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daß du nicht wiſſen koͤnneſt, | Daß du nicht fürmigig oder zu genau nah 
ob Du zur Seligfeit verfehen ſeyſt? Du| denen heimlichen Rathſchluͤſſen GOttes for 
haft ja das Evangelium , bift getaufet, ſcheſt. Wenn du an den geoffenbarten 
haft die Abfolution, bift ein Ehrifte, und! G 
zweifelſt Doch noch und fageft, du wiſſeſt 


jo wird Div allgemach auch der verborgene 
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auch fchiev geſchehen ware, wo mic) Stau⸗ , YDrtes höven, der in das Fleiſch gefandt, 
piß nicht errettet hätte, Da ic) eben diefel- | Menfch worden, und darum erſchienen 
bige Anfechtung hatte. Wenn e8 aber | ft, daß er die Werde des Teufels zer⸗ 
Veraͤchter find, die alfo angefochten wer⸗ ſtoͤre, ı Joh. 3, 8. und dich der Verſe⸗ 
den ‚ fo twerden Die allerätgfien und (händ- hung gewiß mache, Und darum ſaget er 
(ichften Epienrgerdaraus. aud) zu dir: Du biſt mein Schaflein, denn 
i51. Darum ſollen wir viel Fieber dieſe du hoͤreſt meine Stimme, und niemand 
Sprüche in unfer Hertze bilden ; als, Joh. wird dich mir aus meiner Hand reif 
6, 44. da Ehrifius fpricht: Es Kan nie | fen, Sob. 10, 29. er 
mand zu mir Eommen, es fey denn,| 153. Es find deren viele, die nicht auf . 
daß ibn ziehe der Vater, Der mic) ſolche Weiſe diefer Anfechtung widerſtre⸗ 
gefanöt ber. Durch wen zeucht er ihn | bet, Daruber in Das Verderben und ewi— 
aber? Antwort: Dur) mid). Denn ge Berdammniß geſtuͤrtzet worden. Dero⸗ 
wer mich fiebet, der fiehet auch den | halben muß man die Hergen goftfeliger Leu⸗ 
Vater, Und zu Moſe foricht GOtt: | te fleißig flarcken [dag fie Dargegen immer 
Mein Angefichte kanſt du nicht ſehen, gerüffet feyn mögen]. Gfeichtvie ein Ere⸗ 
denn Fein Menſch wird leben, der | mite oder Einfiedler, in Vitis Patrum, ſei-⸗ 
mich fiehet, im 2Buch Mofisam 33. | ne Zuhörer vermahnet, daß fie fich folcher 
Cap. 9.20, Atem, im Buche der Apoftel | Speculation und hoben Gedancken ent 
Geſchichte am 1. Cap. v. 7. fpricht Chri⸗ fehlagen und enthalten folten ; und faget 
ſtus zu den Juͤngern: Es gebühreteuch alſo: Wenn du ſieheſt, daß irgend: einer 
nicht zu wiffen Zeit oder Stunde, | feinen Fuß in Himmel gefeget hat, fo zeuch 
welche der Vater feiner Macht vor: | ihn wiederum zuruͤcke. Denn alfo pflegen 
behalten bat; gehet ıhr aber hin, und | die Heiligen oder Ehriften, die noch Neu⸗ 
richtet aus, mas ich euch befohlen habe. | linge find, aufferhalb Ehrifto von GOTT 
tem, Sirach ſpricht am 3. Capitel v. 22. 23: zu gedencken; und die find eg, die fich in 
Stehe nicht nach höherem Stande, | Himmel zu ſteigen unterſtehen, und daſelbſt 
und dencke nicht über dein Vermoͤ⸗ | beyde Fuͤſſe hinzuſetzen; aber fie werden 
gen; fondern, was GÖtt dir befob» | bald in die Hölle geworfen und verfencket. 
len hat, def nimm dic) flets an, zc. | 154. Darum follen ſich die Gottſeligen da⸗ 
und was deines Amtes nicht ift, da | für hüten, und fich deffen alleine befleißigen, 
loffe deinen Vorwitz. Höre meinen Sohn, | daß fie lernen dem Kindlein und dem So» 
faget GOtt, Der Menſch morden ift, fo | ne GOttes, JEſu, anhangen, melcher dein 
wir die Borfehung von ihr felberfommen, | GOTT ift, und um deinetwillen Menſch 
152. D. Staupis pflegete mich) mit die⸗ worden iſt: denfelbigen folt du erkennen und 
‚fen Worten zu tröften, und fagete zu mir | höven, darzu Deine Luft an ihm haben, und 
alſo: Lieber, warum plageft Du Dich alfo | ihm auch dafür Dancken. Wenn du den 
mie Diefen Speculationen und hohen Ge haſt, fo haft du auch den verborgenen 
danken: Schaue andie Wunden Ehrifti, GOtt zugleich mit dem geoffenbareten. Und 
und fein Blut, das ‚er. für Dich vergoffen | Das ift der einige Weg, die Wahrheit und 
hat, daraus wird die Morfehung hervor | das Leben: aufferhalb demfelbigen Wege, 
feinen. Derehalben foll man den Sohn —— und Leben wirſt du nichts — 
| (RR 3 eit 
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finden, Tee 
155. Darum hat er ſich im Fleifche gu 
offenbaret, auf Daß er ung aus dem Tode, 
aus dem Zleifche und aus des Teufels Ge, 
walt reiſſen und erlöfen möchte. Aus fül- 
chem Erkaͤnntniß muß gemwißlich geoffe Freu⸗ 
de und Luft Eommen, daß GOtt unwan⸗ 
delbar it, und daß er nach unwandelba⸗ 
rer Nothwendigkeit wuͤrcket, und fich felbft 
nicht leugnen Fan, fondern feine Berheip 
fung tveulich halt. 
156. Darum iſt es ung nicht frey, daß 
wir mit folchen hohen Gedanden umge 
ben, und zweifeln an der Berbeiffung; fon 
dern Diefelbigen Gedancken find gottlos, 
böfe und teufelifch. Darum , wenn Dich 
der Teufel Damit anficht, fo fagenur allein: 
Ich glaube an IEſum Chriftum, un. 
fern HEren, an dem ich keinen Ziveifel 
babe, daß er Menfch worden, gelitten bat, 
und für mich geftorben ift, in deffen Tod 
ich getaufet bin. Mit diefer Antwort wird 
die Anfechtung verſchwinden, und Der Sa- 
fan wird Die den Ruͤcken zukehren. Gleichwie 
ich anandern Orten oft ein mercklich Exem⸗ 
pel von einer Nonne erzehlet habe, melche 
‚auch eben Diefelbige Anfechtung gehabt hat. 
Denn unter dem Pabfithum find auch vie, 
fe gottfelige Leute geweſen, fo dieſe geiftli- 
che Anfechtungen gefühlet haben, welches 
vechte höllifche und der verdammten Men 
fehen Gedancken find; Denn es ift Fein Un⸗ 
terfcheid zwiſchen einem , der da zmeifelt, 
und einem Verdammten. Derohalben, 
fo oft diefelbige Ironne gefühlet hat, Daß 
fie mit den feurigen Pfeilen Des Satans iſt 
angegriffen worden, hat fie anders nichts 
gefaget, denn: Ich bin eine Chriſtin. 
157. Alſo muͤſſen wir ihm auch thun. 
Man muß das Diſputiren unterwegen laſ⸗ 
fen, und muß ſagen: Ich bin ein Chriſte; 


"—_ Xiislegung Desfechs und swangigffen Capitels, v.9, 
eitel Berderben, Verdammnig und Tod 





den Zeufel von Dir weg, mit fo wenig Wor⸗ 
ten, als du immer Fanft, und fprich : Hebe 
dich, Satan, von mir, Ntatth. 4; 10. 
mache mir Feinen Zweifel: dev Sohn GOt⸗ 
tes ift in dieſe Welt gekommen, daß ex 
dein Werck und Zweifel zerſtoͤre; da hir 
vet Denn Die Anfecytung auf, und Das Hers 
ge Eomme wieder zum Friede, Ruhe und 
Siebe GOttes. 

158. Wo man aber zweifelt an irgend 
eines Menfchen Willen, das ift Feine Suͤn⸗ 
de; gleichwie Iſaac zweifelt, ob er auch le⸗ 
bendig bleiben würde , oder einen guten 
frommen Wirth haben. 
ſchen mag ich und ſoll auch zweifeln; denn 
er iſt mein Heyland nicht, Und im 146. 
Pſalm v. 3. ſtehet geſchrieben: Verlaſſet 
euch nicht auf Fuͤrſten. Denn slle 
Menſchen find Lügner, Pſ.116,11. und 
koͤnnen nicht helfen, Aber mit GOtt Fan 
man nicht fo im Zweifel handeln. Denn 
er will und Fan auch nicht wandelbar, oder 
ein Lügner ſeyn; fondern der höchfte Got⸗ 
tesdienft , den er fordert und haben till, 
iſt, daß du ihn für wahrhaftig halteſt. 
Denn darum hat er fo ſtarcke Argumente 
und IBahrzeichen feiner Wahrheit gegeben, 
und Daß alles mit ihm eitel gewiß Ding 
it. Er hat feinen Sohn in das Fleifch 
und inden Tod gegeben , hat darzu Die 
Sacramenten eingefeget, daß du wiſſen fol, 


leſt, daß er Fein Lügner , fondern wahr» - 


haftig if. 

‚159. Und dag beweiſet und befläfigeter 
nicht mit'geiftlichen, fondern mit greiflichen 
Argumenten und Wahrzeichen. Denn 
ich fehe ja das Waſſer [in der Taufe]: ich 
fehe das Brod und Wein [im anal : 

ich 


das it, der Sohn GSttes if Menfeh wor, 

den, und. auf dieſe Welt geboren, derhat 
mich erlöfet, und ſitzet zur Rechten des Va⸗ 
ters, und iſt mein Heyland. Alſo treibe 





An einem Mens .- 








I Theil, 
ich ſehe den Diener des Wortes: 
ja alles leiblich iſt; in welchen leiblichen Fi⸗ 
 guren oder Bildern er fich offenbaret. Wenn 
man mie Menfchen handeln foll, da mag 
man zweifeln, was, oder wie weit Du ei⸗ 
nem gläuben mögeft, und tie andere ge 
gen Dich mögen geſinnet feyn 5 aber von 
SHELL folt du das gewiß und ungezweifelt 
halten, daß er div um Chriſti willen gnaͤ⸗ 
dig fen, und daß du durch Das theure Blut 
des Sohnes GOttes erloͤſet und geheiliget 
ſeyſt; und alfo wirft du Deiner Verſehung 
auch gewiß ſeyn; du wirft alle fürmißige 
und gefährliche Fragen, von den heimlichen 
Rathſchluͤſſen GOttes, fahren laffen, zu wel⸗ 
chen Der Teufel ſich unterſtehet ung gu frei- 
ben, gleichwie er darzu unfern erften Va⸗ 
ter Adam getrieben und gebracht hat. 
160, O mie wäre er aber fo felig gewe⸗ 
fen, wenn u SITFTES Iort fleißig 
vor Augen gehabt, und von allen andern 
Bäumen gegeffen hätte, Demalleine ausge 
nommen, davon ihm verboten war zu ef 
fen! Aber ev wolte darnach forſchen, was 
Gott damit gemeynet hatte, daß er ihm 


verboten hatte, Des einzigen Baumes nicht. 


zu. gebrauchen, und davon nicht zu effen. 
Darzu ift auch gekommen der fchafckhafti- 
ge Meifter, der Satan, welcher den Bor, 
witz gemehret, und darzu weidlich geholfen 
hat. Alte ift ey Darüber in die Sünde und 
Tod geftürget worden, | 
161, Alfo offenbaret ung GOtt feinen 
Willen durch Chriftum und das Evange, 
kum, Das verachten wir aber, und af 
fen ung, nach dem Erempel Adams, vor 
‚Allen andern Baͤumen auch) des verbote 
nen Baumes gelüften. Diefen Gebrechen 
haben wir von Natur alle, wenn Das Pa⸗ 
radis und der Himmel zugefchloffen , und 
der Engel dafelbft hingeftellet ift , Daffelbe 
zu. bewahren, fo unterſtehen wir uns ver» 


Kr DER — — — ER ER" les: en a * * \ ai ER. 
, wie Abimelech den Iſaac zu Rede feget. 
Wortes: welches | 
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geblich da hinein zu Eommen. ‘Denn Chri⸗ 
ſtus hat recht geſaget Joh. 1,18: Nie⸗ 
mand bet EOtt je geſehen. Und den⸗ 
noch hat ſich GOtt ung aus unermeßlicher 
Gnade geoffenbaref, auf daß er unfere Be 
gierde erfüllen, und verfelbigen genug thun 
möchte, Er hat ung ein fichtlich Ebenbild 
dargeftellet, und ſaget: Siehe, da haft du 
meinen Sohn: wer den höret und wird 
getaufet, der ift in das Buch des Lebens 
gefchrieben:, das offenbave ich Dir durch mei⸗ 
nen Sohn, welchen du mit den Haͤnden 
Fanft angreiffen und mit den Augen feben. 
162. Dis habe ich alfo gerne und mit 


‚Fleiß vermahnen wollen. Denn nach meis 


nem Tode werden viel meine Bücher her⸗ 
für bringen, und die anziehen, und wer 
den Daraus allerley Irrthuͤmer, und ihre 
eigene Phantafey bewähren und beſtaͤtigen 
wollen. run habe ic) aber unter anderh 
gefehrieben, Daß alles nothmendigfey und 
gefchehen müffe: ich habe aber zugleich das 
auch Darbey gefeßet, Daß man den GOtt, 
der ſich geoffenbaret hat, anfehen foll, 
gleichiwie wir im 45. Palm fingen: Kr 
beiffet YEfus Chrift, der HErr 3er 
baoth, und ift Fein anderer GOTT, 
und fonft an vielen anderen Orten, Aber 
fie werden vor Denen Orten allen überger 
hen, und nur allein die annehmen, da von 
Dem verborgenen GOtt gehandelt wird. 
163. Derohalken follet ihr daran geden⸗ 
(Een, Die ihr mich jest höret, daß ich dis 
alfo gelehret habe, neralic), daß man nicht 
forfchen folle nach der Vorſehung des vers 
borgenen GOttes, fondern daß man fich 
an derfelben Vorſehung folle genügen laſ⸗ 
fen, fo durch die Berufung: und durd) das 
Predigtamt gesffenbarek wird x denn dar 
felbft Eanft. du deines: Glaubens und Se 
ligkeit gewiß feyn, und ſagen: Ich glaube 


an den Sohn GEOttes, der da gefaget hat 
| wer 





270 —— ſechs und 


Wer an den Sohn glaͤubet, der bat 
Das ewige Leben, oh. 3,36. Darum ft 
an ihm Feine Verdammniß oder Zorn, fon» 
dern ein Wohlgefallen GOttes des Da 
ters, Und eben daffelbige habe ich auch als 


fo in andern meinen Büchern öffentlich ge: | 


lehret, und lehre es jegt auch noch mit le 
bendiger Stimme. Darum will ich ent- 
fehuldiget feyn. 

v. Io, ı1, Abimelech ſprach: 
Werum baft du denn uns das 
gethan: Es waͤre leichte geſche⸗ 
ben, Daß jemand vom Volckſich 
zu Deinem Weibe geleger batte, 
und haͤtteſt alfo eine Schuld auf 
uns gebracht. Degebot Abime⸗ 
lech allem Volcke, und fprach: 
Wer diefen Mann oder Weib an- 
taſtet, der foll des Todes ſterben. 
164. N König läffet fic) vernehmen, als 

| fey er ein fonderlicher frommer 
Mann, der die Gerechtigkeit und Gottſe— 
 Figfeit lieb habe. Darum faget Verrusim 
Buche von der Apoftel Geſch. am 10. Cap. 
v. 34 35: GOTT ſiehet die Perfon 
nicht an, fondern in allerley Volde, 
wer ihn fürchtet und recht thut, der 


ift ihm angenehm. Denn, wiewol die⸗ 


fer König Abrahams Sohn nicht ift,, fo iſt 
er dennoch heilig, und hoffet auf die Ge, 
vechtigfeit GOttes; mie Cornelius aud) 
gethan hat. Darum iſt Iſaac zu ihm ge- 
fommen , gleichtwie zu Dem vorigen Abi, 
melech Abraham gekommen ift, und er iſt 
vom Iſaac in rechter Goftfeligfeit und Er⸗ 
kenntniß GOttes unterrichtet worden; 
denn der wird ohne Zweifel daſelbſt GOt⸗ 
tes Wort gepredigef haben. Es laffer fich 
aber anfehen, daß der Name AUbimelech 
ein Eöniglicher Name geweſen fey, und nicht 
feiner Perſon; gleichwie ver ame Phe- 


zwanzigſten Capitels, v. 





—— 






TAT, — * 
rao auch ein. gemeiner Name gewelen uk 
aller Könige in Egypten; — | 
165. Siehe aber, wie hefftig feind der 
‚König dem Ehebruch iſt. Und ſt derohal 
ben dis ein trefflicher Text, da er ſaget: 
Warum haſt du denn uns das gethanz 
Als wolte er jagen: Wolteſt du mich und - 
das gange Koͤnigreich alſo betrugen, dag 
wir unwiſſend mit folcher ſchweren Sünde 
Gott erzuͤrnen folten? Denn, nicht allein 
bin ich, fondern auch mein gans Königreich, 
in der Gefahr geffanden, wo jemand von 
denen Unterthanen fich zu ihr gefeget hätte, 
Dis wird er mwarlich mit groſſem Zorn ge 
faget haben; und ich halte, daß er von fol, 
chem Beyſchlafen rede, das ehrlich ift, und 
von der Beywohnung Mannes und Mei, 
bes, und nicht von unziemlicher Vermi— 
fhung , dafür fich Syfaac fürnemlich ger 
fürchtet hat. Ich halte aber , daß Diefes 
des Konigs Meynung geivefen fey, daß er 
alfo habe fagen tollen: Es häfte irgend 
einer dein Weib hinweg nehmen mögen, 
als ob fie frey mare, und hätte fie mögen 
beimführen und fic) zu Ihr legen, gleichwie 
fi) ein Ehemann zu feinem Weibe pfleger 
zu halten; fo waͤre Doch dafelbft eine heim, 
liche Sünde des Ehebruches: und ob er. 
tool ehrlich bey ihr wohnete, wie ein Ehe 
mann, fo würde er er Dennoch gefunden, 
und möchte auch billig für einen Ehebre, 
cher gehalten werden. 
. 166. Das find Worte eines Mannes, 
der GOtt fuͤrchtet und gottfelig ift: und 
ſtehet folches einem Fürften und Könige ' 
wohl an, derauch dem heimlichen Ehebruch - 
feind ift, und iftgläublich, daßer vielmehr 
den öffentlichen Ehebrud) und ungiemliche 
Bermifchung werde geftrafethaben, Und 
wenn fie ſchon einem anderen ohne des Ko⸗ 
niges Wiſſen wäre zugefuͤget worden, fü 
hatte er Doch Daran Feine Schuld gehabt. 
167. An 
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167 An unſern Königen und. Fürfien 
wirſt Du zwar jegiger Zeit nichts finden, 
das: dieſem Exempel möchte gleich ſeyn. 
Die folten wol fagen? Sie mag feine 
Schweſter oder fein Weib feyn, man mag 
ehrlich oder unehrlich mit ihr umgehen, was 
gehet es mich an? Aber an dieſem Abime- 
lech fpüret man, daß er die Furcht GOttes 
gehabt hat; darum furchte er ſich, daß in 
ſeinem Koͤnigreiche auch kein heimlicher Ehe⸗ 
bruch möchte begangen werden. Alſo wer⸗ 
den ohne Zweifel die andern Fuͤrſten und 

Regenten im Lande auch geſinnet geweſen 


Se isn 

—— Derohalben iſt es eine groſſe Gna⸗ 
de und Wohlthat geweſen, daß zu derſelbi⸗ 
gen Zeit GOtt ſo fromme und gottſelige 
Herren gegeben hat, ſo die Kirche und Ge 
meinde GOttes beherberget haben, gleich, 


ſcol, Anerund Abimelech gehabt hat. Denn 
es muß ja die Kirche und Apoſtel irgend ei- 
nen Winckel haben, da fie leben und fich 


enthalten koͤnnen. Ein folcyer König iftdie- | 


fer Abimelech geweſen, der den heiligen Apo⸗ 
ftelund Propheten GOttes, Iſaac, unterhal⸗ 
ten hat. Darum halte ich, daß er der 
frommen heiligen Könige einer gemefen fey. 
Denn wiewol er Fein Kind der Werheiffung 
geweſen, fo ift er dennoch derfelbigen auch 
theilhaftig worden, gleichwie zu derfelbigen 
Zeit auch viel Heyden find felig worden. 
169. Das hebräifche Wort hat Hie- 


ronymus im Lateiniſchen verdolmetſchet: 


Peccatumgrande, eine grofe Schuld, Es 
wird aber Damit angezeiget, Daß zu Der 
Zeit der Ehebruch für Feinen Schertz oder 


Kinderfpiel ift gehalten worden; wie heuti⸗ 
988 Tages unter denen Ehriften der Eher| 


fand gleichwie ein Scherg gehalten wird, 
fürnemlid) bey den groffen Herren: und 


' bie Papiften halten den Ehebruch und Die 


Lutheri Ausl. ı5.17of. I. Band. 


heil, we Abimelech den 7 









face zu } ‚ede feger. Ds 273 
Hurerey für lauter Schers, und treiben 


| ihr Gefpött Damit. Man verſtehe es nun 


gleich) vom Ehebruche, : oder aber von Hur 


| verey, fo fan man warlich daraus abneh⸗ 


men, Daß des Königes Herb voller Gottſe⸗ 
ligfeit und Furcht GOttes muß geweſen 
ſeyn, der diefer Sünden Feine haf Fönnen 


ungeftrafet hingehen laflen; denn er wird 


fehr zornig darüber: er halt es warlich für 


feinen Schers, fündern halt es für eine 


Schuld, darzu unfer Herr GOtt einen 
Zufpruch hat (auf hebraͤiſch Afcbam, auf 
Lateiniſch Rearus ) 5 gleichwie wir im Dater 
Unfer bitten : Vergib uns unfereSchuld, 
und im 34. Palm 0.22: Die den Ge 


‚rechten baffen, werden Schuld ha» 


ben (auf lateinifch erunt rei), Daher 
kommt e8, Daß hoftia fo viel heiffet, als, 


) ‚delitum, ein Schuldopffer; und im 5. 
wie droben (Cap. 14.0: 13.) Abraham E | 


Palm v. 11: Iudica illos Deus, ſchuldi-⸗ 


‚ge fie GOtt: dafelbft hates Hieronymus 
im Sateinifchen verdolmetfchets Condemna 


eos, non iuftifica eos, verdammefic, mar _ 
che fie nicht gerecht , fondern halte fie für 
Perdammte, die da ſchuldig und verloren 
find. Es lautet ſchier eben alfo , wie dag » 
Wort, das St. Paulus ı Cor. 4,13. ge 
brauchet, auf Sriechifch Katharma, auf 
deutſch ein Fegopffer. — 
170. Derohalben ſaget nun der Koͤnig 


alſo: es waͤre leicht geſchehen, daß 


du haͤtteſt alſo eine Schuld auf uns 
gebracht. Er ſcheuet und fürchtet ſich 
nicht allein vor GOtt, ſondern erſchricket 
auch vor ſolcher Gefahr, welche daher uͤber 
ihn und das gantze Koͤnigreich gekommen 
wäre, wenn fie ein anderer. weggefuͤhret 
oder zum Eheweibe genommen hätte, 

171. Darnad) lafjet er e8 darbey noch 
nicht bleiben, daß er den Iſaac hart geſtra⸗ 
fet oder gefcholten hat, fondern bezeuget es 
auch noch mit einem fonderlichen Edict oder 

(5) Be 






Befehl, daß er Daran einen Mißfallen ger 
habt, und daß er die ernſtlich jirafen tolle, 


die Diefen fremden Gäften werden Gewalt 


thun, Um diefer Fremdlinge willenmachet 
er ein eigen Geſetz, und feget aud) eine Lei⸗ 


Auslegung des fecbs und zwansigffe 





enCopitels, v.ro.ıı. 
erwaͤhlen, Dabey die Seinen ihre Herberge 
mögen haben. Sa TE BG UNS 

. 174. Auf ſolche Weiſe hat Iſaac in dem⸗ 
ſelbigen Lande Sicherheit, Friede und Ru⸗ 
he erlanget, und iſt hernach ſehr reich wor⸗ 


bes⸗Strafe darbey, ſo uͤber die gehen ſoll, den, daß ihm auch die Einwohner im Lan—⸗ 


welche das Gebot überfreten werden; ver 
mehret noch darzu Das Gebot, da er ſaget: 
Der nicht allein das Weib, fondern 
such den Mann wird antaften; mer 
ihn an feinem Leibe, Hausgefinde, an ſei⸗ 
ner Haabe und gutem Namen verlegen oder 
befchädigen wird, der foll des Todes 
Sterben; denn ich till haben, daß der in 
meinem Königreich von allerley Gefahr frey 
und ficher feyn foll. | 
‘172. Da fieheft du nun aber wohl, mie 
gütig und gnaͤdig fich der HErr gegen feine 
Heiligen pfleget zu erzeigen: erverfuchet fie 
zwar mol, fchicket fie in das Elend, und 
Taffet fie in Gefahr Eommenihres guten Na— 
mens und Lebens halben , laffet fiedie Theu⸗ 
sung und fonft allerley Unglück treffen ; 
aber er bereitet ihnen Doch einefeine, fried- 
fame und fichere Herberge, und giebet ih. 
- nen. Friede auch mitten unter den Fein⸗ 
2 | | | 
"173. Diefeg alles wird gefehrieben, uns 
fern Glauben damit zu ſtaͤrcken, wenn ſchon 
alleriey Gefahr und Unglück vorfaͤllet; 
gleichtwie Iſaae in der gröften Gefahr iſt: 
Daß dennoch GOtt der ſey, Der ung regier 
ren und erhalten wolle Denn es muß die 
Kirche hier auf Erden eine Statte und Neſt 
Haben ‚da fie fi) enthalten möge. Wenn 
dieſer Fuͤrſt, oder aud) ein. anderer, ung 
nicht fchugen will, fo wird doch GOtt ei⸗ 
nen andern geben, Der ung freundlich und 
gern beherbergen wird: under pfleget ge 
meiniglich, ohne unferem Math oder Ge; 
dancken, ja, ohne und: mider. alle unfere 
Hoffnung und Wartung, einen Wirth zu 


de ſolch groß Gluͤck mißgegoͤnnet, und ihn 
daruͤber geneidet haben, uͤnd daß er wie⸗ 
derum von dannen an einen andern Ort 
‚hat ziehen muͤſſen. Dieſes wird darum ger 
lehret, daß wir an GOtt glauben follen, 
der ung regieret und erhält, Denn wenn 
wir das Wort haben, fo werden wir zwar 
verſuchet mit mancherley Gefahr, aber doch 
alſo, daß wir in der Verſuchung nicht ver⸗ 
derben „oder verzweifeln, fündern daß 
wir ung in Friede freuen, und GOtt dan⸗ 
cken follen, 


| ‚ IV... Sheil, ae! 
Wie GEOtt den Iſaac in Berarfegnet? 
wie Jfaac deswegen von den Dhili 
(tern geneidet wird, Gerar verläffer, 
drey Srunnen grabet und gen 
Berſeba zeucht, 
I. Wie GOtt den Iſaac in Gerar ſegnet. 
1. Wie und warum Mofis Erzehlung von dieſem 
Segen ſcheinet zu milde Hs 5 
* Wie die Vaͤter, beſonders Iſaac, mancherley 
Anfechtungen gehabt, fi) aber bey Denfelben 
an Die Berheiffung gehalten und alfo die M— 
fehtungen überwunden $. 176 » 179. 
2, Bie dieſer Segen ein Troft GHfes auf die 
vorhergehenden Anfechtungen $-.190, 
* König Abimelech wird gelobet Sıgr. 
*Gott troͤſtet die Seinen nach der Teibfalg.1ga, 
3. Die Beſchaffenheit dieſes Segens und was 
Die Juden Dabey für Sedandenhaben S.ı33, 


* — den Anfechtungen 
* Wie und warum ein Chrift unter denſel⸗ 
ben im Glauben fol beſtaͤndig ſeyn 5 Ei 
be Wie und worzu die Anfechtungen einem 
een ERSTE Er 
4. Daß diefer, Segen ein überaus groſſer Ser 
Rn Gui an uuaun aeter S 


I 1. Daß dieſes dem 
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er Bi Er 173 Ka, ‚feine. Zuͤlfe foiedeefabten ı 
affet 9 ı 

1. Wie ihn die Poitif ec deswegen beneiden. 







ruͤbſal geweſen $ 188 
2, Wir die Phififter ihren Neid auegebet Be! 
a. Überhaupt 9 189. —— BR: 
b. Insbeſondere. 
u Dur) Verfiopffung der Brunnen, wel⸗ 
ches dem Sfase eine ſchwere Anfechtung ge- 


weſen, die ihm aber Fr zu vielem Guten gel 


‚ihen '$. 1917419 


Daß wir unsan Dre: Wort ſollen hal⸗ 


tem in allen Anfechtungen 8. 195. 
2) Da; fir den König bewegen, daß er Iſaac 
heift ans dem Yande ie) en, welche Anfcch- 
tung Iſaae ſchwerer gei eſen als die vorige 
N $.196- Pen N 


Verheiſſung gehalten $- 199. 
un Wie Fasc Gerste verläffet. 

1. Wohin ſich Iſaac gewendet / da er Gerar ver 
laſſen muß $- 200. 

a. Wie er hiebey dennoch ſtarcken Muth behaͤlt, ob 
ee * — eine ſchwere Anfechtung geweſen 


2 
—— Bon ir qöfttichen Berheiffungen. 
A Wie wir uns daran halten ſollen, ob gleich 
mancherley Unfall uns zuftöffet $: 205 206. 
b. Wie wir aufdiefelbenrecht trotzen follen und 
ung befleiffen folche recht zufaffen d. 207.208. 
©. Wie fie ohne Anfechtungen nicht recht Füns 
nen verftanden werden $:208. 209 
3. Wie Iſaac auf Befehl des Röniges dieſes thun 
muß daß er Gerar verlaͤſſet $ 210. 
Iv, Wie Iſaac drey Zirannen.geäbet, 
1. Bon dem eriten und andern Brunnen- 
2. Wie dieler Brunnen ein neuer Segen GOt⸗ 
tes S. 211. 
— Von dem Unterſcheid wiſchen den Worten, 
puteus und fons $. 212 


6. N fi diefe Brunnen zueignen 


“ 9 ie fo. Iſaac hiebey geduftig erzeiget 


NER S 215. 216. 
% Dom ungerechten Gut. 
0a Wie cd gewiffen Schaden mitfid) brin⸗ 
get $ 217. 218. 219. 
m Wie es nicht gedeyhet bey dem der ed 


Tammlet und der es erbet verdirbet —— 


ber 5. 249. 


Mr: wie GÖtt den — ſe egnet. 


ſaac eine groſſe Roh und | 








"c, Was ung bewegen fol ungerecht Gut zu 
in 
2) Wie ſich Iſaac nicht gerochen dieſes Un⸗ 
rechts wegen 9. 223. 224. 
“ Was Iſaac diefen Blinker für Namen geger 
: ben und warum er fie ihnen gegeben 9.224227 


We Von dem dritt: a Brunnen, warum er denſeiben 


Rechoboih nennet $ 228. 229- 
V. Wie Iſaac gen Berjebg zeacht S. 230. 
* Was uns bewegen foll im Glauben und Hoffe 
nung auf GOtt beſtandig zu pn 3.231 232. 
P: mass in Anjschtungen rröjte 


2 
v, 12» 14. Und Iſaac füete in 


oem Lande, und krigete Oeffelben. 


Jahres Gerſte hundertfaͤltig; 


denn der Err ſegnete ihn. Lind 


3. Wie ſich Iſaac * dieſem Neid an ſoues er ward em groſſer Menn, dien 


und nahm zu, bis er fat gro 
ward, daß er viel Gutes hatte, 
an Eleinen: und groffen Dich ‚und 
ein groß Befinde, 


ee ‚als habe er. daran zu 
viel und zu milde geredet, und Eönne nicht 
wol möglich feyn, dieweil ſolches gefagef 
wird von einem armen elenden Manne ‚und 
der ein Fremdling war, welcher auch nicht 
einen Fuß breit eigenes gehabt in dem Lan⸗ 
de, weder Acker noch Scheune, auch nicht 
eine arme Schaferhütte, 

176. Wirhaben aber oftmals gefagek, 
daß dieſe fo heiligen Däter alſo beſchrie⸗ 
ben werden, daß wir an ihnen ein Creme 
pelhaben follen eines Chrifilichen und gott 
feligen Lebens, wie mir Daffelbe fein nic)» 
tern, züchtig, gerecht und gottfeliglich fuͤh⸗ 
ven follen, um des zukünftigen Lebens wil ⸗ 
fen. Denn alfo fehen wir, mie diefer ſo 
heilige Patriarche Iſaac fo mancherley Wei⸗ 
fe verſuchet, und. dennoch nur fein np 

(©) 2 ig 
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175 dieſes alles, was Mofes vor 
Iſaac da erzehlet, laͤſſet ſich 


— 





——— Auslegung des ſechs un 
tig im Worte GOttes gelebet hat, welches 
ihm in den Verheiſſungen reichlich gege⸗ 
ben war; nemlich, da GOtt zu ihm geſa⸗ 
get hat: Ich will mit dir ſeyn, ich will 
Dir alle dieſe Lander geben, und 
durch deinen Saamen ſollen alle Vol⸗ 
der auf Erden geſegnet werden; Die, 
ſelbigen Worte hat er wohl bedacht, und 
in ſeinem Hertzen veſte behalten. Wir hoͤ⸗ 
ven es ſchlaͤfrig und mittauben Ohren; mir 
achten des Wortes fo Hoch und groß nicht, 
tie die Mater gethan haben; darum hat 
uns GDft anzeigen wollen, mie diefe fo 
heilige Männer gelebet haben, nicht al, 


leine vom Brode, fondern von einem. 
jeglichen Worte, das aus dem Mun⸗ 


de GOttes gehet, Matth.4, 4. Denn 
es ift unmöglich geivefen, daß Fleiſch und 
Blut folte folche groſſe Mühfeligfeit und 


dzwansigftenCapitels, v. 





v 






und fein eigen war, gleich als ein Erulan 
und Fremdling, und leidet mit — 
Fremde darinnen herrſchen und regieren. 
Nun betrachte aber die Umſtaͤnde, und ſetze 
es alſo, als ob es jetzt mit dir auch der⸗ 
mafen zugienge, "Denn, was wolteſt du 
tool thun, wenn du in deinem Haufe einen 
fremden Heren leiden folteft , und daß du 
aus allen deinen liegenden und andern Guͤ⸗ 
tern verftoffen wuͤrdeſt? Du mürdeft war; 
lich ſolches nimmermehr leiden. 

178. Nun muß aber Iſaac elend und 
fremde feyn indem Sande, fo ihm von GOtt 
gegeben war, und alfo, daß er fich hat be 
forgen müffen, daß fein Weib in Gefahr 
kommen möchteihrer Zucht und Keufchheif 
halben, das iſt, daß ıhm fein gang Haus 
verwirret, und er felbft darüber auch moͤch⸗ 
fe umfommen. Denn, mo er ware er⸗ 


Beſchwerung diefes Lebens haben dulten wuͤrget worden , fo ware fein Gefinde in _ 
und vertragen koͤnnen, foalhier befchrieben | groffe Gefahr und Moth gekommen. Wir 
erden, find zumal zarte Märtyrer arte Heiligen], 

177. Wer nun diefes Ding nicht auch ; wir figen müßig und haben guten Frieden 
gegenwärtig verfuchet hat, und liefet oder und Ruhe, gebrauchen unferer Güter, ef 
urtheilet diefes nach dem Sleifche, demſel⸗ fen und trincken mit Friede : das ift aber 
bigen duͤncket es alles fehlecht, gering und | zumal eine groffe Anfechtung, nemlich, wo 
zeitlich) Ding zu feyn: als, von der Nah⸗ | einer mit feinem Weibe und zweyen Soͤh— 
rung, vom Weibe, Gefinde, von Wer, | nen, darzu mit fo einem groffen Gefinde, 
de und Vieh. Was ift das? Da iſt ja; mit fo viel Fleinem und groſſem Viehe, in 
nichts herrliches oder Föftliches, dag einen | fremden Landen wohnen foll, da er dag 


fonderlichen Schein hätte 2 Aber mer es 
‚recht erweget und bedencket, mie groß die; 
fe Dinge fepn, dem merden fie in der Wahr⸗ 
heit duͤncken gang ſchwer, wichtig und groß 
zu feyn. Denn nad) der fo reichen Der, 
heiffung it die Verſuchung gefolget, und 
daß er und fein Weib, Sie ihrer 
et und Er feines Kebens halben‘, in 

zefahr find gefommen. Unterdes aber 
halt er fich auf mit dem orte der Der; 
heiffung,, das ihm droben (9. 3.4.) iſt ge 
geben worden , und iſt ein Sremdling in 


dent Sande, fo ihm von GOtt verheiffen " 


Sutter und alle Nothdurft diefes Lebens 
um Geld kaufen muß. Es ift Fein gröfferer 
Sfammer, denn alfo in der. gangen Welt 
umher ziehen, und nirgends Feine gewiſſe 
Wohnung over eigen Haus haben ; gleich» 
tie das die Sprüche bey allen Bölckern 
bezeugen, und ſonderlich auch dieſes Spruͤch⸗ 
wort, ſo die Sachſen pflegen zu gebrau⸗ 
chen; Eigen Wat, gut iß dat. Woman 
aber der Gnade oder Gunft der Freunde 
und Feinde, die faſt ungewiß ift, leben fol, - 
das iſt eine fehr ſchwere Anfechtung. en 
179. _ 


Vaͤter geweſen, nemlich voller Anfechtun⸗ 






ut } 


PIE) it aber Das Feben der heiligen 


‚gen, die ihnen auch dufferlich und in leib⸗ 


lichen Dingen wiederfahren find, auf daß 


ihr Glaube an die göttliche Verheiſſung da- 
mit geübet und geprüfet werden möchte. 
Denn Iſaac bleiber an himmlifchen Din 
gen hangen, fo er Doch noch) hier auf Er. 
‚den iſt; aber ohne Glauben hätte er ein 
ſolch hartes Leben nicht führen koͤnnen. 
Mich) nimmt Wunder, wo er doc) Hefin- 
de und Knechte möge gekriget haben 3 es 
fey denn, daß er die aus Arabia überfom- 
men habe, welches Land viel Knechte ge 
habt hat. Es wird aber ohne Zweifel viel 
Zanckes und Haders, viel Muͤhſeligkeit in 
der Haushaltung, desgleichen viel Diebe 
rey mit untergelaufen feyn, und daß im- 
mer die Hirten,und das Geſinde einander 
heimlich werden nachgeftellet haben. Iſaac 
aber hat damit Gedult, und wartet immer 


auf Hülfez denn er hat einen GOtt, der | 


ihm Hülfe verheiffen hat, und der zwar un⸗ 
fichtbar ift, und eine Zeitlang die Seinen 
ter Zeit gemißlich hilfet. 

180, Auf dieſe Anfechtung aber folget 


pfleget zu verlaffen, aber der Doch zu rech⸗ 


nun der Troſt, auf dag Iſaac nicht ange 


empfangen. 


i Anfechtung und der Troſt: gleichtwie im: 


fehen werde , als hatte er vergeblich und 
umfonft auf den HErrn geharret und ge⸗ 
hoffet : hernach wird er wiederum verfu- 
chet werden, wird aber auch abermals Troſt 
Denn dieſe Dinge find ftets 
-alfo untereinander gemenget, Daß eines 
immer auf das andere folget, nemlich die 


- Mer Die Macht und der Tag aufeinander 


folgen; denn alfo wird das Wort der 
Verheiſſung und der Glaube geuͤbet und 
geprüfet, Derohalben fo ſaͤet nun Sfaac 
in dem fremden Sande, melches Doc) fein 
eigen HE, und. kriget Deffelbigen Johres 
hundertfaltig, | 


il. 1) wie GÖtt den Iſaac in Berar fegnet. 
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181. Es leuchtet aber an dem König 
Abimeled; eine fonderliche Frömmigkeit; 
denn er nimmt nicht allein Iſaac in feinen 
Schuß und Schirm , und laͤſſet bey Leibes⸗ 
‚Strafe verbieten, daß ihm oder. feinen 
Aßeibe jemand foll Gemalt thun; fondern 
er verleihet ihm auch ein Theil im Lande, 
Acer und Wiefen , für fein Vieh und Ga 
findes und wiewol er ihm das um ein ge 
nannt Geld eingethan und geliehen hat, fo 
iſt doc) folches auch ehrlich und wohl ge 
than s denn Das wäre Iſaac vielleicht an 
andern Orten nicht geftattet worden. Dero» 
halben ruͤhmet Moſes diefen König billig, 
Daß er fromm und gottfelig geweſen fey, 
und ich zweifele nicht, er werde ſelig wor- 
den feyn, gleichtwie fein Vater; woferne 
e8 nicht. eben verfelbige Abimelech iſt, der 
zur Zeit Abrahams gelebet hat: dafür ic) 
gleichwol ihn nicht halte; denn Iſaac iſt 
jetzt fehier hundert Sabre alt, . 
182. Dis dienet aber darzu, daß mir 
daraus GOttes Güte und Gnade erfen- 
nen lernen, der die Seinen pfleget zu troͤ⸗ 
ſten: wenn er fie betrübet, und ihren Glau⸗ 
ben und Beſtaͤndigkeit geprüfer hat, ſo laͤſ⸗ 
fet er wiederum über ihnen aufgehen und 
feheinen das Sicht, und die Sonne feiner 
Gnade und Barmhersigfeit: er giebet Ih» 
nen eine gufe Herberge, Daß fie nicht al 
fein im Friede leben mögen, fondern, daß. 
fie auch) groß Gut überfommen. 
183. ‚Die Süden fagen, e8 fey dis Jahr 
das ganke Land fehr unfruchtbar gemefen, 
und habe nur allein Iſaaes Acker, den er 
um den Zinß gedinget hatte, fo reiche Frucht 
gebracht. Es Darf aber des Juͤdiſchen Zu⸗ 
fages nicht, daß man dieſes damit groß 
mache, es ıft fonft an ihm felbev-groß ge 
nug, daß ein Scheffel hundert Scheffel 
twieder gegeben hat, und wird ohne Zwei⸗ 
fel ein groß Wunder, und in dem Lande 
(SIE | unge 
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ungewöhnlich geweſen feyn, Daß der Acker | denn , too fie ohne Diejelbige waren, o 
1 würde der Glaube matt und Ealt werden, 

ja, er würdeendlich gar verlöfchen. Ißenn 

fie aber durch Anfechtung alfo gepruͤfet 


fo reiche Frucht gebracht hat. Hundert 
Scheffel aber geben taufend, und fo im 
mæerfort, ohne Ende und Zahl: ich will 
der andern Güter geſchweigen, fo vom 
Ackerbau und Viehzucht Eommen, als 
Butter, Milch, Eyer, und dergleichen. 
a unfern Landen iſt es ein unglaublich 
Ding, und das man nicht begreiffen Fan. 
Das hält man für eine reiche Frucht, wenn 
ein Scheffel fünf oder fechs Scheffel brin- 
get; das ift.aber noch Feine Dreyfigfaltige 
oder fechzigfältige Frucht, Davon im Evan- 
gelio gemeldet wird, im Gleichniß vom 
Sämanne, Luc. 8.0. 8. 
184. Daraus laſſet unsnun lernen, Daß 
wir im Glauben beharven und beftandig 
bleiben, daß wir nicht zweifeln oder man. 
cken, wenn irgend eine Anfechtung vorfäl- 
let. Denn fiehe, wie mildiglih GOTT 
dem Iſaac Die vorige Anfechtung vergolten 
and eritattet habe, auf daß mir wiſſen, daß 
er nicht ewig zurnen wolle, und wenn wir 
feine Derheiflung haben, follen wir in dev 
Anfechtung beharyen und beftändig bleiben, 
und alfo fehlieffen und fagen + der HErr, 
der zu mir gefaget hat: Glaube du mir, 
der wird feine Verheiſſung gewißlich hal- 
gen, ich will unterdes fein warten, und auf 
ihn harren; wie im 27. Palm v. 14. ſte⸗ 
het: Sarre des »IEren, jey getroſt und 
unverzagt. Item im 31. Pſalm v. 25; 
Seyd getroſt und unverzagt alle, die 
ihr des HErrn harret. Die Gottſeli⸗ 
gen ſollen harren und beſtaͤndig bleiben, 
auch in der allergroͤſten Gefahr und Noth; 
denn er hat verheiffen, Daß er für ung for, 
gen wolle; wie St. Petrus faget Epiſt.5. 
9.7: Alle eure Sorge werfet auf ihn, 
Denn er forget für euch, 2. _ 
185. Diefe Ubung und Prüfung deg 


Slaubens thut den Gottſeligen vonnoͤthen; 


werden, ſo lernen ſie, was der Glaube 
ſey; und wenn ſie verſuchet werden, ſo 
wachſen fie im Erkaͤnntniß des Soͤhnes 
GOttes, und werden jo ſtarck und kraͤf⸗ 
tig, daß fie in der Moth und Widerwaͤr⸗ 
‚tigkeit fich nicht weniger freuen und rüh> 
men fönnen, als im * und wenn 
es ihnen wohl gehet; ja, daß ſie eine jede 
Anfechtung nur fuͤr eine Wolcke oder Ne⸗ 


bel halten, welche bald verſchwinden und 


voruͤbergehen werden. 

186. Wie viel Scheffel aber Iſaac ge⸗ 
ſaͤet habe, erzehlet Moſes nicht : er ſaget 
nur allein, daß ein Scheffel hundert ge 
bracht habe: wenn er hundert gefäct hat, 
fo har er zehenmal taufend Scheffel wieder 


gefriget. Das ift ein fonderlicher Segen, 


nach der Verheiſſung, fo ihm droben (v. 3.) 
gefchehen iſt, und Mofes beharret noch im» 
mer dabey, Daß er Diefes Wunderwerck 
groß machet, und faget, daß Iſaac fehr 
viel Gutes überfommen habe, Und mo 
Diefe veiche Frucht und Einkommen zwey 
oder drey Jahre gewaͤhret hatte, fo waͤre 
er uͤber alle Maaſen groß und reich davon 
worden. Er hätte ihm zwar daran wohl 


genügen laſſen, wenn ein Scheffel hätte 


sehen, oder noch weniger gebracht; aber 
GOTT fättiget ihn nicht allein, fondern 
überf&hüttet ihn mit reichem Segen, 


Palm 21,4. und giebet ihm viel mehr, 
als ihm vonnöthen ift für fein Haus und 


Geſinde, mie viel er deſſen auch gehabt 
hatz Denn er hat Faum Den zwanzigſten 
heil bedurft. Derohalben fan GOtt die 
Seinen leichtlicdy veich machen, wenn er 
dem Ackermann für taufend Scheffel, 
daran er zuvor yeichlich genug gehabt, se» 


hen⸗ 
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geprüfet wird, 


| he 


. wenn wir ihn nur recht verftehen und an 
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% . WV. Cheil,2) wie ihn’die 
enmal taufend Scheffel giebet: und Iſaac 
. hat doch dermalen noch nichts eigenes im 

Landes er lebet in feinem eigenen Lande, 
- gleich als wäre es nicht feineigen. 
187. Darum ift dis ein groffer Troſt, 


nehmen Eönnen, Denn COtt giebet die 
fes alles, auf daß wir lernen glauben, und 
in der Moth und Widerwaͤrtigkeit auf die 
Huͤlfe des HErrn warten 5 im Gluͤck aber, 
und wennes ung wohl gehet, GOTT für 
feine Wohlthat dancken : Denn Darinnen 
beſtehet das Leben derer Heiligen. Der 
104. Pſalm v. 8. faget: Die Berge ge; 
ben hoch berfär , und die Breiten fe 
gen ſich herunter, ꝛc. Jetzt iſt es Tag, 
bald wird es Nacht. Heute haben wir 
Ehre, morgen Schande, 2 Eorinth.6,8. 
Allezeit aber follen wir: unfere Augen’ und 
Hertz richten auf die Verheiffung, und ung 
Daran halten, die wird gewißlich Eommen 
und nicht verziehen. Nun folget wieder 
eine andere Anfechtung, damit ver Glau⸗ 
be Iſaacs auf das neue angefochten und 


.9,14:16. Darum neideten ihn 
die Dhilifter, und verflopften alle 
Brunnen , Die feines Vaters 
Knechte gegraben hatten, zur Seit 
Abrahams feines Vaters und 
fülleten fie mit Erde, daß auch 


Abimelech zu ihm ſprach: Seuch 


von uns, denn du biſt uns zu 
mächtig worden. | 

‚188. Sypach dein göftlichen Troſt wird der 
— fo heilige Patriarche wiederum 


iM mancherley und ſchwere Noth und Truͤb⸗ 


ſal geworſen. Denn alfo muͤſſen gottſeli⸗ 
ge Menſchen ihr Leben anrichten, daß ſie 
zwar dieſer Welt, des Eheſtandes, Eſſens 


Trinckens, und aller andern Nothdurft 







— 
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iſter deswegen beneiden 
Diefes Lebens gebrauchen; aber doch gleich» 


wol mit dem Hergen an den himmlifchen 
Gütern bangen. Die dasnicht thun, blei⸗ 
ben Bauchdiener , und des Mammons 
Knechte. Der Teufel aber laffet ung in 


diefem Leben Feine Ruhe, es ift unmoͤg⸗ 


lich), daß wir mit ihm koͤnnen Friede has 
ben, fintemal er GOttes abgefagter Feind 
it, und dieweil auch Feindſchaft geſetzet iſt 


zwiſchen den Kindern der Schlange, und 

dem Saamen des Weibes. us 
189. Dieerfte Anfechtung aber iſt die⸗ 

fe, daß die Philifter aus Hab und Neid 


‚alle Brunnen verſtopffen, und die mit Er⸗ 
de fuͤllen; dadurch wollen ſie ihn bewegen 


und verurſachen, daß er von ihm ſelber da⸗ 
von ziehen ſoll. Iſaac aber hat: dis alles 
mit Gedult vertragen, und gebrauchet un⸗ 
terdes Waſſer, ſo er von andern um ſein 
Geld gekaufet Der 

190. Darum, dieweil ſie ihn mit der 
Weiſe nicht vertreiben koͤnnen, fahren ſie 
zu und uͤberreden den Koͤnig, daß er ihm 
durch ein ſonderlich Gebot ſagen und gebie⸗ 
ten wolle, aus dem Lande hinweg zu zie⸗ 
hen; da muß er weichen und davon ziehen, 
und nicht ein fremdes, ſondern ſein eigenes 


Land verlaſſen. Derohalben iſt dieſe An⸗ 


fechtung etwas haͤrter und betruͤbter, als 
ſie aͤuſſerlich ſcheinet, wenn ſie einer nur 
uberhin anſiehet. Sich weiß nicht, was 
für groſſe Weisheit Origenes an dieſem 
Ort vorgiebet von den verſtopfſten Brun⸗ 
nen, welcher Weisheit ſich Eraſmus hoch 
verwundert: unterdes aber verlieret man 
die Lehre, wie man ein Chriſtlich Leben an⸗ 
richten ſoll, und wird die Hiſtorie nicht ge 


handelt, daxinnen wir feine Chriſtliche Leh⸗ 


ren haben. 
191. Iſaagc iſt reich und hat viel Getrei⸗ 
De, er lehret fein Geſinde Gedult tragen, 
und ſich der Gottſeligkeit befleißigen; was 
wieder⸗ 


— 
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folederfähret aber dieſem heiligen Manne 


und Prieſter GOttes? Da esfich nun an 
ſehen laͤſſet, Daß er alles uberflußig gekri⸗ 
get hatte [was ihm nur vonnoͤthen gewe⸗ 
fen }, da werden die Philiſter aus Haß und 
Neid bewogen, und nehmenihmdas Waſ—⸗ 
fer mit Gewalt, alfo, daß fie auch felber 
deſſen nicht haben genieffen mögen. Wenn 
fie ihm das Waſſer nur verboten hatten, 
fo haͤtte er es etwan heimlich nehmen und 
gebrauchen koͤnnen; aber ſie fahren zu und 
verſtopffen die Brunnen gar, und füllen 
fie mit Erde, Daß fie alle zugleich des Waſ⸗ 
ſers nicht gebrauchen koͤnnen, ohne welches 
man gleichwol dis Leben nicht kan aufhal⸗ 
ten, fuͤrnemlich an dem Vieh. Wo 
man einen des Waſſers beraubet, iſt es 
eben ſo viel, als beraubete man ihn des Le⸗ 
bens, denn davonmuͤſſen beyde, Menſchen 
und Vieh, ſterben. 

192. Derohalben iſt dis eine fehr boͤſe 
und ſchwere Anfechtung geweſen, bey ſo 
einer groſſen Menge Geſindes und Viehes, 
und iſt eine treffliche groſſe Bosheit, einem 
das Waſſer verbieten in ſolcher groſſen 
Noth. Was har Iſaac da anders koͤn⸗ 
nen gedencken, denn daß er mit Vieh und 
Gefinde würde Durftes halben ſterben muͤſ—⸗ 


ſen? Er hat nur dieſen einigen Zroft gehabt, 


Daß er feine Diener gen Gerar hat fenden 
Eönnen , und daher in Kannen und Fla- 
fehen Waſſer holen laffen, Das er um fein 
Geld gekaufet hat, gleichwie wir den Wein 
kaufen: und hat ihm gleichwol das feinen 
Schmertzen aud) gemehret, Daß er fein ei, 
-gen Waffer hat Faufen müffen: denn er 
mar eigentlich der rechte Herr zu dem Waſ⸗ 
fer, zu dem Brunnen, und zum gangen 
Lande, und fein Water Abraham hatte 
diefelbigen Brunnen gegraben, Pr 
193. Darum laffet ung nun hieraus ler⸗ 


nen, daß unſere Anfechfungen viel gerin- 








‚mu 14,16. Ir H 
ger und leichter find, als der heingen par 





triarchen Noth und Truͤbſal geweſen. Wir 
ſind ja zumal zarte Märtyrer, Die wir al⸗ 


les Dinges vollauf haben. Derohalben 
haben dieſe Hiſtorien gar kein gleich Exem ⸗ 
pel, und iſt heutiges Tages keiner, auch 
unter den allerheiligſten Menſchen, der dis 
wuͤrde leiden und vertragen koͤnnen. Die⸗ 
ſe guten Leute haben muͤſſen hin und wieder 
in der Irre ziehen von einem Dorf zum an ⸗ 
dern, bis gen Hebron, vielleicht auch wol 
bis in die Wuͤſten zu dem Brunnen des Le⸗ 
bendigen und Sehenden, (denn Moſes 
ſchreibet nicht, woher ſie das Waſſer gekri⸗ 
get haben,) und von dannen fuͤr ſich und 
fur das Vieh Tranck holen. Welchem 
Menſchen folte doc) ſolche groſſe Unbillig» 
keit nicht zu Hertzen gehen? Es iſt wol 
glaublich, daß bisweilen die Rebecca aus 
Ungedult wird geſaget haben: ſind wir doch 
Herren zu dieſem Lande, wo bleibet denn 
nun die goͤttliche Verheiffung? Wird fie 
alfo erfüllet, daß Fremde unferer Guter ge 
nieffen, und wir follen vertrieben werden ? 
oder aber, Daß ung fonft alles genommen 
wird, fo wir zu unferer Nothdurft haben 
und genieffen folten? 

194. Derohalben ift dig, fo hier vom. 
Waſſer und vom Brunnen erzehlet wird, 
nicht fo lächerlich Ding, mie das Fleifch 
Davon urtheilet; fondern e8 hat alles dar» 
zu gedienet, daß Damit der Glaube hat foß 
len geprüfet werden. Denn Iſaac hat ja 
eine göftliche Berheiffung gehabt, da GOtt 
zu ihm gefaget hat: Ich will mit dir feyn; 
jest aber begegnet ihm das Widerſpiel, 
gleich ald ob er von GOtt, ver ihm Die 
Verheiſſung gethan, nun gar verlaffen 
mare. 

195. Darum follen wir auch lernenauf 

den HErrn harren, menn wir feine Bere 

heiffung haben, es gerathe gleich mit De 
ande⸗ 


988 Iv.Cheil, 2) 
Anderen tie eg wolle, es Fomme gleich ei | 


\ 


N 





ne Verfolgung über ung, an deß flatt, Da 
wir gedacht haben, daß GOtt wird bey 


ung feyn [laut feiner Verheiſſung], oder 


aber, daß wir an flatt der Gnade feinen 


Zorn fühlen und empfinden; daß wir den⸗ 


noch fagenz ich glaube, ich bin getaufet, 
ic) bin abfoloiret, ich habe Die göftliche 
Berheiffung von feiner Gnade und Barm⸗ 
hersigkeitz ic) habe daran genug; es mag 
mir num entweder Tag oder Nacht, Truͤb⸗ 
fal oder Froͤlichkeit vorfallen , fo will ich Doch 
De: und Barmhersigfeitnicht fahr 

nlaffen , toillauc) in meinem Hertzen nicht 
verzagen. — 


196, Die andere Anfechtung iſt: nach⸗ 


dem ſie ihm das Waſſer genommen, und 
ihn deß beraubet haben, da kommen die 
Scharrhanſen und verfuͤhren den Koͤnig, 


Daß er fein Hertz auch von ihm wendet, 


und foiderrufet Das Gedinge, fo er mit 


Iſaac gemachet, dag er ihm die Wieſen 


und Aecker um den Zins vermiethet und 


eingethan hatte. Und dieſe Scharrhanfen | 


mafen ſich nun der Aecker und Wieſen alle 


il, 2) wie ihn die Philifter deswegen beneiden, 
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zuvor Durch göttlichen Segen gehabt hat, 
ihnen auch verliehen worden fey. 

197. Vielleicht mögen die Philifter auch 
wol irgend aus den orten eines unter 
feinem Gefinde erfahren und verftanden ha 


ben, daß Diefer Fremdling fich folte ruͤh⸗ 


men, wie daß ihm Die Herrfchaft deſſelbi⸗ 
gen Landes verheiffen ware. Das hat fie 
ſehr unbillig zu feyn geduͤncket, und haben 


gedacht, fie mochten ihm Darüber billig - | 


feind ſeyn, und in dag Elend treiben; de⸗ 
rohalben wird er erfilich durch Privat⸗Ge⸗ 
walt, nun aber durch Die Fönigliche Gewalt 
und durch ein öffentlich Edict vertrieben, 
Denn das war ihr Bedencken, daß fiedie 
Brunnen verftopffef hatten, Daß er dero⸗ 


‚halben, da es ıhm am Waſſer mangeln 


würde, von ihm felber aus dem Lande zie⸗ 
hen folte, wenn ihn auch niemand darzu 
zwingen wuͤrde. 

198. Aber die Anfechtung iſt noch viel 


ſchwerer, Daß er aus Befehl des Königeg 
‚vertrieben werden muß, Den er bisher ge» 
meynet hat, Daß erihm günftig und wohl⸗ 
‚gewogen waͤre, Durch welches Schuß und 


Schirm er wider allerley Gewalt verfichere 


an; fie verftehen nicht, daß es ein fonder- | ſeyn möchte, und muß nun jest von dem⸗ 


lich Wunderwerck und Segen GOttes fey, 
fondern meynen, der Acer fen fonft von 
ihm felber fo fruchtbar, daß er fo viel rei⸗ 
che Frucht bringes darum mollen fie lieber 


 feldft für fich denfelbigen Acker gebrauchen, 


denn daß fie ıhn einen Fremden gebrauchen 
laſſen wolten, welcher etwan bald hernach, 
wenn er wuͤrde reich werden, entweder mit 


Gewalt, oder aber mit Gelde, alle Aecker 
und Wieſen der Einwohner, und folgends 


allgemach Das gantze Land, ‚unter ſich in 
ſeine Gewalt wuͤrde bringen koͤnnen. Aber 
dadurch haben ſie den Fluch uͤber ſich ſelbſt 


gefuͤhret. Denn es will ſich nicht reimen, 


Daß eben ſolche Fruchtbarkeit, welche Iſaac 
Lutheri Ausl. ı B. Moſ. I, Band, 


ſelbigen hoͤren, daß er zuihm ſaget: Zeuch 
von uns, denn du biſt uns zu maͤchtig, 
zu ſtarck und zu reich worden, du haſt mehr 
Knechte und mehr Vieh, als wir has 
ben. Alſo wird Iſaac vertrieben, dieweil 
ſie ihm den reichen Segen mißgoͤnnen, und 
ihn darum neiden, und koͤnnen nicht leiden, 
daß er daſelbſt reich werde, verbieten ihm 
derohalben erſtlich das Waſſer, und dar⸗ 
nach das Land. | 

199. Diefes ift die andere Anfechtung, 
fo ſtracks wider Die Verheiſſung iſt; aber 
Iſaac bleibet doch gleihwol an ver, 
felben hangen, und halt ſich Daran veft, 
und gedencket alfos GOtt hat mich vom 
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Tode errettet, er hat mein Weib bey ihrer 


Zucht und Keufchheit erhalten, er hat mir 
Desgleichen auch hundertfältige Früchte ger 


geben [von dem, was ich geſaͤet hatte], 


darum will ich mich nicht beſchweren, die⸗ 


fe Wohnung zu verlaffen, und will den 
noch auf der Naͤhe bleiben, denn der HErr 
hat mich heiffen ein Pilger oder Fremdling 
feyn in diefem Lande, 

2.17.18. Da 308 Iſaac von 
dannen, und fehlug fein Gezelt 
sufim Grunde Berst, und wob- 
nete alda, und ließ Die Wagffer: 
brunnen wieder aufgraben, die 
fie zu Abrahams Seiten, feines 
Vaters, gegraben betten, woel- 
che die Philiſter verftopffet bat- 
ten, nach Abrabams Tode, und 
nennete fie mit Denfelbigen Yie- 
men, Damit fie,fein Dater genen: 
net hatte, J 
200. Nſaac weichet und zeucht aneinenan- 
J a) dern Ort, Dernicht weitvon dem 

vorigen gelegen war, ohne Zweifel nicht 


ohne groſſem Schmergen und Anfechtung, 


des Fleiſches. Nas er aber füreinen Acker 
gehabt habe, zeiget Die Schrift nicht an: 

der Tert faget allein, er flug fein Ge⸗ 
zelt auf, im Grunde Gerar, in dem. 
ſelben Winckel. Es haben aber an diefen 
dreyen Orten, alenemlich gu Hebron, Ber- 
Seba und zu Gerar, drey Patriarchen ge: 
twohnet, Abraham, Iſaac und Jacob: dar⸗ 
aus denn fiheinet, daß GOtt zu denfelbt- 


gen Orten fonderlihe Luft müffe gehabt ha- | 


ben, Und diefe Dexter find gelegen im 
‚Stamm Juda, gegen. Mitkag, fie find vier 
oder fünf Meilen breit geweſen: Dafelbft 


find die heiligen Patriarchen umher gego- 


Auslegung des fechs und zwanzig e en 
auch wolzu BerSchagemohnet, und Mo⸗ 
fes nenne e8 einen Grund; dennder Acker 
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daſelbſt ift nicht gebauet oder fruchtbar ge⸗ 
weſen in dem Thale Gerar; Denn in den 
Gründen bey den Waſſerbaͤchen pfleget dag 
Land trocken und dürre zu ſeyn. 

201. Derohalben iſt 8 eine £reffliche 
groffe Anfechtung gemefen, inwelcher Ssfaace 
gelernet hat, nicht allein vom Brod zu 
leben, fondern von einem jeglichen 


Wort, das aus dem Munde Höttes 


gehet, Matth.4,4. Um des Ortes wil⸗ 
len aber haben ihn die Philiſter nicht ge⸗ 


neidet, Da er keinen guten Acker gehabt 


da er bäfte faen und einerndten ‚mögen. 
Denn die Waſſer pflegen Die Aecker wüfte 
zu machen mit ihrem Uberlaufen. Wo⸗ 
mit hat er denn nun fich und fein Gefinde 
erhalten? Hat er Geld gehabt, fo hat er 
Proviant zu feiner Wahrung Faufen mögen, 
Darnach graben fie andere Waſſerbrun⸗ 
nen, welche hernach die Philiſter abermals 


mit Erde füllen und verſtopffen werden, 
gleichwie fie zuvor auch gefhan haben, und. 


Iſaac wird doc) gleichwol folche Feindſchaft 
und Neid überwinden , und unüberwind» 


lich verharren und beftändig bleiben. 


202, Wiewol da immer eine Anfech- 
fung über Dieandere, auf den Troſt, fo er 
gehabt, gefolget iſt; gleichwie Mofes mit 
einem nachdruͤcklichen und emiphatifchen 


Worte befchreibef, wie er in Diefer Reiſe 
ſo einen: ſtarcken und beflandigen Muth 
gehabt habe. 


Iſaac weichet, wird ver 
trieben und verjaget aus feinem Lande, und 
fchläget dennoch ein Gezelt auf. Das iſt 


auch ein kriegeriſch Wort, das auch im 
34. Pſalm v. 8. gebrauchet wird: Der En, 
gel des HSErrn lagert ſich, c. Das 
‚Hebraifhe Abort, Ohel, heiffet auf las 
'teinifch Tabernaculum, eine Huͤtte. Cha⸗ 
gen, haben bisweilen zu Gerar, bisweilen: nah aber heiſſet, Caltra Agere, die Gezel⸗ 
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te aufſchlagen. Darnach wird es auch ge 
brauchet, daß es eine Wohnung heiſſet; 
aber eigentlich verſtehet man es für eine 
ſolche Huͤtte oder Gezelt, wie man im Krie⸗ 
ge hat, wo man zu Felde lieget. 

203. Darum hat Moſes anzeigen wol 
fen, daß der Patriarch Iſaac ein unver 
zagtes Ders gehabt habe in fo vieler grof- 
fen Srübfal, und daß er deſſen gar gewiß 
ift geweſen, an: welchen Orte er nun woh⸗ 
nete, daſelbſt waͤre ein Schloß oder veſte 
Burg, darinnen er von GOtt wuͤrde be; 
wahret werden. So kraͤfftig und ſtarck 
ſind die goͤttlichen Verheiſſungen, daß es 

ſich mit Iſaac anſehen laͤſſet, daß er des 

Teufels und feiner Glieder geſpottet, Die 

ihn aus feinem fehr fehönen Sitze vertrie, 

ben haben, “Denn er hat alfo gefchloffen: 
wenn ich an Diefem Drte nicht Fan hun. 

Dertfältige Frucht haben , fondern muß 

verlaflen, was ich hier mit gutem echte 
inne habe, fo werde ich dennoch gleichwol 

nein Auskommen und Nothdurft haben, 
ia, ich werde ficher leben , und in meinem 

Gezelte wohnen 5 wenn ich nicht bey den 

fruchtbaren Aeckern zu Gerar wohnenkan, 

fo will ic) im Grunde wohnen, welcher mir 
ein Gezelt oder Lager feyn wird, nicht mit 
Holtz over Steinen bewahret oder bevefit- 





get, fondern mit der Heerfchaar der heilis. 


gen Engel. 


204. Afo befchreibet Moſes den Iſaac, 


wie er faft erfchrocken, und faft in hoͤchſter 
Zrübfal und Angft geweſen iſt, und be 
ſchreibet ihn Doch gleichwol dermafen, daß 

er noch immer einen flarchen Muth gehabt, 

wie ein Held, und daß er die Welt verach⸗ 
tet, und vet an der Hoffnung zu GOTT 
gehalten, Dadurd) er alfo gefinnet gewe⸗ 
jen, daß er faget: Ich werde nicht allein 
meine Nahrung zur Nothdurft haben, fon» 
dern auch Dabey Schuß und fichere Woh⸗ 
nung. — 


ei, 3) wie faac ⏑ 
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205, Diefes wird ung zum Erempelund 
Troſt vorgehalten. Denn, mo mir eine 
göttliche Verheiffung haben, fo muß das 
gewißlich folgen, und Fan nicht fehlen, daß 
auch die heiligen Engel bey und um ung 
feyn: und daher kommt der Vers im 34. 
Palm v.8: Der Engel des HErrn la⸗ 
gert ſich um die ber, fo ihn fuͤrch—⸗ 
ten, 22. und im 91. Pſalm v. 11: Er hat 
feinen Engeln befohlen über dir , ıc. 
das haben Die Vaͤter vefte, und ohne al 
fen Zweifel geglaubet. Derohalben, wo 
mir gottfelige Leute find, follen wir auch 
an die Verheiſſung gläuben, def, der nicht 
fügen Fan, alsdenn find mir gewißlich un, 
ter feinem Schuß und Schirme: darzu iſt 
es auch gewiß, Daß die heiligen Engel bey 
uns ſeyn. 
206, Wo uns aber, über- oder wider 


ſolch Vertrauen und Schuß, irgend ein 
Unfall begegnet, daffelbegefchiehet aus fon» 


derlihem Rath GOttes, der ung verbor, 
gen iſt; und fürnemlich wiſſen Davon Die 
| Widerfacher nichts, Alſo follen fich aber 
die Sottfeligen tröften, und fagen : ich weiß, 
daß ich Die heiligen Engel zu Huͤtern habe; 
daß ic) aber noch gleichwol Widerwaͤrtig⸗ 
keit leiden muß , Daffelbe befehle ich dem 
| Willen GOttes; denn ich bin in dem Heer- 
lager der heiligen Engels: GOtt iſt fein 
Luͤgner, Darum wird er mich nicht verlaffen. 

207. Darum will uns Mofes mit dier 
fem Erempel vermahnet haben, daß wir 
hoffartig feyn follen der göttlichen Verheiſ⸗ 
fung halben, die wir auch reichlich im Ev⸗ 
angelie haben, Denn, fintemal ich weiß, 
Daß ich Durch das Predigtamt von meinen 
Suͤnden abfolviret, aud) gefaufetbin, da 
foll ich auch einen ſtarcken unvergagten Muth 
haben in allerley Noth und Gefahr, es 
muͤſſe entweder mein Leib oder Seele die 
äufferfte Noth leiden. Ä 
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208. Ja, ſageſt du, ich kan aber das 
nicht glaͤuben, kan ſo ſtarck nicht ſeyn. 
Antwort: Das laß ich zu, denn das Fleiſch 
widerſtrebet der Verheiſſung; wie St. Pau⸗ 
lus von ihm ſelber auch ſaget Roͤm.7, 23: 
Ich ſehe ein ander Geſetz in meinen 
Gliedern, das da widerſtreitet dem 
Geſetz in meinem Gemuͤthe; daſelbſt 
redet er von der gantzen Suͤnde, und vom 
Verderben der gantzen Natur, davon es 
herkoͤmmt, daß wir nicht [fo ſtarck und] 
beftändiglich dem Gefes in unfern Gliedern 
widerftreben, und dem Gefeg in unferm Ger 
muͤth anhangen. Und eben darüber Elagen 
alle Gottſeligen, dieweil fie noch in dieſem 
Fleiſch leben. Wir haben zwar dieſe Weis⸗ 
heit und Verſtand, daß wir etlichermaſen, 
und etwas ſchwerlich Die göttlichen Ver— 
heiſſungen ergreiffen, und wir ſeufzen taͤg⸗ 
lich, daß unſer Fleiſch, ſo den Glauben 
hindert, zu Aſche werden moͤge; man muß 
ſich aber befleißigen, daß wir in demſelben 
ſtarcken Erkaͤnnkniß wachſen und zunehmen 
moͤgen, bis daß wir endlich vollkommen 
werden. 

209. Aber wenn wir ohne Anfechtung 
ſind, ſo lernen wir nichts, nehmen auch gar 
nichts zu. Denn das iſt die Ritterſchaft und 
Ubung der Chriſten, dadurch wir erkennen, 
daß wir unter dem Schuß der heiligen En- 
gel find, und, wiewol wir mit harten und 
ſchweren Anfechtungen geübet und verfu- 
ehet werden, Daß fie ung Doch gleichwol 
nicht fehaden. Das ift unfere Theologie, 
die man nicht fo leichtlich und bald lernen 
kan; fondern man muß auf Das Geſetz Des 
HErrn denken, [davon Tag und Nacht 
reden, I man muß immer zu Selde Hegen und 
wider den Zeufel flreiten, Der fich unter 
fiehet uns vom Wort abzuziehen, und 
wie er unfern Glauben ſchwaͤchen moͤ⸗ 
ge Da Iſaac anf ſolche Weiſe mit 


Gewalt von den Piliern geplaget | 
den ift, richtet ex fich Doch mwiederum auf, 


und fehlieffet bey fich ſelbſt alſo: Ich werde 


in Diefem Lande wohnen, wenn es auch 
denen allen leyd feyn folte, die mich da _ 
heraus wollen verftoffen haben; denn das 


Land ift meine, nach der Verheiſſung: das 
wird mir ein Eöniglicher Sig feyn , im 
Grunde bey diefem Bache. Ich halte aber, 
daß es ein ſolches Thal geweſen fey , mie in 
Sachfen zwiſchen Düben und Eilenburg 
iſt, bey dem Waſſer, Die Mulda genannt, 
Wiewol er daſelbſt auch noch keinen Sig 
oder Wohnung haben wird, fo hat er den⸗ 
noch. alfo gefaget im Ölauben an die Ver⸗ 
heiffung, und hat geglaubet, daß ex im 
Heerlager der Engel wohnete. Denn 
GOtt lüget nicht, darum werden wir [hat 
er gedacht, ] nicht verderben, fintemal er 
mir DIS Land verheiffenhat. Derohalben, 
wenn wir auch fchon verderben müften, fo 
werden wir Doch nicht verderben. Die 
hat aber Iſaac von feinem Water Abra⸗ 
ham gelernet, dem eben, folches auch be 
gegnet iſt, und auch mit gleich ſtarckem 
Glauben alles überwunden hat. 

210, Hier wird aber der Wefferbrun, 
nen gedacht, fo Die Knechte feines Ba» 
ters Abraham gegraben, und welche 
die Bhilifter nach Abrahams Tode ver 
ftopffet hatten. Dieſes gehöret noch in 
das 21. Cap. 9.25. dahin foll man es zie⸗ 
en: denn hiermit wird ausgeleget und er 
klaͤret, mas dafelbft nur alleine von einem 
‚Brunnen gefaget wird, welchen Die Knech⸗ 


nommen haben, da fich Abimelech gegen 
den Abraham entfchuldiget, daß er dar⸗ 
um nichts gewuſt habe, und darnach einen 
Bund mit ihm mache. Da wird viel⸗ 
leicht Ssfane eingefallen feyn, daß er ge 
dacht hat, Daß er gleich auf Diefelbige — 


wor 


——— ee ruhe 


fe des Königes Abimelechs mit Gewalt ge⸗ 
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ſe von den Einwohnern des Landes gepla⸗ 
get würde, mie zuvor Abraham. Wie⸗ 
wol das etwas haͤrter und beſchwerlicher 
iſt, daß ihn der König ſelbſt heiſſet aus dem 


Lande sieben. Es thun ihm nicht allein 


die Knechte Gewalt, fondern der König 
felbft, da er fich Durch die falfche Anklage 
der Hoffchrangen hat verfuͤhren laſſen, ver; 
treibet ihn aus dem Lande. Denn wiewol 
wir e8 Dafür halten, Daß er fromm gewe⸗ 
fen fen, fo hat er Doch dem Math der Für 
fen in feinem Königreiche folgen müffen. 
v. 19:21. Yuch gruben Tages 
Knechte im Grunde, und fun- 


B ven daſelbſt einen Brunnen le 


bendiges Waſſers. Aberdie Sir: 
ten von Gerar zandketen mitden 
Sitten Iſaacs, und fprechen : 
Das Waſſer ift unfer; da bieß 
er den Hrunnen, Eſeck, Darum, 
daß fie ihn da verhoͤhnet hatten. 


Dao gruben ſie einen andern Brun 


nen, daruͤber zancketen fie auch, 


darum hieß er ibn Sitna. 


211. Nis iſt nun ein neuer Segen, da⸗ 
— D mit GOtt den Iſaac aus fon- 
derlicher Gnade überfchüittet hat, nach der 

. vorigen Anfechfung,, fo er gehabt; ‚denn er 
giebet ihm nicht allein folche Waſſerbrun⸗ 
nen, die wiederum aufgeraumet waren, 
fondern aud) einen neuen Brunnen leben 
Digen Waſſers, den man zusor in dem 
Dhale nicht gefehen hatte : 
- Brunnen aber hat Iſaac fehr fieb, und 
lobet ihn und nennet ihn ‚einen Brunnen 
des lebendigen Waſſers. Denn es ift 
ein fehr ſchoͤner Troſt, woman einen Bruns 
nen hat, der da für und für fleuft: under 


wird vielleicht aus Bergen gefloffen feyn. | 


IV. Theil. drey Brumnengräbet, 


denfelbigen | 
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Icheid Wwiſchen Den zweyen lateinifchen Woͤr⸗ 
tern, Puteus und Fons [mir heiffen e8 bey» 
de einen Brunnen], und ſaget, Puteus 
ſoll heiffen ein füldyer Brunnen, den wir 
mit Eimern pflegen zu fehöpffen, Darinnen 


das Waſſer gleichfam todt ift, und nicht 


fleuſt; Fontesaber, fageter, find die Brun> 
nen, fo da flieffen, und mit dem Slieffen 
anzeigen, daß fie leben, und find den Thie⸗ 
ven gleich, fo da leben. 

213. Alfo hat nun GOtt dis febendige 
Waſſer Iſaac zum Troſte gegeben; es iſt 
ihm aber eben damit gegangen, wie man 
im Sprüchwort ſaget: Etliche find, die 
da arbeiten, die andern aber genieflen ver 


‚Arbeit: etliche ſaͤen, Die andern aber ernd⸗ 


ten, Denn da die Philiſter fehen, daß 
Iſaac den Brunnen des lebendigen Waſ⸗ 
ſers und die fehöneluflige Brunnen» Ader 
gefunden hat, da verftchen fie bald, mie 
groffen Nusen man darvon haben koͤnne; 
denn er nicht allein den Bürgern Waſſer 
giebet, und Waſſer im Brunnen drinnen 
bleibet, fondern es auch herausfleuft, und 
das gantze Land feuchtet. Darum gefället 
erden Philiftern fo wohl, wiewol ſie ihn nicht 


gefunden noch) gegraben haben; ja,fie bw 


ben ihn in ihrem Lande nicht einmal geſe⸗ 
hen: und dennoch) wollen fie denfelbigen ib» 
nen gueignen, | a 

214. Mofes ſchweiget des Königesund - _ 
der Fürften fein fille, und faget nur aller 
ne von den Dorf- Hirten, gleic) als hat 
fen Diefelbigen den Zanck über Den Brun⸗ 
nen erreget. Es ift aber ein ſchwerer Zanck 
getvefen, Diemeil fie ſich deffen mit Rechte 
anmafen, und ziehen den Text an, daß fie 
fagen: Das Land iſt unfer; derohalben 
ae ‚was er u hat und das Land in 
ich begreiffet, ſtehet uns zu. 2, 

215, m foll nun Iſaac thun? Erift 


212. Auguſtinus machet einen Unter ES aufrichtiger — 


3 


298 


Auslegung des ſechs und zwanzi 






* Tapitels, — — 





alt nicht zanckiſch; derohalben traͤget und 
leidet er dieſe Gewalt auch mit Gedult. 
Wiewol es ein ſchwer Leiden iſt, daß die 
ſer Leute Bosheit ſo groß, daß ſie ihm auch 
den Tranck mißgoͤnnen und mit Gewalt 
nehmen, den er von dem Waſſer gehabt 
hat, fo ihm von GOit verliehentvar., Denn 
es war ihnen nicht gegeben, fo hattenfie es 
auch nicht erfunden; fondern- es mar 
Durch fonderlichen Segen dieſem heiligen 
Manne gegeben. Die Suriften hätten an 
diefem Orte Urfache gehabt zgantzer hundert 
Jahre zu zancken; Iſaac aber weichet der 
Zeit, Perſon, und laͤſſet die Sache auch 
hinfahren, und verlaͤſſe den Brunnen. Ich 
wuͤrde zwar gebeten haben, daß GOtt die 
Ader und den Brunnen, der ohne ihre Ar⸗ 


beit erfunden war, miteinander vergehen laſ⸗ 


ſen ſolte. 
216. Iſaac aber raͤchet dieſe Gewalt an⸗ 
ders nicht, denn daß er dem Brunnen ci» 
nen Namen giebet, und heiffet ihn Eſeck, 
zum ewigen Gedaͤchtuiß der groſſen Vos⸗ 
heit; auf daß er darmit anzeige, daß das 
Unrecht von ihnen waͤre hergekommen, bey 
ihm aber nur eitel unſchuldige Gedult ge, 
fpüret morden ſey. Welches eine fehr 
heilige Tugend ift, und hält fic) auf mit ei⸗ 
nem guten Gemiffen, das ſich unfchuldig 
weiß, und nichts unvechtes gethan hat, 
verleget oder befchädiget den Naͤchſten nicht, 
viel weniger GOTT in feinen Heiligen. 
Darum aud) Sfaacdie Philiſter nicht ſchmaͤ⸗ 
het; es iſt genug, daß ex den fehändlichen 
Namen Eſeck hinter fich laffet, zum Zeug- 
niß der groffen Bosheit diefes Volckes. 
217. Denn auf folchen ungerechten 
Raub pfleget gemeiniglicy von ihm felber 
die Rache und Strafe zu folgenz gleich, 
wie das der Spruch Auguſtini bezeuget 
da er ſaget: Lucrum in arca, damnum in 
confeientia, Gewinn in der Kiffe, Scha⸗ 


er re Br 


deim Gewiffen: Eein ungerechter Gewinn 


gehet ohne fehr ungerechten Schaden ab. 
Denn wer einem andern fein Gut nimmt, 


bat fehon den Glauben verloren? mit dem 


Gute Erigt man den Teufel, und verlieret 


GOtt mit dem Glauben und mif der Ge 
vechtigfeit. Wenn du mir das Gut nims 
meft, und mir den Blauben und ein gut 
Gewiſſen bleiben laͤſſeſt, da haft du die 
Spreu, ic) aber habe das gute Korn. 
Was du nun mit Recht oder Unrecht raus 
ben wirft, fo haft du darmit ſchon Deinen 
Ölauben verloren, und haft GOtt zum 
Feinde, und wirft darnach mit der Spreu 
das ewige Verdammniß geſtuͤrtzet wer⸗ 
en. 

218. Dis wird zwar oft geſaget und den 
Leuten eingebildet; aber man hoͤret und 
glaͤubet es nicht. Es iſt bey allen Wöle 
Fern ein gemeiner Spruch: male-parta, 
male dilabuntur; ifem;: male partum, ma- 
le disperit ; item: de male quefiti tis nön’gau- 
dettertiushzres. Diefe Sprüchmwörter lau⸗ 
ten bey den Deutfchen alſo: [So gewon⸗ 
nen, fo verloren; oder] übel gewonnen, 
böslid) zerronnen; item, unrecht Gut mu» 
delt nichtz und mir hören Doch nicht auf 
zu rauben und zu ftehlen , mit falfchem Maa⸗ 
fe, unrechtem Gewichte, und fonft mit 
alferley Liſt und Truͤgerey. 

219. Ich felbft, da ich uͤber meine zwan⸗ 
zig Jahre bin kommen, (denn vor der Zeit 
ſiehet oder verſtehet ein Menſch in ge 
meinen Haͤndeln nichts,) habe darnach in⸗ 
nerhalb vierzig Jahren viel Stuhlraͤuber, 
Geitzhaͤlſe und Wucherer geſehen, welche, 
da fie groß Geld, und Gut sufammen ge⸗ 
ſcharret, daſſelbe dennoch kaum dreyſig 
Jahre haben vertheidigen und behalten 
koͤnnen. 

220. Eben auf dieſe Weiſe halte ich, 
daß dieſer Koͤnig und ſeine groſſe EL 

ans 








die Hiſtorien und Bücher aller Voͤlcker, 


einem oder zweyen Guͤlden, welche du mit 





uͤnrechten Gewinne werden gehabt haben. 


Derohalben ſoll man den Spruch im 37.| 


Pf. 0.16. wohl behalten: Das Wenige 
das ein Gerechter hat, ift beffer, 
denn das greoffe Gut vieler Gottlo, 
fen. Denn die Ungerechtigkeit fäffet das 


Gewiſſen nicht frölich oder friedfam feyn.| 
Wer groß Gut ſammlet, dev Ean fich def; 


fen nicht freuen, und mer ſolch unrecht 
Gut erbet, wird arm und verdirbet daruͤ⸗ 
ber. Denn im Haufe des Gottloſen zer 
rinnet e8 alles, Man feharret daſelbſt wol 
groß Reichthum zufammen, aber es muß 
Doch zerrinnen und vergehen; Denn GOtt 
bfäfet drein, und der es ſammlet, der ſamm⸗ 
let es in einen löcherichten Beutel: gleich“ 
wie die Poeten eine Zabel haben von dem 
Siebe der Danaidum. 

‚221. Darum, wer goftfelig und fromm 
ift, fol ihm an dem Wenigen genügen 
laffen, nach dem Spruche im 37. Palm 
9. 16. und gebrauche deffelben mit feinem 
Weibe und Kindern, und enthalte ſich vom 
unrechten Gewinne. Daſſelbe lehren auch 


nemlich, daß es viel beſſer ſey, daß du von 
Ehren erworben haft, lebeſt, denn ſonſt 


von vielen tauſend Guͤlden, ſo mit anderer 
Leute Schaden ſchaͤndlich erworben find. 


‚222. Und ich habe eine Hiſtorie gehoͤret, 


die ſehr mercklich ift, von einem frommen 
und ebrfichen Bürger: welcher, Da er feine 
Tochter verlobet, und derfelbigen nun jh⸗ 
re Heimfteuer geben wolte, fagte er zu fer 


nem Eydam: Siehe, da haſt du dreyſig Guͤl⸗ 


den, die ich mit GOtt und mit Ehren er⸗ 
worben habe, ohne irgend eines Men⸗ 
ſchen Nachtheile und Schaden. Dieſe 
Heimſteuer wolte ich genommen haben fuͤr 
dreyſig tauſend Guͤlden. Denn. GOtt 


' 300 "W, Theil 4) wie faac drey Brunnen graͤbet. 


" banfen wenig Nutzen oder Luft von Diefem 





‚gerechte und zaͤnckiſche Leute find. 
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ſegnet das wohlerworbene Gut alſo, daß 
ein Heller mehr bringet, denn ein gantzer 
Guͤlden eines Stuhlraͤubers oder Ur 
cherers. 


223. Derohalben iſt dis eine ſchwere 


Suͤnde der Leute zu Gerar, Damit fie den. 


Fluch GOttes auf ſich laden, darum, daß 
fie einem folchen frommen Gaft Gewalt 
und Unrecht thun. Er rachet ſich folcher 


Gewalt halben an ihnen nicht , fluchet ih⸗ 
‚nen aud) nicht, ja, er wolte fie wol viel 


lieber fegnen. Und er möchte ihnen zwar 
ſchier für den Brunnen dandfen, melden 
fie ihn genommen haben; aber diefe Danck⸗ 


ſagung iſt faft unfelig, und ift fein Gluͤcke 


darbey; es iſt ein ungluͤckſelig Dale, wenn 
ſolche Menſchen; die voll Heiliges Geiſtes 
find, hinweg ziehen, und ſagen zum Lan⸗ 
de, daraus ſie ziehen, Eſeck und Sitna. 
Da folget in kurtzem der Fluch. Denn das 
will Iſaac ſagen: hier iſt nichts als Eſeck 
und Sitna. Er wolte gerne etwas anders 
ſagen, aber er kan die Gewalt, ſo die zu 
Gerar an ihm geuͤbet hatten, nicht billigen 
oder rechtfertigen; derohalben geſegnet er 
ſie, und ruͤcket ihnen die Suͤnde und Ge— 
walt auf, welche er bey ihnen erlitten hat⸗ 
te: er wuͤnſchet ihnen nichts boͤſes; er weiſ⸗ 
faget aber nur alleine etwas boͤſes, ſo ͤber 
ſie kommen werde, nemlich, daß daſelbſt 


die Brunnen ſind Eſeck und Sitna. 


224. Dieſes hat der Heilige Geiſt uns 
zur Lehre ſchreiben wollen, auf daß wir 


wiſſen, daß man ſich der Gewalt halben 


nicht ſelbſt raͤchen ſoll. Klagen mag man 
daruͤber wol, aber raͤchen muß man ſich 
nicht. Darum raͤchet ſich auch Iſaac nicht: 
er zeiget nur allein ſeinen Schmertzen an, 


und laͤſſet zum Zeugniß der Gewalt die Na⸗ 
men hinter ſich, nemlich, daß ſie Maͤnner 


ſind Eſeck und Sitna, das iſt, daß ſie un⸗ 
Im 
He⸗ 
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‚bedürfen noch Luft daran haben. Ich ha⸗ 


Hebräifhen lautet e8 nıcht wohl. Eſeck, 
Zanck, zäncifche Leute, Die nach feinem 
Sriede ftehen, find nicht Kinder der Liebe, 


fondern des Zanckes und Haders, mit des 


Naͤchſten Nachtheile und Schaden. Es 
heiffet, einem andern Gewalt und Unrecht 
ihun; aber mit einem Scheine des Rech⸗ 
ten. Das Land, fagen fie, iſt unfer: 
Das ift der Schein des Mechten. Darum 
ift der Brunnen auch unferz das ift, Die 
Gewalt und Das Unrecht. Und iſt diefes 
eine gemeine und fehr böfe Weiſe in der 
Welt, daß, wer dem andern mit Gewalt 
keinen Schaden zufügen Fan, Dev fiehet, 
tie er ihm heimlich mut Lit und Betrug 
Schaden thunmöge. Die Deutfchenheiß 
fen es und fagen Davon alfo; Gewalt und 
Unrecht thun, das ift Eßig. Und iſt die> 
fes ein böfes Valete, und bringet denen zu 
Gerar Fein Gluͤcke. GOtt behuͤte und be- 
wahre mich, Daß ic) Dergleichen Gegen 
oder Dalete von einem frommen und gott- 
feligen Menfchen nicht hören duͤrfe. 
225. Won dem Torte Sitna koͤmmt 
der Satan her, und Iſaac will fo viel fa 
gen: fie vertreiben mich nicht alleine, und 
nehmen mir den Brunnen mit Gewalt, 
unter dem Scheine des Nechten: fondern 
ſie verfolgen mid) auch, feindfeliger Ißei- 
fe, und find meine Feinde: fie mollen nicht 
alleine den Brunnen haben, und Die neue 
Brunnen » Ader, fo ich zuvor gefunden, 
und ihnen Diefelbige jest auch eingeraumet 
habe, fondern fie nehmen mirdiefen Brun- 
nen auch mit Gewalt. Was iſt aber Die 
Urſache? Antwort: Sie find mir gram, 
fie haffen mich. Nun bedürfen fie ja Die> 
ſes Brunnens nicht: fie koͤnnen ihnen wohl 
genuͤgen laſſen an dem ſchoͤnen Waſſerfluſſe 
aus des neuen Brunnens Ader: warum 
nehmen ſie mir denn dieſen Brunnen? Sie 
koͤnnen mir das nicht goͤnnen, das ſie nicht 


| entbrannt von. Haß und Neide. 


—— 
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be zwar ihnen keine Urſache gegeben zu der 
Feindſchaft, und fie gebrauchen ſelbſt di» 
jen Brunnen nicht; fondern es iſtnur Ge⸗ 
walt, es ift ein verſtockter Muthwille, und 
die Aufferite Bosheit. Derohalben faget 
er zu ihnen: Adezu gufer Yacht, und feyd- 
nur immerhin Eſeck und Sitna: neh» . 
met den Brunnen hin unter dem feinen 
Scheine, deß ihr Doch felbft nicht beduͤrfet, 
auch Feine Luſt daran habt, ihn darzu auch 
nicht gebrauchet. 

226. Das find die böfeften Leute, der - 
nen Feine Urfache gegeben wird andere zu 
berauben und ſich an ihnen zu verfündigen, 
weder daß fie Daran Luft oder deſſen irgend 
einen Mugen haben möchten. Denn fie, 
hatten diefen Brunnen nie begehret, oder 
etivas darnach gefraget, wo ihnen jemand 
denfelbigen auch umfonft hatte angeboten ; 
aber dieweil fein ein anderer gebrauchet, 
fürnemlich aber Iſaac, da werden fie gar 
| Iſaac 
aber leidet ſolches mit Gedult, und ſaget: 
— den Eſeck, weil ihr mir ſo gram 
eyd. 

227. Und das iſt uns zum Exempel ge⸗ 
ſchehen, auf daß wir auch fernen Geduͤlt 
fragen, wenn ung von andern Gewalt und 
Unrecht geſchiehet. Denn er giebet ihnen 
nur Das Valete, und faget: Behaltet im» 
merhin den Efecf und Siena, ich Ean in 
dieſem Thale nicht bleiben ; und zeucht alſo 
Davon, und iſt in feinem Hergen wohl zu, 
frieden. Das ift zumal eine groffe Gedult, 
die Feines gleichen hat, und darzu ein un, 
überwindlicher Glaube: von welchem Glau⸗ 
ben weder die Rechte, noch die Künfte, und 
auch) Die Medicin oder Artzney nichts leh⸗ 
ven. Allein die heilige Schrift halt ung 
dieſe Exempel und Lehre vor, 


v. 22.23 





| Bin nicht; Darum bieß er ihn 
‚bet uns der SEHR Raum ge: 


dannen gen Ber: Saba. 


Brunnen, über dem fie ſich nicht gezancket 


men aus dem Glauben an die Nerheiffung. 
- Denn er hat alfo gedacht: Ich babe müf- 


Nun wollen wir zuletzt noch reich) werden, 


22. Siehe aber, wie GOtt feine Hei- | 


darauf. Ev giebet. aber -diefem Brunnen 


geweſen feyn. Alſo haben wir an diefem 






iR heil. 5) wie Jene gen Berfabe seucht. 


03 23. Da machte et ſich | Brumnen nicht allein leiblichen, fondern 


von dannen, und grub einen an⸗ auch geittihen Troſt gefunden, auf Daß 


wir GOtt loben mögen, der uns. nicht 
verlaffet. Jetzt werden wir nun machfen, 
groß und reich werden in Diefem Sande, 
230. Aber diefe Freude waͤhret auch nicht 
fange; denn es folget nun eineandere Reis 
fe , Daß er gen Ber-Saba gezogen iſt; mies 
wol Moſes deffen hier nicht gedencket, daß 
er Diefe Wohnung verändert hatte, von 
deswegen, Daß Ihn die Palaͤſtiner verfol⸗ 
get hatten; fondern er wird vielleicht von - 
ihm felbft weggezogen feyn, und wird ent 
‚weder von andern Darzu gereitzet, oder. aber 
ſonſt durch andere gelegene Urfachen bewo⸗ 
gen worden feyn, daß er einen befferen Ort 
gefuchet hat. Da wird fich aber ohne 
Zweifel fein Gefinde von wegen Der grofe 
jen Bosheit der Leute zu Gerar beflaget 
haben, daß fie den fo frommen und heili⸗ 
gen ann, verfrieben hätten. Esrühmet 
aber GOtt die groffe Gedult Iſaacs, wer - 
che er ung allen zum Erempel-vorgehalten 
hat; denn er verforget ihn wiederum mie 
andern Wirthen, die ihn freundlich und 
gerne aufnehmen und. beherbergen. 
‚231. Und bisher haben wir gehöret von 
den Dreyen Brunnen, und aͤuſſerlichen 
Anfechtungen des heiligen Patriarchen 
Iſaacs, damit ihn der HErr verſuchet und 
geprufet hat. Es leuchtet aber an ihm 
ein hißiger und unuͤberwindlicher Glaube, 
Dadurch er. beftändiglich verharret, und die 
fhwereften Anfechtungen überwunden hat, 
uns zum Erempel, Daß mir ja-in Feinerley 
Noth oder Gefahr versagen follen. Denn 
dieweil der HErr lebet, Deruns feine Ver⸗ 
heiſſung gegeben hat, ſo werden wir nicht 
verlaſſen werden; wo er aber ſtirbet, ſo 
wird auch die Verheiſſung, und alles mit⸗ 
einander zu Drummern gehen. So lan⸗ 
ge als er lebet, Dürfen mir nicht verzagen, 
(U) und 


dern Brunnen: Darüber zanckten 








eboboth, und fprach: Yiun 


macht, und uns wachfen laſſen 
im Lande. Darnach zog er von 


228 Nun zeucht Iſaac an einen andern 
Jr Hrt, und graͤbet einen andern 


haben. Da tröfter ihn der HErr nun wie 
der, va er ihm einen neuen Brunnen gie- 
bet, welchen er Rehoboth nennet, und 
faget: YTun hat uns der HErr Raum 
gemacht. Diefe Worte find hergefom- 


fen fehr gute Brunnen, Eſeck und Siena, 
verlaffen;. ich will: aber darum den Glau⸗ 
ben nicht fallen laffen, fondern man muß 
verharren, und veite an der Merheiffung 
Gottes halten, welcher ja nicht luͤget. 


ſaget er, dieweil wir einen eigenen Brunnen 
haben. a 


figen pflege zu führen und zu prüfen; jetzt 
machet er es ihnen füfle, jet fauer. Wer 
wahrhaftig ein Ehrifte iſt, Der wird’ eben. 
folche Veränderungen empfinden ‚gleichwie 
die im vierten Pſalm befchrieben werden: 
Anaft, Troſt, Truͤbſal, und wieder Troſt 


einen Namen vom Troſte; als twolte er fa- 
gen: er foll heiffen Troſt » Brunnen, ein 
Luft Brunnen; gleichwie Die andern Brun⸗ 
nen der Trübfal, des Haſſes und Neides 
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306 Auslegung des fehs und zwansigf 
and wir follen ung befleißigen, daß unfer | 
Glaube nicht matt werde, und Daß unfere | 


Hoffnung nicht aufhöre. Das gefallet ihm 
wohl und ift uns nüße und heilfam, und fein 
Unglück oder Anfechtung , wie ſchwer die 
auch ift, Ean fo lange wahren, daß fie 
GHrt tödten Fünte, 

232, Sin ſolchem Vertrauen haben alle 
Heiligen ihre Hoffnung gehabt , und find 
alfo beftändig geblieben. Alſo follen wir 
ihm heutigesZagesauchthun. Es komme 
entweder der Tuͤrcke, oder fonft ein ander 
Ungluͤck, was es auch feyn Fan, follen wir 
alfo gedencfen: der ung ausgefondert und in 
feine Kirche gefeget hat, daß wir an ıhn 
Hläuben und auf ihn hoffen follen, Der wird 
Das wohl halten, waser uns verheiffen hat, 
und wird uns bis an jenen Zag erhalten. 
Alſo hat Iſaac und alle Patriarchen ge 
gläuber, und find auch durch den Glau— 
ben zur Seligkeit erhalten worden. 


233. Nun hat aber. die aͤuſſerliche An⸗ 


fechtung ein Ende, und läffet fich anfehen, 
als habe Iſaac mit feiner Gedult Die Welt 
bezwungen, und die aufferlichen Seinde 
‘überwunden 5 !aber bald hernach wird er 
. mit häuslicher Anfechtung von feinem Soh⸗ 
ne Efau geplaget werden, da er ſeine zwey 
Weiber heimführen wird : aber vor Der, 
felbigen Anfechtung gehet abermal eine groſ⸗ 
fe herrliche Verheiſſung ber. 


| NEE, 
Die der yErr dem Iſaac erfchienen, 
und wie Iſaac einen Altar bauet, und 
des BJERRITITomen 
prediget, 
= Bon den Hiſtorien der Vaͤter, daß man darin 
fürnemlich auf GOttes Wort acht haben full 
760.234: 23$. 
3 Bom Worte GOttes. 
1, > daſſelbe unſer gantzes Lehen regieren foll 
9235 
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2. Dap alle Arbeit und Mühe vergeblich, wel⸗ 


che kein Wort GOttes vor ich hat Se 236. 237. 


3. Wie ſchwer GOtt die Verachtung feines Wor⸗ 


tes beſtrafe $. 238. 


4. Wie das Wort die Patriarchen regieret, und 


jeden Menſchen in ſeinem Stande regieren 
ſoll §. 239. 
I, Wie der HErr dem Iſaac erfchienen. 
1. Wie in diefer Erfceheinung der ÄArtickel von der 
Heil, Dreyfaltigkeit lieget S. 240. ſeqq. 
* Don der Drepfaltigkeit und Einigkeit GOttes. 
a. Wie dis Geheimniß unerforſchlich ſehe 6.240. 
b. Wie Juͤden und Tuͤrcken dis Scheimnif ld: 
fiern, und doch nicht verftchen S. 241. 242. 
c. Welches die rechte Rehre Davon S. 243, 
d. a die Dernunft dis Geheimniß fallen Fan 
.244» 24 
2. Wie die Auferfichung der Todten in diefer 
Erſcheinung liege J. 245. 246. x 
Daß Iſaae die wahre Lehre vun der Dreyei⸗ 
nigfeit GOttes und der Auferſtehung der Tod» 
ten fehr wohl verfianden 4. 247- 
* Bon dem Leben der Seelen nah dem Tode, 
und von der Unſterblichkeit der Seclen. 
a. Wie Abraham nad) feinem Tode lebe S. 248. 


be Was es fuͤr eine Beſchaffenheit mit dem Leben - 


der Seele nach dem Tode habe 8. 249. 250. 
e. Ob es zu vermundern , daß wir hievon fo 
wenig wiffen $. 25% 
d. Wie man hiebep das Forſchen ſoll unters 
faffen, und fi) an das Wort Halten $. 252, 
253. 254 ; alte 
e. Wie dad Wort GDftes, fo er mit ung res 
det, ein Fraftig Zeugniß der Unſterblichkeit 
der Seelen ſey $. ass- 
3. Wie GOtt in diefer Erfheinung feine Verheiſ⸗ 
ſaung tiederholet 5. 256%258. 
* Tuͤrcken und Papiſten ruͤhmen ſich vergch» 
lich, daß GOtt mit ihnen ſey d. 259. 
Wie wir und in den Verſuchungen ſollen 
an GOttes Wort halten ð. 260. 
a. Welches der Inhalt dieſer Verheiſſungen 


d. 261. 262, 


5 Wie dieſes die letzte Verheiſſung gewefen, 5 | 
R | 


dem Iſaac geſchehen $- 262. 


Iu. Wie Iſaac dem HErrn einen Altar banet, 


und den Namen des HErrn prediger$.263, . 


264: 265.266. 
: Br das Ende aller Predigten feyn fol 


“2 5x 


Von 


- fein, nemlich, daß GOtt mit ihnen und 





xon dem A 
habe 9.266. 


den hat. $. 267. 268. 


ſchiene ihm: in derſelben Nacht, 


und will dich ſegnen und deinen: 


— 
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Icoran, woher er feinen Namen | mit ung vedet. Diefen Edelgejtein ſiehet 
— die Welt nicht, verſtehet auch nicht, wie 





Mi 


2. Wie Yfaac feinen Zuhörern bie Echte der er theuer und werth diefer Schaß ift, und wir 


ſien und andern Tafel rein und lauter vorgetra · 


| | felbft haben auch nicht genugfam Acht dar⸗ 
auf, nemlich,, daß im gansen Keben das 
Wort die rechte Maaſe und das allerköft- 
fichfte iſt, welches unfer. Leben regieret, daß 
du fagen Eanft, Diefes £hue ich in GOttes 
Wort, Diefes hat mich der HErr heiffen 
fhun, dieſes gefallet GOtt wohl; gleiche 
wie wir deſſen Eönnen gewiß feyn, vom hoͤch⸗ 
ften Stande an, bi8 an den allergering» 
ſten: GOtt hat es befohlen, GOtt bat 
es geſaget. 

236. Wo aber das Wort nicht da iſt, 
da fliehe, wer nur fliehen kan. Wenn 
auch das Leben aͤuſſerlich angeſehen wird, 
als ob es ein engliſch Leben waͤre; oder, 
wenn auch dasjenige, ſo man vornimmt, 
ſchon angeſehen wird, als ſolte es GOtt 
angenehm und ein ſehr geiſtlich und heilig 
Ding ſeyn, fo wirf das aͤuſſerliche Anſe⸗ 
hen oder Gutbeduͤncken immer weg, wo 
du des Wortes nicht gewiß biſt. Denn, 
warum wilt du dich vergeblich alſo plagen 
und die Zeit ſo jaͤmmerlich und uͤbel zubrin⸗ 
gen, gleichwie die Mönche im Pabſtthum, 
item, die Tuͤrcken und Juͤden, in dem menſch⸗ 

lichen Wahne einhergehen, Daß fie mens. 
nien, alsdenn gefallen fie GOtt wohl, wenn. 
fie fich mit Faſten und Caſteyung des Flei⸗ 

ſches gu Tode martern; ‚gleichwie von St. 

Bernhard gefaget wird, daß er feinen Leib. 
‚mit Saften alfo gemartert habe, daß ihn 
die andern Mönche im Chore nicht. haben 

‘bey ſich leiden koͤnnen, um feines flincfen» 

den Odems willen: alſo hat er nemlich die 





















Wie Iſaac die Lehre von den Ceremonien var 
getragen hat $. 20 0.0 
* Soll die Lehre ausgebreitet werden , muß man 
Ruhe und Friede haben 270. 
_ * Klage über die Geiftlichkeit. im Pabſtthum, be⸗ 
treffend das Lehren und, Predigen d. 271. 


.9:34sa5. Und der Sr er 


und ſprach: Ich bin Deines Va⸗ 
ters Nbvahanıs BOtt, fürchte 
Dich nicht, denn ich bin mit dir, 


Saamen mehren, um_ meines 
Anechtes Abrehams willen. Da 
bauete er einen Altar daſelbſt, 
und predigte von dem Namen des 
Seren, und richtete daſelbſt ſei⸗ 
ne Sutten auf, und feine Ancch- 
te gruben daſelbſt eiyen Brunnen. 
234. Rch habe. oftmals vermahnet, 
* "& daß man in den Hiſtorien und 
Legenden der heiligen Patriar⸗ 
chen fürnemlich auf das Wort Achtung ge, 
ben folle, und dag man fleißig unterſchei⸗ 
‚den. möfle die Wercke der Patriarchen, 
und das Wort GOttes, als das fuͤrnehm⸗ 
fie Stuͤck in Dem Leben dev Vaͤter: nen 
lich , daß mir fürnemlich darauf mercken 
und fehen, was, und wie oft GOtt mit 
ihnen redet; denn GOttes Wort iſt groͤſ⸗ 
fer, und mehr. denn aller Menſchen, und de en: a 
darzu der allerheiligften, ja, auch) der En⸗boͤſe Luft zur Unzucht im Zaume halten und 
gel Wercke ſeyn konnen ausloͤſchen wollen. Und alfo find auch alle 
235. Das ift m den Hiftorien Der Da} Wercke in dieſem Leben der Menſchen, fo 

fer der einige und der allerſchoͤnſte Edelge⸗ ohne GOttes Wort vorgenommen werden. 
237. Derohalben thue ich dieſe Der 
(U) 2 ORTEN: | mahs 


‚wahnungfofleiig und zum öfternmal, und 2Bovtes aud) vedet; und. bemeifen fo — 
auch die elenden betruͤbten Exempel, 
Griechenland muß heu⸗ 


man muß ſolches den Leuten allezeit einbil⸗ 
den, daß wir uns ja unſern eigenen Wahn 
oder Gedancken nicht führen und regieren 
laffen, menn fie aud) ſchon göttlich, eng> 
hifch und himmlifch waren ; gleichwie St. 
Paulus Eol.2, 18. auch vermahnet, da er 
faget: Laſſet euch niemand das Ziel 


verrüden, der nach eigener Wahl ein⸗ 


bergebet, in Demuth und Geiftlidh- 
Feit der Engel, deß er nie Feines ge- 
eben bat, und ift ohne Sache aufge 

laſen, x. Denn folche Gedancken find 
ohne Wort. Denn darum redet GOtt 
mit ung, und handelt mit ung durch die 
Diener des IGortes, durch unfere Eltern 
und Durch die Obrigkeit, auf daß mir ung 
nicht wegen und wiegen laffen von allerley 
ind der Lehre, Die Kinder follen ihre 
Eltern, die Bürger und Unterthanen ihre 
Obrigkeit, ein Chrifte feinen Pfarrherrn 
und die Diener des Wortes, ein Schuler 
feinen Scyulmeifter hören, Auſſerhalb 
dem. Worte ift alles Keben verdammt, und 
ift mit allen Secten [und Orden verloren; 
wo aber das Wort da iſt, alsdenn habe 
ic) einen gewiſſen Troſt, Ich ſey entmeder 
Mater oder Mutter, oder ein Kind im 
‚Haufe, da höre ich das Abort, und weiß, 
mas ich glauben und thunfoll, Denn GHtt 


redet mit mir auch in dem Stande, darin 


nen ich lebe. 1 
238. Dargegen aber, wo man das Wort 
verfälfchet und verkehret, Das ift ein greu- 


licher Zorn GOttes, und iſt eine ſchwere 


Vergeltung und Strafe über die, fo das 
Wort verachtet. haben. - Denn, wo du 
GoOtt nicht hoͤren wilt, da er div. die gemiffe 
MWahrheit faget, ey ‚fo magſt du die Lügen 
unter dem Schein der Wahrheit hören; 
gleichtwie St. Paulus 2 Theſſ. 2, 10, ::. 


von Diefer Strafe dev. Verachtung des 








n 0.24. 25. 
man Davon hat. enland | 
figes Tages den Mahometh hören: Die,fo 


gegen Abend oder Niedergang der Sonne 


twohnen, müffen den Pabſt hören. © 
239. Man foll zwar die Wercke und 
Erempel in den Legenden der Patriarchen 
auch loben, und ſich Deren verwundern; 
denn fie wandeln in GOttes Worte; aber 
man muß auf das Wort mehr Achtung ger 
ben, welches das Leben der Patriarchen 
fuhret und regieret. Das ift die, rechte 
Regel und Richtſchnur, daraus ich alfo 
fchlieffen kan: Ich bin ein Prediger, ‚ein 
Ehemann, ein Eheweib, ein Knecht, eine 
Magd, oder ein Kind im Haufe: Diefeg 
hat mir GOtt befohlen zu thun, und dar⸗ 
um gefallt es ihm auch wohl: nicht um der 
Wercke willen an ihm ſelbſt, denn mir find 
Fleifchz fondern um deswillen, der ung fuͤh⸗ 
ret und regierek, welches nemlich das Wort 
ift, Darunter ich einber gehe, Wenn ich 
fterbe, fo fterbe ich nicht in Der Regel oder 
Orden Franeiſci, fondern in der Regel und 
im Worte des Heiligen Geiſtes. F 
240. Nun wollen mir auch Die Worte, 
tie fie lauten , beſehen. Ego, dii Abra- 
ham: Ich, die Götter Abrahams. 
Denn e8 fichet im Hebraifchen das Wort 
Elohim, welches in numero plarali, da 
man von vielen redet, Götter heiffer ; gleich“ 
wie droben im 1. Cap. 9.2. ſtehet: Im Ans 
fang ſchuf GOtt Himmel und Erde, ꝛc. 
daſelbſt gebrauchet Moſes auch das Wort 
Elohim. Wir Chriſten ſollen und muͤſ⸗ 
ſen an der Einigkeit GOttes, daß nur al⸗ 


lein ein GOtt ſey, nicht zweifeln: was aber 


daſſelbe für eine Einigkeit ſey, iſt unſerer 
Vernunft und menſchlicher Weisheit un⸗ 
erforſchlich; denn es iſt eine Offenbarung 


des Heiligen Geiſtes und des Glaubens. 


241. 
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Niederlagen erlitten, und find fo mand)- 
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7241. Die Süden und Lurcken fpotten | wie Droben, fo oft, als gefaget ift, durch 
“ anfer, und dichten auf ung eine ſchaͤndliche deinen Saamenꝛc. daſeibſt if der Sag⸗ 
Unverſchaͤmte Fügen, als ſolten wir viel) me von Woth wegen und wahrhaftig rech⸗ 
‚Götter feßen, und glauben, daß drey Goͤt⸗ ter GOtt, diemeil er ohne Sünde ift, und 

‚tei N. | Macht und Gemalt hat die Sünde zu ver 


ter wären.  Derohalben rühmen fie fi), | N 
daß fie GOttes Bold ſeyn, daß fie mit vie- | foren und abzufchaffen. Eben auf folche 
Ä Weiſe wird an diefem Ort GOtt auch ger 


len herrlichen Siegen und Reichthum Der ) e 
gantzen Welt geſegnet und begnadet wer⸗ nannt, dii Abraham [tie es im Hebraͤi⸗ 
den, darum, Daß fie an Einen GOtt glaͤu⸗ ſchen laufet]. Und wir fragen nad) den 
ben: wir aber, fagen fie, haben fo viel | groben Ochfen und Efeln, den Tuͤrcken und 
Süden, garnichts, die da fagen, ſie koͤn⸗ 
nenesmit menfchlicher Vernunft nicht ver 
ftehen ; und fie follen es auch Damit nicht ver» 
ſtehen, Diemeil folche groffe Dinge nur allein 
aus göttlicher Offenbarung bekannt find. 
245. Darnach, wenn wir Diefe Worte 
etwas fleißig anfehen werden, fo werden _ 
wir fehen, daß man daraus auch fehlieffen 
und abnehmen fan, daß eine Auferfichung 
der Zodtenfey. Denn, wieman im gemei⸗ 
nen Sprüchmwort faget: Man mußder Fur 
ſten Briefe dreymal leſen; alfo muß man 
vielmehr die heilige Schrift auch wol tau⸗ 
fendmal lefen, und immer wiederholen. 
Denn wir. wiffen, daß Abraham geftorben 
iſt, und daß ihn feine Söhne, Iſaac und 
Ssfmaek, begeaben-haben: nun faget aber 
jest GOtt: ch bin Abrahams GOtt, 
und Ehriftus ſaget Matth. 22,32; GOtt 
ift nicht ein GOtt der Todten; dero⸗ 
halben machet er: hier. Abraham lebendig , 
und ermwerfet ihn von den Todten. Dis 
iſt der Syllogifmus oder Argument, fo 
Chriftus führet Natth. 22, 32. da er fa 
get: Ich bin der GOtt Abrahams, 
und der GOtt Iſaacs, und der GOtt 
Jacobs: GOtt aber iftnicht ein GOtt 
der Todten, fordern der Kebendigen, 
Gott ift desjenigen GOtt nicht, das an 
ihm felbft nicht if, Nullus und Nemo ber 
ten GOtt nicht an, und GOtt regieret uͤber 
ſie nicht. Abraham iſt geſtorben, und 
3 | 6ott 
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mal gefchlagen worden, darum, daß mir 
dichten, daß viel Götter feyn follen ; und 
Darum nennen fie uns abgöttifche Leute, 
und läftern den Sohn GOttes greulich; 
gleichwie das alle ihre Hiſtorien bezeugen. | 
242. Derohalben muͤſſen wir ung in un 
fern Hergen rüften gegen folche Laͤſterwor⸗ 
te, und wider den Ruhm, der (wie es vor 
der Vernunft feheinet) gar zu wahr und 
fcheinbarlich it. Denn das ıft ja gewiß, 
daß wir glauben, Daß nur allein ein eini« 
ger und einfaltiger GOtt fen; daß aber der 
Tuͤrcke unfern Glauben oder Kehre nicht 
recht verſtehet, und nicht höret, mer dieſer 
einige und einfältige GOtt fen, das iſt ſei⸗ 
ne eigene, und nicht unfere Schuld. 
243. Denn wir lehren und glauben nicht 
allein, daß Ein GOtt fey , fondern Daß er 
in gang einfältiger Einfältigkeit undin gang 
- einiger Einigkeit ſey: wir theilen oder ren. 
nen Diefe Dreyenicht voneinander, Den Bas 
ter, den Sohn, und den Heiligen Geiſt: 
wir machen nicht unterfchiedliche Götter z 
fondern gläuben, daß in rechter Einigkeit 
ein einiger und einfältiger GOtt fey. 
244. Ja, möchte irgend einer fagen, 
ich verſtehe das Ding nicht? Antwort: Das 
Mi vecht, du folt es auch nicht verſtehen. 
Wir gläuben, daß Ein GOtt ſey, welcher 
. Doch von ihm felber pflege zu reden, und 
ſich zu zahlen, als waren feiner viel; gleich 


314 gung des | 
GEStt ft Abrahams GOtt; fo folget ja, 
Daß Abraham leben muß. Er ft zwar ge, 
ftorben und begraben, aber mir [fpricht 
GoOttl, der ich GOtt bin , lebet Abraham, 
und hat die Dreyfaltigkeit der Perfon, und 
Chriſtum, feinen Saamen, erfannt. Denn 
GoOtt iſt nicht ein Gott deß, das da nichts ift. 
246. Dis Argument haben die Prophe⸗ 
‚ten durch Erleuchtung des Heiligen Gei—⸗ 
fies herrlich gefehen, und wohl verſtanden. 
Der Fürcke fiebet dis nicht, und der Pabſt 
und feine groffen Doctores haben es auch) 
nie verſtanden; denn fie gehenindie Schrift 
nach dem Derftande eines Roſſes und 
Maͤuleſels, wie der 32. Pfalm v. 9. faget. 
Denn fie etwan gelefen haben Matth, am 
1, Cap, v.2: Abraham zeugete Tfaacit. 
-fo haben fie gedacht, Diefelbigen find gufe, 
ſchlechte, fromme Maͤnner und Eheleute ge⸗ 
weſen, an denen ſey nichts, deß man ſich 
hoch verwundern moͤchte. Wenn aber der 
Heilige Geiſt darzu kommt, der die Her 
tzen erleuchtet, da wird alsdenn das Licht 
hervorleuchten von der Unſterblichkeit, und 
vom ewigen Leben. Denn wo Abraham 
einen GOtt, und wiederum GOtt ei— 
nen Abraham hat, ſo folget nothwendig 
wiederum das auch, daß GOtt und Abra⸗ 
kam zugleich leben muͤſſen: ‚Denn dieſe zwey 
ſtehen und fallen miteinander, ſintemal 
Gott mit den Todten nichts zuthun hat. 


247 Diefe Lehre, DaB mehr Denn eine 


Perſon in der Gottheit iſt, und von der 


pe Auferſtehung der Todten, hat Iſaac verflan- 


den, und ohne Zweifel auch gelehret und ge⸗ 
prediget. Denn es iſt das Wort, ſo in 
die Kirche gehoͤret, und iſt die Predigt des 


Evangelii. Er hat erſtlich gebetet, und dar⸗ 


nach geprediget Lund wird alſo geſagt har 
ben]: Mir ift von GOtt geoffenbaret mor- 

den, Daß mein Vater Abraham in GOt— 
tes Gnade und Barmhertzigkeit lebe; de⸗ 


Auslegung des fe JS und zwansigften Tapitels F 
rohalben ſo werden wir auch nicht ſterben. 
Denn ob wir wol vor der Welt ſterben, ſo 
werden wir doch von den Gottloſen abge⸗ 
ſondert werden, welche in dieſer Welt das 





—— 


Anſehen haben, daß fie leben, und einen 
GoOtt haben [der ihnen günflig und ge 


wogen fen]: aber fie haben einen gornigen 


GOtt; wir aber haben hier, und werden 
Dort auch einen gnadigen GOtt haben. 
248. Daher geböret das auch, daß er 
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hinzu ſetzet: Um meines Knechts wil⸗ 


len zc, Denn wie iſt Abraham nach dem 
Fode ein Knecht GOttes? Ob denn GOtt 
des Abrahams nicht endlich wird vergeſſen 
koͤnnen? Er dienet warlich noch heutiges 
Tages GOtt, gleichwie Adam, Habel, 
und Noah Gott dienen. Und dis ſoll man 
fleißig mercken; denn es iſt Die goͤttliche 
Wahrheit, daß Abraham mit GOtt lebet, 
ihm dienet, und auch mit ihm regieret. 
Was aber das fuͤr ein Leben ſey, ob er 
ſchlafe oder wache, das iſt eine andere Frage. 

249. Wie die Seele ruhe, ſollen wir 
nicht wiſſen, es iſt aber gewiß, Daß fie le⸗ 
bet, Siehe die Menfchen an,. die entzüs 
cket find, oder Die da fehlafenz von denfeh 
bigen Fan niemand fagen, mas fie find, 
auch wenn fie leiblich fehlafen; denn fie find 
ohne Enipfindung,, und find gleich als waͤ⸗ 
ven fterodt ‚und Fan Doch nicht gefaget wer» 
den: -Diefer if todt, fondern er Leber im 
Schlaf oder im Traum; wie das die gantze 
Welt bezeugen muß. Ich fuͤhle aber doch 
nicht, daß ich lebe, wenn ich ſchlafe; denn 


da ſind alle Sinne und die Vernunft ſelbſt 


auch gar ſtille, und richtet der keines aus, 


das fein Amt iſt: da weiß niemand, wo er 
iſt. Wenn wirimSchlaflebeten, ſo koͤn 
ten wir im Schlaf auch gedencken: ich bin 
in dieſem Haufe, in dieſer Kammer. Hun 
koͤmmt es aber oftmals, daß ich mich im 


Schlaf oder Traum důncken laſſe, wie ich 


In 






im der Hole, im Soummel, zu Denedig, 
„oder fonft an andern Orten ſey. Derohal⸗ 
ben iſt das ja ein groß Zeichen, daß ich le⸗ 


be, und doch gleichwol nicht ebe. 
2560. Wie koͤnnen wir nun meynen, Daß 
es um die Seele gelegen ſey, wie ſie ruhen 
oder leben möge? Sie wird ohne Zweifel 
ihre eigene Weiſe und Maafe- haben, mie 


fie ſchaͤfet, welche ich nicht weiß; gleiche 


wie ich auch den leiblichen Schlafnicht ver- 
ſtehen kan. Denn ich habe oftmals mit 
Fleiß mercken wollen auf den Augenblick, 
da ich eingeſchlafen bin, und auf den Au⸗ 
genblick, da ich wiederum ſolte aufwachen; 
aber, ehe denn ich darauf Achtung gehabt, 


bin ich ſchon aufgewachet. Solche Exem⸗ 


pel unſers Schlafes, welcher auch ein Tod 
iſt, beweiſen, daß die Seelen der Heiligen 
ruhen; wie Eſaiaͤ am 26, 20. und 57, 2. 


gefaget wird, und daſſelbe noch viel ftiller 


und friedfamer, als die da ſchlafen. Die⸗ 
felbigen ruhen zivar auch, und um der Ru⸗ 
he millen leben die Menſchen niemalsmehr, 
als wenn fie fehlafen. Denn das Leben de⸗ 
rerjenigen , Die da wachen, ift voller Sor⸗ 


ge, Sammer, Bekuͤmmerniß, Müheund 


Arbeit >. der leibliche Schlafaber ändert und 


übertwindet Die Kranckheit; gieichwie die 
Juͤnger ſagen Johan. 11, 12. vom Lazaro: 


Err, ſchlaͤfet er, ſo wird es beſſer 
mit ihm. Derohalben ſagen wir recht, 
daß wir denn am allermeiſten leben, wenn 
wir ſchlafen und ſterben; denn der lebendi⸗ 
ge Odem iſt denn am meiſten kraͤftig. Eben 
aber auf ſolche Weiſe ſchlafen Die Seelen 
un wie aber das zugehe, verfiehen wir 
nicht, a er ia 

1. Und das iſt nicht Wunder, die 


M 25 


. weil mir. andere Dinge auch nicht verftehen, 


Die ung Doch etwas mehr befannt feyn fol 
ten, varinnen wir geboren und aufergogen 
find. Denn fiche Deine Kindheitan, und 
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gedencke, 


geſchryen und Brey gegeſſen habeſt, und 
wie du gewachſen ſeyſt, ꝛc. Nun leben wir 
warlich auch im erſten Jahre, da die Frucht 
in Mutterleibe getragen wird; wie wir aber 
gelebet haben, davon wiſſen wir gar nichts. 
Alſo auch, nach Der Geburt, weiß ein jaͤh⸗ 
rig Kindlein nichts vom Leben, es weiß 


| 317. 
ob du Dich deſſen auch roiffeft zu 
erinnern, Daß du in deiner Mutter Leibe 
geweſen feyft, Daß du in der Wiege gele 
gen, darzu deiner Mutter Brüftegefogen, 


nicht, daß es febet, es Fan das Leben nicht 


überlegen, wir fehen an ſolchen SKindlein 
Das Leben ohne Leben.  Alfo habe ich ſech⸗ 
sig Jahre gelebet, und habe auch in Mute 
terleibe gelebet; aber von dem Leben habe 
ich hernach nie nichts gemuft, Und daß den» 


noch die Srucht im Mutterleibe gewißlich | 


und Fräftig leben muͤſſe, wird dadurch an 
gezeiget, Daß fie fich zum öfternmal bewe⸗ 


get, zudem, DaB auch das Kindlein ſchreyet, 


wenn es aus Mutterleibe koͤmmt. 

252. Dieweil wir aber nun Dis mit un⸗ 
ſern Gedancken nicht erreichen fönnen, fo 
werden wir vielmeniger dag begreiffen,, wie 
es um Das Leben gelegen fey nad) dem To⸗ 
de, und iſt Doch gleichwol gewiß, daß wir 
leben. Darum foll man das Forfchen un. 
terwegen lafien, und es EOtt befehlenz 
gleichwie man dem vorigen Artickel von der 
Dreyfaltigkeit auch nicht nachforſchen foll, 
nemlich , wie GOtt zugleich einig, und nach 
den Perfonen drenfaltig ſeyn möge. : Thue 
ihm.aber alſo: höre das Wort, daffelbe 


Taffe Dich führen und regieren, du aber thue 


die Augen zu, und folgeimmer dem Wort 
nach, alsdenn wirſt finden, wie GOtt ei 
nig und dreyfaltig fey. 


253. Auf folche Weife höre ich hier auch, 


Daß im. ode und nach dem Dode dag Se 


ben, und daß eine Auferfichung der Tod⸗ 


ten ſey: mie aber Daffelbe werde zugehen, 
EN ‚ damit 


N 
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nicht weiſt, daß du lebeſt, wenn du fchla- 
fit, und lebejtdennoch gleichwol; alfo haft 
du auch gelebet in Mutterleibe, und da du 
ein Elein unmündiges Kind wareſt, Daß du 
Davon auch felbft mehts gewuſt haſt. Denn, 
folte unfer HErr GOtt nicht mehr Weiſen 
haben zu leben, als diefe zweyerley allein, 
daß ein Leben ohne Leben und Verſtand 
fey? Alſo Fan die Seele auch ıhre eigene 
Weiſe haben zu leben, welche über unfern 
Verſtand iſt. 

254. Unterdes ſollen wir uns an dieſen 
Troſt halten und darauf mit veſtem Ver— 
frauen warten, welchen GOttes Wort vom 
Himmel ung vorhält, daß er faget: Ich 
bin dein GOtt, ich bin ver GOtt Abra- 
hams, ihr feyd meine Knechtexc. Alſo ſte⸗ 
het Efa. 26, 19: Wachet auf und ruͤh⸗ 
met, die ihr lieget unter der Erde; 
denn dein Than iſt ein Thau des gruͤ⸗ 
nen Seldes. Daſelbſt redet GOtt mit 
den Todten nicht anders, als ob fie lebeten. 

255. Und daſſelbe Wort iftein fehr Frafe 
figes Zeugniß, daß mir nicht fterblich find 
fondern unfterblich,, aud) im Tode drinnen, 
Und iſt dis die Urfach, dieweil GOtt mit 
uns redet auch auf unfere Sprache, und 
wie wir pflegen zu reden. GOtt weiß, 
dab dis Leben vergänglich iſt: warum wol⸗ 
te ex aber mit uns reden, und daffelbe alfo, 
daß er auch unferer Sprache gebrauchete, 
wenn mir nicht ewig lebeten? denn fonftre 
dete er fein Wort ja vergeblich, alleinum 
einer Furgen Zeit und Augenblickeg tillen. 
Nun redet er aber nicht vergeblich, und 
nimmt ja der Dchfen oder Efel Stimme 
nicht an ſich, Daß er Damit redet: er brül- 
[et ja mit ihnen nicht; er redet alleine mit 
dem Menſchen. Wo nun und mit wen 
Gott redet, der fey gleich mer er wolle, 
und er vede entweder im Zorn oder in Gna⸗ 
den mit ihm, desfelbe iſt gewißlich unſterb⸗ 


i Auslegung des fechs und zwansigften Capite 8, 





v. 24.25. 





Damit befünmmere Du dich nicht, dieweil du | lid, Die Perſon GSttes, der da vedet, | 


und das Abort, zeigen an, daß wir folhe 


Ewigkeit, und unfterblicher ABeife, reden 
wolle "Einen folcyen Gtt, oder Goͤtter, 


Creaturen find, mit denen GOtt bis in 


3 
fa 


(wie hier nachdem hebräifchen Texte ſtehet.) 
hat Abraham, und wer der Werheiffung 


Abrahams anhanget, der hat auch denfel 


"| 


bigen GOtt, und iſt ein Knecht GOttes, 


und wird endlich , wenn er geftorben ift, 


auch im Schlafe leben. | 


y 


256. Es wiederholet aber GOTT den 


Segen darum, daß diefer heilige Mann, 


Iſaae, fo mancherley Weiſe iſt geplager wor⸗ 
den, und ohne Zweifel in der Anfechtung 


wird gedacht haben: Ach ich armer elender 


h 
— 


A 


Mann, was foll ich doc) thun, wohin fol 
ic) mich menden ? Denn die vergangenen 


Anfechtungen madyen ung forgfaltig und 


befüimmert, daß mir gedenken, mie lange 


werde ich tool Diefen Frieden haben? Viel · 
leicht wırd er etwan einen Monat , over 


auf das laͤngſte zwey wahren? Denn er hat 
den Brunnen Nehoboth auch verlaffen muß 
fen: und vielleicht mag die Mebecca ange 
fangen haben zu Elagen und zu zuͤrnen, we⸗ 
gen des Ungluͤcks, und daß es fich mit ih» 
nen fo oft und auf fo mancherley Weiſe 
geandert hat. [Sie wird gefager haben :] 
Wer wird Dig in die Länge dulten und lei» 
den koͤnnen, fo fange in der Irre umher zu 
ziehen, und Feinen gemwiffen Sıs oder Woh⸗ 
nung zu haben. Denn, ob dis wol fleiſch⸗ 
li) Ding iſt, wird doch gleichtwol ver 
Glaube Dadurch hefftig angefochten. 

257. Darum halte ich, daß Iſaac ſchier 


wird müde worden feyn von fo groffem und — 


vielem Ungluͤck, und daß Die Rebecca au 
Laus Ungedult] werde gemurret haben; 


gleichwie das Weib Tobiaͤ ihm feine Alle - 
mofen aufrückete, Zob. Cap, 2.0.15.22.23. 


da fie faget: De ſiehet men, daß dein 


Der 





Ey 


— 







— — 
Vertrauen nichts, un 


‚und deine Allmo⸗ 
fen verloren find [mit folden und an- 
dern Worten mehr warf fie ihm fein Elend 
für]. Alſo halte ich, Daß hier auch) fol- 
cherge 
matt und muͤde worden ſeyn, und daſſelbe 
wird durch das Klagen und Geſchrey des 
Geſindes immer ſeyn gemehret worden. 


Derohalben troͤſtet ihn der HErr, und ſein 


gantz Geſinde auch, und ſpricht: Fuͤrchte 
dich nicht; Daraus folget, daß Iſaac 
wird furchtſam und erſchrocken geweſen 
ſeyn, und ſein Glaube angefochten worden 
iſt. Denn der Teufel pfleget die Gottſeli⸗ 


gen muͤde zu machen, nicht allein mit der 


Groͤſſe und Schwere der Anfechtungen, 
ſondern, daß er damit auch immer anhaͤlt, 
und ihnen fuͤr und fuͤr zuſetzet, laͤſſet ihnen 
keine Ruhe. Derohalben ſpricht nun GOtt 
zu ihm: Mein lieber Iſaac, ſey du ſtarck, 
fuͤrchte dich nicht; und alſo richtet er ihn 
auf und erquicket ihn, dieweil er im Geiſt 
faſt muͤde war. Das thut er aber mit ei⸗ 
nem ſehr ſchoͤnen Troſt, nemlich mit der 
Offenbarung der Unſterblichkeit, und ſaget: 
Du wirſt leben, und wirſt in Ewigkeit le⸗ 
ben, denn ich bin deines Vaters Abrahams 
— der lebet, darum wirſt du auch 
lleben. > 
258. Diefe Worte foll man fleißig mer» 
cken: denn GHOFE redet nicht vergeblich. 
Er ſaget zum erſten: Ich bin mit dir; 
aber doch heimlicher und verborgener Weiſe. 
Ja, möchte Sfaac fagen, empfinde ich es 
Doc) nicht: du ſteheſt zumal ferne von mir; 
gleichwie Jeremias auch Elaget im 2. Cap, 
v. 2, [von den Öofklofen]+ du laͤſſeſt fie 
viel von dir ruͤhmen, und züchtigeft 
fie nicht. Als wolte er ſagen: Dieandern 
ſind froͤlich, ſpringen und jauchzen, du biſt 
faſt nahe bey ihnen. 
259. Gleichwie jetzt der Tuͤrcke hoch ruͤh⸗ 
Lutheri Ausl. 13. Moſ. II. Band. 


Tbevee der Err dem Iſac erfihienen. — 


ſtalt die Rebecca ſamt Iſaac werde 
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mer, daß GOtt auf ſeiner Seite ſtehe, und 
halte es mit ihm: wie er mit ſo vielen Sie⸗ 
gen, und ſo groſſem Reichthum von GOtt 
geſegnet ſey worden. Denn er hat einen 
groſſen reichen Segen GOttes. Unterdes 
laͤſſet ſich es anſehen, daß der Teufel nahe 
bey den Chriſten ſey, die von den Tuͤrcken 
gefangen und jaͤmmerlich erwuͤrget werden, 
und daß Gott ſehr ferne von ihnen ſey. 
Bey den Gottloſen iſt der Teufel geſtorben, 
und, wie ſie ſich beduͤncken laſſen, ſo regie⸗ 
ret GOtt unter ihnen allein. Aber er iſt 
eigentlich gantz ferne von ihnen, und ſie 
ſind, wie im Propheten Jeremia am 46. 
Cap. v. 20.21, ſtehet, gemaͤſtete Kaͤl⸗ 
ber, auf den Tag, da ſie ſollen geſchlach⸗ 
tet und geopffert werden. Eben alſo wird 
es auch dem Tuͤrcken und Pabſt gehen, ob 
ſie wol ihre gluͤckliche Verrichtungen, ſo ſie 
haben, dahin deuten, daß es Zeichen der 
9 und nicht des Zorns GOttes, ſeyn 
ollen, | 

260. Du aber, wenn dich GOtt verſu⸗ 
chef und fläupet, fo gläube, und laß dir - 
an dem Wort genügen, das du haft, da 
Gott fpricht im 91. Pſalm v. ı5: Jch 
bin bey dir in der Noth, ichwilldich 
heraus reiſſen; nichtallein aus der Noth, 
fondern auc) aus dem Tode, Kranckheit, 
Schande und Schmach 2c. ich will fuͤr dich 
forgen. Daffelbe fehen zwar die Augen 
nicht, es greiffen es auch die Hände nicht; 
aber den Glaͤubigen ſind alle Dinge moͤglich. 

261. Und was nun an dieſem Ort dem 
Patriarchen Iſaac geſaget iſt, eben daſſelbe 
wird uns auch geſaget, nemlich, da GOtt 
ſpricht: Ich bin mit dir, und will halten, 
was ich verheiſſen habe: du ſolt von mir nicht 
allein leibliche, fondern auch ewige Güter 


zu gewarten haben. Sa, möchte Sfaac . 


fagen: Ich fehe aber das Widerſpiel; es 
läffet fich anfehen, als ob du mich I 
eſt: 
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cheſt: ich muß fchier vor Durſt ſterben mit 
meinem Weibe, mit meinen Kindern und 
gangem Hausgefinde: iſt das eingöftlicher 
Segen? Daantivortet GOtt, und ſpricht: 
Fuͤrchte dich nicht, Du ſolt nicht Dur 
fies fterben. Und faget noch weiter: Ich 
will deinen Saamen mehren, unmei, 
nes Knechtes Abrahams willen. Ich 
will dich nicht allein jetzt gegenwaͤrtig meh⸗ 
ren, ſondern auch deinen Saamen und 
deine Nachkommen. 

262. Dis iſt eine Wiederholung des 
Segen, mit einer Vermehrung deſſelbi⸗ 
gen, dadurch er ihn ſtaͤrcket, und des ewi⸗ 
gen Lebens und der Unſterblichkeit gewiß 
machet. Warum faget eraber, um mel 
nes Knechts Abrahams, und nicht, um 
Iſaacs willen? Antwort: Er will Damit 
Das Erempel feines Daters Abrahams Io+ 
ben, und ihm daffelbe vorhalten, daß er 
‚dem fol nachfolgen, Als wolte er fagen: 
Ob du e8 wol nicht verdienet haft, Daß ich 


wit Dir reden folte, fo will ich Doch um dei⸗ 
nes Vaters willen, welchen ich fo fehr lieb | 


habe, mit div reden. Dis iſt ein ſehr lieb⸗ 
dicher Troſt, und iſt vielangenehmer, denn 
wo er das Exempel Abrahams nicht ange⸗ 
zogen, und geſaget hatte: Um deinetwil⸗ 
len, Iſaac, will ich deinen Saamen 
mebrenze. Und dig iſt die legte Verheiſ⸗ 
fung, damit ſich Iſaac bis an das Ende fer, 
nes Lebens aufgehalten und getröftet hat, 
263. Derohalben bauet erdafelbfteinen 
Altar, und ift bis an feinen Tod zu Ber 
faba geblieben, und in der Hole, davon im 
23. Cap, ©. 17.19. gemeldet wird, begra- 
ben worden. Er hat aber dafelbft einen 
Altar gebauet, nicht um des Opffers, fon- 
dern um der Predigt des Wortes willen. 
Denn an alten Orten, da gedacht wird, 
daß fie Altare aufgerichtet und Hütten ge 


macht haben, dafelbit wird angezeiget, | für diefen Lehrer und Prediger gedancket. 


fuslegung des ſechs und zwanzi enCapitels, v. 







daß fie an ſolchen Orten ein Kirchlein an⸗ 
gerichtet haben, da die Leute ſind zuſam- 
men gefommen, daß man dafelbft gelehret, - 
GOttes Wort gehoͤret, gebetet, GO 
gelobet und geopffert hat. Alſo findunfe 
ve Kirchen folche Derter auch, damanzum 
Gebet, und GOtt zu loben und zu preifen, 
zuſammen kommt. Denn, ein Altar ifk 
fein Ort oder Stätte im Haufe‘, fondern 
in der Kirche, und Die Wercke, ſo man in 
der Kirche verrichten foll, find, daß man 
GOttes Wort lehre Lund höre], darzu 
GOtt loben und ihm dancken folle, ꝛc. 
264. Daſelbſt nun hat Iſaac viel ſchoͤne 
Predigten gethan , fait bey die fiebenzig 
oder achtzig Jahre: da hat hat er von dem 
Geheimniß der Dreyfaltigkeit; item, von 
der Menfchwerdung Ehrifti, von der Uns 
ſterblichkeit, und von allen Stuͤcken, fo je⸗ 
giger Zeit im Evangelio gelefen und gelch« 
vet werden, geprediget. Daſſelbe wird 
aber ein fein Kirchlein geweſen feyn, etwan 
unter einem Baum aufgerichtet, unter wel⸗ 
chem er, fein Geſinde und Nachbarn um- 
her, find zuſammen gekommen. Daſſelbe 
hätte ich gewiß gerne anſehen moͤgen; denn 
es iſt mit keinem Golde, Silber oder ed⸗ 
len Steinen geſchmuͤcket geweſen, ſondern 
GOtt hat daſelbſt mit lebendiger Stim— 
me geredet. Die Huͤtte iſt auch nicht 
Eöftlich [daß fie einen groſſen Schein ge 
habt hatte], fondern von Baumen aufge 
bauet und aufgerichtet geiwefen. Aber fie 
it derohalben herrlich und frefflich groß, 
daß daſelbſt ein fürtrefflicher groffer Br» 
phet, und eine Prophetin, die Mebecca, 
gewohnet haben , zudem auch viel heilige 
Menfchen von feinem Sefinde, die zu Iſaac 
gekommen find, da er gelehret und gepre 
diget hat, und haben ihn mit groffer Reve⸗ 
renz und Ehrerbiefung gehöret, haben GOtt 


265. 














34 V.Cbel, wr3 
265. Alfo thut ihm nun Mofes: nad) | 
dem er die leiblichen und Aufferlichen Din, 


‚ge ausgerichtet hat, Die dazu gehören, daß 
man Damit. den Leib aufhalten muß, Darin. 


nen gleichwol viel fehöne Erempel find“ des 
Glaubens, der Liebe, der Hoffnung, De 
muth und Geoult , feet er auch nun 
in die Hiſtorie die Stuͤcke und Wercke fo 
zu der Religion und Glaubens» Sachen 
gehörens als, die Verheiffungen , die 
Predigten, und wie fie GOtt gelobetund 
geiftliche Palmen gefungen haben, Damit 
die Heiligen fich in ihrem Glauben geſtaͤr—⸗ 
et, und untereinander in der Moth ge, 
tröftet haben. Denn das ift das Ende, 
dahin alle Predigten, und Die ganke himm⸗ 
liſche Lehre foll gerichtet werden, nemlic), 


ß Sue Slaube gemehret, die Verheiſſung 


Gottes Gnade geruͤhmet, ausgebrei⸗ 


tet, und in die Hertzen der Menſchen ge⸗ 


pflanget werden möge; zudem, daß die Ge⸗ 
dult und andere Früchte des Glaubens 
auch mehr mögen gemehret werden. 


266. Wir behalten aber an diefem Ort 
„den gemeinen Unterfcheid zwiſchen diefen 
zwey Stuͤcken, ald, Den Namen des 


SErrn anrufen, und im Namen des 
»Eren aneufen; denn das erfle heiſſet, 
anrufen, oder beten, als im 50. Pf.v.15: 


im Namen des Herrn anrufen heiſſet fo 
viel, als, predigen im Namen des HErrn; 
als droben im 4. Cap. v. 26. dieſes eriten 
Buches Mofis: Zu der Zeit Enos fleng 
man an zu predigen von des HErrn 


Namen,ꝛc. Das hebräifche Wort Aa» 
ra heiffet eigentlich, rufen, nennenz auf 


fateinifch , - vocare ‚-appellare , aus dem 
Buche lefen ; item , predigen ; bismeilen 
heiffet e8 auch) mol begegnen , occurrere. 
Ich halte aber, daß der Mahomet feinem 
‚Buche Daher den Zitel und Namen gege- 


wie faac dem Errn einen Altar bauet, 








No 


KEN 


ben habe, daß er es den Alcoran nennet, 
nemlich , daß es ein Lehrbuch, darinnen 
jeine Lehre zufammen gefragen, und glei» 
fam feine Bibel iſt, gleichmwie der Pabft fer 
ne Decretalien nennet, Derohalben , ſo 
verftehen wir das Wort an diefem Ort al 
fo, Daß es heiffe lehren, oder öffentlich in 
der gemeinen Predigt etwas lefen ; wo fie 
anders Bücher gehabt haben. 

267. Es wird aber zugleich hier auch 
befchrieben, was e8 für eine Predigt ge⸗ 
wefen fey, nemlich, daß er. im Namen deg 
HENMAM geprediget, daß man von um 
ſerm HErrn GOtt geprediget hat: es iſt 


= 


eine Lehre gemefen von GOtt. Es iſt nicht 


eine lofe unnüge Predigt von Menfchen» 
Kehren geweſen, tie des Pabſtes Kehre iſt; 


Sondern es ift eine rechte, wahre und reine 


Lehre geweſen, welche lauter und rein vom 
HErrn und feinem Namen aus der Ders 
heiffung gelehret hat, auf daß damit der 
Glaube geübet wurde, welcher. ein Werck 
ift ver erften Tafel. iR 

268. Darnach, , in der andern Tafel, 
ift Die Lehre gemefen von guten Wercken. 
Denn wir haben sweyerley Kehren: die 


€ 


eine ift von den göttlichen Werheiffungen, 


ſo in Die erfte Tafel gehören, da GOTT 


| mit ung redet, und ung verheiſſet, daß er 
Rufe mich an in der Noth, ꝛc. Aber! 


unfer GOtt feyn wolle, auf daß wir dar⸗ 
aus den Glauben, die Liebe und Hoffnung 
zu GOtt faflen mögen ; und diefe Lehre 
erftrechet fich fehr weit, und gehet durch 
alle Werke. Der andere Theil der 
Lehre ift von guten Wercken und Fruͤch⸗ 
ten des Glaubens. Alſo find dis die für 
nehmften Stücke ver Chriftlichen Lehre, 
nemlich, die Verheiſſung und das Geſetz. 

269. Zum dritten kommen darzu auch 
die Ceremonien, als Die Beſchneidung, 
melche Iſaac von GOtt gehabt; diefelbige 
hat er auch feinen Zuhörern vorgetragen. 

(&) 3 _ ind 


— 
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Und er wird ohne Zweifel ein ſehr reiner 
Lehrer geweſen ſeyn, der die Kirche und 
Gemeinde GOttes fleißig gelehret und un⸗ 
terrichtet hat im Wort des Glaubens und 
der Wahrheit. 

270. Und daſſelbe hat er recht und wohl 
thun koͤnnen zur Zeit des Friedens. Denn, 
wo man nicht Friede und Ruhe hat, daiſt 
es nicht Zeit, und hat auch) Feine Statt 
Hütten zu bauen oder Altäre aufzurichten, 
es fönnen auch die Leute nicht gelehret, und 
weder das Welt» oder Haus: Kegiment 
recht vertaltet werden : denn es gehöret 
darzu ein folder Ort, da es ſtille ſey, und 
eine friedfame Zeit. Zur Zeit aber der An» 
fechtung folten wir deß gebrauchen , das 
wir im Friedengelernet haben. Gleichwie 
Iſaac gethan hat: da er fiehet, daß er von 
Gottes Gnade Friede und Ruhe gehabt, 
da ift.er nicht träge und faul, läffet ſich den 
Müßiggang nicht verderben, befleiiget ſich 

nicht , wie er viel Geldes und Öutes ſamm— 
len möge, fondern gebrauchet die Zeit ab 
fo, Daß er in der Ruhe am allermeiſten zu 
arbeiten hat; dena ev verſtehet e8 dahin, 
daß ihn Die Ruhe darzu gegeben fey, daß 
darınnen die Gemeinde folle gelehret und 
unterrichtet roerden um der Nachkommen 
willen, 

271. Daffelbe follen wir auch thun, da 
die Mönche und Dom-Pfaffen faule Schel- 
men find, und nım freffen und faufen, Die 
des Friedens und der guten Tage, des Re—⸗ 
hoboth und Überfluffes aller Dinge genief; 
fen, mißbrauchen aber aller der Dinge 
ſchaͤndlich, nemlich, Daß fie Darbey nur im⸗ 
mer im Saufe leben , ihre Wohlluſt und 
allerley teuflifche Stunde und Schande kreis 
benz fo Doc) die Schäge der Kayſer und 
Känige darzu nicht bey denen Kirchen und 
Stifften geleget find; fondern , Daß man 


die Wercke, fo zur Gottfeligkeit gehören, 


des ſechs und zwansigffen Tapit 








davon anrichfen und erhalten-jolle. Ale 
wenn du Friede und. Ruhe haft , folt du 
wie Iſaac gethan hat, deren d 





ve; immer meiter ausgebreitet möge wer» 
en. 
‚Heil, Schrift leſen und lernen, auf daß fie 
felbft darnach andere auch von der Religion 
[ehren koͤnten, daß fie beteten, dem Altare 
Dieneten, und im Iramen des HERRN 


predigten. 
v1. Theil, 


Vondem Bund Abimelechs mit Iſaac: 
von dem neuen Brunnen des Iſaacs, 
und von des Eſaus Ver; 
beyratbung. 

I, Yon dem Band Abimelechs mitdem Iſaac. 

1. Wie Abimelech freywillig diefen Bund; jughts, 
und ſolches dem Iſaac zu groffem Troſt gereicht 
4. 272, 273» 

2. Wie diefer Bund eine Wohlthat und Gnade 
GOttes S. 274. , 

3. Wie diefer Bund eine Frucht der Tugenden 
Iſaaes, beſonders der Gedult $. 2752279. 

* Daß dur Gedult und Wohlchun der Mein» 
fhen Hertz ermweichet wird $. 277. 

* Wie Abimelech und fein gantzes Neish , nebſt 
feinen Nachbarn, durch Iſaac zur rechten Er⸗ 
Fauntnig GOttes koumt, und ſich der Kirche 
GOttes annimmt 9. 278 234. 

* Von der Beſchneidung, ob ſie auch die Hey— 
den angehet 9. 281- 

* Welches das fuͤrnehmſte Amt iſt eines Köni⸗ 
ges, und wie ſolches von den wenigſten beob⸗ 
achtet wirh $. 282284. 

* Bon dem Wort Ahuſath, wie es recht zu ver⸗ 
ſtehen d 285 


Was ein Prophet für eine nuͤtliche Perfonfep 


in der Weit 9 286. 
* Wie man die Rafter zwar beftrafen, aber doch 
dabey behutſam verfahren fol. 0. 287. fegq. 
4: Wie Iſaac bey dieſem Bunde den Abimelech 
beftvaft, und wir Mimelech ſolches hat aufger 
nommen $. 287: 293. 
111. Yon dem neuen Brunnen Ifaacs. 


1. Wie dieſer Brunnen sin neuer Segen GOttes 


in * Daß 


* 
F 


en darzu ge⸗ 4 
brauchen, daß der Gottesdienſt gebeſſert 


Alfo folten die Dom» Pfaffen die 
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58 mit dem Tone ' = - 
F — Ind naeh gieng zu. 
ihm von Berar, und Abufatb, 
fein Sreund, und Phichol, ſein 
—— 


272. ieſe Hiſtorie iſt der gleich, Die 

$ Droben im 21. Cap. v. 25.26, 

ID ftehet, daß es fich febier laffet 
‚anfehen, als ſey eg eine und eben Diefelbige 
Hiſtorie. Denn dafelbft zancken Abime⸗ 
lech und Abraham auch über dem Brun⸗ 
nen, und Abimeled) entfchuldiget fich, daß 
er Davon nichts gewuſt, und daß der Bruns 
nen dem Abraham ohne fein Wiſſen fey ge⸗ 
nommen worden: aber dieſe Hiſtorie iſt 
noch etwas klaͤrer, und erklaͤret die vorigez 
denn es wird die Gloſſe darbey geſetzet, daß 
der Brunnen viel geweſen ſind. 


273. Dis dienet aber nun auch zum 
Zroft Iſaacs. Denn e8 hat ihn GOtt 
ſchon mit der Verheiſſung aufgerichtet, und 
bat ihm Friede und Ruhe gegeben, daßer 
ſicher und ſtille ſeyn möchte, DH Bin 
die Hütte aufzurichten.  Derfelbigen R 
he gebrauchet er nun alſo, daß er —— 
dabey keine Ruhe und gute Tage haben, 

GO gebemüthiget werden $. 320. . und im Muͤßiggange leben wolte, fondern 
d. Daß die Berheiffungen GOttes nicht bes daß er thun möge, Das einem Propheten 


fiehen koͤnnen, wo Hoffast vegieret &- za. 
6; Wie lange fnac und? Keen den —— und leſier GOttes gebuͤhret zu thun: ex 


wegen diefer Berheiffung dulten müffen $. 322. | arbeitet im Wort und in Der Lehre, iſt lehr⸗ 
*Beeſerne ein Chrin ſoll ſtille ſchweigen zu den haftig, iſt gefchickt und fertig das Lehramt 
Beleidigungen \- 323. zu verwaltenz Darum folget nun eine Ders 
7. Wie die Nebcera hiedarch verleitet wird dar: mehrung des ioſies, nemlich, daß Abimee 


A een BD JataD DHL |. Tech ſelbſt, der ihn zuvor vertrieben hatte, 
3. Wie dadurch die Bemeinde GOttes mit Ab⸗ nun von Ihm. ſelbſt und freywillig einen 3 Frie⸗ 


goͤtterey es ſalſchem Gottesdienſt angeſtecket den und Bund mit ihm a ie Yin 
worden 6.325330. te aber sänslich Daß dieſer Abimelech de 
—— sn N ver wu | Sohn, deſſen droben (Cap. 20.) iff 
\ je Ketzereyen eutſtehen z. 326. Iedacht mordens er iſt aber etwas | 


p. Be die wahre Kirche von den Ketzern ver | alS fein Vater; denn er vertreibef den 


achtet und geängfier wird S.328 7332, Iſaac, und ftellet fid), als wiffe er Davon 
IK) 3 nichts, 









Daß Trübial un —— * 
En, er abmechfeln. ibid, 
b HR SM Brunnen | feinen Namen befom 


ER A der Hämlichen Deitung derer Brunnen 
Iſaacs 8.296. 297 
DI. Von der Yerheyeasbang des sefans, 

1. Wie diefe Verheyrathung dem Iſaac und der | 
Rebecca ein fehr groß Leiden geweſen, ſchwerer 

als alle vorigen Leiden $. 298 =300. 
* Daß EHtt feine Heiligen u viel Truͤbſal 

in den Himmel führet zo. 
© Yondenen Beil, Patriarchen. 

a, — f ie fir große Trübfal erdultet baten 


$. 3 
b ie fi ihre Truͤbſal mit groſſer Gedult aus⸗ 
geſtanden $. 304. 
s Wie und warum die Papiften diefelben we⸗ 
nig achten 9. 305. 
d. Daß — mit ihnen zu vergleichen $. 306. 
2. Zu welcher Zeit dieſelbe geſchehen $. 307- 
3. Wie und warum Efau Weiber von den Hethi⸗ 
‚fern genommen $. 308. 309. 
4 Warum Iſaac — m. hiemit nicht zu⸗ 
frieden geweſen 6. 3103 
En en Efau ſich heburch für, Unpeil angerich⸗ 
| tet 
* Don EL — und denen Hoffaͤrtigen. 
a. Wie GOtt dieſclben demuͤthiget ibid, 
bu Br er dieſelben demuͤthiget 5. 318. 


1: ir Sfmasl und Efau, als Hoffärtige, von 












genommen hätten. 


nichts, daß feine Knechte Iſaacs Brunnen | worden if. Gleichwie ein MWeinbergoder 


1 Feigenbaum, wenn er fehon zuriffen und. 


— 








274. Derohalben muß man erſtlich er⸗ uͤbel mit ihm umgegangen wird, ſo wird 


kennen, daß es eine Wohlthat und Gnade 


doch gleichwol keine Dornhecke daraus, 


GOttes iſt, dadurch Iſaac mit dem Koͤ⸗ſondern bleibet dennoch ein guter Baum: 


nige verſoͤhnet wird, Denn alſo ſaget Sa⸗ 
lomo in den Sprüchen am 16. Cap. v. 7: 
Wenn jemands Wege dem SEren 
KT TR fo machet er auch feine 
Seinde mit ihm zufrieden. 

275. Darnach wird mit diefem Exempel 
klaͤrlich bewieſen, wie groffe Kraft die Ge 
dult habe, die Hergen der Menfchen zu er» 
weichen; denn es iſt eine allmachtige Kraft, 
die aus einem Feinde den allerbeften Freund 
machen fan. Diefer Abimelech, der zuvor 


alfo iſt Iſaac auch gleichwie ein guter 
Saum, der gepflanget ift an den 
Mofferbachen, der feine Sruchtreich- 
lich und glüdfelig bringer, Pſal. 1,3. 
Denn dieweil er. fo gedultig iſt, und dag 
Unvecht, ſo ıhm begegnet, hat vertragen 
koͤnnen, öffnet erdamit den Nachbarn die 
Augen, beweget und erweichet ihre Her⸗ 
gen, daß fie ihre Sünde erkennen und ber 
fennen, fo fie an ihm begangen, und. ge 
dencken, wie groffe Gewalt und Unrecht 


Iſagc auf das Aufferfte feind mar, ihnaud) | fie ihm gethan haben, wie viel und wie un⸗ 
in feinem Königreich nicht hat leiden Eöns | billig er bisher von ihnen habe leiden muͤſ⸗ 


nen, der koͤmmt von ihm felbft, ungebeten, 
mit feinen Fürften und andern groffen 
Herten, wiederum zu Iſaac; nicht mit dem 
gemeinen Poͤbel, fondern mit feinem Freun- 


fen, ohne alle feine, oder feines frommen 
ehrlichen Weibes und desgansgen Geſindes 
Schuld, in welchen allen fie zu jeder Zeit 
fonderliche Freundlichkeit, Mildigkeit und 


de Ahufath, und Phichol, feinem Feld» Gaſtfreyheit geſpuͤret, darzu an feinen 


hauptmann, bieten ihm Frieden an, und 
besehren mit Iſaac Freundfchaft zuhaben, 
und verheiffen ihm Sicherheit und allerley 
Wohlthat, Damit fie ihm dienen wollen. 
Das ift eine groffe Wohlthat und Ehre, 
damit GOtt Iſaac begnadet, auf daß er 
ja reichlich Troſt, Friede, Schutz und 
Schirm haben möge, nicht allein vom Kö» 
nige, der nun den Werleumdern und den 
böfen ſchalckhaftigen Hirten nicht mehr zus 
hoͤret, fondern hat auch die Oberſten und 
Fürnehmften im Königreiche zu Freunden, 


alfo, daß diefer Schutz nun gewiß und ſtarck 


genug ift, ohne alle Furcht und Gefahr. 
>. 276. Dis koͤmmt alles daher, dieweil 
Iſaac in feiner Gedult geblieben, und nicht 
aufgehöret hat den Undanckbaren Gutes zu 
thun, und er ſelbſt um der Undanckbarfeit 
und Bosheit millen der andern nicht arger 


Knechten und Mägvden auch gefehen, daß 


fie gute Sitten gehabt, und recht und wohl 


gelehret und unterrichtet gewefen find; de 
rohalben erkennen fie, daß bey ſolchem ehr» 
lichen und gotffeligen Gefinde GOtt mit 
feinem Segen gegenwärtig ift. Alſo brins 
get die Gedult und Freundlichkeit Iſaacs 
feine Feinde zur Buffe und zum Erfänntniß 
ihrer felbft, daß fie nun ſich felbit firafen, 
und ihnen Schuld geben, Daß fieden from⸗ 
men heiligen Mann mit feinem Geſinde ver . 
trieben haften. 

277. Und ſtimmet alfo dis fein überein 
mie dem Spruch Pauli Roͤm. 12,20. den 
er aus den Sprüchen Salomenis C. a5, 
9.21.22. genommenhat, da er ſaget: So 
nun deinen Feind hungert, fo fpeife 
ihn, dürftet ihn, fo trande ihn, ſo 
wirft Oufeurige Kohlen auf ſein Saupt 

ſamm⸗ 





faommlen. Denn wie fehr des Menfchen 
Hertz erbittert ift, fo Fan es doch erweichet 
und verföhnet werden, wo es in der Bos⸗ 
heit nicht gar verhaͤrtet und verſtocket iſt, 
wie das. Hertz Pharaonis war. Wo es aber 
aus menſchlicher Schwachheit, oder irgend 
einer Unwiſſenheit und durch falſch Anbrin⸗ 
gen anderer Leute, oder auch ſonſt aus rech⸗ 
ten Urſachen, zum Zorn gereitzet und bewo⸗ 





2 


gen iſt, ſo kan es doch durch Wohlthat 


und Gedult alſo erweichet werden, daß es 
in ſich ſelbſt erhitzt und entbrannt wird, und 
erkennet die Guͤte und Freundlichkeit deß, 
den es fuͤr ſeinen Feind haͤlt, und ſtrafet 
ſich ſelbſt, und gedencket alſo: Warum haſt 
du doch dieſen frommen Mann verletzet 
und. ihm Schaden gethan ? Warum haft 
Du ihn, der fo. unfchuldig iſt, verfolgen? 
Dis find die Kohlen, die son folcher Ge 


dult, Sreundlichkeit und Wohlthat erhi⸗ 


gen und anfahen zu brennen, | 


278. Auf ſolche Weiſe beweget und über | 


windet Iſaac den König auch, da er im 
Slauben, Hoffnung und Liebe, und daß er 
gaftfrey iſt, beharret, daß er mitihmnicht 
allein iſt verfühnet und vertragen worden, 
fondern auch dadurch zum rechten Gottes; 
dienſt und wahren Erkaͤnntniß BOttes be⸗ 
kehret wird. Denn er hat ohne Zweifel 
die Predigten gehoͤret, iſt in die Huͤtten 


Iſaacs gegangen, daß er von ihm GOttes 


Wort lernen moͤchte. Alſo hat GOtt den 
König, und viel andere Menſchen mehr, 
durch das ort, fo Iſaac gelchret bat, 
gewonnen und zum rechten Erkaͤnntniß ge 
bracht. Denn er hat uns fein Wort nicht 


allein um unfert- fondern auch um anderer | 


willen gegeben, nemlich, daß wir es ande⸗ 
ren Leuten mittheilen ſollen. | 

279. Auf diefe Weiſe iſt der. gufe Ge- 
ruch, beyde, der reinen gefunden Lehre 
Iſaacs, und auch feines unſchuldigen Ser 
bens, bey dem Könige und den Fürften 












beſchnitten iſt. 


— 
[4 





333 
ausgebreitet worden, daß fie werden gefar 
get haben : Ach warum haben mir diefen 
frommen heiligen Mann vertrieben, wel⸗ 
cher beydes, vecht und herrlich lehret, und 
auch darbey ein heilig Leben fuͤhret; deß 
Weib eine fehr fromme Matrone, darzu 
wohlthätig, milde, und mit allerley Zur 
genden gegieret ift! Und alfo find die Her⸗ 
gen der Menfchen im gangen Königreich 
und in der Nachbarſchaft befehret worden. 
Darum gedencke und fey gedultig, du fenft 
mer du mwolleft, der du von andern Leuten 
Gewalt und Unrecht leidenmuft, und har⸗ 
ve des HErrn. Denn dis wird alles von 
GoOtt geſchicket und regieret, da Iſaac felbft 
ftille figer und wider den König gar nichts 
vornimmt, auch mit ihm Feinen Vertrag 
machet; Denn er leidet das nur mit Gedult 
und in der Stille, das ihm geboten warı | 
er predigek, richtet eine Hütte auf, und 
treibet das Wort fleißig. 

280, Alfo find mir ja jest auch flille, . 
fireiten nichts es find aber ihrer viel zu uns 
gekommen, aud) von den Feinden, und 
find befehret worden, dazu ich fie weder ge 
zwungen, noch jemals darauf gedacht hr 
bei: Derohalben ift dis ein fehr lieblicher 
Troſt, der fich fein reimet mit dem Spruͤch 
Salomonis in ſeinem Predigeram7. Cap. 
v.9: Ein gedultiger Geiſt iſt beffer, 
denn ein hoher Geiſt. Darum laͤſſet 
uns unſere Hertzen auch darzu gewoͤhnen, 
daß wir mögen gedultig ſeyn, und darbey 
immer beharren, daß wir unſer Amt aus⸗ 
richten, die Laſter ſtrafen, und das Wort 
immer fleißig treiben. Alsdenn werden es 
die Nachbarn und Feinde hoͤren, und der 
gute Geruch Chriſti wird zu ihnen kommen, 


wird ſie fahen und herzu ziehen: gleichwie 


alhier Abimelech von ihm felbir zu Iſaac 
koͤmmt/, und wird ein heiliger König, gleich⸗ 
wie auch ſein Vater war; wiewol er nicht 
281. 





.. et / 
281. Denn die Befehneidung gehet Die | 
Heyden nichts an, fondern gehoͤret nurale 


fein zum Haufe Abrahams, zu den Nach» | 


kommen und zu feinem Geſinde: denſelben, 
Die im Volck Abrahams find, ift fie nur 
allein geboten. Daß aber die Juͤden aud) 
die Juͤden⸗Genoſſen befchnitten haben, dar» 
an haben fie nicht recht gethanz denn fie 
haben davon Fein Gebot oder ‘Befehl ge 
habt. Denn e8 find auch zur Zeitder Be 
ſchneidung viel Heyden felig worden, al 
fein durch Das Haus Abrahams, Darinnen 
das Wort, Die rechte Religion und Altar 
GoOttes geweſen iftz da man das Wort 
im Namen des HEren gehöret hat, und 
da das Wort ver Verheiſſung, durch 
deinen Saamen, geflungen hat. Dar 
um aber hat GOtt die Befchneidung dem 
Haufe Abrahams gegeben, auf daß gewiſ⸗ 
fe Nachkommen und ein geroiffer Ort feyn 
möchte, da GOttes Wort und Chriſtus 
der HErr auch von den Heyden möchte 
gefunden werden, Erhataber ı Mof. 22, 
v. 18. nicht gefaget: Durch deinen Saa⸗ 
men werden alle Völder befihnitten, 
fondern gefegner werden: darum haben 
fie ven Segen ohne Die Beſchneidung em⸗ 
pfangen fönnen u 
282. Derohalben ift dieſe ganse Hiftorie 
eine Betätigung des Troſtes, den die Kir⸗ 
che und Gemeinde GOttes haben muß. 
Denn fie muß Schuß und Herberge haben 
in diefem Seben, Darum wird Abimelech 
widerum Durch Das Wort dahin gebracht, 
daß er ſich des fürnehmiien und höchften 
Amtes eines Rönigesannimmf , welchesift, 
daß er das Sefeß handhaben, Friede erhal⸗ 
ten, darzu auch Gerechtigkeit und Gericht 
üben und Darüber halten folls fürnem- 
lich aber foll er über dem Gottesdienſt 
halten, Die Propheten und Lehrer fehügen, 
Iſaac nahren und unterhalten, auf Daß in 


Auslegung des ecbs und swansig 













feinem Sande das Erkanntniß GOttes blei⸗ 
Damon re ne 
283. Das ift das allerhöchfte und here 
lichſte Werck der Menfchen, welches die 
Hertzen erfuͤllet mit rechter Freude, darzu 
aud mit Önade bey GOtt und den Men⸗ 
fhen; gleichwie David im 60. Pſalm v. 8. 
darüber auch frolich ift, da er faget: Ich 
bin frob, und willtheilen Sichem, und 
abmeſſen das Thal Suchoth. War⸗ 
um aber? Antwort: Darum, daß GOtt 
in feinem Heiligthum redet, deß bin 
ich froh, faget er. Das ift fo viel gefar 
get: Wir hören in meinem Königreiche 
GOttes Wort: die Kirche und Gemeinde 
GoOttes hat in meinem Lande ihre Hütte 
den Softesdienft, Priefterzc. Darum iſt 
das fürnehmfte und rechte Eöniglicye Amt 
eines Königes, daß er das Wort handha⸗ 
be, und verfchaffe, daß daffelbe auch auf 
die Nachkommen erben und bey ihnen aus⸗ 
gebreitet werden möge, 5 
284. Aber folcher [Könige und Fuͤrſten 
find faft wenig, Denn der gröfte Theil 
der Könige und Fürften in der Welt dag 
ort allezgeit haffen und verfolgen, Die 
Kirchen verftöhren, und die Gottfeligen 
plagen, Derohalben wird ung dis zum 
Erempel und zum Zrofte vorgehalten, daß 
mir miffen follen, daß GOtt aus folcher 
groffen Anzahl der Fuͤrſten, Die da Feinde 
Des Wortes find, einen oder andern er» 
waͤhlet, die fich der Kirche annehmen, dag 
Wort Gottes lieb haben und lernen. 
Alfo wird Abimelech im Heiligen Geifte 
getaufet, und mit geiftlicher Befchneidung 
befchnitten, und gläubet an den GOtt, 
von demgepredigef und der geehret wird im 
Haufe Iſaacs; mird ein Schüler [oder 
Zuhörer ], ein Freund und Patron Iſaacs. 
Denn das iſt der Segen der Gottſeligen, 
welchen GOtt verheiffen hat; wie im ı, 
A Buch 
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Die Hebraͤer difputiren von dem 
- Namen Ahuſath, ob e8 ein eigener Na⸗ 
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J— 285. 


mie eines Mannes, oder aber ein gemein 


Wort ey? Hieronymus hält dafür, daß 
es ein gemein Wort fey, ein Collettiuum 
[wie man es in der Grammatick nennet], 


und Daß e8 nicht einen Menfchen allein, 
fondern einen gangen Haufen Volcks gu- 
ter Freunde bedeuten foll, die um den Kö» 
nig her geftanden, und mit ihm gekommen 


find. Das hebraifche Wort Ahas, heiſ⸗ 


ſet auf lafeinifch , apprehendere, ergreif⸗ 


fen; gleichtvie gute (Freunde untereinander 


pflegen Die Hande zu geben, einander dar⸗ 


bey halten, und einander Handreichung 


und Hülfe leiften; daß dis der Verſtand 
und Die Meynung ſey: Abimelech iſt ae 
kommen, und ein ganger Haufe feiner 
Freunde, Die. einander bey den Handen 
gehalten, gleichwie ein Haufen Volcks 


oder eine gange Menge; das iſt, Abime⸗ 


lech ift zu Iſage mit der gantzen Gefellfchaft 
feiner guten Freunde, fo entweder im fan» 
de oder aber aufferhalb des Landes geweſen, 


. gekommen. Denn e8 werden ohne Zwer 


fel ihrer viele von den Nachbarn umber, 
Die nicht unter Abimelech in feinem Sande 
gefeffen, fondern etwan ihre Verwandten 
oder fonft gute Freunde gemefen find, zum 
Haufe Iſaacs gekommen feyn. Zu den, 
felbigen allen ift der gute liebliche Geruch 
Chriſti gekommen, daß fie fi) unterein- 
ander vermahnet haben, und geſa— 


get: Lieber laffet ung hingehen zu dem hei» 


ligen Manne, laffet ung feine Bredigt hir 
ven ꝛc. | ne 

236. Da mag man aberfehen, mas ein 
Prophet für eine nügliche Perfon in Der 


Belt feyz gleichtwie die Worte Chrifti 


Lutheri Ausl. 13, Moſ. IL Band. | 


VI. Theil, 1) von dem Sund Abimelechs mir Dem fanc. 


2337 
oh. 15, 9.16. anzeigen, da er zu feinen 
Süngern faget: Ich habe euch erwaͤh⸗ 
let, und gefeget, daß ihr bingehet, 
und Frucht bringer, und euere Srucht 


bleibe, Denn hier kommen die geoffen 


Herren und Fuͤrſten im felbigen Königreich) 
zu Iſagc, mit ihren Bluts⸗Verwandten, 
Schroägernund Freunden. Ein fol) groß 
Anfehen hat er bey ihnen, und alfo wird 
die Gedult des heiligen Mannes gecrönef 
und befohnet, dieweil er das Bofe mit Gu⸗ 
tem überwunden; nach der Lehre Pauli 
Roͤm. ı2, 21. —— 


v. 27:31. Aber Iſaac ſprach 
zu ihnen: Warum kommt ihr zu 
mir, baffer ihr mich Doch, und 
habet mic) von euch) getrieben? 
Sie fprachen:s Wir feben mit fe- 
benden Augen, daß der SErr 
mit dir iſt; darum fprachen wir: 
Es foll ein Eyd zwiſchen uns und 
dir ſeyn, und wollen einen Bund 
mit dir machen, daß du uns kei⸗ 
nen Schaden thuſt, gleichwie 
wir dich nicht angetaſtet haben, 
und wie wir dir nichts, denn 
alles gutes. gethan haben, und 
Dich. mit Fliede ziehen. laſſen 
Du aber biſt nun der Geſegnete 
des SErrn. » Da machete er ih 
nen ein Mahl, und fie aſſen und 
trunden, und des Morgens frb- 
be ftunden fie auf, und ſchwur 
einer dem andern :, und Iſaac 


ließ fie geben, und fie zogeñ von 


ihm mit Frieden. 3 
287.8 Xfaac firafet fie, und wirfet ihnen ih⸗ 
— ve Sünde vor, damit fie ihn und 

(9) 3 a RU NER I fein 
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fein Gefinde harte verleget und erzürnet hat 


ten. Aus diefer Strafe magman eine fol 


che Lehre, fo zu guten Sitten dienet, nehr 
men, nemlich, daß man alfo im Slauben, 
in der Gottfeligkeit und Gedult leben foll, 
daß wir gleichwol den groffen Hanfen nicht 
fchmeicheln, und ihre Sunde nicht zude⸗ 
een und verheelen. : Denn wo Das ger 
fchiehet, fo beſchweren und beladen wir 
ung felbft mit fremden Sünden. Die Al 
ten foll man zwar mit Feiner Bitterkeit 
ſtrafen, fondern fie vermahnen, auf Daß 
ver Jüngere wider den Alten nicht 
ftolg fey, wie Eſaiaͤ am 3. v. 5. ſtehet: 
und zu unfern Zeiten fchleichen eben folche 
böfe verderbte Sitten algemach herein; 
fondern es foll ein Unterfcheid zwiſchen 
Dem Dberften und Unteriten, zwiſchen El⸗ 
tern und Kindern ſeyn. Der Vater ıfl 
Der Gewalt und Noth halben mehr und 
groͤſſer, alsder Sohn; darum foll ſich der 
Sohn mit nichten gegen den Vater halten, 
gleichtie fich) der Yater gegen den Sohn 
Hält: und GOttes Abort faget im zB. Mo⸗ 
fi am 19. Cap. v. 32: Voreinen grau⸗ 
en Saupte foltdu aufiteben, und die 
Alten ehren. 

288. Alſo verheelet Iſaac die Sun, 
de des Koͤniges und ſeiner Freunde 
nicht, er heuchelt ihnen nicht, ſon— 
dern ſtrafet fie mit gebürlicher Reverentz, 
und faget: Warum kommet ihr zumir, 
fo ihr mich doch haſſet? 
nicht, daß ihr gefündiget habet? Denn 
werum habt ihr mich von euch ge 
trieben?‘ Ich will mich zwar nicht mei, 
gern mit euch Geſpraͤche zu halten; ich weiß 
aber, daß ihr voll Hafles und Neides feyd. 

289. Auf folhe Weiſe foll man Die 
Suͤnde nicht rechtfertigen, man foll aud) 
dert nicht loben, der gefündiget hafz wo 
e8 aber irgend ein Alter ift, Der eine Suͤn⸗ 
de begangen hat, ſoll man ihn freundlich 


Auslegung es fechs und zwanzigſten Cap 


Wiſſet ihr 






itels, v.27°31. * 339° 
vermahnen. Als, wenn der Sohn jeine 
Eltern um irgend einer Sünde willen fir 
fet, foller fagen: Mein lieber Vater, mei-⸗ 
ne liebe Mutter, dis laffet fich anfehen, 
als das frommen ehrlichen Leuten nicht 
wohl anſtehe. Einem alten Manne ftehet 
es zumal ubel an, daßer Hurery, Eh» 
bruch , oder andere vergleichen Sünden 
und Schande reiben foll. Einem Pros 
pheten aber [oder Prediger] gebühret, daß 
ev bisweilen etwas harter und ſchaͤrfer ſtra⸗ 
fe; gleichwie alhier an dem Exempel Iſages 
zu ſehen iſt. 

290. Dieweil aber der Koͤnig mit ſeinen 
Freunden ſehen, daß die Strafe billig und 
recht iſt, bekennen ſie ihre Suͤnde, und nen⸗ 
nen ihn einen Geſegneten des HErrn. 
Als wolten fie fagens Wir erkennen, daß 
wir unrecht gethan, dieweil wir dic) 
unbilliger Weiſe gehaffet haben; denn 
wir haben nicht gemuft ‚ daß du ein Ge⸗ 
fegneter des HErrn waͤreſt. Wir haben 
zwar wol gefehen, daß du gemwachfen und 
veich worden biſt; mir haben aber nicht ge» 
dacht, daß man folches dem göttlichen Se 
gen muͤſte zufchreiben: nun aber find ung 
die Augen, darzu auch unfere Hergen und 
Ohren aufgethan, und erkennen gerne, 
daß mir Dich unbilliger Weiſe beleidiget und 
vertrieben haben, 

291.. Sie entfehuldigen und leugnen 
zwar Die Sünde nicht, fondern lindern fie 
etwas; befennen aber Doch genugſam, daf 
fie Schuld_haben, da fie fagen: Wir fe, 
ben mit fehenden Augen, daß der 
HErr mit die iſt. Alfo begreifen fie 
zugleich miteinander und faſſen zuſam⸗ 
men Das Bekaͤnntniß ihrer Sünde und die 
Erfanntniß der göftlichen Güte und Gna⸗ 
de an Iſaac; denn er ifinoch der Meynung 
gemwefen,daß fiemit ihm noch nicheverföhner, 
fondern dermalen nod) Feinde wären. Dar. 

um 













= umfager Abime 
"übel gewogen, fintemal wir nun mit ſehen⸗ 
den Augen fehen, daß GOtt mit dir iſt. 

Und wir wollen auch zugleich mit Dir ſeyn 
"in der Gemeinſchaft einer Kirche und eines 
Glaubens, wollen deinen GOtt erfennen | 








ſech wir find die nun nicht 


und ehren: Darum foll ein Eyd zwiſchen 


dir und ung ſeyn. Denn wiewol wir nicht 


befchnitten find, fo wollen wir Dennoch 
den rechten Glauben von Dir lernen, und 
tollen des zeitlichen Friedens und Gemein 
ſchaft theilhaftig fenn: ſey du nur unfer 
Freund, und thue ung Teinen Schaden, 
wir mollen dich nimmermehr beleidigen 


oder erzuͤrnen]; gleichwie wir Div bisher 


ja nichts, denn gutes gethan haben. 
292, Alfo entfchuldiget ſich Abimelech 


ſo viel, als er kan. Er hat zwar Iſaac fein 


Gut nicht genommen, hat ihm nichts mit 


Gewalt gerauber, fo auch, daß dieſe Lin, 


derung fich anfehen laffet, als fey fie billig 
und recht; es war aber Doch Durch Die Die⸗ 
ner fein Herge alfo erbittert, daß er Iſagc 
gebot aus dem Lande zu ziehen. Sonſt, 
faget Abimelech, dieweil du in unferm Lan- 


de fremde wareſt, haben wir dich freund» 


lich und mit gutem Sriede zieben laſ⸗ 
fen, baben div. gar fein Leid gethan, und 
fo dir die Hirten die Wafferbrunnen haben 
genommen, fo. ift Div Doch folch Unvecht 
und Schaden durch den göttlichen Segen 
reichlich erfiattet worden. Darum bitten 
wir, du wolleft uns verzeihen, was ge 


ſchehen iſt. | 
293. Dis if die Demuth und Bekeh⸗ 


| - zung des Königes Abimelechs:  Dargegen 
Zancket Iſaac auch nicht, erpoftulivet und 


ſtreitet nicht über irgend einer Sache, fon» 
dern freuet fich von tvegen des guten Wil⸗ 


lens des Koͤniges und feiner Freunde, und, 
richtet ‚ein Mahl an, auf Daß der. Eyd, 
der Friede und Schuß zwiſchen ihnen. be, 


„Theil. 2) von dem nenen Brunnen Tfance. 





jiandig und geiviß feypn möge. Und alfo, 
da Iſaac iff geprüfet worden, mird er num 
erhöhet über die, fo ihn zuvor gehaflet und 
verfolget hatten, 


v. 32, 33. Deffelbigen Tages 
kamen Iſaacs Bnechte und fage: 
ten ibm an von dem Brunnen, 
den fie gegeaben hatten, und ſpra⸗ 
hen zu ihm: Wir haben Woffer 
gefunden, Und er nannte ihn 
Sabe daher beiffer die Stadt 
Ber⸗Sabg, bis auf den heutk 
gen Tag. * 
294. Alhier koͤmmt noch ein anderer Se⸗ 

gen. Nachdem er mit Abimelech 
Friede gemachet, giebet ihm GOtt einen 
neuen Brunnen. Durch welch Exempel wir 
vermahnet werden, daß man auf den Troſt 
harren ſoll, der nach der Truͤbſal kommen 
wird. Denn dieſe Veraͤnderung waͤhret 
in dem Leben der Heiligen für und für, 
nemlich, Daß nach der Truͤbſal Troſt folger, 
und miederum, nach dem Troſte eine ans 
dere Truͤbſal: fo lange aber GOtt feber, 
iſt eg gewiß, Daß wir auch leben werden: 

Denn unfer Feiner lebet ihm felbft, und _ 
niemand ſtirbet ihm ſelbſt: leben wir 
(faget St. Paulus Roͤm. 14, 7:8.) fo le 
ben wir dem SErrn, flerben wir, fo 
fterben wir dem HErrn. Es fengleich 


Tag oder Jeacht Ereutze oder Freude, ale 


les it GOttes: niemand iſt ihm felber 
Franck, fondern dem Herrn: wer da fehldr 
fet, der fchläfet dem HErrn: wer da iſſet, 
der iffet dem HENRN: es iſt alles gut, 
wenn du GOttes Wort hoͤreſft. 

295. Von dem hebraͤiſchen Wort Sa⸗ 
ba iſt droben im 21. Cap. (F. 317. faq.) 
geſaget worden, nemlich, daß es zweyer⸗ 
ley Bedeutung hat, als yon der Zahl, die 

x fie 
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fieben bedeutet, und vom Eyde; und das 
lateinifche Wort, Septem, laffet ſich am 
fehen , als fey es von dem hebräifchen herz 
kommen; gleichtvie wir Deutfchen daffelbe 
Wort auch ausreden, fieben. Kierony- 
mus will haben, daß man es an dieſem 
Orte auslegen foll, daß es fo vielheiffe, als 
Saturitas, eine Fuͤlle. Denn daffelbe heiſſet 
Saba auch, das hier fo viel heiffen foll, 
als wenn man faget, puteus faruritatis, 
ein Brunnen der Fülle, oder ein voller 
Brunnen, Aber die Nabbinen der He 
braer halten hart darüber , daß man es 
nach feiner rechten eigentlichen Bedeufung 
verdolmetfchen foll, daß es heiffe, puteus 
iuramenti: und Daffelbe gefallet mir auch 
beffer, daß es ein Brunnen des Eydes ge 
nannt werde, und nicht der Fülle. Gleich, 
wie er droben iſt genannt worden, ein 
Schwoͤrborn; welchen Namen man zu 
Erffurt auch einem Brunnen gegeben hat. 
296, Zulegt ſolte man auch an dieſem 
Drte die heimliche Deutung der Brun— 
nen furhen. Sch habe aber darzu nicht fo 
groffe Luft, wie Drigenes und Hieronymus 
haben. Ich frage nichts darnach, denn 
allein fo ferne, als fie den Verſtand der 
Hiſtorie zieren, welchen man fchlecht aus der 
einfaltigen Hiftorie nehmen Fan, Und 
daſelbſt find Die Allegorien oder heimlichen 
Deutungen gleichwie Blumen, fo unter 
dem veinfältigen Derftande der Hifforien 
geftreuet werden: man Fan aber damit 
nichts bewähren oder bemeifens welches 
en von den Figuren auch gefager 
af. 


Auslegung des fechbs undswansig 
che faget, es ift Efigs ja, in der Seele h 


“ 
I) 


FenCapitele, v.a235. 





das ift, wie man in der deutfehen Sp 


oder Gewiſſen iſt es Chig; denn das Ger 
fege richtet nur Zorn an, Roͤm. 4, 15 


Die Propheten find Sitna; denn mo fie x 


auf Das Gefege dringen, fo iſt Dader Zorn 


und Feindſchaft GOttes; nicht, daß fol 


ches von Gefege folte herkommen, fon» 
bern um der Philifter willen; aus dem Gu⸗ 
ten wird Boͤſes. Das Evangelium aber 
it Rehoboth: mo daffelbe in der gantzen 
Welt ausgebreitet wird, machet es die 
Gewiſſen weit [und bringet ihnen Troſt ]. 
Dis mag die heimliche Deutung feyn diefes 
Textes: wer nun will, der mag diefelbige 
gebrauchen. 

v. 34.35. De Eſau vierzig 
Jahre alt wer, nahm er zum 
Weibe Judith, Die Tochter Be» 


ti, Des Setbiters, und af 


math, Die Tochter Elon, des Ge» 
thiters, Die waren beyde fehr bit; 
ter gegen u. a. ebecca. 
298.CONI8 find Erempel der heiligen Par 
D friarchen, an welchen wir 9— 
alleine ſehen, wie ſie fo einen trefflichen Glau—⸗ 
ben gehabt, ſondern auch, wie ſie ſich ſo 
hoͤchlich befüſſen haben, die Wercke der Lies 
be, Gedult und allerley Tugenden zu uͤben. 
Bisher haben wir geſehen, wie viel ſchwere 
Truͤbſal Iſaac erlitten habe, da er mit An⸗ 
fechtung, fo ihm von den Fremden begeg⸗ 
net, geplaget iſt: wie er unter den Hey 
den, als ein Fremdling, umher gezogen; 
welche Heyden, too fie nicht öffentlich feine 


297. Wo aber ja jemand eine heimliche | Feinde gemefen find, fo haben fie ihm doch 


Deutung haben mwolte, der mag Die drey 


“Brunnen ziehen auf die drey Hauptftücke 
der heiligen Schrift, nemlich, aufdas Ge 


fege, auf die Propheten, und aufdas E 
angelium. Denn das Gefege iſt Eſcck, | 


mit heimlicher Feindſchaft, mit bitterem 


‚Haß, und daß fie ihm heimlich nachgeſtel⸗ 


let, vie Mühe und Arbeitgemacht. Und 


weſen. 


das ſind noch aͤuſſerliche Anfechtungen ge⸗ 


299, Hier 
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344. Vi. Cheil, '3) von der Verheyrathung des fans. 345 
299. Hier aber folget nun der Anfang | ben iſt, auf- daß mir fehen, wie GOtt ſei⸗ 
eines viel greulichern Ungluͤckes, nachdem | ne Heiligen, Denen er das Wort gegeben 
- er alle Anfechtung überwunden hat, Damit | und das ewige Leben verheiffen hat, auf fo 
er famt feinem Weibe, Kindern und Ge | mancherley Weiſe, und fo hark pflege zu 
- finde- faft hart geplaget worden, davon er | verfüchen in dieſem elenden Leben, daß der 





ſchon vollfommene Gedult: gelernet hat, 
und die Heyden, unter welchen er gewohnet, 
auch nun jest mit ihm vertragen find, und 
die Kirche oder Gemeinde GOttes in gu⸗ 
tem Friede und Ruhe gewachfen und zur 
genommen hat, alfo, Daß immer mehr und 
mehr Zuhörer von allenthalben herzugelaws, 
fen find; über das auch mit feiblihem Se- 
gen begnadiget iſt. Denn GOtt giebet 
ihm Srüchte der Erde vollauf, darzu feine 
luflige Brunnen: und allerley Nothdurft: 
in Summa , er hat Friede und Ruhe, und 
alles sollauf. 

300, Nun aber fangen die Anfechtun- 
gen in feinem Haufe an, und die viel ſchwe⸗ 
ver find, als Die vorigen gemefen. - In 
Summa, nun koͤmmt eitel Ingwer, Pfef⸗ 
fer, Kellershalß, Kammer und Hertzeleid, 
da er nun alt it, und hoffet, die Anfech—⸗ 
fungen füllen ein Ende nehmen, Diemeil 
er von fo vielem Sammer und Elende, fo 
er erlitten hat ‚ermüdet und ausgemergelt 
if. Denn er ift nun fehier ein Hundert, 
jahrigerz melches man daraus abnehmen 
fan, dieweil Efau und Jacob geboren find 
worden, da Iſaac im ſechzigſten Jahre feir 
nes Alters geweſen, und Eſau, da er vier⸗ 
ig Jahre alt war, ein Weib nimmt: dar 
um fage ich, ıft Iſaac hundert Jahre alt, 
Derfelbe alte Mann wird nun jet auf das 
neue mit fehmerer Anfechtung in feinem 
eigenen Haufe geplaget und gegüchtiget: 
da es fich anfehen läffet, daß nun alles Un⸗ 
glucke vorüber und überwunden fey, da he⸗ 
bet ſich erft ein neu Creutze und Angſt an. 

301. Dieweil aber ung eben Daffelbe 
auch pfleget zu begegnen, follen wir: ges 
dencken, Daß dis uns zum Exempel geſchrie⸗ 


Spruch des heiligen Pauli im Buche von 


der Apoſtel Geſchichten am 14. Cap. v. 22. 


wahr ſey, da er ſaget, daß wir durch 


viel Truͤbſal můſſen in das Reich Got⸗ 


tes gehen. J 
302, Denn alſo leidet Iſaac in feinem 
Hauſe viel ſchweres Ungluͤck, vom hunder⸗ 


ten Jahre ſeines Alters, bis auf das acht ⸗ 
zigſte uͤber hundert. Das hat er alles lei⸗ 


den und in ſich freſſen muͤſſen, bis an die 
Zeit, da Joſeph, ſeines Sohnes Jacobs 
Kind, in Egypten iſt vertrieben worden. 
Denn in demfelben Jahre, oder um Die 
Zeit, ift er geftorben, und hat penfelbigen 
Sammer alle gefehen und erlitten, der hers 
nach folgen wird an Jacob, feinem Sohnes 
an Joſeph, Jacobs Sohnes an Efau,der 
abtrunnig it worden; an der Dina, fo 
befchlafen ift worden; an Ruben, ver auf 
feines Vaters Jacobs Bette geftiegen. 
Diefelbigen vielen, groffen und ſchweren An» 


fechtungen, damit er Diefeachtzig Jahre iſt 


worden, haben ihn endlich muͤſ⸗ 


fen auffreffen. 

303. Derohalben find diefe Patriar⸗ 
chen rechte Heiligen, und wenn wir mit 
Denen folten verglichen werden, fo find wir 
gar nichts: ja, es haben fich alle Bifchöfe, 
Märtyrer und Apoftel, ihrer hoch verwun⸗ 
dert, undhaben gedacht: Wir find zwar 
in dem erften Grade, und müffen viel lei» 
den; aber das alles iſt nichts, gegen die An» 
fechtungen der Patriarchen zu rechnen; und 
Darum haben fie Diefelbigen auch alfo geehret, 


daß fie fich ihrer ſelbſt, gegen die Patriar⸗ % 
chen zu rechnen, gefchamer haben. “Denn 


es ift einem Maͤrtyrer Im eine oder eine 
(M 3 | | hal 





ss 


lichen Summers Fein Ende. Denn, lie 
ber GStt, wie ift das ſo ein groffer Sam» 
merund Elend, Daß erganger achtzig Jah⸗ 
re in feinem Haufe mit höchftem Schmer⸗ 
gen ſolch Unglüc hat müffen anfehen und 
leiden. Und ift dag kein gemeiner Jammer 
und Ungluͤck, fondern ein fonderlicher und 
der hoͤchſte Sammer und Elend gemefen, 
304, Es iſt aber, niemand fo beredt, 
der die Gedult Iſaacs genugfam Ente aus 
reden 5 gleichwie die Gedult Abrahams und 
Jacobs auch) hoc) gerühmet wird, Dar 
aus gnugfam zu fehen ift, daß dieſe drey 
Patriarchen GOtt fuͤrnemlich Lieb geweſen, 
und darum fie auch des Namens der Par 
triarchen und der allerheiligften Märtyrer 
wohl werth find. Und wir möchten fie 
wol billig unterallen andern Heiligen gleich» 
wie eine Dreyfaltigkeit der Haligen (wenn 
man alſo reden möchte,) nennen; denn fie 
haben fich weder die Groͤſſe, noch die Men» 
ge der Anfechtungen, darzu auch, daß fie 
für und für gemahret, uͤberwinden laſſen; 
fondern haben mit groffen ſtarckem Mir 
the diefe Anfechtungen alle männlich und rit⸗ 
terlich uberwunden, und darüber triumphiret: 
und wir werden endlich am Juͤngſten ar 
ge die Ehre folcher Uberwindung fehen, 
und ung Deren verwundern: jetzt mögen wir 
fie etlichermafen bedenchen und anfchauen, 
305. Vor den Papiften aber it Dis al⸗ 
[eg gar verborgen, um des einigen Aer⸗ 
gerniffes: willen, daß fie Chemänner ger 
wefen, Weib und Kınd gehabt,2c. Eeinen 
chelofen Stand: geführet haben. Denn 
das iſt im Pabſtthume allein die Heiligkeit 
geweſen, wo einer im eheloſen Stande ge⸗ 
lebet hat; darum koͤnnen fie dieſe ſchoͤnen 
Lichter, ja, die Sonne und Mond der 
allerſchoͤnſten Tugenden, an den heiligen 


Patriarchen nicht ſehen. 


;36 Auslegung des fechs und zwanigften Capitels 
halbe böfe Stunde zu thuns hier aber iſt 
der Anfechtung, der Muͤhſeligkeit und taͤg⸗ 


I 
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len nachfolgenz fondern, daß wir auch 
ſchamroth werden, und uns feibfkfchämen, 
lernen, daß wir, gegen Diefe Patriarchen 
zu vechnen, ſo gar nichts find. Denn wir 
muͤſſen ung hier ſchaͤmen und fagen, Augu⸗ 
ſtinus und Ambrofius find nichts; welche 
zwar ihre Gaben gehabt haben, aber mit 
diefen heiligen Vätern nicht einmal zu ver⸗ 
gleichen find, melde GOtt allenthalben 
mit fo groffer Gedult und Demuth gehow 
ſam gemefen. Darum fpricht GOtt nicht 


stehe —— 
3606. Derohalben werden wır dadurch 
gelehret und unterwieſen, nicht allein, daß 
wir ſolchen Exempeln der Patriarchen fob 


vergeblich, ex fey ein GOtt Abrahams 


Iſaacs und Jacobs, 2 Moſ. 3,6. 

307, So laffet uns nun die Anfechtung, 
ſo Iſaac in feinem Haufe gehabt,überlaufen, 
Da Eſau vierzig Jahr alt gewefen,faget 


der Text, hat er zwey Weiber genom⸗ 


men, die beyde ſehr bitter gegen Iſaac 
und Rebecca weren, Dis er 
ve Ereus hat Mofes mit kurtzen Wors 
ten befchrieben. Er zeiget an das Al, 
fer. des Efaus: denn zu der Zeit haben fie 


etwas eher. Weiber genommen ‚als vorder 


Suͤndfluth: nac) der Suͤndfluth ift es ge⸗ 
braͤuchlich und auch geboten geweſen, daß ſie 
haben Weiber genommen, wenn fie an 
ihre en find, | 
‚308: Darnach ſchreibet auch Mofes, da 
Eſau zwey IBeiber genommen, —— 
oder Heydinnen geweſen ſind: daraus wir 
abnehmen koͤnnen, daß er habe in Syrien 
ziehen, und eine von feinen Bluts⸗Ver—⸗ 


wandten nehmen wollen, das vor ihmfein 


Vater Iſaac auch gethan, und herna 
Jacob auch thun wird. Ad — 
329. Es laͤſſet ſich anſehen, als habe 


Moſes wollen anzeigen, daß Eſaumit den 


Männern und Sünglingen,, den Hethitern 
einen Bund gemacht; und y uf dab ; 


der⸗ 


348 __ 
ſelbe möchte Evaftiger feyn, fo habe er deros | 
\ halben ihre Töchter oder Schweſtern zur 
Ehe genommen, fo Doch die Heyden vor 
 ängft von GOTT verdammt geweſen; 
gleichwie er droben dieſe fieben Voͤlcker ev» 
ehlet und fie verdammet hat, da er ſaget 
im ı5. Cap. diefes erſten Buchs v. 16: 
. Die Mifferhat der Amoriter i 
‚ nicht alle; welches ohne Zweifel Efau ge, 
| mwuft hat. Nicht, daß fie GOtt gaͤntzlich 
| verworfen haͤtte: denn Suda, einer von den 
zwoͤlf Patriarchen, iſt ein Vater CHrifti, 
| von deß Saamen EHriftusgefommen iſt; 
dieſer hat eine Sananitin zum Weibe ge 
nommen, die Suah; und die Thamar hat 
durch Hurerey und Blutſchande Phares 
‚ und Zaram gezeuget. { 

Gott Diefe Heyden verdammet, 
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Men —— Theil, 


ft noch 


Derohalben hat 
aber 
doch gleichwol aus dem Gefchlechfe und 
Gebluͤte folcher verdammten Voͤlcker etli- 
che Mütter ermwählet. J 
310, Und Fan wohl ſeyn, daß es Iſaac 
anfänglich.nicht fo fehr verdroffen hat, daß 


Eſau Hethiter zu Weibern genommen 


hatte, und: derfelbigen zwar zweh zugleich, 


Er hat vielleicht gefehen , Daß dis bey den, 
felbigen Voͤlckern ein gemeiner Gebrauch 


geweſen ift. Gleichwie Abimelech auch viel 
Weiber gehabt, und im gantzen Morgen⸗ 
lande eben derſelbige Gebrauch auch ge 
weſen iſt. Darum halte ich, daß der zwey 
Urſachen keine das Hertze Iſaacs und Re⸗ 
beccaͤ erbittert, und ſie betruͤbt gemacht 
habe. Aber daher hat ſich das Creutze und 
die Truͤbſal dieſer ſehr heiligen Eltern er⸗ 
hoben, daß ſie dieſe zwey Weiber ihres 


Sohnes in ihr Haus haben führen muͤſ⸗ 


fen, von melchen darnach aller Lermen 
und allerley Verletzung und Widerwille 
entſtanden iſt. RE | 

311. Die Mönche im ehelofen Stande 
wiſſen von dem Erens und Mühfeligkeit 


"3) von der Verheyrathung des Efans. 
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im Haus + Megiment gar nichts, Es iſt 
aber warlich beyden Eltern ein fehr hart 
und ſchwer Ereuge gemefen, fuͤrnemlich 
aber der Mutter, welche bis an ihr neuns 
sigftes Jahr mit groffer ſchwerer Muͤhe und 
Arbeit das Haus allenthalben regieret hat⸗ 
te: nun aber, dafie Alters und vieler Sor⸗ 
gen halben, fo fie über ver Haushaltung 
gehabt, fat ausgemergeltift, muß ſie noch 
die jungen Weiber in ihr. eigen Haus neh» 
men, viefelbigen von dem Ihren nahren 


und unterhalten, daß fie die alte Schwie⸗ 


ger nur wohl martern und plagen, und 


nach ihrem eigenen Muthwillen alles im 
‚Haufe verwirren, und das unterfte zu 


oberfi, kehren. Denn alfo faget Mofes: 


‚Sie waren beyde ſehr bitter, und ber _ 


trübten Iſaac und Rebecca, 
312, Waſerley aber die Anfechfungen 


geweſen feyn, deß gedencket die Schrift 


nicht ausdrücklich: und ich halte, daß die 
Eltern nicht gleich um irgend einer gerin» 
gen Schuld willen erzürnet und erbiftert 
worden find; gleichwie im Haus⸗Regi⸗ 
mente viel geringe Derlegung fic) zu bege⸗ 
ben pfleget. Dennbeyde, Iſaac und Re⸗ 


becca, ſind faſt wohl geuͤbet geweſen, Un⸗ 


gluͤck und Truͤbſal zu leiden, und haben 
bey ihnen die Uberwindung und Sieg des 
Geiſtes gehabt. Solche Leute laſſen ſich 

ja nicht leichtlich erzuͤrnen. | 
313. Derohalben. wird e8 irgend eine 
ſchwere und treffliche Urſache muͤſſen gewe⸗ 
ſen ſeyn: dieſelbige koͤnnen wir aber einiger 
Maaſen wol heraus klauben und verſtehen 
lernen, wenn wir die zehn Gebote werden 
fleißig anſehen: dieſelbigen werden wol an⸗ 
zeigen, welches die Urſachen geweſen ſeyn 
dieſer Anfechtungen. Darnach laſſet uns 
hieher ziehen das Exempel Hagar, welches 
droben, 1 Moſ. 16, 4. iſt erzehlet worden. 
Denn dieweil ſich dieſelbige wider ihre ar 
at 
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hat auflehnen dürfen, und fie betruͤben, 


was meyneſt du, folten wol diefe Weiber 


-nicht gethan haben? Denn Die werden fich | 
‚eine Bitterkeit geweſen, nemlich, Diegroß 
ſe Hoffart der zwey Weiber, Sudich und. 


gen Eheleute haben leiden muͤſen. Denn 


ohne Zweifel geruͤhmet und gefaget ha- 
ben: wir find des erfigebornen Sohnes 
Weiber, die Erftgeburt ift unfer. Denn 
Jacob ift gar verachtet und verworfen ge 
wefen, Eſau aber hat ſich gehalten wie 
ein Prieſter, und wie einem Fürften und 
rechten Erben in der Kirche und im Haufe 
zuftehet. Derohalben haben auch) vie frem⸗ 
den Weiber nicht wollen Maͤgde, fondern 
felbft Hausmütter feyn, und folche Ehre 
im Haufe. haben und erhalten, ‚gleich als 
Weiber des erfigebornen Sohnes. 

314. Diefe Ehre und Herrlichkeit hat ſie 
fehr fiolg und hoffärtig gemacht: Daher es 
gekommen ift, daß Iſaac und Rebecca al 
lerley Unbilligkeit haben leiden muͤſſen. 
Und wie folten fie fich anders gehalten ha⸗ 


ben ‚ dieweil droben gefaget ift, Daß Eſau 


felbft auch der Art geweſen, daß er fi) 
alfo geruͤhmet, und fo wilde Sittengehabt 
hat? Wie meyneft du, wird er mit ſo groſ⸗ 
fen Stoltz bey feinen Weibern geruͤhmet 


und geſaget haben: Ich bin Der Erſtgebor⸗ 
ne: das Erbe gehoͤret mir zu: ich habe die 


goͤttlichen Verheiſſungen, ſo meinem Va⸗ 
ter geſchehen finds; Die gehören alle aus 


göttlichen Necht mir zu: ich werdeder Bar, 


ter ſeyn des Eünftigen Saamens: ich wer⸗ 
de das Land beſihen. Und fo oft Iſaac 
vor ſeinem Geſinde, beyde von den geiſtli⸗ 
chen und leiblichen Verheiſſungen, gepre⸗ 
diget hat, ſo oft hat Eſau ihm dieſelbigen 
zugeſchrieben Fund nur auf ſich gezogen, 
und wird ſchlecht geſaget haben] + Ich bin 


der Erſtgeborne und der vechte Erbe dieſer 
Berheiffung, und ihr feyd Weiber des Erſt⸗ 


gebornen: ihr feyd die rechten Hausmuͤtter 
und Frauen über das gantze Land: unfere 
Kinder werden Daffelbe erben und beſitzen: 


| Auslegung des ſechs und zwanzigſten Lapitels, 
Jacob iſt viel geringer denn ich, iſt verach⸗ 





34.35. 


tet und verfioffen. 
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315. Das ijf die eine Sünde, und die 


Baſmath; welche Hoffart dieſe zwey heili⸗ 


alſo wird dieſe Hoffart Eſaus und feiner! | 


Weiber recht verglichen mit dem vorigen 
Erempel Iſmaels in Abrahams Haufe, da 


{ 


ſich Iſmael auch deſſen geruͤhmet hat, daß 
er der Erſtgeborne ware; wie fein Vater 
felbft begeuget hatte. Da iftdieSara zor⸗ 
nig toorden, Daß er wolte der Erbe feyn, 


und ihren Sohn Iſaac verftoffen. 


Nein, 


ſagte fie, alſo hat GOtt nicht geredet, fon» 
dern in Iſaac ſoll dir der Saame ge⸗ 


nennet werden. Wiewol nun Iſmael 
nach dem Fleiſch der Erſtgeborne iſt, ſo iſt 
er doch nach dem Geiſt der Erſtgeborne nicht. 


316. Eben daſſelbe hat ſich in dieſem 


Haufe auch alſo zugetragen.: Eſau und ſei⸗ 


ne Weiber haben ſich Des Prieſterthums und 
Regimentes geruͤhmet, unddaßSacobauf 


nichts mehr hoffen oder warten ſolte, denn 
nur allein, daß ihm ein klein Theil vom 
Erbe, oder aber irgend eine geringe Gabe 
werden möchte, daran er ihm folte genuͤ⸗ 


gen laſſen, und wuͤrde alſo ſeines Voters 


Haus verlaſſen und in das Elend ziehen 


men Iſmaels ungedultig und zornig wor⸗ 


den iſt; alſo iſt die Rebecca auch hefftig zor⸗ 


muͤſſen; Eſau aber, der würde im Hauſe 
‚bleiben, Kae totum feyn, wuͤrde darzu der 
Fuͤrſt und Prieſter, und Vater Chriſti feyn. 
Gleichwie aber die Sara über dem Ruͤh⸗ 


nig worden, und-hat auf Mittelund Ber 


ge gedacht, wie Jacob Die, Erſtgeburt ber 


halten moͤchte. Und daſſelbe hat ſie auch 


endlich erlanget. 


317. Es iſt aber noch faſt dreyſig Jahre | 


verzogen worden, Denn da dieſelben vor“ 


über 


— 
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den, beyde in leiblichen und auch in geiſtli⸗ 


chen Dingen, und bleibe in feines Vaters 


Haufe; Efau aber hat Daffelbe mit Weib 


‚und Kindern verlaffen. Das iſt alſo unſers 


HErrn GOttes Gericht, und ſeine ſonder⸗ 
liche Regierung; welcher, wie Die Sjung- 
frau Maria Luc. 1,52. ſinget, Die Gewal⸗ 
tigen vom Stuhl ſtoͤſſet, und die Elen⸗ 
den erhebet. Denn er will und Fan Die 


Hoffart nicht leiden, ja, er verfiöffet und 


ſtuͤrtzet der Hoffart halben Diejenigen, twel- 
che er Euvg zuvor auf den Stuhl gefegef und 


hoch erhaben hat; Denn er thut beydeg, er 


richtet Die Elenden auf, und feget fie auf 
den Stuhl, und ſtoͤſſet diefelbigen hernach 
wieder vom Stuhle. 

318. Warum thut aber GOTT das, 
und warum ift ex. wider fich felbft 2 Ant, 
wort: Die er von Deswegen , Daßfieelende 
find, erhöhet, Diefelben flürget er hernach 


wieder, wenn fie hoffartig werden. Und 
iſt kein Kayfer fo großmaͤchtig und gewal⸗ 
- tig, den er. nicht Demüthigen [und vom 
Srtuhle fioffen] föntez ja, es iſt ihm viel 


leichter, irgend einen groffen Monarchen 
zu flürgen, denn mir, eine Fliege zu toͤd⸗ 
ten. Denn alfo faget er zum Saul im 
1 Buch Sam.am 15. Cap. v. ı7: ftes 


nicht aljo, da du klein wareft vor dei, 


nen Augen , wurdeft du das Haupt 


unter den Stämmen Iſrael? Du biſt fi 


aber nun fiolg und hoffaͤrtig, und wilt mer 
ner Stimme nicht gehorchen, Darum floffe 


ich Dich vom Stuhle, 


" 3) von der Derbeyratbung des Efaus. 
über gemefen, ift Jacob erſt an feines Ya, 
ters Statt gefongmen, und der Erbe wor; 


r 
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im 2. Cap. v. 21. Dieweil Die Könige de⸗ 
muͤthig find, ſchutzet er fie und erhalt fie 
bey ıhrem Königveiche ; wenn fieaber ftolg 
werden, und verfolgen ihm feine Heiligen 
oder Glaͤubigen, fo ſetzet er ſie ab. 

320. Es iſt warlich das Erempel mit 
Iſmael, 1 Moſ. 21,9. faq. faſt erſchrecklich, 
welcher um ſeiner Hoffart willen vertrieben 
und der Erſtgeburt beraubet wird, fuͤrnem⸗ 
lich, fo viel Die geiftliche Verheiſſung bes 
langet, Alſo wird Efau auch ſtoltz und 
boffartig, Darum wird er verworfen, und 
iſt nicht werth, Daß er foll ein Erbe ſeyn 
Des Landes Canaan und ein Dater Mefr 


fig, der in dem Lande-regieren ſolte. Dero⸗ 


halben iſt die Erbitterung Iſaacs und der 

gebecca aus der erſten und anderen Tafel 
gekommen, Aus der erften, um Deg Prie⸗ 
ſterthums willen; ausder andern aber, une: _ 
des weltlichen Megimentes willen. Denn, 
Die zwey Weiber Efaushaben gerühmet und 


‚gefaget : Unfer Mann mird den Gottege 


dient und Die Gemeinde GOttes haben, 
und Chriſtus wird von unſerm Manne geo 
boven werden. Syn der erfien Tafel foll er 
Das Schramt führen, in der andern foll er 
auch) Das Regiment verwalten. Das iff 
das Recht Des Erfigebornen, deß er fich mit 
groffen Stolse geruhmet hat. 
. 321. Droben aber (Cap. 25.90.23.) iſt 
in der Verheiſſung gleich das Widerfpief 
gefeget und beſchloſſen worden, da alfo ge» 
aget wird: Der Gröffere wird dem 
Rleineren dienen. Denn GOTT feßek 


! feine Verheiſſung alfo, wenn er Gnade 


und Segen verheiffet, daß er EOtt bfeis 


319. Darum, fageich, iſt Das GOt⸗ be. Wenn die Verheiſſung veſte ſeyn und 
BE Werck, daß er die Elenden erhoͤhet, | bleiben ſoll, fo iſt vonnoͤthen, daß GOtt 


und wiederum, die Hoffaͤrtigen ſtuͤrtzet. ſelbſt auch bleibe und erkannt werde, als 
Daſſelbe bezeugen auch die Hiſtorien bey der den Segen giebet und verheiſſet. Iſt 
allen Döldkern, Er ſetzet Könige ab, es aber, Daß ich ſtoltz und hoffartig werde, 
und feget Rönige ein, fpricht Daniel ſo verliere ıch Die Berbeiffung, Denn die 
Lutheri Ausl. ı 3,410. U. Band. 6) ER er 
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Auslegung des ſechs und zwanzigften Tapitels, 0.34.35. 355 
Verheiſſung ſchleuſt Die Hoffart aus, und| 324. Alſo, da Mebecca fichet, daß Efau 
begreiffet in fic) die Demuth und das Er⸗ſich mit feinen Weibern hoch erhebet, als 
kaͤnntniß GOttes, der die Verheiffung | fey er der König, und fie die Königinnen, 
thut. Mr ia, daß ſie die rechten Erben feyn, beydezum 
322. Es haben aber Rebecca und Iſaac leiblichen und geiftlichen Segen, da hoͤret 
dieſe Berbitterung tragen und dulten müf | die Gedult auf, und gedencket die Rebecca 
fen bis in das dreyfigfte Jahr. Denn fo | alfo: Ich werde darnach arbeiten müffen, 
lange hat Jacob ohne Weib: gelebet, und | daß meinem Sohne Jacob der Segen nicht 


ns 


iſt auch vom Geſinde im Haufe gegen dem 


Eſau verachtet und verworfen gemefen 5 


melches feiner Mutter groffen und gerechten 
Schmergen gemacht hat. Denn, daß man 
gemeiniglich pflegt zu ſagen, daß alle Schwie⸗ 
ger ihrer Soͤhne Weiber pflegen zu haſſen, 
ſoll man von dieſer heiligen Matrone Mes 
becca nicht fagen, Es ift hier viel ein ans 
der Dingz denn fte fich um die Erſtgeburt 
Jacobs befümmert , gleichwie Die Sara 
auch that. Da muß man nichts verfchmeis 
gen, da muß man Fein Unrecht leiden, und 
man muß Dafelbft von feinem echte nicht 


weichen oder Davon abftehen , dieweil es 


eine göttliche Verheiſſung if. Wo man 
aber das Wort verrathen over verwerfen, 
und die göttliche Verheiſſung verleugnen 
till, das ift Feine Gedult, fondern iſt er 
ne Saulheit, ja, eine Verachtung GOt— 
tes, Denn ich Fönte alles leiden ‚mas ich 
folte , alleine, daß man mir meinen HErrn 
Ehriftum nicht nehme. 

323. Ja, fageft du, es fol ein Chrifte 
ſtille ſchweigen und Gedult haben mit aller 
Demuth, ſoll darzu verzeihen und vergeben 
denen, fo ihn beleidigen. Antwort: Als. 
denn höret aber Die Gedult, Demuth und 
alle andere Wercke der Liebe auf, wenn ich 
den verlieren Soll, um deß willen ich leide: 
wo man GoOtt verlieren, fein Wort und 


den rechten Gottesdienſt verleugnen foll, 


da. muß man Feine Gedult haben: da muͤß 
fen wir der göttlichen Berheiffung gewiß 


feyn, die ung angehet, daß wir ung die 


feibe keinerley Weiſe nehmen laffen. 


genommen und entzogen werde, fondern, 
Daß er möge der Erbe feyn nach der Ver⸗ 
heiffung. Und der Heilige Geift gieber der. 


Rebecca den Rath, davon wir hernach hör 
ven werden, Daß Iſaac, Dev Vater, da er 
nicht wohl fehen Fonte, unmiffentlidy die 
Erfigeburt von Efau auf den Sacob 9% 
wendet haft, Und, gleichwie Abraham die 
Stimme der Sara hat müffen hören; alfo 
muß Iſaac auch, wider feinen Willen, der 
Rebecca gehorchen: und daffelbe richtet die 
Mebecca aus durch einen heilfamen und gott 
| feligen ‘Betrug, auf daß das Erbe von dem 
falſchen unvechten Erftgebornen genommen, 
und Jacob, dem rechten Erfigebornen, wie⸗ 
derum zugeftellet werde, 
325. Diefes iſt die eine Urſach der Ders 


bitterung: und Diefelbige ift warlich groͤſſer 


gerwefen, denn mir gedencken Eönnen, Die 
mir dis Ding fehläfrig und unfleifig leſen, 
und auch diefen Rampfnichtverftehen. Zu 
dieſem Sammer und Ungluͤck ift dag andere 
auch gekommen, nemlich, Die Abgoͤtterey. 
Denn diefe zwey Weiber ihres Sohnes, 
welche in der göttlichen Lehre nicht unter 
richtet waren, haben dem rechten Gottes⸗ 


Dienft und der wahren Religion widerfpros 


chen. Vielleicht mögen ſie auch wol die 
Sasung ihrer Väter, der Hethiter, in 
das Haus ihres Schwaͤhers gebracht, und 


mit Demfelbigen Sauerteige die Kirche und 


Gemeinde GOttes, fo Iſaac gehabt, ver» 
gifftet haben. Sa, das hat erft Diefer hei, 
ligen Eheleute Hertzen erbittert, ve 


die 
ei⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 
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ben und hervorthun möge, Daß Doch die 


einen Eleinen Geiftz man muß höher fah- 


- und gleichfam mit Füffen getreten; gleich» 





Weiber über Dem Aberglauben ihrer Vaͤ⸗ 
ter veft gehalten, und denfelbigen verther 
diget haben, Daß davon Ketzerey und Se 
cten entflanden fyn. ° _ 
326. Denn das ift dag allerargfte und 
betruͤbteſte: wenn die Kirche wohl angerich⸗ 
tet und beftellet ift, und die Lehrer und 
Gläubigen einig find, reden aus einem 
Munde, haben ein Her, eine Feder, wenn 
wir alle einerley Lehre führen und ein 
trachtig fehreiben, und Daßalsdenn irgend 
einer koͤmmt, dey dag alles verwirret [und 
die Leute irre machet), der Doctor und Mer 
ſter feyn und die gantze Gemeinde auf feine 
Seite ziehen wills gleichwie Arius aufge 
fanden, und die gange Kirche zu Alexan⸗ 
dria zerftöret hat. ‘Denn diefe find gleich. 
ſam zwey Schweſtern und Zivillinge mitein- 
ander, nemlich, der Zanck und Hader 
‚über der erfien Geburt, und die Kegerey. 
327. Die Regerfeben, daßfienicht kon. 
nen geoß und berühmt werden, wenn fiein 
der. Gemeinſchaft und Einigkeit der Kirche 


> bleiben. Was foll ich thun, ſagen fie, 


mein Name wird gar verdunckelt, wird in 


‚andern Herrichaften und Landennichthoch | 


geruͤhmet; berohalben muß ich einen Weg 
treffen, dadurch ich mich ſelbſt etwas erhe- 


Lute fehen, was ic) ausrichten koͤnne. 
Da erhebet fi) Denn ein Streit über der 


Erſtgeburt, und uͤber dem Titel oder Namen 


der Kirche. RER 
328. Die rechte Kirche aber wird von 
folchen ehrgeitzigen Seiftern gar verachtet 


wie Iſaac und Jacob vom Efau und feinen 
Weibern alhier für Die vechte Kirche nicht 
ſeyn gehalten mworden. Es find Narren, 
erden fie gefaget haben, fie haben zumal 


ten, Denn ſolche Worte hat man zu un- 


"VI. Theil, 3) von der Verbeyratpung des Zfaus. _ 
‚| ferer Zeit vom Muͤntzer gehöret 





337, 
2 [daßer hin 
und wieder ſaget!: D! der Luther und ars 
dere haben mol das Evangelium angefans | 
gen, haben e8 aber nicht hinaus geführet2c. 


| . 329. Auf folche Weiſe haben diefe zwey 


folgen Weiber. den Efau auch angereiget 
Die Kirche zu reformiren, und zu ihm ge 
faget: Du bift der Herr, du magſt nach 
deinem Gefallen alles anrichten und regie⸗ 
ven, Du wirſt nicht irren oder fehlen Eon, 
nen: wohlan, laß uns unferer Väter Re⸗ 
ligion bier auch einführen und in Schwang 
bringen. : Was! dein Vater Iſaac iſt ein 
grober Mann, ver bleibet immer bey fer _ 
ner Einfalt, lehret ung nur allein beten, 
Das ift alles fehlecht einfältig Ding, hat 


gar Feinen Schein oder Anſehen, beweget 


oder erwecket Die Hergen der Menfchen 
nicht. Dan muß indie Kirche etwas brine 
gen, das einen Schein habe, und leuchte 
vor den Augen der Menfchen Eöftlich daher, 


Unfere Vater, Die Hethiter, beten Sonne 


und Mond an; derohalben laffet ung auch 
zugleich Die Religion und Ceremonien der - 
Hethiter mit haften. | 

330. Das ift der groffe verderbliche 
Schade geweſen derfelbigen Kirche, Denn 
die Menfchen-Sasungen und Eeremonien 
haben einen groffen Schein, und fallenden 
Leuten in Die Augen, bewegen den gemei⸗ 
nen Poͤbel, daß fie fich der aufferlichen 
Pracht und des groſſen Scheines hoch ver⸗ 
wundern. Mit der Weiſe haben dieſe zwey 
heydniſchen Weiber ihrer viel unter dem 


Geſinde und auch etliche Nachbarn zu ſich 


gezogen, und werden geſaget haben: Iſaac 
iſt ein alter kindiſcher Mann, er kan nichts 
ausrichten: die Rebecca melcket die Ziegen 
und Kuͤhe; derohalben wollen wir einen an⸗ 
dern und viel groͤſſern Gottesdienſt anrichten. 

331. Alſo hat die falfche Kirche wegen 
dem aufferlichen Pracht angefangen zu herr» 

(2) 2 ſchen, 






‚göttliche Lehreift verachtet worden. Dem 
felbigen Sjammer haben Sfaacund Rebecca 
müffen anfehen und dulten. Eſau iſt mit 
feinen Weibern hervorgezogen worden, und 
hat feine Eltern verachtet; und haben alfo 
weder GOtt recht gedienet, noch ihre El⸗ 
tern in Ehren gehalten, fondern haben mit 
ihrem Anhang die gufen frommen Eltern 
erbittert und hart erzuͤrnet. 
332. Und eben alfo gehet e8 ung jeßt 
auch noch, die wir fehen, daß fo viel Spal⸗ 
tungen und Secten auffommen, um tel 
cher Urfache willen die Kirche in Angft und 
faft fehr betrübt iſt. Aber es Fan ja dis 
Unglück nicht verhütet werden. Wenn 
aber die Erftgeburt hinweg genommen iſt, 
alsdenn folget gewißlich die Abgoͤtterey 
auch hernach. Derohalben ıft die Kirche, 
fo Iſaac gehabt, in groffer Gefahr geftan- 


Auslegung des fieben und swansigften Lapitels, 
fehen, die Terheiſſung aber und Die reine | 


DR. 
den, welche Gefahr von dem Erſtgebor⸗ 
nen hat angefangen, darzu auch von fee 
nen Weibern; welche beyde das Heike 
und die Seele Iſaacs und der Rebeccaͤ har⸗ 
te betruͤbet und gang erbittert haben, Und 
Iſaac hat feinen Schmergen nicht ver 
fchmergen, oder verfchiveigen, oder ver 
heelen Eönnen; denn eg ift eine hefftige Be 
truͤbniß geweſen, und die für und für ge⸗ 
waͤhret hat. Denn fie den Iſaac und Re⸗ 
becca nicht allein erzuͤrnet und befeidiget 
hatten, tie in der gemeinen lateinifchen 
Dolmetfchung ftehetz _fondern haben fie 
noch immer ohne Aufhören verleget und er⸗ 
bittert; haben nicht nachgelaffen ‚ die beyde, 
als Iſaat und Rebecca, zuerbittern. Sok 
ches iſt nicht allein einmal, zwey oder drey⸗ 
mal geſchehen, fondern die Erbitterungbat 
lange Zeit gewähret, bis auf den Baroyy 





ſmum und harten Kampf; der nun folget. Ä 





Das eben und zwanzigſte Kapitel 
halt in ſich VII Theile — 
J. Wie Iſaac den Vorſatz faſſet den Eſau zu ſegnen, Rebecca aber ſich bemuͤhet, den 
Segen von Efau auf den Jacob zu bringen F. 1 > 353. 
U. Wie Sacob fich anfänglich weigert in der Rebeccaͤ Kath zu willigen, wie ihn aber 
Die Rebecca endlich dahin bringet, daß er ihr folget 9. 54-83. - 
I. Wie Mebecca den Jacob zubereitet, und Jacob alfo zu dem Iſaac gehet, den Sk 
gen zuerhalten, und von ihm nicht erkannt wird 9. 84° 112, 
IV. Wie Iſaac den Jacob fegnet $. 113- 150, 
V. Wie Efau den Segen verlanget von Iſaac: wie Sfane ſich weigert, und Eſau ſich 
über Jacob beſchweret, bey Iſaac infiandig anhalt um den Segen, und endlich) ein 


Stuͤck des Segens erhält $. 1512193, | | 

VI. Wie Efau um des Segenstoillen auf Jacob zornig wird, und den Vorſatz faſſet 
ihn zu tödten $. 194-218. 

VI. Wie Rebecca Efaus Vorſatz erfähret und zu verhindern fucht, und deswegen 
den Jacob aus feinem Hauſe zu ihrer Freundſchaft in Mefopotamien ſchicket 
$, 219 273 
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riefer Eſau, jeinem groͤſeren Soh⸗ 
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\ Wie Iſaac den Vorſatz faſſet, den 


Eſau zu fegnenz Rebecca aber fich be 


mübet,den Segen von dem Eſau suf 


den Jacob zu bringen. 


L Wie Iſaac den Vorſatz faſſet den Eſau za 


ſegnen. 
1. Zu welcher Zeit dieſes geſchehen fen $. 1. 2- 


a Borzug, ‚welchen Eſau gehabt vor as | II, 
2. Ob Hebesca ſich hierdurch micht verſuͤndiget 


cob g. 2» 
2, Wie alt Iſaac geweſen, als cr dieſen Vor⸗ 
ſatz gefaſſet 3:4. — 
Vergleichung des Alters und der Kindheit 


N - 
3. Warum Iſaae darauf beficht , daß erden Efan | 
.- fegne, — es doch wider die goͤttliche Antwort 
be 
4. Bas darüber vor ein Streit entfianden, 
und warum ſich Eſau nicht von feinem Vorſatz 
. will abbringen, laffen $. 6: 10. 
* Wie Efau im Haufe Iſaacs werth geachtet, 
Jacob aber verachtee geweſen $. 11. 12. - 
Won dem Traume der Mutter Auguſtini 6. 13. 
5. Barum Iſaac den Segen dem Eſau will mit: 
getheilet wiſſen, Rebecea aber dem Jacob 
86.142 20. 
*Fromme Leute find nicht zweyzuͤngig, wie Die 
dottloſen 6. 20- 
6. Was ven Iſaac bewogen, den Eſau bey Zei⸗ 
© ten zu ſegnen 6. 21. 
Von dem Eſau und Jacob. 
a, Wie Eſau dem Zaterheuchelt, Jacob aber 
in Befcheidenheitfich zn Mutter halt 8.2 2:24. 
* Die Art der Heuchler: ir. warum wir der 
Heucheley follen feind feyn 9. 24. 25. 
db, Wie Eſau aus ſalſchem Hertzen dem Iſaae 
liebfofet 9.25- 26. 


Srfas fa et den ZEfau zu fegnen. 
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* Wie und warum man aufrchtig vor GOtt 
wandeln jull $, 27, ER ER 
7. Sb diefer Vorſatz Iſaacs ift vollſtrecket wor⸗ 
en $. 28. —— 
*Von denen Ceremonien, fo bey Austheilung des 
Secgens gebrauchet worden. N; | 
a. Daß alleröings gemiffe Ceremonien dabey 
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v. 1-4, Und es begab ſich, da nicht, wenn ich flerben fol: fo 


Augen dunckel worden zu feben, | 





ne, und ſprach zu ihm: Mein 
Sohn! Er aber antwortete ihm: 
Sierbinich! Under prach: Ste⸗ 





ne Seele ſegne, ehe ich ſterbe. 


Iſaac alt war worden, dag feine | nimm du deinen Zeug, Köcher 
| und Hogen, und gebe auf das 
Feld, und fabe mir ein Milprer, 
uno mache mır ein Eſſen wie ich 
es gerne habe, und bringe mir es 
herein, daß ich eſſe, daß dich mei; 


pP 


8. 3. 








Iũslegung des fieben und swanzigften Topitels, v.1.4. 363° | 
— darum hat er ein groß Geſinde, und eine 
eigene Hütte mit feinem Weibe und Kin» 
dern; wie wir hernach fehen werden. Er 
ift der Fuͤrſte und Herr im Haufe Iſaaes, 
hat zwey Weiber, Die find Srauenim Haus 


\ * I. — N) 
Aa — Capitel wird davon ge⸗ 
A handelt, wie der Segen der Erſt⸗ 
A geburt fo wunderbarlicher Wei⸗ 
fevom Efau auf Jacob gewendet 





ſſt: und wird hier befehrieben 
das Gerichte und Urtheil GOttes, welches 
bisher verborgen geweſen, aber endlich ge⸗ 
offenbaret wird. Vor allen Dingen aber 
foll man mercken und Acht haben auf Die 
Rechnung der Jahr Zeit, auf daß mir 
wiſſen, in welchem Jahre dieſe Hiftorie 
‚gefchehen ſey. Denn Efau und Sjarob 
find zu der Zeit fieben und fiebenzig Jahre 
alt geweſen. Denn Jacob ift in Meſopo⸗ 
tamiam gezogen, da er feines Alters von 
fieben und fiebenzig Jahren geweſen iſt. 
Daran ift kein Zweifel, Die Nechnung der 
Jahr / Zeit bemeifet folches klaͤrlich. Wenn 
man nun die vorigen ſechzig Jahre Des Al⸗ 
ters Iſaacs, ehe denn feine Söhne gebo— 
zen worden, zu den fieben und fiebenzig 
Jahren thut, fo kommen hundert und fie, 
ben und drenfig Sahre, Eſau hat zwey 
Weiber genommen ‚da Iſagc hundert Jah⸗ 
ze alt wars über dieſe hundert Jahre hat 
er darnach gelebet fechs oder fieben und 
dreyſig Sahre; derohalben ift Dis, fo jest 
hernach folget, gefchehen ım hundert und 
fieben und dreyſigſten Jahre des Alters 
Iſaacs. N 

2. Da aber Jacob in Mefopotamia fie, 
ben Jahre gedienet hat, wird er erſt im vier 
und achtzigften Ssahre feines, Alters ein 
Bräutigam. Eſau hat vor ihm vier und 
vierzig Jahre feine zwey Weiber genom⸗ 
men, und hat ſchon viel Kinder gezeuget, 
und wird von Denfelbigen ohne Zweifel auch 
Kindes» Kinder gehabthabenz Denn er war 
nun fieben und Dreyfig Jahre ein Ehemann 
gewefen, in welchen man viel Kinder zeu⸗ 
gen Fan, furnemlich von zwey Weibern; 


fe; hat darzu viel Kinder und Kindes Kim \ 
der, und ift dev Hoffnung, er wolle ohne N 
alle Verhindernik an feines Vaters Statt 
fommen [und allein dev Erbe feyn], as 
cob aber ıft elend und verachter, hat Feine 
fonderliche Hoffnung, wartet nur allein " 
etwan auf ein Geſchencke: wenn er das 

empfangen hat, wird er aus feines Vaters > 
Haufe hinweg gefchicfet werden, und das 
andere alles feinem Bruder Efau laffen, 
Alfo haben fie beyde gewartet, und dag” 
hat fieben und dreyſig Jahre gewaͤhret. ' 





3. Endlich aber hat Iſaac gedacht :Sier 
he, du bift hundert und fieben und dreyfig 
Jahre alt, du muſt nun auch gedencken 
auf deinen Abfchied aus dieſem Leben, und 
wie Du es mit Deinen Kindern und Nach—⸗ 
fommen ordnen und beftellen molleft. 
Denn nach der Suͤndfluth haben die Väter ' 
nicht mehr zweyhundert Jahr erreichet,, und 
alsdenn find fie ſchier alle geſtorben; allein 
der Eber ausgenommen, der zwey Sahre 
darnach gellorben iſt. Die ganke Maier 
ſtaͤt und Herrlichkeit der Patriarchen war " 
begraben, fo daß Iſaac und Eber noch 
übrig waren; welcher Eber zwey Jahr 
hernach ſtirbet. Derohalben it Iſagc ab 
fein mit feinen Söhnen der Patriarche und ” 
Pabſt in der gantzen Welt. Darum hat 
er alfo gedacht ; Die andern Water bar 
ben nicht zweyhundert SSahregelebet, einen 
oder zwey ausgenommen: fo millich auch 
auf Fein länger Leben hoffen, Undesbe, 
gab fich, ſaget Mofes, Da Iſaac alt wer ' 
worden, nemlich, im hundert und fieben 
und dreyſigſten Jahre, daß feine Augen 
dunckel worden; vielleicht nicht fo fehr 
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4. Aber fonft im Alter pfleget man nicht 
allein am Gefichte abzunehmen , fondern 


‚am Schmecfen, Gveiffen, darzu an allen 
| Sinnen und Gliedern; denn das Alter ift 
| 
die Eleinen unmündigen Kinder find, als 
| wären fie todt, fehen und fehen Doch nicht, 
ſchmecken und ſchmecken doch nicht > alfo 
werden die Alten auch nieder zu Kindern, 
| und werden vom Alter gar kindiſch: Die 
Augen werden ihnen Dunkel, das Gehoͤre 
ı nimmt audy ab, daß fie ſchwerlich hören, 
Derohalben, fo bald der Menſch geboren 
iſt, hebet es fi) an, daß die Sinnen ab» 
| nehmen, und wenn der Tod herzu koͤmmt, 


ein Vorſpiel des Todes, Gleichwie auch 


da werden wiederum alle Kräfte und Sin- 
nen der Menfchen matt und ſchwach. 
Da nun Sfaae die Augen dunckel 


| worden, entweder Alters halben, oder 
aber fonft irgend von wegen einer zufalli» 
gen Krankheit, daß er nicht mehr hat f& 
‚ hen fönnen, da rief ev Efau, feinem gröf 
‚ feren Sohne, auf daß er ihn fegnen moͤch⸗ 


‚ te, ehe denn er ſterbe. 

5. Hier koͤmmt aber eine ſchwere und 
| hohe Srage; nemlich: Warum Iſaac, 
ı nach der göttlichen Antwort, fo droben 
 (EMof, 25, 23.) der Rebeccaͤ ift gegeben: 
toorden , noch gleichwol fortfahrer , und 


den geöfferen Sohn ſegnen wills ‘Denn 
Das iſt ja gewiß, daß er gehoͤret hat, daß 


zu der Rebecca durch eine göttliche Ant: 
‚wort iſt gefaget worden: Der Gröffere 


wird dem Nleineren dienen, item: 


. Sweyerley Leute werden fich fcheiden 


aus deinem Keibe,und ein Volck wird 


dem andern überlegen feyn. Und dar, 


um hält die Rebecca immer über dem Klei— 


nen, als nemlich über Jacob; Iſaac aber 
dargegen hä berſann.. 


6. Die Juͤden bringen hier unnuͤtzes Ge⸗ 


u Theil. 7) wie faac den Dorfaz faffet den Efau zu fegnen. | 
vom Alter, als fonft irgends von wegen 
‚eines andern Unfalles, Ba 
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ſchwaͤtze hervor, und fagen: Iſaac habe, 
von der göftlichen Antwort nichts gewuſt, 
denn Die Rebecca habe ihm folches verhal⸗ 
ten, Aber das reimet fich nicht , und ift 
wider Die Art und Gebrauch der Eheleute, 
Die ſolche Dinge einander pflegen zu fagen. 
Und die Mebecca hat den Schmergen nicht 
verheelen koͤnnen, den fie gefühlet und em- 
pfunden hat, da fich die Kinder in ihrem 
Leibe miteinander geftoffen haben. Sie 
wird ohne Zweifel geklaget haben, wie daß 
fie ın Gefahr ihres Zeibes und Lebens ſte⸗ 
he, und wird aus Befehl ihres Mannes. 
hingegangen feyn zu Eber, oder zu Sem, 
auf daß fie feinen Rath oder Meynung hoͤ⸗ 
ren mochte. Da bat ihr derfelbe Patriarch 
Die Antwort gegeben: Du wirft nicht 
fterben , fondern swey Völder find in 
deinem Leibe, und dumirft eine Mutter. 
merden zweyer Zwillinge, ja, zweyer Voͤl⸗ 
cker: und Die Kinder werden in ihrer Kind⸗ 
heit auch nicht ſterben, ſondern ſie werden 
wachſen und groß werden, und die Verheiſ⸗ 
fung des Lebens haben, auf daß ſie wiſſen, 
daß fie Patriarchen werden follen fehr groſ⸗ 
fer Voͤlcker. Und da fie das gehoͤret, iſt 
fie wieder zu ihrem Manne gefommen, und 
hat ihm Die Antwort erzehlet mit Freuden 
[mird gefager haben]: Sen: hat mir geſa⸗ 


‚get, ich foll zwey Ztvillingegebären, Dieda 
‚leben, und zwey Voͤlcker zeugen. 


7. Worauf gedencket aber nun Iſagc 
nach der göttlichen Antwort, daß der Groͤſ⸗ 
fere der Kleinere werden foll ? Es iſt war⸗ 
lich eine fehmwere Frage, und ıft DIE gantze 
Eapitel faft wunderlich. Die Auslegung 


‚der andern, fo dig erfte Buch Mofis er⸗ 


Elävet haben, ift gar Falt und eitel unnüß 
Ding. Sch will gottfelig alfo gedencken, 
Daß zwiſchen diefen Eheleuten ein freundli⸗ 
cher Streit gewefen, und daß fie fic) guͤt⸗ 


lich miteinander beredet haben uber dem 


Der 
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merden]. Die Mebecca hat zum Vater 
fagen mögen: Es laͤſſet ſich warlich anſe⸗ 
hen, daß Jacob ſoll der Erſtgeborne wer⸗ 
den. Iſaac wird dargegen gefaget haben: 
Du veriteheit die Antwort nicht recht, mich 
duͤncket, dieſe Prophegeyung oder Weiſſa⸗ 
gung fey ſchon erfuͤllet, alſo, DaB Eſau den 
FJacob, der in Mutterleibe der Groͤſſere 
geweſen, uͤberwunden hat, da er den Klei⸗ 
Heren hat wollen unterdruͤcken; Eſau aber 
iſt der Groͤſſere worden, und ſoll auch nun 
der Groͤſſere bleiben. Rebecea hat das 
Widerſpiel gehalten, und iſt veſte auf ib» 
rer Meynung beftehen geblieben , bis daß 
hernach das vorgefallen , Daß der Se 
gen wunderbarlicher Weiſe auf Jacob ge, 
endet worden iſt. re 

8. Mitlerzeit aber ift Derhalben zwiſchen 
den Eheleuten ein freundlicher Streit ge 
wefen, [da ein jeder über feiner Meynung 
gehalten]. Iſaac wird ſich unterfianden 
haben , die Rebecca von ihrer Nennung 
zu bringen , wird gefaget haben: Meine 
fiebe Rebecca, du fehleft,, Du verfteheft Die 
Antwort nicht recht. Rebecca aber wird 
ihm geantwortet haben > Efau wird der 
Erftgeborne nicht feyn. Und hat deſſen 
fehr michtige Argumenten [und gute Ur⸗ 
ſache] gehabt, Denn Efau war ein Jaͤ⸗ 
ger, hat Bündniß gemachet mit den He 
thitern, und führet in feines Vaters Haus 
zwey fehr böfe Weiber 5 hat feine Kinder 
nicht gelehret, mie fie ihren Eitern folten 
gehorfam feyn; daraus hat fie gefchloffen, 
Efau würde verrorfen werden. Und Das 
hat ihr dev Heilige Geift eingegeben, Der 
fie deffen erinnert, daß Eſau, Der zum ere 
ften geboren mar, der Groͤſſere ſey, und 
der andere Der Kleinere, 

9. Alfo nennen Die Eltern zu beyden 


Auslegung des ieben und zwansigften Capitels, v, 
Verſtand der göttlichen Antwort [haben Theilen ein jeder feinen Sohn , Den er lie 
deffen miteinander nicht fo bald koͤnnen eins hat, den Groͤſſern und Kleinern. 





dv, 1,4 J— 


Sol⸗ 


che freundliche oder liebliche Irrungen koͤn⸗ 


7: 


* 


nen zwiſchen Eheleuten wol taglich vorfal⸗ 
fen, Daſſelbe iſt hier auch alſo geſchehen 


uͤber der Sache, die nicht ſchlecht oder ge⸗ 
ringe war, und hat dieſer Streit zwiſchen 


ihnen gewaͤhret, bis daß es ſich alhier nun 
umkehret. Die Rebeeca halt den Eſau 
fuͤr den Groͤſſern, und ſchlieſſet, daß er 
derohalben der Erſtgeborne nicht koͤnne wer⸗ 
den, laut der goͤttlichen Antwort: dar⸗ 
nach, fo hatte er auch die Erſtgeburt ver⸗ 


achtet und verfaufet, 


haben, 
10, Iſaac hat aber eine Meynung ge⸗ 
faffet,, die Diefer ſtracks zuwider ift, und 


ji Dis hat fie alles 
fleißig gemercket und behalten ; gleichwie 
denn die Weiber ihre Gedancken audy 


t 


hat für ſich die Regel oder das Geſetze; 
nemlich: Efau ift der Erfigeborne , dero⸗ 


halben fo gebühret ihm auch das Recht 
der Erftgeburt. 


Gleich ald da man in. 


der Grammatick ſaget: DieNomina,Diefich 
endigen auf den Buchftaben a, find gene- 


ris feminini; e8 werden aber Doch etliche. 


ausgenommen, Alſo machet Die Rebecca 
auch eine Exception und Translation: der 


Vater bleibet ſtracks an der Regel hangen 


ohne alle Erception. Und koͤmmt das auch 
darzu, daß Eſau die Poſſeßion hat: er re⸗ 


gieret das Haus, und iſt Herr im Hauſe; 
Jacob aber bleibet immer ein Knecht, lebet 
ohne Weib, und iſt gleichwie ſonſt ein 


Knecht im Hauſe, hat gar kein Regiment, 


dieſe gantze ſieben und dreyſig Jahre. 


11. Dieſe Beſchreibung der Perſon, und 
wenn man Die alſo gegeneinander haft, 
Hilft viel und erklaͤret auch Die Hifforie, 
Eſau führet nicht allein das Haus, und 
Welt Kegiment , fondern verwaltet auch 


allenthalben Das Kirchen ⸗/Regiment [mie 


der 
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der Kl en]: 
‚fen feines Waters hat er geprediget, gebe, 
‘tet, geopffert, Vieh gefchlachtet zum Opf- 


fer: er ift König und Pabft in derfelbigen 
Kirche ind Gemeinde, 


Seine Weiber 
find ſtoltze hoffärtige Dominæ und Königin, 


ı nen, die werden fid) ohne Zweifel geruͤh⸗ 


met haben, daß fie in der Poſſeßion find, 
und daß Efau, ihr Mann, das Priefterthum 
und Regiment inne habe, Dargegen aber 
ift Jacob gar verworfen, iftgleichfam todt 


und begraben, ift wie ein fauler Klotz, und 


eine Wurgelaus dürrem Lande, gleich 
wie Efaias Cap. 53, 2. von Chriſto faget. 


\ Das ift aber ein Werck GOttes, der aus 


einem duͤrren Klose einen feinen grünenden 
Baum machen Fan. ae 
12, Unterdes aber , dieweil die Sache 
alfo geftanden,, und ein jeder feine eigene 
Meynung gehabt hat, wird Efau für den 
Auserwaͤhlten, Jacob aber für den Ver⸗ 


worfenen gehalten ; nach der Regel und 


Urtheil aller, die im Haufe waren, und 


darzu auch nach dem Anfehen und Gewalt 


Iſaacs, des Vaters. . Alleine Rebecca, 


Die Mutter, ift darwider, telche Diefe fie, 
ben und dreyfig fahre wird Gedult gehabt 


haben, und viel hat leiden müffen, fo der 


- Sohn und feine Weiber unbillig und mit 


groſſem Stolse gethan und angerichtet har 
ben. Sie hat den Efau in der Poffeßion 


uͤſſen fisen fehen, daß er das Megiment 


gehabt, geprediget und Das priefterliche 
Amt verwaltet hat , und daß Jacob für 
ein armes Knechtlein ift gehalten morden, 
der Waſſer und Feuer hat müflen zutragen 


zum Opffer, und hat andere häusliche Ar⸗ 


beit, wie die Knechte pflegen, thun muͤſſen. 
‚13. Dis laffet ſich anfehen, Daß es fich 
nicht übel veime, daß man es an Diefem 


is Drte füge. Denn in diefem Leben fället 
oftmals folcher Streit firüber den Dingen, 


Lutheri Ausl. 135. Moſ. IL Band. 


1. Theil. I Vorfag fatfet den Ffsu sufegnen. 
igion und Gottegdienft]: in Abmwe- | fo ungewiß find und daran man zweifelt, 


‚gen,) da wirſt du auch 
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Gleichwie zwiſchen Auguftino und feiner 
Mutter Monica aud) ein Streit , diefem 
faft gleich , geweſen iſt: Die Mutter hat 
Tag und Nacht für ihren Sohn gebeten, 
Daß er möchte von der Secte und Keberey 
der Manichaer erreftet werden , welcher 
Secte er neun Jahre iſt zugethan und an 
hangig getvefen , und tar darinnen alfo 
gefangen, Daß ihn niemand hat erretten, 
oder ihm widerſtehen Fonnen , wenn man 


mit ihm darüber diſputiret hat: die Mut⸗ 


ter hat ihrer viele darzu gezogen, Die mit 
ihm Davon folten veden, und ihn von Die 
fem Irrthume bringen ; aber e8 hat ihn 
niemand weder überwinden , noch Davon 
bringen Eonnen , alfo, daß feine Mutter 
darüber jammerlich in Angſt gerathen, und 
feinen Troſt mehr gehabt hat. Daſelbſt 
tragt e8 fich zu, Daß fie in der Wacht einen 
Traum gehabt, da ihr ein Juͤngling ers 
ſchienen, der ſtund in einem Creiß und re⸗ 
dete freundlich mit ihr: Liebes Weib, war 
um meineft Du alfo2 Sie fagte: ich bin be» 
truͤbt, daß mein Sohn foll verloren wer- 
den. . Da antwortete ihr der Füngling: 
top du bift, da ift er auch. Da erwachet 
die Mutter aus dem Schlafe iſt frölich, 
und ergehlet ihrem Sohne den Traum, und 
faget: Lieber Sohn, ich habe endlich Troſt 
gefunden, und habe die Verheiſſung, daß 
du fol£ zu meiner Kegel oder Glauben be 
Eehret werden; und ersehlete ihm die Wor⸗ 
te des Juͤnglings. Da Eehret Auguftinug 
den Sprud um, und ſaget zu feine Mut, 
ter: Liebe Mutter, du wirſt nicht recht 
gehöret haben, fondern der Süngling hat 
alfo gefaget: Wo ich bin, (und hat dag 
Woͤrtlein, ich, auf ſich und feine Lehre gezo⸗ 
| feyn. Die Mutter 
hat fi) das nicht laſſen anfechten, fondern 
ift beftändig bey) ihrem Verſtande geblieben, 
(Aa) | und 


m 
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und Auguſtinus befennet , daß ihn folche 
Beltändigkeit feiner Mutter fehr bemeget 
babe, daß er deito leichter dem Sinn und 
Meynung feiner Mutter beygepflichtet. 
14. Soldyer [freundlicher] Zanck oder 
Streit iſt gemeine, beyde zwiſchen Eheleu- 
ten, und font auch zwiſchen guter Freun⸗ 
den : als, zwifchen dem Pomponio und 
Eicerone, und hier, zwiſchen Iſaac und 
Rebecca. Und fie haben nicht alleineuber 
dem Derftande der Antwort difputivet, 
fondern auch beyder, des Eſaus und as 
cobs, Art und Sitten fleifig gegeneinan- 
Der gehalten. Meine liebe Debecca, wird 
Iſaac gefaget haben, du fieheft , daß Ja⸗ 
cob ein fchlechter einfaltiger Menſch und 
verzagt ıfE, und daß er weder nad) dem Re⸗ 
gimente oder Priefterthum etwas fraget; 
Efau aber führet einen Bogen, Pfeil und 
Schwerdt, der wird hurtiger und gefchich- 
ter feyn zum Regimente. Gleichwie wir 
uns pflegen Gutes zu verfehen zu Denen, 
Die wir fehen, Daß fieein wenig etwas ferti- 
ger und mehr geübter find, denn andere, 
ihre Sefchäfte auszurichten 
15. Darnach hangt Iſaac an dem auf 
ferlichen Berftande, fo Die Antwort haben 
foll nach dem Buchſtaben. Gleichwie Die 
Juͤden an dem fleifchlichen Derftande der 
Schrift hangen 3 denn derfelbigen Eben» 
bild iſt Iſaac, da er fo dunckel fiehet, und 
alt worden if, Dargegen aber, da die 
heilige Matrone, Rebecca, Durch Die Bitter; 
Feit der Weiber Eſaus, und die groffe Hof 
fart ihres Sohnes, verleget und betrübet 
worden ift, hält fie durch Erleuchtung des 
Heiligen Geiſtes über Jacob, und ſaget zu 
ihrem Manne: Eſau wird mit nichten der 
Herr werden, ſeine Sitten und ſein Leben 
gefallen mir gar nicht, ob er wol dafür an⸗ 
gefehen wird, daß er zum Regimente foll 
geſchickt ſeyn: Jacob demuͤthiget ſich, ift 


Auslegung des ſieben und zwanzigſten Capitels Der. 
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gehorfam , und wird von feinem Bruder 
gar unter Die Züuffe. getreten; darum iff die 
Verheiſſung noch nicht erfüllet s denn die 
Demüthigen werden erhöhet, und die Hof 
fartigen werden gedemüthiget und gejtüte 
Denn dis iſt eine geroiffe Iegel in 

der Schrift, Die nicht fehlet, gleichwie 


Bet. 
St. Petrus faget ı Epiii.s, 5: GOTT 


widerſtehet den Hoffartigen, aber den 


Demuͤthigen gibet ec Gnade. 
16. Dieweil nun die Regierung unſers 


HErrn GOttes damit uͤbereinſtimmet, fd 
dringet Die Rebecca hart auf dieſe Regel. 
Dieweil Eſau mercket, daß er von feinem 


Vater hoch in Ehren gehalten und vorge. 


sogen wird , und derohalben von wegen 
der Gunſt, fo er bey dem Gefinde und ge 


meinen Volck gehabt, ſtoltz und aufgebl@ 
fen wird; darum wird er gedemüthiget wer⸗ 
den. Und Gott ſetzet auch hernach dag 


Widerſpiel, alfo, Daß der andere, nemlich 
Jacob, ver jegt verworfen ift und im 


Staube lieget, erhöhet wird, 
17. Dis find die Gerichte GOttes. Und 


das fage ich darum, daß man jo viel deſto 
leichter verſtehen möge, warum doch Iſaaec 


fo wunderbarlicher Weiſe betrogen toorden 


ſey, alſo, daß es fehier angefehen wird, 


als jey e8 mit Diefer Geſchichte erlogen oder’ 
erdichtet Ding. Denn man muß es da⸗ 
für gewiß halten, daß er Die göttliche Ant» 
wort wohl gemuft, und daß er faft harte 





über dem Verſtande gehalten habe, daß 
Efau der Sröffere mare, der zuvor i Mut⸗ 
terleibe von Jacob getreten und uͤberwun -⸗ 


den ware worden, undder würde nun wie, 
derum Jacob, feinen Gröffern, unter die Fuͤſ⸗ 
fe treten und überwinden. Denn funft 
[menn man es alfo nicht verfichet,] wird 


man den Text nicht vergleichen Fönnen, daß = 


e8 fich miteinander reimen möge, 


— 
von 









18. Der Vater hat am Buchftaben ge> 
bangen; gleichwie Abraham auch that, ver 
den Iſmael auch für den Erfigebornen ge» 
halten hat: aber die Rebecca hat flärcfere 
Argumenten und beffere Urfachen ihres 


Verſtandes gehabt. Darum dultet ſie wol 


die Hoffart und Gewalt Eſaus, und befleiſ⸗ 
ſiget ſich doch gleichwol in ihrem Hertzen, 
daß ſie auf allerley Gelegenheit Achtung 
gibet, auf daß ſie die Erſtgeburt von Eſau 
auf Jacob menden möchte. Und mit dem⸗ 
ſelbigen Rath iſt ſie nicht erſt in dem Jahre 
oder Tage umgegangen; ſondern hat den» 
ſelbigen lange Zeit in ihrem Hertzen auf 


mancherley Weiſe erwogen, und alſo ge⸗ 
dacht: Ich will ſehen, wie ic) meinem Soh⸗ 
ne den Segen möchte wieder erlangen. 


‚19. Und iſt wohl glaͤublich, daß fie dis 
nicht von ihr felbft , oder aus ihrem eige- 


nen Berftande erdichtet; fondern, daß fie 


deſſen der Heilige Geift erinnert habe durch 


den Patriarchen Eber , nemlich, daß fie 


auf Die Ercepfion von der gemeinen Ne 
gel gedacht hat: der wird fie vermahnet 
und erinnert haben, daß der Segen durd) 


göttlichen Befehl, ‚gleich als mit einer fon- 


derlichen Exception von der gemeinen Re 
gel, Jacob, und nicht Efau , zugeböre. 


Wiewol fi) Efau aufden Buchftaben des 


Geſetzes und auf die Regel verlaffen , und 
fich Damit gefchüget hat. Aber, wie St. 
Paulus Sal. 3, 18. fagef,, Die Rinder 
des Befeges find nicht die rechten Er⸗ 
ben, fondern die Rinder der Verheif, 


fungen, die vom Gefege ausgenom⸗ 


men werden, Darum weichet die Ne 
becca von ihrer Meynung nicht , und ver- 
laffet fich Darauf gewißlich, Jacob folle der 
Erbe und Here werden. Dargegen teill 
Iſaac auch von der Negel und vom Gefe, 
ge nicht weichen, bis auf den Artickel, da 
die Mutter und der Sohn anfahen den 


—— 


I Cell. 7) Die Tfaac den Dorfag faſſet den Efau zu fegnen. 


ur) 


— 
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Vater mit Luͤgen zu hintergehen und zu be⸗ 
trugen, — BE 
zer ösrufet nun Sfaac feinem gröfferen 
Sohn Efau, und begehret von ihm, er 


wolte ihm ein Effen machen, darzu er wuͤ⸗ 


fie, daß dev Vater Luft hatte. Daraus 
man ja Elärlich abnehmen kan, daß er es in 
feinem Hergen gewiß dafuͤr gehalten hat, 
daß Efau der Gröffere wäre. ‘Denn er re⸗ 
det dis frey heraus mit vollem Vertrauen: 
gleichwie die froinmen heiligen Menfchen 
pflegen zu thun, die find nicht zweyzuͤngig, 
haben auch Fein doppelt Hertz; fondern, 
wo fie hin geneigt find, dahin find fie. mit 
gantzem Hergen geneigt: fie find entweder 
nichts, oder find es gar. Dargegen find 
die betrüglichen Menfchen mit ihnen ſelbſt 
nicht eins, find unbeitändig, und haben 
zweyerley Zungen im Munde. Aber hier 
ift das Herg des Vaters Iſaacs ungertheio 
let: ex ift mit vollem Vertrauen auf feinen 
Sohn Efau gang verflürget, Daß der foll 
der Erftgeborne feyn; darum wird er aud) 
bernad) fo gar verivret und hart erzuͤrnet, 
da er mercket, Daß er in ſolcher Einfalt 
und gewiſſem Dertrauen betrogen ift. Dafe 
felbe koͤmmt von der Einfalt, melche das 
Hertz nicht theilet inmancherley Meynung. 
Gleich als wer an einen GOtt glaͤubet, der 
Fan nicht zwey Götter haben; denn da will 
GoOtt das gantze Hertz haben, da er zB. 
Moſ s6, 5. ſaget: Du folt GOtt deinen 
Herrn lieben von gantzem Hertzen. 
Derohalben, daß er betrogen wird, kommt 
von der Urſach her, daß er ſich auf ſeine 
Meynung, ſo er gefaſſet hatte, allzuſehr 
verlaſſen hat, ee 

21. Efau aber wird hiernunbefchrieben, - 
als der fehr gehorfam und fromm ſey; Dar» 
um feget auch Iſaac alle fein Vertrauen 
aufihn, Das er werde der Erbe feyn, Der 
ihm folgen werde: und redet auch mit ihm 

(An) 2 nicht 
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. nicht anders, als mif einem, der an feiner 
Statt das Erbe befigen werde, Als wol⸗ 
teer fagen:] Mein lieber Sohn, es will 
nun faft Zeit feyn, Daß die Verheiſſung er» 
fuͤllet werde. Du bift der Groͤſſere und der 
Erfigeborne; derohalben fo wollen wir nun 
verfchaffen, Daß du mir im Negiment und 
Prieſterthum am nachften nachfolgen mo» 
geſt; Denn ich beforge mic), es möchte zwi⸗ 
ſchen dir und deinem Bruder ein Zanck wer⸗ 
den, Davon ich jest langer denn beenfig 
Ssahre einen Urfprung und Anfang gefehen 
habe, Derohalben, auf daß folche Uner: 
nigfeit zwiſchen euch Brüdern nun verhütet 
erden möge, habe ich mir vorgenommen 
und bey mir befchloffen, daß ich einen ge 
wiffen Erben hinter mir laffen und verord» 
nen wolle, der beyden, dem Megimenteund 
auch der Kirche, möge vorſtehen. Darzu 
erwaͤhlet ev nun den Eſau; denn der iftihm 
fehr gehorfam. Und ift Ssfaac noch in der 
Meynung, daß Rebecca, die Mutter, iv 
‚zen foll, welche den Jacob lieb hatte, und 
hoffet, der folte der Erfigeborne werden. 
Darum gehen diefe Worte Iſaacs aus eis 
nem folchen Hergen, das Darauf hart ge 
ftanden, und deffen wolte gewiß feyn, daß 
Efau würde müffen für den rechten Erben 
erkläre werden. ) 
aufs Geld, nimm deinen Köcher und Bo⸗ 
gen, x. fabe mir ein Wilöpret, und 
mache mir ein Eſſen ꝛc. daß dich meine 
Seele ſegne, ebe ich fterbe. Da ift 
gar Fein Argwohn, Daß es anders gehen 
koͤnte; und mwird Doch gleichtwol betrogen 
erden. 

22. Es ſcheinet aber aus Diefer Oration 
Iſaacs, daß ſich Eſau fein hat wiſſen zuzu⸗ 
thun bey dem Bater, auf daß er ihn moͤch⸗ 
te einnehmen. Die Schrift ſaget zwar 
das nicht von ihm, daß er feinen Vater 
‚habe in Ehren gehalten; fondern, Daß ex 





Nnslegung des fieben und swanzigften Capitels, 


Handwerk, Er hatfich, fageich, Fön» 


©ebe bin, faget er, |. 
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ihm geheuchelt und nur weiblich gefchmeie 
helt hat. Das Klappern gehoͤret zu dem 
nen zuthun, und fein darzu fehicken, wo⸗ 
hin er gefehen hat, daß der Water geneigt, 
gemwefen: darnad) hat er fich ſtellen Fönnen, 
als ob er fonderliche Sorge trüge für den ° 
Vater, mehr als fein Bruder. Darum 
verzaget Iſaac an dem Jacob, der immer 
um Die Mutter, und darzu gantz befeheiden 
und ftille ift. Es laͤſſet fich mit ihm anfes 
hen, ‚als ſey er dazu geboren, daß er folle 
ein Knecht feyn. Cfau aber ift der Here 
im Haufe, der da pflegef zu jagen, und 
feinem Vater aus der Jagd gut auserlefen 
Effen zu bringen: nicht gemeine Speife, ' 
als irgend eine Henne, Mildy oder Kafe, 
mie ihm die Mebecca und Jacob pflegtenzu 
geben; fondern Wildpret. Und alfo bes E 
weiſet er gegen den Vater, daßer feine ⸗ 
halben fich vielmehr befleißige und bemühe, 
als Jacob oder die Mutter. Und mitfo 
chem Dienft und Fleiß macheter, daß ihm 
der Vater immer gunftiger und je länger je 
mehr gewogen worden iſt, der ihm fonft 
ohne dag fehr guͤnſtig war. Ja, alfomug 
man mit Denen umgehen, Die wirhintergee 
hen und befrügen tollen. f 
23. Es haben ihm aber auch feine Weir 
ber fleißig Dargu geholfen, welche den alten 
Mann mit, ihren Schmeichelmorten fein 
haben fehmieren koͤnnen, und unterdeg die 
arme Mutter über die Maafen fehr betruͤ⸗ 
bet und erbittert, dieweil fie wuften, daß 
diefelbe übel zufrieden war, daß Efau die 
Ehre haben, und Jacob alfo folte verache 
tet werden. Aber die Rebecca hatgedacht: 
D Eſau, du ehreſt Deinen Vater nicht 
fhlecht um deinetwillen, als waͤreſt ou fo 
fromm; fondern um Deines eigenen Nutzens 
willen: non propter te, fed propter tuum 


— 





te, tie man gemeiniglich auf lateiniſch pfle/ 
get 





verwerfen. 











ter aus reinem Hertzen ehren wolle, ſondern 
er ſuchet damit fuͤr ſich, ſeine Weiber und 
Kinder, das Regiment und Prieſterthum 


u a Das hat Die Rebecca gemer⸗ 
. ef, } > - 
24. Denn alfo find alle Heuchler geſin⸗ 


net, Es find Wölfe in Schafs-Kleidern, 
damit fie ihre Eltern, Herren und Bruͤ⸗ 
der 2c. befrügen. Iſaac hat zwar darauf 


! keine Achtnug gehabt; aber Rebecca hat 
es fein mercken koͤnnen, und wird Diefe 


Practicke durch einen wunderlichen Rath 
Derohalben iſt Eſau ein gehor⸗ 
ſamer Sohn geweſen; aber GOtt hat da⸗ 


"von nichts gewuſt. Dargegen laͤſſet es ſich 


mit Jacob anſehen, daß er ſeinen Vater 
gar mit nichts geehret habe; aber nach dem 


Urtheil GOttes ehret er feinen Vater allein. 
Denn Gott ſiehet in das Hertz. 
bringet Hafen und Wildpret, und ſchmei⸗ 


Eſau 


chelt damit dem alten Vater; darum wird 
er deſto mehr geliebet: aber es iſt lauter 


Heucheley. Daher wird num die Einfalt 
Iſaacs gemehret ,, der fich mit ſolcher Heu⸗ 


cheley betrugen laͤſet. 
25. Es iſt aber zumal ein boͤſes Exem⸗ 
pel, und die Gottſeligen ſollen lernen, daß 


ſie ſolcher Heucheley feind ſeyn und den 


Heren fuͤrchten. Denn GOtt fraget dar 
nach nichts, wenn einer groß oder viel 


Ding thut; gleichwie Eſau Das vierte Ge⸗ 


‚bot erfüllet im hoͤchſten Grad, mie es aͤuſ⸗ 


ſerlich ſcheinet: aber er thut Linder Wahr: 


heit] nichts wenigers; denn fein Hertz ift 
nicht rechtfchaffen und rein, welches Doc) 
GoOtt vor allen Dingen haben will. Dar⸗ 
nad) achtet Efau feines Vatersnicht, fon- 


dern iſt ihm um feine Erſtgeburt zu thun; 
welches man hernach mehr fehen wird, Da 


| 376 er E Theil, D) wie Iſaac den Vorfag faffer den Efau zu fegnen. 
1 get zu fagen: du meyneft damit nicht dei⸗ 
\ nen Vater, fondern dic) felbft. Denn er 
gehet nicht damit um, daß er feinen Ba 
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er den Segen verloren hat. Denn wo er 
feinen Vater recht und von Hertzen gelie⸗ 
bet hatte, fo hätte er auch den Fluch) mit 


Gedult vertragen Eönnen, undgefagt: Lies 


ber Vater, wiewol es Dir und mir anders 
gefchienen hat, fo will ich Doc) meiner - 
Mutter nun auch gehorchen, und mill da 
mit Gedult ragen, und fürlieb nehmen, 
Daß der Segen dermafen von mir iſt ge⸗ 
wendet worden. Aber fein Herg ſtehet viel 
anders; Denn;er faget [mie hernach folgen 
wird]: Es wird diezeitbald kommen, 
daß mein Vater Keid tragen muß; 
denn ich will meinen Bruder Jacob 
erwürgen, Soll man aber alfo die El 
tern ehren? Derohalben hat GOtt Das teu⸗ 
füfche und mörderifche Hertz gefehen, als 
der Die Hertzen prüfet, Eſau hat es mol 
eine Zeitlang Fönnen verbergen , daß es der 
Vater nieht hat. mercken follen; aber dar⸗ 
nach fähret er mit Gewalt heraus, 
26. Das fordert aber die Ehre, fo die 
Kinder den Eltern zu erzeigen ſchuldig find, 
Daß, menn fie ſchon etwas wider Deinen 
Willen verordnen würden, Daß du ihnen 
nichts deſtoweniger gehorfam feyn und blei⸗ 
ben folt. Darum befchreibet Mofes den 
Efau alfo, daß ex ein groffer Heuchler ge 
mefen, der fich mit fonderlichen Dienften 
bey dem Vater verdient gemacht, und hat . 
ihn Doch. mit folcher Heucheley ſchaͤndlich 
Deiesgen. >» = | 
27. Wiewol nun Iſaac, der da blind 
und gar alt ift, von dem Sohn, Der Dem 
Aufferlichen Schein nach der allergehorfame 
fie war, bezogen worden ifts fo urtheilef 
Doch Gtt recht, und wendet den Segen 
von dem böfen Heuchler Efauaufden from» - 
men undeinfaltigenSSacob, Und dag wird 
ung zur Lehre und Exempel vorgehalten, 


auf daß wir lernen GOtt fürchten, den 


wir mit unſerer Heucheley nicht befrügen 
a): koͤn⸗ 


N 








378 Auslegung d 
Eönnen, fonvern er ſiehet ın dag Merk. 
Darum ift dis das allerbeite, daß man fein 
einfältig handele, mas man nurzu handeln 
hat, und mit aufrichtigem Hertzen lebe. 
Und man ſoll mit GOtt nicht ſchertzen, 
weder in der Religion, noch im Welt⸗Re⸗ 
giment, noch im HausRegiment, darum, 
daß ſolcher Schertz und Heucheley nimmer 
pfleget ungeſtraft zu bleiben. 

28. Nachdem nun der Heuchler ſich mit 
ſeinen zweyen Weibern und Kindern ver⸗ 
bunden und vereiniget hat, daß ſie den al⸗ 
ten Vater betruͤgen wollen, und daß er, 
der Eſau, moͤchte zum Erben geſetzet werden; 
ſo folget nun der Rath Rebeccaͤ, welcher 
jenem Anſchlag ſtracks zuwider iſt. Denn 
Rebecca hat eine groſſe Kuͤhnheit begangen, 
und kehret um und verhindert alle Anſchlaͤ⸗ 
ge, ſo Iſaac, ihr Mann, und Eſau, ihr 
Sohn, gemachet hatten. 

v.5:10, Rebecca aber börete 
folche Worte, die Iſaac zu ſei⸗ 
nem Sohn Kfau fagere. Und 
Eſau gieng bin auf das Feld, 
Daß er ein Wildpret jagete und 
heimbraͤchte. Da fprad) Kebec- 
ca zu Jacob, ihrem Sohne: Ste: 
be, ic) babe geböret Deinen Vater 
reden mitsEfau, Deinem Bruder, 
und fogen: bringe mir ein Wıld- 
pret, und mache mir ein Eſſen, 
daß ich eſſe, und dich fegne vor 
ven SErrn, ehe ich ſterbe. So 


es ſieben und zwanzigſten Capitels, v.5> 10. F * 
ſolt Du Deinem Vater binein tr 
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gen, daß er eſſe, aufdaßerdich 
fegne vor feinem Tode, 


oder aber den Segen empfangen haben, 
Aber Mofes erzehlet nur allein nach der 
Hiltorie, was der Erfigeborne habe thun 
müffen, wie er habe müffen gefleidet feyn, 


Über dag ſetzet er nichts mehr darzu: fo fie 


find, mie fiefonft gemeiniglich ihre gewoͤhn⸗ 
liche Kleider an, mit £refflichen Helmen, 


Ceremonien, und deffelbigen Gepraͤnges 
gebrauchet die Welt, dasjenige, fo man 


felbe Damit zu zieven. Alſo hat Mofes auf 
Joſua feine Hände geleget, im 4. Buche 
Moſis am 27. Cap. ©. 20. 23. und Die 
Schrift faget: Pones fuper eum laudes 
tuas, das iſt, Du folk, ihn vor dem WVolck 


fen, wenn er von dir alfo gelobet ift, daß 
er deffen werth fey, daß fie ihn hören und 
ihm folgen follen. Gleichwie wir auch thun, 
da die Schüler zufammen fommen, und die 
Doctores oder Magiftvi öffentlich abgeküns 


böre nun, mein Sohn, meine | Diget werden. Daſſelbe gefehiehet auch ale 


Stimme, was ich dich heiſſe. ſo mit den Hochzeiten: da gehen die jungen 


— "| Eheleutein die Kirche, haben ſich mit neuen 
Gebe bin zu der Seerde, und ho: | Sfeinern gefehmicker, die Nachbarn wire 


den geladen, . Daß fie auch wollen mitgeben, 


le mir zwey gute Böcklein, Daß 


— 
— 


Fe 
29. Deher gehoͤret die Beſchreibung der 


Weiſe, ſo die Vaͤter gebrauchet 
haben, entweder wenn ſie andere geſegnet, 


die Lehen⸗Guͤter des Segens zu enipfangen, 


lichen Kleider tragen; fondern ziehen koͤnig⸗ 


Schild und IBaffen. Dasfindaäufferliche 


vorhat, öffentlich zu publiciren, und daſ⸗ 


mit einer Furgen Oration loben, daß ſie wiſ⸗ 


—* 
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doch etliche gewiſſe und fonderliche Ceremo ⸗ 
nien darzu gebrauchet haben.  Ghleichwie 
jegiger Zeit die Fuͤrſten, wenn fie vom Kaya 
fer die chen empfangen, nicht gekleidet 





ich Deinem Vater ein Eſſen davon | und ſolch hochzeitlichSeprängeund gewöhne - 


mache, wieeresgerne hat, Das | liche Seremonien helfen zieren: Da bereitet 


man 


0 —— A 
a 


, 380 1.Ch. 2) Rebeccs fuchet den Segen von Efauaufden Jecobzubringen, 381 
man ein Wahl, dem Bräutigam und derjhätte, als die Crone, das Scepter, das 
| Braut zu Ehren [daß Die Leute, fo geld-| Königs-Kleid, und was fonft mehr zu der 
den ſind, miteinander eſſen und trincken, Ehre und Herrlichkeit Der Erfigeburt gehoͤ⸗ 
und froͤlich feyn follen], | vet hat. Dieſes koͤnnen mir alfo fehier aus 
30. Eben auf diefelbe Weiſe haben fie | Mofe abnehmen und fehlieffen von denſel⸗ 
auch etliche fonderliche Eeremonien gebrau: | bigen Eeremonien. ! | 
chet, wenn fie den Segen der Erjigeburt Ö nun eine fehr ſchwe⸗ 








a“ 


| 32. Da koͤmmt aber 

‚ empfangen haben, Erftlich hat man dem re Frage, und ein folcher Knoten, der nicht 
Vater müffen ein Efjenbereiten. Daffelbe | wohl aufzulöfen iſt; nemlich: Ob es ſich 
iftohne Opffer nicht gefchehen: fiehaben bey» | auch geziemet habe, daß Rebecca und ihr 
de Gott ein Opffergethan, und haben esalfo | Sohn Jacob haben lügen, und den heili⸗ 





mit dem Opffer angefangen. 


Gleichwie | gen Patriarchen, da er blird und alt war, 


wir auch, wo wir öffentlich zufammen Sun) in einer ſolchen groffen und wichtigen Sa» 


men, mit dem Geber oder Banckfagung 
, pflegen anzufangen, Und gleichwie wir bes 
ten, wenn wir Denen Die Hande auflegen, 
ſo zum Kirchen. oder Predigtamt ordinivet 
und beſtaͤtiget werden: alfo hat Efau auch) 
anfänglich ein Opffer gethban, darnach hat 
er dem Vater davon auch etwas vorgeleget 
zu effen. - | a 
31. Die andere Ceremonie ift diefe ge 
weſen: Der ven Segen empfangen folte, 
hat ein Hriefterlich Klerd, das fich zu dem 
prieſterlichen Sepränge und zu Dem Segen 
der Erſtgeburt gereimet hat, anziehen müf 
fen. Und da zeiget Mofes an, Daß die 


che betrügen follen, und alfo Efau, feinem 
Bruder, den Segen und Die Erfigeburt 
nehmen? Denn, eritlich, fündigen fie wi⸗ 
‚der Das Geſetz und Diegemeine Tegel: dar⸗ 
nach, wider Die göttliche Anttwort, welche 
Iſaac anders veritanden hat, als es die Re⸗ 
becca verftehen wolte: zum dritten, wider 
den IBiklen und Gewalt des Vaters. Und 
Die Mebecca reiffet die Eöniglichen und prier 
fterlichen Kleider zu fid), Damit fie Jacob 
ſchmuͤcket, und ıhn alfo zum Vater führet; 
auf welchen der Water nie gedacht hatte, 
daß er ihn hätte wollen zum Erben machen. 

33. Dis iſt ja ein groffer Frevel und 


Rebecca in der Poſſeßion gemefen, und die Kühnheit, mit einem fehr groffen Betrug 


priefterlichen Kleider gehabt habe, Jacob 
hat deren nicht geachtet, und hat es mit 
der Erſtgeburt faft verloren gegeben, hat 
fuͤr feine Perfon daran verzaget; fieaber be, 
wahret die Kleider mit groffen Sorgen. 
Sie find aber dazumal beyde, nemlic) 
Eſau und Jacob, fieben und fiebenzig Jah⸗ 
re alt geweſen, und find Doch Diefe Kleider 
noch immer in der Verwahrung bey Dar 
' ter und Mutter geblieben, von melchen 
man ſie fordern müffen, wenn man fie hat 
gebrauchen follen. Und ich halte, daß die 
Rebecca deſſen ein ſonderlich Bedencken ge- 


habt, daß ſie die Kleider in ihrer Gewalt daß man keine groͤſſere Suͤnde erdencken 


—— 


und trefflichen Schaden. Denn dieſes iſt 
ja keine Schertz⸗ oder dienſtliche Luͤgen, 
ſondern iſt ſehr ſchaͤdlich. Denn die Erſt⸗ 
geburt iſt ein ſolch Ding, davon man in 
Religions⸗ und Kirchen⸗Sachen pfieget zu 
ſtreiten, und die das ewige zugleich mit dem 
zeitlichen Leben an ſich hangen hat. De⸗ 
rohalben iſt es ja eine groſſe Suͤnde, wel⸗ 
che einer nicht meynen ſolte, daß ſie irgend 
ein Menſch, wenn er auch der allergottlo⸗ 
ſeſte ſeyn ſolte, geſchweige denn ſolche hei⸗ 
lige Menſchen, als Rebecca und Jacob, 
| begehen ſolten. Und es laͤſſet ſich anſehen, 


oder 





oder; von Feiner gröffern Bosheit fagen Fön- 
te, auch nach der Welt zu rechnen. Es 
iſt ein fehr böfer Betrug in folchen wichtigen 
Sachen, wider die Antwort und göttliches 
Geſetz. Darnach, fohat Eſau die Poſſeſ⸗ 
ſion und das Regiment, beyde, im Hauſe, 
und auch in weltlichen und Kirchen-Sachenz 
und wird doch gleichtwol wider dig alles, 
und wider den Willen des Vaters, von 
- feinem Bruder Jacob darvon geftoffen. 
34. Schweiß aber nichts ausden Schrif- 
ten der Väter, Auguftini und derandern, 
su finden, das mir helfen möchte dieſe Fra⸗ 
ge auszulegen. Denn fie gehen alle vor 
diefem Texte über [und fagen von dieſem 
Stuͤck nichts. Derohalben werden wir eg 
- müffen errathen. Und ift warlich ein wun⸗ 
derlih Ding, daß dis Weiblein fo Fahne 
it, daß fie ein folch groß Ding hat thun 
dürfen, und mit fo groffer Gefahr ihren 
Sohn vorftellen in Abweſenheit feines Bru⸗ 
ders, und Darzu wider des Vaters Wil⸗ 
fen, welcher auch den Betrug fehier mer, 
cket, und erſchricket gleich, Da er die Stim— 
me Jacobs hoͤret, und feine Hande angreif- 
. fer Dennerfagetv.22.alfo: DieStim- 
me iſt Jacobs Stimme, aber die Haͤnde 
ſind Eſaus Haͤnde; item v. 20: wie ha 
du ſo bald gefunden ? Und Jacob er⸗ 
ſchrickt ſelbſt aud), da er. den Anſchlag ſei⸗ 
ner Mutter hoͤrete, und ſaget v. 12. voller 
Furcht zu der Mutter: Ich fuͤrchte, daß 
ich uͤber mich einen Fluch, und nicht 
einen Segen bringen werde. Aber die 
: -Mebecca folget ſtracks dem Geiſt, ver fie 
.  geführet und getrieben hat: und darum hat 
fie Diefe Gefahr und Aergerniffe alle mit groß 
fem Geiſt und ſtarckem Muth aus den Au- 
gen gefchlagen. 2 
35. Und es Täffer fich anfehen, daß fie 


Diefe Sache aus ihrem eigenen Rath nicht: 
alfo gehandelt; fondern, daß fie denſelbi⸗ | 


"—Tustegung des Tieben und zwunsigften Capitels, v. 83 
gen vorlängft Durch anderer Keute Erinne 
rung in ihrem Hergen alfo gefaffet habe, 
Sie hat aber ihren Mann nicht überreden 
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koͤnnen, daß er den Segen wider die Regel 
auf Jacob haͤtte wenden wollen. Darum 


iſt ſie oft zum Eber gekommen, und wird 


geklaget haben, daß Iſaac von der Regel 
nicht weichen wolle, unddenSsacobfegnen, 


Da hat fievon Eber gehöret, daß er zu ihr 


gefaget hat: Thue, was du nur thun kanſt, 
Iſaac zubetrügen, und das Recht der Erſt⸗ 


geburt hinweg zu reiſſen: verſuche alles, 


was du nur kanſt. Denn der Glaube iſt 


nicht ohne Wort. Darum wird ſie ohne 


Zweifel das muͤndliche Wort gehoͤret haben, 
und hat daſſelbe in ihrem Hertzen erwogen; 
ſonſt haͤtte ſie dieſes nicht anfangen duͤrfen. 


36. Denn der Heilige Geiſt koͤmmt nicht 
ohne Wort; ſondern er will durch die. Hate 


fe kommen, das iſt, durch das Wort, mo 
man davon redet, und das betrachtet, oder 
durch die muͤndliche Stimme des Vaters, 
der Mutter, oder ſonſt anderer. Sonſt 


37. Darnach, fo pfleget GOtt die Ye 


gel bisweilen zu überfreten, darum, daß 
die, fo nach der Hegel und nach Dem Ge- 
jeg Kinder feyn, ihrer Megel auch pflegen 
zu mißbrauchen,. Und fofern ift ihnendas 
Geſetz nichts nuͤtze. Denn wo du anfangeft 
deſſelben zu mißbrauchen, ſo hebet es GOtt 
auf, daß eg nicht mehr gelten muß. Eſau 


war ſtoltz und hoffaͤrtig, wider die goͤttli⸗ 
che Antwort, und gedachte bey ſich ſelbſt 
alſo: Jacob iſt verworfen, iſt geſtorben 
und begraben; und hat alfe feinen armen 


Ri; 
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koͤmmt der Teufel. Aber wie David, Ef» 
ias und Die gange Schrift bezeuget , fo 
koͤmmt der Heilige Geift mit dem Wort 
und Durch das Wort, nach dem Spruch 
ft | im erften Pf. 0.2: Wohl dem, derLuft 
zum Gefeg des HErrn hat, undredet 
von feinem Gefeg Tag und Nacht ꝛc. 


Bruder | 
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| 3 34 IC. 2) Rebecca fuchet denSegen von Efau aufden Tacob zubringen. 
 Bruderunfergedrücket. Zudem hat er auch hoc) ruhmeſt, gar aufgehoben, und muß 


dulten Eönnen den Muthwillen und :Bit- 
terkeit, fo feine Weiber gegen feine Eltern 


geuͤbet haben. 


38. Derohalben, wenn die Hoffart 


koͤmmt, alsdenn höret die Regel auf. 


Denn Gott hat die Königreiche und Herr 


ſchaften nicht eingefeget, giebet aud) Denen 


Menſchen die andern Gaben nicht darum, 


\ daß fie davon follen hoffartig und ſtoltz wer⸗ 


den, und fiber Die Armen und Elen⸗ 
den toben und wuͤten; ſondern alles, was 
er den Menſchen giebet, es ſey Reichthum, 


oder Staͤrcke, oder Schoͤne, das giebet 


er zu ſeiner Ehre, und dem Naͤchſten zu 


39. So iſt nun die endliche Urſache der 


Gaben GoOttes, nicht, daß Diejenigen, 


fo die Gaben haben, darmit luftiren oder 


Wohlluſt treiben, und Tyranney oder 
Muthwillen üben follenz fondern, der 


rechte Gebrauch der Gaben foll zu GOt⸗ 


tes Ehre, Nusen und Wohlfarth des 
Naͤchſten gerichtet feyn. Aber die Men- 


ſchen enipfangen den Segen GOttes, Koͤ⸗ 


nigreiche, Prieſterthum, Staͤrcke, Kraft, 


\ Klugheit, und haben zwar wol die Cau- 


fam eflicientem, formalem, materialem, 
[tie man e8 in den Schulen nach der Dia» 
lectica pfleget zu nennen, ] aber nach der 
Caufa finali fragen fie gar nichts, das ft, 
worzu fie Die Gaben gebrauchen follen. 
Warum bift du aber ein König? Warum 
biſt du ein Fuͤrſte, ein Priefter, Water 
oder Mutter? Ey, darum, wirft du fa 
‚gen, daß ich es in dieſem Leben foll gut 
haben, full meine Luft haben, in Wohlluſt 
leben, alle meine Begierde erfüllen: dar⸗ 
um bin ich gelehrt und reich, daß ich da⸗ 
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nicht mehr gelten. | { 

40, Denn GOTT Mill feinen Segen 
zu Eeinem andern Ende ausgefchüfter und 
gegeben haben, denn zu feiner Ehre, zum 
Lobe deß, von welchem die Gaben herfome 
men, und zur Wohlfarth und Befferung 
der Kirche. Die Obrigkeit hat darum ihre 
Ehre, daß fie der Gemeinde und den lin⸗ 
terthanen möge nüse fepn. Mann und 
Weib werden Darum in den Ehefland zur 


fammen gefügef, daß fie Kinder zeugen, - 


und Diefelbigen zum Mugen dem Haus: und 
gemeinen Welt⸗Regimente aufziehen fol 
len. Aber die Welt fehneidet die endliche 
Urfache in allen Gaben GOttes ab. Ä 
41. Das hat Die Rebecca gemercket, 

und hat die göftliche Antwort etwas fleißi⸗ 
ger angelehen und betrachtet, als Iſaac, 

ıhr Mann, der nur allein an der Regel iſt 
behangen geblieben; nemlich alfo: Efau iſt 
zum erſten geboven, und Jacob zulegt; 

darum fo ift Efau auch der Erftgeborne, 
Dargegen aber hat fich) die Nebecca an die 
Verheiſſung gehalten: fie hat die Caufam 

materialem nicht vor fi), fündern Die for- 
malem [wie man e8 nach der Dialeckica 
nennef,] hat fie vor fi. Denn das Le⸗ 
ben und die Sitten Eſaus reimen fich mit 
der Antwort nicht. Darum hat fie alfo 
gedaht: Mein Sohn Efau hält fich alfo, 
daß ich ſehe, Daß" er der Erſtgeborne nicht 
erden wird. Darnach hat er feine Erfte 
geburt auch verfaufet, und hat die endliche — 
Urfache der Exfigeburt, dahin fieeigentlich - 
gerichtet ift, verachtef, und gefaget: Ich 
will nur jegt das rothe Gerichte hin⸗ 
nehmen; pas iſt fo viel geſageRt: Wenn 
ich nur der Herr und Fuͤrſte und Prieſter 


Durch einen groflen Namen und groffe Eh⸗ | feyn mag, fo frage ic) nad) der endlichen 
ve unter den Seuten erlangen möge. Ja, Urfache, masden Mugen der Kirche belane 
daſelbſt wird die Megel, davon du Did) ſo gef, gar nichts: ic) gedencke nur darauf, 

Sutheri Zusl, 13. MIof. 1.Band. | (80) | daß 
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daß ich nad) meiner eigenen ‘Begierde, le⸗ 
ben und groffe Ehre haben möge, Alſo 
halt nun Iſaac über der Regel; aber die 


Mebecca dringet auf die Exception. Denn 


Efau. halt fi) alfo, daß er der Erſtgebor— 
ne nicht ift, und auch nicht feyn kan. Dar- 
nach, fo ſtimmet die Antwort mit dem 
überein, fo ihr von GOtt eingegeben war, 
wider die Regel. 

42. Dis ift die Epitafis und der Paro— 
xyſmus, oder der Streit, darauf der gan 
ge Handel ftehet: Rebecca und Sacob fah⸗ 
ren immer fort und beharren bey der Ex⸗ 
eeption und bey dem Geifte, darum, Daß 
Efau die Erfigeburt verkaufet hatte, und 
darzu, um des Mißbrauchs willen ver 
Erſtgeburt, nicht wertb gehalten wird, 
daß. er fie haben ſolte. Derohalben Ean 
man auf die Frage alfo antworten, als 
nemlich für Rebecca und Jacob alfo : Was 
mir. von GOtt gegeben iſt, und Das ich 
- weiß, Daß es mir zugehöret, Daffelbe mag 
ich mir auch zueignen, und mid) deffen an- 
mafen, es fey gleich mit waferley Liſt oder 
‚Betrug folches gefcheben möge: denn ich 
bin fehuldig bey einer Todſuͤnde zudenden, 
zu Dichten, mich zu flellen, oder auch mein 
Vornehmen zu verheelen, mie ich nur Fan 
und mag, Damit dasjenige gefchehen moͤ⸗ 
ge, ſo mir von GOtt befohlen ıft. 

43. Lyra ſaget, daß Jacob und Rebeec—⸗ 
ea mit nichten zu entfchuldigen find. Und 
wir Fünnen fie zwar auch son Der Sünde 
nicht gar losfprechens Denn es find Men- 

ſchen gemwefen , die fleifehliche Bewegungen 
gehabt, gleichwie mir aud) haben, Es ift 
aber nicht vonnoͤthen, daß man fie deß ber 
zeihe, als folten fie gelogen haben, oder 
daß man ihnen wolte irgend einen Betrug 
aufrücken. Denn dieweil GOtt faget: 

Ich will haben, daß Jacob folk der Erſt⸗ 

geborne ſeyn, fo iſt daſelbſt das Geſetze 


Auslegung des ſieben und zwanzig en Capitels, v. 5#10, 
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zigften.Capitels, v. 5,10. 387. 
aufgehaben: wo aber das Geſetze nicht if, 


da iſt auch Feine Ubertretung, Nom. 4,15. 
44. Dieweil nun Sacob und Mebecca 


deß gewiß waren, Daß Die Erfigeburt dem 
Jacob zugehörete, nemlich aus der göftliv 
chen Antwort und dieweil fie an Elau,jo 
bofe Früchte und Sitten gefehen; fo ha⸗ 

ben fie billig das Gefege und die Megel ver» 
achten füllen, und der Erception folgen, 
dadurch GOtt die Erjigeburtvon Efauauf 
Jacob gewendet bat, Darum hat dieder 


becea Darauf gedacht, wie fie Sfanc, ihren 
Mann, und Efau, ihren Sohn, dar 


alle, die im Haufe waren, betrugen moͤch ⸗ 
te. Denn fie gehorchet jeßt nicht der Re» - 
gel oder dem Geſetze, fondern GOtt, der 


die Erſtgeburt alfo verwendet, und damit 


diſpenſiret wider die Negel: darum hatfie 
nicht gefundiget. a 

45. Und dis, halte ich, fey eine einfälti- 
ge und rechte Antwort auf die Frage von 
dem Betruge, Fügen und Schaden, fe 
Eſau, und allen, die ihm angehangen ha⸗ 
ben, das ift, der gantzen Kirche im Haus 
fe Iſaacs, mwiederfahren iſt. Denn ſie wa⸗ 
ren ihm alle gehorſam, und hielten ihn fuͤr 
den Erſtgebornen, ſintemal er daſſelbe 
Recht und Herrſchaft länger als ſieben und 
dreyſig Jahre inne gehabt, Darum zwei⸗ 


felten ſie daran gar nichts, er wuͤrde wol 


der Erſtgeborne bleiben. Aber da der Se— 
gen der Erſtgeburt jetzt ſolte beſtaͤtiget wer⸗ 
den, iſt es alles ploͤtzlich und unverſehens 
umgekehret worden, wider der gantzen Kir⸗ 
che [oder Gemeinde) und des Patriarchen 
Iſaacs Kath und Willen. Denndie he 
becca folget ſtracks dem nach, da GH 
die Erfigeburt von Efau gewendet hat, dar» 
um, Daß er verworfen war, nach: der göffe 


lichen Antwort, und son wegen der Verach ⸗ 


fung der Erſtgeburt, darzu um der Frucht 


und des Lebens willen, fo Diefer Deride 
! ug 

















nen Oster, Mutter, Weib, 


ai 388 1.cCi ‚2) Rebecca füchet den Segen von Efanauf den Jacob zu bringen. 


Eee nicht werth ginefen., Und dafelbft 
ftimmen fein miteinander überein Die Caufa 


und der Effetus, dasift, die Urſache, und 
dasjenige ‚fo Daraus folgen foll, und koͤmmt 


auch darzu die Beftätigung des Heiligen 
Geiſtes; Iſaac abermird betrogen. Wel⸗ 
ches zwar an ihm ſelbſt eine ſchwere und 


greuliche Suͤnde iſt wider den Mann, wi⸗ 


der den Vater und Naͤchſten, ja, wider 
ſeinen Bruder, und wider die Regel. Aber 
wie es dem HErrn gefallen hat, alfo iſt es 
geſchehen. | 

46. Denn der Gehorfam der Eltern, 


die Bruͤderſchaft und Liebe find der erften 
Safel unterworfen: die andere Tafel muß 
‚weichen, und gilt nichts, wenn fie ſich mit 


der erſten ftöffee. Wo man den Bruder 


oder Vater lieb hat mit Verachtung GOt⸗ 
tes , das ift eine Feindfchaft wider GOTT. 


So jemand zu mir Eömmt, fpricht Chri⸗ 
ftus Luc. 14, 26, und baffet nicht fer 
Rinder, 
Brüder, Schweſtern, auch darzu 
fein eigen Leben, der Fan nicht mein 
a feyn. Da hebet GOtt das Ge 


ſectz auf, daß ich nicht fchuldig bin demſel⸗ 


‚ bigen in der andern Tafel gehorſam su ſeyn. 

Aber im Fall, da die erſte und andere Ta⸗ 
fel nicht widereinander find, da bleibet das 

Geſetze und der Gehorſam beſtehen. 


47. Wo die Obrigkeit von mir dulten 


kan ‚daß ich GOttes Wort lehre, dachre 


ich fie, und halte eine ſolche Obrigkeit vor 


meinen Fürften, mit aller Ehrerbiefung. 
Henn fie aber zu mir faget: Dufolt GOtt 


verleugnen, das Wort fahren laffenz als: 


denn erkenne ich fie nicht mehr vor meine 
‚Obrigkeit. Auf diefelbige Weiſe foll man 
auch den Eltern Gehorfam leiften, Aber 
wenn fie fagen würden: Ich will haben, 
daß dur ein Mönch oder Meß⸗Pfaffe folt 
werden, nach Papiſtiſcher Abgoͤtterey, da 
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Ifoll man ihnen mit nichten gehorchen. 


Denn alfo faget Moſes im 5 B. am 33, 
Cap. v.9: Wer zu feinem Vater und 
zu feinee Mlutter fpriht: Ich febe 
ihn nicht; und zu feinem Bruder: idy 
kenne ihn nicht; und zu feinem Soh⸗ 
ne: ich weiß nicht; die halten deine - 
Rede und bewahren deinen Bund, 
GOtt will haben, daß wir ung und unfer 
Leben verleugnen follen in der andern Zar 
fel, wo fie wider die erſte if, Wenn fie 
aber zugleich miteinander beftehen Fönnen , 
alsdenn ift die Ehre, Damit: man die EL 
tern ehret, GOttes Ehre: wo fie aber 
tidereinander find, fo iſt vonnöthen, daß 
man eine Exception mache, : 

43. $a,fageft du, daran ſaget man gar 
vecht, und ift auch vonnöthen, daß man 
alfo Iehre, daß man der Obrigkeit, den 
Eltern und aller ordentlichen Gewalt ge 
hörfam ſeyn fol? Das ift vecht geredet, 
Der Regel bin ich geſtaͤndig. Warum bil; 
teft du aber Denn Die Hegel nicht, ſprichſt 
du,] wo enfmeder die Eltern oder die Obrig⸗ 
Feit gebieten, daß du ihrer Religion folgen 
folf? Antwort: Da ift eine Exception: 
Es foll die erſte Tafel der andern vorgezo⸗ 
gen werden. Als, wenn die Eltern etwas 
ordnen oder gebieten, das wider GOtt iſt, 
da wird das vierte Gebot aufgehoben, wel⸗ 
ches zuvor faſt gewiß und kraͤftig war. 
Denn im erſten Gebot wird geſaget, daß 
man OEOtt über alle Dinge lieben und 
ehren foll, und in ven Geſchichten der 
Apoftel am 5. Eapitel'v. 29. ſpricht SH 
Petrus alfo: Man muß GOtt mehr 
gehorchen, denn den Wlenfchen, 

49. Auf folche Weiſe fchlieffen und ers 


kennen mir auch in der Sache des Evan- 


gelii, wider die Herrfchaft oder Gewalt deg 
Kayſers und Pabſtes, ja, wider das gantze 
gottloſe Weſen des Pabſtes, ohne alles vor⸗ 

Bb) 2 ge 
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abſondern. 





gehende Recht. Wir haben den Pabſt 
nicht verklaget, haben es auch nicht thun 
koͤnnen; denn da war kein Richter: wir 
haben den Pabſt, unſere Eltern und den 
Kayſer geehret. Dieweil aber Chriſtus 
ee 5. faget: Meine Schanfe hoͤ⸗ 
ren meine Stimme; einem $remden 
aber folgen ſie nicht nach, fondernflie- 
ben von ihm ‚ac. da haben wir nicht mar 
ten müffen, bisdaß nach menfchlicher Wei⸗ 
fe erkannt würde, ob wir mohl oder übel 
daran thaten, wenn wir ung vom Pabſte 
Denn, wo man GDftes 
Willen erkannt hat, da foll man nicht lan⸗ 
ge diſputiren vom echte, oder von der 
Praͤſcription, oder dergleichen andern Din; 
gen mehr ; fondern man foll ohne alles 

Bedenken dem Gebot und Befehl GOt— 
tes gehorcdyen. Denn e8 führen weder 
Pabſt, noch die Eltern, oder aud) der Kay- 
fer Diefen Zitel nicht: Ich bin der HErr 
dein GOtt, ꝛc. 2Moſ. 20, 2. 


Auslegung des fechs und zwansigften Capitels, 


— 
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das weltliche Regiment, darzu aud) das 
ganke Haus Iſaacs wider Jacob geleget. 
Denn Efau hat e8 ihm der Gemwaltunddeg 
Rechten halben weit zuvor gethan. as 
cob war viel geringer,ja,er war gar verachtet 
und unterdrüchet; darum hat die Nebecca 
die Sache fein Einftlich und behende, dar» 
gu mit einem fehr feinen Betruge ange 
griffen: und daffelbe nah GOttes Wil 
len, der auch in folcher wichtigen Sache, 
und Die voller groffer Gefahr war, einen 
gluckfeligen Ausgang gegeben hat, Daßes 
alles wohl gerathen iſt. ” 

52. Das hebraͤiſche Wort Mlatbame 
mim beiffet fo viel, als feymeden, und. 
reimet fich mit der Art und Weiſe zureden, 
die Lucas in der Apoftel Sefchicehtenam 10, 
Cap. v. 10. auch gebrauchet, da er von Pa 
tro faget: Und als er hungrig war, 
wolte er anbeiffen, (voluit guftare ci- 
bum,) das ift, er wolte zu Mittage eſſen. 
Damit wird angezeiget die Mäfigkeit, f 


so. Alfo Fan man auch Teichtlich auf | fie mit Effen und Trincken gehalten haben, 


Diefe Frage, die fonft ſchwer genug ilt, 
antivorten von dem, Das Rebecca und Ja⸗ 
‚cob_gethan haben. Das Gefege und die 
Regel hat gefeget und haben wollen, daß 
Eſau der Erfigeborne feyn folte. Dieweil 
aber GOtt in feiner eriten Tafel folches ab- 
‚gewendet, ja, dis Gefeß geanderf, und 
alio gefchloffen und geboten hat: Eſau ha⸗ 
be ich nicht wollen haben, Jscob aber wo 
te ich haben; Derohalben haben Rebecca 
und Iſcob nicht geſuͤndiget, ſondern heilig 
und gottfefig gehandelt, und haben mit al- 
ken Rechten den Efau bevaubet, und ihm 
das Lehn⸗Gut der Erfigeburt genommen, 

51, Sie haben es mit Gewalt nicht koͤn⸗ 
nen erhalten; denn Daffelbe hatteohne Auf; 
ruhr nicht aefehehen Fönnen. Denn fo 
viel die Verheiffung und Jurisdiction ber 
langer bat, da hätte fi) Die Kirche und 


daß es mehr ein Anbiß fey, denn daß fie 
folten gefreffen und getoffenhaben, auf daß 
der Leib damit ernahret und aufgehalten, 
und nicht beſchweret oder beladen werde, 
Es ift aber eine fehr feine Ißsıfe gemefen, 
das Kehn und den Segen der Erfigeburtzu 
empfangen; nemlich, Da der, melcher hat 
folfen ‚gefegnet werden, dem Water, der 
den Segen hat geben follen, ein gut Eſſen 

muſſen bringen any sr > 
53. Es hat demnach die Mutter nad) 
ihrer Gewalt Befehlgegeben: Aöre,mein 
Sohn, meine Stimme; zum Troſt deg 
Sohnes, und daß fie ihm einen Muth 
möchte machen, Diele ſchwere und wichtige 
Sache auszurichten. Siehatvorfich diegötte 
liche Antwort, darum fähret ſie ſtracks fort, 
de fimpliei et plano [tie men pfleget zu 
jagen], im Glauben. Und Mofeshat 0% 
eb⸗ 
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derlich das ort gebraucyet, daß die 


, 592 __ 1. Theil, wie fi) Rebecca mit Jacob unterredet. 


| Mutter dem Sohne folches befohlen habe 


zu thun; auf daß er damit anzeigen moͤch⸗ 


ı te, daß fich die Mutter bemühet habe den 


Sohn zu überreden, daß er dis hat thun 


| follen. Denn er weigert fich, es zu thun, 


und difputivet mit der Mufter über Dem 


Gebote 
Br 12er, | 
Wie Tacob fich anfänglich weigert in 
der Rebecca Rath zu willigen, wie ihn 
aber die Rebecca endlich dahin 
i% bringet , daß er ibr 
felget. 


- 3, Wie und warum Jacob ſich anfänglich weigert 


5456. _ 


Was die Heiligen im Glauben vornehnen, ge» 


het wohl von fiatten d. 57. 


2. Wie die Rebecen dem Jacob befihlet ihr zu ge: 


horchen und fleißig dabey betet S. 58-61. 
*Wer lügen will, muß klug und liſtig ſeyn, und 
ein gut Gedaͤchtniß haben $. 60. 
Vom Glauben und Gebet: 
a. Daß der Glaube groſſe Kraft hat, und der 
Heiligen Fehler bedecket 9. 61. 
b. Daß durdy Glauben und Gebet au) die ges 


aaͤhrlichſten Sachen einen guten Ausgang gewin- 


nen $- 62.63, 
© Daß der Glaube taub und blind mache die, 
ſo auf das fehärfefte fehen und hören y. 64.65. 
3. Wie Kebecca hiebey zwar unvorfichtig handelt, 
aber doch durch goͤttliche Fuͤrſichtigkeit regieret 
wird $. 66. | 
* Ein Unvorfihtiger und Leichtglaͤnbiger wird 


leicht berrogen F. 67. 68 


Bon den Thorheiten und Schwachheiten der 


Gläubigen, 
a, Wie GOtt diefelben zudecket und zum Ber 
ſten lencket 9 69:71. 


b. Bir die Bet achtung derfelben uns vom Stolg 


und Vermeſſenheit abhalten joll 72 73. 


© Wie das Geber hiebey fonderlih noͤthig iſt 


$: 73. 74. 
* Don dem glücklichen Fortgang unferer Wercke- 
a Wie man es anzufangen, wein unfere Wer⸗ 
de ſollen gluͤcklich von faften cchen \. 75 
b. Wie ein Lehrer einen ſoichen giäcklichen Fort: 


gang erhalten ſoll 8. 76. 






292. 
c. Warum es denen Rotten und Secun mi :d# 
rem Unternehmen nicht gelinget $. 77. 

d, Wie die Obrigkeit einen glüsklichen Fortgang 
ihrer Werde erhalten foll $. 78. | 

e. Muf was Art Lutherus einen glücklichen Fort 

gang feiner Werde erlanget 9. 79- 
f. Wie Hausväterund Hausmütterfolhen glück 
Tichen Fortgang erhalten follen g. 80. * 
g. Auf was Art dieſer gluͤckliche Fortgang ge⸗ 
hindert wird $. 81, 82. ne 
* Der Glaube verkhlinget nicht allein die Stunde, 
fondern aud) die Verwegenheit und Thorheik 

der Heiligen $- 33- 

9.11:14. Jacob aber fprad) zu 
feiner Mutter Rebecca; Biche, 
mein Bruder Eſau iſt rauh und 
ich glatt, ſo moͤchte vielleicht mein 
Vater mich begreiffen, und wuͤr⸗ 
de vor ihm geachtet, als ob ich 
ihn betrugen wolte, und brachte 
uber mid) einen Sluch, und nicht 
einen Segen. De fprach feine 
Mutter zu ihm: Der Sluch fey 
auf mir, mein Sohn gehorche 
nur meiner Stimme, gehe und 
hole mir, De gieng erbin, und 
bolete, und brachte feiner Mut⸗ 
ter. Da machte feine Mutter ein 
Eſſen, wie fein Vater gerne hatte, 


54. Dias hebraͤiſche Wort Chalak, 


heiſſet auf deutſch, ſchlecht, oder 

glatt, das Feine Haare hat, 

Diefes ift aber eine wichtige Entichuldis 
gung [die Jacob thut], damit er fih uns 
terftchet das Gebot feiner Mutter umzu⸗ 
offen. Er erinnert fie, wie die Sache, 
darmit fie umgieng , an ihr felbft fo groß 
und fchmer fey. Als wolte er fagen: Sie 
he zu, liebe Mutter, daß du mich nicht in 


‚I groffe Noch und Gefahr bringeft, daß ich 


über mich felbft einen Fluch, und nicht ei» 
(8b) 3 nen 
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nen Segen bringen möge. „Er ift warlich 
ein guter Dialecticus: er halt feiner Mut 
ter ein Argument für, das ſtarck genug ift, 
Damit er ſich unterftehet ihr Herge von ih⸗ 
rem Bornehmen abzuwenden, Wie, wenn 
mein Vater fagen würde: du haſt gemacht, 
Daß ich mit dem Segen geirret habe, ich 
ill den Segen widerrufen haben; da wer⸗ 

‚De ic) alsdenn über mich den Fluch bringen, 
Du und mein Vater werdet leichtlich eine 
Entfehuldigung finden koͤnnen; ich aber 
werde mit dieſem meinem Gehorſam, und 
Daß ich Dir gehorchet habe, in groffe Noth 
and Gefahr kommen. 

55, Albier koͤmmt nun eine andere Fra, 
ge von Diefem frommen heiligen Weibe, 
welche zwar vom Heiligen Geiſte gefrieben 
wird, und fähret immer in ihrem Glauben 
fort, thut aber gleichtwol viel, das etwas 

„ frevelhaft feheinet, und bringet fich und ih» 
ven Sohn in vieleriey Gefahr, Es ift zu⸗ 
mal ein fehr feiner Rath, , daß fie fo liſtig 
dem gröfferen Sohne zuvor koͤmmt: fie fo, 
‚cher die Böcklein, hintergehet den Dater 
mit einem groffen Betrug, welches fehier 
"ber den Verſtand eines Weibes iſt: ver; 
huͤllet dem Sohne die Hande, bedecfet ihm 
‚feine glatte Haut mit den Bockfellen. Aber 
Das iſt zumal ein naͤrriſcher Gedancfe, daß 
fie nicht mercket, Daß der Mater feinen 
Sohn auf eine andere Weiſe folte erken⸗ 
‚nen Fönnen, Denn mit den Augen, Die ihm 
nun Dundel waren. Sie ſiehet Das grofle 
Fenſter nicht, nemlich die Stimme, welche 
den Menfchen am allermeiften zu erkennen 
giebet, obwol die andern Sinne davon 
nicht urtheilen koͤnnen. Und fie Fan kei⸗ 
nerley Weiſe verheelet oder verändert wer⸗ 
den. Ja, das noch mehr ift, es iſt Das 

Urtheil der Stimme noch etwas geriffer, 

als wenn du auch das Angeficht felbft am 

ſchqueſt. 


| Auslegung des fieben und zwansigften Capitels ; 





KATDTIEREN 
, 56. Darum wuͤrde Rebecca ihren Sohn 
in. Die groͤſte Noth und Gefahr gebracht 
haben, wo nicht GOTT dis Ding alles) 
twunderbarlich vegieret haͤtte. Denn höre, 
was der Water antwortet. Da Jacob fas 
gef: Ich bin Eſau, deinerfigeborner 
Sohn; da erfennet ev alsbald die Stims 
me Jacobs und fpricht: Die Stimme iſt 
Jacobs Stimme, aber die Haͤnde find 
Eſaus Haͤnde. Da wird er ohne Zwei⸗ 
fel erſchrocken ſeyn, und wird gedacht har 
ben, er habe es nicht alles recht bedacht 
und erwogen. Ich waͤre zwar bald davon 
gelaufen, wenn ic) Die Antwort des Va⸗ 
ters gehoͤret hatte: Die Stimme ift Jg, 7 
cobs Stimme ꝛc. denn diefer Paro⸗ 
ac iſt faft hart und voller Gefahr ger ” 
teten, 7 
57. Dis gehöret aber alles zum Troſt 
der Heiligen oder Öläubigen, welcher Nath " 
und Vornehmen glückfelig feyn muß, die ” 
meil fie es im Glauben anfangen. Denn 
wer da glaubet, dem muß alles zum 
Beften dienen, om, 8.0.28. Der 
Glaube ruhet nicht, und iſt ihm allesmög 
lich, auch einen heiligen Mann zu betr» 
gen, und etlichermafen auch wol den Heil. 
Geiſt. Alfo fahret die Rebecca immer fort, 
und gedencfet Darauf nicht, mie fiefichund 
ihren Sohn Jacob in groffe Gefahr mödy 
fe bringen. Denn Sgfaac hätte fagenmor 
gens Warum wilt du deinen Dater betrir 
gen, und Deinen Bruder berauben? Mey» 
neft du, Daß ich Die Stimme nicht hoͤre und 
erEenne? Da ift es warlid) in der Waage 
geftanden. Durch ſolche Worte hätte ga 
cob mögen erſchrocken feyn, und haͤtte ges 
dencken mögen: D liebe Mutter, washaft 
du gethan? Der Dater hat Acht auf die 
Stimme, welches zwar ung nicht iſt ein» 
gefallen, Daß wir daran gedacht,und uns vor 
dem Wahrzeichen haften hüten mögen. 
| 58. Alſo 





— 


— — 
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| 58, Alfo ift Sacob in gröfter Angſt ge⸗ 
weſen 5 aber ex fähret Doch fort , und ge 
horchet feiner Mutter, die ihm gefaget hat- 
te: Der Sluchfey auf mir,mein Sohn. 
Darum iſt es ein groffer Glaube geweſen, 
| damit fie ſich wider Jacob geleget, da er 
ſich geweigert und beſchweret hat zu thun, 
was ſie ihm befohlen hatte. Lieber Sohn, 
ſaget fie, diſputire nicht lange: ich befehle 
und gebiete dir daß du thuft, was ich.ge- 
‚ faget habe. Bo Daraus etwas Boͤſes 
wird entſtehen, fo will ich es laſſen uber 
‚ mich gehen, es fey gleich ein Fluch oder 
| Segen. Fahre du nur immer fort in mei⸗ 
‚ nem Namen, aufmein Heiffen und Ber 
fehl. Wo du wirſt verfluchet werden, fo 
‚will id) den Fluch fragen. | 
' 59. Alfo Fan zwar niemand reden, e 
fen denn, daß er. voll Glaubens und Heil. 
Geiſtes ſey. Denn,daßeiner feinen Sohn 
alfo ſoll laffen hinziehen und in geroiffe Ge⸗ 
ı fahr bringen, daß er möchte verfluchet wer: 
| den, und dennoch darbey alfo glauben, wo 
| es übel gerathen wuͤrde, Daß er allen Scha⸗ 
den fragen, und den Fluch felbft auch über 
ſich gehen laffen molte, das Fan nicht bald 








eines fehr higigen Glaubens. Darnach 


- 11, Theil, wie fidy Rebecca mit Jacob unterredet. 


397 


‚hüten, darauf hat fie am wenigfien ger 
dacht, alſo, daß fehier die Sache dahin 


gerathen ift, Daß es fich hat laſſen anfehen, 
als ware es gar verdorben, und fie wurden 
verzagen müffen. 

61, Aber der Glaube behält immer den 
Sieg , und überwindet alle Fehker und 
Gefahr, fo den Heiligenbegegnen. Gleich⸗ 
mie Rebecca gegläubet und gebetet, und 
gleichwie Jacob gehorchet, darzu, wie end- 
lich die Antwort auch gelautet hat; alfo hat 
die Sache aud) einen Ausgang gewonnen. 
Denn der Slaube mache die Hörenden 
faub, und die Sehenden blind, und wie 


derum auch Die Zauben hörend, und die 


Blinden febend. Kur, er fündiger oder 
verlieret nichts; oder, wo er ja bisweilen 
aus Thorheit oder Unvorfichtigkeit fich ſtoͤſ⸗ 

fet oder fehlet, fo pfleget Doch GOtt fol 

ches vorher zu fehen und zu beffern, aguf daß 
die Sehler zugedechet werden , und endlich 
dennoch einen glückfeligen guten Ausgang. 
gewinnen mögen, | 

62. Ich weiß, Daß ich auch oftmals viel 

Dinges naͤrriſch und faſt unvorfichtig aus; 
gerichtet habe, fo gar, Daß ich mol gedacht 
habe: Warum hat mich GOtt zum Pre 
digtamte berufen, diemeil zwar an mir fo 


wird fie auch gebetet haben : O mein lie | viel Kunft, fo viel Nathes und Verſtan⸗ 
ber himmliſcher Vater, gieb , Daß jamein | Des oder Klugheit nicht ift, als zudem groß 


Sohn alles möge glüskfelig und wohl aus- 
sichten! ae £ 
60. Daran hat fie aber nicht gedacht, 
daß der Vater die Stimme Fennen würde, 
Darum, mer da Fügen will, der muß für- 


| ein jederman thun, fondeen ift ein Werck 
| 
j 
| 


| fihtig ſeyn, muß ein fehr gut Gedachtniß | 


haben, muß klug und liſtig ſeyn. Sch wür; 
de zwar in ſolcher Sache dermaſen nichts 
ausrichten koͤnnen, ich wuͤrde bald alles 
verderben und umſtoſſen. Und Rebecca iſt 
gleichwol auch nicht fuͤrſichtig genug gewe⸗ 
‚fen; Das fie am allermeiſten haͤtte ſollen ver⸗ 


fen Amte gehöret? Denn, wiewol ich alles 
aus gutem und einfaͤltigem Hertzen, darzu 
auch mit Fleiß und gutem Eifer ausgerich⸗ 
tet habe; fo ift Dennoch zum öfternmalviel 
ungereimtes Dinges und etliche Fehler vor⸗ 
gefallen und mit unter gelaufen, Daß es ſich 
anfehen ließ , alg molte der Himmel und 
die gantze Welt einfallen. Daſelbſt mufte 
ich auf meine Knie fallen, und Hülfe und 
Math von GOtt begehren, der da mach» 
tig ift, und machen Fan, Daß auch ein har⸗ 
ter greulicher Anftoß oder Unfall Ann % 
| lichen 


30% Auslegung des fieben und zwansigften Copitels, v. 11,14. 399 
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hyen Ausgang gewinnen muß, wenn wir 
ſchlafen. Gleichwie er die Heva gefhaffen 
hat, dieweil Adam fihlief. Denn da 
ninnmter Adam im Schlafe feiner Rib- 
ben eine , und f&hleuft die Statte zu 


mir Sleifch, und bauer ein Weib aus 


derKibbe, 1 Mof.2,21.22. Da moͤch⸗ 
fe einer fagen , daß GOtt feidene Finger 
hätte, da er ein foldy groß Werck fo ge 
ringe und leichtlidy ausrichten Fan. 
63. Gleich nun auf Diefelbige Weiſe re⸗ 
gieret er feine Heiligen au), Wiewol fie 
etivan fehmerlich geirret oder gefehlet, und 
unvorfichtig eine groſſe Thorheit begangen 
haben, davon unzählich viel Unglück kom⸗ 
men möchte, fo Ean er doch Diefen allen ein 
froͤlich und gluͤckſelig Ende machen. So 
kraͤftig iſt der Glaube und das Gebet, ja, 
dev Glaube iſt in der Wahrheit allmächtig. 
64. Derohalben wird Iſaac gleichfam 
wiſſentlich, vorfichtiglic) und zufehens be+ 
trogen; denn er faget ſelbſt: Die Stim- 
me ift Jacobs, aber die Haͤnde find 
Eſaus Hande; und läflet ſich Doc) gleich) 
wol betrugen. Gleichwie in den Buͤchern 
der Heyden zu ſehen, daß die Herren von 
den Knechten betrogen werden; wie jener 
ſaget in der Comoͤdie: Wenn ich nicht ſo 
gar unverſtaͤndig oder grob waͤre, wie ein 
Stein oder Klotz, ſo koͤnte ich den Betrug 
mercken. Alſo, ſage ich, handelt GOtt 
mit ſeinen Heiligen oder Glaͤubigen, daß 
fie nicht einmal mercken oder verſtehen fon: 
nen, wo irgend eine narrifche oder unvor⸗ 
fichtige That vorhanden er 
65. Darum follen wir an dis Erempel 
fleißig gedencken, dadurd) wir vermahnet 
erden, daß der Glaube ſolche groffe Kraft 
habe, daß er Die, fo auf das fcharfite fehen 
und hören koͤnnen, blind und taub mache, 
daß fie hörend und fehend betrogen werden. 
66. Und alfo mag man auf Die Frage 


— 


und ihnen vertrauen. 


* 


ne 


antworten, daß Rebecca mol unvorihtig 


gehandelt habe; es hat fie aber die goͤttliche 


Surfichtigkeit vegieret, um ihres trefflichen 
groffen Glaubens willen; alfo daß, wie⸗ 
wol Iſaac, der Vater, die Stimme ae 
cobs gehöret, jedoch, dieweil er fo eingroß, 
Dertrauen gehabt, und fo gar ficher gewe⸗ 
ien, betrogen worden: ift. | 

67. Ein ungläubiger Menfch wird nicht 
leichtäich betrogen, aber werdeichtlich einem 
jeden trauet, der wird auc) leichtlid) betro» 
gen; mie Salomo faget in feinen Sprie 
chen Cap. 14,15: Ein Alberner glaubet 
alles, «ber ein Wigiger merdet auf 
feinen Gang. Derohalben muß man die, 
welche man betrugen will, nicht angreiffen 
zu der Zeit, wenn wir wiffen, daß fie rom 
chen, und auf ihr Ding Achtung haben; 
fondern man muß erfilich alles Mißtrauen 
von Ihnen wenden, und muß fo viel ver» 7 
fhaffen, Daß fie ung trauen. Man muß 
die Hergen immer aufhalten mit Hoffnung, 





— — 


und fie überreden, daß fie ſich zu uns nichts 


böfes zu verfehen haben; gleichtwie die Knech⸗ 
te Davus oder Syrus, in den Komödien, 
ihre Herren fo fein liſtig wiſſen zu betruͤ 
gen, daß fie die Augen zuthun, fihlafen 
Denn alfo zweifelt 
Iſaac an feines Weibes, Der Mebecca, 
und an feines Sohnes, Jacobs, Zreue 
garnicht: [verfiehet fich zu ihnen Teineg 
Untreue:] ex gedencfet, fie feyn fo fromm 
und getreu, daß fie nicht liſtig oder befrüge 
fich rider ihn handeln koͤnnen. Darum, 
da er auch fchon erinnert wird durch die 
Stimme Jacobs, hat er doch Feinenböfen 
Argmohn auf ihn haben Eönnen, fondern 
gemeynet, Efau wuͤrde irgend durch einen 
Schertz die Stimme geaͤndert haben, nicht 
den Vater damit zu betruͤgen. 
68. Und dis iſt alſo die gemeine Weiſe 
des gantzen Lebens, nicht allein in nn | 
igen, - 
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ligen fondern auch) im gemeinen Leben bey / erle 
— gleichwie das die Erempel | hüten, als nemlich, daß du nicht hoffaͤrtig 

in den Comoͤdien bezeugen. Werleichtlich | und ſtoltz werdeſt von wegen deiner Weis⸗ 
glaͤubet, der wird betrogen: wiederum aber, 





wer nicht leichtlich glaͤubet, da iſt es ver⸗ 
geblich, daß du dich unterſtehen wilt, ihn 
zu betrügen. Darum gefchiehet aber Des 


Dinges viel im Leben der Heiligen, daß 


wir fehen follen, wie GOtt feine Heiligen 
vegiere, und aus ihrer Thorheit und Der; 
wegenheit Die allergröfte ABeisheit machen 
Tanz darzu giebet er zu ihrem Math und An⸗ 


ſchlaͤgen, die ſich anfänglich fehr naͤrriſch 


anfehen laffen, Glück, Daß fie einen ſchoͤ⸗ 
nen Ausgang gewinnen muͤſſen. Es koͤmmt 


oftmals, Daß heilige Menſchen unvorſich⸗ 
tig genug handeln, gleichwie Die Rebecca 
hier auch ſchaͤndlich fehletz aber fie bricht 


dennoch hindurch, Dieweil fie gläubig iſt. 
69. Derohalben foll' man dis im Anfang 


dieſes Capitels fleißig mercken; nemlich, 
zum erſten, daß die erſte Tafel der andern 


ſoll vorgezogen werden; darnach, daß GOtt 


ſeinen Heiligen ihre Thorheit und Verwe⸗ 


genheit verzeihet; ja, er laͤſſet auch dieſel⸗ 


bige wohl gerathen, und giebet ihnen dar⸗ 


zu gut Gluck. Derohalben, mo du ja et⸗ 
was thuſt, das an ihm felbft nicht gut iſt, 
es ſey in waſerley Stande es wolle, fo ver: 


 zage Darum nicht, fondern erkenne Deinen 
Sehler oder Irrthum mit aller Demuth,| 
und gedencke alfo: GoOtt iſt allmaͤchtig, 


der hat die Rebecca und Jacob aus ſolcher 
groſſen Noth und Gefahr fuͤhren und erret⸗ 
ten koͤnnen; darum will ich auch nicht ver⸗ 


jagen ſondern will ihm vertrauen, er wer⸗ 


\ Demich aus dieſem Unfallauch exlöfen. Der 


Math und Anfchlag der Nebecca war zwar 


— Teil, wie ſich Rebecca mit Tacob unterredet, - 
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70. Darum ſoll man ſich fuͤr beyderley 


heit und klugen Rathes, und darnach, wo 
etwan ein Rath oder Anſchlag nicht wohl 
gerathen will, daß du daſelbſt gleichwol 
nicht verzageſt. Denn GOtt diſpenſiret 
mit dem Irrthum der Gottſeligen, und gie⸗ 
bet ihnen darzu Gluͤck. Ich habe oftmals 
groſſe Thorheit begangen, habe in vielen 


Dingen etwan verwegen gehandelt; aber 


ich habe ſolches aus gutem Hertzen gethan, 
nicht, daß ich damit jemand haͤtte wollen 


Schaden thun; habe es auch nicht wiſſent⸗ 


lich, ſondern unwiſſentlich und aus Thor⸗ 


heit gethan, habe damit begehret andern 


treulich zu rathen und zu helfen. Daſelbſt 
habe ich warlich beten muͤſſen, daß GOtt 
meinen Irrthum und Fehler zudecken und 
beſſern wolte. Und in groſſen Haͤndeln, die 
etwas verworren ſeyn, kan es anders nicht 
zugehen. Denn alſo koͤmmt es oftmals, 


Daß groſſe und ſehr fromme Maͤnner im ge⸗ 


faſt verwegen, iſt aber doch wohl gerathen; 


denn GOtt machet den Rath der Gott⸗ 


loſen zunichte, aber er ehret und hilft 
ſeinen Heiligen. — 
Lutheri Ausl. 1B. Moſ. I. Band, 


meinen Regiment groſſen Schaden thun 
mit ihrem naͤrriſchen und verwegenen Rath 
und Anſchlaͤgen. Und wenn ſich GOtt ih⸗ 
ver nicht erbarmefe, fo wuͤrde allenthalben 
Das unterfie oben, und das oberfte herum» 
ter gefehret, und wol alles über einen Hau⸗ 
fen fallen. \ 
71. Alſo ſtehet es um unſer eben, mel 
ches warlich ein aym elend Leben ft. Da 


wir uns unterſtehen, ſehr weiſe zu ſeyn, 


und den Sachen ſehr wohl rathen und hel⸗ 
fen wollen, daſelbſt verderben wir oftmals 
die Sachen gantz ſehr, ſo auch, daß, wo 
nicht ſolche unſere Fehler durch goͤttliche 
Gnade und Fuͤrſichtigkeit gebeſſert würden, 
alles im Grunde verderben und umgekeh— 
vet werden muͤſte. Denn e8 miederfährer 
ung eben daſſelbe, Das jenem Bauren wie; 
Derfahren ift, Der feinen Wagen hat ſchwer⸗ 
(Se) | lich 
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liay führen Eönnen, Yon deswegen, (mie er 
ſich beduͤncken ließ ,) Daß die Mader am 28 
gen etwas ſtumpf waͤren: derfelbige Bauer 
iſt zugefahren, aufdaßdie Pferde den Wa⸗ 
gen ſo viel deſto fertiger und behender fuͤh⸗ 
ren moͤchten, und hat die Raͤder umher 
ſcharf gemacht; aber mit dem Anſchlage 
richtet er ſo gar nichts aus, daß auch der 
Wagen mit den Raͤdern ſo viel deſto tiefer 
in den Koth iſt gegangen, und daß er ihn 
gar nicht aus der Staͤtte hat bringen koͤnnen. 
- 72, Alſo gehet es mit unſerer Weisheit 
auch zu, deren wir uns anmaſen und da— 
von zu ruͤhmen wiſſen: nach welcher Weis⸗ 
heit wir uns beduͤncken laſſen, daß auf Er⸗ 
den kein leichter Ding ſey, denn Das ge— 
meine Regiment zu verwalten; gleichwie 
jener Narr in der Comoͤdie ſaget: me re- 
gem esfe oportuit, ich folte billig ein Koͤ— 
nig feyn: und gleichwie die Poeten ſolche 
Bermeſſenheit der Menfchen ın der Fabel 
von dem Phaethon fein abgemahlet haben; 
(denn ſolcher Leute höreft Du jegiger Zeit 
auch viel, die da fehreyen koͤnnen, wenn 
ih an D. Martini oder Philippi Statt 
wäre, ich wolte jenen wol einen bejfern 
‚Math geben; ja, warlich, du wuͤrdeſt eg 
recht treffen 2. Alſo fehen wir, daß oft 
mals groffe Fuͤrſten anlaufen und fehlen, 
und daß die alferbeften und frömmften Bi, 
fchöfe fich auch zum öfternmal am aller 
naͤrriſchſten ſtellen. 
73. Wie iſt ihm denn nun? Soll man 
denn gar nichts thun, und ſoll man gantz 
and gar vor allem Regimente fliehen? Ant- 
wort: Mit nichten es foll vielmehr ein 
ein jeder fein Amt flaßig und treulich 
ausrichten, das ihm von GOtt befohlen 
iſt; dafür aber foll er ſich hüten, daß er ſich 
auf feine Kräfte oder Weisheit nicht ver- 
laſſe, und Daß er es dafür nicht halte, daß 
er fo ein groffer Mann fey, mit deß Rathe 


Auslegung des fieben und swansi 





alles müfte vegieret werden. Denn fol 
Frevel und Vermeſſenheit iſt nicht zu helfen, 


und iſt verdammlich; wenn ic) mir dag 
zufchreibe , Daß ich ein folcher und fo on \ 


fürtrefflicher Mann ſey, der ich allentha 

ben weislich, recht und wohl das gemeine 
Regiment verwalten, darzu auch ein Haus 
und die Kirche wohl regieren koͤnne. Biſt 
du aber ein Richter, ein Bifchof, oder ein 
Fürfte, fo ſchaͤme dich nicht auf deine Knie 
zu fallen, und zu fagen : Lieber HErre 
GOtt, du haft mich zu einem Fürften, Rich» 
ter, Hausvater, Pfarrherrn oder Kirchen, 


Diener geſetzet, Darum vegiere und lehredu 


mic), gieb mir Rath, Weisheit, Stäw 
cke und Kraft, daß ich mein befohlen Amt 
fleißig und wohl ausrichten möge, 

74. Alfo that ihm Salomo auch, da er 
im Traume des Nachts vom HErrn gehoͤ⸗ 


vet hatte, Daß er zuihm fagte, ı Kön. 3, 
Bitte, was ich dir geben fol, 


0.5: 
Dabitteteralfo, 0.7: HErr GOtt, du 
haft mir ein geoß mächtig Vold ger 
geben, gieb mir nun auch Weisheit, 
daß dein Knecht dein Vold richten, 
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und verjteyen möge, wasgutundb» 


fe ift. Und die Schrift zeiget an, daß 
foldy Gebet dem HErrn fehr wohl gefallen 
habe; denn e8 ift ein fehr ſchoͤn Bekaͤnnt⸗ 


niß und >Beichte. Er mar ein fehr weiſer 


und goftfeliger König, und nennet fich 
dennoch einen Eleinen Knaben; denn er far 
get alfo v.7: Ich bin ein Kleiner An» 
be, weiß nicht weder meinen Ausgang 
noch Eingeng. Darum wird daſelbſt 


im Texte v. 10. 1. 12. hinzu geſetzet: Das 


gefiel dem HErrn wohl, daß Salo⸗ 
mo um ein ſolches bat, und GOTT 
ſprach zu ibm: weil du ſolches bitteſt, 


ee 
Se a 


en. 


und bitteft nicht um langes Leben, 


noch um Reichthum, noch um deiner 


Ge⸗ 


Seinde Seele; ſondern um Verſtand 
















Gesiäyte zu hörenz ſiehe, fo habe ich 
gethan nach deinen Worten. Siebe, 
ich habe dır eın weifes und verſtandi⸗ 
ges Hertze gegeben, daß deines glei, 
chen vor dir nicht gewefen iſt, und 
nach dir nicht aufkommen wird, x. 
75. Derohalben foll ein jeder infonder- 
beit lernen, daß er mit aller Demuth ſeine 
Schwachheit und Unvermögen erkenne, 
und GOtt um IReisheit und Rath bitte, 
Denn die Leute werden nicht Darum zum 
Regimente berufen, Daffelbe zu verwalten, 
daß ſie ihnen folten zuſchreiben, und fü ver» 
meſſen feyn, als ob fie alles Dinges rech⸗ 


| ten vollfommenen Verſtand hätten ; ſon⸗ 


ı dern, daß fie Dadurch follen unterrichtet 


| werden, und lernen, was GOtt fey, was 


er ausrichte durch Die Obrigkeit und Pie 
genten, welches Werckzeuge find ver Wer—⸗ 
cke GOttes, dadurch GOtt die Menfchen re⸗ 
gieret. Daſelbſt werden ſie denn recht ver⸗ 
ſtaͤndig, und haben Gluͤck in ihrem Regi⸗ 
mente; wo ſie aber ihrem eigenen Rathe 
und ihren Gedancken folgen, ſo koͤnnen fie 
nichts recht ausrichten, ſondern verwir⸗ 
gen und mengen es alles untereinander, 
76. Derohalben, fage ich, foll man zum 
‚Gebet fliehen , und GOtt -Darinnen nor» 
‚tragen, wie groß und ſchwer das Amt fey, 
ſo uns befohlen ift, und foll fagen: Unfer 
‚Vater, der du bift im Simmel , ıc. 
gieb mir. die Weisheit, die flets um 
"Deinen Thron ift, ꝛc. mie im Buch der 
° Weisheit am 9. Cap. v4. ſtehet. Fuͤrnem⸗ 
lic) aber foll ein jeder Pfarrherr over Kir- 
chendiener alfo beten:. HErr GOTT, du 
haft mich in der Kirche zu einem Bifchof 
und Pfarrherrn gefeget: du ſieheſt, wie ich 
ſo ungeſchickt bin, folch groffes und ſchwe⸗ 
res Amt recht auszurichten; und, wo es oh: 
ne deinem Rath geweſen waͤre, ſo haͤtte ich 
es ſchon vorlaͤngſt alles miteinander ver⸗ 


‚Rebecca mit Jacob unterredet. 
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derber. Darum rufe uch dich an. Ich 
till zwar gerne meinen Mund und mein 
Hertz darzu leihen, und neigen : ich will 
das Volck lehren: ich will felbft auch im» _ 
ı mer lernen, und mit deinem Worte umge 
hen und demfeiben fleißig nachdencken: braus 
che Du mein, old Deines Werckzeuges. [Hier 
ber HErr,] verlaſſe du mid) nur nicht; 
denn wo ich werde alleine feyn , fo werde 
ich e8 leichtlich alles miteinander verderben, 
77: Da thun nun aber die Secten und 
Rottengeiſter gar das Widerſpiel. Denn 
‚ Diefelbigen fchreibenihnen felbft groſſe Weis⸗ 
heit zu, und daß fie ſehr wohl regieren und 
lehren koͤnnen; darum fallen fie aud) thur⸗ 
ſtig und vermwegen in die Kirchen [und uns 
terſtehen ſich diefelbigenzu vegieren], Sie 
beten nicht, glauben darzu auch nicht, daß 
«8 eine Gabe GOttes ſey, das Kirchen» 
oder Welt- Regiment zu verwalten ; fone 
dern dringen fich felbft hinein , als groffe _ 
treffliche Meifter und Megenten [laß 
fen fich bedüncken, fie wollen und Eönnen 
auch der Sache allenfhalben wohl rathen]. 
Darum Eömmt es endlich dahin, daß ſie al⸗ 
les verwirren und verhindern, fo von anr 
dern nüglich und wohl gebauet und ange 
richtet iſt. | 
783. Eben daffelbe begegnet im Welt 
Regiment denen, Die fich aufihren eigenen 
Math und Klugheit verlaffen, und darauf 
zum Regiment greiffen. Derohalben, wo 
du im Regiment biſt, ſo gedencke und huͤ⸗ 
(te dich, Daß du dich auf Deine Weisheit 
nicht verlaͤſſeſt; hüte Dich, fageich, vor dir 
ſelbſt, und bete mit gefaltenen Haͤnden heim⸗ 
lich alſo: Du,mein lieber himmliſcher Vater, 
ſtehe bey mir, hilf mir, regiere und fuͤhre 
du mich. Gleichwie Moſes die gantze Sa⸗ 
che, das Volck aus Egypten zu fuͤhren, auf 
GOtt leget, und weigert ſich den göftlir - 
N auszurichten, two nicht GOtt 
c) 2 ERS | 


ſelbſt 
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renmwerde. Denner fagetalfo, 2aMof. 33. 
9.153 Wo du nicht felbft vor uns her» 
gehen wirft, fo führe uns von diefer 
Stätte nicht, zc. Wenn du nun auf 
ſolche Weiſe gebeten haft, fo fahre nur ın 
deinem Amt fort, habe einen ſtarcken un- 
verzagten Muth, und zweifele daran gar 
nicht, Deine Sache wird wohl vor fi) ge 
hen, e8 wird alles wohl gerathen, und er 
nen glückfeligen Ausgang gewinnen, 

79. Alſo habe ich aud) oftmals, tie 

man im deutfchen Sprüchtwort faget, Die 
Schluͤſſel dem HErrn vor die Fuͤſſe gewor⸗ 
fen; das iſt, ich habe mein befohlen Amt 
auf ihn geleget, darum iſt es auch viel an⸗ 
ders gerathen, denn ich ſelbſt zuvor geſehen 
oder gedacht hatte: und wo ich irgend ge⸗ 
fehlet hatte, da hat er es nach feiner Güte 
und Weisheit gebeffert. 
80. Auf Diefelbige Weiſe find auch Va⸗ 
ter und Mutter im Haus⸗Regiment Aßerch- 
geuge, Dadurch) das Haus und Hausmwefen 
regieret wird. Sie follen aber auch erken⸗ 
nen, daß fie mit ihren Kräften und durch 
ihren Fleiß oder Arbeit Die Kinder nimmer; 
mehr recht und mohl aufziehen koͤnnen; de⸗ 
rohalben follen fie zu GOtt ſchreyen, und 
alfo beten: Herr GOtt, himmlifcher Va⸗ 
ter, hilf ung, daß die Kinder mohl gera- 
then mögen! Sieb, daß das Weib in Zucht 
und Ehrbarkeit lebe, und daß ſie im Erkaͤnnt⸗ 
niß und Furcht GOttes beharren möge. 

81. Du wirſt aber deren wielfinden, die 
dieſe oberfte Gewalt und Weisheit im Re⸗ 
giment nicht. erfennenz fondern, wo irgend 
etliche Verhinderungen vorfallen, da mey⸗ 
nen ſie, daß ſie es am beſten ausrichten und 
zurecht bringen wollen, wenn ſie mit der 


Auslegung des ſieben und zwanzigſten Capitels v. 11, Ä 
felbft darbey ſeyn und fie führen und regie | Yun iſt es wahr, es thut zwar der Difir 

plin und Strafewohlvonnöthen, unddag 
diefelbige auch efivas hart undernftlichfey, 
fuͤrnemlich, wie jeßt zur Zeit Die Leute ein 
Leben führen: das ıft aber ſehr gewiß, daß 
du ohne Das Gebet nimmermehr etwas aus ⸗ 
richten wirſt. Denn das Negimentifteine 
göttliche Kraft, und darum nennet auch 
HOtt alle Obrigkeit Götter; nichtum der 
Schöpffung millen, fondern um des Re⸗ 
gimentes millen, welches allein GOtt gr 
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bühret. Derohalben, mer im Regiment 


ift, der iftgleichfam ein eingefleifchter Gott. 

82. Wo aber DiefeuteausFrevel, und 
gleichfam mit ungewafchenen Handen, tie 
man faget, das ift, gank ungefchickt und 
unbereit in das Megiment fallen, es fy 
entweder im Kirchen⸗/ oder ABelt-.IRegiment, 
oder auch wol in der Haushaltung, und 
fchlieffen GOtt aus, betennicht, und fras * 
gen GOtt nicht um Rath; fondern wollen ” 


alles durch ihren eigenen Rath und Krafte 


regieren und ausrichten, Ddafelbit wird e8 


endlich in der Haushaltung alfo Eommen, 
daß aus einem ehrbaren und züchtigen Wei⸗ 
be.die ärgfte Hure werden wird, daß Die 
Kinder übel gerathen, und dem Hencker in 
die Hande fommen,, Im Bel, Regiment 


wird Die Gemeinde vermirret durch Aufruhr, 


Krieg, Mord, und viel andere unzaͤhliche 


Gefahr, In der Kirche aber. werden Ketze⸗ 


reyen, es wird.eineepicurifche Verachtung 


des Wortes; item, Daß Die heiligen Sa⸗ 
cramenten gelaͤſtert, und fhandlichmißge 


brauchet werden ꝛc. Ey lieber, warum? 
Antwort: dieweil ein folcher Hausvater, 
Fürft. oder Pfarrherr nicht erfennen will, 


“ - 
Me 






daß GOtt allein der fey, von dem Kath 


und das Regiment herkommt; fondernmit 


Strafe etwas defts gröffern Ernft anwen⸗ | feiner Vermeſſenheit, und daß er. von ſich 


den, daß die Unterthanen durch Furcht der | felbft fo viel halt, verderbet er fich und ano 


Strafe gezwungen, und auch mider ihren | dere, welchen er vorſtehet. 


Willen zum Gehorfam getrieben werden, 


33. DE 




















> — Dis habe ic) gedacht, daß man es 
J — Text zum Exempel und zur Lehre 
hat ſagen muͤſſen; als nemlich zum erſten, 


| daß mie wiffen, daß Die erfte Tafel die an- | 


N ‚dere regieren fol, nad) dem Spruch im 
erſten Gebot: Ich bin der HErr, dein 


GOtt; darnad), daß wir GOttes Gna⸗ 


de und Barmhertzigkeit erkennen lernen, 
der feine Heiligen wunderlich fuͤhret, auch) 
in ihrer Verwegenheit und Zhorheit ‚ auf 
daß wir GOtt von gangem Hergen ver- 
trauen, und lernen, daß ver Glaube alles 
verſchlinget, nicht allein die Sünde, fon- 
dern auch die Verwegenheit und Thorheit 
der Heiligen, und 10 fie etwas unbedacht—⸗ 
ſam vorgenommen haben. Dis ift die Ma, 
terie und Frage in diefem Capitel: nun 
‚ wollen wir den Text nacheinander Iefen, 
und wollen dieſer wunderbarlichen Hiſtorie 


zuſehen. 
I. Theil, 


Wie Rebecca den Tacob zubereitet, 
und Jacob alfo zu dem Iſaac gehet den 
= Segen zu erhalten, und von ihm 
— nicht erkannt wird. 
2. Wie Rebecca en Jacob die priefterlichen Klei⸗ 
der anlegt $.8 
* Von den prieflerichen Kleidern der H. Patriar⸗ 
chen 9.84. 85: 

; 2 Wie und warum ſie des Jacobs Haͤnde und Hals 

ws Ai Fellen bedediet , und nieht auch das Gefichte 





3. Wie fieden Jacob erinnert, f Biel möglich der 


Stimme Efaus gu folgen 8.187. 
4: Wie Jacob zu dem Iſage eine lange Ora⸗ 
tion I und darin eine doppelte Lügen thut 


98 

Mr ie Iſaac zwar Jacobs Stimme, aber doch 
den Jacob nicht erkannt, und den Betrug 
icht gemercket $. 89. 90. 

* Von dem Glauben überhaupt, und dem Slau| g 
ben der Rebeccaͤ und anderer Heiligen infons | ® 
derheil. 

a. Daß der Glaube groſſe Kraft Habe $. 91.92. 


De Wie der Glaube ſich veſt an die Verheiſſung hen — 


II. Che, F wie Tacob von Tose nicht erkannt wird. 








— — 

hält; und von allen andern Kuͤnſten zu unter⸗ 
ſcheiden J. 93. 
c. Wie Rebecca durch den — ala ber 
weget, ihr zu folgen $. 94.9 

d. a fich der — Slaube gegründet 


e. Be wir und duch Die — nicht ſollen 
irren laſſen im Glauben $.9 
f. Auf was Art der Glaube ale Noth und Ser 
fahr überwinden Fan $- 98. 
5 Bon Mofis Glauben, und wie alles gewiß 
geſchiehet, was der Glaube angiebt d. 99. 
h, Wie durch den Glauben alle Gefahr und der 
Tod ſelbſt zu Öberwinven &. 100. 101. 
i. Bon Davids Glauben, und wie der Ölaube 
ein allmächtiger Kampf. $. 102 
k. Wie uns Pauli Exempel Ichret, was der Glau⸗ 
be iſt . 103. 
1. Ob Mofes, die Propheten und Auakıı allegeit 
ſtarck im Glauben geweſen d. ı 
m, Wie die Vernunft den Glauben Mr icht und 
davon urtheilet $. 105 
n. Wie die Rebecca ihres Glaubens Kraft mit 
der alfergefährlichften That beweifet $- 106. _ 
0. Wie der Heil. Geiſt den Glauben niemand. 
durch ——— giebt, ſondern durch das 
Wort $. ı 
6. Woher es ie iſt, daß Iſaac feinen Sohn 
Jacob nicht erfannt hat. 

a. Wie dis darum geſchehen, weil Iſaac mit nas - 
— und Haha Gedanden bekuͤmmert 
geweſen $. ı 

:b, 2 die zen Biebin für falſche Gedancken 
haben 9.1 

7. Wie —— befchlieffe , den Jacob zu fegnen 
oe III. II2e 


* Daß GOtt ſein Urtheil nicht aͤndert d. 112% 
v.15. Und Bebecca nahm E⸗ 
faus , ihres groͤſſern Sohnes, 
koͤſtliche leider, die fie_bey ſich 
im Sauſe hatte, und zog ſie Jacob 
De Fleineren Sohne. 


oſes ſetzet nun die andere Cere⸗ 
SE: monie hinzu, welche geweſen 
iſt mit der ſchoͤnen und koͤſtli⸗ 


Denn ſo viel heiſſet das 
hebraͤi⸗ 
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hebräiiche Wort Chamudoth, auf later 
nifd) defiderabilis, pretiofus, Das Föftlich 
ift, und wird dis Wort oftmals in der 
heiligen Schrift gebrauchet. Als, da der 
Engel zu Daniel ſaget: es vir Chamu- 
doth,,auf lateinifch, vir defideriorum, das 
ift, ein liebee und wertber Mann, 
Dan. 9, 23. und im Evangelıo Luc. 7, 4 
wird gefaget vom Hauptmann zu Caper⸗ 
naum; Erat ei feruus Chamudoth, auf la- 
teinifch, charus et pretiofus, das iſt, er 
hatte einen Knecht, den er lieb und 
werth hielte. Alſo hat Rebecca auch 
hervor gebracht die lieben, ſchoͤnen, herrlis 
chen Kleider, die Priefterlichen Kleider , Die 
ohne Ziveifel fehr ſchoͤn gemefen find , gleich⸗ 
wie fie im Mofe befchrieben werden. Denn 
ſie haben zum Opffer und Gottesdienft fon 
derlicher Kleider gebrauchet; wie wir in un⸗ 
ſern Kirchen auch thun, welches wir den 
Ornat zu nennen pflegen; und dieſelben 
Kleider hat Rebecca bey fich) im Haufe. 

35. Daraus denn fcheinet, daß Efau 
noch nicht ift beſtaͤtiget geweſen, wiewol er 
die Poffeffion gehabt, und die Kirche oder 
Gemeinde regieret hat: er iſt Licentiat ger 
weſen zum Pabſtthum und hat des Priefter- 
Amtes gepfleget; iſt aber nicht confirmirek 
‚oder beſtaͤtiget geweſen, und bat die Lehen 
noch nicht empfangen. Darum hat er Die 
Kleider in-feiner Gewalt nicht; welches 
‚ohne Zweifel Durch fonderlichen Math die 
Mebecca verhütet, und ihm vorgefommen 
ift. Denn fie hat die Kleider zu ſich ge 
nommen, und hat fie behalten ; wiewol 
ſie dom Dater Iſaac gebuhreten zu haben. 
Denn fie hat aufdie Gelegenheit gewartet, 
daß fie die Kleider Dem geben möchte, der 
die Kehen vom Water empfangen und zum 
Erben folte beflätiget werden, ; 

v. 16:18. Aber die Selle von 


den Boͤcklein thaͤt ſie ihm um 


Auslegung des ſieben und zwanzigſten apitels, 





v. 1518, 
feine Sande, und wo er glatt 
wer am Balſe; und gab alſo 
das Eſſen mis Brode, wie ſie 
es gemacht hatte, in Jacobs 
Fand, ihres Sohnes, Und er j 
eng binein zu fenem Pater, 
und fprach: Mein Vater! Er 
antwortere: Sıer bin ich! wer 
bift Du, mein Sohn? 1 


860. Es iſt Wunder, daß die Mutter Sa 
cob nur allein am Halſe mit den 
Fellen bedecket, und nicht auch uͤber das 
gantze Angeſicht. Sie hat nur allein dar⸗ 
auf gedacht, daß er dem Vater wuͤrde 
muͤſſen die Haͤnde reichen, und wenn er 
dem Vater haͤtte ſollen einen Kuß geben, 
ſo wuͤrde wiederum der Vater ihn um den 
Hals nehmen Lund ihn alſo umfangen 
oder bergen). Darum hat fie diefe beyden 
Theile fuͤrnemlich wollen bedecfet haben, 
Sie meynet aber, man Eönne das glatte 
Angefichte fo leichtlich nicht merken, Die 
weil Iſaac einen Bart gehabt, und den 
Kuß auf den Bart genommen hat. | 
87. Dielleiht mag fie ihn deſſen au 
erinnert haben, dieweil fie ihn mit der Klei⸗ 
dung geſchmuͤcket hat, daß er aufdas ale 
lerfleiſſigſte, als er immer koͤnte, ver Stime 
me Eſaus folgen ſolte, auf daß der Va⸗ 
ter keinen Inge cheid machen Eönte zwifchen 
der Stimme Efaus und Jacobs; gleichwie " 
er ihn bald frage: Wer bift dur, mein 
Sohn? Biltdu Efau,den ich auf die Jagd 





At 
—*8 
9 















Stimme Jacobs ꝛc. 

v,19 20, Jacob ſprach: Ich 
bin Efau, dein erfigeborner 
Sohn, Ich babe gerhan, wie 
du mir gejager haft, ſtehe un 
dene 


= Ber 


| gefandthabe? Mic) düneket, ich höre’Die 






| 8 dich, und iß von meinem 
Wildpret, ent deß mich deine 
Seele ſegne. Iſaac aber ſprach 
zu ſeinem Sohne: Mein Sohn, 
‚wie haft du fo bald gefunden: 


ı GBDtt, beſcherete es mir. 


J feinem Vater antwortet: und die⸗ 





| endlic) daraus ſchlieſſen, das hernach fol⸗ 
| get, da er ſaget: Die Stimme iſt Ja⸗ 
|cobs Stimme, aber die Haͤnde find 
Eſaus Asnde. Das ift aber eine offen 
bare Lügen, daß Jacob faget, Daß er der 
Erſtgeborne fey. Darnach hat er auch et- 
was unverfehämt geeilet: denn die Mutter 
| hat das nicht zuvor gefehen oder bedacht, 
‚daß ſolch Eilen bey dem Vater würde ver, 
\dächtig feyn. Denn er faget: Wie haft 
du fo bald gefunden? Dis ift ein An» 
| ftoß, der fehr hart it, under wird dadurch 
des Betruges erinnert, damit fie umge 
gangen find. Wie koͤmmſt du fo bald aus 
der Jagd, faget er, haft du fo bald jagen 
‚und Wildpret fahen Eonnen? Wenn du 
‚ gegen den Abend oder Morgen wieder kom⸗ 
men waͤreſt, fo waͤreſt du bald genug wies 


der gekommen. Sfacob antwortete: GOtt 


hat mir es beſcheret. Es iſt wahr, 
Gott muß es auf ſich nehmen. Er lüget 
gewaltig; ſaget, er habe Wildpret gefan- 
| gen, fo er doch im Stalle zwey Ziegen, 
Boͤcklein genommen hatte. Aber Iſaac 


, Theil, wie Jacob von Yfanc nicht erkannt wird, 


Er antwortete: Der SErr, dein 
88. Nacob thut eine lange Oration, damit er 


ſelbe hövet des Dater mit Fleiß, und wird. 
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Daß ich dich begreiffe, ob du ſeyſt 
mein Sohn oder nicht. 
Alſo trat Jacob zu feinem Vater 
Mac, und da er ihn begriffen 
hatte, fprady. er: Die Stimme 
iſt Jacobs Stimme, aber die 
Sande find Eſaus Saͤnde. 


89. is iſt ein anderer und viel ein haͤr⸗ 
terer Anſtoß; da will esböfe were 
den. Der Water beiffet ihn herzu treten, 
daß er. ihn begreifen möge. Damirder gut 
Ding geſchwitzet haben, und hatin ſeinem 
Stillfehweigen der Mutter Kath und An» 
ſchlag geftvafet. O meine liebe Mutter, 
[wird er heimlich gefaget haben,] was haſt 
vu gethan? Worzu haft du mich gebracht? 
Da er nun hinzugetreten ift, höret er, daß 


‚ber Vater faget: Die Stimme ift Jar 


cobs Stimme, _ Ad) die Stimme, die 
Stimme! da hätte ich die Schuͤſſel fallen 
laſſen, und märe gelaufen, als hätte mir 
der Kopf gebrannt. Denn Sfaac ift da 


‚auf dem vechten Wege, den Betrug zu 


mercken, da er die Stimme Efausund gas 
cobs unterfcheidet, und es folte ihn ja Dice 
fer Anftoß erwecket haben, - 

90. Aber er fallet wieder inden Schlaf, 
und meynet, Efau ftelle fich irgend alfo, 
daß er feines Bruders Stimme nachfolges. 
Jacob trit getroft hinzu, und höret, daß 
der Vater die Worte redet, Derohalben 
höret nunder Kath Rebeccaͤ und Jacobs das 
felbit aufs ja,er laͤufet damit an. Aber GOtt 


friſſet es in ſich, und thut, als wiſſe er machet, Daß Iſaac auf fein Amt gepiffen 
ee nichts; denn er iſt ficher und voll} it, Daß er ıhn fegnen foll, und daß er Die 


Vertrauens, nemlich, daß er von feinem | 


Sohne, oder von der Mutter, nicht koͤn⸗ 
ne betrogen werden, | 
v. 21,22. De fprach Iſaac zu 
Jacob: Trit herzu, mein Sohn, 


— 


fen Anſtoß aus dem Hertzen fahren laͤſſet 
[und deffen nichts achtet ]. ; Se 
91. Nun muß man aber dis alles auf 


‚ unfere Lehre ziehen, daß wir Daraus ge⸗ 


fehret und unterrichte£ werden mögen, wie 
kraͤf⸗ 
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21,22 215 N 
Gürer richten, Denn das Wort GO 


kraͤftig ver Glaube fen, und daß dem Släu- 


bigen alle Dinge möglich feyn. Denn der 
Glaube machet aus dem, das nichts ift, 
daß es ſey: und ausden Dingen, fo unmöglid) 
find, machet er alles moͤglich. Du halt 
gefehen Die Thorheit und Verwegenheit der 
Rebeccaͤ, wie ſie ihren Sohn Jacob aggieret 


und geruͤſtet hat, daß er den Vater betruͤ⸗ 


gen moͤchte: ſie that ihm die Felle von den 
Voͤcklein um feine Haͤnde und um den Hals, 
daß der Vater meynen ſolte, er waͤre in der 
Wahrheit recht rauh. 

92. Dis iſt ja ein ſolch Ding, das vol⸗ 
ler Gefahr iſt: gleichwie Jacob auch ge 
zittert und darob erſchricket, will dem Ra— 
the der Mutter anfaͤnglich nicht gerne fol⸗ 
gen, und ſaget: Es moͤchte vielleicht mein 
Vater mich begreiffen und den Betrug mer⸗ 
den, fo würde ich über mich ſelbſt ei» 
nen Fluch, und nicht einen Segen 
bringen. Aber der Ölaube diefes fehr 

frommen Weibes ift fo groß, daß er durch 
dis alles hindurch bricht. Jacob ift zum 
Pater hinein gegangen in der Geſtalt feines 
Sohnes Efaus,und hatrauhe Hände,die al- 


ſo mit Liſt und mit fonderlichen Betrug zuge 


richtet waren, aber er Fan gleichwol den 
Vater allenthalben nicht betruͤgen; denn 
er erkennet dennoch die Stimme Jacobs. 
Da ficheft du nun, daß GOtt dieſe Der 
wegenheit fehr fein beffert durch Den Glauben 
des Weibes, um welches Glaubens willen 
der Nath und Anſchlag, ſo faſt naͤrriſch ift, 
fehr gut und glückfelig werden muß. 
93, Alſo befcyreibet nun die H. Schrift 
die Hiftorien ver Heiligen, Daß fie Darin- 
nen die groffe Kraft des Glaubens ruͤhmen 
und loben möge. Derohalben, wer GOt⸗ 
tes Wort hat, der fol ſich vor felig hal- 
ten, und foll die Augen von Diefen gegen: 
waͤrtigen und zeitlichen Dingen abwenden, 
und fie auf die zukünftigen unfichtbaren 


tes, und ‚fürnemlich die Verheiffung, re⸗ 
Def nicht. von gegenwärtigen, fondern * 
den zukünftigen Dingen, und die niemand 
erfahren hat. Der Glaube hänget ſich 
ſtracks andas Ding, das noch lauter nichts" 
it, und wartet darauf, bis Daß darausal 
les werde. Er ift eine Kunft und Weis⸗⸗ 
heit ver Finfterniß und der Wichtigkeit, das 
ift, der Dinge, die er nicht erfahren hat, 
Die man nicht fiehet, unddie ſchier unmöge 
ich find.  Undwer ein Ehrifte feyn will, der 
muß das in feinem Hertzen wohl bedencken, 
und daran veite halten. Denn die andern 
Künfte alle werden gelehret aus den Syl⸗ 
logifmis, aus bewaͤhrten Argumenten, und 
aus der Erfahrungs fie haben aber ihren 
Grund oder Anfang nicht in dem, das. 
nichts ift, und fonderlic), das man nicht 
fiehet,, Das unmöglich, ungereimt und nr» 
riſch iſt. Aber der Glaube, der die Ber 
heiffung ergreiffet, und fic) daran halt, dev 
hafftet mit dem Hergen an dem, das gar 
ungereimt und unmöglich ift, das ihm am 
Worte und der göttlichen Verheiffung ge⸗ 
nuͤgen laͤſſet. | vw. 
94 Denn alfo thut ihm Jacob auch. 
Die Mutter heiffet ihn, er foll den Segen 
vom Water empfangen; da lieget ihm das 
im Wege, Das lauter nichts ift, denn der. 
Segen gebührete Efau, und nicht Sfacob: 
es lag ıhm, fage ich, im Wege, Daß die 
Dinge gar unmöglicdy waren. Denn er 
hat müfjen gedenken: Wie folte ich Ein» i 
nen gefegnet werden? Es gebühret ja der 
Segen meinem Bruder, Uber das, fo ifE 
mein Bruder rauh, ich aber binglattz esift 
die Gefahr darbey, Daßichüber mich einen 
Fluch), und nicht einen Segen möchtebrin 
gen. Darum iſt es unmöglich, fo viel die 
Sache anihr felbft belanget; dennder Sw 
gen iſt nicht meine, [und will wei “ 
uͤh⸗ 














buhren). Der Vater gedencket Efau zu 
ſegnen, befümmert fich in dem Falle mit 




















iſt. Sie zweifelt daran nicht, Jacob wer: 
de muͤſſen gefegnet werden; wiewol ſich 


gar zuwider war, 





Im, Theil, 


mir gar nichts. Darnach ift eg mol mög» 
lic), daß der Fluch auf mid) Fomme und 
auf mir bleibe, der ich an der Haut glatt 
und fchlecht bin, toenn der Vater den Br 
trug erkennen und mercken wurde. Dar 
um, meine liebe Mutter, werden mir ge, 
wißlidy anlaufen. 

95. Aber wider dis alles ſaget die Mut⸗ 


- teralfo: Wo ein Fluch kommen wird , der 


ſoll wir ſchaden, und auf mir beruhen. 
Das iſt ein Weib, und-Eein fehlecht Weib. 


Es iſt ein Menſch von weiblichem Seile, 
aber es ift folche groffe Hitze in ıhr, daß 
| fie auch die allerſtaͤrckeſten Maͤnner über 
windet. Denn fiegedencfet, fieEönnehin- 


durch. brechen, Daß der Segen dem verlie, 


' hen und gegeben werde, Dem er doc) nad) 


dem Gefege und der Regel nicht gebuͤhret 
hat, Sie glaͤubet ſchlecht unmöglihDing, 
und das ungereimt, naͤrriſch und gefaͤhrlich 
alles darwider geleget, und dem ſtracks 


96. Alſo iſt der Glaube und feine Kraft 


ein Gedancke des Hergeng, oder (daß ich es 


alfo nenne, ) eine folche gefaßte Opinion 
und Meynung, damit fie fich hanget und 
veſte halt andem, das nichts, Das unmög- 


lich und gar ungereimt iſt. Sie hat nural, 


lein das goͤttliche Wort, das da ſaget: 
der Groͤſſere wird dem Aleineren die 
nen. Sie aber, als die Mutter, hatver- 


fanden, welcher unter den beyden der Gröf | 


fere ware. Und ift die Erleuchtung des 
Heiligen -Geiftes auch darzu gekommen, 


daß fie daſſelbe Wort recht verftanden hat. 


Siaac aber dargegen beftehet noch) immer 

ſtracks und veſt, wie ein unbeweglicher Stein. 

fels, und hänget nur fchlecht am Geſetze 
Lutheri Ausl. 1 3. Moſ. IL, Band, 


"wie Tacob von Tlaac nicht erfannt wird, 








417. 
und an der Regel, nemlich, daß Efau der 
Erjigeborne ſey; aber die Mutter läffet 
fich Das alles nicht anfechten. - 
97. Auf folche Weiſe follen wir ung auch 
indie Sache fchicken lernen. Wenn wir dag 
Wort haben, alsdenn follen mir alleriey 
Diſputation wider das Wort fahren laffen 
und verwerfen, und follen uns das gar nichts 


anfechten oder irren laſſen, es werde ung 


gleich vorgeworfen, das entweder naͤrriſch, 
oder unmoͤglich, oder endlich auch dem Ge⸗ 
ſetze der Natur und Moſis ſtracks zuwider 
iſt; ſondern wir ſollen ſtracks dem folgen, 
das GOtt geſaget hat. Wo aber die 
Vernunft darzu koͤmmt, und diſputiret 
vom Worte, ſo iſt es verloren. Und da⸗ 
ber koͤmmt der Kampf, davon St. Pau⸗ 
(us Sal. 5,17. fagef, daß das Fleiſch 
gelülte wider den Geiſt, und den 
Beift wider das Sleifch. Denn daſelbſt 
redet Paulus von den hohen Affecten; alg 


da ift, daß du glauben folt, das du nicht 


€ . 


verfteheft, und das nach ver Vernunft un - 


möglich iſt. 


98. Alfo muß man im Berufe und end⸗ 


lich auch) im Tode thun: wenn mich GOtt 


zum Heren feget wider Die höllifchen Pfor⸗ 
ten, wider Das oben undgrimmigen Zorn _ 
der gangen Belt, wider die Schwachheit 
meines Fleiſches [daß ich Dadurch brechen 
fol], wie foll ung hie zu Mutbe ſeyn? 
Denn wer bin ich, der ich fireiten foll, 
erſtlich, wider fo viel Heerſchaaren aller 
Teufel und Menſchen: darnach auch, wi⸗ 
der Die Schwachheit meines Sleifches? Ant⸗ 
wort: Da muß man auf GOttes Gebof 
und Befehl fehen. — 
99. Der HErr ſaget: Gehe hin, du 
ſolt die Oberhand behalten und fiegen: ich 
roill mit dir ſeyn. Gleichwie er Mofen 
heiffet den Egyptiſchen König angreifen, 
und Das Volk Iſrael heraus führen aus 
Sn. SB 2 
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der Thranney und eifern Feuerofen. Laͤſ⸗ 
ſet ſich aber das nicht anſehen, daß es eitel 
naͤrriſch und unmoͤglich Ding ſey, nemlich, 
‚ein fo groß Volck aus Egypten führen, 
und esalfoherausführen, daß auch nicht 
eine Klaue dahinten bleibe; gleichwie 
Moſes zu Pharao ſpricht im 2 Buch am 
10. Cap. v. 26. Da hätte ich aber nad) 
der Vernunft gefaget: Dumirft auch nicht 
eine Klaue heraus führen, geſchweige denn 
ein folch groß Volck; denn der König iſt 
mächtig, und eingreulicher Tyranne, Aber 
Mofes redet mit Pharao nicht anders;, als 
wenn er jest fchon Das groffe Volck heraus 
gefuͤhret hätte; ob es mol aͤuſſerlich ſchei⸗ 
net eine Fabel zu feyn, ein narrifcher Ge 
dancke und gar ein unmoͤglich Ding, wenn 
du Die Vernunft wirft anfehen. Denn al- 
les, was der Glaube angiebet, und das Wort 
verheiſſet, das muß gewißlich geſchehen; 
denn GOtt iſt das Wort, und das Wort 
iſt GOtt: wer das Wort hat, der hat 
eine göttliche Kraft, Nom. ı, 16. 
‚100, Es fcheinet zwar aͤuſſerlich nichts 
anders, als eine menjchliche Stimme, und 
eine Thorheit Des Menſchen, der daredet; 
gleichwie St. Petrus ſaget in den Gr 
ſchichten der Apoftel am ro. Cap. 9.26, zu 
Eornelio: Ich bin auch ein Menſch, 
gleichtvie du biſt, ꝛc. Petrus hat das 
Wort, und in den Ohren Cornelii Elinget 
‚die Stimme eines Menfchen ſie thut aber 
‚doch allerley groſſe Wunder. 
ror. Alſo follen wir behergt und gefroft 
ſeyn wider allerlen Gefahr, fo beyde vom 
Tuͤrcken und andern Feinden EommenEan, 
ja, wider den Tod felbfl. Denn mo mir 
- Durch den Mund irgend eines Bruders oder 
Kirchendieners abſolviret find, foll man 
den Menfchen, ver da redet, nicht an- 
fehen, fol auch die Augen nicht richten 
auf die Gefahr oder den Tod: man foll 


Auslegung Des fieben und zwansigiten Tapitels, 


j dv 2. 22 


oder verbrannt und zu Aſchen gemacht wird. 


Darzu ſaget fie aber ſchlecht Mein, und 


ſpricht: Es iſt nicht wahr. Der Geiſt aber, 
der da widerſtreitet, ſaget: Es iſt wahr, der 
ich jetzt zum Tod verordnet bin, laſſe mich 
doch gewißlich beduͤncken, daß ich lebe, und 


werde aus dem Grabe wiederum auferſte⸗ 
hen herrlich, und mit einem verklarten Leibe, 

ı02. Darum, fage ich, ift der Glau«- 
be ein allmachtiger Rampf, der wider 
den Streit des Fleifches tracks in einem 
und einerley Gefichte am Wort undander 


Berheiffung hanget; denn wir reden hier 
nicht vom hiftorifehen Glauben, welcher 


nur eine fehlechte Erkaͤnntniß ift. Als, wenn 
ich weiß, daß David Den Goilath und die Ph 
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nicht auf das Grab , auf die Verweſung, 
auf die Würmer und Faͤule fehen, fo ung 
vorgeworfen werden ; denn Die Vernunft 
gedencket ohne Glauben alfo : Sites auch 
möglich, daß ein todter Leib leben ſoll, der 
da begraben, von Würmern gefreffen, 
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liſter ͤberwunden hat, Sam.ı7,49.twiewol 


daſſelbe ein Exempel iſt des Glaubens, ſo 


iſt es doch mir allein eine Hiſtorie, und 


wo ich den Goliath erlegen und ſchlagen, 
dazu den Loͤwen zerreiſſen ſolte, da wuͤrde 
mir die Hiſtorie zu nichts dienen, denn al⸗ 
leine, daß ſie mir eine Vermahnung wäre, 
die mich erwecken moͤchte zu gleicher Staͤr⸗ 


cke. Wenn ich aber alſo gedaͤchte: Da⸗ 


vid und Simſon haben ſchoͤne herrliche Sie⸗ 
ge erlanget, darum werde ich mich auch 
alſo halten muͤſſen, daß ich ſolch Ding moͤ⸗ 
ge ausrichten; das waͤre mir unmoͤglich. 


Denn es hat David auch nicht ohne groß 
fen ſchweren Kampf folche herrliche Th» 


——— — — 
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fen gethan; denn er hat auch im Sleifche 
geſtecket, gleichwie wir: er hat ein fol) 
Steifch gehabt, das immer ıhm widerſpro⸗ 


chen, wider ihn geftritten, ja, ihn gefan⸗ 


4 


gen gehalten hat, nicht anders, als wir 














auc) ha en: er hat Diet mehr Unglaubeng 
gefühlet, denn Glaubens. Dennder Glau⸗ 
be feheinet, und iſt auch ſchwach, dieweil 


| das Sleifch nicht alleine widerftreitet, | 


\ fondern aud) gefangen nimmt; wie St. 
' Baufus faget Nom,7,1. Di 

| 1203. Sch habe zwar vor Zeiten anders 
| nichts gewuſt, denn daß Paulus nicht ge 
| dacht hatte auf den Kampf und Streit wi⸗ 


Der das Fleiſch; er faget aber felbft 2 Cor. 
| 12,7: Mir ift gegeben ein Pfal in das 


Sleifeh, nemlich des Satans Engel, 


dermichmit Faͤuſten ſchlage. Sa, der 






-fehret mich, was der Glaube ſey. Ich ſe⸗ 
he wol die groſſen herrlichen Siege der 
Märtyrer und der Heiligen ; aber mein 
Glaube Fan folches nicht ausrichten, und 
ſie haben e8 ihnen aud) laffen blutfauer wer⸗ 
‚den, und haben den Tod überwunden 
nicht ohne groffen Kampf. Alſo haben mir 
auch diefelbige Taufe, venfelbigen GOtt, 
der ung troͤſtet, den Troͤſter, ven Heiligen 
Geiſt, der uns im Wort viel reiches Tro⸗ 
ſtes vorhält. Und ich höre zwar die Hiſto⸗ 
rien von dem Kampf und Sieg der Heil» 
gen gern; ich Fan aber daſſelbe nicht thun 
und ausrichten, . das fie gefhan haben. 
Darum muß manimmerdas Wort ergreif⸗ 
fen, und ſich daran halten; wie im 27. Pſ. 

v. 14. ſtehet: Harre des HErrn, ſey ge⸗ 


troſt und unverzagt, und harre des 


HErrn. 

104. GOtt verwirft auch den Schwa⸗ 
chen im Glauben nicht; ja, die Apoſtel 
ſelbſt und Die Propheten find auch im Glau⸗ 
ben fo gar ſtarck nicht geweſen, fürnemlich 

wenn fie durch den Glauben haben groffe 
‘ Dinge thun follen. Moſes zittert und 
ſchreyet am rothen Meer; denn das Fleiſch 
hat wider ihn nicht allein geſtritten, fon- 
dern Ihn aud) gefangen genommen. Denn 
du fieheft wohl, (wird ihm fein Steifch ein, 











gegeben haben,) daß an beyden Seiten Ge 


bivge finds dahinten iſt Egypten, vorung 
it das Meer, Dadurch werden wir mit den 
Kindern und armen Weibern, Darzuauch 


mit unferem Vieh, nicht geben Eönnen. 
Alfo hat ex fehier vergagenmüffen. Denn 
das Gefeß in feinem Fleiſch und Gliedern 


hat ihm dis alfo eingegeben, Daß er wird 


gedacht haben: Siehe, mir find Doc) gar 


ohne alle Hülfez was habe ich gefhan, daß 


ich das Molck heraus geführethabe? Wir 
werden allefterben muͤſſen. Daſelbſt fän- 


get denn an das unausſprechliche Seuf . 


zen, wie es Paulus nennet Roͤm. 8, 26. 
Dis Geſchrey kan nicht beſchrieben noch mit 
Worten erzehlet werden; denn dis Wort: 


Das Seufen des Hergens, if fehrgroß, - 
welches den Himmelerfüllet, und durch Die 
Wolcken dringet, und reichet bis an die 


Ohren der göttlichen Majeftat, daß GOtt 


endlich anttvorten muß: Was ſchreyeſt 


iL, wie Jacob von faac nicht erkannt wird, 421 


du? 2 Mof. 14,15. Ey, hat er don 


nicht geſchryen, fondern ift erfchrocken ge⸗ 
weſen, daß ihm die Haarezu Berge geflan» 
den, und kein Wort hat reden koͤnnen. 
Aber. der die Hergen prüfet, der verftehet 
u, ‚ toas der Geiſt haben will, der da 
eufzet. 

105. Dig wiederhole ich Darum, und bil» 
de e8 euch fü fleißigein, diemeilder Glaube 
vor der Vernunft ſcheinet, gleichtoie ein 


ſchlecht geringes-Ding, und ein _eiteler 


Wahn, den einjederim Hertzen faflen Eon» 


te. Die Leute gedencken, es fey nur ein 


fehlecht hiſtoriſch Ding, das gan leicht ſey. 
Henn manaber vor dasrorhe Meer kommt, 
ja, wenn der Tod koͤmmt, und die Über 
windung der Sünde , des Todes und der 
Höffen, fo durch ung gefchehen foll, als⸗ 
denn wird die Kraft GOttes mit menſch⸗ 
licher Schwachheit verfnüpffet und verbun⸗ 
den, und wird die Allmachtigkeit mit Der 

(D D) 2 Nich⸗ 
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Teichtigkeit und mit der aufferiten Schwach | 


heit zuſammen gefuͤget, und bringet endlich 
den Schwachen dahin, daß er ſolche Din, 
ge thut, die unmöglich und unglaublich 
find; gleichwie Ehriftus faget Joh. 14. 
9.12: Wer an mich gläubet, der wird 
ei: Werde thun, denn diefe, ꝛc. 
enn alfo thut Die Kirche auch alles, wie⸗ 
tool fie ſchwach iſt: fie betet, fie traget und 
verfihlinget alle Gewalt und grimmigen 
Zorn des Teufels und Menſchen: fie zeucht 
und nimmt auch hinweg die Schwachheit, 
die Sünde und Tod, ꝛc. | 
106. Diefe Kraft und Macht des Hlau- 
bens beiveifet Die Rebecca mit der allerg& 
fährlichften That , Darinnen vom. ewigen 


Auslegung des fieben und zwansigffen Capitels * —— | * 


geſehen wird, ſo dem Heiligen Geiſte g 









cken oder Speeulation des Fleiſches fi 
nichts. Denn, dieweil der Dinge Feines 


an. 
u 










bühren, fo laffet es fich auch anfehen, d 
alles miderwärtig und todt Ding ſey. 
Wenn aber das Herg das Wort ergreif⸗ 
fet, dafelbft folger die Erleuchtung des 
Geiſtes, darzu Die Kraft und Macht, wuns 
derliche Dinge auszurichten. . I 
v. 23. Und er kannte ihn nichtz 
denn —* Sande waren taub, 
wie Eſaus ſeines Bruders Saͤnde. 
108. Hi hat auch wol natürlich undnach - 
gemeiner Weiſe gefchehen md» 

gen, daß Iſaac feinen Sohn nicht gefannt 


Fluche oder ewigen Segen ift gehandelt | hat, wiewol er feine Stimme höret; nen» 
worden. Denn der Segen ift das emige } lich, dieweil er fo gar fleißig undemfigmar 
geben, der Fluch iſt der Tod. Sie haben den Segen zu geben. Denn ein Menſch, 
darüber mit Worten geſtritten: ob Jacob, | der ſich nur einer. Sache befleißiget, und 
der Sohn Iſaacs, ewig ſolte verflucht | ſich darzu gang ergeben hat, der achtet 
ſeyn, oder nicht, und mit ihm auch felbft | anderer Dinge nicht, wenn er dieauchfihon 
die Mutter ? In folchem groffen und har | fiehet und mit allen Sinnen begreiffe, 
ten Streite hält ihr felbft die Rebecca für, | Und dig gefchiehet nichtalleine geiftlich, one" 
tie das Himmelreich offen ſtehe, und fe} dern pfleget auch wol leiblich zu gefehehen. 
Bet ſich zu einer Mutter des Segens. Gleichwie man an den melancholiſchen 
107. Lieber, woher nimmt fie das? Ant] Menfchen ſehen mag: dieſelbigen, wenn 
wort: Aus dem Worte. Denn niemand| fhon andere Leute reden, trincken, eine 
Fan etwas Gutes und Glückfeliges thun, | oder ausgehen, fo hören oder fehen fie 
oder vecht glaͤuben, ohne das Wort. Der] Doch nichts; denn die Gedancken des Her -⸗ 
Text ı Mof 25,23: der Gröffere wird tzens find von den Sinnen gar abgeriffen, 
dem Rleineren dienen , hat ihr einen) Darum, wo Das Herse eines melancholi» 7 
Muth gemacht: daraus hat fie gefchloffen, | fehen Menfchen Gedanken hat auf andere 
daß der Segen dem Kleinen, und nicht Dinge, fo hat es gar Feine Achtung auf 
dem Gröffern gebuͤhre. Iſaac hat eszwar | die Dinge, fo ihm Doc) öffentlich vor die 
nicht verffanden, aber Die Mutter hat es | Sinne fommen. Ein folcher Menſch ift : 
fleißig erwogen, und der Heilige Geiſt tool bey andern Menfchen, fo miteinander 
bat auch) mitgewuͤrcket; melcyer niemand | reden, Hiltorien und Fabeln erzehlen,und 7 
den Glauben giebet durch bloffe Specula- | höret Doc) der Feines nicht; denn das Her 7 
tion sder Gedanden , fondern nur Durch iſt gleichfam als ware esnicht vaheime, fon» 
das Wort. Denn das Fleiſch fireitet im, | dern gar in fremden Landen. Es Fimme 
mer wider den Geiſt, und auf Die Gedan- | oftmals, Daß ein melanchofifcher Menfch 
fe 

























+ 
— ur ur 
— F 
J ’ Y» 
" h > 
ya 
Rn SR £: 









iffet und teincket, und doch) ſelbſt nicht weit, 
was er eſſe oder. trincke/ ob es Bier oder 
Wein ſeh. Man ſaget von Bernhardo, 


daß er Oel für, Wein foll getruncken ha— 


ben, da er in tiefen Gedancken geſeſſen hat. 
. Und ſolches geſchiehet vielmehr, 
wenn eine geiſtliche Uberſchattung darzu 





nt, und wo ein geiſtlich Hertz gantz 
\ und gar auf-geiftliche Dinge geflffen il. 
Alſo follen wir gedenken, daß eben daſſel⸗ 
be Zac auch wiederfahren ſey, Der Die 
Stimme Jacobs hoͤret und kennet, und 
eſchweiget ſolches auch nicht; Denn er ſa⸗ 
et: die Stimme iſt Jacobs Stimme, 
\ und laffet ſich dennoch anderswohin führen. 
| Denn e8 lieget ihm Diefer einige Gedancke 
im Sinn, wie er feinen erfigebornen Sohn 
ſegnen wolle, und betrachtet zugleich dar⸗ 
| bey, wie es fo groß Ding fey um diefen 
Segen, und hat zufammen gefaſſet alle 
| Werheiffungen , fo Abraham geichehen 
c. Derohalben ift Iſaac nicht alleine 
' mit natürlichen Gedancken befümmert ge, 
weſen, wie die Buhler und Melancholici 
‚ pflegen, fondern aud) mit geiſtlichen Ge⸗ 
dancken. Es hat aber Rebecca auch zu 
vor folche Melancholey an ihm gemerdet; 
ı denn fie hat ihrem Manne oftmals Efien 
vorgeſetzet, Daß er es nicht iſt gewahr wor⸗ 
‚den. Endlich ift Iſaac deſſen bey ſich ſelbſt 
gantz gewiß, daß die Mutter mit ihrem 

Sohne ihn nicht betrugen Fönnen, und auch 








nicht wollen; darum faget er: die Sum | 


me iſt Jacobs Stimme, und fället doch 
wieder zurück von dem Sinne, und wird 
gar in den geiftlichen Gedancken verſchlun⸗ 
gen. Die Juden haben [an diefem Orte] 
Feine rechte Gedancken oder Meynung, Daß. 
Iſaagc den Betrug gewuſt und gemercket, 

Doch foll er fich verftellet und Dabey gethan 
haben, als hatte er ihn nicht gemercket: 


wie Jacob von fasc nicht erkannt wird. 
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dern fie wiffen Die Kraft Des Geiſtes nicht, 
welche ftarcker iſt, als die melancholiſchen 
Gedancken find; welche, wenn Damit dag 
Hertz des Menfchen befünnmert ift, machen 
ui Daß es gar verflarvet und entzuͤcket 
wird. 
Und fegnete ihn. | | 
‚111, Der Segen hebet fich hier noch 
nicht an; denn eg folget bald im Text her⸗ 
nad), Daß er gu ihmfaget: Biſt dumein 
Sohn Eſau? Aber Das meynet Mofes 
mit dieſen Worten: da Iſaac Jacobs Haͤn⸗ 
de angeruͤhret und begriffen hatte, iſt er 
gar entzuͤcket und verſtarret worden, iſt ſchier 
von Sinnen gekommen, und hat beſchloſ⸗ 
fen, und in feinem Hergen diefen Segen 
beftatiget, daß ex beflandig und geroiß feyn 
folte, Als wolte er fagen: Der Segen iſt 
ſchon gefihehen, und iſt gewiß; gleichwie 
er hernach zu Efau fagen wind : Er wird 
auch gefegnet bleiben, Denn es iſt der 
Heilige Geift, der durch Iſaac den Segen 
giebet; darum geziemet es ſich nicht, Daß 
man Darinnen etwas widerrufen oder aͤn⸗ 
dern wolte. Diefes ift ein fonderlich Ge⸗ 
trieb und Bewegung des Heiligen Geiſtes 
geweſen, dadurch er ben fich felbft befchlofe 
fen nat, da er Jacob feine Hande und Den 
Hals begriffen hatte, ev wolte feinen Sohn 
fegnen: und dashat ex nicht geändert, fon» 
dern ift ſtracks bey der Meynung geblieben, 
wiewol ihm viel Argumenten find vorge 
worfen worden, 
112. Das meynet Mofes mit Diefer 
Dorrede: und ſegnete ihn. Als molte er 
fagen: Der Segen, fo Jacob zugeordnet, 
ift jest fchon gewiß und beitatiget: werden, 
felbigen hernach fucheri oder begehrten wird, 
dem wird es fehlen, Denn der Hal. Geiſt 
viderrufet feine Anregung nicht z wie Ma⸗ 
lachia am x. 9. 6. fichet: Ich bir der. 
Err/ der nicht leuget; und im 4.8. 
'(Db) 3 | Mooſis 





Mofis am 23. Cap. 0.19: GOTT ift 
nicht ein Menſch, Daß er lüge, noch 


ein Menſchenkind, daß ihnetwasge- |. 


reue. Wenn Eott irgend ein Urtheilge 
fälfet hat, fo ändert oder widerrufet er das 
nicht, gleichwie Die Menſchen pflegen zu 
thun. Alſo hat an diefem Drte der Heil. 
Geift dem Iſaac fein Hertz geruͤhret, und 
hat in feinem Hergen gefaget: Jetzt fegne 
id) diefen. Nun laffen ſich aber GOt⸗ 
tes Gaben und Berufung nicht an 
dern; wie St. Paulus;faget Roͤm. am 
11.09.29. Darum faget Mofes: und 
fegnete ihn ; das iſt: Es war gefchehen. 


IV, Theil, 
Wie Iſaac den Tacob fegnet. 
1. Mit was vor Ceremonien diefer Segen mitge» 
theilet worden $- 113. 114. 
* Wie der Heilige Geift die Hergen durch) Auf: 
ferlihe Dinge beweget $. 115. 
2. Woher e8 Fommen , daß Iſaac fich entfchloffen 
den Sjacob zu fegnen $. 116. 
3. Wie Iſaac mit Freuden vollem Her 
Segen mittheilet $. 117. 118. 
4, Der-Segen felbft, den Iſaac dem Jacob mit 
theilet $. 119. 
* Daß der leibliche Segen den Menfchen nö: 
tbig ift um des geifllihen Segens willen 
. 119, 120: 121. 
a. En Haus: Segen. 9.121.122. 123. 
* Peibliche Güter find eine Gabe GOttes, dar 
über man GOtt preifen fol J. 124. 
b, Der Segen im Welt-NRegimente s- 125. 
e. Der geiftliche Segen ſo zum Prieſterthum ge⸗ 
höret $- 126. 127. 
d, Wie diefer Segen nicht ein eiteler Wort⸗ und 
Wunfd » Segen, ſondern ein mürdlicher, 
- thärliher und gewiffer Segen $. 128, 
* Yon dem Segen. 
1) Bon dem Uhterfehied des Wunſch⸗Segens 
und des thätlichen Segens $.129. 130. 
2) Bon denen thätlihen Segen des Neuen 
und des Alten Teſtaments $. 129° 131. 
3) Klage, daß der Segen des Neuen Tefta 
ments fo wenig geachtet wird $- 132» 134, 
4) Daß der Segen des Neuen Teftaments groͤſ⸗ 
fer ift, als des Alten Teſtaments $-133 7135 


ken diefen 


Auslegung des fieben und * 





.9) Wie hoch die heiligen 
gen gehalten $. 136. RT 

e. Wie mit diefen Segen das liebe Creutz ver 
knuͤpffet wird. N — 
1) Wie das Creutz dem Jacob angedeutet wird 
$. 137. 138, J 


2) Wir es erfolge iſt im Hausſtande $.13 9.140. | 
3) Wie das Ereug beftchen Fan mit dem Ser, # 


sen $. 140=142. 
4) Wie das Ere 
mente 9. 143. 

* Bon den Segen, 2 
a) Daß man im der Kirche mehr Fluch als 
Segen fiehet $.144- Mi 
b) Wie man fih bey Empfindung des Fluchee 
fol an den Segen halten $. 145. 146, J 

5) Die Frucht dieſes Creutzes $. 147. J 
*Ein verſuchter Chriſt iſt nuͤtzer denn hundert, 
fo nicht verſuchet find $. 148. 2 
* Bon der Bedeurung des Wortes adorare 


uß erfolgee ift im Welt Regie J 


. 149 4 
fe Wie Jacob in dieſem Segen zum Herrn ſeiner 
Brüder Fan gefeget werden, da er doch nur ei⸗ 

nen Bruder hat. $, 150. 


v.24:27. Under ſprach zu ihm: 


Biſt du mein Sohn Eſau? Er 


antwortete: Ja, ich bines. De ° 
fpracy er: So bringe mir ber, ° 
mein Sohn ‚zu effen von deinem 
Mildpret, daß dich meine Seele 
fegne. De brachte er es ihm, ° 


und er aß. Und trug ihm auch 4 
Wein hinein, und er tranck. Und 


Iſaac/ fein Vater, fprach zu 
ihm: Komm ber und füfjfe mich, 
mein Sohn. Er trat binzuund ” 


Füffete ibn. Da roch er den Ge: ” 


ruch feiner Kleider, und ſegnete 
ihn und fprach: Siebe, der Be: 
tuch meines Sohnes ift wie ein 
Geruch des Feldes, das der 
SEHR gefegnet bat, a 
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die Seele iſt der Geift oder das 
Leben der Menfchen in den uf 
ſerlichen Sirenen: Die Seele 
ſiehet, hövet, vedet, weinet und lachet. 
So viel will nun Iſaac fagen: Inwendig 
«im Hersen ift es alfo befchloffen, daß ich 
| dich fegnen will, nun wird Dich meine See⸗ 
‚le ſegnen; das ift, ich will Dich mit Den 
äufferlichen Sinnen fegnen: du bift inwen⸗ 
dig nach dem Geifte im Hersen ſchon ge 
fegnet, nun will ich dich) auch mit Der See⸗ 
de ſegnen. — 

114. Darum kommen nun auch Die 
Ceremonien darzu; denn es koͤnnen auch 
die geiſtlichen Dinge, die daaͤuſſerlich ſind, 
ohne aͤuſſerliche Ceremonien nicht verwal⸗ 
tet werden. Die fuͤnf Sinnen und der 
gantze Leib haben ihre Geberde und Wei⸗ 
fe, unter welchen der Leib, gleich als unter 
etlichen fäufferlichen] Larven, leben muß; 
Darum hat er ihn nicht allein im Hersen, 










— es EEE... — —— 


‚ chen Ceremonien gefegnet. Es haben Die 
ı Söhne, fo gefegnet werden folten, dem 
Vater ein gut niedlich Effen und Wein 
vorbringen muͤſſen; darnach find fie herzu 
\ ‚getreten, und haben den Bater gekuͤſſet. 
' Diefes find rechte weltliche Ceremonien, 


Koͤnigen und Fürften gehalten, mo man 


Schulen auch, wenn wir Dottores Theo- 
| kogiz machen. I“ | 
115. Da nun die Ceremonien gehalten 
find, faget Mofes abermal: Und fegne- 
te ihn; nemlic) Aufferlich, da er den Ge⸗ 
such) feiner Kleider gerochen hatte. Denn 
es iſt allegeit ein aufferlicher Sinn darbey, 
der den Heiligen Geiſt beweget. Und der 
. Heilige Geift veget und beweget auch Die 
Hertzen Durch aufferliche Dinge, als nem» 


SB Theil , wie Tfaac den Jacob fegnet, 


ſondern auch mit den Sinnen und Aufferli» 


| and werden heutiges Tages noch alfo unter 


Die Lehen giebet. Und mir halten’fiein den 
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lich Durd) Das Wort, Durch Ceremonien, 
und durch folche Gegenmürfe, fo irgend- 


durch einen aufferlichen Sinn das Herke 


bevegen. Nach ſolchem Anregen aber und 
Bewegung des Heiligen Geiftes faffet Iſaac 


einen Muth, und ift nun gleich, als ware 


er entzuͤcket, deffen gang gewiß, Daß die 
fer der erſtgeborene Sohn ſey; denn durch 
den Geruch der Kleider wırd er in Der 
Meynung gar beflätiget. | J 
116. Dis ſind aber die prieſterlichen 
Kleider Abrahams und Iſaacs geweſen, 
welche ſie mit groſſem Fleiß bewahret, ha⸗ 
ben Kaſia und andere wohlriechende Dinge 
darbey geleget, daß ſie die Motten nicht 
freſſen ſolten; gleichwie wir jetzt Narden, 
oder andere dergleichen wohlriechende, 
Kraͤuter bey die Kleider legen. Derohal⸗ 


ben hat er nun gedacht: Dis iſt Eſau, 


mein erſtgeborner Sohn, denn er hat ja 
Die prieſterlichen Kleider angezogen. Alſo 
iſt ex innerlich im Geiſte betrogen, und 
wird nun auch mit Dem aufferlichen Sinne 
betrogen. | 
117. Er gebrauchet aber zumal ein fein 
Gleichniß, da er faget: Der Geruch mer 
nes Sohnes ift wie ein Geruch des 
Seldes, das der AErr gefegnet bat. 
Waſerley aber und tie lieblich der Geruch 
des Feldes ſey, wenn bald die Zeit Der 
Erndte kommen wird, das wiſſen die Acker 
feutefehr wohl: Deggleichen auch ver Geruch 
der Weinberge, wenn die Weinerndte na⸗ 


I heift, das ift ein überaus lieblicher und gar 


ein febendigmachender Geruch, Derohal⸗ 
ben frolocket nun Iſaac bey ſich felbft „und 


erfreuet feine Seele, darum, daßerfeinen - 
Sohn fegnen foll. Nun habeich einen Erben 


(gedencket er), und einen, dev an meiner 

Statt dag Regiment führen wird: damit 

bin ichfo wohl zufrieden, und habe daran 

folche Luft, gleich als ob ich irgend ei a 
e 






430 ___ Auslegung bes \reden "7 
Felde oder in einem wohlriechenden Wein⸗ 
berge ſpatziren gienge, deß Geruch meinen 
Leib und Seele erquicken moͤchte. 


will ich gerne und mit gutem Friede ſter⸗ 


benz denn ich laffe nun hinter mir einen 
Heron und Lehrer in meinem Haufe, ei⸗ 
nen Vater der zukünftigen Nachkommen, 
und einen Prieſter. 

8.Aſſo beſchreibet Moſes den Iſaac, 
daß er Freuden, voll, und gleichfam trun. 
cken geweſen fey von guten froͤlichen Ge⸗ 
dancken uͤber dem Sohne, der ſein Erbe 
ſeyn ſolte. Er teincket Wein, und iſt 
rlich: aber Doc) iſt er mehr vom Heil 
gen Geiſte und geiſtlichen Gedancken (daß 
ich alſo ſagen möge,) truncken geweſen. 
Denn das iſt fein einiger und fürnehmier 
Troſt, daß er weiß, daß er nun einen Er⸗ 
ben hat des Segens, auf welchen man 
dazumal warten ſolte, daß er durch Chri⸗ 
ſtum fommen würde, Und wird ohne 
2 veifel das auch noch darzu gefegef haben, 
nemlich, daß Die Verheiſſung, fo Abrar 
ham gefihehen ift, nun vor fic) gehe, und 
bis an den dritten Erben kommen ‚werde. 

119. Diefeg ift viel ein anderer und hoͤ⸗ 
herer Segen, denn das Weyhwaſſer, da⸗ 
Lon die Papiſten viel Zugen erdichten. 
Dieſes ſind Segen geweſen vom ewigen 
Keben, wider Den ewigen Tod, find prie, 
fterliche und Eönigliche Segen geweſen, Die 
big in das Fünftige Leben reichen; wiewol 
diefelbigen ohne dis Leben nicht koͤnnen ver; 
malte oder gegeben werden, und es iſt 
nothig, daß wir auch leiblichen Segen ha⸗ 
ben. Denn wir koͤnnen Des ewigen S% 
gens nicht genieffen, ohne diefem zeitlichen 
Segen; GOtt muß den Acker fegnen, 
Prod, Fleiſch, und alleg, mas zur Nah—⸗ 
zungvonnöthen ift, geben; aber der Menſch 
febet nicht allein vom Brode, under Se; 
gen folcher leiblichen Güter wird um Des 


Auslegung des fieben und zwansi 


run | fungen auch die zeitlichen ın ſich. 


| gern Luc. 10,7. da er ſie aus ſendet das 
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einigen Gegend willen gegeben. Darum 
begreiffen allegeit die geiſtchen Rerheife 
—J 
I 


120. Alſo faget Chriſtus zu feinen Juͤn⸗ 


Evangelium zu predigen: In demſelbi⸗ 
gen Haufe aber bleibet, eſſet und trin⸗ 
det, was ſie haben. Item v. 8: Eſſet, 

was euch wird vorgetragen. Denn | 
ver HErr giebet den leiblichen Segen, als | 
Brod und Wen; fintemal dis Leben des 
Segens der leiblichen Guter nicht entra⸗ 
then kan. Das Lvangelium it der fürs 
nehmjie Segen; das andere aber alles | 
faller denen zu, ſo das Reid GOt⸗ Ai 
tes ſuchen. Der erite Segen gebörek 
sum ewigen Lebens Der andere ift leiblich, 
davon Ehrilius faget Matth. 6,31. 327° 
Darum foller ihr nicht forgen und ſar 
gen: was werden wir eſſen? was 
werden wir trincken? womit werden” 
wir ung Kleiden? Denn euer himmli⸗ 
ſcher Vater weiß, daß ihr deß alles 
beoürfet. Darum werden wis hier auch 
jehen, wie Iſaac den aufferlichen Segen Hi 
zu dem Segen des etvigen Lebens geſetzet A 
hat; melden ewigen Segen man ohne dem A 
leiblichen nicht haben Fan. 4 


v.28.29. GOtt gebe dir vom 7 
Thaue Des Simmels, und von 
der Settigfeit der Erde und Korn, 
und Weines die Fulle. Voͤlcker 
müffen dir denen, und Ceute muſ 
fen dir zu Fuſſe fallen. Bey ein 
Zerr über deine Bruder, und der ha 
nee Mutter BKinder die 
zu Suffe fallen, Verſiucht fey, 
wer dir fluchet: geſegnet feyr 
wer dich ſegnet. u 

: 121, 
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ER. eil, wie J— 

a1. De 8 ift Die Form und Weife 
des Segens, und gehoͤret der 
erſte Theil dieſes Segens auf die leibli⸗ 
che Nahrung, dieweil wir ohne dieſelbige 
nicht leben Eönnen, auch im Reiche GOt—⸗ 
tes , fo viel Diefeg Leben belangef ; denn der 
Leib muß genaͤhret feyn, wenn fie Ichren 
und die Kirche vegieren follen. | 
ben gehöre nun der erfte Theil zu der Haus: 
haltung, und zu den Gütern, fo man im 
Haufe haben muß , daß Weib und Kind 


und auch das Gefinde haben möge, was] 


ihnen täglich zu Diefem Leben vonnoͤthen iſt, 
welches im Vater Unfer das tägliche Brod 
genennet wird, Das ift, alles, was zu Un⸗ 
kerhaltung des Leibes im Haufe erfordert 
wird, GOtt gebe dir, faget er, vom 


'R Thaue des Himmels, und von der 


Settigkeit der Erde, und Korn und 


Weines die Sülle, Das find die zeitli« 


hen Suter, Re “ 
122. Hier auf Erden bedürfen mir des 


Tyhaues vom Himmel, das ift, daß GOtt 
vom Himmel herab Degen gebe, und ber | 


duͤrfen auch der Fettigkeit der Erde, das ift, 
daß GOTE ein fruchtbar Erdreich gebe. 


Denn das ift vergeblich Ding, mo man | 


auf einen Steinfeld, in das Waſſer, oder 
in einem Walde 


Derohak- 












egnet. | 
alles Dinges Die Fulle haben ; gleichtwie 
Mofes vom Volck Iſrael faget im fünften - 
Buch) am 32, Cap. v. 15: Er iſt fett, 





‚und die, und flard worden, ıc. So 


iſt nun Jacob für fich und feine Nachkom⸗ 
men gewiß, Daß er für fein Haus Nah⸗ 
rung haben foll, und diefelbige ſoll nicht 
ſchmal und geringe, fondern reich und nied» 
lich feyn. Und daſſelbe mag man zwar ſe⸗ 
hen in den Büchern der Könige, wie Diefe 
Verheiſſung erfüllet morden fey. 
123. Derohalben folfen die Goftfeligen 
erkennen, Daß fie Die leiblichen Güter durch 
Gottes Gabe und Segen haben; und 
follen ihnen nicht fraumen laſſen, gleichwie 
die Heyden und Unglaͤubigen thun, daß 
uns in dieſem Leben beydes, Gutesund Boͤ— 
ſes, ohngefehr wiederfahre; ſondern ſollen 
wiſſen, daß ſolche groſſe Gaben von GOtt 
herkommen, auf daß fie fuͤr ſolche Wohl⸗ 
thaten GOtt auch danckbar ſeyn; gleiche 
wie die Apoſtel predigen in den Geſchichten 
der Apoſtel Cap. 14,17: GOtt hat uns - 
viel Gutes gethen, und vom Simmel 
Regen und fruchtbare Zeitung gege⸗ 
ben, unſere Hertzen erfuͤllet mit Spei⸗ 
fe und Freuden. | nn 
124. Die Mönche und andere Ungelehr⸗ 


ſaͤen foll x man muß auf | fe [Efel] haben vor Diefer Zeit gelehret, daß 








thut auch eines guten Regens vonnöthen. Aecker verachten foll: und fie felbff haben 
Und diefen Theil des Segens machet er doch am allermeilten danach geftanden, 
lang und zarte genug; denn er ſaget: er haben das allerbefte und niedlichftegegeffen 
wird Korns und Weins die Fuͤlle ha⸗ und getruncken. Wider ſolche Traͤume der 
ben. Er ſoll nicht alleine vom Waſſer Moͤnche ſollen wir lernen, daß auch die 
feben, daß es ihm hart und ſchwer gehen leiblichen Wohlthaten und Gaben GÖttes 
wuͤrde; fondern foll ein reiches Auskom-) Segen find. ' Ä 
men und vollaufhaben. Du mirft, faget| 125. Der andere Theil des Segens 


ein gut fruchtbar Land faen. Darnach [des die zeitlichen Güter, Weingarten und 


er, fo viel haben, Daß du Deines Leibes 
wohl wirft warten koͤnnen; nicht, Daß es 


mit deines Keibes Nahrung werde fehmal | cker und viel Leute, und daß feine 


zugehen, fondern du folt Sett genug und 
Lutheri Ausl. 13. Moſ. U. Band. 


iſt weltlich, und gehoͤret zum Regiment. 
Denn er wird geſetzet zum Herrn über Boͤl⸗ 
eine Nach⸗ 
kommen werden Fuͤrſten und Könige feyn, 

(Ee) und 
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und nicht allein Hauspäter. - 
Mölder werden ihm dienen, wenn fie 
ihnen nicht, als Hausvaͤtern, fündern, als 
Fuͤrſten und K Koͤmgen werden tinterfhänig 
ſeyn: und wird ihm nicht allein ein Volck, 
fondern viel Voͤlcker und viel Leute dienen. 
Diefes iſt auch alles erfüllet worden zur 
zeit | der Richter und Könige, da die Kin: 
der Iſrael das Land Canaan eingenommen 
haben, da fie nicht allein die Idumaͤer un- 
ter fich gebracht, fondern uch alle Voͤl⸗ 
cker und Könige deffelbigen Landes gar ver- 
tilget haben, 

126. Der dritte Theil des Segens 
ift geiſtlich, und gehöret zum Prieſterthum. 
Deine Brüder und deiner Mlutter 
Kinder werden dir zu Fuß fallen, die 
vielleicht im Welt ⸗ und Haus-Megiment 
‚eben diefelbige Ehre und Herrlichkeit haben 
mögen, die du haft. Diepriefterliche Eh» 
re folt du allein haben: und dieſes iſt das 
fürnehmfte Theil des Segens. Zuvor hat 
er gefaget: Voͤlcker müffen dir dienen, 
und Keute muͤſſen dir zu Suß fallen. 
Das Zußfallen gehöret zum weltlichen Ne 
gimentz dieſes ift ein anders, und gehöret 
auf die Brüder und feiner Mutter Kinder, 
Wiewol es auf Das weltliche Regiment 
möchte gezogen werden; aber beffer iſt eg, 
Daß man e8 von dem deitfen Theil des Se⸗ 


gens verſtehe, dieweil er des Regimentes 


zuvor gedacht hat. 


127. ©» find nun dieſes Die drey bei, 
ligen Regimente oder Stände, davon 


wir. oft fagen, und fie den Leuten einbilden; 


als nemlic das Haus⸗Regiment, Das weltli⸗ 
che Regiment, und dag Prieſterthum, oder 
Das Haus, die Stadt, und die Kirche, Das 


Haus hat das tägliche Brod, und iſt gleich, 


‚tie ein tägliches Neich. Die Policey oder 
Welt⸗Regiment hat auch zeitliche Güter, 
und iſt mehr als ein taͤglich Regiment; denn haͤtte er geſaget: Ach wolte GOtt, daß du 
es waͤhret die gantzeZeit fuͤr und für, die Ewig⸗ | 


nslegung * ſi Fer und — A— 
Denn die keit ausgenommen. —— eh 


Die Kirhe iſt himmliſch und ewig. 
Haus, das Regiment und die Kirche haben 


wroden iſt, darauf er ohne alle‘ Widerſprache 
gewißlich hat warten und hoffen moͤgen. 





ſage: Ich wolte Div wuͤnſchen, daß du ei⸗ 
ben, daß du einen guten Verſtand haͤtteſt; 











ift über Das Haus und Stadt, gehöret in 


dieſe Weiſe iſt nun Jacob, Iſaacs % 
wohl verforgetz denn er ift zum Erben ge⸗ 
feget, Daß er mit feinen Nachkommen fein 


foll: undiftein veicher und herrlicher Segen, 7 
dadurch er zum Eünftigen Erbe beftätget 


* * —* > 


128. Diefer Segen aber ift nicht alfein 
ein fehlechter eiteler Wort⸗ Segen, oder ein 4 
ſolcher Wunſch, damit einer dem andern 
etwas gutes pfleget zu wuͤnſchen. As, 
wenn ich ſage: GOtt gebe dir feine und ge⸗ 
horſame Kinder: das find nur ſolche Wor⸗ 
te, damit man einem etwas gutes wuͤnſchet, 
damit ich einem andern nichts gebe, ſon⸗ 
dern allein etwas wuͤnſche: und iſt ein ſol⸗ 
cher Segen, der nur lauter auf den Aus ⸗ 
gang gerichtet und ungewiß iſt. Dieſer h | 
Segen aber des Patriarchen Iſaacs iſt 
ſſracks auf dasjenige gerichtet, fogemißlich 
gefihehen wird. Es iſt kein unfeh, fon» 
dern er giebet ihm Damit das Gut und fv 7 
get Damit zu ihm alfox Siehe, nimm die 
Gaben hin, die ich die mit Worten ver 
heiffe. Denn das ıft ein anders, wenn ich J 


nen ſtarcken und gefunden Leib moͤchteſt ha⸗ 


da das Wort haben eben nicht folget. Es 
iſt aber ein anders, wenn ich dir inen Sack 
mit Gelde darbiete, und fagex Siehe, 7 
nimm bin, da haft du taufend Guͤlden, die 
till ich dir ſchencken; oder, da Ehriftus fa, 
get zu dem Gichtbrüchtigen, Matth.9,6:- 
Stebe auf, hebe dein Bette auf, und 
gehe heim ꝛc. Nach gemeinem Segen, 
damit einer dem andern gutes wuͤnſchet, 


Be 












IV, Theil, wie Jfasc den Tacob fegne.. ne 
)  möchteft gefund und ſtarck ſey des Sohnesund des Heiligen Geiftes, ifteg 
de aber die Kranckheit nicht a | eben fo viel, als wenn ich ſagete: Ich yeiffe 
| und würde darauf nicht folgen der | dich dem Zeufel aus den Händen, und 
Krancke wieder zu Kräftenfame, Darum | bringe Did) zu GOtt; und daffelbe wahr» 
ift das allein ein Wort⸗Segen. haftig und mit der &ha.ı 0 
| 129. In der heiligen Schrift aber find | 131. Aufdiefelbige Weiſe haben Die Pa⸗ 
thaͤtliche Segen: nicht allein Wunfd»Se | triarchen auch in ihren Handen Macht und 
\ gen, fondern die dasjenige gewißlich beftim, | Gemwalt gehabt zu fegnenz das iſt, daß fie 
men, mit der That geben und mitbringen, | in einer geriffen Berheiffung haben geben 
wie die Worte lauten. Wie wir denn im | Eönnen [denen , welche fie gefegnet haben], 
neuen Teſtament auch ſolche Segen haben | daß die Nachkommen mürden Nahrung, 
durch das Prieſterthum Ehrifti, welches Regiment und Prieſterthum haben. Nicht 
unſer Segen iſt; wenn ich ſage: Nimm hin | anders, als ob Iſaac ſagte: ich gebe Dir 
die Abſolution deiner Sünde. Wenn ich) Korn, ich gebe dir das Reich und Prieſter⸗ 
dber alſo ſagete: Wolte GOtt, daß dir der | thum. Die Süden gehen zumal kalt mit 
e Sunden vergeben waͤren: ad) Daß Du] diefen Segen um ; denn fie verſtehen dieſel⸗ 
| feomm, und in GOttes Gnade waͤreſt; ben nur allein menfchlicher Weiſe, und daß 
oder: ich wünfche Div von GOtt Gnade | dadurch nur Gutes gewuͤnſchet werde, und 
und Barmbersigkeit dag ewige Reich, und | nicht, Daß denen, fo gefegnet werden, Die 
Erlöfung von deinen Sünden; das moͤch⸗ Güter gemißlich zuerkannt und gegenwaͤr⸗ 
| te man einen Segen der Liebe heiffen. Aber tig überveichet werden. Der Segen aber 
der Segen der Verheiffung und des Glan: | ift ein folcher endficher Spruch oder Urtheil, 
bens, und der gegenwärtigen Gaben lautet | ver da gemißlich beſtimmet und fehlieffet, 
alſo: Ich abfolvire dich von deinen daß die Guͤter, ſo im Segen verheiffen wer 
Sünden im Namen des Vaters, und | den, aud) mit der That folgen müffen, Und 
| des Sohnes, und des Heiligen Gei- | eine ſolche Gewalt iſt warlich ein groß Ding; 
ſtes; das ift: ich verfühne deine Seelemit | denn fie bringet und giebet wahrhaftig leib- 
Goit, nehme von dir den Zorn und Un? | Tiche Suter für das Haus, zeitlihe Güter 
gnade GOttes, und fere dic) in GOttes zum Regiment, ewige Güter zum Prieſter⸗ 
Gnade, ich gebe dir das Erbe des ewigen | thum, Für folche Macht und Gewalt ha⸗ 
-Kebens, und das Himmelreid,, ben fie GOtt gelobet, derfieden Menfchen 
130. Diefe Dinge alle haben Die Kraft | gegeben hätte, Dusch welche er fegnefe, und 
und Gewalt, daß fie Dir gegenwarsig und | allerley Gaben und Wohlthaten gabeund 
wahrhaftig gegeben werden, wenn du glaͤu⸗ erzeigete. 
beſt. Denn es find nicht unſere Wercke, 132. Aber das iſt ein groſſer und er⸗ 
ſondern ſind GOttes Wercke, durch unfer | barmlicher Sammer, daß mir ſehen, mie 
AmtundDienft. Derohalben find es nicht | die heiligen Patriarchen dieſe Güter mit fo 
Wunſch⸗Segen, Dadurch ung allein Diefe | gewiſſem Glauben anderngeben, undfelbft 
Güter gewünfchet werden; fondern folche | auch empfangen; und Daß aber wir mit un⸗ 
Segen, Damit uns alsbald folche Güter | fern Segen im Neuen Teſtament fo Falt 
überreichet und gegeben werden. Wenn | und fchläfrigumgeben, und deſſen fo wenig. 
ich dich kaufe im Namen des Vaters, und | achten. Ich fehame mic) warlich meiner 
| nn | (Ee) 2 ey felbit 










































































438 Auslegung des fieben und zwanzigſten Capitels, 0.24.27. 439° 
ſelbſt ſehr, und habe an mir einen Verdruß, | haben ; wir find aber etwas fchlaftiger, und 
fo oft als ich michgegenfiehafte, und mic) | verachten diefen Schatz des Reichthums 
mit ihnen vergleiche, Denn lieber, fiche | und der Gute GOttes. Denn mir find, 
Doch diefes Weib, die Rebecca an, die |leider, GOtt nicht danckbar, wir findvon 
auch im Fleiſch und Blut febet, gleichtvie | wegen dieſer Seligkeit nicht frölich, freuen 
wir thun, desgleichen Iſaac und Jacob, | uns derennicht vongangem Hertzen. Wir 
wie fie fo einen gemwiffen, lebendigen und |haben die Gaben mit groffem Deichthum; 
fiarcfen Glauben an die zukünftigen Güter. |aber wir achten devennicht, ja, verachten 
haben, daß fie des Fleiſches, fo gegenmär- | wol Die gang und gar, fo fie doch alle fü 
tig bey ihnen ift, nichts achten. Sa, cs gewiß find, als diefe Segen der Patriar- 
laͤſſet ſich anfehen, als ob fie in diefermzeite | hen geweſen feyn: ja, das noch das aller⸗ 
lichen Leben ſchlafen, und gleichfam ſchnar⸗ | greulichfte iſt, je veichlicher wir es haben, 
chen, gegen die zukünftigen Güter zu rech⸗ je mehr die Welt darwider tobet und oe 
nen, fo ihnen verheiffen werden. chen Schaß verfolget. 67 
133. Wir haben viel eine reichere Ga | 135. Derohalben foll das unfere Hers 
be, oder haben fie ja nicht mit geringerer tzen erwecken und ung munter machen, foll 
Maafe und Reichthum; aber wir haben jung die Schlaffeuche vertreiben, daß mir 
ja folchen Glauben nicht, mir find faſt ſehen, daß die lieben Dater fo fleißig und 7 
fehläferig, find halb todt, unfere Augen wacker geweſen feyn, die mit gröfferem Geift 
find dunckel, die Ohren hören ſchwerlich, und Glauben die Verheiffung und Segen = 
unfere Hertzen wancken auch und find faft |angenommen haben, alswirthun. Day · 
unbeftändig. Sie haben ja groffe Gaben, nach füllen mir unfere Gaben großmachen, 
und achten Doch deß nicht, Das fie haben, welche jaihren Haben gleich, odernochwol 
Denn wo man einem die Abfolution fpricht, etwas groͤſſer find; wiewol dieſelbigen auch 
die Sacramenten, der Taufe und des |fehr groß und frefflich getvefen find. Wir © 
Abendmahls des HErrn, reichet, ausdem haben nicht die Water, daß die mit uns re⸗ | 
Evangelio Vergebung der Sünde verkun⸗ deten; fondern wir habenden Sohn GH 
diget, das ift viel ein gröffer Ding, denn tes felbft, der redet jest mit ung, wie in 
wo Iſaac den Jacob fegnet. Denn eg ift|der Epiftel an die Hebräer ftehet am erften 
gleich fo viel, als wenn ich fagete: Sch ge Cap. v. 2. denfelben höven mir ſagen: Sch 7 
be dir das Himmelreih , Das Regiment abſolvire Dich, ich gebe dir die Schlüffel 
über den Teufelz und wenn du ſchon ſter⸗ zum Himmelveich, Die Macht zu täufen, 
‚ben muft, fo will id) Dich Doch erhalten und |felig zu machen, Die Zeufel und Hölle uns ⸗ 
bewahren, daß du nicht folt verloren wer | fer die Fuͤſſe zu treten: diefegöttlihe Mache 
den. Das thun wir zwar nicht aus unfe- | gebe ich euch, Daß ihr eben diefelbigen Wer | 
ver Kraft, fondern thun es von GOttes cke auch thun folt, Die ich thue, und fo 
wegen, und aus göttlichen Befehl, der groͤſſere thun, denn dieſe. 
den Menfchen diefe Machtgegeben hat, daß] 136. Aber wir find unfleißig und fehld 
einer den andern mit dem Prieſterthum ferig, und gedencken alſo: Ehrifiusiftwahe 
Ehrifti zum ewigen Leben bringen möge. |rer GOtt und Menſch, darum iſt eg nicht 
134. Alfo, fage ich, haben mir zwar) Wunder, Daß er folche Gaben den Men⸗ 
viefreichere Verheiſſungen, denn fie gehabt] ſchen mittheilet. Daß aber Die Menfhen, 7 
einee | 















zukünftigen jeben follen, das iſt zu⸗ 
mal ungereimt Ding, und laͤſſet ſich anſe⸗ 
hen, als ſey es unmoͤglich und unglaͤublich. 
Alſo ſind aber die heiligen Vaͤter nicht ge⸗ 
finnet geweſen, ſondern haben die goͤttli⸗ 
chen Segen hoch und werth gehalten, 
find frölich darüber gemefen, und haben 
Gott dafuͤr gedancket. Darumfollen mir 
uns, gegen ſie zu rechnen, ſchaͤmen, und 
unſern Unfleiß, und daß wir ſo gar ſchlaͤfrig 
ſind, an uns ſtrafen lernen, und uns beſ⸗ 
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137. Dun folgetindem legten Theile 
das liebe heilige Ereuß, aber Doc) zugleid) 
auch darbey der Sieg durd) das Ereuß, 
und im Ereus. Denn alfo faget Sfaac: 
Verflucht fey, wer dir fluchet. Diefe 
Worte ſind genommen aus dem 12. C. v. 3. 
und 22.v. 17. droben, da der HErr zu 
Abraham alſo ſaget: Du wirſt verfluchet 
werden, aber ich will den Fluch in einen 
‚Segen wenden. Dieſes iſt aber eine groſſe 
Gewalt, daß Iſaac einen ſolchen Spruch 
und Urtheil ſprechen darf, vor welchem die 
Hoͤlle mit allen Teufeln, und die gantze 


nun 


1 
| 








— 441. 
halben wirft du dieſe Guter 
alfo haben, daß e8 fich Doch gleichwol mit 
die wird anfehen laſſen, als habeſt du Da 
von gar nichts, Denn du wirſt angefoch⸗ 
ten werden in deiner Haushaltung, im 
Melt» und Kirchen-Pegiment : um diefes 
alles willen werden dich die Gottloſen nei⸗ 
den, und du wirſt von ihnen verfluchet wer⸗ 
den, alfo, daß der Fluch ſchon bereitet ift 
bey dem Segen. Ich ſegne dich zwar reiche 
lich; es wird aber der Zeufelund die Welt 
kommen, es werden deine Brüder fommen, 
und werden Dir fluchen, Dich verfolgen, 
und ſich unterftehen Deinen Segen zu ver 
wirren und umzuſtoſſen. 
139. Und endlich iſt es auch alſo gekom⸗ 
men, wie dieſe Weiſſagung lautet. Denn 
wie viel hat Jacob wol gelitten vom Anfang 
dieſes Segens? Sein Bruder Eſau draͤuet 
ihm, er wolle ihn erwuͤrgen; da wird ihm 
alsbald das Creutz im Haus⸗Regiment auf⸗ 
geleget. Er iſt ein Vater der Nachkom⸗ 


men, ſo von ihm ſollen geboren werden; 


aber er muß Tag und Nacht in Gefahr Lei⸗ 
bes und Lebens ſtehen, muß gewarten, 
daß ihn ſein eigener Bruder werde erwuͤrgen, 


Welt mit aller ihrer Macht und Gemalt |und wird mit groſſen Sorgen und Be 


erſchrecken und zittern muß. Denn ermill ſchwerung von feinen Eltern heimlid) wege 
ſo viel fagen: Sich weiß, Daß dieſem Se, [gebracht, daß er ſich vor folcher Gefahr 
‚gen der Teufel, die Welt und das Fleiſch hat mögen hüten. Er muß in Syrien faſt 
erden feind ſeyn; diefes weiß ich, Daß e8 | ben zwanzig Jahren im Elend ſeyn. Ey, 
gewiß gefchehen wird. Sieber Jacob, ich wie ein ſchoͤner Segen ift mir das? Er hat 
uͤberſchuͤtte dich zwar mit groffen Gaben, zwar gedencfen mögen: Lieber Vater, tote 
ich erhoͤhe und ehre dich; denn du wirſt ein reimet ſich dis, das du geſaget haſt vom 
Vater ſeyn ohne Armuth, ein Koͤnig ohne Thau des Himmels und Fettigkeit der Er⸗ 
Verhinderniß, ein Prieſter und Heyland den, mit ſolcher groſſen Beſchwerung? 
der Seelen, auch wider die Pforten der Denn er hat auch nicht einen Broſamen 
Hoͤllen. Du muſt aber gedencken, daß Brodes, da er in Syrien zeucht. Er iſt 
dieſes alles in der Verheiſſung ſtehet, und elend und arm, muß vierzehen Jahr dienen, 
daß es dermalen noch nicht erfuͤllet iſt mit und in demſelbigen Dienſt hat er viel Un⸗ 
vollem Siege, auf welchen man noch in der billigkeit und Unrechtes leiden muͤſſen: dar⸗ 
Hoffnung warten muß, um erinnert ihn der Vater, daß es alſo 

ar (Ee) 3 | Fol 


Fommen werde, ‚daß er an fiatt des Se 
gens den Fluch empfinden werde 
140, Hernach aber, da die Theurung 


im Sande Canaan kommen wird, wird er 


auch in groffe Noth und Gefahr Fommen 
mit feinem gantzen Gefinde, fehler bis an 
die Gefahr feines Leibesund Lebens, Und 
endlich , wie greulich und übel iſt man in 
Egypfen mit den Kindern Iſrael umgegan⸗ 
gen? Wo bleibet denn nun der Segen? 
Antwort: Der Mlenfch lebet nicht al- 
lein vom Brod, fondern von einem 
jeglichen Wort, das durch den Mund 
GOttes gehet, Matth.4, 4. 5 Mof. 8,3. 
Mit dem Wort wird der Menſch aufgerich⸗ 
tet und wird auch Dadurch erhalten. Wie⸗ 
wol er nun jegt gegentwärtig zu feiner Haus⸗ 
haltung nicht Brod hat, fo ſtirbet er den⸗ 
noch nicht, wird nicht verlaffen; fondern 
der Glaube an GOttes Wort ernabretihn 
mitten ın Armuth, beyde an Leib und Se 
fe, und endfich verändert er auch die Theu⸗ 
rung in Die Fülle, und daß er muß genug 
haben. Denn die den HErrn fuchen, 
wie im 34. Pfalm v. ro. 11. ftehet, haben 
Keinen Mangel an irgend einem 
Gute. Dagegen aber faget derfelbe Pfalm 
von den Reichen: Die Reichen aber müf- 
fen darben und hungern. Itemim 37. 
Pfalm v.2: Wie das grüne Kraut 
werden fie verwelden, x. 

141. Man muß aber dis im Glauben 
verftehen, und darauf harren, gleichmie 
Jacob aud) im Glauben es dafür geroißlich 
gehalten hat, Daß ihm nimmermehr in fei- 

- nem Haufe etwas mangeln wuͤrde. Und 
endlich hat es auch fehr fein eingefroffen, 
und hateigentlich mit ihm einen folchen Aus- 
gang gewonnen. Denndader Segen fol 
get, ift er reicher worden, als Laban, fein 

Schwaͤher. Aber das ifFohne Anfechfung 
nicht zugegangen; Denn er ift verſuchet, 


- Auslegung des fieben und zwenzigjten Capitels, v.2427. 
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aber doch nicht verlaſſen worden, '% 
der Segen wird mol angefochten , 
Doc) nicht umgeftoffen. Er wird gefte 
und getrieben, aber Doch nicht ungen 
fen; gleichtwie im 118. Pfalm v. 13. 14 
fiehet: Man ftöffer mich, daß ich fak 
len foll, aber der AErr bilft mir: der‘ 
ERRB ift meine Mlacht und mein! 
Pſalm, und: ift mein Heyl. = 
142. Der HErr giebet einen folchen See? 
gen, der mit Gedult gemiſchet und mit dem 
Heiligthum des heiligen Creutzes gezieret iſt, 
auf daß wir in der Anfechtung unterrichtet‘ 
werden und lernen, Daß unfer Leben nicht 
allein im Brod ftehe, fondern in einem jeg 
lichen Wort GOttes. Das Brod abe 
giebet endlich der HErr auch gewißlich, und 
läffet es daran nicht fehlen, twenn wir im 
Glauben geprüfet und verfuchet find, ob 
wir auch GOtt in feinen Verheiſſungen 
gläuben wollen. Denn er giebet; wol DIE 
Berheiffung, aber er verfuchet ung gleiche 
wol und entzeucht ung den Segen , gleich” 
als ob wir auffeinen Segen warten dürfen. 
Aber alsdenn gedencket und empfindet erden 
Segen recht, wenn wir den Fluch empfin⸗ 
den. Derohalben, fageich, Fan der Se 
genangefochten und gedruͤcket werden, abet 
unterdrücket und umgeftoffen Ean er nicht 
werden. Gleichwie man auch von der 
Wahrheit pfleget zu fagen. 
143. Und dis ift der Fluch oder daB) 
Creutz im Haufe geweſen, welches den Pa⸗ 
triarchen Jacob harte genug geplager hat 
Siehe aber nun auch auf das weltliche R 
giment bey feinen Nachkommen. Sieh 
den David an, melcher der erſte Königge 
weſen ift nad) Dem Segen. Lieber, wie oſt 
ft fein Reich und Regiment angefochten 
und in Gefahr gefommen, gleich als ſolte 
e8 jest dahin fallen. Cxfifich bey den Zn 
ten des Königes Sauls, darnach durch 
nM 























hen eigenen Sohn Abfolon, und Achito⸗ 
hel, den fchalckhaftigen untreuen Rath, 
"nd iſt noch zur Zeit Abfolons Das böfe 
Bewiſſen auch darzu gekommen ; jedoch) 
hat er fich noch immer mit Der göttlichen 













gleichwie im 21. Pfalm v. 2. fiehet: Herr, 
der König freuet fich indeiner Rraft. 
Item, im 63. Pſ. v. 12: Der Rönigfreus 
‚et ſich in GOtt: wer bey ihm ſchwoͤ⸗ 
ret wird gerühmet werden, Und im 
23.Sam.amıs.Cap.v,25.26. ſaget er: 
Werde ih Gnade finden vor dem 
een, fo wird er mid) wieder bo, 





richt Luft zu dir; ſiehe, hier bin ich, 
ee mache es mit mir, wiees ihm wohl 
gefallet. Denn das Königreich war ihm 
berheiffen und beſtaͤtiget, aber nicht ohne 
fehr groffe Mühe und Anfechtung, fo er 
daruͤber erlitten hat. 
144. Auf diefelbe Weiſe fiehet man in 
der Kirche auch mehr Fluches denn Segens, 
Denn daffelbe Ichret ung auch die Erfah, 
tung, die wir im felbigen Amte find, wel⸗ 
chen die Taufe, Die Gewalt der Schlüffel, 
und das Sacrament des Altar gegeben 
ift. Aber wie viek find wol deren, auch ſehr 
frommen £eufen, Die der Satan alfo hart 
anficht und bethöret , wenn er ihnen den 
‚himmlifchen Segen vor den Augen weg⸗ 
Nimmt , daß es fich mit ihnen anfehen laͤſ⸗ 
ſet, als behalten fie von dieſem Segen gar 
nichts; ja, fie fühlen und empfinden viel⸗ 
‚mehr den Fluch und Angft der Hoöllen, 
denn den göttlichen und himmlifchen Se: 
' gen? Die andern fallen in öffentlicd) Suͤn⸗ 
‚de und Safter, und gerathen dahin, daß ſie 





verwerfen. Diejenigen aber, fo ihn noch 
| behalten undlieben, find ſo gar ſchwach, daß 
ihnen wohl vonnoͤthen thut, daß man fie 
‚Biel und ftets vermahne, und den Segen 


jeil, wie Jfanc den Jacob fegnet, — 


Derheiffung aufgerichtet und erhalten ;| 


len 5 fpricht er aber alfo: Ich babe 


den Segen öffentlich verachten, und gar 









gefchärfee werden möge; wie Mofes ſaget 
im 58. Cap: 6.0.7. : 


145. Unterdes aber gehet gleichwol dem 
Segen nichts ab , fondern er bleibet ber 
ſtaͤndig, Eräftig und fehr reich, und gröffer, 


als wir verftehen Eönnen, St. Paulus kla⸗ 
get eben darüber auch, daß ihm ein Pfahl 


in das Sleifch gegeben fey, 2 Cor. 12. 


9.7. und daß wir durch viel Trübfal 


| 445 
‚immer wiederhole, daß fie dadurch alſo er⸗ 
wecket, und das Wort GOttes in ihnen 


muͤſſen in das Reich GOttes gehen, 


Ap. Geſch. 14, 22. Derohalben wird es 
am Fluche nicht mangeln. Aber du muſt 
dich darwider legen, ſey nur ſtarck, und 
bleibe an dem Segen hangen, wenn es ſich 
ſchon anfehen läffet, daß alles voll Fluches 
fey. Denn alfo follen wir fehlieffen : Es 
ift gewiß , daß ich getaufet bin: ich babe 
das Wort geböret aus dem Munde des Die⸗ 
ners: ich habe das Sacrament des Altars 
gebrauchet: das iſt die goͤttliche Wahrheit, 
die nicht kan geaͤndert werden. Wenn ich 
ſchon ſchwach bin, ſo iſt dennoch dieſelbe 
Wahrheit gewiß und beſtaͤndig, die Guͤter 
ſind ſehr gewaltig und reich, das Hertze aber 
iſt faſt ſchluͤpferig und wancket, wenn es 
die Guͤter ergreiffen und annehmen ſoll. 
146. Dafür aber ſollen wir ung alleine 
hüten, daß mir ja nicht verleugnen; und, 
wo wir ja nicht mit groffem Gefchrey be 
Eennen Eönnen, daß wir dennoch mit klei⸗ 


nem Gemuͤrmel, ung gleichwol mit Wor⸗ 


ten des Bekaͤnntniſſes vernehmen laffen. 


Können wir nicht fingen, wenn wir GOtt 
(oben , fo lafjet uns Doch zum wenigſten 
ſanfte veden, daß wir in dem Segen, dar _ 


ein ung der Sohn GOttes geſetzet hat, ber 
harren mögen, welche man ohne groſſem 


Kampf und mancherley Anfechtung niche 


behalten Fan. Denn alfo haben Die Vaͤ⸗ 
ter die Verheiſſung auch gewiß und ſtarck 
ge⸗ 





gehabt, aber nicht ohne Anfechtung. Und 
um der Urſache willen vermahnet ung Ehris 
ſtus auch fo fleißig darzu, Daß wir beſtaͤn⸗ 
dig bleiben und beharren ſollen. seftet 
eure Seelen mit Gedult, faget er Luc. 
21,19. Ihr ſeyd Kinder des Reichs, Die 
Suͤnden ſind euch vergeben, der Teufel 
iſt ͤberwunden, und unter eure Fuͤſſe ge- 
feget, die Sünde und Tod werden euch) 
nichts ſchaden, fondern ihr ſeyd nun un 
ſchuͤldig; derohalben fo leidet, auch mit ge 
dultigem Hergen den widerwaͤrtigen Fluch, 
ſo euch begegnen wird. 

147. Nachdem er nun den Fluch, das 
iſt, das Creutz und Anfechtung geſetzet hat, 
ſo den ſo trefflichen und reichen Segen 
folgen, thut er nun etwas mehr dazu, und 
ſaget weiter: Geſegnet ſey, wer dich 
ſegnet. Als wolte er ſagen: Sie werden 
euch nicht alle fluchen oder anfechten, fon- 
dern es werden ihrer viele herzu kommen, 
Die euch fegnen , und eures Segens auch 
tollen theilhaftig werden ; Das wird Die 
Frucht feyn der Anfechfungen , wenn ihr 
im Blauben beharren werdet. Gleichwie 
Chriſtus ſaget Johan. ız, 24: Werlich, 
warlich, ich fage euch, esfey denn, daß 
das Weitzen Korn in die Erde falle 
und erfterbe, fd bleibet es alleine: 
wo es aber erftirbet,, fo bringet es 
viel Fruͤchte. 

148. Ein Ehrifte, der verfuchet und an. 
gefochten worden, iſt nuͤtzer, denn fonft 
hundert, die nicht verfuchet worden find, 

- Denn in der Anfechtung waͤchſet der Se, 
gen, Daß er viel Leute lehren, tröften, und 
ihnen in leiblichen und geiſtlichen Sachen 
mit gutem Rathe helfen Fan, Alſo, Lroill 
Ehriftus fagen,] feyd ihr in der Welt ver, 

fluchet, fo ſeyd ihr Doch zugleich auch mit 
himmlifchem Segen erfuͤllet. 
149. Nun wollen wis auch Die Ausle⸗ 


ii Auslegung des lieben und zwansigften Capitels, 


9. 152 
2. Wie Efau, da er den Gegen verlanget , 













v. 
gung etlicher Worte nach der Gramm 
tick beſehen. Adorare heiſſet, wenn man 
fi) mit dem Leibe neiget, und einem ame 
dern Reverentz und Ehre erzeiget. D 
felbe Wort wird etwas weitlauftig gebt 
chetz denn man neiget fich vor Königen 
‘Brüdern, und vor dem Naͤchſten. Dro 
ben (ı Moſ. 23.9.7.) neiget fich Abraham 
vor den Kindern Heth. Darnach wird es 
auch gezogen auf das geittliche eigen, 
melches iſt, mo man ſich neiget oder buͤcket 
vor dem Schöpffer. Denn man nei 
ſich anders vor dem Schöpffer, und a 
anders vor der Creatur. Pi 
150. Warum faget er aber : Sey ein 
Herr über deine Brüder, fo erdoch nun 
alleine einen »Bruder hat, nemlich Efau?’ 
Antwort: Das ift cine fonderfiche Art und” 
Weiſe zu reden in der heiligen Schrift, da 
alle Kindesfinder werden Rinder genannt, 
und :Bruderfinder werden Brüder ge 
nannt ; Die von der Mebecca und ihren” 
Töchtern geboren find, diefelben find feine 
Kinder genannt worden. Alſo iſt Eſau ein 
Vater feiner Kinder, und auch feiner Kine ' 
desfinder. Brüder aber werden in der heis 
ligen Schrift genannt, nicht allein dievon 
einer Mutter geboren find, fondern auch 
Die Nachkommen und Kindes: Kinder, 


V. Theil, —4— 

Wie Eſau den Segen erlanget von 

Iſaac: wie Iſaac ſich weigert, und 

Eſau ſich uͤber Jacob beſchweret, bey 

Iſaac beftandig anhaͤlt um den Segen/ 
und endlich ein Stuͤck des 4— 

Segens erhalt, 

1. Wie Eſau mit groſſer Hoffart und praͤchtigen 

Worten den Iſaac anredet, da gr den Segen 

verlangek $. 151.152. h 

* Der Heuchler Ast ift, großthun und ſich brüften ü 

ſich 

mit 
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Bear — — 
*8 iſt und Betrug der Heiligen. 
Ir) RR: varum Jacobs Liſt Feine Suͤnde 
geweſen S. 159 
b. Wie und warum der Iſraeliten Liſt und Be⸗ 
trug an den Egyptern Feine Sinde geweſen 
160. 
Dn vie Heiligen in gewiſſen Faͤllen ſich der 
Mbider die Feinde bedicnen mögen 9.161. 
4 Dee Ehriſtus mit Liſt den Teufel beruͤcket 


| „We Eu ſich den Jacob beſchweret aber 
mit Unrecht d. 


—— 


* 


fatt findet 5.164. 
: BL Worin die falfche Buff beſtehet, und woran 
fie gu erkennen $. 165. 
© Worin die wahre Buffe beſtehet $. 166. 
cd Wie Efaw feine wahre Buſſe gethan, und 
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Duſſe nicht ſtatt haben $. 

— ee die er —F nicht rechtfchaffen 

N it 8. ı 

IN ig: Don der Suſſ derer Delinguenten, und derer 

| Papiſten $. 171% 

(BE Bas zur wahren Buffe erfordert wird $. 172. 

| faͤlſchlich Buſſe — Item: von der Gal⸗ 
gen» Neue 6.173 

“* Zon * Segen Sacobe, was er in fi Gegreift 


| 

dns 

K 5 Bir Elan fortfähret feinen Vater um den Ex 
4 





„gen au bitten $. 175. 176. 

* Bon der Önade, Segen und Worte GOttes 

a Wo die Gnade und das Wort GOttes eine 
— EUER, kommt ſolches nicht wieder 


$1 

b. Br man a ſich vergeblich darum 
bemühet s. 17 

c. Wie wir She brauchen ſollen, weil wir 
ſie haben 817 

d, Wie die Süden, "le Berächter diefer Gnade, 
geitrafet find „S, 179. 189%. 

Lutheri Ausl, 13. Moſ. I. Bond, 


Re — R7 


— der Buſſe ibrpau, und beſonders deal 
a Daß eine wahthaft Buſſe allezeit bey GOtt 


was von des Sauls Buſſe zu halten: . 167 
e. Daß die — — der wahren 


i, Wie Ejau in feiner Dufle ein Bild derer, die 








Bere 
achlung diefer Önade geftrafet find .S. 181... 
£ Was uns beimegen foll, diefe Gnadeund Se 
. gen wohl anzuwenden 1982. 
& Wie Lutherus im Pabſtthum ſich bemuͤhet, 
dieſe Gnade und Segen zu erhalten d. 183. 
— Klage uͤber die Verachtung der Gnade und 
des Segens, ſo durch die Reformation wie⸗ 
> der pergeftelet. Item eine Weiſſagung uͤber 
die Veraͤchter dieſer Gnade $. 184. 
Wie Iſaac dem Eſau einen Theil des ‚Segen 
mittheilet. 
a. Was dig für ein Segen getoefen 5 18 
b, Wie und warum dieſer Segen egentih kein. 
Segen fan genannt werden $. 136 
“ Wie es zu verfichen , daß in diefem Segen 
gefaget wird, Efau wirde das Joch ſeines 
Bruders vom Halfe reifen 8137.00 ° 
2: Ob Jacobs Segen hiedurch verloren gangen 
aſt ‘Ss 188R190. 7 
* Bon Herodis Kegiment, ob dadurch Jacobs 
Segen iſt auſgehaben $. 191. 192. 
e. Worin dieſer Gegen von Zacobs Segen un⸗ 
erſchieden {er Er 


v.30. 31. Als nun Seevollen 
det hatte den Gegenüber Jacob, 
und Jacob Faum hinaus geganı 
gen wer vonfeinem Oster Jfaac, 
da Fam Eſau, fein Bruder, pon 
feiner Jagd, und machte auch. 
ein Eſſen, und trug es hinein zu 
feinem Oster, und ſprach zu ihm: 
Stehe auf, mein Dater, undıß 


von dem Wildpret deines Sob: 
Ines, Daß mich deine Seele fegne, 


a der Segen vollendet. war, 
folget nun Darauf ein Klage> 
lied, und ein widerwaͤrtiger 


151. 


Segen Efaus. Ind das iſt der andere 
Theil von diefer Siſtorie. 


Man ſoll 
aber die Worte in der Oration Eſaus fleiſ⸗ 
fig betrachten. Denn Jacob hatte nicht 
alfo 9 geredet intertia Bean: Surgat Pater, 


(Ef) mein 


daß fie einen groffen Schein haben. Ja⸗ 


nes Sohnes. 


150 Xustegung besfeharunb ange 
mein Vater wolle aufſtehen; fondern | 
er ſagte: Surge quefo, lieber Vater, 
ſtehẽ auf. Aber dieſer Heuchler brauchet 


eine fonderliche Rhetorick. Gleichwie fol 
che Heiligen pflegen zu thun, nemlich, Daß 
fie folche Worte brauchen, » die nur zum 
Schmuck dienen, und dahin gerichtet ſeyn, 


cob hat, feine: Bitte, fein, einfältig ‚und 
fehlecht vorgetragen , mie die Dialeckicı 
pflegen zu thun: diefer aber machet feine 
Rede groß, nach Art der Rhetorick, dar⸗ 
auf Jacob nimmermehr hätte dencken koͤn⸗ 
nen. Mein Vater, faget er, wolle 
auffteben, und effen vonder Jagd fei- 


152, Mit folcher Hoffart weiß er feine 
rede su ſchmuͤcken, gleich als ob erallein, 
und darzuein eingeborner Sohnmäre, 5a 
cob aber Fein Sohn ſey. Denn alfo pflegen 
ER Heuchler zuthun : fie nennen ſich Die 
Kirche und haben auch Aufferlich einegröffere 


Larve, und einen folchen Schmuck, der ei⸗ 


Y 


nen koͤſtlichern Schein hat, als die haben, 


fo vecht gottfeligfind. An den Gottſeligen 
aber ift traun fo viel Kühnheit, und auch 
folcher groffer Schein nicht; gleichtwie Ja⸗ 


- £06 fich nicht unterftehet feinen Vater mit 


folchem Stolgeanzureden. Moſes geden- 
det aber hier der Kleider gar nicht, Die er 
doch ohne Zweifel auch wird gebrauchet ha⸗ 
ben: dieſelben wird vielleicht Die Rebecca 
heimlich wiederum an ihren Ort geleget 
haben, hat fic Damit nun nicht mehr be, 


uͤmmert, wie ſie die bewahren machte; wird 
gedacht haben: Er mag immer hingehen, 


fich beffeiden und ſchmuͤcken, fo ſchoͤn als 


er felbft will, mein Sohn hatnunden Se⸗ 
gen ſchon erlanget. 


v. 32. 33. De antwortete ihm 
Iſaac, fein Vater: Wer biſt du? 
Er ſprach: Ich bin Eſau, dein 


3 


erjtgeborner Sohn. Dacı 


und ich babe von. allem gegeffen, 






Find daß du der Erfigeburt beraubee folf 
feyn.. 
geſt, du ſeyſt mein erfigeborner Sohn; 
denn du haft Die Erſtgeburt verfchlemmet 
mit Dem Linſen⸗Gerichte, und haft fie ver» 






rg 
EIN 


und fprach: Wer? Mo Ih | 
der Jager, der mir gebracht hai 










che du Famejt, und habe ihn gez 
fegnet? Er wird auch geſegñnet 
— J— 
153. 9ſlhier faͤnget er an tapffer zu lͤgen, 

A und gebrauchet zwar prächtige 1 
Worte, die einen groſſen Schein haben: 
Ich bin, faget.er, dein erfigeborner 
Sohn,  machet feine Rede herrlich und ° 
groß; wie eg Denn einem ſolchen Redner 
gebuͤhret. Jacob iſt nur ein ſchlechter Dia⸗ 
lecticus, der iſt vor den Augen Eſaus gar 
verachtet, gilt vor ihm nichts, ja, er iſt 
gar verfluchet, iſt nicht werth, daß er ſoll 
Iſaacs Sohn genennet werden, vielweni⸗ 
ger der Erſtgeborne des Iſaacs. Der Hei⸗ 
lige Geiſt aber hat ſchon das Widerſpiel 
beſchloſſen. Denn Jacob hat nun den Se⸗ 
gen hinweg, und du Eſau biſt mit nichten 
ver Erſtgeborne. N 
154, Denn, haft du vergeſſen, was du 
jenesmal gethan haſt, dadufagteft, ıMof. 
25,32: Siehe, ich muß doch ſterben, 
was follmir denn die Exftgeburt? Sich 
mir her das Kinfen- Gericht. Alſo hat Eſau 
die Erſtgeburt verkaufer, und da er gegeh 
fen und getruncken hatte, fiunderauf, und ” 
gieng davon, und verachtete alfo feine Erf» ” 
geburt. Das alles hat der Heilige Geiſt 
noch nicht vergeffen, fie du Dir träumen. 
laͤſſeſt. Haftdudie Erfigeburt deinem Bru⸗ 
der verfaufet, fo bift Du mit Recht verdam⸗ 


Darum iſt es erlogen, daßdufas ” 





wor⸗ A 






im ı B. Samuelisam 
yet. Deffelbigen Spru⸗ 
s ein greulich Exempel. 
55. Jaac aber erſchrickt und entſetzt 
ſich über Die Maaſen ſehr, da er die Wor⸗ 
te Eſaus hövet, und beſorget fich, daß viel; 
| Teiche Durch GOttes Berhängnif irgend 
ein Fremder den Segen möchte meggenoms 
men haben, und daß alfo feine Nachkom⸗ 


Der keine 


wen deſſelben folten beraubet werden. Die, 









es ift nicht ein geringes Entfegen geweſen; 
denn er hat Sorge gehabt, daß diefe Eh⸗ 
re und Herrlichkeit des Segens, DEE Nu 
gimenfes und Prieſterthums irgend durch. 
GOES Kath von feinem Haufe moͤch⸗ 
fe entwendet werden. Gleichwie auch 
eben dieſelbe Sy ift vorgefallen , da, 
Efau dräuek, daß er feinen Bruder Jacob, 
ertourgen wolle: da war die Gefahr vor- 
handen, 10 Jacob waͤre umgefommen, 
daß der Segen Fremden hätfe mögen ge; 
gebehierden. 1 0 u u 
256, Jedoch laͤſſet er fich das nicht an⸗ 
fechten, Daß er dadurch folfe bewogen wor 
Denfeyn, Den Segen zu ändern , den er 
einmal gegeben hatte; ſondern, der fey, ſa⸗ 
get er, wer er. fey , fo den Segen hinge, 
‚nommen hat, derfollgefegnet feyn und 
bleiben. Denn die Gaben GOttes Fön, 
nen nicht miderrufen werden. Darnach 
‚aber, da er fich etwas fleifiger bedachte, 
und der Sache erinnert hat, da hat er ge- 
dacht: Siehe, ich habe die Stimme Sa- 
cobs gehöre, der hat mid) betrogen, da er 
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die Hande und ven Hals mit Bockfellenſch 


überzogen hatte; ja, Der ift es, den ich 
gefegnet habe, | 
‚9.34.35, Als Eſau diefe Rede ſei⸗ 





















ve 
Pr 


‚Segen verlangt, 453 
borete, fehryeeriaut, 







| und ward über die: Maaſe ſehr 


betrübt, und fprach zu feinem 


| Dater; Segne mich audy, mein 


Dater. Er aber fprac) : Dein 
Bruder iſt gekommen mit Lift, 
und bat Deinen Segenbinmweg. 
157: Hier wird gefraget: Warum JIſaac 

den Segen nicht widerrufen ha⸗ 
be, dieweil Jacob denſelben mit Liſt hin⸗ 
weg genommen haf? Lyra erzehlet, was der 
Juͤden Meynung ſey, nemlich, daß Iſagc, 
da er Die Klage Efaus gehoͤret, den Se 
gen habe widerrufen wollen 5 aber er fol 
daſelbſt nach GOttes Willen die Höllchar 


ben offen:gefehen, und daß fie ihm beveitef 


ware, mo erden Segen widerrufen wir, 
de. Darum foll er fich alfo entfeget haben, 
und hat den Segen nicht widerrufen, fon» 
dern Denfelben vielmehr. beftätiget. Die 
ſes zeiget Lyra an; nach dem Verſtande 
der Juͤden: aber ſie legen die Worte der 
Schrift nicht aus, ſondern verdunckeln ſie 
vielmehr. Darum ſoll man es dafuͤr nicht 
halten, daß Iſaac, wiewol er ſich uͤber die 


Maaſe ſehr entſetzet hat, ſolte gedacht ha⸗ 
ben, den Segen zu widerrufen; denn er 


hat wohl gewuſt, daß dieſer Segen ein 
Werck und Gabe GoOttes iſt, die ſchlecht 
unbeweglich und unveraͤndert muß. blei- 
ben. Als, wenn ich irgend einem die Tau⸗ 
fe gebe, fo iſt mein Herb und Wille gang 
gewiß, daß ıch ihn wahrhaftig taufenmill; 
wo aber der , fo gefaufek wird , mit Liſt 
umgehet, fo habe ich doch gleichwol ihm 
die rechte Laufe :gereichet , welche nicht 


mein ift, fondern iſt wahrhaftig ein göfth- 


es Werck. x ES. 
158. Auf folche Weife hat Iſaac auch 
gefaget : Ich babe ihn gefegnet,, er 


wird aud) geſegnet bleiben. Und daſ⸗ 


ſelbe 


KG, 


x, 
— 


auch mit der That. 





- felbe hat ex zuvor ernjtlich bey ſich ſelbſt al⸗ 


- fo befchloffen, und hat damit nicht ohne 


fonderlichen Rath und Bedencken verzogen 
bis an das Ende feines Lebens: darum iſt 
er deſſen gewiß geweſen, Da er Jacob ge 
fegnet, daß er damit einen endlichen Spruch 
oder Urtheil gefprochen habe, fo aus goͤtt⸗ 
lihem Befehl gefprochen und beftätiget fey. 
Und ift eben derfelbe Segen geweſen, den er 
erblich von den Bätern, Adam, Noah, 
Abraham, und denandern empfangen hat: 
te. Solche Sprüche Eönnen und follen 
auch nicht geändert werden; denn GOtt 
ändert feine Gaben nicht. 
Die Taufe nicht, die Abfolution auch nicht, 
und andere Gaben, die er ung Durch fein 
ort mittheilet: wenn er mirmeine Sum’ 


ph eh fo find fie mir wahrhaftig ver 


‚geben. 

159. Sie difputiren hier auch von der 
Liſt: Db die heiligen Väter auch liſtig ge 
handelt, und ob fie auch daran gefündiget, 


“wenn fie alfo mit Lift find umgegangen? 
.- Denn wir haben oftmals gehöret, daß fie 


tapffer gelogen haben, nicht allein, daß 


fie Damit andern gedienet hätten, ſondern 
Aber in diefer That 
Im Werck zwar und vor 


iſt Feine Sünde, 
den Augen der Menfchen ift es molein Be- 
trug und Lift; denn Sacob hat den Vater 


betrogen, damit, daß er die Hände und 


den Hals mit Fellen überzogen hatte; aber 
vor HDtE iſt es Fein Betrug. 
Erfigeburt und der Segen hat ihm gebuͤh⸗ 
zet, welche er beyde von feinem Bruder ge; 


Taufet, und hat fie auch ſonſt zuvor gehabt, 
daß fie Ihm von GOtt zugeordnet war, nad) 
der göttlichen Antwort + Der rs 


ſſere 

wird dem Kleineren dienen. 
160. Darum, wo man einem heimlich 
nachſtellet, und mit Liſt einem andern das 


Er widerrufet 


Denn die 
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es feine Sünde, Gleichwie Der die 
die Iſraeliten den Egyptern genomn 
wol ein rechter Raub iſt, nad) dem Urth 
der Menfehens aber. die Sfeaeliten hab 
damit. nicht geſundiget, daß ſie die Egyp 
beraubet haben. Denn Gott hat fie dag 
geheiffen 2 Moſ. 11,2. Daß fie folten zuden 
Egyptern fagen: Kieber, leihe mir ein 
filbern Gerathe und Aleider, das Feſt 
des HErrn damit zu ſchmuͤcken, da ſie ge⸗ 
dachten Davon zu fliehen. Sie hatten ein 
oͤffentlich ausgedruͤcktes Gebot GOttes, 
daß er ſagete: Ich will es alſo haben, daß 
du Die Egypter dermaſen betruͤgen und be⸗ 
rauben ſolt. Denn die Egypter waren den 
Iſraeliten ihren Lohn ſchuldig, vor ihren 
Dienſt und ſchwere Tyranney, ſo ſie bey — 
ihnen hatten leiden muͤſſen; wiewol es zwar 
eine ſchlechte und geringe Erſtattung war, 
dargegen, daß fie das Volck Iſrael ſo lan-⸗ 
ge unterdruͤcket und beſchweret, ihnen dar⸗ 
zu auch ihre Kindlein getoͤdtet hatten. 
161. Auf ſolche Weiſe ſoll man von die⸗ 
fer Lift Jacobs auch urtheilen. Dennwo 
die Heiligen irgend mit Liſt umgehen, — 
deſſen von GOtt Befehl haben, alsdenn 
iſt es wol vor den Augen der Menſchen ein 
Betrug oder. Liſt, aber es it eine heilige, 
billige und geiſtliche Liſt. Derohalben iſt 
es nicht vonnoͤthen, daß man davon diſpu⸗ 
tiren und viel Fragens machen wolte, wie, 
oder ob Jacob geſundiget habe? ſondern 
dahin ſoll man ſehen, daß ihm zuvor aus 
GOttes Befehl ſolches erlaubt geweſen, 
was er ſeinem Bruder mit Liſt genommen 
hat. Alſo haben die Heiligen im Krieg 
oftmals Die Feinde hintergangen und betro⸗ 
gen; aber das find fülche Lügen, dieman 
wol gebrauchen mag im göttlichen Amt, wi⸗ 
der den Zeufel und die Feinde GOttes. 
162. Alfo betrüget der Fifcherden Fiſch 
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wegnimmt, fo GOtt Dir gegeben hat, ift | auch mit folcher Lift, wenn er an den An ⸗· 


gel 









| Waſſer geworfen t 











vorbehalten. 
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die Welt gekommen, und 
nfer Fleiſch gekleidet, iſt in das 
n worden, wie eine Angel: 
a aber denſelbigen der Teufel gebiſſen bat, 





\ ift er alsbald von GOtt wiederum aus dem 
Waſſer gezogen, und auf das Trockene 
geworfen und zermalmet worden ; das iſt, 


Ehriftus hat dem Zeufel feine ſchwache 
Menfchheit vorgehalten, melche die ewige 






und unubertoindliche Majeſtaͤt bedecket hat. 
Da iſt der Zeufel an der Angel der Gott⸗ 
beit angelaufen und hat ſich Daran geftoflen, 





Durch welche Gottheit alle feine Macht, 
darzu auch die Gewalt des Todes und Der 


Hoͤllen iſt überwunden worden; gleichwie 
St. Paulus Coloſ. 2, 15. ſaget: Er bat 


ausgezogen die Fuͤrſtenthuͤmer, und 


die Gewaltigen, und fie Schau. ge 
tragen öffentlich, und einen Triumph 
aus ihnen gemacht durch ſich felbit. 
‚Es hätte fich aber der Teufel nicht unbillig 
beklagen mögen, daß er auch unbilliger 
Weiſe hintergangen und. betrogen. wäre, 
‚fintemal er gemeynet hätte, ex wuͤrde einen 


ſchlechten Menfchen erwürgen, under waͤ⸗ 


ze num felbit von ihm mit Liſt erwuͤrget wor; 
den. Aber es iſt durch GOttes wunderbar: 
lichen Rath eben daſſelbe wiederfahren, 
das man gemeiniglich pfleget zu. fagen: 


Ars vt artem fallerer, Daß eine Liſt Die an- 
dere befrügen möchte, 


.36. Da fpracy Eſau: Er 


 ®. 36 
heiffet wohl Jacob, Denn er bat 
mich nun zweymal untertreten; 


meine Erſtgeburt bat er dahin 


und fiche, nun nimmt er guch 
meinen Segen. Und fprach: 
Saft du mir denn Feinen Segen 


eihnihdIe Dr 


hergigfeit vorgehalten hat, und mo 
(803 ne 


"Efau von Jjaac den Segen verlangt. 497 
| 163. Jylbierhebet ich Die Seindfchaft an is 


der feinen’Bruder: Er beiffet wol 
Jacob, faget er, denn er hat mich nun 


| zweymal untertreten. Es iſt aber bey» 


des erlogen. Du Efau luͤgeſt: weiſt du 
nicht, was du zuvor gethan haft? Du haſt 


ſelbſt willig die Erfigeburt verfaufer, da 


du fagteft ı Mof.25, 32: Jch muß doch 
fterben, was foll mirdenndie Erſtge⸗ 
burt; den Segen haft du verachtet,, wel 


‚cher auch nach dem Tode kraͤftig iſt. Dar⸗ 


nach haft du auch den Befehl GOttes nicht 
geachtet, darinnen gefaget it: Der Groͤſ⸗ 
fere wird dem Aleinern dienen: darum 
bift du nicht mehr der Erfigeborne, fondern 
der Käufer iftder Erfigeborne, und hat den 
Segen mit allem Necht, den manvon ihm 
nicht muß wieder fordern, dieweil es eine 
Gabe GOttes iſt, dienicht geandert wird 
du aber fügeft, und bezeiheft deinen Bru⸗ 


der fälfchlich, daß er beyderley ſoll genom⸗ 


men oder geraubet haben, algnemlich, Die _ 

Erſtgeburt und den Segen. 
164. Und daraus Fan man ſehen, wie 
der Text in der Epiſtel an die Ebraͤer am 


2. Cap, v. 16. 17. zu verſtehen ſey, der gle 


ſo lautet: Daß nicht jemand ſey ein 
Zurer, oder ein Gottloſer, wie Eſau, 
der um einer Speiſe willen ſeine Erſt⸗ 


geburt verkaufete. Wiſſet aber, daß 


er hernach, da er den Segen erben 
wolte, verworfen iſt; denn er fand 
keinen Raum zur Buſſe, wiewol er 
ſie mit Thraͤnen fuchete. Denn die Ur⸗ 
fach, daß er mit feiner Buſſe oder Thraͤ⸗ 
nen nichts hat Fönnen ausrichten, iſt diefe, 
dieweil es keine rechte wahrhaftige Buſſe ger 
weſen iſt. Das iſt wol wahr, und beſte⸗ 
het veſt, daß GOtt, der nicht fehlen oder 
fügen kan, allen Menſchen, die wahrhaf⸗ 
tig Buſſe thun, ſeine Gnade und Barm⸗ 
man 
von 





458 _ | 
von wegen der Sünde wahrhartige Vmſe 


thut, findet ſolche Buſſe allezeit Statt bey 


‚SH: darüber ſoll man veſt halten, und 
daſſelbe vertheidigen ʒ gleichwie ðoit ſol⸗ 


ches mit vielen Exempeln und in den Bir| 


chern der heiligen Schrift bezeuget hat. 
165. Es iſt aber eine andere Buſſe, die 
nicht wahrhaftig, ſondern falſch und erdich⸗ 
tet iſt, welche die Deutſchen eine Galgen⸗ 
Reue heiſſen, nemlich, wenn ich alſo Buſſe 
thue, daß ich mich nicht ſchaͤme, daß ich 
GoOtt erzuͤrnet habe, ſondern daß ich mir 
ſelbſt habe Schaden gethan. Solche Buſſe 
iſt ſehr gemein, und ich habe ſelbſt auch oft⸗ 
mals alſo Buſſe gethan, und habe mir es 
laſſen leyd ſeyn, Daß ic) irgend etwas naͤr⸗ 
riſch, unmeislich, und mit Schaden aus» 
gerichtet hatte, Ich ſchaͤmete mich der 
Thorheit und des Schadens mehr, als 
der Sünden, als der Schuld, und daß 
ich GOtt erzuͤrnet hatte. Wo man aber 
allein uber den Schaden, ſo man gethan 
hat, Leide traͤget, das if eine folche Buſſe, 
davon GHtt nichts weiß; ja, unfereeigenen 

Jergen wiffen Davon auch. nichts ; wie Das 

am Eſau wohl zu fehen ift. Denn er faget 
nicht: Nun verſtehe ich es, Daß ich gefündiget 
habe, warum habe ich Goit erzuͤrnet, da 
ich die Erſtgeburt verkaufet? ich will des 
Segens nun gerne entrathen, allein, daß mir 
Gott Die Sünde möge verzeihen. Das 
ware eine rechte wahrhaftige Buſſe gewe⸗ 
fen, damit er ſich bekuͤmmert haͤtte, wie er 
mit GOtt verſoͤhnet werden moͤchte von 
wegen der begangenen Suͤnde. 

166. Denn die wahrhaftige Buſſe ſiehet 
auf den Zorn GOttes um der Sünde mil. 
fen, mit den molte fie gern verfühnetfeyn, 
Aleucht vor dem Zorn GOttes: fie gebie- 
ret nicht allein einen Schmergen um des 

Schadens millen, gebieret auch Feinen 
Zorn und Haß wider den Bruder er 


— des fieben und zwansigite 


wolte ich gern allerley Schaden und 



















nsigf TE Di 34: aa; 
Pachllens ſondern ſaget alfo: — 
nur allein GOtt wolte gnaͤdig ſeyn, 


glück leiden, und damit fuͤrlieb nehmen?" “ 

167. Deren höreft du Feines von Eau. 
Er hat eine Buffe von wegen der Se : 
und nicht von wegen der Sünde, fo 
begangen hatte, darum hat er auch Feine” 
Buffe der Strafen gefunden: denn er fur : 
chet nicht Die Buffe der Sünden, fondern 
iſt noch innmer halsflarrig in der Sünde, ” 
Gleichwie Saul ı Sam. 15, 3. faq. auch 
that, da er den Befehl GOttes uͤbertreten 
hatte ,. damit ihn GOtt geheiffen hatte,” 
Amaleck mit Mann und Weib zu erwuͤr⸗ ; 
gen, darzu auch mit allem groſſen und Eleis 
nen Vieh; ex aber verfchonete des Könie 
ges, und des groffen Viehes, und da er 
von Samuel geftrafet ward, antwortete” 
er ihm alſo: Das Vold verſchonete der 
beften Schafe und Rinder, um des 
Opffers willen des HErrn deines 
GGttes. Das bieffe nicht die Sünde 
recht erkennen, fondern diefelben unter dem 
Schein der Syeiligkeit entfehuldigen und ver⸗ 
theidigen. Darum wird der Prophet ſehr 
zornig und verkuͤndiget ihm ein ſehr betruͤb⸗ 
tes Urtheil, und ſaget: Weil du des 
Errn Wort verworfen baft, bater 
dich auch verworfen, daß du nicht. 
Rönig feyft, zc. im erſten Buch Sam. 
am 15. Cap.v. 23. 

168. Alfo unterfiunde fich Adam dich 
feine Sünde zu entfchuldigen, und legete 
die Schuld nicht allein aufdas Weib, fon» | 
dern auch auf GOtt: Das Weib, ſaget 
er 1Moſ. 3, 12. das du mir zugefellet, 
haſt, gab mir von dem Baum, und” 
ich > 2c.. Alſo entfchuldiger fich Die He⸗ 
va auch und befehuldiget Die Schlange, die” 
fie betrogen hätte, Das foll mit nichten 


‚eine Buſſe genennef werden. Denn, de” 


rechte - 





Man 







ch ſelbſt klaget: Ach warum habe 
ich) SOLL erzürnet? Warum habe ich fei- 
nen Zorn und ſchweres Gericht wider mich 
erreget? Er mag mich, andern zum Erem- 
pel, ſtrafen, wie er nur will, allein Daß er 
mir die Suͤnde verzeihe und vergebe. Gleich⸗ 
wie die Kinder Iſrael im Buch der Rich⸗ 
ter am 10. Cap v. 15. bitten: Wir haben 
geſuͤndiget thue du uns, was dir ge⸗ 
fallet; allein errette uns zu dieſer Zeit. 
Ein ſolch Gebet gebuͤhret ſich denen zu thun, 
die wahrhaftig und mit Ernſt Buſſe thun, 


daß ſie ſagen: Der HErr mag zwar mit 


mir machen, was er will, allein, Daß er 
mir gnadig ſey. Und daſelbſt iſt auch GOtt 
gantz bereit Gnade zu erzeigen, und die 
Suͤnde zu verzeihen, und beut ſolchen buß⸗ 
fertigen Suͤndern alsbald an, daß er ihnen 
die Sünde vergeben wolle. 
169. Wie weit aber Eſau noch von ſol⸗ 
cher wahrhaftigen Demuth und Erkaͤnntniß 
der Sünden iſt, zeigen feine Worte an, 
in welchen er noch gang unverfchamt lüget, 
‚daß er Der Erfigeborne fen, fo er es Doch 
nicht iſt; und faget, Daß Die Erfigeburt 
feine fey, Die er Doch zunor gutes Willens 


verworfen hatte. Zuletzt, Das noch viel 


ſchwerer ift, fo beſchuldiget und verdammet 
ex ſeinen unſchuldigen Bruder, entſchuldi⸗ 
get und lobet ſich ſelbſt, da er doch ſchul⸗ 
dig war: Er heiſſet, ſaget er, wohl Ja⸗ 
cob; denn er hat mich untertreten. 
Er gedencket aber ſeiner Suͤnde auch nicht 
mit einem Worte. Er ſaget nicht: Ich 
habe gefündiget, ich habe bisher nicht ges 
fühfet oder verftanden, daß ic) gefündiget 
habe; nun lerne ich es an der Strafe und 
anı Gerichte GOttes; nun iſt es die Zeit, 
daß ich meine Sünde erkenne; Denn ich 


empfinde, daß GOtt greulich erzuͤrnet if, 









dadurch, daß ich die Erſtgeburt verkaufet 
und dieſelbe verachtet habe; ich will ſie aber 





meinem Bruder nicht mißgoͤnnen, ſondern 


will ſie ihm von Hertzen gerne goͤnnen, und 
ich freue mich deſſen, daß er den Segen er⸗ 
langet hat, Ich habe gefündiget und iſt 
mir herglich leid; nicht fo fehr darum, Daß 
id) Den Segen verloren habe, als um des 
Zorns Gottes willen, den ich wider 
mich extöget habe anni che 2 
170, Ja mol, er ſaget oder gedencket 
nichts weniger, denn alſo; ja, er ruͤhmet 
fi) noch feiner Bosheit. Ich bin gerecht; 
mein Bruder ft gottlos, der hat mir mit 
Sit Das Meine genommen und befißet 
fremdes Gut: Daß ihn dieſes und jenes 
angehe !_  Alfo verdammet er die Gerech⸗ 
tigkeit einesiandern, und feine eigene Sum 
de vertheidiget er noch immer, - Enolich 
faffet ev einen greulichen Haß wider feinen 
Bruder, goͤnnet ihm die Gnade nicht, Die 
ihm GOtt gegeben bat, und die er mit 
Recht und durch ſeine eigene Schuld verlo⸗ 
ven hat: uͤber das draͤuet er ihm, Daß er 
ihn erwuͤrgen wolle. Ey, das iſt mir zu⸗ 
mal eine feine Buſſe. BURG Mi nn 

171: Datum iſt esandersnichtg ‚ denn 
Daß er Darüber Leide träger, daß er das 
Gut verloren und Schaden empfangen hat. 
Alfo tragen auch die Diebe und Ubelthäter 
über ihre Sünde Leidz nicht, daß fie mit 
Ernſt Buſſe thaten, oder den Suͤnden ſol⸗ 
ten feind ſeyn; ſondern, daß ſie ſich mar⸗ 
tern mit der Furcht der Strafe, die ſie fuͤh⸗ 
fen, die ſie verdienet haben. Gleichwie 
wir im Pabſtthum fuͤr die Suͤnde Buſſe 
gethan haben, da wir alle Jahre zur Beich⸗ 
te ſind gegwungen worden. Denn dazu⸗ 
mal hätten die Leute auch lieber den Sun» 
den nachgehänget, wo fie das haften thun 
mögen; und bald nad) Oftern thaten fie 
doch wiederum, wie ihre Ast war, und 
Ä freue 





zu 


fie mit der Beichte gehabt ‚los waren. : 
ı72. Darum, fage ich, ji 
thun, woman, erſtlich, den Zorn Bot, 
teg um der Sünde millen fuͤhlet; alſo, 
dag dem Sünder im Hertzen angſt werde, 
und fich bekuͤmmere und Verlangen gerwin: 
ne nach der Hilfe und Gnade GOttes. 
Einen folchen bußfertigen Sünder aber 
ſoll aufrichten und tröjten wer da kan, daß 
er nich verzweifele und verloren. möge wer⸗ 
den, gleichwie Judas verziveifelt hat. 
Denn ein ſolch Herg iſt nicht anders ge 
finnet, denn daß es gerne an alle feinem 
Gute wolte Schaden leiden, allein, daß 
es nur möge Troſt finden, Daß es möge 
Hilfe haben, auch von dem. allerkleineften 
Kinde, das ihm die Verheiſſung der Se 
ligkeit verfündige, Denn e8 gedencket: 
wenn ich nur alleine vom Zorn GOttes, 
damit ich jaͤmmerlich gemartert werde, er⸗ 
loͤſet werden möchte, ſo will ich mich Damit 
gar nicht befümmern, wie ich Die Hüter, 
fo ich verloren habe „ möchte wieder bekom⸗ 
men. Habe ich närrifch gehandelt, ey, 
fo mag ich darum meinen Lohn nehmen, 
oder um meiner Thorheit millen die Stra 
fe feiden; allein, daß mir nur GOtt gnaͤ⸗ 
dig ſey. | 
a Efau gedencket aber alſo: Wenn 
ich meine Erſtgeburt haͤtte, ſo wolte ich 
mich darum nicht faſt befummern, ob mir 
Gott gnädig oder ungnaͤdig ware, De 
vohalben foll man nun den Zertinder Epi⸗ 
ftel an die Ebraer am 12. Cap. v. 17. alfo 
verfiehen: Er fand Feinen Raum zur 
Buffe; denn e8 mar Feinerechte wahrhafte 
Buſſe, fondern es gereuete ihn nur der 
Schade, den er empfangen, und ſei—⸗ 
‚ne Thorheit, Dadurch) er Die Erfigeburt und 
feine Herrlichkeit verloren hatte. Darum 
fället er greulich dahin, Daß er feinem Bru⸗ 


| Auslegung des fieben und 3wanzig | — * 

Teten ſch, daß fie nur der Marter, fo der und GHft feind wird, welcher Zacok 
—— — durch ſeinen Vater Iſaac gefegnet hat. » 
heiffet Buſſe i 


ten Capitels v. 34.35. 









174: Und viefes iſt ein recht Eben 
und Erempel eines folchen Menfchen, der 
falfchlich Buffe thut. Welches man-dame 
um mercken foll, daß wir lernen, die rechte 
Buſſe von der falfchen erdichteten Buſſe zu 
unterfcheiden, welche wir eine Galgen⸗ 
Reue nenrien. Denn ein Dieb, wenn er 
fichet, daß man ihn mie dem Galgen firas 
fen will, traget auch Leid über die Sünde, ° 
und wolte gerne laͤnger leben: wo ihmaber 
GoOtt die Gnade und ein ſolch Licht giebet, 
daß er feine Suͤnde und den Zorn GOt⸗ 
tes wahrhaftig erfennet, fo befümmert er 
fich nicht mehr um dieſes Leben; allein, daß 
ihm nur möge geholfen werden, daß er 
nicht in Gefahr komme feiner Seelen Ser 
ligfeit halben. Und dafelbft foll man ihn 
lehren und aufrichten mit GOttes Gnade 
und Barmhersigkeit, fo er uns in CHriſto 
erzeiget hat, und foll ihn nichtmit der Oh⸗ 
ven» >Beichte oder Papiftifchen Genug⸗ 

thuung £röften; denn fonft würde es mit 

ihm gar verloren ſeyn. 


v, 37. Iſaac antwortete, und 
ſprach zu ihm: Ich habe ihn zum 
Serrn über dich geſetzet, und al 
le feine Bruder babe ich ibm zu 
KAnechten gemacht, mit Kom 










und Wein babe ıdy ihn verjeben. 
Was fol ich Hoch dir nun tbun, i 
mein Sohn? 4 
175. Der Segen Jacobs begreiffet die 
> drey heilige Stände infichz als k 
nemlic) ‚das Haus - Negiment,das Welke 
Negiment , und Das Priefterthum. Die 
fe drey Stande oder Aemter zu verwalten, 
giebet ex ihm auch Die Güter Diefer Welt. 
In der Policey has er das Reich und Re» 
giment 


* 

















464, NV. Cheil,: 


ERW Or ARE PD, EN ICH, TEFHAS mi F- 
2a > * 


wie Efau von Iſac den Segen verlange, . 


u Ga a 
) 
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giment über Das Dolch, In der Kirche finden, Zu Nom ift vor Zeiten eine fehr 
hat er das Amt, die Vergebung der Sun. | fihone Kirche und Gemeinde GOttes ges 


- den und ewiges Leben zu verfündigen und 
‚auszutheilen; datum ift Sacob ein Biſchof, 
er hat die Weiffagung, hat das Wort, Ber, 
gebung der Sünden und den Gottesdienft. 
Darnach feret er noch darzu: Ich babe 
ibm alle feine Brüder im Welt⸗Regi⸗ 
mente zu Rnechten gemachet, und er 
wird ihm Die Voͤlcker felbft auch unterthaͤ⸗ 
nig machen. Welches unter David ge 
fchehen iſt, der zum erſten den Segen er⸗ 
füllet hat, da er die Syrer, Palaͤſtiner, 
Araber, Edomiter unter fic) gebracht hat. 
\ as foll ich aber nun thun, faget Iſaac, 

was foll ich über dieſe dreyerley Segen Dir 


\ geben? Er hat es alles hinweg. Unddas if 


‚ohne Zweifel aus ſonderlichem Rath und 
Willen GOttes geſchehen, deſſen dieſer 
Segen geweſen iſt, darum Fan ich ihn nicht 
| ändern. Eſau aber. höret noch nicht auf, 
! ja, er halt nochlimmer harte an bey dem 
Water mit Bitten und Stehen, daß er ihn 
auch fegnen wolle 
938: Eſau fprad) zu feinem 
, Vater: Haft Du denn nur einen 
' Segen, mein Vater? Segne 
' mid) auch, mein Vater. Und 
hub auf feine Stimme und wer: 
ı nete, N 
| 176. Naher koͤmmt, daß inder Epiftelan 
J1J D die Ebraͤer Cap. 12, 17. geſaget 
wird: Wiewol er fie mit Thraͤnen ſu⸗ 
chete. Denn diefes ift das kuͤmmerliche 
\ und hisige Flehen mit Thränen, damit er 
vielmals und mit groffer Angft anfucher: 
aber er hat zu lange geharret und ift alles 
vergeblich. Denn mo GOtt einmal weg⸗ 
gezogen, und wo das Wort einmal hin 
"I weg genommen ift, und die Önade GOt⸗ 
tes, fo Fan man eg nicht leichtlich wieder 
Cutheri Ausl, ı 8. Moſ. II. Band, 


weſen; es find dafelbft mehr fromme Chri⸗ 
ſten und Maͤrtyrer, fo die Wahrheit be 
Fannt haben, geweſen, denn fonft irgendg 
an. andern Dertern in der gantzen Welt: 
aber da diefelbige Kirche und Gemeinde hine 
weg gekommen it, hilf GOtt, welche er⸗ 
ſchreckliche Finſterniß und Greuel ſind dar⸗ 
nach gefolget? Und wenn ſie ſich jetzt auch 


zu tode ſchreyen oder heulen wuͤrden, oder 


gar mit Eſau ſterben ſolten, ſo richteten ſie 
doch damit nichts aus, das vorige Licht 
und Gnade GOttes wieder zu erlangen, 

. 177. Wir haben vor diefer Zeit im Pabſt⸗ 
thume gefchryen um Die etvige Seligkeit und 
das Reich GOttes; mir haben ung faft 
wehe gethan, ja, wir haben unfere Leiber 
fchier zu tode gemartert, nicht mit Schwerd» 


te oder anderer äufferlichen ABehre ‚fondern 


mit Faſten und Cafteyung des Leibes: 
da haben wir gefuchet, haben angeklopffet 
Tag und Nacht. Und ich felbft, wo ich 
nicht Durch den Troſt des Evangelii CHri⸗ 
ſti waͤre erlöfet worden, fo haͤtte ich nicht 
zwey Jahre leben koͤnnen; alſo zumarterte 
ich mich, und flohe vor dem Zorn GOt⸗ 
tes, und mangelte auch an Thraͤnen und 
Seufzen nicht: mir richteten aber damit 
nichtsaus. Derohalben vermahnet der H. 
Paulus 2Cor,6,1.2.nicht umfonft fo fleißig, 
Daerfaget; daß ihr nicht vergeblich die 
Gnade Göttesempfahet. Sebet,jegt 
iftdieangenehme Zeit, jegtiftder Tag 
des Heils. Darum laffet ung der Gna⸗ 
de, die ung gegeben ift, gebrauchen, die⸗ 
weil wir es Eonnen: laffet ung den Mund 
und das Hertze aufthun, daß der Segen 
eingegoflen mwerdes denn mo derfelbe fülte 
weggenommen werden, fo ift es mit ung 
gar verloren. 
‚178. Die Deutfchen pflegen in einem 
(Ss) Spruͤch⸗ 
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Spruͤchwort einen Fluch zu brauchen, der 
nicht boͤſe iſt, nemlich, da ſie ſagen: GOtt 


gebe faulen Haͤnden die Drieſe. Dennfie 


vermahnen uns damit, daß wir nicht ſollen 
faul ſeyn, ſondern der Gelegenheit, ſo ge⸗ 
genwaͤrtig iſt, wohl gebrauchen. Alſo, 
wenn das Evangelium gelehret wird, ſo 
ſollen wir es hoͤren und lernen mit danckba⸗ 
rem Hertzen. Gleichwie Chriſtus ſaget 
Johan. 12, 35. 36: Es iſt das Licht 
noch eine kleine Zeit bey euch, wan⸗ 
delt im Lichte, dieweil ihr es habet, 
daß euch die Finſterniß nicht über- 
falle. Es ift das Licht noch eine klei⸗ 
me Zeit bey euch, glaͤubet an das 
Licht, dieweil ihr es habet, auf daß 
ihr des Kichtes Kinder feyd, 

179. Und das Erempel der Süden bes 
zeuget gewiß genugfam , wie greuliche Fin- 
jterniß fie überfallen habe, nachdem fie an 
den nicht gegläubet haben, der fo groffe 
Zeichen vor ihnen gethan hat, Denn fie 
erfüllen nur herrlich diefe Figuroder Vor 
bild Efaus, ſchreyen Tag und Yacht, ca- 

fieyen den Leib mit Falten und Beten nun 
in die anderthalb taufend Jahre, beten 
gang hisig, und fagen: HErr GOtt, fen 
de doch ven Meßiam, um deines Namens, 
um deines Wortes, um deines Reichs 
willen. Mit welchem Gebete und Klagen 
auch Stein und harte Felſen möchten bewe⸗ 
get werden; fie finden aber Feinen Raum zur 
Buſſe. Wicht daß die Buſſe keinen Raum 
oder Statt finden koͤnte, ſondern darum, 
daß ſie durch einen verkehrten Weg in Him⸗ 
mel kommen, und mit ihrem Dienſte den 
Segen erlangen wollen; welches unmoͤg⸗ 
lich iſt. Sie erkennen ihre Suͤnde nicht, 
fondern rechtfertigen ſich ſelbſt, [machen 
fih fromm, J gleichwie Efau auch that. 
Bir, fagen fie, find das vechfe Iſrael; 
gleichwie Efan faget: Ich bin Dein erſtge⸗ 


Auslegung des fieben und zwanzi 





en Capitels, v. 38. 


borner Sohn. Dlieber GOtt, DIES R 


den haben die Erfigeburt und den Segen 


mit Gewalt hinweg genommen, 2. Sie 
fühlen zwar den Zorn GOttes wohl, fie 
tollen aber Die Sünde nicht erfennen, 
180. Wo man aber die Gundeundden 
Zorn GOttes um der Sünde willen fühe 
let, das iſt eine fehr groffe Gnade, Und 
ſolchen Sundern ift die Seligkeit nahe, daß 
fie feichtlich Eonnen zur Buffe gebrasbt wer 
den. Aber mo man die Sünde vertheir 
diget und entfchuldiget, das heifjet GGtt 
richten, Das iſt, verdammen in feinen 
Worten, wie im 51. Pſalm v. 6, fehet, 
‚Darum ift Efau ein Erempelaller Süden, 
ı8r, Und da wir Mönche waren ‚haben 
wir eben Darum auch mit unferm Cafteyen 
nicht8 ausgerichtet. Denn wir wolten un⸗ 
fere Sünde und goftlos Weſen nicht er⸗ 
Fennen; ja, wir wuſten von der Erbfuͤnde 
nichts ‚und haben nicht verſtanden, Daß ver 
Unglaube Sünde wäre, Ja, [dasnuchmebhr 
ift,] wir hielten undlehreten auch, daß man 
an GOttes Gnade und Barmhersigkeit 
zweifeln muſte. Derohalben, je mehr ich 
lief und begehrete zu CHriſto zu fommen, 
je weiter ev von mir wie, Mach der 
Beichte, und wenn ich Meſſe gehalten hat» 
te, konte ich in meinem Hertzen nimmer zus 
frieden feyn; Denn das Gewiſſen Fan Fer 
nen rechten gewiſſen Troſt haben von den ” 
Wercken. # 
ı82. Darum laſſet ung des Segeng, 
fo jest gegenmärtig ff, gebrauchen, und 
der Gnade, fo ung gegeben ft, nachdem " 
nun Das Licht Des Evangelii wiederum 
an den Tag gefommen, und laffet ung 
nicht unfleißig oder undanckbar feyn. Denn ” 
wo der Segen einmal hinweg genommen 
ift, fo ftehet es darnad) in unferm Ißillen 
nicht, Daß wir ihn wieder an ung bringen 
mögen, fondern iſt allein qn ———— 4 
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468 V. Theil, wi 
be und Gnade gelegen, und auch alfo ‚Daß 
ex fich Feines Menſchen Weinen, Schrey 
‚en, Mühe oder Arbeit bewegen laffet. 
183. Ich habe zwar erfilich Das mol ge 
fehen, daß darzu gans und gar vonnöthen 
waͤre der Gaben und lauter Gnade GOt⸗ 
tes, das Kicht und ewige Leben zu erlan⸗ 
gen, und ich arbeitete fleißig und aͤngſtlich, 
wieichdocdden Sprud) Pauli Nöm. 1,17. 
verſtehen folte, da er faget: Die Gerech⸗ 
tigkeit GÖttes (die vor GOtt gilt) 
wird im SEvangelio geoffenbaret, 
Dafelbft fuchte ich lange und Elopffete im» 
mer an; denn das Wort, Iuflitia Dei, 
die Gerechtigkeit GOttes, lag mirim 
Wege, welches man nad) gemeinem Ge 
brauche alfo auszulegen pflegte: Die Ge 
rechtigkeit GOttes ift eine folche Tugend, 
dadurch er für fich gerecht ft, und Die 
Sünder verdammet. Alſo hatten alle 
Doctores diefen Spruch ausgeleget, Au⸗ 
guftinum ausgenommen, daß fie fagten: 
Die Gerechtigkeit GOttes, das iſt der Zorn 
Gottes. So ofte aber, als ich den Spruch 
laſe, wuͤnſchete ich allezeit, daß GOtt das 
Evaͤngelium niemals möchte geoffenbaret 
haben. Denn wer koͤnte den GOtt lieben, 
der da zuͤrnet, richtet und verdammet? Bis 
daß ich endlich durch Erleuchtung des Hei⸗ 
ligen Geiſtes den Spruch des Propheten 
Habacuc etwas fleißiger bewogen habe, Da 
er ſaget im 2. Cap. v.4: Der Gerechte 
wird ſeines Glaubens leben. Daraus 
habe ich abgenommen und geſchloſſen, daß 
das Leben aus dem Glauben muß herkom⸗ 
men, und zoge alſo das Abſtractum in das 
Coneretum [wie man es in den Schulen 
zu nennen pfleget]; das iſt, ich zoge Das 
Wort, Gerechtigkeit, auf das Wort, 
Gerecht, nemlich, daß der Menſch vor 
GOtt gerecht würde durch den Slau- 






‚ben a6. Da murde mir Die ganse heilige 


ie Efau von Iſaac den Segen verlanget m 
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"Schrift und der Himmel ſcoſt aucy ger 


öffnet. ——— 

184. Aber jetzt zur Zeit ſehen wir nun 
dieſes groſſe Licht gantz klaͤrlich, und wir 
moͤgen deſſelben reichlich gebrauchen. Wir 


verachten aber, leider, dieſen Edelgeſtein, 


und ſolchen himmliſchen Schatz, und werden 
deſſen uͤberdruͤßig. Wenn es aber nach ver» 
laufener Zeit dermaleins dahin gerathen wuͤr⸗ 
de, daß uns dieſer Schatz wiederum ſolte ge⸗ 
nommen werden, alsdenn werden wir aber⸗ 
mals ſchreyen und anklopffen; gleichwie 
Chriſtus ſaget im Gleichniß von den thoͤrich⸗ 
ten Jungfrauen, Matth. 25,11. Aber das 
wird alles vergeblich und umſonſt ſeyn. 
Darum laſſet uns SOFT fürchten und 
danckbar ſeyn. Ihr ſollet euch aber 
vornemlich bewegen laſſen mein und an» 
derer Exempel, die wir im Tode und in der 
Hölle gelebet haben, und den Se 
gen fo reichlich nicht gehabt, wie ihr jest has 
bet. Derohalben fehet, daß ihr euch fleif 
fig ubet in der Lehre von dem Segen, und 
derfelben recht nachdencket, daß ihr fie für 


euch felbft behalten, und auch bey andern 


Leuten ausbreiten möge. Wir haben ges 
than, was wir haben thun follen, 

v. 39.40. Da antwortete Iſaac 
ſein Vater, und ſprach He 
Siehe Os, du wirft eine fette 
Wohnung haben aufs£rden, und 
vom Thaue des BSimmels von. 
oben ber. Deines Schwerdtes 
wirft Du Dich näbren, und dei: 
nem Bruder dienen, und es wird 
geſchehen, daß Du auch ein Serr 
ſeyn, und ſein Joch von deinem 

alſe reiſſen wirſt. | nt 
185. (57 giebet ihm eine Partefen vom 
| E Segen, ſo zum gehoͤret: 

(Gg9) 2 denn, 


47° _ Xuslegung des fieben und swänzigften Tapıels, ©.39.40. 
denn mas Das Welt» und Kichen- Me Fette und alleGäter; und wird auc) im 


giment belanget, ftehet alles bey feinem 
Bruder Jacob. Dig ift aber Fein Segen. 
Denn er ſaget nur allein, du wirſt eine 
fette Wohnung haben, das iſt, du mirft 


deine Nahrung und Kleidung haben; auf | GOtt wird dich in Kraft dieſes Segens 


daß gleichwol das fleifchliche Volck der Juͤ⸗ 
den auch etwas haben möchte [daß fie nicht 
fagen dürften , daß fie gar nichts hatten], 
fo giebet er ihm die leiblichen Verheiſſun⸗ 
gen. Darnad) feßet er. noch hinzu: Dei 
nes Schwerdtes wirft dudichnähren, 
das ift, du wirft Dich mit deinem Schwerd- 
te ſchuͤtzen und vertheidigen müffen ; du wirft 
aber nicht gewinnen oder das Megiment 
haben. Disift alles ohne& _* "ıveriichen. 
GOLE wird dich nicht zum ur... über an⸗ 
dere Voͤlcker ſetzen, viel weniger über dei⸗ 
nen Bruder, welchen er zuvor ausgenom⸗ 
men hat, und hat den Jacob zum Herrn 
gefeßet über feine Brüder. Du wirſt dir muͤſ⸗ 
fen genügen laffen mit deiner ABohnung im 
fetten Lande, und wirft dich Deines Schwerd⸗ 
tes nahren müffen, daß du vor den Fein. 
den ficher feyftz doch alfo, daß du deinem 
Bruder unterthänig feyft, und ihm dieneft. 
186. run halte man diefe zwey gegen- 
einander: Jacob ift der Doctor in der Kits 
che, und ift auch der Herr im Welt⸗ Re⸗ 
gimente über feinen Bruder Efau, und fein 
Segen wird recht ein Segen genannt, 
Aber der Segen diefes Efaus wird Fein 
Segen genanntz dennder Tertfagetnicht, 
dis foll dein Segen feyn, fondern faget 
alfoz Du wirft eine fette Wohnung 
haben suf Erden. Und ift im Hebrät- 
fchen eben daffelbe Wort, fo auch im 1. 
Pſalm v. 1. ſtehet: In fede deriforum, da 
die Spoͤtter ſitzen. Die heilige Schrift 
hat das fleißig verhuͤtet, daß Eſau nicht 
hat muͤſſen geſegnet heiſſen; denn der Segen 
ſtrecket ſich in die Breite in die Laͤnge, auf das 










nicht gefaget: Der HErr, GOtt wird die 
es geben. Denn wo das Wort, HErr, 
hinzugefeget wird, fo wird es ein Segen. 


Derohalben will Iſaac alfo viel fagen® 


nicht fegnen; du wirſt Yaber zufällig etwas 
haben, das div GOtt geben wird, gleiche 
wie er denen in Arabia, und den Eghptern 
auch giebet, die zufällig ihre Nahrung und 
Schutz gehabt, haben es aber für EFeinen 
göttlichen Segen erkannt. Das foll man 


fleißig mercken. Dieſe zwey Worte, GOtt 


9 





und Segen, werden im Text nicht a 
setz darum fo ft esauc) Fein Segen. 
187. Er thut aber noch mehr dargu, 
und faget: Und es wird gefcheben, daß 
du auch ein Herr feyn, und fein Joy 
von deinem Halſe reiſſen wirft ꝛc. Die 
fes ijt auch ein fonderlidy Stücke. Den 
Iſaac molte ihm gerne mehr geben, und 
fuchet auch fleißig, was er ihm doc) = 
geben möchte. Diefes gehöret aber auf 
Herodem und fein Gefchlecht. Die eo 
den legen e8 aus von der Zeit des Könige 
Joram, 2 Kon. 8, 20. unter dem Prophe 
ten Helifäo, von welchem die Idumaͤer ſind 
abgefallen, darum, daß der Koͤnig gottlos 
war, Und iſt nicht ein boͤſer Verſtand; 
denn Dafelbft hat Edom das Joch zuriffen, 
und hat fich los gemachet von der Herr⸗ 
ſchaft Iſrael Laß fie der nicht haben ” 
rollen unterworfen feyn]. Ich halte aber 
gleichwol, Daß man es noc) beffer vom " 
Herode verftehenmöchte, welcher einSohn 
geweſen iſt Antipatei, des Idumaͤers, deu 
unter. dem Julio Cafare ein groffes Anſe⸗ 
ben gehabt, und in groffen Ehren ift ges 
halten worden, und hat das Königreich 
Ssfrael harte geplagef. Derohalben iftes 
gekommen, daß er das och vom feinem Hal⸗ 
fegervorfenundauchgehersfeherhat. 
188. Dave 























 Eimmt aber nun eine 


Sage: < Weiſſagung oder Ver— 
heiſſung erfuͤllet worden ſey, Daß Jacob ge⸗ 






fegnet ſeh, und der Groͤſſere Dem Kleineren 
dienen werde, und aber der Kleinere herr⸗ 
fehen werde: und hernach wird folgen, 
daß fich Jacob neiget vor Eſau, beyde er 
ſelbſt, und fein Geſinde, darzu feine Kin- 
der und Weiber. Er wird dafelbit vier 
Haufen verorönen, Die alle Efau zu Fuffe 
fallen, und ſich vor ihm neigen. Darnach 
herrſchen die Idumaͤer eine lange Zeit in 
Iſrael, und Herodes mit ſeinen Nachkom⸗ 
men regieret uber Iſrael gewaltig, ſchier 
bis auf die Verſtoͤrung Jeruſalem; und 
acob hat Doch aus dieſem Text den Se 
gen genommen, fo hernach im 49. Cap. 
v. 10, ı1, folgen wird. Wie fan man 
nun dieſe zwey vergleichen, daß fie nicht 






midereinander feyn? 

189. Antwort: Wo man nur eine 
Stund oder einen ag herrſchet, das wird 
nicht ht eine Herrſchaft oder Regiment 
‚genannt, Alſo, da das Volck Iſrael ge; 
fänglich gen Babel ift geführet worden, 
haͤtte man auch fagen mögen, daß fie das 
Regiment verioven haften: fie haben es 
aber in der Wahrheitnicht verloren. Denn 






fie find nur allein gegüchtiget worden. Das 


Regiment war Darum nicht verloren, fon: 


dern verzogen und aufgeſchoben. Auf fol 


he Weiſe neiget fi) Jacob auch vor dem 
Eſau. Er ringet mit dem Engel, alfo, 
daß er auch fihier am Megiment und am 
Segen hätte verzagen mögen; denn er hat 
in dem Kampffe anders nichts aefühlet, 
Denn daß er feinem Bruder würde muͤſſen 
unterworfen feyn, und daß fein Bruder 


ihm fein Sefinde und Weib erwuͤrgen wuͤr⸗ 


de; aber nach dem Kampffe wird er vom 
- Engel Iſrael genennet, und wird eben da- 
zumal in dem Kampffe am allermeiften zum 
Könige und Regenten geſetzet, da er unter» 


il, wie Eſau von Jjaac den Segen verlanger. 





473: 
lieget. Denn du haft, faget der Engel 
1Moſ. 32,28. mit GOtt und mit Men⸗ 
ſchen gekaͤmpffet, und biſt obgelegen. 


190. Das heiſſet nicht, den Segen oder 


das Regiment verlieren, wenn jemand im 
Glauben angefochten wird über dem Re⸗ 
giment und Segen, Gleichwie Abraham 
eine Stunde ift verfüchet worden, daß er 


feinen Sohn fehlachten folte, da GOtt zu 


ihm ſpricht ı Mof. 22,2: GÖpffere mir 
deinen Sohn, Darum hat er aber den 
Sohn nicht verloren ‚fondern hat ihn reich» 
lic) und mit mehrer Frucht wieder gefrigtz 
gleichwie der Engel überdis den Segen Ja⸗ 
cob8 auch beftätiget auf feine Bitte, da er 
faget: Ich laffe dich nicht, Du fegneft 
mic) denn, Derohalben ift der Segen 
nicht Dahin gefallen, oder aufgehoben, fon» 
dern er ift Damit verfuchet und angefochten ' 


worden, auf. daß der Segen fo viel defio  - 


ftarcker und gemiffer würde, 

191. Was foll man aber vom Herode 
fagen, der warlich über Serufalem und Ju⸗ 
da mit groſſem Stoltz und Grauſamkeit 
vegierefhat? Antwort: Da iſt die Pro» 
phezeyung oder Weiffagung Jacobs erfül- 
let worden: Es wird das Scepter von 
Juda nicht entwendet werden ꝛc. Denn 
Maria, die Mutter Chriſti, war Dazu 
mal febon geboren, und haben auch die El⸗ 
tern Johannis des Taufers fehon gelebet, 


als Herodes das Megiment fechs, oder 


auf das höchfte sehen fahre gehabt hattes 
wiewol es vor der Geburt EHriflinihtb» 
ſtaͤtiget geweſen iſt. Gleichwie Philo ſchrei⸗ 
bet, daß er ſechs Jahre ordentlich, und 
ein und dreyſig Jahre tyranniſcher Wei⸗ 
ſe regieret haben ſoll; welches mit nich⸗ 
ten werth iſt, daß man es ein Regiment 
nennen ſoll; fein Vater aber, Antipater, 
iſt vor ihm nur ein Oberſter oder Haupt⸗ 
mann im Juͤdiſchen Lande geweſen. Dar⸗ 

Gere. nach. 


ME. nn fieben und wanzigſten Cr Sitels, ©. er * 


nach hat er auch kein ſtille oder geruhig Re⸗ 
giment gehabt; denn die Juͤden haben ihm 
ſtets widerſtrebet, um der Verheiſſung wil⸗ 
len, daruͤber ſie faſt harte hielten, und iſt 
fuͤr unbillig angeſehen und gehalten wor— 
den, daß ſie, die Juͤden, ihrem Knechte, 
Herodi, dienen ſolten, dieweil doch zu 
Eſau geſaget war: Du ſolt deinem Bru⸗ 
der Jacob dienen. Derohalben hat wol 
Herodes uͤber die Juͤden regieret, aber mit 
keinem ordentlichen Regimente. 
192. Endlich kan man auch wohl alſo 


antworten, daß er dag Regiment erlanget | · Ob Eſau Urfach gehabt hat, alſo zornig zu mer 


habe, nicht aus göttlichen Befehl, dadurch 
zuvor in Iſrael und in Kuda Die Königecin- 
gefeget und beitellet waren; fondern durch 
die Gewalt und Tyranney der Roͤmer, aus 
GoOttes Zorn , daß er auch daffelbe Ko, 
nigreich zureiffen ſolte, mit dem es ſchon 
ſaſt am Ende war, und ohne das algemach 
jertrennet und zerſtoͤret ward. Darum iſt 
ſeine Herrſchaft oder Regiment nicht wi⸗ 
der die Verheiſſung: denn eben dieſelbige 
Zeit iſt das Ende geweſen des Koͤnigreichs, 
darinnen Chriſtus ſolte geboren werden. 
193. Und dieſes find die zweyerley wi⸗ 
derwaͤrtigen Verheiſſungen der zweyen 
Brüder, Jacob hat den Segen im Haus 
fe, darzu auch im Welt⸗ und Kirchen⸗Re⸗ 
giment erlanget. Eſau hat der gar Feines, 
fondern hat nur allein eine ſolche Derheif 
fung, wie die andern Voͤlcker auch gehabt: 
als die Syrer, welcher Herrſchaft die Juͤ⸗ 
den bisweilen haben vertragen und dulten 
müffen, das Königreich aber oder Regi⸗ 
ment haben fie nicht verloren, denn nur da 
es am Ende geweſen, auf daß die Pro- 
phezeyung Jacobs möchte erfüllet werden, 
darinnen er zuvor gefaget hatte, ı Mof.49. 
?: 10, wenn der Siloh oder Held 
o 


mmen wuͤrde, ſo er das Koͤnig⸗ 


reich mit dem Prieſterthum und Ge⸗ 
ſetze ſein Ende haben. 


Wie Eſau um des Segens willen zor⸗ 


t. Wie dieſer Vorſatz ein Zeichen, daß feine Buſ⸗ 








il 

VI. heil, ——— 
nig wird auf den Jacob, und den 
Vorſatʒ faſſet ihn u m 
zubringen. "N ü 


\ 
f 
—9 


fe nicht rechter Art $. 154. 195. 7 ' 


2. Wie dieſer Vorſatz eine teuflifche Unfinnigfeif, — 


dadurch viel Unylick wuͤrde angerichtet ſehn 
wenn er erfüllet worden wäre $. 196. 197. I 
* Wie der Satan nicht weitvon ung, undin dee 
Gemeinde der Heiligen oft groß Unheil anrich⸗ 
tet $. 198= 200. Aa 








den auf Jacob $. 199. 
* Wie umd warum wir des Teufels Bosheit follen 
erfennen und uns dafür fürchten lernen $. 200, 

* Bon Eltern und Kindern. 9 
a. Wie der Eltern Liebe gegen dieKinder ſehr groß, 

und dieſelben durch den Schmertz wegen ihrer 

Kinder leicht Fönnen getdotet werden $ 201. 

b. Wie und warum Kınder ihre ElterninEhren 

halten und diefelben nicht betrüben folen 

6. 202. 203. BA 

© Wie Kinder , indem fie ihre Eltern betrde 

ben, denenfelben fluchen $. 204. | 

d. Daß der Kinder Bosheit und. Thorheit eine 

der gröften Unglüͤcke im menſchlichen Ger 

ſchlechte $. 205. “ 

e. Ermahnung an die Kinder , ihre Eltern in i 
x Das Bild und Die Relbeffenpe 

as Bild und die Befchaffenheit des Haufes 

und Sefindes Iſaacs, — — — 

a. Der Zuſtand Iſaacs, der Rebeccaͤ und Jar 

cobs $. 2072209. 2 

b. Der Zuftand des Efaus und feiner Weiber 

$. 208, 209, 2 

© Barum Rebecca fo über dom Facobgehalten 

210. % 

d. Wie Efau in Sicherheit alles Guten fih ver ⸗ 

fiehet, aber plöglich geſtuͤrtzt wird $. 2117213, 

e Wie un fich bey feinem Fall verhalteng.214. 

215. 216, -, = 

f, Wie das Haus und Gefinde Iſaaces verwire 

ret ift durch den Rath des H. Geifles $.217. 

8 Wie bey dem Efau und feiner Familie Se 

cherheit i. Stoltz vor dem Fal gekommen $.218. 

* Wie GOtt hoffartige und ſichere Dreufchenmig 

ſchweren Strafen heimſuchet ibid, j 





BA; 


v. at. 
J 
1 


ar 


| 


) 


\ nugthuung. Denn er faget alfo : 
\ wird die Zeit bald Eommen, daß mein 
Vater Heide tragen muß, Ey, war⸗ 
um das? Antwort: Denn ich will mer 
nen Bruder erwürgen. 


— — — — —— —— — — — — — — —— — — 
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v.41. Und sb 
guam um des Segen: 
mit ibn fein Vater gefegner bat- 
te, und 


ER 


ſprach in feinem Sertzen: 
Es wird Die Seit bald Fommen, 
daß mein Vater Leide tragen 
uß; denn ic) will meinen Bru⸗ 
ver Jacob erwurgen, 


R iv haben gefaget von der Buſ⸗ 






194, 
: | ) fe des gottlofen Menfchen 

Eſaus, daß er geweinet ha⸗ 
be, und, tie es Hieronymus im Lateini⸗ 
fehen gegeben hat, irrugiit clamore vali- 
do, er hat hefftig gefchryen, wie ein Loͤwe; 
darum, daß ıhm Dev Segen genommen 
war, den er Doch zuvor felbft willig ver⸗ 


kaufet hatte, Nun folgen auch die IBor- 
te, die einem ſolchen Bußfertigen gezie- 


men. Denn, mie die Buſſe iſt, eben fo 


iſt auch die Frucht Der Buſſe und die Ge 


Es 


195. Ey, wie it mir das fo eine feine 
Buſſe. Er zürnet nicht allein mit feinem 
Bruder, fondern auch mit feinen Eltern 
und mit GOtt felbft, welches er weiß, daß 


der Segen iſt, und daß man den von ihm al 


lein gewarten ſoll. Sa, alto ſoll man Buſſe 
thun! Zuvor weinet er und ſchreyet: © 
mein lieber Vater Iſaac, fegne mich 
auch, der ich ja dein Sohn bin; jetzt aber 


iſt er gar unfinnig worden, und gedenchet 


Oreyerley Mord zu begehen. _ Denn, 


erſtlich will er feinen Bruder erwuͤrgen. 
' Sa, das heiffet GOtt für Die Sunde ge 
nug thun mit der Buſſe. 


Darnach aber 
will er ſeine Eltern von beyden Theilen in 


— Aſmmde Dorfag faffet den Jacob umsubringen, 
d Eſau war Jacob 
:gens willen, da⸗ 


zartes Herb gehabt, und Die Rebecca auch, 
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groffes ſchweres Hergeleid bringen, dadurch 
fie auch getödtet werden. Den Bruder 
will er mit einem Knittel oder Schwerdt 
erwuͤrgen: Die Eltern mit ſchwerem Leide 
und Zraurigkeit tödten. Das weiß Der 
gottloſe Mann Efau wohl, daß es alfo kom⸗ 
men wird; darum faget er vorfeglich und 
wiſſentlich, er werde feine Eltern mit for 
chem Schmersen tödten, 

196, Ja, das heiffet mit teuflifcher Un» 
ſinnigkeit und Bosheit behaftet feyn; die⸗ 
weil er alfo gedencket: Wenn ic) des Se - 
gens nicht haben foll, fo will ich verichafe 
fen, daß die andern alle deſſelben auch fol- 
len beraubet werden, Es foll ihn weder 
mein Bruder, noch meine Eltern, noch 
die gange Kirche behalten. Denn es find 
der Bruͤder nur alleine zwey, welchen Der 
Segen gehöret, oder die Erbſchaft des Re⸗ 
giments und Prieſterthums. Und wenn 
Jacob waͤre erwürget worden , fo mwäre 
doch Das Erbe des Segens auf Efau nicht 
gekommen , denn Der wäre entweder am: 
Leibe geftrafet, oder aber in dag Elend ge⸗ 
frieben worden, gleichwie Cain. De 
rohalben iſt Die Kirche oder Gemeinde, und 
der Segen im Haufe Iſaacs in groffer Ge⸗ 
fahr geftanden. 

197. Und da fieheft du, was Efau für 
eine Buffe gehabt hat, Es ift ſchlecht ei⸗ 
ne teuflifche Unfinnigfeit, dadurch cv aus 
dem Hertzen hinweg wirft alle Reverentz 
und Furcht , beyde, OOttes und feiner 
Eltern, und vergiffet gang und gar aller 





Sottfeligfeit und Ehrbarkeit 5 alfo, daß, - 


wo er es thun Fünte, fo wolte er, Daß der 
Segen mit Bater und Mutter und mit 
der gangen Kirche gar vertilget wäre, 
Denn, wo feine Unfinnigkeit folte vor fich 
gegangen feyn, und daß Jacob ermürget 
ware, fo ware Iſaac werlich, der faſt ein 


von 
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von erbarmlicher und ſchwerer Traurigkeit, 
dahin gejtorben.: gleichwie es unmoͤglich 


- gewefen wäre, daß Adam hatte koͤnnen le 


bendig bleiben, um des Mordes willen fei- 
nes Sohnes, fo Kain begangen hatte, mo 
ihn nicht GOtt fonderlich und wunderlich 
erhalten hätte. Alſo hatten folche ſchwere 
Schmergen diefe Eltern auch getoͤdtet. 

198. Derohalben ſehet ihr, wieder Teu⸗ 
fel im Haus⸗Regiment und Gefinde, auch 
der heiligen Leute, tobet und wuͤtet. Wir 
erinnern nicht vergeblich fo oftmals, ver- 
mahnen oft und ſchreyen, daß ihr ja fleißig 
und ohne Unterlaß beten mwollet, darum, 
Daß der Zeufel nicht weit vonung, fondern 
mitten unter ung iſt. Siehe, welch einen 
Lermen er angerichtet. habe in der. heiligen 
Kirche und Gemeinde der Näter, im Haufe 
Iſaacs, da Efau vorhat, feinen Bruder 
zu erwürgen, feine Eltern zu tödfen, Die 
gange Kirche zu verderben und zu verftören. 

199. Nun ift aber Efau billig betrübt, 
und hat deffen gutellrfach , daß er fo hefftig 
zornig iſt; aber es iſt gleichtwol feine eigene 
Schuld. Denn er hat daran gefündiget, 
da er dasjenige, fo er jeßt hefftig begehret, 
nicht groß geachtet, ja, garverachtet hat, 
und jest, Da er nun den Zorn GOttes fuͤh⸗ 
: fet, wird er von groſſem Schmergen und 
Ungedulf gar unfinnig. 

200. Diefe.groffe Bosheit des Zeufels 
follen mir erkennen lernen, Dadurch er zur 
wege gebracht, Daß er in den Häufern der 
allerheiligften Menfchen feine eigene Kinder 
hat, die ihren Brüdern, und ihren felbft- 
eigenen Eltern nach) dem Leben ſtehen. 
Jſaac iſt ein fehr heiliger Patriarch, ein 
Dater der Verheiſſung; Rebecca ift ein 
fehr heiliges Weib, und Mutter derfelbi- 
gen Berheiffung: nun ift aber von ihrem 
Fleiſch und Blut Efau geboren, der ihren 
Tod begehret, und felbft darnach frachtet, 


Auslegung des fieben und zwansigften Tapitels 











TER | 
a A u MÖGE . GOtt wo⸗ 
uͤr ſolten denn wir uns nicht zu fuͤrchten 
haben? 9 
201. Es iſt aber der Schmertzen der El⸗ 
tern viel hefftiger und bitterer, als der Kine ı 
der, Brüder, oder Der angebotnen Freune ı 
de. Denn e8 find fehr groffe und hefftige © 
Neigungen, welche GOtt in der gangen ‘ 
Welt gefchaffen, und den Eltern einger 
pflanget hat gegen ıhre Kinder, und wenn 
ihre Hertzen mit Schmergen und Traurig— 
feit verwundet werden von wegen irgend eie 
nes Unfalls ihrer Kinder, dasiftihr gemife ' 
fer Tod und ein Gifft ihrem Keben. Dar⸗ 
um werden die Eltern leichtlich getoͤdtet, 
wo nicht mit dem Schwerdt, fo geſchiehet 
es Doch Durch Traurigkeit und Schmergen, 
Ich habe felbft viel fromme chrliche Eltern 
gefehen, Die von wegen der Bosheit ihrer 
Kinder von Traurigkeit des Hertzens geſtor⸗ 
ben ſind. 9 
202. Die Jugend gedencket darauf nicht, 
verſtehet es auch nicht: man ſoll aber die 
Kinder lehren undvermahnen, daß fienicht 
Mutter und Bater- Mörder werden; denn 















es wird ein fehr fchrecflich Gericht und göft» 
liche Strafe über fie gehen, wie St. Pau” 
lus faget ı Timoth. 1,9: Das Befegift 
gegeben den Vater» Mlördern und 
Mlutter-Mlördern. Es koͤmmt oft, daß 
die Kinder gar ſicher ſeyn, und alſo in man⸗ 
cherley Suͤnde und Laſter fallen, und be⸗ 
trachten darinnen die Ehre gegen ihre Eh 
tern gar nicht. Die Töchter laffen fich zu 
ſchanden machen, und ſchmaͤhen damit ihre 
frommen und ehrlichen Eltern; aber mit 
folchen Schanden und Laftern tödten fie” 
Dater und Mutter. Denn diehaben eine 
fehr zarte Neigung zu ihren Kindern, web” 
che die Kinder fo hefftig und hisig nicht hr 
ben, ja, fie verfichen folhe Neigung nicht 
einmal, —— 
203. 


"beil, wie Efau|den Vo 





rſatz faſſet den Jacob umgubringen. 
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203; Derdhalben fol ſich die Jugend | braifche Wort heiſſet eigentlich fo viel, als 
wohl vorfehen und lernen, daß fie ihre EL- | wenn man auf lateiniſch faget; prope ſunt, 
tern in Ehren halten und denen gebührli- | die Zeit ift nabes Das iſt, es wird nicht 
che Reverentz erzeigen, und Daß. fie Diefe | lange auffen bleiben, daß ich Die Freude 
orte oder Namen, Vater und Mutter, | meines Waters und Mutter, darzu auch 


für fehr groß, koͤſtlich Heiligthum haften; 
1a, fie folten viel lieber fterben wollen, ehe 
denn fie ihre liebe Eltern ergürnen wollen. 
Denn die Eltern haben in Diefem Leben 
nichts, darzu fie gröffere Luft und Freude 
hätten, als zu Der Liebe ihrer Kinder, dar⸗ 
um Eönnen fie fo leichtlich verfeget werden. 
Wiewol du Daffelbe nicht fühleft oder ver 
fieheft, fondern bift in der Sünde und im 
Fleiſch erfoffen , und achteft ihre Sorge 
und Kuͤmmerniß, fo fiedeinethalben haben, 
gering, Aber, wehe dir, wo du fie nicht 
wiederum auch in Ehren und vor Augen 
halten wirſt. Denn alfo wirft du bald, 
ehe denn Du Darauf gedenckeft, ein Vater⸗ 
oder Mutter Mörder werden, und wirft 
Darnach vergeblich auf den Segen warten; 
ja, du wirft vielmehr Dich des Galgens und 
Schwerdtes beforgen muͤſſen, und wirft eis 
nen greulichen Sluch aufdich laden. Denn 
alſo faget GOttes Wort 5 Moſ. 27, 16: 
Verflucht ſey, der ſeinen Vater und 
feine Mutter nicht ehret. Item 2 Moſ. 
21,17: Wer feinem Vater oder Mut⸗ 
ter fluchet, foll des Todes fterben. 
Item, im 3. Buch Mofis am 20. Capitel 
2.9: Sein Blut fey auf ihm, daß er 
einem Pater oder Mutter gefluchet 
at . KT 
264. Eſau fluchet eigentlich hier feinem 
Vater, thut ex es nicht mit Worten, fo 
thut ex es Doch mit der That. Denn das 
meynet er, daerfaget: Es wird die Zeit 
bald kommen, daß mein Pater Keide 
tragen muß. In der gemeinen. lateini- 
ſchen Dolmetſchung ſtehet: venient dies, 
die Zeit wird kommen. Aber das her 
Lutheri Aush, 13. Moſ. U. Band. 


meines Bruders Jacobs zerſtoͤren werde, 
gleichwie fie mir. meine Freude auch zerſtoͤ⸗ 
ret haben. Ich willihnen Galle und Wer—⸗ 
muth darunter mengen: wie man pfleget 


zu ſagen. Das ſind warlich Worte eines 


greulichen Fluches, die da genugſam an⸗ 
zeigen, daß er vom Teufel und hoͤlliſchen 
Furien getrieben werde. 

205. So iſt nun das 
cke eines im menſchlichen Geſchlecht, nem⸗ 


lich, die Thorheit und Bosheit der Kinder, 


damit ſie ihre Eltern toͤdten, ehe denn ſie 
verſtehen, wie groß dieſelbe ihre Suͤnde ſey. 
Denn ſie wiſſen nicht, wie groſſe Schmer⸗ 


gen und Bekuͤmmerniſſe die Eltern haben, 


der groͤſten Ungluͤ⸗ 


9— 


von wegen Der Bosheit ihrer Kinder, Die 


Eltern aber fühlen und empfinden es wohl, 


und vongroffem Herseleid verſchwinden ſie, 


und werden Darüber. gar verzehret. Dar 
um hat GOtt im vierten Gebot nicht ver- 
geblid das Wort Ehren gebrauchet. 
Denn er faget nicht: Du folt deinen Eltern 
gehorchen, folk fie hören; fondern, Du ſolt 


fie ehren. Er will den Namen der Eltern 
herrlich und ehrlich gehalten haben. Denn _ 


Gott Eennet an ung Die Bosheit der Erb» 


finde wohl, die fo überaus Eraftig iſt dag 


fie Die Menfchen freibet ; daß fieihre Eltern 
tödten, und an ihrem ſelbſteigenen Blut 
greuliche Tyranney üben. David iſt mie 
Diefem Unglück hart geplagefworden, und 


hat gelernet , twieeinen groffen Schmergen 


und Angft die Eltern haben von der Bos⸗ 
heit ihrer Kinder. 3 
That empfunden und erfahren, daß fein 
Sohn Abfolon fein Feind mar, der ihm 
a) und Sehen, darzu auch nach ewi⸗ 


Denn er hat mit dee 


ger 


’ 


ger Wohlfahrt und Seligkeit geftanden hat. 
Aber er ift darüber endlic) in einen greuli⸗ 
chen Fluch gefallen, daß er eines folchen 


Dodes geftorben ft, mie er es mit feiner 


böfen That verfchuldet hat. 

206, Darum vermahne ic) und bitte von 
Hertzen alle Sünglinge, daß fie fich vor die⸗ 
fer Sünde hüten, und derfelbigen, feind 
ſeyn, und daß fieihre Hersen darzu gewoͤh—⸗ 
nen, daß fie ihre Eltern in Ehren halten, 
und darzu in ihrem Gebet GOtt taͤglich und 
fleißig um Huͤlfe anrufen. Iſt das in Adams 
Haufe, und in Abrahams Haufe gefchehen, 
zwiſchen Iſmael und Iſaac, im Haufe 
Iſaacs zwifchen Jacob und Efau (ich will 
jegt von vielen Erempeln der Heyden nicht 
fagen): mas haben denn wir Eltern nicht 
zu gewarten, und weß habet ihr Kinder 
euch nicht zu beforgen? Denn ihr ſehet, daß 
der Teufel mitten unter uns ft. Ihr ſehet 
auch die betrubteften Erempel der Strafen 
zu allen Zeiten, fo über Die ungehorfamen 
muthwilligen Kınder gehen, dieihre Eltern 
ſchmaͤhen/ und fie mit ihrem Ungehorfam 
martern und betrüben. Wie jammerlich 
und plöglic) ift Efau dahin gefallen, ehe 
denn er folches betrübten Unfalles gemahr 
toorden, oder Darauf zuvor möchte gedacht 
haben. Und mie folte er Daraufgedencken, 
dieweil er allein in feines Vaters Haufe, 
beydes, das Welt⸗ und Kirchen-Megiment 
gehabt hat, ja, dieweil ey allein der Herr 
und Fuͤrſt im Haufe ift. 

207. Denn dieſes ift das Ebenbild des 
Haufes und Gefindes Iſaacs. Der alte 
Vater hat fic) des gangen Amtes, fodem 
Hausvater oblieget, und Des ganken Re⸗ 
gimentes im Haufe, darzu auch der welt⸗ 

lichen und Kirchen⸗-Regierung gar begeben. 
Denn er ift nun blind, und daffelbe, meis 
nes Erachtens, nicht von Alters halben, 


fondern irgend eines andern Unfalles oder Angſt und höchfier Verachtung eben mi 
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Anfechtung halben, auf dab ſolches auch 
noch zu feiner Zrübfal und Ereug kommen 
Denn e8 ift ein heiliger Mann 
geweſen, und den GOtt lieb hat, und de» 
rohalben ift er auch mit fo vielen Anſech⸗ 
fungen geprüfet und verfuchet worden, Dies 
meil er nun nicht mehr hat fehen Eönnen, 
fo muß er vom gangen Regiment gar abſte⸗ 
hen, es fey denn, daß vielleicht irgend mit 
Worten etwas zu vermahnen oder zu gebie⸗ 
ten fey. Rebecca ift die Hausmutter, hat! 
aber Doc) Feine Macht oder Gewalt im 
Hauſe: desgleichen iſt Jacob aud) verſchmaͤ⸗ 
het und verachtet worden. Eſau iſt allei 
der Herr, der da zwey Weiber und viel 
Kinder hat. Denn Jacob wird erſt im ſie⸗ 
ben und dreyſigſten Jahre, nach Doc 
zeit Efaus, fo er im vierzigften Jahr feineg 
Alters gehalten hat, gefegnet, und fie alle 
beyde find jegt vonfieben und fiebenzig Jah⸗ 
ven: mittler Zeit aber hat Efau viel Ki 
der gezeuget. A 
208. Wiewol nun Mebecca auch zum 
Theil mit regieret hat, gleichwie eine Hause 
mutter, fo hat fie Doch daſſelbe mit groſſer 
Beſchwerung und mit groffer Mühfeligkeit 
gethan. Denn die zwey Weiber ihres 
Sohnes Efau waren heydnifch undgottlos, 
welche ihre Schwieger verachtet haben, 
gleichtwie ein alt kindiſch Weib: und iſt 
fonft Doc) alfo gebrauchlich, daß alle Soh⸗ 
nes; IBeiber nicht wohl leiden koͤnnen, 
ihre Schwieger über fie regieren. Dieſe 
zwey Weiber aber waren nicht fremde, ſon⸗ 
dern waren Dafelbft imSande daheim, wel⸗ 
che einen fremden Mann zur Ehe genom⸗ 
men, als nemlich den Efau, der armund 
verachtet mar; Darum haben fiefich hoffaͤr⸗ 
tig und mit groffer Verachtung wider die. 
Rebecca geſetzet. 9— 
209. Alſo hat die Rebecca in —— 
up 
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fen. 
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fen. Gleichwie Droben im 26. Cap.v. 35. 
‚gefaget ft: Sie waren beyde ſehr bit- 
ter gegen die Eltern, zu beyden Thei- 
fen, fie betrübeten und plageten fuͤr und für 
das gute fromme Weib. Denn fie waren 
die Königinnen im Haufe, Efau war ein 
Juncker, war Denen vom Adel und andern 
groffen Herren im Lande Schwägerfchaft 
halben verwandt: Jacob mar elend, und 
wie ein Fremder, mufte alle Lage gemar- 
ten, Daß er würde gar verjtoffen und ver- 
trieben werden. Denn Efau gedachte, feir 
ne Kinder für Erben zu fegen, und darzu 
‚werden ihn ohne Zweifel die Schwager, 
und feine zwey Weiber auch, angereiget 
haben. Darum ifter des Regimentes und 
Prieſterthums gang geriiß. Denn er ve 
Hieret das Haus an flatt des Daters, 
gleich als des Vaters Leutenant. Aber 
‚bie heilige Mutter Rebecca wandelt im 
Schlamm groffer Waſſer, und leidet viel 
unbilliges Dinges von ihres Sohnes Wei» 


bern; denn der Vater war alt und feines | 


Geſichtes beraubet, daß er ſich des gantzen 
Regimentes gar hat abgethan. | 

210, Sieber GOtt, mie viel hat unter⸗ 
des Rebecca leiden müffen! wieviel Gewalt 


wie Efeu Den Vorfag Faffer den Jacob umsubringen. 
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GoOtt! (mird fiegefchryen haben ,) dumolr ' 





left ja dafür mehren und verhüten, daß ihr PR 


Vornehmen nicht vor fic) gehen und gera⸗ 
then möge. SR 

‚211. Da nun das Regiment in ſolchem 
Flor geſtanden, und Efauein folcher hoffaͤr⸗ 
tiger Fuͤrſt, Jacob aber mit feiner from 
men heiligen Mutter verachket und verwor⸗ 
fen war, hat Efau nicht anders gemuft, 
und bey fich felbft gedacht, denn daß er al⸗ 
lem göttlichen und menfchlichen Recht nach 
der König ware. Und darzu koͤmmt auch: 
der Fleiß, die Gunſt und Wohlthat feineg 
Vaters Iſaacs, welches eine Beſtaͤtigung 
und ein gewiß Argument iſt, darauf er ſich 
verlaͤſſet, und bekuͤmmert ſich damit nicht 
mehr, daß er die Erſtgeburt verkaufet und 
verworfen hatte, iſt alles Dinges halben 
gantz ſicher, gleich als ob er im Himmel 
und Paradis ſeinen Sitz haͤtte. 

212. Siehe aber, wie gar bald und un⸗ 
verſehens ihn der Zorn und Gericht GOt⸗ 
tes uͤberfalle. Denn der Vater heiſſet ihn 
hinaus auf die Jagd ziehen, und daß er ihn 
ein niedlich Eſſen bringen ſoll, da er hat 
ſollen geſegnet werden. Daſelbſt wird 
Eſau ohne Zweifel ſeine Schwaͤger und an⸗ 


und Schmach hat ſie vertragen, und in ſich dere gute Freunde zu Gefehrten gehabt har 
freſſen müffen! Darum hat fie nicht ohne | ben, die mit ihm auf die Jagd find gezogen, 


Urfach über dem Jacob gehalten, und ihn 
auch geſchuͤtzet, daß er den Segen folteer- 
fangen, da Efau mit ſolchem Stoltz und 
Hoffart im Haufe regieret, und Daß Die 
Schwaͤger ſich auch mit fo groffem Stols 
gefreuet und hoch gerühmet haben, Daß fie, 
die Hethiter ſelbſt auch, durch diefen Fuͤr⸗ 
fien Efau vegieren wolten. Da hat ohne 
Ztveifel Rebecca vor GOtt aͤngſtiglich und 
hitzig ihr Gebet mit Thraͤnen gethan, da ſie 
geſehen hat, daß die Ehre und Herrlichkeit 
der Verheiſſung auf die Heyden kommen 
ſolte, als nemuich die Hethiter. O lieber 


und zeucht alſo hinaus mit Hunden, und 
mit den Jaͤgern, die ſich mit ihm gefreuet, 
und ihm Gluͤck gewuͤnſchet haben, und das 
Geſinde im Haufe wird aud) geruͤhmet har 
benz Morgen wird Iſaac unfern Fürften 
und Priefter Efau fegnen. Es ift alles eie 
tel Sreude und Wonne. — 

213. Was geſchiehet aber? Eſau koͤmmt 
wieder heim mit groſſem Gepraͤnge, mit 
groſſem Warten und Hoffnung, bringet 
dem Vater das Eſſen, fo er ihm bereitet 
und zugerichtet hatte. Da fallet bald die 
gange Sache und alle Hoffnung, darzu auch 

(Dh) 2 2 alle 
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allegeaıDe gar dahin,under felbft auch fallet | 
‚plöglich nieder; als hatte ihn der Donner 
und Blitz vom Himmel herab gefchlagen. 
- Darum hat er groffe Urfach zu zürnen ge⸗ 
habt. Denn folte eine ſolche groffe Freude 
ſo bald und ploͤtzlich geandert werden? Hilf 
GOtt, mie hat er da feinem Bruder fü 
greulich gefluchet und ihn geläftert? Wie 
yo ſich da ein Weinen, Schreifen und 

lagen erhoben haben? Wie beſtuͤrtzt wird 
das gange Geſinde, feine Weiber und 
Schwager worden feyn ? Denn der des 
Morgens um fechs Uhr ein Herr, König 
und Priefter gervefen war, iſt auf den Abend 
ein Anecht worden. Alfo ift ihnen allen 
plößlic) dieſe groffe Hoffnung gar dahin ge 
fallen, deß fie nimmermehr gehoffet und 
gedacht hätten, 

2:4. Sn folchem Fall Ean das Fleifch 

nicht gedultigfeyn. Was ſoll ich nun thun, 

hat Eſau gedacht, die Schmach und Schan⸗ 
de iſt fo groß, Daß ich fie weder Dulten noch 
leiden Fan, dieweil mir fo groffe Unehre ge; 
ſchehen iſt, Der ich in meines Vaters Haufe 

König und Priefter bin, und mein Bruder, 

der bisher gar verachtei und verworfen ge⸗ 

weſen, ſoll nun mein Herr ſeyn? Da hat 

Eſau uͤber ſolchen Unfall greulich gefluchet; 
wird geſaget haben: Ey, da ſchlage der 

Teufel in der Hoͤlle zu, und das hoͤlliſche 

— Denn, daß er alſo unverſehens von 

olcher groſſen Hoffnung hat ſollen geſtoſſen 

werden, und ihm dieſelbe ſo gar dahin 


iſt gefallen, hat ihn von Noth wegen ſehr heff⸗ 


tig erzuͤrnen muͤſſen. 

215. Da ſieheſt du nun, wie das ſo ein 
groß und greulich Ungluͤck if, wo man al» 
fo ficher dahin fündiget, und nicht rechte 

Buſſe thut. Denn daffelbe hat zu Diefem 
Unfall des Efaus, der Durch GOttes Zorn 
alles himmliſchen Segens beraubet worden, 
Urſach gegeben ; gleichwie Lueifer vom Him⸗ 


— des ſch eben und Swanzigff en Tobit, a Dar 


| groffen Hoffnung, davon fie alle fo ftolg. 


— 







mel gefallen ift, ehe denn ex fic) Seffn 
ſehen, oder darauf gedacht hatte. 7 
da Efau den Segen verloren hatte, wie er 
dazumal war, hat er. auch zugleich —39 4 if 
Dater und Mutter, darzu das gantze Eya 
bemit dem Regiment und Priefterthum ver 
loren. Darum wird er fo gar unfinnig, 
zuͤrnet, tobet und mütet, da er faget: Es 
wird die Zeit bald Eommen ‚daß mein 
Vater leid tragen muß. Denn alſo hat 
er zu feinen Schwägern geredet, mitdenen 
er gerathfchlaget hat, und zum Gefindeim 
Haufe, welches gefehen hat, daß er gang 
zornig und grimmig war, 

216. Darzu iſt auch gefommen, daß 
feine Kinder geweinet und geſchryen has 
ben, welche gefehen, daß fie nun dee 

















waren,  beraubet find. Dieſe haben ihn 
zu folchem grimmigen Zorn gereißef, wer⸗ 
den gefaget haben: Wilt du das leis 
den, daß Dir fo viel groffe herrliche Guͤe⸗ 
ter fo gar plöglich follen genommen werden? 
Darauf hat er gefaget: Das mill ic) mit, 
nichten leiden, fondern will ihnen Die Fre i 
de zerſtoͤren. Solcher Worte wird er fih 
ohne Zweifel geruhmet haben bey feinen: | 
Schwaͤgern und zweyen Weibern, fo der 
Mebecca in ihren Augen haben wehe gethan,. 
daß fie Die nicht wohl hat fehen mögen, wel⸗ 4 
che ven Efau, der allbereit unfinnig. war, 
von groffem Zorn, noch mehr erhitzet und, 
sum Zorn betvogen haben. 
217. Und diefes ift die Seftaft und Chen 
bild des Haufes Iſagcs, des fehr heiligen. 
Patriarchen, weſches Haus fehr verwirret 
iſt durch den Rath des Heiligen Geiſtes, 
den die Rebecca exequiret und zur That ge⸗ | 
ftellet hat, nemlich, daß der Segen von, ie | 
dem gröfferen Sohneauf den Eleinern möche 
fe getvendet werden. Denn e8 hat eine, ; 
groſſe Verwirrung und Lermen daraus [oh 
b gen 
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ſterthums und d ——— und — 
nicht befürchten Eünnen, daß er Davon fal⸗ 
fen, oder verſtoſſen werben moͤchte. 

28, Aber dis ift ein trefflich Exempel 
der göttlihen Strafe, Dadurch der groffe 
Fuͤrſte und Regente, der fo überaus hof 
faͤrtig wan ‚ gefallen iſt, alſo, daß er ſchier 
in einem Augenblicke gar hat verzagen muͤſ⸗ 
‚fen, der Doc) kurtz zuvor ihm felbft verheiſ⸗ 
en hatfe daß er ewig regieren wurde, Daſ⸗ 
elbe ſollen wir ung fleißig vorbilden. Denn 
1 fo gar böfe und verkehrt ift aller Menfchen 
Art: dieweil wir fündigen,- find wir gar 
fiher; wenn wir aber den Zorn und die 
Strafe GOttes fühlen, fo find wir arme, 
elende und verzagte Leute; gleichwie im]. 








en geweſen ift. Da haben die Weiber, | 
| die Kinder, und Das gantze Gefinde jaͤm⸗ 
merlich gebeufet und geweidet er aber ge 


raͤth dahin, daß er gar verzagt und unſin⸗ 


nig wird; denn der Zorn GOttes iſt ein 

groß und greulich Ding, Daß er Darüber fo | 
‚ gar erhigef wird, Daß er gerne feine Eltern 
toͤdten ‚und Die. 2 Rinde gar ne, wolte. 


E— Wie Rebecca Des ef aus Vorſatz erfaͤh⸗ 
ret und. zu verhindern fucht, und des⸗ 
J wegen den Jacob aus feinem Hauſe zu 
Ihrer Freundſchaft in Meſopo⸗ 
— tamien ſchicket. 





— Woher Rebecca den Vorſatz des Efau hat wiſ⸗ 
ſen koͤnnen, und womit ſie ſich hiebey getroͤſtet 
4 219 220 221. 
* Bon denen gemeinen Stra en und Gerichten 
GOttes. ’ 


a Die — dabey verhaͤlt 9,2229224. 


J * 


ati den "Dorfag fafler den Jacob umsubeingen. 489 - 
offnung und | 


Haufe Efaus ſehr groß Heulen und Schrey || — 


68b)3 







b· Wie die Frommen ſolche oft mit empfinden 
muͤſſen 8§. 2 226. 

c. Wie ſich glaͤubige Ehrifien dabey verhalten 
ſollen d. 227. 

d. Wie die OD dadurch immer aͤrger 
werden 9 228 

2. au was Art Rebercn geſucht, ſolchen zu hindern 
·2292232⸗ 

* Don Hi Berfehung GOttes, daß folchenicht 
ae, den prdentlichen Gebrauch der Mit⸗ 
tel $ 233, 

3, Wie Rebecca zwar frauet , daß GOtt den Ja⸗ 
cob erhalten werde, aber gleichwol alle Mit⸗ 
tel anwenden, Efaus Vorſatz zu. hindern 
60.234, 235° 

* Wie die Kirche ſtets in groffer SEN aber 
doch nicht verderben fan $. 236 

* Daß mir nicht alsbald versagen follen an dent 
Menfchen, der in Sünde gefallen . 237- 


4 Wie die Rebecca den Jacob aus feinem Haufe. 


zu ihrer Freundſchaft in Meſopotamien ſchickt. 
a. Wie Eſau und ſeine Familie dieſes angeſe⸗ 
se und ſich dabey verhalten $. 238.239. 
. Wie Neberen und Iſaac hiebey aroffe Ans 
fechtungen und Shmagen erfahren haben 
2.90 240243. 
* Vergleichung des Leidens Ehrifi mit den 
Leiden der Heiligen $. 243. 
© Warum die Nebecen den Jacob aus dent 
Hauſe ſchicket S. 244- 
de Db Rebecca an der goͤttlichen Berfehung ges 
„sweifelt, da fie den Jacob wegſchickt $- 2452247. 
” Wie und warum man die ordentliche Mite 
tel gebrauchen, und der Verſehung GOttes 
nicht mißbrauchen ſoll $. 247. 248. 249. 250. 
e. Warum Rebecca den Jacob 30% Meſopo⸗ 
tamien ſchickt d. 249. 250. 25 
8 Was Rebecca dem Sfaae für —— ange⸗ 
Zeiget, daß fie Jacob wegſchickt 9. 252.253. 
* Daß man alles zum beſten deuten fol ibid. 
* Daf die- Zunge des Gerechten eine Zunge 
des Lebens $. 254. 255.256. 
h. Wodurd) Rebecca den Sfanc überredet ‚daß 
er in Jacobs Wegſchickung willigt 257=260% 
g. Wie dieſes Wegſchicken beftehen Fan mit dent 
„Segen und Berheiffung GDttesg. 261 + 263. 
* Yon GOttes wunderbarer Negierung- wig - 
und warum fie unfer Fleiſch nicht vertragen 
— und wie unſer Fleiſch hiebey zu töoten 


9. 264, 265: 
Vom 




































2 
- * Bom Ereug der Heiligen. 

1) Som Lreutz Jacobs, Davids, EHrifti 
und jeiner Kirche 9. 266 +269- 

2) Wie foiches mit GOttes Verheiffungen 
beſtehen Fan $. 270, 

3) Wie die Hergen dagegen zu verwahren 
6. 271. 272. 

4) Wie die Gläubigen hiebey dennoch Herren 
und Erben des ewigen Lebens 9. 273- 


v. 42. Dawurden Rebecca an- 
geſaget dieſe Worte ibres gröffern 
Sohnes, Eſaus, und jchickete 
bin und ließ Jacob, ihren kleinern 
Sohn, rufen ‚und ſprach zu ihm: 
Siehe, dein Bruder Eſau draͤuet 
dir, Daß er dich erwürgen will, 


ſau hat diefe Draͤuung nicht 

heimlich gehalten, fondern, 

da feine Kinder und Weiber 
getveinet, und die Schwager vor groſſem 
Grimm und Zorn gar unfinnig gemefen 
find, hat er öffentlidy gefaget: Laſſet nur 
ein wenig fehen, die Freude Jacobs und 
meiner Eltern foll nicht lange wahren: ich 
will machen, daß fie auch mit ung trauren 
und Leide tragen füllen. Da diefe Worte 
irgend einer unter den Knechten, Der ef- 
was frömmer und getreuer gemefen, als die 
andern, gehöret hat, iſt er baldzu der Re⸗ 
becca gelaufen, und hat ihr ſolches an⸗ 
geſaget. 

220. Und ſie hat zwar ſelbſt auch an⸗ 
ders nicht gedencken koͤnnen, denn daß er 
hefftig wuͤrde erzurnet werden, und daß er 
auch fehr gute Urſache hatte zu zuͤrnen, ſin⸗ 
temal er gantzer ſieben und ſiebenzig Jahre 
in gewiſſer Hoffnung gelebet, daß er den 
Segen beſitzen wuͤrde, und dieweil der 
Vater ihm denſelben auch mit hohem Fleiß 
und ſonderlicher Gunſt zugeordnet und be⸗ 
ſcheiden hatte; welches er nun alles verlo⸗ 


219. 


Auslegung des ſieben und zwansigffen Tapitels, v.. Pr er 


ven hat. Uber Das iſt der Rebecca di 
auch eingefallen ‚daß fie gedacht hat, wie 
fie alles dieſes Ungluͤckes und des greulicyen 
Lermens in ihrem Haufe eine Urſache waͤre, 
und wäre von ihr hergefommen;. wierol 
jie in dee Wahrheit deffen Feine Urfach ger 
weſen, ſondern Eſau hat ſolches mit ſeiner 
Sünde verurſachet, und iſt fuͤrnemlich ale 
les von der göttlichen Antwort hergekom⸗— 
men,in welcher gefagef war: Der Bröffere 
wird dem Äleineren dienen. Der 
halben hat ihm Eſau ſelbſt, durch feine ei⸗ | 
gene Schuld, dieſes Unglück gemacht, diee 
weil er GOtt erzuͤrnet und verachtet hat, 
darzu auch die Herrlichkeit und Ehre der ” 
Erſtgeburt gar geringe geachtet ‚und um ein 
geringes, als nemlich um ein Linfen + Geo" 
richte, verkaufe hat. | J 
221. Da ſiehe nun, wie viel Ungluͤck 
von dieſer einen Sünde hergekommen ſey; 
denn nach der goͤttlichen Antwort iſt die 
Suͤnde Eſaus eine Urſache dieſes gantzen 
Lermens. Und mit dieſen zweyen Stuͤcken 
hat ſich auch Rebecca getroͤſtet: erſtlich, mit 
der goͤttlichen Antwort, und darnach , mit 
der Suͤnde Efausz welcher, da er auch 
zum Erkänntniß gefommenift, und dager - 
den Zorn GOttes gefühlet hat, anhebet 
mi zu werden ‚aber nicht Buſſe zu 
un. \ 
222. Wo man nun fündiget und die 
Strafe fühlet, und aber doch nicht erken⸗ 
nen will, Daß Die Strafe von GOttes ge 
vechtem Urtheile herfomme, fondern nur ” 
allein ungedultig und zornig feyn will von 
tegen des Gutes, fo man verloren hat, 
das heiſſet nicht Buſſe thun, fondern heie 

fet wider GOtt toben [und mit ihm zuͤr⸗ 
nen]. Gleichwie wir jegt zur Zeit auch 
thun: wenn wie mit dem Zürcfen- Kriege, 
mit Peltilenge, mit Theurung gefirafet, 
oder fonft durch andere Weiſe vom Teufel 
| ge 


iR 






eplaget werden, fo Elagen wir alle über 
den groffen Sammer und Unglück, Aber 
du hoͤreſt niemand-, derdafage: wir haben 
geſuͤndiget, wir haben übel gethan, HErr 
(EDEL erbarme dic) unſer, gedencke an dei» 
ne Barmhertzigkeit, die von Ewigkeit waͤh ⸗ 
ret. Wir bekehren uns nicht zu SOLL, 
der ung firafet; gleichwie darüber der Pro- 
phete Jeſaias am 9. Cap. v. 13. auch) kla⸗ 
get: Das Volck kehret fidy nicht zu 
dem ,der esfchlaget ‚und frager nichts 
nach dem HEren Zebaoth, 

| 223. Derohalben fehreyen und Elagen 
wir alle jaͤmmerlich über die Strafe, über 
die Sraufamkeit und Tyranney des barba- 
riſchen Seindes, und über ander Ungluͤcke, 
‚damit wir überfallen werden; abermwirlaß 
‚fen ung die Sünde nicht leid feyn. Dar: 
um iſt unfere Buffe gleich eine folche Buffe, 
wie Efau gehabt hat. Endlich aber wer 
den mir auch hören müffen, das in den 
Sprüchen Salomonis Cap. 1,2428. ge 
ſchrieben ſtehet: Weil ich denn rufe und 
ihr weigert euch, ich recke meine Hand 
— und niemand achtet darauf, und 





















laſſet fahren allen meinen Rath, und 
wollet meiner Strafe nicht, fo will 
ich auch lachen in euerem Unfalle, und 
‚eier fpotten, wenn da Eömmt, das 
‚ihr fürchtet; wenn über euch koͤmmt, 
wie ein Sturm, das ihr fürchtet, und 
euer Unfallalsein Wetter; wenn über 
euch Angft und Noth koͤmmt; denn 
werden fie mir rufen, aber ich werde 
‚nicht antworten, ac. - 

224. Denn was ift unbilligers, als daß 





leiblichen und geiftlichen Dingen, und daß 
‚wir gleichwol noch unterdes Abgötterey 
treiben, unfere Brüder und Elterntödten, 
und darzu alleriey böfen Lüften ihren Zaum 
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Rebecca des Efaus Vorfag zu verhindern ſucht. +93 


wir von GOtt. Hülfe und Ervettung bit- 
ten, und begehren darzu auch Segen in 
| 





laffen, und Denennachhängen? Das wird 
warlich ohne gewiſſe und greuliche Strafe 
nicht abgehen. Denn e8 ftehet gleich eine 
ſolche Drauung auch im Propheten Efain 
Cap. 65.0. 12.13: Darum, daß ich 
rief, und ihr antwortetet nicht; Daß 
ich redete, und ihr höretetnichtz fon» 
dern thatet, was mir übel gefiel, und 
erwabletet, das mir nichtgefiel, dar⸗ 
um fpricht der HEERR, HERR alfo: 
Siebe, ‚meine Anecdhte follen effen, 


ihr aber follet hungern: ſiehe, meine, 
Knechte follen trinden, ihr aber fol 


let dürften, ꝛc. 
225. Es haben aber auch die gottſeli⸗ 
gen und unfchuldigen Menfchen ihre Truͤb⸗ 
fal, Ungluͤcke und Sammer, und gerathen 
auch zum öftermal mit in dag gemeine Un⸗ 
gluͤck. Denn es müffen ja allegeit unter fo 
viel taufend Menfchen, oder in fo groffer 
Menge Volkes etliche Gottfeligen über: 
bleiben. Wenn diefelbigen aber beten, fo 
werden fie nicht verworfen oder verlaffen, 
gleichwie ven Sottlofen gefchiehetz fondern 
Das miderfähret ihnen, mie St. Petrus 
ſaget ı Epiſt. 4,17. daß am Hauſe GOb 
te8 das Gerichte anfahet. Die Gottlofen - 
aber muͤſſen darnach die Hefen ausfaufen, 
Palm 75,9. Denn eg iſt ein gewiſſes Zei⸗ 
chen, wenn Die leiden, Die da beten, und 
GOtt von Hersendienen,, daß Denen gott 
Iofen und fihyern Menfchen dev Untergang 
bevorjiehes und die Gottſeligen ſchmecken 
zwar nur ein wenig ausdern Kelche des Zor⸗ 
nes; was will es aber für ein Ende wer 
den mit denen, die dem Evangelio nit 
gläuben ? 

226, Gleichwie wir bey unfern Zeiten 
auch) in der gemeinen Verſammlung find 
deren, fo die. Strafe und das Werderben 
verdienet haben, und erfahren jet, Daß 
das Gericht an dem Haufe an 

et. 





494 
bet. 
Jammer mit andern Menfchen , der da 
ſchwer genug iſt: gleichwie Daniel, und 
die andern Gottfeligen , fo zu Babel im 
Elende waren , Die gemeinen Strafen auch 
mit gefragen haben : aber den Tyrannen 
und Feinden mird viel eine gröffere und 
greulichere Strafe verfündiget ; gleichwie 
GoOttes Wort im Propheten Jeremia am 
49. Cap. v.12, zeuget wider die Amoriter, 
Idumaͤer, und andere'mehr: Denn fo 
fpricht der HErr: Siehe, diejenigen, 
fo es nicht verfchuldet hatten, den 
Kelch zu trinden, muͤſſen teinden, 
und dur folteft ungeftrofet bleiben? 
Du folt nicht —— bleiben, ſon⸗ 
dern du muſt auch trincken, ꝛc. 

227. In ſolchem Jammer aberund In. 
gluͤck ſoll man ſich im Hertzen zur Gedult 
ſchicken, daß mir das Gerichte und Die 
Strafe GOttes für lieb nehmen: Denn es 
wird ung, Die wir Buſſe hun, und ung 

der Sünden der Gottloſen nicht theilhaf: 
tig machen, und ernitlich beten, nichts 
ſchaden. Aber wehe denen , fo die Hefen 
-ausfaufen muͤſſen; denn Diefelbigen werden 
von der Strafe, fo fie tragen muffen, im⸗ 
mer ärger, und erkennen die Sünde nicht, 
fo fie begangen haben: fie ſchreyen und zuͤr⸗ 
nen von wegen des Ungluͤckes, das fie lei- 
den; die Stunde aber laſſen fic ihnen nicht 
feid feyn. > Wenn du um deiner Sünde 
willen ſchryeſt, fo würde Did) GOtt er- 
‚hören; dieweil Du aber Die Sünde verhee⸗ 
leſt, entſchuldigeſt, und Darzu noch ver, 
theidigeft, fo will ich Chpricht der HErr) 
dein Gefchrey, da Du uber Die Strafe Ela, 
geft, nicht hören. Dieſes follman beden- 
cken von der Urfache Des fehr befrubten und 
> plöslichen Falles Eſau, auf daß wir Die 
Urfachen der Strafen verftehen und ung 
Dafür hüten fernen, und Daß wir in gemei⸗ 
ner Noth und Gefahr immer Hoffnung 


5. Auslegung des fieben und zwanzigſten Tapitels, 
Denn wir tragen auch den — behalten, und GOtt anrufen, daß 
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wir! 90 N? 
wegen der Strafe und Unglückes nicht ver⸗ 
zagt erden, und zu den Gottloſen fallen. ı 

229. Nachdem nun Mebecca die Bot ı 
fchaft gekriget, wie daß Eſau fo überaug | 
sornig ware, und daß. er fihnaubete mit 
Morden wider feinen Bruder, da redetſie 

Ihren Sohn Jacob an und fpricht : Dein‘ 
Bruder oraͤuet dir, Daß er dich) er⸗ 
wuͤrgen will, er ſuchet, wie erfic) andie 
raͤchen moͤge; welches zwar ein ſehr boͤſer 
Troſt iſt: derohalben mache dich auf, und 
fleuch zu meinem Bruder, daß wir den 
HErrn nicht verſuchen: weich eine Zeit⸗ 
lang vor dem grimmigen Eſau, daß ihm 
nicht Raum gegeben mwerde, den Zorn auge 
sufchutten, Alſo mittelt fie zwiichen ihnen, 
und verzaget noch daran nıcht, daß Eſau 
wiederum möchte verföhnet werden; gleiche 
wie denn die Liebe alles pfleget zu glauben 
und zu hoffen. u 

230. Darnach hat fie auch gebeten,daß 
fein Herge möchte zufrieden geſtellet wer⸗ 
den, und wird ohne Zweifel auch mit freund» 
lichen Worten und Geſchencke bey den” 

Schwaͤgern und Weibern angehalten und 
gefuchet haben, daß fie ven Efau , der ſo 
überaus zornig war, wiederum verfühnen” 
und zu Friede ſtellen wolten. Zudem hat 
ſie des Eſaus Hertze ſelbſt auch mit freund⸗ 
lichen Worten erforſchet, und ſich unter” 
ſtanden zu erweichen, Daß er Doch fo ſehr 
nicht wuͤten wolte; wird gefaget habens 
Lieber Sohn , laffe div Doch an dem genie 
gen, fo Dir dein Vater zugeeignet hat: du 
halt ja Daran genug, GOtt wird Div et” 
was anders und gröffereg geben. Sole‘ 
Anfchlägeund freundliche Wortehatfieger 
brauchet, diefen Lermen zu fehlichten und 
zu vertragen; Denn e8 ift ein fehr liſtig und! 
verftändig Weib geweſen, aber Doch alled 
mit Gottſeligkeit und Sortesfurht, 

| v.43⸗45. 
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1 79,43=45. Und nun höre meine | nicht vertugyen , und fagen , der Dich) ger 
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dich auf, und fleuch zu meinem. 
| Se Seren, und 
bleibe eine Weile bey ibm, bis 
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ſich der Grimm deines Bruders 
| wende, und bis ſich fein Sorn. 
wider dic) yon Dir wende, und. 
vergeffe, was Du an ihm getban 
beft, jo will ich darnach ficken, 
und dich von dannen holen laf 
fen. Warum folteich euer bey- 
der beraubet werden einen Tag? 
231. Nas hebräifche Wort Chema 

3 D ni u mr 
welcher ift gleich mie eine groſſe Hitze. Ja⸗ 
cham heiflet, evwarmen, hitzen; gleichwie 
Die Poeten pflegen den Zorn zu befehreiben ; 
Ignefeunt iræ, et duris dolor osfibus ar- 
der etc. Das iſt, der Zorn brennef wie ein 
Teuer, und der Schmergen brennet auch 
in den harten Beinen. Alſo iſt Efau auch 
hißig morden vom Zorn. Derohalben 
meynet Die Rebecca, ihr Sohn Jacob müß 
ſe vor ihm fliehen, auf daß ſie nicht ange⸗ 


tig in die Gefahr ſtecken, wo ſie ihn bey 

ſich behalten haͤtte. 

2232.Denn ein Hertz, das vom Zorn ſo gar 
erhitzet iſt, ift Eühne allerley böfe Thaten an» 
zufangen und zu begehen; gleichwie man pfle⸗ 

get zu ſagen: Ira furor breuis eſt etc. der Zorn 
iſt gleich wie eine Unſinnigkeit, die ſich in ei⸗ 
nem Huy zutraͤget und begehen laͤſſet. Dar⸗ 
um muß man ſolcher Unſinnigkeit weichen, 
daß er in zornigem Muthe nicht wider dich 
wuͤte, und ſolchen Schaden zufuͤge, den man 
darnach nimmermehr heilen koͤnte. Dieſes 
hat die Rebecca alſo gantz kluͤglich bedacht 
und geredet. Wir wollen, ſaget ſie, GOtt 


Lutheri Yusl, B. Moſ IL Band. 


ſehen wuͤrde, als wolte ſie ihn ſo leichtfer⸗ 


Stimme, mein Sohn. Mache — hat, wird dich auch mol erhalten: 


Gott thut wol, was er vorgenommen 
hat, aber er thuf eg durch Mitte, So 
glaͤubet nun Rebecca auch, Daß Die Kirche 
und Der Segen mol geſchuͤtzet wird werden; 
fie gebrauchet aber doch die Mittel, ſo 
GOtt erlaubet hat, die Gefahr Dadurch zu 
verhuten. 

233. Diefes Exempel foll man fleißig 
mercken, um deren willen, die alles auf 
Die Verſehung ziehen wollen , und heben 
alfo damit auf alle Wercke und Mittel, 
Die GOtt verordnet hat. Denn fie ſagen 
alfo: Wenn dieſes gefehehen ſoll, fo wird 
es nothwendig geſchehen muͤſſen, auch ohne 
mein Zuthun. Oder, wenn ſie ſich auch 


in unnoͤthige Gefahr begeben, verheiſſen ſie 


ihnen doch ſelbſt Schutz und Schirm in 
ſolcher Gefahr; denn GOtt werde ſie von 
Noth wegen ſchuͤtzen und bewahren muͤſ⸗ 
ſen, laut ſeiner Verheiſſung. Dieſes ſind 
boͤſe und gottloſe Gedancken. Denn GOtt 
will haben, daß du der Mittel ſolt gebrau⸗ 
chen, die du gebrauchen kanſt. Er will 
haben, daß du die Gelegenheit, ſo vorge⸗ 
fallen iſt, annehmen und derſelben gebrau⸗ 
chen ſolt. Denn er will haben, daß du 
dadurch Das ausrichten ſolt, was er vorn 
ordnet hat. Denn alfo hatereshaben 
wollen, daß Dich) dein Vater zeugen, und 
Deine Mutter nähren fülte, fo er Dich Doch 
wol ohne Eltern hatte fehaffen und naͤh⸗ 


ven koͤnnen. Alſo foll man in diefem go 


meinen Leben die nöthige Arbeit thunz 
man foll füen, pflangen, man follnach der 
Nahrung ftehen ꝛc. darnach wird GOtt 
auch thun, was er will. Wenn du aber 
ſagen wirſt: Ich will dem Kindlein nicht 
Milch zu ſaugen geben, denn wo es leben 
ſoll, fo wird es ohne das mol leben 2c. ſo 
wirſt du Damit betrogen; und Dich Daran 
(Fi) — ſchwer⸗ 








ſchwerlich verfündigen. Denn darum hat 
Gott der Mutter die Brüfte gegeben, daß 
fie damit das Kind ſaͤugen foll. _ Er Eönte 
zwar das Kindlein wol ohne Milch ernah- 
ven; er will es aber nicht thun. Derohal- 
ben foll man die Mittel gebrauchen, fo von 
ihm verordnet find, | 

234. Alfo hat die Rebecca gemißlich 
fchlieffen und es dafür halten Fonnen: Mein 
Sohn Jacob wird nicyt eriwürget werden, 
and der Segen wird auch nicht widerrufen 
werden; fie verfüumet aber Doch nicht, was 
ihr Amtes halben gebühret zu thun, fon» 
dern ſaget zu Jacob: Sleuch zu meinem 
Bruder CLaban, bis fiy der Grimm 
Deines Bruders wende. Es Eöntedich 
zwar GOtt wol fhügen und vor ihm ver 
theidigen; man muß aber dem Teufel nicht 
Irfache oder Raum geben , fondern man 


muß ihm die Urfache abfehneiden. Du fie, | 


heit, wie jet dein Bruder im Haufe um— 
her gehet wie ein unfinniger Menſch, und 
wo er Dich ergriffe, fo würde er dich ohne 
Zweifel erwuͤrgen; oder, wenn fehon der 
Vater ihm fein Herg ermweichen würde, fo 
muß man fich Doch nicht weniger folcher 
Gefahr beforgen von feinen Schwagern, 
Weibern und Kindern, die man fo leicht: 
lich nicht wird verfühnen Eönnen : und, 
wenn ſchon Efau zufrieden geftellet wäre, 
ſo werden fie fich Doch unterftehen dir Scha- 
ven zu thun, dieweil fie wiſſen, Daß fie da- 
‚mit ihrem Vater Efau einen angenehmen 
Dienft thun. Dieweil du nun zu meinem 
Bruder fliehen kanſt, und alfo diefe Ge— 
fahr verhüten, fo gebrauche dieſe Selegen, 
heit und diefen Kath: mittler Zeit wollen 
wir fehen, daß wir beyde, Die Schmäger, 
‚und unferes Sohnes Weiber , wiederum 
verſoͤhnen und zufrieden ftellen. Wir mol, 
fen fie den göttlichen Willen lehren , und 


berichten, Daß GOtt Diefeg alfo verfehen 


und verordnet hat, 
Eleine Weile. 


Fleiß thun, daß die Hertzen mögen erwei 


Weiche du nur eine 
Ich will allen moͤglichen 
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chet werden. Sch will zu ihnen geben, will 
mit ihnen reden, und will GOtt um Gna ⸗ 
N 


de bitten. 


235. Dieſes iſt eine groffetreffliche Klug / 


— 


beit an dem ſehr frommen heiligen Wei⸗ 


be, dadurch ſie in dem groſſen Lermen, den 
ſie erreget hatte, und in ſolcher groſſen 
Noth und Gefahr, ihr ſelbſt und ihrem 


Sohne ſo fein hat rathen und helfen koͤn⸗ J 


— 


— 
J. 


nen; denn es iſt beyde, das Haus und 


die Kirche Iſaacs, ſehr hefftig betruͤbet und 


verwirret, und die Hertzen, ſo von recht⸗ 
maͤßigem Schmertzen erbittert geweſen, ha⸗ 
ben nicht ſo bald koͤnnen erweichet und ver⸗ 





verzaget auch nicht. ey⸗ 
derley thun, nemlich, daß man GOtt in 
der Noth und Gefahr nicht verſuche, und 
auch an der Hülfe nicht verzage, 


€ 


236. Diefes gehoret und dienef zur Leh⸗ J 


re und zum Troſt der Kirche, welcher Eben⸗ 
bild uns hier vorgehalten wird. Denn ſie 
ſtehet allezeit in ſehr groſſer Gefahr, und 
muß immer ſolches Ungluͤckes gewarten, 
daraus ſie nach menſchlicher Vernunft 


nicht kommen kan. Und dieſes iſt ihr ge⸗ N 


mein Wort und rechter Titel, daß fie ſa⸗ 
get: HErr, hilf uns, wir verderben, 
Matth.8,25. 
nicht. Sie wird ftets von den Waſſer⸗ 


mogen und Ungeflümigfeit des Meeres, 


bin und her getrieben , daß fie vor ihren 
Augen anders nichts fiehet, denn eitel 


Verderben; und daß mir fehreyen: wie. 
verderben, und ift doch gleichmol bey. 


Gott noch immer Hilfe, Gleichwie Ne 
becca und Jacob in ſolcher groſſen Beſchwe⸗ 


rung auch an der Verheiſſung GOttes i 


r 


— 
— 


ſoͤhnet werden. Das ſiehet Rebecca wohl, 
und verſuchet doch gleichwol GOtt nicht, 
Denn man muß bey⸗ 


Sie verdirbet aber doch 
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AL. Cheil, wie Re 
hangen, und ficy endlich heraus würden 
I und überwinden, 

237. Darnach foll man aus diefem Er- 
empel auch dag lernen , daß wir nicht fo 
bald vergagen an den Menfchen, die da ge⸗ 
' "fündiget haben, fondern daß wir immer an 
, die Worte Chriſti Joh. 11, 8.9. gedencken, 
damit er feinen Sfüngern antwortet, da fie 

\ ihm miderrathen wolten, Daß er nicht wie⸗ 
Der in Judaͤam ziehen folte, darum , daß 
ihn Eurg zuvor Die Juͤden haften fteinigen 





Stundenz Das ift, die Hersen Eönnen 
\ immer nad) der Zeit gelindert und erwei⸗ 
chet werden, daß fie ihre Bosheit fallen 
laaſſen und fich zur Beſſerung ſchicken: mit 
der Zeit vergehet der geoffe Grimm und 
In per hiaige gan. - 

238. Und ift zwar wohl glaͤublich, daß 
Eſau viel gelinder worden ſey in den zwoͤlf 
dooder mehr Jahren, dieweil Jacob in Me 
ſopotamia geblieben iſt. Und iſt auch dar⸗ 
gu gekommen, Daß er zeitlich gut Gluͤcke 
gehabt hat, daran ihm nichts abgebrochen 
|: it; ja, es ift feine gottlofe Vermeſſen⸗ 
| 





deſto weniger ven Segen behalten würde, 
fintemal gar das Widerſpiel gefchahe def 
fen, fo ver Segen Jacob mitgebracht, 
Deun derſelbe war wol zum Erben des Re⸗ 
gimentes und Prieſterthumes geſetzet; er 
hat aber wenig Gluͤck darbey; denn er 
| 

| 


wird in das Elend getrieben, und fein 

Gluͤck und ganges Leben laͤſſet fich anfehen, 
"Daß es einem Fluche gleicher fey, als einem 
Segen ; Efauaber bleibet in der Poſſeßion, 
dieweil Iſaac, da er feines Gefichtes ber 
'  raubet war, fich Des Regimentes über das 
Geſinde im Haufe und über Die Kivche be 
geben hatte. Darum bleibet Efau Der 
Herr im Haufe, in Abweſenheit feines 
Bruders Jacobs, und richtet nod) immer 


; Bfaus Dorfes zu verhindern (ud 


heit immer gemehret worden, daß er nichts 


| | For 
feine gewöhnliche Arbeit aus, wie er bisher 
Ss | 5 N 
239. Da Diefes die zwey Sohns⸗ Weir 
ber und Schwaͤger gefehen haben, da find 


‚fie aud) leichtlic) zufrieden gemwefen, und ha⸗ 


ben gedacht: Laſſe den Gefegneten immer 
hingehen : wir bleiben im Haufe, er aber 
muß flüchfig werden. Und iſt diefelbe Zus 
verficht fehr gemehret worden, da Jacob 
fo viele Jahre ift auffen geblieben. Viel⸗ 
leicht (erden fie geſaget haben,)ift der alte 


tollen: Sind nicht des Tages zwölf | Sfaac gar Eindifch worden [daß er nicht 


gewuſt, was er gethan hat], wird von der 
Naͤrrin, der Rebecca, alfo mit Lift betro» 
gen worden feyn. Diefer Segen wird 
GOtt nicht gefallen haben. Und ift ein 
grofles Zeichen, Daß er nicht gefegnet muß 
feyn, dieweil er im Elende muß umher zie⸗ 


hen. Wir find die Weiber des Fuͤrſten 


und des Priefters, Iſaacs Sohnes Wei⸗ 


ber, dem Die Verheiſſung geftheben iftz 


derohalben fragen wir nad) dem nichts, der 
hinweg gelaufen ift. Alſo werden fie ohne 
Zweifel alle gedacht haben, was Efaus Fa 
milie geweſen iſt. Denn, wo Glück vor 
handen iſt, und daß darzu ein falſcher 
Wahn koͤmmt des Segens halben, fo fa 
get man alsbald: GOtt iſt mir gnadigz 
das Gluck aber und ein gottloſer Wahn - 
machen die Leute hoffartig und ficher. Al⸗ 
fo Fan es wol zugegangen feyn, Daß Efau 
auch mit feinen Weibern und Kindern iſt 
etwas erweichet und gelindert worden, da 
er gedacht, ja, Deffen bey fich felbft gang 
gewiß gemefen if, Daß der Segen Jacobs 
vergeblich waͤre; fintemal Jacob nieht durch 
ein ſonderlich Wunderwerck GOttes iſt 
geſchuͤtze worden, ſondern GOtt hat ihn 
verlaſſen, ließ ihn aus dem Haufe geftoß 
fen werden, auc) Durch feine eigene Mut⸗ 
fer und Vater ſelbſt. Darum, fage ich, 
hat Efau anders nicht fchlieffen Fönnen, 
(Ji) 2 denn 


Äbergeben. Derohalben fiche, ob dieſes Finfterniß fisen, Leidetragen, undalleriy 
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denn daß diefen Segen GOtt Damit auf, 241. Wie gehet es aber Ffaac? 
gehoben und zunichte gemacht hatte. ift, neben andern Anfechtungen und 
- 240. Wir follen aber nicht meynen,daß | gen, ein folcher Sammer und Creutz au 
diefes ohne ſchwere Anfechtung , und fehr | leget worden , das fehier unleidlich gewe 
groffen Schmergen der Eltern gefchehen | iſt, nemlich, Daß er im Alter feineg 

ſey. Es iſt warlich der Glaube Mebecea | fihtes beraubet worden iſt. Der a 
abermalsangefochten worden. Denndas | Mann hat in ſolchem ehrlichen Alter di 
hat ihr fehr mehe gethan, daß Eſau, in| Sonne nicht fehen koͤnnen, und andere 
Abweſenheit ihres Sohnes Jacobs, bey der | Dinge, fo ihm beyde nöthig und luſtig ae 
vorigen Herrſchaft geblieben iſt; wiewol | ven anzufehen, Er höret bisweilen Klage 
folcher frommen gottfeligen Eltern Affe | von Rebecca, feinem Weibe, von Sacob, 
cten oder Bermegungen in ihrem KHergen | feinem Sohne, vder aber ſonſt vom andern | 
nicht genugfam Eönnen ausgeleget oder be | Sefinde, über das hoffärtige Regiment und r 

dacht werden. Mein Glaube würde ware Gewalt der Cfauiten: darüber mager fich 
lic) fo viel nicht vertragen Eönnen, Me | betrüben und Elagen, aber beſſern kan e 
becca ift jest eine Mutter von fieben und | es nicht. Und aus dem, fo vorher gehet, 
fiebenzig Jahren; denn fo viel Jahre find | Ean man fehlieffen, was hernach hat folgen 
es, daß die göttliche Antwort iſt eröffnet | müffen; nemlich, daß Efau, fein Sohn,” 

worden, da fie die Zivillinge nod) in ihrem | gar unartig worden fey, und daß er mehr” 
Leibe gehabt: Der Gröffere wird dem | Luft gehabt zu der Neligion und, Leben den 
Aleineren dienen. Diefe Jahre über | Heyden, als zu der Öottfeligkeit und Lehre” 
hat fie mit groffen Sorgen auf den Segen ! feines Waters: und daß die Sohn Aber ” 
gewartet, und Jacob mit ıhr, der Darum | ber, dieweil fie Heyden waren, auc) dee 
im ehelofen Stande ohne Weib und Kind | rechten Lehre abgeneigt, und darzu etwas 
gelebet hat, als einer, der gar verworfen | ftolg und muthwillig geweſen find, von te . 
“und verftoffen war. Unterdes hat Efau im | gen der Herrfchaft ihres Mannes, 4 
vierzigſten Fahre feines Alters zwey Aber | 242. Derohalben ift der Glaube diefer 
ber genommen, und hat jegt Kinder und | frommen heiligen Eitern alfo angefochten 
Kindes-Kinder: er iſt HErr , und Fürfte, | und geübet worden, daß e8.unfere.Hergen 
und Priefter im Haufe. Diefes alles hat | weder begreiffen noch mit Gedandken 
Rebecca täglich leiden und-anfehen muͤſſen erreichen Fonnenz und daffelbe hatnicht ze 
eine folche lange Zeit, und bfeibet den») hen oder zwanzig, fondern mehrdennhuns ⸗ 
noch) beitändig, da auch die zwey Sohns- | dert Jahre gewaͤhret. [Lieber GOtt, mie ” 
Weiber das Negiment gehabt , melche fie | ift aber das fo eingroffer Sammer, daßein 
alle beyde erbittert, und haben den alten | folcher groſſe Mann, den GHOtt alfo ge A 
Iſaac und die rechte Hausmutter wohl ge | liebet, daß er ihn gefegnet und ihm dag 
plaget. Denn Rebecca hat ihnen müffen | Erbe des Himmelreichs und des ewigen Lau 
Die Schlüffel und Das gange Regiment | bens verheiffen hat, fo viel Fahre fol im 








nicht ein trefflicher Glaube und Hoffnung Plage leiden: Daß, ſage ich, GOtt diefen 
fen der. Rehecca, die mit folcher Langmuͤ⸗ | Mann laͤſſet feines Gefichtes beraubetmer. 
thigfeif auf. den Segen. gewartet. hatı den, und Daß er darzu mit fonielundgrofler 
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artert und gepla- 
öllen wir. denn 
tig feyn ? War⸗ 
Ott zuͤrnen, wenn 
un uͤck, ein Schade oder 
Unfall widerfähret? | 
Es iſt zwar das Leiden der Pa 
8, wenn man es mit Dem 
ı vergleichen und dargegen hal⸗ 
beweget aber doch unſere Her⸗ 












Leiden Chriſti erkennen und vers 
vſo vollkoͤmmlich nicht: wir Fön, 

nen auch nicht glauben, daß er fo gar ein 
armer, elender und verachteter Menſch 





heit gemefen ift. Darnac) , fo gevenchet 
‚jeverman, dieweil Chriſtus wahrer GOtt 


der ſolche Gedult und Beſtaͤndigkeit haben 
koͤnte im Ungluck und Widerwaͤrtigkeit. 
Es iſt warlich der Glauhe dieſer Eltern 


12 
ur 
\ j 


* 


nur begehret haben. | 
| 244. Daß im lateinifchen Texte ſtehet: 
| diebus paucis, und mir-verdeutfehet haben, 
eine Kleine Weile ꝛc. das lautet nach 
dem Hebräifchen, als wenn man im Latei⸗ 
I nifchen fagen wolte, diebus vnis, auf 
deutſch, ein oder zwey Tage. Am En 
| De feet fie. die Urfache auch hinzu, warum 
daß fie ihn heiffe hinweg ziehen, da fie fa, 
| get: Warum folte ich euer beyder be, 
\ zaubet werden einen Tag? Denn, die 
weil fie ein ſehr klug Weib war , hat fie 
wohl gefehen, mo Efau feinen Bruder er 
wuͤrgen würde, Daß er alsdenn auch am Lei 





geweſen fey, gleichwie er doch in der IBahtr 


becca des efaus Vorfag 30 verbinden fücht. 





505 
be würde geſtrafet werden, nad): dem Ge 
feße, fo insgemein von Anfang gegeben 
war, als ein Zodtfchlager: oder Daß er in 
das Elend getrieben würde, mie Cain; 
oder aber Durch einen Menfchen , das iſt, 
durch) Die Obrigkeit folte getödtet werden, 

245. Es laͤſſet fich aberanfehen an dieſem 


Ort, als ob die Rebecca an der Wahrheit 


! 








Ich will nicht. eſſen, ich will ni 


und Verheiſſung des goͤttlichen Segens ge⸗ 
zweifelt habe, dieweil ſie ihren Sohn, aus 
Furcht ſeines zornigen Bruders hinweg 
Ihiket, Denn, warum behält fie ihn 
nicht bey fich , dieweil fie Doch weiß, daß er 
gemwißlich zu gewarten hat, daß ihn GOtt 
erhalten werde, a 
246. Darauf antworte ic), wie droben 


($.232.f9.): Es hättegwar Rebecca wol ſa⸗ 


gen koͤnnen: du folt bey mir bleiben , ſolt 


iſt, habe er leichtlich alles leiden und über» | Dich vor deinem zornigen Bruder Efau nicht 
winden koͤnnen. Nun iftaber Fein Menſch, | fürchten; denn der HENN wird für dich 
der ſich mit Iſaac vergleichen Tonne, und |forgen, der wird dich bewahren; gleichwie 


der Segen lautet. Aber dasthutfienicht. 
Denn fie will ung mit ihrem Exempel leh⸗ 
ren, daß man Gott in allem glaubenund 


wohl geprüfet und bewahret worden, und auf ıhn hoffen foll; aber verfuchen follman 
iſt koͤſtlicher und reiner erfunden, denn das | GOtt nicht. Der Glaube ift fehr gewiß 
Gold: und in ſolchem Slauben und Hof und vefte, um des’ Wortes und Verheiſ⸗ 

nung haben fie endlich erlanget ‚was fie |fung millen, die er hat, und fie hätte alſo 


ſchlieſſen Eönnen: Mein Sohnhatden Se 
gen hinweg, es mag nun gefcheben, was 
geſchehen foll: er wird nicht verderben koͤn⸗ 
nen , ich will ihn daheime bleiben laffen, 
Gleichwie zuvor gefaget ift von den goftlo» 
fen und heydnifchen Menfchen , Die alle 
Dinge auf eine nothwendige Ordnung und 
Schickung GOttes legen wollen, Aber 
das fromme, gottſelige und verſtaͤndige 
Weib gebrauchet die Mittel und Huͤlfe, ſo 
vorhanden find, und die HOLT verord⸗ 
meahatr 2 2. | rk 
247. Gleichwie man nicht fagen foll: 
cht frinckens 
Ji) 3 fol 


\ 
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ſoll ich leben, fo werde ich Doch mol lebens 
wo ich aber nicht leben foll, fo wird esmich 
auch nicht helfen, wenn ich fchon effe und 
trincke. Item: Ich bin ein Mann, dero⸗ 
halben werde ich auch muͤſſen ein Vater 
werden, wenn ich ſchon kein Weib nehme. 
Welcher alſo geſinnet iſt, wer wolte den 
nicht für einen unfinnigen Menſchen hal—⸗ 
ten? Denn du folt dee Gaben GOttes, 
- Die vorhanden feyn, gebrauchen, und folt 
es nicht auf die Verſehung oder Verheiſ— 
fung legen. Wir follen nicht difputiven 
ohne Wort, mie alle Dinge werden einen 
Ausgang oder Ende gewinnen; und follen 
aber Doch an der Verheiſſung nieht zwei⸗ 
feln. Wo Feine Verheiffung iſt, da foll 
man auch nichts anfangen, fondern man 
foll dem Erempel der Rebeccaͤ folgen, die 


ſiich an diefe Derheiffung bat halten und 


darauf verlaffen können < Jacob, mein 
Sohn, wird leben, denn er foll ein Vater 
werden der Nachkommen, Sie verachtet 
aber das Mittel nicht, fo vorhanden war, 
ja, fie gebrauchet deffelben , auf daß ihr 
Sohn der Gefahr entfliehen möge. Sa, das 
heiffet vecht gläuben, und aber doch GOtt 
nicht verfuchen. 

248. Wo man aber der DVerheiffung 
GoOttes nicht glaubet und GOtt verſuchet, 
da ift eines tie das andere, und man fün- 
diget an beyderley gleich ſchwerlich. Denn 
GOTT will haben, daß wir der Erea- 
tur gebrauchen follen, Die er gegeben hat, 
ünd er hat fie auch darum gegeben, daß 
wir fie gebrauchen ſollen. Derohalben fol 
mean ja GOtt nicht verfuchen, gleich- 
wie die Juden in der Wuͤſten GOtt 
verfuchten, und wurden darüber greu⸗ 
lich geſtrafet; welch Erempel som heili- 
gen Paulo auch angezogen wird ı Cor. zo. 
».9. Und man foll die Unfinnigfeit Der 
Schwaͤrmer, die fehr ſchaͤdlich iſt, verdam⸗ 

























men, welche Doch heutiges Tages wei 
bricht; wie zuvor geſaget iſ. Denn 
Schwaͤrmer verkehren und verderben 
gantze Gottſeligkeit, dieweil fieohne IE 
alles auf die Berſehung legen wollen. 

249. Es verſchicket aber die Rebecca ae 
cob nicht allein darum, Daß er dem grume 
migen Zorn feines Bruders entfliehen mir 
ge5 fondern auch Darum, Diemeilfiegedene 
det, den Sohn miteinem [frommen] Eher 
weib zu verforgen ; gleichroie hernach folgen 
wird. ‚Denn fie gedencket nicht alfo, wie 
die Schwaͤrmer pflegen: Erhatden Segen 
hinweg, er bleibe nun im Lande oder ni x 
iſt gleich fo viel: er nehme ein Weib oder 
nicht, fo wird ev Doc) ein Vater des Sage 
mens feyn, und wird für und fuͤ Nachkom⸗ 
men haben, Oder, wenn erfchon eine &aa 
nanitin zum Weibe nehmen wird, welche 
ich diefer Ehre nicht werth achte, fo nid. 
doc) der HErr wohl verfchaffen, daß fie 
A Mutter werde, Die des Kindes werth 
ey. 


Alſo, fage ich, gedencket fie nicht, 
fondern fie gehet der Cananitinnen müßig, 
welche fie allegeit verabfcheuet hat, und ger 
het damit um, fo viel als fienur vor Iſaac 
fan und mag, daß Jacob ein Weib neh⸗ 
men foll aus ihrem Geſchlecht. 9 

250, Derohalben ſoll ung dieſes Creme 
pel Rebeccaͤ vermahnen, dag wir in allen 
unfern Sachen und Wercken thun, was 
an ung ift, das ift, Daß wir der ordentlio ' 
hen Mittelbey der Verheiffung gebrauchen, 
und Darnac) GOtt den Ausgang und die 
Derfehung befehlen. Denn du haſt SH 
tes Wort und Gebot, da folt du wiſſen, 
daß dir gebuhren will, nach demfelben dein 
Leben zu richten, Daß du nicht irgend Rs 
anfaufeit. Die aber aufferhalb der Bere 
heiffung umher ſchweiffen, und Dichten ih⸗ 
nen ſelbſt aus goͤttlicher Verheiſſung einen 
ſonderlichen Ausgang, die verlieren on u 
as 
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3 Ge Verheiſſung GOttes. 
Das heiſſet aber GOtt verachten, der das 
Gebot und die Verheiſſung giebet. 
251. Auf daß nun Rehecca dieſe groſſe 
Suͤnde meide, und ſich dafuͤr hüten möchte, 
(denn es war ein wohlgeuͤbtes Weib,) wie 
wol fie jetzt ſchon ver Verheiſſung gewiß 
war, fo gebrauchet fie Doch die Mittel, Die 
man hat gebrauchen follen, dieweil ſie da⸗ 
\ fie Sorge träge, wie es möchte einen Aus 
gang gewinnen. Siegebetzuihrem Mann, 
|unterrichtetihn, woher ihr Sohn ein Weib 
nehmen folle. Da verſchicket Iſaac feinen 
Sohn, daß er alfo gelegene Urfach hatte, 
ſich für den Cananitinnen zu hüten, und 
ein ander Weib zu nehmen, fo aus feinem 
‚Stamm geboren war. Daß sie ıhm aber 
verheiſſet, fie wolle Darnach ſchicken, und 
Jacob von Dannen laſſen wieder holen, Def. 
felben gedencket Mofes hernach nicht mehr, 
und laͤſſet fich anfehen, als ob fie innerhalb 
den zwanzig Jahren, Darinnen Jacob dem 
Saban gedienet hat, geftorben ſey; denn 
| alhier wird der Rebeccaͤ am legten gedacht 
‚in Diefer gantzen Hiſtorie. i 
-»:46. Und Rebecca fprach zu 
— Mich verdreuſt zu leben 





cob ein Weib nimmt von den 
Töchtern Seth, Die da find wie 
die Töchter Diefes Landes, was 
ſoll mir das Leben? | 

252. Alhier magſt du abermal ſehen, wie 
ae Elug und liſtig Diefes fromme gott⸗ 
felige Weib geweſen iſt; denn fie zeiget dem 
Water die Urſach nichtan, warum fieihren 
Sohn verſchicken wolle: fiezeiget ihm nicht 
an, wie im Haufe fo ein groß Unglück und 
Betruͤbniß fen, nemlich, daß der eine Bru⸗ 
der den andern erwuͤrgen wolle; aber mit 
ovottſeliger Liſt verheelet ſie dieſen Lermen 
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vor ihrem Mann. Daraus ſoll man aber 
eine Lehre nehmen, die aͤuſſerlich zum gu⸗ 
ten Leben dienet, welche warlich ſehr gut 
und ſchoͤn iſt; nemlich, daß wir lernen 
friedſam ſeyn, und daß wir, was andere 
Leute uͤbel geredet und gethan haben, fein 
einfaͤltig, treulich und aufrichtig auslegen, 
daſſelbe beſchoͤnen, zudecken, das Beſte zu 
den Sachen reden, daß man eine Sache, 
die auch ſehr boͤſe iſt, nicht erbittere, ſon⸗ 
dern dieſelbige entſchuldige und lindere: 
gleichwie dieſe Sache iſt, da ein Bruder 
dem andern nach Leib und Leben ſtehet. 
Die Sache nimmt Rebecca auf ſich allein, 
leget ſie auf ihren Hals, und hilft derſelben 
alſo, daß beyde, der Anſchlag und das 
gottloſe Vornehmen verhindert, und der 
gute, fromme, alte Iſaac in ſeinem Alter 
nicht betruͤbet werde. Denn mo es Iſage 
ſolte erfahren haben, haͤtte er von Traurig. 
keit Des Hertzens verzehret und getoͤdtet were 
den mögen: denn es ift glaublich, gleiche _ 
wie wir Droben ($.302.) aus der Hiſto⸗ 
sie angegeiget haben, daß er in fo viel Jah⸗ 
ven groſſe Unbilligkeit gelitten habe, von 
feinem Sohn [Efau], der mit fo groffem 
Stolß regierethat, Wenn nun datzu Dies 
fes groffe Unglück gekommen wäre, fo hät 
fe er vom Leide und Bekuͤmmerniß feines 
Hertzens gar müffen verzehret werden. 
253. Darum zeiget ihm Die Rebecca ei⸗ 
ne andere Urſach an, ‚warum Jacob ſoll hin⸗ 
weg ziehen, nemlich der Heyrath halben, 
daß ſie gerne haben wolte, daß er ſich nicht 
in dem Lande mit den Toͤchtern Heth ver⸗ 
heyrathen ſolte, ſondern mit einer andern, 
die aus ihrem Geſchlecht geboren waͤre. 
Denn ein gottſeliger und glaͤubiger Menſch 
ſoll eine heilfame Zunge haben, gleichwie 
in.den Sprüchen Salomonis ftehet, am 
12, Cap.v. 18: Wer unvorfichtig ber- 
aus fahrer, ſticht wie ein | 
Ri aber 
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aber die Zunge der Weiſen iſt heilſam. 
Derohalben ſollen wir uns darzu gewoͤhnen, 
daß wir, dem Exempel der Rebecca nach, 
in boͤſen Sachen gute Mittler ſeyn moͤgen, 
und daß wir dem, der da geſuͤndiget hat, 
und der da ſchuldig iſt, nicht allzuviel Scha⸗ 
den thun; gleichwie die Rebecca ihres Soh⸗ 
nes Eſau fleißig verſchonet. Sie will ihn 
vor dem Vater nicht verklagen, und ſie 
ſchonet auch damit zugleich ihres frommen 
Mannes, der alt und blind tar, daß fie 
ihn nicht irre mache, Sie will viel lieber 
ſelbſt dieſes Ungluͤck tragen und in fich freffen. 

254. Wenn fie waͤre ein bofes Weib ge» 
mefen , fo häfte fie nur flugs in das Feuer 
geblafen, und hätte Del und Pech ın das 
Feuer gegoffen. Denn alfo pflegen ihm Die 
Leute zu thun, Die fo gar boͤſer Natur, und 
zu läftern und fluchen fo gar geneigt find. 
Aber die Zunge des Gerechten ıft eine Zun- 
ge des Lebens: Denn er redet Gutes von 
Gott, und gebrauchet feine Zunge Hader 
und Uneinigkeit zu fehlichten, den Zorn zu 
findern und zu ftillen, die betrübten Her- 


gen aufzurichten und zu ſtaͤrcken. Gleich— 


mie ein ſchoͤn Erempel gefaget mird von 
der Monica, des heiligen Auguftini Nut: 
ter. Wenn etwan unter den Weibern in 
der Nachbarfchaft Zanck oder Hader ent- 
fanden mar, und fie hörefe, daß auf bey- 
den Seiten viel böfe und bittere Worte ge⸗ 
redet wurden, fo hat fie Diefelbigen nicht 
ausgebreitet , fie auch) nicht von einem 
Theile zum andern gebracht, fondern mit 
Fleiß verheelet, und unterdeserdichtef und 
ſich vernehmen laffen, wo fie zuderfelbigen 
Weibern einer gekommen iſt, die ſich unter- 
einander gehaſſet, wie daß die andere ihrer 
ehrlich und in allem Guten gedacht haͤtte. 
Alſo iſt dieſelbige etwas gelinde und fanft- 
muͤthig worden, davon die andere gar nichts 
gewuͤſt hat, daß ſie allen Zorn und Haß aus 
dem Hertzen hat fallen laſſen. 


Auslegung des ſieben und Jwansig en Capitels, v. 26. En: 
























255. Alfo follen aud) frommer gottſel 
ger Menſchen Zungen heilſam ſeyn: es ſe bi 


fen Heil» Zungen und freundliche Zungen 
feyn, tie der Prediger auflateinifch ſaget: 

Linguæ curationis, mitigationis, et miſe 
ricordi, etc: Aber einebittere und laͤſter⸗ 
liche Zunge erwecket oft aus einem Troͤpf⸗ 
fein, und aus einem Fuͤncklein ein groſſe 
Meer und ein groffes Feuer, Darumlap! 
fet uns diefes Laſter füchen, und laffet ung: 
dem Erempel Nebeccen folgen, und der Mori 
nica, auf daß, wenn wir auch gleich daß 
Böfefte hören, mir doch dazu das Beſte 
veden, und zum Beten deuten. Es fh 
denn, Daß es alfo vorfallen würde, daß 
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einer in Gefahr Leibes und Lebens kom 
folte, von wegen der Feindfchaft, fo 
anderer mit ıhm hat, undfich nicht will ven 
föhnen laſſen: dafelbft foll man den, ſo 
Gefahr iſt, warnen, daß er fich vor 
Gewalt oder heimlichen Liſt ſeines Wide⸗ 
fachers hüten koͤnne. Gleichwie der ſeht 
wohl gethan hat, der den Efau bey feinek! 
Mutter Rebecca angegeben hat, dieſes 
Streiteshalben, daß er vorgenommen hat⸗ 
te feinen Bruder zu erwuͤrgen: und iſt eben 
damit eine heilfame Zungegemefen, dieweil 
er den hat heiffen aus dem Wege ziehen und 
weichen, dem Gefahr bevorftunde. 
256. Derohalben foll man nicht ve" 
ſchweigen, wo einem alfo heimlich nachge⸗ 
itellet wird, Daß man ihn erwuͤrgen will, 
fondern man fol fol Ding offenbaren 
Diefer Bote, welcher der Rebecca angef@ I 
get hat, daß ſich Jacob vor feinem Yrusı. 
der zu befahren hätte, der hat nicht faget r 
follen: Eſau ift wohl zufrieden, hat nichts & 
Böfes im Sinn, er hat feinen Bruder lieb 24° 
fondern er hat den Teufel billig befchuldi«" 
gen und aufdecken füllen, der am andein 
Hofe feinen Fürften angereiget und gefvie 


e 
el 


| ben hat, daß er ven Mord hat beochel u 
en. 
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nommen’ find ab vtili und honefto, oder, 
daß ein Ding nuͤtze und ehrlich fen. Gleich⸗ 
wie im Gellio Metellus zumal ehrlich und 
wohl geredet hat: Wo wir wollen Buͤrger 
haben, fo muͤſſen wir auch Weiber haben, 2c. 
Denn um der Nachkommen millen muß 
man den Eheſtand erhalten, und denſelben 
mit nichten fallen laffen. 

259. a, möchte einer zu Nebecca ger 
faget haben, warum vertraueſt du ihm nicht 
eine von den Eananitifchen Sfungfrauen? 
Darauf antwortet fie und faget: Die ge 
fallen mir nicht. Und gebrauchefnun eine 
andere Rhetoricam, ab vtili et honefto, 

nemlich , Daß fiefagef: Sie muͤſſe auch Ach» 
daß Efau feinem Bruder gedräuet hatte, | tung geben auf dasjenige, ſo ihm nuͤtzeund 
ihn zu erwürgen. Und ift marlicheinefehr | ehrlich feyn wolle. Ich will nicht haben, _ 
gute Urſach, welche die Rebecca anzeucht. | daß er eine ſolche nehme, wie Diefe unfere 
Denn Jacob war fehon zum Erben gefeget, | Schnuren find, die zwey Weiber Efaus. 
Der Segen war ihm verliehen, unddiegan, | Mein lieber Iſaac, du haft wohl gefehen, 
ke Kirche war ihm befohlen. Nun wird es | mie viel daß wir Diefe dreyſig Jahr lang ge- 
weiter an dem ſeyn Chat fie zu Iſaac ger | litten haben von den Weibern Efaus, wie 
faget), daß man ihm einen Stecken in die | fie mich unter die Fuͤſſe getreten, dich aber 
‚Hand thut, Daran er fihhaltenmöge, das | verachtet haben, und haben ſich zwar auf 
iſt, daß er mögeein Eheweib um ſich haben; | dasallerhoffärtigfte, ja, auch tyranniſch ge; 
die fein Gehuͤlfe ſey. Das ift ehrlich. und | nug gehalten. Derohalben, wo du mic) 
wohl geredet; nicht allein, daß folches as | mwilt lebendig behalten, fo verbeut ihm, daß 
cob nuͤtze und ehrlich, fondern auch nöthig | ev ein heydniſch Weib nehme von den 
feyn wolle. Denn, wo er den Segen ge- | Töchtern Diefeg Landes, oder andern Ca⸗ 
brauchen foll, fo muß er ein Weib haben. | nanitinnenz denn fie find ung feind, Di» 
Er hat bisher ohne Weib gelebet, da er | weil fie hören, daß mir die Verheiſſung 
verworfen und nicht mit in der Zahl war; | Diefes Landes haben: Das Fönnen ſie nicht 
nun aber ift Efau verworfen; verohalben | leiden, und begehren derohalben ung mit 
muß man Sacob ein Weib geben, welcher | Gewalt und allerley Unrecht zu vertreiben. _ 
den Segen erlanget hat, und hernach das / 260, Die Schrift gedencket ferner mit 
gantze Regiment haben wird. Namen des Labans, ihres Bruders, nicht, 

258. Mit ſolcher Rhetorica überredet | zu dem fie ihren Sohn Jacob ſchicken wol⸗ 
fie den Iſaac, daß er den Sohn ziehenlaß | fe: vielleicht mag aber Iſaac gefraget br 
fet. Denn egiftein Argument, Damit fie ber | ben: woher wollen wir dennunferem Sohn . 

waͤhret, daß es nöthig fey, daß ihr Sohn | eine Jungfrau nehmen? Da hat fie gr 
hinweg ziehen müffe; melches alle andere | antwortet: Laſſe ihn zu meinem Bruder La⸗ 
Argumenten übertrifft, welche da herge- | ban ziehen. Demfelben Rath hat ver alte 
CLutheri Ausl. ı B. Moſ. II. Bond, (KH — Iſaac 





7vV.Cheil, 
fen. Denn wo er ſolches nicht hätte ange⸗ 
zeiget, ſo haͤtte er dem Moͤrder geholfen; 
dieweil er es aber von ſich geſaget hat, fo] 
hat ex damit den Mord verhuͤtet und ver» 
hindert. —— — A : 
| 257. Diefes iſt eine Lehre, ſo zum auffer- 
lichen Leben dienet, davon an dieſem Ort 
nuͤtzlich geredet wird, und wohl zu mercken 
iſt. Denn wir ſehen in dieſem Exempel 
beyderley: nemlich, daß verhuͤtet werden 
die heimlichen Nachſtellungen und der Tod, 
fo Sacob zugedacht war, und wird darzu 
auch Diefes alles Durch wunderliche Klugheit 
zugedecket und heimlich gehalten, daß es 
nicht vor den alten Dater gekommen ift, 












514 Auslegung des fiebe 
Iſaac gefolget, und hat es ihr alles gang 
und gar heimgeftellet, daß fie esnach ihrem 
Willen mache. Denn Rebecca regieret 
jest das Haus, aber mit groffer Beſchwe⸗ 
rung und Gefahr, da es um alle Dinge 
fo verwirret, und fo gar übel geftanden iſt. 
261. Alſo wird nun nach folchem gehal- 
tenen Rathſchlage Jacob in das Elend ge, 
trieben. Der, fo fehongefegnet, undzum 
Erben gefeget ift, wird aus dem Hauſe ge 
ftoffen, und fleucht vor feinem zornigen 
Bruder. Ey, wie ift mir das fo ein ſchoͤ⸗ 
ner Segen, und mie haben die groſſen 
Derheiffungen fo einen fehönen Anfang! 
Denn Sacob hat mögen gedenden: Ich 
bin zum Erben gefeget, und werde Doc) 
serftoffen, und der, fo verftoffen iſt, blei— 
- bet, und hat im Haufe das Megiment über 
alles; wie reimet fich Das mit der Verheiſ⸗ 
fung, und mit ſolchem reichen Segen? 
262. Derohalben ift Diefes der wunderbar- 
lichen Erempel eines der göttlichen Regie⸗ 
rung, damit GOtt anzeiget, daß er for 
dere und haben mill, daß man feinem Wor⸗ 


n und sw 








anzigften Capitels, v. 
fam und arm feyn, und hat nichte i 
ner Hand oder Gewalt, denn nur ein 
Stecken oder Stab, undein Stücfe Br 
des im Beutel. \ 
263. Das ift der Anfang des Segeng 
denn was im Glauben angefangen wır 
Dafjelbe man hat nod) nicht, fondern ma 
hoffet es. Gleichwie uns GOtt das ewi 
Leben hat verheiſſen, hat uns die Abſol 
tion und die Taufe gegeben, Dieſe Gna⸗ 
de habe ich durch Chriſtum gegenwärtig; 
ich warte aber auf Das eivige Leben, fo miy 
im Worte verheiffen wird, Die von dem 
Worte leben, find heilig und felig: die” 
Gottloſen aber leben nurallein vom Brode, 
und nicht vom Worte; darum glauben fie 
auch Fein ewiges Leben, warten oder hof 
fen auch darauf nicht. Jacob bat wol fie 
ben und fiebenzig Jahre auf den Eünftigen 
Segen gewartet: da er denfelben nun a 
langet hat, muß er in das Elend ziehen,” 
und hebet ſich alfo fein Regiment und Prie⸗ 
ſterthuin an mit einem fehr groffen Creutze, 
mit gröffeftem Sammer und aufferfier Ar⸗ 























te und Derheiffung vertrauten foll, wenn | mut), Er muß feiner freundlichen lieben 
ſchon das Widerfpiel geſchiehet deffen, fo | Eltern entrathen, und die armen Eltern 
in der Berheiffung begriffen wird, auf daß müffen auch ihres allerliebften Sohnes fo 


wir ung darzu gemöhnen , daß wir GOtt | eine lange Zeit entrathen, und ihn nicht 
vertrauen in den Dingen, Die nicht gegen- | bey fich haben. | 


waͤrtig vorhanden, und noch weit vor un, 
fern Augen verborgen find. 
hat Jacob den verheiffenen Segen; aber 
nad) dem Glauben, melcher eine geroiffe 


Zuverficht ift deß, das man hoffet, und | Ding und fo voller Anfechtung fey, no 
nicht zweifelt an dem, das man nicht fiehet. | man Vater und Mutter, den Segen und 


Alſo glaube ich GOtt der mir verheiftet „Daß 
er mich liebe und Achtung auf mic) habe, 
daß er für mich forge und mic) erhöre: und 
daſſelbe habe ich gegenwärtig, und iſt ab 
fes vorhanden, wiewol man esnicht ſiehet. 
Derohalben fo lebet Jacob allein im Ölau- 
ben, wird jaͤmmerlich verfioffen,, muß ein» 


Denn alfo | hin anfiehet und höret, meynet er, es ſey 










264. Wenn aber einer diefes nur übero 


ſchlecht und gering Ding: aber inder Er⸗ 
fahrung lernet man e8, mie esfo ein ſchwer 


Erbe verlaffen foll, und in das Elend, 
eitel Sammer und Armuth ifi,füehen. Den 
dis iſt die wunderbarliche Regierung GO 
tes, welche Das Fleiſch mit nichten vertr 
gen Fan; Denn fie befiehet im Glauben. 

265. Diefes wird aber ung zum Creme 





| pel geſchrieben, daß wir lernenandem ums 


fihe ⸗ 









‚fichtbaren GOtt hangen, und uns daran 
‚genügen laffen, daß wir allein dieſes un? 
fichtbaren und unbegreiflihen GOttes ber 
greifliches Wort haben,und Daß wir unſerLe⸗ 
ben alfo anrichten, dag mir von unferem 
unfichtbaren Schöpffer nichts haben, denn 
fein Wort und die Sacramente, Desglei- 
‚chen auch unfere Eltern und Obrigkeit, durch 
ı welche diefes Leben nach dem Worte regie⸗ 
ret wird; und follen in der Hoffnung und 
Langmüthigkeit auf die Verheiſſung war 
ten, Denn Gott wird nicht lügen, es 
wird ung auch nicht fehlen. Das Fleifch 
glaͤubet zwar ſchwerlich; denn es hat ſich 
gewoͤhnet zu den Dingen, die Da gegen- 
waͤrtig find, und laͤſſet fich ſolche Dinge 
bewegen, die es fühlet und vor Augen fie- 
het. Es muß aber das Fleifch gecreutzi⸗ 
get und getödfet,, und von den Din 
gen, Die man mit Aufferlichen Sinnen em- 
pfindet, abgezogen werden, und muß ler 
nen, Daß es leben und feinen Wandel fuͤh⸗ 
ven Tonne nach den Dingen, diemannicht 
ſiehet, und die man mit Aufferlichen Sin’ 
‚nen nicht begreiffen Fan. Das iſt die rechte 
Zödfung des Fleifches, welches immer 
fleiſchlich gefinnetift, und will ſchlecht gang 
und gar ſicher ſeyn, will ſich nur an die 
Dinge halten, ſo gegenwaͤrtig und ſicht⸗ 
bar find: darum, wo es das Widerſpiel 
fuͤhlet, fo ift ihm angft und bange dabey. 
266. Darum ſoll man den Leuten dis 
Exempel vor die Augen ſtellen, wie Jacob 
zum Könige und Prieſter geſehet, und mie 
er zum Regiment und Priefterthum gewey⸗ 
het werde ; denn viefes ift zumal ein ev 
bärmlich Gepränge und Weiſe, einen Rö- 
nig zu falbenund einzuführen. Man zeucht 
ihm Fein Feyerkleid an, man ſchmuͤcket ihn 
mit Feinem Föniglichen Hute oder Erone, 
man giebet ihm keinen Scepter in die Hand; 
fondern man ruͤſtet ihn mit einem Beutel 
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und Stabe, und wird damit aljo ın das 
Elend getrieben; der Segen aber bleibet 
bey feinem Bruder Efau, welchem er doc) 
mit nichten gebühret hat. Endlich aber, 
da Jacob alfo durch den Glauben des un, 
ſichtbaren GOttes getoͤdtet iſt, folget auch 
dag ſichtbare Gut, und beſitzet der Sau» 
me Jacobs das Land, und Chriſtus wird 
von dem Saamen geboren, der ewige Koͤ⸗ 
nig und Prieſter, deß Deich und Prieſter⸗ 
thum in diefem Segen begriffen wird, 
257. Alſo word David auch zum Koͤni⸗ 
ge gefalbet wber Ssfrael, Da Saul von GOtt 
abgefeget und verworfen wordenift, Sam, 
:6, 1.13.f99. Uber, dem allen zumider, 
bleibet gleichwol Saul nod) im Iegimene 
te, wie zuvor: er richtet feine Sachen da⸗ 
heime im Friede, und Ddrauffen wider die 
Feinde gluͤckſelig aus: ja, erverfolget noch 
über Das den David gang greulich, als ei⸗ 
nen Aufruͤhrer, und der ihm mit Lift heim⸗ 
lich nach) dem Königreich ftünde, und Das 
vid muß unterdes in Der Irre gehen , gleich» 
wie einer, der Da flüchtig und gar elende 


it indem Lande, darinnen er von GOtt zumn 


Könige geſetzet und erklaͤret war, Gleich» 
wie Die Hiſtorie das bezeuget, Daß er ganz 
ger zehen Fahre in der Irre umher gezogen 
ſey, da ihn Saul taͤglich verfolget, und 
ihm heimlich nachgeftellet hat. Düncket 


dich das ein Königreich zu feyn, two einer. . 


in feinem eigenen Sande ganser sehen Sabo . 
ve lang fremd und elend feynmuß? Was 
koͤnte munderlicher und unbilliger feyn, 
denn daß einer zum König foll erklaͤret und 
beftellet werden ohne Königreich, ohne 
Scepter, ohne gewiſſe Wohnung; ja, 
Daß er nicht allein des Landes und König. 
veiches, fondern auch feines eigenen Haus 
fes, Weib und Kinder beraubet wird, 
265. Aber das Erempel Chriſti über 
trifft dieſes alles. Iſt der nichtder AL 
(RE) 2 | j ler⸗ 
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lerverachteſte und Unwerthefte wor» 
den? wieder Prophet Efaiasc. 53,3. ſaget. 
Da er will gen Himmel fahren und in ſei⸗ 
ne Herrlichkeit gehen, Daer den Tod, Die 
Sünde und den Teufel überwinden till, 
wird er an das Ereuge gefchlagenz er ftir. 
bet, und wird begraben, als der Verach⸗ 
tefte unter allen Menfchen und Teufeln. 
Heiſſet das in die Herrlichkeit achen, oder 
den Zod überwinden, und wider ihn tri⸗ 
umphiren? Ja, das heiſſet in Die Herrlich 
feit geben. Denn das find unfers HEren 
GOttes heimliche und verborgene Wege, 
- Die man verftehen muß, nicht nach) dem 
Fleiſche und menfchlichen Verſtande, fon, 
dern nad) der Schrift, und mie fie Ehri. 
ſtus felbit verſtehet und deutet, da er zu fei, 
nen Sjüngern faget Luca 24,26: Muſte 
nicht Chriftus folches leiden, und al, 
fö zu feiner Herrlichfeiteingehen. 

269. Eben auf diefelbe Weiſe hat ar 
«ob auch zwanzig Jahre muͤſſen im Elend 
feyn, und darnad) erſt ein König und Prie, 
fter werden. David mufte zehen Jahre 
lang hin und her getrieben werden, und 
mancherley Winckel fuchen, da er etwan 
eine Nacht möchte ficher liegen, bismeilen 
auch wol nur eine Stunde: iſt Dasein Kb. 
nig, von GOtt zum Konigreiche geſetzet 
und beftätiget? Sa, alfo höreft du ihn fin 
gen, und von feinem Konigreiche hoch rüh, 
men im 63. Palm v. 12: Aber der Boͤ⸗ 
nig freuet ſich in GOtt; werbey ihm 
ſchwoͤret, wird gerühmet werden; 
denn die Kügenmäuler follen ver, 
ftopffet werden; das iſt, die werden ſich 
freuen, Die da verſtehen, daß er von GOtt 
zum Könige gefeget und gefalbet if. Wo 
waren aber Die? Denn Das gange Regi— 
ment und alle Gewalt war bey Saul, da 
David auch nicht einen Fuß breit Eigenes 
im Sande gehabt hat. 


- Auslegung des fieben und zwansigften Tapitels DRAG: _ 


















270. Alfo find auch wir, die den Wor 
fe GOttes glauben, die Kirche, habent 
allergemiffefte Berheiffung, darzu wir be 
rufen und gefaufet find, Dadurch mir e— 
nahret und erhalten werden ; wir haben da £ 
Sacrament des Altars, und das Amt er 
Schlüffel 3 mir find aber nicht Ehriften, - 
und find auch darum nicht getaufet, daB 
wir Diefeg Erdreich befigen follen, mir fi d 
auch auf dieſes Leben nicht getaufet und nen 
geboren, ſondern zum ewigen Leben. Was 
geſchiehet aber mit uns auch? Antwort 
Es gehet mit uns alſo zu, daß, wenn die 
Kirche und Gemeinde GOttes zur Here 
lichfeit, und zu der ewigen Freude, date 
auf fie wartet im Worte und Hoffnungz 
erhaben werden foll, alsdenn wird-fie une 
terworfen vieler unzahligen Verfolgung 
der Tyrannen und Zeufel; fie wird vom. 
ven falfchen Bruͤdern wohl geplaget und ge 
läjtert, und daffelbe vielerley Aßeife; das 
zu erbarmen ift. Heiſſet aber das in dad 
ewige Leben führen? Ya, vasheiffetvecht 
in den ewigen Sammer ftoffen. m 

271. Man muß aber die Hersen aufe 
richten und ſtaͤrcken wider dieſen Weg des | 
Creutzes. Denn dieweil wir das Wort 
und die Berheiffung haben, darum wird 
die Herrlichkeit, fo ung verheiffen if, 
auch gemißlich folgen, und die Kirche — 
bet unterdes und wird erhalten durch den 
Glauben, der es gemißlich dafür halt, * 
GOTT nicht lügen Fan, und lernet dieſe 
wunderbarliche Weisheit, ſo vor dem Fleiſch 
und Vernunft verborgen iſt, nemlich, daß 
GOtt feine Heiligen wunderlich fuͤh⸗ 
vet, Pſalm 4,4. daß er in ſeinem Heilig⸗ 
thum wunderſam iſt, mie der 68. 
v. 36. ſaget, und daß fein Rath wunderlich 
iſt Dahero auch unſer HErr und KönigyEo 
ſus CHriſtus den Namen hat, daß er wun 
derbar genannt wird, Eſaiaͤ am⸗. v. ß. 

272. Die⸗ 


es 
Er 
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272. Diefes gehoͤret und dienet nun dar⸗ 
zu, daß wir daraus ſollen gelehret werden, 


IE N 9 
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wenn wir gottſelig leben wollen, daß wir 
alsdenn unſer Leben auf eine andere Wei⸗ 
fe anrichten, denn die Welt und Das 
Fleiſch pfleget zu thun. Denn wir muͤſſen 


ſchlecht an dem unfichtbaven GOTT han 
' gen, und follen GOTT mit Freuden dan 


den, daß wir GOTTES Wort haben, 
Darinnen er uns feine Verheiſſung giebet. 
Davon St. Petrus faget, 2 Epift. 1, 19: 
Wir baben ein veftes prophetifch 
Wort, und ihr thut wohl, daß ihr 
Öaraufachtet, als aufein Licht, das da 
ſcheinet in einem dundeln Orte, bis 
J Tag anbreche, und der Morgen⸗ 
tern aufgehe in euern Hertzen. ‘Denn 
Das Wort ift das Licht unſers Lebens, 


ſonſt haben wir nichts von der Herrlich⸗ 


keit. Sch weiß, daß ich getaufet bin, ic) 


weiß, daß ich den Leib EHrifti gegeffen, 


und fein Blut getruncken habe, daß ich ab» 
ſolviret, berufen, und mit dem Wort des 
Evangelii gelehret bin, fonft habe ich vom 
ewigen Leben nichts mehr: ich habe noch kei⸗ 
‚nen verklätten Leib, der klaͤrer ſey als die Son⸗ 
ne und Sternen ſind, ſondern ich habe ein 
ſolch Hertze, das dermalen noch faſt be 
ſchweret iſt mit vielem groſſem Unfall und 
Schrecken: ich trage noch einen ſolchen 
Leib umher, der vieler Schwachheit und 
dem Tode unterworfen iſt. Derohalben 
ſiehet man beyde, an unſerem Leib und 


J wie Rebecca des Efaus Vorfag zu verhindern fucht. 
‚Seele, nichts wenigers, Denn das ewige 





J2 
Leben; die Verheiſſung aber wird uns nicht 


fehlen. Darum ſollen wir am Glauben 
und an der Hoffnung hangen und beſtaͤndig 


bleiben, und uns am Worte genügen laß 


fen, darinnen wir Die Verheiſſung haben. 
Darnach haben wir dieſes aufferliche Le» 


‚ben und. Gemeinſchaft: wir haben unfere 


Eltern, Dbrigkeit, das Predigtamt, und 
fonft auch Aufferliche Güter, fo zu Diefem 
geben nöthig find; welche alle eine Zur 
un und Zutrit find zu dem Fünftigen 
Reben. | 


273. Diefes ift die Lehre, fo eigent- 
lich und fürnemlich in die Kirche gehörek, 
welche der Heilige Geift lehret, Die der. 
Welt und dem Fleiſche unbekannt ift, dar» 
innen mir gelehret werden, daß wir Her⸗ 
ven und Erben find des emigen Lebens, 
Feiner andern Weiſe oder Geftalt, denn 
wie Jacob ein Erbe gemwefen iſt des Se⸗ 
gens, welcher, da er den Segen erlangef 
hatte, aus dem Sande, und aus dem Hau⸗ 


‚fe feines Baters, in das Elend ift gefandt 


worden. Denn viefes iſt der Proceß, 
welchen die göttliche Majeftat halt: mit ih⸗ 
ven Heiligen, und Diefes ift der Glaube der 
Heiligen, davon mir bisher gefaget ha- 
ben. Yun folgen ſolche Lehren, die zum 
äufferlichen Keben oder gufen Sitten Die 
nen, und von den Früchten des Glaubens 

handen, | u 


Das 


$22 


zu use macht 


«Er 


II, oe Jacob fine Jilgrimmfepaft und I nach Mefopotamien antrit ‚und 
«40 # 7: 
II, Von dem Traume, fo Jacob gehabt, und der Predigt, fo ihm in biefem Traum, } 


auf freyem Felde übernachten muß 


gehalten $. 73 + 108. 


IV, Don der Verheiffung, die dem Jacob in feinem Traume gegeben $, 109-135. 
V. Was die Erfcheinung, dem Jacob gefehehen, gewuͤrcket $. 136 + r 
VI. Wie Jacob einen Stein aufrichtet, denſelben ſalbet, und ein Selubde tut) 


$.179 + 222, 


1. Theil, 
Wie Iſaac dem Jacob befiblet, Fein 
Weib zu nehmen von den Lansnitern: 
wie er ihn fegnet und nach Meſopo⸗ 
tamien ſchicket, und wie ihm Eſau 
diefe Verſchickung zu Nu⸗ 
ge machet. 
1, Wie Iſaac dem Jacob Befehl giebt, Fein 

Weib von den Eananitern zu nehmen. 

* Vom Eheſtande und Verloͤbniſſen, beſonders 
vom Eheſtand Ba 

1. Warum die — avon fleißig in der Kirche 

zu treiben $. ı 

2. Wie der Ehefand recht zu befchreiben 8, 2. 

3. Wie die Lehre davon, nad) der Lehre des 
at das fuͤrnehmſte Stuͤck der Chriſt⸗ 
lichen Lehre 9.3 

4. Wie —— Ordnung und Werck GOt⸗ 


in derfelbe von GOtt eingeſetzt F 
6. Auf was Art die dabey —— Belhiner: 
lichFeiten gu überwinden 9. 6 
7. Warum die, menfchliche Natur ſich vor dem 
Eheſtande fuͤrchtet 9 7 
3. Ob ein Menſch zum "Eheiand ſoll gezwun⸗ 
en werden Ss 8- 
9. Dh man ſich vom Eheitand fol abhalten laſ⸗ 
fen, meil er ein verdrupliher Stand S- 9712. 
10. Wie man die Verdruͤßlichkeiten im Eheftand 
extragen fol 9.13. 14 


— 


L. 


Auslegung des ht und — * A 
Das acht und zwanzigffe Kapitel 
halt in ſich VI. Theile. 


1, Wie Iſaac dem Jacob Befehl giebt, kein Weib zu nehmen von den 
wie er ihn ſegnet, nach Mefonotamie ſchicket, und wie Efau ihm Diefe Verſchickung 


I. Wie Iſaac den Iacobfegner, und nach in A 
















J 


| 
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178. 


11. Lutheri Wunſch, daß den Geiftlichen i — 
ee ia Eheftand gu treten erlaubt wuͤr⸗ 


12: ie Jacobs Eheſtand nad) GOttes Drde” 
nung und Willen vollzogen worden 9.16. 17. 
13. Daß der Ehefiand Fein handlich) Ding, 
wie die ui — ſondern eine ehr⸗ 
liche Sage $ E 
14. Wie wir — Lefach haben, ung vor dem a 
Eheſtand zu ſchaͤmen $. 19# ; 
15. Warum man heimliche Verlöbniffe vermei⸗ 7 
den und mit der Eltern Willen in den Ehe 
fand treten fol $. 20. 21, a 
16. Wie die Kapferlichen Rechte tiber bie beine —9 
lichen Verloͤbniſſe find F. 22 
17. Daß die Eltern die Kinder nicht zwingen 
ſollen, ſich an ſolche zu verheyrathen, denen 
fie feind ſind . 23. 
18. Was die Kinder bewegen ſoll, mit der Eltern 3 
Bewilligung in den Eheſtand gu treten J. 24. 
19. Was uns bewegen ſoll sum Eheſtand. tem, ” 
was und bewegen foll, ven Sammer des Ehe⸗ 
ſtandes gedultig zu ertragen d. 258. | 


fopotsmien ſchicket. | 

1. Daß diefes kein — Segen, ſondern cin i 
„bätlicher Segen S. 26. 
* Bon dem Segen, ver durd) dag Wort im ’ 
Neuen Teflament gegeben wird ibid. 

2. Wie gu diefem wuͤrcklichen Segen ein Wanſch 
Hinzugefüget wird 9.26. 27- 

* Don den zweyerley rief ⸗Aemtern Sl 4 































524 1.Ch. Iſaac befiblt dem Jacob kein Cananitifches Weib zunehmen. 525 
 * Bon dem Namen GOttes Schadai 9.29. | * Wie die Gotrfeligen die Dräuungen SDttes 
13. Auf was Art Iſaac dieſen Segen mittheilet, auf fich deuten, und. die Gottloſen die Vers 
da er Sacob nad) Mefopotamien ſchicket . 30. beiffungen GOttes ihnen zueignen $- 33. 
14: Wie diefer Segen ein Zeugnig von dem Slam | 2. Wie Efau eine fonderliche Luft und Gefallen 
ben des Iſaacs 5. 31. daran gehabt $. 34. — 
Wie die Heil. Patriarchen in den leiblichen | 3. Wie er ſich bey dem Iſaac beliebt zu machen 


ß | Berheiffungen auf die ewigen gefehen ibid, gefucht 9. 34: 35- 
I. Wie Kfau des Jacobs Derichikang ihm | * Bon ven Leiden des Iſaacs und der Rebecrcra. 
zu Klage macht. a. Eine kurtze Wiederholung deffelben 9:36. 37. 


cht 
7. Wie er daher fehlieffet, als ob nicht Jacob, b. Wozu es dienen foll S. 38, 
=  fonderner, der Efan , ein Erbe des Segend | * Von Jacob, wieer ein rechter Patriarche, dee 
1 9932 In | von GOtt wunderbar geſchůͤtzt worden 9. 39+ 


V. J. 2. De tief Iſaac feinem | willen, dieweil die Welt und das Fleiſch 
"Sohn Jacob und fegnete ibn, nicht verfichen, was der Eheſtand ſey, oder 
Ind gebot ihm, und ſprach zů wie viel man davon halten ſolle. 
bm: mm nicht ein Weib von | 2, Es wird zwar der Eheſtand ‚dem ge⸗ 
den € chtern Cansan, fondern meinen Gebrauch nad) alfo befehrieben, Daß 
— Deere —— ſie ſagen: Der Eheſtand iſt, wo Mann 
mache dich auf, und zeuch in Me⸗ und Weib ſuſammen gefüget werden, und 
opotamien, zu Bethuel, Deiner | beyeinander leben, alfo, daß fie fich nicht 
Mutter Vaters Haufe, und nimm | müffen voneinander feheiden in dieſem Le 
dir ein Weib daſelbſt von den ben. Aber dieſe Definition oder Befchreis 
Töchtern Laban, deiner Mutter | dung Des Cheftandes iſt nicht vollfommen 
Bruder, | 20 oder gnugſam; Denn eg iſt noch nicht dar⸗ 
IRr 0 bey die endliche Urſach, noch auch die Ur, 
' | ER jſach, fo den Eheftand machet. Es iſt nur 
J ER As erfte Stüd in diefem Ca⸗ alfein Die Caufa marerialis [vie man es in den 
A pitel iſt nicht theologiſch; denn | Schulen nennet], darinnen angezogen; 
es find darinnen Feine Epeimpel | Denn, Daß Mann und Weib zufammenge- 
I) oder geiftlicheSchren vom Glau⸗ | füget werden, das iſt das Materiale. Diefe 
IR — hen und andern geiftlichen Got⸗Definition aberift beffer und vollfommener, 
tesbienften; wiewol, was hier gehandelt | wenn man alfo ſaget: Der Cheftand if, 
jeird, beydes, Glauben und Gottesfurcht, 09 ein Mann und ein Weib ordentlich) 
aben will, und in ſich begreiffet. Es iſt und goͤttlich zufammen gefüget werden, 








ber eine Lehre von guten Sitten, als nem. | Welches darzu verordnet ift, daß man GOtt 
ich vom Eheftande: melche Lehre man in | [in dem Stande] folle anrufen, und Kine 
der Kirchebehalten, und fleißig treiben fol, | Der erhalten und aufziehen, Das Kirchene 
wegen der Nothwendigkeit und Wuͤrde des | und Welt⸗Regiment zu verwalten, 
‚Eheftandes. Denn nach der£ehredesEv-| 3. Derohalbeniftinder Chriſtlichen Leh⸗ 
‚angeli und des Glaubens, welches eigent- | ve, darinnen wir, nach der Lehre des Ev⸗ 
lich Die vechte Lehre der Kircheift, foll fuͤr⸗ angelii und des Glaubens, lehren, wie man 
nemlich der Ehefland geehret und gelobet fich in diefem Leben gottfelig und ehrlich hal; 


werden: und daſſelbe auch um der ne folle, der Eheftand das erfte und — 
| uͤr⸗ 


BD 





6  Züslegüni 
fürnehmfte Stüf, Denn es iſt der An- 
fang und Urfprung des gangen Lebens, und 
der Zeufel feget dDiefem Stande nicht went. 
ger zu, als der Kirche: melches daran wohl 
zu ſehen iſt, dieweil es ſo ein ſeltſam Ding 
iſt um einen guten und heilſamen Eheſtand, 


und um die Lebe, ſo Mann und Weib un⸗ 


tereinander haben ſollen, und auch ſo viel 
die Kinder und Nachbarn belanget. Denn 
dieſer Stand iſt mit Dornen und Diſteln 
umgeben. Welches zwar anfaͤnglich die 
jungen Leute nicht ſehen koͤnnen, wenn ſie 
durch blinde Liebe und Luſt getrieben wer— 
den, daß ſie ſich leichtfertig in den Eheſtand 
begeben; darnach aber, wenn ſie die Muͤh⸗ 
ſeligkeit und allerhand Schwierigkeiten fuͤh⸗ 
ien und erfahren, alsdenn gereuet ſie es viel 
zu langſam und vergeblich. 

4. Darum ſollen ſich die Chriſten alſo 
in die Sache ſchicken, und ihr Leben alſo 
anrichten, daß ſie gedencken, der Eheſtand 
ſey nicht ein ſolches Ding, das leichtfertig, 
oder ohngefehr angerichtet werde, und das 
an unſerem Willen gelegen ſey, und einen 
ungefehrlichen Ausgang oder Ende gewin⸗ 
ne; ſondern, daß in dem Stande Mann 
und Weib ordentlich und göttlic) zuſammen 
gefüget werden: welches dadurch klaͤrlich 
bewieſen wird, dieweil GOtt Mann und 
Weib geſchaffen hat, und der Mannnicht 
allein, oder auch das Weib nicht allein ge⸗ 
boren wird, ſondern beyde, Mann und 
Weib. Derohalben hat dieſes Zuſammen⸗ 
fügen bald in der erſten Geburt feinen Ur— 
forung, und ift darum recht ordentlich und 
göttlich. . 

s. Darnad) hat GOtt den Ehefland 
nicht um Wohlluſt und fleifchlicher Luſt 
willen eingefeget, das ift nicht Die endliche 
Urfach; fondern eg hat der Eheſtand zwey⸗ 
erley endliche Urſachen, Darum er ein 
geſetzet iſt. Die erſte iſt, daß es eine Ar⸗ 


— * — EN FE EEE NER Sniper — m 
ng des acht und zwanzigſten Tapiteis, v. 
















geney feyn foll, damit der Unzucht geweh⸗ 
vet werden möge, Die andere und fü 
nehmfte Urfach iſt, daß ein Anfang und Um 
ſprung ſeyn ſoll des menſchlichen Geſchlech⸗ 
tes, auf daß Kinder geboren, und das 
menſchliche Geſchlecht ausgebreitet werden 
moͤge: oder, wie die Juriſten ſagen, daß 
die Stadt voll Buͤrger werden moͤge. Aus 
der heiligen Schrift aber ſoll man dieſe ende 
liche Urſach auch noch hinzufegen, daß [in 
dem Eheftande] die Kinder inder Zuchtund 
Furcht des HErrn auferzogen werden, auf 
daß fie zum Kirchen» und Welt: Regiment 
geſchickt werden mögen. Ri 
6. Das Hauptitück follen nun die Gott 
feligen fleißig mercken und behalten, nem» 
lich, daß beyve, Mann und Weib, von 
HOLE darzu gefchaffen find, daß fie follen 
sufammen gefüget werden, undim Eheflane 
de beyeinander leben, und fich nicht. fhen 
den. Das ift fo vielgefaget: Es iſt GO 
tes Wille, dadurch er Mann und ab 
till ordentlich zufammen gefüget haben, 
daß mir Kinder aufziehen, Die der Kirche 
und GOtt dDienenmögen. Wenn wir das 
veſt behalten werden, ſo werden wir auch 
um fo viel deſto leichter ertragen und uͤber⸗ 
twinden alle Mühfeligkeit und Befchwerung, 
fo in diefem elenden Leben den Eheleuten 






vorfallen Fan. J 
7. Denn nachdem der Menſch durch die 
Erbfünde dem Tod und der Gemalt ded 
Teufels unterworfen ift, fo feyretder Tee 
fel Damit nicht, Daß erdie Eheleutean Leib 
und Seele greulich plageund betrübe, Und 
eben Das iſt es, Das Diefen Stand ſo ſehr 
verſtellet, und denfelbigen fo gar mühfelig, 
verdrüßlich und feindfelig machet, daß die 
ratur vor dem Eheftande erfchrickt und 
fleucht,, nicht anders -als vor Dem Creutz. 
Gleichwie das die Erempel und fehandlir 
hen Worte der Heyden bezeugen. un — 
euti⸗ 
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‚528 _ ICh. 
heutige Tages mirft du deren auch viele ho- 
| ven, die mit Fleiß alleriey Schaden und al 
lerley Beſchwerung zufammen lefen, Damit 
‚fie fich laffen abführen, daß ſie ſich in ihrem 
Hertzen zum Eheſtande nicht begeben koͤn⸗ 

nen. ey 2 
8 . Es iſt aber unfere Meynung auch nicht, 
daß man jemand mit Gewalt und wider 
ſeinen eigenen Willen zum Eheſtande zwin⸗ 
gen ſolte. Denn, wo dir die Gnade gege—⸗ 
ben iſt, Daß du keuſch leben und dich ohne 
ı Sünde des Eheftandes enthalten kanſt, ey, 
| fo magft du Dich deß wohl enthalten, wenn 
du dag ohne Sünde thun kanſt: wo du aber 
ohne Suͤnde dich deſſen nicht enthalten, kanſt, 
daß du dich mit einem Weibe vereinigeſt, 
ſo gedencke und gebrauche die Artzeney, fü 
dir Gott gezeiget hat: und mo Du ja das 
ı nicht fucheft, wie du moͤgeſt Kinder zeugen, 
| fo ſuche doch gleichwol die Artzney wider die 
Suͤnde, nemlich, die Hurerey und Ehe— 
bruch zu meiden, zu vermeiden Beflecfun- 
gen und fehandliche Lüfte, 








— 








J5r Jacob Fein Cananitifeb Weib 


zunehmen, 32 
Gleichwie man vom Socrate liefet, da er 





‚gefraget worden iſt: melches beffer wäre, 


ein Weib nehmen, oder nicht? daß er dar⸗ 
aufgeantwortet hat: Du thuft gleich wel⸗ 
ches du wilt unter den zweyen, fo wird es 
Dich Doch gereuen. Wirftdueinenehmen, 
die fcheuslich ift von Geſtalt, fo haſt du eine 
Plage: mo du aber ein ſchoͤn Weib neh» 
men wirft, fo werden fie andere auch wol⸗ 
len lieb haben x. | 
die Strafe und den Mißbrauch gefehen. 
10, Ein Ehrift aber foll in feinem Her 
gen alfo gedencken: man muß Die Strafe 
verachten, und alle Mühfeligkeit von den 
Augen megthun, und muß e8 wagen im 
Yramen des HErrn. Denn man mußauf 
Das Leben gedencken, foohne Sünde, oh» 
ne Unveinigkeit, ohne Beflecfung und Ma⸗ 
ckel iſt, auf daß du vor GOtt ein gut Ber 
wiſſen haben mögeft: denn man foll indie 
fen Leben des Himmelreiches, der Selig 
feit, oder des eigen Lebens nicht hoffen; 


| Denn es iſt die Erbfünde, die Schwachheit des Fleis 
Jammers mehr denn genug, Daß wir mit ſches, und der Teufel, laſſen folches nicht zu. 
allecfey Unfall, Sünde undFod beladen find, | | 
daß Du nicht Darüber noch eine Sünde über ! 


Wenn man aber ja Sammer und Elend lei 


den muß, fo follen wir estiebermit GOtt, 


die andere thuſt, und die felbft mit andern ! denn mitdem Teufel leiden. Denndievor 


Suͤnden dein böfes Gewiſſen vermehreft. 
9. Sa, fagen fie, es ift aber zumal ein 
- elender und verdrüßlicher Stand, 
wort: Es ift zweyerley Leben, das eine 
iſt ein Heben der Sünde, Dasandereein 
Leben der Strafe. Nun betrachte du 
‚aber felbft, welches das befte feyn möge: 
daß man in der Strafe lebe ohne Sünde, 
oder aber vargegen in Sünden lebe ohne 
Strafe. Die Vernunft ift fo gar verdew- 
bet, daß fie die Strafen der Sünde nicht 


mit Gedult verfragen kan; darum hat fie 


Luſt zu den Dingen, die da lieblich, froͤ⸗ 
lic) und luſtig find; aber vor dem Creutz 
und Mühfeligkeit fleucht fie immer meg. 


&utberi Yusl, 13. Moſ. U. Band. (1) 


der Beſchwerung des Eheftandes fliehen, 


die leben zwar wol in einem fanften und lu⸗ 


Ants ; fligen Leben, fie haben ihre Hurenbälge, 


die fie jetzt ziehen laſſen und von fich treiben, 
jest nieder zu fi) nehmen, mie es; ihnen 
felbft. wohlgefaͤllet :· mas menneftduaber, 
daß folche Leute für ein Gewiſſen haben moͤ⸗ 

gen? Sie müffen warlich ein ſehr boͤſes Ge⸗ 
wiſſen haben, und, das noch das allerbe⸗ 
ſchwerlichſte iſt, ſie muͤſſen doch auch eben 
dieſelbigen, ja, noch wol mehr Muͤhſeligkeit 
und Beſchwerungen tragen, damit ſie von 
den Hurenbaͤlgen geplaget werden, viel un⸗ 
billigerer Weiſe, denn von den Eheweibern 
geſchehen koͤnte. Alſo haben ſie zweyerley 
Strafe 


Der hat nur allein aaf 
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Strafe zu tragen, nemlich, Die gemeine 
Strafe, und fie felbft thundie ewige Stra» 

fe auch dar; u. 

“ ae Derobalben follman nad) der Lehre, 
die fürnemlid) in der Kirche muß getrieben 
werden, Diefes vom Eheſtande in der Kir 
che auch lehren und immer fleißig einbilden, 
daß die Leute wiſſen mögen, tie fie in Die- 
fen Leben ohne Sündeleben mögen. Dar 
nach foll man auch die Hergen der Gottſe⸗ 
ligen aufrichten und vermahnen , Daß fie die 
Muühfeligkeit und Befchwerung des Ehe 
ftandes lernen verachten. Denn ein Ehe 
mann muß ficy) männlich halten, nicht allein 
bey der acht, fondern auch die Strafen 
und den Willen GOttes zu Dulten, daß er 
Die Bosheit des Gefindes, Unbilligkeit der 
Nachbarn, und was fonft mehr Unglückes 
— kan ‚ vertragen und in ſich freſſen 
oͤnne. 

12. Darum ſoll man zum Eheſtand from⸗ 
me Maͤnner und fromme Weiber erwaͤh⸗ 
len; gleichwie Abraham und Die andern hei, 
ligen Vaͤter ſtarck vom Leibe geweſen, und 
auch einen männlichen Muth gehabt haben: 
Die andern, die fich vor der Laft und Ber 
ſchwerung des Eheſtandes fuͤrchten, und 
ſich deſſen darum enthalten, thun eben wie 


man im Spruͤchwort ſaget: ſie gehen aus 


dem Rauch in das Feuer. Denn fie ſu⸗ 
chen ein ander Leben, denn das, fo in der 
Sünde geboren ift: dafeloſt finden fie aber 
den Feufel und Die Hölle; denn fie Eönnen 
der böfen Luſt, der Erbfünde, der Sünde 
und dem Tode, fo im Steifch und Hertzen 
ſtecket, nicht entfliehen. 

any Darum faffe einen Muth, und ge 
dencke, daß diefes Leben anders nichts fey, 
denn Das Elend felbft. Deffelben Sammer, 
Mühe und Befchwerung wirft du alfo über; 
finden, wenn du wirft auf GOtt, deinen 
Schöpfer und Baterfeben, deſſen Willen 


Auslegung des acht und swansigfi Ten Capitels, v, 1.2. 


tirerfahrenalle, daß ung [indem Standel ie 
das Ereutz und Mübfeligkeit auferleget if. 






— 
























und Ordnung du Dich mit Demuth und 
dult unterwerfen ſolt, und alfo bey dir felb 
fehlieffen und fagen: Ich will an GOtt glaͤu 1 1% Y' 
ben, der mich zu einem Mann gefchaffen 
hat: ich willihm dancken, daß ich ein Wort | 
habe, daß ihm alfo hat wohlgefallen, da 1 
ich foll ein Ehemann, ein Ehemeib fon, in 
Daß ich Kinder auferziehen und dag Be 
gefinde regieren foll, daß ich durch das E a 
angelium die Verheiſſung des ewigen 
bens , und Troſt in diefem ee 
geben habe. Gleichwie Paulus ſaget ı Di⸗ 
moth.4,8: Die Gottfeligkeit if 300 2 
len Dingen nüge, und bat die Ders 
beiffung diefes und des zukünftigen 
Lebens. Und Roͤme 15,4: Was ʒuvor 
geſchrieben iſt, das iſt uns zur Lehre 
geſchrieben, auf daß wir durch Gr 
dult und Troſt der Schrift oſpng 
haben. 

14. Auf die Weiſe ſollen wir lernen, 
mehr vom Eheſtande halten und beſſer da⸗ 
von urtheilen, denn das Fleiſch und bie 7 
Welt pfleget zu thun: und wir follen Die 
jungen Seute vermahnen, Daß fie mit So 
dult leiden und vertragen wollen, menn it 
gends ein Unglück oder Beſchwerung wuͤr⸗ 
de vorfallen. Sie follen fich zum Gebet 
gewoͤhnen, und alfo fagen: Lieber HErr 
GOtt, ich bin deine Ereatur, bin von dir 
ein Mann geſchaffen, und zu dieſem Stan⸗ 
de verordnet, darinnen ic) jetzt ſtecke, und 
bin in viel Unglück und Beichmwerung ger i 
then; aber gieb du mir Gnade, daß ich 
wahrhaftig erfennen möge, daß ich deine” 
Ereaturfey, Daß du mein Vater und Schöpfe Y 
fer feyft, und daß ich von Dir Hulfe und 

Schutz gemwarten möge. Ein ſolches Ge⸗ ii 
bet thut allen Eheleuten vonnöthen. Denn HN 


£ 


15. Und wolte GOtt, Daß er | 


— 



















532 1.Ch. ı) gaacbefibltdem Jacob 
der Colibat oder ehelofe Stand in den Stiff 
ten der Pfaffen und Bifchöfe möchte auf- 
gehaben und niedergeleget werden, und daß 
man ihnen den Eheſtand erlauben oder ge 
bieten möchte anzunehmen; gleichwie un- 
ſere Kirchendiener goftfelig und ehrlich im 
Eheſtande leben: fo würden fie nach den 
Biſthuͤmern und Canonicafen [oder Praͤ⸗ 
:benden] nicht alfo laufen, und darnad) fo 
groſſes Verlangen haben. Denn die Stiff⸗ 
‚te würden alsdenn nicht fo gewaltig und 
reich feyn. Aber esiftvergeblich, daß mir 
ſolches wuͤnſchen und begehren: es ift ein 
Haufen wilder Thiere, und find gleichtie 
die Hefen im Sander As 
116, Diefes hat man im Anfang: Diefes 
Kapitels fagen müffen vom Eheftande, Die 
weil Mofes erzehlet, mie Iſaac feinem 
Sohn Jacob gerufen und mit ihm geredet 
habe, mie er fein Haus folte anfangen zu 
\ regieren, und ein Weib nehmen. Und der 
Anfang dieſes Eheſtandes iſt nach GOttes 
Kraft, Ordnung und Beruf gegangen. 
Was ex aber fir Elend.und Beſchwerung 
‚im Eheftande haben werde, werden wir in 
| ‚nachfolgenden Eapitelnfehen. Dennerhat 
im gantzen Eheftande nichts eigenes , Feine 
Luſt oder Freude, ausgenommen die Kin, 
der; fonft ift er ein ſehr elender Menſch, 
lebet im Elende, unddienet feinem Schwaͤ⸗ 
| ” Laban, der gang unbillig mit ihm um⸗ 
gehe, 4a 
* 17. Diefes ift aber die Drdnung und Be 
Auf sum Eheftande, da GOtt Dem Jacob 
“Durch den Mund feines Vaters gebeut, Daß 
er ein Weib nehmen fol. Es feßet aber 
der Water noch ein ander Gebot darzu, 
und faget; Er foll ihm Fein Weib nehmen 
‚von den Köchtern Canaan, fondern foll 
vielmehr von den Töchtern Laban eine zum 
Weibe nehmen. Derohalben gehoͤret die⸗ 
ſer Text zu der Lehre, daß, wo man eine 


| 
| 
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Heyrath aufrichten will, fol man wiffen, 
daß Darzu Die Gewalt und Bewilligung der 
Eltern vonnöthen ifl. Denn wir haben die 
heimlichen Berlöbnifle und Heyrathen ver» 
worfen und verdammf, dieweil wir nun 
wiſſen, nachdem Das helle Licht des Evan. 
gelii wiederum hervor gefommen, Daß der 
Eheftand ein heilig Ding und jederman er, 
laubet, darzu auch eine göttliche Ordnung iſt. 
18. Es iſt Feine Schande oder Unehre, - 
ehelich werden; gleichtvie wir es vor Diefer 
zeit für unehrlicd) gehalten haben, da ung 
die Mönche in den Irrthum geführet hat: 
fen; fondern es ift ein ehrlich und heilig 
Ding. Wir wiffen zwar wohl, daß die, 
fer Stand greulich verftellet iſt durch Die 
böfe Luft, um welcher Urſach millen eg viel 
Leute für unehrlidy gehalten haben, woman 
eine Sungfrau zur Ehe begehret und Hey 
rath aufrichtet, Das, fage ich, haben fie 
gemeynet, daß es ein fehändlich unrein Ding 
fey. Denn das Werck der Kinderzeugung 
ift nicht unferfchieden worden von andern 
Sünden, ale Hurerey und Ehebruch. Jetzt 
aber haben wir nungelernet, und find def 
fen von GOttes Gnaden gewiß, daß die 
‚Ehe ehrlich iſt. Gleichwie inder Epiftelan 
die Ebraer am 13. Cap. 0.4. ſtehet: Die 
be foll ehrlich geh 
allen, und das Ehebette unbefleckt, ꝛc. 
und Daß es GOttes Wille und Einfesung 
fen, Daß ein jeder fein eigen Gemahl habe, 
die ihm ordentlich zugefüget morden ſey. 
19. Darum haben wir deffen Feine lv» ⸗ 
ſache, daß mir ung vor Diefem Stande - 


fcheuen wolten, oder ung die Scham und - | 


Zucht fchrecken laffen, daß mir uns heim» 
lich und diebifcher Weiſe darein begeben, 
[und denfelben im Windel anfangen,] wi 
der die Ehrbarfeit und den Willen unfe- 
ver Eltern. - Eine Fungfrau fol fich nicht 
feheuen vor ihre Eltern zu treten, und fie 

(ED) 2 | zu 


alten werdenbey _ - 


Pplaget worden ſeyn. 
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zu bitten, daß fie ihr einen frommen ehr⸗ 
lichen Sjüngling wollen zur Ehe geben: und 
die Eitern find, GOTT Lob! nun auch 
recht unferrichtet worden, und find willig 
und geneige ihren Kindern zu rathen und 
zu helfen. Sofindjegt auch fromme goff- 
felige Pfarrherren und Regenten, Die ver, 
möge ihrer Gewalt, fo fie haben , die El— 
tern überreden Fönnen ‚ daß fie fich in ſol⸗ 
chem Fall nicht hartfelig und ſchwer erzei⸗ 
gen [fondern gutwillig feyn ihren Kindern 
zu Ehren zu helfen}. 

20. Derohalben foll man fid) vor den 
heimlichen Berlöbniffen hüten und deren 
müfig gehen, und foll diefen fehr heiligen 
Bund des Eheftandes mit GOttes Ehre, 
und gebührlicher Mevereng der Eltern, an- 
fangen, Derfelben Lehre wird uns an die, 
fen Ort ein ſchoͤn Erempel vorgehalten, 
Denn hier gehet die Gewalt und der Be 
fehl des Vaters Iſaaes vorher, der feinem 
Sohn gebeut, daß er Fein Weib von den 
Töchtern Canaan nehmen foll, und Ja⸗ 
cob iſt gang willig, feinem Dater darinnen 
zu gehorchen. Eſau aber hat das Wider⸗ 
Piel gethan, hat zwey Aßeiber genommen, 
die alle beyde Töchter der Hethiter waren, 
wider feiner Eltern Willen , Damit er fie 
auch hart erzürnet hat, daß beyde, Iſaae 
und Rebecca, mit Schmertzen geklaget har 
ben, wie fie von denfelbigen Weibern ih. 
res Sohnes erbittert, und jämmerlich ge, 
Das ift eine ſchwere 
Suͤnde und Laſter geweſen. 

21. Nun iſt es aber an dem, daß wir 
ſonſt im Eheſtand Muͤhſeligkeit und Ber 
ſchwerung mehr denn genug zu fragen ha, 
ben, warum mollen wir ung denn über 
dis, Durch die Sünde und Verachtung 
unferer Eltern , nsch anderes und. ſchwe⸗ 
reres Ungluͤck, und darzu den Zorn GOt⸗ 


tes auf den Hals Inden? Laffet uns viel haben. 


Auslegung des acht und swensigffen Tapitels, vn un F 






lieber im Namen des HErrn in den ( 
ftand treten, gleichwie Jacob getha 
Es wird doch an Beſchwerungen und al 
lerley Sammer nicht mangeln.  Diefelben ı 
Beſchwerungen aber wirſt du um fü vi 4J— 
deſto leichter ertragen koͤnnen, wenn d u 
ein folches Gewiffen in den Eheftand bi in 

gen wirſt, daß du ſagen kanſt: es hat me 
nen Eltern, Freunden, und Bormündern ii 
oder Pflegern, darzu auch GoOtt alſo wohl⸗ 
gefallen. Denn du biſt in den Stand nich J | 
getreten, daß du Dich auf deine Vernunſt 
oder Weisheit verfaffen hätteft , und die 
Gewalt und Berilligung derjenigen hintat ’ 
gefeget, welche GOtt haben will, daß dw 
fie in Ehren halten folt. Darum bift } 
nun Desgutengnadigen Willens GHtte 
und feines Schußes gewiß, Wo du abe | 
Dafjelbe nicht thun wirft, fo wird zu Dem 
andern gemeinen Unglück auch das. böf 
Gewiſſen kommen, melches alle Mühfelig 
Feit mehren und ſchwerer machen wir 
Was iſt nun Das anders, denn ein. Da 
glück mit dem andern häufen und gröffee | 
machen, und daß du damit die greuliche 
Wuth des Teufels wider dich immer 
mehreſt. 

22. Wir haben aber von dieſem Stuͤck 
droben auch (Cap. 24. $. 265. ſqq.) und) 
an andern Orten mehr, etwas weitlaͤufti⸗ 
ger gehandelt: und man ſoll es denen Leu⸗ 
ten fleißig einbilden, nemlich, daß die heim⸗ 
lichen Verloͤbniſſe und Winckel⸗Ehen ver⸗ 
boten ſind, nicht allein in Kayſerlichen 
Rechten, ſondern auch in den Exempeln 
und Sprüchen der heiligen Schrift, um | 
der Mechtsverfehrten millen, die des P 
fies Decrete der Heil. Schrift, und de 
Kapferlichen Mechten vorziehen; und fie 
ſchaͤmen fich zu befennen und zu erfennen, 
daß fie weiland ungereimt Ding gelehret 
Nun iſt aber Die Lehre der Eine 



































Schrift viel eine h ae 
muſſen doch erkennen, daß die Schul⸗Leh⸗ 






£ viel eine höhere Lehre; und wir 


rer unzaͤhlich viele grobe greifliche Irrthuͤmer 


in dieſe Lehre der Heil, Schrift eingefüh- 
' ret haben. Aber die verfehrten Juriſten 


unterſtehen ſich noch wiffentlich und fürfeß- 
lich, den offenbaren Irrthum zu erhalten 
und zu vertheidigen; welches uͤber die Maaſe 


| ein unbillig Ding iſt. Denn die Kayferli, 
I chen Rechte find öffentlich Darwider,, und 





| 


der naͤrriſche und 





| zeugen klaͤrlich, daß die Soͤhne, wenn fie 
| wollen zum Eheflande greifen, darzu Die 


Bewilligung ihrer Eltern haben müffen. 
So find auch die Erempel der H. Schrift 
ſiracks darwider. Was gehet ung denn 
ſeinen Decreten? 
23.Iſaac verbeut feinem Sohne, Daß 
er keine Heydin zum Weibe nehmen foll, 
und heiffet ihn, zu feiner Mutter Bruder, 


Laban, ziehen, und dafelbft ein Ißeib neh» 


men, Er zwinget wol $acob nicht, daß 
er die nehmen folte, Die dem Water wohl; 
| ne er will aber doch haben, 
daß er eine ehrliche Dirne ermählen folle, 


möge, Denn der Befehl des Vaters foll 
vorher gehen, der Sohn aber ſoll demſel⸗ 
ben gehorchen und folgen, Und der Va⸗ 
ter foll feinen Sohn nicht zwingen, daß er 
‚eine nehmen folte, der er feind iſt: fondern 
Die Braut» Liebe fol frey feyn , und der 


Bater folldiefelbe nicht hindern oder verbier 


ten, fondern fördern und fortfegen. Die- 


fes ift Die rechte Ordnung und Weiſe, Hey⸗ 
rath oder Ehen aufzurichten. Dieſelbige 


Bunbic den 7 


ſchaͤndliche Pabſt an mit 


* 
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24. Derohalben hute did), fo viel Du 
immer Eanft und magft, Daß du deine El 
tern und GOtt nicht ergürneft, und fange 
viel Fieber diefen Stand an mit guter Gunſt 
und Willen GOttes und der Eltern, auf 
Daß dur Dein gantzes Leben, fo lange daſſel⸗ 
be laufen wird ‚ivo nicht gar ohne Strafe 
und Muͤhſeligkeit, doch gleichwol ohne 


‚Schuld zubringen und beſchlieſſen mögeft; 


wo nicht mit eitel Freude, Doch gleichwol mit 
Unfchuld Deines Hertzens, und mit einen gw 
ten Gewiſſen und GOttes gnadigem Wohl⸗ 
gefallen. Es iſt genug an der Mage und 
Anfechtung des Fieifches, und GOtt wolle 
ung ja vor der Plage und Anfechtung Des 
Geiſtes gnädiglich behüten und bewahren. 

25. Auf dem andern Theilaber, Diegar 
vor dem Ehefland fliehen, entweder unter 


dem Schein der Heiligkeit, oder aber, daß 


fie Macht haben, ein fo viel freyer Leben 
zu führen: Die foll man vermahnen zu die⸗ 
fen heiligen Stand, daß fie fich mit un 


ziemlicher Vermiſchung nicht beflecfen, tie 


die Dom-Pfaffen und Eardinale in ihren 


un Stifften pflegen zu thun. Haft du die Ga⸗ 
die er felbft lieben und zum Weibe nehmen | b ] 


e nicht, Feufch zu Icben, fo nimm in 
GoOttes Iramen ein IBeib: kanſt dunicht 


ſo bald reich werden , fo laffe Div genügen 


an der täglichen Jahrung : Fanft du Fein 
König und Herr ſeyn, fo fey ein Knecht 
und gemeiner Unterthon: glaubean GOtt, 
und warte des einigen Lebens in dieſem ar⸗ 
men und elenden Leben, welches nicht ewig, 
fondern fehr Eurs iſ. Oder, wenn du auch 
an dein hundertſtes Jahr kommen wuͤrdeſt, 
was iſt doch ſo eine kurtze Zeit, wenn man 


Ordnung ſoll man nicht verkehren, oder | Die mit der Ewigkeit vergleichen folte Wir 
ummenden: denn, es iſt nicht genug, | Ehriften wiſſen ja, daß nach diefem Leben 
daß ein jeglicher Tag feine eigene Pla- | ein ander und beffer Leben folgen wird, 
ge habe, Matth.6,34. das ıft, es iftge, | darauf mir warten, Darauf mir allezeit 
nug an dem Elend und Kammer des Eher : fehen [und unfer Datum richten] follen. 
fiandes, deß du denn genug haben wirft, Und dieweil mittler Zeit Diefer Leib richt 
wenn Du in Diefen Stand Fommen wirſt. | (£D 3 Feufch 
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keuſch und züchtig leben Fan, fo müffen 
ons die Dornen und Difteln im Ehe, 
ftande nad) Gelegenheit deffelben Standes 
dulten, und alfo damit für lieb nehmen; 
und follen ung deß freuen, daß GOtt mit 
Gnaden auf ung Achtung hat, uns ſchuͤ⸗ 
get und befehirmet. ‘Denn es gefället GOtt 
wohl, daß du arbeiteft, Daß du es dir im 
‚Eheftand unter den Dornen laffeft ſauer 
werden. Laſſe dir genügen an feiner Gna- 
de, und laſſe dich die Beſchwerung nicht 
abſchrecken. Zudem, wiſſe dich zu erinnern, 
und lies sufammen die geoffe Muͤhe, Jam⸗ 
mer und Elend, fo dieheiligen Patriarchen 
gehabt; fo wirſt du fehen „ie viel groſſer 
Frübfal auch Jacob alleine im Eheftand 
erlitten habe. J 
v. 3,5. Aber der Allmaͤchtige 
GOtt fegne dich, und mache 
dich that, und mebre Dich, 
daß Du werdeſt ein Haufen Voͤl 
cker , und gebe Dir den Segen 
Abrabams, Dir und deinem Saa 
men mit die, Daß Du beſitzeſt das 
Eand, de du ein Fremdling in 
nen bift , das GOtt Abraham 
gegeben bat. Alſo fertigte Iſaac 
den Jacob, daß er in Meſopotg 
mien 308 zu Laban, Bethuels 
Sohne aus Syrien, dem Bru—⸗ 
der Kebecch, feiner und EKſaus 
WMiutter. | 
26. Fyroben (© 27.0.28.29.) hat Iſaac 
feinem Sohne etliche Segen ge 
geben: diefelbigen miederholet er an dieſem 
Orte, und wuͤnſchet ihm darzu Gluͤck und 
Heyl. Es iſt aber ein ſolcher Segen, (wie 
wir auch droben Cap. 27. 9. 128. faq. ver⸗ 
mahnet haben) damit das Gut an ihm ſel⸗ 
ber gegenwaͤrtig uͤberreichet und gegeben 
wird ; gleichtwie miv Die Taufe gegenwaͤr ⸗ 


Auslegung des acht und zwansigften Capitels, 9.3 ver F 


tig gegeben wird. Mir wird Verge 
der Suͤnden gegeben; denn ich hoffe 
warte nicht erſt auf die Vergebung 
Suͤnden, ſondern ich habe dieſelbe im 
Glauben gegenwaͤrtig. Ich glaͤube nicht, 
daß Chriſtus noch für mich leiden werde, 
fondern ich bin defjen durch den Glauben * 
gewiß, daß er jest fehon für meine Sim 
de gelitten hat, und um meiner Gerechtige 
keit willen aufermwecket if.  Derohalben ı 
iſt es Feine fehlechte Bitte oder Wunſch, 
fondern, damit ich div gegenwaͤrtig, durch 
die Kraft der Schlüffel, Vergebung der 
Sünde, GOttes Gnade und Gunſt gebe⸗ 
daß du es gewiß dafür halten Fanft, daß” 
du einen ſolchen GOtt habeſt, der an dir 
Wohlgefallen hat. Das gebe id) dir als 
ein gemwiffes Gut vder Erbe. Alſo hat die 
Kirche gegenwärtig die göttliche Majeſtaͤt 
fo ihr günftig und gemogen ift, nemlich | 
GOtt Vater, Sohn und den Heil. Geiſt 
jie hat Ehriftum und die heiligen Engely 
die fich mit ihr freuen, fie hat alle Ereatun 
ven, die da Gefallen haben, und warz 
ten auf ihre Erloͤſung, gleichwie SE 
Paulus faget Rom. 8, 69. = % 

x 
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27. Darum ift eg viel ein ander Di 
um den Segen, als um einen folchen: 
Wunſch, damit man einem Glück mine 
fehet mit Worten ; welcher Wunſch doch 
gleichmwol an diefem Drte auch wird darzu 
gefeßet: GOtt, faget er, fegne dich, 
das ıft, er wolle dic) mehren, und fruchte 
bar machen ꝛc. Droben ift der Segenge 
fprochenz hier wird nun Das Gebet auch 
darzu gethan. Bi 
28. Denn eg ift nun oftmals gefaget 
worden, Daß zweyerley Prieſter⸗Aem⸗ 
ter find, und von Anfang der Welt aller 
seit auch getvefen find. Das eineift, Leh⸗ 
ven, welches auf der Cantzel oder Predigt⸗ 
ftuhl gefchiehet, oder auch in der Abfolw 
tion, 

—9 
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digt pfleget zu geſchehen; denn auf eine je- 
de gute Predigt follauch ein gut Vater Un⸗ 
fer folgen. Denn man muß bitten um 
Mehrung des Glaubens, daß mir im Se 
‚gen immer wachfen und zunehmen mögen, 
daß ung der Teufel Denfelben nicht nehme, 
Derohalben muß man beyderley thun,man 
muß lehren, und beten; denn dieſes find Die 
wey priejterlichen Aemter, nemlich, GOtt 
reden hören, und mit GOtt reden, ver 
uns höretz daß man herab und hinauf ftei- 
9%. Durch) den Segen, durch die Pre 
DIE und Austheilung der heiligen Sacra⸗ 





L< Zirean Yun 





redet mit mir; da höre ich ihm zu, und 
feige wiederum hinauf, und. rede GOtt in 
die Ohren, der mein Gebet höret. 






en ſonderlichen Namen GOttes meriken, 
auf Hebräife) Schaddar, von dem Wor⸗ 
te Schad, das ift, von den Bruͤſten. 
Mit diefem Namen will GOtt genennet 
‚erden, und reimet fich fein mit dem gie, 
| chiſchen Namen, Polymaitos, auf Latei⸗ 
| 


f 
f 





niſch, Mammofus, Der viel Brüfte hat, 
‚Er will daher gerühmet feyn, daß er alle 
Creaturen ernaͤhret und erhalt: er iſt nicht 
allein ein Schoͤpffer, ſondern naͤhret und 
‚erhalt auch alles, was er geſchaffen hat. 
‚ Droben hat Mofes auch denfelben Iramen 
| gebrauchet, da GOTT zu Abraham fagte, 
1Moß 17,1: ch bin der Allmächti- 
ge GOtt, 2. ſch mache, daß alles frucht⸗ 
bar und gemehret wird, daß alles lebet und 
ernaͤhret wrd. 

> 30. Derohalben rufet nun Jacob * den 
Gott an, der nicht allein ein Schoͤpffer 








nicht aͤndern wollen. 


—1,Cheil. 2) wie Jfanc den Jacob nach ATefopotamien Tehidet. 
‚tion, Darinnen ic) div GOttes Gnade ger iſt, fondern der auch alles nahret und er» 
be, die mit dem Blut Chriſti beftatiget iſt. halt, daß er. feinem Sohn das verheiffene 


menten jteiget GOtt hernieder zu ung, und| 
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Das andere priefterliche Amt ist, für fi) | Land geben wolle, Das Land iſt dein, 
und andere beten, melches nach der Pre | mill er fagen, aber du bift ein Gaſt und 


Fremdling darinnen; ein anderer bat daß 
felbe innen, wiewol Du es für dein Land 
halteft, und dir auch nach goͤttlichem Rech⸗ 

te gebuhret. Darum befiget Jacob dag 
Land, fo ihm gebühret, nicht; welches 
warlich ſchwer und Fummerlich genug iſt. 
Uns aber wurde ſolches gar ein unleidlic) 
Ding ſeyn: wenn id) ein eigen Haus hätte, 
und ein anderer folte Darinnen wohnen, ich 
aber muͤſte, als ein Gaſt, Brod, Wein 
und alle andere Nothdurft um mein Geld 
kaufen, daß ich den Fremdling naͤhrete und 
kleidete. — er oh 
3. Derohalben haben die Patriarchen 
einen groſſen Glauben gehabt; welches dies 
ſe Worte Iſaacs, die voll Glaubens ſind, 
anzeigen und bezeugen: und ſie haben ohne 


2. Man ſoll aber an dieſem Orte auch Zweifel verſtanden, daß in den leiblichen 


Verheiſſungen des Landes Canaan die ewi⸗ 
gen und geiſtlichen Verheiſſungen mit be⸗ 
griffen waͤren. Darum haben ſie auf ein 
ander Vaterland gehoffet, ſintemal die zeit⸗ 
lichen Guͤter verheiſſen, und aber doch an⸗ 
dern gegeben werden. Und bis daher ſoll 
nun vom Glauben und Verheiſſung des 
Secgens, desgleichen auch vom Eheſtande 
genug geſaget ſeyn. | Ä 
2». 6:9. Als nun Eſau fabe, 
daß Iſaac Jacob geſegnet batte, 
und abgefertiget ın Meſopota⸗ 
mien, daß er daſelbſt ein Weib 
naͤhme, unddaß, indem er ihn 
gefegnet, ibm gebot und ſprach: 
du folenichtein Weibnehmenvon 
den Töchtern Canaan. : Und os 
Ah i Qs 


EGs folte billig Iſaae heiſſen, aber weil bepde Inteinifche Exemplaria Jacob haben, fo hat man es 
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Jacob feinem Peter und feiner 
- Wiutter geborchete, und in Mies 
opotamıenzog; fabe aud), Daß 

aac, fein Dater, nicht gerne fabe 
die Töchter Langen, gieng er hin 
zu insel, und nahm über die 
Weiber, Dieerzuvor hatte, Ma⸗ 
balatb ‚die Tochter Iſmaels, des 
Sohns Abrahams, Die Schwe⸗ 
ſter Nebajoth, zum Weibe. 


32. Es⸗ laͤſſet ſich anſehen, daß Eſau, der 
zuvor grimmig und boͤſe war, nun 
etwas gelinder worden ſey, da er ſiehet, 
daß ſein Bruder Jacob aus des Vaters 
Haͤuſe gewichen und hinweg gezogen iſt. 
Denn er hat alſo gedacht: Ich habe nun 
genug, ſo ferne als ich nur im Hauſe und 
Erbe ſitzen bleibe. Dieſer mein geſegneter 
Bruder iſt weggezogen, und hat den Se— 
gen hinter ſich gelaſſen, und iſt der Mey 
nung, daß es nur allein ein zufalliger Se 
gen geweſen fey, damit ihn der Water ges 
fegnet hat, daß er ein Elein Theil oder ein 
Partecken haben möchte, Davon er ſich im 
Elende und Pilgerfchaft erhalten Eonte, 
Und es ift ihm fehr lieb und angenehm ger 
weſen, daß Jacob feinen Eltern nicht ti, 
derſtrebet, fondern ihnen fü leichtlich ge 
horchet hat, und ihm an einem wenigen 
genügen laffen, und in das Elend getvi, 
chen ift. Er hätte bey dem Vater (hat 
Efau gedacht,) harte mögen anhalten ‚daß 
er ihm einen gröffern Segen mittheilete, 
gleichtwie ich mit vielem Anhalten, und daß 
ich den Vater für und für getrieben, er⸗ 
langet habe, daß ich gleichwol jest im Hau⸗ 
fe bleibe. Aber es find gufe fchlechte und 
einfältige Leute, beyde Vater und Mut: 
ter, und auch mein Bruder Jacob. Die 


Eltern ſchicken den Sohn in Das Elend:! 


| aber ift Anecht; tie ex auc) bisher alle, 


ww.» 
x * — 


















der. Sohn gehorchet ihnen mit gutem Ai 
len; denn er zittert und fürchtet fich vor 
meinem Drauen, und vor meinem Zorn; ı 
darum, thufer kluͤglich, daß erdavon fleucht. 
Denn ich bin der Herr und Fuͤrſt, Jae 
gervefen iſt. i # 
33. Dieſes ift warlich ein fein Exempel 
der Gottloſen, die ihnen ſelbſt alfo pflegen © 
zu liebkoſen, und ſich zu Eröften, auch mil 
der heiligen Schrift, die doch auf das hoͤch⸗ 
ſte wider fie iſt. Gleichwie wiederum die 
gottſeligen und gottesfuͤrchtigen Menſchen 
die Sprüche und Worte in der Schrift, ſ 
für fie und ihnen ſelbſt zum Leben und Tr⸗⸗ 
ſte geredet find, umkehren, und verfichen 
Diefelben dermafen, als vb fie ihnen zum 
Derderben geredet waren. Ein gottfele * 
ger Menſch fürchtet fich vor GOttes Zorn 
da er auf Die Önade und Barmhergigkaf I 
GOttes hoffen folte; dargegen aber Me 
Gottloſen ziehen die Sprüche von GOttes 
Gnade und Barmhetzigkeit auf ſich. Gleich⸗ 
wie die Papiſten und Tuͤrcken ihnen auch 
traͤumen laſſen, daß ſie allein GOttes lie⸗ 
be und angenehme Kinder ſeyn: ſie laſſen 
ihnen traͤumen, daß fie GOtt dem Vater 
im Schoofe fißen. Die Erempel aber der 
Strafe und die Drauungen wollen fie fere 
ne von fich gewendet haben, als gehen fie 
diefelben gar nichts an. Dafüraber fuͤrch⸗ 
ten wir ung, und meynen, daßfieaufung 
geben, und zu unferem Verderben gehe 
ren, ſo ung doc) GOtt Damit nicht fchree 
ei ſondern troͤſten, ſtaͤrcken und erfreuen | 
will. 


N 















34. Alfo hat Efau gefeben, und hat 
mit fonderlicher Luft und Gefallen gefehen, 
Daß die Eltern, aus Furcht ihres zornigen 
ohnes, den Jacob abferfigen und yere 
ſchicken: und ihm hat nichts liebers wie⸗ 
derfahren Tonnen, Derohalben will ee 
nun 


a rggr 
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dem Dater wiederum auch- Gutes 
thun, und fich bey ihm verdiene machen, 
auf daß er nicht angefeben werde, als fey 
\er feinen Eltern undanckbar oder ungehor⸗ 
fan. Denn, da er höret, Daß der Vater 
Jan den heydnifchen Weibern, den Toͤch⸗ 
tern ver Hetbiter, keinen Gefallen hat, 


dedencket er: Siehe, ich will nun eineneh> 


men, die meinem Water gefallen follzund 


gehet hin zu feinem Better Iſmael, und 
nimmt deſſelben Tochter zum Weibe. 
135. Hbaberder Vater an folcher Heuche⸗ 





ley und gift einen Gefallen gehabt, oder 


halte es aber nicht. Denn Iſaac hat es 


Efau beruhen müfte, fondern er hat wohl 
gewuſt, daß er Jacob gebühre, und hat 
| dazu auch wohl gefehen alles, was Eſau 
gethan hat, daß er daffelbe nur aufferlich 





um Schein und betruͤglich oder mit Liſt ge⸗ 





than hat. Dieſes iſt aber ein trefflich und 
ſche ſchoͤn Erempel der gottloſen Menfchen 


‚amd Heuchler, Die in Diefem Leben groß 


j 

| 

‚und 

Gluͤcke haben, und im Flor fiehen, har 


| 
\ es darnach recht, wie man fagef: In fine 


dultet und vertragen haben. 
Iſaac die Verheiffung empfangen hat, daß]. 
fein Saame folte. gemehret werden , hater| ſung melches Wort unbemweglich und ve⸗ 
Lutheri Ausl. 13. Moſ. I. Band, | | ft 


ben alles Dinges vollauf: fie werden herr: 


lich und mit groffem Gepränge in ihre Kö, 
I nigreiche und Güter dieſer Welt geſetzet 


‚und beftätiget ; gleichwie unſere Papiſti⸗ 
| ſchen Bifchöfe; aber am Ende findet fich 
| 


ı videbitur, cuius toni.etc. 

36. Bisher hat nun Mofes die Hiftorie 
Iſaacs und der Rebecca kuͤrtzlich verfaffet 
ı und befehrieben, darinnen er fehr ſchwere 
| Anfechtungen und Kampffe erzehlet. hat, 


die ſie von beyden Theilen, daheime im Hau: 


ſe, und auch drauſſen, mit groſſem ſtar⸗ 
ckem Muthe im Worte und Glauben ge 
Denn da 


) wie Jfsac den Jacob nad) Miefopotamien f&bicet. 345 


dafür nicht gehalten, daß der Segen auf 


noch ganger zwanzig fahre mit dem um 
fruchtbaren Weibe leben und. zubringen 
muͤſſen: und fie, Die Rebecca, Da fie von 
Gott erhoͤret worden ift, wird fie ſchwan⸗ 


‚ger und gebieret zwey Zwillinge, nicht ob» 


ne Anfechtung und Gefahr ihresLeibes und 
Lebens. Darnach, da fie Kinder erlan⸗ 


‚get haben, müflen fie um der Theurung 


willen einen neuen Sig oder Wohnung 
ſuchen. Da muß der gute Iſaac mit fer 
nen Kindern und Geſinde unter den Phili⸗ 
ſtern ein Fremdling feyn, da die Rebecca 
ihrer Zucht oder Keufchheit halben in Ge 


nicht, zeiget die Schrift nicht an. Sch] fahr koͤmmt; und muß hernach auch den 


Zanck und Feindſchaft der Hirten, ja,auch 
Des Königes ſelbſt, Duftenund leiden. Aber 
in dieſem allen richten fich die heiligen Leu⸗ 
fe auf, und merden erhalten Durch das 
Wort und die Verheiſſung. Zudem wer- 
den auch die Hergen des Königes und der 
Widerſacher miederum zufrieden gefteller, 
daß fie allenthalben mit ihm verſoͤhnet 
merden. | 

37. Endlich aber, da fie nun der Auffer» 


lichen Anfechtung find los geworden, 


koͤmmt daruͤber aud) noch) Das Haus-Ereug, 
von megen der Bosheit und Ungehorfams 


‚ihres Sohnes Efaus und feiner zwey 


Meiber, von denen wir (Cap. 26. 9.307. 
faq.) gehöret, daß fie die alten Eltern faft 
harte erbittert und wohl geplaget haben. 
Und hat vornemlich der Rebecca folches 
mehe gefhan , : da die -Sorge darzu ge⸗ 


fommen, daß Die Erfigeburt undder Se 


gen auf Efau möchte gewendet werden, 
wider Den Verſtand der göftlichen Antwort, 
Damif denn der Dater felbft iſt umgegan- 
gen, und Eſau ſich deſſen auch mit groß 
fer Hoffart angemafet hat. Aber daſelbſt 
leuchtet hervor eine rounderbarliche und - 
göftliche Kraft des Wortes in der Verheiſ⸗ 


(Mm) e 





fie hat bejiehen muffen, da auch Iſaac ſelbſt 
ich) Dero 
ken wird er durch Math und Liſtigkeit 
der Rebeccaͤ, die veſte über dem rechten Ver⸗ 


ſtand ver Verheiſſung gehalten, fein hin 


tergangen und betrogen, daß er ohne alle 


Gedancken und unmiffend den Segen Ja⸗ 
cob giebet, dem er gebühret hat; Eſau 
aber hat den Segen verloren, ‚und iſt nach 
feinem Verdienſt gefivafet worden, von 
wegen feines gottlofen Weſens, und daß 
er die Erftgeburt zuvor verachtet hatte. 
38. Daß man nun diefe Erempel der 
mwunderbarlichenKampffe,und des Jammers 
und Elendes, deß das gantze Keven dieſes 
Patriarchen voll iſt, in der Kirche haben 
mag, iſt nuͤtze und gut, auf daß dadurch 
die Hertzen der gottſeligen Menſchen er⸗ 
wecket werden, daß ſie auch ſolche Gedult 
und dergleichen Hoffnung und Glauben ha⸗ 
ben mögen, und GOtt in der Anfechtung 
und Noth lernen anrufen  , 
39. Nun folget aber weiter Die Hiftorie 
des Patriarchen Jacobs. Derfelbigen 
wollen wir eben recht den fünften Theil 
Diefes erften Buchs Moſis zueignen. 
Denn, nachdem er den Segen von feinem 
Vater erlanget, undfeinen Rath und Ver⸗ 
mahnung, was für ein Weib er nehmen 
folle, geböret hat, da wird nun hinfort 
Iſaacs und der Rebeccaͤ nicht mehr gedacht 
werden, bis in dag fünf und dreyſigſte Car 
pitel, da Mofes erzehlen wird, wie Iſaac 
alt und des Lebensjattgemefen, und alfo 
geftorben und zu feinem Dolce fey ver: 
fammlet worden. Wiewol aber nun Efau 
mitlerzeit in der Kirche und im Haufe 
Iſaacs das Megiment hat, und feinen 
Bruder, der flüchtig hat erden muͤſſen, 
feindfeliger Weiſe verfolget; fo iſt dennoch 
Sacob um der Verheiſſung und Des Se, 


Zens willen allein Der rechte — 


N 


"Auslegung des acht und zwansigffen Capitels, v. 


aus Irrthum darwider geſetzet. Dero⸗ 





Zen 


"Tr 


y 


oder Ergvater, und,Daßaches alfonennen 


möge, iſt ev das Licht der Welt, Lux 


mundi, da die andern alle gefiorben, und 
fein Vater Alters halben zum Kirchen Je 
giment nicht mehr tauglich geweſen iſt. 


Derohalben wollen wir nun ſehen, tie 


Gott dieſen Patriarchen auch) wunderbarlich 


geführet und verfuchet hat Durch groffe 
Gefahr und Beſchwerung, darinnen er. ei 
fahren wird, daß GOtt gegenwärtig bey 
ihm iſt, und ihn fehüget 5 nicht anders, 
denn Abraham und Iſaac foldyes auch) er 


Truͤbſal, mit ſtarckem Glauben auf Die 


Verheiſſung GOttes, überwunden und 


den Sieg behalten haben, 
II. Theil, * 


* 
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fahren, und alles Ungluͤck, Jammer und. 
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Wie Jacob feine Pilgeimfchaft und “ 


Wonderfchaft nach. Meſopotamien 
antrit, und auf freyem Selde RAR 


übernachten muß. 


1. Wie Efau diefelbe Pilgrimfchart und Wander ⸗ 


ſchaft anfichet 9. 40. 
2. Wie die Vernunft davon urfheilet 8.41.42. 
3. Db durch diefe Wanderfchaft Jacobs Segen 
verloren gangın S- 43. = 
* Bon dem CLreutz und der Verheiſſung 
Slaubigen. 
a, Wie das Creutz vor der Herrlichfeitmuß vor 
hergehen $- 44. ; 
b. Warum GDit feine Berheiffung aufſchiebt, 
und ındes vie Glaubigen mit Creutz heimſucht 


45 

c. —* ſich ein Chriſt bey dem Verzug goͤttli⸗ 
cher Verheiſſunaͤen zu fröften, daß er nicht 
ungedultig werde 5. 46:49. 

d Woher es Eommt, daß der Menſch unges 
dultig wird bey dem Aufſchub göttliher Ver⸗ 

e. Wie es eine groffe Schande, denen Verheiſ⸗ 
ſungen GOttes nicht glauben ds. 


| derer 


4, Wie Jacobs Glaube aus diefer Wanderſchaſt 


hervorleuchtet $- 51. 


5. Wie Jacob Hisbey maucherley Anfechrungen 
gehabt, 
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NEE HT E z — = 
7 gehabt, und diefelbe durch ven Glauben über: 
wunden 254. 
* Don dem Glauben. * 

a. Wie derſelbe mit greulichen Anfechtungen ge⸗ 
pplagt und umgetrieben wird $. 55. 
= b. Daß der Glaube eine lebendige Eigenſchaft, 
h und feine Kraft ſon erlich im Tode beweiſe 
ak 5° BE 

© Wie der Glaube die Welt uͤberwindet, und 


ſiich veſt Halt an die Verheiſſung $- $7-. 
6, Barum Sacobs Eltern ihn feine Wanderſchaft 


40 abgöttilchen Leuten Haben antreten laſſen 


9. a ſeqq. — 
Von dem Geſchlechte Nahors. 


2 Ob dis Geſchlecht GOttes Wort gehabt, und 


16% gehören $. 59 3 

0% Daß in der wahren Kirche ſich noch immer 
Seuchler finden, und wie man fich gegen 
-  Diefelden zu verhalten $, 60. 61. 
b. Wie diefes Geſchlecht viele gehabt , fo die 
Erkaͤnntniß GOttes ausgebreitet und felig 

worden $. 62. 
* Hb die Gläubige die Gemeinſchaft der Gott 

llbſen gang meiden Eönnen $. 63. 
6 Wie dis Geſchlecht mit Abraham in der Lehre 
einig geivefen, und mit feinen Nachkommen in 

Freundſchaft gelebet $. 64. 


Hipb und Bileam zu diefem Geſchlecht 


7. Wie und warum dem Jacob diefe Wander: 


fehaft fehr betruͤbt geweſen und wodurch er da: 
bey fonderlich angefochten worden 8.65» 67. 
* Don der Stadt Haran S. 68. _ . 
* Bon der Bedeutung des hebraifchen Wortes 
Waga $. 69. — | 
8. Wie er auf feeyem Felde übernachten muß. · 
a. Warum er auf freyem Felde hat bleiben muͤſ⸗ 


fen $. 70. 
b. Welches fein Bette und Lager geweſen S. 71. 
c. Der Juͤden Gedancken von dem Stein, den 
Jacob zum Haupi⸗Kuͤſſen gebraucht S. 72. 


».10, Aber Jacob zog aus von 
Berſaba, und reiſete gen Saran. 
40. Ran dieſem Text iſt das erſte Stuͤck 
N fehr trefflich, und iſt werth, daß 
man davon fleißig handle. Denn 

es begreiffet in fich eine vielfältige und rei- 
> he Lehre, Die ſchier veicher ift, Denn Daß 


derſpiel hinaus geführet wird. 
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wir fie mit unferer Auslegung erreichen Eon» 
ten. Denn Jacob zeucht hin in das Elend, 
und muß vor dem grimmigen Zorn feines 
Bruders fliehen , und dem Bruder⸗Moͤr⸗ 
der den Segen, fo Doch ihm gebühret, laſ⸗ 
fen. Wiewol derfelbe damit zufrieden ge⸗ 
ſtellet iſt, dieweil der Befiger des Segeng 
fleucht, und ihm ſo viel Jahre lang die 
en des Erbes vollfommen bleiben 
aͤſſet. | 
41. Diefes ift nun tool in der göftlichen 
Regierung vor unfern Augen närrifch und 
ungereimt Ding, daß der Erbe, welcher 
der rechte Eckſtein werden ſoll, von den 
Bau⸗Leuten verworfen wird. Er war dar⸗ 
zu verordnet, daß er ſolte Herr im Hauſe 
ſeyn, und iſt ihm von GOttes wegen be⸗ 
fohlen, das Regiment im Hauſe und in 
der Kirche zu haben. Das heiſſet aber 
nicht, ein Haus beſitzen oder das Geſinde 
und die Kirche regieren, wo man von die⸗ 
ſen allen hinweg fleucht, und daſſelbe alles 
verlaſſen muß. Darum ſchlieſſet Die Ders 
nunft, es ſeyn nur lauter und eitel Wor⸗ 
te in der goͤttlichen Verheiſſung, dieweil 
das Gut, ſo verheiſſen wird, nicht bald 
mit der That folget, ſondern gar zum Wi⸗ 


42. Dieſes gehoͤret aber nun zu unſe⸗ 
ver Lehre. Denn die H. Schrift iſt nicht, 


wie Die Philofophie, welche auf Die Dinge 


fiebet , ſo gegenwärtig find, mird vom 
Gluͤcke aufgeblafen und ſtoltz; wenn aber 
das Glück aufhöret, wird fie verzagt. Und 
diefes ft Das Argument der Vernunft 
und aller Epicurer, nemlich, daß GOtt 
angefehen wird als ſey er ein Kügner, dies 
weil ev fo gnaͤdige Verheiffungen und gu» 
te Worte vorgiebet, aber doch fo böfe 
Dinge giebet. Er giebet Jacob den Ser 
gen, und laffet ihm denfelben wiederum ge⸗ 
nommen mwerdens Dargegen aber bleibet der 

(Mm) a ver⸗ 


harren wolle, 


5 






verfluchte Eſau im Hauſe mit ſeinen Kin⸗ 
dern, Weibern und der gantzen Freund⸗ 
ſchaft, und regieret alles; gleichwie er zu» 
vor auch der Hausvater und Priefter in der 
Kirche iſt. Jacob gehet | in das Elend, und 
verläf et feinen Segen. Sa, das iſt die Re⸗ 
gierung göftlicher Dinge, 

43. Der Eckſtein muß verworfen ter» 
den, auf daß wir fernen einen Unterfcheid 
machen zwiſchen göttlicher und menfchlicher 
Regierung; und daß der Segen Jacobs 
nicht verloren, fondern, daß er nuv allein 
eine Derfuchung fey, ob er auch mit dem 
Glauben daran velte halten und darauf 
‚Denn alfo wird Abra- 
ham auch geboten, daß er feinen Sohn 
opffern foll, ı Mof. 22, 2. als ober ihn 
verlieren werde: aber bald krigt er ihn wie» 
der mit groſſer Herrlichkeit und Frucht, 
1B. Moſis am 22. v. 12. Alſo iſt es mit 
David auc) gegangen: da er zum Könige 
gefalbet war, ı Sam. 16,13. muß er noch 
zehen Jahre im Elend umher ziehen; er iſt 
ein Knecht anderer Knechte, Seruus Ser- 
vorum, iſt ein König allein mit dem Ra 
men und von leeren Worten, die er vom 
Samuel gehört hat: er verharret aber 
dennoch, und bleibet beftändig im Glau⸗ 
ben, und harret bis daß es mit ihm einen 
ſolchen reichen Ausgang gewinnet, gleich⸗ 
wie die Verheiſſung gelautet hat. 

44. Dieſes iſt alſo der beſtaͤndige Lauf 
in der Kirche zu allen Zeiten, nemlich, daß 
GOtt Verheiſſung giebet, und darnach 
mit denen, ſo der Verheiſſung glaͤuben, 
alſo umgehet, daß ſie auf das Unſichtbare 
warten, und was ſie nicht ſehen, glaͤuben; 
darzu auch hoffen müffen , das man nicht 
fiehet. Wer das nicht thut, der ift Fein 
Chriſt. Denn Ehriftus ift felbft alſo in 
feine Herrlichkeit gegangen, daß er erſt hin, 
unter in Die Hölle gefahren: Da er regieren 
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will, wird er evil gecreutziget: Da er 
Herrlichkeit foll erhaben werden , wir 
erſt beſpeyet; denn man muß eiſt lei 
und darnach zur Herrlichkeit fommen. 
45. Das thut aber GOtt darum, dx 
er unfere Hergen verfuchen oder prüfenm 
ge, ob mir auch der verheiffenen Güter « 
ne Zeitlang entrathen wollen. Ewig rot 
den wir Deren nicht entrathen, das ift u 
wiß: und wo uns GOtt nicht Der J 
und dasjenige, ſo er verheiſſen hat, verzie⸗ 
hen wuͤrde, ſo koͤnten wir ihn nicht von 
gangem Hergen lieben. Denn, wo er ung 
alsbald alles geben wuͤrde, was er uns ver⸗ 
heiſſet; fo glaubten wir nicht, fondern wuͤr⸗ 
den gar erfaufet werden in den gegenwaͤr⸗ 


geſſen. Derohalben laͤſſet er die Kirche 
angefochten und betruͤbet werden, laͤſſet 
fie Kummer und Armuth leiden, daß ſe 
lerne, daß fie nicht alleine vom 3180, 
fondern auch vom Wort leben mäfle, 
5Moſ.s8,3. und daß indenen Gottſeligen der 
Siaube und die Hoffnung gemehret werde 
und daß fie immer auf die göttliche Huͤl e 
warten; denndas Wort iſt unſer Leben und 
Seligkeit. Und fo in diefem Leben von den 
Kindern Adams gefaget und geglaubet Ean a 
werden, Das man gemeiniglicy pfleget zu 
fagen: Quod differtur, non aufertur, [ange ” 
geborget, ift nicht quit gefcholtenz; warum 
folfen denn wir Chriften eben daſſebe nich “ 
auch alfo halten und gläuben? f 
46. Es ift zwar faſt ſchwer und verdeiße u 
li), daß man ſich andiefe Hülfeund Troſt i 


AR 


halten follz gleichwie Salomon faget in ſei⸗ e 











nen Sprüdyen am 13. Cap. 9. 12: Die 
Hoffnung, die ſich vergeucht, ängftet 
das „erg; Das Gut aber, fo verheifen 7 
wird, troͤſtet und erhält dennoch das Serge, - 
Darum muß man fich fleißig rüften und 
ftärıfen wider die Ungedult des Sue —J 
Mr 
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das in ſolchem Warten miderden Glauben 
und Geiſt ſtreitet; gleichwie daſſelbe Mur- 
‚ven des Fleiſches beſchrieben wird in den 
Exempeln der zwey Weiber, Tobiaͤ und 
Hiobs. Denn alfo faget das Weib Lo. 
biaͤ im 2. Cap. v. 22: Da fiehet man, 
daß dein Vertrauen nichts ift, un 
' deine Allmofen verloren find. Und das 
Weib Hiobs ſprach auch zu ihm ©. 2,9: 
Zaͤlteſt du noch an deiner Froͤmmig⸗ 
eit? Segne®Ött und ftirbzc, und feine 
‚ Sreunde haben ihm daſſelbe auch aufgerücket 
und vorgeworfen: Wo ift nun dein Glau⸗ 
| be2 064,6. Wenn GHOtt an dir einen 
 Wohlgefallen hätte, fo würde er dich nicht 
alfo plagen laſſen, 2. Das find die feu- 
rigen Pfeile des Teufels, Ephef. 6,16. 
damit er fich unterſtehet ung zu bewegen, 
daß wir verzweifeln und von GOtt ab- 
fallen follen, Ä 
47 Man muß aber dargegen halten den 
Troſt, den wir nun oftmals wiederholet ha 
ben; nemlicy, Daß wir ſagen koͤnnen: Es 
iſt ein Verzug, und Fein Verluſt: wir 
werden alſo getoͤdtet, aber Doc) nicht ver; 
derbet, fondern erbauetund gebefferr. Der 
Segen wird verzogen, aber harte und blei⸗ 
be beftändig im Glauben, und folt micht 
fingem, Das im ı 15, Palm v. 2. fichet: 
Warum follen die Heyden fagen: wo 
iſt nun ihr GOtt? fondern du folt lieber 
alfo gedencken und fagen, wie im 42. Pſ. 
2.6. fiehet: Was beträbft du Dich mei; 
ne Seele, und bift fo unruhig inmir 
Harre auf GOtt, denn ich werdeibm 
—— — 
en. Denn daſelbſt ſtreitet David wider 
ſich ſelbſt, da er ſaget, meine Seele, du 
biſt unruhig in mir, dieweil das nicht 
gegenwartig iſt, das du gerne haben wol; 
fell: harre Doch nur, und fey zufrieden, 
denn es iſt GOtt und fein Wort gegenwaͤr⸗ 
tig bey uns. 





552 11 Cheil, wie Jacobfeine Dilgeimfebafenacb Mlefopotsmienanttit, 353 


45. 2Lenn fich nun fleifehlicheMenfchen 
tröften und aufrichten koͤnnen mit dieſem ge 
meinen Spruch, Daß man faget: Quod 
differtur, nomaufertur , was verzogen wird, 
das wird darum nicht vergeffen oder aufge 
haben ꝛc. warum folten denn wir das nicht 


O | aud) thun? Und folcher Exempel iſt das Re⸗ 


giment auch in weltlichen Sachen voll, 
Denn es koͤmmt oft, daß irgend ein Fuͤrſt 
Durch Brief und Siegel verheiffet, daß er . 
einem einen Acker, Schloß, oder derglei⸗ 
chen geben wolle: daſelbſt wird ſolches auch 
nicht fo bald gegeben, fondern man muß 
auf Die Gelegenheit warten‘, auf die Staͤt⸗ 
fe, Perſon und Zeit. bie vielmehr fol 
fen denn wir aufdie Güter harren, ſo HOLE 
verheiffen hat, welcher janicht eitelift, noch 
lügen Ean, fondern halt und thut gewiß⸗ 
lic), was er verheiffen hat: - gleichtvie Ja⸗ 
cob feiner Derheiffung veft geglaubet, und 
hat Doch unterdes Gedult, Daß es fid) da— 
mit alfo vergeucht. Er weiß, daß er ein 
Herr über die Kirche und den gangen Erd» 
boden worden iſt: Denn der Segen iſt vom 
Haufe Abrahams aufdas Haus Jacobs ger 
fommen, und zeucht Doc) gleichwol in das 
Elend, und wohnet bey denen, Dieabgoß 
tiſch find. | — 
49. Mit ſolchen Exempeln ſind wir, 
gleichwie mit einer Wolcke, umgeben; denn 
die gantze Kirche und ein jeder Chriſt, ja, 
Chriſtus unſer HErr ſelbſt, traͤget und dul⸗ 
tet dieſen Willen und Regierung GOttes; 
welche Regierung iſt, daß er die Seinen 
verſuchet, aber doch nicht verdammet: daß 





Es wird noch gut wer» | er mit feinen Verheiſſungen verzeucht, aber. 


diefelbigen gleichwol nicht aufhebet. Die 
fes ift demnach der Ehriften eigene Lehre, 
die am Wort hänget, undfchlieflet gewiß⸗ 
lic), daß GOtt wahrhaftig geben werde, 
was er verheiffen hat, Aber Diefe wunder» 
barliche Regierung Fan des Zenfel und Das 

(Mm) 3 Fleiſch 
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piel leichter Dulten und erfragen , wo es 
fic) bey den Menſchen verzeucht mit demje⸗ 
nigen, fo uns verheiffen iſt, als wenn GOtt 
mit feiner Verheiſſung etwas verzeucht: 
denn e8 lieget ung die Erbſunde im Wege, 
und verhindert ung, daß wir in göttlichen 
Sachen das nicht leiden Eönnen, was doch 
in menſchlichen Sachen nicht fo gar ſchwer 
it zuladen, 

50. Iſt es denn nun nicht eine groffe 
Schande, daß, da mir fo gemiffe und ſtar⸗ 
cke Derheiffung haben vom ewigen Leben 
und Segen, wir gleichwolngch zweifeln an 
dem Willen GOttes, oder aber wir ha— 
- ben doch einen fehr ſchwachen Glauben ? 
Ich bin getauft, und habe die Hoffnung 
zum ewigen Leben, und Fan doch fo veit 
nicht glauben, als wenn mir irgend ein 
Fuͤrſt einen Meyerhof verheiffet, und feine 
Perheiffung mit Brief und Siegel beſtaͤ⸗ 
tiget. 

R 1. So viel defto mehr ift nun zu loben 
ber ftarcke und rittermafige Glaube an Die 
fen unferm Patriarchen Zacob. Denn da 
derfelbe das Negiment im Haufe will, an- 
nehmen, melches er aus gottlicher Einfe- 
tzung und Segen hat, fleuchterdavon , und 
läffet Efau, feinen Widerſacher und Feind, 
im Regiment und Erbe fißen: der gebrau⸗ 
chet und genieffet alles dasjenige, fo Jacob 
zuͤgehoͤret. Jedoch laͤſſet ſich fein Glaube 
das nicht anfechten, daß er deshalben wan⸗ 
cken oder abfallen ſolte, wiewol es ſich laͤſ 
ſet gnſehen, daß der Segen gar vergeblich 
und nichts ſey. 

52. Wiewol ich daran auch nicht zwei⸗ 
fele, ja, ich dencke ihm gerne alſo nach, 
daß diefe heiligen Patriarchen Menſchen 

geweſen feyn, Fleiſch und Blut gehabt har 

ben , gfeichwie wir auch haben. Denn 
wo Petrus, Paulus und die andern Apo⸗ 


Yuslegung des acbe und ywanzigfken Capitals, .10. 
Fleiſch nicht vertragen. Wir koͤnnen es ſiel Fleiſch und Blut gehabt haben; fo 

















den ja Diefe Heiligen auch etwas men 
ches gefühlet und gelitten haben: | 
Fleiſch und Blut reitet wider den Geiſt, 
Derohalben iſt daran Fein Zweifel, Jacob 
merde zumeilen auch gefühler haben, daß er 
gezweifelt, und Daß er damit iſt angefoch⸗ 
ten worden, ob der Segen vergeblich, oder 
aber bejiändig und gewiß feyn möchtes 
denn fein Fleifch it wahrhaftig Fleiſch gi 2" 
toefen, und der Teufel war fein Feind, 
Darum hat er nicht allein aͤuſſerliche An— 
fechtung gefühlet, da er hat müffen indas 
Elend ziehen, und aus feinem eigenen Haue 
fe und Erbe vertrieben ward ; fondern es 
iſt auch die innerliche Anfechtung darzu ge» 
kommen, Die viel ſchwerer und höher ge 
weſen ift; da er gedacht hat: wie, wenn 
dich deine Mutter betrogen hätte? denn 
du fieheft ja wohl, daß dein Bruder indee 
Poſſeßion bleibet-, das Erbe inne behil | 
und des Segens gebrauchet : wie, wenn 
GOTT anderes Rathes waͤre mordend 
Denn Efau hat das Gut, ich habe nichtig, 
denn nur alleine bloffe und eitele Worte, 
Und um folcher zmeyerley Anfechtung mil» 
len wird ihn GOtt 
en Norte teöften. 51 
53. So fol man nun aus den Exem⸗ 
peln der Vaͤter lernen Gedult haben, wel Y 
che Vaͤter allenthalben mol find verfuchet 
worden, aber Doch nicht ohne Sünde ; Dee 
ven Chriſtus alleine frey gemefen if. 3a 
cob ift zwar nicht ohne Sünde verſuchet 
worden: erift Chriſtus felbft nicht gemer ⸗ 
fen, hat auch nicht ein fol) Fleiſch gehabt, 
das ohne Sünde geweſen ware: undiftanger 
fochten und verfuchet morden uns zum Ex⸗ 
empel, daß wir lernen, mag der Glaube, 
und was ein Ehriftlich Leben fy. Denn 
das iſt ein ſolch Leben, das eine gewiſſe 
Verheiſſung hat, Die nicht glleine vergee 
go 
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en , fondern gar zum Widerſpiel gefeget 
wird. Sacob foll nad) göttlicher Ordnung 
König und Priefter ſeyn; aber es gefchiehet 


weit das Widerfpiel deſſen, fo ihm ift ver; 


heifjen worden. Da wird er gedacht har 


ben: Es wird nimmermehr nichts Daraus 
werden, e8 wird nicht fo hinaus gehen, 
wie die Verbeiffung lautet 

54. Aber der Glaube hat wider Das 
Fleiſch geftritten und gefaget: Du Fleiſch 
and Satan lügeft , Denn GOtt hat es ge⸗ 


| füget und verheiffen,, der wird ja nicht luͤ⸗ 

gen, es geſchehe entweder das Widerſpiel, 
oder aber ich ſterbe gleich unterdeſſen dahin. 
Alſo hat der Glaube geſaget, und aus der 
Finſterniß das Licht heiſſen hervor ſcheinen. 


55. Darum iſt der Glaube nicht eine laͤ⸗ 


cherliche und Falte Eigenſchaft oder Ge, 


rig und müfig fey ; fondern wird umge 
' trieben und geplaget mif greulichen Anfech⸗ 
‚ tungen, als nemlich, daß es mitden gött- 
‚ Tichen Berheiffungen nichts, und eitel ver» 
geblich Ding ſey. Denn ich gläube in 
Chriſtum, den ich nicht fehe: ich habe 
- aber feine Taufe, das Sarrament des Al- 
‚tars, den Zroft im Worte, und die Ab- 
folution. Ja, ic) fehe aber gleichwol der 
ı Dinge Feines, die ev mir verheiſſet, und 
‚ fühle noch wohl an meinem Fleiſche das 
| Widerſpiel? Darum muß man nun da- 
ſelbſt ſtreiten und kaͤmpffen wider den Un; 
glauben und Zweifel. 








56. Aber der Glaube, den die Schul» 
Lehrer nennen, Fides informis, tauget gar 
nichts, und kan auch die harten Puͤffe und 
ſchweren Anfechtungen nicht vertragen und 
leiden. Der wahrhaftige und lebendige 
Glaube aber, welcher den Zweifel uͤber⸗ 
windet, iſt eine recht lebendige Eigenſchaft, 

‚wenn er noch alſo zu nennen iſt, und it in 
unſerm Dergen ein folches Gut, Das nicht 


56 ; II. Toeil ‚wie Tacobfeine Pilgrimichaft nach Mlefe Spotamien antrit. 


ſchicklichkeit, die im Hertzen faul, ſchlaͤfe⸗ 
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ruhen Fan, welches der Teufel alle Augen» 


blicfe anfichtet,, und darwider flreitet, 


Gleichwie man das fürnemlich in den le» 
ten Zügen, wenn der Tod daher gehe, 
fernet und empfindet, ob e8 Fides informis 
fey, [mie fie den genennet haben,] oder 
aber ein wahrhaftiger und lebendiger Glau⸗ 
be. Denn ein Ehrifte flirbet, wird begra» 
ben, wird von den Würmern verzehret; 
furß, er wird gar zunichte; welches warlich 
allen göttlichen Verheiſſungen ſtracks zu⸗ 


wider iſt. Was ſoll er aber nun thun? 


Daſelbſt erfaͤhret er erſt, daß der Glaube 
keine ſchlechte Qualitas iſt, ſintemal er das 
Schrecken des Todes uͤberwindet, und ſa⸗ 
get: Wenn du ſchon nicht allein den Tod, 
ſondern auch tauſend Teufel und die Hoͤlle 
ſelbſt auf deinem Halſe tragen ſolteſt; ſo 
will ich dennoch GOtt nicht zum Luͤgner 
machen. Denn alſo find gottſelige Mens 
ſchen in ihrem Hertzen geſinnet, wenn die 
letzten Zuͤge daher gehen, daß man mit dem 
Tode kaͤmpffen muß: und wenn aud) die 
Hölle alle ihre Feuerflammen ausfchüttet, 
und alles Unglück über mich ausfpeyet, fo 
bleibe id) doch in dem Glauben, Daß ich 
fage: Ich glaube an IEſum CHriſtum, 
den einigen Sohn GHDttes: Fieber HErr 
GOtt, hilf mir durch Chriſtum, daß die⸗ 
fe Laſterung bey mir nicht entfpringe, Daß 
ich zu Dir fagen folte, du lügeft: ich fühle 
und empfinde zwar das Widerſpiel wol, 
aber ich habe dein Wort, welches mir 
nicht fehlen Fan, ja, das iſt mir alles in 
allem, N nn x 
57. Auf folche Weiſe lobet die heilig 
Schrift die Väter, und halt uns Exem⸗ 
pel ıhres Glaubens für, die da helle und 
Par find, und ift fonft in der Welt Feine 
andere Lehre ‚ausgenommen die H. Schrift, 
Die Da Iehret, Daß allein der Glaube die _ 
Welt uͤberwindet: welcher Slaubeift, daß 
F man 
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man das ABort im Hersen habe, und am. 


Wort nicht zweifele; und daß man unters 
des nur das Widerfpiel leide, daß man 
nicht verzage, und nicht müde werde bis 
an dag Ende, das ift, bis daß die Ber- 
heiffung koͤmmt. Hiob beharrete veſte, da 
ihn fein Weib läfterte: denn er antworte, 
te ihr alfo Cap. 2, 10: Du redeſt, wie 
die närrifchen Weiber reden: haben 
wir Gutes empfangen von GOTT, 
und folten das Böfenicht auch anneh⸗ 
men? Haben mir das Leben gehabt: har 
ben wir bisher gegeffen und getruncken, Da 
uns GOtt ernaͤhret und erhalten hatz war⸗ 
um folten wir denn nicht auch irgend ein 
Unglüc und Widermärtigkeit tragen ? 
Des Tobiaͤ Weib iſt auc) dahin gefallen, 
Tob. 2, 22. Aber Davıd halt veſte, und 
bleibet beftändig ganger gehen Jahre lang, 
da er zwar ein König war ohne Erone, ob 
ne Sand und ohne Volck: ja, Da er von 
den Sauliten erklaͤret und ausgerufen war, 
daß er. des Königes Feind und ein Aufrühr 
rer wäre. Darnach aber, da ihn Abfo- 
fon aus dem Lande jagete, fagte er nural- 
fo, 2 Sam. 15,25. 26 Werde ich Gna⸗ 
de finden vor dem HErrn, fo wird 
ee mich wieder holen ꝛc. fpricht er 
aber alfo: ich habe nicht Luſt zudir; 
fiebe, bier bin ich, er mache es mit 
mir, wie es ihm wohlgefäller. Sa, 
das heiffet vefte an der Verheiſſung halten: 
der Menſch lebet nicht alleine vom 
Brode, ꝛc. 5Moſ. 8,3. Das fey ge, 
faget vom Glauben, und denen Berheif, 
fungen, welches beydes ar diefem Orte, 
und fonft an andern Orten auch ofte muß 
mwiederholet, und den Leuten fleißig einge» 
bildet werden; fintemal das Fleiſch allezeit 
widerfivebet, 

sg. Alhier Eomme ferner eine Trage: 


Warum die frommen heiligen Eltern, Iſaac Patriarchen Loths nicht mehr; aber Na⸗ 
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und, Rebecca, ihren Sohn zu den abgöt, 
tiſchen Leuten gefandt haben; denn ir ı 
werden hernad) hören, daß Laban filberne ı 
Gösen gehabt habe ꝛc. Derohalben ſtoſſen 
fie ja ihren Sohn oͤffentlich in Gefahr, und 
es laͤſſet fich anfeben, daß fie damit GH! 
alfo verfuchen. Denn, wo ich mich Inge 
wiſſe offenbare Gefahr begebe, alsdenn ı 
mag man billig von mir fagen, Daß ich 
Gtt verfuche. Wie Fan aber nun dee 
Blaube darbey beftehen, da fie GOtt alfo 
verjuchen? mit welcher Verſuchung fie ih⸗ 
ven Sohn in Gefahr der Abgötterey und | 
und anderer ſehr bofen Erempel ftoffens | 
jintemal Laban nicht allein den filbernen \ 
Hosen gedienet, fondern auch geikig, , 
ſchaͤndlich Farg, und fonft voll anderer La⸗ 
ſter geweſen iſtz wie wir hernach ſehen 
werden. Derohalben hat Jacob feinethab 
ben, wo er mit ihm umgegangen iſt, ver 
derbet und verführet werden Fünnenz & ' 
bat, fage ich, mitvielen Sünden und Ge⸗ 
brechen, fo wider den Glauben und gute 
Sitten find, befchmiget werden koͤnnen. 
59. Antwort: Wo ſolte er hingehen? 
Er hat muͤſſen ein Weib nehmen, er bat 
ſich muͤſſen fchicken zum Regimente im 
Haufe und in der Kirche, Die Cananaͤ— 
ſchen Weiber aber waren gar abgoͤttiſch, 
hatten gar Fein Wort GOttes; dort aber, 
im Haufe Nahor, war noch irgendeine Ey 
kaͤnntniß der Gottfeligfeit übergeblieben, 
Denn Die Linie oder der Stamm der Dir 
fer, von Noah bis auf Abraham, darin 
nen Nahor, der Bruder Abrahams, auch 
mifgezehlet wird, hat das Wort gehabt. 
Denn wiewol Die Kirche auf das Haus 
Abrahams gefommen, fo ift doch auch im 


Geſchlechte Nahor das Wort geblieben, 


und Daß fie ſich der wahren Gottſeligkeit 
befliffen haben. Die Schrift gedencket des 


hor 
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560  I1.Cheil, 
! hor hat ein Geſchlechte oder Nachkommen 
gehabt, in welchem Geſchlechte Hiob ge 
boren, welcher aus dem Sande Uz geweſen 
it, Job 1, 1. Etliche wollen haben, er 
ſoll von Edom hergefommen ſeyn; aber 
Hieronymus und die andern rechnen alſo, 
daß er feinen Urfprung habe vom Nahor, 
Abrahams Bruder. Derohalben ift Hiob 
des Iſaacs Vetter, dieweil er vom Ge 

fehleht Nahor geboren ift. Sie fagen, 

Bileam foll auch aus demfelben Sefchlechte 

geboren feyn, melcher erftlich ein frommer 

heiliger Mann und gottfeliger Priefter ge 
- wefen, ift aber hernach) verderbet und ver 


—— 





| 
| 
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‚allein bey frommen gottſeligen Leuten woh⸗ 
nen ſolte, da gar keine Heuchler waͤren; 


ſo muͤſten wir aus der Welt hinweg gehen; 
wie Paulus ſaget. — 
6i, Die Kirche kan das nicht verhuͤten 
oder wehren, daß nicht inihrer Verſamm⸗ 
lung Deuchler, das ift, falfche Brüder 
feyn folten, fo ferne, Daß fie gleichwol wis 


‚der die Lehre nicht fireiten, und ung nicht 


verdammenz gleichtwie zur Zeit Abrahams 
die Babylonier waren; wenn fie ung nur 
bey fich leben und die Wahrheit lehren Taf 
fen. Laſſe fie immerhin Mammons- Die 
ner ſeyn, lafle fie ihre eigene Meynung ha⸗ 


fuͤhret worden durch. das Geſchencke des | ben, fo ferne, daß fie nur ftille bleiben, 


Königes der Moabiter, daß er gefallen ift. 
Und fie wollen haben, daß Bileam der feyn 
fol, der in der Hiſtorie Hiobs Elihu ge 
nannt wird. Aber Das laffen mir allesim 
Zweifel ftehen, und halten es für ungemiffe 


Dinge. Das reimet fic) aber nicht übel, | den wohnen Fünnen. 


Fund daß fie den Glauben und 





gemeinen 
Sieden halten. Wo esrechte Feinde find, 
fo werden fie heraus fahren, daß fie ung 
entweder nicht mehr werden leiden wollen: 
oderaber, daß wir bey ihnen nicht mehr wer- 
Solche. Heuchler 


daß diefe Linie und Gefchlechte der Patri⸗ Fönnen wir nicht verhüten, und ift noch 
archen die Erkaͤnntniß GOttes behalten har | Hoffnung, daß fie ſich dermaleins möchten 


be, auch aufferhalb der Kivche Abrahams, ! 


befiern. ber da geigig oder fonft zuan- 


und alſo bey der reinen und rechten Reli- dern Sünden geneigt ift, und fühlet feine 


gion geblieben fey. Alfo mag 
erſten auf diefe Frage antworten, 
6o0. Darnach, wiewol man dag Bekännt- 
niß der reinen geſunden Lehre behaͤlt, ſo 
laufen doch immer die Heuchler auch mit 
unter, und die rechten gottſeligen Men» 
[hen müffen in ihrer Verſammlung dieje⸗ 
nigen auch leiden, die dem Mammon die, 
- nen, oder fonft zu andern Sünden geneigt 


man zum 


find: und find aber doch mit. den Gottſeli⸗ 


gen eins in der Lehre und im Gebraucheder 
heiligen Sacramenten. Es find Ehriften 
‚mit dem Namen; denn fie flveiten mider 
Die Lehre nicht, verfolgen fie auch nicht; 
fondern haben ihre fleifchliche Weisheit, 
und find gemeiniglic” Bauch Knechte, 
Wo man nun diefelbigen alle meiden , und 


Lutheri Ausl. B. Moſ. il. Band. Mm) 


Suͤnde, vertheidiget dieſelbe nicht, zu dem 
wollen wir die Hoffnung haben, daß er 
noch koͤnne fromm werden. Es iſt alſo ei» 
ne Thorheit oder Schwachheit dieſes Le 
bens und menſchlicher Natur, und wir 
koͤnnen nicht allenthalben vollkommen ſeyn; 
denn nach. dem Fleiſche thun wir das nicht, 
was der Geiſt haben will; und eben darum 
beten wir im Vater Unſer: Vergieb uns 
unfere Shuld, Matth. 6, 12. Wir 
vertheidigen die Sünde nicht, wir [ehren 
feinen: Irrthum oder falſche Meynungen 
an ftatt der rechten Lehre. Es wird aber 
ein jeder Chriſte vom Teufel und von ſei⸗ 
nem eigenen Zleifche geplaget,, und erken⸗ 
net feine Bosheit und verderbte Natur; 
gleichwie St. Paulus fich felbft Be 
bekla⸗ 
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' 362 Auslegung des acht und zwanzigſten Capitels, v.ı0, 5% 
beffagefzun Nömernam 7.0.19. da er fas [nicht gar meiden, Die Kirche hat ich 
get: Das Boͤſe, das ich nicht will, | der Thranney der Roͤmer nicht Eönnen Hi 
das thue ich ır. een: Abraham hat Ur in Chaloda nicht 

62. Alfo hat Mahor die Berheiffung , | meiden fonnen. Wenn ic) aber irgend eh je 
den Vätern gefchehen, behalten: wiewol| nen Geishals weiß, und der öffentlich ana 
nicht fo garreine, gleichwie Abraham, der | dern Leuten Unrecht thut, fo foll man fo 
von den andern abgefondertiwar, daß ercein | viel darzu thun, daß man ihn nicht in der 
Vater der Kırche feyn folte. Er hat aber | Kirche und zur Kommunion zulaffe: Davon 
doch ein Licht gehabt. Derohalben hatnun] Ean und foll er ausgefchloffen werden, 
Jacob keinen beſſern Ort finden Tonnen, 


64. Alſo mag man nun auf die Fragex 
dahin er fich begeben möchte, und hat ſich Warum Iſaac und Rebecca ihren Sohn 
muͤſſen an das gemeine Spruͤchwort halten, 


Jacob gen Haran geſandt habe? antworten; 
daß man pfleget zu ſagen: Wo man nicht nemlich: dieweil die Leute des Ortes an⸗ 
Pferde hat, da muß man mit Ochſen pflü- | noch in der Lehre eines Theils mit ihnen 
gen. Denn wir find Menfchenz fo müf | find einig geweſen; wiewol fie ihre Gebrer 
fen wir aud) andere Menſchen um ung fer | chen darbey Auch gehabt haben. Undift 
den, melche, wenn fie fhonfündigen, fo] für und für eine befiändige Freundfchaft 
laſſen fie fih Doch auc) vermahnen und | gemwefen zwiſchen Nahor und Abraham, 
ſtrafen. Darum heiffet das nicht, GO | und ihren Nachkommen. Sie find zu der Zeit 
serfuchen, mo man mit folchen Leuten um» | gleichtwie Lichter in derfelbigen Welt 3— 
gehet, wie Laban einer geweſen iſt, bey | fen, bey welchen auch die Verheiſſung und 
dem Jacob gewohnet hat. Denn es mer» | das Wort geweſen ift, und nicht bey den 
den ohne Zweifel ihrer viele aus dem Ge | Ehaldaern, Wo aber das Wort und 
fhlechte Nahors felig worden feyn, mel | Predigtamt ift, da iſt auch die Kirche: und 
che unter den andern Heyden gleichtwie ein | wiederum auch, mo Die rechte Kirche iſt, 
Licht gemefen find mit Kehren, und daß fie | Dafelbit ift auch das Wort. u 
Die rechte Erkaͤnntniß GOttes ausgebreitet} 65. Laſſet ung aber nun die Worte und j 
haben; gleichwie Hiob ein trefflicher Mann | die Grammatick befehen. Denn das iſt 
geweſen iſt, desgleichen feine Sreunde auch: mit groffer Bewegung und Anzeigung eo 
und Bileam ift ein fehr trefflicher Vrophe | ner groffen Traurigkeit geſaget worden, 
te, und erſtlich recht gottfelig gemwefen, und | daß Jacob, der zum Herrn und Erben ge⸗ 
hat beſondere Gaben des Geiſtes gehabt. ſetzet war, ausziehet von BerSaba, und 
Er hat wahrhaftig und mit Recht im Anz | veifet weit hin, bis gen Haran. Ein jeglicher 
fang das Volck Iſrael geſegnet; hernad) | mag es aber bey fic) felbft abnehmen, wie 
aber hat ihn der Teufel verführet und ver- | hoch diefer fromme und heilige Patriarche 
derbet. Denn alfo Fan e8 mohlgefchehen, | betruͤbt geweſen ſey. Denn er wird ohne 
doß die reine gefunde Lehre bleibe, wenn | Ziveifel diefe lange Reife mit vielen Ihr» 
fehon die verführet werden, fo zuvor rein | nen und öftern hertzlichem Seufzen gerhan 
geweſen find, 


haben. Denn er zichet heimlich davon, 

63. Derohalben Fönnen mir in der Welt | Daß er ſich vor dem grimmigen Zorn feines 
dem aufferlichen Wandel nach Die Gemein, | Bruders Efeu verbergen möge, daß ihm 
ſchaft auch derer, fo öffentlich gottlosfind, 


































der nicht nashfolgen, und auf dem Zuge hy 
abe 







5 11. Cheil, wie” 
Derohalben reiſet er alleine, hat Feinen 
Imand, der ihn geleitet hatte. Das ıfl 
warlich ein groſſer Jammer gemefen, daß 
er alſo hat muͤſſen indas Elend und Finſter⸗ 
nif gehen, und von Vater und Mutter 
\ hinweg ziehen, die freundliche Gemein- 
ſchaft feiner Elfern verlaffen, und vergoͤn⸗ 


— — 


Weibern in ſeinem Abweſen, dieweil er in 
ſremden Landen geweſen, feines Gefallens 
im Hauſe regieret. Und Jacob iſt ein 
Menſch geweſen, und hat menſchliche Af⸗ 
feeten und Neigungen gehabt, nicht an» 
ders, denn wir auch find. Sa, je geiftlio 
her er geweſen ift, je mehr ihn die Bos⸗ 








fein Herg gemartert hat, darzu aud) feine 
ſelbſteigene Sünde und Sammer. ‘Denn 


| brfallen, und ihm Gewalt tyun möchte, | flohen, 
\ Knecht oder Gefehrten bey fich, auch nie | 


nen, daß fein unfinniger Bruder mit ſeinen 


— — 


“: 
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denn Efau erfahren hat, daß er 
geflohen wann Ten 

67. Endlich) iſt zu diefem groffen Bekuͤm⸗ 
merniß, fo er in feinem Hergen gehabt, 
der Teufel mit feinen feurigen Pfeilen ge 
fommen, damit er ihn angeheßet, Daß er 
gedacht hat» Siehe, was habeich gethan? 
Ich habe den Segen meines Bruders hin» 
weg genommen, ich habe Das Haus unru⸗ 
hig gemacht, ich habe meinen Bruder und 
feine Familie und Schwägerfchaft erzuͤrnet. 
An diefer Anfechtung hat e3 Jacob ohne 
Ziveifel nicht gemangelt. Und wiewol er 
ſolche Anfechtung überwunden hat, haben 
fie ihm doch fein Hers fehr. gemartert und 
geängftiget. In folcher Traurigkeit, Schre⸗ 
cken, Sorgen und Thraͤnen iſt nun der hei⸗ 


heit der argen Menſchen bewogen, und ihm lige Patriarch immer fortgezogen. Denn 


mit allen Umſtaͤnden iſt es alſo gelegen, Daß 
ſie ihm nicht unbillig die Thraͤnen aus den 


die heiligen Menſchen find fehr zart, und Augen gezogen haben. 


werden mehr und hefftiger bewogen, denn 


68. Haran ift die Stadt, in welche. 


die groben Klöser und Stöcke, die Mönche | Tharah, Abrahams Vater, von Ur aus 


und Werckheiligen. 


Chaldaͤa gezogen iſt, und daſelbſt gewohnet 


66. Derohalben iſt dieſes eine folche Rei⸗ hat, und daher iſt Abraham in das Land 


fe, Die betruͤbt und verdruͤßlich genug gewe⸗ 
ſen iſt, ausgenommen die Gefahr, fo ihm 
von feinem Bruder hat begegnen Eönnen. 


Canaan berufen worden. Nahor aber, 
Abrahams Bruder, und feine Nachkom⸗ 
men find Dafelbft geblieben. Hieronymus 


Es iſt Fein luſtiger Spasiergang geweſen: ſaget, Diefe Stadt fey Charran genannt 
er hat auch nicht geruhet, ift nicht langfam |worden, und ijt gelegen in Mefopotamia, 
fortgegangen, gleichwie Die pflegen zu thun, zwiſchen denWaſſern, das man Tigris heiße 


die deſſen ſicher und frey ſind, daß ihnen nie⸗ 
mand werde heimlich nachſtellen; ſondern 
er hat geeilet, iſt gelaufen, und die Eltern 
haben ihm darum keinen Gefehrten mitge⸗ 
geben, daß er ſo viel deſto leichter vor ſei⸗ 
nem Bruder ſeinen Abſchied verhelen moͤch⸗ 
te. Denn er haͤtte Jacob den Weg moͤ⸗ 
gen verlaufen, und, wie er vorgenommen 
hatte, ihn erwuͤrgen. Moſes hat aber hier 
die Figur gebraucht, welche genannt wird 


NHiſteron proteron; denn Jacob iſt eher ge⸗ — war untergangen. Und 
x (an) | 


fet und Phrat, an welchem Ort die I 
mer eine groffe Niederlage erlitten haben 
unter dem Eraffo, der ihr Feld-Haupfmann 
mar wider Die Parther, welche den Römern 
die Adler und ihre Sahnlein genommen, 
und den Craſſum felbft jammerlich erwuͤr⸗ 
get haben, | 


v. in. Und Fam an einen Ort, | 
da blieb er über lacht, denn die 


er 
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56 - Auslegung des acht und zwanzigſten 
er nahm einen Stein des Orts, | gegangen war, chedenner deß Alt 
und legte ihn zu feinen Zaͤupten; | 10 * Ball —— 5 — 
Wage ſich an demſelbigen Det | ee 

BER EHE 5 DIE ſey, feiner Gefahr halben; darzu auch, wie 
69. Spots hat im Hebraifchen ein ſonder⸗ es um feine Eltern, die er verlaffen muffeny 
lich Wort gebrauchet, nemlich | ftehen möchte, obfieauch noch gefund und 
Page, welches man auf deutfch nicht ver» | am Leben feyn möchten: und daß. er al 
dolmetſchen kan. Denn es lautet eben, als | fo in foldyer Traurigkeit geeilet habe, auf 
wenn wir fagen?: Er traf eben an; oder | daß er bald an denfelben Det kommen möch 
auf lateiniſch: occurrit eilocus (begegnet). |te, Darnach ihn verlanget hat: und daßer 
Das hebräifche Wort heiffet auch fo viel, | Doch an diefem Ort geblieben ſey, darum) 
als auf lateinifch intercedere, einen verfre- | daß ihn die acht überfallen hat. Die 
ten oder für ihn bitten; “wie droben €. 23, |aber müde find von Traurigkeit, von dee 
v. 8. fiehet, da Abraham faget zuden Kin | Flucht, Bekuͤmmerniß, werden von des” 
dern Heth: Bitter für mich gegen |wegen, ‚daß der Leib auch muͤde ift, leicht⸗ 
Ephron, daß er mir den Acer ver- | lich fchläferig,, und fchlafen fanft ein; gleiche 
Kaufe 2c. Derohalben heiffet es nicht eir wie Ehriftus feine junger im Garten ſchla⸗ 
gentlich venire, kommen, fondern heiffet | fend hat gefunden von groffer Traurigke 
auf lateinifch , ‚oceurrit eilocus, oder inci- | Andere Eönnen bisweilen für Traurigkeit 
dit in illum locum. Daher wird es gezo⸗ | gar nicht fehlafen: aber Diefer unfer Pattie 
gen auf die Fürbitte, darum, daß der, fo arch iſt eingeſchlafen, da er von Sorgen , 
für einen bittet, demjenigen pfleget zu be, |und auc) von der Neife müde geweſen. 
gegnen, den erverföhnenfoll. Wirfagen | 71. Was hat er aber dafelbft für ein 
auf deutich: Er Fam ungefehr anden Ort; Bette oder Lager gehabt? Antwort: Er lie⸗ 
auf lateiniſch: Caſu in illum locum venie- get auf der Erde, und leget einen Stein” 
bar. Darum ift es eben fo viel, als wolte unter das Haupt, den er an dem Ort ge⸗ 
Mofes fagen: Jacob war betrübt und gar | funden hat; das ift fein Hauptkuͤſen. Es 
perirret, und hatte darauf nicht gedacht, laͤſſet ſich anſehen, daß er fic) Feiner Stadt. 
daß er an dem Ort ruhen wolte; aber esift | oder Dorfe habe vertrauen dürfen, da er 
ohngefehr alfo gekommen. Er hat aber | hätte ficher feyn mögen; denn er hat alle” 
darauf noch) vielmeniger gedacht , Daß erin | Menfchen verdachtig gehalten; darum bleiz 
der Yacht würde ein Geficht haben, : das | bef er Die Wacht über auf dem Felde, an” 
ihm erfcheinen würde; fondern, dieweil er einem wuͤſten und Dunckelen Orte, da Die 


auf der Flucht war, hat er entweder nod) | Sonneunfergegangen war. Crhatmeder 
tollen weiter gehen, oder aber irgends um | Heu noch Stroh gehabt, Das er hätte more” 
- benfelbigen Ort beftehen bleiben: erhatihm | gen unter ſich legen; gleichtwie die Sünger 
nicht vorgenommen, die Nacht Dafelbft zu | im Garten auch weder Feder noch Kuͤſſen 

bleiben, fondern es gerieth alſo, Da er nichts | gehabt haben; fondern , mie ein jeder auf 
weniger gedachte, denn Daß er-Dafelbft die | Die Erde gefallen, alfo hat er. geruhet, fies 

Pacht über bleiben, und das Gefichte ſe⸗ gend oder figend: und hat nicht weniger 7 

hen wurde; dieweil aber Die Sonne unter⸗ | füffe und fanft gefchlafen, als wenn —— 

eder⸗ 
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568 II. Theil, wie Jacot 

PESEITL 0005 Eon imter hen häcteiier 
gen gehabt. Alſo hat gang und gar der 


Patriarch Jacob in der Wuͤſten auch geru- 
groffen Schmersen gehabt hat, darum, 


alſo von feinen lieben 
Denn die Anfechtungen find fehr groß und 
ſchwer: und wo das Herg durch folche An» 
fechtungen befrübet und befchmeret wird, 
iſtihm Die Ruhe vonnöthen, daß es ſich ein 
‚wenig erhole, und der Schmertz gelindert 
1 72. Das hebräifche Wort Meraͤſah 
heiffet, was man unter dag Haupt leget, 
und iſt ein Wort, das feinen Namen hat 











\erzehlet), Jacob habe drey Steine unter 
‚Das Haupt geleget, und Darer erwachet, 


in plurali numero, Fapides; als feyn der 
' Steine mehr gewefen, denn einer: her 
) nach aber feßet ex es in fingulari, Lapidem, 
als ob es nur ein Stein fey. Ob nun die 
| Süden daffelbe von den Vaͤtern haben oder 
‚nicht, Fan ic) nicht wiſſen. Es wäre zu, 





‚ mal ein feiner Gedancke, wenn ervonden | 


ı Vätern hergefommen wäre. Denn eg 
wolte fich laffen anfehen,, als hätte er etliche 
Ameigungen wollen hinter fid) Taffen des 
— Glaubens an Chriſtum. Aber 
| 


‚hen die Züden gar nid, 
sa. Sheila + 


| 


| 
‚undderPredigt, foihmindiefem 
Traume gehalten worden. 

2. Wie dieſe Predigt ein trefflicher Edelgeſtein in 
der ganken Siſtorie Jacobs $: 73. : 
ar on der Deiligkeit, ar 
a. Wie Diefeibe zweyerley, und welches die er⸗ 
ſte und allerreinefte Heiligkeit $, 74. 









het, da ex in groſſer Gefahr geweſen, und/ 


| aß er hat müffen flüchtig erden, undfich | 
Eltern reiſſen laffen, | 












von Haupte. Die Juͤden fagen (miesyra| 


foll aus den drey Steinen einertworden ſeyn. 
‚Denn an dieſem Ort ſetzet Mofes das Wort |? 


den Traum Jacobs, der da folget, verite, 1 


VondemTraume, den Jacob gehabt A 


, - 
ER TE 


bfeinePilgeimfebaft nach Miefopotamien antrit. 569 


be Wie der Pabft und. die Werdheiligen die 
wahre Heiligkeit nicht verſtehen 9 75. 
&,. Bon der Heiligkeit des Glaubens und des 
Worts, worin felbe beftche, und wie die Kir⸗ 
the daher heilig genannt werde $.76 » 
d, Bon der Heiligkeit der Wercke und des Le 
bens, worin fie beftche und wie fie nicht reie 
ne 8.77. > Rah HE 
e. Wie die doppelte Gerechtigkeit und Heilige 
feit wohl zu unterfcheiden 78. - . 
2. Wie aus diefer Predigt zuerſehen, daß Jacob 
groſſe Angſt und Traurigkeit gefühlet$ 79° 81. 
* Wie der Satan betrübten Leuten mehr Ber 
truͤbniß gu machen ſucht . 79. 8% _ 
* Daß EOtt mit ven Menſchen nicht ohne Ur 
fach rede, und daß er nicht. mit feinen Fein- 
denrede 9 Si. ER 
3. Bon den Traume Jacobs und deffen Ausle⸗ 
gung an ıhm ſelbſt $. 82.83. fa4. 
a, Die Auslegung des Lyraͤ $- 84- 
b. Die Auslegung der Gloſſæ ordinarie $ 8%. 
- €. Die Auslegung Sregorii $. 86. 38 
de Die Auslegung Ehrifi. 2.0... 
1) Bon der Leiter, fo in diefem Traume geſe⸗ 


3 %: 
DE 


* hen $ 87: 88 - er RER 
2) Von dem Auf⸗ und Abfteigen der Engel 
6. 8995. * 
*Von dem Geheimniß der Menſchwerdung 
des Sohnes GOttes. 
a. Wie es ein ſehr groß und hohes Geheim⸗ 
if: 98. 9, > 1, Ri 
b. Wie wir daffelbe in jenem Leben voll 
kommener einfchen werden $.92°93- 
c. Wie und warum ſich die Vernunft an dies 
fen Geheimniß ftoffer $. 94: 
d. Wie die Engel dis Geheimniß bewundern 
und ruͤhmen S. 95 — 
HL a es cin unausfprechlih Geheimniß 


=, * * 

f. Wie Ambroſtus und Bernhardus groſſe 
Luſt zu dieſem Geheimniß haben 8.97 
2% Bernhardi-Sedanden von dieſer Menſch⸗ 
-Merdung, wie dieſelbe eine Gelegenheit des 

Falles der Teufel 98:10. * 

he Wie dieſe Menſchwerdung der Grund von 

der geiftlichen Bereinigung der &laubigen 

‚mit ChHriſto 1020 ß 
i. Wie fehr ih der Satan bemühet, die 
Menfehen von dieſem Geheimniß abzufühe 


ren $. 103 
(Rn) 3 k. Warum 


* 


daß wir zum oͤfternmal geſaget haben, daß hinauf ſteigen zu der himmliſchen Heiligkeit, 4 




















Auslegung des acht und smanzigftenCapitels, v. 12-14. sFr 
k been * Jacob dis Geheimniß — Fleiß unterſcheiden. 5 
a SEN [fe und die allerreinefte Heiligkeit ift dag 
2 5 ee —— Wort, darinnen kein Mangel, kein Flo 
m. Dir und warum ung der Satan die Be | Fen, Feine Suͤnde iſt, ſondern es iſt ſo gar 
Fänntniß diefes Geheimniſſes ‚nicht goͤnnet heilig, daß ihm Feiner Dergebung der Sim 
$. 106 den vonnöthen thutz denn es ift Die NIahte - 


Aue 
4 Warum GHDf in diefer Predigt von fih im | As; — abe 
plurali redet, und fih einen GOtt der Todten heit GOttes / wie Chriſtus Johan. 17,17, 


* 


nennet $_107. ſaget: Heilige fie in deiner Wahrheit, 
5. Wie dem Jacob in diefer Predigt das Land Ca⸗ dein Wort iſt die Wahrheit. Der 2 
naan verheiffen wird $- 108. ben Heiligkeit rühmen wir ung, Die wir 


| x durch das Wort berufenfind, unddiefelbe 
v 12314. Und ihm traͤumete: iſt auſſerhalb ung, und iſt nicht unſer Mer, 
und ſiehe, eine Leiter ſtund guf Es iſt feine formalis iuſtitia, ſonderne 
Erden, die ruͤhrete mir der Spi⸗ | eine himmliſche Heiligkeit, fo uns du 
tze an den Himmel. Und fiche, das Wort iſt mitgerheilet worden; um 
die Engel BÖrtes ſtiegen daran | PAfelbe durch das mündliche Wort. Die 
auf und nieder. Und der SEir ſelbe Gerechtigkeit ruhmen wir nun had), 
are are — und fi „und fegen fie wider alle Gerechtigkeit und 
ſtund oben darauf, prach: | Heiligkeit des Pabftes und aller Heuchlee 
Ich bin der SErr, Abrahams, | oder Aercheiligen; denn e8 ifk eine unbe 
deines Vaters, GOtt, und fieckte Heiligkeit. « Ich habe das ort, 
Iſaacs GOtt; das Land, Dar: | ich bin heilig, fromm und rein, ohne ale 
auf du liegeft, will ich dir und Samde und Ankiage, fo ferne, alsichdas 
Deinem Saamen geben, und dein Zort habe; gleichtoie Ehriftus felbfi faget 
Saame foll werden wie der | Jdan. 15,3: Ihr feydjegt rein, um 


Staub auf Erden. bs willen, das ich su cu ul 


73. SI ift eine fehr fehöne Predigt | 75, Aber von dieſer Heiligkeit weiß der 







und ein trefflicher Edelgeſtein in Pabſt nichts, und alle Werckheiligen ver⸗ 
dieſer gantzen Hiſtorie, die man | achten dieſelbe, und hangen nur an der Ge⸗ 
genau und fleißig ſoll anſehen, darum, vrechtigkeit des Geſetzes. Sie wollen nicht 


€ 


man in den Legenden oder Hiftorien der | Dadurd) wir GOtt angenehm lund vor ihm 
Däter und Heiligen fürnemlic Darauf fer | gerecht] feyn um feines Wortes willen. 
hen foll, daß GOtt mit ihnen vedetz um | Darum foll man die Legenden der heiligen 
welcher Urfach willen fie auch heilig find, | Patriarchen fürnemlich in dem Theil mew 
und heilig genannt werden. cken, wenn GOtt mitihnenveder. Denn 
74. Denn esiftzweyerley Zeiligkeit: | aus dem Wort kanſt du erkennen, wiegeoß 
die erfte ift, Dadurch wir im Wort gehei- | Die Heiligen find, wenn fie auch ſchon nim⸗ 
figet werden. Die andere ift, da ir | mermehr Feine Wunderzeichen thätenz wien 
durch die Wercke und Leben heilig find. |ivol daffelbe unmöglich) iſt. Ehedennaber 
Aber diefe zweyerley Heiligkeit muß man mit | Das Fleiſch etwas thut, find wir ſchon ben 
f l Pen 










das 
ih alſo: das Hort * lebt mein Merck, 
Darum, wenn ich mich meines Werckes 
uͤhme, fo verliere ich Das Wort: wieder⸗ 
um aber, wenn ich mic) des Wortes rüh> 
me, ſo vergehet mein Werck. 


reden, Die ſtets mit dev alten Geige Daher 
kommen, und ſagen: Ratio deprecatur ad 
tima etc. Die Vernunft ſtrebet immer 
ch dem, das ambefien ift?c. Wir aber 
ſo wiſſen, daß zweyerley Heiligkeit 
iſt: die eine iſt das Wort, welches Die 
Heiligkeit ſelbſt iſ. Die aber das Wort 
haben, denen wird dieſe Heiligkeit zugerech⸗ 
net, u und die Berfon mird fehlecht für hei⸗ 
fig gehalten; nicht um unfertiwillen, oder 
von wegen unferer Wercke, fondern um 
des Wortes willen: und alfo'wird Die gan- 
tze Perſon gerecht. Darum wird die Kir⸗ 
he heilig genannt, und mir werden auch 
heilig genannt ; denn wir haben eine uns 
— Heiligkeit, nicht von uns ſelbſt, 
ſondern vom Himmel herab. Und diefe 
\ Heiligkeit ift nicht zu verachten, und wir | 
'follen uns deſſen nicht ſchaͤnen, daß wir 
heilig genannt merden. Denn, wo wir 
‚ung dieſer Heiligkeit nicht rahmen, fo thun 
wir dem rechten wahren GOtt Gewalt und 
Unrecht, der ung heiliget mit feinem Wort. 
Sa, fageft du,ich bin aber ein armer Sünder, | 









daß du ein Sünder biſt, und mean bu Das 
nicht waͤreſt, fo wolte ich dich nicht heili- 
gen; du bevürfteft auch Des Wortes nicht, 
"Darum aber, daß du ein Sünder bift, hei⸗ 
jfige ic) Dich, 





3 1, von aber Beedigt, — AIc im am ARTE: worden. 573 





76. Das kan niemand die Papiften über 





— — —— 


mir vedet , folgen und gehorchen möge. 
Diemeil ung aber immer noch Schwach⸗ 
heit anhänget ‚darum ift Diefelbige Gerech⸗ 












‚tigkeit nicht reine, ſondern Das Vater Um 


fer muß dafelbft vegieren [und das befte 
thun], und man muß beten: Geheiliget 
werde dein Y’Tame ‚ Matth.6,9. Daf 
felbe gehöret auf unfere und die Werckhei⸗ 
ligkeit, weche heiſſet Sanctitas formalis, 
und gehöret in Die Heiligkeit der geben Ge⸗ 
bote und in Das Water Unſer. Aber Die 
erfte Heiligkeit gehöret in das Credo, in 
Die Artickel Des Glaubens, Denn mitden 
sehen Geboten ergreiffe ich Die? Verheiſſung 
des Wortes nicht, auch mit dem Vater 
Unfer nicht ; fondern damit ergreiffe ich 
meine Ktebe und meine Wercke: mit dem 
Glauben aber ergreiffe ich) das ort, das 
iſt, die Sn ſelbſt. | 
78. Don diefen Dingen fan man niche 

genugfam ſagen: man Fan folches den Leu⸗ 
fen nicht genugfam einbifden, und iſt doch 
ein leichter Unterſcheid; nemlich , zwifchen 
dem Gebot, und der Berheiffung, Es iſt 
‚ein ander Wort, das ohne die Liebe, und 
ohne meine Gerechtigkeit, den Gläubigen 
gerecht machet: und iſt ein anderes, wenn 
ich Die Gebote GOttes ergreiffe,, daß ich 
nicht fiehle, nicht ehebreche ꝛc. Aber die 
Papiſten find in ihrer Finfterniß alfo erſof⸗ 

fen, und Damit alfo bedecket , daß fie Diefe 


Antwort: Sich weiß wohl, pricht GOtt) Lehre nicht hören, ob fie die ſchon hoͤren. 


Und wir felbit halten, auch fo gar vefte eu, 
daran [als mic billig thun folten), Dero⸗ 
halben lernet ihr aus Een Hiſtorien, wenn 
ihr Die leſet, dag wir in unferm Leſen alle 
zeit über vielem Stuͤcke etwas langer ge⸗ 


77. Die andere Heiligkeit iſt eine | blieben find, nemlich, wo GOtt mit den 


\ VWerckheiligkeit ‚ welche ıft die Liebe, die 
da thut, was GOtt wohl gefällt. Dar 
felbf vedet GOtt nicht alleine, fondernich 


Bene: mich auch, Daß ich GOtt, der. mit | 


Yatriarchen redet. Denn daſelbſt iſt die 
Le Re am allerbeften und Eöftlichften. | 
Nun wollen wir die Predigt felbft 
— und iſt auch daraus wohl abzuneh⸗ 
men, 






574___Xuslegung des acht un 
men, mie Jacob fo groffe Traurigkeit und 


- Angft in feinem Hersen gehabt hat, Denn 


ex iſt, alfo zu fagen, in der aufferften Fin- 
al ‚it aus feinem Haufe und Vater⸗ 
lande vertrieben morden iſt verlaffen und 
einfam, weiß nicht, wo er ficher möchte 
verborgen liegen. Und iſt uber das der 
Teufel auch) darzu gekommen , der. wunder» 
licher und auf tauſenderley Weiſe die be 
trübten Hergen pfleget zu martern, Alſo, 
daß man wahrhaftig fagen mag, wie Das 
Spruͤchwort laufet: Nulla calamitas fola, 
ein Unglück will nicht alleine feyn. Denn 
der Teufel gehet umher, wie ein bruͤl⸗ 
lender Löwe, ı Pekr.s,8. und füchet, an 
welchem Orte er am leichteften über den 
Zaun fteigen möchte, und mit waſerley li⸗ 
fligen Anfchlägen er den Wagen, der fchon 
auf Die eine Seite hanget , vollends moͤch⸗ 
te umftoffen. . Wo der Zaun am niedrig, 
ften ift, da fleiget er hinüber + und wenn 
der Wagen wancket, fo ſtoͤſſet er ihn gar 
um. Alſo machet.er den betrübten ange» 
fochtenen Hergen immer mehr Betruͤbniß, 
und haͤufet ihnen die Anfechtung, auf daß 
er fie in Verzweifelung, in Gottesläfte, 


rung oder Ungedult führen und flüvgen 


e. | 
IMS: Diefes find des Teufels Werde, 
alfo pfleget ev für und für denen Gottfeli, 
gen heimlich nachzuſtellen. Darum wird 
- Sacob ohne Zweifel über das Creutz, ſo er 


‚aufferlicy gehabt, und über das Erilium, 


ie den feurigen Pfeilen des Teufels auch 
feyn getroffen worden , und vielleicht hat 
er gedacht, mie er Die Erfigeburf geraubet, 
und feinen Vater betrogen habe. Denn 
alfo pfleget der Teufel aus Dem allerbeften 
Werck eine fehändliche und groffe Sünde 
zu machen. Und daß GOtt mit ihmredet, 
ift ein Zeichen , daß er diefe fehtvere Anfech⸗ 
tung gehabt hat. — 


Aus legung des acht und zwanigften Capitels, 


81. Denn Gott pfleget feine 
nicht vergeblich zu veden, es fey 


anzureden oder zu troͤſten, Die fein fpotten, 


Die fich freuen und wider ihn frogen in Wohl, 
luſt oder fleifchlicher Weisheit, die inaller — 
Sicherheit, ohne Gottesfurcht und Never 
Die Weisheit, fpricht 


rentz Dahin leben. 
Hiob im 28. Cap. v. 13. 


wird nicht ger 
funden im Lande der 


Kebendigen ıc, 


Sn 
Worte 
» denn, daß 
eine groffe und nothmwendige Urfache vow 
handen ſey, Die ihn Darzu bewege, daß er - 
— muß. Und er pfleget die auch nicht 
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a 


jondern unter dem Creutze derer, fo gedtite 


def werden, und die mit den geiftlichen Ans 
fechtungen Fampffen. 

Urfache und Raum, | 
HOLE gegenmartig,, und troͤſtet die Be, 


Dafelbft ift beydeg, 
zum Troſt; da ıf 


trübten, auf daß die Gerechten ihre. hi 


Hand nicht ausſtrecken zur Ungerech+ 
tigkeit, wie der 125. Palm v. 3. alfo ſa⸗ 
ſaget. Item: Er wird mit ſeinen 
Knechten freundlich reden , wird ſei⸗ 


nen Sreunden Sriede wünfchen , wie 
Denn wo er 


im 122. Pſalm 9,8. ſtehet. 
allzu lange wuͤrde auſſenbleiben, ſo wuͤrde 


niemand in die Laͤnge ſolche ſchwere Anfech⸗ 
fung und teufeliſche Plage vertragen und 


beſtaͤndig bleiben koͤnnen. 
dieſes ein groſſer Troſt in 


jaͤmmerlichen Schrecken, ſo Jacob gehabt, 


Derohalben iſt 
dem ſo groſſen 


davon er mehr entſchlafen iſt (wie es ſchei⸗ 


net, denn ſonſt, Daß er aͤuſſerlich von der 
Reiſe müde gemefen. 


auc) zu feiner Flucht und Elende gekom— 


Denn der Zeufelift 


men, und hat ihn innerlich im Hergen er⸗ 


ſchrecket. 


82. Dieſes iſt aber der Traum, ſo Ja⸗ 


cob gehabt. Da iſt eine Leiter aufder Erden 


geſtanden, Die ruͤhrete mit der Spige an 
den Himmel, und die Engel GOttes ſtie⸗ 


gen daran auf und nieder: und der HErr 


ſelbſt ſtund oben Darauf, und redete Die 


Ver⸗ 





376 1, Chei, 
- Derheiffung [frey heraus] zu diefem dritten 
NPatriarchen. Er redete durch Feinen Men- 
wie wir gefaget haben. En 

oder Ebenbild, das nothwendig etwas be⸗ 
deuten muß. Denn die Engel ſind Gei⸗ 
ſter, und Feuer, wie im 104. Pſalm v. 4. 


Winden, und deine Diener zu Leuer⸗ 


Weniger bedarf deſſen GOtt, daß er auf der 


man derſelben Auslegungen alle zuſammen 
leſen und erzehlen wolte. 


oder Steigen ſollen die. Patriarchen ver⸗ 


wol anſehen, daß es noch fuͤrnemlich die 





vonder Predigt fo Jacob im Trannaehalten worden. 577 
; follen, die droben ım Himmel GStt die 
nen. Darnach, Die hernieder fteigen ‚daß 
fie den Menſchen Dienen, mie gefchrieben 
ftehet in der Epiftel an die Ebraͤer am r. 
Cap. 0.14: Sind fie nicht allzumal 
dienftbare Geifter, ausgeſandt zum 
Dienfte um derer willen, die ererben 
follen die Seligkeit? nd Danielisam 
7. Eapit. v. 10: Tauſendmal taufend 
dieneten ihm, und zehenhundertmal 
taufend ſtunden vor ihm, — J 
886. Gregorius nennet die Engel die 
Prediger, welche aufſteigen, und von 
CHriſto ihre Gedancken und Contempla⸗ 
tion haben: darnach niederſteigen zu der 






























ſchen, ſondern durch ſich ſelbſt; welches in 
den Hiſtorien der Vaͤter fleißig zu mercken iſt; 


83. Die K.eiter aber iſt ein Gemaͤhlde 


fiehet: Du macheft deine Engel zu 


flommen. Darum bedürfen fie Feiner 
Reiter ‚daran fie auf⸗ und niederfleigen 5 viel 


Leiter ſtehe, Da er zu Sfacob ‚dem Erben tio 
der Verhaftung, veden will: Es find | Kirche und Gemeinde , dab fie den Glie⸗ 
aber die Gemählde oder Ebenbilder Diefer dern der Kirchedienen mögen. Wer wolte 
Leiter auf mancherley Weiſe ausgeleget aber alle Speculationes erzehlen [fofievon 
worden, und iſt der Rede nicht werth, daß dieſer Leiter mögen gehabt haben]. Sie 

ſind wol an ihnen ſelbſt gottſelig und gut; 
ſind aber nicht zu rechter Zeit, oder da es 
ſtatt hat, geredet worden; wie dieſes Din⸗ 
ges viel iſt bey den Vaͤtern Lund in ihren 
Schriften]... Es ift wahr, daß ein Pre⸗ 
diger Durch Das Gebet erſt ſoll aufiteigen, 
daß er von GOtt Das. Abort und Die rech⸗ 
fe Lehre einpfangen möge: desgleichen foll 
er auch fludieren, fernen, leſen, und der 
Frommen hergekommen iſt. Die Engel, | Schrift fleißig nachdencken. Darnach ſoll 
ſaget er, ſollen bedeuten die Offenbarung | ex auch hernieder ſteigen, und andere leh⸗ 
der Menfhwerdung EHrifti, fo Durch die |ren. Dis iſt zweyerley Amt der Prie 
Däter, Propheten und Apoftel gefchehen | fer, nemlich, daß fie fih zu GOtt wen» 
it. Das Auffteigen leget er aus, daß] den, mitdem Gebet; zum Volck aber, mit 
es bedeuten foll die Andacht der Heiligen | guter Lehre, Diefes foll man aber an dem 
oder Gläubigen, wenn fie-beten. Das | Drte bleiben laffen, dahin eg gehoͤret. 
find nicht böfe Gedancken, fo Lyra gebabt | 87. Diemweil aber im Evangelio Johannis 
von Diefer Leiter + aber es Faffetfich gleich: | Cap. ı. Diefer. Leiter gedacht wird, wollen’ 
mir lieber Denfelbigen Text anfehen. Denn’ 
[es läffet fic) anfehen, daß am felbigen Ort 
der HErr ſelbſt diefes Gemaͤhlde ausgeleget: 


84. Lyra faget: Durch Die Stuffen 


ftanden werden, die im Anfange des Evan- 
seht Matthaͤi im Gefchlechts » Diegifter 
ChHriſti erzehlet werden. Denn beyder- 
ley Seiten bedeuten, daß CHriflus fo» 
wol von Suͤndern, als von Serechten oder 


gechte Auslegung oder Allegorie nicht fey. 
- 85. Die Glosfa ordinaria [tie man fie 


nennet, Jleget es alfo aus,doß Die Engel|babe. Da Philippus den Narhanael zu 


mit dem Aufſteigen die Seligen bedeuten | EHrifto führet, ſpricht CHriſtus von ihm: 
Lutheri Ausl. 13. Moſ. U. Band. (Do) ———— 


. 378. 
Siebe, einrechter Jfraeliter, in wel» i 
chem Eein falſch ift, Joh. , 47. De 
felbft, wie Auguftinus faget, will er uns 
diefer Leiter Jacobs erinnerthaben, melcher 
auch Iſrael genannt wird. Chriſtus ſa⸗ 
get am felbigen Orte v. 50. alfo: Du glaͤu⸗ 
beſt, dieweil ich dir geſaget habe, 
daß ich dich geſehen habe unter dem 
Feigen⸗Baume; du wirft noch groͤſ⸗ 
feres,. denn das, ſehen. Und fpricht 
weiter zu ihm 0.51: Werlich, werlich, 
foge ih euch, von nun an werdet ihr 
den himmel offen feben, und die En, 
gel GOttes hinauf und herab fahren 
auf des Menſchen Sohn. Diefer Aus- 
legung unferes Heylandes JEſu Chriſti 
müffen wir gläuben, und uns daran ge 
nügen laſſen. Denn er verfiehet eg beffer, 
denn die andern Ausleger alle, welche doch 
darinnen alle fehr wohl übereinflimmen, 
daß Diefer Traum das unendliche, unaus» 
fprechliche, und wunderbarliche Geheimniß 
der Menſchwerdung Chriſti folle bedeutet | 
haben, welcher von dem Patriarchen a, 
cob herkommen ſolte; gleichwie. GOTT 
fpricht: Durch deinen Saamen, x. 
88. Derohalben hat er dem Jacob felbft 
geoffenbaret, daß er ein Water Ehrifti feyn 
würde, und daß der. Sohn des Menfchen 
von feinem Saamen folte geboren werden. 
. Das hat GHOfE nicht vergeblich geredet: 
ja, er. hat diefes Ebenbild. der Leiter alſo 
gemahlet,, Jacob damit zu ſtaͤrcken und zu 
troͤſten im Glauben des kuͤnftigen Segens. 
Gleichwie er droben Abraham (Cap. 22. 
9.18.) und Iſaac (Cap. 26. v. 4.) auch 
dieſelbige Verheiſſung gegeben hat, daß 
ſie die lehren, und auf die Nachkommen 
ausbreiten ſolten, als die gewiß waͤre, und 
nicht fehlen würde, und daß fie alſo des 
Heylandes von ihrem Fleiſche gewarten 
ſolten. Alſo ſtaͤrcket GOtt den elenden 
und betruͤbten Jacob, Der. in fremden Lan⸗ 





Auslegung des acht und zwansigiten Tapitels, v. 12014. 


welchem dee Saame, der Adam verheiffen ı 













‚de. gleichwie ein unnüger Klob war, und 
wendet mit diefem neuen Gemaͤhlde allen I 
Segen auf ihn, daß er ihn deffen gewiß 
mache , daß er der Patriacche fey, von N 


4 N 


J 


war, kommen werde. — N 
89. Derohalben muͤſſen wir die Enge h 
in ihrer rechten Bedeutung verſtehen, wie 
fie Chriſtus nennet Johan. 1,51. die En⸗ 
gel GOttes, das iſt, die Seligen; J— 
ſelbigen ſteigen auf und nieder, in CHriſte 
oder uͤber CHriſto. Die Leiter bedeutet 
das Auf⸗ und Niederſteigen, welches gr 
ſchiehet auf der Leiter oder Stuffen. Wenn 
du die Leiter wegthuſt, bedeutet es anders 
nichts, denn das Auf» und Miederfleigem 
Die Engel aber brauchen Eeine aufferliche j 
Leiter vom Holge, oder fonft von andere 
Materie gemacht, oder auch, Die mania 
dichten, und mit Gedancken imaginiren 
möchte? und ift aber Doc) gleichtvol At 
Auf» und Niederſteigen, das iſt, esiften 
ne englifche Leiter. Diefegiftdiefürnehme — 
fie Bedeutung: gleichwie EHriftus fe | 
das Nieder⸗ und Auflteigen der Engel auge 
Drücker, wie fie auf des Menfchen Sohn 
hinauf und herab fahren. ni 
90, Was ift aber das für ein Auf, 
und Niederſteigen? Antwort: Esi 






‚eben das Geheimniß, daß in der einenund - 


einerley Perſon wahrer GOtt und Menfh 
iſt. Derohalben erfüllet die Einigkeit den 
Perfon diefes Geheimniß, und mir, die 
da gläuben, erfüllen das Wort Chrifti, 
da er Joh. i, 51. faget: Ihr werdet fen 
ben die Engel GOttes hinauf und here 
ab fahren, x. Denn wir glauben.an 
den einen Herrn, den eingebornen Sohm 
Gottes, geboren von Maria der unge 
frauen, der wahrer GOtt und Menſch iſt. 
Dieſes Geheimniß iſt ſo groß, ſo hoch und 
unausſprechlich, daß ſich deſſen auch die — 
| Ä gel 













weniger begr oͤnne 
Petrus Epiſt.a, 2. ſaget: Welches auch 
die Enge 


ſchauen. Denn die Engel koͤnnen ſich 





ſer unausſprechlichen Vereinigung und Ei⸗ 


ungleich ſind, welche ſie nicht anruͤhren we⸗ 
der mit ihrem Auf⸗ oder Niederſteigen. 
Wenn ſie ihre Augen hinauf richten, ſo 
ſehen ſie die unbegreifliche Majeſtaͤt GOt⸗ 
tes über ſich: wenn fie aber unter ſich ſe⸗ 
n, fo fehen fie, wie GOtt und die goͤtt⸗ 
liche Majeſtaͤt den Teufeln und allen Crea⸗ 
turen unterworfen iſt. 

3. Dasfind, ſage ich, wunderbarliche 
Dinge: einen Menſchen und die allerge⸗ 
ringſte Ereatur ſehen, die fic) unter diean- 
\ dernalleerniedrigethat, unddiefelbigeauch 
jur Rechten GoOttes des Waters fißen fe 
ben, erhaben über alle Engel: den Sohn 








| 


ihn bald dem Zeufel unterworfen fehen; 
gleichwie im 8. Palm v. 6. fiehet: Du 
wirſt ihn laffen eine Kleine Zeit von 
ı GÖtt verlafjenfeyn. Item, Eph.4,9: 
Er ift hinunter gefahren in die un. 
terſten Oerter der Erden. Diefes iſt 
; ein wunderbarliches Auf» und Niederſtei⸗ 
‚ gender Engel, nemlid) in einer und einerley 
Perſon das Höchfte und Unterſte miteim 


| 
j 
‚ ander vereiniget fehen, daß der höchite 
| 
| 
| 








Gott in der Krippen lieget. Darum be, 
ten ihn dafelbft die Engel an, freuen fich 
und fingen, Luca. 0.14: Ehre ſey GOtt 
in der Höhe, ꝛc. Und wiederum, wenn 
ſie Die Niedrigkeit der menfchlichen ratur 
betrachten, fo fteigen fie herab und fingen : 
Und Friede auf Erden. nl 

92. Und wenn wir nun im andern Le⸗ 
ben daffelbe auch fehen, werden mir viel 


. anders gefinnet feyn und veden, dennjegt; 


, vonder Predigt, [6 Jacobim Traum gehalten worden. 
nugfam verwundern, viel | 

begreiffen können; Ze St. 
I för und für gelüfter zu 
nicht genugfam freuen und verroundern Die: 


‚migkeit der Naturen, fo doc) einander ſehr 






Gsttes im Schoofe des Vaters fehen ‚und 





at 581 
dieweil es ſchon jetzt ſolche groſſe Dinge 
ſeyn, welche auch die Engel nicht begreif⸗ 
fen, und deren auch nicht ſatt werden Fön» 
nen: ja, fie begehren immer für und für 
gu befehauen dieſe unausfprechliche Güte, 
Weisheit, Gnade und Barmhertzigkeit, 
fo uber uns ausgegoffen iſt, ſintemal die 
Perſon, fo die allerhöchkte, und über alle 
Kreatur herrlich und erſchrecklich iſt in ih» 
ver Majeſtaͤt, die allerunterfie und ver 
aͤchtlichſte Perfon wird. Dieſe wunder 
barliche Spectackel werden mir in jenem 
Leben beſchauen: und das wird eine ewige 
Freude feyn der Seligen; gleichwie das der 
Engel einige Luft und Freude iſt, daß fie 
den HErrn über alles fehen, welcher auch 
in derfelbigen Perfon nichts, das ift, gar 
der unterfle ft. — 
93: Wir fleifehlichen und groben Men⸗ 
ſchen verftehen folches nicht, und achten 
auch diefe groffen Dinge nicht hoch: mir 
haben Faum Milch, und Eeine haͤrte Speir 
fe geſchmecket von dieſer unausfprechlichen 
ı Bereinigung und Gemeinfchaft der göfke 
| lichen und menfihlichen Yratur,, welche alfo 
‚gethan ift, daß nicht allein die Menfchheit 
angenommen iftz fonderndiefelbige Menfche 
heit auch dem Tode und der Höllen ift un 
terworfen worden, und hat doc) in folcher 
Niedrigkeit den Teufel, die Hölle und alles 
| in ſich ſelbſt verſchlungen: das iſt die Com- 
munio Idiomatum, die Gemeinfchaft der 
Eigenfchaften in Chriſto, &. Gtt, der 
alle Dinge gefchaffen hat, undder über alleg 
iſt, der iſt der Hoͤchſte und der Unterfle, da 
wir ſagen muͤſſen: Der Menſch, der ge⸗ 
geiſſelt iſt, der unter dem Tode, unferd em 
Zorn GOttes, unter der Suͤnde und al 
lerley Unglück, ja, endlich auch unter der 
Kölle der unterfte iſt, der iſt der hoͤchſte GOtt. 
Ey, warum das? Antwort: Diewen egeie 
nerley Perſon iſt. Es iſt wol zweyerley Na⸗ 
(20) a — turz 


N 


582 Auslegung des acbt und Zwansigften Capitels, v1 


fur; aber die Perfon it nicht zerfrennet: 
Darum iſt beydes wahr; menn id) fage: 


die hoͤchſte GOttheit iftdie unterfte Ereatur, | 


und iſt aller Menfchen Knechte worden, ja, 
fie ift dem Teufel felbft unterworfen worden ; 
amd wiederum: Dieunterfte Ereatur, Die 
Menschheit, oderder Menfch, figet zur Rech⸗ 
ten des Vaters, ift die allerböchfte worden, 
und machet ihm die Engel unterthanig ; nicht 
am der menfchlichen Natur millen, fondern, : 
von wegen der wunderbarlichen Dereini- 
sung und Einigkeit, Die aus den zweyen 
Naturen, fo ſtracks wider. einander find, 
und fonftineiner Perfon nicht Eönnen zuſam⸗ 
men gefüget werden, gemachet iſt. 
94. Diefes iſt nun der Artickel, daran 
ſich die gantze Welt, Vernunft und Teu⸗ 
fel aͤrgert. Denn da ſind in einerley Per⸗ 
ſon ſolche Dinge, die zum hoͤchſten wider 
einander ſind. Der, welcher der Allerhoͤch⸗ 
ſte iſt, daß ihn auch Die Engel nicht begreif⸗ 
fen koͤnnen, wird nicht allein begriffen, ſon⸗ 
dern iſt auch alſo umfangen, iſt alſo endlich, 
daß nichts endlichers oder mehr umgriffen 
iſt. Und wiederum auch alſo. Ermirdaber 
nicht begriffen, denn allein im Worte, 
„gleich als in den Bruͤſten darinnen die Milch 
vorgeleget und gegoſſen iſt; welches Wort 
‚der Glaube ergreiffet, nemlich, da wir fa 
gen: Sch glaube an den Sohn GOttes, 
unſern HErrn IEſum Chriftum, der em⸗ 
pfangen iſt vom Heiligen Geiſte, geboren 
‚von Maria der Jungfrauen (das find die 
Bruͤſte), gelitten unter Pontio Pilato, 
gecreutziget, geſtorhen und begraben, nie- 
„Dergefahren zu der Höllen, am dritten Ta⸗ 
ge wieder auferſtanden von den Todten, 
aufgefahren gen Himmel, ſitzet zur Rech⸗ 
ten GOttes des allmaͤchtigen Vaters, und 


find ihm unterthan alle Engel, Da iſt tur mit ihm felbit verbunden. hat.- 


Gott und Menfch der Höchfte und der Un. 


erſte, Des Unendliche jnd Endliche ‚in einer hardus, haben 
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2,7 
Perfon, Der alles ledig machet, u 
rule: a. re 
95. Diefeg iſt nun dag Auf u 
derfteigen der Engel GOttes und. der 
ligen, die ſolches anfchauen, Darauf ge 
fügjen find, daffelbe auch ruhmen: gleich 
wie man am Tage der Geburt EHri 
hen mag, da fie. herab fahren, also 
ben im Himmel fein GOtt fey, Sie 
men gen Bethlehem, fügen zu den Hirten 
Luc. 1, 10.11: Siehe, ich verkündige 
euch groffe Sreude, denn euch ifthew 
te der HErr geborem Und in der 
fiel an die Ebraͤer am 1. Cap, ſtehet al 
da er einführet den Erſtgebornen in Die 
Welt, fpricht er v.6: Und es follenihn 
alle Engel GOttes anbeten;nemlicy, 
er jetzt in der Krippen lieget, anden Brüf 
feiner Mutter,da beten fieihn an; ja,fie bei 
ihnan, und unterwerfen fic) für und fürd 
ſem Unterfien, am Creuge, und da ernie 

verfahret zur Hölle, da er unter der Suͤn⸗ 
de und Hölle lieget, und da er alle Suͤn⸗ 
de der gangen Welt traget. Alſo fleigen 
nun Die. Engel auf, und fehenden Sohn 
GOttes, fo von Ewigkeit geboren iflz und 
dargegen fahren fie auch herab, da fie ihn 
fehen , tie er in der Zeit von der Junge 
frauen Maria geboren iſt: und, fie ſteigen 
auf oder nieder, fo befen fie ihn Doch ime 
EA, Ah ge 
96. Aufdiefe Weiſe leget CHriftusdiefe 
Leiter aus. Undich halte daß dieſes die füre 
nehmſte und eigentliche Auslegung diefeg 
Tertes ſey. Und, Diefes ift die groffe und 
unausfprechliche Herrlichkeit: des menfchlie " 
chen Geſchlechtes, die niemand ausreden 
fan, nemlich, daß. GOtt durch dieſe wun⸗ 
derbarliche Vereinigung die menſchlicheNa⸗ 
— 
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‚97: Ambrofius, und fürnemlid) Berne 
ſonderlich groſſe — J 
Be 












| | 


 Drigef, in den Schoos feiner Mutter gele⸗ 


i 





— groſſen Wercke der Menſch⸗ 
CHriſti. Und ſie thun recht und 






wohl — 


me: 


| nmel für und für an. Und das iſt 
23, das CHriſtus ſaget Matth, 18, 10: 
hre Engel im Simmel fehen alleseit: 
Das Angefichte meines Peters im 
| line: ‚fie fehauen ftets die GOttheit 
an, Und jest, da GOtt ift Menſch wor 


| 





‘den, fahren: fie herab vom Himmel, und 


fehen CHriſtum an, verwundern fich des 
groſſen Werckes der Menſchwerdung; ſie 
ſehen, daß er iſt Menſch worden, ernie⸗ 


get, und beten alſo den Menſchen an, der 





gecreutziget und verworfen iſt, und erken⸗ 


nen ihn für GOttes Sohn. 


998. Bernbardus haf Die Menſchwer⸗ 
dung Chriſti ſehr lieb gehabt, desgleichen 
Bonaventura: und dieſe zwey Lehrer lo⸗ 
| be ich ſehr um deſſelben Artickels willen, 


beß ſie fo gern und fo herrlich gedencken 


ben ſich auch darinnen bey ſich ſelbſt, mit 
| groffer Freude und Gottſeligkeit. 
hardus meynet, und hat die Gedancken, 


Bern⸗ 
— genug ſind; nemlich, daß der 


Deufel gefallen ſey von wegen des Neides, 

—5— er den Menſchen dieſe groſſe Herrlich⸗ 
keit gemißgoͤnnet hat, daß GOtt würde 
Denn der Satan, da 
er noch ein guter Engel war, ſoll geſehen 
haben am Angeficht GOttes, Daß etwan 
heſchehen wuͤrde, daß die Gottheit wuͤrde 


Menſch werden. 





a ff "| 


| denn dieſe Luſt wird eine Freu⸗ 
de uͤber alle Freude, und die ewige Selig» | 
keit feyn , wenn wir Dafelbft wahrhaftig 
unſer Fleiſch anſchauen werden , welches 
uns allenthalben gleich, und: zugleich am 
hoͤchſten und unterfien Orte iſt. Denn das 
ha De für unsgethan, ſi niedergefah⸗ 
zu der Hoͤlle, und wieber aufgefahren 
Dieſes ſchauen die. Engel | 








| rat mgebalten wenden. 385 
ne fahren ‚ und Diefes jaminerliche 


und flerbliche Fleiſch an fi) nehmen, und 


wuͤrde nicht die Engel an fich nehmen, - 
Durch folche Unbilligkeit und Neid follder 
Satan bewogen worden ſeyn, Daß er. wir 
der GOtt getobet hat, Daß er ihn darum 
aus dem Himmel geftoffen. Diefes find 
Bernhards Gedancken, die zwar nicht uns 
nüße find 3 Denn fie flieffen und Eommen her 
aus Verwunderung der groffen Siebe, Gna⸗ 

de und Barmhertzigkeit GOttes. 
99. Der Teufel ift ein fehr fchöner Ena 
gel geweſen, und eine fehr Eöftliche edle 
Creatur; Da erabergefehenhat, daß es al⸗ 
ſo beſchloſſen geweſen iſt, daß GOtt nicht 
engliſche, ſondern menſchliche Natur hat 
annehmen wollen, iſt er neidiſch, zornig 
und unwillig worden wider GOtt, daß er 
ihn, der ein ſehr ſchoͤner Geiſt war, nicht 
wolte an ſich nehmen, und daß er der Gott⸗ 
heit, und ſolcher hohen Majeftät nicht hat 


theilhaftig werden koͤnnen; da hat ihm das 
wehe gethan, daß das arme, elende, menſch⸗ 


liche Fleiſch ihm hat ſollen vorgezogen wer⸗ 
den, da doch die Gottheit ſich mit ihm be - 


fer gereimet haͤtte, denn mit dieſem fünde 


lichen Fleiſch, fo dem Tod und.allem Un» 
glück unterworfen iſt. Und es iſt am aller» 
höchften zu vertvundern, daß diefe Meynung 
in. den Alcoran auch heimlich gekommen iſt, 
wer fie aud) hinein gebracht, ‚oder dur 


waſerley Gelegenheit es gekommen ſey. 


Es laͤſſet ſich warlich anſehen, daß der Zeus 


fel ſelbſt dem Meiſter, der den Alcoran ge⸗ 


ſtellet und geſchrieben hat, ſolches muͤſſe ein⸗ 
gegeben haben; nemlich, Daß Darum aus. 
den guten Engeln Teufel worden feyn , Dies 
weil fie Adam nicht haben mollen-anbeten, : 
Diefe feine eigene Suͤnde hat der Satan 
nicht Eönnen verheelen, oder ‚heimlich hal⸗ 
ten; darum hat er es dieſem feinem Werck⸗ 


“. Ay ingegchon daß er GOtt damit 


moͤch⸗ 


x a 9 Rx 
—* N 











96 Auslegung des acht und swansigften Tapiteie 
möchte verhaßt machen, und hat Dierechte-+ get Bernhard: da ihm a abge 
Urfach des Falles verfaͤlſchet: gleich als na” | ſchlagen worden, iſt er mit groffem Haß, 
von die Engel darzu gesungen morden, | Zorn und Neid wider GOtt entbrannt, 
daß fie Adam, das iſt, eine Creafurfolten | Daß er. die menfchliche Natur alfo hoch che 
anbeten, und da fie fich deſſen geweigert, | vefe mit der göttlichen ratur, und daßer ? 
follen fie aus dem Himmel verſtoſſen und | nun die menfehliche Natur in der Gottheit ' 
Teufel worden ſeyn. MM mufte anbeten. Daher koͤmmt der bittere © 
100. Diefeg reimet fich fehier mit Den 


Haß und grimmige Zorn des Teufels und \ 
Gedancken, fo Bernhard gehabt; undder 


rt | der Welt, damit er unſerer Natur heim ı 
Feufel verraͤth fich alfo fein ſelbſt, womit | Kid) nachitellet, und fich unterſtehet dieſel⸗ 
er gefiindiget habe. Er hat GOtt wollen 


en | bige zu verderben, mit waſerley Pfeilen | 
gleich ſeyn. Da er geſehen hat, daß ſich 


oder Carthaunen er nur Fan und mag. 
ðoit dermaleins alfo herunter laſſen und 


| Denn es ift der gröffelte Haß und Feinde 
erniedrigen wuͤrde, Daß er menſchliche Na⸗ 
tur an ſich nehmen wuͤrde, hat er gemey⸗ 


fchaft, fo ergefaffet hatwider den Saamen 

des AWeibes, den Sohn GOttes; umden | 
net, diefe Ehre folte ihm von Rechts ter 
gen gebühren. Gleichwie Die alten Lehrer 


if es zu thun. Und das ift ein alter Haß, , 

2 den er im Himmel gefaffet, und bey ihm 

den Zert des Propheten Jeſaiaͤ am 14. Ca | dafelbft gewurtzelt und angefangenhat, ab 

pitef verftehen, und denfelbigen auf Diefen | fo, daß er nimmermehr Fan ausgerottet 
Fall und Sünde des Teufels ziehen, dader 
Prophet v. 13. ſaget: Gedachteft du 


werden. Derohalben ift diefe Leiter die 
ate munderbare Vereinigung der Gottheitmit 

doch in deinem Hertzen: ich willin ven 

Zimmel fteigen, und meinen Stubl 


unferm Fleiſch, da die Engelauf> und nie⸗ 
derfteigen, und Eönnen fich deffenin Ewige 
zber die Sterne GOttes erhöhen; denn | Feit nicht genugfam verroundern, Das iſt 
damit waͤre er warlich GOtt gleich worden, 
wenn Gott ihn häfte an fich genommen ın 


nun der einfältige Verſtand nach der Hi⸗ 
Einigkeit der Perſon, gleichwie er den Mens 


ftorie, und nad) dem Buchftaben, 

102. Darnach ift eine andere Verei⸗ 
ſchen hat an fich genommen. Denn daß 
er jegt Die Menſchheit an fich genommen 


nigung, da wirmit Ehrifto vereiniget wer» 

den: gleichwie e8 St. Johannes fehr fein 
hat, daſſelbe machet dieſen Menfchen zum 
Sohn GHftes, dieweil es eine Perſon iſt. 


sufammen ſetzet, da Chriſtus Joh, 14, 10. 
Dieſer Menſch, geboren von Maria der 


ſaget: Ich bin im Vater, und der da 

i ter iſt in mir; das iſt das erſte. Das an⸗ 

Sungfeanen , it GOtt ſelbſt, dev Himmel | dere iſt, dab er faget: ihr in mir, und” 

dad Erde geſchaffen hat. EbenfolheChe| ich in euch. Diefes iſt Die Leiter nad 

ve und Herrlichkeit würden die Engel auch | der Allegorie oder heimlichen Deutung. Die” 
gehabt haben, wo der Sohn GOttes ein 
Engel worden wäre, und diefen ſehr ſchoͤ⸗ 


Allegorie aber ſoll darzu dienen, daß ſie den 
nen Gaſt an ſich genommen haͤtte; Denn fo 
hätte man gefaget: Dieſer Lucifer ift der 


Glauben ftäreke ; foll nicht von unferem 
wahre GOtt, Schöpffer Himmels und 
der Erven. | 


Ding, oder von unferen Wercken lehren. 
101. Das wird er begehret: haben, ſa⸗ 
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So werden wir nun durch den Glauben hin⸗ 
geriſſen, und werden mit Chriſto ein Fleiſch⸗ 
gleichwie er faget Sohan. 17,2: : Aufdaß 
fie alle eins feyn, ‚gleichwie du Vater 


2: 






588 I. Theil, vonderPredigt, f 
‚in mie, und ich in die, daß auch, fie 
in uns eines ſeyn. Alſo fleigen wir auf 


den Heiligen Geiſt hingeriffen, und hangen 


Leib mit ihm feyn, und er mit uns: er ift 
das Haupt, mir find die Glieder, Wie⸗ 
derum aber fähret er herab zu uns durch dag 
"Wort und Die heiligen Sacramenten da er 
uns lehret und übe in feinem Erfänntniß. 
Derohalben, fo iſt die erfte Vereinigung, 

da der Vater und der Sohn in der Gott: 
heit miteinander vereiniget find : die andere 

t, da die Gottheit und Menſchheit in Chri⸗ 
ſis vereiniget wird: die dritte aber iſt, wie 


|. 203, Dieſes iſt der rechte Verſtand, dem 
der Teufel feind iſt: und hat ihn vielleicht 
im Himmel zuvor gefehen, darum höreter 
nicht auf wider Die Leiter und Diefes Auf- 
‚und Niederſteigen zu flveiten, daß er ung 
davon möge abziehen. Deſſen unterftchet 
er fich durch alle Secten und Kegerey; nem⸗ 
| lic), daß ex die Leute von der Erkänntniß 
Chriſti, von feiner Gottheit und Menſch⸗ 
heit abführen, und. Die gange Kirche und 
die Hlieder von Chriſto abreiffen möge, 
| | -.104. Darum hat GoOtt diefem fehr hei. 





| figen Mann im Dunckeln anzeigen wollen 
dieſes groſſe Geheimniß vonder Menſchwer⸗ 


mit unterrichtet und geflävcket werden moͤch⸗ 
in ihm, und werden durch das Wort und | 


an ihm, daß wir durch den Glauben ein 


die Kirche und Chriſtus vereiniget werden, | 










te, bis an das Ende der Welt. 
105. Denn wir koͤnnen dieſe groſſe Gna⸗ 
de GOttes, und die Ehre und Herrlichkeit, 


‚fo uns damit wiederfahren iſt, daß GOtt 


der himmliſche Vater ſeinen Sohn in unſer 
Fleiſch geſandt hat, nicht fleißig genug trei⸗ 


| ben und lehren, noch auch durch einiges 


Forſchen ergreiffen. a, das noch) mehr 
iſt, Die Engel Eönnen deſſen nicht fatt wer⸗ 
den, wie gefaget ift, daß ſie aufſteigen und 
im Himmel den Sohn GOttes anfchauen, 


und daß fie wiederum herabfahren,, da fie 


ihn fehen in der Krippen liegen, da er 9% 
ereugigek, geftorben, und in die unterſte 
Hölle gefahren; und aber wiederum aus 
der Hölle erhaben ift, und zur Rechten des 
Vaters ſitzet. | un 
106, Kurs, das foll man lernen, daß 
Gott und Menſch eine Perfon iſt. Wer 


dieſen Artickel glaͤubet, der weiß jetzt, daß 


alles begriffen und verborgen iſt in dieſer 
Perfon. Gleichwie Paulus ſaget Coloſſ. 
2,3.9: In welchem verborgen liegen 
alle Schäge der Weisheit und der 
Erkaͤnntniß: und in ihm wohnet die 
gange Sülle der Gottheit leibheftig. 
Daß nun der Satan uns dieſe Erfänntniß 
und unfere Ehre und Herrlichkeit mißgoͤn⸗ 
nef, uns Darum neidet, und immer 50% 


| dung feines Sohnes; nicht. allein ihn da, 
I mit zu froften, daß er in foldyem groflen 
| Elende und Truübſal eine Erquickung oder | much nicht anfehen Lan, mie Die guten Ens 
| Labſal haben möchte in feinem Glauben; | gel thunz fondern er fiehet immer aufinden 
ſondern, Daß es auch eine Prophezey» oder | Himmel, und will dem Allerhoͤchſten gleich 
| Weiffagung feyn ſolte auf Das Zufünftige, | feyn; darum iſt erauch fo greulich gefatten, 
‚für alle Nachkommen. DennwasMofes| 107. Was ferner in diefer Predigt ber 
| von Denen Patriarchen gefihrieben hat, hat | griffen wird, davon ift droben (Cap. 1. 
er nicht fuͤrnemlich umihrentroillen geſchtie⸗ $. 23. ſq. Eap. 22. S.21.fgq.) oftmals ger 
benz denn fie haben diefer Schrift mit nich⸗ ſaget und gehandelt worden, und wird aud) 
‚ten bedurft, und find nun gejlorben und gu : in dem, fo. hernach folget, noch immer _ 
ihren Vätern verſammlet worden ; fondern, mehr und mehr wiederholet und beſtaͤtiget. 
daß die Kirche und Gemeinde GOttes da⸗ Das 


nig iſt, das iſt zwar nicht Wunder; denn exr 
iſt ein ſehr hoffaͤrtiger Geiſt, der dieſe De⸗ 








2. Wie ihm verheiffen wird, daß er ein Vater des 







numero genannf wird; denn er heift Elo⸗ 
bim [das lautet, als obman von vielen re | 
Def]? darnach, daß GOtt nicht UN GDEE] 
iſt der Todten, ſondern der Lebendigen 
Dieſe drey Patriarchen, Abraham, Iſaac 
und Jacob leben noch, da ſie auch ſchon 
todt ſeyn. Darum werden wir auch leben, 
wenn wir ſchon geſtorben ſindz ſintemal 
wir eben denſelbigen GOtt haben. Dieſes 
wird allezeit wiederholet und beſtaͤtiget. 

108. Endlich wird das Land Canaan 
dem dritten Patriarchen verheiffen, fo-fie 
doch auch nicht eines Suffesbreitdars 
innen gehabt haben ‚: wie Stephanusfa- 
get im Buch von der Apoftel Befchichten 
am 7. Eapitel 0.5. Aber mit der Der 
heiffung haben fie ein ander Land empfan- 
gen und darauf gehoffee, und haben ver 
ftanden, daß GOtt, da er mit Abraham 
und den andern Vaͤtern geredet in diefen 
leiblichen Berheiffungen ‚ auch den Todten 
Verheiſſung gegeben hat ‚ die nicht allein 
diefes Land, fondern auch das kuͤnftige Da; 
terland im Glauben haben wurden, Vom 
Saamen faget er: Dein Saame ſoll wer⸗ 
den, wie der Staub auf Erden, Droben 
(Cap. 26. v. 4.)da er mit Iſaac redet, hat 
er ihn den Sternen am Himmel verglichen, 
item, dem Sande am Meer; hier aber hat 
er den Staub der Erde genennet; davon 
iſt droben (Cap. 13. F. 147. ſqq.) geſaget wor⸗ 
den, % 

3 IV, Theil, 
Von der Derbeiffung , ſo dem Jacob 
in feinem Traum iſt gegeb en 
worden. 


2, Wie ihm verheiffen wird die Ausbreitung feines 
- Saamens in alle Welt $. 109. 


gebenedeyten Saamens werden fol. ıro.ırı. 
3. Wie ihm und feinem Saamen verheiffen wird 


Das see if, dab St Die im — 





der Beyfland — gegen * Bis 
+: feld. H. 112. Me 
4. Wie ihm verheiffen wid, daß durch 9 
* Saamen alle Geſchlechte auf Erden ſollen gef N 
— §. 114. 
ee dem Wort, fegnen, fo pie str 
wir Se! TS 152 
b» Warum es in diefer Berfefun beift: Dur 
Dean EN SEID, je hope phe 
‚©, Wie dieſe Verhei e r ohe un 
liche Verheiſſung % 
“ Don der Enade Sorte r ſo uns im ern 
lio geſchencket iſt. 
1) Wie eine — und groſſe Wohlchat die \ 
Gnade ıft $. 119. | 
3) Wie und warum wir diefe Gnade im&layı | 
‚ben jaffen und annehmen muͤſſen 9. 120.128, _ 
3) Wie der Menſch, vermoge diefer Gnade, Tena 
fel, Welt und Sünde überwinden fang. 122) 
5. Wie ihm verheiſſen wird. der Beyſtand GOttes 
auf feiner Reife und in feinem Exilio, und wie 
Jacob diefe Berheiffung faffet, obwol mit cin n i 
ſchwachen Glauben 9. 123. 124 J 
—* ee Heiligleit des Elnubens ld. Ai 


a, Sn ‚die Heiligkeit. dei Glaubens beftcheh 4 
b. Warum die Welt die Heiligkeit der Bee 
fo erhebet, und ob fe e recht daran th u 


$. 125: 126. 






















c Wie und warum bi bepbeklep Gerechtigkeit wohl 
zu unterſcheiden 9. 127- 
d. Wie und warum die Heiligkeit des Glaubens 


Bir SE der Wercke vorzuziehen se 128 4 


e. Bi dieſe doppelte Heiligkeit in den Legenden va 
der Väter anzutreffen. tem, tie die Gerede 
tigkeit de8 Glaubens vorhergehe vor der a j 

rechtigkeit der Werde S. 130. | 

6. Wie Jacob, vorhern mit vielem Ungluͤck hat ü 
Fampffen müffen „ ehe diefe Berheiffuug erfüllt 
worden $- 131. 
* Bondenen Erempeln und Hiſtorien der it 
und anderer Heiligen. 
a⸗ Wie fie GOttes Wahrheit und Allmacht J— 
ſtaͤtigen ibid. 

b. Welches das fuͤrnehmſte und groͤſſeſte Darin 
nen $. 132. 

c. Warum in denfelben altes feheinet fo mins 
finniſch zu gehen 5. 133. 134. ET 

Vv. 14 








nm 


— — e— 
9,1415, Und du ſolt ausge 
breitet werden gegen den Abend, 





‚Saamen follen alle Befchlechte 
auf Erden gefegnet werden. Und 
ſiehe, ich) bin mit dir, und woill 
‚dich bebtiten, wo du binzeuchft, 
ind will dich wieder herbringen 
in diefes Land; denn ich will dich 
nicht laffen, bis daß ich tbue al- 
‚les, was ich Dir. geredet babe. 
109. (OR \ Ihier fegerMofes ein neu Wort, 
welches zuvor in: diefer Der 
heiſſung nicht ift gebrauchet 
worden, nemlich, Parazta, und Moſes 
brauchet es hernach im 38. Capitel v. 29. 
auch: da Peretz, der Sohn Juda, gebo⸗ 
von wird, da faget Die Wehmutter: War⸗ 
um tft um Deinetwillen ein Sach ge 
eiffen, (da ftehet im Hebraifchen Parazta): 
und im Buch Samuelisam 5. Cap. v. 20. 
da David die Philiſter geſchlagen hatte, 
ſprach er: Der GErr hat meine Seinde 
vor mie voneinander geriffen, wiedie 
| Waſſer reiffen ; dnberbieß man denſel⸗ 
| ben Ört Baal Prasim. Daher koͤmmt das 
| Wort Paris, auf lateinifch, Latro, Graf- 
‚Aaror, ein Mörder, der umfichreiffet, 


— 






— * 





‚im 17. Pſalm v. 4. Und daher iſt auch ge⸗ 
kommen der Name des Vogels, der auf 
lateiniſch Parix heiffet, eine Maife ; denn 
| es ift ein moͤrderiſcher Vogel. Darum hat 
| 


dieſes Wort eine wunderbarliche Bedeu⸗ 
‚tung, da Mofeg faget: Du folt ausge» 


Breitet werden; du wirſt ausbrechen, Du 
wirſt mächtig einhergehen und wuͤten in ak 


‚fe vier Dexter der Welt. Das iſt nun an⸗ 
ders geredet und vollfommlicher , Denn mie. 


€ droben (0. 13.) gefaget x Ich will dir 
"Burheri Iusl, 123, Moſ. IL Band. 


fo Jacob im Traum gegeben worden. 


Morgen, Mitternacht und Mit⸗ 
tag, und durch dich und deinen 





593 
diefes Kand geben; und du ſolt, faget 
er, nicht alleine ausgebreitet werden, fon- 
dern Du und dein Saame foll ausgebreitet 
werden, und hervorbrechen aus dieſem 
Winckel in alle vier Derter der Welt. Er. 
erzehlet aber die Derter der Welt widerſin⸗ 
nifch , nennet erfi den Abend; denn dag ber 
deutet Das Meer: darnach den Morgen: 
und zum legten, Den Mittag. Damit wird 
angezeiget und verftanden , nicht alleine 
Das Erbe des Landes Canaan, und des 
Fünftigen Segens aus der Verheiffung; 


1 fondern‘, daß Jacob auch regieren würde 


an den vier Dertern der Welt. Und daſ⸗ 
felbe wird er hernad) auslegen, 

1:0, Er ſetzet aber ein treffliches Stuͤck 
hinein, da er faget : Ducch dich follen 
alle Geſchlechte auf Erden gefegnet 
werden. Und will fagen: du wirft nicht 
alleine das Land beſitzen, darauf du liegeſt, 
fondern wirft alfo hervor brechen, Daßder 
gebenedeyte Saame ohne allem Widerſtand 
vor ſich gehen und mit Gewalt ausgebreis 
fet werden wird über Die gange Welt. Al⸗ 
fo redet GOtt mit Jacob gang vertraulich. 
Als wolte er fügen: Die Schlange wird 
ſich unterfichen, daß fie fich wider Diefen 
Segen fegen und ihm roiderftreben möge; 
und wird im Sande Canaan nicht allein ei 
nen Ort einnehmen, welcher Das NMegiment 


und den leiblichen Segen haben wird; for» 


dern wird fich wider Diefen Theil auch ſe⸗ 
gen, und Dem widerſtreben, mwelchesüber 
die gange Welt ausgebreitet werden ſoll, 
in alle vier Derter der Welt; da wird fie 
mit höchfter Macht wider den geiftlichen 


Segen ſtreiten. Sie wird nicht nachlaſ⸗ 


fen oder aufhören 5 denn ihre Feindſchaft 
hat Fein Ende: davon droben in dererften - 
Verheiſſung (Cap. 3. $. 167.) iſt gefaget 


| worden. Aber das arme elende Hauflein, 
| fo den geiftlihen Segen hat, iſt ſchwach 
r @» . und 


Syn KM 






























594 Auslegung des acht und zwenszigften Capitels, vurg.15. 
und betrübtz es ift eine Bleine Heerde, zu verſtehen geben, daß er durch die! 
wie Chriſtus faget Luc. 12, 32: es iſt ver-| de und Kraft GOttes und des Heil. 
foorfen und verachtetz iſt nicht werth, Daß] fies Ducchbrechen wolle, wider alle I 
es für Die Kirche, ja, Daß fie irgends für] heit und Gewalt des Fuͤrſtens diefer Ve 
ein Volck, viel weniger für GOttes Voick, Und noir wiſſen, daß Diefes alfo erfüllei 
folte gehaltenmwerden. Was ſoll das Fleine] und erfahren es, Daß es aud) noch innmer 

arme Hauflein ausrichten koͤnnen, wird derf erfüllet wird. Es hat der Teufel allezeit 
Teufel gedenken, ich will fie alle in einem] mit erfchrecklichem grimmigen Zorn wider 
Augenblife Aufreiben und verfchlingen.] Das Volck GOttes getobet, von der Zeit 
Aber laſſe ihn nur immer hinreiſſen, wuͤr⸗ der Dichter, der Könige und Apoftel any 

‚gen, verfolgen, widerſtreben und verhin⸗ bis zum Ende der Welt, fo gar, daß m 
dern , (fpricht der HErr, und halt ihm] nichts greulicheres oder erfchrecklicheres: 
‚wiederum für das Wort von dem Ausbrei-] dencken fan, denn der Fürfte und &ı 

ten,) ich mill wiederum auch ausreiſſen, fof diefer Welt iſt. Aber ich ſſpricht GO 
viel, als er immer reiffen und widerfireben] will wiederum auch ein rechter Paris feyns 
ſoll; mie esim Hebraifchen lautet, Pariz ich will wiederum hindurch reifen und 
wider Paris. ausbrechen, daß er empfinden foll, daßim 

zır. Auf ſolche Weiſe tröftet GOtt Ja⸗dieſemPariz eine unüberwindliche Kraft und 
cob, und mit ihm die Kirche, daß er fei-] Gewalt if. Und daffelbe richtet GO 
ner Nachkommen gewiß ſey. Denn, twie-| aus durch feine Kraft, und nicht durch u 
wol Efau das Regiment hat, da Zacob| fere Weisheit und Gewalt 3 denn allk 
verworfen und in das Elend verftoffen iſt, was an ung iſt, das ift ſchwach und iſt 
und mag zwar unterdes König und Prie-| nichts. Aber doch in folcher Schwachheit 
fer feynz alfo, daß es fich anfehen laͤſſet, und Nichtigkeit beweiſet GOtt feine Kraftz 
als ob es allenthalben gar verloren, und tie in. der 2 Epiftel an die Corinther ſtehet 
nichts weniger glaͤublich fey, denn daß %a- | am 12, Kapitel v. 9 : Meine Kraft iſt 
cob folte Fönnen ein Erbe und Negent wer, | in den Schwachen maͤchtig. Wenn 
den im Haufe oder der Kirche; fo ift Doch | ihr meynen werdet, daß ihr gar verſchlun⸗ 

Daran wenig gelegen lwill der HErr fagen]; | gen und verderber ſeyd, fo will ich hindurch 

fey du nur ſtarck und beflandig , denn dulreiffen, und mill machen, daß ihr auffiee 
folt nicht allein im Haufe ein Erbe werden, | hen und regieren ſollet. Gleichwie Chr 

“und dir foll nicht alleine dev Segen Abra-| tus, Da er geftorben und am allerſchwaͤch 
hams und Erbe dieſes Landes zugeeignet| ſten worden war, der allerſtaͤrckeſte gewe⸗ 
werden; fondern ich fage Dir das auch zu, | fen-ift 5 denn in folcher Schwachheit ha 
daß du ein Patriarch ber Die gange Belt] er die Welt und den Zürften dieſer We 
and ein Vater des gebenedeyten Saamens | verdammet , mit aller ihres Gewalt un 
werden ſolt, durch welchen alle Voͤlcker Weisheit. ne 

-follen gefegnet werden. Und daſſelbe will] 113. Derohalben foll man diefes W 
ich alsdenn ausrichten, wenn ich miderden, fleißig mercfenz; und Mofes wird es o 

‚der mit Gewalt herein bricht, auch mit Se-] Zweifel auch wohl verfianden haben, und 
walt heraus brechen werde. ©, phat daszu geoffe Luft gehabt.  Desgleb 

312, So will nun GOtt hiermit fo viel] chen haben Die Patriarchen Diefe —7— 
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96 IV.Ch. vonder Ve 
errliche und 
eißig angefehen. 


yat, Dilataberis, du folt ausgebreitet wer⸗ 
den; aber er hat lieber wollen ein völliger 
und kriegeriſch Wort gebrauchen. - Und 
St. Paulus hat auf diefes Wort auch ger 











Waffen unferer Ritterfcheft findnicht 
leiſchlich, fondern mächtig vor Gott, 
zu verftören die Bevefligungen x. 
Und alle Diener des Wortes werden auch 
Rriegesleute und Heerführer genannt; und 
Gott wird aud) in der Schrift ein GOtt 


‚der Heerfchaaren , der Kriegesleufe, und 







derer, die da fireiten, genannt (auf Der 


braͤiſch der Parizim): und doch ohne Ge 
walt des Fleiſches, ohne menſchliche Kraft 
und Weisheit; fondern aus Kraft des H. 
Geiſtes, in hoͤchſter Schwachheit, Niedrig⸗ 
keit und Demuth. | 
214. Was wird aber der Ausgang und 
das Ende feyn diefes Streites? Antwort, 
wie im Tertefolget: Und durch dich und 





| deinen Saamen follen alle Geſchlech⸗ 
| 


te auf Erden gejegnet werden. Es 
wird Feine fleifchliche Tyranney feyn: ich 
werde nicht alfo herausbrechen , daß ich 
‚Damit jemand wolte Schaden thun und 
‚Die Zeufe verderben; welches Die Gewalti⸗ 
‚gen in der Welt pflegen zu thun, Die mit 
‚ihrer Tyranney hervor brechen durch das 





Schwerdt und grimmigen Zorn, nun al, 


‚feine darum, daß fie über die andern herr; 
ſchen, und graufame Tyranney üben ge, 
‚gen die, fo unter ihnen find: fondern mein 
Wuten lſpricht GH], meine Kraft und 
‚mein Sieg foll heilfam ſeyn, gefegnet, guͤ⸗ 
‚fig, gnadig, und Das da lebendig mache, 
das den Menfchen Feinen Schaden oder 
Leid thue; fondern jederman fegne , allen 


vonder Derbeiffung, (0 Jacob im Traum gegeben worden. 
nachdrucliche Worte auch , Menfchen heife, und von Sünden, 
Er hätte wol können | ode und Teufel erlöfe. Und durch ſolch 
in fchlechter und einfältiger Wort brau- | Nuten will ich Die Tyranney und Wuͤten 
yen „ aleichmwie er zuvor einfältig gefaget ‚Des Teufels zerfiören s welcher Sieg der 


‚chen, da er faget, 2 Eotinth.ro,4: Die 





vom 


gangen Welt durch deinen Saamen wird 


nuͤtze ſeyn. Alſo erkläre nun GOtt diefeg 


Ausreiſſen durch dieſe Worte: Durch 

dich ſollen geſegnet werden ꝛc. £ 
115. Droben aber (Cap. 26. 9.4.) hat 

ev gefaget: alle Voͤlcker; hier faget er, 


alle Geſchlechte; welches Wort ſich fo 
weit nicht ausſtrecket, als der Name, alle 
Voͤlcker. Denn ein jeglich Volck hat viel 
Gefchlechte. 


Derohalben foll diefer Ser 
gen nicht alleine insgemein unter alle Voͤl⸗ 
cker ausgebreitet werden, fondern foll aud) 
infonderheit auf Die Gefchlechte gehen uns 
ter den Voͤlckern. Nicht, daß ſie alle aus 
allen Geſchlechten den Segen empfangen 
werden; ſondern es werden ihn aus allen 


Geſchlechten etliche annehmen. Darum iſt 
an dieſem Orte der Segen etwas klaͤrer 


und ausdruͤcklicher; er iſt mit vollkomme—⸗ 
neren und nachdruͤcklicheren Worten aus⸗ 
gedruͤckt. Es wird hier das Verbum nicht 
geſetzet in quarta Coniugatione [wie man 
in der Grammatickredet: Benedicent (ef, 
fie werden fich felbft fegnen ; fondern bier 
ſtehet ſchlecht das Verbum pasfiuum: Be- 
nedicentur, ſie ſollen geſegnet werden. 
Das Wort, Das er droben gebrauchet hat, 
it etwas ſtaͤrcker und Eraftiger. Und den» 
noch, dieweil er hier ſaget, fie follen ge 
fegnef werden; fo hat er damit genugfam 
ausgedrücket, Daß er hervor brechen wir 


de in Die vier Theile der Welt. Denn, daß 


er ſaget, fie follen gefegnet werden, 
heifjet eben fo viel, als wolte er fagen: fie 
werden Die Predigt hören. Es iftaberein 
Unterfcheid zwifchen Den siweyen, die Pr» 
digt hören, und Derfelbigen Predigt, die - 
man gehöret hat, glauben und fie anneh⸗ 
(PP) 2 men, 
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"398 Auslegung des acht und zwanzigften Lapitels, dv 1a. 

men, Sleichwie das Wort droben nicht , wahrhaftig unfer Fle eich und Blur joy, 
alleine die Predigt bedeutet , Die man ge⸗ | Bein von unfern Beinen. Deroh 9 
hoͤret hat; ſondern auch diejenigen, ſo die ges. wo von ihm geprediget und geruͤhme ird/ 
hoͤrte — annehmen, gleichwie Pf. 34: | Da werden zugleich die Eltern auch genannt 
2. 3. fiehet: Meine Seele foll ſich ruͤh⸗ | von welchen. er das Fleiſch an ſich genen 
men des HErrn, das iſt, ich werde nicht men bat: und wir werden damit auch zu 
alleine gelobet im HErrn, fondern [iie gleich begriffen , um deren willen ev ü 
man es in der Grammatick redet ] tranfiti- | Saame Abrahams , Sfaaes und % Job 

ve, ic) Seele, die ich gelobet ‚bin, erde Fund nicht der Engel Saame worden 
geſtaͤrcket; oder meine Seele ruͤhmet fich, | Darum bildet er ung dieſes fo fleißig. ei 

wenn fie die Predigt vom Segen höret, | und wiederholet es fo oftmals: : Duve 

fie läffet den Segen zu und nimmt ihn an. | deinen Saamen, ic. Als wolte er fi 

116. So till ev nun damit zu verfiehen | gen: Du folt gewiß wiffen, daß du: Di 

-geben, daß Diefer Segen foll ausgebreitet | Nachkommen haben. Du: bift: jest eir 
twerden , weicher vom Jacob herkömmt. ſam, ohne Weib, ohne Kinder, biſt land 
Denn das Evangelium von dem Heylande | räumich und in das Elend’ vertrieben; abe 
Ehrifto Ean nicht geprediget werden , «8 | hernac) folt du Kindes-Kinder haben, { 
werde Denn Das auch darzu geſetzet, Daßer | Du folt den Sohn haben, Dee 

vom Abraham und vom Jacob geboren tes machen wird, Ä 
ſey. Denn mir müffen ja einen gewiffen | 118. Derohalben: ıfl dieſes eine vu 4 
Beweis haben, daß er wahrhaftig ein herrliche Berheiffung‘, nicht alleine DI 
Sohn des Menſchen gemefen fey , ein rech⸗ | fes gegenwärtigen Lebens; wiewol fie. da 
ter nafürlicher Menſch, und kein Gefpenfte, felbe auch begreiffet; fondern auch des tun 
kein erdichteter Menſch; gleichwie der Ker | tigen Lebens. Denn, wo er die vier Oer⸗ 
ger Manichaͤus genarret hat. Darum ha⸗ter der Welt erfuͤllen ſoll, ſo muß er nit 
ben wir feine Voreltern, welches rechte | nichten geſtorben ſeyn; oder, wenn er ja 
wahrhaftige Menſchen geweſen find. Und ſtirbet, ſo wird er doch wiederum fe 

er Fan nicht genannt merden ohne Diefe aufertvecket merden. Darum ıft es eine 
Vaͤter, ohne Abraham, Iſaac, Jacob groſſe Verheiffung, und ift ſehr hoch, und. 
und Adams auf daß er ein gewiß Sefchlecht, | gar viel gröffer, denn daß es Sacob ſolte 
einen wahrhaftigen Vater und rechte Mut⸗ | haben begreiffen koͤnnen; gleichwie wir auch 
ter habe, und daß es gewiß ſey, daß er in unſern Hertzen deren Groͤſſe nicht be 
vom menſchlichen Saamen ſey hergefom- | greiffen koͤnnen. Denn das menfehliche 
men; Daß er nicht Die Engel, nicht irgend | Herg iſt etwas enger , Denn Daß es vo 
eine andere Creatur , fondern menfchliche | grofie Dinge erfiehen oder faſſen Fünfte 
ratur an fid) genommen habe, Und ich halte, daß der Patriarch Jacob, 

117. Darum ift den Vaͤtern und Pro⸗ da er vom Schlafe aufgewachet und au 

pheten ein gewiſſer Ort, da Chriſtus hat | Diefe Verheiſſung gedacht hat, alſo freu 
follen geboren werden, beftimmet morden: | und frölid) geweſen ſey, Daß er gleich darin 
es find gewiſſe Perſonen ‚ von welchen er | ber entzuͤcket und gar beſtuͤrtzet worden. 
folte herkommen , ernennet morden,, Daß| 119. Diefes foll man aber nun dahin 
wir Daran nicht zweifeln Tonnen, daß er ziehen, daß wir deſſen auch moͤgen Se 
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die gro 


feyt wei ven, ıf de r | 
Sottes, fo uns Durch das Evangelium 


0) 


EHrifi wird zu ung gefaget: ic) taͤufe dich: 
ich gebe Div den Leib und das Blut Ehrifti, 


ind deine Seele veiffe ich mit Gewalt dem 


vbom eigen Tod und Verdammniß, und 
mache dich zu einem Kind GOttes und Er⸗ 
hen des ewigen Lebens. Dieſe Worte, 
GOTE mit uns redet, find fo groß, 
ewig und unendlich , daß wir fie nicht be, 
jweiffen Fönnen. Denn meine Natur ifl 
ſchwaͤcher, denn daß fie fülche Worte folte 
vertragen Fonnen: und Diefelbe Schwach» 
heit giehet ung zurück und hindert ung, daß 
wvir fo viel Freude und Wonne nicht em⸗ 
pfinden, fo viel Deren in der Wahrheit die 





Bringen. Denn, wo ich fie alfo anneh⸗ 
ten und ergreiffen koͤnte, mie ich wuͤnſche 
und begehte, fo ware es nicht Wunder, 
daß ich vor Freude plößlich ſtͤrbe. Denn 
lieber, gedensfe doch, mie das fo ein groß 
Ding iſt, Daß ung durch) Das Wort eines 
Menſchen, durch Auflegung der Hande, 
das Reich GOttes verfündiget und gege⸗ 
sen wird ; darzu Überwindung und Sieg 
der Teufel, Sünde und Tod: daß mir 
inter die Berfammlung der Engel und in 
das Erbe der himmlifchen und eigen Gi 
fer gefeßet werden. / 
IN 220. Aber wer ift unter ung allen, der 
dieſes Dermafen gläubet, wie er mol billig 
hun folte? vielweniger aber koͤnnen wir 
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‚28 begreiffens fondern wir ergreifen es for 
‚hin, wie wir am beften Eünnen. Und ift 
doch diefes alles gantz gewiß und wahrhaf⸗ 
‚fg: und wir muͤſſen warlich in dieſem 
Blauben fterben, oder wir werden unſerer 


beiffung ‚ fo Jacob im Traum; 
fie Gnade 
eoffenbaret und gefchenefet ift, erfennen. 


Denn wir werden durch das Wort abfol- 
ivet, und aus dem Befehl des HERRN 


Teufel aus dem Rachen + ich erlöfe Dich) 


je Worte und göttliche Verheiſſungen mit, 


* 
As rt 





egebenworden. 601 
‚Seligkeit verluftig werden, und auch nicht 
einen Augenblick wider den Teufel unver 
legt und beftandig bleiben Fönnen ;. Denn er 
tobet greulich, iſt grimmig und böfe, wenn 
er hoͤret, daß dieſes alſo gelehret wird, 
und verfolget diejenigen, die es predigen, 
oder auch, die dieſe Lehre hoͤren und an⸗ 
nehmen.“ ag ' 
121. Wir aber follen diefes mit danck⸗ 
baren Hersen und Freuden hören, und ſol⸗ 
len doc) zum wenigſten ſchwaͤchlich glauben. 
Nur daß wir nicht Damider ftreiten und ld 
ſtern, nichtverfolgen, nicht verwerfen oder 
[verleugnen. Daß wir es nicht fü veſt und 
vollkoͤmmlich begreifen, deſſen iſt unfer. ar» 
mes efendes Fleiſch eine Urſach: zudem iſt 
auch unſer Hertz ſo gar enge, daß es die 
groſſe unbegreifliche Herrlichkeit nicht faß 
fen Fan; gleichwie St. Paulusredet 2 Cor, 
5,155 GÖtt aber fey Dand für feine 
unsusfprechlihe Gabe. Wir bemühen 
ung aber und fireben darnach, Daß mir es 
endlich begreiffen mögen, gleichtvie wir er⸗ 
'geiffen find, Phil.3, 12. und mit unfeem 
‚Schwachen Glauben faffen wir es zwar, ‚fo 
‚viel als wir Fönnen; und wir müffen ung 
zu dem Troſt halten, daß GOtt gebeut, 
man foll den Schwachen im Glauben auf 
nehmen, Roͤm 14,1. Denn das Geſetz 
in unfern Gfiedern widerſtrebet, ſtreitet, 
und nimmt mich gefangen, laffet nicht zu, 
Daß ich Die vielen und groffen Guter ſtaͤrcker 
ergreifen und faffen möchte. Denn GOtt 
verheiffee und ſchencket ung einen unaus⸗ 
fprechlichen Schag, nemlich, Vergebung 
der Sünden, das ewige Leben, feine Gna⸗ 
de, dag Erbe der himmlifchen Güter, dat 
zu Den Er Gewalt, den Teufel un⸗ 
ter die Füffezutveten.. ji 
122. So fit nun ich armer elender Menſch 
und Wurm wider ſo viel Teufel, und mit 
Fuͤrſten und Gewaltigen, mit den Herren, 
Wp) 3 | die 
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die in der Sintternig hevrichen, kampffen, ſchutzen und vertheidigen. Denn, da 
Ephef 6, 5 und daſſelbe ohne Aufferliche fe Dinge, fo ich Div verheiffen habe, 
Wehre, ohne Kraft, ohne Weisheit, und | let werden mögen, fo muſt du leben ı 
ohne Stärke? Wiefollich aberdemthun? | gefehuget merden. Dein Bruder Eſauſt 
fAntwort: ] Ich glaube an den Saamen Ab» | let dir heimlich nach: der Teufel iftdir fein 
yahams, Den Sohn GOttes: diefer Olaus | du ſchlaͤfeſt oder wacheſt zʒ aber ich will ı 
be ift unfer Sieg, der wider Die Welt fiee | dir wandeln, und will dein Gefehrte fe 
get, der den Teufel überroindet , und Die,jauf Der Reiſe. O wie iſt das ſo ein 
N forten dev Hollen zerſtoͤret. Aber es ge, | wünfchter und ſtarcker Gefehrte. Ich 
het noch mit uns faft ſchwach zu, Daß-wir;| nicht allein mit Die gehen, Daß ich Dich 
ſolches faſſen und ergreiffen, und wir ha⸗leite; ſondern ich will deine Mauer und d 
ben nur ein klein Fuͤncklein Glaubens; dar⸗Schutz ſeyn, ic) will für Dich flveiten, 
ich dein Sohn werden follvon deinem Sa 


um, da wir noch fo gar ſchwach find fol, J 
ches zu ergreiffen, ſiehet man es noch nicht, |men, durch welchen alle Geſchlechte dee 
Erde follen gefegnet werden. Scyrillmik 


welch ein groß Ding das ſey, das wirglaus | € gefegnet w mi 
ben. Der HErr wolle ung Gnade verlei- | Div ſeyn, will dich ſchuͤtzen und befehiemene 
124. Diefes iſt warlich eingrofjer Troſt, 


ben, daß wir im Glauben beharren und ber 
welchen Jacob fafjet und glaubet, abermik 


ftändig bleiben mögen bis an das Ende, |f 
123. Diefeg iſt nun eine zweyfaͤltige Der» einem folchen Glauben, der ſchwach genug 
iſt: gleichwie wir hernach hoͤren werden 


heiſſung vom Saamen Jacobs, durch wel⸗ 

chen alle Voͤlcker ſollen geſegnet werden, da er mit ſehr ſchweren Anfechtungen | 

das ift, von Chrifto, den er in der zeitlichen | fuchet werden, und da es ſich gar widerfina 

Verheiſſung, als Die etwas geringer ift, Inifch anfehen laffen wird, anders, denn 
wie ihm GOtt verheiffen hat. Dennee 


mit begreiffet: gleichwie ein Kleines Kind» | wi 

fein in Züchlein gewickelt wird, und tie | wird müffen leiden und vertragen, daß ihm 
man einen Edelgeſtein in Gold ſetzet, oder Laban unrecht thut, und ihnnur wohl pla⸗ 
fuie ein Föftlicher Schag in einem irdenen Ge⸗ |get zwanzig Jahre lang. Heiſſet das Tag 
fälle gehalten und bewahret wird. Der |und Nacht einen bewahren? Dennoch hat 
zeitliche Segen ift groß und reich genug; GOtt feine Verheiſſung gehalten, und es 
aber dieſer ift groͤſſer, Daß er fol ausreiffen iſt endlich dahin gerathen, wie die Berhaß 
und über die gange Welt ausgebreitet wer⸗ |fung gelautet hat; wiewol es ſich nach den 
den. Er wiederhofet aber den zeitlichen | Fleiſch anfeben ließ, Daß gar das Wider— 
Segen, und bindet es inein Bündlein mit |fpiel geſchehe. | 
dieſer zeitlichen Verheiſſung von den Nach⸗/125. Derohalben iſt es eine treffliche 
kommen. Denn er ſaget alſo: Siehe,Verheiſſung, und, wie ich zuvor geſaget 
ich bin mit die, ꝛc. Als wolte er ſagen: ſoll man fie fleißig betrachten. Denn dien 
Du haft nun Die ewige und zeitliche Ver⸗ fes Stüc ilt fürnemlich in den Legen 
heiffung von den VPachkommen; nun will | der Water zu mercken, da fie GOtt hoͤ 
ic) dieſes dritte Stück auch darzu Thun, |veden. Denn unfer Leben beftehet in 
nemlich, daß ih auf dieſer Reiſe und in linnerlichen Heiligkeit, welche das W 
deinem Efende mit dir ſeyn will: fo viel dei⸗ iſt, oder der Segen, der ung zugeeig 
ne Perſon belanget, will ich dich ſelbſt aguch wird: es ſtehet nicht in unfern ud ni 









































































vol wir nicht leugnen, Daß man fol! gutes 
hun, daß man den Leibcafteyen, und den 
Lüften des Sleifchesmiderftrebenfoll. ‘Die 
elt aber hat zu folcher Heucheley und zu 
dem groffen Schein der Wercke Luſt, Daß 
fie nur das Wort GOttes von den Augen 
hinweg thun möge, Denn die Thorheit 
der Menfehen Fan zwifchen GOttes Wort: 
und unferem Werck Feinen Unterfiheid ma- 
chen, welches doch ein leichterUnterſcheid und 
auch) ſehr noͤthig iſt; Den Heuchlern aber iſt es 
Hwer und unmoͤglich, nicht, zu verſtehen, 
ſondern, Daß fie es ſollen annehmen. | 
226, Unfere Widerfacher fchreyen heftig, 
es fen in allewege vonnöthen, daß man ei⸗ 
ne aufferlihe Werckgerechtigkeit habe. 

Deſſen vertoundert fic) die Welt, und lo⸗ 
bet es hoch. Iſt es aber nun daran genug, 
wenn du mir auch einen Mann rühmeft, 
daß er der Allerheiligfte fey? Eshaben war- 
lich die Heiligen groffe und löbliche Wer⸗ 
‚the gethan; und mir befennen auch, daß 
die Liebe nöthig ſey, und Daß man fich der 
fleiſchlichen Lüfte enthalten und das Fleifch 
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cher, ihr thut aber folchesnicht. Antwort: 
- Wenn wir nun Diefes allesthäten, waͤren 
wir Denn Darum gerecht? Und warum he 
beit du Diefe Dinge fo hoch, und verwun⸗ 
derſt Dich Deffen fo hefftig ſehr, Daß es fo gar 
koͤſtlich Ding feyn fol? Das thuft du dar; 
nn, auf daß du Damit Die andere göftliche 
Heiugtent unterdruͤcken moͤgeſt. 
127. Wir laſſen zwar das gerne zu, 
|Bab man die Werckgerechtigkeit haben muß; 











‚tigkeit nicht vorgegogen tverde, und doß man 
‚einen Unterfcheid mache ziwifchen dem, das 
theuer, und Dem, das gering iſt, zwiſchen 
‚dem groffen und Heinen : welcher linterſcheid 






















toͤdten foll, ꝛc. Sa, fagen die Widerſa⸗ 


aber doch alfo, daß fie Der vorigen Gerech⸗ 
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nöthig iſt, beyde im gangen eben, und 
fonderlich auch in dieſer Lehre; ja, verſte⸗ 
hen doch die unvernünftigen Thiere, daß 
ein Unterfcheid fey unter Dem Futter; ein 
sh verſtehet, Daß Fleiſch beffer fey,, denn 
Brod. | 

128. Derohalben laſſe die Werckheilig⸗ 
Feit etwas feyn, und laffe fie auch nöthig 
feyn: mir wollen aber haben, daß man 
über fie erheben und ihr vorziehen ſoll Die 
Heiligkeit des Wortes, das iſt, die Der 
heiſſung: nemlich, daß wir vor GOtt ler 
ben, nicht. durch Die forınale und innere - 
Heiligkeit, fondern durch die Heiligkeit des 





Wortes und des Glaubens, 


129. Darum foll man einen rechten 
Unterfcheid machen, nemlich, Daß eine 
andere Heiligkeit der Werde fey, und 
eine andere, des Wortes oder Glaubens. 
Diefe überwindet den Teufel, und machet 
mich zum Kinde GOttes: welches nicht ge» 
fehiehet durch die Heiligkeit des Fleiſches 
‚oder der Wercke, auch ver schen Gebote, 
darinnen wir Diefe Heiligkeit nicht einmal - 
begreiffen; denn wir haben nur allein 
etlichermafen einen Anfang davon. Der 
rohalben ſoll Diefes Die erfte und fürnehme 
fie Predigt feyn [von der Heiligkeit des Wor⸗ 
tes und Glaubens]: und die follman nicht 
gering achten oder verkleinern; gleichwie 
‚Die Widerfacher die Heiligkeit der Werde 
mit Ziff treiben, auf daß fie damit Die Hei⸗ 
ligfeit des Wortes oder Glaubens verdun⸗ 
ckeln mögen, Wir loben die Tugenden, 
fo die Batriarchen gehabt haben; als, ihre 
Befcheidenheit, Gedult, Demuth, Keuſch⸗ 
heit, Siebe, und daß ſie die Pilgrimfchaften 
mit rechtem goͤttlichem Gehorſam angenom⸗ 
men, und ſich in andern Wercken der Gott⸗ 
ſeligkeit immer geuͤbet haben: daſſelbe leh⸗ 
ren wir, und folgen dem auch nach. Aber 
dieſes muͤſſen wir dennoch dem allen weit 
—— 
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rziehen 
* GSttes Wort hoͤret, der die Ber» 
heifjung und den Segen giebet, iſt viel ein 
anderes, denn wo du ein Gebot hoͤreſt, 
Harinnen div geboten wird, etwas zu thun 
oder zu leiden. 


130. Das ift klar und offenbar genug, 


daß ein Unterfcheid iſt zroifchen dem Wort, 
darinneri GOtt etwas verheiffet, und dem 
Gebot, darinnen er gebeuf etwas zu thun. 
Derohalben ſoll man auch die Legenden der 
Heiligen , und Das gantze Leben In dieſe 
weh Stück theilen, nemlich, in GOttes 
ort, und in unſere Wercke. Jenes iſt 
allein Gottes; dieſes aber iſt unſer, nem⸗ 
lich die Liebe, Gedult, und daß wir das 
Fleiſch caſteyen und creutzigen. Dieſes iſt 
ein Leben; aber ein Werck⸗Leben, das die 
Heiligkeit des Wortes nicht ergreift, wel⸗ 
ches dag Leben ift der Seele. g 
het eg auch nothwendig vorher: denn es iſt 
das Wort und die Verheiſſung GOttes, 
der den Segen unddie Verheiſſung giebet, 
“Her ung zu Gnaden aufnimmt, und uns un⸗ 
fere Sünde vergiebet. Ja, Das foll und 
muß vorher gehen: Mein Sohn, Dir 
find deine Sünden vergeben, Matth. 
9,2. ic) bin dein GOtt: fürchte Dich nicht 
Hör dem Teufel: ich bin mit Dir: ich will 
. Dich bewahren: ich till Dich nicht verlaffen. 
ac) der Vergebung aber der Sünden fol, 
get Denn weiter : Stebe auf, hebe dein 
Bette auf, und}gebe heim ıc. Matth. 
9,6. Das gehet vorher: mein Sohn, fey 
getroft; das ift, du ſolt zum allereriten er, 
Fennen daß ich Dir gnadig und mit Dir ver» 
föhnet bin, daß ich dir günftig und gewo⸗ 
gen fen, Daß ich dich von Deinen Suͤnden 
abfoloire und losfpreche. Du ſolt zum er⸗ 
ften meine Wohlthat Lund Gaben] anneh⸗ 
men, daß du von Suͤnde und Tod erloͤſet 
werdeſt. Darnach, wenn du biſt geſund 


Sen | | — 
da ESttint hnen redet. Daß ſworden, fo hebe dein Bette auf, und gehe 


Darum ge⸗ 
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binz lehre und thue gute Wercke. Ale, 
da Jacob erſtlich im Glauben geftärcketifl, , 
von wegen der Gnade und des Segens, 
gehet er darnach auch hin, thut Gutes, 
und leidet wasihm auferlegef wird; gleiche 
wie im Text fülget: Da Jacob von fer | 
nem Schlaf aufwachte, ſprach er ie. 
131. So haben wir. nun bisher gehöret 
die groffe herrliche Qerheiffung, fo dam 
Patriarchen Jacob iſt gegeben worden, 
nicht allein von dem Segen der Nachkom⸗ 
men und von Chriſto, ſondern auch, daß 
ihn GOtt gegenwärtig führen und in fr 
nem Elend fchüsen wolle, daß er feines ee 
bens und Nahrung gewiß feyn möge: dam 
zu.auch, Daß er wiederum aus.dem Elend 
Eommen, und alles Leiden und Truͤbſal, 
fo ihm Fünftig begegnen würde, tüibertoine 
den fol. ‘Denn wir werden hernachfehen, 
wie er mit fo groſſem Ungluͤck hat Eämpffen W 
muͤſſen, che denn diefe Derheiffung ift eva 
füllet worden: und er fol dennoch durch 
diefe mancherley Todesgefahr, und fo viel 
unendliche Unglücke, wiederum su dem Ev 
be gebracht werden, foll der Sefegnete bleis I 
ben, und der rechte Erbe der Nachkom⸗ 
men und des Fünftigen Erbes feyn. En 
132. Derohalben find dieſes fehr mer» 
fiche Epempel; denn fiegeigen nicht allein ” 
an, daß GOtt mit den Vätern geredet har ” 
be; fondern bezeugen auch, daß GOtt in” 
feinem Wort nicht lüge, wenn ſchon ſich 
alles anfehen läffet, daß es gar widerſin⸗ 
niſch hinaus gehen und gefchehen merde, 
und daß die Welt unfinnig ift, das Fleifch, 
die Widerſacher, und der Teufel auch mit 
allen Pforten der Hollen, fat toben und 
mwüten. Denn er gebeut, fo wird es.ger 
ſchaffen. Es ift aber gang fehmer, daß 
wir Öfäubigen follen hindurch brechen; denn | 
der Teufel richtet feinen grimmigen Zorn - 
nur 





ch > _ 


nn 
— 





ö—ñ— — — — — — — — 


| 





608 i 


gen der-vielen Truͤbſal, oder aber, daß eg 
das Wort verlaffen und vermwerfen. De 


rohalben werden nun dieſe zwey Stücke bey- 


einander geſetzet, als nemlich, die Allmaͤch⸗ 


| a und die Schwachheit, oder, 


wenn man allo fagen möchte, Die Unalk 


maͤchtigkeit des menſchlichen Hertzens, mel- 
re fo lange dulten, leiden und beharren 


ol, bis das Wort evfüllee werde. Al⸗ 
Kon Bernhardus vom Glauben der 
yungfrauen Mariaͤ, da ihr der En» 


gel verkuͤndiget hatte, daß fie folte eine 


Mutter Ehrifti werden, Daß die Kraft des 
Glaubens der Sungfrau, die den Worten 
des Engels hat glauben Eönnen, nicht ein 
| geringeres Wunderwerck geweſen ſey, Denn 
ie Menſchwerdung des Wortes [oder 
des Sohnes GOttes] ſelbſt. Derohalben 
find in den Hiſtorien der Heiligen die groͤ⸗ 
ften Dinge, die Worte, welche GOtt mit 
den Heiligen redet. Man foll zwar ihre 
Zugenden und ihre Thaten ruͤhmen, und 
Gott will dieſelbigen auch haben : aber man 
fol fie an den unterften Dre ſtellen, gleich. 
wie die Fuͤſſe. Das Haupt aber in dem 
En der Heiligen ft das Wort GOttes 
elbſt. — 


133. Daß aber alles fo widerſinniſch 
hinaus gehet, und, tie es fich anfehen laf- 
fet, das Widerſpiel gefchiehet. deſſen, fo 
SHE im Wort verheiffet,, daſſelbe gefchie- 
het durch Die Gewalt des Teufels und 
Schwachheit unfers Sleifches, welches im» 
mer noch zweifelt an dem verheiffenen Wort, 
Daß es ewig und wahrhaftig feyn folte, 
Gleichwie wir hernach hören werden, Daß 


dieſe gewaltigen und reichen Verheiffungen, 
Lutheri Ausl. 13. Moſ. I. Band, 


* 


damit ſo lange waͤhret, und daß wir alſo 
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nur gantz und gar auf dis einzige, ‚daß er| da GOtt zu Jacob faget: Ich will mit 
uns vom Wort abreiffe, daß wir muͤde und 
versagt werden füllen; entweder von we⸗ 


dir feyn, will dich fchügen und be, 


wahren, ꝛc. mit groffer Gewalt ange _ 
fochten werden. 


134. Wir, die in folder Gefahr und 
Beſchwerung nicht find, Damit Jacob ge 
kaͤmpffet hat, leſen dieſes Ding fehläferig 


und nur uͤberhin. Wir gedencken, es fey 


leicht und ſchlecht Ding; aber wenn wir an 
feiner Statt waren, fo würden wir viel an⸗ 
ders gefinnet feyn. Denn wir, die GOtt 
in feinen Berheiffungen gläuben, und durch 
das Blut Chrifti erlöfet find, feben, daß 
bey den Ehriften alles alfo zugehet, als ob 
e8 eitel verloren und unmöglich Ding ſey; 
alfo, daß der Menfch nur fehlechterdin» 
ges muß getödfet werden mit dem Fleifch, 
und mit aller Weisheit und Vernunft, 
und muß allein am Wort hangenz gleich 
wie das an den heiligen Patriarchen auch 


‚wohl zu-fehenift. Undmer das Wort nicht 


vorziehet, und mehr Davon halt, als von 
feinem eigenen RathLund Aßeisheit],ja auch 
von feinem felbft eigenen Leben, der mag 
immer hinfahren, und mag ein Heyde und 
Epicurer werden; Denn er wird nimmer 
mehr Frucht bringen oder nüge feyn, we⸗ 
der ihm felbft, noch andern Leuten. ‘Denn 
er. will die Dinge, fo unmöglich und un 
begreiflich find, mit feiner Weisheit und 
Math regieren; darum ift eg mit ihm ver 
loren. Derohalben wird es nicht allesnach 
unferm Willen, und wie wir e8 bedacht 
haben, hinaus gehen. Das muß man 


fchlechterdinges lernen und für gewiß 


halten. | 

135. Alfo, wenn wir von Sünden ab» 
folsivet werden , haben wir das Wort, 
welches gegründet iſt und veſt ftehet in den 
DBerheiffungen GOttes. Muͤſſen wir aber 


nicht viel leiden, das dem ſtracks zuwider 


iſt, und muͤſſen groſſen Streit fuͤhren wi⸗ 
Br der 


A 
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der ven Zeufel, Zod, Hölle und unfere 
Vernunft oder Derfland: 2. nd vaffelbe 
thut dem Fleiſch fehr wehe. Jedoch erfuͤ⸗ 
let GOtt unterdes gleichwol feine Verheiſ⸗ 
fung treulich , denen, ſo da glaͤuben und 
in Gedult auf ihn harren; gleichwie in der 
Epiſtel an die Ebraͤer ſtehet am ır. Cap. 
v. 33: Die Heiligen haben durch den 


Gluben Koͤnigreiche beswungen, } 


Gerechtigkeit gewuͤrcket, die Verheiſ⸗ 

ſung erlanger. Alſo iſ iftdem Patriarchen 
Jacob fuͤrnemlich Troft vonnoͤthen gewe⸗ 
fen, beyde, in dieſem Elende, und auch 
hernach, da ihn Laban hart betrübet bat. 
Denfelbigen Zroft aberhat er ohne groſſem 
Sampf nicht behaltenEönnen, wiewol ihm 
Gott Elare und gemiffe Berheiffungen ge 
geben hat, da er ſaget: ich will dich nicht 
laffen, bis daß ich gethan habe, was ich 
zu Dir geredet habe. Gleichwie die Jünger 
zur Zeit des Leidens die Worte Chriſti und 
alles Troſtes garvergefienhaben. Er hat⸗ 
te ihnen eine lange Predigt gethan, gleich⸗ 
wie dieſelbige Predigt St. Fehanes in 
dreyen Capiteln beſchrieben bat, da er far 
get, Zohan. 16, 1: Solches habe ich zu 


euch geredet, daß ihr euch nicht aͤr⸗ 


gert,wenndieStunde Eommenwird it. 
Was aber folcher trefflicher Troft und Der 
mahnung bey ihnen für Nutzen gefchaffet, 
bat man wohl gefeben, Da er iſt gecreutzi⸗ 


get worden. Daſelbſt haben fie ander kei⸗ 


nes gedacht, mas fie zuvor gehoͤret und ge⸗ 
fehen hatten, das Chriſtus geredet und ge⸗ 
than hatte, Diefes wird ung aber darum 
vorgehalten, daß mir lernen füllen, welch 
ein groß Ding der Glaube ſey, dag er Eeine 
Falte und muͤßige Qualitas oder Geſchicklich⸗ 
m fey, wie ihnen die Papiſten träumen 
aſſen. 
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wWoas die Erſcheinung dem Jacob 
geſchehen, gewürdet, J 
* Bon denen Traͤumen, darinnen etwas Zukn⸗ 
tiges angezeiget wird. 
a, Wiediefe Träume von andern Crfoeinungen 
rn 8.136. D | 
b, Wie beyde, die Goltſeligen als Gottloſen, 
dergleichen Traͤume aben $..137=. ..,: ui 
e. Wie die Träume zu unferfheiden in mel 
che , und in folche,, ſo zu Kirchen. Sachenu 
zur Seligfeit gehören 8.138. 
d. Bon dem Traume Pharaonis 6. 139 R 
e. Was bey den weltlihen Träumen für eine 
Regel in Acht zu nehmen, $. 140, - % 
£. Was überhaupt bey denen Träumen fuͤr Re 
geln in Acht zu nehmen 8. 141. N 
g. Bon den Träumen „ſo zur Seligfeie ge 
ven, was dabey fir Regeln in Acht zu nr 
men $. a 147%, 
h. Bon den Träumen der Heyden F 142 
i, Bon dem Traume Jacobs $. 145- t 
k, Woran zu erkennen, ob die Traume ettun 4 
bedeuten, oder aber vergeblich und unnuͤſe 
find $, 146, 147. 
1. Wie und warum die Goftlofen irren bey Aus 
legung derer Träume 8. 148. NN 
m. Welche Träume man ohne Gefahr Fan am 
nehmen $ 149. ß 
1. Wie er dadurch Ben wird, daß die Kir⸗ 
che GOttes auch) mitten unter den Feinden ſey⸗ N 
„amd Dadurch gerröfter wird 9. 190. 1581. 4 
* Von Bethel. Br 
a, Wo daflelbe gelenen, und twarım Ieroboam 
alhıer den Goͤtzendienſt angerichtet Se 15 ası 540 
b. Was Bethel heift, und wie Diefer Namt a 
mißbraucht wurden von den Juͤden Ss. ı55. 
€, Db durch Bethel Jeruſalem zu verfichen f ſey 
$. 1562 1582. u 
d. Lutheri Gedancken, daß durch Bethel J 
Berg Calvaria zu verſtehen S. 179. ai 
2. Wir er dadurch geffärefet wird im Glauben an an 
die goͤttlichen Verheiſſungen Kr 160, Bi. 
* Bon der Kirche GOttes. tem, vom 2 ei | 
Be und denen Heil. Eacramenfen. a 
a. Wo fie anzutreffen, und ob fie an einen € ge = 
wiſſen Ort aebunden ibid, — 
b. Wie fie das Haus GOtles und eine Hate 
des Himmels $. 161. I 
c. Bu 
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16 Was die toi 


j 8.162, : Fr A 3, 
d. Ob bey denen Papiſten die Kirche anzutreß⸗ 
JJ 

e. Wie Jacob die Herrlichleit der Kirche beſchreibt, 

und vo die Kirche It 9. 167. 168- 

"8 Wieferne die Stätte, da man sufammen 
Fame, eine Kirche zu nennen d. 169. 179. 

g. Wie man mit geiftlichen Augen Die Kirche, 

das ort und Saeramenten betrachten muß 
7. 0; 5, 4 
Ic, Woher es kommt, daß wir die Herrlichkeit 
der Kirche, ring und Sacramenten 
| nicht recht einfehen $- 171. 

IRRE —— Menſch ſonderlich ſehen ſoll bey 
\ den Wort und Sacramenten S.ı7z2. 
| K, Bie die Kirche ein Haus GOttes, da er mit 
ee inneren 5.173. - 
| Worin die Papiſten die Wurde der Kirche fer 
gen $. 174. 


wo fie ihre Stätte habe $- 176- 177. | 

9. Ob die Kirhe GOttes bey den Menſchen⸗ 
Satzungen iſt, und ob die Papiſtiſche die 
wahre Kirche $, 178 


9.16. De nun Jacob von fei- 
nem Schlafe aufwachete, ſprach 
er: Gewißlich iſt der Err an die⸗ 
fen Orte, und ich wuſte es nicht. 


iſt Jacob nicht wiederfahren 
da er gewachet hat, mie ſonſt 


ı > Erſcheinung oder Gefichte 


gemeiniglich die Erſch 
geſchehen iſt; gleichwie droben (1 Moſ. 18. 
v. 1.) der HErr dem Abraham zu Mamre 
durch die Engel erfchienen iſt. Das find 
Erfeheinungen derer, Die da machen, und 
find etwas gewiſſer, Denn Die, fo im Trau- 
me geſchehen: und. dennoch, wenn viefe 
auch nicht ihre vechte Deutung, oder Be 
wegung der Hersen, und den Glauben ha. 


ben, find, fie nicht recht oder wahrhaftig. 


- 


5 r Die Erf ‘heinung, dem Jacob gef ‘behen, gewürdet. 
ve Kirche ſey, und wo fie fep | 





die Erſcheinung der Heiligen 
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137. Von den Traumen aber Tan ich 


nicht fo leichtlich diſputiren; denn es haben 


beyde, die Gottſeligen und auch die Gott⸗ 
loſen, Traͤume; gleichwie auch in den 


heydniſchen Hiſtorien Traͤume beſchrieben 
werden, als des Julii Caͤſaris, des Gal⸗ 


baͤ, Bruti, Caßi und anderer mehr, die 
ſolche Traͤume gehabt haben, daß auch die 


Wahrheit und die That felbft hernach ge⸗ 


folget: und es nicht alleine ſo hinausge⸗ 
gangen, wie die Traͤume gelautet haben, ſon⸗ 
dern ſie haben auch die Traͤume verſtanden, 
da ſie vom Schlafe aufgewachet ſind. Und 


denſelbigen Traͤumen ſind die gleich, ſo Pha⸗ 


rao, 1B. Moſ. 41, 1. faq. und Nebucad⸗ 


nezar Dan. 2,1. faq. gehabt haben welche in 
der H. Schrift ſtehen. 
\ m. Wie und wozu die Kirche angerichtet wird | 


138. Derohalben tollen wir einen fol 


|’ az. | chen 1 } : 
me Eine haare Befehreibung der Kirche. Item, ‚chen Unterfcheid machen der Traͤume 


Etliche find entweder weltliche, oder [ons 
derlihe Traume , das ift, Die da fon- 
derliche,, oder aber gemeine Sachen betreß 
fen. Diefelbigen Träume haben ihre Ark, 
und ihreeigene Geſtalt; darum foll man 


‚fie ziehen, dahin fie gehören [und da fie ihr 


re Ordnung und Statt haben] : und wir 
wollen an diefem Orte von Denfelben Traͤu⸗ 
men nicht fagen. Etliche Traͤume aber 
find, Davon die heilige Schrift redet, die 
da gehören zu den Rirchen- Sachen 
und zur Seligkeit. Das find Die rechten 
Traͤume, Davon an dieſem Orte zu fagen iſt. 

139. Der Traum Pharao gehoͤret zu 
den unfruchtbaren und zu den fruchtbaren 
Jahren; derohalben iſt es ein meltlicher 
und fonderlicher Traum. Alſo twar des 
Nebucadnezars Traum aud) ein leibli⸗ 
cher Traum ‚und gehöret zu Demfelbigen 
Königreihe. Solcher Traume find viel, 
die GOtt unfer Die Heyden ausiheiletz 
gleichtvie er viel andere Gaben auch giebet, 
mie ım Buche og Der Apoſtel Gefchichten 

(N 2 ſtehet 
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ſtehet am 14. Capitel v. 17: Er thut uns 
Gutes , giebet vom Simmel Regen, 
und fruchtbare Zeitung, erfüllet un, 
fere Hergen mit Speife und Sreuden, 
Alſo hat er die Königreiche und Eronen 
ausgetheilet unter die Gottfeligen ſowol, 
als unter die Gottloſen. 

140. Man foll aber insgemein und über» 
al von den meltlichen Träumen mercken, 
daß dieſelbigen auch ihre rechte Deutung 
haben follen mit den gegenwärtigen Din» 
gen, darauf fie lauten, und auch einen fol 
chen groffen Eindruck i im Hertzen, Daß, der 
den Zraum hat, gank betvogen und be 
flürget werde, Es find nicht melancholi⸗ 
ſche Traͤume, Die fic) nicht zur Sache rei» 
men, davon gefaget wird im Buch Jeſu 
Sirach am 34. Capitel v. 4:_ Was un 
rein ift, wie kan das rein feyn? Und 
was falfe ch iſt, wie kan das wahr feyn? 
Daſelbſt werden alle Traͤume unrein ge⸗ 
nannt, und mer denſelbigen glaͤubet, der 

wird betrogen. Und Eato faget auch x So- 
mnia ne cures, etc. du folf der Traͤume 
nieht achten, 

141, Man hat aber allegeit von den 
Traͤumen difputiret: Ob man denen glaͤu⸗ 
ben ſoll, oder nicht? Die falſchen Pro⸗ 

pheten pflegen ihre Traͤume hoch zu ruͤhmen; 
darum verbeut GOtt oftmals, daß wir de⸗ 
nen nicht glaͤuben ſollen. Denn mennein 
Traum nicht feine rechte Deutung hat, fo 
wird der beflecfet, der ihm glaͤubet, und 
der Traum ift eitel und falfch. Pichts de 
fiotveniger aber weiß man gewiß, daß auch 
böfen gottlofen Menfchen Traͤume eingege 
ben werden, die da wahr find, und folche 
Bedeufung "haben, die fich mit ihnen vei- 
met. Don folchen Traͤumen haben fie et- 


liche fonderliche Regeln gemacht. Als, faget er, m 
zum erften, follen e8 nicht ungewiffe Bil⸗ lobet GOtt gleichwol feine Offenbarungs 


Yuslegung des acht und zwanzigften Capitels, v.ı6, 
oder verſchwinden, ER ſollen ihre: 


4 9 Para. up‘) 
BR. A, N . A di: } u 
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deutung haben auf das. Ding, fo ge 
waͤrtig iſt: darnach, er * das, 
alfo bewegen, daß, der den Traum hat, 
davon geangitet und erſchrocken werde; 
gleichwie Daniel zum Koͤnig Nebucadnezat 
ſaget, Dan.2,29: Du — 
auf deinem Bette, wie es doch be 
nad) geben würde ıc. Er zeiget dam 
an, daß der König-forgfältig und bekür 
mert gemefen it im Traume um das König g . Ä 
reich, und wie es nach ihm damit gehen 
würde. Derohalben muß eine Bekuͤmmer⸗ 
niß dabey feyn, und darnach eine fehr groffe 
Bewegung oder Eindruck, dadurch der, 
ſo Ai Zraum hat, bewogen und erwec (a 
wird. 
142. Aber davon diſputire ich nicht, 
denn wir muͤſſen auf die Traͤume fehen um } 
Achtung geben, von welchen Moſet redd i 
fo er doch die Träume an andern Drfä 


verdammet. Denn alfo fpricht der HErr 
zu Aaron im 4. Buch Moſis am ı2, — 
v.6.7.8: Iſt jemand unter euch ein 


Prophet des HErrn, dem will ich mid) 
Fund machen in einem Geſicht, oder 
will mit ihm reden in! einem Traum; 
aber nicht alfo mein Anecht Miofe, 
der in meinem gangen Hauſe treu i ' 5 
mündlich rede ich mit ihm; das iſt, 


ten hat, mit dem * ich durch mein — 
oder durch ein Geſicht, oder durch einen 
Traum reden. Er faget aber, er wolle” 
mit Mofe auf eine viel andere und höher er 
Weiſe reden, nicht durch irgend einen Pre⸗ 
Diger oder Künger der Propheten, auch 
nicht in einem Geſicht oder Gleichniß, auch 
nicht in einem Traum; ſondern ich rede 
muͤndlich mit ihm. Daſelbſt 


der oder Gedancken ſeyn, die bald schen! als zum erſten, da er ſich mitfeinem“ 


offene | 
























Not 1, wasdii ; Eric 
nbaret, Zum andern, in einem Ge⸗ 
wie im Propheten Eſaia am 6.0. 1. 
faq. ein Gefichte befchrieben wird. Und 
zum dritten, Durch einen Traum, 
7143. Diefe drey Arten fobet GOTT, 
aber an den Propheten, das iſt, an Denen, 
die im Kirchen⸗Amte ſind, und fuͤrnem⸗ 
lich, wenn die Traͤume zum Worte gehoͤ⸗ 
ren, und ſich mit dem Worte reimen. Da 
muß man Achtung darauf geben, ob ſie 
auch den, der den Traum hat, bewegen, 
und ob ſie ihre Bedeutung haben, und daß 
fie nicht wider das Wort ſeyn: und gilt 
gleich fo viel, als wo das Wort felbft, 
‚entweder im Gefichte, oder aber Durch Die 
Stimme derer, die da wachen, vorgetra— 
gen wird. Gleichwie Jacob das Wort 
und das Gut auch gewiß hatz denn-er hat 
wen Segen empfangen , und iſt von GOtt 
berufen, daß er foll ein Patriarche feyn: 
iſt zum Biſchof und zum Herrn gefeget 
worden, Die Kirche und Gemeinde GOt—⸗ 
‚tes, darzu auch Das Haus feines Waters 
zu regieren: und das ift gefehehen durch 
Gottes Wort, und Durch den Segen ſei⸗ 
nes Vaters Iſaac. Wo man nun den 
"Grund hat, da foll man den Traum auch 
anſehen, ob er fich auch mit demfelben 
"Grunde reime oder nicht; man foll fehen, 
ob es Stoppeln oder Gold fey, das 
‚auf den Grund gebauet wird, gleichwie 
‚Paulus redet ı Eorinth,3, 12. 
„244. Ebenaufdiefelbe Weiſe ift auch im 
Amte Der weltlichen Regierung der Grund 
geleget. Wiewol die Heyden das Wort 
‚nicht haben; fo haben fie dennoch die Sa⸗ 
che und den Beruf, dadurch fie zum Regi⸗ 
mente und Herrſchaft im Kriege und auch 
im Friede verordnet und gefeget find. 
Wenn nun irgend einem heydnifchen Kö. 
nige oder Hauptmanne im Traume einge, 





i 
—7 

—9 
ua 
N eY 


a 














geben wird, der feine rechte Bedeutung hat, | 


rfebeinung, dem Jacob gefehehen, gewärdet. 
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das ift, der fich mit der That an ihr felbft 
und mit feinen Gedancken reimet und über 
ein koͤmmt, denfelbigen Traum foll man 
mit nichten für vergeblich und unnuͤtze 

145. Und darum foll man vielmehrden 
Traum Jacobs für wahr halten, und 
Daß er eine Bedeutung habe müfle; Denn 
e8 ift ja ein öffentlicher Beruf GOttes vor 
hergegangen, daß er zum Priefterrhum und 
Erfigeburt verordnet und gefeget ift, und 


| der rechte Grund iſt die Verheiſſung. Er 
ift aber daruͤber bekuͤmmert, mie der gange 


Bau auf den Grund geſetzet, und in kuͤnf⸗ 
tiger Zeit möge vollbracht werden; finte 
mal ihm viel Widerwaͤrtigkeit begegnef, 
daß es fheinet, als wolle der gange Bau 
dahin fallen. Dafelbft hebet fein Hertze 
an zu wancken und zu zweifeln an dem glück, 


‚lichen Fortgang und an der Erfüllung der 


Verheiſſung. Darum it nun GOtt da, 
und giebet ihm einen fehr klaren Traum, 
der ſich auch fein veimet mit dem Dinge, 
fo ihm verheiffen war, und der eine folche 
Bedeutung hat, die auch mit dem Funda⸗ 
mente übevein koͤmmt. Uber das, fo ift 
auch Die Bewegung darzu gekommen, gleich? 
tie der Text faget: Er furchte ſich; das 
ift, er ift zur Reverentz und Ehrerbietung 
bewogen worden, da er gefehen hat, daß 
fid) der Zraum mit dem Fundamente oder 
Grunde fo fein reimete, | 

146. Das find-sechte und bedeutende 
Fraume, die nimmer ohne Wuͤrckung ab» 
gehen; gleichtvie auch das Wort felbft ob» 


ne Frucht nicht abgehet: und fie bringen 


mit fich den rechten Grund und Bewegung 
des Hertzens, der mit dem Grunde über» 
einſtimmet; und Fommt zugleich der Glau⸗ 
be auch dargu, der fich mit allen beyden 
reimet. 
147. Wenn es aber vergebliche unnuͤtze 
Ay | Traͤu⸗ 


/ 
— 
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Traͤume find, wie ſich folcher Träume Die 


falſchen Propheten ruhmen , fo foll man 
auf die rechte Hegel fehen, ob auch dein 
Hertz erfchrocken und bewogen worden ſey; 
wiewol der Satan folches auch Fan aus⸗ 
richten und zumege bringen, fo folt du 
dennoch) den Traum gegen das Wort hal- 
fer, Wenn es dir anders traumet, als 
Das Wort lautet, ſolt du wiffen, Daß der 
raum falfch und eitel iſt. Diefer Traum 
aber, den Jacob gehabt, koͤmmt fehr fein 
überein mit dem göttlichen Worte, mel 
ches er höret vom Himmel herab kommen: 
Ich bin der HERR ꝛc. 

148. Derohalben irren die Goftlofen in 
“der Auslegung und Verſtande der Traͤu⸗ 
me: gleichwie fie ſich auch fehr verfioffen, 
wenn fie Die Zeichen und Wunder ausle- 
gen; denn fie haben nicht Acht auf Das 
Wort, ja, fie haben fein Wort. Gleich 
wie e8 den IBiedertäufern zu Münfter iſt 
ergangen, die einen Bogen in den Wol—⸗ 
cken gefehen haften, und eine blutige Hand 
darbey: daffelbe haben fie auf fich gezogen, 
als folte es ein Zeichen feyn des Sieges, 
den fie haben würden; fo es doch ihnen ger 
draͤuet hat, Daß fie würden verderbet wer, 
denz gleichwie das Ende folches aud) hat 
mitgebracht. Sie haben aber in Der Aus⸗ 
fegung geirret, dieweil fie auf den Grund 
und Beruf Feine Achtung gehabt; denn fie 
hatten Fein Wort oder Gewalt Das 
Schwerdt zuführen, fintemalfienach goͤtt⸗ 
licher Ordnung und Beruf nicht Regenten 
gemwefen find, Wenn dergleichen etwas 
mit. Zeichen, Wundern oder Zraumen ge- 
fehehen wäre, da Alepander oder Julius 
Caͤſar regieret haben, fo hatte man es leich⸗ 
ter auslegen koͤnnen, darum , daß ſie GOt⸗ 
te8 Wort und Ordnung hatten. Dero, 
halben find die weltlichen Traͤume auch falfch 
und vergeblid), Die. da ungemiß und ohne 
Grund find; Das iſt, wenn «8 nicht eine 


Auslegung des acht und swansigften Capitels ‚v Bra — 
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öffentliche Perſon oder die. im - 
mente iſt, und wenn Feine Betwegun, 
Feine vechte Deutung nach der Negelt 
zu fommt. —— 
149. Aber die Träume, ſo die Kircheo 
Religion belangen, die das Wort, die 
rechten Grund und Regel haben, die 
etwas gemiffer; gleichwie fich ein Chr 
fürnemlich Darauf verläffet, daß er get 
fet iſt. Wenn nun der Traum mit da 
Grunde überein ſtimmet, daß erzur Stäl 
ung der Gottfeligen und Schrecken da 

Gottloſen dienet, einen folchen Trauß 
kan man ohne Gefahr annehmen. N 

alfo wird Jacob durch dieſen Tra 

auch geſtaͤrcket, Dev Die Bedeutung hat 
nes Segens. Er weiß, Daß cr gefeg 
it, und daß GOtt fein Water und feir 

Schuß und Schirm feyn werde, mie dq 
Wort dev Verheiffung lautet ; Dierveil aber 
fein Hertze befümmert und erfchrocken it 
aus Furcht feines Bruders, der ihm heim 
lic) nachjtellet, und gedraͤuet hat ihn zu er⸗ 
wuͤrgen, darum erſcheinet ihm der HEm 
lin foicher groffen Traurigkeit, und Ri 

mit ihm im Zraume, Welcher Draum 
mit dem Dinge, fo ihm verheiffen war 
übereinftiimmet, und hat die rechte Deu 
fung nad) der Regel: denn eben derfelbige 
HErr vedet mit ihm, und vedet auch eben. 
vafielbe, fo er zuvor im Segen gehörek 

hatte, Es iſt eben derſelbe HErr, daſſel 

be Wort, das er in ſeines Vaters Ha 

gehoͤret en das Geſpraͤh 
150. Aber das Geſpraͤch, ſo Ja 
mit GOtt gehabt, iſt viel 2 | 
Das er mit feinem Vater gehabt bat, 
rohalben, da er aus feinem Schlaf au 
gewachet, verwundert er fich und fprichee 
sch hatte gemeynet, der Here mare all 
in meines Daters Haufe; darum habe 
bisher in Der Gemeinde meines Vaters 

GOt⸗ 
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R, denn ic) in meines Vaters 
Haufe habe ruhmen und von ihm predigen 


Fehoͤret, redet hier auch mit mir. - Sa, 


j 


Yiefes Sefpräch iſt viel trefflicher; alſo, daß eg 
ich anſehen laͤſſet, daß vielmehr an dieſem 
Orte das Haus GOttes ſey, als in mei⸗ 


nes Vaters Hauſe; und iſt doch gleich, 


vol dieſer Ort mitten unter den Feinden ger 


| 152. Darum lernet Jacob, daß die Kir⸗ 


e und Gemeinde GOttes auch mitten un 
fer den Feinden iſt; wie im ı ro; Pſalm 


9.2, fichet: Herrſche unter deinen Sein 
den. Das ift warlich trefflich. Denn 


Ki 
| 


da foll die Gemeinde GOttes feyn, damit 
nennen, daß unzehlig viel Teufel find. 


Bleichwie der Ort, da Jacob ſchlaͤfet, bey 


Jeruſalem iſt, da die Cananiter und die 


Bewalt des Teufels regieret hat, daß man 


nichts weniger ſolte gedacht haben, denn 
daß daſelbſt das Haus GOttes waͤre. Und 
Jacob hat nur allein glſo gedacht: Wenn 


ch nur eine Nacht alhier ficher und unver» 





Test bleiben Eönte, fo will ich mir daran ge⸗ 
rügen laffen: morgen frühe will ic) auffte⸗ 
yen, und davon laufen, Er hat nicht an- 
ers gedencken Fünnen, denn daß er das 








Pelbſt mitten unter den Feinden ſchliefe, da 
der Fuͤrſte und Gott Diefer Welt regierete, 


iehe aber, gewißlich iſt der HErr an 


dieſem Orte fpricht er, und ich wuſte 
es nicht. Denn ich meynete, es waͤre auſ⸗ 


alas, meines DBaters Iſaacs Kaufe Fein 


Gott, da er der Pfarrherr iſt, da mir der 





ei 
k 
“ 
| 
| 
D 


N 


| Segen iſt gegeben worden: ich ſehe aber 


nun in der Wahrheit, underfahre esauch, 
daß GOtt feine Berheiffung wunderbarlich 
erfuͤllet, darinnen er geſaget hat: dieſes 
Land will ich die geben, Und ich ver⸗ 
ſtehe nun, Daß Ich ein Herr werden ſoll die, 


x > 


36 V.Cheil, wasdieErfebeinung, dem Jacobgefebehen,‚gewürdet. 621 
Ottes Wort gehövet:.ich finde aber an 
— auch. Denn eben der⸗ 
ER 


ſes Landes, darinnen ich jetzt liege; deß ich 
nicht haͤtte gedencken oder hoffen koͤnnen in 


ſolchem groſſen Schrecken und Traurigkeit, 


daß es geſchehen wuͤrde. Auf ſolche Wei⸗ 
fe troͤſtet GOtt den Jacob durch dieſen 
Traum reichlich, und Jacob wird alſo wun⸗ 
derbarlicher Weiſe geſtaͤrcket, da er uvor 
durch den Traum erſchrocken und bewogen 
worden, der ſeine rechte Deutung nach der 
Regel gehabt, und mit der That an ihr ſelbſt 


‚überein gekommen iſt. Derohalben iſt es 


ein rechter wahrhaftiger Traum. 

152. Sie diſputiren aber auch von dem 
Orte Bethel, wo derſelbe moͤge geweſen 
ſeyn, dieweil deſſen in den Propheten, und 


in der gantzen heiligen Schrift, fuͤrnemlich 


aber im Hofea, zum öfternmal gedacht wird; 
als, Hofa am. 12. Cap. v. 5: Dafelbfb 
hatte er ihn ja zu Bethel gefunden ꝛc. 
Und hernach hat ihn das Wolck Iſrgelſtets 
geruͤhmet und geehret; alfo auch, Daß Je⸗ 
robeam , der ein ſehr weiſer und Fluger 
Mann war, Diefen Ort darzu ermmshlete, 
daß er Dafelbft das eine guldene Kalb auf⸗ 
richtet. bey Jeruſalem, gleichwie er dag an⸗ 
dere zu Dan hat ſetzen laſſen gegen Mit⸗ 
ternacht, ı Koͤn 1228. 29. Denn dieſe 
zwey Goͤtter oder Goͤtzen hat der Koͤnig aus 


klugem Rathe nach ſeiner Vernunft erdich⸗ 


tet und angerichtet, und ſie an Die zwey aͤuſſer⸗ 
ſten Oerter des Landes geſetzet; darzu ſind 
darnach die Kaͤlber in Samaria auch ge⸗ 
kommen. Bethel gaber iſt gelegen ander 
aͤuſſerſten Grentze des Königreiches Iſraels, 

in Ephraim; und der Tempel zu Jeruſalem, 


ſo von Salomo iſt gebauet worden, war 
zwoͤlf Marckſteine von Bethel, das iſt, drey 
‚Feine Meilen. Derohalben hat Jerobeam 
fein liſtig alfo gedacht : ch will an zweyen 


Oertern Abgöfterey anrichten, auf Daß 


dag Volck in meinem Königreiche an bey» 


den Dertern einen gewiſſen Gottesdienſt 
und 








uglegung des acht und zwansigften Capitels, v. 16, "62 
warlich Feine geringe Anfechtung ift, da⸗ 
durch. viele Leute von-der rechten Erkaͤnnt⸗ 
niß und. Liebe des Evangelii abgeführee 
werden. Ya ' ji 
155. Bethel aber heiffet eben fo.viel, 
als wenn man fagef, Domus Dei, das Anus 
GÖttes: hier wohnet GO: Gttes 
Haus; Gotta. Der groffe herrliche Titel 
und der treffliche Name hat das Volck uͤber 
die Maaſen ſehr bewogen, daß ſie geſaget 
haben: Du ſieheſt, daß dieſes in der Bahr 
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und Stätte haben möge: damit es alſo in⸗ 
nerhalb Landes bleiben muß. 

153, Ein fold groß Aergerniß richtet 
er an, und thut daffelbe an einem folchen 
gefegenen Ort, nahe bey Jeruſalem, an 
welchen Drt die Menge des Volkes haufig 
gelaufen ift, und haben beyde, Das Wort 
und den’ Tempel GOttes, fahren lafien; 
wiewol es auch ihrer. viele unter den Iſraeli⸗ 
ten verachtethaben. Die Propheten aber ha- 


ben für und für einen Streit gehabt mit 
denfelben Gößendienern, bis das Land gar 
gerftöret und verderbet mordenift. Geber 
bin gen Gilgel, gen Bethel, fehrien 
die Propheten, Hof, 4, 15. Amos 5, 5. 
gen BerhAven (denn alfo haben fie Beth⸗ 
el genannt); denn Dafelbft_fuchten fie 
fonderliche Gottesdienſte, Opffer, Raͤuch⸗ 
werck, Anrufung oder Gebet, nur allein 
darum, daß der Tempel und Gottesdienſt 


heit alſo geſchehen iſt, welches Moſes ſelbſt 
bezeuget: dieſer Ort iſt das rechte Bethel 
und GOttes Haus; Jeruſalem iſt nicht 
der rechte Ort zum Gottesdienſte; denn 
bier iſt GOtt erſchienen, und hat mit a 
cob geredet, Darum foll man ihn audy 
alhier anbeten; gleichtwie ihn Jacob ange⸗ 
betet und ein Geluͤbde gethan hat, daßer 
daſelbſt einen Gottesdienſt wolle anrichten, 


zu Serufalem möchte verachtet werden, da⸗ und GOtt den Zehenden geben. Das ift 
von GOtt gefaget hatte: Hichabitabo etc. | ein groſſes Aergerniß geweſen, daruͤber die 
Hier. will ihwohnen:c. 2 Chron. 7,16. | Propheten, und fuͤrnemlich Hoſea, faſt 


154. Sie haben aber folche ihre Abgoͤt⸗ 
terey mit einem munderbarlichen Schein der 


Heiligkeit vertheidigets Denn fie wuſten hoch 


su ruͤhmen, daß an dieſem Det eine folche 
herrliche Erſcheinung geſchehen mare dem 
Patriarchen Jacob: hier habe man Die Lei⸗ 
ter geſehen: an dieſem Ort habe GOtt mit 
Jacob geredet, und nicht zu Jeruſalem. 
Derohalben haben Die Propheten, und 
ſonderlich Hofen, heftig darwider geredet 
und diefe Abgötterey verdammet. Sie ha⸗ 
ben aber Damit nichts ausgerichtet 3 gleich“ 
"wie wir auch nicht viel ausrichten Fönnen 
bey den Widerfahern. Wenn wir die 
Lehre vom Glauben, Daß der allein ge, 
recht mache, fo oftmals und fo Harlich den 
Leuten einbildenz da werfen ung Die Wi⸗ 
derſacher auch vor ihr BethAven ‚ Ihre 
Kirche, das Anfehen der Vaͤter; welches 


ſehr klagen. 


Wir haben im Pabfithum 
dergleichen Feines, Daseinenfolchengroffen 
Schein haben möchte. | 

156. Es find aber faft alle die, fo die, 
fes Buch) ausgeleget haben, wider Diefen 
Verſtand, Die da fagen , daß Diefer Ort 
Bethel, Jeruſalem und der Tempel felbft 
feyn ſoll. Gleichwie fie auch vom Berge 
Moriia, Davon droben im 22. Kapitel 
($. 40. ſqq.) gefaget worden , fagen wollen, 
daß eben diefer Ort Bethel ſeyn foll, da der 


Sem und die andern Vaͤter angebetet und 


geopffert haben, und da hernach auch der 
Zempel ift gebauet worden. Alſo, daß 
vor dem Patriarchen Jacob Bethel, und 
das GOttes⸗Haus, gemefen ift, da Die 
Vaͤter angebetet und geopffert haben, da 
Abraham feinen Sohn faac hat opffern 
wollen; und iſt Daran Fein Zweifel, KERN 

rt 





- Hit wird darzu verordnet geweſen feyn, Daß | 158. Wo nun Jacob die Stadt Su 
daſelbſt die Gemeinde zum Gottesdienſte iſt falem hat Bethel genannt, fo hat er es, 
 zufammen gekommen. Daß aber Diefer | fage ich, gethan, daß es ein gemeiner, und 
Stt die Stadt Ferufalem felbft feyn folte, | nicht ein eigener Name feyn ſolte. Als 


deß merden fie mich nicht leichtlich uͤberre⸗ 
den; und, ſo viel die Hiftorien und Pro⸗ 
pheten anzeigen, ift diefer Ort aufferhalb 
Jeruſalem gelegen geweſen, und ift von Der 
Stadt aufzwölf Marckfleine weit gelegen. 
Lyra ergehlet zwey Verſe, Darinnen acht Na⸗ 
men der Stadt Jeruſalem begriffen find, 
die lauten alfo: 
Solyma, Luza, Bethel, Hierofolyma, 
NAiebus, Helia, 
- Vrbsfacra Ierufalem dieitur atque Salem. 
‚157. Aber ich zweifele noch an den zwey 
Namen Luza und Bethel, und diefes iſt 
meine Meynung von dieſer Difputation, 
Es find die Veränderungen der Städte 
wunderbarlich und mancherley; und wo 
die Meynung derjenigen wahr ift, die Der 
Stadt Serufalem diefen Namen zueignen, 
fo will ich es zwar nachgeben, daß diefe 
Stadt eine Zeit lang Bethel fen genannt 
worden; aber duch alſo, daß fie Diefen Na⸗ 
men nicht behalten hat, fondern daß er 
auf die Stadt Jeruſalem fey geleget wor⸗ 
den, oder aber, daß fie nicht mit dem red) 
ten eigenen (proprio nomine), fondern mit 
dem gemeinen Namen (appellatiuo nomi- 
ne) [mie man in der Grammatick vedet,] 
> alfo fey genannt worden. Denn die Be⸗ 
ſchreibung der Derter bey dem Joſua ſtreitet 
darwider, welcher Cap. 8. 9.1.9. anzeiget, 
daß Ai und Bethel Städte gemefen feyn, 
allernachit bey Sserufalem gelegen, wo an- 
ders diefe Stadt Bethel bis auf Die Zeit 
Joſuaͤ geblieben iſt; und laͤſſet es fich anfe- 
hen, daß e8 ein Eleiner Flecken gemefen fen 
bey der Stadt Ai; gleichwiedroben (IMof. 
11. ©. 8.) gefaget ift, Daß fich Abraham 
zwiſchen Bethel und Ai gelagert habe. 


&urberi Ausl. 1 B. Moſ. IL, Bond, 


molte er fagen Hier mohnet GOTT, 
Sonft Fan ic) die Meynung, fo die an 
dern haben, mit den Propheten nicht ver- 
gleichen oder zufammen reimen. Die Hie 
ſtorien im Buche der Richter und Joſlaͤ 
jiimmen Damit aud) überein, daß der Berg 
Mora ein Ort gewefen fenzu Bethel, daß 
es ſich mit den Worten Jacobs auch re 
met, Da er ſaget: Hier wohnet gewiß ⸗ 
lid) GOtt. Sonſt iſt es gewiß, dag die 
Namen der Städte auf mancherley Weiſe 
und oftmals geändert werden. | 
159. Aber das laffe ic) fahren. Ich 
wolte tool gerne alfo Gedancken machen, 
daß Diefer- Ort der Berg Ealvaria feyn fol 
te. Und ob Diefe Gedancken nicht fo gar 
gewiß und beftandig find, fo find fie den» 
noch goftfelig, als an welchem Dre ver. 
HErr felbjtgefehlafen hat. Und man fao - 
get, dag am felbigen auch foll geftanden 
haben der Baum, fo Adam und Hevavers 
boten war, Daß fie von feinen Früchten - 
efjen folten. Darum hat GOTT. har 
ben wollen, daß daſelbſt CHriſtus hat ge 
creutziget follen werden und fterben; und 
der Ort, da Jacob die Leiter geſehen, fol 
te eben derfelbe Dit feyn, da Chriſtus, 


‚der rechte SSacob, im Grabe gefchlafen und 


auferjtanden ift, und da Die Engel herab 
gefahren, und hinauf geftienen find. Alſo 
folte diefer Ort recht und wahrhaftig Bethel 
genannt werden. Diefes iſt aber nur eine 
Imagination; und wo ſolche Gedancken ja 
nicht wahr ſind, ſo iſt es doch ohne alle 
Gefahr dieſelbigen zu haben, und iſt auch 
darbey gar Feine Gefahr, wenn wir ſchon 
Feine gewiſſe Namen der Derter haben, 
Serufalem und Bethel haben zurzeit Abra ⸗ 
(Rr) hams 
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hams und Joſuaͤ drey Meilen voneinander 
gelegen: ob nun die rechten Namen in Die 
gemeinen Namen verändert find worden 
der nicht, daran ift wenig gelegen. Die acht 
Namen, welche Lyra erzehlet, bedeuten 
eben daſſelbe; dieweil daſelbſt der HErr ift 
geſehen worden in einem ſolchen Geſich⸗ 
te, darinnen man ſeinen Frieden hat ſpuͤ⸗ 
ven mögen, 

160, Aber dieſes wollen wir den Grammar» 
ticis befehlen: wir haben daran genug, daß 
wir wiſſen, daß Jacob alhier geſtaͤrcket wird 
im Glauben der göttlichen Berheiffung,daß 

‚ erebendenfelbigen HErrn und GOtt hier ge⸗ 
ſehen, eben daſſelbe Wort gehöret,auch dieſel⸗ 
be Kirche und Gemeinde im Schlafe geſehen, 
die cr daheime [in feines Vaters Haufe] 
gefehen hat ; wiewol er alleinhierift, und 
ſonſt niemand anders, ıhn allein ausge 
nommen: aufdaß wir lernen, Daß dafelbft die 

‚Kirche und Gemeinde GOttes fey, mo das 
ort gelehret und gehöret wird, es fey 
gleich mitten in der Tuͤrckey, oder im Pabſt⸗ 
thum , oder auch in der Hölle Denn 
Gottes Wort iſt es, das die Kirche ma- 
chet; Das iſt der HErrüber alle Derter: an 
welchem Det nur dafielbe gehöret wird, 
wo Die Laufe, das Sacrament des Altars 
und die Abfolution gereichet wird, da ſolt du 
es gewiß davor halten, fehlieffen und fagen: 
Hier iſt gewißlich GOttes Haus, hier ſte⸗ 
het der Himmel offen. Gleichwie aber das 
ort an einen Drf gebunden iſt; alfo if 
die Kirche aud) nicht gebunden an irgend 
einen Dre. Man foll nicht fagen: der 
Pabit it zu Kom, darum ift daſelbſt auch 
die Kirche; fondern, wo GOtt redef, wo 

die Leiter Jacobs ift, mo die Engel auf 


und niederiteigen, da ift die Kirche, da wird an andern Orten, da Jeruſalem mit dem 


Das Himmelveidy aufgethan. 
2», 17. Und Jacob fürdhtete fich 


und fprach: Das muß eine beili- bis an des Himmels Heer, und warf 
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Stätte Ion ‚denn hier wohnet 
wißlich GOCT, und hier iſt 
Pforte des Simmels. 


161. Dieſes ſt eine ſehr wunderliche 
de ‚dergleichen in der gantzen heie 
ligen Schrift nicht iſt, meder im Alten 
oder Neuen Teſtamente. Denn diefe 
Statte wird GOttes Haus und die Pfı 
te des Himmels genannt, welches an d 
ſem Ort allein, und ſonſt an Eeinem DO 
mehr, gefaget wird. Und dieſes iſt ande 
nichts, denn das Himmelreich und den 
Himmel felbft nennen. Denn GOttes 
Haus iſt ein folcher Ort, da GOtt woh⸗ 
net, Wo wohnet aber GOtt? Iſt es nicht 
wahr, daß er im Himmel wohnet? Da 
rohalben feget er die Erde zum Himmel, 
und den, Himmel zu der Erde, und wo 
die zwey alfozufammen. Er ſetzet die him 
liſche Wohnung und das Reich GOttes 
an den Ort des Landes, und ſaget: Hier 
iſt das Himmelreich, hier iſt die Pforte des 
Himmels, da der Weg in Himmel gehet, 
und da man aus dem Haufe GOttes ge⸗ 
het. Denn er machet einen Unterfcheid ” 
zwifchen Himmel und Erde, das ifl, zwi⸗ 
fchen dem gegenwärtigen und zukünftigen?” 
Leben: denn er verheiffet ihm felbft nad die⸗ 
fem Leben das ewige Leben und Himmel⸗ 
reich, welches in dieſem gegenmartigen Le⸗ 
benangefangen wird. Ja, Jacob empfine 
Det, Daß er jest fehon ım Himmelreich iſt 
und Darinnen lebet. Derohalben haben 
die Propheten aus diefer Rede ohne Zwei⸗ 
fel fehr viel treffliche Dffenbarungen gu 
nommen. Da heraus find gekommen Die 
Verheiſſungen im Propheten Daniel, und 







Himmelreiche verglichen wird. Denn ab 
fo ſtehet Daniel. 8.0.10: Undeswuhhs 
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etliche davon, und von den Sternen 
sum Erde, und zutrat fie. Dafelbfi 
wird nichts anders bedeutet, Denn die Kir, 
che, und die Lehrer und Zuhörer darinnen. 
162. Darnach wird alhier die rechte 
Kirche befehrieben, was fie fey, und wo 
|fiefey. Denn wo GOtt mohnet, da iſt 
| Die Kirche, und fonft nivgends, Denndie 
Kirche iſt GOttes Haus und die Pforte des 
Himmels, da der Eingang ift zum erigen 
\ Keben, und da man aus Ddiefem zeitlichen 
\ Keben in das himmlifche Leben ziehet; wo 
\ aber GOtt nicht geredet oder gewohnet hat, 
daſelbſt iſt auch nie Feine Kirche geweſen. 

163. Wir haben heutiges Tages einen 










Leuten, den Papıften, über Der Kirche, tvel- 
chen Namen und Titel fie ihnen mit groß 
ſem Trotze zufchreiben, und rühmen ſich 
deſſen hoch, daß bey ihnen Die Kirche. fen, 
und daffelbe in ihrerXehreund Ceremonien, 
Wiewol wir aber nun befennen, daß bey 
' ihnen eine Kirche ſey; denn fie haben jadie 
 Zaufe, die Abfolution, den Text des Ev 
| angelii, und find auch) viel goftfelige Leute 
"unter ihnen: jedoch, wenn fie Das tollen 
| darzu gefeget haben, daß der Pabſt, und 
' ihre groffe Kirchen» Geprange die Kirche 
| feyn fol, dag werden wir ihnen keinesweges 
\ nachgeben, und halten ihnen diefen Zert 
‚ für, Der wider fie ift. Das Haus GOt—⸗ 
| 
| 
| 
| 


tes und die Kirche GOttes iſt ein Ding, 


wie Ehriftus Johan. 14, 23, faget: Wer 
mid) liebet, der wird mein Wort 
halter, und mein Vater wird ihn lie 
ben , und wir werden zu ihm Tom, 
men, und Wohnung bey ihm machen. 
Da muß Gottes Wort ſeyn, und das 
muß man lieben 5; denn GOtt machet 
keine Wohnung bey ung, es fey Denn, Daß 
wir fein Wort haben. Wenn die Kirche 
ſoll GOttes Haus feyn, fo muß fie auch 


828 V.Tbeil, was diesErfcheinung ‚dem Jacob geſchehen gewürdet. 
GSttes Wort haben, und daß in dieſem 


‚ geoffen Streit mit den fehr verdammten- 
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Haufe GOtt alleine der Hausvater ey. 

164. Wir nehmen aber diefen Zufagder 
Papiſten nicht an, Die da fehreyen? hr 
habt von uns die Schlüffel, das Sacra⸗ 
ment Des Altars, den Berufund das Amt, 
melches ja Die rechten Zeichenfind, darbey 
man die rechte Kirche erfennet, Es man, 
gelt aber noch) an einem Stuck [fagen fie], 
nemlich, daß ihr den Pabſt und feine Car⸗ 
Dinale nicht für die Kirche halten und erken⸗ 
nen wollet. Darüber ift nun der Streit 
zwiſchen uns und den Papiften, Wir mol 


len ven Feind neben dem Hausvater nicht 


zulaffen ; denn Chriſtus und der Satan 
fönnen nicht zugleich ein Haug regieren; 
denn wie ſtimmet Chriftus mit Selial⸗ 
2 &or.6,15. Wenn wir nun den Pabft 
ehren follen, fo müflen wir Ehriftum ver; 
leugnen; denn er leidet nicht, daß der Sa⸗ 
tan in feinem Haufe regieren fol. Wol—⸗ 
len wir eine Kirche haben, fo muß fie nicht 
beflecket und vermifchet werden mit irgend 
einer Zeufels-Lehre, Diepapiftifchen Men, 
ſchen Satzungen aber find gottlos, und find 
ſtracks wider GOttes Wort; um welches 
Wortes willen GOtt allein will Wohnung 
bey ung machen, Darum foll man folche - 
Menſchen⸗Satzungen fliehen, und ſich das 
für hüten; denn Belial und Ehriftus koͤn⸗ 
nen nicht zugleich in einem Haufe Herren 
und Hausvaͤter feyn, ' | 

165. Darum follman Diefen Tert, und 
andere vergleichen mehr, fleißig mercfen, 
daß mir Daraus lernen, daß der Pabſt und 
fein Anhang die Kirche nicht find, Wenn 
man ung aber vorwirft: Haben fiedochdie 
Taufe, das Abendmahl des HErrn ic. 
darauf antworte ich alfoz Die das reine 
Wort und die Taufe haben, gehören zu 
ung, und zu der rechten Kirche; Die aber 
Das Kirchen Beprange menfchlicher Sa- 

Kr) 2 gungen 
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- sungen Darbey haben, find nicht die Kir⸗ 


che. Ob fie wol die Kaufe und den Sort 
des Evangelii haben, fo haben fie es Doc) 
vergeblich. Denn Ehriftus ſtimmet nicht 


mit Belial überein. Denn das Bette it 


zu enge, alfo, daß der eine hinaus fallet ; 
und der Mantel ift zu kurtz, er Ean fie bey- 
de nicht bedecken, wie Efa.am 28. C. v. 20. 
fichet: Das Bette ift fo enge, daß 
nichts übriges ift, und die Dede fo 
Bun daß man ſich darein ſchmiegen 
muß, ꝛc. 

166. Nun gehen ſie aber damit einzig 


und allein um, daß fie ihre Greuel neben | Zeiter ſtehet, die an den Himmel rühren, 


einführen und vertheidigen wollen. Dar 
am foll man ihnen allegeit das wiederum 
vorhalten, fo im erſten Theil der Könige 
ſtehet am 18. Eap. v. 21. da Elia fpricht: 
Wie lange hinder ihr aufbeyden Sei, 


ten? Iſt der HErr GOtt, fowandelt | 


ihm nach; iſt es aber Baal, ſo wan⸗ 
delt ihm nach. Der HErr und Baal 
ſtimmen nicht uͤberein, welche ſich doch 
Achab unterſtund zu vergleichen und zu— 
ſammen zu reimen: er wolte GOtt mit dem 
reinen Wort dienen, und wolte doch gleich⸗ 
wol auch die Menſchen⸗Satzungen mit un⸗ 
termengen. Nun koͤnnen aber die Dinge, 

ſo ſtracks widereinander ſind, nicht zugleich 

beſtehen; ſondern es hebet immer eines das 
andere auf. 

167. Derohalben ſaget nun Jacob alſo: 
Dieſe Staͤtte, da ich ſchlafe, iſt das Haus 
und die Kirche GOttes. Alhier hat GOtt 
ſelbſt eine Cantzel aufgerichtet, und er iſt 
der erſte, der da prediget von den Wad)- 
kommen, und daß die Kirche fuͤr und fuͤr 
waͤhren und beſtehen ſoll; Jacob aber, mit 
den Nachkommen in ſeinen Lenden, iſt der 
Zuhoͤrer, und die Engel im Himmel. Denn 

wo auch nur eine Perſon iſt, die das Wort 
hoͤret, ſamt den Engeln, die zugleich mit 


Er beſchreibet aber nun die Herrlichk 






























darbey ſeyn, Daran iſt es gleich. 


ſer Kirche ſehr herrlich, nemlich, 
jelbft die Pforte und der Eingang ſey 
Himmelreich. Denn alfo führet und: 
vet ung GOtt, daß allenthalben hier 
Erden, wo ermitunsredet, die Thuͤ 
Himmelveich offen ftehet. Dis iſt m 
ein groffer trefflicher Troſt, wo wir nur 
das Wort hoͤren und getaufet werden, da 
ſelbſt gehen wir in das ewige Leben. 
168. Wo findet man aber denſelbig 
Drt? Antwort: Hierauf Erden, da 


da Die Engel herab fahren , und nieder hine 
auf fteigen, da Jacob ſchlaͤfet. Es ifteine 
leibliche Stätte; aber man ſteiget daſelbſt 
hinauf in den Himmel, ohne irdifch 
materialifche Leiter, ohne Slügel un 
dern. Der Glaube fagetalfo: Ich gehe 
an den Ort, da das Wort gelehret, dad 
Sacrament und die Taufe gereichet wir 
und alles, was da geſchiehet in meinem A 
ſehen, an dem leiblichen Ort, ſind eitel 
himmliſche, goͤttliche Worte und Wercke: 
die Staͤtte iſt nicht allein Erde oder Land, 
ſondern iſt etwas groͤſſeres und herrlicheres 
nemlich, das Reich GOttes und die Pfor⸗ 
te des Himmels, Hie itur ad aſtra: hier 
gehet man zu den Sternen; wie der Poet 
ſaget. Du darfſt nicht zu St. Jacob lar 
fen, oder irgend in einen Winckel krie⸗ 
chen, oder fonft in ein Cloſter ziehen. SI 
fe dich, und fuche Feinen neuen und nı 
tifchen Eingang zum Himmels fondern fi 
he mit dem Ölauben auf den Dit, dad 
Wort und die Sacramenten ſind: dah 
richte Deinen Gang, wo das Abort fd) 
let und die Sacramenten verwaltet werde 
und fchreibe dafelbjt den Zitul bin : d 
Pforte GOttes [oder des Himmels], 
Solches gefchehe entweder in Der SIR 
z und 
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1632 V.CTheil, wasdieErfcheinung, dem Jacob gefchehen, gewürdet. 633 
ind da die Gemeinde zufammen Fommt , Jjeftat, wenn man faget: Das ift GOttes 
oder aber in der Kammer , wenn wir die] Wort. Sch höre Die Stimme eines Men⸗ 
Krancken tröflen und aufrichten; oder, | fihen: ich fehemenfchliche Geberden: Brod - 
wenn wir den, fo mit ung über Tiſche und Mein im Abendmahl find leibliche 
ſitzet, abfoloiven ; daſelbſt ift die Pfor⸗ Dinge: in der Ordination derer Kirchen 
te des Himmels. Gleichwie Chriftus fa, | Diener legen Die Menſchen, fo Fleiſch und 
get Matth. 18,20: Wo zwey oder drey | Blut find, den Dienern die Hände auf? 
verfammlet find in meinem Namen, | inder Laufe iſt das Waſſer Waſſer; ; denn al» 
da bin ich mieten unter ihnen. Da|fo ‚und anders nicht urfheilet von dieſen 
iſt das Haus GOttes und die Pforte des Dingen allen das Fleiſch. Wenn du aber 
Himmels Durch die gantze Welt, wo nur | mit geiſtlichen Augen dieſen Zuſatz wirſt an⸗ 
das Wort ſamt den Sacramenten lauter ſehen, nemlich, weß Wort es ſey, Das 
und rein gelehret wird. daſelbſt geredet und gehoͤret wird; zwar kei⸗ 
"169. Wir ſollen aber die aͤuſſerliche Stät- | nes Menſchen, (denn wenn es eines Men? 
te nicht allein mit leiblichen Augen, und ſchen Wort ift, fo redet es dev Teufel,) 
ie die unvernünftigen Thiere pflegen, an, |fondern GOttes Wort, da wirft du vers 
ſehen; wir follen auch nicht meynen, daß ſtehen, daß ee GOttes Haus und die Pfor⸗ 
das Wort nur ein vergeblicher Laut ſey, te des Himmels ſey. Das hoͤltzerne Haus, 
der nur äufferlich in Die Ohren Elinge, Es |oder Das Land an ihm ſelbſt, verdienet die⸗ 
iſt zwar eine menfchliche Stimme, und der fen Namen billig nicht; aber das Land oder 
‚das Wort redet, it auch ein Menfch: | Stätte, da man GOttes Wort klingen 
Ki iſt von Steinen und Holtz ge |höret, iſt GOttes Land; nicht des Schoͤpf⸗ 
| bauet, und unfere Kirche, wenn man dar⸗ | fer, fondern der feine Kirche regieret, der 
innen nicht zufammen koͤmmt, fo iftes Fein feine Heiligen auf ſolche Weiſe fuͤhret, daß 
Tempel over Kirche GOttes; es fey Denn, Ifiein das Himmelreich gehen mögen. Al⸗ 
daß fie alfo genannt werde relatiue [mie ſo, das Waſſer, fo in der Taufe geſchoͤpf⸗ 
man in ven Schulen pfleget zu reden]. fet und über das Kind gegoſſen wird, iſt 
Wenn man aber Darinnen prediget, die Jauch Waſſer; nicht des Schöpffers, ſon⸗ 
Sacramenten reichet,die Diener zum Lehr⸗ dern GOttes des Heylandes. 
amte ordinivet und beftätiget, alsdennfolt| 171. Ich ſehe aber ein ander Gefes 
du fagen: da iſt GOttes Haus, und Die !inmeinen Bliedern, das da widerftrei- 
Pforte des Himmels; denn GHtt redet tet dem Glauben, Nom. 7,23. Dennich 
‚Dajelbfi, wie St. Petrus faget ı Ep. 4,1 1: weiß wohl, daß folches wahr ift, und fan 
So jemand redet, daß er es rede, als jihm aber Doch nicht fo gemwißlich und mit 
SoOttes Wort: fo jemand ein Amt vollem Vertrauen beyfallen: ich Fan ſo 
‚bat, daß er es thue, als aus dem |viel und fo ſtarck nicht glauben, als ich ger» 
Dermögen, das GGtt darreichet. ne wolte. Alfo ift es warlich mit mir gele⸗ 
| 70, Aber die Blindheitund Unverftand "gen. Sa, es Eönnen e8 auch die Engel 
unſerer Hergen lieget vor unfern Augen, felbftnicht faflen und genugfam durchſchau⸗ 
gleichwie eine finſtere Wolcke, daß wirdie en, welch ein groß Ding Das fey, Davon 
groſſe Herrlichkeit nicht ſehen koͤnnen. Es hier gehandelt und gefaget wird; alſo, Daß 
iſt warlich eine groffe Herrlichkeit und Ma⸗ jfie des Anfchauens und der Betrachtung 
— ir) 3 nicht 
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nıcyr fatt werden Eönnen, Ich münfipe| ın feiner Kırche offenbaret. DenndieKire 
aber, Daß ich es fo viel ergreiffen koͤnte, che ift nicht ein folches Haus, Darinnenee 
als ich jegt gern wolte. Daffelbe Fan aber ſchaffet, gleichtvie ev anfaͤnglich alles aug 
auch nicht gefcheben ; denn Fleiſch und Blut, Nichts gefchaffen hat; fondern darinnener 
darzu die fchwere Kalt, und die Sünde, fo| mit uns redet, bey uns wohnet, naͤhret 
uns umfangen hat, ftreitet Immer darwi⸗ und verjorget ung, wir fchlafen Oder. 
der; von welcher Sünde in der Epiftel an} chen. Wie viel find aber derer wohl, die 
die Ebräer ftehet am ı2. Capitel v. ı. Daß | Das glauben? Es iſt ein wahrhaftiges Ding, 
fie uns immer anklebet und trage ma» und ein fehr groffes Wort, DavandieCne 
chet: die unterdrücket den eilt, Der die] gel im Himmel ihre Luft haben, und twenn 
fes gern faſſen und vollkoͤmmlich fehöpffen | ſie es hören, werden fie darüber freudigund 
mwolte, daß er davon möchte truncken wer-| frölich, um dieſer Erfanntniß willen deu 
dens aber er muß ihm an einem menigen Kirche, und Eonnen Doc) nicht fatt werden 
genügen laffen, allein daß Die Zungeerqui=] folcyes anzuſchauen, zu betrachten und ſich 
cket und gefühlet werden moͤge. dejfen zuverwundern, Denn Die Kirche ber 
172. Unterdes aber müflen wir ung dare| greiffet GOtt in ſich, Der mit unsmandelt 
su gemöhnen, Daß wir diefen Zuſatz ma⸗ und bey uns wohnet; alfo, Daß er uns Ir 
chen Eönnen, welchen an diefem Ort Ja⸗ bendig machet, bewahret und heilet, und 
cob und die Engelim Himmelmachen ; denn! durch folche Beywohnung wuͤrcket er, daß 
das Fleiſch richtet die Augen nur allem auf in Diefem Leben das Haus GOttes, und 
das Waffen, Brod und Wein, und auf, die Pforte des Himmels ſey. PN. 
das Sand, da Zacobgefchlafen hat. Aber) 174. Diefes find warlich unermeßliche 
der Geiſt foll das Waſſer, Die Hand und und munderbarliche Dinge: darum follen 
das Wort GoOttes fehen, und GOtt im wir lernen, Die Ehre und Herrlichkeit der 
Waſſer. Das Fleiſch ficher fo ſcharf, daß Kirche nach ihrer Wuͤrde groß machen , und 
es uetheilen Ean, Waſſer ſey Waſſer, und; viel Davon halten. Wir follen fienicht ge⸗ 
Daß es Gott ausſchlieſt gleichtwiedie Sa- ring achten, wir ſollen auch die rechte Wuͤr ⸗ 
cramentſchwaͤrmer und Wiedertaͤufer thun. digkeit der Kirche nicht ſetzen in ſolche 
Derohalben ſoll man lernen, wider das Ans ſchimpfliche naͤrriſche Dinge , die nichts 
ſchauen des Fleiſches, daß es Fein ſchlecht werth find; gleichwie die Kirchenraͤuber, 
ort, und allein ein vergeblicher Laut fey, die Papiiten, zu thun pflegen, die ihnen 
der nur in.die Ohren Flinge, fondern dag | traumen laſſen, Daß Die Kirche eine leibli⸗ 
es ein Wort des Schöpffers Himmels und) che Verſammlung feyn foll, die im Tranck, 
Erden ſeh. Alſo iſt das Auflegen der Haͤn⸗ Speife und Kleidung, 2c. beftehez wiewol 
de keine Menfchen-Sagung, fondern HOLE unſere Kirche auch viel leibliches und auffere 
machet und ordinivef Die Diener: und der liches Ding hat, alsdailt, Brod, Waſſer, 
Pfacrherr iſt es nicht, der dic) abſolviret, Erde, u. Es ift aber ein groffer Unter 
_ fondern der Mund. und die Hand des Die-| ſcheid zwiſchen den Dingen, ſo die Papiften 
ners ift dev Mund und Die Hand GOttes. ruhmen, und den leiblichen Dingen, die 
173. Devohalben follen wir Diefe uner-| mir haben. Denn jene find wider GOtt 
meßliche Ehre und Herrlichkeit GOttes er-| angenommen und gebrauchet worden, und 
Eennen und hoch achten, Dadurch erfich uns| nicht GOtt zu Ehren, oder nach no. 
| ort. 
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| Wort. | lle 
| eine vergebliche Heucheley, und daß fie ih⸗ 





jeil, was die Erſcheinung, 





nen etwas davon traͤumen laſſen. Sie iſt 


dem Jacob gefihehen, gewärdet, 
‚Darum ift ihre Kirche nur allein v. 115 So jemand redet, daß er es re⸗ 
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de als GOttes Wort: fo jemand ein: 
Amt bat, daß er esthue, als aus dem 


ein falfcher Schein. Dargegen aber iſtes Dermögen, das GOtt darreichet. Wo 


ein fehr groffes Ding, daß Jacob ſo eigent⸗ 
lich angeiget, daß dafelbit GOttes Haus 
fey, wo GOtt bey uns wohnet, da wir 


' Das Hausgefinde, ja, Die Söhne und Toͤch⸗ 
ter find, und er unfer Water ıft, Der mit 
ung redet, bey uns umgehet, und Daffelbe 


auf das allervertrautefte wuͤrcket und aus- 


vichtet, daß die Kirche die Pforte des Him— 


. gen, 
verwundern over foldyes begreiffen, daß 


mels ſey. Denn darum wohnet er bey ung, 


daß wirin das Himmelveich eingehen follen, 
und, das das allerlieblichfte ift, er ift am 


erxſten kommen und ung aufder Leiter erfchie, 


nen, ſteiget hernieder, und hat Gemein; 
fehaft mitung, er redet und wuͤrcket in ung, 
175. Alſo wird nundie Kirche unter den 
Leuten gemachet und aufgerichtet, menn 
Gott bey den Menfchen wohnet, zudem 
Ende, daß eine Pforte des Himmels fen, 
und daß mir aus dieſem irdifchen Leben in 
das ewige und himmlifche Leben gehen mo. 
Wer Fan fidy nun deflen genugfam 


Gott bey den Menfchen wohnet? Ya, dis 
iſt das neue Terufslem, fo von GOtt 
sus dem Simmel herab fabret , und 
die Klarheit GOttes hat, ꝛc. wie in der 
Offenbarung Johannis am 21. C. v. 2. ſtehet. 

176. Und dieſes iſt die rechte eigentliche 
Beſchreibung der Kirche, mas fie ſey 
nach ihrem Weſen; nemlich, Daß man fa, 


ge: Die Kiecheiftein folcher Ort oder Volck, 


da GOtt wohnet, darum, daß ermachen 
will, Daß wir in das Himmelreich geben 


mögen; denn es ift eine Pforte des Him— 


mels. Und daraus folget fehr fein, Daß 


derohalben in der Kirche nichts follgehörer 


oder gefehen werden, Denn allein was GOtt 


thut; wie St. Petrus faget 1 Epiſt. 4. 


ich aber des Wortes oder der göttlichen: 
Kraft ungewiß bin, fo foll id) fille ſchwei⸗ 
gen; fondern, fo oft, alsich mein Amt ver 
malte, das iſt, täufe oder abfolvire, ſoll 
ich deffen gewiß feyn , Daß mein Werck nicht 
mein, fondern GOttes ift, Der Durch mich 
wuͤrcket. Die Taufe ift eine Wuͤrckung 


GOttes; denn fie iſt nicht mein, wienol 


ich die Hände und den Mund darzu leihe, 
als Werkzeuge. Alfo, wenn ic) dichab⸗ 
ſolvire, oder zum Kirchen-Amt berufe, und 
div Die Hande auflege, folt du Daran nicht 
zweifeln, Daß e8 aus dem Vermögen ge 
fchehe, fo GOtt giebet; wie der Spruch 
Petri lautet. Daß diefe die rechte vollkom⸗ 
mene Befchreibung der Kirche ſey, nem⸗ 
lich, welche ift eine Wohnung GOttes auf 
Erden; nicht daß wir auf Erden bleiben 
follen, fondern darum werden die Sacra⸗ 
menten gereichet,, darum wird das Wort 
geprediget, daß wir in das Himmelreich 
geführet werden, und durd) Die Kirche in 
den Himmel ahen. — | | 

177. Das hat Jacob gefehen, und feis 
ne Nachkommen haben e8 gefehen, und 
wir fehen eg auch, und alle, Die jet die 
Kirche find, oder nach ung Die Kirche were 
den follen; nemlich, daß ſie GOttes Haus 
iſt, Die uns von der Erde in den Himmel 


führet, Und die Kirche hat ihre Stätteim 


Zempel, in der Schule, im Haufe, in der 
Schlaf Kammer, Woßwey oder dry im 
Namen Ehrifti zuſammen fommen , Dafelbfi 
wohnet GOtt, Matth. 18,20. ja, wenn 
jemand mit ihm felber redet, und GOttes 
ort betrachtet, da iſt GOtt mit den En» 
geln darhey, und wuͤrcket und vedet alfo, 
daß daſelbſt die Thür offen ftehet zum Him⸗ 
melreich. 178. 
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den Menfchen-Sagungen nicht; denn er re⸗ 
det dafelbit nicht. Denn man muß allezeit 
darauf fehen, daß Jacob GOtt reden und 
würcken höret. Das ſind die rechten Wer⸗ 
cke, ſo in die Kirche gehoͤren, und die uns 
in das Himmelreich führen, Die Paͤbſti⸗ 
ſche Kirche aber ift das Himmelreich nicht; 
denn fie trachtet darnach, miefienur Gold, 
Silber, Königreiche, und die Eronen die» 
fee Welt haben möge. Das find ihre 
Schlüffel: mas du auf Erden binden wirt; 
das iſt, wo du Die Könige entfegen, und 
die Königreiche mit Gewalt einnehmen 
wirft, ꝛc. Da ift der rechte Weg zur Hoͤl⸗ 
fen. Derohalben laffet uns mit dem Pa» 
friarchen Jacob hören, nicht die Stimme 
des Pabſtes oder dev Menfchen Sasungen, 
fondern GOttes Wort. Denn wo derredet, 
alsdenn ftchet der Weg und die Pfortedes 
Himmels offen. 


VL hal, 
Wie Jacob einen Stein aufrichtet, 
denfelben falbet und dabey ein 
Geluͤbde thut. 


1. Wie Jacob einen Stein aufrichtet and den⸗ 
ſelben ſalbet. 

1. Auf was Art er den Stein aufgerichtet $. 179- 

2. An welchem Orte Jacob den Stein aufgerichtet 


$. 180. ’ 

* Bon Bethel und Morija, wie GOtt anfang» 
lich ihm diefe Stärte ermahlet ‚der Teufel aber 
nachhero diefelbe eingenommen $. 180.182. 


3. Wie und warum Jacob den Stein mit Del | 


gefalbet und woher er das Del genommen 


- 9 183 

4. Ob Jacob aus eigenem Trieb den Stein auf: 
' gerichtet und gefalbet d. 184. 
IL. Wie Jacob eın Geläbde that. 

1. Warnm Jacob big feinem Gelübde alfo vedet, 
ale o5 er gmeifele an den göttlichen Ders 
heiſſungen faq. $-185. 186. u 

* Don denen Schmachheiten des Heiligen und 


eg t und zwansigften Capitels, v. 7. 
178. Dargegen aber wohnet GO in, 
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* den groſſen Helden⸗ Thaten der 
igen. — 
a. Daß die Schwachheiten uns mehr Troſt ge⸗ 
bin als die rittermaßigen Thaten z. 186⸗ 188. 
b. Warum GOtt die Rlaubigen in Schwa 
heit gerathen laͤſt 3.189.190. J 
© Dbesbilig, daß wir Shriften im Neuen Te⸗ 
ſtament oft fo groſſe Schwachheit babe N 
6. 1Q91s - h 


9 . 1.0 
d. Bon ver Schwachheit des Iſaacs und der 


“) 


v . 


Nebecca 9. 192 
* Daß man Gott nicht verfuchen und die ge 
horigen Mittel und Wege zu einer Sade 
zu getangen nicht verfaumen Igll ..192-.1930 
e. Ob die Heiligen bep ihren Cchwachheiten 
zu entichuldigen $.193 A 
2. Wie dir Papıften diefes Gelübde Jacobs miß ⸗ 
brauchen $. 194. 
* Bon denen Cloſter⸗Geluͤbden der Papiften, ite 
von denen Moͤnchen. ’ 
a. Wie und warum diefelben zw vermerfen 


$. 1952198. ai 
b. Daß diefelben gar fehr unterfchieden vom 
dem Gelübde Jacobs $. 199. va 
c. Wie und warum viefelben GOtt nicht ge⸗ 
jalen $. 200. 201. —9 
d. Wie die Mönche mit ihren Geluͤbden Abe 
görterep treiben und Gott verlaſſen 5202. 
3. Wie Jacobs Geluͤbde ein Gelubde der Dande 
fagung ‚und worin ſolches beſtanden 9.203. 
” Klage über den Mangel des Mitleivensgegen 
die Armen $. 204. 205. b 
Hertzog Heinrich von Sachſen wird tmegen 
feiner Mildthaͤthigkeit gegenKicchen und Schu⸗ 
len gelobet $. 205. J 
4. Jacobs Selübde fehr noͤthig gemefen 
6. 206. — 
Von Geluͤbden, Zehenden und Allmoſen. Mi 
a. Was da heiffe, ein Gelübde ıhun ibid.  ° 
b. Warum man fein Gelübde halten foll, it. 


wohin diefeiben zu richten $. 207. —9 
c. Was uns bewegen ſoll gerne Allmoſen u. 
geben 9. 208. —9 


d. Wie im Alten Teſtament die Priefer und 
feviten, von Gelübdenund Allmoſen untere 
beiten worden 6. 209. 

e. Wie die Almofen ein Gelübde GOttes, 
dadurch GOtt jelbft gejpeifer und genahret 
wird 5. 210, — 


5. Was 


| 


| 


u — 
x 









Was Jacob zu feinem Ge 
Bon Gelübden, Almofen und Zehenten. 
a. Welches das hoͤchſte und fürnchnite Selübde + 
it dom dem Gelübde ver Liebe Scıra. | 
br Wenn die Geluͤbde ein natuͤrlich und ſitt⸗ 
lich Gebot werden 9. 213: 
e. Wieferne man fehuldig ift fein Geluͤbde zu 
halten 8. 214. 21 . 
V. Barum die Geluͤbde Danckſagungen genannt 
werden $. 216 21. ne 
& Bon dem Gelübde des Glaubens und der 
Wiebe S. 218... - 
& Wie die Welt die Gelübde der Liebe ver 
achtet 6. 219. ET ne 
g. Wie und warum Lehrer und Prediger das 
von zu unterhalten 5. 220. 22T. — 
6. Aus was Urſachen Jacob fein Geluͤbde auf Die 
Linie Sems gerichtet 9. 221. 222: 


9.18, Und Jacob ftund des 
Miorgens frübe auf, und nahm 


den Stein, Den erzu feinen Hau | 
pten geleget batte, und richtete 


ibn auf , und goß Oeloben dar⸗ 


auf, und hieß die Stätte Bethel; 


vorhin hieß ſonſt die Stadt, Luß. 
179. Heas hebraifche Wort, Mazebah, 
i D auf lateiniſch in — ne 


"Twie Jacob einenSteinaufrichtetund denfelben falbet. 
feinem Gelübde bewogen 211. | 


N 





180. Bethel aber heiffet vie Stätte, fo 

droben Morija iſt genannt worden, und hat 
vom Anfange diefen Namen gehabt, daß 
fie GOttes Haus iſt genannt worden. 
Darum ift eg wohl glaͤublich, daß fie zum 
öfternmal vom Zeufelverfiöhret, und auch 
ofte wiederum gebauet fey. ‘Denn zwi⸗ 
fhen GOtt und dem Teufel ift immer ein 
ftetiger Krieg: jest ſtuͤrtzet GOtt Den Teu⸗ 
fel, und treibet ihn meg; denn koͤmmt der 
Teufel wieder, und wenn die Lehre verfaͤl⸗ 
fehet ift, feßet er an die Statt der Kirche 
eine Mördergrube, und beſchmeiſſet Die 
Stätte, da der Tempel GOttes iſt. Zur 
Zeit Davids hat Arafna, der Ssebufiter, 





| diefe Stätte innegehabt, und hattedafelbft 


eine Scheune oder Tenne gebauet, da er 
den Weitzen gemahlen hat; melches alfo 
durch des Teufels Gefrieb gefchehen iſt, 
aus Haß und Verachtung diefer Stätte, 
gleichwie er Die zuvor auch oftermals ver» 
unreiniget hatte. David aber hat viefek 
; bige Stätte gekauft nach dem groffen Stew 
; ben, fo unter-dem Volcke geweſen wer, 
| und hat dafelbft einen Tempel oder Altar 
‚ gebauef, und. dem HErrn geopffert, dar 


erettionem, das iſt, er richtete den um, daß er war erhöret worden; wie im 
‚Stein suf, ift eben daffelbe Wort, fo im ı 2 Buche Samuelis ſtehet am 24. Cap. v.21. 
2. Yfalm v. 2. auch ſtehet, Da man im la⸗ | denn ich halte, es ſey die Stäfte geweſen, 
teimſchen Text liefet: adftiterunt Regester- da Jacob gefehlafen hat: und GOtt hat 
re, etc. Die Könige im Kandelehnen | diefelbige Stätte fonderlich lieb gehabt , um 


fi) auf, ꝛc. Er hatden Stein aufgerich, 


tet, daß er fieben folte, und nicht liegen; 


gleichtwie ein Altar oder Seule pfleget zu 
ftehen. Ob aber Jacob in der Stadt Lu, 
oder aber auſſerhalb der Stadt im Felde 
gefchlafen habe, Ean ich nicht gewiß fagen, 
Etliche wollen haben, er folle auf dem Fel- 
de gefihlafen haben: Die andern rollen ‚er 
follin der Stadt Luß gelegen haben; gleich⸗ 
wie es fich laffet anfehen, daß faſt der Text als 


ſo lautet. 


Cutheri Ausl. 13, Moſ. 1. Band. 


der Vaͤter willen, um des Sems willen, 

der daſelbſt geprediget und Wunderzeichen 
gethan hat, und auch um der andern wil⸗ 
len vor und nach dem Sem, als, Abrahams, 
Iſaacs, Jacobs, und um Chriftimillen ſelbſt. 
181. Der Teufel aber iſt ein ſtoltzer hof⸗ 
faͤrtiger Geiſt, darum nimmt er die heili⸗ 
gen und reinen Staͤtten gerne ein, gleichwie 
dieſe Staͤtte geweſen iſt. Gleichwie die 
Worte Jacobs auch bezeugen, da er ſaget: 
Das muß eine heilige Saͤtte ſeyn. Als 
58) | | mob 
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wolte er fagen: Morija iſt eine heilige | felbe auch hören und erkennen möchten , 
Stätte um GOttes willen, der da herrlich | hat er gedacht, ex wolte, wenn er. mie 
und heilig iſt, der an diefem Orte feinen | aus Mefopotamien fommen würde, eine 
Gottesdienft gehabt, und noch hat. Und} Kirche oder Altar daſelbſt aufrichten, und ) 
um der Urfache willen hat er diefe Stätte | diefe herrliche und treffliche Erfeheinung 
Bethel geheiffen, melche vorhin Morija it | GOttes ruhmen und preifen. Das Oel 
genannt worden, darum , daß fi) GHOfE | bedeutet das Salben und Weyhen, damit 1 
Dafelbft geoffenbaret hat. man die Könige und Prieſter gefalbet, dese 
132. Mittlevzeit aber, dieweil S$acob | gleichen auch die Gefäfle und Kleider, auf 
in Egypten wohnet mit feinem Hausgefin- | daß fie Dadurch vom meltlichen Gebrauch 
de, und auch hernach Die gange Zeit der | abgefondert und zum heiligen Gebrauch 
Richter, haben Die Heyden und der Zeus geweyhet würden, Daher ift esgefommen, 
fel dieſe Stätte inne gehabt, bis daß fie | Daß unfere Affen im Pabſtthum auch Sl 
David wiederum vecht aufgerichtet, und | gebrauchet habenz aber ohne GOttes Wort. 
Salomoden Tempeldafelbit gebauet. Wie, | Sacob aber hatvon ihm felber diefe Srätte 
- wol es hat gefchehen mögen, daß eben die; | nicht erwaͤhlet, fondern ift ohngefehr dahin. N 
fe Stätte, Darauf Jacob gelegen und ge- | gekommen, und hat daſelbſt GOttes Wort 
fchlafen hat, gans und gar verwüftet und | gehöre. 9 
verſtoͤret worden iſt; ſintemal Hoſea und| 184. Derohalben iſt die Stätte von 
das Buch der Richter oͤffentlich anzeigen, GOtt ſelbſt geweyhet worden, dem es al⸗ 
daß die Stadt Bethel von Jeruſalem zwölf] fo wohlgefallen hat, daß er daſelbſt hat 
Marckſteine gelegen gemefen. Wo nun | wohnen wollen. Darum rufet eenun ya 
Morija die Stätte geweſen ift, da Sfacob | cob aus, daß dieſe Statte heilig fen. Und 
geſchlafen hat, fo hat fie den damen ver⸗ | auf Daß er den Nachkommen fein Zeugniß 
loren, und iſt hernach eine andere Siͤtte ge⸗ moͤchte hinter ſieh laſſen, ſo gieſſet er Oel 





weſen, die Bethel iſt genannt worden. Wie | oben Darauf, und verheiſſet, er wolle die 
mol ich das Wort Bethel alſo verſtehe, daß Stätte zum Haufe GOttes weyhen, wenn 
es ein gemein Wort (Nomen appellatiuum) | er feine Pilgerſchaft gluͤckſelig verrich ⸗ 
fey, auf deutſch: Hier wohnet GOtt. fet hätte. Er iſt darzu nicht aus en 
183. Woher hat er aber das Gel ge | genem Eingeben, auch nicht durch Men, 
nommen, fo er oben auf den Stein hat] fehen-Sasung oder Math bewogen more 
gegoſſen? Antwort s Lo dafelbft eine) den; ſondern, diemeil er fich Dafelbft ger 
Stätte geweſen ift, gleichtoie der Tert an⸗ | fürchtet, das it, GOtt gedienet har an” 
zeiget, fo hat er leichtlich Leute finden koͤn⸗ der heiligen Stätte, um des Wortes wil⸗ 
nen, von Denen er es gekaufet hat. Erhat | lendes HErrn, fo er daſelbſt gehörek hatte, 
aber Damit, daß er Das Del darauf gegoß | Die Allegorie oder heimliche Deutung, von 
fen, ink anderg ei anzeigen, en der geiftlichen Weyhe, will ich ſtehen laſſen. 
daß er dieſe Stätte darzu geeignet und gu | P. 2022. Und Jacob that ein En 
weyhet hat, Daß es hinforf ein Haus und 3 : | — 
Wohnung Gottes feyn ſolte, darum, daß Geluͤbde ‚und ſprach: 7— 59 na 
dafefbft der HErr geredet hat, unddie En, | wird mit mir jeyn, uno mich 
gel feine Zuhörer gemwefen find. Dieweit büten auf dem Wege, den idy 
aber Feine Leute darbey geweſen, Die Dafr | reife, 2 








ge diſputiret. 
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d Brod zu effen geben, 


tet habe, fol ein GOttes Saus 
) Und alles, was du mir 
giebeſt, deß will ich Dir den Ser 
henden geben. 
185. Nas legte Stuͤck in dieſem Capi⸗ 
DS telift von dem Gelübde, fo 
Jacob gethan hat, davon Lyra in die Sans 
Zum allereriten aber wird 
‚Hefrager: Warum der fehr heilige Patriar- 





che alfo zweifelt, oder ja zum wenigften al, 
fo redet, mie einer pfleget zu reden, der da 


zweifelt: So mir GOtt wird Brod zu 
eflen geben: wo er midy mit Srieden 


wieder heim zu meinem Vater brin, 


gen wird, %. 
- follen gang und gar für gewiß und wahr 





Denn hätte er es nicht 


halten, da er die Verheiffung empfangen 


hatte, daß er diefes alles haben, und ihm 


an der Dinge Feinem nimmermehr nichts 


mangeln wuͤrde; denn GOtt, der ihm 
Kinder und Nachkommen verheiffen hat, 


Tan ja nicht lügen? Wo er nun ein Va— 


ter werden foll vieler Voͤlcker, fo muß er 


ja leben; denn Die geftorben find, koͤnnen 


nicht Eltern feyn, oder werden. Soll er 


nun leben, fo muß er auch Nahrung und 
andere Mothdurft Diefes Lebens haben. 
Warum redet er aber nun alfo, gleich als 


- ob er an dieſem allem gezweifelt hatte Iſt 


er Doch über Das durch Die herrliche Erſchei⸗ 
nung geſtaͤrcket und beflätiget worden, da 
GoOtt die Verheiffung wiederholet hat, und 
gefaget: Ich will dich nicht laffen, bis 


daß ich thue alles, das ich dir gere, 


der habe. Woher koͤmmt denn dieſer 


"TTV Theil. 2) wie Jacob ein Geläbde thut. 


feider anzuziehen, und mid) 

en wieder heim zu mei⸗ 
nem Vater bringen, fo foU der 
SEerr mein BOET feyn. Und 
‚Diefer Stein, den ich aufgericdh: 
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‚groffe Zweifel nach folchen gewiſſen Ver⸗ 
heiffungen GOttes? Me 

186, Sch mill das fliehen laffen, mas fo 
gar hoch iſt, und an diefem Orte möchte 
angezogen werden, und will bey dem blei» 
ben, das niedrig iſt. ‘Denn id) habe dro⸗ 
ben:($. 52.) und fonft an andern Drten 
oftmals gefaget, Daß ich mir fehr mohl ge» 


heilfam fey, daß wir hören die Schwach» 
heit der Heiligen: denn foldye Erempelvon 
dev Schwachheit der Heiligen find uns noͤ⸗ 
thiger, und bringen mehr Troſtes, als die 
Erempel der groffen fuͤrtrefflichen Stärcke, 
und anderer Zugenden, fo Die Heiligen geo 
habt haben ; gleichwie ich deffen, Daß David 
den Goliath, den Baͤr und Loͤwen erwürgef 
hat, nicht viel gebefjert werden Fan, 2c. 
187. Denn in folchen rittermäfigen Tha⸗ 
ten Fan ich ihm nicht nachfolgenz fintemal 
folches alle meine Kräften und Gedancken 
‚übertrifft. Denn durch folche Erempel der 
| groffen Thaten werden die Heiligen gerühe 
met von megen ihrer Kraft und groffen 
Stärke, fo fie als tapffere Helden ger 
habt haben: diefelben gehen aber ung nichts 
an; denn fie find etwas höher, denn daß 
wir fie erreichen, undihnen darinnen nach⸗ 
folgen koͤnten. Wenn uns aber die Ep 
empel der Schwachheit, der Sünden, des 
Schreckens und Anfechtung, fo die Heili- 
gen gehabt, vorgehalten werden; als, wenn 
ich fefe Die Klagen „das Seufzen, Schre⸗ 
cken und Zagen, fo Davıd gehabt, daffel 
be richtet mich über Die Maaſe fehr. auf, 
und giebet mir einen groffen Troſt. 
Denn, da fehe ich, wie fie in ihrem Zagen 


und Schrecken nicht verdorben oder umge» ° 


kommen find, fondern, mie fie fic) aufge 
richtet und getröftet haben mit ven Ber⸗ 
heiffungen , Die fie empfangen hatten; dara 
aus fhlieffe ich, Daß ich. auch nicht verza⸗ 

(S 8) 2 gen 


fallen laffe, und daß uns auch nüße und 
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‚gen folle, Denn, wo fie ım Kampf fie, 
- ben mit der Hölle, und im Gewiſſen aud) 
erfehrocken find, und damit kaͤmpffen muͤſ⸗ 
ſen, fo find fie alfa gefinnet , und reden 
‚auch alfo, ald wenn fie gat Feine Verheiſ⸗ 
fung hatten; und dennoch merden fie end» 
lid) durch das Wort erhalten [daß fie 
nicht gar dahin fallen]. vi 
188. Denn fiehe Paulum an, der 
-1 &or. 2,3. von ihm felber faget: Ich wer 
bey euch mit Schwachheit,, und mit 
‚Sucht, und mit groffem Zittern. 
Item 2 Cor. 4, 5: Auswendig Streit, 
‚inmwendig Sucht, Wie redeſt du alſo, 
Paule? Geziemet das einem ſolchen aus⸗ 
erwaͤhlten Ruͤſtzeuge, der die Verheiſſung 
hat, daß er den Namen Chriſti tragen ſoll 
vor den Heyden? Wo geheſt du nun hin, 
lieber Paule, in den Kercker der Hoͤllen, 
des Schreckens und der Verzweifelung? 
Wo ſolien wir bleiben, wenn du zweifeln 
und ſchier verzagen wilt an deinem gewiſſen 
Beruf? Alſo aber muß es zugehen auch mit 
den groͤſten Heiligen. Denn die goͤttli⸗ 
chen Verheiſſuͤngen werden nicht alſo gege⸗ 
ben, daß fie ung ſolten ſicher machen; fon- 
dern alfo, wie St. Paulus 2 Cor. 12,7. 
faget: Mir ift ein Pfal in das Sleifch 
gegeben, nemlich, des Satans $En- 
gel, der mich mit Faͤuſten fchlage, 
Ey, warum das? Antwort: Auf daß 
ih mich nicht überhebe der geoffen 
Gaben, Gnade und Barmbergigkeit 
GÖttes, 
189. Darum fehicket GOtt den Seinen 
folchen Kampf, und Anfechtung und Streit | 
zu, Daß mir von Tage zu Tage die Ver 
heiffungen GOttes immer Hlarer und ge 
- wiffer verſtehen und behalten mögen; tel, 
ches nicht gefehehen Fönte, wenn, die Hei⸗ 
tigen allezeit folche vitterliche Staͤrcke üben 
wuͤrden; ja, fie wuͤrden endlich firher und 


Auslegung des acht und swangigfi enCapitels, v.20,22. — 


Fame, tie der Evangelifte faget: en. 


verſuchet werden; Denn, mo er. nicht wäre 































Die Verheiſſungen und alle Hoffnun; 
lieren. Darum muͤſſen fie alfo ver 
erden, auf daß fie den Glauben u 
Hoffnung behalten, und auf die Berhe 
fung matten. Und daraus merden wirge 
befjert und getröflet, wenn wir fehen,, daß 
die Patriarchen und Propheten ung gleich 
getvefen find, daß fie mit Schmachheit und 
Zweifel angefochten worden find, und da 
hin gerathen, daß fie fehier verzager, | 
den Glauben häften verlieren füllen, . 
. 190, Was Fan uns nüßlichergund £röfle 
lichers vorgehalten werden, als das Creme 
pel Petri: der gieng auf dem Iaffer, daß 
er su JEſu Fame, Matth. 14,29. Und 
erftlich, Da er aus dem Schiffe trat, gie 
er zwar auf dem Waſſer, daß er zu SC 


= 


mit einem groffen Sturme, mit ein 
ſtarcken Muͤth und gewiſſen Geifte, i 
teil er wuſte, daß Ehriftus da war, ü 
hatte das Wort, und Die Berheiffung int 
Worte, auf feine Bitte, da er zum HErrn 
gefaget hatte: Biſt du es, fobeiffemich 
zu die Eommen auf dem Waſſer, Matth, 
14,38, Aber bald, da fich ein kleiner 
Wind erhoben hatte, entfiel ihm der Muth, 
daß er anhub zu finden. Wie nun? Io 
ift der groffe Muth und Geiſt geblieben?” | 
Barum zweifelt du [lieber Petre)? Aber 

das hat dem HEren Chrifto alfo mwohlger 
fallen, daß Petrus auf diefe Weiſe ſoſte 
verfuchet worden, fo mare er ftolß und. 
aufgeblafen worden, Nun ift es aber bep 
fer, verfüchet werden, Denn fiolg und auf 
geblafen werden: denn alfo behalt man die 
Berheiffung, und alfo lernen wir verfie 
hen das Seufzen der Heiligen, Als 
6. Palm v.1: Ach Err, ſtrafe mi 
nicht in deinem Zorn, x. Denn Da 
vid mar auch ein folcher groffer Mann, In j 






zweifelung. 
191, Alſo 


haben. Gleichwie St. Petrus dieſe heil⸗ 


ihr darauf achtet, als auf ein Licht, 
das da ſcheinet ineinem dundelen Ort 


herrlicher verheiſſen und angeboten, als ih⸗ 
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1 Sam. 13,14: Ich babe gefunden Da, 
vid, den Sohn Jeffe, einen Mann 
nad) meinem Hertzen, der fOH thun 
allen meinen Willen; und dennoch betet 
er alſo, und kaͤmpffet mit den ſchweren An- 
fechtungen des Unglaubens und der Der 


find wir auch berufen, und 
haben ſolche Verheiſſungen, die vielklaͤrer 
und herrlicher find, denn die Vaͤter gehabt 
fame Gnade rühmet, da er ſaget 2 Epiſt. r: 
919: Wir haben ein veftes propheti- 
ſches Wort, und ihr thutwohl , daß 





"Die Gnade und das ewige Leben iſt uns viel 


nen. Denn der Sohniftgefommen , und 





| 


menfen, die Abfolution, und das Evan: 
gelium verfündiget ung Tag und Wacht, 
und faget: du bit heilig, Dir find Deine 


Sünden vergeben, du bift felig c. Was 
thun wir aber? Wir zittern noch immer, 
und bleiben in unferee Schwachheit liegen, 


dieweil dieſes Leben währe. Warum wer⸗ 
den wir aber nicht erwecket und munter durch 
das Exempel der Patriarchen, die da gantz 
vollkoͤmmlich geglaubet haben? Antwort: 
Sie ſind auch etwas ſchwach gemefen, gleich“ 
wie wir ſind; wiewol wir reichere Verheiſ⸗ 
ſungen haben, denn ſie. Aber alſo gehet 
es, gleichwie das Wort GOttes lautet, fü 
zu Paulo geſaget worden iſt, 2 Cor. ı2, 9: 
Mleine Kraft ift in den Schwachen 
mächtig. Denn fonft koͤnte GOtt feine 
Verheiſſung in ung nicht erhalten und er- 
füllen, wo ex in uns das grobe, hoffästige 
and ſichere Fleiſch nicht toͤdtete. | 


. Theil g 2) wie Jacob. ein Geldbde thut. 3 
3eugniß gab, und fprach | 
(EMOf, 27,945. C. 28, 2.2.) Das Exem⸗ 
pel Iſaacs und Rebeccaͤ vorgehalten wor⸗ 


alle Verheiſſungen ſind erfuͤllet. Wir hoͤ⸗ 
—8 den Sohn ſelbſt, wir haben die Sacra⸗ 
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192. Eben zu dem Ende ift ung droben 


den, Die ſich auch gefürchtet haben, 


‚und um Furcht willen ihren Sohn in das 
‚Elend haben verſchicken müffen, welches 
‚doch wider die Werheiffung und den Segen 


gervefen, fo ihm gegeben war: fie haben 
aber GOtt nicht verſuchen, undden Sohn 
nicht ohne Urfach in Gefahr fegen müffen, 


obwol die Verheiffungen veft und gewiß 


waren. Denn alfo bin ich auch durch dag 


Wort abfolsivet worden, habe das Sacra⸗ 
-mentdes Altarsgebrauchet, Sollich denn 


nun. derohalben fagen: ich will nichtarbei» 
ten, ic) will gar müßig fisen; wo ich leben 

fol, fo werde: ich Doch mol leben ꝛc. Das 
hieſſe GOtt verfuchen: ia, du folt in alle» 


wege der Mittel und Güter gebrauchen, fo 


GOtt Dir durch feine Gnade gegeben und 
verliehenhat. Du ſolt regieren, arbeiten, 
und darnach trachten [daß du Deine Nah⸗ 
vung haben mögeft], Damit du GOtt nicht 
verfücheft. Du folk Die) nicht in Gefahr 
begeben, folt nicht in die Elbegehen , und 


die Brücke liegen laſſen und verachten, 


darum, daß Du Die Berheiffung haft, daß 
dich GOtt nicht lalfen will. Denn alfo 
haben Iſaac und Rebecca ven HErrn auch 
nicht verſuchen wollen; ſondern, da ſie eine 
gewiſſe Verheiſſung haben, folgen ſie gleich⸗ 
wol dem Rath, ſo ihnen GOtt eingegeben 
hat; denn GOtt erfuͤllet feine Verheiſſung 
durch gewiſſe Mittel, Man ſoll mit den 
loſen Schwaͤrmern (die es dafür halten, 
daß alles zuvor verſehen ſey,) nicht ſagen: 
Wo ich verſehen bin, fo werde ich ſelig wer⸗ 
den; wo nicht, ſo muß ich verdammt wer⸗ 


den. Soll ich ſterben, ſo wird es mich 


nicht helfen, wenn ich ſchon meines Leibes 
warte und auf mein Leben gute Achtung ge⸗ 
be: ſoll ich gelehrt werden, ſo kan ich es 
(Sp) 3 auch 
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auch wol ohne Bücher werden, ꝛc. 


auch berufen: welche er aber berufen 
bat, die hat er auch gerecht gemacht, x. 
Er will das Ende feiner Verheiſſung nicht 
ohne Mittel erfüllens fondern ev will es 
durch Mittel thun + er hat ung die Creatu⸗ 
ren gegeben, derſelbigen follen die Ehriften 
gebrauchen, bis daß wir zum Ende der 
goͤttlichen Verheiffung kommen; gleichtoie 
Ssacob, der viele Verheiffungen hat, Doch 
gleichwol der Stätte, Zeit und Perſon ge 
brauchet. 
13. Dis fage ich alfo zum Exempel, 
damit einer vielleicht den fehr heiligen Pa⸗ 
triarchen entfchuldigen mochte, daß er GOtt 
nicht haͤtte verſuchen wollen: ich will ihn 
aber nicht entſchuldigen, ſowol als andere 
Heiligen auch nicht, gleich als haͤtten ſie 
nie gezweifelt oder gefündiget; Denn es iſt 
ung ein heilfam und fehr tröftlich Erempel, 
und viel angenehmer, denn fo ung die groſ⸗ 
fen vittermafigen Thaten Simfons_ oder 
Davids vorgehalten würden, Davon fie kei, 
ne Verheiſſung gehabt, fondern fie hatten 
dazu einen gemiffen rittermafigen Geiſt des 
Glaubens. u 
194. Nun müffen wir auch von dem 
Geläbde fagen, fo Jacob gethan hat. 
Denn die Bapiften ziehen dieſen Text an, 
und gebrauchen ihn wider ung, Die wir ihr 
ve Cloſter⸗Gelubden ſtrafen und verwerfen. 
Jacob, fagen fie, hat ein Geluͤbde gethan, 
und hat es gehalten: derohalben folget, 
daß, wer ein Gelubde thut, daſſelbe auch 
zu halten ſchuldig iſt. Und fie ziehen dar» 
neben auch an den Text ım vierten Bud) 


Moſis am 30, Eapitel v.3, da Mofes alfo 
ſaget: Wenn jemand dem HErrn ein 


ng des acht und swanigflenCapitels, v.acra2, 
Es 
hat aber GOtt ſeine Verheiſſung mit ſol⸗ 
‚cher Ordnung nicht gegeben; wie Roͤm. 8. 
v. 30. ſtehet, da St. Paulus ſaget: Wel⸗ 
che er aber verordnet hat, die hat er 


ret, daß er feine Seele verbindet, der 


l 







Gelübde thut, odereinen Eyd fehiwds 
foll fein Wort nicht. ſchwaͤchen, fon» 
dern alles thun, wie es zu feinem 
Munde iſt ausgegangen. Item im fünf 
ten Buch Moſis am 23. Capitel v. 21. aas 
Wenn du dem HErrn deinem GOtt 
ein Gelübde thuft, fo folt du es nicht 
verziehen zu halten; denn der HErr 
dein GOtt wird es von dir fordern, 
und wird dir Sünde feyn: wenn du 
das Geloben unterwegenlaäffeft, ſo iſt 
es dir Feine Sünde, ꝛc. Dieſe und viel 
andere Sprüche und Erempel ziehen die 
Möncheanmider uns, aufdaß fie Damit den 
Öreuelihrer Gelübden beftätigen mögen, _ 
195. Auf daß mir aber ihre Greuel und 
ihre Irrthuͤmer widerlegen moͤgen, follman 
zum allererſten dieſe Regel fleißig mercken? 
nemlich, daß die Rechtfertigung, Verge⸗ 
bung der Sunde, Gnade oder Barmher⸗ 
tzigkeit, die erſte, und gleich der rechte 
Eckſtein iſt; und dieſelbe koͤmmt ſchlecht 
aus lauter Gnaden, und kan mit nichten 
durch Wercke erworben werden. Dieſe 
Regel ſollen wir allezeit vor Augen haben, 
daß wir weder durch Wercke, noch durch 
Das Geſetz gerecht werden; ſondern ohne 
Verdienſt, alſo, daß GOttes Gnade vor 
allen unſern Wercken und Verdienſt herge⸗ 


het; gleichwie im Propheten Jeſaia C.s8. 
v. 1. ſtehet: Ich bin gefunden worden 
von denen, die mich nicht ſucheten. 
Dieſes ſoll der Eckſtein ſeyn, und GOtt 
ſoll der Anfang ſeyn unſerer Seligkeit, der 
ſich ung offenbaret, daß wir ihn erkennen 
lernen. Dieſes iſt das Hauptſtuͤck und der 
Grund, ſo uns in der gantzen heiligen 
Schrift vorgehalten wird. 
196. Das allererſte ii GOttes Wort 

ſelbſt, gleichwie auch die Creaturen ſelbſt 
das muͤndliche Wort ſind, dadurch alle Hey⸗ 
den 





652 . ° VL Teil. 2) wie Jacob ein Geluͤbde thut. 653 
den Gtt erkennen folten; wie St. Pau | Clofter- Gelübden gottlos, Damit GOtt 
lus Roͤm. 1, 19. faq. faget. Es muß etwas | feine Ehre geraubet wird, 1 
ſeyn, es fey entweder das Wort, oder fonft | 198. Denn Die Mönche gehören unter 
irgends eine That, fo da vorhergehet und | Die Zahl derer, die da GOtt fuchen, mel- 
uns beweget, und diefe erfte Bewegung | de GOtt verwirft und verdammet, und 
muß von GOtt kommen: das ift gewiß. | faget Dargegen durch den Propheten Jeſaia 
Die Perfon wird erftlich angenehm. Sa, | Cap. 65, 1.alfo: Ich bin gefunden wor» 
ſage ich, fie wird angenehm durch die Gna⸗ den von denen, die mich nicht gefucht 
de, die da gerecht machef, und durch die | haben, Item: Irehmer ihr feloft eure 
Gaben des Heiligen Geiſtes, dadurch der Opffer hinweg und effet fie, ich will eure 
Menſch GHOLE erfennet, daß er ein folcher | Opffer nicht haben, ıch frage nach euren 
Heyland ſey. Dieſes iſt recht die erſte Gna⸗Geluͤbden nichts: Meyneſt du, daß ich 
de, da wir nichts thun, ſondern nur leir | Ochſen⸗gleiſch eſſen wolle? ꝛc. wie im 
den: wir hören, daß GOtt fein Wort redet, | so. Pfalm v. 13. ſtehet, und im Prophe⸗ 
undempfinden, daß er in uns wuͤrcket duch } fen Syefata am 66. Eapitel v.1: Was iſt 
das muͤndliche Wort und die Sacramenten, es denn für ein Haus, Das ihr mir 
dadurch er in uns das Erkaͤnntniß erwecket, bauen wollet? ꝛc. Wo habe ich vorhin 
daß mir ihn erkennen lernen, | germohnet, ehe denn ich Himmel und Erde 
A | gemacht habe? fondern dieſes habe ich euch 
197. Wenn nun das beftehet, welches | gefaget: Höret meine Stimme, alles Volck 
gewiß und Das erfteift, fo folget Denn die | in Kuda foll das Wort des HErrn hören: 
andere Schlußrede, nemlich, daß die gu- | mein Wort foll bey euch feyn, daß ich der 
ten Wercke von Moth wegenanders nichts | Anfang fey eurer Seligkeit. Denn ich bin 
find, Denn eine Danckſagung, und daß da> | gefunden vondenen, die mich nicht gefuchet 
durch GOtt fol gepviefen werden; es feyn | haben; auf daß du wiſſeſt, was die Recht 
gleich, was für Wercke esfeyn fönnen, ent- | fertigung ohne Verdienſt oder Dergebung 
weder Allmofen, oder Gelübde, oder Lei | der Sünde ſey, dadurch die Verfon GOtt 
den, over endlich auch der Tod felbft: die | angenehm ift, nicht um irgend eines Wer⸗ 
foll man alle gehlen unter das Danck⸗Opf⸗ckes willen, es fey maferley für Werck es 
fer. Denn mir fönnen GOtt nichts geben, | immer ſeyn Tonne, Gleichwie fich die Juͤ⸗ 
wir Eönnen auch nicht verdienen oder zumwege | Den heutiges Tages über die Maafe fehr 
bringen, daß unfere Perfonen gerecht wer | bemühen und cafteyer, daß fie bey GOtt 
den. Nun find aber Die Cloſter⸗Gelubden Snade finden und den Zorn GOttes ſtil⸗ 
nur allein aufferliche Wercke: denn ich und | Ten mögens aber fe richten Damit nicht 
alle Monche geloben GOtt Keufchheit, | aus. Das ift nun gewiß und beflandig 
Armuth ꝛc. Warum thun wir aber Das? | ge 
Antwort: daß wir damit Vergebung der 
Sünde verdienen und dadurch felig werden 
wollen. Derohalben find ſolche Gelübden 
firads wider den Artichel der Mechtferti, 
gung, als die alferfchändlichften Greuel 
und Gotteslaͤſterungen; und es find alle 





























nug. | | 
199. Derohalben ift nun ein groffer Un⸗ 
terfcheid zwifchen dem Geluͤbde Jacobs, 
und den Elofter-Selübden. Das Gelüb- 
de, fo Jacob gethan hat, iſt Fein Geluͤbde 
von Der Nechtfertigung oder Wergebung 
der Sundens ja, Mo nicht zuvor Die — 

on 


654 Auslegung des acht und swänsigffen Capitels, v. 20.22. 
fon durch die Vergebung der Sunde an⸗ 


genehm und ein Kind GOttes waͤre, ſo 
wuͤrde er durch das Geluͤbde nicht gerecht; 
und, das noch mehr iſt, er wuͤrde auch kein 
Geluͤbde thun. Das Geluͤbde machet 
keinen Baum, gleichwie die Frucht des 
Baumes auch der Baum nicht iſt; ſondern, 
das Geluͤbde iſt eine Frucht des Glaubens. 
200. Alſo verwerfen und verdammen wir 
nun uͤberall die Cloſter⸗Geluͤbden, und alle 
Opffer, auch die im Geſetz und Moſe vor⸗ 
geſchrieben waren. Denn von denſelbigen 
faget GOtt auch: ich will eure Opffer 
nicht haben. Ey warum das? Antwort: 
ihr wollet mir die Figur Hiſteron prote- 
ron daraus machen: ihr wollet mir das 
hinterſte zufoͤrderſt kehren: ihr wollet mich 
mit eurem Opffer ſuchen und verſoͤhnen. 
Das will ich kurtzum nicht leiden, daß ihr 
etwas darzu thun ſollet, daß ihr mich da⸗ 
mit verſoͤhnen moͤchtet; ſondern erkennet 
mich fuͤr den Gerechtmacher, und der es 
euch alles aus Gnaden giebet; alsdenn 
wird mir euer Werck gefallen, wenn es 
entweder mir zur Danckſagung, oder dem 
Naͤchſten zu Nutze und gutem Exempel ge⸗ 
ſchiehet. Wenn ihr aber mich mit Och⸗ 
fen» oder Bockfleiſch, oder aber ſonſt mit 
eusem Opffer fpeifen twollet, Das mird gar 
vergeblich und umſonſt feyn; denn ich will 
euer Fleiſch nicht effen, ich will euer 
Dpffer und Gotfesdienft nicht anneh— 
men, damit ihr das ſuchet und verdienen 
wollet, daß ic) euch meine Gnade verlei⸗ 
hen foll.. Denn die Önade foll ohne Der 
dienſt und umfonft feyn, font heiſſet es 
nicht (Gratia) Gnade, | 
ger, Darnach will ich eure Gottes⸗ 
Dienfte, euer Brand, Opffer und ande 
ve Dpffer annehmen, dieweil Du mir 


| alles aus Gnaden, chne Verdienſt 












mich. für Den erfenneft, der ich dir © 
erzeige, dich gerecht mache, und Der ich 


umfonft, gegeben habe; fo till ich 
Dpffer annehmen für eine Danckfagu 
und Daß ich dadurch gepreifet werde; glei 
wie St. Paulus Roͤm. ı,2r. vonden Hey 
den ſaget: Dieweil fiewuften, daß ein 
GOtt ift, haben fie ihn doch nicht 
gepreifet als einen GOtt. GOtt hat 
es Ihnen geoffenbaret und gegeben: da fie 
ihm aber danken und loben folten, daſelbſt 
haben fie ein anderes gethan, nemlich, daß 
fie in ihrem Dichten find eitel, nd 
ihr unverftändiges Hertze ift verfim 
ftert worden ıc, Ba 4 
202. Die erſte Gabe iſt, daß man GOtt 
erkenne; darauf ſoll die Danckſagung und 
das Lob folgen: aber fie find in ihrem Ra⸗ 
the zu Maren worden, und habenihnen . 
andere ‚abgöftifche Götter gemacher, denen 
fie geben und opffern, und nichts von ih⸗ 
nen nehmen oder empfangen mwollen. Das 
heiflet einen Abgott machen, und den rech⸗ 
ten wahren GOtt verlaffen, und fich felbfE 
preifen, und GOtt nicht. Denn fie ge 
denen alſo: GOtt wird mir das ewige 
Leben geben um meines Verdienftes, um 








‚meiner Kappe und übrigen Wercke roillem 


Das ift eine greuliche Lafterung GOttes. 
203. So zeiget nun dieſer Text an,daß 
Jacob ein fol närrifch und gottlos Geo 
lubde nicht gethan hat, fondern es ift em 
Geluͤbde geweſen der Danckfagung; denn 
er faget alfo: So mih GOtt mit Sri 
den wird wieder beimbringenz. Ad 
wolte er ſagen: Ich will mich jegt dal 
verpflichten, das ich fehuldig bin, und will 
daffelbe auch halten und bezahlen, wennih 
wieder, heimkomme. Wasfollesdennfeyn, 


nieht um dev Urfach willen opfferſt, daß du Antwort? Ich will daſelbſt eine Schuleund 


mich. Damit verföhnen wolleſt, fondern 


t 


Kirche bauen, und Diefelbigen zu befiellen 
| as . uno 
















2) ; wie. Tacob ein laͤbde tbut. ann un nee i 


und zu erhalten will ich den Zebenden ge 
ben, von Dchfen, Ziegen, Aepffeln, des⸗ 
"gleichen den zehenten Theil von Milch und 
Butter. Defjelbigen allen bedarf zwar 
Gott nichtz. denn er iffet fein Brod, trin⸗ 
cket auch Feinen Wein, gleichwie der 50. 
Pſalm v. 13: ſaget: Meyneſt du, daß 
ich Echſenfleiſch eſſen wolle? 2. Was 
thuͤſt du denn nun? Antwort: Jacob iſt 
jetzt ſchon gerecht, derohalben thut er das 
GBeluͤbde ucht, Daß er Damit GOtt verſoͤh⸗ 
nNen wolle; ſondern er gehet damit um, daß 
er dieſes thun will, GOtt damit zu dan⸗ 
fen und ihn zu preiſen, daß er ihn hinfuͤh⸗ 
‚ven, und wieder anheim bringen: wolle, 
laut der Berheiffung. Wer wird aber den 
Zehenden nehmen? Antwort: Die Engel, 
Sonne und Mond werden ihn nicht neh- 
‚men, fondern er will Das herrliche und vor⸗ 
treffliche Werck thun, das Predigtamt 
damit zu erhalten, daß man: davon Schu⸗ 
‚len und Kirchen flifften möge, da die Pros 
pheten und der ‘Propheten Kinder fid) ent 
haften und genähret werden. mögen, Die 
fonft Hunger und Durft leiden müffen, 
‘Die nachet, arm und elend find. } 
2204. Öleichwie man heufiges Tages ſe⸗ 
‘hen mag, wie Deren fo wenig find, die ih⸗ 
nen ſolche Armuth und Elend zu Hersen ae 
ben laffen, und mie böslich und untreulich 
‘Die, ſo da reich find, und Geldes und Gu⸗ 
‚tes vollauf haben, etwas darzu geben oder 
‚fteuren, Daß die jugend, welche an derer⸗ 
jenigen Statt kommen foll, Die jest Das 
Lehramt verwalten, möge erzogen und ge 
lehret werden. ER 
205. Darum hat mir fehr wohl gefal- 
fen, daß der Durchlauchtige Herr. .und 
Fuͤrſt, Hertzog Heinrich von Sachfen, 
der nach Abſterben ſeines Bruders, Her⸗ 
tzog Georgens, an feine Statt zum Re⸗den armen Kindern Der Propheten helfen 
gimente gekommen geſaget, ‚und Dasfür, Ijie naͤhren und unterhaltenwirf« 
Lutheri Ausl. 1B. Moſ. I. Band. (EI). 20 € 
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len und Kirchen ehrliche Befoldungen ma+ 


geweſen: Ich muß dennoch meinen Pfaffen 
zu eſſen und zu trincken geben. a 
‚find aber faft wenige, es feyn gleich Für 
jien, oder fonft gemeine Zeufe , die foiche 
löbliche Worte reden , oder ſolchem Exem⸗ 
pel nachfolgen. Darum fichen die Schw 
len und Kirchen in groffer Gefahr, ſinte⸗ 
mal e8 bald hernach an fölchen Leuten man» 
geln wird, ſo die Schulen und Kirchen naͤh⸗ 
ren und — ſolten. | 
206, Derohalben ift dieſes Geluͤbde, 
Jacob gethan hat, nicht allein hoch u 
ben, fondern auch’ fehr nöthig gemefen. 
Und alfo.foll man Mofen verftehen, da er 
5B C. 23,2. ſaget: Wenn du dem 
HErrn deinem GOTT ein Geläbde 
thuft, fo folt du es nicht verziehen zu 


lůbde thun, oder, ‚men nennet er alſo 

er ſaget: Dem HErrn deinem — 
Antwort: Es heiſſet den Zehenden geben 
den Schuͤlern, Kindern und Ehemweibern 
ver Propheten, Die da elend, arm und 
nothduͤrftig finds; Die fol man ernähren 
und unterhalten von Den Zehenden , Die 
GoOtt gegeben find; dadurch wird Gott 
ernähret, Denn mas du geben wirſt 


und Propheten, Durch welche Die Lehre aus 


ſey mir gegeben: nicht, Daß ich Dich um 
des Werckes willen gerecht le — 
ſondern ich will es annehmen für eine 
Dancfagung und Dand-Opffer, da 
für, . daß ich Dich gerecht gemachet, und 


dich auch hinfort mehr fegnen will, wo du 


chen ſolte; denn dieſes find feine Worte 


(richt GOtt,) den Kindern der Priefter 
gebreitet wird, Das ſolt du gedencken, es 


dich. in Dem Zeitlichen aud) gefegnet habe, 


nemlich bat, daß manzu den Schu» 


halten, 0, Was heiflet SO einge 


* — — 
658____ Auslegung des acht und zwanʒigſten Capitels v.20.22. 699. 
207, Es ijt ein groß Ding, Daß die ſetze Mofis hatten mit dem Volcke Sfrael ı 
"Schrift in Mofe, in den Büchern Salo- |Feinen Theil und Erbe im Lande, und em⸗ 
monis, und in den Palmen fo oftmals | pfingen nichts von dem Erbeihrer Bruͤder; 
wiederholet: Wenn du dem HErrn ein | denn ich ‚(fpricht dr HErr4 Moſ. 18,20) 
Geluͤbde thuft, fo folt dures nicht ver; | will dein Theil und Erbe feyn mi ten | 
ziehen zu halten. Und daffelbe Gebot | unter den Rindern Iſrael. Was hate 
betrifft am allermeiften die Priefter, aufdaß | fe aber der HErr, over wıe hat er koͤnnen 
das Predigtamt möge erhalten merden, | ihr Theil feyn? Antwort: Die Gelbe ' 
Wenn du gelobeſt oder verheiſſeſt, die Schu» | de, Opffer und Zehenden, diefelbigen (far * 
len zu ſchuͤtzen und zu erhalten, fo fiehe get er,) will ich euch geben, daß ihr damit 
gu, daß du daſſelbe auch halteſt. Und] eucy und euer Geſinde unterhalten und naͤh⸗ 
Chriſtus ſpricht auch Matth. 26, 11: Jhr| ven moͤget, daß ihr darbey meines Amtes 
habt allezeit Arme bey euch, ꝛc. für-| und Dienſtes warten koͤnnet: 
nemlicy zu der Zeit, wo das Evangelium] daß ihr lehret und fernef, und mein Wor N 
geoffenbaret wird. alſo erhaltet. Derohalben hatten a 
203. Denn es gehet dem Worte GOt⸗ | fter Fein eigen Erbe, hatten auch Fein Thal 
tes, und denen, die es kehren und predi« | im Lande: unter den Kindern Iſrael: fie | 
gen, tie e8 fonft den andern Künften allen | hatten von ihren Aeckern oder Erbe nichts | 
auch gehet, wie man im deutfchen Sprüdy | zu effen ‚fondern fieaffen mit unferm HErn 
worte fagef: Die Kunft gehet nach. Brod. GOtt, von feinen Zehenden. Und dieſel⸗ 
Derohalben lautet die göttliche Verheiſ⸗ ben werden göttliche Opffer und Gelubde 
fung im 41. Pſalm v. 1. alſo: Wohl Gottes genannt, als wenn es unſer HEw 
dem, der ſich des Duͤrftigen animmet. GOtt ſelbſt ſolte eſſen, und muͤſte ſonſt 
Denn du haft die erſte Gnade hinweg, und Hungers ſterben. — J— 
biſt ſchon aus Gnaden und umfonft ge) 210. Wo du nun armen Schuͤlern et⸗ 
recht worden: daſſelbe ſolt du erkennen, was giebeſt, ſo haſt du es GOtt ſelbſt ge⸗ 
und Gott dafür dancken; alsdenn will 


geben, und ſolt wiſſen, daß du GOtt da⸗ 
ich) dich (ſpricht er,) alſo ſegnen, Dich alſo mit einen fehr angenehmen Dienſt und ein” 
reich machen und mit Wohlthat über 


| folh Opffer gethan haft, dag diefen herge 

fehütten, daß du empfinden folt, dir lichen und hohen Zitel hat, daß es ein” 
fey übrig genug geſchehen. Und die.) Geluͤbde GOttes genannt wird. Ur 
fes folte uns fürnemlich darzu ver-| aber das glaubet und thut, der follmwiffen, 
mahnen, daß wir beyden, Schülern und 


daß es eine fonderliche Gabe GHOttesifh 
Lehrern, gerne folten helfen; denn folche| Denn die Welt achte deffen nicht, und 
Allmoſen werden an diefem Ort Zehenden | darum koͤmmt auch der Tuͤrcke und nimmt 
genannt, Die nicht ihnen, fondern GOtt das alles mit Gewalt hinweg, was wirgu 
gegeben find: und EHriftus fager felbft| fammen gefcharret, und. Denen gemeige 
auch Matth. 25,40: Warlich ich fage 
- euch), was ihr gethan habt einem un. 


haben zu geben, denen wir es billig folten 
gegeben haben. Denn GoOtt willmitund 
ter diefen meinen geringften Brüdern, 
das hebt ihr mir gethan. | 


effen, oder will ung nichts von den Gütern 
209. Die Leviten und Priefter im Ger 































laffen, die mir haben. Iſt aberdas nicht 
eine herrliche Ehre, darnach ung alle bil 
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| erlange ven folte, daß ıch Gott felbit nah⸗ | fel, ver da Durch Die Levitiſchen Geluͤbde und 


Opffer bedeutet worden ift, und iſt ein Ge⸗ 
luͤbde der Gnaden und Gerechtigkeit. Die 
ſes aber ſind Geluͤbde der Liebe, und ſind 
natuͤrlich, die für und für gebraucht wer⸗ 
den; darvon im 5z Buch Mofis am 23. 
Capit. v. 22,23. gefaget wir: Wenn du 
das Geloben unterwegens laffeft, fo 
ift es dir Feine Sünde; haft du aber: 
ein Gelübde gethan, fo gedende und 
halte es auch. Wir find nicht verpfliche 
fe£ oder gezwungen, auf eine gemwiffe Weiſe 
‚oder Kegel Geluͤbde zu thun. RR 
213. Wo aber Die Kirchendiener nicht. 
genahret oder unterhalten werden, alsdenn 
wird diefes Geluͤbde ein natürlich und fit 
lich Gebot, fo zu dieſem Leben nöthig iftz - 
nemlic), daß ein jeder unter ung anfeinem 
Ort das Predigt> und Kirchen⸗Amt helfe 
erhalten Gleichwie der Durchl. Fuͤrſt, 
Hertzog Hans Friederich, Churfuͤrſt zu Sach⸗ 
fen, alljaͤhrlich dreytauſend Guͤlden giebet, 
die Hohe Schule zu Wittenberg alhier da⸗ 
mit zu erhalten. Das iſt wahrhaftig das 
rechte Geluͤbde Jacobs. Denn wiewol er 
mit ausgedruckten ſonderlichen Worten 
nicht ſaget, daß er es GOtt gebe oder ihm 
ein Geluͤbde thue, ſo iſt es doch in der 
Wahrheit ein goͤttlich Gelübde, damit er 
es fich fo viel often laffet, daß die Pfarr⸗ 
herren, die Magiftri, und die Profeſſores 
‚der Künfte, ernaͤhret und erhalten werden - 
‚mögen: und iſt Seine Ehurfürftliche Gna⸗ 
‚den fchuldig, fülchesalfo zubalten. Wie⸗ 
‚wol es eben mit der That Fein Geluͤbde iſt, 
ſo ift es Doch in Rechten ein Gelübde; denn 
wir find alle fchuldig, vermöge unferer 
‚Ehriftlichen Religion, dermaſſen zu geloe 
ben und den Schulen zu geben, wenn wir 
fehon mit der That Fein Gelübde thun. 
234. Lyra fagef, was zur Nothdurft 
gehöre; daſſelbe folle dem Geluͤbde nicht 
(IN 2 | unters 


te und fpeife, wenn ich irgend einen Lehrer 
der naͤhre. Denn ſo giebeſt du 
Jen Zehenden zum Haufe GOttes, wel⸗ 
hes vhne die Schulen und Schuͤler nicht 
Fan erhalten werden. RN. 
| 2rı, Gleichwie Sacob auf diefer Reiſe 
die Kinder Sem hat wohnen fehen bey dem 
Berge Morija, welche weiter aud) Soͤh⸗ 
he, Toͤchter, Sohnes» und Tochter. Kin, 
der gehabt haben, Dazu fonft auch Blut⸗ 
Freundinnen, die alle faſt elende und arm 
geweſen find. Denn Diemeil derfelbige 
erg vorhin Durch Die Tyrannen verwuͤſtet 
var, wird ihn vielleicht Eber wiederum 
aufgerichtet haben; und nach dem Eber, 
‚ms Abraham und Iſaac gefehen, daß er 
verwuͤſtet geweſen it, haben fie ihn auch 
wiederum aufgerichtet und gebauet. Alſo 
ſiehet nun Jacob, daß die Kinder, beyde, 
Soͤhne und Toͤchter der Patriarchen, an 
demſelben wuͤſten Orte Hunger und Noth 
leiden; darum thut er ein Geluͤbde, wo 
ihn der HErr wiederum geſund anheim 
bringen werde, ſo wolle er ihm den Zehen⸗ 
den geben: das iſt, er wolle die Schule 
der Patriarchen wiederum aufrichten, und 
dasjenige darzu geben, was vonnoͤthen ſeyn 
wird, Daß fie möge erhalten werden. 
2212, Die Gelübde im Gefege, derglei⸗ 
chen der Nazaraͤer waren, . waren aufer- 
halb der gemeinen Ordnung aufgerichtet, 
und waren überflüflig. Das iſt aber ein 
recht Selübde, das auf Die Mechtfertigung 
folget und mag ein Gelübde.der Kiebe ge⸗ 
nannt werden, mie dieſes Geluͤbde des 
‚Patriarchen Sacobs war: Denn Das 
hoͤchſte und fürnehmfte Geluͤbde iſt im er⸗ 
ſten Gebot, da wir mit GOtt einen Bund 
machen, daß er unſer GOtt ſeyn wolle, 
und daß wir an GOtt den Vater glaͤuben 
wollen: das iſt der Bund in der erſten Ta⸗ 
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unterworfen feyn, ſondern e8 fey ein frey⸗ 
willig Geluͤbde. Gleichwie die Mönche 
Gehorſam, Keufchheit und Armuth gelo» 
ben, welche Stuͤcke zwar vordem Geluͤbde 
nicht nöthig find ; aber nach dem Geluͤbde 


werden fie fehr nöthig. Ein fold) Geluͤb⸗ 
de iſt Das Geluͤbde ver Liebe, damit ich ir» 
gend einem Armen zehen Gulden verheiffe 
zu.geben, Deren ihm vonnöthen thut, da⸗ 
felbft bin ich fehuldig zu halten, mas ich 
verheiffen habe: ja, ich bin es auch fehul- 
dig, wenn ich fehe, daß mein Jrachiter 
Noth leider, daß ich ihm foll zu Huͤlfe kom⸗ 
men in feiner Armuth; denn ich ſoll ja nicht 
leiden, daß Chriſtus Hunger leide, daß er 
nackend oder arm ſey. 

215. Auf die Weiſe gelobet nun Jacob, 
er wolle zu Morija eine Schule aufrichten, 
und den Schülern und Kindern der Pro⸗ 
pheten nothoürftige Unterhaltung geben. 
Henn ich wieder heim kommen werde, far 
get er, fo will ich euch Kindern Eber den 
Zehenden geben, um des Haufes GOttes 
willen, der mich gefegnet, und mir dieſes 
Geficht und die Pforte des Himmels gezei— 
get hat. 2 ’ 

216. Daher kommt e8, daß in den Mal 
men hin und wieder die Geluͤbde Danckſa⸗ 
gungen genannf werden, welche fonft allen 
Menſchen nöthig und geboten find; und 
find nicht allein Werde von Worten, ſon⸗ 
dern es gehöret auch) Die rechte That darzu. 
Gleichwie inden E prüchen Salomonis am 
3. Eap. v. 9. fiehet: Ehre den HErrn 
von deinem But, und von den Erſt⸗ 
lingen alles deines Einkommens zc, 
Welches nicht allein von Worten und 
mündficher Ehre, oder von Kniebeugen, 
fondern von der That an ihr felbft zu ver 


Auslegung des adyt und zwanz 


| twerden. 


dag mein Naͤchſter Noth leidet, oder 
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tzigſten Capitels, v. 20.22, 
anreden , und gehorfam feyn, foni 
daß mir fie auch ernahren, und alſo mit 
That ehren follen, Und St. Paulusfa: 
auch ı Timoth. 5,17? Die Aeltefte 
die wohl vorftehen, die halte m 
zwiefacher Ehren werth; item Gal 
v.6: Der aber unterrichtet wird mie 
dem, Wort, Der tbeile mit allerley 
Gutes, dem, der ihn unterrichtet, 
217. Derohalben, wo GOtt for 
Daß man ihn ehren foll, fo willerdamit 
meynet haben, daß man ihm opffern fo 
nicht allein das mündliche Opffer, fond 
auch Reverentz und Ehrerbietung mit dom 
Hertzen; ja, er will auch die That felbfihae 
ben. Er mill’haben, daß ein jeder unter 
uns das Predigtamt foll helfen fördern: 
und darzu geben und fleuren, Daß die 
ler bey ihrem Studiren erhalten und di 
vealfo ausgebreitet werden moͤge. Daſelbſt 
wird denn GOtt recht und wahrhaftig ge 
fobet und gepreifet, da folt du ein Gelübe | 
de thun, und fagenz Ich verheiffe und.gen 
lobean, daß ich etwas darzu geben undftene 
ven tolle, damit der Kirche möge geholfen 
Das iſt das Geluͤbde desheiligen 
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welches des Gebotes und Wortes hal 
zwar frey iſt, nemlich, wenn ich nicht 


ex meiner Huͤlfe nicht bedarf; es wirdaber 


fichen iftz gleichtvie auch die Ehre, ſo man noͤthig, wenn er meiner Hülfe bedarf, und 
den Eltern zu erzeigen ſchuldig iſt, nicht | andere ihn nicht helfen wollen. Wiewol 
das allein fordert und haben will, daß wir ich es nun dem HErrn eben nicht gelobet 

vor ihnen den Hut abziehen, ſie freundlich ne 








habe, fo foll ich in folchem Salldem Yrach, 
ſten dennoch helfen. Denn Ehriftus lehret 
und gebeut ung ſolches, da er faget Luca 





am 6.9.30: Wer dich bittet, demgieb. 


‚219 Die Welt aber verachtet nicht al⸗ 
ein ſolche Wercke und Geluͤbde, ſondern 
ie beraubet auch) Die Kirchen und Schulen 
der Zehenden, fo andere fromme Leute dar⸗ 
su gegebenhaben, undgehetnurdamit um, 
daß mir nur wohl hungern und allenthalben 
darben füllen. 
220. Darum joll 
Erempel fleißig einbilden , Daß Jacob gelo⸗ 
bet den Zehenden; nicht, daß GOtt ſelbſt 
davon eſſen oder reich werden folle, fondern 
er giebet ihn den armen Kirchendienern, 
und denen, die allezeit Die geringften Bruͤ⸗ 
der over Juͤnger Ehrifti auf Erden find. 
Denn alle andere Künfte haben ihren Ger 
winn, undman Fan damit etwas erwerben; 
dieſe Profeßion allein [deven, ſo das Kiv- 
chenamt zu verwalten haben] bedarf, Daß 
man ihr Hilfe und Steuer thue. Wir 
‚ müffen vom Altar leben, wie St, Paulus 
ſaget. Wer nun goftfelig iſt, ud GOt⸗ 
| tes Wort lieb hat, der giebet etwas; mer 
aber der Lehre famtden Lehrern und Schuͤ⸗ 
lern feind iſt, Der raubet und reiſſet zufich, 
wie er nur Fan und mag lauch Das vonan- 
Derngegebenifll v4 
221, Es hat es im übrigen GOtt alſo 
geordnet und befohlen, daß wir leben ımd 
unſere Unterhaltung haben follen von den 
"Gelübden, Opfern und Allmoſen, welche 
nach göttlichen Recht ung gebühren; und 
gottſelige Leute, wenn fie die Armuth und 
Nothdurft der Kirchen - und Schul-Diener 
ſehen, geloben fie, und find auch ſchuldig 
den Zehenden zu geben; gleichwie ihn Ja⸗ 
cob gegeben hat, der die Groͤſſe und Herr⸗ 
lichkeit dieſes Amtes recht wohl verſtanden 
hat. Denn er hat geſehen, daß die Kir⸗ 











che dazumal betruͤbet und verlaſſen war, zurichten. 


beil, 2) wie Jacob ein Gelübde thut. 


foll man den Leuten dieſes 
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und gar in der Frre gegangen iſt, Dazu aud) 
zum oͤfternmal von den Tyrannen faſt hart 
verfolget und zuriſſen worden, da Sem, 

und auch die anderen Patriarchen, daſelbſt 
die Verheiſſung geprediget haben von dem 
Fünftigen Saamen. 

222. Darnach hat Jacob wohl gewuſt, 
daß dieſes die Linie und Ordnung mare, 
davon Chriftus hat füllen herkommen: 
gleichwie proben im 10. Cap. v.21. Sem 
ein Vater aller Rinder Eber iſt go 
nannt worden, Darum, daß von den Nach⸗ 
kommen Eber Ehriftus folte geboren wer». 
den. Denn Eber hat zwey Söhnegehabt,, 
als Peleg und Jaketan: vom Jaketan aber 
find Dreysehen Söhne geboren worden, und 
it Sem Deren aller Vater genannt wor⸗ 
den, Don diefen Kindes-Kindern Eber 
find viel ‘Priefter worden, welche in den 
Schulen und Kirchen die Lehre vom kuͤnfti⸗ 
gen Saamen gelehret haben; wiewol ſol⸗ 
che Schulen und Kirchen oftmals zerſtoͤret 
worden find; mie dag am Exempel Diefer 

; Patriarchen, Abraham, Iſaacund Jacob, 
melche zum üfternmal. verrückten und an: 
dere Wohnungen fuchen müffen, und jeßf 
zu Gerar, jest in Egypten, jestim Lande 
Canaan Fremdlinge gemefen find, mohl zu 
fehen iſt. Gleichwie allezeit Die Kirchen und 
Schulen in ver Welt müffen in der Irre ge⸗ 
hen, und von einem Drt zum andern ziehen; 
wie etwa die Voͤlcker, Nomades genannf, 
gethan haben: Darum haben fie der Opffer, 
Zehenden, der Allmoſen, und anderer that 
licher Handreichungbedurft, Und da Jacob 
‚gefehen hat, daß es daran inderfelbigen Bere 
‚fammlung gemangelt, thut er ein Geluͤbde 
und verheiffet, daß er den Zehenden daſelbſt 
geben wolle, wenn er wiederum heimkommen 
werde; und hernach im 35. €, v. 1. hat ihm 
Gott geboten, wiederum an dieſen Ort 
zu ziehen, und daſelbſt einen Altar er 
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ferner Dienen foll, 


barkeit $.157 » 183. 


L. Theil, | 
Von Jacobs Reife nach Haran. 
* Bon den Heil. Vaͤtern, befonders von David, 
a. Weldhes Stüc man in ihren Hiſtorien vor: 
nemlich zu mercken hat, und welches ihre rech- 
te Wilrdigfeit geweſen 2 
b. Warum GHtt diefelben als geringe Men- 
{hen vorſtellen und beſchreiben laͤſſet S. 3. 
c. Wie der Papiſten Leben dem Leben der Heil. 
Viter gar nicht gleich $.4- 5-6. 
* Die Rothwendigkeit des Haus⸗ und Welt 
Regiments 9. 4 


4. 
8. Wie die Papiften das Leben der Väter ſehr 


vprraͤchtlich halten S. 6. 
e, ee fonderlich bey den Werden der 
Heil. Väter zu fehen hat sr. 
£ Wie Davids Werde zu beurtheilen $:.839 
Niuf was Yet ein Chriſt fein Leben anfiellen 
10. 
— — warum die geringen Wercke der 
Patriarchen nicht zu verachten $. 11. 


# pn den Gläubigen und Unglänbigen, und von 


ihren Werden. 
ns ein groffer Unterſchied unter ihren Wer⸗ 
em anzutreffen 9. 12. 

'b am der Ungläubigen Wercke GOtt nicht 

Um d. 13:14. re 
„© Ye Ei Km die Welt die Wichtigkeit 
"der Werde der Gläubigen nichteinfichet 5.15. 
8 Lutheri Befänntniß von feinen Werden, die 
© im Pabftthum gethan, und Die: er hernach 


Auslegung und swanzigjten Eapitels, _ 
Das neun und zwanʒigſte Kapitel 

lie | haͤlt in ſich V. Theile, ni, a Ar 

1. Bon Sacobs Reife nah Haan Grea 0 

R Don yacobs Ankunft in Haran, und wie er von dem Laban freundlich auf und | 

in feinen Dienft angenommen, wird, und was Jacob für einen Lohn verlanget 


+ 88. i \ 
II, Ike Jacob fein Weib verlanget, als den Lohn feiner Arbeit, und wie er vom 
ban fchandlich betrogen wird $. 89 » 131. ‚ ee 
IV. Wie Kaban von Jacob verlanget, Daß er Die Leam behalten, und um die Rebecca 
und wie Jacob darein williget $. 132 » 156, —— 
V. Don der Lea und ihrer Fruchtbarkeit. Item, von der Rahel und ihrer Unfruch 


I 08. Der Unterfchied der Gläubigen und unglo 










TE — — 


Ditels 





bigen J. ı7. 

1. Wie diefe Reife fehr ſchlecht und unanfehr 
a, Warum Jacobs Reife fo ſchlecht und 
ſehnlich geweſen §. 18. 19, 20. u 

b. Der Süden Gedanken, warum dieſe Rei 
elend gewefen $. 21. 22. u. — 

c. Wie aus dieſer ſchlechten Reiſe der Rebecca 
Klugheit zu erkennen 8. 23. E ’ 

— 


* Von denen Verheiſſungen. 
1) Worzu ſie gegeben, und warum wir derſel⸗ f 
ben nicht mißbrauchen follen $: 24.25 
2) Wie man neben denen Berheiffungen infeie 
u. Zemſs Wercken treu und fleißig ſeyn ſoll 
) 20, 27- air ne 
* Don den Wercken der Patriarchen und and | 
ver Heiligen. Item , von den guten W 
den überhaupt. — 
1) Worzu ung Die Wercke der Heiligen dienen 
ſollen $. 28- ' J 
2) Wie die Welt ſolche anſiehet 6. 29. 
3) Warum der Heil. Geift Luſt hat ſolche a 
sufchreiben $ 30... 
4) Wie nicht allein die groffen , fondern a 
die geringen Werde der Heiligen in 
Yugen werth find S.30+3 2, 
5) Wie man in diefen Werfen auf GOtt 
muß $. 33. % — 
6) Wie werth die Chriſten ſamt ihren W 
den in GOttes Augen feyn $. 34. 
7) Borauf bey den guten Wercken fuͤrnemlich 
au ſehen 8. 35% 2 


2,00, 














Er 
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8) 
len und belohner werden: $- 36- 


tigen ın der Schrift aufgegeuhnet 0. 37. 


Hi rmnzen Werden Tiebet 9. 38- 
12 Wohin Jacob fine Reife angefiellet 9.39. 40% 


v.1:2 Da hub Jacob, feine 





en Morgen liege, Und 
—— um, und ſiehe, da war 
‚en Brunnen auf dem Felde, und 
| fiebe, Orey Seerden chafe la⸗ 
gen dabey; Denn von dem Brun⸗ 
nen pflegten ſie die Seerde zu traͤn⸗ 
Een, und lag ein groſſer Stein 
vor dem Loche des Brunnen. 
| ‚Und fie pflegten die Seerden alle 
daſelbſt zu verfammlen, und den 
Stein von dem Brunnenloche zu 
j welgen und die Schafe zu trän- 










‚ten, wieder. vor das god) an 






na JFoeher bat Mofes — heiligen 
Vatriarchen Jacob beſchrieben, 

wie er ſich in den hohen und 
recht geiſtlichen Wercken des 
Glaubens und des goͤttlichen 
—— geuͤbet hat; welches Stuͤck in al⸗ 
len Hiſtorien der Heiligen werth iſt, daß 
man es fleißig mercken ſoll, nemlich, wo 





| , von Jacobs Reifen nah Zara. 
D6 der. — ei GOtt gefal⸗3. Wie dieſe Reiſe von Jacob mit flarddem Glau⸗ 


10) Wie GOtt die Heiligen auch in ihren ge⸗ 


‚gu auf und gieng indes Land, 


rechte Würdigfeit und Hoheit, 


en, und thaten alsdenn den 
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ben verrichtet wird 41. 


9) Warum uns die geringen Werde der Heiz | 4. Bi Jacob dieſe Reife zu feinem Troſt vollen⸗ 


d 42, 
* Daß auch die ſchlechten Wercke der Heiligen 
— gefallen 8.43. 


ſchlecht rein und heilig; und endlich [eben 
und mandeln fie nicht vor den Men 
ſchen, fondern vor GOtt. 
2. Diefes iſt an den heiligen Vaͤtern die 
Gleich⸗ 
wie auch in unſerm Leben, wenn wir uns 
in der Kirche mit GOttes Wort üben, die 
heiligen Sacramenten gebrauchen, mit 
mancherley Anfechtungen verſuchet wer⸗ 
den, und unſer Glaube, gleichwie das 
Gold im Feuer⸗Ofen, gepruͤfet wird. Das 
ift die rechte Heiligkeit, davon wir auch 


heilig genannt werden, und heilig find, 


Denn der Heilige Geiſt machet ung heilig 
durch das Wort, mo wir dag Durch den 
Glauben ergreiffen und annehmen, und bag - - 
Sleifch durch Das Leiden und Truͤbſal toͤd⸗ 
ten; auf daß alfo die Heiligen lebendig ger 
machef werden, und ihre Keiber bege- 


ben zum Gpffer das da lebendig, hei⸗ 


lig und GOtt wohlgefaͤllig ſey, ꝛc. 
wie St. Paulus ſaget Rom, ı2,r. Die 


Is. it der höchfie Grad des Lebens der. 


Heiligen. 

3. Damit wir aber in unferm Hertzen 
nicht verzagen moͤchten, wo wir von den 
heiligen Vaͤtern hoͤren wuͤrden daß ſie uns 
nicht anders, denn nur alleine in ſolchem 
hohen Stade ‚ und heiligen Leben vorge 


| fie GOttes Wort hören, demfelben glaͤu— | halten würden, darum führet fie GOtt Wie 
| ben, und im Glauben Durch mancherley derum herab vom Himmel auf die Erde, 
Srübfal. und Leiden verſuchet werden. | und befchreibet fie alfo, wie die allergering» 
Denn daſelbſt, wiewol fie etwas ſchwach ſten Menſchen fepn mögen, Die gar verach» 
find im Glauben, find fie dennod) gang | tet find, doß man auch nichts geringeres 
| ‚göttliche und himmuſche Menſchen, find | oder vetaͤchtlicheres nennen moͤchte, aus⸗ 
genom⸗ 








670 
>genommen , daß gleihwol ihre Sünden 
nicht gelobet werden. ER 
4: Sie werden im übrigen gar geringe 
beſchrieben, gleich als Die im Staube und 
Muͤhſeligkeit der Haushaltung und des 
Welt⸗ Regimentes immer Daher kriechen, 
und niedrig genug ſind. Denn ſie gehen 
mit ſolchen Wercken um, die ſich anſehen 
laſſen, daß ſie gar nichts werth und ohne 
alle Heiligkeit ſind; ſo doch die Papiſten 
dargegen nur allein nach ſolchem Leben 
trachten, und ſich deſſen auch hoc) verwun⸗ 
dern, das ſchlechterdinges von weltlichen 
Geſchaͤften abgeſondert, und gar ohne alle 
Sorge iſt, beyde des Haus⸗ und Welt 
Regimentes. in fold) Leben, Das Der, 
mafen von allen feiblichen und weltlichen 
Geſchaͤften und Aemtern abgefondert iſt, 
nennen fie Heiligkeit und Gerechtigkeit: 
aber fie irren und fehlen Damit weit, Denn 
"alfo ſollen wir den Glauben und Die Ge⸗ 
rechtigkeit fuchen, daß mir dennoch Die 
Ylünge, Tille und Kuͤmmel verze | 
henden; diefes folte man thun, und | 
jenes nicht laſſen; mie Chriſtus fpricht 
Maͤtth. 23, 23. Das if, dieweil wir im 
Fleiſche wohnen und leben, fo müffen mir 
derohalben auch des Leibes und Fleiſches 
Marten; aber doch die Sünde ausge, 
ſchloſſen. 

5, Man muß das Welt⸗ und Haus 
"Hregiment verwalten; fintemal wir noch 
"nicht im Paradis, und den Engeln aud) 
nicht gleich ſind fondern mir leben noch im 
Fleiſche, in Diefem natürlichen Leben, dem 
Eſſen, Trincken, Kleidung, Haus, Kin 

der und Ackerwerck vonnöthen find: man 

bedarf auch) des weltlichen Regimentes, und 
daß wir Schuß haben mögen wider Die bo» 
fen Buben, die ung beleidigen. Darum 
iff vonnöthen, daß man Die zwey Aemter, 
fo in diefem Leben gehen muͤſſen im Schwan 


Auslegung des neun und zwangigfi 


tesdienſt, damit fie umgehen : e8 iſt 












en Capitels, v. 1·3. 67. 
ge. behalfe; als nemlicy, nahren und tehr | 
ven: im Haufe nahret man die Kinder und 
Gefinde; das weltliche Regiment aber ſchuͤ— 
get und beſchirmet dieſes alles. - ., 

6. So werden nun, fageich, Die heili⸗ 
gen Vater niedrig und fleifchlich beſchrie⸗ 
ben, in dem niedrigen Stande diefes L 
bend, da vor den Augen der Papıken 
nichts unveineres oder verächtlicheres IE, 
Gleichwie fie fagen , es werde hier n 
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mol fo gar fleiſchlich nicht ſind, als re 
Wercke, fo vom Teufel vegieret werden, 
und ohne den Heiligen Geiſt gefchehen 
Denn, wenn fie fchon faften, ſich des Eh 
fiandes enthalten, in ihren Kirchen ein Ge⸗ 
murmel machen [mit Singen und Beten], 
fo ift dod) in ihrem Gebet Fein Geift, Feine” 
hergliche Andacht, und'ift Fein rechter Got⸗ 




















voll Heises, Abgötterey, eiteler Ehreun 
Beratung GOttes [was fie freiben 

7. Wir lehren aber alfo, daß man 
allererſten auf die Perfon fehen foll, ob die⸗ 
felbe gerecht und gottfelig ſey; welches gr 
fchiehet Durch das Wort, dem fie glaubek 
Darnad) aber vichtet fie in der Kirche ode 
Gemeinde ihr Amt aus; das ift, fie 
vet, vermahnet,, befet, lernet und h 
das Wort; fie traget Das Creutz um 
Wortes willen: fie wird nach dem Flei 
getoͤdtet. Das ift eine heilige leben 
Perſon, und DIE GOtt mohlgefällig ift, weh 








en 2 
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Kirchen amt ausgerichtet hat. 
8. Bleichmwie A ‚wenn er des Got⸗ 
tesdienftes gepfleget hat, fi) des Regi⸗ 
mentes annimmt und Daffelbe verwaltet, 
hoͤret Sachen, fo ihm von den Untertha- 
‚nen angefragen werden, er führet Krieg, 
ruͤſtet fein Aviegesoolet zum Streit, greif⸗ 
fet die Feinde an, wuͤrget ſie und vergieſſet 
ihe Blut. Das find nicht eigentlich geiſt⸗ 
| fiche, fondern weltliche Wercke, Die zum 
Welt Regimente gehören. Wenn nun 
einer fagen wolte: David iſt denn nicht 
\heilig, dieweil er ein Kriegesmann iſt und 
das Schwerdt fuͤhret; der urtheilet zumal 
grob von der Sache, gleichwie die Papi⸗ 
‚ften thun. Denn wer ift der David, der 
da Blut vergieffet und Krieg führet? Ant- 
wort: Es iſt eine folche Perfon , Die in 
der Kirche durd) das Wort und den Glau⸗ 
ben gerechtfertiget iſt; darnach aber hat fie 
| ein Amt im weltlichen Kegiment,, Darum 
richtet fie, verdammet und rechtfertigek, ver 
| maltet das Negiment, firafet Die da ſchul⸗ 
dig find, führet Krieg, und bleibet nichts 
deſto Mmeniger ein frommer glaubiger 
Meanſch undein guter Baum. Sold) Blut: 
vergieſſen aber gefaͤllet GOtt wohl, wiewol 
die Welt und die Moͤnche, ſamt allen an⸗ 
dern Heuchlern, ſich daran ſehr aͤrgern, 
Darum, daß fie nur allein die Larve oder 
| den Schein der Äufferfichen Wercke anſe⸗ 
| hen. Sie fehen das Wort undden Glau, 
ben, und auch) den Geiſt GOttes nicht, 
| und wie ihn GOtt zu folchen Wercken ge, 
trieben hat, der die Perſon, nicht allein 
| in den hohen, fondern auch in Den gemei- 
nen Wercken, das Haus-und Welt-Re 
 giment belangende, vegieret. Denn dar. 

zu it David von GOtt berufen, gleichwie 
© &utberi2fusl. B. Moſ N. Band. 








1 Cheil, vonjscobs Reifenad) Zara _ 7; 

d andere Werke auch ‚die Schrift von ihm fager, daß ev allen 
ehut, wenn fiedas Aoregehöret und dem, | meinen Willen thun foll; weicher ZBile 
felben gegläubet „ Darzu. gehefet und ihr ale ihm das aud) befohlen hat, daß er 
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Philifter, Damafcener , Amalekiter 
und Ammoniter ꝛc. hat vemüthigen und 
ſchlagen follen. | 
9. Was ift aber das? fagen die Papi⸗ 
ſten, er.folte dieweil gebetet, geopffert und 
GOtt im Tempel gedienet haben. Es if 
vecht geredet, und er thut auch zu gelege» 
ner Zeit und nach gebührlicher Ordnung, 
was fich in den Kirchen, und Religions» 
Sachen gebühret zuthun, Des Morgens 
hat er gebetet, von GOttes Wort ger& 
Def, demfelbigen geglaubet , Palmen ge 
fungen, und ſich deſſen fleißig angenom- 
men, 198 zur Kirche und Meligion gehoͤ⸗ 
vet. Darnach aber nimmt er ſich auch des 
Welt⸗ und Haus⸗Regimentes an, zeuget 
Kinder, verſorget ſein Geſinde, iſſet und 
trincket. Alſo fuͤhret David einen gottſe⸗ 
ligen und heiligen Wandel in allen drey 
ı göftlichen Ständen oder Negimenten, als 
im Kirchen⸗Regimente, und darzu auchim 
Welt, und Haus⸗Regimente. ar 
10. Auf ſolche Weiſe füllen wir unfer 
Leben auch) anrichten, Daß wir ung finden 
laſſen in einem ſolchen Stande, der GOtt 
wohlgefaͤllig ſey nach feinem Worte. Nor 
allen Dingen gedende, ‚daß du den Wor⸗ 
te glaͤubeſt und daſſelbe öffentlich befennefk,- 
und daß du bereit feyft um des Wortes wil- 
len zu leiden und gu ſterben. 
feyit entweder ein Degenfe oder Hausva⸗ 
ter, fo warte Deines Berufes an Deinem 
Orte [dahin du beftellet bift]. Ein ſolch 
geben gefället GOtt wohl, und er giebef 
darzu viel groffe Belohnung, und laffet al⸗ 
[es durch feinen Segen wohl gerathen. 
11.20 fol man. nun Die Exempel der 
Vaͤter anfehen, und davon handeln in dem 
| hoben Grade, Daß man gleichwol die ge 
(Vu) * ringen 


Darnach, du 
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674 Auslegung des neun und zwansigften Capitels, v.1.3. — 
| 






ringen fleifplichen und unveinen Erempel,| 13. Alfo ruhmet Krafmus die Fugenoı 
ſwie fie von den Papiſten angefehen wer⸗ |den der Heyden faſt hoch, als des Socra⸗ 
den,] de3 Haus und Welt⸗Regimentes | tis, Ciceronis, Attici ac und machet ein⸗ 
nicht verachte. Denn jekt ſtincken fienicht, 
find auch nicht geringe oder verachtlich , | 
wenn fie von einer folchen Perfon geſche⸗ 
hen, die da glaubig,, GOtt angenehm, 
heilig und göttlich if, Die da weiß, daß 
GoOtt alles wohlgefällig it, was fie thutz 
aber Doch alfo , daß die rechte Ordnung 
nicht umgefehret werde, fondern daßſie im 
Glauben bleibe und lebe: darnach gefallen 
auch GOtt die Wercke wohl, fo eine fol- 
ehe Perfon in ihrem Beruf thut. 

12. Auf diefe Weiſe beſchreibet Moſes 
den Patriarchen Jacob, wie er gen Haran 
gekommen ſey, und daſelbſt feines Vettern 
Tochter gefunden, die Dirne lieb gewon⸗ 
nen, ſie zum Weibe genommen, Kinder 
gezeuget , und der Schafe gehuͤtet habe; 
welches alles narrifche und fleifchliche Wer⸗ 
cke find, daß fie auch ben den Heydennicht 
fleifchlicher Fönten gefunden werden. Denn 
„niemand fichet den rechten wefentlichen Un- 
terfcheid, welcher ſehr groß iſt, zwiſchen 
einem Heyden und dieſem Patriarchen Ja⸗ 
cob. Denn Eſau und Iſmael bauen auch 
den Acker, huͤten der Schafe, melcken die 
Kuͤhe, haben ihr Geſinde, geben ihrem 
Viehe ſein Futter; welche Wercke alle den 
Wercken der Heiligen gleich ſind, und ſind 
aber doch nicht heilig. Ey warum das? 
Antwort : Darum, Daß ein groſſer und 
unbegreiflicher Unterfcheid ift zwiſchen den 
Merken auf beyden Theilen. Hier bey 
Jacob ift der Glaube und das Abort, dort 
aber ift Erin Wort, fondern. nur lauter Un, 
glaube. Derohalben find die Wercke Sa. 
cobs non den Wercken Iſmaels oder Efaus 
fo weit unterfchieden, mie Himmel und 
Erden, wiewol es dem äuferlichen Anfehen 
‚nach einerlen Wercke find, 4 


Vergleichung und faget: Dur wirſt kaum 
bey den Chriſten ſolche Leute finden, dieda ı 
gethan hätten ‚- das Pomponius Atticyß 
oder andere Heyden gethan haben; ja,beyı 
den Chriſten werden deren viele gefunden, | 
die öffentlich böfe und fhändliche Keutefindg \ 
dagegen die Heyden viel beffer geweſen, 
denn fie. Man foll aber darauf alfo ank ı 
worten: nach der Philofophie und in deu Y 
Materie iſt es gleich, das iſt, fo viel den I 
Stand oder das Aufferliche Leben belangets 
aber, wenn man ad fpeciem gehet, wie ı 
man faget, und den Unterfcheid anfichet, 
fo ift es Feine Vergleichung. Denn, wenn I 
fchon Eicero oder Socrates Blut geſchy⸗ 
gethätten, ſo wuͤrden fie dennoch um deamie 
len GOtt nicht gefallen Fönnen, mdik 
das nicht die Frage, mag und tie — 
Wercke Alexander Magnus, Julius Caͤſat 
und Scipio gethan, von welchen man weiß, 
daß fie groͤſſere Thaten ausgerichtet haben, 
denn jemals ein Chriſt thun Fönnen; denn | 
du wirſt folche Stärcfe im Kriege, item, 
folche Gedult, und mie fie allerley Ungl 
und Mühfeligkeit haben vertragen koͤnn 
nicht leichtlich an irgend einem Könige 
den Ehriften finden; ja,auch nicht einm 
bey den Königen im Volcke Iſrael, als 
David und den andern. Warum wilt 
fie denn nicht hoc) heben, oder allen Kine 
gen bey den Ehriften, dem David und den 
andern, vorziehen? 2/ . 
14. Antwort: Wenn mir die Wahl 
gegeben würde, fo wolte ich das Werck ein 
Bauren, oder einer Dienfimagd, Die: 
Chriften find, mie unfläfig und baurii 
das auch feyn möchte, lieber haben, denn 
alle groſſe Siege und Triumphe des gtoffen 
Alerandri, Zul Caͤſaris, und anderer DET | 
f j 3 Pr e f | 
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? 76 = J * . El eil BE Re er —— — — 
Son mehe, Gp warum das? 2intioork: | wie Roß und Mauler, laſſen ſich Den aͤuſ⸗ 
— dort aber iſt | ferlichen Schein ſeyr bewegen. Und ich, 


1177 , : : 

der Teufel: welches Der rechte weſentliche | Da ic) noch ein Moͤnch im Cloſter war, war 

en een) Die | ich) viel heiliger, als ich jegt bin, ſo viel die 

Berete habengnuar eineeley Matericz aber, | Auffeliche Xaroe und den Schein belanget, 

ivenn man ad Speeiem gehet, und Den Un? | %ch betete mehr, ich wachete, faftete, car 

| terfcheid anfiehet, hilf GOtt, wie find fie | ſteyete mein Fleiſch; kurtz, mein gantzes Le⸗ 
a. ben hatte vor anderer Leuten Augen einen 


| denn fo ar ungleich? Denn HHOtt fprichte | 
fo gar ung groſſen Schein: mietvol e8 folchen Schein 
vor. meinen Augen nicht hattez ‚denn ich 


| Die Werke diefes Weibleins oder Magd, 
| und die Haus Arbeit, die fie hut, Daß fie 1° 
das Haus Eehret, und der Hausmut- | hatte fait einenzubrochenen Geiſt, und war 
| ter gehorchet, gefallen mir wohl. Denn | immer betrubt. est aber effe ich, und 
het Eleide mich nach gemmeiner Weiſe, da ſiehet 
man an meinem Leben nichts fürnemliches 


\ er fiehet an die Jeiedrigkeit feiner Magd, 
auch Feine groffen herrlichen Wercke | 
‚denn al oder fonderliches vor andern Leuten. Fe⸗ 
nesmal aber, da ich noch ein Mönch war, 


da 
that ich anders nichts, denn daß ich die Zeit 


nd, denn alleine, Daß fie daheime Magd: 
‚ Arbeit thut, entweder in Der Küche, oder 
übel zubrachte, verderbte meine Gefunds 
heitz ja, Das noch mehr ift, ich habeauch 


\ aber bey dem Viehe. Solche Maͤgde wa⸗ 
mein Gewiſſen mit der Werckgerechtigkeit 


"ren dieſe zwey auch, nemlich Die Lea und 
Rahel, welche die Schafe ihres Vaters 
| geweidet, fie zu dem Waſſer getrieben, da 
ſe getruncken haben, zudem haben fie Die verwundet und beſchweret, Daß es ſich noch 
Kühe und Ziegen gemolcken. Dieſe Wer⸗jetzt kuͤmmerlich will heilen laſſen. Denn über 
die Art und Natur, welcher das angebo⸗ 
ven und eingepflanget ift, daß fie fich im⸗ 
mer Dev Wercke rühmen will, habeich mir 


| cke gefielen GOtt wohl. Aber Hannibal, 
auch. einen habitum [mie man eg in den’ 


Alexander, Scipio und Cicero gefallen 
Schulen nennet,] und eine Gewohnheit dar⸗ 


i * 
aus gemacht, daß ich immer auf meine 


hm nicht. Warum aber das? Antwort: 

Darum, daß fie zwar in genere [wie man 
Wercke und Wuͤrdigkeit ſehen will. Das 
weiß ich aber gewiß, daß jetzt eine Lection 


in den Schulen pfleget zu veden], das iſt, 
ſ biel die Wercke an ihnen ſelbſt belanget, 
einander gleich ſind, oder wol vielmehr je⸗ 
und ein Vater Unſer mehr gilt, und auch 
Gott wohlgefaͤlliger iſt, denn alle das Ge⸗ 
bet, fo ih im Cloſter gantzer funfgehen 


| ne Wecrcke übertreffen; aber wenn man ad 
[peciem gehet, und den rechten Unterfcheid 
Jahre gemurmelt habe; denn ich weiß jetzt, 
daß ich gemißlich erhöref werde: und ich bes 


anſiehet, fo übertreffen jene Wercke Diefe 
Wweit, 
darf keines Wachens, oder ſonderlichen Fa⸗ 
ſtens und Caſteyung; denn GOtt hat mir 


—J Das koͤnnen aber nicht alle Menſchen 
einen Engel des Satans gegeben, mit vie⸗ 
ler andern Beſchwerung und Creutz in die⸗ 


ı ‚fehen, und Eraſmus hat es ſelber auch nicht 
geſehen: allein die Glaͤubigen ſehen, wie 
| koͤſtlich und wichtig die Wercke per Chriften 
ſeyn. Der Glaube aber und das Wort 
fer Welt, die mir mehr zufchaffen machen, 
denn jenes alles miteinander, 
17. Und bisher. haben wir nun von dem 
(Un) 2 | Stuͤck 



































machen die Wercke wichtig, koͤſtlich, theuer 
und groß; denn da iſt GOtt ſelbſt und der 
Heilige Geiſt, in dem, der das Werckthut. 
6. Die Menſchen aber, die da find 
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fo gar niedrig und gering beſchrieben wird, 
daß auch zwifchen ihm und dem allergering- 
ften und verächtlichiten Heyden fein Unter 
ſcheid iſt. Aber daher foll der Lefer den 
Unterfheid lernen, zwiſchen einem 
Chriften und Heyden, und ihrer bey- 
der Werd. Denn, iſt einer ein Ehrijt, fo 
fiehe, ob er auch das Wort in Ehren hal⸗ 
te, Ddaffelbe höre und lebe, und daß ıhm 
ſolches ein Ernft ſey: zudem, ober auch 
mit dem Creutz und Truͤbſal beſchweret und 
gepfaget werde. Und mo dem eigentlich 
alfo ift, fo wird er in die Kirche Fommen, 
- wird das IBort gern hören, wird feine Luſt 
daran haben, wird dem von Hertzen glaͤu⸗ 
ben, wird beten, GOtt dancken, er wird 
ein gut Gewiſſen haben. Wenn du das 
ſehen wirſt, ſolt du gewißlich ſchlieſſen, und 


Auslegung des neun und Zwanzig Ten Co tel 
Stu gehandelt, daß der heilige Patriarch) ſ ſchen. Im Lateinifchenficher: Leuauit 


FE, 






















pitels, v.1,3. 6 J 
des, er. yub feine Küffe auf. CEsifteie | 
eigene Art zu redenin ver hebraifchen Spre ’ 
he. In der gemeinen-lateinifchen Trank 

lation ſtehet, profettus eft, er ift hinges 
zogen. Siehe aber, wie ungleicd) die Ai 
ſtung auf diefe Reiſe der Kegation ſey, d— 
von Droben (Cap, 24.0. 2. ſqq.) Mofes ge 
faget hat, da Abraham feinen Knecht abs 
fertiget, daß er Iſaac, feinem Sohn und 
Erben der Berheiffung, ein Weib nehmen 
und bringen folte. Denn dafelbftwird v2 
Knecht alfo gefandt, daß er God, Set 
ber, und andern Schmuck mitgenommeng | 
Darzu etliche Cameele, und ehrliche Gefee 
ſchaft mit ſich gehabthat. Warum mird I 
denn fin Sohn Jacob nicht auch dermaßen I 
gerüftet, fo er doch auch nach empfangene 
Verheiſſung und Segen zum Erben einge 


4 


es dafür halten, daß er einheiliger Menfch | feget worden? Er muß nurzu Fuffe gehen) | 
fey, der da GOtt wohlgefaͤllig iſt; undfolt | ohne Gefehrten, ohne Cameele, ohneaie | 
ihn als einen heiligen Menſchen loben, und | Kojien, er hat kaum Zehrung aufden II’ 
dich fein verrwundern; ‚und alles, was er; ge. Darum foll foll man dieſe Art zu reden 
darnach thun wird, e8 fey gleic) im Welt⸗ | in der hebräifchen Sprache wohl mercken, 
oder Haus⸗Regiment, folt du fagen, es um der Dergleichung millen, Leuauir pe 
fey G tt angenehm und wohlgefaͤllig. Und des, er hat feine Füffe aufgehoben, er iſt 
GHrr wird es auch belohnen, nicht allein } zu Fuſſe gegangen, und hat ſich auf dem” 
in dieſem, fondern auch im Eünftigen Le⸗ Wege nicht gefäumer; fondern ift eilende 
ben; gleichwie in der Offenbarung Fohan- } fortgegogen, cum feftinatione, endelihy 
nis am ı4. Eapitel v. 13, ftehet: Ihre | mie von der Jungfrau Maria gefaget wird 
Werde folgen ihnen nady; nicht allein | Luc. 1,39. da fie uber das Gebirge gegamı 
die Wercke, fodie Krche und Religion belan⸗ | gen ift 2c, A 
gen, fondern auch die zum Welt⸗/ und Haus | 19. Alfo mahlet Mofes den heiligen Pa” 
Regiment gehören. Aber die Wercke der triarchen Jacob und den Erben des Segen⸗ 
Gottloſen und der Heyden gefallen GOtt | gang verachtlidy und niedrig ab, melden 
nicht , darum folgen fie ihnen nicht nach 5 | Doch jest gleichſam allein Babftin der IE 
fondern fie fierben dahin ohne Ehre, ohne | ff. Denn der Eber ift alt worden, DM 

Gedaͤchtniß, ohne Verwunderung. Unfere | noch das vorige Jahr gelebet hat; faae” 
Wercke aberhabendieChre, daß ſie GOttiſt blind, undgar untüchtig zum Regiment? 
und die Engelanfehen, und folgen und nad) | fein Sohn Jacob iſt allein der Bifhofund 
in jenes Leben. Fürft im Haufe; man laͤſſet ihn aber mit 
18. Wir wollen aber nun den Text be | höchiter Verachtung, mit Gefahr, * 
grop - 





















18 if aber die Urfach? Antwort: 
ielltfad), die wir droben C. z2. 


utter, hatzuihmgefaget: Mein Sohn, 


fleuch. Da fieheft Du die Urſach, nemlich, 
daß er hat fliehen müflen, und daß fein 
Bruder Efau zornig war, und gedräuet 
hatte ihn zu erwuͤrgen. Darum har Die 
Rebecca meislich gethan, daß fie ihn heim» 
lich gerüftet, und mit Zehrung gefaßt ge, 
mache hat, aufdaß er ohne des Bruders 

und des gangen Gefindes Wiſſen heimlich 






(wird fie gefaget haben,) und gehe heimlich 
‚hinweg, fleuch ſo ſehr, als dummer Fanft, 
Solche Flucht und Gefahr hatnicht leiden 
tollen, daß er ſich auf Die Neife öffentlich 
eruͤſtet, und viel Gefehrten hatte mögen 
‚mitnehmen, auf daß er nicht aufgehalten 







man mit dem Vieh und Cameelen langfam 
‚jiehen muß, und alfo von feinem zornigen 
Bruder wäre erhafchet worden. a 

| 22. Die Yüden bringenohne Urfachan 
dieſem Ort ihre Lügen und unnüge Geſchwaͤ⸗ 
‚se herbey, daß fie vorgeben, es ſey nicht 
wohl glaublih, dat Mac feinen Sohn 
Jacob mie weniger Ehre und Herrlichkeit 





droben (Cap. 24.0, 0.) feinen Knecht ab⸗ 


‚gefertiget hat: darumdichtenfie, daß Eli 
phas, Der ältere Sohn Eſaus, mit einem 
Haufen geruͤſteter Männer dem Jacob nach⸗ 
gefolget fey, und, da er ihn ergriffen, 









gehoͤret haben; Mebecca, feine: 


ve meine Stimme, mache dich aud) und 


Y i alich hat 
davon ziehen möchte, Er hat ſich muſen ben ı 
heimlich hinweg ſtehlen. Schmweige ſtill, 


und gehindert würde, von deswegen, daß |- 


Abgefertiget haben fülte, denn Abraham 
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haben fol. 5 E 
22, Das laͤſſet ihm Lyra gefallen. Aber 


lt: Jes find lauter juͤdiſche Fabeln und Lügen, 
ind | Denn Jacob iſt von feinen Eltern nicht der⸗ 
r | mafen abgefertiget worden, Daß er hatte 


Gefehrten mit ſich gehabt , gleichwie Abra⸗ 
hams Knecht, der da ſicher und ohne alle 
Gefahr war, und nicht hat fliehen duͤrfen: 
Jacob aber fleucht heimlich Davon, da alle 
feine Schwager nichts Darum wiſſen; Dar 
zu aud) ohne Vorwiſſen feines Bruders, 
den er nicht einmal gefegnet hat, ver ihm 


feind mar und ihn verfolgete. Darum far 


get der Text: Leuauit pedes {nos etc. er 
hub feine Säffeauf, und flohe davon, ı. 
23. Und es ift warlich ein fehr klu⸗ 
ger Math feiner Mutter gemefen, Die ſich 
mehr darum befümmert und bemühet 
wie der Sohn möchte beym Le⸗ 
ben und. unverleget bleiben, denn daß ſie ihn 
mit groffem Geprange und Gefehrten geruͤ⸗ 
fiet und abgefertiget haben folte, Damit fie 
ihn nicht Dadurch ohne Noth in Sefahr fe 
gete, Und Jacob gehorchet der Mutter 
fein, widerſtrebet ihr nicht, ſaͤumet ſich 
auchnichtlange, fondern zeucht immer forf 
und eilet auf der Reiſe. 
24. Diefes, habenmwirdroben (Cap. 27. 
$.233.fgq.) gefaget, foU man hart treiben 


wider Die thurffigen und frevelen Köpffe, 


die da ſagen: Wenn ich die Derheiflung 
habe, fo habe ich auth dasjenige, fo mir 
verheiffen ift, wenn ich ſchon darzu garnichts 
thue. Diefe Gedancken foll man verwer⸗ 
fen und verdammen mit Diefem Erempel 
Jacobs, der feiner Mutter gehorchet und 
feucht, ob er mol die Verheiſſung hat. 
Er fager nicht: Sch habe Die Verheiſſung, 
darum werde ich icher feyn und. unverfcht 

fsiben, wenn ich ſchon dem Kath meiner 
Mutter nicht folge 


(Un) 3 25. Denn 


x 
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25. Denn die Verheiſſungen merden 
nicht darum gegeben, daß wir Darbey ſchnar⸗ 
‘chen, faullengen und ſchlafen follen, oder 
daß wir thun follen, das ſtracks wider Die 
Verheiſſung ift; fondern wir füllen Darbey 
arbeiten, wacker und wachſam feyn, und 
Srucht bringen, Alſo werde ich nicht dar» 
um getaufet, gebrauche auch Das Abend» 
mahl des HErrn nicht Darum, und werde 
Darum aud) nicht abſolviret, Daß ich Daheim 
ſchnarchen und faullengen follz fondern, 
wenn du Die Verheiffung, Die Taufe und 
Abſolution haft, fü gedencke, daß du be 
rufen bift, Daß ou machen, und dasjenige, 
fo zum Glauben und deinem Beruf gehoͤ⸗ 
vet, fleißig und mit groſſen Sorgen aus 
richten ſoſt. Wie folten wir in Sün- 
‘den wollen leben, (faget St. Paulus 
Roͤm.6, 2.) der wir abgeftorben find? 
Wir werden nicht darum von unfern Sun» 


den abfolviret und losgefprochen, Daß wir 


hinfort darinnen leben und denfelben die, 
nen ſolten; fondern daß wir ihnen wider⸗ 
ſtreben, und veft in der Verheiſſung bes 
harren füllen, daß ich mein Fleiſch caſteyen 
und tödten, und mit Gedult leiden foll, 
“wenn mir GOtt das Creutz aufleget, auf 
daß wir gefeget werden und reichere Frucht 
“bringen. Dadurch, , fpricht Chriftus oh, 
"15,8. wird mein himmliſcher Vater 
gepreifet, wenn ihr meine Jünger wer- 
‘det, Das iſt, wenn ihr auch leidet, wie ich 
‘gelitten habe, wenn ihr mir gleichformig 
werdet. Denn wer kein Crucianus ift, (daß 
ich alfo reden möge,) Der iſt auch Fein Chri- 
fHanus; das iſt, mer nicht fein Creutz traͤ⸗ 
get, der ift_ auch Eein Chriſt, denn er ift 
nicht gleichförmig feinem Meiſter Chrifto, 
26. Das ift nun das erfie, Daß Diefer 
ſehr geoffe Patriarche, der dazumal allein 
Der Biſchof und ein brennend Licht in der 


gansen Welt war, dey den Segen, diel 28. Darnach dienet dis auch ung 


Auslegung des nem und swansigften Capitels, 


- 
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ı Derheiffung und das Wort hat, jevoh 
| alfo lebet und wandelt, gleich als hatte 
gar nichts. Ey, warum das? Antwor 
darum, Daß Dafelbjt nicht gar ein geiffl 
cher Menſch iſt, fondern ein Hausvate 
und der fait elend ift, der gemeine Hause 
arbeit thut, davon GOtt in feinen Ders 
heiffungen nichts fonderliches gefager 00 
beftimmet hatz gleichtwie er auch nicht gee 
faget hat, auf waſerley Weiſe oder Mage 
fe er ihm helfen und ihn regieren wolle, auch 
nicht, was der Ausgang feyn folls gleiche 
tie er uns auc) Feine Verheiſſung hat ge 
geben, daß eben Diefes Jahr foll Friede 
werden, und Das Getraͤide wohlgerarhen, 
27. Derohalben foll ichnicht fagen: Sch 
weiß nicht, was werden will, Darum toill 
ic) auch nichts thun. Sa, GOtt fpricht 
vielmehr alfo: Thue du, mas dir in Der 
nem Amte gebühret zu thun, und laß mich 
das andere machen. Er hatnichtgefagetz 
Es mird alles gerathen; fondern, du folk 
thun, was Dir Amts halben gebuhretzuthuns 
du folk nicht wiſſen, wie esgerathen, oder 
was gefchehen werde, Du bift gerechtfe 
tigetz derohalben gehe nun hin, und übe 
deinen Ölaubenmitden Wercken des Haus 
und Welt⸗Regimentes. Und für diefeg 
Erfänntniß des Willens GOttes, und 
für den Beruf, darzu ein jeder berufen iſt, 
foll man GOtt dancken, daß eingeifllicher 
Menſch, das ift, der das Wort und Glaye 
ben hat, weiß, Daß er GOtt wohlgefaͤl⸗ 
(et, auc) in dem. niedrigen Grade, im 
Welt» und Haus Negimente, er ſey ein 


Knecht, oder eine Magd, ein Regente oder 9 
Unterthan: wenn er nur ein Gliedmas im 
Welt und Haus-Megimente feyn mag, 
fo foll er GOtt dancken, und miffen, daß. 
er einen gnädigen GOtt hat, verihmguns. 
fiig und wohl gemogen iſt. Si 

zum | 
Tr 


Theil 


Stoffe, wenn ung Die Gpempelderfeht hei 
ligen Watviarchen vorgehalten werden, nicht 











allein was die hohen undheroifchen Tugen⸗ 


den belanget, fondern auch in den ſchlech⸗ 
ten und geringen Wercken, ja, in Den un 
flätigen und verächtlichen Wercken ber 
Haushaltung; auf daß mir nicht verzagen 
| oder gedencken, wenn wir mit Diefen haus 
fichen Wercken beladen werden, daß wir 
alsdenn von GOtt verachtet und verſchmaͤ⸗ 
het ſeyn; ſondern wir ſollen wiſſen, daß 
alles durch das Wort und den Glauben ge⸗ 
heiliget werdhe. Se 
29 Miewol die Welt dieſe Heiligkeit 





nicht fiehet, fondern, mo fie hoͤret, da 
ſolche fhlechte gemeine Wercke erzehlet 
| werden, Daß fie auch Die allerheiligften 
Menſchen gethan haben, fo meynet fie, 
das es eitel verlorne Arbeit ey, und Daß 
| man die gufe Zeit Damit übel’ zubringe, 
wenn man ſolche Legenden liefet. Denn 
fie ift nicht werth, Daß fie Die Ehre und 
Herrlichkeit GOttes fehen ſoll; mie ge 
_ fehrieben ſtehet Hinmweg mit dem Gottlo- 
fen, daß er die Herrlichkeit GOttes nicht 
fehe. Es fehen allein die Gläubigen und 
verſtehen die Wercke GOttes; darumfind 
dieſes vor unſern, ja, vor GOttes Augen 
koͤſtliche Wercke. — 
36. Und du darfſt nicht gedencken, oder 





dich deſſen verwundern, warum der Heilige 


Geiſt Luſt habe, ſolche ſchlechte und veraͤcht⸗ 
liche Wercke zu beſchreiben; ſondern höre, 
was der heilige Paulus ſaget Roͤm. 15, 4: 
Das aber zuvor gefchrieben iſt/ das 


iſt uns zur Lehre gefchrieben, auf daß 
wir durch Gedult und Troſt Aa 


Schrift Aoffnung haben. Wenn wir veſt 
glaͤubeten, wieich, (wiewol ich ſchwaͤchlich 


‚gläube, ) daß der H. Geiſt ſelbſt, und GOtt, 


der Schoͤpffer aller Dinge, der rechte Mei, 


de fer) Diefes Buches und folcher ſchlech⸗ 


"von Jacobs Reife nach Haı 

















ten verächtlihen Dinge, wie fie dem Flei⸗ 
ſche fchlecht und gering zu feyn duͤncken; 
alsdenn wuͤrden wir den gröften Troſt dar 


unfer Hertz würde fich deſſen rühmen, und 
damit hoffartig ſeyn koͤnnen, daß ſich GOtt 
darzu demuͤthiget, daß er dieſer Patriar⸗ 
chen noch alſo gedencket, und daß er ihrer 
nicht hat vergeſſen, und nicht allein haben 


ſolten geruͤhmet werden, ſondern auch die 
unflaͤtigen geringen Wercke, welche mit 
dieſer Beſchreibung, gleichwie mit Gold 
und Edelgeſteinen ſolten gezieret und der 


ß gantzen Welt vorgehalten werden, daß fie 


alfo ausgebreitet, gelefen, und erkannt 
wurden, Darum dienen den Gläubigen 
alle Dinge zum Beſten; ja, mas auch zu⸗ 
vor geringe, unflaͤtig und verachtet. mar, 
muß ihnen zur. Ehre dienen, dieweil fie fer 
hen, daß GOtt zu folchen geringen Din» 


chen Zugenden der Heiligen, ſondern auch 
von den geringften Wercklein. Denn es 
find GOttes erde; darum hat GOtt 
Luſt an feinen Wercken, ſie feyn gleich groß 
oder Fein: und Daffelbe ung zu groffem 
Troſte, mie der Spruch lautet im 147% 
Palm v. 11: Der Are bat Gefallen 
an denen, dieihnfürchten, ꝛc. Item, 
wie David im 56. Pfalm v.9. ſaget: Zah» 
le meine Flucht, faſſe meine Thranen 
in deinen Sad; "ohne Zweifel du zaͤh⸗ 


2 


left fie, 


685. 


von haben, mie St. Paulus faget: ja, 


wollen, daß ihre vittermäfigen Zugenden - - 


* 


gen Luſt hat, daß er nicht allein ſingen und 
ruͤhmen will von den groſſen und fuͤrtreffli⸗ 


31. Wie iſt ihm denn nun? Hat denn 


Gott nichts anders zu thun, denn daß er 
die Thraͤnen und die Flucht Davids zaͤhlen 
muß? Hat er nicht ſonſt zu ſchaffen genug, 
Daß er Die Welt regiere? Item, den Choͤ⸗ 
‚ren der Engel zuhoͤre die ihn loben und preiſen 
ohne Aufhoͤren? Was kan doch — 

ar⸗ 


























.686 Auslegung des neun und zwansigften Capitels, 9.173. 
barlicheres gefaget. werden? Und it Doc) | das; Werckzeug anfehen, Dadurch 
gleichwol die Wahrheit, und GOtt forget | fehehen: man muß aber auf GOtt fe 
dafür auch, daß er die Thranen und, die | der felbi der vechte Thäter ıft- Dennd 
Flucht Davidszähle; gleichwie img. Pſalm | ficheft gleic) die Unreinigkeit, oder a | 
v. 13. fehet: Denn er gedendet und Edelgeſteine an den Heiligen und, 
fraget nach ihrem Blutes er vergiffer | Wersten,, fo gefallen-fie Doch GOtt wohl, I 
nicht das Schreyen der Armen. tem, | als der beyde, die geringen , und auch die. 
in 116. Palm v. 153 Der Tod feiner nn 


' 
ſchoͤnen trefflichen Wercke, durch fie muß \ 

Zeiligen ift werth gehalten vor dem „ Bus NER 

Errn. Ya, Mofesfpricht zu Pharao 


cket; denn es find GOttes Wercke, und 

es GoOtt wuͤrcket mit ihnen. Derohalben ik" 
im 2Buch am 50. Capitel v. 26: Unſer dieſes ein groſſer unmeßlicher Zroft denen, 
Vieh ſoll mit uns ziehen, und nicht ei⸗ | 
ne Rlaue dahinten bleiben. Es follen 


die da gläuben, Und diefes allesmird.dape \ 
nicht allein die Manner, Weiber, Kin 


um — Fu wir ſollen, we 

gar hertzlich un tt liebet und wie wahl | 
der, und das Vieh aus Egypten ziehen, Y — 
ſondern alles, was wir haben, auch die 


er uns gewogen iſt, wie groſſe aͤngſtliche 
in ga Sorge er für uns trage. So genau fiehet I 
allergeringften Klauen wollen wir nicht Da- | ey auf mich, Daß ev Sorge hat, ich verliea \ 
hinten bleiben laſſen. A re ein Haar. Wo er nun die Haare er 
32. Derohalben ‚ fage ich, find nicht | let, und Dafürforget , fo forget er 
allein die groſſen rittermafigen Zugenden | mehr für meinen Leib, Seele, Blut um 
vor dem HErrn Föfllich und werth, Davgu | alles Leiden, fo mir begegnen mag, 
auch die groffen herrlichen Wercke, Dieer| 34. Diefe Dinge find aber allzu hoch, 
durch ung wuͤrcket, Desgleichen dag Blut, | darum gläuben wir es nicht, und je gerine © 
der Tod, und die groſſen ſchweren Kimpffe | ger und unflatiger die Wercke find, je me 
der Heiligen; fondern die allergeringften iind 
Klauen find auch werth vor ihm. Ja, ho, 


niger wir auch glauben. Die Unreinigkeit 
| find ar der Wercke, und daß fie fo gar feyleck 
ve CHriſtum, Der machet es noch beſſer, | und geringe find, hindert uns am Glau— 
Matth. 10, 30: Nun aber find auch | ben; ſonſt würden wir die Gnade und} 
eure Haare auf dem Haupte alle ge | Barmhersigfeit GOttes, in diefen ſehr 
zaͤhlet [als wolte er fagen ): ihr follet nicht het 
ein. Haar verlieren. Sieber, was iſt Doc) 


fehlechten und geringen Wercken, über Die? 

N ven. ch | Maaſe hoch heben und groß machen, und 
geringer und verächtlicher am gangen Leibe ; "aeftärcket 
des Menfchen;, wenn ein Haar, oder ein 
Nagel? Und diefelbigen find Doc, auch 
gesählet, und der Water im Himmel for: 
ger@afür. tm. | 
> 33. Auf ſolche Weiſe follman handeln 
von den Erempeln der geringen und ſchlech⸗ 
ten Wercken der Heiligen, auf daß mir dar⸗ 
a8 gelehret und getroͤſtet werden mögen. 
Denn wir leugnen nicht, Daß fie geringe 
und werächtlich find, wenn wir nur allein 


































fige Geiſt, wenn er fo gar niedrig einher 
gehet, wo er feine Heiligen beſchreibet, 
Daß auch Die allergeringften Wercke Der | 
Heligen GOtt mohl gefallen. Es iſt ein 
koͤſtlich Ding um einen Ehrijen ie 


4 
4 


771 Theil, von Jacobs Reife nah Zara. 5 
IE nichts an ihm es gefäl- | richten; es lieget ihnen aber Der Unglaube 
vergieſſen, ſterben, ſchwi⸗ | und Die eitele Ehre im Wege, dag fieihre 
npfien wider den Zeus Wercke nicht auf GOttes Ehre ziehen koͤn ⸗ 
| eit ein groß Ding, und ge | nen: der Mangel und die Sundeift ander 
tt ſehr wohl; du muſt aber alfo | Perfon, welche GOtt nicht gefället. De 
Ik n: wenn du aber glaubig bift, ald« | rohalben verdienen auch wol Die Gottlo⸗ 
denn gefallen GOtt aud) die natürlichen, | fen mit ihren guten Wercken Belohnung 
fleifchlichen und leiblichen Wercke wohl, in dieſem Leben; es werden aber ihre Wer⸗ 
entweder du iſſeſt oder trinckeſt, du wacheſtcke nicht gezaͤhlet, unſer HErr GOtt faſ⸗ 
oder ſchlaͤfeſtz welches ja lauter feibliche] ſet fie nicht in feinen Sad, mie der 56. 
und naturliche Wercke find. Ein fogroß] Pfalm v. 9. faget von den Thränen der 
\ Ding und Sache ift dev Glaube, Hottfeligen. Aber die Thranen, die. 
| 35. Deeohalben fiehezumalleverften date] Flucht, Anfechtung , beyde Eleineund groß 
auf, daß du ein Ehrifte werdet, und daß ſe Wercke der Heiligen, die werden gezaͤh ⸗ 
die Perfon durch das Wort, durch Die] let, und füllen in Ewigkeit gelobet und ger 
Taufe und Sacramenten GOTT anges| ruhmel werden. - 
nehm und gefällig werde. Wenn die Per! 37. Derohalben ift Das ein fehr liebrei⸗ 
— iſt und dem Worte anhaͤnget, cher Troſt, welchen der heilige Paulus an⸗ 
daſſelbe nicht verfolget, ſondern GOTE| zeiget, da er Nom. 15, 4. ſaget, daß in 
dafur dancket, alsdenn ſolt du anders nichts der heiligen Schrift nichts vergeblich ge⸗ 
thun, denn das Salomo ſaget in feinem) fehrieben. Denn es iſt gewiß, daß Die 
Vrediger am 9. Capitel v.7.8.9.10: So] fehr niedrigen und fehr geringen Wercke 
gebe bin, und iß dein Brod mit Freu⸗ uns Darum vorgehalten werden, auf daß 
‚den, teinde deinen Wein mit gutem| damit angezeiget werde, daß Gtt an ſei⸗ 
Muthe, denn dein Werd gefsller| nen Heiligen einen Gefallen habe; denn es 
| er Kaffe I an 
‚ weiß feyn, und laſſe Deinem Haupte 
‚ Salben nicht mangeln. Gebrauche 
des Hebens mit Deinem Weibe, das 
| du lieb haft, ſo lange du das eitele 
Leben haft, das dir GOtt unter der 
Sonnen gegeben bat, fo lange dein 
eitel Lebenwähret. Denn das iſt dein 
‚ Theil im Leben, und in deiner Arbeit, 
‚ die die GOtt unter der Sonnen gege- 
ben hat, Alles, was dir vorhanden 
 tommt, das thue friſch, ꝛc. Was wilt 
du mehr haben? Und was koͤnte liebli⸗ 
cher, freundlicher und klaͤrer geſaget werden? 
36. Das iſt wol wahr, daß GOtt auch 
an den Gottloſen wohl gefaͤllet, daß fie 
fleißig und gefchickt find, ihr Amt auszu⸗ 
LCutheri Ausl, ı B. Moſ. II, Bond. 
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und daß ſie GOtt zu Gnaden annimmt: 
und ſo lange ſie in ſolcher Gnade ſind, le⸗ 
ben ſie immer unter der Wolcke und Schat⸗ 
‚ten feiner Flügel, und GOtt ſchuͤtzet und 
beſchirmet fie. | { — 
38. Und dieſes ſollen wir uns auch zu⸗ 
eignen. Denn, wo wir Chriſten und rech⸗ 
te gottſelige Leute ſind, ſo wiſſen wir, daß 
wir den groſſen Heiligen gleich ſind, wo 
nicht in dem hoͤchſten Grade der groſſen rit⸗ 
termaͤſigen Tugenden, ſo ſind wir ihnen 
doch gleich in dieſen niedrigen und unluſti⸗ 
gen Wercken dieſes Lebens, und wiſſen, 
ſo viel die Sorge und den Schutz GOttes 





geliebet werden, als ſie geliebet worden 
(Xx) | find. 


bleibet allegeit Die Dergebung der Sünde, 


belanget , daß wir nicht weniger von ihm _ 


690 Auslegung des neun undzwanzigjtenLapitele, v.1.3. 
- find. Und :derfelbigen zarten und hisigen (tem, Filius pharerrz, Das it, S 
Liebe GOttes haben wir ein gewiſſes Pfand, ein Pfeil, Filius fuperbie, ein $ ndd T 
nemlic), feinen lieben Sohn, um dep weil | Hoffart, das ift, ein hoffaͤrtiger Menf 
len uns der Vater liebet, und famt Chri, | Eftote Ali fortirudinis: ſeyd Kinder 
ſto in das himmliſche Wefen gefezet | Starefe, iſt fo viel gefaget,als, fey ſta 
bat, wie St. Paulus faget Eph. 2, 4.6. und unverzagt. Filius Belial heiſſet 
Zudem ſollen wir wiſſen, daß uns das boͤſer Schalck. 
auch angehet, fo im 37. Pſalm v. 23.24.] 40. So ill eP 
ſtehet: Don dem HErrn wird folches arche Jacob in das Land, das gegen Mor⸗ 
Mannes Gang gefördert, und bat gen lieget, gezogen: mit welchem gemeinen 
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nun der ſehr heilige ) 


4— 
DR» ' 
J 


Luſt an feinem Wege. Sallet er, fo 
wird er nicht weggeworfen: dennder 
SERR erhält ihn bey der Hand, x. 
Allein laſſet uns glauben und. diefe Ver 


Namen des ganken Landes die Schuff 1 
heimlich anzeiget, wiewol diefe Reife ſchiecht 
und. geringe angefehen werden möchte, 6 % 
ſey es doch ein hohes und ſchweres Werc 






Eltern ihre Kindlein ſehr fleißig und genau 




















heiffung annehmen. Denn gleichwie die geweſen, fo. aus. dem Worte und Glauben 
hergefommen it, Denn er bat ın einem 1 
unbefanten Lande umher ziehen. muͤ 
defjen Name auch nicht ausgedrücket nt 
Denn er nennet es nicht Haran, fon 
das Land gegen Morgen, welches die 
ber und Syrer damals; noch nicht 
oder bewohnet haben, daſelbſt iſt nicht 
mefen, ausgenommen Babel, Da 
faget Mofes fchlecht, er fey in das Land " 
gegen Morgengegangen das iſt, in eine un 
befante Wuͤſte. Gleichwie proben (Cap 
11,0.31.) Abraham aus Chaldaagegogen " 
ft, daß er felbit nicht gemuft, wo er bie 
gieng , oder wo er feinen Fuß hinfegen ſoh 
te: er waget es auf unfern HEren GOtt 
41, Derohalben iſt wol dieſe ht 
und geringe anzuſehen geweſen; aber in dee 
Wahrheit iſt es ein Werck eines groſſe 
hitzigen Glaubens. Denn er weiß nicht 
an welchen wůͤſten Ort der Leute oder Sta 
te er kommen werde: er kennet die X 
nicht, weiß weder die Staͤtte oderden I 
dahin er gehen ſoll: er weiß. nicht, wo 
eine jede Nacht gelegene Herberge ha 


bewahren, daß fie nicht irgend fallen, ſich 
auch nirgend anfioffen , oder verleget wer⸗ 
den mögen; und wenn fie fehen, daß fie 
etwas am Angefichte beflecket find, oder ein 
Dosen haben, find fie flugs da, und wi— 
ſchen e8 ihnen ab, und machen fie reine; 
welches ein Feind und Fremder nicht thut: 
100 Ihnen irgend eine Feder an den Hau 
zen hänget, fo firchlen und ſchmuͤcken fie 
Die Kindlein Lund halten fie fauber und 
ſchoͤne. Solche groffe Sorge, und ſol⸗ 
she Liebe und rechte Daterfchaft träger. 
Gott zu allen, dig an ihn glauben. 

39. Dieſes ſey alfo in einer Summa 
von der Lehre in dieſem Copitel geſaget. 
Was nun hernach folget, gchöret ſchlech⸗ 
terdinges zum Haus ⸗MRegimente: das 
wollen wir auch uͤberlaufen, und was zur 
Grammatick gehoͤret, erklaͤren. Er gieng, 
ſaget der Text, in das Land, das ge 
gen Morgen lieget; auf lateiniſch inter- 
zam Orientalioem, oder in Orientem. Die⸗ 
ſes iſt eine gemeine Art und Weiſe zu reden 
in der hebraͤiſchen Sprache. Denn alfo werde. Alto iſt es über die Maafen | 
wird auch gefaget, Filiusmortis, ein Kind | gefährliche und befchmerliche Reiſe ge u 
des Todes, nemlich, den man toͤdten fol. | fen, und ex hat unter deſſen die gantze Reiſe 
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): oh ev ge⸗ 
ı auf der Reife | 
nden Ort kom⸗ 


t etwas ſicherer iſt Denn zuvor, 


ber das auch ſagen von ſeinem 


an er 


‚gen, datum till ich nichts hinzuthun. Denn 
zu en Allegovien oder heimlicher Deutung 
ba abe ich nicht Kuftz denn der Tertan ihm | 
felber ur dern Buchftaben giebet ung bef- | 
a — s iſt daran genug, daß wir wiſſen, 
en und geringen Wercke 











Berufe 
‚den, 1, Hide Aw sefäle GOtt auch wohl; alfo 
auch 


w pollen fehreiben lafien, und haben mollen, 
Daß alle dieſe Wercke der Heiligen derma⸗ 
h en folten ı eruͤhmet werden. Er hat Fei, 
Nest 22908 | eiden 
cke folte vergeſſen werden. 








Der Lertifl 


Deutlich genug. Nach der Allegorie wol⸗ 


den N Be die drey Heerden Schafe Hl ' 
em einen Brunnen die Drenfaltigkeit ver, | 


ee und durch den groſſen und ſchwe⸗ 
en Stein verftehen fie Mofen. 
das gehet mich nichts an, ich will daſſe elbe 


„andern laſſen befohlen um 


8 
— 


ARE * — 


de md” ET ig 


eh n folte, r; KL ii 


f de m gel je, zu demſelben 2 er 
ſich begeben. Das iſt nun auch) ſchlecht 
und gering Ding: allein, daß es ſich al⸗ 
hier ai doß ihm der Troſt gezeiget 
wirt an den Ort koͤmmt, an wel | 


hie weiß idy num nichts ehe fr J— 





denn die Allegorie thun 


daß dieſe fhled 

J Gott wohlgefallen: daher | 

SA nn veifeln, wo wir in unfem | 
a8 wir thun oder leiden wer⸗ 


aß er daſſelbe in dieſes Buch hat 


ollen, daß folcher | Wer⸗ 


Aber 


am F ENT er 
EU She, were: 
von —— Ynkunfei in Soran, "wie 
er von Kaban freundlich auf, und in 
feinen Dienft ‚angenommen wird, 
und was Jacob für einen 
„Kohn verlange. 


ofeh berfichet: er einen Bruns | 2 — “jecobs Ankunft in Haran. 


1. Wie Jacob bey feiner a ſich erfundiget | 
nach feiner Freundſchaſt $ 

2. Wie Jacob bey feiner lan die Rahel er⸗ 
blickt, fie kuͤſſ — den Stein von dem Brun⸗ 
nen weltzet d. 45.46 

a. Woher Jacob fo viel Kraft —— dieſen 
Stein wegzuweltzen $. 47: 

* Bon der natürlichen Liebe u Manns» und 
Weibs- Perfonen gegeneinander, wie fie ein 

Werck GOttes, und warum der H. Geiſt 

in der Schrift derſelben erwehnet 9:48. 49- 

b, Warum Jacob den Stein wegmwelget $5% 

c. Wie er die Rahel kuͤſſet als feine Fünftige 

Braut $- Sı. 52. 

3 Barum von Jacobs Ankunft und dabey vor 
‚ Fommenden Sachen ſo viel Worte, gemachet 
werden 9. 53. ſeqq. 

Von den Wercken der Heiligen, die da ſchlecht 

und geringe ſcheinen. 

a. en dieſelben ale GOTT wohlseſallen 

53.5 

b, rauf man hiebey ſonderlich zu fehen, und 
wie man ſich nicht an der Bernunft Urtheile 
kehren foll 8. 55 56. 

c. Barum man ſich in niedrigen und geringen 

Wercken üben foll 8. 57. 

d. Worin GOttes Woͤhlgefallen an dieſen 
Wercken abgebildet $- 58. 


. Wie die-Henchler'diefe Wercke anfehen $. 9. 


IE Wie er von Laban „frenndlich anf: and in 
feinen Dienft angenommen wird, 


haben anihmfelber Harund | " Warum ihn Laban ſo freundlich aufnimmt | 


.s 60, 
* Bm Laban, woher er ſeinen Namen hat, wie 
er ein Erg ⸗Heuchler, der inwendig vol 
Grenel S. 60:62. : 
2, Was den Laban bogen, 
Doenſt gu nehmen 9. 63 = 65. 
*- Daß Sieb und zig cine ſeiame cheend 
fen $. 64.65. 
IL Was Jacob für einen Lohn verlanget. — 
(kr) 2 1. Big 


Sacob in‘ feinen 


694 
1, Wie diefes Berlangen Jacobs und die Erzehlung 
deffelben anzuiehen $. 66. 67. 
* Wie das weibliche Sefchlecht um der Kinder 
zeugung willen zu lieben $- 68. 
* Don der Ehe und Eheitande. 
a- Ob ınan bey derfelben ohne Sünde auch auf 
Schönheit fehen fönne $. 69 
b. Wir und warum man dabey auf Schönheit 
und Staͤrcke des Leibes fehen fol s- 70» 74. 
c. Daß der Eheſtand der Vergebung der Sün- 
den und Gnade GOttes bedarf $. 74- 
d. Ob es verdammlich, ein ſchoͤn Weib zu er» 
wählen und zu lieben $- 75- 
2, Wie die Papiften dis Verlangen Jacobs deu- 
ten, und wie Jacob deswegen zu rechtfertigen 


$. 7679: ; 
> # Bon der Keufchheit der Heil. Vaͤter, beſon⸗ 
ders des Jacobs. 
a. Daß in Jacob eine ſehr groſſe Keuſchheit 
anzutreffen $. 77:80. 
b · Daß der Bäter Keufchheit den Cölibat der 
Papiſten weit übertrifft $. 80. 
3. Wie dis Verlangen mit groffer Gedult ver⸗ 
knuͤpffet ift $. 81-83. 


* Bon der Leibes⸗ und Gemuͤths⸗Beſchaffenheit 


der Nabel $. 34: 86. 

*Von den Dlugen welche das Alngeficht zieren, 
und weiche es verfiellen F. 85 86. 

* Bon der Rahel und ihrer Schönheit $. 87. 


* Wie groß Jacobs Liebe, und dag der Heilige. 
Geift die Brautzkigbe nicht verdamme 8.38. | 


2.4:8. Und Jacob ſprach zu‘ 


ihnen: Lieben Brüder, wo ſeyd 
ihr ber? Sie antworteten : wir! 
find von Saran. Er fprach zu! 
ihnen: Kennet ihr auch Laban, 
den Sohn Nahor? Sie antwor 
teten: Wir fennen ihn wohl. Er 
fprach : Gebet es ibm auch wohl: 
ie antworteten: Es gehet ihm 
wohl. und ſiehe, da koͤmmt 
feine Tochter Rahel mit den 
Schafen. Erfprach: Es iſt noch 
hoch Tag, und iſt noch nicht Zeit 
das Vieh einzutreiben, traͤncket 


Auslegung des neun und zwansigften Capitels, v.4,8. [7! 


Hauch wohl gehe? [Im Tateinifchen TIW 
‚ fieher]: Eftne illi pax etc. das iſt nach 
| der hebräifchen Sprache geredet; als ment 


ur 
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die Schafe, und geber hin um 
weidet fi. Sie antwworteten 
Wir Fönnen nicht, bis daß all | 
Seerden zuſammen gebracht wen 
ven, und wir den Stein vonde 
Brunnen Loche welgen, und alſ 
die Schafe traͤncken. 9 


44: ran ift eine Stadt in Mi 
potamien gelegen, da hernact 
mals Eraffus eine groſe 

Derlage gelitten, und von den Parther 

überwunden worden iſt. Laban aber i 

des Nahors Sohnes Kind geweſen, um / 

nicht fein Sohn: und derfelbe war nunge 
florben. Bethuel, der Sohn Yrahor, wa 
des Labans und der Nebeced Dater, NE’ 

hor wird aber Darum genannt, denn ll 

der Vater und das Haupt deffelbigen ® 

fhlechtes. Jacob aber fraget: ob & 















mir fagen zifter auch noch gefund und ſtarck 
45. Don dem Steine vor dem Lo 
che des Brunnens machen die Graͤmma 
tici eine Frage: Ob das ein Geſetz gewe 
fen fey, daß einer allein den Stein ni’ 
hätte abweltzen müffen, und feine Heerd 
traͤncken, ehe denn fie alle zufammen F 
men ? oder aber: ob der Stein fo groß 
und ſchwer geweſen ſey, daß vonnöthen gar’ 
wefen, daß ihrer zwey oder drey einande 
haben helfen müffen den Stein abzumelgend 
Ich halte es zwar nicht „ Daß ein ſonder⸗ 
lid) Gebot gemefen fey , Darinnen es ve⸗— 
boten mare 3 fondern , daß der Stein W 
groß und ſchwer geweſen fen, Daß ihn eine‘ 
oder zwey nicht haben koͤnnen abmelgen, 
46. Man hat aber in Mefopotamiendie 
Brunnen mit Fleiß bewahret, und mitan 
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69H Ede 7 | 
| fen Steinen zugedecket , vieweit man im 
h ande nicht viel Waſſer gehabt. Dar 
) nach find auch die Hirten , fo die Heerde 
| gemeidet, nicht alle ſarcke Männer gewe⸗ 
ı fen, fondern man hat Knaben und junge 
\ Dienen wie die Rebecca mar, darzu 
| genommen, denen man Die Heerde zu wei— 
| Ben und zu bewahren befohlen hat. Die 
 felbigen find bey dem Brunnen zufammen 
| gefommen, und haben gewartet, bie 
\ Stäreferefommen würden, Die den Stein 
| Fönten abwalsen; gleichtwie Jacob hinzu 
| trit , und weltzet den Stein alleine ab. 
| Dieles halteich, fey Die Urſach, darum 
| ihrer vielehaben müflen zufammen kommen, 
\ And einander helfen. Was aber andere 
ı halten, laſſe ic) ihnen frey fichen. 

v. 2 Als er noch mit ihnen re⸗ 
dete / Fam Bahel mit den Schafen 
‚ihres Vaters denn ſie huͤtete Der 
Schafe. Da aber Jacob ſahe 
Kahel die Cochter Labans feiner 
Mutter Bruder, und Die Schafe 









CLabans feiner Mutter Bruder, 
ı trat er hinzu, und welgete den: 
\ Stein von dem Loche des Brun⸗ 


ens / und trändkete Die Schafe 
Labans feiner Mutter Bruder, 
und Füffete Rahel, und weinete 


Isut, und fagete ihr an, daß er ih 
tes Vaters Bruder wäre , und 


Rebecca Sohn, De lief fie und 
ſagete es ihrem Vater an. 

| 47: Sn Den Commentarüs der Hebraer iſt 
Ni J angezeiget worden, und es laͤſſet 
ſich anſehen, daß der Text eben daſſelbe 
auch mitbringe, nemlich, Daß der Heilige 


Geiſt auf den Patriarchen Jacob gefallen, 


und er Davon alſo geſtaͤrcket worden fey, 


daß er Durch ſolch Getriebe und Anregung 


Seil, 1) von ucobs Ankunft in Haran. 97 
des Heiligen Geiftes den Stein alleine ha⸗ 
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be koͤnnen abmwelsen. Darnach, Dieweil 
er vafelbft in feinem Elende Die Vahel, ſei⸗ 
ne Blutsfreundin, gefunden, nimmt er ei⸗ 
nen Muth, und hat eine groſſe Hoffnung 
gekrigt, daß er endlich erlangen wird, das 
er im Sinne gehabt, und daß ihm ſein Va⸗ 
ter befohlen hatte, daſelbſt ein Weib zu 
nehmen. Darum, ſo bald er die Rahel 
ſiehet, wird er von Liebe entbrannt, und 
die natürliche Neigung gegen feine Bluts⸗ 
freundin thut fich herfür,, alfo, daß zwey⸗ 
erley Getriebe, des Glaubens und der Lie 
be, fein Leib und Herge etwas ſtaͤrcker ge⸗ 
macht. Denn er hat ſich wollen maͤnnlich 
ergeigen mit Staͤrcke, und daß er hurtig 
wäre, auf daß er damit das Hertz der Dive 
ne möchte einnehmen, und fie anreisen ihn 
kieb zu gewinnen. 

48. Und diefes find auch nur alleinena- 
türliche Dinge; es hat fie aber der Heilige 
Geiſt Darum fehreiben laſſen, daß niemand 
gedencken moͤchte, daß es ſchaͤndliche oder 
ungebührliche Dinge waͤren. Denn es iſt 
ein Chriſtlich und gottſelig Ding, daß du 
eine Jungfrau lieb habeſt, die du mit Eh⸗ 
ven zum Weibe nehmen moͤgeſt. Denn 
ſolches ift eine natürliche Neigung , fo 
Mannes, und Weibesbilder eines zum an 
dern haben 3 und wiewol nun diefelbige 
Neigung nicht gar ohne Suͤnde iſt, fo will 
Doch GOtt nicht-haben, daß man fie ver» 
achten foll, als ob fig an ihr felber unehr⸗ 
lic) ware, Denn es ift en Werck GOt⸗ 


tes, fo er in der Natur des Menfchen ge 


ſchaffen hat, welches man nicht alleine nicht 
verachten oder lartern foll, fondern man 
foll es auch in Ehren halten. Denn GOtt 
will in allen Wercken, beyde Elein und groß, 
geehret ſeyn. Er mill nicht verachtet ſeyn, 
auch nicht. in Dem allergeringften Wercke; 
gleichwie Chriſtus fpricht Matth. 25,40: 

(Kr) 3 | Was 
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fen Geringſten, das habt ihr mir ge⸗ 
then. Alfo follen wir auch die allerge, 
ringſten Gebote und Ordnungen GOttes 
nicht verwerfen, oder unfer Die Fuͤſſe tie 
ten. Wilt du Waſſer trincken, ſo iſt es 
gut, fo trincke es, und dancke GOtt Da 
für: gelüftet dic) es aber nicht zu trincken, 
folt du es gleichwol nicht verachten. 
49. So findnun, fage ich, dieſes fleiſch⸗ 
liche, Eindifche und weibiſche, lauter ver⸗ 
Gchtliche und unveine Dinge , und ‚werden 
doch vom Heiligen Geifte erzehlet; zwar 
nicht, Die Leute Damit zur Unzucht zu reis 


ken; nicht, ſchaͤndliche und unziemliche 


Liebe damit in den Hertzen der Juͤnglinge 
anzuzuͤnden; ſondern, die Hoffnung und 
Wuͤrdigkeit des Eheſtandes damit zu er⸗ 
halten, und daß der Heilige Geiſt anzeige 
und bezeuge, daß der Eheſtand HOLE nicht 
mißfaͤllet, und darzu die Liche des Braͤuti⸗ 
gams und der Braut auch nicht; ſintemal 


Gott diefen Stand gefihaffen und einge 


feget hat. Derohalben folt du ihn nicht 
ſchmaͤhen oder laͤſtern, als ob es ein unehr⸗ 
iicher und unziemlicher Stand waͤre; gleich 
wie die Moͤnche geſaget haben, daß der 
Sn ein gefährlicher und unreiner 
Stand fer. 

so, halben halte ih, daß Jacob 
in der Stunde, da er feine Blutsfreundin 
angefehen, etlichermafen entzuͤcket, und al, 
fo ſſarck im Gert worden ſey, daß er Den 
Stein allein hat abweltzen Tonnen, darzu 
man fonft vier oder fünf ſtarcker Knaben 
bedurft hätte, Und er hat der Dirnediefe 
Freundſchaft und Dienft thun wollen, daß 
fie ihre Heerde in der Zeit traͤncken konte. 
Sie aber weiß noch nicht, Daß er ihr ver⸗ 
wandt it. 


51. Da er num den Stein abgeweltzet, 
ift ex hinzu gefveten, und hat die Dirne ger 
kuͤſſtt/ als ein Unbekannter ynd Fremder, | 


Auslegung des neun und swanzigften Capitels, v..9, 12. 
Was ihr gethan hebt einem unter die | 


| Hirten gehöret, die da fageren, Siehe, 


von 
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che denn er fie gruͤſet. Welches auch 
unehrlic) angefehen wird, und jegiger ZuE 
nicht gebräuchlich ift, und fieherauchniche 
wohl: er hat aber zuvor von den ande 


da kommt feine Tochter Rahelin 
Darum hat er gewuſt, daß fie ihn Bu 
halben verwandt war. Und diefelbiget F 
Leute haben den Gebrauch gehabt, DaB, 
wenn fie zufammen gefommenund sinande ur 
gegruͤſſet, fte auch einander gefüffer habemg 
wie daſſelbe noch heutiges Tages n 
Niederlanden und auch in andern Lande 
gebräuchlich iſt. Unſere Leute geben ae 
ander nur die Hand, und nehmen Die Junger 
frauen oder ehrliche Matronen fein zuhtig 
in den Arm. So manches Land, oma 
che Sitten. Derohalben ıft diefes einig 
Anzeigung der Liebe gegen feine angebot 
Freundin und fein Fünftiges Ehemeib, Wiek 
che Liebe er mit dieſem Kuß bemeifen ill) 
gleich als haͤtte cr ihr die Hand, oder ſonſ 
irgend ein Geſchenck gegeben. Fi 
52. Und daher iſt die Stärcfe gekommen” 
den Stein abzumelgen, nemlich, von der 
natürlichen Neigung, fo erzu feiner Bluts⸗ 
freundin gehabt. Darnachauch, von der 
Liebe, fo er zu feiner Braut gehabt, welt 
che er gefehen hat, Daß fie ihm von GOH 
zugefchicket und gegeben war. Zum drit⸗ 
ten iſt er auch Darüber ſonderlich froͤlich 
worden, Darum, Daß er geſehen hat, 
wie er nun nach ſolcher ſchweren und gefahne 
lichen Reiſe den Haven erfanget haften 
Dieſes aber alles hat der Heilige Geiſt ML 
ihm gemehret und beſtaͤtiget. Zuletzt wird 
Jacob ein Bruder genannt des Vaters der 
Rahel, nach hebraiicher Weiſe; denn DT 
Hebraͤer nennen der Schweſter Sohn einen” 
Bruder; gleichwie Das Moſes ſelbſt erklaͤ 
ren wird, da er wird ſogen: daß Laban 
Jacob, feines Schweſter Sohn, gehoͤret 
habe, ꝛc. — — 
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‚felbft untertvorfen find follen wir doch if 
tgegen und fen, daß es alles eitel Kia Digit, pie 
TER , undfüb: im 116. Pſalm * Ba. ‚fehet: re od ſei⸗ 
* ner — iſt werth gehalten vor 
18. . D8 erzeh dem 2 ren. Daffelbe gene wir auch - 
* 2.0.0 | Bon andern Wercken verſtehen, entiveder 
or fiehefi Du, daß dieſe Dinge | mir eſſen oder trinken, fihlafen oder wa⸗ 
v, 5 und gar, alſo befchrieben find, | chen; gleichwie St. Paulus Eol. 3,17. ſa⸗ 
me 1 pflege i von Hirten Sachen, | get: Alles, was ihr thut mit Worten 

it einander unterreden, gu fehreie | und mit Werden, dns thut alles in 
der Heil. Geift machet Doc) | dem Famen IEfu, und dandet GOtt 
‚viel Worte Davon, daß deffen | und dem Vater duch ihn. Und in fol 
eſe ein Wan⸗Meuſch ift, gleich chen geringen Wercken ſollen wir uns uͤben, 
n Ei kel und Verdruß hat. Andere Hi⸗ daß wir allgemach fortkommen und uns zu 
orien von 9 saufen Be —— ‚als a Dingen — ne 
von der Verſtoͤrung Sodoms und Gomor- | Glaube aber, der groſſe und vitterinafige 
179 item, da Abraham den Iſaac geopffert, Dinge toüschef,, if ct fich hernieder auch zu - 
be at er mit wenig Baumann oder | Den hauslichen. und geringen Wercken, er 








gs: 


— erfen begriffen ; wenn er aher auf | meidet Die Heerde der Schafe er traͤncket 
iefe unflafige , fleifchliche und näreifcpe ! fie, er melcket die Zziegen. Denn, Gtt 
Dinge ömmt, fomacheterüber Die Maa⸗ | bat beyde gefehaffen, den Thoren und Wei⸗ 
fen viel Worte Davon; nemlich darum, fen, den Kleinen und Groſſen, darzu was 
aß wi ſollen wiſſen, daß der HErr Ge⸗ koͤſtlich und was gering iſt. Derohalben 
fallen hat an denen, die ihn fürchten. | gefallen ihm die Wercke Des Knechtes oder 
ig länbig und der Gnade GOt⸗ | der Magd gleid) fo wohl, als des Hein, 
ſeyn, ſo er uns umfonft erzeiget | Des Wabes fo wohl, alsdes Mannes. Sy 
0 duͤrfen mir Daran nicht zweifeln, "nur gläubig, und halte vor, allen Dingen 
nicht alles, was wirthun, GOtt ſehr in den Kirchen » und. Religions ⸗ Sachen 
| en len ſolte, und daß er auch die Gott in Ehren; mache es alſo, daß du bey 
a en unferm Haupt gezaͤhlet hat: ja, ! ſeinem ort bleibeſt. So ihr in mir blei⸗ 
dab es das Kuͤſſen und Her- | bet, ſpricht Chri⸗ dus Joh. 5,7.8. 10. und 
tzen, und daß J b den Stein abwelßet; || meine Worte in euch bleiben, fo wer» 
oe — ie ar N Ort erzehlet wird, | det ihr viel Frucht bringen, und eure 
* "ale fehr, | Be und Föftliche Merce Frucht wird. bleiben ‚zc. 
vor den? igen Ene |, * Derohalben ſoll man auf den Glau⸗ | 
Fe % IS deren nicht vergeſſen ons den . fehen ‚und. auf. die Perſon, die bey 
nen, Ka ha thabenmollen , —— | —— in Gnaden if Denn Gott hat ſo 
Ben “ ieben werden ung zur Lehre, und Store Site über ung ausgeſchůttet, Daß er 
Lroſt. auch unfere allergeringſten Wercke zaͤhlet, 
34. Wiewot wir nun in dieſem geben ‚und Achtung darauf hat. Es ſeyn glach 
ea und vielemJ Jam⸗ waere⸗ au 8 ſeyn mögen, ſo un 
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doch alle löblidy und EOtt wohlgefällig, 

dieweil ihm Die Perfon gefällt, _ 
56. Und gilt hier nicht, twas die Ders 





nunft davon urtheilet, die da ſaget: Es ge⸗ 


buhret irgends einem heydniſchen Scriben⸗ 
ten, ſolche Dinge zu beſchreiben, als die 
nicht werth ſind, daß ſie in den Buͤchern 
der heiligen uk ſtehen folten; ja, «8 
ſolten wol die griechiſchen oder lateiniſchen 
Scribenten nicht einmal ſolche geringe 
Wercke ſchreiben von ihren groſſen und tapf⸗ 
feren Helden, deren Geſchichte ſie beſchrie⸗ 
ben haben. Denn ſie verſtehen nicht, was 
ein recht gottſelig Leben ſey, was GOtt ge—⸗ 
ffaͤllig oder nicht gefaͤllig ſey; wie der Spruch 
lautet: Hinweg mit dem Gottloſen, daß er 
die Ehre und Herrlichkeit GOttes nicht ſehe. 
57. Darum follen wir nun dieſes mit 
gebührlicher Reverentz leſen, und GOtt 
dafuͤr dancken, daß wir wiſſen, daß wir 
GoOtt gefallen, auch wenn wir ſchlafen, 
eſſen, trincken, freyen; wo Mann, Weib 
und Kind beyeinander wohnen, wenn wir 
das Geſinde regieren, die Ziegen melcken ꝛc. 
In ſolchen Wercken ſollen wir uns uͤben; 
denn ſie ſind gleich ſo groß und wunderlich, 
als die hohen Wercke, darum, daß ſie von 


einer groſſen Perſon geſchehen, die da glaͤubet 


und ein Erbe des Himmelreichs iſt. Wenn es 
Gott gefallen wird, fo wird auch irgend 
‚ein Tag oder Stunde Fommen, Darinnen 
wir auch groffe rittermäfige Wercke thun 


erden. Ä 
53. er feinen guten Willen und 
Wohlgefallen hat GOtt in der Neigung, 
fo die Eltern zu ihren Kindern haben, auch 
abgemahlet. Denn wir fehen im Haus 
Regiment, das Vater und Mutter mehr 
Kujt und Gefallen haben, wo das Soͤhn⸗ 
‚fein oder Föchterlein irgends ein Bluͤmlein, 
oder fonit etwan ein ſchlecht gering Ding 


daher bringet, denn mo der Knecht * 
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‚Die Magd einen go 









».13.14, 5 
einen groffen Sack oder 'Balı 
tragen: Die geringen Wercke find a 
Kindern lieblich, undden Eltern angenehin, | 
welche font an den Knechten und Mägden | 
wuͤrden verachtet werden. 
59. Darum iſt es viel ein anderes, Die} 
Legenden der Heuchler und Mönche 
fehreiben, als der vechten Heiligen. 
Heuchler verlachen und fpotten die IK 
und das gange Leben Diefer rechten Heiligen 
gleich als ein unreines Leben, und laffenibs 
nen dieweil träumen, daß fie GOtt mitibr 
ven felbftermählten und ungeheuren Ihe 
cken verfühnen Fönnen. Aber folche ihte 
erste find von GOtt verdammet, D 
weil fienicht gefchehen von einer folchen 
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befehen, welches nicht menigernarrifchum 
fleifchlich ft, mie die Heuchler davon | 
theilen. Und folget nun ein neues Stu, 
nemlich, tie Jacob cin Bräutigam note 
den fey. 9 
v. 14. Da ſprach Laban zu ihm 
Wohlgn, du biſt mein Bein und 
mein Fleiſch, und er blieb bey ihm 
einen Monden lang. 9 
60. Nie Sache laͤſſet ſich anfaͤnglich wohl 
an; wie ſich denn die Heuchlerame 
faͤnglich pflegen zu erzeigen. Denn alſo wird 
durch die gantze Hiſtorie Laban beſchriebe 
daß er geitzig und eigennuͤtzig geweſen ſe 
Und der Name Laban reimet ſich fei 
her ; denn es heiſſet fo viel, als 
(albus). Denn die Heuchler haben e 
groffen Schein der Gottſeligkeit, der 
ſciplin und guter Sitten; alfo, daß es 
anfehen laffet , als fey niemand heiliger , ch 
licher und geiftlicher, denn ſie ſind. Erfoe 
te aber billiger Irabal genannt twordenfeyn, 
daß man dag Wort ——— 9J x 
ellet 
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ftellet er fic) nun Aufferlich gegen feinem 
Vetter fehr gottfelig, und als habe er ihn 
ſehr lieb. Unterdes aber gedencket er: Sie, 


he, nun habe ich einen ſehr guten und nur 
sen Knecht überfommen , welcher nach 
einem Willen und Gefallen alles wird 
thun und leiden müffen, dieweil er flüchtig 
und elend ft, der nirgends Feinen andern 
Ort hat finden können, da er ſich haͤtte moͤ⸗ 
gen ſicher enthalten. Er iſt arm, hungrig 
und naͤckend: in ſolchem Gefaͤngniß und 


meinem Hauſe beſtricket ſeyn und gehalten 
werden. Denn wo er ohne mich waͤre, ſo 
wurde er muͤſſen Hungers ſterben. 

1 61. Anfänglich) aber giebet er ihm gute 
Worte, liebkoſet mit ihm, wie die Heuch⸗ 
"fer pflegen zu thun. Du biſt, ſaget er, 
mein Bein und mein Fleiſch, laͤufet ihm 
entgegen, hertzet und kuͤſſet ihn, gleich als 


ber: er wird bald fein verborgen und un? 


| Poft tres fepe dies vilefeit pifeis er hofpes, 








wenn man ihn drey Tage gehabthat. [Man 
wird der Säfte bald muͤde und uͤberdruͤßig. 
.. ,62. Darum wird Laban dermafen be, 


Wercke und Worte belanget ; aber-der in 
wendig soll Abgötterey ,„Hoffart, Geitz und 
Verachtung des Naͤchſten gemeit, und fie, 
het nur auf feinen eigenen Nutzen. 





heilige Mann Jacob umgehen. 
aber doch, wie Die groſſe Ehre und Herr 
lichkeit dieſes ſo groſſen Patriarchen ſo gar 


Lutheri Aush 1 B. Moſ. I. Band. 


Banden, Die ſtarck genug find, ſoll er in. 


ob er ihn ernfllich und von Hergen lieb hätte. 





freues Herg offenbaren und an Tag geben, 
—— man ſonſt auch pfleget zu ſagen: 


Das iſt, wie man der Fiſche nicht mehr ach ⸗ 
tet, wenn man ſie drey Tage genoſſen; alſo 
achtet man auch eines Gaſtes nicht viel mehr, 





ſcrieben und abgemahlet, daß er ein ſol⸗ 
her Heuchler geweſen ſey, der einen groſſen 
Schein gehabt habe, ſo viel die aͤuſſerlichen 


Mit 
‚einem ſolchen Heuchler muß der fromme 
Siehe: 


: fl 


Theil. 1) von Jacobs Ankunft in Saran. N — 
‚gen feinem; einen geringen Anfang gehabt hat; von wel⸗ 
‚chem Patriarchen fo viele Könige, fo viele 


Propheten, Chriſtus felbft und die Apo⸗ 


‚fiel hergefommen find ; bey. welchem die 
gantze Majeftat if Des eigen Lebens; der _ 


ein König und Priefter if, und derdengans 
gen Segen von feinem Vater exrlanget hat, 


der ift fo gar arm und verachtet, daß er auch 


nicht fo viel Raums hat, da er möchte mit 


einem Zuffe auftvefen. Ja, das heiſſet aus 


nichts einen Menſchen ſchaffen. 
v. 15. Laban aber ſprach zu Ja» 
coh: Wiewol Du mein Bruder 
bift, folteff du mir darum um⸗ 
ſonſt dienen 
63. Nacob iſt einen Monden lang bey La⸗ 
I ban gemwefen, dieſelbige Zeit wird 
er ihn aber nicht umſonſt genaͤhret haben, 
Denn er wird ohne Zweifel nicht mäßig 
geweſen ſeyn, fondern haf gethan, was 
einem goftfeligen und gefreuen Menfchen 
gebühret zu hun. Und darzu hat ihn nicht 
allein die Armuth und Mangel getrieben, 
fondeyn er hat ſolches gethan, dieweil der 
Heilige Geiſt in ihm war, Durch welchen 
die heiligen Menfchen angereiget und ge 
trieben werden, allerley ehrliche und-gott- : 
ſelige Wercke zu thun: welche Menſchen 
Gott auch ſegnet, daß fie vielen Leuten 
nuͤtze ſeyn koͤnnen. Gleichwie Joſeph, da 
er von ſeinem Herrn nichts hatte, denn nur 
das Brod und Kleidung, hat er ihn doch 
reich gemacht, und hat dargegen keine Be⸗ 
lohnung von Ihm gewarten dürfen: ja, ſol⸗ 
che Heute find eg, Darvon St. Paulus fa . 
get Coloſſ. 3,23: Alles, was ihr thut, 
das thut von Hertzen, als dem HErrn, 
und nicht den Menſchen, ꝛc. Solche 
Knechte find faft feltfam, die alfo treulich 
dienen, nicht, daß fie den Menfchen ge 
fallen mögen, fondern GOTT. Sacob 
99) ' | aber. 


han Ten La an DEE Ele —— 


386 Auslegung Des me 





das, Vieh gefüttert und getraͤncket: und 


Alle andere dergleichen Haus⸗Arbeit hat er 
auch gefhan, fo treulich und fleißig, als er 
immer gefont bat; Und das hat Laban, 
dem Geitzhalſe, ſehr wohlgefallen, da er ge⸗ 
ſehen hat, daß er ſo fleißig und luſtig war, 
ſolche geringe knechtliche Arbeit auszurichten. 


Darum machet er bald einen Vertrag mit 
ihm des Lohnes halben, dadurch Denn. Der 
Fleiß und die Geſchicklichkeit Jacobs ſamt 
feiner groſſen Treue hoch gelobet wird, 
64. Und ift marlich eine treffliche Zus 
gend, . die fehr felten und rar iſt, fürnem- 
fich unter den "Blutsfreunden, Da du ihrer 
ſehr wenig finden wirft, die da gedenchen 
wie fie ihren angebornen Freunden ereulich 
dienen mögen. Denn fie laffen fich bedüncken, 
fie haben fonderlih Recht darzu, daß fie 
nur verfchlingen „zu fich veiffen und ver 
ſchwenden, was ihrer angebornen Freunde 
ft. Die Schwager oder Blutsfreunde 
find faft feltfam, die dem Jacob und Joſeph 
gleich ſeyn möchten, oder wieder Naaͤman 
mar bey dem König in Syrien, dem du be 


fehlen und vertrauen möchteft die Sorge 


und Verwaltung des Haufes. 


65. Derohalben hat Sabangefehen, daß 
er einen Knecht gekrigt hatte nach feinem: 
Gefallen, der da fleißig und emfig war, 


der dag Vieh wohl hat verforgen Eönnen, 


der das Gefinde fein in eine Ordnung ae | 


bracht, und im Haufe.eine fehr fchöne Di, 


ſciplin angerichtet, darbey alles, was im | 


‚Haufe war, faft fehr gemehret und gebef, 
ſert worden iſt. Daſſelbe bezeugen die 


‚Worte, Diehernach folgen werden, da Ja⸗ jfehet zwey Dienen, und Daß die eine ſchoͤ⸗ 
| 2 | | —— 


in und zwanzigſte 
aber ift den Monden lang ein folcher Knecht 
geweſen, und die ganse Zeit über , dieweil 
 & Saban gedienet hat; er iſt nicht muͤßig 
gewefen , fondern hat felbft willig und mit 
groſſem Fleiß die hausliche Arbeit auf fich 
genommen, und diefelbe verrichtet, er hat 


‚cob faget: Du hatteft wenig, ebeich 
tes auch darzu gefonnmen um desfton 


Tochter, dienen. Labanantwor- " 
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Fam, zc. Und ift zugleich der Segen! 





gläubigen Knechtes willen, twelcher in 
Wahrheit das Heyl, und gleichwie eme 
Seule war, daran fich das ES 4. 
gehalten hat. Derohalben faget Yabanz ” 
Ich mill nicht haben, daß du mir umſonſt 
dienen ſolt. Denn er fichet wohl, daß er 
fein faules Dich ift, mie wir heufiges Tao 
ges Knechte und Mägde haben; fondern, 
daß er mehr thut, denn ihm befohlen war, ” 
alles feinem Vetter zu Nuͤtz und Srommen, 
Darum folget nun der Lohn. für 












freuen Dienſt. Pe 

v.15:20, Gage an, was fol 
dein Lohn ſeyn? Laban aber hatte 
zwey Töchter, Die aͤlteſte hieß 
Lea, und die juͤngſte Rahel Aber 
Lea hatte ein bloͤdes Geſicht, Am 
bel wer huͤbſch undfebön. Und 
Jacob gewann die Rahel lieb, 
und fprach: Ich will dir fieben 
Jahr um Babel, deine jüngite 7 










tete: Es ift beffer, ich gebe die” 
fie, denn einem andern; bleibe 
bey mir. Alſo dienete Jacobum 
Rebel fieben Jahre, und deudye 


ten ihm, ‚als waͤren eseinzele Ta: 


ge; ſo lieb batte er fie, a 
66, Syke ift ja nur Eindifch und fleifche 

| lich Ding. Dennwasiftesdod, 
Daß der fehr heilige Mann, der fo grofe 
Perbeiflung von GOtt hat, dem EHE 
ſelbſt erſchienen ift in einem ſehr fehönen 
Seficht, in ſolchem Alter noch jung und 
fchier gar wiederum zum Kinde wird? Er 

























2 






winnei er Die lieb, welche Die ſchoͤnſte 
von alt, die andere bat ex nicht lieb, 
Dündet did) nun das dem Jacob zu gesier 
“men, Der ein achtzigiahriger Mann war? 
Denn es it gewiß, Daß er dazumal an fein 
-achtzigites, oder ja zum menigfien an das 
acht und fiebenzigfte Jahr gekommen: war. 
Nun hebet er aber in folchem Alter erſt an 
Eindifcher Weiſe zu fehergen, und Die Div. 
neliebzugerwinnen, Lieber, warum fchrer- 
bet doch dev Heilige Geift folh Ding, und 
hält ung daffelbe für,. Daß wir es leſen fol- 
fen, gleich als ob mir aus folcher ſchaͤndli⸗ 


en That Eönten gebeffert werden? Denn, 


Ö 


das noch mehr ift, hernach wird im Text 






faget m | 
 Sofeph geliebet habe, Darum, Daß er ihm 
m ſeinem Alter geboren war: Diefeibe Zeit 
iſt nicht mehr. als vierzehen Jahr geweſen, 
daochdem dieſes geſchehen war, und wird 
dennoch das Alter Jacobs genannt. 

67. Darum geziemet es ſich ja nicht, 
daß ein folcher heiliger Mann alſo naͤrriſch 
| und geil feyn folk, daß er Die Schöneeiner 
Dirne anſehen molte, und. cine ſchoͤ⸗ 
| ne Diene lieber haben, denn fonfk eine, Die 
da heßlich, und nicht yon ift. Denn man 
kan nicht fügen, daß er es Darum gethan 
hätte, daß er gern häfte Kinder mit ihr 





‚fen pflegen fruchtbar zu ſeyn; mie das an 
der Lea zu fehen iſt: und Diefelbe hat Doch 
mit Feiner Geburt erlangen koͤnnen, Daßfie 


, nicht ſchoͤn find, gemeiniglich am allerıneis 
j 

| 

| 

| Jacob fo befftig lieb hatte haben wollen, 
| 
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y vor 
259 
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Dei ‚haben um eiche 
ie ſchoͤnſte iſt nicht furnemlich um Der Kinderzucht millen, 
6. Das ſolte zwar hillig geſchehen daß 
wir das. weibliche Geſchlechte an ihm feiber 
lieb hatten „nun ſchlecht um der Sindergem» 
gung willen, darzu dieſes Gefchlecht von 
Gott gefchaffen ift, und nicht fein allein. 
zur Luſt und Unzucht mißbraucheten. Denn, - 
daß die Weiber darzu gefchaffen ſeyn, da 
ſie Kinder gebaͤren ſollen, zeiget Die Geſtalt 
ihres gantzen Leibes an, der ſein eigen Werck⸗ 
zeug und Glieder hat, da er die Frucht em⸗ 
pfangen, naͤhren und tragen kan. Aber 
deren ſind wenig, die das betrachten, und 
Jacob fehlet des Endes auch. Denn er hat 
die Rahel liebh, Darum, daß fie ſchoͤn iſt: 
erden, daß Jacob ſeinen Sohn 


zeugen wollen; ſintemal Die Weiber, ſo 





wie er die Rahel hatte. Derohalben kan 
man ihn nicht entſchuldigen mit demSchein, 
den man moͤchte vorwenden, als haͤtte er es 
um der Kinderzeugung willen gethan; ſon⸗ 
dern dieſes iſt ein ſchlecht, ſchimpflich und 
aͤcherlich Ding, nemlich, eine Dirne lieb | es a un daß Starcke mit Starcken, 




















öinilen, dab Hekhöri, und 
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die Lea aber hat er nicht lieb, dieweil fiefo 
fchön nicht war; welches Doch alten Maͤn⸗ 
nern weniger geziemet, als den Juͤnglin⸗ 
gen , daß fie alfo die Schöne anfehen folten, 
69. Diefes foll man aber in der Kirche 
darum lehren und£reiben, auf daß wir uns 
vor dem Eheſtande nicht ſcheuen; gleichwie 
die Papiſten denſelben mit ihrem Narren⸗ 
werck geſchaͤndet und verdammet haben, 
Denn darum ſchreibet dieſes der Heilige 
Geiſt, daß er damit anzeigen will, daß 


Gott auch Die nicht verwerfen und ver⸗ 
dammen tvolle, welcheanihren Eheweibern 


die Schöne anfehen, und daß ſolche Wahl 
ohne Sunde geſchehen moͤge. Derohalben 
foll niemand gedencken, daß er daran fün 
dige, wenn er ein ſchoͤnes Weib lieber hat, 
als eine, die heßlich geſtaltet iſt. Alſo Eins 


nen wir daraus auch gelehret und gebeſſert 


70. Darnach hat Jacob die Hoffnung 
gehabt, daß er mitder Dirne, die da fchön 


| und ſtarck war vom Leibe, Kinder zeugen 


würde, Denn too man Ehe ftifftet, fol 
man ja billig Darauf Acht geben, daß man 


Geſchickte 


geboren werden, und bisweilen auch etli- 


ehe auffägig, etliche blind, etlichenarrifch; 
welches der Eltern Schuld iſt. Denn um 
. der. Erbfünde willen muß man damit dul- 


ten, daß flarcke und ſchwache Perfonen im 
. Eheitande zuſammen gefüger werden, Die, 


weil demfelbigen Schaden der Erbfünde ge⸗ 


feuret und gewehret muß werden mit der 
‚ Hülfe, die uns GOtt im Eheftande ge 
zeiget hat, wie auch Die Leute, oder 109 
ferley Leute darinnen zufammen gefüget 
werden, 

71. Alfo haben auch alle Thiere ihre ge 
wiſſe Zeit zur Geburt; allein der Menfc) 
hat folche irrige und ungemiffe Bewegung 
oder Anreisung von wegen des Gifftes der 
Erbſuͤnde. Solcher Anregung hat man 


anders nicht vathen Fönnen, denn daß ſie Teufel auch Die, fo faft feyöne find und” 
alfo zufammen gefüget werden. Und wer; einander ſehr lieb haben, uneinig machen 


daſelbſt ein ſchoͤn und ſtarck Weib haben 
fan, dermageshaben; mer aber die Wahl 
‚nicht haben Fan „ derfelbe mag Dienehmen, 
die ihm werden Fan, fie fey gleich fehone 
oder nicht fehöne, 

72. Darnach ift der Eheftand nad) der 
Erbfünde dem Fleiſche fehr verdrüßlich und 
beſchwerlich, darum, Daß Die Eheleute 
nicht Eönnen oder mögen gefchieden wer⸗ 
den. Denn wiewol Die Luft und Die Liebe 
- bleibet, fo Mann und Weib eines zum an» 
dern haben, fo ift doch gleichwol das Band, 
davon Mofes ſaget, daß das Weib um 


ſammen gefüget werden möchten. Gleiche | nes Lebens, Die nicht von ihnfollg 

wie folcher Unterfcheid mitden unvernünf 
tigen Thieren gehalten wird, als mit Och⸗ 
fen, Pferden, Schafen, Hahnen, und al 
ten andern Thieren. Unter den Menfchen 
gefchiehet es aber nicht alfo, um der ver 
derbten Natur twillen, fo von der Erbe 
fünde hergefommen if. Denn Daher 
koͤmmt es, Daßetliche ſtarck, etliche ſchwach 


710 Xuslegung des neun und zwansigften Capitels 


Gefebickte mit Sefejiertenermählet und zur] den Dann fepn foll, als ei 


> 










‚werden, fall und ſchwer. 
waſerley Unfall fich zutragen mag, 
‚weder an ihrem Leibe, oder Gut, oder 
‚den Kindern, fo bleibet doch das Verb 
niß vefte beftehen, und Fan oder mag, 
gefrennet werden, und wird alle 
aufgehaben , wird ihnen auch darzu 
Wechſel geftattet, und muß kurtzum ein 
das andere nicht verftoffen oder verlaſſ 
dieweil fie leben. ı 
73. Uber das Eömmt der Zeufel au 
darzu, der aller Ordnung GOttes fei 
ft, melcher, die Eheleute auf mancher 
Weife befümmert und plaget. Und ı 
fo viel und fo groſſer Mrühfeligkeit und 
ſchwerung willen, fo dem Eheftand 
bangen, ift es nicht böfe, wo eine 
ſchoͤn und ſtarck Weib erwählet, au 
er Diefes Band des Eheftandes, nebſt 
Befchwerlichkeiten, um fo viel deſto 
ger und leichter dulten und tragen koͤnne 
| Denn das ift nicht zu vathen, daß einer 
molte eine folche wahlen und nehmen, die. 
ihm. bald im Anfange nicht gefiele, darzu 
| gehaͤßig und verdrüglich mare; dieweil der 
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und voneinander reiffen Fan. 

74. Und der Heilige Geift lehret andi 
fem Ort, daß GOtt foldye Wahl ni 
verboten oder verdammet hat... Denn 
fobet Diefelbe, oder laͤſſet es dieſem h 
figen Patriarchen vielmehr zu, daß er, mw 
die Jungen Leute pflegen, die ſchoͤne lieb 
hat, als die nicht ſchoͤne iſt. Er: läflet e 
geſchehen. Denn der Eheſtand iſt cin ſol⸗ 
cher Stand, der Vergebung der Suͤnden 
bedarf, und der Gnade Gttes, daß er 
mit ihm überfehe, nicht allein was folhe 
fleifchliche Luſt belanget, fo ferne — 

ordent⸗ 
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und Manr 
giemen; wie folches in Der 


fd Haushaltung 
vorzufallen pfleget. 


Suͤnde. 
75. GOtt will of. Stücke im Eheſtan⸗ 


de nicht verdammet haben, als, daß der 
Mann ihm ein ſchoͤn Weib erwaͤhlet und 


dieſelbe lieb hat. Welches zwar im An 
nicht ſchwer iſt, wenn die Liebe in 
noch etwas hißig iſt, Damit der 
jam und Die Braut gegen einander 
Bien find; aber fie wird allgemach 
kalt. Ja, es wird bisweilen uͤber einen 
Monat gar ein bitterer Haß und Feind⸗ 
chaft Daraus, Durch Des Teufels Anreisung, 
und wenn der Die Hersen der Eheleute be 
zaubert; tie er denn mancherley und wun⸗ 
Derbarlicher Weiſe pfleget zu tuun. 
76. So iſt nun dieſes zwar Feine Ent 


ſchuͤbin dieſer Suͤnde, welche die Heuch⸗ 


ler an dem heiligen Patriarchen Jacob hoch 
aufmutzen; ſondern es iſt ein Ruhm und 
Preiß der göttlichen Gnade, nemlich ‚daß 
SOLL nicht verdammer, daß Jacob Die 
‚zen verwirfet, als Die nicht fo fchöne iſt, 


| ‚und Die andere waͤhlet, die da etwas ſchoͤ⸗ 


ner war. Die Papiſten deuten es fuͤr eine 


Geilheitz aber fie ſehen nicht, was ihn für 
|eine Urfach zum Chefland getrieben. Denn, 


dieweil Jacob Die Verheiffung gehabt, lie⸗ 
get ihm Die Sorge auf dem Halfe, daß er 
gerne Kinder und Nachkommen haben wol⸗ 
te; Darum forget er dafuͤr, tie er möge 
ein foldy Weib überfommen, die ihm gele- 
gen und gefällig ſey. Dafür, ſage ich, 


Denn gleichtwie das 
| Melt» Regiment und die Kirche immer un⸗ 
ter der Wergebung der Sünde feyn muß; 

alſo ift das Leben der Eheleute auch unter 
Gottes Gnade und Vergebung der 


yet, ſondern tr, er mehr Siige, denn wo er Tee eine 
get, da gewiſſe Wohnung und ein Haus krigen 
en K Kindern, ‚möchte, welches der Weiſe und Lehre der 
inander an | hilofophen und der Weltweiſen firafs 
zuwider iſt. Denn alfo faget Heſiodus 


Du ſolt Dir erſtlich ein Haus und ein Weib, 


darzu auch einen Ochſen ſchaffen, damit 
du den Acker pflügen koͤnneſt, ꝛc. 
‚Dinge achtet diefer unfer Patriarche Ssacob, 
Feines nicht, 
‚auch andere Nothdurft nicht: fondern fü 


Der 


weder Haus, nod) Dchfen 


ſet ihm das zum allererften angelegen‘ ſeyn, 
daß er ihm ein Weib auserwaͤhlet die 


ihm gefaͤllig iſt. 
77. Darnach ſehen die Papiſten das auch: 


nicht, daß unfer der Eindifchen Liebe des. 


u 


alten Patriarchen eine treffliche Keuſchheit 
verborgen iſt. Denn dieweil der H. Geiſt die 


‚Siebe an ſich, ſo der Braͤutigam und Braut 
eines zum andern haben, nicht verwirfet, 


fo will er damit zugleich — haben, 
wie keuſch Jacob geweſen ſey. Denn, iſt 
das nicht eine treffliche Keuſchheit, wo ein 
Mann big an fein achtzigftes oder vier und 
achtzigftes Jahr keuſch lebet? Denn im 
vier und achtzigften Jahr ift Jacob erft ein 


‚Ehemann worden: fo fange hat er aufjere 


halb der Ehe keuſch] gelebet nach der er⸗ 


fen Bluͤthe feiner SSugend, bisdaß die Jah⸗ } 


ve des Alters heran gefommen find; denn 
vierzehen Jahre hernach wird er alt genannt 
werden. 

78. Wenn nun die Papiſten das ſehen koͤn⸗ 
nen, daß er eine ſchoͤne Dirne auserwaͤh⸗ 


let hat [die er fieb gewonnen], warum 


fehen fie denn dieſes auch nicht, Daß er 
Feufch gelebet hat bis an fein vier und acht⸗ 
zigſtes Jahr? Und iſt zu der Zeit die Na⸗ 
tur noch etwas ſtaͤrcker und vollkommener 
geweſen, alſo, das eine Mannsperſon 


tuͤchtig geweſen iſt Kinder zu zeugen um ſei⸗ 


ne funfzehen oder ſechzehen Jahre. 


Nun 
Yy) 3 iſt 
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iſt warlich ein groß Wunder, von demfel- | in welchen Das Fleiſch alſo iſt ge 
ben Sabre an, und recht in der blühenden | den, mit groſſem Glauben u 


Sugend ‚die Bosheit des Fleiſches und das | daß Doc) gleichwol Die natürliche 9 w 
Sehse in den Gliedern, welches die Luft ! und Kiebe zu dem meiblichen Gefchle 


euche genannt wird, ‚tragen und uͤberwin⸗ 
* und ein ſehr harter Kampf wider bas 
Fleiſch, den ihrer wenige vertragen haben. 
79. Darum irren und fehlen Die Papi⸗ 
fien weit, wenn fiegedencken, Daß Die Vaͤ⸗ 
ter ein fleifehlich Leben geführet habenz tie 
fie es zwar dafür haften. Denn fie find in 
der Meynung, daß niemand keuſch lebe, 
denn: die im chefofen Stande find, als 
Mönche oder Nonnen, Und ſie aͤrgern fich 
daran fehr, daß die Patriarchen ehelich ge⸗ 
weſen, und verfiehen von Derfelben vor: 
trefflichen Keufchheit gar nichts. Es waͤre 
aber nicht Wunder geweſen, wenn Ja— 
cob in fo langer Zeit, da er keuſch gelcbet 
hat, fein Sleifch gar getoͤdtet, und Die an, 
geborne Kraft Kinder zu zeugen ausgeloͤ⸗ 
ſchet hätte. Denn eg find fchon die Jahre ſei⸗ 
blühenden Jugend, und de er erwachſen 
gemwefen, darzu auch feines männlichen Al, 
ters verlaufen, und er hat jest fehon vier 
und achtzig Jahre auf dem Halfe, hat mit 
feinem Fleiſche acht und. ſechzig Jahre ge 
aͤmpffet: undifinoch gleichwol an ihm ei⸗ 
ne natürliche Neigung geblieben zu dem 
weiblichen Sefchlechte, zueinerjungen Dir⸗ 
ne, und zwar zu Der fchönften, Die er Der 
vorgezogen hat, welche nicht fo gar ſchoͤne 
gemwefen,, da er jet fihon ein. alter. und 
grauer Mann mar —* 

80. Derohalben uͤbertreffen dieſe Exem⸗ 
pel der Keuſchheit alle unſere Keuſchheit, 
und fuͤrnemlich den ſehr ſchaͤndlichen un. 
weinen Coͤlibat und das eheloſe Leben in den 







durch nicht iſt verloſchen worden. Gl 
Jacoͤb feine Braut recht hertzlich Ti 
alſo, daß ihm die ſieben Jahre kau 
oder ſieben Tage lang zu ſeyn deuch 
Darnach, welches noch das allergroͤ 
iſt, da er ein Braͤutigam worden, w 
er noch ſieben Jahre, bis daß ihm die B 
iſt gegeben worden. Wenn jetziger 
einer ſo viel Jahre warten ſolte auf die H 
zeit, und ſolte unterdeſſen dienen, ſolte arm 
und ein Bettler dabey ſeyn, er würde 
lich) beyde, Die Braut und den Schw 
fahren laffen. | —* 

81. Aber dieſes betrachten die gr 
Saͤue, die Papiſten nicht, und ſehen 
das groſſe treffliche Exempel der 
heit nicht, darbey er auch zugleich 
Gedult gehabt hat, daß er gantzer ſieb 
Jahre den ſchweren Dienſt getragen, 
den langen Verzug gedultet, der ſonſt 
nem andern, wer der auch ſeyn moͤchte, 
der Wahrheit unerträglich ſeyn wuͤrde: und 
iſt noch bey ſolchem Dienſt gantz arm und 
nothduͤrfftig, hat gar nichts eigenes, auch 
nicht einen Senckel oder Faden. Unddag 
thut er alles aus Liebe, Die er zu der Diene 
gehabt, Damit ev fo gar eingensinmen wat) 
daß ihm Diefieben Jahre deuchten ‚al 
ren e8 einzele Tage, das ift, ald wäre 
nur allein fieben Tage geweſen. 

82. Auguflinus verwundert fich d 
Gedult und Wartung auch, und fra 
Was doc) möge Die Urfache geweſen 
daß er ſolche Gedult hat haben un 

























 Eföftern, welches jegt lauter Hurenhäufer | lange: warten Fönnen, dieweil ſolches w s A 


ind, Oder, wenn fieauchjemals Keufch. 
bei gehalten haben, iſt doch dieſelbe mit 


der Vaͤter Keuſchheit nicht zu vergleichen, | Der Liebe, und derjenigen, die mit ea j 








und über Die Natur des Menfchen 
Denn dag bezeugen alle Befchreibu 
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jebehaffter find, daß es mahr fe 
r faget; Impatienrer amo, ic) werde 
faſt ungedultig über der Liebe: und für. 
nömlich, wo die Liebe lange verzogen wird, 
bekuͤmmert es die Menſchen ſehr, und ma⸗ 














allzu lang ſeyn; wie jener auch bey dem 


Auguflinus aber antwortet darauf alfo: 
daß ihn dieſe Zeit und Fahre fo kurtz ges 
deucht, fen daher gekommen, Darum, da 
ihm die Arbeit nicht ſchwer oder verdrußlich 


tig [die thut, was fie nur thun will]. 
Gleichwie wiederum auch, der da haſſet, 
gar nichts vertragen kan. Die Liebe thut 
| das umfonft, das fonfteiner um Feines Gel⸗ 


des oder Bitte willen thun wuͤrde. Alſo 





Ehebrecher mehr leiden, als mol ein cher 
fi) Weib oder Ehemann leiden würde. 
Und fo viel vermag die ſchaͤndliche unfinnige 

| — Liebe: darum thut und leidet die 

seine ehrliche Liebe noch viel mehr. .·. 

3 Es iſt aber an dieſer Antwort nicht 

genug. Denn man muß das nod) hinzu 

ſetzen, meldyes hier angezeiget wird, nem⸗ 
lich, wie diefe Braut Liebevom Geiſte des 





Glaubens in Jacob fey vegieret worden: 
wo aber der Gubernator oder Negente iſt, 


da ift alles gut und Teichte. Denn wo 
Gott bey uns ift, und mit ung .umgehet, 
in .allem, was wir thun,] fo ift Das unfer 
vornehmſter undhöchfter Troſt. Ich ver- 
mag alles, ſpricht St. Paulus Philip. 
4, 33. durch den, der mich maͤchtig 
wachet, Tariftus. Ob nun tool Diefe 
Dinge fleiſchlich und Eindifch find, fo wird 
es doch alles gelobet an dieſem fehr heili⸗ 






) was Jacob vor einen Lohn 
y, ieh 





chet fie ungedultig. In den Buhlen⸗Lie⸗Weib nehmen. | 


7 wird geklaget j daß Tag und Nacht 





Poeten ſaget: Si mihi non hæc lux toto ; 
\iam longior,anno efterc. diefer Tag waͤh⸗ 
9 länger, denn ſonſt ein ganges Jaht. 


geweſen ſey. Denn die Liebe iſt alas * 


onmt es oft/ das Die Hurenbaͤlge oder, 























verlange. 7 
m Erempel und Dro⸗ 











gen anne, ung? 


ſte. Denn er hat die Verheiffung gehabt, 


daß er Kinder und Nachkommen haben 
würde, Darauf hat er fuͤrnemlich gefehen: 
darum war vonnoͤthen, daß er muſte ein 


"84 Nun wollen wir auch die Stuͤcke 


beſehen und erklären, fo zur Grammatick 


gehören. Der Tert faget, daß die Leaein 
blöde Sefichte gehabt habe; da ſtehet im He⸗ 


braͤiſchen Rakkoth/ und ich halte, wir 
haben es ziemlich wohl verdolmetſchet. 


Denn das die andern ſagen, daß ſie lange 


ßAugen foll gehabt haben, iſt eine Fabel. 
‚Mich deucht, es ſey ein ehrlich frommes 
Maͤgdlein geweſen, von guten Sitten, 
auch ſtarck vom Leibe; aber nicht ſchoͤne, 
fonderlid) in den Augen, welche ven Men⸗ 


fchen fehr pflegen zu zieren. Gleichwie 


Plinius die Augen den König nennet un 


ter ven Gliedern, fo der Menfch am Leibe 


hat: und fie find auch warlich Das befte 


Theil am Leibe. Darum iſt es eine feltfas 

me Gabe am Menſchen, ſchoͤne und liebliche 

Augen haben. ; DER | 
85. Es werden aber fürnemlich die Au⸗ 


| gen gelobet, die man gemeiniglich Fal⸗ 


cken⸗Augen nennet; wiemanvon den Mes 
gen ſaget: Sie fiehet wie ein Falcke; denn 
foldye Augen find fehr feharf und lebendig, 
und leuchten fchier wie der Blitz. Sie 
find fein reine und helle, und man Fan bey» 
derley an ven Augen abnehmen, als nem» 
lich, Das Laſter, und auch die Tugend, 
fo im Hergen verborgen liegef. Darum 
find die fehönen hellen Augen gleichwie ein 
Wunderwerck immenfchlichen Sefchlechte; 
denn fie bedeuten einen fürtvefflihen Ver⸗ 
ftand, und eine fonderliche gute Art. Her⸗ 
nach wird vom Meßia gefaget-im 49. Cap, 


diefes Buches v. 12: Seine Augen find 


mie der 


rörblicher denn Wein; fie feyn 
ſchwar⸗ 


i “ Er En Fe Die 


718 
ſchwartze rothe Wein. Solche Augen zier 
ren Das Angefichte fehr, und geben ihm 
gleich ein Leben und fonderliche Froͤlichkeit. 

86. Dargegen aber kleine und bloͤde Au⸗ 
gen, die nicht ſcharf und lebendig find, 
verdunckeln und verftellen das gange Ange 
fichte. Solche Augen hat die Lea gehabt, 
damit fie nicht fcharf gefehen hatz darum 
hat fie Feine Gunft gehabt um der zarten 
oder blöden Augen willen. Denn das he⸗ 
bräifche Wort Rotes, heiffet, das da 
- zarte oder kleinlich iſt; wi⸗ droben im 18. 

Cap. v.7. vom Abraham ſtehet: Er ho⸗ 
lete ein gut Kalb, ꝛc. Das Geheimniß, 
davon die andern an dieſem Orte handeln, 
laſſe ich fahren, und folge dem Verſtande, 
fo. die Hiſtorie mitbringet: denn dieſe Ur⸗ 
ſache iſt an ihr ſelber einfaͤltig und klar, 
warum Jacob die Lea nicht ſo lieb gehabt, 
nemlich, dieweil ſie nicht ſcharfe und ſchoͤne 
Augen gehabt. 


87. Rahel aber war ſchoͤne, und die: 


Bedeutung des hebraͤſchen ABorfesThoar, 
wird eigentlich gezogen auf die Geſtalt, ad 
figuram, welches in der Dialectick quarta 
ſpecies genannt wird in predicamento 
qualitatis nemlich , Die Forme und Propor⸗ 
tion der Qualität. Die Augen der Nabel 
haben ihre rechte Geſtalt gehabt, desglei, 
chen die Stirne und Die Backen, und der 
gantze Leib feine ordentliche Geſtalt gehabt, 


und die Glieder haben ihre SefthicklichEeit | 


auch fein gehabt. Dis iſt die wahre Schoͤn⸗ 
heit und Zierde, wenn in dem Geſichte eine 
geſchickte und d gegemende Proportion der 
Augen, der Stirn, der Wangen und der 
andern, Theile anzutreffen. 

88. Und bisher hat Mofes dieſen Braͤu⸗ 
tigam und Liebhaber Jacob kindiſch genug 
beſchrieben, der um der Liebe willen einer ſol⸗ 
chen ſchoͤnen huͤbſchen Dirne fo einen lan⸗ 


gen und ſchweren Dienſt getragen hat. 


Auslegung Tr neunumd 5 Tencapi ẽ 5, v. 1 grac. a 


‚groß die Liebe gervefen ſey. Und iſt 


|. Wie Jacob fein Weib verlanget. J 


N 























Daraus man wohl abnehmen Tan, 


mercken, daß Die heilige Schrift dieſe Liebe 
dem Braͤutigam nicht verdammet, ſonde I 
diefelbe ruͤhmet. Yun folget aber ein fchon 
herrlich Erempel der Gedult, fo Jacobi 
dieſem Dienfte, und in der Liebe der 
ne gehabt hat. 


II. NN eil, 

Wie Jacob ſein Weib ——— als 
den Kohn feiner Arbeit, und wiege ! 
von Laban fihandlic bee 7 
trogen wird, Ki, 


1. Wie Jacob in diefem Verlangen die Rahel 
fein Weib nennen Fan , da fie duch eine Junge 
frau‘ $. 89, wi 

2. Wie Jacob ni inbrünftiger Liebe fein Sch \ 
verlanget $. 9 4 

3. Auf was * AVban Jacob ſucht zu hi 
hen, daß er ni Derlangens nicht che 
‚tig wird F. 9 ) 

4. Wie Jacob —— Hoffnung und Freuden fin 
Weib verlanget 9. 92. DR 

II. Wie er von Aaban fchändlich betrogen. 
wird. 

1, Daß Paban ſchaͤndlich Handelt, indem er den 
Jacob betruͤget 9.93. u 

2. Daß durch diefen Betrug dem Jacob groſſe 
Schmach und Gewalt angethan wird 5.94. 

3- Daß daher dem Jacob Ia% der Rahel groß 
fe Betruͤbniß entſtehet 99 7 
4. Daß diefes dem Jacob ei ſchwerund unleide 
— Ding geweſen 3.96. 

* Was für Unglück zu allen Zeiten angerichtet 

wird durch Entführung der Weiber und 
Jungfrauen $. 96. 97, u; 

$. Daß diefer Betrug eine Dosheit, die nicht 
A zu verabfcheuen 8. 98. 
— den Laban angetrieben zu dieſem Dt 


J 


Ss 

7. 8 der Rahel bey dieſem Betrug zu mu 
geweſen $- 100, 101 

2 * die Lea ſich bey dieſem Betrug beye 
« IO2, 

9. Wie hiebey Jacobs groſſe Keuſchheit und. | 
dult zu erkennen &, 103. —* 


io· Bi ” 


—9 





f t Ei — werd 4 BR 
F denen — a! te F3 sr Men⸗ 

ſcchen gang ſuͤhlloß machen khanen / ſonderlich 
icholiſche $ rogerıo,. 
ar , Be Jacob auf nichts weniger gedacht, als 
Ei: auf ſolchen Betrug $. Lınz 113.. 
12, Wie hiebeg Jacobs und der Rahel groſſe 

Keuſchheit zu erkennen 8. II 
* Wie — xabans Tyranney u erfennen 
266 11% TI 
14 Sb Jacob durch dieſen Vetrug ein Ehebre⸗ 
48 er worden und gefindigefhabe 9. 117126. 




















ſo die Juriſten machen, was davon zu hal⸗ 
in ten $. 119, 120 

ap Ob — bey dieſem Betrug gänglich zu ent: 
ſchuldigen 9. 121. 122 

! Ben der Roͤmiſchen Eucretiä und der heiligen 
Ir eia Keuſchheit F. 123. 124 

a Jacob dieſen Betrug nicht gemercket 


1.0 ins diefen Betrug — Jacob und 

Lea eine Ehe geſtifftet F. 126. 

R Fi * Daß man Kinder nicht zwingen foll, Perſonen 

heyrathen, die fie nicht lieben 9.127. 
— Daß Jacobb Gedult hiebey ſo groß, daß man 

Eh fie mehr ruͤhmen als nachfolgen Fan S. 123.” 

2. Wenn Jacob den Berrug gemerckt, und wie 
ihm zu muthe geweſen da er ihn merckt $. 12 9- 

IR 20. Auf was. Art Laban dieſen Betrug ſugt zu 

echtfertigen 8. 130. 

.* Don der Redensart? Dan thut nicht if 








| 


J“„J. $ 131. 
I N Rn Jacob fprach. zu 
‚Lab ban: mir nun mein 


ich) beyliege. 





ſo fie doch eine Jungfrau iſt. 
Denn die Schrift machet Feinen 
Umerſheid zwiſchen einem Weibe und ei⸗ 
ner Braut, fo einem Manne vertrauet iſt: 
gleichwie das in Moſe und in Matthaͤo zu 
‚gehen iſt, da die Jungfrauen, fo vertrauet 
‚find, Weiber genannt werden. Dero⸗ 
Lutheri Ausl. 1 B. MIR. Band, 


* Bon den verſchiedenen Arten der Unwiſſenheit, 


— AS ı Seit iſt hier, saß 





2. acob nennet die Nabel fein Weib, 
& 


frommen und getreuen ae Jacob ger 


2 | a 


—— — 


erl > ai nget.. 


f en al — "Die Rahel * fuͤr ſein 
Maůch Weib, und bat fie recht hertzlich 
lieb, wie ein Mann fein Weib - lieben 
ſoll, und wie die Juͤnglinge und Braͤu⸗ 
tigame pflegen ihre Braͤute lieb zu haben. 


90. Es iſt aber die Liebe des Braͤu⸗ 


tigams am allerhefftigſten, wenn die Zeit 


koͤmmt, daß er beyliegen ſoll. Aber die 
reine, keufche und hitzige Liebe, ſo dieſer 
unſer Patriarche zu ſeinem Weibe Rahel 
gehabt, wird an ihm gantz unbilliger Wei⸗ 
ſe verhindert, und er wird daruͤber irre ge⸗ 
macht und uͤbel betrogen; gleichwie im 
Text folget. 

v. 22. Da lud Laban alle Leu: 
te des Ortes, und machete eine 
Hochzeit. 


91.8 Dt Schal wäre werth, dab man 

ihn in Abgrund der Hölle verfluch» 
te. Moſes ſaget nicht, Daß er habelaflen 
zur Hochzeit laden, welches fein ordentlich 
und ehrlich pfleget zu geſchehen; fondern 
im latetnifchen ſtehet congregauit, oder col⸗ 
legit, er hates zufammen geraft; zwar nicht 
dem Bräufigam und der Braut zu Ehren, 
fondern den guten, frommen und heiligen - 


Mann zu hintergeben und zu betrugen,auf 


daß, wenn er.ihn mit Liſt in feinen Strick 
gebracht, erdiejenige behalten, und Feine». 


weges verlaffen oder verwe ſein müfte, 


welche er Die Nacht erkannt hätte; wiewol 
er Damit hintergangen und betrogen war. 
Darum vaffer ex bald in der Eil etliche 
Zeugen zufammen. Und es laffet fich an⸗ 
fehen, als wolle die Schrift Damit zu ver⸗ 
jtehen geben, daß Laban Fein gut Gefchrey 
gehe habe bey frommen und ehrlichen 

Nachbarn, welche ohne Zweifel feine boͤ⸗ 
fen Tuͤcke, Gewalt und Unvecht verſtan⸗ 
den haben, fo er Die fieben Jahre uͤber dem 


BU) than 





22 XUuslegung 


than hat. 


Reute zufammen geraffet,, welche dieſen Be⸗ fie gewartet hatte, Und das thut ere 
irug nicht firafen wuͤrden. Es wird da |in Der Stunde, da er Die Brautfreude, 
mit angezeiget, Daß er ein böfer Schale, | darnach ihn fehr verlanget hatte, haben 


und im Geise gar erfoffen gemefen ſey. 


92. Sacob aber war froͤlich, ‚und die ches zwar an ihm ſehr verdruͤßlich 


weil er die Nabel fo gar hefftig lieb gehabt, 
hat er keinen boͤſen Argwohn gehabt, daß 
ihm wuͤrde unvecht geſchehen, fondern hat 
gute Hoffnung, ift freudenvoll, und war: 
tet alfo auf feine allerliebfte Braut, daß er 
mit dev Freude, darauf er lange gehoffet 
und gewartet hatte, ergöget werden möge, 
v. 23:25. Des Abends aber 
nabın er feine Tochter Lea, und 
brachte fie zu ihm binein. Und 
ev lag bey ihr. Und Laban gab 
feiner Tochter Leg, Silpa zur 
Magd. Des YWiorgens aber, 


en ‚da war es Sea, Under 


prach zu Laban: Werum halt 

u mir das gethan? Babe ich 
dir nicht um Bahel gedienet, 
warum baft Du mich denn be: 
trogen? 

3. Zieſes ift nun das Exempel der Ge⸗ 
D dult an Jacob: derohalben wer 
da kan, der lerne Gedult. Ich Fan es zwar 
nicht; denn dieſe Gedult iſt unleidlich, und 
iſt nicht nachzufolgen. Der fromme heili⸗ 
ge Mann hat die Dirne fo hefftig lieb ‚daß 
er die gantzen fieben Jahre alles thut und 
feidet, was er nur. fan und mag; ja, Daß 
er. den Geitzhals und den alten Schalck La— 
ban möge reich machen, mitdem Gedinge, 
daß er ihm dargegen feine Zochter Nabel 
geben foll. Aber für folchen treuen Dienft 
hat ex ihm alſo gedancket, daß er ihm fein 
Weib heimlich nimmt, nemlich die Jung⸗ 
frau, welche er lieb hatte, und darnach er 


des neun und swansigften Tpitels, | 
Darum hat er lofe leichtfertige | fo viel Jahre Verlangen gehabt, unda 
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follzund ee nimmt fie ihm nicht allein, web 
I NICH 
dern dringet ihm auch wider feinen Sn 
eine andere auf, welche er nicht lieb hat, 
und leget ihm alfo eine folche Laſt auf fer * 
nen Hals, die er für und fürtragenmuß 
94. Diefes ift warlich ein greulicherund 
fehr unbilliger Betrug. Jacob weiß anders | 
nicht, denn daß er feine allexliebfte Braut in 
Armen habe: und ſiehe, da hat er. die, fü} 
ihm an ſtatt feiner geliebten Braut beygela 
get war. Wenn einer dem andern fein Geld 
Gold, Silber oder Vieh raubet, oder mit 
Gewalt nimmt, das iſt ein geringer Schar 
de; aber wenn Dir einer eine Sungfrau ein 
fchönes geliebtes Weib nimmt, mit melher 
du von gangem Herken hoffeft Kinder — 
zeugen, vonder du hoffeſt Saamen zuuben 
fommen der Wachfommen, fo dir verheie 
fen find, das ift warlich eine folche Gewalt 
und Schmach, die da groͤſſer iſt, denn ſonſt 
irgend eine Gewalt ſeyn kan. Denn da⸗ 
ſelbſt ift alle Hoffnung und Wartung Jar 
cobs plöglich dahin gefallen, und er hat 
anders nicht gedenken Eönnen, denn daß 
er nun ſtets der Liebe Rahel, feiner Braut, ” 
wuͤrde müffen beraubetfeyn, und ſie wuͤrde 
nunmehro fein Weib nicht werden. a 
95. Alfo wird er in feiner guten Hoffe 
nung betrogen, da er lange auf die freunde 
liche Liebe, wie er ſich zu feiner Braut hal 
ten molte, gewartet hat; welche Hoffnung 
ganser fieben jahre gemähret, Darie 
ber fie alle beyde groffe Freude gehabt, Daß 
fie aber diefe Gewalt gelitten, ift ohne” 
Thränen und groffe Schmergen nicht abe 
gegangen. "Denn das Unglück iſt alu” 
greulich und groß, und Die Gedult ifl — r 
| me 


= — 






geraubet war, Denn die hergliche Liebe, 


ihm | fo ein Bräutigam hat, if fall zart, und 





rich = y 
yehandelt, daß er mit Hecht mare gezwun⸗ 
jen worden, mir meine Braut zu geben, 
ind hatte Die andere verſtoſſen, und fie ih» 












Denn e8 war ihm.nicht die Lea, fondern 






ft ohne Zweifel jederman durch die gantze 
Stadt öffentlich angefagetund bekannt ge- 
11 A 
56. Ich halte aber, daß die Leute, fo 
daban geladen hat, nichswuͤrdige und leicht- 
Fertige Leute geweſen feyn: loſe Fehnichen, 
die dem Laban zu Gefallen diefe böfe That 
‚haben loben, und ihn.darinnen entfchuldis 
‚gen müffen. Daß aber Jacob und feine 
Siebe Braut dermafen haben follen gefchie 
den werden, ift falt ein fehmer und unleid» 
ich Ding geweſen. 
nicht leiden, wenn ich auch ſchon aͤlter waͤ⸗ 
re von Jahren, denn Methuſalah geweſen 
iſt. Denn ſolch Scheiden iſt wider die Na⸗ 
tur und alle menſchliche Vernunft. Wie 
roſſen Lermen haben in allen Hiſtorien an⸗ 
erichtet Die, fo andern ihre Jungfrauen und 
Weibermit Gewalt entführet haben? Wie 
oft find erliche Königreiche,, die in groffer 
Gewalt geftanden, mit greulichem Stiege 
an einander gerathen, und find um folcher 
‚Gewalt willen umgefehret und verſtoͤret 
Werden. Al 

97. Die Griechen haben fehier die gan. 
ge Welt erzeget um der Helena willen, die 
auch mit Gewalt war hinweg geführer. 
Die Sabini haben einen Krieg wider die 
Römer angefangen , darum , daß ihnen 


ls 





















l 
| 


hernach wird im 34. Cap. 0.25.26. Diefes 


J 








em Vater wiederum zu Hauſe geſchicket. 


hie Rahel vertrauet worden; und daſſelbe 






















Ich koͤnte es warlich 


ihre Töchter waren entfuͤhret worden. Und 


den Söhnen Jacobs find gefchlagen und | nicht 


kan nicht viel leiden, fuͤrnemlich, wenn er 
jetzt ſoll Hochzeit halten und mitder Brauf 
beyliegen, da nun die Dochzeit- Freude erft 


angehet. Darum Fan er nichts wenigers 


dulten oder leiden, Denn daß ihm die Braut 
fol genommen werden, die er hefftig lieb 
bat, daß er auch Fein Gold oder Silber, 
ja, feine Augen und fein eigen Leben fo 
lieb nicht ha * ia 

98. Darnach Lift es wahr], daß Jacob 
nach Diefer Braut gezogen, und Die erwaͤh⸗ 
let hatte, aus Befehl und nachdem Wil⸗ 
len feines Waters, um der Erben und 
Nachkommen willen, fo ihm verheiffen wa⸗ 
ven, die er gehoffet hat von der Braut zu 
befommen , die da ſchoͤn und jung wars 


aber diefelbe Hoffnung und Freude, darauf 


er fo lange gewartet hatte, ift in einem Au⸗ 
genblick gardahin gefallen. Derohalben, 
wer es nur Fan, mag dieſe groffe und un, 
erhörte Bosheit aufmugen und verfluchen 
in Abgrund der Hoͤllen; denn fie iſt größ 
fer, denn daß man fie mit Worten genug. 
ſam folte ausreden können. Sa, es läffet 
ſich anfehen, daß im Texte auch angezeiget 
werde, Daß ſolche Bosheit Darinnen heim» 


lich gejtrafet fey. Denn es wird von Laban 


nicht geſaget, daß er die Lea zu Jacob ge⸗ 
bracht habe, als fein Weib, gleichwie her⸗ 
nach von der Rahel geſaget wird, daß ihm 
Laban ſeine Tochter Rahel zum Weibe ge⸗ 
geben habe. Moſes will die Lea nicht ein 
Weib nennen, ſondern ſaget nur alſo: er 
nahm ſeine Tochter Lea, und brachte ſie zu 
ihm hinein. a 
99, Es hat aber den Geishals Laban 
zu folcher groffen Sünde der greuliche und. 


Buches folgen, wie die Sichemiten von ſchaͤndliche Geitz gefrieben, und ift ihm 


fo fehr darum zu thun geweſen, daß 
(33) 2 | er 
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erwurget worden, Darum, daß die Dina 



















EITBRBEE: — — rer: 


er dem Sacob feine alteite — — — * Ba in denje 
feinen Willen twolte aufdringen , als daß | nen und Schreyen angegeig | 
er ihn noch andere fieben Sabre. in feinem | zudem mird fie mit — joop er 
Dienſte behalten möchte, Denn er hat |imd ihn » öffentlich befchuldiger habe ı 
einpfünden und erfahren, daß ihm fein | XBarum [wird fie gefaget haben,] nimmt eſt 
Ding ſehr gluͤcklich fortgegangen, und fein | du mir meinen lieben Bräutigam, de 
Gut gemehret worden iſt. Derohalben mir Doch jetbft vertrauet haft ? Aber 
iſt es fehr unbillig und greulich , daß ein fol- | graufame Vater ifE Dadurch gar nicht 
cher frommer Mann. durch fotche groffe wogen worden : vielleicht hater fie auch 
Sünde foll aufgehalten werden, daß nur | harte bedrauet, daß fie nk 
dem Geige Diefes alten Schalckes moͤge ge//102. Die Lea hat wohl gewuſt, da 
nug geſchehen. Aber er muß den Hohn] die Braut nicht war, fondern der B 
leiden, der Doch gar zu hart iſt. Schweſter, und wird wielleicht dem U 
100, Wie Die Nabel möge gefinnet ge | ter etwas widerfivebet haben; aber do: 
weſen feyn, wird im Texte nicht erzaͤhlet; | hat fie endlich aus menfchlichem Affect nach⸗ 
es iſt aber wohl abzunehmen, daß fie nicht | gegeben , daß fie alfo iſt hingeriffen und. 
weniger Unmutheg gemefen fy. Denn fie | zu ſolchem Unrecht gezwungen worden; 0, 
wird ohne Zweifel wohl gersuft haben, Daß | fie wird fich dieſer Gewalt erfreuet haben, — 
fie Die Braut war, und die gantze Nach» | auf daß fie alſo eine Mutter werden möt DE 
barfchaft hat wohl gemuft, daß Jacob um | te der Erben und Machkommen, fo Gacob 
Die Rahel ſieben Jahre gedienet hatte: dar⸗ verheiffen waren 5 Denn fie hatte gehöret, 
um vird die N ahel gleich ſowol um Diefes | daß Jacob auf die Erben gewartet hatı 
Unrechts willen gornig worden feyn, alsder | Und hernach im 30. Capitel v. 15. laͤſſet 8 
Bräutigam ſelbſt: ja, fie hat es viel weni« | fic) anfehen ‚ daß die Rahel etlichermafen 
ger ertragen und überwinden Eönnen. | an den Tag bat gegeben, daß fie aufihre - 
Denn das weibifche Gefchlecht und Die pa Lea eben um bieſer Urſache wil⸗ 
Natur an den Weibern iſt etwas ſchwaͤ⸗ Ten Unmuthes geweſen und ſie darum ge⸗ 
eher, als an den Maͤnnern: fie war deffen] haffet habe, 
gewiß, daß fie die Braut war, und jest| 103. Darum, fage ich, iſt diefes dem 
folte dem Braͤutigam bepgeleget werden; Sacob und der Mahel eine unglücker 
aber gleich in Derfeiben Stunde, da fie mey⸗ lige Hochzeit gewefen,, um des Betruged 
nete, Daß fie nun Der Liebe und ihres ev, | willen, darauf fie beyderſeits wenig gehoffet 
wuͤnſchten Braufigamsgenieffen wolle,mwird | hatten, Und wird ung hier vorgehalten ein I. 
fie unbilliger Weiſe betrogen, nicht ohne] Erempel groſſer trefflicher Keufchheit an 
groſſen Schmergen und viel bittere Thraͤnen, dem heiligen Patriarchen Sacob, und auch ) 
Die fie Darüber wird vergoffen haben: ſie wird eines ſchweren Creutzes und fehr groſſer 
jaͤmmerlich geheulet und geweinet haben. Gedult. Denn ich weiß zwar nicht, ob ir⸗ 
101. Derohalben iſt dieſes eine betrub- | gend ein Heiliger , geſchweige ein Heyd ei 
ge und traurige Hochzeit, Dennder Braͤu⸗ Diefes Creutz mit ſolcher groſſen Gehne 
tigam wird jaͤmmerlich betrogen; Nabel! harte tragen koͤnnen. Es iſt u hoch und 
“aber, die Braut, wird verfloffen , melche| zu fehrecflich. 
ohne Zweifel ihren Schmergen und Zorn, 104. Es wird aber gefraget: Was doch 
ſo ſie daruͤber billig — ‚ nicht verheelen Diefe 
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Taban fyandlich betrogen wird. 722 
Vatriarc) Sacobfehr fehamhaftigund zůch⸗ 
tig geweſen iftz oder aber, Die Lea wird 
ee Schlaf, | vom Vater alfo unterrichtet geweſen ſeyn, 
einem Bette fehläfet, und | daß fie gar ftille geſchwiegen, oder je fanf- 

gewahr, daß ihm’ die Zen | te veden ſolte: und muß aber doch Jacob 
der Nabel bepgeleget war; denn | fehr ſchamhaftig getvefen feyn, Daß ev mit 












er bat ja ganger fieben Fahre in demfelben | ihr nicht geredet, und fie auch nicht ſonder⸗ 
| en, da er ohne Zweifel die] fich berühret hat, fondern hat ſich nur al, 






| 
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hel nicht war. 


Leuten muß geweſen ſeyn; oder, Daß jeder. 


‚ Braut etlihemal gefehen, und bisweilen 
auch mit ihr wird gevedet haben; und er 
hätte ſolches im Bette erforſchen koͤnnen, 
wo nicht an der Stimme, — er es 
Doch ſonſt erkennen und unterſcheiden moͤ⸗ eſe groſſe € 
— Unſerer Gewohnheit nach pflegen) che Keuſchheit ruͤhmet die Schrift, daß er 


deſchehen Fan. Daß aber ein folcher Ge: 


ber unterfihiedene Wohnung, und in den 


Zacob feine Braut bey ſich gehabt, hat er 


koͤnnen, und er hätte es auch am Anruͤh⸗ 






fein mit folcher Liebe zu ihr gehalten, mie 
‚ einem Ehemanne geziemet für groffer Freu⸗ 
de, daß er nun endlich mit feiner liebſten 
Braut der Liebe pflegen möchte, - 













wir in ſolchen Sachen viel: fürfichtiger zu] in das Braut⸗Bette ohne allem Argwohn, 
andeln; denn wir führen die Brautnicht| ohne Geilheit, ohne unzuͤchtige Begierde, 





n Finſtern, fondern mit Srummeln und 
Fackeln, beyde in die Kirche und auch zum 
Braut Bette, nehmen auch Leute darbey 
zu Zeugen , daß Eeinerley Betrug dafelbit 


En gierde geſtiegen iſt. Denn, daß Lyra faget, 
daß er drey Nächte fich ihrer folle enthal- _ 
ten haben, das laſſe ich fahren. Man foll 
vielmehr die groffe Einfaltbetrachten, daß er 
gar an keinem Wahrzeichen geſpuͤret hat, 
daß es eine fremde Dirne waͤre, bey 
welcher er gelegen hat, Denn man muß 
die Vaͤter nicht alſo anſehen, gleichroie die 
Papiſten von ihnen urteilen, daß fie. gar 
verftürset und unfinnig gemefen feyn Uns» - 
sucht zu treiben, gleichwie fie, die Dapiften, 
ſelbſt find; fondern an Jacob if eine fehr 
einfältige Keuſchheit geweſen, und eine ſehr 
reine keuſche Liebe zu ſeiner lieben Braut, 
und er hat gar keine Urſache gehabt, ſolchen 
Argwohn zu ſchoͤpffen, daß ihm ſolte eine 
andere an ſtatt ſeiner Braut beygeleget 
ſeyn worden. Denn die Eltern von bey⸗ 
den Theilen, und die Braut ſelbſt auch, 
ſind alleſamt ſehr wohlbekannt, und man 
hat allezeit an ihnen allen aͤuſſerliche groſſe 
Treue und rechte. Frömmigkeit geſpuͤret; 
und toird dennoch betrogen. 

08. Ich gedencke aber und entfchuldi- 
ge Jacob alſo, gleichwie ich Droben (Eap. 
693 19. 


brauch bey den Leuten nicht geweſen fey, Tan 
man aus diefer Hiftorie abnehmen ; denn 
fonft ware Jacob fo ſchaͤndlich nicht betro⸗ 

‚genmworden. a 
205, Darnach iſt es zu der Zeit gebraudy- 

lich geweſen, daß die Männer und Wei—⸗ 


Haͤuſern jegliches ſein eigen Gemach innen 
gehabt; ſie haben nicht alſo untereinander 
gewohnet, wie bey uns geſchiehet. Die Kna⸗ 
ben haben bey den Vaͤtern gewohnet, und 
die Jungfrauen bey den Muͤttern beſonders 
alleine; in der Schlaf⸗Kammer aber, da 


zwar frey und ohne Scheu mit ihr reden 
ren wohl abnehmen koͤnnen, daß es die Ra⸗ 


106. Man Fan aber daraus ſchlieſſen, 
daß zu Der Zeit fehr groffe Scham bey den 


107. Diefe groſſe Scham und trefflir 


ſondern mit einfältiger und eheliher Br 








73° 
19. 9.240. faq.) vom Loth gefaget habe, 
da er bey feinen Töchtern gefchlafen hat. 
Denn es Fan wohl gefchehen , daß biswei⸗ 
fen ein Menſch durch irgend eine ſtarcke 
Imagination und fonderliche Gedanden, 
darauf er in feinem Hersen gar gefliffen 
und beitürget ift, dermafen verſchlungen 
oder erfoffen wird, daß er weder hoͤret noch 
ſiehet, und gar nichts fühlet oder empfin⸗ 
def, wenn er auch ſchon mit offenen Aus 
gen fiehet, und mit offenen Ohren höret. 
Denn ein befftiger und tiefer Gedande, 
darauf der Menfch gar gefliffen iſt, zeucht 
das Her von allen Sinnen ab, daß der 
Menſch aͤuſſerlich gar nichts fiehet oder 


fühlet. 

109. Alſo geſchiehet es gantz und gar 
auch, wenn die hefftigen Affecten und Be 
wegungen den Menfchen einnehmen , ent 
weder im Zorn, oder in Traurigkeit , oder 
aber auch in der Liebe. Denn ſolche Affe, 
eten und Bewegungen machen, daß der 
Menſch gar beftürst wird, und gleich von 
Sinnen koͤmmt. Daher koͤmmt es, daß 
du. oftmals im Kriege, menn man mif den 
Feinden treffen foll, an den Kriegsknech⸗ 
ten fehen magft wie ſie ſich entfegen, tie 
fo gar erſchrocken und bejtürgef fie feyn 
von groſſer Furcht. Alſo war Loth viel⸗ 
mehr von Traurigkeit, denn vom Beine 
truncken, und mar in der Traurigkeit gar 
verfehlungen, fo er gehabt hat, von Des» 
wegen, dag Sodom ſo greulich mit holli, 
ſchem Feuer verbrannt war, Daß er dero⸗ 
halben nichts gefühlet oder empfunden hat; 
fondern, mas er gefhan, hat er alles un» 
wiſſend und mit einem fremden Hertzen ge: 
than, Daß er nicht bey ſich felbft geweſen 
if wie wir es pflegen zu nennen]. 
110, Diefes iſt ein wunderlich Ding, 
ift aber doch gebräuchlich , und geſchiehet 
natürlich anden melancholiſchen Menfchen, 
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wenn fie irgend auf en Ding gang und 
gar gefliffen ſeyn, und ernſtlich Darauf ge 
denen: und du koͤnteſt oftmals einem {ob 
chen melancholifchen Menfchenallefein Gut | 
nehmen, wenn er fehon Darbey wäre, Da | 
er darauf Feine Acht gäbe. Br 
111. Gleich auf folche Weiſe ift auch 
das Hertz Jacobs mit Liebe und Freude 
eingenommen, und darinnen verfchlungen 
getvefen; und er hat GOtt gedandket, dag 
er Die Braut gehabt hat, von welcher et ' 
hoffete Erben zu überfommen: er ift rum 
Ken geweſen, nicht von Weine, ſondern 
von Liebe, Die er hat zu der Nabel, aufdie 
er fo lange gewartet, und Verlangen nach 
ihr gehabt hatte Solche Trunckenhe 
der Liebe iſt twarlidy ein groß Schreien, 
dadurch er fich entſetzet, und gleichfamentz 
cket worden it, daß er den Betrug nice 
hat mercken oder verfichenfönnen. Den 
er hat gar Feinen Argmohn , daß ihm et⸗ 
was Boͤſes hättebegegnen mögenz ſondern 
er iſt gantz und gar behafftet mit den tiefen 
Gedancken, und iſt in der Liebe dermaſen 
erſoffen, daß er deſſen gewiß iſt, es koͤnne 
ihm nunmehro die Braut nicht genommen 
werden. Darum hat er auf nichts we⸗ 
niger dencken Eönnen , denn daß ihm dee 
alte Schalck die Braut entziehen folte,und 
ihm die Lea an ıhrer Statt beylegen. * 
112. Auf dieſe Weiſe habe ich droben 
(Cap. 27. $. 108. faq.) auch gefager vom” 
Iſaac, da er den Jacob für Efau geſegnet 
hat: »derfelbe, wiewol er. die Stimme gas 
cobs kannte, und fein Herg ihm zuvorfage 
te, daß eine Lift und Betrug Darunter ver 
borgen feyn müfte; jedoch, Diemeil er fo 
gar auf den Segen, den er feinem Sohne 
geben wolte, geflifien und beftürge war, 
hat er auf die Dinge," Die er gefühlet und 
geböret hat, keine Achtung gehabt. 
113. Sole Exempel fallen oftmals vor 





2) wie er von Y.aban febändlich betrogen wird. | 





Leben, wenn die Hergen der Men⸗ 
fehen von den Aufferlichen Sinnen auf ir⸗ 
gend eine Imagination und Gedancken 
fallen, damit fie zuvor behaftet und bekuͤm⸗ 
mert gemwefen find, und meynen, es ſey nicht 
möglich, daß fie Eönten betrogen werden, 
oder fonft irgend einen Schaden nehmen; 
denn fie glauben ihrem Hergen mehr, als 
den Augen und Ohren. Darum müffen 
wir gedendfen , daß Jacob aud) dermafen 
von Liebe truncken und beftürgt, ja, gleich⸗ 
ſam entzuͤckt geweſen iſt, daß er auf nichts 
weniger gedacht hat, denn daß er koͤnte be⸗ 


behat ihm blind gemacht. 
214, Diefes find alfo meine Gedancken, 


ckes Laban, wie Jacob damit betrogen wor⸗ 
den ſey, eingefallen ſind. Dabey aber ſoll 
man auch zugleich mercken das treffliche Ex⸗ 
empel der Scham und Zucht an Jacob, wel⸗ 
ches ſonſt faſt ſeltſam iſt. Und man ſoll die 
Keuſchheit der Patriarchen groß machen, 
und had) hebenüber alle Keufchheit und che- 
loſes Leben der Moͤnche. Denn hier wer» 
den Die hisigften Bewegungen der Liebe und 
Unzucht überwunden, oder werden je zum 
wenigſten etwas inne gehalten an allen bey» 
‚den, an Sjacob und Rahel; welche, wie 
wol fie die rechte Braut war, wird fiedoch 
‚aus dem Braut Bette, darauffiegehoffet, 
und das ihr auch gebuͤhret, ausgefchloffen, 
und mußgleihthun, als waͤre ſie die Braut 
nicht, muß ſich ſelbſt troͤſten, und mit heiſ⸗ 
‚fen Thranen Die elende Liebe und Begierde, 
ſo fie zu ihrem Bräutigam gehabt, etwas 
‚lindern [fo viel als fie Fan und mag]. 
‚215. An dieſem Orte aber ift gu fehen, 
wie groß Die vaͤterliche Gewalt bey Diefen 
‚Leuten geweſen if. Denn die Sea wird 
nur mit einem Wort und Winck von ihrem 
Vater Laban darzu gesungen, Daß fie 
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Dieſe groſſe Hitze der Lie⸗ 


die mir von dem Betrug dieſes alten Schal⸗ 
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muß an der Rahel Statt treten, und daß 
fie bat müffen die Braut werden, auch wi⸗ 
der Die gegebene Treueund Glauben. Denn 
Jacob hatte vor der Zeit mit der Lea Fein 
Hort geredet, das Die Ehe hatte belangen 
mögen. Da war zwifchen ihnen Feine Lie 
be, Eein Zrau-Ning, Fein Verbuͤndniß 


vorher gegangen; fondern der Vater nimmt - 


die Tochter hin, und leget fiedem Jacob in 
Das Braut⸗Bette, ohne vorgehende Be 
willigung, ohneallem Vertrag oder Unter⸗ 
redung. Der Vater fraget die Tochter 
nicht, ob es auch ihr Wille ſey, er hoͤret 
ihre Antwort nicht. 

116. Wo dieſes bey den Leuten der Ge⸗ 
brauch geweſen iſt, ſo iſt es warlich ein ſehr 
boͤſer Gebrauch geweſen. Denn das iſt ge⸗ 
wiß, daß mit der Lea und Jacob kein Ver⸗ 
loͤbniß gehalten, und daß keine Zeugen dar⸗ 


zu gezogen worden, ſondern es wird alles 
in der Eil und unverſehens ausgerichtet, 
‚durch die Tyranney und Gewalt des Ba 


ters, der die Tochter hinnimmt, und füh- 
vet fie zu SSacob, Darum ft diefesein fehr 
böfes Erempel, darinnen mir fehen, daß 
die Lea eine Braut hat werden müffen, aus 
lauter Tyranney und greulicher Kühnheit 
ihres Vaters, Es iſt wohl abzunehmen, _ 


daß fie zwar Teichtlichdarein wird berilliget 


haben, daß fie möchte eine Mutter werden 
der heiligen Nachkommenſchaft, fo Jacob 


verheiffen war; und darum ift fie auch zu 
entfehuldigen: aber die Tyranney des Bas 
ters foll man in allewege verfluchen und ver» - 
dammen. Und wiewol Jacob, Der heilige 


Mann, diefe Gewalt leidet, fo iſt es doch 
ein verflucht Erempel, dem man mit nich⸗ 


ten nachfolgen foll, 


117. Lyra aber und die andern fragen 


an diefem Ort: Ob auch in der Macht zwi⸗ 

fehen der Lea und Jacob einerechte Ehe ge 

weſen fey ? Darauf antworte ich Nr 
IE TORE EL q 
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ꝛtuslegung des und swansig Ton Copitels, v 
Daß Feine rechte Ehe geweſen fey. Sites 
Denn ein Ehebruch gemefen ? Antwort Mit. 


nichten, Was iſt es aber denn geweſen? 
Antwort: Ein feheuslic) Monftrum [oder 
under] iſt es gewefen. Denn two du die 
That an ihr felbft anfehen wirft, To iſt Ja⸗ 
cob der Lea Ehemann nicht, ſondern er 
ſchwaͤchet und befchlafet die, fo ihm nicht 
ehelich vertrauet wars und erhat doc) dar 
an feine Schuld, fondern die Schuld iſt 
des treuloſen Mannes Laban, derden Braͤu⸗ 
tigam und Die Braufbetrüget, und trennet 
die Ehe damit, daß er dem Jacob eine an⸗ 


dere zufüget und beyleget, denn er ihm ver⸗ 
trauet hatte. Derohalben kan Jacob billig 
kein KH genannt, oder auch fuͤr kei⸗ 


nen gehalten werden. 
118. Und wenn man fraget: Ob Jacob 
auch damit gefündiget habe, Daß er eine 
fremde erkannt hat? foll man antworten: 
Die That an ihr felbft fey zwar eine öffent- 
fiche Huverey, und keine Che, erhabeaber 
gleichwol nicht gefundigetz denn er iſt durch 
eines andern Untreue betrogen worden, dar, 
auf er nicht einmal hat gedencken koͤnnen. 
Denn wer wolte befuͤrchten, daß ein Va⸗ 
ter feine Tochter, Die von ihm geboren it, 
ſolcher Freude, darauf fie fo lange gehoffet 
haͤtte, berauben folte? Die Tochter hatan- 
"Ders nicht gedacht, denn fie würde die Nacht 
eine Brauf, und folte nun ihrem allerlieb- 
ſten Bräutigam zugefüget und beygeleget 
werden; und Jacob iſt auch mit rechter ehe⸗ 
licher Liebe in die Schlaf⸗ Kammer gegan- 
‘gen, hat daran nicht gezweifelt, er würde 
die Raͤhel, als fein liebes Weib, hertzen. 


Denn das hat ihm Dev. treulofe Bube, La⸗ 


ban, verheiffen, und die gantzen fieben Jah⸗ 
re ſich nicht anders vernehmen laſſen. Aber 
in einem Augenblick trennet er die Che, de 
ren er ſich ſo lange hatte vernehmen laſſen, 
daß es ihm Damit. ein Ernſt ware, Das 

heiffen grobe Bubenſtuͤcke. 


ſchen Jacob und Lea Feine Ehe gemefenf 
‚denn es hat an ihrer beyder Willen geme 
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119. Derohalben füllen wi 
vorgelegte Trage alfo antworten: D 


geht, und Fein Theil bat-bervilliget. 
war dem Jacob nicht chelich vertrauet 
den, fo war Jacob auch der Ser B 
gam nicht z> fondern es iſt ein Irrthu 
ſchehen, und eine unübermindliche U 
ſenheit, und in einer Sache, die da 
lich) it, davon die Zuriften fagen, daß fi 
Menfchen gang und gar entichuldigen 
120. ‘Denn fie machen einen Unterfcheid 
stoifchen der Unwiſſenheit, Die fie Ignoran- 
tiam eraſſam, fupinam oder negligentem 
nennenz das iſt, Die da grob und unacht⸗ 
fam iſt: und zwifchen der Untoiffenheit, 
fie inuineibilem, das ift, unuͤberwin 
heiffen, wo man von der That, vo 
Perſon, von den Umflanden, un 
andern Dingen nichts weiß, Mit ſolch 
Unwiſſenheit ſundiget man nichts ſondern, 
ſo viel das Welt⸗Regiment belanget, iſt 
es ſchleeht eine Unſchuld. Aber in der Theo⸗ 
logie tauget ſolches nicht, wiewol dieſelbi⸗ 
ge Unmifjenheit etliche dahin auch gezogen 
haben; fondern fie gilt nur allein auffere 
halb. der Theologie, im meltlichen. Regi⸗ 
ment, Dafelbft hat fie Statt: fie follab 
vor GOttes Gericht nicht gezogen werde 
fonft würden alle Menfchen felig werden, 
Als, zum Exempel: das iſt ein unüb 
mindlicher oder. unvermeidficher Irrt 
und Unwiſſenheit, daß die Süden den S 
Gottes gecreutziget haben; gleichwie 
St, Paulus 2 Cor. 2,8. bezeuget; den 
Vernunft verfichet-eg nichts fie find. 
darum vor Gtt nicht entſchuldiget. 
um ſoll man die unuͤberwindliche Unwi 
heit auſſerhalb der Theologie ſetzen und 
ten laſſen. Im weltlichen Regiment a 
iſt es eine gaͤntzliche Entſchuldigung. 
DON — — 
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obs und der Lea Feine Ehe ift, und Die 
That an ihr felbft ift eine Hurerey; es wird 
aber durch die unuͤberwindliche Unwiſſen⸗ 
heit entſchuldiget; und die Lea wird auch 
entſchuldiget, daß man ſie fuͤr keine Hure 
halten ſoll, nemlich, durch die Gewalt des 
Sacers der geſaget hat: Ich gebiete dir 
und zwinge Dich, will es kurtzum von dir ha⸗ 
‚ben, als dein Vater: du Lea biſt die Braut 
nach meiner Gewalt und Willen. Dero— 
‚halben gehet fie hin in ihrer Einfalt und rei 
nem Eindlichen Gehorſam: und wiewol es 
nicht gläublich ift, Daß fie fich deſſen folte 
hart gerveigert haben, Daß fie zu Jacob iſt 
| gebracht worden; fo wird fiedoch Durch die 

väterliche Gewalt und Eindlichen Sehorfam 
entſchuldiget. ER 
122, &8 ift aber ein fehr ſchwer und un. 
billig Ding, daß fie der Mater durch folche 
Tyranney zwinget, und daß ſie ſich nicht 
hat dürfen wider ihn ſetzen. Darum ſoll 
| man alle Schuld auf den Geishals Laban 
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cher Damit umgegangen ift, Daß er die Töc)- 
ter alle beyde dem frommen Mann Jacob 
ı mit Gewalt hat aufdringen wollen. AnJa⸗ 
cob aber iſt desfalls Feine Sünde oder 
ı Schuld, fondern ıft mit ihm lauter Untoip 


I 
| 
| 
— 








wider ſeinen Willen der Liebe ſeiner freund⸗ 
lichen lieben Braut beraubet, welche er hof⸗ 
fet dieſelbe Nacht zu hertzen. 

123. Gleichwie die Roͤmiſchen Hiſtorien⸗ 
Schreiber ihre Lucretiam auch entſchul⸗ 
digen; wiewol daſelbſt keine unuͤberwindli⸗ 





che Unwiſſenheit war, ſondern dev Lucretia 


| it Gewalt gefehehen. “Denn es ift zwar 
ein Ehebruch dafelbft begangen, dieweil 
zwey Perfonen zuſammen kommen, die von 
beyden Theilen Eheleute ſind, und haben auch 
von beyden Dheilen wider die eheliche Pflicht 
CLutheri Ausl. 1 B. Moſ. U. Band. 





1.Theil, 2) wie Jacob von Labanfeh 






| legen, der billiger Nabal heiſſen ſolte, wel» 


fenheit. Denn er wird unmiffentlich und 





indlichbetrogen wird. 737 


geſuͤndiget; jedoch ift allein der Zarquinius 
ein Ehebrecher, die Lucretia aber hat nicht 
gebrochen; denmfie iſt mit Gewalt Durch 
das Schwerdt geswungen worden, Daßfie 


mit ihrem Leibe Die Schande hat begehen 
muͤſſen; fie hat von dem Ehebrecher leiden 
müffen, daß er ihr Gewalt gethan, welcher 
Gewalt das arme ſchwache Abeiblein fich 
nicht hat erwehren koͤnnen. 

124. Alſo eizehlet man auch ein Exem⸗ 
pel vonder [heiligen Jungfrau] Lucia; da 
ihr der Dichter hart gedräuet hat, daß er 
fie zu dem Altar der Abgötter, und mit Ge⸗ 
malt in dag gemeine Haus führen wolte, 
und nun fehon etliche Sfünglinge verfamms 
let waren, die fie fchanden folten, hat fie 
geantwortet: Wirſt du meine Hand mit 
Gewalt hinreiffen dem Abgott Weyhrauch 
zu opffeen, oder zuräuchern, fo binich Fein 
Gößendiener, fondern du bift einer; und 
wo ich in Das gemeine Haus mit Gewalt 


gefuͤhret merde, fo mill ich derohalben kei⸗ 


ne Hure werden, fondern ich werde eine 
zwiefache Crone der Keuſchheit uͤberkommen. 

125. Gleich auf dieſelbe Weiſe wollen 
wir auch den Patriarchen Jacob entſchul⸗ 
digen, der aus einfaͤltiger und ehelicher Lie⸗ 
be in die Braut⸗Kammer gegangen iſt, und 
gedencket, er wolle daſelbſt feine Rahelfin⸗ 
den; aber ohne feinen Willen, und deßer 
nie gedacht hat, vermifchet er fich mit ver 
Lea, Die ihm nicht gelobet oder verfrauef 
war. 
126. Da er fich ber Deffen hart befla> 
get, und Laban derohalben befchuldigef 
hat, wird es noch eine rechte Ehe werden, 
wenn GOtt damit difpenftret und überfie- 
het, und diefe Vermiſchung beftätiger, 
damit, daß er ihm Kinder von ihr gieber, 
alsnemlih, Simeon, Levi, Nuben, und 
anderemehr. Da muß es wohl gethan heiß 
ſen, auf daß alles, was die Heiligen thun, 

(Aaa) ihnen 


738 ) 
ihnen zum Beſten dienen möge, ſonſt iſt es 
weder eine Ehe, oder ein Ehebruch, one 
dern, wie gefagef, ein Monftrum [ein 
ſcheuslich under). 

127. Und:wir follen dem Exempel mit 
nichten nachfolgen: man ſoll die Kinder 
nicht zwingen, die zu lieben oder zu eheli⸗ 
chen, vor denen ſie ſich ſcheuen, oder ihnen 
nicht gewogen ſeyn: es faͤllet fonft Gefahr 

und Mühfeligkeit im Eheftande mehr denn 
genug vor, wenn auch) die zufammen gefü- 
get werden, die fich untereinander fehr lieb 
haben; gleichtoie das die täglichen Erem- 
pel ausweiſen. 
128. Es wird unsaber auch diefe Gedult 
nicht vorgehalten, daß man derſelben ſolte 
nachfolgen: denn ſie iſt altzu hoch, und gar 
rittermaͤſig, nemlich, wo einer leiden und 
mit Gedult vertragen ſoll, daß ihm ſeine 
Braut genommen‘ werde, ebenin der Stun 
de und Augenblick, wenn die Hochzeit ge 
haften wird und das Beylager gefchehen 
fol. Darum mag man diefe Gedult mehr 
ruͤhmen und bewundern, denn ihr nachfol⸗ 





en. 

129. Moſes aber beſchreibet nunweiter, 
wenn Jacob den Betrug gemercket, und 
wie ihm ſey zu muth geweſen. Denn er 
wird ohne Zweifel ſehr hefftig beftürgt wor⸗ 
den ſeyn, da er des Morgens, als die Son⸗ 
ne aufgegangen war, gefehen hat, daß ihm 
eine fremde zugefuͤget worden war: und iſt 
nicht allein darüber erfchrocken, daß erge 

ſehen hat, daß er betrogen, und ihm feine 
alierlichfte Braut genommen worden tar, 
fondern das Schrecken im Gewiſſen ift aud) 
Darzugefommen um der Hurerey oder Blut⸗ 
ſchande willen. Denn er war ein frommer 
gottſeliger Mann, der ſich mehr um Die 
Sinde, ‚denn um Die Gewalt, die ihm ge⸗ 
ſchehen war, befümmert hat. Und er hat 


nicht fo bald verſtehen koͤnnen, wie doch die⸗ 


Toslegamgung des neu md 3A! 
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fer Wehr möchte gefehehen feyn. 
get aber Die Schuld auf Laban, undzei 
feine Unfchuld an: Warum haft du du 
das getban, fprichter, babe ih d 
nicht um die Rohelgedienetr Wa u 
haft du mich denn betrogen? 


v.26. Saban antwortete: Es iſ 
nicht Sitte in unferm Lande: daß 3 
man die Juͤngſte ausgebe vord 
Aelteſten. Ä 


130. @ HD Schalck, [der treuloſe Nabe —4 
vexiret ihn noch darzu, da er ihn 
ſo ſehr und ſo unbilliger Weiſe betruͤbet, 
und ihn an feiner hochzeitlichen Freude gi 
hindert hatte. Es ifEnicht Sitteinun n 
ferm Lande, faget er. Warum had 
aber das nicht zuvor gefaget, da Sacobak 
die fagte: Ich will dir fieben 5 Jah 
Rahel dienen? Iſt denn dieſe Rede 
jest erſt aufgekommen? (mie jener ir 
Comoͤdie fagetz) Warum haft du d 
Gebrauch deines Volckes vorhin nicht 9 
gezogen? Der alte Schalt koͤmmt jetzte 
mit der Sitte Daher, und hat daran nicht 
genug, daß er feinen frommen Eydam ber 
trogen hat, er muß ihn auch noch darzu 
mit Worten veriven, und ſein ſpotten; ja, 
er leget ihm noch durch Betrug und Liſt den 
Dienſt der andern ſieben Jahre auch auf, 
nur allein darum, daß ſein Haab und G 
im Hauſe durch fremde Arbeit gerne 
gebefjert werde, auch Durch Lügen und Be 
frug. Derohalben ware er wohl werth ge⸗ 
weſen, daß ihn GOtt verfluchet hatte, 
er durch anderer Leute Schweiß und ſch 
re Arbeit reich werden will. Aber das 
meine Spruͤchwort hat ihm auch gegol 
[und iſt an ihm wahr worden, das man 
get]: Je boͤſer Schalck, je heſſer Gluͤck 
131. Man folte aber an dieſem Ort au 
mersfen die Ark zu reden in der beboait N 
































f, Erempel eines Menſchen der ſolche 


fommen d. 140. 
5, Wie wir koͤnnen verwahret werden, ſolchen 

Erempeln nicht zu folgen $. 147. 148. 
h, Wie den Schwärmern zu begegnen, Die ſol⸗ 
che Erempel wollen nachaffen 9. 149. 
iffet fü i. a in Nachahmung 
DR TE groſſer Delden F. 15% i 
‚man thut ihm nicht alſo. Und ne: x. Wie groffe Helden zwar von den Regeln 
\ fieher auch alfo: Menfuram bonam dabunt | "ausgenommen find , aber foldhe Regeln doch 
in finum veftrum,, ein voll und kberflüf, nicht zernichten S.ı5 
\ fig Maas wird man in euren Schoos | 3. Wie Jacobs groffe Gedult und Demuth leuch⸗ 
geben tet aus diefer Einwilligung 17 
ge — pl 1 * Don den ſchwachen und ſchlechten Werden 
ass F Sr 440 4 RR ER 
| Wie Laban von Jacob verlanget, daß 
\ er die Leam behalten und um Rebel 
ferner dienen fol, und wie Jacob 
| 1, Wie Laban verlangt, daß Jacob Die Leam 
| behalten und am Rahel ferner dienen fol. 
3. Warum Laban fo fehr verlangt nad) Jacobs 
ar 0.0 
2, Wie diefes Verlangen dem Jacob eine ſchwe⸗ 
| re Hinderniß geweſen 9. 133- Ä 
| 3, Wie Jacob hiedurch in ſchwere nnd verdruͤß⸗ 


zeichnen lafen $. 153. 154. 
4. Wie dieſe Einwilligung als ein fleiſchlich und 
närrifeh Ding anzufehen $ ı 55. 
.* Das groffe Helden auch ihre Schwachheiten 
babın 9. 156. 

v 27. Halte diefe Wochen aus, 
fo will ich dir Diefe auch geben 
um den Dienſt, den dumir noch 
andere fieben Jahr dienen folt. 


132. & it dem Wort iftius, Diefe) 
meynet er Die Sea. Dafte 

Ber detes, Laban hat geſehen, 
daß ſeine Haabe und Gut im Hauſe durch 
den Dienſt Jacobs iſt gemehret worden, 
darum gedencket er nun, wie er ihn betruͤ⸗ 
gen, und die andern ſieben Jahre auch im 
Dienſt behalten moͤge. Denn er hat ſeine 








- Fiche Umptande geſetzt wird 9.134 
4. Wie hieraus Labans Geitz und Bosheit zu er 


ennen ibid. 
1. Wie Jacob in Labans Verlangen williger. 
2 Warum Jacob williget $. 135. I 

| 2. Db Jacob nit fündiget da er williget, und 
alſo zwey Schweflern zur Ehe nimmt 


8 9. 137. 194- 3 
R ah hm. Exempeln groſſer Heiligen und | — er 
anderer tapfferer Männer. tem, vom ver dechnung alfo gemacht: Wo ich ihm mer 
0 gehten Proportion , fo in den Lebens: Res | ne Tochter Nabel geben werde, fo wirder 
 gelm zu beobachte alsbald davon: ziehen und mein Haug ver» 
I 
| 





% . 
Sf = a nn Di — zur Nachſolge zu zie⸗ (a Ten, melchespurch feine Gegenwart und 
b. Daß die ind Feine rechte Proportign | Treue fehr zugenommen hat; Darum werde 
il halten ın ihren Regeln » 140, ich ihn noch etwas laͤnger behalten müffen, 
|... Auguſtini Ausſpruch von der vechten Pro⸗ eg gefchehe gleich mit Necht oder mit Une 


— portisn in denen Lebens⸗ Regeln §. 141 recht: zwar nicht darum, daß ich ihm nicht 


| d, Warum man nicht alle Werde der groſſen 
Helden fol juchen nachzuthun $. 142°14 folte Gutes gönnen; denn ic) molte ihm 


4. . & e 
— € Erempel treiben fol wol mehr Töchter geben, wenn ich fiehat- 
= ——— man ſolche Erempel treiben ſol hdern darum, Daß ich ihn laͤnger ben 
(Han) 2 | mir 


| Exem⸗ 
pel hat wollen nachthun, und iſt darüber ums 


En 


der Heiligen, warum uns GOtt folde auf 


„ 
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mir behalten, und Durch feinen” getveuen 
Dienft mögereih werden. — 
133. Wie ift mir das ein Schalf! Es 
hatte Jacob dem Befehl feines Vaters nun 
genug gethan, daß er ihn hatte heiffen ein 
Weib nehmen aus diefem Geſchlecht, und 


‚hatte nun fieben fahre gedienef, tie er fich 


deffen mit feinem Schwäher vertragen hat; 
derohalben hater gedacht, er wolte nun mit 
feinem Weibe wiederum heimzichen. Da 
läffet ihm der Teufel dieſe Beſchwerung vor- 
fallen, Daß er ihn mit der Hochzeit nicht 
allein irre machet, und diefelbe verhindert, 
fondern leget ihm auch noch andere fieben 
Jahr auf den Hals. 

134. So mufte nun Jacob vierzehen 
Jahr dienen; denn um die Lea hatte ‚er 
nicht gedienet: das ift ihm warlich ſchwer 
und verdrüßlich gemwefen. Er hat nun zwey 
Weiber, und doc) gleichwol nichts Eige⸗ 
nes ; er dienet mit ledigen Handen, welches 
ſehr befchmerlich und verdrußlich if. Denn 
der Geishals Kaban, der billig’ Nabal heif- 
fen folte, veiffet alles zu fich, und gehet 
nur damit um, Daß er Durch dieſes from 


men Mannes Fleiß und Wohlthaten möge 


reich werden: er hatte ihm aber nunmehro 
wiederum aud) follen follen Gutes thun, 
und die Heimfteuer entrichten: aber er [ve- 
xiret ihn Dafür und] ſpottet fein nod) dar⸗ 
zu, giebet ihm wider feinen Willen zwey 
Mägde, und die eine Tochter, welche er 


nicht fieb hatte. Siehe, mas der verfluchte 


‚Geis thut. Darum ift erein Raͤuber, ein 
Dieb und Mörder, der da reich wird durch | 
den Schmeiß und Blut des frommen Man⸗ 
nes und feiner Töchter 5 wie hernach folgen 
wird, Er hat esalleszufichgerifien. Der 


verfluchte Mammonsknecht wird alfo ber | 
ſchrieben und abgemahlet, daß nicht Wun⸗ 


dev wäre, wenn ihn Die ganse Welt ver- 
fiuchte in Abgrund der Höllen hinein; er 


zwansigften 


| Diebe und Räuber ſeyn mög n5 
dieſer Geitz Durch Feine Rhetorica 


chet werden. — | 







it ein geöffever Näube 



































herausgefirichen , und groß genug 
v.28. Jacob that alfo, und! 
te Die Woche aus: Da gab ihn 
Laban Kabel, feine Tochter, zu 
Meibe, ee 
135. re nimmt das Gedinge an, U 
ihm ſein Schwäher, der da geißi 
und ein Schalck war, vorgefchlagen hat 
und wird damit alfo Die ganse Sache vet 
fragen. Es wird abergefraget: Warun 
—* dieſes alles alſo bewilliget habe? 
enn wiewol Laban anzeucht den Gebrauch 
im Lande, und mag vielleicht in felbigem Le 
de auch eine ſolche Gewohnheit geweſen fen 
daß man die älteften Toͤchter erſt h 
gegeben; fo ift es Doch zumal ein Io 
gument, und ift ABunder, daß Jaco 
fen Gebrauch nicht ſolte gewuſt haben, u 
daß er nicht etwan ein Exempel irgend ei⸗ 
ner Ehe ſolte geſehen haben, das entweder 
mit ſolcher Gewohnheit uͤbereingeſtimmet, 
oder aber derſelben zuwider geweſen wäre, 
Denn innerhalb fieben Ssahren kan man ja 
die Sitten eines Landesleichrlernen. Da 
er aber erft diefe Sitte angiehen höref, bee 
toilliget er alsbald darein. Er häfte mit 
hoͤchſtem Recht Die Lea verwerfen mögen, 
und zu Laban alfo fagen: Die Gewohnheit 
mag feyn wie fie will, du haſt mir die Man“ 
bel verfrauet,, und ich habe dir nach um 
form Vertrage fieben Jahre um fie gedie 
netz Diefelbe will ich behalten , und Feine 
andere, } 
136. Was foll aber der fromme heilt 
Mann thun? Er faffet eg gehen: er leid 
diefe Gewalt mit Gedult, auf dag er di 
Rahel noch überfommen möge, welche d 
ein 



















md rechte. uf wat; und er ſie⸗ 

hl en er ei nicht erlangen 

dieſem unbilligen Se 

‚nem daß er Die. Leam behalte, 

se (8 er Beer ieh hatte. Denn er hat 
dacht: Was foll ich thun? Lea ift durch 
‚ie Gemaltihres Vaters betrogen worden, 
leichwie ich auch mit Lift von ihm hinter 

} angen bin: mo ic) fie nun verlaffen wer⸗ 
kn fo wird fie ſtets verlaffen feyn. Denn 
habe fie beſchlafen, und ihrer beiten 
Yeimfteuer, als nemlich ihrer Jungfrau⸗ 
haft beraubet, oder fie wird ja von jeder, 
» an für. verdächtig gehalten werden, als 
af fie ihre Keuſchheit verloren habe, wenn 
ch mich ) auch fehon ihrer enthalten und fie 
ich erkannt hatte, Alfo wird Jacob durch 
Barınheiigkeit, Liebe und Gedult bewo⸗ 

hen, 1, ‚daß er Die Leam nicht verlaffen will. 
d iſt ein trefflich Exempel einer ſonderli⸗ 

h he n n Barmhertzigkeit und Tugend, Dadurch 
ven ie bey fich behalt,, die er doch weiß, 
Jap fie ihm an ſtatt feiner Braut beygele- 

jet toorden ie 

137. Es wird aber nach den Rechten 
hefraget : Ob es fich auch geziemet habe? 
! nd ob nicht folche Barmhergigkeit im Se | 

ehe, Moſis verdammt werde, der da ſaget: 

8 ſoll einer nicht zwey Schweſtern zur 
Ehe nehmen? Die Perfon wird Durch Die | 
Barmhertzigkeit und Kiebe entfchuldiget; 
ber: ‚an der That zweifelt man noch: ja, 
as Geſetz will haben, er ſoll die eine ver⸗ 
aſſen. Darum ſoll man dieſes Exempel 





‚se dahin ziehen, daß man demfelbigen | 


ıfo nachfolgen, molte, Stacob: bebält Die 
deam, und. halt fie für- — rechtmaͤſig 
Weib wiewol er fie gerne verlaffen hatte; 
ber e8 hat ihm das echt und der Ge, 
rauch deffelben Daterlandes im Wege 
N ‚jelegen; und darnach auch daß er fie ber 
Ben hatte, Dieweil er aber darein be⸗ 


— 


[ — 2) w wie” Tncobin ‚in Lobans 
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fe | toilliget, fo hebet er an ſchuldig zu werden, 
und mit feiner Bervilligung beftätiget nun 
Jacob die Sünde, Was wollen wiraber 
nun darzu fagen? 

138. Antwort: Es find etliche Exempel der 
groffen tapffern Helden die find hoc) und rit⸗ 
termaͤſig; 
Sitten. Die Geſetze und guten Sitten 
muß man ſchlecht in allewege halten, und 


laſſen, auf daß keine Unordnung werde. 
Die groffen rittermäfigen Erempel aber 
find, die mit den Gefegen over mit dem 
Rechte nicht übereinftimmen. Denn e8 
koͤmmt oftmals, daß irgend ein tapfferer 
Mann, ein geoffer trefflicher Held , dem 
GoOtt einen fonderlichen Muth und Kraft 
gegeben hat, hindurch bricht und Die Nie - 
gel übertit: es iſt aber feinem Erempel 
nicht nachzufolgen. Was die gemeinen 
Sitten, Gefese und Rechte mitbringen, 
nach denen fol man fid) halten, und fol- 
an Erempeln nachfolgen. Aber fo. vief 

die hohen rittermäfigen Thaten der groffen 
tapffern Helden belanget, denſelben iſt nicht 
nachzufolgen: da gilt kein Exempel, es ſey 
denn allenthalben gleich, Als, wenn on 


ı Jacob, wirft gleich feyn, wenn ein folcher ei 


Fall Eömme, wenn ſolche Gelegenheit und 

Noth vorfäller, alsdenn wird Dir auch ge 

ziemen zu thun, das Jacob geziemet hatz 

wirſt du aber Jacob nicht allenthalben gleich 

feyn, fo muſt du. dich nach den gemeinen 

Gefegen und Sitten halten. 

139. Man muß nicht mit Frevel hin⸗ 


‚Durch brechen , und muß Fein Erempel mar 
chen, dem man alfobald nachfolgen wolte, 
um irgend eines Falles willen, der ſich mit 
einem tapffern Helden und rittermaͤſigen 
Manne möchte zugetragen haben, 
Grammaticus ſaget: die Woͤrter, darinnen 
der letzte Buchſtabe ein a iſt, find — 


Ein 


(Aaa) 3 


GE- 


etliche aber find von gemeinen 


diefelbigen auf keinerley Weiſe übertreten En 
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ſelbſt die Erempel oder Woͤrter, alsdaift, 
Auriga, oder Glycerium, wilt hingiehen, 
diefelbigen werden fich mit der Regel nicht 
reimen, wiewol fie eben diefelbe Endung 
haben. Denn es find fonderliche Woͤrter, die 
Dahinnicht gehören, und den Regeln nicht 
unterroorfen find , fondern die Regeln find 
ihnen unterworfen. Ein Poete fraget nach 
Feiner Regel. Daſſelbe muß man auch in 
der Medicin und in Rechten mercfen. Wenn 
ein Medicus allezeit ſtracks nach der Regel 
will fortfahren, ſo toͤdtet er viel Leute. 
Man muß zwar den Regeln folgen, aber 
nicht ſo gar durſtig und mit Frevel. Denn 
es kan irgend ein ſolcher Fall kommen, der 
nicht will der Regel unterworfen ſeyn. Da⸗ 
ſelbſt muß man auf die Proportion oder 
Vergleichung ſehen, Die genannt wird Pro- 
portio geometrica; das iſt, man muß auf 
die Perſon, und nicht auf die That ſehen. 
140. Die Mönche haben in ihren Ne 
gen der Proportisn und Mergleichung 
nachgefolget, Die da heiffet Proportio Arith- 
metica , das ift , fie haben einem gethan 
- ie dem andern > ſo viel als einer arbei⸗ 
tet, iffet , trincket und fehlafet, gleich fo 
‚viel fol der andere auch arbeiten eſſen 
und fehlafen. Aber diefe Dergleichung 
nach der Arithmetick gehöret auf den Marckt, 
wo man kaufet und verkaufet, und nicht in 
das Regiment. Denn alſo ſind viel Moͤn⸗ 
che, die nicht gleiche Laſt des Ordens, wie 
die Regeln mitbringen, haben fragen koͤn⸗ 
nen, getoͤdtet worden, Einer Fan ihm ge- 
‚nügen laffen, wenn er ſieben Stunden 
ſchlaͤfet; der andere lafet ihm an drey 
- Stunden genügen: ein anderer aber hat 
kaum an gehen Stunden genug. m 
241. Darum hat: Auguflinus weislich 
geredet , da er dieſen ſchoͤnen herrlichen 


ı 


egung des neun und zwanzig 
faminini ; Die aber auf ein um ausgehen, | Spruch feb | 
find generis neutrius. Wenn du aber da⸗ | non zqualiter valetis omnes, das 


— — — — 


Bifchof von Worms gelobet Lund ihm 


nn — — — — —— — —— — — — — — — 
— 























en Capi 


+ 


fels, v.28. 

et: Non zqualiter omn« 
ben Brüder, ihr muͤſſet nicht alle eich 
Laſt tragen, denn ihr feyd nicht alle gleich 
ſtarck. Und diefen Spruch hat auch det 


Denfelben wohl gefallen laffen). Denn er‘ N 
reimet fich fein zu der Vergleichung, die” 
da heiflet Proportio geamerrica, Die niche 
ein Ding mit dem andern vergleichef, wie 
es auf dem Marckte pfleget zugugeben; fon» 
dern vergleichet Die Derfonen miteinand 
und nach venfelben ordnet und ſchicket 
Die Sache. Die Arithmetica proportioq 
dem Marckte richtet alles ohne Anfehen dei 
Perſonen, das ift, es fey gleich ein Weib, 
oder ein Mann, oder aber ein Kind, ſo 
verfaufet fie ein Brod umeinen, zwey oder 
drey Pfennige, Aber mit dem Effen wird 
die Proportion oder Vergleichung der Pers 
fonengehalten. Man finder etwanim Clo⸗ 
ſter einen, der ihm an einev Semmelgenie 
gen laffetz man findef aud) wol einen ans 
Ya der ihm Daran nicht Fan genügen 
alten. x — 
142. Dieſes fage ich alſo zum Exempel. 
In der Theologie aber und in ver Schrift 
muß man fich Dafür viel mehr hüten, daß 
einer nicht alfo argumentive oder fehlieffes 
Jacob bricht hindurch und thut mider die ” 
gemeinen Sitten und das Gefes Mofis, 
Darum geziemet mir Daffelbe auch zu thun. 
Rein, lieber Bruder, esheiffet: nego com 
fequentiam, dag will noch lange nicht for 
gen. Und iſt das Die Urſach: Diemeil ar 
cob nicht eine folche er ift, diean die 
Sitten gebunden; fondern er iſt perfona , 
heroica, einfonderlichertapfferer Held, der 
geführet und vegieret wird, nicht nach den 
Sitten oder Weiſe im Geſetz, ſondern rich⸗ 
tet ſich nach einer ſonderlichen rittermaͤſigen 
Weiſe Leinestapfferen Helden]; darum ſoll 
0 
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nachfolgen, daß er den Hector erfchlagen 
hat; oder, wenn dudaffelbe anfangen wirſt, 
jo wird der Hector Dich erwuͤrgen. 
| folk dich nicht unterfiehen den Himmel oder 
die Columnas Herculis zu tragen, dieweil 
du kaum fo viel Stärcfe haft, daß dueinen 
Stecken tragen kanſt. Das find Die Nar⸗ 
ren im weltlichen Regiment, diedentapffe- 
zen Helden nachfolgen wollen, diefie fehen 
| über und aufferhalb der Negeleinher gehen, 


— a — ——— —— ————— — — 


—” — — 
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IV. Theil, 2) wie Jacol 
1 nicht nachfolgen, fondern man 


1 
Ve. 


* 


rF undere. RR — J —* 
Du ſolt dem Achilli darinnen nicht 


Du 


ind ſonderliche Thaten ausrichten. Der 
fe Mann (fagen fie) hat ihnen alfo ge- 






1 han, hat alfo gedacht, darum will ich dem 
ich alfo nachfolgen. 





144. Du haftaber einen andern Spiegel, 
darein Du fehen folt , nemlich, Die gemeinen 


Sitten, desgleichen Das gemeine Hecht und 


Geſetz; Das folt Du nichtübertreten. Und 


brich dich nicht heraus, ehedenn dich GOtt 


berufet, und dic) heiffet einen tapffern Held 
oder Jacob ſeyn; fonft werden aus folchen 


Leuten eitel Affen, die beyde, fich felbft und 


auch andere, in Schaden führen. Gleich⸗ 


wie jener Mordbrenner von Natur klein⸗ 


müfhig geweſen, und da er ein Affe wor 
den und anderer groffer Helden tapffern 
Thaten nachfolgen molte, hat er damit ſei⸗ 
ne Shorheit an den Tag gegeben und fich 
felbft verderbet. . Denn folche närrifche 
Menſchen richten anders nichts aus, denn 
Daß fiedem gemeinen Nutzen Schaden thun, 


und die Welt Irre machen und gar verkeh⸗ 


ven.- 


LE Derohalben foll man von dieſen 


Erempeln alfo handeln, daß gleichwol Die 


‚gemeinen Sitten unverlegt bleiben, Denen. 
man allein nachfolgen fol. Unddie Exem⸗ 


pel oder Thaten der groſſen Helden follen 


. 


"wie Jacob in Labans Verlangen williget, 


‚el n ermafen anfehen daß man fich ſei⸗ 
ner vermunder: et 
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wir anfehen, und ung deren verwundern; 
aber wir follen denen nichtnachfolgen, St. 


Paulus ſchlenckert die Otter in das Feuer, 
die ihm an feine Hand gefahren, und dar 


an hangen geblieben war, wie im Buch von 
den Geſchichten der Apoftel fiehet am 28. 
Capitelv. 5. Thue du es ihm nad). 


146. Und man fagef eine Fabel von eis 


nem Artzte, Der ein Kindlein über der Zaufe 
gehalten und Gevatter worden war, und 
hatte Dafelbft die Worte von der Taufe hir 


ven fprechen, mit dem Gebet und Spruͤ⸗ 
chen aus der Schrift, darinnen angezeiget 


wird, Daß wir aus dem Reich des Teufels 


erlöfet, und in das Reich des Sohnes GOt⸗ 


tes verfeget werden. Da vermunderfe ex 
fich der groſſen Berheiffung und Wohltha- 
ten, fo uns in der Taufe gegeben und vor⸗ 
gefragen werden, und fagete: Wenn ich 
wuͤſte, daß ich auch alfo gefaufet ware, 


und Daß diefelbigen Worte über mich auch 


gefprochen wären, fo wolte ich mic) vor 
dem Teufel nimmermehr fürchten. - Und da 


\ 


ihn andererdeß Erinnert und überredet ha⸗ 


ben, daß er auch eben mit diefen Worten 
getaufet fey, hat er einen folchen groffen 
Glauben gefaffet, Daß er gank und gar bey 
ihm befehloffen, er wolte fich nimmermehr 
vor dem Zeufel fürchten. Endlich aber if 
Ihm ein Geſpenſt vorgefommen, und Der 
Teufel iſt ihm in Seftalt eines Bocks erſchie⸗ 
nen: darvon aber ift erfogar nicht erſchro⸗ 


Ken, daß erauchdageine Horn genommen 


und zubrochen hat, und hat eg feinen Ge 
fellen gebracht, vorrdenen er gegangen war. 


Da nun Daffelbe einer von feinen Sefellen 


gefehen hat, wiewol er denfelben Glauben 


nicht, gehabt, hat er ſich Doch Das groſſe 
Wunderwerck bewegen laflen, und hebet 
an, ſich auch zu ruͤhmen, Daß er getaufet 


ſey, und wolle ſich vor keinem Geſpenſt, 


wie greulich das auch ſeyn moͤch.e, fuͤrch⸗ 


ten. 


y 





ten. Gehet derohalben andenfelbigen Ort, 


Auslegung des neun und zwansigften Lopwels, 


und das Gefpenftedes Bockes mit den Hoͤr⸗ 


nern koͤmmt wieder. Da er aber nun den 
Bock bey den Hoͤrnern angreiffen wolte, 
nimmt ihn der Teufel bey dem Halſe, und 


erwuͤrget ihn. Warum iſt nun jener der 


Gefahr etrunnen, und dieſer nicht? Ant⸗ 
wort: das iſt darum geſchehen, daß an die⸗ 
ſem groſſe Vermeſſenheit, und kein rechter 
Glaube geweſen iſt: er hat gemeynet, er 
koͤnte den Teufel mit ſeinen Kraͤften und 
Staͤrcke uͤberwinden. Er hat keinen rech⸗ 
ten Glauben gehabt. 
147. Derohalben ſoll ſich ein jeder ſelbſt 
pruͤfen, was fuͤr Gaben er habe. Denn 
gleichwie wir am Leibe, am Verſtande und 
am Gut einander ungleich find; alſo find 
wir auch mit den geiftlichen Gaben einan- 
der nicht gleich. Ein jeder foll in feinem 
Beruf bey dem Sitten⸗Geſetz und beydem 
gemeinen Rechte bleiben, bisdaß ihn GOtt 
berufen oder zwingen wird, daß er etwas 
fonderliches thun foll: Jacob hat diefes 
nicht aus eigenem Rath oder Willen ge 
than, fondern er ift durch GOttes Willen 
darzu bingeriffen und gezwungen worden, 
Daß er diefes ohne feinem Willen, und dar» 
auf er nie gedacht, hat thun müffen. Dar- 
um beftätiget GOtt diefe That hernach, 
daß er ihn mit Kindern fegnet, und die Lea 
wird eine Mutter dev Patriarchen. 
148. Alſo ſoll man nun die Vater ent 
fihuldigen; aber ihrem Erempel foll man 
"nicht nachfolgen, auf Daß nicht eine Un: 
ordnung und Zertrennung Daraus folge Der 
Geſetze und gemeinen Sitten; fondern wir 
follen fein bey den gemeinen Geſetzen blei- 
ben, und die nicht uͤbertreten, esfey denn, 
dag wir Durch einen fonderlichen Beruf da- 
von abgesogen werden, oder Daß mir einen 
folchen ftarcfen Muth fühlen, mie etwa 
die geoffen tapffern Helden ein ſonderlich 
Getriebe gefuͤhlet haben. 


| 






















‚149, Io aber nun irgendein Sch 
mer aus dem Exempel Jacobs alfo fe 
fen wolte: Jacob hat zwey Schmwefter 
Ehe genommen, darum mag ich da 
auch thun. Darauf antworte ich all 
Nego confequentiam, Das will noch Ia 
nicht folgen. Denn man muß die Perf 
unterfeheiden, deren etliche gemeine Per 
nen find, Die andern aber find groffe ta 
fere Helden, die da fonverliche Bervegune 
gen haben , dadurch fie getrieben werden 
fonderliche Thaten zu thun. Denn GH 
it der Dausvater und der oberfte Meg 1 
über uns alle: wenn der irgend einem che 
was wird eingeben, das wider die gemeihe- 
Regel iſt, dadurch ſoll die Regel nicht go 
brochen oder aufgehoben werden; ſondern 
man ſoll immer bey den gemeinen Rechten 
bleiben, und ſoll es GOtt laſſen befohlen 
ſeyn, daß der HErr ausziehe, welche er 
will. Denn er iſt es alleine, der da recht 
fagen Fan: Sic volo, fic iubeo , fit pro ra 
tione voluntas: alfo will.ich es haben, ao 
heiffe und gebiete ich eg, Das und Fein ana 
deres. Er iſt es alleine, der Die Geſetze 
aͤndern kan. Wenn er einen von der Mer 
gel auszeucht, fo ift ev ausgezogen, ſonſt 
nicht. J 

150. Alſo hat der Narr, der Din 
die Hiltorien der Könige und Richter geld 
fen; hat auf der Cantzel den Bauͤren ein? 
gebildet die Geſchichten Joſuaͤ, des Sims 
fons, item Davids, und bat ihnen dew 
felben. Erempel vorgehalten. Ihr feyd 
GoOttes Volck fehrge. er, darum follet ihr 
dem Erempel der groffen Heiligen nachfol⸗ 
gen, als, des Simſons und Fofuaz follet 
die Fuͤrſten todtſchlagen, und das. weltli⸗ 
che Megiment ändern und in einen andern 
Stand bringen. Aber die Confequeng iſt 
falſch und eilt nicht. Denn folche Maͤn⸗ 
ner, Die fo. tapffere Helden find, werden 

.. von 


* — 


Pr 







Y — — air ER er — bey mit 
Babel ‚ und hatte Bahel lieber, 
denn Lea, und dienete ihm fuͤrter 


| IB; andern fieben Jahre. 


nun der Heil. Geiſt zu der Schwachheit 
und die Dinge zu beſchreiben, ſo die gemei⸗ 
nen Sitten belangen. Denn wiewol ein 
groſſer Held von der Negel ausgenommen 
| wird, fo muß man fich Doch immer wieder 
| zu der Regel lencken und darnach richten. 
in der Grammatick, obwol das 
Wort Poeta nicht generis keminini iſt nach 
ſeiner Endung, dieweil der letzte Buchſta⸗ 
be ein a iſt, fo wird es Doch gleichwol de, 
| gfinivet (wie es in der Grammatick heiſſet) 
| nach der Regel der Woͤrter, die ſich auf 
ein a enden. Alſo muß ein groſſer Held 
ſich auch halten, daß er die gemeinen Sit⸗ 
‚ten nicht zubreche, ja, Daß er fie vielmehr 
bewahre , vertheidige ‚ und Diefelben im 
| Schwange helfe erhalten. Wiewol er für 
| feine Perfon auf eine fonderlihe Weiſe 
, ausgenommen iſt, fo foll er ſich dennoch 
| wiederum lencken ad Declinationem pri- 
' mam. wie man in der Grammatick re 
det, Jund nach der Regel. Die Poeten fa- 
‚ gen. vom Hercufe, daß er Die Ruder zubro- 
chen habe im Schiffeder Argonaufen, und 


iſt doch gleichtwol nad) feinem Math alles 


gluͤcklich fortgegangen : alfo brechen wol 
— groſſen tapffern Helden durch 


€ 
Beſetze herdurch; aber fie zureiffen sc 


| wol DIE gemeine Megiment nicht. 
Cutheri Ausl. ı 3, Moſ. I. Band. 


hätte geſaget: 


zeigen wollen. 


X 753 : 
— wird nun * —— from⸗ 





152, 


| me Mann Sacob befchrieben, wie ein Narr; 
I denn Die Liebe, fo er zu der Rahel traͤget, 
+1 bringet ihn darzu, daß er die andern fieben 
Jahre ſich auch verpflichtet Laban- zu. 
dienen. 


Das würde ein groffer tapf 
ferer Held nicht gethan haben, fondern.der 
Ich habe dir um die Rahel 
gedienef, Die will ich haben, daß ſie mir foll 


| I gegeben werden, als meine Braut: und 
a2. Sypachoch nun die tapffern und fon» 
Aderlichen Thaten und wunderbarli⸗ 
| hen Dinge befehrieben find, wendet ſich 


folte ihm noch) wol gedrauet haben zu ſchla⸗ 
gen, oder würde Die Diene, fo ihm gelo« 


bet war, mit Gewalt meggeführet haben. 


Welches er Denn aud) mit allem Recht haͤt⸗ 
te thun mögen. Aber der groſſe Mann laͤſ⸗ 


ſet ſich herunter, und begiebet ſich in die 


aͤuſſerſte Knechtſchaft, und dienet dem La⸗ 


ban gantzer vierzehen Jahr um die einige Ra⸗ 


hel. Denn der Lea halben hat er mit ihm 
keinen Vertrag gemacht. Zuvor war er in 
den Himmel geſtiegen ‚und hat vor GOtt 
das fhun Dürfen, das fonft Eeinem andern 
geziemet hätte: jeßt demuͤthiget er fich wie⸗ 
derum alfo, daß er ſich zur Knechtſchaft be⸗ 
giebet. 
153. Wir ſollen aber dieſe Exrempel gern 


leſen, darinnen uns der Heilige Geiſt die 
heilige Schrift hat ruͤhmen und loben wol» 
len, daß wir uns dieſelbe follen laſſen befoh ⸗ 


len ſeyn, und hat uns an den groſſen Hel⸗ 
den auch fleiſchliche und ſehwache Wercke 
Denn es iſt ein groͤſſerer 
Troſt, wo man an den Heiligen ſolche 

fleiſchliche Dinge, denn wo man die hohen 
und fuͤrtrefflichen Thaten an ihnen ſiehet, 

denen wir nicht nachfolgen koͤnnen. 

154. Darum will der H. Geiſt nicht haben, 

daß man es verachten fol; fondern er lobef 

Diefe häuslichen und gemeinen Wercke dieſes 

Lebens fofehr, Daß er auch bisweilen etliche 

unsollfommene Werke, und da Mangel 

und Br mit EM R erzehlet/ daß 

6Bbb — 


freyen Menfchen nicht wohl anſtehet: und 


X 


be beharren und beftändig bleiben; wie Pau«| nenmögeft. Datelbftläffet Jacob der Dir 


‚andern fieben Jahre in die Knechtfchaft be, 


‚ben Fahre. It das nicht Eindifch, fleiſch⸗ 


„ss Auslegung des neun und zwanzigſten Capitels, 9.29.30. 
er Damit anzeige, daß er gedultigfey, und; in folcye Knechtſchaft ſtecket, undfeineft 
die Weiſe der Schwachen dulten koͤnne: eigene Haus⸗Sorge noch) immer verzeucht 
daß er die Heinen Kinder nicht verwerfen| und liegen laͤſet. Denn das ift ja billig 
wolle, darum, daß fie etwan Blattern ha⸗ und nöthig, wenn du ein Weib genommene 
ben, unflätig und unluftig feyn, fo ferne, | haft, daß du gedenckeſt, wie du nun dein! 
daß fie gleichwol im Glauben und in der Lies | eigen Dach und Haus haben und andre! 
















ne zu gefallen die Sorge gar liegen, nimme 
fich deren nicht an, und dienet mitle 
dem fihändlichen Monſtro, dem fehe 
chen, geißigen und undanckbaren M 
Laban. A 
156. Solche Leute find nun die groſſen 
Helden, und alſo werden fie beſchrieben, 
ung zum Erempel; aufdaß wir wiſſen, daß 
fie auch Menſchen gemefen find, gleichwie I 
wir, nemlich, jest ſtarck und beflandi 
jest niedrig und fchiwac). In den hohen 
und rittermäfigen Wercken find fieunubere 
windliche Löwen, die keinen gleichenhabens 
in haͤuslichen Wercken find fie Marxen und 
ſchwache Leute, GOtt ſiehet aber auf bey⸗ 
derley, und laͤſſet ihm ven gleich fo wohlge⸗ 
fallen, der mit geringen Wercken umgehet, 
als der hohe groſſe Wercke thuut. 


V. Theil, — 

Von der Lea und ihrer Fruchtbarkeit, 
Item, von der Rahel und ihrer 
Unfcuchtberfeit. J 
1. Daß der Lea Fruchtbarkeit ein Werd der Fu 
forge GOttes S- 157. 2.00 
*Daß GoOtt für alle Dinge Sorge trage ibide 
2. Wie Lea verachtes und Rahel gechret gemefe 


$. 158. ' h 
3. Wie es der Lea fehr mehe gethan, daß fie ver 
achtet if, und wir HS Ott ihrer annimımnfg. 159% - 
* Wie GOtt auf alles ſiehet, fonderlich anf dad, 
was verlaffen ift $. 160. 161. Bm 
4. Db Rahel gu der Berachtung Lea etwas beyge⸗ 
no 9 9 ei 5 Bi 
ih um nareifeh Di * Einem gottfeligen Weibe thut e8 mehe, men. 
lich und gar naͤrriſch Ding, daß er um der ET an A a 


[us ihnen faget: er hat Gedult mit unfrer 
vielen Schwachheit. Gleichwie auch in der 
Epiſtel an die Ebräer am 4. Eapitel v. 15. 
fiehet: Wir heben nicht einen Hohen⸗ 
rieſter, der nicht Ponte Mlitleiden 
aben mit unferer Schwaechbeit, zc. 
Diefes Dienet nun zum Troſt der Kicche, 
darinnen nicht allegeit rittermäfige Männer 
und groffe Helden find, oder ihrer find ja 
nicht faft viel. Aber Diefelbigen laffen fich 
auch wol in genere faminino decliniren 
[vie man in der Grammatick ſaget), obfie 
wol generis mafeulini find. 
155. Alſo laffet GOtt den Jacob ver 
foffen werden, undeine folche Knechtſchaft 
leiiten, Die faft ſchaͤndlich iſt, und einem 

































Daffelbe gefchiehet aus fleifchlicher Liebe, die 
er zu der Braut hat, Darauf der alte Buh⸗ 
ler gar verſtuͤrtzet iſt, und ftellet fich fogar 
leichtfertig, Daß, wiewol er jet ſchon feine 
Rahel mit allem Recht weg hat, er fich 
doch gleichwol, der Dirne zu gefallen, Die 













giebet. Droben (v.20.) hat er gefaget, 
Daß ihm die fieben Jahre gedeucht haben, 
als waren e8 einzele Tage, vor groffer Lie 
be; jest, Da er num deſſen gewaͤhret ik, 
dag er die zum Weibe gekrigt hat, welche 
er fo hefftig lieb gehabt, begiebet ex fich 
noch in die ſchwere Knechtfchaft andere fie- 



















Dirne willen, die ihm vertraue und nach Map der Een Fruchtbarkeit und der Rahel U 
allem Hecht gegeben war, ſich ſelbſt willig iruchtbarksit ein Wert GOiles 5 16 * | — 


EN 



















btbar, und der Rabellinfruchtbarkeit. 757 
er Berachteten annimmt, und ; Ein jeder foll wiffen, daß GOtt in feinem 
—— nicht anſie⸗ San — ſorge. Denn Gott forget 
ma Kor Wen fuͤr das, ſo gering, mittelmaͤſig und groß 
en END O0 Aftz er iſt ein Schöpffer und Regierer über 

ea ihre Fruchtbarkeit anficht als eine Ga | alles. Wer wolte aber glauben, daß GOtt 

GSottes und EHDtt darüber dandet $. 167. | folte für Die Lea forgen? Es follen es ware 

ee anankei ein groffer Se⸗ lich) alle Menſchen gewißlich dafür halten, 
a Fruchtbarkeit bey der Rahel ger 


nicht allein file die Engel, fondern 
8 Haus⸗Regiment ſorget $. 170. 








forge£, wie gering, verachtet und niedrig 
fie auch) find. Denn darum mahlet ung 
h für da: degimet | Moſes fo fleißig ab, und ftellet ung vor Die 
efic) bea ihrer Fruchtbarkeit freuet und GDFE | Augen, tie e8 um die Haushaltung ar 
Bel, in Hoffnung daß fie auch frud t⸗ cobs eine Geſtalt gehabt, a 

Fan, die Ben verachtet 8 172. "| 158. Jacob hat fein Weib, darnach er 
Bea um Erhaltung ihter Fruchtbarkeig ſo groffes Verlangen gehabt, gekrigt, und 

‚ erhöret wird, und wiediefes der Ra« |Die Lea Darzu, Die er nicht lieb gehabt, auch 
——— al 176. nach ihr nichts gefraget hat. en. 
Be 1 eu ehet Die Rahel wohl, undhat die Schlüf 
u — Hi und Das Segimene über Das ganze 6 
b, Woher es Fommt , daß die Elenden ihren ſinde, iſt allezeit bey Jacob. Sie iſt Das 
Troſt, den ſie von Golt haben, nicht faffen, [liebe Megchen. Auf die Frau aber, Die 
und wie dem abzuhelfen 5 178:180. das Megiment hat, fiehet dag gange Haus - 
anzuſehen als ein und die Nachbarſchaft, Lalles- richtet ſich 
en es. abet wegeniße Inach ihe,] und wiſen daß Die Lea verach⸗ 
Das 60H nach der Anfechtung tröffe $. 183. hi iſt A Ei A a — — 
I TE X |fet, Denn, daß er fie lieb hat, u 
9 31. Da aber der SErr jabe, er darum, daß er fichihrer erbarmet, thut 













4 Fan L 


aB Les unwerth war, machte |es nicht aus ehelichen Liebe, mie ein Braue 
tigam feine Braut liebet: es iſt nur allein 
ein Allmoſen. Derohalben ſitzet Die arme 
Lea mit ihrer Magd in ihrer Hütte, iſt 
elend und betrübt, bringet Die Zeit zu mie 
Spinnen und Ißeinen. Denn das ande ⸗ 

ve Gefinde, und fuͤrnemlich die Rahel, hatfie- 
gar verachtet, dieweil fie von ihrem Nlane 
ne ift verachtet worden, der die Rahel vor⸗ 
gesogen, und Diefelbe fehr lieb gehabt. Sie: 
iſt nicht fehöng, ift nicht angenehm, fondern 
feindfelig und gar verhaffet, aufhebräifch. 
Shnua: da figet Das arme Mädgen, 
und man achtet ihrer nicht. Die Rahel 
iſt hoffärtig,gegen fie zu vechnen, fahe fie 
I (Bbb) 2 un? 
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FA te fruchtbar, und Hebel un- 


EE ehr fleiſchlich Ding ift diefes: 

x der HErr muß in das Spiel 
ſehen. Hat aber GOtt an- 
ders nichts zu ſchaffen, Denn daß er auf die⸗ 
fe Niedrigkeit in der Haushaltung fehen 
müffe? Wo er fo sie! übrige Zeit hat, fo 
wird er wohl zu fehaffen finden, daß erfich 
wider Den Teufel, der ein Gott ift diefer 
Welt, oder wider die groffen Monarchen 
and Fuͤrſten diefer Welt auflehne. Siehe, 
was thut er mit der Dirne Lea? Antwort: 











daß GOtt Achtung auf fie hat und für fie 


* alles gung des PETE 


üngerne einmal an Ich bin die Frau im. 7 me 
Haufe, Chat ſie gedacht,) die Lea iſt eine 


Magd. Dieſes find vecht fleifchliche Din» 
‚ge an den heiligen Vaͤtern und Müttern, 
wie fich in unfern Häufern folche Dinge 
auch pflegen zu begeben. 
159. Wir Dürfen aber nicht gedencken, 
- daß die Sea foldye Verachtung ohne grof- 
fem Schmertzen, ohne viele Zhränen, 
Heulen und Beinen habe dulten und ev. 
tragen koͤnnen. Denn das mweibifche Ger 
- fehlechte iſt zumal ein ſchwach Werckzeug, 
welches von dem Manne hefftig will ge—⸗ 
liebet ſeyn, oder aber will ja zum wenigſten 
nicht verachtet ſeyn, fuͤrnemlich vom Man⸗ 
ne, oder vom Geſinde im Haufe, Dar 
um hat es der Lea fehr wehe gethan, daß 
fie im Haufe fo gar verftoffen und verach» 


tet hat feyn füllen, und daß die Rahel mit 
dem Geſinde Das Regiment allein gehabt, 


‚und ie gleichſam getrotzet hat. "Denn nie, 
mand iſt, der Achtung auf ſie habe, und 
etwas nach ihr frage, auch Jacob ſelbſt 
nicht. Aber allein der HErr, der muß in 
das Spiel ſehen, muß dem Jacob ſeinen 
Affeet brechen und crucifigiren, darzu auch 
der Rahel ihren Muth brechen, nemlich, 
da er die Lea erhebet und hervor zeucht, die 
fonft feindfelig und gar verachtet war, 
160. Alfo foll man lernen, daß GOtt 
alles fiehet und regieret; aber Doch einig 
und fonderlich, auf dasjenige ſiehet, mel. 
ches verachtet und verftoffen iſt; gleichwie 
EHriftus am Ereuge ſelbſt auch iſt verach⸗ 
tet geweſen. Denn was die Welt und 
auch alle heilige Leute, als Jacob, Rahel, 
wegwerfen, das lieſet er auf, und. iſt ihm 
eitel Heiligthum. Dieſes iſt ein wunderli⸗ 
cher und groſſer Troſt fuͤr die armen, be⸗ 


truͤbten und. elenden Hertzen, die ſich Damit ! in ihrem Hertzen ſehr betruͤbet und bek | 


zum Glauben und Hoffnung erwecken fol- | 


len; fintemal fie — daß GoOtt alſo ab⸗ | 


am aan .13. fichet : Allezeit 
‚gefallen der Elenden und Dem 































Gebet. DasSeufzen, ja, auch: 
deven, fo. verfioffen und verachtet w 
it vor GOtt merth gehalten. A 
glauben kan, derſelbe ift ohne allem AU 
fel GOtt lieb und angenehm. Dennd 
iſt gewiß, Daß er Die Verachtun 
Creatur nicht haben will, und 
leiden kan, es ſeyn kleine oder —* 
turen. Er will nicht haben, daß die Gre 
fen und Gewaltigen ſich rühmen oder 
given follen, darum, daß fie fich felbftfhin 
Ben und vertheidigen Fönnen: ex will abe | 
auch. nicht haben, daß die, fo verſtoſſe 
und verachtet find, versagen ſollen, 
weil fie an ihm einen folchen GOtt ha 
der Sorge für fie. hat, und fie auft 
Darum foll man, GOtt loben, 
das Niedrige fiehet im Himmel 
Erden, wie der 113. Pſalm v. 6.fage 
161, Gott iſt ſelbſt auch ein ſehr 9 
ſer Held, und iſt keiner Regel unterwo 
fen; jedoch lencket er ſich, und laͤſſet 
alſo hernieder, Daß er nirgend fo. fchar 
het, als. wenn er auf’ das, foniedrig 
geringe ift,, fehauet. Denn alſo iſt die 
ſehr verachtet, und jederman. unangen 
und. verhaffet. gemefen :. two fie etwan 
Geſind irgend. was geheiſſen hat, mer 
fie gefager haben: Was haft du. mir zug 
bieten? fraget doc) Sacob und Kabelnicht 
nach Dir. Und vielleicht mag auch die Io 
hei mit: ihrer Hoffart folchen Ungehor 
bey dem Geſinde gemehret:haben;. Daß. 
die Lea. beyde,. vom: Herrn und von 
Frauen, und darzu vom Hausgefin 
iſt verachfet worden, Daffelbe hatfiea 


mert gemacht. 
162, ‚Denn das thut einem krommen 5 
Ei 

























— heifet die Derachtung deren, Die verachtet 
t |und verſtoſſen find. Und ihr ſollet das 
fleißig mercken, daß GOtt genannt wird 

















die verachtet und verworfen ſind, allein daß 
fie nicht verzagen. Dieſes fehveibet der 
lieb hat. Welches ich | Heilige Geift den Betruͤbten zum Troſte, 
o ommen ehrlichen Weibern nemlich, daß GOtt die Lea fegnet und er⸗ 
fanden haben. Wenn der Mann hoͤhet, daß ſie —— wird ‚und Be 
ſ tſam Bier 1 und he ift, | der — iR 

1 der Top fblt. Denn fi ill der und 3 einen —— — 


danne erfreuet werden, und 
or — als vor dem | DIEB ſie Zuben ‚und ſprach Der 
md vor dem ae und 


den Un — 


Aland wenn = ‚der 


nun wird mich. mein Wenn lieb 

Ibeben, 

16 Da arme elende Weib, die da bſd⸗ 
de Augen gehabt, und die ſie 


Kae ya und befümmert ge 
auch vor wegen dev Bekümmerniß mit 


daß ſie von ihrem Herrn ſolte ver⸗ 


daß ſie von GOtt angeſehen werde. Der 


Err ſahe ꝛc. fonft ſiehet 
HErr, ſaget ſie, hat geſehen, daß ich 


GoOtt ſiehet und ſegnet Die 
a, die da weinet, verhaſſet 

Ir rübtrar; aber die da hoffartig war 
Demuthiget er, Daſelbſt gehet nun ein an» 
der Licht auf, der, die da fißet im Finfter- 
niß; Denn Jacob wird mit feiner Liebe, 
' and die Rahel in ihrer groffen Ehre und 
Herrlichkeit geereutziget. Der HErr ſchleuſt 
der: Rahel den Leib zu, und läffet fie un 

| fruchtbar bleib; welches der Rahel nicht 
| ein. geringes Creuge, ja, der Tod felbft 
| ‚gemefen iſt Nr gleichwie ſie ſich deſſen hernach ſeiner Gnade und Barmhertzigkeit nicht, 
| Ber cklagen wird. "Ex ehret aber die, fo. 
verſtoſſen und verochtet war, bamt, daßerfie 
| fruchtbar und zueiner Mutter machet; denn 
| Das heiffet ven Leib zufchlieffen oder öffnen, 
nemlich, Kinder und Früchte des Seibes | als fey Der. Ders im Lobgefange der Yung» 


— J 


nen Verdienſt an, ſondern nur das allein, 
daß GOtt die Shnua, das iſt, die Ver⸗ 


auf die Verachteten und Elenden ſiehet. 
Er ſiehet auch auf die Hoffaͤrtigen und groß 





über ſie hinſehen, wie der 138. Pſalm 0,6; 





geben, gleichwie die Ede ame ai frauen Mariä, da fie Luc, x, 48. ſaget: 
wenn fie blühen, Er hat ſeine elende Magd engefehen, 


— EGeby 3 


ellinfeuebneteit. 7er 
164, ° das — — Shmua, 


ein Anſeher der Shunn, das ift, derer, 


‚werden. Höre aber, mas Mofes | Weinen verderbet hat, glaͤubet dennoch, 


achtete habeangefehen. Denndiefesiftder 
vechte Titel, und Die eigentliche Definition 
und Befchreibung unfas HErrn GOttes, 
nemlich, daß er ein folcher GOtt ſey, der 


ſie verachten fein. Anſehen; darum muß er 


ſaget: Dev SElr kennet die Stoltzen 
von ferne. Es laͤſſet ſich aber. anſehen Br 


Err bat angefeben mein Blend, - 


N 


feindfelig und verhaßt bin. Sie zeucht kei⸗ 


fen Hanfen inder Welt; aber die bedürfen: - 





„62 
aus diefem Text albier genommen; denn 
es find eben diefelben Worte, Die an diefem 

Drte ſtehen.. A 

166. Das hebräifche Wort Ani: Ein 
nen wir nicht eigentlich genug verdolmeh 
ſchen. Mofes wird im 4. Buche am ı2. 

Kapitel v. 3. genannt vir Ani, ein geplag⸗ 

ter Menſch, , das iſt, der elendefte Menſch 

auf Erdenz gleihwie St. Paulus redet 


ı Eorinth. 25, 19: Hoffen wir allein 


in diefem Heben auf Chriftum , fo find 
wir die Elendeften unter allen Men⸗ 
ſchen. Auf lateinifch heiffet es miferia, 
auf deutſch, Elend. Alſo finget die Jung⸗ 
frau Maria: Reſpexit miferiam meam etc. 
er hat angefehen mein groffes Elend: 
- denn fie war ihrer Eltern beraubet , war 
ein armer Waiſe und verlaffen, hatandern 
Keuten dienen muͤſſen; da koͤmmt GOtt, 
undfiehet eine folche arme elende Magd an. 

167. Und die Lea faget an dieſem Ort 
auch: Jacob hat mich nicht angefehen, 
denn allein, was er aus Gnaden gethan, 
daß er fich meiner erbarmet hats die Na 
hel hat mich gar verachtetz darum bin i 
arm elend und verfioffen, auf hebraifch 
Shnua; aber der HErr hat mich ange 
fehen, und hat mir einen Sohn gegeben. 
Derohalben dancket ſie GOtt, und lobet ihn, 
und ſaget noch darzu: Nun wird mich 
mein Mann lieb haben; nun wird der 
Haß und die Verachtung in eine Liebe und 
Ehre veraͤndert werden; denn ich bin durch 
GOttes Segen eine Mutter worden, welches 
gleichwol meiner Schweſter nicht wieder; 
fahren iſt: und Deshalben bin id) viel gluͤck⸗ 
licher, denn fie; nicht, Daß ich folches ver⸗ 
dienethätte, fonderndieweil mich der HErr 
angeſehen hat. 

168. &s ift aber allegeit für einen groß 
fen Segen GOttes gehalten worden, wo die 
Ageiber fruchtbar find und Kinder gebären, 


Auslegung des neun und: = — 


ch | chen groſſen Troſt in ſich halten. Denn 






aa SE Un Nele 
Sant - 


auch bey den Heyden, und die 
derohalben in Ehren gehalten worden, Qu 
Rom it es den Männern verboten gerne ( 
fen, Gold’ zu tragen, den Weibern aber 
hat man es erlaube. 0 i 
169. So iſt nun die Lea eine-groffe Don ı 
mina, dieweil fie fruchtbar ift und Kinder: 
gebieret, vor ihrer Schmefter her, welche 
jederman gewünfchet und gehoffet hai 
daß fie erit gebaren würde. Da aber 
Die Nabel ſolches gehoͤret, ififie ohne Zwel⸗ 
fel bewogen worden, ihre Schmefter ut 
neiden und zu haffen, und das gange GR ! 
finde hat fich auch folcher munderlichen Bez" 
änderung verwundert: aber GOtt hat 8" 
gethan, der auf das Niedrige, und was vera ! 
achtet ıft, fiehet. Be | 
170, Wiewol nun Diefes alles nur 
ter fleifchlich Ding ft, und das zum 
Regimente gehöre, und: fich anf | 
fet, daß gar. nichts geiftliches daran ſey, | 
fo ift e8 doch in der Wahrheit alles eitel 
geiftlich Ding; gleichtwie das anden Wor⸗ 
ten der Lea zu fehen it, Die einen fonderlia 
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Gott iſt nicht ein folcher GOtt, der allein 
für die Engel forge und dieſelben regiere 
fondern er forget und vegieret auch Das 
Haus ⸗ Regiment, und alle Dinge, ſo zum 
Haus⸗Regimente gehören, der die Hertzen 
und Urtheile der Menſchen alſo aͤndern kan, 
daß, Die kurtz zuvor gang verachtet und ver⸗ 
ftoffen gemefen find, darnach Die allerlieb⸗ 
ffen und angenehmfien werden. : 

171, Und darum ehret Die Lea ihren 
Sohn mitdiefem Namen daß fieihn Ruben 
nennet ‚zum öffentlichen Zeugniß wider die, 
fo fie verachtet und gehaffet hatten, Al 
wolte fie fagens Nun fehet ihr felber, Daß 
ich von GOtt nicht verworfen bin: GOtt 
hat mich. nicht verachtet, gleichwie ihr mich 
verachtet habt. Beu ſehet; Bau, be 
















* are — — — — fie ver⸗ 
achten ſie noch mit Gewalt, und wider al⸗ 
len Witz und Vernunft, den Segen und 
—9— das Anſehen GOttes. Darum wiederho⸗ 
let die Lea ihr Gebet zu GOtt, und ſaget 
Jalſo: Lieber HErr GOtt, ich habe nun ei⸗ 
nen Sohn geboren, ſie fragen aber nach 
dieſer Geburt nichts: ich bin nochmals nicht 
angenehm genug, um des einigen Sohnes 
willen: gieb mir noch einen, auf daß end⸗ 
lich ich auch fuͤr die Hausmutter moͤge ge⸗ 
halten werden. Jacob hat ſie zwar nicht 
gar verachtet, ſondern hat ſie geliebet; aber 
der Haß des Hausgeſindes und der Rahel 
aͤchter. Das wird ohne Zwei⸗ iſt noch nicht uͤberwunden. Dererfigebors 
ſehr verdroſſen haben, welche ne Sohn, (ſaget fie,) ſolte mir ja Gunſt und 
ſehr geliebet und allezeit fuͤr ein Anſehen zuwege gebracht haben; aber 
ausmutter gehalten worden; | ic) bin noch immer verachtet. 
och unfruchtbar; ja, esmwer| 174 Derohalben erhöret nun GOtt das 
ven der Sea noch drey Soͤhne gegeben, wie Gebet, und giebet ihr den andern Sohn, 
m Text folget. | | nemlich, Simeon. Defelbft entfället nun 
9, 33. Und Tea ward abermal | Nabel der Muth, und hebet nun an d% 
ger, und Geber einen He a BR und a N Be 
ie ‚| wie man hernad) fehen wird, da fie faget: 
EN ‚Iprach: De Et 7 Fe 2 if ned wo — ſo 
A erbei enn ſie iſt noch unfruchtbar, 
N 2 diefen auch) gegeben, | und die Sea gehet ſchon mit ihrem Dritten 
; Ihn Simeon. 1 Sohn ſchwanger. 
hin hat der HErr gefehen, nun| », 34. Abermal ward fie 
hoͤret er aud), Denn ich halte, fehwanger , und gebar einen 
el werde noch ned) ihrem Stolge | Sohn, und fprach: Yun wid 


ihr feyn umgegangen, unangefehen 
Nie nun einen Sohn geboren, am da ſich mein Mann wieder zu mir 


feloft angefehen hat. Mas it ibun: denn ıdy babe ihm drey 
"Die Nabel und das Gefinde ge | ohne geboren, darum bieß fie 
wer meiß, ob fie auch mehr Jıbn Levi, | 
j wird? Es kan mol gefche; 175. Lea will alfo fagen: Nachdem mich 

P Sohn bald dahin ſtirbet, nun mein Mann lieb gewonnen, 

und bahn die Nabel, als: Die rechte Haus, | wird er nun auc) Die Hüften Nabel verlaf - 
mutter, auch Kinder gebären wird, ſen; denn er hat bisher bey ihr gewohnet, 
\ 173. Alſo hatte die Lea Die Verachtung sleich alg bey feinem geliebten Weibe, und 
no * gar uͤberwunden und war der iſt zu mir nicht gegangen, Denn nur ale, 

i| | a 






ru 
Geſi a lee vifionis), ee fie, 
Ich fehe, ihr fehet auch, Daß ich 
| em und verachfet bin, wie ihr 
zuvor habt angefehen. Alſo troͤſtet 
je. arme elende Lea, Die gar 
nd fie befennet es und dan» 
ur, und troßet nun wider 


































gekehret. 
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jetzt aber wird er ſich nun zu mir thun und 
bey mir wohnen. Darum nennen fie den 


Sohn,Kevi. Dasiftattf lateiniſch fo viel, 
als adiundtio vel adfociatio, wenn fich einer 
zum andern halt, oder zu ihm gefellet. Als 


wolte fie ſagen; ch will dag zumege brin⸗ 
gen, daß er fich nun zu mir gefellen foll im 
Bette und am Tiſche. Das hat aber der 


Rahel fehr wehe gethan, und hat gedacht: 
werde ich muͤſſen Shnua, Das it, 
verachtet ſeyn; mein Mann wird mit mir zur, 


nen und fagen: Du bift wol meine liebe 
Braut geweſen, der HErr aber fegnetdid) 
nicht, fondern die Lea, und will haben, 
daß ich Die Lea lieben foll. Da ift es nun 
im Haufe Jacobs warlich fehr munderlich 
geſtanden, ja, es hat ſich darinnen gar um⸗ 


Zum EHEN, werd fie 
ſchwanger, und gebar einen 
Ge und fprech: Nun will 
ich dem SErrn Banden; darum 


dv. 35. 


hieß fie ihn Jude, und hoͤrete 


auf Binder zu gebeten. 
176.918 molte fie fagen + Ich hatte mir 
an einem, an zweyen, und aber 


{ ſonderlich an dreyen Söhnen genügen laſſen, 


Darüber aber krige ich auch noch den vierten 
Sohn nun lobeund dancke ich dem HErrn, 


ja, jegt werde ich nun auch gelobet, vor⸗ 


gezogen, und die fiebe Hausmutter wer— 


den. Ich bin von meiner Niedrigkeit und 
Sende echöhet, und meine Schweſter ih» | und thu | der. 
ver Ehre und Herrlichkeit beraubet worden. Geiſt haben will; fo wurden wir doch gleiche 


_ Auslegung des neun und ʒwanʒi 
Daß erfich meiner erbarmet hat. Nun wird 
er ſich aber auch zu mir thun, und die un⸗ 
fruchtbare Rahel verlaſſen. Ich weiß zwar 
wohl, daß er mich jetzt lieber hat, denn zu⸗ 
vor; er hat ſich aber noch im Bette und am 
Tiſche nicht zu mir gehalten; die Gnade 
und Ehre hat bisher die Rahel gehabt: 


















glaͤuben, und ſich Die Ungedult und dan 






























ten Eapitels, 03435 
Derohalben wird nun die Nabel begehpen 
zu fterben vor Zorn und Ungeduft, und 
wird zu Ihrem Mann ſagen: *Scheffemie 
such Kinder, wonicht, fo fterbe ich, iu. 

177. Bisher aber haben toignun gehe 
vet, wie Jacob nach der Hochzeit, ſo 
mit der Lea und Rahel gehalten, vier 
ne gezeuget habe von der Lea, die ver 
und verfioffem war, Mit welchem Exe 
pel GOtt anzeiget, daß er den Ele 
und Die befrubet und verachter find, gi 
dig und guͤnſtig fey, Daß fich alle, Diemühe 
felig und beladen find, nicht zu beflagen 
haben, fürnemlich, wenn fir an SOSSE 





4r 


Zorn nicht überminden laſſen. Denn@ 
iſt viel beffer, betrubt und geplagt feyny 
wo GoOtt lachet und gnadig dabey ft, denn 
groß Glück haben, und daß GOtt dabep ' 
zuͤrnet und ungnadig iſt. Aa 
178. Denn was iſt die Welt mit ihren 
Gunſt, Freude und aller ihrer Wohlluſt, 
gegen Das gnädige und freundliche Anfehen, 
damit GOtt die Elenden und Niedrigen 
anfiehet? Aber das Fleiſch laffet eg nicht 
zu, Daß mir ſolches verſtehen oder glauben“ 
koͤnten; ja, es murret zum oͤfternmal um des 
Ungluͤckes willen, ſo gegenwaͤrtig iſt, und 
unterſtehet ſich, die erſchrockenen betruͤbt 
Hertzen vom Glauben und Troſt mit 
walt abzutreiben, und dahin zu bringe 
daß fie wider GOtt murren und mit ıhı 
zurnen follen. Denn fo viefe und fo ma 
cherley ABidermwärtigkeiten machen, 
wir in unferer Schwachheit. fehe ver 
und befrübt werden, Bio 
179. Und, wolte GOLT! daß wir 
nen und uns gewöhnen Eönten zu 
Kampffe wider Das Fleifdy, den. St. Pau⸗ 
[us Iehref. Denn wo mir ſchon nicht alles 
alſo ergreiffen und thun Eönnen, was Der 


R 


e 


a Sruchtbar, undder Rahel Unfruchtbarkeit. 769 
ehen und empfinden, vap uns , halten worden, und endlich von GOtt au 
will verlaſſen, und-nicht ge- | verworfen geweſen. Diefe Theilung ee | 
mir vom Sleifche überwunden | Unterfcheid gefallee mir wohl, und veime 
. Sch woltemarlich mich gerne | fich fein mit der Erfahrung derer, Die da 
ulo freuen, rühmen und friumphi« | betrübet und angefochten werden. ' Denn 
"ten im Dode, im Eteug und Leiden; ‚aber | wo ein Argument der Traurigkeit vorfallek, 
der Geilt iſt willig, und des Sleifch | fo ſchlieſſet be angefochtene Dane) lebal 
bwac, Matth, 26, 41. 0 Jeinedaus dem andern, ‘Denn diemeil 
1 180.. Derohalben follen wir ung daran.| Lea von Der Rahel verachtet wird, da ſchlieſ⸗ 
genügen laffen, und damit tröften, Daß | Jet fie nothwendig, es müffe ihr der Mann 

SHt mit uns Bedult bat, und der Heli | auch nicht falt mohlgervogen feyn, und.des 

; ſerer Schwachheit hilft, aufdaß | vohalben fey nicht fie, fondern die Rahel 
foider Das. widerfpenftige Zleifeh | Die rechte Hausmutter. Zum Dritten iſt 
e, und nicht auf die eine oder | aud) noch darzu gekommen, daß ſie die 
ite weiches das iſt, nicht licher, | Nachbarn und Das Sefinde geſchmaͤhet ha⸗ 
nicht verzagt und ungedultig wer» | ben, von Denen fie hat hören muͤſſen, daß 
18 iſt unſer Kuhm, nemlich, GOt⸗ſie mit Kift und Betrug dem Jacob wider 
ige Verzeihung, der uns font die | feinen Willen mare beygeleget worden, 
unſers Fleifches Tönte zurechnen; [und werde Derohalben von der Rahel billig 
im des Geiſtes willen, der Dem Slei- | verachket, welche dem Jacob ordentlich vers _ 
widerſtrebet, rechnet er es uns nicht zu, lobet und ehelic) vertrauet war. Diefes 

en vergiebet und berzeihet es unggnadi, | alles wird der Teufel ihr alfo eingebilder 
d alfo hat der Heilige Geift die | und gemehret haben, und hat damit vie 
ichtet und getroͤſtet, ihr Elend | Anfechtung fehr groß gemacht, und ihr 
he Schttadörit; darnach, | Darzu eingegeben; Daß ihr GOtt ſelbſt auch 
einen Muth gemacht, daß fie | nicht gewogen wͤre. — 
get hat: Nun will ih demSEren | 182. Aber wider dieſe vier Argumenfe 
danden, 20. Welches alles Worte und [der Zraurigkeit und Verzweifelung giebet 
veden find Des Geiftes, der da widerfire, | ÖDEL der Lea vier andere Argumente 
bet und wider das Fleiſch flreitet; twierwol | des Troftes, nemlich vier Söhne, Zum 
‚ernochnichtfieget und triumphiret, fo twei- | erften, wider die Verachtung der Nahel 
ſiehet er ihy Elend an. Zum andern, 


ber gleichwol nicht, undbemilliget |fiebet. 
Y Schwachheit und Bosheit des | Diewweil fie noch, von.ihrem Manne verach⸗ 
Fleiſches nicht. | fet ward, fo hoͤret er ihr Gebe. Zum 
281, Lyra unferfcheidet Die Anfechkun | dritten, ‚auf daß fie nicht‘ vor fremde an⸗ 
gen, fo die Lea gehabt, nach den vier Ob- | gefehen merde, und die gar verworfen und 
‚jiektis, ſo ihr begegnet, Chriſtlich genug; | ausgefchloffen fey, fo giebet GOtt, dag 
er habe es gleich von den Füden genommien, | fid) der Mann zu ihr hut, und fi) zu ihe 
oder aber von ihm felber nad) feinem Ver⸗ | hält. Zum vierten, triumphiret und ſie⸗ 
‚get fie wider alle Anfechtung , iff nun nicht 


ſtande erfunden. Sie ift von der Rahel 

verachtet, vonihrem Manneverftoflen, von | mehr.fo verachtet-und verſchmaͤhet, fordern 
nr Fo ‚und dander ihm ° - 

cc 































































den Nachbarn und Geſinde vor fremde ge⸗ 


CLutheri Ausl. B. Moſ. IL Band, | 183. Dem 







5.183 Se Erempd follen — Be uns le al Desk 5 
gen, und lernen, daß GOtt nad) der An | vorgehalten, daß mir fehen ſollen, 
fechtung die Erlöfung und den Troſt über» | Lea gefchryen, gegläubet, geharre 
ſchwenglich pfieget zu geben, dadurch alle |alle Gewalt und. Plage von ihrer ( 

Traurigkeit und Schrecken überwunden ſter erlitten habe im Glauben und in 
wird, Es ift aber dem Fleiſche ſchwer, Hoffnung, und wie fie GOtt endlich 
und wird ihm faft fauer, auf den Troſt, fo | fie auf ihn gehoffet, — und reie 
Past geben will, zu harren. Darum lich getröftet habe, 


| "Das drepfigfte Capitel 
J haͤlt in ſich V. Theile Bi; 
1 Von der Rahel Neide gegen ihre Schweſter, und von ihrer Ungebuff, und wie 
AIcob darüber ſtraft $. 1-42. 
1. Wie Nabel ihre Magd dem Jacob giebt, welche ihm zwey Soͤhne gebieret, nd 
a E Sea dem Jacob ihre Magd beyleget, melche ihm auch zwey Söhne gebiet 
+ 43’91, 
In, ie W von neuem ſchwanger wird und dem Jacob. Kinder gebieret, und wie 
endlich auch die Rahel ſchwanger wird und gebieret 9. 92° 125. Br 
IV, Wie jacob den Laban um feinen Lohn bittet, und um Erlaubniß anhält fortzuieh 
— ihn Laban ſucht bey ſich zu behalten, und wie ſich Jacob dagegen verhält 
. 126 » 152, hd 
V. Wie Laban den Jacob überredet zubleiben: wie Jacob einen gewiſſen Lohn beſtimm { 
und durch Kunſt ſeinen Lohn ſehr groß machet $. 153 192, a 
Au, 1. Theil, 2. N ——— gering 
Von der Bahel Neide gegen ihre * u 
S chweiter, eb von ihrer —* * . Wie und warum en — nicht r 


achfolge zu ziehen 9. 14: 1 J. 
und wie ſie Jacob daruͤber ıl. * dem Neide der Rahel gegen ihre 
































beſtrafet. Schweſter. 9— 
— Daß dieſes — — Capitel eines des aller: | 1. Wie Lyra dieſen Neid ſucht zu rechtſertigen 
Hwerſten in dieſem Buche g. 1. Rs Lutherus denſelben entſchuldigt 


Von Jacohs Polygamie. 1718. 90. 
— Sie nam liche Menfihen fih daran fioffen! * Bon ie alnfehtingek der Gläubigen, 


8.2 : a 0 —J un. alles Empfinden der Sottfelig 

b. Wie & Faco iehe eichwol ſehr keuſch ge⸗ eit benehmen $. 19. 20. E 

Kur, 6: 2 2 j 8 b, Wie dabey das unausfprehliche Seufsenam 
0 Wie bichlbe herruͤhre aus der Liebe Kinder zu zutreffen, fo die Gläubigen erhält $. 210 
zengen S. 9. c. Wie der Glaube folder Anfechtungen gerne 
4, Woher es Fomme, daß Jacob über die zwey wolte uͤberhoben ſeyn $. 22- 9 
Weiber noch zwey genommen $.10, | 2. Wie Rahel wider dieſen Neid kaͤmpffet $. 2 3 h 
Won der Fruchtbarkei z3. Welches die Urſach diefes Neides 24 
1. Wie die heiligen Die ſelbe fehr hoch ge. n Yon der Ungedult der Rahel, and wie fe 


achtet S. 21613, Jacob darüber beſtraft. 
14 u 7 
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u Patriarchen: item,vom Eher 





ibat. 

e ſi Papiſten ſehr aͤrgern, daß der 

Heilige Geiſt ſolches aufgezeichnet $- 28. 29. 

. Wie GOtt ein Urheber des Eheſtan es, und 

die Beraͤchter deffelben verwirſt $. 30. 
Wie die Papiften mit Unrecht den Eher 


5 Wie die 
fand laͤſtern und den Coͤlibat erheben . 31. 


4, Warum der Heilige Geiſt dergleichen auf | 
Ei 


= gegeichnet je 32. 


Rahel Fommen] 5 


fie darüber Defiraft &:a7 | > 
lygamie Jacobs: von den haus-| 


Kabel Tier. 773 

'e: Woher es Fünmt, daß die Papilten fid) an 

Jaacob und feinen Weibern foffen d A, 35. 

£ Wie aus Jacobs Polygamie fein groffer 
Glaube, wie auch feine groffe Beſchwerlichkeit 
gu eriennen $- 36. 37. Be 

g- Wie aus dieſen häuslichen Werden Glaube, 
Hoffnung und Sedult leuchten $. 38. . 

* Daß ein gläubiger Menich zum Welt: und 
Haus: Regiment erfordert werde; und Daß 
ein Unglanbiser Fein Gluͤck habe $. 39, 40. 
Wie die Papifien unter diefen häuslichen - 

Werfen die [hönen ugenden nicht ſehen, 
‚und warum fie nicht anders, als ſchnoͤde, 
davon urfheilen Funnen 9.41.42. 
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RER Da Babel fabe, daß fie feyn, der ſich Tag und Nacht nur gantz und 
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Jacob nichts gebar 
ee n und ſprach 


ci 
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zu Jacob; Schaffe mir auch 
Kinder, wo nicht, ſo ſterbe id). 


OR ee 
Is Eapitel ift eines von den aller; 
IE fchwereften in Diefem Buche, | 
PA beydes, fo viel die Worte und 
' auch den Verſtand und Hıflo- 
rie belanget. Derohalben fal- 
Fragen vor, beyde was die Gram⸗ 
, und auch was die Hiftorie betrifft, 


7 


nesdere gar der Liebe zu den Weibern geflifien has 


be, fintemal ev ihm nicht habe an eiriem 
Weibe genügen laffen, fondern hat deren 

viere nehmen müflen. Daraus werden fie 
fehr geärgert, und nehmen daher Urfache 
zu laͤſſern, und aber ihren Eölibatund ches - 
Iofen Stand zu rühmen, und zu loben, 
wider Die Geilheit und Unkeuſchheit (miefie 
es halten,) der fehr heiligen Patriarchen, 
und fürnemlidy des Jacobs. Bis 


‚3. Aber ihr Urtheil von diefen Dingen 
gilt gleich fo viel, als wenn ivgend eine 
Saue oder Efelvon einem frefflichen Harfe 


e hiftorifche Fragen noch viel ſchwerer | fenfihlager oder Lauteniften urtheifen wolte, 


find, denn die Fragen in der Grammatick. Es ift ein ſolches Volck, das gantz und gar 











daß wir aber nicht angefehen werden, 
ten wir e8 gar übergehen , fo wol⸗ 
viel thun, als wirfünnen. 
) zum erſten fället vor den Augen 
er fleiſchlichen und epicurifchen Menfchen 
dieſe Frage vor, dieweil folche Menſchen die⸗ 
fe Hiſtorie anſehen, als Exempel der Auf 
ferlichenSchande und Unreinigkeit. Denn 
Jacob nimmt zwey Schweſtern, und dar⸗ 
über noch ihre zwey Magde, und wird alſo ein 
Ehemann zu vier Weibern: darum richten 
fie Jacob darnach, wie fie geartet find, 
und erdichten, Daß er unkeufch foll geweſen 


in Unzucht, Hurerey und Ehebruch erſof⸗ 
fen ift, Die ihnen Tag und Wacht nur al 
lein von ihrer Unzucht räumen laffen, und. 
gedencken, was fie wol thun würden, wo 
ihnen ſolche Sreyheit oder. Muthwilie ger 
ſtattet würde, daß fie alle Mächte mit den 
Weibern ummechfeln, und mit ihnen fchers 
gen möchfen nach der Brunft ihres Flei⸗ 
ſches; gleichwie fie mit ihren Quvenbälgen 
fpielen: alfo machen fie Feinen Unterſcheid 
jroifchen dem heiligen Leben der Eheleute 
a ihrer ſchaͤndlichen Hurerey, Die fie 
reiben. ; Be 
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erden, den Jacob zu vertheidigen. Aber 
man follden groben und ungüchtigen Saͤuen 
alfo antworten: Daß Jacobs Keufchheit 
gröffer fen, Der vier, fünf, oder gleich 
hundert Weiber hat, denn in ihrem gan» 
ken Eölibate und chelofen Stande gefun- 
den wird, wenn fie fic) fehon ihrer Huren 
enthalten. » Denn wir wollen fegen, daß 
ivgend einer in IBahrheit ohne Weib lebe, 
der fich ganglich enthalte; fo iſt Doch ge 
wiß, Daß Jacob hundertmal Eeufcher fey. 
Denn der aufferhalb der Ehe ohne Weib 


lebet, brennet Tag und Nacht von Unzucht : 


wenn er ſchlaͤfet, fo hat er ſeine Befleckung 
wenn er aufwachet, fo fühlet erdie Brunft 
wieder. Was iſt aber nun das für eine 


Keufchheit, wo man alſo lebet und brenner‘ | s 
mitten im Feuer der Unzucht? Wo er irgend achtzigſte Jahr feines Alters, und daß ex 






. Lyra aber laͤſſet es ihm hier faſt ſauer ber enthalten haben, daß ihn 

















en gleich wl 
nicht an der Brunſt und Berlecfung, 6 
fie des Vrachts gehabt, gemangelt babe 
Bo nun ſolches denen beften und heiligfian I 
Männern mwiederfahren it, was. gehet uns 
denn der verſtellete Coͤlibat und eheloſe 
Leben, darzu auch das Urtheil dieſer un⸗ 
flaͤtigen Saͤue an, die da meynen, daß ſich 
die Vaͤter gegen ihre Weiber dermaſenge⸗ 
halten haben, wie fie ſich halten wuͤrden, 
wo Ihnen dag geftattet würde, Daß fiebey 
fo vielen IBeibern wohnen möchten? 
6. Was aber-hernach folget, und auch 
was droben (Cap. 29. $.66. fg.) iſt gefagt 
worden von der Keufchheit Sacobs, Damik 
wird angezeiget, daß er gang -Feufch' ade I 
bet habe. Denn iſt das nicht. eine Keuſch 
heit, wo einer, ohne Weib Iebet bis in das ı 


| 


ein ſchoͤn Weib anfichet,, wird er gantz und | fich enthalte, nicht aus Zange, ſondern 
gar, entzuͤndet; und wiewol er ſich zwinget freywillig, und daß. er darzu im Geiſt ge 
und des Werckes enthaͤlt, fo bringet doch neigt ift? . Daſſelbe halte du auch alſo von 
folche Brunft ihre Befleckung und Unrei⸗ Deiner erften Jugend an, bis in das Alterz 
nigkeit mit, nicht ‚allein wenn er ſchlaͤfet, ſo wollen wir. deinen ‚Cölibat und Deine 
fondern auch wenn er wachet; gleichwie Ger» | Keuſchheit ruͤhmen. Derohalben hat der” 





fon dag bezeuget. 

5. Derohalben iſt folches Feine freymilli» 
ge, fondern eine erzwungene Keufchheit. 
Denn er wolte wollieber mit Gewalt uͤber Die 
Weiber fallen, als ware er unfinnig: ex 
Fan die Brunſt nicht zwingen oder inne 
halten. Ich fage von Denen, die da keuſch 
find, und der Unzucht widerſtreben, mie 
St. Bernhard und Bonaventura gemefen 
find; welche, da fie fonft heilige und from- 
me Männer geweſen, doch nicht haben 
koͤnnen ohne Brunft feyn. ya, eg Elaget 
Hieronymus aud) über Die Träume , dar⸗ 


innen ihm getraͤumet hat, wie er zu Nom: 


mit den Megen getanget hätte, Desglei- 
chen ‘zeigen Ambrofius und Auguſtinus 
heimlich an, wiewol fie beyde fich der Wei⸗ 


u‘ 


— — —— — — — — — 


Coͤlibat der Papiſten gar, keinen Ruhm, 
wenn man den mit der Keuſchheit der Pa⸗ 
triarchen vergleichen ſolte. J 

7. Hernach aber werden wir hören, wie 
ſich Jacob beflaget des mühfeligen und ve 
druͤßlichen Lebens halben, da ex mit Saban 
etivas harte redet und ihn befchuldiget „und. 
ſpricht: Des Tages verſchmachtete ich 
vor Hitze, und des Nachts vor Sroftey 
und durfte nicht ſchlafen; da er ſein 
gantzes Leben. beſchreibet, das er nicht in 
Mißiggange, ohne Sorge, Beſchwerung, 
Mühe und Arbeit hat zugebracht, und das 
heime nicht muͤßig geſeſſen fey bey dem Feuer 
oder Kachelofen, und etwan mit der Lea 








gefcherget habe; fondern mie er Tag und” 
Nacht Drauffen gewefen, des Viehes 
” 
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ie und alle Arbeit ‚bey vem Viehe hat 
gevrichten müffen , hat Froft und Hige un. 
tev. dem Himmel müffen leiden, und iſt gar 
felten in die Hütte unter das Dach) gelom- 
men. Das foll einem den Kugel wol ver 
‚treiben, wenn er fchon jung ift. — 
8: Derohalben, ſage ich, hat Jacob mit 
| fo.vielen Weibern gang Feufch gelebet, und 
viel keuſcher, denn ſonſt irgend ein anderer 
mit einem Weibe. Denn, wo man des 
ı Tages Hitze, und des Nachts foll Froſt 
‚ feiden, fol darzu beladen feyn mit vieler 
Arbeit in fremden und. ſchweren Dienften, 
unter einem ſolchen Herrn, der ein Schalck 
und ein Geitzhals iſt, Das iſt warlich eine 
groſſe und unertraͤgliche Laſt. 
Dalum entſchuldiget Lyra den Jacob 
recht, daß ev keuſch gelebet, und feiner 
Weiber und Mägde mafig gebrauchet har 
' bes Denn er hat ſich nur alleinedarum zu 
Ahnen gehalten, daß er begehrete Kinder mit 
ibhien zu zeugen; welches auch wohl zu fehen 
‚ kan dem groflen und kuͤmmerlichen Ver⸗ 
ı fangen dev Weiber, daß fie immer gewuͤn⸗ 
' fehet,daß fie Kinder haben möchten. Denn 
‚ Siebe, wie fie fich fo Fümmerlich, nad) dem 
ı Manne gefehnet, daß fie nur möchten Kin; 
der von ihm haben. Darum ift. er felten 
in den Hutten gemefen, da die Weiber ih: 
ve Wohnung gehabt, und hat: ben feinen 








\ MWeibern gewohnet in der veineften Liebe, 


\ Daß er begehrte Kinder: mit: ihnen zu zeugen. 
ı Und wir ſehen, daß er die Leam lieb. gewin⸗ 
net um der Kinder willen, die zuvor ver⸗ 
haſſet und verachtet war, und hat mit ihr 
mehr Gemeinſchaft, als mit der Rahel, 
nachdem er geſehen und erfahren hat, daß ſie 
fruchtbar if... Derohalben wollen wir auf 
die erſte Frage bey dieſem Texte alſo geant- 

wortet haben, daß den unflaͤtigen Men—⸗ 
ſchen das Maul verſtopffet werde, die von 

dem Eheſtande der Patriarchen nad) ihrer 


© der Rahel gegemibte Schwelker. 
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Unzucht und unteinem Cölibat urtheilen 
wollen. | 


10. Mon der andern Frage ift vorhin: 
gehandelt worden, nemlich, Daß Jacob 
uͤber die zwey Weiber auch noch zwey Maͤg⸗ 
de genommen hat. Ich Fan aber Davon 
nichts. gewiſſes fagen, fondern es laͤſſet ſich 
anſehen, daß zu der Zeit in ſelbigem Lan» 
de der Gebrauch geweſen ſey, daß die un⸗ 
fruchtbaren Weiber ihren Maͤnnern die 
Maͤgde gegeben und beygeleget haben; 
gleichwie Laban jeglicher Tochter eine 
Magd mitgegeben hat, vielleicht zu dem 
Ende, wo die Tochter nicht gebaͤren wuͤr⸗ 
de, daß alsdenn die Magd an ihre 
Statt treten moͤchte, daß von ihr das Haus 
erbauet Lund gemehret wuͤrde. Alſo hat 
droben (1 Moſ. 160. v. 2.) die Sara Dem 
Abraham eine Magd gegeben, nicht die 
da fremde war, ſondern aus ihrem Hauſe 
und Geſinde. Iſaac hat dieſer Weiſe nicht 
nachgefolget, und Jacob wuͤrde dieſelbe 
auch nicht gebrauchet haben, wo er nicht 
von Laban waͤre betrogen worden, und die 
Weiber dis fo harte nicht begehret hatten, 

11, Denn das muß man aud) betrachten, 
daß man zu: Der Zeit Die Fruchtbarkeit für 
einen groffen Segen und fonderlihe Gabe 
Gottes gehalten.  Gleichtwiedasims B. 
Mofis Cap. 28,4. zu fehen ift, da Mofes 
unter. die Segen die Fruchtbarkeit des Lei⸗ 
bes auch mit zaͤhlet; und im andern Buch 
am 23. Cap. 9, 26, fpricht er: Es. foll 
fein einfames noch unfruchtbares ſeyn 
in deinem Lande, ꝛc. 

ı2, Wir achten es heufiges Tages fo 
groß nicht, An ven Viehe haben wir eg 
gerne, und begehren es auch fehr, daß 
es fruchtbar möge ſeyn; aber unter den 
Menfchen find ihrer wenig, die es für.einen 
Segen halten, mo die Weiber fruchtbar 
find; ja, man findet ihrer viele, Die den 
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Segen nicht gerne haben , und halten es Umſtaͤnde dich zur Veraͤnderung Desgemeie 
für ein ſonderlich Gluͤck, mo die Weiber | nen Negimentes, und die Obrigkeittodtzw : 
unfruchtbar find. Welches warlich auch | fehlagen, treiben und bewegen , gleichwe 
wider Die Natur, und viel weniger göttlich) | diefelbigen groffen Helden durch fonderfie I 
und heilig if. Denn folche Neigung ift | chen Beruf bewogen worden find; fonft gilt ft 
von GOtt in die menſchliche Natur gepflan- | das Erempelnicht, Denn du haft mehr und ) 
Get, daß fierwünfchet und begehret, daß fie | gröffere Erempel, die da zeugen, daß m 
möge fruchtbar und gemehret werden. die Obrigkeit nicht tödten und die gemei 

13. Derohalben ift es unmenfchlich | Negimente nicht andern fol. Derohal 
und goftlos, ro. man die Kinder verach⸗ | folt du der Obrigkeit gehorfam feyn, gleiche 
tet: gleichwie neulid) einer fein Weib, da | wie andere Unterthanenz denn du bift vom \ 
fie oftmals geboren, eine Sau genennet | der Megel nicht ausgenommen. Darum \ 
bat. Der nichtswwürdige und unreine gedencke und bleibe im Gehorfam, werde 
Menſch! Alfo find die heiligen Väter mit ; Fein groffer Held ; gleichwie der Münser I 

nichten gefinnet geweſen; dennfie haben eg | und andere ich deffen unterftanden haben, % | | 
erkannt, daß es ein fonderliher Segen] 16. Darum wird nun dig nicht gelehre 

GOttes waͤre, wenn ein Weib fruchtbar) zum Erempel, fondern daß wir unsder Ex 
war: und Dargegen haben fie auch die Un. | empel und des Nachfolgens enthalten: wie 
fruchtbarkeit der Weiber für einen Fluch ſollen uns deren verwundern, aber nicht 
gehalten. Und ſolche Erkaͤnntniß und Ur⸗ nachfolgen. Denn etliche Dinge ſind, de⸗ 
theil it aus GOttes Wort hergefloſſen, nen wir nachfolgen; etliche aber, deren wir 
im erſten Buch Moſis am 1. Cap. v. 28: ung verwundern ſollen. Hoffe, glaube 
Wachſet und mehret euch,ꝛc. Daher und rufe GOtt an, gleichwie die Lea ei 
haben fie verftanden, daß Kinder eine Ga⸗ than hatz aber vier Weiber folt du nicht 
be GOttes waͤren. nehmen, wie Jacob gethan hat. Denn 
14. Das Exempel aber, oder die That, dafjelbe gebühret dem Jacob allein, und 
da die Mägde den Männern find gegeben denen, die GOtt von der gemeinen Regel” 
worden anstatt der Weiber, welche unfrucht- hat ausnehmen wollen. Wir follen uns 
bar waren , foll nicht dahin gezogen wer, üben im Glauben, Gedult und Hoffnung, 
den, daß man dem alfo wolte nachfolgen. | ſo ung an den Vätern vorgehalten wird, 
Es foll niemand fagen: Diefes hat Jacob | und follen ung der hohen Erempel, 100 ſie, 
gethan, darum geziemet mir es auc) zu] als groffe Helden, fonderliche Thaten ge 
thun. Gleichwie droben (Cap. 29. $. 150.)| than haben, enthalten, | 
von dem Muͤntzer ift gefaget worden, der] 17. Diefes find die Fragen, die man im 
die Bauren vermahnete, fie folten, nach dem! Anfang Diefes Eapitels hat erwegen und 
Erempel Joſuaͤ und Simſons, Die Fuͤrſten etwas davon fügen müffen. Nun moll 
todtfchlagen ; fondern du folf gedencken, | wir aud) den Text befehen , melcher a 
daß dir gebühren will bey diefer Regel zu etwas dunckel ift. Im lateiniſchen Te 
bleiben + Ein jeder foll fein eigen Weib ſtehet: Inwidit forori ſuæ, vel zelauit co 

haben. | tra [ororem fuam: fie neidete ihre Schw 

15. Wenn du Joſua und Simfon wilt ſter, oder eiferte wider fi, Dennim 
gleich) ſeyn, fo verfchaffe auch, Daß alle Hebräifchen ſtehet das Wort Rinne, mu 
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‚wird aber auch gefraget : 
ı angerufen haben , auch neidifch 
d häßig geweſen feyn?. gleichwie Das der 
Dext klar angeiget. Lyra machet zweyer⸗ 
ley Neid:; der eine, damit ich einen an⸗ 
dern neide, wenn es ihm wohl gehet: Der 
andere, wenn ich Unmuths werde, und 
zuͤrne um meines Jammers und Elendes 
willen. Das iſt aber eigentlich kein Neid. 
Wir entſchuldigen es alſo, wie wir ſonſt 
fiegen zu thun: Die heiligen Vaͤter und 
Mütter find noch unter dem Fleiſche gefan⸗ 
fen, gleichwie wir auch das Fleiſch 
d wider ung fireitet und uns ge» 
imme in der Suͤnden Geſetz. 
Es gehet aber mit allen Anfechtun⸗ 
fürnemlic) was hohe Anfechtungen 
alſo zu, daß ſie dem Menſchen ſchier 
pfinden der Gottſeligkeit wegneh⸗ 
Ko, wer mit dem Creutz und Uns 
en iſt, der fühlet Feine Gedult: 
faubens und Hoffnung halben 
wird, der empfindef Feinen 
und Feine Hoffnung :. ex läflet fich 
duͤncken, daß er glaube oder hoffe, 
es duͤncket ihm , als fey er gank 
s. Wer geplaget wird mit Verzwei⸗ 
und Ungedult wider GOtt, wenn 
end etwas auf eine andere Weiſe 
nD regieret, Denn mir es vorge, 
ſchr und bey uns bedacht hatten, der⸗ 
‚felbe fühlet in feinem Hertzen ſehr groſſen 
3 rund Widerwillen wider GOtt, und 
‚laffet ſich beduncken, daß er nicht ein Funck⸗ 
| kin Des Slaubens oder Hoffnung habe, 

\ ‚20. Solche Gedancken pflegen Die be⸗ 
‚trubten Menfehen zu haben, wenn die An. 
ſechtung mit Gewalt daher gehet. Sonſt, 































‚wenn Feine Anfechtung vorhanden if, und werde und GOtt gar verachtes gleichw 
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n; Ranno, Ze- | ich alsdenn vom Glauben und von der Hoff 
nung diſputire, fo duncket mich nichts leid) 
t: Ob|teres zu ſeyn, denn der Glaube und Die 
Weiber, die Gtt im rechten | Hoffnungz aber im Paroxyfmo, wenn. Die 


harten Anfechtungen kommen, fo ver⸗ 
ſchwindet bald alles miteinander. Alſo 
gehet e8 mit andern Anfechtungen auch, 
als , mit Ungedult , Zorn und Unkeuſch⸗ 
heit: da ſiehet und fühlet: man die Brunſt 
und Nachgierigkeit. Und es ift wahr, ſol⸗ 
che Affecten und Begierden find nicht. Der 
Glaube, Hoffnung und Liebe, fondern find 


das Fleiſch ſelbſt. Alſo hat Naheldie An - 


fechtung gehabt mit dem Neide, Damit fie 
gemwünfchet hat, das es geſchehen möchte, 
Daß doc) ihre Schweſter Feine Kinder. 9% 
bare, wiewol fie gleichwol unter der Anz 
fechfung nicht ift liegen geblieben; fondern 
es ift ihr twiederfahren , das St. Paulus 
Mom. 7, 19. ſaget: Das ich nicht will, 
das thue ich, und Das icy will, das 
thue ich nicht. J 
21. Wer mit Verzweifelung angefoch⸗ 
ten wird, der fuͤhlet das unausſprechliche 
Seufzen, damit er wuͤnſchet, daß er mit 
ſolchem Zweifel nicht moͤchte alſo geplaget 
werden; und fuͤhlet doch gleichwol, daß der 
Zweifel noch etwas ſtaͤrcker iſt, und ihn ge⸗ 
fangen nimmet in der Suͤnden und des 
Unglaubens Gefeg. Aber darwider wird 
durch den Heiligen Geift im Hertzen ein 
heimlich Seufzen ertverfet, das wiederum 
murret und widerfpricht,, darzu auch zuͤr⸗ 
nee mit dem Unglaußen, und faget: Pfus 
dich, du leidiger Unglaube, ſprich nit 
alfo: Wer weiß? es ft erlogen x. Und 
daſſelbe gefchichet mit einem Fleinen Aechzen, 
und mit unausfprechlichen Seufzen, 
wie es St. Paulus Kom. 8, 26, nennetz 


weiches Seufzen Das Hera, ſo angefoch⸗ 


fen wird, erhält, daß es nicht gar gottlos 
ie. 
Die. 
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die Epieurer pflegen zu thun, die in einer 
jeden geringen Anfechtung. den Glauben 
und Hoffnung gar dahin fahren laffen. 
22. Es iſt aber diefer Streit dem Flei⸗ 
ſche faſt ſchwer und verdruͤßlich, welches 
lieber einen ſolchen Glauben haben wolte, 
der nicht angefochten wuͤrde, oder der Puͤf⸗ 
fe nicht alſo gewarten dürfte; ſondern, der 
da Loͤwen undBaͤren erwürgen Eönte, gleich» 
tie David, Simfon und andere gethan 
haben. Mein Glaube aber iſt fo geringe 
und ſchwach, daß er fehr leichtlich von ei— 
nem Loͤwen oder Bären verzehret und hin- 
geriffen werden möchte. Es ift aber noch 
das suftoffene Rohr ,' und das Pleine 
glimmende Tocht vorhanden, Ela 42, 3: 
und Gott ift auch gegenwärtig, der das 
Seufzen verftehet, Der da erkenne , was 
der Heilige Geift für ung bitfet. Darum 
ift es vor GOtt ein groß Feuer, ja, es ill 
heiffer und’ gröffer, denn Himmel und Er 
de feyn Fan. Ile IR BE JE 

23. Darum follman nun die Heiligen 
alfo entfchuldigen , nad) dem Sprud) Paw 
fi Röm.7,23: Ich ſehe ein ander Ge 
feg in meinen Gliedern, das nicht al, 
lein widerftrebet dem Geſetz in mei⸗ 
nem Gemütbe;, fondern mich auch ge 
fangen’ nimmt. tem, da er v. 25. ſa⸗ 
get: Mlit dem Sleifche diene id) dem 
Gefes der Sünden. Denn alfo find 
die heiligen Mütter Menſchen geweſen, die 
im Fleiſch gelebet, aber nicht nad) dem 
Fleiſch gemandelt haben, ung zum Erem- 
pel, Daß mir nicht vergagen und ad) dem 
Steifche nicht weichen follen. Die Nabel 
neidet zwar ihre Schweſter, und hat einen 
Eifer wider fie, aber. der Geiſt ſtreitet und 
Fämpffet wider den Eifer des Fleiſches. Sie 
wolte gerne den Segen gehabt haben, da, 
mit die Schmefter begnadet iſt, und zwin⸗ 
get ſich Doc) felbft, daß fie nicht wuͤnſchet, 
daß fie folte unfruchtbar werben, 
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24. Daran aber mag man fehen, DAf 
Die fehr heiligen Weiber nicht unkeuſch 
weſen find, Aonbern haben Kinder und den 

Segen begehret: Denn das iſt die Uefa 
des Neides an Der Rahel; weiche, we 
andern Weibern, Deren zu unſerer Zut 
ſehr viele anzutreffen, gleich geweſen, wun 






























de geſaget haben: Was gehet es mich a J 
ich gebaͤre oder gebaͤre nicht, wenn ich nur 
Hausmutter bleibe und ſonſt alles andern 
Dinges genug habe, daran'genügetimik 
wohl. Aber die Rahel hat fo grofies Bi 
langen nad) Kindern, daß fie auch) liehe 
fterben wolte, denn daß fie folte unfruch⸗ 
bat bleiben, Und ich weiß nicht, ob im I 
irgend einer Hiltorie auch dergleichen AV 4 
mehr gelefen habe, Bee 
25. Derohalben ift es ein Erempel eines 
ſehr frommen und keuſchen Weibes, mel 
ches nur den einigen Eifer und Yerlangen 
hat, auch) bis in den Tod, daß fie mod’ 
te Kinder haben; gleichwie droben ı Moh 
16,2. die Sarai fich deſſen auch alfo hat 
vernehmen laffen, Daß fie folch groß Der 
langen hätte nach Kindern. Und iſt an allen 
beyden diefer Affect und Begierde fehr Zu 
loben. Wenn ich Feine Kinder haben ſi 9 
ſaget die Rahel, ſo muß ich ſterben: ich 
will lieber nicht leben, denn keine Kinde 
haben: und, mo ja mein Fleiſch zur Ge‘ 
burt untauglich und unfruchtbar ift, fo ſoll 
doch mein Mann mit der Magd Kindes 
jeugen: wird es ihm aber mit derfelben 
auch verfaget werden, fo begehre ich, ‘Daß | 
mich GOtt aus Diefem Leben fordernmolle 


26. Und fie hat nicht geringe Urfachen 
gehabt dieſes groflen Werlangens, Den | 
Jacob hat ohne Zweifel ihnen allen beyden 
gerühmet und verfündigef, wie Daß er die 
Verheiſſung habe, daß der gebenedepte 
Saame folte von ihm geboren —— 
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anget Begierde ent⸗ 
n, daß fiemöchten Kinder kri⸗ 
emlich ift das Verlangen 
groß geivefen ; welche, je we 
joffnung fie gehabt , je groͤſſer ihr 
erlangen geweſen iſt, auch alſo, Daß fie 
„e vornimmt, entweder zugebaren oder zu 
en; wie fie denn auch hernach über der. 
eburt dahin flirbet. Die Verlangen und 
Begierde des frommen goftfeligen Weibes 
t auf und heilig; iſt aber fo gar heftig, 
aß fie darüber in einen harten Paroxyimum 
ef, und mit Neide und Eifer wider ih—⸗ 
 Schwelter angefochten wird. Und man 
kein (handlich Erempel halten, 
e Papiften diefe heiligen Men- 
en befchuldigen, daß ſie ſollen un 
mwefen ſeyn. Denn fie haben im 
Eheſtande nicht auf die fchandliche und elen⸗ 
uſt Des Fleiſches gefehen , fondern auf 
den Segen, daß fie Kinder möchten haben 
erheiffenen Saamens willen. 
Jacob aber ward ſehrzor⸗ 
f Rebel, und ſprach: Din 
) nicht GOtt, der dir dei⸗ 
8Leibes Frucht nicht geben will. 
acob wird jornig, darum, Daß Die 
) Kahel der Kinder halben fo gar hart 
ndringet, und antwortet ihr Darauf 
ie Schuld. iſt nicht mein, du biſt 
in allerliebftes Weib, bey der ich 
ja mehr gewohnet habe, als bey Deiner 
Schweſter; bin ich doc) nit GOtt, der 
ich Die Die Fruchtbarkeit, Kinder zu gebaͤ⸗ 
| ven, geben Eönter 
| 28. Dis ift aber alles fehr gering und 
unflaͤtiges Ding, und wie hoch man es auch 
loben Ean, ſo ſt esdochmenfhlich , fleiſch⸗ 
lich und weibiſch Ding: und iſt Wunder, 
daß ſich der Heilige Geiſt damit bekummern 
Lutheri Ausl. ı 3, Moſ. IL Band. 
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egen ihrer Ungebult beffraft, 785 _ 
ag, ſolch Ding zu befepreiben, nemlich, 

wie Die Rahel ihre Schweſter Lea geneidef 
habe, und wie Die eine geboren, und aber 









‚die andere unfruchtbar geivefen ſey: item, 


daß die Rahel fchier gelaftert, und allzuun⸗ 
gehener auf den Mann gedrungen habe, 
daß fie möchte Kinder von ihm habenz al 

fo, daß Jacob auch nach dem Fleiſch fehr 


felben Eheleuten ein rechter Zanck wird, 
Iſt das nicht kindiſch Ding? 
29. Von dieſer Frage aber haben wir 
drohen gehandelt, und man ſoll ſie allezeit 
bewegen und den Leuten einbilden; nem⸗ 
lich, warum doch der Heilige Geiſt, der ja 
einen ſehr reinen Mund hat, mitfogroffen 
Sleiß von Diefen Dingen reden möge, De 
ven ber heiligfte Bater, der Pabſt, mit ſei⸗ 
nen keuſchen Mönchen und Nonnen, une 
gern einmal gedencken wolten, gleich als 
folcher Dinge, Die gar unflatig und fleiſch⸗ 
lic) find vor ihren Augen. Denn fie wars 
deln in groffen Dingen ihres Coͤlibats und 
ehelofen Lebens. Diefen Unflath aber, wie 
die Weiber fehtwanger worden, Kinder ger 


boren, und wie die Eheleute etwan mitein⸗ 


ander gezuͤrnet, achten ſie nicht werth, daß 
man es leſen ſolte. Es hätte, ſagen fie, 
der Heilige Geiſt, ſeiner Heiligkeit nach, von 
himmliſchen und ſonſt von andern hoͤheren 
Dingen reden koͤnnen, und nicht von ſol⸗ 
chen geringen und fleiſchlichen Dingen: er 
ſolte ein Moͤnch oder Nonne worden ſeyn: 
aber nun erzehlet er allein, wie es um die 
Haushaltung geſtanden habe, und wie es 
mit Jacobs Eheſtande zugegangen ſey. 
Das aͤrgert ung heilige englifche Männer, 
die wir über die Wolcken herwandeln, in 
Weisheit und Geiſtlichkeit der Engel. 

30. Dieweilaberfiediefe geringen Dine 
ge verachten, und einen Eckel dafuͤr haben, 
darum ift Der Heilige Geiſt nunden fo hofe 

(Ddd) färe 


zornig auf fie wird, und alfo swifchen Den» ⸗ 


. 786 
färtigen und ruh nredigen Haligen feind, 
und erfermet fie nicht für die Seinen, er 
läffet fie in ihrer Herrlichfeit, Hoffart und 
Eitelfeit immer hinfahren, und fahtet her⸗ 
nieder zu feinen Creaturen; dafuͤr ſorget er, 


nahe 


und sieret fie. Denn erhatden Erdboden | thuteraber das? Antwort: Darum, daE 


gefchaffen, er hat Mann und Weib geſchaf⸗ 
fen, und fie gefegnet, daß fie folten frucht- 
bar ſeyn: er hat ihnen die Welt unterwor⸗ 
fen, und eriftes, der noch alles erhalt: 
er ernahret und giebet der Mutter Milch, 
das Kindlein damit zu nähren und. zu er⸗ 
halten. Diele Ereatur verachtet er nicht, 
Er verachter fein Werck nicht; aber Doch 
gleichwol dem Coͤlibat und ehelofen Stan» 
de nicht zur Schmad). Denn derfelbe ift 
aud) eine Habe GOttes, und mir loben 
beyderley Stände, einen jeden nad) feiner 
Ordnung und Maafe. 
31. Wir loben den Eheftand nicht alfo, 
daß wir den Eöfibat fchelten oder verwerfen 
foltenz; welches die Papiſten nicht thun: 
denn dieſelben Toben ihren Eolibat alfo, Daß 
fie Dargegen den Eheftand laftern und ſchmaͤ⸗ 
hen: und die Keufchheit ruͤhmen fienicht alg 
eine Habe GOttes, fondern als ihr eigen 
er. Das iteine rechte Teufels⸗Lehre; 
gleichwie daſſelbe auch an den Früchten wohl 
zu ſehen iſt, die daraus gekommen ſind. 


Denn diemeil fie ſich ja der Wercke des Hertz weit und fern von der Unzucht gewe⸗ 


Fleiſches haben ruͤhmen wollen, darum le | fen iſt. Das ſehen ſie aber nicht. Waru 


find unzůchtiger, Denn alle Hurenwirthe 
und Hurenbalge feyn mögen, Warum | 
aber das? Antwort: Darum, Daß fie Die 


ben. fie heutiges Tages fo ſchaͤndlich, un 
| 


ſtert. | 


nee ee — —* — 
Aruslegung des Oreyjiaf: 


fehe vder höre, was GOtt redet, mas 
thuf oder wuͤrcket. 
Keuichheit nicht aelobet haben als ein Werck | daß fie Die Herrlichkeit GOttes feben. 
GOttes, fordern als ihr eigen Werck, und ! fo hören fie uns heufiges Pages, wie 
haben den Eheftand, der ein Werck und | rufen, das Wort GOttes lehren undfi 
Ordnung GOttes iſt, verachtet und gelaͤ⸗ gen; fie fehen die Wercke GOttes, undfe 
| hen fie doch nicht. 
32. Derohalben haf nun HOLE Luft fol- | nicht merth find. 
he geringe Dinge zu befchreiben, Daß er daß uns vie Rahel vorgehalten ii hr % 































en Lapitels, v2", 

Damit anzeige und begeuge, daß er nich 
ſchmaͤhe, auch Feinen Abſcheu habe, % 
auch nicht weit feyn molle von der He 
haltung, son einem frommen Ehema 
und von Weib und Kindern. Nat 


yes * 





er es geſchaffen hat, derohalben regie 
und erhaͤlt er es auch, als feine Creatt 
wiewol das Fleiſch der Sünden halben ne 
derbet ift, und das Fleiſch derer, die m 
Coͤlibat leben, iſt auch nicht rein, und 
ſelben find auch eben von ſolchem Urſpru 
hergefommen. Warum verdammien 
ihn denn, und halten von ihrer unvel 
Keuſchheit mehr, als vom heiligen Eheſ 
de? Darum will ung nun der Heilige N 
(ehren und begeuger, da er von Diefen g@ 
ringen, menfchlichen und gemeinen Din» 
gen handelt, daß mir wiffen folfen, daß er 
tolle bey ung feyn, für ung forgen, 
bemeifen, daß er unfer Schöpffer und‘ 
gierer fey. Das feher die Papiften nid 
ſondern verachten eg; Darum muͤſſen fie auch 
billig die Strafe tragen für folche Verach 
katg, "7% : —4 
33. Zum andern ſehen fie auch nicht, wie 
mit fo reinem und muͤtterlichen Hertzen Diefe 
Weiber um Kinder bitten; welche Begien⸗ 


9— 


de und Worte Der Rahel anzeigen, daß i 


8 


das? Antwort: Diemeilgefchrieben ſtehet 
Hinweg mit dem Gottlofen, daß er nie 


Sie find nicht wer 


Warum? meil fe 8 
Alſo fehen fie auch nicht, 


J 












Srenpel eines ſehr feinen, remen und muͤt⸗ 
Alchen Hertzens und Keufchheit, welche 
zur allein som Fleiſch Kinder begehret, 
leichwie Die Lea auch. Sie hören, daß 
iefe Weiber Bon nichts andersreden, Denn 
er HErr hat e8 gegeben, der HErr hat 
»8 gefegnet; und hernach, da fie ſich zan⸗ 
Ken; der Are wird Richter ſeyn zwi⸗ 
chen mir und die. Alle ihre Worte und 
even find von GOtt, von feinen Wohl⸗ 
haten, Gaben und Werden, und halten 
doch gleichwol [die fehandlichen Wapiften] 
deſes alles für Sünde, und achten Diefe 
heilige Matronen deffen nicht werth, Daß 
ihre Erempel in der Kirche und Gemeinde 
(ODetes den Leuten folten vorgehalten wer⸗ 
IDRH. 
\ 34 Was Fan doc) in der Gemeinde 
Goilees befferes und nutzeres gelehret wer⸗ 
‚den, Denn das Erempel einer gottfeligen 
Haus Mutter, Dieda betet, feufzet, fehreyet, 
SOLLE Danckef, Das Haus regieret, thut, 
‚toas Das Amt eines frommen Weibes mit; 
ıbringet, begehtet, daß fiemöge Kinder ha- 
‚ben mit geoffer Keuſchheit, Danckbarkeit 
| und Gettſeligkeit? Was folte fie mehrthun? 
‚Aber der Pabſt, Cardinale und Biſchoͤfe 
ſollen das nicht ſehen; denn fiefind eg nicht 
werth. Der Heilige Geift laffet fie immer 
‚in tounderlichen Fgtoffen) und uͤberhimmli⸗ 
en Dingen wandeln, und Daß fie fich nur 
Ahrer Keufchheit verwundern, und Diefelbe 
Ho rihmen; Die wohl werih waͤre, daß 
‚man fie damit irgend in Das gemeine Haus 
wieſe; Diefe Dinge aber follen fie Feinegtve- 
ges ſehen Unterdes aber führer und regie⸗ 
vet Der Heilige Geiſt Die heiligen Weiber 
alſo, daß er Damit bezeuge, daß Diefelben 
feine Ereaturen find, Die er. regieren will, 












‚nicht allein nach dem Geift, fondern auch] tig gemefen feyn. 


nad) dem Fleiſch; daß fie GOtt anrufen, 


beten, ihm fürdie Kinder dancken, und ih⸗ N, immer viel harte ſchwere Ar⸗ 
| | " Ä 
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vem Mann gehorfam feyn follen ‚2c. Das 
heiffet, dieſe unflatigen Dinge der Gemein» 
de zu leſen geben, auf daß GOtt feine groffe 
und und wunderbarlichen Wercke in der 
Kirche und Gemeinde beweiſe, wie er in den 
fleiſchlichen und irdiſchen Dingen himmli⸗ 
ſche und geiſtliche Dinge wuͤrcken koͤnne. 
Die Gottloſen aber ſehen die fleiſchlichen 
Dinge wol, und was geiſtlich und goͤtt⸗ 
lich iſt, ſehen ſie nicht. 
35. zum dritten ſehen ſie das auch nicht, 
mit waſerley Unfall, Jammer und Elend 
dieſe armen Weiber gekaͤmpffet haben; ſon⸗ 
dern laſſen ihnen traͤumen, ſie haben in Up⸗ 
pigkeit, Muͤßiggang und Wohlluſt gelebet; 
wie ſie ein Leben fuͤhren. Sie gedencken, 
Jacob ſey ein groſſer Herr geweſen, und 
habe in groſſem Gut mit ſeinen Weibern 
in eitel Wohlluſt gelebet: Die Rahel ſey 
gleichwie eine Königin mit koͤſtlichem 
Schmuck gegieret, und mit geoffen Geld 
und Gut begabet geweſen. Denn ein ſolch 
Leben und ſolche Weiber begehren ſie zu ha⸗ 
ben, und ein groſſer Theil unter ihnen fe 
betauchinfolcher Wohlluſt und gutem Ge 
mach, Aber ſiehe die Hiftoriean, fo wirft ou 
finden, daß Jacob ein armer efender Mann 
geweſen, der auch nicht einen eigenen Hel⸗ 
fer gehabt hat. Alſo find die Ißeiber auch 
fehr arm gemefen; gleichmwie fich die Nabel 
und Sea hernach beyde beklagen, = Moſ. 
31.09. 14.15: Wir haben Hoch Fein 
Theil noch Erbe mebr in unfers Dar 
ters Haufe: bet em uns Doc) gehalten 
als die Sremden; denner bat uns ver» 
kauft, und unfern Kohn verzebret, . 
Sind nun die Töchter arm und Bettlerine 
nen getvefen, fo ilt e8 vielmehr gläublich, 
daß Die Magde werden arm und nothduͤrf⸗ 


36. Derohalben ift groffe Armuth da 


beit 






























. 390 - 
beit darbey, die fie Sag und Yrachf gektar 
gen, und über das noch Hunger, Durſt 
und Froft gelitten haben. Dem folge Du 
auch alfo nach, der du Diefe fehr heiligen 
Manſchen befchuldigeft, daß fie füllen uns 
Feufch gemwefen feyn. Nimm vier Weiber, 
und diene Darnach gantzer viergehen Jahre 
einem folchen Herrn, der da geitzig und 
undanckbar iſt. Aber niemand iſt, der das 
fehen oder betrachten wolle, Und iſt heu⸗ 
tiges Tages feiner, der auch nicht mehr, 
denn ein Weib, ic) gefchtveige Denn viere, 
nehmen wolte mit folchem Gedinge, daß 
er. nur allein darbey dienen [und immer ein 
Knecht feyn folte], und mit feinem Schweiß 
und Arbeit einen andern reich machen, und 
darnach nicht ſehen, wie er ſich und fein 
Weib naͤhren möchte. 
37. Darum iſt dis ein uͤberaus groſſer 
Glaube, daß Jacob ſo viel Weiber nimmt, 
auf die Hoffnung, daß ihm GOtt in feiner 
Armuth helfen, und ihn ſamt ſeinem gan⸗ 
tzen Hausgefinde ernähren werde. Ein 
Weib nehmen ift zwar leicht zu thunz aber 
daſſelbe darnach mit den Kindern und Ge 
finde ernähren, das hat Muͤhe und Arbeit. 
Da iſt aber nun niemand, der auf Diefen 
Glauben Jacobs wolte Acht geben; ja, 
es ſind deren viele, die an ihren Weibern 
das haſſen, daß ſie fruchtbar ſind und viel 
Kinder gebäven ‚nur allein um der Urfach 
willen, daß man Die Kinder naͤhren muß 
und auferziehen. Denn alfo pflegen fie ge- 
meiniglich zu reden: Warum folte ıch ein 
Weib nehmen, dieweil ich arm und ein 
Bettler bin: ich mill lieber allein meine Ars 
muiuth fragen, und mein Elend und Armuth 
nicht gröffer machen, Aber dieſe Schuld 
leget man nicht billig auf den Eheſtand und 
die Frucht des Leibes. Warum Hageftdu 
nicht vielmehr über Deinen Unglauben , daß 


du der Gütigkeit GOttes nicht vertraueſt, fehen koͤnneſt. 


und fuůhreſt alſo groͤſſer Elend uͤber Dich ſelbſt, 


DE ee de drey fie een Tasks‘ Fern 
damit, daß du den Seden GStte 





wuͤrdeſt Du ohne Zweifel wohl ernährett 


trefflicher Glaube, gewiſſe Hoffnung, 






Denn wo du der Gnade "SHttes 
nen Verheiſſungen vertrauen Ente 


den; dieweil du aber auf den HErrnd 
Hoffnung und Vertrauen nicht Be 
wirſt du nimmermehr kein Gluͤck habenk 
nen. 

38. Auf die Weiſe feben wir nun, 
in dieſen unflätigen Dingen Die gröften‘ 
genden hervor leuchten, alsnemlich ein! 


eine unüberwindliche Gedult gegen GO | 
und Menfchen: La u 
noch andere leichtlich fehen werden, es | 
denn, daß fie die Umſtaͤnde fleißig anfef ehen 
erden. Die aber, fo Diefe Dinge gar 
nicht achten, auch) gar nichts glauben, 
mögen hinfahren, und die J 
renjaͤger bleiben. 
39. Wir ſollen lernen daß nicht alle 
zur Kirche oder Religion, und zum telt 
chen Regiment, fondern auch zur Ha 
haltung ein glaͤubiger Mann und glaͤub 
Weib gehoͤret. Denn ein unglaͤubige un 
Menſch thut nimmermehrnichtsrecht, und 
daß Glück dabey feyn Eönne, Ich geder 
cke noch wohl, daß Staupitz mir eine 
ſtorie erzehlete von einem Prior in eit 
Cloſter; welcher, da er ſtets klagete, 
die Zinfen und Einkünfte des Cloſters et 
zu gering waren, Die Mönche damit n 
eothdurftzu unterhalten, hat endlich&S 
pig die Regiſter feiner Einnahme und A 
gabe von ihm gefordert, Darinnen er g 
ben hat, daß des Cloſters Gut jahr 
mercklich gemehret geweſen: darum hat € 
ihn zu fich fordern laffen, undihndes An 
tes entfeget, und alfo zu ihmgefaget: D 
bift Eein gläubiger Menſch, darum ifkı 
unmöglic), daß Du dem Cloſter wohl vo 
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ent und |follen toie Die heilige Schrift auf eineane 






ns denfelben |dere und beffere Weiſe lefen. Und eben 
rcken, darzu die- | Darum wiederhole ich Diefes fo oft, und bil⸗ 
Exempel Jacobs. de es euch ein, Daß wir Diefe geringe und - 


uß Doch gleichwol vier |fondera mit geiftfidyen Augen anfehen fol 
n in dem ſchweren Dienft, |lensalsdenn werden mir den wunderbarlichen 
ichts mehr hat, Denn Fammer Rath 
ahrung und Kleidung, daran ſchreibungen ſehen, viel mehr, denn fonft 
en Jahre hat genügen laſſen. in hohen und ſehr geiftlichen Dingen. 
| n nicht leichtlich einer unter] IE heil, | 
nachthun, auch nicht mit einem Wei⸗ Wie Rahel ibre Magd dem Jacob 
be, ich gefchmeige, mit zweyen oder mit |giebt, welche ihm zwey Söhne ge 
ven zu nehmen. Denn niemand ft, der |bieret.. ten, wie Les ihre Magd 
eine Woche: ohne geriffe Befol- | dem Jacob beylegt, welheibm 
n und Darben wolte; mie folfe ei» | ‚auch zwey Söhne ge. | 
nm ganger vierzehen Sfahrenurallein] ___ _, biexek. AS 
um das tägliche Brod dienen? So garfind |I, Wie Rahelihre Magd dem Jacob giebt, wel: 
e mit diefen Menfchen nicht zu verglei- | - ee Söhne gebiere.. 
n, fondern wir find gar ungläubig.e | "%, Spas man RN En | 
Wenn nun der Heilige Geifl von | b, Wie foldes ein Zeugnif ift des Verlangene 
ten, geringen und verachteten Din⸗ nach) dem verheiffenen Saamen 44. 
ef, fo menget er gleichtwol mit ein | c- Wie ſolches nichtein Werck des Fleiſches, fon: 
fichften Edelfteine fehr groffer fehö, | dern des Geiles Gar 
dugenden, welche die groben unfläti- — Sn gebierek, 
| die Papiften, nichtfehen. Denn | *,) ie Rahel bey diefer Gehmt GOt dan 
yen nur allein auf Diefleifehlichen Din- | "der, und ſich innig fremet .. a6.a7. 
ge, und, an flatt des Honiges faugen fie] 2) Barum Rahel diefem Sohn den Namen 
— en Denn — a —— I, 
Exempeln der Väter ſtrafen ſie, Daßfieo- | .< — ae \ 
Ten Ungucht getrieben ln daß fie Ir Te un ee I 
Weiber gehabt: und wenn Rahel undLea| Namen gegeben . so. DAR ELR : 
- Kinder begehren, firafenfiefolchesalsneile|  * Bon den Kindern Jacobs überhaupt, und 
Beyſchlaͤfe. Sie gedencken daran nicht, von der Drdnuna ihrer Geburt, 
Te fkangeufnunb act mine | 2 ga mr ne 
o groſſen Slauben und Gedult aehabthaben nn ee er 
42. Wie folten aber folche Leute anders es ee ee in a. — 
urtheilen, die im Müßiggange und Wohl⸗ gen geweſen $. 53. 
‚luft dieſes Lebens gar erloffen find, miedie] & We 
Cardinaͤle und Dom» Pfaffen ‚ die ohne 
Mihe und Arbeit, darzu auch ohne alle 
Anfechtung ihy Leben zubringen. Darum 










































cs Wie Moſes in Beſchreibung der Kinder 
Jacobs ein Hylieron Proteron brauchet 
Ts EN a * 
d. In weicher Ordnung die Kinder Jacobs 
geboren 9. 56, 57. 5% & 
(Dd) 3 * Daß 


icht einen Heller, der | gas fleiſchliche Dinge nicht mit fleiſchlichen, 


Rath des Heiligen Geiſtes in ſolchen Br : 


* 


* Bon GOttes Regierung. 


a, Wie fich diefelbe erfreett auch auf Die ger, 2, Wie Diefelbe dem Facob pep Söhne gebi 


ringen Stände Diefes Lebeng $.60. 


b. Was Gott für einen Wechſel hält in ſei⸗ 


ner Regierung $- 61. 62. 63. 
* Hersog Friedrichs Ausforuch von der 
Gluͤckſeligkeit des Dauren + Standes 


— 

te ie GHtes Regierung wunderbar, be⸗ 

fonders über feine Kirche $- 64 

4 Wie ıran fi) gewöhnen fol 
rung wohl zu befrachten $. 65- 66. 

* Mie die Kirche GOttes den Erdboden 
erhält $ 67: 


II. Wie Lea dem Jacob ihre Magd beyleget, 


welche ihm zwey Söhne gebierer, 
pP Bi Lea dem Jacob ihre Magd bepleget. 
a. Warum Lea diefes gethan 9. 67:69. 
b, Wie die Manichaer und Papiften fich hieran 
ärgern und dabey auf Allegotien fallen 


. 79,71» | 
ce SB dis Verfahren gu rechtfertigen gegen die 
Widerſacher 9. 72» j 
* Bon den Allegorien überhaupt, und belon- 
ders nun denen, welche gemacht werden über 
des Jacobs Weiber. 
1) Warum man Allegorien fliehen fol 5. 75. 
2; Welche von denen Vaͤtern fih fonderlich 
der Allegorien beflifen , und warum Luiher 


rus anfänglich dieſelben Hoch geachtet 3-74. 


3) Wie die Alegorien der Kirche ſchaͤdlich 
ſind 6.75. 
Ken den Allegorien des befchaulichen 
und würdlichen Lebens zu halten 9.7678: 
5) Wie die Mönche mit ıhren Allegorien zu 
weit gegangen 9. 79. _ 
6) Wieferne man Allegorien gebrauchen foll 
und Fan $. 80. 81- 
= Daß ung GOtt auffein Wort weiſet, und 
nicht einem jeden befondere Offenbarun⸗ 
AR gen geben will $. 82- 
* Yon dem rechten würdlichen Leben, und 
warum die Vernunft ihr nicht genügen 
laͤſſet am Worte GOttes 9. 83. 
7) Warum Lutherus fu unwillig über die un: 
gereimten Allegorien 9 84- 
'* Bon der Keuſchheit der Lea und Rahel. 
) Wie disfelbe ſehr groß 9-95 


ffen € apitels, v.3, 


Auslegung Des Drey — 
a der Edlibat der Mön 


7 Daf dieWDeiber zudiefen Zeiten Deacht gehabt | 
den Männernihre Maͤgde beyzulegen S.59.]| 
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ſaui che Geben dargegen wie nichts; 

— 8 — a3 BR En 3 RE 

a. Wie fie den erften Sohn gebieret. 

2) Wie Lea diefen Sohn Dan nennet, ud 

was diefer Name bedeutet 9.87. - 

2) Warum Lea diefen Sohn Dan nennet | 
* Don der groffen Begierde der Rahel 

Lea Kinder zu zeugen , woher fie Eommen 

— 58893ß88... 6—8 
b. Wie fie den andern Sohn gebierte. 

1) Wie fich Lea freuet aber Diefen Sohn 9.90 & 

* Wie in dieſer Hiſtorie nicht Erempel feige 
licher Unzucht, fondern der Keuſchheit 

fuhen ibid. RER 0 

2) Wie und warum fie ihn Affer nennets: g 


v.3. Sie aber fprach: Sich] 
da ijt meine Magd Bilha, legel 
dich) zu ihr, Daß fie auf meinem‘ 

choos gebare, und ich doch 


| 


durch fie erbauet werde, 
ET TE a NE 
43. Jarere fuper genua, auf dem 
Schooſe gebaͤren, ift eine ſon⸗ 
derliche Art und Weiſe zu reden 
in der hebraͤiſchen Sprache, Damit die Ras" 
hel zu verftehen giebet, Daß fie wolle eine 
Mufter werden, und mit diefen Worten 
nimmt fie das Kind, fo von der. Magd ge 
boren ift, für ihe Kind an. ‘Denn dieſe 
Worte bedeuten das Amt einer Mutter, 
fintemal die Mutter das Kindlein in ihrem 
Schoos träget; gleichwie im Propheten 
Jeſaia am 66. Kapitel v. 12. ſtehet: Super 
genua fouebimini , dagift, aufden Ani 
wird man euch freundlich halten, 2 
Die Mutter hatdas Kind auf dem Schoofe 
darum hat fie gedacht: Diemeil ich ja 
mir Eeinen Sohn habenfan, ſo will ich 
eine Mutter werden des gebenedeyeten® 
mens durch meine Magd. 
44. Daraus Fan man fehen, wie gro 
und hisig Verlangen fie gehabt haben pe: 
de 


R Nar- 
— > 











geweſen ſeyn, fintemal ſie eines fol, 






wie Maͤgde. 





JE finden mag. 





ermehr thun würden. | 

. Und fie gab ibm alfo Bil: 
ve Magd, zum eıbe, und 
ob legete fih zu ihr, 





Bi und mit m Sohn gege 
f darum bieß fie ibn Den. 


| 4. gie find nicht Worte einer ni. 
Denn fie dancket 
Gott, daß fie erhörett worden, undzeucht 


fie gewe wie ſoen 
| Risen Otnuke fie — damit ſie fh. an. 
Der eiffungen von i, tan fodem Ja⸗ 
chehen waren, gehälten haben. Dar- | 
müffen d gewißlich Diefe Weiber fehr 







annes Weiber haben feyn 
in ihres Vaters Haufe die, 

ich Dieſes iſt eine 
eiligkeit geweſen, dergleichen man 
| Es iſt ein groffer wun⸗ 
zrlicher Glaube, Gedult, Hoffnung 
Liebe geweſen. Unſere Bürgers» oder 
zue oͤchter ſind ſo zart, daß ſie ſol⸗ 
















tigen Hure, 


Gott zum Richter an, und fehreibet ihm 
die Gabe der Fruchtbarkeit zu. Ich habe, ſa⸗ 


‚get fie, gefehryen und gebeten, aber GOtt 


fey gelobet, Der meine Sache gerichtet, 
und meine Stimme erhöret hat. 


fie haͤnget aber noch am Fleiſch, Darum fa- 
get fie: GOtt bat meine Sache gerich⸗ 
tet. Als wolte fie fagen: Meine Schwer 
ſter, wiewol fie das vechte Weib nicht iſt, 
hat wider mic) ftolgivet; gleichwie droben 


ne Sache auch gerichtet. Aber meine liebe 


47. Esilteinefehr ſchoͤne Danckſagung: | 


(EMof. 16,4.) Hagar wider die Sara auch) | 
| gethanhatz darum,daß fie fruchtbarer gr _ 
weſen ift, Dennich: der HErr hat aber mei . 


Rahel, warum freueft du Dich fo fehr? Iſt 
e8 Doch nicht dein Sohn, er iſt ja von ie 
nem Fleiſch nicht geboren, dein Leib und 
‚Deine Brüfte wiſſen von diefem Sohn nichts? 


1, als daß fie folte die Ehre der 
haft und Des Chebettes der Magd 
und zulaſſen. Und dieſes iſt ein 
er Affect und Begierde, derglei⸗ 
pel droben ı Mof, 16. v. 2, an 
ta auch befchrieben worden ift, dag ! 

















Doch gleichwol fröfich bey ihr ſelbſt, daß fie 
einen Sohn von der Magd hat, den ſie fuͤr 





Was iſt ihm aber Denn nun mehr? ſie iſt 


| ie Die eheliche Ehre und Herrlichkeit den 
Maͤgden übergeben und eingeraͤumet haben. 
Das wird Fein Weib nach dem Fleiſch thun, 
fondern es iſt ein Werck des Geifies , das 
durch fie erwecket und. bewogen worden ift, 
daß fie gedacht hat: ich will auch eine Mut, 
fe feyn, wenn ich auch fchon alle Ehre mei, 
Ines Chebettes und der Mutterfchaft eine 
—— Se ſolte. 
1.2.5.6 Alſo ward Bilha 
Kbwwanger, und gebar Tacob ei: 
nen Sohn. De fprach Rahel: 
GOtt bar meine Sache gerich⸗ 
ver, und meine Stimme eubörer, | 













ihren Sohn angenommen und halten will. - 
So groffe Liebe hat fie zu der Frucht des 


Leibes gehabt. 

48. Dan heiſſet ſo sieh, / als Iudieium , 
ein Sericht. Denn EOtt, fagetfie, bat 
meine Sache gerichtet, und meine 


Schmach angefeben; gleichmie fie hers - 
a (v.25.) ſaget: GOtt bat meine 


Schmach von mir genommen, Denn 
die. Unfruchtbarkeit ift für eine Schmach 
gehalten worden, um des Wortes willen 
ME; ‚22% Wachſet und mehret euch. 
Aber GEOtt hat gerichtet, das iſt er hat 


für mich gelipieten und meine Sache aus: 


ge⸗ 


* 


EL) \ 


NS 
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gefuͤhret; denn ic) werde nun auch irgend 
wofür gerechnet werden, wiewol mir dieſer 
Sohn von der Magd geboren if. Denn 
fie hat alfo gebeten: Lieber HErr GOtt, 
dieweil du mic) ja nicht wilt laffen eine 
Mutter werden, wiewol ich Die Hausmut—⸗ 
ter bin, und dasfürnehmfte IBeib, fo gieb 
mir Doch von der Magd Kinder, wenn ich 
ja deſſen nicht werth bin; denn warum wilt 
du mich Doch alfo verwerfen, verſtoſſen, zu 
ſchanden machen, und verfchmahen. Die 
fes ift ihr Gebet geweſen, fo fie mit vielen 
Seufzen und Thranen gethan hats und 
daſſelbe Gebet zeigetfie an, fey erhöret wor⸗ 
den. Ob nun wol diefes für fleiſchlich und 
unzuͤchtig Ding angefehen wird, fo geſchie⸗ 
het e8 doc) alles mit hohem groſſen Geift, 
im Glauben und munderbarlicher Gedult: 
darnach mit GOttes Lob und Danckfagung, 
Dafür, daß fie GOtt von der Schmach 

der Unfruchtbarkeit erlöfet hatte 
2.7.9. Abermals werd Silbe, 
Rahels Magd, ſchwanger, und 
gebar Jacob den andern Sohn. 
Da ſprach Rahel: GOtt bat es 


gewandt mit mir und meiner | 


Schweſter, und ich werde es ihr 
zuvor thun, und hieß ibn Naph⸗ 


thali. 
9. Mun wird erſt die Freude der Rahel 
Wr groß, da der andere Sohn gebo⸗ 
ren worden iſt. Aber bey den Ebräern ift 
eine Frage, was Naphthali heiſſe? Dar- 
über zancken die Grammatici, und find 
dermalen der Sache noch nit eines wor⸗ 
den, Sanctes Pagninus und Muͤn— 
ſter verdolmetſchen es im Lateinifchen alfo ; 
Lustationibus Dei luctata fum, dag ift, ich 
habe einen hefftigen Streit gehabt mitmei- 
nee Schweſter. Daß fie es aber Lucta- 
tiones Dei (einen Kampf GOttes) nennen, 


Auslegung des dre igften Tapitels, vr. ; * —— 
eigen ſie dieſe Urfach an, darum, 


























der hebraͤiſchen Sprache alles, was 
und herrlich iſt, goͤttlich genannt 
Daher Ninive, ciuitas Dei, eine Ski 
GOttes genannt wird, das iſt 
groſſe, herrliche Stadt. Item, 
drus Dei, das iſt, ein hoher und groſſer 
Cederbaum. Wiewol ich mir nun nick | 
sufchreibe, daß ich) der hebräifchen Sprache 
groffen Verſtand habe, ſo bin ich Doch dem I 
feind, wo ich fehe, Daß jemand fo durſtig 
und kuͤhn iſt, Daß er verfälfchet, mas eine 
faͤltig geredet iſt. Gleich als ob Ninite 
nicht auch eine Stadt GOttes ſey in DE 
Vorhaut, und daßdie, fo befchnitten fung | 
allein GOttes Voick waͤren. DiefesEömtiß | 
alles her vondergroffen Hoffart und Ruhm 
vedigfeit der Süden, die nicht leiden koͤn⸗ 
nen, daß etwas folte groß over herrlich ger 
nannt werden, denn allein, mas fieange 
hetundbetrifft. Wer hat aber den Sram | 
maticis Die Gewalt gegeben, daß fieLudta- 
tionem Dei, das ift, einen Kampf GOt⸗ 
fes, deuten füllen, daß es fo viel folleheife 
fen, als ein groffer heftiger Kampf? Dawe 
um toill ich dem einfältigen Verſtande fol" 
gen, den die Grammaticagiebet,. 7 
50. Das bebräifche Wort Pahal heiſſet 
auf Lateiniſch permutare, peruertere, we 
feln, verkehren; wie im 18. Pf. v. 26.2 
ſtehet: cum ſancto fan&tus eris, cum per- 
ver[o peruerteris, etc. Bey den Heiligen 
bift du heilig, und bey den Verkehr⸗ 
ten bift du verfehret. Wo ſich eir 
von GOtt abmwendet, undandersthuf 
lehret, denn GOtt lehref und thut, 
etwas beffersund trefflichersthun, und 
Echter es Doch alles, da wird GOtt auch 
verkehret und ändert fich, daß er Dem nicht 
folget, das ein folcher verfehrter Menſch 
vorhat, fondern läffet ihn alfo in feinen Ger 
dancken hinfahren. Daher a. 
- 2 ’ Y 





























mild) permutatus; wir fagen , «hat ſich ge⸗ 


obet ſey GÖtt, Denn es hat fich eine 
Veränderung zugetragen zwifchen 
mir und meinee Schweiter. Und es 
ſcheinet, als habe fie die Worte geredet, 
da die Lea aufgehöret hat zu. gebaͤren: Da 
der vierte Sohn geboren war, da Frigef 
Die Nabel Kinder Durch die Magd, nem- 
lich, Dan und Naphthali. Darum hat 
fie gefaget: es hat ſich nun gewendet: mei⸗ 
ne Schweſter hat aufgehöret zu gebaͤren, 
ich aber fange an, und fahre nun fort aud) 
der zu krigen: zwar nicht durch meinen 
len, fondern durch GOttes Gnade und 
der mein Gebet erhöret hat, 
Yun fallet aber eine Fragevor: Wie 
) innerhalb fieben Jahren zwoͤlf Kin 
habe zeugen koͤnnen? Denn die erſten fie, 
Jahre hat er umſonſt gedienet ohne 
ib und Kind: in den andern ſieben Jah⸗ 
hat er. zwey Schweſtern genommen, 
no läffet fich anfehen ‚/ daß Joſeph im letz⸗ 
er Knechtfchaft Jacobs geboren 
ch den andern Söhnen allen, dag 
vierzehenten Jahr. Dennalfofte 


hat aber daſſelbe geſchehen koͤnnen? Dieweil 
die Lea allein in den erſten vier Jahren vier 
Soͤhne geboren hat, ſo haben ja die andern 
acht Soͤhne in drey Jahren muͤſſen geboren 


J 


antworte ich alſo: Moſes hat hier Die Fi⸗ 
gur gebrauchet, Die man nennef Anticipa- 
tio, welche bey den Rhetoribus Hyfteron 


| 
proteron ff; wie wir Das hernach erklaͤren 
wollen. Es iſt aber eine ſolche Figur, wenn 
man das Voͤrderſte zuletzt ſetzet, und alſo 


die Ordnung erklaͤret. Und daraus wird 
man verſtehen, was dieſes fuͤr eine Veraͤn⸗ 
derung ſey, darvon die Rahel dieſem Sohn 
CLutheri Ausl. ı B. Moſ. Il. Band. 


— 11, Teil, 7) wie Bahel hre magd dem Jacob giebt. 


ern 


endet. Alſo faget Die Rahel auch: Ge⸗ 


—* die Ordnung der Hiſtorie. Wie 


werden; welches unmoͤglich iſt. Darauf 





"AI 





ot Yraphtbali, das heifjet auf za den Namen giebet. Denn daher Founmt 


es, Daß Diefes fo ſchwer und dunckel iſt, die⸗ 
weil es ſcheinet, daß dieſe Patriarchen alle 
in den andern ſieben Jahren geboren ſeyn. 
Wenn das nun erklaͤret ſeyn wird, to wird der 
Name Naphthali auch etwas Elärer werden. 

52. Damit aber ſolches geſchehen koͤnne, 
ſo muß man’ zu den andern fieben Jahren 
noch ſechs Jahr fegen, in welchen Jahren 
Jacob um das Vieh gedienet hat. Denn 
diefeg ift Die rechte Drdnung der Hiftorie, 
In den erſten vier Jahren ſind die vier Söhe _ 
ne von der Lea geboren, als Ruben, Si⸗ 
meon, Levi und Juda; darnach hoͤret die. 
Lea auf zu gebaͤren, und der Rahel wird 
von der Magd der Dan geboren, welcher 
der fünfte Sohn Jacobs iſt, und das fünf 
te Jahr, welches nach der Geburt Lea le⸗ 
dig geſtanden. Dieſes Jahr aber erfuͤllet 
Bilha, Die Magd Rahel, daſie ihren Sohn 
Dan geboren hat. Und daſelbſt hat ſich die 
Rahel gefreuet von wegen derſelbigen 
Fruchtbarkeit, und koͤmmt noch über dag 
ein anderer Sohn darzu, nemlich Naph⸗ 
thali, im ſechſten Jahr, in welchem die Lea 


‚auch nicht gebieret; Daher der Sohn Noph⸗ 


thalı genannt wird. Als wolte die Rahel 
fagen: Meine Schweſter hat in dieſen zmey 
Jahren aufgehoͤret zu gebaͤren, als im fünfe 
ten und im ſechſten Jahr: nun wendet ſich 
aber meine Sache, und wird Damit beffer, 
gleichtwie zuvor von diefem Wort, wage. 
eigentlich heiffe, aus dem 18. Palm iſt ge⸗ 


ſaget worden, und heiffetinden Sprüchen 
Salomonis eben auch fo viel. 


‚auch ſo © In den 
Worten der Weisheit iſt nichts verkehrtes, 
das iſt, GOttes Wort ändert ſich nicht, 


es wendet ſich auch nicht, fondern ift ſchlecht 


und recht. Alhier aber, ſpricht die Rahel, 
geſchiehet eine Veraͤnderung, welches eine 
Veraͤnderung GOttes iſt. Denn da meine 


Schweſter aufgehoͤret zu gebaͤren, habe ich 


(Eee) | nun 
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nun Kinder gefriget, dieweil ich den Vor⸗ 
zug gehabt, und jeßt immer zunehme, wach⸗ 
fe, und im Flor fiehe, da fie nun verdor 
ret. Alſo dancket das gottfelige WeibGOtt, 


daß er ihr Gebet gehöret und ihr Kinder ge- | fich 


geben hat, zum menigften von der Magd 
Fleiſch. 

53. Man ſoll aber das groſſe Verlan⸗ 
gen, ſo dieſe Weiber nach den Kindern ge⸗ 
habt, nicht für eine ſchaͤndliche Begierde 
oder Geilheit haltenz fondern es iſt an ih⸗ 
nen beyden eine fehr Feufche Begierde und 
erlangen geweſen nad) den Kindern, als 
fo, daß fie auch den Magden übergeben ha- 
ben das Recht der Mutterfchaft und des 
Segeng, dadurch die Nachkommen Jacobs 
das Land Canaan beſitzen ſolten; welche 
Verheiſſung Jacob ihnen wird fleißig ein⸗ 
gebildet haben. Darum hat eine jegliche 
begehret des gebenedeyeten Saamens und 
der Nachkommen Mutter zu ſeyn. 

54. Und bis daher hat Moſes die Linie 
oder Ordnung der Hiſtorie gehalten in der 
Beſchreibung der ſechs Jahre. Aber Die, 
ſelbe Ordnung wird nun geaͤndert, und 
wird ein Hyſteron proteron daraus; wel⸗ 
che Figur, wo ſie nicht fleißig in Leſung der 
heiligen Schrift, ja, auch ſonſt in Leſung 
aller Hiſtorien gemercket wird, ſo bringet 
ſie oftmals zuwege, daß der Verſtand ſehr 
dunckel wird. Denn jetzt ſolte nach der 
Ordnung dieſer Hiſtorie folgen die Geburt 
Joſephs, nach dem Naphthali: aber da— 
mit verzeucht Moſes bis in den dritten 
Paragraphum oder Unterſcheid, und koͤmmt 
wieder auf die Lea, welche in zwey ohren, 
und aud) in dem Jahr, da Joſeph wird ge, 
boren werden, nicht geboren hat. Uno 
das geſchiehet durch Die Figur Hyfteron 
proteron, dag ift, da das Hinterſte zuvor 
gefeget wird, dadurch oftmals in den Hi, 
ſtorien Die ſchwereſten Derter erFlaret wer⸗ 


Auslegung des dreyfigften Capırel3, ©.7.9, 
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den. Auguſtinus im 16. Bud) de 
te Dei nennet e8 Antieipationem und Re 
pitulationem, und iſt der Regeln eine, Dill 
da nötig find, die heilige Schrift zu u 


1 


—* 


ichen, 4 
55. Joſeph folte der erftefeyn, undnat 
dem Naphthali gefeget werden, aber‘ 
wird hernad) gefeget: Lea mit ihrer Mag 
Silpa folten hernach fliehen, Die werde 
vorher gefeget. Denn in den Hiſtorien 
find oftmals mandherley Dinge aufeine Zit 
aber doch nicht an einem Drtgefchehenz ei 
liche zu Rom, etliche in Griechenland: db 
felbft werden folche Dinge nichtnach ge 
fer Ordnung befchrieben, fondernman me 
eine Hiftorie zum Ende führen, dar 
muß man diefelbige Zeit wiederholen, und 
die andere Hiſtorie, wie Die ersehlet wird, 
auch ausführen. Denn e8 ift wol einerley 
Zeit, aber die Dinge find mancherley, Die. 
auf eine Zeit zugleich gefchjehen find. 
56. Derohalben foll man es alfo in eine 
Tafel fegen: Die erften vier Jahre fird der 
Sea: Das fünfte und ſechſte Jahr find Dep" 
Magd Rahel: imfiebenten Fahr it Joſey 
geboren; denn unten (Cap. 41. v. 46.) ſa 
get er zu Phagao, daß er dreyſig Jahr alt 
ſey; welches mit der Jahr⸗Rechnung fein 
übereinftimmet. Im ſiebenten Jahr nach 
der Hochzeit, fo Jacob mit der Rahel ET 
halten, ift Zgofeph geboren worden; me 
ches gang offenbar iſt. Aber deffen (hm 7 
get Moſes ftill, und ehe denn ervond® 
Geburt Joſephs redet, laffet er vorher ge " 
hen die andern zwey Söhne, von der IE | 
und von ihrer Magd, melde in den fee | 
fahren geboren find, Die zum Dienſte 
cobs gefhan worden, da er um Das Rh | 
gedienet hat; denn hernad) faget der To | 
Xacob habe wiederum in fein Land reiſen 
molen, da Joſeph geboren’ war : er ie 
fid) aber mit Zaban auf dag neue — 


Theil, 2) w ie Lea dem Jacob ihre Magd beyleget. 16 
gen noch auf ſechs alte. So wird es Im neunten Jahre wird der neunte Sohn, 
nun Elarlich aus den Umftänden bewieſen, der Affer, geboren , daſelbſt ift Ruben, der 
daß Sofeph vor dieſen legtern fechs Jahren | erfigeborne Sohn von der Lea, ein Knabe 
geboren fen, nemlich im fiebenten Jahre, | von acht oder neun Jahren, auf das Feld 
und daß er ſechs Jahre lang ernaͤhret und-| gegangen, und hat daſelbſt ohngefehr Dus 
aufgezogen worden fey in Meſopotamien. daim gefunden, und bringet fie heim: und 
Benjamin ift fieben Jahre nach Joſeph ge | 5a Nabel diefelbigen empfangen hat, mas 
boren im Lande Eanaan , da die Mutter | chet fie mit der Lea einen Bund , daß fie 
über der Geburt geftorben iſt. Alſo iſt es | die Macht bey Jacob fchlafen ſolte. Denn 
klar und offenbar, daß Jacob feinem | ein folcher Zanc und Zorn ift im Hau⸗ 
Schwaͤher Kaban zwanzig Jahre gedienet |fe unter den Weibern entſtanden, um 
hat, viergehen Fahre um die Töchter, und | einer ehrlichen Urfache millen. Dar— 
fechs Jahre um das Dich. Diefe Jahre um wird Die Lea im zehenten Jahre 

muß man in diefer Nechnung alle zufam- | fehtwanger, und gebieref den Iſaſchar; im 

feßen. E eilften Sahre aber den Zebulon. Im 



























—— Fi woͤlften Jahre wird die Dina geboren. 
Dieweil aber Lea drey Jahre mit | Alfo hat Jacob innerhalb 12. Jahren eilf 
urt hat ftille gehalten, hat fie dem | Söhne gezeugef, und eine Tochter, nem» 
pel Der Rahel nachfolgen wollen, und | lic) die Dina. , 
gedacht: Siehe, meine Schmefter 
‚einen Sohn geboren, als nemlic) den | 58. Aber das irret den Lefer , daß nach 
ſeph, und wird derohalben von ihrem | der Geburt der eilf Patriarchen die Geburt 
‚geliebet, als das fürnehmfte Weib, Joſephs am legten befchrieben wird, fo er 
er er. die rechten Erben hoffet zu | doch ſechs Jahre zuvor geboren ift , ehe 
men, und balt jegt feinen Sohn | denn Mofes folches erzehlet. Aber das if 
h für den Erfigebornen : Der if das | nun fehlecht und Elar aus der Regel, da⸗ 
je, und der Fürfte, dieweil er der Ko- | von ich geſaget habe ; welche warlich viel 
nigin und der rechten Hausmutter Sohn | gebrauchet wird in den Büchern der Koͤni⸗ 
il. Darum hat die Lea geeifert, und ift | ge und der Propheten, ja, auch in den 
bekuͤmmert geweſen, wie fie ihres Mannes | heydnifchen Hiftovien, um deswillen, daß 
Gemuͤthe aͤndern und von Ihrer Schwe⸗ etwan eine Hiſtorie möge ausgefuͤhret wer⸗ 
ſer abwenden moͤchte, und hat darum die⸗ | den, mit der zugleich andere ungleiche Hi⸗ 
n Rath erdacht, daß fie ihm die Magd | ftorien auch gefehehen find, und beſchrie⸗ 
geben wolte: mit derfelben hat Jacob den | ben werden follen. | 
achten Sohn gezeuget, nemlich, den Sad. | — 
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welche Die — der Hiſtorie fein — 
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Von der 
Silps 


59. Es haben aber diefe Leute wunder 
lich hausgehalten. Denn wir fehen, daß 
die Weiber Macht gehabt, den Männern 
iheMaͤgde zu geben, und diefelben den Min 
nern wieder zu nehmen. Denn, da die 
Rahel ihren erfigebornen Sohn” Joſeph 
gebieret, hat ſie die Magd nicht mehr wol⸗ 
len (affen zum Wanne geben, und die Lea 
auch nicht „ da Gad und Aſſer von der 
Magd geboren waren. Daran wohl zu 
fehen ift, wie keuſch fie gemefen find. Denn 


S1cob hat. feines Gefallens, wenn es ihm. 
möchte gelüftet haben, nicht Dürfen bey den 
Magden liegen, es fey denn mit feiner Wei⸗ 
ber Willen geichehen, und daß es ihm Die 


haben zugelaflen ; welches die Ehebrecher 
und Hurer nicht pflegen zu thun. Es iſt 
Die Lu des Fleiſches an Jacob getoͤdtet ge, 
weſen, und hat ihr einen Ziel und Maas 
| gehabt. Er ift nicht heraus gefahren, da; 
hin er ſelbſt gervolt, und da ihn fine an 


daß GOtt auch bey diefem geringen Stamm 
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bingesogen hat. Diefe zwey Stücke, al 


nemlich , die Figur, Antieipatio genar nt 4 
und daß hier geruͤhmet wird Die Keufchheit { 
diefer heiligen Menſchen, find fleifig und 
wohl zu mercken. Denn fonft wird nie 7 
mand diefe Hiftorie feichtlich verftehen. 
60, Darnach foll man aud) erkenneny 


de gegenwärtig ſeyn wolle, welcher ſowo —— 
als die andern, voller Anfechtung, Fam 
mer und Truͤbſal iſ. Denn GHÖft regie⸗ 
vet, ſchuͤtzet und erhält Die Heiligen, auch 
in fehlechten geringen. Dingen, damit ſie 
umgehen, auf daß Die Zeute, fo in gerie 
gem Stande find, nicht erzagen, und dig 
fo in hohem Stande find, nicht hoffärtig ! 
und flolg werden. = 
61. Denn Gott regieret die Welt alſo 
daß er, was hoch iſt, ſtuͤrtzet, und w 
niedrig und gering iſt, erhebet. Er mach 
zunichte die Buche d der Weiſen, und ⸗ 













nd. A = —— 
fol hält unfer HE . | Sriedens und guter Ruhe genieffen. Sie 
e Kirch iſt in der ABelt der nechekhaft werden nicht geplaget und gemartert mit 
mworfen; ja, ſie iſt, wie Paulus | Sorgen und Gefahr, — von wegen des ge⸗ 
dem Tode ergeben: und gleichwol, meinen Regimentes. Im Sommer war⸗ 
ehr fie, die Belt, ohne die Kirche waͤre, | ten fie Des Ackerbaues, im Winter moͤgen 
ſo wuͤrden Könige und Fuͤrſten mit aller ih⸗ fie. bey dem Feuer oder Kachelofen ſitzen, 
‚er Nacht und Gewalt muͤſſen zu bodenge, | und von demjenigen leben, Das fie durch 
hen. Denn fie, die Doch jederman muß | GOttes Segen erworben haben. Ob 
nterworfen ſeyn, herrſchet und traͤget den fie nun mol nicht fo herrlich leben mie Eſſen 
ungen Erdboden. “Denn die Gottſeligen und Trincken, wie die Könige und Fuͤr⸗ 
alten die Welt, und find doc) jeder ſten thun; fo genieffen fie doch der allerber 
Knechte; gleichiwie in einem griechi⸗ ſten Güter, als Friede und Yuhe, und 
en Verſe fiehet [den wir alfo verdeut- , wohnen innerhalb ihrem Zaune vielficherer 
aben]: | und glückfeliger, als die Könige und Fuͤr⸗ 
er muß felber feynder Anecht, | fien in ihren. Schlöffern oder Veſtungen 
Will ers im Zauſe finden recht:] wohnen. 
die Scan muß ſelber ſeyn die Magd, 64. Dieſes iſt eine wunderbarliche Re⸗ 
il ſie im Hauſe ſchaffen Rath] ꝛc. | gierung oder Wechſel, fo unfer HERR 
62. Alfo auch, in der Stadt ift alleine | GOtt hält. Denn was man vor das 9% 
Obrigkeit jedermans Knecht und Unter, | ringfie und elendefte anfichet, Das ift dag 
die andern, Die da angefehen wer, allerhoͤchſte und glückfeigfte. Es ift in der 
zob fie Knechte find, die haben gut | Welt Fein elender Ding, denn Die Kirche. 
genieſſen des Friedens und Der | Denn Daher kommen die Klagen der Hei⸗ 
der Stadt, ım Lande und in al, | ligen und der Kirche, Daß fie gu SHE 


EN 
— 1 fie allein des 





























N, 


eſchaften; der aber das Regiment ſchreyen und ſagen: Warum wendeſt du 
fi Seruus Seruorum, ein Knecht | Dein Angefichte von mir? Warum vergif | 
ſeſt du meiner? Sch predige, befenne mei⸗ 
nen Glauben, thue und leide alles, was 
mir GOtt gebeut; aber es ift Fein Menfch 
fo geplaget und verlaffen, alsich bin; Das 


8X chte. 

9 , Denn alfo regieret Gott den Erd⸗ 
boden, daß ihm dienen muß alles, was 
och, mittelmaͤßig und niebrigift; die Hoͤch⸗ 
len find die Niedrigſten, und Bie Niedrig⸗ 
ſtie ſind die Hoͤchſten. Derohalben hat 


ſten ſi Ich will dein nicht vergeſſenz gleichwie 
Hertzog Friderich, Churfuͤrſt von Sachſen 


en Hantz lieblich gefchrieben fiehet im Prophe⸗ 
‚| Ehachisblichen Gedächtnifes], meistich und | ten Jeſgia am 49. Copitel v. 14. 15: Zion 
herrlich zu D. taupitzen geſagt, Daß fei- aber ſpricht: Der HErr bat mich 
Ines Erachtens J do er in feinem = verlafen, der HErr bat mein vergep 





| die gange Melt und ale Stände der Men- | fen. Ran auch ein Weib ihres Rind» 
ſchen hatte uͤberſehen und betrachtet, Die | leins vergeſſen, daß ſie ſich nicht er⸗ 
Bauern am allerbeſten ſchienen daran zu | berme über den Sohn ihres Leibes? 
ſeyn, die fonft in diefem gemeinen Leben, | Und ob fie deffelbigen vergeſſe, ſo 
‚fo dem weltlichen Regiment untertorfen | will ich Doch dein nicht vergeſſen au 
Mi, Die allergeringſten find: und zeiget dep! (Eee) 3. 65 Man 





felbft antwortet aber GOtt und ſpricht?; 





81 


65. San ficher cs aber aufferlich nicht, 
Daß GoOtt fo groffe Sorge für uns habe, 
und fich unfer fo fleißig annehme. Dero⸗ 


halben muß man lernen, und fich gewoͤh⸗ 
nen zu foldyem Wechſel und Veraͤnderung 
der Dinge und Menfchen in diefer Welt. 
Die Heyden haben folches eben ſowol aus 
der Erfahrung gelernet, daß der Knechtim 
Haufe Herr ift, und der Herr Knecht feyn 
muß; ja, die Mönche Elagten daffelbe von 
ihven Knechten auch. Denn fie hatten et- 
liche Brüder, die fie Converſen bieffen, 
denen die Küche, und fonft die Hausarbeit 
befohlen war; aber Diefelbigen herricheten 
auch) über die andern, Daß aud) ein Sprüd)- 
wort bey ihnen worden ift, Daß fie ſagten: 
Conuerfus Dominus , aus den Worten, 
die im Evangelio Matth. 11.0. 22, ſtehen: 
Conuerfus Dominus, refpexit etc. Der 
HErr wandte fi um, und fabe ihn 
enzc. Damit wolten fie fo viel fagen: der 
Conuerfus iſt unfer Herr der uͤber uns herr⸗ 
ſchet. Alſo gehet es mit unferer Haushal⸗ 
tung auch zu: Da regieren die Mägde die 
Frauen; Die Kinder regieren Das ganke 
Haus und Geſinde, melchesihnen Diener. 

66. Mit fülchen Erempeln Iehret ung 
GOtt, daß er gegenwärtig bey ung fey 
und für uns forge, und daß er unfer nicht 
vergeffen wolle, wir leben gleich - in wel⸗ 
chem Stande mir leben mögen. Die Kir 
che: ift Die vechte Königin in der gangen 


Welt; aber man: fiehet an ihr. nichts we⸗ 


nigers: Denn Die Welt herrfchet und regie⸗ 

ret überall; wo aber die Kirche mit ihrem 

Gebet und Lehre die Welt nicht erhielte, 
- fo würde in einem Augenblick alles verder⸗ 
ben und zu trümmern gehen. Daffelbe 
fiehet aber und glaͤubet die Welt nicht; ja, 
Der Tuͤrcke und der Frangofe meynen, fie 
find e8, fo die Welt regieren underhalten, 
bis fo lange, daß fie dermaleins dahin fab 


Auslegung des dreyfigitenCapitels, v.8- 









gebar Supa, Lea Magd, - 


lige Menfchen mit unziemlicher Vermi⸗ 


ver pflegen zu thun; fondern er hätte 









fen und zu fehanden werden in ihren 
the und Vornehmen; alsdenn mer 
erft erfahren und innen werden, daß ſe 
nichts. ſind: aber eg wird alsdenn zulange I 
geharret eon.. 1 
v.9⸗i1. Da nun Lea ſahe/ d 
fie aufgehoͤret hatte zu gebaͤr 
nahm ſie ihre Magd Silpa, u 
gab fie Jacob ʒum Weibe. 
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cob einen Sohn. De fpra 
Sea: Buͤſtig, und hieß ibn Ba | 
67 An dieſem Ort ſolte nun die Gehut 

Joſephs erzehlet worden fh 
aber. es werden alhier nach der Figur, A 
fteron proteron, Die Söhne der Lea er 
let. Man foll aber allen Argwohn able⸗ 
gen und fahren laſſen, als ſolten dieſe hei⸗ 


ſchung und Hurerey ſeyn umgegangen. 
Denn Jacob begehret der Magd nicht, 
het ihr auch nicht heimlich nach ihrer Ehr, 
er ſie deren berauben moͤchte, wie die 


gerne genuͤgen laſſen an der Liebe der eingle | 
gen Rahel, er gehet aber zu der Magd aus 
Befehl und Gehorſam ſeines Weibes, 
che der Magd das Ehebette erlaubet un 
eingeraumet hatte; denn fie hat nun fal 
Daran verzaget, daß von ihrem Leibe Kin 
der folten geboren werden. Denn fie 
gantzer drey Jahre unfruchtbar, und 
bet zwar dem Manne die Magd nicht 

ne zum Weibe; ſondern, wenn ſie Hoß 
nung gehabt haͤtte, daß ſie hinfort m 
ſolte ſchwanger werden, wuͤrde ſie Dasr m 
mermehr gethan haben. Daſſelbe win 
man ſehen an dem, ſo hernach folget: 
fie ſelbſt wiederum gebieret fehaffer fie 
Magd wieder ab, und will nicht haben, 
daß fie von ihrem Manne mehr a u 










nn e —* £hut ihm die Rahel auch; 
a ER eboren iſt, will fie nicht. har 
die Magd wiederum su ih⸗ 
en —52 

6s. Und haben warlich Die heiligen Mit, 
er ein ſehr hitzig und kuͤmmerlich Verlangen 
yehabt, daß fie nur möchten Kinder haben. 
Darum, da Lea in dreyen Jahren nicht ge> 
ve iſt fie betrübt , daß ihr derohalben 
er Mann folte fremde oder feind werden, 
{ Ind dieweil Feine Hoffnung ift, daß von ih; 





















Denn da Die Rahel nur allein den 
Joſeph geboren hatte, wird fieda- 
ölier denn die Lea, da ihr vier Soͤh⸗ 
oren waren: auf denſelbigen Sohn 
Vater und Mutter allein, darzu auch 
ntze Geſinde: deſſen verwundern fie 
und loben ihn hoch]; Denn er war 
er Mahel geboren, welche Das liebe 
ienehmfte Weib war, von der man 
ewartend war des rechten Herrn im 
, und des Erbens des Königreiches 


rt, und gedencket: Ach ich arınes 
8 Weib, nun bin id) wiederum ge; 


Re worden, Gleichiwiefiehernach (v. 15.) 
Ne Rahel befeäuldiget „und ſchilt, da ſie 
age: Du haſt mir meinen Mann ge 
n | Und laͤſſet es ſich warlich 
anſehen, daß dieſes ein fleifehlicher Zorn 
Eifer gemefen it; GOtt hat aber den, 
ſelbigen gnadiglich gedultet, und, garun. 
- angefehen foldyes Zornes und Eifers, ſeg⸗ 

‚het er beyde, Sea und Nabel, 

6 9, Derobalben hat nun dieLea bey ihr ſelbſt 
alſo gedacht: Ich werde warlich den Mann 
wiederum in meine Hütten ziehen muͤſſen: 
ſehe wohl, daß es dem Vater um den 


n, 2, 





Theil — — Fass bey 


m Leibe mehr Kinder folten geboren wer» | 
) Me giebet ſie ihm die Magd zum Wei⸗ 


ſterthumes. Darum iſt die Lea 


et, meine Kinder werden verach⸗ 
der Mann ift mir auch abgeneig⸗ 














Sofeph allein zu thun ift: an — er 
ſeine Luſt und Freude, dieweil er von mei⸗ 
ner Schweſter geboren iſt, Diemir[allgeit} 
vorgezogen worden: ich will ihm aber die 
Silpa zum ABeibe geben,daßich ihn alſo von 
der Rahel abziehen, und mit mir wiede⸗ 
rum verföhnen möge. Darum mag man 
an dieſen heiligen Weibern fehen, nicht, 
daß ſie unkeufch gemwefenfeyn, fondern ‚daß 
fie groffes Verlangen und Liebe zu Kindern 
gehabt haben. 

7%. Die Manichäerund Papiften, wenn 
fie über folchen Text inder heiligen Schrift 
fommen, fo ftopffen ſie ſowol Ohren als 
Augen zu, und nach ihrem Urtheilftinden 
diefe fleifchlichen Dinge alfo, daß fie dieſel⸗ 
bigen Faum lefen oder miflen mögen. Au⸗ 
guftinus in feinen Confesfionibus ſchrei⸗ 
bet, daß die Manichaͤer die heiligen Par 
triarchen gang gifftig geſchmaͤhet und gel» 
fiert haben; darum, daß fie viel Weiber 
und Kinder gehabt haben. Sich, faget Aus 
guſtinus, da ich’ noch ein Manichder war, 
fpottete die Patriarchen und belachete fie, 
als Die geileften Menfchenz aber du Mas 
nichäer fpottefi mein wiederum auch, da 
ich Deinen abentheurlichen Lügen nachfolges 
te, daß, wenn ich einen Apffel oder Bir 


‚ne vom Baume gebrochen hatte, ich glau⸗ 


bete ‚ daß der Baum darum meinefeic. 

71. Alſo gehet es mit den Papiften auch 
zu: indem fie an den Eltern hoch verach⸗ > 
ten, Daß fie dazu Liebe haben , daß ſie moͤ⸗ 
gen miteinander Kinder zeugen, ſo weltzen 


‚fie ſich dieweil in allerley ſchaͤndlicher Un⸗ 
zucht; ja, es haben ſich auch nicht weni⸗ 


ger Serfon, Bonaventura, Hugo, Ori⸗ 


genes, und Hieronymus an diefen ‚Erem 


peln geärgert, Darum gehen fie da vor 


-über, und mögen die: nicht mit Fleiß am» 
feben, geben fic) nur auf die Allegorien 


oder heimliche — 
72. Sie 


Ba Auslegung des drepfiaften Capitels, v.g-ır. 


72. Sie fehen nicht, dab um -Zert Eiars 
lich gefaget wird, wie die heiligen Weiber 
zu GDtt fehreyen, beten, ihm dancken 
und vertrauen, Item, daß im Zertfichet: 
Der HErr hat gehöret, GOtt hat angefer 
hen, GHOtt hat es gewendet. GOtt, der 
Da angerufen wird, Der das Gebet erhoͤ⸗ 
vet, dev gelobet und gebenedeyet iſt, Der 
iſt mitten in den Hiſtorien. Daran folten 
fie abnehmen, und Daraus urtheilen lernen, 


Daß diefe Hiltorien rein, zuchtig und keuſch 


ſind, und daß darinnen nicht boͤſe Luſt und 
Unzucht befunden wird, (wie ſie ihnen traͤu⸗ 
men laſſen,) damit Hurenjaͤger pflegen um⸗ 


zugehen. Es iſt warlich ein wunderlich | lich aber, wo man fie an ſtatt der Hiſtone 
Ding, daß niemand von den Vaͤtern die | gebrauchet, aus welcher man die Geman 
fes jemalsgefehenhat. Und, das noch mehr de beſſer lehren und unterrichten Fan von DE 
it, im Text wird: gefaget, ‚Lea hat Sfacob | wunderbarlichen Negierung GOttes, wie 
ihre Magd zum Weibe gegeben; * alle Staͤnde in dieſem Leben regieret, als, 
ben find es ja keine Huren geweſen, fon» das Haus» und Welt⸗Regiment, und 


dern eheliche Weiber, fo Jacob find gege darzu auch die Kirche. 


ben worden, Kinder mit ihnen zu zeugen. 


daß man ſich deren befleiſſiget. 


















ſten Theblogos und Lehrer der heil 
Schrift] gehalten, habe ich anfänglich 
nen aud) alfo nachgefolget. Wenn ich in 
der Bibel pflegere zu leſen, folgeke ich dem 
Verſtande nicht, den die Worte und Buche 
ftaben mit fich bringen , fondern ihrem 
Erempel nad) machte ich alles zu eitel Al 
fegorien. a 

75... Deröhalben will ich Die Srudiofog 
Theologiz vermahnet haben, daß fie ſich 
vor folcher Auslegung der heiligen Schrift 
hüten wollen. Denn die Allegorie oder 
heimliche -Deufung ift fchädlich, - roennfie 
fich mie dev Hiſtorie nicht reinet; fürneme 


‘ 


76. Dierveil aber Diefelbigen Ausleger 


73. Sich habe aber oftmals. gefaget, | in den Hiltorien folcher Dinge nicht achten, 
daß ich einen groffen Abfcheuhabeanvdenen 
Allegorien, und daß ich es verdamme, daß 
Denn Die | 
Exempel und Fußſtapffen dev Väter fehrer ! 
cken mich [und madyen mic) feheu], melche | 


[ondern diefe gar liegen laffen, ] müffen fie 
von Roth wegen alles auf die Allegorien 
und fremden Verſtand ziehen.  Gleichwie 
in dieſem Erempel: dieweil fie nicht fehen 
den Math und Die Negierung GOttes, ſo 





mit ihren Allegovien die Lehre verdunckeln, unter der geringen Geflalt der Haushal 
Dadurch. Die Siebe, Gedult und Hoffnung | fung und. des Eheſtandes bedecket ift, DM 
zu GOtt folte erbauet werden, wenn fie | fahren ſie zu und dichten einen fremden Ver⸗ A 
uns mit ihrer Speculation und eigenen | ftand, von dem befchaulichen und würclia 


Gedanken Der Allegorien von der Leh⸗ſchen Keben; 


re und rechtem Verſtand der Worte ab- 
- führen. En ! 
74. Und defelben befleiffigen fich für- 


nemlich Hieronymus und Drigenes, ja, Aus | che. 


denn Diefes find ihre Saͤtze, 
dahin fie Das übrige alles pflegen zu ziehen. 
Die Rahel, fagen fie, foll das befchauliche 
geben bedeuten, Die Lea aber dag mürcklie 
Ja, das iftdietreffliche groffe Weide 


guſtinus mare auch bald dahin gebracht wor» | heit, Damit fie Die Lehre, foder Kiccheund 
den, wo ihn nicht der Streit und Die Difputa> | Semeinde GOttes nöthig ift, ale, vom 
tion, fo er mit den Kegern hat müffen hal, | Eheftande, von der Haushaltung , und 


ten; davon abgezogen hätte, 


n ab Dieweil was darzu gehoͤret, zugedecket und gar ver⸗ 
aber ich dieſelbigen Manner für Die hoͤch⸗dunckelt haben, n 


27. Sie 
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| 77. Sie fagen,-Sacob habe die Rahel 
lieb, darum, daß fie fehöne Augen hat. 
Dieſer eignen fie das befchauliche Leben zu; 
\ aber der Lea das wuͤrckliche, welche von 
Jacob nicht geliebet, fondern verachtet 
wird. Das haben fie darum gethan, Daß 
\ fie fich über alle Stände erheben möchten. 
' Denn das würckliche Leben gehöret den Leus 
\ ten, die mit häuslichen und weltlichen Wer⸗ 
cken umgehen, die auf dem Felde und im 
Haufe arbeiten : das ift ein fehr verbrüßlich 





ı geben, und das Feine ſchoͤne Geſtalt hats 
‚gleichtvie Die Lea blöde Augen gehabt. Das. 


beſchauliche Leben aber findet man in den 
‚Elöftern, und in den Stifftkirchen der Pfaf⸗ 
fen, Die Feine Mühe haben des Haus- und 
Welt⸗Regimentes halben, die da muͤſſig 
fißen-, und haben ihre Speculation und 
hohe Gedancken von GOtt: fie beten, fa 
ſien, haben ihre Gefichte, Offenbarungen 
und Erleuchtungen, Und iſt endlich Die Un- 
finmigkeit und Zeufels » Betrug mit der 
Allegorie von dem befchaulichen Leben fo 
weit gekommen, Daß man feinen für einen 
rechten Mönch gehaltenhat, es waͤre denn, 
Daß er fonderliche Offenbarung hatte, Und 
fuͤrnemlich ift das beyden Minoriten gemein 
geweſen, Die haben ihnen von nichts an» 
ders fraumen laflen, denn allein von den 
Geſpraͤchen, fo Chriſtus, Die Engel, die 
verſtorbenen Heiligen, und die Sungfrau 
Maria mit den Seelen gehalten haben. 
Und man hat noch ein Buch von den Of 
fenbarungen Brigittä, Darinnen verfaffet 
ift ein Geſpraͤche Ehrifti,, fo er mit den See⸗ 
len ſoll gehalten haben, : Es ift aber lau⸗ 
ter Teufels⸗Betrug, Damit ic) Doch ſelbſt 
bey nahe ware gefangen worden, Da ic) 
noch ein Mond war, wo mid nicht D. 








11 Tell, 2) wie Lea dem Tacob ihre Mlago beyleger. 





BL 
ich nach feinem Kath und Befehl war Dor 
ctor der Theologie worden. / 
. 78. Derohalben iſt num der Mönche Les 
ben die fehöne und. liebe Mahel genannt 
worden, aber Das Haus» und Welt-Ro 
giment hat man mit der fcheuslichen Sea 


verglichen. -Sa, in den Elöftern hat man 


auch noch einen Unterfcheid gemacht zivie 
ſchen den Priefteen und Converfen, und 
hat Diefen Das wuͤrckliche, jenen aber das 
befchauliche Leben zugeeignef. Uber mit 
diefer Weiſe werden wir nicht Der Lea oder 
Rahel, fondern den Tuͤrcken und Tartern 
gleich werden. Denn unter den Tuͤrcken 
find auch viel Religieuſe, Die fich deffen 
allein befleifiigen, daß fie des Mahomets 
Alcoran nach der Allegorie deuten und aus - 
legen, auf daß man von ihnen fo viel defte - 
mehr halten möge, Denn die Allegorieift 
gleichwie irgendein ſchoͤner Hurenbalg, die 
den Menſchen alſo liebkoſet, daß man Luſt 
und Liebe zu ihr haben muß. Und fürs 
nemlich, was müflige Seutefind, Die Feine 
Anfechtung haben, Diefelbigen meynen, fie 
feyn mitten im Paradıfe und fisen HOLT 


im Schoofe, wenn fie irgend mit folcher 


Speculation und hohen Gedanken um. 


geben, 


79. Und star find erftlich Die Allegorien 
von den narrifchen und müßigen Mönchen 
hergefommen, und find zulest ſo gar weit 
ausgebreitet worden, Daß auch efliche aus 
dem Buche Ouidii,Metamorphofis genannt, 
eitel Allegorien gemacht haben. Aus der 
Jungfrau Nariahaben fieLaurum , einen 
Korbeerbaum gemacht, und Apollo ſolte 
Ehriftus ſeyn. Wiewol nun folhesunge 
reimt Ding ift, fo koͤmmt es doch gleich 
wol, wenn man e8 den Juͤnglingen, die 


Staupis davon gezogen hätte, der mich Inoch unerfahren find, aber Doch zum Stu— 


darzu gebracht hat, daß icheine öffentliche 
Profeflion der Theologie angenommen ‚da 
 Kutheri Ausl. 1B.Moſ. U. Band. 


diren und zu guten Kuͤnſten Luſt und Liebe 
haben, vorhalt, Daß fie ihnen folches an 
(Fff) faͤng 
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fanglich fehr wohl gefallen laffen, und fich 
gang und gar auf folche heimliche Deutung. 
geben, | 
80. Darum bin ich den Allegorien feind, 
Ko aber ja derfelbigen jemand gebrauchen 
wolte, Der fehe zu, Daß er 88 mit rechten 
Verſtand thue. Denn zum allererften foll 
man den Verſtand fuchen, fo die Hiftorie 
mitbringet, welcher uns recht und gewiß 
lehret und unterrichtet, der da freitet, 
vertheidigef, geminnet und bauef,. Wenn 
der recht und reine ıft,. fo mag man 
darnach Allegorien und heimliche Deus 
tung fuchen. Aber nicht, mie die Mon’ 
che gethan haben, und aud) nicht von dem 
beſchaulichen Leben; fondern, Daß fich die 
Allegorie mit der Hiftorie reimen möge, 
und Daß darinnen begriffen werde Das Hei⸗ 
ligthum vom heiligen Ereuße, das iſt, Die 
‚rechte Lehre vom Ereuge, vom Slauben, 
Hoffnung, Liebe und Gedult, Sie foll 
keinen Mönch in fich begreiffen,, Der da fißet 
and ihm träumen laffet, er redemit EHris 
fio, und rühmet ſich feiner Dffenbarun- 
gen, und wie er.die Stimme der Engel 
oder der Jungfrau Mariaͤ gehoͤret habe; 
denn er figet müffig, und iſt ohne Creutze 
und Anfechtung. Ein fold) beſchaulich Le; 
ben iſt verflucht und verdammt. 
81. Derohalben foll die Allegorie mit 
der Hiftorie übereinfiimmen, und darauf! 
foll, als auf den rechten Grund, Edelge 


fieine, Gold und Silber gebauet werden: 
fonft iſt die Allegorie ſchaͤdlich, und bringet 


nur allein Irrthum; oder, wo ſie auch am be⸗ 


fien iſt, fo find eg doch lauter Stoppeln, unflaͤtig ſie auch ſeyn moͤgen. 
und eitel Narrenwerck. Und man ſoll ja menſchliche Natur will ihr an der gem 


fleißfig unterſcheiden den Grund, oder 
die Lehre an ihr ſelbſt, und das Gebaͤu, 
ſo Darauf gebouet wird, 
fol der Grund nicht ſeyn, ſondern ſoll aus⸗ 


wendig der Rand ſeyn: es ſey gleich Gold, | ben, und durch Ihre Nachfolger aueger | 


Auslegung des dreyfigfken En 


es nur auf Dem vechten Grunde 
het; fonft iftes lauter Teufels, Be 


Die Allegorie! menten nicht zufrieden ſeyn, melche durch 


















pitels, v,9.m, 
Edelgefteine, oder auch Stoppeln, m 


wo fich Die Allegorien mit dem Grundenicht I 
reimen. — J 
82. Denn GOtt wird nicht einem jeg 
lichen ſonderliche Offenbarung geben, 
wird keine neue zehen Gebote geben, ſon⸗ 
dern er hat uns an dieſes Gebot gebunden, 
das man vom Himmel herab gehoͤret hat, 
da GoOtt der Vater von feinem Sohne | 
CHriſto faget: Den feilet ihr hoͤren 
Item, Luc, 16, 25: Sie paben Moſen 
und DiePropheten. Er will haben,dap | 
wir fein Wort hören, und demfelbiger | 
glauben follen: Dafelbft haft du zu fpecule 
ven ubrig genug, da biſt du abgegogen, nicht 
allein von aufferlichen Geſchaͤſten, ſondern 
auch von den Gedancken deines eigenen 
Verſtandes und Vernunft, daß du da den 
rechten Sabbath halteſt, und daß dein 
Wahn und Verſtand aufhoͤre, und gar 
nichts gelte. M 

83. Das wuͤrckliche Lehen aber ift die 
Liebe, oder der Ölaube, der Durch Die gien 
be thaͤtig iftz desgleichen, daß man Gedult 
habe, mo das Ereuße vorhandenift. Die⸗ 
fes iſt die Ubung mit beyderley Leben, alß 
















Haus. und Welt⸗Regimente bey allen 
Menfchen, Die im Glaubenleben, und 
aufferlichen Wercken umgeben, mie g 
feinen Schein Diefelben haven , wi w 
er 


nen Lehre und Worte des Evangelii nid 
genügen laffen, will auch) mit den Sa 


den Sohn GOttes und die Apoftel gege 


0 
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liches haben. Da koͤmmt denn der | fe Weiber aber beten, meinen [und fagen]? 


| Zeufel, und vedet mit dir; wo du ihm nun O GOTT! gieb ung dod) Kinder ic, 


bem Worte zumider iſt, hebe Did) weg 
Satan: fo wirſt ou bald verführet werben. 
84. Diefes rede ich, und lehre es mit 


| 
| 


ungereimten Allegorien unwillig und zor⸗ 
nig bin, darum, Daß ic, gefehen habe, 
wie die Manichaͤer dieſen Text mif ihrer 
Phantaſey und Narrenwercke fo ſchaͤndlich 
beſudelt haben. Die Moͤnche aber und 
piſten ſind den Manichaͤern allenthal⸗ 
gleich worden, und haben die Kirche 
Het mit eitel Brigittiſchen und anderen 
gleichen Büchern, damit fie Das Haus⸗ 
) Belt» Kegiment verachtet und geſtra⸗ 
haben, mwiewol fie ſolches Regimentes 
mals haben entrathen Eönnen. 

Penn du aber die ſe Hiftorie etwas 

















ſchoͤne Exempel ſehr groffer Keufch- 
Eheſtande, dergleichen nie keine 
Keuſchheit iſt gefunden worden, bey denen, 
die den Stand der Jungfrauſchaft und 
Keuſchheit fo hoch geruhmet haben. Etli⸗ 
| che fonderliche und tmunderliche Erempel 
‚ ausgenommen; als, Johannis des Taͤu⸗ 
fers, der Jungfrau Mariaͤ, und derglei⸗ 
chen anderer mehr; die andern behalten im⸗ 
wer noch Die Brunſt und Luft zur Unzucht. 
Darum Tan gar keine Keuſchheit mit den 
Erempeln diefer Weiber verglichen werden. 
Denn dDiefelben werden mit fehr fehonen 
orten befchrieben und gezieret, nemlich, 
wie fie beten, feufsen, fehreyen, glauben, 





! 
| 
det worden find; fondern fill immer etwas fondern ft blind, toll und thöricht. 
| 


‚anfehen wirſt, fo wirſt Du darin⸗ 


nicht wirſt antworten koͤnnen: Alfo faget | Das find nicht Worte eines unzüchtigen 
Gottes Wort, du lo Satan) redeſt, das Weibes, fondern einer fehr Eeufchen und 


ehrlichen Matrone. 
85. Darum find ihre Erempel fehr ni 


e 


ge und nöthig in der Kirche, Diemeil da» 


 fonderlichem Eifer, und daß ich über die durch bezeuget wird, daß GOtt beydem 
Stande Des Haus: Negimentes ſeyn, und 


Denfelben regieren und fchüsen wolle; vor. 
welchem Dein eheloſer Stand, dein Moͤnch⸗ 
und beſchaulich Leben vor GOtt fiindket, 
ja, auch in Deinem ſelbſt eigenen 
und ift billig und recht, daß die Mönche 
um folcher Verachtung toillen des Eheitan - 
Des Dermafen geflvafetwerden. Denndie . 
weil fie Diefe und dergleichen Erempel ven 
lachen, und Die Wercke GOttes vorihnen 
ſtincken, fo werden fie wiederum auch vor 
a En von GOtt, bis daß 
ve in fcheusliche Unzucht und Un 1 
gefallen I. ? a | “ —— 
87. Was abet nun dag Wort, Bad, 
eigentlich heiffen foll, feinem — 107 
forunge nad), darüber zancken die Rabbi, 
nen der Süden, und find inder Auslegung 
nicht eins. Ich halte aber, daß es vecht 
verdolmetſchet werde, Daß es im Lateini⸗ 
fchen fo viel heiffe, als accin&tus, armatus. 
inftru&tus ad bellum, auf deutſch : gerüft 
zum ons — — Gedud, miles, 
ein Kriegesknecht. Hieronymus verdoß 
metſchet daſſelbe Wort im — 
eurſores inexereitu, das iſt, Kriegesknech⸗ 
te, die zum Streite geruͤſtet ſind. Wir has 
ben es aber mit gutem Bedacht und Wiſſen 
alſo verdolmetſchet, ruͤſtig, oder geruͤſtet; 


und im Eheſtande auf GOtt hoffen, daß wiewol ich weiß, daß es bisweilen ſo viel 


er ihnen werde Kinder geben. 


Die Un—- heiſſet, als inciſio, eine Zerſchneidung, bis⸗ 


keuſchheit aber dencket nicht auf GOtt, rur| meilen auch wol Felicitas er Fortuna, Ge 


fet ihn nicht an, dancket ihm auch nicht; Re es Munſterus und die an⸗ 


Es 


dern 


Gemiffen; 
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822 "Auslegung des dreyfigften Capitels, vu. g-ın 
dern verdolmetfehet haben. Und daffelbe |diefelbige eine jegliche ihrerMagd übe 
- geben wir ihnen gerne nach: denn es hat haben: denn Das mar eine groſſe Eh 
es Auguftinus gleich aufdiefelbe Weiſe aud) | Herrlichkeit, Daß ein Weib von Jaco 
verdolmerfehet: und wir firafen ihre Mey» | mögen ſchwanger werden und Kinde 
nung. nicht, folgen aber gleichtwol derfel- | baren, welcher die Verheiſſung hatte 
ben nicht nach, gleichwie wir eg auch Efa. | Demgebenedeyeten Saamen: welche Ve 
am 20. und 65. Cap. anders gemachet har | heiffung Jacob ohne Ziveifel ihnen fleiß 
ben, denn fies da in der gemeinen und der | und ſtets wird eingebildet haben Tohng 
andern lateiniſchen Dolmetſchung alfo fie-| fehr mit ſolchen Worten ]: Alſo hat 
het: qui ponitis fortune menfam; das Abraham, Iſaac, und GOTT felbft gefas 
haben wir im Sateinifchen gegeben: Quipo-| get, daß von meinen Erben der Heylan 
nitis Marti menfam , ihr cichtet dem Marti| der gangen Welt kommen wird, Dar 
einen Tiſch ꝛc. Denn die Süden haben] ein ſolcher heiliger gottfeliger Ehemann ha 
auch den Abgott Martem geehret, nach ja feinen Weibern Die Dinge nicht verhe 
dem Erempel der Griechen. Wir ſind bey| ten, fo zum Haus⸗Regiment gehören, und 
dem rechten Urfprunge geblieben, da dieſes auch was Die Erben und Nachkommen DU 
Wort herfömmt, dafelbft heiffet es, gerü- | langet hat. — 1— 
ſtet ſeyn. Und dieſe unſere Auslegung br| 89. Aus ſolcher Predigt find die heil 
fätiget Mofes hernach im 49. Cap. v. 19. | Weiber im Glauben erhiget worden, 
da im Segen der Kinder Gad gefaget wird: | es ihnen nicht um Die fleifchliche Luft, ſon⸗ 
Gad geräftet wird das Heer führen. | dern um die Kinder ift zu thun geweſen, 
Diemweil wir nun ein folch anfehnlicdy Zeug⸗ um der Herrlichkeit willen der kuͤnftigen 
niß haben von Moſe, wollen wir uns daran Erben und Nachkommen. Denn 10 fie 
wider das Zancken der Südifchen Rab⸗ | nur allein. das Beyfchlafen gefucher hatten, 
binen genügen laffen. Gad foll vorherge-| fo würden fie fich um die Kinder nicht alfı 
hen, foll Vorgang ſeyn; darum haben wir bekümmert haben, hätten auc) dem Ma 
es verdolmetfchet, Buͤſtig, es will ange⸗ ne ihre Maͤgde nicht zu Weibern gegebe 
hen. Wer den andern aber folgen will, Die Nabel würde gefaget haben: i 
der mag es gar wohl thun. Die Nahel| gehet es mich an? menn ich fehon nicht ge» 
hatte gefaget, da Naphthali geboren war: bare, fo halte ich mid) doch gleichwol 
Ich werde es meiner Schwefter zu⸗ meinem Mann; daran habe ich genu 
por thun; ich habe ihr angewonnen. Und) Es mird aber öffentlich angezeiget, toie 
die Lea faget bier nun auch: Ich werde 
es num meiner Schwefter wieder zu⸗ haben, und find von dieſem Verlangen g 
vorthun ; ich habe jegt Den Uberwinder. entbranntgemwefen, daß fie möchten Mi 
Sieroillfagen: Es gehetrüfligan, daß ich ter merden des verheiffenen Saamen 
auch einen Knecht. habe, der da geminnen,; daruͤber haben fie untereinander gezancket, 
und mein Gefihlechte ausbreiten wird. | auch bis anden Neid. Darauf geben aber 
88. Alfo haben die heiligen Weiber uns‘ die Papiften Feine Achtung ; dennder GOtt⸗ 


tereinander gefritten, und geeifert, Daß: loſe foll die Herrlichkeit GOttes nich 
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ſie beyde vor groſſem Eifer ihrer muͤt⸗ ſehen. 
terlichen Herrlichkeit ſich verziehen, und 
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v· 






pa at Mae - — * an⸗ 
Bohn. De fprach Lea: | 


Wohl mir, denn mich werden 
felig agree die —* und hieß 


h ſſer. 
—— Shba die Magd — gebieret ih» 
N ven andern Sohn, um Desmil- 

















n nur allein begehret Kinder zu haben. 


möge, von megen Der Sruchtbarkeit; wel⸗ 
ches ja eine löbliche Zugend iſt an einem 
| Weibe, das da begehret bey ihrem Man. 
IE fu tohnen, und feinem andern nachzu⸗ 





em allein gefallen möge, bey dem al- 


ı fülchen groffen Manne, dem der 





J— voller Sottfeligkeit, 
rſams, und nicht Der Aeifehlichen Un 
en a es Die ie San und viele 


gut haben, ſaget ‚ und alle Wei⸗ 
Töchter werden mich felig 


ſeyn, alfo auch, daß manfa 

gen toird, Jacob habe die Lea lieb, und 

Ä meh der de, alsder unfsuchtbaven, nicht 
ehr. 


— 


— 


ie ſich abermal ſehr freuet:. denn fie| 
1 foll man in diefer Hiſtorie nicht. 
Fempel fleifchlicher Unzucht, fondern Der] 
| füchen. Die Lea begehret, daß 
ihr Mann an ihr ein Wohlgefallen haben 


ja, die Darum bekuͤmmert iſt, daß 
Möge Gunſt haben, und fürnemlich! 
uw. der Welt iſt — worden. 
Keuſchheit, 


ich merde dem Jacob eine liebe 





hi —r Shell, u 
‚Wie a von neuem ſchwanger wird 
unddem Jacob Rinder gebieret: und 
wie endlich auch die Rahel ſchwan⸗ 
ger wird und gebieret. 


I. Wie Lea von neuem ſchwanger wird and 
dem Jacob Kinder gebieret. % 
1. Wie Lea von neuem ſchwanger wird. 
a. Die m: gu diefer Sipnanoefäaft 
” 2% 92. 1899 
* Don den Dudaim, sy e damit für eing 
Bewandtniß hat an 
b. Warum der Heilige Seit Diefes ‚aufzeichnen 
laffen, da es doch laͤcherlich und naͤrriſch Ding 
ſcheinet S. 94.95. 
* Don dem Bote GoOttes und Hiftorien der 
Patriarchen. Item, von den Hiſtorien der 
Heyden. 
2) Wie denen Hifforien der Heyden das ber 
fie fehlt, nemlich GOttes Wort $. 98. 
2) Wie die Hiſtorien der Väter GOttes 
Wort a und deswegen hoch zu achten 


%9 i 
z Das auf Erden nichts verachteters ift, als 
ein wahrer Ehrift, und womit ein BR 
fi Hierbey zu tröffen bat $. 97-9 
3) Warum die Hiflorien Der Vaͤter Beil gee 
nannt werden 8.98 
4) Worin ung die Hiſtorien der Vaͤter vor⸗ 
geleget werden, und wie fie von den Papi⸗ 
ſten mit Unrecht verachtet werden $- 99. 
5) Bie nad warum wir uns freuen follen in 
den Hiftorien der heiligen Väter $. 100. 
6) Die ein Ehrift, weile ®Drtes Wort hat, ſich 
nicht fürd;ten darf vor dem Teufel $. 101 
* Daß GOtt das Weib Dazu gefchaffen, daß 
fie Rinder gebaͤren ſoll $. 102. ; 
c. Woher der Streitfommen bey dieſer Schwan⸗ 
gerſchaft, fo zwiſchen Rahel und Lea votge⸗ 
fallen $. 102. 103.. f 
d. Auf was Ark der Lea Keuſchheit bep diefer 


- Schmannerfchalt zu reffen wider Die — 


und Manichaͤer $. 104- 
2. Wie fie dem Jacob Kinder gebieref. 
a, Wie fie den Iſaſchar gebieret $. 104. 
b. Wie fie den Sebulon gebieret und GOTR. 
darüber Dancdkt s Log. 106,- 
*GoOttes Wort hören, beten und dancken ſind 
die beſten Wercke * 105. 
SM 3 * Bon 


\ 
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* Son " Bedeutung des Wortes Zebadani 
$. 106. BEN 
e. Wie fie die Dina gebiet S. 107, 
Il. Wie die Rahel endlich auch ſchwanger wird 
and gebieret 
1. Zu welcher Zeit diefe Schwangerſchaft gewe⸗ 
fen, und wie Moſes in Erzehlung derfelben 
verfahren 8. 1083838. 
x Von dem Eheſtande Jacobs, wie er ſehr keuſch 
und heilig 8 109. 
2. Wie Nabel vor ihrer Schwangerſchaſt ſchwere 
Aunfechtungen gehabt S. 1o9z11 1./99. 
* Vom Geber und Seufzen der Glaͤubigen und 
von Erhörung deffelben. 
a. Wie Hanna, Sgmuelis Mutter, zu GOtt 
feufget in ihrem Elend 5. 112. 
b. Wie Monica, Auguſtini Mutter, unab⸗ 
laͤßig ſeufzet für ihren Sohn d. 113. 
c. Wie auf das Geber und Seufzen Erhörung 
und Freude folget $. 1714. 
d. Warum GOtt mit der Erhörung oft vers 
zeucht S. 114120. 
 e, Worauf ein wahrer Ehrift zu fehen , und 
wie er fich zu verhalten hat, wenn fid) die 
Erhörung verzeucht $- 117. 118. 
f, Wenn das Gebet und Seußzen recht voll 
fommen wird $. 119, 
Daß das Gebet eine wunderliche Kraft und 
Allmaͤchtigkeit hat $. 120. 
3. Wie durch diefe Schwangerfchaft die Schmach 
yon der Rahel genommen wird $. 121, 
4. Wie diefe Schwangerſchaft eine Erfüllung des 
Seufzens und Berlangens der Rahel $. 122, 
* Bon der Unfruchtbarkeit. 
2. Wie diefelbe im A. Teſtament eine Schmach 
und ſchwer Ereuß getvefen $. 122. 123. . 
b, Wie und warum diefelbe im N. Teftament 
ertraͤglicher ift 9. 124. 
©. Was von denen Eheleuten gu halten, die 
gerne Unfruchtbarkeit haben wollen in ihrem 
Eheſtande $. 125. | 


v,14:16. Buben gieng auszur 
Seit ver Weitzen Ernte, und fand 
Dudaim auf dem Jelde , und 
° brachte fie heim feiner Mutter 
Sea. Da ſprach Bahel zu der Lea; 

- gib mirdie Dudaim deines Soh⸗ 


Auslegungung des dreyfigften Capitels, v.14 16. 






















Dune 
vr. 
* 


nes einen Theil. Sie antworte⸗ 
te: Saſt du nicht genug, daß du 
mie meinen Mann genommen 
bajt , und wilt auch die Dudammı 
meines Sohnes nehmen? Rab 
fprach: Woblen, laß ibn dieſe 
Hecht bey dir fchlafen um die 
Dudeim deines Sohnes. Dar 
nun "Jacob des Abends von sek! 
de kam, gieng ibm Lea hinaus! 
entgegen, und ſprach: ey mil 
joltou liegen, Denn ich babe dich 
erfauft um Die Dudaım mein | 
Sohnes. Und ‚er fchlief Mel 
Hecht bey ihr, J 


"ee ift ein Rnabe von’ acht oder 


| 


neun Jahren geweſen, Da die ⸗ 

ſes geſchehen iſt: eriftkein Ehe⸗ 
mann geweſen, und hat nicht aͤlter ſeyn 
koͤnnen, denn neun Jahre. Derſelbe iſt nu 
hinaus gegangen zu ſeinem Vater, da 
die Schafe Labans geweydet, oder ſonſt 
dem Felde gearbeitet hat, wie die Ki 
pflegen zu ihren Vaͤtern zu gehenz viell 
mag ihn auch die Mutter wohl dahin 
ſandt haben. Dieweil es nun zur Zei 
Weitzen⸗Ernte war, ſo hat er ohnge 
Dudaim gefunden, und der Knabe 
ſelbſt nicht verftanden, was er gefun 
und feiner Muttergebracht hatte. Es ſe 
net aber, daß es irgend eine ſchoͤne Frucht 
gemwefen fen, da er an der Farbe Luft gi 
habt hat. Waſerley Frucht oder Blume t 
es gemefen fey, Fan man nicht wiſſen. 
der gemeinen lateiniſchen Zranslation fie 
het, ex habe gefunden Mandragoras, 
fo haben es die andern Dolmetſcher 
gegeben. Das foll (mie man meynet) eine 
ſolche Frucht feyn, die da wachſen —— 


N 
— 




























TE il. 7) ‚wie Lea vonneuemfhwanger wird und gebieret, 829 
afler, ſo die Diebe, wenn fie an den | der hat felbft Luft darzu, Daß er alfo ſpie⸗ 
Galgen gehängetfind, laſſen; gleichrotedie | len und fchergen möge, folche geringe Ein - 
Scribenten, da fie dieſe Mandragoras be | Difche Dinge, und Die nichts werth find, 
ſchreiben, viel ander ungereimtes Dinges | zu befchreiben, und diefelbigen halt er ung 
hervor bringen, Aber es find lauter Za- | vor, daß man eg in der Kirche Ichren foll, 
bein und Lügen, und mögen vielleicht von | gleich alsızu groffer Befferung. Sindaber 
den Süden hergekommen ſeyn. Es iſt aber dazumal nicht gröffere und herrlichere Din» 
der Knabe nicht zu dem Galgen gegan- | ge gefchehen unter den Koͤnigen in Egypten, 
gen, fondern aufdas Fed, zu Babel , in Perſien und Palaͤſtina, 2. 
193. E8 muß übrigens gemißlich "eine | welche beffer werth wären zulefen, als die⸗ 
ſolche Frucht gemefen ſeyn, welche um die | fes geringe Ding? Worzu dienet es doch, 
Weitzen⸗Ernte pfleget reif zu werden ‚“die| Daß man ſolch Ding erzehlet, wie ein Ana 
da etwas langfamer koͤmmt: gleichtie | be Dudaim daher bringe, und zwey Schwe⸗ 
in unfern Landen die Früchte find, fo man | flern miteinander. einen Streit halten, wie ſie 
nennet,Solanum, Alkekengi, Chamzbatos, | mit dem Manne und Bette mechfeln wollen ? 
'busIdeus, Juͤden⸗Kirſchen, Brambeere, 95. Es-find ohne Zweifel zu der Zeit 
Hindbeere. Von Solano verfichen esauch | mehr und gröffere Dinge gefihehen, denn 
derer andern viele, deſſen Frucht eine fehr | die hier. befchrieben werden. Aber Diefe 
ſchoͤne Farbe hat, und darzu auch einen ! fehlechten geringen Dinge find voll Troſtes 
en Geſchmack, und man gebraucht es | und guter Schre, mehr , als jene. Und 
in der Artzeney. Oder es müffen Bram⸗ | man foll fie nicht ſchlecht überlaufen oder 
geweſen feyn, die aud) einen füffen | voruber gehen, vielweniger aber foll man 
en Geſchmack haben, Dieſes will | fie verachten, gleich als waren eg unflätige 
‚aber ven Grammaticis und Medicis | Dinge, und Die nichts werth waͤren; wel⸗ 
| befohlen feyn; denn ein jeglich Sand | ches die Bapiften thun. Laß es doch ſchlech⸗ 
hat ſeine ſonderlichen und eigenen Fruͤchte te geringe Dinge ſeyn, und laß dargegen 
and Kraͤuter. Dem Knaben hat die Far⸗ | ihre Dinge groß ſeyn und einen herrlichen 
be wohl gefallen, und da er ift heim ge» 1 Schein haben 5 laß fie Könige, Bifchöfe - 
Tommen, haben die Weiber über den Du- | und Eardindle feyn: 2c. der Heilige Geiſt 
daimeinen Streit gehabt, und die Rahel hat aber und GOtt, der Schöpffer, laͤſſet ſich al 
1 groffe Luft zu den Dudaim, daß fie der | fo bernieder, und hat Luft, daß er mit ſei⸗ 
n Mann übergiebet, und fich ihres | nen Heiligen fehergen und Kinderfpiel frei 


| ben möge in folchen ſchlechten und geringen 


24 












rzeihet, nur allein, daß fie von 










en die Dudaim empfangen möge. | Dingenz nicht mit Auferweckung der Tod» 
| efes ift aber über die Maaſe Ia- | ten oder anderen groffen Wunderwercken, 
| herlich und Findifch Ding, daß man aud) | fondern da die Rahel und Lea miteinander 
Be lechteres oder geringeres fagen | ftveiten über den Dudaimz und willhaben, 

oder fehreiben koͤnte Warum ift eg denn def man foldy Ding der Kirche und. 8% 


‚nun gleichwol befchrieben?. Antwort: man | meinde GOttes foll vorhalten. | 
| foIL allezeit vor Augen haben, dasichzum] 96. Was find aber nun die Hifforien 
| öfternmal Pflege zu fagen, nemlich, daß der | Der Heyden, fo Virgilius, Homerus, Li⸗ 
Heilige Geiſt der Meiſter fey dieſes nö vius und andere befehrieben haben, wie tapt 
fer 


% 
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fer fie auch. mit Worten geſchmuͤcket find? 
Es find Hiftorien der Griechen, Des Ale 
gandri und von Hannibal: es mangelt ih> 
- nen aber. an der Herrlichkeit, ander Ehre 
und Erone, welches GOttes Wort und 
Verheiſſung iſt. Sa, an der Crone man⸗ 
gelt es ihnen; darum iſt es mehr arm Ding 


damit, denn daß es ſolten rechtſchaffene 


Hiſtorien ſeyn. Denn was iſt eine Hiſto⸗ 
rie ohne GOttes Wort? Wenn der HErr 
ſaget: Dieſes iſt mein Wille, meine Eh 
re, dieſes gefaͤllet mir wohl, darzu habe 
ich Luſt, hier will ich wohnen; wie kin⸗ 
diſch und unflaͤtig nun dieſes Ding iſt, ſo 
hat es doch alles einen unermeßlichen und 
unendlichen Nachdruck, nemlih, GOt⸗ 
tes Wort. Die Hiſtorien aber des groſſen 
Alexandri, Julii Caͤſaris, ꝛc. find wol treff⸗ 
lich und ſehr herrlich: es mangelt ihnen aber 
an dem rechten Schmuck, darum ſind ſie 
gleichwie Spreu vom Winde zerſtreuet, 
und haben das rechte Gewicht oder Nach⸗ 
druck nicht, es iſt nur eine Herrlichkeit des 
Bauches und Fleiſches. 
97. Darum ſollen wir dieſe Hiſtorien 
groß achten, und ung Damit troͤſten, wie 
wol wir arme, elende, verworfene und 
verachfete Leute find ; mie wir in der 
Wahrheit find. Denn es ıft auf Ew 
den nichts elender und verachteter, denn 
ein rechter Chriſten⸗Menſch ift, der dem 
Wort GoOttes glaubet: Die andern alle 
find Fürften , groſſe Heiven, find wohl 
‚Daran, richten alle ihre Dinge aus nad) ih> 
vom felbft eigenen Gefallen; allein das Volck, 
fo. das IBort hat, und an GOtt gläuber, 
iſt ein Kind des Creutzes und der Plage, 
Und wo Die Welt nicht da iſt, Daß fie daſ⸗ 
felbe Volck ereusigen und plagen möge, fo 
iſt Doch der Teufel mit feinen Engeln da, 
Aber dargegen iſt das unfer Troſt, daß die 
Chriſten mit Weib, Kindern und Geſinde 
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beyeinander wohnen, und ſchlecht ohı 
lem Schein haushaltenz welches dem 
ferlichen Anfehen nach) lauter Kinderfpielif 
gleichtwol find daſſelbe Die rechten undg 
lichen Hiſtorien, die auch mit der Ehre 
— des goͤttlichen Wortes geſchmi 
cket ſin « } Y ; J 
98. Wir ſollen aber das Wort anneh⸗ 
men, und ung veſt daran halten, und ſol⸗ 
len gedencken, daß mir gefaufet, abſolvi⸗ 
vet und mit GOttes Wort gefehret find, 
Wir follen GOtt dancken und fröfich feyı 
es falle gleich der Himmel und die ganı 
Welt über einen Haufen, und treffe und E 
darzu auf den Kopf, fo find wir doch defim 
gewiß, Daß unfer Kinderfpiel und ara | 
Elend geſchmuͤcket und gecroͤnet iſt mit goͤtt⸗ 
licher Ehre und Herrlichkeit, nemlich, mit 
GOttes Wort. Und um folcher lirſach 
willen werden Diefe Hiftorien heiliggenannt, 
und find gemein allen Menfchen, die GOt⸗ 
tes Wort haben, in welchen GOtt mim 
Fer, und daffelbe mit Wohlgefallen, mit 
feiner Gnade und Barmhertzigkeit. Wel 
chergeftalt er nicht umgehet mit dem groffen 
Alerandro, Scipione, Eiceroneund Ham“ 
nibale ‚20... Darum follen wir ung freuen, 
und ung an folchem göttlichen WBohlgefak * 
fen genügen laſſen, danckbar und frolidh 
feyn. Zudem follen wir auch mit Gedult 
leiven, was fir Mühfeligkeit und Beſchwe⸗ 
rung vorfallenmag. Und mie ſchlecht, ge 
ring, weibiſch und voller Jammers unft 
Wercke find, fo follen wir Doch Diefe 
tel darbey fehreiben:- GOttes Wort; 
durch alles, was wir thun, herrlich 
ewig bleiben wird; ſo dargegen die w 
chen Hiſtorien ewig elend und erbaͤr 


ſind. 


99. Alſo werden wir verſtehen, dagund | 
dieſes vom Heiligen Geiſt nicht vergeblich 
iſt vorgehalten worden, daß wir es ie 

b > el e 
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eufliſcher Ruhm. 
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abe fie dem: Manne zugefüger, Die zeuge 
uun Kinder miteinander, und Dulten den 









alten nad) meiner. Ordnung. - 
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rlich Ding ſpeculiren vom Colibat 
helofen Leben. 
bey ung angenehm ſeyn, die. wir getau⸗ 









der 


100. Darumfollen wirunsrühmenund 
en dieſer Eindifchen und häuslichen Wer⸗ 







a emüthiget diefelben zu befchreiben, aufdaß 
damit anzeige, daß er. bey uns , ‚ Die 
fir gläuben. und das Wort haben, und 
3 B auch das Kinderfpiel von den Dudaim 
und naͤtriſchem Gezaͤnck, fo die Weiber 
Darüberhaben, © SHE mehlgefalle; ‚allein, 
daß wir nicht versagen, fondern im: Glau⸗ 
ben beſtaͤndig bleiben, . 
101. Solaßden Teufel hergehen und 
x Machen, was er nicht laffen kan, wir find 
in einem geiftlichen Beruf , wir haben 
— Wort, die Taufe, Abfolutiön , 
Be Ausl, x er N.Band. 
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abe: und gleichtwie 








nicht wechfeln von wegen Der vielen unzaͤh⸗ 
lichen Seelen, Die ev Durch Den Ablaß ſelig 
gemacht. haͤtte. Aber das iſt ein eiteler und | 
Denn GEoOtt fiehet auf 
das Niedrige auf Erden, und ſaget alſo: 
ch habe.diefes Weiblein gefchaffen, und 








Kammer und. Elend, ſo der Eheftand mit 
bringef >“ darum gefallen fie mir darinnen 
wohl, Daß: fie ſich im Eheftande zuſammen 
Und die 
leute ind auch. ‚bey den Heyden vielan- 
denn alle Philoſophen, die da 










Wie vielmehr ſollen 





‚ gelehret, gecroͤnet und gefehrmircfet find 
v Herrlichkeit des Wortes GOttes, 
ie a ‚Die Engel zu Huͤtern haben? 


‚halben; ſintemal fich der Heilige Geiſt 






ger ‚wird und gebieret. 333 
wiß, daß GOLT mit 
ung un für ung iſt. Sch) wolte aber lie⸗ 
‚ber, wenn. GOtt bey mir mare, in der 
‚Kölle ſeyn, als daß. ich folte im Himmel 
feyn, wenn GOtt nicht bey mir waͤre. Denn 
ob ich ſchon wanderte im finſtern Thal 
ſpricht David im 23. Pſalm Fl Mr 
te ich Fein Ungluͤck, denn dur 

mir,» Bettete ich mie in die le 
fiebe, fo bift du auch da, wie im 139, 
Pſalm v. 8. ſtehet. Wenn ich dein Wort 
habe, ſo frage ich nach dem hoͤlliſchen Feuer 
nicht. Wiederum aber, geluͤſtet mich auch 
nicht im Himmel zu ſeyn, wenn du nicht 
bey mir waͤreſt. Denn wo GOtt iſt, da 
iſt auch das Reich GOttes: wo das Wort 
ft, da iſt das Paradis und alles. Darum 
ſollen wir GOtt fuͤr das Wort dancken, 
denn wir ſind jetzt ſchon im Paradis und 
unter GOttes gnaͤdigem Wohilgefallen, der 
ihm alles gefallen laͤſſet, wir eſſen gleich 
Dudaim, oder Kraut, oder Milch: denn 
wir ſind in feinem Wort. 

102. Diefe Lehre ſoll man aus — 
Tert nehmen, welche warlich trefflich und 
der Kirche noͤthig iſt. Nun muß man 
auch etwas ſagen von dem Zanck, ſo die 
Weiber miteinander gehabt haben uͤber den 
Dudaim. Denn man muß dieſe Hiſtorien 
nicht alſo anſehen, gleichwie ſie die Papi⸗ 






















zuchtigen Weiber pflegen zu treiben. Die⸗ 
ſe heiligen Weiber begehren anders nichts, 
denn Die natürlichen Srüchte.ihres Leibes, 
‚Denn: dag Weib iſt von Natur darzu ger 
ſchaffen, daß fie Kinder gebaͤren ſoll; dar⸗ 
um hat fie Bruͤſte, ſie hat Arme, Kinder 
[su naͤhren, aufzuziehen und zu tragen, 
Das iſt des Schoͤpffers Bedencken gemwefen, 
er geſehen hat; da er den Menſchen 
geſchaffen, daß die Weiber gebaͤren, und 
die Männer Kinder zeugen ſolten aus 
(99) genom⸗ 











ſien für folchen Scherg Halten, wi dieun 
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genommen Die, welche GOtt felbit ausge | Ken, 


nommen hat, von Denen gefaget wird 
Matth. 19. Sonft ift die Creatur alfo 
von GOtt geſchaffen, daß fie fol frucht⸗ 
bar ſeyn. Derohalben ift an diefen 
Weibern zu ſehen, wie fie miteinander ſtrei⸗ 
ten, nicht von Unzucht wegen, ſondern aus 
Liebe und Verlangen, daß ſie nur Kinder 
moͤchten haben: denn ſie wiſſen wohl, daß 
fie darzu geſchaffen ſeyn. Darum begehren 
fie, daß ıhr Leib, Bruͤſte, die Haͤnde und 
alle Glieder GOtt dienen moͤgen. 

103. Und wiewol ſie ſchon vorhin Kin⸗ 
der gehabt haben, ſo haben ſie doch gedacht, 
daß dieſelbigen ſterblich waͤren, und daß ſie 
deren wiederum moͤchten beraubet werden. 
Darum, wenn ein Weib auch hundert Kin⸗ 
der gehabt haͤtte, wird ſie doch derſelben 
noch immer mehr begehret haben. Denn 
fie haben geſehen auf die Erben und Nach⸗ 
kommen, ſo den Vätern verheiffen waren, 
auf welche Die Predigt gegangen mar, Die 
fie von ihrem Mann gehöret hatten. Al 
fo muß man Diefe heiligen Weiber ruͤh⸗ 
men , und den fihandlicyen Bapiften das 

Maul ſtopffen, die nach ihrer felbfteige 
nen Unzucht won der Keufchheit und Ehe 
ftande der Patriarchen urtheilen wollen: 
gleichwie auch Auguflinus durch den Irr⸗ 
thum der Manichaͤer dahin gebracht war, 
daß er es auch Dafür gehalten hat, daß der 

triarchen Leben ein unfeufch Zeben gewe⸗ 
fen wäre. Alhier aber hören wir, mie die 
Lea gebeten, geſchryen und gefeufzet habe 
um Kinder, daß fie auch von GOtt erhoͤ⸗ 
ret worden fen: welches ja einem unzuͤchti⸗ 
gen Weibe nicht gebühret,, fondern es ge 
buͤhret vielmehr einen frommen,, güchtigen 
undheiligen Matrone, die der Unzucht feind 
iſt, und nur begehret, daß fie Kinder ge⸗ 
baͤren moͤge. 


v.i7. as Und GOCTerhoͤrete 


"Auslegung des drepfigften Capiteis 









14:20, ‚837 
und fie ward fchwangen, 
und gebar Jacob den fünften 
Sohn, und ſprach: GOtt 
mir gelobnet,Oafich meine Mlagdı 
meinem Manne gegeben babe,‘ 
und hieß ibn "halber. — 
104 Dee fünfte Sohn von der Lea iſtin 
sehenten Sjahr geboren worden. 
Lea aber dancket GOtt: und nie fiezungrn 
gebeten und geweinet hat, alfo lobet ſie un 
jetzt den HErrn mit froͤlichem Hertzen. De 
Grammatiei bey den Ebraͤern difputivenpon I 
den Iramen Iſaſchar, wie man denfelben 
lefen folle, Es iſt aber daran nichts 
gen, du lieſeſt gleich Sfafchar, oder Iſſaſ 
v. 19. 20. Abermal werd Ir | 
ſchwanger, und gebar Jacob den 
bp Sohn, und fprach: Bott 
at mich wol berathen, nunwird 
mein Mann wieder bey mir woh 
nen; denn ich babe ihm ſechs 
Söhne geboren, und hieß ihm 
Sebulon, > 
105. Dieße⸗ find alles Worte und Wer⸗ 
= che der fehr heiligen Matroneny 
nemlich, Beten, Aßeinen, GOtt dan 
en. Es find nicht Worte oder — 
ſchaͤndlicher unzuͤchtiger Weiber, fondem I 






ehrlicher Matronen. Und mas Fönnentoig | 


vor GOtt mehr oder gröfferes thun, dem 
dieſe zweyerley Wercke, als Beten un 
Dancken. Das erſte iſt, daß man DE 
Wort höre, welches ung von GOtt geg® 
ben wird, darzu mir nichts. thun, fonde® 
nehmen es nur an, tie esungvorgetrage 
wird, Dasandereift, wo mandas IR 
gehöret und angenommen hat, daß man 
alsdenn beten und GOtt um Hüuͤlfe ame | 
fen foll, und wo man Die erlanget hat, 

Gott dafür dancken und loben, — 








si ze ee Do un um um 
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36 IM. Theil, 2) wiedie Rahel auch) fhwanger wird und gebieret. 837 
en aber nicht allein mitdem Munde, oder | no. Froben ($.5 1.) iſt gefaget worden, 

ſſerlichen Worten, ſondern auch mit = daß man auf Die Ordnung der 
ertzlichen Seufsen, mit allen Kraften und | Hiftorien müffe Achtung geben, und dag 
‚Sliedern, welches ein Gebet ohne Aufhor | Mofes die Figur gebrauchee habe, Die ger 
en iſt. nanne wird Recapitulatio, oder Anticipa- 


1 206. Das hebräifche Wort, Zebada⸗rtio: denn Sjofeph ift imfiebenten Jahre ges 


707. Yrisher hat Moſes er ehlet die Kin» 
ED 


i, ſtehet fonft an keinem Ort mehrinder | boren worden ; Darum folte feine Geburf 


eiligen Schrift: wir haben es dem Erem- | lange guvor befchrieben worden ſeyn. Die 
el der andern nad) im Lateinifchen verdoß- | tweilaber Mofes damit verzogen hat bishier 
getſchet, dorauit, GOtt hat mich be ] zum legten, ſo koͤmmt er nun wieder auf das, 
jathen. Ob es aber alfo recht verdolmet- | fo erſt geſchehen, welches in der Beſchrei⸗ 
het it, Fan ich nicht. eigentlidy wiſſen; bung das legte worden if. Denn das ift 
enn man kan es mit Feinem andern Erem» | hell am Tage, Daß Joſeph im fiebenten 
el erklären. Sie hat alfo fagen wollen: | Sahre des Dienftes feines Vaters geboren 
DO hat mir etwas Gutesgegeben. Du] ift, fintemal Sjacob nach) der Geburt Jo⸗ 
erſteheſt nun gleich Dadurch Die Heimfteuen, | fephs noch ſechs Jahre gedienet. hat. Dar⸗ 
9 ihr der Vater möchte gegeben haben „| um find die vier Söhne und die Tochter 
* ſonſt irgend ein Geſchenck. Wir ſe⸗Dina, nach ihm in denſelbigen ſechs Jahren 
en hier aber anders nichts, denn ſehr groſſe geboren, wiewol fie in dev. Hiſtorie zuerſt 
Bottſeligkeit, und wie man des weiblichen | find erzehlet worden. Dieſe Figur, An- 
Befchlechtes und des Eheſtandes recht ge⸗ tieipatio genannt, machet oftmals. die Er⸗ 
rauchen ſoll; wie es denn diefe Keute ge⸗ zehlung etwas dundel: darum muß man 
beauchet haben. Die Sungfrauen haben | Darauf fleißig Achtung geben, twenn man 
zwar folche Ehre und Ruhm nicht, weder, die Hiftorien liefet, auf daß der Leſer, fo 


‚im alten noch im neuen Teſtament. | deffen Feine Acht hat, nicht betrogen oder 


_».21. Darnach gebar ſie eine] verhindert werde, 


u. 5* J 109. Es haͤlt uns aber der Heil. Geiſt 
Torhter, die hieß fie Dina, abermals für nicht allein eine Entſchuldi⸗ 


| dern auch ein groffes Lob und 
i er der Sea, als nemlich, fechg | gung , ſondern auc) ein ge en 
Söhne und eine Tochter, desgleichen sinop | rubm ion jo on —— die 
‚Söhne von der Magds; num folget, mie son wegen der Unkeu chheit brünftig find, 
——— ſondern groſſes Verlangen und Begierde 
Sofeph von der Naher geboren fey. | 
Has Re | haben nach Kindern. Und alfo wird ung 
\ 1922+24. Der SErr gedachte) darmit auch geruhmer der Eheffand Ja⸗ 
aber an Rebel, und erhörete fie, | cobs, mie derfelbe fo keuſch gewefen , daß 
und machte fie fruchtbar. Da man darinnen fehier gar nichts: fleiſchliches 
ward te ſchwanger und gebar] gefpüret hat; wiewol es unmoͤglich iſt, daß 
einen Sohn, unð ſprach: GOtt im Eheſtande gar nichts fleiſchliches ſeyn 
bat meing Schmach won mirge:| Tine, yap kin Ehefland angefchen wird, 
Kg. und bieß ihn Jofepb ‚| ars daß er durch die Erbfünde nicht vergiffz 
| prach: Der Err wol emit tet, ſondern, daß es ein rechter engliſcher 
| noch einen Sohn darzu geben. N G89 Eher 
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mas daſelbſt für fchöne Ubungen find der 
Gottſeligkeit und des allerhöchften Got⸗ 
tesdienftes, Die Nahel betet, feufzet‘, 
teinet bis in das fechfte Jahr: Diefelbige 
Zeit über ift fie wohl geplaget und verfuchet 
worden mit gröffer Gedult, Denn es ift 
eine groffe Laſt und ein fehr ſchweres Creutz 
geweſen, daß fie vie Schmach der Unfrucht: 
barkeit fo lange Zeit hattragen follen. Wie 
hat fie unterdes fo viel Weiber gefehen,, die 
Kinder geboren haben. Sa, fie hat Hefe, 
hen, daß ihre Schweſter Lea auch mit der 
Ehre gegieret geweſen, Daß fie eine Mutter 
mar, und Kinder gehabt hat, als nemlich 
vier Söhne. Ich halte aber, daß fie von 
ſolcher Traurigkeit alfo matt worden, daß 
fie leichtlich nicht allein der Unfeufchheit, 
fondern auch fonft aller Freude im Hergen 
vergeflen,, und fic) Deren begeben hats fie 
hat Feine Luſt weder zu lachen, noch zu feher- 
gen gehabt, fondern Tag und Nacht zuge 
bracht mit ftetigem Seufgen, mit Heulen, 
Weinen, Wehklagen und mit Beten. 
‚110. Derohalben, fageich, wird Die 


he Jacobs und der Nabel befehrieben , empfunden hat. 


Daß fie gang zuͤchtig und Feufch gemefen ift: 


und wenn etivan die Rahel hat bey dem | Samuelis, aud) Daran verzaget hatte, Daß | 
Manne wohnen und fich zuihm halten wol, \fie würde Kinder Frigen , und Eonte auch 
fen, hat fie Das nur zu dem Ende gethan, ihr Seufgen nicht fühlen, und das grofe 
daß fie möchte eine Mutter werden, und Verlangen, fo, fie inwendig in ihrem A 
Iacobs mehren , welches Die |gen gehabt, daß fie möchte Kinder haben 
Und iſt ein Erempel | ı Samuelis 1,10, 
einer fehr heiligen Matrone, die im Glau⸗ | Hergen erforfihet , verftehet das unaude 
ben und Gedult GOtt um Gnade angeru- Ifpredliche Seufgen wohl‘, 


das Haus % 
Berheiffung hatte, 


fen, auf den Troſt gewartet, darzu fehr | mit Feinerley Sinnen begriffen , und mi 
fehmere Anfechtung und Schmergen erlit keinen Worten ausgeredet werden fan. 3 


ten hat. 


rt, Darum hat Mofes ein ſehr nach, Iner Mutter Monica, die ganger neun Gabe 


druͤcklich Wort gebrauchet, da er faget: 


Der HErr hat gedacht an Rahel, zc. | ihr Sohn folte verloren werden , dazu ',. 
” wolte er ſagen: Sie hatte bey ſch eb daß er in die Seete und Rechuni ber Ma⸗ 


en n Ca —ã F —— —7— 
Eheffand fey, Denn Lieber, ſiehe er jchier verzaget ; und in ihrem Segen q all | 
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gedacht und befchloffen, GOtt würde 
fie nimmermehr. gedenken , ja, erhätt 
ver ewiglich vergeſſen. Ich werde 
Mutter werden, hat fie gedacht, ſond 
ich bin die elendefte unter allen Weiber 
ich folte die vechte Hausmutter a 
Haufe, aber GOtt hat meiner vergeſſe en 
Alſo iſt ſie nun in Die Hoͤlle gefuͤhret wor⸗ 
den. Da ſich es anſehen laͤſſet, daß Fa 
Hoffnung der Huͤlfe mehr —— 
ergreiffet ſie faſt aus Verzweifelung © 
Magd, und giebet dieſelbige dem Mam m 
sum Weibe; das ſie ſonſt nicht würdeg 
than haben, mo fie nicht alle Hoffnl 
hätte fallen laffen. Sie verzaget aber Mi 
daß fie gleichwol noch ein Füncklein 600 
Glauben behalten hat: fie behalt nody n 
der Vergweifelung das Seufsen , bee 
St. Paulus Roͤms, 26. Das unaus 
liche Seufzennennet. : Aber daffelbe bei ih ) h 
gar tief begraben und überfchütter mit Da" 
Unmöglichkeit und andern widerwaͤrtigen 
Bewegungen, fo fie in ihrem Hertzen 9% 
fühlet hat, daß fie folch tief Seufen kaum 


112. Gleichwie die Hanna, die Druttr 


Aber GOtt, der bie ‘ 
welches fon 


113. Alfo erzehlet Auguftinus von ie 


ve Darum acheulet und. gewweinet hat, DaB. 


— 


| mi yomT ! 
a Dach 

u 

1% 





‚ hichder gefallen war. "Sie bat aber nur 
alleine von GOtt, daß ihr Sohn möchte 
hefehret, und ein Chrifte werden, und wol⸗ 
te ihm um der Urfache millen ein Weib, Die 
Mine Ehriftin war, ehelich vertrauen, auf 
daß er durch Beywohnung und Gemein, 
ſchaft ‚eines folchen gottfeligen Weibes, 
md durch ihre Vermahnung wiederum auf 
Yen rechten Weg möchte gebracht werden. 
Und fie Hatte ihr Daran gerne genügen laſ⸗ 
fen, wenn er nur alleine von Derfelben Ke- 
grey der Manichaͤer zur reinen gefunden 
ehre ware befehret worden. Es ließ fich 
aber anfehen (mie Auguftinus ſaget), als 
hatte ihr der HErr ſolches abgefchlagen 
und geweigerf zu geben: ev hatte aber Doc) 
dasjenige, daran es gelegen war, und ihr 
tiefes Derlangen gehöret , als nemlich, Das 
unausfprehlihe Seufzen. — 
4. Gleich aber, wie das Gebet und 
Seufzen mausfprehlich iſt, alſo iſt aud) 
de Erhörung und Freude unermeßlic) und 
mausiprechlich ; mie St. Paulus faget 
ioheli 3,20: Dem aber, der über: 
wenglich thun kan über alles, das 
"wie bitten oder veritehen, ꝛc. Er gie⸗ 
bet das nicht, welches feine Heiligen oben im 

















te bitten und begehren , fondern er ift ein 
‚allmachtiger Geber, und der da fehr reich 
lt, der da giebet nach den tiefen Seufzen. 
Und darum läffet ev das Gebet immer heff⸗ 
tiger wachten und gemehret werden, und 
erhoret e8 nicht fo bald, Denn, wo er 
zum erften Geſchrey oder. Bitte antworten 
würde, {0 wuͤrde das Gebet nicht gemeh⸗ 
‚ret, fondern würde Falt werden. Darum 
verzeucht er mit der Huͤlfe, und davon 
waͤchſet das Gehet täglich, und wird ſtarck 
‚und groß, desgleichen wird auch das Seuf⸗ 
zen des Hertzens tiefer und hisiger, bis daß 





es gleichfam zug Verzweifelung koͤmmt: 


> 


‚Hesen, und mitdem Schaume der Wor⸗ 


Y% Tr. Theil, a) ie ie Kabel a fbwanger wird und gebieret, 841 


daſelbſt wırd denn dag Gebet fehr higig und 
ſtarck, wenn eg fich laͤſſet anfehen, daß jest 
das Seufjen ſchier aufhören will. 
115. Wenn ee uns nun ſo bald erhoͤre⸗ 
te, fo würde das Gebet fo ſtarck, fo leben⸗ 
dig und hisig nicht, fondern es waͤre nur 
obenhin ein Aufferlich Seufgen , welches 
noch beten, feufzen. und begehren lernet, 
iſt dermalen noch Fein Meifter des Gebetes: 


wenn es aber zur Derzmeifelung Eommen 


ift, und dag Hertz, fo angefochten wird, 
alfo gedencket: ach es wird nichtg Daraus, 
es iſt alles verloren ! und Doch gleichmwol 
noch eim Füncklein und das glimmende 
Tocht vorhanden, alsdenn gedencke, und 


ſey ſtarck, und halte veſt. Denn das iſt 


der Kampf, den die Heiligen haften muß 
fen, die da meynen, Daß der Strick jetzt 
alsbald brechen werde , und behalten 
doch noch dag hergliche Seufsen. Darum - 
N das Gebet vollfommen und 
arck. | 

116, Alfo wird alhier von der Rahel 
auch gefaget: Ver HErr hat an Rahel 
gedacht, 22. Als wolte Mofes fagen: 
Rahel hat anders nichts gefühlet, denn daß 
alle ihr Gebet und einen vergeblich und 
umſonſt geweſen ware, und daß fie GOtt 
in feinem Hertzen gar ausgetilget hätte, 
und an fie nicht mehr gedenken würde, 
Aber, meine liebe Rahel, du ſolt esdafür 
nicht halten, denn du fehleft weit: Diefes 
dein Fühlen ift fleiſchlich, es iſt noch nicht 
der Geift, der da feufsek, und das unaus⸗ 
fprechlicheSeufzen, fondern es iſt das Fleiſch, 
das ſolches fühlet und ſchwach if. _ GOtt 
hatte Dein noch niemals vergeffen, fondern 
alsbald im Anfang, da du angefangen haft: 
um Kinder zu bitten, hat er alle Worte 
deines Seufzens gehöret und aufgegeichnets 
Das Gebet war aber Damals noch nicht hi⸗ 
gig und ftarch genug, darum hat es muͤß 

(Gg9) 3 fen. 
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fen machfen und groß werden, und Darum 
hat Gott auch die Erhörung verzogen bis 
in das andere , dritte , vierte und fünfte 
Jahr; da hat er dir erſtlich Durch bie Magd 
einen Zroft gegeben. Das Seufgen hat 
aber noch nicht aufgehöret: es hat ſich noch 
laffen anfehen, als hätte fi) GOtt von dir 
gewendet. Darum hat nun GOtt an did) 
gedacht , Lfaget Mofes,] wiewol er dein 
nie feinen Augenblick vergeflen hat. Aber 
dieſes ijt endlich Die vechte Zeit gemefen, daß 
Gott dein Seufzen gehöret hat, da du dich 
haft beduncken faffen , Daß dein Seufzen 
gar begraben , zugeſcharret und vergefjen 
waͤre. 

117. Auf dieſelbige Weiſe ſollen wir 
auch lernen beten, und der Huͤlfe von GOtt 
gewarten, wenn Widerwaͤrtigkeit vorhan⸗ 
den iſt, und der Glaube anfaͤhet zu finden, 
Denn wir haben die Berheiffung des Ev 
angelii: wir haben Die Taufe und Die Abs 
ſoluͤtion, dadurch wir unterrichtet und ge 
ſtaͤrcket find: mir haben Das Gebot, darin⸗ 
nen ung befohlen wird, daß wir befen fol- 
fen: mir haben den Geift der Gnaden 
und. des. Gebetes: wenn wir aber erſt ange⸗ 
fangen haben zu beten, ſo iſt unſer Hertz 
in Angſt, und klaget, daß es mit dem Ge 
bete nichts ausrichte. 

118. Darum muß man lernen, wenn 
du mit Beten nichts ausrichteſt, daß du 
noch darzu forſcheſt, das iſt, ſucheſt; und 
menn dich Düncket, Daß ſolch Suchen auch 
noch vergeblich ſey, und GOtt ſich immer 
je mehr und mehr, verbirget, fo fange an, 
und Elopffe, und. höre.nicht auf, bis daß 
du die Thüre auflaufeſt, Darinnen_er ver, 
ſchloſſen iſt. Denn Daran iſt kein Zweifel, 
daß unſer Gebet nicht ſolte erhoͤret werden, 
alsbald, wenn die. erfte Sylbe ausgeredet 
iſtz gleichtwie der. Engel zu Daniel, füget, 


Danı 9,23: Da du anfiengeſt zu beten 















gieng dieſer Befehl aus, und ich Eo —3— 
me darum, daß ich dir es anzeige Au, ı 

219. Daß unsaber GOtt nicht alfobald. I 
giebet, was wir bitten, gefchichet darum, .), 
weil er will gefuchet feyn, und will haben, , 


daß man immer anhalten , und alfo — 
klopffen ſoll; wie das Gleichniß lehret ¶ 
caͤ 18,2. ſeqq. von dem ungerechten Kite y 
Alsdenn koͤmmt er, und errettet feine Auge ° 
ermahlten, und giebet veichlicher und meht, . 
denn wir gebeten, gefuchet und geklopfiae | 
haben, Darum verzeucht er aber mit dee & 
Erhörung, Daß das Gebet gemehref und. 
das Seufzen flärcker werde, mwelches und 
noch fehr geringe duͤncket zu feyn, die 
wir ſeufzen: es iff aber in der. Wahrh 
ſehr hitzig, gleichwwie es St. Paulus an 
Geſchrey oder Nufen nennet. Denn wie 
erzehlen nicht allein die Worte, menn wir ' 
mit der Stimmme durch die Zunge und 
Lippen reden, und laffen unſer Gebet 
auch mit ausgedruckten Worten nicht ‘ 
hören; fondern wir rufen fchlecht: es 
fein Laut oder Stimme des Mundes, füne 
dern ein Rufen im Hersen, und einunause 
ſprechlich Seufzen: unter den lincken Ze 
gen ſtecket es, wenn das Hertze Elopffet und 
ſeuſzet, und fchier für groſſer Angſt gan 
matt wird; und alsdenn iſt das Gebet recht 
vollfommen und Fraftig. J 
120. Davon foll man oft fagen, und 
ſoll es immer miederholen, auf daß mi 
nicht alle Hoffnung und Vertrauen von 
unferm Gebet Dahin fallen laffen. Welle 
ches Gebet, ob es mol anfänglich kalt iſt 
und die Huͤlfe nicht alsbald erlanget, — 
folfen wir Doch wiſſen, daß die Huͤlfe darun 
verzogen wird, auf daß das Geber ſo v 
deſto vollkommener und ſtaͤrcker werd⸗ 
Denn dag Gebet hat eine wunderliche Kraft. 
und Allmächtigfeit. Als, da die Kahelifk 















angefehen worden, als wäre fie von “> 








) ein glimmend Tocht gebli 
Ott, als er angerufen, gefuchet, und 
07 geklopffet worden, müffen aufwa⸗ 
n. 
ilfet er auch allen, Die ihn anrufen, und 
ilfet ihnen fo veichlih und mildiglich, 
aß fie bekennen müffen, daß fie ſolches nie 
hätten hoffen Dürfen. Gleichwie die Mor 
nica [St Auguftini Mutter], hat fagen 
mögen: ic) habe darum nicht gebeten, har 
be deß auch nicht hoffen Dürfen, daß mein 
‚Sohn jemals ein ſolcher grofler Lehrer in 
‚Kirche werden folte, ꝛc. Darum follen 
t matt werben oder verzagen, fon, 
Gebet und mit Bitten und Suchen 
und beharten, bis daß die Hoff- 
ung und Erreftung, darauf wir gewartet 
aben, ſich fehen laͤſſet. 
121, Die Nabel aber zeiger felbft genug- 
an, was ihr Creutz und Anfechtung 
ſey; denn fie faget: GOtt bat 
Schmach von mir genommen, 
ateinifchen Text ftehet: Collegit op- 
zum meum, er hat es zufammen ge 
Sie haf fünf oder ſechs Jahr an- 
BL er die Schmach und Schande getra⸗ 
t, Darum, Daß fie unfruchtbar war, und 
elbſt, und andere Leute fich auch haben 
affen bedüncken , fie wäre das elendefte 
inter allen TBeibern, Denn ſie hat 
B ihre Schweſter fruchtbar war: 
en,daßihre und ihrer Schmwefter 
arzu alle andere Weiber aud)ge- 
und daß fie derohalben gelo- 
, und in Ehren gehalten wür- 
allein, hat fie gedacht , wer- 
rworfen, verachtet und ver⸗ 







































| ‚fuchtes © Beib gehalten: der HErr aber 
hat diefe Schmach und Schande alle gefe, 


ben, Die ich vielfältig und ſchwer getragen 
‚babe, und diefelben hat er zufammen ge, 


‚saffet und von mir genommen; nun bin 


e Rabelauc, 
und fie Doc) | ich ein rechtes Ehemeib und Hausmutter 
chtgeblieben, dahat| worden. z 


Gleich aber auf Diefelbige Weiſe 


unfruchtbares 
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m nger wird. und gedieret. % 545 
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122. Alfo ift ihre Begierde und Verlan⸗ 
gen erfüllet, und ihr Seufzen erhoͤret wor⸗ 
den, da e8 zuvor Durch langen Verzug ſo 
vieler Jahre bewaͤhret und gemehretift. Es 


erhellet auch aus dieſem Text, dieweil Die 
Mahel faget: der SErr babe ihre 


Schmach von ihr genommen, daß zu 
derfelbigen Zeit gemeiniglich von jederman 
dafür gehalten worden ift, daß an einem. 
Weibe die Unfruchtbarkeit eine Schande 
mare, fürnemlich in derLinie oder Geſchlecht, 
Daraus man der Erben, fo verheiffen wa⸗ 
ten, gemartet hat. Im neuen Zeflament 


iſt es für Feine Schmach gehalten worden; 


denn da wird die Sungfeaufchaft fehr geld» 
bef, fürnemlic) im Kirchenamt. Aber bey 
den Vätern im alten Teſtament ift eg ein 


ſehr ſchwer Creutz, und eine groſſe Schmach 


geweſen. Und ſolch Urtheil iſt hergekom⸗ 
men aus GOttes Wort, ı Mof. 1,27 28: 
GOtt ſchuf den Menſchen, ein Maͤnn⸗ 
lein und Fraͤulein, und ſegnete fie, 
und fprach zu ihnen: Seyd fruchtbar 
und mebret euch, und füllet die Er⸗ 


de,2c. Diefe Worte hat Adam bey den - 


Nachkommen ausgebreitet, und ihnen daſ⸗ 
felbe fleißig eingebildet: darum ift es alſo 
immer von einem zum andern auf ihre Kin⸗ 


der und Kindes-Kinder gekommen, daß fie 


e8 dafür gehalten haben, daß ein jegliches. 
eib bon GOtt verworfen 


und verflucher mare, Das ift Das aller 


ſchwereſte geweſen, daß derſelbe Text zu 
gleich auch den Fluch GOttes in ſich begreif⸗ 
fet. Es iſt zwar die Unfruchtbarkeit an ihr 


felbft eine ſchwere Laft und ein groffer Jam⸗ 
mer; fie wird aber noch vielfehtwerer, wenn 
das darzu koͤmmt, Daß ein unfruchtbar 


Weib verfluchet ſey, und GOtt nicht ge⸗ 


fallen koͤnne, oder wenn ſie ihm ſchon — 
da 


\ vet 
P * er 
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Haß fie Doch gleihtvol unter Den andern | finde unterhalten moͤchten; fürnemlid 
Weibern im Volke Gttes verachtet und die, fo zum Muͤßiggange geneiget und 
gerfehmähet hat feyn muͤſſen.  _ |le Schelmen find, die vor der Muͤhe un 
123. Serohalben hat Elifabeth, die Mut- | beit des Cheftandes fliehen, run iſt 
ter Johannis des Taufers, fat mit den» | Hleichtwol der Eheftand zu dem Ende 
felbigen Worten Gtt auch gedancket, da eingefeget, Daß man darinnen imme 
fie fager Kuca. am z. Cap.v.25: Alfohat | fliven und müfig feyn foltes ſondern 
mir der HErr gethen in den Tagen, | foll darinnen Kinder zeugen und au 
da er mich angefehen bat, daß er mei⸗ hen, und das Gefinde erndhren; we 
ne Schmad) unter den Menſchen von | warlich eine unermeßliche Laſt ift, 4 
‚mir nehme; und der Engel ſpricht zu Ma⸗ſer Sorge, Muͤhe und Arbeit, Da 
via Luc. 1,36: Eliſabeth, die im Ge: | bift du aber von Gott gefehaffen, da 
fehrey ifE, daß fie unfruchtbsr fey. |ein Ehemann oder ein-Chemweib feyn (lg 
Als wolte er ſagen: Die derohalben ein boͤ⸗ | und daß du lerneſt ſolche Muͤhſeli eat 
fes Geſchrey hat und fehr geſchmaͤhet wird, [ten und ertragen. ‚Die zu den Kinde 
Daß fie nicht fruchtbar it. Derohalben | nicht Luft haben, find Säue, Stöcke! 4 
if zu der Zeit Die Unfruchtbarkeit Tan den | grobe Klöger, find nicht werth, dag je 
Reibern] nicht allein eine fonderliche Pla | Männer oder Weiber heiffen follen, d 
ge und Ereug geweſen unter den Leuten, weil fie den Segen GOites, der den CI 
| — * auch GOttes Fluch auf ſich Iie Kam gefchaffen und eingefeget hat, 
en ehabt.. 1. ya ö 9 en. As 
: 2 Heutiges Tages findet man ihrer Re 
viel, die Gutes genug haben, und von groß | Wie Jacob den Labanum feinen Lob 
fm Geſchlechte find, die Darüber ungedub | bittet, und um Erlaubniß anhält fort 
tig werden, und vor unguf nehmen ‚wenn zuziehen, wie ihn Laban fucht bei ) 
fie dieſes Segens beraubet find, und h® | fi) zu behalten, und wie ſich Jar 
ben ſehr groffes. Verlangen nach Kindern, "° cob dabey verhält, Al 
Dietveil fie [on GOttes Snaden] Gutes | 1. wie Jacob den Laban am feinen Lohnb 
genug haben, daß fie die Kinder wohl naͤh⸗ | ser, und um Erlaubniß anhält fortzusiehen 
ren koͤnten; es iſt — ———— Ereug| T- ee Dit fein zün 
- Harum noch etwas fräglicher, dieweil im dem. in BER 
Ä Due —— das nicht darzu Eommt, | 5. Bee wit — um feinen. kohn anal 
daß fie derohalben folten von GOtt ver | 3. Db Jacob Hoffnung gehabt, daß Laban fein | 
morfen und vesfluchet fept. | Qittemerde inte geben Ge nza. 129. N 
225. Der andere gemeine Haufe des | * Bon Labans Bosheit und Umnbilligkeit. 
Volckes ift auch a u Di — — — ge semng Fan gemachttu® | 
emwefen feyn. Denn der groͤſte Theil un⸗ Be 128, 129: 130,00 0 
ee 3 Cheleuten begehret Feine Kinder zu) a ee ao dat Jaceb ben Ba 
«haben; ja, das noch mehr iſt, fiefind den | 4. Wie und warum Jacob um Erlaubniß Dil 
Sindern feind, und mepnen, es ſey beffer | fortsugichen $. 131, a 
‚ohne Kinder leben, darum, daß fie arnı |. Wie aban den Jacob ſacht bey fi U 


ind, und. haben nicht, damit ſie ihr Ge⸗ behalten. — 
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348 „IV. Theil. 1) wi 
| . Aru 

an ein Heuchler, Geithals Wahr: 
| Fager; Berrügerund Goͤtzendiener 9.132136. 
2. Wodurch er ihn ſucht zu vermögen, Daß er bey 
ee Sa an 
Bon der Bedeutung ded Wort Nakab ib, 
I. Wie fich Jacob biebey verhalten. 
N 

\ 


2. Wie Jacob Labans ungeſchickte Rede wider⸗ 


legt 5137. 138 — 4 
2. Wie er ihn feines Geitzes wegen fharf beſtra⸗ 


fet 9.139: ee} n 
Bom Geige und vom ungerehten Gut. 


ung, was es damit für einen Ausgang ge 
winnen werde $. 140 


ulig ſchaͤtzen . 14J4. — 
Klage über den Geitz der Städte und Fuͤr⸗ 
1 fen,und Weiffagung von dem Ausgang 
deſſelben $. 142- 
d. Pabft Clementis Geis und ungerecht Gut 
half ihm nichts 8. 143. 
 e. Wie fipdie,fo dem Geiß ergeben find, ver ⸗ 
halten, wenn fie ihres Geitzes wegen ver 
mahnet werden . 144. 
Vie ungerecht Gut nicht gebepet$. 145. 146. 
8, Barum ed nöthig vor dem Geitz zu warnen 
Be 147. | 
Wie Jacob dem Laban den Zorn GOttes zu 
7 Gemürheführer nnd ihm nicht trauet bey feinen 
I) Berfprehungen id. _- 
14 Wie Jacob dem Laban feine treue Dienſte zu 
1 Gemüthführet 9. 148. 
15, Wie Jacob den Laban befivafet, daß er feiner 
ESchuldigkeit und Pflicht nicht nachgelebet 
149. 195060 er n REES 
Daß ungerecht Gut nicht gedeget S- 151. 
16, Wie er dem Laban die Urſach vorlegt warum 
1. era feine Dimiſſion anhält 5 152. 
9.25.26. De nun Zabel den 
Joſeph geboren hatte, ſprach Ja⸗ 
‚cob zu Laban: Laß mich ziehen 
und reiſen an meinen Ort und in 
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mein Land, Gieb mir meine 


- Weiber und meine Kinder, dar: 
um ich) Dirgedient habe , daß ich 
Lutheri Yusl, ı 3, MIof.H. Band, 


cum Baban ſucht den Jacob bey ih zu be· ziche, Denn du weifjeft, wie 





a. Klage über den groffen Geitz, und. Weiſſa⸗ 


4 

IE | } ; 

| b. Wie fi die Menſchen dabep noch glückier | 
# 





gt, und fortsiehenwill,. 849° 


lange und treulid) 


net habe, 


126. (Al iehe Doch, mie zuͤchtig und des 
‚müthig der. Patriarche um 
| feine Dimiffion und Erlaſſung 
bittet, und fordert gar nichts mehr, denn 
ſeine Weiber und feine Kinder, und zeiget 
Doch darneben an, daß er dem Kaban treus . 
(ich und wohl gedienet habe, und daß er 
wohl mwerth wäre, daß er ihm etwas folte . 
zu Kohne geben. Denn darum faget er: 
Dur weifleft, wie lange und treulich 
ich dir gedienet habe, Als wolte er far 
gen: Es ift.billig, Daß du bedencken folk, 
daß ich Dir nicht allein um Weib und Kind 
gedienet habe, fondern fol auch auf die 
Heimfteuer, oder auf den Lohn, oder aber 
auf irgend ein Geſchencke gedencken, dar. 
mit du mich, ja, vielmehr deine Toͤchter 


ich) dir gedie- 


und Kindes » Kinder, zieren möchteft für 


meinen getreuen und willigen Dienft. Daf 
felbige hat ihm Jacob mit diefen Worten 
fein zuchtig und heimlich zu verftehen geben 
127. Warum thut er aber das? Ant: - 
wort: darum, Daß Laban ein Unflat und 
Geitzhals war: er war ein Hund, ac. er 
mar gleich ein fcheuslich Wunder derfelbi- 
gen feligen Zeit: denn er folfe billiger von. 
megen feiner groffen Bosheit in diefer letz⸗ 
ten böfen Zeit gelebefhaben, Da glles durch 
den Geis und fonft alle andere Sündeund 
Schande ververbet ift. Derohalben iſt dig 
nun fleißig zu mercfen, um der That Ja⸗ 
cobs willen, fo hernach folget, die wir der. 
Urſach halben entſchuldigen werden. Denn 
der gute fromme Mann hat gantzer vier⸗ 
zehen Jahre gedienet in der aͤuſſerſten Ar⸗ 
muth;: dergleichen Dienſt, fo mit ſolcher 
Armuth verknuͤpffet iſt, heutiges Tages 
— nie⸗ 


850 Auslegung des 5 


| — v.25. — 
niemand Dulten wurde oder vertragen Fön» fehr betruͤbet, und fie — zum 
nen. Denn er hat die erfien fieben Sabre | mal heimlich) über die Armuth und No 





um Die Rahel gedienet ʒ er it aber feiner Hoff. | Flaget haben, darzu fie Durch den Be ii | 


nung gan unbilliger Weiſe beraubet wor; | und Raͤuberey ihres Daters gebracht w 


den, und hat von Laban gar feinen Lohn 
genommen. Denn Laban hat alfo gedacht: 
er iſt fremde und elend, derohalben will ic) 
ihn mir dienen laffen, ſo lange als ich kan, 
denn er dienet mir reulich und mehret und 
beſſert mir mein Haab und Gut. Darum 
moͤgen wir gedencken, wie viel Jammers 
und Elendes der gute fromme Jacob můͤſſe 
gelitten haben. 

128. Denn Laban (der billig Nabal 
heiſſen ſolte, daß man das Wort umkeh⸗ 
ret) hat die Treue und Fleiß des frommen 
heiligen Mannes nicht erkannt, und geden- 
cket ihn jetzt von ſich ziehen zu laſſen ohne 
Lohn. Denn zuvor hat er zwar kein eigen 
Gut oder gar wenig eigenen Gutes erwor—⸗ 
ben: er haͤt nichts gehabt, denn nur Nah⸗ 
rung und Kleidung, und damit iſt es noch 
ſchmal und kuͤmmerlich genug zugegangen. 
Der fromme Mann hat einem rechten Hun⸗ 
de gedienet. Und hernach werden die Toͤch⸗ 
ter ſelbſt auch klagen uͤber den Geitz und 
Raͤuberey ihres Vaters, dadurch die Na 
hel iſt bewogen und verurfüchet worden, 
daß fie dem Vater feine Goͤtzen geftohlen hat: 
Denn er hat ſie nicht vor feine Züchter , fon- 
dern gleichnie Mägde gehalten, deren Ar, 
beit, und was fie mit Wollwerck, und 
fonft anderer Arbeit mehr verdienet, er in 
feinen Genieß und Mugen gewendet hat, 
Da er ſich aber nun jegt mit ihm um den 
Lohn vertragen will, unferjichet er ſich, 
ihn abermal zu befrügen, auf daß er ja 


feinem Eydam und Pochtern vor ihren 


freuen Dienft nichts geben dürfe, dadurch 
ex Doch war reich worden. 

129. Dieſe Unbilligfeit und Gewalt hat 
den Jacob felbjt, und auch feine Weiber 


er faget: Er her nun zebenmal mein et 



























den. Denn dieſes zeigen Die Umftände, m 
man Die recht erweget, klaͤrlich genug at 1 
Und es ift an dem gaban eine verfluchte 
Bosheit, Die gar wider alle Sinne und 


gen ja die Vater ihre Toͤchter etwas lie 
zu haben, dieweil dag weibifche Gefchled 
auch etwas ſchwaͤcher ift. - Aber diefer u 
freundliche und greuliche Nabal der vera 
bet auch noch darüber feine Töchter, u 
plaget fie mit hartem ſchwerem Dienſt; 
aber vom Lohne geredet und gehandelt wi 
gedencket er abermals, wie er den Sat 
auf Das neue hintergehen und betrügenm 
ge. Jacob thut alle feine Dinge treulich 
und aufrichtig: aber Der Betrüger gehet 
nur mit Rauberey und Raͤncken um; A \ | 
wie ſich deſſen Jacob hernach beklaget, da 


— nn 


CLohn verandert, zc. — 

130. Darum kaͤn man Die Liebloſi gkeit / 
Grauſamkeit und den Geis Labans nicht 
groß genug machen: und man foll fie dat Z 
um an den Tag bringen, und in alleroe g 
groß machen, dieweil Dadurch die Lirfache 
angezeiget wird der That Jacobs, fo het 
nach wird erzchlet werden, da er den 
ban wiederum auch betrüget ; auf daßm 
folches nicht für unrecht und fchelmifch hak 
fe, gleichwie es ſich anfehen laffet , woman 
es nur obenhin anfiebet, Es ne aber ei 
nöthiger Betrug geweſen, um der uni li 
gen Raͤuberey willen feines Schwaͤhers 

131. Jetzt aber bittet er um Erlaubt 
daß er miever möge an feinen Ort; 
Sch habe Dir, faget er, vierzehen 
gedienet: die erſſen fieben Jahre umſonſt: 
und, da du nid mit Lift ve | 











_ M. Tbeil, 2) wie 8 


habe ic) Div noc) andere fieben Zahre darzu 


gedienet, und diefelbigen find nun um: fo 
will es nun an dem feyn, Daß ich auch mich 
felbft, mein Gefinde und mein Haus ver 
ſorgen muß. Du folk aber gedenken, wie 
treulich ich und meine IBeiber Dir gedienet 
haben, das du doc) jest garnicht achteſt; 
denn Du haft mir gar Feinen Lohn Davor ge 
geben, Daß ich Div Die viergehen jahre ge- 
dienet habe, Darum ıft es billig undrecht, 
daß ich meinen Abſchied nehme, und auf 
‚mein felbft eigen Ding auch nun fehen und 
davor forgen möge. Gieb mir meine 
Weiber und meine Kinder. Als wol 
te er fagen: Wo du mir ja nichts aeben 
wirſt von Gelde, oder fonft meinen gebühr- 

lichen Lohn, fo wird es Doch dermaleins 
kommen, daß GOEL darüber richten, und 
dich um ſolcher Undanckbarkeit willen ſtra⸗ 
‚fen wird, — 

v. 27. Laban ſprach zu ihm: 
Ban ich) nicht Gnade vor deinen 
Augen finden ? idy fpüre, daß 
mich der HErr fegnet um deiner: 


gi 


; 432.0 Nu heiliger Pabft, du frommer B. 
N | von M. Fanft du aud) von 
Gstt veden? Laban zeucht den Namen 
und den Segen GOttes an. Aber wenn 
du die Wahcheit fageft, und fpüreft, daß 
Du durch GOttes Segen um Jacobs wil⸗ 
len an deiner Haabe haſt zugenommen, 
und reich worden biſt, warum danckeſt du 
| ihm nicht dafur, fondern gedenckeſt ihn noch) 
zu berauben zu vervortheilen, aufdaß er dir 
| noch) immer länger dienen möge? Ja, alſo 
‚ pflegen ihm die Heuchler und alle Geitzhaͤl⸗ 
‚fe und Gottloſen zu thun: fie führen den 
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aban den Jacob ſucht 
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bey ſich zu behalten. 853 
men hat von einer Schlange, auf welche 
Bedeutung er auch hat fehen rollen, wie 
fich es anſehen laͤſſet. Denn es heiffet auch, 
Wahrfagung, und Zaubereyz mie im 4, 
Buch Mofis.am 24. Cap. v. 1. ſtehet: Er 
gieng nicht bin nad) den Zauberern, 
‚33. Es ift aber ein Gehrauch gemefen, 
Daß fie haben mitden Schlangen gewahrfar - 
get und Zauberey gekriebenz darum 'hat 
Mofes wollen anzeigen, daß Laban ein 
Wahrſager geweſen fey, denn er fagef: 
Auguratus ſum, das iſt, ich habe mich eg. 
wol laffen duͤncken: e8 ahndet mich wol: 
mein Herge hat mir es gefaget: ich habe 
e8 gleich als bey einem fonderlichen Wahr⸗ 
seichen abgenommen, daß mich GOtt um 
Deinetwillen gefegnet hat. Aber er will. 
Jacob die Ehre nicht geben, will ihm auch 
dafür nicht dancken, und giebet aud) GOtt 
die Ehre nicht. Alfo hat mich geduͤncket, 
faget er, daß mich der HErr durch dich ge» 
fegnethabe: er mill vor einen folchen Mann 


| angefehen ſeyn, der deffen mohl werth fey, 


daß er von GOtt gefegnet und reich gema⸗ 
chet werde, wiewol er, ehe denn Jacob zu 
ihm gekommen iſt, faft arm war, — 
134. Das hat Mofes mit dem wunder ⸗ 
lichen und nachdruͤcklichen Worte anzei⸗ 
gen wollen. Alſo ſind aber die Leute ge⸗ 
ſinnet, die da falſch, zweyzuͤngig und ber 
trüglic) find, Die anders reden, denn wie 

fie es im Hertzen haben; wie die Geſtalt iſt 
der Zunge einer untreuen liſtigen Schlan⸗ 
ge. Er ſaget nicht fein ſchlecht und einfaͤl⸗ 
tig: ich erfahre und verſtehe es wohl, ich 
halte es auch gewißlich dafuͤr, daß ich um 
deinetwillen geſegnet und reich worden bin. 
Denn wo er das erkannt haͤtte, ſo wuͤrde 
er den Beutel haben muͤſſen aufthun, und 


Namen des HErrn, aber unnüglid. Dar- | feinem Eydam, feinen Toͤchtern und feinen 
um brauchet Mofes ein munderlich Wort, | Kindes » Kindern eine Summa Geldes ge⸗ 


1 


‚auf Ebraͤiſch Nihaſti; welches den Na⸗ — haͤlt es aber nicht gewiß 
| | Hhh) 2 u 


Dafür, 
fon- 


= 


854 | 
fondern zweifelt nod) Daran und diſputiret 
darvon, wo Sjacob von ihm wolte Lohn 
fordern, daß er Urſach haben möge, fich 
‚ mit irgend einem Schein deffen zu meigern. 
Darum faget er : ich laſſe es mich mol beduͤn⸗ 
cken, es fan mol gefchehen ſeyn, daß mich 
der HErr um deinetwillen gefegnet hat. 
Das iſt der Künite eine, fo die Juriſten 
wiſſen, nemlich, daß fie folcher Worte ge⸗ 
brauchen, Die keinen gewiſſen Verſtand ha- 
ben, die auf beyderley Seiten nach ihrem 
Gefallen, und wie ſie es geluͤſtet, gebeu⸗ 
get und gedeutet koͤnnen werden. 
135. Hernach aber werden wir hoͤren, 
daß Laban auch ein Goͤtzendiener geweſen 
iſt. Derohalben iſt er vielleicht mit Wahr⸗ 
agen umgegangen, oder hat die Goͤtzen 
aths gefraget, und hat es bey ſich ſelbſt 
dafuͤr gehalten, daß er ſolch Gluͤcke davon 
habe, dieweil er den Abgoͤttern gedienet 
hatte. Darvon will ich aber nicht diſputi⸗ 
ren. Das iſt aber gewiß, daß er den Na⸗ 
men des HErrn unnuͤtzlich führet. Denn 
er ſtellet ſich, daß er ſich dem Jacob will gleich⸗ 
foͤrmig halten, wie er ſiehet, daß derſelbe 
geartet iſt, und ſein Leben fuͤhret: er ſie⸗ 
het, daß derſelbe gottſelig und fromm iſt, 
darum brauchet er eben derſelbigen Wor⸗ 
te, deren Jacob auch pflegete zu gebrauchen. 
v. 28. Und Laban ſprach: 
Beſtimme den Lohn, Pen ich 
dir geben foll, Eur 
1 36.518 ebräifche Wort Nakab, heif 
- fetauflateinifch perforare durch⸗ 
boren; wie im Vropheten Haggai fteher 
am 1. Eapitel v. 6: In facculum Nakub 
perforatum: welcher Geld verdienet, 
- der legt es in einen löcherichten Beu⸗ 
tel, :c. 
winare, ernennen, beflimmen® im welcher 
Bedeutung es geſetzet wird im dritten Buch 


Auslegung des dreyſigſten Capitels 


137. Nacob wiederholet feine vor 
Es heiſſet auch; auf lateiniſch, no as trafe 
‚des Geitzes, Des gottloſen Weſens, und 
des Wahrſagens, damit Laban umgien 





























Moſis am 24. Capitel v. 100 Welcher 
den Namen des HErrn nennet, der 
ſoll des Todes ſterben; das iſt, weri 
Gottes Namen fluchet, ꝛc. Alſo hab 
wir es an dieſem Orte auch verdolmetſch 
Cbeitimme oder nenne mir einen Lohn 
Es hätte Mofes wol ein ander Aßort 
brauchen koͤnnen; er will aber da 
verftehen geben, daß Laban mit einem ſe 
derlichen und geiſtlichen Worte habe ver 
huten wollen, daß ernicht zu viel Lohn for 
dern folte, gleich als ob er damit HOLM 
zuͤrnen wuͤrde, wenn er einen unbillig 
Lohn fordern wolte. Denn alle Won 
jo Zaban redet, kommen aus einem fold 
Hergen, das vom Geige gang verderiie 
iſt, und gehen nur dahın, daß er Jacob N 
vervortheilen und berauben möge, Er ſe 
get aber noch darzu: Er tradam, fo will 
ich Dir es geben. Das ift nicht wahr, . 
ev gedencker ihm nicht einmal einen Helle” 
zu gebenz gleichwie er hernad) einen neuen 
‚Betrug wird vornehmen, auf daß er det A 
‚Bund und Vertrag, mas er ihm hat Yu Zu 
Sohn geben follen,, nicht dürfte halten, 
Daſelbſt werden wir fehen, Daß er nicht 
allein geigig und gottlofe, fondernder Gaik 
ſelbſt geweſen ift. — 
ae 9 
v. 29.30, Er aber fprach 31 
Ihm: Du weiffelt, wie ich die! 
gedienet babe, und was du für | 
Dieb haft unter mir: Du hatteſt 
wenig, ebe ich berfam, nu 
aber iſt cs ausgebreiter in die | 
Menge, und der Hr ber dich 
gefegner um meinetwolllen. 


DT 


orte mit einer harten S 
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iv 
Als wolte er ſagen, Du darfſt Dich deß nicht 


Jüncfen laffen, oder Davan zweifeln, ob du 


8 bemeifet fich zwar an ihm felber genug. 


Wahrſagen umgegangen, two Du aber da» 
‚nit etwas hatteft erlanget, fo ware folches 
‚uch wol gekommen, da ich nicht bey Dir 
eweſen bin. Aber es beweiſet ſich an ihm 


ft iſt gemehret worden, da ic) mich dei⸗ 
es Haufes angenommen, und: meinen 
Dienft Darinnen verwaltet habe 
138. Darum twiderleget Jacob hiermit 
vie gottloſe und ungefchickte Antwort des 
abans von feinem Wahrſagen oder Gut 
Jüncken, und rühmet feine Arbeit, fo erin 
Binem Amte gethan hat, Du meiffeft, 
zget er, wie fleißig und treulich ic) dir ge⸗ 
et habe, welches auch das Werck an 
felber genugfam ausmeifet, wenn du 
ieſes ſchon wolteſt leugnen, oder auch def, 
m ſchweigen. Denn was ift e8 vor 
geweſen, fo mir erſtlich befohlen wor⸗ 
ii? Dielleicht mögen e8 etwan tau- 
Schafe gemefen feyn, die Rahel, 
Tochter, allein meidete, alfo, daß 
& der Knecht noch Hirten darzu beduͤr⸗ 
et hafts fo gar wenig mar derfelben. Was 
arfft du denn auguriren,du geigiger Wanſt? 
‚Denn alſo hätte Jacob diefen Unflath und 
Deirhals billiger und ſchaͤrfer ftrafen moͤ⸗ 
en Es kan zwar die Heerde der Schafe nicht 
xoß ſeyn, Die eine junge Dirne weidet, 
ber daſſelbe wenige iſt nun gemehret oder 
fgebrochen; denn fo viel vermag das 
braͤiſche Wort. Als wolte Jacob fagen: 
Da ich Dein Vieh unter mir gehabt, und 
aſſelbe geweidet und bewahret habe, ift eg 
leichſam mit Gewalt gemehret und viel 
yorden, daß es auch vor groffer Menge 
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. Theil, 3) wie fich Jacob biebey xch 
ieſen Segen mir oder dir folt zufehreiben : 


am, daß dich der HErr um meinetwillen 
jefegnet hatz denn du bift zuvor auch mit | 


elber, daß deine Haabe und Gut alsdenn 


‚fühlen und erfahren 


zu ſich veiffen mit Recht und Unrecht, 
Ghh)y 3 
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aus den Ställen heraus ift gebrochen; Der 
tohalben hat dich GOtt gefegnet um mei- 


netwillen, da ic) bin zu Dir gekommen ‚und 


nicht da du deines Wahrſagens gewartet, 
und den Goͤtzen gedienet haft, Bi. 
139. Diefe Widerlegung und Strafe 

ift fcharf genug , damit er dieſen fehr geißl- 
gen Menfchen ftrafet, der fich beſchweret, 


feinem gefreuen und wohlverdienten Knech⸗ 


te feinen verdienten Lohn zu geben, der ihm 
nicht ein Jahr, fondern vierzehen gantzer 
Jahre gedienet hattez in welchen Jahren 
er nichts ausgegeben, fondern alles zu fidy 
geraffet und geſcharret, darzu feinen Ey 


dam und feine Toͤchter beraubet hat, und 


hat fie gar nichts laffen behalten vor ihre 
fehr ſchwere Arbeit. Es. wird aber bald 
hernad) ein Erempel göttlichen Gerichtes 
folgen wider folche greuliche Raͤuberey: 
Denn wer da kaͤrglich faet, der wird 
such Farglicdh ernten, 2 Cor. 9,6. 

140. Und ift ein folch Erempel, das 
fich feht wohl reimet auf unfer Leben, fo 
wir jeßt führen: denn wir ſehen, wie Die 
Fürften, der Adel,Bauern und Bürger, al⸗ 
fe miteinander wider den armen Jacob han⸗ 
deln, gleichtwie Laban gethan hat. Es 
wird ihnen aber allen. eben alfo gehen, wie 
es hierauchgegangen if. Denn wie heff⸗ 
tig fie zu ſich reiffen, fcharren und zufam- 
men raffen, fo fegnet doch GOtt den Ja⸗ 
cob,, der da beraubet wird; und dem, der 
alles geraubet und gensmmen hat, nimm 
er wiederum alles, gleichwie im 39. Palm 
0.7. ftebetz Sie fammlen, und wiffeen 
nicht, wer es Frigen foll. ie > 

141, Undift warlich ein fehr groſſer Jam⸗ 


mer, daß die Welt ſich deſſen nicht will uͤber⸗ 


reden laſſen, ſondern ſie will GOttes Gerichte 
Wenn die Leute nur 
nach groſſem Gut trachten, ſammlen, und 
wie 
ſie 


858 


fie nur Eönnen und mögen, alsvenn halten | 


fie fich für felige Leute, und meynen, ſie ha⸗ 
ben nun das hinweg, darnad) fie mit fo 
groffer Begierde geftanden haben: aber Der 


Pſaim antwortet ihnen darauf und faget: 


Sie wiffen nicht, wer es Erigen fol. 

142. Alfo find die Städte und Fuͤrſten, 
die groß Geld zuſammen bringen, und find 
garunfinnig mit Wuchern und Geißen, 
em fanmlenfieesaber? Antwort: Bru⸗ 
der Weiten, dem gottlofen Kriegsvolck, 
welches bald hernach alles hinreiffen und un- 
fer die Füffe treten wird; wie ung daſſelbe 
neulich auch fehier alfo begegnet wäre [im 
Jahr 42. um die Oftern] in dem Lermen, 
fo ſich zwiſchen den Hergogen von Sachfen 
erhoben hatte bey der Stadt Wurtzen: too 
es GOtt nicht gewehret und abgefchaffet 
hätte, wie bald ware Bruder Veit gekom— 
men, und hätte in einem Tage alles zer, 
riſſen. 

143. Der Pabſt Clemens hat das Tem- 

lum Toletanum geplünvdert, und hat dar⸗ 
aus genommen eineuberauggroffe Summe 
Geldes, Die faſt Dreyer Königreiche werth 
geweſen iftz Das hat er unter dem Schein 
gethan, daß er Daffelbe Geld der St. Pe- 
tri Kirche incorporiven und einverleiben 
wolte: denn ex iftein koͤſtlicher Meifter dar⸗ 
auf geweſen, wie man vauben und zu fi 
feharren foll, und ließ fich anfehen, er fon. 
ne mit der ganzen Welt nicht gefättiget 
werden. Aber er hat es auch [Bruder 
Veiten] geſammlet, den gottlofen Krieges- 
gurgeln, die eg darnach alles zerriffen und 
geplündert haben. 

144. Eben fo wird es den andern allen 
auch gehen, die jegt mit Wucher und un. 
rechtein Gut reich) werden, und laſſen es 
mit ihrem Schatten und Geitzen kein Maas 
oder Ende haben. Und mo fie etwan vere 
mahnet werden, Daß fie den Armen auch 


Auslegung des dreyfigften 
erivag lafjen wollen, oder Daß jie Doch mit 






apitels, v.29. 30, | 
Gottes Segen etwas ſammlen, ohöten 
fie eg nicht, fondern gedencfen alfo, wie 


} 


t 


der Poet faget > Querenda pecunia pri- 


mum, virtus poft nummos, etc. ich muß 


erft nad) Geld und Gut trachten, fromm 


iverden koͤmmt wol hernach; wenn ich ir⸗ 


gend eine gute Summe Geldes zufammen 
gebracht habe, darnach will ish derfelben 


gebrauchen, und ill fie dennoch wolber 


halten, ich vaffe fie gleich zufammen und 


ſammle fie mit Necht oder mit Unrecht, 


Das wird aber mit nichtengefchehen, denn 


alfo faget der Pfalm: Sie fammlen, und 


wiffen nicht, wer es krigen fol, J 
145. Wie viel beſſer und ſeliger woaͤre 


aber das, wo man GOtt fuͤrchtete und mit 


göttlihem Segen reich würde? mie der 
Spruch lautet im 37. Pſalm v. 16: Das 
wenige, Oas ein Gerechter bat, ift 


x 


beffer, denn das grojfe Gut vieler 


Gottloſen. 


dere, ficut vadit, etc. Laſſe es gehen, tie 


es gehet [denn es will doch alfo gehen], die 
ch! Aelt will ihr nicht fagen laffen, fiewilles 


erfahren. 


faget: Aber zu viel 
nichts, 


umgefommen ift. Sch Eönte auch wol Ex⸗ 
empel namhaft machen, Die fich in ver Eleie 
| nen 


Aber da find die Leute gar 
taub. Denn fie müffen alfo fammien und " 
zufammen feharren, daß fieeinen Paritz ha⸗ 
ben [wie es auf Hebräifch lautet], Der es tige 
der hinreiffe. Darum mögen wir uns nach 
dem gemeinen Spruc) richten: Mitte va- 


haben till, dem mind | 
‚146. Ich habe felbft, der ich nun fehon 
ein Sechkigjahriger bin, viel Erempel ſol⸗ 
cher Labans- Brüder gefehen, welcher große 
ſes Gut bald in einem Huy zerfivenet und 


hi 


y 


Diemeil Laban alles fammlen 
und zu fich veiffen will, und bevaubet feir 


nen Eydam und feine Töchter ihveg verdiene 
ten Lohnes, ſo verlieret er alles; wieman 


x 
(9 
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nen Stadt Nannsfeld (weldyes mein Bas 
terland ift,) zugetragen haben. Es wird 
auch in andern Städten, als zu Leipzig, 
zu Sreyberg, und fonjt an vielen andern 


Orten, da man Bergwercke hat, vontref 


lichen Exempeln geſaget, deren, die auch 
bey unſerem Gedencken weidlich zu ſich ge⸗ 


riſſen und geſammlet haben; aber jetzt waͤ⸗ 
re nicht ein Heller mehr uͤbrig von allen ih⸗ 
rem geoffen Geldund Gut. Ja, das heiſ⸗ 
ſet, in einen löcherigen Beutel ſammlen, 


wie der Prophet Haggai ſaget am ı Cap. 
2,6. Warum gefchiehet aber das? Ey, far 


get der HErr, darum, Daß ich darein ge⸗ 
blafen habe. Ja, mern der Davein bla- 
fet, fo muß das Gut zerftäuben, menn 
auch die gange Welt voll Goldes und Sil⸗ 
bersmware. 

147. Wiewol wir nun damit nichts aus; 


‚sichten bey den Heuchlern und goftlofen Leu⸗ 
ten, ſo muß man e8 Doch gleichwol dem 
Volck einbilden, ob vielleicht etliche waͤ— 
rn, 


die Dadurch möchten bewogen werden. 


- Saban hat darnach nichts gefraget: Jacob 





aber hat nichts deftomeniger feine Weiber 
und Gefinde folches gelehret, ja,erhatden 

Laban felbit auch des Zornes GOttes erin⸗ 
nert wider das gottloſe Weſen und wider 
den Geitz. Sehet, wird er zu ſeinem Ge⸗ 


| Beer: haben, wie mein Schwäher 


fe überaus geisigift, Der weder GOtt fuͤrch⸗ 
tet, und an unfern freuen Dienft auch gar 


nicht gedencfet; denn er giebet ung nicht, 


allein keinen Lohn, fondern beraubet auch 


- und plündert feine eigenen Zöchter und Kin 


des Kinder. Was foll ich thun, wenn ich) 


ſchon den Lohn nennen und beflimmen wer» 


de, ſo wird er Doch eine andere Finange 
oder Liſt finden, damit er ung vervorthei⸗ 


len und befrügen möge. Denn folche Leu⸗ 
te haben nur ihre Luſt daran, Daß fie an» 


dere berauben, vervortheilen und befrügen 


IV -Coeil. 3) wie fih” 
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mögen; fie erdencten nicyts denn eıtel Lift, 
und gehen nur immer mit Betrug um, und 
wenn fie einem einen Heller abfchinden koͤn⸗ 
nen, fo meynen fie, fie haben einen Guͤl⸗ 
den gewonnen, Es ift eine verfluchte Art 
Menfchen, denen beyde, GOtt und Men- 
ſchen, feind find, 

148. Das letzte Stück im Text verdol⸗ 
metfchen fie im Lateinifchen alle: adingref- 
fum, fineintroitummeum, das iſt, da ich 
erſt in dein Haus gekommen bin. Aber das 
Werck an ihm ſelber weiſet es aus, daß La— 
ban nicht alsbald reich worden ſey, da Ja⸗ 
cob erſt zu ihm in ſein Haus gekommen iſt, 
darum wird eg beſſer alſo verdolmetſchet? 
ad pedem, vel ad curſum meum; damit zu⸗ 
gleich angezeiget wird der groſſe Fleiß und 
die ſchwere Arbeit, fo Jacob gehabt hat. 
Als wolte er fagen : ich habe Tag und Nacht 
gelaufen, habe nicht geritten, oder auch 
auf Eeinem Wagen gefahren, fondern ich, 
bin gar müde und matt worden, da ichauf 
das Feld, aufdie Weide zu dem Dich, 
und anheim in das Haus gelaufen, auf daß 
ich dir vecht und getreulich dienen möchte. 
Des Zages verfehmachtete ich vor Hike, 
und des Nachts vor Kälte, Und um fol 
ches meines Laufens und meiner Arbeit wil- 
len hat dich dev HErr gefegnet. | 

Und nun, wenn foll ich auch 
mein Haus verforgen? — 

149. Dis iſt eine ſehr harte Strafe; 
denn Jacob will alſo ſagen: Du biſt 
mein Schwaͤher, derohalben ſolteſt du ja 
von wegen des natuͤrlichen Rechtes mich 


alsbald, da meine vier Soͤhne geboren wa⸗ 
Iren, vermahnethaben, daß ich mein Haug 


auch verforgete; und menn du ein göttlich 
oder ehrlich Gemuͤth hätteft, fo ſolteſt du 
billig alfo mit mir redens Mein lieber Ja⸗ 
cob, ich fehe, daß jetzt MINDEN. : 

| ) meh⸗ 
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Auslegung des Öreyfi afte 


mehret wird, Diereil mir. vier Kindes⸗Kinder 
geboren find: ich will dir irgendein taufend | 

- Schafe geben, Davon du für Dich und dein 

Geſinde eigen Gut Frigen moögeft: denn 

iver molte Doch feiner Tochter, undfeinem 


Eydam, 


der da ehrlich und fromm ift, und 


der fürnemlich nicht gun eignen Nutzen 


ftifftet , fondern dem 


chwaͤher treulich Die: 


net, nicht helfen? Das thut aber Laban 
nicht, darum iſt Jacobs Klage uͤber ſeine Ar⸗ 
muth hoͤchſt gerecht, da er ſaget: wenn ſoll 
ich auch mein Haus verſorgen: Ich ha⸗ 
be zwey Weiber und auch fo viel Maͤgde, 
darzu ſieben Kinder: was nun dieſe alleer⸗ 
Arbeiten und erwerben koͤnnen, dieſes ges 
nieſſeſt du, und den Nutzen, ſo wir da⸗ 
von haben ſolten, nimmſt du hinweg: ge 
denckeſt du nicht, daß ich nad) göttlichen 
und natuͤrlichen Nechten auch einmal mein 


Haus werde verforgen müffen? . Er wird | male quefitis non gauder tertius hæres, 


hernach zu Laban fagen: Wo nicht GOtt 
auf meiner Seite geweſen waͤre, du 
haͤtteſt mich leer laſſen ziehen, zc. Iſt 


denn nun 


das nicht unbillig und tyranniſch, 


deinen Toͤchtern, Kindes⸗Kindern, und dei⸗ 

nem Eydam das Brod mit Gewalt aus 
dem Munde und Machen reifen? | 

150, Denn das ift der Nachdruck Die 

fer Worte; welche, wiewol fie Jacob ihm 

fein zuͤchtig und demuͤthig vorgehalten hat, 


begreiffen ſie doch eine harte Strafe in ſich. 
Och bin lwill er ſagen ein Mann zu vier 


Weibern 


„bin zu ſo viel Kindern Vater; 


für dieſelbigen aber arbeite ich nicht, bin 
ihnen nichtnüge, fondern ich nahre Did) und 
dein Haus: Du verfehlingeft und veiffeft 


hinweg, 


was mir mit unferer Arbeit erwor⸗ 


ben haben. Wenn aud) nur gar ein we⸗ 
nig Vernunft oder gemeiner Witz an Dir 
mare, oder wenn auch irgend eine Scham: 


oder Sreundlichkeit an Dir waͤre, fo wuͤrdeſt 


du unsn 


icht aiſo nackend und blos umher 


verlaſſen, oder ſeinen Saamen nach 






























gehen laſſen, Daß wir darben und fe 
arm ſeyn muͤſſen. Das heiffet, das hei 
Creug und das Gold von der Heiligen 
Fuͤſſen ftehlen: es heiffet, den armen hun⸗ 
gerigen Lazarum vollends verfehmachten, | 
daß er von Hunger fterben muß. 9 


151. Darum iſt es ein unglaͤublich Eye 
empel eines unerhoͤrten Geitzes an Laban, 
weiches wir darum groß machen ſollen, daß | 
wir lernen Die Welt mit ihrem fcheuslichen 

Monftro, das ift, mitdem Geitz, verdam⸗ 
men und verfluchen, und daß wir verfüne ı 
digen die Fünftige Strafe, fo darauf fol 
gen wird, und wie die Guͤter, fo mitlim 

recht erworben feyn, verftäuben und vc 
ſchwinden werden. Gleichwie das De 
Spruͤchwoͤrter, fo bey allen Voͤlckern ge j 
brauchlich, genugfam bezeugen. Man far 
gef in einem lateinıfchen Sprüchwort: De 


das ift, übel gewonnen Gut, koͤmmt dem 
dritten Erben nicht zu gut, 2c. Und ihr 
jungen Gefellen werdet es dermaleinſt fehen,‘ 
daß die Kinder der Geishälfe darben u 9 
betteln werden, und daß dargegen auch die 
Verheiſſung des Heiligen Geiſtes erfuͤllet 
werden muß im 37. Pſalm v. 25: Fat 
babe noch nie gefehen den Gerechten 


Brod gehen. Wiederum heiſſet es auch 
alfo ; ich habe noch niemals Feinen Gottlo— | 
fen gefehen, der erhalten worden waͤre; wie 
im felbigen Pſalm v. 35. 36. ftehet: Ich 
habe geſehen einen Gottlofen, der w ar 
trotzig, und breitete ſich aus und gruͤ 
nete wie ein Korbeerbaum; da man 
füröbergieng, fiebe, da war er dahin! 
Ich fragere nach ihm, da ward er nir⸗ 
gend gefunden. Unddie Erfahrung ſtim⸗ 
met mit der heiligen Schrift fein überein. 


Alſo wird Laban auch verfluchet werden, 


gleichtvie ein Raͤuber und Mörder feiner 
| Toͤch⸗ 


M 





— zuſtreuet und zer kaͤubet hen 
152. Das iſt aber eine fehr fchöne Re⸗ 
De, und eine vechtmaßige Urſach, Darum 


ich mein Haus auch verforge, und meinen 
Kausgenofen wohl vorftcehen foll, nad) 
göttlichen und natürlichem Mtecht. Denn, 
fo jemand die Seinen, fonderlich ſei⸗ 
 nesausgenoffen nicht verforget (ſpricht 
St. Paulus ı Timoth. 5, 8.), der hat den 
Slauben verleugnet, und iſt ärger 
| denn ein Heyde. 
nichts, laͤſſet fich auch die Ehrbarkeit und die 
Noth feines Eydams nicht bewegen; gleich? 


| pe Feine Ohren. 
ar v. Shell, = + 
| ‚Wie e Kaban den Facob überredet zu 















ohnbeftimmet, und durch Runft 
nn ‚ feinen Hohn ſehr groß 
Eu % machet. 
und Dasob einen gewiflen Lohn beitimmet. 

w Wie Laban aud) bep diefer Uberredung feinen 
groſſen Geis fpüren laffet d. 153. 

* Bon den Geitzhaͤlſen, mie fie ji) in GOttes 

- Gericht ſtuͤrtzen d. 154 





3. Wie die Beſtimmung dieſes Lohns dem Laban 
— und angenchm $- 156. 
— über die Dunckelheit des Textes bey 
dieſer Materie $. 157. 


met 9. 158. 





Wwohl zufrieden iſt, wie eraber dabey feinen Geig 
zu erkennen giebt $. 159°161. 
+ Was der Geigfürein ſchaͤndlich Laſter $ 161. 


| 

. 
j ſtimmet $. ıs5 156. 
| 

} 

| 

I 

& 

| 

1 


6. Wie weit fih der Lohn erſtreckt, den Jacob 


beftimmt $. 162. 163. 
Lutheri Ausl. 1B. Moſ. U. Band. 


Jãcob ſeine Dimißion und Erlaſſung bittet: | 
denn mir ift befohlen, will er fagen, daß | 


Laban aber hövet gar 
fie man in einem lateinifchen Sprüchwort ] 
ſaget: Venter caret — der Bauch 


üben : wie Jacob einen gewiſſen 


* 9 
wie Caban den Jacob uͤberredet zu bleiben, 


2 Wie Jacob mit groffer Klugheit den Lohn be⸗ 


4, Worin der xohn beftanden, den Jacob beſtim ⸗ 


5. Warum Yaban mit diefem beſtimmten Lohn gar 





Bekeebet + zu bleiben. 
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_ a 
7: Barum Jacob einen ſolchen Lohn beſtimmt, 
ihm mht ſcheint zutraͤglich zu ſeyn d. 164. 
1 ge 
8. Wie Laban dieſen beſtimmten Lohn nicht ſchlech⸗ 
terdings, ſondern mit einem Unterſcheid an⸗ 
nimmt 166. 
* Bon dem Geis und aeißigen Leuten ; 
a. Wie der Geitz den Menſchen zu ſchaͤndlichen 
Thaten verleitet ibid. 
b. —— ann Menſchen zum Unmenſchen ma⸗ 
et 1 
c. Wie er all Freundlichkeit und Scham aus⸗ 
— und den Menſchen zum Goͤtzen macht 
* 168. 
d. Daß Geitzige ni ichts Gutes thun, auſſer 
wenn ſie ſterben, und daß ſie nicht ſolten ge⸗ 
dultet werden im gemeinen Weſen $. 169, 
9. Warum Meoſes die Namen verändert, da er 
von alte ie Kohn redet, fo Jacob a 
„* 170 
* son dem Wort Ekudim 6. 172, 
10 Wie genau Laban alles beobachtet bey Se: 
fimmung diefes Lohnes $. 171. 172. 
II. Wie Jacob durch Kanſt ſeinen Lohn ſehr 
groß macht 
I. Die erfte Kunſt, dadurch Jacob ſanen Lohn 
„mob macht $. 173- ſeqq. , 
Von der Bedeutung des Wortes Saham. 174. 
* Bon der natürlichen Yıagie, woher die Bas 
e beſonders Jacob, folche gehabt, haben: 
-$..17$. 
*Von der Schwaͤngerung und Schwangerſchaft. 
a. Wie die Imagination hiebey ihre Kraſtbe⸗ 
weiſet 9.176 178. 
b, Warum man auf ſchwangere Weiber wohl 
fol Acht haben $. 179. 180 
* Yon den Männern, fo mitihren Weibern uns 
freundlich umgehen- 
2, Wie fie wenig Ehke davon haben ibid. 
— — — von den Heyden beſchaͤmet werden 


$. ı 
c. as iefelben abhalten foll von ber Un 
freundlichfeit $. 182. : 
2. Die andere — dadurch Jacob: ſeinen top 
groß macht $: 183- 184. 
3. Die drifte Kunf, daven die Rabbinen ersehe | 
len, was davon zu Halten $. 185. 186. 
4. Wie Jacob ſehr reich worden durch diefe Kuͤnſte 


$. 137, - 
(In S. Ob 


































856 Auslegung des drepfigften Eapitels, 9.31. 9. 
nr = — * gethan, daß er dieſe Kuͤnſe er du —— — 
— — d ſieheſt du einen ſolchen Menſchen, 
6. — zur Nachfolge zu en bald —— — — ee) 
} 155. Jacob aber erfennet Labans bes 
v. 31. Laban aber fprach: Was rrügliches und fchalckhaftiges ‚Herge wohl, 
ſoll ich dir denn geben? darum gedencket er: wenn ic) ſchon © 
353. (ESr fraget ihn furchtſam genug; fordern würde, und du mir auch verh 
als wolte er fagen: Wo du] fen wuͤrdeſt folches zu geben, fo wirft 
irgend hundert Guͤlden be⸗ Mir doch nichts geben: Du wirſt irgend € 
darfit, fo bitte ich, du molleft nur wiere) ne Fineſſe oder Betrug finden, Damit DE 
von mir fordern. Solte er ihm aber nicht Den Vertrag, fo ıch mit Div gemachet hate 
alsbald mit ſolchen Worten begegnet ha, | fe, mit Lift umftoffen und caßiren moͤgeſtz 
ben : T Sieber $acob] , ich erkenne deine] Du wirſt jegt irgend einen Schaden an Deie 
Treue und deinen Fleiß wohl, und darfj nem Gute, bald aber andere Beſchwerun 
nicht viel Worte: ich will die von mir] fürmenden, Damit du mich immer möge 
felber gutwillig alle Freundfchaft angebo,| aufhalten; denn die nicht gerne bezahle 
fen haben, und alles, was ich werftehen koͤnnen unzählig viel Entſchuldigung finden 
werde, daß deim Mugen und Frommen| Darum beut er ihm ein ander Gedinge an, 
— — ich it, als — wie im Texte folget. Fa 
dam und Sohne, gerne dienen? Sie ; | —— 
he aber, was der Geis thut! er fraget! _. Jacob fprach : Du folt mie 
noch lange, was foll ich dir denn ge, Nichts überall geben, fonderny 
ben? fiche, daß du nicht zu viel von mir jo du mir thun wilt, des ich age, | 
— 9 a a fo will ich wiederum meiden und 
cob iſt dein Eydam, es Jind Deine Toͤchter but | Y Be . 
undKindes⸗Kinder, und du frageſt noch lan⸗ Pen dan — — 
ge, wie du ihren Nutzen fehaffenfolleft? Mo⸗ 156 Ich will nicht, daß dir an dbeie 
ſes befchreibet folchen trefflichen Euclionem ner Haabe oder Gut etwas foll abge 
herrlich viel beſſer und eigentlicher,alsirgendj ben: du magft zwar das alles wohl br 
ein Apelles ihn mit feinen Farben hätteab-| balten, was ic) Dir mit meiner Arbeit und 
mablen und ausftveichen Eönnen. Fleiß erworben habe, und ic) will bey dig” 
134. Was ſoll aber Sacob nun thun? bleiben, und mill eben mit folcher Treue 
Er fiehet, daß fein Schwaͤher gar ein un,| Deine Heerde meiden wie bisher gefchehen 
freundlicher und gottlofer Mann ift, darum I}, und will dafür Feinen gewiſſen Loht j 
Y 


4 


gedencket er, Daß er es GOtt befehlenmüf,| fordern, fendern will des Segens de 
fe, daß der es richte. Gleichwie warlich HErrn erwarten , und will vor gut nee 
Fein Geitziger dem Gerichte und der Stra,| men, was der mir geben wird, Dia 
fe Gties nimmermehr entfliehen wird. IM dem Geighalfe Laban eine fehr angenehe 
Sa, eben damit, daß fie an ihren Gütern) me Rede getvefen, da er höret, daß er 
alfo zunehmen, müffen fie verderben; denn; Jest Fein baar Geld hat dürfen ausgeben, / 
fie wachſen nur zum Fluche und Werder, ; und Daß er den Knecht, der ihm fo eu 
ben, und nicht zum Segen oder Gedeyen. war, noch etwas 














868 V,Cbeil, ı) wie Aaban den Jacob überredet zu bleiben. 869 
Derohalben folget nun der Bund zrifchen ‚was mir durch GOttes Segen zufallen 
8 u... er : er ” : ch — damit In er ES feyn. — 
9, 22.33, Ich will heute Durch) | laffe uns nun durch deine Heerden gehen, 
‚alle ee ‚geben , und da heraus nehmen alles, was flecket und 
tbue.du alle flectete und bunte | bunt it, alfo, Daß auf einem Theil die 
Schafe und alle ſchwartze Schafe bleiben, Die nur einerley Farbe 
—— — "und haben und nicht bunt feyn, auf die andere 
Schafe unter den Lammern Und) Seite aber follen die bunten geftellet ter 
‚Siegen befonders: was nun bunt den. Es find aber viererley Heerden, als 
‚und flecket fallen wird, das ſoll nemlich, Widder, Schafe, Ziegen und 
‚mein Lohn feyn. So wird mir| Bode, bisweilen wird aber nur alleine ei⸗ 
‚meine Gerechtigkeit zeugen beute nerley Art genennef, Durch Die Figur, Synec- 


— — —— mehr, — ers 
—— | iu of, |Dennicht allegeit alle miteinander erzehlet; da⸗ 
daß ich meinen Lohn von dir neh⸗ her kommt es, daß der Text ſchwer iſt zu 
‚men foll, alfo daß, was nicht fle: |gerfiehen. Da aber die Heerden von ein: 
‚et Oder bunt, oder was auch 

ſchwartz feyn wird unter Den \bunt find, die aber flecket und bunt find, 





ander getheilet find, nimmt Jacob Die nicht 

Kammern und Siegen, das fey 
ein Diebſtahl bey mir. | 

ws Labans Haabe und Hut find Scha⸗ 

S fe, Ziegen, Laͤmmer, Boͤcke und 
Vieh geweſen: dieweil aber der Text 
dunckel iſt, muß man zum allerer⸗ 
einen gewiſſen Verſtand heraus neh⸗ 
en. Denn Hieronymus klaget, daß die⸗ 
ſer Text von den ſiebenzig Dolmetſchern 
gantz unordentlich verdolmetſchet ſey, und 
faget, ex habe keinen geſehen, weder unter 
den hebraͤiſchen oder lateinifchen Auslegern, 
der ihn deuflic) genug erklaret hätte. Eben 
Daffelbige Elaget Burgenfis faft auch. Mit 
dem Lyra bin ich zu guter Maafen wohl zu⸗ 
| frieden, wie er es ausgeleget hat, wiewoi 
er noch in etlichen Stücken zweifelt, nem⸗ 
| lid), da e8 die Grammatick dunckel ma» 
chet, und da die Worte nicht gar heraus 
geredet werden, und fehier ſechs Verſe oder 
Zeilen etwas fehmer zu verftehen find. 
158. Aber dies iſt di Summa davon: 
Wir wollen (ſaget Jacob) einen Bund ma⸗ 
hen: ic) fordere nichts yon Dir, fondern 
















erden Laban zugeeignet: und Jacob beut 
feinem Schtwaher dieſes Gedinge an, Daß 
alles, was bunt und fleficht von den 
Schafen gegeuget wird, die da nur. allein 
ſchwartz oder weiß find, Jacob zufallen fol - 
fen an ftatt feines Kohnes: die andern Same 
meraber, voneinerley Farbe, fie ſeyn gleich 
weiß oder ſchwartz, füllen Zaban, feinem 
Schmwäher , zufallen. 

159. Diefes Gedinge nimmt Laban ger⸗ 
ne an, und haf gar keinen Argwohn, daß 
irgend ein Betrug oder Lift Darunter moͤch⸗ 
te verborgen feyn, fintemal er in fo vielen 
Jahren Jacob freu und aufrichtig erkannt 
hatte. Derohalben fichet ihm der Hals 
offen nach einem neuen Gewinn, und las 
chef und verwundert fich flillefehtveigend 
[bey ſich felbft) der Einfalt Jacobs, der 
die Eleine Anzahl Schafe erwaͤhlet hatte, 
und hat ihm die Zimmer von einer Farbe 
gelaffen, deren ohne Ziveifel viel mehrfeyn 
würden. Denn dag iſt natuͤrlich, daß weiß 
fe Schafe weiſſe Sammer, und ſchwartze 
Schafe auch ſchwartze Laͤmmer iengen 

Das 


Gii) a 


AlLuslegung des dreyſi 
DZDas koͤmmt aber garfelten, daß die Scha⸗ 
fe, die einerley Farbe haben, bunte Lam» 
mer zeugen, es ſey denn, Daß die Menfchen 
irgend kuͤnſtlich und mit fonderlichem Fleiß 
der Natur helfen, gleichwie hernach wird 
gefaget werden. Darum hat fich Laban deſ⸗ 
fen gefreuet, daß ihm an feinem Gut und 
Haabe nicht allein nichts wuͤrde abgehen, 
fondern dag ihm folches auch geinchret wer. 
den würde; denn Die ratur fichet auf fer, 
ner Seite. J 

160. Aber eben damit giebet er abexmals 
an den Bag feinen verfluchten Geitz: denn 
ev hätte lieber feinen Eydamı vermahnen 
follen, daß er fich felbft nicht wolte vervor⸗ 


- - heilen, denn daß er ſolch unbillig Geding 


folte angenommen haben; denn er hat für 
ich die Schafe, fo alleinweiß oder ſchwartz 
waren, ausgelefen und gerahlet, von tel, 
ehen natürlicher Weiſe nicht bunteLammer, 
fondern den alten Schafen gleich, «haben 
müffen gegeuget werden, Derohalben folte 
er gefaget haben: was miltdu thun, mein 
lieber Eydam? du milt dic) felbft um dei» 
nen verdienten Lohn bringen, wenn du Die 
bunten Sammer an fatt deines Lohnes 
ir Dich nehmen wilt: eg ift ein unbilliger 
Sirtras , und ift wider Die Natur. 

161, Aber er hat auf der keines gedacht, 
Ja, das noch mehr ift, er freuetfich, Daß 
ev Urfach hat, den armen Warren abermals 
zu befrügen, und fein zu ſpotten, und hof⸗ 
ſet, mo er. jemals zuvor an feinem Gut ha- 


be zugenommen, fo molle er jest erſt ſehr 


zunehmen und reich werden, und daffelbige 


auf die Weiſe, fo Jacob felbft hat vorge 
| Ein folch greulich Ding iſt es 


fchlagen. 
um den Geiß, daß er die Menfchen von al, 
fer Gottfeligkeit und Freundlichkeit abwen⸗ 
fvendet, und machet, Doß fie gar greulich 
und mit teufelifceher Bosheit behafftet wer⸗ 
den. Denn alfo wird Diefer Laban hier be- 
felrieben und abgemahlet, den der Geitz fo 





igiten Capitels 
; gar wild, greulich und unfretnd 
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chet hat, daß er ſeinem Eyda 
tern auch nicht eine Klaue von aller f 
Heerde mit gutem Willen geben n 
Diefes iſt die Meynung Diefes B 
zwiſchen Laban und Jacob, Darinnier 
gleich der greuliche Geitz Labans 
tzet und wohl getrieben werden ſo 
162. Nun wollen wir auch den‘ 
fehen, welcher , mie ich gefaget ha 
mas dunckel ift, von Deswegen, da ) 
orte fo Eurg abgebrochen find. Zume 
ſten ſaget er, daß er alles Dich, Dasdafle 
ckicht iſt, von dem andern abſondern woll 
wenn es auch nur allein einen Flecken haͤt 
Als, wenn irgend ein ſchwartzes Schaf 
ver Stirn, oder ſonſt am Leibe, einen me 
fen Flecken hätte, oder ein weiß Schafm 
einen ſchwartzen Flecken hatte, to es aud 
am Leibe feyn mochte. Und laffet fich am 
ſehen, als wolle er mit Demfelben Namen 
begriffen haben, tamquam fub genere 
man in der Schule redet], oder durch di 
gur Synecdoche genannt, alles V 
das nicht allein einen Flecken, fondern auch 
viel Eleiner Flecken hatte: denn das heiffet 
bey den Hebraern, peeus Nakod. Date 
nad) nennet ev auf Hebräifch die © 
Thalu, melche wir eigentlich verdeut 
haben, bunte Schafe. Denn alfo 
den Diefe zweyerley Namen unterfehie 
diefe haben gröffere , breitere Plaͤtze 
zweyerley Sarben, weiß oder ſchwartz; jene 
aber haben Eleinere Flecken. Zum dritte— 
faget er, daß er alle ſchwartze Schafe u 
ter den Laͤmmern ausſondern wolte: Dame 
meynet er Die ſchwartzen Sammer. E 
aber ein Unterfcheid unter den zwei 
braͤiſchen Worten, Saͤh und Rafaf 
wird insgemein von allen Schafen ge 
dieſes aber heiſſet ein jaͤhrig Laͤmmlein 
das noch junger iſt: wennegirber das“ 


koͤm 


— —* 





* ua V, T h ei. 3 IR 20 > er Taba Der 1" 
Fön zer RER of a mehr Rafay; 
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y Zr Diefes — zumal eine harte Obli— 


\ 
1 
EZ} 


A hier Ofterlämmlein,. Zum | gation, daß fic) der fromme heilige Mann 
bi erten, , fondert ee auch unter der Heerde gegen den böfen Buben dermafen Ber 
Ziegen die ſleckichten und bunten aus, |tet hat. Und es feheinet Daraus, daß La⸗ 


aͤmmern nimmt er nur allein Die ſchwartzen. 
9 163. Darauf folget aber im Text: Das 
ol mein Lohnfeyn. ‚hier ſind die Wor⸗ 
fe verkuͤrtzet durch die Figur, | Ellipfis ge 
I mnt, und man muß Darbey verſtehen, 
aß er "hat fagen wollen? Alles, was da⸗ 
nm gegeuget wird, Das denen gleich ft, 
* was bunt feyn wind von den weiſſen 
Schafen. Denn mid) duͤncket, daß nur 
Im in Die Heerde der weiſſen Schafe dem 
I ſacob geblieben find; wiewol die andern 
haben wollen, daß auch die ſchwartzen Scha⸗ 
fe darzu gethan feyn. Und iſt Diefes Die | 
Meynung ‚ daß Jacob fagen will: Alles, 
was Die weiſſen Schafe von Kammern: fra, 
gen werden, das bunt und fleckicht ift, Das 
DU meine ſeyn; mas fie aber von weiſſen 
nern tragen werden, foll Deine feyn. 
4.  Dershalben ift es ein ſehr unbillig 
ding, ſintemal es wider die Natur iſt, 
| 1b wei e Ziegen oder Schafe ſchwartze oder 
bunte Kammer oder Ziegen fragen: follen. 
Sedo) hat Jacob dieſes Geding dem Geitz⸗ 
halſe alſo angeboten. Denn jo wird mir 
meine Gerechtigkeit, faget er, zeugen, 
das iſt, ich werde gerecht ſeyn. Denn mit 
| ieſem Vertrag lieget es gar am Gluͤck, 
und wie es fallen wird. Wo es viellei icht 
jalfe kommen würde, daß mir die weiſſen 
Schafe bunte Laͤmmer tragen wuͤrden, daß 
| du den Argwohn nicht fchöpffen folt, als 
| mare ich damit hinterliftig oder. betrhgfich 
| umgegangen, wiewol ich dir nie Ein Un⸗ 
ir recht gethan habe, : Was aber nicht fle⸗ 
ckicht ſondern einfaͤrbig und weiß bey wir 
| wird gefunden werden, das ſolt du fügen, 
es ſey dir geſtohlen, und folt wich frey des 


— mit den Schafen; aber aus den. | 




















| sg halben zu beſchuldigen haben. 


* den Jacob zum oͤfternmal wird geſchmaͤ⸗ 
het haben, wenn irgend ſeiner Begierde 


und Geitz nicht genug geſchehen ift, gleich 
als folte ihm etwas geſtohlen ſeyn, oder 


aber, als folte das Gefinde Jacobs irgend 


Schafe oder Ziegen von der Heerde ge 
ſchlachtet und gefreffenhaben. Oder er hat 
ja zum wenigſten mit ſolcher Strafe und 
Schmaͤhworten Jacob bedraͤuen, und bey 
ihm verhüten wollen, Daß er nichts in ſei⸗ 
nen eigenen Nutzen wenden folte, wiewol 


er an ſeiner Treue und Fleiß nicht hat zwei⸗ 


feln koͤnnen. 


v.34. Da ſprach Laban: Sie⸗ 
he da, es ſey, wie du geſagt haſt. 
166. Es laͤſſet ſich anſehen, als habe La⸗ 

ban noch gezweifelt, und Jacob 
nicht vertrauet. Ach, ſaget er, daß doch 
jetzt einmal geſchehen moͤchte, wie du geſa⸗ 
get haſt. Wohlan, wir wollen es verſu⸗ 
chen, bis daß ich fehe, ob diefe Schaf 
Zucht auch alfo gerathen wolle, wieich hof 
fe, Daß mir es zuträglic) feyn werde, ie 
wol er ſiehet, Daß alles auf feinen Geitz ge⸗ 
richtet ift, nimmt er es doch noch nicht für 
gewiß an, fondern mit einem Unterfcheid, 
auf daß er. den Vertrag ändern und aufher 
ben möge, wenn oder wie oft erfelbft wol⸗ 
les gleichwie wir hernach (Cap. 31.09.41.) 
hören merden, daß Jacob zu ihm faget: 
Du haft mir meinen Lohn zehenmal 
verändert. Darum wird die Abſcheu⸗ 
lichkeit des Geitzes Labans je mehr und mehr 
gemehret; Denn er fperretfich noch, da ihm 
fein Eydam auch einen ſehr billigen Ver⸗ 
frag anbeut, und der ihm ſelbſt faſt unbil⸗ 
lig iſt. Er bewilliget ihn nicht klaͤrlich; 

(Sin) 3 nicht 
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nicht Darum , Daß er es Dafür halten fol | 


Huslegung des Dreyfigften Capitals, ®. 
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worden 


feyn, und ja billig alogedachthm _ 


te, daß folcher Vertrag ihm nicht wuͤrde ben: Ich fehe, Daß mein Eydam fromm " 
und ehrlich ifE, und daß er es jaaufmeiner 
Seite und mit meinen Sachen fogern gut 


. nüßlich und wohl anzunehmen feyn, fon» 
dern Daß er die Macht behalten mill, den» 
felbigen zu widerrufen, und ſich zu wei⸗ 
gern ihn zu halten, es gerathe gleich wie es 
wolle. Sieheſt du wol mas der bverfluch⸗ 
te] Geitz thut? RR ; 
167. Derohalben hat der Poet herrlich 
und wohl gefagef: Auri facra fames, quid 
non mortalia pectora cogis? du verfluchter 
Geitz, worzu Fanft Du die Hergender Men⸗ 
ſchen nicht bringen? Denn die Menſchen 
werden Durch Den Geis alfo verändert, Daß 
fie nichts menfchliches an ihnen behalten, 
fondern werden gar zu Klögen und Goͤtzen, 
Daß fie gar Feine menfchlihe Empfindung 
behalten. Und man Fan fein Daherziehen, 
das im 115. Pſalm 9.48.ftehet: Die 8% 
tzen der Heyden find Silber und Gold, 
die folche machen find gleich alſo, und 
elle, dieauffiehoffen. Die Wucherer, 
Raͤuber und Geitzhaͤlſe find nicht Menfthen; 
ſie haben Augen, und ſehen nicht, fie 
‚baben Ohren, und hörennicht. Und 
Sirach faget: Auaro nihil eft feeleftius: 
es iſt nichts böfers, ſchaͤndlichers, denn ein 
geitziger Menſch. Denn die Geishäife 
find gar unfreundliche, greuliche und tyran⸗ 
niſche Menfehen, weiche, wenn fte alle Men⸗ 
fehen mit einen Heller bey dem Leben erhal- 
ten koͤnten, gaben fie doch den Heller nicht 
[das Leben der Menfchen damit zu veffen]. 
Darum find es Mörder und Todtſchlaͤger; 
denn fie rauben und verfehlingen, mas an- 
dere Leute genieffen, und ſich Davon erhal 
ten follen. — 
168. Wo nun auch ein klein Fuͤncklein 


menſchlicher Freundlichkeit noch an Laban 


geweſen waͤre, ſo ſolte er doch durch die Tu⸗ 
gend und Mildigkeit feines Eydams zur 
Srenndlichfeit und Wohlthaten bewogen 


möchte; aber da fey GOtt für, daß ich den 


annehmen ſolte. Er hat meine Töchtergu 
Weibern, mit denenerchrlich und freunde 
lich Iebet, und hat mir viergehen Jahr treue 


lich) gedienet: warlich ich muß greulicher 


fehen wolte, Daß er mir einen folchen Der 
trag anbeut, der mir nicht allein leidlich, 


fondern auch fehr nuͤtzlich undzuträglich feyn 


N 


—8* 
* 


feyn, denn irgend ein unvernuͤnftig Thier 


ſeyn kan, wenn ich mit ſeinem Schaden 


R, 


meinen Nutzen und Frommen ſtifften wolte. 
Aber er gedencket auf der keines, ja, laͤß 
ſet ihm auch darvon gar nichts traͤumen. 





Denn der Geitz loͤſchet alle Freundlichkeit, 


Scham, und auch die Natur des Menſchen 


ſelbſt aus, und machet aus den Menſchen 
eitel ſilberne und guͤldene Goͤtzen, ꝛc. 


169. Derohalben laß ich mir die Fabel ii 
der Poeten fehr wohl gefallen von dem Ko 


nige Mida, von dem fie fehreiben, daß al⸗ 


les, was er angerühret habe, Gold more 


— 


den ſey, gleichwie en ; daß 


es alſo geſchehen moͤ 


te, Sa, ſolche Ge⸗ 


ſellen find eben auch die Geitzhaͤlſe; nemlich, 
gleichtwie filberne oder güldene Bögen, die nu 
gar Feine menfchliche Empfindung haben. 
Und es ift an einem andern Ort [von einem A 


heydnifchen Seribenten] herrlich und fein 


1 


geredet, daß ein geißiger Menſch nimmere ⸗ 
mehr nichts Gutes thue, vennallein, wenn - 


er ftirbef. 


Denn die Geishälfe find eine 


unnuͤtze, ja eine fehädliche Erdlaſt undwo 
man in Staͤdten und Landen gut Regiment 
angerichtet hätte, ſolte man ſie immer weg⸗ 


jagen [zum Teufel]). Denn wo ſie ſind, 


da iſt ein gemein Verderben der Gemein⸗ 


ſchaft, fo die Menſchen untereinander bar 


ben; und fie find Exempel, ja Keane Y 


| 










und greuliche Wunder der Unfreundlich- 
keit, und darzu eines greulichen unver⸗ 
ſchaͤmten Weſens. BR! 

9,35, 36. Und fondertedes Ta: 
| ge die fprencklichte und bunte 
Boͤcke, , und alle fleckete und bun⸗ 
te Ziegen, wo nur was weiſſes 
Osten wer, und alles, wes 
ſchwartz war unter den Lam: 
mern, und that es unterdie Jand 
.. Rinder. Und machete 








' 


\ 







ſchen ihmund Jacob. Alfo wei: 


dete Jacob Die übrige Zeerde 


1Sabansı 3... 
1 170. Mohes gebrauchet hier nun andere 


| (9. 32. fgq.) hat er geſaget von den ſchwar⸗ 
gen Laͤmmern, item, von den flecketen 
ı Schafen und Ziegen: hier nennet er nun 

Die Voͤcke; auf daß er Damit anzeige den 
groſſen Geis an Laban, der nicht zu erfät- 
| igen geweſen ift, welcher auch) das Vieh 
aAusgeſondert hat, fo im Vertrage nicht 
| ausdruͤcklich ift genennet worden. Denn 








wiewol wir Droben ($. 158.) gefaget har 


ben, daß ſolches durch Die Figur Synec- 
| doche genannt, gefchehes fo laffet fich es 
! doch anfehen, daß er nicht vergeblich die 


vorigen Namen jest mit andern Namen 


| ‚geändert habe | 
171, Dashebräifhe Wort Ekudim be, 


deutet die groffen Boͤcke, fo vor der Heer- 


de hergeben; gleichwie das Thaiſchim Die 
Heinen Boͤcke oder Siegenböcklein bedeufet, 
die man füttert und aufzeucht, daß manfie 
eſſen will, und nicht, daß fie unge zeu- 
gen follen. Was eigentlich der Hrfprung 
ſey des Wortes Ekudim, Fan ich nicht 
wiſſen. Das Wort Akad heiſſet auf La⸗ 


Kaum drey Tagreiſen weit zwi⸗ 


Namen, denn zuvor. Droben 
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teinifch vincere, binden; darum deuten fie 
es, daß Boͤcke follen heiffen , die an den 
ſchwartzen Füffen einen weiffen Ring um» 
her haben, oder Dargegen einen ſchwartzen 


Ding an weiffen Füffen, daß eg fich anfe- 


ben läffet, als ob die Fuͤſſe gleich Damit ge 
bunden ſeyn: oder, welches mir am beiten 
gefallet, er will darmit die verfianden ha⸗ 
ben, die über den Mücken einen langen 
Striemen haben, mie faft alle Boͤcke pfler 
gen zu haben : daß fich foldyes auch darzu 
veime, den. Geis Labans damit groß zu 
machen, der auch auf das alfergenauefie 
Die Boͤcke ausgefondert hat, deren Flecken 


man Faum hat mercken fönnen, 


172. Denn darum faget er: Wo nur 
was weilles dsran wer, und alles, 
was ſchwartz war unter den Laͤm⸗ 
mern, Als wolte er fagen: da er fchon 
die bunten Schafe ausgefondert hatte, hat 
er noch den Fleiß auch Darauf gewandt, 
daß er an einem jeglichen Schafe oder Bocke, 
melche einfarbig waren, auch die einzelnen 
Haare an den Fuͤſſen over am Barte ge 
nau befehen hat, ob etliche flecket oder bunt 
wären, Eine folche genaue und fleifige 
Sonderung hat er gebrauchet wider feine 
Toͤchter und Eydam; auf daß erdamit ber 
mweifen möchte, mie fo ein groffer Geishals 
und Farger Filtz in feinem Hertzen ſtecke, 
dem billig GOtt und alle Menfchen feind 
find. Und bisher haben wir nun von dem 
Bunde oder Dertrage gefaget zwifchen La⸗ 
ban und Sacob, = 


v. 37:39. Jacob aber nahm 
Stäbe von grünen Pappelbaͤu⸗ 
men, Baſeln und Cajtanien und 
fchelete weiſſe Streife daran, 
Und legete die Stäbe, Die er ge> 
ſchelet hasse, indie Traͤnckrinnen 

| . DORF 


8 


muſten zu trinden, daß ſie em: 


fangen folten, wenn fie zu trin⸗ ne in Sünden empfangen; de 
t Aiſo empfingen die | 9 © | 


ckenkaͤmen. 1] 
Seerden uber den Staͤben und 
brachten ſprencklichte, fleckete 
und binte. ER 
173. Wir haben gehoͤret, wie Laban ſo 


groſſe Begierde, gehabt „und gifftet und verderbet durch die Erbfun 
ſich geaͤntiget hat nach einem neuen Rau⸗ it Feine unſchadliche Bruuſt/ gieic wie 
Was geſchiehet aber? faͤnglich geweſen iſt, ſondern iſt dur 
Gott zeiget Jacob eine ſonderliche Kunſt, Geulbeit und boͤſe Luſt verderbet. 


be und Gewinn. 


danut er der Natur helfen undfie aͤndern kan. 


Denn er nimmt Staͤbe von dreyerley Bau | Kunſt und Geſchicklichkeit, oder durch Diet | 


men, und fchelet dieſelbigen, nicht, daß er 
die Schale davon gar haͤtte abgezogen, 
ſondern daß er ſie bunt machete, daß ſie 


man an einer Seite das Weiſſe geſehen 
hat, da die Rinde abgeſchelet war, an der 
andern Seite aber dag Schwartze, „da Die 
Rinde geblieben war: diefelbigen Stabele, 
get er in die Traͤnckrinnen, daß die Scha— 


8 folche Stäbe vor ihren Augen liegen ha⸗ 


ben, und. wenn fie die anfehen, empfan— 
gen mögen. Es ift eine kuͤnſiliche Philo⸗ 
fophie gemefen, oder eine Magie, darmit 
er zumege gebracht hat, daß die Schafe in 
der Brunſi, da fie die bunten Stäbe an 
gefehen, 


147. Das Wort, coneipiebant, ſie 
empfiengen, lautet im Ebraͤiſchen, Jaͤ⸗ 
hamu, welches herkoͤmmt von Jabem, 
auf Lateiniſch, calelaciebant fe oues ad vir- 
gas, die Schafe haben ſich bey den Star 
“ben gewaͤrmet; dasiftfo viel geſaget: fie 

haken miteinander gelaufen wie es Die 


Schaf, Hirten pflegen zu nennen]. Und zeſta at, 
ſtehet dieſes Wort auch im su, Pſalm 9.7: gleichwie ein Mohr; und daſſelbe ir 10 
* ee oe 


7» __ Uuslegung des Dreyfigften Capitels, v.37.39. | 
vor Die Zeerden ; Die da Fommien | Inpeccatis (Jechmatoni) concaluit 


| über hatte; welche Kunſt Die Vaͤter ent 
teiß und ſcowart gewefen find ; alſo, Daß | weder durch langen Gebrauch, oder abet 


bunte Kammer gebracht haben. 
VUnd alſo find vonder weiſſen oder ſchwartzen 
Heerde bunte und fleckete Lammer Fommen. | 


vorkommen, nicht allein in Der Brunſt 
Empfangniß, ſondern aud) nach 
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— 


cepıt,me mater mea, meine Mu 


bin empfangen. worden in der 

— —— Ku des Bienen | 
durch wird verjianden die Brunſt der Kino, 
derzucht, welche vor dem Falle Adams. 
vene und zur Kinderzucht geſchaffen md. 
nöthig gewefen iſt; jetzt aber dt fir nun ver⸗ 


(14 
IR 0 
ft 


175. Alſo betrüget nun: Jacob du 
tuͤrliche Magie, die Kunſt, oder vielm 
Bosheit des Labans, ſo er an Jacob 


durch Unterricht der Vorfahren geler 9 
habenn. Denn Jacob wird. ohne ‚Zweifel 
deſſen irgend von einem Patriarchen ber 
tet worden ſeyn, oder aber GOtt wir 
ihm durch den Heiligen Gent einge 
haben. » Und es iſt eine gewiſſe Kunſt 
die ſich mut der Lehre der Aertzte fe 
met, die Da jagen, daß inder Emp 
nip aller Thiere, nicht allein der unvernü 
tigen Thiere, ſondern aud) der N 
ſchen, der: Frucht eine fonderliche Ge] 


O3 


ley Gege 
fen, fo dem Hertzen oder aud) den 2 


Schwaͤngerung. IR 

176, Hieronymus und auch Die ° 
ci erzehlen ein Exempel von einer A 
nigin,Dieein Kindlein geboren hat, welches 
‚eine Geſtalt und Angeficht gehabt bat, 





ir 


J 


go V,Theil, 
ſchehen feyn, fagen fie, von Deswegen, 
aß fie eine hefftige Imagination und ſtar⸗ 
cke Gedancken gehabt hat auf einen Moh- 
ven, der aufeine Tafel gemahlet geweſen iſt 
bey dem Bette. Desgleichen ſagen ſie auch 
noch von einem anderen Weibe, die des 
Ehebruchs halben beſchuldiget geweſen, 
nemlich darum, daß ſie heßlich war von Ge⸗ 
ſtalt, und haͤtte doch ein ſchoͤn Kindlein ge⸗ 




















boren, welches Vater und Mutter und dem 


gantzen Geſchlechte ungleich geweſen: und 
‚fie ware in der Sache verdammet worden, 
wo fie nicht Hippocrates errettet hatte, da 


er eine Dermahnung that, daß man fie 


fragen folte, ob fie auch in der Schlafkam⸗ 
- | mer iegend eine gemahlte Tafel gehabt haͤt⸗ 


te, die fie mit Luft häfte angefehen; und 


| da man die Tafel gefunden hat, iſt fie von 





den Richtern unfchuldig erkannt worden, 


177. Alfo ſehen wir bisweilen, daß Die 
f 


indlein am Angefihte, an den Augen, 
Backen, oder am Nacken bunte Flecken 
in vom Blute, oder fonft von anderer 
de; nemlich , wenn die ſchwangern Weir 





u . 2% 42} £ 
) ber irgend unverfeheng etwas ungewoͤhnli⸗ 


ches angefehen, oder dafür erfchrocken find, 


j “und haben mit den Händen an folche Glie⸗ 
der gegriffen. Wir haben hierzu Witten⸗ 


berg einen Bürger gefehen, der ein Ange 


ſichte gehabt gleichtie ein todter Menſch: 
der fagte, Daß feiner Mutter, da fie ware 


wit ſchwerem Leibe gegangen, plöglich vor 


178. Daffelbe pfleget auch alfo mit Fleiß 


| und gutem Willen zu geſchehen, wenn das 
Vieh und Die unvernünftigen Thiere mit- 
‚einander laufen. Gleichwie Hieronymus 
ſaget, daß in Hifpanien Die fehönen artigen 
7 Kutheri Ausl. ı B. Moſ. IL Band, 





2) wie Jacob durch Runfk feinen Kohn groß macht. 






die Augen Tommen mare ein verftorbener | 
Leib eines Menfchen, -Dafürfiealfo erſchro⸗ 
cken , Daß das Angefichte dev Frucht in ih 

| rem Leibe Davon Die Geſtalt eines todten 
“f SMenfchen hätte gefriger. 


rl! 


Hoffe vor die Mutterpferde geftellet wer; 
den, wenn fie laufen, auf Daß Davon juns 
ge Füllen gezeuget werden , Diefolchen ſchoͤ⸗ 
nen Hoffen mögen gleich feyn, : 

179. Darum ift mit den ſchwangern 
Weibern nicht zu fehergen, fondern man 
ſoll fleißig Acht auf fiehaben um der Frucht 
willen. Denn e8 ıft viel ungehliche Gefahr 
Der ungeitigen Geburt, und ſonſt mancher 
ley fcheuslicher Mifgeburt halben. Dero⸗ 


halben foll ein Ehemann alsdenn am’ aller» 


meiften mit Dernunft bey feinem Wei⸗ 
be wohnen, wie St. Petrus ı Epiſt. 3. 
v. 7. ſaget. Ich gedencke noch wohl, da 
ich ein Eleinev Knabe war, Daß zu Ssfenach 
eine fihone und güchtige Matrone eine Jia» 
ge geboren hat; welches Davon war herge⸗ 
kommen, weil einer von den Nachbarn er 
ner Mage eine Schelle hat angehaͤnget, daß 
dafür Die andern follten hinweg fliehen: 
diefelbige Ratze mit der Schelle ift der 
ſchwangeren Frau aufgeftoffen und begeg- 
net, und dieweil fie um Den Handel nichts 
gewuſt, ift fie darvon, daß ihr. die Ratze 
fo ploͤtzlich iſt vorgekommen und fie der 
anfichtig worden, auch) alſo erfchrocken, 
daß die Frucht in ihrem Leibe Davon die Ge 
ſtalt veffelbigen Thierleins gekriget hat. 
Solche Exempel ſind ſehr gemein, wenn 
die ſchwangern Weiber oftmals ploͤtzlich 
bewogen und erſchrecket werden, auch mit 
Gefahr ihres Leibes und Lebens. 
180. Darum ſoll man ſich huͤten; daß 
fie nicht etwan hefftig bewogen werden, es 
ſey gleich aͤuſſerlich am Leibe, oder inner⸗ 
lich am Gemuͤth. Denn die auf die ſchwan⸗ 
gern Weiber keine Achtung haben, und 
der zarten Frucht nicht verſchonen, das 
find Zodtfchläger und Kinder» Mörder, 
Sfeichwie man etliche Maͤnner findet, die 
fo gar greulich und tyrannifch find, daß 
fie ſich auch nicht ſcheuen, die armen ſchwan⸗ 

(KEF) gern 


#.- 























BE -.. Auslegung des dreyfigften Capitels, v. 37.39. 
ern Weiber zu fchlagen. Ey, dag find | fen Helden bey ıhren Chemeibern | 
— Helden, die haben watlich einen ſind: aber im Kriege, da es Stecitensgil, 
groſſen Muth gegen das ſchwache meibifche | hat ſich Achilles gegen den Hector anders 
Geſchlecht, aber fonft find es mol verzagte |gehalten, denn da er mit feiner Briſeide 

Männer. Denn wir haben neulicy gehoͤ⸗ ſchertzet. —* — 
vet, daß ein Fuͤrſte, der fonft viel andere] 182. Darum iſt man denen billig feind, 
Sünde und Scyande getrieben hat, über |die wider das arme, mehrlofe, ſchwache, 
feine Gemahlin das Schwerdt ſoll gezucket meibifche Gefchlechte ſtarck und kriegeriſch 
haben, da fie kranck geweſen, und auf dem ſind, und immer. balgen wollen. Wir 
Bette gelegen hat. Ey, tie iſt mir das | Männer find nicht darzu geboren, daß wie 
ſo ein tapfferer Held und gewaltiger Kries |das ſchwache weibiſche Geſchlechte verlegen, 
gesmann: ja, daffelbige gebühret einem |fondern ſchuͤtzen und vertheidigen ſollen 
tapfferen Helden garnicht, fondern ifteine |denn das Weib hat einen Leib, der dar 
groffe Sünde und Schande, Denn, mo |gefchaffen it, daß fie ſchwanger feyn, u 
du ein rechtichaffener Mann bift, fo wirft | Kinder zeugen und naͤhren foll, und ill 9 
du Deines gleichen wol finden, mit dem Du lerley Gefahr unterworfen; darum ſoll mi 
dich fchlagen Fanft. Die groffen tapffern mit Dernunft und freundlich mit ihr um 
Helden find ſtarck wider andere Starcke und gehen. Und bisher iftein Theildiefes Dep 

ſchwach gegen die Schwachen, Was foll |tes ausgeleget, und eine Kunft, fo Jacob 
Das feyn, Daß du mider ein Kind und ſchwan⸗ DR hat, befchrieben worden. x 


ger Weib einen Kampf anfähelt? Diefes J—— 
arme weibiſche Geſchlecht hat fonft ohne) v. 40:43. De fcheidete Jacob 
Das Gefahr ro gcnun aufm — 
‚ > = 
wohl wiſſen zu halten, nemlich, von böfen anD en ————— 
Nachbarn, vom Teufel, von mancherley ——— u in — 
Geſpenſten und Bildern der unvernuͤnfti· Aeroe SADANS , uno Machte iym 
gen Thiere. Nun ift es groffe Sünde, jene eigene Seerde ‚ Die that er 
daß durch deine Grauſamkeit ſolche Gefahr nicht zu der Seerde Labans. 
ſolte gemehret werden. Wenn aber der Lauf der Frühe 
„tar. Sa, es haben auch die Heyden an linge⸗ Seerde war, legete er Dies 
ihren groſſen Helden diefe Tugend geruͤh⸗ fe Stäbe in die Kinnen vor die 
met, daß fie fidy gegen ihre Weiber fried- Augen So: Seerde dafs fie cp | 
lich, ftille und freundlich gehalten haben, gen. b Ge b * 
Denn daſſelbige bezeuget Homerus, da er den Staͤben empfingen, ber 
die groffen tapfferen Helden, als, den der Spatlinger Lauf legte er w 
Achillem, Hector und andere mehr be nicht hinein. Alfo wurden die 
| Hector, — an Spaͤtlinge des Labans, aber d e ; 
und Ruͤſtung angehabt, Euffet er ſein Eruuhfı er i ME 
Soͤhnlein. Alſo ſind ſie bey den Weibern ges u 
aud) Weiber geweſen, alfo auch, daß man fen reich, daß er viel Schafe, 
nichts meibifcher gejehen hat, als dieſe groſ⸗ 7 Miagde 











beil, 2) wie Jacoböucch 
Maͤgde und Knechte, 

nnd Lfelbatte, 

1283. Nie andere Runft, fo Jacob ge 
1: D brauchet hat ‚ft von dem Laufe 
der Heerde, fo im Frühlinge und im Herb- 












Cameele 


gebrauchet im erſten Laufe, Das iſt, im 
wenn die Schafe am ſtaͤrcke⸗ 
ſien find; da hat er die Stäbe in die Rin⸗ 
nen geleget, auf Daß die ſtaͤrckſten Laͤmmer 
"bunt mürden, Die ihm zugehöreten; im 


SE —— 


die Hitze dev Sonne nicht haben, wie im 
| Seühlinge. Darum hat er dazumal keine 
Stäbe geleget, auf daß natürlicher Weiſe 
infärbige Kammer gegeuget würden, Die 
dem Saban zugehöreten. Es ift aber der 



















Ibige geſchiehet, da Die Sonne nod) 
igef, wenn die Hitze wieder koͤmmt, 
Kraft aller Kräuter und Thiere ge 
wird. Darum haf Jacob verſchaf⸗ 
aß er die beften und ſtaͤrckſten Schafe 
te, nemlich die Fruͤhlinge; gleichwie 
man die Laͤmmer, ſo im Herbſte fallen, 
Sxaͤtlinge und Winter⸗Schafe nennet. 
Es iſt übrigens eine faſt kuͤnſtliche Geſchick⸗ 
lichkeit, ja, es iſt eine Liſtigkeit und ſchier 
je Schalckheit geweſen: und Jacob hat 
doch daſelbſt auch nach der Billigkeit 
n, und ſolche Maafe damit treffen 
, daß er feinem geigigen Schwaͤher 
nen Argwohn machete, daß er alfodurd) 
die Kunſt betrogen würde, Sin dem 
HerbftrLaufe der Spätlinge hat ev nichts 
geaͤndert, damit Saban auch einen Theil 
behalten möchte, und daß er ja nicht gar 
beraubet würde, 
184. Darum ift er fein vervortheilet 
worden, und hat felbft nicht verfiehen koͤn⸗ 
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Kunſt 





Lauf im Frühlinge darum beffer, dieweil 


rn — 
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feinen Lohnfebrgroßmacht. 995 
nen, tie es kommen moͤchte, daß die Fruh” 


* 
” a > 


Jlings ⸗/Laͤmmer bunfgezeuget würden, und 


‚die Spätlinge der Natur folgeten.  Erhat - 

gedacht, es mare ohngefehr, oder aber 
Durch göftlichen Segen alfo gefchehen : dar» 
um hat er den Vertrag, mie hernad) fol» 


fesetbieher Denn Jacob hatfeiner Kunft |gen wird, mol zehenmal geändert, 


und mo er zuvor jemals fic) vernehmenlap 
fen, daß er geigig wäre, fo hat er eben 
darmit ein £refflich augenfcheinlich Erempel 
von fich gegeben feines verfluchten Geitzes. 
Denn dieweil er gefehen, daß die Frühlings» _ 


Herbſte aber und in der Spätlinger Laufe Laͤmmer beffer und ſtaͤrcker waren, hat er 
find die Schafe ſchwaͤcher, Darum, daß ſie den Bund aufgehaben, und hat vor fic) 


die bunten gemählet. Da nun Sacob das 
felbft der Natur mit feiner Kunft nicht hat 
geholfen , haben die Schafe einfärbige Laͤm⸗ 
‚mer getragen, und find abermals Jacob 
die beften zugefallen. - Darum ift Laban 
abermals betrogen worden, und er hat auch 
zum dritten» zum vierten⸗ja zum zehenten⸗ 
mal den Vertrag und den Lohn Jacobs gr 
aͤndert. O des ſchaͤndlichen Geitzes, den 
billig jederman ſolte anſpeyen! 
185. Es ſchelten und plagen mich aber 
unſere Rabbinen, daß ich dieſen Text im 
Deutſchen nicht recht ſoll verdolmetſchet 
haben. Denn ſie ſetzen noch die dritte Kunſt 
oder Geſchicklichkeit darzu, aus dem, daß 
im Text geſaget wird, daß Jacob die Laͤm⸗ 
mer geſchieden, und ſie zu Haufe unter die 
Heerde Labans gethan habe, ꝛc. Daſſel⸗ 
be legen ſie alſo aus, daß er die flecketen 
Laͤmmer uͤber einen Haufen getrieben, und 
dieſelbigen vor der Heerde der Schafe La 
! bang habe laffen hergeben, aufdaß die Scha⸗ 
fe, fo hernach folgeten ‚ durch das Anfchauen 
ver bunten, fo vorher gegangen find, ande 
ve bunte Sammer bringen folten. 
186. Aber dis ift von den ſehr ſchaͤndli, 
chen und geisigen Nabbinen hergefommen 
die von den heiligen Patriarchen ustheilen, 
(SEE) a gleich, 
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| gleichioie fie felbft gefinnet ih , gleich als 
hatte er ihm nicht genügen lafjen an der 


Kunft, fo er geuͤbet hätte, fondern hätte 


auch noch die bunten Schafe vor Die einfär- 
bige Heerde gebracht, daß fie diefolten an. 
fhauen, auf daß die Laͤmmer nicht allein 
von den bunten Stäben, fündern auch von 
dem Anſchauen der bunten Heerde etwas 
bunt möchten werden; fo doch Mofes nur 
allein von den Stäben redet, und gar Das 
Widerſpiel will verſtanden haben, nemlich, 
daß Jacob die bunte Heerde abgeſchieben 
und an einen andern Ort geſtellet habe. 
Denn er redet von den Laͤmmern, die er 
ausgeſondert hat; gleichwie ſie heutiges Ta⸗ 
ges die Laͤmmer auch beſonders pflegen zu 
ſtellen, wenn ſie die alten Schafe in die 
Weide treiben. Und die zwey Heerden, 
Labans und Jacobs, ſind dreyer Tagrei⸗ 


fen weit voneinander geſchieden geweſen, 


darum hat ja beyderley Heerde, Jacobs 
und Labans, an einem Orte nicht zugleich 
ſeyn koͤnnen. | 
187. Durch folche Kunft aber und Se, 
ſchicklichkeit, fehreibet Mofes, fey Jacob 
Fehr reich worden; oder, tie im Hebraͤi⸗ 
ſchen ſtehet: Dirupit vir ille, der Mann iſt 
hervor gebrochen; das iſt, er iſt uͤber die 
Maaſe groß und reich worden. Und dag 
duͤncket mich zwar der vechte eigentliche Ver⸗ 
ftand zu feyn dieſes Textes, der fehr dun⸗ 
ckel iſt; welcher Verſtand übereinfömmt 
mit dem, was alle Catholiſche Lehrer hier⸗ 
von halten, und iftgenommen ausder Were 
gleichung deß, ſo hernach folgen wird, welches 
dieſen Verſtand auch noch mehr erklaͤren 
und beſtaͤtigen wird; zudem findet ſich die⸗ 
ſer Verſtand auch, wenn man alle Um: 
Hände fleißig betrachten und bewegen wird, 
1388. Es wird aber gefraget: Ob Diefe 
That Jacobs auch möge entfchuldiget wer⸗ 


den, Daß er feinen Schwaͤher mit oͤfentli⸗ Magie, Die natuͤrlich und BAHN s 
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chem Betrug ‚befrüget? D 
chermafen ein Anfehen des Sales 
wol mehr des Diebſtahls oder eines. 
bes. Denn, warum bälternicht 
nung und Lauf der Natur zu beyde 
im Fruͤhlinge und auch im Herbſte 
wort: Aus dem, ſo droben (C. 30. h. r 
iſt geſaget worden, und das hernach 
gen wird, Fan man mancherley und e 
Entfehuldigung nehmen. Zum e 
wird er nach menfchlichem Recht en 
Digef, welches denen, Die da geigigen u | 
ungerechten. Herren dienen, erlaubet u 
zuläffet, too ihnen die Herren Feinen 8 
geben, fondern fie nur allein berauben 
plündern und das ihre zu fich reiſſen, 
fie [die Knechte,) wiederum auch Dasjent 
nehmen undrauben mögen, wasihnen zu 
Kohn gebuͤhret; aber Doch gebührlicher eWel 
ſe, daß ſolches nicht seſchehent7 
Schaden. u 
189. Alfo haben die Kinder Iſtael di di 
Egypter beraubet, und folchen Raub v y 
ihren Lohn genommen, Daß fie den Ey 
ptern unbilliger Weiſe [mit groffer Be 1 
ſchwerung] haften dienen muͤſſen, dafuͤrih 
nen die Egypter noch nicht Felohuet hatten 
2Mof, 12,35. 36. Eben auffolche We 
fe hatte Jacob auch ganger bierzehen J ah 
gedienef, und war mit vielem Jammer 
Beſchwebung und Muͤhſeligkeit geplaget 
worden, und iſt Doc) gleichwol dabey fh 
nes gebuͤhrlichen Lohnes beraubet worden 
Darum hat ihm das von Rechts wege 
gebühref, was er geraubet- und genom 1 
bat, auch ohne feines Herrn Willen un 
Wiſſen. Dis ift eine Antwort, - 
190. Sum andern, wiewol eg eine! 
und Betrug ift, fü hat es doch) Jacob a 
göttlichem Befehl gethan; denn eg ift 
ein Engel erfeyienen, und hat ihm t 
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rnet, welche gr 






















dohl getban. 
| 191. Sum 


a 
2 Er 
1 


ehabt, daß er. irgend ein wenig ei⸗ 
8 Gut hatte mögen erfparen oder ſamm⸗ 
‚von wegen der groffen Nauberen feines 

wahers,Damit er nicht hat fönnen erfät 
get werden. Das iſt warlich nicht ein gerin. 


che Befehl iſt darzu gekommen, darin⸗ 
ihm iſt geboten worden, daß er dis thun 
Denn es hat Laban deinethalben mehr 
| ehabt, wird der Engel geſaget har 
fanft d 





kanſt Du mit Rechte der Kunſt und gift ge 
brauchen, auf daß Du Doch etwas von ihm 
bringen mögeft; nicht, Das geraubet fey, 
jondern das 
‚and gegeben iſt. Deroholben ift Jacob 
‚nach menfchlichem und göttlichen echt, 
‚und Davzu auch von wegen der Aufferften 
Noth entfehnligen 
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, oder aber von den heiligen BA 
che groſſe Erfahrung und 
and der Dingegehabthaben. Nenn 
un GOtt die heiligen und glaubigen 
inner etwas heiffet, das fie thun follen, 
Ibige ift ohne allem Zmeifel heilig und 


dritten, fo wird er auch her» 
1Moſ. 31,42, fagen: (Denn dis Capi⸗ 
el Ean ohne das nächlifolgende nicht ver- 
anden merden,) GOtt hat mein Elend 
nd Arbeit angefehen ; Da werden wir hoͤ⸗ 
s vor Angſt und Noth ihn darzu getrie- 
, daß er dieſen Betrug hat vorge⸗ 
was irgend geſtohlen war, 
agen, babe ich bezaͤhlen muͤſſen: 
t der GOtt meines Daters, der 
brahams und die Sucht Iſaacs 
ner Seiten gewefen ware, du 
mich leer laſſen ziehen. Der gu⸗ 
me und getreue Jacob hat gar keine 


erJammer geweſen dadurch er iſt verurſacht 
vorden zu dieſem Raube, fuͤrnemlich, Da der 





denn du ihm nehmen kanſt: Darum 


die von GOtt feldft erlaubet 


. — EI A ee Wa 
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192. Diefem Erempel follaber nicht ein 


jeder nachfolgen, es fey denn in gleichem 


Falle. Denn fonft fehen die Schalcks⸗Au⸗ 


gen nur allein auf die That, und laſſen die 


Umflände fahren, und mollen es freventlich 
zum Exempel auf andere Raͤuberey ziehen, 
Du folt aber Diefem Erempel mit nichfen 
nachfolgen, es fey denn, daß du Jacob 
allenthalben gleich feyft, und daß dich alle 
Umftände in gleichem Falle aud) darzu frei» 
ben werden, 


hat dem geißigen und raͤuberiſchen Laban 
fo überaus beſchwerlich gedienet, der ihm 
auch Des Brodes nicht fatt gegeben hat: 
er hat gewachet, hat Hunger, Durft, Hi⸗ 


tze, Froſt gelitten Tag und Nacht: bt 


keine Erſtattung oder Lohn davon gehabt; 
ja, es hatLaban über das noch gedacht, ihn des 
Lohnes auch zu berauben, deß ſie mitein⸗ 


ducch Runftfeinen Lohn febe groß macht. 889 


Denn er hat feinem Schw 
her fein Gut und Haabe gemehret, und. 


ander waren eines worden, finfemal er die 


Macht behalt den Vertrag zu andern, fo 
oft er felber will, 
man fleißig anfehen und erwegen, alsdenn 


wird man Jacob des Geiges halben nicht 


befehuldigen koͤnnen, und mird auch niee 
mand leichtiich diefem Erempel nachfolgen 
wollen. Denn es ift ein folch Erempel 
und That, Die einem groffen Helden ger 
bühretz gleichtwie deren viel mehr an den 
Patriarchen gefunden werden. 
ben aber von falchen fonderlichen Thaten 


Diefe Umktände fol 


4 


Wir har 


der groſſen Helden drsben (Ce30. ä. 14. ſ).. 


geſaget. Bisweilen richten ſich die ritter⸗ 
maͤſigen groſſen Helden nach den gemeinen 


Regeln, bisweilen auch nicht, Jacob aber 
fündiget hier wider die Regel nicht; denn 


es koͤmmt ihm das natürliche und weltliche 


Hecht zu Hülfe; und EHriftus Matth. 


10.9, 10. ſpricht: Ein Arbeiter iſt 


ſeiner Speiſe und ſeines Lohnes 
Das 
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356 ——__ Xuslegung Des Capitels, 


Das cin und drenfgfte Ganitel 
pin vn Shee 





J. Wie Jacob ſich anfchickt nah Haufe zu siehen , und von GOtt Befehl bef 
fein Borhaben zu vollbringen 1 7 25°. dent RE 
11. Wie Jacob feines Vorhabens wegen mit feinen Weibern redet, und tie fi 
Weiber dabey verhalten $.26 » Er. Bee. 
. 1. Wie ſich Jacob auf die Reiſe macht und Davon zeucht, und wie Rahel des L 
Gbdden, Jacob aber deffen Hers ftihlet $.62 » 106, A ——— 
IV. Wie Laban den Jacob verfolgt, und wie ihm der HErr erfcheinet bey Diefer Q 
folgung $. 107 > 132. r 
v. ie fich Laban nach der Erfeheinung gegen Jacob verhalten, und mie fich 50 
beseiget bey diefem Verhalten Labans $. 133 + 187. | E. 
VI. Wie Laban feiner Goͤtzen megen Jacobs Hütten durchſucht, und nach Dee 
Durchſuchung ernftlich vom Jacob beftraft wird $. 188 » 237. | | 
VI. Sabans Antwort auf Jacobs Beſtrafung, und wie er mit Jacob einen Bunde‘ 
het und denfelben fehr beveſtiget $. 238 > 275+ Be 
1. Theil, h. Ems “er ae * — eine Welt und 
Ta < : ZEIT aller: 9: LI 8 ci 
‚Wie Jacob 2 —— 9 2. Wie ihn hiezu bewogen das Angeſicht Laband 
zu ziehen, und von Er FOL ‘ und das Verhalten des Geſindes Labans $ 
kommt, dis fein Vorhaben zu 17.14 
vollbringen. II. Wie er von GOtt Befehl bekommt; 
1,.Wie fich Jacob anſchickt nach Hauſe zu ziehen. Vorhaben zu vollbringen. | 
1. Wie ihn hiegu bewogen die Reden der Söhne | 1. Warum G0Ott dieſen Befehl giebt 5. 15 
Labans 8. 1.2. — * Daß GOttes Wort nicht denen Sichern 
“ Kon dem Geitz und Geighälfen , befonders dern denen Elenden und Betruͤbten an 
von Labans und feiner Söhne Geigund Neid ibid. | 
2, Daß nichts böfers ſey denn ein geikiger | 2. Wie GOtt durch diefen Befehl bezeuget 
Menſch 8. 3- ihm alle Wercke und das gantze Leben J 
b. Daß ein Geitziger ein Abgoͤtter ift, der nichts gefallen $- 16. 


nüglichers thut, als wenn er flirbet S. 4. Von der Borforge GOttes. tem, yon‘ 


Wie Labans Kinder ihrem geisigen Vater | Kennzeichen des Wortes GDtte. 
vollkoͤmmlich gleic) geweſen $- S. 3, Daß die Vorforge GNites nicht allei 
. Wie die Geißhälfe ihrem Naͤchſten auch das die groffen , fondern auch auf die gerin 
ne 2a ihm dach Rechts wegen Sadıen gebe $- 17. 
gebuͤhret 5.6. b. Wie der Glaube nöthig i Sir 
e. Daß ein Geighals hoͤchſt elend daran ſey bey oe zu faffen ©. a iſt GOttes Zi 
jeinem Reichthum 9. 7- — c. Wie es den Glaͤubigen ſchwer zu faſſen 
£, Das der Geitz ein Monlirum, fo ſchaͤndlicher fie GOttes Bold und unter feiner FU 
als alle Monftra ibid. Eu find 8. 20. m 
9. Daß Laban und feine Söhne alle Exem— d, Woher ich gewiß wiſſen Fan, daß ich 
pel des Neides und Heigegübertreffeng.3°10- Bold EHrttes gehöre $. 21. ı 
* on der Bedeutung des Wortes Kabad | e. Wie und warum der Glaube noͤthig GOH 
—— Sürforge su foflen S22» m 
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mmt 8. 23 %25. 
1.9.1. Und es Famen vor ihn Die 
Keden der Kinder Labans, daß ſie 





prachen: Jacob bat alle unſers 


Daters Butzufich gebracht, und 
‚bon unfers Vaters But bat er 
dlchen Beichthum zumege ge: 


RT Sa Pag 9° — 
Iohero bat Moſes erzehlet, was 
in den ſechs Jahren geſchehen iſt, 
A nachdem Joſeph geboren war. 
Denn von derſelben Zeit an hat 
Jacob darauf gedacht, wie er 
fein eigen Geſinde regieren und ernahren 


£ hat verſorgen koͤnnen. Nachdem er 

ſo viel Kindern Vater worden iſt, 
ier allzulangſam auf ſeine eigene 
tung gedacht. Gleichwie er aber 
hen Jahre uͤber mit groſſer Gedult 
+ ſolchem geitzigen Herrn viel harte Be⸗ 
verungen getragen hat; alſo hat er nun 
dieſen ſechs Jahren durch wunderbare 
unſt und Segen des HErrn nicht ein ge⸗ 
nges Gut erworben. Und das gehet nun 
ch ohne Neid nicht zu. Denn er hat ſein 
But vor feinem Schwaͤher und deſſen Soͤh⸗ 
nen nicht Eönnen heimlich. halten. Dero⸗ 
alben, da die fechs Jahre um feyn, ſchi— 
ket er fich, Daß er wieder in fein Vater⸗ 
' and ziehen will: wiewol er damit nicht eis 
et, und vielleicht würde er auch noch laͤn⸗ 
de haben bleiben wollen, wo nicht der goͤtt⸗ 
iche Beruf darzu gekommen waͤre. 
2. Aber zu dem groſſen Jammer und 
‚Blende ‚ fo er in Sabans Haufe fo viel Jah⸗ 
e lang gelitten hat, koͤmmt nun aud) noch 
vr Unglück, daß ihn Die Kinder Labans 


es 
| 
1) 


92 IThen I) wie fib Jacob anfehidt nach Haufe zu sieben. 
13. Die Befhaffenheit diefes Befehls, und wie 
 Dacob dadurch gemöfet mird un Muth ber 
If | 


,das er Die vorigen vierzehen Fahre 
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” Wie GOtt den Vätern Muth gegeben, wenn 
| fie mude worden unter der Anfechtung $- 25- 


haffen und neiden, und ihn öffentlich ſchel⸗ 
ten Durfen, als habe er alle ihres Vaters 
Gut geraubet und anfich gebracht. Denn - 
alfo faget Mofes: Kr bat die Worte 
der Rinder Kabans gehörer, daß fie 
fprachen, zc. Er hat auch wohl gefeben, 
daß ſich Das Angeficht Labans geändert, 
und Daß er gang fauer und unfreundlich ge 
fehen hat. Welches alles er dahin verftan, 
den hat, Daß e8 Zeichen waͤren eines folchen 
Gemüthes, Das vonihmentfremdet, und 
ihm auch feind ſeyn müfle, 

3. So höre nun Die groffe Lafterung der 
Kinder Labans, die Sacob dürfen aufrü- 
cken und vorwerfen das Gut, melches doch 
ſein Lohn war fuͤr den langen ſchweren 
Dienſt, ſo er Laban geleiſtet hatte; ſo wirſt 
du ſagen muͤſſen, daß die gantze gottloſe 
Welt uͤber einem Haufen im Geitz erſoffen 
ſey. Daher ſaget Sirach, daß auf Erden 
nichts boͤſers ſey, denn ein geitziger Menſch. 
Und ein heydniſcher Scribent, Mimus 
Publianus, hat auch herrlich und wohl 
geredet: Auarus nihil recte facit, niſi cum 
moritur: ein geitziger Menſch thut nim⸗ 
mermehr nichts Gutes, denn nur allein, 
wenn er ſtirbet. Denn alſo ſtimmet die 
gantze Natur und aller Voͤlcker einhellige 
Rede uͤberein, daß ſie die Geitzhaͤlſe verflu⸗ 
chet und verdammet haben. 

4. Denn es iſt ihnen die Abgoͤtterey und 
alles gottloſe Weſen in ihr Hertz gepflantzet, 
nicht allein gegen fremde Leute, und die 
ihnen gar nichts verwandt ſind, ſondern 
auch gegen ihre eigenen Hausgenoſſen und 
angebornen Freunde; wie man hier an La⸗ 
ban fiehet, der ſich gegen feine Toͤchter, 
Kindes, Kinder und gegen feinen Eydam 
über die Manfen übel halt. Was eo: 

: N) 


ei 
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Toͤchtern 
der ſeinem 
— 2 was folte der wol einem Unbekann⸗ 
fen thun, oder der ihm gar nicht verwandt 
fire? Darum Fan ein Geisiger nichts beſ⸗ 
ſeres und nichts nuͤtzlicheres thun, denn 
wenn er firbet. Denn im Leben ift er we⸗ 
der Goit noch andern Menfchen, ja , ihm 
felbft auch gar nichts nuͤtze; er Fan anders 
nichts, denn fündigen wider SOLL, wider 
Menſchen, und auch wider fich felbft. Denn 
er thut auch Ku felbfteigenen Leibe nim⸗ 
nichts zu gute. HR 

ES { sin gebrauchen nun Die Kin, 
der Labans fülche Worte, die fehr vollkom— 
‚men, groß und wichtig find, ‚Ihren rad 
damit an den Tag zu geben. Jacob, fa- 
gen fie, bat alle unfers Vaters Gutzu 
fi gebracht. Lüge Dich zu tode! es iſt 
eine falſche Anklage, die ſie uͤber alle Maa—⸗ 
fen groß machen. O wir armen Kinder, 
fagen fie, wir find nun gar verdorben, wo⸗ 
von wollen wir nun hinfort leben und ung 
erhalten ? dieſer hat alle unfers Vaters 
Gut an ſich gebracht: es iſt nun an dem, 
daß er ung gar ausfaugen, und alles gar 
hinnehmen und verzehren wird. Auf ſolche 
Reife mahlet Moſes denLaban ab mit ſeinen 
Sindern, hemlich, daß die Kinder dem Va⸗ 
ter faſt gleich geweſen find; wie man ſaget: 
Patrem fequitur ſua proles. 
les weg, fagen fie. Und Jacob hat doch 
vierzehen Jahre gedienet, und hat gar kei⸗ 
nen Kohn empfangen, ausgenommen allein 
das Brod und Kleidung; und damit iſt es 
noch faft Eiimmerlich zugegangen, das an⸗ 
dere iſt alles Laban heimgefallen; ja, La 
Ban wide nimmermehr zu folchem groſſen 
But gekommen feyn, wo Jacob nicht mare 


uslegung des ein und örepfigften Capitels, v.n. 
doch böferes und greulicheres erdacht wer⸗ | zu ihm in fein Hausgefommen; 
den, Das des Verfluchens mehr werthnd. | Droben (Cap. 30.0. 30.) gefaget hat. 
ge, denn ein folcher Menſch iſt, der feinen ! nach hat ex ihm nie nichts genomme 
dievon feinem Leibe geboren find, | dern hat mit fonderlichem Fleiß die 
Weibe nichtein Stuͤck Brodes 


Er hat al⸗ 























Heerde der einfaͤrbigen abgeſondert 
ner Heerde der bunten Laͤmmer, we 
kleiner geweſen iſt, und er hat dieft 
kaum mit Geſchicklichkeit und aus goͤttli 
Eingeben zuſammen gebracht. Un 
nichts deſto weniger unterdes Die ar 
Heerde Labans, die ſonſt groß genu 
auch noch gemehret worden. Jacobha 
nur allein die Frucht feiner Arbeit ausgefi 
dert, und Davon hat er dis Gut zuſamm 
gefparet; melches zwar gering twar, tn 
* es dem groſſen Gut Labans vergleihe 
Ö te. 
6. So mögen wir nun aus dieſen We 
ten der Kinder Labans abnehmen, wasd 
Geitzhaͤlſe für ein Gemuͤth und für eine M 
haben. Denn ſie ſehen darauf nicht, 
ſie in der Hand und ihrer Gewalt ha 
ſie ſehen auf die groſſe Heerde, auf 
groſſen reichen Einkuͤnfte nicht, ſonden 
daß Jacob von ihrer Heerde auch ein wer 
Schaflein überfommen hat; welche Ha 
De er Doch zuvor fo viel Jahr her mit fo.gti 
fem Fleiß gemehret, und dargegen nur 
fein einen Theil der Heerde zum Koh 
feine Arbeit gefordert hat: Das fehen feat 
und daffelbige mit groſſem Schmergen un 
Neide. Wie folte ihm denn Laban 
etwas mehr darzu geben, fo er ihm 
das mißgönnet, und fehmwerlich giebet, 
dem Knechte nad) allem echt, und ie 
möge des Vertrages, fo fie treulich 
einander aufgerishtet hatten ‚gebühret 
Ja, ein fold) fehadlich, vergiftet Ding‘ 
es um den Geis, Der ihm daran nicht 9 
nügen läffet, wenn er-auch allesallein ve 
fehlingen Eöntes fondern till dag auch hi‘ 
ben, Daß die anderen alle darben, hunger‘ 
u 
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596 1, Theil, 1) wie fich Jacob anfchiekt | 
lang gedienet, und mit feinem fauren 


md von Armuth und Schmach verderben 
odllen: er Fan nicht fatt werden, wenn er 
Aud) ohne alle Verhinderung alle fein Ein: 
 Eommen und Schäße frey hat, esfeydenn, 
‚Daß er fehe, daß die andern gar nichts ha 
pen, 
I 7. Es ift aber der Neid eine fehr gerech- 
fe Strafe auf den Geis. Denn unterdeg, 
da der Geitzhals begehret, Daßandere Leute 
Harben follen, brauchet ex feiner ſelbſteige⸗ 
| hen Güter auch nichts gleichtwieder Spruch. 
Vieronymi das begeugef, Da er fagetin der 
Borrede vor der Bibel: Auaro ram deeft, 
od haber, quam quod non habet; das iſt, 
einem geisigen Menfchen mangelt e8 eben 
ſowol andem, Das er hat, ale an dem, 
das er nicht hat. Alfo, daß irgend ein 
armer Mann von feinem täglichen Brod 
beffer lebet, denn der Geitzhals von alle fei- 
vem@infommen. Ich habe felbftauf der 
fität zu Erfurt einen Magifter ge 
der fehr viel Gutes hatte, aber der 
fo überaus ein karger Filtz war, Daßer auch 
‚in emem gangen Jahr nicht einen Jröffel 
Wein zur SGefundheit feines Leibesgetrun 
cken hatte. Was iſt nun elendereg an ei⸗ 
nem Menſchen, denn daß einer in ſolchem 
groſſen Neichthum noch durften, hungern 
und darben foll, und darnach noch mit fol- 
cher böfen Begierde geplaget werden, daß 
er wuͤnſchet, daß die andern alle arm fol- 
ten feyn , und er fich immer Darüber befiim- 
mern und feufgenmuß , wenn erfiehet , daß 
ein anderer auch nur irgend einen Gülden 
bat, der fein eigen ift. Da fiehenun, ob 
‚nicht Der Geis ein folch Monftrum ſey, Das 
ſcheuslicher ift, denn fonft alle andere ſcheus⸗ 
liche Monftra ſeyn Eönnen? 
8 . Und dieſer Geitz und Neid der Kinder 
Labans uͤbertrifft alle andere Ekempel. Denn 
Jacob, der gute fromme Mann, hat nun 
mit groffer Arbeit, Sammer und Elend fo 
Lutheri Yusl, 13. Moſ. I. Band, 
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nach Saufe zu sieben. 897 
Schweiß fen Weib und Kind ernähret, - 
und hat nicht fein eigen Gut, fonderndas 
Haus und Die Heerde Labans gemehretund 


veich gemacht; und muß doch noch leiden 


und anhören, daß er alfo geläftert und faͤlſch⸗ 
lich befchuldiget wird, Daß fie von ihm far 
gens Er bat alle unfers Vaters Gut 
su fich gebracht. Es ift warlich dis Ex⸗ 
empel und der Name Labans merth, daß 
manein Spruͤchwort darausmadye, gleich⸗ 
wie aus dem Namen des Euclionis ein 
Spruͤchwort worden ift, Den groffen un 
mafigen Geis Damit anzuzeigen. Denn, 
wie viel iſt Deffen wol gemefen, das Jacob 
in dieſen ſechs Jahren mit feiner Kunſt nun 
erworben hat? Er waͤre warlich wohl werth 
geweſen, daß man ihm noch viel mehr zuge⸗ 
leget hatte. Was moͤgen wir aber geden⸗ 
cken, daß Laban ſeinem Eydam wolte ge⸗ 
geben haben für ſolchen getreuen und lan⸗ 
gen Dienft, wo nicht diefer Vertrag wäre 
zwiſchen ihnen aufgerichtet worden ? Er 
wurde ıhm eben Das gegeben haben, Das 
Jacob hernach fagen wird: Du haͤtteſt 
mich leer und arm ziehen laffen; oder - 
er hatte. ſtets für und für Knecht bleiben 
muͤſſen, von deß Arbeit und Elend Laban 
hatte mögen Mugen und Genieß haben, 
gleichwie zuvor, | 

9. Denn wir fehen wohl, wie ihnender 
Hals offen ſtehet nad) diefem Gut Jacobs, 
und wie feindfeliger Weiſe fie daſſelbe aufs 
mutzen und groß machen. Als molten fie 
fagen; Was würde Jacob haben, wenn 
er. ohne unfers Vaters Gut wäre? er waͤ⸗ 
veein armer Bettler und Fremdling. War 
um fagen fie aber nicht hieber alfo: Was 
wolte unfer Vater gehabt haben, wo Ja⸗ 
cob nicht märe hieher zu ung gekommen? 
Denn was Labans Gut gemefen fey, hat 
sim. (Zap. 30.9. 30.) angezeiget, 
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berkam, Seine Zochter Rahel hat des 
Diehes und Die Eleine Heerde gehütet, er 
hat Feines Hirteng oder irgend eines Knech⸗ 
tes bedurft, darum, daß die Heerde fo ge- 
ring war. Aber das kehren fie um und fra» 
gen: was hat Jacob mitgebracht, da er zu 
ung gekommen iſt? Eriftleer, nackend und 
blos herein gekommen, fo magernunaud) 
wiederum alfo hinweg ziehen. Ja, wo ſoll 
er denn der Belohnung warten für feinen 
freuen Dienft, den er diefem Haufe nun 
zwanzig Jahr lang geleiftet hat? Ey, er 
hat gar. nichts verdienet, werden fie gefagt 
haben, denn er iſt ein leibeigener Knecht, 
ir aber find frey geboren, und find Kin- 
der im Haufe; derohalben laffet ung der 
Güter, fo Jacob erworben hat, gebrau- 
chen, und ihn hinaus floffen, arm und 
nothdürftig, oder aber er mag uns umſonſt 
‚dienen für und für. Denn alfo haben fie 
gemeynet, daß fiediefen Dienft von Rechts 
wegen von ihm fordern möchten, und er 
ihnen denfelben auch alfo fehuldig waͤre zu 
‚teiften, und man Eönte mit keinem Recht 
irgend eines Lohnes gedenchen. Ja, fie 
haben gemeynet, es molte einem Knechte 


nieht gebühren,, daß er fo ein groß herrlich 


Gut haben folte. 

10, Denn darum gebrauchen fie einen 
fonderlichen Namen, auf Hebraifch Ka⸗ 
bad, welches eigentlich heiffet fh wer ſeyn. 

- Aber Durch die Figur, Metaphora genannt, 

bedeutet e8 Ehre. Alſo fiehet droben im 

13. Cap v. 1.2: - Abraham zog herauf 

aus Egypten, und war fehr reich von 

Dieb, Silberund Gold, ꝛc. Alſo faget 

mans dag Land wird: beſchweret mit Theu⸗ 

rung, Veftileng 2. item: das Hertz Pha⸗ 

200 ift ſchwer worden. Und wird dadurch 

bedeutet, daß die Sachen da ſeyn, und daß 
es nicht Ieer und eitel Ding fe Daher 


858  __Xuslegung des ein und dreyfigjten Capitels, v.r. 
da er fagte: Du hatteſt wenig, ehe ich 


toird. ed gegogen, Daß es auch Ehrel - 
denn Geld und Gut, und wo ma 


Pracht. Dero | 
der Labanneidifch, undfagen: Er 
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vollauf hat, das bringet Ehre und | 
Derohalben reden nun die Kine 
unfern Gütern alle Diefe Schwere P- ge 
gebracht, das iſt, Diefe groffen herrlich 
Güter. Sie wollen nicht fagen: Erb 
eine Frucht, ein Erbe, Haabe oder ı 
Gut uͤberkommen; fondernfie fagen nei 
und laͤſterlich, Rabad [mie esim He 
fchen lautet}, Als moltenfie fagen: 
hieher zu unggefommen wie ein armer Bat 
ler; er hat aber nun in unferm Haufe fü 
groß Gut geſammlet. F 
11. Diefes foll man darum etwas fi 


ſiger lefen, denn es läffet fich anfehen, ala I 


‚mag man viel billiger von einem: geitzig 


met dasjenige zu thun, das man zu thi 


ben uͤbertrifft dieſe Sünde Die Pr we 



















habe die heilige Schrift in dieſem Erempd 

eine rechte eigentliche Befchreibung des Ga 
tzes ftellen wollen; nemlidy, daß der Geil 
eine Welt und Sinbegrifaller Schande und 
Lafter, und ein Geitzhals ein ſolcher Menſch 
ſey, der weder GOtt, noch ihm felber «a 
was Gutes goͤnnet; denn mas ihm zu-fele 
nem Mugen nicht Dienet, daſſelbe kan " 
feindfeliger Weiſe aufmugen, und ift ihm * 
leid, vaßerdeffen nicht geniefienFan. Der’ 
rohalben, das man von den undanckfbaren 
Menfchen fagetz omnia conuicia dixeris, 
fi ingratum dixeris, wenn Du einen undanch 
bar fchilteft, fo haft du ihn damit gefehor 7 
ten, daß er aller Sünden ſchuldig ſey, 


Menfehen fagem Denn die Undanckbe 
keit ıft eine folcye Sünde, da man verfä 


fehuldigift : (peccatum omiflionis:) der 
aber ift eine Sünde, da man thut, mad 
man nicht thun folte (peccatum commiflio- 
nis). Es iſt eine folhe Sünde, damit 
man greuliche Syranney über. Dero 
















300 - 1. Theil. 1) wie Jaco 
nd auch den Leuten infonderheit ſehr groſ⸗ 
modmanthut.; 
 ».2. Und Jacob fahe an Das 
Angeficht Labans, und fiebe, es 
war nicht gegenibn, wie geftern 
ind ehegeſtern. Br 
2, Nie erfte Urfache , darum Jacob 
| D en Haufe Labans gezogen, 
iftdiefe, Daß die Kinder Labans über ihn 
Feklaget und ihn fälfchlich befchuldiget har 
ben. Die andere Urfache ift, daß er ſie⸗ 
het, Daß das Angefichte Labans gegen ihn 
geändert war. Denn der Bater hatteeben 
ſolchen Neid und Geis an ihm, wiedie Kin 
der hatten: er kan das Gut feines Eydams 
ohne groſſem Neid und Schmergen nicht 
en. Denn er hat begehret, daß Ja⸗ 
ur immer folte- arm und ein Knecht 
ſeyn daß er feines Sfammers und Elendes 
‚'genieffen möchte. Er fiehet nicht, daß er 
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wachſen und reich worden war, und daß er 
nun an ſtatt der einen Tochter viel Hir⸗ 
ten zu einer folchen groffen Heerde bedurft 
hat: aber daß fein Eydam und feine Toͤch⸗ 
‚ter ein oder zwey Schaflein, Kammer oder 
Ziegen haben, das fichet er wohl, und fol- 
ches thut ihm wehe: er ift darüber nicht 
feölich,, gleichtwie er zuvor war, da er ab 
deine getwachfen und zugenommen hat, und 
Sacob fir fein eigen Gut gar nicht ge 
orderha, BIN 
I 13. Da aber der Herr unwillig gewe⸗ 
und gezuͤrnet hat, da haben auch die 
Kinder und das andere Gefinde fich mit ib» 
rem Angefichte nad) ihm gerichket, und Ja⸗ 
cob auch fauer angefehen. Und Diefelbigen 
haben auch auf ihre Schweſtern, die Lea und 
| Nabel, neidiſch und feindfelig gelauret, wo 
ſie auch mit dem Eleinen Finger irgend et⸗ 
















was würdena 
gehoͤret. | 
und Schmaͤhworte erdichtet, und dieſelbi⸗ 
gen auf den armen Jacob, der bey dem 
Hausvater verhaffet war, geleget 3 dero⸗ 
halben iſt ihm alles in dem Haufe zumider, 
verdrüßlich und gefährlich gemefen. Und 
Diefer Neid und Haß hat nicht alleine einen 
oder zwey Monat gemähret, fondern e8 iſt 
ver Wahrheit gemäs, Daß er bald im an» 
dern oder Dritten Sfahre habe angefangen, 
fo bald Jacob angefangen hat zu wachen, 
und am Gute zugunehmen. 


on zuvor Durch Die Wohlthat Jacobs ge⸗ 
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Saufesuzieben. _ gor 
ngreiffen, das zu Labans Gut 
Sie haben oft falfche Anklage 





14. Was kan abernun einem Menfchen 


betrübteres und elendereg mwiederfahren ‚den 
wo er mit ſolchem Geſinde foll umgehen, da 
der Hausvater, Die Kinder, Knechte und _ 
Maͤgde fauer fehen, toben und immer zur 
nen? Und Jacob hat Doch gleichwol Die 

ſechs fahre ausgehalten. 
hat er gedacht, es will nun Zeit feyn, daß 
ich dieſes Haus räume, da Die fechs Jahre 
um feyn, Darinnen ich mit fehr groffem Haß. 


Endlich aber 


und viel bittern falfchen Anklagen beſchwe⸗ 


vet geweſen: wiewol er nicht eilek, er wäre 


auch noch Damals nicht weggezogen; aber 
es iſt ihm Durch göftlichen ‘Befehl geboten 
toorden, daß er wieder in fein Vaterland 


ziehen folte. 


v. 3. Und der SErr fprach zu 
Jacob: Seuch wieder indein Da- 
terland, und zu deiner Freund: 


ſchaft: Ich will mit dir feyn, 


15. Aus diefen Texte mag man ſehen, wie 

viel Muͤhſeligkeit und Truͤbſal Ja⸗ 
cob erlitten habe; ſintemal das die Noth 
erfordert, daß ihn der HErr anſehen, und 
von dieſer Angſt und Jammer abfordern 
muß. Denn Gott redet nicht vergeblich, 
und traͤgt ſein Wort den ſichern Hertzen, 
und die ohne Anfechtung find, nicht vor, 
(2il) 2 for 
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ſondern Denen, Die e8 bedürfen, Die Man | 
gel haben, die mühfelig und betruͤbt find, 


die im ſchweren Kampffe liegen wider das 
Sleifch, und wider alles, Das man fiehet; 
Das ift, wider alles, fo nach, menfchlichem 
- Sinne und Vernunft wider den Glauben 
ſtreitet, Hebr. 11. auf daß die befrübten 
Hertzen ſich an ven einigen Troſt des gott 
lichen Wortes halten, und damit auch ev, 
halten werden mögen. Die Weisheit 
wird nicht gefunden im Kande der 
Sebendigen, fpriht Hiob im 28. Cap. 
09.13. Dennes ift ein Wort des Creußes, 
und da man gar verzaget, und alles verlo- 
ren giebet. Darum gehöret esnurfür die, 
ſo geplaget , getödtet und verachtet wor» 
den, Die verzagt und gar beſchweret find, 
wie Jacob in feinem Elende geweſt ift bey 
feinem ungerechten und geigigen Schwaͤher, 
der ihm nichtsgeben wolte, und fich unter- 
fanden hat ihm. alles zu nehmen , und ıhn 
gar zu fchinden und zu berauben ; deß 
‚ Rinder ihn auch befftig verivet und 9% 
plaget haben „ und find alle damit um— 
gegangen, daß fie ihn für und für in der 
Knechtſchaft möchten behalten, Daß er ih» 
nen muͤſte verpflichtet feyn, und Daß fie 
durch feinen Schweiß , Mühe und. Arbeit 
nur reich werden möchten. 
16, In folcher Angſt redet der HErr mit 


ihm, da er nichts anders mehr weiß, dar⸗ 


an er. fich halten möge, denn nur den Glau⸗ 
ben und dag Gebet : und da er von allen 
Menſchen gehindert und gehaſſet wird, 
nimmt fich der HErr feiner an, und flar- 
cket ihn in feinem Vornehmen, Daß er hat 
wegziehen tollen, und gebeut ihm, daß er 
Das Gefinde und das Haus verlaffen folle, 
welches ihm und feinen. Weibern fo gar 
feind war, und daß er fein eigen Haus ver⸗ 


forgen folle. Mit welchen Worten GOtt 
anzeiget und bezeuget, Daß ihm Das gantze 


Auslegung des ein und dreyfigften Copite 


fleißig mercken: Denn die N 


Wunderwercken; fondern bezeuget auch, 


infonderheit gewiß ſeyn, daß fie GOttes 












1,3 
Leben und alle Wercke des Patriar 
Jacobs wohl gefallen. - me 
17. Derohalben foll man diefen Dot 
Schri 
en hohe 


N 


prediget nicht alleine von gro 


daß GOtt für die geringen Dinge ud S 
chen, das Haus⸗Regiment belangend,auch 
Sorge trage; welches gleichfam eines der 
gröffeften Wunderwercke iſt, und einer 
chen einer fonderlichen Gnade und Gunſt 
GOttes. Und diefer Troſt iſt droben, und“ 
ſonſt auch in der gantzen heiligen Schrift 
oftmals wiederholet worden, und foll noch 
oft, gefrieben werden ; denn mer dagläubeh 
gleichwie Jacob, der ſoll deſſen gewiß feyn, 
daß GOtt fuͤr alle ſeine Gedancken, und 
für alle feine Fußſtapffen Sorge trage, 
nicht anders, als hätte GOtt fonft nichts 
mehr zu ſchaffen, denn daß er ihn ſchuͤtzete 4 
und vegierefe. Denn Mofes prediget bie 
nichts vom Königreiche Egypten oder Bar" 
bel, auch nichts von der gantzen Welt: er 
erzehlet nur alleine , wie Jacob geplaget- 
und angefochten worden ſey, und mie er 
ſich geſchicket habe wiederum in fein Va⸗ 
terland zu ziehen. Darum duͤrfen wir uns 
nicht aͤngſten und bekuͤmmern, waſerley 
Weiſe oder Geſtalt die Königreiche und: 
Herrfchaften ver Welt vegieret werden; 
fondern mir. follen GOtt dafür dancdken,. 
daß wir wiſſen, daß er fo genau für ung‘ 
forget, daß er auch. weiß. alles, mas wir 
thun, leiden und gedenken. ne 
18. Deffen müffen aber alle Menſchen 
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Volck oder Glieder Der Kirche ſind. Die» 
fer Glaube ilt vor allen: Dingen: nöthigy 
welcher dieſen Syllogiſmum vefte angreife " 
fen muß Faß er alfo fehlieffen Fan] Ab 
les Rolf GOttes ift gefegnet, heilig, GO 


angenehm und gefällig, alſo, daß en 
| - De 
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je ibm © ©tt befiblet fein Vorhaben zu vollbringen. 905 








der Hand Gottes nicht Fan | | | 
den wir aber find GOttes Volk: | daß fie gewiß GOttes Voldkfind: Denn 


ung forget. ‘Der Maior [mie manesinder | Der Heilige Geiſt bezeuget mit Diefem und 
Schule nennet,) iſt gang geroiß und wahr, | vielen andern Erempeln mehr, daß GOt⸗ 


haftig. Denn es ift auchder Tod und dag | tes Dolch, aud) in den geringften und ſchlech⸗ 


Blut der Heiligen vor GOtt werth gehal- | teften Dingen und Wercken, GOtt wohl 


ten, undialles, was fie thun und leiden, ge- | gefallee Denn da wird er alles Durch dic) 
‚ fället GOtt wohl. Sa, Das noch mehr wuͤrcken, er wird durch dich die Kuͤhe melcken, 


ft, es find auch ihre Fehler und Sünden | und die allergeringften Knechtes⸗Wercke 
zugedecket und vergeben; wie Der 32, Pfalm | Durd) Dich ausrichten, und wird ihm alleg, 
v. 1. zeuget. was du thuſt, gleich angenehmund gefaͤllig 












— — — — 


Schaͤflein Chriſti und den Gottſeligen ſelbſt, 
daß fie dieſem Sage Beyfall geben. Denn | 
i7 


Zweifel und Unglauben : fo ein groß und 
ſchwer Ding ift eg um den Glauben. Aber 


len diefen Kampf nicht, fie ftreiten auch. 
\ nicht, ſondern wollen def gar gemiß feyn, 
und rühmen fich mit aller Sicherheit‘, daß 
"fie ohne allem Zweifel GOttes Volck feyn. |; Wercke thun mit Jacob; denn ich weiß, 


Be ſtets getxoͤſtet werden. mögen, Daß fie; 


19. Aber von dem Minore [fie man es |feyn, beyde Das gröfte und das Fleinefte. 
in ver Diale&licanennet,] ift noch die Frage. 21. Mit melden Argumenten folt 
‚Denn der Türke, der Pabft und die Si, | man aber die Propofition , die Minor ge 
den rühmen fich defien auch, daß fie GOt⸗ | nannt wird, bewähren? Wie Ean ich ge 


nehm feyn. Derohalben muß man darauf | gehöre? Vor der Geburt Ehriftihatten die 
Acht geben , daß mir deffelbigen Minoris | Väter die Verheiffung , das Wort und 









mögen gewiß feyn , nemlich, daß wir GOL- | Die Stimme GOttes; fie hatten Darzu auch 
F4 Volck feyn, daß wir unter die Heer, | Das Zeichen Der Befchneidung, Wir ha 








Beund Volk GOttes gehören, unter den | ben jest die Schlüffel,, die Taufe, dag 
en Hirten Chriſtum. Wenn du das | Abendmahl des HErrn, und die Verheif 
| ; feyon felig. Darum fey getroſt, fürchte gumenta und Beweis nehmen, dadurch dir 
dich oder erſchrick nicht, wenn aucydiegan- | gewiß werden mögeft, daß Du ein Chriſte 
tze Welt brechen und über einen Haufen ‚und getauft fenft, und daß du in einem hei⸗ 


fallen ſolte; fintemal du deffen gewiß biſt, ligen und goftfeligen Beruf lebeſt: ſiehe, 
| ‚Daß du unter dem Hirten biſt, der ein HErr daß Du Das Wort nicht aͤſerſt fondern 
iſt Himmels und der Erden. 


daſſelbe liebeſt, und GOtt irgend in einem 
20, Es iſt aber gang ſchwer, auch den ehrlichen Amte dieneſt. Wenn das dei 
nem Hergen alfo eingebildet ift, und Dat» 
innen vefte ſtecket, wiewol du wider den 
Zweifel ſtreiten muſt, folt du doc, daraus 
abnehmen und ſchliẽeſſen, daß du der ſeyſt, 
deß Wercke alle GOtt wohl gefallen, und 
Daß er dafür auch Sorge trage. Sol: 
derohalben alfo gedencken : Ich will mei⸗ 
nem Beruf folgen, ich will Knechtes⸗ 
Wercke, Herren⸗Wercke und Kinder 






man muß flers im Kampffe liegen wider den 


der Tuͤrcke Die Süden und Papiften füh. 


Darum bedürfen die Gottfeligen wohl, daß daß: diefes alles vor GOTT, unferm 


8 nicht Fan geriffen wer» | Diefem Minori glauben Eönnen [nemlichr 
darum folget gewiß, daß auch GOtt fir | alfo wird Dir der Maior nicht fehlen. Denn 


te8 Volck und ihm wohlgefällig und ange wiß miffen , daß ich unter GOttes Vol - 


see und gewiß fchlieffen Eanft, fo bift du  fungen des Evangelii: Daraus folt du Ar⸗ | 


(£ID 3 HERRN 


* 


— 


556 Mislegung Bes ein und breyfigffen Capi 
- > HERAN ,. ehrlich und werch gehalten 


wird. en 

22. Diefes muß man immer wiederho⸗ 
fen, um des ftetigen Kampffes willen, den 
man halten muß wider den Zweifel. Denn 
unferen Sinnen und Bernunft fallet gar 
das Widerſpiel vor,anders , alsdas Wort 
und der göttliche Zroft lautet. Das Fleiſch 
fühlet viel ein anderes; alfo, daß fich die 
Gottſeligen duͤncken laffen, daß alles gar 
tiderfinnifch zugehe, fintemal die Gottlo⸗ 
fen groß Glück haben, fie aber betrübt und 
elend ſeyn. Darum gehöret der Glaube 
auf die Dinge, fo man nicht ſiehet, bis 
daß fich die Wahrheit der Berheiffung am 
Ende felbft ausweiſet. Und um der Urſa⸗ 
che willen redet der HErr abermals mit 
Jacob, nicht allein, daß er ihn tröften, 
fondern auch ftärcfen und ihm helfen molle 
in dem Kampffe, darinnen er ohne Zmeifel 
harte gelegen hat. * 

23. Man ſoll aber fleißig darauf mer⸗ 
en, was der HErr mit Jacob redet: 
Zeuch, fpricht er, wieder in dein Va; 


terland. Als wolte er fagen: Du haft fen im Glauben, und ift durch viel Anfe ’ 


fange und viel genug gelitten bey dem gel, 
gigen Buben, der dich faft beraubet und 
gefehunden hat. Derohalben zeuch nun 
hin, und merde in Deinem Daterlande ein 
Hausvater. Diefes ift die Stimme GOt—- 
tes, damit er Jacob troͤſtet und auftichtet. 
Da er aber den Froft empfangen hat, kri⸗ 
get er einen Muth, unddarfnundasthun, 
Das er fonft nimmermehr haͤtte wagen Dür- 
fen. Erifinunfofühne, daß er heimlich, 
ohne Wiſſen feines Schwähers und deffel- 
ben Kinder, gefroft aus dem Haufe hat 
dürfen ziehen mit Weib und Kindern, und 
allem, was erhat. 

24. [Und er hat es zwar Damıt genug 
gewagt.) Aber dieweil ihm das Wort ſol⸗ 


ches gebent zu thun, darum fürchteter ſich 


—8 
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nicht, fondern zeucht fort im 
HEren. Denn diefes find GOtt 
te, der Jacob von der Angft erlöfer 
verheiffet ihm, daß er ihn hinfort fü 
wolle Gebe hin [faget der HEw,] 
nimm alles, was du haft, und 
in dein Vaterland, Ja, eg mir 
aber Zaban nachfolgen, hätte Jacob fagen 
mögen, und wird mich tiederum in die 
Knechtſchaft ziehenz denn er ift ſtarck und 
gewaltig, hat viel Freunde und Ver 
fen: ich werde nicht heimlich oder unk 
legt Davon Fommen können. Gleich 
hernach gefchehen ift, da ihm Laban nad | 
eilete, als einem, der da flüchtig ware I 
den, und als einem Diebe, und Draik I 
ihn, er wolleihn erwuͤrgen. Darum ſprich 
nun der Herr: ch will mit dir feynz 
wenn ſchon alle Teufel mit Laban waͤr 
mider Dich, fo will ich Doch mit Dir fe 
laß ihn nur herkommen. | 
25. Es ift warlich ein groß Ding, daß 
Jacob diefem Wort hat Fönnen glauben ı 
Er iſt aber ein mohlgeübter Menfch gewe⸗ 


tung geprüfet worden, und hat doch gleiche 
tool auch feine Schmachheit geba 

Gleichwie die andern Väter durch fo viel 
Anfechtung und Kampf bismeilen find 
de worden: fie haben aber immer wied 
um einen Muth gefaffet, und find geftät 
et worden, und hat diefe Veränderung 
ſtets mit ihnen gewaͤhret, daß fie jegt ame 
gefochten ‚und denn wiederum gefröftet male 


den find, | Me 
II. Theil, # 

Wie Jacob feines Vorhabens weg 

mit feinen Weibern redet, und 
ſich die Weiber dabey ver- 

halten. a 

I. Wie Jacob feines Vorhabens wegen 

feinen Weibern redet: 


“ 


y 





1. Bit 


| 9— 54 


> feiner Güter 
vVon dem 


Wie ſich die Bürger und Bauren gegen fie 






au ATTEIETTRT 









1. Wie und warum Jacob mit feir 
—— auf dem Felde und nicht zu Hauſe 
redet 8. 26. N 
| * Bon Labans Ungerechtigkeit gegen den Jacob, 
als der Urfache, warum Jacob davon zeucht 
—8 
2. Wie er ihnen zeigt, dag feine Guter ein Segen 
Gsottes, fo ihm mit Recht gebühre g. 29. 30, 
ı * Bon Labans Ungerechtigkeit und Geitz 5. 31. 
13. Wie er ihnen anzeigt, daß GOtt ihn durd) feie 
nen Engel getröftet bey Labans Ungerechtigfeit 


9632.33. % — 
Das Laban ein verfluchter Raͤuber und Tyran⸗ 


ne 9. 33, a | 

\ * Bon der Bedeutung der Worte, Beruͤddim, 
Lebanim, Seraffim $. 34. - 

I, Wie fich die Weiber hiebey verhalten. 

1. Eie führen gerechte Klagen über ihren unge 

rechten Bater- EN 

2 Die Klagen ſelbſt, die fie führen 9.35 +38. 

au Wie der Geitz einen Menſchen sum Unmen 

ur fchen machet 8. 39 s4r. 

b. DiefeRlagen find Hartund unerhöret s. 42.43- 

Was es für Schaden beingef, wo jemand 

som Glauben und Gottfeligfeit abfaͤllt 






— 






EN 44 e — 
Jb fie fich nicht verſuͤndigt durch dieſe Klagen 
ber ihren Bater 9.45 747. ; 
Womit fie ſich bey ihren Klagen getröflet 8. 48. 
I 2, Sie geben Jacob Recht, wegen des Beſitzes 


$. 49. 
Raub der Sfraeliten an den Egy⸗ 
> tern begangen 9. so. 

® Bon der Kicheund Kirchendienern. 


verhalten $. sı. 


b. Wie ſich die Obrigfeitund deren Bediente da- 
gegen verhalten S- 52. 


g. Se 4: ; 
d, Daß die Kirche und Kirchendiener vom Ran: 





1. & Wie verädhtlich die Kirchendiener gehalten 


he nicht reich werden 6. 55. 


werden von den meiften obrigkeitlichen Per; 


Tacob fich mit einen Weibern unterredet, 
en Weibern , 


© Wie fih die Reichen gegen fie verhalten] a gegeben. 


26. ECEdich wundert, mag die Urſach 

| IR) gemefen fey, Daß Jacob mit 

e, Welche Kirchendiener reich werden ‚ und wel« | in | 
; a fe und in den Hütten gerathichlaget; denn 


> 
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zu feßen , und freuen fih, gelegene Urfach zu ha⸗ 
ben, von ihrem Vater los zu Fommen $. 58. 
 * Daß Jacobs Barnehmen eine gefahrlihe Sa⸗ 
che , wie er es aber waget und morauf er fich 
hiebey verlaft $. 59 =61, —9 


v. 4:9. De ſandte Jacob hin, 
und ließ rufen Kabel und Lea 
auf das Feld bey feine Seerde, 
und fprady zu ihnen: ch febe 


euers Vaters Angefichte, Oaßes 


nicht gegen mir iſt, wie geftern 
und ebegeftern. Aber der GOtt 
meines Vaters ift mit mie gewe⸗ 
fer, und ihr wiſſet, Daß ich aus 


‚allen meinen Kraͤften euerm Va⸗ 


ter gedtenet babe, und er hat 


mid) geteuſchet, und nun zeben; - 


mel meinen Sohn verändert, 
Aber GOtt bat ihm nicht geftat- 
tet, daß er mir Schaden thaͤte. 
Denn er fprach: Die Bunten 
follen dein Lohn ſeyn, fo trug 
die gantze Seerde Bunte; wenn 
er aber ſprach: Die Sprend: 
lichten follen dein Lohn A ſo 
trug die gantze Seerde Sprenck⸗ 
lichte. Alſo hat GOtt die Guͤter 
eures Vaters ihm entwandt, und 


ſeinen Weibern nicht im Hau⸗ 


er war ja der Eydam, und der Toͤchter 





| be leben müffen $. 53 54- 
| 


Mann: Se hat er im Haufe bie» 
| 8. Bomik fih die Kirche und Kirhendiener zu | Meilen mit dem Gefinde und feinen Wei⸗ 
| ü eröften haben,beyderWeltingeresHtigfeis.g7, | bern reden Tonnen, und ihnen fein Beben» 
"3. Siesrmahnen Jacob, fein Borhabenins Werk | cken anzeigen. Vielleicht hat ihm Laban - 
er. | und 


fonen F. 56. 
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er nicht in die Hutten feiner Weiber hat 
gehen dürfen; darum hat er ihnen muͤſſen 
rufen laffen, daß fie zu ihm auf das Feld 
hinaus gekommen find, da er feine und feis 
nes Schwähers Heerden gemeidet hat. 
Und Laban wird ohne Zweifel argwoͤhniſch 
geweſen feyn, Darum hat er nicht wohl lei 

- den fönnen, daß Jacob mit feinen Wer 
bern redet, auf daß er fie nicht aus dem 
Haufe wegfuͤhrete. Es fey nun gemefen, 
mas es wolle, fo läffet es fich anfehen ‚daß 
Moſes Damit habe anzeigen wollen, daß 
Laban ein böfes argwoͤhniſches Herge ge 
habt habe. 

27. Wie ift aber das fo einegrofle Bos⸗ 
heit geweſen, Daß er fo bald den Vertrag 
aufhebet, da er fiehet, daß Jacob am Gut 
etwas zunimmt? Was Eönnen wir wol ge⸗ 
Dencfen, Daß er Die vorigen viergehen Jah— 
re geraubet und zu fich geriffen habe, Die 
meil er jest ſo gar boͤslich und mit Ge 
malt den Dertrag und Bund verändert. 
Daffelbige erzehlet der Heilige Geift mit 
Fleiß alſo, Die Bosheit und den Geitz Lar 

“ bans damit groß zu machen. Denn er hat 
Das Geding, fo fie miteinander gemacht, 
veraͤndert, wenn und mie oft ihm dag ge- 
füftet hat. Wenn er gefehenhat, daß die 
Heerden bunte Laͤmmer getragen haben, hat 
er, wenn Die Laͤmmer waren jung worden, 
gefaget: Ich will haben, daß hinfort Die 
bunten mir fallen follen. 


gen Schafe gewaͤhlet. Alſo hat er Jacobs 
Kunſt geteuſchet, und hat ihn alle Jahre 
betrogen; ja, noch mol alle halbe Jahre, 
dieweil ex in fechs Jahren Jacob feinen Lohn 
zehenmal verändert hat. Im erften Jahre 
hat ev den Vertrag gehalten; aber ın den 


Auslegung des ein und dreyfig ten Tapitels, v, 4° 9. 3 
und feine Kinder Das Haus verboten, daß andern 


Wiederum aber, | errettet, und mir geholfen. 
wenn er gefehen hat, Daß einfarbige find |lige Geift mill Damit zu verfichen geben 
gezeuget worden, Da Jacob Feine Stabe | daß Diefe Güter mit allem Recht Jacob un 
geleget hatte, hat er die weiffen oder ſchwar⸗ feinen Weibern zugehöret haben, die ihne 




























F 


fuͤnf Jahren hat er ihn sehen 
verändert, er J 
28. Das iſt ſehr unbillig geweſen. Dar 
um hat Jacob gedacht: Was ſolt du mit 
dem Menſchen machen? hier werde ich Ear I 
nen Mugen ſchaffen koͤnnen: derohalben will I 
ich Davon ziehen, und dieſen hoͤchſt gott. 
loſen Menſchen fahren laffen. Und dis ſt 
ein Exempel eines trefflichen Glaubens und 
groſſer Gedult an Jacob, der dieſes hat 
leiden und vertragen koͤnnen. Es waͤre ihr 
gar nichts nuͤtze geweſen, weder der © 
frag mit feinem Schwaͤher, oder auch di 
Kunſt, die er gebrauchet hafte, da Laban u 
fo oftmals und nach feinem Gefallen 
Gedinge verändert hat, wo nicht der. gäle I 
liche Segen wäre darzu gekommen 5 gleich 
wie er faget: GOtt hat ihm nicht gel 
flotter, daf er mir Schaden thaͤte 
Gott hat mich errettet, und meine Hedi 
de gemehret; ja, er batdie Güter euer: 
Vaters ihm entwandt, und mir ge 
eben, % 
29. Und das Wort: Eripuit, er h 
es ihm entwandt, hateinen fonderlichen! 
Nachdruck. Er faget nicht fehlecht: ac 
cepit aut abftulit Deus, GOtt hat es ihm 
genommen; fondern ſaget: Eripuit. Gleich⸗ 
tie im 142. Pſalm v. 7. ſtehet: Eripe mer 
de inimicis meis, errette mich von meh! 
nen Seinden. Alfo faget Jacob aut 
Deus eripuit ete. das ıft, GOtt hat mie 
Und der He 


8 





durch GOttes Segen gegeben, und mit ih 
ver Arbeit erworben find. Denn er hattet 
ihm vierzehen Sjahre'gedienet, und mar ini! 
diefen ſechs fahren zehenmal betrogen wor⸗ 
den. Darum ſaget die heilige Schrift, daß 
ſolches mit Gewalt geraubet und genom⸗ 
men 






| das Jacob und jeinem Gefinde 

ebühret hat. GoOtt hat mit Macht dar, 
u thun müffen: meine Kunſt und Liſtigkeit, 
fo mie von GOtt gegeiget und beroilliger | 
worden ift, würde nichts geholfen haben, | 
wo HOLE nicht mit fonderlicher Kraft und 
‚Gewalt das Gut eures Vaters ervettet und 
losgemachet hätte, wie man. einen Gefan- 
genen los machet; welches But er ung zus 
‚vor mit Gewalt aus dem Machen genom- 
men hat. Diefes alles, das er gehabt hat, 
iſt unfer geweſen, und dag wir jeßt haben, 
daſſelbe habe ich mit meiner Kunftoder Ge⸗ 
ſchicklichkeit nicht erworben; fondern wir 
haben es durch goͤttliche Kraft und Gewalt 

kommen. Denn Godtt hat es mit ge⸗ 
er Hand dieſem Moͤrder und Buben 
aus der Fauſt genommen. Das hat Moſes 
ie dem Worte Jazzel [wie es im Hebraͤi⸗ 
ſchen lautet] anzeigen wollen, nemlich, daß 
v HErr Jacob damit gefegnet, daß er 
an feine Güter entwandt [und ihm Die 








San habe, Denn alfoiftdie Hand des 
deren mit feinen Heiligen, daß er fie ſchuͤ⸗ 


| 
| Ben und erretten möge von dem Betrug 
‚und Bosheit der Sottlofen. | 
| 9.10.13. Denn wenn. die Seit 
088 Saufes Fam, hub ich mei: 
ne Yugen auf , und fabe im 
Traume, und fiebe, Die Boͤcke 
‚fPrungen auf die fprencklichte, 
| leckere und bunte Geerde. Und 
der Engel GOttes fprad) zumır 
‚im Traume: Jacob, und ich ant 
wortete: Stier bin ich. Er aber 
ſprach: Gebe auf deine Augen, 





ünd ſiehe die Böcke fpringen auf | 


die (prencklichte, fleckete und bun- 

te Geerde, Denn. ich babe alles 

geſehen wes Dir Saban thut. 
Lutheri Yusl, 13, Moſ. II. Band, 












Ich bin Der GOtt zu Berhei, og 
du den Stein gefalbet beit, und 
mir daſelbſt ein Belubde gethan. 


Kun mache dich auf, und zeuch 


aus diefem Lande, und zeuch 
wiever in Das Land Deiner 
Freundſchaft. | 
30. Du orte find durch die Figur 
Synecdoche geredet. Und die 
weil Mofes fo Eurg redet, laͤſſet es ſich an» 
ſehen, daß fie alfo lauten, gleich) als hätte 
Jacob im Zraume nichts gefehen, denn nur 
allein die einfärbigen Boͤcke fpringen. Dero⸗ 
‚halben muß man Den Text nicht colle&tiue, 
ſondern diftributiue verſtehen, das ift, daß 
er jest in dem Laufe die Boͤcke auf Die ein, 
farbigen, und aber in dem anderen Laufe 
auf Die bunten habe fpringen feben,undman 
muß nach der Figur Synecdoche ein Theil 
‚vor Das gane verfichen. (Partem pro to- 
to.) Denn er will alle Boͤcke Damit ver, 
ftanden haben, unter Schafen und Ziegen: 
wenn er fagef, du folt diefesmal Die Ekuͤd⸗ 
dim, Das it, die Slecketen haben, fo tru⸗ 
gen die Schafe Ekuͤddim, fleckete Lime 
mer, und alfo auch) von Denen andern Ars 
ten. Denn e8 ift dem gleich, das er dro⸗ 
ben (0. 8.) gefaget hat: Wenner fprach: 
die Bunten follen deine feyn, fo trug 
die gange Heerde Bunte; wenn er mir 
aber. die ſchwartzen oder meiffen Kammer 
gab, fo trug die Heerde auch ſchwartze oder 
weiſſe. Alſo will er Damit anzeigen , daß 
GHHOrE mit ihm gemwefen fey , ihm geholfen, 
und den Betrug und Liſt Labans wunder 
barlicher Weiſe gehindert habe, 

31. Es laffet fich aber anfehen, daß Mo⸗ 
ſes hiermit ein ander Argument anzeigen 
wolle, den Geiß an Laban zu bemeifen; 
nemlich, Daß der Geitzhals Nabal [denn 
alfo mag man Laban billig heiffen], gleich 

(Mmm) | als 


‘ 
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als durch einen fonderlichen Bortheil, und 
nicht von megen Des Vertrages, alle ein. 
färbige Laͤmmer und Ziegen zu fich geriffen 
habe, in welchem Lauf fie auch getragen 
waren, und Darnach von den bunten Laͤm⸗ 
mern Sjacob nur einerley Art gelafien habe. 
Henn in diefem Lauf viel bunte gefallen 
find, Die.er zuvor feinem Eydam gegeben 
hatte, fo hat erin demandern Lauf die bun⸗ 
ten vor ſich behalten, wenn er geſehen hat, 
daß derfelbigen Die Heerden viel getragen 
hatten, Alſo hat er immer einen IBechfel 
und Veraͤnderung gemacht, und in einem 
. jeglichen Lauf, wenn Die Heerden gefragen 
hatten, hat er ihm nicht mehr, denneiner- 
ley Art von den bunten gegeben, dieandern | 
alle hat er behalten. Darum hat eg einer 
fonderlichen Kraft GOttes bedurft, den 
groſſen Heiß Labans etwas zu hindern, wel⸗ 
eher fo groß geweſen, Daß erauch alle Tuͤr⸗ 
ckiſche Raͤuberey uͤbertrifft. 

32. Alſo hat mich aber GOtt getroͤſtet, 
ſpricht Jacob, daß er ſeinen Engel geſandt 
hat, der mich in meinem ſchweren Kampf, 
und da ich um der groſſen Bosheit willen 
meines Schwaͤhers bekuͤmmert war, ſtaͤr⸗ 
cken, und zu mir alſo ſagen ſolte: Laban 


betrůͤget dich und thut dir unrecht, Diemeil} Daſſelbe Wort ſtehet auch im Prophetenda⸗ 


er Dir nichts, denn nur allein die ſprenck⸗ 
fichten Sammer laffet 5; aber der HErr 
hat dich geſegnet, daß alle Laͤmmer in 
der gantzen Heerde ſprencklicht worden 
ſind. Item, im andern Jahr, hat er 
geſaget, folten mir die bunten Laͤmmer zus 
fallen: dafelbft hat mich abermals der En- 
gel getroͤſtet, und geſaget: Die gantze Heer⸗ 


de wird jetzt bunte Sammer fragen, auf derer Name, auf Hebraͤiſch Serakim, 


daß die eine Art, welche Laban dir allein 
bleiben laͤſſet, an Zahl und an der Menge 
die andern übertreffen ſoll. Ja, das noch 
mehr iſt, es ſoll Die Heerde eitel ſolche Laͤm⸗ 
mer tragen, wie er dir von der einen Art 
der bunten gegeben hat. | 


— * gdes ein dreyſt ioften Tapitels, ‚0.100 17. “ 



























33. Und wo GOtt —— 
Jacob geholfen, und feine Armuth 
tet hätte, fo wurde ihm Laban gar nichte 
gelaffen haben. Denn es iſt ja eine 9 
Tyranney, und toider alle Billigkeit, 
er ihm nur-allein eine Art von der gank 
Heerde erlauber hat zu nehmen, widerd 
Vertrag, den fie miteinander aufgerichtee 
hatten. Derohalben wird hier abermalLa⸗ 
ban abgemahlet, alsein greuficher verflu 
ter Näuber und Tyrann wider feine Bo 
ter, Kindes⸗Kinder, und feinen Eyda 

34. Das hebraͤiſche Wort Beruͤddim 
haben wir droben noch nicht gehabt: 
koͤmmt aber her vom Wort Barad, das h hi 
auf Lateiniſch, grandino, ich hagele. M 
welchem Urſprung leichtlich Fan verftandet 
werden, was die Bedeutung dieſes Won 
tes ſey. Denn gleichwie das Wort Ne⸗ 
kuͤddim heiſſet, das einen oder zwey Fle⸗ 
cken hat; alſo bedeutet Berhddim d die‘ 
Schafe, die nureinmenig ſprencklicht fi ha, 
gleichfam behagelt mit vielen Flecken, daß 
ich alſo vede; auf deutſch, ſcheckicht. Gleich Du 
wie Virgilius die Ziegenböcklein beſchreibet, 
die da kleine weiſſe Flecken haben, da er ſaget⸗ 


Capreoli fparfis etiam nune pellibus albi. 


charia am 6. Capitel v. 2.3. im Geficht von 
den vier Wagen; da waren am — n 
Wagen, rothe Boſſe, Fuͤchſe; am an⸗ 
dern Wagen, ſchwartze; am dri 
Wegen, weiſſe Roffe, auf Hebraͤſſch 
Lebanim; am vierten Wagen, febe 
Eichte ſtarge Roſſe, auf Hebraͤiſch Be 
xuͤddim. Im 1. Cap. 9,8. ſtehet ein ans 


vom Wort Soreka, welches Der aller 
ſte Weinreben heiſſet (ein brauner Wei 
reben). Seruͤkkim find die Roſſe, die nicht 
roth oder ſchwartz ſind, ſondern caftanier 
braun, auf San j Spadices, wie die 

Trau⸗ 
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emen ſind an den Reben. - Bersddit 
uf Deutſch, apffelgrau, ſchim⸗ 


u 
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‚aber heiſſet | 
nel, denn an ihren Lenden fiehet man folche 
Flecken, gleichwie die Aepffeloder Spiegel 
Ineflälger da u 
19,14.16, Da antworteten Aa: 
bel und Leg,und fprachen zu ihm: 
Wir haben doch Fein Theil noch 
Erbe mehr in unſers Vaters Sau⸗ 
fe: bat er uns doch gehalten als 
die Fremden; denn er bet uns 
verkaufet, und unfern Lohn ver⸗ 
hret, Darum ber GOtt un- 
ſerem Vater entwendt feinen 
ichtbum zu uns und unfern 
ndern. Alles nun, was GOtt 
dir geſaget hat, das thue. 
566ach der Klage Jacobs folget auch 
nun, mas Rahel und Lea ge 
Uaget haben. Denn e8 ift gottfelig und 
‚seht, daß eine Mutter fich ihrer Kinder an- 
‚nehme, und diefelbigen verforge. Denn 
nach Gottes Gebot ift diseiner Hausmut⸗ 
‚ter. oder Eheweibes Amt, Daß fie dem Mann 
helfe die Kinder ernähren und auferziehen, 
das Haus zu regieren und verforgen. Es 
Hagen aber diefe zwey Weiber gang erbaͤrm⸗ 
lich über die Graufamkeit ihres Vaters, 
‚welche Weiber jest ſchon Mütter find zu 
Wwoͤlf Kindern, und werden Doch gleichtwol 
von ihrem geigigen und ungerechten Vater 
'beraubet, alles, was ihnen vonnoͤthen ge 
weſen ift, eine folche groſſe Familie zu er⸗ 
naͤhren und zu unterhalten. Vielleicht 
wird er ihnen auch das Brod und Die Milch 
ungern und kuͤmmerlich gegeben haben, Die, 
weil er alles, was fie mit ihrer Arbeit ev» 
worben hatten, zu ſich reiſſet, und fie ha- 
ben Doch Feine gelegene Zeit oder Macht ge- 
habt, fich ihres Jammers und Elendes hal⸗ 
ben zu beklagen. 
































die Woeiber hiebey verhalten, _ 
dim | Willen und Willen Des Vaters 


Denn fie haben ohne’ 





ar rl 
nt gar nichts 
thun oder fagen muͤſſen. — 
36. Darum ſagen ſie nun: Wir bar 
ben doch kein Theil oder Erbe mehr 
in unſers Vaters Hauſe. Als wolten 


fie ſagen: Was follen wir hier machen? 


Wir haben eine groſſe Familie, zwey Maͤg⸗ 
de und zwoͤlf Kinder; unſer Vater aber ſor⸗ 
get Dafür garnichts, wie dieſe möchten ver⸗ 
forget werden. Er giebet uns auch nicht _ 
einen Heller, er gehet mit ung um, gleich 
als wären wir fremde, Die wir nichtsmehe 
— Guͤtern und Erbe unſers Vaters 

A m 

37. Diefes läffet fich aber anfehen, als 
Das der Ehrerbietung, fo Die Tochter dem 
Vater billig erzeigen folten, gar zumider . 
fen. Denn es iſt zumal eine harte und bite 
tere Dede. Darauf muß man alfo ant⸗ 
tworten: Lieber, wem gebühret Das Gut 
und Erbe im Haufe? Iſt es nicht wahr, 
daß es den Löchern gebuhret? Und wo die⸗ 
felbigen ja nicht dag ganse Erbe haben ſol⸗ 
ten, fo müften fiedoc) die Hoffnung haben, 
daß fie Davon irgend einen Theil überfom» 
men möchten. un hältfich aber der Va⸗ 
ter, fagen Diefe Weiber, gegen ungalfo, 
daß wir von ihm auch) gar nichts zu hoffen 
oder zu gewarten haben: je langer wir hier 
bleiben, je harter und greulicher wir um» 
gefrieben und geplager werden mit folcher 


-Dienftbarkeit, die für und für waͤhret; wel⸗ 


che verohalben auch fo viel deſto untraͤgli⸗ 
cher ift, dieweil er und gar Feinen Lohn gie⸗ 
bet, fondern über Das auch Das Geld und 
Gut ihm zueignet und verzehref, Das wir 
mit unferer Arbeit erworben haben. Und 
er. beraubet ung nicht allein des Theiles und. 
Erbes, fo uns von Nechfsmegengebühret, 
fondern er hatung auch verkauft, gleich als 
wären mit leibeigen, hafung gar Feine Heim, 
feuer mit gegeben; fondern er fordert und 

(Mmm)2 nimme 
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nimmt noch ung, das wir gar eriparer has tig ung gang greulich en 
ben ; welches ja Mägden und Knechten uͤberaus kraͤftig iſt die Natur. ST PS 
nicht pfleget zu —55 39. Iſt es aber nun ‚nicht ein greulich 
38. Dieles find warlich erbärmliche Kla⸗ Ding, der Geitz, nicht ein unvernuͤnftig 
gen, und laͤſſet ſich doch gleichwol anſehen, TDhier, ſondern einen Menſchen, der eine 
als 0 Die Horte etwas harter feyn, denn | fehr Eöftliche Natur bat, alſo gar ändern | 
wie es Töchtern wohl geziemen wolte. Es | foll, daß er aller natürlichen Weigungund 
laͤſſet fich mit ihnen anſehen, als daß fie ih⸗ Siebe gegen feine Kinder gank und gar ver⸗ 
ve Eltern Kebr | in Ehren halten, dieweil fie | geffen fol. Und dieſes feheusliche Mon- 
von ihrem Vater ſolch gottlos greulich ſtrum, der Geis am Laban haͤtte — 
Ding reden, und das ſchier alſo lautet, als hefftiger können getrieben werden, dennda 
folte er ein Rindermörder feynz denn eg ift | die guten frommen Matronen, feine eiger 
ja im vierten Gebot von GOtt geboten, nen Töchter, Elagen, daß fie von diefem 
daß wir unfere Eltern ehren, und = za Mater geboren feyn, und er fie doch. nit 
Morten und Wercken zieren follen, V Was | für feine Böchtergehalten habe. Dennom 
koͤnte aber greulichers gefaget werden, denn | mit wird angggeiget, Daß der Geis die na⸗ 
dieſes, daß dieſe Weiber klagen: Der Da fürliche Neigung und Liebe der Eltern ge 
ter halt uns nicht für feine Toͤchter: erhat| gen ihre Kinder gar ubertwinde und verfre 
die Kinder , fo von feinem Fleiſch und Leibe) be. Und daffelbe bemweifen fie damit Elär- 
geboren find, nicht lieb, will fieauch nicht) Ich, da fie fagens Er hat uns verkaw 7 
fennen: ev hat Eeine naflrli che Neigung, | fet und unfern Kohn verzehret. 9 
wie Die Eltern Neigung und natuͤrliche Ne⸗40. Das iſt warlich Are die Natur. 
be zu ihren Kindern haben; welche Neigung Denn es ift ja natürlich, Daß ein Vater 
allen Menfchen von Natur eingepflanger! feine Töchter, als die ein ſchwach weibiſch 
ift. Davon oftmals Erempel vorfallenin) Geſchlecht find, mit Nahrung und Klei⸗ 
dieſem Leben, und in den Hiſtorien aller dung verſorge: und nicht allein Damit, fon 
Voͤlcker: ja, es wird im erſten Buch der; dern auch mit der Heimſteuer ‚N mitdem Er⸗ 
Könige am 3. Capitel v. 16. faq. geſaget be und anderer Nothdurft. Ya, es fol⸗ 
von einer Hure, Die fich mit einem anderen] gen auch die Wögelein und andere unver 
Weibe vordem Könige Salomo uͤber einem| nünftige Thiere der ratur darinnen fein 
Kinde zanckete: Ihr muͤtterlich Herz nach, machen Neſter, ſchuͤtzen und nähren 
erbebete über ihren Sohn; denn ſie hat ihre ungen. Das thut Laban nicht, ſon⸗ | 
lieber die Fruchtihres Keibes entrathen wol⸗ dern er halt feine Töchter für fremde Mäge 
fen, denn Dap fie folte ihr Kind haben toͤd⸗ de, daß fie Eiagen müffen, e8 haben es die 
ten ſehen. Ja, ſolche Neigung iſt ſehr na,⸗ Mägde beſſer, denn fi. Denn es gebuͤh⸗ 
tuͤrlich am Menſchen: und [das noch mehr] ref fich nad) allen Nechten, beyde goͤttli⸗ 
ift,) fie ift auch den unvernuͤnftigen Thie⸗ chen und menfchlichen, daß man eıner Magd 
ren eingepflanset ; welche Thiere, je toi] für ihre Arbeit auch ihren Lohn und Spei⸗ 
der und greulicher fie find, je mehr fie fo-| fe gebe, — 
ben und wuͤten, von wegen ſolcher Meigungſ 41. Uns, fagen fie, giebet man nichts, 
und Liebe zu ihren ungen, Die Wölfe,| fondern wir werden gehalten , nicht wie 


Bären, Loͤwen und Schweine ſtreiten heff⸗ Maͤgde, ſondern, als ob wir gar fremde 
waͤren 
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ob er unſer Vater nicht 
ir auch feine Töchter nicht waͤ⸗ 
Daſelbſt möchte zwar noch wol dag 
vierte Gebot aufhören. Denn was hat 
Laban vaͤterliches an ihm, das Ehren werth 
ſey? Er iſt eine Beſtia, ein unvernuͤnftig 

Thier und ein ſcheuslich Monſtrum. Wie 
koͤnteſt Du aber den als einen Water ehren, 
der kein Vater feyn will, und wuͤrdiget dich 

auch nicht fuͤr ſeinen Sohn zu halten; fondern 
hat alle Vernunft und natuͤrliche vaͤterliche 
Neigung abgeleget, und wird gar zu einem 
Tyrannen. 

42. Diefe Tyranney aber haben die gu⸗ 
frommen Matronen ganser zwanzig 
ve lang alfo vertragen und feiden mu 
Sch hätte nimmermehr gemeynet, 
Menſch feiner ratur nad) in ſolche 
che Unſinnigkeit folte gerathen Eönnen, 
nicht die heilige Schrift alhier bezen- 
Er hat uns verkaufet, fagen fie; 
er hat ung Dir gegeben für Deine 
ndalle Güter, fo du ihm erwor- 
ben halt, und uns iſt von GOttes Gnaden 
wohi gefchehen, daß wir einen folchen Kaͤu⸗ 

fer gefunden haben, der uns verſorget, naͤh⸗ 
ret und ſchuͤhet. Aber verfluchet ſey, Der 

uns verkaufet hat. Lieber Jacob, du haſt 
um unſertwillen dienen muͤſſen, und alles, 
was du in vierzehen Jahren mit deiner ſehr 
ſauren Arbeit erworben haſt, das haſt du 
muſſen für ung geben. Wenn wir nicht 
einen foldyen goftfeligen und wohlthätigen 
Kaufer angetroffen hätten, fo hätten wir 
müffen Hungers flerben; oder aber, eshät- 
te ihn Des Dienftes und Armuth verdroffen, 
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und waͤre davon gelaufen, haͤtte uns und 


ſeinen Schwaͤher ſitzen laſſen. 
443. Diefeg iſt warlich eine ſehr harte und 
unerhoͤrte Klage, dergleichen Exempel du 
kaum finden wirſt. Denn es iſt ein unglaͤub⸗ 
lich Ding, daß ein Menſch alſo ſoll veraͤn⸗ 


zent * — — —* — — — 
2) wie fich die Weiber biebey verhalten. 


— 





8 
dert, und nicht ſchlecht zum unvernuͤnfti⸗ 
gen Thier, ſondern gar zum ſcheuslichen 
Monſtro und Wunder in der Natur wer⸗ 
den, Das iſt eben, Das man gemei⸗ 
niglic) pfleget zu fagen: Wenn ein Engel 
ein Teufel wird, fo wird er gar böfe: und 
Daß-der Zeufel eben darum, daß er von ſol⸗ 
cher edlen und englifchen Natur abgefallen, 
fo gar verrücker und böfe worden iſt. Al 
fo thut ihm aud) eine züchtige Jungfrau, 
wenn fie einmal ihre jungfraͤuliche Keuſch⸗ 


‘heit verfcherget hat, fo ſcheuet fie ſich vor 


nichts mehr, fondern wird gar unverfchämt 
alleriey Schande zu treiben. Alfo, wenn 


aus einem Chriftenein abtrunniger verleug- 
nender Ehrift wird , fo wird Fein gröfferer 


Feind der Kirche und der wahren Religion 
feyn, denn er iſt. $H 
44. Gleich auf diefelbige Weiſe ift es 
mif Saban auch gegangen. Daerfihden 
Geis und NammonsDienft ergeben hat, 
da hat er den gemeinen Witz verloren , wel⸗ 
chen nicht allein Die Menſchen, fondern auch 
alle unvernünftige Thiere an ſich haben, 
und der in Die Natur gepflanget if, Aug 
einem Vater ift er ein Tiyrann und Moͤr⸗ 
der feiner eigenen Töchter worden. Denn 
fie fagen : Er hat uns gar nichts gegeben, 
nicht ein Harlein, nicht einen Biffen Bro» 
des, und den Kohn, den er dir verfprochen, 
hat er zehenmal verändert. Alles, mas 
wir haben, was mir find mit unferem Leib 
und Leben, das mögen mir alles gang und - 
gar unferem Kaufer dancken, der uns mit 
feiner Arbeit.näbtet und erhält. Sa, das 
noch mehr und greulicher ift, er bat um 
fer Gut verzehret. Unfer Mann bat 
für ung feinen fehr fehmeren Dienſt, den er 
ihm viergehen Jahre geleiftet hat, gegeben; 
aber Daran hat er ihm nicht genügen laſſen, 
er hat über das auch die Frucht und den Lohn 
für unfere Arbeit hinnehmen und verzehren 
(Mmm) 3 muͤſ⸗ 
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muͤſſen: was ung gebühret hat für unfere 


und unferes Mannes Arbeit, deſſen geneuſt 
er, und wendet es in feinen Augen. 
45: Nun magft du fragen: Ob diefe 


Zöchter Labans auch damit gefündiget har | ' 


ben, daß fie ihren Water alfo afterveden, 
- und fo gar viel böfes von ihm fagen. Ich 
will es zwar nicht loben, fondern millgern 
nachgeben, daß anihnen eine Schwachheit 
und Ungedult fey, ja, Daß es eine Sünde 
der Heiligen ſey, aber die doch gleichwol 
vergeben und gedultet wird. Denn was 
fönte man doch Gutes fagen von einem 
Hunde? Ich würde warlich felbit auch fa, 
gen: Wie huͤndiſch halt mich mein Vater, 
wie woͤlfiſch, ꝛc. er trackivet mich nicht an⸗ 
ders als einen Hund. Don folcyer hun. 
difchen Wuͤterey Fan man nichts menſchli⸗ 
ches oder freundliches fagen. 
46. Darnad) haben fie gleichtvol bey 
fremden Leuten dieſes nicht ausgebreitet, 
fondern haben e8 nur ihrem Manne heim» 
lich angegeiget + vor demfelbigen haben fie 
zwar ohne Sünde fich beklagen mögen der 
Beſchwerung halben, fo fie gehabt haben. 
Es ift warlich zu erbarmen, daß unfer Ba- 
ter alle freundliche und väterliche Kiebe ge 
gen ung ſo gar abgeleget hat, Lagen fie,] 
daß er unfer nicht alleine Feine Acht hat, 
nach uns nichts fraget, fondern auch Das 
‘hinweg nimmt und verzehret, was wir mit 
-unferer Arbeit erworbenhaben. Dieſe La⸗ 
ſter wird niemand recht entfchuldigen, loben 
oder vertheidigen Fönnen, fondern er wird 
fie viel billiger ſtrafen und fehelten müffen, 
auf daß anderediefes fehr fehandliche Exem⸗ 
pel erkennen und fliehen lernen. 

47. Wiewol wir nun befennen müffen, 
daß diefe Erzehlung, da die Töchter Labans 
über die Kafter ihres Vaters fo hefftig Ela- 
gen, eine Schwachheit fey Des Fleiſches 
und des ſchwachen weibiſchen Geſchlechtes; 


Auslegung des ein dreyfigfi en Capitels D. 10,13, * 


fo if doch gleſchwol wenn man die 











































heit fagen foll, Laban ein vechter 
und ift ein Erempel, Das jederman dv 
chen — Kb en. 
48. Wiederum aber tröften fich 
fe Toͤchter Labans in ihrer En 
Sammer und Elende mit GOttes 
und Gute, dem fie Das zufchreiben, daß 
ihnen alle Haabe und Gut, wasfiejegthaber 
gegebenhabe. Wenn nicht der AErı 
fagen fie, mit uns gewefen wär 
ung geholfen hätte, fo wären auf Ede 
Feine elendere Weiber, denn wir, Die 

Wohlthat GOttes erkennen und vühme 
fie mit danckbarem Hertzen, nemlich af 
fie GOtt in folchem groffen Elende und 
much nicht verlaffen, fondern alles va 
lich) erftattet habe, was ihnen der ati 
geraubet hatte, Gelobet fey GOtt, fage 
fie, der unfer Seufzen gehöret, und unf 
ve Thraͤnen gegählet hat. Alle Guͤter,d 
GOtt unferem Dater entwandt hat, fin! 
jeßt unfer und unferer Kinder, a. 
49. Darum fagen fie nun ihre Meyn in 
auf die Klage, fo Sacob gethan hat übe 
die Gewalt feines Schwähers, und wage 
vorgenommen hafte mit der Reiſe: Alles 
was dir GOtt gefaget bat, das thue 
Als wolten fie fagen: Du Darfft Dich dafin 
nicht fürchten, als ob du diefe Güter mir 
Unvecht haͤtteſt, und mit div nähmeft, Cu 
ift eben, mie du gefaget haft: GOtt 
die Güter eueres Vaters ihm ent 
wandt, und mir gegeben. Alſo nie 
erholen fie eben daſſelbe Wort, das 
cob droben (v. 9.) gebrauchet hat, Ad 
molten fie fagen: Dieſe Güter, Diei in 
GOtt durch ein fonderlih Wunderwerc 
gegeben hat, find gefangen gemefen unter!” 

der Hand und Gewalt des Mammons und 
des Geiges unfers Vaters: er ift fie ung 
nach göttlichen und menſchlichem Mech 
| ſchuldig 
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chuldig gew ch ſein 
ft es alfo geſchehen, daß bisher weder du 
ooh wir Diefelbigen gehabt haben, wiewol 
du fie mit deiner Arbeit diefe zwanzig Jah⸗ 
se. über erworben hatteſt, bie daß endlich 


emacht, over fie dem geigigen unrechten 
Herrn entwandt, und diefelbigen ung ge 
ua hate =’. Hr 

50. Es veimet fid) aber dieſes Erempel 


ſehr fein mit der That, fo die Ssfraeliten be» 


Jangen, da fie die Egypter berauber haben. 
Denn das hat ihnen der HErr geboten 
 Foaß fie es thun folten]; gleichwie im 2B. 
3 ſtehet am ı r. Capitel 0.2.3: Sofa» 

por dem Volde, daß ein jeg- 
on feinem Naͤchſten, undeine 
von ihrer Naͤchſtin filberne 

ene Gefafle fordere. Denn 
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haben ſie die Egypter beraubet, nemlich, da 
der HErr die Suter, die gleichſam gefan⸗ 
‚gen waren, das Silber und Gold aus &- 
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had) göttlichen Willen und Befehle, der ‚Bürger 


Ott gekommen ift, und diefe Güter los⸗ 
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si. Und dieſes iſt ein Eonterfey oder 
Ebenbild aller deren Wohlthaten, die: 
GoOtt ferner Kirche und Gemeinde erzeiget, 


daß er fie nähre und erhalte. Der arme 


Lazarus lieget vor des reichen Mannes 
Shure und leidet Hunger. Alſo wird die 
arme Kirche in der IBeltauchgeplagetund: 
betrübet, und muß darben. Die frommen 


gottfeligen Pfarrherren und Kirchendiener 


müffen mit Weib und Kindern Hunger lei⸗ 
den; oder, menn fie etwas haben , ſo iſt 


der Neid und die Bosheit der Menfchen fo 


groß, Daß fieihnen daſſelbige begehren zu 
nehmen und zu entwenden mit Recht und 
Unrecht , wie fie nur Eönnen und mögen: 
und oftmals, wenn fie das irgend mit ei» 
nem Scheine thun Eönnen, berauben fie 
auch. die Kirchendiener, und nehmen Die 
geiftlichen Güter, fo zu den Pfarren gehdr- 


‚ wird dem Dolce Gnade ge, 'ren, hinweg, daß man dieſes mit Wahr⸗ 
por den Egyptern, daß fie ihnen heit fagen mag: Alles, was die Kirche hat, 
e Gefaffe leihen werden, Und alfo . das hat fie wider des Teufels undder Welt 


Willen , und daß ihr der Teufel und die 
Welt darinnen widerſtreben, und fie mit 
Gewalt, mit Lift und Betruge hindern, 


gypten [08 gemachet und den Egyptern ent⸗ | 100 fie nur fönnen und mögen. Was fie 
andt hat. Sie haben fie beraubet, nicht hat, ift gleich iwie ein Naub, den GOTT 
us eigener Luft und Begierde , fondern | der Welt mit Gewalt nimmt. Denn die 


und Bauren find nicht werth, daß: 


den Egpptern die Güter enttwandt, und fie; fie follen milde Hände haben, das Kirchen» 


deren beraubet hat, da er durch Mofen ger 
boten, daß fie folche Güter von den Egyh⸗ 
pteen fordern, und damit hinweg ziehen 
folten. Denn fie find eud) euren Lohn 
ſchuldig, faget er, für eure Arbeit, dieihr 
bet ihnen umfonft gedienet, und fie haben 
euch dargegen nichts wieder gegeben: dar- 
um will ich es euch nun vergelten, und was 
hr ihnen genommen und vorbehalten habet, 
das entwende ich ihnen, und gebe es euch 
wieder, als eusen verdienten Sohn, 


Sir Jahre lang gethan habet. Ihr har | 





und Armuth halben beflagen , 
werfen fie ihnen vor „und fagen: Die Pfaf> 
‚ fen find geigig, Und wo einigeinden Fuͤr⸗ 


und Schul⸗Amt zu nähren undzu erhalten; 
fondern alle Güter, Die fie darzu geben, iſt 
gleich wie ein Naub, den GOtt den Wob 


‚fen aus dem Rachen und den Löwen aus 


den Klauen geriffen und genommen hat. 
52. Wir ſehen, wie gar unbillig und 
ſchmaͤhlich die Obrigkeit und ihre Diener, 
als Schöffer und Anatleute, mitden Pfarr 
herren umgeben: wenn fie ſich ner 
alsbakt 


ſten⸗ 





925 
ſten Höfen und Städten neue Practicken 
erdencken und finden Fünnen, Die Pfarren 
zu berauben, und die armen Priefter oder 
Kirchendiener zu veriven, zu plagen und zu 
betrüben, Diefelbigen werden gelobet von 
deswegen, daß fie fo fparfam find, und 
alles wohl Eönnen zu Mathe halten. Und 
ſolche Geſellen Eommen zu groſſen Ehren, 
nur allene darum, Daß fie Die Kirchendie⸗ 
ner ſchelten und drücken Eünnen, 

53. Wenn irgend die Reichen vermah> 
net werden, daß fie armen Schülern zu ih⸗ 
rem Studio helfen wollen, hilf GOtt, wie 
hat es damit fo geoffe Mühe und, Arbeit! 
Da folte einer wohl bedürfen, daß er ſo be⸗ 
vedt wäre, mie Pericles gemefen ıft, daß 
du nur ein wenig [von folchem reichen 
Wanſte] erlangen mögeft, welches Doch 
noch) ungern genug, und mit QBidermillen 
und groſſem Stolg gegeben wird, Dar⸗ 
um mögen wir billig fagen, daß wir vom 
Haube leben, damit GOtt die Welt wir 
der ihren Willen, und da fie ihm hart wi⸗ 
devitrebet, beraubet. Denn die Leutefind 
nicht werth, Daß fie darzu helfen und fleu- 
ven follen, Die arme, elende, betrübte Kıiv- 
che Damit zu nahren und zu unterhalten, 

54. Wir erfahren zwar jegt zur Zeit, Daß 
etliche Fürften milde und wohltharig find, 
die geen geben, mag fie nur geben koͤnnen: 
gleichwie der Durchlauchtigſte, Hochge⸗ 
borne Fuͤrſt, Hertzog Johannes Friedrich, 
Churfuͤrſt von Sachſen, thut. Und ſind 
doch gleichwol in dieſem und anderen Lan⸗ 
den viel Harpyjaͤ, Raubvoͤgel, nemlich, 
Die Amtleute und Schöffer, die ſo neidifch 
und böfe find, Daß du kuͤmmerlich aus ih» 
- ven Händen mit groffer Mühe und Arbeit 
erlangen. Eanft, mas der Fuͤrſt mit feiner 
milden Hand gegeben hat, Die Kirchendie— 
ner damit zu unterhalten. Alſo leben wir 
fehlecht vom Raube, nicht nach unferer Luſt 


Auslegung des ein und dreyfigfi en Capitels 


,0.10013, 
und Begierde, fondern nach göttli 
de und Mildigkeit, derfoichen Kaubn 
derbarlicher Weiſe aus den Handen 
Raubboͤgel reiffet, auf daß die Kirch 
Schulen mögen erhalten werden, unddaf 
Die Diener derjelbigen nicht gar verſchmach 
ten und Hungersfterben. Das iſt nun in 
goͤttlicher Raub, gleichwie an dieſem Ort 
dieſe Matronen von ihren Guͤtern ſagen. 
55. Wer aber vom Kirchen⸗ RN 
digtamt will veich werden, Der muß die La⸗ 
ſter und Suͤnde nicht ſtrafen oder ſchelten, 
weder des gemeinen Volckes, oder auchdet 
groſſen Hanfen, Schoͤſſer und Amtle 
ſondern er muß ihrem Geitze heucheln 
ſchmeicheln Eönnen, und muß ſagen, 
man gern höret. Aber was fromme 
Lehrer find, Die der Kirche oder Schul 
gutem und Ehriftlichem Eifer dienen, d 
werden gehafjet und verachtet von jedermaiy, 
und merden nimmermehr reich merden 
Denn die Labans⸗Bruͤder geben meder 
dem ihren, noch) von freindem But, 
nichts, | J— 
56. Es koͤmmt oft, daß irgend ein Abi⸗ 
melech den Abraham oder Iſaac ernaͤhret, 
gleichwie wir droben (Cap. 40. v. 14, 
gehoͤret haben: aber die andern alle 
Feinde der Kirche. Es koͤmmt auch 
daß ein Land irgend einen oder den an 
frommen und gottſeligen Schoͤſſer hat 
andern aber ſind Labaniten, die ſich be 
cken laſſen, daß die Pfarrherren und 
chendiener nicht werth ſind, daß ſie au 
ne Stunde oder zwey leben, oder einen 
ſen Brods eſſen ſolten. Und ſie verh 
auch ihre Urtheile nicht, ſondern fie fi 
öffentlich = Man könne in Dörfern und 
Städten keiner Sau- oder Schaf-Hirkeny! 
oder auch Feines Buͤttels, Stadt, Kneche" 
tes entrathenz aber eines Pfarrheren und“ 
Schulmeiſters beduͤrfe man garnicht. 2 | 
roh 








Ki 


\ 
| 
| 






































} fich 


N. 2) 
en 


ei viel frommie 





rohalben werden jekiger 3 










daß fie die Kirchen⸗Guͤter einnehmen, Die, 
weil ihnen Diefelbigen auch Das ungern ge⸗ 


















57. Darum laffet un ten, Dal 
twir folche Gewalt, Unrecht und Neid mit 
Gedult leiden und vertragen, und laffet ung 
die wunderbarliche Regierung GOttes er- 
kennen, der uns ſpeiſet und ernaͤhret, gleich⸗ 
wie er Jacob ernaͤhrete, da er Laban gedie⸗ 
net hat. Bismeilen giebet er auch mol ir⸗ 
inen frommen gottfeligen Schöffer 
mtmann, der etwas Gutes thut, 
8 fonft die andern alle neiden und wi⸗ 
sehen. x .' 2% 
8. Alfo erzehlet nun Mofes, tie Diefe 
Weiber ihnen haben gefallen laſſen 
eynung Jacobs, und Daß Jacob ſei⸗ 
nem geitzigen Schwaͤher die Guͤter entwandt 
hatte. Solche That, ſage ich, haben fie 
gelobet, und haben ihren Mann vermah- 
inet, daß er nur folte fortfahren: alles, 
was dir GEOtt geſaget bat, fprechenfie, 
das thue. Dafjelbigeift aud) aus fonder- 
licher Güte GOttes gefehehen, Jacob zum 
Troſt, nemlich, daß er. die Bewilligung 
‚feiner lieben Weiber gehabt hat, die fonft 
‚Feine andere Hülfe oder Troſt mehr haften, 
denn nur ihren einzigen Mann, Und ihr 
‚Vater mar alfo mit ihnen umgegangen, 
daß fie nichts liebers gemünfchet und begeh⸗ 
ret haben, denn daß fie nur aus des Va⸗ 
ters Haufe hinweg ziehenmöchten. Ihrer 
aller Wille und Affecten ſtimmen überein 
wider Den greulichen tyrannifchen Vater, 
und freuen fi), daß fie gelegene Urſach ge⸗ 
krigt haben, daß ſie mögen davon siehen. 
Lutheri Yusl, 13. Moſ. II. Band. 














5 %Deiber biebep verhalten. 


Männer von foldyen Harpyis und Naub- 
voͤgeln faft hart geplaget und betrübet. Denn 
fie koͤnnen oftmals ihre Beſoldung nicht oh⸗ 
Ine groſſe Muͤhe und Arbeit von denen brin⸗ 
gen und erlangen, die darzu beſtellet ſind, 


ben, bas ſie doch nicht darzu gegeben haben. 
uns nun lernen, daß. 





9:9, 
Mein lieber Jacob, haben fie gefäget, wir 
haben fchon vorlängfi gefehen deinen elenden 
ſchweren Dienft, und haben begehret, Daß 
du ung viel eher ſolteſt weggeführet haben: 
denn wir find deffen gewiß, daß GOtt mit 
Dir ft, und was du gefager halt, iſt GOt⸗ 
tes Wort und Befehl.  Derohalben, fo 
bald du immer Fanft, fiehe, Daß Du dem 
Befehl GOttes nachfolgeft. 
59. Es iſt aber, wie ich zuvor (F. 23. faq.) 
auch geſaget habe, zumal ein gefaͤhrlich 
Ding, daß er aus feines Schwaͤhers Haufe 
zeucht, und feine ABeiber, Kinder und Heer⸗ 
de mitnimmt, wider den Willen eines fol 
chen Tyrannens. Und Jacob hätte gewiß 
folches fid) nimmermehr unterftanden, wo 
er nicht das Wort gehabt hatte: wiewol 
er. vielleicht zuvor auch mit den Weibern 
wird gerathſchlaget haben, wie ſie doch aug 
ſolchem Gefaͤngniß und Kercker erloͤſet wer⸗ 
den moͤchten. Denn dieweil er geſehen hat, 
Daß Laban den Vertrag fo oftmals geaͤn⸗ 
dert hat, ift ihm eingefallen, daß er ſich 
gefürchtet hat, daß er vielleicht bald her» 
nach) eine Urſach oder Betrug finden wür- 
de, daß er ihn alles feines Gutes berauben 





moͤchte; gleichtwie Jacob hernach anzeigen 


wird, da er ſaget: Du haͤtteſt mich laſ⸗ 


ſen leer ziehen. 


60. Denn wie die neidiſchen und geitzi⸗ 
gen Menſchen zu thun pflegen; alſo wird 
ohne Zweifel Laban oftmals bey ſich ſelbſt 
gedacht haben: Siehe, ich ſehe wohl, daß 
dieſer reich wird, und an ſeinen Guͤtern zu⸗ 
nimmt wider meinen Willen; und das ge⸗ 


het heimlicher und wunderbarlicher Weiſe 


zu: ich werde etwas erdichten muͤſſen, da⸗ 
mit ich ihn in den vorigen Dienſt bringen, 
und dieſe Heerde mir zueignen moͤge. Und 
dieweil Laban ſolch groß Verlangen und 
Begierde gehabt, Jacob ſeiner Guͤter zu 
berauben, unterſtehet ſich Jacob, nicht oh⸗ 
nn) | FRE 







930 ER Auslegung Des end eyfig 
ne groffe Gefahr, aus diefem Gefaͤngniß / 
hinweg zu ziehen, fürnemlich aber mit fo 
groffer Familie und fo viel Verhinderniß, 
Das er mit fich nimmt. Er waget e8 aber 
im Namen des HErrn, und feine IBeiber | *Daß man der Nittel gebrauchen und d 
halten es auch — um * — x ne. — m $. — ei 
millen; denn der HErr hat gefaget: Ich 8 ns Bösen fühle, 
babe wohl gefeben, wie dir Laban I. er die Nabel bewogen bat ſolches su thun 
Gewslt und Unrecht getban hats ih | « * Sneob und feine Weiber id. on caban den — 
habe aber alle deine Thraͤnen in einen fündigt durch ihre Klagen 
Sad gefammlet ; Darumzeuchimmerhin: | 2, Ob es 9 iſt, daß Rahel veſce hu —* | 
weg, 2 ER div es befohlen, und will x — dem Gehorſam gegen beyde ul! 
dich auch ſchuͤtzen. 1 

61. An bien Droſt hat er ſich ſicher hal⸗ Sb der G u 
ten Eönnen, und fic) Daraufauch geroißlich ” fel aufbh oͤret — I ander 1 
verlaffen, das fonft nach menfchlichem Rath * Wie die Welt dag Evangelium eine auf I 
— Gutdůncken ei ihm oe ſchwer I — nr — N 
gefährlich war, Denndaihm Laban nach’ Or lan. Der 
eilete, hätte ex ihm nicht allein alle Güter Fr — zen etec F 
nehmen, ſondern ihn auch noch darzu ſtra⸗ c. Wie die Lehre vom Gehorſam gegen bel 
fen koͤnnen, darum, daß er ihm die Toͤch⸗ Tafeln gemißbraucher wird von den Notten 
ter heimlich weggefuͤhret hatte. Aber der und tie ihnen hiebey zu begegnen $. 77. 786 
Befehl GOttes bricht ei — hin⸗4. a — kabel: eriten und andern TA 
durch, und macht, Daß ihm feine Weiber 
mit gutem Willen folgen ‚und alles, was ij a Seit Sa PR 
ihn fonft hätte hindern oder aufhalten mi | * Wieder Pabft ver erfien Tafel des Geſehes 
—— —0 Tan und Ps A und wie ihm hiebey zu bege 
ihm fieben Tage nachjagen; aberalles ver, / 
geblich. Sacob nimmt mit ſih den Kaub, * — gegen: beyde Tafeln ven 
den ihm Gott befeheret hatte, Darum it| = Gen dem More Ghrtes und der Theologie 
der Abzug und die gantze Reiſe guf und heilig. a. Wie und marımmandabepaltenfoll. $. 
Ä tr. Theil, b. Wie nöthig es iſt GOttes Wort, als 
Wie ſich Jacob auf die Keife macht himmliſche Licht, zu haben 8. 86:38. 
und Dr ne und Wa 

La ans Goͤtzen, Jacob aber de 

fen Her ® ihlet. 


€, Wie und warum man ſich in der Theologie | 
* Daß Jacobs Suter rechtmañige Guͤter gewe⸗ 





2 Gr und warum Tncob — teife 

ner Zeit anftellet, und aa} 

heit gebraucht d. 65> 67 

.* Daß man ſich Day; Feine Gefahr aufo 
- laden foll $. 65. 66, 
































üben ſoll $. 38. 
fen $. 62. 


7 — Laban ſelbſt ürſach gegeben zu dieſer ot 

6 — Jacob gewuſt, dab Rahel u 5 

1. Wie fich Jacob auf die Reife macht ond da | 
von zeucht 


90 
* Bon den Teraphim, 
a. Was dis Wort bedeutet $. 91. 
1. Das Jaͤcob mit —— Fug und Recht dieſes 
unternommen $. 6 


* Wie die ſalſche Kirche ale bey der F 
8 Womit ſich Släubine zu tröften haben bepber 


b. in 3 ift ibid. "1 
yraͤ Gedanden davon ob fie ande W; 
Ungerechtigkeit der Welt $- 64 /obb ſie ſt 


Ben 8. 921 974 











) on 

ie die Abgoͤtterey nie 

‚getilget werden unter den fraelitens -96:97- 

* Wie die Kirche Fan heilig genannt werden, 

| da doch) viel Unheilige darinnen S- 98.99- 

le u, dieſes Wort feinen urſoruns hat 
| ° 


$. 1 
I, mie Sacob S.abans Hertze geftoblen. 
2. Das diefer Diebftahl gröffer als der Rahel 
Diebſtahl 5. 101. 
2. Wie es zu verſtehen, daß Jacob dem Laban 
das Hertze geſtohlen 5. 101 103 


avids Dette gelegt, 9.95. 96 
g 
















| 6. 104. 105. 

Von dem Waſſer Phrat. 
9 da er ein verflucht Monſtrum $. 106 
9.17.18. Alfo machte fich Ta: 
auf, und lud feine Kinder 
> Weiber auf Tameele, und 
tete weg alle fein Dieb und al⸗ 
le ſeine Saabe, die erzu Meſopo⸗ 
tamien erworben hatte, daß er 
Fame zu Iſaac, feinem Vater / 
— Land Canaan. 


6 lſo beſtaͤtiget der Text abermal, 
1” daß die Güter Jacobs ein rech⸗ 
ter göttlicher Raub, und ein 


verdienter Lohn fuͤr die Arbeit, ſo Jacob 
gethan hatte, geweſen ſeyn. Denn er nen⸗ 








DER er heiffet es fein Gut oder. Haabe, Klei⸗ 
der, God, Silber, Heerde Dieſes iſt 
alles dein, "haben die Weiber gefaget; es 
M ein folcher Raub, der dir von GOtt al⸗ 
fo befcheret, und gegeben ift, den du dem 





"Machen nimmft, gleich als wäre es geſtoh⸗ 


len und geraubet, wiewol es dein eigen ein 


| | Haab und Hut ift, 


N 63. E⸗ re aber dev Text hinzu: daß Dar. 


; Tec ne Fine a] | 
“ "wo fe Mofes fagen: 

a8 dur die a " sehen, fs meaflichen,. 9 du her I fon ea 
{ Eönnen | ter woite entf ven, oder fonft als ein 
— Dieb oder Moͤrder; fondern er hat eine ſol⸗ 


3. Ob dieſes in der Lhat ein Diebfahl geweſen 
Item, —— 





net es keinen Raub oder Diebſtahl, ſon⸗ 
en ne den Erdboden oder die Welt nicht geben, 





ind davon zeucht. 933 
fanc, einem Vater, ls 


Er hat nicht wollen 






che Meife vorgenommen, darzu er guten 


Fug und Recht gehabt hat, nemlich, daß 


er zu feinem Vater ziehen wolte, Da er efe 
was ſicherer und friedlicher wohnen möchte, 


und allen, dieihn vor Bericht befchuldigen, 


und des Diebftahls halben verklagen wol⸗ 
ten, es waͤre gleich Laban oder andere, wer 
ſie ſeyn moͤchten, Antwort und Beſcheid 
von ſeiner Reiſe und auch von ſeinen Guͤ⸗ 
tern geben koͤnte; ſintemal es ſich anſehen 
ließ, daß es ungerecht wäre, alfo heimlich 
wegzuziehen, und wider Labans Willen alle 
fein Vieh und Güfer wegguführen, ; 
64. Alfo Fönnen wir auc) mit gutem Ges - 
wiſſen des Raubes dieſer Welt gebrauchen, 
wiewol wir die Speiſe den Raubvoͤgeln, 
der Welt und Teufel, aus den Klauen neh⸗ 
men muͤſſen. Denn ſie ſind uns feind und 
ſagen, ſie beduͤrfen keiner Pfarrherren oder 
Kuchendiener; ; Gott aber ſaget dargegen 
alſo: Ich bedarf der Kirche, und ihr ſeyd 
eine Diener; derohalben leidet ſolch Un⸗ 
recht und Gewalt um meinetwillen: ich 
will verſchaffen, daß ich unter euch etlichen 
Raub austheile: ich will euch irgends ei» 
nen frommen Fuͤrſten geben, der euch auf⸗ 
nehmen und beherbergen ſoll; ich will euch 


gleichmwie ich dem Tuͤrcken, Desgleichen auch 
den Epicurern und Hucherern gegeben has 
be, denen ic) die Güter Diefer Welt vor⸗ 
merfen muß, und fie mäften sum ewigen 


|geisigen Hoͤllenunde (Cerbero) aus dem | höllifchen Feuer; euch aber will ich ein klein 


Theil, Partecken geben , Das foll gleichtvie 
Raub feyn. Und wenn euch Das groffe 
Mühe und Arbeit koſten wird, fo gedencker, 
ich der Welt mit Gervalk genom⸗ 

men 


234 
men habe, gleichwie die Guter Jacobs, 
und den Raub der Eghpter. a 
v. 19. Laban aber war gegan⸗ 

ten feine Seerde zu feheren. 
— ſoll man fleißig mercken, daß 
Jacob GOtt nicht verſuchet, ſon⸗ 
dern ſuchet gelegene Urſache, daß er dem 
Zorn entfliehen möge, dem er wohl entflie⸗ 
hen kan. Denn niemand ſoll ihm Gefahr 
auf ſeinen Hals laden, ſondern man ſoll 
ſich vor Gefahr huͤten. Und wiewol wir 
GOttes Wort haben darauf wir uns ge 
wiß verlaſſen koͤnnen und ſollen, ſo leget 
uns doch daſſelbe an ihm ſelber viel groͤſſere 





Gefahr auf, Darum foll man keine ande⸗ 


re unnöthige Gefahr auf fich laden, und 
wir follen auch nicht faul, ficher und muͤßig 
fenn,fondern follen natürlicher Klugheit, Ge⸗ 
ſchicklichkeit, darzu auch gutes Rathes und 
menfchlicher Hilfe gebrauchen, daß mir 
nicht angefehen werden, als molten mir 
GOtt verſuchen. 

66. Jacob hatte moͤgen ſagen: Sich ha⸗ 
be GOttes Wort und Befehl, darum will 
ich aus dieſem Hauſe hinweg ziehen, und 
will nichts fragen nach dem Toben und 
grimmigen Zorn Labans, ſondern will ihn 
laſſen zuſehen und toben, und ſein Haus 
alſo verlaſſen, und ſeine Toͤchter mit allen 
meinen Guͤtern wegfuͤhren: das waͤre eine 
Vermeſſenheit und unnoͤthige Kuͤhnheit, 
und eine Verſuchung GOttes. Wenn 
du nun das Wort haſt, ſo thuſt du recht, 
wo du dem gehorcheſt und folgeſt. Du 
ſolt dich aber alſo in die Sache ſchicken, 
daß du der Dinge gebraucheſt, Die vor- 
handen find bey und neben dem Worte, 
Denn alfo hat Jacob ein Gebot, aus die 
fem Lande zu ziehen und wiederum in fein 
Daterland zu reifen. Er hat audy eine 


Verheiſſung, daß ihn GOtt ſchuͤtzen wolle, Bozen. er 


— 
“au a 


Avslegung des ein and d 






Keil hernach hören merder b 
"begegnen möchten. Fedoch wartet & auf 
gute gelegene Zeit, da Laban nicht zu Haufe: 


—— jo 
- 2 — 


alten Capitels, v. 19. 
en; 














* 
vw 


und mancherley Befchmerung, 


it, nemlich, da er drey Tagreiſen wegge⸗ 
reiſet war, ſeine Heerde zu ſcheren. Und 
hat bey ihm ſelber der Sache alſo nachge⸗ 
dacht: er wird mir in dieſen dreyen Tagen 
nicht nachjagen koͤnnen, wird es auch nicht 
ſo leichtlich erfahren, daß ich weggezogen 
ſey; unterdes will ich ſo ferne reiſen, daß 
er uns im erſten oder anderen Tage nicht 


‚wird erreichen koͤnnen, und ung einen Lem. 


men machen, ie an 
67. Alfo hat Jacob aus fonderlicher 
Klugheit und mit. gutem Rathe auf eine 
fehr feine gelegene Zeit gewartet. Denn 
darum hat ung GOtt die Vernunft und 
alle Ereaturen gegeben , darzu auch alle 
zeitliche Güter, Daß fie ung zu unferem 
Nutzen dienen füllen, Wer da reifen will, 
der muß Zehrung auf dem Wege haben, 
davon er ihm Nahrung und Herberge ſchaf⸗ 
fen möge; er würde aber ſehr naͤrriſch thun, 
wenn er gedencken wolte, daß er Feineg 
Geldes oder Speife bedürfte, und daß ihm 
allenthalben durch göttliche Werfehung als 
[es würde begegnen und zufallen, Darum 
hat aber GOtt alles geichaffen, fo zu Dies 
ſem Leben vonnöthen iſt, nicht, daß du 
deffen von ihm ohne Mittel gewarten folk, 
fondern daß du der: Dinge, fo vorhanden 
find, gebrauchen folt, und Daffelbe nach 
der Drdnung,, die er felber Dir vorgefchries 
ben hat. , Darum foll man den Gebrauch 
und Dienft der Creaturen mit nichten ver- 
achten , fintemal fie GOtt darum gefhafe 
fen hat , daß fie ung dienen follen. » 


Und Rahel ſtahl ihres Vaters 
EG, 










9365 MloCheik En NET —— | 
| 667 —— andere Sünde: Nar hel ihres Vaters Gösen ftihlet, Denn 
hel ftihlet ihrem Vater feine Goͤ⸗der Heilige Geift trägerdeffen feine Scheu, 
tzen; auf hebräifch Teraphim. Undlie | Daß er das Wort ſtehlen, brauchet; ſondern 
ber, fiehe boch / wie verſtandig das Weib | feger klaͤrlich, daß Rahel, die fehr heili, 
B if. Denn fie hat alſo gedacht: Alles, ge Matrone und eines fehr. heiligen Man⸗ 
was wir haben, hat ung der Vater ge | nes Weib, die dem Worte GOttes glaͤu⸗ 
nommen undvorbehalten, jet aber ift e8| bet, und nad) dermfelbigem ihren Mann 
f ihm von GO nun wieder genommen, vermahnet weg zu ziehen, ihres Vaters 
gleichwie ein Raub, und iſt uns gegeben Goͤtzen, (Terspbhim,)geftohlenhabe. . Er 
worden. Derohalben mögen wir alles mit⸗ faget nicht fchlecht , daß fie ihm die genom⸗ 
nehmen, was er ung jest noch fihuldig ift. | men oder enttvandt habe, fondern ſaget 
‚Mir aber, als die ich ordentlicher Weiſe frey heraus, fie habe es ihm geftohlen , wi» 
eine Braut worden bin, folte er ja billig | der das fiebente Gebot, da GOtt 2 Moſ. 
ein guͤlden oder filbern Kleinod gegeben ha-| 20, 15. faget: Du folt nicht fteblen. 
me Dieweil er mir aber Das nicht hat ge | Soll man aber nun dem Mächften oder ei⸗ 
geben, darum mill ich nun hinnehmen, | nem Fremden nichts fehlen, wie viel weni⸗ 
di DaB mir. von ihm felber und nach allem | ger fol einer feinem Vater etwas fichlen? 
Hecht hätte geben müffen. Und fie flihlet darzu das, welches der Va⸗ 
6. So haben nun erſtlich dieſe heilige | ter in feinem Haufe vor dag allerköftlichfte 
9 ber, und Jacob auch ſehr ſchwerlichwider | und liebſte haͤlt, nemlich, feine Goͤtzen, 
das vierte Gebot geſuͤndiget, Damit, daß | Denen er gedienet hat. 
fie ihren Vater und Schmwäher befehuldi, 71. Wiewol aber nun zuvor-($ 45.) 
jet und verklaget haben , als Daß er fich gefaget iſt, daß an allen Heiligen noch viel, 
egen feine Töchter nicht dermafen gehal- | Schmwachheit fey, die ich zwar nicht gerne 
ten hätte, wie es einem rechtfchaffenen Ba. | entfehuldige, fo muß man doch gleichwol 
ter geziemet und gebuͤhret zu thun; mel: | Tan dieſem Ort)] das noch hinzu ſetzen, daß 
ches ſehr harte und ſchwer iſt. Und laͤſſet der Rahel Vater aufgehoͤret hatte Vater 
ſich etlichermaſen anſehen, als ob Mofes| zu feyn, da er allerley Graufamfeit und 
mit ihm felber nicht eineg fey, fintemal er Syranney geübet hat. Denn er hat feine 
im vierten Gebot faget, daß man Vater | Züchter gehalten, gleich als waͤren ſie frem⸗ 
und Mutter ehren, und ihre Gebrechen | de, und hat feinen Eydam fo oftmals be 
und Schwachheit erfragen foll; aber an |trogen; ja, er hat darauf gedacht, wie 
dieſem Orte erzehlet er nun ein Erempeldes ] er.beyde, den Eydam und die Toͤchter, be⸗ 
Patriarchen Jacobs und der Töchter Las | halten möchte, daß fie nur fuͤr und fuͤr ihm 
bans, das dem Gebot ſtracks zumider iſt. dienen ſolten. Derohalben hat die Nahe 
Denn mit Diefen Toͤchtern läjfet es fich an- | eine fehr gerechte Urfad) gehabt, dem welt⸗ 
ſehen, daß fie aller Ehre, die fie: ihrem | lichen und natürlichen Mechtenach, die Goͤ⸗ 
- Bater erzeigen folten, garvergeffen haben ‚| gen zu ſtehlen, gleichwie droben (Cap. 30, 
dieweil ſie ſich fo gar harkfelig und unfreund- En 83. ſqq.) vom Jacob auch gefagt worden. 
lich gegen ihn erzeigen mit der hefftigen und Nun koͤmmt aber auch die erſte 
harten Klage. Zafel darzu, Die machet einen Unterfeheid 
i 70. Die andere Suͤnde iſt, daß die Ra⸗der En GOttes, und des nn. 
I nn) 3 
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nach dem Spruche EHrijti Matthaͤi am 
10,37: Wer Pater und Mlutter me 

liebet, denn mich, der ift mein ni € 
werth. Derohalben find Jacob und Ra⸗ 
hel nicht allein nach der. andern Tafel ge» 
recht, fondern auch nach der erſten. Denn 
too. man Gott in der. andern Tafel ſoll ge⸗ 
horſam feyn, alsdenn höret der Gehorfam 
der Eltern auf, und man iſt in ſolchem 
Galle an Fein Gebot gebunden. Und aber 
noch vielmehr, mo man dem Mechte der 
erften Zafel folget, das ift, wenn GOtt 


etwas mit einem neuen orte gebeut zu das iſt, ein aufrührifcher König, 


thun; gleichwie diefe febr heilige Menfchen 
das Wort GOttes gehabt haben, fo er | 
durch den Engel geredet hatte, und daran 


halten fich beyde, Mahel und Lea, da fie | 


gen: GOtt bat unferm Vater feinen | 


Keichthum entwandt zu uns und un? |man übel oder böfes von ihnen reden fol 
fern Kindern; item: Was GEOtt dir gleichwie die Rahel von nee ” 


gefsget bat, Das thue, nemlich, Da er 
Dir Durch den Engelangezeiget wie er alles 
geſehen haͤtte, was dir Laban gethan hat. 
73. Es wird aber Moſes im Segen Le⸗ 
pi fagen, im fünften Buch am 33. Eapitel 
v. 9: Wer zu feinem Vater und zu fei- 
ner Mutter fpricht: Ich fehe ihn nicht, 
rc. die halten deine Rede und — ——— 
deinen Bund. Das iſt fo viel geſaget: Wer 
Gott dienen will, der ſoll dem vierten 
Gebot, darinnen geboten wird die Eltern 
zu ehren, nicht gehorſam ſeyn. Ey, moͤch⸗ 
te einer ſagen, mas ſoll das ſeyn? War⸗ 
um hat denn Moſes dieſes Gebot gegeben, 
wenn er am anderen Ort das Widerſpiel 
gebeut?. Denn diefes iſt ja ſtracks wider⸗ 
einander, und find vechte widerwaͤrtige 
‚Sprüche, Die ſtracks midereinander lau 
ten. Darauf antworte ih alo: Wenn 
die erfte Zafel gebeut, daß man GOtt die. 
nen und gehorfam feyn foll, alsdenn foll 
die ander Tafel der erften weichen, und 


Auslegung des ein und dreyſigſten Eapitels, va SB 







man foll zu Vater und Mutter fagen: 
e |Fenne euch nicht, ich muß euch jr i 
nicht gehorſam ſeyn, ꝛc. 
74. Darum fehreyen ſie nun fo heftig, | 
daß mit folcher Weiſe der Geborfam ım I 
Welt» und Haus» Megiment zerriffen und | 
aufgehaben werde, und muß derohalben | 
das Evangelium fo geläftert werden, daß) 
man es eine aufrührifche Lehre nennet; 
gleichwie das die Uberfchrift am Creutze 
CHriſti ausweiſet, Joh. 19, 19: IEſus 
von Nazareth ein König der Juden; ; 
























‚gleich auf diefelbige Weife wird auch die 
Lehre dieſes Königes aufrüuhrifch genann, I 
wider die andere Dafel, Diemeil fie ſagg/ 
daß man der Hprigkeit und Eltern nicht 
‚folle gehorfam ſeyn; ja, fie gebeut, da 


er iſt unſer Unfreund und Seind 2c. Wie 
fönte man aufrübrifeher reden, denn alſo 
Soll ich, denn der. Obrigkeit und meinen” 
Eltern nicht gehorfam feyn ꝛc. 
da für eine Zertrennung und Unprönung 19° 
mit allen Dingen werden. 

75. Darauf: antworte ich alfo: Man 
muß zwar in allewege den Gehotſam lei⸗ 
ſten, den GOtt in der andern Tafel gebo⸗ 
ten hat. Aber man ſoll den Gehorſam 
unterfcheiden, und muß auf folchen Unter⸗ 
fcheid fleißig Acht haben; denn wo Die er⸗ j 


alsdenn ift das die einfältige und ve 
Drdnung, da geboten wird, daß Die ande 
ve Tafel der erſten weichen fol, Denn 
EHtt if der Schöpffer, das Haupt und 
der HErr über Vater und Mutter, uber 
Welt» und Haus⸗Regiment. Diefesfol 
alles dem Schöpffer unterworfen feyn,und 
wenn man fraget, welches man unter die⸗ 
fen zweyen foll fahren laſſen, den — 












un Ebeil. 2) wie Rahel 
er, oder die Ereatur? fo ift das meine 
Antwort, daß man die Ereatur verlaflen 
ſoll. ° Denn die erfte Tafel gehet vorher, 
und wenn man derfelbigen genug. gethan 
und die gehalten hat, alsdenn haf Die an- 
‚dere Tafel auch ihre Statt; Denn folt du 
| deinen Eltern gehorfam ſeyn, folt erdulten 
‚und leiden, wo fie Div unrecht thun aber 
um meinefwillen, fpricht GOtt, und nicht 
wider mich und wider Die erfte Tafel. 

\ 76. So fan man nun fein einfaltig und 
\ fehlecht aufden Diebftahl der Rahel die Ant- 
wort geben: Daß Die erſte Tafel die andere 
/ auflebe, Es wird in der andern Tafel 
recht geboten: Du folt nicht tödten; 
"men aber die erſte Tafel gebeut, daß man 
/ tödfen foll, fo muß das Gebot der andern 
Zafel weichen. Alſo wird auch das fieben- 
te Gebot aufgehaben, dag man nicht ſteh⸗ 
Ten foll; nemlich, wenn GOtt gebeut, daß 
du hinnehmen ſolt, was deines Vaters iſt. 
Alfo wird im achten Gebot geboten, daß 
man von dem Naͤchſten, und fonderlic) 
| | von den Eltern, nichts bofes fagen, und 
| fie nicht affterreden fol; aber Doch fo fer- 
ne, daß ſolches nicht wider Die erfte Tafel 
| fen: Denn mo dich diefelbige es heiſſet, folt 
| Du deine Eltern haffen und frafen, gleich. 
wie die Rahel hut. 
I 77. Diefer Unterfeheid iſt fehr nöthig 
und nuͤtzlich. 
























Daß deſſen Die Ketzer [und Rotten mißbrau⸗ 





erſte Tafel haben, und mit ſolchem Schein 
die andere aufheben ; daſelbſt muß man des 


| Dinges vechten Berftand haben. Denn 


| alfo rühmet ſich der Pabſt auch, er habe 
| vor fich Die erfie Tafel, und will daraus 
alſo fehlieffen, daß niemand ſchuldig ſey der 
' Obrigkeit Gehorſam zu leiften, fondern je 
derman fell dem Stuhle zu Kom gehor⸗ 


ſam feyn, welchem auch Kayſer und Koͤni⸗ 































Es koͤmmt aber oftmals, 


chen, und ſich ruͤhmen, daß ſie auch die 












des Labans Bögen ftihlet. 41 
ge von Noth wegen unterworfen ſeyn muͤſ⸗ 
ſen. Siehe aber zu, ob er auch von der 
erſten Tafel recht lehre, und warum er die 
andere Tafel aufhebe. Denn von den 
Moͤnchs⸗Orden haben fie auch geſaget, 
manfollzu CHriftolaufen, und Vater und 
Mutter verfaumen und verachten: man 
fol die geiftlichen Vaͤter hoͤren; gleichwie 
der Spruch Hieronymi lautet: Wenn dir 
Vater und Mlutter begegnen würden, 
wo du wilt in einTloftergeben, und 
dir die Bruͤſte zeigeten, und wolten 
dich mit ihren Thranen wiederum 317 
rüde ziehen, fo folt du ihre Thraͤnen 
verachten und [in folchem Salle ] dei» 
ne Eltern mit Söffen treten, und folt 
nacket und bloß zum Creuge CArifti 
jienem — 

78. Dieſes iſt gottlos und teufeliſch ge⸗ 
redet; denn ſie haben der heilſamen geſun⸗ 


den Lehre gemißbrauchet, die Moͤnchs⸗ 


Orden und Teufels⸗Lehren Damit zu beſtaͤ 


tigen. Es iſt die Sache und die Lehre an 
ihr ſelber recht und wahr: ſiehe aber zu, 
daß Du ein guter Dialecticus feyft, und die 
erite und andere Tafel recht unterfeheiden 
koͤnneſt. Desgleichen fieheauch zu, ob die 
Mönche + Orden wahrhaftig. ein göttlich) 
Ding, oder göffliche Sache fey, um des 
willen die andere Tafel möge aufgehaben 
werden, Go e8 ein göftlich Ding oder 
Sacheift, alsdenn ift vecht gefaget: Du 
fol die Brüfte deiner Mutter mit Fuͤſſen 
treten, folt ihre Shränen verachten ; wo 
es aber Das nicht ift, fo gedencfe, daß du 
ſchuldig bift, deinen Eltern mit aller Ke 
vereng gehorfam zu ſeyn, und daß man mit 
ihren Sebrechen und Schwachheit Gedult 
fragen ſolle, wenn fie nur wider die erſte 
Safel nicht ſtreien. 
79. Alſo hat die Rahel die erſte Tafel 

auf ihrer Seiten ſtehen; denn ſie iſt 
Of⸗ 
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GSttes Wort darzu berufen worden ‚Daß 
fie aus ihres Daters Haufe ziehen foll. 
Und der Vater fündiget nicht allein wider 
die andere Tafel, fondern aud) wider Die 
erſte; Denn er ift ein Goͤtzendiener. Alles, 
mas er bisher gethan, hat er nick. allein 
aus unermeßlichem Geigegethan , und daß 
er anderer Leute But begehret ; ſondern er 
hat auch mit Abgötterey gefündiget, wel⸗ 
che zwey die allergröften und ſchwereſten 
Sünden find. Denn wiewol der Geitz 
an ihm felber Abgötteren ift, fo iſt doch noch 
der Gösendienft darzu gekommen. 
80. Derohalben hatnun die Rahel weis⸗ 
lich alfo gedacht und gefchloffen (denn es iſt 
ein Weib geweſen ohngefehr von fünfzig 
Jahren): Ich bin durch Die erſte und an- 
dere Tafel Darzu berufen worden, daß ich 
aus meines Vaters Haufe ziehen foll, dar- 
unm habe ic) GOttes Wort, und der Va— 
ter fündiget ſchwerlich wider alle beyde Ta⸗ 
feln; denn er ift ein Gögendiener und ein 
Geitzhals; denn er hat mir noch Feinen 
Heller gegeben von alle dem, Das er mir 
nad) allem Rechte, beyde menfchlichem und 
‚göttlichen, billig hatte geben follen. Dar: 
um ift ee mir meinen Lohn fehuldig, und 
darzu auch noch Geſchenck, nad) dem Rech⸗ 
fe der. andern Tafel, und nicht allein 
der erſten; denn ich bin ja feine Tochter. 
Derohalben will ich ihm nun etwas ſtehlen, 
und Daffelbe foll etwas feyn, das ihm an 
feiner Abgötterey eine Verhinderniß brin⸗ 
gen fol. Ich will ihm feine Gößen ſteh⸗ 
len; denn er ift allzuviel Farg und fo gar ein 
Lauſer, daß er nicht leichtlich andere Goͤ⸗ 
gen gieffen wird. Und alfo werde ich nach 
der erften Tafel recht thun, wenn ich ihm 
die Goͤtzen nehme und den falfchen Gottes⸗ 


-  Dienft umfloffe; und nach der andern Tafel 


werde ich mich verforgen, Damit ic) hinweg 
nehme, das mir nach allem Recht gebuͤh⸗ 


Auslegung des einunddreyfiaften Capitels, v.ro. px 













vet hat. Und die heilige Schrift ner 
Doch gleichtwol einen Diebftahlz 
Ehriftus nennet Vater und Mutt 
fen, da er faget uch am 14, 26: 
jemand zu mir koͤmmt, und haffet | 
feinen Pater, Mutter, auch feinde. 
ben zc. welches im Geſetze verboten ift, fo 
Doch daffelbe Fein Haß ift. il 
81. In der andern Tafel faget manrecht 
alſo: Du ſolt weder einen andern, noch | 
dich felbft haffen oder toͤdten; aber in de 
erſten Tafel gebeut GOtt und faget: It 
will haben, daß du dein Leben haſſen ſolt, 
twider Das Gebot der andern Zafel, dab I 
geboten habe, daß Du dich lieben ſolt. M 
p it im fünften Gebot der Todtſchlag 
oten; aber GOtt gebeut der Obrigkeit, 
daß fie das Schwerdt führen foll, in dee 
eriten Zafel, da er faget Nom. ı2, 196 
Gieb mir die Rache, ich will vergelten, 
Derohalben tödtet die Obrigkeit, nichtauß 
Kraft der andern, fondern der erften Far ı 
fel; und ſolches ift Fein unvechter Todt⸗ 
ſchlag, wiewol e8 in der Wahrheit ein ı 
Todtſchlag if. Alfo wird an diefem Ort 
ein Diebftahl oder Raub genannt, fo viel ! 
Laban und die andere Tafel betrifft; aber 
in der erften Tafel iſt es ein recht Werd, 
das fich wohl geziemet zu thun, und iſt ein 



















Kohn, der ihr gebühret; und wird do 
gleichwol ein Dieftahl genannt. Denn 
Laban hält e8 für einen Diebftahl, und wir 
koͤnnen den Namen nicht verändern; Denn | 
Die heilige Schriftredet alſo. Ebenalfoill | 
aud) der Raub, fo die Sgfraeliten den Egh⸗ 
ptern geraubet haben, in der andern I 
fel und fo viel die Egypter belanget, ein 
Vaub; aber in der erften Tafel iff eg eine ! 
Schuld, ſo die Egypter den Iſraeliten fchule ' 
dig gemefen find. - Demnach hat nun DIE | 
Rahel nicht geftoblen, fondern hat heim 
lich ihren gebuhrlichen Lohn RAIN & 
2. x» 
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2. E8 darfiübrigeng cınesfleißigen Un» | gehorfam feyn, und hat oftmals die Kay⸗ 
erfcheides und einer feharfen Dialectica, | fer des Reiches und Kayferthumg entfeget, 
af noig Diefes nicht unter einander mengen, | Warum aber das? Ey, faget er, darum, 
3er diefes Unterſcheides nicht mißbtauchen, daß fie mir nicht gehorfam find: ich ſitze in 
Hleichnoie der Pabıt und die Schwaͤrmer | der erften Tafel. Uber er iſt ein Heuchler, 
hun. Denn biefelbigen maafen fich an Der | Der nicht vecht vertiehet und verfälfcher Die 
seiten Tafel, mit geoffer Gefahr der Kirche | Lehre der eriten Tafel, und maafet fich def, 
und auch des Welt⸗Regimentes; wiewol | fen fälfchlidy an, das er nicht hat, Wir 
fie doch Diefelbige verachten, unD tre⸗ | aber abſolviren Die Leute recht, nemlich, die⸗ 
fen fie in dee Wahrheit mit Fäffen : fon | weil der Kayfer und Pabſt GOttes Wort 
dern fie wollen deren’ gebrauchen, Daß fie | nicht annehmen, fondern gebieten ſolch 
die fürzumenden haben, und unter folchem | Ding , das ſtracks wider das Wort iſt; 
Scheine alle Gebote und echte, fo zum | darum lehren wir, daß man folchen Ge 
Schorfam gehören, beyde gegen die Ob⸗ | horfam verfuchen fol. _ 
eigkeit und Eltern, aufhebenmögen, Der| 84. Wir müffen aber fernen, daß wir 
Dabft fehteyet: Zch bin det [rechte] Lehrer | den vechten Untevfcheid treffen zwiſchen Dem 
und Haupt der Kirche, darum follman mir | ABorte GOttes, Damit ohne Mittel GOtt 
gehorfam ſeyn: ic) jtehe in der erften Ta⸗ gedienet wird, und zwifchen dem Gehore 
‚felz ich habe Macht alles aufzuheben, was | fam der Menfchen, als da if der Gehor⸗ 
2 Se fam der Eltern, Der Schrmeille, der Her» 
ı_ 83. Aber da darf e8 eines vechten Ders | ven, Der Obrigkeit. Denn diefes find Crea⸗ 
flandes, dag man Den Unterfcheid recht an-| turen: Die Kirche aber und Gemeinde GOt⸗ 
wende, und daß man Die Gebote und Kehr| es hat Feinen andern Lehrer, denn alleine 
GOtt; darum hat fie auch Eeinen andern 


‚ve des Pabſtes auf die Wage lege, und hal- 

te fie gegen den vechten Berftande der er>| Gehorfam. Wenn nun der Schöpffer ohne 

‚ten Tafel. Denn ich lehre auch alfo , daß alle Mittel ſaget: Diefes will ich von dir ges 

unfer Fuͤrſt dem Kayſer nicht foll gehorfam| fhan haben, Du folt mir allein gehorfam feyn, 
mich folt du für deinen GOtt halten, du folt 


ſeyn, und abfolsire ihn von dem Gehor⸗ 
am, nicht alleine des Pabſtes, fondern| an JEſum Chriſtum gläuben, den folt du 
hören; da follman niemand anders hören, 


uch Des gansen Roͤmiſchen Reichs, 
und des Kayfers: aber mit waferley Rechtẽ Wenn du das gehöret haft, fo fteige auch 
Denn da muß ich zufehen, Daß ich) den Ger] hernieder zum Gehorſam der Creaturen, und 
horſam vecht befthreibe, was er ſey, und] fey Deinen Eltern und Obrigkeit gehoriam, 
denſelbigen wiſſe zu unterfcheiden. Ich ab⸗ welche aufhören und weichen müffen, wo 
‚fen, dieweil der Kayfer und Pabſt Gebote) aber vefte befichen, wenn man dem Schoͤpf⸗ 
und Befehle ausgehen laffen wider die erfte) fer gefhan hat, was ihm gebühret, 
Tafel: Derohalben iſt meder der Furft,noh| 85. Auf ſolche Weile behält der Raub 
das gemeine Volck ſchuldig, folchen Ge-]| oder der Diebfiahl der Rahel den Namen 
"boten gehorfam zu feyn wider den Gehor-| eines Diebſtahls, in der andern Zafels 
ſam GOttes Der Pabft abfoloiret Die} aber in der erften Tafel ift es ein rechter 
Leute auch, daß fe dem Kayfer nicht duͤrfen Kohn, fo ihr fürihre Arbeit gebuͤhret; und 
Cutheri Yusl, ı 3. Moſ. I. Band. (Do) iſt 






















7 
ift Doch gleichwoleinerley Ding. DieNa 
‚che oder Strafe, fü die Obrigkeit übe, ff 
ih der. andern Zafel ein Todtſchlag: aber | 
in Der erften Tafel ift es eine Gerechtigkeit | 
[und ein gut Werck]. In derandern Ta⸗ 
fel ift e8 ein Ungehorfam, wo man den El⸗ 
tern nicht gehorfam iſt und ihnen fluchet, 
oder übel nachredet: in der erſten Tafel iſt 


es eine Ehre und Gottesdienft. Dieſen L 


Unterſcheid lehret die Dialectica des Heil, 
gen Geiſtes. Darauf muß man aber ‚nun 
eißig Acht geben, daß mir GOttes Wort 
vecht haben, und nicht Mienithen.Ciukuing 
unter dem Scheine und Namen des Wor—⸗ 
tes: gleichwie ver. Pabft die ganse Welt 
betrogen hat, und hat das Megiment die, 
fer Welt feiner Tyranney unterworfen. 
86. So iſt es nun alles daran gelegen, 
Daß wir Prediger oder Lehrer, und Schuͤ⸗ 
[ev haben ‚.die dieſes lernen, und man muß 
GOtt bitten, daß er ung folche Pfarrher⸗ 
ren und Serfenbirten geben wolle , wie er 
bisher gethan hat, die folchen UInterfcheid 
fein Härlich lehren, und fich Darinnen nad) 
ven Fichte des Wortes richten. Denn 
was ıft Doch die Welt, wenn fie diefes !I 


Auslegung des ein und Dreyfig Sees — 


‚len muͤſſen, fo mögen wir ſtehlen im N 


















then ſeyn wolte, daß ı ver‘ * m 
darauf Fleiß menden möchten, ur 
fehmerlich zu, daß man — Sicht 
halten; denn der Teufel und die el 
ihm feind. Gleichwie Jacob ein ſcho 
Stern iſt, der im Haufe Labans gel 
tet hat, mit rechtem Erkaͤnntniß und 
re des Wortes: aber wir ſehen woh 
aban mit ihm umgegangen iſt; und 
doch die gantze Welt im Finſterniß 
greulicher Blindheit, wo es ohne | 
Sicht iſ. Was iſt ver Pabft, 
ift der Tuͤrcke ohne diefes Licht 2 Laß fie 
reich, weiſe und fehr gewaltig feyn 4 
weil fie aber des Lichtes des Lebens t 
geln, es die ungluͤckſeligſten Leuft 
88. Derohalben follen wir ung nun 
heiligen ‚Schrift befleißigen und ım 
der Theologie wohl üben , daß wir Si | 
len und ‘Pfarren behalten mögen, meld 
le; höchiie Gottesdienst iſt in der gan 
Welt. Ob es übel zugehet, ob wir ji 


— 


men des HErrn. Und wo wir ja mit Nat 
BE unfern gebuhrlichen Lohn, ja, unfe 
dahrung und was zu Diefem Beben. von 


himmliſche und geiftliche Licht nicht hat, das nöthen iſi, der undancfbaren Welt raube | 
mir ausder Theologie [und heiligen Schrift) müffen, ‚fo iſt e8.doch ein Raub und Em 

haben. Die Lehre der Juriſten und Aerste |vettung ſolcher Dinge, die uns gebührem | 
bat auch ihre Statt [und Ehre], und iſt Kaffe Das andere den Laban und Yabal 
fehr gut und nöthig, giebet darzu auch viel 'freffen, faß ihn ein gutes Jahr haben, nik 
Geldes: menn fich aber jederman auf fol- leben vom Raube; melches doch Fein Raub 
che Lehre geben würde, Mo wird Denn die, fi in der erften Tafel, wiewol die Ding J 
ſes himmliſche Licht bleiben, wenn manfer und Bauren es dafuͤr halten , daß fie und 
ne Schhler und Zuhörer in der Theologie | foldyes geben , als Dieben und Räuber 
haben wird. Aber, was fie darvon halten, follunsn 
87, Was hilft es, wenn man fehon anfechten. Wir ſollen ung viel Tiebert 
Gold, Silber und Gefundheit des Leibes nach sichten, das St. Paulus Philipp, 
hat: ja, was nüßet ung dieſes gantze Le⸗ v. 15. 16. faget: Seyd ohne Tadel u 
ben, mo diefes Licht des Wortes verlo- | lauter, und GOttes Rinder, un 
fehen it? Nun find aber Deren jest faft tve- | lich mitten unter dem unſchlach 
nige, die Darüber halten, Da Doc) vonnoͤ⸗ und verkehrten Geſchlechte⸗ un 













— 
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I, Theil, 2) 
- febeinet, als die Lichter 
:, Damit, daß ihr halter 
> des Kebens. Und foll 
feinem Stande befleißigen, 
ehreund das Wort befördern und 
yelfe, um feiner Seligfeit und der 
hreGOites willen; und follzum beften deu⸗ 
‚ten dieſen Raub der geringe genug ift, Damit 
uns Gott in diefem Leben unterhalten will. 
Denn, wo das Licht des Wortes verlo⸗ 
ſchen it, fo wird wiederum alles voll greu- 

icher Finſterniß, Tuͤrckiſcher und Papifti- 


- Der anderer Keher [falfcher Lehre] 


Diefes fey gefaget von dem Dieb- 
Goͤtzen, welche die fromme Ma 
e Rahel geraubet hat, gleich als einen 

für ihren Dienſt, oder an ſtatt ihres 
lichen Erbes. 


\ 
















ein Sheil von ihres Vaters Gütern, 
















Eonmmen mögen. „Qluf daß fe mn nicht 
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EN 


eiffend Thier worden , der feinen Eydam 


bet hatte... Darum war e8 nicht unbillig, 
Daß er wiederum beraubet wurde vondenen, 





| an... Ve BE 

90, Nabel hat aber dieſes gethan, daß 
Jacob, ihr Mann , nichts davon gemuft 
hat; mie wir das hernach fehen werden. 
I & würde vielleicht das ſchwerlich ha⸗ 
ben gefchehen laſſen, wenn er es gemuft 


‚hätte. Siedarf es aber wagen und ver; 


„re 


aͤſſet ſich auf das Wort, und daß ſie es ih⸗ 


rem Vater auch wohl abverdienet hatte, 


J 


) wie Rahel des Labans Höge 
DR Nee, PNFERERING 11.0 RER VA LE WETTPLT TER ER 


utem Willen des Vaters hätte über: | 


‚gar leer und vom gangen Erbe abgetheilet 
aus ihres Vaters Haufe ziehen möge, fü, 


und Zöchter gang unbilliger Weiſe berau- 


die zu feinem Gute rechte Erben und Befi- 


ner er or 


TEble 999 


dem fie, da fie ſchon ehelich war, Yierzer 


hen Jahre gedienet hatt. Darum es ia 


billig geweſen mare, daß fie mildiglich haͤt⸗ 
te ſollen begabet werden. u 


91, Weiter müffen wir auch nun etwas 
fagen von der Frage, die zur Grammatik 
gehöret , melche an diefem Orte erregef 
wird, Denn dieſes iſt der erſte Text, Dat» 
innen das hebraͤiſche Wort Teraphim ge⸗ 
ſetzet wird; und iſt gewiß, daß es Goͤtzen 
heiſſen. Denn Laban war ein Goͤtzendie⸗ 
ner. Es iſt aber ein wunderlich Ding, daß 
Jacob, der fromme heilige Mann, mit ſeinen 
frommen heiligen Weibern und mit ſeiner 
gantzen Gemeinde, in dem abgoͤttiſchen Hau⸗ 
ſe gewohnet hat. Derohalben iſt in dem 
Hauſe zugleich GOtt und der Teufel ge⸗ 
weſen, GOttes Kinder und Teufels Kin⸗ 


ge . Denn da war gar der. Welches oft pfleget alfo zu Fommen, | 
Feine Hoffnung, daß fie, auch irgend nur Und ift jest noch Die gange Weit zufammen 


gefeget von den Kindern GOttes und des 
Teufels. Gleichwie in Adams Haufe Cain. 
und Habel auch beyeinander waren; im 
Abrapams Haufe, Iſmael und Sfaac; in 
Iſaacs Haufe, Efau und Jacob. Undalfo 


immt fiemitfich Die guldenen Bösen. Denn wird bis zum Ende der Welt Die falfche Kir; 
Laban hatte nichts mehr menfchliches an! che bey der rechten Kirche feyn, Die falfchen 
ihm, fondern war gar ein unvernuͤnftig Bruder bey den frommen goftfeligen Bruͤ 


dern. Wir lehren heutiges Tagesdas Ep, 
angelium lauter und reine, darzu mit aller 
Treue: wir haben aber nod) unter ung 
Wucherer, Papiſten, Keger und Schwaͤr⸗ 


mer; Denn Das Unkraut bleibet ſtets unter 
dem reinen Weitzen ſtehen: es kan oder mag 


in der Welt anders nicht zugehen. Jacob 
hat zu derfelben Zeit Die himmlifche Kchre, 
und die Berheiffung vom Meßia reine und 
lauter gelehret: dieſelbige Lehre haben feine 
Weiber und das Gefinde angenommen; 
und ift wohl glaͤublich, daß auch etlichevon - 


‚der Abgöfterey zum rechten wahren Got“ 
en find befehret worden : aber vie 


Oo o) 2 Kir⸗ 





Kirche oder Gemeinde Jacobs iſt in einem 
gottlofen abgöttifchen Haufe geweſen. 
92. Aber von dem hebräifchen Worte 
Teraphim, bringen die Süden viele Luͤgen 
rfuͤr: diefelbigen wollen wir kuͤrtzlich über- 
ufen, damit wir nicht angeſehen werden, 
als haͤtten wir von ihrem Narrenwercke 
gar nichts gewuſt. Lyra beſchreibet die 
Teraphim alſo, daß es ein Haupt ſolle 
geweſen ſeyn eines erſtgebornen Knabens, 
der getoͤdtet und dem Teufel geopffert 
worden, und mit Saltz und Wuͤrtze oder 
Specerey beſprenget geweſen ſey, daß es 
nicht ſolte faul werden, welches unter der 
Zunge eine guͤldene Spange ſoll gehabt ha⸗ 
ben, darauf der Name des Teufels [oder 
Abgottes) gefchrieben gemefen, bey welchen 


[reufel] man göftliche Antwort gefuchet | waren, 


350 Auslegung des ein und Dreyfigffen Capitele 





ut soman, wenn Du 






phim wolteſt verdolmetfchen,, daße | 
Bösen, heiſſen ſolten, ‚gleich als hatte dag 
Volck GOites Goͤten gehabt. 


94. Es ſey aber, was es wolle, ſo dͤn⸗ 
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cket mich nach meinem Verſtande, und nach 
der Grammatick, Daß Teraphim insge⸗ 
mein heiſſe ein Gleichniß oder Bild des Got⸗ 
tesdienſtes, er ſey gleich recht oder falſch. 


Laban hat abgoͤttiſche Bilder gehabt: Ho 
ſeas aber, wie es ſich anfehen laͤſſet, hat 
wollen alle Stücke oder Figuren des Got⸗ 


fesdienfteg zufammen faflen, als nemlich, 
die Hütte, den Tiſch, den Vorhang, den 






Leuchter , die Schaubrode ꝛc. Deranfie 


alle haben. mangeln muͤſſen, da fieim 
Elende und in fremden Landen gefangen 


bat: und eben folche Auslegung gebrauchet Goͤtzen mit dieſem Namen genennet haben; 
er auch von Micha, im Buche der Richter | alfo zeucht Hofeas denfelbigen Namen auf 


am ı7. Erp. 2.3. 
93. Sch gläube aber Der Feines nicht, 
Denn Teraphim ift ein gemeines Wort 
in der heiligen Schrift ,„ und man foll die 
Auslegung defielbigen Wortes aus andern 
Drten der Schrift nehmen, Als im 1B. 
Samuelis am 19. Cap. v. 13. ſtehet von 
der Michal, die an Davids ftatt ein Bild 
(Zeraphim) in dag Bette geleget hat, und 
ein Ziegenfell zu feinen Häupten , daß fie 
alſo damit ein Bild machte eines krancken 
Menfchen,, der zu Bette läge; daſelbſt Fan 
ja diefes Wort nicht verftanden werden für 
eines Kindes Haupt, fondern esıftein Bild 
eines Menfchen geweſen, welches an Das 


vids Statt in das Bette geleget worden. 


Atem, im Propheten Hofea am 3. Cap, 
2.4. ſtehet alfos Die Rinder Iſrael wer. 
den lange Zeit ohne Könige , ohne 
Sürften, ohne Opffer, m Altar, 
ohne Leibrock und ohne Bottesdienft 
(Zeraphim) bleiben, Daſelbſt will es ſich 


| alles Geraͤthe der Hütten. Denn es will 
ſich nicht reimen , daß der Prophet dieſe 


Strafe dahin folte veritanden, haben, dar⸗ 
um, daß fie Feine Abgotter hatten gehabt; 
fondern er will damit verfianden haben dag 


heilige Geräthe, tie wirdag zuvor gefaget N 


haben; alfo, daß er damit insgemein ein 


Gleichwie nun die Heyden ihre 


Bild des äufferlichen Gottesdienſtes verfie 


he, mit Zeichen und Figuren. 


95. Das Bild aber, das die Michalan , 


Davids ſtatt in. das Bette legete, halte ich, 
fey irgend ein Bild oder Göge gemefen, fo 


noch) irgend an einem Orteübergeblieber ift 
vom vorigen Aberglauben und Abgötterey, 


x 


x 


Gleichwie bey ung noch viel Bilder übergee 
blieben find, die an etlidyen Irtennoch ber 


twahret werden, zum Gedachtniß der alten 
Abgötterey , Daß man es irgend ſchauen 
und Die Kinder mit fpielen Täffet, und nicht 
sum Goftesdienfte. Solche Gösen haben 
bey Davids Zeiten in den Haufern hin und 


toieder in Winckeln verborgen gelegen; " 


— 






















Bei. a) WIE Kabel des Labans Ggen 953 

ft Die Michal in der Eile zugefahren , da | zur Zeit Davids das Königreich oder Ne, 
nichts anders vorhanden gemefen it, und |giment, und das Kirchenamt rein, und 
"hat das Bild ergriffen, und Daffelbe an | von beyden Theilen alſo verordnet und be- 
Davids ſtatt ins Bette geleget. ſtellet geweſen it, Daß darinnen nichts gott- 


* 


1. 


96. Denn zu der Zeit find ohne Zweifel loſes, oder das abgoͤttiſch waͤre, gelehret 


auch noch viele Wahrzeichen geblieben von | oder geboten worden ift. Alſo ift unter 


dem Aberglauben und Abgoͤtterey, aus dem | Mofe in der Wuͤſten die Lehre rein, und g 


Rande und Religion der Jebuſiter, und et⸗ Die Obrigkeit fromm geweſen, und Die nichts 

liche Gefchrey, Die man nicht gar hat ab» verordnet hat, denn allein, was heilig und 
ſchaffen Eönnen 5 gleichwie das die fehnli, | vecht geweſen, ohne alles gottlofes Weſen 

hen Klagen in vielen Malmen bezeugen, | oder Abgoͤtterey; Daß auch derohalben Bi, 
in welchen David mit groffem Schmergen | leam 4Moß 23, 23. vecht gefaget hat: Es 

‚woider die Abgötterey betet und ſtreitet. Und iſt Fein Wahrſager in Iſrael. tem 

der Prophet Micha ſaget von der Stadt | 4 Moſ. 24,5: Wie fein find he Zä 
Lachis, daß fie ein Anfang gemefen fey 

- der Sünde der Tochter. Sion, und daß 

man darinnen die Ibertretung Iſraels ge- 

‚funden habe ; alfo auch, Daß man unter 

dem Volke GOttes die Abgötterey nicht | | | 

hat gar vertilgen können. a, fiehe auch | ein Pfarrherr in unferer Kirche recht lehret, 
Die Zeit Mofis an in der Wuͤſten. Denn | und mider Die Abgoͤtterey ſtreitet, desglei⸗ 

dabon faget der Prophet Amos im 5. i chen auch die Safter und Sünde der Men- 





ten Jacob, und deine Wohnung Iſ⸗ 
vael, Daran ift.aber Fein Zweifel, Daf 





der Abgötterey werden geblieben feyn, 
98. Eben auf Diefelbige Weiſe, wenn 


v.25. und St. Stephanus in den Gefchich- | fehen ftrafet, da Fan ich mit Wahrheit far 
ten der Apoftel am 7. Cap. 0.42. 43. alfo: | gen: Zu Wittenberg if Fein Abgott oder 
_ abet ihr vom Haufe Iſrael mir in | gottlos Weſen. Darum iftdie Kirche hei⸗ 
der Waͤſten die vierzig Jahre lang | lig; denn das Predigtamt iftrein, und die 
Schlacht ⸗ Opffer und Speis-Öpffer | weltliche Obrigkeit gebeut oder fehüget auch 
gebracht? Ja wol, ihr truger die | Die Abgötterey nicht. Gleichwie Hergog 
Hütten eures Mlolochs, und die Go⸗Georg ın feinem Lande pflegte zu gebieten, 
gen eurer Bilder, und den Stern eu- 
rer Götter x, Daß nun folches vondem 
Volcke unter Moſe hat folen gefager wer- 
den, iſt warfich ein wunderlich Ding. Dar, 
gegen aber ſpricht Bileam im 4 B. Mofis 
am 23. Cap. v.23: Es ift Bein Zauber | 
rer in Jacob, und Fein Wabrfager in ret wird, und die Obrigkeit wider Die rei 
Iſrael Aber Das ift geredet durch Die Fi, | ne gefunde Lehre nicht ftveitet, daſelbſt ſind 
gur Synecdoche , die in der Schrift ge | Die Hütten Jagcobs ven und fhön. Der 
‚mein iſt. : Leib an ihm felbft ift gefund und ſtarck; er 
97. Denn eg ift allegeit der gute Sau, | ift aber nicht ohne Unflath,, Eiter, Schwaͤ— 
me in der Kirche unter das Unkraut gemen, ven, Speicyel, und fonft ohne Drecfund 
get geweſen. Esiftaberdarangenug, daß RR und wird Doc) gleichwol ein geſun⸗ 
! | 3 d 


fe, und Die Pfarrherren waren ihm auch 
darinnen gehorfam; Dafelbit war nun Feine 
vechte oder reine Kirche. 

‚99. 280 aber eine Kirche iſt, Darinnen 
die himmliſche Lehre lauter und rein geleh⸗ 


N 


Ooo) er 


noch bey etlichen irgend übrige Wahrzeichen | 


dag man die Papiſtiſche Religion halten fo 


954. 


der Leib genannt, durch Die FigurSynecdo- e8 ade 
che. Gleich auf folhe Weiſe bleiben auch | gene Art zu veden in der hebraifchen 
Zeraphim in der Welt, ja, auch wol in che, einemdasszerg fteblen. 
der Kirche und im Haufe Jacobs, bis zum | fet fo-viel , als wenn einem feine He 
Ende. Dis fey gefagetvon der Bedeutung ' fo er gefaffet hat, fehlet, und daß m 


des Wortes Zeraphim. 
100. Sie difpufiven aber auch noch von 
feinem Urfprung. Denn etliche fagen, e8 
folle herkommen von dem Wort Rapbhe, 
mit dem Buchſtaben Aleph gefchrieben : 
etliche aber vom Rapha, mit Dem Buch⸗ 
ftaben He gefchrieben.  Seneg heiffet auf 
Lateiniſch mederi, fanare, heilen oder ge 
fund machen: daher Fommt Rephaim, 
Das heiffen Gigantes, Medici, das iſt, groß 
fe Rieſen und Aertzte; als wenn man faget, 
Helfer oder Heylande, das ift, Göfter. 
Diefes aber heiffet auf Lateinifch, ceflare, 
vacare, aufhören, ftille halten. Und mich 
duͤncket eg vecht zu feyn, Daß Teraphim 
mehr Dafelbft herfomme, a vacando, vom 
ſtille ſeyn: und wird gezogen oder gedeutet 
auf ven Sabbath, oder ſonſt auf den ot 
tesdienft, daß fie haben müffen ftille feyn, 
-GHrE dienen, und den Sabbath halten; 
gleichwie im 46. Palm. v. 11. ſtehet: Seyd 
ſtille und erkennet, daß ich GOtt binzc, 
Das iſt, gehorchet mir, hoͤret auf mit eurem 
eigenen Vornehmen, laſſet ab, laſſet mich 
machen. Alſo haben die Goͤtzen ihren Sab⸗ 
bath und Gottesdienſt gehabt, von wel⸗ 
chem Dienſt ſie Teraphim ſind genannt wor⸗ 
den, daß man ihnen hat feyren muͤſſen. 
v. 20. Alſo ſtahl Jacob dem 
gaban zu Syrien das Sertz, da⸗ 
mit, daß er ihm nicht anfagete, 
or. as iftnuneineanvere Sünde, un 
5 D iſt viel ein groͤſſerer Diebſtahl, 


denn der Nabel war. Denn Jacob ſtih⸗ | 


fet Saban feine Gösen oder Güter nicht, 


: Auslegung des ein und Dreyfigiten Capitels v 19. 
; fondeen das Hers. . Diefes aber 


fich vor der Dinge Feinem gefürchtet, Fi J 
dern 









allen feinen Rath und Anfchlag gar zunicht 
mache, daß er gar Feine Hoffnung mehr 
haben fan, deſſen zu genieſſen, darauf er 
in feinem Hertzen gedacht ba, 

102, Denn Laban hat bey ihmfelbftae 
fo gedacht und gefchloffen: Siehe, ich 
be da meinen Eydam mit meinen Toͤch 
und mit Kindes-Kindern, und mit J} 
den, Durch deren Fleiß und Arbeit wi 
fein reich werden; denn fie find mir. 
allem echt unferworfen, daß fie mir 
ne Haabe und Gut mehren und befiern 
gen: ich habe auch nun erfahren, da 
getren find; Denn Jacob if ein frommer 
und aufrichtiger Mann, der wird mir nicht 
IE vi 


ohne mein Wiſſen und Willen, wird & 
auch ohne Gefahr nicht thun koͤnnen. Wo 
er mir aber etwas nehmen oder Schade 
thun wird, alsdenn werde ich erſt U 
ſach haben, daß ich ſie derohalben aufha A 
fen werde, Daß fie werden müffen verpfliche 
tet feyn, mir für und für zu dienen. 

- 103. Dieſes iſt die groſſe Hoffnung, un 
find die Gedanken Sabans, Es find fel 
kluge und liftige Anfchläge; und, wie erfic 
hat bedüncken laſſen, find fie gang gewi 
und haben ihm nicht fehlen Eönnen, Abe 
in einen Augenblick werden fie alsbald zu 
nichte und verfehwinden gar dahin. Da: 
heiffet die heilige Schrift , - einem de 
„erg fteblen, das ift, einem feine Hof 
nung zunichte machen, tie gewiß und um 
gezweifelt er Die gefaffet hat, und dafjelbe 
noch ohne fein Wiſſen. Denn Laban hai 























il. 3) wie Jacob Labens "erg geftoblen, 
1 hat fic) felbjtgewißlich damit getroͤſtet, aber nad) göttlichen echt und Gerechtig 
daß Jacob bey ihm bleiben würde, und daß Feit wird es füreinen verdienten Lohn gehal- 
er ſich Feines Dinges weniger unterftehen | ten, der Jacob mit allem Recht gebührer 
koͤnte, denn davon zu ziehen: und Jacob hat; gleichwie der, welcher ſeinen Vater 
zeucht Doch gleichwol daruͤber heimlich weg, und Mutter um Chriſti willen haſſet, ſie 
nicht ohne groſſem Schaden und Untillen | nicht recht haſſet, ſondern liebet: und wer 
des Labans. Davon wird aber Laban ein | fid) ſelbſt verleugnet, und fein Leben ver⸗ 
lang Degifter vieler groffen Sünden ma- | leuret, der finder eben damit daffelbe, Matth. 
‚hen, die damit Jacob foll begangen haben; | &.10.0.39. \ 
gieichwie wir das hernach hören werden, | 106. Das Waſſer aber, davon hier Mel; 
ar. Alfo flohe er, und alles | dung geichiehet, iſt der Phrat, welches Me, 
was fein war, machte fich auf fopotamien und das gelobte Land feheider, 
So ferne iſt nun Jacob gekommen, daß er 

































Ind fuhr über das Waſſer, und |; 

64 ietzt ſchon über den Phrat faͤhret, und hat 
richtete ch nach dem Berge Gi: | nun groſſe Hoffnung gefaflet, daß Laban 
lead en, Hihn und feine Familie nunmehr nicht werde 
104. Moan foll fleißig mercken, daß die erlangen Eonnen, Aber der Geitz ift ein 


fold) Monftrum, das nicht feyren Fan, Das 
‚nieht muͤde wird, iſt fehnell und hurtig, 
[und dafjelbe Monftrum, der verfluchteGeitz 
laͤſſet Laban auch Feine Ruhe. Da aber 
Jacob über das Waſſer gefahren ift, rich» 
tet er fic) weiter nach dem Berge Gilead. 
i IV. Theil, ER 
Wie Laban den Jacob verfolgt, und 
wie ihm der AErr erfchienen bey 


N 


Ar heilige Schrift allen Wercken 
Jacobs Namen der Lafter und gröffeften 
Verbrechen giebet.  Mofeshat zuvor gefg- 
gets Yacob hätte dem Laban zu Sy- 
rien das Her geftohlens hier faget er 
‚ nun, ev fey geflohen, .ohne Wiſſen und 
, Willen feines Schwähers, und habe ihm 
feine Güter genommen, und darzu alle ſei⸗ 
ne Hoffnung, daß Jacob ihm haͤtte fuͤr und 
für dienen ſollen, zunichtegemacht. Die⸗ diefer Verfolgung. 
fe Stüsfe alle: werden alfo genannt, Daß |I. Wie Laban den Jacob verfolgt. 
es Sünden gemefen find, gleichwie Kaban | En N erhitzt iſt, da er den Jacob 
9 4 — 7 J z e 1 5 7« ’ ' 
in Mate bot aufmuten md. Qe| % Sur ben dnSanbnctts 108-109. 
es Chriſtus Luc. 14 26. auch einen Haß nen/Weln en Ziel fegt — A ; 
net, Damit, einer feinen Vater, Mutter, | IL. Wie der Are dem H.aban erfcheinet. 
oder fich felbft aud) haſſet; welches ja ein! !- Se re eh dem Zorn 
‚Name einer Suͤnde iſt ie höch, in Ziel ſe «III. II2, 
| BPAR: einer Sünde it, ſoes Doc) die hoͤch⸗ GOtt laͤſt die Seinen nicht über Vermoͤgen 
verſuchet werden $. ııa- i 
2. Wie durch dieſe Erfcheinung Jacob ſowol als 
die Seinen, aus ſchweren Anfechtungen gerif 
fen werden $, 1132116, = 22 
3. Auf was Art diefe Erfcheinung gefehehen s. 117, 
* Bon den Anfchlägen derer Feinde der Nefors 
mation, wie GOtt dieſelben gehindert$- 118: 
11% 


* 
, 





ſte Tugend ift. oe 

105. Alſo iftin der Wahrheit dieſe That 
Fein Diebftahlz aber die heilige Schrift re; 
det, wie Die Menfchen pflegen zu veden, 
‚die gemeiniglich von folchen Thaten alfo 
‚pflegen zu urtheilen. In den Ohren 2 |. 
bans iſt es ein Diebflahl und eine Flucht: 
RR. | Fi 4. Warum 


95 
4: 
nung aus Labans Hand errettet d. 120. 
$. Ob Laban durch diefe Erſcheinung ſich zur Beſ⸗ 
ſerung bringen laſſen F. 121, “ 
* DBondenen Tranmenı wie fie zu unterſchei⸗ 
den 8. ı22. 
Wee ich die Hlanbigen unter dem Schuß GOt⸗ 
tes und der Heil. Engel befinden $. 123.124 
6. Wie durch diefe Eriheinung kabans Regiſter 
verworfen und gerichtet wird $. 125. ” 
7. Wie durch diefe Erfcheinung Labans Anſchlaͤge 
zunichte gemacht werden $. 126 
* Bon dir Buſſe der Heuchler. Item, von wahr: 
hafrig Bußfertigen. 
a. Daß der Heuchler Buffe Feine wahre Buſſe 


.127 
b. —* der Heuchlet Buſſe eine Geſetz ⸗Buſſe— MAI 


und Galgen⸗Reue $. 128. 129% 

c. Wie es mit einem wahrhaftig Bußfertigen 
befchaffen $. 130. 

d. Wir die Heuchier durch ihre Buſſe nicht geän- 
dert werden $. 131. 

*Von dem Berge Gilead 9. 132. 

v. 22⸗24. Am dritten Tate 
ward es Laban angefager, daß 
Tacob flöhe. Und er nahm ſeine 
Brüder zu fich, und jagete ihm 
nach ſieben —— und erei⸗ 
lete ihn am Berge 
Bott Fam zu Laban, dem Sy: 
rer, im Craum des Nachts, und 
ſprach zu ihm: Bute dich, da 
du mit Jacob nicht anders redeſt, 
denn freundlich. 


107. Kon 0fes beſchreibet an dieſem Ort 

UN 6 nur obenhin, wie Laban 
er dem Jacob nachgejaget ha, 
be; denn er wird hernach Davon weitlaͤuftiger 
reden. Denn Laban tobet, und wird gar er⸗ 
hitzet von Zorn, und bedencket in ſeinem 
Hertzen einen Haufen der groͤſten Suͤnden 
und Laſter, die Jacob ſoll begangen haben. 
Nun ſiehet man, hat er gedacht, mas Ja⸗ 
cob fuͤr ein Mann ſey: nun habe ich ihn in 


Auslegung des ein und dreyfigffen Capitels, v.22,24, 
Barum EHDrt den Jacob durch diefe Erſcheie feiner eigenen Sünde gefangen und | 


lead. Aber |: 
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cket; denn dieſes iſt nun die allergerer 
Urſach, darum. ich ihn mit allen Gut 
und mit dem gangen Gefinde wieder; 
jichen, und ihn dermafen befirichen ı 
daß er mir Durch einen Eyd zufagenu 
verpflichten muß, Daß er mir für und! 
fein Xebenlang dienen wolle. Denn erift 
ein Mauber, ein Dieb, der mir meine 
Löchter und Vieh entführet, iſt ein Kirchen 
Räuber und Vater Mörder, undiftunter 
diefen Sünden eine jegliche werth, daßſſe 
mit ewigem Gefaͤngniß gefivafet erden 


ı08. Alfo ift Laban vom Zorn gar | 
get, und dichtet ıhm felbjt die gerechte 1 
Urfachen,, wie er diefen allerböfeften Buban I 
jtrafen möge. Und er würde warlich mit 
diefem frommen Manne greulich umgegamı 
genfeyn, wenn er feinem grimmigen Zom 
hätte folgenmögen. Ich habe aber droben 
($. 23: ſq.) geſaget, daß Jacob durch Einge⸗ 
bung GOttes und aus goͤttlichem Befehl, 
fo er vom Engel empfangen hat, weggezo⸗ 
gen ſey; fonft iftes an ihm felber ein gefähte 
lich Ding, daß er hätte follen fliehen , und! 
Teinem Menfchen in dem gangen Geſchlecht 
und Land nichtsdanonfagenz ja, auch w⸗ 
der feines Schmähers Willen, und ihm 
darzu feine Töchter, KindesKinder, und! 
die ganse Heerde wegführen, nach welcher 
Heerde Laban mit feinen Kindern hefftig ge⸗ 
ftanden hat. Wo nun GOtt ſolchem grai® 
lichen Vornehmen Labans nicht gewehret 
hätte, fo waͤre er mit Jacob unbilliger We— 
ſe umgegangen. J 
109. Diefes foll man darum fo viel 
ſto fleißiger betrachten, auf daß mir.inum 
ferem Hertzen bedencken mögen , mie Laban 
fo einen grimmigen Zorn gefaflet, und wie 
heftig er begehret habe, dieſes Unrecht u 
rächen. Denn es Fommen vie Sünden | 
zufant | 


| 














fie Zaban fo hefftig aufmugen wird. 
ielleicht möchte er ihm des Lebens geſcho⸗ 
net haben; aber nur allein um feines eigenen 
Nutzens willen, daß er ihm fein gantzes Leben⸗ 


ang hatte müffen verpflichtet Jeyn. 


110, Dieſes iſt aber ein fehr trefflih Ex⸗ 
empel, Daraus mir lernen, wie GOtt dem 
"oben und grimmigen Zorn des Teufels 
und feiner Glieder wehren und ſteuren koͤn⸗ 
ine, daß fie ihres Gefallens nicht toben und 
'wüten muffen. Den alfo bricht und hin- 
‚dert GOtt den zornigen Muth Labans, 
daß er wider Jacob auch nicht einmal das 
Maul hat dürfen auftbun. Und daffelbe 
wird ung alfo zum Troſt vorgehalten, auf 
daß wir auf GOttes Gnade und Barmher⸗ 
tzigkeit gewiſſe Hoffnung haben; welcher, 
tie St. Paulus ı Cor. i0, 13. ſaget, ge⸗ 
‚treu ift, der unsnichr laffer verſuchen 
über unfer Dermögen, fondernmachet, 
daß die Derfuchung fo ein Ende ge= 
winne, daß wir es ertragen Fönnen, 
| Gott madyet der Verfuchung eine Maas, 
daß mir nicht über unfer Vermögen oder 
aber mider feinen Willen und Rath verſu⸗ 








Ihetwerden 

|  arı, Der Peufel und Laban hatten ge, 
| wißlich beſchloſſen, daß Jacob den Tod 
verdienet haͤtte; ſie wuͤrden aber die Stra⸗ 
fe etwas gelindert haben, aber doch alſo, 





wenn er ſich mit ſeinem gantzen Geſinde in 
ewige Dienſtbarkeit begeben haͤtte, welche 
Dienſtbarkeit ſchwerer geweſen wäre, denn 





der Tod ſelbſt. Dieweil ſie aber darauf 
gedencken, mie fie ihn unterdrücken wollen, 


‚da koͤmmt GOtt, und machet ihren Rath 


und ihr greulich Bornehmen zunichte, Du 


‚Laban, fpricht GOtt, folt das mit nieh- | 


‚ tenthun , das du dir vorgenommen haft; ja, 
du folt ihm aud) Fein hart oder unfreundfich 


Wort geben. Alſo ſetzet er feinem Zorn | 
CLutheri Ausl.i 3, Moſ. I. Band. 





WWpp) 





| 
0 MW Che, iimie Sahan Yen Ticob verriet "ger 
ufammıen, die wir hernach hören werden, ; ein Ziel; gleichwie GOtt zu Hiob fager im 


38. Capitel v. 10. 11. von den Wellen des 
Meers: Ich babe dem Meer den Lauf 
gebrochen mit meinem Chamme, und 


fegete ihm Riegel und Thür, und 


rach: Bis hieher folt du kommen, 
ki nicht — hier ſollen ſich le⸗ 
gen deine ſtoltzen Wellen. Denn wo 
das Meer vom Winde und Ungeſtuͤmig⸗ 
keit getrieben wird, ſo ſchwellet es auf 
und draͤuet gleichſam dem Thamme, der 
darum hergezogen iſt, mit ſeinen Wellen, 
als ob es jetzt ausbrechen, und uͤber alle 
Sander laufen wolle. Aber ich, ſpricht 
GOtt, babe ihm einen Riegel und 
Thür gefegetz darum fürchtet ſich der 
Thamm vor dem Drauen und Wellen des 
Meeres nicht. | 


112. Alfo erhebet 


ſich dev Teufel wider 


die Kirche, und drauet ihr ſehr greulich, 


unterſtehet fic), Die Gottſeligen zu übermältie 
gen und gar zu vertilgen. Aber der Dem 
Meer Diegel und Thür geſetzet hat, der ſtil⸗ 


fet auch die ftolgen Bellen, daß der Zeue 


fel feines Gefallens nicyt wüten fan, Auf. 
ſolche Weiſe hindert GOtt auch alles To» 


ben und grimmigen Zorn Labans mit einem 


Traum, und machet ihn ſo ſtille, wie ein 
Laͤmmlein, wie unwillig und zornig er auch 
war. Denn Gott laͤſſet nicht zu, daß die, 
ſo da glaͤuben und ſein Wort haben, uͤber 


ihr Vermoͤgen betruͤbet oder verſuchet wer ⸗· 


den muͤſſen: er iſt ein getreuer Huͤter de⸗ 
ver, die fein Wort halten und bewahren. 
Jacob hatte GOttes Abort, da er zu ihm 
fagte: Zeuch wieder in dein Vater 
land. Item: ich babe alles gefeben, 
was dir Kaban thut, x. Dem Wort 
gehorchet er, und nimmt alles mit ſich; 
wiewoi es ſich anfehen laffet, daß er daran 
die ſchwereſten Sünden thue: und GOtt 
beweget die Hergen feiner Weiber, * ſie 
ihrem 


962 Auslegung Des ein und © 





ihrem Manne und dem Wort folgen und 
gehorchen; ja, Daß fie hefftig bey ihm an» 
halten, daß er. megziehen wolle, | 
1:3. Auf ſolchen Gehorfam folget Die 
Verfolgung. Der Teufel unteriichet fich, 
ihn. mit feinem gantzen Geſinde wieder zurück 
zu ziehen, und ihn zw unterdrücken. Und 


iſt wohl zu glauben, Daß Jacob mit feinen’ 


Weibern in groffer Angſt geweſen fey. 
Denn es wird. ihm.ohne Zweifeleingefallen 
feyn, Daß. er alfo-gedacht hat: Siehe, La⸗ 
ban jaget dir nach, ‚und wird Dich tödten, 
und, alles verderben und hinreiffen: ey, wie 
habe ich fo unmeislich gehandelt, Daß ic) 
geflohen bin , und ihm meinen Kath verhal- 
ten.habe! Was ſoll ich ihm für Urſach an⸗ 
eigen , Daß ich ſo heimlich weggezogen bin ? 
Ich habe mich und meine Familie in diefe 
Gefahr geſtecket, und habe Daran unweis—⸗ 
lich gethan 2c. 


114. Diefes ift eine innerliche Anfech⸗ 
£ung geweſen, die ihm fein Herg befümmert 
hat... Und alfo.ift er auswendig von Laban 
verfolget worden; inwendig aber haben ihn 
Die fchiveren Gedancfen der Verzweifelung 
gemaztert. Und feine Weiber und Mag 

und die gange Familie haben eben Die, 
elbige Anfechtung auch gefühlet; Die mer» 
den gefaget haben: ie viel beffer wäre es 
- geivefen, wir waͤren in Mefopotamien ge: 
blieben, Denn Daß wir hier im Elend jaͤm⸗ 
merlich umkommen follen, oder aber wie⸗ 
derum zurück geführet werden in Den vori⸗ 
gen Dienft , der nun vielbefchmerlicher feyn 
wird. Wir hätten zwar mit dem vorigen 
Dienft mögen ‚zufrieden feyn: wo wir 
dabey ja nicht groß Gut hatten haben koͤn⸗ 
nen, fo hätten wir Doch Friede gehabt, 
und waͤren ohne Gefahr geblieben. Es ift 
ja zu.erbarmen, daß wir in einem Augen 
blick entweder unfer. Leben, oder aber Diefe 
wenige Güter und alle Hoffnung der Frey⸗ 
heit verlieren follen — % 


cepfigften Capitels,. 









—— 
aus, Solche Gedancken werden hnen 
ohne allem Zweifel eingefallen ſeyn. Mo⸗ 


| fes hat zwar im Tert nicht ausgedruͤcket, 


die fie im Hergen gefinnet geweſen; er hat 
es aber Damit genugfam angezeiget, da ex 
faget, GOtt fey zu Laban,dem Syrer, 


im Traume getommen, ꝛc. Unterdes 


aber hat ſich Jacob an die Verheiſſung ge⸗ 
halten, fo. ihm GOtt gegeben hatte, nem⸗ 
lich, daß er durch GOttes Befehl wegge⸗ 
zogen waͤre, und wird damit ſeine Weiber 
und Familie aufgerichtet und getröftet har 
ben, daß ihm GOtt zur Bethelerſchie⸗ 
nen war, Item, daß er zu ihm geſaget 
hatte: Zeuch wieder in deiner Väter. 
Sand, und zu deiner Freundſchaft ꝛc. 
Haltet veite lieben Weiber und Kinder, 
[hat er gefaget,] GOtt wird ung nicht ver⸗ 
laſſen noch verwerfen. 
116. Alſo hat Jacob gekaͤmpffet, und 
die Anfechtung durch den Glauben uͤber⸗ 
wunden. Denn das iſt der Kampf des 
Glaubens: Zur Zeit des Friedens und auf 
ſerhalb der Anfechtung thut er gute Wer⸗ 
cke; zur Zeit der Anfechtung rufet er, ja, 
er ſchreyet hefftig, daß es alle Engel br 
ren. Denn er wird in die Hoͤlle gefuͤhret, 
und muß die Gefahr und Noth des Todes 
erfahren: daſelbſt hebet er an zu kaͤmpffen 
und zu fihreyen , mit welchem Geſchrey 


beydes, Himmel und Erde, beweget wird, 


117. Darum koͤmmt nun GOtt zu Las 
ban im Zraume des Nachts, da er ın ſei⸗ 
nem. Hergen greuliche Anfchläge gehabt, 
und feßet der Berfolgung Ziel und Maaſe: 
da werden Die ſtoltzen Wellen und die grim⸗ 
migen Waſſerwogen im Hertzen Labans 
ſtille. Denn GOtt hat im Traum zu ihm 
alſo geſaget: Ich ſehe, daß du grimmig 
und hitzig biſt vom Zorn, und richteſt alles 
dein Vornehmen und Gedancken dahin, daß 


Du Jacob wilt Gewalt thun. Dulaͤſſeſt 


72. 020 
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“ beduͤncken, du habeft zumal die gerechtefte 

Urſache, ihn zu verfolgen und gu unterdruͤ⸗ 

cken; denn du menneft, es fey auf Erden 
kein böferer Menſch, denn Sacob it. Du 
haft in deinem Hersen einen groffen Hau 
‚fen Sünde und Laͤſterung bedacht, die du 
uber ihn wilt ausfpeyen. Aber ich gebiete 
‘Die, daß du nicht alleine die Hande ftille 


halteſt, und ihn damit nicht beferdigeft, ſon⸗ 


dern Daß du ihn auch nicht mit einem Wort 
nel, = NE 
178, Auf diefe Weiſe verlaffet SOTT 
feine Glaͤubigen nicht; fürnemlich, wenn ie 
ihn im rechten Glauben anrufen; gleichroie 
wir auch zumöfternmalerfahrenhaben,, wie 
wunderbarlid) ung GOtt nad) feiner Güte 
bewahret hat. Denn mie viel und wie greu⸗ 
liche Anfchlage der Könige , Paͤbſte und 
Cardinäle find bisher tounderbarlicher 
Weiſe verhindert worden, zwar nicht durch 
unſere Kräfte oder Math, fondern durch 
‚göttliche Kraft. Denn GHtt hat fie ent- 
‘weder gar erfchrocfen gemacht, daß fie 
nichts haben dürfen anfangen; oder, wenn 
fie ſich etwas unterftanden haben, hat er 
ihren Rath und Vornehmen doc) zunichte 
gemacht und gehindert. 
119. Es find neun Neichstage gehalten 
worden, von der Zeit. an, da das Evange⸗ 
lium in Deutfchland wiederum hervor ge⸗ 
fommen und angefangen hat zu leuchten, 
Darüber Die Widerſacher greulich getobet 






und ung ſehr hefftig gedräuet haben, Ja, 


fie haben zu Augfpurg öffentlich gefaget, fie 
roolten Gut und Blut zufammen ſetzen. 


Und fie Hatten uns zwar lebendig ver⸗ 


ſchlungen, mie im 124. Pſalm v. 3. ſte⸗ 


"het, wo ung GOtt nicht bewahret, und. 


 Ahre Anfchläge zunichte gemachet hatte. Wie 
oft haben wir gefehen, mie der Mordbren- 
her getobef, und allerley Boͤſes vorgenom⸗ 


- men hat, bis daß er endlich feines Landes 
HR verjagef worden. Alſo twerden fie hin⸗ 


. Theil. 2) wie der SErr den Laban erfheinet. 





— 





fort noch immer mehr verſuchen, und wer⸗ 
den nicht ruhen koͤnnen, bis daß ſie der 
Tuͤrcke zerſtreuen wird, HR 

120. Darum ſollen wir an diefes Exem⸗ 
pel gedencken, wie Jacob fey errettet 100% 
den vom Laban, feinem zornigen und greu⸗ 
lichen Feinde, durch das Abort, dem er 
gegläubet hat. Denn wo das Wort iſt, 


da iſt auch der Glaube: wo aber der Glau⸗ 


be ift, dafelbit ift auch das Schreyen um 


[der Anfechtung willen; das Schreyen aber 


muß gemißlic) erhöret werden: und wenn 


das Schreyen erhöret ift, fo zerbricht es al⸗ 
le Semalt des Himmels und Erde, und al 


fer höllifchen Pforten. * Darum mird das 


lange Regiſter der vielen Sünden, Das La⸗ 


ban hat zufammen getragen, Jacob da». 
mie zu befchuldigen, bald in einem Huy zer⸗ 
fireuet, Ja, es wird ſich Laban deffen nad; 
tool gefreuet haben, daß er von GOtt nur 
allein mit orten vermahnef worden, 
und nicht irgend mit einer fonderlichen Blar 
ge oder Creutz um feines Neides und Geis 
tzes willen, gegen feinen Eydam, deß er 


ſich hat fchuldig gewuſt. 


121, Alfo ift er mit Gefahr des Todes 
erfchrocken und gefchlagen worden, daß er 
jeßt nicht begehret, mie er feinen Eydam 
möchte in Gefahr bringen, fondern mie er 
der Strafe und dem Unglück, dafür erfich 


‚gefürchtet hat, entfliehen möchte, wiewol 


er durch Die Vermahnung nicht frömmer 
worden ift. Er ift wol durch GOttes Ger 
richt erſchrocken; aber er hat bald miederr 


um gethan, mie feine Art war; gleichwie 


wir hören werden. Er hat zwar Die Hans 
de ſtille gehalten, daß fie nichts boͤſes gethan 
haben; er enthält ſich aber des Flucheũs 
und der Schmaͤhworte nicht. Das iſt eine 
Galgen⸗ und Judas⸗Reue; gleichwie die 
Paͤbſte, Biſchoͤfe und ihre Trabanten, Koͤ⸗ 
nige und Fuͤrſten, werden aufgehalten und 

Ppp) 2 ve 
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verhindert in ihren Nathfehlägen, die fie 
wider uns haltens es wird ihnen der 
Mlutb genommen, tie der fechs und fie» 


benzigfte Pſalm 9. 13. faget ; aber fie beſſern 


fich gieichwol nicht. Das iſt der Heuch⸗ 
fer und Ungläubigen Buſſe: die thun Buſſe, 
gleichwie Laban oder Eſau. Es iſt keine ern⸗ 
ſte oder ſelbſtwillige Buſſe, fie beſſern ſich 
nicht, ſondern werden nur abgeſchrecket, 
daß ſie dasjenige nicht vollbringen, deß ſie 
ſich unterſtanden hatten. 

122. Von den Traͤumen habe ich an an⸗ 
dernOrten (E.28.$. 137.199.) geſaget, wie 
ſie zu unterſcheiden ſind. Die rechten Traͤu⸗ 
me bringen mit ſich, daß ſie den Traͤumen⸗ 
den ſo hart eingebildet werden und die Her⸗ 
gen bewegen, daß ſie gleich Darüber erſchro⸗ 
cken und beſtuͤrtzet werden, daß ſolche Traͤu⸗ 
me nicht koͤnnen verachtet werden; wie die 
Traͤume Pharaonis und Nebucadnezars ge⸗ 
weſen ſind. Die andern Traͤume aber ſind 
nur vergebliche Hoffnung und Gedancken, 
die man verachten ſoll. 

123. Wir ſollen aber dieſes Exempel zu 
unſerer Lehre und Nutzen gebrauchen; denn 
es wird uns um der Urſach willen vorge⸗ 
halten, daß wir ſehen ſollen, daß GOtt 
bey den Seinen ſeyn und ihnen helfen wolle, 
ie elend und ſchwach fie auch ſind. La⸗ 
ban iſt viel gewaltiger und ſtaͤrcker, denn 
Jacob, welcher in groſſer Gefahr ſtecket, 
und gar wehrlos und arm iſt: er hat aber 
das Wort, darum iſt auch GOtt und die 
Schaar der heiligen Engel bey Jacob, der 
da glaͤubet, und GOtt im Glauben anru⸗ 
fet. Gleichwie nun GOtt dieſen Patriar⸗ 
chen aus feines Vaters Haufe gefuͤhret hat; 
alfo führet er ihn auch wiederum hinein, 
durch den Schuß der heiligen Engel. Gleich 
auf dieſelbige Weiſe wird er uns auch, 

wenn wir glaͤuben, und wit ſtarckem ve⸗ 
ſtem Glauben dem Wort anhangen, er⸗ 


"Auslegung des ein Dreyfigften Ca; 


und im Kriege 


Der Engel des AErrn lagert fi um 


— 
















n der Peſtilentz, in 
| Denn eg H um 
daß der Menfch folte verlaffen und 
ſchuͤtzet werden, der dem Wort | 
glaͤubet. — Er 

124. Daffelbe wird auch dienachfolgene « 
de Hiftorie von den Engeln gang herrlich 
bezeugen. Dennfiehabengröffere Staͤrcke, | 






uch i 


retten, a 


denn alle Feinde haben koͤnnen; gleichtwie 
das Erempel von der Belagerung Jeruſa⸗ 
lems unter Sennaherib ausmeifet,. Und 
—2* ſpricht zu Petro Matth. 26,53. 
eyneſt du, daß ich nicht koͤnte mei 
nen Vater bitten, daß er mirzufchidk 
te mehr denn zwölf Legionen Eng 
Diemeil wir nun unferdem Schuß HHOt 
find, fo ift daran Fein Zweifel, daß wix 
auch im Schug der heiligen Engel find, 
die über ung machen, die im Leben by 
denen find, fo in Woth und Gefahrftecken, 
und die Sterbenden zum Friede und Ruhe. | 
bringen. Denn David faget img. Pe 
v. 11: Er hat feinen Engeln befohlen 
über dir, x. Item im 34. Palm v. 83 


die her, fo ihn fürchten, und hilfet N 
ihnen aus. Und dieſes folte ung billig 
vermahnen und aufwecken, Daß mir Dad 
Wort gern hören und lieben, demfelbigen 
aber nod) lieber gläuben follen, mit Diefer 
Zuverficht, Daß wir unter dem Schuß der 
heiligen Engel find, "| 

125. Diefes fey gefaget von dem goͤtt ⸗ 
lichen Befehl, dadurch Zaban ift verboten | 
worden, Daß er Jacob weder mit Worten 
noch mit Wercken beleidigen folte. Denn 
dieſes göttliche Werheil machet dem Saban 
das Regiſter, darinnen er die Sunden zu» 
fammen getragen, Jacob damit zu befchuß 
digen, und alle feine. Mechnung und An⸗ 
fhläge gar zunichte. Die Worte lauten | 
aber nad) Art der hebraifchen Sprache a s 
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1 Tacok Bono ad man, wc ve hm eine groffe Le , daß er ſch 
it Jacob nicht an« | zuvor alfo foltegeruhmet, und mit Drauen 
und dar⸗ | und Morden gefehnaubet haben, und daß 





jen freundlich zugeden, 






nad) die Rede mit Schelt 





wiewol er ſich der ‘That hat enthalten 
muͤſſen. Das’ Regiſter aber wird gar 
yermorfe, - Deine greulichen Anſchlaͤ⸗ 


Be fen. „abe: gehorſam geweſen, 


ge und Gedancken, hat die goͤttliche Stim⸗ 






= efaget, find nichts, denn nur ein lau⸗ 
teren “ um , Eitelkeit, Irrthum und Luͤ⸗ 

en; —* ſolt du deinem grimmigen 
Zorn nicht folgen. Ex wird ſich aber doch 


gleichwol nicht gar enthalten koͤnnen, daß 
er 





chmaͤhworten hart anfahren: denn es fol⸗ 
get zumal eine harte Expoſtulation und Kla⸗ 
ge, die er uͤber Jacob thut. 
— Und Laban nahete zu Ja: 
ob, Jacob aber hatte ſeine Sůt⸗ 
en aufgefchlagen auf dem Berge. 
Ind Saban mit feinen Brüdern 
fehlugfeine Sütten auch auf, auf 
dem Berge Gilead. 
Be. Re der Strafe und Vermahnung, 
| fo Laban im Traum gehöret hat, 
te, daß er mit Jacob nicht hart oder un. 
freundlich reden folte, wiewol ihm alle feine 
Anſchlaͤge und feine Wuth verhindert wor⸗ 
‚den, fo fähret er doch gleichwol fort: und 
Dienveil er ihm Feinen Schaden thun Ean, 
{0 ftellet ex fich gleichwol, als wolteer ihm 
gern Schaden thun, und daß er zornig auf 
ihn fey, Damit, daß er ihm draͤuet Böfes 
zu thun. Denn er mill ja den Namen 
‚nicht haben, daß ihm feine Anfchläge fol- 
ten gefehlet habe, oder, daß er da muͤſte 
wiederum mweggiehen, und hätte nicht aus⸗ 
gerichtet, was er ihm auszurichten vorge, 
nommen hatte, Er hielte es Dafür, es 






tworten be« ſolches ſolte en feyn. 


xcob nicht folte fehelten, und ihn mit. 






Laban eefbeinen. "959 


Darum gie 


Aber Laban ift dem Befehl | bet er groffen Zorn für, gleich als molteer 


mit feinem Vornehmen fortfahren, unan⸗ 
geſehen, was ihm GOtt i im Traum geſa⸗ 
get hatte. 

127. Derohalben iſt dieſes ein fein Eben⸗ 
bild der falſchen Buſſe, wie die Heuchler 
haben. Denn ſolche Reue und Leid haben 
bisweilen die boͤſen gottloſen Menſchen wol; 
nicht, daß ſie rechte wahre Reue uͤnd Leid 
tragen oder ernſtliche Buſſe thun, welcher 
Meynung ich ehemals geweſen bin; ſon⸗ 
dern ſie ſtellen ſich nur aͤuſſerlich alſo, als 
ob ſie Buſſe thun und Leid tragen fuͤr ihre 
Suͤnde. Darum muß man Davids Wor⸗ 
te, 2 Sam. 12,13. Die er zu Nathan ve 
Det, da er ſaget: Ich habe gefündiger, 
helanders verſtehen, denn Sauls orte, 
der gleich alfo zu Sanmel fagte, ı Sam. 
15,24: Ich babe gefündiget. Esfind 
zwar einerley Worte, eine Stimme, und 
läflet fich anfehen , als ob es einerley Neue 
und Buſſe ſey; aber die Hersen find ſehr 
ungleich 

128. Die boͤſen gottloſen Menſchen thun 
alſo Buſſe, daß fie ſich daruͤber mehr bes 
truͤben, daß ihnen ihre boͤſe Luſt und Suͤn⸗ 
den verboten ſind, denn daß ſie ſich damit 
bekuͤmmern folten, wie fie die böfe Luft und 
Suͤnden tödfen möchten. Das iſt eine Se 
ſetz⸗ Buſſe, Die mir pfiegen eine Galgen⸗ 
Reue zu nennen. Denn wo ſich der Dieb 
vor dem Galgen und vor der Strafe nicht 
dürfte fürchten, fo würde er viel lieber ſteh⸗ 
len wollen, denn daß er fich anderer Leute 
But enthalten ſolte; Darum iff eg ihm 
leid, daß erfic um Furcht willen der Stra⸗ 
fe De Stehlens enthalten muß. 

129. Alſo wird Laban auch Bu 
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970. 


es iſt ihm leyd, daß ihm feine boͤſe Luſt und 
‚grimmiger Zorn durch göttliche Gewalt ift 
"gebrochen und verhindert worden. Dar⸗ 
um ift es nur eine Aufferliche Buffe zum 
Scheine. Gleichwie Saul auch faget: 
Ich habe gefündiget, aber ehre mich 
doch jegt vor den Aelteften meines 
Voldes, x. im ı Bud Samukelis am 
15. Capitel v. 30, Es ft ıhm angft und 
bange dabey, daß er vor den Aelteften foll 
verhöhnet oder geſchmaͤhet werden, und 
nicht, daß er GOtt erzuͤnet hat. 
130. Aber ein vecht bußfertig Here ift 
alfo gefinnet, daß e8 fich vor nichts anders 
fürchtet, ald vor GOttes Zorn und Un’ 
gnade, und achtet der Schmach oder 
Schande vorden Menfchen gar nichts, wenn 
es nur wiſſen mag, daß ihm GOtt wolle 
gnadig ſeyn; gleichwie David im sr. Pf. 
v. 6.19. ausgedrücket, Daß ergefühlet hat, 
Daß er der Sünden halben dermafen iſt ge; 
finnet geweſen. 
131. Es iſt aber zu mercken, daß Die 
Heuchler bleiben, wie fie find; und wenn 
fie ja nicht toben und müten mögen, mie 
fie gerne mwolten, fo laffen fie fi) Doch) ver, 
nehmen, daß fie grimmig böfe find, und 
daß fie auch fonderliche Gewalt haben; auf 
Daß ſie nicht geachtet werden, als ob fiegerin, 
ger wären, denn die ſind, Die fiehaffen und 
verfolgen, a 
132. Der Berg Gilead iſt zu der Zeit 
nicht alfo genennet worden, fündern ev 
wird hier mit Dem Namen genennef, Da, 
mit er hernach erftift genennet worden, Durch) 
Die Figur, Anticipatio genannt. Es laͤſſet 
fi) aberanfehen, alshabe Moſes anzeigen 
wollen, daß Laban den Berg oben einge 
nommen habe, Jacob aber habe feine Hut, 


ten unten am Berge aufgeſchlagen; auf | 


ten Eopitels, 0.22.24. 
daß er nicht vecht habe Buſſe gethan, ich, daB jener damit anzeigete, Daß 
auch nicht von Hertzen gebefferrz fondern] here und Gewaltigere waͤre. 9 | 
aber im Text, wie Laban die Sinde ig | 
cobs fo kuͤnſtlich aufgemutzet, und na ı 
einander hat wilfen zu erzeblen, iR RE! 


"Auslegung des ein dreyf 


Mie ſich Laban nad) der Erfcheinu 2. | 
gegen den Jacob verhalten, und wie. j 


I, Wie fi) &aban nach diefer Erſchei Ir 
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V. Zheil, 


ſich Jacob bezeigt bey diefem 
Verhalten Kabans,. 









gegen den Jacob verhalten. 2 
1. Wie und warum er mit Jacob erpoftulik 


«133. | } . ” 
2, Wie er den Jacob groffer Sünden fchulvie 
eg gi 55 he AR ſch —J 
3. Wie er den Jacob faͤlſchlich einer d 
Sünde beſchuldiget $. 135. a, * J 
4. Wie er an dem Jacob ſtrafet, was doch nicht 
gu ſtrafen war $. 137. RN. | 
5. Wie er aufden Jacob fehr erbittert if, und 
ihn auf das giftigfte ſchmaͤhet $. 138. 139.° 
6. Wie er ſich rühmer der Kiebe gegen Jacob und 

deffen Familie ‚und was von diefem feinem Rüge 
men zu halten $. 140 + 146. ; Ai 
* Die Frommen werden in der Welt vor Sins \ 
ber gehalten, und die Suͤnder vor Fromme 


$. 147. ; 
7. Wie erdem Jacob beymiſſet, als Habe er ihm 
feine Goͤtter geſtohlen, und des Goͤttesdienſtes 
beraubet 9. 148. J— 
a. Ob es dem Laban hiebey um den Gurte 
dienft zu thun gemefen 5.149, Ya 
b. Wie er hieraus einen Kirchen Raub machen 
will $. 150. 151. — 
Von den Goͤtzen der Heyden, beſonders deß 
Jerobeams, was es damit für Bewandniß ge⸗ 
habt $. 151. ı52. A | 
c. Wie er Hierdurch den Jacob angeben wil,ale 
einen Verſtoͤhrer des Gottesdienſtes 9.153. 
d, Wie er hierdurch den Jacob mil) verhafem 
hen, ſich felbit aber ſchmuͤcken 5.154. 
* Bon der Heucheley derer Papiften Sıs 
8. Wie er den Jacob als den ſchaͤndlichſten Men ⸗ 
fchen herunter machet 6. 156, 1757. — 

* Bon den Gottloſen und Frommen. 


a, Wie - | 


1 




















Men schont 
"gen beplegen, und der Heiligen gute Wercke 
fh aulgeeiben Suısg. 260. 
c. Wie fih die Gläubigen bey der Gottloſen 
Bosheit aufrichten follen und koͤnnen $-161.162 
* Bon dem WBne CE 
a. Wie die Grammatici und Nabbinen nichts 
vollkommliches von Diefem Worte wiſſen 


> 19 $. 163. 1 1 
Lutheri Urtheil von der hebraͤiſchen Spra⸗ 
hend Grammatick 9.164 


ortlofen nu 


ut Vale sie 
A ihre Sünden den Heili⸗ 








be Was dis Wort bedeute 5.165. 

” x Bon denen DBeranderungen, fo in allen 
Sprachen worfallen $. 166. | 
RKlage über die Verwegenheit derer Gram⸗ 
natiorum 8.167. an 
8 Woher dig Wort zu deriviren $. 168. 
— 9. 170, 





” F $- 169 
* Die Heuchler, wenn fie von GOtt reden , . 
* Die Heuchler, wenn fie v0” (7 ' te übels tbun. ber euers Va⸗ 


reden fie lauter erlogen Ding $. 171. 

9. Wie und warum er fo fehr erbittert iſt gegen 

ab 

Kur ade Eigenſchaſt und Art $173. 

1. Wie fich Jacob bezeigt gegen Dis Verhal⸗ 
ten Kabans, nn | 


1. Er vergile ihm nicht nah feinem Verdienſt 





ya) DE en a 
Wie nnd warum wir nicht Boͤſes mit Boͤſem 


...„.vergelten: follen d. 175. BCE SEN 
2. Er beſtraft den Laban auf das hefftigſte, indem 
er ſich ſelbſt fhuldig giebt 5. 176. 0° 
Die Entſchuldigungen derer Frommen find 
pi, = fihmereften Anflagen derer Goftlofen 
RE RE N 8 
3. Wie und womit fi Jacob entſchuldiget ger 
gen den Yaban $.178. 179. ei 


 *Dap Laban das greulichfte Monftnm gewe⸗ 
weſen, das je leben mag $- 180, 181. 


* Daß die Heiligen oft ſtraucheln, wie ſtarck ſie 


auch ſind 9. 182.0 ad | 
"4. Wie: er fich gegen den Laban vergehet, und ihm 

noch nicht einmal zufrieden 9. 182.185. 
. * EDL macht wieder guf, was die Heiligen 
verderben ⸗ 196,187, 
5. Wie Jacob die Rahel in Gefahr ſetzt, 


Ay 
ar 






em Scheine nad 


I und beft 
ret, als Diedurch das Schwerdt 


du haſt thörlich gerban. 
Ob dis Wort ein Name SOTTES 


allzu viel einraumet, und wie Faban damit 












unggegen —— — 973 
9,2630. De fprach) Laban zu 
Tecob; Was haſt du gethan, 
daß du mein Sertz geſtohlen haſt, 

meine Töchter entfuͤh⸗ 


gefangen wären? Warum biſt du 
beimlich gefloben, und haſt dich 
weggeftoblen, und baft mir cs 


nichtangefager, daß ich dich haͤt⸗ 


te geleitet mit Steuden, mit Sin⸗ 
gen, mit Paucken und Zarffen? 
Und haſt mich nicht an meine 
Kinder und Töchter Eü — 
n 
ich hatte mit Gottes Suůlfe wohl 
fo viel Macht, daß ich euch Fön: 


ters GOTT bet geftern zu mir 


abe Süte dich, Daß du mit 


Jacob nicht anders, Denn freunds 


lich redeſt. Und weil du denn ja” 
wolteſt ziehen, und ſehneteſt dich 
ſo faſt nad) deines Vaters Sau⸗ 
je,, warum haſt On mir meine 
ötter geftoblen ? 
gethan, fo hätte er auch ge 


DZ glaͤubet und dem Worte 


Gottes beygefallen, welches von Jacob 
faget, daß er fromm und unſchuldig waͤre, 
und Daß er nicht werth ware, daß ihm ſolte 
Gewalt geſchehen. Denn er höret ja, daß 
er. von GOtt abſolviret, ledig und los er⸗ 
kannt wird. von allen Sünden, um wel⸗ 
cher willen er. ihn verfolget. Aber, auf 


enn Laban recht haͤtte Buſſe 





"| daß. er ſich ſelbſt bey Ehren behalten, und 
durch 
ſein Bezeigen gegen den Laban d 187. 


& 


feine Gerechtigkeit vertheidigen möge, fü 


expoſtuliret ev mit ihm, auf daß er nicht 
ür 





für einen ſolchen Mann geachtet werde, der 
feinem Zorn keinen Nachdruck habe geben 
koͤnnen und auf daß Jacob erſchrecken und 
ſeine Suͤnde bekennen ſoll. Das hat der 
ftölge Heuchler und ſehr liſtige Werckhei⸗ 
iige haben wollen. 

154. Darum ſaget er nun zum erſten 


alſo Was haſt du mir gethan? Als. 


wolte er ſagen: Alles, was du gethan 
haft, find die aͤrgeſten Suͤnden: Du biſt der 
aͤllerhoͤchſten Suͤnden ſchuldig, um welcher 
willen ich dich billig nach meiner Gerech⸗ 
tigkeit und Recht ſtrafen moͤchte. Er hat 
ihm aber nicht uͤbels thun dürfen, ſondern 
ſiellet ſich maͤnnlich, und mafet ſich einer 

eiteln Gerechtigkeit an. So iſt nun vor 
hin gefaget, daß er geigig geweſen fey ; 
jegt aber fehen wir, daß er dermafen be: 
fehrieben und abgemabhlet wird, Daß er auch 
ein hoffaͤrtiger ſtoltzer Heuchler und Werck⸗ 
heiliger geweſen ſey: und iſt Doc) gleich 
wol im Traume durch GOttes Wort ver⸗ 
mahnet worden, daß Jacob fromm und 
gerecht waͤre. Aber er erkennet weder ſei⸗ 
ne Sünde noch die Tugend und Froͤmmig⸗ 
keit Sacobs; ja, er machet nocyüber Das 
die Sünde Yacobs fehr groß: Du baft 
mir, faget er, mein Hertz geftohlen. 
Das ift ein fehr greulich Laſter. 

135. Die erfte Sünde dichtet er, Daß 
es eine Sünde feyn foll der beleidigten Mia- 
jeftätz (Crimen læſæ Majeftatis;) dennich ; 
ſaget er, war ja der Vater und Schmaher, 
du wareſt mein Knecht : Du haft aber aller 
Ehre und alles Eindlichen Gehorſams ver- 
geffen , ja auch aller Liebe, fo du zu mit 


billig tragen ſolteſt. Du haft Dich unters 


fanden ohne Ehrerbietung wegzuziehen, 
un mie, als deinem Water, Schmäher 


und Heren nicht ein Wort Davon zu ſagen: 
haft mir über Das meine Toͤchter duͤrfen 
entführen, als ein Dieb, Moͤrder und 


974 ___ Auslegung des ein und dreyfig| 
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en Capitels, — 
Raͤuber. Aber Laban luͤget, auf 
verſchaͤmteſte. Denn ob er ihm ı 
Ha gefiohlen hat, fo hat er doch 
gute Urjach gehabt, daß er heimlich 
hen iſtz denn er hätte fonft von dem 
gem Herin Feine Erlaubniß erlanger 
nen, heim zu ziehen. Be. 
136. ‚Die andere Lügen aber ift, daß 

er faget? Du haft meine Tochter ente ' 
führet, als die durch das Schwerdt | 
gefangen waren. Denn, find eg ih ) 
belich, | 











geitzi⸗ 
koͤn⸗ 


feine Weiber, die du, Laban, ihm e 

vertrauet haſt? Und dieſe Ehe hat ihn zmai 
ſehr viel gefoftet. Heiſſet denn das mit 
Gewalt oder durch das Schwerdt entfühe 
ven, wenn ein Mann fein Weib mitjih 
führet, die ihm nad) allem Mechte folgen 
foll, und fie hat folches auch von ihr felber 
bervilliget, und den Mann vermahnet wege | 
zugiehen? Da ficheft du nun, mie Laban | 
fo eine gifftige und teufelifche Zunge habe, | 
damit er feine Sünden groß machet und | 
fhmüdet, und was wohl gethan ift, laͤ 
fiert. Denn der fchändliche Heuchler dich⸗ 
tet und lüget diefes alles, daß er den Syar ı 
cob und feine Familie Damit verhöhnen und | 
zu fchanden machen, und aber feine Gerech⸗ 
tigkeit und Ehre ſchmuͤcken möge, Wenn 
find aber die Töchter entführet, oder — 
das Schwerdt gefangen worden? Wenn 
hat ſie Jacob geraubet,alg einDieb oderM2öt | 
der - Sind esnicht feine ehelichen Weiber die 


er 


er ja nicht geraubet oder entführet hat, fone 
dern find von ihm felber und guten Willens 
ihrem Manne nachgefolget, gleichwie ſe 
ihm. billig haben folgen len. 
137. Derohalben hatte esfich gebühreh, | 
daß Laban alfo folte gefager haben: Sim 
temal du ja mein Haus haft verloffen mol 
len, fo haft dudaran recht und wohl gethan, 
Daß du Deine Weiber nicht verlaffen haft, 
ſondern haſt fie mit dir weggefuͤhret. 
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976 V.Ch. einung gegen Jacob verhalten. 977 
fiewol mir das wehe thur, vap du mir faget er, haft Du mir micht.allein das 
mein Hertz geſtohlen haft, ſo lobe ich Doch | Hertz geſtohlen, fondern mich ſelbſt 
das an dir, daß Du meine Toͤchter haft wol⸗ auch mit allem meinem Gut. Denn 
fen mit dir fliehen laflen. Das hatte ihm. Jacob hatte ihm fein. Haab und Gut ge 


beſſer angeftanden, daß er alfo geredet hät, 
te, und Das hätte einem frommen und ehr⸗ 
lichen Dann gebuhret. Aber er iſt ein 
gottloſer Heuchler, darum hat er es alles 
umgekehret, und was an feinem Eydam 
zu loben und zu rühmen war, das tadelt 
und firafet er auf das allerfeindfeligfte. 
138, Siehe aber, ob er auch das ge 
halten habe, das ihm von GOtt geboten 
war, daß er mit Jacob nicht harte oder 





mehret, Daß e8 fehr groß war worden: daß 
ihm nun der gute Biſſen aus dem Rachen 
entzogen ift, das thut ihm wehe, und ge 
dencket alſo: menn ich Das hate wiſſen fol- 
len, fo wolte ich alleriey verfuchet haben, 
daß ich dic) hatte behalten mögen; denn 
jest ift nun allemein Heyl, darzu das Ger 
deyen aller meiner Guter hinweg. 
140. Da er aber nun falt allen feinen 
Zorn und Unmuth heraus gefpyen haf, da⸗ 


unfreundlich veden ſolte. Er traͤget zus mit, Daß er Jacob greulich angeklagt, und 





ſammen auserlefene und giftige Schmaͤh⸗ ſich felbft gerechtfertiget, ruͤhmet er nun 
mworte,und, Das noch das allerfchändlichfte ;von feiner Liebe und Gewogenheit, beyde 
iſt, Die da falfch und erlogenfind, Denn igegen feinen Eydam, und aud) gegen die . 
er weiß ja wohl, daß es feine IBeiber find, | Töchter, daß er damit die Sache, darum 
und da er die wegfuͤhret, hat er ja daran er Jacob beſchuldiget, fo viel defto ſchwerer 
nicht gefündiget, fuͤrnemlich, da fie ihm mache, und giebet groffe Liebe, Treundlich» 
gutwillig gefolget find: ja, es folte fie La- keit und hergliche Neigung vor, fo er zu 
ban aud) wider ihren Willen darzu ge |feinen Kindern trage; und will alfo fagen: 


— —— haben, daß ſie ihrem Mann fol⸗ 
geten. 

139. Darum iſt es ein verfluchter Heuch⸗ 
der, Dee einen ſolchen trefflichen Mann, 
der fo viel groffe Zugenden an fich hat, mit 
ſolchen giftigen Schmaͤhworten laftern und 
befchteren Darf. Und zwar miederholet 
er noch einmal, das er zuvor geſaget hatte; 
Du haft mir mein Hertz geftoblen. 
Warum haft du fo heimlich ohne mein 
Wiſſen fliehen wollen? Dennder Unbillich, 
Zeit kan er nicht vergeffen, Die beiffet ihn in 
feinem Hertzen. Denn er betrübet ſich der 

- Sunden halben nicht; welches auch) Feine 
Sunde [an Jacob) ift, denn Jacob iſt fehr 
fromm und heilig: aber das verdreuft den 
Laban, Daß er es an einem Zeichen hat 
mercken Tonnen, daß Jacob diefen Anfchlag 
gemacht haffe mit feinem Abzuge. Da, 
Lutheri Ausl. ı B. Moſ. U Band, 


Ich habe dich und meine Toͤchter dermaſen 
geliebet, und euch gedienet, womit ich euch 
habe dienen koͤnnen, daß du an mir keinen 
Mangel haben koͤnnen, ſondern mich 
allezeit haſt als einen ſehr guten Freund ge⸗ 
ſpuͤhret: darum wolte ich jetzt auch alle gu⸗ 
te Freunde und Einwohner dieſes Landes 
berufen, und dich ehrlich und herrlich ge⸗ 
leitet haben, mit Freuden, mit Singen, 
mit Paucken, ꝛc. Ja warlich, das wuͤr⸗ 
de er gethan haben? Was wolte es aber 
vor Freude und Paucken geweſen ſeyn? 
Antwort: daß er ihn hatte in Die Eiſen und. 
Sefängniß geworfen, und Daß er mit ewi⸗ 
ger Dienſtbarkeit harte muͤſſen beſchweret 
eyn. 
u Henn Sacob dem Laban hätte 
angezeiget, daß er mit feinen Weibern wolte 
davon ziehen, fo hatte er ihn nimmermehr 

(49) sie 


. 





978 
ziehen laſſen. 


folche Tyranney damit genugfam bemiefen 
hat, da er Sacob feinen Kohn wol zehen⸗ 


mal verändert hat, und ihn gezwungen, 


daß er ihm ganger vierzehen Jahre um fei, 
ne Zöchter hat dienen müflen, und ſechs 
Jahre um die Heerde Diebe, ohne ger 
Kein gebührlichem Kohn. Derohalben, 


wo Gottt feinem Geig nicht gewehret haͤt ⸗ 


te, ſo wuͤrde er ſeinen Eydam aller Guͤter 
beraubet haben. a, das find feine Pau: 
den, Harffen und Freude [damit er Ja⸗ 
cob hätte geleiten wolle]. 

142. Er ersehlet aber dieſes alles nur 
darum, daß er den frommen und heiligen 
Mann Jacob damit beſchweren und ver; 
haßt machen, und feine Tyranney oder 
Grauſamkeit und Geis ſchmuͤcken und be 
‚Decken will, und find lauter wafchhafte und 
läppifche Lügen. Ja, je freundlicher Die 


Worte find, die er redet, je mehr Bitter-] h 


keit er in feinem Hertzen verborgen bat, 
und alle Worte find mit fonderlichem Fleiß 
dahin gerichtet, die höchften Tugenden an 
Jacob Damit zu Täftern und zu tadeln. Denn, 
ie folte er den haben mollen ziehen laffen, 
den er begehret hat, daß er ihn auch hät. 
fe mögen taufend Jahre in feinem Haufe 


behalten? Und das ift ihm fürnemlich leid 
geweſen, daß er einen folchen getreuen 


Knecht ſolte verlieren, der ihm ſo uͤberaus 
nuͤtze und bequem war. Das iſt der Dieb⸗ 
ſtahl des Hergens, 

. 143. Er feget aber noch mehr. hinzu, 
and mill damit gleich auf eine heimliche Ge⸗ 
genrede Antwort gebens Du baft mich 
nicht laſſen meine Rinder und — 


— des ein drevfi often — —* — 

Denn ſolche Freundichaft 
und Dienft hat er feinen Freunden pflegen 
zu erzeigen, tie zuvor iſt geſaget worden: 
er würde ihn wiederum in eroige Dienftbar- 
keit und Elend gegogen haben, wo es ihm 
Gott nicht gemehret hätte; gleichwie er 





Biſchof von M. feyn, der fein greulich und ) 


und deinen Toͤchtern vaterliche Liebe ber 


‚vet, bekleidet, und fonft gethan, mas 
‚ihnen zu thun ſchuldig getvefen , da fie 
noch gedienef haben. Ja, daſelbſt hat & 
alles zu ſich geriſſen, * ſie gehalten 































ter kuͤſſen. Als wolte er — 
wol ſageſt, daß meine Toͤchter dein 
ber ſeyn, ſo biſt du doch darum zu 
daß du mich aller freundlichen Q 
die ein Vater üben ſoll, beraubetbaft, | 
ich meinen Kindern und Kindes Kindern |. 
wuͤrde erzeiget haben, nach der Liebe und 
natürlichen Neigung ‚die ich zu ihnen trage. 
Denn das iſt ja bey allen Voͤlckern alſo in 
gemeiner Gebrauc), mo die Toͤchter aus | 
Ihres Vaters Haufeziehen, daß fiealsdenn 
ihre Eltern zuvor gruͤſſen und Abſchied neh 
men,und begehren, daß fie der Vater Eu 
fen, umarmen, und fegnen wolle; dDaffelbe 
habe ich von Hertzen begehret zu hun. 
find zwar deine Weiber, die du mit all 
Recht haft wegführen mögen; aber esh 
tefich gebuhret, daß du dich meine ja ch 
Begierde ſolteſt haben bewegen laſſen, und 
mir nachgegeben haben, daß ich zuvor mei⸗ 
ne ſehr lieben Töchter und Kindes Kinde 
hätte Füffen mögen, und folteft fie nicht 6 
greulich und auch heimlich ihrem lieben Ba 
ter aus feinen Armen, damit erfie De | 
gen umfangen und kuͤſſen, hinweg geriſſ 
aben. 

144. %a,Fommen Daher die Bittere 
nen? O wie muß das ſo ein eifern Hertz ſeyn, 
das ſolcher Thraͤnen halben nicht feufzet! 
Der verzweifelte Schalck folte Pabſt oder 


u — —— 


tyranniſch Hertz mit ſolchen göttlichen un! 
ſchoͤnen Worten bedecken kan. Denn 
wolteſt du, Saban, Deine Töchter kuͤſſen 

Freylich nicht anders, denn mit Ju 
Kuſſe? Oder, da du fie ja haft kuͤſſ 


nme 


fen wollen; warum haft du fie nicht ern 


9: a) Aa Fest 

wären 
als obfiegefangen wären; und wo fie nicht 
waͤren Davon geflohen, fo hatten fie muͤſſen 
"Hungers fterben. Ja, das war die groſſe 


Lebe des gottſeligen, ich ſolte ſagen, des 
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Jetzt aber, | iehe | ' 
‚get wird, daß er fic) öffentlich gegen feine 
Dochter uͤbel und gantz ungebuͤhrlich gehal⸗ 
ten habe, und daß ſein Eydam durch ſeine 
Grauſamkeit darzu gezwungen worden ſey, 
daß er mit feinen Töchtern hat fliehen müfr 
fen, da will er num diefe feine Grauſamkeit 
udecken, Damit, daß er feinen Eydam be- 
fehuldiget, wie er ihm feine Tochter wider 
feinen Willen und ohne Abfchied entfuͤhret; 
nicht, daß er nad) den Töchtern etwas fra- 
et, over fie liebetz fondern, Daß er nur 
Bine Geis damit bedecken möge, Denn 
das befümmert ihn noch immer, Das er 
anfänglich gefaget hat, wie ihm Jacob fein 
gehen hätte: damit ev gemeynet 
| hat, daß ihm der Mugen und Gedeyen fer, 
ner Güter, fo er vom Dienfte Jacobs 
| n yabt, genommen und entzogen worden 
9145. Denn was tolfe Doc) der greuli⸗ 
che Tyranne eben jest in dem Augenblick, 
da fie von ihm gezogen find, gefhan haben; 
fo ex doch zuvor innerhalb zwanzig Jahren 
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| Siebe, tie es einein Vater wohl geziemet hät- 
te, erzeiget hat? Wenn aber noch irgend 
| ein Troͤpflein baͤterlicher Liebe oder Freund⸗ 
| fichEeit an ihm gemwefen wäre, fo hätte er 
ſich nochmals anders erzeigen muͤſſen: er 
| hatte alles Zornes und Unbilligkeit vergeſ⸗ 
ſen, oder aber hatte ja alfo fagen müflen: 
Wohlan ich erkenne esnunmehro wohl, daß 
‚ich mit euch etwas hart und unfreundlich um⸗ 
gegangen bin, unddaß ihr gleichwol von mir 





gar Fein Geſchencke oder Lohn empfangen 


— 


Igreulichen und verfluchten Vaters Labans. 
— da er ſiehet, daß er beſchuldi⸗ 





‚ihnen gar keine Freundſchaft oder vaͤterliche 


jegenJncobverhalten, os: 





habt, Derohalben wi ich eu) nun, als 
meinen Kindern, dieſes von meiner Heerde, 
oder von dem, das mir am allerliebſten iſt, 


geben, als nemlich, etliche Ringe und gůl⸗ 


dene Kleinode: das ſollet ihr zum Zeichen 


haben unſerer Liebe und Freundſchaft, die 


für und für unter ung währen foll, 
‚146. Was folte aber der fehr geikige 
Heuchler geben? Ja, wir werden hernach 


hören, wie ser alle Dinge fo genau erfor» 


fehet und ausfraget, und wolte aud) das 
gerne weggenommen haben, Das fie vom 
Raube, fo ihnen GOtt gegeben hat, über; 
kommen haften,  Unterdesaber weißerfich 
fein zu ſchmuͤcken, als ob er gang fromm 
fey, und feine Kinder fehr lieb habe; %a, 
cob aber muß den Namen haben, daß er 
fich unfreundlich und tyranniſch gegen few, 


nen Schwäher gehalten habe, Diefesift 


eine unglaubliche und: unerhörte Bosheit, 
Heucheley und Graufamfeit. Gottloſe 
Leute und die Heyden, Die der Natur und 
Vernunft folgen, ſcheuen fich vor folchen 
greulichen Sünden: und es laͤſſet fich ans 


‚fehen, als ob es nicht wol möglich fey ‚daß 


folche groffe Grauſamkeit foltein eines Men- 
ſchen Hertze kommen koͤnnen, dadurch ei⸗ 
ner ſeiner eigenen Toͤchter und Kindes / Kin, 
der nicht allein gar nichts achtet, fon 
dern fie auch noch über Das aller fehuldigen 
Pflicht und verdienten Lohnes berauben 
dürfte. Das muß aber eine verfluchte 
Heucheley und Verſtellung feyn, die nod) 
folche groffe Sünde bedecken Fan miteinem 
fehönen Schein und Vorwendung des Kup 


ſes, der Umarmung und groffer väterlichen 


Siebe. Denn Laban hat feine Töchter dar 

um kuͤſſen und fie umarımen wollen, auf 

Daß er ſie damit in die Bande ewiger Dienft- 

barkeit bringen und behalten moͤchte. 

147. Dis find nun die Tugenden des 

trefflichen heiligen Mannes Labans, und 
(N49)-2 | dar⸗ 
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dargegen auch Die Sünden und Later ar 
cobs, die er ihm aufruͤcket und vorwirfet. 
Denn alſo pfleget es in der Welt zu gehen: 
fromme Leute werden für Sünder gehal⸗ 
ten; und wiederum, Suͤnder fuͤr Fromme. 
Es iſt in der gantzen Welt kein Suͤnder, 
denn allein der GOttes Wort hat, und 
an JEſum EHriftum glaͤubet. Die aber 
das Wort verfolgen, und demſelben feind 
find, die find gerecht und frommz und, 
wie EHriftus faget Johan. 16, 2. die 
meynen, fie thun GOTT einen Dienft 
daran. Es koͤmmt aber aud) ofte, daß, 
die vom Wort nichts wiſſen, und das nicht 
verfiehen , die Heiligen oder Gläubigen 
haſſen und verfolgen. Aber fo fromm ıft 
Laban nicht, daß er aus Unwiſſenheit fol- 
te gefündiget habenz fondern er verfolget 
mwiffentlich Den frommen, Mann Jacob. 
Gleichwie jegt die Cardinaͤle, Bifchöfe und 
und andere auch thun, Die wiſſentlich wider 
die Gottfeligentoben und wüten , und wol. 
len doch gleichwol für fromme heilige Leute 
gehalten werden, 

148, Die legte und greulichfte Sünde, 
die Laban feinem Eydam vorwirft, iſt, daß er 
ihm feine Götter gefiohlen hat. Da fiehe, 
wie über alle Maafegroß und greulidy er die 
Simde machen fan, Die Stücke, faget 
er, die ich bisher erzehlet habe, find fafi 
ſchwer, und gegiemen einem frommen Mans 
ne nicht; ich laffe fie aber fahren, und will 
dir eg verzeihen. ‘Denn du magft dich viel, 
leicht dag groffe -Derlangen nach) deinem 
Vaterlande oder irgendeine andereLuſt oder 
Begierde haben uͤberwinden laſſen, daß du 
dich alfo heimlich haft hinweg geftohlen ; 
aber dis iſt dieallergröffefte Sünde, die du 
begangen haft, daß du mir meine Götter 


Auslegung des einund Oreyfigften Topitels, v. 
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Ungedult, oder aber aus Dortig 
bift getrieben worden; [daß du hafımaflen 
Davon ziehen; ) wiewol du an andern Si 
ten, oder auch in deinem DBaterlandenicht: 
wohl beſſer haͤtteſt leben können, denneben: 
bey mir: warum haft du mir aber die Gäts 
ter, das iſt, meinen Gottesdienft geſtohley⸗ 
Denn das iſt ja eine überaus groſſe Sünde, 
Iſt es daran nicht genug geweſen, Daß dm! 
Dich gegen mich ſchalckhaftig erzeiget hafls 
du haft über das dich und die Deinen mit der 
Sunde auch noch beflecken müffen, dag 
du bifiein Kirchen - Rauber worden. 
149. Da hat er nun aber einen and 
und viel einen heiligeven Schein gefund 
derer vormwenden fan ‚nemlich,, die Ieltgion: 
und den Gottesdienft ; wiewol er fich Eine 
Gottſeligkeit gefliffen hat, fondern eshael 
ihm nur allein der Beig und Dammonset 
Dienft fein Her eingenommen. Sole 
Gefellen find unfere Aßiderfacher audy. De 
Er undder Biſchof von Mayng, die fragen I 
nach der Ehre Ehrifti und der Wahrheit. des" 
Evangelii gar nichts, fondern trachtennu 
nach den geoffen Prabenden und geiſtlichen 
Lehen, oder nach anderer groffen Dianıtab 
und Herrlichkeit. Alſo bekuͤmmert fi Sao" 
ban um den Gottesdienſt auch —— n 
es iſt ihm um das Gold und Silber zu thun— 
davon die Goͤtzen gemachet waren. J 
150. Jedoch ſtellet er ſich gleichwol, als ob 
es ihm groſſer Ernſt ware mit der Gottſelig⸗ 
keit und Gottesdienſt. Als wolte er ſagen; 
Ich frage zwar nach dem Golde und 
Silber nicht; denn ich koͤnte wol leichtlich 
andere Goͤtzen wieder machen; aber darum 
iſt es mir leid, daß Dirmeine Andacht, meiz 
nen Gottesdienſt und Gebet geſchwaͤchet und 
verhindert haſt. Darum magſt du nun ſe 





—ñ— 
























geſtohlen haſt. Was wilt du nun darauf hen‘, mie ſchwerlich du damit geſundiget 


antworten? Ich will es zwar zulaſſen, 


haſt, daß du GOtt dem HErrn ſeinen Dienſt 


daß du irgend aus Leichtfertigkeit, oder je Religion, und. darzu alle — Be 
Gott⸗ 
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geftohfen haft. Diefesift ein Kir, 


Naub, unddiefesfind Sünden wider 


“ 
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den» 


abannach der Erſcheinung gegen 
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bindet. den Bottesdienftan die Kälber ⸗Bil⸗ 


| der, Dabey man GOtt anrufen, ihm dienen 
| und opffernfolte. Derohalben wird dafelbft 


ie erſte Tafe So bielan dir, ſaget er, bes | verfianden continens pro contento [mie man 


aubeftdu mich und mein Haus der Religion, 
nd oͤffneſt damit der Gottloſigkeit und Dem 
eufel Thür und Thor; denn der Teufel 
egehret Doch, daß wir nur fichere Ver— 

chter GHOttes und des‘ Gottesdienſtes 


ya mopei — 

51. Alfo deutet Laban dieſen Kirchen⸗ 
‚aubsnicht, daß es allein ein Diebſtahl ſey 
er Goͤ 0 ndern, daß er damit den Got⸗ 


e8 ijt nie Fein Volck fo naͤrriſch gewe⸗ 
Silber, Daraus die Bilder gemachet waren, 
slte angebetet haben; fondernfie haben die 
vfte Tafel auch darzu gesogen, und haben ger 


— 



























Ad das Gebet erhöre,dasvor dieſem Bil, 
e geſchehen ſey Gleichwie Jeroboam, da 


e ſolche Predigt dabey gethan hat: dieſes 
nd Deine Goͤtter, die dich aus Egypten 
efuͤhret haben, ı Kön. 12, 28. 30. Er hat 
ohl gewuſt, gleichwie das Volck auch, Daß 
ie Kälber, die alſo gemachet waren, Der 
tt nicht war, der die Iſraeliten aus Egy⸗ 
ten gefuͤhret hatte, =Mof. 32,4. fondern 
je haben gegläubet, daß der Sottesdienft, fo 
ey folchen Goͤtzen geſchehen ift, GOtt muͤſte 
voͤhlgefaͤllig und angenehm ſeyn. 
152. Und der Koͤnig hatte daran einen Ge⸗ 








llen, daß er dieſes Bild alſo erdichtet und? 


nachet, darum, Daß die Ochſen oder Kaͤlber 


] 


"ein Bild haben koͤnnen, das ſich beſſer zum 


Hottesdienſt geſchicket hätte [denn eben, 
ieſes Bild]: darum fageter nicht, Daß der | | 
I ge, Daß erverhaßt werde ‚und Daß ihm feine 


dechſe oder Das Kalb Gott mare; fondern er 





Htet, und ihnen träumen laſſen, daß GOtt 
Himmel dieſen Gottesdienſt anſe⸗ daß er nicht Gold oder Silber geſtohlen har 


oder Opffer. 


as vornehmſte Opffer waren. Er hat zwar 





in der Schule pfleget zu reden], durch Die 


Figur Syneedoche genannt, nemlich, daß 
man Gott in und bey denKalbern hat dienen 
folfen. Gleichwie GOtt verheiſſen hatte, 


daß er das Gebet derer, die ihn anrufen 


würden, in der Hütten bey der Lade und 
Gnadenftuhle auch erhören molte.- Alſo 


haben alle Völker ihrer Vater Gottes» 


dienft behalten, und venfelben geſchmuͤ⸗ 


Wwaͤchei und gar verftövet habe. ; cket, oder aber vielmehr verfälfchet mit ihr 


ver Abgötterey. Zu Ephefo war ein Bild 
der Abgöttin Diana, davon fieein Gedich⸗ 
te gemachet haben, Das eg göttliche Gewalt 
folte haben, daß e8 Gebet höreund anneh⸗ 
me, Ap. Sefch. 19, 35. 

153. Alſo befchuidiget Laban den Jacob, 


be; fondern, daß er ihn und feine Gemeine 
de des gangen Gottesdienſtes oder Religion 


r die zwey guͤldenen Kälber aufrichtete ‚auch beraubet hätte, und, fo viel an ihm war, 
haͤtte er ihn und ſein Volck auch des Himmel⸗ 


reiches beraubet. Denn was iſt das an⸗ 
ders, wenn man einen der Religion und 
Des Gottesdienſtes berauhet, denn daß 


man ihn damit GOttes ſelbſt, des ewigen 


Lebens und Seligkeit beraubet, und ihn 


ſtracks vor den Teuſel und indie Hölle hinein 


werfe? Dieſe Suͤnde iſt ſo greulich und 


boͤſe, daß ſie nimmermehr entſchuldiget noch 


gebüffet werden Fan mit keinerley Worten, 

154. Sabanaber machet dis ſo uͤberaus greu⸗ 
[ich und groß, nicht daß er vonder Religion 
oder Gottesdienſte fo viel hielte, als ob Damit 
der Seligkeit der Leute oder der Öinade Got⸗ 


‚tes ein Abbruch geſchehen ware; fondern 


nur, daß er Jacob damit beſchweren md» 


Ders 
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Derivandten und Brüder feind werden 
follen, dermaſen, Daß er mit ihnennim- 
mermehr Eönne verföhnet oder vertragen 
werden; welche vielleicht Das wohl gewuſt 
haben, daß Laban mit Sjacob etwas hart 
und unfreundlich umgegangen war, und 
daß Laban an folchem getreuen Knecht viel 
gelegen gemefen, fein Haab und Gut zu 
mehren. Derohalben, auf daß er die Ver 
dienſte Jacobs, und ſeinen ſelbſt eigenen 
Geitz und boͤſe Begierde zudecken und ver» 
heelen möchte, fo faffet ex fein zufammen 


alle Zugenden oder guten Wercke in der er ] 


ſten und andern Tafel, und ſchmuͤcket fich 
felbft fein Damit , daß nichts heiliger hat moͤ⸗ 
gen angefehen oder gehalten werben ‚nach 
allen Geboten GOttes, denn eben der al» 
ferheiligfte Nabal. Dargegen aber wendet 
er alle Sünden auf Jacob, leget fie gleich 
über einen Haufen aufihnz fo er Doch in 
der Wahrheit nichts anders fuchet oder 
meynet, denn das Gold und Silber. 
155. Gleichwie heutiges Tages die Par 
piften den Namen der Kirche hoch zu ruͤh⸗ 
men miffen, und daß ihnen darum zuthun 
fey , daß fie gern Die wahre Religion der lies 
ben Väter erhalten wollen, daß man bey 
Chrifto und dem rechten unverfälfchten 
Glauben bleiben möchte: zudem, daß man 
fich mit gebührlicher Ehre und rechtem Ge⸗ 
horfam gegen die Geſetze, gegen Die Kirche 
und Obrigkeit ergeigen möchte; [das alles, 
fage ich, roiffen fie fein fürgumenden,] und 
fie. dienen Doch niemand, fragen auch nach 
PS denn daß fie nur den Bauch ver, 
orgen. 
156. Darum iſt dieſes eine treffliche Be⸗ 
ſchreibung eines ſolchen Heuchlers, der ſich 
ſeibſt ruͤhmet für den allergroͤſſeſten Heili- 
gen, und beſchweret den frommen heiligen 
Mann Jacob mit allerly Schmach, mit 
groffen Sünden und Betrug, als der da 


Auslegung des ein und drepfigften Capitels, 


geſcholten und geläftert werden. 
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werth fey, Daß er nicht mit menfhlidl 
Strafe, fondern mithöllifcher Mavtern 
Pein folte geftvafet werden, - Er nenn 
ihn einen Dieb und Mörder, Derihtnfen 
Toͤchter entführer, und fein Haus gephi) 
dert haben foll, nennet ihn unten, u 
danckbar, einen Kirchen-Räuber, undd 
die Religion und Gottesdienſt verflör 
habe, Er hätte nicht greulicher Fönne 
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157. Und daraus ift wohl zu fehen, ton 
Laban von Jacob gehalten habe; h- 9 | 


men leibeigenen Knechtes, oder wich 
wie eines Efels, oder fonfteines armenin 
vernünftigen Thieres, gemißbraucher hi 
nur zu feinem Genuß, und daß fein KAM 
und Gut durch ihn möchte gemehret nah 
den, Und hat ihm doch gar feinen Soh 
gegeben, ohne allein Waſſer oder trocke 
Brod. „ Und jest ſchmaͤhet er ihn auf Da 
allerfchandlichfte : aber alles mit Lügenun 
Unmahrheit, für feinen höchften Fleiß, Mi 
he und Arbeit. Heiſſet das GOtt gehot 
fam feyn, der ihm verboten hat, er ſol 
mit Jacob nicht unfreundlich reden? Ya 
diefes ift freylich das allerunfreundlichſe 
nemlich , daß er ihn aller Sünden und 
fter befchuldiget, die man nur erdencke 
oder fagen Fan. J 
158. Dieſes wird aber uns zur Lehre um 
Exempel geſchrieben. Denn dieſes ift al 
für und für eine Regel der Gottloſen, DA 
fie GOtt nur dem äufferlichen Schein nach 
gehorſam ſeyn; fie bekennen ihn mit 
Worten, aber mit den Werden ver 
leugnen fie fein, Zit. 1, 16. und verach⸗ 
ten feine Gebote. Laban enthält ſich nal 
oͤffentlich der Gewalt, und leget die Han⸗ 
de nicht an ihn: aber wenn er es haͤtte thun 
moͤgen, er wuͤrde ſein nicht a 
en 
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1. Denn er iftgangerhiget von Begier⸗ Fromm, denn nur der Teufel: alles was 
e, Daß er ihm gerne wolteSchaden thun. | er ſaget oder thut, iſt recht und wohl ger 
Fg werden aber die Goftlofen etwas gede⸗ than. Darum fehreiben ihnen die Ketzer 
hüthiget und gegwungen durch Furcht der | und Papiſten allegeit Gerechtigkeit, Her 
frafe: darum thun fie wol Buffe, «aber | ligfeit und Weisheit zu, als die allein den 
ur allein zum Schein, und mit erdichte- | rechten Catholiſchen Glauben fchügen und 
und falfcher Demuth. Gleichwie Las | vertheidigen. “Die vechte Kirche aber muß 
n alles mit lauter Heucheley thut, und | diefe höchfte Schande tragen, daß ſie ketze⸗ 
eimlich in feinem Stillſchweigen iſt er gar riſch, irrig, aͤrgerlich und aufruͤhriſch ſey, 
egeöllet geweſen, daß er ſich feiner Luft und | und, wie St. Paulus ſaget ı Cor. 4, 13: 
Wir find ftets als ein Sluch der Welt, 


egierde nach nicht hat Dürfen rächen. in 
159. Die andere Regel der Gottloſen und ein Segopffer aller Leute, 
1601. Dieweil e8 nun GOtt alfo gefällig 


efes Alle Sinde, darauf fie in ihren] | 
dertzen gedenken, und begehren zu voll] ift, und anders nicht feyn Fan, Denn daß 
ringen, Diefelbigen meffen fie Den Heilt- | ein ſolch Volck ſeyn muß, dasum GOttes 

en zus und dargegen alles, was die Hei | willen ein Fluch, ein Spott der Keute 

gen chun, und was ihre rechten Tugen⸗ und eine Verachtung des Volds fey, 
en find, die fehreiben fie ihnen felbft zu. | Pf. 22,7. fo fol zwar ung nicht verdruͤſſen, 
iefes if eine gemeine Regel aller Heuch⸗ Daß wir in der Welt für folche Leute ge⸗ 

nd Gottloſen. Laban ift felbft ein | halten werden. Denn wirhaben einen ſehr 
Sögendiener, ein Dieb, ein Mörder, | reichen Troſt, deß, der da gefaget hat 
in Menfhen Dieb, ein Beishals, und | Matth.5.0. 11. 12: Selig ſeyd ihr, wenn 
euch Die Menſchen um meinetwillen 

ſchmaͤhen und verfolgen, und reden 


in ſcheuslich Monftrum zu Derfelbigen 
allerley Ubels wider euch, ſo fie dar- 


heifz und laͤſſet fich Doch bedündken, er ſey 
er alferehrlichfte und froͤmmeſte Mann, 
on lügen: ſeyd froͤlich und getroft, 
es wird euch im Himmel wohl be 


Ind defchuldiget Jacob, der gang unfchul; | 
lohnet werden. Es iſt um eine Furge 


ig, einfältig und fromm iſt, und darzu 

oil fehr ſchoͤner Tugenden und grofler 
zeit zu thun: dis Keben iſt faft kurtz und 
elend, . aber die Freude und Herrlichkeit, 


Früchte, die er hervor bringet und bewei⸗ 
Darauf wir hoffen und harten, iſt ewig, 


BE, der Kivche, dem Welt⸗ und Haus⸗Re⸗ 

ment zu Nusen und Beflerung. . Aber wig. 
Dieweil es nun GOtt alſo wohlgefaͤllet 

daß wir die kleine Heerde ſeyn ſollen, die 


a iſt niemand, der da fündiget, und un⸗ 
echt thut, Denn nur allein Jacob: und 
emand iſt heilig und fromm, denn diefer | gering und verachtet ift, fo laffet ung mit 
As | - Tgedultigen und frölichen Hertzen ſolchen 
Sammer und, Elend in diefem Lebentragen 


abal. 
und leiden; gleichwie Jacob die Schmach, 


| 160, Diefes iſt ſehr verdruͤßlich und un⸗ 
illig? Es iſt aber darum geſchrieben, 
Schande und Verachtung von den Labani⸗ 
ten, die Stoltze und Heuchler waren, ge⸗ 


uf daß wir durch Gedult und Trofk 
ver Schrift Hoffnung haben, Nom, ı5. 
litten hat. N e J 
162. Bir mögen immerhin far Kirchen? 


«4. Es fündiget in diefer Welt niemand, 
Raͤuber und Verſtoͤrer der Religion, ME 
TR au 
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enn nur der eingeborne Sohn GOttes; 
argegen aber iſt niemand gerecht und 






999°. Auslegung des ein und drepfigften Topitels, — 


er 1 


auch des gemeinen Regiments, ja, fuͤr die tung haben aufdie Rede ‚ fo nachder Sram | 


aͤllergroͤſſeſten Sünder auf der Erde gehal⸗ 
ten werden: wir follen aber unbefchweret 


feyn, diefe Schmach zu leiden: und wir 


"werden fie auch überwinden um des Soh⸗ 
nes GOttes willen, der unfer Vorgänger 
und Here ift, welcher felbft auch fölche 
Schmach gelitten, und fie in allen Halt, 
gen überiwunden hat, Laſſet ung nur aus 
der Zahl der Jacobiten, und nicht der. La⸗ 
banıten feyn. Und laſſet ung das nicht an- 
fechten, Daß der Teufel mit den gottlofen 
Heuchlern für einen Gott gehalten . und 
geehret wird, als der heilig und gerecht feyn 
muß, mie die gange Welt urtheilet. 

R 163. Nun ift aber noch eine Frage da, 

son dem hebraifchen Wort SEI, da Laban 
faget: Und ich hatte mir GOttes Huͤl⸗ 
fe wohl fo viel Macht, daß ich euch 

Pönte übels thun. Ich Fan aber hier 

nichts gerviffes jagen, Die Bedeutung Die 

fes Wortes zu erklären: darum mill ic) es 
den hebraͤiſchen Rabbinis und Grammati⸗ 
tis befehlen, wiewol ich der Meynung bin, 
daß fie ſelbſt die hebräifche Grammatick 
nicht recht vollEömmlich verſtehen, fonder- 










matick und nach der Megel geftellet | 
als auf die Art und Weife zu reden ineiner 
jeglichen Sprache. Ich beſorge aber, daß 
der Juden Grammatick nicht vollkommen ı 
fen, darum fehlen Die Nabbinen oftmals, 
——— Worten. go ii 
165. Das Wort El heiffet bisiweilen 
GOtt, und an diefem Ott heiffet es auf 
Lateiniſch, ſecundum Deum manus mea, 
mit GOttes Hülfe hätte ich wohl fo vief 
Macht, Die Srammatici und die ſtracke 
den Regeln folgen, fagen, es foll auffa ı 
feinifch heiſſen: fecundum facultatem [eg } 
’ 







ift im Dermögen). Und das mill ichzmae 
leichtlic) nachgeben; denn der Text Hi Keo. 
pheten Micha am 2. Cap. v. 1. veimer fi 
auch damit, da er faget: faciunt malum, 
quia Deus in manibus eorum, das ift, fie 
haben dieMlacht,jiefindgemaltig,und wie 
wir es verdeutfchet haben: fie find die 
Herren. tem, alfo ftehet auch im 5. B. 
Mof. Cap. 28.0. 32: Non erit, Hoel, 
fortitudo in manu tua, du wirft Peine 
Macht haben. Derohalben muß man 
es verfichen, Daß eine fonderliche Art zure⸗ 


fich mit diefem Wort; fo gar feltfam men-| den fey. 


gen fie die Deutung unfereinander, und iſt 


166. Öleichtie in der Iateinifchen Sprao 


Damit gar ein verworren Ding. Und fie] che viel Worte dahin gerathen find, daß 


‚ tragen faft bey zwanzig Worte zufammen, 


fie eine andere Bedeutung haben, denndie 


damit fie das eine Wort erklären wollen; Regeln der Grammatic mitbringen, ald 
unter welchen Worten keines Dem andern] da find amabo ‚obfecro, quæſo a In 


gleich iſt. 


164. Daran ift aber Fein Zweifel, da die 


ber ,) age (mohlan), apage ſis, zdepol, her- N | 


cle, mit denfelbigen Worten würde es eie 


hebräifche Sprache in gemeiner täglicher) nen groffen Irrthum bringen, wenn dufie 
Vede noch iſt im Flor geweſen, daß viel ſtracks nach der Ka 
orte viel anders gelaufet haben, denn| Denn das Wort Amabo ift durch den we 
ſie jest. lauten, da wir fie nur. aus den Buͤ⸗ meinen Gebrauch eine Interietio worden, 

chern heraus klauben muͤſſen. _Gleichwiel [tie man es in der Grammatick nenne 
ein Unterſcheid iſt, wo man nad) der Sram-| Solde Veraͤnderungen fallen in allen 
watick redet, und mo man recht Lateiniſch Sprachen vor. Die Deutfchen fagen: 
redet. Darum muß mannicht fo fehr Ach⸗ Belt, ich will dir es bezahlen; damwird 


Da 


N 





v 


Am 


das Wort Belt, aduerbialirer gebrauchet. | fiedasDenominatiuum oder Adietiuum Eh 
das heiſſet Fortis, ſtarck. Gleichwie wir es 


das 
Item, Gott, du ſolt es laſſen: da iſt das 
Wort, Gott, eine Interiectio worden. 
167. Derohalben darf ich mich Feines 
ſonderlichen Urtheils in der hebraͤiſchen 
Grammatick anmaſen, allein daß ich ſehe, 
wie daß es ihnen die Grammatici ſo ſauer 
werden laſſen, und haben es aber dermalen 
noch nicht ausgearbeitet, darum, daß die 
Weiſe zu reden nicht einerley iſt, 
je Hebraͤer in ihrer gemeinen Sprache 
täglich gebrauchet, und wie eg die Gram⸗ 


F 






Maͤtici ausgeleget haben. Die der Spra⸗ 


che unerfahren find, zwacken Die Bedeu—⸗ 
zung der Worte heraus, und machen Wor⸗ 
te daraus, die mancherley Bedeutung ha⸗ 
ben ſollen, und verwirren es gar unterein⸗ 
ander; gleichwie fie mit dem Wort, Sche⸗ 


Sefain ©, 9,6, verdeutſchet haben: Deus for- 
tis, Kraft: Wo es allein ſtehet ohne das 


Lamed, oderdaßder Articulusprepofitiuus, 
wie esin der Örammatick heiffet,] nicht da 


für ſtehet, fo heiffet e8, Kraft, auf Latei⸗ 
niſch, fortitudovelDeus, Daß alſo GOtt 
von dev Staͤrcke EI genannt wird, | 
169. Davan ift kein Zweifel, daß dieſes 
ort nicht recht folte GOtt zugeeignek 
werden; gfeichwie man im 22. Pſalm v. t. 
fehen mag, Eli, Zli, 2. Mein GOtt, 
mein GOtt, warum haft du mich ver⸗ 
laſſen? Daher koͤmmt auch Elohim. 
Dieſes ſagen die Hebraͤer faſt alſo von die⸗ 
ſem Text. Wo ſie nun den rechten Ver⸗ 
ſtand getroffen haben, ſo iſt es gut: wo 


beth, auch thun, im 1. Buch Moſis am nicht, ſo iſt es das gewiſſeſte Zeichen, daß 
49. Cap. v. 0, Davon fie über alle Maaſen ſie noch dermalen der hebraͤiſchen Sprache 
vielerley Meynung gehabt haben. Denn | feinen vechten und gewiſſen Verſtand ha⸗ 
etliche deuten e8, Daß es ein Stab heiffen | ben. Aus dem Alten Teftament Eönnen fie 


fol, die andern ein Scepter, die an 
dern legen es noch andersaus. Darum 
iſt Die hebräifche Sprache fehr gefallen, und 
iſt noch nicht vollEömmlich wiederum auf 
‚gerichtet: und wenn wir Das Neue Teſta⸗ 
ment nicht hatten, fo würden unfere Rab⸗ 
binen nimmermehr den rechten Verſtand 
aus dem Altentlaubenkönnen. Das Neue 


Deſtament hat viel darzu geholfen, daß die 


hebraͤiſche Spracheund dag Alte Teſtament 
Eu aufgerichtet und erkläret worden 
iſt. 
168. Ich will uͤbrigens daruͤber nicht 
ſtreiten, wo jemand das Wort Elalſo ver⸗ 
ſtehen wolte, daß es ſolte Macht oder GOtt 
heiſſen. Das iſt gewiß, daß SEI von dem 
Wort Aial herkoͤmmt, durch die- Figur, 
Syncope genannt, welches fo viel heiſſet 
als Staͤrcke; und von dem Abftra&to [mie 


man esinder Örammaticfnennet,] machen 


| Lutheri Ausl. t B. Moſ. U. Bond, 


dieſe Auslegung nicht beſtaͤtigen: aber aus 
dem Neuen Teſtament wird es bewieſen, daß 
dieſes Wort El ſo viel heiſſet, als GOtt. 

170. Es wird aber an dieſem Ort der 
Articulus præpoſitiuus vor dem Wort EI 
hergefeget (le El), das lautet im Lateini⸗ 
fehen alfo: Adeft, vel in promru eftmanus 


imea; auf deutſch: De ift meine Jand 


oder Macht. Db es nun hier GOtt 
heiffe, oder aber allein Staͤrcke, daß esein 
nomen abftra&tum fey [mie man e8 in Der 
Grammatick nennef], und daß aus dem 
Namen GoOttes eine Interiettio worden fey, 
und daß es fo viel heiffe, als Macht, oder: 


Vermögen, Darüber toillich nicht hart ſtrei⸗ 
ten, fondern mill daffelbe im Mittel odex 


Zweifel bleiben laſſen. Wir Haben esim 
Deutfchen faft auf dieſe Meynung verdol⸗ 
metfchet: Und ich hatte mit GOttes 
Huͤlfe wohl fo viel Macht, daß id) 
(Kr) euch 


993 V.Cb. 1ywiefib Kabannach der verbeften. 993 
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IF 
euch konte uͤbels tbun. Diefes ſey nun 
geſaget von der Grammatick: er ſaget, wie 
es auf Lateiniſch lautet: adelt mea facul- 
tis, vel a Deo manus mea: ich habe von 
Sott fo viel Mlacht , ıc. 

171. Aber alles, was der Heuchler res 
det, oder mag er halt von dem Namen 
Gottes, ift allegmiteinander erdichtet und 
erlogen Ding; denn die Heuchlerhaben kei⸗ 
nen Soft. Ich hatte wol fo viel 
Macht ‚ faget er, daß ich mich an dir 
rächen wolte, darum, daß du mir 
meine Töchter entfähret und meine 


——— 


Götter geſtohlen haft. Aber deines 


Vaters GOtt hat mir-es verboten, 
und nich hart bedraͤuet, ‚ich folte dir 
Feine Gewalt thun. 
172. Was iſt esaber für eine Sünde, Die 
ich gethan habe [möchte Kacob fagen ], Die 
du an mir rächen wolteft? Antwort: Ey, 
dag du nicht haft ewig mein: febeigener 
Knecht und mein Efelfeyn , und Die Knecht: 
ſchaft nicht laͤnger ertragen wollen, daß 
du Tag und Nacht ſchwitzen muſteſt, daß 
du immer laufen und arbeiten, und darzu 
von meinen Söhnen und von mir noch ge⸗ 
höhnef und geichmahet werden folteft: Das 
ift Die fo groffe Suͤnde, Die du gethan haft. 


Du folteft mich dieſes Dienftes nicht berau⸗ diget ſich nicht faſt genau des Raubes hal⸗ 


bet haben, 
Doͤchter gern immer behalten hätte, 
H worlich eine groſſe greuliche Suͤnde, 
ß ſich einer nicht in die veraͤchtlichſte 
— des grauſamſten Tyrannen be⸗ 
geben will. 
a Aber das ift Die rechte Eigenſchaft 
Heuchler, daß ſie andere Leute pflegen 
—— digen, darum, daß ſie ihnen im 
Wege liegen, und ſie verhindern, daß ſie 
ihr Muͤthlein nach ihrem Gefallen nicht Fü. 
fen, oder ihre Luft nicht büffen mögen. 
Dich haben wie. nun gehabt die | 


Darinnen ich dich und meine | 


"Auslegung a und. Saat en aeg — 





Das billigkeit in ſich, und ſchweiget deren file, 


‚find, wo fie follen unrecht leiden, fo hatt 






























bung des Nabals, [denn alfo wir 
billig genannt, ] welcher ein rechtes 
fey und Ebenbild iſt des Pabſtes un 
Heuchlers. Ein rechter Pabſt und falf 4 
Hypocrita iftergemefen,  Nunmollenn ee 
einen frommen Mann auch hötens BE 
v.31:33,. Jacob antwortete, 
und (prach zu Laban: ch furdy 
temich, und dachte, du wuͤrd — 
deine Töchter von. mir. veiffen. 
Bey welchem aber du deine Ge 
ter findeft, derfterbe bier vor u 
fern Brüdern, Suche dasdeit 
bey mir, und nimm es bin. ‘ 
cob wuſte gbernicht, Daß fie Aa | 
bel geſtohlen hatte. Da gien 
Laban in Die Suͤtten Jacobs und 
Lea, und Der, beyden 
und fand nichts. 
174. His iſt eine kurtze Entſchuldigung 
auf den gantzen Haufen und d 
überaus viele Schmach und Kafterung, B 
Laban wider den frommen heiligen Mann 
geredet und ausgefpyen hatte. : Wasfolte 
ich thun, faget er,’ ich fürdhtete mich, 
Er befennet fein demuͤthig, und entſchul⸗ 


Tr 


A > — — 


ben: er friſſet aber alle Schmach und Un⸗ 


und ſaget nur allein, er habe ſich gefuͤrch⸗ 
tet. Wenn er etwas hefftig geweſen waͤ⸗ 
re, gleichwie viel Leute Darüber ungedultig 


er alle diefe Scheltworte wiederum auf ih 
legen, und ihn Damit anfı hren mögen; 
würde gefaget haben: Höre auf, und 
che einem ſolchen Manne nicht, der Gt 
tes bey dir gethan hat. Denn du bift ſel⸗ 
ber, wie dich GOtt und alle Menſchen da⸗ 
fuͤr halten, ein EUREN y — 4 

— 
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vann, undsein Monftrum des 
8, der. du Deine: Fchter verkaufet, 
und fie fie die alleeverdchtlichften leibeige⸗ 
nen Magde und unvernuůnftigen Thiere ges 
halten haſt. Ja, [das noch mehr u], du 
haft ihnen für ihren ſauren Schweiß und 
‚ Arbeitnichtgedachtihrengebührlichen Lohn 
zu geben, ſondern haft ihnen denfelbigen 
mit ewigem Gefaͤngniß erftattenund belohr 
nen wollen Diefes mare eine unendliche 

Materie des Streites und Zancks geweſen. 
| 5. Derohalben werden mir hier ver; 
aß wir auch die Schmach , item 
hung und den Stoltz der Wir 


as 
ne 
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mit Gedult leiden und vertragen 
ſollen; man ſoll aber doch gleichwol die 
Wahrheit nicht verſchweigen. Und Der 
Muthwille, den die ABiverfacher an ung 
ie Fluchen und Laͤſtern geuͤbet haben, wird 
ihnen ungeſtrafet nicht bleiben, wiewol 
hnen nicht wieder fluchen. Denn es 
‚einer, der es an ihnen ſuchen und rich⸗ 














| — 
— 
rl 
J 
5 


‚ habe ich aus Furcht und Schrecken gethan. 
Alſo befchuldiget er zwar Laban nicht, und 
gebet doch fo viel zu verſtehen, daß er billig zu 

| firafen und zu verklagen fey, dieweil fich Ja⸗ 

cob hat fürchten muͤſſen, daß ihm fein 

\ Schwäher die Töchter mif Gewalt nehmen 

‚ möchte, die er ihm zu Weibern gegeben 
hatte. Das ift warlich fehrgreulih. Der 

und mit einer ſchoͤnen Figur der gröften 
Sünden halben, alfo, daß er ihn viel heff⸗ 


| tiger verklaget, damit, daß er fich entſchui⸗ 
| diget und purgiret, Denn er fonft mit öffent- 


176. Darum faget nun Jacob alfo: 
Bas ich in dieſer Sache gethan habe, Das 





lichem Schelten hatte thun Eönnen. 
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rohalben beſchuldiget er ihn fein heimlich, H 


a Fer 


alten 


Sabansbeseigt. 997 
ı wie jest der Pabſt und fein Anhang uns. 
auch befcehuldigen, als folten wir Keser, 
Gotteslaͤſterer, Ungehorfameund Aufruͤh⸗ 
[ver ſeyn. Wenn ich aber antworten wer⸗ 
des ich bin Fein Ketzer, bin auch Fein Auf⸗ 
rührer; gleichwie Ehriftug den Juͤdenklaͤr , 
fich und mit ausgeprückten Worten anf 
wortet Joh. 8,49: Ich habe keinen Tew 
fel: welches warlich geſchehen muß; denn 
wir ſollen nicht Beyfall geben und darzu 
nicht ſtille ſchweigen, wo die Lehre oder 
goͤttliche Wahrheit geſchmaͤhet und gelaͤſtert 
wird; daſelbſt zeihe ich den Pabſt mit einer 
kurtzen Widerlegung aller der Suͤnde und 
Schmach, damit er uns beſchuldiget hat. 
178. Derohalben iſt dieſes eine treffliche 
Purgation und Entſchuldigung; denn er 
berufet ſich heimlich auf das Gewiſſen des 
Heuchlers ſelbſt, und beſchuldiget ihn aus 
allen ſeinen Thaten, daß er ein greulicher 
Tyrann ſey. Dein eigen Gewiſſen, ſaget 
Jacob, giebet davon Zeugniß, daß du mit 
uns faſt unguͤtlich umgegangen biſt, daß 
ich auch derohalben gute Urſach gehabt ha⸗ 
be, Darauf zu dencken, wie ic) Davon flie⸗ 
hen möchte. Denn ic) bey mir felber alfo 


| gedachte: Wenn Laban erfahren wird, daß 


ich fliehen wolle, ſo wird er mir meine Wei⸗ 
ber, und alles nehmen, was ich habe, und 
mich in Das Gefängnißmerfen. Geziemet 
aber das einem frommen Manne, daß er 
| mit einem getreuen Menfchen, und derda 
heilig, fromm, fleißig und wacker ift, im 
Haufe alles zu. verforgen, mas darinnen 
auszurichten iſt, dermafen foll umgeben, 
daß er fich vor der Gewalt und Unbilligkeie 
feines Schwähers hat fürchten muͤſſen; nem⸗ 
lich, daß derfelbe der nahen Sreundfchaft, 
Damit fie einander verwandt find, und auch 


177. Denn alfo pflegen die Entfchuldis | der Pflicht und natuͤrlichen Peigung, ſo er 
gungen der Gottſeligen Die allerſchwereſten zu feinem Eydam und Töchtern billig has 
Anklagen der Gottloſen zu ſeyn. Gleich⸗ | ben 


folte, 


‚vergeffen, und die Weiber ib 
(Kr) 2 E 


FM 


998 
rem Manne mit Gewalt nehmen möchte? Sit 
das an ihmzuloben, oder zu entfchuldigen? 
Ja, es ift wohl eine groffe Schande, und 
iſt mider alle Vernunft und Ehrbarkeit. 
Denn die Pöchter, die man ehelich einem 
Manne vertrauek und gegeben hat, find 
nicht mehr unter der Gewalt ihres Vaters: 
der Vater hat nicht Macht, die Toͤchter 
wieder zu fordern, oder fie dem Manne zu 
nehmen. Darum ift diefes eine greuliche 
Tyranney gewefen, daß der gute fromme 
Mann in der Gefahr gemefen iſt, daß er 
wiederum feine lieben Weiber und Kinder 
verlieren möchte. _ 

179. Und es laͤſſet fih anfehen, alsha- 
be ihm der Tyranne etlichemal damit ge 
dräuet. Wenn ich wuͤſte, wird er gefaget 
haben, daß du damit umgiengeft, Daß du 
wolteft davon ziehen, oder Daß du meine 
Sache nicht gefreulich ausrichteſt, fo mol- 
fe ich dir meine Toͤchter alsbald wieder neh⸗ 
men. Daffelbe hat zwar Mofes mit Wor— 
ten nicht ausgedruͤcket; aber esiftdoch fehr 
glaͤublich, und laffet fichanfehen, alshabe 
Der Heilige Geift anzeigen wollen, daß Ja⸗ 
cob nicht vergeblich angezogen habe, feine 
Flucht oder Abzug zuentfchuldigen, daßer 
fich gefürchtet habe, 

180. Ey, du heiliger Mann Saban, 
wie füllen wir nun Did) recht loben und preis 
fen? Iſt es denn recht, Daßein Vater oder 
Schwaͤher alfo gefinnet feyn foll gegen fei- 
nen. Eydam und Töchter, Die ihrem Mans 
ne folgen, und Die unter dem Hausgefinde 
ihres Vaters für Leibeigene find gehalten 
worden, durch welcher Fleiß und Arbeit 
fein Gut und Haabe fehr zugenommen hat. 
te, daß du Diefelbigen gedenckeft mit Ge 


malt von ihrem Manne zu reiffen? War⸗ | Aber mit der Weiſe wird fein fiebes Wei” 
fich, diefer Heuchler ift dag greulichſte Mon- | von ihrem felbfteigenen Manne dem Tode 
firum, das da leben mag, welches mit fei- | übergeben. 


N 


nes Grauſamkeit alle unvernunftige Thiere Bor nicht vorgekommen waͤre und achine I 


Auslegung des ein und dreyſigſten Eapitels, 0.3133), 






und alle Tyrannen weit übertrifft; ja, ee 
ift graufamer, denn die Graufamkeit felb 
feyn Fan. 13, 
181. Wo nun irgend auch ein klein fͤnck 
lein Freundlichkeit oder, Güfigkeit an ihr) 
gemefen mare, fo hatte er fich Doch bewerı 
gen und erweichen laffen follen die groſſe 
Frömmigkeit, Gehorfam, Treue und Ga! 
dult des frommen getreuen acobs. Aber | 
er ıft Durch das alles gar nichts bewogen 
worden. Denn Darum jaget er feinem Eye 
dam nach, Daß erihn wiederum in das Ges 
fangniß der Dienftbarkeit bringen, odag N 
aber ihm die Zöchter mit Gewalt neh 
möge. Dafür bat fiehnunSyacobgefüre 
tet, und will fo viel fagen: Du biftfelbr I 
deffen eine Urſach, daß wir haben fliehen] 
müffen, da du ung fo jammerlich unterdie 
cket und gedrauet halt, wenn ich wegziehen 
wirde, daß du mir alsdenn alles nehmen ı 
wolteſt; darum habe ich mich gefuͤrchtet. 
182. Zum andern, Daß du mich nut 
befchuldigeft als einen Kirchen⸗Maͤuber, DET 
will ich ihm alfo thun, fageter: Bey welt" 
chem du deine Götter findeft, der ften 
be bier vor unfern Brüdern. DafelbfE 
befehreibet nun dev Heilige Geift, wie eg” 
menfchlicher Weiſe um die Heiligen gele⸗ 
gen fey. Denn wie hoch und ſtarck fie in 
Glauben und Geift find, fo irren und fehe 
fen fie doch nicht allein in vielen Dingen, 
fondeen fallen auch etwan nach dem Fleiſch 
Jacob gedencket, er habegar feine Schuld⸗ N 
fönne nicht beargroohnet werden, und es | 
habe Feine Sefaht mit ihm, und in folchen 
Theil ſey Laban nun genug gefcheben ; dar⸗ 
um erbeut er ſich, Daß der follegerödter wer⸗ 
den, bey welchem er die. Goͤtzen inden werde | 



























Denn wo dem unfer HE) 
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gegen dis Verhalten Labans bezeigt, zo0x 
fer ob unbedachtfam feine [ Daß Jacob feine, Goͤtzen nicht haffe, und 
 hebe K die Fleiſchbanck geliefert. | Daß er ſich fo hoch erboten hat, man folle 
Das ift weit Jacob giebet den toͤdten, der ſie geſtohlen haͤtte 
ſſlzuviel nach; aber er unwiſſentlich. 184. ber ſiehe Doch, mie [der heilloſe 
Solche Sünde haben die G Mann] fi) gar nicht ſchaͤmet, Denn er fahr" 
yistveilen nach dem vet fort, und fuchefin allen Hütten. Dar⸗ 
Itrthum um kan ich es nicht laſſen, ich muß hefftig 
h darüber bewogen werden, und iſt mir leid, 
daß ich. dieſes alles mit. Worten nicht errei⸗ 
chen Fan, und nicht genugfam-mit feiner 
‚rechten Farbe herausftreichen. Ich würde 
ihm nichts mehrnachgegebenhaben, wenn 
er nicht hätte wollen mit meinem Befännt- 
niß zufrieden ſeyn, Das oaufrichtigundb» 
u | ſtaͤndig war, Jacob giebet ihm eigentüch 
Föchter und Kindes-Kinder, gegen welche | mehr nad), Denn er billig folte gethan ba- 
mich zuvor etwas hartfelig und unfreund« | ben. . I 
ich gehalten habe; ich will euch nun hin | 185. Darum gehe er nunerfifich in Ja⸗ 
cht mehr beſchweren oder betruben, | cobs Huͤtte; und mare daran igleich genug 
auch Feines Diebftahls zeihen. gewefen, wenn er Dafelbft nichts gefunden 
te einem Schwäher und frommen | hatte: er gehet aberinder ea Hütten auch, 
twohlangelianden ; aber er Fan nicht | und über Das noch in der beyden Mägde 
‚ denn er iſt voll Teufel. Es hatte | Hütten, Zuletzt war noch eine da, nem» 
nft ein jeglicher an dieſer Entſchuldi⸗ lich der Rahel, die muß er auch befehnate 
wohl genügen laffen, wenn er häfte tern. Und Dafelbft iſt Die Rahel ihres Lei⸗ 
t, daß einer ſagte: Ich habe mit dei- | bes und Lebens halben in groffe Gefahr ge> 
ößen nichts zu fchaffen. Nun ſetzet kommen. Darum ift nun der Heilige Geiſt 
acob noch etwas mehr darzu, auf darbey, und findet bald einen Math gegen 
aß er ja nicht möge beargiwohnet werden, | das Erlaubniß Jacobs, Der da gefaget 
als gienge er mit Lift ums Ich lafle es zu, hatte: Bey welchem du deine Götter 
et ex, Daß du fücheft und alles umkeh⸗ | findeft, der fol flerben zc. Es war zu 
Die Macht würde ihm ein anderer | viel gegeben, es wird aber eine Linderung: 
richt leichtlich gegeben haben, Ich hätte folgen; denn wo Jacob fehlummert, da 
war geſaget: ich habe deine Goͤtzen nicht | machet GOtt und Die,lieben Engel. 
darbey hätte. ic) es bleiben lafjen], und| 186. Und das iſt GOttes Werck und 
Hätte ihm Die Macht nicht gegeben, daß er [feine Kunſt, daß er das andere und beffere, 
nter alle meinem Gut hätte füchen mögen; was Jacob aus Irrthum verderbet hatte. 
‚sder aber, ich hätte felbft allein gefuchet. | Er. Fan böfe Sachen gut machen, wenn wir 
m ift es ſehr unbillig gemefen, Daß |es verderbet und vermahrfofet haben, 
dieſem ſcheuslichen Monſtro fo groffer Muth; Gleichwie in fo groſſer Schwachheit, fo 
ville hat follen geftattet werden, Denn, | an den Menfehen iſt, Die Heiligen nicht oh⸗ 
war es Daran micht genug, daß er hoͤret, Une & mare Sunde, Dasein ae 
ur * ER en Kr) 3 SINE ſeyn 






















n; tie Die Rahel 
n wird, ihr Leben 










fer Antwort ſolte uͤbrigens 
n Laban billig zufrieden ge⸗ 
| d gefagef haben: Was foll 
ch viel fuchen oder forfchen? Ich höre, mie 
ch ihr: eure Unfehuld betheuret, und neh» 

| an. Es find ja meine 
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—_Yinslegung des ein und Dreyfigften Capitels, w.93737. 
feyn Eönnen. Sch habe warlich oftmals} es wird ihm aber von GHOrE ein Rat 
viele Dinge unweislich und thorlic) ausge | Anfehlag angezeiget, Der fo Hiftig iff, dar 
richtet, daruͤber ich hernach hefitig bin er» | beyde, Laban und der Teufel felbft, dat = 
fchrochen worden, und ich Eonte nicht fer | betrogen werdhen. 
ben, tie ıch aus ſolchen Sachen, Diedurd) ve Hal REN 
meine Thorheit vertvorten und verderbef | Wie Laban feiner Bögen wegen Ja 
waren, wiederum möchte ledig werden, | cobs Hütten durchſucht, und nach 
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und deren abfommen: aber der HErr hat 
eine folche Weiſe und Weg getroffen, daß 
es gebeffert worden iſt, was ich verfehen 
und verderbet hatte, | 
187. Alſo ift der Rahel eine groffe und 
gewiſſe Gefahr zubereitet geweſen, Diemeil 
Ahr Mann fo unmeislich nachgegeben hatte, 
dag Saban feine Gögen fuchen möchte, wo 
er wolte. Denn fo graufam und tyrannifch 
als diefer fehr fchelmifche HDeuchler mar, 
würde er entweder wider die Tochter gewuͤ⸗ 
tet, oder würde Darauf gedrungen-haben, 
daß der Eydam ſich ihm haͤtte müffen zur 
Knechtſchaft begeben, fie Damit zu erretten 
und bey dem Leben zu behalten. Aber 
GOtt regieret und fuͤhret ſeine Heiligen alfo, 
daß fie mol etwan irren und fehlen moͤgen; 
aber daß es gleichwol mitihnen eingut Eu- 
de nehmen muß, oder aber muß ja ohne 
groffen Schaden abgehen. Denn es müf- 
fen den Auserwählten, und diedaglauben, 
alle Dinge zum Beſten dienen, auch) ihre 
Schler und Suͤnden. Dasiftgemiß. Denn 
Gott pfleget aus nichts alles zu machen; 
darum Fan ey auch aus dem, das böfe iſt, 
gutes hervor bringen. Gleichwie Augufti- 
nus fürnemlich zu ſolchen Gedancken Kuft 
hat, daß er faget: So groß iſt die Guͤtig⸗ 
keit GOttes, Daß er nichts Boͤſes würde 
gefchehen laſſen, wenn er Das nicht wieder⸗ 
am gut machen koͤnte. Jacob hatte zwar 
ehr unmeislich geirret, und fo viel anihm 
war, hatte er fein liebes Weib in die Ge- 
fahr des Todes, oder.ja zum menigifen in 


glroſſe Schmach und Schande gebracht; 


3. Wie Jacob dem Laban in dieſer Beſtrafung 


Fe Wie Jacob den Laban ſehr hart angreift 


1; 
* 


* 


dieſer Durchſuchung ernſtlich von 
den —— Dr 
wird, a N 


l. Wie Laban feiner Goͤtzen wegen Jacobs | 
4 


—* en ah 
1, Daß die Rahel hiebey in groffer Gefahr, md 
mie fie ſich herauswickelt Se He 4— M 
*Daß die Weiber ſehr ſchnellraͤthig find, aberdag 
deswegen nicht füchtig zum Regiment inder 
an ah 7— —4 

2. Wie GOtt ihn bey dieſer Durchſuchung mit 
Blindheit Pan $. 190. chſuchung N: 

* Wie GDIE die Feinde der. Kirche blender, und 
ihre Anfchläge zu fehanden macht $. ı91. 

3. Wie Nabel bey diefer Durchfuhungihres Bas 
ters geſpottet $. 192. 193. “nl 






IT, Wie Jecob den Laban nach der Docchfar 












chung ernftlich beftraft.. 

1. Worauf fih Jacob verlaffen, daß er den 
ban fo ernfilich beftrafet $- 194. — 

* Auf was Art man Narren beſtrafen fol. 195. 

2. Wie Jacob den Laban mit Recht und nach 
Berdienit befirafet $. 195. 196. ‘4 


GOttes Wort fürhält $- 197. - J 
* Wie und warum Boshaftige in ihrer Bosheit 
zu beftrafen $. 198. 199. 3 
® Don der Bedeutung des. Wortes Paſach und 
Dee .6200) 20. - 
4. Wie Jacob in diefer Beftrafung von dem Las 
ban Beweis fordert, und ihm zeigt, daper 
fich fehr ſchwerlich verſuͤndigt habe S. 202.207, 
* Don der Bedeutung des Worts Daladf$. 20 


diefer Beſtrafung, und ihn zu fehanden ma 
204206. Lu 
* Dem Gottloſen Fommt fein Ungluͤck, fo er an⸗ 
dern zurichtet auf feinen eigenen Kopf $. 207. 


6. Wie Jacob bey diefer -Beftrafung verlangt, 


daß feine Brüder zu Schiedg Richtern ge J 
werden 9. 208. 209. i kai; 
* Ber: 





IE * Mer dur) Jacobs Brüder zu verſtehen ibid. 
7. — Jacob in dieſer Beſtrafung dem Laban 
ſeine lndanckbarkeit vorruͤcket 9.210, 
8. Wie Jacob. bey digfer Bertrafung, feiner groffen 
17 Zeug gegen den Raban ermehnet- 
ZB Daper ur Zenchtbatfeitber Heerde vieles bey» 
getragen 9. 211. 
b. Daß er die — * der Heerde nicht gegeſſen 


| ‚€. — er dem ! Ban nicht gebracht woe die 
el 8. 214. 2 Iy.. 
- erflattet, wo etwas gefopfen 8.216, 
* + — Nucht Gut ſey, ſo durch anderer 
„ Sonaß ebalten wird ibid 
die Heuchler nicht koͤnnen zur Buſſe ge⸗ 
ı g werd n 9.217 
Daß er des Tages vor Hitze und des Nachts 
ge — verſchmachtet d. 18. 
*Von der Untreue der Hirten $. 219. 














*Klage über die Untreu des Geſindes, und ne 


man ſich Dabey verhalten foll d. 220. 

1,9: Was Jacob durch dieſe Beſtrafung gefucht, 

05 und ob er folches erhalten S. 221. 

\ fi * Daß die Patriarchen die geöjeften Märtyrer 

* geweſen 6. 222- 

jo Wie Jacob in dieſer Beſtrafung der Furcht 

gJaaꝛcs erwehnet, und was er dadurch verſteht 
$.223 224: ſeqq.. 

Warum Moſes bey der Schöpffung des Weis | 

bes das Wort bauen gebraucht 9. 227. 

j Or Da} der Teufel und Welt nur darauf gerich⸗ 

ter find, wie fie alles Gute ſtoͤren $. 226. 

.* * Die Heiligen haben einengehorfamen Geiſt und ' 

| fuͤrchten fi ſich nit, GoOttes Befehle zu voll⸗ 

ja bringen $. 227 

Ei Unterichied des Seene, den die Vaͤter gehabt 

haben 228. 


Saamen, gehuͤrchtet, gedienet, und auf ihn. 
fleißig gefehen und gewartet haben 5 229.231. 


des Jacobs. 


‚geringe ſeyn als fie wollen S. 232. 
be Wie und warum die Welt die Fürtre 
J ſolcher Wercke nicht verfteht $. 233. 234, 
m Wie GOtt alle Werde der Heiligen anfi: ht 

alle ihre. Haare sählet und wohl auf bie Glaͤu⸗ 
bigen Acht Hat & 235237. 
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Wie die Vaͤter ‚Shriftum, als den verheiffenen bet. 





itten durchſucht. 
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v. 33:35. Und gieng aus der: 


ütte Ser in die Gütte Rahel. 
Da nahm Rahel die Bösen, und 
legete fie unter die Streu der Ca⸗ 
meele, und fasste ſich Darauf. Las 
ban aber betaſtete die gantze Sůt⸗ 
te, und fand nichts, De fprach 


ſie zu ihrem Vater ; Mein Berr, 


zurme nicht : Denn ich Fan nicht - 
aufſtehen gegen dir; Denn es ge 
bet mit nad) der Frauen Weiſe. 
Alſo fand er die Bögen nicht, 
wie ar er ſuchete. 


eier greiffet der Satan Rahel 
Man die Gurgel. Denn Laban 
gehet in ihre Huͤtten, und 
durchſuchet darinnen faſt alles auf das ab - 
fergenauefte. Yeun hat fie aber die Goͤtzen 
in den Kleidern oder Ermeln, oder auch 
im Strohe nicht verbergen fönnen, da war 
nichts mehr vorhanden, denn nur ihr ei 
gener Leib, damit fie die Goͤtzen bedecket 
hat. Darum legete fie nun die Teraphim 
| unter Die Streu der Cameele, nicht „. Daß 
fie daſelbſt ficher genug haͤtten liegen fon, 
nen; denn Laban hatte die Streu leichtlich 
| befuchen Eönnen ; fündern fie hat fie über 
Das ınit dem garfti gſten heile des Leibes 
— denn ſie hat ſich auf die Streu geſe⸗ 
Wiewol das auch nicht ohne Gefahr 
if Denn Laban hatte mögen argmohnen - 
Gleichwie Der eig und Heuchelen pfleget 











ß * Bon den a. der Heiligen , beſonders aͤrgwoͤhnig zu ſeyn), es mare irgend en - 


Betrug darunter verborgen; er möchte ge⸗ 


a. Daf fie alleſamt rein und gut, fe mögen fo} faget haben: Das muß nicht ohne Urfache 


‚gefchehen feyn, Daß ich Dich hier. figen fin» 


flichkeit de an einem ungewöhnlichen Orte, Wie, 


wenn meine Goͤtzen hier verborgen laͤgen? 
Und wo er ſie haͤtte heiſſen aufſtehen daß 
er in der Streu hätte füchen mögen, ſo waͤ⸗ 

re 


1006 
ve der Diebftahl anden Tag gekommen und 
.. gefunden worden. ” 

189. Sie erdencket aber eine fehr feine 
Luͤgen: fie giebet;vor, daß es ihr jeßt gehe 


nac) der Frauen Weiſe. Mungebühretes } 


ſich aber alfo, und thut um der Gefund» 
heit willen vonnöfhen, daß zu folcher Zeit 
ein Weib nicht aufder Erden, fondern viel 
fieber auf dem Bette oder auf dem Strohe 
fise, wenn fie ja Fein ‘Bette haben Fan, 
Alfo hat die Rahel in der aufferften Noth 
und Gefahr bald Hülfe und Rath gefun. 
den; gleichtwie das die Erfahrung auswei⸗ 
fet, daß die Weiber fehr fehnellrathig find, 
koͤnnen bald Rath finden, Derohalben 
hilft nun die Natur oder Verſtand und Ge⸗ 
ſchicklichkeit, fo die Weiber pflegen zu ha 
ben, der Mahelauch etwas. Wiewol aber 
folche Sefchicklichkeit an den Weibern ge 
funden wird, fo ift Doch das meibifche 
Gefchlecht von GOtt nicht verordnet zum 
Regiment, weder in der Kirche oder fonft 
in weltlichen Aemtern, darzu fonderlicher 
groffer Berftand und guter Rath gehöret; 
‚sie find aber darzu berufen, daß ſie das Haus 
verforgen, und darinnen fleißig zufehen 
ſollen; denn je länger fie von groffen und 
hoben Dingen vathfchlagen, je mehr fie 
die Sachen vertoirren und verhindern. Aber 
bald in der erft giebet eg ihnen die Natur, 
daß fie in groffer Gefahr Rath finden, und 
damit gut Glück haben. 
‚190. Alfo wird nun der Rahel Vater 
"Durch folche weibifche Lügen, - und Durch 
redliche Urfachen geteufchet, und unterfol- 
chem Schein betrogen. Denn er darf an 
‚deren Drten nicht ſuchen, welche die Yatur 
verborgen hat, und fan auch weiter nichts 
Dargegen aufbringen, fondern wird Durch 
natürliche Scham abgefthrecfef. Aber 
GoOtt hat dafelbft mit gewuͤrcket; denn der 
hat ihm ſeine Sinnen verkehret und ihn mit 



























| Blindheit geſchlagen, daß er mchtg 
gefuchet hat, Er glaͤubet, 5 
dag ihm feine Tochter ſaget, nemlich 
‚fie um ihrer Kranckheit willen habe 
nach war e8 nicht wohl glaublich, daß f 
folte auf den Bögen ſitzen. Denn A 
gemeynet, daß folches ihrer Kranckhei 
halben nicht wohl geſchehen koͤnte. Erha: 
aber auch nichts weniger gläuben Fönner 
denn daß feine Zochter die in feinen 
fe auferzugen war, die Götfer und der 
Sottesdienft ihres Vaters ftehlen, md 
diefelbigen ſo gar verachtlich halten folk, 
daß fie die unter die Streu der Camel e 
gen und darauffisenwürde, Meine 
ter, hater gedacht, wuͤrde ja meinen Ge 
tesdienſt, darinnen fie von Kindheit auf ⸗ 
zogen iſt, nicht fo geringe achten. Alf) 
teufchet ex fich felbft gang fein. “Die Toch 
fer hat die Lügen darzu gethan, welchis 
nicht eine Scherg-Lügen oder ſchaͤdliche, füne 
dern eine fehr dienftliche und nöthige Fügen! 
tar, auf Daß fie Damit dem Vater Urſa⸗ 
che geben möchte, Daß er fich felbft muſte 
befrugen, — 
191. Das iſt nun GOttes Werck und 
Regiment, wenn mit den Heiligen gefaͤhr⸗ 
liche Sachen oder Thaten vorfallen. Denn 
too er felbft die Widerſacher nicht mit Un 
finnigfeit und Blindheit fchlüge, und ih 
nen ihre Sinne verirrete, daß fie darauf 
nicht gedencken, Darauf fie am allerme 
gedencken fülten; fo mürden oftmals 
die allerliftigfien Anfchläge, die man h 
erdencken mögen, gar nichts helfen. 
192, Das ift aber gleichwol ein mul 
derlich Ding, Daß die Rahel alfo ftarck und 
beftändig gemefen ift, daß fie Die Goͤtzen, 
die fie zuvor für fehr heilig gehalten, hat 
verachten fonnen, unangefehen der Gefahr, 
fo ihr von ihrem zornigen Vater, De 
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Th. 1) wie Laban der 
er begegnet iſt. Denn wir gehen ja ehr⸗ 
Jicher mit unfern Kirchen «Bildern und Al⸗ 
aͤren um, denn die Rahel mit den Gögen 
ihres Waters umgegangen iſt, die fie in Die 

freu verbirget, und unter ihren Leib le, 
get. Und eg iſt einemunderliche Rede, da 
mit fie ſich vor ihrem Vater entſchuldiget, 
daß fie.gegen ihm nicht Fönne auflichen. 
Sle redet hren Vater an und nennet ihn 












Herr, zuͤrne nicht, ꝛc. Das iſt warlich 
eine ſchwere Suͤnde, daß ſie ihren Vater 
nicht fuͤrchtet und ehret, gleichwie fie billig 


thun folte gach dem vierten Gebot. Und 


enn die Weiber ihre Krankheit haben, 


find fie fo gar ſchwach nicht, daß fie nicht 


ſolten aufltehen oder gehen Eönnen. 
193. Mofes erzehler dieſes nicht ver 


geblich, und laͤſſet fich anfehen, als ob 


es ſchier alfo laute, daß fie ihres Waters 
‚gefpottet habe, als eines Goͤtzendieners, 


der fo genau und unfinnig feine Gögen ſu⸗ 
Ichete, Aber ich Fan Davon nichts gemiffes 


ſagen. Sie hat eg auch wol darum thun 


9 ‚ daß der Schein fo viel deſto groͤſ⸗ 


‚fer wäre, daß fie Dermafen fich geberdet 
‚hats als mare fie nicht allein gang bereit 
nd geneigt gegen ihrem Bater aufzufter 
hen, als cine aehorfame Tochter, fondern 


daß fiefich auch, als eine Magd gegen ih» 
= Herrn, mit Furcht und forglichem 


Dienfte erzeiget, darum, daß fie ihrer 


a 


fie ihrem Vater feine gebuͤhrliche Ehrenicht 


| Krankheit halben verhindert werde, dag 
| 


erzeigen koͤnne. Denn die Weiber pflegen 





in der heiligen Schrift ihre Männer Herren 
‚gu nennen, Die Kinder aber nicht alſo. Mein 
| Pater, faget Elifäns zum Elia ꝛc. 2 Kön, 
che geweſen fey, Daß fie ihn einen Herrn 
‚nennet, fo if Diefer Rame doch dahin ge, 
richtet geweſen, Daß die Lügen damit ger 
Lutheri Ausl. 1 3. Moſ. I. Band, 


| Ben wen 


Doch nicht Bater, fondern Herr: Mlein]: 


2,12. Was es aber nun vor eine Urfar 


x 





en Jacobs Aüttedurchfucht. 1009 
ſchmuͤcket und. beſchoͤnet werden möchte, 
Da Laban aber vergeblich alfo gedraͤuet, 
und in allen Hütten feine Goͤtzen gefuchet 
hat, wird er gar unfinnig und böfe; dar⸗ 
um toiderleget ihm Jacob nun feine Schelt, 
worte etwas fehärfer und mit mehr Wor⸗ 
ten; Denn er wird nun wiederum feine 
Wohlthaten und die Undanckbarkeit La⸗ 
bang auch über einen Haufen erzehlen. 
v, 36, 37. Und Jacob ward 
zornig, und fihelt Laban, und 
ſprach zu ibm: Was babe ich 
mißgebandelt oder gefündiger, 
daß du fo auf mich erhitzet biſt? 
Du beit alle meinen Sausrath 
betaſtet, was haſt du deines 
Seusrathesgefunden?! Lege das 
dar vor meinen und deinen Bruͤ⸗ 
dern, daß fie zwiſchen uns bey: 
den richten, 
194. Endlich wird Jacob auch zornig, und 
N verlaͤſſet ſich auf die göttliche Ver⸗ 
mahnung, ſo zu Laban geſchehen war, und 
daß GOtt Laban ſelbſt auch geſtrafet haͤt⸗ 
te; denn es thut ihm die groſſe Unbilligkeit 





wehe, und verlaͤſſet ſich gleichwol mehr auf 


Gottes Urtheil, denn auf feine eigene Um 
fchufd. Daraus faffet er einen Muth und 
Troſt, und will alfo fügen: GOTT bat 
mein Elend und Truͤbſal geſehen, und hat 
Dich um Deiner Tyranney willen geflvafet, _ 
Die du an mir geübet-hafts Denn wo ich vor 
GOtt irgend einer Sünde wäre ſchuldig 
geweſen, fo hätte ich die Strafe müffen 
feiden, und du nicht. Nun aber bin ich 
meiner Unſchuld gewiß, und maß, Daß die 
Arbeit, fo ich mit meinem Dienft gethan 
habe, GOtt wohlgefallen, und daß ihm 
deine Undanckbarkeit und alle dein Thun 
übel gefallen hat. Das ift Jacobs Troſt 
(588) und, 
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und fein Ruhm, Daß er GOttes Urtheil | ten? was iſt meine Sünde? Dubaftüber 
auf feiner Seite hat, der ihn vor gerecht | die Maafe viel Scheltwort und Laſter über 
halt, und feinen Widerſacher vor unger| mic) ausgefpyen: Du haft mich ausgerufen 
recht. Darzu koͤmmt aber auchnoch dasfehr | vor einen Dieb, einen Vich- Dieb, einen 
gewiſſe Zeugniß der Erfahrung, und des | Kirchen » Näuber, und daß ich Dir deine 
Gewiſſens Labans. Denn er befchreibet | Neligion und Goftesdienft foll verſtoͤret 
Das ganke Leben, beyde fein felbit, und |haben: der Stuͤcke bemeife mir nur eines 
aud) feines Schwaͤhers und bewaͤhrt es, daß | und überzeuge mic) deffen,, fo will ich meis 
daraus Laban auch überzeuget und übers |ne gebührliche Strafe dafiir leiden; mo 
wieſen werde, Daß er einungerechter Mann | du aber Das nicht thun kanſt, fo giebeft du 
und ein greulicher Tyranne ſey. jest Deine Keichtfertigkeit und deinen Muth⸗ 
195. Darum antwortet er nun dem | willen mit Lügen an den Tag. Dennmik 
Narren nach feiner Narrheit: aber | Deinem Stillſchweigen bekenneſt du, daß du 
doch alſo, daß er gleichwol auch halt, das | gelogen haftz ja, du wirft durch GOttes 
Salomo noch darben faget Spruͤchw. 26, | und deines eigenen Gewiſſens Zeugniß üben 
4.55 nemlich, daß du ihm nicht gleich | wunden: du Fanft nichts hervor bringen, 
werdeft; fondern, daß ſich der Narr | Darinnen ich gefündiget hatte, oder daß ich 
nicht bedänden loffe, daß er weife fey. deſſen etwas verfäumet haben möchte, das 
Denn Salomo heiffet ung, daß mir Die ich hatte thunfollen. Alles dein Schelten iſt ei⸗ 
Sünder und Narren unterrichten, ftrafen !ne lautere Laͤſterung, eg iſt eitel erlogen 
und ſchelten ſollen zur Zeit und zur Unzeit, Ding, und iſt nur eine Unſinnigkeit gewe⸗ 
Daß fie ſich nicht beduͤncken laſſen, daß fie \fen. Denn du wirſt durch dein ſelbſt eigen 
weiſe feyn ‚das iſt, daß ſie in de Meynung | Urtheil und Gemiffen zu ſchanden gemachet 
nicht bleiben, als hätten fie daran recht ge- | und verdammet: ich aber habe GOtt zum 
than, daß fie gefündiget haben; fondern | Zeugen meiner Unfchuld, und darzu deim 
man foll ihnen die Strafe GOttes vorhal⸗ | felbft eigen Gewiſſen. Alſo foll man den: 
ten, und ihnen ihr Leben und böfe Thaten | Warren mit Kolben lauſen. Be 
aufdecken, daß fie fühlen und verfichen] 197. Wo ſind nun die groffen gefarb- " 
mögen, daß fie gefündigethaben, und daß | fen Worte und Die erdichteten Lafter ? Die 
fie Bufle thun. Wer aber den Narren ab | baft mirmein Hertz geftohlen, du bift 
fo ſtrafet, daß er ihm gleich wird: als, | flüchtig worden, wie er droben (v. 26). 
wenn ic). ihn auch wieder belügen und ihn | ſolche Worte mit groflem Zorn und Wi⸗ 
kaftern wolte, fo würde ich ihm gleich; feyn. | derwillen gerühmet und. ausgefpyen hat. 
Man fol ihn aber alfoftrafen, daß er mit | Die find alle verſchwunden, wieder Rauch. 
feiner Thorheit zu ſchanden werde, unddas | Das hat aber der naͤrriſche Laban nicht ver» ” 
iſt eine göttliche Strafe. Dein eigen Ge | ftehen wollen, da ihn. der HErr im Trau⸗ 
wiſſen und dein ganges voriges Leben fira, |me vermahnet ,„ Daß er mit Jacob nicht 
- fetdih 5; derohalben fiehezu, daß dudei- | harte oder unfreundlich redenfolte, Dam 
ne Sünde erkenneſt, cn um feßet nun Jacob hier. die Slofje hinzu, 
196. Eine folche Strafe gebrauchet Ja⸗ | und leget ihm die Worte des HErrn aus, 
eob wider Laban, und faget alſo: Was | und fagetalo: Du haſt mich unbillig und % 
habe ich gethane momis habe ich uͤbertre⸗ | thörlich folcher groſſen Sünde und u 4 
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ben | diget, und die Stück alle, 
um welcher willen du mich verklageft, ge 
‚hören billiger aufdich ; denn das hat GOtt 
geſaget, und dein eigen Gemiffen uͤberzeu⸗ 
get dich deſſen u. — 
198. Alfo hat der Narr Laban oder Na⸗ 
bal müffen gekemmet und ausgeftrichen wer⸗ 
den, Daß er ſehen konte, Daß er geirret und 
gefündiget hatte. Und das heiffet, dem 
Narren antworten nad) feiner Narr⸗ 





| “beit, daß er ſich nicht weiſe beduͤn⸗ 


den laſſe, wie Salomo lehret in den 
Spruͤchen am 26. Capitel v. 5. Denn 
man foll zu den teufelifchen Scheltworten, 
fo wider Die wahre Religion, und wider GOtt 


ſelbſt erdichtet und geredet werden, nicht 


ſtille ſchweigen, fondern man foll fie ſtra⸗ 
‚fen und widerlegen. Und folche Widerle⸗ 
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babe ich gefündiget? Was babe ich 
verfehulder? Welches iftdenn die Suͤn⸗ 
de, Die ich) foll begangen haben? Hier will 
ich denen, bieder hebräifchen Sprache Ders 
ftand haben, befehlen, Daß fie den Unter - 
ſcheid der zweyen Woͤrter, Pafach und Ger 
te, unterſuchen, denn die Rabbinen bringen 
dreyzehen Worte zuſammen, welche alle 
Sünde und Ubertretung heiſſen, Die nicht 

hieher gehören. Aber dieſe zwey Woͤrter, 
die Moſes gebrauchet, pfleget man alſo zu 
unterſcheiden: Das Wort Paſach heiſſet 
die Schuld, wenn man nicht thut, was 
man zu thun ſchuldig iſt (culpa omisfionis); 
Sete aber heiffet Die Sünde, wenn man 
thut, was man nicht thun folfe (peccatum 
commisfionis): und Diefe Worte begreiffen 
infich die Erbfünde, Paſach [wie gefaget,] 


gung ift keine Sünde: es iftfein Zorn, der | heiffet, wenn man nicht thur, mas man 


"unbillig oder fträflich warez fondern iſt ein thun folte (omittere facienda); Hete aber, 


heiliger und gerechter Zorn und ein Ehrift- 
licher Eifer, der auf das gottlofe Weſen 
und auf die Suͤnde zornig ift. 
199. Solche Strafe iſt aber darzu nuͤtze, 
daß die Leute im Irrthum und in ihren 


Sünden nicht verharren, und alſo des 
Teufels leibeigen bleiben, der fie darzu ge 


wwieben und befeffen hat; fondern man foll 


und zu erhalten, 


fie ſtrafen, daß fie mögen befehref und von 
‚Der Gewalt und Tyranney des Teufels er⸗ 
loͤſet werden, Gleichwie wir den Pabſt 
ſtrafen als den Antichriſt und Verfuͤhrer 
der gantzen Welt; ja, wir ſtrafen und ver⸗ 
dammen allerley gottlos Weſen und Ab⸗ 
goͤtterey: mir zuͤrnen Darüber, Di 
eigener Kachgierigkeit, fondern ausrechtem 
Eifer, und daß mir in unſerem Geriffen 
erhiet find, die Ehre GOttes zu retten 
200, Jacob aber dringet hart auf feinen 
Schmwäher, und ftopffet ihm nundas Maul 


wenn man thuf, das man nicht thun folte 
(facere omittenda). 
201, Alfo ſtehet im anderen Theil des 
Buches von den Königen Cap. 3,5: Pr 
varicatus eſt Moab in Ifrael; das iſt: Die 
Moabiter fielen ab von Tfrael. Denn 
die Moabiter waren dem Wolke Iſrael 
unterworfen, Daß fie ihm haben Tribut ges 
ben müffen; aber fie find von ihnen abge 
fallen, Das ift, fie haben ihnen nicht mehr 
sehorfam feyn und Tribut geben wollen, 
stem, alſo ftehet im Propheten Efaia am 
ı, Capitel v. 2: Prauaricati funt in me: 
fie find von mir abgefallen; das ift, fie 
folten mid) fürchfen und ehren, foltenmir, 
als ihrem Water, gehorfam ſeyn; aber 
den Gehorfam, den fie mir ſchuldig find, 
laffen fie fallen: ich habe fie zu meinen Kin; 
dern angenommen, Daß fie mir Dienen ſol⸗ 


‚ten; aber fie fallen von mirab, und erwaͤh⸗ 
— len ihnen fremde Goͤtter: was ſie nicht thun 
wit Fragen, Daß er zu ihm ſaget : ¶ Was Pr thun fie, und mas fie ſchuldig 


wa⸗ 
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“Toaren zu thun, das laſſen fiehiegen. Sem, 


alfo ftehet auch Seremid am 2, 13: Duo 


- mala feeit populus meus ete. Mein Volck 


thuteinezwiefsche Sünde: Mich, die 
lebendige Quelle, verlaffen fie, und 


machen ihnen Brunnen 2c Mich fol- 


ten fie ehren und mir dienen, als dem leben- 
digen Brunnen; aber mich "(affen fie fah⸗ 


ren, darnach fuchen fie andere Brunnen: 


Das folten fie nicht thun. 
202. Alſo faget Jacob hier auch: Es 
ſind zwey Stuͤcke, darum du mich haͤtteſt 


ſtrafen mögen, nemlich, wo ich etwas ger 
than hätte, das ich billig nicht folte gethan i 


haben; oder aber, wo ich etwas verſaͤumet 


haͤtte, das mir gebühret hätte zu thun: 


- Sünden fchuldigz denn du haft damit ge 
- fündiget, daß du nicht gethan haft, was 


l 


veraͤndert worden, 


Derfelbigen beweiſe nun eines über mich, 
Du fageft, ‚ich ſey dir ungehorfam worden, 


ich habe Deine Goͤtzen geſtohlen, habe dir | Als wolte er fagen: Dieweil du an mit 
Deine Köcher entführetz twelches alles öf | der Sünde Feine gefunden haft, daß ich 


fentliche Zügen find, und du muſt ſelbſt 
mit Worten und Wercken meine Unfchuld 
beweiſen und bezeugen: darzu koͤmmt dag 
göftliche Zeugniß auch, und dein ſelbſt ei⸗ 
gen Gewiſſen: ja, du bift ſelbſt beyderley 


du mir und deinen Töchtern zu Ehrenund 
Erftattung billig folteft gethan haben: du 
haft ihnen Feine Heimfiener und Fein Theil 
vom Erbe geben, Darnach, haftdudar- 
an auch gefündiget, Daß du ung nachge 
jaget, und gedacht haft Ubels zu thun. 
Diefes find groffe ſchwere Sünden, die du 
warlich erkennen, und um Vergebung der⸗ 
felbigen bitten folteft, 

203, Alſo iſt nun die groffe Ehre Las 
bang in die höchfte Schande und Unchre 
‚Und Sfacob erzehlet 
nun feine Sünden infonderheit eine nach 
wer andern. Du bift auf mich erhitzet, fa- 
get er, du haſt mir nicht ſchlecht nachgejaget 


mit Deinen angebornen und ſonſt ande 
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— d.1qfichet: —— — mes 
effecit ignitas etc. Seine Pfeile bat 4 
zugerichtet zu verderben :_ ermwill gene, 
er ſchieſſen, eine Stadt anzuͤnden. 
machet ev Labans Schuld nicht allein da 
mit groß, daß er ſie weit ausbreitet, jo 
dern auch, Daß er es fo hefftig vorgenor 1 \ 
men hat. Du haſt mich, ſaget er, verfolget 


Freunden: biſt hitzig und grimmig gew 
ſen, haͤtteſt gerne mit Schwerdt und Se 
er zu mir eingefchoffen , gleichwie einer 
mit dem Zeufel befeffen iſt. 

204. Er fehlt ihn warlich hart gen 


weder nicht gethan hatte, was ich zu thum 

fhuldig geweſen; ‚oder aber, Das began⸗ 
gen haͤtte, was ich nicht ſolte begangen 
haben: fo ſolteſt du mich warlich nicht ſo * 
grimmig und ſo hitzig verfolget haben, ſon⸗ 
dern ſolteſt ja billig an unſere Verwandt 
niß gedacht haben, daß ich dein dam) | 
und Deine Zöchter meine Weiber find) 
Aber, folcher Verwandtniß und Liebe un⸗ 
angeſehen, haft. Du mit fogroffer Unfinnige 
keit wider "ung getobet, Daß Du gar: ver⸗ 
geſſen haft, daß du deiner Toͤchter Vater 
biſt. Wenn aber nunich dein Eydam ſchon 
nicht waͤre, ſo bin ich doch deiner Schwe⸗ 
ſter Sohn; denn du biſt mein Vetter, und 
nicht allein mein Schwaͤher. Derohalben 
koͤnten wir einander nicht naͤher verwand 
ſeyn, ic) wäre denn bein Sohn, von dei 
nem Seibe geboren. Und mo Jacob ge 
fiorben wäre, fo mare Laban Water gem 
fen nach dem Geſetz. Alſo find wir nun 
einander Der — — Ka 
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allein mit feinem 


| Bram Ay 
Geſchenck, fondern unterfteheft Dich auch 
über das, ung noch zu beranben der Guͤ⸗ 
ter, Die ung von GOttverliehen find ; wel⸗ 
R ches ja wider alle Liebe und Freundſchaft 


205. Darum ſaget er recht: Du zuͤr⸗ 
neſt mit mir nicht menſchlicher Weiſe, fon 
dern tobeſt gantz teufeliſcher Weiſe, und 
ſteckeſt voll hoͤlliſchen Feuers, biſt gar ev; 
\hiset wider Die, fo unſchuldig und dir gantz 
nahe verwandt find. Wenn ich einen 
frommen und ehrlichen Eydam, und da⸗ 
bey einenungerathenen Sohn hatte, fo wol, 
te ich warlich dem ungerathenen Sohn alle 
mein Gut und Haabe entwenden, und 
wolte es meinem Eydam geben, Aber La⸗ 
ban wendet es um, und verfehref die Ord⸗ 
Inung aller Wercke der Liebe und der gan- 
gen Natur: er beraubet feine ehrlichen 
Söchter, und den fehr frommen Mann, 
un Eydam. Das ift nun das erſte ge 
weſen. 
206. Nun ſaget aber Jacob weiter, und 
machet es noch immer groͤſſer, was Laban 
gethan hat: du haft alle meinen Haus⸗ 

eh, Das ift, alle mein Haab und Gut, 
| betofte daſſelbe gebühret aber nun einem 
weiſen oder auftichtigen Manne auch nicht, 
fürnemlich mit den Gütern feines Sohnes 
oder Toͤchter alfo umzugehen. Denn eg 
iſt eine Schande, alles infonderheit der 
maſen zu befehen, anzutaften, und fo gar 
‚genau zu befüchen, gleich als wären es Die 
äygften Feinde : ja, es würde fich niemand 
[gegen ‚feinen Feind auf folche Art recht 
‚verhalten. Was haft du aber nun damit 
'ausgerichtet , faget Jacob, oder mag haft 
du nun gefunden mit folchem fleißigen Nach⸗ 
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d hisig bift vom Zorn. Und wenn du 
ja nach meinem Urtheilnichtsfrageft, kanſt 
auch nicht gewiß fehlieffen, ob du oder ich 
unrecht habe: molan, fo wollen mir Die 
Sache an etliche Schieds- Dichter gelan- 
gen laffen, und mögen unfere Bruͤder zwi⸗ 
fehen uns beyden richten. Er beut ihm 
das Mecht an. Aber Laban wird Durch. 
fein ſelbſt eigen Urtheil überwunden und zu 
fhanden gemacht, daß er auch das Maul 
nicht Darf aufthun. 

207. Ja, alfo follman mit den Gott⸗ 
loſen und Heuchlern umgehen s der Gerech⸗ 
fe aber wird ledig und Jos erkannt, und‘ 
der Goftlofe wird an feine Statt dahin ge⸗ 
geben; denn das Unglück, Damit er einem 
anderen gedräuet hat, daß er es ihm hat 





zufügen wollen, koͤmmt ihm auf ſeinen ei⸗ 


genen Kopf. Gleichwie im 7. Pſalm v. 17. 
ſtehet: Sein Ungluͤck wird auf feinen 
Kopf kommen, und ſein Frevel auf 

ſeine Scheitel fallen. 


208. Aber der Bruͤder halben iſt eine 


Frage: Was Jacob damit meyne, daß er 
ſaget: Lege das dar vor meinen und 


deinen Bruͤdern. Woher hat Jacob 
in dieſer Pilgerſchaft Bruͤder gehabt, ſinte⸗ 
mal er ja allein zwanzig Jahr lang gedienet 
hat? Und hernach(v. 46.) ſteht auch: er ſagte 
zu feinen Bruͤdern: leſet Steine auf, ꝛc. 
Diefes ıft meine Meynung. Denn wo wir 


‚Zeinen gewiſſen klaren Zert haben, fo map 


fen wir nachrathen, und. müffen folche Ges 
dancken oder Meynung fuchen, die ſo hin 
find, wie wir am beften koͤnnen. Es laͤſ—⸗ 
fet fich anfehen, daß gantz Mefopotamien 
faft eitel Weyde fey, und die Leute haben 
fich daraufbegeben, mie fie auch noch thun, 
Daß fie des Viehes gehütet haben auf den 
Wenden: derohalben find in allen Dörr 


ſuchen? Allein, daß du Damit angezeiget fern und Städten Hirten gemefen. Und - 


"haft, Daß Du ohne alle Urfach alfo anfinnig | ıft = — ‚ daß Jacob unter feinem 
a | | >85) 3- / G 


e⸗ 
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Geſinde viel Blutsfreunde gehabt hat aus 
dem Haufe Labans, Die ihm ſowol gedie⸗ 
net haben, wie feinem Schwaͤher. Und 
die Dienſte find getheilet geweſen, efliche 
haben Sfacob , etliche aber Laban gedienet. 
Die aber nun mif Jacob gezogen find, 
werden ohne Ziveifel fromm und gottfelig 
geweſen feyn. Gleichwie gefaget worden 
som Gefinde Abrahams, von der Hagar 
und vom Knecht Abrahams, die fich ihm 
anhängig gemacht haben um der Weligion 
willen, die bey ihm reine war, 
209. So verfichet er nun damit Die 
Brüder, die aus der Freundfchaft Pa 
hors und Tharaͤ geweſen find, die find mit 
Jacob wiederum in fein Vaterland gezo⸗ 
gen, und er hat ihrer bedurft, daß fie ihm 
feine Heerde gehütet haben; denn feine 
beyden Weiber haben zu thun gehabt, daß 
fie die Kinder auferzogen und verforget ha⸗ 
ben, die noch jung und ſchwach waren. 
Er aber allein- hat fo eine groffe Heerde 
nicht. weyden Eönnen, er hat muͤſſen Knech⸗ 
fe und Maͤgde darzu haben: dieſelbigen 
nennet er nun an dieſem Ort Bruͤder. 
Wolan, ſaget er, laß uns von beyden Thei⸗ 
len etliche von unſern Verwandten und 
Blutsfreunden waͤhlen, die dieſen Hader 
entſcheiden und vertragen moͤgen. Dieſes 
iſt der Billichkeit ſehr gemaͤs, daß ihm a: 
cob ein ſolch Gedinge anbeut. Und alfo 
wird nun Laban uͤberwunden durch das 
goͤttliche Urtheil, durch ſein eigen Gewiſ— 
ſen, durch ſein voriges Leben, und durch 
das gemeine Zeugniß aller Menſchen, und 
darzu ſeiner eigenen Bruͤder oder Verwand⸗ 
ten; alſo, daß er nun gar nichts finden 
kan, das er darauf haͤtte antworten moͤgen, 
da er dermaſen uͤberwunden und zu ſchanden 
gemachet iſt. 


ov—38⸗41. Zwanzig Jahre bin 
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gſten capcas rom 
ich bey dir geweſen: deine Scha⸗ 
fe und deine Stegen find nicht un 
fruchtbar gewefen, die Widd 
deiner Geeide babe ich nie gegef : 


fen, was die Thiere zuriffen brach" 


te ich dir nicht; ich mufte es ber 


zahlen, du forderteft es von mei⸗ 
Sand, e8 ware mic des Ca⸗ 
ges oder des Nachts geftoblen, 
Des Tages verfcehmachtete ih 
vor Sie, und Des Nachts vor 
Stoffe, und durfte nicht ſchla⸗ 
fen. Alfo habe ich zwanzig Jah⸗ 
ve in deinem Haufe gedienet, vier⸗ 
zeben um deine Töchter, und 
fechs um deine Seerde, und haſt 
mie meinen Lohn zebenmal ver» 
—— ſchilt ſeinen Schwaͤher nicht 
allein, ſondern wirft ihm auch 
vor, und machet durch alle Umſtaͤnde ſeine 
greuliche Undanckbarkeit ſehr groß, und 
wie er bey ihm ſo einen ſchweren Dienſt ge⸗ 
habt habe. Denn er erzehlet ſeine Arbeit 
und Wohlthaten, und machet dieſelbigen 
groß, auf Daß dadurch die Bosheit und 
Undanckbarkeit Labans gemehret merde. 
Mofes haltung aber ein Erempelund Eben⸗ 
bild vor, welches fehr vollfommen, eines 
fehr frommen und getreuen Knechtes, dere 
gleichen man an andern Orten in Eeinerleg 
Hiftorien findet. Zu unfern Zeiten aber, ' 
hilf SOLL! wie iſt e8 da fo gar gemein, 
daß fait alle Hausväter jämmerlich Elagen 
über die Unfreu und Bosheit der Knechte. 
Ich habe dir, ſaget Jacob, mit fo groflem 
Fleiß gedient, daß deine Schafe und ° 
Siegen nie unfruchtbar gewefen find. 
211. Können aber Das die Hirten zu 
— wege 















an ernſtlich beſtraft. 
Denn die Macht haben die 





za 7 beil, 2) wie Jacob den 2 
 mwegebtingen, daß das DBich nicht unfrucht- gegeſſen. 


viel gelegen an einem gefreuen und fleißis |ten, oder zum mwenigften die Milch oder 


gen Hirten, ih wohl, 
boshaftig unfere Schaf- Hirten jet find, 
Die da fünnen zuwege bringen, entweder 
Durch böfe Künfte, oder. aber mit ihrem Un⸗ 
fleiffe und Machlaßigkeit, daß die Schafe 


Denn man weiß wohl, tie | Kafe davon effen, und fich mit der Schafe» 


haut oder Wolle bekleiden und bedecken, 
Jacob aber hat deffen nicht gebrauchen wol⸗ 
len, fondern hat es viel lieber alles mit ſei⸗ 
nem Schaden feinem Herrn laffen zu Nutze 


— werde? Antwort: Es iſt warlich gang Hirten, daß ſie bisweilen ein Schaf ſchlach⸗ 


ihrer Herren, der Hausvaͤter, ſterben, kommen; darum hat auch Die Rahel dro— 


unfruchtbar und mager werden: dargegen 
aber, daß die ihr eigen ſind, viel Milch 
und Kaͤſe geben, dazu auch viel Wolle 
and dv 
iſt viel gelegen an der Frömmigkeit und 
Zreue eines Hirten, daß er nicht verfäume 
die Zeit, wenn die Schafe laufen, und ih⸗ 

rer fonft auch wohl warte; denn wo der 









iel Sammer tragen müflen. Darum 


ben (0, 15.) nicht vergeblich gefaget, daß 
bob Pater ihren Kohn verzehret 

abe. a" 

214. Zum dritten,fagetacob: Was 
die Thiere zuciffen, brachte ich dir 
nicht. Das hat fi) nicht geziemet zu 
thun, wiewol er nach allen Rechten das 
in feine Rechnung nicht folte genommen 


Schafe wohl gewartet wird, gefchiebet es ihaben, mas von Wölfen oder andern 


+ Be ‚ daß fie auch pflegen fruchtbar zu 
212, Darum faget Jacob: Deine 





Thieren zuriffen. war. Und ic) habe zwar 
Emill er fagen, ]die Heerde fo fleißig nicht 
bewahren koͤnnen, daß nicht bisweilen der 
Wolf ein oder ander Schaf hatte nehmen 


Schafe find fruchtbar gewefen: das 
habe ich mit meiner Treu und Fleiß zumege ſollen; Darum folte ich billig den Schaden 
gebracht, daß die Heerden viel Laͤmmer ge |nicht entgelten. Dieweil du mir aber haft 
tragen haben; in zwanzig Jahren find ſie vorgeworfen, Daß ſolches durch mein Ver⸗ 
nie unfruchtbar geweſen. “Denn in denfel- jfaumniß folte gefchehen feyn, daß ich den 
bigen Landen, gleichwie an etlichen Orten | Wolf in den Schafitall hätte fallen laffen, 
m Welſchlande, pflegen die Schafe im |darum habe ic) den Schaden müffen erfiat- 
‚Ssahre zweymal zu tragen. - Darzugehöret |ten und bezahlen. © 
 fleißige Wartung, daß die Heerden nicht | 215. Alſo hat Laban Feinen Schaden | 
verfäumet werde , menn Die Zeit ift, daß |gelitten, weder daß die Heerden im Laufen 
fie laufen füllen. Darum, fage ich, ifEdie> | folten verfäumet worden feyn, oder auch, 
fes ein Erempel eines getreuen Knechtes, daß ihm das Fleiſch folte gefreffen feyn, 
welches gar kein gleiches hat. Wie folte | und darzu, daß ihm auch die Thiere nichts 
aber Laban darüber nichkreich worden fepn, | gerziffen haben. Ich habe allein die Schuld 
wenn er auch felbft ſchon fehläfrig und |tragen muͤſſen, Aote Jacob, ich mufte 
muͤßig geweſen iſt, dieweil der. ſehr treue es gethan haben, ich habe bezah⸗ 
Knecht anders nichts gethan hat, denndaß | len und erſtatten muͤſſen alles, was ver⸗ 
er feinem Herrn fein Gut mehret, und nur loren war, Das iſt warlich ein ſehr ſchwe⸗ 
immer ſeinen Nutzen ſtifftet. rer Dienſt und groſſe Tyranney geweſen, 
223. Sum andern, ſaget er: Die daß einer auch Das bezahlen muß, das mit 
Widder deiner Heerde babe ich nie | dem höchften Fleiß nicht Fan oder mag * 
| wah⸗ 












1022 Auslegung des ein und dreyfigften Capitels, v. 394. 
wahret werden. Kan man es doc) oftmals | fchöne Worte und prediger ihm das Gefe 
- im Haufe nicht verhuͤten, Daß nicht irgend | Be, Daß er ihn zur Erkaͤnntniß feine Suͤn⸗ 
ein Hund entweder etwas nehme, oder | De bringen möchte, Aber der Heuchler will 
freſſe, oder ſonſt Schaden thue. Das if | allein gerecht ſeyn, und laͤſſet ſich bedun⸗ 
aber under, woher Jacob das genom- | fen, er koͤnne auf Feinerley Weiſe fund | 
men habe, damit ex es begahlet und erflat- | gen. Darum if eg unmöglich, Daß man 
fet hat, was vom Haufen verloren mar. ſolche Leute zu der Erfänntniß der Sünde \ 
Wir Eönnen zwar Daffelbe aus Der Hiſto⸗ | und zu rechter Bufle bringen fülte, 
218. Zum fünften, faget ev: Des 


vie nicht abnehmenz errathen aber mag 
man eg: denn e8 wird ihmentweder Iſaac, Tages verſchmachtete id) vor Hige, 
fein Water, Geld gefandt haben, over La | und des Nachts vor Sroft, c. Das | 
ban mag ihm irgend einen Kleinen Lohn ge | ift ihm Die erfien viergehen Jahre etwas leide | 
geben haben, welchen er zwar faft gardar- | licher geweſen, als Die letzten ſechs Jahre, 
auf gewendet hat, daß ja fein Herr, der |da er ihm felbft auch, und feinen ABeie 
Seishals, keinen Schaden nehmen möchfe. | bern und Kindern hat dienen müffen, fe 

216. Zum vierten, faget Jacob: Es | Gut zu mehren und fein Haus zu verſor⸗ 
gen. Derohalben ıft es ihm fehr ſchwer go 
weſen, Daß er zugleich Hige und Froft hat 
leiden follen, und hat darbey Feinen Schlaf 
oder Ruhe haben koͤnnen. Denn es bee 
darf ja der Leib, daß er feine Ruhe haben 
und fchlafen möge, auf daß er nicht gar 
matt und ausgemergelt werde, wenn er 
allzuviel ermüdet wird. Warum hat er 
aber fo viel gelitten? Antwort: Dar⸗ 
um, Daß die Diebe und Wölfe der Hitze 
oder des Froftes nieht achten, und fragen 
weder nach Tag oder Wahl. Dam 
um, faget er, babe ich muffen bey der 
Heerde wachen Nacht und ag, ich durfte 
mich. der Hitze oder des allugroffen Fro— 
ſtes halben nicht entſchuldigen: ich muſſe 
fort, und dag geſchahe alles zu deinem” 
Mugen und Gewinn, da ich harte Arbeit” 
thun und ſchwitzen mufle, auf daß nur deis 
ne Heerde wachfen und zunehmen möchte, 
wenn du ſchliefeſt. | E 
219. Wo wilt Du aber heufiges Tages 
ein Erempel finden, Das dieſer wunderbar⸗ 
domit andere beſchweret werden, ertwor- |lichen Treue, fo an Jacob getvefen, glei) 
ben wird. ſeyn moͤchte? Denn es Elagen beyde, die 
317. So gebrauchet. nun Jacob zumal vom Adel, und and) Die Bauren, Veh 
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waͤre mir des Tages oder des Nachts 
geſtohlen. Denn alſo lautet es nach dem 
Hebraͤiſchen. Wiewol die Rabbinen ſa⸗ 
gen, der Buchſtabe Jod ſoll an dieſem 
Drt vergeblich ſeyn. Ich halte es aber 
nicht aflenthalben mit den Rabbinen. Die, 
fes ift aber der Verſtand von diefen Wor—⸗ 
ten: Alles, was die Leute des Tages und 
des Nachts geftohlen haben, das mufte 
durch meine Schuld und Verſaͤumniß ge, 
ftohlen ſeyn: Ich muſte die Zahl wiederum 
ergangen und erfüllen, es wäre gleich von 
den Thieren zerriffen oder geflohlen, mas 
verloren war. Div ift daran nichts ab—⸗ 
gegangen, auchnichteinmaleine Handvoll 
Wolle, ich habe es alles erlegen muͤſſen, 
was nur vor Schade geſchehen iſt. Alſo 
if nun Laban reich worden, garburd ei 
nes andern Sorge, groffe Mühe und 
Schweiß, ja mit Schaden und Nachtheil 
Diefes getreuen Hivtend. Das iſt aber 
derflucht Gut, Das mit anderer Leute fau- 
vom Schweiß, und darzu mit Tyranney, 
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4024 2) wie _ 
Vieh umgehen , alle über Die groffe 
der Schaf- Hirten, und fagen alfo, Daß 
die Schafe der Herren grindig und um 
fruchtbar werden und fonft andern Scha- 
den leiden, darzu von den Thieren zuriffen 
werden: aber der Schaf⸗ Hirten Schafe nicht 





ne Hiſtorie, zu erzehlen: daß einer vom 


— — — 








ſoll ihn der Edelmann gefraget haben: ob 
er nicht irgend einen andern Schaf⸗Hir—⸗ 
ten wuͤſte, der fromm und getreu waͤre, 
den er moͤchte uͤber feine Schafe ſetzen? da 
ſoll der Dieb geſaget haben: er wiſſe gar 
| feinen, und fie waͤren alle gleich) fo fromm, 
wie er, ja, etliche waren noc) mol etwas 
ärger. Da, fagenfie,folle der Edelmann 
aus ſolcher Antwort feyn bewogen worden, 
daß er Diefem Schaf Hirten das Leben ge- 
ſchencket und ihn noch behalten hat, die, 
‚weil er ja Feinen beſſeren hat finden 
Tonnen, Da 
| ©2209. Darum erklären die Sitten, ſo 
Jeßiger Zeit die Knechtehaben, Die Tugend 
und Dreue Diefes frommen Hirten Jacobs 
ſehr fein. Denn es iſt gar ein ſonderlich 
Exempel, und iſt wohl zu ſehen und abzu⸗ 
nehmen, wie groß heutiges Tages die Be⸗ 
ſchwerung ſey mit der Haushaltung, da 
‚Die Leute fo überaus ungetreu find. Man 
muß aber mit ſolchem Schaden Gedult tra. 
gen, und muß ſtille ſchweigen, bisdaßung 
GOtt aus Diefem Leben in ein beſſeres for- 
dern und bringen, und-an den böfen unge; 
‚treuen Leuten die Sünde firafen: wird, 
Lutheri Yusl. 13. Moſ. I. Band, 









alfo, darum, daß fie jener Schafe weni» 
' ger Acht haben, [deren nicht wohl warten,] 
| and mit ihrer Herren Schaden ihren Yeur 
| gen und Frommen ſtifften. Und fie pflegen 
gemeiniglich ‚es fey nun eine Zabel oder ei⸗ 


Adel einen Schaf- Hirten hat gefanglic). 
ı einziehen Taffen, um feiner Bosheit und. 
| Diebftahls willen; da man aber denfelbi- 
gen jetzt hat follen an den Galgen hängen, 
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Untreu] Denn ſolche Treu, wie Jacob einem un 
I gerechten und untreuen Deren bewieſen hat, _ 


wird niemand einem andern erzeigen Föne 

nen, es fey denn, daß er recht an GOtt 
| glaube, und gang und gar mit dem Glau⸗ 
ben am orte hange. 

221. Jacob fagetnochmehr: Alſo ha⸗ 
be ich dir vierzehen Jahre um deine 
Töchter, und darüber noch fechs Jah⸗ 
re um deine Heerde, Das mein Lohn 
feyn folte, gedienet: da haft du mir 
in den fechs Jahren meinen Kohn 
zehenmal verandert, Laban hat ihm 
daran nicht genügen laſſen, daß er in den 
viergehen Jahren Durch die Arbeit und 


Lohnes berauben wollen, 
ihn nun Jacob fo fehr, als er immer Fan, 
daß er ihn doch dahin bringen möchte, daß 
er feine Sünde erfennen wolte. Aber La⸗ 
ban hat ein ſolch Hertz, Das härteriftdenn 
ein Adamantftein, over irgend ein Ambos 
feyn Fan. 

222. Und Daran mag man fehen, mie 
groſſe Gedult, und aud) groffen Glauben 
die Patriarchen gehabt haben. Es haben 
zwar Die Maͤrtyrer viel und greuliche Mar; 


zu vergleichen mit der ſehr ſchweren Arbeit 
und groffen Gefahr der Patriarchen. Denn 
das ift eine groffe Gedult, ganser zwanzig 
Jahre folche groffe Syranney und Gemalt 


Des Lohnes fey zugegangen, ift droben 
($: 27.) gefaget worden. | 
"9242. Wo nicht der 
meines Vaters, der GOtt Ab» 
rahams, und die Furcht Iſaacs 
auf meiner Seite gewefen wäre, 


du bätteft mich leer Ioffenzichen, 
ErSCSED. ber 


Treue Jacobs war reich worden; er hat 
ihn auch noch uͤber das, feine gebührlichen _ 
Darum fehilt 


ter und Pein erlitten: aber es iftallesnicht 


GOTT 


_ 


leiden. Wie esabermit der Beränderung 





en 36 
Aber BOTT bat mein Elend 
und Muͤhe angefehen, und bat 
dich geftern geſtrafet. i 


223. (GOTT bat mein Elend ange 
feben, faget Sfacob, und bat 
es an dir geſtrafet. Im Hebraͤiſchen 
ſtehet es alſo, daß Fein Accufatiuus dabey 
iſt, und lautet auf Deutſch ale: GOTT 
hat es geſehen, und darum geſcholten. 
Denn ein ſolcher greulicher Tyranne iſt 
Laban geweſen, daß er Jacob nicht allein 
wuͤrde haben leer und nacket ziehen laſſen, 
ſondern er würde ihn auch mit Gewalt wie⸗ 
derum in den ſchweren Dienſt gebracht ha⸗ 
ben, wo ihn GOtt nicht unterdes bedraͤuet 
und gehindert haͤtte; gleichwie zuvor geſa⸗ 
get iſt. Dieſes iſt übrigens ein ſehr treffli⸗ 
cher Bert, desgleichen mir noch nicht ge; 
habt haben, um des Namens willen, Ti- 
mor Ifaac, die Surcht Iſaacs. Das 
Wort Pachad, bey den Hebraern, heiffet 
aud) Lateiniſch, timere, pauere, fichfürch- 
ten oder enffesen. Wie im 14. Palm 
v. 5. ſtehet: Illic trepidaueruntzimore etc. 
Dofelbft fürchten! fie fiy ꝛc. bie 
Heuchler fürchten fi), da Feine Furcht iftz 
oder, wie am andern Drt, Spruͤchw. 28, 
v. . fiehet: Der Gottlofe fleucht, 
wenn ihn auch ſchon niemand jaget. 
Alfo wird es gemeiniglich ausgeleget. Aber 
man muß es vom Gottesdienſt verfichen. 
224. Was mag aber nun der Heilige 
Seife Damit meynen, Daß eresdie Surcht 
Iſaacs nennet? Daran iſt Fein Zweifel, 
er will damit GOtt verftanden haben; denn 
er feßet noch darzu: der GÖtt meines 
Vaters, der GOtt Abrahams und die 
‚Sucht Iſaacs. Die Furcht wird bey 
GOott geſetzet, derohalben muß es gleich 
ſo viel heiſſen, als GOtt. Darum bedeu⸗ 


set die Furcht an dieſem Ort ſchlecht GOtt. 


— Auslegung des ein und dreyf g en Topitels "u 
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0 aber diefes, Wort etwas anders folte 


heiffen, denn GOtt, fo würde e8 Jacob 
nicht bey Gott gefeget haben. Denn manım 
die Ehre, oder den Gottesdienſt nirgend 
andershin wenden. Es find aber viel um - 
sehlige Fragen und Auslegungen, warum 
er e8 Die Surcht oder Ehre Iſaacs hei 
fe, und warum er diefen Namen nichtauch 
dem Abraham, fondern allein dem Iſaac 
gegeben habe. Ich will aber darinnendem 
einfaltigen und gemeinen Verſtande folgen, 
Daß er es alfo genennet habe, um des treffe 
lichen und fonderlichen Gottesdienſtes wie 
fen feines Vaters Iſaacs, als der mit ſon⸗ 
derlicher Gottſeligkeit GOtt gefürchtet und 
geehret hat. Dieſes ift der gemeine Bee 
and, und ich laffe mir denſelbigen wohl 
gefallen, Er 
225. Uber das aber muß man aud) Die 
fe Worte merken, welche Mofes alfo ger 
feget hat, daß fie einen fonderlichen Nach⸗ 
druck haben , mie ich an andern Orten oft» 
mals auch davon Erinnerung gethan habe, 
Gleichwie im 2. Cap. Diefes erften Buchs 
Mofis v. 21. fiehet: GOtt nahm eine 
Ribbe vom Menſchen, und bauete 
ein Weib daraus. Dafelbft hätteer moht 
ein ander, und vielleicht ein beffer Wort 
gebrauchen Eönnen, wie eg fich laffet anf» 
hen. Er hat aber mit diefem Wort, als 
das vollfommen iſt, anzeigen tollen, daß | 
das Weib ein göttlich Gebaͤu iſt, nicht als 
fein um des Gebeimniffes willen der Kir» 
che , fondern auch nach dem Verſtande, 
was Die Haushaltung belangef. Denn die 
gange Schrift brauchet dieſe Art zu reden 
von den Weibern, wie im 2 Buch Moſis 
am ı. Cap: v. 21. fiehet, vondem Segen, 
damit GOtt die Wehmuͤtter gefegnet und 
belohnet hat: GOtt bauete ihnen Aau- 
fer ze. Und die Rahel hat droben (Cap.zo, 
v. 3.) zu Jacob auch alſo geſaget: * 
19) 














— 

——— | —— san 

dich zu ibe, daß ich durch fie erbanet; welche Sunde Iſaac nicht gehabthat, fon- 

.“ ** das iſt fo viel geſaget, daß ich Kin-| dern der Geiſt it in ihm gehorſam geweſen; 
der und Erben krigen möge, im Hauſe oder | und wiewol ſich das Fleiſch darwider gele⸗ 

in unſerem Geſchlechte. Denn darzu ift] get, fo hat Doch der Geiſt den Sieg behal⸗ 
fürnemlic) das Weib gefchaffen , Daß durch | fen und geherrſchet, der ihm das Fleiſch une 
fie das Haus foll erbauek, und Daß Kinder | terworfen hat. ' 

and Erben geboren werden. 228. Aber über diefen Verſtand, halte 
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226. Dergleichen ſaget Jacob an dieſem 


Ort auch, Daß Laban ſey geſtrafet worden, 


daſſelbe iſt auch ſehr nachdruͤcklich gevedet; 


ich, daß auch Chriſtus hier verſtanden wer⸗ 
de. Denn die Vaͤter haben dieſen Segen 
gehabt, der vom leiblichen Segen unters 


gleichtvie Eur zuvor (8. 15.) Die Rahel auch| fchieden gemefen ift. In Iſaac wird dir 


gefaget hat, wie GOtt ihrem Vater 


der Saame genennet werden, fpricht 


feinen Beihthum entwandt habe zc,| St. Paulus Kom. 9,7. welcher auch auf 
Denn der Teufel mit den böfen Engeln, | das Wort hart Dringet, das einen ſonder⸗ 


und auch mit böfen Menfchen, ift nurdare) lichen Nachdruck hat. 


Denn der Segen 


auf geflieſſen, daß er alle gute Wercke ver- | Iſmaels mit den zwoͤlf Fürften, vie von 
hindere und verſtoͤre. Wo nun noch irgend | ihm Eommen folten, mar leiblid, Aber 
was Gutes gefehiehet, Daffelbe pfleget alfo | in Iſaac fol dir der Saame genennet 
zu gefchehen, daß GOtt den Zeufel und| werden; welches fonft Fein anderer Sa 
böfe Menfchen frafet, wider fie ſtreitet, me iſt, denn allein Chriſtus, der ift Der 
und ihnen Das Gute gleich aus dem Rachen | rechte Saame. Denn die Väter haben 
reifen muß. Diefe und dergleichen Art zu über den leiblichen Segen , den Iſmael und 
reden, Die fo nachdruͤcklich und mit beſon⸗ Efau gehabt haben, fürnemlich aufden geiſt⸗ 
derem Fleiß gefeset werden, follmaninder| lichen Segen gefehen, welcher Chriſtus 
Schrift wohl merden. felbft it. Darum verſtehe ich hier die heis 
0.927.  Derohalben halte ich es dafür ‚| lige Dreyfaltigkeit, und desgleichen an an⸗ 
daß an diefem Ort der Verſtand nad) dem) dern Orten auch, wo ich nur aus den Wor⸗ 
Buchftaben der befte fey, nemlich, daß ten des Alten Teſtamentes dieſes Geheim⸗ 
Gott die Furcht Iſaacs genannt werde, | niß heraus Flauben Fan. 
um des £refflichen Sottesdienftesmillen, fo| : 229. Alfo heiffet hier die Furcht, der 
Iſaac getrieben hat. Die andern legen es] Sohn GOttes, derda Menſch worden iſt, 
alfo aus, daß fid) Sfanc gefürchtet habe] auf welchen Die Patriarchen und Prophe⸗ 
da er hat follen geopffert werden. Aber | ten in den Verheiſſungen gefeben, und dag 
der Verſtand reimet ſich gar nicht und iſt Volck von ihm gefehret und berichtethaben, 
gottlos. Denn Ssfaac hat fich nicht ge-| Sleichmwie er anfanglidy ift verheiffen wor⸗ 


fürchtet, ift auch nicht erſchrocken, fondern 
iſt gutwillig feinem Water und GOtt ge 
horfam gemefen. Denn man muß den 


Heiligen nicht zufchreiben, daß fie fich ſol⸗ 


ten fürchten, fondern es iſt in ihnen ein frey⸗ 
williger Gehorfamund Zapfferkeit. Denn 


Furcht heifiet Die Sünde, Die da hersfcher, 


den in dieſem erften Buch Mofisam dritten 
Eapitel 9.15: Der Saame des Weibes 
foll der Schlangen den Ropfzutreten, 
tem C. 12.0. 3. und C. 26,4. durch dei⸗ 
nen Saamen ſollen alle Voͤlcker geſeg⸗ 
net werden. Dieſen Saamen haben die 
Vaͤter — und ihm gedienet, wel⸗ 
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cher gleichfam der rechte Edelgeftein und der. 
Kern in den leiblichen Verheiffungen iſt, 
welche gleichwie Schalen oder Spreu wa⸗ 
ren, fo ihnen gegeben gewefen find, ihren | 
Glauben damit zu ſtaͤrcken, daß fie Erben | 
um Ehrifti willen haben würden. 
2230. Darum will nunder Heilige Geiſt 
anzeigen, Daß Iſaac mit groſſem Verlan⸗ 
gen auf Diefen Saamen gewartet und dem 
gedienet habe, Und Jacob ruͤhmet fich hier 
des Funftigen HErrn Ehrifti , dem fein 
Vater gedienet hat. So follen wir nun 
fleißig daran gedencken, daß folche fürneh- 
me Derter und Sprüche auf Ehriftum muͤſ⸗ 
fen gezogen werden; tie wir deren droben 
- etliche in den Verheiffungen gehabt haben. 
Und hernach im 49. Eapitelv. 10, wird vom 
fünftigen Schilo gefaget werden , der ein 
Sohn iſt vom Leibe feiner Mutter geboren. 
Und laffet ung ja der Auslegung der Juͤ⸗ 
diſchen Rabbinen nidyt folgen, die Ehrr 
ftum den HErrn greulid) verdunckeln. | 


— Auslegung des ein und drey 


Heilige Geiſt ſolche geringe und ver 






alten Capitels, v.42. 
232. Und dieſes iſt auch Dervech 
ne Schmuck diefer Hiftorien,, dar 


— 
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liche Wercke der heiligen Patriarchen bes + 
fehreibet, daß fich die Heuchler und Papie 
fien beduͤncken laffen, daß fie gar verachtet 

und ungoftlich finds fie begreifen aber im 
fich Die höchfte Weisheit und rechten Glau⸗ 
ben. Darum alles, was die Heiligen thum 
wie gering und unflätig es auch ſcheinet 
it e8 Doc) groß und herrlich. ' Dennfie 
thun alles im Slauben undim Wort, das 
iſt, in Unſchuld und Heiligkeit. Dennae 
fo fpricht Chriftus£uc. 8, 50, Bläubenm 
fo wirft du felig werden, wirſt veinunden 
lig werden, und was du thuft, wird alles 
vein, heilig und nüße feyn. Gleichwie an 
einem Schafe nichts unnüges ift: denn e8 
hat auch) der Mift und die Beine ihren Nu⸗ 
gen, und nicht allein die Milch oder die 
Wolle; alfo, wo etwan die Heiligen aug 

Ungedult nody murren, das ift der Mifts 












Denn die Väter haben auf diefen Edelge⸗ es thut aber den Heiligen Feinen Schaden, 
fiein, fo in die leiblichen Segen gefaffet ges | fondern mußihnen alles zum Beften dieneng 
mefen, fleißig Acht gehabt, und denfelbis| denn fie leben, thun und leiden im Glau⸗ 


gen in Ehren gehalten: fonft würde Sacob | 
bier nicht gefaget haben, die Furcht 
Iſaacs. Denn das ift der Sohn GOt⸗ 

‚tes, Ehriftus IJEſus, der Menfch worden 
ift, in der andern Perſon. Und er faget 
nicht Darum alſo, Daß ein anderer Gott fey, 
denn der GOtt Abrahams; fondern dag 
Geheimniß der Dreyfaltigkeit Damit anzu 
zeigen, 

231. Auf die Weiſe merden ung diefe 
nachdruͤcklichen Worte fehr ſuͤß und ange, 
nehm, welche Mofes hin und mieder in ſei⸗ 
nen Schriften mit untergemenget, gleich, 
wie Evelgefteine, fo fern, daß fie nur auf 
Ehriftum gezogen werden; denn die andern 

> Auslegungen find faft Falt und faul, wie 
„die it, vom Opffer Iſaacs. 


ben an das Wort. Dein Wort, fpricht 
Ehrifius Joh. 17, 17. ift die Wahrheit, y 
Wer nun das Wort ergreiffet und den 
glaͤubet, der ıft auch wahrhaftig heilig und 
gerecht. Dargegen aber alle Widerſacher | 





des Worts, mie heilig fie auch dem aͤuſſer⸗ 
lichen Schein nach find | 
und verdammet find, A 
233. Diefes foll man fleißig mercken, 
ung und Der gantzen Kirche zum Troſt und " 
Lehre; auf daß wir wiſſen, Daß unfer Leben 
GoOtt angenehm und gefällig ift, auch in 
den geringen häuslichen IBercfen. Denn ” 
davon meiß die Vernunft und die Belt 
nicht, welche fi) nur auf wunderliche Ger 
ſichte, Erleuchtungen und feltfame Spa 
culation giebet, darzu auch mit harten und- 
| ſcheus ⸗ 


doch verworfen 
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als einem armen Schafhirten, befchrieben 
" worden find? Diefelbigen Wercke hat der 


— 





ſophen kommen, Die 
Wercke halben andern haben w 
thun, und haben alfo Damit machen wol⸗ 
‚fen, daß fie das gemeine Volck folte hoch 
anſehen, undingto 


| Weit ſiehet nicht, was der Glaube fey, 
und was der vermoͤge: ſo gar ein verbor⸗ 


nunft, nad) dem Spruch Chriſti Joh. 14. 
9.17: Die Welt kon den Heiligen Geift 


* 


wecket werden moͤgen, auf daß ſie ſich im⸗ 


— 


des Wortes. Denn alsdenn ſind alle ihre 
du ſchlafeſt oder wacheft, ſo gefaͤllet es GOti 
| und der Geiſt, der in dir wohnet, ſind gut. 


ı GÖtt feines Vaters auf feiner Seite 


| 
geweſen fey, 2c. und habe fein Elend und 






ven, als mit Faften und | Heilige Geift haben wollen dahfie der Kir⸗ 








suafıche: 23 N 8 P, 


Baden, ze umgeht, Daher find die | de und den Gläubigen zum Erempel und 
Mönche, und b 
















Staͤrckung follen vorgehalten werden, auf 
‚daß fie gewiß wiſſen möchten, daß GOtt 
alle Wercke der Heiligen und Gottfeligen 
anſehe, ja, daß er auch alle ihre Haare 
gezeblet habe, gleichwie etlichemal iſt 
geſaget worden. So groſſe Bekuͤmmer⸗ 
niß und Sorge hat er fuͤr die, ſo das 
Wort hoͤren und dem glaͤuben. 
236. Diefer Troſt iſt aber fuͤrnemlich Der 
Kirche und Gemeinde GOttes ſehr nöthigs 
denn der. Teufel mit der gantzen Welt, und 
unſerem eigenen Fleiſch, plaget und vexiret 
die jaͤmmerlich, die das Wort haben. 
Darum darf man auf keinen Troſt oder 
Schutz hoffen von der Welt und denen Fuͤr⸗ 
ſten dieſer Welt, und wir duͤrfen bey uns 
ſelbſt auch keinen fleiſchlichen Rath ſuchen, 
denn das iſt alles vergeblich. Die aber 
gleichwol ſolchen Rath ſuchen, oder dar⸗ 
auf hoffen, die muͤſſen erfahren, Das im 
116, Malm v. ır.ftehet: Alle Menſchen 
find Cuͤgner. Item im 146. Pſalm v. 3: 
Verlaſſet euch nicht auf Fuͤrſten, ſie 
find Menſchen, die koͤnnen ja nicht 
helfen. Aber die gantze Welt gehet dahin, 
aͤls waͤre fie blind, und verdirbet in ihrem 
eitelen Rath und Wornehmen, denn fie 
will nicht leiden, daß fie der Teufel, Die 
— und ihr eigen Fleiſch verfolgen 
DU, £ - 
237. Darum muß GOtt die Seinen an 
ſehen und fie verſorgen, die ſonſt gar ver⸗ 
laſſen find, und weder Huͤlfe noch Rath 
wiſſen, ſondern nur auf ſein Wort ſehen: 
denn die tragen das Creutz, und haben Jam⸗ 
mer und Truͤbſal, gleichwie Jacob nicht 
allein vom Teufel geplaget wird, ſondern 
auch son feinem Schwaͤher und Blutsver⸗ 
wandten ſelbſt. Darum laffet ung dieſes 
fernen und mercken, daß GOtt alle unſere 
Ett) 3 Wer⸗ 


e, und bey den Heyden Die Philo- 


wollen zuvor 






en Ehren halten; aber 
die Weisheit dieſer Welt iſt vor GOtt eine 
Shine 
So Iebet nun Jacob ohne allem 
ſonderlicher Wercke im Eheftande 
ı der Knechtichaft, und fcheinet, als 
‚er vor GOtt veracht, gleichwie er. in der 
Belt faſt arm und efend iſt. Denn die 








gen und unbekannt Ding iffer vor der Der» 


nicht aufnehmen, fiehet oder höret ihn 
nicht, verftehet auch von ihm mit keinerley 
Sinne nichts. Wir ſollen ung aber das 
angelegen feyn laffen,daß Die Gottſeligen ge- 
lehret und zum Glauben an das Wort er⸗ 


‚mer finden laffen in der Siebe und Ubung 


Wercke, Damit fie umgehen, beydeim Welt⸗ 
und Haus⸗Regiment, fehr gut: du geheft, 





alles wohl; denn das Wort, der Glaube 
235. Endlich gehöret das auch zu unfe- 
rem Troſt, daß Jacob ſaget, daß der 


Arbeit angeſehen. Was iſt aber ſeine Ar⸗ 
beit anders, denn geringe, ſchwache und 
darzu unflaͤtige Wercke, die bisher an ihm, 


N 
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Wercke und Gedancken zählet, mie gering 
und verachtet Die auch feyn mögen, wenn 
wie nur an ihn glauben. Denn too wir 
auf fein Wort Acht haben, fo hat er wie: 
derum auf ung Acht, und forget für ung 
in aller Jeoth und Widerwertigkeit, Die 
“uns die Welt und der Satan in den Weg 
legen. 

VII. Theil, 
Kabans Antwort auf Jacobs Beſtra⸗ 
fung, und wie er mit Jacob einen 
Bund macht. 


I. Kabans Antwort anf Jacobs Beftrafang, 
1. Wie daraus abzunehmen, daß er nicht zur Er⸗ 
Fanatnig gebracht worden S, 238. 239- 
* Yon denen Heuchlern, 
a. Ein Heuchler ift ein Monſtrum, das nicht zu 
bekehren 5. 239 + 241. 
b. Womit ſich Slaubige bey der Heuchler Ber: 
ſtockung aufgurichten haben $- 241: 
2, Wie er in feiner Antwort lauter falfh und er 
dichtet Ding vorbringt $. 242, 243. 

* Daß die Heuchler zwar der Frommen Worte 
gebrauchen , aber es gehet ihnen nicht von 
Kerken 9. 243. 

3. Wie er in feiner Antwort alles dahin richtet, 
daß er Jacob Hintergehe 8. 244, 
4. Wie diefe Antwort ein Zeichen, daß Jacobs 
Beſtrafung vergeblich gewefen $. 245- 
5. Wie aus diefer Antwort erhellet , dag Laban 
ein verdammter Heuchler 9. 246. 
6, Wie er darin fucht den Jacob recht verhaßt zu 
machen $. 247. 248. 
7. Wie daraus Labans Befürkung und Furcht zu 
erfennen Se 249. 250. f 
* Gottloſe find ın beftandiger Furcht wegen des 
böfen Gemiffens ini 
® Heuchler fuchen die Gläubigen geiftlich und 
4 leiblich zu betrügen $. 251. 

U. Wie Laban mit Jacob einen Band machet, 

and Denfelben fehr fucht 3a beveftigen. 
x. Wie und warum fi) Jacob willig erzeigt einen 
Bund zu machen 5. 252. 
* Denen Gotiſeligen ift es ſehr beſchwerlich mir 
Heuchlern umzugehen ibid. 
2. Wie Lahan bey Aufrichtung diefes Bundes ſich 
fehr heilig ſtellet . 2532255. 


+ 


uslegung des ein und Dreyiigiten Lapitelse, 
ee Figur Jeruſalems 
4 Bi h 


Von der Bedeufung des Wortes Mispaff. 2 






























se Yaban ich, hiebey als ein g 


A iget $. 25 i f ARE a :) 
* Bon Gilead, Herd ein berühmter Ort und 
geweſen 9.257. ° 
Eaban fich auf alle Weiſe bemuͤhet Diefenı 
Vund recht zu beveftigen d. 258+ 260. 
* Die Sacramentſchwaͤrmer find dem Labaı 
gleich & 258. s) 
33 
Heuchler rühmen ſich GOttes und der Got" 
ſeligkeit bey ihrer Unbußfertigkeit ß. 266.— 
5. Warum Laban fo viel Weſens machet bey Bee" 
veftigung diefes Bundes 9 261. re 
Urfachen bey der Bar I 
veftigung des Bundes verſchweigt $. 262 263. 
7. Wie Laban bey Beveftigung des Bundes dir 
Jacob noch immer beſchweret mit Laftcrungen 
$. 264. 205, 
8. Ob Jacob und Laban alleine geweſen bey | 
fes Bundes Aufrichtung und Beveſtigung 5. 265, | 
9. Welches die Urfachen, daß Laban diefen Bund 
fo fchr beveſtiget $. 266. 267. | 
* Welches die gröfte Strafe der Heuchler. Item 
daß ein boͤß Gemiffen immer in Unruhe und " 
Furcht 9. 267. 9 
ro. Wie Laban ſich hiebey verraͤth, daß er ein 
Heuchler 8. 268. J 
11. Wie Jacob bey Aufrichtung und Beveſtigung 
diefes Bundes feine Rede Furk ſaſſet $. 269% 
12, Wie Jacob hiebey ſchwoͤret bey dem wahren 
GoOtt $. 270. | 29 
* Bon dem Gottesdienſt der Heuchler, wie er 
beſchaffen und ober GOtt gefallet 9. 270.27 1. 
” Was zum wahren Gottesdienſt erfordert wird/ 
und worin er beficht $. 272.273. “ 
13. Wie Jacob hiebey dem HErrn opfferk$- 274 
* Daß zaban ein Bild der Heuchler, Jacob aber 
ein Bild rechrfehaffener Heiligen $- 275. 7 
v.43. Laban antwortete, und“ 
ſprach zu Jacob: Die Töchter” 
iind meine Löchter, und die Kin? 
ver find meıne Kinder, und die 
Zeeide find meine Zeerde, und 
alles, was du ſieheſt, iſt mein, 
Was Fan ich) mit meinen Toͤch⸗ 
tern heute, oder ihren Rindern 


6. Wie Yaban die wahren 


thun, Die fie geboren haben? " A 
238: 






iäher hat uns weofesein Ce) 
pel und Ebenbild eines heili⸗ 
gen Mannes, und eines from⸗ 










ls nemlich Jacobs, was der gethan, und 
wie viel er gelitten habe, wie er ſich nach 
ber * —— ar 
nen Widerſacher zu gewinnen, und zu 
Grkänntniß oder zur Buſſe 
su bringen, und alſo gethan hat, was ein 
beiliger und frommer Mann billig thun foll; 
woas er aber Damit ausgerichtet habe, mol; 
len wie nun weiter hören. Kim 
‚239. Denn Mofes beſchreibet ung ein 
ipel, das dem gar zumider if, nem 
h eines fehr böfen Heuchlers. Wiewol 
er ihn eigentlich genug abgemahlet hat, mie 
er fich gegen feinen Eydam, Zöchter und 
Kindes: Kinder gehalten hat; fo laffet ung 
oc) nun fehen , nachdem er iſt vermahnet 
geitrafet worden von GOtt, und auch 
wie viel er ſich daraus in ſei⸗ 
em Leben gebeſſert habe. Er ſaget zum 
rſten: Die Töchter find meine Toͤch⸗ 
r, und die Rinder find meine Kin 
rer, was Ban ichihnennunthun? Ey 
du heiliger Mann, St. Laban da hoͤret 
wan noch Fein Wort von Der Buſſe oder 
- Bekänntniß feiner Sünde. Er ſaget nicht: 
- Mein lieber Jacob, ich erkenne und befen- 
ne meine Sünde; denn ich bin etwas ſehr 
greulich und nicht väterlich mit div umge⸗ 
dangen, und habe mich audy gegen dic) 
und meine Föchter nicht gehalten, wie mir 
pen hatte, Solche Worte wirft Du 
nimmermehr einem Heuchler koͤnnen abdrin⸗ 
a ‚oder gar felten. ‘Denn ein Heuchler 
ſt ein ſolch ſcheuslich Monftrum, das fchlecht 
vicht fündigen fan, und iſt auch nicht zu 
befehren. Ein Heuchler laͤſſet ſich nicht be- 
duncken, daß er fündigen oder irren Eönne, 
wenn er fehon feiner Sünde und Irrthums 
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halben vermafen vermahnet wird 


und getreuen Knechtes vorgehalten, 


















‚daß er 
es mit den Händen greiffen fan. 

240. Denn ein fol Ebenbild wird ung 
in etlichen andern aud) vorgehalten, als im 
‚Pharao und Saul; oder aber, wenn fie 
ja bisweilen niit IBorten ihre Sünde be 
fennen, fo thun fie doch daſſelbe gar felten, 
oder thun es heuchlerifcher und verftellter. 
Reife, Es muß der allein, der da heilig 
und gerecht ift, ein Sünder feyn. Sa, 
das noch mehr iſt, die Ungerechten und 
Gottloſen wollen den Namen haben, daß 
fie nicht fündigen oder Ubelsthun, fürnem- 
lich wenn fie Macht und Gewalt - haben, 
Als Heintz Mordbrenner, B. von M. Do⸗ 
ctor Jeckel und Grickel thun nicht unrecht, 
Die find vor den Menſchen gerecht und heilig. 
241, Diefes ft nun eine groffe Anfech⸗ 


tung und Unbilligkeit, die das Fleiſch fehr 


‚argert und plaget. Aber diefe Erempel 
‚werden ung zum Troſt und Staͤrckung ger 
ſchrieben, auf daß wir miffen, daß es nicht 
anders feyn Eönne, wir müffen bey ſolchen 
Heuchlern leben, und daß wir mit fo viel. 
deſto grofferem Muth vertragen und Dulten 
mögen ‚ wenn wir folche verkehrte Urtheile 
der fleifchlichen Menfchen hören müffen, 
Jacob muß allein ein Sünder ſeyn; Laban 
aber ift fromm und gerecht, Alſo müflen . 
jest wir Wittenberger auch allein Sünder 
feyn, wiewol wir von unferer Lehre Rechen» 
‚fchaft geben jederman, ver das von ung 
fordert. Wir bemahren und vertheidigen 
unfere Lehre , wir widerlegen den Wider⸗ 
fachern ihre Lehre , und überwinden fie nad) 
ıhrem eigenen Urtheilund Gewiſſen. Wir 
richten aber Damit gleichmwol nichts aus, 
Sie find fromm und acht mir muͤſſen 
gottlos und ungerecht feyn, Wer nun das 
nicht leiden und vertragen kan, der kan auch 
kein Chriſt ſeyn. Sie müſſen recht haben, 
Chriſtus und ſeine Juͤnger haben unrecht. 
242. 





1038 Auslegung des ein und dreyſigſten Capitels 43. * 
242. Iun wollen wir die Worte Labans ob gleich ſolche Deuchler Die Worte Fromm. 
beſehen, welche wir nicht fälfchlich , fondern | mer aufrichkiger Leute gebrauchen, gleich ⸗ 
aufrichtig auslegen wollen, nicht nach der | wie Laban die Worte eines frommen gee 
Meynung feines Hertzens, nach welcher es treuen Vaters auch fein nachreden kan, ſ 
ſich anſehen laͤſſet, Daß es alles mit groſſem veden fie Doch nicht von Hertzen, mas fie 
Stoltz und hoͤhniſch geredet ſey. Denn reden, fie find nicht aufrichtig [und getreuß, 
daß er ſaget: Die Töchter find meine| 244. Zum andern, hätte auch dem Bas | 
Töchter, dag iſt wol wahr; aber er hatte | ter gebühret, daß er feinen Töchtern und ' 
fie jet‘ Jacob gegeben, daß fie feine QBeir | Kindes-Kindern irgend ein Gefchendk fülte 
ber. waren: Desgleichen war auch Die Heer« | gegebem haben. : Meine liebe Kabel Tfölte ' 
de fein verdienter Lohn, Die er mit groſſer Ara | ev gefaget haben] , fiche , da haft du gehen I 
beit und Schweiß erworben hatte. Darum | Sülden 2c, zum Ehvenkleid. Du Ruben U 
füget Laban, und ich mochte feine Worte nimm hin, Das will ich dir ſchencken, 
beſſer alfo deuten : ich will aber ſolchem har⸗ | Du darbey Deines Großpatersgedencken 
ten Berftand nicht. folgen. Wir. wollen | geft;» Aber er befennet wederfeine Sin 
zwar Die Worte alfo verſtehen, alahabeer | und giebet ihnen auch gar Fein Geſch 
die aus väterlichem Hersen geredet, » Als zum Zeugniß feiner väterlichen Liebe ud 
wolte er ſagen: Mein lieber Sohn , Du Gewogenheit. Es iſt nur alles darauf ga 
haft ja alles von mir, mag du haſt; ichbin.| richtet, daß der gufe Fromme Mann fol 
der Vater, warum folte ich denn den Mein hintergangen und betrogen werden, auf 
nen Schaden thun? Ich habe dir meine] Daß die Weiber und Brüder ihr Urthe 
Töchter gegeben, darzu Schafe und Ochei| vomSacob.andern ‚allerUnbilligkeit vergaß 
fen, du haſt es alles von mirgefriget; der. | fen und Die Unfreundlichkeit des Schwaͤhers 
Herv gefegnedich, Daß du machfeft und groß | ruhmen follens aber die Früchte weifen 8 
merdeit , und deines Gutes gottſeliglich und fein aus, mas es für ein Baum if. 
glckfelig gebrauchen mögeft, daß Div 8] - 245: Denn GHtt will vor allen Dingen 
mohl gehe: Denn alſo pfleget ein aufrich ⸗ haben ‚Daß er befennen folk, was er hm 
iger frommer Vater zu feinem Techtern | genommen hatte, und daß er es auch wie 
und Eydam und Kindes-Kindern zureden. | dergeben ſolte; darnach, Daß er auch em 
Eben folche Worte gebrauchet diefer Heuch⸗ Zeichen rechter Gewogenheit und ungefaͤrb⸗ 
ter auch. Es iſt aber alles falſch und eiteh| ter Liebe von fich gebenfolte, Aber der ge⸗ 
erdichtet Ding, © Und das wollen mir mit | fehiehet keines; der fromme Heuchler behat⸗ 
ʒwey Argumenten bemeifen. ret in feiner Gerechtigkeit, «und giebet doch 

243. Zum erſten erkennet er. noch ſeine Fein Zeichen Dev Gerechtigkeit vonfich, nr 
Suͤnde und Naubnicht, ſo ihm Jacob yore | der mit Ja, noch mit Nein. Alfo ıt@ 
gerworfen hat. Denn / der hat ihn des gar vergeblich und umfonft, daßihnzacd 
Diebſtahles und ſonſt vieler ſchweren Suͤn⸗ geſtrafet hat, Das iſt nun das erſte, daß 
de halben beſchuldiget, und daß er ſich ge» | mirıesiaufrichtig auslegen und. den harte 
gen ihn und feine Toͤchter greulic) und un, | und feindfeligen Verſtand fahren laffen 
freundlich) gehalten hätte; aber er erfennet | Nun fahre er aber fort, und wird nun 
oder befennet derer Dinge keines, fondern auch geiftlich undheilig. Er Käffet ihm dar⸗ 
willgerecht und fromm ſeyn. Derohalben, | an nicht. genügen, daß er feine Gerehrig, 

| keit 
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der ihn geſuůndiget: jetzt wird man ihn nun 


in Himmel heben muͤſſen, unter die Chöre ſ 


der heiligen Enge. 2. He 
19,44. &o fomme nun, und 
laß uns einen Bund machen, ich 
und du, der ein Zeugniß feyzwi- 
ſchen mir und dir. | 
1246. Sy# Aaudie wiederholet und füh- 
4 4 yet oftmals. dieſes Stuͤck ein, 
daß er ſaget, es fey ein Zeugniß zwi, 
ſchen mie und dir, gleichwie Die gange 
\Erzehlung ausmweifen wird. Denn alfo pfle⸗ 
gen ihnen die Heuchler zu thun: Diemeil fie 
dar Feine Früchte fragen, haben fie Doch viel 
Blaͤtter, gleichwie der Feigenbaum, den 
Chriſtus verfluchet. Er wiederholet dag 
it öfternmal mit. groffem Verdruß, daß 





er faget: GOtt fey Zeugezwifchen mir 
und dir. Item: Der Berg, Ver Stein 
Hi Haufen und Das Mahlzeichen fey Zeu⸗ 
ige zwifchen uns. Aber es iftfein rechter 
‚Grund oder Wahrheit Dahinter. Diefer 
Kunſt der Heucheley müffen Die gewohnen, 


| die in der Welt leben tollen. 





I 
I 
# 


1.247. Und jegt hebet er nun an den from⸗ 
I men Mann verhaßt zu machen, und ihn 
wit Argwohn zu beſchweren. Denn er ſtel⸗ 


let ſich, als ob er GOtt fuͤrchte, und daß 


Zacob auch als einen, der nicht foſt got⸗ 
tesfuͤrchtig iſt, mit ſeiner Vermahnung zur 
Furcht Gttes reitzen wolle, Er will ei⸗ 
nen Bund machen vor GOtt, will einen 
1 Stein aufrichten, und machet mit ihm ei⸗ 
nen fehr genauen Vertrag, der Graͤntzen 
\ halben, daß Jacob über Diefelbigen nicht 
herfahre, und ihm irgend einen Schaden 
zufuͤge. Worzu Dienet esaber, daß er ei⸗ 
nes ſolchen Mannes halben fo gar ſorgfaͤl⸗ 
tig iſt, deß Treue und Fleiß erganger zwan⸗ 
Cutheri Ausl. x B. Moſ. I. Bond, 


| 
4 


040 _VILCheil, 1yabans Antwort auf Jacobs 
zeit vertheidiger wider Sacob ‚ Derungerecht zig Jahre fehr wohl erkannt und erfahren 
ſeyn muß, gleich als hatte Laban nicht wi⸗ | hatte? Was thut es vonnöthen, daß er 


denn nun jest vor ihm 
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von ſeinem getreuen Eydam will, daß er 
ich gegen ihm mit einem Eyd verpflichten 
ſoll, und daß er ein fo groß Gepraͤng trei⸗ 
bet mit dem Bunde? Er hat ihm zuvor ſei⸗ 
ne Züchter ehelich verfrauet, und hatte ihm 
darzu auch noch fein Haab und Gut vere 
trauet zu verforgen: warum fürchtet er ſich 
‚ da er im fremden 
Lande wohnet? u 
248. Es iſt anders nichts, denn nurein 
aͤuſſerlicher Schein und unnuͤtz Gepraͤnge, 
damit er ſich unterſtehet, den frommen hei⸗ 
ligen Mann zu verunglimpffen und ver⸗ 


daͤchtig zu machen? gleich als ob er ſich vor 


Jacob zu befahren haͤtte. Er maſet ſich 
groſſer Unſchuld und Gerechtigkeit an, und 
ftellet fich , als muͤſſe er ſich vor dem boͤſen 
Schalck Jacob ſehr fuͤrchten, gleich als ob 
der ihm gedaͤchte Gewalt und Unrecht zu 
thun. Wenn er ein frommer getreuer 
Mann märe, fo würde er vielmehr alſo ge 
ſaget haben: Zeuch hin, mein lieber Jacob, 

der HErr ſegne dich und die Deinen; wo 
ich dir in deinen Sachen dienen kan, das 


will ich hertzlich gerne thun, und wo irgend 


Gefahr oder Beſchwerungen vorfallen wer⸗ 
den, ſo zeige mir es an, da ſolt du erfah⸗ 
ren, daß ich dich vaͤterlich und hertzlich lieb 
habe. Ich will dich und meine lieben Toͤch⸗ 
ter und Kindeskinder nimmermehr verlaſ⸗ 
fen. Aber er verheiſſet ihnen nichts; ja, 
ev befchtweret noch über das Jacob damit, 
daß er ihn verhaffet machet, da er ſich ſtel⸗ 
let, daß er fich vor ihm fürchten muͤſſe. 
Denn er gehet damit um, daß er ven 
Schein und Namen haben will, alg fey er 
heilig und gottesfürchtigs Jacob aber fol 
von jederman für verdachtig gehalten mer» 
ven, als molte er Laban gerne Schaden zur 
fügen. Alſo, dieweil er ihn I mis Recht 

(Hun) ee. 
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nicht überwinden und ſtrafen tan, um ir | 


gend einer Sünde willen, unterfichet er 
ſich gleichwol, ihm falfehlich eine Schelle an- 
ubangen , daß. er mit folchem Argwohne 
rare foll, als der ihm wolle gerne Un- 
recht thun, und ein folder Mann ſey, der 
nach GOtt nichts frage. 

249. Es fället mir aber dag auch noch 
ein, daß ic) gedencke, Laban merde etli. 
chermafen beftürget gemwefen fen , mie Die 
Gottlofen pflegen , Die fich ſchuldig wiſſen, 
und pflegen auch vor einem raufchenden 
Blate zu erſchrecken. Gleichwie Salomo 
Spruͤchw. 28. v. 1. ſaget: Der Gottloſe 
fleucht, wenn ihn ſchon niemand ja⸗ 
get. Und die Poeten ſchreiben vom Oreſte, 
wie der ſey unſinnig worden. Und Juve⸗ 
nalis hat Die Menſchen ſehr wohl beſchrie⸗ 
ben und abgemahlet, welche von ihrem ſelbſt 
eigenen Gewiſſen gemartert werden, da er 
ſaget: Cur tamen hos tu euafisfe putes, 
quos diri conſeia facti mens habet attoni- 


tos? erc. Das iſt, du ſolt nicht meynen, daß | 


die ungeſtrafet davon gekommen ſeyn, die 
ihr ſelbſt eigen Gewiſſen beſchuldiget und 
erſchrocken macht. Hi funt, ſaget er wei, 
fer, qui trepidant er ad omnia fulgura pal- 
lent , das find die Gefellen , die alfo ev» 
ſchrocken find, und fid) gar entfarben und 
bleich werden auf einen jeden Blitz. Denn 


das ift die Strafe, fo aufdie Sünde folger. | Feindſchaft und-Ungunft träger, 


g des ein dreyfigften Capitels, v. 









AS Oo N 
251. „it folchen Leuten müffen nun 
Gottfeligen in dieſer Welt umgehen, Diefie 
beyde, leiblich und geiſtlich, betrugen, und 
daffelbe noch unter dem Scheine der Hei 
ligkeit, Gerechtigkeit , Gottfeligkeit und 
Geiſtlichkeit; und denn erſt pflegen fiezu 
triumphiren und feölich zufeyn, wenn fieung‘ 
übertäuben Eönnen mit dem falfchem Wah, 
ne, als obfie die rechte Religion meynen 
und GOtt recht dienen , mir aber wider 
diefelbige fündigen. Darum iſt nun Laban 
allein gerecht und heilig, in der erften unk 
andern Zafel. Diefes ıft das rechte Chme 
trafey und Ebenbild der Welt. J 


v,45: Da nahm Jacob ein | 
Stem , und richtete ıbn auf 
einem Mahle. 4 
252. Nacob ift darzu willig, einen Bund 

a) mit ihm zu machen, nur allein 
um der Urſache willen, daß er alfo fuͤglich 
und bald von dem fehr fchelmifchen Heuch 
fer kommen möge, Denn es iſt allen Got 
feligen fehr beſchwerlich, wenn fie mit Heuch⸗ | 
fern follen umgehen; und Fan zwar un 
ein jeder leidlicher mit einem öffentlichen‘ 
Feinde umgehen, denn mit einem ſolchen 
Heuchler, der fich aͤuſſerlich ſtellet, als ob 
er Freund ſey und gerne IBohlthaterzeigen 
wolte, und der Doch innerlich im Hertzen 
Es iſt 



















250. Derohalben hat das auch wohl ge⸗ | nichts beſchwerlichers oder verdruͤßlichers 
ſchehen koͤnnen, daß (wiewol Laban wuſte, dern mo man mit einem ſolchen Menfhen 
daß ex fich feines Eydams halben nichts zu | umgehen foll, bey ihm wohnen, mit ihm 
befahren gehabt, den er ja getreu und | effen, Der Darauf abgerichtet ift, Daßerzun 
fromm erkannt und erfahren hatte,) er-fich| gleich auf allerley Gelegenheit ſiehet, wie 
Doch gleichmol vor den andern gefürchtet] nur einen läftern und berauben möge, und kan 
hat, als nemlich vor den Eltern , oder doch deſſen nicht öffentlich überzeuget mer“ 
Verwandten und Sreunden Jacobs. Aber! den, daß er mit Gewalt oder Berrug um 
das fuͤrnehmſte iſt dieſes geweſen, daß er gehen folte, fondern man muß feine Heu 

ch mit foldyem Scheine und Heucheley hat cheley und heimliche Tücke, fo erhinterihm 
chmuͤcken, und Jacob beſchweren und ver⸗ hat, Dulten und ertragen 5 ja ein ſolcher 
dachtig machen wollen, 2 Heuch⸗ 
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heuchtee ſywoͤret noch ti 
"aß er der befte Freund, un 
Zottſeligkeit gang geneigt und gewogen 
pe oder, wenn du ihn ja, Lügen firafen, 


4 v 


Ind ihın fein verborgenes und tuckiſches 


dertz vorwerfen wirft, fo. Fan er fich Doch 
fo ftellen und alles verleugnen , daß er 
nuůberwunden bleibe. Darum nimmt 


un Sacob das Gedinge fehlecht an, und 


ilet daß der Bund aufgevichtef werde, 
Ind ex felbft nimmt mit feiner Hand ei» 
en Stein, und richtet ihn auf zu ei 
sem Mahle, und zum Gedächtniffe 
es Bundes, und gedencket alfo: Wol⸗ 












bemwerden. Sa, er vermahnet feine Bruͤ⸗ 


"je 


inen Haufen machen. 
f Be 
179.46. 47. Und Jacob ſprach zu 
‚einen Brüdern: LeſetSteine auf; 
ind fie nahmen die Steine, und 
machten einen Saufen, und affen 
auf demſelben Haufen. - Und La⸗ 


iſe es nur gefchehen Fan oder mag. 


Dan bieß ihn Jeger Sahadutha, 


Jacob aber hieß ihn Gilead. 
253 . Hi Hirten und feine Verwandten 
nennet Jacob Brüder, nad) Ge 
vohnheit der Schrift, nemlich, Die vom 
| —— herkommen waren. Und ſie haͤtten 
war zu beyden Theilen wohl moͤgen zufrie⸗ 
den feyn, da fie den Bund gemacht hat 
‚sen? aber der allerheiligfte Kaban will noch 
nehr vergensiffert ſeyn. Es ift nicht genug, 
dl einen Stein zum Mahfzeichen und 
Bedaͤchtniß des Bundeshaben aufgerichtet, 
fondern er iſt der erfie, ver dem Steinhaus 
fen einen Namen giebet, auf Syrifche oder 
Chaldaͤiſche Sprache, nur alleine darum, 
IL 2 
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044 VI, Theil. 2) wie Laban mit Jacob einen 





| Gott, ich koͤnte dieſes Bubens nur hald 


er, Daß fie tollen Steine aufleſen, und 
Daſſelbe mürffen ſchaft gebracht haben. 
dir auch thun, wir müflen die Gemein | 
shaft der Heuchler fliehen, auf waſerley 


— 


daß er feinem Eydam das Gewiſſen kreffen 
moͤge. Denn er will alſo ſagen: Siehe, 
wir haben nun einen Bund gemacht, wir 


haben Steine aufgelefen, und einen Hau⸗ 


‚fen gemacht, Dazu auch demfelbigen Haw 
fen einen Namen gegeben; nun will dir es 
gebuhren,, daß du auch an diefen Bund 
gedenckeſt. Nun fiehe,, tie groſſe 
wunderliche Geiſtlichkeit daß er vorgeben 
Fan, mie dieſer Bund. ſolle und muͤſſe ge⸗ 
halten werden; fo er Doch droben (v. 41.) 
den Lohn wol zehenmal veraͤndert hat, Dar 
um er mit Jacob tar eins worden; ja, wo 
er nicht wäre von GOtt gefirafet worden, 
fo hatte er mit ihm gar Eeinen Bund ge 
macht, fondern er würde den Jacob wie 

derum mit Gewalt in Die vorige Knecht 


254. Das hebräifche Wort, Gel, heiß 
fet auf lateiniſch, Cumulus , ein Haufe, 
bie heiffet Teftis, ein Zeuge. Jacob 

fiehet auf das achte Gebot, daß man Fein 
falſch Gegeugniß reden fol. Das Syri. 
ſche Wort aber heiffet fo viel, als das heb⸗ 
vaifche Cumulus congeftus ex lapidibus, auf . 
unfer Deutfch, ein Aüglichen von Ster 
nen oder Erde, | 

255. Er nenne e8 aber nicht vergeblich 
Tümulum Teftimoni, einen Haufen des 
Gezeugniffes; denn er mill fo viel fagenz - 
Gedencke an diefen Haufen, der da aufge 
‚richtet IfE 9 laß dir Denfelbigen ein ewiges 
Gedaͤchtniß feyn in Deinen Ohren und Her 
Gen, Daß Du Diefes Bundes nicht vergeſſeſt; 
denn wo du Den nicht halten wirft, fo wird 

dieſer Haufe wider. dich fiehen , zum herr⸗ 
fichen Zeugniffe im Himmel und auf Er⸗ 
den. Es wäre zwar meinethalben nicht 
vonnöthen gemwefen, dieſen Haufen zu ma⸗ 
chen und aufzurichten, ich bin fromm und 
gerecht; aber wir haben ung deinethalben 
zu, befahren. Alſo giebet er nur lauter 
" (Uun) 2 \ eiſt⸗ 


= 
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Geiftlichkeit und Gerechtigkeit vor, und will 
heimlid) dem Jacob den Argwohn und Die 
Schelle anhängen, als ob er ein ungetreu⸗ 
er Mann ſey, der nicht Glauben halte, 
Diefes Fan man zwar ohne groſſem und bil, 
ligem Zorn nicht lefen. Er hat aber daran 
noch nicht genug, daß er dem Haufen ei— 
nen Namen gegeben, er muß daffelbe oft- 
mals wiederholen. | 


v 48. De ſprach Caban: Der 


Saufe ſey beute Zeuge zwiſchen 


mir und dir; daher heiſſet man 
Ibn GSilead. 
256. Er faͤhret noch immer fort, Jacob 
das Gedaͤchtniß einzubilden, und 
beſtellet alles ſehr fleißig, beſtimmet ihm 
nicht alleine die Staͤtte, ſondern auch die 
Zeit, hernach wird er ihm auch die Perſon 
anzeigen. Er iſt ein ſehr guter Notarius, 
er kan das Inſtrument wohl verwahren. 
257. Moſes aber hat dieſes Stuͤck hin, 
zu geſetzet: Daher heiſſet man ihn Gi⸗ 
lend. Denn es iſt in der heiligen Schrift 
ein ſehr berühmter Name; als im Prophe⸗ 
ten Jeremia, und an andern Orten mehr. 
Und wird auch Durch) Die Figur, Metapho- 
za genannt, auf die Stadt Jeruſalem ge 
zogen, die darum Cumulus Teftimonü, ein 
Haufe des Zeugniffes genannt wird, ‚weil 
fie eine heilige Stadt und.eine Stadt GOt⸗ 
tes ift, Darinnen man den Gottesdienſt, 
das Wort, und die Verheiffung GOttes 
sehabt hat. Es ift ein Hügel, der erhöhet 
iſt, und ein göttliher-Haufe, Darinnen viel 
Zeugen GOttes gewohnet haben,die GOtt 
haben reden hoͤren, und von ihm gezeuget 
mit ihrem Bekaͤnntniſſe, mit Predigen und 
Danckſagen. Auf die Weiſe haben die 
Propheten dieſes Wort, als ein gemein 
Wbort auf die Stadt Jeruſalem und Die 
vantze Kirche gezogen, Da Das Volck iſt zu⸗ 


man einer Warte bedürfen, a, dag 




























fammen gekommen, un 
Wort und Zeugniß gehoͤr 
258, Eslafferihmaber Lab 
nicht genügen , Daß er dieſes q 
holet hat; er Fan den Bund, 
macht hatten , richt genugfam beveft 
gleichtwie die Heuchler und Keger pfl 
denn es iſt nur allein ein unnüs Gefchwaß, 
Wie das an den Satramentfchn Sa 
auch wohl zu fehen ift, die fehr ve 
von Worten, und fünnen ihr Di 
groß genug machen und fehmücken 5 unfe 
ve Lehre aber machen fie gar geringe und 
granfam. Darum fegef er noch mehrdne 
zu und ſaget: J J 
v. 49. Und ſey eine Marte; den 
er ſpraͤch: Der Err ſehe darel 
zwiſchen mir und dir, wenn 
von einander kommen. 
259. Mẽezxeh iſt auch eine beruhmt 
“+ Stätte in der heiligen Schriſt 
Denn hernad) if e8 ein eigener Name einer 
Stadt worden, nicht weit von Gilead, 
gleichwie im Buche Joſuaͤ zu fehen ift. Abei 
appellatiue, wenn e8 ein gemein Wo 
fo heiffet e8 auf lateiniſch, Specula ei 
Werte, darauf man fliehen Fan, und 
Feinde kommen fehen, desgleichen we 
ein Feuer auffümmt, und wo fonft e 
anders zu feben iſt. Darumift es ni 
nug an dem Haufen des Zeugniffes; 
dern, dieweil er einmal von mir hat duͤr 
weg ziehen, hat Zaban gedacht, und ı 
meine Toͤchter entführen, fo moͤchte er v 
leicht auch dermaleins noch wiederkomm 
und mir das Leben nehmen, darum w 


>, VA 
2; 


mehr ift, er zeiget auch den Namer 
die Gegenmärtigfeit GOttes an. 
SERB, faget er, fehe darein zwi 
mir und dir. Ich nehme nicht allein 
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Zeugniß den Haufen hier auf Erden und 
nter den Menfehen , fondern ich berufe 
nich auch auf GOtt den Allmachtigen, der 
unſer Zeuge feyn und dareinfehen fol. Hilf 
Gott, wie iſt an dem Manne, fo groffe 
Geiſtlichkeit und Heiligkeit! mie iſt er fo be, 
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4 
; | 
ftaͤndig und aufeichtig im Gottesdienft und 
in der Anrufung GOttes. | 


Ja, alſo unterfiehen ſich diejeni⸗ 







tes und der Gottſeligkeit zu ruͤh⸗ 
je nicht Buſſe thun, ſondern in ih 
ven Shnden gar verhärtet und verſtocket 
find, Denn diefer Heuchler iſt garunbuß- 

ertig, und gans ficher wider Den frommen 
iligen Mann Sacob, und überfihüttet 











| malen und irdiſchen Zeugniſ⸗ 
‚fen, Damit er ihm fein Gewiſſen beſchweren 

will, Was foll aber nun Jacob darzu fa- 
gen oder thun ?2 Saban ift alzuviel heilig, 
und darf GOtt zum Zeugen rufen, und 
daß Der darein fehen fol. Wenn wir 
won einander Eommen, faget er,das ift, 


and ich wiederum anheim in mein Haus 
ziehen werde, und Daß Du etwas anfangen 
wuͤrdeſt ohne mein Wiſſen, wenn ich deine 
heimliche Lift, Damit Du mir moͤchteſt nach⸗ 
‚stellen, nicht zuvor fehen kan, darum mill 
(ich an ſtatt eines gewiſſen Schuges und 
Veſtung diefen Haufen zwiſchen mir und 











(Zeugen. 





‚find warlich gewiß genug. Wer mwoltenun 
ſagen, daß Laban nicht ſolte ein heiliger 
‚Mann ſeyn/dieweil er ſo getroſt GoOtt an⸗ 
rufen und ſich auf feine Huͤlfe und Schutz 


verlaſſen darf? Aber er thut ſolches nur dar⸗ 
um, daß er Jacob damit ſchrecken und be, 
ſchweren möge, den beſchweret er ſo theuer 



























wenn du in dein Vaterland ziehen wirſt, 


Dir hier bleiben laffen, darnach auch die 
Warte zwifchen uns und GOtt. Alfo 
zufet ex beyde, Gott und Menſchen, zu 


261, Diefe Gedaͤchtniſſe des Bundes 


— 


mit Jacob einen Sund macht. 1049 
und hoch, als er immer Fan, melchen er 


Doch zuvor erfahren hatte, daß er fehr 
fromm und getven war. Aber alfo pfleget 
fich die Heucheley zu ſchmuͤcken, und alle 
andere Menſchen neben fich zu verachten 
und zu fehänden. Darnach find auc) alle 
Heuchler Lügner, Darum höret Laban 
noch nicht aufs fondern ſetzet noch eine Ob⸗ 
feftation darzu, damit er ihn begeugel, 
9.50. Wo du meine Töchter bes 
leidigeft, oder andere Weiber da⸗ 
zu nimmft;esiftbier kein Menſch 
mit uns: fiehe aber, GOtt iſt 
Ver Zeuge, zwifchen mie und dir, 
262, Siehe Doch, welch ein Eunftreicher 
Poet mir das ift, allerley Urſa⸗ 
chen zu erdichten: fiehe, Daß du meine 
Tochter nicht beleidigeft, fageter: das 
hat er nur allein vorgemwandt, und ift gar 
ein eitel Gedicht. Denn die Urſach, Die 
er Droben (v. 44.) angezogen hat, iſt der 
Wahrheit ähnlicher, nemlich, Daß ihm ent» 
weder Jacob felbft, oder aber feine Ver 
wandten nicht möchten Schaden zufügen. 
Und er beſchweret nun abermals den fehr 
frommen Mann, und zeihet ihm heimlich 
des Ehebruches, gleich als hatte er ihn zur 
dor auch Damit verdächtig gehalten, und 
‚daß er ſich Jegt nun befürchten müffe, als 
daß er feine Töchter wurde fisen laſſen, und 
‚Davon ziehen. 
263. Ach! was folte der fehr fromme 
heilige Mann thun, der feine Weiber und 
Kinder fo lieb gehabt, daß er um beyder 
Weiber willen ganger vierschen Jahre ge 
dienet, und fo lange Zeit ſolchen fehmeren 
Dienft vertragen hat ; der auchDieandere, 
Die er Doch nicht liebefe noch zum Weibe 
begehrefe, genommen, und der ſeinem 
Schmaher viel Dienfte erzeiget, mehr als 
einem Eydam oder Knecht mol gebühret 
(Hnn)3 hätte. 
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harte. Wer wolte nun einen folchen from⸗ 
men Mann befchuldigen oder verdaͤchtig hak 
ten, daß er mit feinen Ehemeibern unfreund⸗ 
fich umgehen folte? Rn 
264. Nun giebt aber Laban für, wie er 
ſo väterlich gefinnet fey undrechte Neigung 
und Kiebe zu feinen Kindern trage. Ach! 
faget er, wie wird es nun meinen Toͤchtern 
gehen, dieweil fie fo fern von mir hinweg 
geführet werden? Siehe du zu, daß du an | 
dieſen Bund gedenckeſt, und fie weder mit 
Worten oder mit Wercken beleidigeſt. 
fo beſchweret eu noch immer den frommen 
Jacob mit gifftigen Läjterungen, und erdich⸗ 
tet und füget Doc) alles, mas er fagek. 
Und du höreft nicht ein Wort von ihm, 
- Damit er angeiget, Daß er feine Sünde ev» 
Eennen, oder feinem Eydam und Kindes- 
Kindern für die Gewalt und Unrecht, fo 
er ihnen gethan hatte, wolte gleich thun. 
Er ftellet fich, als ob ev väterlicher Weiſe 
vor feine Töchter Sorge trage. Aber er 
zeiget ſich gegen fie gar nicht freundlicher 
oder wohlthätiger, Denn erzuvor gefhan hat. 
265. Und er feget Das auch noch darzu, 
daß. er faget: Es ift hier Fein Menſch 
mit uns, wir zwey jtehen allein bey dieſem 
Haufen. Man mag aber wohl fra 
gen: Ob fie allein miteinander geredet har 
ben, daß Feine Schiedsrichter Dabey gewe⸗ 
fen feyn, oder aber, ob fie miteinander ge 
redet haben, daß alle ihre Verwandten 
dabey geweſen, und die Fremden allein aus» 
gefchloffen find ? Man mag esauf beyder- 
fey Weiſe verftehen. Wiewol id) mirden 
Berſtand am beften gefallen laffe, daß er 
die Fremden ausgefchloffenhabe. Wiewol 
wir nun allein find, ſaget er, und hier kei, 
ne Leute ſind, vor denen du dich duͤrfeſt 
fuͤrchten, ſo iſt doch GOtt bey uns, der 
drein ſiehet, und iſt Zeuge zwiſchen mir und 
dir. Es gehet alles dahin, daß der from⸗ 


| 


auch Seuge, wo ich berüber fah 


Mahl, ihn zu beſchaͤdigen. 


ſeine Verwandten, die dermaleins ſolche 


‚nicht heruͤber fahren: wenn du auch fche 
in der. äuferften Noth eines Trunckes Falke 
Waſſers wuͤrdeſt bedürfen, fo werde ich do 
nicht bey dir ſeyn, daß ich dir denſelbe 
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meunfchuldige ann, Sacob 
vet werden, mo nicht mit offentli 
Schmach und Schande, Die er ihm 

wolte anhängen, fo foll er doch zum wenig 
fien beargwohnet und geneidet werden, Da 
ift ver Heuchler Art, an einer Sünden 
du fie alle erfennen lernen; tie der P 
faget; Crimine ab uno difce omnesete, 


v.5152.11nd Sabanfprechn 
ter zu Jacob: Siebe, das iſt 
HDeufe, und das iſt Das Mahl 
088 ich aufgerichtet babe zwn 
chen mir und dir. Derſelbe Sau 4 
fe fey Seuige, und das Mahl 


te zu dir, oder du heruͤber faͤhreſt 
zu mir uͤber dieſen Saufen und 
266. Er wiederholet eben daſſelbe das er 
zuvor auch geſaget hat, und ma⸗ 
chet es groß, und ſchmuͤcket es mit feinen 
Worten, Aber endlich giebet er dierechte 
Urfach an den Tag, marum er den Bund 
fo gar genau und -forglich gemacht habe, 
nachdem er mit Worten fo greulich wide 
Jacob gedonnert hat. Er gedencket nun 
feiner Töchter nicht, fondern zeigetan, daß 
er fich fürchte, daß Jacob irgend was Bor 
fes mider ihn vornehmen möchte, oder aber 


Gewalt und Unbilligkeit möchten rächen 
tollen. Wo ich herüber fahresudien 


als wolte er. fagen: Ich werde zwar zu di 


be; mo du aber herüber fahren wirft: 


‚zu befehadigen, ſo wird Dich dieſer $ 


| d 9 fe 
und Diefes Mahl ſtrafen. Denn dien 5 
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 (uldig roh, fo fü 
doch allenthalben ficherifts er ver 
mand, und weiß fich gleichwol Fein 
'sfen mir dem Namen und Titul 
dion oder Gottesdienſtes und des Bundes. 
267. Aber in der Wahrheit iſt ſolch 
Schrecken und Furcht Diegröfte Strafe der 



























Deutſch Mewell, wenn derfelbe fehon im 
Reben ruhet, fo koͤmmt ev im Tode und bel⸗ 


pie das auch Laban felbft heimlich davor 
‚gehalten hat. Laban aber weiß fid) vieler 
Unbilligkeit und Untreue fhuldig, die er ſei⸗ 





hn Laban hatte leer ziehen laſſen. Darum 
edencket nun Laban: Wie, wenn er die⸗ 


te mir dermaleins noch mit feinen Freun⸗ 


den zu fhaffen machen, und etwan noch 
fordern wollen, was ihm bey mir vom Erb⸗ 





| uf daß er nicht heruber fahre, und irgend 
inen Sermenanrichte, oder Schaden thue. 
Nenn er aber: wiederum in Die vorige 
Knechtſchaft und Elend kommen wuͤrde, 
damit wuͤrde er eher zufrieden ſeyn. Ich 


Laban: ich werde nicht kommen, Dich reich 
ju machen, oder dir Gutes zu thuns gleich- 
‚wie Du bift zu mir. gekommen. 


| 
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und der GOtt Nahors, und der 


— EA Pam 
\ Er TUR 


Heuchler und der Goftlofen. Denn ein 
böfes Gewiſſen kan nicht ruhen oder ſtille 
feyn, Esift ein Huͤndlein, das heiffet auf 


let. So hat nun Jacob ein fehr guf und. 
eniß Zeugniß feines Gewiſſens gehabt, 


em Eydam für feine fehr groſſe Wohltha⸗ 
ken exjeiget hat, damit er ihm fein Haabe 
nd Gut gemehret hatte. - Denn Jacob 
at ihm an einem geringen Lohn genügen 
aſſen, hat damit fürlieb genommen, daß 


Re Unbilligkeit gedencken würde, und moͤch⸗ 


heil, oder von feinem verdienten Lohn nach⸗ 
* — iſt. Darum will er fich verwahren, | 


will aber zu dir nicheherüber fahren, fager | 


9.53 Dee GOtt Abrabams ,| 





— 


t Jacob einen Bund macht. 053 


19, va ©Dxr ıprer Dater ſey Richter 


zwifchen ns | 
268. NMMie Fan der Tropf das Dingfo heiß: 
J W machen. Mit ſolchen harten 
Worten, die gleich ſind wie Donnerſchlaͤ⸗ 
ge, unterſtehet er ſich, den frommen heiligen 
Mann zu erſchrecken, und ihn als einen unge 
rechten und gottlofen Buben zu verleumden; 
Dargegen aber feine Heiligkeit, die gar en⸗ 


geliſch ift, zu rühmen, Er führet aber ven 


Namen des HEren unnüglich, und mit 
Dem vielen Geſchwaͤtze verraͤth er ſich felbit, 


daß er im Hersen ein Heuchler und loſer 


Mißgoͤnner ſey; wie in den Spruͤchen Sa⸗ 
lomonis im 14. Cap. v. 23. ſtehet: Wo 
man mit Worten umgehet, da iſt 
Maͤngel, [Lund wie man pfleget zu ſagen? 


Viel Worte, nichts darhinter 26] Laban 


aber verſtehet den GOtt ihrer Vaͤter, dem 
Tharah und Abraham gedienet hat, da er 
noch abgoͤttiſch war zu Ur in Chaldaͤa: die⸗ 
ſelbige Abgoͤtterey ihrer Vaͤter zeucht er hier 
an, davon im Buche Joſuaͤ am 24. Cap. 
v.2. geſaget wird: Eure Väter wohne⸗ 
ten vor Zeiten jenfeit dem Waſſer, 
Tharah, Abrahams und Nahors Va⸗ 


ter, und dieneten andern Göttern ꝛc. 


269. So haben wir nun bisher ein Con⸗ 
trafey und Ebenbild gehabt eines Heuchlers 


und Goͤtzendieners, der alles, damit er nur 


umgehet, erdichtet, und den Namen GOt⸗ 


tes unnuͤtzlich fuͤhret. Gleichwie wir aber 
an dem Heuchler nur alleine eitel vergebli⸗ 


che Worte gehoͤret haben; alſo machet dar⸗ 
gegen Jacob ſeine Rede kuͤrtz, und iſt vol 
ler Goktſeligkeit und der beſten Fruͤchten. 
Darum richtet er fen Ding alles fein kuͤrtz⸗ 
lich aus; denn er hat den Laban zuvor hart 
genug; geftrafet: dieweil er aber nun in ſei⸗ 
ner Sicherheit, Hoffart und gottlofem We - 


fen beharret, lͤſet er ihn fahren; denn der 


Heuch⸗ 


10 = ” Auslegung des ein und dreyfigften Topitels KITSIEE 
Heuchler vedet Doch nichts anders, als nur | Rechte, und wollen mit & 
eitef Käfterungen wider GOtt, und Schmäh- | ten, wie im Propheten Sefaia am 5 
forte wider den frommen und heiligen | v.2. fiehet. Aber ich will nicht haben, di 
Mann Jacob. u. wi In * — N an ya fun 
—53 nd Jacob wur Lehre, ſo Die Menſchen erwaͤ let haben 
ibm N ek — es a 
| diene 1 
Iſzacs. Und Jacob opfferte auf Glauben annehmeit, gleichtvie In 
dem Berge, und lud feine Brüder | [egten Cap. v.2. ftehet: Ich ſehe ande 
um Eſſen. Und da fie gegeffen | Eienden, und der zubrochenes Gei 
atten, blieben fie auf dem er: |ftes ift, und der fich fürchtet vorme 
ge über Klacht, Des Miorgens |nem Don ; pie —*— (era mir die 
er ſtund Laban fruͤhe auf, kuͤſ⸗hen: tem Jeſgig am 8.0.13: Seilige 
*— feine Kinder Hl en! an pi — a De ‚eilt eure) 
fegnete hie, und 308 bin, und Fam er. eine Heiligung feyn. ar = \ 
wieder an feinen Ort. 272. Wenn nun Chriſtus unfereFunhl 
270, Nacob ſchwoͤret nicht bey dem GOtt Ifeyn foll, das iſt, wenn wir ihm dienen 
as Nahors oder Tharah, fondern 


| follen, fo müffen wir das Wort un 
ſchwoͤret bey einem näheren GOtt, Das | Verheiffung GOttes haben. Und 
it, bey dem GOTT, melchen fein 


folche Furcht oder Schrecken ift der. 
Dater Iſaac fürchtet und ihm dienet, 


Gottesdienſt, der in ung zumege bi 
nemlich, bey Chriſto, nach denen Befehlen | und wuͤrcket, daß mir alles andere S 
and Verheiffungen GOttes. Denn die ſcken und, Furcht: verachten, gleicht 
Heuchler dienen auch) GOtt; abermit Ge Ifaias Cap. 8, 12. 13. ſaget: Laſſet 
boten und Sasungen der Menfchen,, wie jnicht grauen, fondern beiliget 
der Prophet Eſaias am 29. Cap. v. 13. HErrn Zebsoth, ꝛc. der wird euch wi 
und Chriſtus Matth. 15,8. fagen: Diefes ſſchuͤtzen; gedencket, Daß man den al 
Volk nahet fih zu mir mit feinem [fürchten, ehren und dienen foll, ne 
Munde, aber ihr Herg ift ferne von der mit euch redet: wenn. ihr das thu 
mir, Niemand nahet ſich mehr zu GOtt [bin ich der HErr euere Furcht, den 
mit dem Munde, niemand führet den Na⸗habt eingemiffes und ſtarckes Wort; 
men GHttes mehr und öfters, denn eben [ihr euch daran haftet, fo werdet ihr im 
die Heuchler thun. - 1 Sottesdienft nicht irren. —J 
271. Aber HOLE ſpricht, ihr Gottes- 273. Auf dieſe Weiſe hat Jeſaias 
dienſt fen abgöftifch und falſch. Ich höre |fen Text verflanden, da er GOtt 
zwar meinen Namen wohl, fpricht er: ich | Schrecken, oder unfere Furcht nenne 
werde von ihnen genannt ein Schöpffer des Gottesdienſtes willen, der GOt 
Himmels und der Erden; aber alles wider | feinen Geboten und Verheiſſungen ge 
das andere Gebot. Denn fie nennen mid) |mird; nicht allein mit dem Munde, wie 
- nicht. alfo von Hersen, ja, [das noch mehr [die Heuchlee GOtt fürchten und ihm die⸗ 
ift, fie verfaͤlſchen den Gottesdienſt mit Men⸗ | nen ohne Wort, mit Mienfchen» Geboten 
{chen » Geboten : fie fordern mich zum J— 
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io56  VMU, Theil, 2) wie Lab 
1274. Anfoldhem Glauben und Bekannt, 
iß opffert nun Jacob, melches der Heuch, 
er nicht thut; denn erläffet fich bedüncken, 
aß er etwas froͤmmer und heiliger fey, 
enn daß er des Opffers oder Der Anru⸗ 
ung bedürfen folte; denn’ er mill mit fer; 
nen Sünden noch rechtgefhan haben. Ja⸗ 
*ob aber dancket GOtt, opffert und richtet 
in Mahl an, das zum Opffer erfordert 

rde: er rufet feinen Freunden, daß fie 
ufammen kommen, und dafelbft wird er 
‚ohne Zweifel eine Predigt gethan haben. 
Laban achtet des Opffers nicht, wiewol er 

iefleicht auch mitgegeſſen hat: aber Jacob 
obet GOtt, und die Surchtfeines Va⸗ 
ers; das it, CHriſtum [den HErrn), 
aß er dieſes Bubens ift log worden. Da 
un das Mahl gehalten ift, zeucht Laban 
— Nun ſind wir des loſen Tropffens 
Auch los. 
275. Ehe denn er aber wegzeucht, kuͤſ⸗ 


— 

























ihn gruͤſſen laͤſſet $. 1-38. 


bey verhalten. $. 39⸗101. 


$. 102» 124. 





MR I. heil, 
Wie Jacob wieder infein Land zeucht, 


| und feinem Bruder Efau Boten 
ſchicket und ihn gruͤſſen laͤſſet. 
11. Wie Jacob wieder in fein Land zeucht. 
m an Jacob diefe Reife mit Freuden fhut 


$.12% DIR 
Lutheri Ausl. ı 3, Moſ. U. Band. 


/ 


an mit Jacob einen Bund macht, 


Das zwey und dreyſigſte Capitel 
or | hätin ih v.Shele 2 2. | 
1% Wie Jacob wieder in fein Land zeucht, und feinem Bruder Efau Boten ſchicket und N 


IV, Don dem Kampfe Jacobs $.ı25 70. 
V. Was auf den Kampf Jacobs erfolgt $. 171°227. 


cG 





ſet der Heuchler noch feine Kinder und doͤch⸗ 
fer; zwar nicht aus vaterlicher Neigung 
oder Hergen, fondern Daß er fich nur auf 
ſerlich alfo-fiellet, als ſey er fo leutfelig und 
freundlich, wie e8 ſich gebühret nach des 
Weiſe und Gemohnheit aller Voͤlcker. 
Denn er laffet fie sieben ohne alle Geſchen⸗ 
fe und Verehrung. Er fegnet fie wol 
mit Worten, aber inmwendig im Hergen 
träger er ſolchen Neid und bittere Feindſchaft 
daß er ihnen auch das nicht goͤnnen kan, was 
ſie durch GOttes Segen ohne ſeine Gaben 
erlanget hatten. Dieſes ſind nun zweyerley 
widerwaͤrtige Ebenbilde, als nemlich, eines 
ſehr greulichen Heuchlers, der ohne Auf⸗ 
hören fündiget, und iſt ein Exempel aller 
Sünde, der Abgötterey, Heucheley, des 
Geitzes und endlicher Unbußfertigkeit; dar⸗ 
nach eines ſehr frommen und heiligen Man» 
nes, der mit ſolchem ſcheuslichen Monſtro 
fo lange Zeit hat kaͤmpffen muͤſen. 





IT, Was die Boten dem Jacob vor eine Botſchaft gebracht, und wie ſich Jacob das 


UL. Wie Jacob auf mancherley Kath bedacht iſt, den Eſau zu verföhnen, und wie er 
N ihm endlich Geſchencke entgegen fchickt und 


feine Familie über das Waſſer fest 


2. Wie ihm die heiligen Engel begegnen aufdies 
fer Reife $. 2.3. ee le 
* Bon denen Engeln NEN. 
a. Wie und warum fie Heerſchaaren heiffen 
$-4. En 
b. Wie die böfen Engel groß Unheil in der 
Welt anrichten, und wie die gufen Engel wie 
der die böfen freien > 
Br L 


1-58 Yusleqguna des zmey und dregfiaften Capitels, v.1.2.. 10 
c 20. ber Tacob die Lehte von Denen Engeln ge⸗ m. Daß ver heiligen Engel Regi cew.E lem. ı 


| ER? : i es Güte der böfen Engel 206. 
d, Sb die Bernunit von der Engel Amt und heit uͤberttifft $. 21. 22. ° we 
Verrichtungen wiſſe $. 9. 


n. Wie und warum die Erfänntn:$ von den ii { 
* Alles, mas in der Welt Sutes geſchieht, g»| gen Engeln den Glaͤubigen nötbig 5.23. 
ſchieht um der Frommen willen ibid, - Ybmechielunge i 


* Die Gläubigen haben ſiete Abwechſel 
& Bıe es mit der Engel Regiment und Sorge der Freude und Truͤbſal 5. 23.24, j 
befiche, das alles in der Belt jo confusund) * Don dem Worte Mahanaim $, 25 
wunderlich ſcheinet, und der Teufel ſo viel Bö-| 0, Daß der Schutz der Heiligen Engel gewiß, ab 
fes anrıchtet $ 10-12. faq gleich dag — *— za ſeyn ſcheinet 
4. Bas die boſen Engel vor Unheil anzihten,) p. Warum vie Gläubigen zuweilen denen böjeg 
woher und wina ſolches geſchieht $ 13- Engeln in ihre Gewalt gegeben 
* Barum 5Dtt denen Go tloſen fowol Gutes $. 27. 28, 29. 
giebt, als denen Frommen s$- 14 * Don der Bedeutung des Worts Maleach⸗ 
g- Die viel Gutes durd die heiligen Engel ges | II. Wie er feinem Bruder Eſau Boten ſchi 
chiehet 5. ı5 und ihn grüffen läffer. 
b. Barum die heiligen Engel zumeilen zulaffen, | 1. Warum Jacob diefe Boten ſchicket $. 31 
das Böfes aefhicht $.15, 17. 2. Ob Jacob, wie Lyta und die Juͤden m 
i, Welches das Amt der heiligen Engel auf Er| aus Furcht getrieben diefe Boten 
den und im Himmel, und wie fie foldhes ver | 9. 32°35- J 
richten $. 18- * Bon denen Berheiffungen GOttes, ſo ohne 
k, Bie die heiligen Engel die wunderbare Regie mit Bedingung gegeben werden ib. TR 
zung diejes xebens wohl verfichen $ 19. 3. Die Art des Graffes, womit Jacob gräl 
I, Woher es fomme, dag die Menſchen die wun⸗ laͤſſet $. 36. J 
derbare Regierung, fo durch die Heiligen Engel 4. Wie Eſau dieſe Botſchaft und Gruß Hataı 
geſchicht nicht verſtehen. 5. 20. | __ _gefeben $. 37:38. _ 


v.1,2. Jacob aber 304 feinen kommen möge, der ſchon lange durchs 
Weg, und es begegneten ihm die |ter ausgemergelt war. J 
Engel GOttes. Und da er fie), *. ”?ofes aber faget, daß ihm, bat 


» _ Ihingezogen fey , Die Engel GOttes begegne 
fabe, Hrach er: Es find; SOr- feyn, und da "er die gefehen, habe er mi 


te8 eere, und hie dieſelbige groſſer Freude erkannt, daß es die Heer 
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Stätte Mahanaim. und Heerſchaaren GOttes wären, und hat 
diefelbige Stätte geheiften Mlichenein 
5. 1. Denner ſagete: dieſe Heerſchaar iſt GOt 


Achdem Laban hingezogen iſt, tes Heerſchaar; wiewol wir das hebrai 
und der heilige Patriarche Jacob ſche Wort im Lateiniſchen per numerum 
von der ſchweren und langwie⸗ |fingularem(da man eine Heerſchaar nennet 
rigen Muͤhſeligkeit und Dien / nicht verdolmetſchen koͤnnen: denn es 
fie feines Schwaͤhers erloͤſet ein Nomen plurale ( das viel bedeutet), der 

worden, wird er froh, Daß er zuletzt, da die |nielmehr Duale,1mo man von zweyen rede 

Zrübfal ein Ende haf, wiederum Friede welcher numerus bey den Griechen auch gE 

und Troſt gefriget hat, und zeucht nun braͤuchlich iſt. Mahanaim heiffen, zwey 

immer feinen Weg fort, auf doß er wie⸗ Heere ‚ und find ſolche Worte, damit 7 

des zu feinem gllerhebfien Bates Iſaac der Patriarche zu verfichen giebet, — F 





J 


. 
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Gottloſen. Gleichwie im Propheten Da⸗ 
niel zu ſehen iſt, da der Engel ſaget, daß 
er kommen ſey wider den Fuͤrſten im Per⸗ 
ſien⸗Lande zu ſtreiten, Dan, 10, 13. Nun 
ſtreitet aber ein guter Engel wider den an; 
dern guten Engel nicht; darum iſt der 
Fuͤrſte im Perſien⸗Lande ein boͤſer Engel 
geweſen, und hat unter die Zahl gehoͤret der 
Engel, von welchen Chriſtus Joh. 12, 31. 
ſaget: Der Fuͤrſte dieſer Welt wird 
hinaus geſtoſſen werden. Der Satan, 
der ein Gott iſt dieſer Welt, hat groſſe 
Heerſchaaren der Teufel, und es iſt unter 
Denen boͤſen Engeln eine Monarchie. 
5. Denn das weiſet ſich an ihm ſelbſt 
aus, und die Schrift zeiget es auch klaͤrlich 
an, ſintemal wir ſehen, daß alles in der 
Welt greulich untereinander gemenget, ver⸗ 
wirret, und unordentlich vermiſchet wird: 
zudem laͤufet es allenthalben widereinan⸗ 


Aßwch fey und eriumphire, ja, daß er nun 
aha und ‚ohne Sorge ſey, darum, 
daß ihm GOtt Friede verliehen hat. Als 
voilte er (nos: Kae mir nun Die 
Engel, der Himmel lachet mic) an, das 
 Ungeroifter und der Winter ift vorüber, 
jest feheinet nun ein fehr ſchoͤnes helles 


| i* Zu ſolcher ſtillen Freude, dieweil er 
aller Mühe und Beſchwerung ift log wor⸗ 
den, koͤmmt nun das aud) noch, Daß ihm 
die Engelund Heerfchaaren GOttes begeg- 
nen, Es hat aber Moſes vorhin auch) an- 
gegeigef, daß den Patriarchen zum öftern- 
mal die Engel erfehienen find; gleichtwie er 
droben vom Abraham, 1Moſ. 18, 1. von 
der Hagar, Cap. 16, 7. von der Leiter Ja⸗ 
obs, Cap. 28, 12. ſqq. Da die Engel auf 
nd nieder geftiegen, evzehlet hat: item, 
ap. 31, 3. da Jacob vom Engel vermah- 
1et worden, Daß er wiederum in fein de | 
Vaterland ziehen folte. Darum haben fie | Schanden. Das koͤmmt Daher, weil al 
oftmals Engel gefehen, und hat auch den lenthalben die böfen Engel regieren, in den 
feommen und heiligen Vätern vornemlich | Höfen des Pabftes, des Kayfers, der Koͤ⸗ 
vonnöthen gethan, daß fie diefelbigen haben nige und Furften, ja, auch mol in den 
ſehen mögen. Aber Jacob fiehet hier nicht | Haufern der gemeinen Unterthanen. Das 
einen Engel, fondern gange Heerfchaaren |find und terden auch genannt, Wercke 
der Engel; gleichwie der Evangelift Lucas |des Teufels, die wir fehen und erfahren: 
faget im 2. Cap. v.13. Da er die Geburt |die Welt aber fichet nicht, daß Todtſchlag 
Chriſti befehreibet : und alsbald war bey Jund andere unzahliche Sünden und Schan- 
dem Engeldie Menge der himmlifchen den mehr gefchehen , Durch des Teufels 
Seerſchaaren, u Gewalt und Anreisung: das Werck fehen 
| 4. Sowerden nundie Engel Heerfchan |fie alle wol; aber die Urfache, Daher es 
‚ven genannt; item, KriegsEnechte, Wach; |fomme , fehen fienicht. | 
‚ter, Führer und Regenten bey den Ereati | 6. Darum ift eg gewiß, daß die guten 
‚ren GOttes. Denn das ift hiernieden auf | Fürften unter den Engeln wider die Fürften 
—5 Amt. Droben iſt ihr Amt, daß [der boͤſen Engeln ſtreiten. Denn das brin⸗ 
‚fie Gloria in excelſis fingen: Ehre fey |get die Erfahrung alſo mit, gleichwie auch 
EOtt in der Hoͤhe, ꝛc. hierniedengegen |die Heyden etlichermaſen einen Schatten 
uns und die Ereatuven.ift ihr Amt, daßſie von Diefem Erfänntniß behalten haben, da 
wachen, regieren, und ſtreiten, nicht allein | fie gedichtet haben, daß Lares, Hausgoͤt⸗ 
‚vor die Gottſeligen, fondern auch vor Die |ter, oder gute und boͤſe Geiſter feyn follen. 
| I (Kır) 2 SH 
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der mit vielen erfhrecklichen Sünden und - - 






= iſt ein Te und Meyierer — 
Dinge, der auch die Herrſchaften der Gott⸗ 
loſen, als’ der Babylonier, Aſſyrier und 


1 durch Die Engel verwaltet, gleich⸗ tern gelernet, ſondern die Erfahrung hat 


wie Daniel das alfo begeuget, und man 
eben folches an unfern Zürften, Höfen und 
Regimenten ficht. Daher koͤmmt es, daß zum 


oͤfternmal auch die beſten Sachen in den 


Faͤrſten⸗Hoͤfen auf mancherley Weiſe ver⸗ 
hindert, verwirret und verzogen werden, 
und aber doch endlich einen la Aus: 
‚gang gerinnen durch Anleitung und Rath 
ver guten Engel. Und das iſt unfers HErrn 
Gottes wunderbarlicher Math, Davon 
man nicht difpufiren foil, warum er die 

Walt auf diefe oder andere Weiſe regiere. 
7. Das ıft aber eine groffe und wunder; 

- barliche Weisheit, daß Jacob die Engel, 
fo ihm begegnet find, erkennen und nennen 
Tan GOttes Heere, oder unfers HEren 
Gottes Kriegesvolck. Hat denn GOtt hier 
auf Erden Heere und Kriegesvolck? Jacob 
nennet warlich alle Engel alſo. Und dieſen 
Verſtand hat er von Laban, ſeinem Schwoͤ⸗ 
her, nicht gehabt, der ein gottloſer Goͤtzen⸗ 


diener war, und hatte folche hohe und hmm» 


liſche Dinge nicht gelehret; fondern ſolch 
Erkänntniß ift von den Vätern immer von 
einem auf Den andern geommen. Denn 
Abraham hat den Noah gefehen länger denn 
- funfjig Jahre, Sem aber hat auch noch 
nach dem Abraham gelebet; und denfelben 
haben zwar Iſaac und Jacob gefehen und 
gehöret: der ift ein fehr groffer Lehrer, ein 
Prophete und Vriefter des Höheften geme- 
fen, derdiefe Kehre vom Enos, der Adams 
Kindetind geweſen iſt, genommen hat. 

8 . Dis find Die [rechten] Lehrer und Zu⸗ 
hörer geweſen, die dieſe Lehre bewahret und 
dieſelbige bey den Nachkommen ausgebreitet 
haben, und iſt auch zugleich mit darzu ge⸗ 
kommen die Erfahrung und Truͤbſal. Wer 









aber num Tide Führer ni SYyulmeifer 
hat, ‚ toird Teichtlich viel fernen Tönnen, 
Und Jacob hat es nicht allein von den Ya 


es ihn auch gelehret: er hat die Engel fin 
ben auf und nieder fleigen; item, in Me 
jopotamien bey feinem Schmwäher hat rim u 
Traume einen Engel gefehen und gehöret, 
und an dieſem Ort ſiehet er nun die Heere 
und Heerſchaaren der Engel. Derohalben 
fommen zufammen beyde, die That oder 
das Werck an ihm felbft, und die Korte 
oder Das Erkaͤnntniß, und Das Werck und 
die Erfahrung. 

9. Sonft iſt diefe Lehre und Weisheit | 
etwas höher ‚denn daß man fie mit menfchlie | 
cher Dernunft faffen oder begreifen folte 
können, Denn die Beritunft weiß davon . 
nichts, daß die Engel Achthaben und Sor 
ge tragen vor die Herrfchaften und Megie 
mente, vor die Haushaltung, vor Men⸗ 
fehen und Vieh, und endlich auch vor alle“ 
Creaturen. Denn alfo befchreibet fie die 
Epiftel an die Ebrder am ı. Cap. v. 142 
Sind fie nıcht allsumal dienſtbare 1 
Beifter, ausgefandt zum Dienfte um 
derer willen, die ererben follen die 
Seligkeit. Sie find feine Götter oder 
Goͤttinnen, fondern find Diener, die die " 
gantze Welt regieren, und daſſelbe um de⸗ 
rer willen, ſo die ewige Seligkeit — 
ſollen. Denn was in dieſem Leben gefchie» 
het, das gefchiehet alles um der gottielir 
gen Menfchen willen, und derer, die da 
follen felig werden. Um derfelben willen 
ſcheinet die Sonne: es werden Die Het 
(haften und Negimente bemahret Und exe 
halten, das Sand wird fruchtbar, und 
werden auch um ihrenttoilfen die &hen und | 
Heyrathen geflifftet. Kurs, alles was im 
Himmel und auf Erden ift, das iſt zu dem 
Ende verordnet und gerichtet, Daß Die 7 

rech⸗ 
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ger Dis ift nun eine vechte himmliſche 
Lehre, und menfchlihe Vernunft und 


Weisheit Ichret davon nichts, nemlich, 
daß in dieſem Leben durch den Dienft der 
"heiligen Engel, beyde, die Herrſchaften, 


darzu dag Welt» und Haus-Xegiment, 


‚und endlich alles, was dieſe Welt hat, 


regieret wird. N | 
10, Nun koͤmmt aber hier eine Stage: 
"wenn dis alfo wahrhaftig und gewiß iſt, 











— — 


wie es denn eigentlich wahr iſt, ſo folget 
Daraus, daß die Meynung Erafmi und al⸗ 


er Epieurer muß höchftfalich feyn. Denn 





dieſelben werden daraus, Daß alle Dinge fo 
- gar ungleich und verworren feynin dieſemLe⸗ 


ben, und daß fiefehen, daß die boͤſen Men 
ſchen mehr Gluͤckes haben alsdie Srommen 


und Gottfeligen, bewogen, daß fie dahin 
fallen unddiefen Schug und Dienft der En- 
‚gel, ja, die Norfehung oder Morfichtig- 

keit GOttes felbft, gar verleugnen. Und 


die gemeine Erfahrung, und auch die Kla- 


ge der Heiligen begeugefdas auch ‚je ſchalck⸗ 
haſtiger einer ift, je beſſer Gluͤck er hat, 
Mo ſaget auch Cicero: Optime cogitara, 





bedacht und berathfchlaget hat, geräth et⸗ 
wan am allerübellien. Alſo findet man, 
daß Julius Caͤſar, Demofihenes , und 
andere mehr, die ſehr weiſe, gelehrte, tu⸗ 
gendreiche und verſtaͤndige Maͤnner gewe⸗ 
fen find, geklaget haben, wie daß ihre Rath⸗ 
ſchlaͤge keinen gluͤckſeligen Fortgang und 
Ende gehabt; ja, fie felbft haben auch faſt 
- ein fehr betrübtes Ende genommen , fürdie 
fo groſſe Wohlthaten, fo fiedem gemeinen 
Mugen [ein jeder an feinem Dre] ergeiget 
haben. Alſo werden die Gottſeligen auch 
unterdruͤcket, die Kirche wird verfolget und 
harte geplaget, die Gottloſen thun fich 


‚hervor ‚ ſtehen in groffem Flor, find sah! Krn 3 


i BR . Mi; — 7" ar, 2 

) wie Jacob wieder in fein Land zeucht. 
| Y die Zahl derer, Die, 
da follen felig werden, erfüllet werden moͤ⸗ 


pesfime eadunt, was man am allerbeften 
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und gewaltig, . Was iſt denn Dig für eın 


Regiment das Die heiligen Engel vers 


walten? Wer ſolte das nicht ſehen, daß 


alle Dinge ohne GOttes Kath und Regie⸗ 


rung, und ohngefehr geſchehen und unter» 
einander geworfen werden; ja, Daß dis 
vielmehr des Teufels Regiment fen? Gleiche 
mie ihn Ehrifius Joh. 16, 11. einen Fuͤr⸗ 
fien diefer Welt; und St. Paulus 
2Cor. 4, 4. einen Gott diefer Welt nen⸗ 
net. Wie kan aber nun das Regiment 
der Engel beitehen 2 

11. Antwort: Die ıft, wie ich zuvor 
gefaget habe, eine munderbarliche und un» 
begreifliche Weisheit GOttes, welche 
menfchliche Vernunft nicht verfiehen kan. 
Wiewol, wenn wir die Augen wollen auf 


thun, fo Eönnen mir wol fehen und urthei⸗ 


fen, daß der Zeufel gebunden iftund gefan» 
gen lieget, gleic) als mare er in die Eifen 
und Ketten gefpannet, alfo, daß er auch. 
nicht ein Haar auf unferem Haupte Fan 
anrühren, es fey denn, daß es GOtt har 
ben wolle, und er. es ihm zulaſſe. Wo 
ung aber irgend ein Unglück widerfaͤhret, 
das follen wir mit nichten dahin deuten, 
als folte es daher Fommen, daß die Engel 
in ihrem Amte nicht folten fleißig genug 
ſeyn; fondern wir folten eg lieber auf die 
Anfechtung ziehen, damit in dieſem Leben 
ein jeder gottſeliger Menfch und die gantze 
Kirche geplaget wird, Denn der Zeufel 
hat fo groffe Gewalt nicht, mie es aͤuſſer⸗ 
lieh fcheinet. Denn, wenn er vollfomme> 
ne Gewalt hätte zu toben und zu. wuͤten, 
wie es ihm gelüften'möchte, fo würdeft du 
nicht eine Stunde leben, du würdeft nicht ein 
"Schaf over ander] Stuͤck Vieh, nicht die 
Frucht auf dem Felde, auch nicht das Ge⸗ 
traide in der Scheune, und endlich der 
Dinge Feines, fo zu Diefem Neben dienen, 
unverfegt: und unverderbt ‚behalten. | 
12. Nun 


2066 





— 





Nun betrachte aber in Deinem Her⸗ 


gen die gantze Drdnung der Natur und die⸗ 
es gangen Lebens, und beſchaue allerley 


Art der Menfchen, des Viehes, der Br 
gel und Fifche, ſo wirſt du finden, daß 
mehr Gutes, als Boͤſes iſt: du wirſt auch 


ſehen, daß der geringſte Theil der Gewalt 


des Teufels unfertvorfen ſey. Denn er 
muß ja die Fiſche im Waſſer, Die Voͤgel 
in der Luft, Die Menſchen und das Vieh 
in Dörfern und Städten bleiben laſſen; 
das er nicht thun würde, wo es ohne dem 
Schutz der heiligen Engel wire. Ja, 
ſprichſt du, er richtet gleichwol bisweilen 
groſſen Lermen an: er machet, Daß ein 
eich wider Das andere, ein Fürfte wider 
den andern iſt, er verwirret untereinander 
die Lande, Städte und gange Gefchlechte? 
[Antwort :JEs ift wahr, er richtet ſolchen Ler⸗ 
men an, und verwirret gerne [to er nur 
etwas verwirren Fan], er Fan aber gleich, 
mol das nicht ausrichten, Das er am aller: 
meiften begehret, nemlicy, Daß er e8 alles 
möchte umfehren, und dag unterfte oben 
wenden, undalles über einen Haufen wer⸗ 
fen. So ftarc find die Wälle, die Be 


ſtungen und Zaͤune, fo die heiligen Engel 


{ 


— uns und um alle Dinge gemachet ha— 
en. 

13. Wenn man nun das Boͤſe gegen 
das Gute, ſo in dieſem Leben geſchiehet, 
ſolte halten, fo wird des Gutes viel mehr 
feyn, als des Böfen, ausgenommen was 
zur Anfechtung, oder zur Strafe und Zuͤch⸗ 


tigung der Sünder gehöret, wo etwa Die. 


Sünden überhand nehmen, und die Koͤ— 
nigreiche, Sande, Städte und Fuͤrſten da⸗ 
hin gegeben werden, daß ſie geſtrafet und 
verwuͤſtet ſollen werden; gleichwie GOtt 
Sodoma und die umliegende Städte ver 


derbet hat: dafelbft hören denn bie Waͤlle 


und Heerlager der Engel auf. Im uͤbri⸗ 


een —— ; pi eis, 






































‚gen fo richtet e im — 
und ſonſt in allen Ständen dieſe 
bens mancherley Tumult und Lerme 
er treibet die Leute zum Ehebruche,zum 
ſtahl, zum Todtſchlag, und daß ſie 
ſchooͤren; er verfuͤhret oder verder 
aber gleichwonicht alle: Denn er iſt gezw 
gen, daß er auch unter den boͤſen Menſchen J 
nicht toͤdten kan, die er wol gerne toͤdten wol⸗ 
te. Denn wo er es alles in ſeiner Ha nd 
und Gewalt haͤtte, fo wuͤrde er auch die Gott 
loſen umbringen, wiewol er ſie vorhin. 
feinen Stricken gefangen hält. | 
dultet GOtt auch die böfen Menfchen t 
Sünder, feine unermeßliche Güte un 
dult damit zu, beweiſen; aber bis a 
Zeit, die zur Strafe beftimmetift, | 
nun ihre Sünden N find, da zeucht er ve 
denn die Hand ab. | 

14. Auf | folche Weiſe mag man anttvone | 
ten auf die Frage: Wenn die Engel GHOK A 
tes Heerfchaaren und dienftbare SE 
find, warum denn gleichwol noch fo viel 
Boͤſes gefchehe, das GHrtmißfaller? % 
Gottloſen gehet es wohl, es wird ihnen 


lich den boͤſeſten Menſchen alles gege 
durch Die guten Engel. Ich antworten 
darauf alſo, daß man von dem et 
Rath nicht diſputiren foll, nemlich, w 
um er den Boͤſen auch etwas Gues del 
und feine Gaben ausfireue, gleich fo 
unter die Guten, als unter die Hof 
unter die Danckbaren und Undanckbar 
gleichtwie CHriſtus fpricht Matth. 
v. 45. Denn dag geſchiehet Darum 
er damit anzeige ‚ daß er nicht allein menfe 
che Güte an ihm habe, die ihr Ziel 
Maas hat, da fie ſich pfleget zu wenden, 
fondern vielmehr, daß feine Güte unmaͤs⸗ 
lich, unendlich und unbegreiflich ſey. — 
15 ä 
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15. Darum von wir ıpm fein Regi⸗ | hen laſſet daß alles über einen Haufen 
ment laffen, und feine ſehr groffe Gnade | fallen wolle, fo foll man doch nicht gar alle 
d Baͤrmhertzigkeit rühmen, fintemal es | Hoffnung und Vertrauen fallen laſſen; ſon⸗ 
sffenbar it, daß mehr Gutes als Boͤſes ge; | dern du folt immer harren, dulten und den 
ſhiehet, auch an den böfen Menfchen, und | Handel auswarten. GOtt lebet noch, Die 
die Gott laͤſtern, welche auch ihre leiblr | Engel haben noch) das Megiment und be 
hen Güter haben. Denn wo Gott auch | weilen Schuß. Und wiewol es fic) anſe⸗ 
aur an einem Page die Welt durch Die En- | hen läffet, daß fie ihres Amtes, und der 
gel nicht vegierefe, fo würde bald in einem | Hut, fo ihnen über uns befohlen iſt, ver ⸗ 
uh das gansemenfchliche Gefchlecht gar | geffen haben ; fo hören fie doch in Der 
ergehen, der Zeufel würde alles hinveife | Wahrheit Damit nicht aufs fondern es iſt 
fen und weg treiben, er wuͤrde alles mit eine Verſuchung und Prüfung, Damit 
Theurung, Peſtilentz, Krieg und Feuer | GHOtE nicht allein die Gottfeligen, fon 
perderben. Und folchen Schaden würden | dern auch Die Gottlofen übetz wiewol «8 
nicht allein die Boͤſen, fondern auch Die | zwar die Gottloſen nicht verſtehen. Gleich» 
Frommen tragen muͤſſen. Daß mwiraber | wie es zugehet, wenn ploͤtzlich groffe Unge⸗ 
sor ſolcher groffen Gefahr frey und fiher | witter derer Winde und Plasregen kom⸗ 
epn können, da follen wir es gewißlich da» | men, und die hefftigen Donnerfchläge dem 
für halten, daß folcyes duch den Schuß | Himmel und Erden dräuen, daß alles fol 
jer. himmliſchen Heerſchaaren gefihehe. | fe verbrannt merden, oder Daß der gantze 
ı 16. Es laffen es zwar Die Engel biswei⸗ Erdboden fallen und untergehen werde; 
en zu, daß etwas Boͤſes gefchehe 5 aber | wenn aberdas Ungewitter gefiilit iſt, fo grünt 
dlches gefchiehet darum, Daß wir verfuchet | das Land, undzeigetan, daß das Ungewit⸗ 
ind unfer Glaube aud) geprüfet und gei- | ter, tie ſchrecklich es auch gemefen ift, zur 
‚set werde; ja, Daß mir lernen GOtt erken- | Sruchtbarkeit fehr nüge gerefen fey. - 
hen in feinem twunderbarlichen Rath und | 18. Das ift nun Die Lehre, die an Dies 
Merken, und daß mir ihm für die wun | fem Ort ung vorgehalten wird, nemlich, 
derbarliche Regierung dancken ſollen. daß die Engel dienftbare Geiſter und Die 
G eichwie uns dieſes Exempel des Patriar⸗ ner der Creaturen find, die da ſtreiten vor 
hen Jacobs lehret; denn derſelbe zeucht ! die Wohlfahrt und Heylder Ißelt,undder 
immer fort, it frölich und getroſt, darum, goftfeligen Menſchen, und daffelbeilt hier» 
daß ihm Die Sonne aufgegangen it, und | nieden auf Erden ihr Amt. Droben aber 
die himmlifchen Heerfchaaren ihm begegnet ! im Himmel ift ihr Amt, daß fie fingen: - 
ind, Es mird aber bald hernad) die Son» | Gloria in excelfis Deo, Ehre fey GOtt 
ne wiederum untergehen. Jetzt regieret er in der Hohe; und: Te Deum laudamus 
und triumphiret, iſt voll Glaubens und |erc. Stem, wie Chriſtus ſpricht Matth. 
—— aber bald wird er in den | 18, :0: Im Simmel ſehen die Engel 



























geöften Kammer, Elend und Beſtuͤrtzung das Angelihte ‚meines Vaters 2c, 
geworfen werden. Und daffelbe thun fie mit GOTTES 
, 17. Gleich auf dieſelbe Weiſe führet | Ehre, mit Freude ihrer ſelbſt und «aller 
and vegieret GOtt beyde, die Gottſeligen Gläubigen, ae | 
and Softlofen. Wenn es fich jest anfe | x9- ‚Die munberbasliche Regierung aber 
MR, | ie⸗ 
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lich, wie fi) das Glück der Goftlofen mit 
dem Unglück der Gottſeligen reime: welches 
fir in Diefem Leben , da wir noch das Fleifch 


am Halfe tragen , nicht fehen oder verſte⸗ 


hen Eönnen; aber am Ende der Welt, und 
nach Diefem Leben , werden wir fehen Die als 
| lerſchoͤnſte Einhelligkeit , und wie diefe Re⸗ 
gierung fo fein zufammen ſtimmet. 

20. Gleichwie ein grober baurifcher 
Menſch den mwunderbarlichen Laut fo vieler 
Stimmen auf der Orgel oder Harfe auch 
nicht verſtehet, darum, daß er von der gan⸗ 
tzen Einhelligkeit der Stimmen nichts weiß. 
Alſo meynen wir auch, Daß alles ohngefehr 
geſchehe. Wir laſſen uns beduͤncken, daß 

GoOtt ſchlafe, und der Teufel mache und 

zegiere, Und kommt auch zugleich Das Urtheil 
der Vernunft darzu, welches Urtheil fchlieffet, 
daß weder GOtt noch Menſchen die Welt 
regieren; ſondern daß alles, was mit uns 
Menſchen hier auf Erden geſchiehet, gar 
ohngefehr geſchehe. Das iſt die Weisheit 
des Fleiſches, nicht die himmliſche und un. 
ſchaͤtzbare ErFänntniß der Regierung GOt—⸗ 
tes, welches anzeiget, daß der Dinge in 
der Welt viel mehrfind, die erhalten, denn 
Die verdorben werden: desgleichen, daß 
auch die Gütigkeit GOttes groͤſſer ſey, als 
die Bosheit Des Teufels ſeyn kan. Aber 
die Vernunft und das Fleifch zweifelt und 
wancket, auch nochin den Heiligen, wenn 
eg folchegroffe Unorönung und Ungleichheit 
fiehet mit dem Glück und Ungluͤck. Das 
koͤmmt daher, dieweil wir noch in demfel- 
ben Licht nicht find, deß ſich Die Engel freu⸗ 
en, und ſehen die Suͤnde und Gerechtig⸗ 
keit, den Tod und das Leben, die Finſter⸗ 
niß und das Licht miteinander übereinftim- 
men, 

21. So laſſet uns nunlernen,daß die Re⸗ 

gierung der Engel gewiß ift, und Daß Die 


ns Fe Zuwey und SE ai Topirdier v1. 1° — 1 
dieſes Tdens veritehen fie fehr wohl, nem⸗ unermeßliche Gute und Barmherkl 


‚sugehet. 


die mit der himmlifchen Lehre und g 





















GoOttes die Bosheit des Teufelsmweiti 
trifft; und daß GOtt diefe Dinge auf 
den alle tvunderbarlicher Weiſe — 
der allen grimmigen Zorn, Wuͤten 
Anfall des Teufels. Denn alſo ſehen 
daß es mit allen Stuͤcken in dieſem L 
Es verlieret bisweilen cin Haus⸗ 
vater irgend ein Schaf, ein Huhn, o oder. 
Geld; er behält aber noch das Haus und. | 
feine Aecker, und feine fürnehmite Haabe J 
und Gut, a 
22, Alſo ift Das dieſer Stadt ein groſſer 
Schmuck und Ehre, daß die Hohe Schu 
hier ift, und fo viel feiner gelehrter M 


Künften umgehen; aber unter denen 
etliche Buben, die nicht erkennen, Da 
in dieſer Derfammlung, als da bie li 
Mufz [die guten ehrlichen Künfte] 
Wohnung haben, ja, da der rechte 2 
pel GOttes und der heiligen Engelift, fe 
nüchtern und süchtig leben follen 5 font 
richten immer Xermen und Fumult 
gleich als ob fie unter den groben un 
vannifehen Leuten mohneten, die Cyclopee 
oder Centauri find genannt toorden, und 
ſchaͤnden dieſe ſehr ſchoͤne Verſamm 


Wie ſich aber dieſe Ungleichheit zufammme J 
reime, das ſiehet GOtt und die heiligen Ene ' 
gel wohl. Vielleicht, wo die Zeit de | 
Strafenoch nicht da iſt, und daß die Schr | 
le verftöret werden foll, fo if e8 eine Ya 
fuchung, Die bald aufhören wird, und | 
SOLLE wird darnach andere Früchte undden. | 
Segengeben, von denen, Die da gott | 
und zuͤchtig leben, und ihren Praͤceptori us | 
gehorfam find, 

23. Bisher haben wir gefaget von den 
heiligen Engeln, tie dieſelbigen ung behür | 
ten und — UN EHE n ur 
















daß man fichdaraufverlaffenmöge, jſt für, 
nemlich den Gottſeligen nüge und noͤthig. 
Gleichwie Jacob diefe himmliſche Heerſchaa⸗ 
‚ren mit groſſer Freude angefehen hat, und 
iſt jetzt froͤlich und triumphiret, darum, Daß 
er nun alleMuͤhſeligkeit und alle Teufel unter 
‚feinem ungerechten Schwaͤher Laban uͤber⸗ 
wunden hat, Er iſt, ſage ich, froͤlich und 
ohne Sorge im HErrn, und hat die heili⸗ 
gen Engel, die find feine Mitgenoſſen und 
Zeugen Diefer Srende, 
\ 24. Aber man muß fleißig darauf mer⸗ 
(Een, daß im Leben der Heiligen gebrauch) 
lich iſt, daß es ſich mit ihnen immer pflegef 
‚zu ändern. Denn bisweilen gehet es ihnen 
alſo, daß fie fröfich und getroft find, bis— 
teilen aber traͤget es fich mitihnenzu, daß 
fie Traurigkeit und Beſchwerung haben. 
Wie denn ſolche Veraͤnderung auch in Der 
gantzen Natur mit allen Dingen iſt: als, 
Die Beränderung des Tages und der Wach; 
item, Des Lichtes und der Finſterniß, Der 
Berge und Thaler, wie im 104. Pſalm v. 8. 
fiehet: Die Berge geben body hervor, 
und die Breiten fegen ſich herunter 
sum Ort, dendu ihnen gegründet haft, 
Bisweilen hören mit etwas / Das ung er⸗ 
freuet ; wo nicht inder ABelt , ſo iſt es doch 
im Himmel durch GOttes Wort. Bis⸗ 
weilen koͤmmt auch Die Anfechtung und 
‚ Traurigkeit Des Geiſtes wieder, Solcher 
| Veränderung müffen die Goftfeligen ge, 
| wohnen; denn es wird bald eine wunder⸗ 
| bavliche Veränderung folgen. 
25. Das Wort aber Mahanaim ver- 
ſtehe ich alfo, daß es nicht ein gemein Wort, 
ſondern ein eigener Name eines Orts oder 
' Stätte in der heiligen Schrift fey. Und 
man foll diefen Namen darum merken, 
dieweil David im 34. Pfalm v. 8, den 
- Spruch daher genommen hat, da er ſaget: 
Der Engel des SEren lagert fib um 
Lutheri Ausl. 13. Moſ. I. Band. 
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die ber, fo ihn fürchten, und hilfet 
ihnen nei, welches des hen und 
mercklichiten Zroftes einer ift in den Pal 
men, Den mir auf ung ziehen follen, daß 
mir fein gebrauchen mögen. 

‚26, Sa, fprichft du, fehe ich es Doch 
nicht, Daß ich den Dienft der Engel um 
mich habe, und, Das noch mehr ift, ich 
empfinde tool Das Widerſpiel, und laffe 
mic) beduͤncken, Daß ich in des Teufels Ge 
walt dahin gegeben und gleichſam in die 
Hoͤlle geführerfeg. Antwort: Dafür fol 
du es mit nichten halten. Denn mo Duden 
Teufel übergeben wäreft, fo mürde er dich 
auch nicht eine Stunde leben laffen, fon» 
dern er würde Dich in alle Schande und La» 
fter ſtuͤrten; ja, er würde dir noch fo viel. 
Zeit und Raum nicht laffen, Daß er dich in 
Laſter und Sündeführete, fonderner wuͤr⸗ 
de Dich alsbald tödfen, Das du aber noch 
lebeſt, folt du dem Schuß und Schirm der 
heiligen Engel zufchreiben, Oder, wenn 
du aus Diefem Leben fahren, und ja dem 
grimmigen Zorn des Satans unterliegen 
muft, wenn es GOtt alſo verhaͤnget, fo iſt 
doch das eine groſſe Gnade und Wohlthat, 
daß du einen ſolchen GOtt haſt, der dich 


troͤſtet und ſtaͤrcket durch ſein Wort. 


27. Daß du nun dem Satan alſo in ſei⸗ 
ne Hände und Gewalt gegeben bilt, mie 
du Dir es Hor Deinen Augen und in deinem - 
Hertzen eingebildet haft, daſſelbige ift eine 
Verſuchung, die nur eine Stunde und Aus 
genblick waͤhret, nicht zum Verderben oder 
Verdammniß, fondgen zur Prüfung, zur - 
Seligkeit, und daß unermeßliche Frucht 
Daraus folgen fol. Gleichwie Ehriftus 
fpricht Soh, am 12. 0.24: Es fey denn, 
daß das Weigenkorn indie Erde falle, 
und erfterbe, fo bleibet es allein; wo 
es aber erftirbet, fo bringet es vıel 
Fruͤchte. Denn alfo ift Chriſtus auch in 

Dy) | die 
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074 Auslegung des zwey und dreyſigſten Capit 
die Hande der Mörder gegeben worden; 
aber nur allein eine Stunde lang, undzur 
Seligkeit. Derohalben, wenndu fühleft, 
daß du vom Teufel geplaget und angefoch⸗ 
ten wirft, fo bete fleißig und dancke GOtt, 
dag du nicht verderbet, fondern nur allein 
verfuchet und bewaͤhret biſt; wie im dritten 
Capitel der Klagelieder Jeremiaͤ v. 22. fie 
het: Die Guͤte des AEreniftnochnicht 
aus, feine Barmhertzigkeit het noch 
Fein Ende, ꝛc. Item St. Paulus faget 
2 Cor.4,9: Wir leiden Verfolgung, 
aber wir werden nicht verlaflen; wir 
werden untergedrüdet, aber wir kom⸗ 


men nicht um, ꝛc. 


28. Daffelbe lehret ung auch das Exem⸗ 

pel Hiobs, dem erfilich der Teufel alle fein 

° Gut mit den Kindern hinweg nimmt, und 
kaffee ihm das Weib, das faft feltfam und 
wunderlich ift, thut ihm darzu viel Leides, 
und fluchet immer: zudem plaget ihn 
der Teufel auch) noch an feinem Leibe 
mit fehr böfen Schwaͤren; und fpricht doch 
gleichwol der Teufel zu GOtt: HSaſt du 
doch ihn, fein Anus, und alles, was 
er bat, rings umher verwahret, zc. 
Job 1, ro, Da Elaget der Teufel, daß 
die Softfeligen und darzu die Gottloſen 
tings umher verwahret find, und drauef 
ihm hart mit heimlichen Zorn, daß er ihn 
am Leib und Gut verderben wolle, Als 


wolte er fagen: Wenn Hiob in meiner Ger 
walt wäre, fo wolte ich meine Macht an 
ihm beweiſen, und mie er Dich loben folte: 
ic) wolte bald zumege bringen, Daß er dir 
öffentlich unter die Augen fluchen folte. 
Es verhanget ihm aber dev HErr, daß er 
ihn am Leibe plagen, und fein Gut neh» 
men mag, Das Keben muß er ihmaber nicht 

nehmen, | 

22 . Solche Erempel lehren nun, Daß 
- Ale Bosheit und Plage, fo der Teufel an 



















































ung übet, nur eine Züchtigung un 
fen, dadurch mir erwecket und mu 
machet werden, daß wir niche fch 
und faul werden, und alfo unter 
die Sicher und faul find, auch mit 
druͤcket und verderbet werden. 
aber hiemit auch zugleich beftätige, | 
bleibet veft und gewiß ftehen diefe Lehre, 
daß die Engel GOttes Heerfchaaren find, 
unangefehen, daß gleichwol in dieſem 
noch viel Boͤſes geſchiehet, um der 
Engel willen. a 
v,3:5. Jacob aber fchickte Bo⸗ 
ten vor ihm her zu feinem Brud 
Eſau in das Land Seir, in de 
Gegend Edom, und befahl ihe) 
nen und fprach: Alfo fager mei‘ 
nem Serin Eſau: Dein Knecht 
Jacob laſſet Dir ſagen: Ich bin 
bey Laban auſſen gewefen, und 
bin bisher unter den Fremden ga 
wefen, und babe Kinder und 
Eſel, Schafe , Änechte und? 
Mägde, und babe ausgefandt,. 
dir meinem geren anzufagen, daß 
ich Bnade por Deinen Augen 
fünde, —— 99 
30. Mal⸗each iſt eben daſſelbe hebraͤiſche⸗ 
Wort, Damit er droben die ET 

gel genennet hat. Denn es iſt ein Name 
Des Amtes, und nicht der Natur. Den 
nach dem Ant find fie Boten , fie find 
Kriegsfnechte,, Die in der Drdnung und \ 
Schildwache fiehen vor die gange Welt 
aber nach ihrer ratur find es Geiſter. 
31. Jacob aber ift noch froͤlich, und 
seucht immer fort mit Freuden, fürchtet fir 
nicht, erfchricfet auch nicht; denn erze 
ans Mefopotamien Durch OR 7a 
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1678 10h, 2) wiefich Jacob! 
der ihn im Traum durch den Engel geftär- 
Wet hat, und der Laban geftvafet und inne 
‚gehalten hat. Zudem hat er gefehen die 
eerſchaaren GOttes. Darum hat er 





























freundlich handeln wollen, und ift wohl 
Hlaublich, daß erernftlich und von Hersen 
erlangen gehabt hat, feinen Bruder zu fe, 
hen; denn er gedencket, ey werde nun in 
dieſen zwanzig Jahren wiederum fein Sreund 
worden feyn. Darum fehicket er Boten 
vor ihm ber, und laͤſſet ihngrüffen, daß er 
Daraus vernehmen möge, daß er ihn, als 
feinen Bruder, lieben und in Ehren halten 
wolle. Hernach aber wird er ihm Geſchen⸗ 
cke ſchicken, da er hoͤret, daß Eſau ihm 
mit vierhundert Mann entgegen ziehe. 
Daſſelbe wird etwas ſchwer ſeyn, und Ja⸗ 
cob haͤtte ſich deſſen nicht verſehen. 
732, Das loſe Geſchwaͤtz der Juͤden, dem 
Eyra an diefem Drte , wie e8 fich anfehen 
Gſſet, folget, ift eitel unnuͤtz Ding; denn 
ſie ſagen, Jacob ſey erfchrocken, darum, 
doß er zu lange bey Laban, dem Goͤtzendie⸗ 
‚ner, gemohnethatte, und von ihm etlicher⸗ 
maſen mare beflecket worden x item, Daß 
‚ Ssacob folte gedacht haben, daß die Ver—⸗ 
heiſſungen eine folche Condition und Gedin⸗ 
ge haͤtten, daß darinnen ein fehuldiger Ger 
horſam gegen GOtt gefordert würde, Man 
ſoll aber von ven Vätern mit nichten alfo 
halten. Wiewol der Unterſcheid recht ift, 
DaB zweyerley Verheiſſungen find ; nemlich, 
etliche, Die man beiffet conditionales, die ein 
fonderlih Gedinge haben, und etliche, die 
fehlecht ohne Gedinge find: als, die Ders 
heifjung Des Geſetzes hat eine Condition und 
Gedinge; aber die Berheiffung der Gnade 
ift fchlecht ohne Gedinge. Wenn dem Ar, 
beiter ein Lohn verheiffen wird, ſo iſt da ei⸗ 
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‚ne folche Condition und Gedinge , fo die 


Arbeit und Pflicht fordert „nie der Der, 


m 


Bey der Bomfebafe Tefnus verhalten, 


nun mit feinem Bruder Efau gütlid) und 


— 





19077 
frag mitbringef 5 mo nun. die Arbeit und 
fchuldige Pflicht nicht folget, fo wird auch 
der Lohn nicht ausgegeben und entrichtek. 
33. Aber folche Berheiffungen follen mie 
fahren laffen, wenn man mit GOtt im Ser 
wiſſen handeln foll 53 denn wir werden Da 
mit bald zu fehanden gemacht. werden, fin 
temal wir auch nicht einen Augenblick unſe⸗ 
ve Pflicht thun. Darum ift Die Gloſſe Ly⸗ 
va falfch und fehr unrecht, Die ev von den 
Juͤden genommen hat, die da lügen, daß 
es Jacob Dafür nicht habe halten koͤnnen, 


daß die Verheiſſung der Gnade fchlecht und 


ohne Eondition oder Gedinge wäre, und 
daß fein Gewiſſen erfchrochen geweſen ſey, 
Darum, Daß er fich mit Der Abgötteren ſei⸗ 
nes Schwaͤhers beflecket hatte. Aber dis 
wird nicht recht gefaget von dem heiligen 
Patriarchen Jacob; denn er wird ohne al» 
lem Zweifel vor der Abgoͤtterey geflohen 
feyn, und wird fie verabfchenet haben , fü 
viel es immer iſt möglich gemefen. 

: 34. Und die Heiligen find zwar nicht oh⸗ 
ne Fleiſch, aber fie zwingen die fleiſchlichen 


Begierden, daß fienicht heraus fahren und. 


Das Werck begehen; wie St. Paulus Gal. 
5. v. 24, ſaget: Welche Ehriftum an⸗ 
gehören, die creugigen ihr Sleifch ſamt 
den Küften und Begierden ; denn fie 
werden getödfet Durch den Geiſt, der über 
fie herrſchet. Es ift wol Luſt und Begier- 
de des Fleiſches da, Die nicht aufhörek zu 
murven; fie fähret aber nicht heraus in das 
Werck. Die Heiligen flveiten oder warn 
deln nicht nach dem Fleiſche. a 
35. Dis iſt aber eine Verheiſſung der 
Gnade, wenn GOFE alfo ſaget: Du haft 
nichts gethan, haft nichts verdienet; aber 
dis will ich Dir thun und ſchencken, alleine 
aus lauter Gnade und Barmhersigkeit, 
Solche Verheiſſungen find ohne allem Ver⸗ 


dienft. Und denenfelbigen find Die Ver⸗ 


Ayy) ⸗ heiſ⸗ 





are 2 
heiffungen der Patriarchen , Abrahams, 
Iſaacs und Jacobs gleich geweſen, wie fie 
droben (Cap. 27. v. 28. ſqq.) find erzehlet 
worden: Die Rinder deiner Mlutter 
werden ſich vor dir neigen; item , ich! 
‚babe dich mit Wein und Gele geftär- 
der, Dazu koͤmmt Feine Condition oder 
Gedinge, wenn du dis thun wirft, fo folt 
Du gefegnef werden; fondern, Du haft die, 
fe Derheiffung und Segen umfonft. Mor 
fes ift zwar voll folcher Derheiffungen, wie 
im Geſetze die Werheiffungen find, Die ein 
fonderlich Gedinge haben; aber die Patri⸗ 
Archen haben fehlechte Verheiſſungen, die 
ohne Berdienft find. Darum ift Jacob 
um folcher Verheiſſung willen getroſt und 
froͤlich, er freuet fich Des fehr groſſen rei. 
‚chen Troſtes halben, und daß er den ftar- 
deften Schuß hat von den heiligen Engeln. 
Wie denn gleich David auch alfo gefinnet 
geweſen iſt, da er im 30. Pſalm v. 7. fü 
gets Ich aber ſprach, da es mir wohl 
gieng, ich werde nimmermehr dar 
nieder liegen, GOtt lachet „die Engel 
foringen, frolocfen und find frölich , der 
Geiſt freuet fich im HErrn. Darum fürd: 
tet fich Jacob nicht, fondern gläuber, daß 
in fo langer Zeit ficd) der Zorn feines Bru⸗ 
ders etwas geftillet habe: fürnemlich , da 
ihm mittlerzeit an feiner Gewalt und Reich, 
- thum nichts abgegangen war, und er da. 
heime im Vaterland geblieben, Jacob aber 
aufferhalb Landes im Elende einen armſeli⸗ 
gen Dienft gehabt, und denfelbigen aus, 
gewartet, und darzu noch jest in der Irre 
ziehe, und feine gewiſſe Wohnung habe, 
Denn Efau hatte alles Gut und dasgange 
Land feines Vaters inne. Darum ift Sa. 
cob ohne-Sorge, und iſt gewiß, daß fein 
Bruder mit ihm werde verföhnet feyn. Undl 
Darum laffet er ihn Durch Die Boten lieblich 
und freundlich gruͤſſen, iſt unerfchrocken 


Auslegung des zwwey und dreyſigſten Capitels, ©.3.5. 
| und hat gar Feinen böfen Argwoh 
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uf ihn. 
„36. Die Form und Weiſe des Gruſſes 
iſt nach Art und Gewohnheit der hebraͤi⸗ 


ſchen Sprache geſtellet, da ſich einer des 


andern Knecht nennet, der höher oder gröfe 
fer ift als er, damit feine Ehrerbietung an⸗ 
sugeigens gleichroie auch die Welſchen pfler 
gen zu grüffen, welcher Gruß faft höflich 
it. Es find aber im Gruffe Jacobs nicht _ 
Worte eines, der fich fürchtet, fondern find 
— der Ehrerbietung und Freund» 
ichteit. 

37. Und wiewol Eſau daran gedacht hat, 
daß ihm der Segen genommen war, ſo wird 
ihm doch zugleich auch eingefallen ſeyn, daß 
er gedacht hat: Was iſt es denn, das er 
genommen hat ? Ich gebrauche ja aller 
Güter, und alles, was in meines Waters 
Haufe iſt; er aber ift ein Fremdling und 
Erulant ; er hat um. zwey Weiber einem 
göttlofen und abgöftifchen Manne dienen 
muͤſſen; ich bin in diefem Sande ein Herr, 
ich Habe Nachbarn, Verwandten und fonft - 
andere Freunde, die fehr. gewaltig find. 
Jacob ift ein armer elender Menfch: ermag 
zwar den Segen immerhin haben , Dieweil 
er ihm anders nichts giebet oder nüget, denn 
daß er im Elende Armuth leiden muß, und 
einen ſchweren verachtefen Dienft verwal⸗ 
ten: ich) bin reich und gewaltig, mie man⸗ 
gelt gar nichts, ie = 

383. Alfo pfleget ſich das Fleiſch zu freu: 
en, 100 der Naͤchſte Schaden und Elend 
leidet. Wolan, was hat mir denn mein 
Bruder genommen? Es hat mir es warlich 
GoOtt herrlich erſtattet, ſo er mir etwas 
genommen hat. Ja, es laͤſſet ſich anſehen, 
daß die Ordnung gar umgekehret ſey, alſo, 
daß meines Bruders nichts geachtet wird, 
und ihm die goͤttliche Gnade entzogen wor⸗ 
den iſt; nach mir aber fraget GOtt viel, 
machet mich immer groͤſſer und —— 

| und. 
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und mehret mir darzu mein Gut. Undeben 
daſſelbige hat Jacob auch mögen einfallen, 
daß er darauf auch gedacht hat, als der 
ſehr wohl gemuft hat, wie ſtoltz, ehrgeitzig 
und ſicher ſein Bruder wars; und darum laͤſ⸗ 
ſet er ihn auch mit ſolcher Reverentz und 
gantz demuͤthig gruͤſſen. | 

# 2 Es heil, Po $ | 
Was die Boten dem Jacob für eine 
Beotſchaft gebracht, und wiefih 
Jacob dabey verhalten, 














1. Daß Jacob durch diefe Botſchaft ans der Freu: | 


de in Traurigkeit gefeßt worden 9. 39: 
Vom Leben der Heiligen. | 
a. Daß es voller Truͤbſal $.40. 
b. Womit ſich die Gläubigen bey ihrem Leben 
gu teöften Haben, und woran fie ſich Halten fol» 


len $.41243. en 
2. Welches die Botſchaft geweſen, fo dem Jacob 
gebracht worden 9.44. _ —— 
3. Wie und warum Jacob bey dieſer Botſchaft fo 
erſchrocken, und wie ſich dieſes reimet mir der 
Freude/ ſo er zuvor gehabt 9 45:47. be 
efons 


Von den Anfchtungen der Gläubigen, 
- ders Mofis und der Sfrasliten, 
a0 Woher een rühren, Und wie es damit 


08 suachet $. 4 > Be : e 
b. Wie den Gläubigen zu Muthe, ehe die An: 
fechtungen Fommen, und wie ihnen zu Muthe, 
enn die Anfechtungen da find $. 47:48. _ 
©. Bon denen Anfehtungen Mofis und der Iſ⸗ 
taeliten bey dem vothen Meere 49. 
d. Auf mas re ſich Gläubige bey den Anfech⸗ 
tungen aufzurichten haben $, so. \ 
4. Woher Jacobs Schrecken bey diefer Borfchaft 

fommen g. 51. 
5. Wie hiebey die Familie Jacobs erſchrocken, 
Tu reis dadurch vermehret wor⸗ 

92. 53. 
Wou ung unfere eigene Anfechtungen , item, 
we derer Angefochtenen dienen follen 
- 54250. 
6. Wie Jacob bey diefer Botſchaft alle Meittel 
und Wege antvendet, dem Unglück: zu entgehen. 
2 Wie er hiehey alles thut was an ihm ifl,$. 67. 
Bon der Berfehung GHOrtee.- ' 


der Botfchaft Eſaus verhalten, 
1) Daß man bey derfelben den Gebraud; der 





‚1081 


ordentlichen Meittel nicht verachten full ibid. 
2) Daß man derfelben nicht mißbrauchen ſoll 
zur Verzweifelung J. 78. 
3) es ; thoͤricht, diefelben erforfhen wollen 
0 


59. 60. | 
4) * die Tuͤrcken derſelben mißbrauchen 


bs Wie er hiebey allen Fleiß und Klugheit bewei⸗ 
fer $. 63: 


0. Was er für Rath und Mittel ergreift, dem 
Unglüd gu entgehen $. 63265, fegd- 


6. Wie Jacob fich bey diefer Borfchaft zum Gebet 


wendet 5 66. ſeqq. > — 

* — der Schwachheit und Staͤrcke der Glaͤu⸗ 
Pa Or EOREDERT, A 

a. Daß die Schwachheit der Gläubigen ihre 


gröffefte Stärde 5.67. { 
b· Dap ſich die Staͤrcke der Gläubigen ben ihrer 
Schwachheit äuffere in Seufzern 8.68: 70. 


€ Daß die Gläubigen bey ihrer Schwachheit 


nicht verzweifeln, fondern fi) wieder erholen 
% 7% · 

* Bon dem Gebet uͤberhaupt, und des Jacobs 
Gebet inſonderheiiit. 

a, Daß Jacobs Gebet alle Eigenſchaften hat, fü 
zu einem rechtſchaffenen Geber gehören $.72: 

b. Was für Schwachheit bey Jacobs Gebet an: 
zutreffen bid. u 

©. Wir Jacobs Geber hitzig und ſich gründet anf 
GHrtes Verheiffung % 7 3. Free 

d. Wie ſich Jacobs Geber gruͤndet auf GOttes 
Befehl 9. 74576. I 

& Was Jacob bewogen gu einem ſolchen hertzli⸗ 
hen Gebet 7 

fe Wie Jacobs Gebet voller Slauben 6. 77. 

g. Wie und warum Jacobs Gebet GOtt fehr 
angenehm 9.78. _ E 

h. Daß ein ernftlich Gebet der Kampf ift derer 
Goftfeligen 9.79. 

i. Wie das Gebet GOtt ein angenehm Opffer 

i §. 86. YES 


Wie und warum man nichtversagen ſoll unter 


dem Unglück $. 81. —— 
x. Daß Jacob nie ein heiligerer Prieſter gewe⸗ 
fen, als bey dieſem Gebete ibid, “ 
1. Worauf man bey einem rechten Gebet fehen 
ſoll, und warum das Geber der Mönche und - 
Nonnen nichts taugt 9: 82. b 
(YHy 3 | mob 
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m. Er man viele Worte im Scheilkanden folt en 


$. 8 
n, Bir Jacob in ſeinem Gebet Bor sugleich 
ein Dandopffer bringet 6. 84° 86, 
* Bon dem Unterfiheid der beyden Woͤrter, 
Barmhertzigkeit und Treue 6.8789. 
0, Wie Jacobs Gebet voller Demuth, unddaf 
durch Hochmuth unfer Geber zum Greuel wird 
$. 90° 92. 
p. Dey Eigenfhaften eines guten und DEE A, 
wohlgefaͤlligen Gebetes $.93. 
q. Warum GOtt verlangef von der 
nen Menſchen S- 9 
* Warum Sale ir Ständigen in Roth gera⸗ 
then laͤſſet $- 

7. Wie Jacob Fa a fürchtet bey dieſer Bot: 
fchaft, aber doch un a ſondern ſich 
wieder aufrichtet $- 

*Wie es mit den ———— ſtehet, wenn An: 
fechtungen vorhanden $- 97. 

*Ob GOtt den ———— Saamen wol haͤtte 
geben — wenn Jacob waͤre vertilget wor⸗ 
den S- 9 

8. Wie Sncob bey diefer —32 ſeine Familie 
erwecket und ermuntert hat 6. 99- 

*Wie man bey der Anfechtung das Wori ergreif⸗ 
fen und ſich daran halten ſoll $. 100, 

* Bon der Stadt Mahanaım s. ror. 


2.6.7.8. Die doten famen wie 
Ver zu Jacob und fprachen: Wir 
kamen zu deinem Bruder Eſau, 
und er zeucht dir auch entgegen 
mit vierhundert Mann. Da 
furchte ſich Jacob ſehr, und ihm 
ward bange, und tbeilete das 
Volck, das bey ibm wear, und 
die Schafe, und Die Rinder, und 
die Eameele, in zwey Geere, und 
ſprach: So Eſau kömmt auf das 
eine Seer, und ſchlaͤget es, ſo 
wird das uͤbrige entrinnen. 


39. isher hat Moſes erzehlet, wie der 
— I) Patriarch Jacob, da er mie, 
Der AUS Mefopotamien 9604|? 


lauf gemiffe und reiche Erloͤſung warten 


(hr Ey ind m m; ‚und. 
gleichfam triumphiret hat, daß er von der 
fo ſchweren Anfechtung, fo er bey gaben“ 
gehabt, erlöfet ward, da ihm auch zugleich 
Die Heete GoOttes begegnet waren, ihm ſeine 
Froͤlichkeit zu mehren, und daß er moͤchte ohne 
Sorge ſeyn, und ein gewiſſes Vertrauen 
haben, daß ihn GOLT Ichügen würde. 
Jetzt koͤmmt aber nun vor Die fehr fehöne 
Have Sonne eine finſtere Wolcke und Um 
gervitter, und Jacob fället gleichfam. vom 
Himmel wiederum in Die Hölle, i 

40. Moſes machet es aber faſt fange, und“ 
brauchet viel Worte, da er diefe Anfeche 
fung befchreibet. Denn e8 iſt ein mercklich 
Exempel, dergleichen uns in der heiligen 
Schrifft viele vorgehalten werden, nemlich, 
wie GOT feine Heiligen pflege zu verſu⸗ 
chen, und ihren Glauben mit mancheriey 
Anfechtung und Troſt zu prüfen. Pe 
wie im 94 Pſalm v. 19. ſtehet: Ich 
te viele Bekuͤmmerniſſe in a 
Hertzen x. Alſo ift Dis Leben auf Erden 
voller Sammers und Truͤbſals, und iſt N 
darum das Fünftige Leben verheiffen, — 
daß wir durch Gedult und Croft d er 
Schrift Hoffnung haben, Kom. 15,4. 
Unterdes werden dieſe zwey Dinge unter 
einander gemenget, nemlich, Die Gedult 
oder der Troſt, und die Trubfal, Denny 
wenn der Zroft vorhanden ift, fo iſt allent⸗ 
halben Gluͤck und Freude, Wiederum 
aber, wenn die Finfterniß und Truͤbſal her⸗ 
ein fallen, fo regieref der Teufel, und Chr | 
ſtus wird gecreutziget. 

41. Darum werden wir durch ſolche = | 
empelunterrichtet, daß wir nicht verzagen, - 
fondern ung des "allerbeften verſehen und 









und hoffen follen, das Unglück werde 9% 
wiß ein Ende nehmen, wiewol man im Ulm 
gluͤck und Truͤbſal ſelbſt Fein Ende * 


Fa — 
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oder daß GOtt dafelbft gegenwärtig feyn 
ſolte ſondern die Gegenwaͤrtigkeit GOt⸗ 
tes iſt vor dem Fleiſche verborgen, daß es 
dieſelbige nicht verſtehen kan. | 
42. Darum muß man das Wort lernen 
und fich Darinnen üben, und wir ſollen wiſ⸗ 
ſen, daß dieſer Wechſel oder Veraͤnderung 
im Leben der Heiligen und aller Glaͤubi⸗ 
gen, die da GOft gefallen wollen, immer 
fir und für alfo waͤhret. Gleichwie St. 
Paulus 2 Zimoth. 3,12. faget: Alle, die 
gottſelig leben wollen in Chrifto IE⸗ 
fü, möffen Verfolgung leiden. Und in 
den Gefchichten der Alpofteln am 14. Cap. 
9.22: Wir müffen durch viel Trübfal 
in das Reich GOttes gehen, Aber 
Gott iſt getreu,der uns nichtläffet ver- 
ſuchet werden über unfer Vermögen, 
ı Cor, 10, 13. wiewol ſich vor der Vernunft 
das Widerſpiel fehen laffet , und düncket 
ung alle Anfechtung alzuviel, groß und un, 
leidlich zu feyn. Gleichwie St, Paulus 
2 Cor, 1,8.9. von ihm felber faget: Wir 
waren über die Maaſen befchweret 
"und übermacht, alfo, daß wir uns 
auch des Lebens erwogen , und bey 
"uns bef&hloffen hatten, wir müften 
ſterben. Du darfit dic) aber dafuͤr nicht 
fürchten, Daß dich GOtt über die Maaſen 
beſchweren folte; denn der Spruch fiehet 
veſte: GOtt iſt getreu ꝛc. ı Cor. 10,13, 
43: Diefes laufet oftmals in dieſen His 
‚ fiorien vor, Darum muß man es auch oft 
wiederholen, und ift rechter Ernſt und ein 
hohes Ding: eg find nicht allein eitel ver- 
gebliche Worte, fondern eg wird hier ge 
handelt vom Tode oder vom ewigen Leben. 
Und iſt niemand, der diefe Weisheit alfo 
vollkoͤmmlich erſchoͤpffet hätte, daß er einer 
Ubungen oder Lehre mehr beduͤrfte. Denn 
man muß allezeit lernen und [in der Lehre] 











wachſen und zunehmen, und dieſe Weis⸗ſen, oder willkommen heiffen durch die Bo⸗ 


wie fich Jacob bey der Botfehaft E 
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beit muß man cigentlich aus GOttes Wort 
fernen ; fie Ean mit Den Augen oder fleiſch⸗ 





lichem Berftand nicht begriffen werden. 


44. Nachdem wir nun den groffen Tri 
umph und Herrlichkeit Ssacobs gefehen har 
ben, nebft dem Heer GOttes und himmli⸗ 
ſchen Heerfchaaven; fo mollen wir nun mit 
ihm auch in die Hölle fahren; und feine 
Zraurigkeitund Schrecken fehen. Die Bo⸗ 
ten kommen wieder und verkuͤndigen Jacob, 
was ſie geſehen haben. Wir bringen, ſa⸗ 
genfie, eine traurige Zeitung: Dein Bru⸗ 
der zeucht dir entgegen mit vierhun⸗ 
dert Mann. 

45. Da wird Jacob ſehr erſchrecket, wie⸗ 
wol keine Gefahr vorhanden iſt, gleichwie 
wir hernach hoͤren werden, wie er aus die⸗ 
ſer Angſt und Noth entrunnen ſey. Es 
waͤre zwar die Gefahr groß geweſen, wenn 
GOtt verhaͤnget haͤtte, daß die vierhundert 
Mann Jacob mit feiner Heerde und Ger 
fehrten, die um ihn waren, haften mit Ge⸗ 
walt angegriffen: und Daffelbige allein iſt 
Jacob indem Augenblick alfo vor Augen 
geftanden, und hat ihm in feinem Hergen 
gelegen, daß ihm Die bewaffneten Männer 
koͤnten Schaden thun, und daß fie Daher 
famen, ihn mit Weib und Kindern zu er⸗ 
wirgen, Aber GOtt gedencket vielein an» 
deres, und wird mit Jacob ein ander En» 
de nehmen, melches er zuvor nicht ſiehet. 

46. Das Fleifch Fan es nicht laffen, es 
muß zittern und erſchrecken. Denn Jacob 
war wohl bemuft, daß zwifchen ihm und 
feinem Bruder ein Unwille war; darum hat 
er daran nicht gezwekfelt, es wuͤrde ihn ger 
wißlic) der Untergang bevorftehen. Denn 
er wird gedacht haben: Was mag es be 
deuten, Daß mein Bruder mitfo viel geruͤ⸗ 
fieten Männern daher ziehet? Warum laͤſ⸗ 
fet er mich nicht irgend mit einem Wort gruß 


fen? 
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mie das Fleiſch immerzu zu thun pfleget, Das 
bald alle Hoffnung fallen laͤſſet, und wird 
erſchrocken, und Ean nicht anders gefinnet 
ſeyn. Denn St. Paulus faget von ihm 
felber Nom, 7,23. alſo: ch febe einan- 
der Gefeg in meinen Gliedern, das 
da widerftreitetdem Befeg in meinem 
Gemürh. Das Gefes ım Gemuͤth ſaget 
alfo : Hoffe und vertraue, zmeifele nicht, 
fürchte dic) nicht, GOtt lebet und regieret, 
Die Engel wachen überdiv. Ich hoͤre aber 
ein ander Geſetz in meinen Gliedern, das 
da faget; Esiltalles gar verloren, Die Sa⸗ 
che iſt verdorben, es iſt ausmitdir. Das 
iſt das Geſetz in den Gliedern; das Fleiſch 
iſt unglaͤubig und will immer verzagen, und 
kan ihm ſelber nicht verheiſſen oder glaͤuben, 
daß es ſolte erloͤſet werden. Eben daſſelbi⸗ 
ge iſt demnach Dem Patriarchen Jacob auch 
begegnet? Der zittert und wird erfchrocken, 
da er höret, daß fein Bruder mit fo groffer 
Menge Volks daher ziehet, und wider ihn 
und fein armes, elendes, wehrloſes Haͤuf⸗ 
fein, feiner Weiber, Hirten und Eleiner 


Kindlein flreiten werde, und Daß er nicht 


allein ſchnauben folle mit Streiten, fon- 
dern a mit Morden und Wuͤrgen; gleich, 
wie ev hernad) faget: Daß er nicht kom⸗ 
me und ſchlage mid), die Mlütter 
amt den Rindern, 
ſ 47. Wie reimet es ſich aber, daß ein 
ſolcher heiliger Patriarch alſo zittern ſoll, 
daß er von ſolchem groſſen Triumph und 
Froͤlichkeit, nach welcher er ſich ſo hoch ge⸗ 
freuet hat, in eine ſolche tiefe Verzweife—⸗ 
lung falten ſoll. Iſt das recht, Daß man 
alſo manchen und zweifeln foll? Ya, 19, 
ven wir Da geweſen, mir haften es wol av- 
ger gemacht, Dis find Erempel, die uns 
lehren und unterrichten; gleichwie Petrus, 
O6 ihn der HErr hieß sufdem Waſſer 


"Xuislegung des swey und Dresfigffen Capitele, 0.6.7.8. 7 
ten? Alſo deutet er es zum aͤrgſten; gleich | zu ihm kommen, Matth, 14,28. 


und ſpricht: O du Rleingläubiger, ware. 


finehen, —— 4 
48. Gleich auf dieſelbe Weiſe laͤſſet 9 
der Menſch duncken, wenn er. ohne Anfech⸗ 
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free 
let ex bald zu Ehrifto, ———— 
ſehr kuͤhn, als ein Herr des Meeres un 
der Wellen, ja, der Teufel und der game. 
gen Weltz aber bald, da er einen flarcken 
2Bind gefehen haf, fänger er an zu zwei 
feln. Darum firafer ihn auch Chriftus | 


um zweifelft du? Ich habe Dich heiffen 
zu mir Fommen, und du Eommft daher; 
dieweil du aber empfindeft, daß der Wind 
dem Wort und der Erfahrung zuwiber iſt, 
da wancket dein Glaube und hebeſt an zu 


fung ift, Daß er fein gefund und ſtarck ge⸗ 
nug ſey, er darf den Teufel verachten und 
mit Fuͤſſen treten, und Fan andere Men | 
ſchen auch ſtaͤrcken; gleichwie im 30. Pſalm 
v7. ſtehet; Ich aber ſprach, da mir es 
‚wohl gieng; ich werde nimmermehr 


4 
e 


ungewoͤhnlich Sefpenftoorfället, da fehreyen 
mir: Auwe, es it alles aus, der Zodmill 
ı mich freffen; und, wie im 30, Pfalmo.g, 
folget: Da du dein Antlig verbargeft, 
erfchrad ich, © 
49. Alfo iſt es Mofi auch gegangen be 
dem rothen Meer, Die Kinder Iſrael m 
ven mit groffen Freuden auggezogem | 
Egypten war gedemüthiget und geftvafet® 
fie hatten den Raub mitgenommen undd® 
von gebracht: fie riefen alle: Der ZErr 
unfer GOtt iſt mit uns x. daft eseitel | 
foftlid) Ding. Da fie aber fehen, daßih⸗ 
nen Pharao mit Heeres Kraft nachjaget, 
und daß fie von beyden Seifen mit Bergen | 
umgeben waren, da fagen fies: 
nicht 
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9.11. Mac) fölhem groffen Triumph und 
Frvolocken folget daB Schrecken Des Todes 

“und der Höllen, Ja, ſo ſiehe Mofen felbft 
auch an, zu dem dr RErr 2Moſ. 14, 15. 
ſaget: Was fehreyeft du zu mir? Es 


tauſend Stücke zerfpringen, Diemeiler Das 
Wolck Iſrael aus Egypten geführet hatte, 


find, fiehet er, Daß fie greulich auf Die 
Fleiſchbanck müffen geopffert werden. Da 





| fache einer folchen groffen Schlacht, und 
daß fo viele Leute müffen erwuͤrget werden. 
Was habe ich nun gethan? Ich habe den 
Egyyptiſchen König erzürnet und ihn an das 
Volck geheset ; darum fehreyet er fo heff⸗ 
tig, und fein Herg ift erfchrocken. Aber 


wolte ihm das Hertz auch entfallen, undın 
und da fie nod) Faum heraus gekommen 


hat er gedacht: Nun bin ich Doch eine Ur, 
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nieht Braber in Egypten? 2Mof. 14. | lernen alfo fehlieffen: Wiewol alles mit 


groſſer Schwachheit zugehet , und fich jegt 
anfehen laͤſſet, daß alles verloren fey, fo 
iſt doch GOtt nichts unmöglich. Denn 
alfo fager der Engel zu der Jungfrauen 
Maria Luc, 1,37: Bey GGtt ift Een 
Ding unmoͤglich. Denn er hat einmal 
aus nicht alles gefchaffen : die Nacht und 


Gewalt hat. er noch, und auf Diefelbige 


Weiſe erhält und vegieret ex noch alle Din, 
ge. Denndas bey uns nichts iſt, das iſt bey 
GOtt alles; was uns unmoͤglich, das iſt 


ihm ſehr leichte. Er wird auch am Juͤng⸗ 


ſten Tage gleich mit ſolcher Kraft die Tod⸗ 
ten auferwecken, die vom Anfang der Welt 
in dem Staube der Erden gelegen haben. 

51. Dis ſey nun geſaget von dem Schre⸗ 
cken Jacobs in der ſehr groſſen Noth und 


Gefahr; welches Schrecken eine Anzeigung 


iſt, daß auch in den Heiligen das Fleiſch noch 





— ⸗ 





Gott antwortet ihm auf ſein Schreyen, 


und ſpricht: Was ſchreyeſt du zu mir? kraͤftig und lebendig iſt. Denn um ſolcher Ur⸗ 


Ich will den Tyrannen wol inne halten und ſache willen iſt dieſer ſehr heiligeMann nach 
zteingen. Ja, wir fehen aber das Meer ſolchen groſſen Verheiſſungen und ſtarckem 
por ung, von beyden Seiten find mir mit Troſte ſchier in Verzweifelung gefallen. 


52. Nun fiehe aud), wie es um das gan⸗ 


Bergen umringet, mie koͤnnen wir enfrin| 32. uch, 
tze Geſinde, und die Kirche oder Gemein 


Herr 2Mof.14,16.)undrede deine Hand de, fo Jacob in feinem Haufe gehabt, ge⸗ 


Noth und Widerwaͤrtigkeit. 


Sebe deinen Stab auf, (ſpricht der, 
um wird es ung vorgehalten, daß mir als») Haupfmanne hangen ? Derohalben wird 


über das Meer, und theilees vonein⸗ legen ſey. Denn, dafie fehen, daß das 


‚ander, daß die Rinder Iſrael hinein) Haupt und der Hausvater felbft wancket 


geben, mitten hindurch auf dem Tro-| und zittert; was folten denn fie nicht thun? 
Fenen. %a, das Fan unfer HErr GOtt. Der Bifchof, Der Lehrer und Troͤſter der 
30, Und diefes foll die Kirche und Ger) Kirche und Gemeinde wancket und fürchtet 
meinde GOttes lehren und ſtaͤrcken in aller) fi); was follen denn die für Hoffnung ha 
Denn dar-|ben , die an folcyem ihrem Lehrer und 


denn glauben und Gtt vertrauen follen, | unter den Weibern Jacobs und feinen Hir⸗ 
wenn e8 fich anfehen laͤſſet, daß alles un. |ten oder Verwandten ein jämmerlich Drau» 
möglich und verloren, und daß weder Math | ven gemefen feyn. ‘Denn er hat auf dieſer 
noch Hülfe mehr vorhanden fey. Gleich⸗Reiſe eine groffe Menge Volckes bey ſich 
wie im 107. Pſ. 0.27. ftehet: omnis fapien-| gehabt: um der groffen Heerde millen, Dies 


via eorum deuorataeft. Sie wuften gar | felbige zu reiben, hat er bey hundert oder - 
keinen Rath mebr. 
Lutheri Yusl, 13. Moſ. I. Bond, 


Dafelbft folt du ae Hirten haben müffen ; Diefel- 
a 5 


bigen 


# 
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bigen ſind auch erſchrocken und ungedultig 
worden, und werden vielleicht geſaget ha⸗ 
ben: Was ſoll es ſeyn, daß er uns aus 
Mefopotamiengeführethat? Wolte GOtt, 
wir waͤren noch bey Laban, daſelbſt wuͤr⸗ 
den wir ſicher und wohl leben, da duͤrften 
wir uns vor dieſen geruͤſteten Maͤnnern nicht 
fuͤrchten. Solche Klagen pflegen ein er⸗ 
ſchrockenes und betruͤbtes Hertz mehr zu 
plagen und zu martern, denn die Noth und 
Gefahr an ihr ſelbſt. Wiewol ſich nun Ja⸗ 
cob ſeiner Perſon halben nicht gefuͤrchtet 
haͤtte; ſo iſt ihm doch ſein Hertze weich und 
verzagt worden von ſolchem Geſchrey, Heu⸗ 


len und Ißeinen der Weiber, und das Schre» | Daß es ſich mit ihm anſehen laͤſſet, da 


cken des Fleiſches ıft Dadurch immer gemeh⸗ 
set — gleichwie man hernach ſehen 
wird. 

53. Und das iſt es, das Moſes ſaget, 
daß ſich Jacob nicht allein ſehr gefuͤrchtet 
habe, ſondern daß ihm auch angſt und ban⸗ 
ge worden ſey: Denn er beſchreibet damit 
einen ſehr ſchwachen Glauben. Das heb⸗ 
raͤiſche Wort, Zar, heiſſet auf lateiniſch 
Anguſtia, Angſt, und Moſes will ſagen: 
Es iſt ihm bange geweſen, ſein Hertz hat 

keinen Kath gewuſt, und man hat keiner⸗ 
ley Weiſe oder Wege fehen koͤnnen, wie er 
haͤtte moͤgen entrinnen, oder wie ihm haͤt⸗ 
te moͤgen geholfen werden; welches die 
Schrift an andern Orten auf lateiniſch pfle⸗ 
get Latitudinem zu nennen; als im 4. Pſ. 
v. 2. in tribulatione dilataſti mihi, der du 
mich troͤſteſt in Angſt. Denn die 
Schrift ſetzet die beyderley Worte gegen 
einander, Latitudo und Anguſtia, das iſt, 
das Schrecken des Hertzens und den Troſt. 
Gleichwie Jacob, da er in der hoͤchſten 
Angſt war, erſchrocken gemefen it, darum, 
daß er keinen Rath mehr gewuſt bat, 
wie Der 107. Pſalm v. 27. faget. Darum 
iſt Diefeg eine ſehr erbarmliche Befchreibung, 


Auslegung des swey Drevfigften Capirel= , n.6.7.0 
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da diefer Siegesmann und Uberwini 
fo abgemahlet wird ‚ daß er gleichf 
die Kölle gefallen ift, und fo viel ber 
Berheiffungen und Troſtes, die vorher 
gangen find, gar vergiffet. er 
54. Aber diefes wird uns darum vo 
halten , daß wir unfer Vertrauen ni 
‚auf uns felbft ftellen , wie St. Va 
faget = Cor 1,9. . Denn Paulus h 
auch mancherley Gefahr und Moth erfi 
ren, war auch auf mancheriey Weiſe 
aus erreffet worden ; bisweilen aber e 
get er. ſich, Daß er fo einen groffen flat 
Muth habe, und ſich vor nichts fürch 


auch alle Gefahr und Angft ohne alle 
Fürchten verachten koͤnne; gleichtwie er fao 
get 2Eor. am 6. v. 11. 12: O ihr Corina 
ther, unfer Mund hat fich su euch 
aufgethan, unfer Hertz iſt getroſt un 
ſerthalben duͤrfet ihr euch nicht ange” 
ſten; daß ihr euch aber ängftet, das 
thut ihr aus berglicher Mleynung, ꝛc. 
Daſelbſt iſt fein Herg Freuden voll, und wi 
‚haben, daß fie fich allemit ihm freuen undge 
troſt ſeyn follen. Alles, was im Himmel und” 
auf Erden ift,lachet ihn an. Wiederum aber 
ſaget er 2Eor. 1,8.9: Wir waren über” 
die Maaſe befchweret und über Hiccht, 
alfo, daß wir uns auch des Lebens er 
mwogen. Item: wir hatten bey un: 
beſchloſſen, wir muͤſten fterben, Da: 
geſchahe aber , faget er, darum, d 
wir unfer Vertrauen nicht auf ı 
felbft ſtelleten, fondern auf GOtt, 
die Todten auferweder. Was ıftd 
fieber Paule? Warum bift du nicht froͤ 
und getroſt? Warum macheft du die ano 
dern auch nicht fröfich? Soll denn Pau⸗ 
lus, ein folder groffet Apoſtel, dermafen 
gedemüthiget werden, daß er lieber fierben 
Wwolte, denn lebens Der jeßt vol DE ‚| 
i Beh 


. 
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Geſſtes war, mit dem laͤſſet es ſich nun an⸗ 
ſehen, daß er gar ohne Geiſt ſey. 
255. Ja, wir haben das erſte und fürs 
nehmſte Ebenbild defielbigen Kampffes vor» 
‚ geftellet an Ehrifto , der ım Garten ‘Blut 
‚ gefchroiget hat. Und iſt zwar um Das Le 
‚ ben aller Heiligen alfo gelegen, daß Die 
Exempel uns darum vorgehalten merden, 
daß mir Daraus gelehvet werden und lernen 
ſollen, daß wir unfer Vertrauen nicht auf 
uns felbft ftellen, fondern auf GOtt. Denn 
| das ift die Kunft der Gottſeligen, daß ſie ih⸗ 
\ nen felbft nicht vertrauen, und GOtt [al 
feine) vertrauen, und einem ſolchen GOtt, 
‚der die Todten auferwecket, und rufet 
dem, das nicht iſt, Daß es fey, Roͤm. 
14,17. Denn das find GOttes Wercke. 
Wenn du nun wilt gottfelig feyn, und 
1 GHLE für deinen Vater erkennen und eh⸗ 
wen, fo gedencke, daß du mis den Teufeln, 
mit der Welt, mit dem Fleiſche, mit der 
| Sünde und Gefeg wirft ſtreiten muͤſſen. 
Und unter dieſen allen ift die Welt der ges 
ringſte Feind z wiewol zu der Verfolgung 
der Melt allegeit auch der geimmige Zorn 
und Wuth des Teufels koͤmmt, Der Der 
Welt hilft, und die Gottſeligen fehrecket. 
Denn wir leiden auch die allergeringfte 
WVerfolgung nicht, es ſey denn der Teufel 
| auch mit darbey. x | 
56, Derohalben follen wir gedenden, 
‚ Daß wir uns das fürnemlich laffen angele 
gen feyn, und dafjelbige auch fernen, Daß 
wir in aller Noth und Anfechtung GOtt 
vertrauen, deß eigen Werck iſt, daß er die 
Todten auferwecket, daß er die, ſo ſehr er⸗ 
ſchrocken ſind, troͤſtet und zufrieden ſtellet, 
dah er aus hoͤchſt elenden Menſchen hoͤchſt 
ſelige Menſchen, und aus denen, die ſchier 
‚verzweifeln wollen, froͤliche Leute machet. 





— 
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ſo viel Worte, und iſt nicht umſonſt ſo 


"beil, wie ſich Jacob bey der Botf 
‚fleipig, da er Diefe Anfechtung befchreibet, 
Denn er will haben, daß wir Diefes Exem⸗ 
pel fleißig in unfer Hertze bilden follen. 


Darum gebrauchet Mofes nicht vergeblidy 








Haft Efaus verba en. 1093 


57. Was thut aber Jacob, da fein Glau⸗ 


‚be alfo angefochten und ſchwach mird, da - 
das Fleiſch herrſchet in feinem Gefege, Das 

da zweifelt, verzaget und laftert? Antmworts 
Er thut erſtlich, was an ihm iſt; mie ger 
meiniglich die Papiſten pflegen zu redenz 
‚aber ın einem andern Verflande. Denn 
fie verftehen dieſe Ark zu veden niche recht, 


wiffen fie auch nicht vecht zu gebrauchen, 


Denn wir haben Droben (Cap. 27. $.250.) 
gefagef, wiewol wir die Verheiffung und 


Gebote GOttes haben , fo foll man Doch 
gleichwol GOtt nicht verfuchen,, das iſt, 
man foll die Mittel nicht verfaumen oder 


verachten, fondern man fol Die gebrauchen, 


die man gebrauchen Fan 5 fintemal GOtt 
die Vernunft, und auch den Rath und 


Hilfe der Vernunft nicht darum gegeben 
hat, Daß du fie verachten foltz welches ent⸗ 
weder Die thun , Die vermeflen find, oder 


die da verzweifeln; wenn fie alfo fagenz ich 
thue gleic) mas ich wolle, fo Fan ich Dach 
Das nicht verhindern, das nothwendig und 
durch ein Schickfal gefchehen fol und muß. 
Das find Worte derer, Die da verzweifeln, 
Die aber vermeflen find , pflegen folche 
Worte zu führen: Wenn ich fehon nicht 
effe, fo werde ich Doch mol leben, wenn ich 
leben foll: GOtt hat mir das Leben vers 
heiffen, darum iſt Daran nichts gelegen, ich 
eſſe oder effe nicht. Wir follen ung aber: 
wohl vorfehen, wenn wir göttliche Bere 
heiffung haben, daß wir GOtt nicht verſu⸗ 
chen durch Vermeſſenheit, und daß mir. 
auch mit Derzmweifelung nicht fündigen. 
Wenn du eine Leiter haft, iſt es ohne Noth, 
Daß du Dich wolleſt zum Fenſter heraus ſtuͤr⸗ 
tzen, darfſt auch nicht mitten durch die El⸗ 
be gehen, dieweil du eine Brücke haft: 
8) a fon 
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Vernunft lehret oder weiſet, und foll das | wollen, welche in ſich begreiffet den heimli⸗ 
andere GOtt befehlen, der wird mol ge⸗ ‚chen Rath und Regierung GOttes, Die _ 
ben, . d B eg einen guten Ausgang gewinne ung unbekannt. iſt. Wenn du GOtt wir 

eſſelben iſt dis ein ſehr ſchoͤn Ex⸗ reft, alsdenn möchte ſich es leiden, daß du 

— -Denn Jacob unterlaͤſſet der Din- dich darnach richteteſt. Dieweil aberGOtt 
ge keines, dag er thun kan. Er theilet das haben will, daß du davon nicht wiſſen ſolt, 
Volck, das bey ihm war, darzu fendet er| Darum gedendke, daß dur indeinem Beruf _ 
feinem: Bruder Geſchencke: er zeucht felbft | bleibeſt, und nicht weiter geheſt, denn wie 
vorher, und thut alles, was ıhm zu thun Dich das Wort weifet, und gebrauche Die: 
möglich it. Ein anderer, der da — Mittel und den Rath, fo GOtt verordnet: 
hätte, würde gefaget haben : du folt gar hat. Ich kan zwar nicht zuvor fehen, road 
nichts thun; wo eg alſo verfehen ift , daß für Frucht aus meiner Kehre folgen wird, 


du folt erichlagen werden, fo wirft du Dich 
dafur nicht hüten koͤnnen. Gleichwie Die 
andern aus der Verſehung auch ein folch 
Argument faflen, daß fie fagen : wenn ich 
verfehen bin, fo werde ich nicht können ver- 
loven werden, ich thue gleich was ich wolle, 
Dieſes ſind teufelifchye Worte, dafür ſoll 
man fi hüten. Das iſt mol wahr: was 
zuvor verſehen iſt, wird alſo gefchehen ; 
man muß aber das hinzu ſetzen, daß dir 
foldyes. unbekannt ſey. Sleichtwie du. nicht 
wiſſen Eanft, 06 du morgen flerben oder le 
ben. werdeſt. Und Gott hat! nicht haben 
wollen, daß du es wiſſen ſolteſt. 

59. Derohalben iſt es ja ein naͤrriſch 
Ding, daß Du darnach forſchen wilt, das 
Gott aus ſonderlichem Rath vor die ven 
borgen hat. Dieweil du aber nicht weiſſeſt, 
wie lange du leben werdeſt, darum ſolt du 
der Mittel gebrauchen, Die zum Feben noͤ⸗ 
thig ſind. Wo es alfo verfehen ift, Daß 
du nach Ausgang eines Monate ſterben 
ſolt, ſo ſolt du gleichwol GOtt nicht ver- 
ſuchen; ſi temal du deſſen noch nicht gewiß 


biſt, ſondern du ſolt der Mittel gebrauchen, 


darzu vonnoͤthen find, daß man dis Le⸗ 
ben erhalten moͤge. 


60. Derohalben ſoll man die Thotheit, 





melche Menſchen befehret, und welche nicht 


bekehret werden ſollen. Wenn ich nun far 


gen wolte: Die da ſollen bekehret werden, 


die werden wol ohne mich bekehret werden; 
wo aber nicht etliche ſollen bekehret werden, 
was iſt es denn vonnoͤthen, daß ich vergeb ⸗ 


lich arbeite? Wenn ich alſo fagen wolte, 


Das waͤre gar ein ungereimt und gottlos - 


Ding. Denn wer biſt du, daß du nach 2 
folchem Ding forfchen wilt? Thuewasdie 


‚in Deinem Amt gebühret zu thun; wie es 
aber: hinaus gehen: und’ gerathen werde, 
das folt du GOtt befehlen. Es gebuͤhret 
die nicht, daß du ſageſt: wenn dis gefche- 


hen foll, fo wird es gefchehen. GOtt hat 


in feinem Wort Durch. den heiligen Paulum 
befohlen: gehe bin und richte dein Amt aus 
darzu dw. berufen: bift]+ ‚Predige das 

Wort, halte an, esfeyzurechterdeit 


oder sur Unzeit, ſtrafe, ermahne mie 


aller Gedult und Kehre, 2 Tim, 4,2. 


Dieſem Befehl foll man von Noth wegen! 
gehorchen, und benunnügen Vorwit fah⸗ 
‚zen — 


Dieſes ſoll man fleißig lehren, die 
nenn und tuͤrcktſche Weisheit, darzu 
heutiges Tages ihrer viel Luft haben, Das 
mie zu widerlegen. Denn die Tuͤrckenſind 





eder bichteht die PEN EM alfo geſinnet, wenn fiein den Krieg BR 
A und 











556 11, Cheil, woie fich Jacob bey der Borfchaft Efaus verhalten. 
und. da fie mit den Feinden treffen ſollen: 
wo ich fterben foll Lfagen fie], fo werde ic) 
ſterben; mo aber nicht, fo wird mir Fein 


Pfeil [oder Kugel] ſchaden koͤnnen. Dar 


um greifen fie den Feind an, gleich als waͤ⸗ 
ren fie unfinnig, mit groſſer Gefahr, wenn 


fie fich auch vor folcher Gefahr wohl hüten 
fönten. Aber GOtt Mill haben, Daß wir 


der Gelegenheit und Mittel, die ung ‘ger 


wieſen find die Gefahr zu meiden, gebrau⸗ 
chen follen. u 
62, Gleichwie Jacob mit hoͤchſtem Fleiß 


alles thut, was er nur für Rath hat fin 
ben koͤnnen, wiewol ihm Damit, was er 
erdencket und thut, nicht geholfen ift, wird 


auch Dadurch nicht errettet. Denn wo GOtt 


das Her Cfaus nicht geändert hätte, fo 
wide Jacob mit feinem Fleiß nichts aus- 
gerichtet haben. Jedoch fo verſuchet er in: 


folcher groſſen Angft und Noth alles, 


was er Fan und mag. Er hoͤret nicht auf 


für feine Familie fleißig zu forgen, tie er 
fie ſchuͤtzen möchte: er iſt mit Handen und 
Fuͤſſen nicht ftilles fondeen was vorhanden 


it, Das thut er, auf daß er GOtt nicht 


verſuche: er theilet das Volek in zwey Her 


re, desgleichen auch Die Heerde lals Scha⸗ 


fe, Rinder und Cameele]. Das hebraͤi⸗ 
ſche Wort Mahanoth heiſſet an dieſem 
Ort in genere fœminino ein Heer (Turma). 


63. Was ft aber das für ein Rath, 
daß er faget: So Eſau kommt auf das 
eine Heer und ſchlaͤget es, fo wird |] 
13 a | nur 
ſchlecht ein menſchlicher Rath, und den die 


Das iſt 


das Ubrige entrinnen. 


Vernunft und nicht der Heilige Geiſt er⸗ 


funden hat. Denn der Heilige Geiſt hat 
dazumal etwas anders zu thun gehabt, 


nemlich, Daß das Hertz Eſaus möchte ge, 
lindert und erweichet werden. Jedoch hat 


gleichwol der Heilige Geiſt dieſes auch re⸗ 
gieret, alſo, daß Jacob GOtt nicht ver⸗ 
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ſuchet hat. Denn er hat gedacht: Wenn 
mein Bruder bey die Heerden kommen wird, 
ſo wird er ſie alle mit den Hirten und mit 
der gantzen Familie im erſten Sturm und 
grimmigen Zorn erwuͤrgen: derohalben will 
ich ſiein zwey Heere theilen, daß, ſo er das 
eine Heer ſchlagen wird, er ihm an ſolcher 
Rache genuͤgen laſſe, und des andern Hee⸗ 
res verſchone, und aufhoͤre zu toben und zu 
wuͤten. SEE, 

64. Denn es Ean wohl geſchehen, Daß 
gleichwol ein menſchlich Hertz geſaͤttiget 
wird, wenn auf einem Theil fo viel erſchla⸗ 
gen ſind. Gleichwie oftmals auch die grau⸗ 
ſamſten Sieger nach dem Siege dem Krie—⸗ 
gesvolck geboten haben, nicht mehr Grau⸗ 
ſamkeit mit Wuͤrgen und Mordenzuüben. 
Hannibal, da die Schlacht bey Cannas ger 


ſchehen war, da er gefehen hatte, Daß Die 


Römer gefchlagen waren, hat er dem Krie⸗ 
gesvolck geboten, daß fie folten aufhören zu 
wuͤrgen. Dieſes iſt nun menfchlih Ding, 
daß Jacob in feinem Hersen alſo ſchlieſſet, 
daß der Feind, mie graufam er auch ſeyn 


Fan ‚Damit gleichwol gefättiget werden koͤn⸗ 


ne, wenn er fiehet, Daß der halbe Theil 


Volcks niedergeleget und gefchlagen iſt. 
Alſo huͤtet er fih dafür, daß er GOtt nicht 


verſuchet, und ſetzet doch den halben Theil 
dahin, daß er möchte erſchlagen und gerau⸗ 
bet werden; den andern Theil aber hoffet er 
gr eutalka Br in OR 
65, Daß erihmaberfolch greulich Ding! 
von dem geimmigen Zorn feines Bruders 
einbidet, das koͤmmt vom Fleiſch und vom 
Teufel her. GOtt laͤſſet Jacob von Eſau 
einen folchen Argwohn ſchoͤpffen; er ſelbſt 
aber gedencket unterdes viel ein anders. 
So iſt nun dis der erſte und ein ſchoͤner 
Rath, ſo viel menſchliche Weisheit belan⸗ 
gef, und wie die Vernunft davon urthei⸗ 


et, Damit fidy icob uteriehes den Zutn, 
; un 
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und 
66. Das andere ift, daß er ſich zum Ger 


bet wendet, und damit hütet er fich auch, 


daß er GOtt nicht verfuche. Denn, wie⸗ 
wol der Glaube ſchwach it, fo ſcheinet er 
doc) dafelbft hervor, da er [hiervon Angft 
und Schrecken gar unterdrucket ft, da ſich 


| Zu) fürchtet, ee möchte mit dem gangen 


olck, fo bey ihm war, und auch mit der 


Heerde erfchlagen werden. Und das iſt das 


folgung fuͤrnemlich vonnoͤthen iſt. 
nimmt ihm nichts wunderſames für, und |; 


zechte Werck, fo in der Noth und a 
r 


daß er mit feinem Schwerdt uͤber fein Ver⸗ 


moͤgen etwas thun wolte, und er verſuchet 
auch GOtt nicht, daß er ſolte verzagen und 
allen Rath der Vernunft verwerfen; fon» 


bdern er fänget an, fich mit dem Glauben 


aufurichten, und zum Gebet zu halten, 
und lieget Doch noch immer im Kampf. 
67. Wir haben aber nun oftmals gefa- 
get, daß der Glaube alsdenn am ſtaͤrckeſten 
fey, wenn er amfihmächeiten ft. Sogar 
wunderlich ſind die Wercke GOttes Efaias 
c.60,22. ſpricht: Aus dem Kleineſten fol. 
len tauſend werden, und aus dem Ge⸗ 


ingſten einmächtig Vold. Item Pau⸗ 


lus ſpricht 2 Cor. 12,9. 10: Ich will mich 
am allerliebſten meiner Schwachheit 
ruͤhmen; denn wenn ich ſchwach bin, 
ſo bin ich ſtarck. Alſo iſt Jacob hier auch 
ſehr ſchwach in ſeinem Schrecken und Angſt, 
iſt uͤber die Maaſen ſehr beſtuͤrtzt und klein⸗ 
muͤthig, und iſt doch fein Glaube nie ſtaͤr⸗ 
cker geweſen. Denn der Glaube, der da 
wider den Unglauben ſtreitet, der feufzet 


‚auf das allertiefite, 


Ei 
Ph 


68. Daſſelbige Seufgen aber verftchet 


niemand, weder Sjacob, oder fonft jemand 


anders, Und das ift das unausfprechli» 
che Seufsen, dason St. Paulus faget 


Roͤm. 8,26: ‚Der Geiſt ſelbſt vertrit 


Auslegung des swey und Beeyfigfken Tapıtels, ©.6.7.8. 
Grimm feines Bruders zu lindern, | 


—* — 
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uns gewaltiglich mit unausfprechli 
chem Seufzen, Es ift feine Se 
nes, der Da froͤlich iſt und triumphiret, fone 
dern iſt in. dev Wahrheit ein ſoich Seufzen, 


da einem befrübten Hergen duͤncket, daß es 


nur gar Eleinlaut fey, und ſchwerlich Odem 
Der Prophet Jeſaias nen» 
net e8 Cap. 42, 3. einglimmendes Tocht 


holen Eönne, 


und ein zuffoffen Rohr, Dieweil aber 
nichts ſchwaͤchers iſt denn ſolch Seufzen; 
denn es iſt gieich als der letzte Odem; ſo iſt 


en. 
69. Dieſes iſt ſtracks widereinander, 
oder, oppoſita in adiecto; und iſt doch gleich⸗ 


wol wahr, und iſt fein Menſch, der es mit 


Worten erreichen oder ausdrücken koͤnte, 
tie kraͤftig dieſes Seufzen ſey. Denn mei⸗ 
ne Kraft (ſpricht GOttes Wort 2 Cor. 
12,9.) iſt in den Schwachen maͤchtig. 


Das Fleiſch widerſpricht ſolches wo 
und ſaget, eg verſtehe es nicht, ja, egeme 
pfinde und erfahregardas Widerſpiel. Es 
ift aber gleichwol gewiß , wenn die Kraft 


ſchwach iſt, fo ift fie vollfommen, und wie ⸗ 
derum, Die vollfommene Kraft ift lauter 


es Doch gleichwol ein unausfprechlich Seuf 





Schwachheit. Wer hat doc) jemals alfo 


m ja, hüte Dich vor das: ich Fan 
nicht. 
get, daß du nicht kanſt, fo haft du fchon ver⸗ 
loren. Siehe aber zu, Daß du zu folcher 


Schmwachheit die Verzweifelung nicht Eome‘ 
men laſſeſt; denn es ift ein unausfprechlih 


Seufzen. Alforedetdie Schrif. Wenn 


die Verzweifelung nicht darzu koͤmmt, fone 


dern ift ein Seufjen, fo iſt eg die vollkom⸗ 
menſte Ki 
70. Alfo richt der Herr zu Mofe im 


andern Buch am 14. Cap. v. 15: Was 
fehreyeft du zu mir? Yun ſchreyet aber: 


Moſes gar nicht, fondern er war ſtumm 


Wenn Dich der Teufel dahin brin⸗ 


Kraft in der allerfchwächiten 


— 


vo 
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irgend einer Stimme gehoͤret, er war gleich, 


als waͤre er todt. gr aber, 


der daffelbe Seufgen verfichet , der _faget, 
daß ein groß Geſchrey fey. Wie ſchreyet 


er aber. denn? Antwort: Abba Pater, ad) 
du lieber GOtt. Dafelbft iſt die Verzwei⸗ 
felung noch nicht vollzogen, ſondern es iſt 


noch ein klein Vertrauen da, gar ein klei⸗ 
ner Odem, ein kleines Seufzen, das zwar 
in deinen Augen ſehr klein iſt, aber in den 
Ohren GOttes iſt es ſehr groß und iſt ein 
Geſchrey über alle Geſchrey, welches Him⸗ 
mel und Erde erfuͤllet, daß es GOtt nicht 


unterlaſſen kan, er muß ſolch Geſchrey er⸗ 


hoͤren und darauf antworten: Was ſchrey⸗ 
unausſprechlichem Seufzen, gleichwie im 


SGott meines Vaters Iſaacs 
SeErr, der du zu mir geſaget halt: 


N 
In 
—* 


Daß er nicht komme und ſchlage 


| 


- über Diefen Jordan gieng, und 


nes Bruders,von der Sand Eſau; 


Duu haſt gefager: ch will dir 
wohl thun, und deinen Saamen 


eft du? Alfo betet nun Jacob auch mit 


Text folget. 
v 9:12, Weiter ſprach Jacob: 
Gott meines Vaters Abraͤhams, 


Zeuch wieder in dein Land und 
zu deiner Freundſchaft: ich will 


dir wohlthun. Ich bin zu gering 
aller Barmhertzigkeit und aller 
Treue, die du an deinem Änecht 
gethan haſt. Denn ich hatte nicht 


mehr, denn dieſen Stab, da ich 


nun bin ich) zwey Seere worden. 
Errette mich von der Band mei: 


denn ich fürchte mich vor ıbm, 


mit die Mutter famt den Kındern, 


wie fich Jacob bey der Botſchaft 
vor Furcht: man hat Dafelbit Feinen Laut | machen, woie den Sand am Meer, 
den man nicht zehlen Fan, vor 
der Menge. 


9 Der ſhwache Glaube Jacobs, und 
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der faft Heinlautwar, verzweifelt 
doch gleichwol noch nicht gar: das Tocht 
glimmet, verlöfchet aber noch nicht: das 


Rohr iſt zubrochen, aber nicht verworfen; 


wie St. Paulusfaget 2 Eor.4,8.9: Wir 
haben allenthalben Trübfal, aber wir 
ongften uns nicht. Une ift bange, 
aber wir versagen nicht. Wir leiden 
Verfolgung, aber wir werden nicht 
verlaffen. Wir werden untergedrü- 


‚et, aber wir kommen nicht um, ꝛc. 


Derohalben erhofet fic) Jacob ein wenig, 


‚aber doch mit groffem Schrecken. 


72. Es ift aber ein trefflich Erempel ei⸗ 
nes herrlichen Gebets, das alle Eigenſchaf⸗ 
ten hat, die zum guten Gebet gehoͤren. O 
wer es thun koͤnte! Es find ung im Neuen 
Teſtament die Lehre und Berheiffungen vom 
Gebet fehr reichlich vorgehalten; mer Fan 
es aber alfo halten? Das hat Jacob felbft 
auch nicht thun Eönnen. Er ıft aber alfo 
erſchrocken, daß er erftlich alles beftellet und 
verordnet, ehe denn er an das Gebet koͤmmt, 
fo doch) das Geber folte vorhergehen: Er⸗ 
barm dich mein o HErre GOtt, ꝛc. 
Aber das Fleiſch, das uns gefangen nimmt 
in der Suͤnden Geſetz, machet, daß wir 
die Ordnung umkehren. Darum iftesein 
Gebrechen an ihm, daß er mit dem Gebet 
etwas langer gewartet hat, denn er billig 
ſolte gethan haben. Es ift aber eine 


Schwachheit des Fleifches, die ihn erſtlich 


auf den Kath der Vernunft gebracht hat. 

73. Er hat aber das Gebet alfo geftellet, 
daß er faget: GOtt meines Vaters Ab» 
rahams ıc. Es iſt ein hitziges Gebet nach 


dem Fuͤncklein des Glaubens, Der fo be | 
MH 


=, 





nach auch feinen HErrn.  Alfo erinnert 
er Gott der Verheiffungen, fo Abraham 
und Ssfaac gefehehen waren, und fürnem- 
lich die GOtt ihm felbft auch gethanhatte, 
‚welches Das Gebet fehr groß und hitzig ma⸗ 
chet. Zudem erwecket es und erhältes aud) 
den Glauben, der da ſtreitet, und das glim⸗ 
mende Tocht. Du haſt es Abraham, 
(ſpricht er, und Iſaac, und mir auch ge 
redet, du wirſt uns ja nicht luͤgen; und 
kaͤmpffet doch gleichwol noch. Und iſt war⸗ 
lich ein wunderlich Ding, ſolchen groſſen 
und ſtarcken Troſt, und fo reiche Verheiſ⸗ 
fung haben, darauf du dich verlaffen moͤch⸗ 
teft, und doch gleichwol noch zittern. 
74. Er faget aber im Gebet weiter alfo: 
Du haft zu mir gefaget: ziehe wieder 
in dein Land, ꝛc. Als wolteerfagen: Du 
haft mich in diefe Noth, in dieſe Anfech- 
tung und Gefahr meines Lebens gebracht, 
Das ift aber ein groffer Troſt, ‚wenn einer 
alſo fagen Fan: HErr GOtt, ich bin ja 
nicht aus eigenem Frevel oder Thurſt in die, 
fe Noth gerathen, darzu auch durch Feines 
Weiſen oder Narren Rath; fondern du 
haft es gefaget, du haft mic) es geheiffen, 
darum habe ich Daran recht gethan, daß 
id) Laban verlaffen habe. Und viefes ıft 
nun deine Sache; Deine Werheiffung und 
Treue wird jeßt angefochten, du wirft 


___ Ziuslegung des zweyund Deeyfigften Capitele, ©,9.18, 1102 
fig geftritten hat. Es iſt eben das Geſchrey | gef'halt, lieber HErr. 
Moſis am rothen Meer. Erſtlich aber er· ſo viel groſſe Verhinderniſſe vorfallen. 
greiffet Jacob mit dem Glauben den GOtt 
Abrahams und Iſaacs, und nennet ihn dar⸗ 


— 





Siehe aber, wie 


Ich bin in ſolche Angſt und Beſchwerung 
gekommen, Daraus ich mich mit meinen | 
Kräften und Rath nicht zu erretten weiß; | 
darum bedarf ich Deinen Hulfe, Die ans | 
dern werden vielleicht nicht gebefet, fondern | 
ihm vorgerorfen haben: Wären wir bey | 
Laban geblieben, fo hätten wir mögen fr | 
cher feyn. Aber Jacob fraget darnach | 


nichts, und ift dig ein fehr ſtarck Gebet. 


76. Was hat er nun aber mehr geſaget? 
Ich will die wohl thun. [AB wolte er 
fagen:] Das iſt ja dein Wort, daß du mich 
nicht verderben und mir keinen Schaden zu⸗ 
fuͤgen, ſondern mir wohl thun wolleſt in 
meinem Vaterlande, darein du mich haſt 
ziehen heiſſen. Und daraus ſiehet man, daß 
er nicht allein vom Teufel iſt angefochten 


und gepfaget worden, um der Zeitung mil 
len, daß fein Bruder ihm entgegen goge; 
fondern daß ihn feine Weiber, Kinder, 
und das gange Gefinde auc) merdengepl» 


get haben: die merden gerufen haben: Ach 
lieber Vater, mo hinaus? Tieber Water, 
lieber Mann, lieber Herr, was haftduge 
than? warum haft du ung in ſolche groſſe 
Gefahr gebracht? Die Klagen haben ihm 
die gewaltigen Worte abgedrungen, DaB 
er faget: lieber Herr GOtt, höre doch, 


wie Diefe Leute zittern, und mir mein 


Hertz auch marfern, wiewol ich weiß, 
daß du mir Hülfe und Froft verheiffen haft. 
77. Alſo fcheinet der Glaube herfür, und 
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deine Freue und Glauben, und nicht mei-| läffet fich hören, wiewol er ſchwach iſt. 
nen Glauben, in alle Wege retten müffen.| Denn er wird fie ohne Zweifel alfo angere⸗ 
75. Dieſes iſt der ſchwache Glaube, und| det haben : Wie feyd ihr doch fo garıem | 
das Seufzen, davon gefaget worden ift.| fchrocken ? mollef ihr denn gar verzagen? | 
Das Seufzen beweget Himmel und. Erde,| Wir müffen warlich die Hoffnung nit | 
und ift ein fehr angenehmes Gebet. Duf fallen laffen, daß wir nicht errettet werden 
haft es gefaget: ich gehe in deinem Ge-t folten. Ich will zwar nicht vergagen, wenn 
horſam: ich foll in mein Daterlandziehen] ihr ſchon wergagen würdet, Auf folde 
auf deinen Befehl, und wie du zumir gefa> Weiſe 
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Reife hat er fich ſelbſt aufgerichtet, und was wilt du viel ſchreyen [giebet erdemein; 
hat dem Weinen und der Ungedult der | der angefochten und befrübet ift] ‚es ift doch 
Seinen Damit gewehret. GOtt hat mich mit dir gar verloren. Aber der Geiſt fpricht 
nicht heiſſen wieder in mein Land ziehen, wiederum: Ey, es iſt nicht verloren, hate 
daß er mir damit wolte Schaden thun. Es|re dagegen; ich weiß, daß GOtt mit mir 
muß noch gut werden + GOtt wird uns| ein anders im Sinne hat, und mir auch 
helfen, laſſet ung nur der Hülfe gebraus | viel anders verheiffen, | 

chen, die vorhanden ft, und zu GOTT] 80. Dasifteinegroffe Gewalt und Kraft 
ſchreyen. des Geiſtes in der Schwachheit, und iſt 
7. Ein ſolches Gebet aber ft GOTGoOtt ein ſehr angenehmes Opffer, wie im 
ſehr angenehm, welches geſchiehet in der) sı. Pſalm v. 19. ſtehetzʒ denn es iſt ein 
aͤuſſerſten Noth, und wenn die Öefahr | Opffer der Toͤdtung: Die Opffer, die 
am gröften, da es faſt alles verloren ift.| GOTT gefallen, find ein geängfter 
Das iſt das unausfprechliche und fehr ge] Geift, ein geängftes und zerſchlagen 
waltige Seufzen, Damitfich die Sottfeligen]| Her wirft du SOtt nicht verachten, 
ſelbſt aufwecken wider die Derzmeifelung | Ka freylich wirſt du es nicht verachtens denn 
daß fie einen Muthfaflen und fagen]: Nun es iſt ein fehr angenehmes Opffer, das da 
muß es dennoch nicht fo ſeyn, wir werden | wohl riechet, welcher Geruch Himmel und 
Dennoch. nicht verderben : Ich werde | Erden füllet; wie im Hohen Liede Sale 
nicht flerben, fondern leben, ꝛc. wie monis am 3. Eapitel v. 6. fiebet: Wer 
im 118. Pſalmv. 17. ſtehet. Ich habe ja iſt die, die herauf gehet aus der Wir 
die Verheiffung, der HErr hat gefaget, | ften, wie ein gerader Rauch. Es ift 
# er wollemir wohl thun; weinet und heulet, | zwar ein Eleines Raͤuchlein, aber e8 riecht 
amd zittert nicht alſo: GOtt hat ung beif-, hinauf in Himmel, und machet unferm 
ſen aus Mefopotamien und mieder in mein! HErrn Gott die Naſen fo voll, daß er 
WVaterland ziehen. ſaget: Hoͤre auf, ich kan nicht mehr hoͤren. 
Es iſt, ſage ich, ein klein gering Seufzen; 













7. Diefes iſt ver Gottſeligen Kampf, 
darinnen fie ihren Glauben gewaltig erwe⸗ aber es riechet beyde, mit Geruch und Ge⸗ 
cken, mit dem Andencken und Vertrauen] ſchrey, vor GOtt hinauf in Himmel, dag 
auf die Berheiffung, und daß fie von GOtt GoOit dadurch ermerfet wird zu helfen. 
Befehl haben. Ich muß und foll predr| gr. So laffet unsnun lernen ſtarck feyn, 
gen, der Zeufel aber wehret; wolan, ſo und einen unverzagten Muth haben, wieviel 
muß geprediget ſeyn, und folte die Welt | und groffes Ubel und Gefahr auch vorfak 
zerreiſſen. Diefe find Die, fo Gewalt! fen Fan; wiewol die Verzweifelung in uns 
tbun und das Himmelreich zu fish reif) fern Hergen auch vorfället, und läffet ung 
en, Matth. zı, ı2,. Sleifchliche Mens | halten, das der"heydnifche, Poet fagetz 
chen.tefen ſolch Ding fhläfrig, und ver-| Tu ne cedemalis, fedcontra audentior ito, 
= Sehen davon gar nichts; denn es find gro⸗ dag iſt: weiche vor dem Ungläce nicht, 
be Leute, und haben folche Anfechtung nicht | fondern lege Dich getroſt darwider. Denn 
erfahren: fie wiſſen nicht, nie dem zu Mur wer nicht weichet, und die Haͤnde nicht gar 
the iſt, Der in der aͤuſſerſten Noth lieget. ablaͤſſet, der iſt ſelig, und iſt ein trefflicher 
Da blaͤſet Der, Teufel zu; es iſt verloren, Prieſter, der das allerkoͤſtlichſte und beſte 
eutheri Ausl.x B. Moſ. I. Band. (Aaa q) Opffer 


— 


— * 
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as 






14. 


Spyffer geopffert hat. Jacob ift nie‘fein | te folgen, Denn die nur faft Eleinlaut find; \ 
heiligerer Priefter gemefen, denn albier an | wie an diefem Gebet zu. fehen iſt. Denn: 


Diefem Ort, wiewol er zuvor auch Durch 
viel Anfechtung ift getödter worden. Dar⸗ 
um gebrauchet Mofes fo viel Worte, da 
er diefe Hiftorie beſchreibet, und wird her⸗ 
nach den Kampf, da er mit dem Engel ge⸗ 
- zungen hat, erzehlen, und werden groͤſſere 
Dinge gefhehen, denn Jacob hat bitten 
oder. hoffen dürfen. Auf ſolche Weiſe will 
Gott haben, daß unfer Glaube foll gei- 
bet und erwecket werden, auf daß mir von 
Tage zu Tage immer wachſen und flärcfer 
werden. | | 
82. Bisher haben wir nun die Verheif: 

fung gehabt, die zum Gebet gehoͤret, wie 
im Neuen Teſtament gelehret wird, und 
Dazu auch Das Gebot, Denn man muß 
nicht allo beten, wie die Mönche ein unnuͤ⸗ 
tzes Gemurmel und viel IBorte in ihrem 
Gebet gemachet haben, die auf die Ver— 
heiffung , oder das Gebot, oder auch auf 
Die Noth, Die ung zum Gebet treiben foll, 
gar nicht gedacht haben. Das heiſſet nicht 
beten: gleichwie ich ſelbſt vor diefer Zeit 
aud) gebetethabe. Daichein Moͤnch war, 
gief ich zwar GOtt an in der Noth; ich 
wuſte aber von der Verkeiffung und vom 
Gebot nichts: wir haben nur fchlecht die 
Worte gemurmelt, Ein recht Gebet aber 
foll aus einem afaubigen Hersen herkom⸗ 
men, und das ihm beydes, die Noth und 
das Gebot GOttes, vorhält, dadurch das 
Hertz erwecket wird im Glauben zu beten, 
da alle Worte infonderheit bermogen wer; 
den; nicht wie die Mönche oder Nonnen 
ihr Gebet pflegen zu murmeln, daß das 
Hertz ferne davon ift, nichts davon meiß 
oder verſtehet. 

83. Und ein recht Gebet fraget auch zwar 
nichts nach vielen Worten, ſondern ma⸗ 
hei nur viel Seufzens, darauf keine Wor⸗ 


— — — —— — — — — —— — — — — — 
— — — —— — 
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Jacob hat nicht allein mit dieſen Worten 


N 


gebetet, die Moſes erzehlet, ſondern er hat 
die gantze Nacht und den gantzen Tag ge⸗ 


ſeufzet. Es iſt ein lang Gebet geweſen, ſo 
viel das Seufzen belanget, wiewol der 
Worte faſt wenig ſind. Darnach gehoͤret 


auch zum Gebet Danckbarkeit, und daß 


man der vorigen Wohlthaten darinnen ge⸗ 


dencken fol. Wenn man die Erempel zus » 


fammen Tiefet, fo erwecken fie den Glau⸗ 
ben wunderbar, und iſt GOtt auch fehr 
angenehm. | SR 

84. So faget nun Sacob: Ich binzu 
geringe aller Barmhertzigkeit und ale 
ler Treue, die du an deinem Anechte 
gethan haft; das iſt: du haft mir die groͤ⸗ 
ſte Gnade und Freue erzeiget. 


Dieſes iſt 


die Danckbarkeit, oder das Danck⸗Opf⸗ 


fer. Gleichwie das erſte ein Opffer der 


Toͤdtung geweſen iſt, mit welchem Seuf⸗ 


zen er getoͤdet wird, und verzaget an ſeinen 
und aller Creaturen Kraͤften. Unter an⸗ 


dere Wohlthaten aber zehlet er dieſe, und 
ſaget: Denn ich hatte nicht mehr denn 


dieſen Stab, da ich über dieſen Jor⸗ 


dan gieng, und nun bin ich zwey Hee⸗ 
re worden, 


So groß und reidy bin ih 


bey Laban worden, da ich anfanglichniche 


mehr gehabt babe, denn einen Stab, da 


da war ich gar alleın. 
Zehrung , und ein wenig Geldes; (denneg 


tern nicht folten Zehrung auf den Weg ge 


te feinen Gefehrten. Es iſt eine Ark zu re⸗ 


ich aus meines Daters Haufe zoge; das iſt, 
Ich hatte Ja wohl 


’ 
N 


war fo gar arm nicht, daß ihm ſeine Er 
geben haben,) aber ich war alleın und hat⸗ 


den in der hebraifchen Sprache, welche Mo⸗ 
fes auch gebrauchet im 2: Buch am 21. Ca⸗ 
pitel v. 3: Iſt der Knecht allein kom⸗ 
men, ſo ſoll er auch allein v 
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85. Derohalbenserkenne ich, fpricht er, 
daß diefes mein Werck nicht ſey, Dierveil ich, 


mit meinem Stabe allein über diefen Jor⸗ 


danm gegangen bin, daß ich ſolch groß Gut 


W 


erlanget habe; fondern, daß es von Deiner 
Barmhersigkeit und Treue herkömmt, Ich 
habe Laban vierzehen Jahre umfonft gedie⸗ 


net, da war ic) arm und nothduͤrftig, und 


hatte kaum das Brod zu effens und Du, 
Emein fieber] GOtt, haft mic) innerhalb 
ſechs Jahren fo veidy gemacht, Daß ich ın 
dieſer Eurgen ai zwey Heere bin worden, 
Das ift ja ein’öffentlicher und greiflicher 
Segen, o GOtt! "Denn e8 iſt ein gro 

Ding, daß ein Hirte von Milch, Wolle, 


Tich "Jacob bey der Borfenaft = 





famteit, und nicht Bermbergigkeit, und nicht amO®pfs 


fer, Das hebraifhe Wort Chaſid heiß - 
jet beyderley, nemlich, der feinen Nach 
ften liebt, und ihm Gutes thut,und dem Gutes 
gefchiehet, dem GOtt groſſe Barmhergigkeit 
und Wohlthat erzeiget. Darum ſaget nun 
Jacob alſo: Lieber HErr GOtt! deiner 
Barmhertzigkeit und Wohlthat, ſo du mir 
erzeiget haſt, iſt keine Zahl, und koͤmmt 
nun dieſes auch darzu, daß du mich armen 
Mann innerhalb ſechs Jahren ſo reich ge⸗ 
machet haſt, daß ich nun bin zwey Heere 
worden. 

88. Treue, auf lateiniſch Veritas, iſt 


die Derheiffung ; gleichwie St. Paulus 


vedet Nöm. 15, 8: Ich ſage aber, daß 
JEſus CSriſtus fey ein Diener gewe 


Kaͤſe und Butter ohne Geis dermafen wach⸗ fen der Befchneidung, um der Wahr 


y 


fen und zunehmen foll. Und Jacob hatte 
vier Weiber, eilf Kinder, und einen grof 
fen Haufen Knechte. 

86. Diefes Dan» Dprfer hat er nun 





beit willen GÖttes, zubeftätigendie 
DVerbeiffung denen Datern gefcheben; 
daß die Heyden aber GOtt loben um der 
Barmhertzigkeit willen. ChHriſtus war 


mit ſchoͤnen Worten herausgeſtrichen und den Süden verheiſſen, darum iſt ihnen ſol⸗ 


deſchrieben wird, gleichwie ex es droben 
auch kurtz gemacht hat. Denn das Gebet 


hat Tag und Wacht gewaͤhret, und wird 


- ten in den Pſalmen. 


an diefem Ort nur einmal ergehlet. Jacob 
aber: hat nicht einmal gebetet oder Diefe 
orte geredet, fondern er hat ohne Auf- 
bören gebefet. Re 
87. Man weiß aber wohl was es für eine 
Art zu reden iſt, wo dieſe zwey Worte ſte⸗ 
hen, Barmhertzigkeit und Treue. Denn 
ſie werden in der heiligen Schrift allezeit zu⸗ 


ſammen geſetzet, wie im Propheten Micha] 


am 7. Cap ©. 18. und ſonſt an andern Or⸗ 
Barmbergig» 


keit heiffet die Wohlthat felbft , oder die 


Wohithaͤtigkeit, wie Matth. am 9, 13. 


Chriſtus fpricht aus dem Propheten Ho⸗ 


fen 6, 6: Ich babe Wohlgefallen an 


groß gemacht, welches fonft hier Fürslich| che Verheiſſung freulich gehalten worden, 


Den, Heyden iſt er nicht verheiffen geweſen, 
fondern er ift ihnen aus Gnaden gegeben 
worden. Unferer Vaͤter Feiner hatdie Ver⸗ 
heiffung gehabt. Gott hat wol verheiſſen daß 
er aller Menſchen GOtt ſeyn wolle, welches 
Erkaͤnntniß den Menſchen in ihr Hertz ge⸗ 
flantzet iſtz gleichwie St. Paulus Roͤmer, 
9. ſqq. anzeiget. Und die Wercke und 
Gottesdienſte aller Voͤlcker bezeugen das 
auch), daß ein GOtt ſeyn, anders nicht 
fey, dennden Menfchen Gutes thun. Denn 
darum rufet einer Iouem, der andere Mar- / 
tem an2c, aus feiner andern Meynung,denn 
allein darum, daß fie ihnen wollen gehol 
fen haben. Alſo verfiehen alle Menfchen 
von Natur, und halten es dafuͤr, daß GOtt 
eine ſolche goͤttliche Gewalt ſey, die da 
wohlthaͤtig ſey, von der man alles Gutes 

(Aaa a)2 bitten 
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verheiſſet, und iſt wahrhaftig, das ift, er 
perheiffet allen Menfchen im Geſetze der 
ratur, das da faget: Du ſolt GOTT 


anrufen, und ihm dienen, z Moſe 6,13, | 


89. Wiewoi ſie nun in der Perſon GOt⸗ 
tes irren, um der Abgoͤtterey willen, ſo 
iſt doch gleichwol der Dienſt da, der dem 
rechten GOtt gebuͤhret, das i die Anru⸗ 
fung, und daß ſie alles Gutes und Huͤlfe 
von ihm gewarten. Dieſem Volck aber 
ſind die Berheiflungen von GOtt gegeben 
worden, da ift die Wahrheit und das rech⸗ 
te Erfannfniß, wer der rechte GOtt ſey, 
‚ohne. Abgötter ey und Irrthum ausgedruͤ⸗ 


cket. Das ift aber eine groffe und uner- 


meßliche Wohlthat GOttes. Darum 
ruͤhmet Jacob die Barmhertzigkeit und Treue, 
Gottes, und will alſo ſagen: Du haſt 
mir verheiſſen, und dieſe Treue auch ge, 
halten, fuͤrnemlich in dieſen ſechs Jahren; 
desgleichen haſt du mir auch verheiſſen, 
daß du mir wolleſt wohlthun, wenn ich 
wieder in. mein Vaterland ziehen werde. 
„Um ſolcher Barmhertzigkeit und Treue mil» 
len, die du mir erzeiget haſt und noch weiter er⸗ 
zeigen wirſt, bitte ich, du wolleſt mich er⸗ 
xretten. 

90. Dieſe D Danckbarkeit begreiffet fer 
ner auch die dritte Tugend des Gebetes in 
fih, melche auch zur Zödtung gehöret, 
nemlich, daß er ohne fein Verdienſt erhoͤ— 
ret werde. Denn man muß nicht alſo be, 


ten: Lieber HErr GOTT, ſiehe mich an, 


denn ic) bin ein heiliger Moͤnch, ic) bin ei⸗ 


ne Eeufche Jungfrau, ich bin ein trefflicher 
Biſchof. Gleichwie der Phariſaͤer Lucaͤ 
am »8, 1 ſaget: Ich faſte zwier in den, Moſ. 3, 18. 
der Woche, und gebe den Zehenden ꝛc. aus Drecke geſchaffen? Wer hat dir dein 


oder gebe fo viel Allmofen. Das ſcheusliche 


Monſtrum oder den Greuel, ſoll man weit 
vom ðebei wegthun undausfegen, forte] 


bitten und warten fol, GHOftift, der da 


‚und Unflat gar zu ſchanden gemachet. 


ſagen, ſondern wir ſollen dem Crempel 
Jacobs nachfolgen, der da ſaget: 


zeigeſt, und hinfort erzeigen wirſt ohne 


heiſſung und Barmberkigfeit, an mir if 


‚nicht werth bin, alles gegeben haſt; alſo j 
wolleſt du mich Unmürdigen hinfort auch 
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Opffer, nemlich der Toͤbdtung und dee 
Danckbarkeit, wird mit ſolchem a: 
a 
‚91. Darum ſoll man mit nichten alfe . 
Ich bin 
zu geringe aller deiner — 
keit; als wolte er ſagen; Ich bin auch nicht 
einer Wohlthat oder Dreue werth, die du 
mir jemals: erzeiget haſt, oder noch jetzt er⸗ 


mein Verdienſt 3 denn es iſt unmoͤglich, 
daß ich etwas folte verdienen können: Data 
um verlaffe ich mich auf meine Wuͤrdigkeit 
nicht, ſondern auf deine — und 
Barmhertzigkeit. ey | 
92. Das iſt ein rechiſchaffen Herh und 
eın wahrhaftiges Gebet; denn dis itin | 
der Wahrheit unſers HErrn GOttes Ute # 
theil von ung, welches, St, Be ausa = 
gedruͤcket hut Eon. 4,72: Was haft Du —9 
das du nicht empfungen. beit? Seo 
du es aber empfangen haft, was rühe 
mejt dur dich denn? Darum follman 
alfo beten: Lieber HErr GH, was de 
mir bisher gegeben halt, das iſt Deine Dar J 


gar feine Wuͤrdigkeit: Derohalben ‚Wide 
bisher gethan, und mir, wiewol ic) deſſen 


erhoͤren und mir gnadiglich helfen. - Sonſt 

[wenn du anderft beteft,] wird. dich GOtt 
firafen und ſagen: as fiolsiveft du, 
der du Aſche und Stauh biſt; du biſt doch 
Erde und wirft wieder zur Erde wer⸗ 
Habe ich dich nicht 


Leben erhalten? Alles, was du haft, iſt 

ſchlecht miteinander meine. — 

93. Sp find nun dis dreyerley Ei⸗ 
gen⸗ 





Vater weiß, was ihr bedärfet, ebe 











Eigenfchaft aber ift, daß du die Verheiſ⸗ 


| ſung ergreiffeſt. Darnach, daß du in dei- 


ner Angſt getoͤdtet werdeſt. Zum dritten, 
daß du Gtt danckeſt, und erkenneſt, Daß 


du auch nicht einer Wohlthat merth feyft; 
ſondern, Daß du bitteſt und hoffeſt, daß 


dir moͤge geholfen werden, allein aus Gna⸗ 


de md Barmherhigkeit. Cs find zwar 


diefe Tugenden zuloben und auch von GOtt 
geboten worden, als nemlich, Keuſchheit, 


i Nuͤchternheit, und daß man mılde iſt denen 


Armen zu helfen. Man ſoll aber darauf 
ſich nicht verlaſſen. Unſer Vertrauen ſoll 


nicht ſtehen auf dem Geſetze und feinen Wer⸗ 
fen, wiewol die Wercke ſollen da ſeyn; 


ſondern, das Vertrauen ſoll ſtehen auf 
GOttes Barmhertzigkeit und Treue. Als⸗ 


denn iſt das Gebet uͤnd das Seufzen ein guͤl⸗ 
= den Opfer: an. © | 
94, Nun folget die Bitte, Was bit⸗ 


teſt du denn nun, Jacob? Du erkenneſt dich 
unwuͤrdig zu meiner Barmhertzigkeit: du 
exkenneſt, daß ich der ſey, der Div Die Ver⸗ 
heiſſung gethan hatz du bekenneſt, daß du. 
alles von mir aus lauter Gnade empfan⸗ 
gen: was bitteſt Du Denn nun Was 
mangelt dir? Das Kind muß einen Na⸗ 
men haben, ſoll man es taufen. Gleich 
als ob GOtt nicht wiſſe, was wir beduͤr⸗ 
fen. Er weiß es warlich wohl. Denn 
alfo ſpricht Ehriftus Matth, 6, 8: Euer: 


denn ihr bitter, Warum will ev denn 
haben, Daß ich feufzen , ſchreyen, und an⸗ 
Hopffen foll, und darzu mich auch feiner 
Huͤlfe unwuͤrdig erkennen? 

95, Antwort: Das will er darum ha; 
ben, daß du auch gebeneken ſolt, mas dir 
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genſ aften eines guten Gebetes, Die da 
macen,daßes GOtt fehr angenehm und der 
= füllelte Gerud) vor ihm ift, und ein ſolch 
> Gebet muß erhöret werden, Die erfte 


mangelt und‘ fehlet; fonft find mir ficher 
und fehnarchen, und laffen ung traumen, 
daß wir Die feligften Leute ſeyn, ſo wir doch 
die elendejten find. Das wiſſen wir aber 
nicht, lernen das auch fonjt nicht, denn 
allein zur Zeit der Anfechtung. Jacob hat- 
te von GOttes Gnaden das Leben, er hate 
fe zwey Heere; aber in dem Augenblicke 
verlieret ev beydes, und wird gar zunichte. 
gemachet. Daffelbige hat er zuvor nicht 
gewuſt, da er alſo rühmete und triumphi⸗ 


rete; jetzt wird er aber nun lzur Schule ge⸗ 
fuͤhret, und wird] gelehret, was und mie 


viel er vermoͤge, auf daß wir lernen unſer 
Vertrauen nicht auf uns ſelbſt ſtellen, ſon⸗ 


dern auf GOtt, Daß wir ung der Gaben 


alfo freuen, Daß mir uns deren gleichwol 
nicht rühmen. Denn Daffelbige iſt fehr 
ſchwer alſo zu treffen, um Der verderbten 
ratur willen, Die Durch Die Erbfünde der⸗ 
mafen verderbet iſt, daß wir leichtlich in 
Verzweifelung fallen koͤnnen, wenn wir 
angefochten und betruͤbet werden. Wenn 
es allenthalben gluͤckſelig und wohl zugehet, 

fo find wir ſicher und ſtoltz. Darum wer⸗ 
den die Heiligen bisweilen niedergeſchlagen 
und gedemuͤthiget, und bisweilen denn 
auch wiederum aufgerichtet, auf daß ſie 
lernen halten, das man pfleget zu ſagen: 
Medio tutisfimus ibis; wenn man fein in. 
der Mitten bleibet, das ift das allerbeftez 


das gefchiehet nicht, Denn allein Durch An⸗ 


fechtung. Darum follen wir nicht vermeſ⸗ 


fen ſeyn, unferer Kraften oder Wuͤrdigkeit 


halben, fondern mir follen unfer Vertrauen 


‚allein auf GOtteb Barmhertzigkeit und 


Treue fielen Denn diefelbige ſtehet veſte 


und waͤhret ewig, vergehet nicht, und uns 


ſere Hoffnung und Vertrauen, ſo wir dar⸗ 


auf ſetzen, kan nicht fehlen. 


96. Was mangelt aber nun Jacob? 


Antwort: Es mangelt ihm alles, Mein: 


(Aga a) 3 Bru⸗ | 





rg 
Bruder, will er fagen, wird mich, meine 
Weiber und Heere erwuͤrgen; davor fuͤrch⸗ 


tet er ſich. Wo iſt aber nun die Verheiſ⸗ 


fung GHDttes, die er mit dem Ölauben er» 
griffen hat? Weiſt du nicht, daß GOtt 
deinem Bruder fein Hertz andern Fan? 


GoOtt hat Jacob Barmherzigkeit und Lreue | 


verheiſſen und erzeiget, jedoch zittert und 
feufset das Fleiſch gleichwol und fleucht vor 
Der Toͤdtung: das gefchiehet von megen 
der Erbfünde, Er fiehet nur allein die 
Gefahr an. Ich habe mol zwey Heere 
[rvill er fagen] ‚aber ich fehe auch wohl, daß 
e8 bald gefchehen Fan, Daß ich alles verlie, 
ve, und daß ich auch felbft der Gefährlich 
keit des Todes kaum enfrinnen Fan. Denn 
er faget alfo: Ich fürchte mich daß er 
Eomme, und f&blage mir die Mutter 
ſamt den Rindern. - Es wird der Glau⸗ 
be abermals angefochten, und wird ſchwach, 
und verzweifelt aber Doch gleichwol nicht; 
97. Denn alfo pfleget e8 zugeben, wenn 
die Anfechtungen vorhanden find : der Glau⸗ 
be Fämpffet mit dem Sleifche, und die Ge 
dancken laufen zufammen,, deren efliche ver» 
‚sagen, und etliche gute Hoffnung haben: 
es find widerwaͤrtige Winde 
Glaubens und Unglaubens, der Hoff— 
nung und der Furcht. Er moͤchte 
mir die Mutter ſamt den Kindern 
ſchlagen, ſaget er. Daraus ſiehet man, 
mas feine Angſt und Furcht geweſen iſt. 


Er hat bald in einem Huy alles verloren: 


da ihm die Zeitung koͤmmt, daß ihm fein 
Bruder entgegen ziehe, da fallet bald alle 


fein Gut und Hoffnung dahin; jedoch blei. 


bet er noch an der Verheiſſung bangen: 
HErr du haſt geſaget: ich will dir 

wohlthun, und deinen Saamen ma⸗ 
chen ꝛc. Das hält er gegen dem Zweifel, 
und da er fich laͤſſet beduͤncken, daß er gar 


Auslegung Desswey und Öreyfigffen Capitels, 


des 
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nicht komme ac. Denn das find Aorte 
geivefen des Fleifches, Das da ſtreitet, und 









‚eines fehr ſchwachen Glaubens. Ererareife 


fet aber das Wort: Deine Treue, fager er, 
wolle mich erhalten, aufrichten und troͤ 


ſten, dadurch Du verheiften haft, daß du N 


mir wolleſt wohlthun, mich und meinen Saa⸗ 
men ſegnen. Das wird aber nicht geſche⸗ 
ben, du wirft mich. und meinen Saamen 
nicht fegnen, wenn mic) Efau aufreiben und 
vertilgen wird. | 
38 Nun hätte aber GH den Sam 
men auch wohl erwecken, und den Segen - 
ausbreiten Fönnen, wenn ſchon Jacob waͤ⸗ 


fung des Saamens und der Erben an Iſaac 
auch gehangen hat, und es wird Doch von 
GOtt geboten, daß er folte geopffert were 
den ‚und Abraham ſolte gleiywol den Glau> 
ben behalten, daß GOtt auchausder Afche 


gleichtvie proben (Cap. 22. $. 22.) gefaget 
it. Das iſt warlich eine fehr fehwere Ans 
fechfung geweſen. Jacob aber hätte fehier 
in diefer Furcht deß vergeffen, daß GO 
gefaget hatte: er wolte fein GOtt ſeyn, 


angefangenhat: HErr, der du zu mie 
gefaget haft zc. 2 A 

99. Er hat aber nicht allein alfogebetet, 
fondern wird auch etliche Predigten und 
DBermahnungen gethan haben an feine Gas 
milie auf Diefelbige Meynung. Ermid 
oftmals zu der Nahel gefagethaben: Mer 
ne liebe Rahel, fey getroft, hoffe au GOtt 
und fein Wort. ya Livird fie wiederum 
gefager haben], er wird uns aber erwürgen? 
[Da hat Jacob geantwortet:) Er wird es 


nicht thun. Ich habe den HErrn gebeten, 


daß er ung ſchuͤtzen und erretten wolle: ge⸗ 
dencfe, daß GOtt mit mir geredet, und. 


muͤſſe verſincken, dieweil er faget: Daßer | Daß er miv Hülfe verheiffen hat, Mitfor 


ve vertilget worden; gleichtwie die Werbe 


Iſaacs Saamen hervor bringen Eönte, 


und gleichtwie er droben (v.9.) Das Gebet 








# 5; — Km ‚ Predigten und Gebete 
hat er dich und feine Familie aufgerichtet 
und getroͤſtet. 

100. Und dieſes find ſehr treffliche Stel⸗ 
| kn und au) ſehr merckliche Exempel in 
der Hiſorie der Vaͤter, die uns lehren, daß 
wir vor allen Dingen GOttes Abort er- 


daß wir das ja nicht verlieren oder wegwer⸗ 
fen, menn wir auch fehon Das andere alles 
verloren haben, wenn ung ſchon Efau die 


auch die Feinde dräuen, fo füllen wir ung 
Doch den Glauben auf die Verheiffung nicht 
nehmen laffen, fondern follen am Worte 
behangen bleiben, und darinnen leben, 
Gleichwie die heiligen Väter, Abraham, 





Denn ob du wol ſchwach bift, folt du doch 
.. Deswegen das Wort nicht wegwerfen, der 
Sache wird wol gerathen ; wirft du aber 
das Wort wegwerfen , oder wirft dir es 
3 laffen von den Augen und aus dem Hertzen 
wegnehmen, fo wird der Teufel triumphi⸗ 
ven, und wird dich sur Derzmweifelung 


iben. 
-ıor, Mit dieſer Anfechtung und Gebet 
iſt nun Jacob die Nacht uͤber zu Mahanaim 
geblieben, welches eine Stadt iſt, uͤber dem 
Bach Sabof gelegen, dahin David geflo- 
hen ift, da ihn Abfolon Des Landes verja⸗ 
get hatte. Es iſt eine berühmte Stadt i in 
der heiligen Schrift, nicht wert vom Jor⸗ 
dan gelegen; den Jabok fleuſt in den Jor⸗ 
dan. Gilead, Mizpa, Mahangim, jun 
| Städte ‚ die allernachft Daben (iegen, | 
| Ir heil, 
Wie "Jacob auf mancherley Rath be, 
| "dacht ift, den Eſau zu verföhnen: 
wie er ihm endlich&efebende entgegen 


eil, wie fir * Tacob bey der 


greiffen, und ung. daran veſte halten follen, | 


- Schafe zu todt fchläget. 28ie greulich ung 


Iſaac und Jacob darinnen gelebet haben, | 
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Mittel und Wege gebrauchen foll , und- ‚und hun 
was an ihm ift $. 102. 
J. Wie Jacob mancherley Rath erdendt, und 
endlich feenem Bruder Geichende ſendet. 
1. Der erſte Rath, und wie ihm derſelbe gefeh⸗ 
let $, 103. 
2. Der andere Kath, ob ihm derfelbe acholfen, 
und warum er ihm nicht geholfen $- 104. 
* Wie und warum man in der Roth fell Rath 
und Mittel gebrauchen S. 105 
3. Der dritte Rath, daß er ihm endlich Seſchem⸗ 
cke entgegen ſchicket 
a. Warum Jacob dieſen Rath gefaſſet, und Mo⸗ 
fes denſelben fo fleißig befchreibet $. 106. 107. 
"Bas die Gefchende vor eine Are und Natur 
an fih haben d. 107- Kin 
b. Worin diefer Rath beftanden $- 108, 
*Von dem Worte Mincha $- 109 
c. Wie und warum Jacob dig Sefcheneke auf dat 
befte in Ordnung ſellet $. 110. 
* Non der Bedeutung des Wortes Revah ibid, 
d. Wie Jacob dis Geſchencke in aller Demuth 
befihlt zu überbringen 9. ırı. 112. 
e. Warum Jacob bey Uberſchickung der Gehen 
—* fich fo fehr demuͤthiget . 113. 114. 
f. Barum Jacob dem Efau Gefchende enfgegen 
ſchicket F.115. 116, 
II. an Jacob feine Familie über das waſſer | 





n Zenn er ſolches gethan, und warum er es ge⸗ 
than $. 117. Ä 
2. Wie er, nachdem ce feine Familie uͤbergeſetzt, 
fi allein an einen Dre u und warum 
er ſolches gethan $. 118 
* Daß fi) die Nacht fehr wohl ſchicket zu denen 
Anfechtungen 9. 119 
* Daß alle Werefe der ? Heiligen ‚und alles ihr 
‚Leiden GOtt angenehm $. 120. 121. 
* Bon dem eben derer Mönche und Werckhei⸗ 
ligen $ 122. 
* Von dem Gehorfan des Gefindes Jacobs, 
woher ſolcher ommen $. 123° 
Dagß allegeit Fromme auf Erden ſeyn miffen, 
obgieich derſelben wenig find 9. 124. 


v. 13⸗15. Under blieb die Nacht 
da, und nahm von dem, das er 
vor Handen hatte, Geichendte ſei⸗ 


ſchicket und ſeine Familie uͤber 
des Waſſer ſetʒet. 


— | nem Bruder Eſau, zweybundert 
Bi der Menſch, wenn er in Noth gerärh, | Zie⸗ 
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Siegen, zwanzig Boͤcke, zwey⸗ 
hundert Schafe, zwanzig Wid⸗ 
der, und dreyſig ſaͤugende Ca— 
meele mit ihren Fuͤllen, vierzig 
Kuͤhe und zehen Farren, zwanzig 
Eſelinnen mit zehen Füullen. 


102. Goh habe droben (Cap. 3r.$.65. 
ſqq.) geſaget, und man muß 
* es oft fagen, daß man GOtt 
nicht verſuchen, ſondern daß man Raths, 
Mittel und Hülfe gebrauchen ſoll, Die vor» 
handen find, auf daß wir den Tuͤrcken nicht 
gleich werden Denn eg ift eine fehr böfe 
Rerfuchung, daß einer Hände und Füffe 
gar will ftille halten, und fich in Gefahr 
begeben, daß du dich vor der Gefahr nicht 
hüten, oder diefelbige meiden wilt, wenn 
du wohl Eönteft, und wilt darnad) GOtt 
die Schuld geben, als obes fein Wille ge» 
weſen ſey. Darum foll man die Goftfeli- 
gen deffen erinnern, daß wir Menfchen nicht 
wiffen Eönnen , was die Sachen, fo da 
vorfallen , für einen Ausgang gewinnen 
mögen, und was zukünftig fy. GOTT 
weiß alleine was zukünftig iſt, und was 
gefchehen fol. Dieweil wir aber dasnicht 
wiſſen, fo follen wir gleichwol thun, was 
wir können. Und daher gehören die Spruͤ⸗ 
he, Daß der Menſch thun foll, was an ihm 
iſt; nicht in Sachen GOttes Gnade ber 
langende, fondern in Aufferlichen Dingen, 
und, wo Noth und Gefahr vorhanden iſt, 
da foll man der Vernunft folgen, auf daß 
wir GOtt nicht verſuchen, 1 Cor. 10. 
9.9 Und Auguffinus faget von dieſem 
Zerte alfo: Wir follen durch dieſe Exem— 
pel vermahnet werden , daß, wiewol wir 
an GHtt glauben, Doch gleichwol thun fol- 
len, was zu thun iſt; auf daß, wenn mir 
folches unterwegen laſſen, wir nicht ange 
fehen werden, als die GOft verſuchen. 
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igften Capitels v.13 15. 1119 - 
103, Denn alfo gebrauchet Jacob auch 
viel Rathes. Erſtlich, da er an die 
Graͤntze Des Landes koͤmmt, da Eſau ge 
wohnet hat, ſchicket er Boten vor ihm her 4 
die ſich erkundigen ſollen, wie fein Bruder 
moͤge geſinnet ſeyn, und die Freundſchaft 
und Verſoͤhnung bey ihm ſuchen ſollen. 
Aber der Rath hat ihm gefehlet. Denn 
ſein Bruder zeucht ihm entgegen mit vier⸗ 
hundert Mann, iſt viel gewaltiger, und 
Jacob viel feinder, wie es fich anfehen laß 
fet, denn zuvor. Er hat aber doch daran ” 
vecht gethan, daß er die Boten ausgefehis 
cket hat. Und, wo er diefes Mittel nicht ' 
— hatte, fo hatte er Damit gefüne 
iget. 
104. Der andere Rath iſt, daß er das 
Volck theilet, und desgleichen die Heerde 
auch in zwey Heere; Denn er verzaget nun 
am Friede und an der Freundſchaft ſeines 
Bruders, auf daß er nur Dem einen Theil; 
vetten möchte: und daffelbige hat ihm auch % 
nicht geholfen; denn GOLST Iimdert dag” 
Hertze feines Bruders. Er hatte aber kei⸗ 
nen beſſern Math oder Weiſe finden koͤnnen, 
etliche aus feinem Volcke bon der Tyhran⸗ 
ney feines Bruders zu erretten. Denn 
Efau war allzuviel gewaltig, und wird oh⸗ 
ne Zweifel ein Bundsgenofle geweſen ſeyn 
der Fürfien zu Seir, und der andern ums 7 
liegenden Voͤlcker. Er hat Kinder, Kin⸗ 
desfinder und Eydame gehabt 5 denn fie" 
find beyde zu der Zeit, da fie find zufame ” 
men gekommen, hundert Jahre alt gewe⸗ 
fen, oder jezummenigften 98. Jahre, Eſau 
hat ſechzig Jahre ein Weib gehabt; in fo” 
cher langen Zeit ft feine Familie fehr groß” 
worden, und er hat am Gute und Gewalt 
zugenommen von wegen feiner Schwaͤher 
und guten Freunde, Die ihm verwandt ge⸗ 
teen ſind. Jacob hat im 84. Jahre ſei⸗ 
nes Alters zwey Weiber genommen, Dat» 
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fr20 11. Cbeil. 1) wie Jacob dem Bfau Befcbende (endet. rer’ 
\ . = < - „ i . EEE EEE EEE NET TEE TE ET EEE TEE TE ng 
um führet ev mit fid) Kinder von groolf oder fleißig , gleichwie er in Diefer gantzen Er» 





vierzehen Jahren; Joſeph war von fechs 
‚Ssahren. Was ift nun dieſes arme elende 
Haͤuflein gegen ein fo groffes Heer, oder je 
gegen Die Kinder und Kindeskinder Efau, 
- Die Jacob gleichergeftalt gehaffet und ihm 
feind gemefen find? Darum hat Jacob dar; 
an meiglich gethan, Daß er fein Bold und 
Heerde getheilet hatz wiewol Das auch noch 
umfonft gewefen wäre, wenn Efau feinem 
grimmigen Zorn hätte folgen koͤnnen. 

105. Auf ſolche Weiſe jollen wir geden- 
cken, daß mir auch, wenn Noth und Ge, 
fahr vorhanden ift, verfuchen und thun fol. 
len, was die Vernunft und menfchliche 
Geſchicklichkeit ung meifet oder zeiget; wie⸗ 
wol bismeilen auch der befte Math, fo wir 

haben erdendien mögen, zunichte wird. Und 
das follen wir auch um der. Urfache millen 
thun, auf daß mir hernach unferen Unfleiß 
und Thorheit nicht zu fpate an ung ſelbſt 
firafen dürfen, gleichwie oftmals ſol⸗ 
che Klagen gehöret werden , Daß mancher 
ſaget: Wenn ich Diefes oder jeneg erſt ver⸗ 
ſuchet haͤtte, ſo waͤre dieſes Ungluͤck nim⸗ 
mermehr gekommen. Solche Leute rath⸗ 
ſchlagen alzu langſam, wenn ein Ding 
ſchon geſchehen iſt, und beſchweren damit 
auch ihre Gewiſſen, daß ſie in Zeiten keine 
Huͤlfe oder Rath gebrauchet haben. Dero⸗ 
halben ſoll man rathſchlagen und mit allem 
Fleiſſe thun, alles, was man nur aus 
menſchlichem Rathe erdencken kan, auf daß 
du in deinem Hertzen zufrieden ſeyn und ſa⸗ 
gen moͤgeſt, du habeſt Dich zuvor umgeſe⸗ 
hen, bedacht, und alles gethan, was Da 
zu thun möglich genmefen.,. 
. 106, Der dritte Rath ift, daß er ihm 
Gefchencke ſchicket. Wiewol aber nun daß 
felbige auch nicht faft mohl gerathen ift, fo 
ift es doch gleichtwol fehr fein bedacht geme- 
fen, Und Mofes befchreibet es alles gang 


sehlung etwas mehr Worte gebrauchet, als 
er ſonſt zu thun pfleget; denn es iſt eine 
hefftige und ſtarcke Anfechtung und eine ſehr 
ſchwere Toͤdtung. Nachdem ihm nun die 
zweyerley Rathſchlaͤge gefehlet haben, und 
der zornige Muth Eſaus nicht verſoͤhnet 
werden koͤnnen durch die Boten, ſo Jacob 
zu ſeinem Bruder geſchicket hatte, ſo geden⸗ 
cket er ihm nun ein Geſchencke zu ſchicken, 
und daſſelbige mit Worten und aͤuſſerlichem 
Gepraͤnge herrlich zu ſchmuͤcken, auf daß 
Eſau, der faſt zornig war, dadurch etwas 
erweichet werden moͤchte, daß er gelinder 
würde. Und daſſelbige erzehlet Mofes mit 
fonderlichem Fleiß. Denn er ſchicket ihm 
nicht einerley Vieh; mie heutiges Tages 
pflegef zu gefchehen, wenn irgend einem 
Fuͤrſten hundert Ochſen, oder zweyhundert 
Schafe geſchencket werden ꝛc. und Das iſt 
ein ſehr koͤſtlich Geſchencke; ſondern er nimmt 
aus einer jeglichen Art eine gewiſſe Anzahl, 
und fehicket ihm alfo ein Geſchencke von 
mancherley Heerde Viehes. g 
107. Es haben aber die Geſchencke an 
ihnen felbft die Art und Natur, daß ande 
ve damit Eönnen verfühnet merden; wie auch 
der heydnifche Poet fagef: Munera, crede 
mihi, placant hominesque Deosque, das iſt, 
mit Geſchencken Fan man beyde, GOtt und 
Menfchen , verföhnen. Derohalben hat 
Fein befferev Math oder Weiſe Fönnen er⸗ 
funden werden , als die Anbiefung derer 
Geſchencke. Denn diefe zwey Stücke, 
nemlich, daß man fich perſoͤnlich demuͤthi⸗ 
ge, oder einem andern abbitte, mo er zor⸗ 
nig iſt, und neben dem auch Geſchencke 
giebet, find fehr Fraftig, und dienen wohl 
darzu, Daß damit Die Hergen, fo erbittert 
find, verſoͤhnet werden mögen. So ſchi⸗ 
chef er ihm nun erſtlich efliche Ziegen und 
Boͤcke, und alfo nacheinander eine gerviffe 
Alte 
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1122 Auslegung des swey und Oreyfigf ? 
Anzahl von allerley Heerde infonderheit; net es alſo, daß Kaum fey zwiſchen ‚einer 
gleichtvie im Texte erzehlet wird, Heerde nach der andern, auf daß Efau, 
108. Es faget aber Mofes: Er nahm | wenn er ihnen entgegen zeucht, die Heerde 
von dem das er vor handen hatte; la | nicht ineinander gemengef ſehe, fondern, 
teinifch: Accepit de venientibus in manum | daß ihm erfilich die Ziegen , darnach die 


FE 


eius; das hat Hieronymus im Kateinifchen 
gegeben, feparaui, Und ift Diefes der 
Verſtand Davon, Daß er nicht das allerbe; 
fie von der Heerde ausgelefen , fondern ift 
durch Die ganse Heerde gegangen, darinnen 
alles Vieh wohlgehalten und gemaͤſtet mar, 
und Daraus hat er e8 gelefen, tie ihm ein 
jedes ift vorgefommen. 

109. Das hebraͤiſche Wort, Mincha, 
heiſſet auf lateiniſch Muͤnus. Droben (C. 4. 
v. 3. 4.) wird es gebrauchet von den zweyen 
Bruͤdern, Habel und Cain. Es heiſſet aber 
ein Opffer und Gabe, ſo geopffert wird. Es 
heiſſet nicht allein ein Opffer, ſo GOtt geopf⸗ 
fert iſt; ſondern auch, eine Gabe oder ein 


Boͤcke, zum dritten die Schafe, und ſo im⸗ 
mer, daß zwiſchen jeder Heerde ein Raum 
gelaſſen war, die Heerden begegnen moͤ⸗ 
gen. Das hebraͤiſche Wort Revah, heiſ⸗ 
ſet nicht eigentlich ein Raum, auf lateiniſch 
Spacium oder Interuallum, mie ſie es ver⸗ 
dolmetſchen; ſondern heiſſet Ruhe, auf 
lateiniſch Requies. Gleichwie im andern 
Buch Mofis am 8. Capitel v. 15. ſtehet, 
von der andern Plage, da Pharao und die 
Egypter mit den Fröfchen geplaget worden 
find: Videns Pharao, quod refpiratio facta 
esfer etc. da Pharao fabe,daß er Lufft 
gefriget hatte, Ich halte aber, DAB Mo» 
fes diefes Wort darum habe gebrauchen 





Gefchencfe , fo denen Menfchen gegeben | wollen, diemeil dieſes Vieh ſich gern übe 
wird. Die zwey hebräifchen Worte, Izim einen Haufen verſammlet, alfo, daß fie die” 
und Pherim , reimen ſich mit denjdeut-, Köpffe einander zufehren, daß fiefaum Lufft 
ſchen Namen, Geis, und Farren. Wir | haben Eönnen. Gleichwie im 49. Pſalm 
haben e8 von den Füden genommen. Dar⸗ v. 15. fiehet: Sie liegen in der Hole 
um iftes nun ein herrlich Gefchencfe, und| wie Schafe, u. Derohalbenmiller has 
ift fein ordentlich unterfchieden, nach) einer | ben, daß fein Geſchencke foll gezieret mern - 


jeglichen Art des Viehes, fo zur Haushal- 
‚tung gehöret. 

v. 16. Und tbat fie unter die 
Band feiner Änechte, je eine 
Zeerde jonderlich, und fprach zu 
ibnen: Gebet vor mir bin, und 
laſſet Raum zwifchen einer Seer: 


den, nicht alleine damit, daß es fein um 
terfchieden ift, fondern, Daß auch der Heer» 
den möge verfchonet werden , auf daß fie 
nicht verleget werden oder umfommen, 
wenn fie fo gar harte über einem Haufen 
beyeinander ftehen. Er feget aber nun au) 
noch feine geſchmuͤckte Worte darzı. 


v.17:20. Und gebot dem erften 
und fprady: Wenn dir mein Bru⸗ 
der fan begegnet, und Dich fra⸗ 


denach Deranden. 
110. (Siehe, tie fleißig er alles verord« 
‚net, auf daß er feines Bruders 


Hertze, der ſehr zornig mar, ſo viel deſto 
leichter erweichen moͤge, wenn er ſolche fei⸗ 
ne Geſtalt vor ihm ſehen wird. Er ſondert 
die Heerden aus, und giebet einer jeglichen 
Heerde einen ſonderlichen Hirten, und ord⸗ 


get: Wem gehoͤreſt du an, und 
wo wilt du bin, und weß iſt es, 
0438 du vor Dir treibeit £ fole du 


fogen: Es gehoͤret deinem Knecht 


Jacob 


RN, 






feinem Gern Efau, und zeucht 
binter uns hernach. Alſo gebot 


fan der ſendet Gefchende 
er auch dem andern, und dem 


Oritten, und allen, Die den Seer⸗ 


den nachgiengen, und ſprach: 
Wie ich euch gefager babe, ſo % 


get zu Ejau, woenn ihr ihm _be- 
gegnet. Und fager ja aud): Sie— 


be, Dein Bnecht Jacob iſt hinter] 


uns. Denn er gedachte, ich will 
ihn verföhnen mit dem Geſchen⸗ 
cke, 048 vor mir her gebet,, dar: 
nach will ich ihn ſehen, vielleicht 
mird er mich annehmen. 
III. Di find zwar kurtze Worte, aber 
a ſie find ſehr kuͤnſtlich gefeget. Er 
befihlet ihnen, daß fie das Geſchenck mit 
orten zieren, und ihn auc) ehrlich anre⸗ 
den follen. Ihr ſollet nicht fagen , fpricht 
er, dieſe Heerde, in fünf Haufen gethei- 


let, gehöret deinem Bruder Jacob zu. AL] 


ſo follet ihr mit nichten fagen, aufdaß ihm 
nicht einfalle, zu gedencken, wie ihm Der 
Segen ift entzogen worden; fondern ihr 
follet fagen: Die Heerde ne deinem 
Knecht zu, def Herr du biſt. Diefes 
ift eine groffe Demuth, daß fich Jacob alfo 
herunter wirft: dadurch folte warlich Das 
erzuͤrnete Herß bewogen und erweichet wer⸗ 


den. : 

112. Und diefe Worte befihlet er nicht 
allein einem Hirten, fondern ihnen allen, 
daß fie ja fein befcheiden und demüthig re- 
den, und Ssacob einen Knecht, Eſau aber 
einen Heren nennen. Und alfo war auch 
ihrer beyder Ruͤſtung. Denn Efau zog 


Jacob dem Efau Gefehende fendet. 7 





Hirte, und fendet feinem Bruder Eein koͤ⸗ 
niglich Geſchenck, fondern ein Hirten⸗Ge⸗ 
ſchenck. Damit hat er gehoffet, wolte er 
feinen Bruder erweichen fönnen, daß er ge⸗ 
dencken ſolte: Was wilt du mit dem ma⸗ 
chen, Der wehrlos und gar elend und arm 
iſt, der ein ſolches Haͤuflein fuͤhret, dag 
zum Kriege gar nicht dienet, als Kindlein, 
Weiber, Maͤgde und Knechte: deren muß 
man in allewege verſchonen, dieweil ſie 
mir zu Fuſſe fallen. Dieſes iſt warlich eine 
groſſe Demuth, daß ſich ein ſolcher groſſer 
Patriarch dermaſen herunter wirft, der ſo 
groſſe Verheiſſungen, und dazu auch Ge 
ſichte der Engel gehabt hat. Aber die Toͤd⸗ 
tung demuͤthiget ihn alſo, und erinnert ihn 
auch zugleich deſſen, daß er in der Noth 
und Gefahr, ſo gegenwaͤrtig vorhanden iſt, 
Rath ſchaffe, wie er nur kan und mag. 
113. Er hat fleißig verhuͤtet, daß Eſau, 
auch nicht mit einem Wort, mehr möchte 
erzurnef werden: Darum heiffet erfie, daß 
fie fic) enthalten follen, daß fie Efau nicht ' 
Jacobs Bruder oder Freund nennen, und 
Daß fie ihm Der Namen Feinen geben, dar» 
aus man irgend eine Hoffart vernehmen : 
möchte, Nun war ja Jacob mit nichten 
geringer, als fein Bruder Efau; denn er 
tar vom Vater gefegnet worden, und in _ 
dem Segen wird ausdrücklich gefaget: Dei» 
ner Mutter Kinder muͤſſen dir zu Suß 
fallen, ı Mof.27,29. Hier ſiehet man 
warlich deſſen gar das Widerſpiel, das ihm 
verheiſſen worden iſt. Ja, er wird noch mehr 
gedemuͤthiget werden. Ich habe aber zuvor 
geſaget, daß dieſes die Zeit der Toͤdtung 
ſey, und daß ſich Jacob darum fo herunter 
wirft, Daß er feinen Sachen Nathfchaffen 
möge, in der Moth und Gefahr, fo jest 


Daher mit einem groffen Haufen , gleichwie gegenmartig vorhanden war, auf Daß er 
ein Herr, mit Roß und Wagen; Sacob| nicht angefehen werde, als haͤtte er fich leicht 
aber koͤmmt zu Fuß, gleichwie ein Schaf vueR, en und Verderben gefuͤhret. 
ü er . 2 114, 


= 
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. Auslegung des zwey 
. Tı4. Er feßet noch mehr darzu, und fa- 
get: Er felbft zeucht hinter uns ber, 
nach: er fleucht nicht, fondern folget ung 
nad) und verfichet fid) Gutes zu dir, und 
boffet Gnade und Friede bey dir zu finden. 
Diefesfind auch fehr freundliche und liebli- 
che Worte, die ein Hertz zufrieden ſtellen 
und erweichen koͤnten, wie hart es auch 
moͤchte verletzet ſeyn. Und er vermahnet ſie 
fleißig, daß ſie ja dermaſen mit ſeinen Bru⸗ 
der reden wollen, wie er ihnen die Worte 
vorgeſaget hatte. Huͤtet euch, daß ihr 
nicht ſaget, daß ſein Bruder euch nachfol⸗ 
ge, oder daß ich bey Laban reich wor⸗ 
den ſey, und daß ich ein groſſes Geſinde 
habe. Seyd nicht ſtoltz und hoffaͤrtig, und 
machet mich nicht verhaßt, fondern demuͤ⸗ 
thiget euch und faget: Dein Knecht iſt 
Dinter uns, 

115. Denn ich will ihn verföhnen, 
fpricht er, mit dem Geſchenck, und dar; 
nach will ich ihn feben, vielleicht 
wird er mich annehmen. Das ift %a- 
cobs Bedencken: ich will ihn mit dem 
Geſchenck verföhnen, daraus twill ich 
Keichtlich abnehmen, ob er etwas gelinder 
worden fey. Wo er ja dem erften Hirten 
nicht antworten wird, fo wird er ja dem 
andern, dem dritten, oderdenen, Die here 
nach folgen ‚antworten ; und wenn dag Ge⸗ 
ſchenck überreichet if, ſo will ich ſelbſt auch 
kommen und mic). vor. ihm demuͤthigen: 
pielleiht wird ermich annehmen, das 
iſt, er wird mich zu Gnaden nehmen, er 
wird ſich mit mir verfühnen. Denn diefes 
iſt in der Schrift eine fonderliche Art zu re⸗ 
den: fuscipere faciem heiſſet, einen zu Gna⸗ 
den annehmen. Facies peccatorum ſumere 
heiſſet, wenn man derer Suͤnder Suͤnde 
lobet, und ſie nicht ſtrafet. 
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und dreyfigtten Br; 
j det Jacob feinemt-Bruder Gefehendfe, und 
Geſchenck auf das allerfünfte 
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lichſte, und endlich ziever er es auch wit 


Worten, fo viel er immer kan. Dasheiß:. 


fet thun, was an ihmift, und GHdttnicht 


verſuchen. Wenn er dagnicht gethan hät 


ns Be 2 ee 


fe, und daß ein Todtſchlag gefchehen ware, 
fo würden Diefe Gedancken ihn I. in feir | 
nem Gewiſſen gemartert haben: warum haft 
du Dich vor Deinem Bruder nicht gedemite 
thiget, und ihn mit gebührticher Mevereng 


angeredet? Wenn er gefehen hätte, daß 


du ihm waͤreſt zu Fuffe gefallen, fo würde 
er Deiner. ohne 
weil du aber etwas nachläßig geivefen biff, 
Rath und Hülfe zufinden, fogefchiehet die 
jest eben vecht, daß du dieſes leiden muff, 


v. 21224. fo tieng das Be: 


— 52 


Zweiſel verſchonet haben ; die⸗ 


fehenc vor ihm her; ader er beb 


dieſelbige NMt im Lager, und 
fund auf in ver Nacht, und 
nahm feinezwey Weiber, und die 
zwey Maͤgde und feine eilf Kin 


Ver, und zogun den Furt Jabof, 


nahm fie und fübrete fie uber das 


Waſſer, daß hinuber kam, was. 


er harte, und blieb diſſeits allein, 
117. —* Jacob die Boten mit dem Ge⸗ 


Henck vorhin geſendet hatte, 


folget er nicht alsbald nach, ſondern blei 


bet dieſelbe Nacht im Lager, daß eine Ta⸗ 
gereiſe zwiſchen Jacob ſey, und dem Ge⸗ 
ſchenck, ſo vorhin gehet, und daß er aus 


ſolchem Raum, ſo zwiſchen ihnen war ‚Nele‘ 
nes Bruders Gemuͤth erfahren möge, Er 


iſt aber noch nicht zufrieden, fondern wird 
noch mehr getoͤdtet. Denn in der Wacht 


ftehet er auf, und feßet mit Weib und Kin⸗ 


116. Sofehenwirnun, wieder Menfch | dern über den Furt Jabok. Und laͤſſet ſich 


thun foll, das an ihm iſt. Denn alſo ſen⸗ anſehen ; 


als wolle. der Text anzeigen 


Jacot 


‚daß 
Jacob 













dacob heimlich, Da andere 
haben, zu Mitternacht habe wollen über 
den Bach fahren, und ſcheinet, als habe 
er fi) gefürchtet, aufdaß, wenn fein Bru- 
der des Morgens Fommen wurde, er ihm 
- den Zug nicht verhindern möchte. Darum 
hat ex ſich bemühet, feine Weiber und Kin⸗ 
der, und alles, was er hatte, überzufüh- 
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N RE ER N 
SE FR TEE, WERTET 
111, Theil, 2) 


Leute geſchlafen 


ren, und daſſelbige hat er innerhalb zweyen 
Stunden kaum ausrichten koͤnnen. 


118. Mercklich aber ſaget Moſes: Er 


| führete fie über das Waffer; und lau- 


— — 


und Kinder uͤbergefuͤhret. 
ůbergefuͤhret, hat er ſich von Dev gantzen 


tet gleich als hätte er feine Familie erſtlich 
an den Bad) geführet, und wäre er allein 
hinüber gefahren, und hatte verfüchet , on 


welchen Ort man amleichtefienüberfahren: 


koͤnte, und hätte darnach erſt die Weiber 
Da er ſie aber 


Zamilie an einen beſondern Ort begeben, 
und hat daſelbſt mit groſſem Bekuͤmmerniß 
gebetet; denn er iſt noch voll Schreckens 


. un N 
DT — ——— 


Die Jacob feine Samilie über dns Woaffer fegt. 
Schreden und groffe Inſterniß über- 
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fiel ihn zc. Die Sinfterniß an ihr felbii mas. 
chet Die Hessen Der Menfchen und auch der 


unvernuͤnftigen Thiere betrübet und verza⸗ 


get: wiederum aber, wenn der Tag und 
das Licht anbricht, das erfreuet alle Thiere. 
Darum ſaget man im deutfchen Sul)» 
wort recht er Die Nacht iſt niemandes 
Freund. Es ift eine Zeit, die da wohl die⸗ 
net zur Anfechtung und zum Gebet, darzu 
die Anfechtung und Truͤbſal den Menſchen 
treibet. Darum iſt nun Jacob hitziger wor⸗ 
den zum Gebet, aber doch in groſſer 
Schwachheit. | 
120, Wir fehen aber, wie Moſes, ja _ 
der Heilige Geiſt felbft, mit fo groſſem Fleiß 
auch die allergeringfien Wercke und Seiden 
der Patriarchen befchreibet , an welchen \. 
man Feine wunderbarlichen Wercke, ‚und Die 
einen groffen Schein haben möchten, fier 
het; mie die Mönche und Werckheiligen 
fich folcher feheinenden Wercke halben zu 


und Schwachheit. tum w 
nen folhen Ort, der da einſam ift, darum, den der Heiligen fehr trefflich und gufden, 





—— Fi 
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Darum waͤhlet er ei⸗ ruͤhmen wiſſen. Aber daher iſt dieſes Lei⸗ 


daß ein ſolcher einſamer Ort denen, die da darum, daß es dieſe Verheiſſung hat, daß 


beten, ſehr wohl gelegen iſt, auch am Tage. vor dem HErrn nicht allein ihr Tod oder 


Denn wenn das Gebet ernſt und hitzig iſt, Blut werth gehalten iſt, ſondern daß auch 


fo haben wir nicht gern, daß man die IBor-| die Haare auf ihrem Haupt werth und ger 


te, Die wie vor Gtt etwa ungefehicklicher | zählet find. Darum halt cs der Heilige 


Weiſe heraus ſchuͤtten, hoͤren ſoll. 


Geiſt nicht vor unanſtaͤndig, daß er ſo lan⸗ 
119, Darum iſt er nun des Nachts auf] ge über dieſen haͤuslichen und Hirtenwer⸗ 
geſtanden, und hat eine Stunde oder zwey cken und Leiden bleibet; denn in denſelbi⸗ 
zu thun gehabt, daß er ſeine Weiber, und | gen wird der Glaube recht geprüfet, und 
was er fonft mehr gehabt, uͤbergefuͤhret wird ein Opffer, das GOtt fehr angenehm iſt. 
hat: und fo viel Stunden hat auch) der] 121. Darum follen ung dieſe Erempel 
Kampf gervahret, den ergehaltenhat.. Es der Patriarchen immer vor unfern Augen 
ſchicket fic) aber Die Zeit bey dr Wachtfür- | liegen, auf daß wir lernen, daß auch une 
nemlich wohl zu den Anfechtungen; gleiche | fere Wercke, die im Glauben geſchehen, 
wie droben im 15. Eapitel v. 12, gefaget | desgleichen unfere Truͤbſal, ſo wir im Glau⸗ 
worden, da Mofes ſaget: Da nun die; ben leiden, GOtt alle angenehm und ge 
Sonne untergegengen wor, fiel ein! fällig find, und gleichwie ein ſtetiges Opfe 
tiefer Schlaf auf Abram, und fiche, ) fer. Dieſes iſt ein groſſer Troſt der Glaͤu⸗ 
| Bar bigen. 









bigen. Das Leben der Hottfeligen läffet 
ſich anfehen, als ob es ein unnuͤtzes Leben 
fey, und das gar Feine Früchte oder Herr 
lichkeit hat. Aber dieſes iſt eine treffliche 
Ehre und Herrlichkeit, Daß wir wiſſen, daß 
Gott auch unfere Thranen, und ein Jeg- 


Auslegung des swey und dreyfigften Capitels,v. 
| haben, 


fic,.a Zröpflein, fo aus unfern Augen faͤl⸗ 


fet, zählet, und daß e8 alles vor GOttes 
Augen angefchrieben , und gleichfam in ein 
guͤlden Gefaͤßlein geſammlet fey. 

122. Es iſt aber kein Moͤnchs⸗Faſten 
von fieben oder mehr Tagen; iſt kein Wa— 
chen, oder eheloſes Leben, deren keines 
aus dem Glauben herkoͤmmt. Und darum 
verfolget auch der Teufel ſolche Moͤnchs⸗ 
wæercke nicht, ſondern heget fie, Daß ſie da— 
bey ohne Gefahr ſeyn mögen: GOtt aber 
gefallen fie fehr übel; denn fie werden alle 
vorgenommen, und gefchchen auch alle wi⸗ 
der das Wort. Aber ſolche Werckheiligen 
find zweyfaͤltig arme elende Leute; Denn die⸗ 
weil fiein des Teufels Striden gefangen 
fiegen, werden fie viel hefftiger geplaget, 
denn alle Sottfeligen; denn was iſt elender 
und erbärmlicher, denn dem Teufel gehor⸗ 
fam und unterworfen feyn. 

123. Es ift fich aber deſſen aud) zu ver- 
wundern, daß der Patriard) fo eine gehor⸗ 
fame Familie und Sefindegehabt, das mit 
ogroſſer Gedult fo viel Noth und Gefahr 
vertragen hat, und fürnemlich Diefe Boten, 
die ſich mit Gedult darzu gebrauchen lafien, 
daß fie dem zornigen Bruder enfgegen ge 
worfen werden. Diefelbigen hätten wieder 
in Mefopstamien ziehen mögen, und da, 
felbft fiher und ohne Gefahr feyn: fie tras 
gen aber mit ihrem Heren Die gemeine Öe- 
fahr, der fich deffen auf das höchfte geflif- 
fen hat, daß er fie im. Glauben und Er- 
kaͤnntniß GHOttes erhalten möchte, Der ja 
felbft die Verheiſſung gegeben hatte, dar— 

"auf fie zugleich mit ihrem Herren gewartet 
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Derohalben iſt Jacob ein trefflie 
cher und fehr nüslicher Hoherpriefter, Der 
fo viel Menfchen aus Mefopotamien ervete 
tet, und machet fie Durch reihe Lehre und 





rechten Sottesdienfifelig. Undfeine Hause 
genoffen find rechte Märtyrer gemefen, die. 


mit folchen groffen Beſchwerungen, umihe 
res Herrn willen, gekampffet haben. 
124. Du wirſt jegiger Zeit in dieſem 


Stande der Menfchen ‚der far verderbetift, 


ihrer wenig finden, Die folcher Gedult und 
Beſtaͤndigkeit nachfolgen. Wo aber dag 
ort gelehret wird, da ift der Glaube, 
und wo der Glaube iſt, da find auch ſolche 
Nachbarn, Knechte, Weiber und Kinder, 
Darum mülfen ja zu unferer Zeit derſelbi⸗ 
gen auch etliche feyn. 
wie Der Degen nicht um eines nalen ; 
fondern um vieler Aecker willen fället, daß 
fie fruchtbar werden und viel reiche Fruͤch⸗ 
te bringen ſollen; alfo wird auch das Wort 
nicht darum gegeben, daß nur einer oder 
zwey dadurch ſollen bekehret werden, ſon⸗ 


S 
j 
+ 
| 
" 


4 
4 


Denn gleich ⸗ 


J 


dern um vieler Menſchen willen, in allen 


Staͤnden. | 
cken, wenn ich und D. Pommer nicht mer» 


Und ihr folt-aud) nicht geden» - 


’ 


[) 
a 


den da feyn,daß eben denn auch alle gottfelige 


und fromme Maͤnner geftorben feyn werden? 


unfer HErr GOtt hat mehr frommekeufe, 
Es find aber Doch die Goftfeligen in Dey 


Weit eitel Wunderwercke und Gaben 


GOTTES; denn der groͤſte Theil iſt 
gottloſe. 


IV. Theil 
Von dem Kampffe Jacobs. 


I 
3 
Bei 


1. Wie und warum der Tert von diefem Kampffe u 
fehr dunckel: item, wie ihn Lyra und Auguflie 


nus ausgeleget d. 125. 126. 
* Don denen Allegorien der Bäter 


ſonderlich 
Origenis und Hieronymi 126. 


2. Was man anfaͤnglich thun muß, wo man die⸗ 


fen Kampf recht verſtehen will 5. 127. 
"Don 





Bon dem Drt 
allen 
2% Wie die ° 


gel gemefen $. 128: 


* Was für eine Negel zu beobachten bey de⸗ 
nen Erfcheinungen, wenn man wiffen will, 
ob GOTT felbfi vder ein Engel erfcheinet 


$. 1295131 


b. Wie diefer Ortrecht zuverfcheng.132+ 141. 
> Wie GH duch Mofen eine gewiſſe Stätte 
des Gottesdienſtes verordnet, und wie die Iſ⸗ 


tagliten dieſes Gebot verlaffen $. 133. 134. 
* Don denen felbfierwahlten Gottesdienſten. 


a, Wie die Tuͤrcken und Mönche ſelbſterwaͤhlte 


Gotfesdienfte anrichten $.135- 


b. Wie Hojeas diejelben an den Iſraeliten be: 


ſtraft 5: 136. 


c. Wie GOTT diefelben verboten, und man 


ohne Sefahr ſolche nicht üben Fan $. 137, 


09 IV Theil, von dem Rampffe Jacobs. 
Hoſea 12, 4.5. Er hat von 


| usleger daber fchlieffen tollen , 
daß der, ſo Mit Jacob gefanıpffet, ein] En- 


e Wie Abraham feine Anfechtungen über: 
munden S. ı51. - 


f. Wie dem Jacob bepfeinem Kampf und Ane 


fechtungen zu Muthe gemefen $- 152.153, 
g- Daß man in den Anfechtufgen Feine Schlufe 
fe machen foll aus denen Gedanden $. 153. - 
h. Eines Einfiedlers Rath, wie man fich vers 
halten foll in denen Anfechtungen 9.154. 
6. Wie diefer Kampf ein Bild der Hohen Anfech⸗ 
fungen derer Heiligen $. ı55- nn 
7. Auf was Art Jacob in dieſein Kampffe angegrife 
fen worden $. 156. a. 2 
3. Wie und womit ſich Jacob bey diefem Kampffe 
- erhalten $. 157. 4 
9. Daß dieſer Kampf ein Kampf des Glaubens wi⸗ 
der den Unglauben geweſen d. 158. 
10. Wie Jacob in dieſem Kampf angegriffen wird 
auf das aufferfte, und fich tapffer halt $-159°162. 
*Gott verſucht den Menfchen nicht, daß er 
ihn tödfe , fondern daß er ihn erquicke $-162- 
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* Don der Bedeutung des Wortes Abaf$. 163. 


d. Wie man den Heuchlern begeanen foll bey Abak 
11. Wie Jacob in dieſem Kampf ſtaͤrcker ift, als 


ihren felbfterwählten Sotresdienftins 138. 
e. Wie diefelben entgegen find der Dffenba: 
tung, fo im Worte und Sacramenten gefche» 


ben 6. 139% 
SL Woher diefelben entftchen, und wie fie zu 
“Vermeiden $. 140. ' 
8. Wie die Propheten im Alten Teftament fol: 
e che gefucht zu widerlegen und übel belohnet 
worden 9. 141. 
3, Der Juͤden falſche Gedancken von dieſem Kampffe 
werden widerlegt 9. 142. 
4, Wer derjenige geweſen, der mit Jacob gekaͤmpf⸗ 
fet, und mie diefer Kampf an ihm ſelbſt anzufe: 
hen S 143. 
5. Ob Jacob gemuft mit wem cr gefämpffet 9.144. 
Von denen Anfechtungen und Kampfder Glaͤu⸗ 
bigen, beſonders des Abrahams und Ja obs. 
2 Daß dieſelben ein Spiel SDttes, fo er mit 
den Glaͤubigen treibet $. 145- 
b. Welches die gröffefte Anfechtung ift, un 
mas darauf folget, wenn man fie überwin- 
det $. 146. 
* Yon denen Erſcheinungen, wie ſie dem 
Worte GoOttes muͤſſen aͤhnlich ſeyn, Il. Wunder; Denn es wird darinnen gehan- 
man fie annehmen $. 147 | delt von der hohen fehweren Anfechtung, 


© Wie eine N 0 i ; 1 
een > und ae da der Parriarche Jacob ſtreiten muß, nicht 
d. Auf was Art Prediger die, foin Anfechtuns |; mit Fleiſch und Blut, oder auch nicht mit 


gen find , troͤſten ſollen S. 150, - Zeufel, fondern wider GOtt ſelbſt. 


- gefonmen $. 164. 165- 
* Bon der groffen Kraft der Natur wennfie Roth 
leidet $. 165. 166. 1x6 
12. Wer mit Jacob gekaͤmpffet, und moher es kom⸗ 
men, daß Jacob gefisget in diefem Kampffe 

. 167. er 
13. Wie dem Jacob in diefem Kampffe die Huͤffte 
verrucft, und warum er es nicht gefühlet 
6. 168170, : 
* Angefochtene find in der Anfechtung fo beflürgt, 
daß fie nicht fehen und hören $. 170, 5 
v. 24. Da rang ein Mann mit 
ibn, bis die Morgenroͤthe an⸗ 

brach. en 


125. iefer Text wird von jederman 
dafuͤr gehalten, daß er im Al 
ten Teſtamente der allerdun⸗ 





ckelſte [und ſchwereſte ſey. 


der, ſo mit ihm kaͤmpffet, und woher dieſes 


Das 


Unddasiffkein 












113: — ct : 
Das iſt aber ein greulicher Kampf, wenn 
GoOtt ſelbſt kaͤmpffet, und feindlicher Wei⸗ 
ſe wider den Menſchen ſtreitet, als wolte 
er ihm Das Leben nehmen. Wer in fol, 


chem Kampffe beftehen und gewinnen will, 
der muß warlich ein heiliger Mann und ein 


rechter Chriſte ſeyn. Derobalben ift nun 
Diefe Hiſtorie Dunckel, dieweil die Sache, 
davon gehandelt wird, fo groß if, Und 
darum, daß der Text fo dunckel ift, find 
alle Ausleger. vorüber gegangen [und har 
ben Davon nichts gefaget]. Derohalben 
möchten wir ihn auch überhüpffen; mir 
wollen aber Doch davon fagen, foviel als 
- wir Eönnen, 

26. Lyra hat diefen Kampf fo eben. 
hin abgemahletz er hat es aber nicht alles 
recht erklären Eonnen. Auguſtinus dic). 
tet eine Allegorıe ader heimliche Deutung: 
aber man foll in der heiligen Schrift nicht 
fo bioffe Allegorien fuchen. Denn wo fie 
nicht eine Hıflorie und gewiſſe Sache ‚da- 
von gehandelt wird, zum Fundament har 
ben, fo find es anders nichts, denn Aeſo—⸗ 
pifche Fabeln. Darnach, wenn wir fehon 
die Hiftorie haben, ſo iſt es Doch nicht ei- 
nem jeden. gegeben, Allegorien Daraus zu 
machen. Origenes hat nicht faft gut Gluͤ⸗ 
fe damit; Hieronymus noch weniger: 
‚denn fie haben derer Hiftorien Feinen voll; 
Eommenen Berftand, ohne welchen Wer: 
ftand niemand mit den Allegorien recht um- 
gehen wird. Darum muß man vor allen 
"Dingen den Verſtand nach der Hiſtorie 
heraus Elauben, der lehret, tröftef, und 
ſtaͤrcket; darnach koͤmmt die Allegorie, die 
zieret und erklaͤret folchen Verſtand gleich 
als ein Zeuge 3 die Hiftorie aber ift gleich 
wie der Meifter, oder Hauptftücfe und 
Fundament der gangen Sache. 

127. 


ehre | deſſelbigen koͤnnen 






el heraus Hau 
Und da mir ja denfelbigen Verſtand nicht 


vollfömmlich erreichen werden, fo wollen 


wir Doch deffen nicht weit fehlen. Zum 
allereriten aber muß man die Verhinder⸗ 
a fo mancherley Meynungen beyfeit ſchaf⸗ 
en. 

128. Der Prophet Hofea im ı2. Cap, 
v. 4.5. zeucht dieſen Text an, da erfagefs 
Er bat von allen, Reaften mit GOtt 
gekampffer: er kaͤmpffete mitdem En⸗ 
gel und fiegete; denn er weinete und 
bat ihn, daſelbſt hatte er ihn je zu 
Bethel gefunden, ꝛc. Daraus fchliefien 
alle Ausleger, daß diefer Mann, der mit 
Jacob ringer, ein Engel geweſen ſey. 

129. Wir halten aber dieſe Regel fuͤr 
und fuͤr, nemlich, fooft die heilige Schrift 
der Gefichte oder Erfcheinungen geden- 
cket, gleichwiedroben im 18. Cap. v. ſqq. 
dieſes Buches, da drey Maͤnner gegen Ab⸗ 
raham geſtanden ſind, und wird der Na⸗ 
me des Engels nicht ausdruͤcklich geſetzet, 
daſelbſt deuten wir die drey Maͤnner nicht 
vor Engel. Denn es wird klaͤrlich im Text 
geſaget:? Und der SErr erſchien ihm, ꝛc. 
und nicht ein Engel. Hernach aber im 
19. Cap. v. 1. Da zwey Engelgen Sodom 
famen, da laffen wir e8 zu, Daß es Engel 
geweſen ſeyn. 4 

130. Gleichwie im 28. Cap. v. 12. 13. 
da Jacob die Engel bat ſehen auf/ und 
niederfteigenzund der HERR ſtehet 
oben auf der Leiter; daſelbſt verſtehen 
wir den HERNN nicht vor einen Engel, 
gleichtwie die, fo auf- und niederfteigen, mit 
Namen Engel genannt werden; ſondern 
mir verftehen es für den Sohn GOttes, 
der da hat ſollen Menſch werden, nemlih 
unfer Herr JEſus EHriftus, der wahre 









Ä So mollen wir nun verfuchen,ob tie | haftiger GOtt, und wahrhaftiger Menſch 
den rechten Verſtand dieſes Textes und Die | 


ift, und wir fagen per Communicationem 
Idio- 
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IV. Theil, von 





über alle Ereatur, und GOtt iſt der un: 
terfte, Welches das Geheimniß ift, das 
auch die Engel geläftet zu ſchauen, 
ıPernr, 2. Denn um der Einigkeit il 
fen der Verfon in’ Chriſto ſehen fie GOtt 


"hienieden, und aber den Menfchendroben. 
End darum fagen wir aud) von EHriflo: 


der Menſch figet zur Nechten GOttes des 
Waters: item, SCott ift nieder gefahren 





Kr Prophete ergeht 


zur Hölle, und aufgefahren zum Himmel, 
Diefes nennet man Communicationem Idio- 
matum, Davon fir Droben weiter gefaget 
haben. | 
HEZEr ei, 
- nicht ausgedrücket wird, da verfiehen wir 
Die Engel nicht; und an Diefem Orte wird 
klaͤrlich gefaget: Du haſt mit GOtt ge⸗ 
kaͤmpffet und bift obgelegen. Item, 
hernach (0. 30.) wird folgen, daß Jacob fa, 
get: Ich babe GOtt von Angefichte 


zu Angefihte gefeben. 
? 132. Den Zert aber im Propheten Ho- | 


nf 


fea legen wir alfo aus, daß die Worte, fo 
et, foldye Worte find, 
fo ex andern nachredet: nicht, Daß er feine 
Lehre und Meynung von diefem Erempel 
Damit angezeiget haben wolle; fondern, 
daß er Die falfchen Propheten fchelten und 
ftrafen will, die ſolche Worte führeten 


und fich Damit rühmeten, unterflunden ſich 


damit, wider den Tempelzu Jeruſalem und 


die goͤttliche Ordnung des Gottesdienftes 


daſelbſt, ihre Abgoͤtterey halsſtarrig zu ver⸗ 


theidigen, mit Vorwendung und mit dem 


Exempel dieſes Patriarchen Jacobs. Denn 
fie werden geſaget haben: Es iſt nicht von⸗ 


noͤthen, daß wir zu Jeruſalem opffern, 


gleichwie es die Prieſter fordern und haben 
wollen um ihres Geitzes willen, und ver⸗ 
dammen unſere Opffer, als die unrecht 
und gottlos ſeyn ſollen, darum, daß wir 
Lutheri Ausl. B. Moſ. I. Band. 


re en dem Rampffe Jacobs, 
Idiomatum: der Menfcy iſt Droden und | 


Wo nun der Name des Engels] 
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das Volk von ihrem Gottesdienfteanfünr 
ren, und ihnen darmit an ihren Einfünf 
ten viel abgehet. Alſo haben fie die rech⸗ 
ten Lehrer und goftfeligen Priefter, welche 
über dem wahren Gottesdienft hielten , vers 
leumdet, und das Zeugniß dieſer Hiftorie 
auf Ihre Seite gezogen, und auf ſich ge— 
deutet, fintemal GOtt an demfelbigem Ort 
zu Bethel oder Phanuel mit Jacob geredet, 
ihm darzu Die Leiter und Engel gezetget haͤt⸗ 
te, und daß er mit GOtt gekaͤmpffet, und 
der Engel geweinet, und ihn gebeten haͤtte: 
denn dieſes letzte haben fie ſelbſt darzu ge, 
dichtet. 

133. Solche Predigten haben die fal⸗ 
ſchen Propheten gethan, und dieſelben zu 
widerlegen haben ſich die Propheten ſehr 
bemuͤhet, und fuͤrnemlich Hoſeaz denn alle 
ſeine Predigten gehoͤren dahin, daß er da⸗ 
mit die Abgoͤtterey, fo im Koͤnigreiche fr 
tael war, ſtrafete, darum, daß fie ihnen 
ſelbſt eigenen Gottesdienſt und ſonderliche 
Staͤtte erwaͤhleten, da vor Zeiten GOTT 
mit den Vaͤtern geredet hatte, da die En 
gel erschienen waren, oder da fonft um ar» 
derer Urfacyen millen die Stätte berühmt 
waren. Nun hatte aber GOtt durch Ms 
ſen harte verboten, daß ſich niemand unter⸗ 
ſtehen ſolte, neue Gottesdienſte zu erdich⸗ 
ten, Als, da er ſaget im 5 Buch Moſis 
am 12. Cap. 0.4.5.6: Ihr foller dem 
SERRTT, eurem GOTT, nicht al 
fo thun, fondern an dem Örte, den 
der HErr, euer GOtt, erwahlen 
wird aus allen euren Stämmen, da 
er feinen Namen dafelbft wohnen 1er 
jet, follet ihr forſchen, und dahin 
Fommen, und euere Brandopffer und 
euer ander Öpffer, 2c. dahin bringen. 
Und dazumal war der Tempel zu Jeruſa⸗ 
lem zum Gottesdienſte verordnet; Dafelbft 
war die Ladedes Bundes, und GOtt hatte 

(E16 6) vers 
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perheiften, er wolle aus dem Gnadenſtuhl 
[mit ihnen] reden, auf daß er das Volck 
von den mancherley Abgöttern abführen, 
und zu dem einigen rechten Gottesdienſte 


bringen möchte, darzu er fie alle verfamm- 


len wolte, wo nicht leiblich und mit auffer- 
lichen Wercken, fo folte es doch mit dem 
Hertzen und mit rechter Anrufung gefche- 
hen, wo etliche inre NBohnung von dem» 
felbigen Ort etwas weit hätten. 

134, Wider diefen Berftand aber ſtrit⸗ 
ten die falfchen Propheten [heftig], und 
fagetens GOtt iſt allenthalben,, darum 
Fan man ihm aud) an allen Drten dienen 
und ihn anbeten, beyde zu Bethel, und 
auch ſonſt auf einem jeglichen Berge. De 
zohalben fahen fie nicht auf GOttes Gebot. 
Denn wo Gott eine fonderliche Weiſe 
und auch einen gewiffen Ort beſtimmet zu 
feinem Gottesdienſte, fo muß man nicht 
jagen: an welchem Ort ich nur GOtt die⸗ 


ne, fo wird es ihm mohlgefallen, nenn ſo wirft du Das ohne Gefahr und GOt⸗ 
ic) daffelbige allein gottfelig und andachtig |tes Zorn nicht thun, 
thun werde; oder an welchem Ort mich es wol Durch feine Allmaͤchtigkeit das menſch⸗ 


gelüften wird, da will ich opffern. Gleich» 
wie der Prophete Jeſaias ım 57. Cap. v. 5. 
ſolche Unfinnigkeit hart firafet: Ihr la» 
fet inder Brunſt zu den Gögen unter 
alle grüne Baume, ꝛc. 

135. Und auf folche Weiſe pflegen heu- 
tiges Tages Türcfen und Juͤden auch zu 


reden, nemlich, daß fie aufferhalb ver Ei | Ernſte verboten allerley umfchweiffende Ans - 


Auslegung des zwey und dreyfig fen Capite — 






136. Darum ſchreyet nun Hofea dar 
wider, und ſpricht alſo: dieſes Exempel 
Jacobs beſtaͤtiget mit. nichten eure Abgoͤt⸗ 
terey: er hat zwar mit dem Engelgefämpfe 
fet; ihr foltet aber daran gedencken, daB | 
der Herr, der GOtt der Heerfchaaren, 
Durch) einen Propheten das Volk Irael 
aus Egypten geführet hatte, Wo iſt aber 
nun der GOtt zu finden und anzutreffen? 
Antwort: Da er das Gedaͤchtniß feineg 
Namens aufgerichtet hatte. Wo iſt denn 
dieſes Gedachtniß? Antwort: Da iſt es, 
da auch) Die Lade des Bundes iſt. N 
137. Das iſt wol wahr, daß GOtt nicht 
gebunden iſt weder an Jeruſalem, noch an 
irgend einen andern Ort; und daß. er auch 
an andern Diten helfen koͤnne, das wird ' 
niemand leugnen: verfuche es aber, und ' 
fiehe, was du krigen wirſt. Wo du aber 
nach deinem eigenen Willen und Gutbe 
duncken Gottesdienfte erdichten wirſt, 


= 


GOTT koͤnte 





liche Geſchiecht ſelig machen ohne Ehrifto, 
ohne Die Laufe, ohne das Wort des Er 
angelit: er hatte inwendig die Hergen Durch 

den H. Geiſt erleuchten und die Suͤnde ver⸗ 
geben koͤnnen, ohne das Predigtamt und 
ohne Kirchendiener: er hat es aber nicht 
thun wollen, Und GOtt hat mit groflem- 


Da en ae Fe mm 


nigkeit des Glaubens und der Ehriftlichen | dachten und Gottesdienſte. 


Kirche GOtt wohl dienen koͤnnen. Mar 


138. Nenn nun Die Heuchler fagenz 


homet faget, ein jeder Eönne in feiner Re⸗ alles, mas aus guter Meynung gefthichet, 
ligion wohl felig werden: wenn er nur bete, | gefallet GOtt mohl ; fo foll man folchefelbft 


Allmoſen gebe, und andere gute Verde 
thue, fo fen es nicht vonnoͤthen, daß er ein 


keit Chriſti und ſeiner Kirche finden laſſe. 
Alſo iſt es im Pabſtthum eben auch zuge⸗ 
gangen, da alle Winckel voll Capellen, 
Cloͤſter und allerley Abgoͤtterey geweſen find, 


| 


Ehrift fey, oder Daß er fich in der Einig- | da fi) GOtt geoffenbaret hat. 


N 


ermählte Andachten verdammen, und foll 
die Zeufe vermahnen , daß fie dahin fehen, 
Man foll 
nicht fagen: Paulus hat zu Nom gepredir 
get, Darum iſt daſelbſt Chriſtus: St. Gar 
cob lieget zu Compoſtel in Hifpanien bean " 
SER Den, 
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ben , Deroba nn 
Orte GOtt dienen mit Anrufung St. 3a, 
cobs. Alf foll man mitnichtenfagen. Es 
find aber ſagen fie] daſelbſt viele Xunder, 
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‚nen Öreuel, und verdammet alle ſolche wil⸗ 


auſſerhalb der einigen Offenbarung , fo im 
Wborte und Sacramenten gefchehen ift, da 
hat er ung verfammlen und_ einfehlieffen 
wollen. Denn darum hat Ehriftus feine 
Juͤnger ausgefande mit diefem Befehle 
' Matth.28, 19.20: Gebet hin in die 
| gange Welt, und lebret alle Voͤlcker, 
und täufer.fie im Namen des Vaters, 
und des Sohnes , und des Yeiligen 
Geiſtes, und lebret fie halten alles, 
was ich) euch befohlen habe. Wer ds 
glaͤubet und getäufet wird, der wird 

felig werden; wer aber nicht glaubet, 
der wird verdammt werden, Marc. 
16,16, Ermill, daß mir verſammlet fol 
fen werden im Worte und in der Taufe, 
ale zu einem gemiffen Zeichen , das nicht 
fehlen Fan, daß er ung helfen und felig ma- 
chen wolle. Gleichwie er im Volck Iſrael 

verheiſſen hatte, Daß er fie bey dem Gna⸗ 
denſtuhle erhoͤren wolte. 

139. Auf ſolche Weiſe, wenn du wilt 
‚Bon deinen Suͤnden abſolviret feyn, fo gebe 
zum Mfarrheren, oder zu Deinem Bruder 
und Nächten, wenn du ja den Pfarrherrn 
nicht haben oder hören Eanft: der hat Ber 
fehl, daß er Dich abfoloiren und tröften foll. 
Du folk Die Feine fonderliche Abfolution 
dichten. Wenn du wilt das. Abendmahl 
des HErrn gebrauchen, fo gehe in die ge 
meine Derfammlung der Kirche, und ge 
brauche es Dafelbft, und erdichte dir Eeine 
fonderlihe Darreichung oder Gebrauch der 
Sarramenten. Denn Gott will nicht 
‚haben‘, Daß wir umher in der Irre gehen 


7 





(ben ſoll man an demfelbigen 


wercke gefehehen? Antwort: GOtt hat ei⸗ 
de ausſchweiffende Gedancken der Menfchen | 







follen mit eigenen und ſelbſt erwaͤhſten Wer⸗ 
cken oder Gedancken. Und darum hat er 
ung verſammlet und in fein Wort geſchloſ⸗ 
fen, auf daß wir uns nicht wagen und 
wiegen laffen von allerley Winde der 
Lehre, Ephefig,ıy. * 
140. Denn alſo iſt es uns im Pabſtthum 
gegangen, da wir die Taufe, das Abend⸗ 
mahl des HErrn, Vergebung der Suͤnde 
verachtet haben, und ſind dieweil zu St. 
Jacob, gen Rom und Jeruſalem wal⸗ 
len gegangen, gleich als ob GOtt nicht in 
allen Kirchen und gemeinen Verſammlun⸗ 
gen wäre, die fein Wort und Sacrament 
haben. Endlich) find über die Maafen viele 
Secten und Orden geweſen, da ein jeder 
Orden feine eigene und fonderliche Weiſe 
gehabt hat, anders, alsdıe gemeine Wer - 


fe und Ordnung GOttes if. Und folche 
ungähliche Formen und Weiſen der Hure 


vey , wie die Schrift Davon redet, Fan 
nicht verhütet werden , es fey denn, daß 
mir unfere Wercke fallen laffen und ver- 
merfen. Darum will GOtt haben, daß 
man fie alle wegthun foll, und hältuns fein 
Wort für, das da ſaget: an dieſem Orte 
folt du anbeten , mir dienen und opffen, 
Siehe, da haft vu im Norte, im Abend». 
mahle, in der Taufe Vergebung der Sin» 
den, Daran wirft du Dich muͤſſen halten und 
genuͤgen laffen, fo du wilt felig werden. 
141. Eben auf ſolche Weiſe haben die 
Propheten den Süden mit höchftem Fleiß 
eingebildet und vorgehalten den Ort, wel⸗ 
chen GOtt ſelbſt erwaͤhlet hatte mider Die 
irrigen und umſchweiffenden Bewegungen 
zu Denen verſchiedenen Goͤtzen und Opfern, 
Aber ihre Zuhörer find übel mit ihnen um» 
gegangen, haben fie verjaget und erwuͤr⸗ 
get. Gleichwie heufiges Tages der Pabſt 
auch verdammet, verbannet und erwuͤrget 


‚diejenigen „-fb Die (handliche Lüfte und Hu⸗ 
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veren der groffen Abgoͤtterey firafen. Aber) 


‚nichts deſto weniger nehmen gleichwol die, ſo 


recht gottſelig ſind, das Licht des Wortes mit 
danckbarem Hertzen an, und begeben ſich, 


gleichwie die Kuͤchlein, unter die Flügel unfe-| daß dieſer Kaͤnpffer der HErr der Ehren 


ver Henne, des HEren JEſu Ehrifti, Des 
Sohnes GHttes, und da finden fie unter der. 
-felben Flügeln Nube und Schuß wider al- 
les Anlaufen und liftige Anfchlage des 
Satans, Eph.6, 11, 
Dem Texte des Propheten Hoſeaͤ, den man 
nicht alfo verfiehen foll, als ob der Pro» 
phete bejahender Weiſe geredet habe; fon- 
dern Daß er 28 den andern alfo nachgere- 
Dt hat, 

142. Man foll auch der Süden Gloſſe 
‚verwerfen , ‚Die da Dichten, daß der Wann, 


fo mit acob gerungen bat, ein guter En | fein ausmeifet, wenn erzu Phanuel fommen 


gel foll geweſen ſeyn, der auf Efaugemar- 
fet und ihn bewahret hatz derſelbe habe fic) 
wider Jacob geleget, und mit ihm gefampf 
fet, mie er denn Amtes halben fehuldig ge. 
wefen für Eſau zu fireiten. Da aber der 
Engel überwunden worden, foll er gewei— 
net und gebeten haben, daß er ihn verlaf: 
fen wolte, Aber diefes lofe Gedichte hat 
‚ viel ungereimtes Dinges in ſich. Sie laf, 


Auslegung des zwey und dreyfigftenCapitele,v.2. 





Dis ſey geſaget von 861 gehet mit ſeinem auserwaͤhlten Par | 












- 


daß er-habe fliehen wollen, aber er ſeh von 
Jacob aufgehalten worden, bis daß er ihn 
gefegnet hat. | 

143. Dieſes iſt aber — Meynung, 


ſeh, nemlich, unfer HERR Gott ſelbſt 
oder der Sohn GOttes, der da folte 
Menſch werden, der den Baͤtern erſchienen 
iſt, und mit ihnen geredet hat Denn 


triarchen Jacob nach feiner groffen Güte | 
gang freundlich um, und verfuchet ihn, als 
fpiele er mit ihm auf das allerfreundlichfte 
Aber dieſes Spiel iſt ihm ein unermeßlicher 
Schmerge und fehr groffe Angſt in feinem 
Hertzen, und ift doch gleichwol in der Wahr⸗ 
heit ein Spiel; gleichwie das Ende ſolches 


wird, Denn da wird e8 offenbar werden, } 
daß es nur lauter Zeichen einer fehr ver 
trauten Liebe gerefen find. Und er ſpielet mie 
ihm alfo,darum,daß er feinen &lauben damit 
prüfen und flärefen will. Gleichwie irgend 
ein frommer Vater ſeinem Kindlein einen 
Apffel nimmet, darzu das Kind Luſt gehabtz 
nicht, daß es derohalben von dem Vater 
wegfliehen und ihm feind werden ſoll, ſon⸗ 





ſen ihnen traͤumen, der Engel habe nieht] dern, Daß es Dadurch mehr gereitzet werde 
gewuſt, daß der Segen Jacob gehoͤret hat. den Vater zu hertzen, zu bitten und zu fle⸗ 
Item, daß GOtt Jacob dermaſen geſtaͤr⸗ ben Lund alſo zu ihm zu fagen]: Ach mein 


cket haͤtte, daß er den Engel uͤberwinden 


muͤchte, und. dargegen, Daß der Engel fen | 
geſchwaͤchet worden , und habe derohalben 
Heweinet. Das ifbe eine narrifche und ver⸗ 
wegene Einbildung 5; newlich, daß man| 
dichten foll, als folte der Engef von dem 
verheiffenen Segen nichts gemuft haben, | 


oder, Daß er fo böfe folte geweſen feyn, daß | 


er der göttlichen Ordnung hatte widerſtre⸗ 
ben wollen Lyra hat es etwas befler ges | 
troffen: der machet aus dieſem Engel einen | 
Ba aber in der Perſon GOttes, und 


[herslieber] Vater! gieb mir wieder, was 
Du mir genommen haft. Dafelbfthat dey 
Water Luft zu folder Verfuchung,unddag 
Kindlein, wenn es den Apffel wieder emo 
pfähet , gewinnet e8 den Vater immer deſto 
lieber, wenn es ſiehet, daß der Vater zu 
folcher Liebe und Kinderfpiele Luſt hat. 
144. Diefes Spiel it in der Haughale 
fung fehr gemein, aber in Sachen und im 
Kampffe ver Heiligen iſt eg faſt ſchwer und 
verdruͤßlich. Denn Jacob weiß nicht, wer 


der iſt, der mit ihm Fampfferz er weiß u: 


1 
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18a TI Theil, von dem Rampf.tacobs, 


F ab es SH if. Denn er fraget ihn her | HErr EStt fo gut mit mir meynete: aber. 


nad), wie.er heiffe. Da er aber den Se, 
‚gen empfänget , fpricht er: Ich babe 
SOtt von Angeficht geſehen. Da iſt 


eine neue Freude und Leben worden aus dem 
eve elbll ann 

"245. So duͤncket mich nun dig die Leh⸗ 
re zu feyn aus diefer Hiſtorie, wenn ich. fie 
nur nach ihrer Würde recht erklären Eönte, 
daß Gott mit feinen Heiligen, nach dem 
Exempel Jacobs, bisweilen pfleget zu ſpie⸗ 
len, fo viel ihn-belanget , gar mit einem 
Kinderſpiele; vor ung aber, die er auf fül- 
che Weiſe verfuchet, feheinet es viel anders. 
| Es ift aber eine ſehr gute und heilfame Ur 







ehe wir dahin kommen, fo wird e8 ung 
fauer. Darum ift nun die Lehre in dieſer 
Hiſtorie offenbar und klar, nemlich, von 
den Anfechtungen der gröffeften Heiligen, 
die mit groffer Süßigkeit ſchmecken, wie 
freundlich der HErr fey, Palm 34,9. 
Ob nun mol jederman dieſen ſchwerenKampf 
nicht faſſen oder verſtehen kan, ſo ſind doch 
ſolche Leute deswegen nicht zu verwerfen. 
147. Don den Erſcheinungen aber 
ift etlichemal insgemein gefaget worden. 
Und mir follen wiffen, daß man nicht allen 
Erfcheinungen gläuben ſoll, e8 fey denn, . 
daß fie dem Glauben aͤhnlich ſeyn. Ich 


bung, darzu Die allervolllommenfte Unter 
weiſung, die Das allerfeligfte Ende gewin⸗ 
net, nemlichauf daß man erkennen möge, darmit will ich leben. Es ıft Hülfe und 
welches da fen der gute, Der mohlgefällige ; Troſt genug in der Derheiffung GOttes, 
und der vollkommene Wille GOttes. Denn | nicht alleine wider den Zeufel, das Fleiſch 
Fleiſch Fan zwar anders nicht vencken, denn | und Die Welt; fondern auch wider diefe 
daß eg ein böfer, verdrüßlicher und betrüb- | hohe Anfechtung. Denn wenn GHfE dir 
ter Wille fey ; aber alsdenn lachet GOtt nen Engel fenden würde , Der da ſagete: 
“freundlich, wenn wir weinen, und er hat Du folt diefer Verheiſſung ‚nicht gläuben, 
Wohlgefallen an denen, die ihn fuͤrch⸗ fo wolte ich ihn von mır fioffen und ſagen: 
ten und auf feine Güte hoffen, Pſalm Hebe dich hinweg vonmir,du Satan, 

al, naeh | Matth.4,10: Oder wenn mir GOtt felbft 
146. Die Anfechtung aber der Verzwei⸗ | erfcheinen würde in feiner Majeftät, und 
felung, Die da pfleget mit unter zu laufen, | alfo fagete: Du bift meiner Gnade nicht 
machet den Schmergen und das Schrecken werth, ich will meinen Rath andern, und 

des Sleifches immer gröffer ; nemlich, wenn | will dir Die Berheiffung nicht haltenz da⸗ 

ein ſolch betrübt Herse klaget, daß es von | felbft folte ich nicht weichen, fondern folte 

GHtt verlaffen und verworfen fey. Das! wider GHtt felbit auf das allerhärtefte ſtrei⸗ 

ift Die legfe und auch die allerfchwerefte An- | ten. Gleichwie Hiob Kap. 13, 15. faget? 


will das Wort GOttes behalten, und dar- 
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mit zufrieden ſeyn, darmit will ich flerben, 


fechtung des Unglaubens und der Derziver- | Wenn er mich ſchon tödten würde, fo 
felung, Damit die allergröffeten Heiligen 
pflegen verfuchet zu werden. Und mer da: 
ſelbſt befiehen und beharren Ean, der koͤmmt 
zum vollfommenen Erfänntnig des Wil⸗ 
lens GOttes, daß er mit Jacob ſagen kan: 
Ich habe GOtt von Angeficht geſe⸗ 


hen, 2. Ich meynete nicht daß es unſer 


will ich doch auf ihn hoffen. Wenn 
er mich auch in die Tiefe der Hoͤllen würde 
werfen, und: mich mitten unter Die Teufel 
fegen „ fo gläube ich Doch, Daß: ich werde 
felig werden. Denn ich bin getaufer, bin 
abſolviret; ich habe empfangen das Pfand 
meiner Seligfeit, nemlichden wahren Leib 

(Creed) 3 und 
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und Blut. des HEren Chriſti im Abend» | Leib und Blute Chriffi, daran halte 
mahle. Derohalben will ich andersnichts | mich veſte, mit dem Troſte bin ich gufrie 


fehen oder hören, fondern will indem Glau⸗ den, wenn fchon EOtt felbft anders jagen 
ben leben und flerben , e8 fage mir gleich | würde. Gleichwie Abraham geboten ward 
GoOtt, oder ein Engel, oder aber der Zen | daß er den Sohn, in dem ihm die Verheiß 


fel, das dem zumider iſt. 

143. Diefes , halte ich, fey die rechte 
Erklärung dieſes Textes. Denn alſo wird 
es Jacob am Ende ſelbſt auslegen, da er 
(v. 30.) ſagen wird: Und meine Seele 
iſt geneſen. So iſt nun dis Ebenbild des 
Streites und des Kampffes in den Heiligen 
ſehr voller Troſt. Gleichwie an einem an⸗ 
dern Orte ein Exempel erzehlet wird von 
einer Nonne, Mechtilde genannt; dieſelbe 
ward vom Teufel geplaget, daß ſie vom 
Glauben gar nichts wuſte oder fühlete, 
Das war eine Anfechtung des Unglaubeng, 
welches ein fehr harter Schmergen und 
Dein des Gewiſſens if. Denn die Her 
gen. werden vom Schrecken und Zweifel 
verzehret. Und alleine die Erfahrung zer 
get an, was e8 für ein Schmergen ſey; mit 
Worten Fan man e8 nicht erklären. Je—⸗ 
Doch mar Diefelbige Anfechtung dieſem 
Kampffe, fo Jacob gehalten hat, noch nicht 
gleich; denn GOtt hat noch nicht wider ſie 
geftritten, gleichwie hier gefchehen ıft, ſon⸗ 
dern der Teufel, der Die Menſchen freiben 


Ton zum Mifglauben, Verzweifelung und 


zur Laͤſterung wider ven Heiligen Geiſt. 
Gleichwie ich felbftetlichegefehen habe, und 
fonderlich Weiber, die fchlecht Darüber Ela- 
geten, daß fie verdammet und vermorfen 
wären. Denn fie wurden geplagef vom 
‚Satan mit dem Geifte der Lafterung. 
149. So bat fich nun die Nonne wider 
dieſe Anfechtung mit nichts anders geweh⸗ 
ret, Denn mit diefen Worten, daß fie fag- 
te: Chriftiana fum, ich bin eine Ehriftin; 


das ift, ic) bin gefauft in dem‘ Blute des 


Sohnes GOttes, ich bin gefpeifer mit dem 


Auflegung, nicht meiner, fondern GOt⸗ 















fung gegeben war, tödten folte, und doch 
gleichwol auf Das veftefte glaͤubete, daß 
HOLE feine Verheiffung haften würde. 

150, Diefes muß man fleißig freiben um 
derer willen, Die etwan noch Pfarrherren 
follen werden. Denn es werden allegeit et⸗ 
liche feyn, Die diefe Anfechtung Haben wer⸗ 
den, daß diefelbigen durch der Pfarrherren 
Wort aufgerichtet und geftärcket werden \) 
mögen. Als nemlich aufdiefe Ißeife, daß || 
fie zu ihnen fagen: Sey getroſt mein Sohn, 
glaube, daß du getaufet fenft , Daß du mit 
dem Abendmahl des HErrn gemeidet und 
gefpeifet , darzu auch abſolviret biſt, mit 


4 
e Ä 


tes Hände, der zu Dir gefaget hat: Sch 
vergebe Div Deine Siinde, und verheiffe die” 
das ewige Leben. Wenn fie das mit ve⸗ 
ftem Glauben faffen und annehmen , fü 
werden die Anfechtungen und Lafterungen 
des Geiſtes verfchminden, - I 
152. Denn Abraham hat ohne Zweifel - 
auch von gantzem Hertzen groß Schrecken 
und Zagen gefühlet, da ihm geboten war, 
daß er feinen Sohn tödtenfolte, Unterdeg 
aber hat er diefen Glauben behalten, dar 
durch er gewiß gefchloffen hat, wenn ſchon 
fein Sohn zu Afchen würde, fo würde er 
Doch gleichwol ein Vater vieler Erben und 
Nachkommen werden, laut der göttlichen 
Berheiffung, Wie, iſt denn GOtt ein” 


Luͤgner worden, wird er denn feine Ver⸗ 
heiſſung nicht halten? "Solche Gedancken 
find ihm eingefallen. Under gehorchet doch 
gleichwol dem Befehl [fa er von GOtt em» 


pfangen hat], und gedencket alſo: gleichwie 
der HErr Diefen meinen Sohn vom Leibe 
einer 


x 





ne RE 
einer veralteten und unfeuchtbaren Mutter, 
und aus meinen Senden hat kommen laſſen; 
alſo wird er ihn auch wiederum erwecken koͤn · 
nen, wenn er fchon verbrannt und zu Aſche 
worden ift. Auf folche Weiſe, fage ich, 
hat Abraham auch mit GOtt gefampffet ; 
welches der allergröften und ſchwereſten 
Kaͤmpffe einer if Aber GOtt zeiget Dar- 
| feinen vollkommenſten und beften 


‚innen an 
Willen. N ii 
152, Wiewol num diefer Kampf nicht 
verflanden oder ertragen werden Fan, 
denn allein von den Heiligen; fo muß man 
Doch dieſe Lehre und Troſt haben, unsda- 
mit zu flärcfen, Daß wir vom Teufel nicht 
‚ verfchlungen werden: wiewol GOtt ge⸗ 
‚ treu ift, der uns nicht laffet verſuchen 
' über unfer Vermögen, ı Cor, 10,13. 
‚ Denn das lehret uns dieſes Eyempel Ga 
‚cobs, Der zu dieſem Kampf fehe ſchwach 
| war, und wird doch gleichwol nicht uͤber⸗ 
wunden. Es hält ſich aber GOtt gegen 
ihm alfo, daß er es nicht erkennen kan, daß 
Gott der Kämpffer fen; er meynet, es 
ſeh ein Engelchen. Aber es iſt GOtt, der 
ſich vernehmen laͤſſet, daß er ſein Widerſa⸗ 
‚cher ſey, gleich) als wolte er ihn toͤdten, 
der Verheiffung und des Segens berauben, 
| und denfelbigen feinem Bruder Efaugeben. 
Und niemand Ean mit Worten erreichen, 
was er werde für Gedancken gehabt haben, 
Aber foldye Gedanken werden ihm. ohne 
Zweifel eingefallen ſeyn: Was bin ich denn 
fuͤr ein armer elender Menſch? Bin ich denn 
nur allein darzu geſchaffen, daß ich immer 
Ungluͤck haben ſoll? Muß ich denn allein 
immer ein Unglück über das andere haben, 
und damit alfo geplaget merden, daß ich 
nimmer gu feiner Ruhe kommen Fan? Iſt 
doch Fein elenderer Menfch auf. Erden, Denn 
ich bin. Sch fehe, daß mein Bruder Efau 
herrſchet, triumphiret, zunimmt und groß 











” 7 IV, Teil ‚ von dem Rampffe Jaccbe,. — 


— 


Gut, mit Kindern, Kindes⸗Kindern, und 
mit groſſem Einkommen. Wie, wenn 
unſer HErr GOtt waͤre anderes Raths wor⸗ 
den, mich verworfen, meinen Bruder aber 
zu Gnaden genommen haͤtte. 
153. Dieſes find Jacobs Gedancken ge⸗ 
weſen; es ſind aber doch allein Gedancken 
geblieben. Denn derſelbigen kan ſich die 


MNatur und der ſchwache Glaube nicht ent⸗ 


halten, gleichwie ſie auch andere Affecten 
und Bewegungen der Ungedult, des Zor⸗ 
nes und boͤſer Luſt nicht leichtlich ablegen 
kan. Aber man laſſe es nur Gedancken 
bleiben, daß es keine gewiſſen Spruͤche wer⸗ 
den, die endlich ſchlieſſen und beſtaͤtiget wer⸗ 
den durch unſer Urtheil und Gewiſſen. Ich 
kan mich deſſen nicht erwehren, daß mein 
Hertz nicht ſolte mit wunderlichen Gedan⸗ 
cken und] Anfechtungen befümmertundge 

plaget werden. — — 
154. Derohalben muß man dem Rath 
jenes Eremiten oder Einſiedlers folgen, vor 
dem ſich ein Juͤngling beklagete, daß ihm 
oftmals boͤſe Gedancken einfielen von Un» 
zucht und von andern Suͤnden; da hat ihm 
der alte Mann geantwortet: du kanſt 
den Voͤgeln nicht verbieten, daß ſie dir 
nicht über den Kopf fliegen; aber laß fie 
nur immerhin fliegen, und laß fie nicht. nie 
ften in den Haaren deines Haupts. Laß 
es Gedancken fenn und Gedanken bleiben: 
aber laß Feinen endlichen Beſchluß Daraus 
werden. “Denn diefes ift die Art derer, Die 
Da verzweifeln, als des Sauls, Judaͤ und 
anderer, Die aus den Gedancken Schlüffe 
machen; fie ſagen: Meine Sünde iſt 
gröffer, denn daß fie mir vergeben 
werden möge, 1 Mol. 4,13: Ich babe 
das unfchuldige Blut verrathen, 
Matth. 27 , 4. Diefelbigen vermerfen das 
Wort, den Ölanben und das Gebet. Das 
— heiſſet, 


u. 
wird mit groffer Herrlichkeit, mit groſſem 
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heiffet, aus Der Anfechtung folche Urtheile 
machen, wie im Gericht gefprochen werden. 
Jacob aber läffet ven Glauben nicht fallen, 
wiewol er fehr ſchwere Anfechtung und viel 
unzaͤhliche Gedanken gehabt hat, welche 


Diejenigen nicht verfiehen, die ſolche Dinge 


nicht felbit erfahren haben. - | 

155. So ift nun der fürnehmfte Ver⸗ 
fland und Meynung diefer Hiſtorie das Ex⸗ 
empel der vollkommenen Heiligen, und der 
Anfechtungen, ſo in einem hohen Grad an⸗ 
zutreffen; nicht wider Fleiſch und Blut, 
wider den Teufel, oder auch irgend wider 
einen guten Engel, ſondern wider GOtt 
ſelbſt, der da erſcheinet in feindſeliger Ge⸗ 
ſtalt. Denn wiewol Jacob nicht weiß, 
wer dieſer Mann iſt, ſo fuͤhlet er doch das 
wohl, daß er von GOtt verlaſſen ſey, oder 
daß GOtt ihm zumider fey und mit ihm 
zuͤrne. 

156. Alſo behalten wir den Verſtand, 
ſo die Grammatick oder Hiſtorie giebet, 
und wo man denſelbigen hat, ſo finden ſich 
die Allegorien fein von ſich ſelbſt. Wir 
bleiben ſchlecht bey den Worten im Text, 
nemlich, daß es eine Geſtalt eines Mannes, 
und Fein Engel geweſen ſey. Denn gleich⸗ 
wie es Jacob erzehlet hat, alſo hat Moſes 
die Hiſtorie auch beſchrieben, nemlich, daß 
Jacob ſaget: Da hat mich ploͤtzlich ein 
Mann angegriffen und mir zugeſetzet. Das 
iſt alſo eine Geſtalt oder Schein geweſen. 
Er diſputiret aber davon nicht, wer der 
Mann geweſen ſey; denn er weiß davon 
nichts. Aber hernach, da er ihm in den 
Ruͤcken ſiehet, da verſtehet er es, und fa» 
get: Ich habe GOtt von Angeficht 
gefeben. Darum iſt dis Feinanderer An; 
grif geweſen, denn als hätte ihn fonft ir⸗ 
gend ein groſſer ſtarcker Mannangesriffen; 

une derfelbe feyn möchte, wuſte er 
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Auslegung des — und dreyſigſten Tapiteis, 


v. 24. TIER 

157. Und Sacob war auch von gehoͤrn⸗ 
ger Stärke und vollkommenen Kräftenz 
dergleichen in einem gefunden ftarcken Leibe 
zu ſeyn pflegen. Dieweil er nun ohne 
Schwerdt oder fonft andere leibliche Wehre 
Eampffet, hat er ihm hart widerſtrebet, 





und er hatte noch eflichermafen einem 


Glauben an die Verheiſſung. Wiewoler 
erſchrocken war undzitterte, fo waren Doch, 
gleichwol feine Gedancken noch nicht gewiſſe 
und endliche Schluß⸗Reden worden. Sein 
Glaube iſt zwar hart angefochten und ver» 
fuchet worden; er hat aber vet gehalten 
über diefem Schluß: Sch habe die Verheiſ⸗ 
fung. Damit tröftet er ſich, und verſaget 
unferem HErrn GOtt den Kampf, fo er 
ihm anbeut, nicht, fondern waget e8, den» 
chef: erwuͤrget er mich, fo erwuͤrget er mich, 
153. Was aber die Angjt feines Here 
tzens geweſen fey mitten im Kampf, das 
wird nicht befchrieben; wir Eönnen aber 
wohl abnehmen, daß die Anfechtung ein 
Kampf des Glaubens geweſen fen wider 
den Mifglauben. Denn der Mann hat ihm 
fein Hertze ftürmen und überwinden mollen 
unter dem Namen GDttes, daß er.alle 
Hoffnung der Barmhersigkeit und Gnade. 
GoOttes folte fallen laffen. Gleichwie der 
Satan Chriſtum auch angreiffet Matth 4,9. 
da er zu ihm ſaget: Das alles will ich 
dir geben, fo du niederfalleſt und mich 
anbeteft. Da verfteller fich der Teufel in 
die Seftalt und Majeſtaͤt GOttes. Und 
ift die höchfte Anfechtung, die man allein 
fühlen Ean; mit Worten aber Fan man fie 
nicht ausreden. Und ift nicht Wunder, 
daß der Menfch in folchem ſchweren Kampf. 


mit feiner Vernunft nichts fehlieffen oder 


vathen Fan. Denn da kaͤmpffet dev Geift 
ſelbſt, und der Heilige Geift iſt dabey, der 
hilft unferee Schwachheit; und wo der nicht 
Dabey wäre, fo wuͤrde Die Anferheung an 
—— er 







———— 







J— 
us gehen, denn der Menſch bey 
ſich beſchloſſen hat... 
159, Es iſt aber wohl glaͤublich, daß 
der Mann weiter zu Jacob alſo mag geſa⸗ 
get haben: Jacob, du wirſt ſterben müffen, 
denn du biſt der nicht, Dem GOtt die Ver⸗ 
heiſſung gegeben hat, oder dem er ſie auch 
halten wolle, ꝛc. Das ſind feurige Pfeile ge⸗ 
weſen. Und dieſer ſehr heilige Patriarch 
war ja eigentlich der, welchem die Ver⸗ 


"Son dem Aampffe Jacobs. 





einander gefampffet mit den Armen, und 


- auch zugleich mit Worten, mie e8 pfleget 


zu gehen, wo zwey miteinander Fampffen. 
Unterdes aber hat auch der Glaube gekaͤnpf⸗ 
fet mie Beten und Schreyen ; gleichwie Mo» 
fes am rothen Meer gefchryen hat. 
161. Dieſes ift der rechte harte Puff deſ⸗ 
felben Kampffes geweſen, darinnen fich der 
Glaube mehr bemühet hat, denn die Ar 
me, daß er immer angehalten, und dieſes 


heiſſung und der Segen gehoͤrete. Er wird wiederholet und geſaget hat: Nein, nein 
aber hier angefochten auf das aͤuſſerſte fuͤnck⸗ Lich werde nicht alſo ſterben muͤſſen), GOtt 


‚fein, bis auf das glimmende Tocht, 
‚Ef. 42,3. 88 glimmet aber noch, und if 
nochmals nicht verlofehen , und iſt noch Fein 
zubrochen Rohr. 
. 160, Dieſes find-aberjhöhere Dinge an 
‘den Heiligen, als mir verfiehen Eönnen; 
wiewol man es gleichtwol fefen und hören 
ſoll. Mofes hat eben Die Worte fo eigent: 


hat mich e8 geheiffen, mich darzu berufen 
und geſandt, daß ich wieder in mein Dar 
terland ziehen foll: ich will div nicht glaͤu⸗ 
ben und auch nicht benfallen, Und wenn 
mic) GOtt fehon tödten wird, fo mag er 
mich immerhin tödten, ſo will ich aber Doch 
gleichwol leben. Auf folche Weiſe werden 
fie andere und aber andere Worte gebraue 


lich nicht ausgedruͤcket, Die fie miteinander chet haben, Die zwey Stunden: und das 
‚gemechfelt haben, dieweil der Kampf ge- werden ohne Zweifel feharfe und hefftige 


" währet bat: es will fich aber Doch nicht rei, 


men, daß fie foiten gar flille geſchwiegen 
eben: fondern der Mann wird ohne Zwei⸗ 
fel mit erfchreklicher Stimme ſich haben 
hoͤren laſſen: Jacob, du muſt herhalten. 

Darauf wird Jacob geſaget haben: Nein, 
das wolte GOtt nicht; ich werde nicht al⸗ 

ſo umkommen. Ja und Nein iſt da auf 

das allerſchaͤrfſte und hefftigſte aufeinander 
„gegangen. Das fan man mit dem Mun⸗ 
de und mit Worten nicht genugfam aus- 
drucken, fürnemlich, wenn GOtt felbft fa- 


get: du wirftfterben muͤſſen; und der Geiſt 


darwider fehreyet: Ich werdenicht ſter⸗ 
‚ben, ſondern leben, x. Pfal. 118.9. 17. 
und 9.13: Man ſtoͤſſet mih, daß ich 
fallen ſoll, aber der HErr hilft mir, tc. 


Ich mag getrieben, geſtoſſen und angegrif⸗ 


fen werden, daß ich fallen ſoll, gleichwol 
‚werde ich nicht ſterben. Alſo haben fie mit; 
Cutheri Ausl. ı B.Moſ. I. Band. 


und auch ſehr ſtarck. 
Tocht glimmet, ſo iſt es an dem, daß es 
angezuͤndet werde. 


Reden geweſen ſeyn. Jacob hat nicht ge⸗ 
wuſt, wer der Mann waͤre, und die Ver⸗ 
nunft hat darinnen nicht ſchlieſſen oder ra⸗ 
then koͤnnen. Denn in ſolchem Kampf 
ſind alle Sinne verirret, und die Vernunft 
iſt auch nicht bey ſich ſelbſt. Gleichwie im 
107. Pſalm v. 27. ſtehet: fie wuſten kei⸗ 
nen Rath mehr. Jacob hat nicht gewuſt, 
wie ihm geſchehen ſey; allein, daß der 
Glaube ſagen hoͤret: der Segen gebuͤhret 
nicht dir, ſondern deinem Bruder Eſau, 
du biſt nichts, ꝛc. 

162. Darum lebet er allein im Wort, 
und ſein Glaube iſt zugleich ſehr ſchwach 
Denn wenn das 


Und er iſt in ſehr groſ⸗ 
ſer Angſt geweſen; denn er wird hernach 
v. 30) ſagen: Meine Seele iſt geneſen. 
Als wolte er ſagen: Meine Seele iſt in hoͤch⸗ 

(Ddd d) ſter 





17554 Auslegung des zwey und 
ſter Angſt geweſen; jetzt aber habe ich nun 
‘ein wenig Luft gekriget. Denn GOtt ver⸗ 
ſuchet nicht in. der Meynung, daß er den 
Menſchen damit tödten wolle, fordern daß 
er ihn erquicken , beflätigen und ſtaͤrcken 

will. Diefes kan man aus dem Tertfelbit 


abnehmen. Und diefes ift nun der Kampf | als fonft ein Mann üben Fan oder pfleget zu 


‚&acobs Furslich alfo befehrieben , denſelben 
wollen wir denen, fo deffen erfahren find, 
befehlen, weiter und mit mehr Worten zu 
erklären. Ä 
263. Das hebräifche Wort, welches die 
ſiebenzig Dolmetfcher gegeben haben, das 
‚auf Lateinifch fo viel heiffet, als luctari, 
‚Eampffen oder ringen, koͤmmt her vom 
Abak, das .heiffet, Staub, der erreget 
iſt, daß er in der Luft ſich voneinander their 
let. Es heiſſet nicht der Staub, der da 
ſtille lieget, ſondern der erreget wird von 
denen, die da arbeiten oder kaͤmpffen. Wie 
am Propheten Jeſaia am 5. Cap.v. 24. ſte⸗ 


ſtet: gore Sproffen fahren auf, wie 
Staub. So heifjet nun dieſes Wort fo 


viel, als mit Kampffen den Staub erre- 
gen, Daß er auffahre. Wiewol ic) esda- 
für halte, Daß es der Worte eines ſey, die 
man nicht allgumohl verftehet. ‘Denn Die 
hebräifche Sprache iſt noch nicht vollkoͤmm⸗ 
. Sich wiederum aufgerichtet, und die Juden 
verfälfchen viel Dinges mit ihren zquiuoca- 
‚aiomibus, Das iſt, mit den Worten, die 
‚mehr denn einerley bedeuten follen, und fonft 
mit ihrer Auslegung, fuͤrnemlich, wo vom 
Meßia geredet wird, und da der Text dun⸗ 
ckel iſt. 
v. 25. Und da er ſahe, Daß er 
ibn nicht uͤbermochte ruͤhrete 
er das Gelenck feiner Suͤffte an: 
und das Gelenck feiner Suffte 
ward über dem Bingen mis ihm 
verrencket. 





— — 
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a Dan iſt far Fer, ale der Mann, 
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der mit ihm gerungen hats nicht, 
daß ev in.der Wahrheit ſtaͤrcker ſey, denn 
der HErr; fondern es wird der Wohlſtand 
der Rn Damit gehalten. Denn der 
HERR hat nicht groͤſſere Kraft geuͤbet, 


uͤben: er will nur allein Eines Mannes 
Kraft und Vermoͤgen verſuchen, dieweil ep, ‚| 
als der HErr, eigentlich ſtaͤreker iſt. Und | 
ich wolte warlich nicht gern mit einem glaͤu⸗ 
bigenManne, der goͤttliche Verheiſſung hat, 
ringen, ob ich gleich ein ſtarcker Rieſe de 
ve; denn Dafeibft arbeitet Die Natur über 
ihr Vermoͤgen. on dal 4 
165. Derohalben bemeifet GOtt feine 
Gewalt nicht‘, fondern nur ſolche Kunft 
und Verſtand, fo viel einem ſtarcken Man» 
ne geziemet, und bringet zugleich mit fich 
eine erfchreckliche Anfechtung. des Geiſtes, 
diefelbe ſtaͤrcket Sacob erſt recht, daß er rin⸗ 
get uͤber ſein Vermoͤgen. Denn kein Menſch, 
wenn er geſund und bey Sinnen iſt, Fan 
das thun, das die Natur thut, wenn fie 
Voth leidet und: beſchweret iſt. Wenn die 
Natur geſchwaͤchet iſt, und arbeitet bis in 
den Tod hinein, da kan ſie alle Beſchwe⸗ 
rungen uͤberwinden, welche ſie ſonſt nicht zu 
ertragen vermoͤchte. Darum pflegen ſie zu 
zu ſagen: wenn [das Kaͤmpffen geſchehen 
iſt, und] die harten Puͤffe vorüber find, 
wenn fie wieder zu ſich felbft Fommen: Ey, 
tie matt und Eraftlos bin ıch. Denn es 
folget Darauf, daß der Menfch ſchwach und 
matt wird in allen Kräften, dieweil die. 
Natur über ihr Vermögen gearbeitet. hat, 
166, an hat an einem anderen Ort 
entweder eine Hiſtorie, oder aber eine Fa⸗ 
bel; nemlich: daß auf einem fleinernen Al⸗ 
tare fünf Singer follen gedrücket feyn, daß. 
man das Zeichen Davon fehen fan: daſſelbe 
foil einer gethan haben, Der begehret | 
Daß 
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JB man ıhm fo eine groſſe 


} rieſter empfinge; und da ihm ſolches iſt 


erſaget worden, ſoll er entweder erſchro⸗ 


en, oder aber erzuͤrnet worden ſeyn, und 
mit der rechten Hand auf den Altar geſchla⸗ 
gen haben, und davon ſoll das Zeichen ſei⸗ 
ner Hand, im Stein gedruͤcket für. und für 
auf dem Altar geblieben feyn. 
Menſch, der von ſchweren Anfechkungen, 
oder aber von groſſem Schrecken beſtuͤrtzet 
iſt, thut das wohl, das ihm ſonſt auffer- 


‚Denn ein 


halb der Anfechtung zu thun unmöglich ift. 
167. So hat nun diefer Mann, wel⸗ 
her Chrifius unfer HErr gemefen ift, mit 


Jacob gerungen, eben auf folche Weiſe, 
wie ein Mann mit demandernringet. Da 


aber ver HErr geſehen hat, daß acob flar- 


der war, fürnemlich im Glauben, wel; 


chem Gott nicht gern widerſtrebet, gebrau⸗ 
chet er eine ſonderliche Kunſt, wie die Kaͤmpf⸗ 


—* 


168. Das 


a — 





— 


fer pflegen, und ruhret Das Gelenk der 
Huͤffte Jacobs. 


hebraͤiſche Wort Caph heiſ⸗ 


7 


ſet auf Lateiniſch vola, das iſt, eine Hand, 


" 


Die gekruͤmmet ift, wie ein Löffel.  Daber 
heiſſet Mofes Caphos, auf Kateinifch Co- 


 clearia, auf deutſch Koten, und um der 


2 nicht voneinander fpringen, 
daſſelbige Gelenck reget fich der Fuß. - So 


Vergleichung willen heiffet e8 das Gelenck 
‚oder das Bein, Das ausgehoͤlet ift, Das 


Die Griechen Iehion heiffen ‚ Darinnen das 
Dberbein gefencket oder umgemendet wird. 
Es find aber etliche Adern Darum her, daß fich 
Die zweyerley Beine zufammen halten, und 
Und durd) 


will er nun fagen, daß ıhm der Mann Die 


Huͤffte verrencket habe, daß ihm das Bein 


gus dem Gelenck gekommen iſt. Wo aber 
Das Gelenck alſo verruͤcket iſt, ſo werden 
die Adern auch verruͤcket und zuſammen ge⸗ 


zogen, und dieweil ſo viel Adernzuſammen 


beil, von dem Kamp 
daß imanı il voffe Hoflie im kommen, 
Abendmahl geben wolte, tie groß fie der | Ben, und folgef Daraus, Daß daffelbige 

Glied lahm wird. et 








man wolte ihm zu gut halten, wo er 
(Ddd d) ⸗ 













00 


werden dafelbft groſe Schmerr 


169. Da nun der Mann Yacob nicht 


überwinden konte, hat er ihm Die Hand an 


die Hüffte gefehlagen, und Davon ift die 
Huͤffte und Adern vervencfet worden. Er 
hat ihm einen harten Druck gegeben, und - 
das Bein wollen lahm machen. Dasfind® 


der Kaͤmpffer kuͤnſtliche Kampfſtuͤcke. Und 


es hat mir ein glaubwuͤrdiger Mann zu 
Iſenach ein gleich Exempel erzehlet, daich 
im Pathmo war; nemlich, wie daß er ei⸗ 
nen ſtarcken Rieſen gekannt haͤtte mit einer 


rauhen Bruſt und langem geflochtenen 


Bart, der immer lange Zapffen an Haaren 
hangen gehabt hat, und immer mit bloſſem 
Haupt gegangen iſt, der das Eiſen hat pfle⸗ 
gen krumm zu machen und zu brechen. Und 
er ſagete, daß zu der Zeit dergleichen viele 
in der Tuͤrckey ſollen gefunden worden ſeyn. 


Es mar aber zu derſelben Zeit am Hof bey 


Kaͤyſer Friederich ein trefflicher Jude und 
berühmter Kaͤmpffer, der im Kampffen alle 
junge; Edelleute am Hof übermunden und 
erleget hatte, gleich mit folcher Kunſt, wie. 
in dieſer Hiftorie befchrieben wird. Und 
vielleicht mag er. diefelbige Kunft Hieraus ge» 


lernet haben, Daß er das Gelenck der Huͤff⸗ 


te. angerühret, und feinen IBiderfacher mit 


dem Schmertzen, der an dem Drte pfleget 
ſehr heftig zu feyn, matt machen und übere 
winden möchte. 3 
‚oder Kampffer in des Koyſers Hof gekom⸗ 
‚men ift, und. ihn-Die Hofdiener ermahne⸗ 


Da nun derfelbige Rieſe 


ten, daß er mit dem Juden ringen wolte; 
wiewol er ſich vernehmen ließ, daß er mit 
ſolchen Leuten nicht wolte zu thun haben, 
ſo hat er ſich doch endlich durch ihr Bitten 
uͤberreden laſſen, und hat es mit dem Ju⸗ 
den gewaget. Da hat der Jude geheten, 
viel⸗ 
leicht 





e 55 A des zwey d 


lecht den fremden Kampffer, und der * 4 


felbft ein Gaft war, etwas hart angreiffen 
wurde, : Der Rieſe aber hat ihn dargegen 
auch ermahnet, daß erallefeine Kunſt und 
Staͤrcke feines Leibesgebrauchen , und fein 


gar nicht verſchonen folte ‚erwooltefi chaucdy] 


beweifen, und fo ſtarck und hurtig erzeigen, 
als er immer koͤnte. Alsbald aber, va fie 
miteinander treffen, hat der Miefe den Ju— 
den ergriffen, undibin das Gelenck im Na⸗ 
cken zubrochen, und ihn alſo getoͤdtet. Die, 
ſes ſage ich zum Exempel, dieſe Hiſtorie 


damit zu erklaͤren, daß wir wiſſen, daß die 


Kaͤmpffer dergleichen Kampfitücke viel ba» 
ben, als nemlich, da fie die Huffte, das 
Selen undandere Ölieder am Leibe anrühr 
ven, Damit oftmals Die, fo nicht fonderlich 
ftarck find, andere , Die viel flaͤrcker find, als 
je y überwinden Eönnen, vo 

170, Im übrigen hat Jacob in ſolchem 
Schrecken nicht gefuͤhlet, daß ihm 
das Gelenck iſt angerübret worden, Denn 
an einem angefochtenen Menſchen werden 
beydes, Sinne und Vernunft, verirret und 
beſtuͤrtzet, daß ernirgend aufmercken, oder 


auch gar nichts hören oder. fehenfan. Und | 


das pfleget fürnemlic) alfo zu fommen, wenn 
geiftliche Anfechtungen aud) darzu Fommen, 

wie ſolche Anfechtungen Jacob zu der Zeit 
gefühlet hat. Darum höret er nicht auf 
mit Ningen, da ihm auch fchon das Ger 
lenck ſeiner Huͤffte verrencket iſt. 


V. Theil, 

Was auf Jacobs Rampf gefolget. 
i. Wie der, fo mit Jacob gefämpffet , feine Di: 
mißion von dem Jacob verlangt $. 171. 

3, Wie Jacob den nicht will fahren laffen, der mit 
ihm gekaͤmpffet, und woher er dieje Kraft ber 
fommen $. 172, 

Wie der Glaube GOtt überwindet , und wel» 

ches die rechte Stärke des Glaubens $. 173. 

3 Wie Jacob den Widerruf und Segen verlangt 

von dem, der mit ihm gekaͤmpffet 8. 174 










U BEI: 


Lapite 3, v. 3% le 
Wie der, om a ob gekampffet 
_ Kampffe tröftliche Worte —— 6. 
Wie und warum wir im 

ne ‚ bis ſich Eyriſtus of Kir 


5. a“ Sun einen andern Finnen — ı7 
E; Sn de Bas des Wortes sel und Sneak 


AIſt⸗ er nr ( 


bi br A rt die Släubigen Uberwinder en] 


fes werden $. 180. 181. 182. 


6. Wie Jacob fragt dach dem Namen deflen, ver“ | 
mit ihm gefämpffet 4 


Warum Jacob darnach fragt $. 183. 
* Von denen Anfechtungen. 


1) Wie dadurch das Fleiſch getoͤdtet, der Seit 


aber lebendig gemacht wird ibid. 
2). Woher es kommt / daß das Hertz beh denen 
Anfechtungen gang dahin ſtirbet 5.184. 
b. Ob und warum ihm auf dieſe Frage nicht ge⸗ 
antwortet wird $- 185. 186 

7. Wie Jacob den Segen empfängt, und daher 
erfennet, daß es der HErr ſey, ſo mit ihm ge⸗ 
kaͤmpffei $. 187. 

8. Wie aeb GOtt dancket, ſeine Angſt beken⸗ 
net, und den Namen des Dites aͤndert, da ex 
gekaͤmpffet hat $- 188. 

* Der Mann, ſo mit Jacob gekämpft iſt Chris | 


on 
- N 













fius gemefen , der dengn Vaͤtern fehr gemein 


geivefen, und ihnen oft erfchienen 9. 189. 190% 
* Daß die Glanbigen doch endlich im Kampffe 
überwinden und GOtt danden S. 191. 192, 
% Wie Jaeob hincket an feiner Hüffte $ 
* Von der Epannader und dem Worte Naſah 
$.193. 194 
* Son denen Allegprien. 
a. ya * warum die Allegorien gefaͤhrlich 


$. I 

b. Def: bie Altegorien nichts ‚gelten, wenn die 
Lehre vom Glauben zu beftätigen $. 196. 

e. air * Art die Allegorien zu gebrauchen 


d. Bildes das Fundament derer Allegorien 


$. 198, 
Von der Kirche GOttes, und denen Gläubigen 


und ihren Anfechtungen. 
a. Wie GOTT viefelbe verbirget unter einem 
Dunckel und erfchredlichen Dede $: 198201. 
— Wie die Kirche GOttes zwar im Fleiſche I 
ber, aber nicht. nach dem Fleiſche 5. ı BR, 


193. ſeqq. 


= 







Fe 


ae 





2... er die Verachtung des Worts gefehen $- 203. 





* 205. Ä Dre, we. 
Wie die Kirche GOttes ſich an das Wort hal- 

ten muß beyihren Anfechtungen S. 206. 

g. Wie die Krche an Jacob und andern heiligen 
F ‚Patriarchen ein ſchoͤn Erempel hat S. 207. 208. 
be Wo die Gemeinde und Kirche GOttes anzu: 
ERBE 200, .. , : 
93 Die Kithe if bey ihren Trubfalen GOTT 
bochſt angenehm, ob fie folches gleich nicht 
0 sperfieht $. 210. 211, 


ke Wie die Anfechtungen der Kirche mit GOttes 


Liebe beftchen Eünnen 5. 212. 213. 
L Die die Kicche nach den Trübfalen erſt erken⸗ 
net, was GoOtt fuͤr Liebe zwihr hat $. 214. 
ch we —J ü { x D 


2 Wie die Verſuchungen ein Kampf GOttes, 
darin er und den Ruͤcken zukehret $. 216. 





I nit weigern foll $. 217. 218, 


8 
2 Auf was Arc der Menſch GOttes Freundlich⸗ 
keit und Lieblichkeit empfinden kan $. 220. 
Von denen Alllegorien, ſo bey dem Kampffe as 
cobs gemacht worden 
a. Die Allegorie Nuguftini, und was davon zu 
halten '$; 221. 222. 
b. Welches die rechte Allegurie, fo hiebey zu 
machen. 
I) Bon dem Kampfe ſelbſt $. 223-224. _ 
2) Bon der Spannader, fo verrencket iſt d 225, 
226,847. vr WR 
9.26. Underfprady: Caß mich 
sehen, denn die Morgenroͤthe 
beihtan. 
{ Keyenn Diefer Mann, der mit Ja⸗ 





gehet ihn denn an, daß Die 


, was E if Jacob Rompfgefolgt, | 
der Trüb ; Morgenröthe anbricht 2? Antwort: Er hat 
v | die Perfon eines Mannes angenommen, 
‚| diefelbige behalt er auch, bis daß ex fichofe — 


. Auf was Art Gott ſich nebſt feiner Gemein 
de verborgen, und wie er offenbar wird 5. 204. 


NT $» : - 
— re denen Berfuchungen and Zuͤchtigungen 
— ttes. N 


db Warum man fich der Zuͤchtigungen GOttes 


© Barum GOtt die Zuůchtigungen vornimmt 


cob ringet, Chriſtus iſt, was 
0dd 3 
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fenbaret. Darum iftihm in foldyer Perſon 


Die Morgenvöthe auch angebrochen , und 


muß nach der Weiſe aller Voͤlcker zu feiner 
gewoͤhnlichen Arbeit greiffen. 


Aber er antwortete: Ich laſſe 


dich nicht, du ſegneſt mich denn. 


172. Iſt doch das Gelencke deiner Huͤff⸗ 
te verrencket, warum wilt du ihn nicht laſ⸗ 
ſen? Du biſt nun lahm worden, was wilt 
du nun machen? Ich empfinde Feine 
Schwachheit [fpricht Sacob]. Sieber, wer 
jtärchet Dich denn alfo2 Antwort: Der 
Glaube, die Verheiſſung; ja, eben die 
Schwachheit des Ölaubnd. 

‚173. Und auf folche Weiſe wird GOtt 


‚überwunden, nemlich , wenn der Glaube 


nicht aufhöret, nicht müde wird, fondern 
immer anhält, und ſich zu GOtt nöthiget. 
Gleichwie an dem Cananaͤiſchen Weiblein 
zu ſehen iſt, mit welcher Chriſtus einen 


Kampf hält, da er zu ihr ſaget: Du biſt 


ein Hund, das Brod der Kinder gebuͤhret 
dir nicht; daſelbſt weichet ſie gleichwol nicht, 
ſondern leget ſich wider ihn, und ſaget: 


Eſſen doch die Huͤndlein von den Bros 


ſamlein, die von ihrer Herren Tiſche 
fellen, Matth. 15,27. 28. Darum ge 
winnet fie auch und höret ein ſchoͤn herrlich 
Lob, das ihr der HERR nachfaget: © 
Weib, dein Glaube iſt groß. Solche 
Epempel lehren un®, daß der Glaube nicht 
weichen, und Daß ey nicht aufhören ſoll mit 


Anhalten, wenn er auch fehon den Zorn 


GOttes fuͤhlet, und nicht alleine den Tod 
und Die Suͤnde. Und das iſt die Kraft und 
Stärcfe des Geiftes. | | 
174. Diemeil nun Chriftus mit Sacob 
annoch ringet,, feine: Allmachtigkeit verbir⸗ 
gef, 


— 
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geſaget haſt, ich ſey verfluchet und verma⸗ 
ledeyet; derohalben meine Seele betruͤbet 
geweſen iſt: darum ſo widerrufe daſſelbige 
Urtheil, und ſegne mich. Du muſt mir 
einen Widerſpruch thun, oder ich werde 
Dich nicht laſſen. Ich habe dich an Der 
Stärcke des Leibes überwunden , ic) will 
auch Die Worte deines Mundes uͤberwin⸗ 
den. Denn meine Seele hat ſich etwas 
efftiger bemühet, (von welcher du gefaget 
k t, daß fie verloren und verdammt waͤre,) 
denn mein Leib oder meine Arme, Darum 
will ich) dich nicht laffen, es fey Denn, daß 
du mir einen Widerſpruch thuft, und gebeſt 
mir deß ein Zeugniß, Daß ich vor DET 
gefegnet fey. —J 
v. 27. 28. Er ſprach: Wie beif 
ſeſt 91? Er antwortete: Jacob, 
Er ſprach: Du ſolt nicht mehr 
Bo heiffen , fondern Iſrael. 
enn du haft mit GOTT und 
Menſchen gekaͤmpffet, und bijt 
obgelegen. | 
175: Wie heiſſeſt du? Bift du nicht 
| Jacob? Woher haft du denn 
ſolche groſſe Kraft und fo groffe Stärche? 
Denn die Anfechtung ift jetzt etwas gelin⸗ 
der worden, und Chriſtus hebet an die Lar⸗ 
ve abzulegen , und troͤſtliche und lebendig 
machende Worte zu reden. Er erkläret 
fich nun , gleichwie er im Evangelio auch) 
thut gegen das Cananaͤiſche Weiblein, da 
er Matth.r5,28. faget: O Weib, dein 
Glaube ift groß. Ihr Glaube war fehr 
hart angefochten , da er fie eine Hündin 
nennete. Sie faget aber Dargegen alfo: 
Dieweil du mich einen. Hund nenneft, fo 


162 Yuslegung des zweyund dreyfigften Capitels, v.27.28. 
get, und haben will, daß er ihn laſſen ſoll, gieb mir auch die Broſamlein von der H 
fo antwortet Jacob: Ich laffedich nicht, | ven Tiſche, und die den Hunden gebuͤhren 
Du fegneft mich denn, Ey, warum das, ! Das il warlich cin fehr ſchoͤner und herrli⸗ 
fieber Jacob? Antwort: Darum, daß du | cher Glaube gewefen , darzu auch ein treffe 
| lich, Erempel, Das da anzeiget, welches die 
Weiſe und Kunft fey mit GOtt zu kaͤmpf⸗ 


SE 
—2 
a 
vor 


fen. Denn wir follen nicht bald bey dem 


erſten Streiche den Muth und alle Hoffnung. | 
falten laffen, fondern manı muß anhalten, | 
betem,  fuchen und Elopffen 5 und wenn ee 
du 


ſchon will davon gehen , fo höre doc): 
nicht auf, fondern folge ihm immer fleißig 


nach; gleichtvie das Canandifche Weiblein 
that, vor welcher ſich Ehrilius nicht hat 


verbergen Eönnen, fondern ſie kam in das 


Haus, darinnen er war, ſaget Marcus 
Cap. 7,25. und fiel nieder zu ſeinen 


Fuͤſſen. 
176. Und wenn er ſich auch im Hauſe 


in die Kammer verbirget, und nicht haben 
will, daß jemand zu ihm kommen ſoll, fo 


weiche du doch nicht, ſondern folge immer 
nach: will er dich nicht hoͤren, ſo klopffe 
an die Kammer Thuͤre, mache cin Geſchrey. 
Denn das ift das hoͤchſte Opffer,, Daß man 


mit dem Gebete nidyt aufböre , und daß 


man immer anhalte und fuche, bis daß 
wir Ihn überwinden und obliegen. Und er 
hat ſich ung jegt fchon ergeben, daß wir des 
Sieges Fönten gewiß ſeyn. ‚Denn er. hat 


id) an die Berheiffung gebunden, und bat 
feine Treue und Glauben mit einem Eyde 


—— 
1 


4 










ur 


A 


i 


A 
J 


beſtaͤtiget, da er Joh. am 16. v. 23. ſaget: 
Warlich, warlich ich ſage euch ſo 
ihr den Vater etwas bitten werdet in 


meinem Namen, ſo wird er es euch 


geben. Item Marci am 16.v. 163 Wer 
da glaͤubet und — wird, dee 


wird ſelig werden. 


ieſe Verheiſſun⸗ 


gen werden Dir nimmermehr fehlen, es waͤ⸗ 


re denn, daß du nicht folgen und ſuchen 


9 
eV} 


* 


wolteſt. Da verliereſt du durch deine ei⸗ 
| AIG eng 
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£ 1164. V. Theil, was auf Jacobs Rampfgefolget. 1165 

gene Schuld, mit Deinem Schnarchen und | fler oder Fürjte ſeyn; wie Eſa. am 9. Cap, 
Faull 


Faullentzen, die gewiſſeſten Verheifſungen 
und Chriſtum den HErrn ſelbſt, dieweil 
du dich weigerſt auf den Platz zu treten, 
and mit GOtt einen Kampf zu halten, Da 


der Nutzen dieſer Verheiſſung geſchauet und 
177. Gleichwie dieſer Mann den Jacob 
uͤbet und verſuchet, bis daß ſich die rechte 
Staͤrcke und Kraft des Glaubens hervor 
thut. Und darum veraͤndert er ihm den 
Namen und ſpricht: Du ſolt nicht mehr 
Jacob heiſſen. Du bift zuvor ein Unter⸗ 
freter genannt worden , um deines Bru⸗ 
“Ders millen 5. fie haben dir aber noch den 
rechten Namen nicht gegeben , du folt 
Iſrael beiffen 5 denn das haft du ver⸗ 
Dienet mit deiner Stärcke und unuͤberwind⸗ 
lichem ftarfem Muth, damit du GOTT 
und Menfchen überwunden haft... _ 
“ 178 So erklaͤret fich nun Diefer Kaͤmpf⸗ 
fer, da er faget, Daß Jacob mit SOFT 
and Menſchen gefampffet "habe, und 
giebet ihm von dem Kampffe einen neuen 
Namen. , Denn Dashebräifche Wort, El, 
heiſſet GOtt. Und bey allen Vätern iſt 
gefraget worden: was dieſes Wort Iſrael 
heiſſen ſolte? Hieronymus beklaget ſich 
fein güchtig, wie daß er durch das groſſe 
Anſehen und Gelehrſamkeit etlicher ſehr be⸗ 
redter Maͤnner gar uͤberladen werde, die 
dieſes Wort auslegen, das auf lateiniſch 
heiſſen ſoll, Vir videns Deum, ein Mann, 
der GOtt fiehet, Er ſetzet aber Doch 
darzu, daß er die Deutung des Engels 
oder GOttes nach ihrem rechten Urſprun 
lieber annehmen wolle , denn der andern, 
‚wenn fie auch Die allerberedfeften Männer 
fen moͤgen. | 
179. Dashebräifche Wort Sarah heif, 
fet auf lateiniſch dominari, herrfchen, pre- 
valere, pbliegen, principem esſe, ein Ober⸗ 


v. 6. ftehet, Sar ſchalom, princeps pa- 
eis, Friedefuͤrſt. Wenn aber der Buch⸗ 
ſtabe Jod dafür geſetzet wird , daß man 
faget Iſaraei, fo vergehet das erſte U, 
und wird alsdenn ein Nomen Proprium 
oder, eigener ame, fesel ; gleichwie 
auch in andern Worten gefchiehet, wo 
der Buchſtabe Jod dafiir gefeget wird, als 
Sofaphat, Jeſus, Jeſaig. Iſrael heiſſet 
ein Kaͤmpffer, ein Fuͤrſt, ein Herr oder 
Herrin GOttes. Sie haben es ihnen auch 
alle fat fauer werden laſſen dieſes Wort aus» > 
zulegen, Denn es hat ihnen gedeucht, ein 
ungereimtes Ding zu feyn, daß wir folten. 
Herren und Uberwinder GOttes genannt 
werden. Und es ift warlich auch wahr, 
wenn wir Davon urtheilen wollen nach der 
Philoſophie [oder Vernunft]; aber ım 
Geiſte und nach der. Sheologie faget man 
vecht und wohl von GOTL, dag er von 
und überwunden werde, B 
180. Jedoch wird erinicht alſo uͤberwun⸗ 
den, daß er ung muͤſte unterthaͤnig feyn, 
fondern fein Gerichte oder Zorn und Grimm, 
und alles, was uns hindert und im Wege 
lieget, wird von ung überwunden mit Bit 
ten, Suchen und Klopffen, daß er aus ei⸗ 
nem zornigen Dichter, wie ex vorbin iſt an⸗ 
gefehen und gehalten worden, ein fehr lie». 
ber und freundlicher Vater werde, und fa - 
gets O Weib, dein Glaube ift groß. 
Stem: Dein Glaube bat dir geholfen. 
Wie du glanbeft, fo geſchehe dir, Ey, 
mie thuft du mir ſo⸗wehe mit Deinem Ge⸗ 
ſchrey. Das ift nun voller Troſtes, daß 
uns GOtt alſo uͤbet und vermahnet, Daß 
wir kaͤmpffen ſollen, und laͤſſet ſich verneh⸗ 
men, daß ihm ein ſehr angenehmes Opffer 
ſey, Daß er von uns moͤge überwunden 
werden. — 
181. Dieſes muß man aber nicht aus⸗ 
| rechnen 
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“rechnen nach der Vernunft, wie Diefelbe 
— urtheilet, die ſich auch unterſtehet 
Gott zu uͤberwinden mit eigenen Kraͤften 
und Wercken; ſondern er wird alſo uͤber⸗ 
wunden, wenn er ſich uns erſt gleich gar 
ergeben und geoffenbaret hat im Worte, 
in der Verheiſſung, in der Taufe. Da ii 
eg denn übrig, daß du dasjenige uͤberwin⸗ 
deft , das dir dieſen GOtt nehmen will, 
nemlich , durch die Wahrheit ver Verheiſ⸗ 
ungen und des Ölaubens. Oder, wenn 
er fich ftellet, als fey er Dir ungemogen,, und 
zürne mit Die, und daß er Dich nicht horen, 
dir auch nicht helfen wolle, fo folt du fagen: 
Fieber HErre GOtt, , du haft Diefes ja in 
deinem Worte verheiſſen; derohalben wirſt 
du ja deine Verheiſſung nicht ändern, ich 
bin getaufet, bin abfolvivet. Wenn du auf 
diefe Weiſe hart wirft anhalten, und immer 
alfo auf ihn dringen, fo wird er uͤberwun⸗ 
den werden, und fagen: Dir gefchebe, wie 
du wilt; denn du haft die Verheiſſung 
und den Segen, ich muß mic) Div ergeben, 






Denn wo man beftändig bleibet, und immer | 


fuchet und — das iſt ihm ein füf- 
ngenehmes Opffer. an 
— es iſt fehr kuͤnſtlich und lieblich 
in der Theologie, daß die Chriſten Uber 
winder GOttes genennet merden, (au 
hebraͤiſch Ser, vel Sara Dei.) Denn Sg. 
va heiffet fonft auch eine Hausmukter, oder 
“eine folche Domina, Die im Hauſe regieret. 
So ſind nun die Glaͤubigen Fuͤrſten und 
Herren GOttes; denn ſie kaͤmpffen mit 
Gott und ſiegen. Mad) der andern Deu⸗ 
tung fragen wir aber nichts. Denn es lau⸗ 
tet nicht, wenn du diefes Wort alfo_aus- 
fegen wilt: Dominus cum Deo, Der HErr 
mit GHttz fondern es wird hier ausdruͤck⸗ 
fie) alfo gefaget: Du haſt mit GOtt ge 
kämpffet und mit Menſchen. Der 
Kaͤmpffer nennet fich nicht alleine GOtt, 


nen Bruder, mit Untertreten uͤberwunde 


fWorte nod) nicht. 

















fondern aud) einen Menfchen 5; als 1 
er fagen: Dieweil du mic) überwunden haft, | 
fo haft du GOtt und Menfchen übermum I 
den. Er faſſet es beydes zuſammen: du 
haft zuvor einen Meñſchen, nemlich dei 


daher du den Namen Jacob bekommen haft 
jegt aber bijt du zugleich GOtt und Men⸗ 
ſchen obgelegen, 5, ar ? io 
v.29:31. Und Jacob fragete? 
ihn und fprach: Sage mir any 
wie beiffeft du? Er aber —— 
Warum frageſt du, wie ich heiſſe? 
Und er ſegnete ihn daſelbſt. Und 
Jacob hieß die Stätte Pniel. 
Denn ich habe GOtt von Ange⸗ 
ficht gefeben, und meine Seele iſt 
genefen, und als er vor Pniel 
über Fam, gieng ihm Die Sonne 


+ 


nicht, darum haben wir es auch auffen ger 
laffen, Jacob aber, dieweil er fo fehr er⸗ 
ſchrocken und beftürkt war, verftehet er die 
Denn er ift der An⸗ 
fechtung des Mannes noch nicht garab, wel⸗ 
che er bisher erlitten hat, die gantz ſchwer war, 
Daß er anders nichts gefühlef hat, denn daß , 
er müfte verloven feyn, undfterben, Denn ' 
folche Erfcheinungen gefchehen eben auf dies 
felbige Weife, mie dem zu Muth ift, der 
da angefochten wird, oder wie dag arme 
ſchwache Fleiſch gedencket. Denn es muß, 
beydesgefchehen und gefühlet werden, nee 
lid), die Toͤdtung des Fleifches, und die 
Lebendigmachung des Geiftes, Gleichwie 
oftmals inder heiligen Schrift gefager wird, 
Pſ. 128,215 Ich dande dir ni N 
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daß dumıc 
holfen haft. | 
Err todtet, und machet wiederum 


führer wieder heraus. Das ſind un⸗ 
ſers HErrn GOttes Werde, 
184. Wenn nun Jacob Schwachheit 
des Glaubens fühle, und nichtveft genug 
an der Verheiffung haͤnget, fondern nach 
dem Fleiſch noch etlichermaſen wancket, 
und zweifelt an dem Willen GOttes, gleich⸗ 
wie das Fleiſch zu thun pfleget; alsdenn er⸗ 
ſcheinet ihm das Angeſicht GOttes ſehr un⸗ 
‚freundlich und ſauer, kaͤmpffet und ſtellet 
ſich, als ob es ihn toͤdten wolle. Eben 
daſſelbe wiederfaͤhret auch allen, die ange⸗ 
fochten werden, wenn fie ſich der Guͤtig⸗ 
keit GOttes, die ſie vor Augen ſehen, nicht 
freuen, ſondern erſchrecken, und fuͤrchten 
ſich vor dem zornigen GOtt; daſelbſt Dun, 
cket fie, Daß ihnen alles den gewiſſen Tod 
Draue, da ift ihnen alles ſchwartz, Dunckel, 
traurig, unglückfelig und Eläglich, im Him- 
mel und auf Erden, eg feheinet ihnen we; 
der Sonne noch Mond; denn das Herb, 
ſo im Fleiſch untergedrucket wird, ſtirbet 
dahin, und wenn daſſelbe todt iſt, ſo faͤllet 
alles dahin. Alſo, da Jacob noch ein 
Fuͤncklein Geiſtes hat, das in ihm lebete, 





kaͤmpffet und ſtreitet er in groſſer Schwach⸗ 


heit; welche Schwachheit Doch ſehr ſtarck 
iſt, gleichwie droben ($. 172.) geſaget iſt. 


185. Dieſes find heimliche und wunder | ch 


barliche Dinge, und die allein denen befannt 
find, fo die Verheiffungen haben, darin 
nen fie alfoverfuchet und gedemuͤthiget wer⸗ 
den; und in ſolcher Demüthigung werden 
fie doch Uberiwinder, auch GOttes felbft, 
Denn ich, fagetdiefer Mann, bin GOtt 
und Menfch, Demduobgelegenhaft. Aber 
dieweil der Kampf waͤhret, verftchet es Ja⸗ 
ob nicht, und ſiehet auch feine Staͤrcke 


£ S.utheri Ausl, B. Moſ. IL. Band, 


— mans ao cab ———— 
ygedemüthigerund mir ger 
Item ı Sam.2,6: Der. 


“lebendig : er führer in die Hölle und 








nicht, von wegen der Schwachheit, fondern - 
er hebet an zu fragen: Aber bift du? Sa 
ge mir Deinen Namen, Dieweil du ſageſt, 
daß ich GOtt und Menfehen obgelegenhabe, - 
Denn da hat fich der Kaͤmpffer erklaͤret, 


daß er GOtt UND Menſch fey. Aber Jacob 


verſtehet es noch nicht, und lieget noch gar 
im Finſterniß, da ihm die Sonne dermalen 
noch nicht aufgegangen iſt. Er hat noch 
immer die Gedancken, daß der Widerſa⸗ 
cher des Vorhabens ſey, daß er ihn toͤdten 
wolle; und doch gleichwol, dieweil er hoͤret, 
daß er obgelegen habe, ſaget er: Ich wol⸗ 
te gleichwol gerne wiſſen, wer du ſeyſt, Die 
weil du ja dermaſen mit mir gerungen haſt, 
daß du mir das Leben wolteſt nehmen, und 
bekenneſt doch nun gleichwol, daß du uͤber⸗ 
wunden ſeyſt. — 

186. Der Kaͤmpffer aber verheelet es noch 
vor ihm, mer er ſey, und laͤſſet ihn unge 
wiß und im Zweifel ſtehen: und gleichwie 
Jacob gefinnet iſt, alfo wird ihm auch das 
Ebenbild diefes Mannes gezeiget. Jacob 
verfiehet e8 nicht, Darum antwortet ihm 


der Mann auf die Frage nicht, was den 


Namen belangef. Als wolte er fagen: 
Ich habe Dir es fchon zuvor gefaget, daß 
du mit GOtt und Menfchen gekämpffet 
und obgelegen biſt; daraus folteft du ja 
fehlieffen und abnehmen koͤnnen, wer ich ſey. 
Den Namen will er ihm nicht ſagen, ſon⸗ 
dern faͤhret noch immer fort ihn zu verſu⸗ 
en, zu uͤben, und zu zuͤchtigen. Wenn 
aber Jacob bey ſich ſelbſt mare, und daß 


‚die Wolcken den Schein der Sonne nicht 
verdunckelt hatten, fo würde er ſo viel deſto 
leichter verſtehen koͤnnen, daß er ein Uber; 


minder GOttes und der Menfchen genannt 
worden war. Die orte verftehet er zwar 
wohl, aber die Sache an ihr felbft verficher 
er nicht; denn er weiß nicht, Daß dis der 
HErr ſey. Er gedencket: Aber bift du 

(Eee e) | denn, 


1170 nslegung des swey und Dreyfigf m CTapitels, v.29>31. 


denn, inden ih GOtt und Menfcyen über 


wunden habe? Es folget aber endlich) die. 


Erfcheinung des Herten, da er ihn ſegnet. 
Denn dafelbft leget ex die äufferliche Karve 
ab, und offenbaret fich, daß dieſer Mann, 
der mit ihm gerungen hat, GOtt und 
Menſch fey, der fich in Fünftiger Zeit in 
unſerem Sleifch offenbaren würde, und den 
die Juͤden creußigen würden. 

137. Was e8 aber für ein Segen gewe⸗ 
fen ſey, hat Mofes nicht befchrieben. Es 
it aber ohne Ziveifel der Segen gewefen, 
Damit Die Water gefegnet worden find, 
nemlich: durch deinen Saamen wer 

den alle Dölder gefegnet werden, zc. 
[Als wolte er fagen:] Lieber Jacob: ich 
bin der, der dich gefegnet hat, und fegnen 
will. Daß nun Jacob zuvor, Da Diefer 
noch ein Mann war, nicht hat fehen Fon- 
nen, fondern difputiret, und fraget aus 
Zweifel, und diemeil er e8 noch nicht gewiß 
war, Daffelbe verfichet er nun aus dem 
Wort und Segen, und fiehet e8 mit groß 
fer Freude. Biſt Du der, gedencket er, ey 
du himmliſcher Vater und HErr: ich mey⸗ 
nete, es waͤre irgend ein Geſpenſt, oder ſonſt 
ein Mann, Soo biſt du nun derſelbe 
Segner, der mich und meinen Vater Iſaac, 
darzu auch meinen Großvater Abraham ge⸗ 
ſegnet hat? 

188. Dieſes iſt ein ſehr froͤliches Ende 
und Beſchluß dieſes Kampffes. Denn jetzt 
koͤmmt nun Jacob aus der Hölle in den Him⸗ 
mel, aus dem Tode in das Leben. Und 
iſt warlich ein ſehr harter und ſchwerer 
Kampf geweſen, den er bisher gehalten 
hat. Darum dancket er nun GOtt, und 
bekennet ſeine Angſt und Noth, und will 
nicht haben, daß dieſe Staͤtte ihren alten 
Namen laͤnger behalten ſoll; ſondern er nen⸗ 
net fie Pniel. Als wolte er ſagen: Dieſe 
Staͤtte ſoll nicht ein Kampf oder Geſicht 


Kassa sa 
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ıder Hölle, fondern ein Geficht GOttes 


genannt werden. Und darum fageflerz | 
Ich habe GOtt von Angeficht gefes ı 
ben; jegt fehe ich Flärlich, daß der Kämpfe 
fer, dev mich verfuchet hat, GOtt ſelbſt 
geweſen iſt. Warum bin ich alfo beftürgt? ' 
Warum habe ich alfo gezittere ? Ich habe 
nicht gewuft, daß Diefes der HErr, mein 
GOtt war. 1 
189. Und nun wollen wir ohne alle Wi⸗ 
derfprache fagen, daß diefer Mann nicht 
ein Engel, fondern unfer HErr JEſus 
Ehriftus gervefen , der ewiger GOTT iſt, 
und ein Menſch hat werden follen, dendie 
Süden cereugigen würden. Der iſt den hei⸗ 
ligen Vätern fehr gemein geweſen, iſt ih» 
nen oftmals erfchienen, hat oft mit ihnen 
geredet. Darum bat er fi) den Vaͤtern 
in folcher Geſtalt erzeiget, daß er damit an⸗ 
zeigen moͤchte, daß er dermaleins im Fleiſch 
und menſchlicher Geſtalt bey uns auf Er⸗ 
den wohnen wuͤrde. 
190. Dieſes iſt die rechte Auslegung, die 
wir nicht erfunden, oder von andern ge⸗ 
nommen haben, ſondern dieſer Mann hat 
ſich ſelbſt alſo geoffenbaret, da er Jacob den 
Namen giebet, daß er Iſrael heiſſen ſoll. 
Und Jacob ſaget an dieſem Orte ſelbſt auch? 
Ich habe GOtt von Angeſicht geſehen. 
Eben derſelbe unfer HErr IEſus Chriſtus 
hat Jacob alfo verſuchet, nicht, Daß er ihn 
verderben, ſondern ſtaͤrcken und Kraft ge⸗ 
ben wolte, und daß er in dieſem Kampffe 
die Kraft der Verheiſſung etwas beſſer ler⸗ 
nen moͤchte; ja er hat Jacob dieſe Kraft 
und Staͤrcke gegeben, daß er ſiegen, und 
diefe Gefichte des HErrn mit Freuden ruͤßh⸗ 
men möchte. 0 
191. In der Moth und im Kampffe hat 
er nicht alfo geredet; gleichtwie andere auch 
unter dem Creutze niemals. folche fröliche ' 
Worte pflegen zu veven, Es muͤſſen 9— | 
8 2, 
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Doch Die Bottfeligen und Geiftlicpenendlicy übrigens an Diefem Orte von ber Span 


im Kampf überwinden, und dahin Fon» ader, davon er Droben (9, 25.) nicht gefas 
‚men, daß fie GOtt auch von Angefichte | get hats denn er hat nur allein des Gelen⸗ 
ſehen. Gleichwie zuvor vondem Cananaͤi⸗ ckes gedacht: hier ſetzet er nun die Spann⸗ 
ſchen Weiblein geſaget iſt, die Chriſtum ader darzuz Denn die Gelencke haben ſehr 
den HErrn geſehen und gehoͤret hatte; und ſtarcke Adern um ſich. Wir haben es auf 
da er in ein Haus gieng, da er molte ver» |Deutfch gegeben, die Spannader, Die Juͤ⸗ 
borgen feyn, folgetefieihm nach, und hielt den effen davon nicht, die Deutfchen aber 
immer an, bis daß fie CHriſto fein Her | feheuen ſich dafür garnichts, ja, eg find ih⸗ 
abgenommen hat, das ſich anfehen hieffe, rer viel, Die eine Delicateffe darausmachen, 
als waͤre es alkuviel verhärtet, Dasarme] 194. Was das hebräifche Wort Ma⸗ 
Weiblein von fich zu ftoffen Lund fich ihrer | fab, eigentlich heiffe, Ean ich zwar nicht wiß 
gar nicht anzunehmen]. | fen. Der eigene Name Nranaffes ift da⸗ 
> 2192, Und wenn ein folher Kampf | her gekommen, der heiffet auf Lateinifch,obli- 
überwunden iſt, fo Fönnen wir ung mit vilcens , vergeffend. Die Füden wiſſen 
dem Patriarchen Jacob auch freuen „| felbft auch nicht eigentlich, mas dieſes Wort 
und ruhmen, daß mir Pniel, das ift, das heiffe. Etliche legen es aus, Daß es auf 
Angefichtedes HErrn gefehen haben. Denn | Lateinifch heiffen foll, Neruus obliuionis; 


alfo bezenger auch Jacob den fehr ſchweren 


als wenn man fagen wolte: das feine Staͤt⸗ 


Kampf, den er erfahren hatte, und auch | fe vergeffen hat um des Verrenckens willen, 


feine Freude. Und will fo viel fagen: Lie 
ber HErr GOtt, mie bin ic) in fo groffer 
Angſt und Befchwerung gemefen, darzu in 
groſſer Beftürgung; aber GOtt fey Lob 
und Danck, ic) bin nun heraus kommen 
und bin genefen, meine Seele ift erlöfet und 
errettet aus aller diefer Angft, nun dancke 
ich dem HEren meinem GOtt. 
v. 32. Und er hinckete anfeiner 
Süffee, Daher efjen die Kinder 
| ale keime Spannader auf dem 
Gelenke der Süffte, bisaufden 
beutigen Tag, Darum, Daß Die 
&pannader an dem Gelencke der 
Süffte Jacobs geruͤhret ward. 
193. Da der Kampf ein Ende hat, fuͤh— 
fet der Patriarche, daß ihm Die 
Hüffte fehmergete. Er Friget aber aud) 
Troſt, die himmlifche Sonne oder das An⸗ 
gefichte GOttes, und das Licht der Son 
nen, fo taͤglich und natürlich fi: Himmel 
und Erden iſt ihm eitel Sicht, Er fager 





Aber es iſt Zudifch, das if, ungeſchickt und 
faul Ding. Denn die Süden Dichten har» 
te und feharfe Eigenfchaften oder Deufuns 
gen der Worte. Dieandern haben es auf 
Lateiniſch verdolmetſchet, Neruus contra- 
&ionis, [das wir eine Spannader nennen, 
dieſelbige Deutung iſt beſſæsx. Denn man 
pfleget den Fuß zuſammen, und wieder aus 
einander zu ziehen, und alſo zu regen. Ich 
halte, es komme von dem Worte Nafa, 
Das heiſſet, leuare, aufheben, daß es heifr 
fe, die Ader, fo über der Hüffte erhaben 
ift; ich fagees aber nicht vor gewiß. Hiero⸗ 
nymus hat esim Lateiniſchen nicht recht ge⸗ 
geben: Neruus emarcuit in femore, die 
Ader ift ihm in der Hüffte verdorret. Denn 
Moſes will fagen, ſie iſt verrencket; und 
nach ſolchem Verrencken pfleget ein ſehr groſ⸗ 
ſer Schmertzen zu folgen. Das iſt, das 
Moſes ſaget, daß die Spannader an der 
Huͤffte Jacobs ſey geruͤhret worden. 
195. Das iſt die Hiſtorie und der ein, 
(Eee e) 2 faͤlti⸗ 
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fältige Verſtand dieſes Textes, welche Hi⸗ ger bey Dem Exempel bleiben, das une 
ſtorie wir erklaͤret, mie wir am beſten ger | dieſer Hiſtorie vorgehalten wird, daſſe 
kont haben; und ich hoffe, ſie werde an⸗ 


in» | weiter zu erklaͤren. Denn es muß allegeik | 
dern auch Elar genug feyn. Nun folte| der Verſtand nach dem Buchſtaben v or⸗ 
man auch etwas von der Allegorie oder 


her gehen, als das Fundament oder Grund 
heimlichen Deutung ſagen. Ich habe aber der Allegorien. Und dis iſt ein trefflich und 
oftmals geſaget, Daß die Allegorien ges | fehr heilſam Exempel, das man der Kirche 
fährlich find, wo man Die heilige Schrift | und Gemeinde GOttes mit ſonderlichem 
ausleget. Denn einer folget Diefem, der | Fleiß vorhalten ſoll. Denn wir werden 
andere folgeteinem anderens einerlegef Die: | Darinnen vermahnet, daß wiruns in una 
fen, der andere einen andern Grund, und | ferem Leben auch alfo ſchicken, undanden 
bisweilen bauen fie Gold, bisweilen Stop Ebenbilde des Kampffes Jacobs die Ge 
peln Darauf. Und St. Auguftinus faget | meinde GOttes erkennen lernen, Denn 
fein: Figura nihil probat, dasift, mit Fir GOtt verbirget die Kirche oder. Gemeinde, 
guren oder Öleichniffen Fan man nichts be; | und auch unfere Seligkeit „ untereiner dun⸗ 
waͤhren. ckeln und erſchrecklichen Decke; darzu wir 
196. Darum, wenn man die Lehre un⸗ | ung gewoͤhnen muͤſſen, auf daß mir nicht: 
fers Glaubens bemeifen und beftätigen foll, | versagen oder mißtrauen, auch in der gro» 
Dafelbit gelten die Allegorien oder andere | ften Noth und Widerwaͤrtigkeit, fo. ung 
Sleichniffe nicht z fondern man muß folchen | Der Zeufel, die Welt, oder auch wol GOtt 
Beweis und Zeugniß haben, die man aus! felbft wiederfahren laͤſet. Denn alfo ſaget 
der. Quelle der heiligen Schrift genommen | St. Paulus Eoloff. 3, 3: Euer Leben 
hat. Denn ein jeder Fan feines Gefallens | HT verborgen mit CSriſto in GOGtt. 
Figuren und Allegovien entweder auslegen, | _199. Diefes ift die Summa von diefem. 
oder aber felbft dichten. Darum ift nichts | Crempel. Wir leben nicht im Fleiſche, 
gewiſſes Daran, Damit man beftehen Fönte, | oder wenn wir fchon darinnen wohnen, .fo: 
197. Jedoch muß man fie dermafen an. leben wir Doch nicht nach dem Sleifche,und, 
ziehen und gebrauchen, gleichtwie fehöne | wir dienen der Weisheit und der Gerechtig⸗ 
Kichter und Zierrathe, damit die Lehre oder | Fit Des Sleifches nicht, und vielmeniger 
der rechte Verſtand nach dem Buchſtaben Dem Geis, dem Zorn oder dem Wucher; \ 
gegieret und erfläret wird. Gleichwie St. | Das find. unfere Wehre nichts fondern wir. 
Paulus Salat. 4, 22. faq. das Erempel | wohnen im Sleifche, und Teben im Glau⸗ 
vom Abraham, Hagar und Sara anzeucht,. | ben des Sohnes GOttes. Denn ich weiß. 
Daß er damit Die Lehre von der Gerechtig- | von Feinem anderen Leben, denn daß ich 
Zeit des Glaubens und von den zweyen Te | glaube an GOtt, den allmaͤchtigen Water, 
fiamenten zieren und erklaͤren möge, Und | und an IEſum EHriftum, feinen Sohn, ” 
wenn fich Die Allegorie mit Der Lehre rei, | unfern HErrn, der vormich gelittenhat,2c, 
met, und was damit gemeynet wird, fo] 200. Ta, möchte einer fagen, diefeg 
ift es ein fehr ſchoͤner Schmuck, und damit | fichet man aber nicht. Antwort: Es if, 
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die Lehre gleichſam gewuͤrtzet wird. ja verborgen in GOtt, aber Doch alfo, 
198. Ehe denn wir aber von der Alle! daß der Teufel ung dieſes Leben, mie fehr 
gorie handeln, wollen wir noch etwas laͤn⸗ es auch verdunckelt iſt, nicht nehmen Pi | 
| hine 






preiſet, nicht geehret im Fleiſch, freuen ung 
Auch im Fleiſch nicht; fondern wir werden 
getoͤdtet, frerben ‚leiden, wir werden ge 
ſchaͤndet undigeläftert,, wir werden verſpot⸗ 
tet, verſpeyet/ und fuͤr die alleraͤrgſten Men⸗ 


Mſſethaͤter mit Schwerdt und Feuer ver⸗ 


nen Iſt nicht das eine ſehr ſchwere Decke 
dieſes Lebens? Aber darunter lieget ver⸗ 
borgen ein ſehr ſchoͤner und koͤſtlicher Edel⸗ 
geſtein, der alſo genennet wirds Ich glaͤu⸗ 
be an den Sohn GOttes 
801, Denn gleichwie CHriſtus unfer 
Haupt, verborgen ft in Gtt; alſo iſt die 
Kirche und Gemeinde GOttes bedecket, und 
lieget auch verborgen unter folher Decke, 
und ſie muß in der Welt leiden, daß ſie 









TTV. Theil, wasauf Jacobs Rampfgefo 
1. Denn weit werden nicht ge 


ſchen gehalten , welche fie als Keger und, 


folgen und umbringen, wenn fie nur koͤn⸗ 





aufruͤhriſch irrig Fegerifch ‚und ein Hau⸗ 


E - 
en — 


— — 


| — 
unfer Ruhm, daß wir geplaget und geſpot⸗ 
tet werden, auch von unſern eigenen Haus⸗ 
genoſſen. Das iſt unſere Decke, darum 
wir uns beduͤncken laſſen, daß uns GOtt 
mit nichten wolle vor die Seinen erkennen 
und halten. Denn es reimet ſich wol nichts 


Geſtalt. —3 
203. Ich habe ſelbſt oftmals gedacht, da 
‚ich ſolche groffe Verachtung, Uberdruß 
und Haß des Wortes bey den Leuten ge⸗ 
ſehen habe, nachdem das Licht des Evan⸗ 
gelii wiederum iſt hervor gekommen: Lie⸗ 
ber, warum habe ich doch angefangen zu leh⸗ 
ren und zu predigen? Oder, warum fah⸗ 
re ich doch damit fort? dieweil die Leute 
immer mehr und mehr wider uns toben, 
als waͤren fie unfinnig, und alle Lage arz 
ger werden, MEINT |. 

‚204, Aber dieſes muß man leiden und 
alſo ſchlieſſen: Das iſt der rechte GOtt, ‚Der 


weniger zu der Kirche, denn eine ſolche 


die aufErden gelebet haben: Dieſe Schmach, verborgen iſt, das iſt feine Art und Eigen 
fage ich, muß fie tragen. - Das find ihre] fehaft, er iſt in der Wahrheit verborgen, 
ſchoͤne Edelgeſteine, die fie fraget auf Er- | und dennoch nicht verborgen. Denn das 
Den, ihr Kleinod und guldene Ketten, Fieifch lieget ung im Wege, und hindert 
damit fie GOTT in Diefem Leben zieret. ung, dag wir ihn nicht anfehen koͤnnenz 
Denn alſo wird es in dieſem Exempel abge⸗ daſſelbe murret,, iſt betrübet, iſt zornig und 
mahlet, wie GOtt uns inſonderheit, und ungedultig, und fehreyerr Ich bin der ale 









auch insgemein Die gange Kirche verfuche, | 
nach dem Erempel Jacobs, nemlich, Daß 
er mit ihr kaͤmpffet; und fich als einen YGr 
Derfacher und Feind erzeiget, der fie verlaf 
fen , verwerfen, ja, gar verderben mwolte, 

‘ 202. Denn mo Du recht anfehen wirſt, 
wie es um unfere Kirche ſtehet und gelegen 
iſt, ſo laͤſſet es ſich mit ung anfehen, daß 
wir gar nichts haben, denn nur allein das 
Wort und die Saeramenten, und wir bar 
ben viel ungählicher Widerſacher, als Fürs 
‚fen, Edelleufe, Burger, Hausgenoffen, 
‚Schüler, und endlich unfer eigen Fleiſch 
Damit wir uns fhleppen. Denn das ift 


ferelendejte Menſch, bin der allerverachtes 
(fe und verworfenſte. Und iſt marlich auch 
wahr, die Pfarrherren und Kirchendiener, 


mit andern gottfeligen Menfehen, haben. - 
Feinen Schug von den Fürften oder Koͤni⸗ 


gen, ja, fie haben auch von den Burgen 
und »Bauren den Schuß und die Unterhalb 

tung nicht, fo ihnen von Rechts wegen ge⸗ 
buͤhret. Und [das noch mehr if, 1 was fie 
auch jeßt fehon haben, wird ihnen oftmals 


genommen, und mülfen alfo allerley Raͤu⸗ 


berey und Gewalt unterworfen feyn. Dar 
um laͤſſet es fich anfehen, als habe ung 


GoOtt gar verlaffen und verworfen ‚denn 


(Eee) 3 er 
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ben, im Worte, und in den Sacramen- 
ten offenbaret er fich, und laͤſſet fich ſehen. 
- 205. Die Vernunft, Weisheit, Ge 
rechtigkeit des Fleifches, und das Licht ver 
Sonnen hält GOtt vor einen finftern und 
dunckeln Ort; aber da koͤmmt das Wort 
darzu, das leuchtet, gleichwie ein Flaͤmm⸗ 
lein mitten im — und theilet den 
Glantz umher aus durch Die Lehre und Sa- 
cramenten; diefelben heiffet uns GOtt ev» 
greifen. Wenn wir die annehmen, als 
denn ift ung GOtt im Geifte nicht mehr 
verborgen, fondern nur allein im Fleiſch. 

206. Derohalben follen wir nun auch 
fernen, wenn wir mit Unglück und Sams 
mer überfallen, und mit Finfterniß bede- 
cket werden, [darum mir e8 nicht davor 
halten Eönnen, daß mir folten Die Kirche 
feyn, oder. auch, daß wir GOtt gefallen 
folten,] daß wir alsdenn das Wort ergreif 
fen ‚und fincken und fallen laffen was da 
fälfet, und daß wir ung nicht anfechten 
laſſen, wenn fchon andere abfallen und Die 
Lehre verleugnen; fondern gedencken, daß 
wir an einem dundeln Orte, 2 Pet. 1,19. 
feyn da uns das Licht des Wortes vorleuch⸗ 
tet: Wer da gläubet und getauft wird, 
der wird felig werden, Marc. 16, 16. 
Dasiftdas einige Licht, melches die Son» 
ne und menfchliche Vernunft nicht fiehet, 
fondern es leuchtet im Hertzen. Ohne dag 
ort ſollen wir nichts wiſſen, und nichts 
ſehen; denn wo das nur allein leuchtet, ſo 
bat es keine Gefahr, und es wird eine Stun⸗ 
de Eormmen, darinnen wir merden hervor 
brechen, und mit Freuden fügen: Ich ha⸗ 
be den ZEren von Angefichte geſe⸗ 
ben, und meine Seeleiftgenefen. 

207. So hat nun Jacob der Kirche und 
Gemeinde GOttes ein fehr nuͤtzes und ſchoͤ⸗ 


Auslegung des zwey und dreyfigften Capitels,v. 32, | 
er iſt vor ung verborgen, und wir werden nes Epempel gegeben, nemlich, eine 
mit ihm zugleich verborgen: aberim Glaue| chen Glaubens, der in Schwachheit kaͤm 






















fet, auf daß wir nicht gedencfen, mie die 
Mönche imaginiret und gedacht haben, 
Daß die Water und Propheten Steine odep ı 
Kloͤtzer geweſen ſeyn, an welchen gar. Eeir 4 
Schwachheit ſolte geweſen fyn. Denn 
ſonſt muͤſten wir verzagen, dieweil wir in 
unſerm Fleiſch noch fehr groſſe Schwachheit 
fühlen: denn das Fleiſch murret, und will 
nichts leiden, oder ſich unter die Fuͤſſe tre⸗ 
fenlaffen. Darum klagen wirund ſchreyen, 
dag man unbilliger Weiſe mit ung ungen 
he. Derohalben laffet ung die fehr heili⸗ 
gen Patriarchen anfehen, und ung mitihe 
vem Exempel troͤſten, fintemalfieauchnicht | 
fiets vefte geftanden und ſtarck im Glauben 
gervefen find, * 

208. Jacob war mit ſehr reichem Troſt 
uͤberſchuͤttet, nicht allein, den er ſelbſt em⸗ 
pfangen hatte, fondern auch feines Vaters) 
und Großvater, Abrahams und Iſaacs 
und Fämpffet doc) mit groffer Schwach» 
heit. Darum folt du alſo gedencken: Ich 
bin nicht allein, der da angefochten wird mit 
dem Zorn GOttes, mit der Vorſehung und 
Mißglauben; ich bin es nicht allein: alle 
Heiligen, ſo viel ihrer ſind, die jemals ge⸗ 
glaͤubet haben, oder jetzt noch glaͤuben an 
den Sohn GOttes, die erfahren ſolchen 
Kampf der Anfechtung auch, damit fie, oder. 
die gange Kirche verfuchet wird. Denn” 
was iſt Diefe gantze Verſammlung, fo die 
Kirche genannt wird? Es iſt zwar ein klei⸗ 
nes Hauflein fehr armer elender Menfchen, 
die vor Der Welt Die verachteften und vers 
jagteften Leute ſind. Was iftdas Häuflein 
gegen Die gange Welt zu rechnen? Was 
iftes gegen das Tuͤrckiſche Reich und Franck⸗ 
veich? ja, auch gegen unfere Widerſacher, 
die Vapiften? * 

209. Wenn du nun frageſt, wo die 9 








TER AV 
che jey? fo fiehet mar jie nivgend. Man 
| muß. aber auf die aͤuſſerliche Geftalt 


| die Zaufe, und da muß man die Kirche ſu⸗ 
\ chen , da die ‚heilige Sacramenten vecht 
und vollkoͤmmlich geveichet werden, da Zu⸗ 
hoͤrer, Lehrer und Bekenner des Wortes 
find, Wenn man es noch nicht ſehen kan, ſo 
gedencke, daß unſere Guͤter verborgene 
Guͤter find, und daß man es in dieſem Le 
‘ ben nicht fehen Fan, mie groß fie find. 
Der Mann ringet noch, es ift aber ohne 
‚ Gefahr, ia, Diefer Kampf gewinnet einen 
| febr frölichen Ausgang. 2 
= 210, Denn alfo follen wir aus. Diefer 

Hiſtorie ein Spruͤchwort machen: Wenn 
man dencket, unſer HErr GOtt habe einen 
verworfen, ſo ſoll man es dafuͤr halten, un⸗ 
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und hertze ihn. Alſo fuͤhlet und gedencket 
Jacob anders nichts, denn daß er werde 
dverloren ſeyn; aber da er ſich umſiehet, fo 
iſt er unſerem HErrn GOtt in den Armen. 
Daſſelbige lehret uns auch das Exempel 
Hiobs, der auch gedemuͤthiget und faſt 
betruͤbet iſt worden. Denn alſo führer 
GOtt feine Heiligen wunderbarlich, 
Pſalm 4,4. Wenn wir meynen, es ſey 
mit uns aus und alles verloren, alsdenn 
hertzet und kuͤſſet uns GOtt, als ſeine hertz⸗ 
lieben Kinderlein. Das iſt es, das St. 
Paulus ſaget: Wenn ich ſchwach bin, 
ſo bin ich ſtarck; wenn ich ſterbe, fo 
‚lebe ich, 2Cor. 12, 10. 2 im. 2, 11. 
9 zır, Wir verfiehen eg aber nicht, und 
iſt dag Die Urfache, Diemeil uns das Fleiſch 
im Wege lieget, welches nicht leiden Fan, 
| Daß es getodfet werde, und hindert den 
Geiſt, daß er Die unermeßliche Liebe, und 
den guten geneigten Willen GOttes gegen 
uns nicht fehen Fan, bis daß er aus dieſem 


Kampffe heraus koͤmmt, und das Verhin⸗ 


was a 7 Tacobs Kampf erfolget. : 


| nicht fehen, fondern auf das Wort, auf 


fr HErr Gott habe ihn in den. Armen, | 





derniß des Fleiſches abgefihaffee werde, 
Aber daſſelbe wird hin: und mieder in Der 
gangen heiligen Schrift reichlich gelehret. 
Denn alfo ſtehet in der Offenbarung Jo⸗ 
hannis am 3. Cap. v. 16: Welche ih 
lieb babe, die fErafe und züchtige ich» 
Und ın den Sprüchen Salom, am 3. Capı 
v. 11. 123 Mein Rind, verwirf die 
Zucht des Herrn nicht, und fey nicht 
ungedultig überfeirer Strafe. Denn 
welchen der HErr lieber, den ſtrafet 
er, und bat Wohlgefallen an ibm, 
wie ein Vater am Sohne. Diefe und 
dergleichen Sprüche mehr find fehr trefflich 
undmerclih : 
212. Heiffet aber das einen Wohlgefal⸗ 
ten haben am Sohne, wenn man ihn mif 
Ruthen flreichet und fehläger? Alſo lehret 


bezeuget folches auch. Denn was fromme 
und getreue Vaͤter find, diefelbigen zuͤchti⸗ 

gen ihre Kinder mit allem Ernſte; fie wol 

fen nicht leiden, daß fie ungehorfam follen 

werden, und das Ihre übel Durchbrine 

gen x. - Und das thun fieaus Feinem bo» 

fen Hergen, fondern meynen «8 alfo, Daß 

die Kinder Dadurch unterwieſen, und, was 

Arges an ihrem Leben ift, gebeffert werden 

möge, auf daß fie endlich fromme Männer 

werden mögen. Der Knabe aber oder dag 

Kind, das geftrichen und gezuͤchtiget wird, 
verftchet den guten geneigten Willen und 

Die hergliche Jreigung des Waters nicht, 
ſondern meynet, der Dater fey ein Tyran⸗ 
ne und habe alle « | 

I gar fallen laſſen. Alſo thut ihm auch ein 
frommer getreuer Schulmeifter, der haſ⸗ 
fet an dem Schüler, daß er faul und ſchlaͤ⸗ 
ferig ift; Darum befleißiget er ſich, Daß er 
den Knaben kindlicher Weiſe zuͤchtige, nicht 
dag er ihm feind wäre, oder Luft hätte die 
Knaben zu fehlagen oder zu blauen, (wie dr 
vg 


warlich die Schrift, und die Erfahrung 


Sorge und Liebe zuibm - 









— uslegung desswey und dreyfigften Capitels,. 2183 
da ich ein Knabe mwar,, vor Zeifen in den | der Geſtalt und Perfon eines Mannes, ın | 
Schulen deren viel geſehen habe,) fondern | welcyer Perfon ich, mich duͤncken ließ, daß 
er hat den Knaben fehr lieb, und. folche | er mir den Tod draͤuete, und mein Herg 
Liebe beiveget ihn darzu daß er ihn zůchtiget. war in groſſer Angft, daß er mich irgend 
213. Dieſes ift alfo die Wahrheit.an |in die Hölle würde ſtoſſen: jegt-aber fehe 
ihm felbit, und die Erfahrung ,„ die da leh⸗ | ich nun fein Angefiht. u © Es 
yet, Daß die Difeiplin und Züchtigung von’ | ; 215. Denn die aufferliche Geftalt pfle⸗ 
nörhen thut. Und der himmlifche Dater | get: fich gleich alſo ſehen zu laſſen, mie ein 
hälc eben di efelbige Weiſe aud) , Die-ott- | gottfeliger Menſch innerlich-in feinem Her- 
feligen zu zuͤchtigen. Wer nun dieſe Zuch⸗tzen gedencket oder geſinnet iſt. Gleichwie 
tigung vertragen und beharren kan der wird | es den Juͤngern wiederfahren iſt: da Ehri⸗ 
endlich erfahren, das in der Epiſtel an Die ſtus auf dem Meere gieng, da erſchracken 
Hebraͤer am 12.0. 11. ſtehet: Alle Zuͤch⸗ ſie, und waren in Angſt, dieweil ſie den 
tigung aber, wenn ſie da iſt, duͤncket HErrn nicht kannten, und darum duͤnckete 
ſie uns nicht Freude, ſondern Trau⸗ |ihnen auch Chriſtus irgend ein Geſpenſte 
Agkeit ſeyn; aber darnach wird fie | oder der Teufel zu ſeyn. Da fie aber hör 
geben eine friedfame Srucht der Ge ven, daß er faget: Sch bin es. - Da wird 
rechtigkeit, denen, die, Dadurch geuͤ⸗dieGeſtalt veraͤndert, und ihre Augen wurden 
bet find. Dr geoͤffnet, daß fie Ehriftum erkennen, und 
214. Eben daffelbe fehen wir, daß es alle Furcht fahren laffen 5 das heiſſet, 
auch in dieſer Hiſtorie gefthiehet: da Der den HErrn fehen von Angefichte zu Ange 
Fluch weicher, und die Verſuchung voru⸗ |fichtes nemlich, wiederum aus der Hoͤllen 
ber ift, folget Darauf der Segen und Freu⸗ gefuͤhret, und in Himmel gefeget werden, 
de, daß Jacob faget: Ich habe Gbtr dab das Hertze nun alfo fehlieffe: Nun ba 
von Angeſichte gefehen, und meine be ich nicht, einen folchen GOtt, der mich 
Seele ift genefen, Denn alfo gedencket verfluchet oder mit mir, zuͤrnet, fondern der 
ein gottſeliger Menſch, wenn er der Anfech ⸗ mich fegnet und mir gnaͤdig iſt. Zu folchem 
fung entrunnen iſt: Ey, wie habe ich doch Erkaͤnntniß GOttes aber gehöret eine Ubung 
foseinen gnädigen GOtt. sch mar ſchon Iund Erfahrungs. welche Exfänntniß zwar 
vergaget ‚und gieng in die Höllehirab: nun | immer. fleißig ſoll gelehret und getrieben 
feherich aber, Daß mir Diefer Kampf zum | werden. Es muß aber eine Erfahrung 
 Keben nüße geweſen iſt. Ich hatte nim⸗ darbey ſeyn, und Daß man fi) in Diefem 
mermehr. gemepnet, daß GOtt ſo nahe bey | Leben darzu gewoͤhne, fonft Fan man eg 
mie wäre. Darum ift-eg fehr lieblic) ‚daß | nicht verſtehen; fintemaldie Dinge, fo ung 
man auf folche Weiſe die Frucht der Difer duͤncken Zeichen zu ſeyn des: göttlichen Zor⸗ 
plin und-Zuchtigung erfahren mag. _ Ach |nes, und daß er ung ſolte feind feyn, die 
du himmliſcher Bater, biſt du mir fo nas gewiſſeſten Anzeigungen find der gröffeften 
he, und ich wuſte eg nicht? wie iſt mir je | Liebeundgeneigten Willens GOttes gegen 
gund fo wohl. Laß nun Efaufommen und | ung, | 
alle Teufel, fo fürchte ich mich nicht; denn| 216. Ich habe oftmalsgefehen, daß die 
ich habe den HErrn meinen GOtt. Zu- |beften Menſchen greulic) find geplaget wor⸗ 
vor habe ich ihm in den Mücken gefehen, in | den mit Schrecken, Truͤbſal und fehr ſchwe⸗ 
Per | ven 












De — | —V, Theil, was auf Jacobs Kampf gefolger. 1185 
von Derfolgungen, fo auch, Daß fie fehier |Iernen möger,), welches da fey der gute, 


* Diefes muß man aber lernen, auf daß wir ne GOttes Wille. Denn das H GOt⸗ 
oolche Leute troͤſten kͤnnen, und Die Ver⸗ſtes Wille, unſere Toͤdtung und Heiligung. 





eine fonderliche Weiſe ſey, da GOtt mit [es ſey denn, daß das Fleiſch und der fünde 


IE 


in ihrem Hergen gar versaget worden find. |der wohlgefällige und der volllomme- 


- füchungen alfo deuten, daß es gleichfam | Wir Fönnen aber nicht geheiliget twerden, 


ch 


Verderbers, und daß wirfieermahnen ‚daß 










= mit ſolcher Hoffnung, Daß gewißlich die 


der heraus, ı Sam, 2,6. Jetzt ſieheſt 
du ihm in den Ruͤcken, und es laſſet ſich an 
ſehen, als ob dir GOtt feind ſey, und ſich 
von dir gewendet habe; aber bald hernach 
wirſt du ihn auch unter Augen und fein 
 Angefichte fehen. Ja, das heiffet diejeni⸗ 
- gen lieben, die er zuͤchtiget, und Diefe Liebe 
- muß man durch Erfahrung lernen. 

217. Und man mußvorder Züchtigung 
nicht fliehen, und fich nicht meigern diefelbe zu 
dulten. Gleichwie man von einem Bauern fa 
get, welcher, da er von feinem Pfarrheren 
dieſen Troſt hörete, daß die Trübfal und 








EDEN 


Jammer, damit ung GOtt firafet, Zei⸗ 


chen waͤren der Liebe, geantwortet hat: Ach) 
tie gerne wolte ich, Daß er anderederma- 
ſen liebete, und michnicht. 


218. Das ift eine narrifche und gottlo⸗ | 


ſe Antroort gewefen. Denn manfollnicht 
‚ alfo gedencken oder reden. Man foll die 
Wercke GOttes in ung nicht alfo deuten und 
verſtehen, fondern man foll wiffen daß eg ei⸗ 
ne fehr heilfame Toͤdtung ſey, Dadurch wir 
gezüchtiget werden zum eben und Selig 
-  Feit,undnicht zum Verderben. Gleichwie 
St. Paulus Kom. 12,2. zeuget, da er ſa⸗ 
get: Daß ihr pruͤfen moͤget, (nicht al⸗ 


ſondern daß ihr es auch durch Erfahrung 


Lutheri Ausl. B. Moſ. I. Band. I (FffN 


ung pfleget zu kaͤmpffen in ver Geſtalt eines |liche Leib getoͤdtet werde, welcher ſundliche 


Leib in dieſem Leben mit gantzer Gewalt 


fie veſte an der Verheiſſung halten, oder ſich auf allerley Sünde giebet, als Ehe 


> an vdem Lichte und Füncklein des Wortes, |bruch, Unzucht, Diebftahl, 2c 


219. Derohalben richtet, zuͤchtiget und 


; Erlöfung folgen werde, Denn GOTT |firafet ung GOtt , bis daß wir lernen, welches 
” führer in die Zölle, und führer wies da fey der gute, der wohlgefällige und der 


vollfommene GOttes Wille, auf daß wir 


mit David fingen, wie im 119. DM. v. 71. 


fiehet: Es ift mir lieb, daß du mich 
gedemüthiget haft, daß ich deine Rech⸗ 
telerne. Ich wolte e8 gerne überhaben 
feyn, mein Fleiſch ſcheuet fich vor der An» 


fechtung; ich weiß aber , daß Diefes Der 


gute, mohlgefällige Wille GOttes iſt. 


Item, wie er im 118. Pſalm v. 18. ſaget: 
Der HErr zuͤchtiget mich wol; aber 


— 


er giebet mich dem Tode nicht; 9.133 


Man ſtoͤſſet mich, daß ich fallenfollz, 


aber der HErr hilft mir auf, daß mei⸗ 
ne Seele das Angeſichte GOttes ſehen und 


geneſen moͤchte; v. 21: Ich dancke dir, 


daß du mich erhoͤret und mir geholfen 


aſt. | | N 
220, Bisher haben wir nungefagefvon 
dem Exempel des heiligen Patriarchen, wel⸗ 


ches die Heiligen, fo im Glauben ſchwach 


find, fehr teöftet. Gleichwie fie aber Troſt 
empfangen haben, und die DVerfuchung 


ihnen zur SeligEelt gerathen iftz alfo ſollen 


wir ung deſſen auch befleißigen,Daß mir ihnen 
im Kampffe und in der Erlöfung auch gleich 


werden. Denn fo werden mwirlernen, mas 


da gefaget fey, Das ım 34. Pſalm v. 9. ſte⸗ 


lid) der Sr ift, wohl dem, — 
| or ihn 


lin, dag ihr mit Worten gelehret werdet, |het: Schmedet und fehet, wie freund» 
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ihn trauer. Alfo verſtehen wir aber und em⸗ 
pfinden, wie freundlich und lieblic) der HErr 


fey ‚wenn wir aus der Finſterniß und Schat- 


ten des Todes Fommen ; Denn fo ft das 
Licht lieb und fehr angenehm. So Euffef denn 
Das Kindlein die Ruthe. O du liebe Au 
the, wie macheft du fo fromme Kindlein! 
Diefes fen gefagef von dem Erempel und 
von der Hillorie, ERNANNT 
221. Zu den Allegorien habe ich nicht 
fonderliche Luſt; ich will aber Doc) ein we⸗ 
nig davon fagen. Auguſtinus ſetzet Die, 
fen Srund feiner Allegorie + daß Jacob der 
Leib fey feiner Nachkommen; und fo ferne 
faget er recht. Denn es muß eine Perfon 
feyn, welche die Figur iſt einer gantzen Ver⸗ 
ſammlung. Das er aber darzu ſaget von dem 
Kampffe, fo Jacob mit dem Manne gehal⸗ 
ten, und vom Siege, nach welchem Ja⸗ 
cob gefegnet wird, das lautet fehr harte, 
und ift allzumeit gefuchet. Denn er mey- 
net, es fülle Dadurch verftanden werden Die 
Ereugigung Ehrifti, daß Jacob dem En» 
gel oder GOtt obgelegen hat ; welche Ereu- 
tzigung Durch die boͤſen Nachkommen ger 
jchehen ſolte: diefelbigen haben Chriſtum 
uͤbermocht, das ift, fie haben ihn gecreutzi⸗ 
get, und der gecreugigte Chriſtus hat doch 
gleichtwol Jacob gefegnet, nemlid), Den 
befferen Theil der Nachkommen. 

222, Aber diefeg iſt eine allzu harte und 
erzwungene Allegorie. Er machet zweyer⸗ 
ley Nachkommen, nemlich, gute und boͤſe: 
die Boͤſen haben obgelegen und geſieget, die 
Guten ſind geſegnet worden, da Chriſtus 
den Tod und die boͤſen Uberwinder uͤber⸗ 
wunden hatte. Dieſes Theil der Allegorie 
laſſen wir ung nicht gefallen, und laͤſſet ſich 
anſehen, daß die Vaͤter, fo dieſer Allego— 
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ben fie Das hebräifche Wort Caph verdoß 
meffchet: welches Wort, wie droben ($. , 
168.) gefaget iſt, das Gelencke der Huffte 
heiffet, : und aus dem Worte latirudo ha⸗ 
den fie zweyerley Nachkommen erdichtet. 
Hieronymus und Drigenes haben dergleis 
chen Allegovien viel erdichtet, aber es iſt 
ihnen Damit nicht faft wohl geratben. De⸗ 
rohalben bedarf es wohl eines fehr guten. 
Derftandes, die Allegorien zu unterfcheir 
den, welche entweder bey den Bätern ger 
funden, oder aber von andern erdichter 
worden, 
223. Mich duͤncket aber, Daß es ſich 
nicht übel veime, wenn wir aus Jacob eine 
Perfon oder Leib machen der guten Nach⸗ 
fommen, und nicht der böfen, gleichwie 
die Schrift einen Unterfcheid machet. Denn 
es find nicht alle Iſraeliter, die von 
Iſrael find. Nicht find das GÖttes 
Kinder, die nach dem Sleifche Rin-” 
der find, fondern die Rinder der Der, 
beiffung; ꝛc. Nom, 9, 6.8. fonft hätten 
auch die böfen Nachkommen den Segen 
GOttes empfangen; fondern Jacob ift ei⸗ 
ne Figur und Vorbild Der rechten Nachkom⸗ 
men Iſrael, das ift, aller Heiligen, und 
unfer auch, die wir an Ehriftum glauben, 
Darum ift Iſrael in diefer Anfechtung mit 
Jacob, wenn entweder die Glieder inſon⸗ 
derheit angefochten werden, oder. aber ind» 
gemein die gantze Kirche, In ſolchem 
Kampffe überwinden wir GOtt, wie zus 
vor gefaget it; denn wir haben die Bers 
heiffung: wenn mir Daran mif dem Glau⸗ 
ben bangen, fo werden mir auch in der - 
Schwachheit ftärcfer, alfo ‚daß mir unfern 
himmlifchen Vater und den Sohn GOt⸗ 
tes überwinden, nach dem Erempel des 





rie nachgefolget haben, betrogen find dur) |. Cananaifchen Weibleins, zumelcher Ehrio 
die falfche Dolmetſchung mit dem lateini- ſtus Matth.ı5, 23. faget: O Weib, dein 


Ichem Worte, latitudo. Denn alfo ha | Glaube ift groß, Item, wie 


ev ſaget 
Marc. 


— 





arc. am 9. 9.23: Alle Dinge find 
öglich dem, der da gläubet, 


m die Gewiſſen unterrichtet und ſtaͤr⸗ 
cket: 

gen, und foll fie allezeit vor Augen haben, 
= Daß wir es gewißlich dafür halten, daß ein 
glaͤubiger Menſch GOtt mit feinem Glau⸗ 
ben und Gebet überwindet. Denn GOtt 
> hat verheiffen, daß er die Gläubigen fchu- 
- gen, ihnen helfen, und alles Gutes geben 
solle, Darum will und Ean er fich nicht 
leugnen. Bo er aber in einerandern Ger 
ſtalt erſcheinet, oder dag du es andere 
empfindeſt, und Daß dich duͤncket, Daß 
er Dir widerſtrebe, fo folt vu in deinem 
x Hersen dafür nicht. erſchrecken, und ſolt 
2 auch nicht weichen, fondern im Glauben mir 
der ihn Eampffen, daß Du mögeft obliegen , 
und Iſraelwerden. Wie aber ? Zwar nicht 
durch die Kräfte oder Waffen deines lei, 
ſches und deiner ratur, fondern durch das 
Vertrauen der Sache, die du mit GOtt 
















ſchworen hat, er wolle dein GOtt feyn. 
Mit ſolchem Vertrauen wirſt du obliegen, 
welches nicht von Natur, ſondern von der 


Verheiſſung herkoömmt. Wenn er dir nun 


begegnet, wie ein Kaͤmpffer, und will dich 
verderben, oder ſeinen Namen und Ver⸗ 
heiſſung verbergen, ſo ſey ſtarck, und 
halte veſte am Worte; wiewol du groſſe 
Schwachheit fuͤhleſt, ſo wirſt du obligen. 
225. Darnach wirſt du in dieſem Kampf⸗ 
> fe auch das empfinden, daß die Spannader 
oder Das Gelencke der Hüffte verrencket 
wird, und verdorre. Diefe Allegorie iſt 
recht, undreimet fich mitder Art und Mer 
fe zu veden, fo die Schrift hat, die oftmals 
durch die Hüffte die Nachkommen verfie 
bet. Darum hat Auguftinus die Spann» 


SE — 


2 


 Tommmen gegogen. Denn alfo vedet Mofes 


V Thenu, was auf Jacobs Kampf gefolger. 


224. Diefe Allegorie iſt nuͤtzlich und gut, 
dieſelbige ſoll man in die Ubung brin⸗ 


haſt, nemlich, daß er dir verheiſſen und ge⸗ 


 ader der Hüfte nicht übel auf die Tach» 


RA 
A 
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im andern Buch am 1. Cap. v.5: Und 
aller Seelen, die aus den Lenden Ja⸗ 
cobs Fommen waren, der waren fies 
benzig, ll 7 

226, Die Spannader ader, fo verder 
bet und lahm worden ift, ichret die, fo da 
Fampffen und gläubig feyn, daß die fleiſch⸗ 
liche Geburt zu Diefem Siege gar unfaug> 


lich if; denn die Hüffte, welche die fleiſch⸗ 


liche Geburt bedeutet, ift verrencket und 
verdorret. Daher wiſſen die Chriften, 
daß fie nicht GOttes Volck oder Kinder 
GOttes werden Durch Die Geburt oder Ge 
rechtigkeit Des Fleifches, auch nicht, daß 
es ihnen vom Sleifche geerbet wäre, mie 


Joh. 1, 13, gefchrieben ſtehet: Welche 


nicht von dem Gebluͤte, noch von dem 

Willen des Mannes ꝛc. geboren ſind; 

es iſt alles getoͤdtet. Darum ruͤhmen ſich 

die Heuchler und Juͤden ſolcher Dinge ver⸗ 
geblich, und find Doch Die Süden noch jetzt 
gar unfinnig der fleifehlichen Ehre und Gr 
vechtigkeit des Geſetzes halben. Denn di» . 

fer Mann hat mit der Hand die Huffteg» 
cobs angerühret, dadurch ift Die Spann- 
ader getödtet worden. Die Kinder GOt—⸗ 
fes aber werden von GOtt geboren. Al 
fo follen nun die Gottſeligen und die Nach⸗ 
fommen Jacobs lernen, daß fie fich des - 
Sleifches nicht ruhmen, und auch dass 
ben in den Wohlthaten und Ruhme des 
Fleifches nicht fuchen, fondern im Segen 
GOttes, der machek ung zu Kindern GOt⸗ 


tes; nad) der Verheiffung ı Mof. 22,18: 


Durch deinen Saamen follen alle Voͤl⸗ 
der gefegnet werden, Item Joh. 1. 
9,13: Die von GÖtt geboren find, zc, 
Diefes ift ein fein Erempel Allegorien zu 
fuchen, denn es lehret und tröftet zugleich, 
227. Und das reimet ſich auch wohl dar⸗ 


zu, Daß die Kinder Iſrael Feine Spann⸗ 


ader eſſen, dasift,fie gläubennicht. Denn 
(Stff) 2 Eſſen 
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Eſſen heiffet an andern Orten, glauben, 
als Joh. 6, 53: Werdet ihr nicht effen 
das Sleifch des Menſchen Sohnes ꝛc. 
ſo habet ihr Fein Leben in euch. Wir 
eſſen nicht, glauben auch nicht, Daß Die 
Spannader über. die Hüffte erhoͤhet ift. 
ir predigen Die aderichte (meruofam 
fapientiam) Weisheit, Ehre, Gerechtigkeit 
und Gewalt des Fleifches nicht, fondern 
enthalten ung von allem Wertrauen und 
Ruͤhmen fleifchlicher Gerechtigkeit. Dieſe 
Weisheit verfiehen und haben alleine die 
guten Nachkommen Jacobs. Denn der 
nenſelbigen ift alleine die Hüffte verrencket, 
die andern alle ehren und effen Die Spann» | 
- ader. der Huffte, Die faft zaͤhe und hart iſt; 
‚denn fie ft ihnen noch nicht getoͤdtet. Al 
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renckten Huͤffte und Spannadern. Denn 
alſo lehret das Neue Teſtament Joham x... 
v. 13: Welche nicht von dem Gebluͤ 
te, noch vondem Willen des Mannes, 


noch) von dem Willen des Sieifches, 


jondern von GOtt geboren jind, Dies 
je Allegorie iſt beffer und naher, die fich auch 
mit Der Lehre Des Evangelii reimet. Denn 
das Volck GOttes kaͤmpffet mit GOtt und 
ſieget, und empfaͤhet nach dem Siege den 
Segen, und verwirfet Die Gerechtigkeit und 
Weisheit des Fleiſches, ja, es creutziget 
das Fleiſch famt feinen Luͤſten und Be; 
gierden, Gal. 5, 24. Wer gottſelig if, und - 
hat die Gabe Allegorien zu Dichten , der 
wird leichtlich andere finden Eönnen, M 





Das drey und dreyſigſte Kapitel 


hält in fi IL. Theile. d 


1. Wie Efau dem Jacob entgegen kommt mit einem geänderten und verſoͤhnten Hey, t 
gen, und wie Jacob fich hiebey verhalt Gr » 28. ; Ba 
U, Don der Ausfühnung des Efaus und Jacobs: von ihrem Gefprach, md von dem 
Geſchencke, ſo Jacob dem Efau gegeben $. 29 » 67. 
- 3, Don dem Anerbieten , fo Efau dem Jacob thut, wie Jacob folches nicht annimmt 
und nach Suchot zeucht $.68- 86, 


⸗ 


| 1. Theil, | 
Wie Eſau dem Jacob entgegen koͤmmt 
mit einem verſoͤhnten und geanderten 
Hertzen, und wie ſich Jacob 
biebey verhält. 
* Wie und warum dis Capitelnicht ſchwer iſt r. | 
I, Wie Eſau dem Jacob entgegen kommt mit 
einem verjöhnten and geänderten Her en. 
3. Woher es fommt, dag Efau mit einem ver 
ſoͤhnten Hertzen Jacob entzegen kommen 1.193. 
° Do GOtt aller Menſchen Hertzen in feiner 
Hand habe, und ihrem Zorn Mans und Ziel 


kt 9.3.4.5. 
2, Daß diefes für den Jacob ein herrlicher Sieg, 
den er durch GOttes Gnade erhaͤlt d. 60 


Der groͤſte Sieg iſt, wenn des Menſchen Hertz 
geaͤndert wird, welches GOtt allein thun kan 


§. 7. 

3. Wie dieſes ein Zeichen, daß Jacob mit Recht 
Iſtael genannt worden $. 8. 9. 
* Dap fich viele zum Evangelig gewendet, die 
demfelben vorher feind geweſen $. 9. 

4. Wie Jacob hiedurch mehr erhalten, als er 
von GOtt haͤtte bitten Eünnen $. zo, Ä 
* Bam Gebet und Glauben, \ 
a. Wie und warum man darin anhalten foll 


$. ır. 
b. Was das Gebet für Kraft hat $. 12. 
II, Wie Jacob fich hiebey verhalten, Y 
1. Er ftolgiver nicht, ſondern gebraucht alle Freunde 
lichkeit d. 13. 
* Der 


aa Bu ee 
AT 


998 GOtt Gnade empfängt $. 14- 
2. Er gebraucht alle 
Freundſchaft zu behalten $. 15. | 
3. Er ermwerfer fich froͤlich, nimmt ſich aber dabey 
made, daß er GOtt nicht verfuche $- 16. 
4. Er gehet dem Eſau mit feiner Familie in 
ſchoͤner Ordnung entgegen , und neiget fich vor 
ihm S. 17: = F 
* Bon der Adoration , was es damit Fir eine 
Beſchaffenheit hat $ 13, 
* Yon ver Gefalt Jacobs und Efaus und ihrer 


Nachkommen , wie diefelbe beftchen kan mit 


dem Segen, den Jacob empfangen. 

a. Die verachtete Geſtalt Jacobs 9. 19, 

b, Die herrliche Geftalt Eſaus $- 20. | 
9,1 Jacob hub feine Augen 
auf, und fabe feinen Bruder 
Eſau fommen mit vierhundert 
era | 
E i s $. I. 5 5 
RAUS in dieſem Capitel erschlet 






5 und leicht 5; Denn es find 
ſolche Dinge, die dieſes Le- 
RER ben, bürgerliche und auffer- 
liche Sittenbelangen. Darummollen wir 
es kuͤrtzlich überlaufen , dieweil weder Die 
Worte, noch die Hiſtorie an ihr ſelber dun⸗ 
el oder ſchwer iſt. Denn Moſes beſchrei⸗ 
bet, zum Exempel und Staͤrckung unſeres 
Glaubens, wie GOtt das Seufzen des 
Glaubens, der da kaͤmpffet, ob er ſchon 
ſchwach iſt, erhoͤre; welches wol ein un⸗ 
ausſprechlich Seufzen iſt, aber doch nicht 
ohne groſſe Frucht. 
2. So gehoͤret nun Jacob in die Zahl 
derer, von welchen Chriſtus ſaget Marc. 9. 
2.23: Alle Dinge find moͤglich dem, 





der Os gläaubet, Denn er hat durch den 


‚Glauben GOtt und Menfchen übermun- 
den, alfo, daß ihm meder GOtt noch 
Menſch wolle oder fonne Schaden zufügen. 






ittel, feines Bruders de 


wird, iftan ihm felber Elar 





c. Die Geſtalt derer Nachkommen Jacobs und 
Efaus —— J 
Wie dieſe Geſtalt beſtehen kan mit dem Se⸗ 
gen Jacobs 8. 22728. h 2 
* Wie fi die Anfechtungen zuerſt anfehen Taf 
fen, und was fir für einen Ausgang gewinnen 


$. 23. | 

* Db Sjfeael unter Edoms Gewalt gemwefen, und 
wie lange das Regiment bey Sjacpbs Nach⸗ 
fommen geftanden $- 24. 

5. Er demuͤthiget fih vor ihm, und welches die 

Urfachen viefer Demuͤthigung $- 25.26. 

* Wie die Liebe auch denen, die geringer find, _ 
allerley Dienft und Ehrerbietung erweiſet, 
aber dadurch von ihrem Reshte nichts vergiebt 

56.27.0288 


Gott hat ihn gefegnet; fein Bruder Efau 
;aber iſt Dermafen geandert worden, Daß er 
ihm nicht allein Feinen Schaden thun will, 
fondern will ihm auch helfen, ihn lieben 
und wohlthun; fein Zorn ift verändert wor⸗ 

den in eine freundliche Bruͤderſchaft. 
3. Ja, das ift die Hand des Höchften, 
Dadurch der, fogornigift, verhindert wird, 
daß er nicht tbun Fan, mas er vorgenom⸗ 
men hatte. Denn GOtt hat aller Mens 
ſchen Hersen in feiner Hand, daß fie nicht 
über das Ziel, fo ihnen gefeget iſt, ſchrei⸗ 
ten Eönnen, Gleichwie im Buch Hiobam 
38. Cap. v. ro, zı.fiehet, daß GOtt dem 
Mleermit feinem Thamm Riegel und 
Thür gefeget,und geſaget babe: Bis 
hieher ſolt du kommen, und nicht wei 
ter, bier follen ſich legen deine ftolgen 
Wellen. Die das Meer anfehen, wenn 
e8 von Ißellen ud Sturmminden ungeftüm 
ift, laſſen fich beduͤncken, Daßes den Thamm, 
der darumher gezögen iſt, zubvechen und al 
lenthalben übergehen werde. Und werden 
doch gleichwol ſolche Waſſerwogen und 
Wellen beswungen und inne gehalten in 
nerhalb ihrem Riegel und Thür, Alſo to» 
ben die Hergen der Menfchen auch greulich, 
wenn fie zornig finds aber GOtt hat ihnen 
ff)3 ein 
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“ ein Ziel ihres Grimmes und Zornes geſte⸗ 


et, darüber fie nicht fehreiten muͤſſen. 
Daſſelbe ſiehet man in Diefem Erempel Efau 
auch. Und man hat noch andere mehrhin 
und mieder in den Hiftorien der Heyden, 
die Da anzeigen, daß die Weisheit und Ges 
walt der Menſchen niemals über das Ziel, 
fo ihr von GOtt geſtecket gemefen, habe 
kommen fönnen, 

4. Sannibal mar fat an die Mauren 
der Stadt Kom gefommen, darüber bey- 
de, die Stadt und auch gang Italien, der⸗ 
mafen erſchrocken und beftürget morden, 
Daß er gewiſſe Hoffnung und Macht gehabt, 
beydes zu erobern, wenn er nur einen fol- 
chen Muth gehabt hatte, mie er zuvor im 
Streit bezeiget hatte. Aber er zog wieder 
zurück, nemlih, da GOtt fein grimmiges 
Vornehmen gebrochen und gehindert hat. 
Darum fchryen feine Freunde und fprachen:: 
Vincere fcis Hannibal, victoria nefleis vti: 
O Syannibal, fiegen kanſt du mol, aberdu 
meiffeft Des Sieges nicht zu gebraudyen. 
Sie haben aber nicht gewuſt, Daß Darun- 
ter eine geheime und göttliche Kraft verbor- 
gen war, die ihn bezwungen hat, Alſo iſt 
der Pabſt bis an fein Ziel gefommen ; des⸗ 
gleichen werden Die Tuͤrcken auch nicht wei⸗ 
ter kommen, denn ihnen Das Ziel geftecfet 
ift. Ja, es mird Des Teufels Grimm und 
Zoben auch fo lange wahren, als es GOtt 
gefallen wird, Daß es ıhm zu feiner Ehre 
und unferer Toͤdtung und Seligkeit dienen 


Tan, 

5. Gleich auf ſolche Weiſe redet der 
HErr aud vom Könige der Affyrier, ef. 
37,24: Du ſprichſt: Ich bin durch die 
Menge meiner Wagen herauf gezogen 
suf die Hohe der Berge, an den Sei, 
ten Libanon, und habe feine hoben 
Cedern abgehauen zc. Aber der HErr 
antwortet ihm v. 29. alſo: Weil du denn 
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und dein — 
herauf vor meine Ohren gekommen 
ft, will ic) dir einen Ring an die 
Naſe legen, und ein Gebif in deine 
Lippen, und will dich def Weges 
wieder heim führen, def du gekom, 
men bift. Dem hat es weder am Willen, 
noch an Der Macht gemangelt, ꝛc. aber die 
Macht und Gewalt GOttes hat ihm geweh⸗ 
ret Alſo ſpricht der HErr Eſalaͤ am ıo, . 
Cap. v. 13: Mag ſich such eine Are 
ruͤhmen wider den, ſo damit hauet, 
oder eine Sage trotzen wider den, fo 
fie zeucht? zc. Du darfit Dich nicht über 
die Maafen erheben um deines Gluͤckes und 
Gewalt willen. Denn es iſt gleich ſo viel 
als wenn Die Säge oder Art ruͤhmen mol: 
fen, Daß fie das Hols hauen, oder vons 
einander fügen. Denn wenn ichdie Sage 
ige pe Holshauete, fo wur 
e die Art oder Sage nımmermehr ni j 
; —— 
‚6. Alſo war dieſer Sieg Jacobs von 
GOtt auch verheiſſen umfonft ne nur * 
lauter Gnade, nemlich, daß er feinen Bru⸗ 
der überwinden wuͤrde. Darummird Eſau 
nicht überwunden durch menſchliche Kraft, 
Geſchicklichkeit, Rath, boͤſe Tuͤcke ‚, dder 
daß fich, Jacob höflich gegen ihm erzeigek - 
hatte, als waͤre er fein Freund; fondern 
allein durch GOttes Gnade und Güte: 
denn fein IBille wird geändert, £ 
7. Und das iſt ber allerherrlichfte Sieg 
unter allen, wo Die Menſchen dahin gebracht 
merden, daß ihr Hertz und Wille geändert 
mird, Und ifi nie Fein befferer Sieg gewe⸗ 
fen, als wenn aus unwilligen und wider⸗ 
fpenfligen Leuten gufmillige Leute worden 
find. Das iſt aber allein ein Werck gött, 
licher Gewalt und Majeftät, nemlich, ein 
Hertz und Muth, der zornig und grimmig 


wider mich tobeft, 


iſt, Dermafen ändern, Daßerfreundfichund ; 


güfig 











tig wird. Denn fonft ift das menſchli⸗ 
che Hertz fo gar unbandig, Daß es durch 


nicht Durch des Teufels Macht, oder des 
Todes , oder fonft irgend eines Unglückes, 
wie Starck das auch feyn mochte, es ſey denn, 
daß es mit Gewalt gezwungen werde. Denn 
des Menſchen Wille iſt unuͤberwindlich und 
verhaͤrtet, und Fan durch gar Feine Weis⸗ 
heit, oder durch Feinerley Kraft erweichet 
- werden, wo er nicht mit Guͤte überwunden 
wird. Das Fan aber alleın GOtt thun, 
gleichwie an dieſem Erempel zu fehen ift. 
. 8. Denn Jacob ift billig Iſrael genannt 
worden, dieweil er GOtt überwunden, und 
empfunden hat, daß der mit ihm lachet und 
froͤlich war, den er zuvor zum Feinde gehabt, 
und der ihm nach dem Leben geſtanden hatte, 
Zudem hat er auch den Zorn ſeines Bru⸗ 
ders Eſau, und aller, die mit ihm gekom⸗ 
men ſind, uͤberwunden, mit nichts anders, 
als mit dem Glauben und Gebete, damit 
Gott ſelbſt und die Menfchen überwunden 
erden. Daher Fümmt es, daß Salomo 
hr faget in den Spruͤchen am fechzebenten Ca⸗ 
pitel 0.7: Wenn jemandes Wege dem 
Errn wohlgefallen, fo machet ei 
- such feine Feinde mit ihm zufrieden. 
9, Und Ddaffelbe haben wir bishero auch 
erfahren. Denn deren find von GOttes 
Gnaden viel mit uns zufrieden gemacht wor- 
den, die zuvor dem Evangelio hefftig feind 
waren, und daſſelbe verfolgeten: und das 
iſt durch Feine Gewalt geſchehen, ſondern 
mit ſehr angenehmen und ſchoͤnen Siege, 
dadurch der Wille des Menſchen von ihm 
ſelber geändert wird. So groffe Kraft hat 
das Gebet: damit hat Jacob beyde, GOtt 
und feinen Bruder Eſau, uͤberwunden; 
er hat Himmelund Erde gewonnen. Sein 
- Bruder Efau gedencket jest nicht einmal ihn 
iu verlegen, und Fan es auch nicht thun, 


4 








6 1.Cb.1) wie Efaumit verföhntem »ergen Jacobentgegen to 


keinerley Gewalt geändert werden kanz 
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Denn alle fein Sinn und Wille ift geaͤn⸗ 

dert worden; wie wir hören werden, 
10, Darum ift nun Sacob bey fich ſelbſt 


froͤlich und guter Dinge über dem Siege, 


den er. von GOtt felbft hat, undnichtvom 
Engel; gleichmwieer zuvor gefagethat: Ib - - 
babe den HErrn von Angeficht gefe 
ben, ꝛc. Und dieſe Berföhnung feines ’Brur 
ders zeuget beyderley; nemlich, Daß diefeg 
ein wahrhaftig Geficht, und nicht irgend 
ein vergeblich Gefpenft gemefen ift , und dar⸗ 
nach, daß auch Das Gebet und das unaus⸗ 
fprechliche Seufjen mehr erlanget hat, als 
Jacob hat bitten oder hoffen dürfen, Denn 
er hat ihm felbft fo viel Zroftes weder bey 
GOtt, noch bey feinem Bruder niemals 
verheiffen. Er bat nur, allein Darum, Daß 
fein Bruder abziehen möchte, und ihn mit 
feinem Sefindeunverlegt ließ, Er hat zwar 
der groffen Sreundfchaft nicht gewarten duͤr⸗ 
fen, daß ihm fein Bruder Efau entgegen 
laufen, ihn bergen und um den Hals fal⸗ 
len würde, ihn darzu auch noch kuͤſſen und 
meinen würde, | in 
11. Derohalben foll man gläuben und 
hoffen, und im Gebet verharren und an» 
Elopffen, der HErr wird gewißlich Fommen, 
und nicht verziehen. Denn es ift unmoͤg⸗ 
lich, daß ein ſolches Gebet, damit man im⸗ 
mer anhaͤlt und darinnen beharret, nicht 
ſolte erhoͤret werden. Dieweil wir aber 
nicht glaͤuben, darum erfahren wir auch 
dieſe Beharrung nicht, empfinden darzu 
die groſſe Guͤte und Huͤlfe GOttes auch 
nicht. Darum laſſet uns unſere Hertzen 
aufwecken zum Glauben und zum Gebetz 
und toir follen wiffen, daß GOtt Darzu Luft: 
hat, wo man alfo beharret, und daß er die, 
Beharrung geboten hat, da er Matth. 7,7. 
faget: Suchet, fo werdet ihr finden; 
klopffet an, fo wird euch aufgethan. 
Und das Geber wird nimmer — en 
| dreh, 
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höret, denn in ſolchem Kampf und Scuf 
zen des Glaubens, der alfo [mit GOtt) 
kaͤmpffet. 

12. Es hat die Kirche und Gemeinde 
Gottes bisher Linderung vieles groſſen Un⸗ 
gluͤcks erlanget, ſo vorhanden geweſen vom 
Tuͤrcken und von andern Widerſachern; 
Darum iſt unſer Gebet viel anders und reich⸗ 
licher erhoͤret worden, denn wir entweder 
gebeten, oder ſelbſt verſtanden haben. 
Gleichwie St. Paulus ſaget Epheſ. 3, 20. 
und Nom. 8,26.27: Wir wiſſen nicht 
was wir beten follen,fondern der Gei 
felbft vertrit uns gewaltiglich mit un. 
susfprechlihem Seufzen. Der aber 
die Hertzen forſchet, Der weiß, was 
des GBeiftes Sinn fey. Denn wir bit 
ten allegeit weniger, als wir bitten follen; 
und mir. hoffen darauf nicht, das uns GOtt 
aus gutem geneigtem Willen giebet. Dar- 
um bitten wir nicht, tie es fich gebühref, 
und verftehen es auch nicht 3 denn es find 
gröffere Dinge, als mir in unferem Her 
- gen begreiffen Eönnen, die wir nur allein 
auf Eleine und geringe Dinge gedendfen. 
Der HErr ift groß und hoch, darum till 
er haben, daß man aud) von ihm mas groß 
fes bitten foll, und will foldyes aud) gern 
geben, auf daß dadurch feine Allmaͤchtig⸗ 
keit betwiefen werde. Diefes ift Das erfte 
Stud vom Sieg Jacobs. 

+ 13. Zum andern, auf daß fich Jacob 
dafür hüten möge, daß er GOtt nicht ver, 
ſuche, und daß er nicht ftol& werde von der 
groffen Freude und von dem herrlichen Sie; 
ge, und alfo feines Bruders Hertz, Das 
noch kaum erft geftillet und verſoͤhnet war, 
erbittern möchte, fü folßieret oder trotzet er 
gegen feinem Bruder nicht, wie die Narren 
pflegen zu thun. Er ſaget nicht alfo; Ich 
habe die Berheiffung vom Siege, ich fra; 
ge nach deinem Zorn und Drauen nichts; 
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denn von ſolcher Verachtung und Stoß 
würde die Wunde, fo erſt mit fehmerer 
Mühe und Arbeit geheilet war, miederum 
aufgebrochen worden feynz fondern er ge» 
brauchet aller Freundlichkeit, wie er nur 
kan und mag, feines Bruders Freundfchaft 
zu mehren und zu erhalten: ev vichtet eine 
andere fehr ſchoͤne Proceßion und Gepräne 
ge an, Damit er ihm entgegen zeucht mit 
feinem Geſinde. Das heiffet thun, was 
an einem iſt, (facere, quod in fe eft ‚auf 
daß wir den Segen GOttes nicht verlieren, 

14. Wenn wir durch GOttes Gnade 
und Gute veichen Troſt und Freude haben, 
fo follen wir nicht trotzen, oder uns deffen 
uber die Maafen erheben, fondern follen des 
Segens GOttes gebrauchen mit Furcht, 
mit Demuth und Danckfagung; mie der 
andere Palm v. 11. lehret: Diener dem 
HErrn mit Surcht, und freuet euch 
mit Zittern, auf daß mir nicht in Sicher» 
2 und Hoffart fallen, und GOtt verſu⸗ 

en. 

15. So ehret num Jacob feinen Bruder, - 
und, gebrauchet Die Mittel, Die er gebraus 
chen Ean, feine Freundſchaft zu behalten ; 
und gehet ihm damit an dem Siege gar: 
nichts ab, wiewol er ſich gegen feinen Bru⸗ 
der demuͤthig und freundlich erzeiget. Er 
theilet aber fein Gefinde in die Ordnung, 
mit welchem er, Da das Geſchenck vorher 
gefchichet war, feinem Bruder begegnet; 
und Daffelbe thut er mit allem Fleiß, auf 
daß er Das Geſchenck zieren möge, Eſau 
Damit zu erweichen, und feinen Zorn zuline 
dern, wiewol er Des Sieges jetzt fehon ge 
wiß iſt. 9 

v.1:3. Und theilete feine Kin⸗ 
oder zu Lea, und zu Baͤhel und 
zu beyden Maͤgden und ffcliete 
die Maͤgde mit ihren Kindern 

vorm 


N 


re RA 





vorn an, und Leamiribhren Rin⸗ 
dern hernach, und Kabel mit 


- ıbnen ber, und neigetefich) fteben- 


nem Bruder Fam. 
16, Alhier theilet er ſein Volck mit viel 
Rn einem anderen Hergen und Weiſe, 
als er droben gefhan hat. Denn da war 
er noch ungewiß, mas fein Bruder für. er 
nen Willen und Gemuͤth zu ihm gehabt. 
Darum mar er erfchrocken und verzaget, 
. and vathfchlagete alfo bey fich felbft, Daßer 
ſein Volk in zwey Haufen theilete, und 
gedachte: wo Efau Das eine Heer fihlagen 
wird, fo wird das andere entrinnen. Er 
blieb allein dahinten am Ufer fiehen, und 
kaͤmpffete mit der Verzweifelung. Dafelbft 
war Das Fleiſch ſchwach und wanckend, und 
war um der Schwachheit willen des Glau⸗ 
bens zur Verzweifelung geneiget. Jetzt 
aber trit er nun zu feinem Bruder mit froͤ⸗ 
= fichem Hersen, er theilet fein Hausgefin- 
dein eine Ordnung, nicht mit verzagtem, 
ſondern mit froͤlichem und ficherem Hertzen; 
aber doch alſo, Daß er GOtt nicht verfu- 
che, oder auch) feinen Bruder nicht auf das 
neue erzuͤrne, „Den ev mit dem ſchwachen 
. kaͤmpffenden Glauben überwunden 

atte. 

17. Darum hat er dieſe Theilung des 
WVolckes nur allein darauf angerichtet, Daß 
er damit ein Gepränge machen wolte, und 
Daß es eine Anzeigung der Freundfchaft feyn 
folte, Und bleibet nun nicht mehr Dahin- 
- ten, fondern gehet vor den andern allen 
her, und geucht feinem Bruder entgegen. 
Denn die Anfechtung ift nunuͤberwunden, 
und Die Sonne des Troſtes und der Freude 





gehet ihm auf. Undifteinefehr ſchoͤne Pro-| läffe 


teßion und Gepraͤnge. Denn die freund⸗ 
Lutheri Ausl. 1 B. Moſ. . Band. 


- 1200 1. Cheil, 2) wie Jacob bey der Ankunft fich verhalten, 
‚lichen lieben Weiber, die lieben Kindlein 


Zoſeph zulert. Under gieng vor 
mal auf die Erde, bis er zu ſei⸗ 
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und Mägde foigen dem Hausvater nach, 
und da fievor feinen Bruder gekommen find, 
hat ex fich fiebenmal auf die Erde geneiget, 
bis daß er zu ihm koͤmmt. | | 
18. Das lateinifche Wort, adorare, 
welches in der heiligen Schrift fehr gemein 
ift, koͤmmt bey den Ebräern her von dem - 
Wort Schache, Das heiffet, ſich neigen, 
auf Lateiniſch, incuruare; wieim 38. Pſalm 
v. 7. ſtehet: Incuruatus ſum vehementer, etc. 
Ich gehe krumm und ſehr gebüder, 
den gangen Tag gebe ich traurig, 
Don folcher Geberde des Buͤckens koͤmmt 
das Abort adoratio, Das heifjet, eine Ehr⸗ 
erbietung,, fo Denen erzeiget wird, Die groͤſ⸗ 
fer und höher find, denn wir, oder auch die 


man Gott ergeigefs und gefchiehet entiwer 
‚der, daß man ſtehet, und fich neiget, oder 


aber, daß man die Knie beuge, Denn 
diefe Geberde ift eine Anzeigung der Ehre» 
bietung und der Demuth, fo denen erzei⸗ 
get wird, Die wir Dafür erkennen, daß fie 

Ehren merth find. Wir pflegen unferer Ge⸗ 
wohnheit nac) das Haupt zu entblöffen, 

und den Hutabzugiehen, welches die Juͤden 
nicht thun, wenn fie auch fchon im Tempel 
oder in Der Kirche find. So nennen wir 
nun Die adorationem alle aͤuſſerliche Ehr⸗ 
erbietung , fo Denen erzeiget wird, die groß 
fer find, als wir, oder aber. auch wol une . 
fers gleichen find, es gefchehe gleich, daß. 

man ein Knie beuget, wie bey den Fürften, 
oder aber, Daß man beyde Knie beuge, mie 
es im Gebet gefchtehet. Auf folche Weiſe 
neiget fich nun Jacob fiebermal vor ſeinem 
Bruder, als dem Aelterenund Herrn, deß 
Wohlthat und Freundlichkeit er erkennet, 
Daß er mit ihm verföhnek iſt, und fich nun 
vecht bruͤderlich und freundlich vernehmen 


ſſet. — 
19. Alhier faͤllet demnach eine Frage vor: 
(IHN) Wie 


> 
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Wie ſich dieſes reime mit dem Segen, foj ringer, als Efau, derdaherzeuchtmitviere Ti 
droben ıMof. 25,23. ift verheiffen worden, | hundert gerüfteter Mannfchaft. —— 
daß der Groͤſſere dem Kleinern dienen) 21. Hernach aber wird Jacob wiederum 
ſolte; und C. 27, 29. daß Jacob ein Herr | in Egypten ein Fremdling ſeyn muͤſſen. Uns 
ſeyn würde über feine Brüder? Denn] terdes hat Edom viel treffliche Fuͤrſten und 
es läffet fih anfehen, daß mit diefer De⸗ Könige befommen, und ift feine Gewalt 
muth, da fic) Jacob vor feinem Bruder ab | täglich gröffer worden; ja, Dafie aus Egy⸗ 
fo neiget, der Segen umgefehret und gar | pten ziehen, ift den Kindern Iſrael verbo⸗ 
geändert werde. Und dieſes Argument fan | ten worden, das Land Edom zu berühren ; 
auf mancherley Weiſe aufgemuset und be | und der HErr faget, er wolle ihnen davon 
ftätiget werden. Denn man liefet an kei⸗ auch nicht einen Fuß breit geben. Iſt nun 
nem Orte, daß fid) Efau vor Jacob genei-| das Das Herrfehen, fo Jacob treiben foll? 
get, und ihn für feinen Oberften oder Heren | David ift der erfte, der die Edomiter bezwun⸗ 
erkannt habe. Das Widerſpiel gefchiehet | gen hat, 2 Sam. 8, 14. aber vor feiner Zeit 
aber an diefem Ort von Jacob, der ſich vor | waren fie fechshundert und vier und zwanzig 
Efau neiget, Uber das hatte Efau viel ei-| Fahr frey geweſen, und find doch gleichtwol 
ne gröffere Gewalt. Jacob führete feine! unter der Gewalt des Volckes Iſrael nicht 
Kindlein mit ſich, unter welchen Ruben der | länger geblieben, als hundert und zwanzig 
Acltefte war, von zwölf, oderaufdashöch-| Fahre. Denn unter dem Könige Joraͤm 
fie von dreygehen Jahren, Die andern wa⸗ haben fie das och wiederum abgeleget, und 
ten jünger. einen eigenen König gemacht, und haben % 
20. Dargegen aber Efau, der hat Kin» den Königen Iſrael Feinen Tribut mehrges 
des /Kinder, und die vielleicht aud) noch wei⸗ geben, 2 Kön. 8,20. Derohalben laͤſſet 
ter Kinder gehabt haben, und unter denen es fich anfehen , als fen der Segen aufge 
Fürften und Herren geweſen find, die er ge-i haben und umgefehret worden. 
zeuget gehabt. Denn er hat imviersigften! 22. Etliche antworten auf diefe Frage 
Jahr feines Alters Weiber genommen. | alfo: Daß diefer Segen auf Ehriftum geo 
Don der Zeit an hat er viel Kinder gezeu- | höre, indem er endlich erfüllet morden ſey. 
get, bis daß Jacob ift fieben und fiebenzig| Man muß aber auf diefe Hiftorie antwor⸗ 
Jahr alt worden, in welchem Jahr er erft-| ten. Denn diefe Unterthänigkeit Jacobs, 
lich den Segen empfangen hat, Sa, Efau| und daß er fich alfo gedemüthiget hat, mel 
hat fchon viel Kinder gehabt, da ernochin! ches die gantze Zeit feines Elendesund Pi 
Jacobs Vaters Haufe war, ebe denn er) gerfcyaft gemähret hat, iſt nur eine Verſu⸗ 
ihm den Segen genommen hat. Darum] chung ; mie gefaget ift. Gleichwie wir Chris 
ift er ein Herr und Fürft geweſen, der den | fen die allerelendeften Menfchen , und je 
Heyden im Lande Canaan Schwaͤgerſchaft derman unterworfen find; es ift aber feine 
halben verwandt, und mit den Iſmaeliten Verwerfung, fondern nur ein Kampf; 
. und andern Fürften im Bunde gemefen ift. | denn in der Wahrheit find und bleiben mir 
Solchem groffen Fürften begegnet facob | auch Herren Himmels und der Erden, Die 
. mit feinen Kindern und einemarmen wehr⸗ Verfuchung ift Feine Veränderung, oder 
Iofen Haufen, da er aus der Dienſt⸗ daß dadurch die verheiffenen Güter folten 
barkeit und Elend koͤmmt, und ift viel ge/ umgeſtoſſen werden. Gleichwie m 85 
aͤngniß 

























1" 3204 1, Theil. 2) wie fich 
> fangnif des Volckes Iſrael unter dem Koͤ⸗ 
I nige der Affyrier auch eine Verſuchung ger. 
weſen ift, aber nicht eine Veränderung des 
Wolckes. Alſo in denen Schrecken der 
Sünde und des Todes verändere ich den 
Tod nicht mit dem Leben, Ehriftummit dem 
Teufel; wiewol es in der Anfechtung nicht 
anders feheinef. Alſo, iſt Abraham auch 
verſuchet worden 1 Mof. 22,2. da ihm von 
I SITZT geboten ward, Daß er feinen 
Sohn Jſaac opffern ſolte, verliereter Damit 
ſeinen Sohn nicht. Bra 
23. Und alfo find insgemein alle Anfech⸗ 
tungen: wenn man fie erft anfichet, ſchei⸗ 
nen fie fehr traurig, erſchrecklich, und die 
den Verheiſſungen gar ungleich findz aber 
der Ausgang reimet ſich Doch endlich mit 
Gottes Worte, welches veſt und unbe⸗ 
weglich bleibet. Gleichwie es pfleget zu 
gehen, wenn ſich ploͤtzlich ein Ungewitter er⸗ 
hebet, da laͤſſet es ſich auch anſehen, daß 
der greuliche Donner und Blitz Himmel 
und Erden, Menſchen und Viehe draͤue, 
daß alles über einen Haufen fallen und un- 
= ergehen folle; aber es bringe fo gar Feine 
Hinderniſſe oder Beranderung, Daß es aud) 
das Land feuchtet und fruchtbar machet. 
24. So vielaber die Hiftorie an ihr felbft 
belanget, ift zwar Ssfrael niemals unter der 
Gewalt Edoms geweſen: Efau hat nie uͤber 
das Volck Iſrael herrſchen koͤnnen; ja, zur 
Zeit Davids, bis auf den Koͤnig Joram, 
iſt Edom den Kindern Iſrael unterworfen 
geweſen. Derohalben iſt der Segen veſte 
und gewiß ſtehen geblieben, und das Regi⸗ 
ment hat bey den Nachkommen Jacobs ge⸗ 


> De rechten wahrhaftigen Iſraels, nemlich, 
des Meßia. Gleichwie die Prophezeyung 
lautet im ı B.Mofis am 49. Cap. v. 10. 
da Sacob fager : Es wird das Scepter 
von Jude nicht entwendet werden, bis 


jacob be der Ankunft Efaus verhalten. 


 mähret bis auf Herodem, und die Zukunft] 
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daß der Held Eomme, ic. Da nun die 
Zukunft defielben vorhanden war , fo hat 
auch die fleifchliche Herrſchaft Iſraels aufe 
gehöret, und da hat erfi Herodes das Re⸗ 
giment eingenommen. Der Segen ifLübrir 
gens unverruͤcket geblieben bis auf Die Zu 
Eunft des Heylandes , der mit Jacob ge 
rungen hat. Da ift ein neu und beffer Reich 
angefangen und angerichtet worden, Darin, 
nen der rechte Iſrael vegieret über Himmel 
und Erde, über Engel und Teufel. Denn : 
im Namen YEfu beugen fich allerder 
Anie, die im Himmel und auf Erden, 
und unter der Erden ſind, Phil. 2, 10. 
Dafelbft ift der Segen Jacobs recht erfül 
[et worden , und ift doch gleichwol unter 
der Figur [vor der Zukunft Chrifti] auch un. 
verrückt geblieben 3 alfo , daß Ssfrael den 
Edomitern nie iſt unterworfen morden; 
wiewol es von ihnen oftmals angefochten 
und geplaget worden fi. 

25. Daß fich. aber an diefem Orte Jacob 
alfo demuͤthiget und neiget vor feinem Bru⸗ 
der, und nennef ihn einen Herten, follman 
nicht alfo verftehen, gleich als ob ihm da, 
mit an feinem Segen und Ehre etwas ab» 
gebrochen wäre; fondern, wie man gemei» 
niglich pfleget zu fagen, es find verba ho- _ 
noris, die binden nicht. . Und dieſe Reve⸗ 
vens, Ehrerbiefung oder Gehorfam brin- 
get nicht mit ſich, daß ihm damit eben dag 
Erbe und die Herrfchaft ware übergeben 
worden. Wiewol Jacob ſieh einen Knecht, 
Efau aber einen Heren nennet; fohataber 
doch Efau darum das Megiment noch nicht, 
und hat dafjelbe auch niemals befommen. _ 
26. Darum Eömmt diefe Reverentz aus 
fonderlicher Demuth, auf daß Jacob nicht 
angefehen würde, als ob er von wegen Die 
fes Friedens und Gluͤckes ſich erhaben und 
damit ſtoltziret hätte; und koͤmmt nicht da - 


von her, als folte Dadurch der Segen ihm 
t 
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enttwendet feyn, und ift nur allein ein Eh⸗ 
ren⸗Geſchencke. Darnach pfleget das auch 
in diefem Leben zu geſchehen, Daß Die, fo 
höher und gröffer find als andere, nicht al« 
Seine ihres gleichen, fondern auch mol-Die 
geringer find, als fie, freundlid) und ehrlich 
anreden, und ihnen ihren Dienft anbieten. 


27. Denn alfo pfleget Die Liebe auch De 
nen, die geringer find als wir, gleichtvol 
allerley Dienft und Reverentz zu erzeigen, 
ihnen auch zu helfen und zu fordern. Alſo 
thut ihm ein Pfarrherr oder Kirchendiener: 
wenn er irgend einen ſiehet, der Da ange 
fochten und betrübet ift mit Schrecken des 
Gewiſſens, und der in folcher Noth Troſt 
von ihm begehret,, demfelbigen betrübten 
Menfchen beut er auch allerley geringen und 
Enechtifchen Dienft an, auf daß er das ars 
me, ſchwache und vergagte Herg aufrichten 
und ſtaͤrcken möge. Aber mit folcher Wei⸗ 
fe übergiebet er ihm gleichtwol das Kirchen, 
Megiment nicht, fondern er behält. felbft 
das Amt, fo ihm befohlen ıft. 


23. Das find Wercke der Gottfeligkeit 
und Freundlichkeit, damit man oftmals 
groffen Unmillen verhüten Fans und find 
ſolche Wercke und Dienftbarkeitvon GOtt 
nicht verboten; ja, uns iſt geboten, Daß 
wir ung andern unterwerfen follen, entwe⸗ 
‚ Der Die ung gleich find, oder auch, die ge 
ringer find als wir, dem Naͤchſten zu Nutze 
und Befferung. Und mit folcher Demuth 
gehet ung an umferer Ehre gar nichts ab; 
wiewol wir uns etwas lencken und neigen 
einem andern zu Nutze und Wohlfahrt, ja, 
auch wol zu GOttes Ehre. So bleibet 
nun Jacob der Segen unverruͤckt und veſte 
beſtehen. Und dieſes alles, dadurch er 
ſcheinet ſeinem Bruder unterworfen zu wer⸗ 
den, ſoll nicht eine Veraͤnderung, ſondern 
nur eine Verſuchung genannt werden. 


drey und dreyſigſt 


Von der Ausſoͤhnung des Eſaus und 

acobs: von ihrem Geſpraͤch, und 

von dem Geſchencke, ſo Jacob 
dem Eſau gegeben. 

I, Von der Ausföhnang des Eſaus und Jacobs. 

1. Wie es eine herglihe Ausfühnung geweſen 


$. 29. 30, 
2, Was den Eſau dazu bewogen 9: 30. 
3. Was Eſau und fein Bold vor Gedanken ger 
habt bey diejer Ausföhnung J. 30.31. 
* Die Gottlofen wiſſen die Spruͤche der heili⸗ 
gen Schrift zu drehen und auf fich zu deuten 


$. 32, 

* Klage, daß wir Evangelifhen fo fräge find, 
unfere Güter recht zu erkennen und hoch zu 
fhägen, da doch die Welt fo hoch über ihre 
vermepnten Güter hält 9. 33. 

4 Daß zudiefer Berföhnung der fleiſchliche Ruhm 
des Eſaus vieles beygetragen 9 34. 35. 
*"Db und fein Geſchlechte frlig worden 


$. 36. 
5. Daß Jacobs Demuth, und Efaus Hoffnung 
zu dem geiftlichen Segen, zu dieſer Ausſoͤhnung 
vieles beygetragen 5. 37- | 
6, Wie zu diefer Ausfühnung das Geber vieleg- 
beygetragen 9.38. 
Il, Yon dem Gefpräche Efans und Jacobs, 
and yon dem Gefchende, fo Jacob dem 
Eſan gegeben, 2 
1. Daß dis Geſpraͤch voller Sottfeligfeit, und wie 
Jacob dabey in der Demuth bleibe 39.40. 
* Daß man die weltliche Herrlichkeit gebuͤhrend 
ehren foll ibid. 
2. Warum Efau in diefem Gefpräch nad) Jacobs 
Kindern fragt S.41. 
3. Wie aus dieſem Gefprach zu erkennen, daß die 
Yusföhnung aufrichtig ſey 9. 41.42. 
* Warum Jacob ſolch Gepraͤnge anrichtet und 
fid) alſo gedsmüthiger vor feinem Bruder 


$. 43. 
* Don der Obrigkeit. 
a. Wie und warum man der Obrigfeit Ehrer⸗ 
bietung und Unterthänigkeit bemweifen ſoll 


$. 44.45. x 
b. Wenn man der Obrigkeit keinen Sehorfam 
beweiſen fol $: a5: » 
 DObman der Obrigkeit heuchelt, wenn 9 


* 
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ihm um den Sels, und Füffete 
ibn, und weinete, N 


29, dies gebrauchtsolffommeneund 
Dun 6 nachdruͤckliche Wort, die Ver⸗ 
ſoͤhnung der zwey Bruͤder zu 
beſchreiben, alſo auch, daß daran niemand 
zweifeln darf, daß Eſau nicht alles von 
Hertzen thun und reden ſolte, und daß er 
nicht ſolte in der Wahrheit geaͤndert ſeyn; 
denn er laͤufet zu ſeinem Bruder, her⸗ 
tzet ihn, und faͤllet ihm um den Hals, 
Föffer ihn, und koͤnnen ſich beyde vor 
Srenden des Weinens nichtenthalten, 
Denn das brüderliche Herse thut fid) auf, _ 
und ihr beyder Herge wird hisig vonyed» 
ter Liebe und Freundſchaft, daß fie alles 
Zorns und Unbilligkeit vergeffen. Es wird 
auch der vierhundert ar nicht mehr ge 


7208 _11.Cheil, 1) von der ZAusfe 
fie Duchlaudhtigfte und Gnädigfte nennet 
Eis er 46% ums RU RT = E R 
4 Warum Efau das ihm angebotene Geſchencke 
nicht annehmen will 9.47 °49. — 
Wie Jacob in dem Geſpraͤch darauf gehet, 
daß er feines Bruders Freundfchaft behalten 
> möge 9.49 I 2) 
6. Daß in diefem Gefpräh an Seiten des Eſaus 
alles aufrichtig und ohne Falſch fey .$- 50752. 
2. Der Juͤden falfche Gedancken von dieſem Ge⸗ 
AR A 
3 * Das Eſau wahrhaftig mit Jacob ausgeföhnet 
ms EN ER 

9, Db Efau recht gethan, da er fich weigert das 
| Gefchende anzunehmen 5. 53. 










9, Wie Jacob hart dringet aufden Efan, das 
Geſchencke anzunehmen d. 54- 55- an 
10, Daß in diefem Gefpräd) an Seiten Jacobs 
-. alles aufrichtig zugeht ibid. 
Von denen Schwachheiten der Gläubigen. 
2 Daß diefelben zu entfihuldigen 9 56:57: 

b. Woher diefelben rühren und wieferne fie Soft 
er. »Donlet:S. 57. Su 

11, Ob Jacob bey dem Gefpräch feinem Bruder 
i heuchelt, und ſich als einen Goͤtzendiener er 
deigt $- 58763. a 

. * Bon der Nedensarts einem das Angeſicht, 

und den Rücken zukehren $. 58. [49 
7% Bondem Angefiht GOttes > 
2, Was da Heiffet: GOttes Angeſicht Teuchtet 


b. GB da heiſſet: GOttes Angeficht iſt von 

uns gewandt 6. 60, 

c. Wie Jacob ſagen Fan, daß er feines Bru⸗ 
— u fehe alde GOttes Angeſicht 
$. 61. 62. Es 

ed. Woran man das freundlihe Angeſichte 
Gottes erkennen fan $. 62. 

12. Wie Jacob in diefem Geſpraͤch feines Bru⸗ 
ders fieberühmer S 63... i 

13. Wie aus diefem Geſpraͤch Jacobs Freude 
und Demurb hervor leuchtet $. 64. 65. 

14. Wie aus diefem Geſpraͤch zu fehen, daß a: 
——— wieder herrſchet und triumphiret 

« 00%: 7 

15. Wie und warum Jacob den Efan nöthigt, 

das Gefchene anzunehmen $- 67 


9.4. Eſau aber lief ihm entge- 
gen „und hertzete ihn, und fiel 


dacht, und man fiehet Fein Zeichen mehr 
des Zorns oder Widerwillens, fondern 
es iſt alles voll vechter und byüderlicher Lie⸗ 
be und Sreundfchaft, Denn Mofesgebraus 
chet folche Worte, die da anzeigen, daß 
dieſes alles aufrichtig und getreulich zuge» 
gangen und geredet worden iſt. RE 
360. Denn, wiewol auch) die Heuchler 
fich ſtellen Eönnen, als haben fie einen lieb, 
ſo zeigen es doch alhier beydes, die Geber 
den als alle Worte infonderheit an, daß an 
ihnen beyden gang hisige Neigung und Lie⸗ 
be gewefen ſey, und daß Efau in feinem 
Hergen recht mit Jacob vertragen und vers 
fühnet gemefen iſt. Denn er gedencket alſo: 
Was ſolt du mit dieſem Manne machen? 
Es iſt ja mein rechter leiblicher Bruders: 
wo e8 nun Gott aifo gefallen hat, Daß 
er den Segen vom Vater empfangen fol 
fen, und mir denfelben entziehen, ſo will 
ich e8 ihm nicht mißgönnen , till ihn Dar 
um nicht neiden oder mit ihm zuͤrnen, ex 
mag ihn immerhin haben, und vor ſich ber 
halten, — 31. Die 
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- 31. Die andern aber werden gedacht ha»| verwunvern und freuen ung Deren fo hoch 
ben: Ach der arme elende Jacob, der vor | nichts wir dringen nicht fo fat darauf, wir 
zwanzig Jahren ruͤhmete, wie er den Se | breiten Die groffen herrlichen Dinge nicht fo 
gen empfangen, und Efau entzogen hatte, | aus, gleichtwie die Gottloſen ihre Güter‘ 
der muß fic) nun jet neigen: vor unferm | und Gaben wiſſen aufzumutzen, groß und 
Fuͤrſten und Herrn Efau auf das allerdemuͤ⸗ herrlich zumachen. Denn, ſiehe die Paͤbſti⸗ 


thigſte. Wo iſt nun der groſſe Ruhm und 
die herrliche Hoffnung Jacobs? Wir har 
ben den rechten Segen; denn das Regi— 
ment ift bey Efau , laut der Verheiffung 
ı Mof. 27,39.40: Deines Schwerdtes 
wirft du dich naͤhren, und es wird ge 
ſchehen, daß du auch ein Herr feyn, 
und das Joch von deinem Zalſe reif 
fen wirft, du wirft eine fette Woh⸗ 
nung baben auf Erden, und vom 
Thaue des Himmels von oben ber. 
Die fette Wohnung auf Erden, Desgleichen 
Gold und Silber haben wir, werden ſie ge⸗ 
faget haben: Eſau nahret ſich feines 
Schmerdtes, iſt ein trefflicher Kriegesmann, 
der ihm feinen Bruder unterworfen hat, 
und wird andere Wölcker auch unter fein 
och bringen: ev hat das Joch ſeines Bru⸗ 
ders vom Halfe gerifien. 

32. Und ift wohl glaublich, daß Eſau 
auf diefelbige Meynung gelehret hat von der 
Verheiſſung, die ihm gefchehen war : er 
wird fie ohne Zweifel hoch aufgemutzet ha 
ben, tie fleißig und fapffer er immer ge 
font hat. Denn die Kinder diefer 
Welt find Eläger , denn die Rinder 
des Lichts, Kuc, 16,8. und fiekönnen die 
Sprüche über die Maafen wohl drehen und 
wenden, mo Deren etliche ſind, die fich 
duͤncken laffen, daß fie ihnen auf ihrer Sei. 
te dienen; ja, fie koͤnnen auseinem Zweig⸗ 
lein einen gangen Wald, auseinem Blum 
fein eine gange grüne Wieſe, und aus eis 
nem Worte die gange Bibel machen. 

33. Wir, die mir die rechten und viel 
zeicheren Berheiffungen und Segen haben, 


Auslegung des drey und Oreyfigften Capitels, v.4. 
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ſchen an, wie die ſo hefftig dringen auf den 
einigen Spruch, und denſelbigen wiſſen 
aufzumutzen: Du biſt Petrus, und auf 
dieſen Felſen will ich bauen meine Ge⸗ 
meinde, ꝛc. Matth. 16, 18. den Primat 
des Pabſtes damit zu vertheidigen: da hat 
man gantze Fuder von Buͤchern, darinnen 
dieſer einzige Spruch ausgeleget wird. Aber 
dargegen, wie kalt und nachlaͤßig gehen 
wir mit der Lehre des Evangelii um? Wie 
gang fehläferig lefen oder hören wir, daß 
Chriſtus für uns gelitten bat, und für 

unfere Sünde hoch ift, ı Petr. 3, 

v.18. Item, daß gefchrieben ftebet Gal. 

3,11: Der Gerechte wird feines — 
bens leben. Es find die Lehrer der and 


‚dern Künfte etwas fleißiger, die Lehre in ihr 


ver Profeßion zu üben , und ift auch nüße 
und nöthig in Diefem Leben, daß die guten 
Kuͤnſte getrieben, und die, fo einen guten 
Verſtand haben , darinnen flifig geuͤbet 
werden. Alſo befinden wir an den Kraͤ⸗ 
mern und Kaufleuten, mie fie fo fleißig und 
genau rechnen koͤnnen. Wir aber Tfage 
ich,) find fehr faul und fchlaferig , unfere 
Güter und Gaben zu preifen, und Diefelbis 
gen groß zu machen, welche Faulheit und 
Nachlaͤßigkeit von unferem Sleifche hew 
koͤmmt. Darnach, fohandeln wirauchvon 
verborgenen und himmlifchen Dingen, die 
man nicht fiehet oder fühlet : fie aber han⸗ 
deln von gegenwärtigen, fichtbaren und 
greiflihen Dingen; darum find fie fo viel 
defto wackerer und fleißiger Darauf. 
34. Auf folche Weiſe hat nun Efau die 
Verheiſſung gang fleißig uberleget und ev» 
wogen. 


— 










‚Mögen. Denn 
auf die Berheiffung ge 





Denn die Erfahrung hat ſich gleich | ihrer viele vomGefchlechteundRachFommen 
eimet. Miriitdas | Efaus felig worden feyn. Denn der Ed 





Eſaus und Jacobs. r Terz # 





Schwerdt verheiffen, wird er geſaget ha- | miter haben ſich viele zum Volcke Iſrael ge⸗ 
ben, darum bin id) billig ein Kriegesmann | fehlagen und find befchnitten worden 53 es 


‚und ein Oberfter, mein Bruder aber iftein | find ihrer jährlich viele hinauf gegangen gen 


‚Hirte, it arm und elend : das fette und. 


und fruchtbare Land gebühret mir, und ich 
bin feinem Menfchen unterworfen, und har 
be jegt das Joch meines Bruders auch vom 
Halſe geriffen. Solcher Ruhm und Trotz 
koͤmit vom fleiſchlichen Segen; denn der- 
ſelbe ftehet jederman vor Augen , und hat 
in der Welt einen groflen Schein und Ge⸗ 
pränge. Jacob hat zwar auch einen leibli⸗ 
chen Segen gehabt; aber der hatte folchen 
groſſen Schein nicht. 
Könige und Fürften gehabt, vor feinem 
Bruder Iſrael: und der geiftliche Segen 


Serufalem, auf die Fefte, fo man daſelbſt 
en die auch Dafelbft angebetet 
aben. | Sn 6 
37. Darum hat Efau gehoffet, daß er 
der Gnade GOttes und des geiftlichen Se 
gens auch wolle theilhaftig werden, und hat 
auch empfunden und erfahren, daß er leib⸗ 
lich ift gefegnet und gemehret worden: da 
nach hat er feines Bruders Demuth gefer 
hen. Welches alles darzu nüge gemefen, daß 


Denn Edom bat | fein Herge dadurch erweichet und gelindert 


morden ift, auf daß er mahrbaftigund von 


| Hertzen mit feinem Bruder verſoͤhnet würde, 


iſt allegeit bedecket unter einer fehr geringen | und alfo bey fich felbft gefchloffen hat: War 


"und elenden Geſtalt. 


um foll ich meinen Bruder erwürgen? 


35. Unddiefer Ruhm Eſaus iſt ſehr nuͤze Warum ſoil ich an feinen lieben Kindern 


geweſen zur Verſoͤhnung. Denn er hat 
gedacht: Ich bin der Herr, und dieweil 
ich mic) vor meinem Bruder nichts zu be- 
ſorgen habe, warum folte ich Denn unfreund» 
lich mit ihm umgehen? Ich habe nicht al 


und Weibern Tyranney üben? Behüte 
| mich GOtt, daß ich ja Fein Bruder Moͤr⸗ 
der werde, Und geſchiehet Eſau daran 
gleich fo lieb, daß Jacob Gut und Gluͤcke 
bekommen hat, als ob es ihm ſelber wie⸗ 


leine die Worte des Segens, gleichwie derfahren möge. REM 
Jacob hat, fondern ich habe auch die That | 38. Zulegt iſt auch ein ernſtes und hitzi⸗ 


zugleich mit den IBorten.. Denn ich habe 
viel Geldes und Gutes, groffe Gewalt, 
viele Güter, Freunde, ich bin geboren vom 
Fleiſch und Geblüte der heiligen: Väter. 


Darum hat mid) GOtt nicht verworfen, 


wiewol mir Jacob den Segen hinweg ge 
nommen und entzogen hat. 
36. Und es ift wohl gläublich, Daß Efau 
noch endlich felig worden fey. Darum hat 
aber GOtt diefen Unterfcheid gemachet zwi⸗ 
ſchen Jacob und Eſau; item, zwiſchen Iſaac 
und Iſmael, auf daß er damit anzeigen 
möchte, daß fein Reich nur ſchlecht geift- 

lich iſt. Und iſt daran Fein Zweifel, es werden 


ges Gebet darzu gekommen, damit Jacob 
Linderung erlanget hat. Der Reichthum 
ſelbſt und die leiblichen Guͤter, die er hat, 
haͤtten das erbitterte Hertze nicht zufrieden 
ſtellen koͤnnen; wiewol ſie bisweilen den 
Zorn etwas pflegen zu lindern: das Gebet 
aber hat groͤſſere Kraft gehabt. Denn, 
wo wir ernſtlich und beſtaͤndig beten, ſo 
muß gewißlich aus dem Feinde ein Freund 
werden. So ferne, als wir nur zu GOtt 
fehreyen und hoffen, nicht auf unfere Wuͤr⸗ 
digkeit; fondern, wie das glimmende Tocht, 
alleine auf GOttes Gnade und Barmher⸗ 
tzigkeit, alsdenn erhoͤret uns GOtt genißr 
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fih, Das ift nun eine rechte und unge: 
färbte Verſoͤhnung diefer Brüder, gleich⸗ 
wie Mofes getviffe Zeichen ergehlet des gu⸗ 
ten geneigten Willens und bruͤderlicher Lie⸗ 
bean ihnen beyden. Nun iſt die Ausle- 
gung diefes Kapitels leichte. 

v. 5. Und Efeu hub feine Au: 
gen auf, und ſahe Die Weiber 
mit den Kindern, und ſprach: 
Wer find diefe bey dir? Er ant- 
wortete: Es find Kinder , Die 
GSOtt deinem Bnechte befcheret 


AL, 
| 2 Dieſes iſt ein ſehr ſchoͤn und freundlich 
Geſpraͤch dieſer zwey Bruͤder, und 
iſt voller Gottſeligkeit. Jacob bleibet noch 
immer in der Demuth, und daß er ſeinen 
Bruder mit Freundlichkeit moͤge einnehmen. 
Denn Gott will haben, daß man auch Die 


weltliche Herrlichkeit, oder, wie fie es ge⸗ hat nicht fälfchlich, wie ein Heuchler gehan⸗ 


meiniglich genannt haben, das Sanctum 
Seculare, das iſt, das weltliche Heiligthum, 
in ſeiner Ordnung und gebuͤhrlicher Weiſe 
ehren ſoll. Es hat feine Ehre und feine 
Hoheit. Die nun damit die andern. über 


Auslegung des drey und. 





— 
— 


dreyſigſten Kapitels, . | 
Wir ſollen gegen je nicht hart, vaub oder 
halsſtarrig und ungehorſam ſeyn, follen fie 
nicht pochen; fondern ung befleißigen ‚daß 
wir mit Demuth, und Ehrerbietung ihre 
Gunſt erlangen mögen, Dieſes it die Leh⸗ 
te von guten Sitten. 

41. Warum fraget aber Eſau, weß die 
Kinder find, gleich als ober das nicht ſolte 
wiſſen? Sind doch die Boten vorhin’ ges 
fandt gemefen , die ihm das Geſchenck ge⸗ 
bracht haben, von welchen er ohne Zwei⸗ 
fel erforfchet hat, twas Jacob für Gefehr⸗ 
ten habe, und von andern Dingen mehra” 
Antwort: Er fraget darum nach den Kin⸗ 
dern, daß er alfo gelegene Urfach haben ' 
möge, mit feinem Bruder freundlich und 
brüuderlich zu handeln, und fic mit ihm zu 
unterreven. Denn da muß aller Argwohn 
beygeleget werden, als folte noch Betrug 
oder Falfchheit Darunter verborgenfeyn. Er F' 





[: 







delt, und ich halte, er werde endlich noch 
felig worden ſeyn; gleichwie ich von Iſ magel 
auch halte, 

42. So ift nun der Wille Eſaus wahr 
haftig überwunden und geändert worden, 


treffen, follen mit nichten verachtet werden, | Wo aber der Wille geändert iſt, ſo wei⸗ 
fondern man foll ihnen ihre gebührliche Eh» | cher das andere von ihm felber, und folget 


re geben, nach GOttes Ordnung, 
40, Das ebraifche Wort Hanan und 
Zen heiſſet eigentlich im Lateinifchen, dare 
animo promto er benigno , quf deutſch, ei- 
nen begnaden. Alſo faget hier Jacob: quos 
‘donauit Deus feruo tuo, damit mich GOtt 
„begnädet hat, Alſo erkennet ev zugleich 


alles fein hernach, da ftehet [>facob ] dag 
Haus und alles Gut Efaus offen; denn dev 
Wille ıft Die Königin, Die über die Güter 
herrſchet. Wenn ich weiß, Daß mich eineg 
lieb hat, ſo zweifeleich Daran nicht, es muß 
mir alles bereit und willig feyn, was mir 
von einem freundlichen und gufmilligen 


* 
—F 
* 


Gottes Gnade und Wohlthat, und dan, |Hersen herkommen kan. Dieweil nun das 


cket ihm dafür; feine Sache aber ſchmuͤckt 
ser mit Worten, mie er nur fan und mag, 
feines Bruders Freundfchaft Damit zu er- 
halten. Und lehret ung mit feinem Exem⸗ 
„gel, daß wir unferen Oberſten aud) gebuhr- 
iche Reverentz und Ehre erzeigen follen. 


Hers Efau mit Jacob verfühnet ift, indem 
auch Tag und Zeit, wie man zu fagen pfle 
get, Die Befümmerniß und den Zorn line 
dert, hernad) die Demüthigung des Bru⸗ 
ders; fo muß man nichts verſtehen, Dasin 
dieſer Berföhnung faͤlſchlich oder Di 

| riſch 
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- zifch gefchehen ware, fondern daß alle Ge⸗ 
berden und Worte aufrichtigund getreu ger 
weſen, die aus vechter Liebe und gutem ge 
neigtem Willen hergefommen, und nicht 
gefaͤrbet geweſen find. Denn darum iſt er 
ſeinem Bruder entgegen gelaufen, hat ihn 


umarmer, geküffet und geweinet, und jetzt, 


auf waſerleh Weife er nur Fan, ſuchet er 
Gelegenheit, ſein brüderliches Hers und 
Liebe gegen Jacob zu beweiſen. Das iſt der 


fer herrliche und rechte Iſraelitiſche Sieg, 
a Durch das Gebet und den Kampf des 
Glaubens beyder, GOttes und der Men 
ſchen, Wille uͤberwunden worden if, 

vs 8. Und die Maͤgde traten 
berzu mitibren Kindern, und ner- 
Geten fich vor ibm. Lea tret 


suc) berzu mit ihren Kindern, | 


und neigetenfichporibm, Der: 


nach trat Jofepb und Kabel ber: 
zu, und neigeten ſich auch vor 


ibm. Und er ſprach: Wes wilt 


du mit alle Dem Seer 


dem ich be- 


gegnet bin! 


43. H 


ſoͤhnen: wiewol er zuvor durch göftliche |fi 


Sieg und Kampf des Gebetes und Des. 


efes Geprange richtet Jacob auch 
an, feinen Bruder damit zu ver 


Kraft verfühnet war, nemlich, durd) den 


Glaubens; fo hat er doch) auch die Auffer- 
liche Angeigung der Freundfchaft nicht wol⸗ 
len untermwegen laſſen, auf daß er nicht an⸗ 
gefehen werde, als molte er GOtt verfu- 
chen, oder den Frieden und die angefans 


gene Einigkeit verwirren, und mit Hoffart 
feines Bruders Hertz auf das neue betruͤ⸗ 


ben. Darum neiget ſich nun Jacob mit 


I Theil, 2) von Dem Gefpräche fans und Tacoba, 
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geiſtlichen Segen um des verheiſſenen Ehri⸗ 
ſti willen, welcher an dem leiblichen hiengz 
Eſau aber hatte die Verheiſſung nicht von 
Chriſto, daß der vonfeinem Flaſch folteger 
boren merden. Und Doch gleichwol der, 
der gröffer ift, Demüthiget fich, und half 
ſich alſo, als ob er der Fleinere wäre, 
44. Auf ſolche Weiſe follen wir auch af 
ler göttlichen Ordnung unterthänig feyn, 
um Gottes willen; denn es if GOttes 
Creatur. Darum follen wir die Obrigkeit 
ehren, mit waferley Reverentz wir koͤnnen; 
aber doch alfo, daß wir um ihrentmwillen - 
das Wort Chrifti und die Berheiffung der 
Gnade nicht vertverfen oder verleugnen, 
auf daß wir den geiftlichen Segen nicht ver» 
lieven. Denn man foll der Obrigkeit alle 
Meverens und Ehre, dazu auch allerlen 
Dienft erzeigen mit gutem Gewiſſen und 
ſroͤlichem Hersen, wenn fie bleiben bey dem 
ziel, fo ihnen geftecket iſt, das iſt, Daß der 
göttliche Gehorſam und das Bekaͤnntniß 
des Wortes unverleget bleib. Wo fie 
aber GOtt wollen gleich feyn, fol man fie 
ſtrafen, und foll ihnen Dagegen vorhalten 
den Spruch der Apoftel in deren Gefchiche 
fen ams. Cap. v. 29: Man mug GOtt 
mehr geborfam feyn, denn den Men⸗ 
€ 


en. | 
45. Alſo demüthiget ſich nun der Größ 
fere, der von GOtt mit dem geiftlichen Se⸗ 
gen begnadetift, gegen feinen Bruder, der 
vor Gott der Kleinere iſt. Gleichwie wir 
den Koͤnigen, Fuͤrſten, Edelleuten, Buͤr⸗ 
germeiſtern, Rathsherren ihre gebuͤhrliche 
Ehre erzeigen, heiſſen fie, wie Chriſtus 
Luc. 22,25. ſpricht, Gnadige, Durch⸗ 
lauchtige, Edle, Weiſe Herren, ꝛc. 
Denn es iſt eine weltliche Ordnung und 


feinen Weibern, Maͤgden und Kindern vor | Herrlichkeit, von GOtt geordnet und eine 


Eſau, fo doch er der Sohn und Erbe iſt geſetzet, die GOtt von ung willgeehret has 


Lutheri Ausl. ı B. Moſ. i. Band, | 


des beſſern Segens. Denn er hatte den ben. Wenn ſie aber ihren Stuhl uͤber 
Ghh h) die 
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die Sterne Gottes erhoͤhen, und dem 
Allerhöchften gleich feyn wollen, wie 
Eſaiaͤ am 14. ©, 13. 14. ſtehet, ſol man 
ihnen mit nichten gehorſam feyn. . Aber in 
ihrer Ordnung, Stätte und Maafe erjzei⸗ 
gen wir ihnen ER Reverentz ‚ und 
haben fie hertzlich lieb. 

‚46. Wir heucheln ihnen nicht , wenn 
wir fie. gnadigfte Herren und Durchlauch⸗ 
tigfte heiffen,, fondern wir ehren den Stand 
und Die Perfon von Hergen , dievon GOtt 
zu dieſem Amte verordnet it, Auf folche 
Weiſe heuchelt Sjacob dem Efau , als dem 
Dberiten, auch nicht, fondern nennet ihn 
einen Herrn, ſich aber einen Knecht, aus 
rechter Demuth und Ehrerbietung gegen 
feinen Bruder, Und iſt ein ſchoͤn Erempel 
einer fonderlichen Höflichkeit , fo in diefer 
Sprache und Volcke fehr gemein iftz wel⸗ 
che Höflichkeit auch die gebrauchet haben, 
Die einander gleich geweſen find , wenn fie 
miteinander geredet haben. Es iftbey uns 
nicht gebräuchlich , daß fich einer des an» 
dern Knecht nennen ſolte. Dieſes iſt Die 
einfältige und gemeine Forme, die wir ge 
brauchen, daß wir fagen: Mein Freund, 
mein Herr, x. 

47. Efau aber fraget abermals : mas 
Jacob mit alle dem Heere wolle? auf daß 
er alfo Urfache habe, freundfich mit feinem 
Bruder zu reden, und Worte mit ıhm zu 
wechſeln aus Liebe und Sreundfchaft, fo ei, 
ner zum andern aehabt hat. Und es laffet 
fich anfeben,, als habe er Dermalen das Ge⸗ 
ſchencke, fo ihm Jacob gefandt, noch nicht 

empfangen, Was aber die Urfache gewe⸗ 
fen fey, Fan man nicht wiſſen; ob er noch 
erhiget geweſen it vom Haffe, und die Bo⸗ 
ten, fo zu ihm gefandt waren , nicht ‘habe 
hören wollen, ehe denn er gefehen hat, daß 
ſich Der Bruder felbft demuͤthiget; oder aber, 
da er nun etwas gelinder worden, und Die 
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fchicfet, gefehen bat, aus fonderlicher Guͤ⸗ 
te und Barmhertzigkeit ſey bewogen worden, 
und derohalben das Geſchencke nicht habe 
nehmen wollen, Fan Ic) zwar nicht eigent⸗ 
lich wiſſen. Jedoch Läffer es fich anfeben, 
daß er mehr aus Freundfihaft, denn aus 
Haß fich geweigert hat, das Geſchencke an» 
zunehmen. Was folte ic) von ihm folches 
annehmen? twird ergefaget haben: War⸗ 
um ſchicket ev mir folch Geſchencke, fo ich 
doch von GOttes Gnaden viel veiuyer bin, 
denn er iſt? Und darum wird ev die Boten 
nicht gehöret haben, die um der Urſache 
willen zu ihm gefandt waren, nemlich, daß 
fie dermalen noch nicht verffanden haben, ° 
wie er gegen feinen Bruder gefinnet geweſen. 

48. Alfo will ich e8 auslegen, auf daß 
Diefes gewiß beftehen bleibe, Daß dieſer 
Sieg ſolch Wunderwerck gewuͤrcket habe, _ 
daß das Hertze Efaus hat müffen geändert 
und verföhnet werden. Darum Fan eg 
wohl gefchehen feyn, daß er, da der Zorn 
noch higig gemefen , mit den vierhundert 
Mann fortgezogen je, feinen Bruder zu 
fehrecfen, oder zu erwürgen: Da er aber 
gefehen hat, daß er ſich demuͤthiget, und 
daß er ihm Gefchencke fendet, da if Die 
Hand GHOrtes darzu gekommen , und hat 
ihm fein Serge geändert: Warum folteich 
meinem Bruder Gemaltthun , oder mas 
folte ich dem frommenund getreuen Wanne 
nehmen , derelendund armifl? Der HErr 
hat mich veichlicher gefegnet , als meinen 


Bruders es mare billig, Daß ich mit mein - 


nem Meichthume ihm in feiner Armuth fol 
te zu Hülfe Fommenz warum folte ich denn 
Geſchencke von ihm nehmen? 


Er antwortete: — 


de finde vor meinem Seren, 


49. Sjacob beharret noch immer dar⸗ 
ey, 
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 Darbey, daß ex. feines Bruders Sreundfchaft 
haben und behalten möge. - Und ihre Her⸗ 
gen werden nun miteinander gar verſoͤhnet, 


"Daß aller Haß und Widerwille ausgeld- 
ſchet wird. Das wuͤrcket GOtt innerlich 


Durch feinen Geiſt, auswendig aber durch 
Mittel, nemlic) , Durd) Das Geprange der 
Ehrerbietung, und daß er ihm Geſchencke 
hat laffen anbieten; wiewol es ſich anfehen 
laͤſſet, als habe Efau das Geſchencke nicht 


Angenommen vor geoffer herslicher. Liebe, 


Damit ex feinen Bruder, da er nun mit ihm 
verföhner war, umfaſſet. | 


v.9. Eſau fprach: Ich babe 
genug, mein Bruder behalte 
wesdu hell. 

- 50, &n diefen IBorten iſt nichts, Das ge⸗ 
3 $ färbet oder falſch fen , fondern es 
ift alles zu verſtehen, Daß es aufrichtig und 
von Hergen gevedet ſey. “Denn die Schrift 
Dichter nichts ; ſondern, wenn fie. faget, 

daß Jacob beyden, GOtt und Mer 

ſchen, obgelegen babe , will fie haben, 
daß wir es dafuͤr halten ſollen, daß Efau 
gaͤntzlich verfühnet und geaͤndert ſey. Denn 

Facob hat beyde nemlich GOtt und Men⸗ 

ſchen, als einen Widerſacher und, Feind 

gefühlet und erfahren s aber der Kampffer 
faget, ex hätte GOttes und des Menfchen 

Hertze überwunden und geändert. ‚Darum 

verftehen wir es alfo, daß alle Worte und 

Wercke Efaus ohne Fall) und Heucheley 


eyn. 
— Dieſes treibe ich darum etwas deſto 
fleißiger, euch der Juͤden Gloſſe damit zu 
erinnern, die da pflegen die Wercke der 
Heyden und Unbeſchnittenen zu verkleinern 
und zu verachten, und ihre Gebrechen hoch 
aufzumusen, fich felber aber wiſſen fie hoc) zu 
ruͤhmen, und über die Maafe fehr zuerheben. 
Darum halten fie es dafür, Daß ſich Efau 
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ache Efaus und Jacobs 
nur aufferlich alfo freundlich geftellet habe, 
und nicht von Hergen, und daß Jacob al⸗ 
le ſolche Worte, damit er ihm fo liebEofet, 
verdächtig gerefen find, und Daßer feinen. _ 
Bruder nicht habe Slauben geben wollen. 
52. Aber ich halte, daß Efau wahrhaf⸗ 
fig und von Hergen geändert worden ſey, 
wiewol er Die gerechtefte Urſache gehabt, 
daß er Jacob feind war, und mitihm zuͤr⸗ 
ınete. Denn ihm, als dem Exfigebornen, 
gebührete der Segen. Aber er war ein 
groffer, feiner, tapfferer Mann, der ohne 
Zweifel unterrichtet geweſen iſt aus Der Leh⸗ 
re und Predigt Iſaacs und der andern Vaͤ⸗ 
ter, bey welchen er erzogen worden iſt, und 
gelernet hat ſeine Luſt und boͤſe Begierde im 
Zaume zu halten und zu zwingen. Dar⸗ 
nach iſt auch dieſes Gepraͤnge darzu gekom⸗ 
men, das darauf angerichtet war, daß er 
dadurch ſolte verſoͤhnet werden: item, der 
Kampf und das Gebet Jacobs, und end⸗ 





lich die goͤttliche Regierung; welches alles 


das Hertze Eſaus darzu getrieben hat, daß 
er ſolcher Ungerechtigkeit vergeſſen hat. 
Darum hater dieſes alles aus gutem reinem 
Hertzen gethan und geredet; gleichwie Ja⸗ 
cob bald hernach hoch ruͤhmen wird, da er 
ſaget: Ich ſahe dein Angeſichte als 
ſaͤhe ich GOttes Angeſichte. Denn, 
dieweil es ein goͤttlich Werck iſt, ſo kan es 
ja nicht falſch oder gefaͤrbet ſeyn, ſintemal 
GOL nichts thut, denn was recht und 
wahrhaftig iſt. nö 
53. Wo man nun den Wahn hinleget, 
als folte Efau hinterliftig gehandelt, und ſich 
nicht von Hergen fo freundlich erzeiger ha 
ben, fo ruͤhmen wir Efau billig, daßerfih 
ehrlic) und freundlich gemeigert habe, das 
Sefchencfe anzunehmen. Ich habe, faget 
er, alles Dinges genug , Darum will ich 
dein Geſchencke nicht annehmen, behalte, 
was du haft, ich) will e8 Deinen Kindern - 
GULUE)E Su | 


und 
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. and Gefinde laffen, Daß fie deſſen genieffen ı fey. Das hebraͤiſche Wort Mincha ift- 
en, 
da vom Opffer Cains und Kabels geredet 
wird. Es heiſſet eigentlich) ein Geſchencke. 

55. Es ſetzet aber Jacob eine Urſache 
darzu, darmit er ſich unterſtehet, ſeinen 
Bruder zu überreden, daß er das Geſchen⸗ 


mögen. Diefes ift alles aus einem freund» 
lichen und- brüderlichen Hergen herge-, 
kommen. 
v. 10.11, Jacob antwortete: 
Ach nicht, habe id) Gnade gefun⸗ 
den vor dir, ſo nimm meine Ge⸗ 
ſchencke von meiner Zand: denn 
ich fabe dein Angefichte, als ſahe 
id) GOttes Angefichte, unð laß 
dir es —— von mir: 
nimm den Segen an, den ich dir 
zugebracht babe; denn GOTT 
bat mir es befcheret. Alſo no: 
thigte er ihn, Daß er es nahm. 
54 Ds ſein Bruder das Geſchencke, ſo 
er ihm zugebracht hat, annehmen 
wolle, haͤlt Jacob hart an. Denn ich, 
ſpricht er, gebe dir es von dem Segen und 
Gute, ſo mir GOtt beſcheret hat; und du 
ſolt dich meine Armuth und Nothdurft nicht 
bewegen laſſen, daß du derohalben dich wei—⸗ 
gern wolteſt, dieſe Verehrung von mir an⸗ 
zunehmen. Denn ich habe von GOttes 
Gnade alles genug, und biete dir ſolches 
nicht an, als ſolte mich die Noth oder Furcht 
darzu bewegen, ſondern ich thue es aus 
gutem geneigtem Willen und rechter hertz⸗ 
licher Liebe, die ich zu dir trage. Darum 
bitte ich dich, du wolleſt es nicht verſchmaͤ⸗ 
hen [fondern dir gefallen laffen]. Denn 
ich fchencke dir es aus Feiner andern Mey⸗ 
nung, denn daß du Daraus verſtehen folt, 
daß ich Dich bruderfich fieb habe, und mo 
du etwan in deinem Hergen erzürnet waͤ⸗ 
teft, daß du mir verzeihen woltefl. Das 
Sefchencke ift zwar an ihm felber geringe, 
und folte Deiner Herrlichkeit nad) wol et⸗ 
1008 groͤſſer feynz aber du muſt mein Her 
anfehen , und mie ich gegen Dich gefinnet 









—— —— 


Mar— 


droben (Cap. 4.0.3.4.) gebrauchet wort 


de, fo ihm zugebracht wird, annehmen 
tolle, und will fagen : ich habe an dem 


allein genug, und ift mir gleich fo lieb, als 
fonft alles Gut feyn Fan, daß ich Gnade 





vor Dir gefunden habe: Denn ich ſahe 
dein Angefichte, als ſahe ich GOttes 

Angeſichte. Diefes ift eine wunderliche 
und fehr liebliche Rhetorica. Undmanfoll 


I nicht gedenken, daß Jacob füge, oder daß 


er etwas erdichtet hätte; fondern man foll 


es dafür halten, daß er ernftlich und von 


Hergen vede, Nicht, daß ich halte, daß 
man ihm in feinen Sünden heucheln oder 
liebkoſen folte; fondern daß man die Zur 
gend und Gebrechen vecht lerne unter 
ſcheiden. 


56. Den es iſt nun oftmals geſaget wor⸗ 
den, daß wir die Heiligen nicht allenthal⸗ 


ben entſchuldigen. 


Und wir haben droben 


(Cap. 32. 9.4551.) gehoͤret, daß Jacob 
ſeine Schwachheit genug bewieſen hat, da 


der Unglaube und das Fleiſch dem Geiſte 
widerſtrebet, welche Schwachheit wir nicht 
entſchuldigen. Denn ein heiliger oder glaͤu⸗ 
biger Menſch, der da weiß, daß ihm ſeine 
Suͤnden vergeben ſind, und daß er ein Er⸗ 


be iſt des ewigen Lebens, der ſoll nicht gie 


tern, erſchrecken oder verzagen, ſondern 


mit veſtem Glauben auf die Verheiſſung 


kaͤmpffen, und den Zweifel uͤberwinden. 


57. Dieweil wir aber noch im Fleiſche 
ſind, das unreine und von Suͤnden befle⸗ 


cket iſt, darum werden wir verhindert, daß 
wir nicht mit ſolcher Hitze vertrauen, hoffen 
und beten koͤnnen, wie wir thun folten, fon» 

dern 
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dern e8 ift noch viel Schwachheit und Ge 
brechen an uns. Und GHDtt Dultet Doch 
mit Langmuth das glimmende Tocht und 
den ſchwachen Glauben, ſo ferne, daß er 
nur nicht wider das Wort ſtreite, oder das 
Bekaͤnntniß und den Glauben des Wortes 
nicht verwerfe. Die Schwachheit thut uns 
H keinen Schaden, fondern, die Kraft 
- EÖdttes ift inden Schwachen mach⸗ 





5 
F 










weder Die Gebrechen oder Sünden der Hei, 
ligen nicht entſchuldigen, oder Daß mir nıcht 


übel auslegen, da fie wohl gethan und recht 


geredet haben. — 
38. Es fraget Auguſtinus an dieſem 
Orte: Ob Jacob ein Goͤtzendiener geweſen 
ſey, und ob er ſeinem Bruder geheuchelt 
habe, da er ſaget, er babe fein Ainge- 
ſichte gefeben, als fahe er GOttes 
Angeſichte? und läffet es ihm fehr fauer 
werden, daß er Jacob entfihuldiget. Es 
iſt aber eine fonderliche Art zu reden in der 
‚Schrift, welche man vecht verfieben foll, 
"Denn droben (Cap, 32. v. 28.) hat der 
Kaͤmpffer gefaget: Du haſt GOtt und 
Menſchen überwunden, das ift, es ha⸗ 
ben dir zwey den Ruͤcken zugewendet, nem- 
lich; GOtt und dein Bruder, welches eir 
ne Angeigung ilt des Zorns oder eines ab» 
geneigten Hergens, Und diefe Art und 
Weiſe zu reden ift in allen Sprachen 9% 
mein. Wenn ich einem feind bin, fo wer» 
de ich Das Angeficht und Die Augen von 
ihn und kehre ihm den Mücken zu, das ıfl 
ein Zeichen Des Zorns und Ungnade. Auf 
diefe Weiſe, wenn von GOtt gefaget wird, 


daß er das Angeſicht von einem wendet und 
ihm den Ruͤcken zukehret, ſo wird damit 


angezeiget, daß man die Gnade oder das 
Erfänntniß der Gnade, der Gunſt und der 


Barmhertzigkeit GOttes, darzu der Frew ſich das zu ihm ee 
wer | if 


efpräche Efans und Jacobs, 





tig, 2 Cor. 12,9. Aber man muß ſich 
vor beyderley hüten, nemlich, Daß wir ent⸗ 


ben, 1Cor. 6,9. 10. 
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de und Danckſagung verloren habe, und 
Daß an ſtatt dieſes alles komme Schrecken, 
Traurigkeit, und daß man an GOttes 
Willen zweifelt; daß ein betruͤbt Gewiſſen 
ſaget: Ich weiß nicht, wie ich mit GOtt 
daran bin, ꝛc. — 
59. Darum heiſſet nun das Angeſichte, 
nicht das Anſchauen des goͤttlichen Weſens; 
ſondern iſt eben das, fo im 67. Pſam v. I. 


ſtehet: Er laſſe uns ſein Antlitz leuch⸗ 


ten, und ſey uns gnadig, das iſt, er rede 
freundlich mit uns. Item im 4. Pſalm 
0.7.8: HErr, erhebe über uns das 


Licht deines Antliges. Du erfreueft- 


mein Hertze. Als wenn ich zu dem, Der 
angefochten wird, fage: Sey getroft, 
mein Sohn , dir find deine Sünden. 
vergeben, Matth. 9,2. tem: OWeib, 
dein Glaube ift groß, x. Matth.ı 5,28. 
Alsdenn leuchtet uns das Antlis GOttes, 
wenn evungfo freundlich anredet, und zeiget 
mit IBorten und Wercken an, daß er ung 
von Hertzen guͤnſtig (ey. Daſelbſt, fageich, 
zeiget ev ung fein Antlitz, und daſſelbe ge 
fehiehet in diefem Neben nur alleinım Wort 
und in den Sacramenten, 

60. Dargegen aber, wenn er ſaget: du 
haft gehuret, haft geflohlen, du folt des 
Todes fterben, die Hurer Ehebrecher,zc, 
werden das Reich GÖttes nichterero 
Item ı Theſſal. 4. 
v. 6: Niemand uͤbervortheile feinen 
Bruder im Handel, denn der HErr 
ift der Rächer über das alles. tem 
Matth. 25,45: Diefe werden in die 
ewige Pein geben. Zu folchen Spruͤ⸗ 
chen und Morten allen erfchricfet und zitz 
tert Das Hertz. Darum ıft dafelbft das 
Antlig GOttes von ung gewendet. 

61. Sleichwienun Jacob droben (E. 32, 
v. 30.) vom Angeficht GOttes faget, mie 


(Dbh h) 3 
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iſt genefen; darum, daß ihnder HENN |Eeit, Damit erzeiget er ſich fo freundlich | 
freundlich angeredet, und ihm einen fehr I gegen ung, als mit dem Aufferlichen Ans 
reichen Troſt in der Verheiſſung und im | fhauen ; gleichtvie er innerlich im Hertzen 
Segen gegeben hat; alfo gehe ihm auc) | Durd) das Wort und Verheiſſung uns fein ı 
bey feinem Bruder die Sonne, das Licht | freundficyes und.gnädiges Angeficht zeiget, 
und Leben auf, aus dem Wort und Zeug: | 63. Das ift die vechte Erklärung dieſer 
niß feines guten geneigten Willens. Und | Art und Weiſe zureden, Damit es niemand 
ift Diefes die Meynung und Verſtand feiner | alfo deute, daß es eine Schmeicheley oder 
Worte, daß er fagen will: Mein lieber | Abgotterey folte geivefenfeyn. Und Jacob 
Bruder, ich habe gefehen, Daß fich] dein | feget noch eine Erklärung hinzu, damit et 
Aungeſicht zu mir gewendet hat, nicht an- | Die Liebe und Freundſchaft an feinem :Brus 
ders, Denn wie ich zuvor GOttes Angeficht | der ruͤhmet, da er faget; er bene voluifti 
geſehen habe, Da;es ſich auch zu mir gewen⸗ mihi, und du baft mir wohl gewolt. 
Det hat. Und da ic) jegt nun dein, Ange | Das hebraͤiſche Wort Bazon, heiſſet auf 
ficht anfehe, deucht mich, Daß ich warlich Lateiniſch voluntas, beneplacitum, beneuo- 
Gottes Angeſicht ſehe. Dieſes iſt Feine | lentia, ein guter Wille oder Wohlgefal⸗ 
Heucheley oder Liebkoſen, ſondern eg iſt len; wie im 51. Pſalmv. 20. ſtehet: Thue 
ernſtlich und von Hertzen geredet [denn er | wohl an Zion, nach deiner Gnade 
till alfo ſagen]: Sch habe mich deines Ans | (oder nach deinem guten Willen). Item 
gefichtes dermafen gefreuet, gleich alshatte | Matth. 17, 5: Diefer ift mein lieber 
ich gefehen, daß mir GOtt begegnet ware, Sohn, andemich Wohlgefallenhabe, 
62. Man muß aber das freundliche An⸗ Item &u. 2,14: Den Menſchen ein” 
geficht GOttes erkennen in feinen Verheiſ⸗ Wohlgefallen. Und Jacob will an die⸗ 
ſungen, in den Sacramenten, desgleichen | fem Ort fo viel fagenz Sch fehe, daß Du’ 
auch in äufferlichen Wohlthaten und Ga— Gefallen anmir haft, und nimmftmich mit 
ben, als an einem gnädigen Fürften, und | Gnaden anz du umarmeſt mich, Tüffef 
wenn der Naͤchſte, item, Vater und Mut |mich, und weineſt mit mir; zudem weigerſt 
ter mit ungverföhnetfind. Wenn ich ſehe, du Dich, meine Gefchencke anzunehmen, ' 
daß meiner Eltern Angeficht freundlich ift, | DIE gemeigter zu geben, Denn zu nehmen. ” 
fo fehe ich damit zugleich auch, daß mir | Alfo erzeigefi Du gegen mir Deinen guten 
Goltes Angeficht Freundlich it, und er Willen und Wohlgefallen. So nimm 
mich anlachet; gleichmie Jacob zuvor gefa- | nun Diefes Fleine Geſchenck zum Zeichen ei» 
get hat, er habe den HEren von Angeficht | ner Gegenliebe, Das da anzeige, Daß ich | 
zu Angeficht gefehen. Daſſelbe Angeficht | Deinen guten Willen erkenne, Er nennek 
Gottes ficher er jest am Angeficht feines | aber Das Geſchenck einen Segen, da er ſa⸗ 
Bruders Efau auch; Denn er fiehet Das! get: Nimm den Segen, den ich dir 
Wohlgefallen des göttlichen, Willens in | zugebracht babe, und den mir GOtt 
der Freundlichkeit und Gunft feines Br |befcheret bat. Denn GHOff hat mir“ 
ders. Auf diefelbe Weiſe feheinet in allen Jalles genug gegeben. — 
Creaturen das Angeſicht GOttes; Denn] 64. Dieſes find warlich Worte eines 











es ſind GOttes Wercke, und Zeugniſſe 
des goͤttlichen Willens und Gegenwaͤrtig⸗ 


Hertzens, das uͤber die Maaſen froͤlich iſt, 
und groſſe Freude hat. Er freuet ſich von 
gan⸗ 


| ſehr fehönes klares Wetter, foaufdas Un— 


| 
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"und meine Seele iſt genefen. 


Zeichen und Gedächtniß ſey meiner Danck | 
- barkeit und des Segens GOttes, vondeß | 
Gabe und Gnade ich dir Diefes alles, was | 
es nur iſt, anbiete. Darum nimm in GOt⸗ 








heii 
Bauten nern, Daß er Der brüderlichen 
Siebe genieffen mag. Darum iſt Diefes ein 


gewitter und Finfterniß des Kampffes gefol⸗ 
get ift, den er zuvor mit feinem Bruder und 
mit dem Manne gehalten hat. Ich febe, 
ſpricht ev, daß GOtt und mein Bruder 
aus groſſer Güte mit mir verföhnek find. 
Darum wird groffe Freude Damit, angezei⸗ 
gef, da er droben (C. 32.0. 30.) gefaget af ; 
wolte er fügen] Nun duͤncket mich, Daß 
ich wahrhaftig wiederum lebendig werde 
aus dem Tode und der Höllen, dieweil ich 
das freundliche und liebliche Angefiht GOt⸗ 
tes gefehen habe, Und es fiheinet indiefen 
Worten eine groffe wunderliche Demuth, 
Denn er will alfo fagen: Ich habe zwar 
kein herrlich und groß Geſchenck ‚gebracht, 
deß man fich hoch verwundern möchte; fon- 
dern es it GOttes Segen: und ich bitte, 
du wolleſt es alfo annehmen, Daß es ein 


tes Namen, was mir EOtt befcheret bat, 


nicht anders, als wenn es Dir von GOtt 
gegeben ware, Daß es bey Dir:auch ein Se⸗ 


gen ſey, und unermeßlich gemehret wer⸗ 
den moͤge, und daß dieſe Freundſchaft 
und bruͤderliche Liebe, ſo einer zum andern 


hat, zwiſchen uns fuͤr und fuͤr waͤhren moͤge. 


65. Zuvor aber hat Eſau geſaget: Ich 


habe geuug (auf bebreiſch Rab); Jacob jar 


get aber, ich habe alles (auf Hebraͤiſch 


von dem Gefpräbe Efaus un Jacobs. 


| thum der gangen Welt. 


Yh® 
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in Önaden, Barmhertzigkeit und gutem ge⸗ 
neigten Willen, Wenn ich nur allein GOt⸗ 
tes Gnade und deine Gunſt habe [mill er 
fagen], fo habe ich genug undübrig genug. 
Und eg folte mir gar Fein Schade feyn, 
wenn ich dir auch fehon allesgäbes mir ge⸗ 
het daran nichts ab, mir wird auch nim⸗ 
mermehr nichts mangeln, dieweil Du mit 
mir vertragen und verfühnet bift, Ich bin 
ein veicher Here, weil ich 
zum Sreunde habe - | 


66, Diefes aber alles zeiget an, wie 
der Glaube in Sacob wieder lebendig und 
erwecket worden fen, und jest nun wieder⸗ 
um herrſchet und triumphiret. Denn a, 
cob halt es jest Dafür, Daß fein Segenmit 
allen Gütern der gansen Welt nicht zu ver⸗ 
gleichen. fen. Zuvor hafte er nichts, da er 
faget: Ich fürchte mich vor meinem - 
Bruder, daß er nicht Eomme, und 


ſchlage mir die Muͤtter famtden Kin 


dern und dem gangen Gefinde, Dar 
ſelbſt, fage ich, hat er garnichts. Denn 
es war alles eitel verloren und verzagt Ding, 
Hier aber wird ihm wiederum Himmel und 
Erde erfüllet mit allen Gütern und Reich» 
Denn der Uns 
glaube beraubet uns der Gnade und 
Barmhertzigkeit GOttes, des Bruders, 
und aller Guter. 


67: Moſes feßet aber noch darzu, ie. 
Jacob feinen Bruder genöthiget habe das 
Sefchenck zu nehmen, Denn er wird alfo 
gefaget haben: Verachte den Segen GOt⸗ 
tes und mein Geſchenck nicht, auf daß du 


Gott und dich 


Kol, ꝛc.): der machet feinen Segen groß. nicht angefehen werdeſt, als ob du nicht von 
Ich habe nicht allein viel, fondernich habe, Hergen mit mir verföhnet waͤreſt. Denn, 
alles, Das find Worte eines, der ſich wiewol ich daran nicht zweifele, fo wird 
freuet und vor Freuden fpringet, um des: : Doc) unfere beyderfeits Familie gedencken, 


willen, Daß ihm GoOttes und feines Bru⸗ es fey noch ungewiß Ding mit deiner Gna⸗ 
ders Angeficht gezeiget war, und daſſelbe de und Gunſt. Darum bitte ich Dich um 


Der 





1230 | 
der Fiebe und brüderlichen Freundfchaft wil⸗ 
len, daß du dieſes Fleine Geſchenck nicht 
verſchmaͤhen wolleſt. 


U. Theil, 

Von dem Anerbieten , fo Efau dem 
Jacob thut: wie Jacob ſolches 
ausſchlagt und gen Su⸗ 
chot zeucht. 

1. Von dem Anerbieten des Eſaus, and wie 

Jacob ſolches ausſchlagt. 
1 Woher des Eſaus Anerbieten gerühref , und 
ob er es damır auch) ehrlich gemeynet $. 68 
2. Wieund warum Jacob ſolches ausjchlägt $. 69. 
3. Bb Jacob recht gerhan, daß er es ausſchlaͤgt, 
und ob er dabey auft chtig ift 9. 70°74- 
# Son der Bedeutung des Wortes Jachal und 


del acha Ye 72. 73- 
u Heiligen-ihre Schwachheiten 


— 


* Das die groſſen 


6.72. 

* at zu feinem Bruder gen Seir ge50° 
gen, wie vr ihm verfprodhen $. 74.75. 

4. Wie Efau ic) erbieter, fein Volck mit Jacob 

zu ſchicken, Jacob aber folches ausſchlaͤgt 76. 

IL. Wie Jecob gen Sachoth zeacht. 

1. Woher Suchot jenen Namen hat , und wie 
fange Jacob dafelbii geblieben \. 77. 78. 
a. Ob Sacob von Suchot aus feinen Bruder Efau 
beſucht % 
»Von der 
nöthig und 
* Don denen 
von zu halten / 
legt ibid⸗ 
“on Suchot, Phanuel und Mahanaim 5. 30. 
3. ie an in Suchot fiher mohnet, und ſei⸗ 

ner Haushaltung wartet d. 81. 

* Wozu der Heilige Geiſt der Väter Leben fo 
fleißig befchrieben — 
Daß er dadurch lehre, wie GOtt mit Truͤb⸗ 

fal und Troſt abwechfelt s. 82. 83- 
b. Daß er dadurch) Iehre, daß alle Wercke ver 
Heiligen GOtt wohlgefallen $. 84. 
* Non der Heucheleg der Moͤnche. Item, wie 
alle Worte und Werde der Goftlofen GOtt 
ißfallen 5 85- i 
4. — in Suchot einen Altar aufrichtet, 
und des HEren Namen prediget 8. 86. 


8. 
Sheonologie der Schrift, daß fie ein 
nüglih Studium 6. 79- 
Genealogien der Schrift , was da⸗ 
wenn fid) jemand auf diefelbe 


Auslegung des vey und dreyſigſten Topitels, 
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v. 12. 13. Und er fprach: 8a 
uns fortziehen und reifen, ich wi 
mit dir ziehen. Er aber prad 
zu ibm: Mein Herr, Du erkens 
neft, Daß ich zarte Rinder bey 
mir babe, darzu Eleın und groß 
Dich, Das noch jung iſt: wenn 
jte einen Tag übertrieben wurden, 
— mir die 
en. 


68. EN will danckbar ſeyn, und ſei⸗ 





gantze Beerde ſter⸗ 


— 


nem Bruder auch wiederum 


Wohlthat erzeigen. 


ziehen, und ihn geleiten wolle bis an den 
Jordan. Und dieſes geſchiehet nicht hin⸗ 
terliſtig; wiewol es glaublich iſt, daß bey 


| Denn Ä 
er erbeut fi) gegen ihm, daß er mit ihm | 


j 


der Familie aufbeyden Theilen noch) allerley if 


Argwohn mag geweſen feyn. % 


69. Aber Jacob iſt ausder Verheiſſung 


deffen gewiß, daß fein Bruder mitihmvere 


föhnet war, und veritehet wohl, daß dieſes al 
les auseinem freundlichen und getreuen Her» 
gen herkoͤmmt, und bittet Doch feinen’ Bruder, 
daß er fich vermafen nicht demuͤthigen, und 
ihm dieſen Dienſt nicht leiften wolle. Als 


ki 
2 
x 


\ 
\ 
3 


i 
* 
J 


wolte er ſagen: Es iſt ohne Noth, daß du 


dich alſo demuͤthigen folt, und es würde 
dir allzuſchwer fallen: denn mein Herr weiß, 


daß ic) zarte Kinder bey mir habe, darzu 


— 


4 


traͤchtiges Vieh und Schafe, ſaugende } 


Kammer und Kälber, fo ohne Gefahr nicht 


Mn 


folgen Eönnen, menn wir foeilendsfortzir 


hen. Muben war von dreygehen Sfahren, 


und nicht viel drüber: Levi war von zwoͤlf 
Jahren; Juda, von zehen Jahren; und 
fo immer fort, bis auf Dina, die auf die⸗ 
fer Reiſe noch nicht Das vierte Jahr errei⸗ 
chet hatte. Derohalben führet er mit ſich 
einen Haufen Kinderlein mit groffer 
un 


* 


LE ST 


"I, Theil, 1) woie Jacob das Anerbieten Efaus ausfhlägt, _ 1233 
und Arbeit; Die Kinder aber, Die fo zart | viel, als pulfare, mie wir pflegen an eine 
find, können dem Haufen, fo Eſau gehabt | Thüre zu Hopffen. Denn das Vieh wird 
von veifigem und geruftetem Volck, nicht | getrieben mit einer Ruthen oder Stecken. 





Fre 


folgen. Alſo, lieber Bruder [faget Sacob], 
- erden wir dich verhindern, und dir ber 
ſchwerlich fen. ae ni an an 
. > 70. Daß ſich nun Jacob alfo weigert, den 
Dienſt, ſo ihm ſein Bruder angeboten, an⸗ 
zunehmen, iſt ehrlich und wohl gethan. 
Denn eg iſt viel beſchwerlicher, einen Hau⸗ 
fen wehrloſer und zarter Kinder zu führen, 
. denn etliche Heere reifiges Volckes; ſinte⸗ 
mal fich vielerley zutragen Fan, Dadurch 
man verhindert wird, daß man_nicht fü 
fortziehen Fan, und daß man bisweilen et 
liche Zage oder Stunden muß ftille liegen. 
Es iſt unendliche Sorge dabey, 100 man 


- mie feiner Familie reifen foll: und fürnem- 


lich ift es Dazumal beſchwerlich geweſen, da 
man keine Wagen gehabt hat, wie jetzt 
bey uns, ſondern ſie haben ihr Gepaͤcke auf 
die Cameele und Eſel geleget, und die Kin⸗ 
der auch darauf geſetzet. 
71, Darum iſt es nicht erdichtet oder er 


logen, daß Jacob ſaget, wir werden dir ß 


beſchwerlich ſeyn und dich verhindern, wer⸗ 
den dich auf der Reiſe aufhalten, wir wol⸗ 
len dich mit dieſem verdruͤßlichen Haufen 
nicht beſchweren; ſondern er bittet ihn ernſt⸗ 
lich, daß er dieſe Muͤhe nicht wolle auf ſich 
laden, auf daß Eſau keine andere Entſchul⸗ 
digung bringen ſoll, daß er etwas langſam 
ziehen wolle, oder etwas Anderes derglei— 
chen. Und will damit heimlich zu verſte⸗ 
hen geben, daß ſolches dem geruͤſteten Vol⸗ 
cke, ſo Eſau bey ſich gehabt, werde ver⸗ 
Ddruͤßlich ſeyn. Ja/ er erzehlet auch die 


Gefahr, Ldierihm darauf geſtanden hat, 


nemlich, Da er fagets wenn die Heerde 
‚einen Tag übertrieben wirde, ſowuͤr⸗ 

de mie Die ganze Heerde fterben, Das 
hebraͤiſche Wort heiſſet auf Lateiniſch ſo 
utheri Ausl.i B.Moſ. I. Bond. 





Wenn ich es nun alſo mit Gewalt treiben 
wuͤrde, ſaget er, daß die Heerden dem rei⸗ 


ſigen Volcke muͤſten gleich gehen, ſo wuͤrde 
mir die gantze Heerde und Kinder in einem 
Tage ſterben. Auf Deutſch heiſſet es, uͤber⸗ 
treiben. Darum ſchicket es ſich beſſer, daß 


du mit deinem Volcke vorher zieheſt, ſo will 


ich algemach nachfolgen. 
v. 416. MeinSerr ziehe vor e 
nem Anechte bin, ich will maͤh⸗ 
lich nachfolgen, darnach das 
Dieb und Die Kindergebenföns 
nen, bis daß ich Fomme zu met: 
nem Serenin Seit, Efaufpredy: 
So will ich doch bey dir laffen - 
etliche vom Volcke, das mir mie - 
iſt. Er antwortete: Was iſt es 
vonnoͤthen? Laßmich nur Gna⸗ 
de vor meinem Serrn finden, Ab 

0 308 deß Tages Eſauwiederum 
feines Weges gen Seit, 
2. as hebraifhe Wort Jachal heif- 
5 D nes auf ofen, nl 
cere, geleiten, wie im 31. Pſalm v. 4. ſte⸗ 
het: Um deines Namens willen wol 
teſt du mich leiten und fuͤhren. Und 
im 23. Pſev. 2: Der Err führetmich 
zum friſchen Waſſer. Und an dieſem 
Ort ſaget Jacob: Ich will fie maͤhlich hin» 


nach fuͤhren laſſen, gleichwie die Schafe 
auf die Weide oder zum Waſſer gefuͤhret 
werden, Daß das Vieh und Kinder nicht 
verderben. Denn das iſt eines Hirten Amt, 
Und alſo ſaget David vom Abſolon 2 Sa 


muelis 18, 5: Leniter agatis cum puero 
Abſolon; thut gemach und ſaͤuberlich 
mit Abſolon rn au 

(Si) 73. Daß 





73: Daß er au Deiele 
nad) das Vieh und die Rinder gehen | len haben und Erempeln, Deren wir ung 
Fönnen, das lautet nad) dem Hebraifchen| tröften mögen. Und mir follen nicht gee 
auf Lateiniſch alſo: juxia pedem operiser| dencken, daß fie Stöcke, Steine oder Klo 
paruulorum. Und ernennetallefein Haab| Ber gervefen feyn, fondernunsgleich. Elias 
und Gut auffateinifch,opus;auf-Hebräifch, | erlangte von GOtt, daß in dreyen Jahren 
Melachah. Und eben daffelbe Wort ſie⸗ Fein Degen gefallen iſt; jedoch hat er here 
bet auch im dritten Gebot. Daher koͤmmt nad) gefühlet, daß fein Fleiſch zittert, und 
das hebraͤiſche Wort MTelechet, auf Las] begehret, daß er nur bald fierben mochte, 
teinifch opus , fine virtus celorum , 'die| « Kön. 19, 4. Aber wo fie recht gethan 
‚Kraft des Himmels, die da auf Erden wuͤr⸗ und wohl geredet haben, und welches nicht 
det, Das Land fruchtbar zu machen, daß zu tadeln iſt, das foll man mit nichten him 
es veichlidy Frucht trage, Und Ehrifius] terliftig oder fälfchlic) deuten. „Darum ſol⸗ 
redet auch auf die Weiſe: Virtutes cælo- len wir Jacob auch nicht verdaͤchtig halten, 
rum mouebuntur, Luc. 27, 260: Der Him⸗ gleich als ob er faͤlſchlich oder betruglich mie 
mel Rrafte werden fich bewegen. Al,| feinem Bruderhattegehandelt, fondern «8 
hier aber nennet Jacob fein gang Geſinde, ift an ihm ein fehr getreu Derge, und dad 
und alle fein Haab und Gut, ein Werck, ſehr frölich ift um der Verſoͤhnung willen, 
auf £ateinifc opus, ausgenommen die Kin.) fo zwifchen ihm und feinem Bruder aufge» 
der und Weiber. Gleichwie im dritten] richtet war. Er ift num froͤlich, und ber . 





Gebot gefaget wird, 2Mof. 20,9: Sechs] forget ſich Feiner Gefahr mehr, darum hat 
Tage folt du arbeiten, und alle deine) ev Feine Uvfache, feinem Bruder zu ſchmei⸗ 
Werde thun; das ift, du folt darinnen | cheln oder zu lügen. ER 
ausrichten, mas du zu thun haft; aber) 75. Warum ift er aber nicht gen Seir 
am fiebenten Tage ift der Sabbath ‚| gezogen, fo er e8 Doch feinem Bruder ver⸗ 
da folt du ruhen unddas Wort des HEren! heiffet? Antwort: Er verheiſſet ihm das 
' Deines GoOttes hören. nicht, daß er auf diefer Reiſe ſtracks gen 
74. Es wird hier ferner von andern ei-| Seir ziehen wolte, fondern er heiffet Efauw 
ne Stage erreget: Ob Jacob gelogen habe, | vor ihm hingiehen, bis daß er ıhm folgen, 
da er faget, er werde zu Efau in Seir| und auch gen Seir fommen werde. Er iſt 
kommen , und man findet es doch nirgend aber erft heimgegogen zu feinem alten Ba 
gefchrieben, daß er dahin gekommen fey. |ter, und hat denfelben befuchet, ehe denn 
Ich habe aberzumöfternmalegefaget, daß | er zu feinem Brudergen Seit kommen iſt, 
ich Die Heiligen nicht aller Sünden entſchul⸗ Es reimet ſich aber nicht übel, Daß er etli⸗ 
digen Tonne, Denn wir twiffen, daß die chemal werde zu feinem Bruder gen Sein, 
allergröften und heiligften Männer oftmals oder fonft irgend an einen andern Ort ge 
greulich gefallen und.beflecfet worden find, | zogen feyn. Und ift daran Fein Zmweifel,fie 
nicht allein Durch gemeinen Irrthum und | werden.beyde zufammen kommen ſeyn, da 
Schwachheit, fondern auch mit groffen| ihr Vater ift begraben worden, I 
Suͤnden mider den. Glauben, Hoffnung,| 76. Cfau. aber, auf daß er abermals 
Siebe und Gedult, nemlich, mit Mißglau- feine Freundfchaft und guten Willen be 
ben, Zweiſel, Zorn und Ungedult wider preien möge, ſaget er, daß er doch pe: | 









che von feinem Polde bi cob wol 
‚Te bleiben laffen, die ihn beſchuͤtzen moͤ⸗ 

gen, Aber Jacob weigert ſich folches an⸗ 
zunehmen, darum, daß ihnen der lange 
Rerzug auf der Reiſe fo vieler Verhinder⸗ 
niffe willen würde verdruͤßlich ſeyn. I 
habe daran, ſaget er, gar genug, daß 
ich nun weiß, daß du mein Freund 
bift. Alſo ziehen fie nun von beyden Thei⸗ 
len hin, da fie voneinander Abfchied ge 
nommen haben, Efau gen Seir, Jacob 
aber gen Suchoth, ꝛc. er 


choth/ und bauete ihm ein Saus, 
und machete feinem Dieb Jüt- 


Suchoth. 
77. Nie Stadt Suchoth iſt dazumal al⸗ 
F D fo genannt worden vonder That. 
"Denn Sacob hat dafelbft eine Hütte gema⸗ 
chet vor fein Vieh, und ein Haus gebauet 
vor feine Familie. Und der Text lautet 
gleich, als ob Jacob an dem Orte eine 
"Zeitlang geblieben wäre, und daß es nicht 
allein ein Abweglein oder Herberge auf ei 
ne Nacht oder Tag geweſen ſey, fondern 
er gedencket des Bauens, fo Jacob gethan 
hat. Darum giebet er zu verfichen, Daß 
er Dafelbft eine Zeitlang gewohnet habe. 
Lyra faget, nad) der Meynung der He 
braͤer, er habe daſelbſt anderthalb Jahre 
gemohnetz aus welcher Meynung die vo⸗ 
ige Trage ($.74.) gekommen ıft: Ob Ja⸗ 
cob gelogen habe, fintemal er verheiffen 
hat gen Seir zukommen, und Doc) gleidy, 
‚wol anderthalb Jahre zu Suchoth geblier 
ben fi? 
7. Es ift aber ungewiß, tie lange er 
daſelbſt geblieben, und ob er zu feinem Bru⸗ 
der gekommen fey, oder nicht. Und hat 
doch wohl geſchehen Fonnen, ja, es iſt alſo an⸗ 


— 






v. 17. Und Jacob zog gen Su⸗ 


‚ten, Daher heiſſet die Staͤtte „a noch datu fage: Sch bin etwa der 





Suchoth zeucht. 1237 
andig und bez den Menfehen gebräuchlich, 
daß fie ihre Liebe bezeugen mit Dienft und 
Sreundfchaft, fo fie einander erzeigen, Die 


miteinander verföhnet find, Auf die Wei⸗ 
ſe iſt es wohl glaͤublich, Daß diefe Bruͤder 
auch oftmals ſind zuſammen gekommen und 
Freundſchaft miteinander gehalten, und 
dieſelbige auch unter ihren Kindes/ Kindern 
und Schwaͤgern aufgerichter. haben. Das 
duͤncket mic), folget beffer daraus, daß der 
Zt faget: Jacob habe zur Sucdyoth 


gewohnet, dafelbft eine Huͤtte gema ⸗ 
het, und ein Haus gebauet; denn daß 
et folte gelögen haben, und zu ſeinem Bru⸗ 


der nicht gekommen ſeyn. 


79. Daß ich aber das sufälliger Weiſe 


Meynung geweſen, daß Benjamin in die⸗ 
ſem Jahre, da Jacob wieder aus Meſopo⸗ 


tamien gekommen, geboren waͤre: aber ich 


habe befunden, daß die Meynung falſch iſt, 
und daß er erſt bey acht Jahren darnach ge⸗ 
boren iſt. Denn das iſt ein nuͤtzlicher und 
noͤthiger Fleiß, daß man in den Hiſtorien 
der heiligen Schrift forſche und gedencke 
an die Ordnung der Zeit, wie eines nach 
dem andern ergangen und geſchehen fen. 
St. Paulus verbeut die Geſchlecht⸗Regi⸗ 
jter der Perfonen, und nicht Die Rechnung‘ 
der Zeit. Denn ſolche Rechnung ift fehr 
nuͤtze, Die heilige Schrift vecht zu verſtehen. 
Die Geſchlecht⸗Regiſter aber find von we 
‚gen der unendlichen Unordnung ungewiß 
und ſchier unmöglich) in folcher groffen Ver⸗ 
anderung, Dafiezumanderne und zum drit ⸗ 
tenmal geheyrathet haben, desgleichen auch 
in dem Unterſchied der Geſchlechte, die 
mancherley Weiſe untereinander gemenget 
ſind. Es koͤmmt auch oftmals, wie Lyra 
anzeiget, daß ein Menſch zwey oder drey 
Namen hat, damit er genennet wird, oder 
daß ihrer viele einen Namen haben, die — 
ie 


(Jii i) 2 
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fie genannt merden, Darum iſt es mit: 
den Gefchlecht » Megiftern ein verworren 
Ding, und ift verboten, und mer Darnad) 
mit Vorwitze forfchen wolte, der wird da 
mitvergebliche Arbeit thun. Die Rechnung 





aber der Zeit iſt noͤthig, auch ſonderlich 


um der Urſache willen, daß die Juͤden der 
Zukunft EHrifti halben darmit uͤberwieſen 
werden moͤgen, davon man ſehr klare Zeug⸗ 
niſſe haben kan aus der Ordnung der Zeit. 
Wiewol man zwar dieſelbigen auch nicht ſo 
gar genau faſſen kan; jedoch iſt wenig dar⸗ 
an gelegen, wenn man es auch ſo gar ge⸗ 
nau nicht haben kan. Hernach aber wol⸗ 
len wir von der Jahr⸗Rechnung Jacobs 
mehr ſagen. | 
80. Suchoth, Phanuel und Maha⸗ 
naim find Städte, über dem Jordan ge 
Segen, im Stamme Gad. Daſſelbe Land 
haben hernach die Alraber eingenommen bis 
anden Jordan, darum hat es den Namen 
befommen, daß es Arabien genannt wird. 
Sim Buch der Nichter am 8. Eapitel v.15> 
17. wird erzehlet, daß Suchoth und Pha⸗ 
nuel von Gideon find verftöret worden, dar⸗ 
am, Daß fie dem Volcke, das müde war, 
nicht haben Brod geben mollen. 

81. So hat nun GOtt dem Patriar, 
chen Jacob endlich nach der Knechtſchaft, 
Elende und fo viel Mühe und Anfechtung, 
Friede und Ruhe gegeben, daß er mit fei- 
ner Familie und Wiebe ficher und friedfam 
hat wohnen, und vor ſich felbft feiner Haus» 
haltung warten koͤnnen, tie einem Haus⸗ 
Vater gebuͤhret. Derohalben bauet er nun 
ein Haus, lehret und regieret. 

82. Und der Heilige Geiſt ſchaͤmet ſich 
nicht, dieſes alles ſo fleißig zu beſchreiben. 
Zum erſten darum, daß er damit anzeigen 
moͤge den Wechſel oder Veraͤnderung in 
dem Leben der Heiligen, da Truͤbſal und 
Troſt alſo miteinander pflegen zu wechſeln, 














und eines auf dasanderezufolgen. Glei 
wie e8 GOtt in der Natur verordnet hat, 
daß Tag und Yacht, Winter und Som⸗ 
mer auch alfo miteinander wechſeln. Und. 
GoOtt verſuchet feine Heiligen darum aus. 
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groſſer Güte und Barmhertzigkeit alſo, auf 
daß ſie im Friede und Ruhe nicht ſicher und 


faul werden; in der Noth und Widerwaͤr⸗ 
tigkeit aber nicht verzagen ſollen. Denn 
das Creutz iſt nöthig, das Fleiſch zu demuͤ⸗ 
thigen, daß es dem Geiſte nicht widerſtre⸗ 
be oder über ihn herrſche. Die Truͤbſal 
aber, Die fein Ende oder Abwechſelung haͤt⸗ 
te, die würde den Geiſt und das Hergegar 
verzage machen, und zur Verzweifelung 
freiben.- Darum mafiget e8 GOtt alfo 
[und wechſelt Trübfal und Troſt miteinan⸗ 
der] ausgroffer Güte, nach der Regel Pau⸗ 
li 1Cor. 10, 13: GÖtt iſt getreu, der’ 
uns nicht laffet verſuchen über unfer - 
Vermögen, Er laͤſſet zwar die Verſu⸗ 
hung ofte zum höchften und zum unauge 
fprechlichen Seufzen kommen; er machet 
aber doch, daß die Verſuchung ſo ein 
Ende gewinnet, daß wir nicht gar ver⸗ 
ſincken, ſondern daß wir es ertragen 
können; gleichwie St. Paulusfaget2 Co⸗ 
tinther 4, 9: Wir werden untergedruͤ⸗ 
det, aber wir kommen nicht um, 26, 
33. Diefes ift die Lehre Der gantzen hei 
figen Schrift, fo unsandiefem Ort indem 
Exempel Jacobs vorgehalten wird, nem» 
lich, daß es fich alfo immer miteinandeg 
wechſelt, Zrübfal und Troſt, um der Ur⸗ 
fach willen, daß der fündliche Leib getödtet 
erde, auf daß er fich nicht erhebe und hof⸗ 
fartig werde. Darnach, daß der Geift 
von Traurigkeit nicht verfchlungenundvon 
Schrecken nicht gar ausgemergelt werde, 
Denn GoOtt will haben, Daß wir ung vor 
beyderley hüten follen, nemlich, daß wir 
nach dem Fleiſche nieht ſtoltz und hoffaͤrtig 
wer⸗ 








‚werden, und nach dem Geifte nicht gar 
versagen; fondern, Daß wir auf der Mit. 
telſtraſſe bleiben zwiſchen der Traurigkeit und 
Freude, zwifchen der Ehre und Schande, 
Denn alfo hat dev Patriarche Jacob viel. 
Anfechtungen gehabt; aber nach denfelbi- 
gen allen hater wiederum Troſt empfangen, 
da er das verfühnte Angefichte GOttes und 


feine Seele genefen, die Macht iſt ver- 
gangen, und Die Sonne fcheinet ihm nun 
wieder, da er vor Phanuel uber iſt. Bald 
hernach wird eine andere 
9m EOS 
84. Die andere Urfache, darum ung 
der Heilige Geift dieſes vorhaͤlt, ift, daß 
er damit anzeigen will, daß ihmalle Wer⸗ 
cke der Heiligen oder Gläubigen, wie ge 
ringe und Findifch Die auch feyn mögen, an- 
genehm und gefällig find, gleichwie gute 
Fruͤchte vor GOtt. E8 werden nicht al 
fein die hohen und theologiſchen Tugen⸗ 
den der Heiligen befehrieben, als da fie 
mit dem Tode, mit den Suͤnden gefämpf 
Afet und andere Anfechtung gehabt, darzu 
dieſelbigen auch mit groffer Gefahr über: 
wunden haben; fondern auch diefe fehlech- 
ten, häuslichen und geringen Wercke: auf 
daß wir lernen unfer Leben dermafen an- 
sichten, daß mir deffen mögen gemiß feyn, 
daß wir GOtt in allem unferem Dienfte 
und Wercken wohlgefallen. Ich bete nicht 
allezeit, ich rede nicht allegeit vom Gefeße 


des HExrn, und Fampffe auch nicht ſtets 
mit der Sunde, Tod und Teufel; fondern | h 


ich ziehe meine Kleider an, ich ſchlafe, ſpie⸗ 
le mit meinen Sinderlein, ich effe und trin- 


„ Theil. 2) wie Jacob gen Suchotbzeuht. 
‚ben gefchiehet,mird von Gott Davor gehalten, 
Daß es recht und wohl gethan Lund eitel — 

gute Wercke vor ihm find]. E 







feines Bruders gefehen hat. Denn da iſt 


Anfechtung fol⸗ 
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8. Dieſes ſoll man den Leuten fleißig. 


* 


einbilden wider die greuliche Heucheley der 
Mönche, weiche Heucheley mit ihrer aben⸗ 


theurlichen Geftalt der Menſchen Augen’ 


und Sinne bezaubert, daß die Leute gar - 
eingenommen merden, und fich derſel⸗ 
‚ben Heucheley hoch vertoundern, Die füge. 


lichen und häuslichen Wercke aber verach⸗ 


ten, und Davor einen Eckel haben, als Die 


da weltlich und von GOtt verachtet feyn, 

fo hoch Die Mönche und Heuchler in ihrem 

geben viel ungefchichtes Dinges und unge» 

veimter Wercke haben. Aber man folk 
mwiffen, daß auch ein jedes vergebliches- 
Wort der Gottlofen unſerm HErrn GOtt 

mißfällets ja, es iſt auch ihr Opffer und 

der allerfchönfte Gottesdienft vor GOtt 

eitel Sünde und Greuelk Denen Glaͤu⸗ 

bigen aber dienet alles zum Beſten, 

Nom, 8, 28. auch ihre Schmwachheit Irr⸗ 

thum und Sünde, Davon weiß die Ber 

nunft und Weisheit des Fteifches nichts, 
Darum urtheilet fie auch nicht recht, und Fan 
auch die Wercke der Heuchler und Heili⸗ 
gen nicht recht unterfcheiden. 


86. Jacob aber zeucht von Suchoth gen 
Salem und kaufet daſelbſt in Stuͤck Ackers, 
und richtet einen Altar zu, den Namen 
GoOttes dafelbft anzurufen, und die himm⸗ 
liſche Lehre zu predigen. Daſſelbe Stuͤcke 
alte ich, daß: es Billig zu Dem folgenden 
Capitel foll gefeset werden, und Daß man 
darmit Das vier. und dreyſigſte Capitel ane 


cfe, ae Aber dieſes alles, wo es im Glau⸗ fangen foll, 


Das 





— des vier und dr en Capitels u 


Das vier und dreyfigfte Kapitel N 


Hält in ſich I. Theile, 2 


1. Don Jacobe Aufenthalt und Verrichtungen in Sichem, und wie ihm ſeine Tochter 
Dina geſchwaͤchet wird $.ı > 39 
I. Wie Sichem freundlich mit der Dina redet, und feinen Dater bittet ‚ihm: diefelbe 
zur Ehe zu nehmen; tie Hemor destvegen mit Jacob und feinen Söhnen vedet,und 
; wien! ſich — Söhne Dabey verhalten, und was fie von Hemor und Sichem der 
angen 40 » 69, 





II. Wie Hemor u Sichem in das Verlangen der Söhne Jacobs willigen, und.ihe 
Volck auch dazu überreden : wie fie darüber allefamt jammerlid) erwuͤrget werden, 


und ihre Stadt geplündert wird: item, tie Jacob dieſerwegen mit feinen Söhnen 
redet, und was er für eine Antwort erhält 9.70» 115, 


I. heit, 3. Wie en bey feinem —2 ſeinen Vater 4 


| und Bruder befucht $ 
Don Jacobs Aufenthalt und DVerridy | * Bon dem Sohne Gottes. 


tungen in Sichem, und wie ihm — * en on unter. * ren 
ttesder Sohn GOttes zu verftehen $- 13 

ſeine — ————— eſchwaͤ⸗ b. Daß die Juͤden die Zeugniſſe des Alten Te⸗ 

ſtaments von dem Sohn GOttes ſuchen zu 

Bon der hebräifchen Sprache. verkehren, und wie ihnen hiebey zu been | 


1) Wie der Gebrauch und Verftand derfelben 8. 14.15 
fehr gefallen, und auf was Art er wieder her- | * Wozu die Vaͤter im Alten — ihre Ale 





L 


auftellen $. ı täre aufgerichtet Haben 9. 16. 

2) Wie und warum die Juͤden den rechten Ber | IL, Wie dem Jacob feine Tochter Dina ges 

fand derſelben verdunckeln 9 2. ſchwaͤngert wird. 

5) Worauf man ſehen ſoll, daß man den rech⸗ r. Daß dieſes dem Jacob eine unvermuthete und 
ten Verſtand dieſer Sprache bekomme $. 3. ſehr ſchwere Anfechtung geweſen $. 18. 
“ Von dem Worte Salem. 2. Wie alt Dina geweſen, , da fie geſchwaͤchet wird 

ı) Db es ein Nomen proprium oder appellati- ‚s 19. 20, 4 

vum 94 * Wie lange Jacob zu Sichem getvohnet $. 19. 


>, Br nu Dort auf die Hüffte Jacobs zu deus| * Daß die Leiber der Menfchen jr Zeiten der 
MEN en ſtaͤrcker geweſen, als fie jegt find 
) Ds ⸗ ein Name fey einer Stade S. 6 ? — GEN: ei 


* Bon Sichem. 3. S Dina fehon tüchtig getvefen * Eheſtan⸗ 
1) Ob Sichem eine Stadt geweſen, und wo de, da fie geſchwaͤchet wird $: 2 
fie gelegen $. 7- 8. * Bon: den Alter und Kräften Des Menſchen, 
2) Wie ſie Jeroboam wieder bauet, und den und der gantzen Natur. 
Gottesdienſt dahin wendet 8.8. a. Warum die Kräfte ver Menſchen, fo jetzt 
3) Db was gemifles Fan gefager werden, woher Icben, ſchwaͤcher find, als derer, 4 ehemals 
fie ihren Namen habe. $. 9 zur Zeit. der Patriarchen gelebt $ 2 
IL. Don Jacobs Aufenthalt — Verrichtangen 5 Db auch die Meenfchen die jetzt leben, in der 
in Sichem. That an Kraͤften haben abgenommen 9.22.23. 
1. * er ein Stück Ackers zum Eigenthum kau⸗ c. a Ne sank Natur an Kräften abgenome 
et ). 10, 11. men $ 


J 


| 


2. Wie und wou er einen Altar aufrichtet$, 12-17. d. Sin en Jahre der Menſch feine — 




















7. Barum GOtt dieſe Schwaͤchung als ein fehe 
ſchweres Creutz über den Jacob verhängt $.33. 
8. Was Jacob bey diefer Schwaͤchung vor inner» 
liche Anfechtungen erfahren d. 34. 
9. Was zu dieſer Schwächung Gelegenheit ge: 
— —* 3 RUE 
Wie und warum Jungfern wohl follen auf i 
rer Hut fliehen $. 36% * 
10. Die Schwaͤchung ſelbſt, und von wem ſie ge 


ſchehen & 37 
* Wie Gott die Unzucht mit Mord und Krieg 
firafet 3 R 
ı1, Daß viefe Schwachung eine fehr harte That, 
and eine Strafe des Ungehorfams und des Fuͤr⸗ 
wißeg der Dina 9 39. 


. - Stärde befommet, und in welchem Jahre fie 
wieder aufhöret 6. 24. REN 
4 Daß hieducchnicht allein Jacob, fondern feine | 
gantze Familie geſchaͤndet worden 9. 25.26. 
5. Wie diefe Schwachung dem Jacob ein auffer | 
"ordentlich Creutz geweſen, neben dem gewoͤhn⸗ 
lichen Haus⸗Creutze fo. er gehabt, und ihm 
geoffe Schmergen gemacht $. 27. 28- 
* Die gröften und heiligften Männer find ſehr 
groffem zreug unterworfen 9.29. 
6. Wieund warum diefesdem Jacob ein erbaͤrmlich 
Unglück und; eine Schmach/ die alle menſchliche 
Gedult uͤbertrifft 530.3. 
® Daß die allerheiligſten Menſchen greulichem 
Ungluͤck unterworfen, und wie die Vernunft 
ſolches anfſieht 3»: cn, 
Cap. 33. 0.18. Darnach zog nen. Oder, wenn ja der Verſtand diefer 
Jacob gen Sslem, zuder Stadt | Sprade auf einigerley Weiſe wieder koͤn⸗ 
des Sichem, die im Lande Ca; |feaufgerichtet werden, ſo muß ſolches durch 
naanlieger, nachdem er aus Me⸗ die Chriſten geſchehen, die aus dem Neuen 
fop otamiengebomm enwar, nd leere der heiligen Schrift 
— — E \ A en. 
machete feingager vor derſtadt. 2. Die Juͤden verdunckeln den rechten 
Be en in natürlichen Verſtand mit ihren Aequivoca⸗ 
ec erſte Frage in dieſem Capitel tionen, indem ſie die Worte hin und her 
75 gehöret zu der Grammatick, ziehen, Daß fie mancherley Bedeutung ha⸗ 
| = ben follen: und daffelbe thun fie mit Fleiß, 


re nemlich, vonder Bedeutun | 
An) ann, Salem a auf daß fie damit allerley Frage und Irr⸗ 


Sichem. Und die hebraͤiſchen thum erregen mögen. Kat 
Grammatici und die andern ee 3. Aber ein fleißiger und guter Sram ⸗ 
find nicht eines miteinander, was die Kraft | Maficus foll Fleiß anfehren, daß er die man⸗ 
und Eigenfchaft dieſer Namen feyn möge. cherley Bedeutungen auf eine ziehen möge, 
Denn ich habe droben auch etlichemaf ge) Die Da gewiß ſey; denn es muß ja ein 
faget, daß der Worte vielfind, deren Be] Wort einevechteund eigentliche Bedeutung 
deutung Die Hebraer auch felbft nicht wip| haben. Darum foll er einen jeglichen Ur⸗ 
fen. So gar iſt der Gebrauch) und Ver⸗ rung der Worte anzeigen, barzuihre Ei, 
ſtand diefer Sprache gefallen, daß er nie,| genfhaft, darnach auch Die Figuren Mer 
mals vecht voll£ömmlich wiederum Fan auf⸗ faphoren, Allufionen und Phrafes, dasift, 
gerichter werden, Und find nicht allein die Die Gleichheit, fo ein Wort mit andern 
orte, fondernauchdieAetzureden, und Worten haben mag, er foll auch die Art: 
wie die Worte follen beyeinander gefeget | Und Weiſe gu veden zufammen lefen. Das 
werden, vielfältig und auf mancherlen Ageis| thun der Füden Rabbinen nicht, Denn 
fe verdunckelt: Daher es koͤmmt, daß mir| wo Die Dingefalfen, dafelbftfallenauchdie 
Die rechte Eigenfchaft, Figuren oder Krafr| ZBorte und ihre Bedeutung. Gleichwie 
bieler Worte und Sprüchenicht wiſfen Fön. | niemand Die. Rede dev Juriſten, der A 









Und deß haben wirein Erempelander Theo» 
logie der Schul⸗Lehrer. Denn jest iſt un⸗ 
ter unfern Zuhörern niemand, Der Sco⸗ 
tum, Thomam, oder dergleichen Lehrer 
verftehen Eönne. DenndieDinge, davon 
fie veden, und der Gebraud) ihrer Worte 
ift gay veraltet, und nunmehro ungewoͤhn⸗ 
fi), Daffelbige wurde mit andern Kun. 
ften auch alſo geſchehen, wenn man die nicht 
immer gebrauchete und uͤbete. Denn wo 
Die Dinge, Davon geredet wird, vergehen, 
fo wird auch der Verftand der Worte im- 
mer mehr und mehr verdunckelt. 
4. So mird nun gefraget: Ob das 
Wort Salem an diefem Ort bey anderen 
orten dermafen gefeget fen, Daß es ein 
gemein Wort, oder aber ein eigener Ira 
me feyn foll? Wo man es für ein gemein 
Wort (appellariue) verftehet, fo heiffet es 
Friede oder friedfam, item, vollfommen, 
bisweiten auch Vergeltung Cauf Lateinifch 
rerributio). Wenn man es nun in ſolcher 
Bedeutung adiectiue verſtehen will, ſo wird 
dieſes der Verſtand ſeyn: Jacob iſt unver⸗ 
letzet, mit gutem Friede und fein ſtille, das 
iſt/ ohne Anfechtung, darzu friſch und ge 
ſund uͤber den Jordan gezogen, und in die 
Stadt Sichem gekommen. Dieſe Ausle⸗ 
gung ſchicket ſich nicht uͤbel. Denn er hat 
fun die Anfechtung und den Kampf uͤber⸗ 
wunden) welchen Kampf er mitdem Man- 
ne, dem Kaͤmpffer gehalten hat: er hat 
nun Troſt empfangen, und ſtehet alles wohl 
und gut mit ihm. Darum iſt er in ſeinem 
Hertzen wohl zufrieden, hauet ein Haus, 
und richtet eine Hütte uf 
5, Die andern ziehen es auf die Hiſtorie 
von der Hüffte Jacobs, die ihm verrencket 
war, und legen es alſo aus: Jacob iſt un⸗ 
verletzt, das iſt, friſch und geſund gekom⸗ 


men, aͤlſo, daß er nicht mehr gehincket hat. 
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Ä 33.) v.18 
und Theologen verftehenkönte, wenn man | Und diefe Auslegung ſtrafe ich auch nicht, . 
— davon ſie reden, erforen hätte. | Denn es hat wohl gefchehen koͤnnen, daß 





s, (Cap 3.1 1297 | 


ihm die Hüffte iſt wederum zurecht gebracht 
und geſund worden durch Die Artzney⸗Kunſt; 
welche Kunſt ohne Zweifel die Vaͤter ſehr 
wohl gekont haben. Denn ſie haben nicht 
allein die Kunſt gehabt, ſondern auch ſehr 
viel der beſten Artzneyen, ſie haben Balſam 
und dergleichen viel andere Dinge mehr ge⸗ 
habt, die wir jetzt nicht haben, Daruͤm 
difputive ich vom Werck anihm felber nicht, ° 
und gHläube gern, daß Jacob die Huͤffte 
wiederum geheilet und gefund worden fey, 
Das ift aber gleichmwoldie Kraft und Eigene” 
fchaft des Wortes nicht. - Und dieweil die 
Hebraer andere Worte hahen, damit dies" 
fer Verſtand eigentlicher hatte fönnen auge 
gedrücket werden, fo würden fieohne Zwei⸗ 
fel auch ein ander Wort, das fich noch et- 
was beffer geſchicket hätte, gebrauchet ha⸗ 
ben. Denn e8 laͤſſet fich anfehen, daß pie 
fes eigentlicher fey, wenn du es alfo gebe 
wuͤrdeſt: Iacob venit quietus et päcificus? 
Jacob ift fein ftille und friedfamgefommen 
(in adiettiua fignificatione). a 
6. Die dritte Meynung, daß es ein 
Name einer Stadt feyn foll, Fan man nicht 
leichtlich bemeifen oder annehmen, Es iſt 
Serufalem aud) Salem genannt worden, 
mie wir droben im 24. Capitel gehöret has 
ben, und manfan nicht gewiß fagen, daß 
Sichem bey den Alten Salem folte genannt ” 
worden ſeyn. Gleichwie an einem andern ” 
Ort von der Stadt Luß gefaget wird, die” 
hernach Bethel iftgenanntmorden. Denn” 
man findet nicht alle Namen der Städte 
bey den Juͤden. Ich twillaber darüber mie 
niemand fiveitens Denn es iſt unſerem Glau⸗ 
ben oder unſerer Religion ohne Gefahr, 
man verfiehe Diefes Wort für ein gemein 
Wort, oder aber füreinen eigenen Wamem 
7. Aber der Name der Stadt Br 
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iſt bey allen Nachkommen geblieben, und | oder aber von dem, der fie gebauet hat. 
iſt fehr berühmt, fuͤrnemlich in den Hiſto⸗ Gleichwie viele andere „Städte mehr. den 


rien der Könige, 


Sirach nennef e8 ein] Namen befommen haben von denen, die 


naͤrriſch Volck, das zu Sichem wohnet. | fie gebauet odergeftiffterhaben. Und dieſe 
Gleichwie die Deutfchen von den Schwaz | Stätte ift zu allen Zeiten unter dem Volck 


ben und Bayern pflegen zu ſagen. 
ein ſtoltz hoffartig Volck geweſen, Das fich 
nur auf IBohlluft begeben haft. Und fie 


tollen fagen, daß diefe Stadt nahe bey. 


den zweyen Bergen, Garizim und Ebal, ge 
- fegen gemwefen. Die andern fagen, Daß 
fie bey Jericho gelegen gemefen fey. 
8. Das weiß man aber wohl, daß Si⸗ 
lo, da die Hüfte geweſen ift, fehr nahe. bey 
Sichern gelegen geweſen, und ift ſehr glaub» 
fich, daß Silo eben derfelbe Ort geweſen 
iſt, da Jacob gewohnet, und da Ehriffug mit 
dem Samaritanifchen Aßeibe geredet hat, 
 &0h.4,7.2% und ift eben daſelbſt die Hutte 
geweſen unter Joſua und Eleafar eine lange 
Zeit bis auf Samuel. Und alfo haben 
die Nachkommen auch) daher Urſach genom⸗ 
men zu mancherley Abgoͤtterey, darzu ſie 





durch das Anſehen und Exempel der Vaͤ— 
ter bewogen worden ſind, denen ſie haben 
nachfolgen, und an demſelben Ort wider 
Gottes Wort opffern und GOtt dienen 
wollen. Gleichwie hernach Jerobeam Si⸗ 
chem wieder gebauet, und dahin den Got⸗ 
tesdienft gewendet hat vom Tempel zu Se 
ruſalem, im 1, Buch der Könige am ı2. 
v» 23. 100. ar i 
9. Wiewol ich aber, da fo mancherley 
Mennungen find, nichts gewiſſes zu ant⸗ 


worten oder zu fagen weiß ‚ Diemeildie Rab⸗ ſehen ift, 


binen der Juͤden felbft der Sachenicht eins 
find; fo gefället mir doc) dieſe Auslegung 
am beiten, daß Jacob von fo mancherley 
Plage fen erlöfet worden, und voll Glau⸗ 
beng und Zroftes, darzu aud) gefund und 
ſtarck in die Stadf gekommen fey, die da 
Sichem genannt wird von dem Fürften, 
Cutheri Ausl. ı B. Moſ. 1. Band. 


Es iſt ſehr berühmt geweſen; mie geſaget iſt. 


v. 19. Und kaufete ein Stuͤck 
Ackers von den Kindern Semor, 
des Vaters Sichem, um hundert 
‚Grofchen, daſelbſt richtete er feine 
Sütten auf. | 
10, Es hat bishero der Patriarch Jacob 

in dieſem Lande nichts eigenes ge⸗ 
habt, aber nun kaufet er endlich ein Stück 
Ackers: wiewol Die Verheiffung gewiß da 
fieher, dag ihm GOtt dag ganse Land ge 
ben würde, fo Faufet er Doch gleichwol Dies 
fes Stuͤck; gleichwie droben (E.23, 17.) 
fein Großvater Abraham auch einen Acker 
gekaufet hat gegen Mamre über, und eine 
zwiefache Hole, der Sard zum Begräbniß, 
Darum faget Stephanug recht in den Ge 
fehichten der Apoftel am 7. Eapitel v. 5: 
Kr gab ihm kein Erbtheil darinnen, 
auch nicht eines Suffes breit; nemlid), 
bey ihrem Leben, fondern fie haben eg bey» 
Des gekauft, was fie darinnen gehabt haben; 
Abraham zum Begräbniß, und Jacob zur 
Wohnung, da er nun zur Ruhe gekom⸗ 
men, und den groffen ſchweren Anfechtun. 
gen enfrunnen war, | 

11, Er giebet aber hundert Groſchen 
für das Stüd Aders; Daraus wohl zu 
Daß es nicht faſt groß wird geme- 
ſen ſeyn. Die andern ſagen, er habe hun⸗ 
dert Sammer dafuͤr gegeben. Du magſt 
es aber nun verſtehen, daß er Geld oder 
Laͤmmer dafür gegeben habe, fo hat doch 
der Acker nicht Eönnen groß feyn, den er 
für fo ein geringes Geld gekaufet hat, oder 
fie werden wohlfeiler geweſen feyn, denn fie 

(SED | jet 
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jetzt bey ung find. So hat er nun eine ei⸗ ſemOrt zugleich Die drey Perſonen, gleichwie 
gene Wohnung bey der Stadt Sichem, er ſonſt an andern Orten auch oftmals pfle⸗ 
die in der heiligen Schrift faſt geruͤhmet get zu thun,. Der Mann, der mit Jacob 


20) rast 


wird um diefes Erbe willen, fo $acobda> | Droben gerungen hat, ift Chriſtus FEfus, 


felbit gehabt, und um Silo willen, das GOttes Sohn, unfer HErr, ſelbſt gewe⸗ 
fen, der alfo hat wollen geoffenbaret wer⸗ 
den, daß er eine unterfchtedene Verfon wär 


hart darbey gelegen geweſen ift, da die Hüte 
te war, undda das Vol zufammen ge 
kommen iſt. 

v.20. Und richtete daſelbſt ei: 
nen Alter zu, und rief an Den 
Ylamen des ſtarcken GOttes 
Iſrael. 

12. Nacob gedencket an dieſem Ort zu blei⸗ 

J ben, darum richtet er daſelbſt einen 
Altar zu. Er iſt aber noch nicht wieder zu 
ſeinem Vater Iſaac gekommen; ſondern 
hernach, halte ich, werde er beyde, ſeinen 
Water und auch feinen Bruder, oftmals be⸗ 
fuchet haben, da er fein Gefinde und Vieh 
an diefem Drt gelaffen hat. Und Hebron 
ift nicht faft weit von Sichem gelegen gewe— 
fen, nemlich, bey sehen Meilen : Hebron ift 
fünf Meilen von Serufalemgelegen geweſen, 
Sichem aber drey oder vier Meilen... Dar⸗ 
um bat er feinen alten Vater und Bruder 
feichtlich befuchen Eönnen : wiewol die 
Schrift das ausdruͤcklich nicht faget, fo fol- 
get esdoch ſehr wohl, fintemalfich die Bruͤ⸗ 
der miteinander verfühnethaben. Und ich 
halte, daß Jacob zum menigften acht Jahr 
an diefem Ort werde gewohnet haben, 

13. Mofes aber befchreibet auch, wozu 
Jacob den Altar aufgerichtet habe, da er 

faget: Und rief an den Namen des 
ſtarcken GOttes freel. Das lautet 
aus dem Hebräifchen im Lateinifchen alfo: 


Et inuocauit Deum Deorum Ifrael. 


4 


re vom Vater und Heiligen Geiſt, und daß 


gleichwol ein einiger GOtt waͤre. 


Alſo 


deute ich hier das erſte Wort EL, daß es 


der Sohn GOttes ſey, der da hat ſollen 


— 


— 


Menſch werden. Aber das Wort Elohe 
deute ich auf den Vater und Heiligen Geiſt: 
und dieſe drey Perſonen ſind der Eine GOtt 


Iſrael. 
14. Die Juͤden aber leſen, und der Text 


lautet auch alſo, daß er den Altar ſelbſt al⸗ 


fo genennet habe, gleichwie ſie den Text imn 


Propheten Jeremia am 23. Kap. v. 5. 6. 
und 33. Capitel v. 15. 16. auch auslegen, 
da alſo ſtehet: Siebe, es Fömmt die 
Zeit, fpricht der HErr, daß ich dem 


David ein Gewaͤchs der Gerechtigkeit 


\ 


erwecken will, und follein ARönigfeyn, 


der wohl regieren wird, und Recht 
und Gerechtigkeit auf Erden anrich⸗ 
ten, Zu deffelbigen Zeit foll Juda 
geholfen werden, und Tfrael ficher 
wohnen, 
me feyn, daß man ihn nennen wird: 
HErr, der unfere Gerechtigkeit iſt. 


Dafelbft ftehet das Tetragrammaton [mie i 


fie e8 nennen], TJehova, das heiſſet der rech» 
fe wahre GOtt, der ung gerecht macher, 


Und diefes wird ſein Na⸗ 


Aber diefes treffliche Zeugniß vonder Gott 


heit des Sohnes GSttes widerlegen fiemit 


ſolchen Sprüchen, daß dieſer Altar genannt 


Und! wird Deus Deorum, der flarefe GOtt in 


Diefes ift ein trefflicher Text: Denn e8 wird Iſrael 5 item, Serufalem, tie Jeremiaͤ | 
uns fat an allen Orten im Alten Teſta⸗ am 3. v. 6. fehet: Zur felbigen Zeitfol 


ment unter dem Namen GHOftes Chriſtus Juda geholfen werden, und Jeruſa⸗ 
geoftenbaret, Und Mofesbegreiffer andie- | lem ficher wohnen, Und man wird. 


J—— 
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ibn nennen : der Err, der unfere Ge- | befchrieben, wie er in feinem Hertzen fo» 


Mofisam ı7. Cap. v. 15: Und 
bauete einen Alter, und hieß ihn, der 


rechtigkeit ift. Item im andern Buch | lic) und getroſt geweſen fey nach der Erloͤ⸗ 
Miofes | fung: und vergiffet Doc) in ſolchem Glück 


Gottes nicht, der ihn erlöfet hat; fondern. 


SErr Nißi, Das heiffet, meine Erho- | vichtet einen Altar zu, lehret feine Kinder, 


hung, meine Stärke. tem ı Mof. z2. 
9.2. der Berg Morija ift die Ehre GOt⸗ 
tes genannt worden, reuerentia Dei. 

15. Mit folchen Sprüchen unterftchen. 


fich die Süden, Die gewaltigen Zeugniffevon 
der wahren Gottheit Chriſti zu verkleinern 
und zu widerlegen, Aber Jeruſalem oder 
der Altar ift nicht der HErr, iſt auch un. 
fere Erhöhung oder Gerechtigkeit nicht: 


‚und die Juͤden dringen doch mit dieſem Ar» 


gument hart auf uns, und mollen ihnen 
Dafjelbe nicht nehmen laſſen. Wir koͤnnen 


es aber Teichtlich auslegen aus der Lehre, 


die wir im Neuen Teſtament haben; gleich- 
wie an andern Orten gelehret wird. 

16. Da nun Jacob Troſt empfangen hat, 
und da er geneſen, auch friſch und geſund 
und erloͤſet worden iſt von dem Schrecken 


des Todes, und ſich Die Schmertzen der 


Huͤffte, die ihm verrencket war, geleget 
hatten, richtet er einen Altar auf, daß er 
GOtt dancken möge Dafür, Daß er wieder⸗ 


um war geſund worden und geneſen. Denn 


darum hat er den Altar zugerichtet, daß da⸗ 
ſelbſt das Wort ſolte gelehret werden, daß 
man daſelbſt beten, GOtt dancken und ſonſt 
andern Gottesdienſt verrichten ſolte. 
17. Denn wo die heilige Schrift ſaget, 
daß Altaͤre aufgerichtet ſeyn, iſt es eben ſo 
viel geſaget, als wenn ſie ſagete, daß man 
Schulen oder Kirchen aufgerichtet hatte, 
da man den Goftesdienft verrichten folte, 
und was darzu gehöre. Die Altäre find 
nicht aufgerichtet worden, Schaufpiele oder 


unnuͤtze Gepraͤnge dafelbft zu treiben, auch 


nicht zum Meßopffer; fondern Das Wort 
daſelbſt zu predigen. Alſo wird nun Jacob 


regieret fein Gefinde und Gemeinde, und 
vermahnet fie, GOtt anzurufen und ihm 
su danken, Diefer Friede und Ruhe aber - 
waͤhret ihm nicht langes "Denn jetzt neiget 
fich der Tag zum Abend, und Die finftere 
Nacht gehet Daher. Bi 
Cap. 34.9.1.2. Dina aber, Sog 
Tochter, Die fie Jacob geboren 
hatte, gieng heraus, die Töchter 
des Landes zu befehen. De die 
fabe Sichem, SemorsSohn, des 
Zeviters, Der des Landes Serr 
wer, nabm er fie, und befchlief 
fie, und fchwächete fie, Ä 
i8. Deeß⸗ iſt nun eine andere und viel 
. ſchwerere Anfechtung, denn die 
droben (Cap. 32. v. 6.) geweſen if, da er 


erſchrocken war, darum, daß ihm ſein Br» 


der mit vierhundert Mann entgegen zog; 
und iſt dieſe Anfechtung voll groſſer Gefahr, 
Traurigkeit und Jammers. Denn er ſihek 
jetzt daheim, der gute fromme Patriarch, 
hat feine Weiber, Kinder und die Gemein» 
de in feinem Haufe um ſich, iftwohlzufrie, 
den, da er nach dem ſchweren Kampfneu⸗ 
lich Zroft empfangen hat; und ſitzet zwar 
nicht müßig, fondern richtet Das Amt aus 
eines Hausvatersund Lehrers, mit groſſem 
Fleiß; nemlich, mit Regieren, Lchren und 
Beten; und wird alsbald wiederum in eine 
fehr betrübte Anfechtung geführer, Das er 
nie gehoffet hatte. Derohalben iſt dieſes 
Erempel uns zur Lehre geſchrieben, auf daß 
wir fernen Gedult haben in Truͤbſal und 
Widerwaͤrtigkeit. Denn, wo ein ſolcher 
groſſer Mann ſo greulich umgetrieben und 

(SE f) 2 an⸗ 
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‚angefochten wird, fo muß uns nicht Wun⸗ 
der oder unbillig zu feyn duͤncken, wenn 
uns auch dergleichen dermaleins wiederfah⸗ 
ven wird. | 

19. Es wird aber hier erftlich gefraget 
nad) dem Alter der Ding, darinnen fie 
geſchwaͤchet if. Denn es ift nicht wohl 
glaublich, daß fie ſchon mannbar gemefen 
fey, da Ssacob erft gen Sichem gefommen 
war, fintemal ex fie nicht länger, als drey 
oder vier Jahr auf das höchfte gehabt hat, 
fondern fiehat eilf oder zwoͤlf Jahre müffen 
alt feyn, da fie ift befchlafen worden. Und 
folget Daraus, daß Jacob zu Suchoth oder 
Sichem zum wenigſten acht Jahre wird ge 
wohnet haben, che denn Benjamin ift ge 
boren worden, deß Geburt im nachfifolgen? 
den Capitel erſt befchrieben werden wird, 
Daß ich nun in meiner Chronicka, da ich 
die erft ausgehen ließ, angezeiget hatte, daß 
Jacob ſtracks zu feinem Dater Iſaac gezo⸗ 
gen ſey, im erſten Jahr, da er wieder ge 
kommen iſt, Daffelbe habe ich darnach ge- 
ändert. Und ich halte, daß er faft bey ze— 
hen Ssahren in diefem Lande gemefen ſey, 
da er aus Mefopotamien gekommen war, 
und daß er acht Jahre zu Sichern gewoh⸗ 
net habe, da er einen eigenen Acker gehabt, 
da er fein Vieh und Geſinde hat bleiben laf- 
fen, und ift er bisweilen fpagieren gezogen 
zu feinem alten Vater, und zu feinem Bru⸗ 
der, fie zu befuchen, 

20. Daß mir nun diefe Sahrzahl alfo 
machen, darzu zwinget ung Die Ding, Die 
wir zum mwenigiten müffen zwoͤlf Jahre af 
fen alt gemwefen feyn, Daß fie mannbar hat 
feyn Eönnen. Wiewol daſſelbe auch faft felt- 
fam, und fehier unmöglich ift, fürnemlich 


Auslegung des vier und dreyfigffenCapitels, v. 1. 


mehr Staͤrcke, und ein vollfommener Als 
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ter darzu gehoͤret. Jedoch mag es wohl 
ſeyn, Daß zu der Zeit die Natur und Kraͤf⸗ 
ten der Menfchen etwas ſtaͤrcker geweſen 
feyn, darum, daß fie beffere Luft gehabt 
haben, darzu auch befjere und gelegenere 
Städte, da fiegemohnethaben, unddafie 
ſich mit Effen und Trincken mäfig haben 
wiſſen zu halten. Und die bürgerlichen Dech> - 
te halten, daß Knaben von vierzehen Jah⸗ 
ven, Magdlein aber von zwölf jahren zum 
Ehefiande follen tauglich und alt genug feyn. 
Aber in dem Alter verftchen fie Faum, daß - 
fie leben, oder daß fie Maͤgdlein feynz dar 
um fonnen wir uns heufiges Tages nach. 
folcher Jahrzahl nicht richten. > 
21. Und wenn ſchon Dina dazumalzum 
Eheftande ift alt genug gehalten worden, 
fo wird fie Doch im Text auf Hebraͤiſch Tale 
dah genannt, Das heiffet auf Lateinifch, 
Infantula, ein Maͤgdlein. Denn es iſt kein ” 
Gebrauch geweſen, daß man die Maͤgdlein 
fo bald folte zu der Ehe beftattet haben. 
Denn alfo haben wir droben (Eap.2y.) 
von der Rebecca gehöret, daß fie falt bey 
dreyfig Jahren gemefen ft, dafiedem Sfaae 
ehelich vertraue worden. Darnach iſt die " 
datur der Menſchen nicht allein in diefem " 
aufferlichen Alter der Welt etwas ſchwaͤ⸗ 
cher und Eraftlofer worden, fonderniftauch 
über das ſehr geſchwaͤchet worden, vondes, 
wegen, daß jest die Leute nicht fomafigle- 
ben, und daß auch jest fo geſunde Luft nicht 
iſt: zudem, die Staͤdte, da wir wohnen, 
auch nicht ſo gelegen und geſund ſind. Da⸗ 
her koͤmmt es, daß wir auch vor der Zeit 
alt werden, und daß wir am Leibe mit man⸗ 


zu unferer Zeit, daß ein Maͤgdlein von zwölf | cherley Kranckheit beſchweret und geplaget A 


Ssahren ſchwanger werden folte, darum, 
Daß es mit der Geburt viel Mühe und Ar» 
beit hat, und gemeiniglich die Gefahr Lei, 


werden, — 9 
22. Es diſputiren aber ihrer viele davon: 
ob dem Alter der Menſchen etwas abgegan⸗ 
| gen 
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gen fey, und ob die Kräfte und Jahre der 
Menſchen an ihrem Leibe abgenommen ha⸗ 
ben? Uno etliche halten esdafür, Daß dar. 
an nichts fonderliches abgegangen fey, fin. 
temal heutiges Tages noch viel Leute gefun⸗ 

den werden, die an ihr hundertes Jahr ge⸗ 

kommen find, oder Die Dasneungigke Jahr 

‚erreichen; wie ich ſolche Leute ſelbſt gefehen 
habe, Diemweil aber Moſes im 90. Pſalm 
v. 10. fagets Unfer Leben waͤhret fie 
benzig Jahr, und wenn es hoch koͤmmt, 
fo find es achtzig Jahre; und daß zu der» 
ſelbigen Zeit die, fo viel Jahre alt worden, 
geachtet find, daß fie an ihr Auflevftes Al⸗ 
ter gekommen find, fo laͤſſet es ſich anfehen, 
daß die Jahre und Kräfte der Menfchen an 


ihrem Leibe jeßiger Zeit gar nicht abgenoms Ifi 


men haben, da man deren viel fiehet, die 
fiebenzig oder achtzig Jahre alt werden. 
23, Die andern ziehen den Spruch an aug 
dem 102, Pſ.v. 26.27: RErr, du haft 
vorhin die Erde gegruͤndet, und die 
Simmel ſind deiner Haͤnde Werd: fie 
' werden vergeben, aber dubleibeft; fie 
" werden alle verslten,wieeinGewand: 
fie werden verwandelt, wieein Aleid, 
wenn dufie verwandeln wirft, Dafelbft 
zeuget ja die heilige Schrift, daß Himmel 
und Erde veralten wie ein Kleid ; darum ift es 
gewiß, Daß die Kräfte Himmels und Ev; 
den, und aller Creaturen, die im Himmel 
und Erde find, abnehmen, darzu auch die 
Thiere, Menfchen, Zweiglein, die da ge⸗ 
pflantzet werden, und Kraͤuter, an welchen 
ſo viel Staͤrcke und Kraft nicht mehr wie 
vor Zeiten geweſen if, Adam hat neun. 
hundert und dreyſig Jahre gelebet, und alle 
Raͤter haben insgemein vor der Sündfluth 
länger gelebetz nach der Suͤndfluth aber 
hat das Alter der Menfchen abgenommen, 
und alle Ereaturen, darzu Himmelund Er 
de haben aud) abgenommen. Die Sonne 
hat folche Kraft nicht, die Erde iſt fo frucht, 


” 
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bar nichtmehr, wie zuvor. Denn von der 
Suͤndfluth iſt die gantze Natur allerdings 
ſehr beflecket und verderbet worden. Ja, 
das noch mehr iſt, die Suͤndfluth hat auch 


Das Paradis verwuͤſtet und zerſtoͤret. Die 


—— —— — — —— — ——— ———— — — — — ————— — — — —— 


vier Waſſer, davon Meldung geſchiehet in 
dieſem erſten Buch Moſis am 2. C. v. 10. ſqq. 
ſind nach der Suͤndfluth nicht mehr aus 
dem Paradis gefloſſen, das Land hat eine 
andere Geſtalt gewonnen, man hat es auf 
eine andere Weiſe bauen müffen, nad) fol 
cher greulichen Zerſtoͤrung und Verwuͤſtung, 
und das Alter und die Kräfte aller Crea⸗ 
turen nehmen immer algemach mehr und 
mehr ab. ur 
24. Darum befümmt eine Mannesper⸗ 
on erſt im vier und zwanzigſten Jahr ſolche 
Stärke am Leibe, daß fie zum Eheflande 
und fonft andere Dinge auszurichten taug⸗ 
lich iſt. Ein Mägdlein wird erſt im ſieben⸗ 
sehenten oder achtzehenten Jahr tauglich, 
die ſchwere Mühe und Arbeit der Geburt 
zu vertragen. Zur Zeit Davids iſt das ge⸗ 
meine Alter eines Menfchenfiebenzig Sabre 
gemwefen, und folche Leute werden jetziger 
Zeit auch gefunden, aber Doch faft wenig, 
und ift jegt faft ein Wunder, wo die Men 
fehen fiebenzig oder achtzig Jahre alt wer⸗ 
den. Der gemeine Lauf iſt, daß ſie funfzig 
oder ſechzig Jahr alt werden. Die daruͤber 
noch länger leben, die uͤbertreten das ge⸗ 
meine Ziel. Moſes aber redet in feinem 
Gebet im 90, Pf. v. 10. von dem gemeinen 
Jahrziel; denn dag Leben über fiebenzig 
oder achtzig Jahr iſt gar untauglich, Daß 
der Menſch Darinnen etwas ausrichten ſolte; 
item, zur Kinderzucht, und auch zum Haus⸗ 
Regiment. Und David iſt auch geſtorben, 
da er ſiebenzig Jahr alt geweſen. Heuti⸗ 
ges Tages find faſt die Sechzigjaͤhrigen zu 
allem Regiment untauglich. So gar fehr 
haben die Krafte am Leibe der Menfchen, 
(REER 3 und 
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und koͤmmt über das auch noch darzu, daß 
jet die Leute fo gar unmaäfig leben, daß fie 
fo freffen und faufen, daß esüber die Maafe 
ift, Damit wir unferefeiber, gleichtwie mit 
groffen Carthaunen, felbftverderben. 

25. Nun wollen wir auf die Hiftorie 
kommen, Datinnen ein fehr betruͤbtes Un- 
gluͤck des Patriarchen Jacobs begriffen 
. wird, welches nicht alleine ihm beſchwer⸗ 
lich und befrubt, fondern auch dem gangen 
Geſchlechte, Kindern und Geſinde ſchaͤnd⸗ 
lich geweſen iſt. Denn es iſt die groͤſte 
Schmach und Schande, daß ein Maͤgd⸗ 
fein, fo noch faft ein Kind iſt, ſoll befchla» 
fen werden. Wie fie denn Mofes nicht 
Bethulah oder Almah nennet, fondern 
Jaldah auf hebräifch, das heiffet ein klei⸗ 
nes Kind; und Sichem iſt auch noch ein 
Knabe gemefen. 

26, So faget nun Mofes, Dina fey 
heraus gegangen , die Töchter des 
Sondes zu feben, das ift, die Weiber 
des Landes. Er will damit anzeigen, Daß 
fie ficher gemefen iſt, und fich Eeiner Gewalt, 
und viel weniger , daß fie folte befchlafen 
werden, beforget hat, fintemalfie noch nicht 


mannbar war; und daruͤber ift fie zu Falle | 
Darum wird die Schmach | 


gekommen, 
Davon etwas gröffer, dag Sichem ein folch 
Maͤgdlein genommen und befchlafen hat, 
Die fo jung, und noch Damals zum Ehellan- 
De nicht tauglich war Und diefes ift auch 
Die Urfache geweſen, daß ihre Brüder dar- 
über dermafen find bermogen und erzuͤrnet 
worden. Sie werden ſich aber , wie wir 
hören werden, alzuviel greulich erzeigen, 
ſich an Sichem zu raͤchen. 

27. Der Vater wird ohn Zweifel daruͤber 
den groͤſten und ſehr erbarmlichen Schmer⸗ 
tzen gehabt haben. Denn er wohnete im 
Lande Canaan acht Jahre, nachdem er aus 
Meſopotamien gekommen iſt, und in den⸗ 


Auslegung des vier und dreyfigffen Capitels $ 
und fonft an allen Dingen abgenommen: 


_ 










v. .2. 
ſelbigen Jahren bauet er ein Haus, und 
richtet eine Hüfte auf für fein Dich, und ) 
iſt nicht mehrein Fremdling oder Gaftz fon ı 
dern wohnet im Lande, richtet dafelbft eine 
Kirche oder Gemeinde an, richtet dem 
HErrn einen Altar zu, prediget von der 
Verheiſſung und den Geboten GOttes, 
daß Diefelben unter allen Nachkommen aus⸗ 
gebreifet werden mögen , und hat Friede 
und Ruhe, zum wenigften nach gemeinee 
Weiſe, wie in Diefem Lchen bey dem Welt⸗ 
und Haus⸗Regimente pflege Friede zu feyn, 
da gleichwol viel Befchwerung und Schas 
den mit unferläuft, beyde im Welt⸗ und 
Haus-Megimente, Er thut auch hause 
liche Wercke darbey, mehret feine Heerde, 
ſammlet Gut, fehaffet feinem Gefinde ihre 
Nahrung, dultet die Befchwerungen, die 
da pflegen mit unterzulaufen, als nemlich, _ 
Feindſchaft der Nachbarn , Diebftahl, © 
Raͤuberey und fonft heimliche Irachftellune 
gen, Diefes ift Das gemeine Unglücke, fo 
taglıch vorfallet, welches nicht geberfert oder 
verhütet werden Fan, fündern man muß 
folches zugleicy mit andern Leuten tragen, 
und GOtt dancken, daß unteres nochge 
meiner Friede und Ruhe bleibet, Es iſt uͤbri⸗ 
gens eine ſolche Ruhe, die nicht ohne Schweiß 
des Angeſichtes, ohne Dornen und Diſteln 
ſeyn kan. Und ſolchen Frieden und Ruhe hat 
war Jacob dieſe acht Jahre uͤber gehabt. 
28. Jetzt aber koͤmmt nun eine unge⸗ 
möhnliche und greuliche Anfechtung , Die 
man nicht zählen Ean unter die täglichen 
Dornen und Difteln, Denn es mag e8 
ein jeglicyer bey fich felbft abnehmen, mie 
das einem Dater fo ein groffer Schmergen ” 
und ein ſchweres Ereuße fen, wenn er eine 
einige Tochter hat, und foll an derfelbigen 
die hoͤchſte Schmach fehen, und daß ſie hm 
dermaſen geſchaͤndet wird. Es iſt wolkei⸗ 
ne geiſtliche Anfechtung des — Hi i 
{ off⸗ 








so: 
Hoffnung und Gedult, mie Die Droben ge 
weſen finds aber unter den Anfechtungen, 
fo fich im Hauscegimente begeben Eönnen, 
iſt es Doch Die allergreulichfte und unleidlich⸗ 
fie ‚nemlich ‚two einem Vater fein einiges 
Föchterlein ‚Die noch nicht mannbar ıft, mit 
Gewalt foll geſchwaͤchet werden, und daß fol- 
ches gefchehen foll an einem Orte, da es flille 
und guter Friede ift, nicht von Den Sein- 
den, fondern von einem Nachbar, von ci» 
nem Freund, ja, von einem, der ein Fuͤrſt 
und Befchüser und Vater des Vaterlan⸗ 
des ift, an welches Herberge und Treue er 
bisher gutes Genuͤgen gehabt, und damit 
wohl zufrieden geweſen war, Von dem 
‚muß er nun folche groſſe Schmach leiden, 
Die er nie gemeynet oder geboffet hatte, 
Darum if dieſes eine ſehr bofe und unbilli- 
ge Anfechtung, ee — 
29. Es werden aber die groͤſten und hei⸗ 
ligſten Maͤnner dermaſen beſchrieben und 
abgemahlet, daß ſie nicht allein dem Schweiß 
ihres Angeſichts, Diſteln und Dornen, fo 
taͤglich im Haus Regiment vorfallen, muͤſ⸗ 
fen unterworfen ſeyn: ſondern Daß fie auch 
auf das härtefte und übelfte von Heyden und 
gottlofen Menfchen müffen geplaget werden. 
30. Es iſt warlich gans unbillig und ev» 
baͤrmlich, daß ein folcher groffer Patriarch 
dermaſen foll gefchmahet werden, Der fo 
‚Biel treffliche Verheiſſungen gehabt, daß er 
in GOttes Schuß ſeyn würde, Daß ihn die 
Engel ſchuͤtzen und bewahren folten. Wo 
ſind nun die Heerſchaaren der Engel, und 
Mahanaim? Wo iſt nun der groſſe herrli⸗ 
che Sieg, damit er GOtt und Menſchen 
überwunden hat? Wo iſt nun die herrliche 
Frolockung, da zu ihm geſaget worden 
it: Du haft mit GOtt und mit Men⸗ 
fiben gekämpffet, undbiftobgelegen? 












Wer bewahret ihn bier? Wer mache: über 


ihn? Es fehen GOtt und Die Engel Durch 
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die Finger , fie verftellen fih; GOtt weiß 
nichts darum, und halt fich nicht. anders, 
als ob er es nicht wiſſe, und duch nicht fahe, 
daß Jacobs Tochter hingeriffen und befchla» 
fen wird, Denn er läffet folches geſchehen, 

da die Engel flille find, und ihr Amt nicht _ 
ausrichten. Es iſt fuͤrwahr ein groß und 
erbarmlich Unglück, das billig nieht from» 
men goftfeligen Menſchen, fondern GOt⸗ 
tes Feinden, Heyden und gottlofen Leuten 
widerfahren ſoſte. — 
31. Darum muß man lernen Gedult ha⸗ 
ben, wenn etwan uns auch ſolch Betruͤb⸗ 
niß und ungewoͤhnlich Ungluͤck widerfahren 


man es auf keinerley Weiſe, oder mit kei⸗ 
ner Gedult vertragen koͤnte; wie zwar dieſe 
Anfechtung geweſen iſt, die alle menſchliche 


Gedult uͤbertrifft: gleichwie das hernach 


die greuliche That der Bruͤder Dinaͤ bezeu⸗ 
gen wird, damit ſie die Suͤnde, die an ihrer 
Schweſter begangen war, gerochen haben, 
32. Denn alfo müffen die allerheiligften 
Maͤnner foldyem greulichen Unglück unter 
morfen ſeyn, und laͤſſet fich die Dernunfi 
beduͤncken, es werde das Reich GOttes der⸗ 
maſen verwaltet, daß die Gottſeligen und 
Gottloſen gleich geachtet werden, ja, daß 
die Gottloſen viel beſſer Gluͤcke haben, denn 
die Gottſeligen. | 

33. Warum läffet e8 aber GOtt gefcher 
hen, daß diefer fo heilige Patriarche mit 
folhem Ereuge hat müffen beſchweret wer⸗ 
den, gleich als ob er nicht heilig, und GOtt 
angenehm und .gefäklig mare? Antwort: 
das ift um unfertmwillen gefchehen, auf daß. 
wir lernen Gedult haben, und ung tröften - 
Eönnen in unferer ABidermärtigkeit, und 
das Maul zuftopffer, wenn uns folches Un» 
glück auch begegnen würde. Denn wir 
find nicht befjer, denn diefe groffen Mäns 
ner, darum follen wir auch Fein Pe 

| ——6 


wuͤrde, Damit es ſich anſehen laͤſſet, daß 
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lich Gluͤcke begehren , fondern follen uns 
gewöhnen zu folcher Ubung und Prüfung 
des Glaubens, des Troſtes und der Ge 
dult; fintemal es GOtt alfo wohl gefallen 
hat, daß er über den Schweiß Des Ange: 
fichtesund die gewoͤhnlichen geiſtlichen Truͤb⸗ 
ſalen, auch ſolch ungewoͤhnlich und uner— 
hoͤrtes ſcheuslich Ungluͤck über ung ver 
haͤnget. 
34. Es wird aber ohne Zweifel dazumal 
dem frommen Patriarchen eingefallen feyn, 
daß er gedacht hat: Ach ich armer elender 
Mann, tvas habe ich doch gefündiget? Ich 
bin vielleicht ficher gervefen , habenicht ernft- 
lich und hisig gebetet, oder unter meinem 
Gefinde und Gemeinde ıft etwas begangen 
worden, ohne mein Wiſſen. OD lieber 
Herr GOtt, erbarme dich mein, und 
verzeihe mir die verborgenen Sebler, 
Pſ. 19,13. Mit foldyen Gedancken mer» 
den dieGottſeligen gemartert, daß fie erfchre, 
cken und zittern, gleich als ob fie um irgend 
einer fonderlichen Sünde willen in folchen 
groffen Sammer und Unglück geworfen 
werden. Und diefes Bekuͤmmerniß und 
Schmergen, fo Jacob gehabt, iſt Davon 
gröffer worden, dieweil er Die Ding, als 
feine einige Tochter, und die noch nicht 
mannbar war, fo hefftig lieb gehabt, zu- 
dem auch, daß er ein Fremdling war, und 
diefe Gewalt nicht hat rachen Eönnen, und 
hat vielleicht gedacht, er muͤſte fich noch 
gröfferes Unglücks beforgen. #8, 
35. Es wird aber auch Davon diſputiret: 
was das für ein Ausgehen gemefen fey, da 
der Text faget, Dina fey heraus gegan- 
gen, die Töchter des Kandes zu befe- 
ben. Denn die Schrift erklavet es nicht, 
und einer ſaget dieſes, Der andere faget ein 
anders darzı. Die Juͤden fagen, fie fey 
aus Fürwig herausgegangen, Die Sitten 
und Herrlichkeit des Volckes oder der Stadt 


Auslegung des vier und dreyfigften Capitels, v. 
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zu befchauen. Und iſt wohlglaublich, daß | 
etliche Spiele, Zange oder Hochzeiten dar 
felbft gehalten wordenfind. Da hat Dina, 
fehen wollen die Zöchter de8 Landes, wie 
diefelbigen gezieret und geſchmuͤcket gewe⸗ 
fen, und tie fehon fiewaren. Und daffelk 
bige zeiget Der Text auch an, wie es ſich an⸗ 
ſehen laͤſſet, nemlich, daß ſie fuͤrwitzig ge⸗ 
weſen ſey, ſintemal ſie ohne Erlaubniß ih⸗ 
res Vaters und Mutter, und darzu auch 
allein ohne Gefehrten iſt hinaus gegangen. 
Sie iſt allzuviel ſicher und trotzig, dieweil es 
noch ein junges Maͤgdlein war, und ſich 
vor ſolcher Gefahr nicht gefurcht hat, daß 
ſie ihre Keuſchheit verlieren moͤchte. Dar⸗ 
um laͤſſet es ſich anſehen, ſie habe aus Fuͤr⸗ 
witz geſundiget, darum, daßfiezuden Toͤch⸗ 
tern und ihrer Geſellſchaft herausgegangen 
iſt, und hat ihre Eltern nicht zuvor um 
Rath gefraget. Gleichwie die Maͤgdlein 
von Natur darzu Luft haben, daß fie mit 
andern Jungfrauen, Die ıhnen gleich und. 
ihre Nachbarn find, Gemeinfchaft haben 
mögen, Ihre Brüpder find unferdes nicht 
Daheim geweſen, fondern auf dem Felde: 
die Sea iſt mit ihrem Pöchterlein Dina 
daheim, Die gehet ohne Vorwiſſen der 
Mutter heraus, 
36. Darum follen die Maͤgdlein Diefeg 
Erempel wohl merken, und man foll ih» 
nen daſſelbe fleißig einbilden, daß fie nicht 
mild feyn, Daß fie nicht Fenftergusferinnen 
feyn, und Die gern unfer der Thür ſtehen; 
fondern, Daß fie lernen im Haufe bleiben, 
und nivgendshin gehen ohne Erlaubniß ib» 
ver Eltern und ohne Gefehrten. Dennder 
Teufel ftellet der Keufchheit diefes weibifchen 
Sefchlechtes heimlich nach), welch Sefchlecht 
von feiner Natur und Art ſchwach, leicht 
finnig und naͤrriſch ift, und derohalben auch 
denen liftigen Nachftellungen des Teufels 
fonderlich unterworfen ift. H 






37. Dina 
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37. Dina hat wollen Kundfhaft ma ⸗ 
chen und Gemeinſchaft halten mit den an 
dern Maͤgdlein, ihren Nachbarinnen, und 








hat wollen ihren Sitten und Schmuck ler⸗ 
nen nachfolgen. Denn ihr Vater wohne⸗ 
te auſſerhalb der Stadt; ſie aber waren hin⸗ 
aus gegangen zum Gepraͤnge auf irgend 
eine Hochzeit: da iſt Dina auch hinzu ge⸗ 
laufen, ſolch Gepraͤnge anzufchauen, und 
iſt alſo von Sichem geſehen worden, der 
in demſelben Gepraͤnge oder Tantze auch ge 
weſen iſt mit den Toͤchtern des Landes: da 
er fie nun geſehen hat, raubet und demuͤthi⸗ 
‚get er fie. Denn alſo reden Die Hebraͤer 
‚von der Schwächung. Daſſelbe iſt nun 
ſehr unbillig und übel gethan. Da er fie 
gefehen hat, hätte er fie lieb haben und zum 
Weib begehren mögen; abererfolgete fei- 
ner böfen Luft und Unzucht: da er ſiehet, 
daß fie vor den Töchtern des Landes fehr 
fehöne von Geſtalt war, wird er entzuͤn⸗ 
det von Kiebe , und nimmt fie mit Gewalt 
hin, bittet oder begehret weder der Eltern, 
— des Maͤgdleins Willen nicht, ſon⸗ 
dern ſchwaͤchet fiemit Gewalt. 

38. Da pfleget Mord und Sammer zu 
folgen; gleichwie das alle Hiftorien bezeu⸗ 
gen, daß es niemals ohne Nord und Blut- 
vergieffen fen abgegangen, wo irgend Jung⸗ 
frauen weggefuͤhret und gefchänder find 
morden. ii 
hat auch ein Erempel,. Denn HOLT 
überfiehet folchen Muthrillen und Unſin⸗ 
nigkeit der Unzucht nicht, und läffet es nicht 
ungerochen, wenn jemand den higigen Be 
gierden und der Luſtſeuche nachhänget. 
Denn ev, willhaben, daß mir dem Sleifche 
widerſtreben follen, das wider ung flreitet, 
auf daß es ung nicht in allerley Kafter wer⸗ 
fe, fo man ihm den Zaum laͤſſet. 

39. Mofes faget hier deutlich: Rapuit 


eam ; er bat fie genommen... Das iſt zu 
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die Dina gefehwächet wird. 








Und man’ hat deffen an diefer 
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harte, eines andern Tochter nehmen, der 
in derſelben Stadt, oder darbey cin Ein⸗ 
koͤmmling oder Gaft war, der unter 
dem Schaften und Schuge des Herten He 
mor in gufem Friede und Ruhe gelebethaf: 
daB nun demfelbigen ſolche Schmach und 
Gewalt wiederfahven foll, ift warlic) gan 
unbillig. Der Ungehorſam aber und Bor 
witz des Maͤgdleins wird harte genug ge 
firafet: denn fie wird mit Gemalt über» 

fallen und geſchwaͤchet. 


i I, Theil, 

Wie Sichem freundlich mit der Di- 

na redet, und feinen Vater bittet, ihm 

Otefelbe zur Ehe zu nehmen: wie Her 

mor deswegen mit Jacob und feinen 

Söhnen redet, und wie fich Jacobs 

Sohne dabey verhalten, und was 
fie von Hemor und Sichem 
| verlangen, 

l. Wie Sichem freandlich mit der Dina 
a es zu verſtehen, daß Si | / 
1. Wie i j 

u Dina se a — 
ie und warum | i 
le ie fern ir Kinder mohlers 
* Db Fuͤrſten und Herren van den Geſetzen aus: 
genommen find, und thun Fönnen was ihnen 
geliftet 42. 


Ä 


2. Warum Sichem freundlich mit der. Dina redeg 


43. 

IL, Wie er feinen Vater bitter, ihm diefelbe 

zur Ehe zu nehmen. 
1. Wie er diefe Bitte zu ſpaͤt thuf S. 44. 

2. Wie aus (einer Bitte zu erfehen, daß ihm feie 

ne Sunde nach nicht Ieyd gewefen $.45. 

* Was die Schwächung der Dinaverurfacht. 

a. Bey der ganken Familie Jacobs überhaupf 


$. 46% 47- ya 
b. Bey denen Söhnen Jacobs infonderheit 


une — 
c. Bey denen Nachbarn und Einwohnern deſ⸗ 
J—— hnern deſ⸗ 


‚II, Wie Hemor deswegen mit Jacob und ſei⸗ 


nen. Söhnen redet, 


(k—111) 3, Die 
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». Wie aus Hemors Rede fein groffer Stolg zu 
erfehen 8. 52. 

2. Wie es ſcheinet, daf er in diefer Rede die That 
noch vertheidigen wolle 9.5253. 

* Daf die Eltern ihren Kindern nicht follen zu 
weich ſeyn S. 53- 

3. Wie er in feiner Rede Jacob und feinen Soͤh⸗ 
nen groffe Berheiffungen thut S. 54:56. 

* Heuchler leideneher Schaden an ihrem Gute, 
ebe fie ihre Sünde befennen follten 5. 55. 

* Was da erfordert werde, wenn die Dergen im 
Eheftande und Buͤndniſſen recht ſollen verei⸗ 
nigt werden $-56. 

4. Ob es dem Hemor mit feinen Reden ein rech⸗ 
ter Ernſt geweſen 6. 57. 

* Wodurch die Suͤnden groß werden, und wo— 
durch fie getilget werden 8. 57. 58. 
*Wodurch Sichems und Hemors Suͤnde groͤſ⸗ 
ſer gemacht wird 9. 58. 

IV. Wie ſich Jacobs Söhne hiebey verhalten 
and was fie von Hemor und Sichem ver: 

- Aangen. 

3, Wie fie dem Hemor befrüglich anttvorten, und 

ob fie davan recht getban 9. 59» 62. 

* Bon den Morde der Sichemiten $. 60: 62. 

2. Wie und warum fie fo hart und ftolg reden mit 
dem Hemor_$. 63-64. j 

* Daß die Schwächung der Dinä eine gröffere 
Sünde, als die Schwaͤchung der Tochter von 
einem gemeinen Manne ib. 


frichtig und tie fie 
fuchen den Hemor zu hintergehen, und ob fol 
ches zubilligen $. 64:66. : 

4 Wie die Söhne Jacobs fih fehr Fuhne und 
flolg ermwiefen, und woher das gerühret$-67 68. 

5. Wie und warum fie fih der Hinterliff gegen 
den Hemor bedienen $. 69. 


v. 3. Und fein Ser bieng an 


ihr, und batte Die Dirne lieb, 
und redete freundlich mit ihr. 


3. Wie ihr Verlangen nicht au 


I daß die Dirne wider ihren Wil⸗ 


40. ichem ſiehet, daß er gefündigt hat; 
denn er fuͤhlet und verſtehet, 


— des vier und Drepfigiken 


fen folche groffe Schmach leidet; er fichet, t 
daß fie jaͤmmerlich heulet und klaget: je⸗ Gefallens zu fündigen, alsdem Herrn im. 
Doch, dieweil er fie fo hefftig lieb hat, haͤn⸗ Lande, und habe ihn niemand darum — 

ra⸗ 

















apitels, v. 3. 
get ſein Hertz an ihr, und redet freu 
mit ihr, auf daß er fie dadurch reitzen moͤ⸗ 
ge, daß fie ihn wiederum auch lieb gewinne, 
41. Derjunge Lecker Sichem wird muth⸗ 
willig und übel erzogen feyn, ohne Ruthen 
und Difeiplin. Solche Sjünglinge verder⸗ 
ben dadurch, wenn die Eltern ihnen zu 
weich find, und ihnen zu viel überfehen , 
und wachſen auf in allerley Sünden und boͤ⸗ 
fen Begierden, denen fie ohne alle Furcht 
und Scheu nachhangen. Darum faget 
Salomo in den Sprüchen am 29. Eapitel | 
v. 15: Buthe und Strofegiebet Werts» 
beit; aber ein Knabe ihm felbft gelaſe 
fen, fchander feine Mlutter, Wenn 
man dem Kinde feinen Willen laͤſſet. Es iſt 
gut, was unfer Toͤchterlein thut; das iſt 
ein gewiſſes Huͤrlein. Darnach aber koͤmmt 
es, daß der Vater die Schande, und die 
Mutter die Schmach fragen muß. Das 
ift denn die Strafe, daß fie ihr Kind nicht 
mohl erzogen haben, GOtt will haben 
daß die Jugend regieret, und mit guter 
Difciplin gezwungen foll werden; Denn 
Dafjelbe Alter iſt ſehr ſchwach und unerfah⸗ 
ren, und gedencket nur auf naͤrriſche, kin⸗ 
diſche und ſchaͤdliche Dinge. Darum kan 
es ſich ſelbſt nicht regieren, kan auch nicht 
ſehen, was ihm nuͤtze und gut ſey. Dar⸗ 
um hat aber GOtt die Eltern und Schub 
meifter verordnet, Die auf die Jugend fe 
hen, und fie in ihrem Leben und Sittenre- 
gieren follen, daß fie thun, was ihnen in 
ihrem Amte gebühret, und dag mitnichten ° 
überfchreiten. 34 
42. Darum haͤnget nun Sichem an der 
Dirne mit ſolcher Liebe, wie das junge 
Geſindlein pfleget. Es iſt ihm aber noch 
nicht leid, was er gethan hat, ſondern er 
meynet, es fey ihm frey erlaubet, feines 


a 
4 







ſtrafen; 





gleichtvie man foldye Sprüche hat, | 
Daß fie ſagen: Sanktitas, pietas, fides, 
“priuata bona ſunt; Reges quo libet eant; 
—* iſt, Heiligkeit, Gottſeligkeit, Treue 
und Glaube find ſonderliche Guͤter oder 
Tugenden vor die Unterthanen; Die Koͤni⸗ 
geund Fuͤrſten moͤgen gehen, wohin fie nut 
felbſt wollen. Item, es iſt baͤuriſch [fa 
gen fie], daß ein Fuͤrſte ſich nad) den Geſe⸗ 
hen der Gottſeligkeit und Gerechtigkeit rich⸗ 
ten ſoll. Herren ſollen ein Vortheil ha 
ben; fie gehören nicht unter Die Geſetze, 
darum mögen fie thun, was fie nur ſelber 
gelüftet, Ja, Blig und Donner. Solches 
gegiemet noch mol der Obrigkeit weniger, 
als den Unterthanen, und ihr Muthwille 
und Freyheit ſoll mit groͤſſerem Ernſte ge⸗ 
ſirafet werden; denn fie find Diejenigen, 
die über Zucht und gute Difeiplin halten, 
und anderen ein Exempel feyn follen aller 
Zugenden. Aber da fehreyen fie: Ich bin 
ein Fürfte und Herr im Lande, warum ſol⸗ 
£e ich mir ſelbſt nicht uͤberſehen koͤnnen? 
Za, Lich will dir wohl ein anderes fagen, 
i nemlich:] Je geöffer du biſt, je mehr 
du dich demůthigen ſolt; daß Du mit 
Tagend und guten Erempeln andern vor- 
gehen mögeft, nad) dem gemeinen Sprw 
che: Regis ad exemplum totus componitur 
‚orbis; dasift, nad) dem Erempel Des Kö 
niges richtet ſich die gange Welt. Die boͤ⸗ 
ſen Exempel der groſſen Herren und Fuͤr⸗ 
ften find die allerſchaͤdlichſten und erfirecfen 
ſich ſehr weit; Denn fieverderben Damit viel 
FTeute, und bringen fiedahin, Daß fie auch 
muthwillig hinnach ſuͤndigen. Die Exem⸗ 









- fon Schaden nicht, 


eundlich mit der Dina redet. 
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daß er, als ein Fuͤrſte oder Herr, alles thun 
möge, was ihm nur ſelber geluͤſtet. Es 
koſtet ihm ſeinen Hals; er und ſeine El⸗ 
tern, und darzu die gantze Stadt kommen 
jaͤmmerlich um. Dieſes iſt nun eine Lehre 
von guten Sitten. — 

43. Es ſtehet aber im Text weiter: Et 
locutus eſt ad cor puellæ, das iſt, er hat der 
Dirne feine, freundliche, ſuͤſſe und tkroͤſtli⸗ 
che Worte gegeben, die ein betruͤbtes Her⸗ 
tze pflegen zu erfreuen. Es ſind Bulen⸗ 
Worte geweſen, da hat er groſſe Verheiſ⸗ 
ſungen und etliche Geſchencke laſſen mit un⸗ 
terlaufen, auf daß er damit das Maͤgdlein, 
ſo betruͤbt und geſchwaͤchet war, kroͤſten 
möchte, Aber Das iſt alles vergeblich; 
denn die Dirne bleibet betruͤbt und traurig. 


v. 4. 5. Und Sichem ſprach zu 
feinem Vater Semor re 
mir Das Maͤgdlein zum Weibe. 
Und Jacob erfuhr, daß feine 
Tochter Ding gefchander war, 
und feine Söhne waren mitdem 
Viehe auf dem Selde, und Ja⸗ 
cob fihwieg , bis daß ſie kamen. 


44. a8 hebräifche Wort Jalda, heiffet 

D auf Lateiniſch nata Be Beim 
tula, ein Zöchterlein, ein Maͤgdlein; es 
heiffen Kinderlein, Die noch jung ſind. So 
fpricht nun Sichem zu feinem Vater: 
Nimm mir das Kleine Maͤgdlein zum 
Weibe, das noch faſt ein Kind ift, und 
mit den Kindern umgehet. Nun bittet ex 





pel der gemeinen Unterthanen thun fo groß | zu fpäte feinen Water, daß er ihm dieſes 
und Eönnen leichtlicher | 


Maͤgdlein wolle zumege bringen, Daß erfie 


 gebeffert werden: die Suͤnden der Fürften | möge zum Weibe nehmen. Warum haft 


- find gar teufelifch , 
greulich geſtrafet; gleicht 
dich iſt geſtrafet worden, da er meynete, 


2 


darum werden ſie auch du nicht zuvor des Maͤgdleins Willen, dar⸗ 
gleichwie Sichem greu⸗ zu auch ihrer Eltern, und deines Waters 


Willen haben wollen? Es heiffet: Sero 
ud - fapiunt 
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hen iſt, fo wird man erfi wigig. 
45. Jedoch iſt es ihm noch nicht leid, 
ondern er machet die Sünde nod) gröffer, 
ie fonft durch die Buſſe verſchwindet und 
getilget wird. Denn die Buſſe nimmt Die 
Sünde weg: Dargegen aber machet die Un, 
Büßfertigkeit die Suͤnde groß, breitet fie 
aus, daß fie immer ſchwerer wird. Er 
fpricht nicht: Ich habe gefündiget , ich er⸗ 
kenne, daß ich daran fehr übel gethan habe, 
daß ich des fehr frommen Mannes Tochter 
gefchwäachet habe. Mein, man höret da 
von keinem Bekaͤnntniß der Sünde, von 
Feiner Buffes ja, er gedencket, er habe 
recht gethan, oder dieſes fey eine geringe 
Sünde, ein Maͤgdlein entführen und be 
ſchlafen; und wickelt alfo feinen Vater He 
mor auch mit in Diefelbe Suͤnde, der ſei⸗ 
nen Sohn lieb hat, und gehet fein zarte 
mit ihm um, als der der Herr und kuͤnfti⸗ 
ge Erbe feyn foll; wie hernad) gefaget wird 
von Siem: Er war herrlich gehal⸗ 
ten über alle in feines Vaters Hau⸗ 
fe. Darum firafet oder zuͤchtiget ev ihn 
nicht, fondern machet fich fremder Sünde 
theilbaftig, und bemilligef Die auch mit. 
Das iftdas aͤrgſte. 5 
46. Endlich aber koͤmmt dieſe boͤſe That 
auch vor den alten Vater Jacob, und vor 
feine Söhne Simeon , Levi und Die andern. 
Denn viefes Gefchrey hat nicht lange Fon. 
nen beimlicy bleiben, darum, daß diefe 
Verfonen von beyden Theilen berühmt wa⸗ 
ren. Da wird nun ohne Zweifel das Haus 
Jacobs mit Wehklagen und Traurigkeit 
erfuͤllet worden ſeyn, und werden Die Eh 
tern und das gantze Geſinde jaͤmmerlich ge⸗ 
weinet haben. Die beyden Weiber ſind 
noch am Leben, und werden hoch betruͤbet, 
da fie dieſe Zeitung gehoͤret haben, und fuͤr⸗ 
nemlich hat es der Lea fehr wehe gefhan, 


Auslegung des vier und Drepfigfken Capırels,».4. 
fapiunt Phryges, wenn der Schadegefche- | Die Knechte, Magde und Kitten 













fehr ungedultig Darüber worden. Die ane 
dern haben es mit Heulen und Weinen bes ı 
geuget, Daß es ihnen über die Daafe ruche | 
gethan bat. —5 "A 
47. Jacob felbft iſt von groſſer Traurig 
keit erſchrocken, daß er ſtille ſchweiget, 
Denn er findet nirgend keinen Rath oder 
Troſt, under Fan dieſe Gewalt, foihman 
feiner Tochter geſchehen mar von dem groß⸗ 
mächtigen Herrn, nicht rächen, gedencket 
auch Darauf nicht, Daß er es an ihmrachen 
molte, Derohalben thut er nichts Dayzus 
er redet mit dem Thaͤter nicht Darum, und 
laffet ihm auch die That nicht gefallen ‚fone 
dern ſchweiget ſtille darzu, und leidet es mit 
Gedult, und hoffet Rath und Hülfe vom 
HErrn zu befommen. Denn mas folte er 
thun, dieweil er ein Frempling und Gaft . 
im Lande war, darzu auchvom Volcke und 
Gewalt viel geringer war, denn der Thaͤ⸗ 
ter. Und. Hemor wird ihn ohne Zweifel” 
erachtet und viel geringer gehalten haben, ” 
denn fich felbit. Und Sichem hatgedacht: 
Bas ift denn das fo ein groß Ding, daß 
ich ihm fein Toͤchterlein gefehwäacher habe? 
Will ich) fie Doch mol zum Weibe nehmen. 
v.6.7. Da gieng Semor, St 
chems Peter , heraus zu Jacob, ° 
mit ihm zu reden. Indes Famen 
die Soͤhne Jacobs vom Felde, 
und Da fie es hoͤreten, verdroß 
es die Männer, und wurdenfebr 7 
zornig, daß er eine Klarrbeit an 
ze begangen und Jacobs 
ochter befchtafen hatte! denm 
das war nicht recht geben, 
48.818 Geſchrey ift vor die Brüder der 
D Dind gefommen, gleich in derſel⸗ 
ben Stunde, da die That begangen, un 
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da es im Haufe Jacobs auch ruchtbar wor⸗ 
den iſt. Es wird irgend. der Knechte einer 
zu den Soͤhnen gelaufen ſeyn und geſaget 
haben: Ach! wie hat ſich in eueres Vaters 
Hauſe ſo ein groß Ungluͤck zugetragen: Si⸗ 
chem hat ihm ſeine Tochter Dina genom⸗ 
men, undfiebefchlafen, ꝛc. Darum ſaget 
der Text: Da fie gehoret haben , was 
geſchehen wer, haben fie Die Heerde ver⸗ 
laffen, und find gekommen, und find fehr 
betrübet und zornig gemefen, Und hier 
ſtehet im Hebraifchen das Wort, welches 
| Mofes droben im 6. Eapitel v. 6. auchge- 
brauchet hat, da im Lateinifchen ftehet: Er 
ta&tus dolore intrinfecus, und es bekuͤm⸗ 
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3. Capitel v. 16, da GOtt zum Weibe 


Theil. 2) wie Sichem feinen Vaterumdie Dina bittet 






merte ihn in feinem Hertzen. Item im | Schande wiederfahren! 





diefer Gewalt halben , fo ihnen an ihrer 
Schweſter geſchehen war, beklagen moͤgen. 
Hemor aber koͤmmt und will ſich mit Ja⸗ 
cob und ſeinen Soͤhnen vertragen: aber 
dieſer Schaden will ſich nicht heilen laſſen, 
und die Bruͤder werden ſich auch nicht lin⸗ 
dern oder verſoͤhnen laſſen, bis daß ſie die⸗ 


fe Gewalt an Sichem gerochen haben. 


50, Operariftultitiam, eine Narrheit 
begeben, iſt bey den Hebraͤern ein Spruůͤch⸗ 
wort, und fie verſtehen Dadurch eine groſſe 
Schande, Schmach und Hohn, davon 
man finget und ſaget. Gleich als wolte ei⸗ 
ner fagen: Ey, mie ift diefem Manne ın 
feinem Gefchlechte fo ein groffer Hohn und 
Darum wird im: 


Dexte darzu geſetzet: Denn das war 
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ſpricht: In dolore paries filios: Du folt nicht recht gethan. Die Juͤden fehlen 
‚ mit Schmergen Rinder gebären ; denn |diefer Auslegung, denn fie verſtehen Die, 
er zeiget Damit, an, daß dem Hertzen angft | Bibel nicht. Das ift aber Der rechte Ver⸗ 
| und bange ift, Daß eg Feinen Rath und Ge ſtand diefer Worte, wie man im Lateini⸗ 
dancken weiß: esheiffet, bekuͤmmert feyn, een fagets Non decebar fieri hoc, das 
angſt und bange ſeyn, Daß du in deinem iſt, alfo folte man es nicht machen, das iſt 
Hertzen auf nichts gedencken kanſt. Auf zusiel und harte. Ich halte aber, daß. 
ſolche Weife find die Söhne Jacobs aud) ſo die Aurerey bey Leibesſtrafe fey ver⸗ 
gar beſtuͤrtzet geweſen, daß fie nichts haben boten geweſen, nicht allein im Haufe 
erfinden koͤnnen, was fiegedenefen, vathen | Jacobs , fondern auch im gengen 
oder thun folten. Lande. 


5. Zu ſpicher Beſtuͤrzung und Angfi| sı. Darum wird mit dieſen orten 


ift auch) der Zorn gekommen, der fo viel his 
‚Biger war, je weniger ſie Raths oder Huͤlfe ge, 


ſehen haben. Denn das war ihnen: zum | 


hoͤchſten beſchwerlich, daß ein unbefchnit 
tener Mann ihrer. Schweſter diefe Gewalt 
gethan hatte, Der Die Sünde nicht erkannt 
und gar Fein Zeichen der Buſſe von ſich ge 
geben hat. Der groffe Herr, Sichent, 


angezeiget, daß neben dem Hausgefinde 
Jacobs, auch die andern Nachbarn und; 
Einwohner deſſelben Landes bejtürset und. 
fehr zornig worden feyn, daß einem ſolchen 
heiligen Manne, der ihr Gaſt mar, fü ein’ 
groſſer Hohn wiederfahren war. Alſo hat 
Die Unbilligkeit der Suͤnde Lan ihr felber] 

andere Leute bewogen, ein Mitleiden zu 


behält ihre Schweſter daheime in feinem haben mit der Familie Jacobs; und find 


Haufe, Da er fie gefangen hält, und fie 
Tonnen diefelbe mit Gewalt von ihm nicht 


ei Die Sremden Dadurd) ihre Freunde: 


worden, fo Die Gerechtigkeit, Billigkeit 


fordern; und dieweil fie keinen Richter ha- und Zucht lieb gehabt haben. Gleichwie 


‘ben, fo wiſſen fie niemand, vor dem fie fich 


wir droben (Caps 26, 9, 11.) vom Könige: 
"(e1l))3 Abi⸗ 
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Abimelech gehöret haben, tie hefftig er dem 
Ehebruche feind gemefen, und ein ſonder⸗ 
lich Gebot hat laffen ausgehen, darinnen 
er verboten, daß Die Rebecca niemand be 
rühren fol. Denn wir follen nicht ge 
dencken ‚daß die Leute ſo gar grob und wilde 
geweſen feyn, Daß fie gar Feine Zucht, ehr: 
lihe Sitten und gute Gefege hatten leiden 
Eönnen. Und es ift unmöglich, daß auf 
ferlich in dee Welt folte Friede erhalten wer⸗ 
den, ohne Gerechtigkeit und mittelmäfige 
Difeiplin oder Zudt, Darum mißfället 
diefe That ven Einwohnern deffelben Fan 
des, und ihrer aller Herge und Wille nei> 
get fih) zum Haufe Jacobs, Mitleiden mit 
ihm zu haben. Die Frommen find dar. 
ber Sichern feind worden, und haben die, 
fe Sunde an ihm verabfcheuet. Denn 
fie haltenalledafür, man hätteesnicht alfo 
machen follen, das ift, fie halten es dafür, 
daß er Damit wider die gufen Sitten und 
Gefege geſuͤndiget habe. 
9,810, De redete Semor mit 
ihnen_und fprach: Meines Soh⸗ 
nes Sichems Sertze fehnet fich 
nad) eurer Tochter; Lieber, gebet 
fie ihm zum Weibe. Befreunder 
euch mit uns, gebet uns eure 
. Töchter, und nebmet ihr unfere 
Töchter, und wohnet bey uns, 
das Kand foll euch offen ſeyn, 
wobnet und werbet, und gewin: 
netögrinnen, 
52. @Aemor redet fie an ohne alle Vorre⸗ 
de, und vergiffet, Daß er fie zuvor 
mit freundlichen Worten folte einnehmen, 


daß fie ihm möchten gewogen merden, 


und erfennet die Schuld nicht, befennet 


auch die Suͤnde nicht, und bittet vielwe⸗ 


Auslegung des vier und dreyfigfter Tapitels } 8710, 







‘ 
und hoffarrig, und darum wird auch Die 
Sünde fo viel defto ſchwerer. Und die 
Söhne Jacobs, fo durch diefe groffe | 
Schmach und Schande hefftig erzuͤrnet wa⸗ 
ven, werden nicht verfühnet, fondern ime ı 
mer mehr erbittert, Denn er behält die 
Dina im Haufe, und faget nur alleinz 
Gebet fie meinem Sohne zum Weibe; 
fo er doch zum allereriten vor feinen Sohn 
um Verzeihung folte gebeten haben [neme 
lich mie ſolchen Worten]: Lieben Freunde 
und Brüder, verzeihet ung diefe ſchwere 
Sünde, damit euch mein. Sohn erzuͤrnet 
hat. cp will meinen Sohn Sichennzüche, 
tigen, till ihn ins Gefaͤngniß werfen und 
in die Eifen fehlagen, auf daß er lerne mit 
unferen Gäften hinfort ehrlich und friedfam 
umgehen. Der Dinge thut Hemor keines; 
fondern es laffet fich anfehen, als wolle er 
gleichfam die That noch vertheidigen, und > 
machet ſich alfo der aangen Sünde theil⸗ 
haftig, und führet damit eine greuliche 7 
Strafe über fich. 
53. Darum foll man lernen, daß die ” 
Eltern ihren Kindern nicht allzuviel weich 
ſeyn, fondern fie zwingen follen; gleicywie 
fie von ihren Vätern und Voreltern in 
Zucht und Zwange find gehalten worden, 
Denn diefer Hemor vergiffet gang und gar 
aller Ehrbarkeit, und feiner fchuldigen. 
Pflicht, und gleich als ware die Sache: 
wohl ausgerichtet, bittet ee um die Dirne, 
daß fie Diefelbe feinem Sohne wollen zum 
Weibe geben, undmeynet, damit folle die 
groſſe Sünde, daß er fie geraubet und beo 
fehlafen hatte, bezahlet feyn, menn die ber 
fehlafene Dirne feinem Sohne würde zum 
Weibe gegeben werden. Befreundet 
euch mit uns, fpricht er. Im Hebräe 
ſchen fiehet Hithehathenu, daslautet,ad 
wolte er auf Lateiniſch ſagen: Adfinefeite, 








nigerum Verzeihung.  Eriftallzuvielftolg | das ift, werdet unfere Schwaͤger, laſſet ; 


eure 






eure Söhne bey uns Braͤutigame, und 
eure Töchter Braͤute werden. Das Wort 
Chathan heiſſet eigentlich, ein Braͤutigam 
oder Schwager: Daher koͤmmt ein verbum 
in Hichpahal, [mie e8 in der hebraifchen 
Grammatick genannt wird, als wenn man 
auf Lateiniſch wolte fagen +Sponfifigate be⸗ 
freundet euch und beſchwaͤgert euch mit uns; 
wir wollen uns alſo miteinander befreun⸗ 
in Wo bleibet 
aber das Erkaͤnntniß der Sünde? Er ge⸗ 
dencket: Mein Sohn hat nichts boͤſes ge⸗ 
than. Iſt das Sünde, wenn man eine Dirne 
zum Weibe begehret? Sa, Das it viel 
ı mehr eine ſchoͤne loͤbliche Tugend. 
4. Und er faget weiter : Und woh- 
‚net bey uns, das Land ſoll euch offen 
ſeyn, werbet und arbeitet darinnen, ꝛ⁊c. 
Wo dieſes fein Ernft ift, Das er faget, fo 
thut er ihnen Verheiffungen genug. Und 
ich will gerne glauben, Daß es fein Ernſt 
geweſen fey, daß er alio geredet hat; denn 
er veritehet wohl, Daß fein Sohn eine groſ⸗ 
fe Sünde begangen hat. Aber aus fon- 
derlicher Hoffart will er es ihm nicht laſſen 
leid feyn, will fich nicht demüthigen. 
55. Alfo pflegen ihnen die ftolgen Heuch⸗ 
ler zu thun: fie Eönnen eher an allem ihrem 
Gut Schaden leiden, denn daß fie ihre 
ı Sünde folten erkennen, Denn ſie meynen, 
es Eönne ihnen Feine gröffere Schande wie, 
derfahren, denn mo fie ihren Sserthum und 
Fehler folten bekennen. Nun ift esaberin 
‚ der Wahrheit ehrlich, die Sünde erkennen; 
wo man fie aber vertheidigen, verleugnen 
und fchmüchen will, das ift ein erfchrecklich 
und gottlos Ding. Diefer Hemor beut 
diefen Leuten das gantze Land im Lande, Die 
Heyrath mit ſeinem Sohne und der Dina, 
und alle Guͤter an; unterdes aber ſchwei⸗ 
get er von der Suͤnde ſtille, und verheelet 
dieſelbige. NR 






















ihr es beifchet, gebet mir 
Dirne zum Weibe. 
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v. II. i12. Und Sichem ſprach 
zu ihrem Vater und Bruͤdern: 
Laſſet mich Gnade bey euch fin: 
den, was ihr mir fager ‚des will 
ich geben. Sordert nur getroff 
von mie Morgengabe und Ge 
fchencke, ich will es geben, wie 
nurdie 


356. Sichem, der Sohn Hemor, erbeut 
J ſich auch gegen ſie, daß er ihnen 
die Morgengabe und andere Geſchencke ge⸗ 


Jben wolle, nur daß ſie ihm die Tochter zum 


Weibe geben. Die Suͤnde aber bekennet 
er nicht, gedencket derſelben auch gar nicht. 
Gleichwie Sirach ſaget im 17. Cap.v. 26: 


Die Todten, als die nicht mehr find, 


können nicht loben zc, Nun haͤtten fie 


aber zum allererfien fi) mit Gtt follen - 


verföhnen, und darnach denn mit dem Das 
fer und feinen Söhnen; fonft Eönnen die 
Hertzen nicht vefte vereiniget werden, weder 
in Bündniffen, noch im Eheftande; eg ſey 
denn, daß man zuvor mit GHOFE verſoͤh⸗ 
net fey Durch vemüthiges Erkaͤnntniß der 


Sünde, und mit den Menfchen auc) ver⸗ 


tragen fey, alfo, daß man fie um Verzei⸗ 
hung gebeten. Denn mo man die Sünde 
noch vertheidiget, oder ja zum menigften - 
verheelet, dadurch werden Die Hergen nicht 
vereiniget, fondern immer mehr voneinan⸗ 
der geriffen und erbiftert, und vor GOtt 
wird eine Sünde auch immer ſchwerer durch 
Unbußfertigkeit, die fonft auch fehr leichte 
und geringeift. us Ye 
57. Derohalben iftes Hemor und feinem 
Söhne Sichem Fein rechter Ernſt, fich 
mit diefen Leuten zu verföhnen,, fondern 
iſt nur eine lautere Heucheley und Der 
ſtellung; und Dadurch wird Sichems — 
e 





an 
de immer geöffer. Denn Unbußfertigkeit 


geringe Sünde fehr groß und ſchwer na, 
chet. Dargegen aber werden groffe greur 
liche Sünden vergeben und weggenommen, 
wenn rechte wahrhaftige Buffe dazu koͤmmt. 
Gleichwie jederman Mitleiden hat, mo 
irgend ein ungefehrlicher Mord geſchehen 
ift, und gerne foldye Sünde vergiebet dem, 
der fie Lohngefehr und nicht gerne] began⸗ 
gen hat, wenn er fie bekennet, und ihm ſol⸗ 


che Sünde laͤſſet leid ſeyn, wenn er ſich be⸗ 


klaget, wie er Durch des Teufels Liſt betro⸗ 
gen und überwunden worden ſey. Wo 
man aber die That noch entſchuldigen und 
vertheidigen will, gleichwie die Centauri und 
Edelleute, die da meynen, fie mögen nur 
frey ihres Gefallens toben und müten mit 
den armen Bauern, Gewalt an ihnen 
üben, und fie nur zu todt ſchlagen; ‚solcher 
graufamen Tyranney find beyde, GOtt und 
Menſchen feind , und fie finden nirgend 
feinen Naum, da ihnen ſolche Tyranney 


= verziehen werden möchte. Alſo fähret hier 


der fiolge und gottlofe Mann Hemor mit 
feinem Sohne auch fort, der ein Veraͤch⸗ 
ter iſt GOttes und der Menfchen. Dar⸗ 
"um iſt es mit den groſſen Worten und Ver⸗ 
heiſſungen eitel erdichtet Ding, die er viel⸗ 
- feicht nicht wuͤrde gehalten haben, wenn 
ihm. die Dirne wäre zum Weibe gegeben 
worden. 2 er 
v. 13:17. Da antworteten Je: 
cobs Söhne dem Sichem und 
feinem Dater Semor betrüglic), 
darum, Daß ihre Schweſter Dt: 
ne geſchaͤndet war, und fprachen 
zu ihnen: Wie Fönnen das nıcht 
thun, daß wir unſere Schweſter 
inem unbeſchnittenen Manne 


geben: denn das waͤre uns eine 


—nslegung des vier und dreyfigften Capite 8, 





2.1317. 





len feyn, fo ihr 


was mannlich unter euchift, 


uns gleid) werdet, und ale, | 
fehnitten werde. Denn wollen “ 
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Le ußfertigkeit Schande, Dod) denn wollen 
ift der Tod und Zeufel felbit, die auch eine | wir euch zu Wi 


wir unfere Töchter euch geben, - 


und eureLöchter uns nehmen, und 
bey euch wohnen, undein Volck 


ſeyn. Wo ihr aber nicht wille 


jo wollen wir unfere Töchter neb» 
men und davon Ziehen. 

8, Misher haben mir gehöret, mie ſich 
e B Sichem und ſein Vater Hemor 
faͤlſchlich, und nicht von Hertzen gedemuͤ⸗ 
thiget haben; welche Demuth die Liebe, ſo 
er zu der Dirne gehabt, zuwege gebracht 
hat, daß er verfprochen zu geben, was fie 


nur fordern wuͤrden, Davor, daß fieihm 


gen wollet euch zu befchneiden, 


— 
N 
— 
9J 

J 


die Dirne zum Weibe vertrauen ſolten. 


Aber die Liebe iſt es, Die ſolches verheiſſet, 


und iſt eine Unſinnigkeit, dadurch er die 
Sunde nicht erfennet, und richtenalfoder 
Sohn und Waternichts aus, damit die 


Sünde möchte gebüffet, oder Gnade er⸗ 


langet werden. Derohalben wirddie Sun · 


de, fo an ihr felbjt greulich iſt, durch die 


‚Unbußfertigkeit immer gröffer, da er die 
nicht befennef, und davor nidye genug’ 


thut; denn er behält nichts deftomeniger“ 


die Dirne, die er mit. Gewalt wider Recht 


und Billigkeit genommen und befchlafen 
hatte, und die eines foldyen groffen Mans" 


neg Zochter ift, der ein Patriarche, ein 


rophete und Priefter GOttes war. Dies 
e Umſtaͤnde machen Die Stunde fehr groß, ' 


und wenn Die Sache vor das meltlihe Go 


richte gebracht würde, alsdenn folte man 
erſt recht ſehen, tie greulich diefe That 
mare. Wir wollen aber nach ran x 
| . Davon 


\ 


[4 


z 1280 ICh. 4) was die Söhne Jacobs vonSemor undSichem verlangen. 1281 


— — 


IA Berner und Diigo 


rene Fragen davon machen, damit heutiges 


Dages die Juriſten alle Rechte verwirren, daß 


man ſich nicht recht darein richten kan. Wo 
eine Jungfrau mit Gewalt weggefuͤh⸗ 


ret wird, das iſt an ſich in allen Rech⸗ 


* 


ten, beyde göttlichen und weltlichen, 
eine ſolche Sünde, Damit man eine 


Leibesſtrafe verdienet. Gleichwie 


Troja darum it verſtoͤret worden, 
daß die Helena weggeführet wer: 
und zu allen Zeiten ift diefe Sünde 
greulich geftrafet worden. 


59. Es fället aber nun hier eine groͤſſere 


und ſchwerere Frage vor, nemlich: Ob die 


Söhne Jacobs daran recht gethan haben, 
Daß fie fo betrüglic) geantwortet haben, oh⸗ 


ne Dormiffen ihres Vaters Jacobs, der 
Darzu ſtille ſchweiget. Don Sichem und 
Hemor iſt Eein Zweifel, Daß fie nicht folten 
ungerecht feyn, dieweil fie ihre Suͤnde 
nicht erkennen, nicht Buſſe thun, auch 
richt fagen, daß fie gefündiget haben: zu— 
dem auch für die Sünde feinen Abtrag 


machen. Derohalben wird nun eine Sun. 
de gegen Die andere gehalten, Gewalt ger. 


gen Gewalt, Schmach gegen Schmach, 
darzu auch eine Urfach gegen Die andere, 
und fein Theil thut, mas billig undrechtift, 

60. Don dem Mlord der Sichemiten 


. Eommt die Meynung der Suriften und der 


. heiligen Schrift überein: Gib mir die 


Rache ‚ich will vergelten, ſpricht GOt⸗ 


tes Wort Ebr. 10, 30. tem: Was 


vecht ift, das folt Du auch mit Recht aus 
führen, Denn niemand foll ſich der Gr 
malt anmafen, daß er ſelbſt Richter ſeyn 
oder fich raͤchen wolte, wo ihm von andern 


 Unvecht gefehehen ift. Die Deutfehen far 


gen: mer wieder fchläget, ift unrecht. Es 
haben ſich aber doch ihrer viele fehr daruͤ⸗ 


ber bemühet, daß fie diefe Frage haben 


— 


Lutheri Ausl. B. Moſ. II. Bond, 


ſis ſtreiten hart miteinander, welcher Theil 
moͤge gerecht ſeyn. Hernach aber wird Ja⸗ 
cob ſelbſt dieſe That ſeiner Soͤhne ſtrafen, 
da er ſaget: Ihr habet es zugerichtet, 
daß ich ſtincke vor den Einwohnern 
dieſes Landes, den Cananitern und 
Phereſitern, ꝛc. Daſelbſt laͤſſet es ſich 
anſehen, daß er den Mord ſtrafe, den ſei⸗ 
ne Söhne gethan hatten. Und im 49, 
Cap. da er Simeon und Levi hat ſegnen 
wollen, vergiſſet er dieſer That nicht, und 
entſchuldiget ſie auch nicht, ſondern ſaget 
v. 5. 6. alſo: Die Bruͤder Simeon und 
Levi, unrecht haben ſie gehandelt mit 
ihren moͤrdlichen Waffen. Meine 
Seele komme nicht in ihren Rath; 
denn in ihrem Zorn haben fie den 
Mann erwürget, und in ihrem Muth⸗ 
willen haben fie den Ochſen verder: 
bet. Dafelbft hat er diefen Mord, der zu 
Sichem begangenmwar, verſtanden, wiceg 
alle Lehrer auslegen, und Darum verflu 
chet und verdammet er fie, ehe denn er ſtir⸗ 
bet, fo fie Doch eine fehr gerechte Urfache 
habenzufolhem Morde, 

61, Wiederum aber, da eraufden Se 
gen Joſephs kommt, ſpricht er LMOf.48,22: 


Ich habe dir ein Stuͤck Landes gege _ 


ben, auffer deinen Brüdern, das ich 
mitmeinem Schwerdtund Bogenaus. 
der Hand Der Amoriter genommen 
babe... Er faget, er habe es mit dem 
Schmwerdte erworben, und giebet e8 0» 
feph vor einen Segen, alseinwohlerwor ⸗ 
ben Gut; gleichwie deffen au) Joh. 4,5. 
gedacht wird, da alfo ſtehet: bey dem 
Dörflein, das Jacob feinem Sohne 
Tofeph gab. Jetzt aber faget Mofesan 
Diefem Ort, daß die Söhne Jacobs ber 
tröglich geredet haben, und hernad) 
empfangen fie um dieſer That willen den 

(Mmm m Sud, 
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Fluch, und Joſeph empfaͤnget gleichwol den hw 
denn irgend eines Bauerns Tochter. Und Si⸗ 
meon und Levi waren Soͤhne eines Propheten 
ſo die Verheiſſung hatten deſſelben Landes 
darum hatten ſie gewiſſe Hoffnung gefaſſet 
aus denen vaͤterlichen Predigten, daß ſie 
wuͤrden Herren und Prieſter werdenindem. | 
verheiffenen Lande. Denn Sacobwirdoh 
ne Zweifel mit groffem Fleiß diefe Derbi 
fung gelehret, und fie bey den Vachfom» 
men ausgebreitet haben, und hat zugleich 
auch mit den Verheiſſungen die. Gebote 
GOttes gelehret, wie die Leute ihr Leben ” 


Beſitz defielben Landes, als Das mit gutem 
echte erworben feyn fol, Wie wollen 
wir dieſes miteinander vergleichen, Daß es 
fi) zufammen reimen möge? 

62. Wir wollen die Antwort aus dem Dept 
und aus den Worten Mofisnehmen, und 
wollen denfelbigen Worten folgen ‚fo vieles 
möglich ift,diefe Frage zu erfläven. Moſes fa- 
get: fiehaben betrüglich geantwortet auf die 
Bitte Hemor, diedoch billig genug war, wie 
esfich ſieß anſehen. Das iftfo viel gefaget: 
fie haben fich verftellet, fie haben gelogen 
mit Worten und aud) mit dev Thatz und 
ift folches nicht eine fehimpfliche oder Dienft- 


"Zuslegung des die unddreyfigften Tapitels, 











ig 2.13°17.  waB 
Sünde, eines Königes Tochter fehrodchen, 


Se, 
er 
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und Sitten gottfelig anrichten folten. So 


che Lehre und Hoffnung haben Die Söhne 


fiche, fondern_eine fchadliche Lügen getver | aus Des Vaters Lehre und Predigt gefchöpfe 
fen, die den Sichemiten zu Schaden und | fet, und haben daraus alfo gefchloffens 
Derderben gerathenift. Das iſt warlich eine | Wir find Herren in Diefem Landes ob wir 


ZTodfünde, und Fan nicht anders verfianden 
werden. Darum faget Mofes nicht ver, 
geblich; Sie haben betrüglich geant⸗ 


Hertzen gemeynet, das fiemit Worten ge 
redet haben, fondern fie haben das Wis 
derſpiel gemeynet. Sie haben fich geftellet, 


wol jegt Fremdlinge feyn, ſo gebuͤhret doch 


ung nach goͤttlichem Recht die Verheiſſung 
Sollen wir denn darinnen 
wortet; das ift, fie haben Das nicht von | von euch folche groſſe Gewalt und Unrecht 
feiden, davon jederman zu fagen weiß, die ” 


Des Landes. 


ihr Doc) jest ein fremd Land inne habet? 


Diefes werden fie mit groffem Trohe und 


als wolten fie fich zu ihnen halten, und fie} Stolge aus der Verheiſſung des Baters 


unverletzet und unverderbet laſſen, und hat- 

ten Doch im Sinne fie zu erwuͤrgen; gleich” 

wie Das die That an ihr wird ausweiſen. 
63. Und der Text faget weiter: Lind 


gerühmet haben. 
gefaget haben). 


fie vedeten darum, daß ihre Schwefter | fen Mord gethan hatten: _ Solten fie 


Dina gefchändet war; das ift, fie ha, | denn mit unferer Schwefter als mit — 
ben daruͤber diſputiret und gezancket, ha, | einer Hure handeln? Und ſolche Hof 


ben gefaget: Du haft die Tochter eines | fart ift ſtets bey dem Juͤdiſchen Volcke ge 


Prieſters und heiligen Propheten entführet | mefen [daß fie fagen]: Wir find GOttes 2 
find Das Königliche Prieſter⸗ 


64. So haben’ nun diefe Brüder mit \ 


und befchlafen, welchen GOtt in diefem | Volks wir 
Sande zu einem Lehrer und Kivchenvaterge- | thum, ꝛc. 
ſetzet hat, Sie haben diefe Gewalt, fo an 


Wir find es [merdenfie 
Gleichwie wir hernachhir 
ven. werden, wie gantz trotzig ſie hrem Ba 
ter antworten, da er ſie ſtrafet, daßfiedi» 7 


ihrer Schmwefter begangen war Lund die groffem Stoltze diſputiret von ihrer Schme 
greuliche Sünde] groß gemachet, vonallen ſter, die befchlafen und gefchandet war,die 


Umftänden, wie ſie nur gefonthaben. Denn! eines folchen groffen Mannes Tochter war, 


es iſt eine andere und piel eine ſchwerere jpie des Geſchlechtes, Der ae + 4 
& | | quch 
















I 228. Aa was dieSöhn 
auch lle a 
Jungfrauen in ſelbigem Lande übertroffen 
hat. Denn fo groß und ſchwer haben fie 
dieſe Suͤnde gemacht, Die vielfältig unter. 
ſchieden wird yon einer folchen gemeinen 
I hat, deshalben, daß fie eine fonderliche 
Perſon betrifft, und ein Unterfcheid iſt der⸗ 


Dirne ift Eeined gemeinen Bürgers oder 


Propheten in dem Landes und if nicht ei» 
ne einzelne Perfon infonderheit geſchwaͤchet, 
ſondern das gemeine Amt, ift dadurch ver 
J achtet worden. - Wer nun einem folchen 
groſſen Patriarchen feine Bochter entführen 
darf, undihm diefelbe mit Gewalt zu ſchan⸗ 
den machen, und fiedarzumider feinen Wil⸗ 
fen noch behalten, was folte der andern 
nicht thun dürfen? Und weß hat man nun 
anders von ihnen zu gemwarfen, denn Daß 
ſie bald hernach uns auch Das Leben und 
alle unfere Haabe und Gut mit Gewalt neh⸗ 
menwerden? Dieweil wir die Verheiſſung 
haben, daß wir in dieſem Lande ſollen Her⸗ 
‚zen ſeyn, wohlan, ſo wollen wir wieder ein 
Dhaͤtlein thun. Warum greiffen fie aber 
die Sichemiten ſo hinterliſtig an, und nicht 


laͤſſet, daß ſie moͤgen entſchuldiget werden, 


e Jacobs von emor unde 


der Sottfehigkeit halben alle andere, ſelbſt verdammen wird. 


 felbigen und anderer Perſonen. Denn dieſe 
Bauers Tochter, ſondern des hoͤchſten 





| Rache ift 
oͤffentlich? Denn wiewol es ſich anſehen 


dem verlangen, 1285 
Und iſt doch gleich 
wol groß Wunder, daß Jacob das Land 


behält: Denn er hat daſſelbe eingenom⸗ 


men, Da die Bürger erfchlagen waren, 
und hat Dafelbft feine Weyde gehabt vor 
die Heerde, Da er bey feinem Vater Iſaac 
zu Hebron gewohnet hat. Und er wird 
darnach felbit fagen, daß er e8 nicht um 
fein Geld gekaufet, fondern mit feinem 
Schwerdt und Bogen erworben habe, 
Daſſelbe giebet aber nun den Juriſten groß 
fe Urſache zu vielen Fragen, und daß fie 
mweitläuftig davon diputren. 
65, Moſes aber giebet felbft zu verſte⸗ 
hen, daß die Söhne Jacobs nicht recht ge⸗ 
than haben, daß ſie mit Hemor und Si⸗ 
chem betruͤglich geredet, und ſie betrogen 
haben, das den Sichemiten zu Schaden 
und Verderben gerathen iſt. Denn wie⸗ 
wol es ſich anſehen laͤſſet, daß die Suͤnde 
der Strafe faſt gleich fen; fo iſt Doch ein 
Unterfcheid zwiſchen den echten und der 
Ereeution, wie man Das Necht ausführen - 
foll; item, zwiſchen der Sünde, und der Stra» 
fe, fo einem um der Sünde willen angele 
get wird. Denn es ſtehet geſchrieben: die 
mein, ich will vergelten, 
im 5 Buch Moſis am 32. v. 35. und Rom. 
amız. v. 19. item, was Recht iſt, das 


der Urſachen halben, daß man den Feind ſolt du mit Recht ausführen. Es iſt nicht 
wol betrugen mag, nach dem gemeinen | unvecht, Daß Sichem geftrafet wird; gleich» 
Spruche, da man faget; Dolus an virtus | tie auch Die Trojaner nicht mit Unrecht ver» 
quis in hofterequirat? mwermilldasandem| heeret und verſtoͤret worden find, um der 
einde ſuchen, ob er Sinterlift oder aber | entführeten Helena willenz aber das weiß 





| Staͤrcke gebrauchet habe? ſo iſt es aber doch man noch nicht, ob fie auch mit vechter 


nicht vecht, Daß fie in dem freundlichen Ge⸗ 
ſpraͤche und Unterredung, fo fie mit den 
Sichemiten gehalten, folche Hinterfift ge- 


und gebührlicher Ordnung ihr Recht aus⸗ 
führen. Denn es mangelt am Richter, 
und fie vergelten fehlecht Böfesmit Böfen, | 


Brauchen, Daß fiefid) Damals deffen gegen | und rachen eine Gewalt mit der andern, 


fie noch nicht erklaͤret hatten, daß fie ihre 
Feinde maren. Darum halte ich fie nicht 


[mieman faget,) Stuͤcke um Stücke. | 
66, Erſtlich aber veden fie aufrich⸗ 


(Mmmm) 2 


 anfehuldigs gleichwie fie auch dev Dater| tig und deutlich) genug, da fiefagen: ad 
nk | oͤn⸗ 
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Ans aonss 


QAuswegung: vco viırr x 


Tonnen das nicht thun, daß wir unfere 
 Schwefter einem 
Manne geben, Daraus wohl zu. fehen 
ift, daß fie ihre Töchter nicht haben pflegen 
ehelich zu verfrauen, Denn nur denen, Die 
ſich befchneiden (ieffen, Aber mit dieſer 
Einfalt richten ſie die Hinterliſt an, und 
gebrauchen alſo dieſes Scheines, auf daß 
ſie Urſache haben moͤgen, ſie anzugreiffen 
und zu uͤberfallen. Darum fagen jie wei» 
ter: Doch, denn wollen wir euch zu 
— Willen ſeyn, fo ihr ung gleidy wer: 
det, ic. Das ift der Anfang der Hin 
terlift ‚, damit fie fündigen, und dag ift es 
auch, das der Vater an ihnen ftrafet und 
verdammet. Das waͤre recht und 
ſchlecht geweſen, wenn ſie alſo geſaget haͤt⸗ 
ten: Gebt uns unſere Schweſter wieder 
heraus, oder wir wollen ſie euch mit Ge⸗ 
walt nehmen; denn wir muͤſſen ſie keinem un⸗ 
beſchnittenen Mann geben. Dieſes iſt aber 
die Hinterliſt, da fie ſagen: Wo alles, 
was männlich unter euch iſt beſchnit⸗ 
ten wird, ſo wollen wir unſere Coͤch⸗ 
ter euch geben — 

67, Und iſt Wunder, daß die Soͤhne 
Jacobs fo keck gemefen fepn, daß fie folches 
haben fordern dürfen, det daß fie folche 
greuliche Mache in ihrem Hertzen haben mo» 
gen vornehmen. Denn, fiehe ihr Alter anz 
Jacob ift hundert und acht Jahre alt: Mus 
ben iſt bey neungehen Jahren alt, und der 
iſt der aͤlteſte: Simeon iſt eines Kahreg; jün 
ger, und fo immer einer nach Dem andern: 

es find junge Lecker, Diefelbigen jungen 
Löffel nehmen ihnen für, eine folche groffe 
Gewalt zu üben mider eine ganke Stadt, 
Die Doch Des Krieges und anderer Dinge 
gar unerfahren geweſen find. Das iſt mir 
eine wunderliche Kühnheit. Wiewolzu der- 
felbigen Zeit iſt die Natur der Menſchen 
noch etwas ſtaͤrcker geweſen, da ein Jing⸗ 





und drey arten — ER 


ling von viersehen Jahren zum © 
unbefchnittenen 


"hundert Mann wird gehabt haben ; denn 


lich gehandelt. 
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ift tauglich gemwefen. Bey unferen % 
iſt noc) ein Knabe von achtjehen Jah 
nirgend zu tauglich , ich will gefchmeig 
daß er die Mühe und Arbeit im Kriege | 
vertragen koͤnnen. 
68. Aßarum find fie denn fö ſtoltz — 
wort: Die Gewalt, ſo an ihrer Schwe 
ſter war geuͤbet worden iſt ſehr groß ge 
fen; und darzu iſt gekommen, daß fie ſich 
darauf hoch verlaſſen haben, daß ſie wuſten, 
fie haͤtten einen ſolchen Vater, dem Die” 
Verheiſſung gegeben war, daß er das Land h 
erben folte. Und fie haben fich Diefer grop ” 
fen greulichen That nicht alleın unterſtehen 
dürfen, fondern fie haben die Knechte und 
Hirten, und vielleicht auch wol etliche von’ 
ven Nachbarn, die fie darzu gefordert har 
ben, zu Hilfe gehabt. Und iſt wohl glaͤub⸗ 
(ich, dag Jacob unter feinem Hausgefinde 


zu fo viel Heerden muß man viel Hirten > 
haben, diefelbigen find ihre Freunde und 
Gefellen gemefen. Nun aber können bu 
dert gerüfteter und behertzter Maͤnner (gleich ⸗ 
wie von dieſen geſaget wird, daß ſie thur⸗ | 
ftiglid) in die Stadt find gegangen, Ä 
und Die Leute plößlich überfallen haben,) 
leichtlich andere fechshundert Mann ſchla⸗ ; 
gen, fürnemlich , wenn GOtt umder Sun, 
den willen ſolchem Spiele zuſiehet, welche 
Sünde er auf die Weite ftrafen will. h 
69. Da fie fich aber nun beduͤncken laß 
fen, daß fie nicht flarcf genug feyn, die 
Sichemiten zu unterdrücken, fogebraudhen 
fie Hinterifi, und fordern von den Sihe 
miten, daß fie alles, was männlich unter 
ihnen ift, befrhneiden mollen, daß fie alfo 
gefchtoächet werden, auf daß fie nicht ge 
ruͤſtet feyn Eönnen , ihnen Widerftand zu 
thun. Das heiffet hinterliftig und betrüge 
‚Denn, wiewol der u 
den 











tich genug ift, fo iſt er doch vergeblich und 
hie. Denn fie haben doch hernach⸗ 
mals ihre Töchter 
geben muͤſſen. 

J 


Wie Hemor und Sichem willigen in 


ei iv 


ihr Volck auch dazu überreden: wie fie 
alleſamt jaͤmmerlich daruͤber erwuͤrget 


werden und ihre Stadt gepluͤndert 


wird; wie Jacob dieferwegen mit fei- 
nen Söhnen redet, und was er 
1 für Antwort erhalt. 

1 Wie Hemor und Sichem willigen in das 
" Verlangen der Söhne Jacobs und ihr Volck 

auch darzu überreden. N 
1, Warum Sichem und Hemor willigen, und ob 

fie weislich daran gethau $.7o, 


Wbo ein Land foll geffraft werden ‚, fo werden 


zuvor bepde, Regenten und Unterthanen , zu 
' - Mareen 9.71.72. - ERS 
2. Wie fie auch ihr Volck dazu überreden $: 73. 
Klage uber der Menſchen Sicherheit, und eine 
Ankündigung der Strafe, fp darauf folgen 
wird $. 74- : 
3. Wie die Einwilliaung Hemors, Sihems und 
ihres Volcks, eine Thorheit und Blindheit, fo 


als eine Strafe auf ihre Sicherheit gefolget. 


Ben Z0RN N, 
4 Mit was für Gründen fie ihr Volck überredet 
haben 9.7779. 
* Daß die Stunde gröffer wird und andere Suͤn⸗ 
den nach fich zieht , wo nicht die Buſſe dar: 
wwiſchen kommt 8. 80. - RER 
5. Wie das Volck nicht Flüglich Handelt , daß es 
einwilliget 9. 81. 82, 

11. Mie fie darüber alleſamt jammerlich von den 
Söhnen Jacobs erwärger werden, and ihre 
Stadt geplündert wirds; · 

3. Zu telcher Zeit dieſe That von den Söhnen Ja 
cobs unternommen worden % 83- 
Wenn der Schmer einer Kranckheit am mei⸗ 

fien gefühler wird $. 83.84 
2. Die diefe That vun den Söhnen Jacobs thur⸗ 
ftiglih unrrnommen worden $. 85. i 
3. Wie diefe Erwuͤrgung ein recht jaͤmmerlich 
Spectacul 6. 86. 


a I, Tı eil, 1) wie Hemorund Sid € 
den fie vormwenden, dem Anfehen nach ehr⸗ 


unkofehnittenen Männern | 


das Verlangen der Söhne Jacobs, und | 


ı in dis Verlangen willigen. 





1289 


Db.das Volck diefe Jammerliche Straſe vers 


4. 
dienet $. 87. 88. J Dun 
* Klage über der Menfchen Bosheit und Ber 
kuͤndigung der Steafe, fo daranf folgen wird 
6, 88. 89⸗ Bee — 4 
5. Ob dir Sohne Jacobs dieſer That wegen du 
entſchuldigen 8-90. Zu 
6, Wie die Stadt geplündert wird: mer Die R⸗ 
delsfuͤhrer geweſen, und ob Sjacob darum ge⸗ 
wuſt 9.91. 
* Bon der Juͤden groſſem Hochmuth 6.92. 
7. Wie dieſe That an Seiten der Söhne Jacobs 
anzufehen $. 93. 94 st 
* Frage: Ob Jacob recht gethan, daß er das ge⸗ 
raubte Gut behält $- 9598. 
Goli ſtrafet Die Sünde, und fraget nicht erſt 
nach dem Rechte 6. 97- — u 
z. Wie diefe Ermirgung und Plünderung eine 
Strafe GOttes uber die Sichemifen 9. 98. 
IH, Wie Jacob dieferwegen mit feinen Soͤh⸗ 
nen redet. — 
1. Daß daher zu erkennen, wie Jacob feiner Söͤh⸗ 
ne That nicht gut geheiffen $- 99. 100. 
2. Wie Jacob feine Söhne in diefer Rede fcharf 
beffrafet $. 101. —— I 
3. Wie daraus zu erfennen , daB Jacob feiner 
‚Söhne That für eine geoffe Sünde halteg. 102. 
* Gott reftet ang der Gefahr, und macht aus 
einem böfen Anfange ein gutes Ende. ibid. 
+ Bon den Heiligen. ey 
2. Daß Gtt um eines Heiligen willen of 
- einemgangen Volck und Lande geholfen $.103. 
b. Daß. GOtt um der Heiligen willen auch 
denen Gottloſen Gutes thut $. 104 108 
4. Wie daher zu erſehen, daß Jacob mit einer 
neuen Anfechtung gekaͤmpffet hat $- 109. 
*Vom Glauben. : : 3% 
a. Deffen Natur und Art $- 110. 
b, — ae befindet im Kampffe 
wacheit 9. 111. N 
* Wie und une Gott die Mifferhat der Soͤh⸗ 
ne Jacobs zudeckt $.ı1 — 
IV. Was Rcob von feinen Soͤhnen für eine 
Antwort erhaͤlt. 
1. Wie dieſe Antwort eine ſolche Antwort, darin 
fie ihre Stunde noch vertheidigen S 113. 
2. Wie Jacob aus diefer Antwort groſſe Betruͤb⸗ 
niß befommen $. 114: Eu 7 
* GHft hilfe ven Gläubigen, wenn es ſcheint, 
daß alles verloren ſey 5. 115. / 
(Mmm im) 3 


wider die 


9.1819 
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und feinem Sohne wohl, Und 
ver Juͤngling verzog nicht folches 
zu thun; denn er hatte Luft zu 


der Tochter Jacobs. Underwear 


Daters Haufe, 


70. Rieweil der Juͤngling fo groffe 
und Liebe hat zu der Dirne, ſo 
nimmet er das Gedinge mit groſ⸗ 

ſer Begierde an, und wird alſo mit Liſt hinter⸗ 
gangen und betrogen, daß er die Beſchnei⸗ 
dung annimmet; ja, der Vater und Sohn 
wickeln das gantze Volck auch mit in ſolche 
Sünde und Gefahr. Denn, wo dazumal Si, 
chem und Hemor weiſe geweſen waren, fo hats 
ten fie ſich geweigert, fold) hartes und ſchwe⸗ 
res Ding anzunehmen, aud) um der Urſache 
willen, daß es des gemeinen Weſens Pur 
gen nicht feyn würde, Daß die Religion 
‚und Sitten ihrer Vorfahren undihres Das 
terlandes dermafen folten geändert werden, 
Sie folten gefaget haben: Wir wollen euch) 
Sieber eure Schweſter heraus. geben , Die 
Suͤnde bekennen und um Verzeihung bit» 
ten. Alſo hätten fie fich und das gange 
Volck nicht in folche groffe Gefahr gebracht. 
31, Aber alfo pfleget es zu geben, wenn 
irgend eine Stadt oder Land um der Suͤn⸗ 
de willen ſoll geſtrafet werden, daß alsdenn 
zum erſten beyde, Die Regenten und Unter⸗ 
thanen, zu Narren werden, Daß fie insge⸗ 
mein fündigen, und darüber auch fämtlich 
geſtrafet werdenʒ gleichtie dag Die Hiſto⸗ 
rien bey allen Voͤlckern bezeugen. Alſo, 
da das Königreich Iſrael und Juda hat fol, 


len verſtoͤret werden durch den König zu| id beſchneiden, und uͤberredet das gantze 
Une zu Serufalem und andern| Bol, daß fie daffelbe thun, 9 


Orten mehr die Propheten erwuͤrget, es 
ward unſchuldig Blut vergoffen, und das 
gantze Land voll Geitzes, Mordes, Suͤnde 


Auslegung des vier und dreyfigf 
-9,18,19, Die Redegefiel Jemor 7 ie 
u te Verſtoͤrung Jeruſalems und deg ga 


| 
| 
herrlich gehalten über alle in feines | 


an rue 
ee. 




























en Capitels, v.1Berg. age 
und alleriey XWüterey. term, Da Dielehe 


eerſt der Sohn GOttes gecreubiget 

N. Alſo auch zu unſern Zeiten, da DIE 
Tuͤrckiſchen Heere Deutfchland verderben 
follen, muß zuvor alles mit Wucher, nit 
Untreue, Bosheit, Verraͤtherey und Ver⸗ 
folgung erfuͤllet werden: daß alſo der Amo⸗ 
riter Suͤnden erfuͤllet werden, wie die 
Schrift. (1 Moſ. 15. v. 16.) faget. Sr 
Summa: Wir müffen es aiſo machen, daß 
unfere Sünden reif werden. ; 

72. Alſo, in diefem Erempel auch: da 
mar es vorhanden, daß die Bürger um man⸗ 
cherley Suͤnden willen haben ſollen geſtra⸗ 
fet werden; darum wird dag gantze Bolck 
auch mit dem Herrn in gleiche Thorheit, 
Sunde und greuliche Strafe gewickelt. 
Gleichwie der heydniſche Poete ſaget Cuie⸗ 
quid delirant Reges plectuntur Achiui: daß 
die Principes Narren ſind, das muß das 
Land tragen. Alfo iſt das Volck Iſrael 
auch gefchlagen worden um Davids Sünde” 
willen, da er das Volck zähle. Und die, 
Thorheit der Fürften bringet auch zumege, 
daß wir müffen geftrafef werden, wie wie” 
vorlängft verdienet haben, daß die Fuͤrſten 
toll und thöricht feyn, und laſſen den Tür,” 
cken in das Land Fommen. Und daß fie‘ 
von beyden Theilen gefivafet werden, Uns 
terthanen und Obrigkeit, fo müffen fie ir⸗ 
gend mit einer endlichen Thorheit Die Suͤn⸗ 
de häufen, und derfelben immer mehr ma⸗ 
chen: gleichtoie in Diefer Hiſtorie Sichem 
der erfte ift, Dev den naͤrriſchen Math an⸗ 
nimmet und anfaͤnget; denn er felbft läffet 


— Volckes vorhanden war, Dam J 
de 


| Hi 
‚ung 
ichem⸗/ 
unter 


»,20.21. Da kamen fie 
Zemor und fein Sohn 


1294 ° Auslegung des vier und dreyſigſten Capitels, v. 
fwelches ja mit nichten um eines Menſchen die Gute om E: 
—— in-Sefahr müfte geführet wer⸗ | laffet es fich anfehen, daß dieſes dara 


wen. Die andern aber haben jülches wi⸗ 
derrathen, und haben ihrer Luſt und Unfin- 
nigkeit nachgehangenz darum iſt das Ver⸗ 
derben und die Verſtoͤrung darauf gefolget. 
Gleichwie in dieſem Exempel das Volck 
auch ihrem Herrn folget, und darum muͤſ⸗ 
ſen fie auch miteinander die Strafe tragen, 
und uͤber einen DON und 
gefchiehet ihnen eben recht. : 

9.23. Ihr Dieb, und Güter, 
und alles, wes fie haben, wird 
unfer feyn, fo wir nur ihnen zu 
Willen werden, Daß fie bey uns 
wohnen. % 

GSas iſt zu viel. Und Lyra und Zur: 
2 D —— diſputiren davon: ob auch 
Sichem und Hemor hinterliſtig gehandelt 
haben? Denn eg ſcheinet alſo, daß fie be, 
teüglich handeln, oder, daß fie jazum we—⸗ 
nigften ihve Bürger betrugen. Denn Das 
tar nicht mit im Vertrage, daß alles, 
was die Söhne Jacobs hätten, fie auch 
mit ihnen haben folten, daß es ihnen mit- 
einander gemein waͤre. Wo nun dieſes ıhr 
Ernſt geweſen iſt, daß ſie es geſaget haben, 
fo iſt es ein öffentlicher Betrug und Bos⸗ 


heit, damit fie nicht allein Die Sünde nicht. 


erkennen, Daß fie die Tochter Jacobs mit 
Gewalt genommen und geſchaͤndet haͤt⸗ 
ten; fondern gedenchen auch noch, den Ja⸗ 
cab zu überfallen, und ihm feine Haabe und 
Gut zu nehmen. Alſo wird wahrhaftig die 
Sünde gemehret und immer groffer werden. 
78, Do fie abernur.alfo mit folchen zier⸗ 
lichen Worten Schers treiben, und nicht 
von Herken reden; fo haben fie Das Volck 
betrugen wollen , auf Daß ſie daſſelbe fo viel 
deſto leichter überreden möchten, mit der 
Hoffnung, Daß fie wuͤrden Das Vieh und 
























BERN TER SL.d 
die Güter Jacobs uͤberkommen. J 


richtet ſey, daß fie an den Nachbarn $ 
sanneyüben, und fie unterdrücken woll 
Denn worzu dienet es, daß ſie ſagen: Jhr 
Vieh, und alles, was ſie haben, wird _ 
unſer ſeyn, wenn ſie allein das gefuchet 
haben, daß fie mit ihnen wolten Gemeine 
fchaft halten und ein Volck mit einander 
feyn, und nicht gedacht hatten ihre Guͤtet 
einzunehmen? Darum handeln fie betrüge 
lich, enttveder, daß fie die Söhne Zacober 
befrügen, oder aber Ihren Bürgern Lügen 
vorfagen. | a 
79. Und vielleicht iſt dieſes die Rechnung 
und Argwohn der Söhne Jacobs gerefen, ” 
daß fie gedacht haben + wo fie die Tochter, 
die noch nicht mannbar war, haben vayı 
ben und ſchwaͤchen dürfen; mas folten fie” 
ung oder dem Vater nicht thun? Denn al⸗ 
fo fchlieft die Vernunft: Aber das Groſſe 
thun darf, Der darf das Kleine auch mol” 
thun. Es iſt ja ein geringer Ding, einem 
feine Güter nehmen, undihndienjtbarmm 
chen, denn irgend eine Dirne mit Gewalt" 
megführen, Und läffer es ſich anſehen, 
daß fie auf ſolche Meynung droben etwas 
hart mit ihnen geredet und diſputiret haben. 
Aber dieſes verſchweigen die Eſel, Hemor 
und Sichem (denn Hemor heiſſet ein Efel,.) 
alle, und predigen dem Volck fuͤr, und 
verheiffen ihnen, Daß fie Herren merder 
follen, nicht allein dieſer Dirne, fondern 
auch ihrer Brüder und aller ihrer Güter. 
80. Alfo wird nun die Sünde imme 
groͤſſer, und ziehet bald eine andere Suͤnd 
nad) fich, menn fie nicht durch die Bufle 
getilget wird. Alſo gehet e8 mit einem 
Hurer oder Ehebrecher : menn er in der 
Brunſt der böfen Luft und Unzucht bfeibet, Ba 
und Daß ihm der begegnet, vor dem er fi 
beforget, daß er ihn hindern oder 
moͤch / 


11296 I. Theil, r)wieZemorund Sichemindas Verlangen willigen. rı 
möchte, fo wird er die Hände nicht wohl | 


ftille halten Eönnen , fondern wird ſich un⸗ 
‚terftehen ihn zu ermürgen, auf daß er feine 
Luſt frey büffen möge [und daran unverhin⸗ 
‚dert bleibe]. Und man hafeinen herrlichen 
Spruch Gregorii, der lautet alfo: Vbi- 
‚cunque ferpens caput inferuerit, eodem et 
‚ caudam et totum corpus facile inferet; das 
iſt: Wenn der Teufel den Kopf hat in das 
‚Koch gebracht, fo mifchet die Schlange 
| bald hernach mit dem Schwange, 
9.24. Und fiegeborchetendem 
|Gemor, und Sichem, feinem 
\Sobne, alle, die zu feiner Stadt 
Thore aus: undeingiengen, und 





97 
ger feyn, der auf feinen Acker aus- und 
eingehef. ; 

82. Und alfo gehorchen die armen Buͤr⸗ 
ger dem narrifehen Herrn, der dag gange 
Volck mit in feine Unbußfertigfeit menget, 
daß fie an diefer Sünde alle fehuldig wer; 
den. Denn der Thäter, und derdie That 
mit bemilliget, merden zugleic) geſtrafet; 
wie St. Paulus faget Nom. 1, 32: die 
GÖttes Recht wiffen, (daß, die fh 


“I ches thun, des Todes würdig find,) 


thun fie esnichtallein, fondern haben 
auch Gefallen an denen, die es thun: 
Stehler und Hecker, Thaͤter und Verräs 
ther gehören unter eine Strafe. Die Kir 
nige treiben Thorheit, und fündigen wider 


beſchnitten alles, was mannlic) GoOtt und Menfehen, und befümmernfich 


‚wer, das zu feiner Stadt aus: 
und eingieng. 
| 8ı. FR Bol muß hier die Narrheit 
Bere des Königes fragen; wie man im 
Spruͤchwort faget. Denn fie folten lieber 
alſo gefaget haben: Diefe Gewalt ware all» 
\ zuviel greulich: man folte lieber die Dirne 
ihrem Water wieder geben, und die Reli⸗ 
| sion und alte Gewohnheit der Vaͤter be, 
| halten: man Eönte wol eine andere beffere 
Weiſe vornehmen, dieſe Sünde damit zu 
buͤſſen. Wir wollen zwar ihre Güter nicht 
| begehren; denn e8 wird nimmermehr rech- 


te Einigkeitunterungfeyn, wenn wirheim-| und erwürgeten alles , 


um die Suͤnde nicht, findgarficher, gleich 
als hätten fie wohl gethan, meynen nicht, 
daß fie betrogen feyn, fondern daß fie viel- 
mehr die Fremdlinge und Gaͤſte vervorthei⸗ 
et haben; darum folget nun eine greuliche 


Strafe. | — 
v.25.26. Und am dritten Tage, 


| 08 fie es ſchmertzete, nahmen die 


zwey Söhne Jucobs, Simeon 
und evt, Ver Ding Brüder, ein 
jeglicher fin Schwerdt, und gien: 
gen in die Stadt thurſtiglich, 
was 


lich nad) ihren Gütern ſtehen wollen. Aber) maͤnnlich war. Und erwuͤrgeten 


ſie find alle taub, ſtumm und blind, und 
fallen dem Teufel in fein Netz, und dem 
Tode in feine Stride; dennalle, diezur 
. Stadt Thor aus, und eingiengen, laf 
ſen fin beſchneiden, das iſt, alle, die 
in der Stadt wohnen. Denn es ift bey 
den Hebraern eine. fonderliche Art und 
Weiſe zu reden, wenn fiefagen, zur Stadt 
Thore aus- und eingehen, melches fo 
viel gefaget ift, als in der Stadt ein Buͤr⸗ 
Cutheri Ausl. ı B.Moſ. II. Band, 





auch Semor, und feinen Sohn 
Sichem mit der Schaͤrfe des 
Schwerdts, und nahmen ihre 
Schweſter Dina aus dem Sauſe 
Sichem, und giengen davon. 
32. Es iſt groß Wunder, woher dieſe 
Juͤnglinge ſolchen groſſen Thurſt 
genommen haben; oder wo ſie moͤgen ge⸗ 
lernet haben, das Schwerdt und Bogen 
(Jenn n) u 





zu gebrauchen wider Den Feind, fofiedoc) 
Schafhirten und Bauren gerefen find. 
Von dem dritten Tage machen Die Süden 
viel unnuͤtze Geſchwaͤtz; aber es lehret es die 
Erfahrung in allerley Kranckheiten, Daß 
am dritten Zage der Schmergen am aller 
hefftigften iſt. Alſo iftes auch mit den Wei⸗ 
bern, Die fühlen nad) der Beburtund nach 
der Arbeit, fo Die Natur in der Geburt ge, 
£rieben hat, am dritten Tage die gröffe 
Schwachheit und Schmergen. 

84. Alſo gehet e8 auch zu, wenn die Na— 
tur des Menfchen arbeitet und fich bemuͤhet, 
daß der Stein dem Menfchen abgehen foll, 
fo fühlet man die Schwachheit über der Ar⸗ 
- beit nicht; wenn aber Die Natur den Stein 
abgetrieben hat, fo find alle Glieder und 
der ganze Leib matt und müde. Ob nun 

daſſelbe in der Beſchneidung auch) alfo zu 
oche, Darum mag man die Süden fragen, 
Diemweil aber die Schrift daſſelbe auch be⸗ 
zeuget, fo dürfen wir daran nicht zweifeln, 
Die Erfahrung erde es auch) alfo mitbrin- 


gen. 

85. Diefe gelegene Urfach nehmen nun 
Simeon und Levi an, da die Sichemiten 
zu Bette gelegen , und ihrer Feiner zum 
Streit gerüftet gewefen, fondern allefamt 


der Wartung und Ruhe bedurft haben, 


da greiffen ſie die armen, wehrloſen und 
ſchwachen Leute an. Und die zween Juͤng⸗ 
linge, Simeon und Levi, find nicht allein 
geivefen, fondern haben die Hirten, die 
Snechte und aud) efliche Nachbarn bey ſich 
gehabt. Und Moſes faget, fie feyn thur⸗ 

ſtiglich und mit großen Stols in die 
Stadt gegangen, nicht allein um folcher 
Urſach und Gelegenheit willen, Die wehrlo⸗ 
ſen Leute zu — [len und zu erwuͤrgen; 
fondern auch, dieweil fie fi) auf ihre Ehre 
and Herrlichkeit verlaffen haben, Daß fie ei⸗ 


Und — Do 
allein geftritten, daß fieihre — 
der heraus haben wolten/ ſondern fie haben 
diefe Leute als Feinde der Derheiffung und 
des Volckes GOttes angegriffen, J 
86. Und haben alles, was maͤnnlich 


über die — — 


war, erwuͤrget. 
mor, 
get worden: fondern alle Mannsperfonen, 
die Fleinen unmündigen K Kindlein, die noch 
in der Wiegen gelegen und geſchryen haben, 
ſind auch mit erwuͤrget worden. Das iſt 
allzuviel greulich und tyranniſch. 
ſo gehet es unter den Menſchen zu, wenn 
ein Feind gegen den andern tobet und wuͤ⸗ 
tet. Gleichwie wir an des Tuͤrcken Tyran⸗ 
ney auch ſehen, der beyde, Mann und Weib, 


Es if nicht allein He 
der Herr, oder fein Sohn, erwuͤr⸗ 


Aberale 


die er gefangen hat, jammerlich erwuͤrget | 


oder wegfuͤhret. Und iſt ein heimlich Ge⸗ 
richt und Zorn GOttes, daß er verhaͤnget, 
daß dieſe Bürger zu Sichem alle wuͤrget 
werden. 


die alle Bürger in Städten, weiche fie er⸗ 
obert haben, dermaſen pflegfen zu erwuͤr⸗ 
gen, Und im4. Buch Moſis C.31, 17.18. 
wird Joſua geboten, daß er alle Maͤn⸗ 
nee und Weiber der Midianiten er⸗ 
würgen, und allein der Jungfrauen 


verfhonen ſolle. Desgleichenwirdden 


Saulauch geboten, Daß er Das gange Volck 
der Amalekiter, Groſſes und Kleines, Jung 
und Alt, erwuͤrgen und ausrotten folte, 
Und man will fagen, daß folchesnoch heu⸗ 


figes Tages Der Nerfer Gewmohnbeit ſeyn N 


ſoll. 

87. Alſo werden nun die armen Buͤrger 
um der? Thorheit und Sünde millen ihres 
Königes jammerlich geftrafet: Fürften bar 
ben genarret, populus muß leiden. 
hatte aber gleichwol das Volck diefe Strafe 


nes Vairlarchen Söhne waren, und Herren I verdient, darum, Daß fie fich fremder 


Suͤnde 


Vielleicht haben die Söhne Gar 
cobs fulches von ihren hm gelernet, 


Es 








1300 II, Th. 2) wie fie allefamt von denSöhnen Jacobs erwürget werden, 1301 


' Sünde hatten heilhaftig gemachet, und | GOftes Wort micht, fragen auch nach dem 
Zeugniß unfers felbft eigenen Gewiſſens 


hatten mit ihrer eigenen Sicherheit und | 3 
Bosheit diefe Strafe und Verderben über | nicht, das unferer böfen Luft und Begier⸗ 
faehhgekalree. 2 WE Re R de miderftrebet, fo werden wir auch nicht 
88. Gleichwie wir heutiges Tages unſe⸗ | ungeflrafet bleiben, fondern merden die 
ve Bürger lehren und ftrafen, daß ſie doch Strafe tragen muͤſſen nad) GOttes rech» 
Gottes Wort mitdancfbarem Hersen hoͤ⸗ tem Gericht, und werden alsdenn zulange 
gewartet haben, und vergeblich Hagen, _ 


ven und annehmen wolten, undaufhören, en verge 
mit ihrem Betrug, Raͤuberey und Wucher | Daß wir unbilliger Weiſe beſchweret und 
unterdruͤcket werden. 


den Zorn GOttes zu erregen. Uber es iſt ER 
90. Simeon aber und Lesifündignauf _ 


weder Maas noch Aufhören mit dem Geis, | 
Nauberey und Betrug, fo in Kaufen und | Der anderen Seite auch. Denn wiewol die 


Verkaufen, und imgansen Leben der Men: 
ſchen durch und durch gefrieben wird. Darz 
um richten wir mit unſeremLehren und Stra⸗ 
fen nichts aus, fondern die Sünden merden 
immer gehaͤufet, und nehmen überhand 
mit Gewalt ohne alle Strafe, Wenn 
nun irgend ein Fuͤrſt koͤmmt, und befeget 
die Stadt mit Kriegsvolck, Da Daffelbe 
Kriegsvolck greulich wider diejenigen tobet 
und wuͤtet, die es billig ſchuͤtzen und ver; 
theidigen folte, alsdenn fehreyen wir, Daß 
uns Unrecht geſchehe, Daß wir Dermafen un- 
tergedrucket werden follen, und Elagen heff⸗ 
tig uͤber die Tyranney der Fürften. Aber 
das fülte man längft zuvor bedacht haben, 
und man folte GOtt den HErrn gehöret 
haben, der foldyes den Leuten hat zuvor 
verkuͤndigen laffen, und hat fie mit feinem 
Wort zur Buſſe vermahnet. Alſo find zu 
derſelbigen Zeit die Suͤnden der Sichemiten 
auch erfuͤllet geweſen, darum iſt die Strafe 
- über fie gekommen durch die Thorheit ihrer 
Fuͤrſten, darein fie auch mit find gemenget 
worden, Daß fie ihrer Sünden, des Yau- 
bes und Schandung der Dirnetheilhaftig 
wurden, und Daß fie alfo auch zugleich mit 
- Ahnen haben muͤſſen umkommen. 
89, Und Dieweilmwirjegt in unferem Wu⸗ 
chern, Stehlen und fonit allerley anderen 
Sünden Feine Maaſe haben, mir hören 


Sichemiten folche Strafebillig leiden, und 
Diefe Brüder die allergerechtejte Urfach has 
ben, und ihnen auch billig wehe thut, daß 
die Dina, ihre Schweſter, Dermafen weg⸗ 
geführet und gefchändet war; fo thun fie 
doch gleichwol unrecht , darum, daß ihre 
Vater nicht hat haben wollen , und ihm 
auch Diefen Mord nicht hat gefallen laſſen, 
fondern fie thun Diefes aus eigenem Frevel 
und Thurſte, ohne Befehl ihres Waters, 
9,2729. Dafamen die Söhne 
Jacobs über Die Krfchlagenen, 
und plünderten die Stadt , dar 
um, daß fie batten ihre Schwes 
jter geſchaͤndet. Und nahmen ih⸗ 


re Schafe, Kinder, sEjel,undwes | 
in der Stadt und auf den Felde 


wer. Und alle ihre Saabe, alle 
Kinder und Weiber nabmen fie 


gefangen, und plünderten alles, _ 


was In den Baͤuſern war. 


91, Nachdem die Bürger erwuͤrget wor⸗ 
N den ſind, wird nun die Stadt auch 


‚geplündert, und werden Weiber und Kin 


der gefangen genommen, und alles Hut ge 
pluͤndert: und Diefes gefchiehet alles ohne 
Vorwiſſen und wider den Willen des Ba 
ters. Denn, wo er es gewuſt ‚hatte, fo 

(Pnnn) 2 wuͤr⸗ 























‚302 Xiuslegung des vier und dreyſigſten Capitels, v.a7.29. 
wuͤrde er es ihnen ohnZweifel verbotenhaben. |und gerecht rühmen mögen. Ya, 

Ich halte aber, Daß die andern Söhne Ja⸗ | fig zeiget aud) an, daß die Juͤden ei 
cobs auch mit bey der Plünderung geweſen | Gelege gemachet haben, Daß es erlaube 
feyn, fuͤrnemlich, Die von der Lea geboren | auch recht und GOtt- gefällig fey , ei 
waren. Joſeph und Juda ausgenommen; | Heyden umbringen und erwuͤrgen, w 
wiewol etliche unter ihnen noch kleine Knna- | ley Weiſe oder Geſtalt ſolches geſchehen 
ben geweſen find. Aber Die Aelteſten ha⸗ ge von einem Süden, Sp gar voll € 
ben das Gefinde und die Hirten auf der geitzes und Haffes find fie wider ung, q 
Naͤhe umher zu fich genommen , und die waͤren fie unfinnig. Joſephus, der fo 
Stadt geplündert. Simeon und Levi find ein frefflicher Mann geweſen ift, luͤget doch 
Die Raͤdelsfuͤhrer geweſen ; darum nennet Jauch) oftmals ſchaͤndlich wider die H. Schrift 
fie der Dater in feinem legten Segen ı Mof. Jin den Hiftorien, nemlich darum , daß er fein 
49.0.5: Vafa iniquitatis , dag iſt, erfaget: |nem Volcke fo wohl gewogen gemefen iſt 
fie haben unrecht gehandelt mit ihren als, Daß er aus dem Saul fo einen groffen ” 
mördlichen Waffen, ꝛc. und verdammet Herrn und heiligen Nrann mache. 
fie als Mörder, und draͤuet ihnen auch, ev | 93. Es läffer fich aber doch anfehen, als 
tolle fie zerſtreuen in Iſrael, welches auch Job die Söhne Jacobs gleichwol noch mögen. 
hernach gefchehen iſt. Levi ift des Erbes Jeinigermafen entfchuldiget werden alshäts 
beraubet worden, dafür hat man ihm Das ten fie vecht gethan , dieweil Gtt ſtille 
Priefterthum gegeben, den Bettelſtab: \darzu ſchweiget, und mit diefem Exem— 
benn die Keviten haben nicht von ıhrem ei- pel Die Stadfe der Heyden erſchrecket 
genen Einkommen gelebet, fondern vom hat, auf daß fie Jacob nicht verfolgeten. 
Opffer und Zehenden. Simeon ift auch Itein, Jacob wird allein fagen, daß fie 
mit ftetiger Armuth geplaget worden. Al ihn verwirret, undes zugerichtet bae 
fo ift dieſe Sünde harte genug an ihnenge- ‚ben, Daß er vor den Einwohnern des. 4 
ſtrafet worden bey allen Nachkommen. Landes ſtincken muͤſſe; aber hernach, da 










92. Die Juͤden machen dieſe That foge- er hat ſterben ſollen, verfluchet er fie; dar⸗ 
ringe, als fie immer Eönnen,, und willen um zeiget er Damit öffentlich an, daß fieuns 
gar Feine Maafezuhalten, ihr Volck zu ruͤh⸗ recht gethan haben. m 
menz fondern find damit fehr milde: ihnen | 94. Und da die That geſchehen war, fol 
felbft fchreiben fie das Lob der Gerechtigkeit get erft die Difputation , ob fie auch reche 
zu,den Heyden abernehmen fieallen Ruhm, gethan haben? gleichwie man im deutfchen 
und liebEofen ihnen felbft auch fo fehr, Daß Sprüchmorte zu fagenpfleget: Urlaub kam 
ſie den Text aus dem 49. Capitel v. 5. da |hernad). Und gleichwie bey etlichen Voͤl⸗ 

Jacob faget: Simeon und Levi haben ckern ein Gebrauch gemwefen, daß fie zuvor 
uncecht gehandelt mit ihren moͤrdli⸗ den Dieb an Galgen gehänget haben, und 
chen Werfen, 2c. von Joſeph auslegen, darnach erſt um das Recht gefraget. 
daß er Diefe zwey Brüder verflucher habe, Item, die uriften ſagen, Daß vieles in 
darum, daß fie ihn in Egypten verkaufet der That gefchiehet, fo mit Nechtnicht ge 
hatten. Dasthun fie darum, auf daß fie |fchiehets; und wenn das folte aufgehoben 
damit die Schmach und Schande ihres |merden, fo ware Das Amt der Zuriftennere 
Volckes zudecken, und. bafjelbe als heilig geblich. Denn vor der, That darf wman 















304 11.Ch, 2)wiefie allefamt v 

res Amtes oder ihrer Kunft nicht, aber nach) 
der That fraget man erfiz ob, das geſche⸗ 
hen ift, recht gethan fey oder unrecht? Da 
iſt der Juriſten Amt, Daß fie Rath geben, 
Damit einer fein Recht vertheidigen koͤnne. 
Darum wird hier gefraget: Ob Die Söhne 
Iacobs mögen entjchufdiget werden, welche 
3a nicht nach) den echten, fondern mit 
Hinterliſt, mit Lügen und Gewalt gehan’ 
delt haben? Wir halten es fehlecht dafür, 
daß fie gefündiget haben 5 Denn fie haben 
| über dieſe That nicht erkennen laſſen, wel⸗ 
| ches Erkaͤnntniß bey den nächften Städten 
umber hatte mögen gefuchet werden. Gleich. 
wie fie Jacob auch) verdammer, und GOtt 
hat allen ihren Nachkommen folche Strafe 
‚aufgeleget, die ſchwer genug geweſen iſt. 
95. Aus diefer Frage aber waͤchſet noch 
eine andere und viel ſchwerere Frage; nem⸗ 
lich: Warum Sacob feinen Söhnen nicht 
geboten habe, alles, mas fie geplündert 
hatten, toieder zu geben, fürnemlich, was 
man hat wieder geben Ffünnen , als Wei⸗ 
ber, Sfungfrauen, Knechte, Vieh, undan- 
dere Haabe und Gut der Stadt? Und, das 
noch mehr iſt, Jacob hat hernach dieſes 
Stuͤck Landes der Sichemiten Joſeph ge 
geben: und von Sfofeph wird gefager, daß 
er. in dem Sande begraben ſey, auf Daß er 
daffelbe Erbe noch möchte einnehmen, da er 


ſchon geftorben war. Wo fie nun unrecht 


gehandelt haben, warum geben fie denn. nicht 
wieder heraus, Das fie mit Gewalt genom⸗ 
men haben? Hierauf mögen wir recht ant- 
orten: Daß die Heiligen viel thun moͤ⸗ 
gen, Darum fie nicht zu firafen find, das 
gleichwol andern nicht geziemet zu thun. 
Darnach, ſo wird hier Das göftliche Ur 
heil vermifchet mit. der Ungerechtigkeit der 
Menſchen. D 
Sichemiten liegen ledig, [haben Feinen 
 Heren,] da Diejenigen um der Suͤnde willen 


Das Erbe und die Guͤter der 


t vondenSöhnen Jacobs erwärgetwerden. 1305 
| erwürget find, Die fie befeffen haben z dar⸗ 


um giebef fie GOtt billig denen, Die zuvor 
Unrecht und Gewalt gelitten haben. Und 
die Urſache haben Die Söhne Jacobs, um 
welcher willen fie durch GOttes Verhaͤng⸗ 
niß, der ihnen Damit zufiehet , die Guͤter 
der Siehemiten einnehmen, und, dafie Die 
eingenommen haben, behalten. Gleichwie 
die Kinder Iſrael von ihnen felbft die Egy⸗ 
pter nicht haben berauben mögen, fondern 
die Egypter find derohalben beraubet wor: 
den, Darum, Daß fie Die Strafe verdienet 


‚hatten, und waren dem Volcke Iſrael noch 


ihren Lohn ſchuldig, Daß fie ihnen fo viele 
fahre gedienet haften. Endlich iſt auch 


das Gebot GOttes darzu gekommen, der. 


die Egypter firafen, und den Hebraern ih» 


ven Dienfivergelten wolte. 
95. Auf folche Weiſe waren auch die 
Söhne Jacobs und ihr Water fehr gehoͤh⸗ 


ee 


L 


net worden, und haften groß Unrecht und 
Gewalt gelitten, da ihnen die Dirne mit 


Gewalt befchlafen und entführet war; wel⸗ 
ches die Erfüllung gemefen ift der Sünden 
der Amoriter, Davon droben im 15. Capi⸗ 
tel v. 16, iſt gefaget worden: Die Miſſe⸗ 
thatder Amoriter iſt noch nichtalle, :c. 
Was fol aber nun Jacob für folche groffe 
Schmad) haben? Darauf antwortet GOtt 
und fpricht zuihmalfo: Nimm dieſen Raub 
zur Erſtattung für die Schmach, die du 
und Deine Kinder gefragen haben, Alſo 
wird Jacob aus göftlichem Befehl ein Herr 
über diefe Güter, und wird hier nicht di 
putiret vom Rechte, Damit er ſie beſitzet. 


97. Denn alſo haͤlt ſich GOtt gegen unos, 
gleichwie wir uns pflegen gegen ihn zu halten. 


Bir thun zuvor, was ung wohlgefaͤllet, 


und nach der That fragen wir erſt um das 


Recht, und begehren, daß er es ihm wolle 


gefallen laſſen, was wir gethan haben. 
Alſo ſtrafet er uns, ehe denn er — 
e J 
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echten fraget, gleichwe der 18. Pſalm 
v. Bey den Verkehrten biſt 
du verkehret. Darnach aber laͤſſet er 
uns ſchreyen und klagen uͤber Gewalt und 
Unrecht, ſo wir von denen leiden, die uns 
nach dem gerechten Urtheil GOttes plagen. 
Warum werden wir. erwuͤrget? Warum 
werden uns unfere Guter genommen ? Ant, 
wort: Die Macht hat GOtt wohl, Daß 
er daffelbe thun mag, und die Ordnung 
alfo umkehren; denn wir laffen auch Die 
That vor dem echte hergeben. 


98. Wiewol nun die Söhne Jacobs un: 
recht thun; fo, ſtrafet Doch GOtt die Si— 
chemiten nicht mit Unrechte, die er zuvor 
vermahnet hatte, daß ſie wider das Recht 
und ſeine Gebote nicht thun ſolten, daß 
ſie nicht Hurerey treiben, und nicht eines 
andern Tochter mit Gewalt nehmen und 
behalten ſolten. Dieweil ſie aber ſolcher 
Vermahnung nicht gefolget haben, darum 
werden ſie geſtrafet. Und Jacob, der 
Gottes Gerichte und Mache wohl verſte⸗ 
het, fo über die Widerſacher, die ihn ber 
- feidiget hatten, gehet, behalt von GOt—⸗ 
fe3 wegen den Raub, wiewol nicht ohne 
Seufzen und Weinen; gleichwie das feine 
orte ausmweifen, Darinnen er feine Soͤh— 
ne befchuldiget und harte mit ihnen redet. 


v. 30. Und Jacob fprach zu 
Simeon und Levi: hr habt es 
zugerichtet, daß ich ſtincke vor 
den Einwohnern dieſes Landes, 
ven Cananitern und ae ; 
und ich bin ein geringer Haufe: 
wenn fie fih nun verſammlen 
über mic), fo werden fie mich 
ſchlagen; alfo werdeich vertilget 
{amt meinem BSauſe. 


Auslegung des vier und drepfigften Tapitels, v. 29.30, 


und erdichten Gloſſen darauf, daß es fol 
























x \ n 


. Aus dieſen Worten mag man ſe 

wie ihm Jacob die That ſeiner S 
ne habe gefallen-taffen. Die Juͤden unt 
ſtehen fich, dieſe Worte zu vermänteln 


ten Worte feyn, daß fich Jacob gefuͤrchtet 
und fie nicht geflvafet. habe. Und dar 
jtreiten fie auch harte Darüber, daß Ja 
feine Söhne nicht foll verdammer hab 
Aber hernach (1 Moſ. 49.8 5) wird erfi 
heiſſen: Vafa iniquitatis, da er faget, die 
Bruͤder Simeon und Levi, unrecht 
baben-jie gehandelt mit ihren mörde 
liyen Waffen, ꝛc. als die den Siche 
miten Gewalt und Unrecht gethan haben, 
und wird fie und alle Jrachfommen verflus 
(hen. Derohalben iſt es gewiß, daß er es 
nicht aus einiger Furcht geredet hat, da ey! 
faget, ihr habet es zugerichtet, daß 
ich (finde vor den Einwohnern dies 
fes Kandes, ꝛc. fondern daß ihm dieſe 
Gewalt und Tyranney mißfallen habe; denn” 
darum nennet ev fie Mörder, Raͤuber, 
und die Gewalt geubet haben, und mußet 
dieſe That hoch auf, Daßeseine fülche Thoͤr⸗ 
heit ſey, die zu groſſe Gefahr und Schmach 
gerathen werde. Es iſt, ſaget er, eine 
zweyfache Thorheit, die erſtlich wider die 
Sichemiten unbilliger Weiſe begangen, 
und zum andern, mir ſelbſt auch fehr ger” 
fahrlich it, a 

100, Und dieſes ift num eine neue An» ” 
fechtung,. Zum erften , ıft ihm Die Toch⸗ 
fer gefihandet worden, da er.acht Jahre in 
dem Lande gewohnet hatte; davon er einen” 
fehr groffen Schmersen gehabt hat. Da” 
er. nun dieſen Schmersen und Bekuͤmmer⸗ 
niß etlichermafen überwunden hat, und ge⸗ 
dencket nun, tie er Diefem Unglück Rath 
fehaffen mochte, Da richten ihm feine Söhne 
einen andern und viel gröffern Sermen an, 


E27 


und fo piel an ihnen ft, find fie deffen ee 
| Abe 


Kr) 
ED un 
R| 


| — Er 
‚1308 II, Th. 3) wieTT t 
Urfache, daß ihre Eltern, famt dem gan 
Ben Geſinde verderben maffen. Denn al 
ſo wird der gute fromme Patriarche gekla— 
get haben: Ich habe vorhin meine Toch— 
fer. verloren, nun habet ihr es zuwege ge> 
bracht, daß ich auch in Gefahr meines Le- 
ibeng gekommen bin, und da 
mir werdet vertilget werden. 
i  20:. Darum ift es eine fehr ſcharfe 
Strafe und Belhuldigung, und find nicht 
ſolche Worte, die er aus Furcht oder Schre⸗ 
cken geredethaben mochte. Ihr habet [will 
er fagen,] nicht allein andern Gewalt , ſon⸗ 
dern auch mir und meinen Weibern, Dar. 
zu dem gansen Hausgefinde, und unferem 
| aabe und Gute Schaden gethan; in, es 
wird Diefe Gewalt euch) ſelbſt auch zu groſ⸗ 
ſem Machtbeile gerathen. Was foll ich 
un thun? Ich habe da meine lieben Wei⸗ 
‚ber, vondenen ihr geboren ſeyd, ale nem⸗ 
lich die Rahelund Lea: ich habe mein Haus⸗ 
\gefinde, und die Gemeinde in meinem Hau 
fe: wenn die Städte, fo allernaͤchſt umher 
gelegen find, uns wit gefamten Kräften 
Jangreiffen würden, als die wir Diefen Ler⸗ 
men und greulichen Mord angerichtet ha⸗ 
ben, tie wollen wir folcher groffen Menge 
widerſtehen, Die mir ein geringer Haufe 
























chen habenz welches ung und unfern Guͤ⸗ 
tern zu groſſem Schaden und Nachtheil 
gerathen wird + fie werden mid) töten, 
ſpricht er, und ich ſamt meinem ganße 
‚Haufe werde vertilgef werden. _ 

102. Derohalben hält er die Sünde ſei⸗ 
ner Söhne nicht geringe, fondern machet 
fie groß und fehr greulich, und da ex jegt 
"hat fterben follen, ruͤcket er ihnen dieſelbige 
noch auf, und hat deren nicht vergeſſen 
koͤnnen, und nennet fie, Vaſa violentiæ ert. 
das iſt, die unrecht gehandelt haben 


mit ihren mördlichen Waffen. Denn 


— Chat wegen mit feinen Söhnen redet. 


ß ihr alle mit 


find? hr foltet euch dermaſen nicht gero⸗ 


— 
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es hat ihm famt ihnen allen] gewißlich eir 
ne groffe Gefahr daraus entſtehen Eonnen. 
Daß aber nun GILT foldye Gefahr aus 
fonderficher. Güte vom Haufe Kacobs abs _ 
gewendet hat, ift eine fonderliche und gar 
eine göttliche Wohlthat. Alſo Eönnen oft 
mals Die Bürger in einer Stadt einen Ler⸗ 
men anrichten, der der gangen Stadt zu 
groſſem Schaden und Machtheil geratben 
Fan ; wenn aber die Gefahr abgemender wird, 
auch mit einem Gewinne und Nutzen, da 
iſt ein anderer Meiſter, der ein Helfer iſt 


in Der Noth zur rechten Zeitz gleichwie ſichh 


Gott alhier gegen Jacod auch erzeiget. Es 
koͤmmt ofte, daß einer in Gefahr gefuͤhret 
wird durch eines andern Thorheit und Fre⸗ 
vel, gleichwie Jacob durch die Thorheit 
ſeiner Soͤhne in Gefahr ſeines Leibes und 
ſeines gantzen Hauſes koͤmmt; aber es iſt 
Gottes Werck und feine Wohlthat, der 
aus dem, Das Boͤſe iſt, etwas Gutes ma⸗ 
chet, und Das Boͤſe zum Guten wendet, 

und machet aus einem boͤſen Anfange ein 
froͤlich Ende, ) ©: 
* 103. Diefes gefchiehet nicht aus Ja⸗ 
cobs, Levi und Simeons Rathe, fondern 
allein aus GOttes Güte: Denn welchen 
GoOtt lieb hat, der wird auch in der hoch“ 
ften Gefahr ein gutes gluͤckſeliges Ende fin 
Den, Und um eines frommen Mannes 
willen wird oftmals einem gansen Lande 
gath geſchaffet; gleichwie die Hiſtorie Der 
drey Koͤnige, Juda, Iſrael und Edom 
2Koͤn. 3. v. 9. faq. zeuget, die durch den 
Weg in der Wuͤſten Edom ihr Heer ge⸗ 
fuͤhret haben wider der Moabiter König, 
und da fie fieben Zagreifen umzogen, ha - 
fe Das Heer und das Vieh, Das unter ihr 
nen war, Fein Waſſer, und Famen dero» 
halben in die aufferfte Gefahr und Noth. 
Und der König Iſrael verzagete fchon, Elngete 
und prad,v. 10:Öwehe, der HErr ER 
dieſe 


| 
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Diele drey Rönige geladen, daß er fie 
in = Wloabiter Hände gebe, Und ſie 
waͤren auch alle jaͤmmerlich dahin geftorben, 
Durftes halben ; aber Joſaphat war ein 
"guter Bürge da, gleichwie Eliſa zum Koͤ⸗ 
nige Iſrael ſprach v. 13. 14° Was ha 
du mit mir zu ſchaffen. Gebe hinzu 
den Propheten deines Vaters ꝛc. fo 
wahr der HErr Zebaoth lebet, vor 
dem ich ſtehe, wenn ich nicht Joſa⸗ 
phat,den Rönig Juda, anſahe, idy wol, 
te dich nicht anfehen noch achten. DA 
felbft iſt die Gegenwart des Koͤniges Joſa⸗ 
phat dreyen Heeren heilſam, nemlich, daß 
um ſeineiwillen GOtt Huͤlfe und Sieg und 
fo viel Waſſers gegeben hat, daß nicht al; 
fein Menfehen und Vieh find erquicket 
worden, fondern daß fie auch herrlic) wi⸗ 
der den Feind gefieget haben. Um weß 
willen iſt eg aber geſchehen? Iſt es um des 
Koͤniges Iſrael oder Edoms willen geſche⸗ 
hen? Mit nichten, ſondern dieweil der 
feomme gottſelige König Joſaphat Durch den 
Frevel der zweyen Könige ſich dahin hat brins 
gen laffen, daß er mitihnen wider Den Feind 
gezogen ift, da hat GOtt um feinetwillen 
Huͤlfe und Sieg gegeben. Alſo iſt Egy⸗ 
pten erhalten worden um Joſephs willen: 
Syrien um Nadmans willen. Auf Die 
felbe Weiſe iſt es bier auch alles verloren 
gemefen ‚daß Jacob an ihm felbft und feiner 
gangen Familie ſchlecht verzaget. 
aber die Verheiſſung, 
Noth wegen die Huͤlfe, 
ſeiner Familie 
ſo daſelbſt umher geleg 
aus den Zähnen geriſſen werben. 
104. Man hat fich aber auf dieſe Hulfe 
und Derbeiffung nicht alfo verlaffen follen, 
daß man Darbey GOtt verſuchen wolte; 
gleichwie ſich die Soͤhne Jacobs deſſen mit 
groſſem Stoltze geruͤhmet haben, daß ſie 


Breyiaften Erpitls, 
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einen Patriarchen zum Vater hätte 
die Verheiſſung hätte, und meynete 
fie derohalben alles thun dürften, und 
Gewalt [fo ihnen anihrer Schwefter mi 
derfahren war], Ihres Gefallens vache 
möchten. Denn dag heiffet, durch Fre 
und Vermeſſenheit GOtt verfuchen, Ur 
wiewol Jacob der göttlichen Hulfe ge 
mar, fo würde er ihnen doc) diefe The 
verboten haben. Daß aber die Gefahr, ie 
von den umliegenden Bölckern Jacob u 
den Seinen hätte widerfahren koͤnnen, ab 
getvendet wird, daſſelbe gefchichet geroif 
nicht um der Söhne, fondern nurum des 
Vaters willen. Y 

105. Und diefes ift ein trefflich Erem 
pel, Das ung erinnert, Daß zumeilen from 
me heilige Manner in groffe Noth und Ge 
fahr Eommen, nicht durd) ihre eigene ‚ fon“ 
dern anderer Leute Schuld, Und zwar Die 
andern, Die auch mit in folcher Gefahr find, 
fehen keinerley Weiſe, wie ihnen möchte 
geholfen, oder rote fie Eönten errettet wer⸗ 
‚den, fondern es ift, ıhres Erachtens, ale 
les verloren. Dieweil aber etliche fromme 
gottfelige Menfchen, oder nur allein ein 
frommer Menſch, mit im felbigen Schiffe 
ft, fo muß daß Schif unverlegt, und gantz 
an das Ufer und zu Lande kommen, mie“ 
wol es durch groß Ungemitter hin und her 
ift getrieben worden; und wenn auch tau⸗ 


x 


Er hat) fend Zeufel darwider firebeten, oder im 
darum folget von Schiffe darinnen rumoreten. Alſo ftehet 
und er muß mit} in der Apoftel Geſchichte am 27. Cap. 0.37. 
den Voͤlckern und Städten, | Daß um des einigen Pauli willen aud) da 
en haben, mitten) Schif, darinnen er gefahren if! mit zwey 
‚| hundert und fechs und fiebenzig See 







len, iſt erhalten roorden, m 
106. Auf diefelbige Weiſe wahrer auch 
die Welt noch immer um der Kirche mile 
len, fonft würde in einem Augenblick Him⸗ 
mel und Erde im Feuer verfchmelget ei 
en? 


J Jacob Diefee Chat wegen mitfeinenesohnenzedet. 2313 
dens denn Die Welt iſt nicht eines Wei⸗ ne Jacobs, Simeon und Levi, auch find 
zenkorns werth, fintemal fie allenthalben | gefirafet worden, da der Vater fie und 
oll Gotteslaͤſterung, und eitel goftlofen | alle ihre Nachkommen verflucher. EM 
efens iſt. Dieweil aber die Kirche mib| 109. Darnach zeigen diefe Worte auch 
fen unter den Gottlofen ift, fo laͤſſet es an, daß Jacob, der fromme heilige Mann, 
Gott geſchehen um der Kirche millen, daß \abermals Fampffet mit einer fehr groffen 
Auch die Gottloſen der gemeinen Güter und 
‚Gaben dieſes Kebens mit geniefjen, und 
alles, was die Welt hat, das hat fie um 
der Kirche willen. Gleichwie der Engelzu 
Paulo faget, in den Gefchichten ver Apo⸗ 
am 27. Capitel v. 24: GOtt bat dirge» 
ſchencket alle, die mit die ſchiffen; 
melches warlich abgöttifche und gottloſe 
Beufewaren - un 
107. Alfo, daß das Land fruchtbar ift, 
und daß jährlich allerley Früchte aus der 
Erde wachfen, folches verdienet warlich 
der Pabſt, oder der Tuͤrcke nicht; denn es 
find gottlofe Leute: fondern es _gefchiehet 
Darum, dieweil GOtt in der Welt eine 
kleine Heerde hat, die ihmliebift, umder 
ſelbigen willen giebet er reichlich alle Wohl⸗ 
thaten und Güter diefes Lebens. Wenn 
das Häuflein hinweg ware, fo würde Die 
Welt gar zunichte gemacht werden, und 
würde wie Sodom, und gleich) wie 
— werden; wie Jeſaia am 1. v. 9. 
ſtehet. | | 
‚208. Darum laſſet ung ausdiefem Exem⸗ 
pel lernen, daß GOtt um der Heiligen 
| oder Gläubigen willen auch) den Gottlofen 
hilft, und daß er oftmals den Frevel der 
naͤrriſchſten Menſchen, damit fie Lermen 
und Gefahr erwecken, durch ſeine Guͤte 
beſſert und zum Beſten wendet; denn alfo 
| ehret er feine Heiligen. Gleichwie gang 
Syrien um des einigen Nadmans, Egy⸗ 
pten um Joſephs, und der König Iſrael 
um Joſaphats willen erhalten werden. Und 
werden Doch gleichwol die Gottloſen ihre 
Strafe leiden muͤſſen; gleichwie Die Soͤh⸗ 
Cutheri Ausl. 13. Moſ. U. Bond, 


( 

















welcher fchier verlofchen ift: das Tocht glim⸗ 
met, das Rohr ift zerftoffen, und falt zue 
brochen. Denn die Worte, Die er redet, 
find nicht IBorte des Glaubens, fonden 
‚nur fehlecht des Fleiſches, Das da murret, 
und des Glaubens, der da Fämpffet, und 
ſehr ſchwach iſt. Es find ihm die groffen 
herrlichen Verheiſſungen faft entfallen, d 
der HErr zu ihm gefaget bat: Ich oil 
dich fegnen, ꝛc. und, Dufoltausgebrei« _ 
tet werden. Die Sonne und Sterne 
des Wortes und der Werheiffungen find 
verdundkelt, und bedecket mit ſchwartzen 
Wolcken folches Zitterns, Zweifels, und 
daß er fehier gar verzaget if. Denn er fa 
get: Sch), ſamt meinem Haufe, werde ers 
wuͤrget und gar vertilget werden; da iſt er 
voll Furcht und Mißglaubens, und iſt doch 
gleichwol ſolches keine Verzweifelung. 
110. Aber dieſes iſt die Natur und Art 
des Glaubens: wenn die Sonne ſcheinet, 
und der Himmel fein Elar ift, fo ruhen wie 
in dem Troſte, derung vorgehalten wird, 
und fingen: Te Deum laudamus etc. und _ 
wie im 34. Pfalm v. 2. ſtehet: Ich will. 
den HErrn loben alleseit, © Wie 
derum aber: Dadudein Antlig verbar» 
geft, erfehrad ich, faget der 320. Pſalm 
dv. 8.9.10, ich will HErr rufenzudir, 
dem AEren will ich fleben. Wasift - 
nüge an meinem Blute, wenn ich todt 
bin. Die Worte laffen ſich anſehen, als 
ob es Worte feyr derer, die verzweifeln. 
Gleichwie David im felbigen Pfalm v, 4. 
faget: AErr,du haft meine Seele sus 
Do der 












Anfechtung des Geiftes und des Glaubens,  _ | 





-# Auslegung des vier und 

der Hole geführet, Du haft mich le: 
bendig —— da die in die Hoͤlle 
fuhren; als wolte er fügen: Ks wer 
fihon mit mir sus. ; 

„azrr. Auf diefe Weiſe fampffetder Glau⸗ 
be mit der Schwachheit, wenn der Teufel 
und das Fleiſch herrſchen, und fcheinet vor 
dem, der alfo kaͤmpffet, daß Fein Glaube 
mehr da ſey. Gleichwie Jacob hier klaget: 
Ich ſtincke, und bin ein Greuel worden vor al 
len Nachbarn umher: ich bin in die aͤuſ⸗ 
ſerſte Gefahr gekommen, und fuͤhle anders 
nichts, denn daß ich gar verderben und 
zu boden gehen muß. Wo iſt da der Glau⸗ 
‚be, und daß er an Die Verheiſſungen ge: 
dacht hätte? Warum gedencket er nicht in 
feinem Hertzen lieber alfo: Du haft mit 
Gott gekämpffet, und bift obgelegen , wie 
vielmehr wirft du den umliegenden Voͤl⸗ 
ckern obliegen? Diefes ift ihm alles ent 
fallen , die Anfechtung verſchlinget die herr⸗ 
lichen Berheiffungen und die fehönen Sie 
ge des Slaubens. Und er vergmeifelt doc) 
gleichwol noch nicht, wiewol ereinem, Der 
da verzweifelt, nicht gar ungleich iſt. Er 
mißtrauet GOtt noch nicht, und iſt nicht un⸗ 
glaͤubig, wiewol es ſich alſo mit ihm laͤſſet an⸗ 
ſehen; ſondern es iſt eine Verſuchung. Gleich⸗ 
wie St. Paulus von ihm ſelbſt ſaget 2Cor. 1. 
d. 8.9: Wir waren über die Maaſe be 
fchweret, daß wir uns auch des Le 
bens erwegter, und bey uns befchlof 
fen hatten, wir müften fterben, ꝛc 
suf daß wir unfer Vertrauen nicht 
auf uns felbft ftellen, ꝛc. Die Heil 
gen muͤſſen alfo verfuchet werden, müffen 
in die Hölle und in die Tiefe fahren, und 
Bon dannen wieder in Den Dimmelgeführet 
werden, 


zi2. Denn Jacob behält noch immer 


das glimmende Tocht in feinem Hertzen. 
Da ihm iſt angefaget worden, daß Si. 







"213. Koͤre doch, wiedie Söhnedem Ba 








teyfigiten Capitels, v. 30, 
meon und Levi Die gange Stadt gefchlage 
und geplündert hatten, hat er ſich de 

nicht enthalten Eönnen, er hat muͤſſen 
tig darüber bewogen und befümmert werden, 
darum, daß fo. viel£eute erwuͤrget worden wa⸗ 
ren. Derohalben iſt es ohne Zweifel eine 

ſehr groſſe Schwachheit geweſen; da iſt 
Klagen, Heulen und Schreyen geweſen up 
GOtt, und wenn erin feinem Rammerleim 
allein geweſen, hat er mit Thraͤnen alſo ge⸗ 
betetz Lieber Herr GOtt, hilf mie, dee” 
du mir Die Verheiſſung haft gegeben; denn’ 
ich bin jest in groffer Noth und Gefahr, " 
Das Gebet ift erhöret worden nach der 
Verheiſſung, denn ev hat den Geift des 
Glaubens, oder der Önaden und des Ges 
bets gehabt. Darum gehet ihm nun wie⸗ 
derum der Morgenflern und die Morgens ' 
röthe auf, fein Glaube wird aufgerichtef, 
und überwindet alle Gefahr. ‘Denn die 
Sünde feiner Söhne wird zugedecket, 
und Der gute fromme Vater wird vor den” 
Nachbarn befehüset, und ft niemand, dex 
fich dürfte wider ihn fegen ; gleichwie mir im 
folgendenEapitel hören werden, Den Schutz 
hatten die zwey Brüder, Simeonund Levi, 
nicht verdienet. Aber dem alten Dates ” 
Jacob werden alle Sünden feiner Söhne ” 
gefehencfet, mit dem Raube der Sichemi⸗ 
ten, doch alfo, daß fie gleichwol zu bey» 
den heilen geſtrafet werden: die Siche⸗ 
miten werden gar vertilget, Die Soͤhne Fa⸗ 
cobs aber find vom Vater verfluchef worden, " 


v.31. Sie antworteten aberz 7 
Solten fie denn mit unferer 2 
Schweſter als mit einer Sure” 
bandein £ Ä h 
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fer antworten. Die koffärtigen . 
Tropffen erkennen ihre Sünde nicht, und 
haften ihnen auch den Mord und in - 

* —* > —— 
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7316 II Theil. 4) von der Antwort der Söhne Jaecohbhs 
Gewalt, Die fie geubet haften, nicht leid gen, und um feinetroillen vergeucht es fi 
feyn, fondern vertheidigen Die noch darzu. mit der Strafe, und die folgen anthmile 
Als wolten fie ſagen: Wir haben daran] ligen Söhne werden gedultet big zu feiner 
geht gethan, daß wir die Sichemiten wu Scht. 2... 0... 
wuͤrget haben; denn greuliche Sünden füllen| 115. Es fcheinet aber in diefem Erempel 
billig auch greulic) geflvafet werden. Und eine wunderbarliche groffe Güte und Gnaͤde 
Darum machen fie e8 aud) fehr greulich und | GOttes, der den Gottſeligen hilft und fie 
‚groß, daß Sichem die Dina entführet hate) erveftet, auch denn, wenn alles ſich anfer 
te, fo er ſie doch nicht für eine Hure, fon-| hen laͤſſet, Daß es gar verloren ſey; wo nur 
dern für fein Eheweib begehrte zu haben:| allein der Tocht glimmend bleibet, und daf 
and fieteölten auch den frommen alten Mann es ſich nicht zur Thorheit und Laͤſterung keh⸗ 
nicht einmal, laſſen ſich auch nicht verneh⸗ret, ſondern aͤchzet, feufget und ſchreyet. 
men, daß es ihnen leid waͤre, Daß fie den Solches Geſchrey erfuͤllet Himmel und Ey 
Mord begangen hatten, lindern folche That] den. Alle Sachen dieſes unfers Patriar⸗ 
gar nicht, Damit, daß fie doch Die Sünde) chen haben fo gar übel geftanden, daß .eg 
erkannt und die Schuld dem Water ab»; fid) damit anfehen Lieffe, fie Fönten nicht 
gebeten hätten. Sie thun Feine Buſſe, wiederum zurechte gebracht werden: aber 
und begehen nicht, daß ihnen möchte ver-) GOtt verlaͤſſet den nicht, dem er zum öfr- 
iehen werden, daß fie mit Mord und Rau-| ternmal Hulfe und Errettung verheiffen - 
‚bevey die Nachbarn hart erzuͤrnet, und den hat. Es iſt zwar erbaͤrmlich geweſen, dag 
Vater in feinemHersen fehr betruͤbet hatten. er in folche Gefahr und Angſt hat gerathen 
— a follen, und in der Noth und Gefahr von _ 
174. Der gute alte Mann hat ſolche feinen Söhnen gleichfam. verfpoftet und - 
ſtoltze Antwort , und daß fie ihre Suͤnde verachtet werden, und daß immer ein 
noch verfheidigen wollen, ertragen muͤſſen: Schmersen zum andern gekommen iſt; aber 
welches ihm fein Hertze, Das ſchon des vo⸗ er vertraͤget Diefes alles mit wunderbarer 
sigen Schreckens halben betrübt und matt Gedult, und GOtt errettet ihn alfo. In 
tar, noch mehr geplaget und befrübet hat. fer HErr GOtt greiffet Davein, fo wird.cg- 
Jacob muß die Sünde feiner Söhne fra,! altes gut; tie nun hernach folget, x 


Das fünf und dreyſigſte Kapitel 

Ka 2% halt in ſich V. Theile - ee — 

T, Wie Gott mit Jacob redet, und ihm befihlt einen Altar aufzurichten, und wie Ja⸗ 
cob darauf an feine Gemeinde eine Predigt halt $.ı » 54. SER ER 

11, Wie Jacobs Gemeinde die fremden Götter von fich thut, welche Jacob vergräbt, 

- und darauf ficher auszeucht; wie er gen Bethel kommt und einen Altar aufrichter 





} Yo Ya da ERE — — 
> Mon dem Tode der Deboraͤ, und wie GOtt dem Jacob son neuem erfehienen, 
und Jacob den Dre der Erfcheinung heilige 9. 98 » 139. - ie 

V. Wie Rahel über der Geburt flirbt, und Jacob ihr ein Grabnmalfest $. 140.169, 
V. Don der böfen That Rubens: von den zwölf Söhnen Jacobs, und von Iſaacs 


Tode und Begräbniß $. 170 » 193, | | > 
: | DeV)2 1.Theil, 





I. Theil, — 
Wie SOtt mit Jacob redet, und ihm 
Befehl giebt einen Altar aufzurichten, 
und wie Jacob darauf an feine 
Gemeinde eine Predigt 
halt, 
L Wie SOtt mit dem Jacob redet, und ihm 
befihlt einen Altar aufzurichten. 8 

1, In was für einem Zuftande fi) Jacob befun ⸗ 
den, da GOtt mit ihm redet und ihm dieſen 
Bıfehlgiebt . 1. 

* Worzu ung die Exempel der Vaͤter in der hei⸗ 
ligen Schrift dienen follen $. 2. 

2. Wie diefe Rede GOttes ein Zeichen , daß fi) 
GOtt der Seinen annımmt, und wie Diejer 
Befehl dem Jacob zum Troſt gegeben $- 3. 

* Yon denen Hiltgrien und Legenden der Vaͤter, 
wie und warum fie beffer , als die Hiſtorien 
und Legenden der Heiligen im Pabftehum S. 4. 
3 — Ende GOtt dem Jacob dieſen Befehl 
giebt 9. 5. 
*Warum GOtt feine Heiligen laͤſſet verſuchet 

werden $. 6. 

4. Wie diefe Rede und Befehl dem Jacob zum 
Troſt gereichet ibid. | 

* Yon Berhel, wo es gelegen, vb es Jeruſalem 
oder der Berg Morija ſey $- 7-8- 

5. Wie GOtt in dieſer Rede und Befehl den Ja⸗ 
cob der vorigen Trübfal erinnert $.9. 

6, Auf was Art GOtt mit dem. Jacob geredet 


"6. 10% S 

*GoOtt hat auf dreyerley Weife mit den Batern 
geredet ibid. 

* lage über der Menfchen Unart , daß fie GOt⸗ 
tes Wort nicht als GOttes Wort annehmen ;\ 
woher ſolches rühret , und wie fie fich felbft 
dadurch fehaden 5. 11713. 

* Bon den Hiftorien und Legenden der Heilige, 

a. Wie und warum vdiefelben billig heilig zu 
nennen $- 


13%, 
b. Woranfman bsy denfelben fonderlich zu fehen 


habe $. 14, 
7. Wie GOtt dem Jacob Befehl giebt einen Al- 
tar aufgurichten 9. 15. 
* Yon dem felbftermahlten Gottesdienſte. 
a. Warum man foldhen flichen foll ıbid. 
b, Wie Jeroboam ſich dadurch verfündigt$- 16. 
c. Wie die Leute im Pabſtthum fih dadurch 
verfündigen 9. 17- 


B 2 


Auslegung des fünf und dreyfigften Capitele, 


"TIL Don der Predigt, To Jacob anfeinen 
de haͤlt. ir 
1. Wie er diefe Predigt mit vergnuͤgtem und fr 





2. Welches die Perfonen, denen Diefe Predigtge 
-* Daß dieheilige Patriarchen viele von den = 


3. Welches der Inhalt diefer Predigt gewefen. 








digem Hertzen halt. $. 18. 


l 


halten 3. 19. 













den befchret, die ſich hernach zu ihnen gehale 
ten haben, und daß die Kirche der Patriarpen 
ans allerley Volck verfammler ‚gewefen S, 19. 

—— 


20,2I,22. 


a. Das erſte Stück derfelben ift gerichtet wide 

die Sünden der erfien Tafel 5 23 hr 1 J 
* Yon der Reformation der Kirche. A 

ı) Wie ſolche vornemlich von der Lehre 

angefangen werden 8. 24. J— 

2) Warum der Papiſten Reformation nichte 
eek ıbid. h i u 

3) Warum man bey der Lehre zuv en 

Anſang machen muͤſſe En en J 

* Don der Papifien ihrem Faſten, Procepige 

nen, Derligens Sahrten $. 26. 27, \ 

* Bon der Bedeutung des Wortes Nekar 


9. 28. 29. *4 
* Wie der neue Gottesdienſt ſich anfaͤnglich an⸗ 
ſehen laffet, und mas es damit für cin Ende 
gewinnet $. 29. u 
* Wenn der Menſch einmal som wahren Got u 
abweicht, fo fallt er hernach in mancherleg | 
zer 5.30. 3%, | 
b. Was Jacob in feiner Predigt durch die frems 
den Götter verficht $- 32. 4 
* Bon dem Bilderdienſt, wie und warum der⸗ 
felbe verdammlich Se 32. 33- J 
©. Das andere Stück iſt gerichtet wider die Sins 
den der andern Tafel $. 34. J 
d. Das dritte Stuͤck betrifft die Eeremonieg 








Se 35: — 
Daß die Ceremonien zwar nicht gerecht ma⸗ 
chen, aber doch noͤthig ſind is 9 7 
* Bon der Reforination, auf was Art fen 
zuſtellen $. 36. 9— 
" Wie man ſich befleiſſen fol, die Lehre von dex 
Heil. Drepfaltigfeit aus dem hebraſchen Terb 
wider die Juͤden zu beweiſen $-37.38. ' 
e. Wie er in diefer Predigt feine Gemeinde er⸗ 
mahnet , mit ihm zu zichen und einen Altar 
anzurichten $. 39. feq h 


€ 


q. 
* Von denen Altaͤren und Opffern uͤberhaupt, 
beſen 


132 


oT. 


Th. 1) wie®Öt 





Edem Jacob einen Mitar aufzueichtenbefible, 
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1165 — befonders derer Heil, Patriarchen und der de· — viel Elend und Ereug gehabt 
—— —— KR 0 EN RER NN 2 a 


viten. 


Was es damit fuͤr eine Befchaffenheit ges | a 


habt 9. 39, 


) Barum Mofes der Opffer nicht gedendt,| 
wenn er von denen Altaͤren der Vaͤter re⸗ 


ed 
3) Bildes die. rechten. Altare und Opfer | 


4 er 3 ! 
4) Auf was Art Altare und Kirchen recht zu 
gebrauchen 9. 42. 

5) Worzu die Opffer der Reviten gedienet ha⸗ 

ben, und worzu die Önadenzeichen im Neuen 
Teſtament dienen 43. 


f. Wie Jacob GOtt ruhmer in diefer Predigt, ' 


daß er fein Gebet erhöret habe $. 44. fgq- 


8 Bon dem Elende und Trübfal überhaupt, be⸗ 
ſonders des Jacobs und der erſten Eltern. | 


v. . Und GOtt fprech zu Ja⸗ 
cob: Mache Dich auf, undzeud) 
gen Bethel, und wohne dafelbft, 
und mache daſelbſt einen Altar, 
dem BBDtt , Der dir erfchienen, 
da du flobeft por deinem Bruder 
u, ° — | 

IJsher hat der Patriarch Jacob 
Sen Ken gehabt und 






andere gekommen iſt. Es ift 
‚ihm feine einige Tochter geſchwaͤchet wor⸗ 
den: die Sichemiten find erwuͤrget worden 
und aus demfelben Morde ift eine groffe 
Gefahr entftanden , dadurch er und fein 
gantzes Haus vertilget und umgefommen 
wäre, wo ihn GOTT in folcher Gefahr 
nicht beſchuͤtzet und ervetter hätte. Denn 
es hat ihm da Fein Menſch rathen und hel- 
fen Eönnen, und war auch niemand , der 
den armen, efenden, betrübten Water ge 
tröftet hatte. Seine Söhne antworten 
ihm auf die Beſtrafung mit groffem Stoltz, 


hatte, 
ift in groſſer Angft geweſen, da 


immer eine Anfechtung auf Die | art 
der Gemeinde GOttes leſen und lernenfoll, 


+2) Wie und warum wir uns in unſerm Elen⸗ 
de zu GOtt wenden ſollen 5.46. 
3) Womit die erſten Eltern ſich in ihrem Elen⸗ 
de getroͤſtet haben 47. - | 
4) Womit wir uns in unferm Elende tröften. 
und daffelbe erleichtern koͤnnen $. 4850 \ 
g. Wie Jacob in diefer Predigt ruͤhmet, daß 
Gott mit ihm gemefen $- 51. x n 
* Was es, mit denen Dpffern im Alten Tefiao 
‚ ment für eine Beſchaffenheit gehabt 9 52. 
* MWelches.der rechte Gottesdienft im Neuen 
Teſtament. Wie der Pabſt ſolchen verloren. 
tem, wozu die aͤuſſerlichen Ceremonien die⸗ 
nen follen 9. 53.54 | 


und rechtfertigen noch ihre fehr böfe Sache, 
Alfo ift er nun von Sorgen und greulichen 


‚Schmersen befünmert, daß er gleichfam 


zwifchen Himmel und Erde haͤnget, und 
koͤmmt die Schtwachheit Des Glaubens auch) 
darzu, Darmit er fo hart kaͤmpffet, daß er 
aller DBerheiffungen vergiffet , die warlich 
fehr herrlich waren, vergiffet auch darzu 
der vorigen Erlöfung , darinnen er Die 
Hand und gnadige Hulfe GOttes erfahren 


2. Diefe Erempel aber der Vaͤter were 
den uns darum vorgehalten, daßmandiein 


auf daß die Gottfeligen fehen mögen , daß 
fie wunderbarlich verfuchet worden find, 
durch Schwachheif und durch Stärce, Daß 
fie etivan gefiegeg, und auch etwan verſtoſ⸗ 
fen worden find durch Gluͤck und Ungluͤck, 
Daß fie endlich "Durch mancherley ſchwere 
Anfechtung Märtyrer würden zum füflen 
Geruch, und geraden Rauch), wie im 
Hohen Liede Salomonis fiehet am 3. Cap. 
v. 6, und daß alfo das Fleiſchliche an ihnen 
vollkoͤmmlich getödtet werden möchte. Dar⸗ 
nach lehren ung Diefe Exempel auch, Daß 
(D90 9)-3 | 


unfere. 





— gas 


ter: darum follen wir daraus Troſt neh» 
men, und unfere Hersen bereiten zur Ge⸗ 
dult. Denn wir haben mit folcher groffen 
Beſchwerung, Sammer und Noth noch 
nicht gekaͤmpffet, wie groß Diefelbigen die 
fer —— allein in ſeinem Leben getra⸗ 
gen hat. — 
3. Jetzt aber koͤmmt nun GOtt und hilft 
feinem Patriarchen in der aufferften Noth, 
und da es mit ihm gleich alles verloren war; 
wie er Denn genannt wird, und auch in der 
Wahrheit ift, einrechter Helfer inder Noth, 
wie der 9. Pfalm v. 10. ır. faget: Der 
HERR ift des Armen Schuyg, ein 
Schug in der Noth ꝛc. Dennerver: 
läffet feine Heiligen nicht, die aufihn 
hoffen, wiewol e8 fich mit ihnen anfehen 
laͤſſet, Daß fie gar verlaffen und verfioffen 
feyn; denn das heiffet nicht verlaſſen, nem⸗ 
lich, wenn fie ſchier verlaffen find. Aber 
Gott machet aus der Negatiua eine Aftır- 
mariuam; das ift, aus unferm Nein ein 
a. Als, wenn die Gottſeligen fagen: Es 
‚at Feine Huͤlfe bey GOtt, ich bin gar ver- 
dorben; da antwortet GOtt alfo: Du 
biſt nicht verdorben, folt auch nicht verder⸗ 
ben, gleichwie du urtheileft; fondern ich will 
‚dir Mund und Weisheit geben, aud) in 
dem aufferften und höchften Unglück, daß 
du nicht folt verlaffen werden. 
ſich wol anfehen, als obeseine Berlaffung 
fen; aber in der Wahrheit ift fie es nicht. 


Darum laffet fi) GOtt abermals mit ſei⸗ 


nem Worte hören, und fröfterden betruͤb⸗ 
ten und befiimmerten alten Mann, 
4. Und wir haben nun oftmals gefa- 
get, daß man in den Legenden der heili, 
gen Väter fürnemlich darauf Acht geben 
foll, wenn GOtt mit ihnen redet, Dar- 
um übertveffen die Hiſtorien in der heiligen 


Auslegung des fünf und dreyfig fen &aı tele —— 132 
unfere Leiden fait Eindifch und geringe find, | Bibel aller andern Voͤlcker Hiftorien. Denn. 
gegen folchen ſchweren Zrübfalen dev Va] fie find heilig und nüge, um der Urſach wil⸗ 


Es laͤſſet 
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len, daß GOtt daſelbſt redet: und man ſoll 
fie nicht allein fo ſchlecht uͤberlaufen, wie 
der ffummen Heiligen Legenden, da GO | 
nicht redet; fondern man follden Werth und 
Schatz, der diefe Hiftorien theuer machet, 
erkennen und betrachten, nemlich GOttes 
Wort, das er mit den heiligen Dätern ti \ 
det. Sa, das iſt es, Das dieſe Legenden 
gülden machet. Und wenn man die Exem 
pel der Eremiten oder Einfiedler hiermit 
vergleichen twolte, werden ſolche Exempel 
gar verdunckelt. Diefelbigen Einſiedler 
mögen zwar mol nach den "Geboten 
GOttes und im Glauben gelebet haben, 
und werden Derohalben auc) billig für groſſe 
Männer gehalten; fie find aber diefen Ba» 
tern mie nichten gleich, welchen GOtt in’ 
der Noth begegnet, und ihnen eine neue 
Sonne aufgeben laffet. Die andern Le⸗ 
genden haben ein groß Gepränge von mer 
gen der groffen und ungemöhnlichen Mira⸗ 
ckel oder Wunderwercke; aber die Hiſto⸗ 
rien der Vaͤter muß man nicht urtheilen” 
nach folchen Wercken, fondern vielmehr ; 
nach der Heiligkeit,welche GOttes Wort iſt. 
5. Da nun HHOftfiehet, Daß Jacob ver⸗ 
laſſen iſt, und von ſeinen Soͤhnen verach⸗ 
tet und verſpottet wird, und daß ſie ſich 
daruͤber nicht hart bekummern, daß ſie ih⸗ 
ren Vater in ſehr groſſe Gefahr gebracht 
und ſehr betruͤbet hatten, da koͤmmt er nun 
zu rechter Zeit und troͤſtet ihn. Denn dag” 
Seufzen hat Himmel und Erde erfuͤllet. 
Sieber Jacob, will er fagen, dein Gebet” 
und Thranen zwingen mich, daß ich dir hel⸗ 
fen muß. Was did) duͤncket, das dein” 
Verderben werde feyn, fol dir gar nichts” 
fchaden. Ich bin der Herr dein GO: 
durch mein Derhängniß find die Sichemi⸗ 
ten erwuͤrget worden, und ift dieſes danke 
| piel 






1324 1.Ch. v) 
Spiel Darauf angerichtet, auf daß ich’ Dich | 
prüfen, Dich verfuchen, und dich auser- 
waͤhlet und bewaͤhret machen möchte. Aber 
ſey du nur getroſt: ich will allem grimmi⸗ 
gen Zorn, Toben und Wuͤten des Volcks 
wehren und inne halten, und will Deine 
Traurigkeit und Heulen in Freude veran- 
dern, und du feltein Herr zu Sichem ſeyn; 
‚denn alfo habe ich es verordnet. Gleich 

wie Nehabeam, da er die sehen Stämme 

wieder an fich bringen wolte, wird ihm fül- 

ches zu thun verboten. Denn es kam GOt⸗ 

tes Wort zu Semaja, dem Mann GOttes, 
und ſprach, 2 Chron. 11,4: Sage Ber 
habeam, Dem Sohn Selomo:c, So 
fpeicht der HErr: Ihr ſollet nicht 
‚hinauf ziehen, und flreiten wider eu⸗ 
re Brüder, die Rinder Iſrael. Ein 
jederman gehe wieder heim: denn ſol⸗ 
ches ift von mir geſchehen, ꝛx. nemlich, 

daß ich damit Salomo, den Vater, und 

ſeinen Sohn, Rehabeam, ſtrafen moͤchte. 

Alſo laͤſſet GOtt bisweilen den Tuͤrcken 

und Pabſt wuͤten; und wiederum, —*— 


w 








ie Ott dem Jacobeinen Altar aufgurichtenbefiblt. 1325 
überfallen: verachte nur fol) Ungewitter. 


und den grimmigen Zorn Der Voͤlcker? 
gehe hin, predige, lis, und übe den Got⸗ 
tesdienft, befe: laß mich forgen, mie die⸗ 


er 


fe8 Ungemitter, und die Ißellen, fodaher 


gehen, mögen geftillet werden. 
7. Bethel aber ift nicht weit von Si⸗ 


chem gelegen, und wir haben droben (C.28. 
$. 180. fqq.) vom Namen diſputiret. er" 


rufalem hat zehen Namen, und viel mey⸗ 


nen, Daß Bethel Serufalem, oder dahes °_ 


der Berg Morija fey, Darauf der Tempel 


gebauet gewefen iſt: und behält nody herr 

figes Tages den alten Namen bey den Zur 
| David hat denfelbigen Hügel von. 
Arafna Dem Ssebufitergefauft, undhatdae 
felbft einen Altar gebauet, 2 Sam. 24,24 - 

25: Denn dafelbft hat Abraham den Iſaac 
geopfert; und hat den Namen von der Chr 
erbietung und vom Gottesdienſt, weil af 
demſelbigen Berge Adam, Heva, Cain 


cken. 


und Habel geopffert haben: und hernach 


haben ihn die nachfolgenden Patriarchen 
fuͤr und fuͤr heilig gehalten, und iſt bey ih⸗ 


er will, haͤlt er ſie von beyden Theilen inne. nen zur Ubung und Gebrauch des Gottes⸗ 
Denn, der dem Meer fein Ziel geſetzet hat, dienſtes verordnet geweſen. Darnach aber 


der hat auch dem Zorn und Wuͤten des Teu⸗ 

fels und der Welt ihr Ziel geſetzet. Gleich⸗ 
wie Chriſtus im Garten ſaget, Luc. 22, 51: 
CLaſſet fie doch fo ferne machen, ꝛc. 






David 


haben ihn Die Sebufiter eingenommenz aber 
bat ihn wieder erobert und anger 


richtee 
8. Daß Morija aber Bethel nicht iſt, 


— 


6, Diefes laͤſſet aber GOtt allesdarum| Fan man daher wiſſen: denn Bethel iſt eine 
geſchehen, daß er uns damit lehren will, daß| Stätte gervefen, nahe bey Hai und She 
wir ihn anrufen, zu ihm fchreyen und ſeuf⸗ chem gelegen, iſt michr im Stamm Juda 
zen follen. Denn. diefes ift der gerade] gewefen, auchnicht im Stamm Benjamin. _ 
Rauch, ſo herauf gehet aus der Wuͤ⸗Und Daher find die Gögendiener gefommen, 
ſten, wie ım Hohenliede Salomonis fleher| mit Denen Hoſea und dieandern Propheten: 






am 3. Eapitel v. 6. Auf ſolche IBeifemird| für und fürgeftrittenhaben. Dennfieh®  - 


‚hier das fehr groſſe Ungewitter geſtillet und] ben ſich deſſen gerühmet, daß GOtt mit 
Jacob empfahet einen fehr angenehmen] den Vätern an diefer Stätteggredet hättes 
Troſt, und bekoͤmmt Friedein feinem Her-| Darum folte auch die Stätte beſſer ſeyn, und 
Ben, da GOtt zu ihm faget: Die Buͤrger billig in gröffeen Ehren gehalten werden, 
‚der umliegenden Städte follen Dieb nicht] denn des Tempel zu Jeruſalem. Lyra ift 





1326 Auslegung.des fünf und 
- der Meyntung, Daß Bethel Morija feyn 
le. Das deucht mich, der ABahrbeit | 
nicht ähnlich zu ſeyn; oder, wo es eine und 
diejefbige, Stätte ift, fo muß hernach der 
Hrame verändert worden ſeyn. Wie es die 
Cofmographi rechnen, fo iſt Bethel Mo⸗ 
rija nicht, iſt auch Jeruſalem nicht; oder 
iſt vom Namen alſo genennet worden, 
durch die Figur, Agnominatio genannt, 
darum, Daß es GOttes Haus war. 
9. Der HErrabergebeuf dem Patriar⸗ 
chen Jacob, er folle zu Bethel einen Altar 
bauen, und erinnert ihn der vorigen Truͤb⸗ 
fal und Noth, und troͤſtet ihn mit den Ep: 
empeln der vorigen Anfechtungen und Cr- 
rettungen. Als wolte erfagen: Gedencke 
an die Verheiſſungen, ſo dir vor der Zeit 
geſchehen ſeyn, und wiſſe dich zu erinnern, 
was dir zuvor begegnet iſt, da du vor dei⸗ 
nem Bruder Eſau floheſt, und mie viel du 
gelitten haft, und wie gnadig ich Did) exld- 
fet undgefchügethabe. Von der Zeitaber, 
da Jacob vor feinem Bruder gefiohen war, 
big an diefe Zeit, find faſt bey dreyſig Jahr 
‚verlaufen. Denn zwanzig Jahr iſt er in 
Mefopotamien gemefen, acht Sahr hater zu 
Sichem gewohnet, zwey Jahr iſt er auf dem 
Wege geweſen, und iſt faſt die gantze Zeit 
uͤber mit der Feindſchaft ſeines Bruders ge⸗ 
plaget geweſen. Darum gedencke Lfpricht 
der HErr zu Sacob],daß du zuvor auch in 
Bethel eine Nerheiffung gehabt haft, daß 
ich dich ſchuͤtzen wolte, und wie vaterlich 
“ich dich) aus fo vielen und groffen Anfech⸗ 
tungen errettet, und meine Verheiffung ge- 
treulich gehalten habe. Da Jacob die 
orte höret, koͤmmt er wieder zu ſich felbft, 
und fafet einen Muth, und wird ıhm Die 
Waunde, fü ihm von den Söhnen geſchla⸗ 
gen war, [die Bekuͤmmerniß, fo ihm feine, 
Söhne gemacht hatten, ] alsbald geftillet. 
Denn Gottes Wort macheklebendig, und 
tröftet Die, fo befünmert find. | 





Oreyfigften Capitels,v.ı. 1327 
10, Es wird aber im Zert nicht ausges 
druͤcket, wie GOtt mit Jacob geredet habe, 
ob es im Traum geſchehen ſey, oder aber 
durch ein öffentlich Geſicht, oder durch ir⸗ 
gend einen Propheten. Denn dieferdreye 
erley Weiſen pfleget GOtt zu gebrauchen, 
Nun iſt aber zu der Zeit gar Fein Prophet 
oder Patriarch vorhanden geweſen; denn 
fie waren alle geſtorben: es ware denn, 


daß vielleicht Sfaac, Der Baker, zu Jacob, 


feinem Sohne, einen ‘Boten gefandr , oder 
ihm Briefe gefihicket hatte, darinnen er 
ihm befohlen yatte, umzukehren und gen 
Bethel zu ziehen, - Auf mwaferley Weiſe eg 
aber nun gefchehen iſt, fo iſt es daran ge» 
nug, daß wir gehöret haben, daß GOtt 
mit ihm geredet hat: der vede nun gleich, 
auf welche Weiſe er will, fo ift es doch ger 
wiß, Daß ſolches GOttes Wort ift. 

11. Allein, Daß die menfchliche Natur 
fo gar verfehret und verderbetift, daß wir, 
leider, nicht gläuben, daß wir GOttes 
Wort hören, wenn er etwan durch einen 
Menfchen mit unsredet. Denn wir bewe⸗ 
gendas Wort nach dem Anfehen undGroͤſſe 
deß, der da redet: den Menfchen, der da 
redet, hören wir als einen fehlechten Men» 
fehen, und gedencken , es fey das Wort 
eines Menfchen : und darum verach⸗ 
ten wir e8 auch, und merden Deflen 
überdrüßig, fo wir Doch GOtt dafür dan⸗ 
cken folten, daß er fein göttlich Wort dem 
Menfchen oder Diener in den Mund legef, 
welcher ung allenthalben gleic) ift, ver mit _ 
ung reden, und mit dem Wort tröften und 
aufrichten Fan. - 

12. Mir erkennen aber. diefegroffe Wohle 
that nicht, dancken auh GOtt nicht dafuͤr. 
Darum ſind in dem Theil die Legenden der 
heiligen Vaͤter auch etwas trefflicher, nicht 
allein um des Wortes, ſondern auch um 
des Glaubens willen der Patriarchen, ie 

; mit 
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1328 1.C. 1) wie&Öttdem Jacob einen Altaraufgueichten befibit, 
‚gen viel ungahliche Erempel des Glaubens, 


mit fie fi) veſt und gewißlich andas Wort 
gehalten haben. Wir koͤnnen es ja, leider, 
- nicht fo gewiß dafür halfen, wenn mir einen 
Diener des Evangelii hören, daß er predi- 
get und abfoloiret, daß wir Denn von Der 
göttlichen Majeftät felbft gelehret und ab- 
ſolviret find, und Zroft empfangen haben. 
Wir fagen mol, es ſey ein Abort, das 
wir in der Kirche hören; aber des Pfarr- 
heren oder des Predigers Wort, Nun iſt 
es aber nicht des Pfarrheren, oder St. Pe 
tri, oder auch eines andern Dieners Wort, 
ſondern der göttlichen Majeſtaͤt felbft, 
13. Derohalben find nun unfere Hiſto⸗ 
rien etwas Falter, um unfers Glaubens 
willen, welcher Eälterift, Anden Vätern 
aber ift der Glaube viel hitziger geweſen; 
gleichwie in ihrem gantzen Leben ein groffer 
wunderbarlicher Glaube leuchtet. Darum 
werden auch die Hiſtorien der Paͤter billig 
heilig genannt, und find auch heilig. Abenn 
wir nur glauben Fönten, daß GOtt mit 
uns redet Durch unfere Eltern, Durch die 
Pfarrherren und Diener des Worts, fo 
wuͤrden wir empfinden und erfahren, Daß 
unfere Hersen mit groſſer Freude würden 
entzündet werden. Denn wir würden ung 
alſo rühmen, und fagen: Ich bin getaufet. 
Lieber, von wen, vom Pfarsherren? Ant- 
wort; Mit nichten, fondern vom Heiligen 
Geiſt: ich bin abfoloiret vom Heil. Geift, 
und von GOtt ſelbſt. Warum ſoll ich mich 
denn fürchten? Vor wem ſoll ich erſchre⸗ 
cken? Warum ſoll ich mich meiner Suͤn⸗ 
den halben bekuͤmmern? Darum find wir, 
gegen Die Väter zu vechnen, kaum Eleine 
Kinder und Säuglinge. Denn fie haben 
bey den Heyden, fo allernächft umher ge 
wohnet haben, viel Aergernife der Abgoͤt⸗ 
teren gefehen, und haben doch das Abort 
GOttes fo veftangenommen , und fich dar⸗ 


.r 


Cutheri Ausl. 1 3. Moſ. U. Band, 






bey unſern und auch bey vorigen Zeiten, 
und glauben Doch gleihmol nicht, 
‚24. So foll man nun zum allererften : 
fleißig auf Die Worte GOttes mercken, 
der da redet: darnach, auf den Glauben der 
ver, Die geglaubet haben; alsdenn wirſt du 
bie rechten Wunderwercke fehen inden Hir 
florien der Heiligen, Die durch den Glauben 
an Das Wort allerley Unglück der Welt 
und derer Feufel übertwunden haben, Und 
folchen Sieg haben fie erlanget, nicht durch 


ihre Weisheit; denn fie haben Keinen 


Rath gewuft, wieder 107. Pfalms, 27, 


ſaget; fondern um des Worts willen, fö 


gu ihnen gefommen iſt und fie getroͤſtet 
hat, und durch den Ölauben, Damit fie 
an dem Wort gebangen haben, Denn 
unfer Glaube ifE der Sieg, der die 
Welt überwindet, 1%0h.5,4. Gott 
machet ung zu Siegern und Überwindern 
durch fein Wort, Damit er uns aufrichtet 
und ſtaͤrcket. Darum iſt das ein geoffer 
herslicher Troſt, den GOtt alhier dem Ja⸗ 
cob giebet; denn es ift gleich fo viel, als 
ob er fagen wolte: Ich habe Tod und Fe, 
ben, und alle Ungeftümigkeit, Ungemit- 
fer und Truͤbſal in meiner Hand, gläube 
du nur, ſo wird div geholfen werden. 
15. Er giebet ihm aber auch ein Gebot 
vom Altar aufzurichten, das ift, vom 
Gottesdienſt anzurichten. Darbey muß 
man dieſe Regel mercken: Ohne den He 
ligen Geift foll man keinerley Weiſe oder - 
Maasvornehmen HHOftzudienen. Gleich, 
wie Jacob nicht aus feinem eigenen Willen 
erdichtet, daß an Diefem Ort das Haus 
GoOttes fen; fondern er hat es ausder Ofe 
fenbarung gelernef, Da er droben (1Moſ. 
28. 9.17.12.) am felbigen Ort gefchlafen, 
und Die Engel gefehen hat auf» und nieder 


‚an gehalten. Wir haben vor unfern Aue | fahren; daſelbſt faget er (16): Gewiß- 
‘ lich 


(Popp p) 










3330  .. Auslegung des fünf und dreyfigiten Chpitels, v1... 1 
lich if der HErr an diefem Ort, undı 9,2. Da fprach Jacob zu ſei⸗ 
hier wohnet gewißlich SO. Darum foll| nern Haufe, und zuallen, die mit 
mannicht aus eigenem Fuͤrwitz Altäre oder ihm waren: Thut von euch die 
fonderliche Sottesdienfte aufrichten: ſon⸗ RE Th x 
dern man foll auf GOttes Gebot fehen. fremden Götter, fo unter euch 
16. Serobeam hat innachfolgenden Zei⸗ find, und reiniget euch, und andere 
sen zu Bethel ein Kalb aufgerichtet, auf|eure Kleider Ä J 
daß Das Volck daſelbſt opffern und anbe | 18. SRacob halt ſich an den Troſt, den er 
ten folte, ı Kön.ı2,28. faq. Und damit J im Wort GOttes gehoͤret hat: de⸗ 
er das Gebot GOttes, vom Tempel zuge rohalben hoͤret das Ungewitter auf, und 
ruſalem zu bauen, das Salomon hatte, das Meer wird gantz ſtille, der Winter iſt 
verdunckeln moͤchte, ſo hat er dieſes Gebot, vergangen, die ſchoͤnen Bluͤmlein laſſen ſich 
ſo dem Patriarchen Jacob gegeben geweſen, ſehen, die Nachtigal ſinget. Darum iſt 
einen Altar und Gottesdienft zu Betheier nun froͤlich und dancket GOtt Gelobet 
aufzurichten, hoch geruͤhmet. Denn daf |fey GOtt der HErr, die Traurigkeit und 
ſelbe ſſaget er,] waͤre ja viel alter, und de⸗ Angſt hören auf; denn das Licht der Son⸗ 
rohalben müfte es auch Eöftlicher und herr⸗ | nen ift aufgegangen und vertreibet die Fin» 
licher feyn, denn das neue Gebot, vom ſterniß der Truͤbſal. Und wiederholet auch 
Tempel zu Jeruſalem zu bauen. nun die Worte felbft, die er GOtt hat re⸗ 
17. Gleichwie vor diefer Zeit, da man den hören, und die Anfechtung faft bey 
Gott in feinem Wort und Sacramenten dreyſig Jahren daher. Er iſt aber noch vor j 
hat fuchen und erfennen follen, hat der jallem Sammer und Elend nichtüber; denn ” 
Pabſt beydes, Wort und Sacramenten es ift noc) das greuliche Ungeroitter und Une - 
‚verworfen, und hat das Heiligthum und | glück vorhanden mit feinem Sohn Sofeph. 
Gedaͤchtniß der Heiligen erdichtet, damit Jedoch dancket er GOtt dafuͤr, daß er das 
er das arme Volck betrogen hat, daß ſie vorige Ungluͤck uͤberwunden hat, und ruͤſtet 
glaͤuben ſolten, daß an ſolche Dinge der ſich gen Bethel zu ziehen, da ihn der HErr 
Gottesdienſt gebunden waͤre: und find zum erſten getroͤſtet hatte, — 
daruͤber die Leute in ſolche Thorheit ge) 19. So ſaget nun Moſes, wie Jacob 
rathen, Daß fie an etlichen Orten Sofephs |zu feinem Haufe, und allen, Die mit ihm 
Hoſen, die Milch der Jungfrauen Marien, waren, geredet habe. Damacheter einen 
und St. Franrifei Niederkleid für Heilig, |Unterfcheid zwiſchen den Hausgenoffen und 
thum gerühmet und ausgerufen haben, |den Sremdlingen. Die Hausgenoffen mas 
Darzu find Die erdichteten und wunderlichen |ven feine Weiber, Kinder, Knechteund Mag 
Wercke der Heiligen gefommen, als Fran |des durch Die andern aber, die mit ihm waren, 
ciſci, Dominici, und anderer mehr; mel |verfichet er Die, welcher Herb GOtt geruͤh⸗ 
cher Heiligkeit fie nach den Wercken und ſret hatte, daß fie fich zum Haufe Sacob8 
aͤuſſerlichem Leben gerechnethaben. Denn Igefchlagen, entweder daß fie der Hoffnung 
alſo hat man die Leute betrugen und narren geweſen, ſich mit ihnen zu verheyrathen, 
muͤſſen, die fich von der Wahrheit abgewen, ſoder aber, daß fie vom Naube und Beute _ 
det hatten. Wenn du aber die H.Schriftfleif [ber Sichemiten herzu gekommen taten. 
fig fefen wirſt, ſo wirft du ſehen, daß ihm Gott [Denn ic) habe oftmals gefager, u ; 
ohne dem Wort nichts will gefallen laſſen. glaͤub⸗ 
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"2332 1Cheil. 2) vonder Predigt, 
-gläublic) fey, daß, da Die Patriarchen ge 
lehret und geprediget haben, viele von den 
. Heyden zu ihnen gekommen find, Die geſe⸗ 
hen haben , daß die Patriarchen fromme, 
vottſelige und heilige Männer geweſen, 
und daß GoOtt mit ihnenwar, undhaben 
darum ihre Lehre gehöret und angenommen. 
80, Denn dieweil fie von GOtt als Le 
gaten und Prediger des Worts in die Welt 
geſandt geweſen ſind, ſollen wir nicht ge⸗ 
—99 ‚ daß ihr Dienſt und Amt ohne 
Frucht abgegangen fey. Und haben fic) 
nicht allein die zu ihnen gehalten, fo vom 
Geblüt der Patriarchen waren; fondern 
auch Fremde; wie droben (Cap. 14.90.13.) 
geweſen find die. Bundesgenoffen Abra- 
hams, Efcol und Aner, die ohne Zwei⸗ 
fel alle das Wort werden gehöret haben; 
desgleichen auch Abimelech. Und hernad) 
hat Joſeph in Egypten, Daniel zu Babel, 
Jonas zu Minive die Lehre vom [rechten 
wahren] GOtt gelehret. Derohalben hat 
nun Gott die Kircheinder Welt verfamm- 








let, nicht allein aus dem einen Sefchlecht der 


Patriarchen, fondern aus allerley Voͤl⸗ 
ckern, zu welchen das Wort gefommen ift. 
21, Auf folche Weiſe haben fich ihrer 
viele von den Cananitern zu Jacob geſchla⸗ 
gen, und haben feinem Wort gegläubet, 
welche GOtt errettet hat von dem Unglück, 
fo vorhanden gewefen ift, und vonder Ab» 
götterey. Gleichwie fich die Hure Nahab 


im Buch Sofus am 2. Eapitel v. 1. da fie 


gefehen, daß Die gange Stadt in Gefahr 
und Noth war, zu den Kundfchaftern ge 
ſchlagen, und diefelbigen gebeten hat, daß 
Sie fie und ihre Freundfchaft ſchuͤtzen und er- 
‚halten wolten. Denn e8 merden allegeit 
etlicher Hersen geruͤhret, zu melchen die, 
fo gottfelig find, in der Welt Eommen. 
- Und folcye Leute, halteicy, find die gewe⸗ 
ſen, die Jacob mitfichgeführet hat. Denn 


Paco 
das Wort wird ohne Frucht nicht gelehvet, , 
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b feine 





r Gemeinde halt. 1333, 
fondern ſammlet einen Haufen in der Welt, 
nicht allein von denen, die das muͤndliche 
Wort hoͤren, und die in der Kirche und 
Gemeinde der Patriarchen ſind, ſondern 
bringet auch die herzu, die fremde ſind, 
nemlich die darzu verſehen find, * 
22. Darnach iſt auch darzu gekommen, 
daß ſie ſich mit den Cananitern befreundet 
hatten, um des Heyrathens willen der 
zwoͤlf Patriarchen, welche heydniſche Wei⸗ 


ber zur Ehe genommen haben. Juda hat 


die Cananitin Thamar genommen, Joſeph 
die Tochter eines Egyptiſchen Prieſters. 
Alſo iſt das Gebluͤt der Heyden und der Iſ⸗ 
raeliten zuſammen gekommen, daß auch die 
Moabitin Ruth eine Mutter Ehriftimurde, 
Denn GÖtt ift nicht allein der Juden 
GOtt, fondern auch_der Heyden, 
Nom, 3,29, wiewol er Durch die Süden, 
als durch feine Diener, feine Gnade und 
fein Wort in die Welt ausgebreitet hat. 
Endlich haben aud) die Patriarchen Ger 
meinfchaft gehabt mit den Heyden. 
her haben fie oftmals Urfach genommen), 
ſich miteinander zu unterreden von GOtt 
und von Xeligions: Sachen. Denn fie - 
find nicht ſtumme Klöger und Steine gewe⸗ 
ſen; fondern fie haben mit den Leuten einen 
folhen Wandel geführet, daß fie die, fo 
fremde gemefen find, mit fonderliher 
Freundlichkeit zu fich gezogen haben, daß 
fie ihre Mitgenoſſen in der Lehre und Reli- 
gion werden möchten. BR 
23. Es ift aberzumal eine feine Predigt, 
die der Patriarch Jacob zu feinem Haufe 
und Gemeinde thut, die verfammlet war 
von feinen Hausgenoffen und auch von 
Fremden: in welcher Predigt er fie ermah⸗ 
net, fich zu beffern und von den Sünden 
abzuftehen, Die noch in derfelbigen Kirche 
und Gemeinde gemwefenfeyn. Und dieerfte 
(Pppp⸗ Sünde 
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Sünde, Die er firafet, ift wider das erſte 
Gebot, nemlich, Abgötterey; da will er 
haben , Daß fie fi) darinnen befiern und 


folche Sünde abfchaffen follen. Thurvon 


euch, fpricht er, Die fremden Götter, 
die unter euch find. 

24. Denn das iſt das Hauptftück und 
der Urfprung, Davon alle andere Sünden 
herfommen. Und alle Meformation oder 
Befferung, fo vorgenommen werden mag, 
iſt vergeblich, wo nicht erſt Die Lehre gerei⸗ 
niget wird. Denn, ſiehe an die Thorheit 
des Pabſtes und aller nachfolgenden Con 
cilien, welche zum allererſten etliche aͤuſſer⸗ 
fiche Ceremonien verordnen: als, daß fie 
den Prieftern gebieten, lange Kleider u tra⸗ 
gen, ihre ſieben Zeiten und Meſſe fleig zu 
leſen, verbieten ihnen, zu ſpielen und Hu— 
rerey zu treiben. Daſſelbe heiſſen ſie eine 
Reformation der Kirche. Und wo man 
noch dermaleins ein Concilium halten wird, 
ſo wird man ſolch Ding darinnen abhans 
deln und verordnen. Denn die Bitchöfe 
und Cardinale find grobe ungefchickte Leute, 
die Feine Gedancken haben auf das Wort 
und auf die Lehre, verftehen es auch nicht, 
und fragen gar nichts darnach. 

25. Darum muß die Art den Baus 
men an die WOurgel geleget werden, 
Luc. 3.9.9. und man muß den Kopf der 
Schlangeangreiffen. Denn wiehart man 
fie auf den Leib fehläget, Ean fie doch fol- 
— alles ohne Gefahr vertragen: wenn 

du ihr aber auch nur mit einer kleinen Ru⸗ 
the ven Kopf triffſt, ſo ſtirbet ſie bald dahin. 
Nun iſt aber die fuͤrnehmſte Gewalt des 
Satans dahin gerichtet, daß er wider das 
Wort und die Lehre ſtreitet, dieſelbige zu 
vertilgen: welche Lehre im erſten Gebot be; 


griffen if, Die greiffet er ſehr hart an. | Figur, Antiphrahis genannt, 


—oslegung des fünf und re — » Ep 3 er 



























£ehre, von GHOft, haben — 
mag man denn eine rechte Reformation und 
Kirchen⸗Ordnung anrichte. 
26. Wenn ſich der Koͤnig Ferdinand 
ruͤſtet wider den Tuͤrcken zu ziehen, fo Ia f 
ev gebieten, daß man faften, item Procep 
fionen und Heiligenfahtt halten foll. ABo 
zu dienet aber fold) Ding anders, denn d 
es ein Geſpoͤtt des Teufels iſtꝰ Das folteman 
aber lieber vornehmen, daß der rechte Glau⸗ 
be und die reine Lehre vom rechten Gottes 
dienfte möchte gefehret werden. Aber dag 
fehven fie um, vertheidigen Die öffentlichen‘ 
Sperthümer in der Lehre, und beftätigen noch, 
immer Die Abgötterep: darnach wollen fie‘ 
denn mit äufferlichen Ceremonien und Bet⸗ 
fahrt den Zorn GOttes flillen. Alſo wird 
GoOtt zwiefaͤltig erzuͤrnet und verſpottet. 
27. Derohalben ſo laſſet uns an dieſes 
Gebot Jacobs gedencken, der da ſaget: 
Thut von euch die fremden Götter,” 
das ift, fehaffet die Aergerniffe der Lehre” 
und Des gottloſen Weſens ab, auf daß das 
Volck lernen moͤge, GOtt recht fürchten 
und ihm vertrauen; alsdenn fo werden Die 
langen Kleider, Platten, und andere der, 7 
gleichen äufferliche Dinge mehr, auch) ihre | 
Statt finden, 
28. Die zwey lateinischen Worte aber, 3 
Dü alieni , merden im Hebraͤiſchen nicht = 
ausgerebet in einem Numero [tvie man es 
in der Grammatik nennet]l, Das Wort 
Dii ftehet in plurali Numero , dag andere” 
Wort aber, Alienum, fiehet in fingulari 
Numero, und in genitiuo Cafu [nad) De 
Grammatick zu reden], und lautet im 2a 
teinifchen alfo: Deos alieni,, vel alienz rei, 
Das hebräifche Wort aber, / Nekar, hat 
einen widermärtigen Verſtand, durch. die 
Denn ee 


Derohalben foll man ſich vor allen Dingen heiſſet beyderley auf lateinifc), Ignotumfi- 
befleigigen, Daß wir die rechte und gewiſſe ve alienum, et ortum, da hüneaun * 


— 





1336 .1.T 
‚oder fremde, und bekannt, Gleichwie her» 
\ nach in einem Verſe (Cap. 42, 0.8.) bey; 
derley Bedeutung ſtehet, nemlich vom Jo⸗ 
 fepb, wie er feine Brüder gekannt, und ſich 
ihnen Doch unfenntlich gemachthat, Diefe 
Figur ift gemein in allen Sprachen. Alſo 
nennen die Lateinifchen , Bellum , Krieg, 
als das gar Fein gut Ding iſtz und Lu- 





eus heiffet ein IBald, darum, Daß er gar 
finſter iſt, und nicht leuchtet. Die Deut 
fehen haben folcher Worte viel, als wenn 


fie fagen: Halt, ich will dir rathen, will 
dir helfen; das ıft auch durch Die Figur 


Antiphrafis geredet, und iftdiefes der Ders 


fand davon, daß ich. einen andern flrafen 


oder verderben will. Item, wenn man ſaget: 


Der Hencker kan dem Diebe mohlvathen ꝛc. 


29, Eben alfo. halt es fi) auch um Die 
Bedeutung dieſes Wortes, auf lateinifch, 
Deos ignotæ vel cognitz rei, die Götter ei» 
nes unbekannten oder bekannten Dinges. 
Den rechten Verſtand aber muß man neb- 


men von der Art und Weiſe zu reden. Und 
an diefem Orte muß man das hebraifche: 


Wort Nekar auf lateiniſch ignotum heif 
fen, ‚das ift, unbekannt und fremde, Denn 
gleichwie das lateiniſche Wort, Bellum, ſei⸗ 


nen Namen hat a pulero, vom Schönen, 


und Denen, Die es nicht erfahren haben, ein 


ſehr fhön und angenehm Ding Düncfet zu 


ſeyn; gleichiwie den Leuten dag auch wohl, 


thut, wenn man fich rachen mag; aber die 


Erfahrung bringet e8 mit, Daß wir. cs fuͤh⸗ 
fen und empfinden, daß e8 ein fehr betrübt 


und elend Ding iſt um den Krieg. Denn 


es wird Bellum genannt, durch Die Figur 


- Antiphrafin, eg heiffet Honig gefäet, und 


‚Senf aufgegangen. Alto gelüftet auch an» 


faͤnglich Die Leute der neue. Gottesdienſt ſehr 
wohl, und laffer ſich anſehen, als obeg die 


rechte lautere Wahrheit fens..eg ſcheinet ein 
lieblich ſuß Getraͤncke su ſeyn. Denn 
alfo pflegen Die Rottengeiſter viel zu perheiſ⸗ 


— 
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fen und zu rühmen von ihrer Lehre, Daß. 


nichts gewiſſers, nichts beſſers oder koͤſtli⸗ 


chers ſey; aber am Ende erfahren wir es 
erſt, daß es nur lauter Finfterniß, Irr⸗ 
thum und Unverftand if. Derohalben wird 
es auf hebraͤiſch Nekar genannt, das iſt 
auf lateiniſch, Cognitum, quaſi minime no” 
tum, bekannt, und das doch gar nicht be⸗ 
kannt iſt. Solche Redens⸗Arten vermah⸗ 
nen Die, ſo in der heiligen Schrift ſtudiren, 
Daß eg fehr nöthig ift, Daß fie Die hebräifche 


Sprache wohl verftehen lernen, Derobab - 


ben will ich fie vermahnef haben , daß fie 
fich befleißigen wollen , diefelbige Sprache 
zu lernen. ER EN 
30. Wenn aber der Menſch in feinem 
Hergen einmal Des rechten, wahren und eb 
nigen GOttes gefehlet hat, fo muß eine 
groffe unzählige Menge und Unordnung mit 
vielen Göttern daraus folgen. Aber ein. 
mal GOtt verlaſſen wird, da iſt es unmoͤg⸗ 
lich, Daß derſelbige bey einer gewiſſen Gott⸗ 
heit, das iſt, bey einer Religion oder ge⸗ 


Glauben verloren hat, umzaͤhlich viel Suͤn⸗ 
den folgen muͤſſen. Daſſelbe mag man in 
allen Siftorien fehen, Da Iſrael von 
GOtt iſt abgefallen, haben fie dem Baal, _ 
Camos, Aftaroth, und andern Abgöttern - 
gedienet, Da wir Lim Pabſtthum] son 
Ehrifto, dem Sohne GOttes, unferm 
Heylande, find abgefallen, da ıft Dom 
nieus , Franciſcus, Vincentius, Chriſto⸗ 
phorus, Clara, und andere vermeynte 
Heiligen mehr, an Chriſti Statt gekom⸗ 
men, und darzu viele andere unzaͤhliche neue 
Gottesdienſte, welche taͤglich die Pfaffen 
und Mönche erdichtet haben, ohne Ende . 

und ohne Magſe. Denn die Luft und 
Fuͤrwitz dev Menſchen hat auf Feinerley 
Weife Eonnen erfättiget werben; | 


Ppppy3— 31. Dero⸗ 


wiſſen Gottesdienſte bleiben ſolte. Gleich / 
wie aus dem Unglauben, oder wo man den 
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.Derohalben, wo man von dem einigen 
GoOtt abweichet, das ift gleich fo viel, als 
daß man in Der Menge vieler unbekannten 
Goͤtter gar erfaufet wird. Und um folcher 
Urfache millen hat Jacob die fremden Goͤt 
ter genannt, Deos alieni, das ift, Götter 
eines fremden , unbekannten und thorich> 
ten Gottesdienſtes, der ſich Doch hat anfe 
hen lafien, als ob er fehr wohl befannt und 
heilig waͤre. Darum follen wir unfere Her: 
Gen und allen Fleiß auf den einigen GOtt 
menden, melcher ift GOtt Dater, Sohn 
und Heiliger Geift, und follen bleiben bey 
dem einigen Mittler Chriſto IEſu. Die 
fes ift der erfte Theil der Meformation , fo 
Jacob feinem Haufe vorgehalten hat, 
32. Die Juͤden verftehen hier Durch Die 
fremden Götter die Bilder der Abgötter, 
derer fie für und für viel gehabt, und fo viel 
Götter gehabt haben, als viel Teufel in der 
Kölle find. Gleichwie wir im Pabfithum 
auch) gefehen haben. Jacob aber.verfichet 
nicht allein die güldenen und filbernen Bil⸗ 
der 5 fondern das denen anhanget, oder 
die Neigung, fo Die Menfchen darzu haben: 
welche Neigung gleichtwie das Haupt if 
im filbernen oder guldenen Bilde, nemlich, 
das Anbeten. Denn fonft ift an dem Bil: 
de feine Sünde, fondern ich mag deffelben 
gebrauchen; wie droben die Rahel (E. 31. 
2.34.) die Goͤtzen Labans, ihres Vaters, ge 
brauche hat, die fie unter die Streue der 
Cameele legte, und faßte fich darauf. Aber 
das ift eine verdammliche Sünde, nemlich, 
das Vertrauen des Hertzens, fo auf das 
Bild gewendet wird; wiewol das Bild 
felbft zu ſolcher Sünde Urfach giebet; aber 
die Luft zu foldyem Bilde und der Goͤtze ift 
erftlich im Hertzen. \ 
33. Gleichwie das Volck vor dieſer Zeit, 
und jetzt noch etliche Könige zu den ſtummen 
Gögen laufen, und denfelbigen dienen, als 


‘ 


5 Auslegung des fünf und Oreyfigften Lapitels, v. 





Ali — 
zur ſchoͤnen Marien zu Regenſpurg, oder 
da ſonſt anderer Heiligen Bilder ſind. Das 





heiſſet in der Wahrheit, Holtz und Steine 


anbeten. Denn der Glaube, der dem ei⸗ 
nigen GOtt gebühret, als. dem Schöpffer, 
wird Dafelbft auf das filberne Bild gewen⸗ 
det, und nicht auf den Schöpffer. Was 
koͤnte oder möchte aber närrifcher genannt 
erden oder gefchehen ? Denn warım bes 
teſt du nicht gleich auf Diefelbige Weiſe auch 
die Thaler an und das Geld , das du im 
Beutel haft? Darum ſiehet Jacob nicht ab ⸗ 
lein auf die augferlichen Bilder, fondern will 
haben, daß vor allen Dingen GOtt recht 
foll geehret werden, und daß die Lehre reine 
ſey; und mill alfo die Reformation vom 
eriten Gebote anfangen, 

34. Der andere Theil, da er weiter 
faget: Und reiniget euch , begreiffet in 


| ich die Sünde wider Die andere Tafel; und 


will haben , daß man fich darinnen auch 
beſſern fol. Denn, erſtlich, (faget er,) 
die Götter, Die ihr meynet , Dow fie wohl - 
befannt find, Diefelben find fehr unbekannt; 


darum thut fie von euch. Darnach, fo 


thut auch Buffe und fiehet abvon den Suͤn⸗ 
den, fo wider den Mächten geſchehen. Es 
follen unter euch Feine Diebe, Hurer oder 
Ehebrecher feyn, auf daß der Leib und das 
Hertze vechtfchaffen, keuſch, reine und uns 
fchuldig fey von folcyen Sünden , Damit 
der Naͤchſte verletzet wird. Das iſt die aͤuſ⸗ 
ſerliche Gerechtigkeit. 
35. Das dritte Stuͤck von der Ver⸗ 
aͤnderung der Kleider, iſt gar ein aͤuſſerlich 
Ding, und belanget die Ceremonien: Le⸗ 
get die unſaubern Kleider ab, zieret euch 
auch mit einem aͤuſſerlichen Schmuck. Denn 
ſolche Ceremonien, wiewol ſie niemand ge⸗ 
recht machen, ſind ſie doch noͤthig. Denn 
es ſoll in aͤuſſerlichen Ceremonien, Geber⸗ 
den und Sitten, auch eine Reverentz Pr 
Kb 


( 


ER 
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Bor allen Dingen foll zum erften das 
Hertze dermaſen geſchickt feyn, Daß es rech⸗ 
ten Glauben habe zu GOtt, und mit ihm 


zugehe, 1 Cor. i4, 40. Die aber ſolches 
verachten und verſaͤumen, zeigen damit an, 


ſondern darzu gehoͤret ein Ernſt und rechter 


| res, Twelche Die Kirche veformiven wollen, 
kehren die Drönung um; Denn fie fangen 


Kleidern, und was das fürnehmfteund be, 


fein ehrlich und ya m Vol 
- an dem Orte, Da das“ 


Naͤchſten, welche vollkommen und ohne al- 
le Aergerniß oder Anftoß feyn fol. Zum 
‚ tesdienfte zufamınen koͤmmt, nicht alfo hal 


tion, da man erſtlich die Lehre reformiret 
- Sünden ausgefeget, als Wucher, Dieb- 
ſchiehet aud) eine Vermahnung, daß fich 


‚wendig Durch den Glauben rein werden 





Ehrerbietung gehalten werden , Daß man bote, fo Jacob von GDtt gegeben wird, 
























wir follen uns dahin befleißigen , wenn wir 
die Bibel lefen‘, daß wir unfere Lehre von 
den dreyen Perſonen in der Gottheit aus 
dern hebraifchen Texte vertheidigen und bes 


ort gelehret wird, 
da man betet und GOtt antufet, und da 
fonft der andere Gottesdienſt geſchiehet. 


fe aus dem Hebräifchen: Dixit Dii, fac 
verföhnet fey 5 darnach Liebe habe zum Deo altare: Die Götter fprach: mache GOtt 
einen Altar. Dieſe Art zu reden iſt fleißig 
Denn, wiewol die Juͤden diefe Art zu reden 
verachten und vernichten, und fagen, es ſey 
mutatio perfonarum, [tie man e8 auf las 
teiniſch nennet,] melchein der Heil. Schrift 
gemein iſt; welches zwar wir auch ſelbſt ber 
kennen, daß es wahr ſey; ſo fragen wir 


dritten, wo man zuſammen koͤmmt, ſoll 
man aͤuſſerliche Zucht und Diſciplin halten, 
auf daß alles ehrlich und ordentlich 


daß ſie nichts glaͤuben, und daß ſie GOtt 
und ſeine Kirche verachten. Denn wir ſol⸗ 
fen ung ja in der Kirche, Da man zum Got⸗treiben, gar nichts. Denn wir koͤnnen ſie 
| nicht bekehren, gleichmwie wir andere bald» 
ten, mie in der Schencke oder Kretfehmers] ftareige Menfchen auch nicht befehren wer⸗ 
Wohlſtand. dem Neuen Teſtamente uͤbereinſtimmet, ſo 
-36. Das iſt nun eine ſchoͤne Reforma⸗ 
| tie fie an ihnen felbft lauten. DE 
und reiniget: darnach werden auch Die| 38. Wo nun Eott oder die Goͤtter von 
Gott reden daſelbſt werden Die drey Per⸗ 
fonen ausgedrücket, und ein einige GOtt. 
Durch den GOtt aber, dem, Sacob einen 
Altar machen foll, verftehen wir den Sohn 
Gottes, welcher der einige und mahre 
Gott iſt, mit dem Dater und dem Heil 
gen Geifte; gleichwie wir droben (Cap. 32. 
9.143.) von dem Manne geſaget haben, 
ver mit Jacob gerungen hat. Diefes ums 
terweiſet und ſtaͤrcket ung fein herrlich. Denn 


ſtahl, Näuberey und Unzucht. Zulegt ge 


Das Volck und die Priefter im Tempel fein 
ehrlich Eleiden follen. Unſere Reformato— 


ihre Reformation an von Schuhen und 


fie ift, das laffen fie liegen. Man folte es 
viel lieber alfo machen , Daß das Herse in. 
truncken geweſen, und der Heilige Geiſt, 
der durch ihn geredet hat, auch nicht. Und 
es vede gleich ein Engel, oder Mofes mit 
uns, fo ift eg GOttes Wort. Darum 
will nun der HErr fo viel fagen : a 
| du 


moͤchte, auswendig aber der Leib und die 
Glieder durch Die Liebe, und aͤuſſerliche Ce⸗ 
remonien, auch in der Kleidung und Sitten. 

37. Endlich ſoll man auch in dem Ge 


die Art und Weiſe zu reden mercken. Denn 


mweifen mögen. Denn alfo lautendie op 


zu mercfen, wenn GOtt von GOtt redet. _ 


Doch nach dem Gefpöffe, Das die Süden 


den, Und viemweil folche Art zu veden mit 


behalten wir an diefem Orte die Wort, 


da Mofes dieſes gefehrieben hat, ifternicht 


.s A 
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erfchienen ift, fo mirt Du den Vater, und 
Denn 109 gefaget wird, Elohim, Di locu- 


Dadurd) verſtanden, daß in der Gottheit 
mehr Denn eine Perſon fey. 
v5. ale uns auf feyn, und 
gen Bethel ziehen, Sie ich) da⸗ 
jelbft einen Altar mache dem Gott, 
der mich erhörct bat, zur Seit mei⸗ 
nes Truͤbſals, und iſt mit mir ge⸗ 
weſen auf demWege, den ich gezo 
gen bin. 
39. Es iſt fleißig zu mercken, daß in der 
Hiſtorie ſo vieler Patriarchen nicht 
beſchrieben oder geruͤhmet wird, daß ſie ir⸗ 
gend ein Thier geſchlachtet hatten zum 
Dpffer, fo doch die heilige Schrift zum of 
ternmale faget von Abraham, Iſaac und 
Sacob , mie fie Altäre gebauet haben, 
Wom Noah, Adam, Cain und Habel le- 
fen mir, daß fie Opffer gebrauchet, und 
darzu Brandopffer geopffert haben; wel⸗ 
ches ohne Zweifel die Vaͤter gethan haben, 
nach der Weiſe, die Moſes hernach be 
ſchrieben hat, alſo, daß fie Schafe, Och— 
ſen und Ziegen geſchlachtet und gekochet, und 
ein Theil davon verbrannt haben, dem 
HEren zum Brandopffer, ein Theil aber har 
ben fie davon gegeffen. Denn worzu Fon: 
ten fie fonft die Altaͤre gebrauchet haben? 
Darum, mo die Schrift Deren gedencket, 
da ift Fein Zweifel, es werden Brandopffer 
geweſen feyn, und da fie Kuchen, Sem 
melmehl, Weyhrauch, und anderes mehr 


geopffert haben, welche Opffer im 3. Buch 


Mofis Cap. 1. 2. 3.fqq. befchrieben wer⸗ 
den. Dieſes ift aber fonderlich wohl zu 
mercken, daß dieſe Patriarchen auch Altaͤ⸗ 
re aufgerichtet haben, und Mofes geden- 


£ Anslegung des fünf und drey ig sen Capitele, 
du den GHOFE ehren wirſt, der dir zu Bethel 








Dig: * 
ctet Doch gleicpwol gar Feiner Opffer. 





fäffet es aber dem Leſer befohlen feyn, daß 
den Sohn, und den Heiligen Geift ehren. | der Davausfchlieffen mag, daß daſelbſt Opfe 
cu-;fer, Brandopffer und Hebopffer geweſen, 
tus, Das iſt, Die Götter fprach; fo toird wo Altaͤre aufgerichtet worden find. 
40, Wiederum aber, wenn Mofesvom 
Dpffer und Brandopffer der. Leviten han⸗ 


delt, fo befchreibet er folche Opffer der 
Thiere, diefie gefchlachtethaben, fo fleißig, 


daß er auch Die Haare und Haut, und ven 


Wuſt, fo von den Thieren komme, nicht 


vorüber gehet, oder verſchweiget; Dafelbft 


wirſt du nichts finden, Denn nur von eitel 


Raͤuchwerck und Schlachten. Er faget 
nicht, was GOtt geredet habe, mag Die 


gelitten oder gethan, Die geopffert haben: 
gleichwie dargegen in den Hiftorien der 
Dater gar nichts gefaget wird vom 
Schlachten der Ochſen oder Schafe, wel- 


chen Theil fie behalten, und welchen fie ver» 


brannt haben; fondern das fuͤrnehmſte Stuͤck 


wird darzu gefeget, als nemlich, Die Pre 
digt, fo Die Vater bey den Altaven gethan 


haben, Moſes Eochet, braͤtet, ſiedet. In 


dieſen Legenden aber wird nichts geſetzet, 
denn nur von dem Altar, und wird weder 
Weyhrauchs, Weins, oder ſonſt keiner⸗ 
ley Opffers gedacht. | 

41. So will nun Sacob einen After 
bauen. 
ihn GOtt bauen, Der mich erböret hat, 


faget er, sur Zeitmeines Trübfals, zc, \ 
a, das find Dierechten Altaͤre, gegen wel⸗ 


che Die Opffer der Ochfen und Boͤcke nur 


allein Scyatten und Aufferliche Zeichen find, E 


Aber Predigen, das Wort hören, GOtt 


dancken und beten, DasfindDierechten Opfe 


— 


Lieber worzu? Antwort: Er will 


fer: dieſelbigen beſchreibet Moſes an den 


Vaͤtern; die aͤuſſerlichen Opffer aber ruͤh⸗ 
ret er kaum mit einem Wort an. Ich 
will daſelbſt ruͤhmen, ſpricht Jatob, 


wie GOtt mit mir geweſen ſey auf — 
— 


Ur Ar * 
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dem Wege, den ich gezogen bin, mie; ihnen Die Papiſten träumen laſſen; fondern, 
er mich erhoͤret habe. Derohalben ift Opf⸗ daß mir varbey der Wohlthaten Chriſti ge⸗ 
fern in der Wahrheit anders nichts, denn dencken follen ‚-der da faget Luc, 22, 19: 
GOtt dancken und Toben, daß er unfer| Das thut zu meinem Gedaͤchtniß; daß 
GOtt it, der uns nach feiner Berheiffung | unter euch die himmliſche Lehre gehöret wer» 
erhören wolle, und bey uns feyn in aller de; daß ıhr mich anrufet, mir dancket; 
Truͤbſal, und ung aus dem Tode erretten. Daß ihr auf mich hoffet, und gedultig feyd 


‚Denn das heiffet, dag er unſer GOtt iſt, | Das Creutz zu tragen, bis daß ich Fommmen - 


und daß man ihm dancke, Daß er uns bis⸗ werde, und euch von allem Ubel erloͤſe. 
her verforget und bewahret hat, und hin» | Diefeskreiben und lehren wir fleißig, öffent, 
fort auch verforgen will; wiewol er ung laͤſ⸗ lich (publice) in ver Gemeinde, und fons 
fet verfuchet werden ſchier über unfer Ver⸗ derlich (priuatim) bey den Kranken. Wir 
1. a N IE m fehlachten Feine Ochſen oder Schafe, fon» 
42. Eben dergeftalt und zu ſolchem En- | dern Toben GOtt. 

de werden Die Kirchen recht gebauet, Wenn] 44. Denn alfo faget hier $acob, daß er 
aber dieſe Opffer nicht da feyn , fo mögen | nicht darum einen Altar aufrichten wolle, 
esbilliger Kuͤh⸗ oder Säuftällegenannt wer» | daß er Darauf opffern wolle; wiewol daſſel⸗ 
den, denn Altare oder Kirchen. Denn dar; | be auch damit begriffen wird: fondern daß 
zu iſt es verordnet, daß man in der Kirche | er GOtt preifen und loben möge, der ihn 
zufammen koͤmmt, daß wir Darinnen Die | erhöret hat zur Zeit der Truͤbſal, nemlich, 
Leute von GOtt alfo lehren und berichten | da er vor feinem Bruder Efau hat fliehen 
follen,, daß er-unfer GOtt ſey, derung Idf | müffen, 
fet verfuchet werden, ung zu gute. Das iſt höret habe: darum hat er immer für und 
die Predigt vom Glauben, von unferer Ge⸗ fuͤr angehalten mit Beten, Suchen, Klopf 
dult, von GOttes Gnade, und.mie erdie | fen, daß er GOtt angerufen hat. Efau 


Er erkenne, daß ihn GOtt er⸗ 


Seinen führet und regieret. Wo Diefe 
Lehre nicht gehöret wird, Da ſolt du es da- 
für nicht halten, Daß eine Kirche oder Altar 
fey. Gleichwie im Pabſtthum die Kirchen 
nur des Teufels Schauhäufer gemefen find, 
der Die Seelen verfpottet und jaͤmmerlich 
ertwürget hat. 

43. Das Schlachten aber und die Opf⸗ 
fer der Leviten hat GOtt verordnet auf ei 
ne beftimmte Zeit, zum äufferfichen Zeichen, 


auf daß das grobe Volck durch irgend ei⸗ 


nen Schein Dadurch zum vechten Gottes 
dienſt und Erfänntnig GOttes möchte ge 
zogen werden. Gleichwie er uns die Tau— 
fe, die Schlüffel, Abfolution, und das 
Abendmahl gegeben hat, nicht um des auf, 
ferlichen Werckes willen an ihm felbft, wie 
Sutheri Yusl, ı B.Moſ. II. Bond, 


und der Satan waren feine Meifter, Die 
ihn gefrieben und gesungen haben zu GOtt 
zu ſchreyen, und ihm um Huͤlfe anzurufen. 
Denn HOLE will haben, daß mir ihn an» 


rufen follen, und will ung erhören, und 


unfer GOtt feyn, | : 
45. Alfo haben wir gehöret, daß Jacob 
oftmals in groffen Beſchwerung und Angſt 
geweſen ift, und daß er in feinem Schre⸗ 
cken etlichermafen GOtt verloren hat. 
feichwie ev faft ein elender Menfch war, 


da er in Mefopofamien hat fliehen muͤſſen. 


Darnach)-ift er bey dem Laban unbilliger 
Reife mit unendlichen Unglück betruͤbet 
worden, damiter hat ſtreiten muͤſſen. End» 
lich, da er wieder aus Mefopotamia gezo⸗ 
gen, hat er mit dem Sohn GOttes kaͤmpf⸗ 
BOTLE) fen 
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fen murfen. Devohalben ift fein ganges Le , Damit Danckbar erzeiger, daß ihn GDtt eve 


ben faft elend und armfelig gemwefen: und | vettet hafte; fondern er ruͤhmet fürnemlich, 


das meynet er, daerfaget, Zur Zeit mei⸗ daß er einen ſolchen GOtt habe, der ihm 
nes Trübfals. Denn er hat faft bey drey⸗ feine: Verheiſſung gegeben, ihn erhöret, 9 


fig Jahren immer ein Unglück über dasan- fehüget und erlöfet habe qus allem Unglück, 


dere fragen muͤſſen. damit es fich bisweilen hat anfehen lafien, 


46. Laͤſſet es fi) aber nun auch) dafelbft | als ob es gar verloren ware. | 
anfehen, daß GOtt gnädig und barmher-| 47. Das follen wir fleißig fernen und 
tzig ſey? Sa, er iſt warlich cin folcher GOtt. mercken. Und das Exempel unferer erften 
Denn Jacob ſetzet hier im Text darzu, daß Eltern lehret uns eben daſſelbe auch. Denn 
er das Gebet erhoͤre. Gleichwie im 66. da ihnen GOtt nach dem Falle gerufen hat, 
Pſalm David von GOtt ruͤhmet, da er | da er faget 1 Mof. 3,9: Adam, wo biſt 
d. 16. 17. 19.20, füget: Rommet ber, | du? waren fie in Angft des ewigen Todes. 


öret zu alle, Die ihr GOtt fürchtet, | Darnach aber, da GO 15. ſpricht: | 


Ich will erzehlen, was er an meiner Der Saame des Weibes wird der 


Seele gethan het. Zu ihm rief ich | Schlange den Kopf zutreten, und zei⸗ 
mit meinem Munde, und preifereibn | get an, daß ihr Geſchlecht bleiben fülle, und 
mit meiner Zunge, ꝛc. Darum | daß er das menſchliche Geſchlecht erhalten 


ret mich GÖtt, und merdetaufmein! wolle; zudem, daß auch ein folcher Saa 
Flehen: gelobet ſey GOtt, der mein | me folle geboren werden, Der der Schlange 
Gebet nicht verwirft, noch feine Guͤ⸗ den Kopf zufveten foll: Da merden fie wie⸗ 
te von mir wendet. Eriſt gantz geneigt: derum aufgerichtet und erfreuet, und erfchreo 





ung zu erhören, wenn wir nur auch geneigt cken nicht, da fie die Worte hören v.195 


wären zu ıhm zu fchreyen. Mit der Erhoͤ⸗ Im Schweiß deines Angeſichtes ſolt 
zung iſt es gewiß; Denn er ſelbſt hat geſagt, du dein Brod eſſen, ꝛc. Item, v. 16: 
er ſelbſt hat uns befohlen, dag mir bitten) Du ſolt mit Schmergen Kinder ge 
follen, da er faget Joh 16,23.24: Bit-| baren, 2. Denn die Heva wird gefaget 
tet, fo werdetihe nehmen, Werlich, | haben: Ich will die Schmergen der Geburt 
warlich, ich fageeuch, fo ihr den Da, | und des Todes gerne fragen, wenn nur das 


ter etwas bitten werdet in meinem ſchwere Gericht und Zorn GOttes mag 


Namen, fo wird er es euch geben. | aufhören; welchen Zorn wir auf uns gelae 
Item ob. 15,7. ſpricht Ehriftus: So ihr den haben , da wir ven Apffel gebiffen und 
in mir bleibet, und meine Worte in| GOttes Gebot Hbertreten haben: wenn 
euch bleiben, werdet ihr bitten, was | an flaft der ewigen Strafe eine feibliche 
ihr wollet, und es wird euch wieder: | fommt, fo will ich fie mit aller Gedult tyagen, 
fobren, Derohalben find wir billig zul 48. Alſo iſt unfer ganges Leben warlich 
firafen, daß wir nicht bitten, nicht fehreyen, | ein recht elend Leben, und ein rechter ſau⸗ 


nicht anhalten. Das Erempel Jacobs | rer Apffel, darein wir beiffen mäffen. Aber - 


- aber folk uns Darzu locken und vermahnen, | es iſt doch gleichwol nody Das rechte Keben 
der da GOtt ruͤhmet und preifet, nicht fei- | darbey. Der andere Apffel der Hevatvar 
ner Wercke oder Opffer halben, welche ſehr ſuͤſſe, und war fehr luſtig und lieblich, 
gleichwol and) geſchehen find, daß er “| dem Scheine nach, anzuſehen; s— 
| aber 
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1348 LCbeil, 2) von der Predigt, fo Jacob feiner Gemeindehalt. 
aber mit fich'den ewigen Tod. Barum iſt daß fein Joch fanft, und feine Kaft 
es beffer, Jammer und Elend leiden, mit leichte fey, Matth. ır, 30, Und endlich, 
‚Hoffnung ewiger Erloͤſung, Denn vor fol | dieweil Jacob mit folcher groffen Freude _ 
chem Elende und Truͤbſal fliehen, und in ruͤhmet, daß ihn GOtt ausleiblicher Trub⸗ 
das ewige Verdammniß hinein vennen. ſal evvetter habez mie viel mehr wird ung 
49. Wir ſehen, daß die Propheten und | gebühren, daß wir GOtt loben und ihm 
Patriarchen auch eben daffelbe gelitten har | dancken, beydes vor die ewigen und zeitli⸗ 
ben, und daß fie fic) des Leidens ruͤhmen; , chen Wohlthaten. 
gleichwie das die Pſalmen und viel Sprüs| 51. Erfeget aber zu der Erhörung dag 
che der Apofkel bezeugen, als Roͤm. 5,11. auch, daß er weiter faget: Der mit mir 
und an andern Orten mehr. » Darum fol | gewefen ift auf dem Wege, den ich 
Ten wir nun inunferem Hergen darauf aud) | gezogen bin. Ja, er ift in der Wahr⸗ 
gedencfen, daß mir uns vor Feinem Un- | heit mit ihm gemwefen, und hat folches mit 
gluͤcke alfo fürchten, daß wir Derohalben | dem Wercke und Erlöfung bezeuget; aber 
‚den Gottesdienſt und das. Geber wolten |fehr heimlich, und daß man e8 nicht geſe⸗ 
liegen laſſen. Denn diemweil ich vor demihen hat. Gleichwie Jeremias faget infeie 
- ewigen Tode und Verdammniß ficher und | nen Klageliedern am 3. Eapitel v. 22: 
Davon erlöfet bin, fo laffe nur immer her | Die Güte des HErrn ift noch nicht 
gehen Türcfen und Tartern, Pabſt und aus. Denn, foviel das Aufferliche Anſe⸗ 
alferiey Unglücfe, ich will davon nicht ver» | hen und Schein belanget,, war der Teufel 
jagen, dieweil ich die Erftattung und den !Zaban und die Verzweifelung mit Sacob, 
fehr feligen Wechſel habe, Daß ich weiß, | Er faget aber, Diefe gange dreyßig Jahre 
daß der Tod in Das Leben, das Verdamm⸗ uͤber ift der HErr mit mir gewefen, 
niß zur ewigen Seligfeit, und die Suͤnde 52. Alfo hat es ſich nun eigentlich mie 


in Öerechtigkeit verändert ft: Denn ich 
weiß, daß den Goftfeligen alles muß zum 
Beſten dienen. | 
50, Es ift aber zuerbarmen, daß wir fo 
gar undanckbar find, daß mir nicht erken⸗ 
nen, noch GOtt dafür dancken, daß der 
"Sohn GHftes den ewigen Tod in eine 
zeitliche Strafe verändert hat. ‘Denn mir 
wollen gerne in dieſem Leben immer unfere 
Luſt haben und in Freuden leben, und er 
ſchrecken und fliehen vor einem jeglichen 
Creutze, wie geringe das auch feyn Ean. 
Nun thut aber dem Fleiſche vonnoͤthen, 
Daß es getoͤdtet werde: und ſolchen Gehor⸗ 
ſam ſolten wir im Creutze mit Gedult lei⸗ 
ſten, auf daß wir GOtt danckbar waͤren, 
dieweil wir wiſſen, Daß Chriſtus vor unfe, 
ve Suͤnde geſtorben iſt. Und er ſaget ſelbſt, 


dem Opffer verhalten, welches bey den Vaͤ⸗ 
fern gebraͤuchlich geweſen iſt, und hat auch 
zu der Zeit alſo gewaͤhret, da fie Das Ge 
prange mit dem Levitiſchen Opffer gefrieben 
haben. Denn Mofes hat nicht fürnemfich 
auf den Tempel und Altar gefehen, auch 
nicht auf die Schafe und Ochſen, die Da⸗ 
vid und Salomo gespffert haben. Denn 
das find nur allein die Spreu und Rinden, 
oder die Schalen dom rechten Gottesdienſt, 
die GOtt eine Zeitlang fordert und derſel⸗ 
bigen gebrauchet, gleich als aͤuſſerlicher 
zeichen, um unſertwillen, Daß ev damit 
unfern groben Verſtand erwecken möge, 
53. Der rechte Gottesdienſt aber. iſt im 
Neuen Teſtamente ausgedrücket, als da 
der HErr CHriflus ſaget Luc. 22,19: Das 
thut zu meinem Gedaͤchtniß. Item, 
(DIN) 2 Matth. 





Matth. 28, ı9: Taufet fie in meinem 
Namen zc. Das ıft aber erſchrecklich — 


daß der Pabſt aus der Meſſe ein Opffer | 


und Aufferlich Werck machet, und den rech⸗ 


+ 


ten Kern vermirfet, melcher ift, Daß man 
GOtt danden, ihn anrufen, hoffen und 
im Ereuß und Zrübfal ihn auch rühmen 
fol. Die Rinde hater behalten, nemlich, 
Das Werck unferer Hände und das Opf 
fer; fo mir doch unfer Fleiſch und unſer 
Blut hier nicht effen oder trincken, 

54. Der rechte Gottesdienft aber wird 
im 50. Palm v. 14. befchrieben, und lans 
tet alfoz Opffere GOtt Dand und ber 
zahle dem Hoͤheſten deine Gelübde, 
Darzu follen die äufferlichen Ceremonien 
dienen, und follen dich erwecken, GOtt zu 
loben, "der dich erhoͤret, ertöfet, regieret 
und dir hilft, auf daß du ihm vertraueſt, 
ſeine Hand dulteſt, daß du lerneſt getödtet 


werden und ſterben, und in dem allen ge⸗ 


dultig ſeyn, wie es hottſcgenM enfchen gezie⸗ 
met. Das iſt das Opffer unſeres Lei⸗ 
bes, und das da lebendig iſt, davon 
St. Paulus ſaget Roͤm. 12, 1. 


II. Theil, 
Wie Jacobs Gemeinde die fremden 


‚Götter von fich thut, weldye Jacob 


vergräbt, und darauf ficher auszeucht, 
gen Bethel kommt und einen 
Altar eufrichter. 


1, Wie Jacobs Bemeinde die fremden Götter 


yon fich that , welche Jacob vergräber. 


2. Daß die Gemeinde Jacobs hierin ihren Ge 


horfam darleget 9. 55. 
2. Was es mit den fremden Göttern vor eine 
Bewandniß gehabt, welche fig von fih thun 
$. 55 °57- | 
*Bon dem Gögendienft im Pabſithum 6. 56 
* Bon den Ohrenringen, der Bedeutung 
des Worts Neſem $-57: 
3. Dig und warum Jacob die Sitter feiner Ge⸗ 
meinde vergraͤbt 8,60 ı 62, 


* 


— F und. Safe ©: 






Berg 


pr 5; we i L 
* Bon dem Gebot Mofis, die Bilder der 
ter zu verbrennen 9. 62. 63. 


* Dog mir im Nenen Teflament an die Sur 
monien des Geſetzes Mofis nicht gebunden 


S. 63965, 
* Bon denen Kirchen: Gütern; fo im Pabftehum 


erworben, auf was Art fie —— wie 


fie recht zu gebrauchen 8. 64. 65. 
II, Wie Jacob ficher auszeucht, 


1. Wie, diefe ſichere Keijeein Erempel, daf Bot # 


die Seinen ſchuͤtze 9. 66. 


* Don der Schwachheit des Glaubens und de⸗ N 


nen Schwachulaubigen. 


a. Daß die Schwachheit des Glaubens die 


Haken matt und versagt mache ibid. 


b, Daß die Schwachglaͤubigen von GOtt nicht 


verlaſſen werden $. 67. 


c. Warum GoOtt die Seinen in oa heit } 


des Glaubens gerathen laft $. 6 


2. Wie Jacob zu dieſer Reife von 89H mit drey⸗ 


fachen Troft ausgerüftet worden. g- 69. 


Wie gut es ſey, unter GOtt fireiten, als feinem  ° 


Führer: it, woher man wiſſen koͤnne in leib⸗ 

lichen Kriegen, wer überwinden werde $. 70. 

3. Daß es ein Were GOttes, daß Jacob fi- 

cher hat ausziehen nndreifen Finnen 971773. 

* Don dem Artieul der Schöpffung fit, vonder 
Borfehung und Regierung GOttes. 

a. Daß die vechte Erkaͤnntniß dieſes Articuls 
groffes Vertrauen würde $. 72.73: 

b. Wie e8 der Vorſehung GOttes ugufehreie 

ben, daß der Tuͤrcke Deutſchland nicht ver⸗ 

fhlinget und der Kayſer in den Niederlanden 


nicht nach feinem Gefallen toben Fan 8.74. 


c. Wie die Vorfehing und Regierung GOt⸗ 


tes auch in den Hiſtorien der Heyden leuch⸗ 


tet 75» 





d. Wie an der Macht Safer an Gottes F 


Regierung hervor leuchtet: $. 76, 


e, Warum die Lehre von der Schöpfung und | 


Regierung GOttes fleißig zu treiben 9.77. 


Lutheri Urtheil von denen Willen und De 


lungen ibid. 


f. Wie unfer Bertrauen Aus; der Gehre von der 2 


A ar und Regierung GEOttes zu häre 

en Ss 

4. Wie GH ich der Serrführet hiebey ge: 
weſen 6. 80. 


IM, Wie Jacob gen Bethel Eommt und einen r 


Altar aufrichter. 


RL 


2. Wie 
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ae IE jarum er friſch un Bitten der | yn ‚ gleich als einer, der iefet und daſſel⸗ 
re Me und warum o a defen, gleich ieder etwas lie dern Bil⸗ 
0 Berpel Halle J hern hin und wiet t. Unter and (SH 
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RR ae wag ſir Sl | Goen che, daß fie — Gold 
SR $. 86. ahren Bottesdienßt, — genannt; nicht, nd daß fie Ho tz oder 
* EI Berhel ———— ——— IE Ir 
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. Wieeseinn Ne wider angebetet uſdenen Bilder and nd den 
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b. Wied sottheit freiten, un 92:97. ! gebunden, ‚ben folfe, Der. di 
wi — m Altar aufeihtet $. Sta Gortesdienf Nr an — 
Fi Barum Jacob —— darin von — von aus menſchlie denn das — ſteiner⸗ 
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Be — DREH nen en en 
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— wohl bei e mit Menfchen»s ir doch ders 
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— Are Lutheri über en on — — A be 
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‚Götter, ihre Ob-| a ee diefelbe 1 
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Jovis gepluͤndert, da er den güldenen und 
filbernen Geſchmuck davon genommen hat; 
gleichroie man bey ung gebrauchet guldene 
Borten, Spangen, Korallen, Paterno- 
ſter ꝛc. Und ic) halte, dag die Ohrenringe 
auch ein folcher Schmuck gemefen feyn; al- 
fo, Daß man diefelben auf Die Bilder ziehe, 
und nicht auf Die, fo die Bilder geehret 
haben. Wiewol Lyra dahin geneigt ift, 
daß Mofes den Schmuck oder den Hut 
und priefterliche Kleider verftehen ſoll, Die 
fie gebrauchet haben, wenn fie haben beten 
oder opffern wollen, entweder die Priefter 
oder auch andere Leute, Denn ſolch Ding 
ift in allerley Bottesdienften gebrauchet wor. 
den, beyde die da falſch und recht geivefen 
find. Jedoch deucht mich Diefer Verſtand 
wahrhaftiger zu ſeyn, nemlich, daß die Oh⸗ 
renringe der Goͤtzen Schmuck geweſen ſeyn. 

58. Das hebraͤiſche Wort, Neſem, 
heiſſet ein kleines Mondlein, oder ein 
halber guͤldener Circkel, gleichwie der 
der Mond, wenn er ſich gekruͤmmet hat, 
damit fie die Stirne von einer Seite zur 
andern gefehmücket haben, gleichwie mit 
einer Srone. Wir nennen eg jegiger Zeit 
ein Perlein oder eine güldene :Borfe und 
Haarband. — 

59. Aaron hat unter anderem prieſterli⸗ 
ehem Schmucke auch einen Ohrenring, Ne⸗ 
ſem, gehabt. Darnach haben ſie die Koͤ⸗ 
nige auch gebrauchet, und haben daraus 
die Eronen gemachet. Derohalben iſt es 
zu der Zeit gebraͤuchlich geweſen, daß ſie die 
Goͤtzen oder Bilder an den Koͤpffen mit ſol⸗ 
chen Mondlein gefehmücket haben, um 
. göttlicher Reverentz und Ehre willen, Da 


und dreyfigften Capitels, v. 
— — — — — — — — 

nen und güldenen Kleinoden. Gleichwie Schmuck auch noch mögen ‚gebra 
man vom Dionyfio liefet, Der das Bild) h i 









— 
uchet 
aben. I 


„60, Jacob aber nimmt diefes alles über. 
einen Haufen, und vergräbet es, Und iſt 
warlich eine £reffliche Frömmigkeit und groß 
fer Gehorſam an Diefen Leuten gemefen , die 
fo willig und gerne von fich gegeben haben, 
dag fie Doc) fo theuer und werth gehalten 
haben. Das mehrere Theil ift geraubee 
worden, da fie die Sichemiten geplündert, 
welche Gögendienergemefen find, Er hat 
aber feine Hausgenoffen und Fremde, die R) 
mit ihm waren, überredet mit der herrlichen 
Dration und Predigt, die er that, daß ſie 
folche Dinge von fich folten thun, und daß 
er alfo mit, feiner Gemeinde, wenn die gu 
veiniget ware vonder Abgötterep,gen Berhe 
el ziehen möchte, a 
61. Warum vergräbet er aber die Go 
gen unter Die Eiche, Die entweder glden 
und filbern, oder hölgern, und mit Gol⸗ 
de gefcehmücket geweſen find, und hat fie 
nicht lieber zufammen gefehmolgen, und 
das Geld etwan den Armen ausgetheilet, 
oder fonft zu etwas andersgebrauchet?. Denn 
worzu Dienet Gold und Silber, wennman 
das in die Erde vergraben hat? Antworts 
Das hat er um des Mißbrauches toillenger 
thanz denn er wuſte, daß GOtt demfeh 
ben fehr feind iſt: und er felbft hat gang 
und gar verachten wollen Das Gut, wel 
ches übel gewonnen war, Diemeil er durch 
GOttes Segen -fonft genug hatte, daser 
unter die Armen hat Fönnenaustheilen. - 
62. Mofes gebeut im 5 Buch Cap.7, 5. 
alfe Bilder der heydnifchen Götter zu vere 
brennen, und till.nicht haben, daß das. 
Volck Iſrael des Silbers oder Goldeg, 















ßdas daran iſt, begehren foll, oder [folchen 


fie. eine Geftalt und Schein hätten der. Heis| Greuel] in ihr Haus bringen, aufdaß fie 


ligkeit; wiewol Das aud) ſeyn mag, nach 


Lyraͤ Meynung , Daß die Prieſter folchen 


nicht auch GOtt ein Abfcheu werden, gleiche 
wie Diefe Bilder waren. Daraus iſt Ai 
lich 


2356 IL.Ch.1)wie” 
fic) zu fehen, Daß etliche Bilder. hölgern 
gewefen find, die fie mit Spangen, Hut 
lein und Mänteln, von Golde und Silber 
gemacht, gefihmücet haben; Denn, Das 
Gold verbrennet man nicht. Die Könige 
aber mögen vielleicht güldene und filberne 
Gögen ‚gehabt haben. Und Mofes hat 
ſolch Gebot von den Vätern, daß man 






Die Bilder der Abgoͤtter fihlecht von fi. 


thun und verbrennen folle, gleich als ein 
gottlos Ding, und daran GOtt einen Öreuel 
hat; wiewol man das Gold oder Silber 
irgend worzu gebrauchen koͤnte. So gar 
rein hat GOtt zu der Zeit Die erſte Tafel 
haben wollen, Daß er aud) Das Gold und 
Silber , Davon die Goͤtzen gemachet wa⸗ 
ren, die Heiligen nicht hat wollen gebrau- 
chen laſſen; wiewol e8 an ihm felber gute 


Ereaturen GOttes find. Das hat er aber: 


Darum: nicht haben. wollen, dieweil folche 
Creaturen mit abgöttifchem falſchem Got- 
tesdienft beflecket gemefen find, mit welchem 
falfchen Gottesdienſt GOtt hefftig erzuͤr⸗ 
net wird. Auf die Weiſe vergraͤbet Jacob 
die fremden Goͤtter in die Erde, auf daß 
er damit bezeuge, daß er von der Suͤnde 


Jacobs Gemeinde die fremden Bötter vonfichthut. 
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fege von Aufferlichen Ceremonien habennun 
aufgehöret, roelche Gefege das grobe un. 
verſtaͤndige Volck gehabt, dem ſolches 
aͤuſſerlichen Zwanges vonnoͤthen gethan hat, 
dieweil es den Geiſt nicht gehabt, ſondern 
nur ſchlecht mit dem Geſetze iſt regieret, 
und mit aͤuſſerlicher Diſciplin gezwungen 
worden, daß es nicht in Abgoͤtterey fallen 
moͤchte. Denn alſo pflegen wir die Kin⸗ 
der auch aͤuſſerlich zu ſchrecken, daß ſie ſich 
der Suͤnden, oder was ſonſt ungebuͤhrlich 
iſt, enthalten; nemlich, wenn wir ihnen 
gemahlte Drachen, oder ſonſt mißſtellige 
ſcheusliche Monſtra zeigen, und mit den- 









felbigen Die Dinge, fo ſchaͤndlich find, ver⸗ 


gleichen, Daß fie erfchrecfen lernen, wenn 
fie folcher Dinge auch nur gedenken, hoͤ⸗ 
ven, oder Diefelben anfeben. Eben eine 
folche aufferliche Kinderzucht hat Diefes 
Volck aud) gehabt. Denn Mofes bat 
nicht haben wollen, daß fie Die Goͤtzen oder 
Bilder begehen, oder daheim in ihr Haus 
fragen folten,- auf daß fie lerneten, daß 
Gott folchen Gögen fehr feind ware, und 
Daß er Daran einen Öreuel hatte. 

64. Die aber nun erwachſen und verftäns 


rein waͤre, die da heifjet Abgöfterey. Und dig ſind, dürfen deffen nichts darum halten - 
daſſelbe ift auc) im Gefege Moſis alfo ge wir daffelbige Gefege nicht, und Dürfen 
halten worden, dem groben und unverſtaͤn⸗ deß auch nicht. Denn mas haben wir jetzt 
digen Volcke zum Schrecken, auf Daß es in unfern Kirchen, das nicht mit der aller⸗ 
lernete, ſolchen Greuel zu fliehen und zu ſchaͤndlichſten Abgötteren der Paͤbſte er⸗ 
verftuchen: . .ıi:: du worben fey? Und iſt nirgend Fein Fürfte, 
63. Wir im Neuen Teftament wiffen, | Stadt oder Gemeinde, Die ihre Kirchen 
daß ein Göge nichts iſt in der Welt; oder Schuldiener mit eigener oder neuer. 
gleichwie St. Paulus faget ı Eorinth, 8. | Befoldung ernähre oder unterhalte Wie⸗ 
2.4. Darum haben die heiligen Dirty: wol von den Kirchen, Gütern auch etliche 
rer und Biſchoͤfe die Goͤtzen gefehmolsen,, Iehrlich erivorben, und zu der Kirche gege 
und in den rechten gottſeligen Gebrauch ben find, die guten Künfte und Schulen 
gewendet, entweder die Kirchendiener, oder! zu erhalten, Was eber zu Meflen, Dr 
aber fonft andere gofffelige Menſchen und! gilien und zum Heiligen» Dienfte gegeben 


Armen damit zu unterhalten. Und daran ift, das iſt anders nichts, denn Yurenlohn, 
haben fie recht gethan. Denn foldye Ser | und fehr (handliche Abgoͤtterey. a 
I - i ilber 
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Silber und Gold iſt alles NReſem, wie 
das hebräifche Wort lautet; das iſt, es 
find Ohrenringe, Spänglein der Goͤtzen, 
fo darzu gegeben find, Daß der Aberglaube 
und das goftlofe Weſen, oder Abgoͤtterey 
möchte erhalten werden. Wir gebrauchen 
aber darinnen der Evangelifchen Freyheit, 
daß wir ſolch Gold nicht vermerfen oder in 
die Erde vergraben, fondern wir gehen 
damit um, daß es zum göttlichen und rech⸗ 
ten Gebrauche gewendet werde, und was 
bisher den abgöttifchen Meßpfaffen gege 
ben worden iſt, hinfort unter die frommen 
goftfeligen Lehrer und Diener des Evange⸗ 


fi ausgetheilet werden möge, Und wolte 


GH, daß wir folhes erlangen und er 
halten Eönten bey den Raubvoͤgeln, Die 
mit Gewalt und Unrecht die Kirchen: Guͤ—⸗ 
ter. Ju ſich reiffen, und den armen Pfarr- 
herren und Schuldienern kaum fo viel laſ⸗ 
fen, daß fie fi Des Hungers erwehren 
koͤnnen. 

65. Im Churfuͤrſtenthum zu Sachſen 
werden Davon die Pfarren und Schulen 
erhalten: was dafelbit übrig it, haben mir 
erlaubet, daß es entweder Dev Fuͤrſte be, 
‘ halten mag, oder aber, Daßeres unfer Die 
armen Schüler foll austheilen. Wenn 
man nun fraget: ABarum mir nicht auch 
die übel gewonnenen Güter der Babyloni, 
ſchen Hure wegwerfen? fo antworten wit 
darauf alſo: daß ſie jetzt Chriſtlich und wohl 
angeleget werden, und daß wir es dahin 


gebracht haben, daß das Geld, ſo zuvor 


dem Teufel gedienet hat, hinfort nun GOtt 
dienen muß. Sm Geſetz Moſis iſt vonnoͤthen 
geweſen, daß Das Volck mit haͤrterer Diſci⸗ 
plin hat muͤſſen innen gehalten werden, um 
der Gefahr willen, darein fie hatten gera- 
then mögen von megen der Heyden, fo 
allernachft um fie her germohnet haben, Da 


damals ſolch groß Licht Des Wortes nicht I und zum Troſte, daß wir es gewißlich davor 
J hal⸗ 


Auslegung des fünf und Örepfigften Tapitels, 
war, tie jest iſt, und da fie Diefe Zeit der 





Gnaden nicht gehabt, Die von GHttes 
Gnaden uns heutiges Tages erſchienen iſt. 
Darum binden ung die Geſetze der: aͤuſſer⸗ 
lichen Eeremonien nit He) 

v. 5. Und fie zogen aus, und: 
es Fam die Fuͤrcht GOttes über 
die Staͤdte, Die umber Tagen, 


daß fie den Söhnen Jacobs nicht 


nachjageten. 


66. Dohe ılt eine gfückfeige und ſchere 


Reiſe geweſen, unter einem fol 
chen Vorgänger und Hauptmanne, den‘ 
Jacob hatte. Und es iſt ein trefflich und 
mercklich Erempel, welches anzeiget, daß 
die Gläubigen, und die an GOttes Wort 
bangen, Schuß und Schirm haben von: 
dem Schöpffer aller Dinge, wider alle 
Pforten der Aöllen, Matth. 16, v. 18. 


Denn der Prophete Elifa hat recht geſaget 
im 2Buch der Könige am 6. en 


Derer ift mehr, die bey uns find, denn, 
derer, Die beyden Miderfachern ſind; 
wenn wir es nur. gewißlich Davor halten, 
und veſte genug glauben koͤnten. 


Mißglaube machet die Hertzen der Gottſe⸗ 
ligen ſehr matt und verzaget. Es ſind aber 


Denn: 
folche Schwachheit des Glaubens, und der‘ 


Doc) allezeif etliche, Die dieſen Troſt gleiche 


wol etlichermafen, mie fie Fönnen und moͤ⸗ 


gen, behalten. Jacob felbft iſt inder Ge 


fahr und Moth etwas fehmacher geweſen 


im Glauben, tie wir eflichemal gehöret 
haben, Denn fonft jemand von feinen Haus 


genoffen hat feyn Eönnen: und dasunauss 


fprechliche Seufzen in feinem Hertzen hat 
gleichwol Himmel und Erde — Ki | 


GOtt erwecket, ihm Troſt und Hulfe zu 
erzeigen. 
67. Diefes dienet nun uns zur Lehre 
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halten, daß wir nicht koͤnnen verlaſſen wer⸗ koͤmmt auch Die That darzu, und die C 
den, wir ganben gleich vefte oder nicht veſte. fahrung. Denn der He — bob | 
Denn die Schwachen werden auch gefehi- | fich Die Nachbarn fürchten, diesuvor grins 


get; gleichwie St. Paulus lehret Nom. 
14,1. daß man den Schwachen im 
Glauben folle aufnehmen 5 wiewol die⸗ 
felbe Schwachheit in den Neulingen oder 
jungen Chriften ift, Die noch erſt angefan- 
gen haben , die Ehriftliche Lehre zu faſſen. 
Aber die Schwachheit der groffen Maͤnner, 
als Jacobs und der andern Heiligen ‚if 
nicht im Worte oder in der Lehre, fondern 
in der Verſuchung, wenn es ſich mit ihnen 
anſehen laͤſſet, daß ſie den Glauben ſchier 
verloren haben. Das iſt ein Glaube , der 
da kaͤmpffet, und ift Feine Schwachheit der 
- jungen Chriften, die erfi angefangen haben 
und Diefelbigen nimmt doch GOtt auch auf, 
und ſchuͤtzet ſie; gleichwie dieſes Exempel 
und viele andere unzaͤhliche mehr anzeigen 
und bezeugen. en 
‚68. Alfo temperivet aber GOtt das Le 
ben der Heiligen , auf daß wir nicht ſtoltz 
werden, und daß wir unfer Vertrauen 
nicht auf uns felbft flellen,, fondern 
auf GOitt, der die Todten auferwe 
cket, wie St, Paulus faget aCor. 1, 9. 
Denn das ift des Schöpffers Werd, daß 
er die Armen veich machet, die Todten auf 
erwecket, Die Betrübten aufrichtet und troͤ⸗ 
ſtet, und die Hoffärtigen ſtuͤrtzet. 

69. So hat er nun. Jacob erftlich mit 
dem Worte geftärcket, da er ihn hat heiſ⸗ 
fen gen Bethel ziehen, und hat das Zeichen 
des Schuges und der göftlichen Hülfe da- 
zu gethan, nemlich dag Gebot, vom Altar 
außurichten. Denn dieweil er einen Altar 
hat bauen, und opffern follen, fo hat erja 
feben müffen. Als wolte der HErr fagen: 
Die umliegenden Völcker follen dich nicht 
vertilgen, fondern du fol gen Bethel zie⸗ 


mig und zornig waren, um des Mordes 
willen, den Die Fremdlinge in der Nachbar⸗ 
ſchaft und vor ihren Augen angerichtet hat 
fen x Ldiefe Nachbarn, fage ich, hat 
der HErr fo furchtfam gemachet,] daß fie 
den Söhnen Jacobs, und dem alten Dater 
mit feinem armen und mehrlofen Haͤuflein, 
nicht haben nachjagen Eönnen. Denn der 
HErr iſt der Vorganger und oberſte Haupt 
mann dieſes Heeres, Das Jacob führer, 
und daſſelbe ſtaͤrcket er mit feinem Worte, 
und fagef zu ihnen alſo: Seyd getroſt und 
habet einen guten Muth: ich will für euch 
ftreiten ohne Wehre und ohne Aufferliche 
Gewalt: ich will nur alleine ihre Hertzen 
erfehrochen machen, Daß fie euch nicht du 
fen angreiffen oder nachjagen. a 


70. Lieber, mer folte mit einem folchen 


Zürften oder Heerführer ſtreiten dürfen 
der erſtlich den groffen ſtarcken Muth A 
windet und niederleget. Nenn aber der⸗ 
felbe niebergeleget it, fo müffen alle Kraͤf⸗ 
te und Glieder am gangen Leibe weich und 
matt werden, Denn die des Krieges 
erfahren find, pflegen darauf Acht zu 
geben, und Daraus zu errathen, toagesfür 
einen Ausgang mit der Schlacht gewinnen 
werde: wenn von beyden Theilen die 
Schlacht⸗Ordnung wider einander geftellet 
und angerichfet if, da Eönnen fie bald fer 
hen, welcher Haufe geroinnen werde; denn 
am felbigen Haufen, fagen fie, ſpuͤret 


man fonderliche Froͤlichkeit, beydean Men | 


ſchen und aud) an Roſſen. Dargegen aber 
ver Haufe, fo übertsunden erben fol, 
bey demfelbigen Lfagen fie,] laffet es ſich 
anfehen, daß alles matt und gleichfam todt 
iſt. Das fagen die Kriegsleute, Die des 


* ben, und dafelbft opflern, Zum dritten | Krieges wohl erfahren find: und ſolches rei⸗ 


Cutheri Ausl. 1 B. Moſ. I. Band. 


ren) met 
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met fi) auch mit den Sprüchen in der hei⸗ 
figen Schrift. Denn der Sieg koͤmmt vom 
Himmel, tie im 144, Pſalm v. ro. ſtehet: 
Der du den Rönigen Sieg giebeft. 
Item im 33. Palm v. 17: Boſſe helfen 
nicht, undihregroffe Stärde errettet 
nicht. Wenn Gott will Sieg geben, 
fo giebet er auch Dabey einen fröfichen und 
ſtarcken Muth: wenn es GOtt giebet, fü 
iit eg gegeben. Wenn er aber dem Feinde 
den Muth nimmt oder bricht, ſo fället ihm 
auch alsbald die Wehre aus den Handen, 
gleichwie im 76. Pfalm v. 7. ſtehet: Von 
deinem Schelten, GOtt Jacob, fin 
det in Schlaf beyde Roß und Wagen. 
Die Stolgen muͤſſen beraubet werden 
und entfohlafen, und alle Krieger 
muͤſſen die Hand finden laffen. 

71. Auf folche Weiſe tröfter GOtt den 
Jacob mit Worten und Wercken, in fer- 


ner höchften Anfechtung und Noth. Denn] gefället, daß ich mit folcher deiner Saftüber- 


Auslegung des fün nd dreyfig en Capitels } 





wi 
tes Hand.und Gewalt fiehe, und daß wir 
ung gewöhnen und erwecken , unferm 





Schöpffer zu vertrauen, welches Vertrauen 


in uns noch fat ſchwach und gering iſt. 


Denn wenn mir e8 veft dafür hielten, daß _ 


Gott der Schöpffer ift, fo würden wir war⸗ 


lic) auch gemißlich gläuben müffen, daßer 
in feinen Händen und Gemalt hat Himmel 
und Erde, und alles, mas darinnen ift. 
Ja, das noch mehr iſt, menn wir fehen 


wuͤrden, daß die Welt mit allen Elemen⸗ 


ten brechen und über einen Haufen fallen 
wolte, und ung fehon auf dem Halfeläge, 
fo würden wir Doch fagen: Du wirft nicht 
fallen, wenn du ſchon falleft, es fey denn, 


dap es GOtt haben wolle: und wenn fie 
ung auf dem Kopf liegen wuͤrde, ſo wuͤr⸗ 
den wir fagen: Du wirſt mir Feinen Scha⸗ 


den thun, und wirft mich auch nicht unter» 


drücken; oder, wenn esja GOtt alfo wohl⸗ 


da er mit feinem Dolckfortgegogen ft, find! fallen und unterdruͤcket werden foll, fo ge 


die Nachbarn alfo erfchrocken worden, daß feheheim Namen GOttes, was dem HErrn 
niemand unter ihnen das Maul hat dürfen) wohlgefället. Meine Zeit ftebet in ſei⸗ 
aufthun, ich till geſchweigen, daß einer) nen Haͤnden, Pf. 31,16. Wo es ihm 
ſolte das Schmwerdt haben zucfen Dürfen. | aber anders gefället, fo will ich dir, Him⸗ 
Denn der HErr hat dafelbit Die Macht der mel und Erde, mit aller Gewalt des Tuͤr⸗ 


2 


Bogen, Schild, Schwerdt und Streit| den und Pabfles und anderm grimmigen 4 


zubrochen, daß fie nicht haben fertig und) Zorn der gansen Welt, Trotz bieten. 
muthig feyn Eönnen zu flveiten, da fie Doch 
fonft fehr gewaltig und fireitbar maren.| Jacobs vorhanden, Daß es gemißlich und 
Und folches ift nicht gefehehen um Simeong| auf das aufferfte hatte muͤſſen verfiöret wer⸗ 
und Levi millen, als folten esdie mitihrer| den. Denn eg hat den Eananitern ander 
That oder Hinterliſt zumege gebracht has] Staͤrcke und am guten Willen, darzu auch, 
ben; fondern aus Kraft der Verheiffung ‚| am Rath, an Wehre oder Krieges⸗Ruͤ⸗ 


73. Denn alfo war es mit dem Haufe 


und Durch den Ghlauben des Patriarchen] ftung und an Fäuften nicht gemangelt, 


“and der Seinen; wiewol derfelbe ſchwach 
war. 
72. Darum vermahnet ung nun der H.| nicht haben, 


Bas hat ihnen aber im Wege gelegen? 


Antwort: Der HErr faget: Ih miles 
] Bis hieher folt du Fom- 
Beift mit Diefem Erempel, daß wir den Ar-| men, und nicht weiter: bier follen 


tickel von der Schöpffung recht und wohl; fidy legen deine ſtoltze Wellen, wie 


lernen follen, newlich, Daß alles in GOt⸗ Hiob faget im 38. Cap, v. 11. und wie im 
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65. Bjalm 0.8.9. fiehet: Der du ſtilleſt unterdrücket,diemeil wir fo faul und ſchlafrig 
“Das Braufen des Meers, Das Brau-| find; Denn e8 find beyde, Die Fuͤrſten und 

fen feiner Wellen, und das Tobender| der Adel, gar verrückt und verdorben in 
Völker, daß ſich entfegen, die an den⸗ fleifchlicher Uppigkeit, Wohlluſt und Geitz. 
felben Enden wohnen vor deinen Zei-| Daß mir aber befehüset und erhalten werden, 


ben. Wir leben mitten im Meer: und 
wie das Gewaͤſſer der Suͤndfluth funfehen 
Ellen hoch uͤber die allerhoͤchſten Berge ge⸗ 
gangen iſt, daß ſie ſind bedecket worden; 
allſo iſt jetzt noch das groſſe Meer drey Ellen 
höher als die Erde. Warum überfället es 
uns aber nicht? Antwort: Darum, daß 
Gott dem Meer fein Ziel geſetzet hat. Es 
find zwar feine ftolgen Wellen aufgeblafen 
und ftoffen faft hart. an das Ufer, als wol⸗ 
. ten fiejeßt bald ausbrechen und über das 
Sand laufen: aber ſolche groffe Gewalt der 
ftolgen Wellen wird von HOFF gezwungen 
und inne gehalten. E 
74, Eben daffelbe mag man auch fehen 

in allem geimmigen Zorn der Welt, ſo wi⸗ 
der die Kirche tobet und wuͤtet. Der Tuͤr⸗ 
cke ift gleich wie ein ungeflümes Meer, und 
das von Wellen aufgeblafen ift, und wenn 
wir denfelben mit unfern Kraften zwingen 
und inne halten folten, fo ware es fchon 
vorlängft mit uns aus. Denn wir Deut, 
fehen liegen und ſchnarchen, find ſchlaͤfrig 
und truncken lund liegen immer im Luder), 
und haben keine ſolche Fuͤrſten oder Feld⸗ 
herren, die Weisheit, gutes Raths und 
Muths halben ſolche groſſe wichtige Sachen 
recht ausfuͤhren koͤnten. Und wenn der 
Tuͤrcke fortfahren würde, fo hatte er ſchon 
vorlängft gang Deutfchland eingenommen. 
Denn eg ift niemand, ‚der ung ſchuͤtzen koͤn⸗ 
te, weder Käpfer, noch Könige, noch Für, 
fen. Allen GOtt fireitet für ung: und 
der Tuͤrcke wird Deutſchland nichtüberfal- 
len, denn allein, ſo ferne es GOtt beſchloſ⸗ 
ſen hat und haben will. Sonſt hätte er 

uns ſchon vorlangft ohne Muͤhe und Arbeit 


das geſchiehet durch die Kraft und Guͤte 
GoOttes, und denſelben Schutz erlanget die 


Kirche mit dem Gebet und Glauben. Alſo 


wird der Kaͤyſer im Niederlande nicht wei⸗ 
ter kommen koͤnnen, wird nicht weiter to⸗ 


ben und wuͤten, denn wie es von GOtt 


verſehen iſt. Dieſes wird uns nun zum 
Troſt vorgehalten, und unſern Glauben 
damit zu erwecken, auf daß wir GOtt fo 
viel deſto hisiger anrufen ,. und ihm ver» 
trauen follen,. | 
75. Und man fiehet die DVorfehung und - 
Regierung GOttes leuchten auch in den 
Hiſtorien der Heyden. Es hätte Hanni⸗ 
bal Nom erobern Eönnen ohne ale Mühe 
und Beſchwerung, da er die allerwehrhaf⸗ 
tigften Hauptleute und Heere der Roͤmer 
gefchlagen hatte; aber er iſt von GOtt inne 
gehalten worden. Und dieweil die andern 
Dafjelbe nicht verffanden haben, da fehryen 
fie und fagten: Vincere feis, Hannibal, 
victoria nefeis vti, gewinnen kanſt du wohl, 
Hannibal, aber du weiſt des Sieges nicht 
zu gebrauchen. Aber er ſolte es nicht hoͤher 
bringen. N { 
75. Der Käfer Carolus hat den König 
von Franckreich gefangen, da er miteiner 
großen Schlacht ihn vor Pavia übermun- 
den hatte, im Sahr 1525. Im andern 
Jahr hernach hat er Rom mit Gewalt er- 
obert, und Das Kriegesvolck darinnen ge: 
plündert. Alſo hat er zwey, Die allerge- 
maltigften Monarchen in feiner Gewalt ger 
habt. Und hat an guter Gelegenheit und 
an Heerskraft auch nicht gemangelt , wider 
den Tuͤrcken einen herrlichen Krieg zu fuͤh⸗ 
ven, da man ım Jahr 1 53 2. auserlefen 
(Ktt.r) 8 Kriegs; 





Kriegsvolck verfammlet hatte aus allen Dre 
ten des Roͤmiſchen Reichs: aber er hat fül- 
cher Gelegenheit nicht gebrauchet, und 
wird hinfort in Fünftigen Zeiten ſolche gute 
Gelegenheit vergeblich fuchen,. Denn 
GÖtt iftes,derden Fuͤrſten den Muth 
nimmt, und ſchrecklich iſt unter den 
Koͤnigen auf Erden, wie im 76. Pſalm 
v. 13 ſtehet. Derſelbe bricht den groſſen 
ſtreitbaren Krieges⸗Fuͤrſten, wie Pyrrhus, 


Hannibal und andere mehr geweſen find, ſt 


den Muth, mit einem ort oder Winck. 

77: Das ift das rechte Erkanntniß und 
der rechte Glaube von der Schöpffung: 
welche Lehre fleißig zu betrachten und zu üben 
ift , auf Daß wir unsdamitermerfen, GOtt 
anzurufen und ihm zu verfranen. Denn, 
wo man fich auf die Deftungen und Waͤlle 
und Buͤchſen verlaffen will, das iſt ein gott⸗ 


Auslegung des fuͤnf und dreyfiaften Tapitele 


—— 
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dapmır ın der Hand und Gewalt unfers 


Schöpffers ſeyn: und nicht wivallein, fone 


dern auch unfere Feinde, und die Zeufel 
mit allen Pforten ver Höllen. Denn wo‘ 
der Zeufel freye Marht hättegu toben und- 
zu wüten, fo wuͤrde unferer Feiner einen 


Augenblick lebendig bleiben. 


78. Darum laffet ung lernen unfer Ver⸗ 3 


trauen auf GOtt fielen, der unfer Schöpfr 
fer und Schuß iſt, und nicht auf die Bes 
ungen, Büchfen, Weisheit oder Gewalt; 
es ft lauter Thorheit. Der Tuͤrcke und die 
‚Teufel brechen ohne alle Mühe und Arbeit 


herdurch , gerreiffen und verderben das alles. 


Denn BDEE will nicht haben, daß fich die 


Seinen auf etwas anders verlaffen füllen, = 
denn auf ihn allein; darum, daß fie den 


Namen fuͤhren, daß ſie ſolch Vertrauen 
haben auf GOtt, den Schoͤpffer, durch 


los und vergeblich Ding, Und wenn GOtt ſeinen Sohn, Durch welchen er ung zu Gna⸗ 


dermaleins verhaͤngen wuͤrde, daß der Tuͤr⸗ 
cke Deutſchland uͤberfallen ſolte, ſo wer— 
den ung die Waͤlle, die mit fo groſſen Ko- 
ſten und Arbeit gebauetfind, nicht ſchuͤtzen: 
und mich würde marlich alsdenn nicht ge» 
Jüften in diefer Stadt zu wohnen, ich wol⸗ 
te eher hinaus Friechen. Wenn wir aber 
unfere nie beugen , und zu unſerm Schöpf 
fer ſchreyen, der Fan feurige Mauren um 
ung machen, gleichmwie der 125. Pſ. v. 2, 
faget: Um Terufalem ber find Berge, 
und der Are ift um fein Dold ber, 
von nun an bis in Ewigkeit. Item 
Pſalm 34.0.8: Der Engel des HErrn 
lagert ſich um die her, ſo ihn fuͤrch⸗ 
ten, und hilft ihnen aus. Ich bin den 
groſſen Waͤllen und Veſtungen feind; 
denn es iſt anders nichts, denn ein Unrath, 
daß man das Geld damit zubringet, und 


den aufgenommen, und einen Bund mit 
uns gemachet hat, welcher Bund iſt, daß 
wir ein ſolch Vertrauen haben, daß unſer 


Leben allein an GOtt haͤnget, wider alle 
liſtige Anſchlaͤge und Gewalt des Teufels 


und der Welt. Und wenn der GOtt har 


ben will, daß ic) foll vertilget werden, fo i 
ift es nicht vonnothen, Daß erdagu Kriege, ⸗ 
Enechte ſchicket; wo aber nicht, Trotz allen 


Tuͤrcken, Tod und Teufeln in der Hoͤlle. 


79. Derohalben ſollen nun die, ſo goͤtt· 
liche Verheiſſung haben, gedencken, daß 
ſie ſich darauf verlaſſen, daß GOtt vor uns 

ſorgen wolle, daß er unſer Schutz, unſer 
Hirte und Vater ſeyn wolle, um ſeines 








‚Sohnes willenʒ gleichwie Chriſtus ſelbſt 


ſaget Johannis am 16, Cap.v.27: Dee 
|Dater bat euch lieb, darum, daß ihr 
mich liebet, x. ©. 33: In der Welt 


ein Ruhm ſehr groffer Thorheit. Wirfol- habt ihr Angftz aber feyd getroft, 
len ung viel lieber Das laſſen angelegenfeyn, Jidy habe die Weltuberwunden. E15, | 


dag wir es veſt und gewißlich Dafür halten, v. 183 Sp euch die Welt haſſet fi 


19 
t 


wiſſe er 





Engeln befohlen über dir, daß fiedich 


. Gewalt unferer Feinde? wir follen ung lie, 


ihm überwinden und fiegen ſollen. 


Die Boͤlcker gekommen fey , die fogetvaltig 





‚ben: Sollen mir denn diefe groffe Schwach 


der lofen Leute und Bettler alfo frey ın un, 
 ungeftrafet bleiben? Aber der Heerführer 
des gangen himmlifchen Heeres; gleichwie 


des Propheten Elifa Knabe 2 Kön. 6,17. 
-gefehen hat, daß der Berg voll feuriger 
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: 1368 — The. 3) wie Jacob zu Bethel einen Altar aufeichtet. 1369. 
wiffet, Daß fie mich voreuch gepaffer | mit ihm war, und bauete Oafelbit _ 

bet: und ıjt doc) auch euer Leben dieſes einen Altar, und bieß die — 

fündfichen Leibes in meiner Hand und Ge⸗ Betbel , darıım , 8 a6 ihm 


wall. Warum erfehrecfen und fürchten | S\ \ Ä 
fir uns denn alfo vor dem Drauen und — Fl 


ber freuen im HEren, der und berufenhat | gr. Nacob ift frifch und gefund in Luß 
durch feinen haligen Beruf, und hat ung %) — alle sei 
Volde, das mit ihm war. Dennder 

Schutz GOttes und die Heere der Engel 

umher beſchirmen fie, Daß fie auch nicht ei 

ne Klaue verlieren. Die Nachbarn find. 

fehr hart erzurnet, der Raub von Weib 

und Kindern iſt weggefuͤhret; aber die ſtar⸗ 

cken und. ſtreitbaren Helden dürfen nicht 

einmal das Maul aufthun, Warum aber 

das? Antwort: Dieweil es GOTZL dem 

HErrn alfo wohlgefäll. 

| 32. Da fie aber fortgegogen find, were 

den ohne Ziveifelunter Wege die Wittwen 

‚der Sichemiten, Die erwuͤrget waren, mit 

Weinen und Heulen ihr Elend und Schmer⸗ 

gen, und daß fie nun gar einfam wären; 


gelehret, daß wir ihm vertrauen, und in 

80, Diefes ift die Lehre ausdiefem Tett, 
darinnen Moſes mit fonderlichem Fleiß an⸗ 
gezeiget hat, daß die Furcht GOttes uͤber 


waren; unter welchen ohne Zweifel ihrer 
viele zornig geweſen find, und geſaget bar 


unſerer Nachbarn ungeſtrafet und ungero- 
chen hingehen laffen? Soll diefer Haufe 


ferer Nachbarſchaft toben und wüten, und 
Sacobs ıft der HErr der Heerfcharen und 


Zraurigkeit und Wehklagen mit Worten 
etwag gelinderf, mie er nur gekont hat, 


der Spruch im gr. Pfalm v. ır iſt fehr triarchen verheyrathet worden. Jacob hat 
lieblich, da David ſaget: Er hat feinen keine Cananitin zum Weibe genommen; 
aber ſeine Soͤhne und Hausgenoſſen wer⸗ 


behuͤten auf allen deinen Wegen. Und den deren etliche zu Weibern genommen 


ſo oft in der heiligen Schrift wiederholet; 


beift, ſamt alle dem Volcke, das Rn — Ruth zum Weibe 


wir wiſſen, daß dieſes wahr iſt, und wird — Simeon aber, Levi, Juda und 
t; Ruben find dazumal ſchon Ehemaͤnner ge 
und glaͤuben es doch nicht. So gar ein weſen. Und mit ſolcher Hoffnung hat Ja⸗ 
groſſer und erbaͤrmlicher Jammer iſt es um cob die armen Wittwen freundlich getroͤe 
den Unglauben. Die Sache an ihr felber ſtet, nemlich, daß er fie feinen Hausgenoſ 
iſt gantz gewiß, die Worte find wahrhaf- | fen und andern ehelich vertrauen wolteʒ wie 
1 . und Das Hertz gläubet Doch gleichwol | jich denn die Könige Iſrael, fo von Jatob 
Be | hergefommen find, gleichergeftaltaud) gnaͤ⸗ 
».6,7. Alſo kam Jacob gen Fuß |dig und freundlich erzeiget haben gegen die 
im Sande Cangan, Die da Berbel | Fremden. Denn Salman hat hevnach die 


Roſſe und Wagen war um Elıfa her. Ei find derer etliche hernach den Par 


genom⸗ 


aͤtte 


aͤngezeiget haben. Da hat Jacob ihre 
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genommen, Matth.1,5. Und find alfo me von GOtt beitätiget. Gleichwſe der, 
Diefe Wittwen auch zum Erbe und Gemein, | EngelFacob auch Iſrael genannt hatz aber 
fehaft der Kirche gekommen. Welches ja | Derfelbe Name iſt auf ihm nicht gebliebenz 
eine fehr fehöne Erſtattung geweſen iſt des | Darum wird er von GOtt wiederholet, auf 
Unfalles, daß fie ihrer vorigen Männer ber | daß er für und für auf ihm bleiben und ber N 
yaubet waren, und fonft viel leibliches Un» | ftändig feyn möge, In den Büchern der 
glückes erlitten hatten. Nichter und Yofua fehet die Hiftorie, wie 

83. Diefe Freundlichkeit ift an Zacob} die Kinder Iſrael die Bürger und Einwoh ⸗ 
und an den Vaͤtern billig zu ruͤhmen, Daß 


at aß | ner der Stadt Luß vertrieben haben ; dar 
fie mit dem meibifchen Gefchlechte ſo ehrlich nad) hat fie den Namen Bethel behalte " 
und freundlich umgegangen find, auf daß | ten, 2 
fie in ihrem Elende und Gefangniß Zrofi| 85. Don der Frage aber: Ob Luß und 
haben möchten. Denn Sacob wird fie al | Serufalem eine Stadt geweſen fey, ift (Cap. 
fo getröftet haben: Lieben Züchter , leidet 


28. 9: 156.) gefaget worden. Alle Hiftoe 
dieſen Schaden mit Gedulf, und feyd wohl) vien der Könige zeigen an, daß e8 untere 
zufrieden; denn es hat GOtt alfo mohlges | fehiedene Städte geweſen find, Unter Ab» 
fallen. Und mas ihr leiblich vor Schaden raham und Joſua find Berhel, Ai und Hai 
gelitten habt, das ſoll euch fein erftattet | Stadte gewefen, fo nahe bey einander ge⸗ 
werden mit andern geiftlichen und viel groß | legen haben; Luß aber ıft Berhel,und wird 
fern Wohlthaten. Denn Jacob ift nicht | in der ganken Schrift Durch und durch na» 
ein folcher grober und unmenfehlicher Feind | he bey Ai gefeger. Don Jericho iſt fie 
geweſen, wie die Tuͤrcken und Spanier | zrölf Steinwuͤrfe gelegen geweſen, gleich» ' 
find; fondern er hat ihnen allenvathen und 


ie N wie Hieronymus angegeiget, und hat hers 
anzeigen wollen, wie ihnen möchte geholfen | unter gelegen, wenn man von Syericho iſt 
werden. Eriftvoll Glaubens, Gedult und herabgegangen. Dahin ift aber nun Ja-⸗ 
Freundlichkeit geweſen: und eben Diefelbi- | cob frifch und gefund gekommen , und be, 
gen Zugenden haben auch geleuchtetan fer | laden geweien mit Golde, Silber, und 
nen Weibern, der Lea und Nabel, melche | mit Dem Haube der Sichemiten , und hat 
die Witwen freundlich Angenommen, und | das Erbe deffelben Landes behalten. Denn " 
ſich befliffen haben, wie fie ihren Schmer»| es folget hernach, daß Sofeph zu feinen 
gen mit allerley freundlichem Dienſte und] Brüdern iſt gefandt worden, welche die 
Gottſeligkeit lindern mochten, und fie mit | Heerde ıhres Vaters geweidet haben zu 
ihnen zur Gemeinfchaft aller Wohlthaten Siem. | N 
und der ewigen Seligkeit bringen. 1 86. Alhier follman wiederholen, was dro ⸗ 
94. Luß ift eine Stadt, dievon Alters | ben (F. 41. ſqq.) geſaget iſt von dem Baudes 
her alfo ift genannt worden, wie wir im| Altars. Denn Moſes laͤſſet andere Cere⸗ 
acht und zwanzigſten Eapitel v. 19. gefehen | monien und Opffer fliehen , die er fonft im 
haben. Jacob ift der erſte, Dev den Pa| 3. Buche meitlauftig beſchreibet, und er⸗ 
men verändert, und nennet fie Bethel. | zehlet nur DIE einige Stück, welches iſt, 
Droben (Eap. 28. v. 17.) hat ev gemeif- | daß man GOtt lobet, die Schmachen tr» 
jtet, die Irrigen ſtrafet, die Unwiſſenden 
lehret, und nur ſchlecht das Wort ER “ 
— * 





























ſaget, daß daſelbſt gewißlich GOTT 
wohnete; jetzt aber. wird nun dieſer Na⸗ 


ob zu Bethel einen Altar aufrichtet. 1373 
Nomina) zu dem Namen GOtkes gefepee 
werden in einem Worte; als, Iſaia, Sa 
briel, Daniel, Ezechiel, Jerema, auflar 
teinifch , Exaltatio Dei, die Erhöhung 
GOttes. Syn der deutſchen Sprache has 
ben wir deren wenig. In der griechifchen 
Sprache aber find folcher Namen viel, als, 
Theodoſius, Sheodorusie. - 
88. Nun Ean aber diefe Stätte nicht 
Gott feyn ; und wird Doc) alfo genannt 
El Bethel. Darum difputiren mir mit 














— ° I1, Theil. 3) wie Jac 
- Dem dafelbit wird die Sünde und der Tod 
verſtoͤret, und Gerechtigkeit und ewiges 
|" Leben wieder aufgerichtet; der Teufel wird 
| unter Die Fuͤſſe getreten, und GOtt wird 
erhoͤhet. Dieſer Gottesdienſt iſt GOtt 
- fehr angenehm. Darnach koͤmmt die An» 
rufung und das Gebet der Kirche auch dar⸗ 
zu, Damit wir bitten, daß mir in dieſer 
Lehre und Glauben geftärsfer und erhalten, 
und darzu auch von GOtt in aller Truͤbſal 
geſchuͤtzet werden mögen, Diefe zwey Stuͤ⸗ 
cke find’der rechte, wahre und höchfie Got⸗ 
|. tesdienft, nemlic), die Kehre und das Ge 
| bet, Nach demfelben folget denn weiter 
, Die Toͤdtung des Fleifches, und Daß der al⸗ 
te Sauerteig in unferm Fleifche ausgefeger 
werden möge. Und Mofes ſiehet fuͤrnem⸗ 
lich auf das Wort und aufder Seelen Se 
| ligfeit. Es reimet ſich aber damit nicht 
; übel, daß nicht alleine. die Hausgenoffen 
Jacobs, fondern auch die Nachbarn dahin 
gekommen feyn, da der Altar gebauet war. 
Denn GEott iſt nicht alleine der Süden, fon- 
‚ dern auch der Heyden GOtt. 
87. Der Name der Stätte EI Betbel 
iſt ein neuer und fonderlicher Name. Denn 
das ort El wird vorher gefeget, welches 
ı fonft im Namen Bethel mit gefeget iſt. 
ı Wir haben. aber nicht allenthalben die he 
ı braifchen eigenen Yamen-(Nominapropria) 
| behalten , fondern haben in unferer deut⸗ 
ſchen Dolmetſchung bisweilen gemeine 
Woͤrter (a pellatiua Nomina) daraus ger 
machet: gleichwie an dieſem Orte der Ia- 
teiniſche Dolmetſcher dieſes im Lateiniſchen 
gegeben hat, Domus Dei (GOttes Haus). 
Diefes aber behalten wir, denn es ift fehr 
mwunderlid) , darum, Daß El darzu gefeget 
iſt. Da die Stätte zuvor Berhel genannt 
worden, nennet er fie hier GOtt Bethel, 
und ift in ber hebraifchen Sprache fehr ge, 
mein, Daß Die eigenen Namen (propria 


























Textes willen im Propheten Jeremia am 
23.0.6. und 33. Capitel v. 16, da alſo fie 
ſtet: Und man wird ihn nennen, der 
HErr, der uns gerecht machet. Dar- 
aus wir bewahren und erhalten wollen, daß 
Davids Gewaͤchſe, oder Meßias, von 
welchem ſie alle nachgeben, daß dieſer Text 
ſoll verſtanden werden, wahrer GOtt ſeyn 


ihn Herr nennen, und es wird daſelbſt 
Das Nomen Tetragrammaton, [ie fie 
es nennen von den vier Buchflaben, ] neme _ 
lic), das Jehoua, geſetzet, welches alleine 
Gott zugehöret. Darum halten wir vefte 
Darüber, daß Chriſtus wahrer GOtt fen, 
der ung gerecht: machet, dieweil er den 
Namen hat, welcher alleine GOLT ges 
A | 
89. Diefer Tert ift veſte und ſtarck ge 
nug auf unferer Seiten. Wir koͤnnen aber 
der unbeftändigen Laͤſterung der Süden fo 
genau nicht begegnen, Daß fie nicht immer 
ihre Ausflucht ſuchen, wie fie ung entgehen 
mögen. Denn fie werfen ung dergleichen 
Zeugniffe für, datinnen der Name GOt⸗ 
fes auch andern Dingen zugeeignef wird: 
gleichwie dieſe Stätte EI Bethel genannt 
wird, da El ein eigener Name GOttes iſt. 
Und droben im 33. Capitel v. 20. hat Ja⸗ 
cob einen Altar gebauet, und hat e 


den Juͤden von ſolchem Namen, um des 


muͤſſe, dieweil Jeremias ſaget, man wird 
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ben genannt, den ſtarcken GOtt Iſrael. 
run folget es aber, (fagen fie,) Daraus 
nicht, daß man alfo fehlieffen will: Das 
Ding hat den Namen GOttes, derohal⸗ 
ben iſt es GOtt. Denn es ift ein anders, 
den Namen HHDttes haben, und einanderg, 
Gott ſeyn. Moſes nennet im 2. Buche 
Cap. 17. v. 15. den Altar, Dominus vexil- 
lum meum &e. der HErr mein Panier, 
- Zriumph, Sieg und Erhöhung ; fo doch 
der Altar der Herr nicht iſt, der Sieg 
und Triumph auch nicht. Solche Erem 
pel legen fie ung für, und ſtreiten darmit 
wider den Text Jeremia. 

90. Lyra läfjet es ihm fehr fauer mer, 
den, und antwortet darauf alfo + Chriſtus 
wird unfere Gerechtigkeit und unfer HErr 
genannt in feiner Perſon: andere Dinge 
aber oder Stätte find Feine Perſon, koͤn— 
nen auch diefen Namen nicht habenz fon 
dern bedeuten nur irgend ein göttlich IBerck, 
welches durch ſolchen Namen eingeführet 
wird. Die Juͤden aber laffen ſich Das nicht 
bewegen , daß fie derohalben nicht fagen 
ſolten, daß Chriftusnurein lauterer Menſch 
fey. Und ich habe zwar bey mirnoch nicht 
befchloffen , wie man doch diefe fehlupfrichen 
ale, die Süden, ergreifen und halten 
möchte. Wir haben zwar daran genug, 
daß dieſes Zeugniß [oder Diefer Spruch] 
mit dem Neuen Teſtament übereinflimmet, 
darinnen öffentlich gefaget wird , daß Chri- 
ftus unfere Gerechtigkeit und auch wahrer 
Gott ſey, bis daß wir fie aus andern Or⸗ 
ten der Schrift überzeugen mögen, Es iſt 
aber unmöglich, Daß manden Secten oder 
Motten alle Wege verfperrenfolte, daß ſie 
uns nicht entwiſchen koͤnten: gleichwie Chri⸗ 
ſtus ſelbſt die Phariſaͤer und Sadducaͤer 
nicht hat uͤberwinden koͤnnen, da ſie auch 
ſchon uͤberwunden geweſen find. 

"91. Wir wollen aber doch alſo antwor⸗ 
ten, daß man dieſen Namen von Ehrifto 
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ſaias Chrifto zueignet, folche Iramen, Die 






rühmen und ausbreiten fol, tiervoler mi 
dem eigenen Mamen nicht ift Jehova * | 
nannt wordens gleichtvie die füdenläftern, 
Denn fein Name ift geiwefen, JEſus von . 
azareth, em SohnMarid, Wir Chris 
ten aber legen die Worte Jeremia alfo auge 
Man wird ihn nennen, dasift, man 
wird von Chriſto rühmen, man wird ihn 
preifen und ausbreiten, Daß er der Here 
fen, der ung gerecht mache, Die Füden 
bleiben nur an den Sylben bangen, neme 
lich, daß er nicht alfo mit dem Namen fey 
genennet worden. Es hat aber mitdiefem 
Namen die Weiſe nicht, tie mit andern, 
als in dem Bethel und Altar, daß der une 
fer GOtt ſey. Denn das ift der gemeine 
ame nicht, damit der Altar genennet 
wird, fondern e8 ift nur ein Name von 
Buchftaben oder nad) der Hiltorie und ” 
Gedaͤchtniß. Denn das ift niemals vom } 
Altar gefaget oder gerühmet worden, dag” 
er folte unfer HErr ſeyn. Alſo find auch 
die andern Namen, welche der Prophet ger 























von Chrifto gefagef werden Als, daerim f' 
9. Capitel v. 6, faget: Und er-heiffer 
Wunderbar, Rath, zc.ewig Vater, 
Nenn das die Zuden nicht annehmen, fo ” 
mögen fie immer hinfahren mit ihrem Ge⸗ 
fpött, das fie treiben. Diefes ift dennoch ” 
gleichtvol gewiß, daß ein anderer Yame 
ſey, Der ein vechter eigener Yrame genannt 
wird, als, der den Ehriften in der Taufe 
gegeben wird: und daß ein anderer Wame 
des Lobes oder der Tugend ſey, damiteinee 
geruͤhmet wird, 

92. Warum richtet aber Jacob ven Yo 
tar auf? Antwort: Darum, daß ſich GOtt 
daſelbſt offenbaret. Er will GOtt dancken, 
daß er ihm Das Wort gegeben, und will 
den GOtt, Der fich ihm offenbaret-hat, 
ruͤhmen, will fein gedencken, und mn J 

en⸗ 
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‚Eennen: das heiffet , El Bethel: hier woh- | wenn man ung vorwirfet, daß im Alten 
net GOtt; es fey gleich ein hölgern oder | / Teſtament nirgend Die Lehre vonder Drey⸗ 
fleinern Haus, wenn man daſelbſt das | falfigfeit verkundiget ſey, fo es Doch aus fo 
ort bekennet und prediget, ober daß | vielen Sprüchen offenbar iſt, Daß die Gott 
Sott da gelobet und angerufen wird, al | feligen dazumal auch gehalten haben, daß 
‚denn iſt es ein Tempel oder Kirche, wenn} in Der Gottheit mehr Denn eine Perfon fey, 
es auch fehon unter dem Himmel, oder] Daß aber dieſes Geheimniß eben nicht ın 
unter einem Baume iſt, als unter der Ei⸗ allen Buchftaben ausgedrücket worden iſt, 
che, darunter Jacob Die fremden Götter} follen wir wiſſen, daß folches dem Neuen 
wergraben hat. Und diefer Weiſe haben] Teflament hat müffen vorbehalten werden, 
darnach die Gögendiener und gofklofen darinnen die Flaveften Offenbaruingen find, 
Pfaffen auch nachgefolget. Dennfie haj 94. Es iſt aber beyden Vaͤtern nicht uns 
ben die allerluftigiten Stätte auf den :Ber- | gebrauchlich gemefen, Daß fie gelehret haben, 
gen, Thaͤlern, oder bey den Waſſern und | daß mehr Perfonen waͤren, Denn eing, in 
Bäumen erwaͤhlet, dahin fiedas Volck ge⸗ dem einigen göttlichen Weſen. Wiewol 
sogenhaben, unter dem Himmel zu opffern, der mehrere Theil Diefer Lehre nicht geglaͤu⸗ 
nach der Weiſe der DBater bbet hat; gleichtoie noch heutiges Tageg die - 

93. Im Hebraͤiſchen aber wird ausdrück-] Türken und Süden ung darinnen nicht bey, 
lich gefaget: [wie man es im Lateiniſchen fallen, Sa, das noch mehr ift, unter de 
geben möchte:] Quoniam ibi reuelati Dii, 
darum, daß ihm dafelbft die Götter. geoffen⸗ 
bavet waren... Und folche Dexter in der 
Schrift foll man fleißig merken, wenn die 
Schrift von GOtt redet, als von vielen 
Göttern. Gleichwie droben im 1. Capitel 
v.26.ftehet: Laſſet uns Menſchen ma⸗ 
chen, ein Bild, das uns gleich ſey. 
tem, im 3. Cap.v.22: Siehe, Adam 
ft worden als unfer einer. _ Item, im 
11. Cap. v.7: Woblauf, loffetuns ber- 




















auch: viele, Die folcher Lehre nicht achten 
noch gläuben. Denn eg twiederfähret ih» 
nen eben Daffelbe, Das Jeſaias von feinen 
Zuhörern im 6. Cap, v. 10, faget: Wie 
daß ihr Hertz verftocetfey, undihre 
Ohren dicke, und ihre Augen verblen» 
det find, daß fie nicht ſehen mitibren 
Augen, 2. Denn die Menſchen, fo ent- 
weder Durch ihre Affecten und Begierden, 
oder aber durch eigenen Wahn bethoͤret 
nieder fahren, und ihre Sprache Oa-} find, fehen mit ihren Augen, und hören 
felbftverwirren, Item im 18. C. v. 2.3. mit ihren Ohren nicht, fieleben mit andern 
Abraham fahe drey Maͤnner gegen| lebendigen Menſchen, wie Klöger und 
ihm, i und ſprach zu ihnen: HErr, Stoͤcke. BR 
habe ich Gnade gefunden vor deinen] 95. Es hören jest viel Leuteunfere Pre⸗ 
Augen, ſo gebe nicht vor deinem dig, leſen unfere Bücher, die wir fehrer 
Rnecht über u. Solche Sprüche find} benz aber mit den Hersen find fieunferdes 
ſehr trefflich. Denn fie zeigenan, Daß die in der Kuͤche oder ſonſt an andern Orten. 
Baͤter eben daſſelbe Erkaͤnntniß und den⸗ Daher koͤmmt es, Daß, wenn fiefchon ſte⸗ 
felben Glauben von der Gottheit gehabt] hen, und hoͤren unſere Predigt, verſtehen 
haben, den wir heutiges Tages auch leh⸗ fie Doch davon gar nichts: welches nicht 
ven. Und ift zumal ein ungeſchickt Ding „| ein nafürlicher, fondern ein felbfiwilliger 
Lutheri Ausl. 1 3. Moſ. II. Band (Sss 9) Une 





nen, die unfere Predigt hören, find ihrer 
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Unverftand ift, dadurch einer fein Hertzab⸗ hat, ſo er Doc) mol andere Worte Bitte. 
wendet von Denen Dingen, fo gegenwärtig gebrauchen koͤnnen, wenn er nicht hätte“ 
vorhanden find, und fpeculiref, oder ge⸗ wollen beſchreiben, daß dieſes groſſe Ge⸗ 
dencket und begehret dieweil andere hohe heimniß den Vaͤtern geoffenbaret geweſen 
Dinge. Solche Hertzen nennet der Pro⸗ fey. i 
phet Jeſaias dicke oder verftodte Her⸗ 97. Es hat aber Jacob dieſe Offenba⸗ 
gen, die gleichſam mit Schlamm uͤberzo⸗rung in vielen ſchoͤnen Predigten geruͤhmet. 
gen find, und Augen, die beſchweret find; | Denn darum iſt der Altar aufgerichtet wor⸗ 
wie Die Augen der Fünger waren im Gar-] den zum Gedaͤchtniß folcher trefflichen Ga⸗ 
ten, diedarauf keine Acht geben, was Chrir-f be, nemlich, daß ihm Die Drenfaltigkeit' 
fius redet. Und alfo ift ver mehrere Theil] geoffenbaret war, und die Menſchwerdung 
der Menfchen geſchickt, beyde, unter den) Chrifti, und daß ihm geiftliche und leibliche‘ 
Juͤden, und aud) unter den Ehriften: de] Werheiffungen zugleich gegeben waren. 
gen find faft wenige, fo auf Die Lehre der| Und da merden auch etliche gemefen ſeyn, 
Vaͤter Acht geben, oder ihrem Ölauben] Die folches fehläftig und mit Dicken Ohren 
nachfolgen. gehoͤret haben. Der Patriarch aber hat 

36. Wir ſollen aber gedencken, daß anf ein groß Licht und Troſt davon empfangen, 
dieſem Ort Elärlicdy gefaget wird, daß Ja⸗und dieweil er der Gefahr entrunnen ift, 
cob die Götter offenbaret find; denn im He⸗ davein ihn feine — gefuͤhret hatten, ſo 
braͤiſchen ſtehet es in numero plurali, da} lebet er nun ohne Sorge und in gutem 
mehr als von einem geredet wird. Und das Friede, und haͤlt ſich an die Verheiſſun⸗ 
Verbum wird im Hebraͤiſchen auch merck⸗ gen und Offenbarungen GOttes. Es wird 
wuͤrdig geſetzet, Das man im Lateiniſchen— aber bald ein anderer Unfall folgen, So” 
geben möchte, Dii detedti, Die aufgedeck-] gar iſt nichts im Leben der Heiligen, das 
gen Götter; denn Daffelbe Wort heiffet of} lange währe, und iſt alles_voll mancherley 
fenbaret, oder aufgedecket werden, und] Streites; wiewol die Erlöfung auch wie⸗· ’ 
auswendig ſich fehen laſſen, mie einer geflalt] der Emm, 4 
ſey; aufdecken, Das Aededet geweſen iſt. II. Theil, 
Alſo ſtehet im 3. Bud) Moſis am 18. Cap. Don dem Tode der Deboraͤ, und wie 
v.7: Du ſolt deines Vaters Scham GOtt dem Tacob von neuem erfcheis 
nicht blöffen ꝛc. Alfo it GOtt dem Ja⸗/ net, und Jacob den Ort der Er, 
cob geoffenbaret und aufgedecet, iſt ihm ſcheinung beiliget, 
erſchienen, wie er iſt, Vater, Sohn und| 1. Yon dem Tode der Deborh. 2 
en Seift ‚in pe ae * da ſolte er 3 Tod dieſes Weibes laſſen 
Menſch werden, eichwie Jacob aufder]| uen 9.9 e 
Reiter drey Perfonen gefehen hat, Mer ER “ ‘ Cie fr —* on 
Gott wuͤrde Menfch werben von feinem dehabt $ on fürtreſfuchere On M 
Saamen, der alle Sefchlechte auf Erden * Bon eh Tafielichen Neigungen. Tem 
fegnen würde: alſo wird gefaget, daß ſich von der Unempfindlichkeit und Liebloſigkeit br 
Goͤtter geoffenbaret haben, und ijt doch ein Mönde. 
GOtt. Denn worzu iſt es vonnoͤthen ge⸗ a Daß die Moͤnche Liebloſigkeit fuͤr se 


toefen, daß Moſes Diefes alles gefchricben| 1, Br — Euer Sr 11.146. 
miß⸗ 
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mißbrauchen, und wie dieſer Spruch sure 

ten 8. 99. 100. ar; 

e. Daß die Heiligen Vaͤter vol natürlicher Nei⸗ 
gungen und Liebe geweſen $, 101. 

d. oc natürlichen Neigungen Feine Suͤn⸗ 
de, fondern, daß der Mönche Kieblofigfeit 
Suͤnde ſey $10. ja 

e. Daß die Unempfindlichfeit und Liebloſigleit 
etwas unmenfchliches ſey & 103. 104 

£. Wie und warum der Mönche Fieblofigkeit zu 
verfluchen 8. 104 — 

2. Wie und warum dem Jacob der Tod Deboraͤ 
fo wehe gethan $. zog. ro6. 
* Von den Weibern. 





a. Wie fie ihre Gaben haben, und GOtt durch 


dieſelben oftgroffe Dinge ausrichtet $- 105. 
b, Wie fie eine fonderlihe- Gabe haben andere 

di troͤſten $. 106. 

3. Wie alt die Debora geweſen, da fie geſtorben, 
und welches ihre Berrichtungen geweſen ben ihr 
ven Leben $. 107, 108. : 

4 Wie Jacob fame feinem ganken Haufe über Die: 
fem Tode Reid tragen $. 109. 

” Daß man fig) freuen foll mit den Froͤlichen 
und weinen mit den Weinenden $. 110. 

I. Wie GOtt dem Jacob von nenem erfcheinet, 

and Jacob den Örtder Erſcheinung heiliget, 

m GOtt dem Jacob wieder erſcheinet 

-.9. 11IIs 

*Wie es mit dem Reben der Heiligen befchaffen ib. 

*Wie GOtt durch die Heiligen mit uns redet, 

und ihre Worte ald GOttes Worte anzufehen 


Hı1l2 
re was Ark diefe Erfeheinung geſchehen 
ILL. LIA 
3. Wie GOtt den Yacob in diefer Erfcheinung 
fegnet $. 115. 116 | 
* Daß der leiblihe Segen um des geiftlichen 
willen gegeben wird $. ıız- 
4 Wie GOtt dem Jacob in dieſer Erfcheinung 
einen neuen Namen giebt $. 116. 117. 
* Bon den Namen der Ehriften, fo fie in der hei⸗ 
ligen Taufe empfangen $. 117, 
a Was es fir eine Bewandniß hat mit dem 
Namen, den Jacob empfangen $. 118. 119. 
b. Wie der Name Iſrael dem Namen Jacob 
faft glei) F. 120121. | 
6, Wie Jacob durch diefen Namen von GOtt 
verklaret wird $. 122, 
d. Lyraͤ ungegruͤndete Gedancken non diefem Na 
- men Jacobs $. 123. 124. 
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WvBon dem beſchaul chen und würeklihenteben- 
1) Daß die Moͤnche hievon gantz unrichtige 

Gedancken haben —. 124, 

2) Worin das rechte beſch auliche Reben Bes 
ſtehe und warum mag ſich hüten ſoll fie 
Ai beihaulichen Reben derer Mönche 
$. 12521727. 

3) a das rechte wuͤrckliche Reben beſteht 

» 128, 

4) Wie das Cananäifche Weib im beſchau⸗ 
lichen Erben geuͤbet worden ibid. 

5) Wiedas beſchanliche and wuͤrckliche Reben. 
recht von einander zu unferfcheiden $. 129, 

6) Ob !yra und Gregorius verſtanden haben, 
was fie vom wuͤrcklichen und befchaulichen 
Eeben gefchrieben, und warum Lutherus von 
diefer Sache handelt $. 130. 

“ Warum Mofes diefen Namen nicht allent⸗ 

ah behalten in den folgenden Hiſtorien 
EI, ; 

* GOtt will, daß alle Gläubigen follen site 

gleich Iſraeliten und Jacobiten feyn ibid, 

5 · Wie und warum GOtt in diefer Erſcheinung 
die vorigen Berheiffungen wiederholt und aus⸗ 
legt $. 132. 133. te 

* Bon denen geiftlichen Ubungen der heiligen 
Vaͤter 9. 134. 

* Von der Stadt Bethel, und der Abgoͤtterey, 
fo hier getrieben worden. | 

a. Wie diefer Ort zur Abgoͤtterey gemißbrauche 

worden, und wie folches denen wahren Bros 

pheten viel zu fchaffen gemacht $. 135. 

b. Wie die Abgötterey an dieſem Ort einen. 

groffen Schein gehabt 5.136, 

c, Auf was Art die wahren Propheten der ſchein⸗ 
baren Abgötterey, an dieſem Orte begangen, 

haben geſucht zu begegnen 9. 137. 

6. Wie Jacob den Dit, da dieſe Erſcheinung ge⸗ 
ſchehen, heiliget 9339. 
v.8. Da ſtarb Debora, Der 

KRebeccaa Amme, und werd be 

graben unter Bethel, unter der 

Eiche, und ward genennet die 


Klag Eiche, 


98. iefe Anfechtung ift etwas leichter 
und traglicher , denn Die, fo 
ee folgef, die er vom Ab» 

2 


(Sss ſterben 





fterben ver Rahel gehabt hat. 


find. Sie find wol Leute gervefen voll 
Slaubens z fie haben fich aber bismweilen 
in der Anfechtung fehr ſchwach erzeiget, ung 
"zum Troſte, daß wir in unferer Schwad). 
heit nicht verzagen, dieweil ſie eben mit dem» 
felben Fleifche bekleidet geweſen find, damit 
wir uns heutiges Tages auch noch ſchlep⸗ 
pen. Sie. haben wol £refflichere' Gaben 
gehabt:, denn wir: aber in der Gemein, 
fehaft der Gnade und Huülfe , desgleichen 
auch Des Schußes GOttes find wir einan- 
der gleich. E8 wird aber Die Debora, die 
Amme, bier eingeführer und befchrieben,, 
wie ein heiliges Weib, und die dem Pa— 
triarchen Jacob fehr lieb gemwefen ift, darum, 
Daß fie vielleicht Alters und fonderlicher Gott⸗ 
feligfeit halben ſehr geſchickt gewefen , ihn zu 
ſtaͤrcken und zu tröften in feinen allerſchwere⸗ 
ften Anfechtungen. Darum traget Jacob 
Leid über ihren Tod, und nennet die Eiche, 
Darunter fie begraben wird, dieKlage⸗Eiche. 

99, Und das ıft auch eine Urfache geme- 
fen , darum der. Debora Tod iſt erzehlet 
worden, nemlich, auf daß die H. Schrift 
anzeigen möchte, Daß die Patriarchen nicht 
Klöger und Stöcke, oder gar unfreundliche 
Leute gewefen find, Die Feine natürliche 
Neigung gehabt hatten, gleichwie die Mön- 
che gewefen find, Denn Diefelben ha- 
ben das für eine große Ehre gehalten, daß 
fie ihre Eliern, Brüder und Schweſtern 
haben verachten Fönnen , und haben des 
Spruches Ehrifti darzu fihandlich mißge⸗ 
brauchet, da er Luc. 14, 26. ſaget: So 


Worzu die⸗ben fie gedichtet eine fonderliche und Evan, 
net es aber, daß man dieſes alten Weib⸗geliſche Heiligkeit , wenn fie ihre Eltern 
leins Tod hat fehreiben und wiſſen müffen? |haffen und verachten koͤnten. Wasiffaben 
Antwort: Es iſt darum gefchehen, daß wir | Das anders geweſen, denn fein felbft eigen 
wiſſen folten, daß dag Leben und alle Wer⸗Fleiſch und das gantze menſchliche Geſchlecht 
cke der Heiligen unferen Wercken gleich |haffen ? Gleichwie an einem Ort erzehlet wird 























von einem, der nicht hat vertragen koͤnnen, 
daß er einen Menſchen hätte anfehen follen. 
100, Diefelben Moͤnche haben alfo ger” 
lehret: Wer Luft und Liebe hat mit den 
Menfchen umzugehen , der wird mit den‘ 
heiligen Engeln Eeine Gemeinfehaft haben’ 
zönnen. Denn das einfame Leben haben 
fie ein englifch Leben genannt ; aber es iſt 
in der Wahrheit ein recht teufeliſch Keben 
geweſen. Denn fie haben den Menſchen 
die Meigung genommen , fo GOtt in die” 
menfchliche Natur gefchaffen und gepflan» 
get hat. GOtt mill nicht haben , daß du 
aus eigenem Math und Dornehmen, wenn 
Did) Dein Beruf nicht darzu treibet, Vater 
und Mutter verachten oder verlaffen ſolt; 
gleichwie Hieronymus die vermahnet, ſo 
in die Elöfter gehen wollen ; denn fülches ” 
iſt ein ſelbſterwaͤhltes Werck. Wenn dich 
aber irgend ein Tyranne zwingen wolte, die 
reine geſunde Lehre zu verleugnen; oder, 
wenn dich Deine Eltern darzu zwingen wuͤr⸗ 
den, alsdenn heiſſet dich GOtt dein Leben 
und Gut in Gefahr ſetzen, und daß du lie⸗ 
ber deine Eltern in ſolchem Falle verlaſſen 
ſolt, denn das Bekaͤnntniß des Wortes. 
Daſelbſt hat ver Spruch Chriſti Luc. 14. 
v. 26, eine Statt, wenn man entweder 
GOtt verleugnen, oder aber feinen Vater 
verlaffen ſoll; alsdenn foll man zu Vater 
und Mutter fagen: Ich Fenne euch 
nicht, 5Moſ. 33,9. ich habe Feinen Bo 
ter oder Mufter. Und Daffelbe foll man 
thun, nicht aus eigener Wahl, fondern wenn 


jemand zu mir koͤmmt, und haſſet dich Dein göftlicher Beruf darzu treiber. 


nicht feinen Vater, Mutter ꝛc. der kan 
nicht mein Juͤnger ſeyn. Daraus ha⸗ 


101. Dieſes ſage ich um der Hiſtorien, 
oder, 






ee; 
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——— — 
oder, 
genden willen, darinnen Das Leben der 
Waͤter, fo vor uns gelebet haben, beſchrie⸗ 
ben iſt, darinnen foldyer Unfinnigfeit und 
Ketzerey viel gefunden werden. Die heil, 
ge Schrift aber befchreibet die Heiligen al, 
| fo, daß es folche Leute find, Die bereit find 
| allerley Gefahr zu leiden ,. und alleihr Gut 
zu verlaſſen. 
nicht fordert, ſo ſind ſie voll Neigung und 





| hat; als, daß fie ihr Gemahl, Kinder und 
| Blutsfreunde lieben, und Mitleiden haben 


truͤbet find. ze. Denn alfo hat Mofes den 


ı ne Weiher und Kirider fehr lieb gehabt, fo 
| doch) nichts fleiſchlichers feyn Fan, Denn folch 
Ding ift. 


| willen diefes heiligen Weibes, der Deboraͤ. 
| Aber in folcher Ireigung und Liebe iſt fein 
Hertz doch gleichwol dem göttlichen Wil⸗ 
ı Ten unterworfen gemefen , und bereit zum 
Gehorſam in feinem Bauf 

| 202, Alfo werden andere Menfchen auch 
| hefitig bewogen und befümmert, wenn ih— 
nen ihre Sreunde und Perwandten, und 
| noch vielmehr ihre Gemahlinnen oder Kin⸗ 
‚ der töntlich abgehen, Und folches ift Feine 
Sünde, fondern find gute natürliche. Nei⸗ 
Ä gungen: wenn der Water weinet um: feines 
| Sohnes willen der geſtorben iſt, wenn er 
er Leid traͤget, daß er fein Weib verloren 


brechen, ſo diefer Neigung zuwider ifl;nem- 
lich, die Lieblofigkeit am Menſchen wird 
von St. Paulo verdammer, welcher haben 
will, Kom. 12, 15. daß wir mit den Wei⸗ 
nenden weinen,und mit den Srölichen 
uns freuen follen; das iſt, mir follen uns 





anderer Leute Ungluͤck oder Wohlfahrt ber 


wegen laſſen. 


DL Dem Tode der Deborä, 
wie fie es genannt haben, um der kart . 


Bo aber folches die Noth 


Liebe, DIE GOtt ın die ratur gepflanget 





| mit denen, Die in Unfall geratben und be 


ı Patriarchen Jacob abgemahlet, daß er fei- 


daß fie gefehändet und erwuͤrget 
| ‚ Er fchreibef,, Daß er gemweinet | 
ı und Leid getragen habe um des Abfterbens | mehr eine 






hat, Da ift er nicht zu ſtrafen: ja, der Ge 






wo 
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103. Wenn ic) höre, Daß dev Tuͤrcke 
greulich wuͤtet und Der armen Chriſten 
Blut vergieſſet, daß er die kleinen Kin⸗ 
der an Die Zaun » Stecken oder Pfaͤle ſte⸗ 
cket, und mit den Weibern greuliche _ 
Schande freibet, fo gebuͤhret mirmwarlich, 
daß ich feufzen fol. Und ein menfchlich 


‚Herb Fan es nicht laſſen, es muß hefftig be⸗ 


wogen werden, wenn es ſolch greulich Ding 


hoͤret. Hier möchte mir aber irgend ein Stoi⸗ 
cus oder ſaurer Menſch vorwerfen: Ey, du 


biſt zumal ein zarter Menſch, (delicatus 
martyr,) tweineft und heuleſt, wie ein Weib: 
Da gebühret. einem Manne, der cin mann, 
‚lich Hertz hat, daß ex ſolch Ding verachte, 
Mas gehet e8 ung an, Daß die Jungfrauen 
und auch die Weiber weggeführet, und: 
werden? 
Darauf antworte ich alfo, daß ſolches viel» 
Unfinnigfeit und Raſerey, und 
Feine Stärke if, Denn, mas tan geſa⸗ 
get oder gedacht werden, das aller menſch⸗ 
lichen Freundlichkeit mehr zuwider, denn 
daß man ſich anderer Leute Jammer und 
Unglück, und das fo fehwer und greulich 
ift, nicht bewegen laffet? Es iſt nicht gott⸗ 


ſelig oder Chriſtlich, Daß man darzu lache, 


menn andere Leute in Noth und Gefahr 


find; als, wenn wir fehen, Daß eflihbein 


Irrthum gerathen find, oder, Dab der Kay⸗ 
fer. und der Tuͤtcke greulich toben wider die 
armen Ehriften]; item, daß der Pabſt ſo 
viel iauſend Seelen in die ewige Verdamm⸗ 
niß ſtuͤrzet: daſelbſt gebühret mir, Daß ic) 
ein Menſch fen, und Daß ich es dafür halte, 
mas menfehlich iſt, daß ich folches auch an 
mir empfinden und haben ſoll z wie jener in 
der Comoͤdie ſaget. Vielmehr aber gebuͤh⸗ 
vet.esmir, in ſoſchem Fall Chriſtlich geſin⸗ 
net zu ſeyn, mie einem Chriſten, und Daß 
ich mie folch Unglück anderer Leute, und 
daß ihrer fo viel an Leib und Seel verder⸗ 
(SsH)3 ns RE 
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ben follen, zu Hertzen gehen laſſe. Und 
hritus lehret felbit ſolche Freundlichkeit, 
da er Lucaͤ am 6,36, faget: Seyd barm⸗ 
bergig, wie auch euer Pater barm⸗ 
bergig ift. Und St. Paulus ſaget Nom, 
12,13: Nehmet euch der „Heiligen 
Lrothdurft an. 

‚104. Darum iftdasunfreundliche Volck 
der Mönche billig zu verfluchen, welches 
gar ohne alle Gottjeligkeit und Gemein: 
fehaft des menfchlichen Geſchlechtes dahin 
febet, Denn wo alle Menfchenihnennach- 
folgen wolten, und indie Winckel kriechen, 
Daß fie Feine Menfchen fehen möchten, wer 
wolte denn bald hernach der Kirche vorſte⸗ 
hen, darzu das Welt» und Haus⸗Regi⸗ 
ment verwalten? GOtt hat ung in dieſe 
Welt berufen und gefeget, und nicht anffer- 

alb der Welt. Und Johannes der Zauf- 
Pi und Ehriftug der HErr felbit, werden 
. aus der Wuͤſten berufen, zu lehren und zu 

predigeninder Welt. Dahingehöret auch) 
nun die Befchreibung der heiligen Water, 
darinnen angezeiget wird, Daß es freundli 
che Leute geweſen find, welche die Gemein, 
fchaft der Menfchen lieb gehabt, und gang 
freundliche Neigung zu Den Ihren und aud) 
zu Sremden gefragen haben. Denn es iſt 
ein gottlos und unmenfchlid) Ding, 10 
man mit andern Leuten nicht Mitleiden hat, 
und nicht mit ihnen weinet, wenn fie elend 
und betruͤbet find; oder wo man nicht Ver⸗ 
fangen hat nad) denen, Die aus dieſem Le⸗ 
ben ihren Abfchied genommen haben, Die 
weil fie uns im Leben fehr lieb geweſen find. 

105. Wir fehen, mie der Tod dieſer 
frommen Matrone Debora dem Patriar⸗ 
hen Jacob fo wehe gethan, undivieer fich 
Darüber betrübet hatz welche Debora, wie 
ich halte, ihn bisweilen in feiner höchften 
Angſt und North mit Worten und Troſt 





wird erquichet haben. Denn die Weiber 
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haben ihre Gaben, und GHOft hatoftmals 
Diefeg weibifchen Gefchlechtes gebrauchet, 
groffe Wunderwercke Durch fie ausfurich? 
ten; gleichwie Agatha, Anaftafia, Agnes, 
Lucia, mit ihrem Glauben und Beſtaͤndig⸗ 
keit im Bekaͤnntniß und inder Marker auch 
groffer Männer Legenden verdunckelt has 
ben. Der Heilige Geift hat ihre Hergen 
angezündet und geſtaͤrcket, Daß ſie der Mare 
ter und fehr greulichen Bein gelachet haben. 

106. Alſo halte ich, daß diefe Debora 
eine weife und gofffelige Matrone gemwefen 
ſey, die Jacob gedienet und gerathen haf, 
das Hefinde im Haufe zu vegieren; undin 
groffer Gefahr und Beſchwerung hat er fich 
oftmals von ihre zureden und tröften laflen, 
Denn die Weiber, fo die Gottſeligkeit lieb 
haben, pflegen auch fonderliche Gnade zu 
haben andere zu tröften, und ihnen ihre 
Schmergen zu lindern: und das Gefpräch 
der Weiber beweget fehier den Menfchen 
mehr, alsder Männer, DarumhatGHft 
im Paradis dem Adam Die Epazugegeben, 
daß fie folte um ihn feyn, nicht allein die 
Haus⸗Arbeit auszurichten, fondern auch 
1 Troſt in gemeinem Sammer und Uns 
al. 

107, Die Debora aber ift faſt alt gewe⸗ 
fen, und das Sefinde hat fie gleichfam vor. 
die Großmutter im Haufegehalten, Denn 
fie ift der Mebecea Amme geweſen, und iſt 
derohalben auch felbft dem Sjacob und den: 
Kindes⸗Kindern fehr lieb gemefen; denn die 
felben Kinder hat fie aufergogen, und ih⸗ 
ver gans freundlich gemartef. Und Die 
Großmuͤtter pflegen gröffere Peigung zu 
den Kindes Kindern zu haben, Denn die 
Mütter felbft, darum, daß in folcher Nei⸗ 
gung die Kiebe immer herab ſteiget, undin 
ſolchem Niederſteigen über Die gemeine 
Weiſe immer higiger wird. Ihr Alter Fan 
man leichtlich rechnen aus der Jahr⸗Rech⸗ 
nung, 








2 WER 
nung, Diemeil fie der. Rebeccaͤ Amme ge 
weſen iſt. Denn in dieſem Jahr iſt Jacob 
zum wenigſten 106. Jahr alt geweſen: ſei⸗ 
ne Mutter, die Rebecca, iſt im dreyſigſten 
Jahre ihres Alters dem Iſaac zum Weibe 
gegeben worden, da er ein Vierzigjaͤhriger 
geweſen iſt. Derſelbe hat im 60. Jahre 
ſeines Alters Eſau und Jacob gezeuget, 
und aber im so, Jahre der Rebecca; wenn 
man darzu 106. Jahre thut von ihrer Ge 
burt an, bis auf diefe Zeit, (6 Fommen 156. 
Jahre der Rebeccaͤ: Darüber ift Die Amme 
noch bey. vierzig Jahren alter geweſen; 
darum iſt fie dazumal 186. oder 190. Jah⸗ 
re alt gemwefen. Nun ıft fie aber um Des 
Alters, und anderer Gaben willen, von 
der gangen Gemeinde und allem Gefinde 
in Ehren gehälten worden. Denn fie hat- 
te eine lange Zeit die fehr groffen Patriar⸗ 
chen gefehen und gehöret, den Sem mehr 
denn hundert fahre, mit welchem Jacob 
funfjig , und die Mebecca 100. fahre ge 
lebet hat, die Amme aber 130. Jahre. Ei⸗ 
ne ſolche Matrone ift der Lehre und: vieler 
Dinge Eremvel halben faft geſchickt und be⸗ 
gnadet gemefen. Darum haben fie Diefel- 
be billig für ihre Großmutter gehalten. 
108. Und iſt wohl glaublid) , daß aud) 
‚Die Mebecca zu der Zeit, oder kurtz zuvor, 
werde geftorben feyn , da fie vielleicht von 
Bekuͤmmerniß des Hertzens und von Sor⸗ 
gen matt worden iſt; wiewol ihres Todes 
nicht gedacht wird. _ Es laffet fich aber an- 
ſehen, daß, da Jacobs Dienſt⸗Jahre ver 
laufen gemefen,, die Debora gefandt wor. 
den fey, Sjacob wieder aus Mefopotamia 
zu fordern; gleichwie ihm die Mebecca dro⸗ 
ben im 27. Eapitel v. 45. verheiffen hat, da 
ſie faget: ich willdarnach ſchicken, und 
dich von dannen holen laffen,:c. Denn 
‚fie war aus Syrien gekommen , und der 
Rebeccaͤ yon ihrem. Binder und Mutter 





I, Theil. ı) von dem 
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zur Gefehrtin mitgegeben worden, da ſie 
den Iſaac folte ehelich vertrauet werden, 
mie droben Cap. 24, 59. ſtehet. Derohak 
ben ift fie einige Zeit bey Jacob geblieben, 
daß; fie ihn und fein Geſinde tröften und er⸗ 
quicken möchte, a: 

109, Da fie aber nun wieder heimzie⸗ 

ben, iftfie unter Weges geſtorben: und das 
Begraͤbniß unter der Eiche, fo die Klag⸗ 
Eiche genennet worden iſt, zeiget an, Daß 
Jacob famt dem gantzen Sefinde Darüber 
groß Leid getragen haben , und daß fie ih⸗ 
ven Schmergen mit [bittern] Thraͤnen b& 
zeuget haben. Welches der Heilige. Geift 
Darum erzehlet, Daß wir wiſſen follen, daß 
es freundliche Leute geweſen find: und daß 
e8 ein ungöttlich Ding ſey, wo man ſich ande⸗ 
rer Leute Sammer und Elend nicht zu Het 
gen gehen läffet, Darüber nicht Leid traͤget 
und weinet; denn man findet folche Nei⸗ 





‚gung auch an den unvernünftigen Thieren. 


Derohalben nennef er Die Starte des Be 
grabniffes die Klag» Eiche, zum Zeichen, 
daß fie Die fromme Amme lieb und werth 
gehalten, und Verlangen nach ihr gehabt 
haben: und daß er Damit anzeige, Daß er 
famt dem gansen Hausgefinde Die fehr lie 
be Amme beweinet, und über ihrem Ab» 
ſterben Leid getragen habe. Sie wolten 
fie wol lieber wieder mit heimgeführet har 
ben zum alten Vater Iſaac; aber GHOLE 
hat es anders haben wollen, 
110, So laflet uns nun lernen, daß wir 
ung mit den Frdlichen freuen , und mit den 
Aßeinenden weinen füllen, daß wir nicht 
Stöcke und Klöger werden ; wie man der 
Erempel viel hat in dem Buche Virz Pa- 
trum genannt, [darinnen Die Kegenden der 
Vaͤter befchrieben find,] welche auſſerhalb 
dem Beruf ſich in die Wuͤſten begeben ha⸗ 
ben von der Gemeinſchaft der Menſchen, 
und da ſie ſich mit denen Dingen 
uͤm⸗ 
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Eümmert haben, damit fonft andere Men> | Unterfcheid. Denn GH hat durch Sfaar, 
fehen umgeben. Kr AR Jacobs Vater, oder durch die Amme De 

v. 9. 10. Und GOtt erſchien Ja; | bora reden Einnen, welche Debora Die hei⸗ 
cob abermal, nachdem er aus Me⸗ | ige Schrift nicht vergeblich ruͤhmet, daß 
ſoͤpotamien gekommen war, und der Patriarche Jacob fie beweinet habe: 


en. und. if ſehr wohl glaͤublich, daß fie en. 
jegnete ihn und fprach zu ihm:| fehr weife Matrone und —— ge⸗ 


Du heiſſeſt Jacob; aber du ſolt toefen fe m Propheting 
y, voll Heiligen Geiſtes, die Jacob 
nicht mehr Jacob heiſſen, fondern | pieles Dinges wird — haben, ag 
Irgel ſolt du beiffen. Und alfo | aber die Heiligen reden , das follman dev 
beiffet man ibn Iſrael. Amaſen verfichen,, als daß es GOtt ſelbſt ge, 
111. Es iſt nun oft geſaget worden, daß} redet habe, Als, wenn wir das Evang 
Gott die Heiligen zum öftern, lium predigen, wenn wir täufen, oder Die, 
mal aufrichfe und fröfte, und fie über ihr | ner zum Predigtamte berufen und ordinis 
Dermögen nicht verſuchet werden laͤſſet. ven, fo predigen , täufen und ordiniven mir 
Darum wiederholet und beflätiget ev jet | nicht, fondern GOtt redet durch ung, Dar, 
nun die Derheiffung, ſo Jacob droben im | um wird es auch GOttes Wot „GOttes 
28. Cap. v. 13. ſqq. ift gegeben worden, da | Sarrament, und GOttes Amt genanntz 
er ihm erfihienen it im Traume auf der Lei⸗ | und man fager recht alſo GOTZ, redet, 
ter, Und das thut er darum, daß er ihm GoOtt taͤufet, wenn er daſſelbe durch die 
feinen Schmergen und Traurigkeit damit | Diener thut; fintemal das alles GOtt zn 
lindern möge, welche Traurigkeit er gehabt | geeignet wird, was die heiligen Menfchen 
hat von dem Tode der Debora, Denn das | gefagethaben. Als, zum Erempel, dag find 
Leben der Heiligen ift anders nichts, denn | Adams Worte, da er droben im 2, Cap, 
daß fie niederfahren zur Hollen, und mie v. 23. faget: Das ift doch Bein von 
der herauf fahren; fintemal Licht und Fin, | meinen Beinen, Stem v. 24: Darum 
ſterniß, Anfechtung und Troſt immer aufj wird ein Mann Vater und Mlutter 
einander folgen. Es iſt aber der Patriar- | verlaffen, und an feinem Weibe han 
che noch vor allem Unglück nicht über, fon» | gen: und Chriftus fpricht gleichwol Mareh, 
dern e8 iſt noch viel gröflerer Sammer und] 19,15. daß GOtt foldyes geredet habe, 
Elend vorhanden, Das er wird leiden muß | Derohalben, wenn wir GOttes Wort re, 
fen. Darum wird er nun von GOtt ge| den, fol man das nicht für eines Men, 
ſtaͤrcket, auf Daß er dieſes gegenwaͤrtige ſchen Wort verftehen, . 
Unglück, und auch den Funftigen Unfall] 13. Und es iſt wohl gläublich, daß 
mit fo viel deſto grofferem Muthe [und "ms auf diefe Weiſe gen Bethel zu zie⸗ 





rerer Gedulf] vertragen möge, hen befohlen worden, ohne Exfcheinung, 

112, Hier wird ferner mit Haren Wor⸗ | allein Durch einen prophetifchen Geiſt, ent 
ten gefaget , daß GOtt Jacob erfihienen | weder Dusch Iſaac, feinen Water, oder 
ſey. Aber im Anfange dieſes Capitels nur durch Die Debora , welche voll Heiligen 
allein, daß er gefaget habe: Mache dich Geiſtes ihm mird gerathen haben, daß ex 
suf, und ziehe gen Bethel. Und estäffer von Sichem fliehen folle. An diefem Ort 
fich anfehen, als fey zwiſchen dieſenzweyen ein | aber ſaget Die heilige Schrift alſo GOtt 
| er⸗ 
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erfhien Jacob; nemlich Chriſtus ver 
HErr felbit, in der Geſtalt eines Engels. 
Das ift nun eine Öffentliche Erſcheinung ge, 
weſen, und viel eine andere, als wenn er 
Durd) einen Menfchen redet. .R 
114. Darum, da nun die Debora 9% 
ftorben ift, die Jacob fehr wohl hat ver» 
mahnen und fröften Eonnen: da das Ruͤſt⸗ 
‚zeug der Preophegeyung oder Weiſſagung 
verlofchen ift, Dayfrit GOtt an die Statt, 
und verlaͤſſet Jacob nichts fondern, da die 
Debora verſchwunden iſt, erſcheinet er ſelbſt, 
auf daß eine neue Erſcheinung komme zu 
denen, die er droben gehabt hat, ſonder⸗ 
lich auf der Leiter, dieweil er ſiehet, daß 
Jacob Leide traͤget und weinet, darum, 
daß er die fromme Prophetin verloren 
hatte, und redet ſehr freundlich mit ihm. 
115. Der Segen aber ſoll verſtanden 
werden vom geiſtlichen Segen, nemlich 
vom kuͤnftigen Saamen. Denn der leib⸗ 
liche Segen iſt nur allein um des geiſtlichen 
willen gegeben worden. Gleichwie wir in die⸗ 
ſem gantzen Leben zu dem Ende leben, daß 
wir getaufet werden, daß wir glaͤuben, 
daß wir geheiliget und ſelig werden: das 
iſt GOttes Ordnung in den Eltern, Leh⸗ 
rern, und Kirchendienern. Denn GOtt 
hat den Dienſt aller Creaturen, auch der 
Engel, darzu geſchaffen, daß ſein Reich 
komme, ſein Name geheiliget und wir ſe⸗ 
lig werden, und das Erbe des ewigen Le⸗ 
bens erlangen ſollen. 
— 
geiſtliche Segen darinnen begriffen, dar 
auf GOtt haben will, daß er warten und 
fi) daran halten folle, Als wolte er fa 
gen: Sey getroſt; denn, ob fie fehon alle 
ſterben wuͤrden, fo lebe ich doch noch, und 
wiederhole jest meine Verheiſſung dir, der 
du traurig bift und weineſt, auf daß du es 
gewiß davor halteft, Daß von deinem Flei⸗ 
Lutheri Ausl. 1B. Moſ. U. Bond, 


chan 2) wie Jacob den ®rtder Erfebeinung beiliget. 


erohalben wird fürnemlich der 
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fhe Erben und der gebenedeyete Saame 
kommen werde; gleichwie ich Abraham 
und Iſaac verheiffen habe. Und auf daß 
Jacob ein gewiß Pfand und Zeugniß har 


| ben möge des gnädigen göttlichen Willens, 


verändert er ihm den Namen, und nen 
net ihn Iſrael. Welche Veränderung 
des Namens anzeiget, Daß GOtt nicht 
son fehlechten, gemeinen, fondern von 
fehr groſſen und fonderlichen Dingen 
mit ihm handel. Das ift ein gemeiner 


Name, den er in der leiblichen Geburt durch 


ſeine Eltern bekommen hat; aber das iſt 
ſehr trefflich und voller Troſt, daß er ihm 
nun einen neuen Namen giebet. 

117. Gleichwie wir in dieſem Leben ge⸗ 
boren werden Soͤhne und Toͤchter unſerer 
leiblichen Eltern, und wie St. Paulus 
Epheſ. 2, 3. ſaget: Kinder des Zorns; 
da wir mit uns bringen den Namen der 
ſuͤndlichen und verderbten Natur, von we⸗ 
gen der Erbſuͤnde; wenn wir aber getau⸗ 
fet werden, alsdenn erlangen wir einen 
neuen Namen, und wird nun der, ſo ge⸗ 
taufet iſt, nicht mehr ein Sohn Johandis 
oder Petri c. genannt; wiewol wir unter 
den Menſchen in der Gemeinſchaft dieſes 
zeitlichen Lebens ſolcher Namen beduͤrfen; 
ſondern vor GOtt wird der Name geaͤn⸗ 
dert und aufgehoben, und wird der Menſch 
[fo getaufet iſt, mit einem neuen Namen, 
von wegen der Taufe und des Ölaubeng, 
ein Ehrifte genannt. Der Name erinnert 
uns der Taufe, welche Taufe in täglichen 
Truͤbſalen und Anfechtungen geübet: wird 
und ihre Frucht und Wuͤrckung hew 
vor bringen muß, auf daß wir wachſen und 
ein neuer vollkommener Menſch werden, 
und daß alſo der Chriſtliche Name vollen⸗ 
det werde, bis daß unſer Name und alter 
Adam gar aufgehoben und abgeſchaffet 


werde. 
(Tr) 118. Dar⸗ 
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GoOtt ſelbſt dem Patriarchen Jacob diefen 
Namen giebet, mit welchen neuen Namen 
ein Unterfcheid gefeßet wird zwiſchen dem 
Fleiſch und dem Geifl. Denn Sfrael iſt 
ein göttliher ame, und GOtt hat eine 
andere Weiſe Namen zu geben, denn 
tie e8 fonjt bey den Eltern, Verwandten, 
Nachbarn, desgleichen ineines jeden Va⸗ 
ferlande, und nach eines jeden Stande ge- 
brauchlich ft; fondern der Irame, damit 
uns GOtt nennet und erfennet, iſt ein fon- 
derlicher ame, Gleichwie er zu Mofe 
fpriht im 2 Buch am 33. Cap. v. 12: 
Ich erkenne dich mit Namen. Und 
dahin hat St. Paulus geſehen, da er Nom. 
.9,6.faget: Es find nicht alle Iſraeliter, 
die von Iſrael find. Esfindnichtalte Sf 
raeliter, vie vom Sleifche herkommen, und 
den Namen Ssfrael führen, fondern die 
rechfen wahren Ssfrachten find geiſtlich, und 
GoOtt hat ihnen einen geiftlichen Namen 
gegeben; gleichwie das reichlich und kuͤnſt⸗ 
lich ausgeleget wird Rom. 9. 


Auslegung des fünf und dreyfig en Capitels, v. 1395. 
118.. Darum ıft hier zu merken, daß ra heifjet ſtreiten, oder vielmehr uͤberwin⸗ 
dens Ddemfelben Worte und Verſtande iſt 
der Name Jacob nicht faft ungleich; denn. 


N 





9.10, * 





— —— — 


Jacob heiſſet auch ein Untertreter, das iſt 
ein Uberwinder. Hier aber ſaget er, daß 
er GOT uͤberwinde, du wirſt ein Ubere 
winder GOttes ſeyn. Und das iſt ein ge» 
meiner Name aller Ehriftens denn wir 
find nicht allein Uberwinder des Teufels, 
der Sunde, des Todes, der Menfchen, 


x 


und dieſes Lebens, fondern auch GOttes; | 


denn er hat verheiffen, daß er ung helfen 
wolle; ja, er hat fich ung gar ergeben. 
Wenn e8 ohne das wäre, fo wären wir 
Feine Uberwinder GOttes: dieweil er aber 
unfer GOtt if durch die Verheiſſung, und 


zu ung gefaget hat: Ich willdein Gbdtt 


ſeyn, ſey du nur getvoft 2c. daher koͤmmt 
es, daß wir GOttes Uberwinder werden, 
ı21. Denn, mwenn er ung feine Ver⸗ 


heiffung gegeben hat, fo ftellet er ſich dar⸗ 
nach), als fey er uns gar feind, läffet uns 


verfuchet werden, und verbirget ſchlecht fein 
Angefichte vor ung, gleich als hatte er al 


119. GOtt will aber fo viel fagen: Ich | ler feiner Derheiffung vergeffen. Damuß 
habe dir bisher deinen Iramen noch nicht | man denn bitten, fuchen und anklopffen: 


geoffenbaret, damit du bey mir — 
wirſt, ſondern ich habe geſchehen laſſen, 
daß du mit deinem vaͤterlichen Namen, und 
nach dem Fleiſche biſt genannt worden: jegt 
aber gebe ich dir nun einen Namen, nach), 
dem ich mit dir gehandelt habe; gleichmie 
ich dich wunderbarlich geführethabe, nicht 
als einen fleifeylichen Sohn, fondern wie 
ich Dich geführet, regieret, betruͤbet, ge 
feget und geheiliget habe durch vielerley Pla⸗ 
ge, Daß ich aus Dir einen neuen Menfchen 


und eine neue Creatur machen, und dir nun 


jetzt einen neuen Namen, nicht des Flei— 
ſches, ſondern des Geiſtes geben moͤchte. 

120 as die Eigenſchaft ſey des Wor⸗ 
tes, iſt droben (Cap, 32. $, 1 
Eläref worden. Dashebräifche Wort Sp 


79. ſqq.) er-| fürchtigen begebren, Item Joh. 15. 


und wenn wir ung beduͤncken laſſen, Daß 
unfer nichts geachtet werde, und daß wir 
gar verfinden müffen, fo muß man doc) 


beftandig bleiben, beharren und immerans 


halten im Glauben, mit dem Gebet: und 
Gedult. Auf folche Weiſe überwinden 
wir GOtt, wenn wir die Verheiſſung, 
oder GOTT, der uns die Verheiſſung 
gegeben hat, nicht verlaſſen: und wenn 
wir alfo beharren im Gebet und Slauben, 


fo wird GOtt ung aus einem verborgenen 


GOtt ein erfiheinender GOtt, der ung 
roͤſtet, und ir, was wir haben wollen, 


wie im 745. Pſalm v. 19, gefchriebenfichet: 


Der AErr thur, was die Gottes 


9,7: 


—— 


. 7 ES RER 
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11. Theil. 
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9.7: So ibe in mir bleibet, und mei-| 


ne Worte in euchbleiben, werdet ihr 
bitten was ihr wolt, undes wird euch 
wiederfahren. Das find rechte Iſraeli⸗ 
tifche Stuͤcke, und damit GOtt übermun- 


den wird. Es gehöret aber darzu, das 


Chriſtus darbey faget: So ihr in mir 
bleibet, und meine Worte in euch blei⸗ 
ben; item Johann. 14, 23. Wer mich 


liebet, der wird mein Wort halten, 


und wir werden zu ibm Eommen, und 
Wohnung bey ihm machen. Denn fo 
ift GOtt überwunden, und alsdenn feßet 
er uns und rufe ung aus vor Iſrgeliten, 
wenn er uns um des Glaubens millen an 
feine Berheiffung erhöret und erhalt. 
122. Solche Leute find aber die Iſrae⸗ 
fiten nach dem Sleifche nicht. Denn fie 
würden Das nicht thun koͤnnen, das zum 
Iſrael gehöret, der Darum ein Überwinder 
iſt, Dieweil er im Worte bleibet, und be- 
harret im Bitten, Suchen, Anflopffen 
und Anhalten. Solche Beſtaͤndigkeit und 
-, Sieg giebet GOtt Jacob, und fpricht alfo 
zu ihm: Du bift lange genug, und faftviel 
verſuchet und wohl geuͤbet worden: ich ha- 
be mein Angefichte oftmals vor dir verbor- 
gen; dieweil du aber dich fo veſte an Die 
Verheiſſung gehalten halt, habe ich dir 
muͤſſen weichen, dich erhören und dir hel⸗ 
fen, und rufe Did) nun jetzt aus und ver- 
klaͤre Dich), daß du ein rechter Iſrael und 
Uberwinder GOttes biſt. Nicht, daß er 
nicht lange zuvor auch ein folcher Iſrael ſey; 
fondern er offenbavet jest diefe Ehre Ja⸗ 
cobs ihm zum Troſte. Denn droben ıMof, 
32, 28. ift prophetifcher Weiſe zu ihm ge 
ſaget worden Du folt nicht mehr Ja⸗ 
cob heiffen, 2c, aber hier wird folcyes 
‚nun erfüllet und geoffenbarer ‚daihm GOtt 


acob den Grt der Erſcheinung Deiliget. 
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123. Hier koͤmmt aber nun eine Frage: 
Warum der Herr fage, daß er hinfort 
nicht mehr fol Jacob heiffen, fo er. doch 
von Mofe, gleichwie in Diefem Eapitelund 
in allen Propheten, ohne Unterfcheid Ja⸗ 
cob und Ssfraelgenannt wird? Lyra diſpu⸗ 
tiret ohne Urfacye und vergeblich von dem 
würcklichen und befchaufichen Leben, und 


ſaget, er werde Jacob genannt um deg 


wuͤrcklichen Lebens willens, daß er die Af⸗ 
fecten und Luſt des Fleiſches untertrete; Iſ⸗ 
rael aber werde er genannt um des be⸗ 
ſchaulichen Lebens willen, darum, daß er 
jest GOtt ſehe. Wiewol er die Eigen—⸗ 
ſchaft des Wortes nicht anzeucht, welche 
Euſebius und die Grammatici haben, nem⸗ 
lich, daß fie fagen, Iſrael heiſſe fo viel, 
als ein Mann, der OEOtt ſiehet; fondern 
er leget es ſtracks aus, und deutet eg auf 
GOtt, das ift, daß er mit GOtt umge 
he, mit feinen tuftigen Gedancken und Spe⸗ 
eulation, und das Fünftige Leben beſchaue; 
davon er Gregorium anzeucht. Sn 

124. Aber das laffe ich fahren; Dennich 
halte, daß die Väter felbft nicht verftans 
den haben, mag fie von zweyerley Leben ge⸗ 
fehret haben. Denn die Mönche haben 
das mürckliche Leben genannt, das darin» 
nen beftehet, daß der Menfc) die böfen Luͤ⸗ 
fte und Begierden im Zaum halte und zwin⸗ 
ge, und aͤuſſerlich das Leben mit guten Sit⸗ 
ten recht fuhre, durch Faſten und Caſteyung 
des Fleiſches, durch unſaubere Kleidung, 
und dergleichen andere Dinge mehr; wel⸗ 
ches der Rotten⸗Geiſt Muͤntzer entgrobhen 
nennet, das iſt, daß man ſich der groben 
Suͤnden halben beſſern ſolte. Die Hey⸗ 
den haben es eine aͤuſſerliche Zucht genannt, 
die in dieſem Leben nuͤtze und noͤthig iſt, fuͤr⸗ 
nemlich der jungen Jugend, die Unterwei⸗ 


ſelbſt erſcheinet. Du biſt, ſpricht er, bis⸗ | fung und Lehre bedarf, daß fie nicht gar 


her ein folcher Iſrael 
nun auch alfo heiſſen. 


getvefen; du ſolt aber grob und unhöflich, und zu allen. Wer⸗ 
| tn Een 






— 





7400 1, Theil. ®rt der Erfcheinung beiliget. _1a01 
den, wenn Du am Glauben auf die «Ber-| nicht für Die angefehen werden, als hätten 
heiſſung veſte haͤlteſt, und Dich darinnen | wir ihre Schriften gar verworfen. Denn 
“abet. Gleichwie du in den zehen Gebo- | man foll folche Schriften nicht verachten, 
ten ein Jacob geweſen bift, alfo wirft du fondern mit vechtem Verſtand leſen. Es 
ein rechter Iſrael werden inden Berheiffuns | laffet fich anfehen, daß Lyra und Sregorius 
‚gen, Die dich zum Gebet treiben werden, | nicht verflanden haben, was das mürckliche 
daß du GOtt anrufeſt. Deß haben wir ein] oder beſchaulicheLeben ſey; denn fie fegen bey» 
trefflich Erempel an dem Cananaͤiſchen derley Leben indie Ceremonien und Satzun⸗ 
Weiblein Matth. 15, 25 27. welchesfehr| gender Mönche aber die Wuͤrckung foll in 
fein gehbet. wird in dem beſchaulichem Le⸗ | Den gehen Geboten bleiben, dieContemplation 
ben, und hält alſo an, daß fie fich auch | oder Befchaulichkeit in der Verheiſſung. 
mit Eeinen harten Worten zurüde treiben | Jacob wird in dem Gefes ein Ubertreter, 
und abweifen laͤſſet: fie Flopffet fo lange} und in. den Verheiſſungen ein rechter Iſrael. 
an die Thüre, gleichfam mit Gewalt, bis 131. Aber nun will ich wieder auf Die 
daß Chriſtus meichenmuß, undfie erhören,| Stage kommen: Warum Mofes, oder 
und ihren Glauben und :Befländigkeit, daß | die nachfolgenden Hiſtorien, nicht allent 
fie ſo fein behavrer hatte, vor allem Volcke halben den Namen Iſrael behalten haben? 
zühmet und ausrufet. “r Und antworte darauf alſo: GOFE redet 
129, Auf foihe Weiſe lehret man recht | von dem fuͤrnehmſten Namen, als nemlich 
vom mwürcklichen und befchaulichen Leben, | von den Verheiſſungen, darinnen Sacob 
nemlich, wenn man es unterfcheidet nad) | geubet mar, und noch meiter foll geuͤbet 
den zehen Geboten und nach) der Verheif | werden. Um verfelben Verheiffungen wil⸗ 
fung ; welches die Mönche nicht verftanden | len foll er fürnemlich und eigentlich ein 
haben. Denn die sehen Gebot zeigen ei⸗ Iſrael ſeyn, und aud) alfo genennet wer 
nem jeglichen Menſchen die Wercke feines | den, Er iſt aber Jacob genannt worden, 
Berufes: Die Anfechtungen aber lehren | nac) gemeiner Gewohnheit der Menſchen, 
nicht die zehen Gebot verfiehen, fondern | und um Dev Wercke millen. Und das ift 
daß wir EOtt mitdem Glauben ergreiffen, | nicht der furnehmfle Name: gleichwie Die 
und ung Feines Verdienſtes oder Verheiſ⸗ Wercke, welche die Gottfeligen thun, nach 
fung des Geſetzes ruͤhmen, wieder Pharifaer | Dem Geſetz, auch die fuͤrnehmſten Wercke 
hut Luc. am 8. v. 1r. und wie fie fagen | nicht find, wiewol fie zu Diefem Leben gehoͤ⸗ 
Sefain am 58.0.3: Werumfaften wir, ren; ſondern ſind Jacobs Wercke. GOtt 
und du ſieheſt es nicht an? Denn ſol⸗ will beyderley haben, daß mir glauben, 
cher Ruhm iſt von GOtt verdammt. Auf |und aud) gute Wercke thun follen, und 






ſerhalb der Verheiffungen mag ich deffen daß mir alfo Iſraeliten und Sacobitenfeyn. 


gedenken, mas ic) gethan oder geliften | Aber vom Glauben und Verheiffung wer 
habe in der Verfolgung und Truͤbſalz aber | den wir fürnemlich Iſraeliten genannt ‚und 
nicht nad) dem Erempel der Mönche, die von den Wercken, daß wir Der Obrigkeit 
in den Wercken ein Verdienſt des ewigen | und den Eltern gehorfam find, daß wir ein 
Lebens erdihten. 51.0.0 Jehrfich und züchtig Leben führen 2c. wer» 
230. Und diefes hat mich gut gedeucht, den wir Jacobiten genannt, - Und dieweil 
aus den Vaͤtern zu wiederholen, auf daß wir — et nicht spllfommen iſt, * 
— 3 6— 
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er nicht gerecht; 
— is eine Frucht Des Ölaubens: 
der Giaube aber ergreiffet Die unbefleckte 
und unfteäfliche Gerechtigkeit des Sohnes 
EHttes, welche rechte Iſrgeliten machet. 
Diefes fey gefaget vom geifilihen Segen, 
welcher Jacob den Namen giebet vom Glau⸗ 
ben, damit er dieſen Segen ergreiffet. Was 
“nun hernach folget, gehoͤret zum leiblichen 
Segen. 

v. ı1. i2· Und GOtt ſprach zu 
ihm: Ich bin der allmaͤchtige 
Gott, fey fruchtbar und mebre 
Dich, Dölder und Völder- Hau 
fen follen won dir Fommen, und 
Könige follen aus deinen Lenden 
kommen. Und 068 Sand, Das 
ic; Abraham und Iſaac gegeben 
babe, will idy dir geben, und 
will es deinem Saamen nach dir 


geben. * 
2. Nie vorigen Verheiſſungen werden 
en hier Jacob zum Troſt wiederho⸗ 
fet, und reimen fich faſt alle Stüde infons 
derheit, und ein jegliches Wort mit Der 
vorigen Hiftorie, Droben (Cap. 17.) da Ab⸗ 
raham die Beſchneidung gegeben wird, da 
ſowol ihm als auch der Saraͤ ihr Name ver⸗ 
“ ändert worden iſt; und brauchet daſelbſt 
Gott auch denfelben Namen Schadai, 
den er hier gebrauchet hat; und die Aus— 
fegung deffelben Namens magfi du au) 
droben fuchen. Warum daß er aber fage, 
daß Könige aus feinen Lenden kom⸗ 
men follen; und doc) hernad), da Das 
Volck begehret, Daß ihnen mochteein Ko, 
nig gegeben werden, darüber von GOtt 
hart ift geftrafet worden, Davon gebuͤhret 
es fich nicht an dieſem Ort zu diſputiren. 





. 


Huslegung Des fünf und dreyfigften Capitels 
' fondern ift gleichwol deinem Seamen na 
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ine : ch dir geben, das 
mit niemand an der Verheiſſung zweifeln 





dürfe, als ob fie nicht gewiß wäre, Die 


weil man weiß, daß Abraham- und Ja⸗ 
cob in demifelben Lande Sremdlinge gewe⸗ 
fen find, und auch nicht eines Fuffes breit 
Darınnengehabthaben, ausgenommen das 
Stücke Landes zu Sichem, dss Jacob 
mit feinem Schwerdt und Bogen ein⸗ 


genommen bet, mie er felbft hernach ſa⸗ 


gen wird im 48. Capitel v.22, Darum 
leget er die Verheiſſung aus, daß er dafa 
felbe Land dem Saamen und Nachkom⸗ 


men Jacobs geben wolle. Denn wasden 


Sohne gegeben wird, deffen maffet ſich der 
Vater aud) mit Recht an. Unterdes aber 
halt er ſich an Die Verheiſſung, die viel beſ⸗ 
fer iſt, vom Namen Iſrael. Denn GOit 
war ſein Land und Erbe. Und alſo iſt nun 
Jacobs Schmertzen, ſo er gehabt hat uͤber 
die Dina, da ihm die beſchlafen war, und 
daß ihm die Debora geſtorben, gelindert 
worden. Aber es find noch ſchwerere Stip 
cke dahinten, 


.».13. Alſo fuhr GOtt auf von 
ihm, von dem Orte, da er mit 
ihm geredet hatte. 


134 Die heiligen Patriarchen ſind fleißig 


geweſen, und haben fuͤr und fuͤr 


mit Lehren und Beten angehalten, und zu 
ſolchen Ubungen haben fie taͤglich die Frühe 
ſtunden angewandt. Vornemlich aber iſt 
das Volck am Sabbath zuſammen gekom⸗ 
men zur Predigt, und daß ſie in der Ge⸗ 
meinde gemeinſchaftlich gebetet und GOtt 
angerufen haben. 
meinde haben gehen laſſen, hat Jacob allein 
gebetet, und die Augen aufgehoben in Him⸗ 


mel, hat ſich mit dem Wort bekuͤmmert, 
en. und davon geredet: da iſt ihm GOtt er⸗ 
133. Er ſetzet aber darzu: Und will es lſchienen, und hat nicht mit. ihm — 


BETEN 


u 


Wenn fie aber die Go 


. 
w 
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U Jacob dem Orr der Erfebemangbeiliger. 


# 
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Durch feinen. Vater Iſaac, oder ducd) die Propheten vor und fageten: Was iii es, 
Debora, fondern ift gegenwärtig bey ihm | daß ihr viel ruͤhmet vom Tempel zu Sjerus 


da er ſagete: Ich habe den 8 
Angeſichte geſehen. Es iſt ein ſolch Ge⸗ 
ſichte geweſen, wie zuvor, da der Mann 
mit ihm gerungen hat, allein daß er es ver⸗ 
ſtanden hat, daß es GOtt ſelber waͤre, der 
da redete, welches er im vorigen Kampf 
nicht ſo bald geſehen hat: und daß es eine 
goͤttliche Offenbarung geweſen ſey, bezeu⸗ 
get Moſes ſelbſt, da er ſaget: GOtt fuhr 
auf von i 
v. 14. 15. Jacob aber richtete 
ein ſteinern Mahl auf, an dem 
Ort, da er mit ihm geredet hat⸗ 
te, und goß Tranck Opffer dar⸗ 
suf, und begoß ihn mit Dele. 
Und Jacob bie den Ort, O6 
GOtt mit ihm geredet bette, 


el. 

135. Es iſt zu mercken, daß diefer Ort 

fonderlich gerühmet wird vor an» 
dern Oertern; denn jest wird er zum drit⸗ 
tenmal Bethel genannt. Solte aber das 
nicht falfche Propheten und Abaötteren ma⸗ 
en? Jerobeam hat warlich deffen ſehr miß⸗ 
gebrauchet, da dieſer Ort ſo geruͤhmet wor⸗ 


den, und hat den gantzen Gottesdienſt und) D t, 
Keligion dahin gewendet: darum Hoſea fliehe in us Land Jude, und n 


und die andern Propheten, die zu feiner 
Zeit gelebet haben, fo aroffen Streit und 
ſchwere Arbeit gehabt haben, die Adyötte 
ren zu Bethel zu firafen, zu verdammen, 
und abzuſchaffen. Und baben diefem Ort 
den herrlichen Mamengenommen, und ha⸗ 
ben ihn Bethaven geheiſſen, das iſt, ein 

aus des Schmergens und Trübfals;und 
richten Doch Damit wenig aus, 

136. Denn die falichen Propheten wur 
fen den frommen gottjeligen Prieſtern und 


gervefen, gleihteiedroben (Cap. 32.9.30.) | falem? Leſet das erfte Bud) Mofis, da 
Errn von | werdet ihr finden, dab GOtt Jacob an dies 


fem Ort erfchienen ift, und darum Berhel 
und EI Bethel if genannt worden. Was 
koͤnte man gewiſſeres oder ſtaͤrckeres hervor 
bringen? Und laͤſſet es ſich anſehen, als 
koͤnne man dieſes Argument nicht aufiöfen, 
Was iſt es, fagten fie, Daß ihr uns Mi 
fen, oder das neue Gebot Salomonis vor⸗ 
haltet? Meynet ıbr, daß fie den Gottes⸗ 
dienſt von einem folchen heiligen Ort haben 
koͤnnen oder wollen gen Sferufalem wenden? 
Denn an diefem Ort haben die Batriare 
chen, Abraham, Iſaac und Jacob geopffert, 
und der Koͤnig Jerobeam iſt um ſolcher Gott⸗ 
ſeligkeit willen zu loben ſagten fie], der ein 
frommer König gewefen it, und das Volck 
an denfelben Ort geführet bat, welchen die 
Patriarchen gerühmer haben, an meichen 
SHE ſelbſt gekommen iſt, Den er ihm hat 
gefallen laſſen, und da er mit den Vätern 
geredet hafte, 
137. Das it dazumal die Gelegenheit 
und Urfach geweſen, die fie vorgewendet 
| haben, die frommen gottfeligen Lehrer und 
| Propheten zu verfolgen und zu erwuͤrgen; 
gleichwie Amazias den Amos hefftig ſchilt: 
| Du Seber, richt er, gehe weg, und 
re 
Dich daſelbſt, und weiffege daſelbſt, 
und weiſſege nicht mehr su Bethel. 
Denn es iſt des Koͤniges Stifft, und 
des Königreiches Zcus,:c Amos 7. 
v. 12,13. Das iſt, es iſt ein Haus SOt⸗ 
tes, das der Koͤnig Jerobeam geſtifftet und 
aufgerichtet hat. + 
| 138. Die rechte Antwort aber auf das, 
ı fo die falfiben Propheten vorgewendet bar 
| ben, welches einen grafen Schein gehabt 
bat, iff dieſe geweſen: EOtt dat mt den 
i Daten 
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Vaͤtern geredet zu feiner Zeit, und an ſei⸗ 
nem Ort; aber darnach hat er durch Mo» 
ſen klaͤrlich gefager im 2:Buc) am 20, Cap. 
v. 24: An welchem Ort ich meines 
Namens Gedaͤchtniß flifften werde, 
da will ich zu dir kommen, und dich 
ſegnen: nicht an einem jeden Ort, ‘Berge, 
grünen Aue, oder Waſſer; fondern du 
folt auf den Ort feben, melchen der HErr 
erwaͤhlen wird. Und darum hat er ihnen 
die Hütte, Altar, unddasLevitifche Prie⸗ 
ſterthum gegeben, auf daß er die Hergen 
der Menfchen daran binden möchte. Und 
Daffelbe haben die Propheten dem Volck 
auch fleiffig eingebildetz aber es ift vergeb- 
lich und umſonſt geweſen, um des fehr groß 
“fen Scheines willen, welchen die Gößen- 
Diener hatten vom Gottesdienſte der Wa, 
fer, und daß diefer Ort fo fehr berühmt 
war. Ja, fie haben daraus noch meiter 
gefcehloffen und gefagets Wo Bethel ein 
heiliger Ort ift, fo find eben um folcher Ur⸗ 
fa) millen, Gilgal, Mizpa, Silo und 
Thabor aud) heilig, da die Vaͤter groffe 
herrliche Dinge ausgerichtet haben. Da, 
her ift eine unzählige groffe Menge Abgoͤt⸗ 
ter gekommen ;. gleichwie e8 bey uns mit 
den Wallfahrten ift gugegangen. Denn 
fie wolten auf das Gebot Mofis nicht fer 
hen, der die Hütte und andere Ceremonien 
aus GOttes Befehl geordnet hatte, und 
auch Darum Die Huͤtte auf Hebraͤiſch Moed 
genannt, 2aMof. 29, 10. das if, gewiß 
befchloffen und beftimmet, auf daß er die 
irrenden Hergen dahin führen möchte, daß 
I “auf einerley gewiſſe Weiſe GOtt dienen 
olten. 

139. Da aber nun Jacob das ſteinerne 
Mahl hat aufgerichtet, halt er Damit die⸗ 
ſelbige Weiſe, die er droben ( Cap. 23. 
v. 18.) auch gebrauchet bat z denn er be, 


geuft ihn mit Dels und hat vielleicht anch| weſen $: 146° 149: fi 


| Auslegung des fünf und dreyfigften Capitels, 
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denfelben Steingenommen, DasGieffen 
aber gefchiehet mit dem, das da fleuft, als 
fürnemlich mit Wein und Del. Und iſt 
eine folche Weiſe getwefen, die fie gebrane 
chet haben zu weyhen, undzu ſalben, wel⸗ 
che darnach Mofes auch angenommen hats! 
denn derfelbe falbete die Priefter und Kleio 
der 26. Gleichwie Jacob den Stein bee 
geuft und falbet, auf daß egeinfolher rk 
ſey, Der darzu geweyhet und GOtt zugeeig ⸗ 
net iſt, daß daſelbſt die Gemeinde zuſam⸗ | 






men kommen folte, GOttes Wort zu hoͤ⸗ 
ven, GOtt anzurufen, und GOtt zu dan ⸗ 
den. Das Geheimniß oder heimliche 
Deutung laffe ich ftehen. Diefes iſt den 
leibliche Segen, und wie Die Kirche oder 
Gemeinde foll angerichtet werden. _ Und 

ich glaube gerne, daß der Vatriarche Jacob 

an dieſem Ort mehr gefhan habe, denn 
Mofes gefchrieben hat. Denn droben | 
(Bad 28. v. 20.) hat er ein Gelübde ges 
ban, daß er den Zehenden von feinen Güte 
tern geben wolte, wo er gefund und una 






verleget wurde wieder Fommen: Darum 
halte ich, ev werde den Kindern Eber den 
Zehenden gegeben haben, die Kirche damit 
zu erhalten. ? | 
IV. Shell, i 
Wie Rahel über der Geburt flirbet, 
und Jacob ihr ein Grabmaalfegt. | 
* Bon der Bedeufung des Wortes Kibratd.rye. 
141. 2 
1. Wie diefer Tod dem Jacob eine fehr [here fr 
fechtung gewefen S. 142- EN 
2. Wie diefer Tod dem Jacob ein gank unvermm? 
theter Fall geweſen & 143. 144, | in 
3. Wie diefer Tod beftehen Fan mit dem Segen 
und der Berheiffung, fo dem Jacob gegebenwan 
$. 144: 145g — 

* Wie GOtt zuerſt Leiden ſchickt, und hernach 
die Herrlichkeit $. 145. Ei 

4. Wie und warum diefer Tod dem Jacob und feis 

nem ganken Haufe eine ſehr betruͤbte Sache ge 
5. Wie 


49. 





7 Wie c8 mit biefem Tode hergangen IF 150. Ist 
* Jacob wird mit dreyfachem Unglück troffen, ehe 

r zu feinem Vater Fommt S- 152. 

* Bonden leiden und Anfechtungen überhaupt, bes 





ift der Worte eines , die 10% 
der Die Juͤden noch bie verſi⸗ 


140. — —— Toon } — 


hen. Und Die ganse hebraifche Sprache 
wuͤrde noch viel Dunckeler feyn , wenn wie 
Chriſten diefelbe mit der Tateinifchen und 
deuffehen Dolmetſchung der Bibel nicht er⸗ 
klaͤret hätten. Denn, wo die Juͤden irgend 
an einem Worte zweifeln , fo machen fie 
demſelben vielerley Bedeufungen, und ver“ 


' ſonders der Heil. Väter. 
a. Wie und wozu ung dag Beiden der Biter dienen 
© Fan $ıg3.154 

b, Wieder Satan das Leiden und die Anfechtung 

‚immer ſucht gröffee zu machen $. 155 . 

c. Wie ſchwer es ift in den Anfechtungen den 
' aan Troſt zu faſſen $. 156. 

d. Wozu uns die Trubfal der heiligen Wäter 








"vorgehalten wird 6. 157 
6, Wie der Tod der Rahel ein — Tod gewe⸗ 
en 6. 158. 
— —— Weiber Art und Befchaffenheit ib, 
Womit man ſich troͤſten foll, wenn ung Anver- 
wandte und gute Freunde fterben 8.159. 
7. Bon dem Sohn,über deffen et ſtirbet. 
a. Warum er Benoni genannt worden F. 160, 
b, Wie und warum Jacob dieſes Sohnes Namen 
Andert ibid. 
© Warum Jacob diefen Sohn Benjamin nennet 
9. 161. 162. 
» Wie Rahel im rechten Glauben und Aurufung 
zu GOtt ſtirbt, und an welchem Ort ſie ſtirbt 


re 163, 
* Bon der —— des Worts Ephratha und 
Bethlehem 9. 164. 
9 Die und Warum Jacob der Rahel ein Grabmaal 
tzt 9165. 166. 


ſe 
WVon dem Reichen: Gepraͤnge, wie und warum 


ſolches beyzubehalten $. 166. 
*Worzu die Grabmaͤler von den Alten find auf 
‚gerichtet wurden $. 167. 
-..* Don dem Thurm Eder, was es damit füreine 
; Bewandtniß hat, und wo er gelegen $. 168.169, 


9, 16.17. "Und ſie zogen von 
Bethel. Und da noch ein Feld; 
weges war von sEphrat, da ge: 
bar Rahel, und es Fam ihr bart 
an über. det Geburt, Da es ihr 
aber fo fauer ward inder Geburt, 
ß rach die Wehmutter zu ihr: 

Succhte dich nicht , Denn dieſen 

obn wirft Su auch. haben. 
CLutheri Ausl. B.Moſ. I. Band. 














men vom Wort Biriah, 


dunckeln eg mit ihren Gloſſen viel mehr. 
Darum ſtreiten die Grammatici über die 
ſem Worte au, 
noch nicht eins. Hieronymus machet zwar 
Worte genug davon, wiewol er es uͤbel aus 
leget. Er ſaget, daß * Die ſiebenzig Dolmet⸗ 
ſcher ſollen gegeben haben, Hippodromum, 
das iſt ein ſolcher Ort, da man mit Roſſen in 
die Wette vennet; fo doch Die Eigenfchaft 
oder Urfprung des Wortes folches nicht 
mitbringer. 
was fie damit gemeynet haben, denn viel 


und find der Sachen 


Und ich Fan nicht verftchen, 


feicht dag alleine, daß es fo weit gemefen 
fey von dem Hrte ‚ da Die Rahel geboren 
hat, gen’Bethel, wie ein Roßlauf weit iſt. 

141. Unter den Rabbinen bringet einer 
Diefeg, Der andere ein anderes herbey. Eir 
ner machef ein Wort Daraus, Dasvon mehr 
Worten zuſammen geſetzet: der andere till 
haben, es fen ein einfaches Wort. Die 
da haben woller, daß esvon andern Wor⸗ 


ten folle zuſammen gefeget feyn, fagen, es 


fol herfommen vom Caph, welches iſt ein 
Aduerbium fimilitudinis, [mie man es in 

der Grammatick nennet, und vom Wort 
Barath, als wenn man fagen wolte, Ba- 

rath terre, auf Lateiniſch, Spatiumterrz, 

ad veniendum in Ephrara, ein Feldmweges 
von Ephrat. ie weit oder viel aberdef 
felbigen fey, ift Damit noch nicht ausgedruͤ⸗ 
cket. Die andern fagen, es folle herkom⸗ 
welch Wort 


(Huu u) 2 Sam. 
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2 Sam. 13,8. gefeßet wird von der Tha- 
mar und Ammon, und heiffet eine Speife 
oder Suppe; als wenn er auf Lateiniſch 
fagen wolte: Spatium terre, vnius jenta- 
euli etc. das ift, fo viel Weges als einer 
gehen Fan, bis zum Morgenbrod, das iſt 
ohngefehr bey einer Viertel-Meıl Weges. 
Diefer Urfprung des Wortes gefället mir 
fehr wohl, woman andersirgend einen Ur⸗ 
fprung annehmen ſoll. Dieandern deuten 
es insgemein vor eine Anzahl Weges; fie 
fagen aber nicht, tie weit es ſey. Hiero- 
nymus ſaget, es foll herkommen vom Wort 
Bahur, das heiffet auf Lateiniſch, ele&tus, 
auserlefen, und will haben, daß es eine 
auserfefene Zeit im Jahr heiſſen foil, als 
nemlich, den Lentz [oder die Zeit des May⸗ 
ens], wenn die luſtigſte Zeit iſt im Jahr, 
formoſisſimus annus, wie der Poet ſaget, 
und wenn die Menſchen uͤber Feld gehen, 
und Blumen brechen auf dem Lande, ſo 
allernaͤchſt umher gelegen iſt. Aber das 
reimet ſich nicht zu dem Maas oder Weite, 
die Moſes hat anzeigen wollen. Darum 
will ich denen folgen, die es alſo deuten, 
daß es fo viel Weges heiſſen ſoll gen Beth⸗ 
lehem, ſo weit man gehen kan bis zum 
Morgenbrod: ein klein Weglein, daß ei⸗ 
nes möchte zu der Suppe luſtig werden, 
142. Nun laffet ung die Anfechtung an- 
ſehen, die auf den Frieden und Sicherheit 
des Gewiſſens folget, melchen Jacob von 
der göttlichen Erfeheinung und Verheiſſung 
befommen bat. Wir Eönnen aber diefen 
Fort noch dermalen nicht vollfömmlich ers 
Eläven, bis daß mir an das 43. Capitel 
kommen werden, da Jacob anzeiget, daß 
er zu diefer Zeit die Worte der Verheiffung 
nicht verftanden habe, wieroolfie voll Troſtes 
geweſen find. ‘Die Urfachen diefer Dun: 
ckelheit ſind die folgenden Anfechtungen. 
Denn es wird ihm der Segen verheiſſen, 


io __Xuslegung des fünf und dreyfig 
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und daß er Saamen haben ſoll, nemlich 
da GOtt ſpricht: Sey fruchtbar und 
mehre dich 5 und gefchichet Doch dem ” i 
ferlichen Anfehen nach das Widerſpiel, deß, 
fo ihm verheiffen wird. Darum wollen 
wir verziehen bis in Das 48. Capitel mit der } 
Auslegung, Denn dafelbft wird Jacob 
erſt ducch die Erfahrung lernen, wie die 
Verheiſſung hat follen verftanden werden, 
est iſt er Damit zufrieden, daß GOtt zu 
ihm herab koͤmmt, und verheiffetihm Troſt 
und Hülfes mie er es aber verftehen folk, 
wird er hernach erfahren — 
143. Nach der Erſcheinung ruͤſtet er ſich, 
mit friedlichem Hertzen wiederum zu ſeinem 
Lalten] Vater zu ziehen, und war ſchon na⸗ 
he bey Hebron gekommen. Denn Bethel 
iſt zwiſchen Jeruſalem und Hebron gelegen, 
welche bey ſechs deutſcher Meilen vonein⸗ 
ander liegen. Jacob iſt von Hebron drey 
oder vier Meilen weit, und ift wohl glaub» 
lic), daß er. vor der Heerde und dem gar 
gen Gefinde, nachdem er folche hinter fich 
gelaffen, fey hergezogen, und geeilet habe 
zu feinem Vater, da er nur etliche wenige 
Sefehrten mit fid) genommen hat, Da 
fie nun von Mitternacht und von Bethel 
nach Hebron ziehen, koͤmmt unverfeheng 
Diefer Unfall, welcher der Berheiffung ſtracks 
zuwider ift, Da er fehier auf der Schwelle 
in feines Vaters Haufe war. Er brachte 
Freude und Troſt mit fich von der Ders 
heiffung, und war frölich, daß erfeinfehr 
liebes Weib, die mitfchmerem Leibe gieng, 
zu feinem Dater bringen folte und damit 
erfreuen, menn er fie jehen wird. Auf 
demfelben Wege iſt eg der Rahel angekom⸗ 
men, daß ſie hat gebaͤren ſollen, und da 
| fie die Schmertzen in der Geburt uͤberwun⸗ 
den hat, ift ihr die Seele ausgegangen. 
44. Iſt aber nun das der Troſt, iſt 
das ein Segen oder Vermehrung, * 
1hm 








1, v dem Tode und Grabma alder Rahel, 


Weib 


, genommen wird, Die wohl erzogen war, 
und fehr gute Sitten gehabt hat, darzu 
auch fehr wohl erfahren geweſen ift das 
Haus Regiment zu verwalten? Denn fie 
war daheim bey ihrem Vater Laban zur 
Haus ⸗Arbeit und Des Viehes zu arten ge 
woͤhnet. Zudem fo hatte fie fich mit ihrem 
Mann ihrer fauren Arbeit genaͤhret, und 
faſt Eammerlich gelebet. Darum wird nun 
Jacob feines Weibes, als einer treuen. 
| Gefellin, beraubet, die er gehoffet hat, 
| Daß er fie in feines Vaters Haus ftellen 
wolte, Dem alten Water Iſaac auf feinen 


Schoos, fürnemlic) , da fiefchwanger war, 


auf daß er den Bater in feinem Alter mit 
‚ Dem lieben Kindlein erfreuen möchte, Sie 
ſelbſt hat auch von Hergen gewuͤnſchet, den 
Schwiegervater zu fehen. Aber da fällt 
ihm bald alle Hoffnung und Freude dahin. 
‚ Und werden alſo Sacob, Iſaac und Raͤhel 

vieles ſehr lieblichen Verlangens und Hoff 


nung beraubet, fo fie gehabt haben. 
145. Heiffet aber das fruchtbar feyn, 
und von GOtt gefegnef werden? Sa, das 


iſt ein fehr böfer Fluch. Aber unfer Herr 


Gott hat eine hebräifche Sprache, das 
hinterfie zu voͤrderſt, Das Leiden zuvor, 
und die Herrlichkeit hernach. Das Creutz 
und Leiden muß vorher geben, wie St. 
Petrus faget ı Betr. 1,ıı. daß der Geift 
Chriſti in den Propheten zuvor bezeu⸗ 
get bat die Keiden, die in Chrifto 
And, ‚und die Herrlichkeit darnach. 
Und zu Mofe ſpricht der HErr: Zuletzt 


Wwæerdet ihr meinen Rath verftehen. Gleich⸗ 


wie Jacob hernach in Egypten das legte 
auch verftehet, da Ssofeph wiederum leben. 
dig wird, Den er meynet, Daß er verloren 
und geftorben ware, 

246, Unteres aber muß er alles Troſtes 


e beranber ſeyn, und das ganse Haus wird 







Troſt im Haufe. 
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mit Wehklagen und Sraurigkeit-erfüllet, 
und nachdem Die Sonne unfergegangen, 
ift Die allerbetrübtefte Finfterniß eingefallen, 

Da ihm fein allerliebites Weib ſtirbet, wel⸗ 
ches Die erften fechs Fahre unfruchtbar ger 
weſen, und zehen fahre nach dem Joſeph 
geboren hatte: welches Weib der Mann 
noch immer lieber gewonnen hafte, Darum, 

daß er täglich gewartet und Derlangenge 
habt hat, daß fie ihm mehr Kinder gebaͤ⸗ 
ven würde, Dieweil fie fehwanger war. Dar 
nach iſt fie dem gantzen Geſinde eine ſehr lie⸗ 
be Domina geweſen, eine Hoffnung und 
Dieſelbe aber wird aus 
dieſem Leben abgefordert unverſehens, und 
deß ſie nicht gehoffet hatten, und ſtirbet da⸗ 
hin an einem ungelegenen und ungluͤckſeli⸗ 
gen Orte. Denn, too fie vorder Zeit in 


Syrien geftorben mare, fo rare es doch 


etwas leidlicher gemwefen. Jetzt wird Der 


Schmersgen um fo viel deſto gröffer, Dieweil 
fie glei) auf der Schwelle im Haufe des 5 


Vaters Jacob dahin ftirbek, a 

147. Ich will jetzt geſchweigen der Trau⸗ 
rigkeit und Wehklagen, ſo er daruͤber ge⸗ 
habt hat, daß ihm das fromme gottſelige 
Web genommen war; welche Traurigkeit 
an ihr felbft ſehr ſchwer iſt. Denn in dieſem 
Leben iſt nichts beſſers oder angenehmers, 
denn wo Mann und Weib freundlich und 
in Einigkeit miteinander leben. Gleichwie 


Sirach ſaget im 25. Capitel v. r. 2: Drey 


ſchoͤne Stuͤcke ſind, die beyden, GOtt 
und den Menſchen, wohlgefallen: 
wenn Brüder eins find, und die Nach⸗ 
barn fidy lieb haben, und Mann und 
Weib ſich wohl miteinander begehen, 
143. Man hatnicht faſt groſſen Schmer- 
ken Darüber, wo einem ein eigenfinniges, 
ungefehlachtiges, böfes Weib ſtirbet: aber 
unter dieſen Eheleuten iſt ſehr groſſe hitzigeLie⸗ 
be und gantz freundliche Neigung geweſen, 
(Uuu u) 2 | fo 
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ſo eines zum andern getragen hat. Sie iſt 


arzu den Nachbarn und dem Geſinde lieb 


geweſen, hat ihren Mann lieb gehabt, iſt 
ihm in allen Dingen gehorſam geweſen. 


Darum iſt des Patriarchen Jacobs Schmer⸗ 
tzen und Traurigkeit ihrenthalben groß ge 


weſen, und er hat nun alle Hoffnung und 


feine groͤſte Freude verloren, und alſo ge 
dacht: Was iſt es, daß GOtt ſaget, daß 
mein Geſchlecht gemehret und groß werden 
ſoll, ſo er mir doch die Mutter nimmet, 
durch welche ich fruchtbar und gemehret 
werden ſolte. 

149. Er hat die Verheiſſung nicht ver⸗ 
ftanden, und hat auch dieſe zwey Dinge, 
die eigentlich firacfs midereinander find, 
nicht zufammen veimen koͤnnen, nemlid), 
daß ihm GOtt einen Saamen und Erben 
verheiffet , und doch gleichwol die Haus- 
mutter wegnimmet, von melcher er und 
das gange Haug , mit Iſaac, dem Groß» 
vater, der Kinder und Erben gewartet har 
ben. Und Jacob hat fürnemlidy um des 
Troſtes willen, der ihm neulich gegeben 
war, fich Feiner Gefahr beforgen Eünnen 
mit feinem Weibe: ja, fie haben alle ein» 


trachtig die Kabel geruͤhmet, mie fie fo ſe⸗ 


lig ware, darum, Daß fie vieler Kinder 


Mutter werden würde: fintemal GOtt ge 


faget hatte, daß Jacob würde gemehret 
werden. Daffelbe hat niemand gemeynet, 
daß es anders gefchehen würde, Denn durch 
die Rahel. Und Jacob wird oftmals zu ihr 
gefaget habet: Meine liebe Kabel, laffe ung 
Gott dancken, Der mir jeßtabermalsaufs 
neue Erben verheiffen hat. Nun erſt wirft 
du fruchtbar werden, Und um folcher Ur. 
fache willen, too er fie zuvor jemals lieb ge- 
habt, fo hat er fie jest erft recht lieb gemon- 
‚nen. Aber Diefe fchöne liebliche Hoffnung, 
fo die Eheleute und das Geſinde gehabt har 


wu, heilig, in ihrem. Amte fleißig, und. 






felbft, und auch fonft Dem anderen Geſinde. 












ſigſt itels, 0.16.17. - 
ben, „har ihnen gefehlet. ichtoie es de 
Hevaͤ auch ergangen iſt, da Cain geboren 
war; denn fie fprachalfo Moſ. 4, 1: Jh 
babe bekommen den Mann des HErrn 
Als wolte fie fagen]: Der HErr ift ſelbſt 








gekommen, der der Schlange den Kopf 


zutreten wird. Aber es hat ihr nicht allein 
ihre Hoffnung gefehlet, ſondern ſie hat auch 
von dem Sohne eines andern groſſen Um 
gluͤcks gewarten müffen. 7 
150, Alſo ſpricht GOtt hier zu Jacob: 
Du wirft fruchtbar und gemehret werden, 
ich will Dir aber das Weib nehmen, Diefe 
Dinge find ſtracks midereinander. Nabel 
war Die Mutter Des erfigebornen Sohnes . 
Joſephs, und war die vechte Hausmutter, 
und ſie haben gehoffet, daß jetzt bald Ben⸗ 
jamin, und darnach noch andere Kinder 
mehr von ihr kommen ſolten. So gebieret 
ſie nun auf dem Wege, da ſie zu Iſaac, 
dem Großvater, ziehen wolten. Aber es 
iſt ihr in der Geburt ſauer worden, und iſt 
daruͤber in Gefahr Leibes und Lebens ge⸗ 
kommen, und kan das Kindlein dem Groß⸗ 
vater nicht in Den Schoos legen, wie fie 
doch hefftig begehret hats fondern fieftirbet 
dahin vongroffem Schmergen der Geburt, 
und wird zugleich mit. ihr die Freude und 
fehr ſchoͤne Hoffnung auch gar verloſchen. 
Die Wehmutter fiehet , daß fie mühfelig 
und erfchrocken iſt aus Furcht Des Todes 
darum fröftet fie fie, und fpricht: Du wirft 
diefen Sohnauch haben. Aber der Zroft 
it umfonft. Denn Rahel fühlet , daß fie 
fraftlog und matt wird, und Daß fie der 
Tod algemach überfallen hat. Darum 
heiffet fie ven Sohn Ben Öni, nemlich vom 
Schmergen. ER 
131 Diefes iſt das Ende, fo die Rahel 
genommen hat, und iſt warlich ein erbaͤrm⸗ 
lid) und betrübt Ende, beyden, dem Wanne 


ie 


En N ee 4 2) (BEE! 4 J 
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HE, ... 
Sie entſchlaͤfet in der Geburt, in ihrem 


Beruf und Stande, darein ſie von GOtt 


geſetzet war, und erlieget unter dem Creutz, 
welches GOtt den Weibern auferleget hat, 
da er ſaget: Ich will dir viel Schmer⸗ 
gen ſchaffen, wenn du ſchwanger 
wirft, ꝛc. Sie iſt der Gefahr und Jam⸗ 
mers nicht frey, den die gottloſen Weiber 
tragen muͤſſen. Und daſſelbige iſt auch zu 
erbarmen, daß ein ſolch heilig Weib, das 
eine Ehre und ſchoͤner Schmuck deſſelben 
Hauſes und der gantzen Gemeinde geweſen 
iſt, eben auch dieſelbige Beſchwerung tra, 
gen ſoll, welche den Gottloſen pfleget zu 
wiederſahren A 
1352. Dieles Exempel ſoll man fleißig be 
trachten, und das Wehklagen und den 
Schmergen Des frommen Patriarchen wohl 
bedencken, welchen Schmersgen alle Um⸗ 
ftände in diefer Hiftorie groß und ſchwer 
machen, und ift des Jammers noch Fein 
Ende. Denn da er die Mutter verloren 
hat, verlieref er alsbald, und faft im felben 
Jahre, auch Joſeph, Den erfigebornen 
Sohn von Diefer Mutter. Zum dritten, 
wird ihm die Bilna, der Nahel Magd, ber 
ſchlafen, von Ruben, feinem erfigebornen 


Sohne vom andern Weibe. Heiſſet das 
ſegnen? Ya, [es hat Jacob gedencken moͤ⸗ 


gen: ] eshat nicht GOtt, fondern der Teu⸗ 
| mie mirgeredet; mie denn irgend ein un. 
Hedultiger Menſch hatte Teichtlich heraus 
fahren mögen , und folche Worte reden. 
Jacob ıft zu feinem Vater nicht gekommen; 
‚denn da ihm erſt dieſe zwey groffen Unfälle 
begegnet, als der Tod der Rahel, und Die 
Blutſchande, fo Ruben mit der Bilha be 
gangen hatz welche Bilha an der Rahel 
Statt war gekommen. Das it warlich 
alguviel geweſen, daß er mit dreyverley fo 
greulichem Unglück in fo Eurger Zeit nach. 
- einander hat jollen überfallen werden, wel⸗ 


cher Ungluͤcke eines alleine einen ungedulti⸗ 


IV, Theil, von dem Tode und Grabmaal der Rahel. 


wiſſen, 
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gen und fleifehlichen Menſchen tödten koͤnte. 
153. Und mir find zwar faft zarte Leute, 
etwas zu leiden (delicati martyres). Denn 
wir verftehen Diefes groffe Unglück nicht, und 
wir würden es viel weniger ertragen koͤnnen. 
Das Leiden Chrifti ift höher, Denn alle Lei, 
den feyn koͤnnen, und e8 bemeget ung auch 
fo fehr nicht, dieweil er GOtt iſt. Aber die 
Vaͤter ſind uns gleich geweſen, und haben 
alle menſchliche Affecten und Neigungen ge 
habt. Als, Jacob hat ſeine Rahel lieb, 
um der trefflichen Tugenden willen, ſo ſie 
gehabt hat. Sie, die Rahel ſelbſt hat 
gute Hoffnung, daß viel Kinder von ihr 
ſollen geboren werden; aber gleich in der⸗ 
ſelben Hoffnung, und in der Geburt ſtir⸗ 

bet ſie dahin. 

154. Darum ſollen nun andere Leute 
| mit ihrem Schmersen fo viel 
defto mehr Maag zu halten , wenn etliche 
ihrer Gemahlin oder Kinder beraubet wer⸗ 
den, dieweil wir fehen, Daß die Väter eben 
daffelbe auch gelitten haben. Denn wir 
find viel geringer, Denn fie, und haben die 
Zerheiffung nicht vom Königreiche,, vom 
Saamen oder Nachkommen, und vom Prie⸗ 
ſterthum, mie fie gehabt haben 5 welches 
Dazumal Jacob alles verloren hat. 

155. Solche Anfechtungen aber werden 
immer harter und hefftiger, wenn das Schre⸗ 
cken im Gewiſſen auch noch darzu koͤmmt, 
wenn der Satan Oel in das Feuer gieſſet 
[mie man pfleget zu fagen]. Denn wo der 
Teufel fiehet, daß die Hergen angefochten 
und erſchrocken find , fo ſchieſt er fie bald 
auch mit feinen feurigen und vergiffteten 
Pfeilen, daß fie gedencfen füllen, SOTT 
zuͤrne mit ihnen, und fey ihnen feind worden, 

156, Darum iſt es ein grofler Troſt in 
allerley Anfechtungen , daß wir es Dafür 
halten Eönnen, daß GOtt bey uns, und ung 
auch günftig ſey. Aber das menfchliche 

(Yun m) 3 Hertz 
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Hers Fan ſchwerlich folchen Troftannchmen, 


wenn unfer HErr EDEL einen alfo berset, 
daß ihm die Seele ausgehen will. Aber 
Das ift warlich eine ſolche Liebe, wie er an 
feinem eigenen Sohne erzeiget hat; wie 
Ehriftus faget $oh-15,9: Gleihwie mich 
der Pater lieber, alfo liebe ich euch; 
nemlich, nach hebraͤiſcher Art zu veden, dar» 
von wir droben gefaget haben,das iſt, daß das 
Leiden vor der Herrlichkeit hergehe: melche 
Art zu reden die Welt nicht verſtehet. 
Denn SOtt füller den Gottloſen, die 
ex nicht lieb hat, den Bauch mitleiblichen 
Gütern, Pſ. 17,14. er ſetzet aber Darzu, 
und faget Luca am 6. Cap. 0.24.25: We 
be euch, die ihr bier lachet und voll 
feyd, ꝛc. —— 

157. Auf ſolche Weiſe wird ung der Uns 
fall und Truͤbſal der heiligen Vaͤter zum 
Erempel vorgehalten, auf daß mir Ihre 
Ubung und £refflichen Glauben in ſolchem 
‚Sammer und Unglück fehen, und daß wir 
fernen, daß wir das Angeſicht GOttes, 
darmit er ung anlachet, fegnet und Gnade 
verheiſſet, nicht verlieren, wenn er uns das 
wegnimmt, was uns wohl thut und lieb 
iſt, und das er mit feiner Verheiſſung be; 
ftätiget hat. Sa, der Glaube foll alfo 
fchlieffen: Wiewol mir.diefes Unglück fehr 
ſchwer ift, fo glaube ich Doch , daß GOtt 
wahrhaftig fey. Aber in folchen ſchweren 
Fällen, die fo unverfehens kommen, wird 
der Glaube fehr hart gedruͤcket, und läffet 
fich kaum fehen, gleichwie Das glimmende 
Tocht. Darum muß er mit folchen Erem- 
veln auferwecket werden. 

v.18. De ihr aber die Gele 
ausgient , Daß fie ſterben muſte, 
bieß fie ihn BenOni. Aber fein 
Vater hieß ibn Ben Jamin. 

158. Moß⸗ uͤberlaͤuft es alles kuͤrtzlich. 
Es ſind aber ohne Zweifel viele 


— —— ———— — — — — — — — — —— — — 


nenn 


ö— — — — — — ——— — 


un dreyfii a 












Worte gefallen, und ift auch Seuftenund 
Weinen mit untergelaufen , ehe denn dag 
Kind Benjamin iſt genannt worden. Die 
Rahel felbit hat GOtt ihre Seele befohten, 
und in den legten Zügen , und da es ihr 


uber der Geburt fo harte gegangen ift, hat - 
fie fi) an den Zroft gehalten, den fie von 


Jacob gehöret hatte. Denn fieiftvoll&laus 


| 


bens geweſen, und ift zuvor hart genug an 
gefochten worden mit gemeinem Unglück 
und Jammer ihres Mannes im Haufe Lae - 
bans, das fie mit ihm gelitten und getrae . 
gen hat. Gleichwie Sara und Abraham 
auch gemeine Noth und Gefahr miteinans 
der getragen haben. Denn fromme gott⸗ 
ſelige Weiber laſſen ihnen zu Hertzen gehen 
die Anfechtung und Beſchwerung ihrer 
Männer, und haben mit ihnen Mitleiden, 
meinen mif ihnen. Solche natürliche Nei⸗ 
gung iſt an der Rahel auch fehr trefflich 9% 
mwefen. Darum hat ihr Tod den Mann, 
das Geſinde und auch die Nachbarn fehr 
befrubet, Denen ihre Zugenden und Gott» 
feligkeit bekannt geweſen ift. 

159. Wir follen aber Den Troſt lernen, 
damit wir uns aufhalten moͤgen, wenn ung 
unfer Gemahl, Kinder und gute Freunde 
todtlich abgehen. Denn wiewol beyder, 
unfer und auch unferer Verwandten Tod 
ein fehr betruͤbt Ding ift, fo ift doch dag 
gewiß, DaB wir ewig leben werden. Es 
iſt zwar beſſer geweſen, daß die Rahel alſo 
in rechter Anrufung und Glauben an GOtt 
geſtorben iſt, als wenn fie in dieſem Leben 
noch allerley Freude ſolte gehabt haben, 
und darzu auch Die Freude, fo GOtt ver— 
heiffen hatte. Denn noch dem Tode wers 
den wir in viel Wege feliger und mehrerer. 
Guͤter Herren feyn, denn wir in dieſem 
geben verlafien haben. Denn dasfind zeit 
liche und. vergangliche Güter, Dafür mir 
ewige Güfer krigen. 
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0. Aber das Seife) Fan fich deſſen 


nicht enthalten, es muß heulen und Leide | 
tragen; gleichtwie Diefes Exempel anzeiget, 


da fie dieſem Sohne einen Namen geben 


vom Schmertzen. Und ich halte, er werde 
eine Zeitlang alſo genennet worden ſeyn, 


bis daß der Schmertzen etwas gelindert 


worden, und Jacob ihn veraͤndert und ge⸗ 
ſaget hat: ch will in meinem Haufe nicht 


mehr ein Trauer⸗Gedaͤchtniß haben, Das 
mich für und für erinnern foll Der legten 
Torte und Schmergen meines Weibes, 


das ich verloren habe, und mir alfo mei- 


#9 


2 


nen Schmergen aud) immer verneure, fon 
dern er heiffet ihn Benjamin, Das iſt, 
den Sohn feiner Rechten. 

161. Sie difputiven aber von der Urſach 
Diefes Namens. 


werden: Die Lea ift Das Weib der Lin- 
en, und die Rahel das Weib der Rech⸗ 
ten geweſen, das iſt, Dieerfte und fürnehm- 
fi. So iſt nun Ben Jamin der Sohn 
der Rechten; als wolte er ſagen, ſeines 
allerliebſten Weibes. Und Jacob hat ha⸗ 
ben wollen, daß bey dieſem Namen viel⸗ 
mehr der Liebe, ſo er zu ſeinem allerlieb⸗ 
ſten Weibe getragen hat, denn des Schmer⸗ 
Gens und Wehklagens, ſolte gedacht wer, 
den. Alſo verändert er den traurigen Na⸗ 
men in einen frölichen Namen. E 
162. ‘Die andere Urſach dieſes Namens 
gehöret zum Welt⸗ oder Kirchen » Ne, 
giment. [ALS mwolte er fagen:] Diefer 
Sohn, der von meinem allerliebften Weir 
be geboren iſt, wird dag verheiffere Erbe 


"empfangen, und das dem Sohn des für; 


nehmſten Weibes gebühret. 
Erbe ſeyn zum Königreich und zum Prie⸗ 


Er wird der 


fterthum. Denn Sacob ift der Meynung, 
daß Die Verheiffung und der Segen Joſeph 


von dem Tode u 


Sch halte, Daß es nad) | 
dem HausMegiment alfo Eönneverflanden 


Le 
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nem Bruder Cfau erlanget hatte, Und. 


wenn Joſeph fterben würde, meynet er, - 
daß BenJamin an Joſephs Statt kommen 
werde. Er verſtehet noch nicht, daß Juda 
der Vater Chriſti ſeyn werde, bis daß er 
es in Egypten erſt lernen wird, da es ihm 
der Heilige Geiſt eingeben wird. Er wird 
aber in dieſer ſeiner Meynung fo viel deſto 
mehr geſtaͤrcket, dieweil er keinen Sohn 
mehr hoffet zu krigen. Darum hat er ihn 
ſonderlich lieb, und daher koͤmmt auch der 
Haß ſeiner Bruͤder gegen Joſehh. Und 
da derſelbe Haß Lund Neid] ausgebrochen 
und an den Tag gekommen iſt, und Joſeph 
von feinen Brüdern ift verfaufet worden, 
hat fein Vater Jacob über die Maaſen grof 
fen Schmertzen darüber gehabt. 

v. 19. Alfo ſtarb Asbel, und 
|ward begraben andem Wege gen 
— die nun heiſſet Bethle⸗ 

em. KR: 


163, Rohel iſt geſtorben in rechter Anru⸗ 
fung und Glauben an GOtt, 
und iſt aufgenommen worden in Himmel, 
inden Schoos Abrahamg, ihres Vaters. 
Sie iſt aber begraben worden nicht weit von 
‚Bethlehem, faft ein Viertel Weges einer 
deutſchen Meile: da ift fie geftorben und ber 
graben auf dem Felde, fo allernächft dare 
bey gelegen, oder auf dem Wege; gleich 
als wenn irgend eines Hirten Weib auf 
dem Felde oder unter dem Vieh dahin ſtuͤr⸗ 
be: da ift Fein Haug oder Herberge gewe⸗ 
fen, ausgenommen die Hüfte Jacobs. 
Das ift der rechte Weg der Heiligen zum 

Himmel ale 
164. Ephrataund Bethlehem ſind zwey⸗ 
erley Worte, fie haben aber ſchier einerley 

Bedeutung. Ephrata heiffet auf Sateinifd) 


fructifera, fertilis, das ift, fruchtbag 


e gebühre, gleichwie Er den Segen vor ſei⸗ | Eben fo viel heiffet auch Vethiehen auf La 


einiſch 
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teinifch, domus panis, ein Brod- Haus, 
da eine gute Schnabelmeide iſt. 

v. 20. Und Jacob richtete ein 
Maal auf über ihrem Grabe, 


Oaffelbe iſt das Grabmaal Ba⸗ 


hel bis auf dieſen Tag. 

165. Hie Vaͤter haben die Gräber herr. 
I [ich gezieret und in Ehren gehal» 
ten: fie haben die Todten nicht hingewor⸗ 
fen, gleichwie das Aas der unvernünftigen 
Thiere; fondern fiehaben ihnen Grabmaale 
aufgerichtet gu emmigem und unfterblichem 
Gedaͤchtniß, auf Daß es Zeugniffe waren 
der Fünftigen Auferftehung , Die fie geglau- 

bet und darauf gehoffet haben, 
166. Darum foll man die Ceremonien 
und dag Leichen-Sepränge behalten, Des 
gleichen auch, daß man weine und Mitler 
den habe [mit denen, fo ihrelieben Freun⸗ 
de verloren haben]. Nicht, daß man für Die 
Todten bitten foll, wie Lyra haben till; 
oder daß wir ung vor dem Tod ſolten fürch- 
ten; fondern daß wir vielmehr im ode ler⸗ 
nen den Glauben üben, der da Fampffet 
mit dem Schrecken des Todes. Und follen 
alfo gedencken, daß wir zwar fierben und 
verachtlicher Weiſe begraben werden; aber 
daß wir mit geoffer Herrlichkeit wiederum 
auferftehen werden. Gleichwie Jacob die⸗ 
fen Troſt behalten hat [als wolte er zu ſei⸗ 
nem Weibe ſagen]: Meine liebe Nabel, 
Die Hoffnung deiner Freude in dieſem Leben 
hat Dir gefehletz aber das iſt ein feliger Feh⸗ 
der. Denn die leiblichen und vergänglichen 
Güter haft du mit den ewigen verwechſelt. 
167. Zu dem Ende und um folder Ur⸗ 
‚fach willen find die Maale bey den Begraͤb⸗ 
niſſen aufgerichtet worden, auf daß wir ler⸗ 
nen, nach dem Exempel der Vaͤter, dieſes 
gegenwaͤrtige Leben gering ſchaͤtzen und ver⸗ 
achten, um des andern beſſern Lebens wil⸗ 


Auslegung des fünf und dreſigſten capels 
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fen, fo noch-dahinten if. Darnac), daß 
wir und auch an Die Verheiſſung halten, 
und mit Gedult den Willen GOttes ver⸗ 


‚tragen lernen. Denn was Fan der Teufel 
oder der Tuͤrcke mehr thun, wenn fie ung 


auch fehon Das Leben nehmen? Denn fo 


wie gläuben, daß JEſus geftorben 


und auferſtanden ft; alfo wird GOtt 
auch, Die da entfchlafen find durch 
JEſum mit ihm führen, wie St. Paus 

lus ı Theſſal. 4, 14. faget. 


: J Und — und 
ete eine Zuͤtte aufjenfeitdem 
Thurm Eder. il 


168. Fyer lateinische Dolmerfcher hat aus 

D dem Wort Eder ein — 
vum, das iſt, ein gemein Wort gemachet: 
aber es iſt ein proprium nomen, das iſt, 
eigener Name eines Schloſſes oder Thurms, 
welcher auf dem Bethlehemitiſchen Felde + 
eine Warte gemwefen it. Denn cs iſt ge 
wiß, Daß auf dem Bethlehemitifchen Felde 
allegeit ABeide geweſen ift. Hieronymus. 
ſchreibet, daß hernad) Eder in einen Tem⸗ 
pel oder Kirche verändert worden fey, die zu 
feiner Zeit auf lateinifch Angelus ad pafto- 
res genannt worden, darum, daß dafelbft 
die Engel den Hirten erfchienen find in der 
Nacht, da Chriftus geboren if, Dennes 
find Dafelbft allegeit viele Hirten und Heer 
den geweſen, dieweil gute Weide Da gewe⸗ 
fen iſt für Die Schafe, Darum hat dieſer 
Thurm davon den Namen gehabt, daß die 
Heerde daſelbſt iſt geweidet worden. Das 
Schloß oder der Thurm iſt jenſeit Bethle⸗ 
hem gelegen geweſen, nach Mittagwerts. 
Lyra ſaget eben auch daſſelbe, und folget 
Hieronymo nach. 

169. Die andern ſagen, das Wort Eder 
ſolle mehr Bedeutung haben, und deuten 
es auf die Stadt Jeruſalem, darum, daß 

im 


. 


TT BEI; 
im Propheten. Micha am 4. Capitel v. 8, 
“ alfo ftehet: Und du Thurm Eder, eine | 


* 





Veſte der Tochter Zion, ꝛc. Welcher 
Irrthum daher gekommen, daß der Text im 
Lateiniſchen dunckel und uͤbel verdolmetſchet 


iſt, und daß fie auf die Grammatick nicht 


Acht gegeben haben. Denn der Prophet 
Micha redet vom Thurme der Heerde ap- 


 pellatiue, daß es ein gemein Wort iſt, 
Durch Die Figur, Metonomia genannt, wie 


das aug den nachfolgenden Worten zu fe 
hen ift: Du Thurm der Heerde Öphel, 


Das ift, Die Veſte oder Burg der Stadt, | 


Darum ift egein eigener Name einer Stät 
te auf dem Felde, nahe bey Bethlehem, da 
heufiges Tages ein Tempel oder Kirche feyn 
fol, die auf Zateinifc) genannt wird, An- 
gelus ad paftores. / 


Von der böfen That Rubens, von] 


Sen zwölf Söhnen Jacobs, und von 
Iſaacs Tode und Begraͤbniß. 


1. Yon der böfen That Rabens 


1. Daß diefe That dem Jacob ein greulicher Uns 
fall, und daß fie. eine fehr ſchwere Suͤnde 


. $. 179 — 
2. Ob und wieferne dieſe That in etwas zu Tin» 


dern $.ı7r. 5 
3. Wie, Ruben duch diefe That feine Brüder 
geſchaͤndet, und wenn dieſe That geſchehen 


—772 
4. Wie der Satan durch dieſe That dem Jacob 
groffen Schmergen angerichtet $. 173.174. 


s. Ob vie Bilha bey diefer That zu entfchuldis | 


‚gen; item, daß dieſe That eine greuliche Blut⸗ 
ſchande ibid, = 
6. Wie Ruben durch diefe That fich und ſeinen 
Nachkommen fehr geſchadet 9. 175. _ 
2, Daß Ruben diefer That wegen mit Recht von 
feinen. Brüdern hatte koͤnnen und follen geſtraft 
werden $. 176. ; 
3. Wie die Juden dieſe Thatfuchen zu entſchuldi⸗ 
digen, und wie ihnen hiebey zu begegnen $-177. 
9. Daß Jacobs Schmerg uber dieſer That un⸗ 
ausſprechlich S- 178. 
Lutheri Ausl. 


That Rubens, 


B. Moſ. N Band.! 
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.* Daß denen heiligen Leuten oft ſehr greuli 
Falle begegnen ibid. - ” a * 
to, Wie und wodurch der Heilige Geiſt dieſe 
A, recht groß und abſcheulich ma⸗ 
177: j j ! 
11, Wie Jacob durch diefe That bewogen wor— 
Fall fernerbin der Weiber zu enthalten 
. 18% BEN. 
IL Yon denen zwölf Soͤhnen Jacobs. 
1. Warum Mofes hier eine Erzehlung der zwoͤlf 
„Söhne Jacobs anftellet $. 181. 
Ssacob nimmt aus feinen Trübfalen den rech⸗ 
ten Verſtand der göttlichen Berheiffungen ib- 
2. Wie der Teufel die Söhne Jacobs in fehe 
srofe Lafter und Sünden eingewickelt 9.182. 
183, 184. Br 
* Dig und warum ein Sünder tvegen feiner 
ae und groffen Sünden nicht vergagen fol 
« 183. 
"Womit ih Fromme Eltern beym Ungehor® 
»  fam ihrer Kinder zu tröflen Haben $. 184. 
* Daß der Teufel der Kirche GOttes mehr zus 
feßt, als den Fremden ibi. ; 
II. Yon Sn Tode nnd Begräbniß Iſaacs. 
1. Die Iſagc vor feinem Tode noch befücht wird 
von Jacob $. 135. 
Von der Bedeutung des Worts Mamre 9186. 
2. Wie Iſaac vor feinem Tode noch Jacobs Trübs 
fal erfähret, und denfelben dabep teöftet $.137.. 
3. Wie durch Iſaacs Tod die gantze Laſt des Res 
giments allein auf Jacob fallee . ısg. 
4. Wie Sfage ſtirbet da er alt und Lebens fate 
war 5. 189, 
5. Warum bey Erzehlung des Todes Iſaacs die 
Redensart gebraucht wird: Er if zu ſeinem 
WVolck verfammlet $. 1905192. 
* an Sn Gewißheit der Auferſtehung der Tod⸗ 
N ibid. 
6. Wie Iſaac vop feinen beyden Söhnen begra⸗ 
ben wird's. 193. — 
7. Warum Eſau zum Begraͤbniß ſeines Vaters 
gekommen ibid. 


v. 22. Und es begab ſich, da 
Iſrael im Lande wohnete, ging 
Ruben bin, und ſchlief bey Bıl- 
ba, feines Daters Kebs⸗Weibe, 
uno das kam vor inch 

(KEN 


’ u b \ ia) u 
1430 Auslegung des fünfund? 
Er fuhr leichtfertig dahin, wie Waſ⸗ 
fer. Dar folt nicht der Öberfte ſeyn: 
denn du bift auf deines Vaters Lager 





geftiegen, daſelbſt haft du mein Betr 


te befudelt, 2c. Item, im 1Buch der 
Ehronica am 6. Capitel v. n: Ruben war 
der erfte Sohn; aber damit, daß er 
feines Vaters Bette verunreiniget, 
ward feine erfte Geburt gegeben den 
Rindern Jofepbs, des SohnesTjfrael, 
and er ward nicht gerechnet zur erſten 
Geburt. 

178. Darum kan ſolche groſſe Suͤnde 
nicht zugedecket oder beſchoͤnet werden; und 
wie einen groſſen Schmertzen der fromme 
Patriarche gehabt hat von dieſer Schande 
feines Sohnes und Weibes, Fünnen wir 
Jeichtlicher gedencken, denn mit Worten 
ausreden. Und iſt warlich wohl zu verwun⸗ 
dern, daß ſolche greuliche Falle auch den hei—⸗ 
ligen Leuten begegnen ſollen, da der Heilige 
Geiſt wohnet, redet, und ſie regieret, 
da die rechte Kirche, die da rein und 
heilig iſt: und vermag Doch der Teufel da- 
ſelbſt auch fo viel auszurichten, daß er fol- 
che greuliche Kermen erwecket und anrichtet. 

Es war aber dazumal im Haufe Jacobs 
Zeig ander Weib, die an Rahel, fo geftor- 
ben war, Statt hat Eommenmögen, von 
welcher man der. Erben, von GOtt ver 
heiffen, hat warten moͤgen, denndiefe Bil- 
ha alleinz und die wird nun befehlafen und 
beflecfet von feinem Sohne, Was Fünte 
Doch einem Menfchen in diefem Leben trau» 
zigeres und greulicheres miederfahren? 

179. Ssifter nun bisher Jacob genannt 

worden: hier wird er erft Ssfrael genannt in 
Der Hiftorie, da Mofes faget: Und Iſrael 
zog aus, und richtete eine Hütte aufzc, 
item: De Iſrael, im Lande wohnete:c. 
Diefen Namen bildet ung die Schrift mit 
ſonderlichem Fleiß ein, Die ſchaͤndliche Blut⸗ 


SöreyfigftenCapiels, ©. 


| Denn fie will damit zu verftehen geben, 
dag Ruben diefe Sünde begangen habe, - 
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fehande damit groß und fehwer zu madben. 


da fein Water herrlich verklävet war, da 
ihm der Name veränderf, und Die Berheiß 
fung gegeben war, daß er fruchtbar feyn, 
und gemehret werden, und Daß er Koͤ— 
nige zeugen folte. Nach folcher groffen 
Herrlichkeit gehet Ruben hin, und beſchlaͤ⸗ 
fet die Bilha, und verunreiniget die fir 
nehmſte Hütte der Nahel. Darum wird _ 
Jacob an dieſem Ort nicht vergeblich Iſrael 
genannt. Denn es verdreuſt den Heiligen 
Geiſt, daß dev Vater, den GOtt alſo er⸗ 
hoͤhet hat, ſo ſchaͤndlich von ſeinem Sohne 
ſoll beſudelt werden an ſeinem Weibe, wel⸗ 
ches an der verſtorbenen Rahel Statt ge⸗ 
kommen war. 

180. Es iſt warlich Wunder, daß er ſo 
lange hat leben koͤnnen. Er hat aber im 
Wort der Verheiſſung gelebet, fonft wäre 
es unmoͤglich geweſen, fo viel und fo ſchwer 
Ungluͤck und Sammer zudulten und zu uber» 
winden; jest lernet er, was wachſen und 
gemehret werden heiffe, nemlich, daßesfo - 
viel heiffe, daß er gar Fein Kind mehr zeu⸗ 
gen koͤnne. Denn die Nabel iſt geftorben, 
von welcher er viel Kinder zu krigen gehof⸗ 
fet hatte; Die Bilha aber ift befchlafen und. 
befleefet worden, Darum hat Jacob herr 
nach allein ohne Weib gelebet, und hatfich 
zu der Bilha, Die beflecfet war, nicht mehr 
gehalten, oder auch fonft zu Feinem andern 
Weibe. Darum feget der Heilige Geift 
bald hernach Die Kinder Jacobs nachein, 
ander:gleichfam in einem Regiſter, daß er. 
damit zu verfiehen gebe, Daß ihrer nicht 
mehr gemefen find, denn zwoͤlfe; dabey ſoll 
es bleiben. Alſo hat David auhumder 
Blutfehande willen, fo Abfolon begangen 
hat, ohne Weib gelebet bi8 an dag Ende 
ſeines Lebens. Und Jacob hat ſich der 

Weiber 


\ 





- Meiber enthalten, nicht fo fehr Alters hal- 
ben, als von wegen feines Schmergeng, 
und daß ihm folche ſchaͤndliche Thatifeines 
Sohnes. und Weibes fo überaus wehe ge, 

v.22:26. Es hatteaber Jacob 
zwoͤlf Söhne, Die Söhne Lea 
waren Diefe; Buben, der erjige- 
borne Sohn Jacobs, Simeon, 
Sevi, Jude, Iſaſchar und Se 
bulon. Die Söhne Kabel we- 
ren: Jofepb uno Ben Jamin. Die 
Soͤhne Bilha, Aabels Magd: 
Dan und Naphthali. DieSoͤh⸗ 
ne Silpa, Lea Magd: Gad und 
After. Das find die Söhne Ja⸗ 


cobs, die ibm geboren find in | 


-Wfefopstaemie.  . 

181. Em Hebraifchen ſtehet: Filii Tacob, 
a) quinnatuseft, etc. Die Söhne Ja⸗ 
cobs, der geboren iſt. Da mird der 
numerus fingularis gefeßef pro plurali [mie 
man es nad) der Grammatick redet]. Er 
ift zuvor Syfeael genannt worden von megen 
des greulichen Laſters; nun wird er wieder- 
um Sacob genannt. Und Mofes will fo 
viel fagen: Alſo endet fich Die Kinderzeu- 
‚gung des Patriarchen Jacobs, Der Die Ver⸗ 
heiffung hat, Daß er fruchtbar und gemeh- 
vet werden foll, und Daß aus feinen Lenden 
Könige Fommen follen, Darauf nichts fol 
get, Wie wird abernun die heilige Schrift 
‚erfüllet? Da Ben amin geboren, und Die 
Mutter über der Geburt geftorben ift, hat 
Jacob aufgehoͤret Kinder zu zeugen, und 
‚hat nur allein zwoͤlf Sohnes wie wird er 
denn gemehret? Hier ſieheſt du, mie Jacob 
aus ſolchem Sammer und Truͤbſal den rech⸗ 
ten Verſtand der Verheiſſung genommen 
hat. Denn da die Rahel geſtorben, und 


V. Cbeil, 2) von den 


wolf Söhnen Jacobs. 1433 
ihre Hütte verunreiniget war, hat er ver? - 
ftanden, daß die ſchon geboren wären, von - 
welchen die Könige herkommen wuͤrden, 
nemlich, Joſeph und Suda , unter welchen 
diefer Der Vater der Könige Kuda -ift, der 
andere aber ift Der Vater der Koͤnige in Iſ⸗ 
rael. Diefelbe find aus den Lenden Jacobs 
gekommen, und die von ihnen geboren ſind, 
werden auch verſtanden, daß ſie von Jacob 
hergekommen ſind. Alſo iſt Jacob durch 
feine Trübſal gelehret worden, daß er ſich 
bhinfort des Heyrathens enthalten foltez 
darum hat er fich zu der Lea auch nicht ge⸗ 
halten. So haben wir nun bisher an Ja⸗ 
cob ein trefflich Erempel des allergröften 
Ungluͤcks und Truͤbſals gehabt, und einer 
greulichen Sünde an Auben. — 
182. Diefes find aber nun die wolf Pa⸗ 
triarchen, welcher Heiligkeit in der Schrift 
geruͤhmet wird, Die Vaͤter geweſen find 
des heiligen Volckes Iſrael. Siehe aber, 
in wie grofle ſcheusliche Laſter und Sünde 
fie der Teufel eingervickelt hat, Denn er 
machet aus Ruben einen folchen Sohn, 
mie man nicht leichtlich in den Hiftorien dev 
Heyden einen finden foll, Denn e8 haben 
auc) Die Heyden einen Greuel vor Diefer 
Sünde; gleichwie St. Paulus ı Cor. 5,1, 
faget+ Es gehet ein gemein Geſchrey, 
daß Hurerey unter euch ift, und eine 
folche Hurerey, Davon such Die Hey⸗ 
den nichts zu fagen willen, daß einer 
feines Vaters Weib babe. Daffelbe 
hat ſich aber zugetragen in dev Gemeinde. 
des fehr heiligen Patriarchen Jacobs; Dar 
nach iſt Mord und greuliche Luͤgen gefolget. 
Denn die andern Soͤhne alle, ausgenom⸗ 
men Joſeph und Benjamin, fuͤrnemlich die 
Soͤhne von der Lea, find Mutter: und Va⸗ 
ter⸗/Moͤrder. Denn, fo viel an ihnen iſt, 
toͤdten fie ihren alten Vater Jacob mit ih> 
ven greulichen Sunden, dadurch er mehr 
Exx x) ver 








1434 Uuslegung des fünf und dreyfigften Capitels, 9.2229. 1435 Auslegung des Fünf und dreyfigften ET FIE — 75 
verirret und betruͤbet worden, denn e und betrübet worden, denn ſonſ Benjamiten; wie das die lekten Ca, Benjamifen; tie das die zwey legten Ca⸗ 
aller andern Zrübfalen halben, Sie em 
wuͤrgen ihren Bruder Joſeph aud), und 
fenden dem Vater feinen Rock, als ob er 
wahrhaftig erwuͤrget wäre, und troͤſten ihn 
nicht allein gar nicht, fondern fpotten noch 
des frommen alten Vaters darzu. 
183. Diefes wird ung aber darum vor⸗ 
gehalten, auf daß dadurch die unendliche 
Langmuͤthigkeit und unſchaͤtzbare Gnade 
und Barmhertzigkeit GOttes geruͤhmet und 
gepreiſet werde, damit niemand ſeiner groſ⸗ 
ſen und vielen Sünden halben erfchrecfen 
und verzagen, oder den Glauben und Der 
frauen zu HH en a zo 
Patriarchen find auch ſchaͤndliche boſe Bu⸗ ye 
ben und groffe Shore —— — — Belle ? hr 
euer, * Sohn Eſau und Jacob, begru⸗ 
en ib n, 


185. ei wird abermals der Name Jacob 


aber noch viel mehr die Ephraimiten. Denn 


GOttes viel harter zu, denn ey den Frem⸗ 
den thut. 


feinem Dater Ifaac gen Mamre, 
in die Sauptſtadt, Die da beiffet 


Iſac Fremdlinge gewefen find, 
Und Iſagc ward hundert und 
achtzig Jahr alt, und ward 


su am Schrmeifter an der Zucht oder 
Difeiplin und guten Erempeln ihres Va— 
ters hat es auch nicht gemangelt. Sie ha⸗ 
ben an der Debora ein? Zuchtmeiſterin ge, gefeget. Aber droben (v. 22.) hat 
habt: fie haben geiehen, f wieihnen GOtt ſo er den Namen Iſrael der Sünde Nubeng 
mancherley Hülfe und Wunderwercke er | entgegen gefeget; und läffet fich anfehen, 
zeiget hat: fie haben gehoͤret, daß denen als ſey der Patriarch etwas langſam fort 
Baͤtern fo viel Verheiſſungen geſchehen wa⸗ gezogen mit feinem Dich, und was er ſonſt 
ven. Was hat aber Ruben und die an- | vom Gefinde und Geräthe mehr gehabt; 
dern gelernet, DA fie fo viel ſchoͤne Predig- | oder aber daß er felbft entweder zu Fuffe, 
ten gehöret haben? Es find boͤſe Buben ge⸗ oder auf einem Cameele vorhergezogen 
weſen, und fie find auch hart genug geſtra⸗ ſey, und feinen Vater etlichemal beſuchet 
fet worden, und haben es duͤrre buͤſſen habe, ehe Denn er das gantze Geſinde zu 
ihm gebracht hat. 


m 
— Derohalben gehoͤret dieſes alles zu] 186. Mamre iſt ein eigener Name eie 


unſerer Lehre und Strafe, daß wir uns vor nes Mannes, eines der drey Bruͤder, die 


dem Zorn und Strafe GOttes fuͤrchten ler- | mit Abraham im Bunde gemefenfind, mie | 


nen, Darnad) dienet e8 auch zum Zroft, | droben im 14. Cap. v. 13. ſtehet. Ron 


pitel im Buch der Nichter bezeugen, nd 
ver Teufel ſetzet der Kirche und Gemeinde : 


v.27:29. Und Jacob Fam zu 


Hebron, Darinnen Abraham und 


kranck, und ftarb, und ward 





— 


mo etliche find, Die boͤſe ungehorſame Kın-| dieſem Mamre, dem Erſtgebornen, hat 


der haben, daßfiefolchen Unfall und Truͤb⸗ die Stadt den Namen, darum, daß ente 


fal mit Gedult tragen, ſintemal wir ja nicht meder er, oder aber efliche der Yrachkome 


beffer find, denn Die Yatriarchen, Denn | men zu- Hebron vegieret haben, 

ein jeder unterihneniffmit greulihen Sün-| ı 87.251aac aber, ver jest nun alt und blind 

den beflechet geweſen: Aſſer, Don, die war, hat Sacob und feine ie 
ni 


1436 Theil, 3) von dem Todeund Begrabnig Tfaace. 1437. 
nicht gefehen:. er hat nur alleine gehöret, | müde, ich mag es nicht mehrs Darum hat: 
wie er ihm erzehlet hat Die Anfechtung, | er gebeten, daß ihn GOtt erloͤſen, undihn 
Sammer und Lrübfal, die ev bisher nach | endlich inden Haven lan einen beffern Ort]; 
einander gelitten hatte, und. Daß die Debo⸗ und beffer Leben führen wolte, 
ra und Nabel geftorben wären. 2. Dal 19%, Diefe Art aber und Weiſe zu. re 
hat ihn jolche groffe Truͤbſal gejammert, den, ex iſt zu feinem Volck verſamm⸗ 
- und hat feinen Sohn getröftet, und gefaget, let worden, zeiget an und bezeuget Die 
daß folches eitel hoͤlliſch und teufeliſch Un-) Fünftige Auferftehung der Todten, finte 
glück fey; aber GOtt fey mächtiger, denn] mal ein Volck ift, zu dem wir verſammlet 
der Teufel, der wolle nicht zulafjen, daß werden. ‘Denn wenn twirfterben, fover 
wir über unſer Dermögen verſuchet ſchwinden wir nicht indie £ufthinein. Datz 
werden, 1Cor. 10,13. Denn der in um ſaget der Heilige Geiſt nicht, er iſt ver⸗ 
uns ift, der iſt groͤſſer, denn der in der ſchwunden, Da er nicht mehr gelebet hat, 
Welt iſt ꝛc. Und ſein Bates ſelbſt hat in ſei⸗ ſondern er ift verfammlet; nicht zerſtreuet, 
nem gantzen Leben immer mit dergleichen] bin und her geworfen, oder geplaget wor 
Beſchwerung und Truͤbſal auch ſtreiten den, wie in dieſem elenden und armſeligen 
muͤſſen, hat derohalben mit ſonderlichem betruͤbten Leben, ſondern er iſt erloͤſet von 
Ernſt und mit Frucht feinen Sohn troͤſten allem Ubel, iſt zu ſeinem Dold verfamm: - 
fönnen. let, worden; gleichwie Die andern Väter, 
“188, Daer aber nun daheim etliche Jah⸗ die im Friede fehlafen, welche GOtt in ſei⸗ 
te, Durch die Worte und freundliche Bey-! nen Schoos verſammlet hat, dafiefein ſtille 
wohnung feines Vaters, fich zur Ruhe ber| liegen und ruhen, Das it die Kraft und- 
geben hat, ſtirbet der Vater Iſaac, und rechter Verſtand diefer Worte, welchefebe - 
iſt nun Jacob allein noch am Leben: die an⸗ nachdrücklich gefeget werden, Es ift ein - 
dern Vaͤter alle, von der Suͤndfluth, bis Volck der Todten, unter welchem find, 
an dieſe Zeit, ſind geſtorben. Derohalben) Adam, Seth, Abraham, Debora, ꝛc. 
lieget die gantze Laſt des Regimentes allein Das Volck iſt verſammlet im Schoos und 
auf Jacob, der noch lebet, bey ſo groſſer Armen GOttes, da ſind ſie in guter ſtiller 
Bosheit ſeiner Soͤhne, und beharret im Ruhe, und werden zu ſeiner Zeit wiederum 
Gebet mit Lehren, Ermahnen und Draͤuen auferſtehen. 
wider den Teufel, der faſt getobet und g»| 191. Darum zeiget nun die heilige Schrift 
wuͤtet hat, Er hat in feinem aͤuſſerſten Af- | mit dieſer Figur und Art zu reden an, daß 
lter groſſe Arbeit fragen müflen, und hat | Die Water geſtorben find, nicht mie die Hey⸗ 
nunan Iſaac, oder an einem andern Derer| den ſterben; fondern, Daß fie verſammlet 
Patriarchen, Feinen Sefelfen mehr. und bemahret find in der Hand GOttes; 
189. So ſtirbet nun Iſaac in ſtillem und | gleichtwie der Prophet Efaias im 57, Cap, 
geruhlichem Alter, da er des Lebens ſatt v.2. faget: Die Gerechten kommen zum 
war; nicht wie die Menfchen, fo immer; Srieden und ruhen in ihren Rammern, 
in Wohlluſt leben, fondernift Diefeg Lebens | denn fie haben richtig vor ſich gewan⸗ 
uͤberdruͤßig, und von groſſer Muͤhe und vie⸗ delt: und wird eine Stunde Eommen, da 
ler Zrubfal gar ausgemergelt geweſen. ſie wieder erfcheinen, und aus den Gräbern 
Ich bin [wird er gefager haben, ] des Lebens gehen werden, fehöner alg Die ae ud 
K h | (4 · 
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1438 . Auslegung des fechs und dreyfigften Capitels, 1439 
Sterne, nemlich, dierichtig gewandelt | Efau wird im Zerte vor Jacob her geſehet. 
heben. Ruben ift zu der Hoffnung der | Und iſt daran Fein Zweifel, er werde auch 
kuͤnftigen Auferftehung nicht gekommen, er zuvor feinen Vater befuchethaben, und daß 
ſey Denn durch die Buſſe gereiniget twordenz | ihn der Vater auch oftmals liebreich geſtra⸗ 
gleichwie Paulus ein Verfolger und Feind | fet und vermahnet habe, Daß er den Haß 
Chriſti geweſen iſt, der viel unfchuldiges | und Machgierigkeit ablegen folte. Darum 
Blut vergoffen hat; er hat aber Diefelbige koͤmmt er zum Begraͤbniß, daß er damit fer» 


Sünde mit dem Blute des Sohnes GOt⸗ | nen Gehorſam und Ehrerbietung gegen den 


tes abgewiſchet. . 1 Vater beweifen möge, und iſt ein gewiß Zei⸗ 
192. Darum foll man folche Derter in | chen, daßer mit feinem Bruder vertragen ge⸗ 
der Schrift fleißig merchen, mit den ABor- | wefen,, und daß er fich zu der rechten Kirche 


ten, die der Heilige Geift gebrauchet, und | und Gemeinde gehalten hat, auf daß er der _ 


verwirfet oder zerſtreuet die Heiligen nicht, | geiſtlichen Verheiſſung aud) theilhaftig wer⸗ 
fondern verfammlet fie alfo, daß auch nicht | den möchte, wo nicht aus der Verheiſſung, 
ein Bein sder Haar von ihnen umkommen | jedoch gleichwol aus Gnaden; gleichtwie wir 
muß. Heyden zu Önaden angenommen werden, 

193. Es kommen aber die Brüder, Efau | nicht, daß uns folches verfprochen wäre, fon» 
und Sacob, zufammen zum Begräbniß, und | dern aus lauter Gnadeund Barmhersigkeit, 


Das ſechs und dreyſigſte Kapıtel 


halt in fih m. Theile 


1, Bon Efau und feinem Gefchlechte überhaupt, und von feinen Weibern und’ Kindern 
infonderheitt GT » 34 





II, Don der Herifchaft und Herrlichkeit Efaus und feiner Nachkommen: von ihrer 


Schwaͤgerſchaft und von ihren Königen und Fuͤrſten 9.35 > 84 


L heil, — geweſen, und ihrer einige ſelig worden 
F — 
don Eſau und feinem Geſchlechte * Von dem Unterſcheid der Verheiſſung und der 
uͤberhaupt, und von Eſaus Wei⸗ zufaͤlligen Barmhertzigkeit $. 6.7. 
bern und ſeinen Kindern 3. Auf was Art Eſau und ſein Geſchlecht allezeit 
inſonderheit. zu der Kirche GOttes einen freyen Zutrit ge⸗ 


— habt 8.8. 
* Von dee Ordnung derer Hiſtorien Jacobs | * Auf was Art der geiſtliche Segen verloren wird 


en > 


d» I,2. 3, ey e §. % h 
* Was die heiligen Patriarchen, befondersSsfane, | 4. Wie fih Edoms Nachkommen gegen die Juͤ⸗ 


für groffes Elend erlitten 8. 3. diſche Kirche verhalten Haben ibid. 


> Don dem Namen Edom, und der Juden Hab | 5. Wasfür Ordnung Mofes in Befchreibungdeet 


gegen diefen Namen $, 4. Nachkommen Edoms gebraucht $. 10. 
I. * Eſau und feinem Seſchlechte äber+ * Don der ne Worte GOltes ibid. 
hagopt. * Bon denen Erſtgebornen, warum ſie ſchier alle 
1. Warum Moſes des Eſaus und feines Geſchlech⸗ ungluͤckſelig geweſen $. ie MS 
‚tes Erwehnung thut 9. 4,9 II. Don denen Weibern Eſaus and feinen Kin: 
2» Daß wish treffliche Maͤnner in dieſem Ge⸗ldern infonderbeik, 1. Bon 


BR N ar 





1440: 1, Theil. ) von Eſt 
7, Bon den erfien Weibe Efaus, wie ihe Name 

75 geändert, und weiches die Urſache Davon. ı2. 

13.1. ü ENTE | $ 3 

* Bon der Beranderung der Namen, fie man 






G 





fi) dareın fol finden lernen, und was von | 


der Veränderung der Namen im Pabjithum 
zu halten ibid. . wen | i 


2. Von dem andern Weide, und woher fie ihren 


- Namen gehabt Sı5. 

3. Don dem dritten Weibe, und woher fie ihren 
Namen gehabt $. 16- 

4: Bon allen dreyen Weibern überhaupt $. 17. 

5. Von den Kındern Edoms, fo ihm im Lande 
Canaan geboren 9. 18. 19. 


® Bon dem Zuge Efaus nad) Seir, warum ſol · | 


cher geſchehen und wenn. Item, von Efaus 
leiblihem Segen $. 20. 21. 

* Warum Mofes das wiederholet, mas er oft 
ſchon gefaget S. 22. | | 


! ENT 
N dieſem Eapitel muß man Die 


hen; denn Mofes hat die Figur 
gebrauchet, die Hyfteron pro- 
| teron genannt wird. Denn was 
nach diefem Eapitel folget, bis auf Das go. 
Capitel, das folte vorher gefeßet feyn worden 
vor den Worten : Und Iſaac war hun» 
dert und achtzig Jahre alt. Dennalleg, 
was in den nächftfolgenden dreyen Eapiteln 
befchrieben wird, ift vor dem Tode Iſaacs 
gefchehen , melcher gefehen hat, daß die 
Dina befehlafen worden, daß die Sichemi, 
ten erwuͤrget, und Die Söhne Jacobs da⸗ 
mit einen’blutigen Sieg erlanget haben. 
Item, daß die Debora und Rahel geftor- 
ben, und über das auch, ofeph in Egy- 





pten ift verfaufet worden, und zu dem auch. 


die Blutſchande, fo Kuda mit der Thamar 
begangen hat. 

2. Diefes alles kan man aus der Chro- 
nographie abnehmen. Denn fonft feheinet 
es, Daß Iſaac alsbald gefiorben fey , da 
Jacob zu ihm gekommen iſt; melches falfch 

Lutheri Ausl. 1 3, Moſ. II. Band. 


u und feinem Befehle übe 


Ordnung der Siſtorie anſe⸗ 


- 


rhaupt. 
6, Wie ih Eſaus Weiber gegen die Rebercam vers 
halten haben 8. 23. 24. | Fl. 






7. Bondem Theman,alseinem SohneCfauss, IE 


8. Bon der Thimna und dem Amaleck, al; Sins 
dern Efaus $. 26. 0 “ 
9. Don der Ahalibama, wie fie des Ana und Zi - 
beons Tochter Fan genannt werdet. Bi 
a. Fe Juͤden Auslegung , fo fie hiebey geben 
.27: 3 2. 5 


* Bon der Juͤden ihren verfluchten Hochmuth, 


und wie dis Bold allezeit ein ſchaͤndlich und 
(bpädlich Vold geivefen 5. 28° 31. 
Ye oft aus dem Beſten das Aergſte wird 
I 


8.31. 
b. Ob der Süden Auslegung ſtatt finden kan, und 
welches die rechte Auslegung 9. 32. 33. 34. 
10, Bon der Weiber Eſaus Hochmuth und Ab⸗ 
goͤtterey 9. 34» 


it. Denn er hat zum wenigſten noch dreh⸗ 
zehen Jahre gelebet, da Jacob wieder aus 
Meſopotamien gen Hebron gekommen iſt. 


Darnach iſt es gewiß, daß Iſaac 180. Jah⸗ 


re alt geweſen, da er geſtorben iſt. Eſau 


aber und Jacob ſind geboren worden im 


60. Jahre des Alters Iſaacs. Wenn die⸗ 
ſelbigen von den hundert und achtzig Jahren 
abgezogen werden, ſo bleiben noch hundert 
und zwanzig Jahre; das iſt das Alter Eſaus 
und Jacobs, da Iſaac ſtirbet. Joſeph iſt 
dreyſig Jahre alt geweſen, und Iſagac iſt 
geſtorben dreyzehen Jahre, nachdem Jo⸗ 
ſeph in Egypten verkaufet geweſen, im naͤch⸗ 
ſten Jahre vor der Erloͤſung Joſephs aus 
dem Gefaͤngniſſe. PERS 
3. Es iſt aber zumal ein erbarmtich 


Leben geweſen dieſes alten Manneg,derfee 


nes Gefichtes und Lichtes beraubet gewe⸗ 
fen, von der Zeit an, da er Jacob gefeg 
net hat, von dem 77. Jahre feines Alters, 
Denn dazumal waren. ihm feine Augen 
ſchon dunckel worden, tie mir gehoͤret has 
ben. Darum follen mir gedencken, daß die 
drey nachfolgenden Kapitel zwifchen dieſe 

(Dyy y) Wor⸗ 











‚Auslegung des fechs und dreyſigſten Capitels 
Worte follen gefeget werden, dvaMofes fagt: Jacob find ‚einander di 
Jacob kam zu Iſaac, feinem Oster, und | Beblütes halben gleich. Cfau ift geboren. 
Iſaac ward hundertund schtzig Jahre |von dem fehr edlen Blute der Sara und 
olt. Denn die Ehronographie, darinnen Rebeccaͤ, Abrahams und Iſaacs. Daw 
die Sahrzeit beſchrieben wird, erinnert uns um hat ihn Mofes nicht wollen verwer⸗ 
vieler Dinge mit Nutzen und erklaͤret die fen, ſondern erzehlet nacheinander ſeine 
Hiſtorien, giebet darzu oftmals Urſache zu | Kinder und Kindes⸗Kinder, und gedencket 
vielen ſchoͤnen Gedancken. Denn die from⸗des leiblichen Segens, davon droben 1B. 
men Patriarchen und Propheten find vech- Moſ. 27, 40. ift gefaget worden : Deines 
se heilige Märtyrer geweſen, die vielgam- | Schwerdts wirft du dich naͤhren, und 
mers und Elendes erlitten. haben, darzu wir [es wird. gefcheben, daß du deines _ 
mit nichten ſtarck genug find, folcheszuler- | Bruders Joch von deinem Halfe reif 
den und zu ertragen. Dieſes habe ich erft- Ifen wirft ıc. 
fich fagen mürffen von der Hifterologia, das | 5. Sm Anfangediefeserften Buches Mo» 
ift, Daß das vörderfte zu hinterſt geſetzet iſt. ſis if auch von dem Gefchlechte Cains ge 
Denn dieweil Moſes ım nachften Eapitel |fagef worden; welcher, wiewol er verwor⸗ 
gefaget hat, daß Efau und Jacob zufams fen, verbannet und verfluchet war auf Er⸗ 
men gekommen find, ihren Vater zu begra/ den, hat ihm doch GOtt Raum gegeben 
ben, hat er gedacht, es wolte fich an die- zur Bufle, daß er und feine Nachkommen 
ſerm Dite fehr wohl veimen, das er von Efau !die ABohlthaten der geiftlichen Verheiffung 
fagete, dem er in diefem Eapitel feinen ende | erlangen möchten. Alſo wird am Efau au { 
fichen Abfchied giebet , und wird hernach | gepriefen das Exempel göttlicher Gedulf, 
fein nicht mehr gedencken. * ka an Wi: En 
I avan iſt Fein Zweifel, Eſau und Iſmael 
v.1. Dis iſt das Geſchlechte werden die Lehre Abrahams, — und 
Eſaus, der da heiſſet Edom. Jacobs mit ſich genommen haben, desglei⸗ 
4. me Name Edom iſt ſtets in dieſem chen auch die Ordnung und Weiſe mit dem 
Rande geblieben. Die Safeinerund | Opffer, und fürnemlich der Befchneidung, 
Griechen nennen es Tdumzam, tie Virgi⸗ | Darum find viel fürtreffliche und herrliche 
fius. Palmen aus Idumaͤa nennet. Die Männer vom Geblüte Efaus geboren. Aber 
giftigen und fehr fehadlichen Süden aber | darinnen iſt der Unterſcheid, daß fie die 
nennen in allen ihren Auslegungen das Roͤ⸗ Berheiffung des Meßiaͤ nicht gehabt has 
mifche Reich und die Ehriftenheit Edom, fo | ben, Die Gnade und der gebenedeyte San 
doch fie wahrhaftig das vermaledeyte und | me, der Sohn der Jungfrauen und Hey 
verdammte Volck find. In ihren Gebe-| land der Welt ift ihnen nicht verbeiffen more 
tern beten fie wider Edom, und bitten, daß | den; fie find aber Darum nicht verworfen, 
ihr Meßias uns wolle ermürgen und ums| weder fie, noch ihre Nachkommen, gleiche 
bringen, und haben über die Maaſe naͤr⸗ wie andere Heyden. Biel Mohren, Am 
riſche Opinion und Meynung vom Urfprung | moniter und Edomiter haben fich zum vech» 
des Roͤmiſchen Reiches. Mofes aber hat! ten Bekänntniß und Religion des GOttes 
Des Efaus nicht vergeffen tollen, dieweil Ssfrael begeben, nad) dem "Beruf GOttes. 
er Abrahams Kindes, Kind iſt, und Eſauund Viel pon den Niniviten und Babyloniern 








der Geburt und des. 
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find fe | 
Baxmhertzigkeit, fo ihnen zufällig wieder 
. fahren ift :_tiervol Chriflus den Heyden 
nicht verheiffen it, gleichwie dem Saamen 
Abrahams, Es iſt ihnen auch GOttes 
- Wort nicht vertrauet worden; Denn Diefen 
Ruhm muͤſſen wir dem Saamen Abrahams 
geben, Davon der 147. Pſalm v. 20, faget: 
So thut er Feinen Heyden ꝛc. Daher 
hat das Bold Iſrael Patriarchen, Pro- 
pheten , GOttes Wort; und St. Pau- 
fus faget Roͤm. ı5 ‚8:9: Ich fageaber, 
daß Vefus Chriftus fey ein Diener ge 
wefen der Beſchneidung, um der Wahr⸗ 
beit willen GOttes, zu beſtatigen die 
Verheiſſung, den Vätern geſchehen. 
Daß die Heyden aber GOtt loben um 
der Barmhertzigkeit willen, wie ge⸗ 
ſchrieben ſtehet: darum will ich dich 
loben unter den Heyden, und deinem 
Namen ſingen ꝛc. Aber vom Saamen 
der Heyden iſt Chriſtus nicht gekommen. 
6. Darum muß man einen Unterſcheid 
machen zwifchen der Verheiſſung und der 
' Wahrheit, und zwiſchen der Gnade und 
Barmhertzigkeit, fo zufällig Fommt. Wir 
haben Barmhersigkeit ohne Verheiffung, 
die Süden haben fie mif der Berheiffungz 
denn das Heyl koͤmmt von den Juden, 
Joh. 4,22. Der Uberwinder Des Todes und 
Teufels koͤmmt vom Stamme Juda. An 
dieſer Verheiſſung hat es Eſau uͤnd Iſmael 
gemangelt; von der Barmhertzigkeit aber 
find ſie nicht ausgeſchloſſen; denn die Hi⸗ 
ſtorien zeugen das Widerſpiel. Gleichwie 
auch Die nicht alle, fo dieſe Verheiſſung ge— 
habt, ſich zu der Gemeinde GOttes gehal⸗ 
ten haben; denn die Kinder nach Dem Fler, 


ſche find nicht GOttes Kinder, fondern die 


Kinder dev Verheiſſung. Ja [das noch 
mehr iſt, in dem Volcke find viel grober 
ſcheuslicher Laſter und greulicher Suͤnden 


Ra Ba 


‚nd feinem Befehleht überhaupt. 
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D felig worden Durch GOttes nadeund | gefchehen, dergleichen auch in Den Hifforien _ 


der Heyden nicht gelefen werden; als, daß 
David von feinem eigenen Sohne'des fan» 
des verjaget wird, und Das gantze Haus 
mit vielen Morden beflecfet, und ungluͤckſe⸗ 
liger ift, denn deg Tantali oder der Pelo⸗ 
pidarum im Griechenlande. u 

7. Darum folget das nicht, daß man 
ſagen wolte: Air haben die Werheiffung, 
Darum find wir alle Erben derfelben, Gleich» 
wie Das auch nicht folget: Wir haben Die 
Berheiffung nicht, darum find wir verwor⸗ 
fen, Gott hat aus allen Voͤlckern etliche 
angenommen, auf daß wir ung nicht ruͤh⸗ 
men follen; fondern wer fich rühmer, 
der rühme fich des HEren, ı Corn 
9.31. der ſowol, der die Verheiffung hat, 
als der fie nicht hat, auf daß GOtt al» 
lein gerecht fey, und gerecht mache 
den, der da iſt des Glaubens an IEſu, 


Roͤm. 3,26. 

8. So beſchreibet nun Moſes das Ge⸗ 
ſchlecht Eſaus, nicht allein um der Ehre 
Abrahams willen, Iſaacs und Jacobs, 
welcher Kindes⸗Kind und Sohn er iſt, ſon⸗ 
dern vielmehr um der Urſach willen, daß 
wir wiſſen ſollen, daß er des Segens theil⸗ 
haftig worden iſt, den Jacob gehabt hat. 
Denn er hat allezeit einen freyen Zutrit ge⸗ 
habt, ſich zu der rechten Kirche und Gemein⸗ 


de GOttes zu begeben, wenn er ſich nur | 


allein gedemuͤthiget und mit Ernft gefaget 
hat: GOtt wolle ſich mein nur erbarmen, 
und mich laſſen theilhaftig werden Der Bro⸗ 
famen, die da fallen vom Tiſch der Go 
meinde, welche im Haufe GOttes iſt. Sole 
che Demuth und Gehorſam gefallet GOtt 
wohl, wiewol du die Verheiſſung nicht haſt. 
9. Dargegen aber, wenn die Kinder der 
Verheiſſung ſtoltz werden, verlieren ſie den 
Segen. Denn GOtt will haben das St. 
Petrus ſaget 1Petr. y,6: So demuͤthi⸗ 

(Ayy y) 2 | get 
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weſen find, 


und bitterfeind geweſen find, 
heutiges Tages die Papiften uns aud) fpin» 


nefeind find, haben einen Greuel an ung, 
halten uns vor verfluchte und verbannete 


Leute: jedoch find ihrer auc) viel, die ung 


gewogen fenn und lieb haben, und unfere 
Und diefes, halte ich, 


Lehre annehmen, 
fey die Urfach gemefen, darum Mofes dag 


Sefchlecht Efaus auch mit unter die Zahl 


"der Heiligen geſetzet hat, und hat beyde, 


ihn und etliche feiner Jrachfommen, mit der 
Gemeinde der Heiligen zufammen gefüget 


und verbunden: Denn fie find theilhaftig 
worden, nicht der Verheiffung, fondern 
der ri welche vie Berheiffung 
giebet. 


10. In der lateiniſchen Dolmetfchung 
iſt dieſes Capitel fehr dunckel und verwor- 


ren. Moſes aber beſchreibet erſtlich die 
Nachkommen Eſaus, ſo bey ſeinem Leben 
geweſen ſind; darnach die Schwaͤgerſchaft, 
oder das Geſchlecht der Weiber. Zum 


Dritten, die Fuͤrſten und Könige. Unter 
denenfelben, zeiget eran, find etliche fromme 


gemefen, die dadurch, Daß fie das Wort 
lange Zeit gehöret haben, befehret worden 
find. Denn Seir ift nicht weit von He 
bron gelegen geweſen, darum haben fie 
feichtlich zu ihrem Water Iſaac und zu fei- 
ner Gemeinde gehen Eönnen. Und menn 
Das Wort irgend an einem Ort geoffenba⸗ 
set wird, fo breitet eg feinen Ölang aus, 
























get euchnununter die gewaltige Hand (und koͤmmt hin und wieder 
GöÖttes, daß er euch erhöhe zu feiner | barn 
Zeit, 2c. Und um der Urfach willen demuͤ⸗ 
thiget und verfuchet er feine Heiligen alfo, 
daß fie nicht ſtoltz und hoffaͤrtig werden. 
Alſo halte icy, daß unter den Nachkom⸗ 
men Edomsg viel trefflicher Männer gewe⸗ 
fen, und die aud) voll Heiliges Geiſtes ge 
Wiewol es auch an folchen 
nicht gefehlet, die dem Volck Iſrael ſehr 
Gleichwie 


rn. Darum giebet Moſes zu verſtehen, 
daß fie nicht alle verdammt ſeyn, die von 
Edom hergefommen find, wiewol ev vom 
der Verheiffung verworfen gemwefen, und 
die Erſtgeburt verloren hattte. 
11, Und iſt warlich ein wunderbarlich 
Ding, daß faſt in allen Hiſtorien der heile 


gen Schrift die Erfigebornen unglückfelig 


find, In Egypten find alle Erfigebornen 
erwürget worden. Es laͤſſet fich aber ane © 
fehen,, daß dieſes die Urfach fey, dieweil 
das Gefeg ein fonderlich Geding an ſich han ⸗ 


gen hat, und die das Geſetz haben, wer⸗ 


den gemeiniglich aͤrger; denn ſie werden 
ſtoltz um des Geſetzes willen, gleich als ob 
es darum gegeben ſey, daß es der Erſtge⸗ 
burt zur Hoffart helfen ſolte, ſo es doch 
darum gegeben iſt, daß man ſich in der Erſt⸗ 
geburt demuͤthig halten ſoll. Darum hat 
GOtt den Stoltz und Hoffart der Erſtge⸗ 
bornen unterdruͤcket, wenn ſie ſolcher Ehre 
und Herrlichkeit mißgebrauchet haben. 
Denn alles, mas geſchiehet und geſaget 
wird, gehef auf den einigen erfigebornen 
Sohn GOttes, SEfum Ehriftum, demge 
buͤhret alleinalle&hre, Kraftund Gewalt, 
Nun wollen wir auf das Gefchlecht Efaus 
kommen. — 
v.2.3. Eſau nahmWeiber von 
den Töchtern Cangan. Ads, die 
Torbter Elon des Setbiters; und. 
Abalibama, die Tochter des Ana, 
die Neffe Sibeons, des Seviters; 
und Basmath, Imaels Tod): 
ter, Nebajoths Schwelle, 
12. Eben „was hier geſaget wird, iſt dro⸗ 
ben im 26. Capitel v. 34. auch ge⸗ 
ſaget worden, aber mit andern und veraͤn⸗ 
derten Worten. Denn das erſte Weib 


Eſaus wird daſelbſt Judith genannt, ug 
ihr 
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ihr Bater Beeri, ein Hethiter, der wird 
‚hier Elon genannt, Denn die Veraͤnde⸗ 
rung der Namen ift in allen Sprachen fehr 
gemein, Darum find von andern etlihenüg: 
liche Regeln gegeben worden, Dadurch viel 
Dunckele Texte ausgeleget und erklaͤret wer⸗ 
den. Die erfte Regel iſt: Alle Menfchen 
haben gemeiniglich zwey Namen, als, Mar- 
tinus Luther, Philippus Melanchthon. 
Die andere Hegel ift: Die Väter und 
Mütter, Söhne und Köchter find natür- 
und ehelich. Die dritte Regel: Es koͤmmt 
oft, Daß Namen gegeben und verändert 
werden zufälliger Weiſe; als, Jacob wird 
Iſrael genannt, von der Gefchicht die ſich 
mit ihm zugetragen hat. Die andern ha 
ben von ihren Aemtern Namen befommen, 
als, Paftor, ein Pfarrherr; Iudex, ein 
Richter; Conſul, ein Bürgermeifter, Es 





koͤmmt auch oft, daß nad) dem Alter Ver⸗ 


aͤnderungen gefchehen: Die Jungfrauen pfle⸗ 
gen wir anders zu nennen in ihrer Kindheit, 
denn wenn ſie erwachſen ſind. Bisweilen 
krigen die Leute Namen von der Kleidung, 
von der Farbe und Geſtalt, bisweilen auch 
von ihrer Geſellſchaft. Als, Euſebius iſt 
genannt worden Euſebius Pamphili, um 
feines Geſellen willen in ver Marter. 
13. Alfo follen wir gedencken, Daßeben 
Daffelbe auch in dieſem Volck oftmals ge 
ſchehen ſey. Judith wird hier Ada genannt, 
und kan wohl feyn, daß fie vom natürli- 
chen Vater zum ehelichen Bater gekommen 
if, und daß Daher der ame verändert 
torden fey. Ja, fiehe unfere Erempel an 
im Pabſtthum, tie da fo eine groſſe Thor⸗ 
heit geweſen ift, Die Namen dererjenigen 
u verandern, Die dem Pabſt einen Eyd ge 
ſchworen hatten, feine Satzungen zu hal 


- ten. Ich bin in der Taufe Martinus ger} 
nannt worden, darnach im Elofter Augu⸗ 
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| oder ungöttlichereggefchehen, alsdagman 
den Tauf⸗Namen vermwirft und fahren laß - - 


fet um der Kappe willen, Die einer ange 
sogen hat? Alſo fehämen fich Die Paͤbſte, 
daß fie mit ihren rechten Namen follen ge 
nannt werden, den fie in der Taufe erlan⸗ 
get haben; denn fie find zwar deſſen auch 
nicht werth, daß fie den Tauf-Namen ber 
halten follen,, darum Erigenfie andere Na⸗ 
men, die fie ihnenfelbft geben. ‚Auliusder. 
Zweyte ift zuvor Julianus genannt worden. 
Mit folcher Veraͤnderung der Namen har 
ben fie angeseiget, daß fie von Chrifto und 
der Taufe abgefallen und abtrünnig wor⸗ 
den find, und daſſelbe iſt in allen Eiöftern 


‚auch fehr gemein gemefen. 


14. Alfo ift das erfle Weib Eſaus 
Judith genannt worden, Das iſt Indea, 
eine Juͤdin, auf Lateiniſch Laudatrix, eine 
Sobfangerin. Gleichwie Sea ihren Sohn 
Kuda nennef, Darum, daß fie Die Wohl⸗ 
that GOttes erkannt hat, und ſich danck⸗ 
‚bar bat ergeigen wollen. Es ift ein ſchoͤ⸗ 
ner Name gemefen. Es laffetfich aber an⸗ 
fehen, daß Judith unartig worden fey, 
und Daß Daher die Veraͤnderung des Par 
mens gekommen fey, aber nicht auf beffere 
Weiſe. Denn Ads heiffet ein Hals⸗ 
Band, ein Schmuck. Sie hat Luft ge 
habt zu ſchoͤner Kleidung und meibifchen 
Schmuck: da fie eine Hausfrau worden. 
ift, hat fie wollen Ada ſeyn; die gepußte 
Frau, Sammet⸗Frau, Ketten⸗Frau, ⁊c. 
alſo hat ſie ihren ſchoͤnen Namen verloren, 
daß ſie nicht mehr Judith, ſondern Ada 
iſt genannt worden, gleich als die fuͤr und 
fuͤr hat vor dem Spiegel ſitzen und ſich im⸗ 


mer putzen und ſchmuͤcken wollen. 


15. Das andere Weib Eſaus iſt Abe 
libama. Das hebräifche Wort Ohel 
heiffet auf Lateiniſch rabernaculum, eine 


ſtinus. Was Fönte doc) ſchandlicheres er wie ek 
D da 


yy y) 3 
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Daß Jacob eine FZürte aufgerichtet ha» | Blume, Gleichwie die zwey vorigen Xe 
be jenfeitdem Thurm Eder. Im Pror | ber unartig find worden, und ihre gute 
pheten Heſekiel am 23. Cap. 9. 4. ſtehet Namen verloren haben; alfo hat fich die 


Ahola, das heiffet, ihre Hütte, nemlic) 
des Weibes; denn GOtt redet daſelbſt mit 
groſſem Zorn wider die Hure, die eine ei⸗ 
gene Kirche oder Gemeinde hat, und hat 
das Geſetz und Prieſterthum des HErrn 
verworfen. Moſes aber zeiget ferner an, 
daß dieſes Weib die rechte Frau, Domina, 
und Koͤnigin geweſen ſey. Droben (Cap. 
26. v. 34.) iſt ſie Baſmath genannt wor» 
den; als wenn du ſagen wolteſt auf Latei⸗ 
niſch, aromatica, ſuaue olens [ein wohl 
riechendes Weib von koͤſtlicher Wuͤrtze oder 
Specerey]: denn fie hat einen guten Ge 
ruch und einen guten Namen gehabt; ein 
fein Sungfräulein, ein Würk-Kränglein, 
ein Neglichen⸗Bluͤmlein: jest wird fie nun 
Ahalibama genannt, die Schloß - Frau 
(a tabernaculo excelfo) , Die von der Hohen» 
burg, gnadige Frau. 


16, Dos dritte Weib heiſſet Baſmath, 


ift droben (Cap. 27. 0.9.) Mahalath ge 
nannt worden. Es laffetficd anſehen, als 
habe Mofes die Iramen der dreyen Weiber 
Efaus mit Fleiß alfoverandert. Dis iſt Iſ⸗ 
maels Tochter, vom Geblüt Abrahams, 
deß Neffe fie gemefen iſt, und iſt mit Jacob 
und Eſau Geſchwiſter⸗Kind, im dritten 
Grade. Das Wort an ihm ſelber heiſſet 
auf Lateiniſch fo viel als ægrota, infirma, 
kranck, ſchwach; und Mofes giebet damit 
zu verſtehen, daß es eine Dirne gemefen fey, 
die gemeiniglich ſchwach geweſen. Darum 
haben fie geſaget, daß fie nicht lange le 
ben würde, und haben ihr davon den Na—⸗ 
men gegeben, und fie Schwaͤchlein geheiſ— 
fen (zgrotulam). Dis Weib allein ver- 
Andert ihren Namen auf befiere Weiſe: 
denn jetzt wird Bafmath genannt, das iſt 
eine wohlriechende balſamiſche Roſe und 


Auslegung des fechs und dreyfiafken Capitels, v2. 3. 











— 


ſes dritte Weib gebeſſert und ihr Leben 
gottſelig gefuͤhret, aber nicht ohne Creutz 
und Jammer. — 
17. Droben im 26. Capitel v. 35. iſt 
geſaget worden, daß die beyden Weiber 
Efaus gegen Iſaac und Rebecca MI 
rath, das ift, fehr bitter geweſen find, 
und die frommen heiligen Menfchen, und 
das gange Gefinde wohl geplaget haben, 
Davon hat Judith leichtlich Eönnen veraͤn⸗ 
dert , und eine Ada aus ihr werden, da 
das Gefinde wird gefaget haben es ift die 
Judith nicht, ihre Sitten und Leben rei» 
men fich mit dem Iramen nicht, es ift Ada,eir 
ne Tantz⸗ Frau. Item, die andere hat ei⸗ 
nen böfen Geruch, und iſt tyranniſch. Die 






‚Dritte iſt fpäter in das Haus gekommen, 


von jederman, Nun folgen die Kinder 
diefer Weiber Efaus, ig 
v. 4.5. Und Ada gebar dem 
Eſau Eliphas. Aber Baſmath 
gebar Beguel. Ahalibama ge⸗ 
bar Jehus, Jaelam und Borah. 
Das ſind Eſaus Kinder, die ihm 
geboren find im Lande Cangaan. 
i18. Ada iſt die Mutter des berühmten. 
Mannes Eliphas, des erſtgebor⸗ 
nen Sohnes Eſaus welcher ein Urenckel 
(das iſt, ein Kindes Kinds » Sohn] Abra⸗ 
hams, und ein Enckel Kindes /Sohn]) 
Iſaacs, und ein Sohn Eſaus iſt. Viele 
meynen, ev ſey einer von den dreyen Freun⸗ 
den Hiobs. Wenn aber dag wahr iſt, ſo 
muß Hiob gelebet haben lange zuvor, ehe 
denn die Kinder Iſrael aus Egypten gezo⸗ 
gen find, Denn die Kahr-Mechnung zei⸗ 
get an, Daß Eliphas fiebenzig oder . | 
Jah⸗ 


und iſt mehr gelobet und geliebet worden 






"Da Efau feinem Bruder Jacob entgegen 
gezogen , daift Eliphas sum wenigſten ſech⸗ 
‚gig oder fünf und funfsig Jahre alt geweſen. 
, Denn Efau hat im viersigften Sahre feineg 


Alters ein Weib genommen: von der Zeit 


an, bis auf den Tod Iſaacs find achtzig 
Sabre, Aber die Meynung mit Hiob laſ⸗ 
fe ich im Mittel fiehen 3 denn man hat 
davon in der Schrift Fein Zeugniß. Es 
reimet ſich nicht übel, daß irgend einer von 
den Kindes» Kinds, Söhnen, oder Kindes, 
Söhnen geweſen fey, der es Vaters Na⸗ 
men wird behalten haben. Ada gebiehret 
nur allein einen Sohn, Baſmath desglei⸗ 
chen auch einen. Von diefen zweyen Wei⸗ 
bern hat Eſau zwey Soͤhne. Aber die Freu, 
| Domina und Königin Ahalibama gebie⸗ 
ret ihm drey Söhne: die hat es den an- 
Dern zuvor gethan, Diemeil fie eine Mutter 
gemefen ift Dreyer Söhne. Und iſt wohl 


gläublich, daß fie fürnemlich im Haufe und 


unter dem: Geſinde Iſaacs Maroth, Das 
ift, ſehr bitter gemefen fey. 
19. Diefe Kinder alle werden im Lande 
Canaan geboren, im Haufe feines Vaters 
Iſaac. Denn da Efau vierzig Jahr alt 





genommen, die Hethitinnen waren. De 
rohalben find diefe fünf Kinder geboren, da 
er. noch bey feinem Water war. Jacob 
iſt in Mefopotamien gezogen im fieben und 
fiebengigften Jahre, darum find fieben und 
dreyſig Jahre zwifchen der Heyrath Efaus, 


bis Daß ihm der Segen iſt genommen wor⸗ 


den. Denn fo lange hat Iſaac damit ver. 


zogen; und Eliphas und Die andern Kin» 


der Efaus find auch fo viel Fahre bey dem 
Großvater geweſen und haben ihn pre, 
digen gehöret, Sem haben fie nicht gefe- 
hen , fondern den Eber, und die Debora. 


Alſo haben auch Die Weiber Efang den al- | Ahalibama zum Weibe genommen — | 
Ä den 


Fahre altgeivefenift, da Sfaac gefiorben if. | 


geweſen, hat er feine erſten zwey Weiber) 


5, 2) von den Weibern Efeusund den Ainderninfonderbeit. 1453 
ten Jſaac und Die Rebecca gehöret, und 
find.an ihr hundertes Jahr gefommen, 100 
fie noch gelebet haben, da ihr Schwaͤher 


geftorben iſt; und if wohl gläublic), daß 
fie in fo langer Zeit des Hafles und Bitter⸗ 


keit vergeffen haben, . Und ich halte, Daß 


‘ 
Y D 


Mofes dieſes darum fehreibe, Daß er dr 


mit will anzeigen, Daß endlich) ihre Hertzen 
gelindert worden, da die Brüder mit 


einander vertragen find, und daß Eliphas 


ein guter feommer Mann gemwefen fey, fin» 
femal man gar nichts boͤſes von ihm findet 
an irgend einem Ort lin der Schrift ]. 

v. 6-8. Und Eſau nahm feine 
Meiber, Söhne und Töchter, 
und alle Seelen feines Saufes, 
feine Saabe und alles Dieb mit 


feinen Gütern, fo er im Lande 


Canaan erworben hatte, und 
308 in ein Land von feinem Brut: 
ver Jacob, Denn ihre Saabe 
wer zu groß, daß fie nicht kon⸗ 


ten beyeinander wohnen, und 


das Land, darinnen fie Fremd» 
linge waren, mochte fie nicht er: 
tragen vor Der Menge ihres Dies 
bes. Alfo wohnete Eſau auf 
dem Gebirge Seit, und Eſau iſt 
ver Edom. ei — 
20. Da hat ſich die Uneinigkeit zwiſchen 
den Bruͤdern, und der Haß Eſaus 


gegen Jacob und feine Eltern erhoben, nach⸗ 


dem er den Segen verloren hat. Darum 
ift er in folchem Zorn gewichen, iſt darzu 
auch bewogen morden durch die Menge deg 
Viehes, da er gefehen hat, daß deshalben 
das Sand fie nicht hat ertragen Fünnen, 
und ift alfo gen Seir gezogen, Daher er die 
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Derfelbigen folget er nad) in ihr Vaterland. 
Ich halte aber, daß erdiefen Zug gen Seit 
gethan habe, nachdem Jacob in Mefopo» 
- tamien gezogen war, zwey oder drey Jah⸗ 
re; denn fo lange it ev bey dem Vater ge 
blieben. Und das Haus Iſaacs iſt dazu- 
mal fehr verworven geweſen, da Efau dar 
mie umgegangen ift, wie er feinen Bruder 
erwuͤrgen möchte, und hat die Eltern da 
mit fehr betruͤbet, daß er feinen Bruder ab 
fo haffet. Und er hat mit Jacob Das vaͤ⸗ 
terliche Erbe getheilet, wiewol Jacob nicht 
gegenwärtig geweſen; die Eltern aber ha 
ben Jacob zwey Theile zugeeignef, von we⸗ 
gen des Rechtes der Erſtgeburt. 

21. Darnach zeiget Mofes anvom leib⸗ 
fihen Segen , fo Efau wiederfahren ift, 
nemlich, da er Der Menge des Viehes ge 
dencket. Denn er ift vom Geblüt eines 
fehr groffen Patriarchen, und hat nichts 
verloren, ausgenommen Die Verheiſſung 
vom Saamen, Darum ift es gewiß, Daß 
er fehr gemehret und veich geweſen fey. 
Ja, ich habe keinen Zweifel, Daß viele vom 
Geflecht Efaus zu dem GOtt Abrahams 
und Iſaacs befehret worden ſeyn; wie Die 
Hiſtorie der Koͤnige anzeiget. Er hat auch 
die aan Be. — der Vaͤter 
von der Verheiſſung behalten. 

99.10. Dis iſt das Geſchlecht 
Eſaus, von dem die Edomiter 
herkommen, auf dem Gebirge 
Seir. Und ſo heiſſen die Kinder 
Eſaus: Eliphas, der Sohn Ads, 
Eſaus Weib. Keguel, der Sohn 
Basmath, Efaus Web, 

22. Der Anfang dieſes Capitels wieder 

holet Moſes, welches er ſonſt auch 
pfleget zu thun; wenn er etwas darzu fe 
tzen will, ſo wiederholet er, was vorhin 
iſt geſaget worden. Als, da er im andern 


Auslegung des fecbe und dreyſigſten Capitels 0.8.10, 






Buch am 6. Capitel v. 16. feinGefchlecht 
Tenor feger er hernach, das er Par 
lich auch gefaget hatte? Dieſes find dies 
LTamen der Rinder Levi in ihren 
Geſchlechtern, zc, auf daß er nicht ano” 
gefehen würde, als ob er aus einem ans 
bern Stamme geboren waͤre, denn von 
Levi. Daſſelbe thut er hier auch, dieweil 
er zu dem vorigen noch etwas mehr ſetzen, 
und daſſelbe weitlaͤuftiger erklaͤren wiiſ. 
23. Fuͤnf Soͤhne ſind Eſau im Lande 
Canaan geboren worden, unter welchen 
es ſich anſehen laͤſſet, daß Meguel noch ein 
klein unmuͤndiges Kindlein geweſen ſey, 
und Daß er erſt geboren worden, da Jacob 
in Melopotamien gesogentwar, Sein erſt⸗ 
geborner Sohn aber, Eliphas, ift zu der 
zeit ſechs und dreyfig Jahre alt gemwefen, 
daß er nun alt genug ware zum Cheftande, 
So lange haben aber die Hethitifchen Wei⸗ 
ber im Haufe Jacobs und Rebeccaͤ regie⸗ 
ref, und von ihren Gütern gelebet, Und 
Mofes erschlet dieſes darum, daß er ung 
dadurch erinnern möge des Ereußes und 
Mühfeligkeit, fo die frommen heiligen Ef 
tern getragen haben, von wegen der Hof 
fart und Herrſchaft der Weiber ihres Soh⸗ 
nes, davon er droben (Cap, 26,9. 35.)' 
gedacht hat; wiewol es glaublic) ift, daß 
fie endlich mit der Zeit werden etwas gelin⸗ 
der worden ſeyn. 4 
24. Es pflegen aber fonft die Schwie- 
ger von Natur ihrer Söhne Weiber zu 
haſſen. Die Rebecca foll man aber defien 
billig entfchuldigen; denn fie hat: ihren! 
Sohn Eſau lieb gehabt, und um feinetmillem 
feine Weiber und Kinder, als ihre Kindes 
Kinder, Und fie ift Deffen nicht werth ger 
mwefen, daß fie von den Hethitifchen Wei⸗ 
bern, deren jegliche eine ftolge Frau, Do- 
mina geweſen ift, hat follen alfo geplaget 
werden, welche Weiber fich nahden Si 
*— ten 













Gewohnheit ihres, Vaterlande 
gehalten haben: Denn die Hethiter find ein 
ſehr gewaltiges Volck geweſen, und das 
alieraͤrgſte unter den Eananitern. Im 
VPropheten Heſeckiel am 16. Capitel v. 3. 
ſtehet: Deine Mutter iſt aus den He⸗ 
thitern, ꝛc. Sie haben ihren Namen ge 
- habt. vom Schrecken; Dennes find Tyran⸗ 
nen und jederman verhaßt geweſen: Darum 
haben fie Die heilige Mutter Rebecca bey 
vierzig Jahren fehr: geplaget. Die Bas 
math ift von den zweyen verachtet und ser- 
ſchmaͤhet geweſen, undift vor eine Magd ge 


halten worden, Die ihnen hat aufden Fuſſe 


nachfölgen muͤſſen, und wird Doc) vor der 
Ahalibama hergefeget; auf daß damit Mo⸗ 
ſes anzeige, daß er und der Heilige Geiſt 
den Hethitinnen feind ſey. Edom iſt ein 
Name eines Landes, deß Vater Eſau ge 


nannt wird, und nicht irgend einer Per⸗ 


fon. Vom Eſau, der Edom genannt 


wird, hat dieſes Land Seir den Namen 


gekrigt. 
v. 11:13, Eliphas Söhne wa⸗ 
ren diefe: Themen, Omar, Ze⸗ 
phbo, Gaetham und. Kenas, 
Und Thimna wer ein Kebs Weib 
Eliphas, Eſaus Sobns, Die 
geber ibm Amalef. 
die Kinder von Ada, Efaus Wei: 
be. Die Kinder aber Reguel 
find dieſe: Nahath, Serah, 
Samma, Mile. Das find die 
Kinder.von Basmath, Eſaus 
Weibe 
25.010 Jacob wieder gekommen iſt, da 
iſt Eliphas ſechs und funfzig Jahr 
alt geweſen. Und dieſe Soͤhne ſind ihm 
dazumal ſchon geboren geweſen, und ich 
halte, daß dieſelben groſſe Herren und 
CLutheri Ausl. B.Moſ. I. Band. 
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Des find 
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Scharrhanſen geweſen find, ; mit welchen, 
| Efau ausgezogen ift feinem Brüder Sacob 
[entgegen und ihn zu ſchrecken: und wie⸗ 
wol. fie mit ihm vertragen find, fo-haben 
fie Doc) in dem Zuge ihre groffe Herrlichkeit 
und Gewalt fehen laſſen. Theman ift in. 
der heiligen Schrift beruhmet, und ih 
halte, daß das Land Theman von ihmden 
Namen gekrigt habe, welchesgevdacht wird 
im Prophefen Sferemia am 49. Eapitelv.z: 
Iſt denn Beine Weisheit mehr zu The» 
man? das iſt, in Idumaͤaz denn es iſt 
en Theil davon. 2 ** 
26. Thimna iſt eine Schweſter gewe⸗ 
ſen eines von den Fuͤrſten zu Seir, der Ho⸗ 
riter. Und Ada und Thimna ſind alle bey⸗ 
de Hethitinnen, darum haben ſie ſich ſo viel 
deſto leichter vertragen koͤnnen. Und 
Amalek, der Sohn Thimna, iſt von Ada, 
dem erſten Weibe Eſaus, zum Sohne an⸗ 
genommen worden. Um der Urſache wil⸗ 
len wird Amalek unter die Söhne Adaͤmit 
gezehlet. Von dem Amalek aber iſt das in 
den Hiſtorien der heiligen Schrift berühmte 
Volck hergefommen, darvon im 4 Bud) 
Mofis am 24. Cap. v. 20, gefaget wirds 
AmsleE, die erften unter den Heyden, 
‚aber zulegt wirft du gar umkommen. 
Er hat. einen fehr ehrlichen Urfprung und 
Ankunft. Eſau iſt fein Großvater, Iſaac 
ſein Aeltervater, Abraham ſein Oberaͤ 





raͤlter⸗ 
vater. Das iſt ein trefflicher Adel gewe⸗ 
ſen, ſo viel das vaͤterliche Blut belanget: 


ſtoltz und hoffaͤrtig geweſen. Von der 
Mutter wegen aber iſt er ein Hethiter ge⸗ 
weſen. Er 
».14. Die Kinder aber von 
Ahalibama, Eſaus Weibe, der 
Tochter. des Ang, der Neffẽe 


ee rinnen 


e Zi⸗ 
beons, ſind dieſe, die ſie dem Eſau 
(35 9) 8gebar: 


und derohalben find die Amalefiterauchfehe 






gebar: Jebus, 
Borah. 


Taelam und 


des⸗Kinder Eſaus, auf daß er da 
mie anzeige, was Eſau vor ein Krieges 
Volck gehabt habe, Da ey Jacob entgegen 
gezogen iſt. Hier koͤmmt aber eine Frage: 
Warum Ahalibama eine Tochter Anaund 
eine Tochter Zibeons genannt werde? Denn 
wie kan fie zweyer Männer Tochter ſeyn? 


Die Juͤden treiben ein wunderlich Spiel 


damit, und haben zwey ſchaͤndliche Mey⸗ 
nungen; als nemlich die erſte: daß Zibeon 
ein goftlofer Mann, und ein Derächker 
des Eheflandes gemefen fey, und Darum 
habe er bey feines Vaters Seir Weibe ge 
fchlafen, und den Ana gegeugets alfo, Daß 
Ina Zibeong natürlicher Sohn fey, und 
vor feinen Bruder fey gehalten worden, 
gegen Seir zu rechnen, Die andere Mey⸗ 
- nung der. Süden ift: daß Zibeon feines 
Sohnes Ana Weib foll befehlafen haben, 
and follalfo mit beyden, der Mutter und des 
Sohnes Weibe, Blutſchande getrieben har 
ben. Darum haltenfiedie Ahalibama vor 
ein fehr blutſchaͤndlich Weib, welcher Va⸗ 
ter durch Blutſchande von ſeinem Vater 
ſoll geboren ſeyn. 
28. Ich bin aber den Juͤden und den 
Commentarüis oder Auslegungen ihrer Rab⸗ 
binen von gantzem Hertzen feind. Denn 
dieſes iſt ihre Weiſe, ja, es iſt alſo eine oͤf⸗ 
fentliche Unſinnigkeit an ihnen, daß ſie, wo⸗ 
her ſie nur koͤnnen und moͤgen, der ihren 
Lob, und der Heyden Schande zuſammen 
leſen. Es find Die verfluchteſten Leute, und 
- werden vom Teufel gefangen gehalten und 
 befeffens und Das Gemaͤhlde oder Gleich⸗ 
niß des Heren Chriſti vom Splitter und 
Balken, Luc,6, 41. reimet ſich wohl auf 
ſie; item, das er auch ſaget Matth.23. 
v. 24. von denen, fo die Muͤcken 






der eine Phariſaͤer von ihm ſelber ſaget 
oſes erzehlet die Kinder und Kin⸗ 








ſeigen Zibeons genannt wird, 






verſchluen Den daß 


Luc. 18, 11, ich bin nicht, wie andere 
Leute, daſſelbe ruͤhmen gantz unverſchaͤnt 
alle Juͤden von ihnen auch, und -fagen: 
Wir find GOttes Vol, fo von GOtt 


mit groflen Gaben gezieret ift. Und einem 


unter ihren Nabbinen hat gefaget: Es ſey 
Wunder, mo man unter allen Heyden ei⸗ 
nen weifen Mann finden folte. Sm Vol⸗ 
cke Iſrgel aber follen eitel vortreffliche weiße 
Leute feyn. Re, 
29. Ta, es ift ein fehr ſchaͤndlich und 
ſchaͤdlich Volck, und iſts auch dazumal ſchon 
geweſen bey der Vaͤter Zeiten unter Jacob 
und David. Denn lieber, ſiehe Doch, 
was fig für herrliche Shaten begangen ha» 
ben. Buben ift auf ver Bilha, feines - 
Daters Weibes, Kager gefliegenz Juda 
freibet mit feines Sohnes Weibe Blut 
fchande, Eben ſolche Schellen hangendie 

Heuchler dem Ana, der Abalibama Dar 
ter,auchan. Warum fehen fie abernicht 
erft ven Balcken in ihren Augen? Denn 
was ift fehandlichers, als der Aufruhr Ab⸗ 
folons wider feinen Water David, Da 
Durch er ihn aus dem Sande jaget, und fb 
viel an ihm ift, ihn erwuͤrget, und ſchaͤn⸗ 
det ihm feine Kebs- Weiber? Laß nun die 
Rabbinen hingehen, und von der Süden 
Weisheit rahmen, Darnach iſt esallegeit 
ein aufruͤhriſch Volck geweſen wider die 
Propheten und Koͤnige, und haben wider 
den Herrn gemurret, die Propheten aber 
auf das greulichſte erwuͤrget. Darum bin 
ich Denen Commentariis oder Auslegungen 
der Nabbinen fehr feind, darinnen fie Die 
heilige Schrift mit ihren Lügen böslich ver⸗ 
fälfchen. ERS 
30. Aus diefem Text, dieweil hier Aha 
fibama eine Tochter Ana, undeineXochter 
wollen fie —— 
486 
















IR 








j 1460 } 1 in 9 at 3 Y ’£ ib en —Eſau 
daß fie wey Vaͤter gehabt habe, und daß 


Ana feine Mutter fol befehlafen haben, 2x. 
Dieſes ift eine rechte Juͤdiſche Das ift,.eine 
eſeliſche Confequentia, welche auch vom 

Lyra und vom Pagnino verworfen wird, 
"Daß nun folche Kafter unter den Heyden 
geweſen find, daran zweifelt niemand; aber 
von Ana hat man keinen klaren Text noch 
Zeugniß der Schrift, Daraus er uͤberwie⸗ 


fen und überwunden werden möchtes gleich» 


wie man von Ruben und Juda Elare Hiſto⸗ 


rien hat. tem, auch von den andern 


Brüdern, die Joſeph verfaufet, und ihren 

alten Vater Durch Traurigkeit und Hertze⸗ 

leid erwuͤrget haben. Denn alfo beweinet 

er feinen Sohn, den er verloren batte, 
und ſprach ıMof37, 35: Ich werde vor 
Leid hinunter fahren in die Grube zu 

meinem Sohne, Das ift, ich werde von 

groſſem Hergeleid fierben, Item ı Moſ. 
42.90.38: Ihr werdet meine grauen 
Zaare mit Schmergen in die Grube 
bringen. | 


31. Detohalben find die Voreltern und. 


> Satriarchen Der Süden Dater- Mörder. 
enn alfo wird allegeif aus Dem allerbeften 

das argfte und böfefte. Aus den Engeln 
erden Zeufel, aus dem Volck GOttes 
werden folche Leute, Die den Sohn GOt⸗ 

tes creutzigen, aus den Propheten werden 
falfche Bropheten, aus unfern Zuhörern 
und Schülern werden Schwaͤrmer, Rot⸗ 
tengeifter und Keger, Und iſt nicht vergeb⸗ 


lich geredet, das Chriſtus zu den Juͤden ſa⸗ 


get Joh. 8, 44: Ihr ſeyd von dem Va⸗ 
ter, dem Teufel. Daher weiß man wohl, 


Daß es ein unfinnig Volck iſt, und daß ſie gar 


dahin gegeben find in verkehrten Sinn: 
gleichwie fie auch zu Davids und der Prophe⸗ 
- ten Zeiten überaus böfe Leute gemefen find. 


Darumpflege ich ihre Gloſſen zu widerlegen. 


und zu verdammen, wie ich nur kan und mag. 
3. Es ſolte ung auch wol nicht ſchwer 


® 


Ifepn, wielerley 5 


v 
® 
— 












Meynungen zu erdichten, 
wenn es fich geziemen molte, Wir moͤch⸗ 
fen ſagen, daß Ana auch bey feiner Mut⸗ 
ter gefchlafen hätte, aus welcher Blutſchan⸗ 
de bie Ahalibama folte geboren feyn, oder 
dergleichen viel andere Nieynungen. Aber 
in der heiligen Schrift foll man nichts er⸗ 
dichfen, wo man nicht offenbare Zeugniffe 
des Wortes hat. Wir werden hernach 
hören, daß Ana ein fehr böfer Bube gewe⸗ 
fen ift und ein Urheber einer fehändlichen 
Vermiſchung, nemlich der Efel und Pfers 
de, Wo er nun Feine Scheu getragen hat 
vor GOttes und aud) der Natur Ordnung 
und Angeſicht, fondern hat Dürfen miteine 
ander faufen laffen ſolche Thiere, die gar 
ungleicher Ark find, welches wider die Na⸗ 
tur iſt, und darzu auch wider GOttes Ord⸗ 
nung in der Schoͤpffung, davon die heili⸗ 
ge Schrift ſaget in dieſem erſten Buche Mo⸗ 
ſis am 1.Capitel v. 2: Und GOtt ma⸗ 
chete die Thiere auf Erden, ein jegli⸗ 
ches nach ſeiner Art, und das Vieh 
nach ſeiner Art, und allerley Gewuͤrme 
auf Erden nach ſeiner Art; ſo hat das 
auch wohl geſchehen koͤnnen, Daß er bey 
feiner Mutter gefehlafen hat. 3 
33. Und ic) fage zwar nicht, daß die 
Heyden folcher Lafter und Sünde ficy ger 
weſen find, Dieweil auch St, Paulus zum 
Nom, 1. v. 26. 27. von ihrer ungiemlichen 
Dermifchung und Blutfchande fagetz ſon⸗ 
dern dieweil Diefe Art zu veden, Die Moſes 
gebrauchet von, der Ahalibama , auch von 
ehrlichen Toͤchtern gebrauchet wird, wie 
hernach von der Mehetabeel, die eine Zoch, 
ter Matred, und eine Tochter Mifahabger - 
weſen ift. Darum will ich die Worte 
nicht böslich oder falfchlich auf einen an» 
dern und fremden Verſtand ziehen, fondern 
will fie ehrlich deuten. Denn es iſt in der 
heiligen Schrift gemein, Daß die Töchter 

3359) ihrer 








| * Daten und Großoäter ter Töchter | ge} 
nannt werden, Mofes faget im 2. Buche | 
am 6. Cap. 1.20: Amram nahm feine 





Muhme Tochebed zum Weibe , wel-| | 


che eine Hlutter Mlofis, undeine Toch- | 
ter Kevi ift, feines Großvaters, das ift, } 


feines Kindes Tochter; diefelbe, da fie ein] 


Wayſe war, hat er zum Weibe genommen. 
Darum haben wir hier Eeine Urfache Schan⸗ 
de und Kafter zu Dichten, dieweil ung Die 
Schrift oder die Hiſtorie darzu nicht zwinget; ] 1 
gleichwie zuvor in den Exempeln der Patriar⸗ 
chen des Juͤdiſchen Volckes geſaget iſt. 
34. Barnach dienet dieſes auch zur Eh⸗ 
re Eſaus, daß wir es dafuͤr halten, daß er 
mit nic)ten folhe Schande gelitten habe, 
und Daß er Die Ahalibama nicht würde zum 
Weibe genommen haben, wenn er gewuſt 
hätte, daß fie von der Blutſchande gebo⸗ 
ren wäre, Darum halte id), daß die De 
thitinnen alle beyde ehrliche Weiber gewe⸗ 
fen ſeyn, wiewol fie hernach angefangen 
haben ftolg und hoffärtig zu merden, und 
ſich ihres Sefchlechteg zu erheben. Und 
- vielleicht haben fie auch Goͤtzen ‚mitgebracht 


in Iſaacs Haus, und haben die andern an⸗ 


gereitzet, Diefelbigen zu ehren, dadurch Die 
frommen heiligen Eltern fehr erzuͤrnet wor 
den, und in der erfien Tafel durch. Abgoͤt— 
terey, in der andern aber durch Ungehor; 
fam und Hoffart fehr wohl geplager wor⸗ 
den find. So iſt aber doc) ihr Urfprung 
und Ankunft ehrlidy geweſen, und die Aha 


libama ift eine Tochter geweſen Ana, ale]- 


ihres natürlichen Waters, und Des Zibeong 
Tochter ‚ als-ihres- Großvaters. 


| Urghel,. 
Von der Herrlichkeit tınd Herrſchaft 
Eſaus und ſeiner Nachkommen: von 
ihrer Schwaͤgerſchaſft, und von 
ihren Rönigen und Luͤrſten. 
L Non der Herrlichkeit and Herrſchaft Eſaus 
and feiner Nachkommen. 


| a Bi Ra Ind Das Tan 
2, Wie ihre Herrfchaft e lin 















Seir eingenommen er. sen ig —J 
n Gottes, und 
warum Gott ihnen ſolchen el Gb 
3. Auf was Art die Na Mn a 2 
ſchaft uber die Horiter befonmen 937. 
4 — von dem Eliphas ſechs Fuͤrſten geseuget 
N 

* Don * Byeutng des hebraͤiſchen Wortes 

Auph 9-3 
R Bon der Bedeutung des Hebräifchen Wortes 

——— 

J. Yon der Schwaͤgerſchaft des Eſaus und ſei⸗ 

ner Nachkommen. 

I, a diefer Schwägerfchaft gedacht wird 

41, 42. 

2. Bon denen Horifern , als Schwaͤgern Eſaus 
und ſeiner de , woher fie ihten Na⸗ 
„men haben 5.4 

* Don dem lippas und Ana 6. Aa 

* Daß man heimliche und verborgene Dinge nicht 
leicht offenbaren fol $. 45250. 

* Erempel sEiOrEDANG Blutfehande und Ehe 
bruchs 948 752, u 

* Yon ben! nn und deſſen Erfindung derer 
Mauleſel, was davon zu halten $. 53. 54. 

Il. Don den Bönigen Edoms und von ihren 

Fuoͤrſten 

1. Überhaupt. 

a. Wie dieſe Koͤnige und Fürflen — als 
ein leiblicher Segen GOtleb, dadurch Iſaac 
„und Rebreca geehret werden $. 55. 56- 

* Bon dem Segen, den die Iſmaeliten und 
lich um der Vaͤter willen erhalten ha⸗ | 
en ibid 

b. Warum Mofetdi Könige und Fürfien Edoms 
erzehlt S. 

c. Ob Dich Könige und Fuͤrſten vor oder nnd 
Mofe geweſen $. 58. 

d, Db die Fuͤrſten Edoms vor denen goͤnigen 
geweſen. Item, der Beſchaffenheit ih⸗ 
rer Regierung $- Ss 
e. Auf was Art an *— der Fuͤrſten Edoms die 
Könige gefolget find $. 60 

f. Was uns gelehres. wird durch die Erꝛehluns 
„or Könige und Fuͤrſten Edoms g. 61- 

* Von dem ungleihen Gluͤck Jacohs und Eſaus 
und ihrer Rachkvmmen. Item, vom Gluͤck 
und Ungluͤck ver Feommen und Bottlofen jr 


überhaupt, 
RR Ener 1) Ob 


— 


EICH, 77 R Y 
N 6 

* * ER . 
. ae 


heiſſungen beftehen Fan 5. 61. 62.63. 
2) Wie des Jacobs und feiner Nachkommen 


8 


—— 


int R * 
uni Gluͤck doch gröffer, als das Gluͤck Eſaus 
md feiner Nachlommen 9.64 
3) Warum Goit die Hoffartigen Taffet em⸗ 
por kommen in der Welt ıbid. - 
4) Wie und warum die Gläubige wenig Glüͤck 
‚haben, oder, mo fieja ſolches erlangen, es 
doch fehr fpate geſchieht 8.sß. 
5) Wie und warım fih Gläubige nicht follen 
> Argern an dem Gluͤck der Gottloſen und 
‚an dem Ungluͤck der Frommen $. 66. 
2. Wie lange die Fuͤrſten, und wie lange die 
Könige in Edom floriret 9, 67. 
bh, Wie die Fuͤrſten und Könige in Edom auf ih: 
2 Meacht getrotzet, und den Jacob ‚mit frinen 
- Nachkommen verachtet haben $: 68. 
. Ob unter diefen, Königen und Fürften weife 
and fromme Männer geweſen 9.69. 
2. Snfonderheit. - Ä Rt, 
2 Bon den Königen. Ne, 
2) Von. dem König Behor und Sobab S. 70: 
Bm Dusta, tuld.. N u 8 
VWon Hiob und Bileam- 





ee‘ — 


* 


a, Ob Hiob der Jobab ſey, ein König zu | 


Edom $. 70.71. 


b, Der Hebräer Meynung vom Urſprung 


ie Hiobs und Bileams $. 72. 73: 
en * Daß Gott feine Kirche erhält aud unter 
MSN den Gottlofen und Deuchlern 6. 74. 
8 Ob was gemiffes Fan gefagt werden von 
a), Hiobs Urfprung 9 75. 
2) Bon dem Könige Hadad $. 76, 
er dem Könige Saul, von Rehoboth 


9: 77: J 
4) Bon dem Könige Baal Hanan S. 78. 
* Don ver Mehetabeel $ 79° 


5) Bon dem Könige Hadar , als dem letzten 


8686 
b, Bon denen Fuͤrſten. | 
1) Wie es zugegangen, daß aufdie Könige von 
Edom wieder Fürften gefolgt 6. Sr. 
2) Wie lange die Könige regiert, und zu wel⸗ 
cher Zeit die Fuͤrſten wieder auflummens. 82. 
 Worsu das Geſchlecht⸗ Regiſter des Efaus 
nuͤtzlich iſt S 83: — 
” Auf was Art ſich Gottſelige iu troͤſten haben 
bey dem Gluͤck der Gottloſen und ihrem 
Ungluͤck $. 84. 


u N v 


— Zerrfebaft. 1465 
0017 O6 folhes mit Ortes Wort und Ber) 9,1519. Das find Die Furſten 


unter den Kindern Eſaus. Die 
Kinder Eliphas, des erften Soh⸗ 


nes Eſau, waren diefe: Der Fuͤr⸗ 


te Theman, der Fuͤrſte Omar, 
er Fuͤrſte Zepho, der Fuͤrſte Ke⸗ 
nas, der Fuͤrſte Korah, der Fuͤr⸗ 
fie Gaetham, der Fuͤrſte Ama: 
lee. Das ſind die Sürfien von 
Eliphas im Sande Edom, und 
find. Rinder von Der Ada. Und 
das find Die Kinder Beguel, E⸗ 
ſaus Sohn: der Fuͤrſte —— 
ver Fuͤrſte Serah, der Fuͤrſte 
Samma der Fuͤrſte Tiifa. Das 
find die Fuͤrſten vom Beguel im 
Lande Der Köomiter , und find 
Kinder von der Baſmath/ Eſaus 
Weibe. Das ſind die Kinder Aha⸗ 
libama, Eſaus Weibe: der Sur: 
ſte Jeus, der Fuͤrſte Jaelam, der 
Fuͤrſte Korah. Des find die 
Fuͤrſten von Ahalibamg, der Coch⸗ 
ter des Ana, Kſaus Weibe. Das 
find sEfaus Rinder und ihre Fuͤr⸗ 
ſten. Erift der Edom 


35. 8 oſes hat erſt das Geſchlecht und 
| 6 Familie Eſaus erzehlet, jetzt 
EI" pefchreibet er nun Die Herr⸗ 
lichkeit und Gewalt, oder ihre Herrſchaft. 
Droben im 14. Cap. v. 6. haben wir gehoͤ⸗ 
vet, daß die Horiter zu Seir gewohnet ha⸗ 
ben: diefelbigen haben die Kinder Eſaus 
vertrieben und vertilgetz darum iſt das gan - 
ge Fand Seir der Edomiter Erbe worden; 
welches aus dem andern Capitel des fünf- 
ten Buches Moſis zu fehen iſt, dav. 2.5. 
alfo fichet: Und gebeut dem Vold und 
(553593. ' ſprich: 
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ſprich: Ihr werdet durch die Grenge | 
eurer Bruͤder, der Rinder Eſaus, zie⸗ 
hen, die da wohnen in Seir, und ſie 
werden ſich vor euch fürchten,zc. Item: 
Dos Gebuͤrge Seir habe ih den Kin⸗ 
dern Eſaus zu befigen gegeben. _ 
36, Das ijt Der leibliche Segen geweſen, 
welchen GOFE auch darum fo viel deſto lie⸗ 
ber gegeben hat, dieweil Eliphas und Die 
andern die Befchneidung und Die rechfe göft- 
liche Lehre bebalten haben, melche fie von 
den Vaͤtern en hatten. Denn 
Iſaac hat fehöne herrliche Predigten zu ſei⸗ 
nen Kindes⸗Kindern gethan; ja, Eſau hat 
des Prieſteramtes auch gepfleget an ſtatt 
ſeines Vaters, in Abweſen Jacobs. Dar⸗ 
um ſoll man fie nicht alle für Verworfene 
halten. - Denn wiewol fie die Verheiſſung 
vom Fünffigen Saamen verloven haben, 
fo haben fie doch gleichwol zufällige Barm⸗ 
hertzigkeit erlanget. 
37. So erzehlet nun Moſes die Fuͤrſten, 
welche die Horiter vertrieben haben; denn 
ſie haben Weiber genommen von den Ho⸗ 
ritern. Darnach aber iſt unter die Schwaͤ⸗ 
ger und Kindes⸗Kinder Uneinigkeit gekom⸗ 
men, und die Kinder Eſaus haben geſieget 
wider die Einwohner im Lande Seir; ſie 
ſind nicht durch ordentliche Succeßion oder 
Erbſchaft zum Regiment gekommen. Und 
aus dieſen zwoͤlf Fuͤrſten haben ſie darnach 
einen Koͤnig erwaͤhlet, und haben ihr Ver⸗ 
moͤgen zuſammen geſetzet und die Horiter 
aus dem Lande und von ihrem Gut wegge⸗ 
trieben. Der HErr hat ihnen den Sieg 
gegeben, gleichwie droben im Segen geſa⸗ 
get worden iſt: Deines Schwerdtes 
wirſt du dich naͤhren. Ich halte, fie 
haben das Land Seir im Anfang inne ge⸗ 
habt: da Jacob in Egypten gezogen iſt, 
da haben ſie angefangen zu herrſchen, und 
haben gedacht, Jacob werde Des Segens 


Auslegung des fechs und Dreyfigften Copitel 


‚Herren worden in Diefem Sande: nun 
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vergeffen, und ihn fahren laffen. aß ihr 
immerhin ziehen, werden fie gefagt haben, 

immer weg mit ihm, wir find Fuͤrſten unß 










wird man fehen , welches Geſchlecht geſeg⸗ 
net ſey. Alſo gehet allezeit der leiblihe Se 
gen vor Dem geiftlichen: her. 
38. Es find aber vom Eliphas, dem 
erfigebornen Sohn. Eſaus, fechs Fürften 
gekommen: er ſelbſt aber ift Fein Fürft ge⸗ 
Eh Und Amalek ift auch mit in diefer 
34 
werde, Fan ich eigentlich nicht wiſſen. Denn 
es werden allein die Kindes, Kinder, und 
nicht die Söhne Efaus, unter diefem Lie _ 
tel der Zurften erzehlet. Vielleicht iſt es al⸗ 
ſo geſchehen, daß ihnen andere Namen ſind 
gegeben worden, oder aber, daß ſie von 
andern find vor Kinder angenommen wor⸗ 
den, welches in der heiligen Schrift fehr 
gemein ift; gleichwie Sofeph Ephraim an» 
genommen hat zum vechten Bruder. 

3.· Bey den Hebraͤern aber heiffet Aluph 
ein Fuͤrſt, vom Eleph, das heiſſet tau⸗ 
ſend. Darum zeucht der Evangeliſt Mat⸗ 
thaus Cap. 2, 6. den Text aus dem Pro⸗ 
pheten Micha am 5. Eay. v. 1. alfo an: 
Und du Bethlehem im jüdifchen Lan⸗ 
de bift mit nichten die Lleinefte unter 
den Sürften Jude. Da der Propherfar . 
gets gegen den taufenden in Juda: dag 
find gleiche Worte. Wenn einer efliche 
Dörfer und taufend Mann unter ihm in feis 
— gehabt hat, der iſt ein Fuͤrſt ge⸗ 


v.20s30, Die Kinder aber von 


Seir, des Boriten, der im gan 
de wohnete, find dieſe: Lothan, 
Sobal, Sibeon, Ang, Difon, 
Eſer und Diſan; Ossfinddie Für 
ſten der Soriten / Kinder des Seir 
—— im 


Warum aber Korah mitgezehlet 


‚im Lande x des Lo: 
thans Kinder waren diefe: Sori 


-Schwefter hieß Thimne, Die 


Sibeon waren: Aia und Ana; 


der Fuͤrſt Lothan, der Fuͤrſt So 
bal / der Fuͤrſt Zibeon, der Fuͤrſt 


40. as hebräifche Wort Seir heiffet 




































Edom, Aber des Lo: | genanntworden. Darum bleibet das Wort 


und Seman: und Sotbans aber von den vorigen Einwohnern des Lan» 
BEIWD — > 

Binder. von Sobal waren Diele: | "ren Seit oder der Hütiten. 
Alwan, Manahath, Ebel, Se 


| ſchaft auch gedacht, Iſaac und Abraham 
ho und Onam. Die Binder von 


zu Ehren, deren Kindes⸗Kind und Sohn 
er iſt. Denn, ob er wol des Segens be⸗ 
raubet war, ſo iſt doch gleichwol die natuͤr⸗ 
liche Neigung an den Eltern geblieben, ſo 
fie zu ihrem Sohne gehabt haben, daß fie 
ıhn nicht garverwerfenmögen. Gleichwie 


das iſt der Ang, Der in der Wu 
ften Mauleſel erfand, da er fet: 
nes Vaters Stbeons Eſel bütete. 
Die Kinder aber Ana waren: Di- 
on und Ahalibama; das iſt die 

ochter Ans, Die Kinder Di 
fon weren: Semdan, Leben, 
Jethran uno Charan. Die Kin: 
der SEzer weren: Bilban, Sea 
wan und Akan. Die Kinder Dr 
an waren: Uz und Aran. Die: 
find die Fuͤrſten der Soriten: 


feinen Eltern, darum, Daß er Habel feinen 
Bruder ermordet hatte, daß fie ihn nicht 
gleichwol folten lieb gehabt, und für ihn, 
als ihren Sohn, geforget haben. Denn 
Die natürlichen Neigungen werden nicht 
verhindert, oder aufgehoben, denn alleine 
in den Dingen, die wider GOttes Gebos 
te find. Darum ehret GOTT. aud) die 


bes, um Iſaacs willen. Denn, wozu die 
nef es, Daß des Seir und der Horiter ge 
Dacht wird, melche unterdrücket und ver⸗ 
frieben find von den neuen Seititen, Die 
an ihre Statt gekommen find? Aber fie 
erden erzehlet und befchrieben um weltli⸗ 
cher Ehre und Wohlſtandes willen, pro- 


Ang, der Fuͤrſt Difon, der Fuͤrſt 
Ezer, der Fuͤrſt Diſan. Das 
ſind die Fuͤrſten der Soriten, die 
regieret haben im Lande Seir. 
‚auf Lateiniſch Faunus oder Sary- | oder dem weltlichen Regiment zu Ehren. 
zus, ein Seldteufel Lim Propheten Ssefaia | 
am 13. Cap. v. 21. haben wir es verdol- 
metichet Selögeifter], die da pflegen in 
den Waͤldern und auf dem Felde zu erſchei⸗ 
nen, und ſind gang rauh und haaricht, 
Die Heyden haben e8 auf Lateiniſch Lares 
und Genios genannt [Haus-Götter]; es 
find aber Teufel, wiewol fie ſich ftellen, 
als molten fieden Menſchen wohlthun. Und 
dieweil Edom rauh geboren war, iſt er Seit 


Ankunft der Edomiten, auf Daß fie nicht 
für unehelich und Baltarte gehalten wuͤr⸗ 


ragraphus oder Unterfcheid in dieſem Capi⸗ 
tel, Darinnen die Schwägerfchaft Efaus 
erzenlet wird. EL 

| 43. Die Horiter haben ihren Namen ab 
albedins, Daher, daß fieweißfind, —— 


* 


des. Eſau aber hatte ein Weib genommen 


41. Derohalben wird der Schwaͤger⸗ 


Freundſchaft Eſaus von wegen feines Weis 


prer ſanctum ſeculare, wie fie eg nennen, 


den. Und dieſes iſt gleichſam der vierte Pa- 


as 


usundfeinerYTa kommen. 1469 


— * 


Seir entweder von den gegenwaͤrtigen oder 


Cain nicht dermaſen verſtoſſen worden von 


42. Die andere Urſach iſt, daß man ein 
Zeugniß haben moͤchte des Urſprunges oder 
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ſcheinet und groß iſt. Die groffen Herten 
haben in den Morgenlandern weiſſe Seide 
gebrauchet, gleichwie heufiges Tages Die 
Tuͤrcken meiffe feivene Hüte gebrauchen. 
Dev Roͤmer eigenes Kleid war Purpur, 
und Toga [ein bürgerlich Kleidder Römer]. 
Die Morgenländer haben weiſſe feidene ge⸗ 
habt. Alſo wird im Evangelio vondem rei⸗ 
chen Schlemmer gefagt: Er Eleidete ſich 
mit Purpur und Eöftlicher Leinwand 2c. Luc. 
16,19. Daher find Die Horiter von der 
Kleidung alfo genannt worden; gleichwie 
die Nömer Torquati find genennet worden, 
44. Eliphas hat Thimna, die Schwe— 
ſter des Fürften Lothan, zum Weibe ger 
nommen, und hat mit derfelben den Ama» 
lek gezeuget. Dieſe Leute find. nicht gar zu 
verdammen ; dein fiehaben fich beffern Eon» 
nen und Buſſe thun aus den Predigten 
Eſaus. Vom Ana iftzuvor ($. 27.199.) gefa- 
gef worden, und find auch der Jüden Luͤ⸗ 
‚gen widerleget worden, darzu fie Luſt har 
ben, auf daß fie die Edomiten und Hey 
den darmit fehanden und ſchmaͤhen mögen. 
Es werden aber folche Lügen von andern 
auch verworfen. ü 
45. Denn e8 ift ein anders, wo man ein 
öffentlich Zeugniß der Hiftorie hat, tie 
man der Feines hat vom Ana, daß er mit 
feines Sohnes Weibe Blutfchande foltege- 
trieben haben. Und iſt aud) ein anders, 
mit irgend einer heimlichen That, die man 
nicht folte an den Zag bringen oder offen. 
bavenz wie man pflegef zu fagen, de occulcis 
non iudicat Ecclefia, die Kirche urtheilet 
nicht von denen Dingen, die da heimlich find; 
fondern folche Thaten follen in der Beicht 
heimlich bleiben und heimlich gehalten wer; 
den. Und um der Urfach willen follman inder 
Kirche Die heimliche Beicht behalten. Denn 


"Fuslegung desfechs und.drepfigffen Capitels, x 
das Wort Chur heiffet weiß, und das da | folcher Beichte ihre Beſchw 





tungen, und. 
empfangen Zroft, den fie. in der gemeinen 
Predigt alfo nicht ergreiffen Fönnen. Dens 
felben betrübten Menfchen tollen wir har 
ben, daß die Beichte ihre Zuflucht feyn ſoll, 
nemlich , welcher Gewiſſen der Teufel in- 
feinen Stricken gefangen hält, und bezau⸗ 
bert fie, und machet fie fo gar matt, daß 
fie fich nicht Eonnen [os machen und heraus‘ 
wickeln, und fühlen oder fehen andersnichts, ' 
denn Daß fie verloren und verdammt feyn, 
muͤſſen. Denn in diefem Leben ift fein groß 
ferer Sammer und Elend, denn die Schmer⸗ 
gen und Angft eines folchen Hertzens, das 
—— iſt, und keinen Rath oder Troſt 
weiß: aa 
46. Solche betrübte Hergen follen nun ei⸗ 
nen Zutrit haben zu der Beichte, daß fie bey 
denen Kirchendienern Rath fuchen und finden 
mögen. Oder, wenn ja die Sache fogar 
grobift, daß man fich fchämet diefelbe vor den‘ 
Kirchendienern zu fagen, füllen fie es fonft 
einem andern Chriften und goftfeligen 
Menfchen, mer der auch feyn wird, offe» 
baren, von dem fie wiſſen, daß er freuund 
feomm iſt. DBor demfelben follen fie fic) 
beklagen der Dinge halben , die ihnen ihr 
Gewiſſen vrücfen, beſchweren und plagen, 
und follen bey Demfelben Kath fuchen, und 
alfo fagen: O vathe, lieber Bruder, mei⸗ 
nem erfchrocfenen und befrübten Gewiſſen, 
ich werde mich erhencken, erträncken, oder 
fonft ein Leid thun, und in meinen Sünden 
dahin fterben, 2 Io dafelbft ein folcher 
betrubter Menfh GOttes Wort wird hör 
ven von Wergebung der Sünden, entwe⸗ 
der vom Diener des Wortes, , oder aber 
fonft irgend von einem andern Ehriften, mer 
der auch feyn mag, fo wird ey aufgerichtet _ 
werden und Troſt empfangen, Dadurch das 
arme Hertze, fo der Teufel mit feinen Pfei⸗ 


Die betruͤbten Gewiſſen, Dieda befchtveret find} Ten verwundet hat, wiederum geheilet wer⸗ 


vom Schrecken der Sünde, offenbaren in den wird, 


47. Wir 











47. Wir ſuchen oder fragen darnach 
nicht, welche oder waſerley Sunde man 
erzehlen foll, fondern darinnen flehet die 
fuͤrnehmſte Kraft und Nutzen der Beichte, 











Zucht und Froͤmmigkeit retten, und ſich ff 
‚cher groſſen „Schande erwehren moͤchte, 
thut ſie eins, und erzehlet feiner Mutter die 
Sache, wie es damit nacheinander ergan⸗ 


Daß Denen armen Hertzen, Die da feufzen 
und mit der Verzweifelung Fampffen, gu- 
ter heilfamer Rath aus GOttes Wort an⸗ 
gezeiget werden moͤge, daß ſie unter der 
ſchweren Laſt der Suͤnden und dem Schre⸗ 
cken des Teufels, Das er unendlich pfleget 
groͤſſer und groͤſſer zu machen, nicht gar lie⸗ 
gen bleiben: fuͤrnemlich aber in ſonderlichen 
und ungewöhnlichen Fallen, mie ſich Deren 


‚bisweilen etliche zugufvagen pflegen, wenn’ 


der Zeufel die menfchliche Natur treibet und 
wißſtellig machet durch greuliche Sünde, 
Gleichwie vor Zeiten zu Erffurt fic) ein greu⸗ 
licher Fall zugetragen hat, als ich daſelbſt 
ein Beichtuater mar, welchen Fall meiner 
Mitbrüder einer in der heimlichen Beicht 
‚gehöret hat. Denfelben Fall will ic) aber 
jeßt hier erzehlen um derjenigen willen, Die 
dermaleins Pfarrherren oder Lehrer in Der 
Kirche werden moͤchten. en 
46. Zu Erffurt hat eine Magd, vonehr- 
licher Freundſchaft, und Die zuͤchtig und 
fromm gemefen ift, einer veichen Witfrau 
gedienet.  Derfelben Witfrauen Sohn, 
‚ein Juͤngling, ‚hat ihm Die Magd gefallen 
laſſen, dieweil fie ſchoͤn war, und hat fie 
lieb gewonnen, hat auch begehret bey ihr 
zu ſchlafen. Die Magd aber hat fic) der 
böfen That getveigert, (mieeiner frommen 
zuͤchtigen Magd gebühret „und hat den un. 
finnigen Sungling etlichemal abgewieſen 
‚und zuriick getrieben. Endlich, da ertäg- 
lich immer mehr und mehr beyihr angehal- 
ten, und bey feinem böfen unziemlichen 
Dornehmen beharret, ift Die Magd bewo⸗ 
gen worden, dieweil es fo gar ein unbilli, 


bey 


gen war, und vermahnef Die Muter, daß 
fie ihrem Sohne, der ihr heimlich nachftelle, 
wie er fie möchfe um ihre Ehre bringen, 
folches unterfagen und verbieten wolle. Da 
nun Die Mutter Die Sache bewogen haf, 
machet fie e8 mit der Magdalfo, und heiß 
fet fie in Die Liebe ihres Sohnes bewilligen, 
und Daß fie ıhm eine gemiffe Stunde beftim» 
men foll, Daß fie zufammen Eommen, und 
die Sache ihres Beduͤnckens ficher ausrich⸗ 
fen möchten. Denn fie, die Mutter, wol⸗ 
te eben auf folche beflimmte Zeit ſich in der 
Magd Bette legen, und Durch folche Ge⸗ 
legenheit ihren Sohn inne halten, vonfob 
chem böfen Vornehmen abzufichen. Den 
Rath laffet ihr Die Magd gefallen, und 
machet mit der Mutter einen folchen Bund. 
Da koͤmmt nun der Sohn in der acht 
auf Die beflimmfe Stunde, und begehret 
der Magd zu fehlafen, wie fie ſich deſ 
fen miteinander vertragen haften. Die 
Mutter aber, Die zuvor bey ihr befchloffen 
hatte, mit ſolcher Lift die Brunſt ihres Soh⸗ 
nes zu verhindern und zu verhüfen, iſt durch 
ihre felbfleigene böfe Luft und des Teufels 
Eingeben überwunden worden, Daß fieden - 
Sohn hat bey ihr fchlafen faffen. Aus fol- 
chem unziemlichen Benfchlafen und Blut 
ſchande wird ein Mägdlein geboren. Daſ⸗ 
felbe, da es heimfich weggethan, und von 
andern ift aufergogen worden, hat endlich 
die Mutter wiederum zu fi) genommen, 
darzu fie durch muͤtterliche Neigung und Sie 
be iſt bewogen worden, > 


49. Derfelbe Sohn aber, datrumale  - 


diefe Dinge nichts weiß, geminnet erdiefeg 


‚ger böfer Handel war, daß fie [ihr ſelbſt Mägdlein auch lieb, und begehrer, man. - 


Kath fihaffen, und] ihr gut Se Re fie ihm sum Weibe geben, Da ift 


Lutheri Ausl. 1 B. Moſ. I. Band, 


(Aaa ad) die 






1474. Auslegung des fechs und dreyfigften Capitels en 
Die Mutter in groffer Angft gervefen, und jlein GOtt, und ich [fprad) fie}, und d 
hat folches dem Sohne toiderrathen, und | Dirne, meines Sohnes Weib, weiß au 
feines ungiemlichen Luft und !Begierde wi⸗ 
derftanden, wie fienur gefont und gemocht 
hatte. Er aber fähret zu und verlobet ſich 
mit der Dirne, und nimmt fie auch alfo 
zum Weibe, mider der Mutter Willen 
(denn zu der Zeit waren Die heimlichen Ber» 
köbniffe gemein und find nicht gerriffen wor- 
den). Da aber die Ehe volljogen, und 
die Hochzeit gehalten war, weiß die Mut- 
ter nicht, was fie thun foll, und iſt ineine 
Verzweifelung gerathen, daß fie fich felbit 
hat umbringen wollen. Denn fie iſt dev 
Blutſchande halben befümmert, fo unter 
denſelbigen Eheleuten alle Nachte geſchehen, 
und konte gleichwol die Ehe nicht ſcheiden. 
Da ſie aber dieſes allein gewuſt, und den 
groſſen Schmertzen und Angſt des Hertzens 
“nicht länger allein hat vertragen koͤnnen, 
gehe fie zu ihrem Beichtvater, erzehlet ihm 












Tr 
1 


















ſaget die Mutter, daß ſie miteinander in 


Abſolution rathen: dem Sohn aber die Ehe 
auch zulaſſen, dieweil dieſelbe auch vorlaͤngſt 
durch Verloͤbniß und gewoͤhnlichen Kirch⸗ 
gang oder hochzeitlichen Ehren⸗Tag und das 
Beyſchlafen beftätigef war. Denn die Mut⸗ 


Sache allein nicht beweiſen oder bezeugen 
koͤnte: zudem, ſo wuͤrde daraus groß Un⸗ 
gluͤck folgen, wenn die Eheleute ſolten von⸗ 
einander geſchieden werden. 


den Handel, und begehret Rath und Troſt Theologen, damit fie die Sache entſchie⸗ 


von ihm. Der weiß nicht, mie er Daran den, und unter ſich ſelbſt ingeheim vertra⸗ 
ft, und wird gar erfchrocken über folchem | gen haben, ift fehr zu loben. Denn dag 
greulichen Handel, daß ev nicht weiß, was Geſetz muß herrfchen und Statt haben, wo 


er darinnen rathen fol. Derohalben wird Iman öffentlich vor Gericht handelt, und 


derſelbe Fall vor die Suriften gebracht, die [nicht im Gewiſſen. Und die Pforte der Ab» 


zweifeln felbft au), mas darinnen möchte | folution, (daß ich e8 alfo nenne, ) foll vor - 


recht feyn, als nemlich, in einem unge⸗ den armen Sündern nimmermehr zuge 
möhnlichen Fall, und halten es dafuͤr, daß | fehloffen werden, er falle fotief, als er im⸗ 
man es göftlicher Güte und Barmbhersig- |mer wolle, Und id) habe die Hiftorie um 
feit befehlen müffe. Daran iftesaber nicht | der jungen Theologen millen erzehlet, Die 
genug gewefen, und Das arme Gemiffen | entweder jest das Predigtamt verwalten, 
mar damit feines Zweifels und Zagens noch) | oder aber noch dermaleing zu dem Amt kom⸗ 
nicht log. Endlich iſt Die Sache vor Die men möchten, daß fie fürfichtiglich mit den 
Theologen gekommen, diefelben haben dar; | erſchrockenen Gewiſſen gedencken und han» 
innen ein fehr gutllrtbeilgefprochen. Erſt⸗ deln; daß fie denen, fo ihre Sünde befen- 
lich aber haben fie gefraget: Ob aud) der! 
Sohn müfte, daß fein Weib feiner a. und betrübten Hertzen nicht 
ter Tochter ware, von feinem Geblüt em- 

pfangen? Darauf hat die Mutter gefaget, 


chen Sachen iſt es faft ſchwer zu urtheilen: 
Daß er Davon nichts wuͤſte. Es weiß es al, 


darum gehören gelehrte und verſtaͤndige 
Pfarr⸗ 





Fu 
8 St ib, weiß auch 
nicht, daß ſie ihres Mannes Schweſter iſt. 
Darnach haben fie weiter gefraget: Obes 
auch eine gute Ehe waͤre, und wie ſie ſich 
untereinander vertragen koͤnten? Darauf 


gutem Friede und Einigkeit lebeten. Dar⸗ 
um haben fie alſo beſchloſſen; Man muß 
dem betrubten Gemiffen der Muttermitder 


fer wäre eine einzele Verfon, welche dieſe 


30. Diefer Senteng und Urtheil der - 


nen, Feine Stricfe anlegen, oder Die ber 


mehr oder weiter befummern. In heimlis 


L 





Pfarherren Darzu, welche Die armen 
wiſſen nicht beſchweren oder verwirren, 





ſondern fie erretten, aufrichten und wie | 


derum heilen, welche Gewiſſen der Teu- 
fel bethöret und in feinen Stricken gefan- 


e ne Man faget auch noch von einem an⸗ 
dern Falle, der fich mit einer Ehebrecherin 
ſoll zugetragen haben, die von einem 
Ehebrecher war ſchwanger worden, und 
einen Baſtart geboren hat, und darnach 
denfelben ihrem Ehemann und den andern 


ihren Kindern dermafen beygebracht und 


ngegeben hat, als wäre ex auch ehelich ge 
er 2 fie aber in ihrem Hertzen be 
kuͤmmert worden um des Ehehruchs willen, 
den fie begangen hatte, und daß Die eheli⸗ 
chen Kinder des Erbtheils unbilliger Wei⸗ 
fe folten beraubet werden, welches heil 
demBaſtart zu fallen wuͤrde / iſt gefraget wor⸗ 
den: wie ihr Doc) möchte zu rathen ſeyn? 
Ob fie ihrem Mann und Kindern die Sun 
de befennen folte, und fie bitten, daß fie 
den Baftart auch mollen laffen Miterben 
feyn zu den Gütern? denn daffelbe haben 
etliche gerathen. Dieweil e8 fich aber hat 
faffen anfehen, daß folches nicht ohne Ge 
fahr gefchehen würde, fo. haben die andern 
anders gerathen. Endlich aber hat Der 
Heilige Geift dem Weibe einen fehr guten 
Kath eingegeben. Denn, da fie ſchwer⸗ 
lich kranck gemefen und zu Bette gelegen 
bat, und feine Hoffnung des Lebens mehr 
Da geweſen ift, hat fie ihre fieben Kinder 
por ſich zuſammen Fommen laflen, und zu 
ihnen alfo gefaget: Meine lieben Kinder, 
ic) bitte, ihr wollet mir verzeihen. Denn 
ich bekenne, Daß ic) aus. menfchlicher 
Schwachheit in Die groffe ſchwere Sünde 
des Ehebruches: gefallen bin, Davon ein 
unchelicher Sohn: geboren, melcher unter 
euch iſt; mer aber der fen, will ich nicht ſa⸗ 
gen. Ich bitte aber, ihr wollet ihn fuͤr ehe⸗ 


— 






— und feiner —— 
The) halten, und 





HT 
ihn von dem Erbe nicht 
ausfchlieflen. Da find fie deſſen alle von _ 
Hertzen willig und geneigt geweſen, und ift 
darzu einem jeden Kinde fehr lieb geweſen, 
Daß der Baſtart nicht mit Namen war ge 
nannt worden. Denn niemand unter ih⸗ 
nenhat dieſe Schande fragen wollen, und 
haben ſich darnach die Brüder wohl ver- 
fragen koͤnnen. Die Mutter aber, da fie 
den Troſt von Vergebung der Sünde ge⸗ 
hövet, hat fie fich in Den legten Zügen und . 
Todes » Möthen davan gehalten, und ift 


durch rechten Glauben und Erkaͤnntniß der 


EHrifto ſelig worden, 
52. Darum foll man, was heimlich if, 
nicht fo leichtlicy nachfagen, gleichwie die 
Süden mit dem Ana thun; und Daffelbe 
noch fälfchlid) und mit Unwahrheit. Dar- 
sach muß man in folchen Fallen den be 
trübten Gewiſſen helfen, daßfieerlöfetund 
dem Teufel aus dem Machen geriffen wer⸗ 
ven, Daß nicht das theure Blut Ehriſti an 
ihnen verloren fen. % 

53. E8 wird aber dem Ana zugefchrie 
ben, daß er die Maul⸗Eſel foll erfunden 
haben. Denn da er in dee Wuͤſten die 
Heerde feines Waters geweidet, hat er die 
Efel mit den Mutter - Pferden laufen laffen, 
Davon find die Maul, Efelgefommen. Mir 
nius im 8: Bud) und 44. Eapitel befchrei» 
bet: weitläuftig und mit vielen Aßorten ‚wie 
mancherley Weiſe folhe Dermifchungen 
bey ven Heyden gefcheben feyn, welches wi⸗ 
der Die Natur und Schöpffung der Dinge 
iſt. Darum ift eg eine fehandliche und un- 
gebührliche Erfindung. Und er ſaget noch 
weiter, daß die dritte Art, fo von man, 
cherley Art der Thiere hergekommen, uns 
fruchtbar feyn fol. Denn GOtt hat nicht 
haben mwollen, daß ſolche Art folte weiter 
ausgebreitet werden. 

(Aaa an) 2 


Gnade und Barmhertzigkeit GOttes in 


54. Wie⸗ 
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54. Wierol ich) an dem hebräifchen 
Wort Jemim zweifele, und Fan von fer 
ner Bedeutung nichts gewiſſes fagen ; denn 
Die Süden find von wegen des Haffes, den 
fie zu den Heyden tragen, fehr Eühne, La⸗ 
fter zu erdichten, fie Damit zu beflecfen und 
zu ſchmaͤhen. Und die gemöhnlichen 


— — — 


"Auslegung des feche und Dreyfigften Tapitels, v. 3x 





739. 
Und da Bela ſtarb, werd Kö 
an feine Stadt Jobab, ein So 


Serah von Bazra. Da Joba 4 


ſtarb, watd an feine Statt Ada 
nig Zuſam, aus der Themant: 


in der hebräifchen Sprache find neulich er/ ward König an Nun Statt Sa⸗ 


funden worden, darauf mir uns nichtaallent-| dad, ein Sohn 


halben ficher verlaffen Eönnen. So mag 
es nun wohl feyn, Daß er die Seen und 
Teiche erfunden habe, deren im Evangelio 
Lucaͤ oftmals gedacht wird, Und Hiero- 
nymus ift auch in der Meynung, und der 
Text felbft iſt nicht dawider; wiewol darzu 


Ich will aber doch nichts gewiſſes davon Da Saul ſtarb, 


ſagen, wiewol ich in der deutſchen Dol 
metfchung den Rabbinen gefolget habe, 
Es laͤſſet fich) aber anfehen, daß es fich fehr 
wohl veimen wolte, darum, daß in der 
Müften wenig Waſſers ift, daß entweder 
Diefem oder aber einem anderen Stamme 


zugefehrieben möchte werden, Daß fie die) fein 
Und die hebra» | Tochter Matred, und Tochter . 


Seen erfunden hätten, 
fehen Buchftaben und Puncte, wenn fie 
recht gefehrieben werden, reimen fich auch 
fein daher, Denn Jamim heiſſen auf La⸗ 
teinifch Stagna, Seen, und iſt eine ſehr 


Midigniter ſchlug auf der Moa⸗ 
biter Felde, und ſeine Stadt hieß 


Awith. Da Badad ſtarb regie⸗ 


rete Samla von Maſrek. De 









Puncte ter Lande. Da Buſam ſtarb, 
edad, der die 


Samle ſtarbh/ ward Saul Ko: 
gefeget wird, daß er Die Efel gehüter habe. Inig von Rehoboth am Waſſer. 


{ ward an feine 
Statt König Baal Sanan, ein 
Sohn Achbor.. Da Basl 5a 
nan, Achbors Sohn ftarb, ward 


on feine Start König Sadar, 
und feine Stadt bieß Dagu, und 


eib hieß Mieberabeel, eine 


Meſahab. | 
55. Bieher hat Moſes beſchrieben die Fuͤr⸗ 


ſten vom Geſchlechte Eſaus oder 


groſſe Gabe und Nutzen mit den Seen, für-| Edom: darnach die Fuͤrſten Seir und der 
nemlich an Orten, da es ſehr trocken ift,| Horiter, die Eſau und feinen Kindern 


a 


und in der Wüften. Do eraber die Maul-| Schwägerfchaft halben verwandt gemefen 


Eſel wolte verftanden haben , fo folte auch find. Und diefe fapfferen Helden haben 
darbey der Mutter » Pferde feyn gedacht dieKinder Edom vertilget und ihrLand einge» 


worden, welches Mofesnicht gethan hat, 
v. 31:39, Die Königeaber, die 
im Sande Edom regieret haben, 
ebe denn die Kinder Iſrael Boͤ— 
nitte hatten, find Diefe: Bela war 
Königin Edom, ein Sohn Beor, 
und ſeine Stadt hieß Dinhaba. 


nommen, welches darnaͤch Edomda oder 


Idumaͤa ift genannt worden. Heutigeg 


Tages hat es den Namen verloren, und 


von der Zeit Hieronymi herift eg Gabale⸗ 


na genannt worden, Denn gleichtoie die 


Königreiche verändert werden, alfo ändern 
fich aud) Die Namen, 


ch Die Jetzt ergehlet er nun 
and) die Koͤnige Edoms. Denn wir has 


ben 













* 
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Patriarchen Iſaac und die Mebecea geeh, 
vet habe; gleichmwie erdroben Abraham und 

Sara auch alfo ehret, daß er um ihrent- 
‚willen den Iſmael ſegnet, und ihm viel Er⸗ 


ben verheiſſet. Denn alſo ſpricht zu Ab» 


raham im 17. Eapitel 9. 20: Darzu um 
fimael babe ich dich auch erböret. 
Siebe, ih babe ihn gefegnet, und 
will ihn fruchtbar machen, und meh⸗ 
ren faſt ſehr. Zwölf Sürflen wird er 
zeugen, und will ibn zum groſſen Dold 
machen ꝛc. Diefe Gaben hat Gott de⸗ 
nen Ssfmaeliten gegeben um Abrahams wil⸗ 
fen. Und ohne Zweifel haben auch Die Iſ⸗ 
maeliten die Beſchneidung und übrigen Ce⸗ 
remonien behalten, vielleicht auch) wol Die 
Lehre und den Glauben son Dem verheiſſe⸗ 
nen Saamen, und find alfo zu der Kirche 
und Gemeinde Abrahams gekommen; 
gleichwie Dargegen vielvom Haufe und Gr 
fchlechte Abrahams abgefallen und Hey⸗ 
den worden find. Ä 

56, Auf ſolche Weiſe hat GOtt den 
erg Seir, oder dag Land der Horiter, 
den Edomiten gegeben, von melchen fie 
vertilget worden find, und es laͤſſet ſich an 
fehen, daß fie im Glauben und bey der Re⸗ 
ligion der Dater, Abrahams und Iſaacs, 
beftandig geblieben find. Die Horiteraber, 
Da fie fich nicht haben wollen beffern, und 
die abgöftifchen falfchen Gottesdienſte an- 
dern und abfchaffen, find fie verfilgef worden. 
So wird nun alhier von Mofe befchrieben 
der leibliche Segen Efaus, davon er auch 
zum geiftlichen Segen gefommen iſt. Wie⸗ 
wol man des HErrn ChHriſti vom Saa- 
men Efaus nicht hat gewarten muͤſſen; fo 
ift es aber doch ihm oder feinen Kindern 
nicht verfaget worden, daß fie nicht auch 
der gemeinen Wohlthaten der Verheiſſung 
mit dem Volcke Iſrael haben gebrauchen 
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e gefaget, daß Gtt anıhnen den | mögen. 


Edoms und ihren Sürften. 

Gleichwie wir in den Büchern 
der Könige fehen, daß die Edomiten bie 
teilen Freunde und Unterthanen gewefen 
find der Könige Juda: als, bey den Zeiten 
Davids, der Idumaͤam unter fich gebracht 





und bezwungen hats bisweilen aber auch 
wiederum abgefallen find, als unter Dem 


Könige Joram. SE 
57. Darum wird dieſes alles alſo beſchrie⸗ 


ben um der Vaͤter, Abrahams, Iſaacs 


und Jacobs willen, und denſelbigen zu Eh⸗ 
ren, und daß niemand meynen ſoll, daß 


den Edomiten dev Weg verſchloſſen ſey zu 
der Gnade und zum Segen des verheiſſenen 


Saamens. 

58. Es wird aber gefraget: Ob dieſe 
Fuͤrſten und Koͤnige vor oder nach Moſe 
geweſen ſind? Wo ſie nach Moſe geweſen 
find,fo hat er dieſes ja nicht ſchreiben koͤnnen, 


ſondern dieſen Zufag hat ein anderer gu 


macht, gleichtvie Das letzte Stücke iſt im 
fünften Buch Mofis, Denn er hat ja von 
ihm ſelber nicht gefaget Moſ. 34. v. 1035. 
Und es ſtund hinfort kein Prophet 
in Iſrael auf, wie Moſe, den der 
HErr erkennet hatte von Angeſichte, 
x Item, ander Ding mehr, fo daſelbſt 
vom Grabe Mofis erzehlet wird, Es waͤ—⸗ 
re denn, daß du fagen mwolteft, daß er fol 
ches Durch einen prophetifchen Geift zuvor 
gefehen und geweiſſaget hätte. Dieweil 
aber der Heilige Geiſt dieſe Könige und 
Fuͤrſten befchreibet und ruͤhmet, follen wir 
ihr Gedaͤchtniß auch behalten. SER 
"59. Die Fürften aber fo droben (w. 15, - 
faq.) erzehlet worden, find vor. den Koͤm⸗ 
gen gewefen, und hat nichteinernachdem 
andern vegieret, fondern fie haben zugleich 


regieret; alſo, Daß ein jeder über, feine 


Städte, Gefinde und Unterthanen regie⸗ 

vet hat an feinem beflimmten Oyt, und 

Daß das Land fehier in zwoͤlf oder mehr 
Aaa aa) 3 Fuͤr⸗ 


Auslegung desfechs und 
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Fürftenthümer ift getheilet gemefen. Im: ‚gen genommen it? . Sa, Dafelbft haben 


ter denfelbigen aber find viel herrliche Maͤn⸗ die leiblichen Jrachfommen und Erben Eſgus 


ner geweſen, als Iſaacs und Rebecca Kin- 
des- Kinder, wiewol ihre Mütter von dem 
gottlofen Gefchlechte der Horiter herge- 
fommen waren. 


fe erzehlet werden, find an der Fürften] wird fehr geärgert durch die Hoffart der 


geruͤhmet, dieweil fie Fürften im Lande, 
waren, fo waͤre auch die Erſtgeburt bey 
ihnen, Sjacob aber feygarvermworfen. Dier 
ſes meynet das Fleiſch, Daß es ſich mit nich ⸗ 
60. Die Könige aber, fo an dieſem Or⸗ten reime mit goͤttlicher Wahrheit, und 


Statt gekommen. „Denn fie haben wohl jenigen , fo der leiblichen Gaben halber 
gefehen, daß vonnöthen ware, daß man] groß und reich find. 


nur einen oberften Regenten hatte, auf 


daß das gange Land unter einem Hauptel aus dem 2. Palm v.4: Der im 


in einer Gemeinde zufammen gehalten wür» 
de, auf daß fie fich fo viel deſto beffer ſchuͤ⸗ 
gen koͤnten wider ihre Nachbarn, die Par 
käftiner, Araber, Egypter, dieihre Feinde 
waren. Diefesift nun die Monarchieund 
Regiment der Könige Edom. 

61. Diefes Werzeichniß aber, da Die 
Könige und Fürften Efaus alfo nacheinan- 
der erzehlet worden, erinnert ung, daß die 
geiftlichen Berheiffungen fehr langfam er» 
füllet werden. Denn alfo faget St. Bau» 
fus x Corinth. 15, 46: Der geiftliche 
Leib ift nicht der erfte, fondern der 
natürliche, darnach der geiftliche, 
GHtt hat das Hefchlechte Efaus mit vie 
fen groffen leiblichen Gaben gezieret. Er 
hat ihm Kinder und Kindes» Kinder gege⸗ 
ben, und Diefelben alle Könige und Fur, 
ften. Jacob hat den geiftlihen Segen 
und Verheiffung, nemlich, da zu ıhm ge⸗ 
ſaget wird: Sep ein Herr über deine 
Brüder zc, Davon wir Droben (Cap. 27. 
$. 126. faq.) gehöret haben: er iſt aber ein 
armer elender Schafhirte, muß mit feinen 
Kindern umher ziehen in der Irre, Fremde 
undElende. Wie iſt denn nun GOtt wahr 
hafftig, dieweil er die Verheiſſung, ſo dem 
Jacob geſchehen war, nicht erfuͤllet, ſon⸗ 
dern ſegnet und mehret den Eſau, und 
machet ihn ſehr groß, dem doch der Se⸗ 


62. Man muß aber darauf antworten 
me 
mel wohnet, lachetihr ‚und der HErr 
fpottet ihr, Und wie der heydniſche Poet ges 
faget hat: Tolluntur inaltum, velapfu gra- 
vioreruant, das iſt, fie werden hoch gehaben, 
auf daß fie fo viel deſto harter fallen mögen, 
Welches fich fehr fein reimet mit dem Spru⸗ 
che im 73. Palm v. 18: Aber du fegeft 
ji aufs Schlipfrige und ſtuͤrtzeſt fie zu 

oden xc. Ja, das iſt der Gottlofen 
Gluͤcke: fie erheben fich und werden ſtoitz, 
wenn e8 ihnen wohl gehet, von wegen Der 
Herrlichkeit des Fleiſches; gleichwie fich 
die Edomiten gerühmet haben und gefaget: 


Wir. haben das Königreich, wir haben das. 


Land Seir und der Horiter innenz Jacob 
it ein Bettler und Landſtreicher, der im» 
mer geplagek wird mit allerley Sammer und 
Unglück, mit Froſt und Hitze: er iftallent- 
halben ein armer unglückfeliger Mann, er 
hat ungehorfame Kinder, und dieböfe Bu— 
ben find; Ruben iſt auf feiner Mutter 2as 
ger gefliegen, Dina ift befihlafen worden 
von Sichem; Derohalben hater jamit nich. 
tenden Segen. 

63. Das läffet aber GOtt darum alfo 


{ 


geſchehen, auf daß der Glaube geübet und 
geprufet werde, und Daß mir lernen allein 


am Worte hangen, und mas fichtbar und. 


greiflich if nicht anfehens fondern uns 
daran. halten, Das man nicht ſiehet, Yu 
daß 








ß 
ü 
| 


ſten der Edomiten vor Ehre und Herrlich 


det, aber wir kommen nicht um, ıc, 
Denn was man aufferlich mit Augen fie 


bet, das iſt gewiß und befiändig: man muß 





Daß wir wider alles Gefühl und Uerheilder 
Vernunft den Troſt behalten, Davon St. 
Paulus faget » Corinth. 4,9: Wir leiden 
Verfolgung, aber wir werden nicht 


verlaffen : wir werden untergedruͤ⸗ 


het, das fehlet und verſchwindet; was 
aber verheiffen ift, und das man nicht fie, 


deſſen aber im Glauben warten, und den 
Verzug und Auffehub Lehe denn die Ber 


heiffung erfüllet wird, mit Gedult ertra⸗ 
gen, Denn zu feiner Zeit wird man «8 
wo 


a — 
54. Was aber nun die Könige und Fur 


Eeit gehabt haben, fo iſt Doch gleichwol Die 


Herrlichkeit der Verheiſſung des Sam 


—* 
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mens viel geöffer und trefflicher, desglei—⸗ 
chen die Herrlichkeit der Propheten, Der 
munderbarlichenErlöfung aus Egypten,und 
Errettung auch von andern Feinden; item, 
der herrlichen Ichönen Siege, fo das Volck 
Iſrael gehabt hat, alfo, daß auch ver Se⸗ 


den der Edomiter mit Diefen Gaben nicht 
einmal zu vergleichen. Jedoch iſt Jacob 


noch glei) wie ein fauler und verborveter 
Klotz, und in Die Erde vergraben; zu ſei⸗ 
ner Zeit aber wird er gruͤnen. Was bald 


-blühet und fieblich anzufehen ıft, das iſt 


nicht befländig und waͤhret nicht lange, 
Und hier hat der Ders des Poeten auch 
Statt, da er faget; O formofe puer, ni- 


mium ne crede colorit hüfe dich vor dem, 


was hoch hergehet. Aber diejenigen fiehe 


an, und verwundere Dich derer, fo Die 
Verheiſſung haben, 


Denn die göttliche 
Majejiat pfleget Die Hoffartigen alfo zu er- 
heben, daß fie angefehen werden, als Die 
in groſſem Flor ftehen, und immer groß 


; fer. werden, Aber Das ift darbey geſetzet, 





en Edoms undibren Sür en 
‚dag zuvor gefaget iſ aus dem 73. Palm 
v. 18: Dufegeft fie auf das Schlipfri⸗ 
ge und ſtuͤrtzeſt ſie zu boden. Alſo teu⸗ 
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ſchet GOtt den Teufel und die Welt, und 
fpottet ihr. — 
65. Bey welchen nun die Verheiſſung 
und der Glaube iſt, die muͤſſen Froſt und 
Hunger leiden, find verachtet und ver 
fehmähet. Gleichwie einer ſoll geſaget ha⸗ 


ben, er frage nichts ſonderliches nach der 
Lehre der Religion, verſtehe ſie auch nicht; 


aber das wiſſe er ſehr wohl, daß, die GOtt 
und dem Kayſer dienen, die elendeſten Leu⸗ 
te ſind. Die Gottloſen aber ruͤhmen ſich 
der Herrſchaft und des Regimentes; und 
das thun fie zwar billig; denn GOtt fuͤl⸗ 
let innen den Bauch mit Gütern; er 
giebet ihnen Königreiche und Güter Diefer 


Welt, tie im 17. Palm v. 14. fiebet, die 


da Rinder die Sülle haben, und laſ⸗ 
fen ihr Übriges ihren Jungen. Er gie 


bet wol den Heiligen oder Släubigen auch . 


leibliche Suter, aber langfam und Durch viel 
Truͤbſal, auf daß ihr Glaube geuͤbet wer 
de, und daß fie die Gaben GOttes ver 
ftehen lernen, und derſelben recht und wohl 


‚gebrauchen. 


66. Darum laffet ung bey dem Haufen 
bleiben, der das Wort hat, wiewol er 
verachtet und verſchmaͤhet iſt. Die Gott⸗ 
fofen ‚die Hoffärtigen und Beishälfe wach 
fen fein daher, und werden groß in Diefer 
Welt: es waͤchſet daher, daß jederman 
dencket: Diemerdenesfhun; alfo, Daß Die 
Gottſeligen anfangen zu zürnen, und un 
gedultig zu werden, wie der 73: Pf. 13. 
faget: Solte es denn umfonft feyn, 
daß mein Hertz unfträflich lebe, und 
ich meine Zaͤnde in Unſchuld waſche? 
Aber er antwortet daraufund fagetv.18.19% 
Ich febe, daß fie auf das Schlipfei- 


|ge gefeget find, fie werden ploͤtzlich 


zu⸗ 





zunichte, fie geben unter und nehmen 
ein Ende mit Schreden. Darum die 
net Diefes ung zur Zehre, aufdaß wir ung 
nicht ärgern an den gemeinen Aergerniſſen, 
fo für und für in der ABelt währen. Dar⸗ 
nach , Die unter. den Edomitern und Iſmae⸗ 
fitern diefe Ehre und Wohlthaten , fo ih» 
nen von GOtt um des Geblütes willen Der 
Patriarchen erzeiget, Daffelbe damit zu ch» 
ven, erkannt haben, und find GOtt dafuͤr 
danckbar gemefen , Diefelbigen haben zu— 
gleich auch einen Zutrit gehabt zu GOttes 
Gnade und zur ewigen Seligkeit. Der 
gröffere Theil aber ift gottlos, hoffartig und 
ftolg gemefen; darum find fie auch verloren 
gegangen. _ 

67. Die Könige aber, halte ich, find bey 
Mofis Zeiten geweſen. Denn die Fuͤrſten 
find dem Efau geboren worden vor dem 
Tode Sfaacs, und haben im Kande Seir 
vegieret, da Jacob noch in Mefopofamia 
germohnet hat. _ Denn da er wieder aus 
Melopotamia gekommen ift, find fie ihm 
mit ihrem Vater geruͤſtet entgegen gezo⸗ 
gen, und hat ihr Regiment bey zwanzig 
oder dreyſig Jahren gewaͤhret, bis auf den 
Tod Sfaaıs , da hat es fich angefangen, 
daß das Fleifch und der leibliche Segen im 
Flore gemefen. Die Könige aber haben 
länger denn zweyhundert Jahre vegierek, 
darnach find andere Fuͤrſten gekommen. 
Darummagmanfeben,, wiedie Herrlichkeit 
des Fleiſches fo groß worden ift bey denen, 
fo die Berheiffung des Saamens nicht ge 
habt haben, | 
68. Mittlerzeit ift Jacob elend im frem⸗ 
den Sande, bey Dem doch Die Blume des 
Segens war; aber man fiehet an ihm nur 
eitel Duͤrre und Unfruchtbarkeit ; und da 
folches die Edomiten geſehen, haben ſie ihm 
noch darzu getrotzet, und fein gleichſam ge 
ſpottet und geſaget: Iſt das nun der Se⸗ 


gen, welchen Jacob mit Lift unſerem Var - 
fer Efau genommen hat? Ey, wie iſt GOt⸗ 
fes Gericht fo gerecht, der ſolche Gewalt 
nicht hat ungerochen gelaffen. Siehe, wir 
haben Fürften und Koͤnige, die Iſraeliten find 
arme Knechte und gefangene Leute, find ale” 
lerley Ungluͤck, Sammer und Noth unters, 
worfen. Und daſſelbe haben die Prieſter 
und Juriſten auch alſo geruͤhmet; gleichwie 
heutiges Tages Die tuͤrckiſchen und paͤbſti⸗ 
ſchen Pfaffen von dem groſſen Gluͤcke auf 
ihrem Theile auch zu ruͤhmen wiſſen. Es 
ſind der Gottſeligen wenig geweſen, die ſich 
haben wider ſolch groß Aergerniß zu vie 
jien gewuſt, melche auch die Derheiffung 
gefehen, und alfo gefchloffen haben: GOtt 
koͤnne ja feiner Verheiſſung nicht vergeffen, 
und es erde Derntaleing aus dem Dürren 
Klose ein fchöner Zweig Fommen , der da 
endlich grünen und Frucht ‚bringen werde. 
69. Ich halte aber, Daß dieſe Könige 2 
weltliche Weiſe fromme Männer, und et 1 
liche unfer ihnen auch heilig gemwefen find, ” 
fintemal ſich dev Heilige Geift Demüthiget, 
fie zu erzehlen und zu rühmen, Ihre Hiſto⸗ 
vien und Gefchichte , desgleichen auch die 
Beichreibung ihres Regimentes und ihrer 
Stadte find ung unbekannt; wiewol daran 
Fein Zweifel ff, Daß bey den Süden noch 
etliche Gedachfniffe von ihnen geweſen find, 7 
Die Kinder Efaus werden die herrlichen 
Thaten, und wie es um Das ganke Megir- 
ment geſtanden hat, befchrieben haben, 
70. Der erfte König ift Behor. Da 
der geflorben ıft , hat Jobab von Bazra 
an feiner Statt vegieret, Diefe Succep 
fion, daß alfo einer nad) dem andernregie 
vet hat, iſt droben mit den Fürften nicht ” 
gehalten worden. Bazra iſt eine beruͤhm⸗ 
te Stadt in Idumaͤa, und wird verfelben 
gedachtim Eſaia Cap. 63, r. und Sevemiaz 
wiewol Eſaias deſſelben Wortes J 
chet 
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chet Durch die Figur Catachrefis genannt ‚| fen fey in Mefopofamia, da Hiob und feir- 
und verftehet dadurch Serufalem. Es ift | nes gleichen find zufammen gekommen, item 
auch noch) ein ander Bazra, in Arabia Pe» | Bileam. Denn das Wort ift im ſelbi⸗ 
traͤa gelegen. Auguſtinus und Ambrofius | gem Gefchlechte ausgebreitet gemefen, 
halten es dafür, Daß diefer Jobab vom Ge⸗ 73. Derohalben, gleihwie Abraham 
ſchlechte Efaus ſey, und meynen, es ſey und Sfaac ihre Kirche beftellef und regieret 
Hiob: und ſolcher Meynung hat man viel|'habenz alfo hat ihm Nahor auch gethan, 
Anzeigung, darbey man es abnehmen Fan. | und Die Lehre iſt von dieſen Patriarchen und 
. Denn es reimen ſich daher die Buchſtaben Negenfen der Kirche auf ihre Erben gekom⸗ 
und Namen der Freunde, von welchen Eli-| men. Aus dieſen Kirchen und Schulen 
phas Themanifes (mie es ſich anfehen laͤſ⸗ find Die Propheten‘, Lehrer und Patriar— 
fet,) hergefommen iſt von Theman im£an- | chen gekommen, unfer Denen Hiob auch 
de Edom; item Baldad und Sophar, Wo geweſen iſt. Ich Fanaber nicht gewiß fehlie® 
nun das wahr ift, fo reimet es ſich fein mit} fen, ober vom Efau , oder von Nahor 
‚der Hiſtorie. Denn Hiob ift ein fehr wei⸗ hergefommen ſey: Das weiß man wohl, daf 
fer und verfländiger Mann geweſen im Ge fein Urfprung zu Sem gehöref, melchesdie 
ſetze und Worte des HErrn, und haf dieg heilige Linie Chriſti if zur Seiten, Denn 
Lehre und Befchneidung feines Waters} bey Sem ift Die Lehre geblieben, und von - 
Efaus angenommen. ee 
71. Cyra diſputiret darwider, dieweil 
unter den Buchſtaben, Damit ſich die Na⸗ 
men anfangen ‚ ein Unterfcheid ift. Denn 
obab fehreibet man mit dem Buchſtaben 
Jod, Hiob aber mit dem Aleph. Dar 
auf antworte ich aber alfo, Daß in der heiligen 
Schrift nicht ungewoͤhnlich fey, daß der 
Buchftabe Aleph gefeget werde, und daß man 
Das Jod auffen laſſe; und wiederum auch al- 
fo, beydeim Anfange und am Ende, und auch 
mitten im Worte. Darum iſt es ein ſchwach 
Argument. Bey unſerm Adel iſt dieſer Name 
auch geblieben, Tof, das iſt, Hiob, Jobſt,ꝛc. Altaͤre und Goͤtzen; und Gtt erhält doch 
72. Dem ſey aber, wie ihm wolle, die gleichwol allezeit in der Melt unter ven 
Hebraͤer ſagen, daß Hiob hergekommen, Heuchlern und Goͤtzendienern die Kirche, 
ſey vom Nahor, Abrahams Bruder, vom] 75. Darum wollen wir dieDifputation 
Geſchlechte Bethuel und Laban in Syrien. vom Urſprunge Hiobs, woher er gekom» 
Daher halten fie, ſoll Bileam auch gekom⸗men ſey, im Mittel ſtehen laffen. Die 
men feyn, und it ſehr gläublich , und rei⸗ Freunde, deren in feiner Hiftorie gedacht 
© met ſich auch wohl mit dee Schrift. Dar⸗ wird, find ohne Zweifel weiſe und gelehrre 
um, wenn man ohngefehr zurathen mag, Männer geweſen. Bileam iſt auch ein gu⸗ 
laͤſſet es ſich anſehen, Daß die Stadt Ha⸗ ter Prophet geweſen; aber bis auf das Golde 
ran eine Kirche und treffliche Schule gewe⸗ da Das koͤmmt, laͤſſet ex ſich damit beftechen 
Luherl Ausi ı 3.Mof.IL Band. | (855 bb) NE 














Arabien und Syrien gefommen, darng 
durch Stofeph auch in Egnpten, “ Ka, 9 
74. Alſo hat GOtt vom Anfange die 
Kirche und Gemeinde gefammlet und »  - 
halten. Gleichwie im Pabſtthum die Tau—⸗ 
fe, die Schluͤſſel, das Abendmahl, und 
andere veine Artichel des Glaubens geblie⸗ 
‚ben find; da unterdesder Pabſt andere Ars 
tickel gemacht hat, von Denen Reliquien 
und Anrufung der Heiligen, vom Fegfeuer, 
damit er die geſunde Lehre verfaͤlſchet und 
vermiſchet hat. Alſo war Jexuſalem vol 


ihm iſt ſie in Idumaͤam, Meſopotamien, 









und verführen. Themanites willen 
aber bin ich mehr der Meynung , daß Hiob 
von Efau fey hergefommen. Denn Arabia 
lieget näher bey Juda, und ift dafelbft beſ⸗ 
fer bekannt 5 wiewol Mefopotamia auch 
: nahe dabey gelegen ift. Die Araber aber 
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Um des 


ſtrecken ſich aus faſt uͤber gantz Morgen⸗ 


Land. Und Hiob klaget Cap. 1. v. 17. daß 
er ſeinen Schaden von Saba, das iſt, von 
den Chaldaͤern empfangen habe. Wir koͤn⸗ 
nen aber davon nichts gewiſſes ſagen. Denn 
es iſt ein ſehr verworren Ding und eine groſ⸗ 
ſe Unordnung mit den eigenen Namen in 
der hebraͤiſchen Sprache, um der Veraͤn⸗ 
derung willen der Buchſtaben, auch deren, 
die Literæ ſubſtantiales genannt werden, die 
eigentlich zum Worte gehoͤren, wie Hadad 
und Hadar I ſolche eigene Namen find). 
Item Mofes im 2, Buche am 2. Cap.v.22. 
nennef feinen Sohn, Gerfon , als wenn 
man auf Lateiniſch fagen wolte Aduena ibi, 
hier Gaſt; und wird doch die ganke Schrift 
Durch und durch Gerſon genannt, | 
76. Hadad hat die Midianiter gefchla- 
gen: der Sieg ift ihm gegeben worden von 
GOtt, Iſaac zu Ehren, wiewol Midian 
aud) Abrahams Sohn gemefen iſt. 








Rhein. Es iſt aber eine Berwandniß und. 
Hefeltfchaft geweſen unter den Blutsfreuns 
den, den Idumaͤern; und ſie haben fi 
auch befreundet mit den Einwohnern in Wie 
ſopotamien. N 
73. Saal Sana, wenn man diefes 
Wort. umfehret „ fo heiffet e8 Hannibal, 
auf Lateiniſch, virgratiofus, ein holdſeliger 
Mann, Johannes. Unter den acht Koͤni⸗ 
gen aber find nur drey, die Stadte haben, 
nemlich, Bela, Hadad und Hadar. Mi 
denfelben laͤſſet e8 fich anfehen, daß es gute 
Haushalter getvefen find, die ihr Land und 
Stadte in gutem Friede immer gröffer ge 
macht und gezieret haben, haben Städte 
gebauet, und gute Drdnung mit Gefegen, 
Bericht und Gerechtigkeit aufgerichte. 
79. Mehetabeel iſt ein vornehm und 
trefflich Weib geweſen, dieweil Moſes dies 
ſelbe vor den andern allen ruͤhmet. Das 
Wort lautet auf Lateiniſch, benefadtrig | 
Dei, Das iſt, die vor GOtt Gutes gethan 
hat, oder von GOttes wegen mohlthätig 
geweſen it; als wenn man fügen mwolte, 
Theodoſig. Es wird auch ihr Geſchlechte 
erzehlet, daß fie aus einem berubmten Ge⸗ 






Ich Ifchlechte und von ehrlichen Eltern geboren 


halte aber, daß jener fromm, und diefer fey. Und ift gleichfam eine folche Befehrei» 
oltz und hoffärtig geivefen fey, und daßer |bung, mie der Ahalibama gemwefen ift, da 


I Der Lehre Abrahams auch abaottifche 
Gottesdienſte mit gebyauchet habe. Dar: 
um ift er auf dem Felde Moab überwunden 
und gefchlagen worden, da fie miteinander 
getroffen haben, indem fie Durch ein ander 
Sand aus ihren Landen gegogen waren, Daß 
fie miteinander ſchlagen wolten. Dieſes 
ſind Hiſtorien, ſo nahe bey der Zeit geſchehen 
ſeyn, da ſie hinab in Egypten gezogen ſind. 

77. Saul von Rehoboth, das iſt, vom 
breiten Waſſer, (de latitudine Aunüi, ) am 
Waſſer, nemlich, vom Waſſer, fo nahe 
darbey gelegen hat, Nahor oder Phrat; 


wir gefaget haben , daß man die giftigen 


Lügen der Juͤden vermwerfen fol. Dennfie 
fan wohi genannt werden eine Zochter ihs 
res Vaters, und auch eine Tochter ihres. 
Großvaters, welcher an des Daters Statt 
getreten iſt, und fie erzogen haft, da ver 

Vater geftorben gemefenz melchesjegtnodd 
alfo in Kayferlichen echten verordnet if 


und gehalten wird, Ba 
‚80. Ich halte ferner, daß diefer Hadas 

der legte König der Edomiter gemefen fey, 

und daß Jephtah im Buche der Kichtevag 


bey geier 11. Capitel v. 13. von demſelben rede, daß, 
gleichwie wir ſagen, an der Elbe oder am da 


(ch 
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..nig der Edomiter gebeten worden fey , Daß 
ſie möchten durch fein Land ziehen , ‚hab 
‚aber von ihm folches nicht erlangen Fönnen. 
. Darum halteich, daß GOtt ſolche Hof 
fart an ihm geftvafet habe, und daß die Mo⸗ 
narchie und Fönigliche NegimentEdoms wie⸗ 
derum in etliche Fürftenthümer fey gethei⸗ 
let worden, Zwey Jahre, nachdem fie aus 


| 
| 


Egypten gegogen, ift Das Volck Iſrael auf 


dem Einzug gemefen nach) dem’ gelobten 
Sande; da fie aber wider den HErrn geſuͤn⸗ 
digef, haben fie wiederum muͤſſen zurucke 
ziehen, und um das Land Edom herziehen. 
Diefe Reiſe haben fie vollbracht inacht und 
dreyſig Jahren, fo (ange find fie um - Das 
Gebirge Edom gekrochen. Alfo ift, mer 
nes Erachtens, dieſer Hadar der legte Koͤ⸗ 
nig gewefen. Da der geftorben iſt, find 
die Fürften ihm nachgefolget, melche zulegt 
erzehlet erden, — 
v. 40⸗43. Alſo heiſſen die Fuͤr⸗ 


ſten von Kſau in ihren Geſchlech⸗ 


tern, Oertern und Namen. Her 
Fuͤrſte Thimng, der Sürfte Alwa, 
der Fuͤrſte Jetheth. Der Fuͤrſte 
Ahalibama, der Fuͤrſte Ela, Der 
Fuͤrſte Pinon. Der Fuͤrſte Ke⸗ 
na8, der Fuͤrſte Theman, der 
Fuͤrſte Mibzaͤr. Der Sürfte 
Magdiel, der Sürfte Sram. Das 
find Die Sürften in sEdom, wie 
je gewohnet haben in ibrem Erb⸗ 
lande. Und Eſau ift der Vater 
der Edomiter. 
81. ad den Königen, und da die Mo: 
| narchte und das koͤnigliche Regi⸗ 
giment um der Suͤnde willen des Koͤniges 
Hadar verſtoͤret war, der den Kindern 
Iſrael nicht geſtatten wolte durch Idumaͤgm 


1492 I. Theil, 3) von den Rönigen Edome und ihren Sürfken. ” 
da Iſrael aus-Egypten gezogen, der Kö zu siehen, folgen nun dieſe Fuͤrſten, 


en 





ein Je⸗ 
der an feinem Drte, und in feinem Ge 
fehlecyfe und Namen, mie Mofes ſaget. 
Und er zeigef Damit an, daß nicht eine fole 
che Succeßion geweſen fey, da einer nach 
dem andern regieret habe, gleichwie unter 
den Koͤnigen gemefen iſt. Ge 
82. Es reimet ſich aber die Ordnung der 
Hiſtorie fein. Denn das Koͤnigreich Edom - 


hat zweyhundert Jahre gewaͤhret, in wel⸗ 


chen Jahren Jacob mit ſeinen Nachkommen 
in Egypten geweſen iſt. Nachdem ſie aber 
wieder aus Egypten gekommen ſind, iſt 


Idumaͤa wiederum in Fuͤrſtenthuͤmer ge⸗ 
theilet, und durch Fuͤrſten regieret worden, 
bis auf Davids Zeit, der Idumaͤam be 


zwungen und unter ſich gebracht hat. Wie⸗ 
mol aber nun die andern Nachkommen vom 
Föniglichen Stamme geweſen, fo werden 
fie Doch gleichwol nicht mitgezaͤhlet. Her 
nach, unter Joram, wird des Königeg 
Edom wiederum gedacht werden , da die 


Idumaͤer vonden Königen Juda abgefallen. 


83. Darum iſt das Geſchlechte Eſaus 
nuͤtzlich zu der Hiſtorie der zwey Patriar⸗ 
chen, Iſaacs und Jacobs, geſetzet. Denn 


darinnen ſehen wir die groſſe Ehre und Herr⸗ 


lichkeit des Fleiſches und der gottloſen Men⸗ 
ſchen in dieſem Leben, welche Herrlichkeit, 
Reichthum und Gluͤcke vollauf haben. Sie 
ſind Herren und Regenten in der Welt, 
und verachten entweder die Gottſeligen, oder 
Drücken fie, gleichwie die Edomiten Jacob 
mit ſeinen Nachkommen mit groſſem Stoltz 

verachtet haben. Dargegen aber Jacob, 


der die Verheiſſung hat, und ein groſſer 


hoher Patriarche in der gantzen Welt iſt, 
darzu auch ein [Lehrer und Regente der rech⸗ 
ten Kirche und Gemeinde GOttes, wird von 
wegen vieles Ungluͤckes in feinem Haufe, und 
fonft auch vielerley Jammers halben, jaͤm⸗ 
merlich gedruͤcket und geplaget, alſo, Daß es 
(Bbb bb) 2 ſich 





geſange Der 
rd ce dar 1, 52: —— 


— — —— 
und Das Ende mit den Gottloſen und Gott · 
ſclgen; mie EHritus ſaget Lucd am 6. 


©: 4: Selig find, — 
denn fie follen getröfter werden. 


84. Darum follen wır uns befleifigen, 
daf wır uns Zen wi. und die 


ring — — 





mol groſſe Mühe und Arbeit, aud 
viel Kammer und Uinglüc tragen müflenz; 
„5. | fondern tollen es gemißlich. halten, 





daß gegenwärtig bep uns fep der Sohn SOt · 
tes, unfer HErt IEſus CHriſtus, der 
alle die, fo in dieſet Welt muͤhlelig und 
re behüter, leitet und regie ⸗ 


Ende. 
und Ehre mit dem —— Vater 
ligen Geifte in Ewigkeit, Amen, 





Das ſieben und dreyſigſte Kapitel F 
hät ia gb Vi. Theile 
I. Don dem Joſcrh und feiner Zucht und m x ihn fein Dater beſonders 
gelebet, und einen bunten Rock machen laͤſſet 2.68 


L Don Joſerhs Träumen $. 69- 130, 


IE, Wie Jacobs Söhne gen — — Die er an en Zi 
ter zu ihnen gelandt wird ‚ und mie Diele Ausfendung voller Gefahr geweſen 


"9. 131175. 


IV. Ben den blutigen Anfchlägen der Söhne Sacobs über ihren Broder Sofeph 


$.-176 + 240, 


V. Wie Joſcoh in eine Grube geworfen, und endbd) verkauft wird $. 241,291. 
VI. Bi fh: Ruben verhält, Da er ofeph richt in der Grube findet: mie Die Söhne ° 


Cat obs D 
Dute 5.29: . 338. 


den Rock Zoſcphs zu ihrem Dater ficken, und wie u — 


1. Bel, 






— — * * Sal, 
& pb und deifen Zucht und 
Pr wie ihn fein Pater be 
ſonders geliebt, und einen bun- 
0. ten Rodmachenlaäft. 
Jacobs Ereuß und Anfehtungen, befonders 
« ee fo er aus Joſephs Derfaufung ge⸗ 
— 
1. Wie immer ein Treutz dem andern die Hand 
geboten f. 1. 
2, Wie die Verkaufung Joſephs, fein letztes aber 
auch beſchwerlichſtes Creutz geweſen $. 24. 
35 —— womit er ſich bey feinem Creutz ge- 
tröfte 
4. Was es mit diefem Ereug für einen Ausgang 
=. gewonnen $. 6 
*Welches Bud) der Schrift und melde Hiftorie 
der heiligen Patriarchen das fürtrefflichfte — 


* Bon der Verknuͤpffung dieſes Capitels mit dem | 


vorhergehenden und folgenden, und von der hies 
rinnen beobachteten Ordnung $.3- 13, - 

7 Bon den Antilogiften . warum fie zum fahren 

Verſtande göttlicher Dinge nicht Fommen koͤnnen 


= —— 
*Regel der Cabaliſten 5. 11. 
* Warum die Hifiorien dieſes und der andern 
ee den Antilggilten feinen veiworren zu 
— en J.1 
Warum das Land Canaan ein fremd Land ge 
nannt wird, in Abficht auf die Patriardjen $. 13. 
1. Yon Joſeph and deſſen Buchs nnd Sısm: 


migfeit, 

1. Warum Joſeph vor andern in dem Geſchlecht 
Jacobs jonderlich erzehlet wird $. 14. 

2. Wie ed mit dem Joſexrh geftanden im fiebens 
zehenten jahr feines Alters, und wie kin Va⸗ 
ter an ihm alle feine Luft gehabt $. ı5- 

3. Wie und warum fih Joſeph ziöt zu der Bea 
Söhnen gehalten, ſondern zu den Söhnen der 
Maͤgde $.16= 22. 

* Wie und warum es zu beivundern, dag Ja⸗ 
. obs Söhne fo gottlos gewefen $- 17. 

° Womit ih ein Lehrer zu troͤſſen hat, wenn 
er fichet, daß er wenig Frucht (haffet mit fo ; 
Bielen Predigten $. 138. 

4 — Joſeph ſcht fromm und zuͤchtig geweſen 

9. 19s21. 

- Wie und warum die Bosheit des Simeons 
and Levi recht groß zu madın $. zo. 
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Br — — lo ſeines Vatern und 

der Nachbarn Hertz gewonnen 5. z1. 

6. Wie Joſeph am der Morgenſtern gewe⸗ 
fen in ——— und gleichwol der Char 
fe huͤtet $. 22. 

7. Wie er vor feinen Vater gebracht, wenn er 
Döfes von feinen Brüdern erfahren 

a. Was ihn bewogen dieſes zu thun 8.23.24 
b. Auf was Art Joſeph ſolches gethan 5. 24- 
* Warum die Gottſeligen jollen vorſichtig wan⸗ 
Bein? item, wie die Papıflenlauren auf die 
Evangelifhien $. 25 
* Was von einen Difchof und Lehrer erſordert 
mwird-$. 26. 
©. Was dieſes bey feinen Brüdern gemürdt $.27- 
d, Was es gemelen, fo Joſeyh von feinen Bru⸗ 
dern vor feinen Bater gebracht $. 28-29. 
e. Wie ofeph ſolches mit Beiruͤbniß gerhan, 
und von ſeinem Vater verlangt Difciplin 58 
gebraudjyen $. 30, 
f. Bie Diefes die — warum ihn feine Bruͤ⸗ 
Der gehaſſet $- 31. 

D, wie Jacob den E6 beſonders geliebet. 
1. Wie den übrigen Soͤhnen Tjaeobs bey dieſer 
befondern Liebe zu Muthe gemeien $. 32. 33- 
2. Db Jacob recht gerhan, daferoen Joſerh be⸗ 

fonders geliebet $- 34. 35. 

3. Wie Diefe Liebe Jacebs eine Urſach warum 

die Bruͤder den Joſeph gehaflet... 
a. Auf mas Art Diejes-geichehen $ BR 
* Klage über die Bosheit der kr, Das fig 
ſich nicht will ſtrafes laflen $- 37. 
b. Wie folches zeyget von der entieglichen Bo - 
heit Diefer Brüder $. 32.39- 
4. Die Urſach Diefer — * weil Isſerh 
ein Sohn des Alters Jacobs $ „40, f94. 
* Boa den Burten: ein Sohn des Alter®. 
a. Wie Burgenfis ſolhe Worte erklaͤret 5. 4% 
b, Wie Epra fie, erfläref, und ob dieſe Erklaͤ⸗ 
rung beitchen fan $- 21.42. 
cs Wie Butherus fie erklaͤret 9.43.44. 

5» Wie und warum dieſe befondere Liche Re 
ge zu Tage gemehrt worden 5. #5. 

Hr. Wie Jacob dem Joſeph ein buntes Zleid 
hat msches laſſen. 
1. Die mancherley Auslegungen 202 deſem Bun» 
ten Klede & 46, 

2. Ob man eigen: iich wiſſen Fan. was es hiemit 
vor eine Bewandniß gehabt $. 47. 

(Sbb 66) 3 3. Euthe: 


* 
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3. £urheri Gedancken von der Beſchaffenheit und 
Deutung dieles Kleides 9.48 7 54- 

x Bon der Bedeutung des hebraifchen Wortes, 
Meilz item, vom Kleide der Thamar, und 
des Hohenpriefiers im Alten Teflamente 


9.49253.  ' 
ei Kon, der Kleidung groffer Herrenim Morgen 
lande: item, von der heutigen Kleidung $-5 3. 
3 Wie Mofes den Iſraeliten verbeut Kleidung 
zu tragen von manderley Garn 9. 54- 


4. Warum Jacob dis bunte Kleid dem Jofeph | 


machen laͤſt 5. ss. 
5, Wie die Soͤhne Jacobs dadurch Höchft unbilliger 
Weiſe zum Hab gegen Joſeph bewogen 


worden. 
a. Daß dieſer Haß hoͤchſt unbillig geweſen $. 56. 
* Warum man ſich in feinem Amte nicht fol 
abhalten laſſen vonder Beſtrafung 9. 57- 


v. J. Jacob aber wohnete im 
Sande, Da fein Oster ein Fremd⸗ 
ling innen gewefen war, nemlich 
im Sande Langen, 


* I. 
eſe⸗s n nun die legte Siſtorie 
Ir h von dem legten Patriarchen 






Joſeph, damit Mofes dig 
TR an Bud) der Schöpffung befchlof 

| fen, als mit einem fehr ſchoͤnen 
und feölichen Ausgange oder Ende aller 
Dinge, fo Jacob gehandelt, und fürnem- 
lich feines gangen Lebens und aller feiner 
Frübfalen. Denn, nachdem fein Haus 
und Gefinde darinnen gang verworren, 
und voll groffer Mühfeligkeit, Angſt und 
Sorgen geweſen, damit Der fehr heilige Pa⸗ 
triarch, mie wir gehöret, nicht allein von 
megen der Feindfchaft feines Bruders Efau, 
oder auch der Unbilligkeit, fo fein Schwaͤ⸗ 
her Saban an ihm geübet, melches er alles 
mit groffem Gemüthe, gantz unverzagt 
mit veftem unuͤberwindlichem Glauben, 
darzu auch mit groffer wunderbarlicher Ge⸗ 
dult vertragen und übertounden hat, flets 


uslegung des fieben und Oreyfigften Capitels, am 2 
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b, Daß dieſer Haß fehr hefftig und groß gewe⸗ 
fen i ung: ob er bey allen Brüdern gleich ge⸗ 
toefen A 





58.59. — 
e. Wie GOtt bey Barlea Haß eine Zeitlang durch 
Gott die Sünden ei⸗ 


die Finger fieht $. 60 
* Daß es nicht gut, wo 


ne Zeitlang ungeftraftläft, fondern daß esfehe 


gut , wenn GOtt alsbald die Sünden 
ſucht 5. 6ı=65. _ 

* Was davon zu halten, wenn es einem Men⸗ 
fehen wohlgeht bep feinen Sünden $. 65. 


heima 


haben erfahren müflen, was fie nicht gerne 
gewolt $. 66. 
* Wie und warım man GOttes Züchtigung 
ſoll mit Gedult ertragen 9. 67. 
e. Welches bey diefem Haß die Raͤdleinsſuͤhrer 
geweſen 5. 68- 


d. Wie die Soͤhne Jacobs dieſes Haſſes wegen 


hat kaͤmpffen muͤſſen; ſondern auch von 


wegen der Truͤbſalen und Bekuͤmmerniß, 
ſo ſich in ſeinem eigenen Hauſe zugetragen, 
und ihm daſelbſt begegnet: als, daß ihm 


feine Tochter geſchwaͤchet ward, daß ihm 
die Debora, der Rebeccaͤ Amme, dahin 


ſtarb, und zudem ſein liebes Weib, die 
Rahel, Lfelbit auch faſt kuͤmmerlich und er» 
barmlicher Weiſe toͤdtlich war abgegan⸗ 
gen,] und endlich von deswegen, daß fein 
Sohn Ruben folche groffe unfagliche Blut 
fehande begangen, indem er feines Vaters 
Ehebette berühret und beflecket. 
er in folchen groffen und hohen Beſchwe⸗ 
rungen diefe einige Hoffnung und Troſt in 
feinem aufferften Alter noch übrig gehabt, 
als nemlich an feinem lieben Sohn Joſeph, 


Und da 


Fr 


der Der Erfigeborne mar von feinem verftore 


benen Weibe, Der Rahel, melcher mit fei« 


nem goftfeligen Wandel und Ehriftlichen 


Leben feines alten Vaters Hers, fo für 


und für befchtweref und befümmert gewe⸗ 


fen, gfeihmol nod) etwas erfreuet, getroͤ⸗ 


ftet und aufgerichtet hat; da mird ihm ploͤtz⸗ 


lich und unverfeheng Diefer auch hinweg ge⸗ 
riſſen: daß alſo der arme, elende, alte Dar 
Kr, 
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; ‚ter, nachdem er. erftlich fein liebes Weib |feyn mwürde des Segens , fo ihm vom 





1501 


verloren, nun auch darzu Diefes feines ge- GOtt verheiffen war, und darzu aller ſei⸗ 


liebten Sohnes muß beraubet ſeyn. 


2. Denn Joſeph iſt verkauft und in Egh⸗ 


pta hinweg gefuͤhret worden, daß er dem 
Water alſo aus den Augen gekommen. 
Und ift folches gefchehen, nicht durch frem⸗ 
der Leute, oder aber deren ‚fo Feinde möd)- 
ten geweſen feyn, fondern feiner ſelbſteige⸗ 
nen Brüder Verbitterung, Haß und Bos⸗ 


heit. Und da dieſelbigen ſolche ihre groſſe 


Suͤnde betruͤglicher Weiſe verheeleten, und 
ihrem alten Vater das blutige Kleid zeige⸗ 
ten, als ſolte Joſeph von einem milden 
Thiere gefreffen feyn, bater, der Altva- 
ter, nicht anders gemeynet oder gewuſt, 
‚denn demfelbigen wäre alfo, und fein Sohn 
Joſeph ware fo ebärmlicher Weiſe umge, 
kommen: ift Derohalben über ſolchem Fall 
in feinem Hertzen alfo befummert und be: 


truͤbt worden, Daß, ex fic) auch weder von] 


den andern feinen Söhnen oder Loͤchtern hat 
wollen troͤſten laſſen. 
3. Alſo wird der alte befagte Jacob in 
4 Diele Angft und Befümmerniß, ja, in Die 
Hölle ſelbſt hinein getoorfen, und — 
ge Durch die Bosheit und Sünde 
felbiteigenen Kinders Daher fein Glaube 
shne allen Zweifel alfo harte und ſchwerlich 
angefschten und zerrüttet worden, Daß er 
nicht ohne groſſem ſchwerem Kampf ander 
Derheiffung, fo ihm GOtt gethan, wird] 
haben halten koͤnnen. Denn ſein Hertz 
nicht allein mit vaͤterlicher Neigung gegen 


ſeinen lieben Sohn, ſondern auch mit Zweifel 
und Unglauben bekuͤmmert und angefochten 
geweſen ift, nemlic), ob auch GOtt feine 


Derheiffung halten wolte, oder aber , ob 
er ihn um etlicher fonderlicher Sünden: til, 


fen ganglich verworfen hätte; fintemal er 


nun des Sohnes beraubet feyn mufte, tel. 
on er erholt, daß er Der xechte Erbe 


Thamar, 


einer 





ner Hüften, 

4. So ift nun biefe Hiſtorie und lehtes 
Elend dieſes heiligen Mannes Jacobs die 
allerbeſchwerlichſte, und faſt erſchrecklich 


geweſen, und hat bald im Anfang einen ſehr 


fehiveren und hefftigen Kampf. Dennfie iſt 
voll ſchweres und erbarmlicyes Keides oder: 
Weheklagens, dadurch der heilige Altva⸗ 


ter, fo zuvor von fo viel Kimmernig, Lei⸗ 


den und Truͤbſal faſt ausgemergelt, bey 
nahe gantz getoͤdtet iſt; und hat ſich noch 
über DIS alles auch Die ſchwere Sünde ſeines 
Sohnes Fuda zugetragen, melcher mit. Der 
feiner Schnur , oder Sohnes 
Weibe, eine ee begangen: wel⸗ 
ches denn auch dem alten Vater ſein Be⸗ 
fümmerniß und. Sa fat ſeht ge⸗ 
mehret haben wird. 

5. Wie aber dem allen, hat er glei e 
wol noch immer mit munderbarlicher Be 
fändigfeit gute Hoffnung und veſtes Der 
frauen behalten, und hat ſich ſelbſt aufge 
richtet und getröfter mit fo viel Exempeln 
der vielfältigen und feheinbarlichen Hülfe 
und Erlöfung, fo er fein gantzes Leben 


durch und durch empfunden und. erfahren EN 


hatte, bis fo lange, daß ihm endlid) wies 
derum ein neues Licht und Troſt erſchienen 
und begegnet iſt. 
6. Denn eg iſt gleichwol endlich ein ſeht 

tounderbarlicher unp Jieblicher Ausgang ge» - 
folget, daß fein groffes Elend und Schmere 
gen, fo fich unverfehens zugetragen hatte, 
in fehr groſſe und unverhoffte Freude iſt ver⸗ 
Eehret worden. Denn Joſeph, welches 
Tod der alte Vater gang fummerlich beweie 
net, wird wiederum aus dem Finſterniß an 
dag Licht, aus dem Tode zum Leben her⸗ 
aus geführet, und ift- von GOtt wunder 
baslich erhalten, und darzu RT in 

Ye 





— Auslegung des fieben und dreyſigſten Eapitels, vr. _ 


1503 


‚erhaben und geſetzet worden, nachdem Ja⸗ 
cob felbft auch) aus vielen und, groffen Be⸗ 
ſchwerungen erlediget und erlöfet war. 

7, Und dis ift nun das Ende des erſten 
Buͤchs Moſis, und iſt das ſechſte und 
legte Buch) nad) der Abtheilung dieſer un⸗ 
ſerer Erklärung, fie wir Diefelbige droben 
(Cap. 1. $. 111.) vorgenommen. Gleich⸗ 
wie aber in der gäntzen Schrift nichts ſchoͤ⸗ 
ners iſt, denn dis gange Buch der Schoͤpf⸗ 
fung; alfo iſt unter den andern Hiſtorien 
der andern Patriarchen dis Exempel faſt 
trefflich und mercklich, und iſt eigentlich Dar 

mit alfo beichaffen, daß ich zwar weder mit 
"Merten noch Gedancken genugfam faffen 
oder verftehen Fan. Derohalben wolte ich 
wuůnſchen, e8 waͤre andern behalten auszu⸗ 
fegen und Mn De 8 en gelehrter 

eredter ſeyn, denn ich bin. 

Deal aha gleichtvol die Ordnung 
der angefangenen Erflärung erfordert und 
mit fich bringet, daß wir zum wenigſten et⸗ 
was fagen, wollen wir die Hiſtorie, wel⸗ 
che warlich ſehr wunderbar und hoch iſt, 
überfaufen, dieweil wir ja dieſelbe nach ih⸗ 
rer Wauͤrde nicht genugſam handeln und er⸗ 
Elären Eörinen. Und muß aber nun zum al⸗ 
(ererften aus dem, was droben gefagef, 
die Ordnung diefer Erzehlung tiederholet 
‚werden. Denn am Ende des 35. Kapitels 
hat Mofes erzeblet, wie der Patriarche 
Iſaac, da er nun alt und des Lebens ſatt 
Zorden, geſtorben und zu feinem Volck 
yerfammmiet ſey, und wie daß ihn feine zwey 
Söhne, Efau und Jacob, im Lande Ca- 
naan begraben haben. Don demOrt hat 
erdas Geſchlecht Efaus angefangen zu be⸗ 
ſchreiben, und nimmt Daher Urſach, Die 
weil Eſau bey feines Waters Begrabniß ge- 
weſen, und ohne Zweifel mit ihm auch alle 
feine Söhne und Schwager, welche dazu 


ſich auch die zwey Brüder wiederum miteine 



























am Leben geweſen. Darum haben wir 
auch Erinnerung gefhan, daß diefe- Ge 


Und Iſaac ward hundert und achtzig 
Jahre alt, ıc. | ——6 
9. Und dieſe Erinnerung iſt ſehr noͤthig, 


Beſchreibung, ſo etwas verworren iſt, rich⸗ 
ten und ſelbige verſtehen koͤnne. Denn die 
andern alle, ſo dis Buch ausgeleget, und 
fürnemlich Lyra und Auguſtinus, haben 
fich faft gemartert mit diefem Ort, daß 
auch Auguſtinus, da er fich alfo darüber 
bemühet und zerbrochen, daher Urfach ge 


le Glaubwürdigkeit etwas zu zwei⸗ 
en. 
10, Gleich alfo pfleget e8 den Antilogi⸗ 


fien aud) zu gehen, Lo die Sprüche der 
Schrift, melche dahin lauten, als ob fie 


ſich kommen Eönnen, und fehreyen alsdenn 
heftig, Die Predigten und Gefchichten in 


folche Antilogiften zum rechten wahren Licht 


e 


mehr kommen mögen. 


ander vereiniget. Derohalben, was num 
folget bis auf Das vierzigſte Capitel, iftab | 
[es gefchehen, da der Patriarche Iſaac noch 


ſchichten, nad) rechter gebuͤhrlicher Ord⸗ 
nung der Hiſtorie, muͤſſen dem 35. Capitel 
mit einverleibet werden, nemlich kurtz vor 
dem legten Stuͤck, da v. 28. geſaget mid: 


damit ſich der Leſer deſto leichter in dieſe ! 


nommen, ſchier an der heiligen Schriftund 


mwidereinander ſeyn, zufammen lefen,] wel ⸗ 
che die Gewißheit der heiligen Schrift mit 
Fleiß zu. ſchwaͤchen und umguftoffen ſich un- 
terſtehen: wo fie an folche Derter fommen, 
bleiben fie Darinnen hangen, find alfo vere 
worren, Daß fie weder hinfer fich noch vor 


der Schrift hängen nicht fein aneinander, 
es fen alles verworren und eitel ungewiß 
Ding. Und dis ift auch Die Urfach, daß ‘ 
und Verſtand göttliher Dinge nimmer 


— Es 
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vor 


10, 8 ft auch eine Kegel bey den Car ; 


baliſten (mie man die nennet): In legenon 
elſſe prius aut pofterius, das ift, Daß im 
Geſetz nichts ſtehe, das nach rechter Ord⸗ 
nung der Zeit, darinnen es geſchehen, be⸗ 
ſchrieben ſey. Aber dieſe Regel iſt nicht 
uͤberall und insgemein alſo wahr, ſoll und 
muß auch mit nichten zu dem, ſo alhier er⸗ 
zehlet und beſchrieben wird, gezogen wer⸗ 

den. Denn Iſaac hat gewißlich noch ge⸗ 
lebet, da Joſeph in Egypten verkaufet wor⸗ 


den, und noch zwoͤlf Jahre darnach; daer 


wiederum aus dem Gefaͤngniß erloͤſet, und 
zur Herrſchaft und Regiment uͤber gantz 

Egypten erhaben und geſetzet worden iſt. 
12. Alſo, die folgende Hiſtorie, Da Die 


"Iofepb und Beffen Suche und Seömmigteit 





N 505. 
de Canaan wohnete, unddafelbfthaterauh 
fein Geſchlecht und Haus⸗Geſinde beſtellet, 
daß ſie da auch mit ihm gewohnet. Das 
Land aber wird darum fremde genannt, 
daß, wiewol es Abraham, Iſaac und Ja⸗ 
cob verheiſſen geweſen, ſie gleichwol darin⸗ 
nen noch nichts eigenes oder gewiſſes ge⸗ 
habt, ausgenommen die Gerechtigkeit des 
Begraͤbniſſes, ſo Abraham gekaufet, wie 
wir droben (Cap. 23. v. 17.) gehoͤret. De⸗ 
rohalben iſt Jacob auch, wie ſeine Vaͤter, 
als ein Fremdling von einem Ort zum an⸗ 
dern gezogen; wie die Hirten, nach Ge⸗ 
legenheit des Viehes und der Weyde, um⸗ 
her von einem Ort an den andern zu ziehen 
pflegen. Jacob aber hat gleichwol in ſol⸗ 
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Thamar ift geſchwaͤchet worden, muß auch | cher-Pilgerfchaft feinen alten Vater Iſaac 
auf dieſelbige Zeit gezogen werden, Denn nicht verlaſſen, da er ſeine Tochter Dinazu 
die Sünde iſt von Juda begangen, Da fein | ihm gebracht,die geſchwaͤchet war, und feinen 

Großvater Iſaac auch noch am Leben gewe⸗liebſten Sohn Joſeph, welchen Iſaac noch 

fen. Wir wollen aber gleichwol hernad) Fin feinem Alter ohne allem Zweifel mit groß 


die Nechnung der Jahre und Perfonen auch Ifer herglicher Luft und Freuden gefehen und: 


nach ihrer Ordnung erzehlen. Denn fo je 
mand die Jahrzahl von der Zeit, da Jacob 
ehelich worden, bis Daß er hinab in Egy⸗ 
pten gezogen iſt, rechnen wird, der. wird fin⸗ 
den,daß innerhalb denfelben ſechs und vierzig 
Jahren viel groffe wunderbarliche Dinge 
gefcheben feyn. Und wiewol die Hiftorie 
denen, ſo nicht faſt erfahren, und die ſich 
befleißigen, daß ſie allzugenau die wider⸗ 
waͤrtigen Spruͤche in der Schrift klauben, 
deucht gantz verwokren zu ſeyn, werden 
ſich doch Chriſtliche Leſer, fo dieſer Oro» 
nung erinnert, leichtlich darein richten, und 
die rechte Ordnung auch recht verſtehen. 
13. Nun gehet aber Moſes weiter in 
der Hiſtorie des Patriarchen Jacobs, und 
ſchreibet, mie daß er feine Wohnung ge 
habt habe im Lande, dDarinnen fein Vater 
ein Tremdling geweſen. Denn er mar zu 
Iſaae gekommen, Da erzu Hebron im Lan⸗ 
Lutheri Yusl. ı 3. Moſ. I. Bond, 


gehergef haben wird. 


v ꝛ. Und das find die Geſchlech⸗ 
te Jacobs: Joſeph war ſiebenze⸗ 
ben Jahre alt, da er ein Sirte des 
Viehes ward mit ſeinen Brüdern. 
Und der Knabe werbeyden Kin: - 
dern Bilha und Silpa, feines. 
Vaters Weibern, und brachte 
vor ihren Vater, wo ein bofe 
Befchrep wider fie war... 
14. E⸗ hat die heilige Schrift dieſen Ge 
r brauch, Daß fiepfleget die Geſchlech⸗ 
te zu bBefchreiben, wenn fie auch nur allein 
einen einigen Sohn erzehlet; gleichwie an 
diefem Ort allein Joſeph genennet wird, 
und werden die andern Söhne Kacobs aus⸗ 
gelaffen, gleich als gehoͤreten fie alle nicht 
auc) mit in die Zahl, und als waͤre dieſer 
(Ece co) Jo⸗ 






vor den andern in diefem Sefehlecht-Regir 
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= — allein der einige Sohn, dieweil er. ſo ein Taken mit det Ta — rs 


nemlich, mit Juda, Simeon, Nubenund 


fter gegehfet wird. Und iſt zwar Diefer Jo⸗ Levi; denn diefelbigen haben Sofeph nd den. 


feph auch allein ver, fo billig und mit allem. 
echt den andern allen mag vorgezogen 
werden. Denn eriftja von dem fürnehmfien 
Weibe Jacobs geboren,und haben die Eltern 


faſt lange groſſes Verlangen nach ihm ge⸗ 
habt; zudem gebuͤhret ihm auch, vermoͤge 


der Ehe zwiſchen ſeinem Vater und Mur 
ter, Die gange Würde und Herrlichkeit der 
Erfigeburtz wiewol er Diefelbige, Damals 
a nicht inne gehabt ; wie wir hören wer⸗ 
en 

15. Welches iftdenn nun das Gefchlecht 
Jacobs? Er hat einen Sohn, der heiffet 
Joſeph. Wie ift e8 aber um denfelbigen 
gelegen, und was hat der für Ölücfgehabt? 
Höre, was Mofes davon faget: Jofepb, 
da er ſieb benzehen Jahre alt war, bat 
ee mit feinen Bruͤdern der Schefe ge 
huͤtet. Alſo war es um Joſeph gelegen, 
daß er en Juͤngling von ſiebenzehen 
Sahren war; 
Staͤrcke, daß er wohl haͤtte moͤgen ein Ehe⸗ 


mann ſeyn, wie ſeine andern Bruͤder auch 


waren. Denn Juda, Ruben, und die an⸗ 
dern hatten dazumal ſchon Wüb und Kin⸗ 
der. Aber dieſer hat noch allein gelebet in 
ſeiner Jugend, ohne Weib und ohne eigen 
Haus⸗Geſinde, und er allein iſt dem alten 
Dater lieb gemefen, daß er an ihm Luſt 
und Freude gehabt, Darum, daß er gebo⸗ 
ren war von feinem allerliebften Weibe, fo 
verfiorben war; und fein gantzes Leben, 
auch alles, mas er fich gefliſſen, mit allen 
feinen Sitten, welche rein und unfehufdig 
gersefen, haben ihn dem Vater wunder 
barlicher Weiſe lieb und angenehm gemag cht. 
16. Zu wem hat ſich aber nun dieſer Jo⸗ 
 feph gehalten? Ex hat zwar nicht Gemein⸗ 
ſchaft gehabt mit den vornehmſten Söhnen, 


eines folchen Alters und 


Sohn der Rahel, aus Hoffart gar verach - 
tet : 
me Juͤngling, daß die Kinder der Mägde 
gang verachtet und verfpottet gewefen, und 
daß fie von den vier Söhnen der Lea für die 
allergeringiten leibeigenen Knechte find ge⸗ 
halten worden. So hat erfichderohalben 
RS zu folchen [Derachteten ] geſel⸗ 
et 


zudem fichet auch Der gute — 





Denn die andern ſind ſehr ſtoltz und | 
trotzig geweſen; wiewol Ruben etwas gede⸗ 


muͤthiget war von wegen der Suͤnde und 


Blutſchande, daß er feines Vaters Bette 


beflecket; und ich halte, Juda ſoll gleich⸗ 
wol auch etwas demuͤthiger geweſen ſeyn, 
denn die andern. Aber Levi und Simeon 
find ſehr folge Krieger, Eiſenfreſſer und 
Todtſchlaͤger geweſen, welche auch den Si⸗ 
chem, und Hemor, feinen Vater, mit al 
len, foin der Stadt waren, mit der Schar» 


fe des Schwerdts ertoitrget; die find ſehr 


grobe, hoffärtige, flolge Bauten und File 
tze genefen. 

17, Und iſt warlich ein wunderbarlich 
Ding, daß ſie ſo lange Zeit der heiligen Vaͤ⸗ 
ter Zuhoͤrer geweſen ſind, Iſaacs, Jacobs, 


auch der Rebeccaͤ und der Debora, ihrer 
Amme, und find davon gleichwol mit nich⸗ 


ten frömmer worden, und haben fich nicht 
gebeffert. 
befehrieben und abgemahlet, daß die Sun» 
de und Schonde, fo fie begangen, auch 
den ſchaͤndlichſten Thaten und Exempeln 


der Heyden faſt gleich geachtet werden moͤ⸗ 9 


en. 

18. Derohalben duͤrfen wir ung nicht 
verwundern, wenn wir fehen, Daß in die⸗ 
fer legten boͤſen Zeit deren, leider! fo viel 
find, fo von Der rechten wahren Gottſelig⸗ 


keit abfallen , die fo viel fehöne und J— 


a ee —⏑ > 


Denn alfo hat fie Moſes hier 
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 Befferung hoͤren; mögen uns aber Daran 
begnügen laffen, und Damitzufrieden feyn, 


daß Doch) etliche wenige gefunden merden, 
fo fich noch mit Luſt zum Worthalten , und. 
daraus etwas gebejfert werden. Denn 


wir fehen, daß es auch gleich alfo dem fehr 


heiligen Patriarchen Jacob begegnef iſt, 
in welches Haufeund Geſchlecht die, ſo un 
ter feinen Söhnen Die fuͤrnehmſten geweſen, 
den allergreſten 
Sammer, Truͤbſal und Schmertzen gemacht 


ihm, dem alten Vater, 


haben. 
1 ä 
ſich eine fonBerliöge Zucht und Srommigfeit 
ereignet und fehen laffen, Daß er ſolche un⸗ 
gereimte baͤuriſche Hoffart und Verachtung 
fein felbft und der andern :Brüder, fo von 
den Mägden geboren, fo gar gedultig hat 
vertragen Eönnen, fo es doch ihm, als dem 
erſtgebornen Sohne, mehr geziemet haͤtte, 
denn dem Simeon und Leni, daß er ſich 
etwas erhoben und hervorgethan hatte. 


20, Derohalben wollen wir diefe Hiſto⸗ 


tie alfo handeln, Daß mir den Stolß und 
Hoffart diefer zwehen Söhne Jacobs heß⸗ 
licher Weiſe groß machen, damit GOttes 
Gnade und Barmhertzigkeit Daraus auch 
defto mehr gefehen und erkannt werde, Daß 
er aus der gröften Bosheit gleichwol Das 
- befte machen und hervorbringen fan. Wir 
tollen aber mit nichten ihre Schande und 
begangene Ubelthat zudecren, fondern Die, 
felbige fo groß machen, als wir immer Fon. 
nen: denn es ja in allewege unbillig und 
zu erbarmen ift, daß der gufe fromme Alt- 

vater fo gar unbilligee Weiſe hat follen ge- 
handelt, und von feinen felbfteigenen Soͤh⸗ 
nen verfpottet und betrubet werden; denn 


fie haben den frommen Jacob, ihren Ba 


ter, ja zu hertzlich hoch betrubet, und ha- 


5 ofepb und de 
the Predigten fo gar ohne alle Frucht und | 


An dem Juͤnglinge Joſeph aber hat 


ige — — — — 





— 


21. Und S SE 


ſach aud) gehabt, daß er fich nicht hatmol» 


fen zu ihnen geſellen, fondern ift mit den 
andern verachtefen, der Mägde Söhnen. 
fürnemlich umgegangen, und hat Diefelbi, 
gen ın Ehren gehalten; wiewol er von Der 


Mutter, fo etwas edler gemefen, geboren 


war: er laͤſſet die Mörder zu Sichem zu⸗ 
frieden. Daraus denn eigentlich Die fuͤr⸗ 
treffliche gute Art und ſonderliche Ver, 
ſtand dieſes Juͤnglings ſcheinet; welches 


auch Moſes an ihm alhier fuͤrnemlich has 


ruͤhmen wollen. Denn es iſt gewißlich eine 
gute Art an ihm, und ein feiner, ſanftmuͤ⸗ 
thiger, demuͤthiger Verſtand geweſen: Dar» 
zu denn auch weiter dis gekommen iſt, daß 
er gottesfürchtig und zuͤchtig war, auch 
feine ehrliche uno ſtille Sitten gehabt, da 


mit er nicht allein feines alten Waters, fon 


ph hat eben Diefelbige Ur. 


dern auch der Nachbarn Hertz wird einge 


nommen haben, daß fie ihm fonderlih find 


gewogen worden. Es iitderohalben nicht 
Wunder, daß ihn fein Vater hertzlich lieb 
gehabt, nicht allein von deswegen, Daß 
er fein Sohn mar, fondern auch um der 
guten Art und fchönen Tugend willen, da⸗ 
mit er begabet geweſen. —— 

22. So iſt nun Joſeph mie ein ſchoͤnet 


heller Stern, und gleichwie der Morgen⸗ 


Stern in dem Hauſe Jacobs, mit welchem 
die groben Bauren mit nichten zu verglei⸗ 
chen geweſen. Derohalben laͤſſet er ſie auch 


Bruͤdern, huͤtet mit denſelbigen des Die 
hes; wie das ſeines Vaters Wille und 
Wohlgefallen geweſen; ſo er doch der fuͤr⸗ 
nehmſte Sohn war, und darzu König über 


‚gang Egypten hat werden ſollen: der groſſe 
König in Egypten muß in feiner Jugend 
der Schafe huten.. Ne 


23. Weiter wird aber Joſeph auch da⸗ 


ben mit dem armen alten Manne alfo ge her gelobet, Daß er vor feinen Vater ge 


fpielet, Daß es zu erbarmen iſt. 


cedz bracht, 


fahren, und haͤlteſich zu den verachfeten 


\ 
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bracht, und dem angezeigethabe, wo feine 
Brüder etwas, das nicht recht war, gethan, 
und derohalben berüchtiget worden find, 
Denn er hat die Gerechtigkeit und Ehrbar⸗ 
keit geliebet, ift voller Liebe und Gehor⸗ 
Sams gegen feinen Dater geweſen; alfo, 
Daß er vor ihm nichts hat verſchweigen Fon» 
nen, mo feine Brüder etwas begangen, 
Dadurch andere verleset worden, oder dar⸗ 
aus feines Vaters Geſchlecht ein böfes Ge⸗ 
ſchrey bekommen, oder daher, geſchmaͤhet 
werden möchte, 
hoͤret, daß von feinen Brüdern etwas Boͤ⸗ 
fes oder Schändliches ift gefaget worden, 
das fie begangen haben folten, hat er das 
alsbald vor Jacob/ feinen Vater, gebracht, 
als vor einen Richter, und dem es gebuͤh⸗ 
ret, ſolches in allewege zu verhuͤten, oder 
zuvor zu kommen, damit ja das Haus und 

ie Gemeinde, welche mit ſo groſſen und 
herrlichen Verheiſſungen gezieret und begna⸗ 
det geweſen, mit ſolchen boͤſen Exempeln 
oder Thaten nicht verſtellet oder beflecket 
wuͤrde, und daß nicht von den Fremden 
oder Unglaͤubigen der Name GOttes ge 
laͤſtert, und damit auch zugleich der Gof- 
‚tesdienft, fo Jacob und feine Hausgenoffen 
geübet und ſich deffen geruͤhmet, geſchmaͤ⸗ 
het wurde. . Diefe Vrofeßion und Namen 
des rechten Goftesdienftes wolte Joſeph, 
daß er ſolte gang unverruͤckt und unverletzt 
bleiben, darzu auch mit keinerley Aergerniß 
beflecket werden. 







Derowegen, wo er ge⸗ 





Re 
» 23 1. —S 


chbarn ber 
truͤbet und belejdiget haben; wird geſaget 


haben: Siehe, Llieber Vater], Ruben, 
Simeon und Levi, meine Brüder, find 
zumal unruhige Menfchen, find rumoriſch 


und unverträglid), richten oftmals Lermen, 


Unluſt und Hader an, ärgern Damit alſo 


die Voͤlcker, foallernachft um ung her woh⸗ 
nen, welche denn auch) gang fleißig und ge⸗ 
nau ‚auf unfer Leben, : und was wir. für 
Sitten haben, lauren. Nun folte ja.bile- 
ig dieſes Aergerniß ausunferm Haufe und 
Gemeinde abgefchaffet werden, daß mir 
deshalben bey denen, fo Drauffen Lund un⸗ 
ſers Slaubens nicht) find, ‚nicht: geläftert 
werden moͤchten. 
25. Gleichwie zu unſern Zeiten wir auch 
mit Papiſten umgeben find, welche ſehr 
feharfe Augen haben, fehen faft genau auf 
ung, haben auch folche dünne Naſen, das 
mit fie gar leichtlich riechen Eonnen; denn 
fie faft-feindfeliger Weiſe auf ung lauren, 
ob fie etwas, Das ſchaͤndlich ware, Eönten . 
von ung riechen oder innen. werden, ja, 
ob fie unfere Worte oder Wercke, ſo auch 
an ihnen ſelbſt ehrbar und gut ſeyn, laͤſtern 
oder tadeln moͤchten. Derohalben auch 
der heilige Paulus fleißig vermahnet, und 
ſaget Epheſ. am 5. v. 15: Sehet zu, lie⸗ 
ben Bruͤder, wie ihr moͤget fuͤrſich⸗ 
tiglich wandeln, und daß ihr je Keine 
Urfach gebet dem Widerſacher zu laͤ⸗ 
ftern. Item Eol.4,5: Sebet, daß ihr 


24. Und hat ihn ohne allen Zweifel faft| weislich wandelt beydenen, fodraup 


fehr betrübet, Daß er den Muthwillen und] fen find. Denn die Wiverfacher gehen 
Frevel feiner Brüder hat fehen muͤſſen, nem⸗ fleißig damit um, daß fie auch efwan ein 
lich, daß fie alle, famt dem gantzen Haufel Eleines und gar leichtes Geſchrey, ſo son 
Jacobs, deshalben bey den Heyden fofehr] ung auskommen möchte, faſſen mögen. 
haben müffen gefehmähet werden. Dero⸗Was aber Gutes an ung ift, das ſehen ſie 


- wegen er auch etlichemal dem Vater über] nicht, achten deffen auch nicht, ja, verady 


den Ungehorfam und unbillige Thaten fei-| ten es mol gaͤntzlich, und haben nur allen 
ner Bruder geklaget hat, Damit fiefich felbft]-£uft zu dem, was an ihm felbfi nicht gut 


u 












 gernif,, Dadurch Das Haus Jacobs, die 
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chrey von uns hören mögen. — 






ein Pfarrherr oder Seelenhirt ein unehrlich 


Leben führen, und fein Geſinde oder Haus: 
genoſſen fehandlich und übel regieren wolte. 


Und ift viel beſſer, Verachtung und bittern 


Haß der Widerſacher tragen oder dulten, 


denn [mit der Wahrheit] in Schande fal⸗ 


fen und. in.des Teufels Stricke, wie Der 
u heilige Paulus 2 Jimoth. 2.0.26, faget, 


27. Gleiche Sorge hat Joſeph, Diefer 


 Zingling, auch gehabt, und folchen Fleiß 


angewendet, nemlich, wie er.allerley Aer⸗ 


Gemeinde, und auch Verheiffung GOttes 





verachtet oder gelaͤſtert würde, möchte hel⸗ 


1 fen abfchaffen und verhüten, Und iſt dar⸗ 
an fein Zweifel, er wird Deshalben bey ſei⸗ 
nen Brüdern faft ſehr verhaßt worden feyn, 


darum, daß fie des Vaters Bermahnung 


und Strafe nicht haben vertragen koͤnnen, 
find darüber ungedultig worden, Dero⸗ 
halben fie ſich denn auch hefftig erzürnet, 
wenn fie erfahren haben, daß Joſeph ihre 


AUbelthat geoffenbaret hatte 5. werden. gefa- 


3 op in wi er! 
——* 


get haben: Daß den Verraͤther alles Un⸗ 


glück treffe, der alsbald vor den Water 
bringet, was er höret, das wir follen ge 
redet oder gethan haben! ‘Denn fie unter, 
fiunden ſich, groſſen Muthwillen zuüben, 


und allerley boͤſe Tuͤcke zu treiben, ohne 


Wiſſen ihres Vaters, haben auch wol der 


andern frommen Leute in ihrem Geſchlecht 


gute, Ehriſtliche und freundliche Vermah— 


© für Verraͤtherey gehalten; ja, find nodp| halben ein böfes Geſchrey, feheneren ſich auch 
3 (Cie eo) 3 “er 


h und deffen Zud 


gleichwol eine unnöthige Stage 5 


v 
4 Kuh 
( 
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ie nur etwan ein böfes Ger | tool darzu aus bitterem Haß gegendiefelbis . 


gen auch immer ärger worden, haben taͤg⸗ 


26. Derohalben hat der, Patriarch Sa; | lich ihre Bosheitund Suͤnde gehaͤufet, und 
cob fonderlic) darauf Acht haben müflen ‚| fich deſſen gar nicht befummert, ob fiedamit 
ale ein Bifchof oder Lehrer der Gemeinde, 
damit in feinem gangen Gefchlecht ein gut | 
Gecuͤcht undeinguferI%amebleiben möchte, | 
Denn es ſich ja mit nichten geziemet, daß 


ihnen bey den Heyden umher guten oder bür 

fen Namen machen möchten. 

28. Es haben Lyra und Burgenfıg an 

diefem Ort fleißig und fehr genaudem nach» - 


geforſchet, was Doch fürnemlic) die groffe 


Sünde und Ubelthat möge gemefen feyn, 
um derentwillen Stofeph feine Brüder vor 
dem Vater verflaget habe. Denn alfo ſte⸗ 
het in ver alten Uberſetzung. Es iſt aber 
denn 
aus dem hebräifchen Text Fan man es neh» 


‚ımen, was der rechte einfältige Verſtand 


fen. Das hebräifche Wort, Dibbath, 
an ihm felbft heiffet, ein Deicheey, Ser 
rücht oder ein Wahn, fo unter den Volck 
iſt ausgebreitet worden. Als im 4 Buch 
Mofis am 13. Eapitel 9. 33. da Mofes 
Kundfchafter in das Land Canaan gefandr, 
und Dadiefelbigen alle wieder Eommen, mas - 
chen fie, daß ein böfes Geſchrey vom Lan⸗ 
de ausgegangen it, das iſt, ſie haben dem 
Lande ein boͤſes Geruͤcht gemacht; denn ſie 


fagten: Das Land friſſet feine Ein⸗ 


wohner, ꝛc. Eben daſſelbige Wort hat an 
dieſem Ort Moſes auch gebrauchet, da er 
ſaget, wie daß Joſeph vor ihren Va⸗ 
ter Jacob gebracht habe, wo ein bo⸗ 
fes Gefchrey wider fie ware 
‚29, Er hat fig) aber gehalten zuden vier 
Söhnen der Mägden, als Sad, Wapha . 
thali, Affer und Dan, dieweil diefelbigen 
etwas demüthiger geweſen, denn die an⸗ 


dern viere, welche ſich uͤber die Maaſe fehr 


erhoben und ſtoltziret haben von wegen der 
Erſtgeburt, daß ſie von der Mutter Lea 
geboten waren, und machten ihnen ſelbſt 
alfo beyder, des Lebens und bofer Sitten: 


ieber, Denn alle feine Kinder, dar: 










3517 Xuslegung desfieben und dreyfigften Capitele, v.2.5, — 


vor ihrem Dater gar. nicht, fondern mey⸗ 32. SiS hat den groffen ftolgen Sundern 


neten, es wäreihnen frey, nach ihrem felbft allererſt ſchwer und unleidlicy zu 
eigenen Muthwillen zu thun alles, was ſie feyn gedündket ; denn fie haben nicht wohl 
nur geluͤſtet, dieweil fie eines namhaftigen koͤnnen vertragen, daß Jacob den Joſeph 
und hochberühmten Patriarchens Kinder | lieber gehabt hat, denn die andern Kinder, 
waren, und fo herrliche groſſe Verheiffung dieweil er ja noch faftein Feiner Knabe, und 
hatten. | a der jüngfte unfer ihnen twar, Sie werden 
30. Joſeph aber, dieweil er Die Zucht, | gefagerhaben: Wir ſind ja die rechte Her» 
Sriede und Ehrbarkeit geliebet, mar ber | ven, als die wir geboren find von der Mut 
trübt von wegen der Bosheit diefer feiner | ter Lea, fo unfers Vaters Jacobs erftee 
Brüder, und hat oftmals vor den Vater Weib gemefen, che denn Joſeph iſt empfan 
gebracht, mo fie etwas mißgehandelt und | gen worden. Ich Ruben bin bald im ew 
gefündiget, hat ihn vermahnet und immer | ften Jahre nad) der Hochzeit geboren, Si⸗ 
bey ihm angehalten, daß er doch im Haufe) meon im andern , Levi im Dritten Jahre, 
“und der gangen Gemeinde ein etwas ernſt⸗ | und fo immer fortan; Joſeph aber ift am 
licheres Einfehen hätte, damit Zucht und | allerlegfen geboren. Derohalben find wir 
Ehrbarkeit, wie fi) das gebuͤhret, möchte | die, an denen das gange Weſen, oder die 
gehalten werden. fürnehmfte Macht und auch die Herrlich» 
31. Und das ift die einige Urfache getve- | Feit diefes Haufes gelegen iſt. Die Nabel 
fen, daß er alfo heftig von ihnen ift gehaf | aber mit ihren Kindern ift gleich als eine 
fet worden, nemlic) , daß Joſeph immer | Zugabe oder etwas Zufälliges.  Derohak- 
fo ein fleißig Auffehen gehabt, Damit es ja | ben gebühret ung die Ehre, die Liebe und. 
in feines Vaters Haufe vecht zugehen moͤch⸗ Gunſt des Vaters, und auch Diefes gan 
te, und Daß er begehref, daß fürnemlid) | Ben Haufes und Geſchlechtes. — 
die Lehre bey jederman ihren guten Namen33. Um ſolcher Urſachen willen hat ſich 
unverletzt behalten möchte, Er iſt fromm, | bey ihnen erhoben, und iſt gleichwie ein 
und hat derohalben auch die Froͤmmigkeit, Feuer angegangen der bittere, feindſelige 
und mas der anhangig , gerne gefordertz | und greuliche Haß gegen ihren Bruder Jo⸗ 
Aergerniß aber wolte er auch aufgehoben | feph; denn fie find nunmehr nicht faft wohl 
und abgefchaffet haben. Darüber ift es bey Sinnen, fondern voller Bosheit, und 
ihm gegangen, wie es den Frommen zu ge⸗ vom Teufel gar befeffen gervefen. 
hen pfieget, und hat Damit feiner Brüder) 34. Es giebet es zwar die Vernunft ſelbſt, 
Haß auf ſich geladen, und ſich von ihnen | und der gemeine Witz oder Verſtand aller 
daruber verfolgen laffen muͤſſen. Nun wird | Menfehen bringet es je alfo mit, daß Jo⸗ 
aber weiter im Texte aud) nod) eine andere | feph von feinem Dater Jacob recht und bil« _ 
Urſache geſetzet. lig, — —— an⸗ 
—J dern iſt geliebet worden, darum, daß die 
v. 3. Iſrael aber hatte Joſeph a des Se 9% 
2: weſen, und Joſeph von ihr faft in feineg 
um, daß er ihn im Alter gezeu:| Vaters Alters geboren, da die Eltern mit 
et hatte, und machete ihm einen Verlangen ganser fieben Jahre aufihn ge - 
‚bunten Rod, : boffet und gewartet: zudem, dieweil er ſo 
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guter Art und mit allerley Zugenden ge⸗ 
zieret wars Einen folchen Sohn würde ich 
felbft auch lieber haben, denn die andern, 
der ſich fo fromm , zuͤchtig und gehorſam 
-ergeigete inallen Dingen, oberfchon nieht 
ber. erfigeborne Sohn waͤtfte. > 
3. Derohalben fage ich, mar Diefe Lie, 
be, [fo Jacob zu feinem Söhne Sofeph ge 
tragen, auch von Natur gank billig und 
recht, welche Doch Die Bruͤder Joſephs, fo 

von boshaftigenbittern Haß gangentbrannt 
waren, mit nichten haben. vertragen Fön, 
nen; denn fie waren des Gemüths, daß ſie 
felbft vom Joſeph wolten angebetet und vers 


—— — 


ehret ſeyn, wolten von ihm hoͤren, daß er 


ſie alſo gruͤſſen und anreden ſolte: Ihr ſeyd 


— — 


genten in des Vaters Hauſe, alles, was euch 
nur geluͤſtet und wohlgefaͤllet, ſoll mir auch 
geſallen 
36. Solche Froͤmmigkeit und Demuth 
- haben fiean ihrem Bruder gefuchet und von 
ihm haben wollen. Diemweil aber Joſeph 
1 fic) immer vor dem Mater geſcheuet, und 
dem auch) gebührliche Ehre erzeiget, endlich 
auch ein fleißig Auffehen gehabt, daß es in 
des Daters Haufe allenthalben züchtig und 
auch göttlich zugeben möchte; um der Urfa- 

- che willen haben fie alfo erbarmlicher Wei⸗ 
fe den frommen alten Dater geplaget und 


gemartert , und find zugefahren, haben! 
Brüder Fofephs zu ihm gefragen, dadurch 


- auch den frommen Knaben Joſeph betrüg- 
licher Weiſe und mit Gewalt aus dem Hau⸗ 
ſe in das Elend geftoffen, “Denn fie haben 
mit nichten leiden koͤnnen, daß man ihnen 
hat eingerebet, fie im Zaume gehalten, und 
- ihren Muthwillen nicht gejtatten wollen; 
- Ja, fie haben ihrer Boshert haiben mehr 
- wollen gelobet dem geftrafet ſeyn. 
35. Eben foldye Besheit und verkehrtes 
Weſen gehet auch jetzt zur Zeit mit Gewalt 


| 


— 


an Durch. alle Stande, wird in der Kirche, 


> Jacob den Jofepb befonders geliebet. 
im weltlichen und Haus. 






Herzen, die fürnehmften Junckern und Re⸗ 





— 
egimente alſo ge⸗ 
uͤbet. Denn jedermaͤnniglich wuͤtet und 
tobet wider den, ſo ihm einredet und ſeines 


Amtes erinnert. Man zuͤrnet hefftig mit 
denen, ſo die Suͤnde und Laſter, auch die, 
fo gar gemein und grob ſeyn, ſtrafen. Man 


foll niemand einreden, fondern einen jeden 
thun laſſen, mag er nur ſelbſt will: und ihren 


Frevel und Muthwillen zu beſchoͤnen, duͤrfen 
ſie gar herrlich vorwenden, einer ſeinen hohen 
"Stand, der andere feinen Reichthum, oder 


ein anderer fein Vaterland, oder auch feine 


‚Eltern, daß man um folcher vermeynten Ur⸗ 


ſachen willen ihnen muͤſſe durch die Finger 
ſehen, und ſie ihrer Suͤnden und Schan⸗ 
den halben mit nichten ſtrafen oder ſchelten 


ſolle. Ich, fagenfie, bin mit im Regimen⸗ 


te, derohalben folte man ja aud) billig des 
Standes verfehonen, und denfelbigennicht 
alfo ſchmaͤhen. Ich binein geſeſſener Buͤr⸗ 
ger zu Wittemberg, zu Nuͤrnberg, dero⸗ 
halben ich mir nicht unbillig mehr Gerech⸗ 
tigkeit und Freyheit zueigne, denn ein Frem⸗ 
der oder Einkoͤmmling. Und wiederum, 
die da ehrbar und beſcheiden ſind, und blei⸗ 
ben in den Schrancken ihres Amts und der 
Geſetze, dieſelbigen werden faſt von jeder⸗ 
man gehaſſet; wie es denn gleichfals dem 
frommen Joſeph auch in feinem Geſchlecht 
gegangen iſt. — 
38. Darnach iſt dieſe Abgunſt, ſo die 


auch noch groͤſſer worden, daß ihnder Bar 
vor den andern fonderfich geliebet. Denn 
wiewol Jacob die andern Söhne auch ges _ 


liebet, als die von ihm geboren waren, iſt 


Doch gleich ausguten vechtmäfigen Urſachen 


Die vaͤterliche Zuneigung zum Joſeph etwas 
I viel hitziger geweſen; und dieweil fie das 


nicht haben vertragen koͤnnen, iſt man ihe 
rien Deshalben billig feind worden. Re 
3. Und ich verwundere mich, Daß — 

| ie 





rc 


ſi noch fo lange in der fehr heiligen Gemein | 
de Jacobs hat dulten koͤnnen. 


Ich haͤtte 
ſie zwar alle umgebracht, oder aus dem 


Kaufe hinweg geſtoſſen. Denn, lieber 


GH! was iſt doch das für groſſe Unſin⸗ 
nigkeit und Bosheit, mit einem ſolchen 
Vaͤter zuͤrnen, der feinen Sohn, welcher 
fromm und gottſelig, darzu auch von feinem 
liebſten Weibe geboren iſt, liebet Lund dem⸗ 
ſelben väterlichen Willen erzeiget]? Dero⸗ 
halben haben wir auch geſaget, daß man 
dieſe Bosheit muͤſſe groß und ſchwer ma 
chen, ſo viel es immer moͤglich; denn ſie 
machen es zu grob. 
40. Übrigens erhebet ſich alhier eine Dir 
ſputation unter den Grammaticis: War⸗ 
um doch Moſes die Urſach der Liebe, fü 
Jacob zu Joſeph getragen, alſo ausdruͤck⸗ 
lich geſetzet? nemlich darum, daß Joſeph 
gezeuget und geboren worden ſey, Da Ja— 
cob, fein Dater, nunmehr alt gemefen; 
Denn man Ean aus vielen Argumenten das 
Widerſpiel beweiſen und darthun. Und zu⸗ 
Dem zeiget auch die Hiſtorie ſelbſt das Wi⸗ 
derſpiel an. Burgenſis hat angezeiget, 
daß im Chaldaͤiſchen Text alſo ſtehen ſolle: 
Dilexit eum, quia fuit ei filius ſapientiæ 
ſenum, das iſt, Joſeph war ein ſolcher 
Sohn, und war an ihm fo groſſe Weis⸗ 
heit und Berftand, daß er e8 auch wohl 
. . einem jeglichen Alten in der Weisheit hätte 
zuvor thun moͤgen; und möchteder Spruch 
Jeſaiaͤ am 65. Capitel v. 20. woh hieher ge- 
zogen werden: Die Knaben von hundert 
Jahren ſollen ſterben, das ift, ſie wer⸗ 
den alle über ihr Alter weiſe werden; Die 
Knaben werden gleich ſo weiſe werden, als 
waͤren ſie hundert Jahre alt. 

4. Kxyra ſtreitet gleich darwider, und 
will haben, daß Joſeph darum ein Sohn 
Des Alters genennet werde, daß ihn fein 
Vater im Alter gegeuget habe. Ich aber 


Auslegung des fieben und dreyfi 


Fan nichtverftehen, nie ſich diefer Derfland 
mit dem veime, fo hernach auch von Ben⸗ 
jamin gefaget wird, welcher bey nahe drey⸗ 


sehen Jahre nach Joſeph geboren iſt: und 


wird gleich auch alſo von Juda, ſeinem 
Bruder, vor dem Joſeph ein Sohn des Ab! 
ters genennet. m S> 
42, Wiewol ich nun folheDifputation 
den Hebraiften zubefehlen und heimzuftellen 
pflege, fo wird Doch gleichwol die Urſach, 
deren Lyra nachfolgek, angefehen, daß fie - 
faft ſchwach ſey, fintemal Benjamin drey⸗ 
sehen Jahre jünger iſt; Joſeph aber ift der: 
jiebente Sohn, nad) dem Dan und Maph⸗ 
thali, Sad aber und Affer find. entweder 
nach Ssofeph , oder aber mit ihm auf eine’ 
Zeit geboren. Zuletzt aber find geboren 
Sad, Affer, Iſaſchar, Zebulon und die 
Dina, und find diefelbigen alle jünger denn 
Joſeph. Wie will aber nun gleichwol die 
fer Dext beſtehen, daß Joſeph foll geboren. 
feyn, da fein Dater Jacob alt geweſen. 
Ja, die Ordnung der Hiftorie zeiget über 
das noch) an, daß eben daffelbe auch alfo 
von allen Söhnen Jacobs möge gefaget 
werden, fintemal Jacob da allererſt Kin⸗ 
der zu zeugen angefangen hat, da er 74. 
Jahre alt geweſen. Derohalben will ich 
dieſe Frage den Hebraiſten befehlen, daß 


ſie dieſelbe aufloͤſen; denn ich weiß, daß die 


hebraͤiſche Sprache mancherley Art und 
Weiſe hat zu reden, ſo uns jetzund faſt un⸗ 
bekannt, und deren Eigenſchaft wir auch 
ſchwerlich wiederum werden vollkommen 
aufrichten und in Schwang bringen koͤnnen. 
43. Der Verſtand, ſo Burgenſis ange⸗ 
zogen, hat eine heimliche Bedeutung, und 


ft ſehr ſchoͤn, daß Joſeph ein Sohn des Al⸗ 


ters geweſen, das iſt, er ſey weiſe und ver⸗ 
ſtaͤndig geweſen. Ich wolte aber das wohl 
gern ſagen, und die Worte und die gantze 
Hiſtoxie lauten auch faſt dahin, als 
—— 


beraubet mich meiner Rinder. 
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der Rahel geboren waren: wie er Denn her- 
nach ı Moſ. 42,36. felbit fagen wird: Ihr 
Jo. 


ſeph ift nicht mehr vorhanden, Si 


meon iſt nicht mehr vorhanden, Ben- 
* wollet ihr hinnehmen; es ge- 


et alles über mich, ꝛc. Denn alſo muß 


man die IBorte, fo im Text fiehen, leſen, 


bewegen und betrachten, Daß fieauf die vaͤ⸗ 


terlichen Zuneigungen gegogen werden , Daß 
der alte Water Jacob gedacht: Die Rahel 


war mir von Gott verheiffen und gegeben, 


darum ift fie auch die rechte Mutter, und 
dieſe zwey Söhne, fo von ihr geboren, 
erde ich auch für meine vechfen und lieb» 
fien Kinder halten: nun hat fie aber in 
meinem Alfter den Ssofeph und Benjamin 
geboren, darum habe ic) diefelbigen auch 
ſonderlich lieb. Das iſt eigentlich der Der- 


- Hand, mie es Jacob gemeynet hat, daß, 
wo man ihm auch hatte die Wahlgegeben, 


unter den Kindern der Rahel und der Lea, 


welcher er amalierliebften hatte fönnen oder 


wollen entrathen, wird er. ohne allem Zwei⸗ 
fel dieſe zwey Söhne feines Alters den ane 
dern allen vorgezogen haben. 
44. Auf diefe Weiſe habe ich diefen 
Dext ausgeleget, nemlich von der Zune 
gung und Siebe des väterlichen Hergens, daß 
Jacob nach fo vieler und mancherley Angft, 
Creutz und Widerwaͤrtigkeit, ſich nur allein 
zu dieſem Sohne gehalten, welcher gebo⸗ 


zen war von der rechten und fuͤrnehmſten 


Mutter, die auch in der Geburt [Eummerlich) 


umgekommen , und zugroffem Schmergen 


A520 1. Theil. 2) wie Jacob den Jofepb befondere gelicbet. 132 
dis der vechte Verſtand fepn, Daß der Pa⸗Vater in fo vieler Angft und Sorgen troͤ⸗ 
triarch Jacob gemeynet, daß er nicht, denn 
allein dieſer zweyen Söhne, Vater ſey, als 
nemlich, Joſephs und Benjamins, ſo von 


J 
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fien Fonnen, da ihn die andern Soͤhne faſt 
bekuͤmmert und gemarterf, ja, darzu 


ihm noch wol täglich neue Bekuͤmmerniß 


u , und Diefelbigen gleichfam gehäuft 
aben. 

45. Esiftaberdie Gunſt, geneigtergus 
ter Wille und Liebe Des Vaters daher noch 
immer je groͤſſer worden, daß er an dem 
Juͤnglinge fonderliche Gottſeligkeit und af 
lerley Tugend gefehen hat. Denn es iff 
auch der Joſeph in Wahrheit weiſe, zuch⸗ 
tig, fromm, gottſelig, darzu mit hohen 
fuͤrtrefflichen Gaben ſonderlichen Verſtan⸗ 
des gezieret und begabet geweſen. Dar⸗ 
um iſt er auch Jacobs, feines Waters, 
Herb, Freude und Wonne, Denn alfo 


pflegen ihm die Eltern zu thun, mo einer . 


auch zwanzig Kinder Water ware, und un⸗ 


ter den allen nur allein einen hatte, der 


fromm und gehorfam waͤre; da, fage ich, 
wuͤrde der Vater nicht anders gegen dem 
frommen Kinde geneigt feyn, denn als ob 
er fonft Feines mehr hattes er würde die 
gottlofen und ungehorfamen enterben , oder 
aber zum menigften ſich ihrer doch abfhun, 
vor fie nicht mehr forgen, undfich ihrer gar 


begeben, 
45. Nun ift aber noch eine andere Hine 


derniß uͤbrig an Diefem Ort, fo viel Die 
Grammatick belanget, als nemlich, von 
dem bunten Aleid, Was aber das für 
ein Kleid geweſen ſey, bekenne ich zwar frey 
und öffentlich, daß ich es nicht miffen Fan, 
Bir haben e8 in unferer. deutſchen Uberſe⸗ 
tzung alfo gegeben: Einen bunten Rod; 
wie es denn fonft auch gemeiniglich ift vere 


dolmekfchet worden. Lyra fagt: esfol 


Veſtis ferica, das ift, ein feiden Kleid ges 


geftorben war. Derohalben er auch an dem» weſen feyn. Burgenſis gehet vor dieſem 
felbigen Sohn ſeinen einigen Troſt, Luftund Ort ſtillſchweigend uͤber, ſaget davon nichts, 
Freude gehabt. Denn er allein hat den alten Die andern halten Davor, es ſey ein Kleid 


Lutheri Ausl. 1 B. Moſ. U. Band, 
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n, und Dis alſo 
einerley Garn, das iſt, von mancherley Far⸗auslegen: daß Jacob feinem allerliebſten 


ben, da das Geſchertes (oder die Worff)Sohn Joſeph, als dem kuͤnftigen Erben 


roth, und der Eintrag himmelblau iſt; ein 
Schillert, da ſich zwo Farben alſo gemen⸗ 
get ſehen laſſen. Mich deucht aber, daß 
ſolche Meynung der Wahrheit nicht faſt 
aͤhnlich ſey; wiewol ich auch nichts weiß dar⸗ 
wider zu reden. 

47. Das hebraͤiſche Wort heiſſet Pasſim, 
das heiſſet einen leinen Rock, oder von 
Leinwand gemacht, welches im Griechiſchen 
Text gegeben iſt, wAumfrov, das iſt, der 
von vielem Eintrag gemacht iſt. Ob es 
aber ein bunt oder zertheilet Kleid geweſen 
ſey, kan aus dem Text eigentlich nicht ver⸗ 
ſtanden werden, und dis Wort ſtehet ſonſt 
an keinem Ort mehr in der Schrift, denn 
allein im 2 Buch Samuelis am 13. Cap. 
von der Thamar, fo von ihrem Bruder 
Ammon gefchwächt worden. Denn alfo 
ftehet im Text am felbigen Ort v. 18. 19. 
daß fie Aſche auf ihr Haupt geworfen, 
und den bunten Rod zerriſſen babe; 
da ſtehet, fage ich, auch im Hebraͤiſchen 
das Wort, Pasfım, und faget der Dext 
daſelbſt au), daß ſolche Röde (im He 
bräifchen ATeilim, ) des Röniges Toͤch⸗ 
ter, weil fie Jungfrouen waren, ge 
tragen haben. Ich wolte es mol gerne 
verdeutſchen, einen ſchoͤnen weiſſen Kittel, 
ein weiß Kleid, wie ſolche Kleidung in den 
Morgenlaͤndern gebraͤuchlich geweſen; denn 
in denſelben Landen find ſolche weiſſe Klei—⸗ 
der, von kleinem Leinwand oder weiſſer 
Seide gemacht, die ſchoͤnſte und geehrteſte 
Tracht geweſen: gleichwie auch wiederum 
die Voͤlcker, ſo gegen Abend oder Nieder⸗ 
gang der Sonnen wohnen, Purpur⸗Klei⸗ 
der zu tragen Luſt gehabt. 


und Prieſter in ſeinem Hauſe, einen ſol⸗ 


chen Rock gemacht, damit er ihn vor den 
andern feinen Bruͤdern zierete, und alſo von 


denſelben unterſcheidete. Denn es iſt ein 
prieſterlich Kleid geweſen, wie die Hanna 
dem Samuel auch ein ſolch Kleid gebracht, 
2 Samuel. 2, 19. einen kleinen Rod (im 


Hebräifchen Meil), fo den gleich geweſen, 


Damit die Thamar befleivet war. 

49. Einen folchen- Meil, wie das he 
braifche Wort lautet, wolte ich gerne fas 
gen, daß Joſephs Kleid auch geweſen waͤ⸗ 
ve, Denn alfo pfleget man auch das Kleid 
der Engel zu mahlen, nemlic) ſchneeweis, 
und das von vielem leinen Garn oder Ein» 
frag gemacht oder gewuͤrcket iſt: und ich 
mill gläuben, daß auch unfers SErrn 


CHriſti Rod gleich alfo gervefen, davon 4 
die Evangeliften fagen, er ſey ungenaher 


gewefen, von oben an gewirder, 
durch und durch, Joh. 19,23. welchen 
ſeine Mutter Maria wird gewircket haben: 
ein gewirckter geſtrickter Rock. Und iſt 
in der gantzen heiligen Schrift ein faſt ge⸗ 


mein Wort (Meil), wo die Engelfinde 


fehienens desgleichen auch in der Verklaͤ⸗ 
rung EHrifti, da Matth, 17, 2, alfo fte 
het: Und fein Angeficht leuchtete wie 
die Sonne, und feine leider wurden 
pet und ſehr weiß, wie der Schnee. 


esgleichen auch das Kleid des Engels, ſo 


bey dem Grabe EHrifti erfchienen, Davon 
auch der Evangelift Matth, 28, 3. ſaget, 





daß es folle weiß geweſen feyn mie der " 


Schnee. agef q 
nem Prediger am 9. Capitel v. 8: Laß 
deine Kleider immerweißfeyn. Moe 


Und Salomo faget auch in fer | 


4. Derohalben wolle man mir erlau⸗ fes aber hat die Obrigkeit auch mit einem 
ben, Daß ich Diefem Dinge möge nachden- | hebraifchen Wort genennt, Horim, Kr 
Y ’ * * 












am ©: 

- ft, weiß bekleidetz nemlic) daher, Daß fie 
weiſſe Kleider getragen, Gleichwie man 
Die vom Adel nennen möchte, Nobilitas 


torquata, Daher, Daß fie güldene Keften 


am Halfe tragen, damit fie gezieret find. 


"50. Öleicher Weiſe und Geſtalt laͤſſet 


es fich anfehen, daß Jacob den Sofeph auch 
alfo gezieret habe mit einem fonderlichen 


Kleid, das weiß und priefterlich gewefen, 


daß er damit anzeigefe, wie er zudem Sohn 
fonderlicye Liebe getragen, und Daß Da 
mit auch die Fünftige Herrlichkeit, ſo Jo⸗ 


feph haben würde von wegen der Prieftere |. 


ſchaͤft, bedeutet werden möcht, Wer 
aber nun lieber die vorige Deufung behal- 
ten will, daß es ein bunt Kleid foll gewe⸗ 
fen feyn, mit dem will ich aud) nicht har⸗ 
fe fireiten. | 
5. Es ſcheinet aber doch gleichwol, daß 
der Thamar Kleid weiß geweſen. Denn 
in derſelben Hiſtorie allein ſtehet dis hebrai⸗ 
ſche Wort, Pasfim: fie wird einen ſchoͤnen 
weiſſen Kittel getragen haben, Darnach 
beweget mich auch) die Beſchreibung Des 
prieſterlichen Kleides im 2 Buch Moſis 
Cap. 28, 39. der ihnen zum erſten ein Wie 
derkleid zueignet, nach dem leinen Hemde, 
welches im Hebräifchen Redonäth heiffet, 
auf deutſch eine Kappe. Der leinene Kock 
aber war etwas enge, ein Unterrock, wel 
cher alle Gliedmaſen am gangen Leibe bis 
auf die Schenckel bedeckte, der nicht weite, 
ſondern enge Ermel gehabt, ohne Falten, 
Daß die Prieſter fo viel deſto fertiger und ge 
ſchickter feyn möchten zum Opffer und das 
Vlieh zu fchlachten,gleichmie unſereFleiſcher. 
52. Zum driften hut Mofes noch darzu 


Das priefterliche Kleid, oder des Hohen 


J prieſters Rock. Derohalben hat der Ho⸗ 
heprieſter auch ein ſolch Kleid gehabt, fü 
auf Hebraͤiſch Meil heiffet, melches gang 


= von geler Seide war: der fehöne recht gele 


1. Theil, 3) von dem bunten Rleide 



















Joſephs. 
ſeidene Rock. Und iſt allein des Hohen» 
‚priefters Dock gelb oder goldfarben gewe⸗ 
fen, dem auch Das Kleid Samuelis gleich 
war, fo ihm die Hanna, feine Mutter, 
gebracht; wiewol Das eine andere Farbe 
gehabt? ein Chorhemdlein. Denn das 
auf Hebraͤiſch Meil geheiſſen, iſt weiß oder 
ſilberfarben geweſen, deſſen auch andere, 
ſo nicht Prieſter waren, haben gebrauchen 
moͤgen; aber mit dem Kleid von geler Seh _ 
de, oder Goldfarbe, find allein die Ho— 
henpriefter gezieret worden, 

53. Alſo liefet man von Hiob, daß er 
fein Kleid zuriſſen habe, Hiob r,20. Atem, 
reie David dem Saul in der Höle einen 
Zipffel vom Rock gefchnitten, ı Samuel, 
24, 5. an welchen Drten auch Daffelbe her 


Fsraifche Wort Mleil flehetz daraus wir 


ſchlieſſen Eönnen, daß esein koͤniglicher und 
groffer Herren Schmuckgemefen fey. Denn 
in den Morgenlandern haben die Könige 
und groſſe Herren nicht güldene Ketten 
oder Purpur, fondern weiß feiden Gewand 
gefragen. Die Juͤden haben auch nicht ſei⸗ 
dene Kleider, fondern Velse getragen, hr» 
ben darinnen dem Exempel Adams und 
Eva gefolget. Gleichwie wir zu unfern Zei, 
fen die Kinder auch erjtlich mit Peltzen bekleis 
den: hiernachft pflegen fich auch die Erwach⸗ 
fenen verfelben zu bedienen. Aber die Art 
der Kleidung, fo jegund neulich in Gebrauch 
gekommen, welche alfo fchändlich zerhackt 
oder zerſchnitten wird, iſt zwar nicht werth, 
daß man fie ſoll Kleider heiſſen, ſondern 
find eitel feltfame, unnatürliche, erſchreck⸗ 
liche Wunderzeichen diefer legten unfeligen 
böfen Zeit. ren a 
54. Zum legten gehöre hieher auch, 
daß Mofes verboten hat, daß das Volck 
nicht folte Kleidung fragen, fo. von man» 
cherley Garn, oder von Wollen und feinen 
Garn gemacht; mie ev auch nicht haben 
(Ddd dd) 2 will, 
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ve vermifhen fol. Derohalben ift dis müthig werden oder versagen, wenn wie - 


fehlecht mein Gedancke und einfältige Mey⸗ desgleichen auch erfahren müffen ; fondern, 
nung, daß es ein Noch geweſen fen vonei-| Daß ein jeder unter uns fein Amt fleißig 
nerley Art Garn gemacht, darzu weiß und] ausrichte, jeglicher nach feinem Berufe, 
ungenähet, gewirckt oder geftrickt. mit Lehren, Strafen, Dräuen, beyde in 
35. Dis ſey gefagt von Joſephs Rocke, der Kirche, und auch im meltlichen und 
damit Jacob hat anzeigen wollen die Liebe, Haus⸗Regimente. Es wirdunfere Ar» 
ſo er zu diefem Sohn getragen, als den er| beit nicht vergeblich feyn im SErrn, 
mit folcher Hoffnung auferzogen, daß er] So aber etliche fich weigern werden, une 
folte Priefter werden Lin feinem Haufe.| ferer Chriſtlichen Vermahnung zu folgen 
Darum er ihn denn auch mit fonderlichem| und zu gehorchen, dieſelben moͤgen endlich 
Schmuck von dem andern Haufen feiner] mit ihrer groſſen Gefahr und Schaden lere 
Brüder abgefondert und unterfchieden hat,| nen klug feyn. [Folgetmeiter im Tert:] 
‚Daß fie dabey wiſſen möchten, daß Diet) v. 4. Da num feine Brüderfas 
Joſeph der oberfie Negente und Erbe in| Hen, daß ihn ihr Daterlicber bet» 


einem Haufe werden folte, Dr | 
; 56. Daher iff nun entflanden dergroffel €’ denn alle feine Brüder, waren 


ERBE GE IN beten Deiten ‚ maedr fie ihm feind, und Fonten ihm 
* En (6fE getrieben und angeheget har, | Fein freundlich Wort zufprechen, 
daß fie ihrem leiblichen Bruder mit ſo er⸗ 58. EEy, welch eine fehr fehöne und brüe 
ſchrecklichem Neide und grimmigen Zorn berliche Liebeift das, foinder Kire - 
ohne alle Urfach zugefeget, unangefehen,| he, welche Jacob in feinem Haufe gehabt, 
daß fiedeshalben zum oͤfternmal, beyde, von, gefpüret worden, da Doch ohne Zweifel fo 
ihrem Vater und auch anderngoftfeligenLeus| eine feine Zucht und Oroͤnung von denen 
ten, fo auch) mit in der Gemeinde Jacobs Patriarchen wird gehalten worden feyn, 
geweſen, werden ermahnet und davon ab>| und da zugleich mit Jacob auch der Aeltere 
zuſtehen erinnert worden feyn. Ja, fiehas| Patriarche Iſaac noch am Leben gemefen, 
ben auc) darinnen gar nicht betrachtet die Denn die Bruder Joſephs haben ihn, der 
vielfältigen Wohlthaten, damit fie ihr al⸗ Doc) gang unfhuldig war, alfo fehr ges 
lerliebſter Vater, als feine Kinder, taͤglich haftet daß fieihm auch nicht einfreund« 
überfchüttet, und daß fie bey ihm beydemit | lich Wort haben Eönnen zufprechen, 
Weib und Kind, ſamt allen ihrem Haus-| ja , fie haben ihn angefchnauget, haben al» 
gefinde in groffer Anzahl, ihre Unterhaltung le ſeine Worte und Wercke wiſſen zu tae 
gehabt Lindem er fie fo gar väterlich ge,| deln: und gleichwie erdem Water der aller, 
nähret]: für Diefe Wohlthaten alle geden⸗ liebfte geivefen, alfo, haben wiederum feine 
den fie newlich Dem Vater damit zu dan-| ‘Brüder niemand verächtlicher gehalten, als 
den, und ihm diefelbigen zu bezahlen, wenn | ihn. Sie haben ihn hefftig fehr gehaffer, 
‚fie ihren ‘Bruder Joſeph zum Haufe hinaus und Daffelbe aus lauter Bosheitz für, 
offen, oder aberihn, famtdemalten Va⸗ nemlich aber Simeon und Levi. Denn ich 
fer, tödten werden, halte gleichtool, daß fie alle urfprünglich 
57. Es wird aber dis Erempelung zum] und anfänglich nicht gleich gefinnet Sn 
nn 








ee - 
Denn Ruben war etivasgedemüthiget, dat» 
am, daß er fich ſchuldig gemuft von me» 
gen der begangenen Sünde, und Die an 
dern, halte ich, feyn auch fanftmüthiger 
und nicht ſo gar rauh geweſen. Derohal- 
ben ſoll dieſer Haß der Bruͤder Joſephs al⸗ 
ſo verſtanden werden, wie das Murren der 
Apoſtel, da fie unwillig worden über dem, 
daß Maria Magdalena den HErrn gefal- 
bet, Matth. 26,8. denn die andern Juͤn⸗ 
ger waren auch darzu vom Juda uͤberredet 
und angereitzet worden. Und, daß ich dis 
auch zufaͤllig hinzu ſetze, daß es Hierony⸗ 
mus dafuͤr halt, der Judas Iſcharioth 
ſoll vom Stamm Simeon geboren ſeyn. 
59. Wir wollen aber damit dieſe Suͤn⸗ 


> de.nicht Elein machen, oder einen von Dies 


fen Brüdern entſchuldigen; fondern haben 
geſaget, daß ihre Bosheit in allewege fol 
groß gemachet werden, nicht alleinaus Haß 
wider die Sünde und den Teufel, fondern 


auch ung felbft zu Troſt; fintemal GOtt in 


der Gemeinde und im Geſchlechte der hei- 


aoͤſten Vatriarchen hat foldye gifftige böfe 


Leute vertragen Eönnen, Denen er doc) her- 
nach ihre Suͤnde gnädiglich vergeben. Denn, 
wiewol fie endlich noch Buſſe gethan, ift 
es Doch mit nichten zu verſchweigen, daß ſie 
zu der Zeit mit folcher Bosheit und fo bitte, 
rem Haß gegen den unfchuldigfien Men 
ſchen gleichfam entbrannt gemefen. 

60, Yun laffet e8 aber gleichwol GOtt 
gefchehen, und fiehet gleichfam durch die 
Finger zu ſolchem unbilligen und boshafti- 
gen Haß; ja, er giebet ihnen Damit groffe 
Urſach ihren Bruder zu neiden, jedod) zu 
ihrem felbfteigenen Verderben. Denn fie 
thun gleich wie die Süden, die auch Chri⸗ 
um, unfern Heyland, fo aus groſſem 


Haß verfolgeten; fucheten immer Uxfach, | 


in. allen feinen Wortenund Wercken ihn 


awläflern und Ubels von ihm zu reden, ſo 
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er doch für und für mit groffer Güte und 


Freundlichkeit, auch mitmancherley Wun⸗ 
dermwerchen und Wohlthaten Das gange 
Volck überfchüttet und gleichfam überhaufe 
fet hat; noch muß alles unrecht feyn. Denn 
fie Haben ihnen der Feines gefallen laffen , big 


fo lange dag GOtt ihnen endlich verhänget, - 


diefen bittern Haß ihres Gefallens ganß 


auszufchütten, und damit ihr Müthlein zu 
fühlen, in dem, daß er feinen eingebornen 
Sohn ihnen in die Hände gegeben, Daß 
fie ihn an das Ereug gefchlagen, und alfo 
damit die unbillige Grauſamkeit und bit 
tern Haß, fofiegegen EHriftum den Herrn 
gehabt, erfülleten, und ſich Damit alfo ere 
fättigen möchten. 


67. Aber, o wie unfelige und elende . 


Leute find Das, welche GOtt alfo ihnen 
felbft übergiebet, und ihrem Grimm und 
böfen Luften nicht widerficher! Wiewol 
wir zwar alle, leider, alfo von Natur ger 
finnet feyn, Daß wir nicht wohl leiden koͤn⸗ 
nen, Daß wir im Zaum gehalten werden 
aber wehe denen, melchen unfer HErr 


GOtt dermaſen zufiehet, daß fie ihres Ger _ 


fallens Sünde treiben. Denn e8 pflegef 


doch endlich zu folgen, mie man gemeinigs 


fich faget; Qui, que vult, dieit, quæ non‘ 
vult audier; das iſt, wer alles fagef, was 


ihm gelüftet, muß zuletzt wiederum auch hoͤ⸗ 


- 


ren, Das er nicht gerne hoͤret. Alfo auch 


Wer alles thut, was ihm gelüfler, muß 
dermaleinſt auch dafür leiden, deß er wohl 
lieber hatte wollen überhoben feyn. - Denn 


wir wollen uns felbft nicht gern im Zaum 


halten, und mollen auch) unfere Zuft und 
böfe Begierde nicht zwingen, wie es andes 
h ung vorſchreiben, unterfagen und ra⸗ 
then. 

62. Wo uns denn nun COtt auch uͤber⸗ 
ſiehet, und etwas nachhaͤnget, fallen wir 
Darüber in ſolche Thorheit, Jammer und 

(Odd dd) 3. Noth, 









1530 Auslegung des ſieben und 
Yorh, Daß wir, tiediejüuen, mifgrew 
—* Laftern und erſchrectlichen Strafen 
dermaſen umgeben werden, daß wir nicht 
leichtlich wiederum koͤnnen heraus kommen, 
und daß wir endlich allzuſpaͤt an uns ſelbſt 
Mißfallen haben werden, und uns ſelbſt 
ſchaͤmen muͤſſen. Alſo gieng es mit den 
Sodomitern auch: Die konte man keinerley 
Weiſe einhalten oder zwingen daß ſie nicht 
alfo ihres Gefallens tobeten wider den from. 
men undheiligen Mann Loth; aber es waͤh⸗ 
rete nicht lange, daß fie greulich geſtrafet, 
und ploͤtzlich umgebracht und getoͤdtet wur⸗ 
den. Es muſte gehen, wie ſie wolten; 
des Morgens kam das hoͤlliſche Feuer vom 
Himmel, und that, das ſie nicht wolten. 
63. Alſo auch, vor der Soͤndfluth wol⸗ 
te niemand den Noah hoͤren, ſondern nah⸗ 
men zu Weibern, welche ſie nur wolten: 
derohalben kam die Suͤndfluth, und that 
auch, daß ſie nicht gerne wolten. Alſo will 
man es haben. Und werden eben daſſelbe 
unfere Leute [denen wir jegund auch predi⸗ 
gen, und fie täglich zur:Buffe vermannen,) 
gewißlich auch alſo fuͤhlen und erfahren, 
dieweil fie ja alle Zucht und Ehrbarkeit wol⸗ 
fen gang und gar aufgehoben haben, tool, 
fen ihnen mit nichten einreden laſſen. 
264. So ift nun Dig gewißlich ein heili, 















dreyſigſten Copitls, v4. - Isar 

jes Zeichen , wo es einem böfen Buben, 
und der immer Boͤſes zu hun im Sinne 
hat, alles gluͤcklich, und wie er es ſelbſt 
begehret, hinaus gehet. Denn alfo faget 
auc) Jeremias im ı2. Capitel v, 2. von 
ven falfchen Propheten: Du laffeft fie 
viel von dir rühmen, und zůchtigeſt 
fie nicht; das ift, alles, was fie vorha» 
ben, mas fie lehren und thun, wird der 
mafen von jederman gelobet, wird mit 
folcher Begierde angenommen, gleic) als 
ob es von GOtt felbit glſo befchloffen waͤ⸗ 
re. Du züchtigeft fie nicht, faget der 
Prophet; das it, was fie unbilliges und 
ungoͤttliches nach ihren boͤſen Lüften vorha⸗ 
ben, dem widerſteheſt du nicht, haͤlteſt ſie 
nicht im Zaum. Aber was iſt Die endliche 
Urſach? Das folget daſelbſt im Prophes 
ten v. 3: Aber du laſſeſt fie frey geben, 
wie Schafe, daß fie geſchlachtet wer- 
den, und fpareft fie, daß fie gewuͤr⸗ 
get werden, 

66. Auf folche Weiſe haben die Söhne 
Jacobs auch gewütet, haben ihrem Haß. 
und Neid ımmer nachgehangetz aber fie 
haben endlicy wiederum auch müffen erfah⸗ 
ven, Das fienicht gernegehabt. 

67. Derohalben, fage ich, Daß GOtt 
nichts fo angenehm und fo lieb und wohl 





968, gefegnetes und Das allerficherfieXeben, gefällig feyn Fan, als da man mit Ge 


wenn Gott nicht Durch die Singer ſiehet, 
100 wir findigen, und das zu thun vorha- 
Ben, fo fich nicht gegiemet ; fondern, wenn 
er uns alsbald firafet und zuchtiget mit ſei⸗ 
ner Ruthe, mit Truͤbſal und fonft allerley 
Creutz, oderrichtetdaffelbe aus durch Men; 
ſchen fo ung mit fleißigem Vermahnen 
toiederum auf Den rechten Weg bringen, 
damit unfere.böfen thörichten Luͤſte alfo be- 
zungen merden, Daß mir Denen hinfort 
nicht mehr folgen oder nachhangen. 

65, Wiederum aber ift das ein ſehr boͤ⸗ 


dult vertrage, wo man vom HErrn gezuͤch⸗ 
tiget und vaterlich geſtrafet wrd; wenn 
wir aber das nicht vertragen wollen, daß 
wir im Zaum gehalten werden, werden wir 
doch endlich in viel greulichere Strafe ge⸗ 
rathen, darinnen wir denn auch muͤſſen 
ſtecken bleiben. Denn es heiſſet: Entlau⸗ 
feſt du mir, ſo entlaufeſt du doch dem Hencker 
oder dem Teufel nicht. Es kommen zwar 
bisweilen etliche wiederum auf den rechten 

Weg, und werden bekehret; aber ſol—⸗ 


ches geſchiehet nicht ohne groſſe greulich 
— SCHOOL im re EEE 











“ En ‚Damit fie herum geruͤcket werden, | 

daß fie endlic) noch Buſſe thun. 
6. &o läffet es ſich nun anfehen, als 
daß Simeon (melcher ein Vater une Iſcha⸗ 
rioth geweſen,) und Levi die Raͤdleinsfuͤh⸗ 
rer und fuͤrnehmſte Stiffter dieſer ſhweren 
Suͤnde geweſen feyn, [fo die Söhne Ja⸗ 
cobs an Joſeph, ihrem Bruder, begangen, 
und daß fie die andern auch, fo von den 
Maͤgden geboren, mit fih an den Reihen 
geführek, ‚Die fonft, wo fie nicht alfo ange- 
führet, nimmermehr fich deß hatten unter- 
fteben dürfen. Und ift diefer böfe Rath und 
Fuͤrnehmen auch mitnichten gehindert wor, 
ns fondern ihnen glücklich, mie fie nur | 
ſelbſ ſt begehret, angegangen, dieweil GOtt 
verhaͤnget und sugelaffen , baßjieihren Brus 
- der gefangen und verkauft haben, Ja, er, 
der Joſeph ſelbſt auch, hat dis Feuer hei. 
























‚fen aufblafen, und feget nun Die dritte Ur⸗ 


fach des Hafles feiner Brüder auch) noch 


hinzu, 
11. Theil, | 
Von den Träumen Joſephs. 
J. Don beyden Tränmen überbanpt, 

1. on dem erfien Traume. 

a. Wie und warum Dadurch der Haß der Bruͤ⸗ 
der gemehret worden $.69. 

b. Wie und warum Joſeph Venſelden erzehlet, 
und was dieſe Erzehlung gewürdef $, 70.71. 

2. Bon Joſephs anderm Traum. $.72. 

* Bon der Debeufung des Wortes adorare ib, 
Von denen Traumen, Geſichten und Dffen- 
barungen überhaupt, ing befonder von dem 
Traume Sannibals. - 

a. Lutheri Befänntnif , wie und warum er 
nicht geſchickt Traume zu haben und zu deu⸗ 
Bi auch Eeine u haben verlangt 9. 73. 

, Biedie Heil: Schrifedie Träume zum Theil 
ae, zum Theillobet $- 74.75. 

c. Daß die Traume eine Art göttlicher Dffen» 
barung, der ſich GOtt von Anfang in der 
Kirche gebraucht. 5. 76, 

* Die verfchicdenen Arten der göttlichen Of⸗ 

fenbarungen im Alten und Neuen Teſta⸗ 
ment ibid. 


* Ib en den swey Tr lien —— Ey Fer 
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d. Wie und warum man bey den Träumen fol 
. darauf fehen, daß fie dem Glauben ahnlich 
BZ TEN 
& Ob es au teufeliſche Traͤume giebt, und 
worin ſolche unterſchieden vun den göttlichen 
Träumen $. 78. 
f Bon dem Traume Hannibals und dien 
Deutung, 
1) Deſſen Befchaffenheit $. 79% 
2) Deffen Deutung $-[80- 81. 
3) Wie diefer Traum vom Teufel herfommen 
$. 82. 
. Bon denen teufelifchen Träumen 6. 83% 
. Son denen natürlichen Träumen, und was 
für. eine Regel dabey in acht zu nehmens- 84 
i. Von denen prophetiſchen Träumen $- 85. 
k, Bon denen göttlichen Träumen, woher fi ie 
gu erkennen $-86. 87. 88. |99- 
le Was denn Träumen der 3 ſehlet, 
und woher fie Fommen $. 89 
m. Was bey denen — Zraumen anzu 
freffen ift 9. 89.9 
ne Welches rechte peoppetiie Träume find 


0 Luthers verlangt Feine Träume , will aber < 
doch anderer Sr in Träumen nicht bes 
urtheilen $. 91.9 

p- Worauf einer ichen muß, der Träume aus⸗ 
legen will 8. 92 
q. Bon denen a: und Weiſſagungen der 
" Siireten $.9 


rn Woher es Fommt, daß der Teufel kan Of⸗ 


— geben von aufünftigen Dingen 
= Sn ” — ein Bild unſers Lebens 


9 > 
2 Daf ie eben ein Schlaf undeine Nacht 
0, , dabey und bad göttliche Licht noͤchig 
bid. 


} t. * bey denen Träumen hoͤchſt noͤthig, daß 


die Deutung mit angehaͤngt werde S. 98. 
u, ur der Teufel auch Träume Fan eingeben: 


% FR. der Teufel in dad Hertz der Gläubigen 
und in GOttes Wort fehen Fans. 99, 100- 
x Wie und warum Lutberus GOtt gebeten, 
er wolle ihm Feine Träume geben: $. 100. 
y. Bas bey den Träumen und Offenbarungen 
fonderlich zu beobachten $. ı0r. 
3. Wie der erfie Traum Fofephs überein 
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mit den Sedanden Jacobs, und mie er einen 2.6.7. Darzu atte Joſeph eins 
"11. Yon dem andeen Cesame inpmaepee. | MFLEINER Traum, und fagerefeis 
. von x f 

1. Wie diefes nicht ein ſchlechter oder geringer nen Bruͤdern davon; Dawurden 
fondeen ein hoher und gleuchfam himmluder | fie ihm noch feinder. Denn er 


Zeaum $. 105. iprach zu ihnen: Söret lieber 
. Wie es ein aar harter Traum, der aber doch = / 
i Kost hefftigen — gehabt d. 106, was mir doch getraͤumet hat. 


3. Ob Jacob dieſen Traum verachtet, wie Lyra | Mich deuchte, wir bunden Bar: 


borgiebt $- 107. ..,.ben guf dem Selde, und meine 
. Wie und warum Jacob diefen Traum nicht ur 
’ Bat ginklid) verachten Eönnen $. 108. 109. Garbe richtete fid) auf, und 


5. Was Jacob bey dieſem Traum fir Gedancken (Fand, und eure Barben umber 


ehabt 5. 1ros 112. N * — 
6. Biedie — — Shane auch nach neigeten ſich gegen meiner Barbe, 
der Hiſtorie ſehr fuͤrtrefflich $. 113- 69. is iſt nun die vechte Haupt⸗Ur⸗ 

„ Wie diefer Traum hat völlig Fönnen erfüllet 
: ben, % doc Joſephs Mutter jchon geſtor⸗ ſach der Feindfchaft geweſen, 


| aan und laffet fich — 9 har» 
d des Lebens Jacobs be Joſeph mit vorbedachtem Muth feinen 
: —* * URN J | Brüdern diefe Urſach alfo entdecket undger 
° Wie und warum Jacob an Joſeph groſſe Freu» | offenbaret, daß er Diefelbige ihrem Stolg 
de und Troßgehabt, und wieihm dieſer Troſt und Meid ſtracks zumider fegete. Denn 
bald entriſſen & 1157117. Sımeon und Levi haben ſich felbft fürnem» 
3. — Joſephs dieſen Traum gedeus | [ich des Regiments und der Herrfchaft ane 
‘ — t, darum, daß ſie noch damals un⸗ 
» aß die Leute für Gedancken haben, wenn | Hemaſet, / 
rar * — Suͤnde wils. 118. ſchuldig waren da Ruben ſchon etwas ge⸗ 
* Bon den Bruͤdern Joſephs. demuͤthiget war; darum auch ein jeder un⸗ 
3. Wie fie in ſchaͤndliche Suͤnden fallen$. 119. | fer ihnen wird gedacht haben: ich bin Herr 
b. an ———— ‚und ſich auf über meine Brüder, derohalben will ich mich 
eine 
u sn. | auch der Serechtigfeit und Herrlichkeit der 
* —— en Fa Erfigeburt anmafen, und follen meine Brüe 
der fich vor mir neigen, und fich por mir 


. Wie diefer Traum recht zu deuten und auszu⸗ i e Soli 
7 an. Be | pücfen meiner Mutter Sohnes mie wir 


= Wie die Erzehlung der Verkauſung Jofephs | Droben (Kap. 27.0, 29.) indem Segen Ja⸗ 
ni * —— des Todes Iſaacs beſtehen cobs gehoͤret, und hernach auch von Iuda 

an 8. 125. 120. 8. 2 — 
"Bat Men not an Ben |," du bil ee, Sich werden Düne 
0 ie Be Geiſt durch diefen andern Brüder loben Deine Hand wird deir 
Traum, tie auch duch den erſten Sofepps | nen Seinden auf dem Halſe feyn. Vor 
Fünftge Herrſchaft abgebildet $. 128. dir werden deines Vaters Rinder fich 

® Bon GOttes Vorſorge, und mis ae nen neigen, | 

eh wider ihren Willen fördert 70, S olcher Herrſchaft, ſage ich] hat 
Sdie GOtt die Seinen pflegt in die Hoͤle und ſich Simeon angemaſet, hat ein ſtarck Were 
wieder heraus zu führen $, 230 trauen und gute Hoffnung, er — 
auch 


ben 8. 1149124. 
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au) gewißlich uͤberkommen. Darum auch (fehaft habens daß er Damit alfo ihre gute 

Joſeph dieſen Traum folcher tollen Ver⸗ 

meſſenheit und Stoltz des Simeons entge⸗ 
gen geſetzet. Als wolte er ſagen: Ich kan 





























das iſt unſers HExrn GOttes gewaltige 
en geſe en: 9 Hand, der dem Simeon und Levi ein Speck⸗ 
nicht leiden, daß ihr euch länger alſo her- |Tein auf die Falle lege, Denn Diemeil fie 
um führet und fehleppet mitungemiffer und |dem unfchuldigen Joſeph alfo heimlichnad» 
vergeblicher Hoffnung der kuͤnftigen Herr |ftellen, wird ihnen GOtt auch wiederum 
ſchaft, als ob diefelbige auf euch Fommen |feind, und verhaͤnget, daß fie hart anlau⸗ 
wuͤrde; denn ich, fo von euch gar verach⸗ |fen, darzu fie Denn ihr felbft eigener Wille 
tet und serftoffenbin, follendlich euer Here | getrieben, und daß fie fich endlich mit dem 
werden: nicht, daß ich mir felbft folche |Ichändfichen Todtſchlage auch verunreini⸗ 
Herrſchaft über euch zufchreibe, und mich |gen, Daß fie ihres felbft eigenen Bruders 
Deren anmafe, fondern ich erzehle euch mei- | Mörder worden ſid. 
nen Traum, den ich gehabt. Sogarfreund.!| v. 9. Und er hatte noch einen 
dic) redet ev mit feinen Brüdern, als ober andern Traum, den erzehlete er 
ein halber Narr, oder gleichfam ein Kind | feinen Brüdern, und fprach: Se» 
waͤre: Kieber, hoͤret meinen Traum, zc. bet , ich babe noch einen Craum 
Mich deucht, wir bänden Garben, zc. U DASEIN! Sg 
gehabt. Michdeuchte, die Son⸗ 


Sp einen wunderlihen Zraum, deß ſich if er 
niemand hätfe verfehen Eönnen j bat der |ne und der Mond und elf Ster⸗ 


Knabe erzehlet, und daſſelbe gans kindiſch, ne neiggeten ſich DOEMIE, - 2. 
‚aus feinem Neid oder böfer Luft, fondern |72, EN as lateinifche Wort adorare, bedeu⸗ 
aus lauter Einfalt und Unfchuld, Aber tet eigentlich Das Geberden des 
GoOtt hat ihre Hertzen beſchweret, und die | Anbetens oder der Ehverbiefung, und. daß 
Urſach des Hafies alfo gemehret, daß ſie man ſich an einen andern Ort beweget. 
je länger je mehr erbittert und entbrannt ! Denn anbeten iſt und heiffet, ſich auf die 

worden feyn; aber zu ihrem felbft eigenen |Erde begeben, oder einem zu Fuß fallen, 
. groffen Schaden. Dagehet nun das Feuer |und mit folcher aufferlichen Geberde einem 
seht an, _ [Denn alfo folget im Zert:] jandern Ehre erzeigen. Wir haben Den 

2.8. Da fprachen feine Brüder | Gebrauch, Daß wir Die Knie beugen, es 
zu. ihm: Solteſt du unfer König ey vor den Fuͤrſten oder au) vor 
werden, undübe a RL 
UND voteden ıbn abe nm ah ande 
um feines Traums und feiner Bier | men fagen: und dieweil ich ſehr wohlmeiß, 
‚ve willen. Er daß diefe Materie faſt veich und mweitläuftig 
71. Daß Joſeph feinen Traum alſo erzeh⸗iſt will ich mir derohalben kuͤrtzlich davon 
let, hat dieſe groſſe Junckern ſehr heifen. Denn ich bin nicht geſchickt Traͤu⸗ 
verdroſſen. Er ſolte damit ſtille geſchwie⸗ | me zu haben, oder auch dieſelbigen zu deu⸗ 
gen, und feinen Brüdern hofieret und ge |ten, begehre auch folche Geſchicklichkeit oder 
heuchelt haben, und gefagt: Simeon und | Kunft nicht, und habe mit GOtt meinem. _ 
Levi, Die follen Herren feyn und die Herr⸗ HEren einen Bund gemacht, Daß er mie 

Lutheri Ausl. ı B. Moſ. IL Band, | (Eee eo) en nur 


und heilige Begierden beftätigerhatte, Aber - 






1538 ___ Wuslegung Des fieb 
nur Feine Gefichte oder Dräume, und auch 





darzu Feine Engel fenden wolle, - Denn ic) 


bin mit dieſer Gabe mohl zufrieden, und 

- faffe mir daran gern genügen , Daß id) Die 
heilige Schrift habe, Die mich reichlich leh⸗ 
ret und berichtef alles deß, fo beyde, zu die 
fen und auch zum Fünftigen Leben, zu wiſ⸗ 
‚fen vonnöthen iſt. Diefer heiligen Schrift 
glaͤube ich, und bin damit. zufrieden, bin. 
‚auch gewiß, daß ich darbey nicht fan betro⸗ 
gen werden: will aber damit gleichwol an- 
dern an ihren Gaben nichts abbrechen, da 
vielleicht einem, aufferhalb dev Schrift, 
Gott etwas durch Traume, Gefichte, 
oder aber durch die Engel möchte offenba- 
ven. Ich laſſe zu, Daß es Gaben feyn; 
aber ich achte oder begehre derfelbigen nicht, 
Denn darzu beweget mic), daß fo viel un⸗ 
zählicher Sefpenfter, Fügen, Derbfendung 
des Geſichts, und anderes Betrugesgeme- 
fen, damit die Welt erfchrecklicher Weiſe 
im Pabſtthum einelange Zeitdurch den Teu⸗ 
fel it verführet worden. Zudem habe ich 
auch noch diefe Urfach, daß die H.Schrift al 
dein genugfam ift; und wo ich derfelben nicht 
glaͤuben würde, fo würde ich warlich auch 
‚nicht feichtlich weder Engeln, noch Geſich— 
ten, oder einem Traum glauben. Aber, 
wie gefagt, Dis iſt meine eigene Urfach, 
will aber andern Fein Ziel oder Maas vor- 
gefchrieben, ‚oder auch niemand damit et 
twas genommen haben. Denn ich habe 
übrig genug Offenbarung, dieweilich weiß, 
“was ich glauben, hoffen, vder auch andern 
rathen ſoll, wie man fd) auch darzu ſchi⸗ 
cken ſoll, daß man dis Leben Chriſtlich und 
ehrbarlich zubringen moͤge: und daſſelbe 
will ich auch nach meinem geringen Ver⸗ 
moͤgen andern hertzlich gern mittheilen, 
daß ſie ſelbſt fuͤr ſich dis auch alſo wiſſen moͤ⸗ 
gen, und die zehen Gebote, Glauben und 

Vater Unſer verſtehen lernen. 


es ſieben und drey 






ziten Capitels, 699 
74. Wir wollen aber Doch gleichwol 
auch noch etwas fagen, was die Lehre und 
Meynung fey der heiligen Schrift , von 
den Traͤumen; denn fie rühmet an etlichen 
Orten die Praume, aber an andern Drten 
ſchilt und vermirft fie fie auch wiederum. 
Sirach fpricht am 34. Capitel v.7: Traͤu⸗ 
me betruͤgen viel Leute, und fehlet 
denen, fo darauf bauen. Item, Sa- 
lomon in feinem Prediger Cap: 5.0.6. ſaget 
auch: Wo viel Traume find, da ift 
Eitelkeit und viel Worte; aberfürdh: 
te du GOtt. | FR 

75. Wiederum aber zeugen auch Die. 
Hiftorien in der heiligen Schrift ‚- daß etli- 
che Patriarchen und Propheten auch Traͤu⸗ 
me gehabt; als, Jacob, Joſeph, Daniel, 
desgleichen Pharao und andere Gottlofen 
aud), melche ihnen doch von GOtt gezeir 
get find. Und im vierten Buch Mofis am 
ı2. Eapitel v. 6.7. pricht GOtt zu Aaron: 
FE jemand unter euch ein Prophet 
des HErrn, dem will ich mich Fund 
machen ineinem&efichte,oder willmit 
ibm reden in einem Traume, : Aber 
nicht alfo mein Anecht Moſes, der in 
meinem ganzen Hauſe treu ift; mind» 
lich rede ich mit ihm. Dafelbft beflätiget 
GoOtt Die Traͤume und Gefichte, undiftein 
ſchoͤner trefflicher Ort, fo wohl einer fleißi⸗ 
gen und weitläuftigeren Auslegung beduͤrf⸗ 
te. Mofes, ſpricht GOtt, hat etwas groͤſ⸗ 
ſeres geſehen, hat noch andere und groͤſſe⸗ 
re Offenharungen, ohne die, ſo ihr von 
ihm gehoͤret, die ihr ſeine Juͤnger ſeyd, 
und habet ſelbſt auch Geſichte und Sraumes 
ich weiß wohl, was Moſes und ich mit ein⸗ 
ander pflegen zu handeln, und worin wir 
ung unterreden. Mofes hat auch das Lei⸗ 
den Chriſti gefehen. ‘8 

76. Weiter find nun aus diefem Orte 
hergefommen die gemeinen Weiſen zu re⸗ 

| "TRGTI ABER 






den in den Propheten, von den Traumen 
und Gefichten. Alſo hat Joel die Sendung 
des Heiligen Geiſtes verkuͤndiget, Joel 3,1: 
Euere Juͤnglinge ſollen Geſichte fe 
ben, und euere Aelteſten ſollen Traͤu⸗ 
me haben. Derohalben koͤnnen wir nicht 
leugnen, daß GOtt ſolcher Offenbarun⸗ 
‚gen vom Anfange, in der Kirche der alten 
Vaͤter und Propheten, nicht folte gebrau⸗ 
chet haben. Und ift aber Die erſte Weiſe 
der Offenbarung die allerhöchfie und für, 
nehmſte, nemlich die Weiſſagung oder Ein 
‚gebung, wie Davids und derandern Pro» 
pheten getvefen, fo Durch Erleuchtung des 
Heiligen Geiftes Die Lehre und göttlichen 
Derheiffungen mit hellen Elaven Worten, 
und mit deutlichen Verſtande Dargegeben 
haben. Darnad) find denn Die Gefichte, 
oder etliche Bilder und aufferliche Geflalt- 
niffe. Zum dritten, Die Traͤume. Alſo 
ift im Neuen Teſtamente auch Das erſte, 
Die Lehre oder Predigt. Darzu Fommen 
denn Die heiligen Sacramenten als auf- 
ferliche Ceremonien, welche auch wol moͤch⸗ 
ten Geſichte genennet werden; als, unſere 
Taufe, das Nachtmahl des HErrn, Die 
Abſolution; das ſind, ſage ich, auch etliche Ge⸗ 
ſichte, denn es ſind aͤuſſerliche Ceremonien. 

77. Dieweil aber nun die Heil. Schrift 
diefe dreyerley Weiſen ſowol lobet, als ver- 
wirft, deucht mich, daß man Derfelben Re⸗ 
gel und dem Urtheil auch alſo folgen muͤſſe, 
wennn man reden will von den Traͤumen, 
nach welchem wir uns zu richten pflegen in 
den Geſichten und Weiſſagungen; nemlich, 
daß man darauf ſehe, daß ſie ja fuͤrnemlich 
dem Glauben aͤhnlich ſeyn moͤgen. 

78. Denn es haͤlt ſich mit den Geſichten 
und Weiſſagungen auch alſo, wie mit den 
Traͤumen, daß ſie bisweilen wahrhaftig, 
und bisweilen auch wol falſch und lügen» 
haftig find. Denn fie kommen auch nicht 


I Theil, 3) von den zweyen Träumen Tofepbs überhaupt. za: 
allezeit oder alleine von GOtt, fondernauh 


a 





vom Teufel, der gleichfam unfers Herrn 
GOttes Affe iſt: und gleichwie-er auch 
pfleget Propheten zu erwecken, alſo er⸗ 
veget er und giebet auch mol Gefichte 
und Traͤume, wo es ihm GOTT alfo 
aus feinem munderbarlichen Math verhän 
get. Jedoch fiehek der Zeufel anderswo 
bin, und meynet damit viel ein anderg, 
denn GOtt, wenn er auch fehondie Wahr⸗ 
heit vedet dur) Traͤume. Denn GOtt 
giebet fein Wort und die Zeichen darbey zur 
Seligkeit und Erlöfung der Menfchen: der 
Teufel aber fuchet gemißlich nichts anders, 
denn eitel Schaden und Verderben der 
Selen, darzu auch, daß die göttliche 
Wahrheit verdundelt werden möge; dar⸗ 
um leugt er auch, wo er fehon die Wahr⸗ 
heit vedet. Daher koͤmmt es, daß aud) 
‚in den heydnifchen Hiſtorien etliche Traͤu⸗ 
me ergehlet werden ; wie denn die Träume 
Bruti, des Caͤſaris, Syllaͤ und Hanni 
bals gemefen find, ET 
79. Es fchreibet Living, wie daß Han, 
nibalim Traume ſoll einen Juͤngling in goͤtt⸗ 
licher Geſtalt geſehen haben, der da ſagte, 
er waͤre vom Jupiter in Welſchland zu Han⸗ 
nibal geſandt, daß er ſein Heerfuͤhrer ſeyn 
ſolte, dem er ſtracks ſolte nachfolgen, und 
ihn nimmer aus den Augen laſſen: und da 
ſich Hannibal umgeſehen, ſoll er hinter ſich 
eine wunderbarliche groſſe Schlange geſe⸗ 
hen haben, und wie ſich dieſelbe beweget 
und umher geganden, mit einer gewalti⸗ 
gen und groffen Schlacht oder Niederlage _ 
ver Bäume und Sträucher. Das ift eis 
gentlidy und gemißlich ein meiffagender 
Traum, und.der ihm felbft auch einen Ein» 


| druckgegeben. Denn der Teufel hat fehr 


wohl gemuft, wie es dazumal in der gantzen 
Welt geſtanden, und-ift leichte geweſen 
aus dem, fo vorher gegangen und geſche⸗ 
| (Eee ee) 2 ben 


J 
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auch hernach gehen würde, und folches dem 
Hannibal im Traum anzuzeigen. Deffelbi- 
gen Schlages ſind auch des Lichtenbergers 
Weiſſagung, und auch des Arnoldi devil- 
la Dei, welche ven Geiſt der Weiſſagung 
gehabt, fo man fonft ven Wahrſager⸗Geiſt 
niennet, und £rifft bisweilen fein zu, daß 
es alfo koͤmmt, wie fie zuvor gefagt , bie 
weilen auch wol nicht: trifft es, fo trifft 
es, fehlet es, fo fehlet es. 

30, Weiter, im Traume des Hanni 
bals hält es Livius felbft und alle Staliäner 
dafür, daß die Schlange den Hannibal foll 
bedeutet haben, der Sstalien verwuͤſten 
wuͤrde. Aber gleichwol ft diefe Deutung 
der Wahrheit naher ; daß der Teufel, 
oder aber GOtt Durch den Zeufel hat damit 
anzeigen tollen, daß Hannibal einen fcho- 
nen Juͤngling vorihm hätte, das iſt, daß er 
wuͤrde gut Glück haben. Als folte er fa 


gen: Hannibal, du biſt wol bis daher glück | 
d haft groffe Dinge aus Regenten die Welt vegieret 5 alfo brau⸗ 
gerichtet; aber Dis Gluck wird nichtallegeit 


lich geweſen, und haft groffe Dinae aus» 


währen. Denn e8 wird dir endlich nad), 
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‚guter und bofer Engel, 
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hen war, zu fehlieffen und abzunehmen, wie es] fondern gewißlich die zukünftige Warfioo 


tung, fo Durch Das Thier, das if, das 
Mömifche Reich , gefehehen folte, Und 
hat der Teufel alfo zum Hannibal wollen” 


ſagen: Dein Gluͤcke und Gedeyhen wird! 


feinen Beltand haben, du wirſt das nicht 


vollenden, was du angefangen haft: du 
wirſt e8 nicht hinaus führen. 


82. Und zu folcher Offenbarung ift des 


Heiligen Geiftes nicht vonnöthen geweſen. 


Denn der Zeufel hat wohl gefeben die 


Macht, den Rath und Willen, auch weß 
man fich gefliffen, und wie es in allen bey» 
den Regimenten, der Römer und auch der 
Carthaginenfer, geftandens ud GOALL 
hat verhenget, Daß folches dem Hannibal 
im Zraume geoffenbaret wurde, aber doch 
ohne Deutung. 

83. Solcher Zräume findet man viel 
in den Hiſtorien der Heyden, fo beyde ge 
wiß und ungemiß find. Denn, gleichwie 
Gott durch gute und böfe Fürften oder 


chet er auch zugleich des Dienftes beyder, 
Derohalben ex 


— u ae 





. 
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ziehen und folgen ein erſchrecklich Thier, auch den boͤſen gottloſen Leuten bisweilen 
nemlich das Roͤmiſche Reich, welches in⸗ wahre, bisweilen auch falſche Traͤume ein⸗ 
einander wickeln und verwuͤſten wird den giebet: und der Teufel hat auch ſeine Pro⸗ 
gantzen Erdboden. Alſo hat dieſer Traum, pheten, welcher Weiſſagungen aber doch 
der vom Satan, als einem Luͤgner, her⸗ gleichwol ungewiß find, 
kommen, gleichwol die Wahrheit zuvor) 84. Die andere Art der Träume if 
verkuͤndiget; er aber hat es nicht verftan, natuͤrlich, daraus die Aertzte bisweilen ab / 
den, und die Italiaͤner, fo fehr ehrgeitzig nehmen und errathen etliche gewiſſe Feuch⸗ 
find, höven nicht gerne, Daß Durch ein folch | tigkeiten, Bewegung des Gemuͤths; des, 
ſchaͤndlich und greulich Thier das Nomi- | gleichen , mie die Leiber der Menſchen ge 
fehe Deich ſoll verftanden werden, ſchickt. Diefelbigen Zräumefind gemein, 
81. Wir wollen aber auf Die Bilder in | und jederman Ean fie wohl haben. Und 
den Gefichten Danielis fehen, da die König, | bey foldyen Träumen foll man fich haften 
reiche Diefer Nelt nicht den Menfchen oder | nad) der Lehre Catonis, der da faget: 
Engeln, fondern groffen greulichen Zhieven | Somnia ne eures etc. das iſt, du folt der 
verglichen werden, Derohalben bedeutee | Träume nicht achten, umd Darauf nichts 
dieſe Schlange mit nichten den Dannibal, | geben; wiewol auch Derfelbigen etliche bie. 
meilen 
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weilen ihre Bedeutung haben. _ Aber von | haben auch ihre angehengte Auslegung ge⸗ 
denen will ich nicht Difputiven, ſondern will habt; welches ja zwey wahrhaftige Zeichen 
den Leſer gewieſen haben, daß er davon im ſeyn, Daß Die Traͤume auch gewiß find, 
Macrobio lefe, welcher Davon in die Laͤnge nemlich, wo GOtt Die Träume eingiebet , 





ebee. . jew auch Die Auslegung, Epecufion oder 
85, Die dritte Art von den Traͤu⸗ | Erfüllung zugleich mit giebe 
men find num die prophetifchen und wah- | 88. Zum dritten ift es um diefelbigen - 
ven Traͤume: und die werden in dev heili- | Traume auch alfo befchaffen, daß fie dem 
gen Schrift geruͤhmet, und gehören auch | Traͤumer faft angft machen und bekuͤm⸗ 
zu beilfamer Regierung in der Kirche, oder | mern „ bilden ihm die Dinge, davon er. 
zu den Offenbarungen, fo beyde zu Diefen Traͤume gehabt, hefftig und hart ein, wie 
und dem zukünftigen Leben sonnöthen, und | des Pharaonis Traum gervefen. Denn 
find gleich als etliche Prophezeyhungen, | Demfelben ift ein ſolch Schrecken und 3a. 
oder Weiffagungen, welche mit nichtengu | gen im Hertzen angekommen, daß er gleich 
verachten find. Darüber entzücket worden ift, daß er gefuͤh⸗ 
86, Aberdamirdnun gefraget: Wie doch let und verftanden hat, es müfte gewißlich 
Diefelbigen zu unterfcheiden, und Davon zu Jeine Vermahnung ſeyn, fo von GOtt ger 
urteilen ſeyn möge ? Soviel mich befan» |Eommen, Da hat auch GOtt nicht vers 
get, bin ich zwar Fein Traͤumer, kan auch |hengen wollen, doß ein gottlofer falſcher 
nicht wohl erraten, was Die Träume be, | Prophet den Traum, fo Doc) einem Gotk 
deuten mögen, wie zuvor geſaget; Darum |lofen gezeiget, auslegen oder deuten folte, 
will ic) davon auch nicht urtheilen, Denn | fondern giebet einen rechtfchaffenen wahren 
alleine, darnach die räume erfüllet und | Vropheten, als Joſeph oder Daniel, wel⸗ 
vollzogen werden , und nad) andern Uns |cher ‘Bericht geben muß , durch Erleuch⸗ 
fiänden, fo die Kirche und der Seelen Se; tung des Heiligen Geiftes, was eigentlich 
ligFeit belangen , nach der Megel und Aus; |Die Bedeutung des Traum. 
weiſung des göttlichen Worte. Denn | 89. Wo aber nun der Heilige Geift felbft 
le Sraume, fo von GOtt eingegeben, wer, das ausleget und deutet, was ex eingege⸗ 
den auch gemwißlich erfüllet, und das alfo, |ben, alsdenn darf man gar nicht zweifeln, 
daß fie auch der Welt und menfchlichem daß folches niche auch feinen gewiffen Aus» 
Geſchlechte nüge und heilfam ſeyn müffen : |gang gewinnen werde. Dergleichen wirſt 
werden derohalben auch billig und vecht ge, | Du aber in den Träumen der Heyden nichts 
ſchaͤtzet oder geurtheilet ab Etfectu, das |finden, ausgenommen , daß fie gleichwol 
ift, nachdem fie einen Ausgang gewinnen, davon etwas hefftig beweget und beſtuͤrtzet 
oder erfüllet werden. erden. Aber dieweil ihre Traͤume vom 
87. Und das fage ich nicht alleine von | Zeufel hergefommen, der auch wohl von 
‚den Zraumen, fo den Heiligen , als dem zukuͤnftigen Dingen Fan und pfleget Erin⸗ 
Daniel und Joſeph, eingegeben, fondern |nerung zu thun, darum fie auch gemeinig» 
auch von Denen, fo den Gottloſen gezeiget ‚lich ungemiß und falfch find, wird auch 
erden, als dem Pharaoni, Mebucadne darbey Feine Deufung gezeiget, wie in goͤtt⸗ 
zar, und andern. Denn diefelbigen Traͤu⸗ lichen Traͤumen gefehieht, welche die Pro» 
‚me gewinnen auch ihren Ausgang, und | pheten gewißlich und treulich erzehlen und 
u; (Eee ee) 3 erklaͤ⸗ 
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erklären, wie fie das der Heil. Geiſt gelehret. 
Denn alfo haben Daniel, Jacob und Joſeph 
aus den Traͤumen, fo ihnen gezeiget, geſchloſ⸗ 
ſen und verſtanden die rechte Lehre und die 
heilige Schrift, da ſie von groſſen Dingen 
redet, nicht alleine von den Regimenten, 
welche ſie lehren, daß ſie von GOtt ſelbſt 
geordnet und erhalten werden, ſondern auch 
som Reiche Chriſti, und den fuͤrnehmſten 
Artickeln der Chriſtlichen Lehre. Darum 
lieget es an einem guten Ausleger, und der 
gehoͤret auch darzu, wie das deutſche 
Spruͤchwort lautet. 

90. So iſt nun das, ſage ich des Hei⸗ 
ligen Geiſtes Gebrauch, daß er erſtlich pfle— 
get die Traͤume einzugeben, und darnach 
- auch die Deutung anzuzeigen, und zum 
Dritten, Ddiefelbigen Denn auch zu erfüllen. 
Und folches Fan auch fein. auf Die heilige 
Drepyfaltigkeit gezogen merden, als nem- 
fich, daß GOtt der Mater die Traͤume 
giebet, GOtt der Sohn Diefelbigen ausle, 
get und erkläret, der Heil. Geiſt aber fie 


erfuͤllet. I ER 

91. Und dis heiffe ich wahre und pro» 
phetifche Träume , melche nicht fehlen. 
Aber von denfelbigen, fage ich, will ıch 
mich nicht unferftehen zu urfheilen, denn 
allein, nachdem fie einen Ausgang gewin⸗ 
nen und erfüllet werden. Die andern 
Träume aber, derer faftvielfind, verachte 
ich gang und gar. Ich habe ja aud) bis, 
foeilen wol etliche Traume , fo mid) etwas 
bewegen; ich verachfe fie aber Doch gleich, 
wol, und habe mit den HEren meinem 
Gott diefen Vertrag gemacht, daß ich 
Myoſi und den Vropheten-glauben wolle, 
Denn zu Diefem Leben begehre ich mir Fei, 
ner Träume, und find mir Diefelbigen 
aud) zum Fünftigen Leben gar nicht von- 
nötben. | 

92. ch will aber gleichtvol indeſſen an⸗ 
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dern ihre Gaben aud) gernlaffens denn ich 
weiß wohl, daß GOtt oftmals Königen 
und Fürften mancherley Offenbarung durch 
Traͤume gezeiget hat. Die abernun folche 
Traͤume auslegen wollen, follen wohl zu⸗ 
fehen, mas für ein Geift fey, fo fie einge 
geben, und woher fie gekommen ſeyn. 
93. Die Tuͤrcken haben auch beyderley, 
nemlich Zraume und Weiffagungen, tote 
e8 gchen und ſtehen, und was es fuͤr ein 
Ende nehmen ſoll mit dem Tuͤrckiſchen Rei⸗ 
che; aber ich kan nicht glaͤuben, daß ſol⸗ 
che vom Heiligen Geiſt herkommen. Denn 
es haben weder Tuͤrcke noch Pabſt rechte 
Propheten , fonft müften fie geoffenbaret 
werden Durch Das Bekaͤnntniß rechter Lehre 
und Slaubens, Dem fey aber nun wieihm 
wolle, mir achten füldyer Traͤume nicht, 
achten auch deffen nicht, von wen fie her- 
kommen, Diemeil fie Feine angehengte Deu⸗ 
tung haben, wiewol fie bisweilen auch ih⸗ 
ven Ausgang gewinnen und erfüllet werden. 
Denn der Teufel ift faft wohl geuͤbt und ge⸗ 
ruͤſtet mit vielen ungäblichen Exempeln goͤtt⸗ 
licher Regierung: desgleichen weiß er auch, 
was der Menfchen Wille ſey, und weß fie 
ſich befleifigen: weiß auch ihren Math und 
Anfchläge wohl, und er regieret auch Die, 
ſelbigen; derohalben Fan er aud) feichtlid) 
erfehen, was die Rathſchlaͤge und Regi⸗ 
mente für Gluͤck und fir einen Ausgang 
gewinnen werden. Er fichet, daß, was die 
Leute bedacht und befchloffen, bisher ſonſt 
oder fo hinaus gegangen und gerathen ift, 
und daß dermalen noch Feinerley Anzeigun⸗ 
gen vorhanden, daß GOtt irgends eine 
Derhinderung mwoltevorfallen laſſen, da⸗ 
durch der vorgenommene Rathſchlag geaͤn⸗ 
dert oder gehindert werdenmöchte, Dar- 
um ift eg ihm leicht, daß er von zukünftigen 
Dingen meiffage. t 
94. Alſo hat der Lichtenberger den Baͤy⸗ 
\ riſchen 
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riſchen zuvor verfündiget. ‚Denn Der Teu⸗ 
felhat wohl gefehen, was dazumal des Kaͤy⸗ 
ſers Marimiliani, des Pfaltz Grafen und 
anderer Fürften Rathſchlaͤge geweſen. Dar 
ſelbige thut er auch zu andern Zeiten, und 
wo ſich GOtt nicht aus fonderlichem Rath 
dargegen ſetzet, ſo geſchieht auch wol und 
wird erfuͤllet, was alſo zuvor verkuͤndiget 
iſt. Damit aber bekuͤmmert ſich der Teu⸗ 
fel nicht, ob ein ſolcher Traum auch den 
Menſchen zu ihren Sachen nuͤtze und heilſam 
ſey oder nicht; ja, wenn gleich alles zu 
ſcheitern gehet, da fraget er nichts nach. 
95. Ubrigens aber iſt dis gantze Leben, 
darinnen wir leben, nur ein eiteler Traum, 
und gleich wie eine dunckele Nacht. Denn 


es leuchtet ſonſt in der gantzen Welt kein 


Licht, ausgenommen dis lebendige und leib⸗ 
liche Licht. Das Licht der Sonnen iſt uns 
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Schatten, und bleibet nicht, 2c. Und, 


das noc) ärger iſt, feret Mofeshingu: Die 
Menſchen find wie ein Schlaf, das iſt, 


unfer eben hier auf Erden iſt gegen Dem 
eivigen Leben nichts anderg, denn wie ein 
Schlaf. a 

95. Derohalben hangenmwir und ſtecken 
in diefem Leben, gleichwie mitten in Der 
Yacht und der allerdickeſten Finſterniß, wo 


uns der rechte Morgen-Stern nicht aufger 


bet und feheinet, Davon der 119. Pſalm 
v. 105. faget: HErr, dein Wort ift 
meines Suffes Leuchte, und ein Licht 
auf meinem Wege. Denn wo wir Die 
heilige Schrift nicht haben, Daß fie ung 
vorleuchte, und alle unfere Wercke regiere, 
fo ift dis gange Leben und alles Licht der 
Bernunft, ja, darzu auch alle Weisheit 


gleihfam eine Urſach des Irrthums, daß |und aller Menſchen Math nichts anders, 
wir meynen, wir ſeyn im Licht; aberin der | denn eitel Finſterniß, und eine lautere Un- 
- Wahrheit gehen wir in der Irre, gleich“ | ordnung. 


wie in einer finftern Wacht. Derohalben, 
fage ich, iſt dis Leben wahrhaftig ein 
Schlaf, und geiſtlich nichtsanderg, denn 
eine Nacht: gleichtvie im Traume Joſephs 
feine Eltern der Sonnen und Mond, fei- 
ne Bruͤder aber den Sternen verglichen 
erden, fo in der Sinfterniß diefes Lebens 
ſcheinen. Und daffelbebezeuger Mofes auch, 
da er Pſ. 90, 5. ſaget: Du laffeft fie da⸗ 
bin febren, wie ein Strom, und find, 
wie ein Schlaf; das ift, unfer Leben iſt 
furß, fleucht und gehet bald dahin, tie 
Die Elbe oder fonft ein jegliches groffes Waſ⸗ 
fer immer dahin fleuſt: wie ein Waſſer für- 
über rauſchet. Alſo, faget Mofes, haft 
Du fie. auch gemacht, tie ein flieffend oder 
raufchend Waſſer. - Alfo faget auch Hiob 
&ap.14.0.1.2: Der Menſch, vom Wei, 
be geboren, lebet £urge Zeit, und ift 
voll Unruhe, gebet auf, wieeine Blur 


97. Auguftus, Alerander und Sulius 
Caͤſar ftesfen gleichwie in einem dicken Ne⸗ 
bel, wiffen ſelbſt nicht, was fie thun. Alfo 
auch Nebucadnezar, Pharao, undallean- 
dere Könige und Monardyen; allein, Daß 
fie fich gleichwol duͤncken laffen, daß fie faſt 


viel ausrichten, und daß fie auch nberaus 


meife feyn. Aber es ſeyn nur eitel Traͤume, 
wie im Jeſaia Cap. 29. v. 7. ſtehet: Wie 


ein Nacht⸗Geſicht im Traum, ſo ſoll 


ſeyn die Menge aller Heyden, ſo wi⸗ 
der Ariel ſtreiten. Alſo auch die Ge⸗ 
ſchichten aller groſſen Potentaten und Hel⸗ 
den, ſo von den Poeten, und ſonſt auch 
in den Hiſtoxien der Heyden geruͤhmet wer⸗ 
den, als des Hectoris und Achillis, ſind 
gleich wie Traͤume. Denn gleichwie ei⸗ 
nem Sungerigenträumet, daß er eſſe, 
wenn er aber aufwachet, ſo iſt ſeine 
Seele noch leer: und einem Durſtigen 

traͤu⸗ 
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traumet, daß ertrinde, wenn er aber 
aufwachet, ſo iſt er matt und durſtig: 
alſo ſollen ſeyn die Menge aller Hey⸗ 


den, die wider den Berg Sion ſtrei⸗ 


ten, Eſ. 29,8. Denn das koͤmmt oft, Daß 
einer im Traum fich beduͤncken laͤſſet, wie 
Daß er einen Sad voll Geldes finde, oder 
mit einer fehönen Jungfrau fpieles aber 
wenn er wieder eviwachet, fiehet und befin- 
Det er, Daß er betrogen iſt. Gleich auffol- 
che Weiſe iſt auch Die ganse Leben nichts 
anders, Denn wie eine Pacht und Schlaf. 

98. Das ıft aber ein feliger Traum), 
wenn Gott in folher Nacht fein Wort 
und die heilige Schrift giebet, gleichwie er 
in dieſem natuͤrlichen Leben, oder im Schlaf, 
eine ſonderliche Offenbarung giebet, wie 
dieſe iſt, ſo Joſeph im Traum gehabt. Da- 
zu aber, wie ich zuvor ermahnet, iſt von 
noͤthen, dag auch die Deutung des Heili⸗ 
gen Geiftes Damit angehenget werde, und 
Die Erfüllung auch mit folge. Denn ſo viel 
Derftandes habe ich von den Traͤumen, 
nemlich , darnach oder fofern der Aus: 
gang folget; mehr und meiter gar nichts. 
Derohalben Fan ich auch Darüber nicht ur, 
theilen, wenn den Zraumen zugläuben ſey, 
e8 fen denn, daß fie GOtt felbitdeute over 
quslege. 

99. Darnach iſt das auch zu mercken, 
daß der unfaubere Geift auch Traͤume zei, 


and dreyfigften Capit 


esfigfe ls) Dig.) _ Tapt 
Juriſten und auch ver Theologen, Dasalleın 
ausgenommen, Daß er nicht wiſſen Ean, 
tie mein Glaube und Hoffnung zu GOtt 





ftehe, mie ih mit GOtt dran bin. “Denn 
der Glaube und GOttes Wort ift ihm 


gleich mie eine Finfterniß und eine Wolcke, 
darzu er mit feinem Licht nicht Eommen kan. 
Wie er denn das ſelbſt anzeiget durch Chry⸗ 
ftalfe und Spiegel, fo Specula mercurialia 
genennet werden, Darinnen ex irgendg eine 
Stadt, oder eine fonderliche Perſon geiget, 
aber die gleichwol etwas dunckel, und gleich 
als mit einem finftern Nebel oder Regen bes 
decket ift; Daher es auch koͤmmt, daß niche 
fo Elärlich Fan erkannt oder gefehen werden, 
was Dafelbft geſchieht. Alſo ſpottet ev aber 
der Menſchen, und bekennet doch gleich⸗ 
wol damit auch, daß er dem Menſchen nicht 
koͤnne in das Hertz ſehen; da verbrennet er 
das Maul und die Naſe. 

100. Eben auf dieſelbige Meynung ſa⸗ 
get auch der Engel zu Maria Luc., 31. 35. 
Der H. Geiſt wird über dich Eommen, 
und die Rraft des Aöchften wird dich 
uͤberſchatten. Du wirft fhwanger 
werden undeinen Sohn gebaͤren. Aber 
auf folhe Weiſe, Die gar ein verborgen 
Ding und folche Uberfchattung feyn wird, 
daß auch weder Engel nod) Teufel nichts 
Davon fehen oder verfteben koͤnnen. Der 
rohalben fage ich, Daß der Zeufel mit der 


get. Denn aus vielfältigen Erkaͤnntniß |Schärfe feines Lichts in das Wort und ein 


und mancherley Erfahrung iſt er viel geruͤſte⸗ glaͤubiges Hertz mit nichten ſehen kan; und 

ter und viel beſſer geſchickt, denn wir ſind. um derſelben Urſach willen habe ich mehr Luſt 

Wir wiſſen nicht, was die Fuͤrſten und zum Wort und Glauben, denn zu Traͤu⸗ 
andere Menſchen fuͤr Rathſchlaͤge haben, men, und habe auch den HErrn gebeten, 

womit fie umgehen, und mas ihr Vorha⸗ er wolle mir Feine Traͤume geben; denn ſie 
ben ſey; ia, es gehet noch ſchwerlich su, |fehlen doc) gemeiniglich. Das Wort 

‚ob ich meine eigene Rathſchlaͤge auch wiſſen Jaber ift ein gewiſſer Schirm, und iſt eine 
oder verftehen kan. Aber der Teufel iſt ſehr ſolche Dunckelheit, darein die boͤſen Ger 

liſtig, weiß und verfichet fehr genau alle ſter nicht fehen Fonnen, wenn fie auch. 
Rathſchlaͤge dev Könige, der Weltweiſen, noch fo hoch waren. = 
101, De 
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7 101, Derohalben, twiewol die Weiſſa⸗ von Natur und auch im Geſetze alfo geord» 
ger und Träumer nicht zu verachten find, | net undgeboten, daß dereriigeborne Sohn 
00 ihre Weiſſagung und Traͤume dem | ber feine Bruͤder ſolte Herr ſeyn; wie das 
Worte GOttes und Glauben ahnlic) ſeyn; andere vorige Exempel auch bezeugen. 
fo follman aber gleichwol Darauf fürnem⸗103. Nun hatten aber Simeon und Les 
lic) dringen, daß man ja zuvor Moſen und | vi ihnen ſchon vorlangfi Die Gerechtigkeit 
die Propheten wohl ftudire , und fie aud) | der Erfigeburt zugeeignet; derohalben fie 
werftehen ferne; das ift, daß wir vor allen auch alfo von Neid und Haß gleichfam ent 
Dingen das Wort rein haben, und daſ⸗ 
- felbe auch recht verfiehen mögen. Daraus 
‚werden wir denn Jeichtlich alle Geſichte, 
alle Zräume und Weiffagung , ja auch bey⸗ 
de, gute und böfe Engel urtheilen koͤnnen. 
102, Wir wollen aber nun mieder auf 
die Traume Joſephs Fommen. Der 
Troaͤume, fo er gehabt, find zwey, unter 
weichen der erſte grob und baͤuriſch iſt. 
Denn es traͤumet ihm dafelbft alleine von 
‚feiner Garbe, und von feiner Bruder 
GSarben. Seine Gerbe richtete fid) 
auf, und fund ; gegen derfelben ha⸗ 
ben ſich die andern geneiget. Diefer 
Traum hat den Jacob nicht fonderlicd) an- 
geſochten, darum hat er auch nichts dar⸗ 
gegen geredet, fondern ſchweiget Darzugar 
 flille. Denn er hat fi) aud) gereimet mit 
dem, fo er felbft auch mit Joſeph vorge 
habt, nemlich, dag er beſchloſſen hatte, 
Joſeph ſolte der fürnehmfte Erbe in feinem 
Haufe werden, dieweil ev auch von feinem 
fuͤrnehmſten Weibe geboren war, welchem 
derohalben aud) die Erfigeburt gebührete, 
Darzu Das Regiment und dag Priefterthum, 
und zwey Theile des Erbes. Derohalben 
ftimmet nochmals diefer Traum Joſephs 
fein mit den Gedancken Jacobs, feines 
Daters, und beftätiget auch die, und iſt 
der Anfang und gleichfam ein Borlaufauf 
den echten Zraum,. Denn 28 wird hier 
‚der Eltern noch nicht gedacht, daß ſich die 


























darzu Fein ander Recht gehabt, denn alleir 
ne Die Zeit, Daß fie cher, denn Joſeph, im 
Diefe Welt geboren waren von ihrer Mut⸗ 
ter Lea, welche ihrem Vater Jacob zu al- 
lererſt vermaͤhlet, Damit aud) Der arme Ja⸗ 
cob unbilliger ; IBeife von feinem Schwaͤ⸗ 
her Laban betrogen worden. Dennesfoll 
die Erſtgeburt nicht nach der Zeit gerech⸗ 
net oder geſchaͤtzet werden. Und nichts de⸗ 
ſtoweniger haben gleichwol dieſe zwey die 
Herrlichkeit der Erſtgeburt ihnen ſelbſt zu⸗ 
geeignet, und ſich derſelbigen angemafet. 
So hat Levi darauf gehoffet, daß er darzu 
wolte der naͤchſte ſeyn, mo Simeon toͤdt 
lich abgehen wuͤrde. Und hatten alſo das 
andere Hausgeſinde auch auf ihre Seite ge, 
zogen; Das hat auch müffen auf fie fehen, 
und fid) nad) ihnen richten. Darum ſtim⸗ 
men Die andern Brüder auch mit ihnen 
überein, und ſetzen fich einmüthig wider 
Joſeph: gleichwie ſich die Apoſtel Matth. 
26. v. 8. von dem einzigen Juda haben 
überreden laflen, daß fie wider die Mag: 
dalenam auc) gemuvret, und ungedultig 
über fie worden find. Dieſe zwey aber 
Simeon und Levi] find fonderlic) mehr, 
Denn Die andern, hefftig erzürnet worden. 
104. Zudem hat gleichwoldiefer Traum 
auch) ein faft ſtarckes Nachdencken in ihren 
Hertzen gemacht, und Fan nicht gezehlet 
| | | ) oder gerechnet werden unfer gemeine Praw 
folten vor ihm neigen, fondern der Brüder | me, fo nichts fonderliches werth find. Dar» 
wird alleine gedacht. . Nun mar es aber I nach ift Der Vater Darüber nicht ungedul 
Cutheri Ausl. 13. Moſ. U. Band. Gfffh- Fr 
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brannt worden wider Xofeph , wiewol fie | 
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"tig oder erzurnet worden, fondern hat ihn 
mit feinem Urtheil vielmehr im Hertzen be 
flätiget, und aus väterlicher Gerwalt ihm 
denſelben gefallen laffen : und koͤmmt alfo 

darzu auch des Waters Deutung felbit, 
melche göttlich it, und eine gemiffe Anzei- 
- gung, Daß der Traum auch alfo werdemüf 
fen erfülfet werden. 

105, Der andere Traum aber Jo⸗ 
ſephs ift nicht fo fehlecht oder geringe, fon- 
dern ift etwas hoc) und gleichfam himm- 
liſch. Denn er hat feine Ebenbilde oder 
Gleichniffe von der Sonne, vom Mond 
und Sternen, faget von feinen Garben, 
welche bedeuten die harte Arbeit derer, fo 
mit dem Ackerbau umgeben, und fonftan- 
dere ſchwere und mübhfelige Wercke der 
Menfchen. Und wird nun in demfelbigen 
Zraume auch Water und Mutter mit be 
griffen, zugleich mit den Brüdern, da im 
vorigen Traume ihrer mit nichten iſt ge—⸗ 
Dacht worden. Darum wird nun Diefeg 
Sraumes. halben der Vater felbft auch et- 
was beweget oder ergürnet, und ftrafet ihn 
auch darüber; wie nun im Texte meiter 
folget. | 

v,10, 11, Und da das feinem 
Vater und Brüdern geſaget 
ward, ftrafete ihn fein Vater, 
und fprech zu ihm: Was iſt das 
fuͤr ein Traum , der dir getraͤu⸗ 
met bat? Soll ich, und deine 
Mutter, und deine Brüder Fom-: 
men, unddichanbeten? Und ſei⸗ 
ne Brüder neideten ihn. Aber 
fein Oster bebielt diefe Worte. 
106, Froben (9. 4.) iſt erzehlet worden, 

D wie die Bruͤder Joſephs ihn ge⸗ 
haſſet und geneidet haben. 


werben ſie nun gar unfinnig, Denn das vertrauet geweſen, welche ey auch 


Auslegung des eben und dreyſig n Capitels R 
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Fan weder Die Natur, noch der Gebrauch 
oder Weiſe einigerley Voͤlcker, wer die, 


auch feyn mögen, ja, GOtt ſelbſt nicht, 
verfragen, oder dulten, daß fich die Eh 
fern vor ihren Kindern neigen folten, Dave 
um iſt diefer Traum gar abfeheulich zu hör 
ven, und ift rider alle Vernunft und ge⸗ 
meinen Verſtand aller Menſchen. Er hat 
aber doch einen heftigen Eindruck 5 denn 
es werden deutlich ausgedrücket die Son 
ne, der Mond und eilf Sterne, melcheg 
eigentlich ift die Anzahl des Vaters, der 
Mutter und Brüder, und brauchet gar kei⸗ 
ne andere Zahl, | 
107. Lyra ſaget, daß Jacob diefen 
raum verachtet, und den gar foll ver 
worfen haben, als der offenbar ungereimt 
ſey; und daß er darzu aus vÄterlicher Ge⸗ 
walt Die Thorheit diefes Juͤnglings geſtra⸗ 
fet, welchem aus Findifcher Leichtfertigkeie 
geträumer , daß fich beyde, Eltern und > 
Brüder , vor ihm neigen folten. Aber 
im Zerte wird das Widerſpiel angegeiget, 
nemlich, tie daß der Vater diefen Traum 
nicht alleine mit nichten verachtet, ſondern 
diefe Worte fleißig behalten habe; melcher 
Art und Weiſe zu reden der Evangeliſt Lu⸗ 
cas auch gebrauchet, da er Luc, 2,19, fa 
get: Mlaria babe alle Worte, fo von 
den Hirten find geredet worden, behal⸗ 
ten, und fie inihrem Hertzen bewogen. 
108. Es hat zwar Sfacob feinen Sobn 
geftvafet; denn es läflet ſich warlich zum 
erften anfehen, als daß es faſt ungereimt - 
und ungeſchickt Ding ſey; aber es ıft ihm 
gleich der raum fo gar hefftig eingebibet 
gemefen, daß er denfelben nicht gaͤntzlich 
hat verachten koͤnnen, wiewol er dem am 
fänglich miderfprochen. Denn eriftindee 
Meynung, daß Kofeph der Erfigeborne 


Alhier aber | fey von der Rahel, Die ihm auch erftlich 


befins 


| gelie⸗ 










1556 11. Cheil. 2) von dem andern 
geliebet, und um Deren willen er auch gan- 
- ger fieben Jahre fehr harte und ſchwere Av- 
beit gethan, und folche Dienftbarfeit ge» 
tragen, fo ihm gang beſchwerlich geweſen. 
Dieſer Sohn aber, auf den er lange Zeit 
gewartet, war ihm noch endlich fpat und 
im Aufferften Alterigeboren. Wen ſolten 
nun dieſe und dergleichen wichtige Urfachen 
nicht bewegen, es wäre denn, Daß ihm 
von GOtt etwas anders geoffenbaret wuͤrde. 
109, Zum legten, fo hat auch Jacob 
die Verheiſſung gehabt von dem Fünffigen 
Saamen, in dem alle Voͤlcker folten 
efegnet werden, ı Moſ. 22, 18. Die 
bigen haben alle Patriarchen hoch geach» 
4 tet, und Jacob hat ohne Zweifel dar 
auf gehoffet, daß der Saame von Jo—⸗ 
ſeph Eommen folte , und hat gedacht, er 
würde ein folder Herr werden, vor dem 
ſich alle feine Brüder neigen wurden, Dar» 
zu auch alle Vater und Mütter in feinem 
gantzen Sefchlechte. 
110, Derohalben hat er auch Die gange 
- Sache auf das allerfleißigfte bey fich felbit 
erwogen, und gedacht: wer weiß Dennoch, 
was dag Somnium bedeuten möchte? Wer 
weiß, was dis wird für ein Meigen oder 
Anbeten feyn, es fey jekund gegenwärtig 
oder aber noch zukünftig? Wo vom Joſeph 
der gebenedeyte Saame wird geboren wer⸗ 
den, da werden nicht alleine ich und die 
Mutter, ſondern auch alle unſere Nach⸗ 
kommen ſich neigen hd anbeten; wie es 
‚denn hernach auch in Ehrifto ift erfüller 
seorden. Und David, deraud) Vater ift, hat 
diefen Sohn, da er noch nicht geboren war, 
auch angebeset, Pf. 110. Desgleichen ha, 
ben aud) gethan Adam und Heva,und alle 
lieben Dater vom Anfang ver Welt, wel 
che diefen Sohn noch jetzund für und für 
und in alle Ewigkeit anbeten, 
„ars. Solches iſt ohne Zweifel dem Pa, 
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triarchen Jacob auch alfo eingefallen. Dar 


um iſt eg ja ein munderbarlicher Fraum,da 


Dater und Mutter verfianden merden 
durch Die Sonne und Mond , die Brüder 
aber und nachfolgende Fürften und Mater 
durch Die Sternen. Darnach wirderauch 
noch etwas mehr und höhers daraus ge 


ſchloſſen haben, nemlich, daß die fürnehme 


ſten und höchften Creaturen unfere Zeichen 
find, und nicht dasjenige, fo Dadurd) be⸗ 
‚deutet wird. Wir felbit find das Ding, 
und find fo viel fürtvefflicher , fo viel ein je⸗ 
des Ding mehr und gröffer ft, denn fein 
zeichen, Dadurch ſolch Ding bedeuteg 
wird, So nun GOtt Vater und Mute 
fer, und Brüder fo groffer Ehren werth 


achtet, daß die allerfchönften Ereatw 


ven ihre Zeichen feyn muͤſſen,  folget 
nothwendig daraus, Daß Die menfchliche 
Natur von GOtt auch groß geachtet wer⸗ 
den muß. Die Sonne iſt ein Zeichen, ſo 
einen Vater bedeutet. Derohalben folget, 
daß die Haushaltung und das meltliche 
Regiment, und. vielmehr die Kirche vor 
GoOtt in den groften Ehren und Würden 
muͤſſen gehalten werden. Dig unddergleie 
chen viel mehr hat, fage ich , Jacob aug 
dem Traume Joſephs, feines Sohnes, ger 

fhloffen * 
112. Derohalben iſt dis eine ſehr ſchoͤne 
Erklärung geweſen, fo den Jacob erſtlich des 
kuͤnftigen Saamens erinnert um der Ver⸗ 
heiſſung willen, ſo ihm und den andern Vaͤ⸗ 
teen gegeben war, Mein Saame, wird ex 
gedacht haben, wird den Fünftigen Chriſtum 
anbeten: die Sonne, Mond und Sterne, 
das ift, was von Fürften, Königen, Dir 
tern und Müttern ift im Reiche und einer 
jeden Megierung , Die allemiteinander wer 
den feinem Reiche unterworfen ſeyn. Dar» 
um hat er traun feinen Sohnnichtvermore 
fen als einen falfchen Propheten , oder 
ii 


fonft 
NY 












2558 ee 3) 
fonft einen loſen unnutzen Traͤumer; fon |felbit eingegeben, daß Vater, Mutterun 

dern hat ſich wiſſen zu erinnern der DBerheiß auch die Brüder fich vor Joſeph neigen 
fung vom Fünftigen Saamen, und hat bey ſollen, fo dod) die Mutter veritorben iſt? 
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ſich bewogen, wie groß deſſelbigen Saamens | An dieſem Orte haben fie ſich alle bemühet 
Majeſtaͤt und Herrlichkeit ſeyn wuͤrde. Er| und zerbrochen, wie doch die Rahel ſich vor 


ſey mol ein Vater des Saamens, wie Ab⸗ ihrem Sohn geneiget, welche bey nahe ſchon 


raham auch geweſen; jedoch wolle dis die zwey Jahre, oder meines Erachtens, noch 
Noth erfordern, daß er ſich vor ihm werde nicht gar zwey Jahre verſtorben, ehe denn 


neigen, und dieſen Saamen anbeten muͤſ⸗ Joſeph etwas getraͤumet. Derohalben, 


fen. Und das iſt ein rechter Gedancke, Lehe denn wir darauf Antwort geben, wol⸗ 


wiewol er noch der Perfon halben geirret, [len wir zuvor nach einander ergehlen, wie 
dieweil er meynet, der Saame folle von Fo, } viel Kahre Jacob gelebet, und das fuͤrnem⸗ 


feph geboren werden. Aber GOtt hat lich von der Hochzeit an zu rechnen , big 


hernachnrals die Perfor geändert, und doch | daß er hinab in Egypten gegogen. Denn _ 


den Namen und Die Deutung ungeändert| Diefelbige gange Zeit über ift er faſt umge: 
gelaffen, und hafdiefe Ehredem Reiche ur| frieben und ausgemergelt worden, von we⸗ 


da jugeeignefz wie das auch Jacob hernacy| gen vieler wunderbarlichen Fälle, fo fih 


fernen wird. mit ihm zugetragen, welche fo groß gewe⸗ 
113. Darnach iſt die Auslegung dieſes fen, daß fie auch nicht wohl mit Worten 
Traums auch nach der Hiſtorie ſehr treffe] ausgedruͤcket werden koͤnnen. | 
lich. Denn dus it der gröffefte Schmuc]| 115. Joſeph iſt nun von ſiebenzehen Jah⸗ 
der Policey oder weltlichen Iegierung und! ren: denn er wargeboren fieben Jahre nach 


auch der Haushaltung, daß GOtt Dater| der Hochzeit: da aber der geboren, iſt Ja⸗ 


und Mutter, Brüder und Hausgefinde) cob ſechs Jahre lang in Mefopotamia ge 


höher ehret, denn die Sonne, Mond und: blieben, und hat darnach acht Yahre zu 


Sternen. Welcher Verſtand denneine feine) Sichem gewohnet, wie das aus unferer 
Haus ⸗Lehre giebet, und gefället mie ſehr Ehronica zu fehen iſt. Mach der Zeif iſt 


toohl. Und Fönte zwar das vierte Gebot er gen Bethel gezogen; und Benjamin ii 


nicht mit geöfferer Ehre oder Herrlichkeit] geboren, da nun die Debora allbereit ges 
erklaͤret und gegieret werden. Zunr legten] ſtorben, und die Mutter Joſephs aud) in 


find auch in der Kirche vechte und hohe Der Geburt [jämmerlich] mit Tode abge⸗ 


Sterne, nemlidy, die Diener und Lehrer, gangen war, Da Yofeph nun bey fechze- 
welche Doch gleichwol unter Chrifto find,| hen Jahren geweſen, da ift der Schmertze 
Daß er der Alleroberfte und allein König ſey und Die Wehmuth noch frifdy gemefen von 
über den gangen Erdenfreis. wegen des Abfterbens der Nahe, Denn 

114. Bis daher haben wir, was zu der] icdy halte, daß nicht mehr denn anderthalb 


Hiſtorie gehoͤret, ausgemachet und erklaͤ⸗ | Sahre darzwiſchen geweſen; und hat doch 


ret. Nun aber machen uns die Gramma⸗Gott dieſen Mann wiederum getroͤſtet mit 
tici auch etwas zu ſchaffen. Denn es wird] der Hoffnung, als von der Erſtgeburt die⸗ 
hier gefraget: Wie oder welchergeſtalt doch | fes Sohnes, da kurtz zuvor die Debora, 
Dis möge erfuͤllet ſeyn, das im Traumege | die fromme heilige Matrone, verftorben, 
faget wird; mie es denn ja der Heil Geiſt welche auch die Haus» Hofmeifterin a 

[4,72 
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 Desgleichen, da auch um. Diefelbige Zeit | Darinnen Joſeph verklävet worden, daß en 
"die Dina geſchwaͤchet, twelchesein Maͤgd⸗ | gröffer und höher werden folte, denn Son - _ 
fein geweſen von eilf oder zwoͤlf Jahren. ne und Mond, die Sterne, und auch der 
Denn zu derfelben Zeit if die Natur der) Himmel und Erden; fintemal von ihmder 
Menſchen etwas ſtaͤrcker und. febhafter| herfommen würde, melchen Sonne und. - 
geweſen; wie wir denn auch hernach hoͤ⸗ Mond, alle Patriarchen und Könige, ja, 
“ ven werden, daß Juda ein Weib genom⸗ auch die Engel felbft, anbeten wuͤrden; da 
men, da er noch. erft feines Alters son zwoͤlf er dencket, num werde ich auch einmal Frie⸗ 
Jahren geweſen. de haben? da faͤllet dieſe ſchoͤne liebliche 
116. Derohalben, nach ſo vielen und Hoffnung ſamt allen dieſen Gedancken jaͤm⸗ 
groſſen Truͤbſalen, als, daß die zu St» merlich und bald in einem Augenblick wie⸗ 
chem erfchlagen und ausgerottet , die Dis | derum dahin, nemlich, da Joſeph hinweg. 
na geſchwaͤchet, die Rahel, fein Weib, geriſſen worden durch die Sundeund Bos⸗ 
und darzu aud) Debora, Die Amme, wel⸗ | heit feiner felbft eigenen Brüder. Denn 
che eine Seule und Zierde der gansen 5 | Diefelbigen haben diefen Traum auf eine an⸗ 
milie geweſen, verſtorben; Desgleichen, | dere Weiſe ausgeleget, und haben daraus 
nachdem ſein Sohn Ruben die Blutſchan⸗ 
de begangen: da giebet GOtt dem Patri⸗ 
archen Jacob nun wiederum einen neuen 
Troſt durch dieſen Sohn Joſeph, den er 
gewißlich für den Erſtgeboͤrnen gehalten. 
Denn Benjamin ift dazumal noch ein Kind 
geweſen von einem Jahre oder zweyen, und 
wird öffentlich dem ofeph in Diefen Trdws | 
men die Herrſchaft verheiffen , darzu auch | 
der Saame, fo alle Voͤlcker fegnen wuͤr⸗ 
des wie er es ſelbſt durch Erleuchtung des H. 
Geiſtes ausgeleget. Derohalben iſt num ALLE ER 
dazumal Facobwiederumgleichalsausden]| 118. Denn ſolche Gedancken Fommen 
Tode und der Hölle erwecket und wieder gememiglich dem Leuten alfo für, mwenn . 
kebendig worden, iſt nun wieder im Dim] EHE an ihnen die Sünde flrafen will, 
mel, Siehe, wird er gedacht haben, Die} nemlich, en die rech⸗ 
fen deinen allerliebften Sohn will GOtE| tegemiffe Wahrheit für ein fol) Ding hal⸗ 
haben, daß er ſoll der Erſtgeborne ſeyn, ten, das auch aͤbſcheulich anzuhören ſey. 
und der rechte Erbe des Segens. Darum) Alfs foll es gehen. Re 
ift er nun fo frölicy und hat fich deffen fehe| 119. Es folten Diefe Brüder, dem Er 
gefreuef, und GOtt von gangem Hertzen 
gedancket. Bald fället er wieder in Ab: 
grund der Höllen eines folchen unermeßlj⸗ 
chen Falles halben, fo fich gang unverſe⸗ 
Dneiserrgen a 
117. Nachdem hohen und groffen Troſt, 






























ft, wird fich ja vor ihrem Sohn nicht nei⸗ 
gen koͤnnen; derohalben iſt diefer Traum 
vergeblich, und iſt ein Betrug des Teufels: 
haben alſo dieſer Urſach halben ihres Bru⸗ 
ders Joſephs Thorheit mit lauter Stimme 
verlacht, als der ihm eigene Traͤume von 
ſeiner verſtorbenen Mutter gedichtet. Und 
iſt alſo ihr Stoltz, Hoffart und Vermeſ⸗ 
ſenheit immer groͤſſer worden des Regiments 
halben [daß ſolches gewißlich auf ihnen ber 


‚suhen wide 


ſephs etwas fleißiger erwogen, und ihre 
verbotene Lüfte im Zaum gehalten haben, 
Aber fie fallen dahin, als waͤren fie unfin> 
nig, in groſſe greuliche Sünde, Daß fie 
ſchaͤndliche Mörder werden, auch an ih⸗ 

SfffD 3 | sent 


alſo sefcehloffens Die Kabel, fo geftorben. 


empel ihres Vaters nad), denZram gu 
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ter. Denn, fo viel anihnenift, haben fie 
in der Wahrheit ihren alten Vater getoͤd⸗ 
ter, welcher erfi recht frolich worden war, 
und an Sofeph, feinem lieben Sohne, fon, 
derliche Zuft und Freude gehabt, Weher 
hätten fie ihm nicht thun koͤnnen, wenn fie 
ein Schwerdt oder Spieß durch ihn geſto⸗ 
chen hatten: gröffere Pein hätten fie ihm 
nicht anlegen Fönnen. 

20, Sie werden zwar genugfam vers 
mahnet durd) den Traum, mie folchervon 
Joſeph, ihrem Bruder, ift ergehlet worden, 
und hat ihnen fonft an andern wichtigen Ar⸗ 
gumenten auch nicht gemangelt; als da iſt, 
die Natur, Gefeg oderdas Recht, die Sa— 
che an ihr felbft, darzu die Unfchuld des 
frommen Fünglings, endlich) auch die Stra⸗ 
fe des Waters, welcher fieoftmals zur brü- 
derlichen Liebe vermahnet. Durch dieſe 
Stücke alle folten fie ja billig feyn bewogen 
und exweichet worden, wo ſie nicht eiſerne 
Hertzen gehabt. Aber wenn GOtt ſiehet, 
daß Pharao ja toill verhärtet und verjtocket 
feyn, alsdenn läffet er dem Teufel den Zaum 
gehen, und läffet Urfachen vorfallen, daß 
er immerhin verhartet und verfiocket werde, 

121. Alfo haben nun dieſe Brüder 50 
fephs alle Vermahnung gang frey verach- 
tet, und gedacht: Joſeph iſt ein Narr, 
der Daten ift felbft auch Altershalben nicht 
faſt witzig, es findgrobeungefchichte Leute, 
welchen es beyde, an Math und guten Ge⸗ 
danken mangelt, Bir aber find die Ne 
genten ‚ welchen gebühret im Haufe und in 
der Kirche unfers Vaters zu regieren. Des 


sohalben wollen wir dieſes lofen Träumers | 


gar nicht achten, und nichts auf ihn geben, 
122. Was mollen wir aber Darauf vor 


z Auslegung’ des fieben umd Orey g 
rem felbfteigenen Water, Bruder und Mute 
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geftorben war? Lyra ſaget, der Vater habe 
erftlich Diefen Traum verachtet. Aber ich, 
bin damit nicht zufrieden. Denn wiewol 
er fich anfänglich alfo geberdet, als habe er 
des Lraums nichts fonderlichesgeachtet,ia, 
daß er ihn auch geſtrafet, hat er denſelben 
Doch hernach behalten, und in feinem Hew 
gen erwogen, daß er ihn immmer in fri⸗ 
ſchem Gedächtniß gehabt, Auguftinusläp - 
fet es ihm faſt fauer werden, und bringef 
auch einen theolsgifchen Verſtand herzu, 
nemlich, daß dis alles ſolle von dem Fünftis 
gen Ehrifto verftanden, und in ihm auch 
erfüllet werden, welchen Adam, Heva, 
und alles, was lebendig und todt iſt, auch 
die Hölle felbft, anbeten; wie Paulus Phil, 
a, 10.faget, Daß im Namen JEfu fich 
beugen follen alle derer Anie, die im 
Himmel, und auf Erden, und unter 
der Erden find. Disifttheologifch (und 
nach dem Verſtande der heiligen Schrift 
recht geredet], und ift alles auch alſo wahr. 

123. Was wollen mir aber antworten, 
daß es fid) aud) nach) ver Hiſtorie reimen 
möge? Wie Ean die verftorbene Rahel ſich 
vor jemand neigen? Da folge ich der Ant 
wort, fo in der heiligen Schrift gebraͤuch⸗ 
li), folche Fragen aufzulöfen, nemlich 
durch Die Figur, Synecdoche genannt, 
Denn wiewol die Rahel nicht lebet, daß fie 
ſich vor ihre Perſon neigen konte, hat ſie 
ſich doc) in ihren Soͤhnen, indem Mann 
und in dem gantzen Geſchlecht vor ihm ge 
neiget; gleichmie wir auch nach Art derſel⸗ 
ben FigurSynecdochefagen, daß alle Bruͤ⸗ 
der den Joſeph gehaffet, wiewol Juda, mie 
ich dafür halte, ihn nicht gehaflet, und die 
andern aud) nur allein den Haß mitbewilli⸗ 
get, find aber doch nicht, wie Simeon und 


Antwort geben, daß fich gleichwol dis öffent, | Levi, die Kadelsführer gemefen, 


fich anfehen läffet, als wolle eg fich mit nic). 


tenreimen, nemlich, Daß die Rahel nun ſchon 


124. So ift nun Dis der Verſtand des 
Zraumss Es werden fi) vor mir nei⸗ 
- gen 
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1 Sonne und Miond, 


aber am Ende werden wir hören, wie Ja⸗ 


rob ſich vor feinem Sohn Joſeph geneiget, 


da er Cap. 47.0. 29.faget: Anbeich Gna⸗ 


dem andern Traume Joſephs infonderheit. 

‚gen ‚und auchdiej 1235. Der andere Knote, fo albierdem 

Sterne; das ift, das ganke Gefchlecht, 

die Eltern, Brüder, alle Vorfahren und 

Nachkoͤmmlinge miteinander, Hernach | 
gedacht. Es ift aber die Erklärung auch 
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Auguftino zu fehaffen gemacht, iſt in der 
Erzehlung, da vom Tode Iſaacs geredet 
wird, deß mir droben beym 35. C. 0.29. auch 


leicht, nemlich durch die Figur oder Reife 
zu reden, fo da heiſſet Hiſteron proteron, 


de bey dir gefunden, ſo lege deine Hand welche gemeiniglich im Lateinifchen genannt. 
unter meine Huͤffte, daß du die Liebe 
und Treue an mir thuſt, und begra= 


beft mich nicht in Egypten, ꝛc. Denn 
Dafelbft vedet er mit feinem Sohne, gleich 
als mit einem Megenten, nach Art und 


Weiſe eines, fo dem andern flehet, und als 


ein Unterthan um etwas bitte, Denn wie⸗ 
tool er folches aus vaͤterlichem Hertzen gere⸗ 
det, hat er e8 ihm doch gleichwol nicht ge- 
boten, fondern ihn, als feinen Oberen, ge- 
beten. Und in der Epiſtel an Die Hebraͤer 
am 11. Kap, v. 21. ſtehet: Durch den 
Ölauben fegnete Jacob beyde Söhne 
Joſephs, und neigete fich gegen fei- 
nes Scepters Spige, Denn wiewol 
dieſer Ort auf eine andere Weiſe möchte 
verdolmetſchet werden, laffet es fich Doc) 


gleichwol alfo anfehen, daß Jacob feinen 


‚Sohn Sjofeph angebetet, das iſt, fich vor 
ihm geneiget habe, Denn alfo faget der 
Zert, da Joſeph fey herzu gefommen, ha» 
be fich Iſrael geneiget auf den Bette zun 
Haupten, nicht anders, Denn als waͤre ein 
groſſer Fuͤrſt zuihm gekommen: und folches 
hat er nicht allein um des Regimentes wil- 
len gethan, fo dazumal Joſeph über gank 
Egypten gehabt; fondern aud) um Desge 


benedeyeten Saamens willen, welchen ex 


verhoffet, daß er von Joſeph herfommen 
würde, und Davon er auch zuvor eine Of 
fenbarung empfangen hatte, Dis ift eine 
feine einfältige und richtige Antwort, dieſe 
Stage aufzulöfen, nemlich, durch diefe Fi⸗ 


gur Synecdochen, welche inder H. Schrift 


gebräuchlich ift, 


wird Antieipatio oder Recapitulatio, das iſt, 
wenn man die Rede umkehret, und dasje⸗ 
nige, ſo vorher ſtehen ſoll, hernach ſetzet. 
Welcher Figur die heilige Schrift oftmals 
pfleget zu gebrauchen; wie denn die, ſo der 
Heyden Hiſtorien beſchrieben, derſelben auch 
viel gebrauchen. Als, wenn Livius die Ge⸗ 
ſchichte eines Monats oder Jahres beſchrei⸗ 
bet, kan er es nicht zugleich alles erzehlen, 
was auch an andern Orten zur ſelbigen Zeit 
geſchehen. Alſo hat Moſes zum erſten das 
Leben Iſaacs zum Ende gebracht, darnach 
des Joſephs; und ſind doch gleichwol noch 
etliche Dinge zugleich geſchehen, welche zu⸗ 
gleich nicht haben koͤnnen beſchrieben wer⸗ 
den. Gleichwie zwey wohl zugleich mitein⸗ 
ander fingen, aber Doch nicht zugleich re⸗ 
den Eönnen, Ja, «8 finget wol zugleich - 
miteinander ein ganger Chor, da fie aber 
doch nicht alle sugleich miteinander predigen 
Tonnen. % 
126, Dershalben haben Lyra und Au> 
guſtinus die Rechnung rechtgemacht, daß 
Joſeph verkauft worden fen ı 2. Jahre, ehe 
denn Iſaac geftorben s fie vergefien aber 
gleichwol der Figur, foinden Hiſtorien ge= 
meiniglich ‚gebrauchet wird, nemlic), Da 
etwan das voͤrderſte hernach geſetzet wird. 
Denn droben (Cap. 35. v. 29.) eben in der 
Ordnung und Linie der Geſchichte Iſaacs 
ſein Tod auch mit geſetzet und beſchrieben 


wird, in welcher Erzehlung gleichwol die 


Dinge, ſo auch zur ſelbigen Zeit geſchehen, 
nicht haben mis erzehlet werden koͤnnen. 
| Darım 


1566 Auslegung desfieben und dreyfigften Capitels, v.ı0.17. 1567 
Dacum hatte ihm Auguftinus felbft leicht-] für uns forget, che Denn mir felbft geden. 
cch heraus helfen Fönnen, wo er den Zod | cken Fönnen, wie es mit unfern Sachen ger 
gſaacs, fo zuvor, che denn Joſeph ver⸗ rathen möge a RR TE 
Fauft, erzehlet worden, durch Diefeobge-| 129. Uber das wird auch mit folchen Ep 
nannte Figur (Hiſteron proteron) verſtan⸗ | empeln der Menſchen Thorheit geitvafer, 
den hätte. - [die mir. alle fo naͤrriſch, ja, aud) fo 608% 
127. Denn man muß an ber heiligen] haftig find, daß wir oftmals unfern eiger 
Schrift gar nicht zweifeln, alsfoltefiedes-| nen Nutzen hindern, und unſerer ſelbſt groͤſ⸗ 
- halben ihrem hohen Anfehen nach nicht ge-' fejten Feinde find, mo nicht der gnaͤdige GOtt 
wiß und wahrhaftig feyn, fondern der Leſer | nach feiner unermeßlichen Güte unfere Rath 
muß ſich deß wiſſen zu erinnern, daß die fehläge umkehrete, und Diefelbigen anders 
Schrift nach der Art und Weiſe der Die | vegierete, denn wir felbft gedadyt. Denn 
ſſorien⸗Schreiber ihre Geſchichte auch pfle> | alfo unfinnig find diefe Brüder Joſephs, 
ge zu ergehlen; mie ic) Davon an andern] ihren Bruder zu verderben und gang auszu⸗ 
Orten oftmals Erinnerung gethan. rotten, der doch ihr felbft Heyland, dar⸗ 
128. So hat nun Mofes bis daher die) zu auch des gangen Landes Canaan werr 
zwey Träume Joſephs erzehlet, in welchen | den folter und wo der alfo umgefommen 
der Heilige Geift gleichfam vorgefpielet hat | mare, hätten fie Doch müffen Hungers ſter⸗ 

der fürtvefflihen Hiſtorie vom FünftigenRe-| ben. Aber GOtt hat alles das Boͤſe, fo 
giment oder Herrſchaft, fo Syofephin Egyr| fie gedacht, auch wider und vor ihren Ge 
pten gehabt, oder, wie es die Schrift ain danken her munderbaslicher Weiſe zum 
"andern Drt (MM. 105, 17.) ausgeleget von| Guten gewandt, und daffelbe ift etlicher ⸗ 
dem Manne, fo vor Iſrael her in Egypten | mafen durch diefe Träume alfo zuvor bedeue 
ift gefandt worden, Daß er zur Zeit der tet und verordnet worden, Än 
Theurung beym Leben möchte erhalten] 130. Nun wollen mir fortfahren, und 
werden. Daraus wir denn follenerfennen] zu dem, was meiter folget, greiffen, und 
fernen Die väterliche Sorge, fo GOtt für | wollen erſtlich an Jacob ein wunderbarlich 
uns trägt, der lange zuvor anzeiget, und) Erempel göftlicher Regierung fehen, und | 
mag zukünftig ift verfündiget, und daffef-} Daffelbige betrachten, nemlich, wie GOtt 
bige aud) wunderbarlich nach feiner Güte] die Seinen in die Hölle hinein und mieder 
alfo mäfigen, ſchicken und regieren kan, heraus zu führen pflege, wieerfietröfteund 
daß es gleichwol ein fold) Ende gewinnen | 
R 
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daß wir allein GOttes Wort vertrauen, 
und demfelbigen anhangen. Es muß mik 


# 


e n| betrübe, auf daß mir uns darzu gewöhnen, 
muß, daß wir e8 auch ertragen Tonnen; wie | 
den Gottfeligen dahin fommen, daß fie 
gedachtet Böfes über mich, aber GOtt nichts fühlen, nichts anders verſtehen, nichts 
hat es zum Guten gewandt. Desglei-| fehen, fonderlich im Tode, daran fie fi 
chen im 45. Sap.v.7: OOtt hat mich! halten mögen, denn allein am bloffen IBort, 
vor euch ber gefandt, daß er euch er⸗ Darum müffen wir nad) dem Fleifch fter- 
haite auf Erden, und euer Leben er-| ben lernen, und am Wort halten, daß, 
rette durch groſſe Wunder. Soiftesi wenn auch die gange Welt brechen ‚oder 
nun geroiß, daß GOtt treulich und fleißig| über einen Haufen fallen folte, mir gleich i 
mol, 


es denn hernach Sofeph ſelbſt noch alſo deu 
ten wird, Daer Cap. 50. v. 20. ſaget: Ihr 







og 








ol mit veſtem Dertrauen fagen können: 


n Ich glaͤube an GOtt den Pater, all- 


mächtigen ıc. Und en. IEſum Chri⸗ 
ſtum, feinen einigen Sohn, 2c. Jacob 
aber hat jest zu Hebron gewohnet, hat ei 


nen Sohn von fiebenzehen Jahren, aufen |. 


er in feinem Alter Hoffnung und Troſt ge, 
feget,, und mennef, eg fey nun der Jammer 
aus; ſo gehet er erft ärger. an, Denn er.ihn 
fein Lebelang gehabt hat. So folget im 
Zu es album N mu 
er. Shellza -- i 
Wie Jacobs Söhne gen Sichem sur 
Weyde ziehen : wie Joſeph von fei- 
nem Vater zu ihnen geſandt wird, und 
= wie dieſe Ausſendung voller 
Eefahr gewefen. 
L, Wie Joſephs Bruder gen Sichem zar Wey⸗ 
de ziehen: Es: 
+... Wo die Söhne Jacobs vorher geweydet, ehe 
fie gen Sichern ziehen S. 13. 
2, Warum fie gen Sichem sur Weyde sichen 
0, T3 2. : 
| “on Sichem. N 
a. Ob Jacob dafjelbe inne gehabt $. 133-134. 
b, Wie Joſeph daffelbe zu eigen befommt $. 134. 
c. Wie von dieſem Lande das Königreich Iſrael 
ein Königreid) Joſephs genannt wird.$. 135. 


+ Bon denen zeitlichen Gütern, daß dieſelben 


nur zufallig ibid. 
II. Wie Jofeph von feinem Pater gefandt wird. 
1. Daß diefes zeuget von der vaterlihen Hause 
ſorge Jacobs $. 136. | 
* Bon denen Berrichtungen im Hausftande. 

a. Daß die Sorge im Hausftande nicht zu ver: 

achten 8. 137. er 

b. Wie die Papiften dieſelbe unrehtmäfiger 

Weiſe verwerfen $: 138. - 

e, Daß diefelben GOtt woHlgefallen, von GOtt 
felbft genrdnet und Hungen der Gottfeligen 
find $. 139. 140. / 2 RM 

d, Ob ein jeder verbunden ſey in Hausſtand 

; zu treten $. 141. 

e. Was yon denen Papiften zu halten, daß fie 
den Hausſtand verdammen $. 142, 

£ Wie-fie von GOtt geprdnet, und GOTT 


| ; Lutheri sl, 1 3.110. 1. 3and, | 
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gen Sichem zur Weyde ziehen. 1569 
dieſelben allezeit vermenget mit den hohen 
Wercken des Glaubens F. 143. 

g. Daß dieſelben zu dieſem Leben noͤthig, und 
GoOtt wohlgefallen 9. 144. 

h. Wie und warum die Jugend wohl zu unter⸗ 

richten in der wahren Lehre von dieſen Wer⸗ 
cken F. 145. 146. 

i. Wie die wahre Lehre hiervon im Pabſtthum 
gantz erloſchen, und wie die Papiſten damit 
umgehen, daß, da dieſe Lehre durch die 
Reformation wigderherugrgebracht, ſie ſolche 

tilgen moͤgen 9. 147. 
k. Wie die Patriarchen zuweilen mit ſehr geiſt⸗ 
lichen Wercken, zuweilen aber mit haͤusli⸗ 

chen Verrichtungen zu thun gehabt S- 148. 

2. Wie bey dieſer Ausſendung Joſephs Gehorſam 
zu erkennen 9. 149. — 

IL. Wie dieſe Ausſendung voller Gefahr ge 

weſen. 

1. Daß GOtt und die Heil. Engel bey dieſer Aus⸗ 

ſendung gleichſam gang ſtille ſitzen ſ. 150: 155. 

*Daß GOtt die Heil. Patriarchen nicht anders 
gefuͤhret, als er ung fuͤhret $. ısı:154 

2. Daß bey diefer gefägrlichen Ausfendung SDE 

tes Rath noch heimlich und verborgen $. 155. 

3. Welches GOttes Meynung gemefen bey dieſer 

gefährlichen Ausfendung $. 156. 

Von den Trübfalen der Chriſten und ihrem 
Seufsen bey den Trubfalen , befonders von 
Jacobs Trübfal. 

2. Worauf ein Chriſt fehen und was er geden: 

cken ſoll bey feinen Truͤbſalen $. 157. 158. 
b. Was das Seufzen der Gottſeligen anrichfe 


$. 159. Sr 

c. Wie ein Chriſt ſich an die Erempel goͤttli⸗ 

a halten fol bey den Truͤbſalen 
160 


d. Wie Jacob in groſſer Truͤbſal getvefen, und 
dabey im Glauben auf göttliche Huͤlſe ger 
martet hat 6. 161. 162. 

e, a die Trübfalen der Gläubigen dienen. 


$. 163. 

f, Womit fh ein Chriſt su tröften bey den Truͤb⸗ 
falen 6. 164166, - } 

2. Daß die Trübfalen ein Zeichen göttliher - 

... Gnade, und welches der Wille GOttes bey 

denfelben $. 167169. _ 

h. Wie Gott feine Gnade reichlich auf ung 

ruhen laffet bey den Trübfalen $.70. 

i. Daß die Gläubigen feliger bey ihren en 

alen, 
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falen, als die Gottloſen, ſo ohne Zuͤchti⸗ 
gung find 171.172. + a 

x. Die herrliche Belohnung derer Trübfalen 


uk Sa Der Gläubigen Trübfal nicht von ohn⸗ 
gefehr geſchieht, ſondern aus GOttes Rath 
zu ihrer Seligkeit 9.174 
er — GOtt Truͤbſalen uͤber uns ſchickt 
v. 12214. Da nun ſeine Bruͤder 
hingiengen, zu weyden das Vieh 
ihres Vaters in Sichern, ſprach 
Iſrael zu Tofepb  Suten nicht 
deine Brüder Des Viehes in St 
chem? Komm, ich will Dich. zu 
ihnen fenden, Er aber fprach: 
Sier bin id, Und er fprach: 
Gebe bin, und fiebe, ob es wohl 
ſtehe um deine Bruder und um 
das Vieh, und fage mir wieder, 
wie es firh halt, und er fandte 
ihn aus dem Thal Sebron, daß 
er gen Sichern gienge, 


131. us diefem Texte ſcheinet es, 
| | daß die Weyde bis daher bey 

| Hebron geweſen, da Iſaac 

und Jacob mit ihrem Hausgeſinde gewoh⸗ 
net. Und iſt kein Zweifel, daß dis gute 
fromme Leutlein geweſen ſeyn, fo dem Ja⸗ 
cob und feinen Söhnen ihre Aecker ausge⸗ 
than, diefelbigen zu gebrauchen , dieweil 
fie ſelbſt Jacob und feine Söhne, ] nichts 
Eigenes in dem Sande gehabt; und wird 
gleichtwol alhier der Garben oder Aecker 
gedacht, melche fie gebauet. Es läfferfich 
aber anfehen, als feyn die Einwohner des 
Landes Nachkoͤmmlinge gemwefen der drey 
Brüder, Aner, Efeol und Mamre , fo 
gottfelig und fromm gemefen, haben GOt⸗ 


188 Wort fleißig gehoͤret, und ſich quch zu 


— 




















‚we 


der Kirche oder Verfammlung (br 
ham und Iſaac gehabt, gehalten. 
132. Es fcheinef auch, daß dazumal 


Hebron fait veräget und abgeweydet gewe⸗ 


fen; welches aud) die Urfach gemefen, daß 
fie gen Sichem gejogen: oder aber find 


darum an einen andern Ort gezogen, daß 
fie die Gegenmärtigkeit und Gemeinfchaft 
Joſephs nicht haben länger vertragen koͤn⸗ 


nen, wider welchen fie mit fo groffem Haß ” 
und Neid entbrannt, daß fie auch nicht 
mehr freundlich und friedlich mit ihm har ' 
benredenmögen, ja, haben ihn vor Augen" 


nicht wol fehen mögen. Denn daskan wohl 
geſchehen, Daß einer vondeswegen, daß er 
einem andern feind iſt und ihnneidet , von 
ihm fleucht: wie vom Cain gefaget wird, 
1 Mof. 4, 6: Da ergeimmete Cain febr, 
und feine Geberde verfkellete ſich, er 


hat feinen Bruder Habel nicht freundlich, 


die Weyde auf den Aeckern und Wieſen zu I 


und guͤtig anfehen koͤnnen; ſondern, als - 


bald er feiner anſichtig worden, iſt er ergrim· 
met, und hat mit ſolchem fauern unfreun 
lichen Geberden feines Angefichtes angezge» 


get, daß fein Herg mit bitterem Zorn ent 


brannt, ben folche Unfach hat Diele Brit, 


der aud) Eönnen freiben, daß fieam andern 
Ort Wende gefuchet; Joſeph aber. ift da= 
heime bey dem Water geblieben, da die an⸗ 


dern alfo von ihm gemichen und feine Ge⸗ 


meinfchaft gemieden, 


133. Darnad) fehen wir auch, daß fein 


Sefchlecht gleichwol Sichem noch innen 


— — 





u — 
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gehabt, ſintemal fie dahin in die Teyde 


gezogen. Denndadie BürgerzuSichemer r 


fehlagen , ift Jacob mit feinen Söhnen an 


ihre Statt. gefommen, und die Witwen 


der Sichemiten, und fo noch etliche mehr 


von dem Wolf übergebfieben, find ohne 


Zweifel mit Jacob dafelbft in ihrem Va⸗ 


terlande auch geblieben: und Ich halte BI 


au 






auch die Nachbarn im Lande C 
nen verſoͤhnet und vertragen geweſen, nem⸗ 
lich, duͤrch die Schwaͤgerſchaft, ſo mit Ju⸗ 
da gemacht, wie hernach folgen wird im 
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38. Capitel v. 2. Daher fie die andern 


auch geliebet, melche zuchtig und fromm 


geweſen. Aber die allerböfeften Buben, 


Simeon und Levi, Die Mörder zu Si 
chem, merden fie ohne Zweifel verabſcheuet 


yaben. — | 
et Es hat aber denfelben Ort dar- 
nach Joſeph eingenommen mit feinen Nach⸗ 
koͤmmlingen, an welchem er auch wahrhaf⸗ 
tig von feinen Brüdern ift erfchlagen wor⸗ 


| den. Denn hernad) wird ihm dig and von 
‚feinem Mater eingethan, daſſelbe zu befi- 
Ben, welches ja Jacob nicht hatte thun 


Eönnen, wo er es nicht hatte als fein eigen 


Land innegehabt. Derohalben findfievon | Sorge des alten Vaters 
dem Acer, fo ihnen vermiethet geweſen, 
gen Sicyem gegogen auf ihre eigene Wey⸗ 


de. Wiederum aber, da fie auf denfelben 


| Aeckern nicht mehr Weyde gefunden, har 
ben fie fich wieder nach Hebron gewendet, 


Denn fie Eönnen und tollen nicht länger 


bey dem fchändlichen böfen Verraͤther blei- 


' ben, welcher haben wolte, daß fich die an 
dern alle vor ihm neigen folten, | 


EEE 
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135. Ferner wird von Diefem Lande Si- 


chem das Königreich Ssfrael und Ephraim 


auch das Königreich Joſephs genannt ‚und 
iſt der erſte König Jerobeam aus dieſem 
Geſchlechte geboren geweſen. Denn ſie 
haben auf die Prophezeyung geſehen, dar⸗ 


innen hernach die Herrſchaft dieſes Orts 
dem Joſeph verliehen wird: welchen Ort 
Jacob, wiewol er Durch groſſe Tyranney 


ſeiner Söhne eingenommen, dennoch be 
halten, da ihm denſelben GOtt zugeftellet, 
und alfo die fehr böfe That feiner Söhne 
zum Guten gewendet. Denn folche büra 


gerliche und zeitliche Guter, davon GOtt nn ei fie geweſen. 


anaan mit ih⸗ 


übrig, iſt nicht fonderlich 


| 
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nichts fonderliches verordnet oder geboten, 
find nur allein zufällig, welche GOtt aus, 
theilet, wem er will. Wer hat, der hat, 
Jacob hat davon Feine Verheiſſung oder 
Befehl gehabt, daß die su Sichem alſo fol- 
ten erfihlagen werden; aber da Hemor mir 
feinem Sohn erfchlagen war, hat er. das 
sand innen behalten mit Berilligung det 
Voͤlcker, ſo am naͤchſten umher gewohnet. 
Alſo gehet es noch ohngefehr und zufaͤlliger 
Weiſe vielen, daß ihnen viel Guͤtes wie⸗ 
derfaͤhret, wo es GOtt alſo verhaͤnget, 
davon fie Doch gleichwol kein fonderlich Ger 
bot noch Verheiffung GOttes gehabt. 
136. Was nun 4 im Text noch 
)t ſon chwer zu verſtehen 
weder das die Hiſtorie oder die en | 
matick belanget, Moſes befchreibet die - 
Jacobs, i 
Haus» Megiment belangend — moelche, de 
weil ev alt und ſchwer von Sahren, nicht 
hat koͤnnen perſoͤnlich bey ſeinem Vieh 
ſeyn, doch gleichwol vor ſeine Soͤhne 
und Das Vieh Sorge getragen. Diemird 
aber alſo vom Heiligen Geiſt uns vorge ⸗ 


halten, unfer Leben Damit zu unterrichten, 


daß wir gleichwol nicht fo gar alle S 

vor DIE zeitliche Leben eigens Be | 
Mönche gethan, welche nur allein von an 
derer Leute Arbeit und Sorgen gelebet. 
Denn Dis ifl ein Erempel, fo zum Haus; 
Regiment gehörets und wird alhier fehr 
fein befchrieben die vaͤterliche Sorge, da⸗ 
Durch Jacob bewogen auf feine Kinder und 
Vieh Acht zu geben, mie alles moͤchte recht 
verwaltet und ausgerichtet werden, Dar 
um fehicket er den Joſeph zu ihnen ‚ und 
faget: Gebe bin, und fiebe, wie es 
ſtehe. Denn droben (v. 2.) iſt gefaget, 
tie Daß Joſeph vor feinen Water gebracht, 
wo von feinen Brüdern etwan ein böfeg 
Er wird aber 
99 99) z nicht 
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wenn fie von, Ehriftgläubigen Leuten ge 


fchehen. - Ä 
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nıcht allein dem Vater angegeiget und ver | 
Fündiget_ haben, was feine Brüder Ubels 
gethan, fondern auch wo Knechte und Mag» 
de unrecht gehandelt, zudem, wo am Dieh 
oder fonft in der Haushaltung etwan Scha- 
den gefehehen. Ran 
337. Und ift warlich diefe Sorge mit 
nichten zu verachten, Denen, fo Darzu beru- 
fen und beftellet find, daß fie inder Kirche, 
im Welt und auch im Haus» Megiment 
andern follen vorſtehen, Daß fie auch zu 
gleich daheim in ihrem Haufe Bifchöfe und 
Aufſeher feyn, und auf ihre Aecker, Dich, 


hen. - Denn wo find wir fonft allebers 
gekommen, denn aus dem Eheftande und 
dem Haus: Regiment, welches die Papk 
flen gar verachten, ‚gleich als ob fie von 
Klögern und Steinen geboren wären. ABo 
die Mütter nicht Kinder gebaͤrten, ſie ſaͤuge⸗ 
fen, wiſchten und ernäbreten, müfte doch 
von Noth wegen das ganse menfchliche - 
Sefchlecht vergehen, a 

140. Diemeil aber nun GOtt ſelbſt die⸗ 
fe Stande und Wercke geſtifftet und geord⸗ 
net, ſoll man mit nichten gedencken, daß 


und anders mehr ein fleißiges Einſehen ha⸗ 
ben; wie alhier Jacob gethan. 
138. Der Pabſt hat einen Unterſcheid 
gemacht zwiſchen weltlichen oder fleiſchli⸗ 
chen Dingen, und den geiſtlichen; und 
bat gelehret, Daß man ſich vor der Haus—⸗ 
haltung hüten folle, als welche GOtt nicht 
fonderlich geachtet, ja, fie gar verworfen 
habe; hat alfo haben mollen, daß feine 
Geiſtlichen folher Hausforge gank und 
gar folten überhoben feyn. Denn fie ha 
ben gefaget: Wir dienen GOtt in hmm 


fifchen und geiftlichen Sachen; derohalben 


wollen mir die heydnifchen und meltlichen 
Dinge fabren laffen, 0. Was follen wir 
aber nun gleichwol thun [fagten die geiſtli⸗ 
hen Herren]? Se, wir wollen dieweil un 
fere Siebengeiten, Metten und Veſper le 
fen, und dafür Der Welt Güter freffen und 
verzehren, tollen über Könige und Fürften 
herrfchen und regieren, ꝛc. 

139. Derohalben. follen nun fromme 
gottfelige Hausvaͤter wiſſen, daß ihre Wer⸗ 
cke alle GOtt wohlgefallen, entweder ſie 
warten des Viehes, bauen den Acker, oder 
auch, wenn ſie im Koth oder Miſtgruben 
arbeiten: die Hausmutter aber milcket die 
Ziegen und Kühe, ꝛc. dieſe Wercke alle 
ſoll man vor geiſtlich oder gebuhrlich halten, 


Dadurch der Gottesdienft verhindert werde, 
fondern foll es dafür halten, daß es fehr 
gute und mwohlgefällige Ubungen feyn der 
Gottſeligkeit, beyde gegen GOtt und die 
Menfchen, Denn Gott will haben, daß 
die Frucht in Mutterleibe getragen, ge 
fauget und ernahret werden foll, und folche 
durch den Fleis und Sorge derer Muͤtter 
alfo ernahret, auferzogen werde, und im» 
mer zunehme. Und darum haterauchin 
die Brüfte Milch gegeben. 3 | 
141. So aber doch jemand die Gabe 
der Keufchheit verliehen und gegeben ift, 
daß er ohneHausforge und BefchmerlichEeit 
leben Ean, verfelbige mag fraun diefer fer 
ner Gaben gebrauchen. Es iftabereinan- 
deres, frey feyn von etlichen folhen Ber 
fchtwerungen diefes Standes, und ein an⸗ 
deres, den Stand oder das Keben an ihm 
felbft verdammen und verwerfen, als ob 
derfelbe ungöttlich und heydnifch mare, 
142. Wenn mir aber diefe Sache recht 
erwegen wollen, merden wir warlich be⸗ 
finden, daß nichts ungöttlichers oder well 
fichers fey, wie die Papiften pflegen zu ver 
den, denn der gantze Stand der pabftifchen 
Bifchöfe ; wiewol fie einfältige ungelebrte 
Leute mit dem Zitul oder Namen, daß fie 
fich geiftliche Perfonen nennen, bein. 
| koͤn⸗ 





ſie felbft find vielmehr zu ver 

Jammen von wegen Des verkehrten und un. 
göttlichen Urtheils, damit ſie GOttes Ord⸗ 
nung verdammen, als die fie halten, Daß 
fie voller Gefährlichkeit und Mühfeligkeit 


ey. 
143. Und man ſoll und muß immer fleiſ⸗ 
ſig ſehen auf den, ſo dieſen haͤuslichen Stand 
geſtifftet, nemlich, daß GOtt ſelbſt ſolche 
haͤusliche Wercke eingeſetzet, dieſelbigen 
lobet, belohnet und zieret. ‘Denn alſo hat 
allezeit die heilige Schrift in den Hiſtorien 
der Vaͤter dieſe geringe, naͤrriſche, verach⸗ 
tete und weltliche Wercke, wie ſie ſcheinen, 
mit den hohen groſſen Wercken des Glau⸗ 
bens und Creutzes, und andern geiſtlichen 
Ubungen vermenget, daß ſie damit anzeige 
und bezeuge, daß GOtt beyde für die groͤſ⸗ 
ſeſten, als fuͤr die geringſten Dinge Sorge 
trage. Denn es iſt ein HErr, beyde der 
Groſſen und der Niedrigen, der Koͤnige 
und Knechte, der Männer und Weiber?c. 
‚Bir haben alle Denfelbigen einigen GOtt, 





beil. 2) wie Jotepb zu Tenen Brüdern gefande wieb. 1377 


— 





nigen Gtt, der unfer aller HErrift, u 


dienen. BIS. |, Br 

"145. Dig foll oftmals mit Fleiß getrie⸗ 
ben, und der jungen Jugend fuͤrnemlich al 
fo vorgehalten und eingebleuet werden, Daß 


fie von Diefen Dingen beſſer möge lernen _ 
urtheilen, denn etliche Mechtsverfehrten 


und Papiften pflegen, welche nicht aufhoͤ⸗ 
ven koͤnnen, Die Orden und Regel der 
Mönche und Nonnen den Wercken vorzu⸗ 
giehen, fo zur Haushaltung und weltlichen 
Regiment gehören, wie hoch auch Diefelben 
von Gott gelobet und gegieret werden. 
Die Jugend foll wiffen, daß GOtt gleich 
fo wohl gefalle eine Frau, fo ihr Kindlein 


fäuget, oder. auch eine Magd, welche das: 


Haus Eehret, als eine faule Nonne oder 
Eartheufer- Mönch, der gute faule Tage 
hat: Dis, fage ih noch, foll man wiffen 
wider den Greuel des Pabftes, fo vor Die 


‚fer Zeit in Die Kirche eingeführef , da fie 


alle andere Stände weltlich und unnüge ge⸗ 
nennet, und allein ihre Platten und Kap» 


und wir find aud) eins, in Einigkeit undauf|pen hoch gerühmet und gepreifet haben, 


einerley Weiſe Diefem einigen GOtt zu die | Wir, fagten fie, find die Seiftlichen, wie 


nen; wiewol unfere Wercke und Beruf |beten für die andern: ihr Bürger, Bau 


ungleich find. a SHE 
144. Es foll aber ein jeder in feinem 


ven, Fuͤrſten, Adel und alle Weltlichen 
koͤnnet GOtt nicht dienen, Derohalben 


Berufe thun, was ihm dafelbft gebühret, |gebet unsher Gold, Silber, eure Schlöß. 


Wie denn auch Jacob ein heiliger und geiſt⸗ 
licher Mann ift,vevet vom Geſetz des HErrn, 


fer, Städteund Lande, fo wollen wir Tag 


und Nacht für euch bitten, dieweil ihr den 


betet, vegieret und lehret die Kirches hat | Acker bauet, euer Hausgefinde und Unter 
aber gleichwol mittlerzeit andere. geringe |thanen regieret. Denn alfo habe ich ſelbſt 
häusfiche Wercke, den Acker und Vieh auch gelehrt, da ich noch ein Mond) war. 
befangend, nicht verachtet, oder Diefelbi- | Aber GOTT hat mir nach feiner grofen 
gen gar liegen laſſen. Welches denn ung Gnade und Barmhertzigkeit meine Suͤnde 
alfo zum Erempel vorgehalten wird, daß vergeben. | — 
wir wiſſen ſollen, alle unſere Wercke im 146. Man ſoll aber doch oftmals noch 


Haus / Regiment gefallen Gott auch wohl, bedencken, wie erſchrecklicher Weiſe die 
und daß fie zu dieſem Leben noͤthig ſeyn, dar⸗ gantze Welt bethoͤret und betrogen geweſen 


innen einem jeden gebuͤhret, nach ſeinem durch die ſchaͤndlichen Papiſten, Canoni⸗ 


Vermoͤgen und in ſeinem Beruf dem ei⸗ an und Sophiften, welche die Ang | 
ER | und 


Gg989)3 


er 





— ſe allein an die Elo- 
“und andere Gottesdienſte allein an die Clo⸗ 
fir gebunden, gleich als ob GOtt nicht 
auch koͤnte angerufen werden. im gemeinen 
Leben. Denn fie hören nicht auf, die heil, 
fofen Leute, Juriſten und Mönche, ſich zu 
bemühen, und noch immer allen Fleiß ans 
sumenden, daß nochmals diefer erſchreckli⸗ 
che Greuel in Elöftern wiederum möchte 
aufgerichtet werden, damit die Werde, 
fo GHrE felbſt geboten, alfo verdunckelt 
und vernichtet werden: ale Dafind, haus- 
fiche Werke, fo die Weiber Lim Haufe] 
ausrichten : oder auch, fo zum weltlichen 
Regiment gehören ; welches ja in der Wahr⸗ 
heit GOttes Wercke find, ſintemal ja das 
Weib, ein Bürger, Fuͤrſt, Edelmann 
Sottes Ereaturen find, und ein jeglicher 
unfer ung zu einem fonderlichen Wercke 
oder Amte gerhaffen ift, daß, Die ſolche 
Wercke in ihrem Amte fleißig ausrichten, 
wiſſen follen, fie gefallen damıt GoOtt wohl, 
ſo ferne ſie ſich nur vor Suͤnden huͤten, 
und ſich deren enthalten. 

147. Dis Licht iſt gantz und gar aus 
der Ehriftlichen Kirche aufgehoben und hin, 
weg genommen geweſen: und Das iſt durch 
die Paͤbſte geſchehen, alſo, daß auch gar 
Feine Exkaͤnntniß, weder des Schoͤpffers 
noch der Creaturen, unter den Leuten mehr 

eblieben iſt. Und die Biſchoͤfe und Mon- 
ehe werden fich noch’ unterftehen , folch Licht 
wiederum auszulöfchen, to nicht ihre gott⸗ 
ofen Rathſchlaͤge und Vornehmen auf dem 
Reichs⸗Tage, fo jest gehalten wird, von 
Goit verhindert werden. Denn damit 
werden fie gemißlich umgeben, und alle ihr 

Vermoͤgen Darauf wenden, damit Das 
RPabſithum und die Cloͤſter mit allen Pabft- 
lichen Decreten wiederum moge aufgerich⸗ 
tet werden; wiewol ſie ſelbſt ſolche Decxe⸗ 


¶ verachten und verſpotten. Denn fie far 


fien und beten nicht, fondern fhlemmen 


slegun des fieben und Dreyfigften Capitele, 
und demmen, leben Tag und Wacht im 






Sauſe: fie werden fid) aber doch untere 
jtehen den Kayfer zu betrugen, dieweil fie 
ihre groffe Gottesdienſte alſo hod) zu vühr 
men wiſſen, daß Diefelben wiederum in Cloͤ⸗ 
ſtern muͤſſen aufgerichtet werden; gleich ald 
ob die unreineſten Buben, die Mönche, 
allein die feyn, fo GOtt einen mohlgefälli 
gen Dienjt leiften Fonnen, mit ihrem Heu 
len und Bruͤllen in der Kirche, N 

145: Wider folche feltfame ungeheure ” 
Wunder oder Greuel des Pabſtthums ſoll 


man dieſen und andere dergleichen Oerter 
wohl mercken, nemlich, vom Leben und 


Wercken der lieben Patriarchen, welche 
GOtt bisweilen faſt hoch gefuͤhret. Als, 
da Jacob mit dem Engel gerungen, das 
iſt der hoͤchſten Wercke eins geweſen; denn 
daſelbſt war nicht Raum oder Zeit die Zie⸗ 
gen zu melcken, ſondern zu ringen und zu 
fiegen wider die Suͤnde und Tod, und daſ⸗ 
ſelbe durch den Glauben und Hoffnung. 
Bisweilen aber führet fie GOtt auch aup 
ferhalb folchen hohen Wercken; wie denn 
derfelbe Jacob auch meltlich und häuslich 
geweſen, hat des Viehes, derKnechte und 
des Geſindes gewartet. Denn gottſelige 
Menſchen ſind ja nicht allein zu einerley 
Werck beſtellet, wie Die Mönche ſich ſelbſt 
an ſonderliche ſelbſterwaͤhlete Wercke gebun⸗ 
den und verpflichtet haben; ſondern ſie war⸗ 
ten bisweilen der geiſtlichen Ubung, biswei⸗ 
len haben fie auch mit buͤrgerlichen oder 
häuslichen Sachen zu ſchaffen. | 

149. Über Das wird auch andiefem Ort 
gerühmet der Gehorfam Joſephs, indem, 


daß er alsbald da it, da ihm fein Water 


gerufen. Denn diefen Gehorfam hat dee 
Heilige Geift mit vielen Worten erzehlet, 
nicht allein um der folgenden Hiftorien 


mwillen, fondern daß er an diefem Fünglim 


ge Joſeph folche Eindliche Zugend sühmen 
mo - 









‚1580 II, Theil, 3) wiedie Unsfendung Jofepbsvoller Gefabegewefen, 1581 
möge; weldyes doch vor den Augen der jfendef, und alfo in Das Verderben hinein 
Poapiſten nur. allein leibliche und närrifche geſtoſſen wird. Wo find denn nun die hei» 
Wercke find, gleich als waͤre in ihrem Leben |ligen Engel, die Mahanaim, fo droben 





‚ gar keinemenfchliche Schwachheit. Esfind | (Cap. 32.0.1. 2.) gerühmet werden, daß 


fie für Jacob wider Efau gefiritten haben? 
Es erfcheinet hier Feiner, Dev. den Jacob wars 
nen möge, und fagens Hüte dich, Ihr 
cke deinen Sohn Sofeph nicht zu Deinen 
andern Söhnen; denn fie werden ihn toͤd⸗ 
ten, und alsdenn wirft Du müffen deines 
Hertzens Luft beraubet ſeyn. Alle Engel 


aber gleichwol diefe1Bercke, [fo von ihnen ver⸗ 
„achtet, ] vor GOtt die koͤſtlichſten und beſten. 


9. 15:17. Da fand ihn ein 
 Menn, daß erirregiengaufden 
| Selde der fragete ihn und ſprach: 
Wenſucheſt du? Er antwortete: beraubet 
ch) ſuche meine Brüder, lieber, und Gott ſelbſt ſchweigen da ſtille. Dis 
— A F 

te mit an, wo fie büten, Der alles ift warlich fehr wunderbar, und gantz 
1a8 / IBAN: unerhöret Ding, weldyes ich weder mit Ge⸗ 
Mann ſprach: Diefindvonden- nn 
nen gezogen. Denn ich börete —— nr nn er oder 

Be — ere, ausdruͤcken kan. Denn GoOtt verhaͤnget 
daß ſie ſagten: Laſſet uns gen alhier, daß beyde, Jacob, der Vater, 
Dothan geben, Da folgete Jos und Joſeph, fein Sohn, in das gegen, 
ſeph feinen Hrüdern nach, und jtwärtige Verderben hinein gerathen find. 
- fand fie zu Dotban. 151. Uns aber ift Dis ein groffer herrli⸗ 


m | jeher Troſt, daß mir fehen, Daß GOtt Die 
150, Toten) zeuchtfort, und eilet mitfehr 










heiligſten Patriarchen nicht anders führet 
geneigtem und milligem Hergen , denn uns auch. Denn er 
zu feinen Brüdern, und da er eine Zeitlang hat ja Diefen Patriarchen Jacob nicht allein 
auf dem Felde wre gegangen, hat ihm ein ‚Durch eitel Wunderwercke und hobe geifte 
Mann, dem er auf dem Felde begegnet, lichellbungen geführet ‚ welche den gemeinen 
den Weg gewieſen: er aber weiß ve Verſtand frommer gottſeliger Leute über 


wie groſſe Gefahr ihm daſelbſt werde be⸗ treffen moͤchten; ſondern er wirft ihn auch 
gegnen, und wie nahe ihm das Verderben hin in gemeine Gefaͤhrlichkeit, wie ſich die 
ſey. Denn es hat ihn deſſen niemand ver⸗ koͤnnen zutragen, und auc) einem jeglichen 
mahnet, oder ihn dafuͤr gewarnet, und unter uns begegnen. Joſeph iſt ein guter, 
Gott ſelbſt hat verhaͤnget, daß er ſeinen frommer, unſchuldiger Juͤngling geweſen, 
Bruͤdern, fo über die Maaſe grauſam wa⸗ |von ſiebenzehen Jahren, hat den Heiligen 
ren, in die Haͤnde gekommen if. Alſo Geiſt; dem auch GOtt gnaͤdig iſt, und 
achtet GOtt [mie es fich anfehen laflet, J jan ihm Gefallen gehabt; hat auch in der 
ihrer beyder nicht viel, nernlich des Va⸗ Gemeinde Jacobs, feines Vaters, ein ſehr 
ters, Jacobs, und Joſephs, feines Soh⸗ |heifig Keben geführet; und wird doc) mit 
nes, und ftellet fic), gleich als ſehe er nicht, dieſem erbarmlichen Fall fo gar harte ber 
mas Joſephs Brüder fchon vorlängft im ſchweret; welcher, wiewol er vielleicht ung 
Sinne gehabt, deß fie ſich auch öffentlich |nicht deucht ungewoͤhnlich zu ſeyn, iſt fein 
haben vernehmen laffen, und laͤſſet es alfo | gleichwol dieſer heilige Mann gar mit nich» 
zu, Daß der Knabe vom Vater dahin ger |ten werth geweſen. | ie 
| 152. Date 








yigiten Capitels, v.15917. \ 
Acht haften, fintemal erden fehr graufamen 
Juden alfo- übergeben und vorgeworfen 
wird, Daß fie ihn jaͤmmerlich zerriſſen, ver» 
wundet und geereußiget haben. 
.,155. Eben auf diefelbige Weiſe gehen. 
diefe zwey auch dahin in den Tod hinein, 
und GOtt ſchweiget darzu auch flille, die 
Engel ſchweigen auch, ja, fie haben ſich noch 
vir wol Darüber gefreuet, Denn es iſt nicht 
ung denn vermundern, und Darüber erzuͤr⸗ geſchehen, den Sofeph oder Jacob damit 
nen oder ungedultig ſeyn, wenn wir auch! zu. verderben, fondern vielen zum Hey, 
desgleichen müffen erfahren? Warum wol-| Aber diefer Kath GOttes iſt noch heimlich 
fen wie ung deſſen nicht vielmehr ‚freuen ‚| und verborgen, wiewol er fehr gut und nüs 
und GOtt dafür Danden,, wo mir fühlen, tze geweſen. Denn durch diefe Verſuchung 
daß wir mit gleicher Gefährlichkeit.auch al | und Strafe wird GOtt verhůten, daß Ja⸗ 
fo geuͤbet und umgetrieben werden, damit cob mit feinen Kindern nicht Hungers fiere 
EHDtt von Anfang auch die allerheiligſten be, wird auch Damit verfchaffen ‚daß Egh⸗ 
Menſchen verfuchet hat. ptenland bekehret und zur wahren Er 
153. In diefer geoffen Noth und Ge⸗ kaͤnntniß GOttes Fommen, und daß alfo 
fahr aber fehen wir, daß GOtt und die En⸗ viel Leute gewonnen und felig werden 
gel darzu gang ftille find, laffen es heſde⸗ mogen. 
hen, daß Joſeph in das betruͤbteſte Elend,und| 156. Dis iſt warlich ein ſehr heilſamer 
gleichſam in den Tod uͤber und uͤber gehen Rath; aber der vor ihren Augen gantz ver⸗ 
muß. Sie ſehen, daß der Vater uͤber dem, borgen gemefen. Denn .alfo hat GOtt ge: 
Dod feines lieben Sohnes fehr elend und: dacht: Ich will zuvor fie alle beydetödten; 
faſt jämmerlich werden wird; und haben) denn ich werde nicht allein ihnen Guteg 


152. Derohalben ſtehet dis Exempel al⸗ 
hier uns zu Troſt geſchrieben, und erinnert 
ung, daß fir Daran gedencken, daß wir 
arme Menfchen find, und daß wir es dero⸗ 
halben dafür halten follen, daß alles, wa 
menſchlich if, uns aud) begegnen Eonne, 
Denn fo diefe Beſchwerung dem heiligen 
Patriarchen, der des Heiligen Geiſtes voll 
geweſen, wiederfahren, was toollen wir 


doch gleichwol dieſer Bruͤder Vornehmen 
mit nichten gehindert. 

154. Darum follen wir ung untereinan⸗ 
der ermahnen zur Gedult mit diefer Leute 
‚Erempel, welche in ihrem Creutz, fofiege- 
- tragen, uns auch gleich geweſen. ‚Und find 
diefe Erempel uns etwan naher und gemei⸗ 
ner, derohalben fie uns auch mehr. bewe⸗ 
‚gen, denn dasEpempeldes Sohnes GOt⸗ 
tes ſelbſt, dieweil daſſelbe etwas höher ift, 
und hat gar Feine Vergleichung; wiewol 
ex von ſich ſelbſt auch ſaget Matth. 26, 24: 
Der Sehn des Menſchen gehet zwar 
dahin, wie von ihm geſchrieben ſtehet, 
gleich als ob weder der himmliſche Vater, 


thun, fondern will auch gang Egyptenland 
durch fie Kath fchaffen und helfen. Das 
ift dazumal unfers HErrn GOttes Mey 
nung und fein Wohlgefallen geweſen, wie 
eine elende und verdrüßliche Geſtalt oder 
Anſehen es auch gehabt, Dermafen von 
GoOtt verachtet und verlaffen zu feyn, 
‚157. Deröhalben follen wir, fo ofte als 
wir betruͤbet und angefochten werden, auf dis 
Exempel ſehen, und ſollen gedencken, daß 
wir unſerm Fleiſche, wo es in Anfechtung 
zornig und ungedultig iſt, maͤnnlich wider⸗ 
ſtehen, und alſo ſagen: Warum mich jetzt 
Gott dermaſen verlaffen, Ean ich ſelbſt nicht 
miffen; Daran zmweifele ich aber gar nicht, 


oder aber Die Engel feiner auch gar Feine] der liebe gnaͤdige Vater wird es aus gutem 


weis⸗ 






LI 2.280 


A ) wie die Ausjendung Joſephs voller Gefahr gewefen. 1585 
 weislichen Rath thun, Daß es mir felbfi] Fönten, und an dieſen Worten Chriſti, Des 
auch noch endlich werde nüge und gut ſeyn. 
Wiewol es mein fündlic) Fleiſch nicht fie-| fo tFrer 
het [noch verſtehen Fan], ſondern murret koͤnte: Wolan, es mag mir mein Leib und 
and wider den Geiſt ſtrebetz fo muß Doch | Leben, darzu mein Gut genommen werden, 
gleichwol dis Ereug mit Glauben und Ge | e8 fahre alles dahin z ich bin deß gewiß, 
dult getragen und überwunden werden: | daß Gdtt ſelbſt dis thut, und ſolches uͤber 
denn ich ſehe auch an den heiligen Vaͤtern | mich verhaͤnget, und meynet es darzu ſehr 
dergleichen tounderbarlichen Nath GOttes, | gut mit mir. Wenn wir alfo fagen koͤn⸗ 
damit er fie geführet und regieret. Denn|ten, fo maren wir vechte gute Ehriften, 
alfo find alle dieſe drey zugleich dahin geftor» [und Uberwinder der gantzen Welt. Und 
ben, der Großvater Iſaac, Jacob der Ba- | das hieffe auch alsdenn, ſich GOtt recht 
ter, und Sofeph der Sohn. Aber fiehe | ergeben in feinen Gehorfam und Wohlge 
"und merke Darauf, wie viel Gutes unfer | fallen; wie St. Paulus vermahnet Kom. 
. Herr Gott davaus gewuͤrcket hat; wie 12.v. 2: Verandert euch durch Ver» 
herrlich er doch dieſen ſchweren Fall und neurung eures Sinnes. (Das Renoua- 
Bosheit des Teufels tractiret und han | mini thut abermehe.) Warum aber das? 
delt, Daß ev dieſen armen und gleichſamFolget: Auf daß ihr pruͤfen möget, 
getödteten Hirten, Joſeph, zum Könige in welches da fey der gute, der wohlge, 
Egypten, und zum Herrn vieler andern | fallige, und der vollkommene Göttes 
Voͤlcker mächet: und, das noch bag für» | Wille, Daſelbſt werde ihr es mit Leiden, 
nehmſte it, daß damit alfo Die rechte Lehre, Wehklagen, Seufzen lernen, was GOtt mit 
son GOtt durch daffelbe gange Königreich | euch vorhabe, und uber euch befchloffenhabe, ° 
ausgebreitet wird; das koͤmmt alles aus der/ 159. Alfo ift mir daran gar Fein Zwei⸗ 
Heinen entation. Derohalben, fageich, fel, Daß nicht Das hersliche Seufzen in un⸗ 
ſollen wir felbft auch alfo ſchlieſſen; Wol⸗ | fern Hersen, und vieler gottfeligen Leute, 
an, EHtt hat mich jest auch mit Diefem | roider den Pabſt, Tuͤrcken, und die greu⸗ 
oder anderm Creutz beſchweret; mas iſt ihm } lichen Laͤſterungen der Widerſacher, fo wir 
denn nun mehr? ich will das mit Sedult | mit groffem Schmergen unfers Hertzens hoͤ⸗ 
alſo leiden. Das Fleiſch ift wol darzu ren müffen, da mir feufgen und ſchreyen: 
ſchwach, feufzet, heufet und wehklaget; Komm, lieber Herr! ſolch Seußen und 
aber GOtt faget: Dumeiftnichtshiervon, | Schreyen, fage ich, nicht folte fo viel zu⸗ 
bift ein Narr: mein Rath und Wille if, | wege bringen, daß Die Erlöfung der gott⸗ 
daß ich aus Diefem Deinem Ereuß ein groß feligen Kinder fich bald nahen und herzu ei» 
Gut hervor bringen wolle . | 
158. Alfo faget auch Chriſtus im Neuen ] die Welt zureiffen. GOtt wird nicht lan» 
Teſtament von feinen Heiligen und Gläus] ger koͤnnen Gedult tragen, fpricht Chriftus 
bigen Luc. 18,7. 9: Solte aber GÖtt| Luc. 18,7. fondern wird feine Auser⸗ 
nicht auch retten feine Yuserwahlten, waͤhlten bald retten. Er wird kommen, 
die zu ihm Tag und Nacht rufen, ꝛc. ev wird nicht auſſen bleiben: und wenn er 
Id fage euch), er wird fie errettenin| wird anfahen zu richten, fo wird er eine ſol⸗ 
-einer Rürge. O! wenn wir es glauben | che Weiſe finden und freffen, daß die Wir 
Lutheri Ausl. t B. Moſ. IL Band, ° (Hbh bh) — der⸗ 
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Sohnes GHtteg, veſt halten, und einen 
folchen Geift haben, der mit Sreuden fagen 


len folte. Was gilt eg, der gemiras foll - 






1586 Auslegung des n 
derſacher und Kafterer gar zu grunde vertilr 
get, und feine Kirche gleichwol noch erhal- 
ten werde. Alfo hat er Durch die Sund» 
fluth das gange menfchliche Gefchlecht ver 
tilget, da die Leufe am allerficherften ge 
weſen, und gewißlich gemeynethaben, daß 
nun gar Feine Strafe oder Unglücf vorhan⸗ 
den ware, darum, daß gleichtvol noch ct+ 
liche fromme, heilige und meife Leute, tie 
es fich Denn hat anfehen laſſen, unterihnen 
geweſen. Alſo iſt auch dag Koͤnigreich Ba 
bylon umgekommen; item, Sodoma, Je— 
ruſalem und Rom ſind auch alſo verheeret 
und zerſtoͤret worden. Wer hat ſie vertil⸗ 
get uͤnd verſtoͤret? Das hat dis Seufzen 
und die Thraͤnen in den Hertzen der Heili⸗ 
gen gethan. Moſes hat am rothen Meer 
auch zum HErrn geſchryen; was iſt aber 
daſelbſt geſchehen? dag Meer hat ſich von 
einander getheilet, und da Pharao hinein 
gegangen, muß er darinnen erſaufen; das 
Volck Iſrael aber wird wunderbarlicher 
Weiſe erlöfet, 2 Moſ. 14, 15. ſqq. 

160. Derohalben waͤre es ſehr nuͤtze und 
gut, wenn wir lernen und uns darzu ge⸗ 
woͤhnen koͤnten, daß wir uns auch in unſerm 
Jammer und Truͤbſal mit ſolchen Exem— 
peln troͤſteten, und daß wir daraus gewißlich 
ſchlieſſen koͤnten, daß aus unſerm Jammer 
und Ungluͤck GOTT. der HERR einen 
groſſen Haufen Güter über ung ſammlen 
und kommen laſſen wolle, und daß er 
fotches auch wohl thun koͤnne. Laſſet ung 
nur ſeine Hand tragen und ſeinem Rath ei⸗ 
ne Zeitlang folgen: laſſet uns nicht murren 
oder zuͤrnen wider GOtt, wie die Juͤden 
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itels, v. 15.17. 9387 


in der Wuſſen, find in das Yand Canaan 


nicht gefommen; denn fie verachteten dag 
fiebe Land, glaubeten des HErrn Wort 


nicht, und murreten in ihren Hütten, 


161. Auf diefe ABeife ift nun der heilige 


Patriarch Jacob aud) in groffer Betruͤbniß 


und höchiter Angft geweſen, und hättefih 
nicht Eonnen da heraus winden, wo er nicht 


Froft gehöre hatte von feinem alten Bas 


ter Sfaac und den andern Hausgenofien, 
welche ihn der göttlichen Verheiffung wer · 


den erinnert, und ihn damit wiederum aufe 
gerichtet haben, bis fo lange, Daß er ſei⸗ 
nen Sohn Joſeph wieder überfommen hat, 


da derfelbe nun zu groffer Ehre und Herr 4 
Denn das iſt ja ein fehr 


lichkeit erhoben. 
hoc) und groß Ding, daß Sofeph alfo zur 


Herrſchaft über gang Egyptenlanderhoben 
wird; und mo daffelbe HOLE dem Jacob 


zuvor geoffenbaret, und-gefaget hätte: ich 


wilt verſchaffen, daß der Verluſt deines 4 
Sohnes dir eine Urſach viel groſſen Nu⸗ 


Gens und Frommens feyn foll, fo hätte er 
gewißlich mit gutem Willen und mit Freu⸗ 


den den Sohn kaffen hinfahren. Aber GOtt 


hat ihn folches verhalten, undalles vor ihm 


verheelet, daß er alfo den alten Menfchen - 


erftlich tödten, und darnach den neuen Men⸗ 
fchen mwiederum erfreuen und truncfen ma⸗ 


hen, und mit neuen ungahlichen Wohlthar 


ten erfüllen möge, 


162. Mitlerzeit aber haf es fi gebü» 


vet , dag Herß zu erwecken zum Glauben, 


Hoffnung, auf göttliche Hulfe zu warten, ° 


nach der Lehre, fo im 27. Pf.v. 14 fichet; 


Harre des HErrn, feygetroftundum 


in der Wuͤſten gethan, Davon der 106. verzagt, und harre des HErrn. GOtt 


Pſ. v. 13. faget: Aberfievergaffen bald 
ſeiner Wercke, fie warteten nicht ſeines 
Raths. Er hatte vor, er wolte ihnen helfen, 
aber ſie konten es nicht erwarten, ſie wolten 
es ohne Verzug haben. Darum blieben ſie 





weiß wohl, was die Verſuchung fuͤr ein 


Ende und Ausgang gewinnen ſoll, welchen 
du ſelbſt nicht ſehen kanſt. Halte veſt; ich 


will es ſo mit Zucker durchmengen, daß, 


wenn du gleich wirſt ſterben muͤſſen, fe 
3 A $ > * k 38 
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588 I. &heil. 3) wie diefe 


Du Doc) Inder Auferjtehung dee Todten nes 
derum mit ewiger Freude gecröner werden. 
2363, Denn darzır dienen Diefelbungen, 
Daß mir daran GOttes Gnade und Barm⸗ 


hertzigkeit, Darzu das Geheimniß Des Glau⸗ 


bens undrechter Hoffnung verftehen lernen, 
und daß wir daraus auch etlichermafenden 
unerforſchlichen Rath GOttes über uns 
begreiffen lernen, wie im 4. Pſalm v. 4. 


ſtehet: Der Err führer feine Heili⸗ 


gen wunderlich; item Pſalm 16. v. 3: 


Ich habe an den Heiligen alle mein 


Beweiſe deine wunderliche Güte, du | 


Gefallen; desgleichen im ı7. Pſalm v.7: 


Zeyland derer , Die dir vertrauen, 


Gottes Gnade und Barmbersigfeit, und 


ſeine Berheiffung ift gemißlich vorhanden; 
ſie wird aber munderbarlich erfüllet über 
alle unſere Gedancken, Willen und Begierde, ut 
5.164. Devohalben foll man mit dem | und Willen vegieret worden warez Joſeph 


umfomme, 














felig werden. * ER 
165. Denn alfo wird Jacob auch ver 
worfen, wie es fich anfehen laͤſſet, wird 


aber Doch nicht verlaffen: er wird angefoche. | 
fen, vergaget aber gleichwol nicht: und. 


endlich bleibet er noc) gleichwol GOttes 


Kind, und GOTT bleibet in ihm; aber — 
gank verborgener und munderbarlicher - ' 
Weiſe. Und zuleßt, da dis Spielzum En⸗ 

de kommet, da Jacob fiehet,dap fein Sohn _ 
noch am Leben, und fo ein groffer Megent 


worden , iſt es ihm darzu fehr lieb, und 
freuet fich nun auch, Daß er zuvor alfo um» 


getrieben, und ſo viel Ungluͤcks erlitten hat; 


gedencket alſo: Siebe, ſolche groſſe Freu⸗ 
de waͤre mir nie wiederfahren, wo mein 
Haus und Gemeinde nach meinem Rath 


Ausfendung voller Gefahr gewefen. 1389 
werde ich doch wieder leben; wennichgleich 
werde ich Doch erhalten und, 


lieben Hiob Cap. 13.9. 15. fagen: Wenn | märe ein [armer] Hirte geblieben, wie mei» 
er mic) ſchon toͤdtet, will ich doch auf ne andern Söhne: nun aber wird er zu koͤ⸗ 


ihn hoffen; und mit dem heiligen Paulo niglicher Herrlichkeit erhoben, und wer 


2600.49. 8.9. da er als ein geſchickter | den durch ihn viele andere Menſchen auch - 


Redner gantz herrlich von Diefer Sache re; 
det: Wir haben allenthalden Trüb- 
ſal, aber wir ängften uns nicht: uns 


ift bange , aber wir versagen nicht: 
wir leiden Verfolgung , aber wir wer; 
den nicht verlaffen : wir werden un: 
tergedrüdt, aber wir kommen nicht 
um. Unſer Leben ift gang armfelig 
und elend, ift voll groffes Ungluͤcks und 
Truͤbſal; aber wir werden doc) nicht ver 
lafien. Und alfo gedencet und fchleuft 
auch ein Chriſtlich Hers in der Noth: Ich 
weiß, Daß ich nicht zu ſchanden werden foll, 
meine Hoffnung und mein Glaube und 


Dertrauen zu GOtt wird mir nicht fehlen. | 


Denn GOTT felbft , feine Verheiſſung, 
Sacrament und Abfolufion koͤnnen mir 


nicht fehlen 5 denn fie find aud) GOttes 


felbft: derohalben, wenn ich fehon fterbe, 


erhalten , daß ihnen beyde, an Leib und 
Seele, geholfen wird. 2 


166. Wenn wir nun befrübef , ange 
fochten, und auch alfo umgetrieben wer» 
den, follen wir unfer Hertz wider das Fuͤh⸗ 
len des Ungluͤcks erwecken, und alfo fagen: 
Ich werde nicht ſterben, fondern le 


ben, If. 118, 0.17, ob ſich ſchon das hr 
Und wiemolih an _ 


derfpiel fehen laͤſſet. 
mirfelbft gang verzagen muß, will’ ich doch 
auf den hoffen, der Alles aus Nichts ma⸗ 
het; und wenn ich gar zunichte worden, 


Tan er mir wohl wieder aufhelfen, unddae _ 


felbe mir und andern auch) zum allerbeften, 

167. Derohalben, je graufamer Das Lei⸗ 
den ift, je gröffee und wunderbarlicher 
Ding es in den Heiligen und Gläubigen 
wuͤrcket: und iſt eine gewiſſe Anzeigung 
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göftlicher Onade und Güte, wenn die Släu-} - 169. Dis ift alſo die varhte mahrhaftige 
und einige Kunft der Ehriften , darzu fie. 
von Chriſto berufen undermählet find; wie 
er denn zu feinen Süngern Joh 15,16.fao 
get: Ihr hebt mich nicht erwäblet, | 


bigen mit Ereus und Widerwaͤrtigkeit an- 
gefochten und befchweret werden. - Denn, 
wo fie im Glauben an die göttlichen Der 
heiffungen beharren und beitändig bleiben, 
folgen bald groffe unglaubliche. Güter her« 
nach; mie der Spruch deg heiligen Jacobi 
Cap. 1. v. 12. lautet : Selig ift der 
Mann, der die a ae erdultet, 
Denn, nachdem er 

er die Crone des Kebens empfahen, | her und gröffer feyn mögen. 
welche EOtt verheiffen bat denen, die 


fondern ich habe euch erwaͤhlet, und 
gefeget, daß ihr bingehetund Srucht 
beinget , und euere Srucht bleibe, 
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et. Darum uͤbet er fie auch alſo, und toͤdtet 
ewaͤhret iſt, wird ſie, auf daß ihre Früchte hernach deftoree 


170, Auf folche Waſe if ee auch mit - 


ihn lieb heben. Und Johan. 22. v. 24. | Diefen fehr heiligen Patriarchen umgegan 
foricht Chriftus: Es fey denn, daß das| gen, gleich als Eennete er fie nicht; und 


Weigenkorn in die Erde falle, und; hat doch gleichtoo! feine Gnade und Bar 
erfterbe, To bleibet es alleine; wo es hertzigkeit über den Großvater, Iſagc, über 


‚aber erſtirbet, fo bringetes viel Frucht: Jacob, den Water, und Sofeph, feinen 


Daher, daß das Korn verfaulet und ſtirbet, Sohn, fo reichlich ausgegoffen z denn fie 
waͤchſet bald und koͤmmt herfür ein fchöner | find ohne allem Zweifel GOtt fehr ange 
Halm, der darnach etwan dreyfigfältige, nehm und lieb geweſen. Es wird aber ſol⸗ 
etwan ſechzigfaͤltige Frucht bringet. che Liebe und Gnade GOttes alſo verbor⸗ 


168. Dis iſt eine ſolche Lehre, ſo fuͤr gen und heimlich gehalten, daß GOtt auch 
und fuͤr in der heiligen Schrift getrieben ſeiner Feinde nie einen grauſamer und haͤr⸗ 


wird: und iſt auch GOttes Wille, daß wir ter geſtrafet hat, auch die Vater Moͤrder 
nach dem Fleiſche getoͤdtet, und nach dem ſelbſt alhier, ſo den Joſeph verkaufet oder 
Geiſte wiederum lebendig gemachet werden | aud) Die 


ſollen. Denn daſſelbe meynet St. Pau⸗ 
ius auch, da ev 2 Cor. 4. v. 11. ſaget: 
Denn wir, die wir leben, werden in, 
merdst in den Tod gegeben, um JE⸗ 
fir willen, auf daß auch das Heben 


Iſmaeliter oder Midianiter, ſo 


ihn gefaufet haben, J 


171. Alſo erwecket und gewoͤhnet er nun 


ſeine Heiligen und Glaͤubigen, ſeinen wun⸗ 


derbarlichen Rath zu bedencken; den an⸗ 


dern Haufen aber laͤſſet er wachſen und 


IEſu offenbar werde an unſerm ſterb⸗ | groß werden, in ihren Luͤſten leben, aller⸗ 
lichen Fleiſche. Item, daſelbſt bald her⸗ ley Wucherey und Raͤuberey in aller Si⸗ 


nad) v. 16. 17. 18. ſpricht er: Darum dcherheit zu treiben, laͤſſet ihnen allen ihren 


werden wir nicht müde; ſondern, ob Willen, Daß ſie thun, was fie nur gel» 
unſer aufferlicher Menſch verweſet, ſtet, zuͤchtiget fie nicht, hindert oder mehe ⸗ 
fo wird doch der innerliche von Tage vet ihnen nicht, mas fie Ungöttliches in 


su Tage verneuert, Denn unſere hoͤchſter Sicherheit vornehmen. Aber, o 


Truͤbſal, die zeitlich und leichte ift, 
fchaffet eine ewige und über alle Maa⸗ 
fe wichtige Herrlichkeit, uns, die wir 
nicht feben auf das Sichtbere, fon 
dern auf das Unſichtbare, ꝛc. 


welch ein betruͤbtes und unſeliges Nachſe⸗ 
hen iſt das, wo ihnen GOtt alſo zuſiehet, 


daß fie thun/ was fie nur ſelbſt mollen! 


172. Dargegen find Die viel feliger, * — 
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mügen. „Io ic) Did) verworfen ober ver⸗ 
offen hätte, wuͤrde ich Div meine Verheiſ⸗ 


ſen miv vertrauen: wenn ich wolte, Daß du 
ewig verdammt ſeyn ſolteſt / würde ich dich 
nicht abfoloiven und von Deinen Sunden 
los fprechen, nicht täufen, und wuͤrde dich 
nicht zur Gemeinſchaft meines lieben Sob- 
nes Seh Chriſti berufen. Diemweil du aber 
das heilige Sacrament und Evangelium 
haſt, fo gedencke an meine Worte Matth. 
5,4: Selig find, die da Keide tragen; 
denn fie follen getröjter werden. Item 
9.11.12: Selig feyd ihr, wenn euch 
die Menſchen um meinetwillen ſchmaͤ⸗ 
hen und verfolgen, und reden allerley 
UÜbels wider euch, ſo 5 daran luͤgen: 
ſeyd froͤlich und getroſt, es wird euch 
im Himmel wohl belohnet werden, ꝛc. 
173. Es hat aber Joſeph nicht alleine 
himmliſche und ewige Belohnung, fondern 
auch zeitlichen Lohn empfangen , der auch 
alle Hoffnung und Gedancken weit über: 
teoffen.. Denn er if durch diefe kurtze und 
leichte Anfechtung ein Vater des Koͤniges 
in Egnpten. worden, undder auch zugleich 
ein Biſchof und Lehrer vieler Voͤlcker ge- 
weſen. Dis iſt auch eine leibliche und treff⸗ 
liche groſſe Belohnung der Gedult und Be⸗ 
ſtaͤndigkeit in Truͤbſal und Widerwaͤrtig⸗ 
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ſung nicht geben, und wuͤrde dich nicht hei, | ich auch. 
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u Elend und den nicht, daß er in der Wahrheit alfo geſin⸗ 
od hinein wirfet, und ihnen doch darbey | net , wie e8 fid) aufferlich anſehen laͤſſet, 

e Berheiffung giebet, und faget: Du |fondern, Daß er gleichſam zu, dieſem Spiele 
ft meine Verheiſſung, daran laß dir ge Jin den Wercken feiner Haͤnde Luſt hat, 


Denn alfo faget er Offenb. Johan. 3,39. 
babe, die züchtige 


174. Die folfen wir fleißig mercken und 
‚betrachten, daß, nachdem wir nun ange⸗ 
fangen haben zu glauben und su hoffen auf 
Das ewige Leben, melches ung durch Das 
Wort und die heilige Taufe ſchon gegeben 
iſt, wir auch alles Ungluͤck, fo uns Dat» 
nach begegnen wird, mit Gedult erfragen 
fernen; und daß wir es gewißlich Dafür hal 
ten, folches alles geſchehe nicht ohngefehr 
oder vergeblich , fondern aus väterlichen 
Rath und Willen GOttes, zuunferm felbft 
Heil und Seligfeitz welches wir denn ab 
lererft verfiehen werden, wenn Die Anfech⸗ 
tung ein Ende haben wırd. Mitten in der 
Noth, wenn der Kampf mit Der Anfech⸗ 
fung am allerhefftigften ift , verfichet man 
es nicht; Denn das Fuͤhlen unfersSleifches 
veiffet ung ab von Der Verheiſſung, und . 
koͤmmt das dem Menfehen , fo in Angſt 
und Noth ft, nicht in Sinn, daß er ge⸗ 
Dachte: Ich bin dennoch) getauft, habe die 
Verheiſſung GOttes; fondern da mwird 
das Hertz gang überladen mit Klagen, Heu⸗ 
len und Weinen, nad) dem Sleifche, 

175. Run muß aber das Fleiſch gecreu⸗ 
tziget und getödfet werden ; denn e8 hin 
dert ung, Daß wir die Verheiffung und die 


. Zeit. Und alfo pfieget GOttt fein Ange | Wahrheit des Wortes GOttes, pin der 
ficht zu verbergen, und feine Hand vor fer | Anfechtung gefpüret wird, mo man daran 
nen Heiligen und geliebten Kindern zuent- mit veſtem Glauben hält, nicht vecht ver 

ziehen laͤſſet fie Seide tragen, verkaufet, ſtehen koͤnnen, und alsdenn folget auch, 
und in das Gefängniß geworfen werden ‚Das im 34. Pſalm v. 9. fiehet : Schme- 
und Iterbenz nicht anders, alsob fie GOt⸗ | det und fehet , wie freundlich, der 
tes Feinde wären, auftvelche er zwar mehr, HErr iſt. Gott laͤſſet uns alfo ange; 
denn auf dieſe feine Geliebten, Acht giebet: fochten werden‘, daß ev Raum habe, ung 
| ei I cobh bh) 3 dar 
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darnach wiederum zu fätfigen, zu troͤſten 


und zu erfüllen, wenn mir gang kraftlos 


und aͤusgemergelt ſind, und bey ung felbft 
gar Feine Huͤlfe oder Troſt zu finden iſt. 
Denn fonft find wir fehr fchlafrig. Und 
wenn wir alfo GOttes Wort mit Uber 
druß hören, werden wir Darübergang faul 
und ficher. het, 
man, und der Hunger iſt ein guter Koch. 


> IV. Theil, E 
Don den blutigen Anſchlaͤgen der 
Söhne Jacobs über ihren Bru⸗ 

a der Joſeph. 

2. Wie GOtt bey dieſen blutigen Anſchlaͤgen gantz 

ſtille ſchweigt 9. 176. 

2. Wie und warum man ſich wundern muß über 
ſolche blutige Anfchläge $. 177- 


3. Daß Jacobs Söhne in diefen Anſchlaͤgen ärger ! 


als Cain S. 1738. 
4. Wie Jacob gan fiher und ſtille ift, und dere 
gleichen Anfchläge nicht vermufhet $. 179. 
5 Wie daraus Die Bosheit der Söhne Jacobs zu 
- erkennen , und der Sort diefer Welt ıhre Sins 
nen verblendet hat $. 180. 


6, Wie durch diefe Anfchläge ein groß Aergerniß 


angerichtet worden $ 131. 182. ; 
° Ha die erftien Reformatoresfihmehr befrubt 


über diediergerniffe der falſchen Bruͤder, als über | 


die Derfolgungen der Papiſten $. 182. 
* Bon GoOttes munderbarem Rath und Fuͤh—⸗ 
rung über feine Gläubigen: item, von den 
- Anfechtungen der Gläubigen, befonders des 
Jacobs und Joſephs. 
a. Wie und warum GOttes Rath und Fuͤh⸗ 
zung fo wunderbar 9.133. x 
. Wie fid) ein Chriſt Hiebey zu verhalten 


183. 184 — 
e. ie fih die Vernunft hiebey verhält, und 

wie man ihr gu begegnen $. 185. 186. 

d, Wie Jacobs und Joſephs Führungen der 

Verhe ſſung GOttes feinen entgegen zu 

ſeyn 68. 187.188. 

e, Warum diefe Führung wunderbarlich, und wie 
eine goͤttliche Weisheit erſordert wird ſich 
darein zu ſchicken .189. 

6 Wie ſich Jacod in dieſe Führung geſchickt 
hat 9 19% S 


Auslegung des fieben und deep 


Sauer madyet Eſſen, ſpricht 
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falten Capitele, 





8 . Was erfordert wird von denen, die ſch hie⸗ 
rinn recht ſchicken wollen $.1912193. 
be Daß der, Rath GOttes über, Jacob zwar 
die legte, aber auch) die groͤſte Anfechtung 
geweſen J. 194. 195% 
1. Wie diefir Rath 
k. Wie Jacob und Joſeph unter diefem Rath 
GOttes cin erbaͤrmlich Erben geführt nach 
dem Fleifhe 8.197. 
J. Wie 1 Jacob und Sofeph hiebey verhal 
fon ibid. i \ | 
* Wie denen Papiften zu begegnen , wenn fie 


fer 8. 198. 
in. Wie fich ein Chriſt recht ſchicken fol im die 
Anfechtung, und wozu viefelben dienen 
$. 199. 200, ; 
* Worauf man bey dem Leben der Väter 
fonderlich zu fehen hat $. 201.203. 
n. Daß in den Anfechtungen der Gläubigen 
Tugenden am beften zu erfennen $. 202. 
* Don der hohen Würde eines Chriften, und 
wie er ſich derfelben recht zu fröften $.203. 
7. Wie diefe Anfchläge mit groſſer Liſt vorgenom⸗ 
men werden $. 204- 205. \ 
8. Wie Jacobs Söhne in diefen Anfchlagen ein 
Bild der Süden $. 206. un 
9. Wie fie in diefen Anfchlägen vom Teufel regies 
tet werden, und weiches die vornehmften Ur⸗ 
beber dieſer Anfchläge $. 207. 
10, Wie Ruben fih diefen Anſchlaͤgen widerſetzt, 
aber warum er nichts ausrichtet 208 
11. Wie Jacobs Söhne hiedurch ſich vieler ſchwe⸗ 
ren Sünden fchuldig machen $-209. 210. 
* Erinahnung an die Kindernden Eltern gehor⸗ 
fam zu ſeyn 9. 211. 
12. Auf was Ark GOtt diefe Anfchläge geſtraſet 
§. 212215. 
* Bon der Suͤnde: item, von der Strafe der 
Sünden und vom böfen Gewifen. 
a. Wie und warum GOtt auf die Suͤnden end⸗ 
liäch die Strafe ergehen laffet $. 213. 214, 
b . Wou die Strafender Sünden dienen $, 215. 
ce Daß die Sünde eine Zeitlang vor der Thuͤr 
tube, aber doc) endlich aufwache g. 215.216, 
d. Daß die Strafe der Sünden eine groffe 
Wohlthat GOttes 6. 216. : 


e. Daß heimliche Berlöbniffe N 2 
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BETT 


95 Ar j 
GOttes fehr wunderbare. | 


fih ärgern an dem Leben der heiligen Vaͤ— 


* 






A = i = TE 


"8 „grofle Suͤnde thun $ 


— als Kor Ta fi ee fE7 
062177219 
Daß auf alle Sen endlich der Schmertz 
des Gewiſſens folgt $. 220. 
F u a boͤs Gewiſſen fiir ein greulich Thier 


iſt ib 
b. —* die Sinde gewißlich der Tod fep ‚und 
die Berdammniß zum Tode $. 221. 


ir Daf der Schmertz des Gewiſſens immer 


wieder kommt, wenn gleich das Hertz eins 
— durch GOttres Wort anfgerichtet ift 


$. 2 
*. oe die Sinde endlihaufwaht, bey etlie 
den sur Berdammmiß,bey etlichen zur Buß 223. 
1, Wie es ein feliges Leben, ohne Anftoß wegen 
ſchwerer Suͤnde zu leben $- 224- 


“77, Wie die Söhne Jacobs indem fie mit dieſen 


Anſchlaͤgen EL nicht erkennen was fie für 
. 225 


* Don der wahren Buſſe ibid, 


14, Wie bey dieſen Anſchlaͤgen ihr Hertz und Zun⸗ 


ge voll teufliſcher Bosheit und Birterfeit 
6. 226. 227. 


Von der Bedeutung des Works Baal: item, 


: 
\ 


vog der ae Abgötterey der Iſraeli⸗ 


ten $. 22 


15. Was fie — ſolche blutige Anſchlaͤge zu 
faſſen, welches die Urheber geweſen 


$. 229 #23 


'# 6. Yopi a "Sähne Jacobs diefe Anfchläge mit 
Gewalt ſuchen Durchzutreiben , und ein Bild 
- find der Füden ‚fo EHriftum gecreutziget d 231. 


17. Wie fie in diefen Anfchlägen Sinde mit Suͤn⸗ 


de haͤufen, und faſt alle Suͤnden begehen 


§. 2322234 


"Wie Golct Kath; wunderbar, und wie die 


- Gläubigen foiche nur im Dundeln fegen$.235- 


2 Wie die Söhne Jacobs mepnen ‚ihre blungen 


Auſchlaͤge würden verborgen bleiben 9. 236. 
* Bon den Anfchlägen des Tuͤrcken und Pabſts. 


a Wie GOit denenfelben eine Zeitlang zw 


fichet ‚und fie eben damit tol machet $. 237. 


b. Wet 1 eh fhaffene Deren hiebey zu troͤ⸗ 


ſten haben 6. 23 


19. Wie GOTT dieſe — Anſchlaͤge zunichte 


machet . 238: 240. 


Wie und warum man die Anſchlaͤge und das 


Draͤuen der Feinde nich achten fol! 239-240. 
2,18:20., 


ss = cam, ' ae 


Als fie ibn nun ſa⸗ 
ben yon. ‚ferne a ehe denn er nahe 








ugen HE ie an, daß 
fie ihn — und fprachen 
untereinander: Sehet, der Traͤu⸗ 
mer koͤmmt daber; fo kommt nun 
und laſſet uns ihn erwuͤrgen, und 


in eine Grube werfen, und ſagen; 
ein böfes Thier babe ihn gefreſ 


fen; jo wird manchen, was fer 
ne. Träume find. 


176. 6Ott ſchweiget gar- -ftille zu den 
| ungöftlichen und blutigen An⸗ 

fchlagen, böfem Math und 
Vornehmen dieſer Brüder Joſephs, ver⸗ 


ſtoͤret oder hindert dieſelben miht, iſt blind 
‚und taub [wie eg ſich anſehen fafjet], ſiehet 


und hoͤret nicht, verſtehet auch nicht, wo⸗ 
mit ſie umgehen, und hat doch gleichwol 
zum Jacob geſaget: Ich will dein Schutz 
ſeyn u 

177. Nun iſt es warlich ein groſſer Jam⸗ 
mer, daß man in dem Hauſe und der Ge⸗ 
meinde welche dazumal allein in der gan⸗ 
tzen weiten Welt die heiligſte geweſen, ſol⸗ 
che ſchaͤndliche und abentheurliche Frucht 
fehen foll, in welcher Gemeinde der hohe 
groſſe Patriarche Iſaac Pfarrherr und Leh⸗ 
ver geweſen, GOttes Wort und Verheiſ⸗ 


Jſung von CHriſto ſonderlich im Schwange 


gegangen iſt, der Heilige Geiſt regieret, 
zudem auch viel ſchoͤne Srempel der Gott⸗ 
Agkeit der Zucht und eines feinen haͤus⸗ 


lichen Wandels" daſelbſt geleuchtet, daß 


Dennoch daheraus ſolche erſchreckliche Wun⸗ 
der und boͤſe B Buben gekommen. Denn 
Jacob iſt mit ſeiner gantzen Kirche und Ge⸗ 
meinde dem Teufel und allen ſeinen Engeln 
unterworfen, fo gar auch, daß nicht frem⸗ 


de Leute, micht de Feinde oder Ketzer, ſon⸗ 


dern feine ſelbſteigene Kinder, von feinem 
Leibe BL die er fleißig auferzogen In 






" 1598. 


— Anslegung des fieben und Öreyfigiten Capitels, v. 


— 


18720. 1599 


in Sättes 2Bort unterrichfef, Ihren ar⸗ da Eömmet ihm fein lieber Sohn Joſeph 


men unfehuldigen Brudergetödtet haben. durch feiner Brüder Haß um, underfelbft, 


178. 
Ding, 5 
niemand, | 
Ausreden, ja, fein Menſch ausdencken 
kan. Mich duͤncket, es ſey noch arger, 
denn Cain und ſein Bruder, und daß die⸗ 
fe Brüder weit grauſamer, denn Cain, 

der Bruder Mörder, gervefen find. Denn 

fo viel Brüder haben den einigen Füngling 

- Sofeph, der noch) nicht Die Jahre ſeiner rech⸗ 

ten Jugend erreichet, fo garunbilliger und 
unmenfchlicher Weiſe geneidet und gehaſſet, 
und das ohne alle Urfach, oder auch. ohne 
alle feine Schuld. Denn, lieber GOtt, 
was Fan Doch Das, Daß er zwey Traͤume 
gehabt, daß er ſeinem Vater ſonderlich 
fieb geweſen, und vor denſelben gebracht 
at 

— war, für eine Sünde ſeyn? Da iſt 


doch nichts an ihm geweſen, denn eitel Un⸗ 


ſchuld und Gottſeligkeit, iſt ſchlecht und 
recht und ohne alle Falſchheit geweſen; 
weiches ja alles rechte Urſachen ſeyn, daß 


fie ſelbſt ihn billig auch ſolten geliebet har 


ben. Was kan er darzu, daß er Träume 
hat gehabt? 2%. Dennoch find dieſe Bruͤ⸗ 
der, fo in ſolchem heiligen Haufe des Pa 
triarchen Jacobs geboren und auferzogen, 
die er Darzu ernſtlich in der Zucht gehalten, 
alfo bezaubert geweſen, Daß fie biefen ihren 
Bruder, der fo fromm und gottfelig war, 
und zugleich mit ihm auch ihren alten Va⸗ 
fer getödfet haben. Das find eigentlich 
Datero Mörder, Mutter» und Bruͤder⸗ 
Mörder, von denen Paulus ı Timoth. 1. 
v. 9. ſaget. Rene . 
179. Der gute alte Vater Jacob ſitzet 
zu Hebron, ift in feinem Hertzen wohl zu- 
frieden, gedencket nicht anders, Denn Daß 
alle Sachen wohl fiehen. 
ſolcher Stille und guter Hoffnung ſitzet, 


Da er nun in hen koͤnnen. 


Dis ift marlich ein munderbarlich der Vater, koͤmmt auch alſo mit um. Mas 
welches fo hoch und ſchwer iſt, daß | follen denn wir arme elende Leute in dieſem 
wie beredf der auch feyn mag, Leben nicht auch zu gewarten haben, finte, 


mal auch von Hausgenoflen, von Kindern, 
und von unferm ſelbſt eignen Fleiſch ung 
mehr Schaden und Unglück wieberfahren 
fan, denn von Nachbarn oder Fremden. 
Zacharias Luc, 1, 71. finget in feinen ob» 
geſange alſo: Daß er uns erreftetevon 


unfern Seinden; aber Diefer liebe Itvater 


Jacob möchte mol lieber von feinen liebften 
Freunden und Kindern Errettung wünfchen 
und bitten. Denn folchergefialt wird um 
fer Leben befchrieben und abgemahlet, daß es 
der Eitelkeit, dem Zeufel und allem Un⸗ 
glück unterworfen jey, fo gar auch), daß 
wir ung deſſen auch von unfern lieben Freun⸗ 


mo ein böfes Geſchrey mider feine den, Kindern und Hausgenoſſen zit ber 


fürchten haben, daß fie uns eine Urſach 
des Todes oder fiefigen Wehklagens feyn 
werden; welches noch beſchwerlicher iſt, 
denn der, Tod felbft. - | 
180, Denn alfo haben ja die Kinder Zar 
cobs die allertrefflichiten Lehrer der Kirche 
und Propheten gehabt, von denen fie taͤg⸗ 
lich GOttes Wort, Verheiſſung, Geſetz, 


und anderes gehoͤret haben, immer gute 


Sitten und ſehr viel Exempel aller Ehrbar⸗ 
keit an ihnen geſehen; und haben Dod) Die 
fe-gifftigen Spinnen aus folchen ſchoͤnen 
Blümlein und feinen Roſen nichts anders, 
denn das Gift gefogen. Und da fie ſich 
ia weder durch Vermahnung nod) Exem⸗ 
pel hatten beffern wollen, und von folcher 
greulichen Sunde abfchrecken laffen, folten - 
fie Doch ihyes frommen Waters und heilt 
gen Großvaters Damit billig verſchonet ha 
ben. Aber der Sptt diefer Welt hat fie 
verbiendet, Daß ſie weder hören noch fer 


181. Dar⸗ 
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Iſmaeliten, Midianitern, und andern ent⸗ 


ſtanden, zu welchen dis Geſchrey hat kom⸗ 


men müflen. Denn diefen Leuten ift Jo—⸗ 
feph von feinen Brüdern verkaufet worden, 


darum werden fie ohne Zweifel gedacht ha⸗ 
ben: Siehe, Dis find Die Kinder des Se⸗ 
gens, wir aber find aus der Kirche oder 


Gemeinde Abrahams gar verftoffen, find 


gleich als die Verworfenen, und Die frem⸗ 


de ſeyn von der Verheiſſung und Kirche 
Gottes; diefe aber find Die fehönen Er- 
ben darzu, welche dieſe groſſe Sünde ber 


Ki gangen. 


182. Dis iſt warlich ein fehr groß Aer⸗ 
gerniß in ihren Hertzen geweſen, Daraus 


ſie auch nichts anders haben fehlieffen Eön- 


Abraham verheiffen,, müfte vergeblich ſeyn, 
und daß fie mit den ihren vielmehr die rech⸗ 
te Kirche wären, als darin ja folche grau— 


ſame Erempel fo ſchaͤndlicher Sünde nicht 


age”. 20 


gefunden würden. Denn anden Früchten 


 1800.V, Ch, von den blutigen Infehlagen der Söhne Jacobs über 
- Tagr. Darzı it auc) nod) ‘gekommen (allen uns faft glei. Darum werden Die 
das groſſe ſchwere Aergerniß, fo aus Die, 
ſem ihven Safter bey den Nachbarn, den 





Pr ah auch) bewogen und verurfachet aug 
olchen Aergerniffen, daß fie unferer gleich 
fpotten, und ſagen: Es find Buben in der 
Haut, fie beiffen fi) untereinander, wer⸗ 
den auch gemwißlich alfo untereinander per⸗ 
zehret werden, * 

183. So iſt nun Jacob ein Exempe! 
der Gedult und Gedancken, ſo man von 
dem wunderbarlichen Rath GOttes uͤber 
uns haben ſoll: und hat GOtt haben wol⸗ 
len, daß dis hat ſollen geſchrieben und in 
der Kirche geleſen und. gelehret werden, 
daß wir daran lernen moͤgen, wie er ſeine 
Heiligen fo wunderlich führe, und diefef 
ben alfo vegiere ‚Daß auch Die Heiligen ſelbſt 
folhen Kath GOttes, dadurch fig gefühe 
vet werden, nicht verfichen oder begreifen - 
koͤnnen; und Das um Feiner andern Urfach 


nen, denn daß der Ruhm vom Segen, willen, denn daß unfer Fleiſch, Sinn und 


Verſtand, und darzuunfere Weisheit auch 
alfo getödfet werde, und dag wir ung dara 
su gewöhnen, daß wir fehlecht die Augen 
zuthun, und den Verheiffungen GH ffeg 
vertrauen, wenn er fich fchon auch alfoftel 


fol man den Baum erkennen; und war Ifet, als achte er.unferer nicht; ja, wenn - 


- aud) Das Aergerniß, ſo zuvor Daraus ge- |fich auch gantz das Widerſpiel fehen laͤſſet; 


- fung mit uns ruͤhmen, brauchen auch mit 


- der Kirche fo groffen Schaden nicht, als 


kommen, Daß Die Dina geſchwaͤchet, nicht |wie Die Braut im Hohenliede Salomonig 
viel geringer. Derohalben ſolche Aerger- |Cap. 2, 9. fagef: Er ſtehet hinter der 
niß auch ohne allem Zweifel den Jacob ſelbſt Wand, er verkreucht fich und verftecker 
mehr befrubet, denn Das Unglück an ihm ſich hinter das Tuch; und wie das Kinde 
ſelbſt; gleichtvie zu unfern Zeiten ung auch lein IEſus, da es zwoͤlf Jahr alt war, fich 
mehr graͤmet, und wir daruͤber auch mehr Jauch feinen Eltern entzogen, Luc. 2,43, 
wehklagen, daß in unfern Kirchen auch, Gleich alfo hält er fich auch noch gegen die 
leider, fo viele Aergerniß erwecket werden, | Sottfeligen und Frommen, daß es fich an 
denn über der Derfolgung der Papiſten |fehen läffet, als kenne er ung gar nicht, 
und Tyrannen. Denn die Papiften thun Jauch da er ung zuvor groffe Verheiſſung 
gethan, und nachdem er mit uns gewißlich 
feinen Bund aufgerichtet, läffet er uns doch 
alfo umkommen, gleich als hätte er feiner 
n auc Verheiſſung gar vergeffen, und alsachte ex 
ung einerley Sacramenten, und find indem unſer nicht, und hätte uns gar permorfen, 
Lutheri Ausl. 1 B. Moſ. II. Band. (Jii ii) | 184, Dig 


die falfehen Brüder, fo ſich auch deflelben 
Slaubens, Lehre, Hoffnung und Anru⸗ 


1602 
184. Dis it nun der Ehriften Weis 
beit, ſolchem göttlichen Kath ftille halten, 





und im Glauben auf die DVerheiffung, ſo 
er ung gegeben, beharren. Denn es iſt ja, 


folhe Berheiffung gewiß und beſtaͤndig ge 
nug, und der Bund des HErrn beftebet 


—Wnstegung Des vorge. 
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halben, wo er es verhenget, daß wi 
gefochten, in die Hoͤlle gefuͤhret und getoͤd⸗ 


NET 
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tet werden, fie wir an diefem Erempel 


Jacobs fehen , follen wir allezeit zu feinen 


Verheiſſung Zuflucht haben, und weit aus. 
den Augen hinweg thun das erfchrecfliche. 


auch veite, wie der 121. Pſalm v. 4, far | Aergerniß, Damit wir alfo geereutziget und 
get: Der KHuͤter Iſrael fchlaft noch | geplaget werden. | 


ſchlummert nicht. 

185. Aber darauf antwortet menfchlie 
che Vernunft alfa: Dis alles ift wol herr- 
lich und fein geredet, ich erfahre und em— 
pfinde aber gleichwol das Widerfpiel. Denn 
er fchläfet nicht allein, fondern fchnarchet 
auch mol darzu; ja, es iſt da nirgends 
fein GOtt vorhanden, der vor uns forge 
te oder Acht auf ung gabe. Alſo ift nun 
Jacob der göttlichen Verheiſſung gewiß, 
weiß auch, daß der Bund EOttes veſte 
beftehen wird; und gehet doch GOtt gleich» 
wol mit ihm alfo um, daß e8 fich anfehen 
laͤſſet, als habe weder er felbft, oder fein 
Sohn Joſeph, die heiligen Engel zu Hir 
tern, Die dem grimmigen Zorn feiner Bruͤ⸗ 
der widerſtehen möchten: da ſchweigen fie 
alle ſtockſtille, und laffen den Teufel zu 
der heiligen Kirche und Gemeinde einflür 


men, wider Diefelbige toben und wuͤten. len groffen Befchwerungen‘, fo ihm vore 


Wo iſt denn nun GOtt? 


187 . 
den zwar faſt hart verſuchet und beſchweret, 
welches ja der goͤttlichen Verheiſſung gantz 
und gar zuwider geweſen, und laͤſſet ſich 
da nichts weniger anſehen, denn daß GOtt 
ihrer etwas achten, und fuͤr ſie ſorgen ſol⸗ 
te. Denn er ſendet ihnen ja keinen Engel, 
ja, auch nicht ein Blat vom Baume, da⸗ 
mit der Teufel möchte aufgehalten und zur 
ruͤcke getrieben werden; fondern thut ihm 
noch wol Thuͤr und Fenſter auf, daß er 


nur auf das greulichſte, beyde gegen Vater 


und Sohn, toben und wuͤten moͤge. 


188. Es hat wol Jacob ſehr groſſe und 


reiche Verheiſſung, darzu auch derſelbigen 
Erfüllung und [lebendige] Erfahrung, nem⸗ 
lich) in dem Segen, ſo dadurch ihm erzei⸗ 
get, daß er zwölf Söhne überfommen baf, 


\ 


Aber er muß gleichwol nod) immer mit vier 


kommen, Fampffen, gleich) als ob er keinen 


186. Derohalben werden wir nun dep GOtt, oder auch Feine Verheiſſung hätte, 


fen oftmals erinnert, daß wir aus ſolchem 
Ereinpel gelehret werden, Daß man Die 
göttliche Derheiffung mit veftem Glauben 


ergreiffen muͤſſe, und daß manan GOtt, wo 





Jedoch muͤſſen wir ſchlieſſen, und es noch 
dafür halten, daß er gleichwol von GOtt 
mit nichten verlaffen geweſen. 


der etwas verheiſſet, gar nicht zweifeln fol- | Efaid 49. 0. 15.16: Ranauch ein Weib 
fe. Denn gleichwie GOtt nicht lügen Fan; | ihres Aindleinsvergeffen, daß ſie fich 
alfo Fan er es auchnichtlaffen, er mußvor | nicht. erbarme uͤber den Sohn ihres 


ung forgen, fuͤrnemlich, wo wir an feiner | Keibes? Und ob fie deſſelben vergep 
Denn mo die ſe, fo will ich Doch dein nicht vergef 


Verheiſſung vefte halten, 


feldige veſte ergriffen wird, iſt es unmög- |fen. Siehe, in meine Zande habe ich 
lich, daß wir folten verlaffen werden, dar- ! dich gezeichnet, zc. 


um, dab ia GOtt wahrhaftig if. Dero⸗ | 


189. Warum begegnet ung aber den» 
no 


Denn 08 
ftehet die Verheiſſung noch immer vefte, 


Jacob und fein Sohn Joſeph wer · 


Ne var > Te U — 
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“noch gleichtvot fo vieferfüprectliches Dinges 
von unferm eignen Fleiſch unfern Kindern 
und Gefchledhte? Antwort: Dis ift alfo 
die Weiſe göttlicher Negierung, und alfo 
iſt es auch befchaffen um Das Leben der Hei⸗ 
ligen und Gläubigen in dieſer Welt. De 
- ‚zohalben gehöret darzu eine folche Weis⸗ 
heit und Lehre, fo alle Vernunft und menſch⸗ 
lichen Verſtand uͤbertrifft, daß ich Durch 
ſolche Weisheit ſagen koͤnne: Ich bin ge 
tauft, bin von meinen Sünden abſolviret 
und ledig gefprochen: ich habe meines 
HExrn EHrifti Leib gegefien, und fein 
Blut getruncken: ich habe das gewiſſeſte 
Wort Gottes, der wird mir ja nicht luͤ⸗ 
gen oder mich betruͤgen, wenn es ſich auch 
ſchon wuͤrde anſehen laſſen, als wolte alles 
miteinander widerſinniſch hinaus gehen. 
50. Denn alſo hat Jacob auch gedacht: 






Es laͤſſet ſich zwar mit mir anſehen, als ob 


3. von den blutigen Anfehlägender Söhne Jacobs iber Jofepb. 1605 
alſo geredet, DAB man davon fpeculiren 


koͤnne; aber wo man e8 mit Der That pra⸗ 
cticiren und üben foll, und alfo zunichte 
werden, flerben und gar zu grunde gehen, 


daß e8 ſich anfehen laͤſſet, alsfey nun nichts 


mehr übrig weder am Leben, noch daßman _ 
am Fleiſch fühlen oder verfiehen Fan, denn 
nur allein das Wort, das hat Müheund 
Arbeit... Wenn id) fierbe, fo fahre ich hine 
unter in die Hölle [wie Die Schrift redet: 
ich) werde in die Erde verfcharret, JundEom» 

me gar um. Was foll ich alsdenn thun? 
Da ift zwar Feine Hülfe mehr übrig, denn 
allein das Wort: ch gläube an GOtt, 
x. Daran halte ich mich veſte, mie hefftig 
er auch zuͤrnet, mich verläffet, tödtet, ja, 


in die Hölle hinein führet: Warum [hal 


fe ich) mich) abewan das ABort]? Darum, 
Daß ich gefauft und abfoloivet bin, habe. 
darzu gebrauchet die heilige Communion, 


ich gar verlaflen fey, dieweil mir mein Sohn) Dem Wort gläube ih. GOtt gebe, eg 
genommen, von dem ic) fonderlich die breche Himmel und Erden, fo muß man 
Verheiſſung, welche jest nun ineinen Zweifel, doch das Wort, Die Berheiffung und Sa⸗ 
geſtellet wird, verſtanden; doch iſt es nur allein eramenten deshalben nicht hinwerfen oder 


ine Verſuchung. Aber wie viel meyneſt du, verleugnen, wenn ich auch ſchon in die Hk 
ſolte man deren wol finden, Die daſſelbige le ſolte geworfen werden. 2 


auch alfo thun Eönten ? 
151, Darum, fageirh, iſt es vonnoͤthen, 
daß unfer Fleiſch getödfet, und der Ver— 
ſtand des Fleiſches und Vernunft mit aller 
menfchlien Weisheit gar zunichte ge- 
wachet werde, Es muß doch dahin kom⸗ 
men, Alles ift Durch das Wort gemacht, 
muß auch Dadurd) wiederum gemacht mer. 
den: wir find Durch das Wort gefchaffen, 
müffen ung auch wieder zum Wort Fehren 
und wenden. Alſo haben die Sophiften 
auch geredet, haben eg aber felbft nicht ver: 
ftanden: Ad principium, a quo procesfi- 
mus, eft redeundum, das ift, wir müffen 
wieder kommen zu dem Anfang, da mir 


hergefommen find. Das iſt wol leichtlich Ungluͤcks und Wunders, daß, wo ich Feine ans 


Seligkeit. 


192. Dis ſind aber nicht ſolche Dinge, 
darvon man allein vergeblich ſpeculiren moͤ⸗ 
ge; ſondern ſind mitten aus dem gemeinen 
Gebrauch und Erfahrung genommen: und 
man ſoll ſie nicht allein einmal, dieweil wir 
leben, hoͤren oder bedencken, ſondern die⸗ 
ſelbigen oftmals wiederholen und in Ubung 
bringen. Ich bin einmal getauft, bin an⸗ 
genommen in goͤttliche Verheiſſung, wer ⸗ 
de taͤglich abſolviret, und hoͤre, daß mir 
Vergebung der Sünden verkuͤndiget wird, 
werde mit GOttes ort aufgerichter und 
getröftet, bin im Meich der Gnaden und 
Was gefchiehet aber? Da 
begegnet mir täglich fo viel und fo groffes 
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dere Hülfe oder Rath hätte, denn meine ;gemeiniglich den Menſchen zu erfreuen 
eigene Vernunft und Fleiſch, wuͤrde ich |gen. Das iſt warlich der rechte und ſteti⸗ 
‚mich bald mit einem Stricke oder fonft mit|ge Tod; darum gehet nun hier Sacob zu 
‚anderer Wehr felbjt umbringen. So voll |grund. Es hat ihn alhier die letzte Anfechtung 
unzehliger Liſt iſt der Teufel, und find alle | getroffen und betreten; und dieſelbe hat ihh 
Winckel voll mancherley Art des Todes, auch getoͤdtet, denn er hat feinen allerlieb⸗ j 
der Nachſtellung, des Schwerdts ꝛc. Doc) Iffen Sohn verloren, welcher der Erfiger 












muß man, tie viel auch ſolcher Wolcken 
und Finfterniß im Wege liegen , gleichwol 
in das Sicht des Wortes und göftlicher 
Berheiffung hinein brechen, und alfo fa- 
gen; Yun, im Namen GOttes, ich har 
be gefündiget, das befenne ich; Doch glaͤu⸗ 
be ich, das ich gefauft fey, und Daß mein 
ie CHriſtus zur Rechten GOttes 
itze, ꝛc. 

193. Dis iſt das Seufzen, welches 
Gott haben will, daß es in den Hertzen 
der Glaͤubigen ſoll erwecket werde, damit 
ſie nicht ſicher und traͤge werden und von 
Uberdruß und geiſtlicher Faulheit umkom⸗ 
men und verderben. Denn alſo wird der 
Geiſt erwecket, der Glaube geſchaͤrfet; es 
waͤchſet das Erkaͤnntniß GOttes, und 
wird der neue Menſch immer von Tag zu 
Dag verneuert, und man lernet darüber, 
welches da ſey der gute vollkommene Wille 
GOttes. 

194. So iſt es dem Mann auch) gegan⸗ 
gen. Denn es wird nun dieſer heilige Mann 
ſterben, und iſt dis die letzte und aͤuſſerſte 
Anfechtung geweſen, welche ihn auch ohne 
Zweifel wird getoͤdtet haben. Denn er hat 
ſonſt ſein voriges Leben in hoͤchſter Bekuͤm⸗ 
merniß, im Finſterniß, Ungluͤck und Schat⸗ 
ten des Todes zugebracht. Wie denn ein 
ſolches Leben, fo in ſtetigem und betruͤb⸗ 
tem Wehklagen zugebracht wird, kein Le⸗ 
ben, ſondern der Tod iſt; da die Sonne 
ſchwartz wird, da weder Schlaf, noch Eſ⸗ 
fen oder Trincken ſchmecket, da man zu de⸗ 


nen Dingen Feine Luſt hat, die doc) ſonſi 


borne war von feinem erften Weibe, und 


wird ihm auc) zugleich Damit verneuertfiyn 
das ſchwere Betruͤbniß, fo erzuvorgehabt, 
deswegen, daß die Siehemiter erfchlagen, 
und daß ihm feine Tochter, Die Dina ‚ges 
fhrachet worden. Und ift bey ihm der 
Schmertz auch noch etwas neu gemefen, 


fo er über dem erbarmlichen Zod der " 


Mutter Kofephs empfangen; und zum letz⸗ 
ten, daß Ruben die Bilha geſchwaͤchet, 
und Damit die greuliche Blutſchande ange 
richtet hat, Dieſe vier ſchweren Anfech» 
fungen find einander baldgefolget, immer 


eine nach der andern, innerhalb drey Jah ⸗ 


ren, ohne Aufhoͤren. Das iſt ja ein armer 
Mann, in welches Haufe, ſo doch gang 
heilig geweſen, und da GOttes Wort und 
der Heilige Geiſt regieret, gleichwol noch 
ſo groſſe Gewalt des Teufels die Oberhand 
haben ſoll, daß nicht leichtlich auch einem 
ſchaͤndlichen Heyden groͤſſer Hertzeleid koͤnte 
widerfahren ſeyn. Ich wuͤſte nicht, wie 
es einem uͤbler gehen ſolte, der ein Heyde 
waͤre, und wenn ſolches dem Julio Caͤſa⸗ 
ri, dem Octavio, oder dem groſſen Ale⸗ 
xandro begegnet, waͤre es warlich erſchreck⸗ 
lich und grauſam genug. J 
195. Dis find in allem Wege groſſe er⸗ 
ſchreckliche Dinge, welche ich auch nach ih⸗ 
ren Wuͤrden nicht handeln kan: es iſt mir 
zu hoch. Darum ſollen wir uns nicht fuͤrch⸗ 
ten; es komme, was da wolle, ſo kan es 
uns doch ſo uͤbel nicht gehen, als dem hei⸗ 
ligen Manne. Nein, ſage ich, haͤrter 
und beſchwerlicher kan es uns nicht ee \ 
Wi 
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-Reiden und Ereutzigungen gekommen, wie 


dieſes Patriarchen Leiden geweſen. Wenn 


flete alles, und uns darzu auch noch erwuͤr⸗ 
dete, würde doch folcher Jammer noch nir- 

gends mit dem Jammer und Truͤbſal zu ver⸗ 
gleichen ſeyn, ſo Jacob alles erlitten. Ja, 


über das iſt auch die groſſe Qual oder Pein, 
fo die lieben Märtyrer erlitten, noch dar 


- mit nicht zu vergleichen. Denn fie haben 


gelitten, als die voll Heiliges Geiſtes und 
voller Freuden, ohne Wehklagen und Trau⸗ 
rigkeit geweſen, haben über das auch Die 


Thrannen noch trogen Fönnen, und ihrer 


— u 


— 


ſpotten. Ihr Leiden hat einen kleinen Au⸗ 
genblick gewaͤhret; hier aber iſt eine ſtetige 
Doͤdtung geweſen, fo für und für gantzer 
zwey und zwanzig Jahre gewaͤhret, bis daß 
er in Egypten hinab gezogen. 

196. 2lfo iſt nun GOttes Rath fehr wun, 
derbarlich , Dadurch Die Heiligen oder Glaͤu⸗ 


- bigen vegieret werden, da der Satan grew- 


Er 


lid) tobet und wuͤtet, und Dad) der Heilige 
Geiſt dafelbft auch) zugleich mit gegenwaͤrtig 


iſt, der die heilige Chriſtliche Kirche bewah⸗ 


set, lehret, vermahnet, und wider den 
Zeufel erbält. Denn wiewol alhier beyde, 
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5 IV. Ch, vonden blutigen Anfehlägen der Söhne Je 5. 
darzu in das Gefaͤngniß geworfen, undde 


Sie ſind a noch nicht zu folchen ſchweren 


erhalten und aufgerichter, 


HET AN, 





Ehebruchs halben verklaget, gleich als waͤ⸗ 
ve es nicht Unglücfsgenug gewefen, daßer 


im Elende und Dienftbarkeit Ieben, und 


alfo von feinem allerliebften Bater und gan⸗ 
gem Gefchlecht hinweg geriffen und von ih⸗ 
nen abgefondert feyn muͤſte. Alfo iſt Tod 
über Tod, Hölle uber Hölle uber ihn ge⸗ 
fallen; und Sofeph lebet gleichwol noch. 
Warum oder wie hat er denn gelebet? Ey 


darum, Daß er Die Verheiſſung GOttes 


und Die Predigten feines Vaters gehoͤret 


hat: GOtt hat Abraham und Iſaac, mei⸗ 


nem Vater, verheiſſen, er wolle ihres 
Saamens und Kinder GOtt ſeyn ewiglich. 
Dieſe Verheiſſungen haben Jacob, den 
Vater, und darzu feinen Sohn, Joſeph 


iſt gleichwie ein guter Zunder geweſen, der 
leichtlich Feuer faͤnget, und iſt nie von ſei⸗ 
nes Vaters Worten abgewichen: er hat 
ſich nach ſeiner Lehre fleißig gehalten. Ich, 
wird er gedacht haben, bin Jacobs Sohn, 
dem GoOtt verheiſſen, er wolle vor mid) ſor⸗ 
gen; das glaube ich veſt, wiewol alles wi⸗ 
derſinniſch gehet, und das Widerſpiel 
fcheinet, | 
198. Aber folc) Leben und Erempelder 


Denn Fofeph - 


Vater und Sohn, verlaffen werden , ha⸗ | fieben Däter verftehen die elenden Papiſten 
ben fie doc) gleichtwol, wie zuvor geſaget, gar nicht. Sie hören wol, daß Jacob ein 
das Wort noch ganger zwanzig Jahre ber | Weib gehabt, darzu aud) Küheund ander 


halten, in welchem fie allebeyde, auch mit- | Vieh: und folches verachten fie gar, ale 


ten im Tode, noch gelebethaben, das ift, 
nur allein in der Berheiffung und im Wort. 

197. Das ift aber ein fehr erbarmlich 
Leben nad) dem Fleiſch. Denn der arme 
Vater fiirbet in Wahrheit dahin, fiebet 
vor feinen Augen nichts, denn den Zoo fei- 


nes Sohnes und auch feiner ſelbſt. Dar⸗ 


um fageter auch darnach (v. 35): Ich wer» 
de mit Keid hinunter fahren in die 


eitel fleifehlich Ding, Wolan, lieben Her⸗ 
ven, twollet Doch Dis Erempel etwas eigent- 
licher befehen und betrachten, nemlich, wie 
ein armer elender Menſch Jacob nad) dem 
Sleifeh gemefen fen, und ſchauet Doc) auch 
Darneben an die fehone Lampe, finden 
finftern Drt dem Joſeph und Jacob vor 
ihren Augen feheinet. Denn daranhalten 
fie fi): Daher koͤmmt es, daß fie fo lange 


Grube, Joſeph aber wird über das noch! Zeit, gantzer zwanzig Jahre, im Elende 
m,» | Si) 3 und 
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und felbft in der Hölle darinnen gelebet har 
ben. Wiewol Joſeph sehen Jahre zuvor 
aus der Hölleerlöfet worden, hataber Doch 


miftlerzeit gleichwol der lieblichen Gemeins 


ſchaft feines lieben Waters beraubet feyn 
müflen. Derohalben foll man in den hie 
ben Vätern die Berbeiffungen GOttes und 
den Glauben an Diefelbigen anfehen, Daß 
fie foldyen groffen Sammer und Elend ha: 
ben tragen und Dulten koͤnnen, durch Feines 
andern Hülfe, denn allein, Daß fie Dis 
Wort gehabt: Jh, der HErr, bin 
dein GOtt, dein Schug, fürchte Dich 
nicht , fege nur dein Vertrauen aufmich, ich 
bin mit die, ich will dic) wohl ſchuͤtzen und 
retten. 

199. Gleichwie uns auch in der heiligen 
Taufe, Abſolution und Communion gefa- 
get wird: Ich bin der HErr dein GOtt, 
bekuͤmmere dich nicht, ich will Rath ſchaf⸗ 
fen, wirf nur deine Sorge und Anliegen 
auf mich, du haſt ja an mir einen ſolchen 


crmrg des fieben nd drey 
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du folteft verloren oder verdammt werden. 
Denn die Taufe ift ja gewiß genug, die 


I SR 
te dich mit Manna, auf daß er dir 
kund thäte, daß der Menſch nichtler 
bet vom Brod allein, fondernvonak 
lem, das sus dem Munde des HErrn 
gehet, ꝛc. | hr 

200, Es hat jadieNeynungnicht, daß 


= 


) 





Verheiſſung und Abfolution Fan dir auch 


nicht fehlen. Wasiſt ihm denn nunmehr? 
Diee Meynung hat es, und damit gehet 
Gott um, daß du fernen folteft, wie kraͤf⸗ 
tig das Leben im Wort fey, und daß du bey 
dir gewißlich alfo fchlieffen mögeft: Wie, 
mol ich fait hart umgetrieben und geängftir 
get werde, Daß ich auch daruͤber gar ver» 
derbe, gefchieht es Doch nur allein Darum, 
daß ich an meine liebe Taufe und göftliche 
Verheiſſung gedencken fol. Denn ich has 
be ja einen folchen gnadigen GOtt, der Pi 


mich forget, daran ich gar nicht zweifele. 
Wiewol es fich anfehen läffet,, als fey miy 


Gott, der dir verheiffen, er molle vater» | alles zuwider, fo ſind es doch nurallein Am» 


fich für dichforgen. Ja, [fageteinarmes| fechtungen, Dadurch mein Glaube geprüfet 
befümmertes Herg, ich fehe gleichwol das und bewaͤhret wird, obich auch veſt gläube, 
Widerſpiel. [Da antwortet denn GOtt daß GOtt mein Schuß und Schirm fey. 
wiederum alfo:] Es iſt wahr, fiebes Kind, | n 

du fiehejt ja das Widerſpiel; aber Das iſt Vaͤter, davon ich geſaget habe, daß man 
nur eine Anfechtung, die Dir darzu nuͤtze in denſelben auf die Verheiſſung und ihren 


und gut iſt, Daß du daraus fernen und er⸗ Glauben, Damit fie an ſolchen Verheiſſun⸗ 


fahren mögeft, wie freundlich der HErr gen gehalten, und darnach auch auf Das 
fey. Denn wo Diefe Anfechtung nicht ge⸗ Creutz, fo fie gefragen, Acht geben foll; 


kommen wäre, wuͤrdeſt Du in Deinem Fleiſch | denn dag find die fürnehmfien Stücfeinden 
gang grob und unverftandig bleiben, wuͤr⸗ Legenden der Heiligen. Darnach kan GOtt 


deft nimmermehr verfiehen koͤnnen, was auch wohl leiden, daß fiemit der Haushak 
das fey, daß ich geſaget habe: Jchbinder | tung und andern geringen Dingen umge 
SErr dein GOtt. Alfomujtdu [liebes | gangen, melche Doch die Welt und Papi⸗ 
Kind, gezüchtiget und gelehret werden, fen gar verachten. 
daß du durch folhe Ubung und Erfahrung | Menfchen geweſen, gleichwie andere Men» 

fo mancherley: Anfechtungen erkennen ler⸗ (chen, und thun ſolche Wercke, fo anderer 


20:1, Dis find Die Erempel der lieben 


Denn fie find auch 


net, daß ich ver HErr dein GOtt ſey, wie Menfehen Wercken auch gleich find, wer 


- SMof. 8,3. gefchrieben ſtehet: Er fpeifer | che auch wol von goftlofen Leuten > 
| EN 






hen konnen; 
nem jeglichen andern Hirten gar Fein ſon⸗ 
derlicher Unterfcheid geweſen. Aber dis iſt 
allein der Unterfcheid, welchen nicht bald 


ein jeder fleifchlicher Menſch fehen kan, nem⸗ 


lich, daß Jacob die Verheiſſung hat, iſt 
Gottes Kind, iſt unter ſeinem Schutz und 


Schirm, und Fan ſolchem GOtt vertrauen: 


darum auch alles, was er thut, daß er Kin, 
der zeuget, Die Ziegen milckt, GOtt wohl⸗ 
gefaͤllig und angenehm geivefen. Warum 
das? Ey darum, daß hier die Verheiſſung 
regieret? er ift unter Dem Himmel hoͤttli⸗ 


cher Verheiſſung, und glaͤubet derſelbigen. 


7 a e8.] 

| Denn aber nun die Anfechtun⸗ 
gen mit Saufen Daher gehen, alsdenn fie- 
het man, mas für wahrhaftige Tugend Die 
gen an ſich gehabt: gleichwie alhier 


keine Ziege gemolcken wird, ſondern wer⸗ 


den beyde, Vater und Sohn „getoͤdtet, 
das gantze Haus wird zerruͤttet, und die 
Kirche oder Gemeinde GoOttes wird gar br» 
truͤbet. Was geſchiehet nun daſelbſt? Es 
erhebet ſich ein groß Schreyen und Heulen: 
Ach wie find wir Doch’ fo gar nichts, find 
im Brund verdorben. Aber dargegen faget 
der Glaube alfo: Du biſt nicht verdorben: ge 
dencke, daß du noch göttliche Verheiſſung 
haſt, Belche ͤber dich ausgebreitet, ſo weit 
der Himmel ft. GOtt forget noch vor 
dich, wiewol du Das weder ficheft noch fuͤh⸗ 
leſt. Es iſt nur eine Heine Wolcke über: 
her gezogen, welche angeſehen wird, als ha⸗ 
be fie GOtt den HExrn gar verſchlungen. 

203. Von diefen Dingen ſolte man bey 
den Hiftorien der Väter fagen, und dieſel⸗ 
ben oftmals wiederholen, daß wir lerneten 
tapffer im Glauben ſehen, und die Ver⸗ 
heiſſung, fo wir von GOtt empfangen, 
felbit auch groß achten, Du folt dich nicht 
gering achten: wenn Du getauft bift, haſt 
Gottes Wort, bift abſolviret, bift beru- 





fe, dab zroifihen Sacob undei« 
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fen, }: Try gebende, daß das — 
uͤber dir ausgebreitet, und nicht allein GOtt 
ſelbſt, ſondern auch alle Engel ihre Augen 
auf dich gerichtefhaben. Wenn nun ſchon 
alles zerſtoͤret wird, Himmel und Erden 
uͤber einen Haufen getsorfen werden, und. 
ſich auch alle höllifche Wforten regen, der 
Pabſt, Kaͤyſer, Tuͤrcke auf das allergrew> | 
lichſte toben und wuten, fo fage du alſo: 
ch bin getauft; fo haft du es gar. Mit - 
ſolchem Sluuben und Vertrauen wirft du 
fiegen. ‘Denn dieweil GOtt fuͤr dich for: 
get, wird er dich nicht verlaſſen, und wird 
dir auch kein Schade, der dich, an Deiner 
Seligfeithindern: möge, tiederfahren. 
204: Das hebraͤiſche Wort, Nachal, 
will ich den Hebraͤern befohlen ſehn laſſen, 
Daß ſie erklaͤren und ausforſchen, was es ei⸗ 
gentlich bedeute. So viel, alß ich es ver⸗ 
Heben Fan, heiffet es, mo man etwas mit 
Liſt ausrichten till, Das wir gemeiniglich 
beiffen practiciren, feltfame Practicken ma> 
chen; tie zu unfern Zeiten die Hof⸗Practi⸗ 
cken find, ja, Damit jetzt beynahe alle Baus 
ren und Bürger umzugehen wiffen. Dieſe 
Brüder machten ihre Anfchläge mit liſtigem 
Rath, giengen befrüglicher Weiſe und hin» 
terliffig Damit um, daß fie Joſeph mit Liſt 
und tuͤckiſcher MWeife födfen m ;öchten, Dar 
mie der Vater folchen Math nicht innen 
wiirde, und daß fie ja die Schuld nicht trae 
gen Dücffen. Malachiaͤ am erften v. 14. 
ftehet gefchrieben: Verflucht ſey der vor⸗ 
theiliſche, Der in feinen Heerde ein 
Manm ein bat, und wenn er ein Ger 
lübde thut, opffert er dem SErrnein 
untüchtiges, Bas hebräifche Wort Mo⸗ 
chel, heiſtet auf deutſch liſtig, tuͤckiſch ber - 
truͤglch, die der B. von M. unddereleichn ' 
andere boͤſe alte Schäldke mehr, fo mit Lift 
umgeben, und alles init folcher ihre Iris 
gerey zu bewinden wiſſen, felbiges auch i⸗ 


euer 
GH) ü 
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mand, die den Schaden thun, und doc) 
unferdeg nichts anders ſuchen, „denn daß fie 
von wegen ihrer Unſchuld und Frömmigkeit 
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ſiglich und tücfifcher Meife bedecken koͤn⸗ 
| en Bir pflegen auf Deutſch zu fagen: 
fie wifchen das Maul, ꝛc. Wer hat es ge⸗ 
than? Der Niemand, der Schalck. Nie⸗ 
mand iſt es, fobeyde, im Haus- und Welt⸗ 
Regiment, alles verwirret und zunichte 
machef. EIS 
205. Alfo thun diefe Gefellen hier auch, 
tödten den fehr frommen Süngling , und 
machen es doch alſo, Daß fie gleichwol für 
die Unſchuldigen, die gar Feine Schuld ha⸗ 
ben, mögen gehalten werden. Uber das 
Fönnen fie ſich auch noch alfo ftellen , als ob 
ihnen ihres Daters Leid faſt zu Hertzen gehe 
und gan wehe thue. Sie haben ihn nicht‘ 
mit öffentlicher Gewalt umbringen koͤnnen; 
denn eg wuͤrde es der Vater erfahren ha 
ben, vor welchem fie diefe That mit Fleiß 
" haben verheelen wollen. Derohalben ſchlieſ⸗ 
fen fie nun dieſen boͤſen Rath, daß ſie ihn 
umbringen wollen, und gleichwol nicht für 
die angefehen oder gehalten werden, fo Die, 
fen Todtſchlag angerichtet haben. Wir 
wollen ihm, werden fie gedacht haben, alfo 
thun, wollen ihn erwuͤrgen, und fagen , es 
habe ihn ein wildes Thier, ein Loͤwe, Bar 
oder Wolf zerriſſen. Wir wiſſen zwar von 
feinem Tode nichts: wir wollen ſagen, wir 
haben unterwegens das blutige Kleid gefun⸗ 
den; Das wollen wir unferm Vater ſchi⸗ 
Een, daß er zufehe, ob es Joſephs Kleid 
ſey oder nicht. Wir wiſſen aber warlich 
nicht, wo oder wenn er moͤge umgekommen 


n. e . 
—— Dis iſt aber ein ſehr ſchoͤn Geheim⸗ 
niß und Ebenbild des Iſraelitiſchen Volcks. 
Denn die Juden find eigentlich ſolcheNoch⸗ 
lim, wie das am König Saul, und den 
Süden, fo vor Pilato geſtanden, zu fehen 
it, die da fagten Joh. 18,32: Wir duͤr⸗ 
fen niemand todten. Disfind, fageich, 

die rechten Nochlim und der Schalcks⸗Nie⸗ 






































Wortes zu ſeyn. | 


dieweil fie Damit fo tücfifch umgegangen, 
wie fie ihren Bruder: Joſeph umbringen 
möchten, und ihren alten Vater foböslich 
betrugen. Wiewol ich ohne Suͤnde glaͤu⸗ 
ben mag, daß fie nicht alle zugleich fo gar 
böfe geweſen, fondern daß die fürnehmften 
Raͤdleinsfuͤhrer dieſer Sünde Simeon 
und Leni werden geweſen ſeyn. Dennmit 
Juda und Ruben läffet es ſich anfeben, als 


mit milligen wollen. Wie denn inder Er⸗ 
sehlung, da Moſes erzehlet, wie es alles 
ergangen, Ruben entfchuldiget wird, und 


und Levi] haben in ihrem Hertzen das ben fich 
alſo gewißlich befchloffen , fie wollen kurtz⸗ 
um ihren Bruder Joſeph erwuͤrgen und gar 
vertilgens Die andern aber, als Sad, Aſ—⸗ 
fer, Zebulon, Naphthali, Iſaſchar haben 
ihre Entfehuldigung Daher, daß fie noch faft 
jung gewefen. Denn dis ift gefehehen, da 
Joſeph 27. Jahre alt geweſen, und Juda 
iſt daſelbſt von 20. Jahren, Levi 21, Si⸗ 
meon 22, Ruben aber von 23. Jahren ge⸗ 
weſen: die andern unter Joſeph ſind noch 
etwas juͤnger geweſen. Dieſe aber ſind 
ʒwey groſſe Hanſen und Herren geweſen, 


Hofe, ja, die allerſchaͤdlichſten Buben im 
nicht widerſtanden, und werden gleichwol 


alſo durch dieſe boͤſe verzweifelte Buben in 
dieſelbe Suͤnde auch mit eingewickelt. Ja, 


hu 
1 


4 


u 
* 


hoch moͤgen gelobet werden. Dieſes ſchei⸗ 
net mir die Bedeutung und Nachdruck des | 


207. Siehe aber zu, ob nicht dieſe Brit 
der vom leidigen Teufel befeffen gemwefen, 


ob fie nicht gerne in diefe greuliche Sünde - 


daß Juda gerathen, man folte ihn lieber | 
verkaufen, 20, Aber dieſe zwey als Simeon 


Simeon und Levi, das ſind die Juncker zu 


Hauſe Jacobs. Die andern haben ihnen 


lieber 





 dieber HErr Gt, e8 geichiebet oft, ein 
eine gange Stadt irre 


Bube Tan wol 
machen. 
208. Ruben 


’ 2 N » 
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wehret, daß fie dis unbillige Vornehmen 
mitnichten folten vollziehen ; aber feine 


Bruͤder haben ihn gar verachtet. 


Denn 


er. hatte bey ihnen das Anfehen nun verlo- 


ten um der Blutſchande willen, foer began- 
gen: und die andern find um fo viel trotziger 


hat wol etwas dafür 9% 


* 
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fen billig und mit allem Rechte Murten - 


Mörder, Vater» Großvater: und Aelter- 
vater- Mörder nennen. Denn ich will glaͤu⸗ 
ben, daß Iſaac viel laͤnger haͤtte leben koͤn⸗ 
nen, wo er ohne dieſer Truͤbſal geweſen 
ware. Alſo auch die frommen ehrlichen 
Matronen, Rahel, Rebecca und die Des 
bora, wo ſie Dafumal noch am Leben 
geweſen, hatten fie doch von groſſem Her 
geleid fterben müffen: und ift ihnen daran 


und defto vermeffener geweſen, dieweil fie fich | Jehr wohl gefhehen , daß fie vor folchem 
rühmeten, daß fie fromm und heilig waͤ⸗ Sammer ihren Abfchied aus diefem Keben 
ven, und daß Derohalben Das Regiment, genommen. Denn, wo ſie das Jahr noch 
beyde im Haufe und Kirche, ihnen zuge, | hatten gelebet, waͤre es ihnen nicht möglich 

; | gervefen, fo groffen Schmergen und Trau⸗ 


DOrBIe, tn. | 
209. Ss iſt aber nüße und gut, daß man | vigkeit zu vertragen 3 fie hätten bey ihren 


dieſe Sünde der Brüder Joſephs nur groß | heiffen Shränen die Haare aus ihrem Hau. 


genug mache, daß Daraus die Chriftliche] pfe geriffen, und wären bald vom Leid und 
Kirche gebeffert und getroͤſtet werden möge; | Traurigkeit geftorben. Alſo haben fich die 


fintemaldiefes trefflichen, groffen, heiligen 
Mannes Kinder fo eine greuliche böfe That 
in folder Sicherheit bedacht und vorge 
nommen, und auch zugleich mit fich ihre 
anderen Brüder an den Meihen gebracht, 


‚und mit in diefelbige Sünde gemenget, daß 


fie fich alſo mit ihnen haben verbinden müf- 


- fen, den Sofeph umzubringen; nur allein 
um der Urſache willen ,. daß er feine zwey 


Zraume, fo er gehabt, erzehlet hat, und 
daß er dem Water fonderlich lieb geweſen. 
Da find Doch bey ihnen alle gute Wercke 
ganglich aufgehoben und verlofchen, fo bey- 
De in der erften und andern Tafel geboten, 
welche alle. bey ihnen gar nichts gegolten 
haben. Es ift an ihnen nichts mehr übrig 
geweſen, denn die alleraufferfte Barbarey 
und eitel Unfreundlichkeit, fo auch bie 
ſchaͤndlichſten Heyden hätten an fich haben 


mögen. Da wird GOLE nicht gefürchtet, 
und darzu aud) 


ja, er wird gar verſpottet 
gecreußiget. 


210, Darnach mag man folche Geſel⸗ 


Lutheri Ausl. 1B. Moſ. U. Band, 


ungehorſamen Kinder mit dieſer einigen 
Suͤnde, fo fie an ihrem Bruder begaͤn⸗ 
gen, zugleich) in viel andere groffe ſchwere 
Sünden gewickelt, und fich deren damit 
fehuldig gemacht. x 
211. Derohalbenlernet alhier ihr Zunge 
gefellen, Daß ihr euren Eltern, Schulmei⸗ 
fern und andern Xelteften in allem Wege 
gehorfamfepd, 2c. Denn das ifteine groß 
fe erfchreckliche Sünde, und eine Urſache 
vieles unzählichen Ungluͤcks, wo die Kinder 
ungehorfam ſeyn; fintemal diefelbige Sun» 
de beyde, Eltern, Brüder, Großvaͤter und 
das gantze Gefchlechte toͤdtet, und creutzi⸗ 
get darzu noch den Sohn GOttes. Huͤ⸗ 
tet euch! ar 
212. Wie Simeon und LeviBuſſe gethan, 
kan man aus der Heil. Schrift nicht eigent⸗ 
lich wiſſen; aber ich will glaͤuben, daß das 
mehrere Theil ihrer Buſſe und Strafe ge⸗ 
weſen ſey, Daß Die Knaͤblein in Egypten al» 
fo find erſaͤufet worden. Und Gott hat 
einen jeglichen unter ihnen zu feiner Zeit 
(SEEED five 
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firafen und pfagen Eönnen, daß fie wieder 
um auch haben weinen und heulen, darzu 
auch ihre Haare ausraufen muͤſſen, und 
haben vielleicht alfo wol ſchwerere Strafe 
erlitten, denn wir gedencfen Eönnen, wel 
che eben nicht gefchrieben find, Jedoch 
ſcheinet das der Wahrheit ähnlich zu feyn, 
daß GOtt eine gleiche Strafe, fo auch ih⸗ 
rer Sünde gleichmafig geweſen, ihnen har 
be auferleget, nemlich, daß der König in 
Egypten das Gebot habe ausgehen laffen, 
daß alle Knaͤblein im Volcke Iſrael, wenn 
ſie erſt geboren waͤren, in das Waſſer ſol⸗ 
ten geworfen und erfäufet werden. Als wol⸗ 
te GOtt jagen + Ihr habt euren Bruder 
Joſeph in eine Grube, darinnen kein Waſ⸗ 
ſer geweſen, worfen; nun will ich es 
wiederum dahin laſſen kommen, daß eure 
Kinder in das Waſſer ſollen gemorfen wer⸗ 
den, und darinnen alſo umkommen. 

213. Denn es folget doch gemeiniglich 
am Ende nach der Suͤnde auch Die Bezah⸗ 
fung: nicht, fage ich, eine papiftifche Ge 
nugthuung, fondern die Strafe GOttes. 
Denn GoOtt verzeihet und vergiebet ja wol 
die Suͤnde; aber doch alſo, daß der Suͤn⸗ 
der nicht daruͤber entſchlafe und gar ficher 
werde, und fich der Sünden noch molda- 
zu ruͤhme, gleich als hätte er es wohl aus, 
gerichtet, und märe alles mohlgethan: fo 

koͤmmt GOtt mit der eiſern Ruthe, fuchet 
heim, und ſtrafet die Suͤnde der Vaͤter 
an den Kindern in das dritte und vierte 
Glied. 

214. Warum thut er aber das? Nicht 
thut er es, als ob man mit folcher Stra» 
fe für Die Sünde Fönte genug thun ; denn 
er läffet fich mit unferer Strafe nicht alfo 
füttigen, fiehet folche unfere Genugthuung 
nicht an: fondern er firafef darum, daß der 
Sünder nicht fehnardye und gar ficher wer; 
* oder ſich feiner begangenen a 


— * A— und 5— igſten — 18, ——— > 2 i | 
und Sünden halben nod) se ‚fon; 
‚dern Daß ung Die begangene Sünde beiß 
fen, tödten und zwingen ſoll zu erfennen, 
wie groß und ſchwer die Sünde ſey; daß 

















mir alſo Darüber weinen, ſeufzen und GOtt 


fu millen möge vergeben werden , dieweil 


denen, fo über ihre Suͤnden meinen, die 


felben bekennen, ihnen faffen leid feyn, und 5 


alfo wahrhaftige Buſſe thun. 


215. Und wenn GoOtt bie Sünde nicht 
alfo ftrafete, würden wirnichtallein ſchnax⸗ 
chen, und die Sünde gar verachten ‚fon 
dern wuͤrden fie noch wol darzu täglich 
häufen , und deren immer mehr und noch 
gröffer machen, denn die vorigen gemwefen. 
Es lieget wol die Sünde vor der Thür, 


und fchläfet,, wie zum Cain ı Mof. 4,7. E 


gefaget wird ; fie bleibet aber nicht ficher 


noch verborgen, fondern wird dermaleins 


plöglich aufwachen, und wird dich plagen 
und creußigen; aber Doch nicht zum Wer: 
Derben "oder DBeadammnik , fondern daß 
du Dadurch) zur Buſſe Eommen und Did) 
beſſern mögeft, daß du deine Sündebefen- 
neft, feufzeft und fehreyeft zu GOtt, und 


rufeft ihn an um Gnade, Alſo werden fie - 


e8 wohl bezahlet haben. Alfo, fage ich, 


werden die Iſraeliten ohne Zweifel für ih» /⸗ 
re Sünden ſchwere Strafe genug gelitten " 


haben, mie das in der Hiftorie im 2 Buch 
Mofisam 1. Cap. v. 11. ſeqq. angezeigetift. 


Denn gleichtoie fie ihren ‘Bruder, Vater 


Pen 


um Önade anrufen, auf daß fieung ohne 
Verdienſt, aus Gnaden, um Chriſti JE 


ja folcye Gnade von GOtt verheiffen ft, 2 








und Mutter getödtet haben; alfo haben fie 


auch wiederum viel ungähliches Ungluͤcks 


und Plagen in Egypten, unfer der Typ 


ranney Pharaonis leiden müffen. Pha⸗ 
rao muſterte ſie recht in Egypten, daß 


Re gleichwol Ba ei wie eine 
9 


roſſe 


















7. Th. vonden blutigen Anfeh 


daß fie die Sü 
E Ds Bieten. a end 
- 216, Denn mo wirdie Sünde, wie groß 
“ fie ſey, nicht werden mif vechtem Fleiß be, 
dencken, fo wird fie GOtt felbft groß ach» 
ten. Werden wir ung nicht felberrichten, 
fo wird ung der HErr richten. Und es iſt 
Doch gleichwol noch eine groffe Wohlthat, 
daß uns GOtt, zu unferer felbft eigenen Se 
figkeit, richtet und flrafet, und nicht zum 
Verdammniß, mie Sudas und Saul 
richtet find. Wirt du aber ficher ſeyn, 
und alfo gedenken: Was ift es denn nun 
- mehr, wenn ich ſchon meine Eltern erzuͤr⸗ 
net habe? Da, fage.ich dir marlich, ſchlaͤ⸗ 
fet deine Sünde, und ift noch gar verbor- 
gen. Aber fie wird gewißlich aufmachen, 
- und Dich dahin treiben, Daß du endlich fa- 
gen wirſt: Ach wehe mir armen Sünder, 
mas habe ich gethan ? Warum habe ic) 
Gott in meinem Vater und Mutter und 
Schulmeifter fo verachter ? Warum bin 
ich ihnen nicht gehorfam gemefen, in dem, 
was fie mich geheiffen ? Das wird endlich) 
 fommen, es Fan nicht auffen bleiben, 
2:17. Alfo haben wir oftmals ernftlich 
ermahnet, der heimlichen Werlöbniffe hal⸗ 
ben, daß man fie von bepden heilen mei⸗ 
den, und fich die Sungfrauen und auch 
Junggeſellen dafür hüten follen. Aber da 
- fiehet man ihrer viele, die gleich als mit eis 
nem Sturme, als wären fie vor Siebe gar 
blind, auch wider ihr eigen Gewiſſen da. 
hin gehen, daß Die Sfunggefellen nicht or- 
dentlih und im Gehorſam ihrer Eltern 


freyen, oder auch die Jungfrauen fich nicht 


alſo freyen laſſen, fondern ein Theil Das 
andere gleichfam mit Gewalt raubet , es 
ſey den Eltern lieb oder leid. Was thun 
nun diefelbigen anders, denn daß fie fich 


mit erſchrecklicher Todſuͤnde beflecken, wel⸗ 


agen der 
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groſſe Sünde fie begangen hatten, und | che mol eine Zeitlang fehläfet und verbor⸗ 


nde nicht für fo ein fchlecht 
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gen lieget. Denn das Maͤgdlein gefaͤllet 
dem Junggeſellen wohl, und iſt ſein Hertz 

in der Liebe zu dem Maͤgdlein gantz ent⸗ 
brannt, daß er weder Tag noch Nacht auf 
nichts anders gedencket, und ihm auch ſonſt 
von nichts traͤumet. Aber wenn nur ein 
Monat oder zwey verlaufen, ſo folget end⸗ 
lich hernach ein jaͤmmerlich Seußen und 
Wehklagen; wie die Abigail zu David ſa⸗ 
get, 1Samuelis am 25. v. 29. 31: Die 
Seele meines HErrn wird eingebu⸗ 
den feyn im Sündleinder Kebendigen 
bey dem HErrn deinem GOtt, ꝛc. So 
wird es dem Hertzen meines HErrn 
nicht ein Stoß, noch Xergernißfeyn, 
daß du nicht Blut vergoffen haft ob» 
ne Urfüche, 2. Solche Anftöfle und 

Aergerniffe pflegen für und fir das Gewiſ⸗ 
fen zu betrüben [da man gedencker]: Ich 
habe gleichwol dis Magdlein wider der EL, 
tern Willen genommen, Da koͤmmt hernach 
das Grauen im Macken, das ſchwartze boͤ⸗ 
fe Hündlein,, der Neuling, das beiffet dein 
Lebetage, hoͤret nicht auf, wenn auch die 
Suͤnde ſchon vergeben iſt. 

218. Bey denen aber wird der Schmer⸗ 

tze oder Traurigkeit des Gewiſſens noch et⸗ 
was groͤſſer und ſchwerer ſeyn, die nun den 

Willen GOttes wiſſen, daß man ohne Be⸗ 
willigung der Eltern nicht heyrathen oder 
Ehe machen ſoll. Denn zuvor, da wir 
GoOttes Gebot nicht gewuſt, moͤchte viel 







jeicht folche Untoiffenheit ihre Entfegulbir 


gung habenz aber mie viel beffer waͤre es 
nun jetzund, mit Wiſſen und Willen der : 
Eltern ehelich werden, daß, wenn du bey 
dem Maägdlein ſchlafen wirft, du fie auch 
mit Freuden und gutem Gewiſſen, ohne 
allen Anſtoß und Aergerniß berühren mo. 
geft, Daß beyde, GOtt und die Eltern, 
Dir Daffelbe mohl gönnen, und darüber la⸗ 
(KEE ER) 2 chen 


— ⸗ 
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ja viel beffer, denn daß du dich mit ihr al» 
fo diebiſch und heimlich vermifchet , da dein 
eigen Hertz, fo dich deffen befchuldiget, mit 
fteter Sraurigkeit gegen dich alfo murren 
wird: Hätte ich doch dis Mägdlein mol 
befommen, und mich zu ihr halten mögen, 
daß die Eltern auch ihren Willen darzu ge: 
geben, und darüber mit ung frölich und 
guter Dinge gemwefen waren. Warum 
habe ic) denn meinen lieben GOtt und auch 
Die Menfchen Damit alfo betrübet und ev» 
zuͤrnet? Denn das ſchwartze Hündlein [der 
Reuling, fo endlich pfleget zu Eommen,] 
hoͤret nicht auf zu widerbellen und das Ge⸗ 
wiſſen zu beiffen, ob du ſchon wohl weiſt, 
Daß Dir die Sünden vergeben find, 

219. Und wir Prediger, fo das Kirchen, 
Regiment verwalten follen,, haben oftmals 
mit ſolchen verwirreten Gewiſſen, fo mit 
dergleichen Sünden befchteret find, viel 
zu ſchaffen, bis daß mir fie wiederum auf- 
richten und tröften. Derohalben mögen 
wir mit Denen Ssuriften und ihren Canoni- 
bus , welche eigentlich diefe Verwirrung 
angerichtet und geftifftet haben, billig zuͤr⸗ 
nen. Sie zuͤnden die Haufer an, daß fie 
brennen, und laffen darnach ung dafür for 
gen, wie wir Diefelben wiederum löfchen 
mögen. Wir thun aber, was wir vermoͤ⸗ 
gen, abſolviren und troͤſten die, ſo mit ſol⸗ 
chen Suͤnden beſchweret ſind: noch bleibet 
das ſchwartze Huͤndlein nicht auſſen: der 
Schmertz koͤmmt doch wieder, und wird 
immer verneuert, ſo oft als in der Haus⸗ 
haltung ein Ungluͤck oder Schaden vor- 
fälfet,, wenn etwan ein Kind kranck mird, 
ven Weibe es ungerade mit der Geburt 
gehet, oder dahin flirbet 2. Das ıft die 
' Urfache des Ungluͤcks miteinander, nemlic), 
die Verachtung der Eltern : mit welcher 
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igften Copitels, v.ı8,20, 16: 
dir bald unter Augen bellet, und 
dir Diefelbe aufruͤcket; und wo das nicht 


vorhanden waͤre, fünten wir wol emag 
gedultiger allerley Befchwerungen und ins 
fall leiden und vertragen. Denn daiſt das 
Hertz ſtille und wohl zufrieden, weiß, daß 
Diefer Stand GOtt wohl gefallet , ipielee 
oder feherget in gufem Friede mit feinem 


lieben Gemahl, und iſt deſſen gewiß, daß 


alle feine Wercke GOtt wohl gefallen und 


angenehm ſeyn. Und im Fall, daß auch 
was Widerwaͤrtiges ſich begeben mürde, 
wird Doc) Das Herg Derohalben nicht leicht« 


lid) beiveget oder erſchrocken. J 
220. DIS fage ich alſo zum Erempels 


man foll es aberauch auf alle andere Suͤn⸗ 
dengiehen, auf welche ohne Zweifel endlich- 


auch folcher Schmaps des Seroiffens fol 


gen wird, auch in denen Menfchen, fo am 
allerſicherſten und auch fehr greufich und une 
menſchlich find. Denn es ift. ein folcher 


Habitus,, den man ſchwerlich von feinem ' 


Subietto abfondern Fan. Darum, lieben 
Kinder, fehet eud) vor, es koͤmmt, hütet 
euch, Ihr feyd noch jung, ihr mifjet noch 
nicht , welch ein greulich Thier ein böfeg 
Gewiſſen ſey. Gewoͤhnet eure Hergen das 
zu, daß ihr euren Eltern und Schulmeis 
fern gehorfam feyd. Es iſt gar ein fein 
Ding , mie Zjuvenalis ſaget, Daß einer 
Feinerley Sünden halben bleic) oder ſcham⸗ 
roth werden darf, Es iſt nichts befferg, 
und darnach einer mehr Verlangen haben 
ſoll, als daß man ein ſolch Leben fuͤhren 
möge, das GOtt angenehm und wohlge⸗ 





# 
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fallig fey, und daran auch fromme Eltern 
Luft und Freude haben mögen. Ich koͤnte 


bier wol viel Exempel anziehen, fo ich bey» 
de felbft erfahren, und darzu auch an are 
dern gefehen habe, welch ein groß Ungluͤck ein 
böfes Gewiſſen ſey; aber ich laſſe diefelben 


Verachtung das ſchwartze Huͤndlein [der um der Kurse willen anſtehen. 


22 








| 


def man folche groffe Kraft und Gemalt 
der Sünden, Daß fie ohne alle Hülfe und 
Droſt das Gewiſſen überfällee und gar in 
Grund verderber; mie es dem Juda, Saul, 
und allen andern Defperaten oder Der- 






4 IV.Ch. vonden blutigen Anfe: 
1. Denn Daflr [ol man es gemiß hal, 
n, daß die Sünde gemißlich der Tod und 









 DBerdammnif sum Bode ſey. Es ift aber 
zweyerley Derdammniß: Einedes Zor- 


nes, und Die andere der Gnaden. Wo 
es eine Verdammniß ıft des Zorns, da fuͤh⸗ 


zweiflern widerfahren iſt. Vor ſolcher 
Verdammniß wolle uns ja GOtt gnaͤdig 
erlöfen und dafuͤr behuͤten. Die andere 
Verdammniß ift eine Gnaden⸗;Verdamm⸗ 


niß; Davon faget Paulus ı Cor. 11, 31: 


So wir uns felber richteten, fo wir, 
den wir vom AErın nicht gerichtet. 
Da erhält GOtt die, fo dermafen gerich- 
tet werden, Durch Das Wort und Verheiſ⸗ 
-fung, durch den Troſt des Wortes und 
Predigtamtes. — 
222. Wenn der Pfarrherr, oder ſonſt 
ein jeder Diener des Worts koͤmmt, und 
richtet ein. folch erfchrocken Gewiſſen auf, 
koͤmmt es doch gemeiniglic) alfo, wiewol 
es aufgerichtet und getröftet wird, Daß doch 
immer das Seufzen, auch wider den Wil⸗ 
len und alles Fühlen foldyes Troſtes, wie, 
der koͤmmt. Ich weiß wohl, mas mir be 
gegnet, wenn ic) bedencfe, mie ich mein 
dantzes voriges Neben geführe, Denn 
wiewol ich Das weiß, Daß mir meine Sün- 
den vergeben find, Eümmt doch gleichwol 
Das Puka, das ift, Der Anftoß immer noch 
wieder: ohne dem Anftoß Ean ich nicht fenn, 


hlägenderSöhr 
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ſchuldig, da kan mic) das ſchwartze Hund ⸗ 
lein [der Reuling, nicht beiſſen; aberan⸗ 
derer Sünden halben beiſſet es mic), da 
auch mein Gewiſſen nun ſchon zufrieden ge 
ftellet, und die Narbe bedecket und zuge 
beiletift, 09: 3 

223. So wachet num bey etlichen bie 
Sünde auf zur Berdammniß, bey den an⸗ 
dern aber zur Züchtigung und zur Buſſe, 
Daß fie gegüchtiger und befehret werden moͤ⸗ 
gen, daß fie zu GOtt rufen und fehreyen, 
und endlich felig werden: wie dem König 
Manaſſe feine Stunde auch aufgewecket und 
geoffenbaret ift, aber ihm zu Gnaden und 
Seligkeit. Desgleichen auch dem Vetro, 
Pauls und der Magdalend, an 
224. Die aber haben es noch etwas beſ⸗ 

fer, und find um fo viel defto feliger, die 
da leben ohne Anſtoß und Seufzen wegen 
ſchwerer Sünde, fo fie begangen; als, 
fromme und goftfelige Eheleute, dieda ge 
wiß find, Daß fie mit Bewilligung ihrer lies - 
ben Eltern ehelic) worden find. Diefelben, 
fagen fie, Eönnen allerley Unglück viel leich⸗ 


!ter Dulten und fragen, und Dagallesmit 


gutem frölichem Gewiſſen überwinden, denn 
andere, fo in dem die Gewalt ihrer Eltern 
verachtet haben, — 

225. Dieſe (Nochlim) Suͤnde aber iſt 
jetzt noch ſtille und gar verborgen, dieweil 
ſie damit umgehen, daß ſie dieſe greuliche 
Suͤnde vollbringen moͤgen. Und wird uns 
dis Exempel alſo vorgehalten, beyde, uns 
zu Troſt, und auch die Gottloſen ud Si⸗ 
chern Damit zu ſchrecken. Denn dieſe Bruͤ⸗ 
der Joſephs haben zwar Gnade erlanget, 


ich muß ſchamroth werden, und ſagen: Pfuyh da fie endlich ſeufzeten, Leid trugen und buͤſ⸗ 
dich, was habe ich gemacht. Ich weiß ſeten, nicht nach papiſtiſcher, ſondern goͤtt⸗ 
mid) ja nicht Ihuldig, als haͤtte ich mit ei⸗ licher Buſſe, welche wol eine Verdamm⸗ 
nes andern Weibe Unzucht getrieben, je⸗ niß zum Tode ift, aber doch alfo, daß der 
mand todt gefehlagen, oder dergleichen | Sünder Dadurd) erwecket werde, daß er zu 
anderer groben Sünden weiß ich mich nicht GOtt fehreye, und um Diejenige Gnade 
Y . (REE ER) 3 anru⸗ 





anrufe, fo er in Chriſto feinem lieben Soh⸗ 
ne erzeiget. Alſo find die Niniviten bekeh⸗ 
vet worden, und haben gefaſtet; aber ſolch 
Faſten iſt nicht ihre rechte Buſſe und Gr 
nugthuung geweſen, fondern das Seufzen, 
da fie fagten : Daß wir ja nicht verder- 
ben, Son. 3.9. 9. iſt ihnen zur Seligkeit ge- 
vathen, daß es ihnen Fein Verdammniß 
zum Tode waͤre. 

226. Sie laſſen es aber noch bey dem 
greulichen Anſchlage nicht bleiben, ſondern 
haben ſich auch darzu mit bittern und un— 
freundlichen Worten vernehmen laſſen: 
Sehet, ſagen ſie, der Craͤumer koͤmmt 
daher, ꝛc. Daß ſie ſagen, der Craͤumer, 
bedeutet gar eine bittere Verachtung. Denn 
es ift beydes, ihr Hertz und Zunge, voll 
geufelifcher Bosheit und Bitterkeit gemefen. 
Und ift mit diefem Nochlim gang wohl zu 
vergleichen der Biſchof in unſerer Nachbar⸗ 
ſchaft, welcher in ſeinem Hofe ſelbſt unter⸗ 
haͤlten und predigen gehoͤret hat den from⸗ 
men gottſeligen Prediger M. Georgen, den 
er darnach meuchelmoͤrderiſcher Weiſe hat 
jaͤmmerlich umbringen laſſen. Und da der— 
ſelbe nun erwuͤrget und umgebracht war, 
hat ſich der Biſchof geſtellet, als wuͤſte er 
von dem Todtſchlage gar nichts, und hat fich 
- äufferfich vernehmen laffen , als ware es ihm 
herglic) leid, daß der Fromme Mann alfo 
- unbilliger Weiſe umgefommen, | 
> 227. Da fie nun ihren Bruder erſtlich 
gefehen, den fie je folterr geliebef, freund. 
lich empfangen und geſchuͤtzet haben, für, 
nemlich dieweil ev noch jung, und darzu 
auch gang unfchuldig mar, haben fie als 
bald angefangen feindlich und giftig von ihm 
su reden, und gefaget: Eece iſte Baal fo- 


Text, das iſt Herr und 
der Träume: der ſchaͤndliche Dichter, Der 
Träumer koͤmmt: fie geben ihm Schuld, 


urslegung des fieben und dreyfigffen Capitels, v. 
daß er die Traͤume 


| von ihm felbft € 
oder gedichtet hab. N 


\ 
te 


Denn die abgöttifchen Süden hatten felbft 
cinen ſolchen Gottesdienſt erwaͤhlet, der 
fuͤrtrefflich und viel koͤſtlicher und beſſer ſeyn 


ſolte, denn die gemeine Weiſe des Gottes⸗ 


dienſtes. Denn fie wolten auch einen fol 


chen Hausmirth haben, der ihr Buhle ſeyn 


folte. Baala heiffet ein Buhle. Wir Eins 


nen ung daran nicht genügen laffen, wer. 
ben fie gefaget haben, dag GOtt unfer 


HErr ift, wie er anderer Völker HErr 
auch iſt; fondern twollenhaben, daß er un⸗ 
ſer Baal, das iſt, unſer Buhle ſeyn ſoll, 


wir wollen ja etwas beſſer ſeyn, denn an⸗ 
Darum haben fie guch Feſt/ oder 
Feyertage und gewiſſe Opffer aufgerichtet. 
Gleichwie bey uns die Mönche auch gethan, 
welche ihnen an dem rechten geiſtlichen Got⸗ 
tesdienſt des Glaubens, der Liebe und Hoff⸗ 
nung nicht haben koͤnnen genuͤgen laſſen, 
ſondern uͤber das noch ſonderliche neue Ar⸗ 
ten und Weiſen der Kleidung, Unterſchei⸗ 
deder Speife, der Zeitund Stätte erdacht: 
dag haben fie eine Vollkommenheit geheif, 
fen, gleich als waren fie nunnichtmehrge» 


dere, 


ok: 
Ben | 

228. Baal heiffet ein Here, ein Ehe⸗ 
mann, oder eigentlich cin Hauswirth; 
| Ei1,3: Ein Ochſe kennet feinen Seren, 
Und 5 Mof. 22,1: Wenn du deines Brue 
ders Eſel fieheft irre geben, folt du 
ihn wieder zu feinem Seren führen, 
Daher hat der Gottesdienſt Baalden herr⸗ 
lichen Namen der Abgötterey bekommen. 
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meine Chriſten, ſondern wie Engel, weit 
uͤber den gemeinen Haufen der Chriſten ge⸗ 


ſetzet. | 


a 229. So fehen-wir nun bier an Diefen N 
mniorum; denn fo fiehet im hebraifchen| Brüdern Joſephs, tie ganß füuer und uns 


der Herr und Meiſter | freundlicy fie die Traͤume des einfaltigen 


frommen Juͤnglings ausgeleget oder gedeu⸗ 
tet haben, gleich als haͤtte er Die 
) Be 









Lift erdichtet, daß er Damit alfo denandern 
das Regiment und Priefterthum nehmen 
und entziehen möchte. Alſo ift der Haß, 
ſo fie unbilliger Weiſe auf ihn geworfen, 
bey ihnen entzündet und immer gemehret 
' worden, Denn Simeon-und Levi haben 
das mit nichten vertragen fünnen; Ruben 
aber war von wegen der Sünde, fo er br, 
gangen, gar verachtet, und Juda war un- 
ter ihnen der juͤngſte. Darum merden fie 
gefaget haben; Es wird je das Regiment 
fonft niemand anders gebühren, Denn ung 
zweyen, und wenn ih, Simeon, geſtor⸗ 


ben, wird die Herrfchaft auf Levi Eommen.. 


Dis find Die rechten ſchalckhaftigen Meifter, 
ſo dieſe Tragödie gefpielet haben. Und wer 
‚den Derohalben auch hernach von Dem Pa- 
triarchen Jacob mit ihren rechten Farben 
herausgefirichen, und mit gebührlicher 
Strafeabgemahlet'merden, Cap. 49, 5.6.7: 
. Die Bruͤder, Simeon und Levi, haben 
unrecht gehandelt mit ihren mörderi. 
ſchen Waffen. Meine Seele komme 
nicht in ihren Rath, und meine Eh⸗ 
re fey nicht in ihrem Bunde, ꝛc. Ich 
will fie zertheilen in Jacob, und ʒer⸗ 
ſtreuen in Iſrael. Es hat der ganke 
Stamm Levi nichts Eigenes gehabt, und 
- im Stamm Simeon find nur allein arme 
Schreiber und Schulmeifter geweſen, mie 
jest Die Sfiden noch fagen: es ſey fonft im 
Hansen Volck Fein Schriftgelehrter mehr 
denn allein im Stamm Simeon.  Dero- 
halben iſt diefe Strafeder Armuth und Bet 
teley über beyde Stämme ergangen, twie- 
wol ihnen die Sünde, da ſie Buſſe gethan, 
vergeben worden iſt. ER 
230. Und da fie alfo begehret obenanzu 
ſitzen, und allein dag koͤnigliche Regiment 
über die andern zu haben, find fie jaͤnmer⸗ 
lich hinunter geſtoſſen, und in immerwaͤh⸗ 


rende Armuth geführeft worden. Denn der 
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She Jacobs über Jofepb. 1629 


Zanck iſt über der Erfigeburt, oder über 


der Föniglichen und priefterlihen Würde 
gewefen. Das ift die Urſach des groflen 
Zanckes und bitfern Haſſes gemefen, da⸗ 
durch Diefe Brüder getrieben worden, Daß 
fie foldye unmenfchliche Sünde begangen, 


fo den Mord, welchen Cain an feinem 
Bruder auch geübet, meitübertroffen hat. 


Denn derfelbe Cain hat um gleicher Urſach 
willen feinen Bruder Habelauch erwürgel: 
darum, daß ihm GOtt dag Opffer Habels 


‚gefallen laflen, Cains aber verworfen hat, 


darum muß er fterben. Alſo hat dem Jo⸗ 
feph getraͤumet, er folte vr Fuͤrſt und Priv 

fter im Haufe feyn, und ift die Deutung 
der Träume an ihr felbft offenbar; Darum 
find fie fo hefftig ergrimmet und erzuͤrnet 


‚worden, daß fie zu ihm fagten: Solteft 


du unfer Rönig werden, und über 
uns herrſchen? — 
231. Eben gleich alſo pfleget es noch un⸗ 
fer Brüdern zuͤzugehen, mo fie das Erbe 
miteinander theilen follen. Denn daſelbſt 
find Die Brüder felten miteinander guteing, 
und Fönnen fich Fremde viel leichter mifein- 


‚ander vereinigen, denn Brüder.  Ssofeph 


hat warlich um dieſes Vorzugs willen ſter⸗ 
ben müffen‘, der ihm doch m allen Rechten 
billig. gebühret; ‘denn ex war der Erſtgebor⸗ 
ne von der, fo Sacobs fürnehmfte Ehefrau 
tar, und Die er auch erftlich begehret und 
geliebet' hatte... ‘Denn die Lea ift ihm nad) 
derfelben betruͤglicher Weiſe, gleichfam mit 
Gewalt aufgedrungen und gegeben worden, 
fo ex fie Doch nie begehret oder geliebet hat. 
Jedoch, dis alles unangefehen, unterfichen 


ſich diefe zwey Buben, ſolche Herrlichkeit 
hinzureiſſen, und ſich deren: anzumafen > 
ſo doch nach des Vaters Willen, und auch 


von wegen der Geburt, dieſelbe Joſeph zu⸗ 
gehöret hat. Derhalben find fie warlich 


ärger denn Eain geweſen, und die EN 
TR 





fo fie begangen, find viel greulicher, denn 


an nicht, Daß fie ihren armen alten Dater 
verirren und befrüben werden, Der Doch um 
ihrentwillen vom Anfang feines Eheſtandes 
ſo viel Ungluͤcks erlitten. Da muß ja kein 
Verſtand und keine Gedancken an ihnen ge⸗ 
weſen ſeyn. Sie wollen ſchlecht mit dem 
Kopf hindurch: er muß ſterben. Das iſt 
der Teufel. Daſſelbe haben darnach ıhre 
Nachkoͤmmlinge, die Süden, eben auch ge: 
than. Denn, unangefehen Der vielen 
Wunderwercke, fo Ehriftus der HErr ge 
than, haben fie doch gleichwol immer dag 
Wort wiederholet und gefagt, Luc. 19, 14: 
Wir wollen nicht, daß diefer über uns 
herrſchen foll. Er mill uns lehren, will 
unfer Hoberpriefter und König feyn , faget, 
er fey GOttes Sohn. Hinweg mit 
ihm, creugigeihn. Gleiche Verſtockung 
ift allezeit bey denen, fo göttlicher Wahr: 
heit und Ordnung widerſtreben. Denn 
daffelbe laffen fich zu unfern Zeiten die Pa 
piften auch hören: wir wollen ung kurtzum 
von niemand regieren oder Ichren laffen, ꝛc. 

232. Die andern Brüder aber Joſephs 
haben gleichtwol dieſen teufelifchen Anfchlag 
nicht erſtlich geſtifftet oder evdacht, find aber 
doch mit in das Spiel gekommen; mie es 
denn pfleget in der Welt zu gehen. Und 
da fie nun miteinander in ihren Hertzen be, 
ſchloſſen, ihren Bruder zu erwürgen, ba. 
ben fie über das auch noch einen fehr liſtigen 
Rath gefchloffenz nemlich, tie fie folche 
ihre böfe That und den Leib ihres erfchla- 
genen Bruders verheelen mochten. Und 
lieber, fiehe doch, wie erfchvecklicher Weiſe fie 
verblendet,und vom Teufel gar befeflen gewe⸗ 
fen ſeyn müffen. Denn fie haben noch zu dem, 
daß fie den Mord an ihrem Bruder began« 
gen, auch eine (handliche Zügen gelogen; 
ja, fie haben keinerley Sünde, fuͤrnemlich 


Auslegung des lieben und dreyfigften Capitels, | 631. 
wider Die andere und erſte Tafel, alleindas 
Hr Mord Eains. Denn fie gedencken dar⸗ fechfte Gebot vom Ehebruch ausgenommen, 
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v.18:20, 


untermwegen gelaffen. 
233. Derohalben , mer da ihre 


— 
Bi 


1631 


En; 
Sum 


den hoch aufimugen, und Diefelben groß" 
machen wolte, Der wurde darzu alhier 


mweitläuftige Materie haben. Denn ſie ver " 
greiffen ſich an allen schen Geboten, beraus 
ben den Water aller Nachkommen, feineg 
Erbes und Gutes, darzu feiner Ehre, und, 
mo fie es vermocht, hatten fie ihn aud) noch 
darzu der Berheiffung wol beraubet. It 
der dag fechfte Gebot haben fie zwar nicht - 


gefündiget; aber in allen andern Sünden, 


fo in den jehen Geboten von GOtt verbor " 


ten, find fie gang erfoffen gereft , haben 


v 
— 





darinnen bis über die Ohren gelegen. Des 


gleichen haben fie das gantze Gefchlecht ber 
trübet und in ein erbärmliches Leid und 
MWehklagen geführet , und fürnemlich ih⸗ 
ven Vater und Großvater , welcher den 


Sammer gefehen , darein feines Sohnes 


Kinder gerathen, und hat doch nicht Fön» 


nen wiſſen, ter ſolchen Sammer geftifftet? 
Die Iſmaeliten und Midianiter haben e8 


zwar wohl gewuſt, aber mit groffem ſchwe⸗ 
ven Aergerniß der gangen Kirche, 
234. Darum haben fich diefe Bruder 


fein tuͤckiſch wiſſen zufehmücfen, undfagene 


Wir wollen ihn in eine Grube werfen 
und fagen: es hat ihn ein wild Thier 
zerriffen. Da haben fie ja deſſen gar nicht 
geachter, Daß er ihr Bruder war, Es haͤt⸗ 


Ä 


u 


te warlich dem allergraufamften Feinde eine ⸗ 


fallen muͤſſen, daß, er gedacht hätte, es waͤ⸗ 


re ja fein Bruder, und eg müftejadisfallg 


billig ein Bruder des andern verfchonen, 


und fich an ihm mit nichten vergreiffen. Aber 
dieſe Gefellen wuͤrgen ihren Bruder. immer 
dahin, und werfen ihn darnach in eine 


Grube, erdichten gegen dem Vater und 


andere eine permennte Entſchuldigung 1 
RAR 


» 










1632 IV,Ch. von denblutigen Anſchlagen der Söhne Jacobs überJofeph. 1633 ‘ _ 
fer ihrer böfen That, daß fie fagen: Wir | tragen und trauren; fie aber find. frölich | 
‚haben ihn traum nicht getödtet, fondern e8 | und. getroft von wegen der Ehre, fü ſie ha⸗ 
hat ihn ein wild Thier gefreſſen. ben; nemlich, Daß fie alleine weiſe und 
238. Alhier iftabermals ein folher Ort, maͤchtig find, ja, daß fie das Regiment 
darbey man gedencken ſoll, wie doch un» | haben über die gange Welt. Aber Die, fo 
fers HErrn GOttes Rath fo wunderbar- | den Heiligen Geiſt haben, und des HEren 
lich fen; welches wir gay nicht, oder nur | Sinn erkennen , Diefelben ustbeilen da⸗ 
Alleine ein wenig und im Dunckeln fehen | von, wie im 73. Pfalm v. 18, 19. ſtehet; 
und verftehen Eönnen, Denn, wo es ſich HErr, du ſetzeſt fiesuf das Schluͤpf 
anfehen läffet, als ob GOtt zürne, fü zur |rige, und flärgeft fie zuboden, Wie 
nef er Doch nicht von Hergen, fondern be | werden fie fo plöglich zunichte, ıc. 
halt noch immer feine Barmhertzigkeit und | Derohalben find die alle verirret und ver 
Freue über uns; tie denn folches die heili» | ruͤcket am Verſtande, fo ſich auf ſolche ih⸗ 
ge Schrift von ihm allenthalben bezeuget. re Weisheit und Liſtigkeit verlaſſen. Die 
Solche Berheiffungen leuchten immer in | Bifhöfe und Cardindle find mit allen. ih⸗ 
Diefer Finfterniß der Trübfal. ven heimlichen Practicken zu eitel Narren 
‚236. Darnach ift hier auch ein anderer | worden; aber niemandift, der es fehen koͤn⸗ 
Rath GOttes, daß ev es gefchehen läffet, daß Ine. Wir fehen es zwar wohl, daß fie in. 
Diefe Brüder dem Joſeph heimlich nachftel- Fallen ihren Nathfchlägen und Bornehmen 
fen, und mit groffer Weisheit folchen Mord, Igar toll und unfinnig feynz aber das wer⸗ 
fo fie anihmbegangen, verheelen ; gleichwie |den wir fie noch fange nicht überreden, daß 
Kain aud) gedachte, Daß es gar verborgen dem alfo fe. = 
waͤre, Daßer feinen Bruder Habelermwürget,] 238. Wenn nun die Gottloſen ung heff⸗ 
und daß davon weder GOtt noch Menfchen [tig bedrauen mit Dem Bode, Öalgen, Feu⸗ 
etwas wuͤſten. Alſo ftellen eg diefe Gefellen Jer und Schwerdt, Damit fie uns gedencfen 
auch in keinen Zweifel, es Eönnemohlverhir | zu tödfen und gar zu verſcharren, follen 
-tet werden, daß ihr Water nichts Davon | wir gemißlich miffen , dab GOtt, der da 
erfahre [mas fie mit Joſeph ausgerichtet]. gefaget hat: Ich will dein Schuß ſeyn; ih⸗ 
Aber in Diefen ihren Rathſchlaͤgen und liſti⸗ rer Thorheit lachen und das Widerſpiel 
gen Tuͤcken allen , deren fie fich bey fich] vornehmen werde. Denn fo haben Diefe 
ſelbſt höchlich erfreuet, werden fie gar be | Brüder Sofephsgedacht: Kommt, laſſet 
thöret und verblendet. | - (uns ihn erwuͤrgen; Dargegen aber ſaget 
237, Gleichwie zu unfern Zeiten GOtt Gott alſo: Laſſet mir ihn leben, und ber 
auch den Zürcken und Pabſt weifefeyn und | wahret ihn, Daß er unverfegt bleibe, Sie 
mit eitel Liſt umgehen laͤſſet, und ihnen | haben gefagt: Wir wollen ihn in Die Gru⸗ 
darbey wunderbarlich groß Gluͤcke giebet. | be verfeharren, GOtt aber fagt: Ihr fok 
Aber eben Damit machet ex fie gar toll und [let mir ihn von den Todten auferwecken. 
thöricht, wenn fie fich beduncken laffen, daß | Sie verhoffen Damit das Lob der Gerech⸗ 
fie die Weiſeſten feyn, Wer iſt aber, ver | tigkeit und Unfhuld zu erlangen; GOtt 
folches verftehet? Denn wir find vielmehr | aber faget dargegen alſo: Verklaget euch 
ſchwach, find Narren, und gar verachtet Ifelbft, und ſtuͤrtzet euch in Die ewige Der 
in der Welt. Wir müffen immer Seide Jdammniß hinein, Denn alfo aͤndert und 
Lutheri Yusl, ı 3. Moſ. 1. Bond, gi) ver⸗ 
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1634 Auslegung des fieben und dreyfigften Capitels, v.18,20. 1635 


kehret GOtt den Menfehen ihre Rathſchlaͤ⸗ aber GH alfo belachet, [und die felbft - 





ge. Und das: verftehen allein die, fo den | jegf auch lachen, denen wird folches ein ſau⸗ 
Heiligen Geift haben, und ehemals göttli- res und betrubtes Lachen werden. 


che Hülfe und Rettung aus der Noth em⸗ 
pfunden und erfahren haben. 

239% Und dis ıft auch Die Lehre des 2, 
Pſalms v. 2.3.4. melcher von beyden Their 
len die Rathſchlaͤge und Fürnehmen ab» 
mahlet: Die Rönige und Sürften im 
Sande toben und ſchreyen: Keffet uns 
zureiffen ihre Bande, und von uns 
werfen ihre Seile; mir mollen ihren 
Ehriftum nicht anfehen. Aber der im 
„himmel wohnet , lachet ihrer , und 
der HErr fpottet ihrer. . Lieben Her» 
ren, faget er , euer Verwerfen und Zer⸗ 
reiſſen ift mein Erhöhen, Auferwecken, Eroͤ⸗ 
nen und zum Könige feßen. Das ift ihr 
Gewinn Davon, Euer Begraben oder Ver, 
feharren ift mein Auferwecken ausder Hölle 
heraus, und die Entfchuldigung eurer Suͤn⸗ 
de ift eure ewige Verdammnif, 

240. Derohalben , daß diefe Brüder 
mit groffem Trotze ſagen: So wird man 
fehen, was feine Traume find, daffel, 
- be haben fie darnach mit ihrem groſſen Scha⸗ 
den gefehen, da fie ſchon vorlängftfolchen bit- 
tern Haß gegen ihren Bruder mit dem 
greulichen Morde erfüllet hatten. Denn 
GoOtt hat ihr Toben und grimmigen Zorn 
wohl gefehen , wiewol fie gemeynet, ſie 
koͤnten denſelben vor ihm fein verheelen. 
Darum laſſet uns lernen das Draͤuen und 
die greulichen Rathſchlaͤge unſerer Feinde 
verachten, und es gewiß dafür halten, daß 
Gott im Himmel droben ſchon gang das 
Widerſpiel befchloffen habe, und daß er 
ſchon jegt ihrer lache; mit uns aber fein 
freundfich ſpiele, daß er unfern Glauben 
und Hoffnung prüfen und bewähren möge; 
wiewol es unsnicht faftangenehm, fondern 
ein ſauer unfreundlic Spiel iſt. Welche 


9 V. Theil, J 
Wie Joſeph in eine Grube geworfen, 
und endlich von ſeinen Bruͤdern 
verkauft wird, 
I. Wie Joſeph in die Grabe geworfen wird. 
1. Daß Ruben hiegu Gelegenheit gegeben. 
a. Daß Ruben hiedurch die blutigen Anſchlaͤge 
feiner Brüder hat hindern wollen 9- 241. 

* Daß he den Willen für die That anneh⸗ 
me ibid, 

b. Ob Ruben durch diefe That frey worden von 

feiner Blutſchande $. 242. 

* Daß die Suͤnde nicht ungeftraft bleibt, vb 
fie gleich eine Zeitlang fhlaft $. 243- 244. 

©. Was Ruben hiedurch gefucht, und ob er fol 
ches erhalten $. 245. 

* Daß Simeon und Levi als die Raͤdleins⸗ 
führer wider Joſeph, ein Bild derer, ſo 
Chriſtum geereusiget 8. 245. 246. 

2. Wie ſich Joſeph verhalten, da er indie Srube 

geworfen wird F. 247. 248. i 

3. Wie dis Verfahren zeugt von der Grauſam⸗ 
feit der Brüder Jofephs. Item, daß diefe 

Sache dem Joſeph berrübter als der Tod felbft 


$. 249. 
4. Wie Joſeph hierin eine Figur Ehrifti gemefen 


.250, 
5. Wie und warum dem Yofeph der Nock aus⸗ 
gezogen, ehe er in die Grube gemorfen wird 


$- 251, 

6. Wie diefe That zu erkennen giebt, daß der Ten; 
fel in Jacobs Hanferegierethabe 9. 252- . 

7: — Joſeph hiebey ohne allen Troſt geweſen 
1 


1d. 
* Bon dem bunten Roc Joſephs. 

a, Ob die Söhne Jacobs denfelben zerſchnit⸗ 
fen oder nicht, und wie dabey ıhre Thorheit 
zu erfennen 5. 254. 

b. Warum. Sacob bey Erbliefung des Nods 
nicht gemercket, daß es nicht richtig hiemis 
zugehen müfle 6. 255- —— 

*Daß ſich die Luͤgen allezeit ſelbſt verraͤth 
J. 254. 255. 256, 

1. Wie Joſeph verkaufet worden, 

1. Wie GOtt hiebey feine Hand im 


Spiel ge⸗ 
habt F. 257% 25% i 


2. Wie 
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ze Wie und warum bepden, dem fofeph alddem | 17. Warum diejenigen mit Namen genannt wer⸗ 




















den, welchen Joſeph verkaufet ift $. 288. 
* Das Ebenbild der Ehriften ift in Chriſto und 
denen Heil. Patriarchen vorgebildet $. 289- 
18. Welches GOttes Meynung gemefen bey dies 
fer Berfaufung $-290. 
19. Wie theuer Joſeph verkauft worden, und wie 
— daher ſeine Weiſſagung genommen 
291. 
v. 21. 22. Da das Buben hoͤre⸗ 
te, wolte er ihn aus ihren Jans 
den ertetten, und ſprach: Laſſet 
uns ihn nicht tödten. Und weis 
ter ſprach Ruben zu ihnen: Ver- 
Giegjer nicht Blur, fondern wers 
fet ihn in Die Grube, die ın der 
Müften iſt, und leget die Sand 
nicht an ibn, Er wolteihn aber 
aus ihrer Zand erretten, Daß er 
ihn feinem Vater wiederbraͤchte. 


241, & oſes entſchuldiget Ruben, daß 
6 er mit Den andern Brüdern 
i nicht. einftimmig gemefen, 
Joſeph umzubringen; fondern, Daß er fich 
feines Vermögens ihrem geimmigen Zorn 
miderfeget, und da er ihn nicht habe gaͤntz⸗ 
lich) erretten Eönnen, er Doch fo vielzumege ' 
gebracht, Daß er gleichtwol nicht getoͤdtet 
worden. Denn er hat auch das nicht ge» 
fuchet oder. gemeynet, daß Ssofeph in Die 
Grube folte geworfen werden; wiewol eg 
ſich anfehen laffet, als habe er ſolches gera⸗ 
then; fondern eirhat ſich in allewege beftif- 
fen, daß er feinen Bruder beym Leben er⸗ 
halten moͤchte. Derohalben hat ihm auch 
Gott ſolches für Die That und vollkomme⸗ 
ne Exlöfung, fo viel an ihm geweſen, ge 
rechnet A Denn er Da en 5 
und vollkommenen Willen gehabt, und 
* 2 nicht werth ift sin gut | beydes a N HN daß 
% Womit fich ein Chriſt in Truͤbſal anfgurichten, Joſeph nicht getoͤdtet, noch auch ın die 
ET SIT ID 2 "Grube 


Zacob dis ein groffer Jammer geweſen $.258. | 
73. Wer diejenigen geweſen, die den Joſeph ges 
- Taufet habın 9.259. —- _ a 
Von der Bedeutung der Wörter Nachat, 30: 
tr Balfamım, Dpobalfamum und Loth 
a6 2605 265, - ve) 
4. Wie Juda diefe Verkaufung als ein Mittelge: 
braucht / den Joſeph vom Tode zu reften, und 
warum er es gethan $. 266. 267. i 
5. Daß Joſeph hiedurch bürgerlich getoͤdtet wird, 
3. Welcher Tod arger alsder leibliche $. 268. 269. 
; 6. Warum GOtt dieſe That der Berfaufung nicht 
alsbald geftraft $. 270. _-. 
7. Was bey diefer Nerkaufung von dem Tuda 
fuͤr ein Argument ift gebraucht worden Sr 271. 


ZER2T Zen‘ AR 
* Bon den Heuchlern. 
a. Bon ihrer Theologie ibid 
:b, Daß zu allen Zeiten dergleichen änzufreffen, 
und daß Ehriftus keinerley Leute fu hart ge: 
 _firaft, als dieſe $. 273% BE 
8. Daß die Brüder durch Diefe Verkauſung ſchwe⸗ 
rer ſuͤndigen, als wenn fie Hände an Joſeph 
gelegt S. 274. ia ur 
9, Wie dem Joſeph dabey muß zu Muthe gewe⸗ 
fen ſeyn, und warum Moſes davon nichts ges 
ſchrieben $ 275. 276 — 
10. Daß dieſe Berkaufung eine ſehr ſchreckliche 
ragoͤdie geweſen . 227... 
wwWie Gott die Seinen mit vieler Truͤbſal 
Er. bedeckt ibid, f 
*Ob die Iſmaeliten und Midianiten einerley 
geweſen $. 278. 279. 
11. Was die Brüder Joſephs denen Käufern für 
eine Urſach Der Verkaufung vorgemandf$. 280. 
12. Warum Fofeph nicht an die Nachbarn ver 
auft worden 6. 281. { 
13. Wie bey diefer Verkaufung fih Auden und 
Heyden mit einander verbunden $, 2822284. 
14, Ob die Afmacliter und Midianiter an diefer 
That Gefallen getragen $. 284. 
15. Wie Fofeph gar klaͤglich thut bey diefer Ver⸗ 
Faufung, Aut bitter, aber nicht erhöret wird 
. 285. 280. — 
16. Daß es billig geweſen, daß die Iſmaeliten 
dieſe Verkaufung gehindert haften $. 285- 
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Grube geworfen würde. Denn auf Diefe 
Meynung faget auch Auguftinug: Deus co- 
Tonat intus voluntatem, vbi foris non in- 
venit facultatem, das ift, GOtt crönetin- 
wendig den guten Willen, mo er auswen⸗ 
Dig das Vermögen nicht findet. Und Chris 
ſtus deutet auch felbft das fünfte Gebot al⸗ 
fo Matth.5,22: Wer mit feinem Bru⸗ 
der zuͤrnet, der ift des Gerichts ſchul⸗ 
dig. Wer feinen Bruder haffet, der 
iftein Todtfchläger, ı%0h.3,15. Denn 
da iſt der Wille vollEommen , welcher nichts 
anders begehret, denn daß der Bruder nur 
aufgerieben und getoͤdtet werden moͤge. 
Denn daſelbſt iſt ein Werck ſchon vollkom⸗ 
men, wenn der Wille, ſolches zu vollbrin⸗ 
gen vollkommen iſt, es ſey zum Guten oder 
zum Boͤſen. 

242. Derohalben iſt Ruben an dem Blut 


— — Beeyfiaften Capites, 









— 7 





gebracht werden muſſen; fürnem 
ſind die zwey Staͤmme, Simeon und Levi, 


vom Vater beſonders verfluchet worden. 


Denn die Suͤnde wird nicht ſo gar verge⸗ 


ben und nachgelaſſen, daß nicht die Stra⸗ 
fe der begangenen Ubelthat undeinesböfen ” 
unruhigen Gewiſſens nod) folte übrig bleis 


ben. Alfo, wiewol dem David feine Süne 
de auch vergeben war, denn er hörerevom 
dathan 2Sam.ı2,13. fagen: Der HErr 
bat deine Sünde weggenommen, ift 
doch gleichwol auf diefelbe Suͤnde noch gar 
eine ſchwere Strafe von GOtt gefolget; 
nemlich, der Aufruhr feines Sohnes Ab» 
falon, welcher den Vater des Reichs und 
aller feiner Güter beraubet, und ihm noch 
darzu alle feine Kebstveiber befcylafen hat, 
244. Derohalben follen wir uns mit al⸗ 
lem Fleiß und Wachſamkeit vor Suͤnden 


— 
ich aber 


1 


feines Bruders unſchuldig; wiewol ihn die»! hüten; denn fie bleiben nimmermehr unge⸗ 
fe Unſchuld von der Blutſchande, ſo er zu⸗ ſtrafet: es ſey Denn, daß die Strafedurd) 
vor begangen, nicht befreyet, und es laͤſſet groſſe ernſte Buſſe und Barmhertzigkeit 
ſich anſehen, als hätte er derſelben Strafe, GOttes aufgehoben und abgeſchaffet werdez 
ſo er damit verwircket, mit dieſer That ſonſt heiſſet es: Alte Schuld — 
entfliehen oder lindern wollen, ob er ſich Und wo groſſe Noth und Gefahr vorhan⸗ 
vielleicht alſo bey dem Vater wiederum ein⸗ den, pflegen wir zu bitten: O GOtt raͤche 
flicken koͤnte. Aber es hat der Vater fol- nicht alte Schuld! Gedencke nicht, HErr, 
chen Fleiß und Demuth an Ruben nicht an unſere Miſſethat! Alſo haben Simeon 
geachtet, und wiewol er ihm die Suͤnde und Levi frey dahin und ohne alle Scheu 
vergeben, iſt doch gleichwol die Strafe noch geſuͤndiget, und wird folche ihre Suͤnde 
auf ihm geblieben; mie man im deutſchen auch eine Zeitlang heimlich gehalten; aber 
Sprüchtwort faget: Alte Schuld rofter| fie fchlaft hart vor der Thür, daß fie der- 
nid) einft nach der Strafe wiederum erwecket 


icht. 

243. Alſo haben die andern Bruͤder end⸗ 
lich auch ihre wohl verdiente Strafe noch 
leiden muͤſſen, vor die Suͤnde, daß ſie an 
ihrem Bruder den Mord begangen; und 
H dis de Strafe geweſen, daß ihre Nach⸗ 
kommen und Kindes-Kinder in Egypten die 


werde. Da findet ſie ſich alsdenngar bald, 
und beiffet fo hart, daß der Sünder anfängt 


zu ſchreyen: Ach wehe mir armen Manne! 
Ich habe, leider, die Strafe mit dieſer 


oder jener Suͤnde wohl verdienet! Au weh 


das habe ich Damit verdienet? Derohalben 


ſchwere Dienftbarkeit haben tragen muͤſſen, fage ich noch, Daß es um die Sünde ein 
und daß ihre jungen Kinder, fo Knablein| fehr erſchrecklich, betrübt und elend Ding 
waren, im Waſſer erſaͤufet und um⸗ iſt, Darauf gewiß allezeit goͤttliche 9 

folget, 


— 






rt 
v 


N 


am, daß er der fürnehmfte war, fo diefe 





halben hat Simeon auch am allerſchwere⸗ 
ſten büffen müffen. 


get, und find dieſe zwey, mit allen ihren | 





 fölget, fürnemlic), wo wir uns nicht ſelbſt 
richten: gleichtwie auch tiederum die Wohl⸗ 
thaten oder 

net bleiben. - 


gute Wercke nimmer unbeloh⸗ 


245. Alfo if Die Blutfchande des Ru⸗ 


ben swwar Damals noch verborgen geweſen, 


hat gefchlafen, und er begehret jest, Daß 
er mit dem Dater derohalben moͤge vertra⸗ 
gen und verföhnet werden; aber es iſt noch 
nicht Zeit, den Vater zu verſoͤhnen. Dar 
um hat er auch [bey ihm] nichts erlangen 
Tönnen. Zuvor, da er fic) der greulichen 
Sünde wohl hätte enthalten mögen, fo hat 
er es nicht gethan: jest, Da er fi) nun 
bey dem Vater verdient machen will, will 
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Derräthers willen. Don den Hehenpriee 


ftern iſt es gewiß, daß fievom Stammfe 


vi hergefommen find; aber Hannas und - 
Caiphas Eommen her vom Simeon, und 
Darzu auch Judas, ihr Dorganger, mie 
ihn Petrusnennet, Ay. Geſch. 1,16. Das 
ift nun Die Entfchuldigung des Ruben, wel 
cher für Sofeph gebeten, daß fie ihn. nicht 
molten tödten. Nehmet ihm das Leben 
nicht [hat er gefagt]. Alſo find Iſaſchar, 
Zebulon, Sad, Affer, auch unſchuldig; aber 
da fie Durch Das Anfehen und Gewalt ihrer 
Alteften Brüder mit in das Spiel geführet 
find, haben fie auch mit bewilliget. Gleich“ 
mie zur Zeit Ehrifti die Hohenpriefter dag 


er es von ihm nichtannehmen. Es iſt aber gemeine Volck der Juͤden auch an fich ges 


vor GOtt gleichwol ein gut Werck gewe⸗ | hanget, und auf ihre Meynung gebracht, 
fen, daß er fich befliffen,, roie er feinen Bru⸗ | daß es gerufen hat, man folte ihn immer» 
der erretten, und alfo entfchuldiget feyn! hin creutzigen. Nun folget aber der vechte 
möchte, wie Zuda auchthutz aber die zwey harte Kampf, fo fie mit Sofeph gehalten. 
fehr böfen Buben, Simeon und Levi, find) 9,23, Als nun Jofepb zu ſei⸗ 
Die rechten Anfänger und Raͤdleinsfuͤhrer gen Brüdern Fam, zogen fieibm 
geweſen Diefer groffen Ubelthat; —— feinen Rock mit dembunten Rock 
— 
in das Gefaͤngniß geworfen werden, dar⸗ N, 
en r Grube: aber diefelbige Grube 
Sünde angefangen. Und id) halte, daß war leer, und Fein Weffer dar⸗ 
— von — anders mor-| innen. 
den fey, Denn von dieſen zweyen Stammen,| 247. Nie Brüder folgen dem Kath Aus . 
als von den oberften Regenten und Schrift- M D bens, N fin — indie 
gelehrten, Die Hohenpriefter find vom! fecre Grube, darinnen Fein after mar, 
Stamm Levi; aus dem Stamm Simeon | melches an diefem Orte von Moſe kuͤrtzlich 
aber Die Schriftgelehrtengemefen. Dero⸗ befchrieben wird. " Hernach aber, da fie 
halben, gleichtwie fie ihren Bruder Joſeph aus Egypten gekommen find, wird es Ru⸗ 
geplaget und gemartert ; alſo haben hernach ben felbit etwas meitläuftiger wiederholen, 
ihre Nachkommen Chriſtum auch gecreußie| mit angehängter ernſter Strafe feiner Bir 
Rachkommen, dieboshaftigfiengeivefen. Inicht, da ich ſprach: Verfündiget 
246. Hieronymus ſaget an einem Orte, euch nicht an dem Anaben, und ihr. 
daß in der Erzehlung der zwoͤlf Geſchlechte wolternicht hören. Es wird ohne Zwei⸗ 
Simon ausgelaflen werde, ym Juda des fel Sofeph, von fiebenzehen Zahren, ein 
| Img fehr 


Der, welche alſo laufet: Sagteicheseuh 





- 2642 


Auslegung des fieben und dreyſigſten Capitels 


23. 


einer Füngling gemefen ſeyn; welches fo öffentliche Feinde find, dadurch fic) haben 
| — rlitheber Jugend iſt, unddieal | bewegen und erweichen Taffen. A) 


ferluftigfte Zeit des Lebens. Aber ploͤtzlich, 
da er ſich deſſen nicht beſorget, 
ſeine Bruͤder hingeriſſen, und ſtracks zu 
ihm eingeftürmet: Du Verraͤther werden 
fie gefagethaben], Du Boͤſewicht, du muſt 
fterben. Und wiewol er ihnen zu Fuß ges 
falten, fich vor ihnen geneiget, mit gefal⸗ 
tenen Händen jaͤmmerlich geſeufzet und ge- 
heulet, ihnen geflehet, ſie um GoOttes wil⸗ 
fen, und mie man ſagt, von Himmel zur 
Erden gebeten, darzu auch um der Liebe 
und Ebhrerbietung willen, fo ja Kinder ih» 
zen Eltern zu leiften fehuldig find; fichet er 
doch, daß weder fein flehendlich "Bitten, 
noch bittere Thränen bey ihnen mit nichten 
haben ftatt gefunden; wie fie Das hernach 
felbft bekennen, da fie untereinander fpra- 
chen, 1 Mof. 42,21: Das haben wiren 
unferm Bruder verſchuldet, daß wir 
faben die Angft feiner Seelen, da er 
ung flehete, und wir wolten ihn nicht 
erbören ; darum koͤmmt nun diefe 
Trabſal über uns. Nun wird fein 
Blut wieder von uns gefordert. - 
248. Gedencket doch, welch eine erbaͤrm⸗ 
fiche Geſtalt Das geweſen, da der Knabe 
feine Hande und Augen gen Himmel auf 
gehoben, und feine Brüder mit bittern 
Shränen und herglichem Seufzen geflehet 
hat, da er gefehen, Daß er von ihnen ums 
ringet, und jest alsbald hat follen erſchla⸗ 
gen werden, Denn wie iſt Das fo ein groß 
fer Kammer, nicht von fremder oder Fein 
de, fondern feiner felbit eigenen Brüder 
Händen, alfo dahin fallen und erſchlagen 
werden! Aber dieſe? 
ter denn ein Kieſelſtein, oder ein Adamant: 


249. Derohalben kan man die Grauſam⸗ 


haben ihn | Eeit dieſer zweyen Brüder nicht groß genug 


machen, ‚welche alfo wider ihr felbfleigen 
Fleiſch und Blut gewuͤtet und getobet has 


ben. Es iſt zwar das Leiden und Ereuß uns 


ſers Herrn Chriſti auch betruͤbt und grauſam 
genug geweſen, wiewol wir wiſſen; daß ihm 
ſolch Leiden nach dem guten Willen ſeines 


himmliſchen Vaters wiederfahren und aufer ⸗ 


legt geweſen: aber dieſer Bruͤder Grauſam⸗ 
keit iſt noch viel groͤſſer. Denn es haͤtte ihnen 
ja geziemet, daß ſie ſich die natuͤrliche Zu» 
neigung zu ihrem Bruder billig ſolten ha— 
ben bewegen laſſen. Wie denn Ruben 
ſich gleichwol unterſtanden, dieſe Zuneigung 
und Liebe, ſo bey ihnen gar verloſchen, 
wiederum su erwecken da er für feinen Bru⸗ 
der gebeten, daß fie ihn wolten leben laſſen, 


— 


N 
1 


- 
J 


und nicht toͤdten: aber er hat damit bey ih⸗ 
nen nichts ausrichten Eönnen, Denn, wir 


wol fie den Knaben nicht fo bald erwuͤrget, 
tie fie bey fich befehloffen, haben fie ihn 
Doch gleichwol indie Örube geworfen; wel» 
ches viel betrubter und greuficher if. ‘Denn 
fie gedencfen ihn alfo in der Wuͤſten mit 
Hunger und Durft zu tödten. Wie viel 
erträglicher ware e8 ihm gemefen, Daß er 
fich hatte alsbald tödten laffen, denn in fo 
viele langwierige Vein und Marter gemor- 
fen werden? auffer dem, daß ihr Fürnehs 
men und Anfchläge von GOtt find verhin» 
dert worden. Denn wir fehen fonft, daß 
die, fo etwas hart gepeiniget werden, auch 
begehren, daß fie nur bald gefödtet werden, 


en |damit fie alfo je cher je lieber der Marter, 
Brüder find noch haͤr⸗ |fo fie leiden, abEommen mögen. 
250, Derohalben haf der Satan in die⸗ 


fie laſſen ſich weder die Angſt noch das |fen Brüdern, fo zukünftig noch Hoheprie⸗ 
Steufzen oder Heulen des Knabens erwei⸗ | fter folten werden, Die aufferfte Graufams 


chen, da man doch erfahren, Daß oftmals die, keit geuͤbet. Denn Joſeph iſt eine 


Figur 
Chriſti 
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Chriſti geweſen, und ift hier andiefem Or⸗ 
te die Wiederfahrt zur Höllen bedeutet wor, 

den, oder wie Zacharias E,9,uı.faget,zur er | Hiob ſaget. Unterdes aber iſt Benjamin 
Grube, da kein Waſſer innen ift, daß |ein Eleines Kind geweſen, und hat noch) in 

durch das Blut feines Bundes die Ge⸗der Wiege gelegen. Denn innerhalb zwey 
- fangenen in der Grube auslieffe und Jahren find Diefe Dinge alle gefehehen, nem⸗ 

Ä Y li), daß die Dina geſchwaͤchet: die Ra⸗ 

helund Debora geftorben: Ruben die Blut⸗ 


_ erlöfete. % | 
251, Erſtlich aber haben fie ihm den 
bunten oder’ ungenäheten Rock ausgezo⸗ſchande begangen, und Joſeph verkaufet 
gen: nicht daß fie zu foldhem Raube groffe | worden if. So iſt immer ein Ungluͤck uͤber 
Luſt hätten, fondern ihren Vater, den al; | das anderefommen. Ruben kan wohl ent⸗ 
ten frommen betrübten Mann, damit al- | fhuldiget werden, wie droben gefaget wor⸗ 
fo zu betrugen Und verfpoften. Denn die,| den, darzu die andern auch, als Naphthali, 
fer Rock, fo zuvor ein Zeichen der Liebe ge- | Ssfafchar 2c. Und id) halte, Daß fieauch uns- 
weſen, welche fein Water zu ihm getragen, | fchuldig gemefen find. - Aber Hannas, 
muß jest nun auch ein hartfeliges und bö- | Caiphas, Judas, dasfinddierechten Mei» 
fes Zeichen werden, den armen Vater da- | fer und Stiffter dieſer Sünde, die auch 
mit zu betrüben und zu martern, welcher | bey fich felbft ihr Frolocken damit gehabt, 

- zu dem Nock groffe Luft gehabt, und damit | und ihrem Herrn, dem Satan, dafürge 
feinen Sohn Joſeph mit fonderlichem Fleiß | dancket, Daß ihnen ihre Rathſchlaͤge fo fein 
gezieret; in demfelbigen hater nun auch fol- | glückfelig fortgegangen, find frölich und 
len getödtet werden. Denn alfo mird er | gefroft über folchen ſehr bofen Sachen, 9 
hernach fagen: Es ift meines Sohnes dencken dieweil ihres alten Batersund go 

Vock, ein böfes Thier het ihn gefref: [fephs, ihres Bruders, gar nicht, welcher 

fen, ai | unterdes jammerlich gefeufzef und geweinet, 

252. Da fie ihm nun den Rock ausge | ja im Tode und der Hölle gemartert wird, 
zogen, haben fie ihn in die Grube gemwor- | ohne allem Zroft oder Hoffnung der Erle 
fen, laſſen ihn da liegen, und dencken: digung. Denn da ift niemand, Der den 
Nun ift er dahin. Denn das iftihr Vor⸗betruͤbten Knaben getroͤſtet und ihn vermah⸗ 
haben gemefen, daß er in der Grube Hun-|net, fih auf GOttes Güte, Hülfe und 
gers und Durftes, darzu Standes und | Beyftand zu verlaffen, der da gewißlich ſein 
Unflaths halben hatfterben ſollen. Und iſt Schug und Schirm feyn wuͤrde in der al- 
warlich durch GOttes Vorſehung alfo ger | lerhöchften Angft und Noth: ſondern er hat 
fehehen, daß in der Grube Fein Waſſer ge | müffen im Aufferften Sammer der Einfam- 
weſen, daß er nicht alsbald mit Waſſer | Feit und der Hölle ftecfen bleiben. Den 
überfallen und bedecket wurde: ſonſt mare | Rock aber haben fiemitfich hinweggenom> 
er im felbigen Augenblick erſtickt md dahin Imen, daß derfelbige noch Des frommen Va⸗ 
geftorben. Sienehmen aber den Rath Ru⸗ ters Gift und tödtliches Werderben feyn 
bens darum an, daß fie ihn etliche Zage ſoll, melcher ihn zuvor fo oftmals und fe 
martern, und ihre gefaßte Bosheit und Haß Igar lieblich erfreuet hatte, ui" 
nur wohl erfüllen mögen... -. ° | 254, Davon wird aber ‚hier im Text 

253. Auf ſolche Weiſe regieret der Terz nichts geſagt, ob fie das Kleid N 
E ' | ' oder 
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oder zuriſſen haben oder nicht, ehe denn fie 
eg in Dag Blut getuncket? Denn, habenfie 
es nicht zuriffen, fo haben fie warlich fehr 
naͤrriſch gehandelt, und iftihnen wiederfah⸗ 
ven, tie es gemeiniglic) pfleget zu gehen, 
- und tie man im gemeinen Spruchmort fa 
get, daß aflezeit der Sünde oder gottlofen 
Weſen die Thorheit anhangig fey. Und 
Hilarius faget: Wo das gottlofe Weſen 
ihm ſelbſt fo kluͤglich rathen koͤnte, wie gar 
kuͤhn es iſt, ſo waͤre es ſchwer, ſich der 
Wahrheit anzunehmen, und dieſelbe zu 
ſchuͤtzen. Darum ſaget man auch im Spruͤch⸗ 
wort: Mendacem oportet eſſe memorem 
et intelligentem, das iſt, mer luͤgen will, 
der muß ein gut Gedaͤchtniß haben, und 
muß etwas verſtaͤndig ſey. Haben ſie aber 
nun den Rock, den fie in das Blut tuncken 
wolten, gantz bleiben laſſen, iſt es eine 
groſſe Thorheit geweſen, damit ſie ſich ſelbſt 
verrathen haben. Denn es hätte der Ba 
ter alfo fehlieffen koͤnnen: Siehe, fiefagen, 
es habe den Sofeph ein böfes wildes Thier 
gefreſſen; tie, Daß es ihm denn nicht auch 
ben Rock zuriffen hats oder mo dev Rock 
waͤre zuriſſen geweſen, hätte er doch moͤ⸗ 
gen gedencken, man ſolte ja billig geſuchet 
oder geforſchet haben, ob Das Thier nicht 
etwas von feinen Beinen oder Fleiſch hatte 
laſſen übrig bleiben. 

255. Alſo, fage ich, muß das gottloſe 
Weßen und die Lügen ſich immer felbft ver» 
rathen: und mo Jacob in feinem Her 
gen zufrieden und gefroft gemefen, mare 
ihm dig auch ohne Zweifel alfo eingefallen. 
Aber der gute Mann ift fo erſchrocken und 
gleichfam gar entzückt geweſen, als folte 
er jegt dahin flerbenz wie Die Zeufe, wo 
fie plöglich erfreuet oder aber befrübet mer» 
den, aud) niche gar bey fich felbft find, al» 
fo ‚daß ihnen alle Sinneund Verſtand ver 
ſchwinden, , und fiealfo erfchresfenund ver 
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ftarren , daß fie weder fehen noch gedens 
cken koͤnnen. Gleich alfo ıft es Jacob auch 
gegangen, da ihm erftlich die Zeitung ger 
kommen ‚' mie fen Sohn Joſeph umgekom⸗ 
men, Daß er deshalden mit. Wehklagen 
und groffer Draurigkeit fo gar überfallen, 
und gleichfam bedecket worden, als wäre 
er gar verfchlungen. [Er iſt nicht bey fich 
felbit gemwefen, Daß er auch) aus Wehmuth 
wird gefagethaben:] O HErr GOTT! 
it er todt! Denn fonft hatte er mögen 
fragen, da ihm der Rock ift vorgebracht 
worden: ob denn fo gar nights waͤre übrig 
geblieben von dem Leichnam Joſephs, und 
tvie Doch das waͤre zugegangen, Daß noch 
das Kleid gang geblieben; fintemal die bör 
fen wilden Thiere den Leib mit dem Kleide 
zuzerreiffen pflegen? Sa, er wuͤrde auch ger 
beten haben‘, daß er möchte anden Ort ge 
führet werden, da doch etlihe Wahrzei ⸗ 
chen ſolches greulichen Todes möchten ge« 
fpüret werden. Aber ein Herß, das er⸗ 
fehrocken ift, bedencket ſolches nicht, Fan 
auch darauf keine Acht geben. 

256. Derohalben iſt dis ein frefflich Ex⸗ 
empel der geoffen Fhorheitanden Luͤgnern, 
welche mit fich felbft nimmer eins find ‚und 
Fönnen derohalben feichtlich von denen, fo 
auf ihrer Dinge fleißig Acht geben, ergrif 
fen und geffrafet werden. Dieſe Brüder 
meynen, fie haben fraun alhier einen fehr 
feinen und Eugen Rath erfunden 3 aber 
wenn Du es recht bedenckeft, iſt eg gar ein 
ſehr narrifcher Rath, undder viel Gefaͤhr⸗ 
lichfeit auf ihm gehabt. Sie folten dar 
über um Leib und Leben gekommen feyn, 
wo nicht der gute alte Vater fo gar leicht 
lid) geglaubet hatte, 


v. 25. Und fasten fich.niederzu 
effen, Indes huben fie ihre Yu 
gen auf, und faben einen Saufen | 

2 








| 257. Sie fasten fich nieder zu eſſen, 


f 


weltlich oder bürgerlich geftorben iſt; ſinte⸗ 


[faget Mofes,] gleich als hätten 
fie es wohl ausgerichtet. Ihr Gemiflen 
iſt gar ficher, Die Sünde fhläft, und 
ift noch verborgen; GOTL aber hat es 


alles wunderbarlich geſchickt und geordnet. 


Der arme elende Vater fißet daheime, 
weiß nicht, wie es mit feinem Sohn ftehet: 
fo Ean Joſeph felbft auch nicht fehen, mas 
fein Unglüd vor einen Ausgang oder Ende 
gewinnen möchte. Allein GOtt fiehet al- 
les, und fpielet alfo aufdas allerfreundlich- 
fie, beyde mit dem Vater und auch mit fer- 
nem Sohn: denn es ift eigentlich ein folch 
Spiel, das voll göttlicher Barmhertzigkeit 
und Güte iſt; ung aber ift esein faſt ſchwer 
und betruͤbt Spiel, fo eg Doch in uns eine 
ewige und über alle Maaſe wichtige 
Herrlichkeit fehaffet, 2 Cor. 4, 17. . 
258. Diemeil fie nun da gefeffen laͤſſet 
Gott felbft eine Urfach vorfallen, den Joſeph 
aus der Grube zu erretten, und ihm gleich, 
fan ausder Höleund Tod wieder zurufen. 
Wiewol der Sammer auf ihm liegen blei⸗ 
bet, daß er gleichwol noch gefangen, und 


mal er von feinem allerliebften Vater ge 
fchieden und hinweg geriffen ift, gleichwie 


der Vater felbft auch folches Unglücks hal- 
ben beynahe dahin ſtirbt, nemlich, dieweil 


er feines Sohnes, den er fonderlich lieb 
gehabt, muß beraubet feyn. Denn wo 


ihm nur der Sohn allein gefund und leben- 
Dig geblieben wäre, hätteer den Unfall oder 
Schaden an den andern Söhnen und aller 
feiner Haabe und Wohlfahrt deſto leichter 


verfragen Eönnen. Denn er iftjader Erſt⸗ 
S.utheri Ausl, 1 B. Moſ. II. Send, 


geborne 









T—— 
| gewefen, an welchem dem Vater 
alle Hoffnung und Wohlfahrt gelegen war, _ 


son dem man hoffete ‚Daß viel Erben und 
Nachkommen folten geboren erden, da⸗ 
I her beyde, die Kirche und aufferliches I 


giment, fehr wachfen und zunehmen wuͤr⸗ 
den. Derohalben iſt das gantze Geſchlecht 
Jacobs mit erbaͤrmlichem Wehklagen und 
groſſer Traurigkeit (ſo bitterer und haͤrter 
iſt, denn der Tod ſelhſt,) beſchweret und 
beladen geweſen. 
259. Weiter: die Iſmaeliten, ſo num 
den Joſeph gekauft, ſind Joſephs und ſei⸗ 
ner Bruͤder Bluts⸗Freunde geweſen; denn 
Iſmael und Iſaac ſind Bruͤder geweſen: 


— 


* 


arum find dieſe nun auch Brüder und Met» ” 


fern, im dritten und vierten Gliede: fie 
find Vettern und nahe Freunde. So find 
die Midianiter aud) ihre Vettern geweſen 
im felbigen Grade, und läffet fich anfehen, 
als habe der alte Haß noch unter. Diefen 
Bluts⸗Verwandten gewähret. Denn fie 
haben den Joſeph bald und mit groffer Bes | 
gierde gefaufet, und find Kaufleute gewe⸗ 
fen ‚diemit Wuͤrtze, Balfam und Myrrhen 
umgegangen und gehandelt haben. 

260, Was aber nuneigentlic) dieſe drey 
orte in der hebräifchen Sprache heiſſen 
oder bedeuten mögen, wuͤrden wir nicht 
veritehen Eönnen, wo wir dem nicht in et» 
was aus dem 2 Bud) Mof. 30, 23. ſaq. 
koͤnten nachdencken. Sie haben Kraͤme⸗ 
rey getrieben mit Wuͤrtze, und das Land 
iſt ſonderlich zu der Zeit von GOtt reichlich 
geſegnet geweſen, Daß es viel Balfam, 
Myrrhen und Cynnamet gehabt, ꝛc. wie 
dag zu ſehen iſt im 2 Buch Moſis am 30, 
Capitel, da beſchrieben wird das koͤſtliche 
oder heilige Salboͤl, welches von Balſam, 
Cynnamet, Calmes und Caſien gemacht 
woͤrden. Wie aber gleichwol dieſe Woͤr⸗ 
fer zu unterſcheiden ſeyn, und welche eigent⸗ 

(Mmm mm) | lich 







Deuten [wie man es in der: 
fet], ift mir nicht bewuſt. 

26:1. Das Wort Nachat, haben et- 
liche Wuͤrtze, etliche fonft ein gewuͤnſcht 
Eöitlih Ding, etliche andere auch mol 
Wachs gedeutet und ausgeleget. 

262. Das WortZori, im Lateiniſchen 
Refina, heiffet Hartz, ıft ein gemein Wort 


— und welche die —— 


1 denn die Loch 
ter meines Volds nicht gebeilet? Die 
andern haben e8 geben, Guttam Thuris 
vel Balfami, das ift, die Tropffen vom 
Wehhrauch oder Balſam. Der Prophet 
aber verſtehet daſelbſt die Wuͤrtze oder Artz⸗ 
ney, ſo aus den Baͤumen gekommen, da⸗ 


auf alles, fo aus den Baumen fleuft oder | mit Jeruſalem hätte Eönnen geheilet tere 


trieffet; wie an unfern Kirfch» Baumen zu 
fehen. Aber das ift gleichwol wild Hartz; 
Weyhrauch aber und Myrrhen ift Das 
allerkoͤſtlichſte. Das Pech iſt unter allen 
das groͤbſte, damit man die Faſſe begeuſt. 
Unſer Succinum, Agtſtein oder Boͤrnſtein, 
iſt auch Hark; denn es trieffet auch aus 
einem Baum, und wird harte. Wie vie» 
lerley Art fie gehabt haben, Fönnen wir 
nicht mıffen. 

263. Der Balſam ift des andern Har⸗ 
ges oder Gummi, maferley Art cs auch 


den, wie im sr. Cap. v. 8. fichet, da er 
der Babylonier fpottet und fagets YTeb» 
met euch Salben zu ihren Wunden, 
ob fie vielleicht möchte heil werden. 
265. Das Wort Loth hat auch mehr 
denn einerley Bedeutung. Denn biswei⸗ 
[en deuten fie es, daß es ein Saitenfpiel 
feyn ſoll: in welchem Verſtande es oft in 
den Palmen gebrauchet wird. Biswei⸗ 
fen wird es auch wohl gedeutet, daß e8 ci» 
ne Eidyel oderaber Eaftanie heiffen foll, 2c. 
Es fey nun gemefen was es wolle, mir ver⸗ 


feyn fan, König. Die Schrift nennet es ſtehen e8 für einen edlen Saft, fo aus den 
Balfamum non ineifum, das it ſolcher Baumen fleuft, und laſſen ung genügen 


Balfam , 


fo nicht durch Deffnung oder am gemeinen Erkaͤnntniß oder Verſtand 


Schneiden aus dem Baumgefloffen. Wie diefer Dinge; nemlidy, daß diefe Leute 
denn auch Die Aertzte und Hiftorien Schrei | Würg- Kramer geweſen, fo in Egypten 
ber einen Unterfcheid machen, und fagen | Föftliche Salben und andere mohlriedyende 
von Diefem Balſam, Daß er von megender | Dinge gebracht, welche man zu der Artzney 
übrigen groffen Fruchtbarkeit des Baumes gebraucht; mie unfer Succinum (Agtitein 


von felbit heraus flieffen foll. 

264. Das Opobalfamum, oder des erfte 
Balfam, das ift, Balfamfaft, fo von ſich 
felbft und ohne Deffnung des Baums her= 
ausfleuft, daſſelbige it der allerkoͤſtlichſte 
und edelfte Balfam. Alſo wird im Hohen» 
Liede Salomonis Cap. 5, 14. die auser⸗ 
wehlte Myrrhe genannt, das iſt die, ſo 
erſt heraus trieffet, ſo nicht heraus geöru 
cket wird, fondern durch die Minden des 
Baumes heraus gefloffen, und nicht mit 


Gewalt heraus gesungen iſt. Und daf-| 


felbige Wort ftehet auch im Propheten Ge 


oder Börnftein) groffe Kraft hat, wenn 
die IBeiber gebären follen, und mider den 
Stein und Schlag, SHat nun folcher 
Saft bey ung, fo doch etwas geöber iſt, 
fo groffe Kraft, tie vielmehr ift die Wuͤr⸗ 
ge und Saft derfelbigen Lande den Men, 
fchen zu ihrer Gefundheit nüse und gut ge 
weſen. Und hernach hat Jacob feinen 
Söhnen befohlen ‚da fie von den Fruͤch⸗ 
ten des Landes etwas mitnehmen, 
und dem oberften Regenten in Egy⸗ 
pten bringen follen, 1 Moſ. 43, = 






Derohalben defto angenehmer Dafelbitgeive 
Rnfnd. Aue haben auch die drey Weifen 
Maͤtth. 2, 11. dem Kindlein fu, 
Gold, Weyhrauch und Myrrhen ge⸗ 


ſchencket. Wir haben in Deutſchland der 
Dinge keines, oder was wir davon haben, 


ft alles verfaͤlſchet und verderbet. | 
* —* en. auch weiter im Text die 
Entfehuldigung Judaͤ, welcher der. Gele 
genheit, oder des Mittels, fovorgefallen, 
gebrauchet, und feinen Bruder wahrhaftig 

vom Tode errettet hat. | { 
9.26.27. De ſprach Jude zu 
feinen Brüdern: Was bilfer es 
uns, Daß wir unfern Bruder er: 
würgen, und fein Blut verber- 
gen? Kommet, laffet uns ibn 
den Iſmaeliten verfaufen, Daß 
ſich unfere Sande nicht an ibm 
vergreifen. Denn er ift unfer 
Bruder, unfer Sleifch und Blut. 

Und fie geborcheten ıbm. 
267. Quda hat etlihermafen den grimmi⸗ 
O gen Zorn feiner Brüder gelindert. 















Moelehe Feuchte in Egypten entweder gar | ftärckere möchten gefunden werden bey ver» 
nicht, oder aber weniger gewachfen, und | nünftigen Leuten, und fo noch gemeinen 


Witz und Verftand haben. Denn fie be 
greiffen in fich alle natürliche Zuneigung 
oder Liebe, fo menfchlicher Natur einge 
pflantzet. 2 | 
268. Und fülten derohalben dieſe Bruͤ—⸗ 
der fich billig mit dieſer Rhetorica und Dia⸗ 
lectica haben bewegen und erweichen laffen, 
daß fie von ihrem böfen Vornehmen abge 
fianden wären. Aber das hat fie mehr be 
foogen, Daß er fagef: Laſſet uns ihn 
den Iſmaeliten verkaufen, daß ſich un» 
fere Zaͤnde anihmnicht vergreiffen, zc. 
Er hat fienicht garftillen oder bereden koͤn⸗ 
nen, daß fie wären anders gefinnet wor⸗ 
den, und von ihrem Vornehmen abgeftan» 
den. Sie haben zwar fo viel nachgegeben, 
daß fie etwas daran Ändern mollen, aber 
doch allein fo fern, daß der leibliche Tod 
in den bürgerlichen Tod möge verändert 
werden, ‘Denn fie bleiben gleichwol noch 
bey diefem Vorhaben, daß der, fo freyges 
boren, hinweg geführet, zur Dienftbarkeif 
gebracht und verfauft, und alfo von feinen 
Eltern hingeriffenwerden fol. Nun moͤch⸗ 
te oftmals einer viel leichter den leiblichen ’ 
Tod, denn folchen bürgerlichen vertragen, 


| Es mag ihn vielleicht etwas gereuet ha» dieweil es noch ungewiß, mas vor Ungluͤck 


ben, daß er zuvor in Joſephs Tod auch 
mit bewilliget hat; wiewol es zwar eine 
ſchlechte Froͤmmigkeit iſt, fo er darmit vor: 
gewandt. Er bekennet frey, daß Joſeph 
ihr Bruder und ihr Fleiſch und Blut ſey; 
und hat doch gleichwol mit ſolcher Rheto⸗ 
rica fie-beredet, daß fie etwas gelinder mit 
ihm find umgegangen. Er ift, faget er, 
unfer Bruder, unfer Sleifch und Blur, 


geſtrafet werden, 


‚ihm in folchem bürgerlichen Tode und. 
Dienſtbarkeit begegnen möchte: und iſt ein 
ſtetiges Ereuß, ein unendlicdyer Sammer 
‚und Dienſtbarkeit, daß endlich ein folcher 
Menſch von feinen lieben Eltern, Bruͤ⸗ 
‚dern, und gangem Geſchlecht muß abgezo⸗ 
‚gen und hinweg geriffen feyn. Mir zwar 
mare es viel leidlicher, an Leib und Keben 
denn alfo in ewiger Dienft- 


und ift der Sohn, der unferm Vater fon» | barkeit und Elend leben. 


derlich lieb iſt. Welches denn marlich ſehr 
groffe und ſtarcke Argumente find, 
aud) ſchwerlich in der gangen Welt an 


+ 


269. In diefe Angft und Noth find nun 


daß | diefe heiligen Patriarchen, Jacob und fein 
dere | Sohn Joſeph, geworfen: denenſelben wird 


(Mmm mm) 2 ein 


a; 
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ein fold) ſchwer Ereuß durch die heimlichen 
Tuͤcke und Lift dieſer Brüder zugerichtet. 
Es find ſchaͤndliche Zimmerleute, Die ihrem 
eigenen Vater und Bruder Joſeph Dig 
ſchwere Ereus zimmern und fehmieden, 
Das foll niemand leiden, denn ſolche from» 
me heilige Eltern, 

270. GOtt fehmeiget darzu noch immer 
ſtille, als fehe er folches nicht, gleich als 
ob ser dieſes Raths Erdichteen auch felbft 
bülfes und fiehet doch, daß fie fo bofes 
vorhaben. Warum leidet er aber das? 
Warum fehläget er fie nicht mit Blitz und 
"Donner , und trit fold) ungöttliches Bor» 
"haben mit Füffen, famt denen, fo das ge⸗ 
füifftet und angefangen? Oder aber, war⸗ 
um läffet er nicht vielmehr die Mörder, 
Ehebrecher und Tyrannen alfo geplaget und 
gemartert werden, und verfchonet Doch da» 
‚mit folcher heiligen Leute? Antwort: GOtt 
will, daß wir betrachten und lernen follen, 
mie groß die Liebe fey, fo die Eltern zu ih» 

ven Kindern tragen, daß mir Daraus aud) 
abnehmen und veriteben lernen, tie groß 
die Liebe GOttes fey, Damit er ung gelie- 

Bet, daß er auch feinen eingebornen lieben 
Sohn hat für ung wollen faffen leiden und 
gecreugiget werden. Denn Sofeph HL ein 
Ebenbild des Sohnes GOttes. 

271. Man muß aber alhier gleichwol 
nicht verfchmeigen die Heucheley, fo noch 
am Juda befunden wird, Denn er brin- 

get wol ein theologiſch und göttlich Argus 
ment hervor, welches aber doch ungefchickt, 
ja heuchleriſch und teufeliſch iſt. Daß fich, 
ſaget er, unſere Haͤnde an ihm nicht 
vergreiſſen, ꝛc. Dieſe heuchleriſche pha⸗ 
xiſaͤiſche Theologie hat som Anfang der 
Welt gewaͤhret und regieret. Denn alſo 
sat Cain auch vor Den nicht angeſehen wer⸗ 
den mollen, Der feinen Bruder Habel ev, 
wuͤrget hatte, da er 1Moſ. 4, 9. faget: 


Soll ich meines Bruders Huůter ſeyn? 


FA 5 F 








Desgleichen ſaget auch Saul vom David, 
1Sam. 18, 17: Meine Hand ſoll nicht 
an ihm ſeyn, ſondern die Zand der 


Philiſter. Alſo ſtehet auch in der Hifi» 


rie des Leidens Chrifti, oh, 18, 28. daß 
die Juͤden nicht haben wollen in das 
Richthaus gehen, damit fie nicht ber 
fleder würden; oder daß fie ja nicht 
möchten vor Die Leute gehalten werden, fo 
einen Menfchen wider Recht und Billigfeit 
todten wolten. x 

272. Darum find diefe Talmudifhen 
und pharifäifchen Mepnungen vom Ans 
fange auch in dieſem heiligen Haufe und 
Gemeinde Jacobs geblieben. Denn dar 
ſelbſt find ſolche Theologi gemefen die es 
dafür gehalten, daß der kein Todtſchlaͤger waͤ⸗ 
re, welcher ſich mit der Hand des Todtſchla⸗ 
ges enthalte. Ja, haben doc) dieſe Brüder 
gleichwol Joſeph mit ihren Haͤnden in die 
Grube geworfen; warum dichten ſie ihnen 
denn noch ſolchen Troſt und groſſen Schein 
der Heiligkeit? Darum, daß ſie an ihren 
Bruder die Haͤnde nicht geleget, ſondern 
ihn allein verkaufet haben, Ey ,welch eine 
fehöne Gerechtigkeit iſt mir das, wenn du 
einen nicht mit der Hand, ſondern doch 
gleichwol mit deinem Willen und Begier⸗ 
de, mit Rath, Hülfe und Bewilligung 
tödteft ! Laſſet uns ihn verkaufen, 
fagen fie, fo werden wir unſchuldig 
a. D Auda, du biſt noch nicht rein, 

as iſt ſchlecht auf gut Talmudiſch oder ir 
diſch geredet. 

273. Aler alſo pfleget es in der Welt 
zuzugehen. Es muͤſſen auch in der heiligen 
Kirche und Gemeinde noch Heuchler ſeyn. 
Es iſt derohalben nicht Wunder, dag auch 
zu unſern Zeiten derſelbigen noch ſo viel 
find; und hat doch Chriſtus unſer HErr, 
wie in der Epangeliſten Hiſtorie zu fhen ‚ 

ei⸗ 
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277. Und iſt dis warlich eine ſehr er⸗ 
ſchreckliche Tragoͤdie geweſen, ohne alle Huͤl⸗ 
fe und Hoffnung der Erloͤſung. Jacob, der 
Vater, iſt nicht darbey, weiß nichts von den 
Dingen, fo daſelbſt geſchehen, fo doch die, 
ſer gantze Jammer endlich allein auf ihn 
kommen wolte. Alſo wird das Ungluͤck im⸗ 
mer groͤſſer, und hat Joſeph auf vielerley 
Weiſe ſterben muͤſſen. Siehe, wird er ge⸗ 
ſaget haben, ich werde dahin geriſſen, und 
muß Hebron, darzu meinen armen elen⸗ 
den Water verlaſſen, der mein nun auch 
wird beraubet feyn müflen! Denn Joſeph 
wird dazumal fehon zuvor gefehen haben, 
was Sacob fein Water über ihm für Leide 
. tragen, und was vor Traurigkeit er haben 
würde. Alſo bedecket und beladet demnach 
Gott die Heiligen und Gläubigen, und 
Die, fo er am allerliebften hat, mit grof 
fem Sammer und Truͤbſal. Und Dis 
foll man auf Ehriftum ziehen, daß wir ge 
dencken, mas das ſey, daß GOtt für ung 
feinen Sohn dahin gegeben, daß er ift in 
die Grube geworfen, darinnen Fein 
Waſſer ift, Zac). 9, 11. Es haben die 


Propheten nicht vergeblich dieſe Dinge alſo 


hoch geruͤhmet, und fic) verwundert, Daß 

der Sohn alfo inder Egypter Handedahin 

ift gegeben worden. 

: 278. Darnad) muß man auch an dies 
fem Ort eine Frage abhandeln, fo zu der 

Grammatick gehoͤret, nemlich: Ob die Sf 


maeliten eben dieſelbigen ſeyn, ſo auch Mi⸗ 


dianiter genannt werden? Welche Frage 
von Auguſtino und andern alhier ohne Noth 
iſt abgehandelt worden. Ich wolte zwar 
lieber, daß andere Fragen moͤchten erreget 
werden, ſo etwas wichtiger und nuͤtzer ſeyn; 
nemlich, von GOttes Willen und von 
ſeinen wunderbarlichen Wercken, vom 
Creutz und Glauben der lieben Vaͤter, und 
was doch GOtt damit meyne, daß er die 


Auslegung des Tieben und dreyfigiten Capitels, ©. 
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Heiligen und Gläubigen inmermit fo grofe 
fem Jammer alſo uͤbet nemlich uns zu Stoff, 
und daß er damit auch das Leiden CHriſti 
hat wollen abbilden. Aber doch wollen 
wir Daffelbe auch befehen. Lyra faget, nach 
der Juͤden Meynung, Joſeph fol dreymal 
verkauft worden feyn. Erſtlich haben ihn 
feine Brüder den Ssfmaeliten verkauft. Zum 
andernmal fey er von den Iſmaeliten wies 
derum den Midianitern : und zum dritten, 
dem Potiphar in Egypten verfauft- wor⸗ 
ven. Und ich laſſe es mir gefallen, daß 
bie teufelifche Bosheit dermafen nur groß 
genug gemacht fi, zu Derachtung der 
Heuchler, und den Neid diefer Brider-das 
mit zu verabfihenen. Aber ich halte, daß 
er nur allein zweymal ſey verFaufet worden; 
wie Das aus der Hiftorie Leichtlich zu verſte⸗ 
ben, Die da zeuget, Daß der Potiphar den 
Joſeph von den Iſmaeliten gekauft habe: 
ich till aber Damit, die andere Meynung 
doch nicht verworfen haben, daß er folte 
dreymal verkauft feyn. Denn vonden Mir 
dianitern wird aud) gefaget erden, daß 
fie ihn dem Potiphar verkauft haben. Aber 
die Frage von der Kethura und Hagar, ob 


das eine Frau gemwefen, ift Droben (Cap. 


25.9. 25. ſqq.) erklaͤret worden, 

279. Mofes hat es untereinander 9 - 
menget, Daß er jegt die Midianiter, jeht 
aber die Iſmaeliten nenne. Ich halte, 
daß es fen eine Geſellſchaft geweſen, fo 
doch mit zweyen Namen genennet worden; 
wie e8 denn pfleget mit Kaufhaͤndeln zuzu⸗ 
gehen. Und beweget mich darzu fonderlich 
Diefe Urſach, Daß Moſes zuvor geſaget, daß 
ſie nicht Iſmaeliter, ſondern einen Hau— 
fen Iſmaeliter geſehen haben. Denn das 
hebräifche Wort Orechim) heiſſet eigent⸗ 
lich die, fo über Land reifen, oder vielmehr. 
einen Haufen Wandersleute oder Geſehr⸗ 
ten, mie. Lucaͤ 2,44 von Chriſto geſaget 

| wird: 


Se De — 2 2 


v. Theil, _ 





BE 2) wie Joſeph verkauft worden 1661 
—1 ie meyneten aber, erwäreun-| ve, wolten mir ihn die nicht haben uͤberge⸗ 
ter den Gefehrten. Und gefchiehet oft-| ben. Alfo haben fie ihm allerley Sünde 
mals, daß auch Leute ausmancherley Stan» | und Ubelthat auferleget ; gleichwie Die Juͤ⸗ 
den und Nationen zufammen kommen, und |den dem HErrn EHrifto auch gethan vor 
miteinander über Land reifen. Eine ſolche dem Caipha. Auf Diefelbige Weiſe wer⸗ 
Geſellſchaft ift auch diefe der Ssfmaeliter und |den diefe Gefellen auch geſchryen haben, 
Midianiter geweſen, fo miteinander ge, |diefer Joſeph fey ein böfer verzweifelter Bu⸗ 
handthieret, gekaufet und verkaufet haben ; be, der fich immer wider ſeineBruͤder gelegek, 
- Wie denn ſolches auch mol unter mandyer- den Eltern ungehorfam gewefen, auch da» 
ley Voͤlckern, fo weit voneinander wohnen, |heime im Haufe alles vermirret, ineinander 
pflegt zu geſchehen. Es haben nun diefel- geworfen, und verdorben habe, und end» 
bigen ‚oder aber andere den Sofeph verkauft, lich den Srommen heimlich nachgeftellet, 
Daran iſt wenig gelegen; aberdas weiß man |dem Dater nach dem Negiment, und fei- 
und ift offenbar, daß er eigentlich) ift vera Inen Brüdern auch nach) ihrer Succeßion 
- Fauft worden. N, oder Erbgerechtigkeit geflandens und wenn 
i 280. Und ift nicht fo viel gelegenan die⸗ | er die hatte unterdrücket, alsdenn molteer 
fer grammaticalifchen Frage, als an dem, das Regiment allein haben. Wo dis alſo 
fo fonft an dieſem Det foll betrachtet wer⸗ die Iſmaeliten oder Midianiter angehoͤret, 
den; nemlich , wie doch die Sfmaeliten oder | und folche unvechtmafige und falfche Ankla⸗ 
Midianiter Joſeph von feinen Brüdern moͤ⸗ |ge ihnen haben gefallen laffen, fo haben fie 
- gen gefauft haben? Ob fie auch zuvor vom warlich auch mit in Das Blut* Jacobs be⸗ 
Juda, das it, vom Simeon, dem Ver; williget. ER 
raͤther, und Levi, dasift, vom Caiphaund| ag:, Die Brüder aber werben fich ohne 
Hanna erforichet und gefraget haben, wer | Zmeifel folcher Käufer höchlich gefreuet har 
doch dieſer Knabe wäre, denfiemoltenver- |ben, als die öffentliche Feinde waren des 
. Eaufen? oder woher derſelbe in ihre Han» | Haufes und der Gemeinde Jacobs. Denn 
de gefommen wäre? Ob ergeftohlen, vder | es find fonft auch in der Nachbarſchaft die 
Jemand entführet feynmöchte? Denn dar Cananiter und Amoriter geweſen, denfel- 
an ift Fein Zweifel, daß fie nach gemeinem |bigen hätten fie den Sfacob F aud) wol ver⸗ 
Gebraud) der Kaufleute nicht allein vom kaufen Eönnen: aber fie haben ihn lieber de 
Kaufgelde, fondern aud) wie Die Waare ge⸗ nen wollen auftragen, welche, wenn fie 
ſchickt, und wie groß diefelbe geweſen, fleifr | ihn weit hinweg geführet, daß er feinen Ei⸗ 
fig werden gefraget haben. Und wo dem |tern nur ferne-genug ware aus den Augen 
alfo ift, werden ohne Zweifel Judas, Han⸗ |gefommen, auch nur defto unfreundlicher 
nas und Caiphas heraus gefahren feyn, und härter mit ihm möchten umgehen, denn 
und Joſeph ihren Bruder hefftig und ſchwer⸗ ſonſt Die naͤchſten Wachbarn wol gethan hat 
lich verflaget haben, Und wenndie Kaufe iten. Auf ſolche Weiſe molte ich ja gerne 
feute gefragt: Iſt diefer euer Bruder, mar | Die Wercke des Satans, und die unerhoͤr⸗ 
um mollet ihr. ihn denn verkaufen ?_ mer» te Bosheit Diefer Brüder nur groß genug 
den fie Darauf dieſe Antwort. gegeben ha⸗ machen. Wenn mir ihn den Nachbaın 
benz Wenn diefer nicht ein Ubelthäter toG- |verkaufen würden, haben fie gedacht, > 
ra: | / wol. 
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ESolte wol Joſeph häffen, allein, weil es im Original, dat man es nicht wollen ändern. 
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Copitels, v. 26.27, 1663 


wort biefelbigen unferin Geſchlecht auch feind| der vereiniget, und einen Bund wis _ 
find, und eben fo begierig würden gerefen der dich gemacht, die Hütten der Edo⸗ 


feyn ihn zu Faufen, ift doch diefe Gefahr 
Dabey, daß es der Vater bald erfahren, und 
ihn alsdenn wiederum anheim führen moͤch⸗ 
te. Derohalben ift Dis eine fehr feine Gr 
fegenheit, dieſen unruhigen aufruͤhriſchen 
Menfchen nur weit hintveg in ferne Lande 
zu verkaufen, daß er hinfort nicht mehr 
Lermen anrichte, und auch nicht mehr in 
Rei Vaters Haufe nach) dem Regimente 

14 e. 

282. Dis iſt das Verbuͤndniß Pilati 


miter und Iſmaeliter, der Moabiter 
und Hagariter, der Gebaliter, Am⸗ 
moniter und Amalekiter, die Phili⸗ 
ſter ſamt denen zu Tyro. Aſſur hat 
fich auch zu ihnen geſchlagen, und hel⸗ 
fen den Rindern Kotb, Und alhier ha⸗ 
ben ſich auch auf diefelbige Weiſe vereini⸗ 
get und einen Bund miteinander gemacht 
die Brüder Joſephs, mit ihrer und ihres 
Vaters Feinden, und haben noch darzu 
untereinander Diefes Bundes halben höchlich 


und Caiphaͤ wider Joſeph: undiftmir recht ‚| gefrolockek. 


- fo hat der Heilige Geift durch David aus 
dieſem Orte den 2. Palm gemacht, da er 
v. 2. fagets Die Rönige im Lande leh⸗ 
nen ſich auf, und die Herren rathſchla⸗ 
gen miteinander wider den HErrn und 
ſeinen Geſalbten. Es haben Juͤden und 
Heyden zugleich miteinander gerathſchlaget, 
die Midianiter und Iſmaeliter, Herodes, Pi— 
latus, Caiphas, Hannas, ſo zuvor einan⸗ 
der ſpinnefeind waren. Denn wir haben dro⸗ 
ben(1 Moſ. 21. v. 14.) gehoͤret, wie Iſmael 
aus Abrahams Hauſe verſtoſſen worden, 
und daß auch die Midianiter ſamt den Kin⸗ 
dern der Kethuraͤ mit ihren Gaben abge 
fertige worden find, und haben am väter: 
lichen Erbe Eein Theil gehabt: Daher ein 
folcher Haß unter Diefen Voͤlckern entſtan⸗ 
den, fo für und für gewaͤhret, wiewol fie 
alle von einerley Gebluͤt geboren und her: 
gekommen find. 

283. Alſo find die Heyden und alle Bol, 
cker mit ftetigem Haß und Grimm immer 
erhigt getvefen wider das herrliche heilige 
Haus und Gefchlecht Abrahams, welches 
Haus noch immer Diegöttliche Berheiffung 
behalten; wie das die erbarmliche Klage 
und hisiges Gebet bezeuget im 83. Palm 
9,69: Denn fie haben ſich miteinan⸗ 


284. Iſt e8 aber an dem, daß zwiſchen 
ihnen folcye Worte nicht gefallen, und daß fie 
gar Eeinen Bund miteinander gemacht, 0 
mögen die Iſmaeliten und Midianiter etli» 
chermafen entfchuldiget feyn. Aber ich hals 
te, daß fie aud) mit betoilliget, und fich 
mit den Bruͤdern Joſephs wider ihn ver⸗ 
bunden haben. Denn ſonſt wuͤrden ſie ja 
ſolche greuliche That dieſer Bruͤder geſtra⸗ 
fet, und ſich von ihnen gewendet haben, 
als die daran einen Mißfallen und Abfcheu 
gehabt. Derohalben ift Joſeph feinen ei» 
genen Blutsfreunden und Vettern verkauft 
worden, gegen Denen er auch ohne Zweifel 
die Hande gefalten, und fieflehentlic) um 
Gnade und Hülfe angerufen, gebeten und 
geflehet, fie molten Dod) fein verfchonen, 
und ihn wiederum zu feinem Dater führen, 
um deswillen, Daß fie Ihm ja Bluts halben 
fo gar nahe verwandt waren. Ach Lieben, 
ich bin euer Vetter, heifet mich erretten. 
Ich bin deren Bruder, fo mich euch ver 
Eaufet haben! Aber ey findet fie nicht gee 


finder, denn feine Brüder, Alfo verbin- 


den fich die Iſmaeliten und Midianiten mit 
Iſrael, und tödtenden Sohn GOttes, wie 
das im 2. Pſalm befchrieben. 5* 
285. Moſes hat zwar an dieſem 
A 













Das jammerliche Geſchrey und IBeinen des 
Joſephs nicht erzehlet; aber daran iſt kein 
Zweifel, er wird erbärmlicher Weiſe ge: 
deulet, und gar demuͤthiglich und flehentlich 
gebeten haben, daß er möchte errettet, und 
daß doch feiner Brüder Zorn und Haß, fo 
> fie gegen ihn gefaflet, etwas möchte gelin 
dert werden. Ach nicht [wird er geſaget 
haben], ac) wehret Doch meinen Bruͤdern! 
Da folten warlich diefe Iſmaeliten und Mi⸗ 
dianiter feinen Brüdern widerftanden und 
ihnen gewehret haben, daß fie doch nicht fo 
greulich wider diefen fo frommen Jungung 
wuͤten wolten, ſolten ſolche uͤbel gewonne⸗ 
ne Waare nicht gekauft, oder ja zum we⸗ 
h nigften den gekauften Knaben wiederum zu 
feinem Dater gebracht haben, Sie haͤt⸗ 


287. Welches Erempel, 





wie oft zuvor 
gefaget, zu unferm Troſt dienet und gehoͤ⸗ 
vet, Daß wir damit auch in unferer Noth 
und Truͤbſal geſtaͤrcket, und nicht fo bald 


den Muth fallen laffen, to etwan Schar 
‚den oder Gefaͤhrlichkeit vorfallen, 


| Denn 
wir haben ung greulichers Ungluͤcks von 
den Tuͤrcken oder andern Feinden, fie ſeyn 
auch) wer ſie wollen, nichtzu befürchten: und 


‚die zu unfern Zeiten Überfall leiden vom Tuͤr⸗ 


cken, erfahren oder empfinden damit noch 


‚nicht, Das dem Jammer und Trübfal die⸗ 
‚fer lieben Vater möchte gleich feyn, und 


unfer Leiden if noch viel geringer denn dere 
felbigen armen Leute, fo täglich des Uber⸗ 
falls vom Tuͤrcken gewarten muͤſſen. Denn 
das iſt ja unter allem Unglück der ſchwere⸗ 


ten billig follen fagen: Lieber, was thut ften eines, mo die Kinder von ihren lieben 


ihr Doch jest? Simeon und Levi, warum 
wollet ihr doch alfo wider euer eigen Fleifch 
- und Blut toben und wuͤten? Dis ıft ja 
eine unbillige That, ift wider alle menſch⸗ 
liche Freundlichkeit und Liebe [fo ihr ja 
billig, vermöge euers Namens und Glau— 
bens, an eurem Bruder foltet üben und be 
wæeiſen]. Das hatte den Iſmaeliten wohl 
angeſtanden. J 
286. Aber fo muß die Welt nicht thun. 
Denn ſie iſt nicht werth, daß ſie etwas Gu⸗ 
tes thun ſoll; ſondern vielmehr, daß ſie vor 
ſich ſelbſt andern nur Schaden thue, oder 
aber, wo ſie ſiehet, daß andere Boͤſes thun, 
daß ſie alsdenn damit fein durch die Finger 
ſehe, und zu ſolchen Suͤnden nur helfe, 
und diefelbigen fortfeße, daß ſie ja alfo voll- 
Eömmlich ihrem Herrn und Dem Gott die, 
fer Welt dienen moͤge. So haben nun, fa 
ge ich, weder die Brüder noch Gefreundten, 
die Iſmaeliten und Midianiter, Joſeph er⸗ 
hören wollen, da er fo erbaͤrmlich geheu⸗ 
let, gebeten und geflehet hat. Ja, GOtt 
ſelbſt hoͤret ihn auch nicht. 
CLutheri Ausl. 1 B. 


| 


2 
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Eltern, oder aber wiederum, die Eltern 
von ihren lieben Kindern abgeriſſen werden. 
Das iſt der Tod ſelbſt, und iſt viel härter, 
denn die allergreulichſten Plagen, ſo die 
lieben Maͤrtyrer erlitten, welche etwan 
nur eine Stunde, oder auf das hoͤchſte 
zwey moͤgen gewaͤhret haben. GOtt aber 
hat es alſo haben wollen, daß feine Heili⸗ 
gen und feine Kirche folche erfchreckliche 
Truͤbſal leiden folte, daß damit ihre Her, 
sen erwecket werden möchten, zu bedencken, 
wie eın groß Ding das gemefen, daß Der 
Sohn GoOttes felbft um unfertwillen eine 
zeitlang auch hingereiffen, (daß ich es alſo 
nenne,) in Das Elend gefandt, undin die. 
Hölle geworfen ift, damit er uns alfo vom 
Elende der fehr ſchweren Suͤnde und ewi⸗ 
gen Verdammniß erlöfen möchte. ’ 
288. Derohalben werden alhier von Mr 
fe die Midianiter und Iſmaeliter nicht ver⸗ 
geblid) alfo mit Namen erzehlet. Denn - 
er faget nicht, Die Kaufleute, die Amori» 
ter, 2c. ſchweiget vonden Namen der nächr 


05 [fien Nachbarn gar flille, nennet aber mit 
Mof. IL Send.’ Ann nn) ; 


Steig 





Auslegung des fie 
Steig Die angebornen Freunde, daß er da⸗ 
mit anzeige, le | 
derben ihres Vetters geroilliget, und daß 
aug dieſem Exempel jederman lernen moͤch⸗ 
te, wie groß die Bosheit der Welt ſey. 
Denn alfo haben ihm hernach die Juͤden 
auch gethan, wiewol ſie auch unfers HErrn 
JEſu Chriſti Gefreundte und Vettern ge⸗ 
roefen, haben greulich wider ihn getobet 
und gewuͤtet, haben ſich keinerley Bitte 
oder Erbarmung bewegen laſſen. Und das 
waren nicht Iſmaeliten, ſondern Iſraeli⸗ 
ten; auf daß erfuͤllet wurde, Das Durch 
den Propheten Mid). 7,5. Mafth. ro, 36. 
aget iſt: 
ann eigene Hausgenoſſen feyn. 
Denn da Pilatus und die Heyden fic) Des 
HErrn JEſu erbarmet, und Mitleiden 
mit ihm gehabt, ihn für unſchuldig gehal⸗ 
ten, da fehen mir, Daß feine Dettern, Die 
Juͤden, greulicher ſeyn, denn die Schlan⸗ 
gen und Die graufamften wilden Thiere. 
289. Dis ift nun das rechte Ebenbild 
der Ehriftlichen Kirche, zu allen Zeiten ‚roch, 
ches GOtt alfo in feinem Sohne ChHriſto 
und ſeinen Heiligen vorgebildet hat. Wol⸗ 
Set ihr Chriſten ſeyn, fo ſchicket euch darein. 
Derohalben laffet ung lernen, GOtt in 
folcher Zrübfal und Widerwaͤrtigkeit ges 
horfam feyn, und unfere Augen gen Dim 
el richten. 
Re — Verderben, Elend und anderm 
üngluͤck; ſondern Dis iſt ein ſtarcker Troſt, 
fo für und für waͤhret, fo im 36. Pſalm 





v. 6, fiehet: HErr, deine Güte reichet 


o weit der Simmel ift, und deine 
—— ſo weit die Wolcken ge⸗ 


ben ıc, und v. 9. Siewerden truncken 


vondenreichen Gütern deines Aaufes, 
und du trändeft fiemit Wohlluſt, als 
mit einem Strohm. Und ım 37. 
v. 18: Der Are bennet die Tage der 


en und dreyfig 


mie daß fie alle in das Ver⸗ bleiben, zu. / 


Des Menſchen Feinde wer- 


Denn HHtt hat janicht Luft| ten auf die Erlöfung. 


Pe 
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290, Und das ift dazumal auch unferg 
HErrn GOttes Meynung gemwefen mit 
Joſeph und Jacob. Mein lieber Jacob, 
mein lieber Joſeph, ich ſehe wol, was vor 
Ungluͤck ihr auf dem Halſe habt, das euch 
druͤcket. Ich ſchlafe nicht; will aber 
gleichwol jetzund ſolch Ungluͤck nicht weg⸗ 
nehmen und euch troͤſten. Denn es iſt die 
Zeit der Erloͤſung noch nicht da, ſondern 
ihr muͤſſet zuvor erfahren und fernen, was 
der Teufel und was die Welt ſey, mag 
Kinder, was Brüder, ja auch, was der " 
Tod fey, auf daß meine Gnade eud) foviel - 
deſto fuffer und angenehmer fey, und daß 
ihr fehet, daß ich gleichwol noch immer vor 
eud) geforget habe, auch in der Jrotly und 
mitten im Tode. Denn es wird auch nicht 
ein Härlein von euerm Haupte fallen ohne 
meinem Winck und Aßıllen, fo ferne,daß 
ihr nur nicht versagt werdet, fondern ler» - 
net alfo Gedult haben, und das Ereuß tra» 
gen. Sch will das, fo ich euch verheiffen, 
gerißlich und £reulich halten. Ich habe 
verheifien, daß ich euch wolle fegnen: das 
will ic) auch halten, mill eud) nicht lügen, 
Euer Fleifch wird mol murren und darüber 
ungedultig werden; aber Demfelben wider» 
fiehet , und herrſchet im Ölauben und War⸗ 


v. 28. Und da die Midianiter, 
die Kaufleute, vorüber reifeten, 


zogen fie ihn heraus aus der Gru⸗ 


be, und verfauften ibn den Iſ⸗ 
maeliten um zwanzig Silberlin⸗ 
ge ‚vie brachten ihn in Egypten. 
291.S%ofeph wird noch um ein geringer 
—J Geld verkauft denn ChHriſtus: 
und ich halte, daß dieſes Kaufgeld bey zwan⸗ 
sig Thalern geweſen. Denn ich mag m 


J 


— — 


tiren: aber es hat ohne Zweifel aus dieſem 
Dert Zacharias feine Prophezeyung genom⸗ 


men von Chriſto, daer Zach. 11, 12. ſagt: 


Und fie wugen dar, wie viel ich galt, 
dreyßig Silberlinge. Denn die Sache 
und alle Umſtaͤnde reimen ſich daher ſehr 
fein, und kan auch keine groͤſſere Verglei⸗ 
chung ſeyn, denn Chriſti des Gecreutzigten 
und Joſephs. Das Verkaufen und Tod 


ihrer beyder koͤmmt fein miteinander uͤberein. 


Denn, wie Jeſaias Cap. 53.9.8. von Chri⸗ 
ſto ſaget: Er ift aus dem Lande der 

Lebendigen weggeriffen zalfo ift Joſeph 
auch aus dem Lande und feinem Vater aus 
den Augen hingeriffen worden, nicht anders, 
als ob er nimmermehr wieder fommen, und 

feinen Bater fehen würde, 

- v1. heil, 

Wie Buben fich verhalten, da er den 
Tofeph nicht in der Grube finder; 
wie die Söhne Jacobs den Rod Jo⸗ 

ſephs su ihrem Vater fhiden, 
| und wie dem Vater bie, 

J bey zu Muthe. 

I. Wie ſich Raben verhalten, da er Joſeph 
nicht in der Grube findet 

1. Daß es dem Ruben ein Ernſt geweſen den Jo⸗ 
ſeph zu retten 9. 292. 

2. Wie und warum Ruben ſich hiebey ſo ſehr be⸗ 

kuͤmmert $. 293. 


3. Wie Ruben mit Recht feine Brüder beftvaft | 


9.294. 
4. Wie und warum Nuben fich endlich überreden 
laaͤſſet in die That zu willigen $. 295. 296., 
* Was davon zu halten , daß Joſephs Bruder 
ihre That verheelet Haben S. 297. 
5. Ob Ruben bey feinem Verhalten zu entſchul⸗ 
digen 9. 298. 299. er 
+ Don dem Gewiſſen überhaupt, beſonders dem 
Gewiſſen der Bruͤder Joſephs. 

a. Wie es mit dem Gewiſſen der Bruͤder Jo⸗ 
ſephs beſchaffen geweſen, als fie die That 
begehen $. 300. 

. Daß das Gewiſſen frey feyn muß son Haß und 

Neide, wo man recht beten will $.300302. 


1689 V1.Cb. 1) Rubens Verbalten,daer 


x — 


all genai m Jofepb nitin der®rubefindet, 1659 
allzu genau von diefen Silberlingen Difpw | c. Wie es zu bewundern, | 


Ä FIT; das Geweſſen 
der Bruͤder Joſephs ſo lange Pe 
Aund wo her foldjes Eommen 5, 303. 304. 
* Bon der Abfchenlichkeit der That, ſo Facobg 
2 N ee f —— 
orauf wir ſehen ſollen bey der ung 
“ —— Erbſuͤnde d. 306. ie 
» Mie die Söhne Tacobs ihrem Vat ER 
— 
1. Warum ſie den Rod in das Blatt 
alſo zum Vater ſchicken d. 307. Ta 


2. Daß diefes eine gar unbefonnene und goftige 


g ie — — 
3. Daß es eine recht teuſeliſche That geweſen S. 300, - 
4. Wie ſich GOtt hiebey verbirge, — a en 
Rerbergung mit feiner, Berheiffung befichen 
on Ben ben und ein dert, kr 
on den Leiden und Trübfalen Überhaupt, bee 
fonders von denen, fo ein Menſch — dem 

andern erfahren muß. 

2. Daß die Gläubigen bey diefem Leiden GOtt 
angenehm find F. 312.313. — 

b. Daß man ſehen ſoll, daß man ein gut Ge⸗ 
wiſſen habe bey dieſem Leiden $. 313.314. 

c. Wie und warum das Leben das befte, da 
man immer leiden muß $, 314. — 

d. Was es für eine Seligkeit, wenn man mit gu⸗ 
tem Gewiſſen leidet, und wie einem hiebey 
A Due Ss 1 VE TEE 

e. man bey ſolchem Leiden feinen Wider⸗ 
facher nicht beftrafen foll $. — 

£ Womit ſich ein Chriſt bey folchem Leiden zu 
teöften. tem, wie dadurch geoffer Nutzen 
geihafftwird $. 319321. 

g. Wie GOtt durch dis Leiden die Seinenere 
niedriget, Damit er fie. erhöhe S. 322. 

a ſich ein Chriſt bey feinem Tode troͤſten 
oll 6. 323. 

h, Daß es mit dieſem Leiden wunderbarlich 
hergehet, und GOtt ſich in demſelben vers 
birgt 9. 324. 

ie Wie der Glaube, Gedult und Liebe zu dies 
fem Leiden nöthig F. 325° 326. 

k. Daß bey denen Leiden der Gläubigen noch 
viele Schwachheit und Unvollkommenheit ans 
zutreffen 8. 3 27- i 

5. Wie Jacob aus dem überfchickten Rock gas 
leichtlich Hatte fchlieffen Fönnen, dag es nicht 
richtig hergienge, und warum ſolches nicht gez 

ſchehen $. 328. 
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IL Wie dem Jacob biebey za Muthe. 
‚ I. Er traͤgt deswegen fürund file Leid $- 329. 330, 

* Don der Bosheit der Söhne Jacobs, wiefie 
fehr groß gemefen, und wie ſie fich ſelbſt dadurch 
am meiften gefchadet, und ob ihnen diefelbe 

‚. Vergeben worden $. 330332. Ru 
* Warum man nicht verzweifeln ſoll in feinen 
Suͤnden $. 332. Ä 

* Wie GOttes Regierung wunderbar, daß er 
a alſo lait ins Elend gerathen. 
au 
Elende getröftet. Item, wie dem Joſeph 
fein Elend fehr befchiverlich getwefen 9. 333. 
33,7. 

2, Wie er heulet und weinet, und fein Leben ihm 
nicht mehr lieb noch angenehm geweſen 5.334. 
* Da die Kaufleute, ſo den Joſeph gekauſet, 
theure Kaufleute zu nennen 9 335-- 
.* Das das Herg der Gläubigen dennoch lebe 

muß, ob es gleich ſehr gedruͤckt wird $. 336. 

> Wie fi) ein Chrift bey feinen Trübfalen zu 

troͤſten hat $. 337. 

* Daß das Leben, darin die Heil. Patriarchen 
gelebt Haben, das allerheiligſte Leben 338. 


9.29.30. Als nun Ruben wieder 
zur Grube Fam, und fand Jo— 
ſeph nicht darinnen zuriß er fein 

BKieid, und kam wieder zu feinen 
Brüdern und fprach: Der Ang: 
be ii nicht Da, wo foll ich hin? 


2393 hebräifche Wort, Jeled, 
— heiſſet ein Fleines Kindlein, 
ꝰ wie Efa.9, 6, ſtehet: Ein 
Rind ift uns geboren. Dis ift aber 
nun eine andere DVermahnung , fo durch 
Ruben geſchehen, welcher fich warlich alfo 
erzeiget und vernehmen laͤſſet, als ob es 
ihn ein Ernſt geweſen, und Derohalben 
auch billig entſchuldiget ſeyn mag. Denn 
er hat fich gleichwol gar nicht gefürchtet 
für feiner Bruͤder Hoß oder Unmillen, fom 
dern ſchuͤtzet den Knaben Kofeph feines hoͤch⸗ 
fen Vermoͤgens, und zuͤrnet, Da er ſiehet, 
dep er hi hret, Wo iſt der Kna⸗ 


inweg gefuhr 
J540of pr * y 4 m . Gm >. = 
be2 ſaget er; er fi nicht da! 
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was Art SOTT den Joſeph in feinem 5 
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Cop te > 9:30, * 16 
as iſt ihm aber alſo in den Si 
gekommen, daß er gedacht, er moͤchte viel 
leicht von andern hinweg genommen feyn, 
da die Brüder fein verſchonet, und ihn 
nicht haben tödten wollen, entiveder vom 
Teufel, oder von Moördern, oderabervon 
den Jrachbarn, den Ampritern, oder Car 
nanitern, fo zuvor aud) den Hausgenoffen 
Jacobs heimlich nachgeftelletz oder daß ihn 
gends ein Hirte gefunden , und den Sir 
chemitern oder andern Heyden, fo bey ihr 
nen gewohnet, übergeben hatte , ihn ums 
zubringen, Alſo hat ev gemeynet, daß der 
Knabe fey umgefommen, von der Zeit, da 


ihn feine Bruͤder in die Grube geworfen, 


Denn e3 Iaffet fich anfehen, als habe Rus 
ben ſich gefurcht für unbilliger Gewalt und 
Haß der Nachbarn > und befennet doch 
gleichwol, er habe Joſeph erhalten wollen, 
daß er möchte bey dem Leben bleiben, verz 
dammet aud) die böfe That feiner Brüders 
ja er beſchuldiget fich felbft auch mit, da ee 
faget: Wo foll ih hin ? und wird her⸗ 
nach diefelbige Strafe noch einmal wieder⸗ 
holen. Nicht, daß er mit dev Weiſe feine 
Sünde der begangenen Blutfchande ge 
buffet habe; denn er ftecket noch in fchwe 
ver Strafe, nemlich, Daß ex Damit die Erſt⸗ 
geburf verloren, und anderer groffen Frey 
heiten mehr beraubet iſt: fondern, Diemeif 
er Diefe Sünde erfennet und fich hütet, Daß 
er in Der andern Sünde nicht willigen, und 
fich deren nicht theilhaftig machen will, ges 
bet er fürnemlic) damit um, daß er bezeu⸗ 
ge, daß Sofeph unfchuldig ſey, und Daß 
er ihn alfo erretten und bey dem Leben er⸗ 
halten möge. Aber Simeon und Levi ha 
ben ihn gar'verachtet umder Sünde willen 
der begangenen Blutfchande : darum bre⸗ 
chen fie hindurch , und fahren mit ihrem 
Vornehmen fort, 
294. Die Strafe aber, Damit Fein 
feine 


\ 


5 if — bil, 


lig und recht geweſen, da er faget: Was 
habt ihr. gemacht 2 Sehet, der. Knabe ift 


nun aus unfern Händen und Gewalt ge 


kommen, und wenn mir jegund ſchon alle 


wolten, daß er möchte gefund , frey und 
los feyn, koͤnten wir ibn doch. mit feinem 


Geldẽ loͤſen, wie viel deffen auch feyn mach» 
te. Denn, wo ihn vielleicht Die Canani⸗ 


ter angetroffen , fo merden fie ihn ohne 
Zweifel in ferne Bande megführen, und ent- 
weder umbringen , oder aber Doch mit er⸗ 
barmlicher und erwigerDienftbarkeit plagen, 
295. Derohalben entfchuldigef nun Mo⸗ 


fes den Ruben, Drücke aber gleichwol nicht 
eigentlich aus, was feine Brüder ihm ge, 


antwortet, - Aber es läffet fich anfehen, 


daß er doch heimlich fo viel anzeige, wie 


Simeon und Levi ihn merden üiberyedet 
haben, Daß er flille ſchweigen, und mit de⸗ 
nen Brüdern zugleich den greulichen Mord 
ihres Bruders Joſephs bemilligen ſoll. 
Das alles aber miteinander iſt aus der ver⸗ 
fluchten Theologie hergekommen, welche 


darnach die Juͤden auch immer behalten ha⸗ 


ben, nemlich, daß ſie gemeynet, wer mit 
der Hand nicht todtſchlage, der ſey auch 


kein Todtſchlaͤger. Mit dieſem Argument 
haben ſie ihn uͤberredet, daß er nur ſolte 
ſtille ſchweigen, auf daß er mit feiner Fuͤr⸗ 
bitte den Lermen nicht um fo viel gröffer 
machte, wo vielleicht feine Worte und dis 


Geſchrey vor ihren Vater moͤchte gebracht 


werden, und haben ihn bedraͤuet, wo er 
nicht wuͤrde mit ihnen dieſe That heimlich 
halten, wuͤrde er eben folche Gewalt und 
beftändigen. Haß feiner Bruͤder auch noch) 
erfahren muͤſſen. Und es waͤre warlich 


nicht Wunder geweſen, wo ſie ſich daruͤ⸗ 


ber auch ſelbſt untereinander verwundet oder 
erfchlagen hätten. Welches denn der Teu⸗ 


fel ohne Zweifel auch mit allem Fleiß Rn ift gut , (wo doch etwas gutes in Diefer 





— haben: er würde ſolches auch ba 
ben zumege gebracht, mo es GOtt nicht 
gewehret hätte, — ſchweiget 
nun Ruben ſtille, und bewilliget auch mit, 
da er gefehen, Daß Die andern aud) ſchwei⸗ 
gen, und dis verheelen wollen, damit er 
nicht Urſache gebe, daß fein Dater defto 
mehr vermirref oder betrübet werde, un 

feine Brüder untereinander nicht felbft auch 
daruͤber in weitern Zanck gerathen. Aber 
mit der Weiſe hat er ſich nun auch theil⸗ 
haftig gemacht dieſes Mords, ſo ſie beyde, 


an ihrem Vater und Bruder, begangen. 


296, Wiewol nun dis von Mofe nicht 
fo ausdrücklid) befehrieben , wird es Doc) 


‚gleichwol im Zepte nicht undeutlich mit an⸗ 


gezeiget. Denn er zureiſſet ſein Kleid, und 
befümmert ſich hefftig um ſolche Gefahr 
und Tod feines Bruders. 
er ſich eines groͤſſern Lermens oder Todt⸗ 
ſchlags, und auch) für feinen Brüdern ſelbſt 
gefünichtet, ſchweiget er fill, Der 
Scharioth, Simeon und Levi, Caiphas, 
Hannas werden ihn mol auf das Maul 
haben fihlagen Dürfen, und fagen: Schweig, 
hilf decken, oder Dich foll alles Unglück ho⸗ 
len. Gedencke, daß vor dem Water dieſe 
unfere Zhat verfchtviegen bleibe, Damit mir 
nicht mögen für Die angefehen werden, ald 
hätten wir unfern Bruder getödtet. Denn, 
wo er. es erfahren würde, möchte er ung 
alle miteinander alsbald aus dem Haufe 
und Gemeinde verſtoſſen, und in Bann 
thun; mie er doch hernach fhun wird. 
297. Derohalben ift das eine groffe 
Weisheit, ſo wir fehen, daß fie ihnen von ' 
GOtt verliehen daß fie Diefe That vor ih⸗ 
vem Vater dermafen verheelet haben. Denn _ 
das andere alles miteinander in Der Hilo, | 
vie iſt auf das alleraͤuſſerſte nur gar boͤſe [es 
iſt alles ubermacht]. Dieſer einige Rath 


nn on) 3 groſ⸗ 


Aber dieweil 





ben, nemlich, ihren eigenen Vater und 
Bruder zu toͤdten. Es iſt derohalben ein 
hartfeliges und erfchreckliches Ding, fol 
ches alſo zu lefen und zu verſtehen son den 
groffen fürnehmen Mannern und Oberſten 
in der Kirche, von den Kindern und Erben 
der Verheiffungen GOttes, melche fie in 
ihres Vaters Haufe von Jugend auf mit 
groſſem Fleiß und Ernſt, beydes von ihrem 
Großvater Iſaac, und Jacob ihrem Vater 
gehoͤret hatten, daß ſie ihnen immer waren 
fuͤrgebleuet worden; noch geſchiehet es. 
306. Wir find auch Durch die Erbfünde 
verderbet, Daß wir auch leider! alſo gar ge— 
neigt ſeyn zu ſundigen. Da ſollen wir aber 
eins thun, und uns befleißigen, daß wir in 
ſolcher groſſen Schwachheit unſerer verderb⸗ 
ten Natur gleichwol noch immer ein bruͤ⸗ 
derlich und Eindlic) Hertz und natürliche Zu⸗ 
neigung oder Liebe behalten mögen, damit 
wir uns ja nicht felbit Strafen und Verder⸗ 
ben aufladen. Denn diefe Brüder, daſie 
ſich befleiffen ihren unfchuldigen Bruder zu 
unterdrücken, dieweil fie ihn fo gar hefftig 
gehaffer, find eben Damit ihre felbjteigene 
hefftige Feinde und Teufel worden, fo gar 
ſehr, daß fie ihnen aud) felbjt mehr Scha⸗ 
den gethan, denn Joſeph immer hatterhun 
koͤnnen, wo ex märe ihr Here worden, 


9,31:33. Da nahmen ſie Joſephs 
Bock, und ſchlachteten einen Sie: 
genbock, undrundetenden oc 
ın das Blut: und ſchickten den 
bunten Robin, und lieffen ihn 
ihrem Pater bringen, und fagen: 
Diefen baben wir. gefunden , fie 

e, ob es Ocines Sohnes Bock 
ſey oder nicht? Er kannte ihn aber 
und ſprach: Es iſt meines Soh⸗ 
nes Bock, ein boͤſes Thier hat ihn 
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R 
‚307: Sit haben noch einen andern Be⸗ 
e trug und Liſt verfuchet, damit 
fie ihre bofe That deſto leichter bedecken, 
und ihren Vater um fo viel defto ſchwerli⸗ 
cher und härter befrüben und martern md» 
gen. Denn fie nehmen Joſephs Noch, 
und Da jieden in das Blut eines Ziegenbocks 
getuncker, ſchicken fie denfelben dem Va— 
ter bin, ihn damit alfo zu überreden, daß 
Joſeph von einem wilden Thier fey zuriffen 
worden. | 
308. Wie weit ift aber wol GOtt von 
ihren Augen? Wie gar ficher und ohne alle 
Furcht richten fie Doch Dis alles aus? Sie 
achten es nichts, Daß fie Doch gedacht hät» 
ten, mie Der gute alte Water möge ſeyn ges 
finnet worden, da ihm unverfehens folche 
traurige Botfchaft gekommen. Sie haͤt⸗ 
ten ſich doch allein dafür mögen hüten, daß 
fie ihn nicht mit fo ungewöhnlichen und grau« 
famen Anfchauen des blutigen Kleideg ex» 
ſchreckten, da fonft dem armen veralteten 
Manne nichts betrübters und elenders hat 
vorgebracht iverden Fönnen. Es wäre ja 
noch etwas gelinderes gemefen, wenn fie 
ihm hätten angezeiget, daß der Knabe un» 
feriwegens etwan von den Mördern ange 
griffen und weggefuͤhret worden wäre; oder 
aber, daß fie ihn nicht gefehenhatten, auch 
nicht wiſſen Eönten, wie er doch möchte um ⸗ 
gekommen ſeyn: er moͤchte vielleicht den 
Feinden, die nahe umher gewohnet, oder 
den Iſmaeliten oder Midianitern, denen 
ſie ihn doch verkaufet hatten, in die Haͤnde 
gekommen ſeyn. Aber der Dinge keines 
iſt ihnen eingefallen, ſſie haben darauf nicht 
gedacht) verſchonen auch ihres alten Baters 
[gar nicht, fondern haben mit ſolchem be⸗ 
ſtruͤbten und erſchrecklichem Gegenwurfe die 
Schmer⸗ 





- Scmergen fies Deren Immer 
ret und geöffer gemacht. 9° 


f en daran der Satan 
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bieten. — 
te einen Mann 


105. Pf. 172 Er ſand Mann 
se und groͤ ht. vvvvor ihnen hin, der Jacob elfenfolte i 
309. Derohalben ijt dis eine groffeund| gır. as ift aber das für ein.Sen® - 
den? Bas ift das für eine Art zu veden? 
‚Einen Helfer oder Heyland in Egypten fen 
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ie Söhne 


nmer gemeh> 
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hat, daß er alſo alle Grauſamkeit und 


Ruth über den frommen alten Mann aus- | den, der Jacob und feinem gantzen Hauſe 






ſchuͤtten möchte. Sie aber werden daräber helfen fol. Wie wird er Doch gefendet? 


- in greulichen erfchrecklichen Sünden gar er⸗ Er wird in die Grube geworfen, wird ver⸗ 


fleißigen Tonnen, es fey denn, daß fie zu⸗ 
vor ihre Sünde erfannt, und fich mit ih» 









fäufet, und bleiben darinnen ftecken wider | Eauft, fein Vater wird auch getödtet. Heiſ⸗ 
ihr eigen Gewiſſen, ohng alle Buſſe, ohne ſet das einen Heyland fenden? Ya, esheiflet 
alle Empfindung der Liebe, und haben dar- alſo, aber nad) der Art, mie unfer HELL 
nach die gangen zwey und zwanzig Sahre GoOtt pfleget zu reden. Denn Joſeph wird 
über gelebet ohne wahre Anrufung, ohne ja zu einem groſſen König geſetzet. Aber 
Gottesfurcht, und allen geiftlichen Ubun- 
gen; deren fie fich nicht haben gottfelig be |fehen es nicht, "die find in der gröften Angft, 
und fragen nur Leid. Derohalben iſt dis 

| eine fonderliche und himmlifche Sprache, 
rem Vater und Bruder verfühnet hätten. |einen Heyland oder Helferfenden, und ihn 
‚310, Was thut aber nun dieweil unfer [zum Könige feßen, eben Damit, Daß er 
Herr GHLE darzu? Wofind nun diegrof gleichwol in die Grube und indie Hölle hin» 
fen herrlichen Berheiffungen, ı Moſ. r5,r. jein getvorfen wird, Zu diefer Sprache 
Ich bindein Schild und deinfehr groß: | müflen wir unfere Hergen gewöhnen, def / 
fer Lohn. Cap. 35,11: Wachſe und wir verfiehen lernen, was Davidamandern 
mebre dih. Eap. 31,3: Ich will bey Ort, Pf. 37,12. 13. faget: Der Gottlofe 


dir ſeyn. Iſt es nicht wahr? Alles ſchei⸗ draͤuet dem Berechten, und beiffet feis 





net hier, als fey es Diefen groffen Berheif ne Zähne zufammen über ihn: _ aber 
fungen gang zuwider? Denn e8 laffet fic) dee HErr lachet fein. Denn er ſiehet, 

anfehen, als kennete jetzt unſer HErr GOtt daß fein Tag koͤmmt, darinnener ver 

den Jacob und Joſeph nicht, achte ihrer derben und zu boden geben ſoll, zc, 

auch gar nicht; fondern als habe erfievieh, | Das Eönnen mir nicht thun, mir Eönnen: 

mehr dem Teufel vorgeworfen, fintemal.er nicht fo weit fehen, und am Glauben halr 

wlaͤſſet, daß ver fehr heilige Vater Jacob von |ten, denn allein mit groſſer Schwachheitz 
der Wuth feiner grimmigen Söhne fo er» aber GOtt hält fehr veft über feinen Der 

barmlich gemartert und geplaget wird. heiſſungen, vergeftalt, daß er deren nicht. 

Sollen wir nun fagen, daß GOtt da an Jallein nicht vergiffet,, fondern auch vorfichek, 

feine Berheiffung gedacht habe? Man kan und der ABiderfacher lachet. Und über 

zwar nichts wenigers fagen oder urtheilen ‚das fpricht ev auch das Urtheil uͤber ſie, wie 

denn alfo. Aber David hat es gefehen, der 2. Pfalm v. a. faget: Der im Him⸗ 

und alleverfi nach der That vecht davon ger Imel wohnet lachet ihrer, und der 

‚redet, melches fonft im rechten Kampf der SErr fpottet ihrer. 

ſchweren Anfedyfung mit nichten hat koͤn⸗ 312. Ja, ſprichſt du, ſehe ich es doch nicht? 

nen geſehen werden. Denn alſo ſaget er im Das iſt auch recht: darum werden uns dieſe 

Lutheri Ausl. 1B.Moſ. U. Bond, (D00 09) Exem⸗ 


Gott ſiehet es allein, Jacob und Joſehh 
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 Erempel vorgehalten, daß mir in uns 


— 


vor GO Kinder der Gnaden. Diele 


daß unfere Widerfacher jegt auch bela⸗ 


ten, wie heftig auch die Welt und der 


mich mit allerley Sammer und Unglück über» 























Verkaͤufer aber find. Kinder des Spottes 
des Zorn und Verdammniß. Yndi Ike 
Gott, daß wir dis alſo fönten lernen, und 
nur einigermaſen behalten. Denn das 
Fleiſch lieget uns immer im Wege, und iſt 


fern Anfechtungen auch gedencken ſollen, 


Het, und ſchon eine Strafe über fie be, 
fchloffen wird 5 wir aber, wiewol wir be, 


truͤbet und geplaget find, doch von GOLE| Doc) gewiß, Daßfolch Leben, darinnenman 
geliebet werden, und daß er für uns gewiß⸗ immer fo viel leiden muß, das allerbefle 
Ti) Sorge trage, und groffe Achtaufung] und Eöftlichfte og fo auch, daß ihn 


habe, aber gar verborgener Weiſe wie Teine Vergebung der Sünden vonnoͤthen. 
FJeſaias Cap. 45, 15. ſaget: paar Denn es ıft ohne Sünde, Dis fage ich 
bift ein verborgener GOtt, du GOttl aber von Frommen und Goftfeligen, dag 
Iſrael, der Heyland,. ift von denen , dieda leiden im rechten Glau⸗ 
” 313. Derohalben follen wir uns daran) ben an Chriftum IJEſum. Denn die fün. 
genügen loffen, daß mir Das Wort und die| Digen ja Damit nicht, fondern tragen ſol⸗ 
heiligen Sacramenten haben, darinnen ſich ches, und leiden um anderer Leute Sünde 
GSHtE ung offenbaret , die Frucht aberund | willen, und iſt wohl vom Socrate geredet: 


das Ende folcher Gnaden⸗ Zeichen wird zu] Es ift beffer Unrecht leiden, denn Unrecht 


thun. Denn der Daleidet, ſundiget ja da⸗ 
mit nicht; der aber andern Unrecht thut, 
und ſie betruͤbet, der ſundiget. Wer ſich 
unſchuldig weiß, und verſtehet, daß er un⸗ 
billiger Weiſe betruͤbet und geplaget wird, 
derſelbe Fan ſich an feine Unſchuld halten, 
| und fiehet zugleich auch mit auf Die Ver⸗ 
fehüttenz allein, Daß wirgufehen, und ung heiffung der Erföfung. Darum fürchteter 
befleiffen , daß wir ſolches alles, tonsesnur] fich nicht, verzaget auch in feinem Herden 
if, mit gutem Gewiſſen leiden. Denn] nicht: denn er weiß, Daß er ja niemand ber 
Daran ift Fein Zweifel, wir find gewißlich leidiget, fondern nur allein anderer Leute 
bey GHOtt m fehr groſſen Gnaden, under Unrecht und Sünde trägt. Wenn bie 
halt ung ſehr theuer und werth, Die Wi⸗ Rupes und Petra, dag ift, der Fels, dafler 
Derfacher aber werden von GOtt veriachet,] het, als nemlich ein gut Gewiſſen, fo Fan 
and gefpottet, und Darzubehalten, das fie) nichts ſchaden, wenn gleich Caiphas und 
endlich noch die ſchwereſte Strafeund Dla-) Sfcharioth kommen und zuͤrnen, fo haben 
ge leiden ſollen. Denn das Lachen unſers wir Doch getwonnen.] Kin gut Gewiſſen 
HErrn GoOttes giebet das hoͤlliſche Feuer, gleich wie der hartefte Steinfels, darauf 
wieim 2. Palm v. 5. folget: Er wird] fi) Fromme und Gottſelige inihrer Truͤb⸗ 
einft mit Be reden in feinem Zorn ‚| fal verlaffen, und verachten mit groffem 
und mit feinem Grimm wird er fieer-| und hohem Muth das Drauen aller Wi⸗ 
ſchrecken. Ja, huͤte Dich für ſolchem La-| Derfachers wie gefchrieben ſtehet x Pets. 3. 
chen. a 9.13.14: Und wer ift, der euch ſcha⸗ 

314. So find nun Sacob und Sofeph| den Fönte, fd ihr dem Guten nach⸗ 
kommet. Und ob ihr auch leider um 

| — Gerech⸗ 


feiner Zeit auch folgen. 9 titlergeit follen 
wir ung mitdiefen Gedancken aufhalten und 
tröften:: Sch habe das Önaden-Zeichen, und 
dabey das Wort, daran will ich veft hal 


Satan wider mic) toben und wuͤten, und 

















 Berechtigteit willen, fo feydiped. 
g. SKürchtet euch aber vor ih 






"315. YBiederum aber, wenn Die betru⸗ 
bet und geftrafet werden, foandereunbillig 


befeidiget haben, alsdenn fürchten fir ſich, 


und erichrecken greulich, und wie der Poet 
faget, werden fie bleich, und entfeßenfich, 
wenn fie auch nur allein einen Blig fehen. 


Ach rufen fies Wehe mir, biefe Strafe 


habe ic) mit meiner Bosheit, Muthwillen 
undlingehorfam verdienet. Was ſoll ich nun 
thun? Wohin ſoll ich mich kehren oder wer» 
den? Das iſt denn warlich eine erbaͤrmliche 
Marter des Gewiſſens, welches ſich alſo 
ſelbſt anklaget und verdammet. 
36. Derohalben gehet es Jacob und 
— ſehr wohl, wiewol ſie zwar nicht la⸗ 
chen, oder Gluͤck und Wohlfahrt erkennen 
koͤnnen, dieweil die ſchwere Truͤbſal mit ih⸗ 
nen gewaͤhret. Denn der iſt warlich recht 
ſelig, der in der Anfechtung alſo geſinnet 
iſt, daß er es bey ihm ſelbſt dafür halten Fan, 


NE 


en nicht, und erſchrecket nicht. | 








bs ihm Jofepbs Rod zufebiden. 1685 
| dir! du haft mir 68 nicht gefhan; du haf 


dir e8 gethan, haft nicht mich, fondern dich 
felbft am allermeiften befeidiger. Alfo Mr 
ten Jacob und Joſeph auch fagen mögen; 
hr verkaufet, verwerfet und toͤdtet mich 


nicht, fondern euch felbf: Das Fleiſch 


verfichet e8 tool viel anders: aber der Geiſt 


iſt eigentlich alfo geſinnet. 


317. Nun möchte aber jemand fragen: 
Mas foll man denn nun thun? Soll man 
derohalben dem gottlofen Weſen Zaum 
und Zügel laffen, und dem Grimm und 
Bosheit der Menſchen gar nicht fleuren 
oder wehren, weder mit efegen noch Stra- 
fen; fondern noch über das allegeinem bö+ 
fen Buben, dafür, daß er uns Schaden ge» 
than, dancken, und zuihmalfo fagen: Du 


haft mir gar Fein Leid. gethan, thue nur 


immerhin, was Dich geluͤſtet, ich will es 
gern alles leiden? Mit folcher Weiſe mer 
den die böfen Buben gereigef, ihrer Süns - 


|den immer mehr zu machen, und dieſelben 


zu häufen, fintemal wir ja lehren, daß man 


wenn ſchon dag Dberfteuntengekehret, und | ven Schaden, fo ung von andern zugefuͤ⸗ 


die Welt Erachen und über einen Haufen 
fallen folte, ja, wie heftig die Welt mit ih 
ven Fürftenund allen höllifchen Pforten to⸗ 
bet und wütet, was gehet es mich an, ich 
weiß mic) hier unfchuldig denn ic) trage 
anderer Leute Creutz, von denen ic) unbilli⸗ 
ger Weiſe geplaget werde. Ich thue nie 


mand leid, fündigedamit nicht. Uber das 


habe ich meine Abfolution, und die heiligen 
Sacramenten. Laß hergeben, ich will mich 
nicht bewegen laſſen noch erſchrecken. We⸗ 
he aber denen, die alſo fundigen, und mich 


plagen. Denn es gebuͤhret Chriſten, daß 


ſie nicht zuͤrnen, oder ungedultig werden, 


wo ihnen Leid widerfaͤhret. Wiewol doch 


das Fleiſch nach ſeiner Art und Weiſe im⸗ 
mer pfleget zu murren: aber der Geiſt zuůr⸗ 
net nicht, dencket viel lieber alſo: Wehe 


get wird, mit Freuden 
ſen leiden ſoll. 

318. Antwort: Uns iſt befohlen das 
Amt, beyde des Geſetzes und Evangelii, nach 
der Lehre Pauli æ Tim. 4,2: Strafe, 
draͤue, es ſey zu rechter Zeit, oder zur 
Unzeit. Nur getroſt, ſchelten und ſtra⸗ 
fen, auch über die Sünden zuͤrnen, und 
über dieſelbe unwillig feyn, das gehoͤret zum 
Amt des Geſetzes, und iſt auch der Väter, 
Schulmeifter und Obrigkeit Amt. a, es 
gebuhret auch mol gemeinen Privatperfüs 


und gutem Gewiſ⸗ 


nen um der brüderlichen Strafe und Ver⸗ 


mahnung willen, fo ung allen inſonderheit 
von GOtt geboten, nemlich, daß wir nach 
allem unſerm Vermoͤgen, ein jeder an ſei⸗ 
nem Orte, dem Ubel ſteuren und wehren ſol⸗ 
le, und verhuͤten, daß die boͤſen Buben 
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nicht alfo frey ungeftraft hingehen, “toben 
und mwüten wider ung und -andere Leute, 
Wenn das gefcheben ift, und will doch noch 
nicht helfen, ſo ſoll ich mich zufrieden geben, 
und ſagen: Du wirſt nicht mich, der ich 
Dich [recht] gelehret, ſondern dich ſelbſt ſtra⸗ 
ſen. Und wenn wir mit dieſem allen nichts 
ausrichten koͤnnen, haben wir das noch vor 
uns, daß wir in unſerem Hertzen zufrieden 
ſeyn, und nur auf die goͤttliche Strafe war⸗ 
ten: denn die boͤſen muthwilligen Buben 
werden es erfahren mit ihrem groſſen Scha⸗ 
den, daß ſie nicht andere, ſondern ſich ſelbſt 
am allerhaͤrteſten beleidiget, der Teufel 
wird ſie wohl genug martern. 

319. Wir aber haben dieſen Troſt: je 
mehr fie ung befümmern, plagen und mar» 
tern, um fo viel defto gröffer machen fie 
unfere&hre und Erone im Himmel. Mit 
lerzeit aber muͤſſen fiegeftrafet werden nicht, 
daß wir ihnen damit Schaden thun, fon; 
dern Daß mir ſolche boshaftige Leuteaufden 
rechten Weg bringen mögen, daß fie fich 
beſſern, undnicht in GOttes ſchweren Zorn 
und Ungnade fallen, der den unbußferti- 






mich, hehe Dichfür. QBashates or 
feph geſchadet, da er verfauft, und in das 
Elend getrieben wordenift? ja, worzu iſt es 
ihm nicht nüge und gut getvefen? oder wie 


hätten ihn feine Brüder zu geöfferer Ehre 


und Herrlichkeit bringen fonnen? denneben 
damit fie fich unterfianden ihn zu hindern 
und su unterdrücken, haben fie ihn fein zu der 
Hoheit erhoben, daß er zum groſſen Herrn 
worden; wie ihm denn Furg zuvor getraͤu⸗ 
met hat. 

321. Auf diefe Meynung wird. der 
Spruch Gregorii auch geruͤhmet: Die Gott» 
loſen thun uns Gutes, auch wenn ſie Boͤ⸗ 
ſes thun. Und Auguſtinus ſaget von den 
unmuͤndigen Kinderlein, ſo von Herode 
getoͤdtet worden: Es hatte der Feind Hero» 
des mit aller Macht und höchitem Vermoͤ⸗ 
gen feines Königreichs diefen Kindern kei⸗ 
nen gröfferen Nutzen zufügen können, denn 
eben diefen, daß er fie getötet. 


322. Alfo erniedriget nun GOTT die - 


Seinen, daß er fie erhöhet 5 er toͤdtet fie, 
daß er fie wieder lebendig mache ; machet 
fie zu ſchanden, daß er fie zu Ehren fegez 


gen Menſchen ein vergehrend Feuer iſt. Auf] rirft fie herunter, daß er fie erhebe. Aber 
dieſe Weiſe widerſtehen mir dem Böfen ‚| es iſt eine Kunft über alle Künfte, und 


nemlicy, Durch Das Amt des Wortes und 
weltliyen Schwerdts ;: und leiden doch 
gleichiwol das Unglück,dem wir nicht wehren 
koͤnnen; meldyes uns zu groſſem Nutz und 
Frommen, ihnen aber zu Schaden und 
Merderben gerathen wird. 


Weisheit uber alle Weisheit, die nicht ob» 
ne groffe Arbeit, und von fo gar wenigen 
pflegef gelernet und verflanden zu werden; 
fie ıft aber Doch wahrhaftig und gemiß, mie 
Dis Erempel zeuget. Denn GOTT hat 
twahrhaftig, wie im 105. Pfalm v. 21. ſte⸗ 


320. Dis ift der Ehriften Theologia und het, den Joſeph zum König in Egypten, 


Weisheit, und wiewol mir dieſelbige noch und zum Herrn und Helfer ihrer viele 
nicht gar erreichet haben, follen wir doc) | gefeget, Wie denn? Daß er verkauft, 
taglich darinnen geübef toerden, und uns verworfen und getödtet worden; das find 
gervohnen, daß wir im geiftlichen Kampf| GOttes Werke , die nicht Fönnen dere 


und Trübfal, fo mir leiden, mit einem be | ftanden werden, es fen denn, wenn fie er». 


fändigen und ftillen Hertzen fagen koͤnnen: füllet und vollbracht find. Indem fieaber 
Du Eanft mir Feinen Schaden thun, ich | geſchehen, Eönnen fie nicht begriffen oder 
binein Chriſt, du ſchadeſt mir nichts, du för- | verftanden werden, denn alleine J * 

au⸗ 


— 





2) wiedie Sohne Jacobs ihm Joſephs Rod zufhiden. 1639 

lauben. - Denn daran muß man fich , fen wird anjegt alles zugerichtet, das noch 
ſchlecht halten, daß mit fagen 2 Ich gläu- | Fünftig geſchehen foll, Und ift bey unſerm 
bean, GOTT den Vater, almashtigen | HErrn GOtt eben, als fey es geſchehen; 
Schöpfer Himmels und der Erden. es koͤmmt gewißlich. 

323: Auf dieſelbige Weiſe, wenn ich aus 325. So iſt nun Dis ung zur Lehre ge⸗ 
dieſem Leben werde abfcheiden, halte ich mich ſchrieben, Daß wir den Glauben recht ver» 
an dieſen Troſt, daß ich gläube an den Sohn | ftehen und üben lernen, welcher den Tod 
GOttes. Ja, ich werde gleichwol in die | und alles Unglück leiden Fan: und doch in 
Erde begraben, von den Wuͤrmern gefreſ⸗ dem allem auf das Leben und die Erlöfung 
fen, und. muß gar im Stande verfaulen | warten, welcher Glaube, fage idy,]: Die 
und verzehret werden; wie Hiob Cap. 17: | Gewalt und Unrecht, fo uns son andern 
- 9.14. faget: Die Derwefung heiffe ich | begegnet, vertragen Fan; wiewol erfie Dat» 
meinen Oster, und die Würmer meine uͤber, Amts halben ernſtlich ſchilt und 
Mutter und meine Schwefter; dafelbft | firafet, haffet aber Doch niemand, fondern 
fehe ih GOttes Kath nicht, daß ich, wenn | verzeihet gerne, ſegnet, hoffet , wuͤnſchet 
ich ſchon ſterben und verfaulen muß, doch | und thut Gutes ohne alle Kachgierigkeit. 
gleichwol noch einmal lebendig werden foll. | Denn das fehen mir Elärlich an dem Exem⸗ 
Aber GOtt hat es verheiffen und gefaget:] pel Joſephs, welcher ja Feines Unrechts, 
Du mirft wieder leben; Denn ich. lebe,| fo ihm wiederfahren, gedencket, begehref 
darum werdet ihr such leben, "oh. ı 4. | Feiner Rache; fondern thut auch noch alles 
9.19. Ich bin der Herr dein GOTT. | Gutes den allerböfeften Buben, fo ihn ver 
Wie werden wir aber leben ? Antwort: kauft und gefödtet haften. F 
Im ewigen Leben, und in einem ſolchen Lei. 326. Auf dieſe Weiſe ſollen ihre Her⸗ 

e, der ſchoͤner und klaͤrer iſt, denn Die | Ben gewoͤhnen zur Gedult, Glauben und 
Sonne Dis ſehe oder fühle: ich jetzund Liebe Diejenigen, fo Gewalt haben andere 
nicht, ich glaube.esaber, und ertrage diefen | zu zuͤchtigen und zu firafen, es fey mit dem 
fehr. geringen Verzug. Denn das Kebenift | Wort, oder mit dem Schwerdf, oder 
fchon bereitet, und wird miftlerseif auch die | aber mit der Ruthe. Die Gedult, faget 
Crone des Reichs und ZerrlichFeit be; | St. Jacob Eap. 1,4. foll veft bleiben bis 
reiter, welche mir der SErr an jenem | andss Ende. Denndergedultig ift, füns 
Tage, der gerechte Richter , geben | Diget nicht. Wer geftorben ift, der iſt 
wird, nicht mir aber alleine, fondern | gerechtfertiget vonder Sünde, Nom. 
auch allen, die feine Erfcheinunglieb | 6,7. Ein gedultiger Menſch ift im Glau⸗ 
haben, twie Paulus faget 2 Tim. 4. 0.8. | ben Ehrifti warlich recht heilig, da iſt keine 

324. "DIS geſchiehet aber alles verbor, | Sünde mehr übrig an ihm: Denn alles, 
gener Weiſe; darum foll man es mit Ge | was er leidet, ift lauter Gerechtigkeit, 
dulf leiden und vertragen, daß fih GOtt 327. DiefeDingefind alfo in den Hiftorien 
alfo wunderbarlich verbirgef. Jacob und ; der lieben Heiligen geſchrieben und geſche⸗ 
Joſeph haben die Erone des Reichs nicht | hen zesift aber alles fehr ſchwach und unvoll⸗ 
gefehen, es neigen fich auch feine Brüder | Eöinmlic) zugegangen: mie das an Jacob 
nicht vor ihm, tie hernach in Egnpten ge» | und Joſeph zu fehen. Die haben zwar ih⸗ 
fehehen wird; fondern mit dieſem Verkau⸗ ren Sihnen und Bridernnichts Böfes ges 
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Hünfchet oder gethan: es iſt aber doc) wohl | 


abzunehmen, daß in allen beyden ein groß 
fee Streit muß geweſen feyn mider Die 
Schwachheit des Fleiſches. Denn, tie 
oft, meyneft du, wird Joſeph mit weinen 
Den Augen gen Hebron, da der Vater woh⸗ 
nete, gefehen haben, da er fürüber gefuͤh⸗ 
vet if? [Wie klaͤglich wird er gethan ha’ 
ben] da er fo plöglich und unverſehens dem 
Dater aus den Augen und aus feinem 
Haufe weggeführet, und in anderer Leute 
Gewalt gekommen if. Das Fleiſch wird 
fich des Murreng nicht haben enthalten fon. 
nen; aber der Geift, fo darwider geſtrit⸗ 
ten und geſeufzet, hat Doc) gewonnen und 
den Sieg behalten, hat die unbillige Ge⸗ 
malt [feiner Brüder] ohne alle Rachgierig⸗ 
keit vertragen 5 da die fehr böfen Buben 
gar unfinnig geweſen, und immer ihrem 
Haß, fo fie wider ihn gefaſſet, nachgehan 
‚get und gefolget find. 

. 328. Und Mofes hat auch dDisnoch hin» 
zu gefeget,, wie fie Den elenden alten Mann 
fo jaͤmmerlich und unbillig haben gemar⸗ 
tert, damit , daß fie falfchlich erdichtet, wie 
e8 mit Joſeph zugegangen feyn folte. Denn 
bag zeuget die erbarmliche und tödtliche 

- Stage, fo Jacob gethan, da er faget: Es 
ift meines Sohnes Rod, ein böfes 

Thier hat ihn gefreflen, 2c. Dis hat 
ev genommen aus den Worten und Anzei⸗ 

gung feiner Söhne, Die fie geredet, da fie 

ihm das blutige Kleid gezeiget. Da feget 
er das darzu, folches müfle ja ein Argus 
ment und Anzeigung ſeyn, Daß Joſeph von 
einem böfen Thiere zurifien. Nun mar es 
doch der Warheit noch viel aͤhnlicher, daß ihn 
ein Menſch muͤſte erwuͤrget haben; und wo 
der Vater etwas fleißiger dem Handel haͤt⸗ 
te nachgeforſchet, durch alle und jede Um⸗ 
ftände, würde er den ‘Betrug bald erfahren 
haben. Denn er hätte mögen fagen: Die 
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gſten Capitels D.31233. 16 
der Rock iſt gan geblieben? Und, wo 
habt ihr ihn denn überfommen? Man fies 
het ja Feine Wahrzeichen von Zähnen odet - 
Klauen irgend eines wilden Thieres? Denn, 
wo ihn ein böfes Thier zuriffen hätte, das 
hatte ihm ja den Rock nicht zuvor ausge 
zogen, twürde auch denfelben mit nichten 
haben laffen gang bleiben ‚ fondern würde 
ihn zugleich mit dem Leibe hinweg geriffen 
haben, Uber daran hat der [gute] Dater 
nicht gedacht. Denn er ift gar erſoffen und 
verfchlungen gemwefen in groffem herglichens 
Schmergen und Wehklagen. Darum 
hat er fich in fo groffer Traurigkeit und der 
—— Anfechtung leichtlich uͤberreden 
ahen. 
2.34:36. Und Jacob zuriß ſei⸗ 
ne Kleider, und legte einen Sad 
um ſeine Lenden, und trug Leide 
um ſeinen Sohn lange Zeit. Und. 
alle feine Soͤhne und Töchter 
traten auf, Daß ſie ihn troͤſteten: 
aber er wolte fich nicht teöften 
laſſen, und fprach ; Ich werde 
mit Leide binunter fahren in die 
Grube zu meinem Sohne. Und 
fein Oster beweinete ihn. Aber 
die Midianiter verkaufeten ihn 
in Egypten dem —— des 
Pharao Sofmeiſter. 
329. Mun haben fie es wohl ausgerichtet, 
die Junckern: da ſie ihren Bru⸗ 
der verkaufet und getoͤdtet haben, ſind ſie 
deß auch eine Urſache worden, Daß ihr [are 
mer alter] Vater für und für Leid gekra⸗ 
gen, und auch darüber zu tode ift gemar⸗ 
tert worden; ja, fie haben ihn zwar noch 
greulicher geplaget, als ihren Bruder. 
Denn fie machen, daß er ganger 22. Jah⸗ 
ve an einander Seid-gefragen, — 
i 
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ihn die lange Zeit über immer fehen im 
Sacke und [groffer] erbarmlicher Traurig⸗ 


keit einhergehen , Daß. er immer feufzet, 
ſchluckſet und jämmerlich mweinet, Denn 
ich halte, er habe nach der Zeit niemals 
weder fröliche Kleidung gebrauchet , noch 
ein froͤlich Angeficht gehabt. Hilf GOtt! 


wie müflen dag fo gar unbefonnene und. 


greuliche Leute getvefen feyn, daß fiehaben 
anfehen Tönnen, daß ihralter Vater fo gar 
unbilliger Weiſe, und fo gar lange Zeit 
hat muͤſſen trauren und Leide tragen. Ey! 
daß die Leute ſollen fovoller Teufel feyn. 
330. Ich hatte nicht geglaubet, Daß je 
mals ein Menſch folche groſſe Sünde hat- 
te thun können, daß er wiſſentlich und vor» 
feglich vor feinen Augen anfehen Eönte, fei- 
nen alten ausgemergeltenBater fterben,und 
indie Grube jteigen, Dazu er mit ſeinen Suͤn⸗ 
den Urſach gegeben, und indem allem mit ihm 
‚Fein Mitleiven haben, ja, daruͤber an ihm 
felbft gar Eeine menfchliche Freundlichkeit, 
oder natuͤrliche Neigung, oder Liebe (ſo doch 
allen Thieren von GOtt eingepflantzet) ge⸗ 
gen Vater und Großvater fühlen oder em⸗ 
pfinden folte, Heiffet das Bater und Mutter 
ehren? Und darzu der Altvater Iſaae muß 
das auch fehen. Denn fen Schmersen 
and MWehklagen ift auch hierzu gekommen, 
: welcher ‚ nachdem Joſeph verfaufet worden 
iſt, noch zwölf Jahre gelebet , und zuletzt 
ohne Zweifel von hertzlicher Wehmuth, 
darum, daß er feines Sohnes Sohn ver- 
loren, wird geftorben feyn. Diefer treff⸗ 
fihe Mann, der billig dee Welt Preiß 
. Möchte genennet werden, foll fich noch zu 
tode weinen und grämen? — 
3. Und iſt warlich nichts wunderbar, 
lichers, denn daß ſolche Geſellen ſo viele 
Sabre das Wort goͤttlicher Verheiſſung 
und Segens gehoͤret, und hat fi) Doc) 
Daraus dieſer Brüder Fein einziger gebe 
fert, da fie Doch oft Durch ernſtliche Lehre 





‚than. 
| ben worden durch Hoffnung und Begierde 
‚der Erfigeburt; Simeon ift Pabſt gewe⸗ 

fen, Levi Cardinal: Juda ift etwas auf 


Theil. ¶) wie Jacob bey Joſephs biutigem Rod zu Mlutbe. 1693 

‚und Gottfeligkeit des Daters und Große 
vaters find vermahnet worden, haben ſich 
‚auch durch folche erbarmliche Traurigkeit 
‚der frommen alten heiligen Männer nicht 
bewegen laffen , daß fie Doch mit ihnen auch - 


Mitleiden gehabt, und fich ihrer erbarmet 
hatten. Ihr feyd harte liebe Geſellen: ale 
fo fol man dem Teufel dienen. Nun ha 


‚ben fie aber damit weder dem Water, oder 
dem Großvater , noch Joſeph, fondern 


ihnen felbft am allermeiſten Schaden ger 
Simeon und Levi find darzu getrie⸗ 


richtiger, hat ſich aber Doch für der smeyen 
Brüder Macht und Gewalt gefürchtet: 
Ruben hat bey ihnen gar Ein Anfehen ge» 
habt, fondern ift gar verachtet gemefen 
von wegen des begangenen Schandfleckes, 
darum hat er müffen ſtille ſchweigen um des 
Iſcharioth und Caiphas willen. Es waͤre 
nicht Wunder, daß ſie unſer HErr GOtt 
haͤtte Sodoma und Gomorra laſſen wer⸗ 
den, und daß Feuer vom Himmel gefallen 
mare, und fie alfo, nach dem Erempel der 
Sodomiter, vertilget hätte. Und fie waͤ⸗ 
ren auch ohne Zweifel eben auffolche Wei⸗ 
fe umfommen und verdorben, wo nicht et⸗ 
liche wenige fromme gottfelige Leutlein, ſo 
dis Gefchlecht noch) aufgehalten, nemlich 
Iſaac, der Großvater, und Sacob, der 
Bater, und Joſeph, fein Sohn, geivefen 
wären, Dig find zu der Zeit die rechten drey 
Arlantes geweſen: die drey Maͤnner tragen 
es, ſonſt ſolte GOTT mit Schwefel und 
Pech darein gefchlagen babe 

332. Alfo muß man ihre Sünde, ſo viel 
immer möglich, nur groß und ſchwer genug 
matben, uns zum Troſt. Denn, Dieweilfie 
Dergebung folcher Sünde [endlicy] erlangt 
haben, follen wir auch um unſer Sünde — 
| en 



























gung des fieben und dreyfigften Copitels, vi34r 


Jusle | veyfiaften € ©.34236. 
Aber doc) alſo, ſ ges, verkauft worden. Das 


fen mit nichten verzweifeln. 


daß du gleichwol GOtt nicht verfucheft. Ffet GOtt alſo gefchehen , und ſchweiget ſtilie | 


Denn Judas, da er verzweifelt, hat er ihm darzu, ſchlaͤfet ‚tb taub und gan hartho⸗ 

ſelbſt den Strich an den Hals geleget, und | vig, hat gar kein Mitleiden, und thut, als 

iſt RE Bin neh lerſchrecklich da⸗ Eenne er auch folchen lieben Sohn nicht: 
in geftorben, [le € 

hi die felbft nicht auch das Unglück und | wird ein folcher groffer Schatz in Egypten 

Verderben auflegeſt. Wo aber ein ſolcher hingeriffen,, und um ein geringes Geld, 

Fall koͤmmt, daß ein Menſch etwavon als nemlich, zwanzig Silberlinge, verkau⸗ 


einem Fehl uͤbereilet wird, mie Paulus | fet, der doch fo ein groſſer Patriarch, Pro» 


al. 6,1. faget, da thut es ſolcher Exem⸗ 
pel vonnöthen, daß du gedenckeft, die hei⸗ 
figen Patriarchen find auch arme Sunder | ermählten? Was iſt Doch das für einemuns 
geweſen, und find fehrecklich gefallen. ch | derbarliche Regierung, darmit die auser ⸗ 
weiß mich zwar folcher greulichen Sünden | wahlten GOttes⸗Kinder gefuͤhret und re⸗ 


phet und Regent werden folte. - Was ma⸗ 


nicht ſchuldig, auffer, daß ich funfzehen Jah⸗ 
re dem Antichriſt gedienet, da ich täglıcd) 
die abfcheulichen Opffer- Meffen gehalten, 
Aber wo mich mein Gewiſſen ſchrecket, hal⸗ 
te ich mich an ſolche Erempel und Verheiſ⸗ 
füngen des Evangelii, und tröfte mich da» 
mit. Es hätte zwar Feine Blutſchande fo 
ſchwer ſeyn Eönnen, wie folche unbillige boͤ⸗ 
ſe That dieſer Bruͤder geweſen, damit ſie 
ihren Vater und Bruder, darzu den Groß⸗ 
Vater durch Traurigkeit und hertzliche 
Schmertzen alſo gemartert und getoͤdtet ha⸗ 
ben. Und endlich werden fie ohne Zweifel 
ein groffes greuliches Schrecken ihres Ger 
wiſſens gefühlet haben, da fie ihren Bru⸗ 
Der und den König in Egypten angefehen, 
und vor ihnen erfchrocken ſind. Und über 
das iſt alles Ungluͤck, fo fie famt ihren Nach⸗ 
kommen unter dem Pharaone erlitten ha⸗ 
ben, die rechte Strafe geweſen, ſo ihnen 
GOtt um dieſer Sünden willen auferleget. 
Egypten werden ſie es wol gefuͤhlet 
haben. 


333. Bis daher haben wir nun gehoͤret, 


wie Joſeph in Egypten gefuͤhret, und von 
den Iſmaeliten und Midianitern dem Po⸗ 


tiphar, dem Kuͤchenmeiſter oder Hofmeiſter ſelbſt eine Kirche und rechte Lehre vo 





gieret werden? Was iſt es doch, daß er fie 

alſo verlaͤſſet und ſo jaͤmmerlich plaget? 
334. Der arme elende Joſeph wird von 

ſeinen Kaͤufern dahingeriſſen, und muß vor 


da wohnet mein lieber Vater, er weiß nicht, 
ihn doch nicht anreden, kan ihn auch nicht 


anſchauen, oder von ihm den letzten Abſchied 
nehmen. Das iſt warlich ein groſſer er⸗ 








alten Vaters geſchweigen, welcher, da er 
den Handel erfahren, ſchreyet er mit wei⸗ 
nenden Augen, und ſaget: Ich werde 
mit Leid hinunter fahren in die Gru⸗ 


Hebron über ziehen; da ihm doch wird ein⸗ 
gefallen ſeyn, daß er gedacht hat: Siehe 


wie e8 jeßund mit mir zugehet, und ich kan 


Derohalben fiche zu, Daß | Alle Engel ſchweigen auch flille, und . 


chet Doch unfer HErr GOtt mit feinen Aus ⸗ 


— 


baͤrmlicher Jammer geweſen. Ich will des 


be zu meinem Sobne, und mich mit ihm 


verfcharren laffen: und diemeil ich dieſen 


Sohn verloren habe, wird mirnun dis Le⸗ 
ben nicht mehr lieb oder angenehm ſeyn. 
335. Das mögen aber auch Kaufleute 


heiffen , die einen folchen theuren Schab 


für Hebron vorüber führen, und in Egypren 
bringen , welcher darnach des gantzen Kor 
nigreichs Heyl mird, fo den Leuten an Leib 
| und Seele geholfen. Denn er wird da⸗ 


anrich⸗ 


n GOtt 


/ 


1696 VI.Theil, 3) wie Jacob bey Joſephs blutigem Rod suMluthe. 1697 
anrichten, und wird groſſe Dinge ausrich-; auch Die Todten Fan lebendig machen, miee 
‚ten, fo demfelben gangen Königreiche nüıge| der auferfteben, Das Herg eines Glaͤu⸗ 
und gut ſeyn werden. Darum hat er erſtlich bigen muß Doch leben und mieder auferſte⸗ 
alſo muͤſſen gecreutziget und getoͤdtet werden, ! hen von den Todten, ob e8 gleich von Der 
ehe denn dev Tag feiner Auferſtehung undf unermeßlichen Laft der. gantzen Welt un 
Herrlichkeit gekommen iſt, damit, Daß er] terdrückt da läge, et ran 
‚nicht flolß werde, ſondern gedencke, was 337. Und werden: uns dieſe Exempel 

er zuvor geivefen, und woher ex zu ſolcher Davum vorgehalten, Daß mir ung gewoͤh⸗ 
groſſen Herrlichkeit ſey erhoben worden. | nen zur Gedult in der Zrübfal, Daß mir ja 
336. Es wird dis alſo befchrieben ung 


nicht füllen ungebultig feyn , und. wider _ 
sum Troſte. Denn in dieſem erfehreckli-] GOtt murven, wie viel und groß anch die. ' 
chen Ereuse Des Waters ımd Sohnes ift| Truͤbſal, Angft und Noth ſeyn Fan, 0 
Gott Dieweil taub und ſtumm gemefen, mit wir beſchweret find. [UGehe thut es; 
 gedencket nicht, weiß auch. nicht von denen] wie es dem jungen Hersen aud) ohne Zwei» 
Dingen, fo da geſchehen find. Aber der fel wird wehe gethan haben.] Es kan zwar 
Glaube ift noch) da, und GOtt ſpricht ihm ein menſchlich Herg folches nicht vertragen, 
innerlich im Hertzen zu, und faget: Lieber] oder gar überwinden, ohne groſſe Pein 
Joſeph, harre doch, gläubenur und ver⸗ und Schmergen. Wie denn Fofephohne: 
‚ zage nicht, halte veft an der Verheiſſung, Zweifel auch groffe Schmersen gehabt,i - 
fo du von deinem Vater gehörer. Alfo,| und hefftig betrubt gemwefen feyn wird, da 
fage ich, vedet GOtt mit ihm durch das er gefühlet, Daß er fo unbilliger Weiſe von 
Wort feines Daters: GOtt hat dem Ael-| feinem Water geriffen, und Fremden für 
ter» und. Großvater, und darzu Deinem) getvorfen worden iſt, und Daß er alfo in 
Dater einen Saamen verheiffen , in der») ewige Dienftbarkeit dahin gegeben, da er 
ſelbigen Verheiſſung gedencke, daß du mit nimmermehr etwas Eigenes zu überfom» 
veſtem Glauben verharreſt und beſtaͤndig men, oder wiederum auf Freyheit und Er⸗ 
bleibeſt. Aber er redet ſolches mit ihm ledigung hat hoffen koͤnnen, ſondern hat 
Durch wunderbarliches Stillſchweigen, da} muffen leruus ſeruorum, Knechtes Knecht 
‚er nichts weder ſiehet noch hoͤret. Denn ſeyn. Denn die Dienſtbarkeit iſt an ihr 
SOLL iſt gleich als waͤre er gar blind und | felbft ſchwer und erbaͤrmlich genug, wenn 
todt, und Joſeph lebet, und haͤlt fich al⸗ fchon andere Beſchwerungen nicht Datzu 
leine an Die gemeine Verheiffung : GOtt Eommen.. Sie ift aber dieſem frommen 
hat Abraham einen Saamen verheiffen, ꝛc. Sünglinge fo viel_verdrüßlicher ‚geivefen , 
Ich glaube an GOtt, an den meine Vaͤ⸗ daß er noch inder Zeit feiner blühenden Ju⸗ 
‚ter auch gegläubet haben. Darnachtoird| gend feiner Eltern und aller Bequemlich⸗ 
ex denn herrlich und mit der That mit ihm Feiten und Vortheile Diefeg zeitlichen Le⸗ 
xreden, wenn er ihn zum Könige und Hel⸗ bens hat müffen beranbet feyn. Laͤſſet denn 
fer über gang Egypten fegen wird. Jetzund ſolches unfer HErr GOtt Über feine Kin, 
aber ift Ssofeph begraben und geftorben ‚| der gehen; fo lafjet ung auch mit gedulti⸗ 
hat feinen Charfreytag und Sabbath. Sein| gem Hergen ertragen, wenn ung etwa trau⸗ 
Vater ſtirbet auch dahin: aber fie werden) rige und. widerwaͤrtige Dinge begegnen. 
alle beyde durch göftliche Kraft , telcye) Denn das find nicht Zeichen des Zorns, 
>. &utheri Ausl. i B. Moſ. IL Band, ! (Ppp pp) oder 
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— 





Bewaͤhrungen unſers Glaubens. 


338. Darum iſt ein fol) Leben das ER 
heiligfte, darinnen auch die höchften Pa⸗ 
feiavchen gelebet, mit welchen unſere Moͤn⸗ 
che und papiftifchen Biſchoͤfe gar nicht zu 
vergleichen find, Es iſt nichts mit dem 
Faften und mit den Wunderwercken, N, fo 
m den Legenden unferer Heiligen, als F Fran⸗ 


—— — 


achr und brejfig itele, 
oder daß ung — vol hätte, fon aiſci — Te — —— i 
dern vielmehr Anzeigungen der —* erden, Das paifer gelebet: jenesiftee 





tel Kinder-Spiel. Dis ſind, fageich, EC 
empel, die da lehren und anzeigen , waͤß 
ein recht Chriſtlich Leben fey, welches die 
rechten wahrhaftigen Ubungen der Gottfer 
ligkeit und ¶Chriſtlicher Gedult ſeyn. Wohl⸗ 
an erift bin, oſeph⸗ Jda laſſen wir ihn in 


der Grube ruhen. Er iſt nun begraben, 
wir wollen ihn ruhen laſſen in der Gruben: 
wie fein Vater ſogt, in * Schule. 





Das acht und dreyſigſte Capitel 


Hält in fich II. Theile, 
I Wie Juda gen Odollam zeucht, ein Weib nimmt und drey Söhne zeuget $.1> 5 5 "r 


IL, Von der Thamar , und Blutfehande Judaͤ mit der Thamar 9. 


II, Bon der Shamar Schwangerfchaft, 


I. Theil, Ä 
Wie Juda gen Gdollam zeucht, ein 
Weib nimmt und drey Söh- 
ne zeugt, 
Warum man in Erjehlung des Todes Iſaacs, 
und der Berfanfung Joſephs, aufdie Ordnung 
zu ſehen hat $, 1. 
1. Re toelcher Zeit dis geſchehen & 2 
2. Wie lange ſich Juda bey ſeinem Vater aufgehalten, 
ehe er gen Odollam zeucht 8. 3 


* Daß die Heyden fi sah Freinbih gegen. 


die Ziden erzeiget haben $ 


3, Was den Juda beivogen fi ic) Hi Ddollam zu | 


begeben , und was Die Süden hiebey vor un: 
nüßes Gewaͤſch treiben 9.36. 
. as Sichem und Ddollam, wo fie gelegen 


4 Di Suda aus fonderlicher Schickung GOttes 
- nah Odollam gezogen ibid. 


$: Bey wen Juda en da er gen Dal. | 


lam geingen n $ 


6. Db Suda mit Kath und Willen feines Vaters 


dieſes gethan 6.9 
7. Ob Juda Bach Bater nach diefer Wegreiſe 
en befugt 9 10, 


* 


56 112, 


und wie fie deswegen ſoli berbrannt nt werden, | 
An wie ſie zwey Söhne gebieret $. 213 > 129, 


* Bon dem. Bott Cananaͤus was dadurch zu 
verſtehen $. 1 
8. - = örkyen "Söhnen, fo Juda gezeuget 


de ‘ 
r Kon dem Worte Chefib, was dadurch zu ver⸗ 


ſtehen 13, 16. 
9. Db dig geſchehen vor dem Abfierben der Kahl 
und Debora $. 17 
Rechnung der Zapte Jacobs und Judaͤ. 


a, Was hierbey Schwuͤrigkeiten machet 13.19. _ 


b, Auf was * * Schwuͤrigkeiten hiebey zu 
en $: 2 
a der feindlichen That Judaͤ mit der 


Me 
a. Die a Urſach F. 22:30 
* Warum GHDtt die allerfehandlichften Din⸗ 
ge hat aufgeichnen laffen 9. 22: 24. ſqq. 


BE ; warum GOtt ſolche aufzeichnen 


oWozu ung Gott die Exempel der Tugen⸗ 


den und Laſter hat BU — 

25830. u 

bs Die andere Urſach 5. 31233. 

* Ob Chriſtus vom einem indficjen vder 
reinem Fleiſche geboren $- 32. 33. _ 

€ Die dritte Urſach $. 34° * * 


20 


Heilige Gift ſoiche 


— —— 


ſelbe Zeit, 


Beam" Odo 


waord ſie ie — A 
einen Sohn, den bieß er Ger. 


 gebar einen Sohn, den bieß fte 


- fie ibn gebar. 


10. Bon dem Ger, dem Sohn, den Juda zeugt 
8, Wie ihm fein Vater cin Weib genommen : 

















0 = Ob die Ziden urſach haben ſich au erhe · - 

— ben Über die Heyden 8.38632 
. Dieiefagenwerden alle wiederhohlet g. 40. 

FE Wie denen Canoniſten zu begegnen/ die den 


Eheſtand verachten, und die Hiftorien ver 


200° peiligenBäterfürfehändlich Halten farıa3.]| 


wer diefes Weib geweſen, und worum der 
| habe aufzeichnen laffen 


Bee nd —— Sum Bi 
6. Ir Sn böfe geivefen, und von GOtt iſt 
geloͤdtet $. 2 


BEN Ein 
11. Bon dem Dnan als einem Sohn ‚den Juda 


gejengt $- 48.1 


— 
a 

9125. Es begab ſich um die⸗ 
Daß Jude hinab 308 
Brüdern, und thaͤt ſich 


von ſeinen 
ne Ham,der 


bieß Sira. Und Jude fabe da⸗ 
felojt eines Cananiters Mannes 
CTorhter, der hieß Suab, und 

Und da er fiebefchlief, 
fchwanger, und gebar 


Und fie ward aber fehwanger, 
und geber einen Gobn , den hieß 
fie Guan. Sie fuhr fort, und 


Sela, und er wear 


zu Cheſib da 


Ch habs etlichemal Erinnerung 


23 







9) jtorie, inder Erzehlung von dem 
0. Rode Iſaacs, und daß Joſeph 
verkauft worden iſt. Denn Moſes gebrau⸗ 


chet die Figur, ſo Hſteron proteron ge 


im N! Fi nd ‚ 


3. ſqq 
der Sebentung des Wortes Jabam | 







gethan, daß man fleißig ſoll Acht | Ib 
geben auf die Ordnung der His | noch gelebet, und fein Bruder Joſeph auch 


| ‚nd drey Sohne zeugt. 1701 
Von dem lure leuiratus, oder dem Geſetze 
leg Weib gu nehmen. ' 

.1) Ob dig Geſetz ſchon geweſen vor dem Ge⸗ 
JE Moſis F. 8. | 
ie es ein fehr beſchwerlich Geſetz geweſen ib. 

3) Wie daher Salomons Polpgamie zu er⸗ 

klaͤren $. 49: m — 
4) Wer dis Geſetz zu erſt geſtifftet 9, se 
5) Ob dis Geſetz von allen iſt gehalten wor⸗ 


den 9 51.52. 
) Welches Die Abſicht diefes Geſetzes geweſen 
EN EN 5 2. ‚ 7 r 
a. Wie ihm fein Water feines Bruders Weib 
giebt ibid._ 4 | 4 
b. Wie er ein ſehr böfer Bube geweſen $.54.55- 
® m uber die Lieblofigkeit der Welt 
. 55 ke 


nannt wird, nach der Weiſe der andern 


Gefchichtfehreiber. Am Ende des 35. Ca⸗ 


pitels v. 28.29. hat ergefaget: Da Iſaac 
hundert und achtzig Jahr alt gewe, 


fen, fey er geſtorben. Hernach im 37. 
Eapitel v. 35. ſaget er: Und fein) Vater 
Iſaac beweinete ih. 
2. Um der Urſach willen muß man dis 
Capitel auch mit Fleiß anſehen und mer⸗ 
cken, daß, was darinnen begriffen, lange 
zuvor geſchehen ſey, ehe denn Iſaac geſtor⸗ 
ben, oder Joſeph verkauft worden iſt. Denn 
Iſaac hat noch immer gelebet, bis daß Jo⸗ 
ſeph zum Regiment uͤber Egypten erhoben 
und geſetzet worden iſt, das ſind beynahe 
dreyzehen Jahre geweſen. Und Juda iſt 
hinab gezogen zu einem Mann von Odol⸗ 
lam , mit Namen Suah, und nimmt deſ⸗ 
felben Mannes Tochter zum Weibe, zeu⸗ 
get mit ihr drey Soͤhne; Davon zween er. 
lagenmworden, da Iſaac der Großvater 


noch bey dem Vater friſch, gefund und frey 
geweſen iſt: von der Zeitan, Da fieben oder 
acht Sahr verlaufen find, wird zuletzt Jo— 
feph verkauft. Darum ift allg, wasın - 
TIME... Die» 


1702 


dieſem Capitel ſtehet, 


hergegangen; welches nach der Rechnung | fie freundlich und gutwillig geweſen ſey = 


der Jahre Jacobs klaͤrlich geſchloſſen und 
bewieſen werden kan. Und dieſe Ordnung 
ſolte man allezeit vor Augen haben, gleich 
als in einer Tafel vorgeſchrieben, damit 
der Leſer nicht verwirret werde, wenn er 
darauf nicht wuͤrde gute Acht geben. 

3. Es ſcheinet aber, daß Juda hinab 
gezogen ſey von ſeinen Bruͤdern, ſo dazu⸗ 
mal nicht zu Hebron, ſondern zu Sichem 
gewohnet haben, an welchen Ort Jacob 
aus Meſopotamia gekommen war, und 
hatte daſelbſt eine Huͤtte aufgerichtet. Und 
ich halte, daß er nicht länger, denn zwey 
Jahr bey dem Water geblieben fey, Da er 
noch ein Juͤngling geweſen; fondern habe 
feines Vaters Haus und feine Brüder ver 
laffen, und fey mit feiner eignen Haabe zu 
den Nachbarn, den Odollamiten, gezogen, 
vielleicht von ihnen felbft gebeten oder gela- 
den. Denn man meiß nicht eigentlid), mas 
fonft die Urfach möge gemefen feyn, daß er 
dahin gezogen. 1 

4. Es ıft aber Doch der Wahrheit ahn- 
lich, daß zwiſchen denfelbigen Heyden und 
ihren Gaften, den Süden, Sreundfchaft und 
Kundſchaft muß gemefen ſeyn. Und ift er 
ne groffe Anzeigung fürtvefflicher Höflich- 
keit und Freundlichkeit, daß fie folche frem⸗ 
de Säfte in ihrem Lande haben dulten Fön. 
nen, Die bey ihnenden Acker bauen, Hand» 
thierung treiben, und fonft mit andern ge 
woͤhnlichen Wercken Diefes gemeinen Le 
bens find umgegangen, Es ſcheinet, als 
ſeyn fie dagumal noch nicht fo reich und ge, 
waltig gemefen, mie droben auch) gefaget 
if. Es find der Amoriter Sünden noch 
nicht erfüllet, und find noch fromm und 
gaſtfrey gemefen , bis daß fie darnach groß 
fes Geldes und Gutes, darzu unmdfiges 


Uberfluſſes halben gar verderbt worden find, 





ner; 





angegeiget, daß 


erohalbe 


die Yüden aufzunchmen, und Diefelben bey 









fich zu dulten, und haben das gethan aus 


echt. 


‚natürlichem Geſetz ohne alles befehriebene 
Soldye Leute waren Aner und 
Mamre, die Amoriter und Heyden gewe⸗ 


fen. (1 Mof. Cap. 14.90.13.) Und droben 
(Cap. 20,9. 15.) habenwir auch gehoͤret PR; 


daß Abimeledy und andere mehr die Da 
ter freundlich beherberget, und ihnen Hüle 


feerzeiget haben, | 


— 
Penn 


5. Es Fan aber auch wol die Urſach feyn 


darzu gekommen, daß es Juda verdroffen 
hat, daß feine ‚Bruder fo gar jtolß und ty⸗ 
vannifch geweſen, fürnemlich Simeon und 
Levi, welche, ihnen felbft die Herrlichkeit 


und den Vorzug der Erfigebutt zugeeignet, 


daß er darüber alfo von ihnen gemichen, 


dieweil er vor feine Perfon etwas ftillerund 
demuthiger war, und ihren Stolg und fo ° 


gar milde und feheusliche Sitten nicht wol 
hat vertragen Fonnen, 


- 6, Lyra hat ſich fehr darüber zerbrochen 


und befümmert, warum doc) Yuda aus 


feines Vaters Haufe gemichen und wegge⸗ 


sogen ſey? und zeucht hier der Juͤden Eins 
difche Poffen an, damitfiebeynahediegans 
ge heilige Schrift beflecket haben, nemlich, 
tie Daß Die andern Brüder aus Mitleiden 
des Vaters, Diemweil fie gefehen, daß er 


vom Schmergen und Leide, fo er getra⸗ 


gen, faft versehret morden , angefangen 
haben mit Juda zu zürnen, ihn gefcholten 
haben, darum, daß er fie darzu verurfa- 
chet, daß ſie Joſeph verfaufet hatten, Denn 
wo er ihnen den Math nicht hätte gegeben, 
molten fie ihn traun nicht verkauft haben, 


Aber mit der Nechnung der Jahre und : 


rechter Ordnung der Hiftorie werden dieſe 
Sabeln fein widerleget. Denn Juda hat 
Dazumal fihon ein Weib und drey Söhne 

/ ge⸗ 


a p% > 






| 


“gehabt, ehe denn F 


at N * —8 * * 
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Theil, wie Jude ein Weib nimmt und drey Söhne zeugt. 









| | Foſeph in Egypten iſt ge»; Doch Daraus nicht folgen, Daß man eben 
Rene an nah diefem Exempel daffelbe auch hun 
7. Sichem aber liegt eben weit von Odol- | möge. Denn er ja ſelbſt mit ſeinem Sohn 





st 


am. "Denn es find Städte, fo nicht in | Ger eine andere und beffere Ordnung damit 


‚einerley Stamm gelegen waren. Sichem | gehalten: und dieweil er für und für bey 


iſt gelegen in Ephraim, welche hernach ift | feinem Water Gunft gehabt, wird er ohne 


 Meapolis genennet worden. Odollam | Zweifel auch feiner Lehre und Wermahnung 
aber it gegen Abend gelegen geweſen, da | mit höchftem Fleiß gehorchethaben. Denn 
der Stamm Juda gewohnet hat. Und | mir werden hernach noch hören, Daß der 


laͤſſet es ſich zwar anfehen, als ſey er Durch | Vater der andern Brüder keinem feinen 
fonderliche Schickung GOttes in daffelbe | Sohn Benjamin hat befehlen oder ver⸗ 
Land gezogen, welches darnach feine Nach⸗ | frauen wollen, denn allein dem Juda, und 
Tommeninnegehabt. | hat mit groſſen Sorgen auf feine Wieder⸗ 


=, Erift aber eingekehret bey einem from | Eunft aus Egypten gewartet. | 
men ehrlihen Mann, der ihm fehr guͤtlich/ ro, Und ich halte nicht, daß er alfo ger 


EEE 


- als ware er fein Knecht gemefen; jondern | weilen befuchet haben, zu befehen, waser 


' zweifeln: ob er auch feinen Water hätte 


gangen; und bey demfelben ift ex eine zeit⸗ nach) zum Water nimmer wieder gekommen 
fang geblieben: meines Erachtens, nicht waͤre; fondern wird ihn ohn Zweifel bige 


als ein fremder Saft, der feines Viehes machet, und wie es beyden, dem Water und 


IR: 


gethan, und freundfich mit ihm iſt umge | wichen und weggezogen ſey, daß er Date» 


gehütet bey Odollam, der Stadt Zuda, | Großvater Iſaac, geherimöchte, Und wird 


und hat daſelbſt gefehen eines Cananiters | vielleicht Dazumal auch, da Joſeph ver 


Zochter, und Diefelbe zum Weibe ger | Fauft worden, zu feinen Brüdern fpasieren 
nommen, 
9. Aber daran möchte vielleicht einer 














wiederum in feines Waters Haus heimge⸗ 
kommen ſeyn. Es wäre denn, daß wir es 
dafür halten mwolten, daß er zu Odollam 
allein die Weyde und fein Vieh gehabt, 


um Math gefragt, beyde feines Abſchieds 
halben, und da er auch) hat wollenan frem⸗ 
den Dertern ehelich werden? Und es läflet 
ſich anfehen, daß die Worte im Text bey» 
nahe dahin lauten, als habe er foldyes 9% 
than, und den Vater darinnen nicht um 
Math gefraget. Denn es wird ja der od 
ferlichen Gewalt nicht. gedacht, Daß er fie 
durch des Waters Heiffen oder Rath 
zum Weibe genommen, wie hernach ger 
faget wird, daß Juda feinem Sohne Ger 
ein Weibe habe gegeben: und Fan doch das 
auch nicht bewieſen werden, daß er ohne 
Berilligung feines Vaters eine Cananitin 


zum andern gegogen, entweder die Schafe 


willen, 


proprium, ein eigener Name ſey, und ver» 
ftanden werden foll für einen von demſelbi⸗ 
gen Volcke der Cananiter: oder aber, ob es 
ein appellatiuum, ein gemeines Wort ſeyn 


gegangen feyn, oder von feinem Wirthe, 
bey dem er fich etliche Jahre aufgehalten, 


und wäre alfo ab und zu, von einem Ort 
zu ſcheren, oder fanft um anderer Urſachen 
11, Weiter aber iſt auch des Wortes 


halben eineSrage,fo die Grammatick betrifft, 
nemlich: ob dag Wort Cananzuseinnomen . 


zum Weibe genommen habe: oderimFall, I foll, daß es fo viel heiffe, als ein Kauf 


Daß ſolches möchte bewieſen werben, wird 
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mann. Denn es wird oftmalsin derheiligen . 


1706  Ansleaung 


Schrift alfo gebrauchet firein olch gemein 
Dort. Als, in den Sprüchen Salon. 
am 31. Cap. v.24: Sie machet einen 
Rock, und verkaufet ihn: einen Gür- 
tel giebt fie dem Cananao, das iſt, ei 
nem Kramer. ) { 
gewiß, ob diefer ein Krämer geweſen fey, 
oder nicht. Denn es ftehet nichts darbey 
‚gefeßet, daraus man folches abnehmen und 
verftehen möchte, | 

ı2. Das Wort Suah ift nicht der 
Tochter, fondern des Vaters Name; des 
Weibes Name aber wird nicht ausdrücklic) 
geſetzet, wird auch im Sefchlecht » Regifter 
Chriſti nicht erzehlet. Aber Die Thamar 
iſt berühmt, und iſt eine Mutter Chriſti 
worden. Die Söhne Juda haben die Eh⸗ 
ve auch nicht müffen haben, wiewol ıhr 
Gefchlecht ziemlich groß gewefen. So iſt 
nun Judaͤ Weib ſchwanger worden, und 
hat ihren eriten Sohn geboren, melchen 
fein Vater Yuda Ger bat heifen laffen. 
Denen andern zween Söhnen, Onan und 
Sela, hat die Mutter ihre Namen gege- 
ben. Und der Name Dnan ift hergefom- 
men vom Schmergen und Schmere der Ger 
burt; mie die Nahel, da fie von groffen 
Schmergen der Geburt überwunden ward, 
ihren Sohn auch Benoni genennet hat. 
Dem dritten hat fie einen beſſeren Namen 
gegeben, und laͤſſet ihn Sela heiſſen, dar» 
um, daß fie Denfelbigen etwas leichtlicher 
und glückfeliger geboren hat. | 

13. Das legte Stud im Texte: und 
er war zu Chefib, da fie ihn gebar, 
hat Hieronymus alfo gegeben: Da der ge⸗ 
boren war, hat fie aufgehoͤret zu gebären, 
Denn das pfleget den Dolmetſchern alfo zu 


begegnen,daß fie bisweilen ein Wort, das ein 


nomen proprium oder eigenen Namen be⸗ 
deutet, fuͤr ein gemein Wort deuten, dar⸗ 


Derohalben iſt es un⸗ 


— 


ade 
/ % 


nomina propria, von den gemeinen IHorr 
teh herkommen, undinderfelbigen Bedeu» 
tung auch mögen verffanden werden. Cher 
ſib aber iſt ein ame einer Stadt in Juda | 
melche fonft Achſib genannt wird, Micha 
am 1. Cap. v. 14. da gleich auf Diefen Yo 
men der Stadt gefehen, und darbey ange 
zeiget wird, es folle der Koͤnig Iſrael da⸗ 
ſelbſt fehl ſchlagen; (denn alſo lauten die 
Worte des Propheten: Der Stadt Ach» | 
fib wird der Bund mit den Rönigen 
frael fehlen, 2c.) Es if aud) nodyein 
Achfib gemwefen , im Stamme Affer gel 
gen, gegen Mitternacht z aber Diefe in 
Odollam geböret zum Stamme Zuda, 
oder noch vielmehr zum Stamme Dan,ge 
gen Mitkag. Hieronymus folget dem Aqui⸗ 
la, und hat es alſo gegeben, daß es ein ge⸗ 
mein Wort ſeyn foll 5 welches mir nicht 
gefaͤllet. Denn, ſolche Freyheit Durch fon» 
derliche Figuren oder Weiſe zu reden, und 
neue Deutung, die etwas fremde find, zu 
dichten, gefället mir nicht 5 mie denn das 
fehr harte lautet, fuit in mendacio , dag 
iſt, ‚fie iſt in der Luͤgen geweſen, fiehat auf, 
gehoͤret zu gebaͤren. Denn alſo lautet es 
im Hebraͤiſchen, da es ein gemein Wort iſt: 
Es iſt mit ihrem Gebaͤren Lügen geweſen, 
oder Die Geburt hat ihr gefehlet. 

14. Deröhalben verfiehe ich es alfo, daß 
es ein Name fey einer fonderlichen Stätte, 
melche in der heiligen Schrift berühmt iſt 
Denn es find zwey Städte gemefen, die die⸗ 
fen Namen gehabt ; wie Hieronymusauch 
faget: und Diefelbige Deutung reimet fich 
mit der Hiſtorie. Denn Mofes will ber 
reifen, Daß er bald im Anfang hat vor _ 
gegeben, nemlich , daß Juda von feinen - 
Brüdern abgefchieden gemefen fey , ſinte⸗ 
mal er zu Sichem mit feinem Weibe nicht 
gersohnet , ſondern hat feine Eltern und 


2 


um, daß gemeiniglich Die eigenen Namen, Bruͤder verlaſſen, und iſt hinab gezogen zu 


einem 









einem Manne von Ddollam, da er ein Saft 
‚und Fremder geweſen, und ift daſelbſt von 
einem Orte zum andern gezogen, hat. des 
Viehes gehütet nach Gelegenheit der Wey⸗ 
de, wo er die am beften hat haben koͤnnen. 
Denn, jest hat er zu Achſib, jetzt zu Thim⸗ 
nath, jetzt aber zu Odollam gewohnet: 
welches alles Städte im Stamme Juda 
geweſen find, oder aber. vielmehr im Stam⸗ 
me Dan gelegen, 
zu Thimnath Hochzeit gehalten. 
15. Sp will nun Mofes anzeigen, 
Oxuda Feinen gewiſſen Sig gehabt, Da er 
gewohnet; tie denn feine Vaͤter auch nicht 





. gehabt: ſondern da feine Brüder zu Si⸗ 


chem bey dem Vater geblieben, iſt er um» 
her gegogen, und hat mit dem Hira von 
Odollam viel Gemeinfchaftgehabt, derfein 
guter Freund und Schmwäher war. Und es 


läffet fich anfehen, daß daſelbſt noch etliche |. 


fromme Eananiter übrig geweſen, die Ju⸗ 
Da viel Wohlthaten erzeiget haben. Denn 
wo ſie etwas unfreundlich mit ihm umge 
gangen waren, haͤtte er mit ihnen Feine 
Schwaͤgerſchaft gemacht. 1 
da die zu Sichem erſchlagen worden, find 
fie ohne Zweifel den Söhnen Jacobs zu Hub 
fe gekommen, die Gewalt, foihnen wider⸗ 
fahren, an den Sichemitern zu rächen , und 
Jacob zu fehügen, daß er nicht mit feinem 
eine von den Nachbarn erfchlagen 
wurde. J 


16, Wer aber behalten will, wie es Hie⸗ 


ronymus im Lateiniſchen gegeben und ver⸗ 
dolmetſchet hat, und will heimliche Deu⸗ 
tungen ſuchen, der mag es zwar meinethal⸗ 
ben wohl thun; gleich als ſolte hiermit an⸗ 


gezeiget ſeyn, daß des Judaͤ Weibe die Ge⸗ 
burt nunmehr gefehlet, und daß ſie aufge⸗ 
hoͤret habe zu gebaͤren. Denn es hat Ju⸗ 
da darnach in 9. oder 12. Jahren nicht 
mehr Kinder gezeuget; wie wir hernach ſe⸗ 


hen werden. 


nimmt t, und dre 


Simeon hat hernach ter ſtiller Ruhe gelebet h 






Und hernach, 


— 





i ! y Söhne zeuget. - 1709 - 
17. Est aber fleigig zu mercken, Daß 
‚alles, fo bisher erzehlet, vor dem Abſterben 
der Rahel und Debora geſchehen ſey, ehe 
denn Benjamin geboren die Bilha geſchaͤn⸗ 
det, und die Dina geſchwaͤchet worden iſt. 
Denn Juda iſt von ſeinen Bruͤdern wegge⸗ 
sogen im andern oder Dritten Jahr, nach⸗ 
dem fein Bater Jacob zu Sichem angekom ⸗ 
men war, und acht oder neun Jahre in gu⸗ 
atte. Aber im ach⸗ 


ten oder neunten Jahre, oder faſt um Die 


daß |felbe Zeit find die vielen Truͤbſalen alsmit 


einem Sturm zugleich. herein gefallen, als, 
daß die Dina gefchwächet, die. Rahel ge 
ſtorben 2c. und zulegt Joſeph verkauft wor⸗ 
den iſi. Was aber Mofes weiter ersehlet 
von der Heyrath Judaͤ, und vom Abſter  - 
ben feiner Söhne und auch ſeines Weibes, 
das ift alles darnach gefihehen. * 
18: Darnach foll man auch anſehen die 
hre Jacobs und Judaͤ. 
das in dieſem Capitel er ⸗ 
sehlet wird, mit den Jahren des Alters Sur 
da vergleichen wirft, wird es bey nahe als 
ungläublich.angefehen werden, und daß in 
fo Eurger Zeit zwiſchen dem, Daß Jacob in 
in Egypten hinab gegogen, und Juda ger 


Rechnung der Ja 
Denn wo du das, 


Denn da Jacob ſchon 84. Jahre alt gewe⸗ 
ſen, hat er die Lea und Rahel zu Weibern 
genommen, und da er in Egypten hinab 
gezogen, iſt er 130. Jahre alt geweſen. Ju⸗ 
da aber iſt im 4. Jahr geboren, nachdem 
Jacob ehelich worden: ſo bleiben nun fehler. - 
42. Jahre zwiſchen der Geburt Judaͤ, und 
daß Sacob hinab in Egypten gezogen iſt. 
In der kurtzen Zeit iſt Juda ein Ehemann 
worden, und hat auch feine Schnur, oder 
‚Sohnes Weib geſchwaͤchet. Denn da ex 
fein Weib genommen, rechnen wir, DaB 
er von 20. Jahren geweſen ſey. 
19, Run wollen wir es and) alſo Teen 
| A 


boren iſt, nicht alles habe geſchehen fünnen. n 


Iris | "Yuslegung des acht und dr Aca els 


S 


daß die drey Söhne innerhalb zweyen Ja 

ren geboren feyn, welchen darnach, Da fie 
erwachſen und an ihr zwanzigſtes Fahr ge; 
kommen find, der Dater Die Toͤchter der 
Eananiter gefreyet hat, Bald aber, da 
die Söhne verftorben, ift die Thamar ein 
Jahr Wittwe geblieben. Desandern Jah⸗ 
res aber, fo da naͤchſt gefolget, hat Juda 
ihr Schwaͤher Blutſchande mit ihr began⸗ 
gen, und hat alſo mit ſeiner Schnur zween 
Soͤhne gezeuget, nemlich, Peretz und Se 
rah. Wenn man nun dieſe Jahre alle zu⸗ 
ſammen rechnet, kommen 44. Jahre, ſo 
doch nicht mehr denn 42. Jahre ſind zwi⸗ 
ſchen der Geburt Judaͤ, und Daß Jacob 
hinab in Egypten gezogen. Und iſt doch dis 
noch das andere Geſchlecht. Denn her 
nac) im 46. Capitel werden erzehlet zween 
Snaben, Judaͤ Kindes» Kinder, nemlich 
Hetzron und Hamuel, fo Pereg gezeuget, 
ehe denn fie in Egypten gegogen, welchem 
ja desgleichen auch 20. Jahre muͤſſen zuge 
geben werden, ehe denn er zur Ehe und Kin, 
Der zu zeugen aufermachfen, und Alters 
halben tauglich worden if. Und wenn die⸗ 
fe zwanzig Jahre zu den vorigen gethan wer, 
den, wird e8 fechzig Sahre macdyen. Das 
iſt eine folche Zeit, fo diegemeine und wahr» 


haftige Rechnung der Kahremeit übertrifft. 


20. Derohalben ſchlieſſen wir nun dar» 
aus nothwendig, daß zu Der Zeit Die Na⸗ 
tur, beyde an Männlein und Fräulein, 
viel ſtaͤrcker und vermöglicher gemefen ‚denn 
fie jegundift, alfo,daß die Eheleufe haben 
im zwölften und dreyzehenten Jahre ihres 
Alters Kinder zeugen koͤnnen. Denn wir 
werden fonft auf Feine andere Weiſe Die 
Rechnung der Jahre mit der Hiftorie ver- 
gleichen koͤnnen. Derohalben muͤſſen wir 
es dafuͤr halten, daß Juda nicht mehr denn 
zwoͤlf Jahre alt gemefen, da er ehelich wor⸗ 
den iſt, und daß innerhalb zwey Jahren 










darnach feine Drey Söhne geborenfeyn; zu. 
welcher Zeit er. vollkoͤmmlich 14. an al N 
geweſen. Darzu ſind gekommen die zwölf 
Jahre feines Sohnes Ger, welchem erin 
demfelben Alter die Thamar zum Weibe 
gegeben, da Juda feines Alters von 24. 
Jahren gemwefen: in welchem Jahr au 
Ger und Dnanerfchlagen worden ſind, odeg 
aber ja des naͤchſten Jahres darnach, nem⸗ 
lich im 25. Jahr. Derohalben hat die Tha⸗ 
mar nicht geboren, bis an das 26. Jahr 
Judaͤ, und hat unterdes gewartet, bis daß 
Selah erwachſen iſt, der zwey Jahre juͤn⸗ 
ger geweſen, denn ſein Bruder Ger, viel⸗ 
leicht von eilf oder zmölf Jahren. Wir wol⸗ 
len es aber ſetzen, daß ſie in ihrem Hauſe 
ein Jahrlang als Wittwe geſeſſen, und 
alsdenn will folgen, daß Juda von 27. Jah⸗ 
ren geweſen, da er ſeine Schnur geſchwaͤ⸗ 
chet. Denn wir muͤſſen der Wittwenſchaft 
Thamar nicht mehr Zeit geben, darumy 
daß zur felbigen Be Die Weiber fich gefuͤrch ⸗ 
tet vor der Unfruchtbarkeit, Verachtung 
und Fluch, welchem fiefich auf das hoͤchſte ge⸗ 
fliſſen zu entfliehen. Darnach weiter ſind aus 
der Blutſchande im 28. Jahr auf einmal zu⸗ 


gleich Zwilling geboren worden, von welchen 


der eine, als Peretz, im zwoͤlften Jahr auch ein 
Weib genommen; welches das vierzigſte 
Jahr Judaͤ geweſen: und der hat Hebron 
und Hamuel gezeuget. Denenſelbigen muſ⸗ 
fen auch zwey Jahre zugegeben werdenz es 
waͤre es denn, daß ſie vielleicht Zwillinge 
geweſen. Zuletzt aber, da Juda nun zwey 
und vierzig Jahre alt geweſen, iſt er in Egh⸗ 
pten hinab gezogen. Dieſe Rechnung der 
Jahre laͤſſet ſich anſehen, Daß ſie der Orde 
nung der Hiſtorie am allernaͤchſten ſey, und 
wer da will, mag dieſelbe alſo in unſerer Chro⸗ 
nica ſuchen, darinnen ſie noch etwas ge⸗ 
nauer und fleißiger ausgerechnet iſt. 

21. Das aber muß man allerdings zu⸗ 

30 geben, 


vayız I 


— 


— 
— 


etwas ſtaͤrcker geweſen, denn ſie je 





Theil, wie Juda ein Weib nimmt, und drey Söhne zeuget, 1713 
‚geben, daß die Vaͤter zu ver Zeit viel eher gifer, und zu ewigen Zeiten vergeffen wor⸗ 
Kinder gegeuget- haben, da Die Natur noch |den — ERS“ Mr u 
23, 1 


En in ie Canoniſten und Papiſten koͤn⸗ 


dieſer letzten Zeit der Welt iſt. Alſo halte nen dieſer Frage leichtlich abfommen, als 


ich es warlich, daß es ein ſonderlich Werck |die da fagen: Das Alte Teſtament ſey ein’ 
Gottes geweſen ſey, Daß Juda in demſelben Buch vom Beyſchlafen und Hurerey der 


Alter tauglich hat ſeyn koͤnnen, Kinder zu zeu⸗ 
gen. Jetzt zur Zeit find ihrer noch ſehr we⸗ 


nig, die im achtzehenten Jahr ihres Alters 
recht bequem ſeyn, ehelich zu werden und 
Kinder zu zeugen. Die Patriarchen aber 
ſind darzu innerhalb wenig Jahren der 
Staͤrcke halben taͤuglich worden, daß ſie 
auch, ehe denn fie recht mannbar waren, 
Kinder gegeuget haben. 


22, Dieweil aber dis Kapitel nichts an⸗ 


ders in ſich begreiffet, denn allein die Er⸗ 
zehlung, wie Juda Kinder gezeuget, und 


von ſeinen Bruͤdern gewichen und wegge⸗ 
zogen ſey, und uͤber das auch die allerſchaͤnd⸗ 
lichſte Blutſchande, ſo er mit der Thamar, 
ſeiner Schnur, begangen, faͤllet abermals 
bier einegemeine Frage fir: Warum doch 


Gott und der Heil ge Geiſt dieſe ſo ſchaͤnd⸗ 


liche und unſaͤgliche Dinge habe ſchreiben 


und verwahren laſſen, daß ſie in der Kirche 
erzehlet und geleſen wuͤrden? Denn es laͤſ⸗ 


Juͤden. Aber fie geben damit ihren Unver⸗ 


ſtand an Tag, und zeugen genugſam, daß 
ſie Saͤue und grobe Eſel ſeyn, in dem, daß 
ſie von ſolchen Dingen reden, deren ſie doch 
keinen Verſtand haben, und davon ſie gar 
nichts wiſſen, und ſchmaͤhen damit auch den 
Heiligen Geiſt, gleich als ob er nicht wuͤſte, 
was man ſchreiben oder der Kirche und Ge⸗ 
meinde GOttes vorhalten ſolle. Hierony⸗ 
mus hat auch auf dieſe Frage geankwortet: 
aber es iſt die Urſach nicht allein, ſo er hier 
angezogen , daß Chriſtus fein Gefchlecht- 
Regiſter vom Anfang in der heiligen Schrift 
habe wolle ruhmen laffenz und dieweil die 
Thamar feine Mutter gemefen, habe des⸗ 
halben ihr Name jederman follen bekannt 
‚feyn. Aber überdaswird uns hierein groß 
| fer Troſt vorgehalten, daß die heiligen Vaͤ⸗ 
ter, und ſolcher groffen Patriarchen Kinder, 
Juda und die andern, befchrieben 'merden 
als folche Menfchen, fo volle Schwach» 
heit und voll groffer Mackel oder Sünde, 


ſet fich anfehen, als habe ev daran nicht | damit Diefe arme ratur beladen iſt, gewe⸗ 
recht gethan, daß er andere gröffere Din fen, und daß fie GOtt wunderbarlich mie 


ge nachgelaffen , und diefe, fo nicht allein 
nicht nöthig, fondern auch nicht werth feyn, 
Daß man fieanden Tag bringen undim Ge⸗ 
daͤchtniß behalten folte, deſſen gleichwol 
werth geachtet habe. Denn wer will glaͤu⸗ 
ben, daß ſolche Dinge zur Seligkeit oder 
Beſſerung der Kirche koͤnnen gelehret wer⸗ 
den? Er erzehlet, wie Juda von ſeinen 


Bruͤdern gewichen, eine Fremdlingin zum 


Weibe genommen, und darnach ſeine 

Schnur durch Blutſchande beflecket habe; 

welches ja beſſer geweſen, daß es zugede⸗ 
CLutheri Ausl. 1 B. Moſ. U. Band. 


dem Heiligen Geiſte regieret und gefuͤhret 
hat, doch alſo, daß er verhaͤnget, daß ſich 
an ihnen ihre eigene angeborne Zuneigung, 
das iſt, Die Suͤnde und Frucht der Erbſun⸗ 
de, gereget und herfuͤr gebrochen iſt. Denn 
das iſt ja eine erſchreckliche Suͤnde ihrer al⸗ 
ler beyder, nemlich Judaͤ und der Thamar, 
welche, ob ſie gleich etwas gering moͤchte 
geachtet werden, kan man ſie doch mit nich⸗ 
ten gar entſchuldigen. 

24. Es werden aber ſolche Exempel er⸗ 
zehlet uns zur Lehre und Troſt, und auch 

2499) | An 
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- zu Stärefung unfers Glaubens, daß wir 
dabey die groffe Gnade und Barmhertzig⸗ 
keit GOttes befrachten follen, welcher nicht 

allein. die Frommen und Serechten, als 

Abraham, Iſaae und Jacob felig gemacht, 

‚fondern auch die Ungerechten, als Juda, 
die Thamar, Muben, Simeon, Levi, 
welche feht: groffe Sünder gemefen. Daß 
alfo niemand ſeiner Gerechtigkeit oder Weis⸗ 
heit halben vermeffen oder ſtoltz ſeyn, und 
wiederum auch niemand feiner Sünden hal 
ben versagen foll. 

25. So werden nun inder Heil. Schrift 
die fehönften Erempel der lieben Vaͤter ge 
zühmet , Abraham, Iſaac und Jacob, wel 
che gleichwie Lichter dergangen Belt, und 
in der Kirche oder Gemeinde GOttes gleich⸗ 
wie Sterne, die Sonne oder Morgenro- 
the, vollfommen im Slauben, Hoffnung 
und Siebe, geweſen ſeyn. Es werden aber 
darinnen auch zugleich groſſe erſchreckliche 
Suͤnder beſchrieben, die ſo gar boͤſe und 

ſchaͤndlich, als fromm und gerecht jene im⸗ 
mer haben ſeyn mögen. Ruben thut ſei⸗ 
nem Vater wol ſo eine groſſe Schalckheit, 
als die Gerechtigkeit Abrahams geweſen iſt. 
Alſo wird ung die Gerechtigkeit der groͤſſe⸗ 
ſten Heiligen vorgehalten,und aud) die Suͤn⸗ 
de derer, fo aufdas aufferfte böfe geweſen, Die 





und einerley Geblüt gekommen feyn. 
26. Dis ift Die Predigt von der Buſſe 
und vom Glauben oder Vergebung der 
- Sünde, Damit ja niemand um feiner Ge 
rechtigfeit willen vermeflen oder ftols fey, 
und daß auch die, fo gefallen find, deshal⸗ 
bennicht verzagen follen. Denn e8 werden 
auch Kuda und derandern Väter Gebrechen 
und Fehler, ja auch ihre groffen ungeheuren 
Faͤlle oder Sünden erzehlet. Und auf diefe 
Weiſe follen die armen Hertzen, fo fich.der 


Doch zu beyden heilen aus = 


Auslegung des acht und dreyfigften ( 





itels, v.1=5, _ 


zu einem armen Sünder ſage "DVerzage 
nicht, denn GOtt heiſſet dich ihmvertvauen 


und feiner. Verheiſſung gläuben: und er kan 
dich auch gerecht, heilig und ſelig machen, 


wie er jene arme Sünder felig gemacht, 


Es iſt eben derſelbe GOtt, der die Stol 
gen erniedriget, und die Niedrigen erhoͤhet. 
Ermillaber nicht haben, daß wir uns auf un⸗ 
ſere Gerechtigkeit verlaffen,oderin Suͤnden 


verzweifeln ſollen, ſondern daß wir auf ſeine 
Gnade und Barmhertzigkeit allein vertrauen. 
27. Darum ſind dieſe Exempel der Kir⸗ 


che und Gemeinde GOttes ſehr noͤthig. 


Denn wo wolten wir bleiben? Und was 


koͤnten wir Doch für. Hoffnung haben, wo 


nicht Petrus Chriſtum verleugnet haͤtte, die 
Apoſtel alle ſich an ihm geaͤrgert; wo nicht 


Moſes, Aaron, und David auch gefallen 


waͤren. Derohalben hat GOtt mit dieſen 
Exempeln die armen Suͤnder troͤſten wol⸗ 
len, und alſo ſagen: Biſt du gefallen, keh⸗ 
re wieder um, die Thuͤr der Gnaden ſtehet 
dir ofſen: du aber, der du dich keiner 


ik 


y 


Sünden fehuldig weift, feydeshalbennicht 


vermefien oder ſtoltz, fondern ihr alle beyde 

verlaſſet euch, und ſetzet euer Vertrauen 

auf meine Gnade und Barmhertzigkeit. 
28. Dis iſt die rechte Urſache, warum 


ſolche Erzehlungen, fo voller ſchaͤndlicher 


Aergerniſſe ſeyn, mit untergemenget wer⸗ 
den in die Legenden oder Hiſtorien der hei⸗ 
ligen Patriarchen. Moſes hat mit ſonder⸗ 
lichen Fleiſſe zugleich die allerboͤſeſten Fruͤch⸗ 
te mit den beſten erzehlet. 


Wie im Neuen 


Teſtamente Judas auch mit gezaͤhlet iſtun⸗ 


ter den Apoſteln, zum groſſen wunderbar⸗ 


lichen Exempel, der Kirche zum Troſt da⸗ 


mit ja Die Gottſeligen nicht verzagen. Aber. 
nicht, daß daran die Gottloſen ein Exem⸗ 
pel haben ſollen, dem fie alfo nachfolgen 


ı müftenz fondern daran ſich die Bußferti⸗ 


Sünden halben fhuldig wiffen, aufgerich- | gen halten mögen, daß fie nichtalle Hofe 


tet und gefröftet werden , nemlich, daß man 


nung 
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ung auf GOttes Gnade und Barmher⸗ 


tzigkeit fallen laſſen, als ob fie nicht koͤnten 
ſelig werden. * — Le a 
29, Der Heilige Geiſt hat diefe Stuce 
nicht wollen fchreiben laffen, Damitein Ex⸗ 


empel zu ftellen, darnach auchalfo zu leben, 


ſondern zum Troſt; nicht, denen Muthwil⸗ 
ligen hinfort die Freyheit zu fündigen damit 
zu beftätigen , fondern die Hoffnung und 
den Glauben Damit zu erwecken, Denner 


befihlet und hält ung dadurch für Verge⸗ 
bung der Sünden, fd ja ſtarck genug iſt; 


fintemal er uns damit alfo tröftet, die, ſo 
‚gefallen find, in der Kirche wiederum auf- 


urichten, zu erwecken und zu ſtaͤrcken. Und 


dieſe Lehre findet man in den Buͤchern der 
Heyden oder Papiſten: der Heilige Geiſt 
aber hat ſie alleine in der bibliſchen Schrift 


gelehret. | 


30, Datnach wird ung auch vor Augen 


. geftellet , wie es um die allerheiligften Men- 


fehen befchaffen geweſen, nemlich, Daß fie 
be Kloͤtze geweſen feyn , ohne Verſtand, 


ohne Fleiſch und Blur, fondern find Men- 


"u 


ja nicht fleinern oder eifern, und nicht gro⸗ 
ſchen und uns allenthalben gleich gemefen 
| 


und, wo fie Darüber etwas Gutes gethan, 


ER 


ib nimmt, ı 


ind drey Söhne zeuget. 1717 
da, ein Water Chrifti, hat diefe unfagli» 
che Blutfihande begangen, Damit Ehriftug 





geboren werde aus einem ſolchen Fleifche, 


das überaus fündig, und mit einer fehr 
fehandlichen Sünde beflecfet ware. Denn 
Juda hat mit einer Hure, fo mit Blut— 
ſchande beſudelt, nemlich, feiner Schnur, 
Zwillinge gezeuget, daher nachmals die Li⸗ 
nie unſers HErrn und Heylandes Chriſti 


gefuͤhret worden iſt. Da muß Ehriftusin 


feinem Fleiſche ein Sünder werden, fo _ 
ſchaͤndlich, als er immer werden Fan, Das 


Fleiſch Ehrifti koͤmmt aus einem ſolchen 
Beylager, fo mit greulicyer Blutſchande 
hbeflecket; Desgleicyen Das Fleiſch der Jung⸗ 
‚frauen Maria, feiner Mutter, aud), und 
aller Nachkommen Judaͤ: auf daß damit 
angezeiget wuͤrde der unausfprechliche Rath 
GoOttes von feiner Gnade und Barmher⸗ 
‚sigkeit, Da er Das Sleifch oder menſchliche 


ratur hat angenommen von einem unrei⸗ 
nen Fleiſch, welches greulicher Weiſe bes 
flecket geweſen. kan 

32. Denn die Schul Lehrer diſputiren 
davon, ob Ehriflus von einem fündfichen 
oder reinem Fleifch geboren fen? Ob GHtE 
vom Anfang der Belt ein rein Tröpflein 


daß fie folches nicht aus eigenen: Kraͤften Fleifches behalten habe ; davon Chriftug 


des Heiligen Geiftes gethan haben. Dero> 
halben Ean es wohl gefchehen , was ihnen 
twiederfahren iſt, da fie noch im felbigen 
Fleiſche gelebet, welches wir auch) an ung 
fragen, Daß uns eben dafjelbige auch bes 
ae 

31. Zum andern hat aud) der Heilige 
Geift gejehen auf den Meßiam und die Ge 
burt des Sohnes GOttes; melches die 
füenehmfte Urſache iſt. Dem diefer Tall 
bat müffen geſchehen auch in derſelben Li⸗ 
nie, darinnen der Sohn GOttes folte ge, 
boren werden, Der hoͤchſte Patriarch Ju⸗ 


De a 


unfers Sleifehes, fondern Durch die Babe 


habe follen geboren werden? Darauf ant · 
worte ich nun alſo: daß Chriſtus wahrhaftig 
von wahrhaftigem und natuͤrlichem menſch⸗ 


lichem Fleiſch und⸗Blut geboren ſey, wel⸗ | 


ches in Adam der Erbfünde halben verder- 
bet geweſen; aber doc) alfo, Daß eg mies 
derum hat Fönnen geheilet werden. Wie 
wir denn gläuben und hoffen, die wir mit - 
ſuͤndlichem Fleifch umgeben find, es werde 
gefchehen, daß am Lage unferer Erloͤſung 
dag fündliche Sleifch gereiniget, und von 
aller Schwachheit, vom Tode und Schmach 
abgefondert werden ſoll. Denndie Sünde 
and Tod find ſolche Beſchwerungen, ſo von 
(ug qꝙ) 2 ung 





ums abgefondert, und Davon wir nad) fün« 
nen erlöfet werden. Derohalben, da e8 
an Die Sungfrau gekommen ft, oder an Das 
Troͤpflein Des jungfraufichen Blutes, da iſt 
erfüllet worden, was der Engel Luc. 1,35. 
gefaget hat: Der "Heilige Geift wird 
‚über dich kommen, und die Kraft des 
Zoͤchſten wird dich uͤberſchatten. Es 
iſt zwar der Meßias nicht geboren worden 
aus Kraft Fleiſches und Blutes, wie Jo⸗ 

han. 1,13. gefaget wird: Nicht von dem 
“ Geblüt, noch vondem Willen eines ꝛc. 
aber doch gleichwol aus einem Klumpen 
Sleifches, und aus dem verderbten "Blut 
hat er wollen geboren werden. Aber in dem 


= "Xaslegung bes acht und Dreyfigiken Cepitele, v. 1. 
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34. Zum dritten ift auch Daszumercken, 
daß der Heilige Geiſt in diefer Hifforie hat 
anzeigen wollen, dad GOtt alfoden Sa» 
men Abrahams angenommen und erwaͤhlet 
habe, daß er gleichwol Die armen Heyden 
nach. dem Fleiſch nicht verwerfen wolle, 
Die Juͤden haben nicht Urfach ſich zu ruͤh⸗ 
men, Daß fie allein Abrahems Saamen 
feyn. Denn nady Iſaac find fie nichtmehr 
allein Abrahams;Saamenz denn die Re⸗ 
becca ıft ja nicht vom Abraham, fondern 
vom Rachor hergefommen, Alſo, die Lea 
und Kabel find Bethuels geborne Kinder 


geweſen: da find die Saamen vermifcher 
worden: Der Saame der Heyden ift mit 


Augenblick der jungfräulichen Empfängniß | Abrahams Saamen vermiſchet. Desglei⸗ 


hat der Heilige Geiſt den fündlichen Fleiſch⸗ 
Slumpen geteiniget und geheiliget, und. dag 
Gifft des Zeufels und Todes, welches Die 


chen die Thamar ift ein Cananaͤiſch Weib. 
38. Derohalben hat Chriftug dieſe Ca⸗ 
nandifche Mutter nicht verfehmäbet, fon» 


Sünde ift, Davon abgewiſchet. Wiewol dern. hat wollen aus dem Saamen des ver- 
nun der Tod in demfelbigen Fleiſch noch ge⸗ worfenen Volckes geboren werden, daß ſich 
blieben iſt um unſertwillen, if Doch) der ja die Juͤden nicht über Die Maaſe erheben 
Sauerteig der Suͤnden ausgefeget, und iſt folten, und von ihrem Geblüt ruͤhmen. 
alfo das reinefte Fleifeh worden, gereiniget Denn fie müffen befennen,, daß ſie auch Idu⸗ 


durch den Heiligen Geift, undalfo in einer 
Nerfon mit der göttlichen Natur vereini- 
get. Derohalben it in Chriſto wahrhaftig 
menfchliche Natur anders nicht, alsinung 
auch. Und Chriſtus ift ein Sohn Adams, 
von feinem Saamen und son feinem Fleiſch: 
aber wie gefagef, alſo, daß es der Heilige 
Geiſt uͤberſchattet, gewuͤrcket und gereini⸗ 
get hat, damit es zu dieſer unſchuldigſten 
Empfaͤngniß und reinen und heiligen Geburt 


bequem ware, dadurch mir von Sünden 


gereiniget und erlöfet werden möchten. 

33. Derohalben ſo wird dis um Chriſti 
willen gefchrieben , welchen der Heilige 
Seift hat mollen in die Sünde ſtecken, fo 
tief, als es immer möglich. gemefen. Dar⸗ 
am hat er muͤſſen, alsmit Blutſchande be 
fledet, uud aus 
geboren werdet, 


maͤer und Parther finds und daß auch dem 
nafürlichen Rechte nach Die Heyden unfers 
HErrn JEſu Chriſti Mutter, Brüder, 
Vettern, Muhmen und Schweſtern ſeyn. 
Zum wenigſten um der Muͤtter willen. 
Denn ſie ſind alle hergekommen von dieſer 
Thamar, welche die Mutter des gantzen 
Stammes Juda iſt, und das Fleiſch Pe⸗ 
retz iſt von der Cananiter Kindern, und von 
Abrahams Saamen zuſammen geſetzet. 
Derohalben muß Iſrael von Noth wegen 

die Heyden für feine Blutsſreunde, Ver⸗ 

wandten und Brüder erkennen, und da, 
felbe um der Mätter willen: Dennvie 
Mutter machet auch Schweftern , Brüder 
und Ehefrauen, nicht weniger alsder Bas 
ter. Wiewol aber nun die Drdnung des 


ſolchem befleckten Fleiſch/ Geſchlecht ⸗ Regiſters picht De 
Br a | | fern 
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werden; jedoch merden fie auch mit ın der 


Zahl gefeget, und wird ja gleichwol diefer 
Weiber ausdrücklich) und fonderlich gedacht. 
Als nemlich der Thamar, Muth, Rahab, 


Berſaba. Daſelbſt Eommen die Heyden 


mit in die Gemeinfchaft des Sfrachtifchen 


und Thorheit desallerhoffartigften Dolce, 


WVolckes, und daß fie ihre Mitgeſellen wer» 
den, nicht allein der Religion und Glaubens, 
ſondern auch einerley Fleiſches. Denn es 
werden ja wahrhaftig Mann und Weib ein 
Fleiſch. Darum ſind nun die Juͤden und 


Heyden auch ein Fleiſch, und von einem 
Seifch geboren. ; 
Weiſe hat GOtt den Stoltz 


der Juͤden, wollen zuruͤck treiben, welche 
den Heyden immer ſpinneſeind geweſen. 
Denn ſie werden auch wider ihren Willen 
nachgeben muͤſſen, daß Juͤden und Heyden 


auch natuͤrlich und nach dem Fleiſch Bruͤ⸗ 


der miteinander ſind: denn ſie werden ja 
dieſe Mutter, Die Thamar, nicht verwer⸗ 


fen koͤnnen; wiewol die Vaterſchaft und 


Geſchlecht Regiſter von den Müttern nicht 


hergeführet wird, Moab ſaget von der 
Ruth: Dis ift meine Tochter, und eine 
Mutter Meßiaͤ, Darum folget, daß aud) 
der Meßias mein Sohn iſt. Daffelbige 
hat auch Cangan von der Thamar fagen 
koͤnnen. Und endlich Manaſſe und Eph; 
raim, die Söhne Joſephs, find Die nicht 
auch von einer Eanptifchen Mutter gebo⸗ 
ren? Darum folget auch, Daß der Föniali, 
che Stamm in Sftael Egyptiſch iſt, und 
Egypten herrfchet über das Volck Iſrael, 
wo nicht aus der Linie der Däter, jedoch 
von wegen der Blutverwandtniß und der 
Natur. Zu Dem kommt das auch noch, 
das die Aerste fagen, die Mutter gebe dem 
Kindlein mehr Nahrung, als der Vater: 






eib nimmt und drey Söhne seuget, 
( vgeführet wird, und Die Weiber un⸗ 
ter den Nachkommen nicht mit gerechnet: 


fondern auch dev Heyden. 
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denn fie nähret Das Kind zehen Monatiang - 
in ihrem Leibe, allein von ihrem Gebluͤt; 
und darnach, wenn das Blut in Milch ver» 
ändert wird, ſaͤuget fie das Kindlein Damit, 
37. Derohalben haben die Juͤden Feine 
Urfach fich zu rühmen, fondern fih zu do - 
müthigen, und das mütterliche Geblüf zu 
erkennen. Denn vom Water find fie fe 
raelıten ; aber von der Mutter ſind fie Hey⸗ 
den, Moabiter, Affyrier, Egyptier, Ca⸗ 
naniter. Und das hat GOtt auch wollen 
anzeigen, Daß der Meßias ein Bruderund 
Bruders Sohn oder Vetter feyn würde, 
beyde, der Juͤden und Heyden, wo nicht 
nach dem vaterlichen Geſchlecht⸗Regiſter, 
jedoch von wegen der mütterlichen Natur, 
alſo, daß Fein Unterſcheid gwifchen Süden 
und Heyden fey, denn allein daß Moſes 
hernach das Juͤdiſche Volck mit: fonderliz 
chem Gottesdienfte, und politifchem Regi⸗ 
ment von den Heyden abgefondert hat. 
33. Dig aber ift darum gefehrieben ‚daß 
jederman wiſſen folte, daß der Meßias bey⸗ 
de, Süden und Heyden zugleich, in eine und 
eben dieſelbe Kirche verſammlen würde; 
tie fie aud) von Yratur und Geblütes mer 
gen miteinander verbunden find. Und dar⸗ 
um habe ich es auch droben ($. 11.) dafür 
gebalten, daß Das Wort Canaan mir 
ſte appellative, das iſt, für ein gemein 
Wort verfiandentwerden. Denn Chriſtus 


hat wollen son den Eananitern geboren - 


werden, als einem heydnifchen Volcke, und: 
und hat auf ſolche Weiſe wollen anfangen 
zwiſchen Süden und Heyden Sriede zu ma⸗ 
chen. Denn, eg muß Doch alles in Chri⸗ 
ſio wiederum verſammlet, und gleichfam in 
eine Ordnung zufammen gebracht werdenz 
denn er ift nicht alleine der Süden GOtt, 
Wir Heyden 
find zwar eigentlich vom Japhet hergekom⸗ 
men: aber Cham und Canaan find Dem 
(Dam 3 Sem 





ee — 
Sem Bluts halben verwandt geweſen. 
Wiewol mir nun etwas fremder ſind, kom⸗ 
men wir Doch eben von deſſelben Rechtes 
wegen auc) zur Gemeinſchaft und Einig⸗ 
keit Chriſti, wie die Aſſyrier und Egypter 
darzu gekommen ſind. " 
39. Dis habe ic) gefaget wider das ei⸗ 
tefe Ruͤhmen der Süden , von Abrahams 
Saamen. Denn dasgange Volck Iſrael 
iſi von der Lea und Rahel hergekommen; 
welches ja nicht Abrahams Geſchlecht ge⸗ 
weſen. Der Stamm Juda hat ſeinen Ur⸗ 
ſprung von der Thamar, und endlich Da⸗ 
vid ſeloſt iſt auch von Moab hergekommen. 
Derohalben iſt der Juden Stoltz billig ſehr 
su ſtrafen, Damit fie Die Heyden gang feind⸗ 
ficher Weiſe verachten und haffen , fo fie 
doch ihre Bluts+ Freunde feyn, um dev 
Thaͤmar willen, ihver Mutter, und auch) 
um anderer willen, welche wir zuvor erzeh⸗ 
let, durch welche dev Heyden und Ssuden | 
Gebluͤte it vermifchet worden, 
40. Und dis find nun Diellrfachen, war⸗ 
um der Heilige Geift diefe Hiftorie nicht | 
hat übergehen wollen: erſtlich denen, ſo ge⸗ 
fallen ſind, und den bußfertigen Larmen | 
Sundern] zum Troſt: darnach zum Preis 
der Heyden, Wiewoi die Mütter in das Ge⸗ 
ſchlecht/Regiſier nicht mit gehören , melche | 
Ehre allein Denen Vaͤtern gebühret: fo har 
ben aber doch gleichmol beyde, Vater und 
zutter, einerley Fleifch und Blut, und ın 
den Nachkommen hebet fic) die. Blut 
Sreundfchaft mit dem Peretz und Juda an, 
Die Thamar ift nun nicht mehr Schwaͤ—⸗ 
gerin , fondern Mufter nach Der Natur. 
Und ift Die Mutter gleich ſowol des Kindes 
Subſtantz, Blut und Leib, als der Vater. 
41. Daſelbige aber ſolte man den ſchaͤnd⸗ 
lichen unflaͤtigen Canoniſten wiederum vor⸗ 
gehalten haben, welche dergleichen Hiſto⸗ 
rien, ſo vom Heiligen Geiſte ausgegangen 
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und beſchrieben ſind, fuͤr unehrlich und 
ſchaͤndlich halten und verachten, und hal 
fen dieweil hart über dem gottlofen Gefege 
der Paͤbſte von dem unreinen Cölibat oder 
ehelofen Stande, damit ſie die vechte Keufche 
heit und Das gange Leben Der Eheleute alfo 
verfinftert haben, daß auch viele gute from⸗ 
me Hergen fic) vor dem Eheflande, als vor 
einem gottlofen Stande, gefcheuet haben, 
und daß die Jugend niche mehr zur Haus 
haltung und anderen guten Wercken iſt 
auferzogen worden, fo darzu gehörig und 
vonnöthen find. Daraus denn erfchreckii 
che Striche der armen Gewiſſen und fonft 
viele unzahliche Unorönungen gefolget find, 
in Sachen, das Haus, und Welt⸗Regi⸗ 
ment belangend, da man oftmals dag Er» 
be nıcht recht ausgetheilet. 

42. Darum ift eg des Teidigen Satang 
Wort, wenn fie fagen, daß im Vucheder 
Schoͤpffung alleine erzehlet und beſchrieben 
fey vom Beyſchlafen der Süden. Denn, 
eben der Satan hat fich zu allen Zeiten une 
terftanden, aus groſſem bitterm Haß des 
menfchlichen Gefchlechts , dieſe arme Pas 
fur zu verjiellen , zu beflecfen und zu ver⸗ 
wuͤſten, darum, daß er gefehen hat, daß 
GILT Diefelbige annehmen, und mit 
dem ewigen Leben ehren wurde. Das 
muß dem Teufel wehe thun und ver 
druͤſſen. Und mir fehen zwar, daß die 
fe arme menfchliche Natur durch GOttes 
Verhaͤngniß dem Spott und Gewalt des 
Zeufels unterworfen iſt: aber es hat doch 
gleichwol GOtt angefangen fie-zu zieren, 
und wird fie noch im zukünftigen Leben mit 
gröfferer Herrlichkeit uberfchütten und croͤ⸗ 
nen. Es folte billig in Diefem Leben jeder 
man von der Kınderzucht viel halten, und‘ 
deren auch begehren 5 wie fie denn fonft 
auch von allerley Thieren begehret wird, 
Aber unter den Menfchen find ihrer or A 
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"wie Juda ein Web nimmt, und Orey Söhne zeuget. 


das hat der Pabſt und nicht auf. Bey uns aber iſt dieſe Ordnung 
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der Teufel angerichtet, Es ift zwar Fein |der Matur verändert worden , von wegen 


Beauer, der gerne eine Kuh, fo unfrucht- | 
bar ift „haben oder dulten würde < ſolte 


denn nun die Fruchtbarkeit in der Natur 
der Menfchen nicht siel mehr angenehm 
und zu begehren feyn, als in unvernuͤnfti⸗ 
gen Thieren? Hierzu Eömme auch noch die 
groſſe Schwachheit und Unordnung [an 
den Menfchen], fo von der Sünde herein 
geführet worden iſt. Aber harre Doch, 
Gott wird dis arme Fleiſch wiederum rer 


i 
h 


böfer Gewohnheit, und um der päbftifcyen 
Satzungen willen, Daraus wir gelernef, 
beyde, Haus und Welt⸗Regiment zu vers 
achten. Derohalben follman dieſe Erem- 


pel fleißig treiben, und wiederum herfür 
stehen aus dem Unflathe der Eanoniften, 
daß mir von Denenfelben recht urtheilen, 


und in folchen Erzehlungen des Heiligen 


Geiftes Rath fehen und verftehen Fönnen. 


[Yun folget im Lerte:] er 


| a ee „ E bo es — aa »,6.7. Und Juda gab feinem 
albereit mit er gröften Ehre und Herrlich⸗ erſten So ne Ser ein Weib , Die 
keit, von wegen Der unausfprechlichen Der: Item Soobue Ber ei Heiß, die 
a einigung Der menfchlichen Natur mit der | 
göttlichen, überfchüttet hat. 


| 


hi 


vor dem ZLern, Darum tödtete 
43. Disfageich darum, damit niemand ibn der SErr. So Baer 
Die fehr heiligen Patriarchen der Schande 44, Mas an diefem Orte erzehlet wird 
halben beſchuldige; denn mir fehen, wiemit | 4 vonder Hochzeit Ser, iſt gefolget, 
- fd groffer Begierde auch Die heiligen ABer |nachdem Joſeph verkaufet war, und nad) 


bie Thamar, Aber eewarböfe | 


- „ ber nach Kindern verlanget, alfo , daß fie Jandern Frübfalen mehr, fo Furs hiebevor 


auch bey nahe etwas unfinnig worden, Daß ſind erzehlet worden. 


Droben (9. 12.) 


ſie ja gerne wolten Kinder habenz wie dro⸗ aber, da die Heyrath Judaͤ befchrieben 


ben (Cap. 30, v. 1.) von der * Rahel ge⸗wird, gedencket Moſes der vaͤterlichen Ger | 


ſaget iſt; denn das ift alleine ihr einiger [malt nicht, Aber ich habe daran keinen 
und fonderlicher Schmuck und Herrlichkeit | Zweifel, er habe fich mit feines Waters Ja⸗ 
gemwefen. Und Salomo bet unter den cobs Willen und Rath indiefen Stand bes 


Oreyen Dingen, fo nicht zu erfättigen |geben. Alhier ift aber nun ein Elarer Text, x 


find, auch den Keibeines Weibes mit daß Juda ſelbſt feinem erften Sohne ein 

gesählet, Spruͤchw. Salom. 30, v. 16. | Weib gegeben habe: und ich halte, daß 

- Denn das ift ihr alfo indie Natur gepflan- | ſolches gefchehen ſey, 

get, und ift darzu gefchaffen , daß fie foll | von zwoͤlf Fahren geweſen, und da Iſaac 
fruchtbar feyn und Kinder gebären. Dar⸗ auch noch gelebet, und Sofeph ſchon ver 
um Ean fie nicht anders, Denn folche Meh> |Eaufet, und in Egypten geführet war, _ = 
rung begehren; wiedenn HHftfelbft 1.3] As. Das Weib hat Thamar geheiſſen; 
Moſ. 1,28. faget: Seyd fruchtbar und Imeffen Töchter aber die gewefen ſey, Tan 


* 


mehret euch. Und ein Weib, die nicht man nicht wiſſen: mir haben die Vermu⸗ 


da fein Sohn Ger 


gebieret, begehret Doch ohne Aufhörenim- Ithung, fie werde eine Cananitin gemein 


mer, daß fie Kinder gebaͤren möge, und |feyn; tie Denn Des Suda Weib auch war. 


wird Damit nimmer gefättiget, Sie höret | Daß aber ihrer alfo gedacht wird, iſt hoch 


- * Sm Driginal fichet Nebecen, sch u —— 
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sonnöthen , und mird dis Capitel alleine | fehes geboren find, 2c, Alfomägennun - 


um der Thamar millen gefchrieben + denn 
fie ift eine Mutter unfers Heylandes, Des 
Sohnes GOttes, um deßwillen Diegange 
heilige Schrift gegeben to orden ift, Daß 
derfelbe möchte befannt und gerühmet wer⸗ 
den. So ift nun, fage ich, der Meßias 
von diefer Thamar hergefommen und ge- 
boren worden, wiewol Durch Unzucht und 
Blutſchande. Denfelben follen mir indie, 
ſem Buche fuchen und erfennen lernen: und, 
wiewol es ungewiß ift, ob fie eine Canani⸗ 
tin oder Amoritin geweſen, (Denn der Na— 
me ihres Volckes, von dem fie hergekom⸗ 


von beyden Theilen , die Süden und Ca⸗ 
naniter, ſich des Fleiſches ruhmen, daß die 
Sunde meggethan, und fie davon gereis 
niget werden; wie der Sohn GOttes dar; 
um menfchliche Natur bat an ſich genom» 
men, fo von aller Sünde gang rein gewe⸗ 
fen, auf Daß er damit unfer Blut und Fleifch, 
beyde, Der Heyden und auch der Süden, reis 
nigte. Da ſtehet nun die liebe Thamar; 
und ift Chriſtus der Juͤden Better, nicht 
Schwager, fondern angeborner Freund, 
Juda aber, da er feinem Sohne ein Weib 
gegeben, und ein Öroßvater oder Schwaͤ⸗ 


men, wird nicht fo Elärlich ausgedrucfet ) | her worden, iſt er 24. Jahre alt gervefen. 


bat fie doch ohne Zweifel Canaan ange 
oͤret. Re 
9 45. Alfo wird nun Chriſtus theilhaftig 
des Blutes der Cananiter , und hat alſo 
an ihm felbft feinen Leib zufammen geſetzet 
vom Saamen Abrahams, und Cham oder 
Canaan, daß er damit bald im Anfang 
bezeugen möchte, daß er Die Heyden nicht 
verrerfen wolte, die er aufgenommen, und 
fie gewuͤrdiget hat, in feine eigene Perſon 
anzunehmen. Die Boͤſen hat er zwar greu⸗ 
lich geſtrafet; wie daſſelbe der gottloſen 
Cananiter und Sodomiter Exempel anzei⸗ 
gen, welche er vertrieben oder gar vertil— 
get hatz mie er denn der Juͤden, als der 


natürlichen Zweige, auch nicht verfchonet | 


hat, daß er fie nicht auch folte verſtoſſen 
haben: und der Ruhm des Geblütes, es 
fen der Water bey den Juͤden, oder der 
Mütter bey den Kananitern, iſt ihnen gar 
nichts nuͤtze geweſen; denn Chriſtus will 
nicht Kinder des Fleifches haben. Er 
alleine ift ein Kind des Fleifhes, ohne alle 
Sünde des Fleiſches: von den andern al- 
len bleibet diefer Spruch vefte ftehen, Joh. 
1.0.13: Welche nicht von dem Ge; 
blüte, noch von dem Willen des Slei- 


47. Nun ſetzet Mofes noch eins hinzu, 
nemlich, daß Ser fey böfe gemefen vor dem 
HEren, darum habe ihn auch der HErr 
getödtet. Aarum hat er aber diefeg hei, 
ligen Geblütes nicht verfchonet, als des 
Sohnes des Patriarchen Zuda? Darauf 
antworte ıch alſo: Die Rinder des Sleis 
fehes werden nicht für Saamen ge 
rechnet, fondern des Geiftes, Nom. 
9.0.8. Es muß der Heilige Geift darzu 
fommen , der das Fleifc) reinige , fonft 
werden die fleifchlichen Kinder Abrahams 
fowol, als die Heyden, verworfen und ge: 
toͤdtet. Nun folgetim Dept: 

v.8: De fprach Jude zu feinem 
ohne Onan: Lege dich zu dei⸗ 
nes Bruders Werbe, und nımm 
fie zur Ehe, Daß Pu deinem Bru⸗ 
Ver Saamen erweckeſt. 

48. (Nas hebräifhe Wort, Jabam, fo 
D an dieſem Orte geſetzet, ftehet fonft 
nirgends mehr, denn im 5. Buche Mofig 
am 25. Cap. v. 5. da geboten wird , daß 
ein Bruder feines verftorbenen Bru⸗ 
ders Weib fol zur Ehe nehmen, ꝛc. 
Die iſt aber nicht Moſis Geſetz ne 
on⸗ 





am LQ | 
ſondern der Vaͤter vor dem Gefege Moſis; 
daraus denn ſcheinet, daß Moſes viel Ce⸗ 
remonien und Satzungen wird geſammlet 
haben, fo zuvor die heiligen Väter aufge⸗ 
richtet oder geftifftet gehabt, Don denen 
Geſetzen iſt dis eines gemefen , fo noch be 
wahret oder erhalten, und von denen ho, 
hen Patriarchen immer von einem auf Den 
andern gekommen, Es iſt aber warlich über 
die Maaſe ein ſchwer und verdrüßlich Ge⸗ 
ſetz geweſen; denn e8 zwinget dich, Daß du 


auch wider deinen Willen deines Bruders 


Web, mo er ohne Erben verftorben, zur 
Ehe nehmen fol, wiewol du weder Lufl 
noch Liebe zu ihr haftz fü es Doch für un, 
möglich gehalten wird, die mit Feufcher und 


Theil, wie Juda ein Weib nimmt und drey Söhne zeuget. 
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ben fich zu dem Wetter geſchlagen, der wird. 
ihrer viel ernähret haben, und find Doch 
auch ohne Zmeifel.etliche feine Kebsmeiber 
gemwefen neben der Königin, um dieſes Ge 
feßes willen: welches warlich ein verdrüßs 
fich und unleidlich Ding gemwefen, nemlich, 
mit ſo vielen Ehefrauen oder Kebsweibern 
beladen oder befchweret feyn , zu welchen 
du Doc) weder Luft noch Siebe hättef, 
so. So heiffet nun das Wort Jabam, 
ein ſolch ehelich Verbuͤndniß machen , da 
ein Blutsfreund gezwungen wird, vermöge 
des Geſetzes, die Wittwe, fo fein verſtorbe⸗ 
ner Bruder ohne Kinder nachgelaſſen, zur 
Ehe zu nehmen; oder, wo kein Bruder mehr 
vorhanden geweſen, ſind, laut deſſelben Geſe⸗ 


ehelicher Liebe zu lieben, welche du felbft | Be8, die andern Blutsfreunde ſchuldig gewe⸗ 
weder erwaͤhlet noch begehret haft, es moͤch⸗ fen ſolches zu thun. Wer aber dis Geſetz erſt⸗ 
te denn traun aus hefftiger Brunſt der Un- | lich geſtifftet, oder woher es gekommen ſey, 
zucht geſchehen. ie aber, wenn ſie un⸗ weiß ich nicht. Juda gebeut ſeinem Sohne 
fruchtbar ware; tie die geweſen, Davon Onan, er ſolle ſeines Bruders Weib zur Ehe 
Matth. 22, 24. ſqq. Meldung geſchiehet? nehmen; welches er ungernegethan: und es 
Derohalben, füge ich, iſt das ein ſehr har laͤſſet ſich anſehen, als ſey er auch derohalben 
tes und ſchweres Geſetz geweſen. Aber in mit dem Weiblein etwas deſto unfreundli⸗ 
dieſen Geſetzen der aͤuſſerlichen Ceremonien cher umgegangen, oder, da er gezwungen 
muß man auch auf Chriſtum ſehen, wel⸗ worden, daß er ſie ja hat nehmen muͤſſen, ha» 
chen man darinnen ſuchen muß. be er ſich doch geweigert fie zu: beſchlafen. 
49. Im fünften Buche Moſis aber, da Denn er hat dig verdruͤßliche Geſetz nicht 
Cap. 25.0.5. geboten wird, daß ein Brus|fönnen vertragen. 
der feinem verftorbenen Bruder Saamen| sı. Darum iftaud) die Thamar, fo doch 
erwecken ſolte, wird Die Polygamie mit! von Natur fehr fruchtbar geweſen, von die 
eingefchloffen, das iſt, daß einer hat mö-| fen zweyen, Ger und Onan, nicht ſchwan⸗ 
gen mehr denn ein Weib haben, und wird | ger worden, und find vielleicht auch noch 
daſſelbe aud) von Moſe beftätiget. Und iſt mol andere Sünden darzugefommen. Ibie 
dis auch Die Urſache geweſen, warum Sa-|denn folches ihrer aller beyder Ende an⸗ 
Iomo fo viel Weiber gehabt, deven etliche geiget, Daß ihre Bosheit fehr groß gewe⸗ 
ihm auch gewißlich Geblütes oder Schma- |fen: denn der HEer hatfie alle beyde in ei⸗ 
gerfihaft halben werden verwandt gemefen nem Sahre getödtet. 
ſeyn, und fo etwa ein armes Weiblein in |traun fagen, daß der eine im Anfang des 
dem Gefchlecht geweſen, dieſelbe wird fich andern Jahres getödtet fey, da er von zwoͤlf 
zum Könige, als zu Ihrem Blutsfreunde | Jahren geweſen, und vom Vater gezwun⸗ 
oder Schmager gehalten haben, Sie ha, Igen mard die Thamar zus Ehe zu nehmen, - 
Lutheri Yusl, ı 3. Moſ. .Band, Ars 1) 5% 


Wir wolten denn 
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‚52. Es ift warlich eine wunderbarliche 
Sreyheit gemefen, fo die Weiber damit g& 
habt , daß fie nacheinander haben freyen 
mögen alle Brüder oder Derwandten ih» 
rer vorigen Ehemänner, welcher auch aus | 
ihrer Zahl verftorben gemwefen, und mo das 
Aeib unfruchtbar gemefen iſt es warlich 
eine fehr unangenehme und ſchwere Laſt ge⸗ 
weſen. Und das heiffet recht, die boͤſe Luſt 
jtwingen, melche geswungen wird , da fie 
nicht. will, und wenn fie alfo gesungen 
iſt, fleucht fie doch , und endet fic ab 
von denen, fo ihr ohne ihren Willen auf ; 
getragen worden. Derohalben halte ich 
e8 dafür, daß Dis Geſetz nur alleine von 
den Frommen und Gottfeligen wird gehal- | 
ten worden feyn : aber die Böfen und Gott; 
lofen werden e8 gar verachtet und übertre- 
ten haben. 
Cap. 4. v. 1, faq. gefchrieben, wie Daß der, 


nehmen folte, habe lieber den Acker oder 
das Stuͤck Feld wollen fahren laffen, und 
den Schuh ausziehen Fein Barfüffer Mönd) 
toerden] und dem andern geben, (melches 


} Auslegung des acht und dreyfig, en Capitels, 





Es ftehet inder Hiſtorie Ruth | 
‘fo ihr nachfter Verwandter war, da er fie | 
von wegen der Verwandtniß zum Weibe 





— 
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zu feiner Blutsfreundin thun, und fiegum - 
Weibenchmen,) Daß du deinem Bruder 
Saamen erwedeft. Das ift die endli⸗ 
che Meynung gemwefen dieſes Gefeges , und 
haben die Brüder oder fonft die angebornen 
Freunde, fo noch am Leben gemefen, diefe 
Sorge tragen müffen, damit des verfior, 
benen Bruders ame im Lande nicht ver 
tilget oder ausgelöfchet wurde. Denn, im 
Volcke Iſrael hat ein jederman müffen Kin⸗ 
der nachlaffen, Nun folget aber im Texte 
eine feheusliche und ſchaͤndliche That des 
böfeften Bubens Dnan, 


v. 9. 10. Aber da Onan wuſte, 
daß ver Saame nicht fein eigen 
eyn ſolte, wenn er ſich zu ſeines 

ruders Weibe leget, ließ er es 
auf die Erde fallen, und verder⸗ 
bet es, auf daß erfeinem Bruder 
nicht Saamen gäbe. Da gefiel 
dem HErın übel, daßer es thaͤt, 
und toͤdtete Ihn auch. 

‚Nas muß ein muthmilliger verzwei⸗ 
* D —— —* Bea 


die Strafe war deren , fo daffelbe Gefes dis ift ja eine fchandliche Sünde, noch viel 
übertraten,) ehe denn er folche Dienſtbar⸗ greulicher, Denn eine Blutſchande oder 
keit hat tragen wollen. Das würde war⸗ Ehebruch. Wir heiffen eseine Sünde der 
lich eine erfchrecfliche Difciplin feyn wider Weichlinge, ja auch mol eine Sodomitis 
die böfen Lüfte, wenn dis Gefeß uns auch | fhe Sünde, Denn er hat ſich zu ihr ges 
binden folte. Denn, wir erfahren, wie leget ‚.fie beſchlafen, und da e8 zum Saw 
viel Mühe und Arbeit fonft Die Liebe der) men Fommt, hat er denfelben auf Die Erde 
Eheleute, fo anfänglich freymillig und ſehr gefchüttet und verderbet, damit das Weib 
higig geweſen, pfleget mit fic) zu bringen, ; nicht ſchwanger wurde. Warlich, zu der 
da oftmals der Satan die Hergen irre ma, | Zeit foll'man ja der Ordnung der Natur, 
het, und fie zu vielem unbilligem Haß, | fo von GOtt zur Geburt gefchaffen ift, fo > 
Hader und Zanck reitzet. gen. Darum iſt es, ſage ich, die aller⸗ 

53. So ſaget nun Juda zu Onan: Le | fchändlichfie Sünde geweſen, den Saamen 
ge dich zu deines Bruders Weib, und | locken und das Weib Damit reigen,, und 
nimm fie zur Ehe, (denn fo viel bedeu-| fie doch bald im felben Augenblicke deſſen 
‚tet das hebräifche Wort, nemlich , nicht] berauben. - Er ift vomböfen Neid und Ab» 
alleine fchlecht chelich werden, fondernfich ie gunft 


- 
== 
Br. 


| zu fragen. 


. 


gu 






ff gar entbrannt g 


habe , daß die fonderlich fromm gemefen 
feyn müffen, fo dis Gefes gehalten. Denn 


es iſt ja eine groffe ſchwere Laft, einem an⸗ 
dern dienen, Erben zu erwecken, und deſ⸗ 


ſelben Nachkommen zu erhalten, fremde 
Kinder zeugen, Die aufziehen und ernaͤh⸗ 
ren, ihnen das Erbe laſſen, und das alles 
unter dem Namen des verſtorbenen Bru⸗ 
ders. Von ſolcher Liebe weiß die Welt 
gar nichts. Es iſt ein verdruͤßlich Ding 
der Wayſen Vormuͤnder zu ſeyn, dieſelben 
regieren und verſorgen; welches zu unſern 


Zeiten nach Kayſerlichen Rechten pfleget 


zu geſchehen. Hilf GOtt! mie viel Klar, 
gens, und mie groffe Untreu findet man 


2... 16 Theil. i) vonder Thamar. 
eivefen , Darum hat 
er nicht leiden wollen , daß man ihn zwin⸗ 
gen ſolte, diefe unleidliche Dienftbarkeit | 
Derohalben iſt er. billig von | 
SHE getödtet worden. Es iſt eine böfe| 
That, darumbat ihn GOtt geſtrafet. 

55. Und das iſt es auch, Daß ich geſaget 
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2. Warum 
- halten ibid.- 

3. Daß die Thamar ein armes unfelig Weib ger 
weſen $. 59. 
Ob das Geſetz, feines Bruders Weib zu neh» 

men, noch heut zu Tage gilt $. 60. 


4. Wie Thamar auf den dritten Sohn Judaͤ mars 


tet $, 61. 


5. Wie lange Thamar eine Wittwegewefeng.62. 
Süden über ihre Verſtor⸗ 


* Bon der Trauer der 
benen 8.63. 
1. Von der Blutſchande Judaͤ mit der Thamae, 


1. Die Gelegeuheit zu dieſer Blutſchande $. 44. 


* Bon der Achſib und Thimnath K. 65. 
Von der Bedeutung des Wortes Reaͤh (. 66, 
2. Wie fih Thamar ankleidet , da fie den Juda 
hat verleiten wollen $ 67769... 
* Bon der modeſten Kleidung der juͤdiſchen 
MWeibs + Perfonen $- 69. 
3. Wie fih die Thamar vor die Thuͤr geſetzt, da 


fie den Juda hat reigen wollen zu diefer That 


«79 71. 


OT Ay ae 
. * Warum und die Sunden der Heiligen erzeh⸗ 
let werden 9.76. : 


darbey in alle Welt! Denn es ift gang! s. Ob die Thamar hiebey Fan entſchuldiget tere 


— 


ſchwer und ein trefflich Werck der Liebe, 


daſelbſt Treue und Fleiß anzuwenden, daß 
man andern ihre Guͤter bewahre, und ſie 
Derohalben be⸗ 


darbey erhalten moͤge. 
greiffet dis Geſetz groſſe hitzige Liebe in ſich, 
welche dieſer Schalck nicht hat uͤben oder 
beweiſen wollen; ſondern will ſich lieber 
ſelbſt mit ſo ſchaͤndlicher ſcheuslicher Suͤnde 
beflecken, denn daß er ſeinem Bruder Saa⸗ 
men erwecken wolte. Nun hat aber Ju⸗ 
da auch geſuͤndiget, darum wird bald eine 
greuliche Strafe folgen. 


Von der Thamar, und von der Blut/ 


ſcchande Judge mit Thamar. 
J he ei et 
z. Wer fie gewefen, und mag die Juͤden für‘ 
bein von ihr haben $. Nee 2 nes 
Daß das Geſetz, feines Bruders Weib zu neh⸗ 
men, sin ſchwer und ſcharf Geſetz gewefen $,s 5. 


en $. PEN : N 

Wie eine Sünde die andere mitfich führe $.79. 

6. Db Juda die Thamar nicht gefannt, da — 
Blutſchande mit ihre gerieben S. 30. 

* Wenn man auf eine. Sache gerichtet iff mie 


feinen Sinnen , alsdenn hoͤret und fiehetman - 


nicht. ibid. 
7. Ob aus dieſer That zu fehlieffen, daß Juda 


der Unzucht und Hurerey ergeben geweſen 
‚681783. ud a 
8. Daß bey diefer Shat der Thamar groffe Kühn 


heit hervorleuchtet $ 83 
9. Die Blutfhande felbft, und wie Thamar ſchwan⸗ 
ger worden 6. 84. er 
10. Warum diefe Blutfchande befchrieben wor: 
den $. 85. 86. . | 
ı1. Bon d.m Pfande, fo Juda gegeben bey dies 
fer Blutfchande. ; 
a, Was es für ein Pfand getvefen $. 87. 
b. Warum Juda nicht Geld gegeben, fondern 
ein Pfand 9. 88- 
c. Wie und warum Thamar weder Pfand noch 
Geld achtet $. 89. 
(Rrrurr) 2 * Früchte 


Juda ihr den dritten Sopn vorent⸗ 


N 


4. Was die Thamar zu diefer That bewogen 
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Fruchtbarkeit ift bey den Altwätern die gröfte 
Ehre gemefen ibid, Dr 
* Don der Heyden Gefeß , feines Nächften 
DBlursfreundin zu heyrathen JF. 90. 
Von dem Eheftande und vom Gölibat. - 

a) Daß die Verachtung des Eheftandes zu 
beitrafen 8. 91. 

b) Was die heiligen Väter zum Eheftand ge 
trieben, und wie die Papiften ihren Coͤli⸗ 
bat unbillig erheben $. 92. 

e) Daß der Eheſtand ein Stand voller Sorge 
und Mühe, und der Gölibatein Stand vol 
Wohluf und Muͤßiggang $, 93: 

12, Ob die Thamar Urjach gehabt zu zürnen, 
eine folche That vorzunehmen $. 94. 

33. Wie die Thamar nad) diefer That ihre Witt 
wen-⸗Kleider witder anlegt $. 95- 





Auslegung des acht und dreyſig 


und] Sem iſt dazumal 








en Capitels v. 
su Poſſen und Fabeln, und dichten, fie folfe 

de8 Priefters Sems Tochter getvefen feyn, 

und wollen es daraus ſchlieſſen, daß Juda 
hernach beſohlen, fie hervor zu bringen, 

daß ſie um des Ehebruchs willen verbrannt 

wuͤrde, darum, daß man der Prieſter 

Toͤchter, wenn ſie gehuret haben hat pfle⸗ 

gen zu verbrennen, 

57. Aber diefe Poffen laffe ich’fahren: 
denn fie Eönnen eben fo leichtlich verachtet 
terden,als fie leichtlich find erdichtet worden, 
bey funfsig Jahren todt 
geweſen, Ger aber und Dnan, find von 
zwoͤlf Fahren: denenfelben wird Juda nicht 


14. Warum der Heilige Geiſt diefe That beſchrie⸗ zugelaſſen haben, daß fie die Thamar ‚bo 


ben $, 96: 101. 
= Daß die Juͤden Feine Urſach haben ſich zu 
ruͤhmen wider die Heyden $- 98. 
* Bon dem Fleifche Chriſti $. 99% 
= Db der Heilige Geiſt auch ſey bey denen, 
da flindigen $. 100. 101. 
” Bon der Bedeutung des Wortes Reah $. 102. 
* DafdieFüden bey den Cananitern des Prieſter⸗ 
Amts gepfleget F. 103. 
15. An welchem Orte dieſe Blutſchande began— 
gen S. 104. 
36. Wir Thamar bey 
[haft unterfiüßet worden $. 105-108. 


* Dun der Bedeutung des Wortes Kedeſcha 


$. 109 110, 111. 


17. Ob Juda dieſe That heimlich gehalten $. ı ra. 


v.ın De fprac) Juda zu feis 
ner Schnur Thamar: Bleib ei: 


ne Wittwe in deines Daters Sau⸗ 
ſe, bis mein Sohn Sela groß 


wird. Denn er gedachte, viel: 


leicht moͤchte er guch ſterben, wie 


fein Bruder, 


56. Mm 


und Die Juͤden baben nach ihrer Weiſe Lu 


je) Me Moabitin vom 
boren 


dieſer That von ihrer Freund⸗ > 







n diefem Orte difpufiven Die 
Scribenten mer doch der Tha⸗ 
mar Dater mögegemefen feyn r 

I 


funfzigjährig gervefen, folten gefreyet has 
ben. Darum ift fie eine Cananitin geme 
fen, tie die Nahab, und wie die Muth eis 

heydnifchen Gebluͤte ges 


58. Nun iſt aber dis auch ein fehr ſchwer 
und fcharf Gefeg geweſen, wenn die Doͤch⸗ 
fer nicht fruchtbar waren, oder wenn ihre 
Manner verfiorben, wurden fie leicht ver⸗ 
ſſen und ihren Eltern wieder zugeftellef. 
arum war es Dazumal ein ſchwer Ding, 
die Toͤchter chelich zu berathen. ber ana 
dere Voͤlcker haben aud) andere Geſetze. 
Uns verbindet dis Geſetz, oder andere der⸗ 
gleichen gar nicht, Juda aber laͤſſet fich 
duͤncken, als habe er feiner Schnuhr den 
dritten Sohn billig verfaget; denn fonff 
wuͤrde er ihe denfelben nicht alfo zu geben 
verweigert haben: und fündiget Doch gleiche 
mol daran, Daß ev Damit ſo ſtrenge verfah⸗ 
ven. Und iſt Dis eine fehr Falte und Iofe 
Entfchuldigung geweſen, daß. er fagteg 
Dielleiht möchte der dritte Sohn 
such) ſterben, und ic) mirfte alfo ohne 
Kinder bleiben, fintemal mir mein Weib 
auch geftorben. Es mird aber aus dem 
folgenden Text nod) offenbar werden, daß 


Be. 000 0en 
dyge 0 Chen, 
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geben habe, und die Thamar alſo verache 


tet und fißen laffen. Denn er hat fie wie⸗ 
Derum in ihres Vaters Haug gefendet ‚und 
Dermafen verachfet und verlaflen. Er hat 
Dis Gefes nicht wollen halten, darinnen 
geboten war, Daß ein Bruder feines var 
ftorbenen Bruders Weib zur Ehe ſolte neh⸗ 
men, c. Denn Moſes wird v. 20. fagen: 
Sela 6 groß worden, und die The- 
mar iſt ihm Doch nicht vertrauet wor- 


en. 
59. Derohalben ift diefe Thamar einar- 
mes unfeliges Weib geweſen, und fcheinet, 
daß fonft auch überall in dem Juͤdiſchem 
Volck das meibifche Sefchlecht faft dienſt⸗ 
bar und verachtet.gemwefen fey, und daß fie 
aus hochöringender Noth fich mit ihrer 
Arbeit, als mit Spinnen und Weben, ha⸗ 
ben nähren müffen. Denn alfo laffet es 
fich mit der Thamar auch anfehen, daß fie 
fi) Daheime bey ihrem Vater mit meibli- 
cher Art, als mit Spinnen und Ißafchen, 
gank ſchwerlich und Fümmerlich erhalten 


abe. | 

60. Und droben (Eap! 31.) ba 
‚ben wir gehöret, daß Laban aud) von Der 
Arbeit feiner Töchter, Nabel und Sea, an 
- feiner Nahrung zugenommen und reich wor⸗ 
den ſey. Desgleichen ftehet auch Eſa. am 
4. Cap. v. 1: Sieben Weiber werden 
zu der Zeit einen Mann ergreifen, 
und fprechen: Wir wollen uns felbft 
naͤhren und Eleiden, laß uns nur al, 
leın deine Weiber beiffen. Und das iſt 
auch ein hartes Geſetz gemefen. Jetzund 
find e8 freffliche herrliche Fraulein. Bey 
den Heyden aber und unferer Gewohn⸗ 
heit nach, foll Dis: Geſetz nicht gehalten, 
auch nicht zum Erempeleingeführet werden, 
Daß man Demfelben wolte nachfolgen; fon» 
dern unjern rechten und Geſetzen, und je⸗ 


EEE 1 1) von der Thamer. 
er feinem Sohn Sala ein ander IBeib ge- 
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giger Obrigkeit follen wir folgen, und der⸗ 
felben gehovchen, fo ferne als die weltli⸗ 


chenOrdnungen an ihnen felbft nicht ungoͤtt⸗ 


ich, und dem Wort GEOttes nicht zuwi⸗ 
der feyn. Wir follen nicht ſehen, was die 
Syrier oder Paldfliner für Statuten und 
Ordnungen gehabt: denn ein jeglich Land 
hält fid) nad) feinen eigenen Rechten und 
Sitten , wie man im deutlichen Spruͤch— 
wort faget: So manches Land, fo man 
he Sitten. i (a 
Alſo gieng Thamar bin, und 
blieb in ihres Vaters Rauſe. 
5, alles iſt ſchier innerhalb dreyen 
Jahren geſchehen. Ger und Onan 

ſind faſt in einem Jahre, darinnen ſie wa⸗ 
ven ehelich worden, umgekommen. Auf 
den dritten hat die Thamar gewartet, bis 
daß er wuͤrde groß werden, und iſt dieweil 
eine Witwe geblieben. Juda aber hat da⸗ 
mit durch die Finger geſehen, und iſt alſo vom 
geſchriebenen Geſetz abgetreten, und hat 


alſo mögen wir hieraus ſchlieſſen, daß alſo 
die Thamar gar keine Hoffnung mehr hat 
haben koͤnnen. Und wiewol ſie gut Recht 
gehabt, den dritten Sohn zu fordern nach 
dem Geſetz, wird fie doch gedacht haben : 
Sch) bin eine Eananitin, bin verachtet, ver 
worfen und verdammt, as foll ic) 
tbun 2: | 

v. 22. De nun viel Tage vers _ 
laufen waren, ftarb des Such 
Tochter, Jude Web, Und. 
nachdem Jude ausgetrauret bat: 
te, gieng er hinauf feine Schafe 
zu feheren gen Chimnath, mit 
feinem Birten Sira von Odollam. 
62. (Fs iſt zuvor geſagt, daß die Zeit die 

E ſer vielen Tage nicht — 

Rrrurr) 2 


feinem Sohn eine andere gefrenef, (denn 
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Jahr zufammen macher: denn fonft wurde 
andere Zeit nicht genugfam feyn, die Kin- 


der und Kindes » Kinder Juda zu zeugen, 


welcher, da er feine Schnuhr geſchwaͤchet, 
von 27. Jahren geweſen, und im 28. Jahre 
wird die Thamar gebaren; melcher Iha- 
mar Söhne weiter auch Kinder zeugen mer» 
den, in den Jahren, fo noch übrig find, 
bis auf das 42. Jahr. So ſey das nun ein 
Jahr dieſer vielen Tage, davon im Text 
gemeldet wird, daß darinnen des Judaͤ 
Weib geftorben fen, nachdem feine zwey 
Söhne getödtet waren. Wo du aber dieſe 
Tage zaͤhlen oder rechnen wirſt, nicht von 
der Zeit an, da die Thamar verworfen, 
ſondern da Juda Hochzeit gehalten, ſo 
wollen dreyzehen Jahre daraus werden; 
daſſelbe Jahr aber wird der Witwenſchaft 
Thamar zugeſchrieben. | 
63. Nun ift aber Juda auch ein Wit—⸗ 
ter geweſen, wiewol nicht länger als ein 
halb Jahr, fo anders die Thamar verftof 
fen, und fein Weib erſt nach dem Tode 
feiner zwey Söhne Ger und Onan geftor- 
ben ift. Es ift auch im Geſetz alfo verord- 
net geweſen, daß fie etliche Monden haben 
muͤſſen Seide tragen. Und dis ift eine fehr 
föbliche Gewohnheit bey allen Voͤlckern, 
die DVerftorbenen, fonderlich wo e8 ange 
borne Freunde oder Eltern find, zu beivei- 
nen. Mofes gedencket nicht, daß Juda 
habe Hochzeit gehalten, fo er Doch nod) 
vollkommenen und vermöglichen Alters ge 
wefen ‚nemfich vonfieben und zwanzig ah, 
ren. Darum hat er fich Des Eheftandeg 
enthalten, aber gleichwol nicht ohne Wei⸗ 
ber gelebet. Denn alfo hat der Vater Le⸗ 


Auslegung des acht und dreyfii 
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en Capitels, 





v. 


hinauf gegangen froͤlich; und mit auf⸗ 
gerichtetem Haupte, ‚feine Schafe zu 
feheren. Denn diefelbigen Zagefind jaͤhr⸗ 
lich als Feyertage gehalten worden, an wel⸗ 
chen fie auch etwas herrlicher und koͤſtli— 
cher gelebet haben mit Effen und Trincken, 
tie 1 Sam.C. 25.9.2. ſq. ſtehet, vom Na⸗ 
bal, daß er feinen Schaf - Scherern 
ein Maͤhl zugerichter, dahin auch 
David feine Jünglinge gefandt, ꝛc. 
Gleichwie bey ung ın der Zeit der Erndte 
aud) geſchieht. Denn denen, ſo von der 
Arbeit und Hige müde worden, thut Effen 
und Trincken vonnöthen, Dis find aber 


noch allein Lehren von guten Aufferlichen 


und bürgerlichen Sitten, 

65. Das Vieh aber, wie droben (Cap. 
37. v. 13.) gefagt, iſt nicht zu Sichem bey 
dem Vater gemefen, wiewol er denfelben 


bisweilen wird befuchet haben, fündern zu 


Odollam, dabey allernachft Thimnath ger 
legen. Achſib aber ift im Stamme Juda 
gemefen, im Thal des Landes Judaͤ. Denn 
darum wird auch von Simſon gefaget: Daß 
erfey hinab gegogen. Und Lyra legetes alfo 
aus,daß es von Jeruſalem bis gen Thimnath 
bergig hinab geweſen ſey, und wiederum 
vom Meer gen Jeruſalem ſoll es bergauf 


geweſen ſeyn. 
66. Das hebraͤiſche Wort, Reaͤh, 


habe ich im Deutfchen verdolmetfchet, einen 


Hirten, um welches Wortes millen die He⸗ 
braͤer hefftig zancken, und plagen uns wol da⸗ 


mit. Denn ſie ſagen, es ſoll ein Freund 
heiſſen, oder der unſer Naͤchſter, aber doch 


gleichwol unſer Blutsfreund nicht ſey. Wie 


ben muͤſſen beſchrieben werden, Daß ſie uns eg denn im Evangelio recht gegeben und 


—⸗ 
Jen 


u 1739. 
64. So ſaget nun Mofes: Inda fey 


‚allenthalben gleich feyn nach dem Fleiſch, | verdolmetfihet iſt: Matth. 22, 39: Du 
nach der Sünde und Tode, auf daß die ;folt deinen Naͤchſten lieben, wiedich 
unermeßliche und unausfprechliche Liebeund | felbft, Hieronymus handelt davon fleißig 
Barmhersigkeit GOttes, damit er uns ge⸗ | und ſaget, es folle ein Hirte heiffen, wenn 
fiebet, geruhmet werden möge, | man 


x a Bi } Ä 
#746 1, Theil, 2) vonder BlutfbandeJudämitderThamer. 1741 
man es fehreibet mit den Yüncklein, fo ‚fen und Aecker gemierhet, darzu auch ade 
die Hebräer Cholem nennen (Ro), Wenn [dere Statte, fo ihnen zuihrem Vieh und 
man aber lefe Reaͤh, alsdenn foll es aus | Heerden gelegen geweſen. Darum fagt 
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Heleget werden, Daß e8 einen Freund heiſſe. 
Und er hat es felbjt im Latemifchen gege- 
‚ben, Paftorem feu opilionem, das ift, ei 
nen Hirten oder Schäfer, Ich will es denen 
Hebraͤern befehlen, Es laͤſſet ſich anfehen, 
als ſey es urſpruͤnglich hergekommen von 
dem hebraͤiſchen Wort Reaͤh, und hat 
gleichfam einen Schein oder Seftalt derſel⸗ 
ben Bedeufung, da er im Anfang diefes 
Eapitels faget, mie fih Juda zu einem 
"Mann von Ddollam gethan habe, mel, 
“cher ein ehrlicher frommer Bürger geweſen, 
" und hat den Juda beherberget, Es ſchei— 
‚net aber Doch, daß Juda etwas höher ge 
weſen ſey, als er, Denn Juda hat durch 
“ihn der Thamar Den Ziegenborf gefandt, 
gleich als durch feinen Knecht. Derohal- 
‚ben halte ich, es ſey nicht fein Freund oder 
Naͤchſter, fondern der etwas geringer ger 


weſen, denn er, melcher den Juda vor | 


Augen gehabt, und in Ehren gehalten, 
> Aber ich till doch dieſer Meynung Feine 
fo gar vor gewiß halten, mill es lieber im 
"Mittel fteben laffen, wie Hieronymus auch 
thut, und denen Hebraiſten heimftellen, 
daruber zu urtheilen. Es fchicket fich zwar 
> »beyverley Auslegung wohl; wiewol ich zu 
‚der einen mehr Luſt habe, wenn man dag 
Wort Beah alfo verftehet, daß es ein Hir⸗ 
te heiffe. Denn alfo ift Das Leben der Pa⸗ 
triarchen Iſaacs, Jacobs und Judaͤgewe—⸗ 
fen, mie der Voͤlcker, fo Nomades geheiſ 
I „welche Feine bleibende Statt gehabt, 
ondern find von einem Ort zum andern 
umher gesogen, tie ihre Väter auch ge 
than, und wie zu unfern Zeifen die Schaf 
meifter und Ochfentreiber thun. Alfofind 
fie aud) in der Irre umher gezogen, haben 
taͤglich neue Weyde geſuchet, haben Wie, 


David im 39. Pſalm v. 13: Ich binein 
Sremdling bey dir, und ein Gaſt, wie 
alle meine Vaͤter. Und alſo ſind Jacobs 


Soͤhne auch zerſtreuet geweſen hin und wie⸗ 


der, durch mancherley Oerter und Ge 


fehfechte, um ihrer Heyrath und Schwaͤger⸗ 
fehaft willen, fo fie gemacht haften; denn 


‚fie haben am Lande nichts eigenes gehabt. - 


Nun folget im Text: 


v. 13.14. De ward der Tha: en 


mar  angefaget : . Siehe, dein 
Schwaͤher gebet binauf gen 


Thimnath feine Schafezu ſchee⸗ 
ven. Da legete fie die Witben⸗ 
Kleider von fich, Die fie trug, 
ſchleyrete und verbüllerefich, und 
fatste fid) vor die Thür hinaus 
Meg gen Tbimnatb: 
venn fie fabe, daß Sela wer 
großmworden, und fie ward ihm 


an dem 


nicht zum Weibe gegeben, 


67, Nuda hat droben Unrecht getban, 
2) daß er feinem Sohn die Thamar, 
feine Schnur, nicht hat wollen zum Wei⸗ 

be geben, nach dem Gefes, mie er ſelbſt 


bernach wird befönnen, un aber ſuͤndi⸗ 
get fie desgleichen auch." Das bebräifche 
Wort Zaiph, ſtehet droben auch in der 
Hiſtorie von der Rebecca (Cap. 24. 9.65.) 


die aus Mefopotamia gekommen ıft, und 


da fie den Iſaac gefehen hat auf dem Felde 


gehen, fagt der Text, Daß fieden Zeiph, 
das ift, den Mantelgenommen, und fi) 


damit verhüllet habe, Die Ehrerbietung 
und. Zucht. damit anzuzeigen. Denn das 


find Diefeg Volckes Sitten geweſen, daß 


en 


1742 Auslegung des 
ein QBeib anders befleidet geweſen, als ei⸗ 
ne Sungfrau, und eine Witwe auch noch 
anders, welches eine Anzeigung ift, daß 
es feine zuͤchtige Leute müffen gemefen feyn, 
die wohl erzogen find, che denn fie aug Der 
Art gefihlagen, und in allerley Sunde ge 
fallen find. 

63. Ich halte aber, daß dis Wort ber 
deuten muͤſſe den groffen Schleyer, fo die 
Weiber gebrauchet, damit fie nicht allein das 
Haar eingebunden, fondern auch Dasgan 
be Haupt bis auf die Achſeln hinab haben 
pflegen zu bedecken: es iftein langer Schley« 
er oder groß Gehülle um den Kopf gewe— 
fen. Wir werden hernach hören, Daß 
auch die Maͤnner ihr eigen Gehülle gehabt, 
damit fie das gange Haupt verhuͤllet. Gleich⸗ 
wie in den Hohen Schulen die Studenten. 
Kappen gemwefen, Damit fie auch den gan 
gen Kopf und die Achſeln bedecfet haben. 
Ein ſolch Gehuͤlle halte ich, fey auch bey 
den Chaldaern gebrauchlich gemefen, wie 
Ezech. 23, 15. erzehlet wird: daß die Sür- 
ften der Chaldaͤer kommen feyn, mit 
Spigen, bunten Huͤten auf ihren A 
pfen, ꝛc. Es werden groffe weite Kappen 
gemefen feyn. So haben nun beyde, Manner 
und Weiber, , ihren fonderlichen Schmuck 
gehabt ‚damit ſie die Haͤupter bis aufdie Ach⸗ 
fen bedecket. Und bey unfern Zeiten iſt 
an etlichen Orten in Deutfchland auch ge 
braͤuchlich, Daß man etliche Gehuͤlle oder 
Kappen tragt, damit auch beyde, Halsund 
Mund, bedecket wird, Daß man nur allein 
die Augen ſehen. 

69. Dis ift aber nicht ein Schmuck ge 
weſen vor die Witwen, fondern vor ande, 
re Matronen, fo nicht Leide⸗ fondern froͤ⸗ 
liche und Feyerkleider haben tragen wollen. 
So hat nun die Thamar ihre Leide-Kkeider 
abgeleget, und den Mantel (auf hebraͤiſch 
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acht und dreyfigften Eapitels, v. 13.14. 1743. 


das Haupt verhüllet mit einem weibiſchen 
und ehrlichen Schleyer fondern hat auch den 
gangen Leib fein huͤbſch und ehrlich geſchmuͤ⸗ 
cket. Ich höre, daß auch bey den Tuͤr⸗ 
cken foll gebräuchlich feyn, daß die Wei⸗ 
ber beyde, das Haupt und den gangen Leib, 
alfo verhullen. Und es iſt eine Erzehlung 
vorhanden, eines, der in der Tuͤrckey ge 
fangen geweſen, darinnen er bezeuget, er 
habe nie gefehen, daß eine Hausmutter in 
bloffem Haupte oder Angeficht, mit ihrem 
Ehemann geredet habe, Das griechiſche 
ort heiffet Theriftrum, daſſelbe legen 
fie alfo aus, daß e8 ein Sommerfleid feyn 
foll, fo den Schnittern in der Ernte diene 
lich und bequem iſt. . 

70. Da aber nun die Thamar alfo 9% 
ſchmuͤckt und gegieret herfuͤr getveten ift, 
den Juda zu reisen oder zu locken, ſaget 
Mofes, habe fie fich vor die Thür gefeget (im 
Lateiniſchen ſtehet, in oftio oculorum, das ” 
ift, auf die Aßegefcheide, welches eine fon» 
derliche Figur oder Weiſe zu veden in der 
hebräifchen Sprache iſt, und im Lateinir 
ſchen gar nicht gebräuchlich), und lautet, 
als ob man auf Kateinifch wolte fagen : In 
janua vel foribus duorum oculorum. ‚Denn 
es iſt Der Numerus dualis, nemlich, daß 
man es im Lateinifchen alfo möchte ausreo ⸗ 
den: Vna via finiftri oculi, altera dextri, 
auf Deutfh: Ein Weg des linden, der 
andere des rechten Auges. Darum ‚daß 
auf der Wegeſcheide die Augen ſich an zwey 
Theile, nemlich, zur echten und Linden 
pflegen zu richten. Die andern haben es 
im Lafeinifchen gegeben; In diuifione fons 
tium. Hieronymus aber hat eg im Latei⸗ 
nifehen verdolmetſchet; Im biuio fiue in 
compito, das ift, auf der Wegeſcheide, 
da einer, fo über Sand, reiſet, fleißig muß 
zufehen , welchen Weg er gehen molle. 


Zaiph,) angezogen, und hat nicht allein) 71. So hat num die Thamar Bine 
' e⸗ 


Br 
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ITTheil. 2) von der Blutſchande Judaͤ mit der Thamar. 1745 
Wegeſcheide geſeſſen, aber alſo, daß ſie ihr Recht hat wollen ausfuͤhren. Denn 
ſich doch am meiſten geneiget und begeben ſie hat das in keinen Zweifel geſtellet, daß 
hat auf den Weg, ſo nach Thimnath ge⸗ ſie Die gerechteſte Urſach gehabt zu zürnen, 
gangen. Dis iſt aber ihr Vorhaben, daß und den dritten Sohn zum Ehemann zu 
fie ihren Schwäher hat befrügen wollen. |fordern. Denn das Verlöbniß war nicht 











Weilches warlich verwegen und gefährlich | allein de prefenti, [tie fie Das pflegen zu 


geweſen, welche Gott ſo trotziglich verſu⸗ 


‚fie folches hat thun dürfen. Denn die Ur⸗ 


— ⸗ 


den, nemlich, dem verſtorbenen Bruder 


zu erhalten, und daß ſolches hat muͤſſen ge- 
ſchehen durch den Bruder, over ſonſt der 


zZ 


nemlich, mie fie gefehen habe, daß fie ver» 
- achtet fey worden, und daß fie den driffen 


genug geweſen, darzu auch nicht ohnegroß Inennen, daß fie folches einander felbft ges 
fe Sünde. " Und ift deromegen die Tha⸗ |lobek,] fondern e8 war auch die Bewilli⸗ 
mar gar ein narrifches und freveles Weib | gung der Eltern Dargu gekommen, Denn 
Gottes Geſetz gebeut, daß Sela diefer 
chet hat. | Thamar Bräutigam feyn foll, vermöge 
72. Und es läffet fich anfehen, als habe } göttlichen Rechts, und iſt ſolch Gebot viel 
fie die Unzucht darzu nicht getrieben, daß ftarcker, Denn wo Die Eltern, oder auch die 
Berilligung des Braͤutigams, und der 
Braut da geweſen ware: Denn fie werden 
von beyden Zheilen, ale von GOttes we⸗ 
gen darzu gezwungen. Darum hat Die 
Shamar eine herrliche Urfach, den Sela- 
zur Ehe zu begehren: denn er war ihr Braͤu⸗ 
figam, und war von wegen des Gebots- 
GoOttes fhuldig, dag er fie haͤtte ſollen zur 
Ehe nehmen, | a TE N 


74. Dis Geſetz, fage ich, iſt zwar faſt 
ſcharf und ſchwer, iſt aber doch von 
dern ſtrenge gehalten worden, und nach 
demſelben Geſetz iſt Sela der Ehemann, 
die Thamar aber die Ehefrau, daß ſie nicht 
haben moͤgen geſchieden werden, nach der 
Regel Matth. 19, 6: Die GOtt zuſam⸗ 























fach) wird im Texte klaͤrlich ausgedruͤcket, 


Sohn Judaͤ, den Sela, nicht habe freyen 
mögen, das ihr doch von Rechts wegen und 
nach dem Geſetz gebuͤhret hätte. Denn dis 
Geſetz ift auf das firengefte gehalten wor» 


Erben zu erwecken, und die Nachkommen 


nächften Freunde einen, Ob aber die Hey 
den an daſſelbe Geſetz auch gebunden gewe⸗ 
fen, iſt ungewiß. Die Vater haben zwar 
ehrlich und faft hart darüber gehalten: denn 
darum hat Juda fo ernftlich feinem Sohn 
Dnan geboten, er folte fi) zur Thamar 
legen, fo feines verftorbenen Bruders nach; 
gelaffene Wittwe war Lund fie zur Ehe 
nehmen], - | | 
73. Da aber nun die Thamar ſiehet, 
daß ihr das fehlet, darauffie gehoffet, und 
Daß fie den dritten Sohn nicht hat mögen 
sur Ehe haben, hat fie diefen liſtigen An⸗ 
fchlag gemachet, nicht, als hatte fie Die 
Hitze Der Unzucht darzu gereigef oder getrie⸗ 
benz; (denn ſonſt haͤtte fie ſich mol koͤnnen 
an einen andern hengen,) ſondern, daß fie 
Lutheri Yusl, 15. Moſ. U, Band, 


ſcheiden. An daſſelbige Gebot hatfiefich 
gehalten, und ſich deſſen in ihrem Hertzen 
auch geruͤhmet. Dieſer Sela wird ſie ge⸗ 
ſaget haben] iſt mein Ehemann, ich bin 
fein Eheweib, und bin Die rechte Haus 
mutter in diefem Haufe, ich gehöre in das 
Haus; warum folte ich Denn leiden, daß 
er mir folte genommen oder entzogen wer⸗ 
den ? Juda wird das Spielverfehen haben, 
fündiget wider dis Geſetz, und will, dag 
alfo zuſammen gefuͤget ift, ſcheiden, giebet 

(Sss 98) ſei⸗ 


men gefuͤget hat, ſoll der Menſch nicht 






N egung des acht und drey en Enpitels, v.13,.14. 1 
feinem Sohn eine andere, verachtet und |felben etliche erzehlet werden zun H 
verwirft dieſe. 

75. Darum tobet und zuͤrnet die Tha⸗ 
mar alſo nicht ohne Urſach. Wiewol ſie 
aber naͤrriſch handelt, hat ſie doch in ihrem 
Hertzen mehr Zorn als Luſtſeuche gefuͤhlet; 
denn ſie gedencket alſo: Siehe, ich bin nun 
verachtet und verworfen ohne einige Urſach, 
und werde dieſe Schmach fuͤr und fuͤr tra⸗ 
gen muͤſſen, daß ich ja nach dem Geſetz die 
rechte Ehefrau geweſen, aber Doch verſtoſ⸗ 
fen worden fey von meinem Schwaͤher, 
ohne alle meine Schuld, und da ich fol- 
ches mit Feiner Sünde verwuͤrcket habe. 
Und alfo werde ich nun beraubet werden 
der Frucht meines Leibes, und ıft darzu 
feine Hoffnung, daß id) fonft Eönte ebelich 
























ben fie auch navrifche und läfterliche Dinge, 
ja Die greulichften Sünden begangen, das 


gethbanz in böfen aber , die er ung aus 
Gnaden und Barmbergigfeit vergeben hat, 

77. Alfo find Juda und Thamar groffe 
Sünder worden, nicht , daß fie GOTB 
folches gebeiffen hatte, fondern er hat es 
alfo gefchehen, und darnach fehreiben laß 
fen, halt es auch feiner Kirche alfo für zum 
Erempel und zum rofl. Die Thamar 


aber Doch die Ungedult und die Schmach, 
beratben werden, fondern merde mein |daß fie alfo einfam und unfruchtbar blei— 
ganges Keben in erbaͤrmlichem Wehklagen |ben folte, überwinden laffen, Denn fieift 
zubringen müffen, daß ich alfo für und für |gang entbrannt gemefen von groſſem Ders 


verlaffen und verachtet feyn werde. Dar⸗ langen und Begierde, Kinder und Erben - 


um verfuchet fie es, fo hoch fie fan, und 
verfuchet, ob fie den Juda betrügen möch- 
te. Und ich will gläuben, wo fieden Se 
fa felbft auch hätte Fonnen betrugen, fie wuͤr⸗ 
de das auch mit allem Fleiß gethan haben. 
Das Geſetz machet ihr einen Muth, nie 
wol fie fid) Doch billig des Gebluͤts halben 
dafür folte gefcheuet haben; denn es ifteine 


zu zeugen, und mill in dem Haufe eine 
Mutter werden , darinnen ihr das Geſetz 


hat. Sie will es haben, folte fie e8 auch 
vom Schwaͤher felbft Erigen. 

78. Solches ift eine meibifche Ungedult, 
darmit fie gleichmwol fehr fündiget mider 
die Gefege, darinnen allen Menfchen ge 


ern am 11. v. 7. ſſ. Bisweilen aber ha⸗ 


mit GOtt alleine geprieſen und geruͤhmet 
werde in unſern Wercken, beyde, guten 
und boͤſen: in guten, die er ſelbſt in uns 


kan ſich zwar nicht entſchuldigen, hat ſich 


das Mutter⸗Recht zugeeignet und gegeben 


Blutſchande: aber aus dem Zorn und Un, |boten wird, zuͤchtig und ſchamhaftig zu 






gedult, daß fie folche Schmach und Hohn 
hat follen tragen, hat fie fich unterftanden, 
eine folche feheusliche That zu begehen, wel⸗ 
ches ihr doch mit nichten geziemet hat. 
76. Es werden aber folche ſchwere Süun- 
den der Heiligen fo meitläuftig und mit ſo 
vielen Worten erzehlet, uns zum Troſt, 
daß wir miffen follen, daß die Patriarchen 
und heiligen Matronen ung gleich) gemefen 
find „ welche bisweilen groffe hohe Dinge 
ausgerichtet, die wir mit nichten verftehen 
oder Denen wir nachfolgen koͤnnen: wie der⸗ 


ſeyn, und kan nicht geleugnet werden, daß 
dieſe Suͤnde nicht ſolte eine Blutſchande 


nen eine Mutter werden vom Sohne 
oder naͤchſten Blutsfreunde, reitzet und be 
weget ſie den Schwaͤher ſelbſt darzu, daß 
er ſie beſchlafen hat; welches zwar unehr⸗ 
lich und unzuͤchtig genug iſt. 

79. Alſo bringet eine Suͤnde die andere: 
die Suͤnde Judaͤ bringet mit ſich die Suͤn⸗ 
de und ſchaͤndliche Blutſchande der Tha⸗ 


geweſen ſeyn. Denn, da ſie nicht hat koͤn⸗ 


mar, und geſchieht eben daſſelbe, ſo man 
pfleget 





ppfleget zu fagen: Nulla calamitas fola, es 
will Fein Unglück alleine fyn. Denn das 
arme Weib laͤſſet fich die Verachtung und 


daß Sela, wie Mofes faget, war groß wor» 
den, und fie gleichwol verftoffen wird, daß 
fieihm nicht zum Weibe gegeben worden ift. 
Ich halte aber, Juda werde dis heimlich) 
ausgerichtet haben, und daß die Thamar 
nicht.öffentlich vor Gerichteverworfen, und 
dem Sela eine andere gegeben fey, und aber 
fie gleichwol folches alſo vermuthet und. ge 
mercfet habe; denn e8 war Faum ein Jahr 
vergangen, nach dem Tode des Weibes 
Judaͤz mie denn der Text nicht von Jah—⸗ 
ten, fondern allein von Tagen fagt. Wie 
wol fonft die Schrift etwan pfleget fahre 
zu verftehen, da fie Tage nennet. Da nun 
ihr voriger Ehemann, Der andere Sohn 
ZJrudaͤ, geftorben, ift Sela bey eilf Jahren 
gemwefen, und die. Thamar hatte noch ein 
Jahr auf ihn warten Fönnen , Daß er zum 
Eheftande alt genug worden ware. Aber 
fie fiehet, Daß gar Feine Hoffnung vorhan⸗ 
den, daß ſie ihn bekommen moͤchte: dar⸗ 
um wird ſie nun getrieben und bewogen die⸗ 
ſe groſſe Suͤnde zu begehen, von wegen der 
Schmach, und daß ſie vermoͤge goͤttlichen 
Rechtes hatte ſollen in dem Hauſe die Haus; 
mutter ſeyn. Da dencket ſie: ich will auch 
etwas thun, das ſoll gethan heiſſen. 
2.15, Da fie nun Jude ‚jaber 
meynet er, es were eine Sure, 
denn fie hatte ihr Angeficht ver: 
decket. 
80. Sn dieſem Orte wird gefraget, tie 
doch das zugegangen ſey, daß Juda 
die Thamar, ſeine Schnur, nicht gekannt 
habe, die er doch ja zum wenigſten an den 
Augen haͤtte kennen ſollen, welche offen 
und unverhuͤllet waren, desgleichen an der 
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Stimme; denn er hat mit ihr geredet,und ' 
it ihm zuvor auch wohl bekannt, und 
zwey Jahre feine Hausgenopin geweſen, 
Schmach uͤberwinden, dieweil fie ſiehet, da fie ſeiner zween Söhne, Gerund Onan, 


Weib war, da er ja taͤglich ihre Sprache 
gehoͤret, und dieſelbe von andern leichtlich 
hat unterſcheiden koͤnnen? Denn es iſt ſo 
ein groſſer Unterſcheid der Stimmen, daß 
auch die Voͤgelein ihre Muͤtter an der Stim⸗ 
me erkennen. Darum iſt es ja ein wun⸗ 


derlich Ding, daß aus dem allen Juda nicht 


erinnert worden iſt. Was iſt denn nun 
die Urſache geweſen? Antwort: Wo man 
auf etwas ſonderlich verſtuͤrtzet iſt, da hat 
man weder Sinnen noch Gedancken. Denn, 
wer auf einerley Ding ſo gar ernſtlich be⸗ 
fliſſen iſt, der ſiehet oder hoͤret gar nicht 


was ihm auch ſonſt für Die Augen oder Oh 


ven koͤmmt; wie man dasin täglicher Ubung 
dieſes Lebens ſehen mag, und man gemer 


niglich alſo ſaget: Pluribus intentusminor . 


eſt ad ſingula ſenſus, das iſt, wenn einer 


auf vielerley Dinge gefliſſen iſt, kan er ei⸗ 


nes jeden inſonderheit nicht ſo gar wohl 
warten. Wenn ich eines Worte hoͤre und 
fleißig darauf mercke, ſo iſt mein Gemuͤthe 
in feinen Ohren, und Fan ſich nicht fo ſeht 
damit bemühen, was ihm fonft vor Augen 
koͤmmt. Alſo auch, wenn mein Gemuͤthe 
auf einem Der andern aͤuſſerlichen Sinne, 
melcher der auch ſeyn mag, gefüiffen if, 
übef es feine Wirckung in den andern auch 
etwas deſto unfleißiger.  Derohalben ift 
Juda gang in der Meynung , als fiße da- 
felbft eine Hure, und dieweil ihm das al- 
eine im Sinne und vor Augen iſt, bat er. 


meder auf Die Stimme oder Augen des 


Weibes Achtung geben koͤnnen. Wo aber 
jemand an foldyer Antwort auf diefe Frage 


nicht Genuͤge hat, der mag es zwar dafür . 


halten, e8 fey ein Wunderwerck gemefen, 
oder aber, daß Juda entweder von GOtt, 
Sss 88) 2 oder 





1750 __ Auslegung des achtund drepigften Lapitels, v1818, m, 
oder aber vom Teufel verblendet geweſen, die Hure gefehen, mit böfer Luft entzünder 
daß er meder gefehen noch gehöret hat. worden? Wie koͤmmt er fo plöglic) darauf? 
[Nun folget im Zerte:] 1 28ir aber wollen ſolchen Argwohn nicht 
v.16:18. Und machte fich zu | haben , mollen lieber alfo ſchlieſſen: vie 


* Sie.) Thamar habe den Juda für einen guten 
ihr am Wege, und fprach ; Lie frommen Mann gehalten, und nur alleine - 


ber, laß mich) bey dir liegen, Denn * ve 
er wulte micht, Daß cd feine — ——— 
Schnur wer. Sie antwortete:| das fonft zum dfternmale vergeblich verſu⸗ 
Was wilt du mir geben, daß du chet hatte. Denn es laͤſet ſich anſehen, als 
bey mir liegeſt? Er ſprach: Ich habe ſie mancherley Anſchlaͤge gemacht, und 
will dir einen Ziegenbock von der etlichemal angehalten, durch den Vater, 
Seerde fenden. Sie antwortere:| durch die Schwager, die Söhne Jacobs, 
So gieb mir ein Dfand, bisdaf durch) Ihre Blutsfreunde, ob fie mit gutem 


| Willen von ihrem Schwäher etwas moͤch⸗ 
du mir es fendeft. Er fprach:]| erlangen; es ift aber alles vergeblich ja 


Was wilt du für ein Pfand, das wefen.  Derohalben greiffet fie nun die 
ich Div gebe? Sie antwortete?) Sadye auf eineandere IBeife an, nicht, daß 
Deinen Ring, und Deinen Sechel; | fie ihn der Unzucht halben verdächtig hielte, 
und deinen Stab , den du in den fondern, daß jiemöchte ihren Willen fchafr 
Zanden haſt. Da gab er es ibr, fen, es geſchehe gleich wie es wolte. 


33. Wo aber jemand beduͤncket, daß 
und Ing 2 ihr, und fie ward y;.rr Argmohn billig auf Yuda at 


wanger. till ich ihn auch mit nichten entſchuͤldigen. 
81, DJ diefer Erzehlung laͤſſet es fich an⸗ Denn es ift gleichwol nicht einegeringe An⸗ 
J ſehen, daß Juda der Unzucht und] zeigung der Leichtfertigkeit, fo gar bald fol 
Hurerey halben hat mögen beargmohnet| che fehändliche Brunft fühlen, gleich als ob 
werden, gleich als ob er zuvor auch mit] er darzu von Natur und feiner Lebensart 
dem Lafter beladen gemefen. Denn, wie] halben etwas fehrgeneigt gemefen. Es ſey 
iſt es möglich , daß die Thamar in ihrem aber nun geweſen mas esmwolle, fo hat die 
Hersen ihr felbit diefe Dertröftung folte| Thamar Doch gedacht, fie wolte auf dag 
gemachet haben, daß Juda mol würde zu) Aufferfte alles verfuchen und anfahen, tung 
betrügen feyn, unter dem Scheine, als ob} fie nur Fönte, dieweil ihr ſonſt Die andern 
fie eine Hure wäre, wo fie nicht gewuſt, dag| Anſchlaͤge allegefehlet. Siehat aber doch 
er. damit pflege umzugehen, und fich unge» | fich felbft nicht vertröften Fönnen, tie die⸗ 
bührlicher Vermiſchung gefliffen hätte. _ | fer Anfchlag gerathen, oder was für einen 
82. Und warum ift Juda nicht. ftracks | Ausgang derfelbe gewinnen würde, hat ſich 
hingegangen zu der Heerde, dietweilerihm| auch mit nichten auf göttliche Regierung 
in feinem Hergen vorgenommen, alleine] verlaffen koͤnnen. Denn fie bat GOtt nicht 
dis einige Gefchäffte auszurichten, als nem- | Eönnen um Hülfeanrufen, gleichtwie Juda 
lic) die Schafe zu feheren, fondernhat daf-| auch nicht gebetet hatt denn der Heilige 
felbige liegen laffen, und iſt ploͤtzlich, da er | Geiſt reitzet oder treiber niemand zur. Hure⸗ 
rey 
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Moſes ſaget, mie fie öffentlich am Wege 


a ad 


reyoder? 
den lieget, daſelbſt kan kein Gebet recht ge⸗ 
ſchehen. Darum ſchlieſſen wir, daß ſie alle 


wiewol ihnen die Suͤnde hernach iſt nachge⸗ 
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um Chriſti willen befihrieben worden , auf 
daß man mwüfte, daß er. warlich von ſuͤndli⸗ 
‚chem Fleiſch würde geboren werden, aber 
doch ohne Sünde Darum, was David 


beyde Sünder und fehuldig geweſen find; 


laſſen und vergeben worden. 
84. Juda aber bittet, daß ermöge 


zuder Thamar eingeben, wiedie Schrift | von fich fagt im sr. Palm 0.7: Siebe, 


zu reden pfleget, ‚das iſt, bey ihr liegen, | ich bin in Suͤnden empfangen. Daß 


und wird nicht hinzu gefeßet, an welchem | felbe wird auch recht vom Fleiſch Chriſti ger . 


Orte fie die Blutfchandebegangen, dieweil ſaget, Das noch nicht angenommen, auch 


gefeffen, daß fie die, fofürüber gegangen | im Leibe Thamar gemefen : ſolches hat er 
find, gefehen haben. Ich halte nicht, Daß | aber Darnad) angenommen, da es gereini- 


noch nicht gereiniget war, aber doch wie es 


fie nad) der Weiſe der Philofophen, fo Cy- 
niei geheiffen , ‚öffentlicd) vor den Leuten bey» 
einander gelegen, fondern werden vielleicht 





get war, auf daß er Die Strafe der Suͤn⸗ 
den für ung an feinem Leibe fragen möchte. 
87. Mofeserzehlet aber auch weiter , mag 


etwa in ein Häuslein oder Höle, oderaber | Juda der Thamar für ein Pfand gegeben, 
in den naͤchſten Wald gewichen ſeyn. Und bis daß er ihr den verheiffenen Ziegenbockfene 
daſelbſt iſt ſie ſchwanger worden durch Die | den wuͤrde, nemlich einen Pitſchier⸗Ring, 


ſchaͤndliche Blutſchande, und iſt das Fleiſch feinen Fechel und Stab. Das hebraͤi⸗ 
aus den Lenden Judaͤ gekommen, von mwel-1 fche Wort, Pathil, heiffet ein Faden. In 


chem Ehriftus folte geboren werden, und ſtatu Affıxionis, Petilecha, ie es andie 


iſt alfo immer ausgebreitet und getragen, 
mit Sünden beflecket, bis aufdie Empfang. 
niß Chriſti. 


wirckt Tuch, und iſt eine Kleidung gewe⸗ 


86. Derohalben fage ich, iſt dis alles x 


‘ 


fem Orte gefeger ift, panniculus tuus con- 
— ex filis factus, ein geflochten, ge⸗ 


85. So gehet unſer HErr GOtt mit un⸗ſen, fo die Männer gebrauchet, das Haupt 


ſerm Heyland um. Er laͤſſet zu, daß er in damit zu bedecken. Es iſt kein Leide Kleid 


ſolcher ſchaͤndlichen Blutſchande empfangen/ geweſen. Denn Moſes hat zuvor geſagt, 


wird, auf daß er wahrhaftiges Fleiſch an | wie Juda ausgetrauret, und ſich über dem 


ſich nehmen moͤchte gleichwie unſer Fleiſch Abfterben feines Weibes habe troͤſten laſſen. 
auch in Suͤnden heraus geſchuͤttet, em⸗Derohalben hat er ſich nun wiederum herr⸗ 


pfangen und ernaͤhret iſt. Darnach aber, lich bekleidet. Und ich halte, es werde ein 


da Die Zeit gekommen, daß er unſer Fleiſch | geflochten leinen Tuch geweſen ſeyn, damit 


im jungfraͤulichen Leibe feiner Mutter hat] er fein Haupt bedecket, nach gemeinem Ge 
follen annehmen, ift e8 Durch Die Kraft des | brauch Derfelben Leute. Denndie Hebräer 


Heiligen Geiftes gereiniget und geheiliget | deuten esalfo, daß es ein Doppelt und gefloch⸗ 


morden, wie Die Wortedes Engelslauten, |ten Tuͤch feyn foll, mie Luc, 16,19. vom 
Luc. 1,35. da er zu Maria fagte: Der Heis reichen Manne gefaget wird, daß er ſich 
lige Geift wird über did) kommen, und | mit Purpur und Eöftlicher Leinwand beflei- 


die Kraft des Allerhöchften wird dich | det: melches eigentlich eine Kleidung des 


uͤberſchatten, ꝛtc. und iſt doch in der Wahr-| Hauptes und Halfes geweſen. Und jetzo 
(Sss 88)3 brau⸗ 





“ Auslegung des acht und 


brauchen die Tuͤrcken auch foldye Kleidung. | Handthierun 


Desgleichen fiehet auch Ap. Geſch. 19,12. 
von Paulo gefehrieben, daß fie such von 
feiner Haut die Schweistüchlein und 
Roller über die Rrandengebalten,zc. 
das find Kleider geweſen, Damit ev das 
Haupt und Hals bederfethat. Alſo begeh- 
vet die Thamar, daß Juda ihr das gefloch⸗ 
tene leinene Puch geben wolle, auf hebräifch 
Detileba, welches zugleich) das Haupt 
und den Hals begriffen, wie fie in Grie⸗ 
chenland auch beyderley bedecfet. Wir 
haben bey uns Hüte oder Barete, deren 
wir gebrauchen. Diefer Ort wird nicht 
weit von Thimnath gemefen feyn, darum 
hat er gedacht, er würde fein Pfand bald 
wieder fordern Fünnen, ald den ing, den 
Fechel, damit er das Haupt bedecket, und 
den Stab, ſo infonderheit den Männern 
sugehören. Atrhabo, iftein griechifch Wort, 
tvelches hernach die Kateiner auch gebrau- 
‚chef, es ift aber ohne Zweifel von Heb- 
raern hergefommen, die auf ihre Sprache 
Aruͤbba, ein Pfand, heiffen. 
88. Meben dem mag man auc) alhier fe» 
hen, was zu Derfelben Zeit Das Volck für 
ein Leben geführet, Es ıft fehr guter und 
ſchoͤner Friede im gangen Lande gemefen, 
darum haben fie fein Gewehr oder Schwerdt 
gebrauchet, und hat Diefer Patriarch weder 
Taſche, noch Geld oder Gewehr getragen, 


da es fich doch gebühret hätte, daß ein ſol⸗ 


cher trefflicher Mann, der fo ein groß Haus: 
gefinde zu regieren gehabt, mit Zehrung 
folte gerüftet geweſen feyn, zum menigften 
mit einem oder mit zwey Gulden. Aber er 
trägt nichtsmehr bey fich, Denn feinen Ding, 
den Stab mit dem Kleide. O welch ein 
feiner feliger Friede ift das! Darum kan er 
dem Weibe Fein Geld geben, fondern ver- 
heiffet ihr einen Ziegenbocf, Und eg find 
auch zu Derfelbigen Zeit die Kaufhaͤndel und 









) erungen, unferer Raufmanfchaft . 
nichf gleich geweſen, fondern fie haben > 
Waaren vertaufchet, das Vieh um Ge 
freide, Brod und andere Mothdurft ger 


geben, 


89. Die Thamar aber fragte nach kei⸗ 
nem Gelde oder Pfande, fondern en 
men haben. Sie twill eine Mutter feyn, 
und machet ſich auf, gehet von dannen hin» 
toeg, wartet nicht auf den Ziegenbock, fo 
Ihr verheiffen war, behält aberdas Pfand; 
damit fie anzeigen tollen, tie e8 fid) am 
fehen laffet, Daß fie ihr an dem Beyſchlaf 
noch) nicht wollen genügen laſſen. Undich 
zwar wundere mich, toie fie das hat wiſſen 
koͤnnen, daß fie ſchwanger war, Esiftein 
munderbarlich Weib geweſen, und laͤſſet 
ſich mit ihr anſehen, daß ſie dieſes noch mehr 
hat verſuchen wollen, to ihr Dis gefehlet, 
darauf fie gehoffet hatte. Aber fie hat cg 
auf das alleraufferfte verſuchet, und iſt ihr 
mohl gerathen. Denn es war bey dem 
Volck eine groffe Ehre, wo die Aeiber 
fruchtbar gemwefen, um des Segens und 
Geſetzes GOttes willen. Bey uns wird 
es nicht groß geachtet, darum Eönnen wir 
auch folche Hiſtorien nicht verfichen, Es 
mar bey ihnen nichts ſchaͤndlichers, denn 
das ehelofe Leben und die Unfruchtbarkeit, 
darum, Daß das meıbifche Sefchlecht zur Ge⸗ 


burt und Kinderzucht gefchaffen if. Wir 


haben wol Luſt und Liebe zur Fruchtbarkeit 
an dem ieh, auf Daß damit unfer Gut 
und Nahrung gemehret werden möge, und 
das Vieh, fo unfruchtbar ift und nicht Fun» 
gen zeuget, wird bald zur Schlachtbanck 
bingeführet; im Eheftande aber achtet man 
Des nicht. RR 
‚90. Die Heyden haben auch einfehr. fein 
Gefeg gemacht (Jie mögen es von den Di 
tern genommen, oder aber Darinnen der 
Natur gefolget feyn) 5 mie folches * der 
omoͤ⸗ 
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ſetzes wurden fie gezwungen, daß fie ihre |gen Ding bey ihnen gemwefen. 





Iutfebande Juda mit der Thamar. _ 1757 
mit groſſer Arbeit vegieret. Das it einer 


Wir find 


naͤchſten Blutsfreundinnen haben ehelichen | Pfaffen worden, wir haben begehret ein 


muͤſſen, oder aber ihnen den Brautſchatz 
oder Heimftener geben. 

91. Derohalben ift die Verachtung des 
Eheſtandes zu ſtrafen, fonderlich wo es alſo 
zugehet, daß ſich die Leute mit unziemlicher 
VBermiſchung beflecken. Kanſt du keuſch 
leben, fo iſt es gut: wo nicht, ſo iſt es viel 
beſſer und ehrlicher, ehelich werden, denn 


unziemlicher Brunſt nachhengen. Und ob 


du wol darbey eben nicht groß Gut haben 
wirſt, ſo wirſt du doch alſo in Gottesfurcht 
zuͤchtig und keuſch leben koͤnnen. © find 
nun folche Sitten und Geſetze nuͤtze und heil 

ſam gemwefen in gemeinen Regimenten, 
welchen es ja ſehr nüge ift, Daß die Städte 
voll Kinder und junges Volcks feyn mögen. 
Und, wenn jetzo folhe Ordnung und Gefes 


bey ung im gemeinen Leben auch gebrauch“ 


lich und beflätiget waren, wie daran das 
jüdifche Volck gebunden geweſen, ſo wuͤrde 
- auch der Schande und Unzucht weniger ſeyn. 
Aber der ſehr groſſe Muthwille, fo jest ge, 
trieben wird, gehet mit Gewalt durch die 
gantze Welt, und verſtellet die menſchliche 


Natur mit erſchrecklichen Aergerniſſen. Die 


Leute, ſo zur Wohlluſt und guten Tagen 
geneigt ſeyn, fuͤrchten ſich fuͤr der Arbeit 
und Muͤhſeligkeit, ſo der Eheſtand mitbrin⸗ 
get; oder wenn ſie ſich ſchon in denſelben 


Stand begeben, ſehen ſie doch vielmehr 


dahin, daß er ihnen eine Artzney wider die 
Unzucht ſeyn moͤge, denn daß ſie ſolten be⸗ 
gehren Kinder darinnen zu zeugen. Und 
das ſind die rechten Fruͤchte des eheloſen 
Standes der Papiſten. 

. 92. Die heiligen Water haben Weiber 
genommen, um Begierde und Liebe willen, 
Kinder zu zeugen, Die fie auch mit groſſem 
Fleiß auferzogen, und haben ihre Samilie 





Pfaffen⸗Leben zu führen, haben ung zum 
Müßiggang, Völlerey, und fonft anderer 
Wohlluſt diefes Kebens begeben, und ha⸗ 
ben die Sorge und Haus-Arbeit abgeleget, 
und ung deren geäuffert. Die Pfafferey 
haͤnget uns noch fehr an, und wird diefer 
Schade und Unrath mit keinerley Hülfeoder 
Reife nimmermebr Eönnen erflattet mer- 
den, melchen das ehelofe Keben derer Par . 
piften diefem heiligen Stande, fo GOtt 


felbft eingefeget, gebracht hat. Denn da 


ut nicht mehr zu helfen, wenn es fo meit 
fommt, daß man aus öffentlichen Laftern 
Gewohnheiten machet, nur frey. ohne alle 
Scheu zu fündigen, wie Seneca faget; wie | 
es auch bey ung zugehet, Die wir ja den 
rechten Preiß Des Eheftandes aus der heilir 
gen Schrift fuchen und verſtehen folten. 
Denn die Leute, fo in Wohlluſt und Muß 
figgang verdorben find, verachten beyde, 
Haus: und Welt-Negiment: darnach pot- 
ten fie noch darzu der Eheleute, als folcher 
Leute, Die gar in Wohlluſt und Unzucht 
erioffen feyn follen. N 
93. Es iſt aber der Eheſtand mit nichten 
fo ein zartes Leben, ſondern iſt voller um 
sahlicher Sorge und Mühe, ja voll Schmweif: 
fes und fehmerer Arbeit; die Luft buͤſſet ſich 
da wol, Aber-du Mönc oder Pfaffe, 
der Du ein ehelofes Leben fuͤhreſt, biſt recht 
im Müfliggang und Wohlluſt erſoffen; wie 
denn einer recht und meislich fol geſaget 


haben: Die Mönche führen nicht ein geiſt · 


lich, fondern ein wohlluͤſtig Leben 5 fie verach⸗ 


ten und verkleinern Die.andern Stande,auf 


daß fie von fremden Gütern genahret, und 
das Regiment über die gange Welt haben, 
und in höchfter Herrlichkeit leben mögen. 
Das ift eigentlich der höchfte und der aller- 

zar⸗ 
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sartefte Müßiggang, nemlich anderer Zeute | 
Arbeit genieffen, und dergangen Welt Guͤ⸗ 
ter su Haufe feharren. - 

94. Dis foll man um der Sünde willen 
der Thamar etwas defto fleißiger betrady» 
ten, daß mir nicht meynen, fie habe aus 
Unkeuſchheit gefündiget. Sie hat zwar faft 
ſchwerlich gefündiget; aberfiehat es gethan 
aus Ungedult der Schmach, fo auf ihrge: 
fegen, welche ihr zu Diefer Sünde Urſach 
gegeben. Denn fie ift Darüber betrubt, 
daß ihr die höchfte Ehre der Weiber ſoll ge—⸗ 
nommen werden, nemlich, ein Eheweib zu 
feyn, und ſonderlich diefes Zuda Sohn, 
und daß fie alfo hat follen beraubet werden 
alles Schmuckes, damit dagumaleine Haus: 
mutter gegievet gervefen. Das iſt ein recht: 
maͤſiger Zorn geweſen, der auch ſchier wohl 
zu entſchuldigen iſt. Denn mir ſehen, tie 
übel e8 ung verdreuft, wenn wir auch nur 
einen geringen Schaden leiden an unferer 
Ehre, Würde oder Gütern, Was bat 
aber nun das arme Weib nochübriges, Da 
ihe die Herrlichkeit genommen iſt, Daß fie 
nicht Ean eine Mutter feyn, und des Haus 
ſes, der Kinder oder Jrachfommen, und 
Darzu des gansen Haus-Negiments muß 
beraubet ſeyn. Derohalben hat fie groffe 
Urſach zu zürnen, und follnicht fo leichtlic) 
verdammt werden; wiewol fie Doch auch 
nicht zu entfchuldigen iſt. Denn ein ſolch 
Weib muß für und für gefangen und gleich: 
fam feibeigen feyn. Sie mar darzu von 
Gott berufen und verordnet, daß fie folte 
deffelben Haufes Ehre und Preiß feyn ʒ wird 
aber nun vom Juda verworfen; und alfo 
haben fie alle beyde ſchwerlich wider GOt⸗ 
tes Gebot gefündigel, 

v. 19. Und fie machte fich auf, 
und gieng bin, und legte den 
Schleyer ab, und zog ihre Wir: 
wen⸗Kleider wieder an, 


Auslegung des acht und dreyfigften Capitels, v. 
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araus ijt es offenbar, daß die Tha⸗ 
mar muß ein fromm ehrlich Weib 


95. HD 


geivefen ſeyn: Denn fie wird nicht ftolg, hat - 


ſich auch andern nicht gemein gemacht, ſu⸗ 
het nicht ungebührliche Wohlluſt, gebet 
nur Damit um, daß fie in dem Haufe eine 
Mutter werden möge, dareinfie von GOt⸗ 
tes wegen gefeget war, Darum legte fie 
nun die Kleidung ab, Damit fie fich beflei- 
det, und hat wiederum ıhre Witwen⸗Klei⸗ 
der angezogen, ſitzet und traͤget Leid, und 
dieweil fie schwanger worden, wartet fienun 
meiter auf GOttes Segen. 

96. Es iſt aber ein wunderbarlicher Fleiß 
des Heiligen Geiſtes, dieſe fchändliche un. 
suchtige Hiſtorie zu befchreiben, daß er aud) 
alles bis auf Das aufferite ausgeführet, fo 
gar genau, Daß er fich auch nicht gefcheuer, 
von der Geburt der Zwillinge, und wie die 
Nachgeburt ein; Fach geriffen, zu reden, 
Warum hat fich Doch der allerreinefte Mund 


des Heiligen Geiftes alfo herniedergelaffen - 


su folchen niedrigen verachteten Dingen, 
ja, die auch etwas unzuͤchtig und unflatig, 
und darzu noch verdammlich find, gleich 
als ob folhe Dinge darzu etwas folten 
nuͤtze ſeyn, Daß Dadurch die Kirche und 
Gemeinde HDttes mochte gelehret werden, 
Was hat Die Kirche Damit zu thun. 

97. Darauf antworte ich, gleichwie zus 
vor auch, nemlich, daß dis alles um Chri⸗ 
ſti willen alſo erzehlet werde, welcher durch 
die gantze heilige Schrift beſchrieben wird, 


daß er unſer Bruder, unſer Blutsfreund 


und Verwandter ſey, der uns auch noch 
etwas naͤher verwandt iſt, denn ſonſt je⸗ 


mand von unſern geliebten Freunden ſeyn 


mag. Denn er iſt nach der Linie Abrahams 
Bruder, und aller Kinder Iſrael Vetter. 
each der Mutter iſt er ein Bruder, Wehr 
ter, Geſchwiſter-⸗Kind aller Egyptier, Ca⸗ 


\ 


naniter, Amoriter: denn er iſt geboren I 
er 





der Chamar, Muth, Nahel und. Bathfe- 
Eee Weib: 
098. Mit uns aber, Die wir vom Japhet 
herkommen, ift er nicht Geſchwiſter⸗Kind, 
iſt aber doch unfer Schwager aud) nad) dem 
Fleiſche. Sa, wenn wir hinaufgehen bis zum 
Adam , ift er gleich fo mol auch unfer Vet⸗ 
ter und mit ung Geſchwiſter⸗Kind, als den 
Juden, und mögen ung Diefer Verwandt⸗ 

x niß.nicht weniger rühmen, denn ſie. Wie⸗ 
mol folche Verwandtniß nichts zur Sache 
thut, ja, fie ift gar verdammt, Johan. ı. 
9,13, und Mom. 9.9, 8. wo nicht der Glau⸗ 

be darzu koͤmmt und das Wort vom ge- 

- benedeyfen Saamen , Dadurch. verneuert 
$ und wiederum aufermechet wird das Fleiſch, 
ſo verweslich, fündlic) und verdammlic) 
iſt, von deswegen allein fich die Juͤden mit 
ſolchem groſſen Stolge ruhmen. Was 
nutzet es aber, ein Bruder oder Mutter 
ſeyn vom befleckten Fleiſche, das dem ewi⸗ 
gen Gerichte GOttes unterworfen iſt? Wie⸗ 
wol das nüße iſt, daß man wiſſe, Daß ſol⸗ 
er Ruhm denen Süden: nicht eigen ift, 
oder der ihnen infonderheit alleine gebühret, 
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me befchrieben , welcher von dem vermale 
deyten, verlornen und verdammten Sage 
men und Fleiſche herkommen ift, Doch alfo, 
daß derfelbe Saame an ihm | 
"Sünde und unverderbet- geblieben. 


felbft ohne 
nd Der 
Natur nach iſt das Fleiſch Chriſti einerley 


mit unſerm Fleiſch: aber in ſeiner Empfaͤng⸗ 
niß iſt der Heilige Geiſt darzu gekommen, 
und hat denſelben Klumpen Fleiſch, ſo er 
von der Jungfrau genommen, uͤberſchat⸗ 


tet und gereiniget, daß er mit der goͤttlichen 


Natur vereiniget wuͤrde. Derohalben iſt an 


Chriſto ein gantz heiliges, reines und ſau⸗ 
beres Fleiſch, aber in uns und allen Men, 
ſchen iſt e8 gar verberbet und unrein, auſ⸗ 
fer allein fo vieles in Ehrifto wiederum vers 
neuert wird. | J— 
100. Und alſo ſteiget der Heilige Geiſt 
da hernieder mit ſeinem allerreineſten 
Munde, und redet auch von der ſcheusli⸗ 
chen Suͤnde und greulichen Blutſchande, 
damit anzuzeigen, daß das Fleiſch Chriſti 

auch in Juda und Thamar geweſen ſey. 
Und daß er auch bey den Leuten ſey, die da 
ſuͤndigen; wiewol die Suͤnde nicht allein 


ſondern, daß er den Heyden auch gemein, | eine groſſe Schande und ſcheuslicher Un» 
und ihnen aud) zugehörig ift, wo nicht nach | flath, fondern auch verdammlich, und vor 
dem Abraham , Doc) aber nad) Adam und GOtt eine ſchwere Schuld iſt. Es iſt der 
allen Watriarchen bis auf Noah: dennda, | Heilige Geiſt nahe, ſowol bey den verderb⸗ 
ſelbſt wird das gantze menfchliche Geſchlecht ten als unverderbten , bey den gerechten 
unter drey Bruͤder getheilet. Sonſt find | und ungerechten , den fchändlichen und ehr⸗ 
wir alle in den Senden Noah gleich gewe⸗ | lichen, bey fcheuglichen und fehönen Men, 
fen: aber es war Der gebenedeyte Saame ſchen; wiewol er folches nicht thut, iſt fein 
noch nicht da, melcher ven ſchweren Fall! Anfänger oder Stiffter der Sünde, und 
unferer verderbten Natur wiederum auf-| des Verderbens, fondern, wo ernichtdas 
richten ſolte. Darum, fage ich, dienet es felbft gegenwärtig, und nahe bey den Suͤn⸗ 
nirgends zu, daß man fich der Semeinfchaft| dern mare, wer wolte denn das ſchaͤndli⸗ 
der Natur, fo noch nicht wiederum aufer- | che und fündliche Fleiſch wiederum reinigen 
wecket, rühmen will: und iſt Disallein die] und beſſern? a Rs 
vechte Ehre, daß Ehriftus der Heva ver./ ros. Derohalben zeuget die Erzehlung 
heiffen und gegeben ift. in dieſem 38. Capitel von der Gegenwaͤr⸗ 
99. Da wird nun der gebenedeyte Saa⸗ | tigkeit des Heiligen Geiſtes, daß er fo na» 
Lutheri Ausl, 13. Moſ. I. Band. (tt td | | be 









he fey, Daß er auch feine Zunge bergiebt, 
und diefelbe zu ſolchen fcheuslichen und 
ſchaͤndlichen Dingen brauchet. Ja, wo er 
ſolche Dinge beſchreibet, brauchet er darzu 
viel mehr Worte, als ſonſt in andern Din⸗ 
gen, ſo auch, daß es ſich anſehen laͤſſet, es 
ſey ein uͤbriges, und nicht vonnoͤthen, alſo 
in die Laͤnge davon zu reden, auf daß wir 
wiſſen ſollen, daß GOtt immer auf ſeine 
Creatur ſiehet, und ſonderlich auf den Meſ⸗ 
ſiam und Chriſtum, welchen er alſo durch 
die Suͤnder und ſuͤndliche Geburt herfuͤhret. 
v. 20222. Juda aber ſandte den 
Ziegenbock durch ſeinen Birten 
voñ Odollam, daß er das Pfand 
wieder holete von dem Weibe, 
und er fand ſie nicht. De fragte 
er die Leute deſſelbigen Orts, und 
ſprach: Wo iſt die Sure, die auſ⸗ 
ſen am Wege ſaß? Sie antwor⸗ 
teten: Es iſt Feine Bure da ge 
weſen. Und er kam wieder zu 
Jude und fprach : Ich babe ſie 
nicht gefunden; darzu fagen Die 
Leute deſſelbigen Orts, cs fey 
Feine Zure da gewefen. 
302. SE) habe droben ($.66.) gefagt, daß 
as die Hebräer darüber diſputiren, 
vob man im Hebräifchen folle Ro oder Reaͤh 
leſen: denn etliche haben es gegeben oder 
verdolmetſchet, einen Freund, die andern 
aber einen Hirten. Und das iſt auc) des 
Hieronymi Auslegung, und laͤſſet fich an. 
ſehen, daß dieſer Text mit ihm uͤberein 
ſtimme, ſintemal der Mann von Odollam 
als ein Diener von feinem HErrn gefandt 
wird. Darum gefüllet mir das auch beſ— 
er, als Die Auslegung der Juͤden thut. 
Denn, wiewol Juda bey ihm geherberget, 
muß ınan es Doch vafır halten, daß er ci, 
nes großen Anſehens geweſen, und ſonder⸗ 


| Auslegung v8 7 * igften 
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liche Gunſt bey dem Wirthe — und 


darzu auch bey den andern Cananitern, 


melche ihn in groffen Ehren gehalten ‚und 
ihm freundlich gereichet und mitgerheiler, 
* ihm zur Haushaltung vonnoͤthen ges 
weſen. 

103. Vielleicht hat er auch bey ihnen 
des Lehr⸗ und Prieſteramts gepfleget, nach 
der Weiſe der andern Patriarchen, ſo an 
allen Orten den Gottesdienſt geuͤbet, mit 
Lehren und Beten; wie man dergleichen viele 
Exempel in ihren Hiſtorien findet. Denn, 
two der Glaube iſt, ſchweiget er nicht ſtille, 
ſondern lehret und unterrichtet das Volck, 
vermahnet die Leute zum Glauben, zum 
Gebet, zu opffern und GOtt zu loben; wie 
Roͤm. 10,10. geſchrieben ſtehet: Woman 
von Hertzen glaͤubet, ſo wird man ge⸗ 
recht, und ſo man mit dem Munde 
bekennet, ſo wird man ſelig. Wenn 
du veſte gläubeft, und haft das Wort im 
Hertzen, fo ift es unmöglich, daß du dap 
felbe nicyt auch mit dem Munde bekennen 
und davon reden folteft. Alſo koͤmmt aus 
dem Worte im Hergen auch) das Bekannt 
niß des Mundes, daß du GOtt lobeſt, und 
ihm danckeft fir feine QBohlthaten, daß er 
Die Lehre feines Worts geoffenbaret , und 
daß Du Diefelbige andere auch lehreſt, und 
öffentlich alfo befenneft 5. gleichwie Juda 
fein Hausgefinde, feinen Wirth und Nach ⸗ 
barn gelehret, und fie zum Erkaͤnntniß 
GOttes gebracht hat: und wie Die Apoftel 
in der Welt umher gezogen, Die Lehre aus⸗ 
gebreitet, und GOLL angerufen haben; 
font hätte Juda indem fremden Sandenicht 
ficher und unbefahrer wohnen Fönnen, for» 
dern mare von denen, fo nicht fromm ge⸗ 
weſen, verſtoſſen worden, mo er nicht ch 
liche damit zu Freunden gemacht, daß er 
fie recht gelehret, und mit dem Worte ih⸗ 
nen gedienet hat. Derſelbigen iſt einer ſein 

Wirth 
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- Wirth auch, er fey nun glei) ein Hirte 
oder fonft ein guter Freund geivefen , der 
durch das Wort, fo Juda gelehret, zu Dem 
Gott Abrahams iftbekehret worden. ; - 
204. Es brauchet aber Moſes hier aber⸗ 
mals derſelben Weiſe zu reden, wie er kurtz 
zuvor auch gethan, welche bey den Hebra- 
ern gebraͤuchlich geweſen, lautet im Latei⸗ 
niſchen: Oſtio oculorum fuper viam, das 
iſt, auf dee Wegſcheide, Da ſich dieſelbe 


anfaͤhet, und gleichfam geöffnet wird; das 


heiffen fie Oftium oculorum , wie man e8 
im Sateinifchen geben möchte Daſelbſt 


hat die Thamar gefeflen, an dem Orte, fo 
Daß aber dieſer 


. nad) Thimnath gehet. 
Det nicht weit von Thimnath gelegen, wird 
Darausangezeigef, Daß, da Juda dahin ger 
gangen, die Schafe zu fcheren, dieweil die 
Thamar hinweg gegangen iſt. Denn fo 


bald als Juda dahin gekommen, ift es glaͤub⸗ 
lich, daß er ihr den Ziegenbock geſandt. 
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den fie ich der Ihamar und ihres Unfalls 


geftellet haben; und haben ihnauchmitfoe 
chem Betrug und Liſt in den Striefgebracht 
und. gefangen. Denn es iſt nicht glaͤub⸗ 
lich, Daß fie ſolte öffentlich unter dem freyen 
Himmel geſeſſen hͤben. 


106. Und dieſe meine Muthmaſſung wird — 


durch die Antwort der Nachbarn beſtaͤtiget. 
Denn da der Hirte nach der Hure gefraget, 
antworten die Keute deffelbigen Orts, es 
ſey Feine Hure da gewefen, fo fie Doch 
ohne Zweifel die Thamar werden gefehen 
und gekannt haben, fondern haben folcheg 
noch verheelet. Und wie eg fich anfehen 
laffet ‚haben fie alfo fagen wollen: ie 
tollen e8 noch nicht anzeigen; ihr werdet 
es aber bald hernach felbft verftehen. N 
107. Auf dieſe Weife, halte ich, mer 
den fie die Thamarabgerichtet haben, daß 
fie Diefelbe durch folchen Betrug wieder in 


erbarmet, und dem Juda alſo heimlich nad)e. | 


Dis allesiftineinem Lage geſchehen. Dar ihre gebuhrlicye Stätte und Ehre fegen: 
um muß die Wegeſcheide etwas nahe bey möchten. Und e8 ift beynahe ein folcher: 
Der Heerde su Thimnath geweſen feyn. Ich Betrug, als Der aud) war, Damit Jacob 
halte, es fey fall fo. weit geweſen, mie ein | feinem Bruder Efau, durch feiner Mutter. 
Diertheil einer deutſchen Meile, und daß | Eingeben, den Segen entzogen hat. Denn 
Juda gemeynet, ſie wird daſelbſt verharren, | Die Thamar war gar mit ewiger Schmach 


bis Daß er.den Ziegenbock fenden würde. 
105. tan möchte aud) wohldiefen Arg- 

wohn fhöpffen, Daß fie ihr an demfelben 

Ort ein Hauslein oder Hüttegemacht hätte, 


C 


und bequem geweſen, Darinnen fie am We⸗ 
‚ge gefeffen: in Daffelbige ift vielleicht Juda 
gegangen, Daß der Hirte drauffen auf ihn 
gewartet. Denn es ſtimmet ſehr hiermit 
zu, daß fie Diefen Betrug nicht von ihr ſelbſt 
erdacht, fondern, Daß fie darzu ihre Freunde 


oder Verwandten etwan unterrichtef und 


beftelfet haben, welche gehöret hatten, mie 
fie verworfen und miederum in ihres Dar 
ters Hang folte gefesetfeyn. Darum wer⸗ 


o zu ſolchem unzuͤchtigen Gewerbe gelegen: 


verſtoſſen, und hat muͤſſen daran verzagen, 
daß ſie noch wuͤrde Kinder zeugen, wie die 
Worte Juda dahin lauten, da er zu ihr ſa⸗ 
get: Bleib eine Wittwe in deines Va⸗ 
ters Haufe; Daran er ſchwerlich gefündie 
get. Denn er folte fie daheim in ſeinem 
Haufe behalten, und ihr feinen Sohn Ser 
la zur Ehe gegeben haben, nach göttlichen. 
echt, melches er felbit übertrit, und ihre 
mit groſſer Schmach und Lügen Unrecht 
fhut. Darum läflet es fid) anfehen, Daß 
Diefer Betrug recht und billig fey. Denn 
die Thamar hat fonft an ihrer Ehre verza⸗ 
gen müffen. Darum find ihre Freunde 
und Verwandten bewogen worden, in An⸗ 
au) a | fehung 






fehung ſolches ihres Elendes, ihrzurathen 
und zu helfen, daß fie. mit Recht oder Un⸗ 
vecht, wie fie nur Eönte oder möchte, ihre 
miürtterliche Ehre wiederum überfommen 
und ihr zueignen möchte, Und dieweil Ju⸗ 
da in groffem Anfehen, und aud) etwas ge 
maltig war, Daß fie ihn nicht hatten zwin⸗ 
gen Fönnen, die Thamar zu reſtituiren, und 
wiederum in ihre gebührliche Ehre zu ſetzen, 
greiffen fie ihn mit Liſt an, [itellen ihm heim⸗ 
lich nach,) und überwinden ihn auch damit. 
108. Das nehme ich aus der Antwort, 

da die Nachbarn fagen: Was frageft du 
ung viel nad) Dev Hure? Meyneftdu, daß 
wir hier ſolche loſe Weiber aufhalten? Diefe 
Horte zeigen an, Daß fie um dieſe That 
ein Mitwiffen gehabt, und diefelbe angeftiff: 
fet haben , fintemal fie ihm mit folchem 
Stolg geanttwortet: Meyneſt du, daß mir 
Huren hier haben? Denn fie Fl den 
Betrug heimlich, decken ihn zu, fagennicht, 
daß fie ihre Blutsfreundin fey, und wuͤn⸗ 
ſchen alfo heimlich , daß fie nur ſchwanger 
feyn möchte, alsdenn mwolten fie Das Ding 
wohl offenbaren ; mie es hernad) dem Juda 
verkuͤndiget wird, wer die Hure gemefen fey. 
"109. Das hebräifche Wort Kedeſcha 
haben mir bis Daher in dieſem ‘Buche der 
- Schöpffung noch nicht gehabt. Denn 
droben hat Mofes gefagt, Juda habe 
gemeynet, Die Thamar mare eine Sonah, 


Auf Hebraͤiſch, welches eigentlich eine Hure 


heiffet , wie die Rahab auch geweſen. Aber 
die Nabbinen wollen haben, esfey ein folch 
ort, das viel Bedeutung habe, und 
heiffe beydes, eine Hure und auch eine Wir⸗ 
thin. Und daher koͤmmt es, Daßetliche diſ⸗ 
putiven, Rahab fey Feine Hure geweſen. 
Aber aus dem, fo mir droben gehoͤret, ift 
dffenbar, was eigentlich) die vechte Bedeu⸗ 
tung diefes Wortes fen. . 

110. Das Wort Redefche aber, wel⸗ 


2 








ches Mofes in der hebräifepen Sprach 


hier brauchet, heiffet heilig, twie Jeſaia am 
6.0.3. ſtehet: Heilig, Heilig, zc. undift 
i Don demſelben 
koͤmmt ein ander hebraͤiſch Wort, Mik⸗ 
daſch, welches heiſſet das Heiligthum, 
oder der Tempel, und die Geheiligten heiſ⸗ 


ein fehr gemein Wort. 


fen diejenigen, fü zu etwas verordnet oder 


zubereitet find: als wenn man faget: Der 


Meder Könige find geheiliget, das ift, fie 
Alfo brauchet 


find zum Kriege gerüftet. 
Mofes dis Wort oftmals in mancherfey 
Bedeutung, 5 Mof. 23,17: Es fol un: 


ter den Rindern Iſrael nicht ſeyn, wer 


der Hure noch Zube , das lautet im 
Hebraͤiſchen, nec Kadeſch nec Kedeſcha, 
auf Lateiniſch, nec fornicator nec fornica- 
trix, es follen alle Eheleute, Ehemanner 
und Ehemeiber feyn. 
ııı, Es laͤſſet fi) aber anfehen, als 
habe der Hirte etwas züchtiger und ehrli⸗ 


cher reden wollen: Darum nennet erfieauf 


hebräifh Aedefhe Leine MWirthin], 
nicht mie Juda eine Hure, wie das hebrät- 
fhe Wort Sonah eigentlich heiſſet. 


Denn es find in der hebräifchen Sprache 


viele Woͤrter, gleichtie auch in andern 
Sprachen , . die nicht alleine mancherley 
Bedeutung haben , fondern auch alſo ge 
brauchet werden, daß man das Widerſpiel 


verfiehen muß 3 melche Figur Antiphrafis ° 


heiffet. Als in der lateinifchen Sprache 
find, Bellum, Lucus, Saerum, ere. wie der 
Poet faget: Auri facra fames, das ift, du 
verfluchter und verdammter Geitz; eben daſ⸗ 


felbige ift in der veutfchen Spracheauchfeht 


gemein. Als wenn man ſaget: Ey!dasift 


ein fromm Kind, ein frommer Geſell; ey! 


der mill gut werden. Denn dafelbft wird 
das Wort gut oder fromm verftanden für 


ſchaͤndlich oder böfe, Durch dieſe Figur, Au- 
| tiphrafis genannt, Alſo heiffet er an * 
em. 









hat. Aber er träget deffen Feine Scheu, 


- gefandt: Die Nabbinen'der den legen 
es aus: Ne reueletur et patefiat turpitudo 


. Welche Auslegung nicht allein falſch und 
unrecht, ſondern auch lächerlich iſt. Denn 


mit deutlichen Worten nach der Hure, gie, 
+ gebracht, und damit den Huren-Lohn be, 


ein fromm Töchterleinz denn die Nachbarn 
haben liſtig geantwortet, wie geſagt, nem⸗ 
lich; fie haben daſelbſt Feine Hure geſehen. 
Sogar fleißig hat der Heilige Geiſt alles 


mögen vorgehalten werden. 
es ibr, fie kan uns Doc) ja nicht 
be den Bock gefandt, fo haſt du 


Ä will, und feßet noch eins hinzu: Sie tan 


ie 





ande Judas mit der Thamar. _ 1769 
| zahlen wolle. Das heiffet ja nicht Die That 
verheelen.over heimlich halten. Die Nach⸗ 
barn haben gefragt, mag er mitdem Bock 
meyne: da hat ergeantwortet: Der Bock 
fen der Hure gefandt worden 5 da iſt gagr 
nichts heimliches geweſen, weder an Wor⸗ 
ten noch an Wercken. u, 
\ III. Theil, | 
Don der Thamar Schwangerfchaft, 
wie ſie daruͤber foll verbrannt werden, 
und wie fie endlich zwey Söhne » 
gebieret. 
1, Yon der Thamar Schwangerichaft. 
2. Woher dem Juda diefe Schwangerſchaft Fund 
worden F. 113 KO IR 
2. Zu welcher Zeit diefe Schwangerſchaſt Fund 
worden 114. J 
II. Wie Thamar ſoll verbrannt werden. 
1, Daß dis eine Strafe der Priefter Töchter gewe⸗ 
' fen, fo.gehuret haben 9. 1ı. 
Der Juͤden Gedanken von der Thamar $. 116 
2. Warum die Thamar hat follen verbranntmere 
den 9 117.119. —* KR 
* Daß Jacob und feine Söhne Priefter gewe⸗ 
ſen F§. 117. . 0 
3. Daß es ein betruͤbt Urtheil geweſen über die 
SHAMORS- TER 3. 0 0,805 4 
4. Warum dis Merheil nicht vollſtrecket wird 
fe rigeleige, 0, 
* Bon der Blutſchande Judaͤ und Thamar- 
a. a Juda hiebey alle Schuld auf ſich legt 
9. 120, 9 
be, Ob Juda oder Thamar hiebey am ſchwere⸗ 
ſten geſuͤndigt 6 120» 123. 
Won den Sünden ver Heiligen, warum ſie 
Gott zulaͤſſet, and worzu ſie dienen d. 124. 
125. 
©. Ob Zuda feine Suͤnde erkannt und wahr⸗ 
haftig bereuet $. 126. A 
de Daß hiebey ein ganzer Haufen Suͤnden zu⸗ 


erzehlet, daß es Wunder iſt, daß er in fol 
chen Erzehlungen ſo viel Worte verloren 


daß er etwan auch von ungoͤttlichen und 
ſchaͤndlichen Dingen handelt, auf daß die⸗ 
felben auch der Kirche zur Lehre und Troſt 


X 


9.23: Jude fprach: Siebabe 
Schande nachſagen; Denn ich ha⸗ 


ſie nicht gefunden. 
1172. Nuda will nicht Streit haben. Sie 
a habe es ihr, faget er, wie fie 


432 


uns 00% ja nicht Schande nachfagen. 
Denn das iſt der rechte Verſtand des heb⸗ 
raͤiſchen Textes. Was -aber das gefaget 
fey, weiß ich nicht. Unſer Dolmetfcher 
hat es. im Rateinifhen gegeben: Non poreſt 
nos arguere mendacii, quafi non miferim, | 
das iſt, fie kan ung ja nicht Zügen ſtrafen, 
gleich als hatte ich Ihr den Ziegenbock nicht 


ifta, Das ft, daß diefe Schande nicht ge, 
offenbaret werde und an. Tag komme. 


Dis Ding iſt ja offenbar, mie ſolte es denn 
heimlich Fünnen gehalten werden? Juda 
ſendet ihr den Bock, und der Hirte fraget 


ſammen fommen $. 127. 
* Bon den Weibern der heiligen Patriarchen, 
welches ihr Amt und Verrichtung geweſen 
6428129. 

IT. Wie die Thamar zwey Soͤhne gebieret. 

1. Warum der Heilige Geiſt dieſe Geburt ſo fleiſ⸗ 
fig befehrieben S 130,131, ° N 
(Ti tt) 3 * Daß 


bet damit zu verfiehen, Daß er den Bock 


— 






* Daß es eine groſſe wichtige Sache ſey mit des 
Menſchen Geburt 6. 130. - 

2. Wie diefe Geburt fehr berrübt und befchmwers 
lid) $. 131. 132. | 

* Welches die rechte Ubung der Priefterfchaft, 

und wie die Trübfal ung zum Seber treibt 


6.132, 
3. Wie diefe Geburt voller Gefahr geweſen $. 133. 
4. Wie die Wehmutter bey diefer Geburt die 
Thamar feöftet $ 134- 
* Was von den Wehmuͤttern erfordert wird 
re 
ie dern Juda und der Thamar bey diefer Ge⸗ 
burt zu Muthe $. 136. 
6. Wie GOtt feine augenfheinliche Hülfe bewei⸗ 
fet bey dieſer Geburt $. 137. 
* Bon der Bedeutung des Wortes Parig $. 138- 
7. Wie fih die Wehmätter bep diefer Geburt 
freuet 3. 139. 
” Warum Lutherus dis Kapitel einfältig habe 
erklaͤren wollen $. 140, 


9.24 Uber drey Tionden ward 

uda angefattt: Deine Schnur 

bamar bat geburet, Darzu fie. 
be, fie ift von Surerey fchwan- 
ger worden, 


‚41% 3— werden ohne Zweifel der Ver⸗ 


wandten und Freunde Tha— 

marWorte geweſen ſeyn, wel⸗ 
che auf fie geſehen und vor fie geſorget ha» 
ben, Denn fonft würden fie fid) damit 
nicht bekuͤmmert haben, ob fie ehrlich oder 
unehrlich gelebet. Aber dieweil fie dig 
dem Juda fo bald angefaget , laͤſſet es ſich 
daraus anſehen, daß fie Diefen Rath mit 
der Hurerey werden geflifftet haben. Zu 
Bor haben fie es zwar mit Fleiß verheelet, 
da fie noch nicht eigentlich gewuſt, daß fie 
ſchwanger ware. Denn, wo Die Thamar 
nicht ware ſchwanger worden, wuſten fie 
wohl, daß es viel beffer ware, Diefe That 
su verheelen, denn daß fie geoffenbaret wuͤr⸗ 
de. Jetzt aber, da fie nun perſtehen, Daß 


5. Auslegung des acht und dreyfig 


— 





ſie ſolle ſchwanger ſeyn, haben fie fol | 
dem Juda mit Freuden angefagt. Dayge 
het das Gaudium an. 0.5 R 
114, Uber drey Monden, faget Mo» 
fes, da das Kındlein hat angefangen zu lee 
ben, haben fie nicht gewartet, bis daß fie 
an ıhrem Leibe wäre etwas gröber worden, 
und das Kindlein auch gewachfen wäre, 
fondern fie eilen und haben gefroget, und 
de8 Kuda gleichfam gefpottet, daß er von 
der Thamar alfo lijtig hintergangen war, 
und haben e8 nun geoffenbaret, wer die Hu» 
ve fey, welche fie zuvor nicht haben kennen 
wollen, da fie dev Hirte gefuchet. Als ſol⸗ 
ten fie fagen: Du eileft algu fehr mit dem 
Hirten, und mit dem Bocke, du koͤmmeſt 
zu frühe, höre nun jegt zu, die Thamar, 
deine Schnur, hat gehure. Wer aber: 
die Sünde mit ihr begangen habe, da magſt 
du nachfehen: denn eg ift niemand’, den 
wir diefer Sünde Eönnen zeihen, ohneallein 
dich. Da ſpricht nun Juda einen Sen⸗ 
tentz und Urtheil uͤber ſeinen eigenen Hals; 
gleichwie David auch gethan, da Nathan 
zu ihm kam, 2 Samuelis 12,3: 13, derſel⸗ 
be hat aber auch ſeine Suͤnde bekannt. 


Juda ſprach: Bringet ſie her⸗ 

vor, daß ſie verbrannt werde. 
115. Da ſieheſt du, daß dis Geſetz auch 
von den Vaͤtern hergekommen ſey, gleich» 
wie das andere auch, daß ein Bruder ſei⸗ 
nem verſtorbenen Bruder hat muͤſſen Saa⸗ 
men erwecken. Denn, es iſt dazumal auch 
eine Strafe geſetzt geweſen auf die Toͤchter 
der Prieſter, wenn ſie gehuret hatten, nem⸗ 
lich, Daß man fie mit Feuer verbrennen 
folte, auch die fchon ehelich geweſen find, 
Derohalben wird die Thamar auch gefor⸗ 
dert, daß folche Strafe über fie-ergehen fol« 
le. Denn fie iſt eines Priejiers Weib ge 
mefen , und vielleicht in der andern Ai 
und . 


md Sch! 
Prieſters Tochter. 
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Pr HL Theil, 2) wie Thamar foll verbrannt werden, 

echte. der Cananiter auch eines Daß ſolche heilige Leute zu ihnen maren ge 
man| Eommen, die das Bold vom Erkänntniß 
GoOttes, und von der Anrufung oder vom 





Aber das kan man 


gleichwol nicht eigentlich wiſſen 


ungereimt zu hoͤren. 


176, Denn, Daß ihnen die Juͤden traͤu⸗ 
men faffen, fie folle von Melchifedech ge 
boren feyn, iſt alzu weit hergeholet, iſt auch 
Denn Melchiſedech 
iſt dazumal bey funfzig Jahren todt gewe⸗ 
ſen: und, wenn wir ſchon wolten ſagen, 
daß ſie ſolte in dem letzten Alter gezeuget 
ſeyn, wolte daraus folgen, daß ſie muͤſte 
von funfßzig Jahren geweſen ſeyn, da fie des 
Judaͤ Soͤhne zur Ehe genommen, welches 
unmoͤglich iſt. — 

117, Ich halte aber, daß nicht alleine 


die Töchter, fondern auch) Die Chemeiber 
und fonft alle Weiber in den Sefchlechten 


der Prieſter dieſem Gefege und Urtheile uns 
terworfen geweſen ſeyn. 
hat GOtt alſo einen ſonderlichen groſſen 


Denn, damit 


Unterfcheid machen wollen zwifchen weltli⸗ 
cher Obrigkeit und dem Amte der Priefter, 
und hat Der priefterliche Stand vor denen 
andern mit groͤſſerm Ernſte über die Ge 
feße der Zucht und Ehrbarkeit halten muͤſ⸗ 
fen, vermöge folcher Geſetze. Darum hat 
er auch den Ubertretern gröffere Strafe 
verordnet. Jacob aber ift ein Priefter ge 
weſen mit allen feinen Söhnen, fo hin und 


‚ Wieder zerſtreuet waren, und hat ein jegli⸗ 
. cher an feinem Dite nelehret , gebetet und 


geopffert, mie Iſmael und Iſaac im Hau: 
fe Abrahams gethan, und war unter ihnen 
einer der Erſtgeborne, ein Herr und Ie 
genf über Die andern alle. Alſo it Ruben, 


ehe denn er vom Vater verworfen, - Der 
Erſtgeborne geweſen, welchem auch zwey 
Die Hey⸗ 
den, zu Denen fie gefommen ſind, haben fie 


Theile des Erbes gebühreten. 


auch für Prieſter gehalten, und da fie ihre, 
Lehre gehöret, iſt es ihnen darzu fehr lieb 


gerufen , und haben ſich deſſen gefreuet, Der Scchel und Ser Stab ıft? 





‚Gebet Iehreten und berichteten, und fürfie 


beten möchten; und deshalben haben fie 
diefelben mit Ehrerbietung aufgenommen, 
und find mit ihnen freundlich umgegangen, 

118. Derohalben, da die Thamar de> 


I nen Kindes-Kindern Jacobs vermähfet ger 
weſen, Die da Vriefter waren, und der 


Hurerey halben bezuchtiget worden, wird 


ihr die Strafe alsbald zuerkennet , daß fie 


folle verbrannt werden, um des Schand⸗ 
fleckes willen , Damit fie Das gantze Gr 
fchlechte und Prieſterſtand beſchmitzet haͤt⸗ 


te, Vielleicht hat Juda auch dieſe Urſa⸗ 
che zum Behelf genommen, da er geſehen, 


Daß fie alſo mit gutem Fug hinweg geriſſen 
und getoͤdtet werden moͤchte, damit ſie ihm 
und ſeinem Geſchlechte hinfort nicht mehr 


beſchwerlich ſeyn moͤchte: Darum verdam⸗ 
met er fie bald zum Tode, ohne alle Be⸗ 


rathfehlagung, ja auch ohne. alles Mitlei⸗ 
den ; und hat warlich ein betrubtes und 
greuliches Urtheil über Dis Weib gefälter, 
die Doch mit ſchwerem Leibe gegangen, fo 
man ihrer Doc) um dev Frucht willen folte 
verfhonet haben, Es ſey Denn, daß Dig 
Der Gebrauch gemefen daß fie im Gefaͤng⸗ 
niß verwahret und behalten worden fey, 
bis Daß fie geboren hätte. 
Frucht zugleich mit der Mutter geſtrafet 
worden, fo iſt es warlich ein uͤberaus hate 
tes Geſetz geweſen. N 

v,25. Und da man fie hervor 


gebracht , ſchickte fie zu ihrem 


Schwäber, und ſprarh: Don 
oem Manne bin ich ſchwanger, 


deß dis iſt Und ſprach: Ren 


net du auch, weß der Ring, und 


119, 


“ 1m73 


Iſt aber die 


N 


774 Auslegung des acht und drepfigften Capitels v.25.26. 1775 
119. run wird Juda im Strich gehalten, | men ware, der jich Der Thamar angenom⸗ 

| Darein er durch Betrug und Liſt men, ihre Sache rechtlich auszuführen, 
der Thamar undihrer Verwandten gekome | der hätte Dis. noch etwas hefftiger und gröfe 
men war. Nun mwohlan, werden fie zu |ferrmachen koͤnnen. Und werden vielleicht 
ihm gefagt haben, Du haſt wollen dieſe Hu⸗ | die Gefreundten der Thamar mit Juda ala 
ve fehen, wer fie wäre, es iſt unſere Bluts⸗ | fo geredet und ihn befchuldiget haben: Du 
freundin und deine Schnur geweſen, wel- |haft nicht allein die Thamar geſchmaͤhet, 
che Du verworfen. Nimm den Stab, den | fondern auch unfer ganges Gefchlecht: du 
Ring, ꝛc. erkenne doch, woher die in unſe⸗ | halt-ung der Ehre beraubet, daß die, Tha⸗ 
ve Hande gekommen find, mar Feine. Mutter worden iſt, haſt uns dei- 


nes Sohnes beraubetz alfo haft du ungak 
v. 26, Juda nz 68, un leſamt unfeve Nachkommen verderbet, fo 
ſprach: Sie iſt gerechter, denn giet an dir geweien, Solche Stücke wer» 
ich; Henn ich babe fie nicht gege⸗den fie ohne Zweifel dem Yuda aufgerücket 
J— Doch haben, wiewol fie nicht geſchrieben ſind, 
beſchlief er ſie nicht mehr. 


und werden geſagt haben: Du biſt ein 

Prieſter und Lehrer des goͤttlichen Worts, 
120. SYuda hat fich ſelbſt faſt hart beſchul⸗ 
‚ad. diget, und die Thamar abſolvi— 


vegiereft andere Leute mit Lehre und Anru⸗ 
| fung: aber du verftelleft mit. ſolchen böfen 
vet und losgefprochen; er entfchuldiget oder | Exempeln dein Amt und Profeßion fchand+ 
'perheelet feine Sünde gar nicht. Und es | lich. Es hätte dir gebühret, daß du veſt 
*iſt warlic) eine wunderbarliche Beſchuldi⸗ | folteft gehalten haben uber den Geſetzen, 
gung, daß er lieber alle Schuld auf fich le⸗ darinnen Gerechtigkeit und Ehrbarkeit ger 
get, denn auf die Thamar. Derohalben |boten: aber dieſer Gefese ungeachtet, ſchmaͤ⸗ 
wird nun gefraget, welcher unter ihnen am 
ſchwereſten gefündiget habe, Juda oder die 


heft du jest die, welche du folteft geebret 
und genahret haben, Derohalben folteft 
Thamar? Er hat Feinen Ehebruch oder du auch) viel billiger geſtrafet werden, denn 
Dlutfchande begangen, fondern fehlechte 
Hurerey getrieben; Thamar aber iſt an bey⸗ 


die Thamar, unſere angeborne Freundin, 
ey⸗ welche du ihrer hoͤchſten Ehre beraubet haſt, 

derley Sünden ſchuldig, Darum, Daß fie eine 

Braut war, und ein Eheweib des driften 


nemlich, der müfterlichen und priefterlichen 
Sohnes Zudä, nemlich, des Sela, wel, 


Ehre, und wo diefe Ehre verloren, da iſt 
ce aud) einem Dig Keben bitter und gank zuwi⸗ 
ev nach guttlichen Rechten ihr Ehemann der. 4 
ei ee hat fie des Ehebruchs halben be⸗ 
ſchuldigen mögen, daß fie aber bey ihrem 
Schwoͤher gelegen, iſt eine fehr ſcheusliche 
Blutſchande. 


121. Derohalben koͤnnen fie auf Feiner» 
ley Weiſe entſchuldiget werden, wiewol 
die Suͤnde Judaͤ etwas geringer iſt. Wo 
aber ein rechtſchaffener Redner darzu gekom⸗ 



































122. Darum hat Juda recht gefaget: 
Sie ift gerechter denn ich, wiewol die 
Blutfehande eine groffe Sünde ift, Aber 
er hat mehr und gröffere Sünden began⸗ 
gen, welche ſtracks wider GOttes Geſetz 
und Recht ſind, und moͤchte wohl des Kir⸗ 
chen⸗Raubes, Todtſchlages, und fonftak 
lerley Suͤnden und Unrecht halben an 

diget 







ER - 
Juda gedem in Gerechter ſoll nicht ſtoltz ſeyn. 
thiget worden, damit er ſeine Suͤnde erken⸗ Der HErr hat Gefallen an denen die 
‚nen und bekennen möchte, nemlich, daß er ihn fürchten, und die auf feine Güte 
ſie aus dem Haufe verftoffen, und fie des) hoffen, tie der 147. Palm v. 11. ſaget. 
 Briefter und Mutter echte beraubet haͤt⸗ Er haffet Die, fo vermeffen und ſtoltz find, 
8e, ja,anch zulegt aller Nachkommen, Kin⸗ und liebet die, fo noch inder Furcht, Hoff 
der und Erben, 0 nung und Zuverſicht beharren, nicht aufuns 
224. Und auf ſolche Weiſe hat diefer| feldft, fondern auf GOttes Barmhertzigkeit. 
Patriarch müffen beſchrieben werden, anfı 125. Alfo werden nun die Heiligen ge⸗ 
daoß er wuſte, daß er ein Sünder wäre, da>| demuͤthiget, und mit ihren Fällen geruͤh⸗ 
mit er andere Sünder vor ihm nicht verach⸗ met, Daß fie ung mit ihren Erempen um ⸗ 





1776 I, Cheil, e) wie chem 








bdiget werden. Afo ift aber Juda gedemu⸗ fen: ein Gevechter 








tete, gleich als ob er felbft nichf auch fallen 
fönte, Diemeil er prieiterliche Gewalt und 
Ehre gehabt, und darzu das Lehramt ge 


fuͤhret. Denn es find alhier viel Sünden, 
die alle groß und greulich auf einem Dau- 


gehalten. 
2. ge, daß er haben wolle, daß alle Menſchen 


den, follen fie bey ihm Gnade und Barm⸗ 
". hergigkeit finden. Geſchieht etwan ein Fall, 
wie fol man ihm thun? Haben Doc) Die, 


fer Der armen Sünder auch mit ftehens und 


fen zufammen kommen feyn. 


124. Dis aber wird ung zum Troſt vor, 
Die groffen Heiligen muͤſſen 
groſſe Fälle thbun, daß GOtt damit anzei⸗ 
ſollen gedemuͤthiget werden, und im Regi⸗ 


wenn ſie das erkennen und bekennen wer⸗ 


ſo Chriſtum an das Creutz geſchlagen, 


dis Gebet Chriſti gehoͤret: Vater, ver⸗ 


gib ihnen, denn ſie wiſſen nicht was 
fie thun. Man foll ſich zwar fleißig vor 
Sünden hüten; ift aber jemand gefallen, 
der fol darum nicht versagen. Denn 
Gott hat beyderley verboten, nemlich Ber 
zweifelung und auch Bermeffenheit, zur 
Lincken und zur Mechtenmeichen. Auf der 


rechten Seite foll man nicht ſtoltz oder ver 


meſſen feyns auf der Lincken aber auch nicht 
gar versagen oder verzweifeln. Auf der 
rechten Heerftraffe ſoll man bleiben. Ein 


armer Sünder foll das Vertrauen auf 


Gottes Barmhergigkeit nicht fallen laſ⸗ 
CLutheri Ausl. ı 9. Moſ. I. Bond, 








terweiſen, und die rechte Mittel⸗Straſſe, 
unter Verzweifelung und Hoffart [oder 
Vermeſſenheit] zeigen. I 
126. Zuletzt, da Juda feine Sünde er 
kannt, leget er ihm felbft eine Strafe auf, 
Daß er damit anzeige, Daßer ernftliche Buffe 
gethan: denn er hat fich hinfort der Cha» 
mar und auch anderer Weiber enthalten, - 
Er wird aber auch ohne Zweifel feine Schwaͤ⸗ 


‚ger um Verzeihung gebeten haben, darum, _ 


Daß er ihre Gefreundtin geſchwaͤchet: und 
fie werden wiederum ihn auch um Verzei⸗ 

hung gebeten haben, Darum, Daß fie ihn 
alfo Iiflig betrogen, und zu folcher ſehr 


fchweren Sünde gereißet haften, 


127. Und alfo wird hier ein groffer Hau⸗ 
fen Sünden zufammen gefrägen, nemlich, 
des Kuda, der Thamarund ihrer Gefreund⸗ 
ten. Aber die Stunde Itdaͤ iſt etwas groͤſ⸗ 
fer um des Lehramts und Kirchen⸗Regi⸗ 
ments willen, welches ex bis Daher verwal⸗ 
tet: Da aber nun die Sünden alle, da⸗ 
mit fie einander verleßet, vergeben, findfte 
von beyden Theilen wiederum verſoͤhnet, 


und die Thamar auch in ihre vorige Ehre 
im Haufe $uda wieder gefeget worden; wie 


wol fie lieber feinen Sohn Sela gefreyet 
hätte, Dieweil aber folches nicht mehrhat 
geſchehen koͤnnen, iſt ihr doch Daffelbe an» 
genehm geweſen, daß fie wiederum ausih> 
ves Vaters Haufe, da ſie ewiger Unfrucht⸗ 
Uuu un) barkeit 
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barkeit halben in Gefahr geftanden, ir 
das Haug geführet wird, Darinnen ihr Die 
mütterliche Ehre und das Haus-Regiment 
Bon GOtt war zugeeignet worden. 

128. Was aber das Amt der heiligen 
Matronen, alsder Sara, Rebecca, Lea, 
Rahel und der Thamar gemefen ſey, iſt aus 
den Hiftorien der Patriarchen offenbar. 
Es find Hirten WVeiber geweſen, darum 


haben fie ihr Hausregieret, des Viehes ge—⸗ 
wartet, die Kühe und Ziegen gemolden, 
die Wolle, Mil, Käfe, Butter und an⸗ 


deres desgleichen geſammlet und zu rathe ge⸗ 
halten. Dis ift die Haus⸗Arbeit geweſen 
bey den Patriarchen, und folche Arbeit hat 
Frau Thamar regieret. Des Sela Weib 
hat wol im Haufe auch ihre eigene Stätte 
gehabt; aber ich halte, die Thamar werde 
die vornehmfte gervefen feyn. Es find fei— 
ne herrliche Matronen gemwefen, find nicht 
im Müßiggang, Uppigfeit oder guten Ta- 
gen verdorben, fondern find fleißig im Ant 
der Haushaltung geweſen. Es iſt auch mit 
der Viehzucht ein weitlaͤuftig und muͤhſelig 
Ding, und voll ſchwerer Arbeit geweſen, 
darzu viel Hausgeſindes gehöre. Denn 
alfo faget hernach SSacob vor dem Pharao 
3 Mof. 47,3 : Deine Knechte find Vieh: 
Sirten, wir und unfere Peter, 

129. Darum Fan man nirgendsaus 
beffer abnehmen, was dieſe Matronen für 
ein Leben geführet, Denneben daraus, was 
ihre Ehemänner für Haabe und Güter ge, 
habt. _Sie haben nichteigene Häufer, Ae⸗ 
cher, Holg oder Bergwercke gehabt, fon. 
dern Vieh, Milch, Butter, Kaͤſe. Es 
find eitel Vieh⸗Maͤgde gemwefen, mie jetzt 
bey ung auch adeliche Matronen mit folcher 
Haus⸗Arbeit und Viehzucht umgeben. 

- Und zu derfelben Zeit haben fich auch Koͤni⸗ 
ge und Fürften Damit bemühet, und ſich 
deſſelben gefüiffens und iſt dazumal keine an⸗ 


ung Des seht und dreyfig 





en Copitels, v.25.26. N 
dere Handthierung geweſen, denn daß fie 
Vieh um andere Waare gegeben, undale 
fo mit den Güterngemwechfelt haben. Alſo 
giebet Juda einen Ziegenbock zum Huren 
Sohn, der ein groſſer Prophetund Priefter 
mar, und Daheim eine groffe und zahlreiche 
Familie hat, hat aber doch weder Hellee 
noch Pfennig, daß er dem Weibe hätte 
geben mögen. Daran ift aber kein Zwei⸗ 
fel, es werden dieſe Matronen für undfir 
in ihrem Amt fehr fleißig gemefen feyn, fine 
temal zur Viehzucht fonderlich groffer Fleiß, 
Sorge und Arbeit gehöret, Und fiehaben 
ſich nicht geſchaͤmet, folche geringe unflätie- 
ge Arbeit auf fich zu nehmen: denn GOtt 
hat auch Gefallen daran und iſt ein HErr 
und Hüter diefer fehr heiligen Matronen 
und Ertz⸗Hausmuͤtter gewefen, da erdoch 
dieweil anderer Fürften und Könige nicht 
fonderlich geachter hat. 38 
v. 27:30, Und da fie gebaͤren 
folte, wurden ʒwillinge in ihrem 
Leibe erfunden, Und als fie jest 


gebar, gab ſich eine Sand heraus, 


Da nahm die Wehmutter, und 
band einen rotben Faden darum, 
und brach?! Der wird der erfte 
heraus fommen. De aber der 
feine Send wieder hinein 304, 
Lam fein Bruderberaus, undfie 
ſprach: Werumiftumdeinetwik 
len ein Sach geriffen? Und man 
bieß ihn Peretz. Darnach Fam 
fein Bruder heraus, der den ro⸗ 
then Saden um feine Hand hatte, 
und man u ibn Serah. Br 
130. iehe Doch, mie fleißig der Heilige 
© Geiſt dieſe — u — 
de Geburt beſchrieben hat. Denn er hat 
Luſt an ſeinem Geſchaͤfte und Creatur. 
Aber, 






- aber, mwenn wir diefelbe, anfehen, haben 
> wir daran nicht allein Feine fonderliche Freu⸗ 
de, fondern find auch fo gar verblendet, 
daß wir die Wercke GOttes nicht fehen. 
Es ift ein groß wunderbarlich Ding um Die 

Zeugung und Geburt, auch an Den unver⸗ 

nünftigen Thieren, als, wenn eine Kuh ein 

Kalb, das Schaf ein Laͤmmlein bringet; 

tie viel mehr ift ſich Deffen zu vertoundern, 

[und ehrlich) zu halten, Jdaß ein Weib ſchwan⸗ 

ger wird und einen Menfchen gebieret. 

- Denn wir werden ja alle aus dem Leibe des 
Weibes auf die Welt geboren, Durch Die 
Geburt, Das ift durch den Tod; fintemal 

die Mütter mit Den Kindern in gewiſſer Ge⸗ 


; ——— des Todes ſtehen. Und iſt auch 


ey den Heyden eine ſonderliche Betrachtung 
und Ehrerbietung dieſes Wercks geblieben: 
wie die Roͤmer um der Geburt willen den 
Weibern erlaubet haben, guͤldenen Ge 
ſchmuck zu tragen, daß ſie damit geehret 
und getroͤſtet werden ſolten, von wegen 
dieſer ſchweren Laſt, Muͤhe und Arbeit, 
fo fie tragen müffen, wenn fie Kinder gebaͤ⸗ 
ren. 
werck alfo über das gange menfchliche Ge⸗ 
ſchlecht, darzu auch alle Thiere über den 
gantzen Erdboden zerſtreuet, und ſo gemein 
machet, darum haͤlt man es, dieweil es taͤg⸗ 
lich gebrauchet wird, alſo veraͤchtlich: aber 
der Heilige Geiſt zieret und ehret ſein Ge⸗ 
ſchoͤpf, und hat Luſt daſſelbige anzuſchauen 
und zu ruͤhmen. ——— 

131. Es wird aber an dieſem Ort nicht 
allein die Geburt alſo beſchrieben um der 
Kinder willen, fondern wird auch Die groffe 
Gefahr der Mutter, Da fie gebieret, erzeh⸗ 
let. Thamar hat felbft nicht gemuft, daß 
fie Zwillinge in ihrem Leibe getragen; mie 


Die Zwillinge ſehen; 


Dieweil aber GOtt dis Wunder 





ebieret | = 23 
da wird Der Jammer 
angegangen feyn. Die Sache hat fie alle 
beyde, den Juda und die Thamar, in groffe 
Furcht und Schrecken gebracht. Dennfie 


find in der gröften Angft und Gefahrgemer 


fen, und werden aud) ohne Zweifel faft 


hart geplaget worden feyn, Da fie an ihre 


Sünde gedacht, deren fie ihr eigen Gewiſ⸗ 
fen befchuldiget hat. Ach, hat Juda ge 


ſagt, was haben wirnungethan! Es wird 


der HErr die Mutter tödfen, und ich wer⸗ 
de der zweyen Söhne auch) beraubef wer 
den. ‘Denn allegeit, wenn Truͤbſal und 


Gefährlichkeit vorfället, koͤmmt Das Ge | 


miffen und der Neuling auch darzu, daß 
den Menfchen denn allererſt angft und bange 
wird, darum, daß er die Sünde began» 
gen haf. Und Fan fich deffen das menfche 
liche Herg nicht enthalten, es muß daſelbſt 
zittern, erſchrecken und ſich felbft befchule 
digen, und fagen? Siehe, ich habe geſuͤn⸗ 
diget: nun muß ich fürfolche Sünde auch 
diefe Strafe leiden. | 
132. So fehen wir nun, daß um ſolcher 
Gefaͤhrlichkeit willen dieſe Geburt ſehr ber 
ſchwerlich geweſen, welche nicht allein die 
Eltern, ſondern auch das gantze Geſchlecht 
in ſo groſſes Schrecken und Angſt gebracht. 
Sela, der Sohn [Juda), darzu der Hirte 
oder Wirth und die andern Leute zu Odol⸗ 
lam, haben kuͤmmerlich gefeufjet, und mit 
Seufzen und Beten GOtt um Hülfe ans 
gerufen. Und das ift die vechfe Ubung der 


Priefterfchaft geweſen, daß fie mit Ermahr ⸗ 


nung, Antufung und Befänntniß der Süne 
den umgangen find, haben gefaget: Lieber 
Herr GOtt, wir bekennen, Daß mir ge 
fündiget haben; erbarme dich unfer, und 
vergieb uns unſere Sünde. Diefe Anzeis 


Denn die fehtvangeren Weiber folches nicht Jgungen, darbey wir fülches abnehmen, find 
wiſſen Fönnen, ehe denn fie gebären. Da nicht ungewiß und vergeblih. “Denn fol 
fie aber nun in der Geburt iſt, laſſen fh |che Dinge pflegen oftmals im Leben Der 
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Imslegun des acht und dreyfigffen Topitels, v. 


Heiligen vorzufallen, und regetfich Das Ge⸗ 
mwiffen der Sünde halben nimmer fo fehr, 
und iſt nimmer fo Eraftig und ſtarck, als 
wenn man in Srübfal, Angft Lund Scha- 
den] gerathen if. Wenn e8 uns wohl ge⸗ 
het, fo rubet Die Sunde undfihlafet, und 
wir leben immer fo ficher dahin. Denn 
vhne das Gefeg ift die Sünde todt, mie 
St. Paulus von ihm felbft faget Nom. am 
7.0.9: Ich lebete etwan ohne Gefen. 
Aber die Truͤbſal oder Unglück öffnet einem 
die Augen, und wecket Das Gewiſſen recht 
auf, daß es nicht mehr ruhen Fan, fon 
dern immer beiffet und martert. 

- 133. Daffelbe müffen wir gedencken, daß 
e8 alhier in dieſem gangen Gefchlechte auch 
alfo ergangen fey. Denn da die Thamar 
angefangen hat zu gebaren , laffen fich in 
ihrem Leibe die Zmillinge fehen, und einet 
unter ihnen hat die eine Hand heraus gege- 
ben. Da iftgemißlich groffe Noth vorhan⸗ 
den geweſen, und fie haben den Tod felbft 
vor Augen gefehen. Denn das ift groffe 
Gefahr, wenn in der Geburt erſtlich der 
Fuß oder Die Hand des Kındleing hervor 
Fommet , und die Mutter Fan das Kind 
nicht recht ordentlich gebaͤren, es fey Denn, 
daß das Haupt erfilich hervor Eomme, Daß 
die Wehmutter daſſelbe ergreiffen Eonne. 
Bo aber Hände: oder Fülle zuvor heraus 
kommen, ift e8 fehr. ungelegen und gefahr, 
lich, fo gar, daß, mo daſelbſt GOTT. 
nicht aus Gnaden wunderbarlich hilft, oft: 
mals die Frucht bey eingelen Stücken aus 
der Mutter Leibe geriffen werden muß. Da 
vergehet zwar den armen Weibern der Kit 
Bel wol, und Dafelbft freten heran groffe 
tödtliche Schmergen [an ſtatt der vorigen 
Luͤſte, die fie mögen gehabt haben], Da 
ift der Scherg. aus, und gehet das Ster- 
ben an. Wie an diefem Orte drey See 
len zugleich fterben , als der zweyen Zivil, 
linge und der Mutter, Wie ſoll dem Juda 
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daſelbſt das Hertz im Leibe gezappelthaben J— 


134. Die Wehmutter hat zwar Fleiß 


gethan, was ihr Amts halben gebühret,fie 


hat ſich geſtellet, als fey janoch Hoffnung 


und Staͤrcke vorhanden, daß fie Damitder 


Mutter mochte ein Herge machen, Die 
fer, fagte fie, wird der erfte heraus kom⸗ 
men. Denn das find Norte, damit fie 
Die Mutter gefröftet und angezeiget , daß 
noch gute Hoffnung vorhanden ; twie aud) 
die Wehmutter zur Mahel fagte, da fie 
Diefelbe fröften, aber doch nicht zuvor far 
gen wolte, tie es gehen würde: Sürchte 
dich nicht, denn diefen Sohn wirft 
ou auch haben, B. Moſ. 35, 17. Aber 
die Rahel gieng Darüber dahin, ward überz 


twunden von Der ſchweren Arbeit, daß fie ° 


alfo über der Geburt fterben mufte, 
135. &s gebühret aber den Wehmuͤt⸗ 
tern, Daß fie bebergt feyn, und, wie Dir 


gilius von Aenea faget, fich Aufferlich fie 


len, als haben fienod) gute Hoffnung, und 


daß fie die armen Muͤtter in der Arbeit rröften ' 


und ſagen, daß ſie felbit auch gute Hoffnung 


haben wollen. Denn die Hoffnung machet, 
daß Diejenigen, fo Schaden, Kummer und 
Noth leiden, noch immer munderbarlicher 
Weiſe in ihren Hersen fich tröften 5 mie 


Aeneas dafelbft im Virgilio weiter ſaget: 


Dabit Deus his quoque finem, das iff, 
GoOtt wird dermaleins auch diefes Unglück 
ein Ende machen. Solche Klugheit und 
Stärke foll aud) eine Ißehemutter an fich 
haben, daß fie auch in gegenwaͤrtiger öf- 
fentlicher Noth und Gefahr noch immer in 


ihrem Hergen gute Hoffnung habe, und \ 


daß fie mit tröftlichen Worten der Mutter. 

in Der Arbeit aud) foiche Hoffnung mache, 
136. Nun ift aber das Kind noch. nicht , 

geboren, und es laffet ſich anfehen, Daß Die 

Gefahr immer groͤſſer werde, Da das Kind» 

lein feine Hand wieder hinein zog. a 
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tool nun die Wehmutter fie tröftet, und iſt erbarmlich und Elaglih. Das ande» 
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heiſſet fie auch getroſt ſeyn, iſt doch die Hoff: | ve aber, das alſo lautet: Und ſiehe, 


nung fehr ungewiß. Datum merden fie] 0a Fam fein Bruder heraus , ift vollen 


daſelbſt immer mehr geſeufzet und gebetet , Troſtes und Freude, fo nach Dem erbärma - 


derum lebendig tworden , und hat geherr⸗ 
ſchet, und da fie an die Blutfchande ge⸗ 


darzu fonft die Xeute im Müßiggange und 


‚haben, und gefaget: HErr, nun hilf! | lichen Schrecken und Angſt gefolget if. 


Es mar zuvor nach ein wenig Hoffnung | Denn diefer iſt recht und glückfeliggeboven 
vorhanden; nun aber iſt diefelbe gar dahin | worden, darum hat fie Des andern vorigen 

gefallen. Darum ift die Sünde auch wies | halben nicht wollen verzagen, welcher nun: 
| der andere worden iſt. Und vie Wehmut⸗ 
ter hat fich gleichfam darüber entfeget, und: 
dacht, hat folches beydes des Kuda und auch | mit groffer Verwunderung gerufen: War⸗ 
der Thamar Hertz faft bekümmert und ge um ift um deinetwillen ein Sch ge 


plaget. Und iſt zwar dieſe Buſſe und Ge |riffen? Als mwolte fiefagen: Du Schall, 


nugfhuung einmal ſchwer genug , Darzu | daß dich GOtt behüte, du haft fchiereinen 
auch ein groffer Sammer und gantz bit-| böfen Riß gefban. BR 


tere Reue geweſen. Denn da war die Ge⸗ 138. Das Wort Paritz heiffet bey den 


fahr vorhanden, daß die Schmertzen der] Hebräern ein Moͤrder, Straſſenraͤuber, 
Geburt aufhören würden, ohne welchefei-! Strauch⸗Dieb, der nicht auf Dev rechten 
ne Mufter gebären Fan. Und ift Die erſte Heerftraffe wandelt, fondern im Holse und- 

Arbeit ver Natur, da fie hat gebaren fol | auf den Beywegen hin und mieder gehet, - 
len, gar vergeblich, gemwefen, nachdem dag | den Leuten, fo über Land ziehen, heimlich 
Kind die Hand wieder hinein gezogen. | nachzuftellen, fie zu überfallen, und zu ber 
Darum hat Juda in groffer Angft und mit ſchaͤdigen: oder, die fic) fonft meigern ges‘ 
Thraͤnen geſchryen und gebeten, daß ja die meinen Gefegen und Drdnungen zu unter 


Mutter famt den Zwillingen nicht möchte werfen, fondern gehen mit Gewalt dahin, 
umkommen. Und Dazumal hat die Anfech- | 


toben und wüten nach ihrem tollen wilden‘ 
fung der Luftfeuche, und anderer Schan- | Kopf. Dershalben, fagte die Wehmut⸗ 
de oder Leichtfertigkeit nicht ftatt gehabt, ter, ift Dis Zach um deinetwillen worden, 
damit du zuerfi heraus kaͤmeſt. Esifthier 
guten Lagen, too man alles vollauf hat, I die rechte Ordnung der ratur nicht. gebale. 
ihre Luft zu haben pflegen. Da gilt eg ten worden, ſondern, du biſt durch ein ſolch 
Leib und Leben, Daß Mutter und Kinder | Fach und Riß hervor gekommen und gebo⸗ 
bey einander bleiben, wenn die Wehen ven worden, und um deinetwillen haben, 
poruber find, Das ganse Hausijtdafelbft |beyde, die Mutter und die Zwillinge, groß 
mit Weinen, Seufzen, Heulen und be, |fe Gewalt erlitten ; denn, Du hattet fie 
truͤbtem Wehklagen erfüllet worden. bey nahe mit folcher Gewalt gar getoͤdtet. 





“137. Es iſt aber in demfelbigen Augen | 139. Alfo hat fich die Wehmutter gu 


blick GOtt der HErr darbey gemwefen, und |freuet und frölich gemacht um folcher glück 


"hat zu ſolcher Geburt durch ein neu Wun⸗ſeligen Gewalt willen, fo beyde, dr Mut⸗ 


derwerck noch Hülfe erzeiget. Das erfte, Iterund Kindern, angenehmgemwefen. Denn 
Da der Text faget: Und fiehe, indem fie ſie hat einen frölichen und Iuffigen Ausgang. 
gebieref, gab einer die Hand heraus, gewonnen, Diemeil fie Denen Heyl und Lo 
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ben gebracht, derenthalben fiefich beforget, | ger und nöthiger, daß man die Hiftorie 


daß fie umkommen und flerben würden. | handele und erkläre allein umderungefchic® 


Es ift nun mohl gerathen, fie gedencken |ten und ungereimten Gloſſen willen der 
nun der Angft nicht mehr, fonderlich die fo | Juͤden, welche die Ordnung der Hiftorie 


erfchrecflich und gefährlich gemefen, wie gar untereinander werfen und verwirren. 
Ehriftus faget Johan. 16,21. Denn es | Derohalben follen wir ung wiſſen zu erine 


ift iiber alles Hoffen und gang unverfehens | nern, wie anfänglich in diefer Hiftorie und 


die Mutter mit zweyen Ztoillingen durd) | fonft auch an andern Dertern mehrvonung 


Diefen Riß bey Dem Leben erhalten worden, iſt angezeiget worden, daß Juda cehelich 
und es ift mit der andern Geburt auch glück. | worden fey, che denn Joſeph iſt verkauft 
lich und leichte zugegangen, worden? welches Mofes droben hat angee 
fangen zu erzehlen, und folches in nachfole 

140. Bis daher gehet nun Die Hiftorie | genden Eapıteln vollends ausführen wird, 


vom Juda und Thamar, welche ich lieber | Denn gleichwie Dis unter allemandern Une 
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einfältig habe erklären wollen, denn dar» | glück und Bekuͤmmerniſſen, fo Jacob gr 


aus fonderliche Allegorien und heimliche | habt, das befchmerlichite iſt: alfo iſt es 
Deutungen dichten, Denn es ift viel nur | auch Das legte gemefen, 


Das neun und dreyſigſte Kapitel 





hält in fih V. Theile. k; 


1, Wie Sofeph an den Potiphar zur Knechtfchaft verkauft worden $. 1 +26, 
II, Wie Joſeph wegen feines treuen Dienftes von dem Potiphar erhoben und geehret 
wird, und wie das Haus Potiphars des Joſephs wegen gefegnet wird $. 27-70, 
I, Wie Potiphars Weib entbrennet mit böfer Luſt gegen Joſeph, und denfelben ſucht 
zu verleiten, und wie ſich Joſeph Dabey verhalten $. 71° 101. 
IV. Wie das Weib Potiphars den Joſeph mit Gemalt zur Unzucht nöthigen will: wie 
Joſeph davon lauft, und dis Weib ıhn Darauf ſchrecklicher Dinge befchuldiget 


09 102 132, an 
V. Wie Joſeph ins Gefängniß geworfen worden F. 133158. ? 
I. Thal, * Was durch Sar Hattabahim zu verſtehen? 


\ 


ä 


N 
—4 


Ä 
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Wie Joſeph an den Potiphar zur item, von dem oberſten Vecker und obet · 


Kñechtſchaft verkauft worden. gar Schencken in Enppten $-6.7. 


»Verbindung dieſes Capitels mit dem vorigen * Capitels 6. 8. 


$. 1. 4, Wie Joſeph indiefer Knechtfchaft ein Erempel 
3. Das rn das drittemal, daß Joſeph verkauft |  desgleichen man nicht findet up, Siforien 
ordt 28 6, 9. 10. 
2. An wem Joſeph verfauft worden $. 2-6. 5. Wie viel herrliche Tugenden zugleich an Joſe 
” Bon der Bedeutung des Wortes Potiphar, leuchten in feiner Rnechtfihaft $, — Sofepd 


Saris und Eunuhus 6. 2,4. 6, Wie Joſeph durch diefe Berkaufung und Knete 


3. Der Jüden Sedanden, wozu Potiphar den Jo⸗ aft in groffes Unglück und nfechfuns 
feph gefauft ‚und was davon zu halten $.5. „ N et Hk BE — fech 


7. Daß 


eri Gedancken und Wunſch bey Auslegung 


1 1 a re 


Ne 


— 


Gefahr, als Loth geweſen iſt 8. 15. 


2. Daß Joſeph bey diefer Berfaufung als ein une 


derwerck anzufehen 9 16. 
9. Wie Joſeph bey dieſer Knechtſchaft in groffer 
Gefahr , aber diefelbe Gefahr überwindet $.17. 


10, Wir lange Zofeph in diefer Knechtſchaft gewe⸗ 


fen, und wie er fich darinnen verhalten 8. 18. 


1, Wie der HErr mit dem Sofeph gewefen in 





EEE ME EEE O0 A ————— 


er — 


feiner Knechtſchaft ſ. 19. 20. 


v. 1. Joſeph ward hinab in 
Egypten gefuͤhret, und Pott 


phar, ein Egyptiſcher Mann, 


des Pharao Sofmeiſter, kaufte 
ibn von den Iſmaeliten, die ihn 
hinab brachten. 


— 
Oſes wiederholet im Anfang 
dieſes Capitels etliche der 
Stuͤcke, davon er droben 





lich, wie Joſeph verkauft 
worden: welches Verkaufen er vor der Er⸗ 
zehlung des vorigen Capitels Durch die Fi— 
gur, Hyfteren proteron genannt, befchrie, 
ben, fo es doch erſt gefchehen, da Juda 
ſchon von feinen Brüdern abgefchieden und 
ehelich war morden, und da auch feine drey 
Söhnegeboren gemefen. Hernach aber, da 
Ger und Onan geſtorben, und die Thamar 
von ihrem Schmäher geſchaͤndet, iſt Jo⸗ 
feph bey 24. Jahren geweſen, und ſchon 
in Egypten geführet worden: daß alfo Das 
erite heil des vorigen Eapitels vorherge- 
gangen, ehe denn Joſeph ift verfauft wor» 
den; Das andere Theil aber iſt hernach ge- 
folget, mie doffelbe aus der Sahr- Mech; 
nung zu fehen. 

2. Daraus aber ift abzunehmen, daß 
Joſeph dreymal verfauft worden : erſtlich, den 


angefangen zu reden, nem-| IB 


ie 6 


1788 1.Ch. wie Fofep) dem Potiphar zur Knechtſchaft verkauft worden. 1789 
N 7. Daß bey dieſer Verkaufung Joſeph in geöfferer 


12, Wie Joſeph in feiner Knechtſchaft geopfert, 
und des Priefteramts gepfleget . 20 2. 

13. Wie Fofeph in feiner Knechtſchaft reich an gue⸗ 
ten Werden 9. 22: Ben 

14. Wie Sofeph in feiner Knechtſchaft ein gluͤckſeli⸗ 
ger Mann, und dem gangen Hauſe lieb und 
werth geweſen F. 23» 


r5. Wie Joſeph in feiner Knechtſchaſt tren gewe⸗ 


fen, und dieſelbe willig und gedultig ertragen 
$. 24526, 2; 


zum dritten dem Potiphar. Denn es find viele 

leicht die Midianiter nicht in Egypten hin 
ein gezogen, darum haben fie ihn den Iß 
maeliten, fo da hinein gereifet, wiederum über» 
geben, Wir wollen aber erfilich die Wor⸗ 
te erElären, welche den Dolmetfchern viel 
zu fehaffen geben. Das Wort Potipher 
iſt fehler ein deutfh Wort, pot,_ fett; 
phare, gleich als wenn man wolte fagen, 
ein fetter Dicker Farre: wir koͤnnen aber 
nicht wiſſen, mas die rechte Eigenfhaft 
diefes Wortes ſey; dennesiftein Egyptiſch 


ort. 

3. Das hebraͤiſche Wort Saris deuten 
fie alle, daß es fo viel heiſſen ſoll als Eu⸗ 
nuchus. Und iſt dis Wort faſt gemein in 
der heiligen Schrift, und die Juͤden ver⸗ 
ſtehen es gemeiniglich, daß es ſoll heiſſen 
ein Verſchnittener. Aber ſein Urſprung, 
daher es koͤnmet, iſt etwas ehrlicher. Denn 
es koͤmmet her a cuſtodiendo cubili, das 
it, vom Cammerdienſte. Darum bar 
ben miresverdeutfcher, ein Cammerling, 
dem befohlen ift, in der Cammer aufzu⸗ 
marten, gemeiniglich ein Caͤmmerer. Und 
ich halte, daß dig Die rechte und eigentliche 
‚Bedeutung geweſen fey: hernach aber, da 
die Enniglichen Gefchlechter getheilet wor: 
Den, hat man die Sarifim, das ift, die 
Eunuchos, im Frauenzimmer der Koͤnigin⸗ 
nen gebrauchet. Sonft wird der Ver⸗ 
fehnittenen in der Schrift nicht gedacht, 


Midianitern, darnach den Ssfinaeliten, und | denn nur allein Jeſaiaͤ 56,3, und Nratth.rg. 


1% 


| "Auslegung des neun und dreyſigſten Capitele, 





An andern Dertern heiffen es alle 
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zeit Cammerdiener-oder fonft andere Dies 


ner Der Könige [oder Fürften]. Wie denn 
in der Hiſtorie Efther Cap. r. 9.14. aud) ſie⸗ 
ben Caͤmmerer erzehlet werden; fo vor dem 
Könige Ahafveros gedienet, welche darzu 
beitellet waren, daß fie auf des Königs Leib 
warteten, und feine nächiten und freueften 
Diener waren. 
4. Darum muß ich den Lyram loben, 
der faget, Daß das Wort Eunuchus auf 
zweyerley Weiſe verfianden und gebrauchet 
werdes einmal für die, fo verfehnitten ge> 
weſen, twelche auf die Königinnen in ihren 
Cammern gewartet: zum andernmal aber 
für die Caͤmmerer der Könige [oder Fürften]. 
Und diefelben werden gemeiniglich in der 
heiligen Schrift durch dis Wort verflan 
den, als Eſaiaͤ 39. v. 7. da zum Könige 
Hiskia gefaget wird: Darzu werden fie 
deine Rinder, fd von dir Eommen wer- 
den, und du zeugen wirft, nehmen, 
und müffen (Eunuchi) Cammerer feyn 
im Hofe des Röniges zu Babel. Da 
ſelbſt halte ich nicht , daß dis Wort zuver- 
Stehen fey für die, foim Srauenzimmer auf 
warten; fondern, Daß damit angezeiget mer» 
de, daß fie erden Cämmerer feyn müffen 
im Hof oder im Saal des Königes zu Ba⸗ 
bel. Denn e8 will fich nicht veimen, daß 
Daniel und feine Gefellen verfchnitten und 
beftellet gerefen feyn auf das Frauenzim⸗ 
mer zu warten: fondern fie find um den Koͤ⸗ 
nig geweſen; mie das aus dem Daniel zu 
fehen. Und in den Hiſtorien der Könige 
Joram und Achab wird auch gefaget, er 
hat einen von denen Eunuchis gegeben, 
das ift, von feinen naͤchſten Secretarien 
oder Cammerdienern. 

5. Der Süden Narrenwerck bin ich feind, 
and verdamme Daffelbe gang und gar. Hie⸗ 
ronymus erzehlet aus ihren Commentariis 


Auslegung deflelben Worts 





—— 
oder Auslegungen, tie der Potiphar die 


— 
z R un 

— — — 
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REN 


fen Knaben, dieweil er huͤbſch von Geſtalt 


geweſen, foll gefaufthaben, feiner fehand» 
lich zu mißbrauchen, Arad 


Derohalben foll ihn 


Gott alfo geftvaft haben, dag ıhm fein. 


maͤnnlich Glied verdorret, damit er des 


Juͤnglings nicht mißbrauchen koͤnte. Herz 


nach aber foll er zum Hohenprieſter erwaͤh⸗ 
let worden feyn in der Stadt On, und daß 
defjelben Tochter die Aſnath feyn folL, wel- 


che Joſeph zum Eheweib genommen: und 


daß man Die Priefter habe pflegen zu ver⸗ 


ſchneiden, tvie bey den Heyden den Prier 


tern der Cybele geſchehen, weicheman Sale 


losgenannt. Dis aber iſt alles hoͤchſt falſch 


[und eitel erlogen Ding]. Denn es iffein 


anderer Potiphar geweſen, welches Toch⸗ 


ter den Fofeph zur Ehe genommen, wel 


cher Den Namen vom Vharao gehabt, als 
wenn man auf Lateinisch fagen wolte: Craf. 


fities Pharaonis, die Dicke des Pharao, 


Die andern, damit fie Darauf antworten 


mögen, tie ev habe Eönnen ein Ehemweib. 
haben, fo er doc) ein Eunuchus gemefen, 
machen ein foldy Gedicht, daß, da er ver, 


—⸗— 


ſchnitten worden, er gleichwol die Senn» 


Ader noch unverleßt behalten, Daß ex fich 


gleichwol hat Eönnen zu feinem Ehemeibe - 
halten, wiewol er unfruchtbar gemefen, j 


Dis find handliche und fcheusliche Kügen- 


‚theldungen, Die ſich zwar vor jüdifche Saͤue 


gesiemen, twelche alles, was ſchaͤndlich ift, 
von den Heyden pflegen zu erdichten, und 


ihr felbfteigen Lob über die Maaſen zurühe 
Ich habe es aber darum erzehlet, 


men, 


rk —— 


— 


— 


auf daß Der Leſer wiſſen moͤchte, was iht 


Verſtand ſey von den Eunuchis, und als 
denn fo viel defto lieber dieſe wahrhaffige, 
| orts annähme, nem⸗ 
lich, daß dieſer Potiphar einer von den 
naͤchſten und allergetreueſten Sammer-Die 
nern des Pharao geweſen ſey. Und darzu 
koͤmmt 


m |; 


} 4 , 
rg 
J 





*— Ich. wie Jofepb demPotiphar zur neh haft verkau t worden, 
Timm Das auch, daß ihn der König fo hod) 
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7. Darum halte id, daß Dis nicht ab 


geehret, und zum Oberſten über die Flei⸗ lein auf die Hofhaltung müffe gegogen wer 


ſcher gefeget hat. 


den, welche meines Erachtens fo weitlaͤuf⸗ 


6. Alhier aber werden wir nun abermals tig und herrlich nicht wird gemefen feyn, 
mit den Grammaticis müffen zu fehaffen] wie jegt unferer Fuͤrſten Hofhaltung- iftz 


haben. Hieronymus hat Die hebraͤiſchen Denn zu Derfelben Zeit hat manfich ſehr mar 
orte, Sar Hattabachim, auffateinifch | fig miffen zu halten: fondern über das gan⸗ 


verdolmetſchet, Principem militiz fiue ex-| Be Land Egypten haben die Berker, Flei⸗ 


ereitus, das ift, einen oberften Heerführer 
oder Feldherrn. Aber es iſt gewiß, Daß das 
hebraͤiſche Wort alſo lautet, und eben fü 


viel heiffet, als bey den Lateinern occidere, 


immolare etmaltare victimas, dag iff, wuͤr⸗ 


gen und fehlachten, was geopffert werden 


foll. Darum haben fie es aud) auf Latei⸗ 


niſch verdolmetſchet, Principem mactato- 


rum, das wir auf Deutſch gegeben haben, 
Hofmeiſter, der in des Pharao Hofe regie⸗ 
vet, ja, nicht allein im Hofe, fondern auch 
im Tempel, und was Das Opffer belanget, 


Das er den Mesgern heraus gegeben, was 


man hatfchlachten follen, es mare gleich 
zu weltlichem, oder aber zum geiftlichen und 
heiligen Gebrauch. Ein folcher Regent 
oder Amtmann, fo ehrlicher und herrlicher 


iſt gehalten worden, als andere Hofoiener, 


halte ich, ſey diefer Potiphar geweſen, ein 
Marſchall oder [Haus -] Hofmeifter, Her 


nad) wird noch gedacht werden 1 Mof. 40,2. 1 ff 


des Gberften über die Beder und 
Schencken. Das find fonderliche unterſchie⸗ 
‚dene Aemter geweſen im Königreich Egy⸗ 
pten,und mögen vielleicht alſo getheilet ge- 
weſen feyn, daß einer aufdas Schlachten der 
Metzger, worzu man dasaud) hat brauchen 
wollen, gefehen; ein anderer aber die Becker, 
und aber ein anderer die Schencken regieret 


hat. Und daffelbe nicht allein zu Hofe, ſondern 


auch in einer jeglichen Stadt und im gan 
gen Königreiches wie denn daffelbe fehr wohl 
beftelfet und mit ven fehönften Geſetzen ge- 
ordnet gewefen, 


| Lutheri Yusl, 1 B. Moſ. I. Band, 


ſcher und Schencken ihre eigene Regenten 
und Oberſten gehabt, welche ſie, vermoͤge 
ihres empfangenen Anſehens, nach gemei⸗ 
nen Rechten und Ordnungen deſſelben Koͤ⸗ 
nigreichs, regieret. Und dieſelben Regen⸗ 
ten haben auch die jaͤhrlichen Zinſen und Tri⸗ 
but, fo man dem Könige hat muͤſſen geben, 
von jeglichem Stande zu Unterhaltung des 
Königreichs eingefordert, Alſo werden 
wir hernach hören, daß Joſeph iſt zum Re⸗ 
genten uͤber das Korn und Getreide geſetzet 
worden. Und ein ſolcher Hofmeiſter des 
Koͤniges zu Babel iſt auch geweſen der re 
buſar Adan, 2 Kön. 25, 8. ſaq. Das iſt 
aber falſch und erlogen, was die Juͤden 
plaudern, daß Joſeph dieſe Aemter der Be⸗ 
cker, Schencken und Köche oder Metzger 
fol erſtlich eingefeget haben. Dennzuvor, 
ehe denn Joſeph in Egypten gekommen, iſt 
dis fchon alles dermaſen verordnet und be 
ellet gemwefen. 

8. Und bis daher haben wir von denen 
Torten gefaget. * Yrun wollen wir wieder 
um auf die Hiftorie Eommen, welche war» 
lich wohl eineg andern Auslegers oder Mei⸗ 
fiers bedurfte, Und ich zwar wolte auch 
gern andern Kaum geben und weichen, wel⸗ 
he noch etwas vermöglicher an Kräften waͤ⸗ 
ven, und auch von GOtt gröffere Gaben 
haben: aber wir wollen thun, fo viel wir 
können, zu feiner Zeit wird mir GOtt der 
HErr wol Ruhe und Feyerabend geben, 
und mich Diefes Amtes erlaffem 

v.2. Undder SEHR war mit 
(KEE FR) Joſeph, 





Tofeph, Daß er ein glückfeliger 
Mann werd, und wer in feines 
Seren, des Egypters, Haufe, 


9. Alhier hebet ſich nun an das treffliche 
und herrliche Exempel, desgleichen 
man in allen andern Hiſtorien nicht beſchrie⸗ 
ben findet. Joſeph iſt ein ſehr gluͤckſeliger 
Juͤngling geweſen, und war auch von ſei⸗ 
nem Dater mohl unterrichtet; und auferzo- 
gen. Ey! die Zucht iſt wohl gerathen. Esift 
nicht vergeblich geweſen, daß Jacob dieſen 
Sohn vor den andern allen ſonderlich gelie⸗ 
bet hat; Denn wir ſehen, daß er durch 
Mitwuͤrckung desHeiligen Geiftes, die Lech» 
ve feines Vaters auf das allertreulichfte und 
fleißigfte gehöret und behalten hat. Darum 
leuchtet und erzeiget fi) auch an ihm ein 
fehr higiger Glaube, da er in feiner erften 
und blühenden Jugend nicht alleine mit auf, 
ferfter Truͤbſal, fondern auch mit höchfter 
Wohlluſt angefochten und verfuchet wird, 
und hat doc) gleichtwol dadurch nicht moͤ⸗ 
gen überwunden und zu Sünden getrieben 
werden. 

10. Dis Exempel ſolten ihnen die jun. 
gen Gefellen vorbilden [und ſich darnach 
richten]. Ey! mie ift das fo groffer Glau⸗ 
be, Zucht, Keufchheit und Gedult gewe— 
fen, daß man es auch mit Worten nicht 
genugfam ausreden Fan. Denn, da er 
verkaufet worden, iſt er ein Juͤngling von 
17. Jahren gewefen, und wird alfo bon ſei⸗ 
nem Dater und Großvater, welche er ge, 
ehret und geliebet hat, hinweg geriffen, und 
in ſchwere Dienftbarkeit gemorfen, ohne alle 
Hoffnung der Erledigung , oder, daß er 
dermaleins wiederum möchte zu den Sei. 
nen kommen. Dafelbft ift marlich eines 
veſten Glaubens , unglaubliche Staͤrcke 
und Gedult vonnoͤthen gemefen, 

11. Und das Wort, fo fein Vater Ja— 


Auslegung des neun und dreyſigſten Tapitels, v.2,. 


— 
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cob in des Knaben Hertz gepflanget , iſt 


gang rein und fehr fruchtbar gemefen, und 
hat fehr viel reiche Früchte gebracht , wie 


“r 


* 


4 
* 
— 
— 


Lucaͤ am 8. Cap. v. 15. geſchrieben ſtehet. 


Denn der andern einer, fo auch gleiches 
Alters mit Joſeph gemefen , ware entwe ⸗ 


J 


der Durch Ungedult, oder Schmersgen des 


Hersens überwunden worden, oder aber 
wuͤrde bald die Urfache Unzucht zu treiben 
angenommen haben. Aber am Joſeph fie 
heft du der Feines nicht, fondern es leuchten 
und ereignen fich an ihm viele fehöne Zur 
genden zugleich, welche zwar in dieſer Na⸗ 
tur Statt finden und darinnen haben geſche⸗ 
hen mögen. Und ift, fage ich noch, fonft 
nirgends ‚Fein Exempel, Das mit. die 


fem möchte verglichen werden. Derohal⸗ 


ben haben auch die andern Brüder nicht mit 
folchem Fleiß oder Frucht dem Vater zus 
gehoͤret, wiewol e8 einerley Lehre und 


Wort gemefen, welches Jacob ohne Zweifel ' 
feinem gangen Haufe ftetsund mit Fleifund 


Treue wird vorgehalten haben. Aber ſie wer⸗ 
den Vater, und Brider- Mörder, ja, werden 
eitel Teufel. Alleine Joſeph iftein Engel, 
der alleine nimmt feines Daters Wort an, 
faffet einen Glauben , Hoffnung , Liebe, 


und hält Darüber vefte, Daß er ihm folched 


auch weder Durch Gewalt , noch heimliche 


gift des Satans nicht hat nehmen laflen, ; 
„12. Es iſt ein groſſer Sammer, daßer 


dem Vater fo weit aus den Augen hinweg 
geriffen wird, und mird freylich feines 
Vaters Haus nicht ohne den gröften 


Schmersen , Wehklagen und Thraͤnen, ’ 


beyde fein felbft, und auch des Vaters, ha⸗ 
ben verlaffen: GOtt ſchweiget Darzu f 


ille, . 


thut, gleich als fehe er diefen Jammer nicht: 
Joſeph feufzet und heulet, und wird geach⸗ 


tet, als Der gar verworfen fey : da iſt nichts. 
Warum ift er aber in feinem Hertzen nicht 
saghaftig worden, und fchreyetnicht a 

er- 


AS; 
—* 


1796 1,Th. wie Joſeph demPotiphar zur Knechtſchaft verkauft worden, 
Werzweiflender: Ich fehe, daß ich von 
Goit und Menfchen verlaffen bin, und daß 
ich ohne mein Verdienſt mit folchem unbil- 
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j'tet oder geftärchet werden, fondern er ha 
vor feinen Augen nur lauter Barbarey und 








ligem Unglück beſchweret werde , der ich 
doch meinen Vater in Ehren gehalten, und 
ihm in allem gehorchet habe 2c. wie denn 


die Verzweiflenden folche ungeftumme Kla⸗ 
ge pflegen zu führen: und daran iſt Fein 
Zweifel, es wird fein Hertz auch folche harte 
Puͤffe und Stürme erlitten und ausgeflan- 
den haben. Denn es ift ein Süngling ge 
weſen von 27. fahren, und wir dürfen ja 
nicht gedenken, daß ev ein Klotz oder Stock 
geweſen fey, Daß er Dis groffe Unglüd gar 
nicht folte gefühlet haben, da er in dieſe 


greuliche Anfechtung der Verzweifelung, 


Zorns und Feindfehaft wider Gott iſt ge 
worfen, darzu auch mit Unzucht angefoch⸗ 
ten worden, und endlich die erbaͤrmlichſte 
Dienſtbarkeit hat tragen muͤſſen, da er 
fremden und unbekannten Leuten zu dienen, 
gleichwie der allergeringſte und leibeigene 


Knecht, gezwungen wurde, war darzu von 
ſeinen leiblichen Bruͤdern verrathen und 
verſtoſſen. Siehe, ob das nicht ein er— 
ſchrecklicher und unerträglicher Sammer 


fey, damit unfer Unglück nod) lange nicht zu 
vergleichen iſt? 

13. Alfo ift er nun wahrhaftig ein Erbe 
feines Vaters, das ift, der Trübfalen, fo 
der Water auch erlitten. Denn, wiewol 
Juda auch nicht ein klein Ereuß gehabt, iſt 
es Doc) nichts gegen Dis Ereuß zu rechnen. 
Joſeph ift noch zumal jung, eg iſt zu frühe 
mit ihmz denn er ift noch ein Juͤngling ge 
wefen von 17. Jahren, ift aller derer Be 
quemlichkeiten, Vortheile und Hülfe, fo 
zu dem erften Alter vonnöthen , beraubet 
gemwefen , ift in ein fremdes unbekanntes 
Rand gekommen zu gottlofen abgöttifchen 
Leuten, da er weder Lehre noch Erempel 
geſehen, daraus er haͤtte mögen unterrich- 


die fehandlichften Exempel fehen müffenz 
inwendig aber wird er auch des Teufels Liſt 
und feine feurige Pfeile gefühlet und erfahr 
ren haben, Ws | 

‚14. Und doch gleichtwol hat noch in feie 
nem Hersen das Wort, fo er von feinem 
Dater gehöret, vegieret , welches er veſte 
behalten. Mein Water [wird er gefaget 
haben] hat mic) gelehret : Es laffe mich 
GoOtt, wie lange er wolle, fo follich har⸗ 
ven, und mit Gedult feiner Hilfe warten: 
Harre des HErrn, feygeteoft, und laß 
dein Hertz vefte halten, und harre des 
HErrn, ſaget der 27. Pſalm v.14. Denn 
er wird den gansen Pfalfer auswendig ge 
wuſt haben; fintemal ev mit der That und 
im Wercke das alleg ausgerichtet und be⸗ 
wieſen hat, was in den Pfalmen vom Glau⸗ 
ben, Gedult und Hoffnung, undtvie man 
des HErrn harven foll, gelehret wird. Er 
harret, und halt fich immer auf mit den 
göttlichen Verheiſſungen, fo er von feinem 
Vater gehoͤret, verzaget nicht, murret auch 
wider GOtt nicht. 

15. Und mit ſolchen groſſen Anfechtun⸗ 
gen hat er muͤſſen alleine kaͤmpffen, bar nie⸗ 
mand, der ſolches haͤtte mit gewuſt, mit 
‚dem er ſich hatte unterreden koͤnnen, und der 
ihm doch haͤtte koͤnnen ein troͤſtlich Wort 
zuſprechen. Darum iſt die Gefahr, darinnen 
Joſeph geweſen, viel groͤſſer und ſchwerer, als 
des Patriarchen Loths, welcher, wie St. Pe 
trus 2Ep. 2,7.8. faget, hatunter den ſchaͤnd⸗ 
lichen Leuten zu Sodom wohnen muͤſſen, 
hat. von ihnen gottloſe Worte hören, und 
ſchaͤndliche Erempel fehen müffen. ber 
in folchen groffen Befümmerniffenfind nicht 
weit von ihm geweſen fein Geſinde, fein 
Weib und Toͤchter; die haben ihn koͤnnen 
helfen erinnern der vorigen Worte und 

Exx xx) 2 Exem⸗ 






1798 Auslegung des neun und dre igften Topitels, v.2. FT. i 
Erempel; und über das hat ihn Abraham, Weibern und Mädgen, die entweder 





der daſeibſt noch gegentoärtig geweſen; | genoffen oder aber Nachbarn find, umge 


mündlich auch aufrichten, tröften und ftär- | benz und wir wiſſen wohl, tie groß der 
Een Eönnen. Wenn man einen folchen | grimmige Zorn des Satans iſt, welcher - 
Mann an der Hand hat, das ift eine groffe | immer der jungen Jugend heimlich nachfiek - 
Zuflucht, Hülfe und Troſt. Derohalben ft | let, fo garauch, wenn fehon weder Weib 


Loth gleich) als felig gemwefen, wenn man ihn | noch Magd fie zur. Ungucht reiget , Daß es 
gegen dieſen frommen heifigenSjüngling toill | Doch der Teufel unfaglicher Weiſe verfuchet, 


balten , welcher alleine mitten unter Loͤwen, wie er fie um ihre Keufchheit bringen mi» 
Drachen, Erocodilen und Zeufeln ift.ge | ge, oder Diefelbige an ihnen verlegen. Das 


weſen. a, erübertrifft auch noch Den | überrindet aber Der Knabe Joſeph alles mit 


Daniel. | einander durch ein fonderlich und göttlich 
16. Dis find marlich rechte Wunder/ Wunderwerck. 
wercke. Denn da ift der Heilige Geift in| 18. Nun ifter aber in folcher Knecht 
Joſeph, und das Wort, fo in fein Hertz ſchaft faſt bey gehen jahren gemefen , big 
gepflanset, wird alſo darinnen gedrücket, | Daß er das 27. Jahr feines Alters erreichet, 
gewurtzelt und verrvahret, Daß es ein un. | und hat mit groffem Fleiß und Treue dem 


bemweglicher Fels wird rider den Zeufel, | gangen Hausgefinde, Knechten und Mige 


beyde zur Rechten und auch zur Lincken. Den vorgeftanden , und diefelben regieret, 
Das it, fage ich, ein Wunderwerckuͤber beyde, im Haufe und auf dem Selde, hat 


alle andere Wunderwercke, ſo albierber gan- | fich Darbey zuchtig und ſchamhaftig, beyde, 
Gen Welt vorgehalten wird. Es wird zwar mit Worten und Wercken, ja, auch mit ' 


die Hiftorie an ihr felbft fehlecht dahin er- | allen Gebärden, gehalten. Denndie es 

zehlet; fie begreiffet aber Die gröften Dinge | barden find gemeiniglich Anzeigungen, wie 

in ſich. . der Menſch im Hergen gefinnek, ‚oder wo⸗ 
17. Es ift aber zum andern Unglück dig | zu er geneigt iſt. | 

noch gekommen , daß er in folchem Alter | 19. Mofes aber befchreibet die Knecht⸗ 


auch den Schaden der Exrbfünde wird ge | fchaft Joſephs, und mie er diefelbe verwal⸗ 


fühlet haben, dadurch alle Menfchen zur |tet, und faget davon alfp: Der JERR 


Ungucht geneigt ſeyn. Diefelben Flammen | war mit Joſeph, der HErr hat es ge. 
wird er ohne Sb auch gefühlee haben, |than, Er hat das Wort vonfenem Bde» 


vom 17. Jahre an bis auf das 27. und |ter Jacob aufgenommen welches er ve⸗ 
wird Damit folche lange Zeit gekaͤmpffet ha- [fliglich im Hersen behalten, daraus er ge 


ben, Vielleicht mager aud) wol durch viel |lehret worden, zu glauben, und fih auf 


andere Anreißungen und böfe Erempel, GOttes Barmbersigfeit zu verlaffen. Mit 


nicht alleine der Frauen feines Herrn, fon: dieſem Glauben hat er alles überwuns 


dern auch tool der Mägde, zu unziemlichem den. Nicht, daß fern Fleiſch daruͤber nicht | 


Beylager angefochten worden feyn, wiewol |folte erſchreckliche Stürme vieler ſchweren 
folches in der Hiflorie nicht ausgedrücker | / 
wird, Denn eg muß ja ein Knecht, fo |faft weich und zart ift, kan die Anfechtung 
knechtliche Arbeit thut, es ſey gleich im [nicht wohl vertragen , Fan ſich auch nicht 





‚Haufe, sder drauſſen auf dem Selde, mit wohl enthalten, daß es nicht folte 


Anfechtungen gefühlet haben ; fintemal eg - 





00 1, 
fahren, und wider GOtt toben; aber ber 
Heilige Geift hat ihn geflärchet. Darum 
ſaget auch Mofes: Der HErr wer mit 
ihm; denn der HErr hat Luſt mit folchen 
 geuten umzugehen. Mit Ruben, Simeon 
und Levi, und den andern Brüdern Jo— 
ſephs ift ex nicht geweſen: aber bey Diefem 
iſt er, welcher GOtt gläubef, und halt ihn 
fuͤr wahrhaftig, gnadig und barmbersig. 
20. Daraus auch meiter Die Fruͤchte ge⸗ 
folget find, ob fie wol an dieſem Orte nicht 
erzehlet werden, nemlich, rechte Anrufung 
und Glaube, ſo er von ſeinem Vater ge⸗ 
lernet. Und wiewol er nicht Raum oder 
Zeit gehabt, in ſolcher ſchweren Dienſtbar⸗ 
eit zu opffern, hat er Doch im Felde, und 
ſonſt an allen andern Orten beten, dancken 
und Gott loben, auch das Wort, fo er 
gehöret, in feinem Hertzen miederholen, 
und fich alfo in der Gottfeligfeit, Glauben] 
und rechtem Bekaͤnntniß immer üben koͤn⸗ 
nen, Denn das laͤſſet der Heilige Geiſt 
nicht, der veiget und erwecket ‚Die Gottſeli⸗ 
gen immer zu ſolchen geiftlichen Übungen. 
> Darum faget hier der Sort: Ver HERR 
ſey mit Joſeph gewefen. Wo aber der 
iſt, daſelbſt iſt auch Der Geiſt der Gnaden 
und des Gebets, und daſelbſt hoͤret auch 








| 
| 





D. wie "Tofepb dem Dotiphar sur Anechtfchaft verfauft 


worden. 1808 

Wercke er gethan habe, mie er ſich in. fo 
groſſem Sammer und Zrübfal noch immer 
der Gottſeligkeit und Heiligkeit gefliffen ; 
und hat ihn GOtt in dem allem bemahret, 
daß er nicht in Ungedult gefallen , hat ihn 
auch fürdes Teufels Nachſtellungen gnaͤdig⸗ 
lich behuͤtet, als nemlich, zur Rechten fuͤr 
Unzucht und Geilheit der Frauen und Maͤg⸗ 
de im Haus, und auch zur Lincken, fuͤr 





Ungedult in der Truͤbſal. Dieſe Dinge 


werden nur alleine mit dunckelen Worten 
an dieſem Orte angezeiget; wir ſehen aber, 


daß alles Daraus zu ſchlieſſen Durch einegu> - - 


fe und offenbare Folge. Denn, mo der 
HErr ift, dafelbit folgen auch Die rechten 
Früchte Des Worts, als das Bekaͤnntniß, 
Die Lehre, Danckfagung und allerley Opf⸗ 
fer [und rechter Gottesdienſt.. Dis ſey 
eriilich gefaget von der Theologie und Prie- 
ſterthum Joſephs das iſt, wie er der Gott⸗ 
ſeligkeit und dem Lehr⸗Amte obgelegen, und 
deſſen gepfleget habe]. 

23. Nun wird aber weiter im Texte dis 
auch noch hinzu geſetzet, daß Joſeph ein gluͤck⸗ 
ſeliger Mann geweſen ſey. Hier gedencket 
Mofes erſtlich insgemein der Gluͤckſeligkeit, 
hernach wird er dis auch in ſonderheit erklaͤ⸗ 
ren, ſo viel die zeitliche Wohlfahrt belan⸗ 


die Anrufung und Danckſagung nicht auf. get: aber das ſoll man nicht alleine auf 
. 21, Darnach hat er auch in der gantzen Die Gluͤckſeligkeit der Güter feines Herrn 
Haus Regierung das prieſterliche Amt nicht ziehen , fondern ſotl es auch auf Sofeph 
fiegen laſſen, dieweil er eın geborner Prie, felbft deuten. Denn alles, was der ge 
fer und Erfigeborner war. Darum hat; than, hat nicht alleine dem Herren, fondern. 
er nicht alleine für fich felbft, und für feinen] auch feinen Mitfnechten und gantzem 
Herrn gebetet, fondern wird ohne Zwei⸗ Hausgefinde, ja, über das auch der Frau⸗ 
fel auch feine Mitknechte und Maͤgde geleh>| en ſelbſt wohlgefallen, alſo, daß ſie ihn auch 
ret haben, wie man GOtt anrufen und ihm lieb gewonnen. Darum, ſage ich, haben 
recht dienen ſolte; hat. auch an ihnen die fie ihn alle lieb und werth gehalten, die ſei⸗ 
Sünden geſtrafet, und wird alfo etliche] ne Frömmigkeit, Gedult, und anderetur _ 
aus ihnen zu rechter Buſſe und Erfanntniß| genden mehr an ihm gefehen haben, dadurch 
Gottes bekehret haben. ſie auch ſahen, daß er gereitzet und bewogen 
22. Derohalben ſiehe, mie viel gute worden, ein ehrliches Leben zu führen, 
: @IFED3 Sir 





1902 __Xnslegung des neun und dreyfigften Capitels, v.a. 180; 
Sünde und alles Boͤſes zu meiden. Dajund meinem GOtt gefallen möge, wieSt 
haben fie einmuͤthiglich alle miteinander al-| Paulus Ephef. 6, 5. Coloſ. 3, 22. lehret, 
fes Gutes von ihm geſagt, und ſolchen daß die Anechte ihren Herren follen 


frommen gottfeligen Züngling gelobet, wel-| gehorfam feyn, nicht mit Dienft vor N 


chem alles, was er nur angefangen, ſo Yugen, fondern als vor GOtt zc. 
glückfelig und wohl gerathen ift, nicht al. 


Nutzen und Frommen gemwefen , fondern| Knechte haben möchte, die Joſeph gleich 


auch fonft in feinem gangen Leben, und al-| wären, derfelbe wuͤrde leichtlich koͤnnen reich 
arube Aber jegt bey unfern Zeiten fine 
gleich von GOtt und Menfchen ift geliebet]| det man derfelben faft wenig. Denn fie ° 


fem feinem Thun, alfo, daß er darüber zu⸗ werden, 


worden. ſind gemeiniglich alle Diebe und Mörder, 

24. Warum feget aber Mofes das hin-| fichlen, verderben, und veruntreuen alle, 
zu: Und Joſeph wer in feines Heren,| und find Doc) frey geboren, find nicht leib⸗ 
dessEgypters, Haufe? Antwort: Dav-| eigene oder erfaufte Knechte, wie zu derfel⸗ 
um, daß er nicht ſchalckhaftig, ungetreu bigen Zeit die Knechte geweſen. Und iſt kein 
oder treulos geweſen, der Darauf gedacht] ſchaͤndlicher Volck in der Haushaltung, 
hätte, tie ev feinem Heren möchte entlaus| beyde in diefen Landen, und fonft aud) über 
fen, oder, der da fonft begehret, jemand| gang Deutfchland, denn eben die Knechte 
Keid oder Schaden zu thun; fondern iſt find. Und ift herrlich wohl geredet, daß 


felbft willig in feinem Amte geblieben, und| man gefaget hat: Fur ignauus preftat fer- A 
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| | / 25. Ein folcher gefveuer Knecht ift Jo ⸗ 
feine im Haus⸗Regimente, was ſeines Herrn] feph gemefen, und wenn jemand folhe 


hat folche Knechtfchaft mit gedultigem Her: 
gen vertragen, und bey fich felbft alfo ge- 
daht: HErr GOtt, du haft mich von mei, 
nes Vaters Haufe, Brüdern, und gan 
gem Gefchled;te weggefuͤhret: ich meiß 
wohl, daß Daheime mein Bater und Groß⸗ 
vater feufzen, heulen und meinen, und 
groß Verlangen nad) mir, als einem Ab» 
Wweſenden, haben, Was ſoll ich aber thun? 

Soll ich mich ſelbſt von dieſer Dienſtbarkeit 
los machen, und davon laufen? Nein traun, 
das will ich nicht thun. Darum iſt er in 
ſeines Herrn, des Egypters, Haufe geblieben, 
das iſt, er hat ſich ſelbſt GOtt aufgeopffert 
zu einem Opffer, und alſo gedacht: dieweil 
ich unter fremde Gewalt verkaufet bin, will 
ich da bleiben, und mit dieſem meinem 


vo ignauo et negligenti, das iſt, ein fauler 


Dieb iſt beſſer, denn ein fauler nachlaͤßiger j: 


Knecht. Denn jener ftiehlet langfam und 


wenig, diefer aber alle Tage, ja verfüu 
met wol alle Stunden dasjenige, fo zufer 
nes Herrn Nutzen und Frommen dienen 7 


möchte, 


mehr Diebe und Mörder heiffen. 
marlich der Potiphar fehr glückfelig gewe⸗ 


fen, darum, daß er fo einen frommen 4 
getreuen Knecht an Joſeph gehabt, den 


26. Derohalben find fie nicht werth, z 
daß fie Knechte heiffen , fondern follen vie 
Umdif 
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ſein leibeigen geweſen, gleichwie eine Kuh 


oder Ochſe, und mit ſolchem feinem Stans 
de fo fein hat Fonnen zufrieden feyn Lund 


ihm daran genügen laffen]5 der ſein befoh⸗ 


Glück und Stande zufrieden feyn, miewol| len Amt fo treulich ausgerichter, und mit 


es faſt erbärmlich und verdruͤßlich if, und| nichten Darauf gedacht hat, mie er fich ra» 
till mich befleißigen, daß ich nicht allein] chen wolte, oder aber miederum zu feinen 
den Knechten, fondern auch meinem Herrn Eltern laufen; denn er ift, ſaget Moſes, 

in 


— 


— 





1304 1. Teil 


, wie Jofepb feinestreuen Dienftes 





wegenerhaben wird. 


in feines Zeren „aufe geblieben: und [4 In welder Ordnung Jofeyh den Segen über 


der billig den Namen eines Knechtes nicht 
» folte gehabt haben, ift Doch ein Knecht aller 


Knechte worden. Nun folget aber weiter. 


im Text von feinem 
Wohlfahrt: au 
| 1. Zheil, 


Wie Joſeph wegen feines treuen Dien⸗ 

fies von demPotiphar erhaben und ge, 
ebret wird, und wie Potiphers 

Haus des Joſephs wegen 

enge ‚gefegnet wird, 

3, Was den Potiphar bewogen den Sjofeph zu erhe⸗ 


ben $. 27. 28. 
2. Daß Joſeph bey diefer Erhebung gleichwol ei- 


seitlichen Glück und 


“gen ſchweren Stand und Regiment gehabt} 


-$, 29,30. J 
We; * die Klagen anzuſehen, welche die Leute 
über den Tuͤrcken führen, und wie ſolche zu he⸗ 


. ben $ 31. 
3. Wie Potiphars gantzes Haus gefegnet wird 


Ber . 

— eat Gläubigen, Item, von GOttes 
Segen und Wohlthaten, tem, vonder Welt 
Undanckharkeit. 

a. Daß GOtt um eines Frommen willen oft ei⸗ 

"nem ganken Lande Gutes thut S. 32. 
5b, Daß um der Ölaubigen willen der gantzen 
Belt Wohlthaten wiederfahren, und was die 
Glaͤubigen daruͤber von der Welt fuͤr Lohn em⸗ 
angen $.33°35. — 
— Een die Evangelifchen, als Gläubige, dem 
deutſchen Lande für Wohltbat erzeigen, und 
was fie dafür für Dandk befommen $. 34° 37- 
* lage über die Unbilligfeit der Welt gegen 
die Diener des Evangelii 937. 
* Daß Lehrer mit Recht Befoldung fordern 
und nehmen Fönnen $. 38- 
d. Wellen ih Gläubige, befonders Lehrer, bey 
der Welt Undand zu tröfen haben $. 39:41. 
e, Daß GOtt um der Gläubigen willen auch 
den argften Feinden der Kirche Gutes thut 


$. 42-43- | 

f, Daß der Segen GOttes denen, die faulfind, 
nicht gegeben wird , und dag GOtt fleißige 
Arbeit fordert, wo wir feines Segens wollen 
theilhaftig werden 8. 44.45. ſqq. 


Potiphars Haus gebracht 9. 46:50. | 
* Klage über die Faulheit deg Gefindes und der 
Dedienten an groffer Herren Höfen $. 46. 47. 
*Was von einem Hausvater , item, von einem 
Regenten erfordert werde $, 48.49. | 
* Dap der Segen des HErrn denen, fo ihn lie 
ben und fleißig arbeiten, gegeben werde 9.50. 
* Bon den Worten: Er hatte nichts danyn, denn 
- nur das Brod. 
a. — mancherley Auslegungen dieſer Worte 
51 


be Die wahre Auslegung derſelben 9. 52.53. 
5. Ob Joſeph wegen dieſes Segens einigen Lohn 
von feinem Herrn befommen 9. 5456. 

* Klage über die Undanckbarkeit der Welt gegen 
das Evangelium und deffenkehrer, und womit 

man fich hiebey zu troͤſten 9. 54-55. 

* Dap die Welt ein greulich Thier ift 9. 56. 
6, Wie Potiphar bey Joſephs Dienft und Segen 
ein ruhig und gemächlich Keben führet 9. 57° 
* Die Welt ift faul, und will nur ander Leu⸗ 
te Arbeit genieffen S. 58. 
7. Wie ojeph in feinem Dienf und Segen der 
allertheureſte Schatz Egyptens gemefen $.59. 60. 
8. Wie Joſephs Dienft und Segen cin groffes Wun» 
derwerck S, 60:64. i 
* Bon den Wunderwerden- ee 
a. Welches die gröften Wunderwercke 6.61. 62. 
b, Warum GOtt anfferordentliche Werde thue, 
en mie ein jeder Menſch ein Wunderwerck 
03. 
"Don ven Sefeph. | | 
a. Was er für andern Patriarchen zum voraus 
hat $. 64. 
b, Wie er in groffer Sefahr geivefen, daer von 
feinen Eltern weggeriffen 8.65. 
c. Auf was Arter für Aergerniſſen bewahret wor⸗ 
den 6.66. 67. 
d. Ob Joſeph ſein Creutz mit ſeinen Suͤnden 
verdienet 9. 68. ; 

* Bon dem Leiden der Slaubigen , ob fie fol 
bes mit ihrer Miffethat verdienen $. 68.69. 
e. Wie Joſeph zur Linden und zur Rechten vom 

Zeufel angefochten $. 70. 


‚3.4. Und ſein Serr fabe, daß 


v 
| der SErr mit ihm war: dennal: 
‚les, was er that, de Gab er 


uͤck 










1806 Zuslegung des neun und dreyſig apitels, v. 3.4. _ — 
Hluck zu durch ihn, aljo, daß er möchte, und Amach alsbald Dabontieke, 
Gnade fand vor feinem Seren, wie etwan die Knechtepflegenzuthun, nady 
und fein Diener werd, der ferze- dem erihm alle fein Gut und Haabe in Ver⸗ 





wahrung gethan, und er darüber regieren 


te ihnüber fein zaus und alles, ur hard aber dla Zweifel vor 


was er hatte, that er unter feine |y.. Intrene der andern Knechte gefürchtet; 


Baͤnde. aber von Joſeph hat er ſoiches nie in feinen 
27. (hier hebet nun Joſeph an, ſich Sinn genommen. Denn er thut ihm frey⸗ 
algemach hervor zu thun, zu |tPillig und mit vollem Vertrauen alles um 
wachſen und groß zu werden, ter feine Hande, gleich als ob er felbft über 


und it ohne Zweifel ein groß Glücfundrei- |dAa8 Geſinde tegierete, und perfönlic) dar» 
cher Segen gemwefen, damit GOtt alles, [bey ware, Denn er hatte ſeine Preue wohl 


was er gethan, gezieret hat. Sein Herr erfahren, daß er aufrichtig war. Darnach 
hat gefehen , daß er süchtig, mäfig, ſcham⸗ | hat er gefehen, daß er gethan hat, was ei⸗ 
haftig, ehrliebend geweſen, und daß er alles |nem goftfeligen Menfchen, und der GOtt 


recht und glückfelig ausgerichtet und ver, |fürchtet,zu thun gebuͤhret. richt, dafdiee - 


twalfet hat; darum gedencket er, ex habe ſer Egyptiſcher Potiphar GOtt den HEren 
nun einen Diener überfommen nach feinem erkannt hatte, oder Daß er alfo zu Foſeph 
Willen. Das ift ein Knecht fuͤr mich, hat | gefaget hatte: Sch fehe, daß der HErrmit 
er gedacht. Und lauten fchier die Worte ‚Dir iſtz fondern Moſes und die rorbeten 
alfo, als habe er ihn frey gelaffen, darum, |reden nach) ihrer Art und Weiſe. Denn 
dag er ihm fo treulich und auftichtig gedie, |Die Gottloſen und groben Leute halten eg 


net hatte, Wiervol ich das nicht vor ge |nichtalfo, fondern, wenn fieeinenfrommen > 


wiß fagen fan. Der HErr aber hat fein heiligen Nenfchen fehen, achten fie denſel⸗ 


Gebet erhöret, und fegnete erfilich den |ben, Daß er werth fey, daß ihn die Götter 
Heren, darnach Sofeph auch, alſo, daß er lieb haben. Eben daffelbe hat Potipha J 


über Das gantze Haus, und alles, was Po⸗ |von Joſeph auch gehalten, | 


tiphar hat, gefeget wird. -29. Dis iſt nun ein fehr groſſer, here 
28. Dis iſt eine groffe wunderbarliche | ber, und zugleich auch ein fehr ſchwerer 


Wohlthat geweſen, daß der Egypter alle | Stand und Regiment, fo Fofephgeführer, 
fein Gut und Haabe, undalles, was er zu | Denn wer Fönfe das fo leichtlich leiden und 


ſchaffen gehabt auf dem Felde und im Haufe, | erfragen, fo er gelitten und vertragen hat? - 


einem leibeigenen Knechte, und der fremde Er bat dieſe ſchwere erbärmliche Knecht, 


tar, befohlen und vertrauet hat. Nun ift ſchaft eilf Fahre lang getragen, hat dabey 


ofeph ein geoffer Amtmann, darum muß gar nichts verdienetz es fey denn, daß er 
eine Treue und Glaube fehr groß und fehr darnach, Da er ift frey gelaffen worden, etz 


befannt gervefen feyn, um deswillen er auch was noch überfommen oder erlangethätter 


sor feinem Herrn Önade gefunden hat, Dietveil er aber gediener, iſt alle feine Arbeit 
welcher fich nun vor dem Knecht Feiner Ge gnicht ihm, fondern nur allein feinem Herrn 
fahr oder Betrugs mehr beforget, hat auf zum Nutzen und Frommen gerathen, " De 


ihn keinen boͤſen Argwohn, daß er ihm |tohalben hat er Davon nichts mehr gehabt, 


vielleicht etwas entführen und veruntreuen denn nur allein Futter und Decke: und er 
4 mie 





1808: 11. Theil, wie Jofer 
mit it es 


































aben wird. 1809. 
n , wenn wir an Die 





oc) (dmal g ug, yugegangen; erlitten. | Devohalbe 


welches denn aud) an ihm zu loben iſt, nem⸗ Truͤbſal gedencken, fo Joſeph gehabt, mie 
one folcheäufferfte Armuth mit Ges] gen wir uns unferer Ungedult halben wol 


Kinder zeugen, und fein eigen Hausgeſin⸗ 


duli getragen. Denn er hätte billig in fchämen, Die wir dem Zeufel pflegen zu die .. 
dem Qutter follen zum Eheſtand greifen ‚nen, und GOTT vielfältig zu erzuͤrnen. 

| Denn lieber, fiche doch, was dieſem Prie⸗ 
de unterhalten und nähren. Deß allen | fter und Süngling, dem GOtt und Men» 
aber hat er mangeln muͤſſen, und fiehet |fchen guͤnſtig geweſen, begegnef und wies 








noch diefer ſchweren Dienſtbarkeit kein En⸗ derfahren ey, 0 
der und doch hat er es gleichwol alſo fän | v. 5. 6. Und von der Zeit an, 
vertragen, und ſich mit veſter Hoffnung da er ibn über fein Zaus und als 
und Glauben an göftliche Huͤlfe gehalten. le feine PBüter geſetzet hatte ſeg⸗ — 
Denn er gedencket bey ſich ſelbſt alfo® ae HERR des Bar DR 
Wenn ich fehon Diefe Laſt etwas langer wuͤr⸗ LINE 088 Kappters 


de tragen muͤſſen, will ich doch deshalben Saus um‘ oſephs willen und 


ſernet, wie ich des HErrn harten, auf ihn 


nicht Eleinmäthig werden noch verzagen. | war eitel Segen des SErrn in 


Denn ich habe ja von meinem Vater ge Iallem, was er batte zu Saufe. 


‚aufn und zu Felde. Datum ließ er es 
offen, und ihn anrufen ſoll. Diefe Lehre} A 

Kl ic) alfo behalten, und mich Darinnen ‚alles unter Jofepbs5änden, was 
üben, fo lange als ich lebe. .. [er-batte, und er hatte nichts da⸗ 


30. Wer nun diefe Dinge fleißig beden; ‚von, denn nur das Brod, das 






> en wird, der wird leichtlich fehen, welch er AB. - | 


. eine groffe Laſt es mit ſolcher ſchweren er⸗ 
baͤrmlichen Dienftbarkeit gemefen fey.| 
"Denn, das ift ja ſchwer genug, ein Ger 


1 


ß | 

32. Fiefer Text Iehret uns, wie GOtt 

um eines goftfeligen und frommen - 
Mannes willen auch unwürdige und goff- 
fangener und fremder Gewalt unterworfen⸗ loſe Leute zu fegnen pfleget; wie droben as 
feyn, und über das noch Armut und ſchwe⸗ cob zu feinem Schwäher Laban fagek, 
ve Arbeit tragen, dadurch du gar ausge⸗ 13. Mofgo. v.30: Du hatteſt wenig, 
mergelt, und der andere, der ein Tyranne | ehe ichher kam ‚nun aber ift esausger 






dein Herr], daruͤber nur reich), groß und breitet in die Menge, und der HErr 


herrlich werde, = — bat dich gefegnet um meinetwillen. 
31. Wirklagen viel über den Tuͤrcken; Gleichwie nun Jacob ein Segen im Hau 
aber mit der Ungeduft , und mit unferm; fe Labang geweſen: alfo iſt Joſeph "auch 
Murren werden mir esnicht befjer machen, | bey feinem Herrn, dem Egypter, gez. 
werden Damit des Jammers nicht abkom⸗ fen. Dasilt unfers HErrn GOttes Wei⸗ 
men, oder denfelben überwinden. Laſſet fe. Alſo lieber er Die Seinen, Die ihn an» 
ung aber viellieberdis ErempelSofephsan-| rufen, und auf feine Hülfe und Gaben 
fehen, und ung Dafielbe vorbilden. Denn, warten, daß er um eines Menfchen willen 
wilewol unfer Jammer und Dienftbarkeit) einem gangen Sande Gutes thue Fund daß 


- auch faft betrübt iſt, ift es doch mitnichten! felbe fegne]. Wiewol Joſeph felbft nicht s 


zu vergleichen mit dem Sammer, f0 Sofeph empfangen hat, fondern er bleibetein Knecht, 
Lutheri Ausl. 1 3. Moſ. U. Band, I (Yyh yy) es 


ten willen vielen taufend Menſchen Friede 






















y gege- | und daſſelbe muſſen unſere Leute auch beken⸗ 
ben worden, da er uͤber das Haus Poti⸗ nen. Und gehet Doch der Pabſt mit den 
phars, und alles was er hatte, geſetzet Seinen ihres hoͤchſten Vermoͤgens mm al⸗ 
worderee. na. Fein damit um, daß ſie uns dafuͤr recht dan ⸗ 
33. Alles aber, was der gantzen Welt ſcken, nemlich, mit Schwerdt/ Feuer, Hun⸗ 
- Gutes wiederfaͤhret, ſoll man erkennen, | ger, und allerley andern Strafen und Pla⸗ 


es fey denn, daß er vielleic) 


wiſſen, daß GOtt um feinge Auserwaͤhl⸗ | fiehe auch unfere eigene, Zuhoͤrer an. Die 


— 


eit plundern und herauben diejenigen, wel⸗ 


giebet, und ſonſt guch andere Wohlthaten keit plundern und b 
— he fie ja billig naͤhren, ihnen helfen „fie 


erzeiget. Wiewol er doch auch der Aus⸗ 
erwaͤhlten nicht verſchonet; wie er den Jo⸗ 
ſeph ſo viele Jahre hat dienen, und ihn noch 
endlich zum Lohne für ſeinen treuen Dien 
wit hoͤchſter Schmach in Kercker werfen 
laſſen. Alſo belohnet er die allerheiligſten 
Menſchen, welche ſehr nuͤtze ſind; ja, die 
der rechte Segen der Welt ſind, die kri⸗ 
gen ſo handlichen fchne =. u 02115, 
34. Derdhalben iſt fleißig zu mercken, 
daß GOltt UM ſeiner Kieche willen die Sort? 
loſen ſegnet. Denn, wo die Welt ohne 
dieſelben waͤre, und wo nicht das Evan⸗ 
gelium gelehret und gelernet wuͤrde, fo waͤ⸗ 
ge fie ſchon vorlaͤngſt vergangen. Alſo iſt 
zu unſerer Zeit GOtt auch mit uns; denn 
wir haben das Wort und die heiligen Sa⸗ 
cramenten: er redet und wircket durch uns, 
erloͤſet alſo viele Leute vom Tode und ewi⸗ 
sen Verdammniß. Wir ſind die Helfer 
und Heylande der Welt, und alles, was 
Deutſchland Gutes hat, ſoll es nicht feiner 
groſſen Gewalt, nicht ſeiner Tugend oder 
Froͤmmigkeit, auch nicht feiner Weisheit, 
fondern denen verworfenen, verachteten 
und verfluchten Menſchen, welche Chriften 
genannt werden, zuſchreiben, und Denen. 
ſelben Dafür dancken. J 
35. Der Pabſt, Cardinaͤle, und das 
gantze Geſchwaͤrm derſelben boͤſen Buben, 
genieſſet der Ehren, Gutes, Gewalt und 
aller Luſt, allein um des Evangelii willen, 


ſo die Kirche moͤchte erhalten werden, dar⸗ 
an ja alle ihr Heyl und Wohlfahrt gelegen 
iſte Es muß fo ſeyn, da wird nichts an⸗ 
ders draus. een 


und es hatte Feine Ende mit Gebenund Zu 
legen, den ungottlichen: falſchen Gotkes⸗ 


lichen Biſthuͤmer, die gewaltigen Reiche 


ders, Denn allein die Wohlfahrt und Ser 
ligkeit des deutſchen Landes, muͤſſen dar⸗ 
gegen den bitterſten Haß und Neid tragen 


Biſſen Brod nehmen, den wir ef IE 
FD 


x 


und wit danckbarem Hertzen rühmen, und | gen, tie fie die nur erfinden mögen, a, 
Bauren und der Adel, Buͤrger und Obrig⸗ 


unterhalten und ihnen zulegen ſolten, daß 


36. Im Pabſithum war keine Maaſe 


‚der Cardinaͤle und Paͤbſte; da hat der Deus " 
fel koͤnnen zublaſen wider Chriſtum, und 
‚Die Leute zu ſolcher Mildigkeit und ungoͤtt ⸗ 
lichen Donationen oder Gaben antreiben. 
Denn ſolches hat ihm wohl geſchmecket, 
und die Leute dieneten damit der Abgoͤtte⸗ 
rey und Gotteslaͤſterung, ſo zu der Zeitöfe | 
fentlich gelehret worden. Darum haben: 
die Dompfaffen, Biſchoͤfe und Aebte alles 
vollauf gehabt, fo fie doch ein gemeiner 
Schade und Verderben der gantzen Welt 
geweſen ſeyn. Sie find, dicke, ſtarck und 
fett worden: wir aber, fo das Wort 
treulich und mit groſſem Fleiß lauter und. 
vein lehren, und fuchen: Damit nichts ana 
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Li 


ge 


dienſt damit zw erhalten. Daher find ger 
kommen die Stiffte und Eföfter , die Fürf 


vr 


ne 


von allen Ständen, und Eönten ſie uns den 


















thaten 8. Ey, warum das? Antwort: 


Darum, daß es alfo muß zugehen. Die 
Welt muß der Teufel feyn , und folldie Ih⸗ 
ren ehren, gleichwie Chriſtus Joh. 15, 29. 
ſaget: Waͤret ihr von der Welt, fohat- 
te die Welt das Ihre lieb. Jenen lo⸗ 
ſen Haufen aber der.böfen ſchaͤndlichen Men⸗ 
ſchen nähret und ehret ſie gern. Denn fie 


find vom Teufel und von der Welt. Wenn] 


etwan ein frommer Joſeph koͤmmt, dem⸗ 
ſelben giebet ſie ungern einen Broſamen 
trocken 8dß air 
37. Wo aber irgends ein Fuͤrſt iſt, der mit 
ſeiner Mildigkeit die Kirche naͤhret und unter⸗ 
haͤlt, deſſelben Hertz iſtohne Zweifel vom H. 
Geiſt geruͤhret worden; die andern faſt alle 
ſind nur raͤuberiſch, daß ſie alles zu ſich reiſſen. 
Siehe doch die Pfarrherren auf den Doͤrfern 
hin und wieder an, wie ihrer ſo viel er⸗ 
baͤrmlicher Weiſe von Hungers und Durſtes 


halben ſchier verſchmachten muͤſſen, haben 
oöoft nicht/ daß fie ihren Kindlein ein Hemd 


kaufen. Der Adel reiſſet die Kirchen⸗Guͤter 
bin, nicht allein derer Cloͤſter, ſondern auch 
derer Pfarren, deren ſie ſich doch billig ent 
halten ſolten, daß davon die Pfarren und 


Kirchendiener genaͤhret und unterhalten wer⸗ 
den moͤchten. Darum wird es bald darzu 


kommen, daß die Pfarrherren werden muͤſ⸗ 
ſen Hungers ſterben. Es iſt kein Ernſt, 


kein Fleiß, kein Hertz da zur Gottfeligkeits: 


denn es nimmt ſich derſelben 
Ernſt und von Hertzen an n. 
38. Wir fordern und nehmen auch billig 


niemand mit 


von unfern Zuhörern unfern gebührlichen: 


Lohn, wie Chriftus Luc, 10,7, faget: Ein 


Arbeiter ift feines Lohnes werth ‚das 
ift, er Fan Denfelben: mit gutem: Gewiſſen 


annehmen, . J 
bat auch der HErr befohlen, daß, die 


ons Evangelium verkündigen, ſich 
such vom Evangelio naͤhren follen 







stem 2 Cor. 9,14: Alſo 











EITEE im.s, 73: fen, 
weht fürfteben, Die halte man zwies 


facher Ehren werth. Sa,marlidh-find 


ſie zwiefacher Ehren werth. Aber wo das⸗ 
Antwort, bey GOtt: bey der Welt aber 
gchtet man fie, alsdiedes Schwerdts, des 
Galgens, der Hölle oder mo noch eiwas 
betrübters ware, merth feyn. a 
Ir, 


39. Was fragen wir denn darnad) 
‚fo der undanckbaren Welt dienen, haben 
‚die Berheiffung und Hoffnung des Himmel⸗ 
‚reiche, und wird die Erſtattung und Ber 
geltung Diefes unfers Jammers fogroßfeyn, 
‚daß wir auch ung fehr fehelten werden, daf 
wir um folcher Verachtung und Undanck⸗ 
barkeit willen der Welt ung jemals einen 
Thraͤnen oder Seufjer haben entfallen laſ⸗ 
ſen. Warum, werden wir ſagen, haben 
wir nicht noch etwas ſchwereres erlitten? 
Haͤtte ich doch nimmermehr geglaͤubet, daß 


eine ſolche groſſe Herrlichkeit im ewigen Le⸗ 


ben ſeyn wuͤrde: denn ſonſt wolte ich deſſen 
keine Scheu getragen haben, wenn ich auch 
noch viel mehr haͤtte leiden ſollen. 
ao. Dis iſt der Troſt und Hoffnung der 
Gottſeligen, nemlich, Daßunfere Seligkeit 
und Herrlichkeit nicht in dieſem Leben geſuchet 
wird, ſondern wir ſehnen uns nach einem 
andern und beſſern Leben. Alles aber, was 
wir in dieſer Welt thun, das richten wir 
miteinander nur zu GOttes Ehre, damit 
viel Leute moͤgen bekehret und ſelig werden. 
Darum eſſen wir auch und trincken, thun 
die Wercke, ſo beyde zum Haus⸗ und Welt⸗ 
Regiment gehören, desgleichen ſammlen 
wir eine Kirche mit Lehren und Predigen, 
alles darum, daß wir nur ein ander Leben 
ſuchen moͤgen. Gleichwie Joſeph, wel⸗ 
cher keine Hoffnung gehabt zur Freyheit 
oder Erledigung, oder auch zum Regiment 
in Egypten, hat aber doch auf die ewige 
‚Sloryennd Seligfeif im Himmelreich ger 
(Pyy yy) ↄ hoffet 





wir auch hoffen; wiewol GOtt auch in die» 
fem Leben die Gottfeligen mit vielen Gü- 
ternüberfehüttet. Dasiftaber ihr fürnehm- 
fer Lohn nicht, fondern Das ewige Leben 
und ewige Freude iſt endiic) Der Gottſeli⸗ 
gen rechter Lohn im Himmel, welchen 
auch Chriſtus und alle Heiligen empfan⸗ 
gen haben. 
| 41, Derohalben mag Die Welt immer 
‚hinfahren mit ihren räuberifchen Geißhäls 
‚fen, da fie hingehöret: laffet aber ung un 
fer befohlen Amt ausrichten; mie mir ja 


von GoOttes Snaden noch immer lehren, 


und darbey mit hoͤchſter Gedult groſſe Truͤb⸗ 


5 TESTER — igften Copitels,v. 5.6. 
En Pr SE — Eben darauf wollen, Segen, ſo um ee N 
Joſephs willen im Haufe der er Bonn a 
Denn Potiphar, der Egypter, 
‚wird groß und reich, nicht durch feinen, ſon⸗ 
dern Durch Des Joſephs Fleiß und Arbeit, 


weſen. 






Da er dieweil gute Tage gehabt, und uns 
terdeffen im Muͤßiggange geſchnarchet hats 
Gleichwie auch Laban ı Mof. 30. die 
gantze Laſt feiner Hauspaltung nur allein 


dem Jacob auferlenet hat, alfo, daß er. 
auch das von ihm forderte, fo ihm etwan. 


durch den Diebftal entfremdet geweſen. 
Alſo hat der HErr dem gottlofen Könige in 
Syria auch Glück und Heyl gegeben um 
Naamans willen, 2 Kön.s.v.r. Undhätte 


fal leiden, Denn: wir gönnen ja inalleme| aud) unfer Gebet und Wort gethan, 


— ge denen gottloſen und undanckbaren Leu⸗ Deutſchland ſolte wol anders ſtehen, es 
ten noch immer gerne Gutes, damit — wuͤrde darinnen gar übel zugehen. Unſer 


moͤchte gerathen und geholfen merden, und: Evangelium iftder rechte Jpaaman und Jo⸗ 
find Damit zufrieden, Daß mir wiflen, daß feph. Solches erkennen zwar die Wider⸗ 
folcher unfer Fleiß und Arbeit GOtt wohl‘ facher nicht, glauben es auch nicht; laſſet 
gefaͤllet. Was wir nicht koͤnnen fortbrin⸗ es aber uns erkennen, und GOtt dafür 
gen, das moͤgen wir dahinten laſſen, wenn danckbar ſeyn. 
wir nur einen guͤnſtigen und gnaͤdigen GOtt 44. Darnach iſt das auch zu mercken, 
‚haben, der da ſaget: Siehe, liebes Kind, daß der Segen des HErrn gleichwol de⸗ 
dein Dienſt gefaͤllet mir wohl, 
Dein Lohn ſeyn, ich will Div es reichlich be⸗ faul find, wie man fager vom Polycrate, 


jahlen, daß du den undanckbaren Menfchen] der ein Heyde gervefen, daß erim Schlaf 2 


Ich till nen nicht wiederfähret, die da fhlafen und 


gedienet haft. Diefe Berheiffung und Troft) foll das Netze gezogen haben, und im 27. 


iſt viel reicher, denn alle Schaͤtze der gantzen —— 2. geſchrieben ſtehet: Der HErr 
I Itfeyn mögen. | giebet es feinem Geliebten ſchlafend. 


42. Das foll man zum erflen an dieſem Denn daſelbſt hat David die Arbeit nicht 


Hit fernen, daß die Welt ſich deffen mit | verboten, fondernmillhaben, Dafdas Ge 
nichten rühmen kan, Daß ſie dieſes zeitlichen | toiffen fol ftille und friedfam ſeyn: es ſoll 


fe werth fey, auch nur einen Augen» | nicht eine folche Arbeit feyn , fo den geiſtli-⸗ 


blick: fonbern ‚daß GOtt um des Evange: | chen Schlaf des Glaubens und Hoffnung 
fi, um der Taufe und Vergebung der | hindern und verirren wolte; fondern es ſoll 


Suͤnden willen, alles giebet, und das auch zugleich auch mit darbey feyn einftilles Herg 


den allerſchandlichſten und argſten Feinden | und ein gut friedſam Gewiſſen, wie EHrie 
der Kirche, als Tuͤrcken und Papiften: er ſtus ſaget Matth.6, 25. 34: Sorget 


wirft es in die Rapuſe. nicht fuͤr euer Leben jiac ſeyd guter 


43. Und das fey nun gefaget von dem Dinge Es m genug, 


daß ein’ jegli⸗ 
cher 











— 







ber Tag feine eigene Plage babe. 
Machet euch nicht felbft Unglück: v. 31. 
Schlafet, und fager nicht, was wer: 
den wir eſſen, was werden wir trin⸗ 
den? Ich will aber Doch nicht haben, 
daß ihr ſollet faule Brüder feyn und mußig 
gehen, fondern ihr follet arbeiten. Denn 
Gsott giebet feinen Segen denen nicht, 
Die nach dem Fleiſche fiegen und ſchnarchen 
ind faul find. Er mill, daß das Fleiſch 
immer geübet und getödtet werden foll, wie 
St: Paulus faget Gal.s,25. Welche Chri- 
ſtum angehören, die creugigen_ ihr 
Zleiſch famt den Köften und Be 
gierden. 
4/5. Wiewol aber nun die Arbeit das 
nicht ausrichtet, das der Segen giebet und 
—* — doc) GOtt gleichwol ha⸗ 
be 


| 






- ten, und fleißig arbeiten follen, Damit alfo 
das Fleiſch immer geübet merden möge, 
auf daß es nicht fehnarche und gar faul wer⸗ 
- de; wie der heydnifche Poet faget, Daß 
alle Menſchen, ihrer Art nach, zu guten 
faulen Tagen geneigt ſeyn, und daß fie 
niur der Arbeit moͤgen uberhoben feyn. Dar⸗ 
unm ſollen wir ung nicht auf das Muͤßigge⸗ 
hen und Faullengen begeben, fondern fol 
len die Arbeit mit allem Fleiß und Treu 
auf uns nehmen, tie diefelbe eines jeden 
Beruf mitbringet und fordert: und dar: 
bey follen wir auch noch in aller Mühfeligkeit, 
Arbeit und Verfolgung ein frölich Hertz 
haben, und alfo des Segeng vom HErrn 
erwarten. Denn alfo find Jacob, Sofepb, 
Rahel und die Lea auch nicht faul geweſen. 
Die Lea faget zu Jacob 1Moſ. 31, 15: 
Hat nicht unfer Vater Laban unfern 






ie Jofeph frines treuen Dienftes wegenerhaben wird. 1817 


n, dag mir unfer befohlen Amt ausrich⸗ 





Was aber nun mit ſolchem unferm Fleiß 
erworben ift, das alles hat Laban, unfer 
Vater, vergehret. Und find ohne Zmeifel 
Die Diebecca und Sara aud) fo fleißig in ihr 
ver Arbeit geweſen; aber doch mit gutem 
Friede und Ruhe ihres Gewiſſens. 

46. Auf diefe Weiſe ift nun Sofeph fehr 
fleißig in der Megierung über das Haus⸗ 
gefinde gemefen ; ift der erfte gemefen, fo 
des Morgens aufgeflanden, hat das gan⸗ 
ge Haus allenthalben befichtiget, hat vers 
ordnet, was beyde im Haufe und auf dem 
Felde hat verrichtet werden follen, und al⸗ 
les infonderheif fleißig ausgetheilet und be⸗ 
fiellet, hat fo lange nicht gewartet, big 
das Gefinde von ıhm felbft thate mas ihm 
gebührete. Denndaffelbe pfleget fehier nim⸗ 
mer zu gefchehen: mie das an unfern Leu⸗ 
fen mohl zu fehen ift, die fo überaus faul 
und nachlaßig find, daß ich fie an Feinem 
Orte trager gefehen habe, - als in dieſem 
Sande und in diefer Stadt. Nenn man | 
nur bis morgen zu effen hat, thun fie gar 
nichts, oder aber richten Doch ihre Arbeit, 
fo ihnen gebühret, untreulich aus; darum 
find es aud) lofe Leute und arme Bettler, 
und alles, was fie haben, das haben fie 
vom Gebet der Ehriftlichen Kirche, koͤn⸗ 
nen nimmermehr reich werden, Diemeil fie 
fo gar zum Faullensen, Schlaf, Freflen, 
und Saufen gmeigt feyn. Es iſt ein faul, 
ſchaͤndlich, freßig Volck, 2 Die aber- 
emſig und fleißig find in der Arbeit, Fön» 


Inen feichtlich reich werden. Denn folyen 


Leuten will GOtt den Segen geben, mie 
| Salomon Cap. 10, 4: Der $leißigen 
Dand machet reich. 

47. Und mir fehen, daß e8 eben aud) 


Sohn verzehret? Als mwolte fie fagen: alſo in ver Fürften Höfen zugehet, da ge - 


ir haben müflen die Mühe und Arbeit 
im Haufe fragen, als nemlich, des Vie 


meiniglich ihrer zwey oder drey Die gange 
) | Laſt im Regimente tragen, als etwan Der 
hes hüten, Kühe und Ziegen melcken, x. | Furft felbft, ‚oder etliche von den Schrei 


(Dyy yy) 3 bern: _ 






1818 Auslegung des neun und drepfigften Capitels, v.5.0, _ | 
bern: der andere Haufelieger, und fcynay» [ben. Wenn ein Fürft nicht wacder it, fo 
chet Tag und Nacht, friſſet und ſaͤufet; wird nichts Daraus,  Alerander M .. 
öder wo fie ja etwas thun, thun fie doch | hatte nimmermehr fo groſſe Dinge in fo 
dafielbe nicht um ihres Amtes willen, fon» |Euvger Zeit Fönnen ausrichten, wo ernicht 
dern nur um Geitzes und eiteler Ehre til |felbitin eigener Perſon bey allem Dinge mit 
fen: darum gehen auch fo groffe Unkoften | fonderlichem Fleiß und Sorgengemefen was 


anf die Hofbaltung. 


re. Die Regenten muffen tvaun oben im 


48. Joſeph aber ift ein ſehr fleißiger | Scepter ein Auge fragen. - Und mag Die 
Hausvater geweſen, der felbft fleißig auf} Daushaltung belanget,, pfleget man auch 


alle Arbeit des Gefindes gefeben hat, da» 
von Rechenſchaft gefordert: welches Auf: 
fehen auch mehr nuget, als die Hand⸗Ar⸗ 
beit thun Fanz wiewol auch darzu groffer 
Steig gehoͤret, und daß man Damit immer 


" anhalte. Derohalben ik Joſeph nicht al⸗ 


fein fromm und züchtig geweſen, und 
hat auch fehr fleißig für feinen Herrn, für 
“der König, und für dag gange Eyypfen, 
land zu GOtt gebetet, fondern hat auch) 
fehr fleißig gefördert und verwaltet allerley 
Haus» Arbeit, welcher auch alles aufs fleiſ⸗ 
figfte nach der Zahl, nach dem Gerichte 
und Maafe gerichtet und abgerechnet hat. 
Welches denn auch) eigentlicd) dag Amt ift 
‚eines guten Hausvaters; wie Daffelbe aud) 
die gemeinen Sprüche bezeugen, Da man 
faget: Das Auge des HErrn, und der 
Miſt, fo von feinen Fuffen fället, machet 
den Acker fett und fruchtbar. Tjtem: Frons 


von der Gegentoärtigkeit der Hausmutter 
alfo zu fagen : Dev Frauen Augen Eochen 
wohl; der Magd Augen nimmermehn  - 
‚50. Das iſt nun die andere Lehre an 
diefem Ort, nemlic) , daß der Segen GOt⸗ 
tes denen, fo ihnlieben, und Darbey mach» 
fam find und gerne arbeiten, gegeben werde. 
Denn wiewol der Fleiß an ihm felbft allein 
nichts taugt, will ıhn doch GOtt gleich⸗ 
wol haben, auf daß alfo das Fleiſch zer 
Enivfchet und gecveußiget werde; welches 
denn frommegoftfelige Leutethun um®Ot- 
tes millen. Darum find fie auch das Heyl 
und Segen der gangen Welt, Gleichwie 
Joſeph alhier befihrieben wird, als das 
Ebenbild eines rechtfchaffenen und vollkom⸗ 
menen Menfchen, und der mit allerley Zur 
genden gezieret geweſen, und da folcheg 
fein HErr gefeben; bat er ihm auch 
alles, was er hatte unter feinen Haͤn⸗ 


oceipitio prior eft, das if, Die Stirne iſt den gelaſſen; tie im Text fichet, 


näher, als dag Hintertheil des Haupts. 
Denn wo nicht ein vechter Joſeph ift, Da 
wird nichts vecht ausgerichtet. 

49. Darum, fage ih, iſt vonnöthen, 
daß man immer. wache und fleißig fey. Wie 
denn die Alten das Scepter fein abgemahlet 
haben, oben an der Spise, Da man jetzt 
eine Heine Erone hinfeget, hat man ein wa⸗ 
chend und offen Augegegraben „ damit ans 
zugeigen, Daß zur Verwaltung der Policey 
oder Regiments in allewege vonnöthenfey, 
auf alle Dinge ein fleißiges Einſehen zu ha⸗ 


51. Das Stuͤcklein aber, ſo im Text 
hernach folget: Und er hatte nichts da⸗ 
von, denn nur das Brod, das er aß, 
iſt auf mancherley Weiſe durch das verdruͤß⸗ 
liche Gewaͤſche der Juͤden beſudelt worden. 
Etliche legen es alſo aus: Joſeph habe 
nichts, denn nur allein trocken Brod ge⸗ 
geſſen, und ſey Doc) gleichwol Durch fondete 
lihen Segen GOttes fchön von Geflalt, 
und auch gang gefund darbey geweſen. 
Die andern tollen eg verftchen vom Poti⸗ 
phar, nemlich, Daß deſbeſae 

er 






ines treuen Dienfteswegen erhaben wird. 1821 
‚befohlen feyn, alfo, Leute, und hat Darzu Suftz gfeichtoie Die, 

nichts anders bekumm 

erdaheimeim Haufe gegef> 





er fi mmert, Trenen oder Hummeln, fo nicht arbeiten 
denn allein ‚Daßer daheimeim Haufe gegeſ⸗ gleichwol des Honigs auch mit genieffen, 
- fen, und darnach bald wieder gen Hof ge |melches Die andern rechten Bienen machen, 
sangen fey. Noch findanbere, die verite [und fich daran ergögen. Gleichwie heuti, 
hen Dutch) das Brod das Neid, alſo, ‚daß ges Tages die Fürften und Iyrannen groß 

































habe, denn nur alfein fein Weib: undauf|iest gelehret, und immer mehr und mehr 
dieſelbe Weiſe legen ſie quch aus die Worte | ausgebreitet mird. Denn ſie werden reich, 
in den Spruͤchen Salon. am 5. Cap. 8.75: | entwweder von vielen groſſen Geſchencken der 
Trincke Waffer aus deiner Grube, zc. Biſchoͤfe undCardinaͤle, oder aber vom Rau⸗ 
Aber Die Juͤden find werth, daß fie folchen | be ver Kirchenguͤter, Die fie zu ſich reiſſen; 
Sigen glauben und alfo lehren.  _ _ |ia, endlich brauchen fie auch mit höchfter 
Ferner, ſo heiſſet das hebraiſche Wort Wohlluſt des Friedens und gufer flillen 
hi Sehen, nicht allein Brod, fondern ns | Ruhe, Gutes und allerley Wohlfahrt; 
gemein alle Speife, als Brod und Waſ⸗ welches alles die Chriſtliche Kirche allein 
- fer, Eſſen und Trincken; wie Danielis a. | mit ihrem Gebet von GOtt erlanget. Aber 
9.9, faq. ſtehet, daß der Rönig im Ge |den armen bedrängten Kirchendienerngeben 
n" for einen Baum gefehen, Oavonal Ifie gar nichts. Nenn man einemarmen 
- Ies zu effen hatte, ꝛc. Das ift, der da Pfarrherrn fol ein Hemde geben, fo iſt 
Aepffel und andere Früchte getragen haf, Iniemand daheime. Cine folche graufame 
davon alle Thiere gegeflen haben; und Je⸗ Unfreundlichkeit und Geitz iſt aud) an 2a» 
yemiaıı, 0.19: Laſſet uns den Baum |ban und Diefem Votiphar, Dem Egypter, 
- mit feiner Speife verderben, Das ift, geweſen, weicher hernach die Arbeit feines 
mit den Fruͤchten. . frommen treuen Dieners mit Banden und 
53. Derohalben halte ich es dafür, daß Kercker belohnen wird, | “. 
diefe Worte auf Joſeph muͤſſen gezogen und 55. Dis Glůck haben alle fromme gott⸗ 
gedeutet werden, Daß derfelbe allerley Muͤ⸗ |felige Kinder in diefem Leben, nemlich, 
he und Arbeit im ganzen Haufe getragen, daß fie arbeiten, und der undanckbaren 
und daß zwar Durch ihn der HErr den Po⸗Welt den Segen erlangen, und darbey 
tiphar gefegnets gleichwie Droben La | mif Dem faglichen Brod ſich genuͤgen laſſen. 
ban auch zugenommen hat durch feines | Miitlerzeit aber koͤnnen fie fi) mit dieſem 
Eydams und feiner Locher Arbeit, und Troſt aufhalten, daß ſie wiſſen, ihrerechten 
hat ihnen doch, Da fie von ihm gezogen, | Suter find im Himmel, da auch the 
für folhen ihren finmeren ‚und freuen | Wandel ift, Phil. 3, 20. Denn fie find 
Dienft, fo fie ihm fo viele Jahre geleiftet,audy | nicht von diefer Welt, fondern fie find vom 
nicht einen Heller, oder Pfennig, zu Lohne Himmel, von dannen fie auch des 
gegeben. ; | Heylandes gewarten, mwelcher ihnenden 
54. Alfohat Joſeph von feinem undanch | vechten Lohn geben wird; laſſen fich dies 
baren Herrn auch) keinen Lohn befommen.] weil genügen an der Parteken, daß fie 
Denn die Welt begehret mol gang fehr des] Nahrung und Aleider haben, ı Zim.6, 
Secgens und der Arbeit frommer heiliger] v. 8. melches ihnen gleichwol N 
| tt 


Der Herr in feinem Hauſe nichts gekannt ſen Mugen vom Evangelio haben, welches 





über noch Hunger und Kummer leiden 
muͤſſen. — 
56. So iſt nun das der Verſtand dieſer 
Worte: So lange, als Joſeph bey dieſem 
gottloſen Herrn geweſen, hat er gar nichts 
eigenes gewuſt, oder gehabt, iſt nicht raͤu⸗ 
beriſch, oder geitzig geweſen, hat auch nichts 
begehret, denn nur allein ſein taͤgliches 
Brod, das er gegeſſen hat, das andere hat 
er alles GOtt befohlen. Darum ſieheſt 
du hier wohl, welch ein greulich Thier die 
Welt iſt, welcher Gerechtigkeit dieſe iſt, 


daß ſie nur anderer frommen Leute Arbeit 


friſſet und verzehret; eines  [frommen] 
Knechts nicht anders, denn wie eines Eſels 
oder Ochſens gebrauchet, und laͤſſet ihm 
dargegen kuͤmmerlich ſeine Nahrung, und 
Kleider zur aͤuſſerſten Nothdurft. Denn 
das heiſſet panis quotidianus, tagliches 
Brod, Leibes⸗Nothdurft, mag zu dieſem 
Leben uns vonnoͤthen iſt, nicht zum groß 
ſen Gute, Reiche, Hoffart, oder Geitze, 
ſondern nur zur Nothdurft. Und daſſelbe 
hat ihm voch dieſer gottloſe Herr Fummer- 
lich und boͤslich gegeben. Er hat ic) davon 
nicht koͤſtlich Eleiden oder wohl leben koͤnnen. 
Denn, wer da arbeitet, dem giebet man die 
Spreu, und nur die uͤbrigen Brocken, die 
andern aber leben von ſeiner Arbeit, ob er 
wol ſelbſt ſchwerlich ſo viel hat, davon er 
leben moͤge. ‚ta 

57. Darum hat Joſeph eine groffe ſchwe⸗ 
ve Laſt auf ihm liegen gehabt, da ihm, mie 
Mofes faget, fein Herr alles, was er 
gehabt, unter feine Haͤnde gethan hat. 
Dem Botiphar aber ijt das zumal ein fein 
fanft Leben geweſen, da er von anderer 
oder fremden Arbeit, Sorge und Mühfe, 
ligkeit ſeine Nahrung gehabt, gleichwie Die 
Hummeln oder Trenen ſich auch vom Ho⸗ 


Aicgun des neun und Dr 
— immer verordnet und giebet, aber |nige der. an 
doch alfo, daß bisweilen ihrer viel dar⸗ D 







en 






ndern rechten Bienen naͤhr 
Denn er wird alſo gedacht haben: Siehe 
dis Knechtlein habe ic) um ein gering Geld 
gekauft: ich fehe aber, daß er von der Ger 
ſchicklichkeit iſt, Da ig felbft nicht vonnoͤ⸗ 
then ift auf die Arbeit meines Haus ⸗Geſin⸗ 
des zu fehen, Denn diefer Knecht richtet 
von ihm ſelbſt alles aus, und thut ſolches mit 
groffen Fleiß. Eben dafjelbe wird hernach 
Pharao aud) hun, j 

58. Solder Hummeln [das ift, folcher 
faulen Brüder, fo nur allein von anderer 
Leute Arbeit zu leben begehrten], iſt die gan⸗ 
tze Welt voll in allen Staͤnden. Wer zur 
Arbeit geſchickt und willig iſt, wird faſt 
bey jederman in groſſem Werth gehalten, 
und man begehret fein fuͤrnemlich darum, 
daß die andern ihre Laſt und Beſchwerung, 
ſo ihnen Amts halben obliegen, es ſey gleich 
zu Hofe, oder daheime, in eines jeden 
Hauſe, von ſich abwenden moͤgen, und 
ihm auf ſeine Achſeln legen, und ſie ſind 
gleichwol darauf faſt ſehr gefliſſen, daß ſie 
nur feine Arbeit am meilten genieſſen moͤ⸗ 
gen, fo doc) das ein ausdrücklich Gebot 
GOttes ift: Wer nicht arbeitet, der 


foll auch nicht effen, 2 Thefl. 3. v. 10. 


Ja, es findihrernod) viel, die da fich ftel- 
len als ob fie von nirgends was wiſſen, 
oder fie begehren auch gar nichts zu wiſſen, 
allein darum, daß fie ja nicht auch) zu ges 
meiner gemöhnlicher Arbeit dieſes Lebens 
gezogen werden. Wieich noch wohl geden⸗ 
cke eines Moͤnchs zu Erffurt, da er von 


andern geſtraft ward, Daß er immer vor 


der Haus-Arbeit, fo im Cloſter ausgerich⸗ 
tet war, flöhe, fo er doch groß und ſtarck 
mar vom Leibe, daß derſelbe darauf alfo 
geantwortet: Er märe zu folcher Arbeit 
nicht gefchickt, wuͤſte auch wohl, wo erein« 


mal die Hande an die Arbeit legen würde, 


fo müfte er es darnach oftmals mehr fhun. 
Denn 
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Denn wenn man mercket, daß einer ein| Ef.-8,6.7. Darum fiehet oder verſtehet ſie 


an, fo laffet man ihn daſſelbe 
5 Soift nun Joſeph ein Zungling , 
der alle Tugenden an fich gehabt, und was 
an ihm gemefen , ift alles herrlich und loͤb⸗ 
lich, Er laͤſſet ihm genügen an dem, was 
ihm befcheret ift, leidet mit großmuͤthigem 
Hertzen Armuth, hat darbey Gedult und 
Glauͤben zu GHOLE, und iſt milde und guͤ⸗ 
tig gegen feinen tyranniſchen Herrn, den 
Potiphar indem, daß cr das Haus mit 
groſſem Fleiß und Treueregieret, und felbft 
arm und nothdürftig darbey iſt. Dero⸗ 
halben ift er der. allertheurefte Schatz des 
gansen Königreichs Egypten geweſen, wie⸗ 
wol er von niemand dafuͤr erkannt worden 
iſt, und hat dazumal in der gantzen Welt 
keinen ſeines Gleichen gehabt, ausgenom⸗ 
men ſeinen Vater Jacob, und ſeinen Groß⸗ 
vater Iſaac, und war doch derſelbe groſſe 
Schatz vor der Welt unbekannt und gar 
verborgen. Nun haͤtte zwar dis herrliche 
Licht der ſchoͤnen Tugenden nicht alſo koͤn⸗ 
nen hervor ſcheinen, wo er nicht einen ſol⸗ 
chen geisigen Heren gehabf, melcher mit 
feiner Grauſamkeit die ſchoͤne herrliche Art 
an dem Sfünglinge erwecket, daß er ſich in 
dem fehrseren Dienft, fo er gehabt, fo ge- 
duftig und ſanftmuͤtig in feinem Hergen er⸗ 
ee Syn — 
60, Diefe Tugenden ſind fuͤrwar wun⸗ 
derbarlich, und übertreffen weit die Wun⸗ 
derwercke und Geſchichte, ſo er bey dem Pha⸗ 
Ir en hernach ih 
jehfet werden. . Jene feheinentwolaufferlich | feyn. Die Wercke, ſo Joſeph gethan, da 
vor Augen, als daß fieherrlicher feyn: Diefe| ev dem Potiphar ——— 


auch niemand, fo es Doc) gantz herrliche 
und fehr groſſe Wunderwercke feyn, wel⸗ 
che Joſeph alle Tage thut. Potiphar fies 
het fie tool, aber mit geißigem undanckba⸗ 


Föftlichfte Edelftein im Finſterniß verborgen, 
ift mit der Knechtſchaft, gleichwie mit Miſt, 
oder anderm Kothe, gar uͤberſchuͤttet, dag 
ihn niemand ſehen kan. * 
61. Die Werde, fo hernach folgen, 
werden etwas Elarer und augenfcheinlicher 
feyn, da er die Traͤume deuten, und Erin⸗ 
nerung fhun wird von der zufünftigen Theu⸗ 
rung, und wird dag gange Königreich ser» 


—— 


find dieſe Wercke noch etwas groͤſſer. Dar⸗ 
um iſt es herrlich geredet, daß Auguſtinus 


in der Welt geſchehen, groͤſſer ſeyn, als 
die. von EHrifto, da er noch au Erden e⸗ 
lebet, geſchehen find, Et — 


Werck geweſen, daß Chriſtus mit ſieben 
Broden vier tauſend Mann geſpeiſet hat: 
aber er ſpeiſet noch alle Tage die gantze 
Well. Deß würden wir uns billig vief 
mehr verwundern, 100 e8 nicht bey ung in 
Verachtung gekömmen wäre, darum, daß 
es täglich) geſchieht Lund fo gar gemein iff]. 
Derohalben find die Wunderwercke, fo 
man vor Augen fiehet, viel geringer, als 





62. Das ifhein groß und wunderbarlich 


J 


rem Hertzen, wie Laban. Da lieget der 


forgen mit Getreyde, welches Die ſieben 
fruchtbaren Jahre uͤber behalten und ver⸗ 
wahret worden iſt. Aber in der Wahrheit 


ſaget, daß die Wunderwercke, ſo kaͤglich 


die, davon man hoͤret, daß ſie geſchehen 


aber find verdeckt und verborgen, find| als die, fo er gethan hat, da er das Regi⸗ 


leich wie das Waffer Siloha, das ment gehabt; wiewol Diefelben denen Leu— 
ille gebet, und nidjt wie die ſtarden ten mehr zu Hersen gehen, und fie au 


und vielen Waſſer des Stroms der| mehr bewegen, als jene verborgene Id, 


Zerrlichkeit und Hoffart der Affyrier, 


cke thun. Denn albi ya 
&utberi Xusi.ı 3. Moſ. U. Band, ) hier fichet man am 


(333 88 Jo⸗ 













Auslegung des neun und dv € rgiten Ca: 









— 
Eofeph Feine fonderliche groſſe Geſtalt, oder Ben Welt zum Erempel fürgeft — 


Herrlichkeit. Ergehet ſchlecht herein, und] es ſtehet ſonſt in der heiligen Schrift kein 
hat die Laſt des Haus» Negiments auf ihm ander Exempel mehr, das dieſem möchte 
liegen, ift dabey arm und gar verachtet, gleich feyn, Das Leben der andern Altvaͤ⸗ 
bis daß hernach die groffe Ehre und Herr⸗ ter, beyde vor und nach der Suͤndfluth, iſt 
lichkeit feiner Wunderwercke hervor bricht; nicht fo gar fleißig und genau befchrieben 
welche Doch alle miteinander mitnichten zu| worden, Daß darinnen zugleich, weß fie 
vergleichen find mit dem, daß Joſeph ein] fic) in Dev Jugend und jungen Kahren ge 
Kind GOttes iſt, darzu ein Prieſter voll! fliffen und gethan haben, erzehlet wiirde, 
Haligen Geiſtes, Gottfeligfeit und derer) ohne allein, daß gemeiniglich die Zeit ihrer 
böchften Tugenden, umbeswillendasgan- | Geburt angezeiget wird. Aber weß fiefich 
ge Haus Potiphars fo reichlich geſegnet und fuͤrnemlich in dev Jugend gefliſſen haben, 
groß gemachet worden, und worzu fie am meiften geneigt geweſen, 
63. Darum faget Auguſtinus: GHOFE| darzu, mas fürn Gefahr, Kuͤmmerniß, 
habe ihm felbft etliche Wunderwercke, fo] oder Truͤbſal, fie erlitten ‚- folcheswird an⸗ 
etwas Eleiner und feltfamer find, fuͤrbehal⸗ derweit nirgends alfo erzehlet, als in dieſer 
fen, daß er darbeh, dieweil ſie alſo ſeltſamſ Hiſtorie Joſephs allein. Seine Brüder 
find, die Welt der groͤſſern erinnern möch-| find zuvor auch abgemahlet und befihrieben: . 
te. Es iſt zwar ein jeglicher Menſch anıhm] worden, daß fie ſehr böfen Buben, und 
felbft ein groß Wunderwerck, und wenn | mit unfäglichen groffen Sünden beflecket 
auch Die gange Melt und die Engel felbfk] geweſen find. "Aber diefer Joſeph alleim 
alle ihr Dermögen zu Haufe thun würden, feheinet herfuͤr, gleichwie eine ſchoͤne Roſe 
Fönten fie auch nicht ein Härlein am Mens] unter den Dornen, der mit allerley Tugen⸗ 
fehen machen. Alſo fehen wir, daß der| den gegieret geweſen, als, mit Gedult und 
Himmel beiveget wird, daß die Sonne Beſtaͤndigkeit aber Der vechten Lehre der 
leuchtet: aber dadurch werden wir nicht fone| Gortfeligkeit , wie ex diefelbe von den Vaͤ⸗ 
derlich bervogen. Wenn aber aus GOt⸗ter empfangen, veſte zu halten, darzu mit 
- tes MWort gelehret wird, daß diefe fehr | Keufchheit, Zucht und Maäßigkeit, Denn 
ſchoͤnen himmlifchen Eörper aus nichts ges [er iſt zu der Zeit hingeriffen worden, daß. 
fehaffen find, alsdenn Eönnen wir etlicher- | ev mit feinem Vater Feine Gemeinſchaft hat 
mafen abnehmen, wie groß Dasmwunderbar- haben koͤnnen, ja, Daß fie auch einander 
liche Gebäude feyn möge ‚welches man zwar | nicht geſehen, da er noch in folcher Zeit der 
mit Augen nicht begreifen Fan, fondern | Lehre und Bermahnung feines Vaters am 
Fan allein mit dem Gehör, mo es Durch | allermeiften bevurft hatte.  Gfeichwie zur 
GOttes Wort gezeiget wird, erkannt und |unfern Zeiten der Tuͤrcke Die Kinder hinreiſ⸗ 
- begriffen werden, fet in dem Alter, da fie leichtlich die Lehre, 
64. Ein ſolch Wunderwerck ıft Sofeph [fo fie erſtlich gehöret, vergeffen, und zw 
bey dem Potiphar in Egypten auch gerve- | Zürckifcher£ehregereigef und gewoͤhnet mern 
fen. Darum ift dis ein herrlich Ding, [den mögen. * 
Daß er hier alſo beſchrieben wird, Und iſt 65. Denn Die junge Jugend, wiewoles 
folches Durch fonderfichen Rath des Heili⸗ihr an Zuchtmeiftern undandern, fo auffie 
gen Geiſtes der gangen Kirche, jadergam- | warten, und ſie vermahnen, nicht, bay 
3 gelt, 




































RL h 
x 


h 

a widerſpenſtig und ungehorfam, und Die 
Erbſuͤnde faͤnget alsdenn auch an ſich in ih⸗ 
nen zu regen und zu wuͤten, mit welcher 
Sünde ihre der Teufel heimlich) nachſtellet, 
und unterftehet fi), Die arme Sfugend mit 
den Stricken feiner Schmeichelungen und 


Wohlluͤſten des Leben szu fahen. Dero⸗ 


halben iſt es ein groſſer Jammer und groſſe 
Gefahr geweſen, daß dieſer Juͤngling, fo 
mit rechter Lehre und guten Exempeln der 
Zucht und Difeiplin noch nicht vollkoͤmmlich 
beſtaͤtiget, gleichſam mitten aug der beiten 
. und heiligften Lehre, oder Unterwerfung, 
hingeriſſen, und von feinen Brüdern indie 


Hände der Gottlofen uͤberantwortet wird, 
welche ihn in ein unbefannt Land, fo vol⸗ 
ler Abgötterey geweſen, weggefuͤhret, Da 


er Deufels⸗Lehre hat muͤſſen ſehen und hoͤ⸗ 
ren, ſo der Lehre, welche er von ſeinem 


Vater gehoͤret, gang und gar zuwider ger 


get, gleichwie Wachs, Daß fie fich leicht, 
lich zu Sünden neigen läffet, iſt frevelhaft, 


—* 









Egypter. Da hat warlich der Heilige 


Geiſt ſeyn muͤſſen, der in ihm den Glau⸗ 


ben und rechten Verſtand der Gottſeligkeit 
geſtaͤrcket und beſtaͤtiget hat, damit das 
zarte ſchwache Hertz nicht weich würde, und 


ſich den vermeynten Gottesdienſt und die 
groſſe Herrlichkeit der gottloſen Lehrer nicht 


bewegen lieſſe von rechter Gottſeligkeit ab⸗ 
zufallen. 


oder aber ihr verrucktes heydniſches Leben 
geſehen hat, gedacht haben an die heiligſte 
Diſciplin oder Zucht und Lehre ſeines Ba⸗ 


ters, und wird ſich darmit bewahret und 


beſchuͤtzet haben wider allerley Aergerniß. 


Das muß ja ein fein Kind geweſen ſeyn. 
Der hat fleißig und wohl ſtudieret; da muß 
auch der Heilige Geift gemeen. 


nd nicht verführet worden iſt weder durch 
die heiligen noch weltlichen Neben derer 


n 


Er wird oftmals, mo er entwe⸗ 
der den Gebrauch ihres Goftesdienftes, 


67. Jehzt, zuů unſerer Zeit, da, leider! die 


Jugend fo gar muthwillig und frech iſt, 


koͤnnen wir noch ſchwerlich Die guten Ges 


weſen. Desgleihen hat er die ſchaͤndlich⸗ Ifeße von Difciplin, Zuchtund Ehrbarkeiter, 
fien Sitten und Leben dev Heyden anfehen halten, wenn auch man ſchon die beſten zZucht · 


3 müffen: und hat Doc) darbey mit groffer meiſter darbey haf. Aber diefer Füngling 


founderbarficher Beftändigkeit diereine£ch- |von 17. Fahren hat mit fo groffem Fleiß 


se und Gottesdienſt noch behalten, mie er und Glauben über der Lehre feines Waters 
es von den Vaͤtern empfangen hat. gehalten ,. daß er auch mit Teinerley Exem⸗ 
66, Darum rühmet der 81. Pſ. 0.6.7. Ipel, oder anderer Lehre, von der rechten 
den Joſeph munderbarlicher Weiſe, da er wahren Gottfeltgkeit hat koͤnnen abgefüh. 
faget: Joſeph babe in Egypten frem⸗ |vet werden: wiewol er nicht ohne groffem 
de Sprachen gehöret, und daß feine Schmertzen feines Hertzens fo viel Aerger⸗ 
Hande Der Top 
Er hat müffen die unbekannte Sprache der |Kivche, oder Gemeinde, wird vertragen 

Egypter hören, und nicht allein die, ſo ih⸗ haben. 
re Mutterſprache war, ſondern auchfrem- | 68. Er hatte auch dis Creutz mit feinen 
be Lehre und Gottesdienft, die fich mitder Suͤnden nicht verdienet; fondern hat ge 
Lehre feines Vaters mit nichten gereimt hat: Jlitten, mie die Chriften pflegen zu leiden; 
bey welchem fremden Gottesdienſt er noch Jdie um der Wahrheit und Gerechtigkeit, 
gleihmol mit gröftem Glauben und Bott- [und nicht um Sünde oder Ubelthar willen 
ſeligkeit Die Lehre ſeines Vaters bewahret, ee geplaget werden, Denn 
(335 33) % Die 


ife find los worden. niß und Beſchwerungen aufferhalb feiner. 


—— — 


1830 - Xluslegung des neun und dreyfigfken Capitels, v. 5.6, 
dafuͤr, lehret der heilige Petrus, follen ſich iſt; mie ev bald hernady) um Zuch 


Ehriften hüten, da er ı Ep. 4, 15. ſaget: 
Niemand aber unter euch leidealsein 
Mörder, oder Dieb, oder Ubelthaͤ⸗ 
ter, oder der in ein fremd Amt greif- 


fet. De heiffet das griechifehe Wort ei- 
gentlich einen Aufruͤhrer, Der fich in eines 
andern Amt dringet: [das find Die Gefel- 
len,] Die regieren wollen, da man ihnen 
nichts befohlen hat. 
69. So find nun die Urfachen , darum 
die Frommen und Goftfeligen in Diefem 
Leben alfo geuͤbet und geplaget werden, nicht 
ihre Sünden und Ubelthaten , fondern eg 
ift alleine der ABille GOttes, Gerechtig⸗ 
keit und ihr gutes züchtiges Keben. Alſo 
verfolgen ung heutiges Tages der Tuͤrcke, 
Pabſt, Keser [und Noten], nicht, daßſie 
uns [mit Wahrheit] um Dieberey over Un, 
zucht, oder anderer Laſter willen, befchuldi- 
gen Eönten , fondern um der Lehre und rech⸗ 
ten Gebrauchs willen der heiligen Sacra- 
menten, fo wir faus GOttes Wort] leh⸗ 
ren. Wir müffen doch nichts deſto went; 
ger die Schmach⸗ und Schelt⸗Worte von 
‚Ihnen leiden, daß fie uns als für Aufruͤh⸗ 
rer, Mebellen,, oder ungehorfameund hals⸗ 
ſtarrige neidifche Leute fehelten ; fo muͤſſen 
wir heiſſen. Denn, die Sacrament- 
Schwaͤrmer wiſſen ung auch Feine andere 
Sünde vorzuwerfen, denn daß wir wider 
die Kiebe handeln, und die Einigkeit tren- 
nen und verhindern, ꝛc. Und wiewol fol- 
ches alles wahrhaftig auf ihnen beruhet, 
daß fie deſſen billig mögen befchuldiget wer. 
den, meffen fie es doch nur alleine ung zu. 
Sie thun e8, wir aber muͤſſen e8 tragen. 
Alfo ſoll es ſeyn. 
70. Joſeph wird betruͤbet und geaͤngſti⸗ 


get, nicht um Ungehorſams willen, ſon⸗ 


dern, daß er feinem Vater gehorfam, und 
ein frommer, heiliger, güchtiger Juͤngling 


Keuſchheit willen auch in aͤngniß 
wird geworfen werden. Und bis daher hat 
ihn der Teufel auf der Lincken angegriffen, 
welcher ihn mit Armuth und Sammer ver⸗ 













Sefängmi 





das 


fuchet hat in der ſchweren und verdruͤßli⸗ 
chen Knechtſchaft, und er iſt noch im ober⸗ 
ſten Kercker der Hoͤllen; bald aber wird er 
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auch in den unterſten geworfen werden. 


Es muß noch aͤrger mit ihm werden. 


st meer 
Wie Potiphars Weib entbrennet in 


böfer Luft gegen den Jofepb,und den - 


ſelben fücht zu verleiten, und wie 
ſich D dabey ver · 
t | 


en. 


1. Wodurch dis Weib ſich zu böfer Luſt bewegen 


laſſen $. 71. | Br 

* Daß die Schönheit deflo angenehmer , wo fie 

mit Tugend verbunden ift 8. 71.72. . 

2. Wie Joſeph hiedurch von dem Teufel zur Rech⸗ 

fen verfuchet worden $. 7274. | | 

* Bon der Anfechtung, fo die Jugend wegen bö> 
fer Luft ſuͤhlet S. 74. 75. —J 

3. Daß dieſes dem Joſeph die allerſtaͤrckſte Verſu⸗ 

chung geweſen .70. 


4. Daß dieſe Sache dem Joſeph ein bequemer 


Weg geweſen wäre zu groſſer Ehre zu gelan— 


gen, wie eraber folchesverachtet und ausfchlage 


..$. 77. 78. 
* Daß es GOtt fehr angenehm, too jemand veſte 
am Glauben halt s.79. 


Daß man im Streit gegen das Böfefoll beftäm 


dig feyn bis ang Ende ibid. 


5. Wie dig Weib fehr unverfhamt and Iiffig bep 


ihrem Verfahren, und wie fih Joſeph dabeh 
verhalten $- 80+ 82. 


* Daß die böfe Brunft und fchändliche Liebe nicht 1 


zu heilen 9. 83- 
digt thur, und ihr drey Argumente vorlegt,aber 
damit nichts ausrichtet $. 84. 85. ; 


* Wie der Teufel die Gläubigen mit Unguchtrer 
get, wo er fie mit der Marter nieht uͤberwin⸗ 


den fan 9.8587 
* Warum 


er 


* 


Wie Joſepyh dieſem Weibe eine ernſtliche Pre· 











die Gottloſen nicht fonderlich ] innen Die rechte Freude weiche aud) Das 
En ehe armen I Angeſicht erfreuet: wie denn Die Traurig⸗ 
N Bemmüehe fhterı 1er begehen | Felt Dinfviederum dag Angeſicht auch gar 
le ſuͤhret ſo er begehen verſtellet. Und koͤmmt das au dar⸗ 
finde, wo er in ihr Begehren willigte 8. 8851.verſtellet. ommt das auch noch dar⸗ 
= Kon der Bedeutung des Wortes Haſach 991. | zu, daß er von fehr frommen Eltern geb» 
| — dis Weib ihrer ehelichen Treue er· ven, und feine Mutter, die Rahel, ſelbſt 
a auch fehön von Geftalt geweſen: und neben 
| —— dis Weib auf die Furcht GoOttes he — her vom Ange 
ww Mlane Aber Die Welt , daß fie der göttlichen ſicht, ift er auch zugleich darbey gottfelig _ 
Draͤuungen nicht achtet ibi 
10, Wie Joſeph in feinem Hertzen vefte beſchloſ⸗ 
+ fen nicht einzuwilligen 94 ir 
11. Wie Joſeph in feinem Verhalten gegen dig 
Weib ein recht Wunderwerck .85. 
vVon der Unkeuſchheit der Geiftlichen im Pabſt⸗ 


Pens ae) 5. | 
BDaß es ein feltfam Ding iſt um eine gute Che 


ei 
Wie der Teufel ih bemuͤhet die cheliche Liebe 
auszuloͤſchen, und böje Brunſt anzurichten 


— Abeloniten g. 1o0. 

12. Wie Joſeph bey dieſer Verſuchung groſſe Tapf⸗ 
ferkeit dezeigt, und wie er ſelbe uͤberwunden mer und lieblicher, denn ſonſt an andern. 
DD | | ABenn viele feine Tugenden darzufommen, 
v.s. Und Joſeph wear fchön ——— die ale Ei — ſo 
_ an> huhfch von Meſi— viel trefflicher und höher. Wie ein feho- 
uam ee Angeſicht. nes Weib das nicht ſo hoch zieret, daß ſie 
91, EN is Stücklein hat Moſes mit her⸗ ſchoͤn iſt von Leibe, als daß fie feine, zuͤch⸗ 
Er ein geſetzet, daß er um fo viel | tige, demuͤthige Sitten bat, nicht bifter 
—— Ddefto füglicher Das, fühernach | oder unfreundlich iſt. Solche Tugenden 

folget, auch mit anhaͤngen moͤchte. Erfa- | übertreffen meit alle Schönheit des Leibe, 

get, Joſeph fey ſchoͤn und huͤbſch vom | und machen, daß die, fo ungeftalt find, 
Angeſicht gewefen. Denn, wiewol er gleichtwol ihrenthalben gerühmet und geb» 
nicht koͤſtlich gegeffen,noch auf fonft Feinerley | ret werden. | — 

Weiſe ſonderliche Wartung gehabt, iſt 72. So iſt nun Joſeph aller Gaben oder 

Doch fein ſchoͤn Angeficht und freye Geſtait Tugenden halben, beyde, aͤuſſerlich am Lei- 
an ihr felbft ein groffer Schmuck und Eh» | be, und auch innerlich an der Seele, ſehr 

ve gervefen, fürnemlich an ihm, als einem | fürtrefflich gemefen, ift GOtt und den Men» 

Sfunglinge, und noch in der rechten Bl | fihen mohlgefällig und angenchm geweſen. 
the feiner Jugend. Und in deren Hertzen | Denn es ift noch ein groͤſſerer Schmuck am 
der Heilige Geift wohnet, diefelben pflegen | Menfthen, daß er tugendfam iſt, als Daß 
auch ein frey, aufgerichtet ,„ frölidy Ange, | er ſchoͤn von Geſtalt if. Wenn aber Die 
ſicht zu haben. Denn Gott erwecket in| Tugend und Schönheit alle beyde zuſam⸗ 

| (333 33) 3 men 




























Daher iſt ſeine Frau, [des Potiphars 
Weib, in ihrem Hertzen gegen ihn mit 
‚ungüchtiger Liebe alfo entzuͤndet, welche 
ſich an ihm fo vieler herrlichen Tugenden 
‚verwundert, fo um der Schönheit willen 
an ibm fo vieldefto feheinbarer gemefen find. _ 


Gratior eft pulchro veniens e corpore vir- 
tus, Das ift, Die Tugend , fü der Menfeh 
an fich hat, welcher aud) am Keibe eine huͤb⸗ 
ſche Geſtalt hat, ift immer efwas angeneh» 






und von gufen ehrlichen Sitten gereſen. 


Wie denn der Poet Dirgilius vecht faget: -- | 





u 
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- men fommen, fo if es ein unuͤberwindlich 


Band der Liebe, es muß einen fangen, 
Solcher Leute aber findet man jetzt zur Zeit 
wenig, die mit ſo vielen Tugenden gezieret, 
amd bey jederman fo holdſelig und ange⸗ 
nehm feyn. Denn deren find viel, die von 
Unzucht und Zorn entbrannt , darzu mit 
Ungedult,, mit Freffen und Schwelgerey 
ihren fhönen Leib auf das fehändlichite ver; 
ſiellen und serderben: inmendig aber fchlep- 
pen fie fich auch mit einem ſolchen Gewiſ— 
fen, das mit mancherley Sünden beflecket 
ift. Aber Joſeph, der iſt auch in Der rech⸗ 
ten Bluͤthe ſeiner Jugend ein trefflich Ex— 
empel aller Tugenden, und an dem die 
Weiber und auch ſeines Herrn Frgu ein 
lieblich Spectackel gehabt. Nun koͤmmet 










gen? Und ſie trieb ſolche * te 
gegen Jofepb täglich: abererge 


borchte ihr nicht, Daß er bey ihr 
fchliefe, noch um fie wäre, 
73. EEs hat der Teufel bis daher gefehen, 
e dab Diefer frommeheilige onaling 
mit groſſer unglaublicher Gedult und ſtar⸗ 
ckem Muthe alles Unglück und Beſchwe⸗ 
rung feines Elendes überwunden hat, Date 
innen er von feinen Brüdern und Gefreunde 
ten hinweg geriſſen, darzu der gröften Herr 
lichkeit und Hoffnung der Erftgeburt hat 
berauber feyn, und unter den groben ab» 
göttifchen Leuten wohnen müffen ; durch 
welche Beſchwerungen alle doch gleichwol 


aber der Teufel, und verſuchet ihn auch auf ſein Hertz ſchier ganger schen Fahre lang nicht 
der Rechten , nachdem er ihn auf der Lincken | hat konnen ermuͤdet oder geſchwaͤchet wer⸗ 
mit ſchwerer Arbeit, Snechtfchaft und Elend, |den. Denn, wiewol er vom 17. Jahre 
darinnen er gelebet, nicht hat übertoinden [an biß in das 27. welches er dazumal errei⸗ 
oder zu Fallebringen können, Unddisfol- |<hef , vom Satan mit vielen unzählichen 
fen wir fieißig mercken, Damit wir den Lie, | Pfeilen und fonft harten Puͤffen angegrif 
ben Vätern auch mögen gleichförmig wer⸗ fen worden, hat er doch alleine dieſes alles 
den, beyde, mit IBohlthun und auch mit ausgewartet, iſt beitandig und unübere 
Keiden. | tindlich geblieben, fo er Doch niemand um 
v.7:10. Und es begab ſich nach ſich gehabt, der ihn hätte mögen vermah⸗ 
dieſen Geſchichten, daß feines! 1 , oder aber, der mit ihm auch in gleicher 
Seren Weib ihre Augen auf Jo-| Rbſel gervefen z ja, cr hat endlich gar 
dfprach: S chlafe feine dergleichen Erempel vor ſich gehabt, 
eph warf, und ſprach: fondeen Diefelben, fo ex täglich gefehen, find 
ey mir. Er weigerte ſich es aber, gar miderwartig gemefen, Dadurch er leichte 
und fprach zu ihr: Siebe, mein! ic von rechter Lehre der wahren Gottſelig⸗ 
Bere weiß nicht, was im Zaufe| Eeitihättemögen abgeführet merden ;derohaß, 
iſt, und alles, was er hat, das ben muß gewißlich eine groffe Kraft des 
bat er unter meine Sande ge;! Beillesund hoͤttlicher Gaben an ihn geweſen 
tban, und bat nichts fo groß in] 9". Denn, es waͤre ihm ja etwas leidlicher 
Dei Satfe, 808 ee vor mer. engen Die 
⸗ ⸗ 
RR N vr en mahnung, ohne Dpffer und ohne heilige Pre» 


digten mit groſſer Beſtaͤndigkeit noch im⸗ 
denn nun ein ſolch groß Ubell mer die wahre Gottfeligkeit, und — 
Okt 
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Thvie ſich verhalten da er 837 
göttlich leben fo, behalten, und Mindem Ihieher, denndorthin bewegen, obfiediefelr 
ſo gar nicht anders Sinnes worden, daß | bigen zu Der Siebereigen mochten, fuͤnem⸗ 
es ſich anfehen laͤſſet, dag er immer je fan; 
"ger je mehr zugenommen , und in. folcher 
Beſtaͤndigkeit gar beftäfiget worden fd. 
744 Jetzt aber greiffet ihn nun der Zeus 
fel audyauf der rechten Seiten an, das iſt, 
mit Schmeicheley oder. Anreisungen zur 
Unzucht und Wohlluſt, weiche Anfechtung 
viel ſchwerer und gefährlicher ift, fuͤrnem⸗ 
lich an einem Juͤnglinge, denn fonft alle | 
Die Stürme und harten Wüffe ſeyn koͤnnen, 
fo son der Lincken hergekommen. Denn 
am das achtzehende Jahr fäher die Erbfün. 
de an ſich zu regen und zu wuͤten, und fin- 
den fich alsdenn in den Hergen der Juͤng⸗ 
linge erfchreckliche Bewegungen und Ge; 
- Dandfen , Damit fie zur Unzucht oder ungiem- 
licher Vermiſchung gereiget werden. Und 
hat dazumal Sofeph unter den aͤrgſten Ex⸗ 
- empeln der Heyden gelebef, Dadurch Die 
 Matur , fo von ihr felbft zur Unzucht ge 
neigt, noch immer mehr hat können gereiget 
und entzuͤndet werden, fürnehmlich aneinem 
a feinen gefunden Menfchen. ‘Denn 


— — — * 

























ſtalt und ſtarck vom Leibe ſeyn, alfo, dag 
‚die jungen Geſellen oftmals gröffere Mühe 
haben folcher Anreitzungen fich zu ermehe 
ven, als ihren felbfteigenen Lüften zu widere 
fiehen. Denn alfo merden diefe Dinge in’ 
ven Schriften der Poeten abgemabfet, wie 
jener Bauer] im Birgifiofaget: ı 
Malo me Galatea petit lafciua puella, 7 
Er fugit ad falices, er fe cupitante videri. 
das iſt: — AN 
Galatea, die fuͤrwitzige Metz, — 
Dreibt mit mir faſt vielen Schers, > 
Wirft mich mit einem Apffel fein, 
ill damit von mir gefehen ſeyn, 
Thu fich darnach verbergen (den, 
Wohl hinter einen Iheden Baum, 
Als habe fie das nicht gethan, / 
Und will doch mein nicht müßig gahn. 
Dazu koͤmmt denn auch der Teufel mit feiner. 
Kunft und Lift, damit er die Metzen unter⸗ 
vichtet und anreißef, die jungen Gefellen, 
fo ihrer Sachen Feine Acht haben , zu be 
trugen. [Der Teufel Ean wol eine Metze 
aufeinen.abrichten. ] ">02 = Jenar 
76. Uber die gemeinen Anreitzungen aber 
der Metzen, fo entweder Hauggenoflen mit 
ihm, oder ſonſt Nachbarinnen gemefenfind, - 
‚von welchen Joſeph ohne Zweifel auf mans 
cherley Weiſe verfuchet worden, ſeine Keuſch⸗ 
heit und Zucht hintan zu ſetzen, wird er von 
der Frauen im Hauſe ſelbſt hart angefochten, 
die ſich gaͤntzlich unterſtanden, ihn mit ihren 
Schmeichel⸗Worten zur Unzucht und Hu⸗ 
rerey zu reitzen. Das iſt nun gar aus der 
Weiſe. Dieſe Anfechtung iſt unter den 
andern allen die allerſtaͤrckſte und gewaltig⸗ 
ſte, um ſolcher feinen ſichern Gelegenheit 
und Urlaub willen zu ſuͤndigen; denn die 
Frau und Die rechte Hausmutter ice 
L uf 



































alfo faget Auguftinus an: einem Orte: Je 
geſunder wir am Leibe find, je gröffer und 
unſinniger diefe Seuche wird. Sie iſt nicht 
ſo gar hitzig in einem ſchwachen Leibe, und 
der mit Sorge und Bekuͤmmerniß beſchwe⸗ 
get iſt, als in einem ſtarcken gefunden Leibe. 
75: So hat nun dieſer Juͤngling gan 
ger gehen Jahre lang gelebet in ſolcher An⸗ 
ſechtung bofer- Luft, und hat maͤnnlich ger 
firitten, da er nicht einmal, oder von einem 
Weibe alleine, fondern gumöfternmalund 
von ihrer vielen zu ungüchtiger Liebe ift ge 
reißef worden. Denn die Mesen pflegen 
dis Unglück und Anfechtungen auch zu füb- 
Sen, und, wo fie bey jungen Gefellen woh⸗ 
nen, verfuchen fie fi) an denfelbigen au 
wmancherley Weiſe, damit ſie ihre Hergen jest 


lich, wo fie ſehen, daß fie ſchoͤn von Go 


5 = 57, aan * 
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1838 6 Auslegung des neun und ) 
Luſit mit ihm zu buhlen. Warlich, wer fich ı Yabıt 
eines folchen Weibes entfehlagen und ent. 


Pabit ge .  Derohalben hätte Joſeph 
(agen und ent» | bey ihm Durch mancherley Gelegenheit von 
haften Fan, da magft du wiſſen, daß ein|der Frauen Fönnen geruͤhmet und befördert 
folcher ſich in. feinem Leben wohl weiß recht [worden feyn. a RES I 
zu halten, daß er nirgends nicht zu viel| 78. Joſeph aber hat diefe bequemliche 
oder zu wenig fhue. Denn das andere in | Gelegenheit, und fo ihm gang ficher und 
folchem Falle willig und gerne angenom⸗ |ohne Gefahr geweſen, auch grofe Gewalt, 
men hätten, oder demſelben mit höchftem | Sunft und Wohlluft hatte bringen mögen, 
Fleiß und Begierde von fich felbft gefolget |verachtet , diefelbe gar abgefchlagen und 
mären, wie denn die junge Jugend der Un» [fahren laffen. Das iſt warlich eine klare 
zucht pfleget nachzuhangen , und frey un | Unzeigung der groͤſten Frömmigkeit und 
bedachtfam hinanzugehen ‚ daffelbe hat Jo⸗ Keuſchheit: welche Tugenden daher ihren 
feph frey verachtet und abgefchlagen, unan- Urfprung gehabt, daß in feinem Hergen 
gefehen, daß ihm unverfchamter Weiſe fol- | GOttes Wort, darzu rechte Ehre und 
ches zugemuthet und angeboten worden, | Furcht GOttes gehafftet, und daß dafelbft 
und die Frau bey ihm täglich falt unge der Glaube Durch den Heiligen Geiftregier 
ftümig angehalten, und ihn immer gend» [ver hat. Ich habe auc) wol anderer Juͤng⸗ 
thiget und getrieben hat. >... [inge, Epempel gehöret, welche keuſch und 
77. Nun war aber Joſeph ein Juͤngling | züchtig bey Weibern und Jungfrauen gele- 
hübfch von Geftalt, und ſtarck vom Leibe, | bet: aber hier ift die ſchaͤndliche Kiebe, fo 
ihn angereiget und getrieben hat, welche 


mitten inder Blüthe der Jugend, da er leicht- gerei 

lich haͤtte moͤgen erweichet und überwunden | auch leichtlich und in einem jeden Augenblick 

werden, von einem folchen anfehnlichen und | das junge Herg und das Fleiſch, fo vonfich 
felbft von Unzucht entbrannt iſt, hattenver» 


fehren und überwinden mögen. Darum 


berühmten Weibe, die ihn mit fo grofler 
Halsſtarrigkeit, und unablaͤßlich immer zur | 1 
ift es eine fehr. böfe Anfechtung geweſen. 
79. [Da lerne nun, mer lernen Fan, 


Unsucht gereiget. Und er hatte alfo Macht 
gehabt, ihren Willen zu thun, daß ihm 
fotches nicht allein ohne alle Gefahr geme- | und] laffet ung mit Fleiß an dis Exempel 
fen, fondern er hätte davon auch noch wohl | gedencken, und darbey lernen, twie angenehm 
geoffen Nutzen haben mögen. Denn es ließ es GOtt dem HErrn fey, veſt am Claw 
ſich anſehen, als ob ihm nichts anders fo | ben halten, ihn fuͤrchten, ſich für feinen 
wohl häfte dienen mögen zu groſſen Ehren | Geboten fheuen, und von ihm nicht abwei⸗ 
und höherem Stande zu kommen, als to | chen, fondern in vechter wahrhaftiger herh⸗ 
er der Frauen Gunft hätte, und daß ihm | licher Gofttfeligkeit verharren: darzu ung 
die moͤchte gewogen ſeyn, ‚Die eines fogrof- | denn Ehrifius Luc, 21, 19. vermahnet, da 
fen Mannes Weib war, ‚der bey dem Ko» | er ſaget: Saflet eure Seelen mit Ges 
nige vor andern in groffem Anfehen und dult; item Matth. 24, 13: Wer be⸗ 
harret bis an das Ende, der wirdfer 
lig. Denn der Teufel wird nidyt müde, 
Fan nicht ruhen, fondern halt immer an, - 


Gnaden geweſen, und zum Oberſten über 
fuchet Urſach und Gelegenheit Die Leute zu 


die Köche und. Mesger am Hofe geſetzet 
war. Welche Ehre und Würde die Heb- 

Sünden zu treiben. Es iſt derowegen nicht 

genug 


itels, v. 1 
































raͤer ſehr groß machen, und fagen: er ſey 
in Egypten gleichwie ein Hoherprieſter oder 
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genug allein einen Tag, oder ein Jahr ſich ſſchicklichkeit. Sie mag ihn auch bisweilen 
gegen ihn mit Mühe und Arbeit zu wehren |angelachet, und freundlich mit ihm geredet 
und zu ſtreiten; fondern es iſt vonnoͤthen, haben, undgefragek, wie es mit dem Haus⸗ 


daß man darbey Gedult habe, und in ſol⸗Regiment beſchaffen wäre, wie ſich Die an 
chem Streit mit Beſtaͤndigkeit verharre, bis dern Knechte in ihrem Amt hielten, ob ſie 
ſo lange, Daß er entweder gewinne, oder deſſen auch fleißig warteten? wird ihm auch 


aber uͤberwunden, und ihm der Kopfzutre |bisiveilen etliche Geſchencke gethan haben, 


ten werde. Es ift aber einem Sünglinge damit anzuzeigen, daßihr und ihrem Herrn 


faſt ſchwer, gantzer sehen Fahre mit fo groß |fonderlidy fein treuer Dienſt Tieb und ange 


ſen Feinden, als dem Fleifch und dem Zeus Inehm ware. Sie ift nicht bald mit Diefen 


fel zu Fampffen , ‚die mit fo viel Carthaunen, | Worten heraus gefahren: Schlafe bey 


- und fo gar bequemer Urſach und Gelegen- mir; fondern hat mit vielem Schmeicheln, 


\ 


heit zu ihm einftürmen, Denn hier ift der |mit Gefprächen und mancherley heimlichen 
Dinge Feinesunterlaffen worden, die darzu Liſt fein Hertz angefochten, und hat ihr da⸗ 
gehören, daß Joſeph hättemögen uͤberwun⸗mit alfo einen feinen Zutrit gemacht, Diefe 
Den werden, Und er bleibet Doch Darbey Bitte Daraufan ihn zutun. 
noch immer mit unuͤberwindlichem Hersen | 81. Joſeph aber, dieweil er von Natur 


beſtaͤndig, und verharret bisan das Ende, ſanftmuͤthig und zuůchtig war, hatihr freund. 


auch) alfo, daß er um diefes höchften Gra» lich geantwortet. Denn es hat dem Knech⸗ 


des der Keuſchheit millen fich felbft in be» Ite nicht gegiemet, Daß er ſich hätte füllen 
ſchwerliche Gefährlichkeit des Gefaͤngniſſes |mit fiolgen Worten gegen feines Herrn 


22 


undder Bandegeführet hat. Dasifimar- Frau vernehmendaffen. Darum, daß fie 
lich das vechte Leiden der Heiligen, und ift |gefehen, Daß er "bisweilen auch freundlich 
eben fo bitter, als die leibliche Pein immer darzu gelachet, undin aller Demuth mitihr 
feyn Tan, und mare warlich wohl werth, geredet, hat ſie daraus immer in ihrem Her 
Daß von andern, Die fonderlich wohl beredt tzen geöffere Hoffnung gefchöpffet, bis daß 
feyn, foldye That groß gemachet, und hoch ſie e8 dafür gehalten, er würde nun durch 
aufgemuget würde, ihre Gute und freundliches Geſpraͤch, dar 


80. Es hat ferner dis Weib den Juͤng⸗ zu aud) die Wohlthat, fo fie ihm erzeiget, 
ling fehr unverfchamt angeredet, da jie fa- Juberrounden feyn,” und daß fie ohne Zwei⸗ 
get: Schlafe bey mir. Wiewol ich eg |fel feiner num wolte — —5 


nicht dafür halte, Daß fie erſtlich mit dieſen iſt es Zeit, hat fie gedacht, und faͤhret her⸗ 
Worten angefangen habe, damit fie ihn aus: Schlafe bey mir. Denn ſie geden⸗ 
angereitzet, und zur Unzucht genoͤthiget hat, cket, er ſey nun gar eingenommen und über, 


ſondern wird ſich befliſſen haben, ihn an» wunden mit ſo viel Schmeichelworten, Ge 


fͤnglich mit ſonderlicher Liſt und Schmei⸗ |berden und? Winden, deren die Wehber 


heltsörten einzunehmen, wird fich gegen wohl mwiffen zugebrauchen. Welches Mg, 
ihm alfo erzeiget haben, als waͤre fie ihm ſes auch haf wollen anzeigen, mie — 5 
ſonderlich gewogen, haͤtte ihn nicht anders ſehen laͤſſet, da er ſaget, daß ſie ihre Aus 
denn in Ehren lieb, wie Das einer frommen |gen auf Joſeph geworfen, das iſt, fie 


Matrone wohl anftehet, und daffelbe von hat ihre Augen auf Diefen Füngling geridy, 
wegen feiner groſſen Tugenden und Ge tet, hat immer aufihn gefehen, hat ſich feie 
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ner fchönen Geftalt und Zuge glück Fan mit Worten nicht gefteuret wer» 
. dert, hat ihn oftmals gelobet von wegen den, und hilft auch darzu fonftgar fein an» 
der feinen ehrbaren Sitten, foeranfich ge der Mittel, tie der Poet faget: ZEgre- 
habt, und auch feiner Unfchuld halben: hat ſeitque medendo, je länger man daran heie, 
darzu auch an ihm die fürtreffliche groffe et ‚ je Eräncfer man wird, und je mehr Ars 
Geſchicklichkeit gelobet, und hat alfo fein tzeney man darzu gebrauchet , je mehr es ſich 
gemach ihr felbft damit den Weg bereitet reget; tie dag zu fehen iſt aus der Befchreis 
zu der Schande, fo er mit ihr hat begehen \bung Didonis im Virgilio. Denn alles, 
ſollen. Endlich aber, da fie ſich nun nicht was aufgebracht , und dargegen geſetzet 
mehr geſchaͤmet, die Liebe, fo fielange Zeit wird, Diefe Seuche zu lindern, oder aber 
‚ heimlich gehalten, zu verheelen, fahre fie dieſelbe damit hinweg zu nehmen, dadurch 
beraus, und reiget ihn mit ausdrücklichen wird fie vielmehr gemehret, und immer mehr 
orten zur Unzucht. Daſelbſt aͤndert ſich angezuͤndet, nicyt anders, ald wenn man 
Joſeph plöglih, nimmt nun eine andere Del in das Feuer thut. Esiftgar eineböfe 
Weife an fi), und brauche auch hinfort \unfinnige Brunft, welche man nicht leichte 
andere Worte. Er ift nicht mehr Joſeph, lich begwingen Fan: denn fie ift blind und 
der fie als feine Frau pflegte zu fürchten, taub, und ift fehlecht eine Ungeftümigkeit - 
und fich für ihe zu ſcheuen: welche Ehrer- und Naferey vom leidigen Teufel eingege 
bietung fie dahin gedeutet, als ob es eine ben. Es iſt Feine züchtige und heilige Liebe, 
gewiſſe Anzeigung wäre, Daß er fich würde Imelche ein Weib oder jungen Gefellen zur 
zu ihr halten, und ungüchtiger Liebe mit ihr Ehe begehre, ſondern vielmehr eine boͤſe 
pflegen, und hielte es auch dafür, fiemare Seuche, ja, eine Raſerey und Unfinnige 
deffen fchon gewaͤhret. feit; mie fie denn auch dermaſen von dem 
82. Darum hat erdievorige Freundlich | Heyden befchrieben ift, 
keit nun verwandelt in eine heilige und mann-| 84. So prediget nun Diefer fromme hei⸗ 
liche Beſtaͤndigkeit: welches ohne Zweifel lige Juͤngling dem unſinnigen Weibe, und 
ſeine Frau ſehr verdroſſen haben wird, ſie haͤlt ihr drey Argumente für. Das erſte 
hat aber Doch nicht aufgehoͤret mit ihrer un: iſt, Daß er ſaget: Das ſey ferne von mir, 
billigen und ſchaͤndlichen Bitte immer wei- daß ich ſolte wider GOtt ſuͤndigen. 
ter bey ihm anzuhalten, wiewol ſich Joſeph O liebes Weib, gedencke doch, welch eine 
hefftig unterſtanden ihr ſolche zu widerra⸗ groſſe Suͤnde das ſey, die Furcht GOttes 
then, und fie von der ſchaͤndlichen Liebe ab» fallen laſſen, ſich vor ihm nicht ſcheuen, und 
ufuͤhren. Wie er denn eine ernſtliche und ihn erzuͤrnen um ſolcher geringen Furgen 
eilige Predigt thut, Damit er fie von der Luſt willen. Aber [da hilft kein GOtt,] ſie 
SBrunftihrergefaßten Unzucht möge abwen⸗ Igedencket nicht, tweder was GOtt verheiſ⸗ 
den. fen, oder was er gedrauet hat, gedencket 
+83. Denn 08 find nicht Schmeichelmor- auch an Eeineriey Belohnung oder Strafe, 
te, tie davon Die Grammatici unnüß twa- | Das andere Argument ift: Du bift meines 
ſchen; fondern es ift eine fehr ernftliche und |Seren Weib, denfelben fiehean , gleichwie 
weisliche Rede, damit er fich unterfianden, dich felbft. Fuͤrchteſt du dich nicht vor GOt⸗ 
die ſchaͤndliche und ungiemliche Brunſt der tes Zorn, bift auch in dev Meynung, daß 
Anzucht an ihr anszulöfchen, Aber Diefem du Deiner Seligkeit nicht achten EN 
— erfor⸗ 
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allen Ehren und Wuͤrden ſolle gehalten wer⸗ 


den. Das iſt warlich eine feine weisliche 


Rede. Das dritte Argument iſt noch das 


allertapfferfie, nemlich, daß ernun die Un: 


danckbarkeit und Untreue anzeucht, und ſa⸗ 


get: Mein Here hat mic) in eurem Haufe 


- bhöchlich geehret, bat mich zum Herenund 


Regenten gefeget über. das gantze Haus; 
wie würde aber nun Das fo eine groſſe Suͤn⸗ 


de feyn, folder Wohlthat vergeffen, und 
meinen Herrn in feiner Hoffnung, ſo er auf 


8. Diefe Argumente 


€ 


mich gefeget, befrügen. IE 
find ja gewiß ge 


nug, und ich zwar Fan nicht fehen, was 


Doch Eräftigeres möchte angezogen werden, 
Die Unzucht damit zu uͤberwinden. Erhalt 
ihr die Furcht GOttes entgegen, das Amt 
eines frommen Eheweibes und ihr eigen Ge⸗ 
wiſſen, endlich die Undanckbarkeit und die 
Untreue, damit er ſich nicht beladen will. 
Aber je tapfferer, ernſtlicher und heiliger ſie 
vermahnet wird, und je mehr ſie ſiehet, daß 


Joſephs Hertz bevefliget iſt Zucht und Keuſch⸗ 


beit zu halten je hefftiger ſie entbrannt wor⸗ 


den iſt. Derohalben iſt dis ein hefftiger 


Kampf geweſen zwiſchen der Beſtaͤndigkeit, 
Keuſchheit zu halten, und der Unzucht, ſo 
ſich auf das allerhefftigſte darwider geleget. 
Es ſind daſelbſt zuſammen gekommen zwey 
widerwaͤrtige Geiſter, mit hoͤchſter Gewalt, 


die aneinander geſetzet haben. Der Teufel 


hat zum Joſeph eingeſtuͤrmet ſehr freundlich 
und mit feinen glatten Worten: aber es iſt 
doch eine erſchreckliche Grauſamkeit. Denn 
wo er ſiehet, Daß die frommen gottſeligen 


1844 II, Th. wiefich Tofeph verhalten d 

erforfche Doch gleichwol dein felbfteigen Ge⸗ 
wiſſen, und gedende, was Der Irame und. 
Herrlichkeit einer Haus⸗Mutter erſordere: 
gedencke, daß du deinem Ehemanne allein 
Jugefuͤget und gegeben biſt, und daß ein ſol⸗ 
cher trefflicher Mann, deſſen Würde dir 
bisher. zu groſſer Zierde gereichet, billig in | 


Kinder 





| Hieronymus an einem Ort faget. 
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nen überwunden werden, fo greiffet. erfie 
zuletzt an, und verfüchet, ob erfiemitine. 


⸗ 


zucht und Wohlluſt uͤberwin den moͤge; wie 


85. Und Eyprianus fchreibet, daf Die 
Heyden. die Märtyrer mitlangfamer Stra⸗ 
fe haben pflegen zu peinigen, und haben 


nicht zugelaffen, daß ſie bald gar dahin ſtuͤr ⸗ h 
ben, da fie Doch fehr hefftig begehret haben. 


su fierben. Darnach aber, dafiediefelben 
nicht haben koͤnnen mit peinlicher Strafe 
überminden , follen fie unzuͤchtige Weiber, 
die fehr fchön von Geſtalt waren, herzu ha⸗ 
ben bringen laſſen, welche mit Küffen und 
anderer. Schmeicheley die boͤſe Luſt des Flei⸗ 
ſches reitzen ſolten. Denn ſie haben wohl 
gewuſt, Daß die Chriſten die Keuſchheit los 
ben, fagenund halten au), daß GOtt un⸗ 
ehrlicher Vermiſchung feind ſey; Derohalben: 
wolten ſie, daß mit dev Weiſe frommer 
Chriften unverlegte Gewiſſen folten beflecket, 
und Die Lehre auch gefehandet werden. Gleich: 
auf ſolche Weiſe ft Sofeph von Diefem un« . 
züchtigen Weibe auch Angefochten worden, 
melches mit Gewalt an ihn gefeßef, und 
der Dinge Feines unterlaffen hat, damit 
auch die heiligen Märtyrer find angefochten. 
und hart beſtritten worden. 2200 
87. Hieronymos erzehlet, Daßeiner vom, 
den Martyrern, da er. gefühlet, daß ihm 
Hände und Fuͤſſe gebunden gemefen, und 
alfo mit Gewalt zur Unzucht hingefuͤhret 
worden iſt, ihm felbft fol die Zunge ab» 
gebiffen, und diefelbe der Hure ın das An⸗ 
geficht gefpyen haben. Das ift marlich 
eine ſehr harte und gewaltige Artzeney ger 
weſen, die Flammen der Unzucht damit aus⸗ 
zuloͤſchen, nemlich, daß ihm einer ſelbſt die 
Zunge abbeiſſet. Aber es ſcheinet daraus 
Elarlich, daß ſolche boͤſe Luſt zur Unzucht ein 
uͤberaus grauſam Ungluͤck und boͤſes Ding 
(Aaa ana) 2 ſeyn 
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zwar viel ſchwerer, die Schmeicheley und 
Anreitzung zur Wohlluſt zu überwinden, 
denn ſonſt ein aufferlich Creutz; mie Augu⸗ 
ſtinus ſaget. Es iſt ſchwerer mit der Un⸗ 
zucht, denn mit dem Creutz zu kaͤmpffen. 
Es iſt ein groſſer Jammer, gebunden ſeyn 
und im Gefaͤngniß liegen: aber es iſt noch 
viel ein boͤſer und gefaͤhrlicher Ding, mo 
einer wider Die Unzucht ſtreiten folk. Denn 
dafelbft waͤhret der Streit täglich für und 
für, und iſt gar cinfeltfam Ding in folchem 
Streite der Sieg zu erhalten. 

88. Die rohen goftlofen Leute haben we⸗ 
nig Sorge Dafür, mie fie die Reufchheit er- 
halten mögen; darum macher ihnen auch 
der Teufel damit nichts zu fehaffen; denn er 


hat ſie ſchon zuvor in feinen Strisken, [Dr 


biſt bereits. mein , dencket er]. - Er verſu⸗ 
het fie durch ſo gar öffentliche Gelegenheit 
nicht, darnach ſie doch groß Verlangen has 
ben; ja, er treibet ſie, daß fie auch mit groß 
fer Gefahr, mit höchfter Beſchwerung Leis 
bes und Seelen, darzu auch mit Verluſt 
ihrer Gefundheit erlangen, was fie begeh> 
ven, Denn cr weiß, daß fie ihmnun ſchon 
unterworfen find: Darum gehet er etwas 
harter mit ihnen um, daß fie alfo den rech⸗ 
ten Lohn ihres gottlofen (handlichen We⸗ 
empfahen mögen, und daß fie janicht 
ohne Kranckheiten, ohne Schande und an⸗ 
dere Verhinderung, Urſachen und Gele⸗ 
genheit finden mögen, ihre boͤſe Luft zu er⸗ 
füllen; welche Gelegenheit er font von fich 
ſelbſt, und ohne alle Befchmerung denen 
entgegen bringet, die gottſelig ſind und den 
Heiligen Geiſt haben. 

89. Das Stücken in Texte, da Jo⸗ 
ſeph fagt: Siehe, mein Herr weiß nicht, 
was im Hauſe iſt iſt etwas dunckel, und 
Der Juden Rabbini haben es auf mancherley 


Auslegung des neun und dre ap 
ſeyn muͤſſe, welchem mie nichten mag ges Weiſe ausgelegt. S e, Dis fey ein? 
wehret noch gefleuvet werden. Und es ift | faltig. Der: vechte Verſtand: Mein x 
eiß nicht, was ich weiß, hat Fin Mit ⸗ 
wiſſen um die Dinge, ſo im Hauſe geſche⸗ 
hen, Ich ſage ihm nicht von denen Din⸗ 
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gen, ſo das Haus⸗Regiment belangen, ich 


regiere das Haus frey aufrichtig, er fordert 
von mir ſonderlich keine Rechenſchaft von 


allen und jeden Dingen; darum weiß er 


nicht, was ich weiß, wie hoch es laͤuft mit 


feinem eigenen gewonnenen Gute, wie viel 
Viehes er habe, wie man ſaͤe oder erndte; 
ich weiß ſolches alleine. Das, habe ich ge⸗ 
ſagt, ſey ein Argument, ſo er von der Un⸗ 


danckbarkeit und Untreue genommen. Als 


wolte er ſagen: So groſſe Ehre hat mir 
mein Herr gethan, daß er mich nicht allei⸗ 
ne zum Herrn uͤber alles geſetzet hat, wie⸗ 
wol ich ſein leibeigener Knecht bin, ſondern 
hat mir auch die Freyheit Des gantzen Haus» 
Regiments uͤbergeben, daß er von mir da⸗ 
von nimmer Feine ſonderliche Rechenſchaft 
fordert: denn er ſiehet, daß fein Gut und 


das gantze Hausgefinde munderbarlicher 7 
Weiſe zunimmt und gemebret wird, und 


gedencket nicht, too das: herkomme, ‚oder 
wie es.möge zugehen. Warum folte ich 
denn, ſaget er, mit diefer Sünde und Un⸗ 


freue ſolchen guͤtigen und freundlichen Haren 


erzuͤrnen? 


90, Nun folget aber auch. im Texte, wie 


er dis Argument aufgemutzet, und weiter 


ausgebreitet habe, Da er ſaget: Und mein 
Herr hat nichts ſo groß im Hauſe, das 
er vor mir verholen habe: welches Hie⸗ 


ronymus im Lateiniſchen etwas alzu frey 
oder milde verdolmetſchet hat mehr benn 
ev haͤtte thun ſollen. Nach dem Hebrai 
ſchen lautet es im Lateiniſchen alſo: Nom 


tenebrauit a me quicquid niſi te, fecundum - 


quod tu vxor illius es, das iſt: erhat nichts 


‚vor mir verholen, ohne alleine ar 


Dem du fein Weib bift, QBichabeninuns, wieft vor mie heimlich gehaltene ich fol 
ſerm Deutſchen den Accufatinum, Eum, mit dich) nicht fehen oder Fennen, fo ferne als 
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dem Datiuo Ei verdolmetſchet, und ift| du fein Eheweib biſt. Er leugnet nicht, 


dis der rechte Verſtand der: Worte: In daß er ihr nicht.folte fehuldig feyn, Sehe ⸗ 
dieſemn Haufe hat mein Herr nichts fo groß ‚fan und fonft allerley Dienfie zu leiften, der⸗ 
und lieb, fo koͤſtlich, das er mir nicht ſolte gleichen fie nebft denen Kindern beduͤrfte; 


vertrauen, und mich daruͤber regieren Taf | aber Das alleine ausgenommen, fofernedu 
fen. An andern Orten, liegenden Grün | fein Eheweib bift, ſaget er, da bift du mie 


\ den oder Stäften mag: er vielleicht noch 


# 


ben es im Lateinifihen gegeben > Nihil ex- 
. Haufe, Daser vor mir verberge, Es if 
- Du alleine biſt im Finfterniß verborgen, und 


"2 ————— ſolches gethan haft, 


u 


etwas anders lieber haben , denn daß ee | 


mir folches befehlen oder vertrauen molte; 


aber-in dieſem Haufe iſt unter allen Din» 


gen nichts, Darüber ich nicht Macht hätte, | 


shne Dich ‚alleine, 


” 91. Das bebeiifche ort , Haſach 


wird oft gebrauchet, als 1B.Moſ. 1, 4: 


Da ſcheidete GOtt das Licht vom 


Finſterniß. Es heiſſet aber oftmals ſo 
viel, als verbergen oder verheelen, welches 
geſchiehet durch die Figur, Metaphora ge⸗ 
nannt. Denn, was im Finſterniß iſt, wird 
verholen, daß man es nicht ſehen kan: als 
1B. Moſ.22, 16. da GOtt zum Abraham 


deines einigen Sohnes nicht 
verſchonet ꝛc. daſelbſt lautet es nachdem 
Hebraͤiſchen auch alſo: Non tenebraftifilium 
um. Welches der Lateiniſche Dolmet⸗ 
ſcher gegeben hat: Non pepereiſti, iſt fo 
Biel Hefagt: du haft ihn nicht verheelet oder 
verborgen ‚- haft ihn mir nicht entzogen, 
fondern mir zum Opffer gegeben, wie ich 
dir geboten habe, Alſo lautet es an die 
ſem Orte auch im Pateinifchen: Herusnon 
pofuit a me aliquid in tenebris etc. dasift, 
mein Herr hat nichts vor mir verftechet oder | 
verheelet, fondern alles in meine Gewalt 
und unter meine Hande gethan. Wir ha⸗ 









eepir a me, ev hat nichts fü Tieb in dieſem 


2 
J 


Mir alles. übergeben, dich ausgenommen, 


verboten, Die eheliche Brüche und Recht 
an Deinem Leibe zu haben, iſt mir verboten, 

92. Auf diefe Weife prediget Joſeph der 
Frauen, Die gar.unfinnig war, und zeucht 
anden Fleiß, Gehorſam und Treue, fo er 
feinem Heren ſchuldig: erinnert damit fie 
ſelbſt auch) ihrer ehelichen Treue. Als wolte 
er fagen: Es hatte dir gebühret , daß du 
mich folteft ermahnet und erwecket hahen, 
in meinem Amte fleißig und getreu zu feyn, 
und folteft mich zu ſolcher Untreue des Ehe⸗ 
bruchs und Undanckharkeit nicht treiben, 
welche auch ſonſt unzaͤhliche Laſter in ſich be⸗ 
greiffet; wie man ſaget: Omnia. conuitia 
dixeris, ſi ingratum dixeris, das iſt, wenn 


man einen ſchilt, daß er undanckbar ſey, ſo 


ſchilt man ihn damit, daß er ſonſt auch mit 
allen Laſtern behafftet ſey. Und Bernhar⸗ 
dus ſaget: Nullum vitium pernicioſius eſt 
ingratitudine, eo, quod exficcat fontem 
bonitatis, das ift, Fein Laſter ift fchadlicher, 
denn die Undancfbarkeit, darum, daß es 
den Brunnen. der Site oder Wohlthat 
gar austrocknet und ledig mache. Dar⸗ 
um fehen wir, daß Joſeph ein fehr heiliger 
und weiſer Mann gervefen iſt, der alleviey 
Tugend an fich gehabt; ein folcher Mann, 
den unfer HErr GOtt gemacht hat, 


93. Run fehlieffet ev aber mit gangeny . 
Ernſte und faget: Wie folfe ich Denn nun 
ein folch groß Ubel thun,. und wider mei⸗ 


nen GOtt fündigen ⸗ Als wolte erifagen® - 


Es ift eine große Sünde „ meines Heren 


Weib ſchaͤnden, dev mis die gantze Haus⸗ 
(Yaa aaa) 3 Sor⸗ 


ESordge befohlen und auferleget hat : aber 






es wäre noch eine viel gröffere Sünde wis 
der GOtt. Dasift aud) das allerfürnehms 
fie und flärcfejte Argument. Aber in der 
Belt iſt es das feichteftez denn die Aßelt 
achtet des Zornes GOttes nicht, die Gott⸗ 
feligen aber beweget das Gericht und Die 
Rache GOttes gang fehr. Die Welt, 
wenn fie hövet, daß der göttlichen Draͤuun⸗ 
gen und Strafen gedacht wird, Fan darzu 
noch wol mit lauter Stimme lachen, und 
ift eben der Meynung, tie jener Strauch⸗ 
Dieb auch war, melcher dem Wanders⸗ 
manne feinen Roc raubete, und da der» 
felbe rief, er würde für folche Ubelthat am 
Süngften Gerichte Nechenfchart geben muͤſ⸗ 
fen, antwortete der Morder : O wenn es 
noch fo weit dahin if, bis dieſe Günde an 













arum faget nun Moſes: Sie babe die 
fe Worte zu Jofeph geredet, die, die, 
dasift, alleTage. Denn dis iſt eine 
hebräifche Art und Weiſe zu reden, die ins⸗ 
gemein ſoll verſtanden werden. Als 2 Moſ. 
8.v. 14. ſtehet: Fecerunt tumulum, tumu- 
lum, das iſt, ſie haben da einen Haufen, 
dort einen HSaufen gemacht, und viel 
unzahliche Haufen, Und im Propheten Eyes 
chiel ſtehet auch, homo, homo, der MTenfch, 
jener Menſch, das iſt, insgemein alle 
Menſchen. Item virgam, virgam etc. 

95. Auf diefelbe Weiſe hat dis Weib den 
Juͤngling auch alle Tage getrieben und ger 
nöthiget mir diefer fehr gewaltigen Anfech« 
tung. Er aber hatihr nicht gehorchen wol⸗ 
len, hat bey ihr weder fehlafen noch woh⸗ 
nen wollen, fondern hat fein Bette an eie 


mir foll geftrafet werden, fo gieb mir das | nen befondernDrt gefeget, Daß fie bey dew 


Hemde auch her. Alſo gebet es, menn 
Meilter Hans nicht mit dem Strange und 


Schwerdt da iſt 


Nacht nicht hat darzu kommen koͤnnen. Und 
das iſt warlich das groͤſte Wunderwerck, 
welches hoch zu ruͤhmen iſt, daß in einem 


94. Aber in den Hertzen der Gottſeli⸗ Juͤnglinge fo groſſe Keuſchheit geweſen, der 












gen hilfe es Sehr viel darzu, Daß fie ſich vor Doch noch nicht erfahrenhat, mag cs fürein 


Enden büten, wenn fie der Strafe GOt | Ding um die Liebe der Weiber ware. Der 


tes gedencken, welcher ernjtlich zuͤrnet mit | rohalben hat dafelbft der Geift der Unzucht 


denen, fo da fündigen. Denn alſo hat | mit dem Geiſte der Keufchheit auf das ak 


| 


Joſeph auch fein Herg und Augen auf GOtt |Terhefftigite geftritten. Und im folder Ger" 
gerichtet, da er Doch Sehr groffe Urfach und legenheit und Macht zu fündigen ift nicht * 


Gelegenheit, fo ihm ohne Gefahr geweſen 
ware, zu fündigen gehabt, dadurch er fei- 
ner Frauen Gunfl und Gnade, darzu ihre 
Güter hatte überfommen mögen. Er hat 
aber in feinem Hergen beſchloſſen, er wolte 
ihrem Willen und bofen Luͤſten nicht folgen, 
wenn fie ihm auch alles Gut des gangen 
Königreichs geben wolte. Aber dis Argu- 
ment würde bey den Tyrannen und andern 
gottlofen Leuten nichts geltenz wie Denn 
Dadurch dis Weib auch nicht bewogen wird, 


ein geringer Wunderwerck gemefen, Die 
Flammen der Unzucht zu überwinden, als 


daß die drey Männer [davon Daniel ſchrei⸗ 


bet] aus dem Feuerofen gefund und unver» 
leßet wieder gefommen find. ; 

96, Bernhardus, über Das Hohelieb 
Salomonis, ſchilt etliche Geiftlihen, ‚Die 
bey den Weibern wohneten, und doch 


gegeben haben, daß fie Reufchheit hielten. 


Gleichwie vor dieſer Zeit Die papiftifchen 
Pfaffen ihre angebohrne Freundinnen oder 


denn fie hoͤret nicht auf diefen Füngling zu | Schwaͤgerinnen zu ih genommen, in Mey⸗ 
treiben ,„ Daß er ihren Willen thun ſoll. nung, daß fie mie denfelbigen a 
u | en 


Die 


Weiber entführet haben. So gantz ſehr 


nen, und fie nicht erkennen oder berühren, 


den. Einem Ehemanne iſt es etwas leichter, 


pfleget beſtaͤndig zu ſeyn, und fuͤr und für zu 






ſter des Ehebruchs oder Hurerey halben 


vicht verdächtig gehalten wurden, wiewol 
ſie bey Weibern mohneten, bie fo lange, 
Daß fie darnach gantz unverſchaͤmt Blut⸗ 


ſchande, Ehebruch und Hurerey getrieben, 
darzu auch andern Maͤnnern ihre ehelichen 


hat die Unzucht und Geilheit der Pfaffen 
bey unſerm Gedencken zugenommen, Dar⸗ 
um ſaget Bernhardus zu feinen Geiſtlichen: 
Es iſt nicht wohl zu glaͤuben, daß ihr ſoltet 
keuſch leben: denn bey einem Weibe woh⸗ 


iſt mehr, als Todten auferwecken. 

97. Das redet er aber von der erſten 
Borunſt deren, fo die Flammen der Unzucht 
noch nicht gefuͤhlet, denen iſt es unmoͤglich, 
daß ſie nicht ſolten von Liebe entbrannt wer⸗ 


Der nun eine Zeitlang bey Dem Weibe ge⸗ 
mohnef. Uber das iff es auch um Die Siebe 
im Eheſtande alfo befchaffen, daß fie felten 


währen, wie $efüs Sirach C. 25,2. unter 
den Dingen ‚fo beyde GOtt und Menfchen 
mwohlgefallen, Dis auch mit ergehlet, wo 
Mann und Weibmiteinander guteins 
ip Und die Deutfchen, wo fie fehen, 

ß eine Ehe wohl gerathen ift, pflegen fie 
daſſelbe zu ruͤhmen, alsdas allerhöchfte Gut 
[fo einem Menſchen auf Erden twiederfahr 
zen mag]. Ey Magen fie], das iſt eine gu⸗ 
te Ehe. Denn der Satan pflegef gemei⸗ 
niglich den Saamen des Haffes und des 
Zanckes unter fie zu freuen; Dadurch denn 
die Hertzen voneinander geriffen werden, 
daß fie hernach auch mit Ehebruch und fonft 


unziemlicher Vermiſchung fich beflecfen und 


verfündigen. Im Anfang , ehe denn fie 


ehelich miteinander worden, find fie mol 





en, da ersur 
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wenn fie aber die Ehevollgogen, und nun 


ehelich beyeinander wohnen, fo ıft Der Zeus 
fel bald da, der fie) alsdenn auf mancher> 


keuſch leb da ich ein junger Knabe ; von Liebe gegeneinander gar entbrannt; 
war, gedencke ichnoch wohl, daß die Prie 


ley Weiſe unterſtehet ſolche hitzige Liebe aus⸗ 


zuloͤſchen. Denn er kan wol aus einem 
Munde beyde kalt und warm blaſen. 
98. Und wenn die Jugend von Liebe und 
Unzucht ſo unſinnig iſt, daſſelbe iſt keine 
ſchlechte natuͤrliche Liebe, ſondern iſt des 
Teufels Odem, damit er ſie angeblaſen, 


wie Hiob am 41. v. 12. ſaget: Sein Odem 


iſt gluͤende Kohlen, und aus ſeinem 
Munde gehen Slammen, Derohalben 
blaͤſet er der Hure und dem Hurer in das 
Blut, und erwecket alſo in ihnen ein ſehr 
hefftiges Feuer. Wiederum aber blaͤſet er 
in die Hertzen der Eheleute einen kalten 
Odem, Davon Die Hitze der ehelichen Liebe 
kalt wird und vergehet. Daher find ge 


kommen diefe und dergleichen Worte der - 


Ehebrecher: Vxor eft honeftaris nomen, 
Mulier vero volupratis, das iſt: Ein Ehe⸗ 
meib ift wol ein feiner ehrlicher Mame, aber 
fonft ein Weib iſt ein Nanſe zur Wohlluſt. 
In folchen Ehebrechern höret die Brunſt 
des Weibes gegen dem Manne auf, und 
wiederum auch Des Mannes gegen dem 
Weibe; denn der Teufel blafet aus dem . 
Norden eine erſchreckliche Kalte und Froſt 
Daher, ° Derohalben wer damillein Weib 
nehmen, der foll GOtt um Gnade bitten, 
daß er mit denn Weibe möge im Friede le⸗ 
ben, und daß fie fich untereinander lieben, 
damit ja Die Herken nicht voneinander ge⸗ 
riffen werden. Und wenn zwiſchen Ehelen⸗ 
ten Einigkeit bleibet, daß der Feufel mit - 


* 


feinen Eisgapffen nicht darein koͤmmt, als⸗ 


denn iſt es ein oͤffentlicher Segen und Ga⸗ 
be GOttes. ee 
99. Es sedet aber Bernhardus von des 
nen, ‚Die nicht ehelich mit einander .. 
N‘ Sn 






den ſeyn mel) 
und freibet gu ungiemlicher Liebe und Un⸗ 


zucht, Die noch) nicht gefehmecfet haben, was 


tür Galle oder Honig in der Liebe fey, und 
hoffen vielmehr zu erlangen, als fiedarnach 
finden, wennfie ihres Wunſches theilhafftig 
worden. | 
100. Cyprianus diſputiret auch wider 
die Kirchendiener zu ſeiner Zeit, die auch 
pflegeten bey nacketen Weibern zu ſchlafen. 
Und Auguſtinus erzehlet, Daß etliche fon, 
derliche Keger geweſen, Die fich vom Abel 
genennet haben Abelonitas. Denn ſie wol⸗ 
ten nach dem Erempel Abels, der nicht. ehe, 
fich geweſen, ein ehelofes Leben führen, und 
wohneten doch bey Weibern, mie cheliche 
Leute pflegen, alleine,daß fie keine Kinder zeu⸗ 
geten, Allenthalben aber umher in Flecken 
und Dörfern haben fie fremde Kinder zu 
fammen gefuchet, melche fie zu Erben ge 
macht. Und das, faget Auguftinus, fey 
den Nachbarn , welche arm waren, ſehr an⸗ 
genehm geweſen, und habe daruber ihre 
Secte fehr zugenommen, 
2012, Aber ich will nun wieder zum Tex⸗ 
te kommen. Es muß germißlich Joſeph ein 
Juͤngling geweſen feyn von groſſem treffli⸗ 
chem Geiſte, nicht alleine Ungluͤck und Wi⸗ 
derwaͤrtigkeit zu leiden, ſondern auch die 
fleiſchliche Anreitzung zur Unzucht zu uͤber⸗ 
winden, darzu Die harten Puͤffe oder Stuͤr⸗ 
me des Satans, beyde, zur Lincken und 
zur Rechten, zuruͤcke zu treiben. Denn er 
hat ihn nicht alleine einmal angegriffen, 
ſondern hat ihn alle Tage mit der gewaltig⸗ 
ſten Schmeicheley und Anreitzung zur Un- 
sucht genoͤthiget. Derohalben iſt dis Ex⸗ 
empel der Keuſchheit an Joſeph gar ſeltſam 
und unvergleichlich; wie im Jeſus Sirach 
Cap. 42. v. 14. geſchrieben ſtehet: Es iſt 
icherer, bey einem boͤſen Manne zu 
feyn, denn bey einem freundlichen 







und 
machet, als wolte er fagen: Es ift ſiche⸗ 
ser mit böfen ſeltſamen Männern umzuge 
ben, als mit einem Weibe, die ſich freund» 
lich und holdfelig erzeiget, und fürnehmtich, 
wenn fie auch noch darzu ſchoͤn iſt. Denn 
fie Fan die Hertzen hefftig zu ſich ziehen, und 
diefelben einnehmen. Damit aber Syofeph 
die ſchwere Anfechtung überwinden möchte, 
hat er immer mit geoffer Beftändigkeit auf 
GOttes Gebot gefehen, und da er fichet, 
daß Fein Rath oder Hülfe zu finden ift fich 
der unfinnigen Brunſt feiner Frauen zu em 
mehren, und. derfelben zu twiderftehen , hat 
er fich Doch mit groͤſtem  Fleiffe von ihr ge— 
fondert ,. hat alle Urfache und Gelegenheit 
gemieden, mit ihrumgugehen oder zu reden, 
und hat ihr getvehret, daß fie auf keinerley 

Weiſe hat zu ihm Eommen koͤnnen. 

Kia B AR TED We Dheil 
Wie das Weib Potipharsden Joſeph 
mit Gewalt zur Unzucht noͤthigen will, 
wie Joſeph davon lauft, und des 

Weib darauf ihn fehredlicher 
Dinge befchuldiget. | 

1. Wie das Weib Potipbars den Fofepb mit 

Gewalt zur Unzucht nörbigen will, 
1, Bey was vor Öelegenheit das Weib ſolches 
unternommen (.- 102. 
2. Wie das Weib dieſe That unternommen, da 
Joſeph ſolches am menigften gemeynet 6. 103, 
— Weib mit aller Gewalt an Joſeph 
eßt ibid. 
4. Wie dis Weib den Joſeph dadurch in einen 
hefftigen Kampf geſetzt $- 104. 
* Yon der Keuſchheit der heiligen Agnes ibid. 
* Auf was Art der Satan ſucht die Gläubigen 
zu Fall zu bringen $. 105. * 
5. Daß Joſeph hiedurch in Gefahr Leibes und 
Lebens gerathen S. 106, An 
* Welches die rechten Heiligen find ibid- 

II, Wie Joſeph davon Ianft und das Weibihn 
fehredlicher Dinge befchndige... 
1. Was dis Weib bewogen den Joſeph fo ſchreck⸗ 

licher Dinge zu befhuldigen d. 107, - * 
Wi 





> gegffe Gefahr gerathen $. 108.109. 


+ Die CHriftus wegen feiner Wosltfaten ver⸗ 
laͤſtert worden &. 110. 

* Bon der Grauſamkeit derer Vopiſten gegen die 
Evangeliſchen $. ııı- 

3. Das das Weib bey diefen Befhuldiaungen ei 
ne Rethoric und Dialectie ges 
braucht $. 112. 

4, Wie fiediefe ſchreckliche Beſchuldigungen zu erſt 
bey dem Geſinde angebracht $- 113. 

= Von der Liſt der Weiber 9. 114. 
* Zu was Ende man die Bern der-Heiigen 
fleißig treiben fol $. 11 

5. Was diefe — bey dem Geſi nde 

gewuͤrcket $, 

* Das die Gottfeligen zu allen Zeiten verläftert 

° werden ibiv. 

6 Daß diefe Beichuldigungen dem. Sofeph eine 
Saal Matter, als die. vorigen Trübfalen 


$. 1 
A Bon Deneäflecungen, f die Papifien ausfpeyen 
wider Das Evangelium und deffen Lehrer 


$. 118. 
* Was D, Eck für ein Ende genommen ibid. 


er Ob dieſe Beſchuldigungen habe ver⸗ 


muthet $. 119 

s. Wodurch Biete Beſchuldigungen Finnen wi⸗ 
derleget werden $- 120. 121. 

9. er Joſeph von dem Weibe geflohen 


* & ft "heffer bie Huren fliehen, als mit ihnen 
fireiten ibid. 


10, ER Diefe Beſchuldigungen voller Luͤgen 


6. 
Eine Sıinde ziehet viel andere Sünden nach 


ſich ibid. 
12. Wie fie dieſe Beſchuldigungen ihrem Mann 


vorbringet, und dieſelben Hoch aufmutzet 
$. 124 2126, 

12. Was ee an ben dem Potiphar 
gewuͤrcket 6. 127. 128 

13. Daß diefe Befehuldigungen dem Joſeph ein 

ſchweres Creutz gewefen $- 128. 129. 


* Db die Frommen für ihre Wohlthatenvon der 


Welt Dane und Lohn zu Hoffen haben 
& 129: 131. 

*Wie ſich ee bey der Welt Undand zu 
verhalten 9. 132. 


Lutheri Yusl, 13, moſ. H, Band, 


5 1V.Ch. Potiph: Weib HT ofephn TINTE TER 
— — durch diefe —— in 





1857 
v.11.12, Esbegabfichder Tage 
leinen, daß Jofepb ın das LICH 


gieng , fein Befchöfte zu tbun, 
und wer Fein Menſch vom 


Ge 
finde Des Saufes darbey. Und 
fie erwöifchte ihn bey feinem Aller 
oe, und ſprach: Schlaf bey mir. 
Aber er lich das Kleid in ihrer 

Sand, und flohe, und lief kon | 
Sauſe eng 


| Aa doch, wie ſtebehaft und 
IC unfinnig das Weib ift, wel⸗ 





ches aufs neue und gar unver⸗ 
ſehens dleſem Juͤngling harte zuſetzet, auf 
daß ſie ihn unvorſichtig mit Gewalt und 
heimlicher Liſt unterdruͤcken und zwingen 
möge bey ihr zu ſchlafen. Darum ift es ei⸗ 


ne fehr gewaltige Anfechtung, Es fichet 


aber im Hebväifchen, fecundum diemhane, 


‚um diefen Tags wohin nun daſſelbe ſolle 


gezogen werden, kan ich nicht genugſam 
verſtehen. Es haben vielleicht die Hebraͤer 
aus der Vaͤter Satzung das genommen, 


daß fie fagen, es fey ein fonderlicher Feyer⸗ 


tag geweſen, und Die Frau habe ſich ger 
felfet, als mare ſie kranck, daß ſie mit den 
andern nicht duͤrfte unter Die Leute qusge⸗ 
ben, und fey dem Joſeph frey geftanden, 
Daß er bey den Gögenopffeen nicht habe 
feyn Dürfen; und derohalben, da die andern 
alle zum Opffer oder Gösendienft gegan⸗ 
gen, ſey Joſeph allein im Hauſe geblieben. 
Und iſt dieſe Erzehlung der Wahrheit ſehr 
aͤhnlich. Denn es laͤſſet ſich anſehen, als 
habe ſie lange zuvor mit ſonderlichem Fleiß 
Urſach, und darzu auch einen gelegenen 


Tag geſuchet, Damit fie, wenn ſonſt nie⸗ 


man darbey wäre, den Süngling entweder 
mit Drauen oder Schmeicheltoorten Darzu 
wingen 5 ihres Gefallens Unzucht 

(Bbbebbb) | mie 
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mit ihr zu treiben. 
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Osofeph aber wird auf jlegenheit, ihre Begierde, Geb 


| I Gedanken und 
nichts boͤſes gedacht, und fich vor nichts |alle ihre Anfchläge vergeblich und umfonft 


gefürchtet haben, gedencket, es habe nun 
gar Feine Gefahr mit ihm, Diemeil die Srau 
kranck gelegen. Denn fonft würde er mit 
ihr nicht allein im Haufe geblieben feyn; 
tie ex fi) Denn zuvor mit höchften Fleiß 
ihrer Semeinfchaft enthalten hat. 

103, Aber da die Frau folche gelegene 
zeit und Stätte überfommen, hat fie ge 
dacht: Er wird mir nun dieſen Tag nicht ent. 
laufen, er habedenn meinen IBillen gethan. 
Darum greift fie ihn an, da er deſſen kei⸗ 
ne Sorge gehabt, und ſich dafür nicht ge- 
furcht hat; fondern da er feine gemohnli- 
then Sefchäfte im Haufe hat ausrichten 
wollen, da ift fie ihm an Hals gefallen, 
und verhoffet ihn gemißlich alfo zu uͤberwin⸗ 
den, Aber der Heilige Beift ift gleichtwol 
noch ſtaͤrcker. Denn der Zeufel iſt nun mit 


gemejen. Darum verzaget fie nun am 
Handel, und giebet es gar verloren, 
ein folch hartes adamantiſch Herg zu über 
winden, und wird nun ihre Liebe gar in ei⸗ 
ne Unfinnigfeit verändert; wie es denn pflee 
get zu gehen, wenn ſolche Bälge mit ihren 
hurifchen Schmeichelworten nichts ausrich⸗ 
ten Eönnen, merden fie gar unfinnig, Daß 
fie auch Diejenigen, mit denen fie der ſchaͤnd⸗ 
lichen Liebe nicht pflegen Eönnen, nur gera 
ne gar umbringen wolten. Alſo lieſet man 


von St. Agnes, Daß da fiefich mannlich ges 


wehret, und der Unzucht miderfianden hat, 
fo ıhr des Richters Sohn zugemuthet, und 


859. 


darzu Eeinerley Weiſe Eonnen gebracht mers 


den, Daß fie fich ſehaͤndlich mit ihm hatte 
vermifchen wollen: da hat er fiewollen zum 
Dpffer zwingen, und dieweil fie daflelbe 


feinem Mittagsodem ſchon übertounden , auch mit großmuͤthigem Hergen verachtet, 
Darum bläfet ex von einem andern Drt eine hat er verfchaffet, daß fie endlich) ift hingee 


neue Anfechtung daher, Denn Zofeph 
[ost davon, und läffet das Kleid in des 

eibes Hand. Daraus denn feheinek, 
Daß fie ihn mit ganger Gewalt wird ange 
griffen und gehalten haben, und daß fie 
ſich unterftanden ihn zu ermeichen, nicht 
allein mit Kuffen, und daß fie ihm iſt um 
den Hals gefallen, fondern hat ihn auch 
gleich mit Gewalt wollen behalten, und 


Daß fie ihm gedräuet, wo er nicht würde 


ihren Willen thun, fo wolte fiemit lauten 


Geſchrey alle Nachbarn herzu rufen, Daß 
fie mit ihm umgiengen, und fraften, mie 


riffen worden, daß fie ſolte am Leibe ge⸗ 

firafet werden. | 
105. Denn damit gehet der Teufel un, 

daß er Die Furcht und Ehre GOttes, mit 


m o— 


roaferley Künfien er nur Fan oder mag, in 
den Hersen der Menfcyenauslöfchen, und 


fie zu allerley Sünden und Schanden trei⸗ 
ben möge, 
und auch zur Lincken zuruͤcke getrieben wird, 


Und wo er beyde zur Rechten 


daß er ſolches nicht bald kan zuwege brin⸗ 
gen, unterſtehet er ſich doch mit ſtetigem 
Anhalten, diejenigen matt und müde zu 


machen, die er einmal hat angefangen an⸗ 


ſie nur koͤnten, als der ihr nach ihrer Ehre zufechten und zu beſtreiten: oder wo er mit 


geſtan den, fie derſelben zu berauben. 
104. ® 


gefehen, daßalle ihr 


i i8 ift warlich ein fehr hefftiger 
Kampf gervefen, ſo Joſeph mit dieſer ſchaͤnd⸗ 
lichen boͤſen Hure gehalten. Denn ſie hat lang 

e, auch die gewaltigſten daruͤber faſt matt worden, gar zu Boden 





ji 


Gewalt nichts Fan ausrichten, brauchet er 


lange Zeit alfo genöthiget worden, daß er 


Argumente, beimficheg Nachſtellen, Ge⸗ else möge Derohalben an 


fonft Betrug und Lift dargu, damit er doch 
endlic) einen ſolchen Kriegsmann, der nun 










— 
u ; 


welcher um Goftesfurcht willen, und von 
Deswegen, daß er feinem Herrn Treue und 
Glauben gehalten, darzu um anderer treff⸗ 
lichen Tugenden willen, endlich dieſen Lohn 


ſtrafet würde, Alſo iſt es um das Leben 
der Chriſten, und deren, die an GOtt 
_ gläuben, befe e um 
der Tugend, Wahrheit und Gottſeligkeit 


De N 


ich rief aber mit Iauter 


or echten vergeblich verſu ⸗ 
Ess a ee 
+. 206, Denn Joſeph koͤmmt nun in Ge 
fahr Leibes und Lebens, darum, Daß er 
des Ehebruche halben wird verklaget wer⸗ 


de willen leiden muͤſſen. 
v3⸗15. Da ſie nun ſahe, daß ſondern auch der Glaube, damit er fer 


Geſinde im Saufe, und ſprgch 













erum auf die lincke Seife, Rechnung: Vielleicht wird 
er ein. Geſchrey machen, und fagenz ich 
‚habe ihn mit Gewalt darzu treiben wol⸗ 
len, daß er bey mir fchlafen ſolte, und daß 
er daruͤber entfiohen fey, und habe fin - 
Kleid bey mir gelaffen. Daffelbe Argument 

till ich umfehren, und will demfelben eine 
andere Geftalt geben, vie jener gar follzue 
‚tiber feyn, will fagen, ex habe fich unters. 
‚flanden mich um meine Ehre zu bringen, 
er ſey aber vom Geſchrey erfchrocken, und 
alfo davon geflohen, und habe fein Kleid 
inmeinen Händen gelaffen. Dis ift zumal 
eine fehöne Rhetorica, und ſtarcke Inuerſio 
ia, es ift eine rechte Teufelskunſt. 

108. Neun koͤmmt aber Joſeph auch feis 
nes Gewiſſens und guten Geruͤchts halben 
vor der Welt in groffe Gefahr, und flirbe 
damit nicht allein der Glaube dahin, das 
durch ev an GOtt den HErrn gegläuber, 


Dre) Rt 
EEE —— 
* 

auch wied 
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den. Das ift num ein rechter Heiliger, 


Davonbyinget, daß er in das Gefaͤngniß ge: 
worfen wird, und bald hernach hat ſollen 
bingeriffen werden, Daß er auch am Leibe ge⸗ 


affen, nemlich,, daß fie um 


willen, und nicht um Sünde oder Schan- 


nem Herrn gang treulich gedienet hatz ja, 
alle feine fürtrefflichen Zugenden verlöfthen 
dadurch auch, und wird nun an Derfelbis 
gen flaft des Ehebruches halben, darzu 
um Heucheley willen, und allerley Sins 
den mehr verklager: gleich als hatte er mit 
fonderlicher ‚Liftigkeit fich mit ſolcher Ei» 
- J eek Me Treue, — be⸗ 
in, und wolte bey mir ſchlafen: fohlnen Amte alſo erzeiget und vernehmen 
ein, und wol a fen, daß Yan ar ar ſei⸗ 
—— * „ner Frauen ihre Ehre rauben moͤchte. 

Und da er hoͤrete, daß ich ein Ge 109. Alfo muß er die Schande diefer. 
ſchrey machte und rief, 96 ließ Hure fragen, Dadurch feine allerbeften 
er fein Kleid bey mir, und flobe,] Wacke fhyändlich verfteitet, und mit Des 
uno lief hinaus, Teufels Gifft befudelt werden: was er in 
107. Die Hure fichet,, daß ber Süngling ben Haufe und fonft fein Lebelang Gutes 
alfo beftändig ift, daß er nicht gefhan, das hat er umder Schalckheit wil⸗ 

hat Eönnen überwunden werden, und Daßj len müffen gethan haben, als hätte ex ihm 


er fein Kleid in ihrer Sand ließ 
9*— hinaus entflohe, rief ſie dem 


zu ihnen: Sebet, er hat uns den 
Ebraͤiſchen Mann herein ge: 
bracht, daß er uns zu Schan⸗ 
den mache. Er kam zu mir her⸗ 


er fein Kleid in ihren Händen gelaffen ; bav-] Damit alfo den Weg wollen machen Diefe 
um wendet ſich dag meibifche Hers nun zul Sünde zu vollbringen. 


(Bbb bpb) 


 andeyer Liſtigkeit. „Denn fie machet bey] 110. Eben le iſt CHriſto auch ei 
/ eve 
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und ſonſt andere Wunderwerck mehrgethan?] fein Kleid bey mir gelaffen. Das ik 


Da antworten Hannas und Caiphag, er) des Teufels Dialeltica und Rhetorica, und 
babe folches umnichts anders gethan,] nicht alleine einprobabel Argument ‚und deß 


denn daß er dadurch wolte Rönig| man Die Leute überreden möchte , daß es 
werden, und diefe Stätte [fagen fie],| alfo wahr ware, wie die Worte lauten, . 
und uns allein Grund verderben. Hin ſondern egift ein vecht Dialectifch und noth⸗ 
weg, binweg mit ihm, creugige ihn.| wendig Argument. Denn e8 fchleuft ſich 
Er hat ung mit feiner Heucheley betruͤgen und folget von Noth wegen: Hart er das 


und verderben wollen, damit er bisher das Kleid da, gelaffen, fo hat er gewißlich mit 
arme tolle Volck bethoͤret hat. Ja, es hat Gewalt an die Frau wollen ſetzen. So iſt 


auch hernach das Volck ſelbſt alſo geſchryen: fie nun Die zuͤchtige, keuſche und heilige Luo 


Wir meyneten, er haͤtte uns wollen Gutes] cretia, dieweil fie ſchreyet, ſeufzet und heu⸗ 


thun; aber eben mit ſolchen Wohfthaten| let: Joſeph aber muß der unverfchämtefte 


‚hätte ev ung fchier gar in Grund verderbet. Ehebrecher feyn ;. Denn er iſt geflohen, 


Denn ein ſoicher Heuchler ift der Teufel, und hat fein Kleid fallen laffen. Das heiſſet 


weicher bisweilen auch Gutes thut, auf, der Teufel, Aber Eönte fich aber dafür 
daß er damit defto mehr Schaden thun moͤ⸗ hüten, denn allein der Heilige Geiſt, der 
9% Diefe Schellen aber hänget erdarnach| foldyes nicht verbeut oder hindert, denn nur 
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an den Wercken der gottſeligen Kinder, zu ſeiner Zeit, und laͤſſet es bisweilen geſche⸗ 
gleich als ob fie auch dasjenige, ſo ſie gott/ hen, daß er damit die Seinen alſo verſuchen | 


felig und nüglich ausrichten, Darum thun, 
daß fie damit Schaden thun, und die gan 
Ge Belt verderben wollen. 


.. zı7, Gleichwie zuunfern Zeiten die Wi⸗ 
derſacher unfere guten Wercke auch Ansle, 
gen und deuten. Es find ja wol fromme ge 
lehrte Seute, fügen fie, aber fie ftehen Doc) 
den gemeinen Sachen und der Ehriftlichen 
Kirche nicht wohl vor, fondern verwirren 
und verhindern fie vielmehr, Darum 
ſchreyen fie auch über ung, wir feyn Keßer, 
und die allerfchädfichften Keute, auf daß ſie 
uns nur unfer einem gerechfen Scheine ver, 
folgen und unfer Blut vergieffen mögen, 
und alfo den teufelifchen Haß, fo fte gegen 
ung gefaffet haben, erfüllen koͤnnen. 

112. Daffelbe fehen wir, Daß in dieſem wie hat mich fo ſehr nach euch verlanget: 
Erempelauc) alfo geſchehen iſt. Das Weib denn waͤret ihr nicht alfo zu vechter Zeit ge⸗ 

rufet Ihren Hausgenoſſen, und ſpricht: kommen, fo waͤre ich meiner Ehre * 

dar⸗ 


und pruͤfen moͤge? 









Hauſe ſo bald rufen koͤnnen, ſo doch dieſe 
Lucretia und Joſeph allein geweſen find? 


‚und heraus gegangen war. Und wird ge⸗ 


faget haben: D liebes Gefinde, wie ſeyd 
ihr da fo eben zur rechter Zeit gekommen, 


113, Wie hat fie aber dem Gefinde im 


i 


Ich halte, Daß, dieweil diefe Dinge ge 
ſchehen ſeyn, over kurtz darnach, Das Gr 
ſinde wiederum heimgekommen ſey, oder 
daß ſie eben die Stunde, da Joſeph geflo⸗ 
ben, und von ihr gegangen ıft, nicht ge⸗ 
ſchryen habe, fondernerfihernach, da das 
Hausgeſinde wieder gekommen, da hat ſie 
das alſo erdichtet, nie er eben in dem Augen⸗ 
blick davon gelaufen, fo er doch vor einer 
Stunde, oder noch eher ſich davon gemacht 
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ben ud 
4a, das iſt die Liſtigkeit der pi, | 


mei Rohtfahert — 
ſt cr fehandlichte Ehebrecher 





laſſen · Wir: Bu 


ber, und ift eigentlich des Teufels heimli⸗ 


ches Nachſtellen, und feine Hinterliſt. Sie 


hat es nun dahin gefeger, fie wolle ihn zu⸗ 
ſchanden machen und um das Leben brin⸗ 
gen, darum fuchet fie su Haufe, wie ſie nur 


fan und mag, allerley Sünde und Schan- 


de, die fie möge auf ihn fegen 5 gleichroie 
fonft bis daher, und auch noch su derfelben 


Zeit an Sofep) viele Erempel ſchoͤner herr⸗ 
licher Zugenden gefeuchtet haben. 


‚or13. Diefe Dinge werden aber in der 


Kirche vom Heiligen Geiſte alſo vorgehal⸗ 
ten, uns zur Lehre, daß wir lernen an GOtt 
glaͤuben und ihn fuͤrchten, darnach aber 
immer kaͤmpffen, und dem Teufel widerſte⸗ 


hen / welcher unfern Glauben und Keuſch⸗ 


halten, beyde zur Rechten und zur Lincken, 


beit immer anfichtetz gleichtoie er. hier Jo⸗ 
fephs Slauben auch angefochten hat durch 
Unzucht. 
andere unziemliche Vermiſchung Zucht und 


Keuſchheit verletzet und geſchwaͤchet werden, 
da folget, daß auch bald hernach der Glau⸗ 
bhe geſchwaͤchet wird. 


Derohalben laſſet 
uns veſt ſtehen, und ung bey dem Wort, 
bey rechtem Glauben und gutem Gemiffen 


durch gute Geruͤchte und boͤſe Geruch fe, Es 
hat zwar Joſeph bie Daher einen guten Na⸗ 


men gehabt, von wegen feines feinen ehr» 


lichen Lebens, dadurch auch der Frauen 
Hertz felbft munderbartich entbranntund be 


wogen worden zur Unzucht und iſt war lich 


deshalben ein ſeliger und gl —— Menſch 
Hausgeſinde 
Dal 
er Das gute Geruͤchte verloren, mußer mit] 
. —— Gerüchte, ſo ih anferfeget] 


gervefen, und hat ihn alles 


lieb und werth aehalten, Yan aber, 


Denn wo durch Ehebruch und 






jofephfebre, — ENTE ARTE 1665 
— J— Eampffen: Da geher er auch hindurch. 
} davon I Dis ift run um Joſephs willen nicht 9% _ 
aufen, hat mic und ſein Kleiß bier blei⸗ | 

ſes jemals dis hat befchreiben follen : es 


fehrieben,, denn er nicht geeuft , daß Mo» 


wird aber uns vorgehalten, daß wir fül 


chen Erempelnder Softfeligkeit und Keuſch⸗ 
heit auch nachfolgen follen, “Denn zu dem 
Ende foll man folhe Geſchichte in der Kir 


” behalten , Diefel [be immer treiben und 
men. i 
"116, Nachdem nun die andern Hans 
genoffen Die Klage und Beſchuldigung uͤber 


Foſeph von ihrer Frauen gehöret, daſelbſt 


erden Die, fo fromm geweſen feyn unter 


den Knechten, ſich ohne Zweifel über ſol⸗ 


chen ſchweren Fall erbarmet, oder aber wer⸗ 


den die Klage der Frauen verdaͤchtig gehal⸗ 


ten haben, dieweil ſie wohl gewuſt, wie Jo⸗ 


ſeph ſo ein fein, wein süchtig und unſchuldig 
Ach! daß ihm die Frau nur | 


Lebengefuͤhret. 
nicht unrecht thaͤt, haben ſie gedacht. Denn 
es iſt wol glaͤublich, daß er ihrer viele von 
GOTT und rechtem Gottesdienſt werde 


recht gelehret , fie auch damit von der Ab ⸗ 


goͤtterey und andern Sünden’ abgeführee 


haben. Derfelben etliche werden’ diefen er⸗ 


baͤrmlichen Fall beklaget haben , die andern 
aber mögen ſich auch Daran tool geärgert 
haben, und gefaget: Hat der Schalck das 
im Sinne gehabt «Solche Aergerniſſe wer⸗ 


den ohne Zweifel darzu kommen feynz Denn, 


ter Fan Denfelben wehren. Wie wir denn 
‚u unfern Zeiten die gifftigſten Laͤſſerungen 
Cochlei und Fabri auch nicht verhuͤten Eon» 


nen, daß fie nicht gen Kom und an den 


Kayſer ſelbſt auch fchreiben,, und in. ihven 


Briefen ung und unfere Sehre. laͤſtern, als z 
‚fen es eine aufruͤhriſche und verworrene Lehr 


ve. Chriſtus ſelbſt iſt auch geereutziget wor⸗ 
den als ein Moͤrder. Alſo gehet es dieſem 
trefflichen groſſen Doctor auch, welcher 
in dieſem ans ihrer viele mit groffen Eh⸗ 

(Bbb b bb) 3 | ven 
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gen unterrichtet, 


euſchheit angehalten hat, der hat nun mit | chen und zu verderben. her 
Oinam Erempel Dnsgange Hausgefind fehr ſind Eccius, Cochleus, Piggius 


Auslegung des neun und Öreyfigften Capite 
und zur Gottſeligkeit und hoͤrern zu verdunckeln, zufchanden zu mar 
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Zu folcher Räfterung 


werlich ärgern müffen,, Daß auch daruͤ⸗ | viel andere mehr, vechte gute Meifter, Die 
ie * Lehre und Vermahmmg mit | fich ſelbſt zieren mit falſchem und gefchminch, i 
alfen ihren Früchten vergehet und dahin jtem Lobe, uns aber fchänden fie, aufdaß 
fältet; gleichwie alle feine Tugenden Durch [fie uns beydenen, founferer Lehre noch niche 


dis böfe Geſchrey, fo die Frau über ihn aus; 
gebracht , bald veraltet und verloſchen find, 
117. ‘Das ift ein groß gewaltig Aerger⸗ 
niß, und iſt um fo viel deſto greulicher, als 
viel der, fo gefallen iſt, auch groͤſſer und 
trefflicher if, Das Martyrium thut treff⸗ 
lich wehe, noch über die vorige Marter, fo 
auch greulich genug geweſen, nemlich, da 
er von feinen Eltern weggefuͤhret, und unbe 
kannten abgoͤttiſchen Leuten zu ewiger Knecht⸗ 
ſchaft verkauft worden iſt. Er hat ſich aber 
dazumal durch ſeine Tugend und Zucht wie⸗ 
der aufgeraft, und hat ihm einen herrlichen 
Namen und Ruhm gemacht bey dem gan⸗ 
gen Hausgeſinde. Aber derſelbe Name 
fället nun auch dahin, und Joſeph wird 
alfo geiftlich getödtef, und ſterben mit ihm 
aud) die fehönen herrlichen Erempelder Zus 
genden, fo an ihm geweſen. Siehe, wer⸗ 
den fie gefagt haben, mie haben mir fo ei, 
nen böfen Meifter oder Lehrer gehabt, wie 
folte ung der die Sottfeligkeit und guteehr- 
liche Sitten gelehret haben, Dietweil er ſelbſt 
fo ein böfer Bube if? DO! das find rechte 
Paßiones, die thun fehr wehe. 
178. Uber folch fehtver Leiden klaget Chri⸗ 
fius felbft auch im zog. Plalm v. 2.34: 
Sie reden wider mich mit falfchen Zun- 
gen, und reden gs wider mich al, 
lentbalben , und ſtreiten wider mic) 
ohne Urfache; dafür, daß ich fie lie, 
be, find fie wider mich ꝛc. Denn alfo 
pflegen die Feinde der Wahrheit Die Frucht 
und Gedeyen des Evangelii , Des Hepls 
und Seligkeit bey frommen einfältigen Zu- 


beyfallen, mögen verhaffet machen. Dero⸗ 
halben , was das allerichönfte und befte 


‚und 


— 
N“. 


’ Er 


ſeyn möchte, Die Hersen guter einfältigen - 


Leutlein einzunehmen , daffelbe reiſſen fie 
heimlich weg, als nemlidy die Gunft und 
den guten geneigten Willen der Leute, da⸗ 


‚durch wir ıhrer viel mit dem Worte win 


den gewinnen und unfervichten koͤnnen. 
Wir müffen ſtincken, auf daß fie ſchoͤn ſeyn. 


Aber der HErr wird doch zuletzt alle 
Heucheley ausrotten, und die Zunge, 
die da ſtoltz redet; mie der 12. Pf. 2.4. 
ſaget gleichtwie D. Eck neulich ein lerſchreck 
ih] Ende genommen, fo er mit Worten 
und Wercken wohl verdienet, da er ohne 
Erfanntniß und Anrufung GOttes von 
Sinnen gefommen, und alfo jämmer 


lid) dahin geftorbenift. Einesfolchen Ens 


des müffen die andern auch gemarten. 


119. Alfo iſt nun zu der Klage, fo die 


Be m 


Ehebrecherin und Todtſchlaͤgerin über Jo⸗ 


feph gefuͤhret, 


auch Das nod) gefommen, 


daß. die Hansgenpffen ſich mancherley une 
billiger Urtheile haben hoͤren laſſen. Wie⸗ 


wol Joſeph den Argwohn von feiner Frau⸗ 
en gar nicht hat ſchoͤpffen koͤnnen, daß fie 
fo gar toll und unfinnig werden folte, & 
fein Kleid heimlich 
und fie würde noch wie⸗ 


hat gehoffet, er wolte 
toieder befommen, 


der verföhnet werden Fönnen, weiß nicht, 
daß fie gar entbrannt ift vom Haß wider 


ihn, und daß fienad) dem unfehuldigfieg - 


Blur dürfte und Verlangen habe, 
120, Wo aber bep den Hausgenoſſen 


rechter Berfland geweſen wäre, parte fi 
DE 


; 





1868 IV.Cb,2)wiedse Verb den Jofepb febredlicher Dinge befebuldiger, 
 DieRlage und Beichuldigung, Diedas QBeid | nen, und Die Argumente, fo fie angego» 
gefuͤhret, etwas fleigiger erwogen und da | gen, umkehren, und ſie wider fie ſelbſt brau⸗ 
- würden fie befunden haben, daß dieſe Kla⸗ chen, Denn, wo er ihr hatte Gewalt ge⸗ 





ge der Wahrheit nieht ahnlich, und wolte than, oder ſolches jemals in Sinn genom⸗ 


wohl glaublich, Daß das gange Hausgeſin⸗ 


Feine im Haufe geblieben, und zu ihr in die 


nung, Daß.er fie ſchaͤnden molte, hätte er 
- Doch wol mit Gewalt ſolches an ihr voll 


| 
k 


bat, ſaget daſelbſt der Zert, Feine Suͤn⸗ 
de des Todes werth gethan: fondern, 
gleichwie jemand. ſich wider feinen 
Naͤchſten erhübe, und ſchluͤge feine 
Seele todt, fo if dis auch, Denn 


les überwinden. 


ſprecher gehabt, der ihn vertreten hätte, 
berjelbe hatte feine Frau Zügen ſtrafen Ton» 


fich auch dahin nicht veimen, fondern, daß | men, Daß er es thun wolte, würde er mie - 
nichten fein Kleid bey ihr gelaffen haben, 
damit der Ehebruch nicht möchtean Zag 


die Argumente vielmehr auf das Weib felbft 
zu siehen waren. Denn das war ja nicht 































kommen, oder aber, daß er deſſen mit kei⸗ 
de aus dem Haufe gemefen feyn folte, es 
waͤre denn traun mit vorbedachtem Rath 
von der Frauen felbft an einen andern Orf 
gefandt, auf daß fie alfo allein mit dem ein⸗ 
jigen Zünglinge möchte im Haufe feyn: 
oder, wenn es ſich ohngefehr hatte zuge⸗ 
fragen, oder, daß vielmehr Joſeph aus 
Frevel es alfo hätte angerichtet, Daß er al- 


mollen. Darum iſt es aus der Erzehlung 


mit Gewalt hätte nehmen und behalten 
| können. : er 
Schlaffammer gekommen wäre, der Mey | 
ein fonderlich Bedencken müffe gehabt ha⸗ 
ben, daß er lieber hat wollen Davon laufen, 
als daß ev mit der Ehebrecherin hätte ſtrei⸗ 
ten wollen, - Denn fie wisdfich ohneallem 
Zweifel unterftanden haben, mit waſerley 
Schmeichel⸗Worten, Kuͤſſen, oder fonft 


bringen Fönnen, wie harte fie fich auch dar⸗ 
wider geleget , und ihm vergeblich wider⸗ 
fanden oder gemehret hätte; gleichwie Die 
Hiſtorie der Roͤmer von der Lucretia ſaget. 
Und in sB.Mof, 22. v. 25027. ſtehet auch 
gelchrieben von einer Dirne, fo auf dem 
Selde mit Gewalt 5 worden, 
daß man ihr nichts thun foll; denn fie | Kampf, | aſen 
einem ſchoͤnen Weibe kaͤmpffen ſoll. Dar⸗ 


klugeſte Rath geweſen, daß Joſeph gedacht, 
es waͤre beſſer, davon zu laufen, denn daß 
er einen ſolchen Streit halten ſolte mit ſei⸗ 
er fand fie auf dem Felde, und die |nes Herrn Weibe, welches geil und lun⸗ 
Dirne ſchrye, und war niemand, der 
ihr half, Denn, to die böfe Luſt zur Un, 
zuͤcht noch mit Unfinnigkeit vermifehet wird, 


da bricht fie hindurch), und Fan leichtlich al. 


weibiſchen Schmeichel- IBorten , daß die 


ı2:. Yo nun Yofeph hätte einen Fir, Kohlen brennen muͤſſen. Darum ift das 


Fliehet 
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nerley Wahrzeichen möchte überwunden 
‚werden, daß er hatte Gewalt an fie legen. 


ſelbſt Har und offenbar, daß das Weib 
ſchuldig, Kofeph aber unfehuldig if. Date 
nach, ſo waͤre auch das Weib des Vermoͤ⸗ 

geng nicht geweſen, daß fie ihm das Kleid 


ı2e, Mofes aber zeiget an ; daß Joſeph 


andern unzuͤchtigen Geberden fie immer ge⸗ 
kont hat, ihn bey ſich zu behalten, und zu 
erweichen. Nun iſt es aber ein ſchwerer 
Kampf, daß dermaſen ein Juͤngling mit 


um iſt es eine groffe Beſtaͤndigkeit und der 


ehrlicher Weiſe] freundlich) war Denn 
Die Jugend ift an ihr felbft zur Unzucht ge 
neigt: und koͤmmt der Teufel denn auch 
darzu der machet mit feinem Odem und 


der nächfte und befte Math , daß man nur. 
davon laufe, wie Panlusfaget ı Cor. 6,183 





1370 


[uslegung des neun und dre 
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STiehet die Zurerey. Es iſt beijer, daß | Es rubete der HErr amfiebenten Ta» 


man fich der Gemeinfchaft folcher Huren» 
bälge gar enthalte, als daß man langemit 
ihnen flveiten wolte. Und wenn dis da 
sumal aud) einem eingefallen twäre, fo waͤ⸗ 
ve daffelbe auch fehr nüge und gut gewefen, 
den Joſeph damit zu entfchuldigen, und ſei⸗ 
nes Heren Weib zu befchuldigen. 

123. Siehat ferner unter ihre Klage auch 
‚etliche Lügen gemenget, da fe ſaget, tie 


ge, Und will hier ſagen, fie habe di 

Kleid mit Fleiß bewahret, — Ann 
anruͤhrete, over beyfeit legefe, Und wird. 
auch Damit ihre Begierde angezeiget, daß 
fie Luſt gehabt zum kuͤnftigen Zodtfchlage, 
und daß fie in ihrem Hertzen nicht habe ru⸗ 
hen koͤnnen bis daß fie Joſeph umgebracht 
patte, Da fie gefehen, daß ihr nunmehro 
alle Hoffnung abgefihnitten gemwefen , ihres 


fie habe gerufen: denn, daß fie folches er⸗ Sefallens Unzucht mit ihm zu treiben. 


Dichtet, iſt jederman wohl bewuſt. Alſo iſt 
keine Suͤnde allein, ſondern zeucht immer 
eine die andere nach ſich. Und das pfleget zu 
geſchehen in allen Suͤnden⸗Faͤllen. Wer 


v. 17.18. Und ſagte zu ihm eben 
dieſelben Worte, und ſprach: Der 
hebraͤiſche Anecht, Den du uns 


nicht bald wieder aufftehet, Buſſe thut und | hereingebracht haſt, Fam zu mie 


ſich beffert, derſelbe fallt bald dahin in eine | herein, 


andere Anfechtung. Nach der Sünde Der 
Unzucht und Ehebruche folget bald auch Die 
Luͤgen, darnach der Zodtfchlag , und Daß 
man pflege unfchuldig Blut zu vergieffen, 
und endlich folgef denn auch Die Verzwei⸗ 


felung. So gehet e8 mitden Kegern aud). |125: 


Niemand wird ein Keger um eines Artickels 


und wolte michzu ſchan⸗ 
ven machen. De ich aber ein 
Geſchrey machte, und rief, da 
ließ er fein Kleid bey mir, und 

flobe binaus. 2 
Dieſe ſchaͤndliche Hure redet fehr 

D haͤßlich und ſchmaͤhlich, J 


willen: ſondern, wo fie in einem Artickel ſie ſich ſchmuͤcken, und den Juͤngling ver⸗ 


des rechten Werftandes fehlen, daß fie ſich haßt machen möge, 


den Zeufel haben bethören laffen, da irren 
fie auch bald in andern Artickeln mehr, 
Alſo Eommen in den Chebrechern viele 
Sünden zufammen über einen Haufen, 
als Lügen, Diebflahl, Todtſchlag, und 
dergleichen andere mehr. Derohalben 
ift Die Erzehlung Diefer Ehebrecherin [da 
fie den Joſeph befehuldiget] , nicht al 
feine Ealt, Fraftlos und ihr ſelbſt zumider, 
fondern ift aud) erdichtet, falf und erlo⸗ 
‚gen Ding.- 
v. 16. Und fie legte fein Kleid 
nebenfich, bis fein Serr heim kam. 
"124. Tpots hat an diefem Ort ein feh 
* nachdruͤcklich Wort gebrauchet, 
welches 2 Moſ. 20, 11. auch ſtehet (Moah): 


Darum brauchte ſie 
eine wunderbarliche und gar teufliſche Dia- 
lecticam und Beredſamkeit, die Suͤnde, 
deren ſie ihn faͤlſchlich beſchuldiget, nur groß 
und ſchwer zu machen. Dieſer Hebraͤer/ 
dein Knecht, ſaget ſie, von welchem du 
ſo viel gehalten, den du uns hereinge⸗ 
bracht haft. Als wolte fie ſagen: Wir 
haben ſonſt auch Egyptiſche Knechte, deren 
nie keiner eine ſolche boͤſe That begangen hat: 
dieſer Fremdling aber, Der nicht werth iſt, 
daß er bey uns wohnen ſoll, der von ſeinen 
eigenen Mitbuͤrgern verſtoſſen und verkauft 
worden iſt, hat eine ſolche unbillige boͤſe 
That thun duͤrfen. Alſo nimmt ſie das von 
ſeinem Namen und Vaterlande, auf daß 
ſie damit die Suͤnde groß machen möge, 
enn 









en Zu 


enTJofe 





Ib Tehrediliche Dinge befehulbdiget. 





in Die Iſraeliten find bey den 
rhaßt geweſen, gleichtvie Die Chriſten hinaus, E 
Bid. 77 Die ift Die ſchwere Klage, ſo des 
u. 126. Darnach nimmt fie auch ein Argu⸗ Potiphars Weib über Joſeph geführet hat, 
ment von ihrer Perfon ; nemlich alfo, wenn | und da der Mann Diefelbe gehöre, hat’ er 
irgends ein Egyptifcher Knecht, oder auch | fich Darüber fehr erzuͤrnen müffen. Denn 
Diefer Hebraͤer, etwan eine Nachbarin oder es iſt nichts ſo unleidlich, als daß einer hoͤ⸗ 
Moagd, geſchwaͤchet hätte, koͤnte ich es ihm ven ſoll, daß feinem Weibe Gewalt geſche⸗ 


leichtlich verzeihen und zu gut halten, und hen ſey, und daß ihr jemand nad) ihrer Eh⸗ 


08 wäre auch die Schmach ſo groß nichts] re geftanden habe: da wallet Fleiſch und 


1873 
Heyden ſehr ließ fein Kleid bey mir liegen, und flohe - 


aber der Frauen, oder Hausmutter, ſelbſt 
etwas ungüchtiges zumuthen, das iftjeeine 
groſſe Sünde, und die nicht leichtlich Tan 
verziehen oder gebüffet werden. Darum 


liegt der Nachdruck in dem Wort wibi, lig gefchehen feyn ſolte. 


; ‚mir. Als wolte fie fagen, ift das nicht ein 
undbillig Ding, daß eine folche vornehme 
Frau dermafen ſoll geſchmaͤhet werden, Die 
ich Doch in dieſem gansen Königreich Die 
keuſcheſte Lucretia und ein Exempel guter 
. Zucht allen andern Matronen gewefen bin. 
- Und dis ift, faget fie zu ihrem Herrn, gar 


deine ſelbſteigene Schuld, dieweil Du die⸗ tiger mare Davon zu laufen: jedoch wo der 


ſem Fremdling fo leichtlich gegläubet, und al⸗ 
ies vertranet haft, mas im gangen Haufe 
zu thun ift, darzu and) die Ehre der Haus- 


nicht bedencken, oder bey fich fehlieffen, 
daß auch das Gegentheil möchte gehöret 
und gefraget werden; melches warlich bil» 
| Denn das iſt je 
nicht ohne Verdacht, daß fieihmein fremd 
Kleid zeiget, und man hatte fragen mo» 
gen, wer dem Sfünglinge das Kleid ausge 
sogen? Und wiewol fie der Sache damit 
hatte eine Geflalt geben wollen , und fa 
gen: er felbft folte das Kleid von fich ge 
morfen haben, auf daß er fo viel defto fer» 


Potiphar ein jeglich Stüc in der Sache et⸗ 


was fleißiger erwogen hätte, unddarzuden - 


Juͤngling auch zu fi) gefordert, und auf 


frauen felbft. Es iſt gewiß Daraus abzu⸗ der Frauen Klage antworten laffen, fohät- 
nehmen, daß du diefen hebräifchen Knecht| te der Juͤngling gar eine herrliche Defen⸗ 


in geöffern Ehren und Würden gehalten] fion oder Entfehußigung dargegen thun 


haft, deß Kafter und Ubelthat div vielleicht koͤnnen. Endlich, mo er ihr hafte wollen 


- nicht unberwuft gemefen, als mich felbft. 
Bin ich) denn bey Dir fo gar verachtet und 


verſchmaͤhet, daß du deſſen Feine Scheu ge« | leichtlich vathenund mehren können; wieder 


fragen, mic) einem folchen loſen, ſchaͤnd⸗ 
lichen, unfläthigen Knechte zu vertrauen, 
unangeſehen, mie mir e8 auch an meiner 
‚Wohlfahrt und Ehre geben möchte? Hoͤ⸗ 
ve aber zu, wiegroffe Arbeit ich gethan ha⸗ 
be. So viel Stärke war an mir.nicht, 
daß ich ihm mit Gewalt hätte überwinden 


Gewalt thun, fo mare er mit nichten da⸗ 
von geflohen. Dem Geſchrey aber hatte er 


Tarquinius zu der Lucretia ſaget: Ferrum 
in manueftetc. fiehe, ich habe ein Schwerdt 
in der Fauſt; mirft du nun ſchreyen, ſo ſolt 
du doch von meinen Haͤnden ſterben. Aber 
Potiphar wird überwunden durch die Zus 
neigung oder Liebe, fo ein Ehemann zufei 
nem Weibe hat, darzu von deswegen, Daß 


und hinausſtoſſen koͤnnen: aber da ich ein die Sache an ihr ſelbſt ſo gar unbillig und 
Gecſchrey machte, iſt er erſchrocken, und /boͤſe ift, [das,-fageich, hat dem Potiphar 
Cutheri Ausl. 1 B. Moſ. II. Band. (Eee ccc) 


Blut. Darum Fan daſelbſt die Vernunft 


[ 






gefraget. 
v. 19. Als fein Serr hoͤrete die 
Rede feines Weibes, Die fie ihm 
fügte, und — Alſo hat mir 
dein hebraͤiſcher Knecht gethan, 
ward er ſehr zornig. —* 
128. Motiphar hat nicht des Juͤnglings 
P _ feines Beibes ortal, 
fein gehöret: Darum gewinnet ſie die Sache, 
und beweget ihres Mannes Herß, daß er 


im Ißegegelegen,] daß ernicht etwas fleißie reſte Creuß, und zumal nun! | 
“ durch alle Umftände nach dem Handel | fo ihm für feinen freuen Dienft, 


ienſt denen gan 
ger dreyzehen Jahre treulich geleiftet,, gege⸗ 
ben wird: da wird ihm nicht allein feine 
Mühe und Arbeit, fondern auch feine ſchoͤ⸗ 
nen Zugenden mitfolcherStrafe und fehand« 
lichen Tode bezahlet. Yun diene der Welt, 
mer dienen will aber es gehöret Fein Die - 
ner in Die Welt, denn der Teufel und fer - 
ne Mutter. Joſeph hat feinem Herrnfein 
Habe und Gut fleißig vertvahret,, und dag 
Haus gang treulich regieret: aber Diefe 
(handliche Hure giebet ihm dafür denärge 


zornig und ungedultig wird, und läffet fich | ſten Kohn. 


anfehen, daß er billig Darüber zornig wor⸗ 
den ſey. Wo ift aber nun GOtt? Wo 
find nun die groffen reichen Verheiſſungen, 
daß er feine Heiligen und Glaͤubigen liebe, 
bewahre, behüte mie feinen Augapffel, daß 
er barmhergig ſey, und mohlthue in tauſend 
Glied, denen, die ihn lieben? Denn jest 
wird Joſeph gar verlaffen, und wird aller 
Huͤlfe und Zroftes beraubet. Erſtlich iſt er 
von feinen Eltern hingeriſſen und weggefüh⸗ 
tet worden, Daß er in fremder abgöttifcher 
Leute Knechtfchaft gefommen ift. Was ift 
das für eine Licbe? Darnach hat er eine 


130. Derohalben dürfen fromme Ehrie 
ften aud) Feines andern Lohns vonder Welt 
gewarten, follen auch nicht gedencken, daß 
fie um der Welt noillen in ihrem Amt treu 
und fleißig feyn wolten. Denn fie ift def 
fen nicyt werth, daß die Ehrifien ihr auch 
mit einem Fingerlein dienen folten, fon» - 
dern, daß vielmehr der Teufel mit allen fer 
nen Engeln über fie herrſchez welches er 
auch fuͤrwahr erfchrecflicher Weiſe thut, 
Aber wie Paulus faget Kom. 8,20: Die 
Creatur ift der Eitelkeit unterworfen, 
und um def willen, der fie unterwor- 


Linderung gefühlet in folcher Knechtfchaft,| fen har, dienen wir, Ichren, vermahnen, 
nemlich, da ihm fein Herr alles, mas er; leiten, tröflen, und thun, was uns von 
hatte, unterfeine Handegethan, aber nach GOtt befohlenift, nach dem mehrern Theil » 


derfelben Erquickung iſt er wiederum viel 
ſchwerer und erbarmlicher gefallen, als zu⸗ 
vor je gefchehen. Denn da wird er hinge⸗ 
führer, daß er wie ein Ehebrecher hat follen 
geitrafet werden, und muß alfo des ſchaͤnd⸗ 
lichſten Zodes flerben, darum, daß fein 
sat Gerücht, dadurch er bey feinem Herrn 


und dem gangen Hausgefinde Gunſt gehabt, 


und das Lob der Gerechtigkeit, Heiligkeit, 
Keuſchheit und Klugheit, erlanget hatte, 
zugleich mit ihm gar verlofchen ift. 


unwuͤrdigen Leuten, da wir mitunfermger 
treuen Dienfte nichtsgeizinnen, denn Haß, 
Neid, und daß wir darzu noch wol indag 
Elend getrieben werden. Undiftunfergane 
tzes Leben anders nichts, denn nur eitel 
Verluſt allee Wohlthaten. DE 
133, Derohalben darffidunimmermehe 
hoffen, daß es Darzu Fommen werde, daß 
die Welt Deine Zreue und Fleiß erkenne, 
und Diefelben belohne, Denn fie thut gar 
das Widerſpiel, wie dis Exempel anzeiget. 


129. Dis iſt warlich das groͤſte und ſchwe⸗ Darum gedencke, daß du migbeinemDienf 
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Üben anders wohin Nicht, Denn auf 


der Welt Gunft und Gnade, welche gar 
bald in geimmigen Zorn Fan geändert wer⸗ 
den und gedencke alfo: wenn ichzum Pfarr- 


beren, oder Schulmeifter, oder fonft zum 


- andern Amte berufen und beftellet werde, 


fo will ich mein Amt fleißig ausrichten, 


‘nicht, Daß ich Dafür des Lohnes wolle ge- 


warten, von denen, welchen ich Diene; 
denn darzu habe ich fehlecht Feine Hoffnung, 
daß mir Diefelbigen folten danckbar feyn: 
fondern ich will der Guͤtigkeit meines himm⸗ 
lifehen Vaters nachfolgen, der feine Sir 


fer austheilet, und giebet Gold, Silber, 


Früchte, Sriede, Gefundheit, aud) den 
undanckbaren und böfeften Menfchen, und 


‚will gedenken an die Wermahnung Chriſti, 


der da faget Mattd.5,48: Darum folt 
ihr volllommen ſeyn, gleichwie euer 
Bater im Simmel vollkommen iff ‚das 
iſt, ihr follet auch den Boͤſen, Unwuͤrdigen 


— 


und Undanckbaren dienen, und nicht allein 


den Wuͤrdigen, Danckbaren und From⸗ 
men. 


Es werden ſich aber doch noch etli⸗ 
che wenige finden, die werden es erkennen, 
und danckbar dafuͤr ſeyn; die andern aber 
werden dir auch wol nach dem Leben ſtehen; 
wie dis Exempel Joſephs lehret, weß man 


in der Welt gewarten ſolle, auch für Die 


allerhoͤchſten Wohlthaten, nemlich, Ban⸗ 


— 


de und Gefaͤngniß. 


132. Alto find jetzt ihrer viel, die im An- 
fange das Evangelium mit aller Treue ge 
meynet, und Daffelbe hefftig lieb gehabt, 
meldyenunmehrbeyden, der Lehre und auch 
den Kehren , fpinnefeind find. Darum 


muͤſſen wir unfer Leben auf diefe Weiſe ein- | 


richten, daß wir ung zu dergleichen Aus— 
gang und Frucht unferer Arbeit zubereiten, 
Und, mo ung etwas anders wiederfahren 


wird, Darauf wir Doch nicht gehoffet hat- 


ten, Daffelbe mögen wir alles für eitel Ge⸗ 


Tb. 2) wie das Weib den Jofepb fehredliche Dinge befch 
winn vechnem 

















em Du mit Die QBele micye 
andern, fondern folt alfo fagen: Ich muß 


hindurch: Denn ich habe Dis Amt nicht am» 


genommen um der undandbaren. Welt, - 
fondern um GOttes roillen. Gleichwie der 
Weinſtock reichlich und überflüßig den [feh 
nen fieblichen] Bein giebet , auch den al⸗ 
lerboͤſeſten Menfchen: alfo wir auch, die⸗ 
teil wir GOttes Kinder feyn , follen wir 
ſolcher Mildigkeit und Güte unfers himm⸗ 

liſchen Vaters, und dem Erempel der an- 
dern Creaturen auch nachfolgen, und über 


folcher Undanckbarkeit der böfen Weltnihe 


ungedulfig werden, fintemal uns GOASL 


in Dis Leben hat laffen geboven werden, da 
ein jeder an feinen fonderlichen Ort geſetzet 


und beftellet ift, daß wir Der Welt dienen, 
und die Ausermählten verfammlen follen 
zur ewigen Seligkeit. Sonunetlihefiom _ 
me Leute find, die unfern [freuen] Dienſt 
und Amt erkennen , deffen haben wir ung 
zu freuen: iſt es aber auch Sache, Daß der. 
mehrere Zheil ung verfiuchet , verdammet, 
und noch mol Darzu erwuͤrget, follen wir 
wiſſen, daß folches unfer Lohn fey, und dag 
wir damit ſollen gleichförmig werden dem _ 
Sohne GOttes und allen Heiligen, melde 


auch alſo für ihre höchften Wohlthaͤten, die 


alfergröfte Undanckbarkeif der Menſchen 
[und das Aeufferfteg erfahren und empfun⸗ 
Den haben. 


Wie FJofepb ins Befängniß geworfen 
worden, = 
1, Wie er zu dem Ende ins Gefaͤngniß geworfen ° 
worden, daß er als ein Ehebrecher am Leben hat 
follen geftraft werden S. 133. - — 
2. Ob Joſeph in feinem Gefaͤngniß von GOtt ſey 
gerlaffen geweſen 8. 134. 
* Daß wir nicht meynen ſollen, als ob wir in un: 
ferer Trübfal von GOtt verlaflen wären 5, 134. 


135. Lo 
(Eee cc) 2 3. Womit 
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 3..Womit ſich Joſeph in feinem Gefängniß getroͤ⸗ 


ſtet, und wie er einrechter Märtyrer 9.135.136. 


Gottes Güte und Kraft wird erfanntunfer dem | 


Reiden 9. 137. 
” GDtt ſiehet auch in den Ted und Hölle hinein 


I 13, | 
* Art die Truͤbſal und Noth zu überwin» 
en ibid. 
4. Wie der Sohn GOttes auf Joſeph Acht hat, 
und mit ihm im Gefängniß ıft $. 140. 
* Wenn alles verloren zu ſeyn feheinet, fo hebt 
ſich GOttes Hülfe recht an ibid. 
® Bon der Bedeutung des WortesChefed 9. 141, 


142. 

5. Wie Joſeph in feinem Gefängniß lebendig ge 
macht und auferweckt wird im Geift $. 143. 

6. Wie Joſeph in feinem Gefängniß Gnade findet 
vor dem Amtmann über das Gefaͤngniß, und 100; 
her folches gekommen F. 144. 145- 

7. Wie Joſeph in feinem Gefängniß zum Herrn 
geſetzt wird über die Gefangenen, und dis Amt 
mit geoffen Ehren verwaltet $. 146. 147. 

* Von der Regierung GOttes uͤber feine Heiligen. 
a, Was für eine Negei GOtt hierbey beobachte 


$. 148. 

b, Wie GOtt bey feiner Regierung fein Anger 
fiht verbirget vor denen Bläubigen $. 149. 

c. Wie GOttes Negierung der Bernunft nar 
riſch fcheinet F. 150. 

d, Lutheri Bekaͤnntniß, mie er oft GOttes Re⸗ 
gierung mit ſſeiner Vernunft habe meiſtern 
wollen 8. 151. 

e, Wie die Sacramentirer GOttes Regierung 
meiftern wollen J. 152. 153. 

£. Auf was Art man fid) in GOttes Regierung 
ſoll ſchicken lernen $- 154: 155. 

8. Wie Joſeph in feinem Gefaͤngniß anden HErrn 
gläubet, ob er ihn gleich nicht ficher, und ſich an 
das Wort hält $. 156. 157. 

* Daß GOtt die Gläubigen wunderbar führet, 
und wie wir ung in Berfuchung follen verbal 
ten S« 158. 


v. 20. De nahm ibn fein Serr, 
und legte ihn in das Gefangniß, 
Oarinnen des Königes Gefange⸗ 
ne lagen, und er lag alda im Ge- 
fangniß, | | 


Yuslegung des neun und Dre‘ 
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133. na hat er feinen Kohn. Joſeph 
' wird in das Gefängniß ge 
felbft wohl gewartet werden ſoll, und daß 
er es Darinnen foll gut haben, fondern, daß 
er deß Tages erwarten foll, da man über 
ihn merde Gericht haften, und ihm die 
Strafe auferlegen, fo über die Ehebrecher 
befchloffen war. Denn fein Herr hatge 
dacht, er wolte ihn mit dem Gefängniffe 
und Feibes-Strafe alfo peinigen, und end⸗ 
lich gar tödten laffen. Derohalben ftirbet 
er gleich jest dahin durch ein. fehr erbaͤrm⸗ 
lich Ungluͤck, und darzu in der fehandlich» 
ſten Sache, gleich als hätte er das gange 
Haus mit Ehebruch und fchandlichfter Uns 
sucht beflecket und verunreiniget, fo erdoch 
zuvor dafür ift gehalten worden, daß er deſ⸗ 
felben Haufes Seule und Heil geweſen iſt. 
134. Wo iſt denn nun Joſephs GOtt, 
der ihn erlöfen und erretten möge? War 
um verläffet er ihn alfo? Antwort: Er ver⸗ 
faffet ihn nicht, fondern verfuchetihn, zum 
Erempel und Zroft allen andern Heiligen 
und Gläubigen, auf daß wir fernen behar» 
ven, hoffen. und auf GOtt vertrauen (e8 
gerathe wie es wolle) in groffer Gedult, 
in Trübfal, in Noͤthen, durch Ehre 
und Schande , durch böfe Gerüchte 
und gute Berächte; wie Paulus vermah- 
net 2 Eorinth.6,4.3. Denn das iſt gewiß, 
daß gleichwol die Kirche und Die Engel 
Gottes ung ehren mäffen : Daran füllen 
wir ung genügen laffen , und follen nicht 
Heinmüthig werden. Wenn unsderZew 
fel und die Welt mit ihren Lügen und Li 
fierungen fehelten werden, oderunggartöde 
ten und verderben , fiebet doch GÖtt mik 
offenen Augen auf unfere Angft und Yoth, 
lachet uns an, und hat Luft anunferer Tu⸗ 
gend und Sieg in unferer Prübfal. 
135. Derohalben follen ar 
ee |; "Aa 
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V.Tbeil, ſe Gefangniß geworfen worden. u. 
3 des dafür halten, Daß GOTT I HHOftes Güte und Kraft erkennen lernen» / 
ie ung nicht zuͤrne, wenn wir betruͤbet/ der die Todten wiederum auferwecket, und 
nd geängfliget werden. Denn alfo hat} die, fo ſchon zum Tode verdammf find, wie⸗ 
i Joſeph auch gedacht: Es iſt zwar dis Ge, | Derum lebendig machef. Und das hat er 
faͤngniß, dieſe Schande und Schmach mei-! mit dieſem Erempel Iehyen wollen, was er 
nem Sleifche ſehr verdruͤßlich; aber ich will für ein GOtt ſey, und mie er molle geeh⸗ 
auf die Verheiffungen fehen, die ich geho» | ve£ ſeyn, nemlid) mit Leiden, unddaßman 
ret, und auf die Erempel, Die ich felbft. ge | im Leiden auf ihn harre; mie die Schrift 
ſehen habe, und mill mich daran halten, | hin und wieder darzu vermahnet , als im 
und vom HErrn der Hülfe erwarten, Denn | 27. Pſalm v. 14: Harre des SEren,fey 
er iſt in die alleraͤuſſerſte Moth und Gefahr | getroft und unversagt, und harre des 
gekommen, e8 Fan nun nicht aͤrger mit ihm AErenz item Habac.2,3: Die Weiß 
werden. Uber alles vorige Unglück, fo er | fagung wird je noch erfüllet werden 
‚ erlitten, muß er. nun auch mit Gewalt ge» | zu feiner Zeit, zc. ob fie aber ver 
toͤdtet werden; Darum iſt er ein vechter | 3eucht, fo barre ihr , fie wird gewiß. 
- Märtyrer. Denn jest gehet feiner Frau | lid Eommen , und nicht verziehen. 
en nicht anders aus Dem Maule, dennnur, Darnach halte ich, Daß auch darzu gekom⸗ 
daß er fterben foll: und er wird auch dar- 
- auf indas Gefängniß geworfen, und weiß 
nun fürwahr, daß er darinnen ſterben und 
verderben muß. Denn es war ein Gefäng- 
niß, darinnen man Die Ilbelthäter , fo am 
Leibe folten geftrafet werden, geleget hat; 
tie hernad) ausdiefem Gefängniß der Amt- 
über die Berker geführet,, und an 
ä 



































dem Hausgefinde werden Mikleiden mit 
ihm gehabt, und fonft andere Dienfte und - 
Willen ihm erzeiget haben, Damit fie dag 


zu lindern unterſtanden. | —— 

138. Und wir werden bald hernach hoͤ⸗ 
ren, Daß auch der Kerckermeifter ihn lieb 
gehabt. "Daraus Denn feheinet , Daß fie 
gleichwol nicht alle der Klage und Befchuk 
digung, fo die Frau über Joſeph geführet, 
Glauben gegeben haben, Wiewol er aber. 
nun noch) nicht gar erföfet ift , hat es ihm 
Doch an Erquickung und Troſte nicht ge⸗ 
mangelt, darmit ev fid) etwas hat erholen 
koͤnnen. Und nun folget ein ſehr fehöner 
Text, der da zeiget, Daß GOtt auch auf 
das Gefaͤngniß, auf die Bande und auf 
den allerſchaͤndlichſten Tod ſeine Augen ge⸗ 
richtet habe, gleich als auf die ſchoͤne helle 
Sonne. Die Hölle, der. Tod und die 
Verdammniß fiehen dem HEren offen, 
‚und vor ihm ift nichts dunckel oder todt, 
Ssofeph ift zwar vor der Welt verdammt: 
aber unfer HErr GOtt urtheilet vielanderg; 

(Cccccc) 3 als 





Galgen wird gehaͤnget werden. 

236. Darum hat er, wie ein rechter 
Maͤrtyrer, ſein Blut vergoſſen, um einer 
Hure willen; gleichwie Johannes der Taͤu⸗ 
fer um der Herodias willen auch ſterben 
muſte. Jetzt iſt er ſchon aus dem Lande der 
Lebendigen hinweg genommen, nach feinem 
eigenen und anderer Urtheil und Empfin, 
dung. Und da hat er warlich vor GOtt 
und den Engeln das Eöftlichffe Opffer ge 

opffert. Wie follen ſich die Engel gefreu- 
et haben? Aber fein Water figet dieweil Da 
heime, wird vom Leide und bittern Thraͤ 
nen gar verzehret, Da fein Sohn von einer 
Stunde zur andern im Gefaͤngniſſe die Lei, 
bes. Strafe erwartet, 
137. Da follen wir aber unfers HErrn 


- 


men fey, Daß je zum mwenigften etlicheunteer 


ſchwereſte Creug, fo Joſeph getragen, fih | 
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ſeph noch die andern Heiligen ſolche Gna⸗ daß 


de goͤttliches Einſehens in der Anfechtung 
fuͤhlen, oder verſtehen. Denn, wo wir 
es dafuͤr gewißlich halten koͤnten, daß Chri⸗ 
ſtus der rechte Biſchof unſerer Seelen waͤ⸗ 
re, und waͤren alle miteinander und ein je⸗ 
der inſonderheit alſo geſinnet, daß wir ſa⸗ 
gen koͤnten: Ich weiß, daß der HErr der 
gantzen Welt, Schoͤpffer aller Dinge, und 
ein UÜberwinder des Teufels, Der rechte Bi⸗ 
fchof iſt, der auf meine Seele Lund Leib 
und Leben] fiehet, und daß er auch meinen 
Tod und die gange Hölle anfchauet, fo wuͤr⸗ 
den wir warlich alles Leiden, und darzu al⸗ 
le Truͤbſal und Noth überwinden Eonnen. 

139, Mofes aber brauchet hier eine Re⸗ 
petition, daß er miederhofet und faget: 
Und Joſeph lag alda im Gefängniß, 
auf daß er Damit anzeige, Daß Joſeph alle 


Auslegung des neun und Drepfigffen Capitele, vera. 
als Die Menſchen thun; wiewol weder 50 | mann über das 





Gefanguiß fabe, 
der SErr mit ibm wer, in 
allem, das unter feinen Händen | 
wer, und daß der Er Glück 
darzu gab, was er that. 
140. F hriſtus, der ein Biſchof iſt unſerer 
C Seelen, und der Se in — 
le und Tod hinein ſehen Fan, ver ſiehet al⸗ 
lein und giebet auch alleine Acht auf Jo⸗ 
ſeph, und iſt Darüber froh, daß ihm ein fo 
ſchoͤn Opffer gebracht wird, Derohalben, 
wenn es fich laffet anfehen , daß alles ver» 
loven fey, und Feine Hulfe oder Troſt mehr 
vorhanden ft, Da hebet fich die Hilfe des 
HErrn an, der da ſaget: Siehe, lieber 
Joſeph, ich bin bey dir: laß dir daran ge 
nügen, daß ich auf dic) fehe. Darum iſt 
diefer Text voller Troſies und Freude, da 
er ſaget: Der HErr war mit Joſeph. 


Huͤlfe, alle Hoffnung und Troſt genom» | Denn, wiewol er noch nicht evlöfet wird, 
men und entzogen worden fey, und daß ſo gedencket Doc) ſchon jest GOtt darauf, 
niemand da gemefen der fein etwas ge- | wie er Ihn molle aus dem Tode und Hölle 
achtet hatte. Derohalben Fan man an] erwecken, nachdem fein Blut nun langege»  - 

Joſeph nichts anders fehen, als den Tod, nug gen Himmel gerufen, und fo viel zu⸗ 
‚ and daß er feines Lebens, feines guten Ge⸗ wege gebracht, daß der HErr ein Biſchof 
rüchts und aller Tugenden , welche Eurß | feiner Seele worden ik, und feine Huldzu 
zuvor Das gange Hausgefinde an ihm gelo>| ihm neiger. | 
bet, und fic) Deren verwundert, nun verr| 41. Das hebräifche Wort Chafad, 
{uftig roerden muß. Da koͤmmt nun Chi |heiffet Wohlthat, eine Gabe, Gnade, - 
ftus, und leuchtet in die Hole hinein mit; Barmhersigkeit. Es iſt nicht das Wort 
gnadigen Augen. | Chansn, fondern Chefid, daher koͤmmt 
v. 21023. Aber der SErr war Chaſid, welches Paulus deutet, daßesfo 


mit ihm, und neigete feine Suld 
zu ihm, und ließ ihn Gnade fin- 
— — über gs 

efaͤngniß, Daß er ihm unter ſei⸗ 
ne ad befabl alle Gefantenen 


viel heiffe, als eine QBohlthat, ı Tim.6,22. 

dieder Wohlthattheilbaftigfind, Es 
heiffet nicht allein Gunſt oder Gnade, ſondern 
auch Die Gabe des Heiligen Geiſtes: denn die 
Gnade wird alleine nicht empfunden, oder 
gefuͤhlet, ſondern die Gabe muß auch dar⸗ 


im Gefaͤngniß, auf Daß alles, zu kommen. Chriſtus hat ihm den Heilie 
was da geſchah, Durch ihn ge⸗gen Geiſt im Gefaͤngniß gegeben, den Geiſt 
ſchehen muſte. Denn der Amt⸗ der Wahrheit, der ihn erhalten hat im 


Tode, 
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harre des HE Ba 
142. Die ift ein ganger und fehr grofler 
TDroſt, daß GOtt ihn anfieher , und feine 





V. Tell, 
in der Schande und Schmach 
bat ihm dieſen Berftand eingegebent 


“ 


ten, z 


- Gabe zu ihm neiget, das ift, blaͤſet ihm ein 
. den Geiſt der Starcke, Des Raths, ma 
chet einen ftarcfen, veſten, lebendigen Her 


ligen aus ihm. Denn er machet ihn leben; 


dig mitten im Tode, ex toͤdtet ihn ım Ber 


dammniß, daß fein Hers fehlteffen Fan: 
Wie hefftig auch mein Here wider mich 


tobet und wuͤtet, fo werde sch Doch nicht 
fierben, meine Tugend und gut Gerüchte 


Y 
; 


1 
h 
J 
ri 


—* 
a 


wird nicht vergehen. Dis redet das Cha 


ſaͤd, oder der Geift, in fein Herb, daß er 
feine Gedancken auf Hölle oder Tod ge⸗ 
habt , fondern nur auf Leben, und gute 
el 

143. Alfo wird er im Geift lebendig ge 
macht und auferwecket. Denn die ſchand⸗ 


liche böfe Hure hat ihm ſchon mit ihren Luͤ⸗ 





gen das Leben genommen, und darzu fein 


- Serviffen,erfeprecklicher Weifeivregemacht, 
‚da er gefehen, Daßerfolcher groffen Schan⸗ 
de halben befchuldiget und verdammet wor⸗ 


den; da ift er beydes für feinen und auch 
für anderer Leute Augen und Sinnen ſchon 
geſtorben, und hat damit aud) feinen guten 


Namen und alles, was fromme Leute Gu⸗ 


tes vonihmgebalten, verloren, Nun aber 


thut ſich fein Gewiſſen wiederum auf, und 
wird erfreuet: denn GOtt redet ihm in das 
Hertz, das iſt, er redet freundlich und troͤſtlich 
mitihm,2 Cor. 12,9: Laß dir an meiner 
Gnade genuͤgen ich gebe Die meinen Geift, 


daß du necht verderben ſolt, ich will dir ein froͤ⸗ 


Und dis iſt der erſte Troſt geweſen, da das | 
Gewiſſen inwendig erfreuet, zufrieden ge | Geficht und Geberden gefehen und geſpuͤret, 


Kellet und geheilet worden iſt, und iſt ihm daß er faͤlſchlich und mis Unrecht bey 


wie Jofepb ins © 
‚und iq 
| 1: Fuͤrch⸗ 
te Dich nicht, ſey getroſt und unverzagt, 


efangniß geworfe 
alſo das Leben und Hei 
ben worden. are A } EINE De: , & 
144. Der andere Proftift aͤuſſerlich, da 
der Text weiter faget: Und der SErr ließ 
ihn Gnade finden vor dem Amtmann 
uͤber das Gefaͤngniß: und das iſt paſſiuus 
fauor, das iſt, Gtt hat ihn angenehm und 
hold gemacht in den Augen des Amtmannes, 
der uͤber das Gefaͤngniß war; denn er hat 
gemercket, daß an dieſem Sfünglingeeinefon» ⸗ 
derliche feine gute Art waͤre. Denn, wo die 
Gabe des Heiligen Geiſtes denen Menſchen 
gegeben wird, leuchtet ſie auch aͤuſſerlich, 
daß man ſolche Gnade auch am Geſicht, 
an orten, an dem Munde und denen 
Geberden ſehen kan. Dershalben, da die 
andern, ſo in ſelbigem Gefaͤngniß auch ge⸗ 
fangen gelegen, geſeufzet, geheulet und fuͤr 
Ungedult getobet haben, iſt Zoſeph allein 
gutes Muthes und wohl zufrieden geweſen, 
hat die andern gelehret, getroͤſtet, und wie⸗ 
wol er auch in derſelbigen Gefahr mit ihnen 
geweſen, hat er ſich doch nicht anders ger 
halten, als mare er gang frey, und feiner 
Erledigung gr gem, 9. 0. 
‚145. Über ſolcher Beftändigkeit und freu⸗ 
digem Hergen hat fidy der Ammann ver 
wundert, hat gedacht, es muͤſſe etwas fons 
derliches mit ihm ſeyn, und bat ihn gefra⸗ 
get, was er Doc) verwircket hätte, darum 
er in Die Hafft und Gefaͤngniß gekommen 
ware. Da wird ihm Sofeph den gansen - 
Handel ordentlich nacheinander erzehlet ha⸗ 
ben, und hat ſeine Unſchuld leichtlich dar⸗ 
thun Fonnen, Darum findet er Gnade bey 
dem Amtmann, daß ihn derfelbe die Bein 
etwas gelindert: Er ifinunder Hure nicht 
mehr unterworfen, fondern hat einen Herrn 





lich Hertz geben, daß du beftehen koͤnneſt. uͤberko nmen, der zwar Macht hat,ihnam Lei⸗ 


be Zu ſtrafen; aber er hat an ſeinen Worten, 


feinem 
Herrn 


— 
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even [dem Potiphar) müfte angegeben und 
in ihm verklaget worden ſeyn, und der 
Heilige Geift machet, Daß erin feinem Ne 
den, Vermahnen und Zröften, holdſelig 
gefvefen. Darum hat ihm der Amtmann 
fein ganges Amt befohlen, wie zuvor Der 
Potiphar ihm auch Das ganse Haus⸗Regi⸗ 
ment zu verwalten befohlen hatte, 

146. Diefer Amtmann aber iſt der ober⸗ 
ſte Richter oder Schultheiß geweſen ‚ und 
bat Macht gehabt, die Mifferhater zu ſtra⸗ 
fen; welchen die alten Deutichen einen 
Grimmwalt geheiffen haben, Das iſt, eine 
Macht des Zorns. Und da derfelbe geſe⸗ 
hen, daß diefer Süngling in Worten ge⸗ 
fehickt mar, darzu ein froͤlich aufrichtig An⸗ 
geficht gehabt, und von fonderlicher guter 
Art geweſen it, hat er gedacht, wie er das 
Halsgericht etwas laͤnger aufſchieben, und 
ihn gar los machen moͤchte; und hat ihn 
auch darum uͤber die andern Gefangenen 
geſetzet. Muß alſo Joſeph ein Herr wer⸗ 


Auslegung des neun und dreyfig 


- 21»2%2, 

über dag Gefängniß von ihm Feine Rechen⸗ 
ſchaft feiner Verwaltung gefordert. er Er 
hat ihm vollkommene und freye Macht ge 
geben über alles, was dafelbft zu verwal⸗ 
ten geweſen. Darum fager auch Moſes, 
der Amtmann babe unter feinen Jan» 
den nichts behalten, das iſt, alles, was 
der Richter in feinen Handen oder Macht 
gehabt, Das hat er alles Joſeph -befohlen, 
und denfelben zum oberften Richter gefetzet. 
Er bot, ſaget Moſes, in feinen Haͤnden 
nichts behalten, tie droben vom Poti- 
phar auch gefaget ft, das ift, er hat fich 
der Dinge nicht angenommen ‚- fo zu feinem 
Amt gehöreten. Denn er hatte einen 
Statthalter [oder Lieutenant], der fehr 
fleißig und getreu war [demfelben ließ er alleg 
befohlen feyn]. Und ift nun aufdiefe Weiſe 
der heiligſte Märtyrer Joſeph wiederum aus 
dem Tode zum Leben gekommen, und wird 
nach der Auferweckung vom Tode auch zum 
Himmel fahren, und zum Herrn oder Re⸗ 





den, wenn er ſchon in die Hölle Fame. | genten über Eghpten geſetzet werden, 


Denn es hat müffengeben, wieder raum 
gelautet, Darinnen ihm verheiffen war, daß 
ſich vor ihm beyde ſeine Eltern und 
Brüder neigen ſolten, B. Moſ. 37, 10. 
Derohalben muß er uͤber andere regieren, 
nicht allein in ſeiner Knechtſchaft bey dem Po⸗ 
tiphar, ſondern da er auch im Gefaͤngniß ge⸗ 
bunden geweſen; ſintemal ihm daſelbſt das 
Amt befohlen geweſen, die Miſſethaͤter mit 
dem Gericht und Schwerdt zu ſtrafen, alſo, 


ret hat, ſelbſt gethan und verrichtet, hat 
den Gefangenen Eſſen gegeben, und wo 


148. Und dis iſt die Art und Weiſe, ſo 
GOtt zu halten pfleget, da er feine Heili⸗ 
gen fuͤhret und regieret. 
man das Exempel dieſes Juͤnglings mit Fleiß 


1837. 
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Derohalben foll - 


mercken: denn e8 ift voll allerley Tugend 


und Gottfeligkeit. Daran zu fehen ift, wie 
doch unfer Herr GOtt dieſen fehr lieben 


und koͤſtlichen Edelſtein poliret und zugerich⸗ 


tet habe, ja, mie er damit, daß er ihn ge⸗ 
ſchlachtet und getödtet, ein ſchoͤn, lieblich, 
daß er alles, was dem Richter zuthungebühr| angenehm Opffer vollbracht habe. Denn - 


diefe Dinge werden eben der Urſach halben 
der Kirche GOttes und denen Gemiffen 


fie miteinander gehadert, hat er fie muͤſſen gottfeliger Leute vorgehalten, daß ſie ſollen 
entfeheiden , die Unſchuldigen ledig erkennen, verftehen lernen, wie es ſich verhaltemit un⸗ 
und die Schuldigen ſtrafen: kurtzum, er| fers HEren GOttes Rath und Wercken, 


muß Herr feyn, 


nemlich alfo,. wie ev zu Mofe 2 Moſ. 3 


147. Er hat aber dis Amt mit groffen | 9.20, 29. ſaget: Mein Angeficht wirft 


Ehren verwaltet, alfo, Daß der Ammann a. 


na 
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; 16. Capitel v. 13; Gewißlich, hier ba 
be icy den Rüden gefehen, des, Der 
mich ſiehet. Da wird nichts anders dar⸗ 
Ta — a 
149. Der Anfang göttliher Wuͤrckung 
iſt diefer, Daß er fein Angefiht von ven 
" Seinen abtwendet, und laffet fi) anfehen, 
daß er nicht GOtt, fondern Der Teufel fen. 
Alſo ift in dieſer Hiſtorie fein Angeficht auch 
zu der Hure und den Tyrannen gewendet, 
dieſelben an Ki — No ne 
tet Des Joſephs nicht, wie Jexemias aud) 
at * 12,2. Du laͤſſeſt ſie viel von 


dir ruͤhmen, 2c. Darumüberheben ſie ſich, 


und rühmen, GOttſey bey ihnen, fen ih- 
nen günflig und gnadig. Hier wohnet 
- SHtt, fehreyen fie: aber Zofeph, Jacob, 
- Abraham, haben dis Angeficht dermaſen 
nicht auf fich gewendet. Da heiffet es: 
Hier wohnet der Teufel: Du wirft mein 
Ingeſicht nicht ſehen, ꝛc. 2 Mof. 33,20. 


150. Denn alfo pfleget GOtt die Seinen 

zu führen und zuregieren, wie im 77. Pfalm 

} d. 20. gefehrieben ftehet: Dein Weg war 
im Meer, und dein Pfad in geoffen 
Woffern, und man fpürete doch dei: 
nen Sußnicht. Und Eſ. 30, 20. 21: Dei 
ne Augen werden deine Lehrer ſehen, 
und deine Ohren werden hören das 
Dort hinterber fagen. Und Ehriftug 


——— —— — 
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hen wie Jofepb ins Ger 
ben. Und Hagar fagetdrobenimf — 
meinem Wohlgefallen mache, und wieder⸗ 
um mache. Es ſoll dich närrifch dünden, 
du folft foldye-meine Wercke nicht anders - 





nen Rath nicht fehen, damit ich Did) nach 





iß geworfen worden. - 


aufnehmen, denn ob es der Tod und Fe 
fel felbft wäre. a ne 

151. Derohalben laffet ung diefe Regel 
und Ordnung, fo GOtt in der Kegierung 
feiner. Heiligen zu haften pfleget, lernen. 
Denn ich habe mich auch oftmals unterftan: 
den, unferm HErrn GOtt gemiffe Weiſe 
vorzuſchreiben, nad) der er fich halten ſolte 
in der Regierung, entweder feiner Kirche, 
oder fonftanderer Dinge. Ach HErr! ha⸗ 
be ich) gefagt, ich wolte gern, daß dis nach 
der Ordnung möchte geſchehen, und daß 
es möchte einen ſolchen Ausgang gewinnen. 


Aber GOtt that, das dem, fo ich gebefen 


hatte, ſtracks zuwider war. Da gedachte 
ic) daſſelbigemal: Nun iftjagleichwol mein 
Math nicht wider GOttes Ehre, fondern 


wird fehr nüse feyn, Daß dadurch dee a 


me GOttes geheiliget, fein Reich verſamm⸗ 
let und gemehret werde, und daß auch dag 
Erkänntniß feines Worts weiter ausgebreis 
tet werden möchte; Eurkum, es ift ja ein 
fehr fehöner Rath, und fehr wohl bedacht. 
Aber HOLE hat ohne Zweifel ſolcher Weis⸗ 
heit gelachet, und gefaget: Wohlen, ich 
weiß wohl, daß du ein verftändiger gelehr⸗ 

ter Mann bift: aber ich habe den Gebrauch 
noch nie gehabt, daß mich weder Petrus, 


faget zu Petro oh. 13,7: Was ich thue, dar D. Martinus, oder wer es auc) feyn 


das weiffeft du jegt nicht, du wirſt es möchte, lehren, unterrichten, regieren oder 
aber hernach erfahren. Du wilſt mir führen muͤſte. Non fum Deus pafliuus, fed 
indas Angefiht (in faeiem) fehen, du wilft, | atiuus, ic) bin nicht ein ſolcher GOtt, der 
ich foll thun, was Dich beduncket nüse und | ic) mich Alfo wolle Ichren, oderregieren laß 
gut zu ſeyn: aberich will es alſo machen, daß | fen, fondern der da pfleget andere zu führ 
du Did) folt beduncken laſſen, alshabediset-| ven, vegieren und zu lehren. ae 
wa ein Narr gethan, undniht GH. Dul 152. Nun ift es aber fehr verdrüßlich , 
folt mir in Rücken fehen, nicht in dag An-J daß ſich meine Weisheit dermaſen nur al 
geſicht. Du folt meine Wercke und mei | lein foll lehren und leiten laſſen, und daß 
-  Butheri Yusl, ı B. Moſ. U.3ond, (Ddd ddd) ich 


ze 
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lic) gefallen, da fie diefe Toͤdtung nicht has 
ben vertragen Eönnen,. Denn alfo thundie 
Sacrament / Schwaͤrmer, die koͤnnen GOtt 
fein lehren, wie doch das zugehen moͤge, 
daß der Leib und Blut Chriſti im Brod 
und Wein ſeyn koͤnne, ſo doch Chriſtus gen 
Himmel gefahren iſt? wenn ſie alſo geden. 
cken: dieweil ich «8 nicht begreiffen Fon, 
Daß im Abendmahl des HErrn der Leib und 
Blut Ehrifti gegenwaͤrtig ſey, Darum mill 
ih GOtt eine Weiſe und Maas vorfchrei«- 
ben, dadurch ex Eönte da ſeyn. 

153. Alfo zwingen fie GOtt fein, daß 
er ſich nach ihrer Ordnung und Lehrehalten 
ſoll, wollen ihm einen ſonderlichen Ort 
im Himmel zueignen, und wiſſen doch nicht, 
was, oder wo der Himmel ſey. Warum 
thuſt du nicht viel lieber Augen und Ohren 


ich dieſelbe ſoll toͤdten [daß fie gar nichts gel»} Urtheil- der Vernunft, welch: 
te]. Und find warlich ihrer viele darum greu⸗ gar bethörek find. 


RR Di 
254. Derohalben thue die Augen zu, ſo 


wird dir alles Difputiven vom Himmelund 


Erde verfchwinden: ja, tie fie vor ſechs⸗ 
taufend Fahren nichts geweſen, alſo tere 
den fie jegt auch, wenn du deine Augen zus 
gethan, gleich als waͤren fie gar zunichte 
worden, deinen Ölauben und die Worte 
Ehrifti nicht hindern. Denn das ABort, 
welches alles gefchaffen hat, foll man ge 
gen Die Ereatur halten, melche gar nichte 
if, wenn man fie mit dem Wort vergleir 
chen wolfe, Er gebeut es, fo wird es 
gefchaffen, ſaget der 148. Pſalm v. 5. 
155. Dis iſt unſers HErrn GOttes 
Weiſe, fo er ſtets für und für gehalten, 
deren man fic) billig zu verwundern hat, 
nemlich , Daß er alles aus nichts mache, und 
alles wiederum zunichte mache. Zu derſel⸗ 


zu, und höreft auf das Wort, und wenn bigen Weiſe foll man ſich gewöhnen, und 
Du Das gehöret, folgeft demfelben , und bift | dem Wort anhangen, daß mir die Dinge, 
Damit zufrieden, wie im 37. Pf. v. 7. gefaget fo den Glauben vermwirren oder verhindern 
wird: Sey ftille dem HErrn, und | wollen, wie groffen Schein Diefelben haben 
werte aufihn, Er foll nicht auf die) mögen, oder an ihm felbft auch groß feyn, 
warten, Deffen unterftehe Dich nur nichts fo nur aus den Augen hinmeg thun. Wo 
gehet es rechthinaus, alsdenn giebet GOtt Joſeph gefaget hatte: HErr GOtt, laß 
vielmehr, als wir mit unferm Math und | mic) zu Hebron bey meinem Vater bleiben, 


Weisheit ausrichten koͤnnen. Wenn die 
Schwaͤrmer nur Augen und Ohren zuthaͤ—⸗ 
ten, und fihlöffen bey ihnen ſelbſt alfos 
Siehe ich will das Brod und den Wein neh» 
men, und glauben, daß ich da den Leib 
Chriſti effe, und fein Blut trindfe, wahr 
haftig [mefentlich], fo Fönten fie von ihrem 
FJerthum leichtlich evlöfet werden. Diemeil 
fie aber die Worte Ehrifti nach mathemati- 
{her Weiſe abmeffen und verfiehen wollen, 
und Diiputiren viel vom Himmel und Erde, 
darum koͤnnen fie den rechten wahren und 
eigentlichen Verſtand dee Worte Chriſti 
nimmermehr exreichen, Diemeilfie durch das 


oder hätte wider GOtt getobet von wegen 
der unbilligen Anklage und Gefaͤngniß, und 
GOtt hätte ihm feine Begierde erfüllet, 
und ihn defien gewahret, daß ernicht wäre 
in ſolche Dienfibarkeit gefommen, märe 
auch) nicht in Das Gefaͤngniß geworfen more 
den, nach der Weisheit feiner Vernunft, 
welche unferm HErrn GOtt diefen Gehor⸗ 
fam gang ſchwerlich feiften kan, fo ware er 
nimmermehr zu folcher groſſen Herrlichkeit 
erhoben worden. Dieweil er aber voll Hei⸗ 
liges Geiſtes geweſen, hat er den Willen 
des HErrn mit Gedult vertragen, bis daß 
er endlich iſt erhoͤhet worden, nicht en | 
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nn und ſonder end Das empfangen , was er, geofanbet 
auch Dem Eghptenlande zu geitlichem und und gehoffet hat, [Daßereserlangen roürde.} 
eiftlichem Heyl und Wohlfahrt: welches) 157. Darumhat er bisher, wie ein Blin⸗ 
Landes. heylſames Werckzeug er worden iſt, der, in der dickeſten Finſterniß gewandelt, 
durch dieſe Truͤbſal und Gefaͤngniß, dier| und hat weder GOtt noch Bater, noch ſonſt 
weil er den Ruͤcken geſehen, und darauf] nichts, denn alleine den Tod und eitel Nero 
geharret, bis dag GOtt ſich offenbarete, derben vor feinen Augen geſehen; er iſt aber 
und fein Heyl zeigete viel reicher und herr⸗ bey dem Worte ‚geblieben, Das er von ſei⸗ 
licher, denn er ſelbſt jemals häfte bitten | nem Water gehöret hatte: ch bin der 
oder hoffen dürfen. Darum iſt unfere] HErr dein GOtt, und deiner Väter 
Weisheit warlich naͤrriſch, und mir find! GOtt. Das Wort iftfein Leben gemwefen, 
‚nicht alleine Narren, ſondern auch die Narr⸗ und daraus wird er hernach zu groſſer Eh⸗ 
heit ſelbſt. re und Herrlichkeit erhoben werden. 
156. Diefe Exempel aber werden uns| 158. Das iſt nun ein Exempel der Wer⸗ 
vorgehalten zu unſerer Lehre, und Daß wir de GOttes, welches anzeiget, wie GOtt 
daraus geſtaͤrcket werden, Daß mir lernen | feine Heiligen fo tunderbavlich führet, daß 
Gott gläuben und auf ibm hoffen. Der | fie lernen in der Anfechtung durch Glauben 
Glaube aber ift nicht derer Dinge, ſo und Hoffnung Gedult zu habenz wiewol 
man fiehet,, fondern deren, fo man | die Hoffnung eigentlich die Gedule ſelbſt iſt. 
nicht ſie —* Ebr.rz,z. Gleichwie Jo⸗ Denn unfer Leben ſoll alſo verborgen ſeyn, 
ſeph an den HErrn geglaͤubet, den er nicht und ſoll heiſſen: Thue Die Augen zu, und 
ſſiehet, und hoffet, er habe bey ihm Gnade | halte dich an das Wort, nicht alleine, wenn 













gefunden, Die er. Doch) aud) nn Moth und Gefahr vorhanden iſt, fonden 


dern fühlet und empfindet , daß ihm alles} auch in den höchften Artickeln der zur 
| Ba gehet; und hat doch gleichwol DA — 


Das vierzigſte Capitel, 


haͤtt in ſich I. Theile. u 


X Don dem Sberffen Schenken und Becher, und von ihrer Sefangenfehaft und Traͤu 
se a nn und u son dem Traum des Oberſten Schencken und deſſen 
uslegun Rs 
1. Don dem Traum be Oberſten Beckers und Baer Auslegung, Sem, von bei 
Joſeph H. — 71. 


Theil, Was es fuͤr eine Beſchaffenheit czhabtmut dem | 
Von dem Oberflen Schengen und Be; Oberſten Metzger in Egypten $- 2 | 
‚er, und vonihrer Gefangenſchaft und |» Von dem Öberften Schenden uk? Beer, 


Traͤumen überhaupt ; befonders.von Sa hrer Gefangenſchaft and Träumen 

dem Eraum des Öberften Shen | 5, iR cs file eine Beſchaffenheit gehabt mit dem 
cken und deſſen Auslegung.Amn dieſer beyden Oberſten 9, 3,4. 

* Inhalt dieſes Capitels 9. 1. (Dod bod)2 2. Wel⸗ 





1894 Auslegung des vier 
— ihrer Gefangenſchaft geweſen 
5:6. 

3. Welches der Kerckermeiſter geweſen, dem fie 
zur Sefangenfchaft übergeben $. 7- 
Ob Joſeph mit dem Potiphar twieder-ansge 
fühnet worden, und wie der Sohn GOttes 
mit ihm in den Kercker gefahren und ihm Gna⸗ 

de erlangt 9. 7*9- 
* Wie und warum ein Chrift in Anfechtungen 
fol Gedult Haben $. 9. 

4. Wie diefe Träume ein Anfang der Fünftigen 
Herrlichkeit Joſephs, und wiefie beyde ineiner 
Nacht geihehen $. 10. 

7. Welches der Dre der Sefangenfchaft geweſen 


$. Ile 
6. Wie Joſeph diefen beyden Oberften in ihrer 
Gefangenichait prediget und den Namen GOt⸗ 
tes bekennet $- 12-15. 
* Wie und warum Joſeph die Auslegung der 
Träume GOtt zulegt 8. 14. 
* Db der Teufel auch mweillagen könne $. ı7. 
U, Yon dem Traum des ©berften Schenden 
and deſſen Auslegung, 
1. Welches der Traum des Oberſten Schenden 
gewefen $- 16. 
2, Wie Joſeph denfelben auslegt. 
a. Dif Joſeph diefe Auslegung ohne Gebet und 
Anrufung GOttes nicht gethan $. 17. 
* Die Heiligen fangen nichts an ohne Gebet 
und Gottesfurcht ibid, 
* Don der Bedeutung ded Wortes Mifpath 


$. 18. 
b, Wie Joſeph bey der Auslegung zugleich den 
Dberiten bittet ſich feiner anzunchmen. 


v.1:4. Und es begab fich dar 
nach, Daß fich verfüundigten Der 
Amtmenn über die Schenden 
des Königes zu Egypten, und der 
Amtmann über die Becker, anıb- 
rem Seren, dem Könige zu Egy⸗ 
pten. Und Pharao ward zornig 
über fie, und ließ fie ſetzen in des 
a ' Me 098 2° 

snaniß, da Joſeph gefangen lag. 
Und der 3 


er ſetzete Joſeph | fenbaret habe. 









1) Wie die Jůden dieſe Bitte der 
N — ind wie ihnen hierinn 
egegnenr 19 4... ar 
* Daß wir ung nicht ei folte 
alick auf den Hals laden, ſondern alle 
Mittel gebrauchen , die vorhanden, dabey 
aber bereit ſeyn follen zum Leben oder Store 


be $ 21. , u 
IB eh b0p diefer Bitte nicht gefüns 


N“ 


“ * 
rn 
> h 


2) Daß 
digt, fondern vielmehr weislich gehandelt, 
und zuloben $ 22.23. 

* Wie man fein Amt fleißig fol ausrichten, 

und das Gedeyen von GOtt erwarten 9.24 
c Wie Jofeph bey diefer Auslegung fih zugleich 
entfchuldigt, daß er ohne Urfach ins Sefänge 
niß geleget ſey $. 25 *27. 2 

* Db man fidy entfchuldigen foll und Fan, wenn 
man falfhlid) angeflaget wird , und was zu 
thun, wenn unfere Enrfchuldigung nicht ange⸗ 
nommen wird F. 26. 27. Bar 

* Bon der Auferfichung der Tudten und vom 
zukünftigen Leben. 

1) Daß die heiligen Patriarchen diefen Arti⸗ 
del wohl verftanden haben $. 28. 29. 

2) Wie die Auferftehung aus dem Glauben 
und Hoffnung zu GOtt zu fchlieffen 9. 30» 

3) Db die Epicurer ein zukünftig Leben glau⸗ 


ben $. 31. A 
4) Daß diefer Artickel in allen Heiligendes A. 
Teftaments geleuchtet, und daß Chrifiusein 
HErr und Stiffter der Auferflehung $.32. 
* Daß man fein Amt mit Treue ausrichtenund 
der gehörigen Meittel gebrauchen fol 9.33. 


A 


an . 


über ſie, daß er ihnendienete,und 
faffen etliche Tage. je 
a, 
9. I, ar 


es ie 
N diefem Eapitel ift nichts om 
derliches, darüber man lange 
bleiben muͤſte. Denn es halt 

nur alleine in ſich, was die Ur 
fache und De he 
Dadurch Joſeph erhöhet worden ift,undwe 
ihm unfer HErr GOtt fein Angefihtgeop 


® 















18 ) 
Haus Regiment in Egypten verhalten har 
be Es iſt zwar meines Erachtens Diefer 
* Ammann über Diefe alle gefeget gemefen, 
die das Vieh gefchlachtet,, entweder ım 
gantzen Königreiche, oder aberin der Stadt 






alleine. Ihm ift befohlen geweſen ein Auf⸗ 


ſehen zu haben auf das Schlachten, es fey 
num gleich sum Opffer, oder aber fonft taͤg⸗ 
lich im Haufe gebraucher worden: er hat 
den Meggern Befehl gegeben „ wie fie das 
Fleiſch verfaufenz wie fie Das Vieh, ſo 
= man bat opfern wollen, mäjten folten. 
Wir heiſſen e8 einen Marſchall, oder Hof- 
meiſter: Dis ift Joſephs Herr geweſen, wie 
aus dem, ſo droben (E.39. $.6.) gehoͤret, zu 
ſehen iſt, welcher ihn gekauft, und in das 
Gefaͤngniß geworfen hat. | 
3. Albier wird aber nun auch etlicher an- 
derer Aemter gedacht: und ich halte, daß 
dis nicht fehlechte Schenken oder Berker 
geweſen feyn, fondern Die Oberften,fo über Die 
andern Becker und Schencken alle geſetzt 
geweſen. Und es hätte zwar diefe Stadt 
- Wittenberg] folcher Leute auch wohl von, 
noͤthen, damit die Berker, Weinſchencken 
» und Fleifcher nicht. fo greulich uns felbft 
‚mehr, denn das Vieh, plageten und aus, 
mergelten. Denn fie richten ſich nach kei⸗ 
 nerrechtmäßigen Ordnung, fondern ſchlach⸗ 
ten, kochen und baden nur nad) ihrem 
felbfteigenem Gefallen. Derohalben muß 
Das Königreich Egyptenfehr gute Drdnung 


gehabt haben. In den Kayferlichen Rech⸗ 


ten wird auch gedacht eines Biſchofs über 
das Brodt, das iſt, der uͤber die Becker 


geſetzet geweſen, und Einſehen auf ſie ge⸗ 


habt hat. Und in der Policey der Stadt 
Nuͤrnberg werden dieſelben Aemter mit 
xeoſſen Ehren verwaltet, 


4 

t über Die | 
| Schenke zu Hofe geweſen ſey, und daß 
der andere Brod und Kuchen gebacken ha⸗ 









Fleiſch geweſen ift. 


enSchendenund Beders, 1897 
ch halteaber, Daß dieſer Amtmann 
Schencken zuvor des Königes 






be, fo der König felbft und auch das Hof 
Geſinde gebrauchet; er iftder oberfte Schen» 
cke und oberſte Berker geweſen, gleichwie 
Joſephs Herr ein Oberſter über die Flei⸗ 


fcher, und Bifchof, oder Auffeherüber das 


ü 


5. Diefe aber alle beyde haben wider den — 
Koͤnig geſundiget. Was aber ihre Suͤnde 


geweſen ſey, zeiget Moſes nicht an. Lyra 
erzehlet aus der JTuͤden Commenten, Der 


Schencke habe damit geſuͤndiget, daß eine 
Fliege in des Koͤniges Becher gefallen: der 
Becker aber ſoll Kuchen gebracht haben, 
darinnen der König kleine Sand» Körner 
gefunden. Das find folche Träume, deren 
die Süden wohl werth find, welche die Hey - 
den verſpotten, und vor fich gar verachten; ° 
Eönnen nur alleine ihre Weisheit und Hei⸗ 
ligfeit hoch ruͤhmen. ee 


6. Es iſt aber aus dem Texte wohl a» ⸗ 


zunehmen , daß es müffen groſſe fehmere 
Sünden gemwefen feyn , fintemal der eine 
feiner Sunde halben iſt gehencket worden. 
Vielleicht werden fie dem Könige Gifft um 
fer das Effen und Trincken gemifhet hr  - 
ben. Denn eg iftfa der König fo naͤrriſch 
oder fyrannifch nicht gemefen,, daß er um 
fo geringerSchuld willen wider feine Diener 
fo gar greulich hätte toben Fönnen; fondern 
ich halte, es fey ein meifer, verftändiger 
und frommer König gemefen, fürnehmlich, 
dieweil ihn unfer HErr GHOrE alfogeehret, 
daß er einen groffen Patriarchen, nemlicy 
den Joſeph, zu ihm gefandt, melcher groß 
fe Wunderwercke thut; darum laflet e8 
ſich anfehen, daß e8 ein frommer gütiger 
Fuͤrſt geweſen fen, Und folche Fürften mer» 
den leichtlich verachtet, und werden von 
(Ddod dvd) 3 den 


al N TR 3 ER BE Re FR 


-  fich anfehen, als habe ihn der vorige Amt⸗ 


2 











* en Capitels u 1-4. 1899 
den HofDienern für Warten gehalten, daß | Sreundfehaft aber, oder Gunft des Hi _ 
fie meynen, fie haben Macht gu thun, tag iſt Daher gekommen, Dietveil, wie Drol # 
fie nur felöft wollen. Darum halte ich, Cap, 39, 2. gefaget iff, der SErr mit. 
merden fie dem Könige heimlich nachgeftel- | Joſeph wer, twie im Buch der Weisheit 
jet haben, ihn am Leben zu befchädigen, | Cap. 10, 23. 24. gefihricben flehet: Die 
und da man folches — und ſie daru⸗ | Weisheit verließ den verrauften Ge 
ber begriffen, find fie Deshalben in das Ge⸗ rechten nicht, fondern behuͤtete ihn 
fängniß gemorfen worden, darinnen man für der Sünde, fuhr mit ihm hinab 
Die ee ‚ fo am Leibe ger} in er Pa Bey ef den Banden. 
va £ werden ſolten. | verlie teihn ni t, ig da ; ie i m 
ſt 7. Hieraus aber ſcheinet, daß Joſephs— zubrachte das Scepter Da Ibm 
Herr, der Oberſte über Die Mesger, auch] reiche, und Obrigkeitüberdie, ſo ihm 
Kerckermeiſter gemefen ſey, als der oberſte Gewalt gethan hatten. Und, gefället 
richten, der Die Gefangenen in feiner Ger] mir der Dert im felbigen Buch fehr wohl, 
malt gehabt, und iſt jetzt nun etwas fanft- darum, daß er es der Weisheit zufehreibet, 
muͤthiger worden. Im porigen Capıtel| daß Joſeph alfo wunderbarlich ift regieret 
hat Mofes einesandern Amtmanns gedacht und behütet worden. Der HErr, derdie 
uber die Gefangenen: alhieraber fehen toir,| Weisheit ift, das iſt, GOttes Sohn, der 
daß der. Herr, fo den Joſeph gekauft, auch] Menfe) werden folte, der war mit ihm. 
som Könige zum Kerckermeiſter gefegt gr] Denn Salomon in feinen Sprüchen nen 
weſen. Und daß derfelbe Joſeph verziehen, 


net ohne Zweifel auch die Weisheit den 
und ihm dag Leben geſchencket habe, iſt dar Sohn im göttlichen Weſen, und wir leh⸗ 
aug zu fehen, daß ev ihn über Die andern 


ern] ven auch aus dem heiligen Paulo, daß Chri⸗ 
Gefangenen gefeget hat. Und es laffet Ir EN das Volck Iſrael aus Egppten 
geführer. ! | 
mann mit Diefem feinem Herrn verfra] 9. So iſt nun die Weisheit, GOttes 
gen und ausgeſoͤhnet, welcher wird geſagt Sohn, der da hat Menſch werden follen, 
haben: Es iſt ein ſehr frommer Füngling,) mit Sofeph im Gefaͤngniß, und erlanget 
fieber, ſchone fein, und nimm ihm ja das ihm Gnade, bis fo lange dag er erhöhet 
Keben nicht; Denn einen folchen fleifigen,| wird. Dis find GOttes Wercke, die uns 
getveuen Menſchen wird man ſehr wohl) fehren folten, daß wir in Anfechtung Ger - 
brauchen koͤnnen. dult hätten, und am Glauben veft hielten, _ 
8. Diefe wunderbarlichen Wercke Gofe} auf daß wir ung ja das Wort nicht neh⸗ 
tes foll man erkennen lernen, und Diefelben] men laffen, es fey gleich innerlich im Her⸗ 
hoch ruͤhmen. Denn er Fan auch Die, fo] gen, da mir eg bedencken, oderaber aͤuſſer⸗ 
Feinde find, zum Seiede befehren; tie Sg⸗ lich, da man es practiciren und in die Ubung 
fomonin feinen Spruͤchw. Cap: 16. 8,7. far] bringen fol. 98 
get: Wenn jemands (der da glaͤubig iſt) 
Wege dem Errn wohlgefallen, ſo 
wadet er auch feine Seinde mit ihm 
zufrieden: oder, wo fie ja nicht alle, fo 
werden Doch ihrer etliche bekehret. Diefe 


06 Zinslegung des viersigftenCapi 






















92,5.8, Und es traͤumete ihnen 
beyden, dem Schencken und des 
cker in einer Nacht, einem jegli⸗ 


chen ein eigener Craum, Henne 
| nes 






und ſahe daß jietiaunigiwaren, 
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gens Joſeph zu ihnen hinein kam, 


fragete er fie und ſprach: War 


um eeyd ihr heute ſo traurig? Sie 


antworteten, es hat uns getraͤu⸗ 


— En nn ug 


— 


* 
* 


met, und haben niemand, der es 
uns auslege. RR 

10. Dis iſt der Anfang ver kuͤnftigen Herr⸗ 

lichkeit und Ehre Des Joſephs. 

Es haf dieſen beyden in einer Nacht getraͤu⸗ 

met, und der Traum mit feiner Auslegung 


hat fie auch alle beyde betroffen. Daaber 


ZJoſeph gefehen hat, daß fie etwas trauri⸗ 
ger geivefen, denn fie zu ſeyn pflegten, hat 


er diefe beyde Eunuchos oder Amtmaͤnner 


gefraget, was Doch Die Urſach folcher Trau⸗ 


genfch. des oberften Schenden und Beders. 
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* nes jeglichen Traum bette feine, legen geböret GOtt zu; doch er⸗ 
Bedeutung. De nun des Mor⸗ zehlet mires, er We 


12, H— iſt es klar, daß Joſeph nicht 
* gefeyret over muͤßig geweſen fys 
denn der Heilige Geift ruhet nicht, fondern 
reget ihm fein Hertz, und treibet ihn darzu, 
Daß er die andern auc) wird geftvafet und _ 
gelehret haben, gleichwie Diefeziween Eunu- 
chos oder Anıtmänner auch. Er hat nicht 
fchteigen Fönnen, da er gefehen, daß fie 
zur Abgoͤtterey fo gar geneigt und fich Deren 
gefliffen haben; wie ex es denn auch nicht 
von Der Frauen hat vertragen können, daß 
fie ihn zum Ehebruch veißete, ſondern hat 
fie davon abgeyathen, mit einer ernfien und 
tapfferen Predigt. Und iſt daran kein Zwei⸗ 
fel, er wird dieſen auch geprediget habenz 
wiewol das Geſpraͤch, ſo er mit dieſen Amt⸗ 
maͤnnern gehalten, mit kurtzen Worten be⸗ 


igkeit ware. Droben (C. 39. $. 3.4.) iſt ſchrieben wird. Ste haben ſich beklaget, 


deſaget, Daß fie nicht verſchnitten, ſondern daß ſie niemand gehabt, der ihnen die Traͤu⸗ 
des Koͤniges Diener und groſſe Hofjuncker me auslegen koͤnte, und wo ſie der Banden 
geweſen ſeyn, wie Devenzu dieſer Zeit an des koͤnten los werden, wolten fie zu den Egy- 
Tuͤrcken Hof viel find, ptiſchen Prieſtern, zu den Wahrſagern und 
© 12. Der Ort aber, da die Gefangenen Sternkuckern gehen, daß ihnen dieſelben die 
ſind verwahret worden, iſt im Haufe des Traͤume auslegeten, und fie darbey erinner⸗ 
Sberſten über die Fleiſcher geweſen, das iſt, ten, mie es hinfort mit ihnen gehen würde, 
in Joſephs Herrn Haufe, welches der Kor] Da hat Joſeph geantwortet: Ihr werdet 
nig ihm befohlen bey ſeiner Treue zu ver⸗ mit euren Wahrſaͤgern und Aberglauben 
wohren. Denn aus den Hiſtorien der Kos) nichts ausrichten, ihr duͤrfet auch Die Aus— 
nige und Jeremia iſt klaͤrlich zu ſehen, daß leger nicht um zukuͤnftige Dinge fragen, 
die Könige Gefaͤngniſſe gehabt, welche ſie fie koͤnnen euch nichts erinnern, es ſind Teu⸗ 
ihren Edelleuten oder Amtmaͤnnern verlie⸗ felsdiener. Auslegen gehoͤret GOtt 3zu: 
hen und befohlen. Joſeph aber iſt ͤber das bey demſelben muß man die Auslegung, 
Gefaͤngniß geſetzet Darum wird ihmauch Pithronim, ſuchen, und die von ihm bitten. 
die Suͤnde ſeyn verziehen geweſen, ummel-| 13. Auf dieſe Meynung hat ev eine fehr 
cher willen er von feiner Frauen [des Po- ſchoͤne Predigt angerichtetz denn der Hei 
tiphars Weibe], verklaget war, und viel |lige Geiſt ift gefchaftig und Träftig in ihm 
Jeicht mird fie au) muͤſſen gebüffet und be⸗ gemefen : under zeucht bald alles auf GOttz 
ahlet haben, da der Herr ift innen wor⸗ | mie er auch droben ı of. 39, 9. jur Frau 
en, daß fie felbft Der Suůnde ſchuldig war. ſagte: Soll ich wider GOtt fündigen? 
9,8. Und Joſeph ſprach: Aus Denn 
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1902  XUuslegung des vierzigſten Capitels -v.8-ın 1903. 
Denn, HOLE war in feinem Hergen, in ſei⸗ ‚Die Macht zu durch Geficht und Träume zu 
nem Munde und Wercken; Darumfind ihm weiſſagen. Denner weiß um die Ordnung, 
alle feine Rathſchlaͤge und Werde daher fich die Dinge verurfachen, Er ſie⸗ 
wohl geratben, nach der Lehre deserften |het die Urfachen, fo gegenwärtig und vor ⸗ 
Palm v. 3. Und er hat das Bekaͤnntniß | handen find, daraus fchleuft er, wie es hin⸗ 
des Namens GoOttes nicht verheelen koͤn⸗ fort hinausgehen werde. Er fichet, wie 
nen, oder verſchweigen: denn er ift ein die Fürften einander haffen, und unfereins 
Priefter und Prophet, darum muß er auch ander heimliche Feindfehaft haben, daß ei» 
fo viel Unglück leiden ,_ tie im 116. Pfalm ner dem andern nicht gut iftz er fichet des 
v. 10, ftehet, ich gläube, darum rede | Käyfers Practicken, und daraus macheter 
ich, ich werde aber fehr geplaget zc. feine Rechnung, und fehleuft: Es muͤſſen 
Und doch wird er aus alle diefem Jammer |in Deutfchland groffe Empörungen werden, 
erloͤſet. Auslegen, faget er, geböret | Und er fehlet zwar Darinnen nicht, mo nicht 
GGÖttzu, denfelben rufet an, dem befeh- ein guter Engel folhem Unglück wehret. 
let euer Leben, und bittet, Daß er euch ei» |Alfo fage ich, argumentiret und fchleuft der 
nen Ausleger zueuren Träumen geben wolle. | Teufel aus fichklichen Urfachen. Aber die 
14. Wohlan aber, wiewol ich weiß, |göftlichen Traͤume kommen her aus unficht- 
daß ihr zum Aberglauben und Abgötterey [lichen Urfachen. Darum muß man derſel⸗ 
geneigt ſeyd, erzehlet mir Doch gleichwol |ben Auslegung von GOtt bitten. Dero 
eure Traͤume, ob ich vielleicht Diefelben aus | halben faget nun Joſeph: Erzehlet mir 
legen koͤnte. Denn er hat fehon dazumal es: ich bin GOttes Diener; vielleicht wird - 
gefühlet, daß GOtt bey ihm war, tie er mir e8 offenbaren, mas Die Träume bes 
eng En 39, 21. En iſt, der Kr deuten. Ä h 
at feine Gnade zu ihm geneiget, hat rn 7.4 
m den Heiligen Geilt gegeben, darum | „v1. Da erzehlete der Schen- | 
bat er angefangen alles gufe zu verftehen cke feinen Traum Joſeph, und 
und zu hoffen, und hat warlich beyderley fprach zu ihm: Mir bat getraͤu⸗ 
Träume gang herrlich ausgeleget. Diel- mer, Daß cin Weinſtock vor mie” 
feicht werden ihm bisweilen audy andere |uogre, der hatte drey eben ‚und 
Träume ſeyn vorgefragen worden, und er ler grünete, wuchs und bluͤhete, 
hat zugleich auch an feineeigene Träume ge und feine Trauben wurden reif, 
dacht von den Garben, von des Sonnen, 17,9 ıch batteden Becher Dharaoı. 


Mond und Sternen. Daraus abzuneh- | ;. Ä 
men, daß er in folder Auslegung lauftig 118 m meiner Fand, und nahm 


und wohl verfucht wird geweſen ſeyn; und und zudrücket fie in den Sccher, 
faget 2 gleichwol: Träume auslegen und gab Den Becher Pharao in 
geböret GOtt zu. Welches fonderlich die Hand. a © 
mohl zu mercken iſt. Denner ſchleuſt nicht, 16. HNs ift eine Beſchreibung eines gruͤ⸗ 

daß bey menſchlicher Weisheit ſtehe, Traͤu⸗ nenden, bluͤhenden und wachſen⸗ 
me auslegen. Denn unſere Auslegungen den Weinſtocks. Der Weinſtock bringet 
find ungewiß, und koͤnnen fehlen. hervor die Reben, diefelben grünen darnad), 

25. Darnach eignet fich auch der Teufel und gewinnen Ißeinblätter. Zum 4 | 
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drucken, wie wir Das aus dieſem Det fehen 
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und thue Barmhertzigkeit an mit, 


zu habe ich auch alhier nichts 
gaben daß fie mid). eingefeet 
J says: = 


bald geſchehen, wie es Mofes Fürglich be 
ſchrieben hat. Nachdem Joſeph den Traum 


und gebetet. Denn die Heiligen oder Glaͤu⸗ 


2 cn u KR ————— RR FRE 


FERNE —* J 


ſet ev die Augen hervor ſchieſſen, wenn 
die Eleinen Blätter zugleich mit den Trau⸗ 
ben heraus brechen. Das hebraifche Wort 
Eſcol heiſſet eine Traube, Seine Traw 
ben wurden reif; Sachath heiffet aus⸗ 


den HErrn hoffen, darum rufen fie ihn 
auch an, und wiewol die aufferlidhen Ge 


fie Doch im Hergen und mit Seufjen; mie 
er zuvor Das auch bezeuget, Da er ſaget: 













und abnehmen Eönnen. Denn dis ort 
ftehet fonft,in der Bibel an Feinem Orte 
mehr, welcher Woͤrter wir droben viel ge; 
habt, deren Bedeutung bey den Juͤden un⸗ 
GeraigeHfer 379 ua) 
2». 12-15. Joſeph fprach: Des 
iſt die Hedeutung. Drey Reben 
ſind drey Tage. Uber drey Ta⸗ 
ge wird Pharao dein Saupt er⸗ 
heben, und dich wieder an dein 
Amt ftellen, daß du ihm den Be⸗ n 
cher in die Sand gebeſt nach der | wird oftmals gebrauchet, daß es eine Wei⸗ 
vVorigen Weiſe da du fein Schen- oder Gewohnheit heiffet. Als an die ſem 
RT Aber gedencke mei. Drte, daß im Lateiniſchen ſtehet ſeeundum 
ner, wenn es dir wohl gebet, judieium fmum, dag if, nach Der norigen 


Träume auslegen koͤmmt nicht her von un 
ferer Weisheit oder Kunſt, fondern der 
Heilige Geiſt muß darzu kommen, ohne wel⸗ 


Darum wird er geſaget haben: Ich will 
GOtt bitten, daß er. mir wolle Gnade ver 
leihen, folche Deutung hervor zu bringen, 
fo ſich eigentlich) zu dieſem Traum ficken 


und reimen will, | 


vater, der feinem Sohne feine Magd ver; 
frauet, iuxta iudicium, dag ift, der foll 
Dochter⸗Recht an ihr tbun. Und im 119. 
Pſalm, v. 132 : ſecundum iudicium diligen- 
tium nomen tuum, das ift, wie Dur pflegeft 


daß du Pharao erinnerft, daß er 
mich aus dieſem Saufe fübre. 
Denn ich bin ausdem Lande der 
Sebräer heimlich geftoblen: der: 


die Dich lieben 3 nicht, wiedu pflegeft die Gott⸗ 
NSG na 1 dad.‘ loſen zuftrafen. IR 06 
17. Wor diefen MWortenwirdohnezweifel | 19. Daß aber Joſeph bittet und begeh- 
> Das Gebet und die Anrufung herge 
gangen feyn. Denn dis ift nicht fo gar |und Pharao erinnern, daß er an ihm wolle 
Barmhersigkeit thun, 20. Daffelbe mußen 
Nachde n die Juͤden hoch auf, und ſagen, er habe 
hat erzehlen hören, iſt er an einen Ort be, 
fonders gegangen, hat feine Knie gebeuget 


bigen thun nichts ohne den Segen und Ge⸗ 
bet, fallen nicht fo bald auf die Händel, fo 
&utheri Yusl, 1 B. Moſ. I. Bond, : 


ben unbillig und nicht mit Recht getadelt 
und geſtrafet. Er hat ſein Vertrauen nicht 


Die Auslegungen ſind Gaben GOttes, und 


18. Das hebraͤiſche Wort Miſpath | 


zu thun Denen, Die Deinen Namen lieben, _ 
und tie du pflegeft mit denen umzugehen, 


(Eee eee) auf 


. 1904 1,Ch.2)vom Traum desoberffenSchendenunddeffen Xuslegung. 1505 
fie zu verrichten haben, fondern greiffen die. 
mit Goftesfurcht an, und dieweil fie auf. 


berden nicht allezeit darzu kommen, beten 


chem Eeine Gabe oder Feine Auslegung iſt. 


Weiſe; und 2Mof. 21,9.v0ndem Hau 


vet, Daß der Schencke feiner gedencfen wolle, = 


daran gefündiget, undhabe umderSüunde 
willen zwey Jahre langer indiefem Gefang 
niß bleiben müffen. Aber er wird deshal⸗ 






egung 
auf den oberften Schencken geſetzet; ir 
wir ſo oft gehoͤret, daß er dis Creutz mit Ge⸗ ben, fo find wir des HErrn, a 
dult getragen, und bereit geweſen auch den [nicht allein im Geniriuo nach der Gramma⸗ 


‚od und die aufferfte Noth und Gefahr zu ftick zu reden], fondern auch im Nomina- -· 


leiden: fondern Dis iſt ein Erempel der Seh» Jtiuo plurali, [das iſt, wir fiehen nicht ab 


te, Die Paulus giebet ı Eor.7, 21: Biſt lein dem HEren zu, und find des Hermn, 
ou ein Knecht berufen, forge dur nicht: |fondern find felbft auch Herren. Dennfo 


doch Eanft du frey werden, fo brauche | wir des HErrn find, wenn wir ſterben und 


des viel lieber, Denn mir follenunsfelbft | leben, wie Ehriftus felbft iſt, fo herrfchen 


kein Unglück oder Gefahr aufladen, fondern, 
wenn wir ohngefehr oder nach GOttes 
Pillen betrübet oder geangfliget werden, 
alsdenn follen wir mit befländigem Hertzen 
alles Unglück leiden , doch alfo , daß wir 
gleichwol Feinen [guten] Math und [ordent- 
fiche] Hülfe nicht verachten, dadurch wir 
koͤnten erlöfet werden. Denn dag heiffet 
GOtt verfuchen, wenn man die Mittel, 
ſo GOtt hat vorfallen laffen, dadurch uns 
möchte geholfen werden, verachten , und 
deren nicht gebrauchen mill, 

- 20, Alfo hat ung GOtt den Leib gege 
ben, nicht, daß mir den felbft tödten follen 
mit Hunger und vielem Aachen , fondern 
follen fein warten, mit Eſſen, Trincken, 
‚Kleidung , Schlafen und mit Argeney, 
wie Paulus Kom, 13, 14. Eolofl. 2, 23. 
die Heuchler, firafet , die ihres eigenen 
Zeibes nicht . verfchonen: wie denn ich 
vor Zeiten and) ein folcher ſchaͤndlicher Todt⸗ 
fchlager und Berfolger meines eigenen Lei⸗ 
bes gemefen bin. Denn ich faftete, betete, 
wachete und machte mich felbft matt und 
müde über mein DBermögen : das heiffet 
ſich felbft tödten und umbringen. 

22, Wir follen aber zu beyderlen bereit 
and gerüftet feyn , beyde, unfer Leben zu 
erretten und zu erhalten, und aud) den Tod 
mie Geduft zu leiden nach GOttes gnaͤdi⸗ 
gem Willen und Wohlgefallen: wie es denn 


SO haben will, daß mir Herren ſeyn | dern nicht in 
aber Tod und Sehen, wie Paulus faget Dienſtbarkeit fremder Leute bingegeben und 


wir auch warlich über Leben und Tod. Wir 


Fönnen und follen ung felbft dev Feineszufi» ⸗ 
gen, oder aufladen, fondern beyderley foll 


man mit aller Demuth und Gedult aufnehe 
men. Alſo haben wirdroben &, 29,2, 11. 


vom Abraham gehöret, mie er ſein Leben in 


guter Hut gehabt, da er die Saram ge 
beiffen, daß fie fagen folte, fie ware 
feine Schwefter, damit er alfo unbefahe 
vet vor der Gewalt des Koͤniges bleiben 
möchte. Alſo ift Jacob auch geflohen 
vor feinem Bruder Efau, da der 3 
ihn erzürnet war, Cap. 28. und darna 
Cap. 32, ſchicket er ihm Geſchencke, ihn 
damit zu verfohnen, und verſuchet alles, 
was er Fan und mag, daß er nur vor ihn 
ficher feyn möchte. Daflelbe hat Iſaae 
Cap. 26. auch gethan, iftgeflohen, hat ges 
geben und geſchencket, damit er der Nach⸗ 
barn und des Koͤniges Abimelechs Gunſi 
und Freundſchaft haben moͤchte. 


22. Derohalben hat Joſeph daran nicht 


gefündiget, daß er von dem Schencken des 


Königes begehret, daß er ihm bey dem Koͤ⸗ 


nige förderlich feyn molte, damit er auch 


des Gefängniffes möchte erlediget werden. 


Denn im Anfang [feines Elendes] hat er 


bald gefeufet, und feine Brüder gebeten, 
daß er ja nicht verfauft werben möchfes 
dieweil er aber ſich dazumal deffen nicht hat 


erwehren koͤnnen, daß er. von feinen Bi 
ſolche betrübte und erbarmliche 


. fo ihm vom HErenauferleget, mit Gedult 


chen wolle, ob der HErr zu Diefer vorge 
fallenen Gelegenheit Gedeyen geben wolte, 


fel der andere Amtmann uͤber Die Becker 


werden], fo hatte er GOtt verſuchet, wel⸗ 


= 


fey gleich zur Rechten oder zur Lincken. 


Ioſeph gefolget, zuloben, daß er den Schen- 


ſie auch getroͤſtet und gelehret, wie fie ſol⸗ 


Gelegenheit, ſo er vorfallen laͤſſet, gebrau⸗ 


dicht gar ein ungereimt Ding, es iſt falſch 


aber dis Exempel mit Fleiß mercken, da 
Joſeph dieſe Gelegenheit mit ſonderlichem 
Fleiß geſuchet, daß er moͤchte erlediget wer⸗ 
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vffoffen wir 


de, hat er zwar das 





‚getragen. Nun aber, da er fichet, daß 
‚eine andere Urſach oder Gelegenheit vorge, 
fallen, dadurch er möchte erledige werden, 
nemlicy, Durch dieſen oberfen Schenden | 
in des Königes Hofe, dieweil er. wuſte, 
Daß derfelbe bey dem Könige wurde in Gna⸗ 
den feyn, Da gedencket er, Daß er es verſu⸗ 





und ihn Dadurch aus folchem beſchwerlichen 
Gefängniß erretten. Und wird ohne Zwei⸗ 


‚eben Daffelbe auch begehret und Darum ge 
beten haben, wiewol vergeblich. _ Wo aber 
nun Sofeph dieſe Weife nicht hafte vorge» 
nommen [daß er dadurch mochte erlediget 


cher haben will, daß wir der Mittel und 


chen follen: und wiederum Deren auch gern 
mangeln, welche er ung verfaget, und fol, 
fen alfo unfere Gedult im Creutze üben, «8 


23. Darum ift es mit der Süden Ge 
und erlögen, und ift dev Kath, welchem 


cken der Wohlthaten erinnert, fo er ihm im 
Gefängniß, beyde leiblich und. geiftlich er⸗ 
zeiget, und bittet, er wolle derfelben einge 
denck feyn. Denn Joſeph ift ein Prophet 
geweſen, voll Heiliges Geiftes, der nicht 
allein die Gefangenen gefpeifet, und, wieer 
gekonnt, ihrer gewartet hat, fondern hat 


ten getroft feyn, gute Hoffnung haben 
und auf göttliche Huͤlfe warten. Man fol | 








nSchenden und deffen Auslegung. 
den, damiter GOtt nicht verfuchen möchte, 








Denn fonft würde ihn ſein Gewiſſen hernach 
felbft befehuldiget haben, als ob er dis Mit⸗ 
tel und Gelegenheit feiner Erledigung ve» 
achtet und verſaͤumet hätte, — 

24. Auf ſolche Weiſe, habe ich geſaget, 
ſoll man auch des Leibes warten, ſein gut 
Geruͤcht, darzu Weib und Kind und den 


gantzen Vorrath im Hauſe bewahren, und 


ſoll alles thun, was ſich zu Erhaltung deſ⸗ 
felben gebühren will, fo viel immer möglich, 
Denn, wo ein jeglicher feines Dinges nicht 
achten wolte, fein Amt verfäumen, es waͤ⸗ 
ve gleich ein gemein oder privat Amt, 
möchte ich aud) fagen, menn ich mein be 
fohlen Amt liegen lieffe: Was ıft es von 
nöthen, daß mir viel predigen, lehren und 
faufen? Nun hat ung ja GOtt darzu nicht 
gefchaffen und in dieſe Welt gefeget, Daß 
wir im Müßiggang, Wohlluſt und Uber 
fluß leben follen, und dermafenalleSorge 
nur allein auf GOtt legen; gleich als mir _ 
ten wir gar nichts thun Lund nur gute faule 
Bruder ſeyn]: fondern wenn ein jeder fein : 
Amt mit Fleiß ausgerichtet, alsdenn ſoll 
man GoOtt Das Gedeyen, und wie es alles 


hinaus gehen und gerathen möge, heimſtel⸗ 


fen und befohlen feyn laſſen. Alſo thut ihm 
der Ackermann auch: der befihlef die Sore 
ge des Ackerbaues GOtt dermafen nicht, 
daß ex felbft der Feinesthun wolte, was zum 
Ackerbau gehöret, das Land oder den Acker 
nicht pflügen oder bauen wolte; ſondern 
menn er Das alles gethan und ausgerichtet 
hat, alsdenn bittet er erft, daß GOtt Ger 
deyen und gut Wetter darzu geben wolle 
80 uns nun SOLL erhöret und der Bitte 
gewaͤhret, füllen wir ihn Dafür dancken: 
wo aber nicht, follen wir es auch gedultig 
leiden, und unferm HErrn GOft den 
ſchuldigen Gehorfam leiſten, auf daß wir 
lernen, welches ds fey der gute und 
(Eee eee) 2 wohl⸗ 


ee»... 


19170 XUuslegung des vierzigften Capitels m. 12,15. °: mır 
woblgefällige Wille GOttes in uns, | und der Widerſacher will.damit nichezur 
Roͤm. 12. v. 2. * ffrieden ſeyn, ey fo ſoll er es im Namen des 
25. Darnach hat ſich Joſeph auch pur HErrn dulten, und ſolche unrechtmaͤßige 
giret und entſchuldiget von wegen der Suͤn⸗Beſchuldigung oder Laͤſterung leiden, und 
de, darum er in das Gefaͤngniß geworfen |foll denjenigen, fo die Laͤſterung wider ihn 
— er zeucht an und berufet ſich auf ſein ſerreget und aufgebracht, darum nicht ver» 
Gewiſſen, und die, fo ihn faͤlſchlich ange⸗ folgen, oder ſich an ihm raͤchen. Denn 
geben und verklaget haben, vechtferkiget er | es iſt an Dem genug, daß er bemiefen und 
nicht, Damit ev nicht angefehen werde, als | dargethan hat, daß ihm unrecht daran ge, 
ob ex fich felbft ſchuldig wuͤſte. fehehen, daß er dermafen geſchmaͤhet wor, 
26. Denn wir müffen traun unfer gut den. Gleichwie die Erempel Ehrifti und 
Gerücht nicht alfo verachten Loderin Wind |der Apoftel auch lehren. 
fehlagen], daß mir die Sünde oder Kafler,] 27. So faget nun Joſeph: Sch habe 
fo ung falfchlich und mit Untwahrheit zuge |das nirgends mit verfehuldet, Daß ih an | 
meffen und aufgerücket werden, erkennen [Diefen Ort gekommen bin. Denn ich bin 
[und darzu fille ſchweigen], und Die Ankla: [aus dem Lande der Hebraer heimlich geſtoh⸗ 
ger und Läfterer mit unferm Stillfchtweigen | len, und haben mirdiefen Sammer und Une 
alfo ſtaͤrcken; fondern wir follen ſagen: sch | glück Die zumege gebracht, melche mich bil» 
habe nicht gefündiget, ich babe Keinen |lig folten errettet und gefchüset haben. Ich 
Teufel, faget Chriſtus Joh. 8,49. Und |habe auch in meines Heren Haufe nichtge 
abermals Joh. 18,23: Babe ich übelge- | fündiget, fondern bin von einer fehr böfen , 
redet, fo beweife es, Daß es böfe fey. | Hure falfchlich und mit Unwahrheit des 
Und man hat davon etliche Sprüche Augu⸗ Ehebruchs halben befehuldiget worden. 
flini, die gar tapffer feyn, und deren man | Derohalben bitte ich, du wolleſt mich bey 
billig gedencken, und fich darnach richten |bem Könige vertreten und verbitten. Und _ » 
foll. Als da er faget: Wer felbft fein gut dis hat er etwas meitläuftig und rhetorifcher 
Gerücht nicht achtet, ift ein graufamer Weiſe Eonnen ausbreitenund groß machen, 
Menſch. Item, er faget: Uns thut vone [auf daß er Urſach häfte, feiner. Unſchuld 
nöthen, daß wir vor GOtt ein gut Gewif und Wohlthat zu gedencken. Aber duch 
fen haben, und auch ein guf Gerücht um dis Mittel wird en noch nicht erlediget wer ⸗ 
des Nächften willen. Daß man unfchul- |den, darum bleibet er immer laͤnger im Glau⸗ 
Dig ift, Daran ift.es genug vor GOtt, aber |ben, Hoffnung uud Gedult, giebet fich zu⸗ 
nicht bey den Menfchen. Denn dafelbft frieden, murret nicht, zuͤrnet nicht, Fluchet 
ift vonnöthen, daß man auch ein gut Ger auch weder GOtt noch Menfchen nicht. 
rücht habe. Wenn ein Bifchof oder Pre] 28. Denn beyden fehrheiligen Patriar⸗ 
diger faͤlſchlich und mit Unwahrheit befehul- [chen ift der rechte, gewiſſe, beftandige 
Diget würde von wegen feines Unfleiſſes, Glaube und Erkanntnig der himmlifchen 
Diebftahls, Ehebruchs, oder daß er folte |Rchre, melche wir von GOttes Gnaden 
den gemeinen Schag-Kaften beftohlen has Jauch haben, gemefen; das ift, fie haben‘ 
ben , ſoll er zu ſolchem Unrecht mit nichten lan Chriſtum geglaͤubet, und durch ihn das 
ſtill ſchweigen, und folches damit befraftie ewige Leben zu erlangen gehoffet. Der Ar⸗ 
gen. Wo er aber feine Unfchuld dargethan, ſtickel von der Auferftehung if in ihre vn 
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‚fo oft zugemeffen, er wird ſo oft. getoͤdtet 
daß man mit Wahrheit ſagen mag, daß 
er auch weit uͤber den Tod beſtaͤndig geblie⸗ 
ben ſey. Er wird aber in feinem Hertzen 

alſo gedacht haben: Warum folte ich mich 


felbft martern, oder wider GOtt toben und | 


wuͤten⸗ Ich weiß, daß der HErr mein GOtt 
ift, nicht allein in dieſem, 
meünftigen geben rd 

29, Alſo hat der Glaube von der Auf- 
erſtehung der Todten auch im Alten Teftar 


ment geleuchtet, wiewol nicht fo gar reich? 


fich und öffentlich, alsım Neuen Zeftament. 
Chriſtus faget Matth. 22,32: G®bte ift 
nicht ein GOtt der Todten, fondern 


fondern auch im 





e verhätten und bleiben beftändig, nicht | behalten. = Menfhen 
ale ah ben auch uͤber und nach ſterben müffen, und die Sottfeligen gleich⸗ 
Jen ode. Denn der Tod wird ofeph [wol ihr Vertrauen auf Gtt ſetzen, befen> 
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Bidet und gedruckt gemvefen. Denn nung der unfterblichkeit Lund eigen Sebens} 


- Denn dieweil alle Menſchen 


nen fie Damit von Noth wegen, Daß nad) 


dieſem Leben ein ander und ewiges Leben 


fen. 


feyn werde, | Big: 
31. Ein epicurifcher Menſch darf Feines 
Glaubensan GOtt; denn derfelbe führek. 


gar ein viehiſch Leben. Darum gedencket 
er, es ſey ihm Daran nicht viel gelegen, er 


ſterbe oder lebe, Julius Cafar hat geſaget, 


daß der ſchnelle Tod der allerbeſte ſey. Denn 
er iſt ein Heyde und unglaͤubiger Menſch ge⸗ 
weſen, ver kein GOttes Wort gehabt: 
Darum iſt ihm auch Fein. Glaube, Hoff 


nung , Liebe oder Gedult vonnörhen gewe⸗ 
Wenn das Leben aus iſt, ſo iſt es mit 
den Epicurern alles ud. 


‚der Kebendigen. Darum haben auc) A e Dinge ſollen N 
‚ Väter, ſo auf GOtt gehoffet, ohne allen | «fen, daß wir darbey fehen „ wie dieſer Ar⸗ 
Zweifel die Auferftehung der Todten geglau- | ticfel’von der zukünftigen Unſterblichkeit in 
bet. Denn das Fan Elärlich dargethan und | den Heiligen des Alten Zeftaments leuchte, 
bemiefen werden aus der Difputation Chri- welche ohne allen Zweifel gewißlich auch die _ 
fi Matthaͤi 22. da er alfo argumentivetund | Auferftehung der Todten gegläubet , und 
ſchleuſt: Abvaham, Iſaac und die andern | vornehmlich. ihr Vertrauen auf Chriſtum 
Patriarchen find im veſten Glauben verhar, | gefeget haben, welcher ein HErr, Stiffter 
vet und. beflandig bis in den Tod geblieben : |und Anfänger der Auferfiehung iſt. 
darum haben fie die Auferfiehung der Tod-| 33. Darnach haben wir geſaget, daß das 
ten auch gegläubel, | | 
30. ‚Denn wo nach dieſem Seben Fein an- | Schentken gethan, auch mohl zu mercken 
der und beffer Keben iſt, was dürfen wir |fey, Dadurch mir vermahnet werden, daß 
denn. des Slaubens, oder was dürfen wir | man der Güter oder Gaben, und allerley 
GOttes felbfi, oder der Hoffnung auf| Gelegenheit oder guten Mittel, fo vorham 
GoOtt über oder nach dem ode? Und wenn den find, gebrauchen ſolle, unfern Leib, 
wir der Auferftehung nicht warten oder hof, |darzu auch Die Policey oder weltlich Regi⸗ 
fen Dürfen; fo ift auch Fein Glaube und Iment, die Kirche, und unfer Weib und Kin, 
Fein GOtt nicht. Und wiederum auch alſo: der zu nähren , aufzuhalten und gu erret⸗ 
> ein Glaube und Hoffnung auf GOtt, ten. Es ſoll ein jeder an feinem Orte und 
o muß ja auch ein GOtt ſeyn, welcher al- [in feinem befohlenen Amte thun, was ihm 
ler deren, fo auf ihn vertrauen und hoffen, !dafelbft gebühret, und was er Fan und mag. 
GOtt ift, um deswillen fie auch die Hoff- | Iſt es Sache, daß es ihm am Gedeyen 
Br (Eee eee) 3 man⸗ 


32. Diefe Dinge ſollen wir darum beden⸗ 


Erempel der Bitte, fo Joſeph an den 






— Zuslegung des vierzig 
mangeln wird, 
will/ ſoll er entweder zum Leben oder zum 


Tode bereit ſeyn; es ſey gleich zur Trau⸗ 
rigkeit oder zur Freude, und daß er beyde, 


Gutes und Böfes, vertragen koͤnne; alfo, 
daß GOtt der HErr unfere Hoffnung und 
Vertrauen fey, nicht alleine in dieſem, ſon⸗ 
dern auch im zukünftigen Leben; mie ge- 
fehrieben fichet Tim. 4,8: Die Gottſe⸗ 
ligkeit iſt zu allen Dingen nuͤtze und 
hat die Verheiſſung dieſes und des zu⸗ 
kuͤnftigen Lebens, das iſt, man ſoll hof—⸗ 
fen und vertrauen, beyde, für Dis und auch 
für. das zukünftige Leben, daß der HErr 
unfer GOtt ewiglich ſey. 


Von dem Traum des oberſten Ye 
ders und deffen Auslegung. -» 
It. vondem Joſeph. 
1, Don dem Traaım des oberften Beckers and 
deſſen Auslegung. 
1. Worinn diefer Traum dem vorigen gleich, und 
worinn er ihm ungleich 9. 34- 
* Bon der Bedeutung des Wortes Chori, und 
wie ed von dem Worte Laban unterfhieden 


REEL 
© Die Bedeutung des Wortes Caniſtrum 9.36. 
2. Diefes Traumes Bedeutung S. 37- 
vVon denen Träumen und deren Anslegungen. 
a. Bon den Tränen überhaupt $ 38- 
b. Bon dem Traume des Cypriani, und der 
Mutter Auguftini 9. 39- 
c. Daß die Träume , fo niht von GOtt kom⸗ 
mien, ungewiß und falfch find $. 40. 
d. Wie und warum Lutherus den lieben GOtt 
allezeit gebeten , daß er ihm Feine Träume, 
oder Geſichte und Engel fende 6. 41. 


e. Wie die Schwaͤrmer mit ihren Träumen Lu⸗ 


therum fuchen zu befrügen, und warum ih« 
nen Rutherusnichtfolget 9.42. 
f. Wobey die göttlichen Teaume zu erkennen 


43. 

g. Daß die Auslegung der Träume von GOtt 
muͤſſe Herfommen, und was von menfchlichen 
Auslegungen zu halten 8.44. 

K. Bon dem Traume Juli Caͤſaris 9 45: 


























"und daß eg nicht geratbeni ! 





en Capitels, v.ızo15. _ ER "1915 \ 
5, Bon den tenflifchen Träumen und Auslegun: 
‚gen; wie es damit befhaffen, und was da⸗ 
6 bus zu halten dl N 
. Don denen unisrfhiebenen Graden der 
Traͤume a | der 


I. Yon dem Joſeph. 


1. Wie ihn GOtt innerlich und Aufferlich troͤſtet. 


.49 
2. Wie und warum Joſeph Hoffaung hat eriedir 
get zu werden, und wie diefe Hoffnung anzufer 
ben 5.50.51. I 
* Wie und warum man die Mittel gebrauchen, 
und die Gedancken der Tuͤrcken und anderer 
von dem Fato verachten folle $, Se. 
3. Wie die Züden den Joſeph unbilliger Weife 
"Die Sofepb Hark angefod | 
4. Wie Joſeph Hark angefochten worden, da der 
Schencke fein vergißt 9.54. hr * 
Ob es recht, wenn die Gedult in Ungedult 
verwandelt wird 6. 55. | 
5. Daß Joſeph von der Welt fhlehten Dank 
befommmen für feine Treue $.56. 


..* Daß bie Undandbarfeit ein fehr gemein und 


ſchaͤndlich Laſter ibid, | 
6. Wie der oberſte Schende des Joſephs vergefs 


fen $. 57. 2 
* Daß die Welt die Wohlthaten, fo ihr wiedere 
fahren, nit mit Dand erfennet d.58- 

7: Bon Fofephs Aufersiehung, und wie er von 

Jugend auf GOttes Wege gelernet 9. 59. 60,. 


8. Wie er ſich in feinem Gefängnif duch Hoffe 


nung auf GOttes Hülfe erhalten $. 61. | 
2 Wie man fich recht verhalten fol, wenn GOtt 
mit feiner Hälfe vergeucht ibid. N 
9 Ob Joſeph auch bey feiner Noth Anfechtung: 
zur Ungedule verſpuͤhret 8. 62. a 
*Wie und warum das Fleiſch muß im Zaum 
gehalten werben $. 63- 
10. Daß Joſeph fehr [here Anfechtungen von 
- innen und auffen hat ausſtehen müflen $. 64:67. 
* Womit der Satan die Gläubigen am meiften: 
anficht 8.65. 
11. Welches dem Joſeph eine Urfach und Anfang 
‚feines Heyls geweſen 6. 64. 
12. Wie Joſeph ſich hertzlich geſehnet aus ſeinem 
Gefaͤngniß erlediget zu werden $. 67. 
13. Wodurch Joſeph in ſeinem Elend iſt erhalten 
worden $. 63. 69. I 
* Bon den geiftlichen Anfcchtungen, wie dadurch 
viele getüdfet werden 9.68. A 
— 14. Wie 


1916. 11.Ch. 1) vom Traum des oberften Bedersumddeflen Auslegung. 1917 
ofepd mit SHrtes Wort.und Willen | fet eigentlich weiß, und heiffet aud) l0⸗ 


74. Die 
15. Wie Joſeph begraben und wieder lebendig 
worden 8. 7. ae N: 


” Wie GHtt mitfeinen Heiligen wunderlich ums 


. Frrgeher ibide’ , le 

16. Daß Joſephs gantzes Leben voll Marter und 
„Leiden gemefen $. 71. | 

* Doß die Leiden der Heiligen Patriarchen nicht 
- allein der Mönde Leiden ſondern auch die 
Marter derer Heiligen im Neuen Teftament 

übertreffen. bie 
v.16:19, Da der Becker fabe, 
daß die Deutung gut wer, fprad) 
er zu Jofepb: Mir hat auch ge 
traͤumet, Ich teüge drey Bahn 
tene Körbe auf meinem Baupte, 
und im oberften Korbe_ allerley 
gebackene Speife des Pharao, 
und. die Vögel afjen aus dem 
- Korbe auf meinem Saupte. Jo⸗ 
ſeph antwortete und fprach : Das 
iſt Die Bedeutung. Drey Körbe 
ind drey Tage, und nach dreyen 
- Tagen wird dir Pharao deinen 
- Kopf erheben, und dic) an den 
Galgen bangen, und die Vögel 
werden dein Sleifch pon dir effen. 


34. ieſer Traum iſt dem vorigen 
SEN gleich, die Deutung aber iſt un⸗ 
> glei, Denn der Berker ge 
dencket, er wolle auch nach) Dreyen Tagen 
erlöfet werden, tie Dem andern Die Erle 
digung war verheiffen worden. Aber es 
hoͤret hier auf die Aehnlichkeit, nicht des 
Glaubens, ſondern der Dinge an ihnen 
ſelbſt. Darum ſchleuſt er nicht recht: die⸗ 





weil der oberſte Schencke nicht geſtrafet 
worden, fo würde er gleicher Weiſe auch | 


ungeſtraft davon kommen. 
35. Das hebraͤiſche Wort Chori heiſ⸗ 


* 
7 





— 


cherich. Darum hat es Hieronymus 


im Lateiniſchen nicht recht gegeben, cani- 


ſtrum farine ( Brod⸗Korb). Iedoch iſt ein | 
Unterfcheid zwiſchen diefem Worte, und 


dem andern hebräifchen IBorte Laban, 
welches auch eine weiſſe Farbe bedeute. 


Denn daffelbe Wort heiffet, was ſehr weiß 
iſt, und das herrlich leuchtet; wie Danie⸗ 
lis 7,9. vom Alten geſchrieben ſtehet, deß 
Kleid ſchneeweiß geweſen (helleweiß); 
es heiſſet nicht dunckel oder rothweiß, ſon⸗ 
dern, das ſehr ſchoͤn weiß iſt. Und in der 
Hiſtorie der Eſther C.8, 15. ſtehet: Mar⸗ 
dochai aber gieng aus von dem Koͤni⸗ 
ge in koͤniglichen Kleidern, gelb und 
weiß’sc. Derohalben werden allenthab 
ben in der Schrift die Edfen, groffe Her» 
ren , Zürften, Oberherren und Degenten 
des Volks, Chorim genannt, das it, 
weiß; wie Das ım Buch Nehemiaͤ zufehen 
if. Denn eg ift ein gemeiner Gebrauch 


geweſen, fonderlich der Voͤlcker im Mor⸗ 


genlande, daß ſie weiſſe Kleider getragen, 
wie auch vom reichen Manne Luc, 16, 19. 
gefager wird, Und jegiger Zeit haben die 
Tuͤrcken auch meiffe Kleider , mie vor Zei 
ten die Homer den Gebrauch gehabt, Daß 
fie Purpur getragen haben , und werden 
noch jesund die Araber Loban genannt 
vom Norte Laban. — 

36. Weiter aber wird auch alhier cani- 
ftrum, fein Korb) mit Diefem Namen ge 
nennet, darum, Daß er viel Locher hat, 
dieweil er von vielen Ruthen dünne gefloch⸗ 
ten iſt, gleichtwie ein Weg, ein ſchneeweiſ⸗ 


fer Korb. - f 


97. Alfo lautet aber nun der Traum: 


Im oberſten Rorbe find allerley ger 

backene Speiſen geweſen, Kuchen, leich⸗ 

te Brod. Dis iſt noch alles gluͤckſelig und 

gut genug, und reimet firh MEN 
’ ß 











dem Traume Des Denn, dro»| angenommen, gleich als eine himmtife 

ben v. 10. werden Drey Neben gezeiget, wort, und if frölich zu. ihrem Sohne ge 
und hier drey Körbe: dort aber war der) gen, daß fie ihm den Traum erzehlete, 
Becher Pharao inder Hand des Schencken, innen ihr. die Hoffnung gezeigef, Daß er 
alhier ift der Korbinder Hand des Beckers wurde zur wahren Gottſeligkeit bekehret 
aber nicht der Meynung, daß Pharao dar⸗ werden, Auguftinus aber hat anfänglich 
aus ſolte gefpeifet werden, fondern die Vögel | deſſelben Traums gefpotfet, und ihn alfo 





Er: | 
dan 





folten aus dem Korbe eſſen. Darum hates| höhnifch verachtet und gefaget + Duhaftes - 


ihm bedeutet, daß er ſolte an Galgen ge-| nicht vecht verſtanden. Denn vielleicht hat 
häriget werden, daran fein Sleifch vonden] der Juͤngling alfo gefaget: Wo eriſt, da- 
Voͤgeln würde gerfleifchet werden. ſſelbſt wirft du auch ſeyn. Aber die Monica 
38. Es ift aber droben ($. 14. 15.) Ind 
gemein von den Träumen und Deren Aus. 
fegungen gefaget worden, von welcher Mas 
tevie Lyra unordentlih genug gehandelt. 
Nun wird aber gefraget, ob und wieden 
Träumen su glauben ſey? Mofes füget 
im fünften Buche €. 13 , 3. man ſolle den 
Fraumen nicht gläuben , und Sirad) im 
34. Cap. v.r. faq. hat davon auch fehr fleiſ—⸗ 
fig diſputiret. Wiederum aber werden ım 
Propheten Joel C. 3.9. r. Die Traͤume ges 
fobet, und mir wiſſen, daß viel Zraume 
vom Anfang in der Kirche, beyde, den Gott⸗ 
feligen und auch den Gottloſen, gezeiget 
worden find. 
39. Cyprianus hat einen Traum gehabt 
son Chrifto, wie Daß er geſeſſen fey, und 
ein Feind ihm. Striche geleget, und damit 
ihm und feinen Heiligen nachgeftellet habe. 
Und Auguftinug erzehlet einen Traum, fo 
feine Mutter Monica gehabt, welcher, da 
fie geweinet, ein Süngling erfchienen iſt mit 
froͤlichem Angefiht, und ineinem ſcheinba⸗ 
ven Kleide, und hat gefraget, marum fie 
weinete: da bat fie geantwortet, wie daß 
fie beweinete das Verderben oder Verdamm⸗ 
niß ihres Sohnes, von wegen der Secte 
dev Manichaͤer, welcher Auguſtinus zuge⸗ mir GOtt rechten gewiſſen Verſtand der 
than geweſen. Da hat fie der Süngling] heiligen Schrift geben wolle. Denn wo 
heiffen zufrieden feyn, und zu ihr gefagt:! ic) das Wort habe, fo weiß ich, daß ieh 
eine nicht; Denn wo du biſt, daſelbſt ift 
er auch. Diefe Stimme hat die Monica 





















be Wort feiner Mutter ſehr hefftig bewo⸗ 
gen worden. Denn es iſt ein Traum gewe⸗ 
fen, welcher von GOtt gegeben, geglaͤu⸗ 


es endlich auch alſo ergangen, wie es pfle⸗ 
get mit goͤttlichen Traͤumen zu gehen. 

40. Die andern Traͤume aber, ſo von 
GOtt nicht herkommen, find ungewiß und 
falſch. Derohalben gehoͤret ein ſonderli⸗ 
cher Verſtand darzu, die Traͤume zu unter⸗ 
ſcheiden. 


daß ich vom Anfang meiner Sache allezeit 
den HErrn gebeten habe, daß er mir weder 
Denn es haben mich viel Rottengeiſter an⸗ 


ſonderlicher Offenbarungen ſich geruͤhmet 


mir ſelbſt auch etliche vorkommen J 
wolte ich ihnen doc) nicht glaͤuben. "Und 


eicht⸗ 


iſt noch veſt auf ihrer Meynung beſtanden. 
Und Auguſtinus ſaget, er ſey durch daſſel⸗ 


bet und ausgeleget worden iſt. Darum iſt 


Traͤume, noch Gefichte oder Engel fende; 


damit fie fich unterflanden mich zu lehrem 
Aber ich habe ihnen geantivortet, daß ich 
folcher Offenbarung nicht begehre, und wo 


auf vechten Wege gehe, und daß —2 — 


u 


41. Ich habe aber nun oftmals gefaget, 


SE - 


gegriffen , deren einer der Träume, Det 
andere der Gefichte, und aber ein anderer 


habemiternftem Geberdarumgebeten, Daß 


a x REER & * 
Br. 


1920 I1.Ch. er! 
leichtſich Fan betrogen werden oder in Irr⸗ 
thum fallen. Und ic) will lieber Davids 
Verſtand haben, denn fonft prophekifche 
Geſichte, welche, meines Erachtens, Da» 


Schrift er gehabt habe. 


da haben fie über mich geſchryen: ich mare 


gebe ich nicht viel auf Hefichte und Traͤume; 
und wiewol fie das Anfehen haben, als fol- 


Schrift, Wenn ich nun das Wort habe, 


werden, folget bald hernach, daß fie derma⸗ 


- fen Ean, oder, wo ihmder Traum ohngefehr 


iſt eigentlich meine Meynung, melche ich 





1) vom Tram Desoberfien Beders unddefjen Auslegung. 192: 
cadnezars Dan.2, ı. faq. zufehenilt. Denn 
der Saame von GOtt ausgemorfen , brine 





Sef chtens, Da>| if es in dieſem gegenwärtigen Erempel 
vid felbft auch nicht faft begehrethat. Sie |aud), Daß den zween Amtmännern und herr 
he aber, tie fo einen gewiſſen Verſtand der 
fü vefte eingebildet worden, daß fiedaruber 
faft bewogen und beftürgt worden find, und 
Tonnen nicht zufrieden feyn, bis daß fie die 
Auslegung der Traͤume hören. 
44. Darum laffet ung aus dieſem Car 
‚pitel lernen, daß Ssofeph gefaget: Die Aus⸗ 
legung gehöret GOtt zu, der giebet 


42. Die Schwärmer haben fic) unter. 
ftanden, mich mit ihren Traͤumen, Der er 
ne hieher, der andere dorthin zu freiben und 
zu bewegen ; und wo ich einem jeglichen hat. 
te gehorchen mollen, fo hätte ich warlich 
dreyſig oder vierzigmal meine Lehre andern 
müffen. Da ic) fie aber alle verworfen, 


erfinden Eönte, Es hatte Pharao viel wei, 
fe und gelehrte Leute in feinem-Königveiche, 
als Prieſter und andere Regenten über den 


halsftarrig, und hatte meinen eigenen Kopf, 
und lieffen mic) alfo zufrieden. Darum 


ten fie etwas bedeuten, verachteich ſie doch, 
und laſſe mir. genügen am gemiffen Ver⸗ 


| am Ver⸗ |find Sternfündiger, und die des Himmels» 
ftande und Glaubwürdigkeit der heiligen 


Laufs Erfahrung gehabt, welches fehier 
der Chaldaer eigene Kuͤnſte gemefen feyn. 
fo bin ic) gewiß, daß GOtt und Engelbey | Aber diefelben Auslegungen find faft unge 


m 


Gottesdienſt Der Egypter, wie das hernach 
wird zu fehen ſeyn, unter. welchen geweſen 


get von Noth wegen feine Frucht. - Alſo 


nach dem Könige auch felbft, ihre Träume 


Träume, und giebet auch zůgleich Die Aus ⸗ 
fegung mit , welche fonft niemand anders 


mir feyn, mo nicht fichtbarlich,, daß ſie aber wiß, und fliehen im Zweifel, wiewol fie 
doch gleichwol ihren Glantz geben, und mich doch etwan übereinftimmen mit dem Aus» 
auf dem Wege der Wahrheit leiten. Dis gange, daß es alfo erfolget, wie die Traͤu⸗ 


me gelaufet haben, wie man im Spruͤch⸗ 
nicht weiß zu ändern. worte ſaget: Szpe iaciendo iacitur Venus, 
43. Esfind aber doch nicht allerley Traͤu⸗ 
me ganglic) zu verachten, wiewol ich Darzu 
feine Luft habe, fondern man muß auf Die 
[rechten] Wahrzeichen der rechten wah⸗ 
ven Traͤume mercken und Acht geben; Denn 
auf die Traͤume, fo von Gtt eingegeben 


lich Die Venerem treffen. Km 
45. Julius Cafar hatte einen Traum. 
gehabt, wie daß er feine Mutter geſchwaͤ⸗ 







Satan gezeiget und eingegeben , welcher 
en, fü na⸗ unfers HErrn GOttes Affe if. Derohale 
fen eingebildet werden, dag der, dem getraͤu⸗ ben haben Die Ausleger Diefen Traum gezo⸗ 


met hat, folches Traumes mit nichten vergeß 


entfallen, oder aus dem Sinn gefommen, 

koͤmmet er ihm doch bald miederum vor; 

ie das in der Hifforie Des Königs Nebu⸗ 
Lutheri Ausl. ı B.Moſ. 1. Band, 


Item, es hat ihm gefraumet , mie daß er 
flöge. Und merden fonft im Suetonio vie 
le andere Zraume vom Merone und Claus 

Ffüfff) dio 


mo man oftmals wirft, muß man ja ende 


chet häfte: denfelben Traum hat ihm der 


* 


gen auf den bürgerlichen Krieg, damiter 
das Vaterland befrübet und geplaget haf, 






Auslegung des vierzigften Capitels, v. 16.1. 1 


TC 16; 
dio erzehlet. 





Dis find nicht prophetifche) Daß folche Traume nach ihrer Auslegung 
Anslegungen, fondern gelten gleich fo viel, | nicht gerathen, und den Ausgang nicht ge⸗ 
als Wahrfagung oder die Weiſſagung, dar⸗ innen, fo zuvor verfündiget worden, nem» 
von Eicero etliche Bücher gefchrieben, als, lid), wenn die Urfachen geändert werden, 
Tufeulanas Queftiones, und de Diuinatione. | daraus fie der Satan gefchloffen hat. Da» 


46. Der Zeufel ift ein gewaltiger und 
tounderlicher Geift, welcher beyde die, fü 
da machen, und auch die da fehlafen, be- 
truͤgen kan. Und geſchiehet zwar bisweilen, 
daß ſeine Traͤume und Auslegungen ihren 
Ausgang gewinnen, bisweilen aber auch 
nicht. Denn ſie haben ihren Urſprung aus 
ſolchen Urſachen, ſo ihm vor Augen liegen. 
Er ſiehet gantzer zwanzig oder dreyſig Jah⸗ 
re lang an den Rath und Anſchlaͤge in den 
Fürften- Höfen, darnach, wie die Werck—⸗ 
ſeuge an Leib und Seele geſchickt ſeyn: des⸗ 
gleichen ſiehet er, wie die Fuͤrſten auferzo⸗ 
gen und gelehret werden; ſiehet, was ihre 
Art und Sitten find ;; daraus Fan er viel 
ſchlieſſen. Gleichwie Hergog George zu 
vor gefehen hat, Daß feine zween Söhne 
fierben würden noch bey feinem Leben, 

47. Darum Fan der Satan leichtlich 
räume eingeben, und darnach eine Aus⸗ 
fegung daraus fchlieffen, gleichwie er fonft 
Phantaſey erregef , und den Leuten man, 
cherley Bilder , Raſerey und Unzucht ein- 
blaͤſt. Darnach hat er bi 


um foll man folchen Traͤumen oder ihrer 
Auslegung Eeinen Glauben geben. 

43. Der erfte und vornehmſte Grad 
aber der Traͤume iſt eine göttliche Art der 
Weiſſagung, davon Joel C. 3.9. 1. faget: 
Eure Aelteſten werden Traͤume haben, 
nemlich, goͤttliche Traͤume, welches ges 
wiſſe Einbildungen find, von GOtt einge⸗ 
geben; und iſt bey denſelben auch zugleich 
geſetzet nicht alleine die Auslegung, fondern 
auch ber Glaube deren, melchen fie gezeiget 
worden, Die ihnen gegläubet, und endlich - 
auch der rechte Effect, das ift, die Erfuͤl⸗ 
lung und Erecution. Der andere Brad 
der Traͤume ift teufelifch. Der dritte iſt 
natürlich , darvon die Medici Disputiren 
und daraus abnehmen und fehlieffen, wiees 
um das Geblüte oder um den ganken Leib 
des Menfchen befchaffen fey. Darummird 
da nicht gefraget, was folche Träume be⸗ 
deuten, weder nach dem aufferlichen Leben, 
oder nach der Schrift. Und von dieſen 
zweyen Graden der räume foll man fih 


ne eigene Pfaffen nach ver Kegel halten, fo im Sirach ſte⸗ 


und Traͤumer, mie deren viel geweſen find |het, und die Cato auch gegebenhat, da er ſa 
ſchier bey allen Volckern, und auch im get: Somnia ne cures, erc. Dufolt der 

Bolcke Iſrael, welche die Propheten hefftig | Traͤume nicht achten. 
fhelten, und daffelbe gottlofe Weſen des |49. DI tollen nun wiederum auf Joſeph 

Bolcks ſtrafen. Dieſelben Pfaffen aber kommen. Bisdaherhabenwirge 
und Träumer fehlen auch oftmals in der hoͤret, wie GOtt feine Gnade auf ihn ge⸗ 
Auslegung der Zraume. Und too der Sa- wendet, und daß er ihm auch Gnadegege 
tan diefe Träume der zween Amtmännerge- |benvor dem Oberſten über Die Mesgerund 
höret hätte, wuͤrde er die Ungleichheit dar- uͤber Das Gefangniß , Desgleichen vor Den 
innen nicht fo feichtlich haben verftehen koͤn/ zweyen Gefangenen , melche an ihm geſe⸗ 
nen; er hätte denn traun zuvor gewuſt, was hen, daß er fonderlich Glück und feinen 
Pharao und auch die Amtmänner im Sin Verſtand gehabt in allem feinem Thum, 
negehabt. Es verhindert es auch oft GOtt, | Darnad) hat erauc) innerlich Troſt ar 











; mit diefer groffen Gabe der Weiſſagung 
durch den Heiligen Geift begabet gemefen. 


350. Die Weisheit aber ift mit ihm in 


die Grube gefahren. 


Darum hat er gute 


Hoffnung, und verſpricht ſich Die Befrey⸗ 


ung von wegen dieſer herrlichen Gabe, und 


von wegen der Gnade und Barmhertzigkeit, 


damit er gewuſt, daß ihn der HErr ange⸗ 
ſehen hatte. Er glaͤubet auch, menſchlichen 
Gedancken nach, daß er an dieſem Schen⸗ 
cken auch werde Huͤlfe und Troſt haben. 
Welches zwar eine menſchliche Zuverſicht 
iſt, die doch mit nichten zu verachten oder 
zu ſtrafen iſt. Denn er hat alſo geſchloſ⸗ 
fen: GOtt hat mich mit prophetiſchem Gei⸗ 
ſte erleuchtet, darum wird er mich nicht ver⸗ 


laſſen, und laͤſſet mir uͤber das dieſe Gelegen⸗ 


Eu 


heit sorfallen, daß ich dem oberften Schen⸗ 
en feinen Traum deuten fol, welcher mich 
bey Pharao wird verbitten Fonnen. Sol, 
che Rathſchlaͤge und Gedancken find zu lo⸗ 


- ben. Denn wir follen die Mittel, fo vor 


- handen find, nicht verachten , fo fern Die; be 
auch möglich und natürlic) find ‚ auf daß | nicht glauben, oder Feiner Huͤlfe von ihm 


. wir GHOEE nicht verfuchen. 


Iſt e8 aber 


Sache, daß mir durch ſolche Gelegenheit 


nz 


oder Hoffnung befrogen werden, follen wir 


- damit auch zufrieden ſeyn, und Darüber 


nicht ungedultig werden. 
51, Nun ift aber dis Vertrauen, fo Jo⸗ 
feph gehabt, nicht fo gar menfchlich. Denn 
er verläffet fih auf die Gabe , fo ihm von 
GHtt verliehen ift, da er gedendet : Sie, 
he, GOtt hat mich mit Gnaden angefe 
ben, und beftellet mir nun dieſen oberften 
Schenken zum Helfer. Darum till ich 
es verfuchen,, ob ich bey dem Könige etwas 
erlangen möchte: und, wo mir das gera- 
en wird; wohl und gut: wo aber nicht; 


RE ; 
R gefchehe des HErrn Wille. 
:% 


2. Und dis Exempel wird ung zum Tro⸗ 


 fevorgeftellet, auf daß mir wiſſen, wir moͤ⸗ 
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c Te gefühlet und empfunden, daß erigen ohne ( Sünde Hülfe fuchen, und der 


Mittel gebrauchen, fo ung von GOtt 9% 
geben oder vorgeftellet werden, esfeygleich 
natürlich ung zu nahren, zu erretten, un 


fern Leib zu erhalten, oder aber fonft bür> 


gerlicher und häuslicher Weiſe Friede zu er⸗ 
halten, und daß wir beydes fuͤr uns und 


auch insgemein an unſerer Haabe und Gute 


unbeſchaͤdiget bleiben moͤgen. Und ſollen 
die Worte der gottloſen Leute, als Tuͤrcken 
und anderer mehr, nicht achten, die da ſa⸗ 


gen, daß diejenigen Dinge, ſo einmal von 


GoOtt beſtimmet und beſchloſſen ſeyn, mit 
nichten koͤnnen gehindert werden. Es iſt, 
ſagen ſie, ein Fatum, eine Schickung von 
GOtt, darum wird DIE oder jenes noth⸗ 
wendig geſchehen muͤſſen. Soll es geſche⸗ 
hen, ſo gehet es. Dir aber iſt ſolches nicht 
geoffenbaret. Denn fonft wuͤrde der Glauͤ⸗ 
be, Hoffnung, Gedult und die Liebe keine 
Statt haben, ſondern würde daraus in 
den Hersen der Menſchen folgen , entwe⸗ 
der Verachtung GOttes, ‚oder aber, daß er 
bey ung gar würde verhaßf werden, daß wir 


gewarten würden, Derohalben ordnet und 
ſchicket GOtt die zufälligen Dinge, fo ge 
fchehen follen, auf Daß damit der Glaube 
und Hoffnung ihre Ubung haben mögen. 

53. Und wir habengefaget, daß Joſeph 
unbilliger Weiſe von den Süden geftrafer 


werde, gleich als hätte er fein Vertrauen 


auf einen Menſchen gefeset. -Denn, mo 
man etwas von einem Fuͤrſten bitten fol, 
muß man ja an feiner Güte und Gnade 
nicht versagen, fonft würde ic) nichts duͤr⸗ 
fen bitten: fondern ich foll getroft feyn und 


mich zu ihm verfehen, er werde meine Bit, 


fe gnadig erhören. Werde ich nun damit. 
betrogen, ift esmirohne Sünde, Wo ich 
erlange, was ich bifte, ey! fo dancke ich 
dafür meinem lieben gnadigen GOtt. 

(Sff ff) = ©. 20,23, 











3 926 | Auslegung des vierzig 
-», 20:23, Und es gefchab Des 


dritten Tages, da begteng Pha⸗ 
rao ſeinen ab.-Tag,und ermady 


te eine Mahlzeit allen feinen Knech⸗ 


ten. Und erhub das Haupt des 


oberften Schenden , und das 
Saupt des oberften Beckers un- 
ter feinen Änechten. Und feste 
den oberjten Schenden wieder 
zu feinem Schenckamte, daß er 
ven Becher reichete in Dharao 
Sand; aber den oberften Becker 
ließ er hencken, wie ihnen Joſeph 
gedeutet hatte, Aber der ober- 
ſte Schencke gedachte nicht an 
Joſeph, fondern vergaß fein. 
54 Alhier wird nun abermals der fromme 
gottſelige Joſeph [hart] angefoch⸗ 


ten; denn er empfindet, daß ſeine Hoffnung 


und Zuverſicht, ſo er gefaſſet, ihm gefehlet, 
nemlich, daß die Zeit und Stunde ſeiner Er⸗ 
ledigung jetzt ſolte vorhanden ſeyn. Er 
hatte den Schencken gebeten, daß er ſeiner 
gedencken wolte, wo es ihm wuͤrde wohl 
gehen. Aber was geſchiehet? Joſephs wird 
gar vergeſſen, und GOtt laͤſſet zu, daß er 
über ſoſlcher Hoffnung und Troſt abermals 
zwey gange Jahre angefochten und betrübet 
wird. Lieber HErr GOtt, will es denn nicht 
ſchier werden, es waͤhret auch gar zu lange. 

55. Man pfleget gemeiniglich zu ſagen: 
Pautientia ſæpius lefa ſit furor, Das iſt, mo 
man es einem zu viel machet, kan er in die 
Laͤnge nicht gedultig ſeyn, ſondern aus Ge⸗ 
dult wird Ungedult. Welches denn von 
menſchlicher oder heydniſcher Gedult recht 
geſaget wird. Denn dieſelbige wird ver⸗ 
aͤndert in Ungedult oder Unſinnigkeit, 
man allzuviel Unrecht leiden ſoll. Es ſoll 
aber nicht ſeyn; fondern die Ehriftfiche Ge⸗ 


nn 







en Capitels, v. 20,23. 108 
dult follimmer verpassen und beflänbig bei 
ben, und ift derfelbe Spruch Hieronymi 
heydniſch und nicht Ehriftlich. 









gehalten von der Undanckbarkeit der Welt, 
hoͤchſten Wohlthaten zu geben. Und ifi 


Es hatte Joſeph feiner Frauen, des Poti⸗ 


phars Weibe, gedienet, nicht allein nach | 


ihrem Gefallen, fondern auch gu ihrer Luſt, 
zur Liebe und Unſinnigkeit. Was giebet 


dienen? Wer will nun des Regiments und 


keinen andern Lohn ſoll davon bringen, denn 


56. Uns wird aihler auch eine Lehre vor⸗ 
was ſie pflege fuͤr einen Lohn fuͤr die aller⸗ 


warlich ein erſchrecklich Gemaͤhlde oder Con⸗ 
terfey der hoͤchſten Undanckbarkeit der Welt. 


die allerhoͤchſte Undanckbarkeit für die hoͤch ⸗ 
ſten Wohlthaten? Das wird freylich die 
Welt nicht thun; denn die will traun ihre 
Wohlthaten nicht verlieren, ſondern will 
Dafür Danckſagung, Ehre und Lob haben: 


fie ihm nun wieder dafür? Den Tod und 
alleriey Ungluͤck. Wer milldenn der Aßelt - 


der Kirche warfen? Wer will Kinder und 
Schüler lehren und auferziehen, wenn er 


und wo ihr folches nicht wiederfähret, höret 


eit ift ein fold) Laſter, welches den Bruns 
nen der Güte gar austrochnet; melches zu 


fie bald auf andern Gutes zutbun. Dar 
um auch Bernhardus faget: Undanckbar⸗ 


* 


— 


verſtehen iſt von menſchlicher und nicht von 


goͤttlicher Guͤte, 


oder auch der Kinder 


Gottes, deren Güte nicht guszuſchoͤpffen 
ft. Dennfiehören nicht auf Gutes zu thun. 


Aus dieſem Weinſtock wird Feine Diſtel oder 


Dorn, ſondern ein guter Baum bringet 


ftets gute Frucht. 


57. ©o hat nun Zofeph Diefe Boaheit 


‚und Unfreue auch dulten müffen, daß-dee 


Schencke fein vergeſſen, und eralfo immer 
‚ langer in der allerfchtwereften Dienfibarkeit 
und höchfter Noth und Armuth geaͤngſti⸗ 


get würde. Denn er hat im Gefaͤngniß ia 
nichts 
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um BERISZEN NG DENN * 4 und 
J ex Sammer mit ihm] nicht aufhören 
58. Dargegen aber ift die Welt alſo ge⸗ 
 artet, Daß fie derfchlinget und zu ſich reiſſet 
allerley Wohlthaten, melche fie doch nim⸗ 


a gleich alfo, dev Doch feine Sonne 


aufgehen läffet über die Guten undüberdie 


- Böfen, ja er fepüttet den gangen Erdkreiß 
gar aus, und theilet ihn unter die hoffärtig- 


ſien und undanckbaveften Menfchen, welche 
Berächter und Laͤſterer GOttes ſind. Aber 


da ift niemand, Der da finge, was im 148. 
Pſalm v. 3. fiehet: Ich lobe dich HErr 
EGOtt; item: Es lobe ihn Sonne und 


Mond c. Ja /Fluchen / Sthelten, La⸗ 
ſtern, und daß man feine Heiligen toͤdtet, 


das wird ihm gegeben für feine ungähliche, 
leibliche und geiftliche Wohlthaten. Sa 
endlich ift der Sohn GOttes felbft, da er 
indie Welt geſandt, getödfefworden, und 

er ift Doch von unendlicher und unermeßli- 
cher Güte, Darum vermahnet ung Chri⸗ 
- flus Matth. 5,48. item 8.44: Seyd voll, 
- Eommen, wie euer himmliſcher Vater 
auch vollEommen iſt: thut Gutes auch 
den Boͤſen, bittet fuͤrſſe. 
59. Diefe Kunſt hat Joſeph ſehr wohl ge⸗ 
konnt, und hat das Evangelium recht ſtu⸗ 

diret und gelernef von den allerbeften Lehr- 

meiftern. Denn eriftverkaufet worden ſei⸗ 
nes Alters im 17. fahre, nachdem ersehen 

Jahre lang feinen Dater hat predigen hoͤ⸗ 

ven, Darzu aud) die rechte Lehre von der Ra⸗ 
hel feiner Mutter und der Debora, als der 
Seugamme, gehörek, welche alle ihn mit 
ſonderlichem Fleiß untermiefen und fehr lieb 
gehabt haben. Denn fie haben gefehen, 





- 


daß er ein feiner .iller Sfüngling geweſen 


ift, und gar von gufer Art.. Die Seug 
amme Debora iſt an Statt ſeiner Großmut⸗ 


Edelgeſtein geweſen der die Worte und 
Exempel Iſaacs, Jacobs und der andern 


ter gemwefen. UndiftdagumaldasGedacyte . 
niß des Patriacchen Noah, Sem und Eber 


noch etwas friſch und unverlofchen getvefen. 


Und Sfaac mar auch noch am Leben Derfelbe 
wird ihm die Erempel der Trübfalen Ja⸗ 


cobs fleißig vorgehalten haben, famt den 


mer erfennet. Und gegen GOtt halt fie] Geſchichten, Worten, Erempeln und Truͤb⸗ 


falen der andern Bäter. Und Joſeph felbft 


hat auch das mehrere Theil des Lebens ſei⸗ 


nes Waters in Syriagefehen, unddarnae) 
die Trübfalen, fo Jacob fein Vater über 
der Dina gehabt, da ihm Diefelbe geſchwaͤ⸗ 


chet worden, auch über den Zodtfchlagder 


Sichemiter, und der Blutfchande des Ru⸗ 
ben. Dahatergefehen die [bittern] Thraͤ⸗ 
nen und Seufzer feines Daters, hat fein 
und des ganzen Hauſes Klagen gehöret, 
und bey ihm allein find die Predigten des . 
Vaters Eraftig gemwefen. Denn erift das 
befte Theil geweſen des guten Ackers; Die 
andern haben beyde Brüder und Daterg» 
Allein Joſeph ift der koͤſtlichſte 


Vaͤter behalten und bewahret hat. Er iſt 
geweſen gleichtvie ein Adamant im Glau⸗ 
ben zu GOtt, in der Hoffnung und Ge 
dult, und fein Herg hat mit Feinerfey Un» 
geftümigkeit vieler fchweren Anfechtungen, 
fo er erlitten, uͤberwunden werden mögen, 
60. Darum wird im Buch der Weis⸗ 
heit Eap. 10, 13. 14. recht gefaget: Daß 
die Weisheit, das ift, GOttes Sohn ,. 
den verkauften Gerechten nicht vers 
laffen habe, fondern fey mit ihm bins - 
ab in die Grube und Rerder gefahren, 
Ja, denfelben hat er zum Kehrmeifter ge 
habt, der hat das Gedeyen gegeben, daß: 


er das ort, fo er gehöret, veſt in feinem 


Fersen behalten hat. Er hat auch noch 
vor Augen gehabt die Strafe mit der Sünde 
fluth, das Feuer, fo die Sodomiter ver⸗ 

(Sff ff 3 brannt 





brannt, und andere Frübfalen mehr: Dat- 
nad) auch) mancherley Ervettungen der Gott: 
feligen, wie diefelben fein Water erzehlet. 
Daher an ihm die Furcht GOttes immer 
gemehret, daß er darinnen beflätiget wor⸗ 
den, darzu auch der Glaube, Hoffnung 
und andere Tugenden, daß fein Hertz kei⸗ 
nerley Ungeftümigfeit halben hat konnen ge- 
ſchwaͤchet merden. | 

61. Alfo wird er nun im Kercker und 
(gleichfam] in der Hölle drinnen gehalten, 
und wiewol er die Hoffnung gefaffet, Daß 
er nun bald würde erlediget werden, fiehet 
er doch, daß folche Hoffnung gar vergeb⸗ 
lich iſt. Er hat aber einen prophetifchen 
Geiſt, der ihn tröfter, daß er fich immer 
mit der Lehre dev Vaͤter aufgehalten, und 
gedacht, jest wird GOtt helfen, er ver 
zeucht aber doch ja zu lange. Nun iſt es 
aber gleichwol fehr verdruͤßlich, hoffen, und 
immer alfo Darüber befrogen werden: und 
daß die Hoffnung vergeblich und umfonft 
ift, das machet den befrübten elenden Leu 
ten ihren Schmergenimmergröffer. Dar⸗ 
um hat ihm die Vermahnung, ſo im 27. 
Pſalm v. 14. ſtehet, vonnoͤthen gethan: 
Harre des HErrn, ſey getroſt und un. 
verzagt, und harre des HSErrn, ꝛc. 
Mitlerzeit aber, dieweil er verzeucht, muß 
man immer beten und ſeufzen um Errettung. 


Darnach ſoll man auch Mittel ſuchen, folft| 


dich befleiſſen und bemuͤhen, daß du aus ge⸗ 
genwaͤrtiger Noth und Truͤbſal moͤgeſt er 
rettet werden. Denn wo es ohne die Hoff⸗ 
nung und den Fleiß waͤre, damit ich be⸗ 
gehre erhoͤret und erloͤſet zu werden, be 
duͤrfte ich des Anrufens oder Betens gar 
nicht. Das Gebet aber ſoll emſig und un⸗ 
ablaͤßig ſeyn, ſoll nimmer aufhoͤren, nicht 
müde werden, und ſoll dem Mißtrauen, 
Unglauben und Verzweifelung immer wi⸗ 
derſtehen. 


m egung des vierigften capitas⸗ 


geweſen, gleichwie die andern Heiligen alle, 
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62. Denn auch Joſeph, ob e wol im 
Geiſt gedultig war, iſt er doch ein Menfch 


fo noch im Fleiſch bleiben, ob fiegleich nicht 
nad) dem Fleiſch leben, wie Paulus at. s. | 
v.17.faget: Das Sleifch gelüfterwider 
den Geiſt. Und mähret derſelbe Streit 
in allen Heiligen oder Gläubigen durch ihr 
ganges Leben, inetlichenmehr, in etlichen 
weniger, Wiewol nun Joſeph in feiner 
Truͤbſal gegläubet, gehoffet, und GOtt 
gedancket hat, ift Doc) daran Fein Zweifel, 
er habe auch noch in feinen Gliedern 
ein Geſetz gefühlet, das dem Gefeg in 
feinem Gemuͤth widerftritten, Nom, 
v.23. Solch MWiderftreiten nad) dem 
Fleiſch, und etliche Bewegungen oder Are 
reitzungen zur Ungedult hat er gehabt; aber 
er hat es Doch übertwunden: nicht, Daß er 
ſolches auch fiets gefühlet hätte, fondern 
ettvaneinen Tag oder halben Tag, oftmals 
aber auch wol zwey oder drey Tage, nach 
GoOttes Wohlgefallen, der die Seinen ” 
läffet angefochten werden, machet aber, 
daß die Verfuchung fo ein Ende ge 
winnen muß, Oaßfie es Fönnenvertrae 
gen, ı Cor. 10,13, Es muß ja einereinen 
Tag oder zween befrübt feyn. Das Fleiſch 
muß feine Murmura haben. Es foll aber" 
Doc) der Geift über das Fleiſch herrfchen, 
wie 1 Mof. 4,7. gefaget wird: Laßduder 
Sünde nicht ihren Willen, daßduend« 
fi) dahin fehlieffeft, als ob duallesmüfleft 
verloren geben und gar verzweifeln. — — 
63. Das Fleifh, fo wir noch umher 
tragen, und uns damitfchleppen, machel, 
daß die Freude des Geiſtes nicht Fan vole 
kommen feyn, Fan auch) das nicht ausrid» 
ten, mas fie ſolte. Denn es gehet in die 
fem Leben ohne Murren nicht ab. Und doch 
muß daſſelbe Fleiſch im Zaum gehalten und 
gezwungen werden, damit das hiurren und | 



























ie Ungeduft nicht herrfche, wiewol es den Aber, wenn der Zaun nieder gefretenift, 0 
" Menfchen immer treibet, veiget und. zum | Eömmt der Schal. So lange die Worte 
Zorn zwingfgt. des Lobes und Dandfagung Flingen und 
764. Nun find aber auch geiftliche An⸗ gehoͤret werden, daß fie fagen, wie im 34. 
fechtungen zu dem Unglück gekommen, fo | Palm v. 2. ftehet: ch will den HErrn 
aͤuſſerlich das Fleiſch müde gemacht, und [loben allezeit, fein Lob ſoll immerdar 
faft hart beſchweret. Denn eg iſt einarm- Jin meinem Munde ſeyn. Ich will - 
fig Ding, im Kercker alfo gedemüthiget |mich freuen des HErrn meines Hey⸗ 
| werden, Elend und Verachtung leiden, landes zc. fo lange verfchtwinden alle An- 
verſaͤumet und allein ohne alle Huͤlfe und |fechkungen der Traurigkat und Mißglaus 
| roft gelaffen werden; darzu für Die höch- |bens, und thut fich der Himmel und Par 
ſien Wohlkhaten nichts denn die höchftelin- [radis weit auf, die Hölle ift verloſchen. 
danckbarkeit erfahren müffen. Darum iſt Wenn fie aber wiederum verlaſſen werden, 
alsdenn koͤmmt der Gedancken von der 


| dis die gröfte Gedult geweſen, fo Fein |alst 
Menſch von ihm ſelbſt haben kan. Nach⸗ Truͤbſal, Verlaſſung und Elende nieder: 
dem aber ver Teufel geſehen, daß Joſeph wie Joſeph bey ſich ſelbſt gedacht, daß er 
mit der Anfechtung des Murrens und der |von feinen Brüdern verkauft worden, bie 
Ungedult gefiritten, da hat ererfkfeinefeu> |iegt Daheim gute ruhliche Zagehätten, und 
rigen Meile auf ihn gerichtet, und ihmda- Jin Wohlluſt febeten, da er dieweil jaaͤmmer⸗ 
mit zugeſetzet: wie das auch derfelbigen Pfei- [lich gebunden, und im Kercker verfchloffen 
fe einer geweſen, da er Matth.a, 3.0 Chri⸗ |Tiegen mufte, fo ev. doch folches nie verdie⸗ 
flo faget: Biſt du GOttes Sohn, fo |net, und nichts Böfes gethan hätte. Das 
 fage, daß diefe Steine Brod werden, iſt der Zeufel, wenn das Waſſer truͤbe wird, 
Mſo wird er auch hier zum Joſeph gefagt ſo Afchet er gern, und koͤmmt mit den Mord⸗ 
ı haben]: Du fieheft diefe erbarmliche und |flöffen, nemlich , mit der Anfechtung des Un⸗ 
glauben und Verzweifelung. | 


langwierige Noth, fieheft, Daß dein Gebet 

vergeblich und umfonft iſt, du fehreyelt,] 66. Nun iſt aber Joſeph in diefem Jam⸗ 

rufeſt GOtt an,und glaubeft an ihn; aber | mer gar allein gelegen, hat niemand ge⸗ 

es iſt alles vergeblich. Jetzt hatteft du die habt, mit dem er fid) hätteunterreden koͤn⸗ 

Hoffnung, Du wuͤrdeſt Durch Die Deutung |nen; da iſt Fein Beichtvater, da mar nie 

des Traums, fo der Schencke gehabt, er» mand, der ihn getröftet und aufgerichtet 
hatte, da er ſchier von fo vielem ſchweren 


lediget und erhöhet werden koͤnnen. Nun 

wohlan, laß dic) GOtt erretten, hat er | Unglück gar unterdrückt gemefen. Wohl 
Luſt zu dir. Diefe feurigen Pfeile des Sa |an, da lieget das liebe Kind noch zwey Jah _ 
tans haben das Hertz Joſephs, fo.allbereit [res fo lange wird er noch im Kercker gehab 
ſchwach und verwundet war, noch immer |ten. Wo es nur zween Monat oder zwo 
viel härter geplaget, Wbochen moͤchte gersähret haben, fo hätte 
6. Wenn ſich die Gottſeligen im Geift er es etwas leichter, ja wol mit gutem Wil⸗ 
freuen, und fingen: Der HErr iſt meine len alles vertraͤgen koͤnnen. Aber der ober» 
Macht und mein Pfalm zc. Pf. 1178,14. Iſte Schencke vergiffet fein gang und gar, 
fo ift der Teufel weit von ihnen, undhöret fund wuͤrde fein gankes Lebenlang an For 
bey ihnen das Murren und Ungedult auf. |fephs Bitte nimmer gedacht iger 
ER | em 
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gegeben worden, welches ihm eine Urſache 
und Anfang feines Heyls und Wohlfahrt 

n wird. A Y 

67. Mitlerzeit aber, da der Schende 
erfediget worden , hat Joſeph mit groflen 
Sorgen alle Stunden, Tage und Mona 
te an den Fingern gerechnet, und mitherg 
fichem Seufzen gefagt: Ad! wenn will es 
werden, jest ift fchon ein Jahr verlaufen, 
und gehet nun Dasandere auch daher. End» 
lich, da die zwey Jahre nun aud) vergangen, 
und doch Feine Erledigung gefolget ıft, hat 
er gedacht: Es wäre nun gar mit ihm ver» 
foren, ihm würde nun nicht koͤnnen gehol- 
fen werden. Nun wird nichts Daraus, hat 
er gedacht. - Das find alles folche Argus 
mente , fo den Menfchen zur Verzweife⸗ 
fung führen, Und ift ohne Zweifel die hoͤch⸗ 
fie und ſchwereſte Anfechtung geweſen, und 
ift auch fo gar Die letztee. 

68. Sofiget nun dis fehöne Licht im Fin 
ſterniß drinnen, und lernet dis Wort ver- 
ftchen,, s Moſ. 8,3: Der HEBR demuͤ⸗ 
thigte dich, und ließ Dich hungernec. 
auf daß du lernen möchteft, daß der 
Menſch nicht lebet vom Brod alleine, 
fondern von allem, das ausdem Mun⸗ 
de des HErrn gehet. Wo Joſeph die, 
fe Speife nicht hatte mit fi) gehabt, und 
too der Heilige Geift und der Sohn GOt⸗ 
tes nicht waͤre mit ihm in die Grube gefah⸗ 
ten, und ihn mit dem orte, fo_er von 
feinem Vater gelernet, erhalten hatte, fo 
wuͤrde er Die harten Püffe des Satans nicht 
haben vertragen oder überwinden koͤnnen. 
Denn die geiftlichen Anfechtungen über 
treffen meit alle menſchliche Staͤrcke und 
Kraftz tie denn ihrer viel von folchen har- 
ten Puͤffen und Donnerfchlagen des Teu⸗ 
fels getödtet werden ‚ wenn er Den tödlichen 
Spieß und feurige Pfeile in des Menfchen 


—Yinslegung des viersigften Tapitels, v. | 
dem Pharao von GOtt der Traum ware | Ders fheuft, und. der Menfch Fein! 
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Wort hat, wird er in einem Augenblicke 
verlöfchen. Und diefelben toͤdtet nicht et⸗ 
wan das Schwerdt oder ein Menfch, ſon⸗ 
dern der Teufel durchſticht unmittelbar das. 
Herb und Seele mit feinen feurigen Pfeilen. 

69. Darum lernet nun Joſeph vom 
Worte GOttes leben, und nicht alleine 
vom Brode, Damit er in folchen groffen 
Zrübfalen fein Leben nicht hätte aufhalten. 
Eönnen. Denn tvo er nicht Troſt vom Heie 
ligen Geiſte gehabt , fo wäre er von hergli» 
chen Schmersen gar verlofchen, fonderlich 
in der Wuͤſten, da er aller Menfchen Ge 
meinfchaft und Hülfe beraubet gemefen, 
und gar feinen Troſt gehabt, Denn alleine 
von Dieben, Mördern und andern Ube 
thatern mehr, melchen er im Sefängriß | 
gedienet. Derohalben ift esnicht an menſch⸗ 
licher Hülfeund Zroft gelegen gemwefen, daß. 
er überwindet und beftehet wider den Sa» 
tan, die Welt und fein eigen Fleiſch, und 

lebet auch in Feinem andern Leben, denn das 
in GOttes Wort ift. Denn er bleibet fchlecht 
an der Verheiſſung hangen , if bereit, auch 
noch etwas gröffers zu leiden ; wiewol er 
nach Dem Sleifche begehret erlediget zu wer⸗ 
den, und auch nad) Dem Geifte, Jedoch, 
dieweil er fiehet, Daß es GOtt alfo haben 
till ‚if er mit feinem Willen zufrieden, 
und tödtet das Fleifch, fo da fehrenet und, 
murret, und fagef: Der Wille des HErn 
gefchehe. (Uber es ift ein trefflich ſchwet 
fiat.) Meinem Pater ift von GOtt ver 
heiffen worden , [wird er gefaget haben] 
Daß er folle Erben und Nachkommen haben, 
und gefegnet werden ; und mein Baterhat 
mich gelehret auf foldye Berheiffung warten, 
bis daß fie erfüllet werde. Nun werde ich 
zwar nad) dem Sleifche aufgehalten und geo 
ſchwaͤchet; aber im Worte werde ich wiee 
derum gefarchet und muthig gemachet, 
— 70. Und 


me Joſeph in Diefen zweyen Jahren gecreu⸗ 

tzziget, geſtorben und begraben, und nie 
dergefahren zur Hoͤllen. Nun wird der 
HErr kommen und ihn erretten, zu Ehren 
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Und alfo ifeder fehrheil 


a 


igeumd from 


fegen und groß machen; gleichwie er ihn 
berufen, gerecht gemachet, und den Hei 
ligen Geiſt und feinen Sohn gegeben hat, 


gen. Nun iſt die Marter⸗Woche aus! 
Denn er wird nun bald lebendig gemachet 
werden und auferftehen. Und ift warlıc) 
ein fehr. ſchoͤn Exempel, welches der Chriſt⸗ 
lichen Kirche und allen betruͤbten und ange⸗ 
fochtenen Menſchen, welcherley Weiſe fie 


auch beſchweret ſeyn mögen, vorgehalten 


werden ſoll. Wir wuͤrden ſchwerlich ſo 
viel leiden. Und auf ſolche Weiſe ſoll man 


Gott erkennen lernen, Daß er wunderbar⸗ 


lich ſey in ſeinen Heiligen, wie die Worte 
im 4. Palm v. 4. lauten: Erkennet doch, 
daß der Art feine Heiligen wunder⸗ 

lich führer: der HErr hoͤret, wenn 
‚ich ihn anrufe. Das Exaudier folget 

mohl, aber Das -Clamauero waͤhret zumal 
fange, Joſeph hat nun dreyzehen Jahre 
im Elende gelebet, und zwey Kahreim Ge⸗ 
fängniß , von wegen feines treuen und fleif 


j 
4 


—J .- 


welcher mit ihm in das Gefaͤngniß geſtie⸗ 







- 
ſigen Dienſtes, und von wegen feiner Keuſch⸗ 
heit. Aber GOtt erhoͤret die Seinen alſo, 


daß er. mit ihnen wunderbarlich umgehbets - 


wie Das alhier an Joſeph zu fehen iſt. Er 
ſelbſt weiß zwar Die Urfache nicht, warum. 
ver HErr die Errettung folange vergeucht, 
fondern hat Diefelbige GOtt befohlen, und 
rufet ihn dieweil an. 

71. Dis. Eempel foll uns nun auch ſtaͤr⸗ 
cken in unſern Anfechtungen, Die wir noch 
mit ſo groſſer Truͤbſal und Beſchwerung 
nicht gekaͤmpfet haben. Und dieſer Patri⸗ 
archen Leiden uͤbertreffen auch weit nicht al⸗ 


leine dee Mönche, ſondern auch die Mar⸗ 


ter der Heiligen im Neuen Teſtamente; die 


Apoſtel ausgenommen, als Paulum und 


andere, welche auch ſolche ſchwere Anfech⸗ 

tung und groſſe Ehre gehabt, wie die Pa⸗ 

triarchen. Denn wir ſehen, daß auch des 

einigen Joſephs Leben voller Marter und 

Leiden iſt, damit er leiblich und geiſtlich auf 

das allerſchwerlichſte gantzer dreyz ehen Jah⸗ 

ve umgetrieben und geplaget worden iſt: 
und hat nichts deſto weniger ſolche Wun⸗ 
derwercke gethan, welche auch den Wer⸗ 
cken der Heiligen in der Kirche, ſo aus den 
Heyden verſammlet worden, weit mögen 
vorgezogen werden. tet SUR 





Das ein und viersigfte Kapitel 
np; haͤt in Rh vu. Theile 


I. Bon denen Träumen Pharaonis $. 2» 40 rn \ 
. 3. Wie Pharao von. dem Ssofeph die Auslegung ſeiner Zraume verlangt, und wie 
ſich Sofeph hiebey verhalten 9.41 + 91 nn BIER * % 
IL: Don dem Rath, den Joſeph dem Bharao gegeben, und mag dieſer Rath ſowol 
= als die Auslegung der Träume bey Pharao und feinen Knechten gefruchtet $. 92,131. 
iv. Wie Zofeph von dem Pharao zu groffen Ehren erhaben wird $. 132 > 197. 
V. Bon denen übrigen Gnaden⸗Bezeugungen und Ehren⸗Titeln, ſo Joſeph vom Pha⸗ 
rao empfangen $. 198 > 238. BR OR dag —— 


Lutheri Ausl. 1B. Moſ. II. Band. 


— 


(899 999) VI Bon 









VI. Don Sofephs Berheyrathung,, und wie er auszeuch 


$.239 » 274. 


VV. Don den zwey erſten Söhnen, fo dem 
fo nad) den fieben reichen Jahren entftand 


I Theil, 
Von denen Träumen Pharaonis. 


* Bon dem Tode Iſaacs S.ı. 
* Kon denen Hiftorien der ee 
tie fleifchliche Menfhen olche nicht einſehen 


is —* dem Treutze und Gedult der Gläubigen, 
befonders vom Ereuge Joſephs. 
a. Daß Joſephs Creutz ſehr groß geweſen, und 
der heiligen Maͤrtyrer greutz überfreffe 6. 3. 
b. Ob Joſeph in ſeinem Creutz ungeduitig wor⸗ 
den ibid. 
e. Wie man fih im Ereußge tröften fol, wenn 
GOtt mit feiner Hälfe verzeucht 5. 4 5. fegg- 
d, Wie und warum man im Creutz veft Halten 
foll an dem Bertrauen und Hoffuung auf 
GOtt ..6 7. 8 
e. Warum das Erempel des Creutzes Joſephs 
eißig zu mercken $: 9. 
S, a Taulerus die Gläubigen fucht zu be: 





Joſeph geboren, und von d 
en } 


* Don dem Joſeph. | ER 








- 


as Geteäyde zu fammlen“ 
er Theurung, 
9.275 » 306, — —— 


a. Wie durch hn dem Esyptenlande leibliche und 
geiſtliche Wohlthaten erzeigt worden 5. ar. 
b. Wie er dem Eghptenlande ein rechter Chri⸗ 
ſtus geweſen F. 22, dr | 
* a ein Chriſt gtaͤuben und quf GOtt harren 
ſoll 6. 23. 
e. Bon Joſephs Verhalten gegen GOtt nach fer 
ner Befreyung d. 24. 


d. Wie GOtt dem Joſeph einen Erlöfer erweckt 
an dem Könige in Egppten S.25: 


4, Daß diefe Träume rechte Weiſſagungen find, ok 


fie gleich Poarao nicht verſteht ibid, 
* Bon GOttes Vorſorge. * 
a. Wie GOtt Acht habe ſowol auf Wachende ale 
auf Sclafende $. 26, \ 
b. Wie er alle Haare auf dem Haupt, und ale _ 
Leiden und Thränen zähler 6. 27 *29. 
©. Wie es dem Menſchen sur Schande gereicht, 
daß er fih nicht an GOttes Vorſorge hält 











$. 29. 
5. Welches das erfie, ſo GOtt in diefen Träumen 
mit Pharao reder $. 30. DB 
* Bon dem Worte GOttes. — 
2 Wie ſolches zu Zeiten dunckeler, zu Zeiten 
klaͤter geoffenbaret worden 8. 38835 
b. Woza uns dag Wort Glies gegeben .$-320- 
6. Wie das Her Pharaunis bsp diefen Traumen 
bemeget worden, und wie gr auf diefelben Ad 


gegen, daß fis verharren im Creutz $. 10. 
. Joſerb nebft denen übrigen Patriarchen 
im Ereuß verharret $. 11 13. 
. Wie Joſeph wunderbarlich von feinem Creutz 
10 t wird $- 12. 
3. Er uns Joſephs Erempel der Gedult unter 
dem Ereng dienen foll $ 13. | 
2, Zu welcher Zeit Pharao diefe Träume — 


J 


2. ir 89 durch-diefe Träume feinen Rath an 
Jo ſeph ſucht auszuführen S. 15. 

Don der Reformation, wie gering und ſchwach 

fie. im Anfang geweſen, und wie ſteSOtt end- 

lich berrlich hinaus gefübret $. 16. 

° Don Joſeyhs Verlangen nach feiner Erledi⸗ 

gung, und mie GOtt foiches erhörer 8. 17. 

* SE —“ und wie 
it Gedult trägf 5. 18. 19. 

= — Auguſtini, und wie ſolche er⸗ 

hoͤret worden 0. 19. 


7. Wie Pharao dieſer Träume wegen bekuͤnmer 
34 


ıo. Wie mau in gang Eghpten 


gervefen $ " 

* Bon denen Weifen in Egppten, Item, vog 

denen Helehrten unter andern Heyden 9, 36 
6. 37. 


8. Bie Pharao feiner Träume Deutung vergeblich Ye 


bey denen Weifen ſuchet F. 37- 


9. Wie der oberfie Schenke zeiget bey wem Be 


ras feiner Teaume Deutung fuchen [ol 9.38. 
Ausleger diefen 
Träume geſucht, und warum folches geſchehen 


39. 40; 


aa ang DE 17. Bie GO diefer Eräune Auslegung dem Jg 


gefommen , und welches Die Urſachen dieſer | ſeph allein vorbehalten S- 4 


Zraͤume $. 20% 


»,1:7. 
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91:7, Und nad) zweyen Jah⸗ 
ren hatte Pharao einen Traum, 
wie er ſtuͤnde am Waſſer, und 
fübe aus dem Waſſer ſteigen fie- 
ben fchöne fette Binder, und gien⸗ 
Een a 
Lach) dieſen ſahe er ſieben ander: 
Kinder aus dem Waſſer aufſtei⸗ 
gen, Die waren heßlich und ma⸗ 
ger, und traten neben die Finder 
an das Ufer am Waſſer, und dte 
beßlichen und megeren fraffen 
Die fieben fihönen fetten Binder: 
da erwachte Pharao, Und _er 
fehlief wieder ein. Und ihm traͤu⸗ 
mete abermial, und fabe, Daß fie: 
ben Aehren wuchjen aus einem 
Salm voll und dicke: darnach 
fabe er fieben duͤnne und ver- 
fengete Aehren aufgeben, und Die 
fieben mageren Yebren verfchlun- 
gen die fteben groffen und-vollen 
ehren, | | 
RL 


DIr haben nun gehöret das 
N 47 treffliche, ungläubliche Exem⸗ 
4 pel des Slaubeng, der Hoff 
‚nung, Liebe Gedult, und ak 
le Tugenden an dem Juͤng⸗ 


x 






linge Joſeph. 
Großvater, welchen mir droben (C. 35, 29.) 
begraben, wiewol er, nachdem Joſeph ver⸗ 
kauft worden, noch am Leben geweſen, um 
dieſe Zeit geſtorben ſey, da er ſeines Soh⸗ 
nes Sohn, den Joſeph, noch nicht wieder 
bekommen hat. Und er wird ohne Zwei⸗ 
fel von Bekuͤmmerniß und Traurigkeit Des 
Hertzens verzehret worden feyn, und iſt end⸗ 


Beil, Don denen 7 raumen Pb > REN » - ; 
fd) alfo im Glauben und Hoffnung auf 


Ich halte aber ‚daß Iſaac, fein | 





göttliche Verheiffung entfehlafen. 
2. Dis find heilige und geiftliche Hie 


ſtorien, und menn. Diefelben fleiſchliche 


Menfchen, als die Papiften, lefen, (hauen 
fie nicht in das Herge hinein, und fehen 
darinnen nicht die groſſen Wunderwercke 
des Glaubens, der Hoffnung und Gedult, 
daß Joſeph ſolch groß Ungluͤck, und ſo lan⸗ 
ge Zeit hat mit unverzagtem Hertzen, ve⸗ 
ſten beſtaͤndigen Glauben und 
leiden und vertragen koͤnnen. 


den, um der vielen unzaͤhlichen Marter wil⸗ 
len, ſo alle an dieſem einigen Menſchen zu⸗ 
ſammen kommen, die ſo lange Zeit gewaͤh⸗ 
ret, und darbey man ſo gar keine Huͤlfe 
oder Troſt geſpuͤret. Denn ſonſt pflegen 
die Maͤrtyrer gleichwie die Kindlein, ſo vom 


Herode getoͤdtet worden, in einem oder 


zweyen Tagen ihrer Marter und Pein abzu⸗ 
kommen; hier waͤhrets ja zu lange. Und 
du ſolteſt zwar deren wenig finden, die ſo 
gar armſelig und verlaſſen waͤren, die ſich 


zum wenigſten des Murrens, Zorns, oder 


Ungedult wuͤrden enthalten koͤnnen. Ja, es 
hat bisweilen Joſeph ſelbſt auch nach dem 
Fleiſch wohl gemurret, geweinet, und hat 


ihn Das Fleiſch dahin getrieben, daß er ge⸗ 


ſuncken und faſt kleinmuͤthig worden iſt. 


Denn die Heiligen oder Glaͤubigen find ja 


feine Klöge oder Steine, fondern find Men⸗ 
fehen von andern Menfchen geboren. Daw 


um folte man fich nach der Lehre Pauli hal: - 


ten, da er Roͤm. 6, 14.faget: Die Sir 
de fol nicht über euch herrfihen, denn 
ihr feyd unter der Gnade. Und zwar, 
wo die Gnade geherrfcher und vegieret hat, 
haben fie Damit das Weinen und Schmer- 


Ben des Hertzens verfehlungen und über» 


wunden. 
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Hoffnung 


3. Es iſt aber ein ehr groß Exempel, mit 
‚welchen andere nicht koͤnnen verglichen were - 


. 





4 Aus folden Exempe 

gefloſſen die fchönen trefflichen Wermahnun⸗ 
gen in den Palmen und Propheten. - Als 
im 27. Pſalm v.14: Sarre des HErrn, 





ſey getroſt und unverzagt ꝛc. Item, 
Habac. 2,3: Die Weiſſagung wird ie 


noch erfüllet werden zu feiner Zeit, 
und wird endlich frey an Tagkommen, 
und nicht auffen bleiben: ob fie aber 
verzeucht, fo harre ihr, fie wird ge; 
wißlich kommen, undnicht verziehen 
Item Efa. 49,23: Du wirft erfahren, 
daß ich der HErr bin, an welchen 
nicht zufehanden werden, ſo auf mich 
harren. Das Fleiſch und menfchliche 
Schwachheit ſaget: Es wird ja zumallan⸗ 





| on Der Verhaifung garnicht, undharr 
te, menn gleich dasjenige, das verheiflen 
iſt, nicht ſo bald gegeben wird, Denn 
|wiewot die goſung fo fi derzeucht, 

das Hertz aͤngſtet, wie Salomo Spruͤch 
13, 12. ſaget, jo muß man Doch daran veſt 
halten: darzu die Epiftel an die Hebraerim 
12, Cap, v.7.vermahnet, GOtt erbent 
ſich euch als Rindern. m nn. 
6. Darnach follen wir und aufrichten, 
fröften und erwecken mit ſolchen Erempeln, ' 
allerley Beſchwerung, Gefährlichkeit und 
Schmergen zu leiden: und mo wir fehon 
folten getödtet werden, iſt es doch gewiß, 
daß wir dadurch wahrhaftig von allem Ubel | 
erlöfet und errettet werden. Gleichwie vor 





N, 


ge, die Hülfe verzeucht fich fünf‘, gehen oder] Zeiten den lieben Maͤrtyrern auch nichts Br 


zwanzig Jahre, und man fiehet Der Anfech⸗ 
tung fein Ende. Gedencke aber, Daß du 
‚göttliche Verheiſſung haft, und haft darzu 
Gott zum Freunde und Vater, der aus 
unermeßlicher Güte, Gnade und Barm⸗ 
hertzigkeit verheiffen hat, er wolle für. dich 
—— ſorgen, du ſolſt fein Soͤhnchen 

eyn. 


ber Sohn. Ja, es wird aber nichts draus, ir follen aber alſo ſchlieſſen und fagen 


Er iſt dein Vater, du biſt fein fie] ob er, ſich wol anders gegen ung erzeiget. 


[es wiederfahren iſt [da fiefind getödter wor» 
en], fondern fie haben damit das Ende al⸗ 

ler Truͤbſal erlanget; werden wir aber ew 
halten „fo follen wir behasren, und immer | 
in Hoffnung und Glauben [der endlichen: 
Erlöfung] warten. Denn GOtt haffet 
oder verachtet und nicht, tie.ein Feind, 











richt das Fleiſch? Antwort: Harre mit] Ich weis, Daß ich gefaufet bin, daß ich den 
allen Heiligen und Slaubigen, fo wird doch Leib Des Sohnes GOttes gegeſſen, und fein 
endlich das geſchehen, mas Chriſtus Matth. Blut gefruncken habe, daß ic) von GOL 
24, 13. verheiffet? Wer da bebarret bis! tes megen abfolsivef und von allenmeinen 
en das Ende, der fol felig werden. } Sünden ledig gefprochen bin]; ja, daßmir 
5. Alfo werden wir zu unfern Zeiten auf] alle meine Sünden vergebenfind, unddag 
‚mancherley Weiſe geplaget und betruͤbt vom mir. der Sieg wider den Teufel, Tod und 
Satan und der [böfen? Welt. Es verfol⸗Hoͤlle verheiſſen; was will ich denn nun 
gen ung Pabſt, PBifchöfe] und Cardinaͤle: mehr haben? | Mi 
die Keser oder Moftengeifter plagen uns| 7. Alfo hat ihm Joſeph auch gethanz 
auch, als Sacramentſchwaͤrmer, Wider] wiewol es ſich mit feiner Erledigung fat 
täufer und andere mehr, Aber. as wilſt fange verzogen, hat er fich Doc) an die Leh⸗ 
du anders thun, denn daß du des HErenfre und Worte feines Baters Jacobs gehal⸗ 
harrefi? Denn du haft ja die Verheiſſung, ten, und Diefelben bewahret, und hatnicht 
dag GOtt dein Vater ſey. Dafelbft laß gezmeifelt, es wuͤrde die Berheiffung, fh 
die Hoffnung zum Glauben kommen: zwei⸗ feinem Water geſchehen, noch) erfüllet * 
Den. 







1. Theil, von denen Träumen Pheraonis. 
den. Und 0 GOtt diefelbige noch etwas ges, und da das Unglück fo gar groß wor⸗ 
| fänger ve zogen hätte, ſo hatte er doch Dav-| Den, heraus: gefahren, und haben greulis 
auf geharvet und gehoffet: wie Hiob C. 13.| che Läfterworte geredet; als Job. 2,9% 
9.15, von ’fic) ſelbſt auch ſaget: Wenn er Segne GOtt und flirb. Als wolte fie 
mich ſchon todtenwärde, will ich doch fagens Du haft noch immer Gedult und 

auf ihn hoffen. Denn das find Worte gute Hoffnung; und wirſt Doch Darüber bes 
des Glaubens, der Hoffnung und der Lie⸗ trogen: Du braucheft gar Feinen Rath oder 
be gegen GOtt und den Naͤchſten. Wie Huͤlfe, fähreft noc) immer fort mit Loben 
hefftig auch die Welt und ihr Fuͤrſt im Pabſt und Segnenz ey fobe immerhin, undflirb 

ind Tuͤrcken tobet und wuͤtet, foll fie mir | ing Teufels Namen. Aber Hiob antwor⸗ 
doch das Vertrauen zu GOtt, fo ich ein⸗ fefe v. 10. und fprach zu ihr: Du redeſt, 
mal gefaßt habe, nicht nehmen. So ſauer wie die naͤrriſchen Weiber reden. Ha 
ſollen es der Satan, viel weniger der Tuͤr/ ben wir Gutes empfangen von GOtt, 
cke nicht machen. Sie fönnen uns zwar und folten das Boͤſe nicht auch anneh⸗ 
dis Leben, Gut und Habe, Weib und| men? Der HErr hat es gegeben, der 
Kind und auch die Geſundheit wol nehmen; HErr hat es genommen, der Name 
fo will ich aber Doch für und fuͤr auf meinen des HErrn fey gelobet, Cap. ı,ar. 
fieben GOtt hoffen. — 9. Dieſe Exempel ſoll man fleißig mer⸗ 
.Auf ſolche Weiſe erwecket und ſtaͤr⸗ 
cket die heilige Schrift den Glauben zu 
Gott, daß wir ſagen: HErr GOtt, du 
haſt mich durch einen Bruder abſolviret, 
getauft und mit deinem Leibe und Blute ge⸗ 
ſpeiſet: mache es mit deinem Knecht, wie 
es Div gefaͤllet; ich will darüber nicht zür-| 
nen nöd) Dich laͤſtern, fondern will alles mit 
Gedult vertragen. Denn ich will nicht, GOttes Kinder find. — 
daß dein Bund, fo du mit mir in der her] 10. Man hat einen Spruch Tauleri; 
figen Taufe und Abendmahl des HErrn wiewol er Darinnen nicht nad) Art Der hei⸗ 
aufgerichtet, zunicht werden fol. Solche ligen Schrift redet, fondern gar eine ane 
Leute fpricht gewiß Chriſtus felbftfelig , die) dereund fremde Rede fuͤhret. Der Menſch, 
auf dieſe Weiſe bis an Das Ende beharren | faget er, foll.wiffen, daß er groſſen Scha⸗ 
und beftändig bleiben; von den andern aber 








































Leute vorhalten und einbilden. Dennmwas 
fleifchliche Dienfchen find, die verachten es 
gar, und fehen nicht auf Das inwendige 
derer Zugenden, melche gefchrieben, : und 
der Kirche zum Troſt vorgehalten werden, 
auf daß mir lernen, Daß unfere Trübfalein 
gewiß Argument und Pfand fey, Daß wir 


faget Sirach Eap. 2,16 alfoz Wehe de⸗Werck harret, nemlich, wenn ihn GOtt 
ten, fo nicht bebarren. Denn fie hof} will’ cveußigen, tödten, unddenalten Men» 
fen mol eine Zeitlang, und harten des] fchen zunichte machen; welches nicht geſchieht, 
HErrn, werden aber bald kleinmuͤthig, fin-| denn nur allein durch Ereug und Leider, 
een dahin, verzagen und versweifeln garz | Denn dafelbft harreft du au fODLLeS Werck, 
tie man des ein Exempel hat an dem Weib | der Dich zurichter, Dich hobelt, unddie gro, 
Tobiaͤ und auch Hiobs; welche vielleicht |ben Aefte abhauet; und alles, was dich 
im Anfang nicht bald gemurret, aber dar- | hindern mag an der Auferbanımg und Beſ⸗ 
nad) find fie von wegen des langen Verzu⸗ | ferung zum ewigen Leben, mit der Art ab- 
| (98 9993 hauet, 


cken, und dieſelben den Hertzen goftfeligr 


den gethan habe, der nicht auf GOttes 


1946 Yu | 
bauer, mit ver Säge und Hobel, wie Da 
sid faget im 37. Pfalm v.7: Sey ſtille 
dem SErrn, und warte auf ibn. 
11, Auf folche Weiſe haben fich Abra⸗ 
han, Sfaac und Zacob, und Joſeph un. 
ferm HErrn G0Ott unterworfen [ihm ſtille 
gehalten], und Hülfe von ihm erwartet, 
Gleichivie in Diefem gegenwärtigen Exem⸗ 
pel jest GOtt auch gegenmärtig it, und 
findet die Zeit und Stunde Joſeph zu erret⸗ 
fen: welcher zwar felbjt keinerley Wege oder 
Weiſe hat ſehen koͤnnen, wie er haͤtte moͤ⸗ 
gen erlediget werden, ſondern es ſchlecht 
Gott allein heimgeſtellet hat, und bleibet 
dieweil im Finſterniß, bekuͤmmert ſich damit 
nicht, wie ihm moͤchte geholfen werden. 

12. Das iſt ein trefflicher Glaube gewe⸗ 
fen: darum koͤmmt nun GOtt, und erret⸗ 
tetihn wunderlicher Weiſe. Welche Wei—⸗ 











fe David im 105. Pſalm v. 19,20, auch tzen der gottſeligen Men 


ruͤhmet, da er ſaget: en feine 
Fuͤſſe im Stod, fein Keib muſte in Ei⸗ 
fen liegen, bis daß fein Wort Fam, 
und die Rede des HErrn ihn durch⸗ 
laͤuterte. 


Volcker hieß ihn auslaſſen. 


slegung des ein und viersigften Topite 8,0. 





De fandte der König bin, | 
und ließ ihn los geben, der Herr über! 





über Bölcer hat ihn muſſen heiffen auslaf 
fen, ‚auf daß feine Erlöfung feheinbar und 
herrlich ware; gleichtwie er Denn auch ende 
lic) Durch dieſe Erlöfung noch zu Eöniglicher 
Würde wird erhoben werden. a‘ 

13. Solaffet unsnun lernendem HErrn 
vertrauen und auf ihn harren, gleichtwie 
Joſeph geglaubet hat; wiewol er nicht ges 
wuſt, auf was Weiſe ex wuͤrde erloͤſet were 
den, und hat auch die lange Zeit und Ver⸗ 
zug mit Gedult vertragen Eönnen, und lafe 
fet ung alfo ſchlieſſen: Wiewol mein Fleiſch 
wird janfahen zu murren, will ich mich doch 
inne halten, und das Toben des Fleiſches 
zwingen. Solcher Exempel ſollen wir ung 
billig verwundern, und dieſelben lieb haben. 
Denn ſie uͤbertreffen der Moͤnche Faſten und 
harte Kleidung der Cartheuſer weit. Denn 
dieſe Exempel aͤndern und zuͤnden die Her⸗ 

Een durch Den 
Glauben, Hoffnung und Liebe an. 

14. Darum folget nun weiter eine fehr 
fehöne Zubereitung oder Anfang der Erlös 
fung Joſephs. Denn dr HErr koͤmmt 
nun nac) zwey fahren der Lage, wieesim. 
Hebräifchen lautet, Das ift, nad) den Far 


O meld) igen zweyer Sahre, und giebet dem Könige 


eine treffliche wunderbarliche Erlöfung iſt einen Traum, deſſen Auslegungerivon Jo⸗ 
das! Denn mo Ssofeph die Wahl, im Ker-| feph bitten wird, und wird ihm aud) Die 
cker drinnen toäre gegeben rworden, ob er Verwaltung derer Dinge, fo durch den 
wolte, daß fein Vater ihn vertreten, oder | Traum zuvor verfündiget, gar übergeben, 
aber, daß der Schencfeder Wohlthat, | 15. Was nun Die Grammatick betrifft, 


er ihm Eurg zuvor erzeiget, gedencken ſolte, 
wuͤrde er freylich derſelben Conditionen oder 
Bedingungen eine, welche es auch geweſen 


will ich den Hebraͤern befohlen ſeyn laſſen, 
wiewol die Beſchreibung klar genug iſt, und 
ſind ſonderlich wohl zu mercken die zwo Be⸗ 


waͤre, mit groſſer Begierde angenommen 


Deutungen in den hebraͤiſchen Worten Nak⸗ 
haben; ja, es hatte auch fein Herr oder 


Herr koth und Dakkoth, die einander etwas 
Frau, wo fie Buſſe gethan Lund ihr die be⸗ gleich lauten. Da fcheinet es aber nun, 
gangene Sünde hätte leid fepnlaffen] , von] und mwird offenbar, was GOttes Rath ge⸗ 
feiner Unfchuld Eönnen Zeugniß geben, Aber] mefen fey mit Joſeph, und wie er mit Den 

- GHtt hat der Weiſe Feine gebrauchen wol-| Menfchen pflege umzugehen, Denn Jo⸗ 
fen, fondern ter König ſelbſt, und der Herr] ſeph ift verloren und verdammt, Dee A 
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get, seftorben und begraben geivefen; 
weil ev aber verharref, und an GOtt ge 
glaͤubet hat, da hat er müffen ein Heyland 
der Belt werben; welches ihm nie war. in 
- Sinn gelommen, daß er es häfte hoffen, 
wuͤnſchen ober begehren dürfen. ‘Denn er 
waͤre gern mit der Wohlthat zufrieden gewe⸗ 
ſen, wenn er nur aus der Grube des ſchweren 
Gefängniffes geführet, und feinem Vater 
wiederum zugeftellet worden. mare, und Dar 
zu etwa ein Geſchenck gekriegt hatte, Damit 


ex fo viel deſto ehrlicher und berrficher mie, 
derum hätte zu Den Seinenfommen mögen. 
Aber GOtt ſaget alſo: Lieber Joſeph, du 
fehleſt weit, weiſt nicht, Daß du einen ſol⸗ 


chen Heren haft, der da mächtig ift, und 
ͤberſchwenglich thun Fan über alles, 
das wir bitten oder verſtehen, Ephef. 
3,20. Denn dermaffen pfleget GOtt Die 
- Seinen zu erhoͤren, und wird auch ſeine Er⸗ 
hoͤrung mit diefem Preiß gegieret und geruͤh⸗ 
met, daß fie unfere Bitte und Verſtand 
weit nbertreffe, und das menfchliche Here 
Fan das nicht alles faffen oder begreiffen,, 
was Gott vom Gebet der Sottfeligen ge- 
. Betrachter unfer felbft Erempel, wie. 
gering und ſchwach wir anfänglich rider 
den Pabſt geroefen ſeyn. Unfer Seufgen 
war Dazumal faft Eleinlich, gleich wie ein 
gersder Bauch), davon im Hohenliede 
Salomonis Cap. 3,6. Meldung gefchieht. 
Aber ein folch groß Licht und Herrlichkeit 
haben mir nicht Dürfen hoffen , mie mir heu- 
tiges Tages [EDEL Lob] vor Augen fehen, 
daß die Lehre Des Evangelii Die Gewalt des 
Pabſtes unterdrücket, und Die Tyranney 
des Teufels zerbricht, da fo viel Menfchen 


aus der Gewalt der Finfterniß find errettet 


L, von denen X 
Dies 









Traumen Pharsonis. „1949 
Vaters Haufe zu feyn, wolte feinen Bruͤ⸗ 
‚bern gern verzeihen [mas fie an ihm gethan 
'hatten], nur, daß er inder vechten Kirche 
die Lehre von vechter Gottfeligkeit hören 
möchte. Aber GOtt antwortete ihm: Ich 
bin der HErr dein GOtt, welchen du an⸗ 
rufeſt, der du raͤucherſt und opfferſt geraden 
Rauch. Ich rieche, und habe groſſe Luſt 
an dem angezuͤndeten Weyrauch: denn der 
Geruch deines Gebets, Glaubens und Hoff⸗ 
nung hat nicht alleine meine Naſe, ſondern 
auch den gantzen Himmel erfuͤllet. Ich 
will Dich erloͤſen, daß es ſoll heiſſen uber 
alles, ſo du verſtehen kanſt. ik: 
18. Es iſt aber der Sammer und Die 
Schwachheit unfers Fleiſches billig zu ber 
Elagen, welche uns nicht glaubenlaffet das, 
fo wir felbft Iehven, Denn wir haben ja 
das Wort, und wiffen, daß es’ wahrhaf⸗ 
fig und gewiß ift: aber im Gebrauch und 
Ubung, da iſt unfer Glaube ſchwach, und 
gttert jaͤmmerlich. Darum iſt es eine groſ⸗ 
ſe Wohlthat GOttes, daß er uns dieſen 
Troſt Eſa. 42,3. geoffenbaret hat: Das 
glimmende Cocht werde ich nicht aus⸗ 
töfchen. Am Juͤngſten Tage aber werden 
mir ung felbft verklagen und ſtrafen, um uns 
ferer Ungedult willen, und werden fagenz 
Wenn ich noch auf Erden im vorigen Le⸗ 
ben ware, wolte ich mich nicht weigern, tau⸗ 
fend Tod und Ereuß zu leiden. Aber jetzt 
iſt es Zeit, daß wir unfer Hertz zur Gedult 
und Sehorfam erwecken. 
19, Es jammert aber den HErrn uns 


ne unfern Verdienſt mit. vielen unzählichen 
Wohlthaten, Darauf wir felbft nie gedacht 
haben, Gleichwie St. Augufiini Mutter 
zeiget , daß ihr von GOtt uͤberſchwenglich 
mehr gegeben ſey, Denn fie habe bitten over 


17. Alfo feufget Joſeph und fehnet fich, |begehren dürfen. Denn fie betet und feuf 


becgehret erlediger zu werden , und infeineg 


zet für ihren Sohn, daß er nur möchte ge⸗ 


| 


tauft 


fere Schwachheit, und überfehütetundche 
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tauft werden , und da er getauft worden, 
ift fie gerne geftorben. Denn fie mar mit 
derfelben Gabe und Belehrung ihres Soh⸗ 


nes wohl zufrieden, und meynete, es waͤre 


damit ihrer Bitte genug geſchehen. Aber 
nach ihrem Tode it Auguftinus in dev Kir⸗ 
che ein £refflicher, und nad) den Apofteln 
der vornehmfte Lehrer worden, Der viel un 
gähliche Seelen aus vielfältigen Irrthume 
erlöfet,, und darzu viel greuliche Ketzer uber, 
mwunden hat. Daffelbe hat eigentlidy feine 
Mutter mit ihrem Beinen und Seufen 
zumege gebracht. Ey! unfer HErr GOtt 


ift ein feiner GOtt, wenn wir es nur glaͤu⸗ 


ben Eönten. | | 

20. Eben daffelbige mag man 
gegenwärtigen Hiſtorie auch fehen. Eshat 
der König in Egypten felbft müffen einen 


raum durch GOttes Schiefung haben, 


nur alleine um der Urſache willen, daß Jo⸗ 
feph mit groſſen Gnaden, Ehre und Herr 
lichkeit aus dem Kercker möchte geführet 
und erlöfet werden. Und Pharao war zwar 

in Hyde, hat von dem GOtt der Ebraer 
- garnichts gewuſt: jedoch demüthiget fich 

Ott darzu, daß er auch mit einem heyd⸗ 
niſchen Könige durch einen Traum geredet 
Kat, nicht um Pharao, fondern um feines 


tieben Sohnes Joſephs willen, der im Ker⸗ 


cker lag: Daſelbſt muß Pharab dieſem Ge⸗ 


fangenen dienen, und gang Egypten muß 
Zuflucht haben zu dieſem Sohne, der aus 


uslegung des ein und viersig en Capitels, v. 7 * $ 


in dieſer 








geringes und Nur etwas leibliches, daß er 
alle Egypter vom Hunger und Sheurung 


erreftet, und den Pharao ſelbſt auch vom. 
Tode erloͤſet mit andern Völckern der um» 


liegenden Sander; wiewol es eine groſſe 


Wohlthat ift,fo vieltaufend Menfchen erhal⸗ 


ten, daß ſie nichtumkommen; oder,dajain 


folcher Beſchwerung der langwierigen Theu⸗ 


rung etliche dahin geſtorben, daß doch gleich⸗ 
wol das mehrere Theil erhalten worden ifk, 
Aber das find endlich bie rechten groffen Ga⸗ 
ben, welche David im 105. Pſalm v. ar. 22, 
ruͤhmet, da er faget: Er fagte ihn zum 
Herrn über fein Haus, zum Herrſcher 
über alle feine Güter, daß er feine 
Fuͤrſten unterweifete nach feiner Wei⸗ 


fe, und feine Xelteften Weisheit leh⸗ 


rete. Das ift ein groß wunderbarlich 
Ding, daß Joſeph, der in feines Vaters 
Haufe Durch feiner Brüder 
Königreich und Priefterthum verloren hat, 
die Herrfchaft und Negiment über gang 


Neid beydeg, 


Egyptenland überfommen hat, welches er 


vom Tode und Hunger beydeg, leiblich und 
geiftlich, errettet. Denn er ift daſelbſt ein 
Regent und Lehrerder Berheiffungen GOt⸗ 
tes worden, 

22. Alſo hat David dieſe Hiftorie etwas 
fleißiger eingeſehen, und erkannt, mie nuͤtze 


und heilſam Joſeph dem Koͤnigreiche Ey» 


pten geweſen ſey. Wie viel feine Leute 


wird er gemachet haben? Er hat die Fuͤr⸗ 


dem Gefangniß ſolte erlediget werden, nicht ſten und Den König felbft gelehret, und fo 
fo fehr um Joſephs felbft willen , als auch gar den gangen Eöniglichen Hofzum Glaus 
ben befehretz ja er hat den vechten Gottes 


zur Wohlfahrt und Seligkeit des König- 
‚reiche Egypten, und anderer umliegenden 


8 


Laͤnder. 


21. Alſo bringet nun das Weigen, 





dienſt gezeiget, desgleichen Prieſter verord⸗ 


— 


net, welche darnach andern vorgehen und 


ſie unterweiſen moͤchten. Und kuͤrtzlich da⸗ 


korn hundertfaͤltige Frucht, wo es in von zu reden, er iſt der rechte Ehriſtus in 


die Erde geworfen wird und erſtir⸗ 


Egypten geweſen, und noch mehr, wie 


bet, Joh T2, 24. Denn mer koͤnte alle | unfer HErr Chriſtus ſaget Johan 14, 12: 


feine Fruͤchte erzehlen. 


Das iſt noch ein Warlich, warlich ich ſage euch, wer 
| on 
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1952 — — I Theil, 
an mich gläuber, der wird die Werde 
- auch thun, die ich thue, und wird 
groͤſſere, denn diefe thun. Chriſtus hat 
- ein Eleines Volck im engen Winckel des ci, 
nigen Landes Judaͤ befehret, hat etliche 

tauſend Menfchen mit wenigem Brode ge 
- fpeifet : Diefev Joſeph hat gang Egypten 
“und die umliegenden Voͤlcker und König 
reiche gefpeifet, beydes, feiblic und geiſt⸗ 
ih. Das heiffet $oh. 15,16: Ich babe 
euch) gefeget, daß ihr bingebet und 
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Frucht beinget, und eure Frucht blei⸗ 


be, auch unter den unbefchnittenen Hey 


den, Die dem Gefege der Vater. nicht uns 


terworfen finds; gleichtwie Sofeph in Egy⸗ 
pten Frucht gebracht. | * 
23. Darum lernet vertrauen, glaͤuben, 
hoffen und auf GOtt harren, und daß ihr am 
Wort hanget, und mit den heiligen Paulo 
Mom. 8.0. 18. ſaget: Diefer Zeit Leiden 
iſt der Herrlichkeit nicht werth, die an 
uns ſoll geoffenbaret werden; es iſt zu 
geringe. Item 2Cor. 4,17.18: Unſere 
Truͤbſal, die zeitlich und leicht iſt, 
ſchaffet eine ewige und uͤber alle Maaſe 
wichtige Herrlichkeit, uns, die wir 
nicht feben auf das Sichtbere , for» 
dern auf das Unfichtbare < 
24. Und Zofeph wird ohne Zweifel mit 
ſich und geſaget haben, da 
er friſch und geſund davon gekommen iſt: 
Warum habe ich doch im Gefaͤngniß ge⸗ 
murret? Ich fehe ja, Daß der allergnadig- 
fte GOtt mir beygeftanden, da ich betrubet 
Hemefen und gemutvet habe. Ich hatte mich 
lieber follen freuen, fachen und frölich feyn 
in der Noth und Trübfal. Ach lieber 
Herr GOtt, verzeihemir meine Schwad)- 
heit! Denn dieſe groffe Wohlthaten, fodu 
durch mich fo vielen Menfchen erzeigeft, ha- 
be idy mit Feinem Weinen oder Seufen, 
mit keinem Ereuße oder Leiden verdienen 


von denen Traumen Pharsonis, 


— nn 


— 





a: 
koͤnnen. Dubift ein folher GO, derda 
mehr giebet, denn ich immer habe hoffen 
oder begreifen koͤnnen. Ja, alfo pflege ich 
den un helfen, faget GHOtt ; fo find 
meine Ü 

Berftand und menfchliche Vernunft über 
treffen. Nie denn folches dag Erempel 
Danielis in ‘Babel auch begeuget. Das iſt 
aber eine groſſe Wohlthat, daß GOtt dar⸗ 
über auch noch verſchonet, und verzeihet 
dem zuſtoſſenen Rohre und glimmenden 
Tochte, und iſt zufrieden auch mit einem 
kleinen Füncklein , wenn wir ſchon murren, 
wenn wir nur nicht gar vom Glauben ab» - 
fallen, noch von der Hoffnung abweichen, 
ſondern daß wir mit Hiob C. 13.0. 15. ſa⸗ 
gen: Wenn er mich ſchon toͤdten wuͤr⸗ 
Ide, will ich doch aufihn boffen. 

25. Auf diefe Weiſe erwecket nun GO 
dem Süngling Joſeph einen herrlichen be⸗ 
rühmten Erloͤſer, nemlich, den König von 
Egypten felbft, welchen der HErr wuͤrdi⸗ 
get fo freundlich und gnaͤdiglich durch einen 
Traum heimzufüchen. Solche Träume 
aber find wahrhaftig rechte Yßeiffagungen ; 
wiewol Pharao Diefelbige noch nicht verfte» 
het , fondern halt unfem- HErrn GOtt 
u fehlecht ftille ig dem, daß er mit ihm 

26, Dieweil aber nun unfer HErr GOtt 
fo ſehr und fo fleißig für ung forget, und une 
fer Acht hat, auch fo gar nahe bey unsift, 
mas iſt es denn, das uns fo fehr irre oder 
verzaget machen Eönte? Denn dis Exem⸗ 
Ipel lehret, daß GOtt nicht alleine die, 0 

da wachen und arbeiten , bewahret und ver⸗ 










— 


ſorget; ſondern auch im Schlafe , da wir 


gar nichts thun, wenn wir auch nicht wife 
fen,daß mir eben, alsdenn hat er auch Acht 
auf unfere Traume, zaͤhlet alle Sorge und 
Seufzer , auch derer ,. die da fchlafen. 
27, sch bin zwar meinem Fleiſche je, 
wei 


Lutheri Ausl. 1B.Moſ. U. Band. 6Ghhhhh) 


ercke gethan, daß fie auch allen 


— weiß, daß dis alles wahr IF, und 
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laffe mir es doch gleichwol nicht mit Ern 
zu Hergen geben. Denn welchen Men- 
ſchen wolte doch der groffe Fleiß und Sor⸗ 
‚se, ſo GOtt für ung hat, nicht bewegen, 
Daß er nicht alleine die Haare auf unferm 
Haupte, fondern auch unfere Thraͤnen zäh. 
let, und ſammlet fie in einen Sack, twieder 
56 Pſ. v. 9. faget: Zahle meine Slucht, 
faffe meine Thränen in deinen Sad, 
ohne Zweifel zaͤhleſt du fie, Fein Thran- 
chen muß umfonft gefchehen, es wird an. 
gezeichnet mit geoffen, mächtigen Buchfta: 
ben im Himmel, 

28. Derohalben feufzen, meinen und 
feiden wir nicht vergeblich. Es iftalles an⸗ 
geſchrieben und verzeichnet in unſers HErrn 
GoOttes Buche. Das heiſſet ja genaudar- 
ein ſehen. Gott fiehet uns nicht von ne an, 
fondern ift nahe bey ung, und zählet meine 
Phantafey und Gedancken, Zraurigkeit 
und Schmersen, auc) des Nachts, und 
will, daß fie follen vergolten werden, viel 
yeichlicher, Denn ic) es begehret oder ſelbſt 
verſtanden habe. Daher iſt der Spruch 
Pauli gekommen, weicher ung für und für 
im Sinne und Herken liegen folte, 2 Cor. 
4.9.17: linfere Truͤbſal, und was wir 
- leiden, ift zeitlich und faſt leichte, die, 
weil wir wiſſen, Daß die Herrlichkeit und 
Erlöfung viel gröffer feyn wird , denn mir 
mit einigen Gedancken oder Worten errei» 
chen Fönnenz und GOtt hat Doch fo genaue 
Acht auf das leichte und Eurge zeitliche Leis 
den [der Gottſeligen.) 

29. Weß Schuld iſt eg denn nun, daß 
teir fo jämmerlich geplaget und geängfliget 
‚werden? Nemlich der Schmwachheit unferg 
Glaubens und Hoflnung , und darzu der 
Bosheit unfers Fleifches, O ſchlag todt, 
hieber HErr GOtt! Sol id) einen folchen 


Auslegung des ein und vierzigften q 
ft | oder träume, bemahret ? Iſt es nicht ges 
nug, Daß er. die, fo da machen ſchuͤtzet, 
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und unfern Gang richtet? Er hat über dag x 


auch noch Sorge für unfern Schlaf und 


Zraume? Das heiffet warlich recht einen 


gnädigen GOtt haben, der ung bewahret, 


- 
% 
. 
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und nicht zulaffet, daß ein Haar von une 


ferm Haupte falle, oder daß Der Augapfel 


tröpfele, oder aber Doch jeglichen Tropfen, 
fo aus den Augen fallet, zaͤhlet. Weineſt 
Du, fo hat ex ein gulden Becken oder Schuͤſ⸗ 


fel, und fahet die Thranen auf. Wer find 


aber die, deren Thranen er fo genau auffaͤ⸗ 


het? Antwort: Es find arme elende Sun ° 


der. er ift e8 denn, der fie ſammlet? 
Das ift GOtt, der Schöpffer aller Dinge, 
Dis folte man nun oftmals bedencken, den 


Glauben, Hoffnung und Liebe in ung dw 


mit aufzuwecken, dieweil wir ja das Wort 


haben, darzu die Exempel und unſere ſelbſt 
eigene Erfahrung der unermeßlichen Guͤte 
GOttes. J 
30. Das erſte aber nun, das GOtt mit 
Pharao im Traum redet, iſt GOttes 
Wort: und er redet es Darum, daß es 
endlich ſoll geoffenbaret und verſtanden wer⸗ 
den. Denn es wird ja nicht darzu gegeben, 
daß es verborgen und dunckel bleiben ſoll; 
wie der HErr im Eſaia C. 55. v. 11. ſaget: 
Mein Wort ſoll nicht leer wieder zu 
mie kommen, fondern, daß es feine 
Woͤrckung haben foll, wiewol zu etli⸗ 
chen Zeiten etwas dunckeler, zu etlichen aber 
klaͤrer. | 
31. Gleichwie wir im Pabſtthume das 
Wort gehabt, und ohne Zmeifel ihrer viele 
im Glauben veffelben felig worden find, 
Und e8 Flinget das Abort auch jest zur Zeit: 
in unfern Kirchen von GOttes Gnade, aber 
etwas viel heller, als in den vorigen Zeiten, 


G0Ott haben, der fo gar forgfältig iſt, daß Wir nehmen aber täglid) zu ve 










eiſt 2.7. DR eiiwachete P 
— Rage | ro Faber daß esein Traum war. 
nd fernen doch nichts anders, fondern| 33. Die Traͤume, ſo von GOLF eingege · 

werden in daſſelbe Bild verklaͤreben, werden den räumenden al, 

Wir lernen je länger je mehr daran, und f0 eingebildet, daß fie eftvas hefftigere und 

doch nichts anders. Als wenn ich im offe⸗ groͤſſere Bewegung fuͤhlen und empfinden, 

nen Felde wandele, und ſehe von ferne ei | Denn ſonſt in gemeinen Traͤumen anderer 
nen Menfchen daher gehen, da duͤncket Menſchen, und auch unvernünftiger Thies 
mich derfelbe erftlich ein Pferd oder Baum re Ein foldy Fühlen ift auch an Pharao 
zu ſeyn: wenn ich aber naher hinzu Tome, | 
fahe ich almählich an mehr und mehr zu er⸗ 
Fennen, daß esein Menſch fey, bis folan- 
ge, Daß ich Diefen oder jenen Mann, oder 
eine nahmhaftige Perfon ſehe. Alſo gehet 
es auch mit unſerm Erkänntniß zus Das ift 
erfilich faft vertvorren, darnach aber etwas 
heller und eigentlicher. Denn anfänglich, 
wenn uns GOttes Wort vorgetragen 
wird, wird es nicht fo bald vollkoͤmmlich 
verſtanden, wird aber Doch gefaffet und an. 

























daß er auf den Traum Acht gehabt , und 
‚Denfelben behaften hat, fonderlich, Darihm 
‚um andernmalvorgefommen iſt. Gleich⸗ 
tie Nehucadnezar, da er des Zraumes 
nicht mehr gedacht, hat er doch deſſen nicht 
koͤnnen vergeſſen, weil er ihm fo harte eins - . 
gebildet war. Und folche Dräumemerden 
gemeiniglic, von GOtt ausgeleger, dieweit 
‚fie auch von GOtt hergefommen find. 


De Ä Schlich,| 9 8 Und da es Miörgenward, 
enommen , wiewol, etwas ſchwaͤchlich· orgen ward, 
acht darum, daß «8 folte verdunckele ter» war ſein Geiſt betrüber,umd fchick- 
den, fondern auf daß täglich das Erkännt, | TE AUS, und ließ rufen alle Mabı: 
niß Chrifti geübet,, und in ung gemehret ſager in Egypten, und alle Weis . 
werde, bis Daß es endlich vollkommen wer⸗ fen, une —— feine Traͤu⸗ 
den moͤge. rcheteuß allb in da ne 5 Aber da war Feiner, der fie 
32. Daffelbige gefchiehet auch alfo in der Be Be Nee 
Beränderung unfers Willens, welche auch dem Pharao Nuten koͤnte. 
taͤglich zunimmt, wenn wir algemach mehr 34. Pharao fühlet und empfindet, daß es 
und mehr lernen hoffen, vertrauen und ge⸗ ‚eine Offenbarung fey, und verſte⸗ 
dultig ſeyn. Derohalben ift es ein und ei⸗ het Doch Diefelbe nicht, Darumkömmeder- 
‚nerley Glaube, derda anfaͤhet, zunimmt) Heilige Geiſt und leget es ihm aus, Cs - 
und vollkommen it, Denn wir erden) it aber Diefe Betruͤbniß Yharaonis nicht fo 
allegeit in Dafjelbige Bild verfläret : das gar hefftig und erſchrecklich geweſen, fono 
ort aber ift darum gegeben, daß es fol) dern fein Hertz iſt etwas erſchrocken und 
geübet werden, und Daß es Dich auch täg,| begierig geweſen, Daß er gedacht hat, 
fich und alle Stunden üben foll, bis daß was doch diefe Traume bedeufen möchten, 
Du wachfeft, und ein vollfommener ann] Darum ſchickete er aus, und ließ rn 
werdeſt. Alfo verſtehet zwar Pharao noch) fen alle Wahrſager und Weifen in 
nicht, und erkennet auch GOtt nicht, — * Egypten. RES ee 
ihm Dusch einen Traum redet. 1 35. Harthůmme auf Hebräifeh ſind im 
GULLI DE 


geweſen, und GOtt hat fein Hertz beweget, = 





1538 __Zuslegung des ein und viersigffen Capitel, v.8,13. 1959 
2, Buch Mofis €, 7, 11. Die Priefter, folnen. 


ne jegliche Nation ihre Lehrer gehabt. Die 


h | U 
fi) wider Mofen gefeget. Denn es hat ei⸗ Durch fie geführet und bereitet werden fülr 


 Magi im Morgenlande, Chaldzi in Bar 
bylonien , Die Sophi in Öriechenlande, Sa⸗ 


pientes oder die Weiſen find bey den Roͤ⸗ 
mern berühmt geweſen, gleichtvie Prala- 
ten oder Prieſter: mie Die Homer neben den 
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fen zur Schule Joſephs, ver ſoll ſie alle zur 
Schule führen, fie unterrichten, und die 


rechte wahre Religion lehren. 


Und dis iſt 


eine Zubereitung zu der Frucht, welche Jo⸗ 
feph in Egypten hat bringen ſollen. nd 


ift dee Danck, den er feinen Berräthern 


Mechtsverfländigen auch Priefter und Leh⸗ und Stocfmeiftern gegeben bat. Denner 


‚ver gehabt, melche die Lehre von der Nelt- | hat die argeften und greufichften Thaten, ſo 
gion, und auch) von andernnafürlichen und [fie an ihm begangen, mit den allerbeſten 


magifchen Künften öffentlich gelehret. Und | Früchten vergolten und bezahlet. 


Gleich ⸗ 


es hat ihnen an Zuhörern nicht gemangelt, wie unſer HErr GOtt feine Sonne ſchei-⸗ 


ſo dieſelben Kuͤnſte auch gelernet haben. 


mögen wir es dafür halten, Daß dieſe Wei— 
fen-vom Könige auf ihre Befoldung darzu 
beſtellet geweſen, daß fie die Jugend unter⸗ 
richten und lehren ſolten, und daß ſie ihre 
Schulen gehabt, darinnen ſie die Religion 
und ſonſt allerley Kuͤnſte, beydes gute und 
boͤſe gelehret haben. Denn dis wird gemei⸗ 


vornemlich in groſſen Landen oder Koͤnig⸗ 
reichen. Gleichwie wir zu unſern Zeiten die 
rechte wahre Religion, die andern aber, 
als die zu Pariß, und die Lehrer in andern 
hohen Schulen die papiſtiſche und falſche 
Religion lehren; und fuͤhren doch gleich⸗ 


nen laͤſſet uͤber danckbare und undanckbare 
36. Oder wo Das jemand beſſer gefallet, | Menfchen. au 


2.9:13. Da redete der oberffe 


Schencke zu Pharao, und ſprach: 


Ich gedencke heute an meine S 
de: da Pharao zornig ward über 


uns 


feine Knechte, und mich mit dem - 
oberften Becker in das Gefaͤng⸗ 
niglich untereinander gemenget, obwol dielnmiß legete, in Des Sofmeilters 
Lehre gereiniget und vecht angerichtet iſt, Saufe, da träumete uns beyden 
in einer Nacht, einem jeglichen 


fein Traum, Des Deutungihn be: 
traf. De war bey uns ein Seb⸗ 


raͤiſcher Jüngling, des Sofmer 


ers Knecht, Dem .erzebleten wie 


wol den Titel und Namen, daß fie Theo-|e8, und er deutete uns unfere 


logi, Doctores und Magiftri heiffen. Alſo Traͤume, einem jeglichen nach ſei⸗ 
find vorzeiten unter den heydniſchen Philo⸗ gem Traume. 


ſophen auch Secten geweſen. Denn der 
Satan hat allezeit auch ſeine eigenen Lehrer 
in allen Arten derer Studien. 


37. Dieſe aber ſind Vorgaͤnger, Mei⸗ BE). 
ſter und Ausleger der Religion und der 38. 


under geweſen, fo etwas kuͤnftiges zu 


bedeuten pflegen, welche der Koͤnig alle hat 


berufen laſſen, und hat ihnen ſeinen Traum 


ne Di 


Und wie er uns 


deutete, fo iſt es ergangen. Denn 
ich bin wider an mein Amt geſe⸗ 


und jener iſt gehencket. 


Gelegenheit ſeyn ſoll zu der Erle⸗ 


Ds wird alles geſaget, daß es eine 


digung Joſephs. Der Schencke redet mit 


gebuͤhrlicher Reverentz und Ehrerbietung 


erzehlet, welchen ſie nicht haben deuten loͤn⸗ | zum Koͤnige, und erzehlet ſeine u N 
- an⸗ 
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Dancket dem König für feine Wohſthat und 


Theil, von denen Träumen Pharaonis. | 
dienen wollen, darum eilen fie nun ao, 
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Gnade, Dadurch er war erlöfet mörden. | Joſeph aus dem Gefängniß 108 zu laffen, 


Er hat aber dieſe Dinge darum fo weitläuf- 


‚tig exsehlet, daß er alfo mit dug des Jung⸗ 


 lings Fofephsgedenckenmöchte. ¶ Wiewol 
er damit lang genug verzogen hat; es. fey 


und hindert fie nun daran gar nichts, daß 
er. fremde, elend, gefangen und gebunden 
ift im Kercher. Denn fie mercken und ver» 
fiehen, Daß viel daran gelegen fey, daß 


denn vielleicht, Daß er vor derfelben Zeit des Königes Traum möge recht gedeutet 


nicht Gelegenheit gehabt, folcheszu erzählen, 
oder, dag der Wahrheit nad) etwas aͤhnli⸗ 


cher iſt, daß der Koͤnig und das Hofgeſin⸗ 
de dieſelbige Erzehlung verachtet, gleich als 


ein unnuͤtz oder vergeblich Ding, dieweil 
der Koͤnig niemals einen Traum gehabt, 
noch auch eines ſolchen Auslegers bedurft 


hat, Droben (C. 40. v. 23.) hat abher Doch 


Moſes geſaget, mie dab Joſephs ſey ver⸗ 
geſſen worden: darum kan dieſer Schencke 
nicht ſo gar unſchuldig gehalten werden; 
wiewol es an aller Herren Hoͤfen faſt gemein 
iſt, daß ſie ſolche Dinge verſaͤumen und ver⸗ 
achten, bis das Waſſer über die Körbe ger 
het. Jetzt aber will es nun die Zeit und 
hohe Noth erfordern, daß man auf Jo⸗ 


ſeph auch muß Acht geben, Da gehet esnun 


an. 


9, Da fandte Pharao hin, 
und ließ Joſeph rufen, und lic 


werden. Und es ift gemißlich wahr, daß 
auch die groſſen Herrfchaften und Könige 
reiche etwan ihre Gefahr und Schaden ha» 
ben. &s ift aber gemeiniglich mehr Furcht 
des Böfen, denn Hoffnung der zufünftie 
gen Güter oder Wohlfahrt halben. Und 
dieſe Traͤume waren alſo gethan, daß leicht: 
lich hat koͤnnen geſpuͤret werden, daß die 
fetten Rinder eine gute gluͤckſelige Deutung 
haben muͤſten, die magern aber wuͤrden 
nichts Gutes zu bedeuten haben. 


40. Darum find fie alle etwas betreten 
und in Sorgen gewefen, haben Hoffnung, 


und Doch immer Sorge darbey gehabt, und 


koͤnnen es nicht ausdencfen, ob die Traͤu⸗ 
me Friede oder Krieg, Gutes oder Böfes] 

bedeuten. Und es hat auch nicht geman- 
gelf an etlichen, fo es haben errathen wol⸗ 
ten, und die auch mancherfey errathen has 
ben; gleichtoie Lyra aus dev Süden Com- 
mentariis erzehlet: und ein jeglicherhatbey 


ibn aus dem Lod), | . und € 
4; en | dem Könige Danck verdienen wollen, und 
39. Span hat Durch das gange Königreich! das befte hun, auf daß er den Ruhm das 
Egyypten einen Ausleger gefüchet| von bringen möchte. Aber wie der ı73. 


unter allen Weiſen und Wahrfagern, und | Pfalm v.7. 8. ſaget: Derhfrrerhböhbeer 


wird ohne Zweifel eine groſſe Belohnung: den Armen aus dem Rothe, daR er 
Darauf verordnet worden ſeyn. Gleichwie ihn fege neben die Sürften. Ermilldie 
Nebucadnezar und Belthafar in der Hiſto⸗ Gabe Der Auslegung den groſſen Honfen 
vie vom Daniel auch thun. Alſo ift es al⸗ und Weiſen am koͤniglichen Hof nicht ge⸗ 
les mit groffer Herrlichkeit und groffer Zur; ben, noch auch den Prieftern und Lehrern 
bexeitung zugegangen. Und dieweil ſie alle in den Kirchen und Schulen; fondern er 
fid) gleichfam in Die Wette Darum gedrun⸗ giebet es demarmen, efenden, verachteten - 
gen, und einer für Dem andern Dem Koͤni⸗ und verdammten Sofeph. Und nun folget 
ge hat willfahren, und bey ihm Danck ver⸗ auch Darauf, Daß ev plößlich erhöhet wird, 
* | Ghhhhhy 3 II.Theil, 


ir 


een ae eniie ud freund» 
— — 


2, Bie Jeirh den Bier sehen Bei c 


ret und ihm 35 
Thotheit 


= Don der 

rer Ecraxcl ſuchen achzuahm ibid 
| 5. ie Iotrs ım Olauden und Ynrufung GO 
Phazas eingchet, mad ib mid: anf fs 


$.25:47- 

> 500 den Regenten und dem obrigkeitlichen 
tande. 

2. Das 20 ahigeiihe Stand GSOttes Dr’ 


se 3 un) marum man fi nißt opuc Sen 
— — Stande dringen ſoll 


c. Da die Sesenten fd der Demuth und Furcht 
ENites befeiſſen ſolen 9.49.50. 
d, Def dr sörigfertlihe Stand ein göftlicher 
Stand. item, morju derjelbe geordnet $.50. 
e, Bus Die Urfage, marum jo viel Emp% 
gung im melilichen Regiment entſteht $- sı. 
£, Slage Eher das Verſahren der heutigen Ne 
genen $- 52. 53- 
5. Big Ir ſerh ſich unmürdig achtet dem Pharas 
die Traume zu deuten $. 54. ra. 
* Wie man feinen Stand antreten fol *5 54. 
* Vom Ehelartr- 
2. Bie man ſolchen antreten ſol 8. 55: - 
b. Kiage, das wenige den Esch anſe hen und 
antreten, wie fie ſolten 8. 56 
c. Son den Tersmonien bepdem Ehefiand 28.57: 
Pr . Son der Drdination der Kirchendiener ibid, 
Daß die wahre Lehre Don deaen inden 
im Yabfthum gan erlofhen 5. 53. 


6. Wie Soſerb nicht ohue Beruf und Gebet, for- 


dern in Scrrachtung des Bortes zum Pharao 
tüt & 59. 
Boa ich DE Rinde. 2 = ber Bedes · 
tung des Wortes Zcnuͤmech⸗ 
7. Bi Jaleps in Pharapnis — williget 
uud Die Träume arslegt. 


2er 2 


er 
— > 


kazı #71 
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enen 
mon — je — 
fi gehören $. 65. 
4, Bir Fofeph in dieier Auslegung dem Pharas 
fein richtig anfwortet 6. 66. 
. —— die Utſachen von dieſer Auslegung 


— uͤhten, und was Davon zu halten 
= Bes Din na Rinder born in dr De 
f. — — des Geil. Seies Bert 


* Bena SDtf einem Sande gänffig ifi, ichter 2 


ie Safepd Bo) Def nzegung dem 75 
g. Wie ofen gung arag 
eine treffliche Predigt thut S. 71073. 
— Das sı Gefepbs Zeiten ein trefflich Regiment 
in Egypien geweſen $- 72:74. 
* Daß Joſeph Die Eappter zwar gelehret, aber 
ihnen nit die Beſchneidung auferlegt $. 74. 
° Wie man denen Juͤden und derer Sabbater 
Unfizuigfeit begegnen foll S. 75. 
h. — ey oſcyh im feiner Auslegung Ichzet, daß 
raͤume cinerley, und den Pharao auf 
= Dankjagung gegen GOtt weilet $.76.77.. 
* Don dem Warte Seba und Saba 9.78. - 
i, Die Jojsph zeiget in der Auslegung, warum 
weyerley Träume, und doch nur eine Beder 
„mas 6.79: 33. 
Die Sedeutung des Wortes Nahen 5. 80. 
* Don ver Scwißheit des Geiſtes, und dem 
Zweifel, der Diejer Sewizheit entgegen ſicht 
in Arſchung der Snade GOttes 
1) Wie dieſe gr des Seiffes noͤchig 


snderlic) in der Ehrifilichen Lehre $, 31. 


2) Daß ber Papifien Eehre vom Zweifel ein“ x 
greuliher Itihem 5. ° - 
3) Worauf fi) die Sewiheit des Beiiesgeiie 
det , und mie es damit beihaffen $. 83.1 j 
4) es a ſoll uber dieſet 
es Se 8 
5) Das der Papifien Lehre vom Ana ar 








Danımlıd) und cin Daalnjder son welticher Obrigkut, Denn es find 


$.85 86, nicht Worie eines, der dem Könige geheu⸗ 
ofen EHrifi Über Bier Be] heishätte, Daerfager: GOrt wird doch 

> ® Umvder Sünde willen befommt ein Band böfeı Pharao Gutes weiffegen, fondern find 
Zegenten $ 33. Worte eines, der die Obrigkeit gebührli- 

* Warum in der Heil. Schrift eine Sache zu⸗ her Weiſe ehret. Sie follen auch nicht 

=, pelem wiederholer wird S- 29. alfo veriianden werden, gleich als zmeifelte 


= — —— wie ¶Joſeph daran, ob er auch den Traum, ſo 
1 Wie Aofeph bep diehr Ausliaung dem Könige | DM porgenalten war, verfiehen oder deu⸗ 
uugleich einen guten Rath giebt $. 31. ten — — er iſt ohne — 
frommer heiliger Mann geweſen voll Hei⸗ 

v.14.15. Und er ließ ſich be⸗ iges Seiftes, it mit feinen Sadıen nicht 
fcheren, und zog andere Kleidung umgegangen nach den Gefchichtenund Krüf- 

. an, und Fam hinein zu Dharao.|ten feines freyen Willens; wie wit pflegen, 
. De ſprach Pharao zu ihm: Mir | wenn wir hoͤren vom groſſen Alerandro, 
ger ein Eraum geträumet, 1,0 |eT Scipione und andern tapfjern Helden 


mehr, welche groſſe herrliche Dinge ausge⸗ 
niemand, der ihn deuten kan. — Wort, und ohee 


3 36 babe aber geböret vondir fo: rechte Anrufung? da traͤumet uns auch, 
gen, wenn du einen Traum hoͤ⸗ und wir gedencken, wir find ihnen gleich in 
reſt, ſo kanſt duibn deuten. Die Stärke — Dugenden, —— 
koͤnten auch alle ihre herrli ten 
Al: er König hat Sofeph ſehr gnaͤdig richten, —— ——— Aber 
und freundlich angeredef, Und | ſiche ihre Zugenden und Thaten find nur 
| erzehlet, mie ihn andere gelo- ee und ohne Unterfeheid unter jeder» 
bet haben. Andere, faget er, haben mır tan ausgebreitet eweſen und ſind nicht 
geruͤhmet von Deiner trefflichen groſſen — ſo —— ‚gen vorgeſtellet 
— und En “ ih du ‚ tig 
nicht allein Deine jteigenen Traͤume ä feph 
deuten Fonneft, fondern aud) die, fo an. | nr En ige 9 -_ — = 
dere gehabt oder gefehen haben, welche ſelbſt Fuings freyen Willens Kath und Weisdeit 
weder ihre eigene noch andere Träume ver- verlaffen hätte, fondern hat vom Gefeg des 
Fönnen. Dis ifi ein groffer treffli- | SErn geredet Tag und Macht, und mit 
. er ‚ und werden aud) grofle Be⸗ — Glauben GOtt angerufen. Der 
lohnungen hernad) folgen ; wiewol ihm der Glaube aber ifi nicht müig, bleibe nicht 
König jegt nech nichts verheiſfet. ohne Frucht, fondern übet ſich immer im 
.  2».16. Jofepb antwortete Dbe | por und Seher. Wiederum aber ost» 
rao und Hauch: Das ſtehet bey |iofe heyonifiye Menden, die ohne Wort 
mir nicht , aber GOtt wird doch und ohne Gebet find, wewol fie viel herr» 
3 Dose Gutes voeiffagen. liche Dinge ausrichten, wie Alexander und 
F- a. Ein fehöner Tert ift dis, der fonder- jandere tapffere Helden, find es doch zer» 
lich wohl zu mercken ift, nemlich ſtreuete Gaben und von ohngefehr: = die 
sonrie 





F Auslegung des ein und viersigffen Capitels 


m 


’ V. 1 6. N 


Sonne ihren Slang zugleich aufdie Guten | GHftes in den Sprüchen Salomonis am 


und Böfen ausbreitet; alfo find auch alle 
seitliche Guter. 


44. Die Bibel aber oder Schrift lehret 


von Verwaltung des weltlichen Regiments 


nicht alſo; ſondern fie redet von den Gott⸗ 
feligen, fo im Wort und rechter Anrufung 
einher gehen. Darum hat Joſeph auc) 
nichts gethan ohne Gebet zu GOtt, für. 
nemlich, da er ift berufen worden, Daß er 
dem Könige feinen Traum deuten folte: Da 
wird er ohne Zweifel alfo gebetet haben: 
HErr GOtt, ich werde jegt berufen des 
Königes Traum zu deuten, gib mir Gna—⸗ 
de und den Heiligen Geiſt, daß ich ihn 
recht deuten möge. Darum koͤmmt er da 
her in vechtem Glauben, und zweifelt nicht 


an der Deutung des Traums: gleichtwie 


Daniel Eap.2, 18. auch mit feinem demuͤ⸗ 


thigen Gebet von GOtt erlanget, daß ihm 


das Geſicht des Koͤniges Nebucadnezar, 
und zugleich die Auslegung deſſelben gezei⸗ 
get und geoffenbaret wird. 
45. Derohalben ſind dis Worte eines, 
der ſich vor der Obrigkeit demuͤthiget, da 


8. Capitel v. 15: Durch mich regieren 
die Könige, und die Bathsherren fe 
gen das Recht. Wiederum aber faget- 


auch Salomo Cap. 28,2: Um des Kam 


de8 Sünde willen werden viel Aens 
derungen der Fuͤrſtenthuͤmer. 
im felben Kapitel v.15: Ein Gottlofer, 

der über tin arm Volck regieret, das 

ift ein brüllender Löwe und begieri» 

ger Zar. Und Hiob faget am 34.0. 30: 
Er laffet einen Heuchler regieren das 

Volck zu drangen. Don denen wird 

nicht gefaget, durch mich herrſchen die 

Fuͤrſten: fondern wenn unſer HE GOtt 

einem Lande guͤnſtig iſt, ſo regieret er ſelbſt 

darinnen durch fromme Obrigkeit; wo er 

aber zuͤrnet, alsdenn machen die Fuͤrſten 

unleidliche Gebote und Ordnungen, ſchin⸗ 

den Das arme Volck, und machen des gott» 

lofen Weſens und Abgötterey nur viel im 

Sande; gleichtwie das am Manaſſe, 

und andern mehr zu fehen ift. 


weltliche Policey ein göftliches Amt und 


er faget: GOtt wird Pharao Gutes |Drdnung iſt, demuͤthiget er ſich und wei⸗ 
chef zurück, Da er berufen wird folcher hs - 


weiffagen. Als wolte er fagens Wenn 
ſchon ic) nicht antworten oder den König 


Item 


1967 


Achab N 
47. Dieweil nun Joſeph weiß, daß die 


hen Majeftat zu vathen. Denn er iftein 
meifer verfiandiger Mann gemefen, darum " 
hat er gedacht: WasfolliharmerMenfh 


berichten würde, der ıch Diefer groffen Öa- 
ben unwuͤrdig bin, fo wird doch GOtt ei⸗ 


nen andern Ausleger finden. 

46. Dieſe Nevereng und Ehrerbietung 
Joſephs gegen den Koͤnig IE wohl zu mer, 
en [und wir follen Diefelbe immer im fri⸗ 
ſchen Gedaͤchtniß behalten]. Denn mir fol 
fen es dafuͤr halten, Daß meltliche Policey 
oder Regiment, GOttes Drdnung ſey. 
Gleichwie auch der Eheſtand und die Kirche, 
und alles, was Gutes in dieſen Staͤnden 
geſchiehet, goͤttlich iſt, und die Gottſeligen 
haben ſolches mit ihrem Gebet von GOtt 


erlanget. Denn alfo ſaget Die Weisheit 


> i 


dem Königreich Egypfen, und einem fo 
chen gewaltigen König rathen oder helfen 


Eönnen? Es iſt eine göttliche Drdnung: dier 
felbige zu regieren, gebühret nicht Kindern, 


noch goftlofen Leuten; eg fey denn, daß un⸗ 


fer HErr GOtt Durch eine Gabe von ohn⸗ 


gefehr etwan einen Lapfferen Held geben 


wurde, als einen Alerandrum, Scipionem 


oder Auguſtum 2. Aber mo man ihrem 
Erempel nachfolgen wolte, Daffelbe taugt 
gleichwol gar nicht. 


St. Gleichwie Abſalom 
ſeines Vaters Koͤnigreich mit Gewalt ein⸗ 


nimmt, 


IM 


na 


{ 
. 
| 


> de, daß jederman su mic Eime,der ei» 


P- ihm zum Bechten bülfe: 
48. Unverftändige chigeitige Leute ver⸗ 


er n © vom Verhalten Te 


nimmt, und ſich der Gewalt anmafet, Ge 
richt zu haften ‚ und fonft Das gangefönig- 


fiche Amt zu verwalten, a Samuel. 15,4: 


- © wer ſetzet mich zum Richterim Lan⸗ 
ne Sache und Berichte bat, daß ich 


ſtehen nicht, welch ein groß Ding es ſey, 
ſolcher goͤttlichen Ordnung, in den Regi⸗ 
menten zu dienen. Denn entweder traͤu⸗ 
met ihnen das, ſo in der Comoͤdie ſtehet, 
Fwie. jener Narr ſaget): Me regem esfe 
oportuit, das iſt, ich ſolte billig ein König 
ſeyn. Oder, wo die Könige und Fürften 
verfichen, Daß fie zum Negimente geboven 
ſeyn, Eönnen fie ihnen ſelbſt auch bald zur 


ſchreiben und anmaafen , folche Weisheit 
1 und Vermögen, fo um "Regimente Diens 
Nun iſt es doch 


lich und vonnoͤthen if, 
warlich nicht an eines Menſchen Rath, 


Weisheit oder Verſtand gelegen, über an⸗ 


dere Leute zu regieren, und iſt eine oͤffentli⸗ 


che Thorheit und Unfinnigkeit: darzu, an den 


) gen Leuten, die da begehren zu regie⸗ 
ren und. fich felbft zum Megiment eindrin 
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zu Rathe gezogen werden, follen fic) ja vor 
alten Dingen] zur Demuth und Gottes⸗ 
furcht ſchicken: wie Pharao, Der doch ein 
heydniſcher Koͤnig iſt, ſich auf ſeine Klug⸗ 
heit nicht verlaͤſſet, ſondern ſuchet mit Re⸗ 
verentz und Ehrerbietung Rath bey andern, 
die in weltlichen Sachen, Das Regiment 
belangend,und auch in der Heligion, Ver⸗ 
ftand haben. Und Sofeph hat GOtt noch 
vielmehr gefurcht und geehret, und antwor⸗ 
tet derohalben dem Koͤnige auf ſeine Bitte 
mit aller Demuth: Ach! was bin ich, GOtt 
kan es wol durch einen andern machen. 
50, Diefe Exempel ſoll man fleißig mer⸗ 
den, und nicht zweifeln, Daß Die weltliche, 
Obrigkeit ein göftlicher Stand fey, von 
GoOtt geordnet zum Nutzen Diefeg zeitlichen 
Lebens, und aud) der lieben: Kirche, wel⸗ 
cher. die Dbrigkeit dienet, wenn fieden Frie⸗ 
den liebet und erhaͤlt; wiewol die Kirche 
vor ſich ſelbſt ein ander Amt hat, welches 
zum Fünftigen Leben gehoͤret. Darnadı, 
weil man weiß, daß es GOttes Ordnung 
iſt, und nicht in unſerer Macht, Rath oder 
Weisheit ſtehet, ſollen wir unſere Knie beu⸗ 
gen, und mit aller Ehrerbietung und Furcht 





gen, welches fie auch endlich umkehren und: GOLF anrufen, und fagen : Lieber HErr 
gar "verderben , 88 fey denn, Daß unſer GoOtt, ich bin ein Fuͤrſt, Regent, Rath, 
HErr Gott ohngefehr ſich ſolcher gemei⸗ Amtmann, Prediger, Doctor oder Lehrer: 


nen Noth erbarme, und etwan einen Ale 


zandrum, ‚oder dergleichen andern fapfern 
Helden gebe. Doch iſt e8 gleichwol nicht 
recht, Daß man folchen Erempeln nachfol⸗ 
gen, und etwas gewiſſes Daraus ſchlieſſen 
will, und fagen: Jene haben ohne göftli, 


ches Licht glückfelig und mit groffem Ruh⸗ 


mie Das Regiment über andere verwaltet, 
Darum werde ich ſolch Gluͤck auch haben; 


das, ſage ich, folget nicht: denn es iſt ei⸗ 
ne groffe unendliche Ungleichheit. 
49. Dieberohalben zum Regimente, oder 


| fonit wandern Yerntern greifen, Die zu Hofe 


N Butheri Yusl.ı 3. 17of.11.3and, 


nun ift aber. das Regiment dein, dein. iſt 
das Reid), Gerichte und aller Roth gieb 
mir die Gnade und Macht, daß mein Ra⸗ 
then und meine Thaten in dieſem Amte 
gluͤckſelig ſeyn moͤgen. 

51. Man foll nit alſo geſinnet fenn, 
wie ihrer wiel fich felbft gang thoͤrlich ruͤh⸗ 
men, daß fie fo viel Verſtand, Rath und 
Kunft bey fich haben, Daß fie wol schen Re⸗ 
gimenten vorfichen und Diefelben zu verwal⸗ 
ten wuͤſten. Solche Uberhebung oder 
Ruhmredigkeit ift zwar eine Urfadye „ dag 
fo viel Unordnung und Unruhe im: welt, 

(Jii iii) hen 





3976. An | 
chen Negimente, [in Ländern und Städten) 
vorfallen, 


52. Unfere Fürften und Monarchen ha 





des ein und vierzig] 






Rare möffen geboren werden. 
es Fan nicht anders feyn, e8 fey denn, 







GOtt von ohngefehr eine fonderliche Gabe | 


ben die Gaben nicht, daß fie ihr Geld, ih⸗ in die Welt austheile, und gebe etwan ei» 


re Macht, ihr Wehr und Heerſchaaren auf 
den auswendigen fremden Feind, den Tuͤr⸗ 
cken, wenden, und für die Kische ſtreiten; 
fondern fie fahren zu, und müten unterein 
ander mit Wuͤrgen und Todtfchlagen, und 
verderben alfo felbft das liebe DBaterland: 
denn fie beten nicht, fondern find ffolgund 
vermeſſen. Sie wiſſen, daß fie Könige und 
Herren feyn, träumen und gedencken dar 
bey, es ſtehe das Regiment in ihrer Macht: 
darum fallen fie ineinander , und faylagen 
einander ſelbſt todt. So recht ‚ alſo foll 
es gehen. Sieverlaffen fichaufihre Weis⸗ 


nen weiſen und glückjeligen Fuͤrſten ohne 
fein Wort. - De 

54. Die ift die Lehre, fo uns im Exem⸗ 
pel Joſephs vorgehalten wird, Dev ſich de» 
muͤthiget, und unwürdig achtet, daß er zu 
dem Amte berufen werden foll, daß er dem 
Könige feing Traͤume deuten, und. eineg 
fofchen groffen Königes Rath feyn foll, Als 
molte er fagen: GOtt bedarf meines Diens 
fies nicht, er Fan wol einen andern finden, 
der etwan viel weiſer und gelehrter fey, denn 


ich bin: ich will’ aber doc) fonft thun, mag 


ich vermag. Auf ſolche Weiſe foll man zum 


heit ohne Gottesfurcht; da hat die Stims Kirchen⸗Amte, zu weltlicher Herrſchaft, 
me der Weisheit bey-ihnen feine Statt: und fonft zu allerley andern Aemtern greie 
Durch mich regieren die Könige, und Ifen, mit rechter Demuth, und-mit Got- 


die Rarbsherren fezen das Recht, itesfurcht. Denn wo der HErr nicht die ' 


Sprüchtm. 8,15. Diefe fegen und ordnen Rathſchlaͤge regieret , mird der Ausgang 


zwar auch, aber eitel unbillige unnuͤtze Din» 
ge, ſo dem Vaterlande, und den Gemein» 
den hin und wieder nur fehädlich find. 

53. Wenn jegund David das Regiment 
bey uns haben ſolte, da mürde er beten, 
und Das Meich immer meiter ausbreiten, 
und wider Die Feinde ſchuͤtzen. Unfere Koͤ⸗ 
nige laffen es geſchehen, daß die Tuͤrcken 
mit ihrem Kriegs⸗Volcke herein fallen, und 
m Ungarn , [Defterreich] und Deutjchland 
Schaden thun, und fehügen dargegen ihre 
armen Unterthanen nicht. Denn fie geden⸗ 
cken nicht einmal, daß das Regiment oder 
Dermaltung ihrer Herrſchaft GOttes 
Werck fey, fondern fey vielmehr ein Werck 
ihres Berfiandes und ihrer felbft eigenen 
Klugheit. Daher ift erfilich gekommen das 
gemeine Sprüchmwort, Daß man faget: Aut 
regem, aut fatuum nafei oportuit , es hat 


entweder ein rechtſchaffener König, oder ſchaffen, und fie zuſammen gefuget. 
— IR 


nicht gluͤcklich und heylſam ſeyn, wie er 
Spruͤchw. 8, 14. ſelbſt faget: Mein iſt 
beyde Rath und That; item, ich babe 
Verſtand, Macht und Sieg. Wenn 
ich nicht rathe, ſo gehet man irre: wenn 


ich es nicht thue, fo richtet man nichts aus] 


55. Alfo auch im Eheftande ſolt du dir 


nicht vornehmen, Daß du ein folcher Eher 


mann feyn merdeft, der darzu von ihm ſelbſt 


geſchickt genug fey, Das Haug zu regieren. ° 
Du folt auch nicht fürnehmlid) fehen auf ° 


die unfinnigen Beſtien fleifchlicher Luft, da⸗ 
mit du Das Weib freundlich umfahen und 


allerley Wohlluft pflegen mögeft ohne al⸗ 
lem Verdruß, Befchwerung und Creutzz 


fondern ſolt fleißig behalten, daß es ein goͤtt⸗ 
lich Amt ſey, und daß GOtt ſelbſt dich 
und das Weib zuſammen gefüger habe 
Denn GOtt bat Mann und Frauen ge⸗ 


um 


ft, 
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um folt du alfo.beten: HErr SOLL, Diefer | te8 Ordnung fen,beyde in Diefen, und auch 
‚Stand iſt deine Ordnung , ic) bitte dich, | in allen andern Aemtern der Kirche, welt⸗ 


Daß du mir ein folch Magdleingebeft , da⸗ licher Volicey und Haus-Megimente. " 


mit ich friedlich und ebeiich, darzu auch in} 58. Im Pabſtthume ift Diefe Lehre gang 


gleicher Liebe leben möge, und mein Wille unbekannt und glerchfam begraben und ver 


ihr Mille ſey; und wiederum ihr Wille 


die ich Chriſtlich und wohl auferziehen moͤge. 
2,56. Aber gleichwie die Fuͤrſten in weltli⸗ 


Wortes legen wir die Haͤnde auf, und thun 


auch, daß die Welt voll Klagens und Jam⸗ 
mers iſt. Und daſſelbe koͤmmt durch GOt⸗ 


nicht im Worte und Gebet wandeln, ſon⸗ 


loſchen geweſen. Denn da haben die Men⸗ 
ſchen erdacht, Daß die Kirche nichts anders 
waͤre, Denn ein Haufen Paͤbſte, Cardinaͤ⸗ 
le, Biſchoͤfe ꝛc. Sie haben das Licht des 
goͤttlichen Wortes nicht gehabt, auch. das 
Gebet oder rechte Anrufung nicht, haben 
auch zu Diefer göttlichen Einfesung folche 
Demuth und. Ehrerbietung nicht gehabt. 
59. Derohalben foll man dis Erempel 
Joſephs fleißig mercken, welcher nicht ohne 
Beruf ‚auch nicht ohne Gebet, fondern mit 
gebührlicher Reverentz, Ehrerbietung und. 
‚Betrachtung des Wortes hinzu getreten iſt, 
dem Könige Kath zu geben und ihm feinen 
Traum zu deuten. Darum ift esauch alles 
wohl gerathen, da GOtt feine Hülfe und 


mein Wille auch fey : toolleft mir auch durch 
deinen Segen Kinder Fund Erben] geben, 


eher Policey Diefe Lehre verachten: alſo ge⸗ 
dencken aud) die Ehemaͤnner im Haus Me 
gimente daran nicht. Darum fehen wir 


tes gerechtes Gerichte , fintemal die. Leute 


dern nur in eigener Dermeflenheit einher 
gehen, und dichten ihnen felbft. groß Glück, 
und daß ihr. Ding einen herrlichen Ausgang 
haben werde, fo es doch damit endlich viel 
anders gehet, denn fie gedacht haften, Sie 
gläuben nicht, daß GOtt Mann und Weib 
gefchaffen habe; fondern gedencken, es fey 
eine fölche Zufammenfügung,, welche ohn⸗ 
gefehr gefchehen fey, und Dafür unfer HErr 
Gott Feine Sorge trage, und Deren er 
‚richt fonderlichg achte. ö 

57. Derohalben gefchiehet e8 nicht um» 
fonft, daß manfonderliche Ceremonien und 
Drdnungen gebrauchet in der Kirche, mo 
man Die Eheleute einfegnet und zuſammen 
giebet; Desgleichen, wo man die Diener.des 
Wortes ordiniret. Denn wir ;gefegnen 
‚Bräutigam und Braut, wuͤnſchen ihnen 
Glůͤck, lefen die Worte von der Einfegung 
diefes Standes, rufen GOtt an, daß er 
‚darüber halten, und denfelben ſchuͤtzen und 
«bewahren wolle. Den ‘Dienern aber des 


Segen gegeben hat, ER 
2.17:24. Pharao fagte an zu 
Joſeph: Mir traͤumete, ich ſtuͤn⸗ 
de am Ufer bey dem Waffer, und 
ſahe aus dem Waſſer ſteigen fies 
ben fette Kinder, und giengenan 
die Weyde im Graſe. Und nach 
ihnen fabe ich andere fieben dür; 
re, heßliche und magere Rinder 
heraus fteigen, ich babe in gang 
Egypten⸗Land nicht ſo heßliche 
geſehen. Und die ſieben mageren 





die fieben fetten Kinder. Und da 
fie die hinein gefreſſen hatten, 
merckte man es nicht an ihnen, 
ugleic) unfer Gebet zu GOit, alleine dar, | daß ſie Die gefreſſen hatten , und 
um , daß wir Damit-begeugen, daß es HHr.| waren beflich, gleichwie a 
19: ' % 
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und heßliche Rinder fraſſen auf 


— 


Zenmoth, will ich den Hebraͤern befeh⸗ 


Da wachete ich auf. Und ſahe 
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‚61. Diefer Text gehöret zu dem, dag 
zuvor auch gefaget worden ift. Denn es 
iſt Fein ſchlechter Wahn oder Meynımg ei⸗ 
nes Traums, ſondern eine ſtarcke Einbil⸗ 
dung und Offenbarung; ja es iſt eine rech⸗ 
te Weiſſagung, die eigentlich alſo genen⸗ 
‚net wird, dieweil Joſeph bekennet, daß die⸗ 
fer Traum GOttes Wort, und darzu pro» 
phetifch ſey; wie Dafjelbe feine Worte aus 
weifen, da er ſaget: GOtt verfündiget 
Pharao, was er vor har zc, Welches 
die rechte Eigenſchaft der Weiſſagung ift, 
welche nichts anders if, denn ein Wort 
von den sufünftigen Thaten oder Wercken 
GOttes.  Diemweil aber nun der. Traum 
Pharao auch alfo gethan iſt, wird er billig. 
und recht eine Weiſſagung GOttes genannt, 
62, Und Joſeph hat diefe Worte nicht 
hervor gebracht auseigener Einbildung oder 
Wahn, und aus der Lehre der Waͤhrſa⸗ 
ger und Prieſter z welches nur ungewiſſe 
Meynungen und falfher Wahn ſeyn: fons 
dern er folget Dem einigen und gemwiffen 
Verſtande des göttlichen Wortes nach, 
Darum iſt auch der Heilige Geiſt darbey 
geweſen, welchen er mit Betrachtung des 
Wortes „und mit dem Gebet erlanget, 
tie Daniel Cap, 2,18, 19. und er fiehet, 
daß er ordentlich berufen wird zum Regi⸗ 
ment im Königreich Egypten, darzu erfich 
nun. auch ohne allem Zmweifelwilligbegeben, 
63, Es hat zwar Die Wernunft auch fo 
hin verftehen koͤnnen, daß die Sieben mager 
ven Rinder insgemein etwas böfeg bedeuten 


abermal in meinem Traume fie 
ben ehren auf einem Salme 
wachſen, voll und dicke, . Dar: 
nach giengen «uf fieben duͤrre 
Aehren, duͤnne und verfenger, 
Und die fieben dünnen Aebren 
verfchlungen Die fteben dicke Ach- 
zen. Und ich babeesden Wahr⸗ 
fagern gefager ; aber Die Fönnen 
æs mir. nicht deuten. 
60. is iſt cine Wiederholung des vori⸗ 
gen Traumes. Was aber Die 
Grammatick belanget, will ich den Heb⸗ 
raͤern befohlen ſeyn laſſen, daß fie daſſelbe 
‚auslegen oder erklären. Der Off: Wind 
wird allenthalben Daher geruhmer, und alfo 
befchrieben, Daß er. dürre und heiß fey, der 
alles verzehret. - Denn wo diefer Wind 
wehet, wird Das Erdreich verfchloffen und 
vertrocknet gar, und ift fchädlicher als die 
Hitze son der Sonne. Denn daher koͤmmt 
der Roſt oder Brand in die Frucht, ver— 
brannt ſchwartz Korn, Darum, daß die. Hal. 
mer nicht Eonnen wachſen von wegen der 
gröffen Duͤrre. . Das hebräifche Wort, 


len; denn es iſt eines von den Worten ın 
Der hebraͤiſchen Sprache, welche gar unbe- 
kannt find, und man muß deſſelbigen Wor⸗ 
tes Auslegung aus den Umſtaͤnden nehmen, 
dieweil es ſonſt BE? ach! Nehet, Pas 
alleine an Diefem Orte, Die andernhaben] ;. ._ b 
m an gegeben, exiguum, Do müften, und —— durch bie fetten 
Das ift, Hein oder dünne; benenfelben ha, — he verlundiget ſeyn 
den wit auch nochge viget. welches oe Ik, und ohne Ziveh 
v.25. Und Jofeph atiecbortete | Tanken Kinmen. Aller me eh 
Beige ee taume Dbarao be, oder wer eigentlich Die Perfonfey, da⸗ 
ind einerley, GOtt verfündiger yon haben fie nichts gewiſſes ſchlieſſen koͤn⸗ 
nen, Desgleichen möchte er = 
Feen 
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sichen auf Das weibliche Gefchled 
als ob fieben Fraͤulein aus dem koͤniglichen 
Stamme flerben, und andere fieben über» 
- bleiben wuͤrden: oder Daß man es auf fie 
ben reiche, und 
E fnlechteideutete 35. 237 280 283 
564. Dis hat wol ein Anfehen der Weis. 
- heit, und daß es aud) nicht gar ein unge: 







 yeimter Verſtand ſey: aber es iſt noch gar 
> weit vom rechten prophetifchen Verſtande. 
Denn das. hat niemand’ geimiß fagen können, 


daß die fieben Rinder folten fo viel wohlfei⸗ 
fe, gute, oder. aber theure und böfe Jahre 
bedeuten. Aber da die Deufung angezei⸗ 
get morden ift, mit ihrem Ausgang und Er⸗ 
' füllung ſcheinet fie. fo ſchlecht und Elar, 
daß es ſich anfehen laffet, es hätte fie ein 
jeglicher alfo verfiehen koͤnnen. Und du 
ſolteſt zwar deven noch viele finden, Die ib 
nen wohl folten träumen laſſen, und mey- 
nen, fie wolten dis auch fo. leichtlich und 
ohne alle Mühe verfianden haben. Gleich⸗ 
wie jego Die Rottengeiſter und Schwaͤrmer 
ihnen felbft zuſchreiben, mas fie von ungge- 
hoͤret haben: ‚und wollen traun daher hoch 
gelobet und geruͤhmet feyn, daß fie andern 
Leuten ihre Arbeit tadeln und verachten 
koͤnnen. 
65. Daran iſt aber kein Zweifel, daß 
dieſe Auslegung auch wohl Denen Allerwei⸗ 
ſeſten und Gelehrteſten im ſelbigen König» 


reich wird genug haben koͤnnen zu ſchaffen 


geben: aber ſie haben ſich alle vergeblich dar⸗ 
an verſuchet und gearbeitet, Denn Die 
Zraume der Könige und des Werfonen, fo 
der Gemeinde vorliehen,, find Weiſſagun⸗ 


gen, und wollen den Heiligen Geiſt haben, 
daß er ſie auslege: Denenandern aber find; 


ſie gar verfehloffen und verborgen. Gleich, 
wie die Weiſſagungen vom Reich Chriſti, 
| en würde die gantze Welt bezivingen, im 

Eſaia und andern Propheten, wiewol fie 





fieben arme und elende Ger | 
3zeeyungen verfiegelt und verborgen gerefen,- 
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faſt klar find, doch nicht leichtlich von je⸗ 
derman verſtanden werden. Venn die für 
‚den haben ihre Traͤume von Schwerdtern 
und. leiblicher Gewalt, Die er darzu braus. 
chen werde. Und find zwar ſolche Prophes 


‚bis fo lange, daß Chriſtus und die Apoſtel 
‚alte Schlöffer aufgelöfet und gelehret haben, 
daß es ein geiftlic) Reich ſeyn wuͤrde, wel⸗ 
ches uns arme Menſchen vom ewigen Fode - 
erloͤſſen, und mit himmliſchen und ewigen 
Guͤtern reich machen wuͤrde. Denen Jů⸗ 
den aber iſt es alles noch verſchloſſen und 
verborgen, was die Propheten beyde don 
Chriſto und feiner Muͤtter zuvor verkundi⸗ 
get haben, wie Eſa. 29, 11. ſtehet: Allee 
(Propheten) Geſichte werden euch 
ſeyn, wie die Worte eines verfiegel«. 
een Ba | er — 
66. Derohalben hat Joſeph einen pro⸗ 
phetifchen Geiſt; darum antwortet ev auch 
Pharao fein richtig und ſaget: Beyde 
Traͤume Pharao find einerley, ſo es doch 
zweyerley Geſichte waren, von Rindern 
und von Aehren. Aber die Vernunft, wo 
fie ohne dem Heiligen Geiſt geweſen, würe 
de nothwendig geustheilet haben, Daß es 
nicht einerley Sraurhetoävens wiewol es jetzt 
auch jederman beduͤncket einerley Traum zu 
ſeyn, nachdem es von GOtt geoffenbaret iſt. 
67. Gleichwie Lyra auch gang fein etli⸗ 
che Urfachen der Auslegung Dichfet, Denn 
er ſaget, daß durch Die mageren und fetten - 
Ninder bequemlich die theuren und frucht> 
baren Sahre bedeutet werden, finternal Das 
Sand Durch die Arbeit det Rinder gebauet 
wird, und daß eben daffelbige auc) durch 
die Aehren fhglich bezeichnet werde, dieweil 
die Aehren zur Zeit der Erndte geſammlet 
werden, fie fey nun gleich Elein oder groß, 
Alſo giebet Lyra Urſach dieſer Deutung a 
pofteriori, das iſt, von dem, fo hernach mit 
Jii iii 3 der 
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der That gefolget ift, da diefelbe Deutung 
zuvor von GOtt iſt geoffenbaret worden. 
Wenn ich mwüfte, daß durch ein jegliches 
ind ein jegliches Jahr, und Durch das 
fette ihre Fruchtbarkeit, und miederum 
durch Das magere Theurung folte verſtan⸗ 


den werden, fo wolte ich Das andere alles 


auch leichtlich errathen, und Daraus ſchlieſ⸗ 
ſen koͤnnen. 

68. Aber wenn nicht der prophetiſche 
Geiſt darbey waͤre, ſo wuͤrden ſie ohne Zwei⸗ 
fel alle fehlen in der Deutung der Min 
Der. _ 


(das ift, unter ihrem Volck). Daſelbſt 
werden Ochſen genannt die Fürften und 
Hbrigkeit, Vaecz populorum, oder Kaͤl⸗ 
ber werden genannt Städte und Lande, 
Derohalben hätte esfichnichtübel gereimet, 
Daß er fieben reiche Lande oder Städte durd) 
die fieben fetten Rinder verſtanden hätte, 
und wiederum durch die fieben magern Rin⸗ 
der, fieben Sande oder Städte, die aud) 
mager und arm waͤren. Und das ift eine 
politifche oder weltliche Auslegung. Dar 
zu fan man auch eine theologifche und geift- 
liche Deufungthun, nemlic) alſo, Daß der 
Ochſe den Lehrer oder Prediger in der Kir- 
che, Die Rinder aber das Volck oder Opffer 
bedeuten. Wer will aber Darüber urtheis 
fen, welche Die vechte eigentliche und gewiſſe 
Meynung oder Verſtand fey? fo Doc) der 
prophetifche Geiſt nicht foll zweydeutig feyn, 
und geziemet ihm nicht, Daß er ungewiß re, 
de, fondern foll eigentlich, Deutlich und 
verſtaͤndiglich reden, alfo, Daß etwas ger 
wiſſes Daraus möge gefchloffen werben. 


‚69. Derohalben würde dis niemand aus 
feinem eigenen Derftande oder Scharflin 


* Auslegung des ein und vierzig 













Denn Rinder bedeuten in der hei 
figen Schrift oftmals Voͤlcker, State, 
Obrigkeit, als ım 68. Pfalm v. 31? Die 
Rotte der Öchfen unter ihren Kaͤlbern, 


nigfeit haben erfinden und begreiffen fün« 
nen, Daß das Geficht von den fieben Rin⸗ 
dern, von der Haushaltung zu verſtehen 
feyn ſolte. Das iſt allein des Heiligen Gei⸗ 
ſtes Werck geweſen, der Joſeph ſein Hertz 
erleuchtet hat; wie er das ſelbſt mit Reve⸗ 
renz und Danckſagung bekennet, da er ſa⸗ 
get: GOtt verkuͤndiget Pharao, was 
er vor hat, und nicht ich. Und droben 
Cap. 40,8. faget er auch: Auslegen ger 
böret GOtt zu: als wolte er ſagen: Die 
fer Traum iſt wahrhaftig eine göttliche 
Weiffagung, darinnen GOtt fehret und 
berichtet, was für gufeund böfe Zeiten vor ⸗ 
handen feyn, und zeige damit an, daß er 
für dich Sorge trage, Dis ift ein göttlich 
Geficht, und nicht menſchlich. Darum iſt 
die Deutung auch gewiß und wahrhaftig, 
nemlich, die GOtt ſelbſt auch geoffenbaret 
und gezeiget hat ... of] 
70. Dis fol aber ferner auch noch zuden 
Lehre gezogen werden, davon wir droben ' 
($.46.) gehandelt haben, nemlich, wenn 
GALLE einem Lande gunftig ift, fo giebet er 
dem Volck fromme Fürften, und regieret 
diefelbigen, wie die Worte Spruͤchw. 8, 
v. 25. lauten: Durch mich herrſchen die 
Koͤnige, und die Fuͤrſten oder Raths⸗ 
herren ſetzen das Recht. Welches nicht 
geſchehen kan, denn allein durch die goͤttli⸗ 
che Weisheit, welche die Fuͤrſten regieret, 
den Unterthanen zu Nutz und Wohlfahrt, 
nemlich, wenn ſie mit den Koͤnigen und Fuͤr⸗ 
ſten redet, und redet nicht allein, ſondern 
deutet auch ihre Rede. Solche Regimen⸗ 
te ſind warlich die allerbeſten, und ſtehet 
ſehr wohl. Denn die Fuͤrſten, wie Eſ. 32. 
v. 8. ſtehet, werden fuͤrſtliche Gedan⸗ 
cken haben, und daruͤber halten. Da 
muß man aber ſolche Regenteñ oder Raͤthe 
haben, wie alhier Joſeph einer geweſen iſt, 
welche von GOtt gegeben werden, der lo 
en- 


a 
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| den Zurften muB Weisheit und Rath eins} fondern es ift ein folch Regiment in Egypten 
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geben, entweder in eigener Perſon, oder geweſen, welches GOtt angenehm und 
aber durch einen Naaman Syrum, oder ei⸗ wohlgefaͤllig war; fintemaler daſſelbe Land 
nen Nathan, wie David gehabt, welche | gegen die kuͤnftige Theurung ſo gnaͤdig ver⸗ 
den Rath Gttes und fein Wort und Weiß ſorget. 


ſagung haben. Das iſt des Landes Hehyl/ 73. Darum ſaget Joſeph zum Könige: : 


und Wohlfahrt, und der rechte Segen, | Gtt hat Did) lieb , dieweil er Dir fein 
da unfer Herr Gott nicht allein Policy | Werck und Willen offenbaret, Und alfo 
und Regiment einfeget und verordnet, fon» 
dern regieret auch daſſelbe mit fonderlicher | 
: Sue ui ne >" 
713 Darum ift dag eine freffliche Pre 
digt, Die man mit Fleiß mercken und behal- 
ten fol, welche Joſeph vor dem Könige 
thut: GOtt ſſaget er), redet mit dir, lie⸗ 
ber Koͤnig, und verkuͤndiget dir ſehr groſſe 
Dinge, die er thun wird in deinem Koͤnig⸗ 
reich, 30 bin der Mann nicht, der dir 
- folches erklären wird, fondern GOtt ſelbſt 
\ offenbaret dir es im Traum durch ein Ge⸗ 
ſicht. Nun will dirgebühren, daß du diefe 


weltliche Regiment. Denn erwillmit De 
muth und Gottesfurcht Darinnen Dienen 
und rathen, und vermahnet auch ven Ko; 










einem göftlichen Amt, und. daß ıhm darin, 


Gott um Hülfe anrufe. Denn mwasmware 
ihm mit aller Weiſen und Prieſter Kath ge- 
holfen geweſen, dieweil fie felbft von der zu⸗ 


Wohlthat erkenneſt. 
72. Derohalben iſt unter dieſem Volck 
Weiſſagung geweſen, und Joſeph iſt des 
Egyptenlandes Heyland geweſen. Wenn 
es aber daran mangelt, daß: die Weiſſa⸗ ſo mid i 
gung nicht im Sande ift, alsdenn werden! und loͤblich ſeyn hey GOtt und den Men- 
Die Resimenteverftöret, wieSalomofagerlfihen. 
Sprüche. 29, 18: Wenn die Weiſſa⸗ 
gung aus iſt, wird dus Vold wild 
‚und wuͤſte. Wennaberdie Weiſſagung 
da if, das iſt GOttes Rath und fein Wort, 
und der Fuͤrſt gehorchet denenſelbigen. Ein: 
ſolch Land oder Regiment magſt du warlich 
wohl ſelig preiſen, und ſagen, daß es um 
daſſelbe ſehr wohl ſtehe. Und ein ſolch Re⸗ 
giment iſt dazumal im: Königreich Eghpten 
geweſen, welches mit groben Laſtern, Suͤn⸗ 
den oder Schanden nicht beſudelt oder ver⸗ 
unreiniget war, um deren willen GOtt die 
Herrſchaften und Regimente pfleget zu ſtra⸗ 
fen und zu verderben durch die Tyrannen: 


nigreich zugleich verderben müffen. Dero⸗ 
halben lieber König, gedencke, daß du Dich 
demüthigeft, und GOtt erkennen lerneft, 
der das Wort und auch Die Auslegung gie 


su mercken, daß Sfofeph den Egyptern Das 
Geſetz der. Befchneidung oder andere Sa⸗ 
‚ungen der Vaͤter nicht auferleget hat. Denn 
er ift ein Lehrer in Egypten geweſen, und 
auch der umliegenden Voͤlcker, wie der 105. 
Pſalm v. 22, zeuget: fondern er. hat ihnen 


kaͤnntniß des rechten wahren GOttes, 


ihnen nicht geboten, daß fie ſich folten be- 
fehneiden laffen, oder Die Satzungen Dev 
Dater halten, fondern ‚hat fie fehlecht ge⸗ 
lehret Die echte Lchre von dem GOtt 

em 


bet. Denn wo du Diefelbige annehmen 
wirft, fo wird dein Königreich gluͤckſelig 


74. Darnach ift an Diefem Ort das auch 


Schoͤpffers Himmels und der Erden. Er hat. 


lobet und zieret er auch die Policey oder das 


nig ſelbſt, daß er gedencken fol, er ſey in 
nen vonnoͤthen ſey, daß er fleißig bete, und 


kuͤnftigen Theurung nichts gewuſt? Ja, es 
hätte der König ſelbſt, und das ganhe Koͤ⸗ 


nichts anders vorgehalten, denn das Er 
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ſchof über gang Egypten geweſen, hat den 
König unterwieſen, darzu die Fürften und 
Prieſter, und das gange Bold. Darum 
iſt es zu Der Zeit im felbigen Königreid) fehr 
wohl geftanden, nicht allein von wegen der 
Sruchtbarkeit Des Landes und anderer leıb» 
licher Güter halben, fondern aud) daher, 
Daß fie Das Licht des göttlichen Worts ge 
habt haben, Und wird ohne Zweifel der 
Koͤnig felbft auch mit Ernft über guter Zucht 
und Drdnung gehalten habenz tie das an 
dem Erempel des Amtmannes über die Be⸗ 
cker zu fehen if, Darum ehret und bega, 
bet ihn auch GOtt mit feinem Wort und 
Weiſſagung, vondem, mwaservorgehabt, 
wiedroben der Text ſaget. 

75, Solche Erempel follman der Juͤden 
und Sabbather Unfinnigfeit und Irrthum 
entgegen fegen , welche neulich in Oeſterreich 
aufgeftanden, und haben vorgenommendie 
Leute zur Befchneidung zu zwingen, alsob 
fie nicht Eönten felig werden, fie müften ſich 
denn befchneiden laffen. Es haben droben 
auch Abimelech und Pharao, da Abraham 
noch am Leben gewefen und gelehret hat, 
Die rechte Lehre von GOtt angenommen, 
ohne Belhneidung. Desgleichen der Ni⸗ 
niviter und Babylonier König find auch 
nicht beſchnitten worden; fondern haben ih⸗ 
nen daran genuͤgen laſſen, daß fie das 
ort und Erfanntniß des wahren GOttes 
gehabt, ohne die aͤuſſerlichen Ceremonien 
des Volcks Iſrael, und ohne Beſchneidung. 

v.26:31. Die ir Ichönen 
Kinder find fieben Jahre , und Die 
Del uten Aehren find auch fies 

en Jahre, Bsifteinerley Eraum. 
Die ſieben mageren und haͤßlichen 
Kinder, 


Auslegung des ein und viersig | 
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em er felbft auch gedienet. Er iſt ein Bi⸗ | und die ſieben mageren UND ver⸗ 
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fengeten Achven find ficben Jahre 
theure 3eit. Das iſt nun, das ich 
geſaget babe zu Pharao, Daß 
Bott Dharao zeiget, waservor 
bet, iche, eben reiche Jahre 
werden kommen in ganz Egy⸗ 
ptenland s und nach denſelben 
werden ſieben Jahre theure Seit 
Fommen, daß man vergeffen wird 
aller folcher Fuͤlle i kgyptenland, 
und die theure Zeit wird das Land 
verzehren, das man nichts wif 
fen wird von der Sulleim Lande, 
vor der theuren Seit, die hernach 
koͤmmt: dennfiewird faſt fchwer 
ſeyn. | —— 
76. Hi fiebente Zahl bedeutet auf beyden 
Theilen fieben Jahre, und haben 
beyderley Zeichen einerley Bedeutung, gleich 
als wenn zween Zeugen zu einerley Sache 
gezogen werden. Es iſt in allen beyden 
Gefichten Feine Ungleichheit. 
bey den fieben Aehren und fieben ſchoͤnen 
fetten Rindern ausgelaffen , daß darbey der 


Fruchtbarkeit nicht gedacht wird 5; welches 


gleichwol etwas wunderlich iſt. Bey dem 
Zeichen aber der magern Rinder wird geſe⸗ 


tzet Die Bedeutung der theuren Zeit, und 


aus demfelben Contrario, Das jenem zuwi⸗ 
der iſt, koͤnnen feichtlicy die fieben guten 
fruchtbaren Jahre verftanden werden. 

77. Er wiederholet aber, daf GOTT 
dem Sande Egypten beydeg, theure Zeit und 
fruchtbare $ahre, geben werde. - Das, für 
get er, ft vorbandenz darum zeiget Dir 
e8 GOtt durch ein Gefichte, und mit Die 


die nach jenen aufgefkie: | fm munderbarlichen ABercke ehret und zie⸗ 


gen find, das find fieben Jahre, | ver ex. dic) für andern Königen der Aue ee 
un 


Ubrigens ift 
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and Babylonier, Darum dande unferm 
HErrn GOtt, er meynet eg gut mit dir. 
7. Seba und Saba find zwey Worte, 
von wegen Des Unterſcheids Der Puncte, 
und heiſſen fo viel, als ſieben, Fülle oder 
- Sättigung, undein Eyd. Daher iftdro- 





Derbalten Jofe 


ben im ar. Cap. v. 31, der Ort Berfaba 
alfo genannt, um dreyerley Urfachen wil⸗ 


fen: Zum erſten um des Sättigung willen, 


Darnach von wegen des Eydes, zum drit⸗ 
ten um der Laͤmmer willen. Es werden 
übrigens diefe Worte mit einerley Buchfta- 
ben gefchrieben ohne Puncte: welche Gleich⸗ 


heit ver Worte einen Propheten oder Aus; 


feger auch wol hatte betrügen Eönnen , wo 
nicht der Heilige Geift darbey geweſen waͤ⸗ 
re, Aber diefe Auslegung und Prophezey- 
ung ift gewiß, da der Heilige Geift Durch 


Joſeph mit Pharao redek. - 


v. 32. Daß aber dem Pharao 
zum andernmel getiaumet bat, 
bedeutet, daß ſolches GOtt ge: 


Phebey Ausleg,der@räume harasmis, 
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ungewiſſe Meynung: es find Batrologi, dag 
it, unnüse Waͤſcher, fie lehren aber nichts 
gewiſſes oder beftändiges, darauf ſich Das 
Gewiſſen verlaffen moͤchee. 
‚31. Derohalben iſt das ein vechter ge 
wiſſer Geift , der ung gewiß machet Des 
1 Willens GOttes, laͤſſet ung nicht zweifeln, 
fondern vichfet das aus, Davon St. Yaw 
lus Rom. 24,5. vermahnet, daß einjep 
licher feiner Wleynung gewiß fey; item 
1 Thefl 1,5: Unfer Evangelium iftbey 
euch gewefen, nicht allein im Worte, 
fondern beydes in der Araft und in 
dem Yeiligen Geiſte. Weiche Berge 
roifferung aud) in allerley Lehre vonnöthen 
ift, und fürnehmlich in Chriftlicher Lehre, 
Denn ich fol dep gewiß ſeyn, was ich von 
GDLE halten fol, oder vielmehr , mas er 
von mir halte, Er 
82. Und iſt es ein greulicher Irrthum 
geweſen in der papiſtiſchen Lehre, damit 
‚fie bey den Leuten geftiftet und angerichtet 
haben, daß fie an Vergebung der Sünde 


wißlich und eilend thun wird. und GOttes Gnade zweifeln folten. Du 
79. Er giebet nun da Urſache, warum der ſolt, haben ſie geſaget, erkennen, daß du 

Teaum zweyerleyh fen, und doch nur | ein Sünder biſt, und ein ſolcher Sünder, 
einerley Ding bedeute, Denn was GOtt | der feiner Seligkeit mit nichten kan gewiß 
redet, das ift gewiß, und wird auch eilends | feyn. Alſo ıft die.gantze Welt erfoffen ge - 


- Geift, und im 5. Palm v. 10: J 


feinen Ausgang haben. Darum find es 
gleich als zween Zeugen in einer Sache, 
Fund will Joſeph Eurslich zum Könige alfo 
fagen]: Es foll gemiß feyn und bald kommen, 
Gott wird Dich nicht im Zweifel oder un 
gewiſſem Wahne ftecken laſſen. 

80. Das hebraͤiſche Wort Nachon heiſ⸗ 
fet auf Lateiniſch ceertum, firmum, ſolidum, 
das iſt, gewiß und beſtaͤndig. Als im 51. Pf. 
9.12: Gieb mir einen neuen ln 
n 1h⸗ 
rem Munde iſt nichts gewoiffes, Das ilt, 
fie haben Feine gewiſſe Lehre, fondern nur 
ungewiſſen Wahn, Zweifel, Aberglauben, 

Lutheri Ausl. 13, Moſ. II. Band, 


weſen in ſolchem Zweifel, und andern irri⸗ 
gen Meynungen von GOtt. — 

83. Darum ſoll man lernen, daß GOtt 
kein ungewiſſer zweifelhaftiger oder wandel⸗ 
barlicher GOtt ſey, und der viel Bedeu⸗ 


tungen habe, und gleichwie ein ungewiſſes 


Rohr ſey; ſondern der nur einerley Bedeu⸗ 
fung hat, und gantz gewiß iſt, der Da far 
gets ch täufe dich im Namen des Ba» 
ters und des Sohnes, und des Heil. Gei⸗ 
fies: ch abfolvire und fpreche dich los von 
deinen Sünden, x. Daſelbſt irren GOtt 
der Vater, der Sohn und Heiliger Geiſt 
nicht, werden nicht von einem Winde hin 
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und her getrieben, fondern find gleich wie 


ein harter Fels und Sela; wie GOtt in 
der Pfalmen ofte genennet wird, daß er 
gang gewiß fey , auf welchen Du Dich) gewiß⸗ 
lich magft verlaffen, und fagen x Ich bin 
heilig und felig , bin ein Kind und Erbe 
GoOttes; denn ich bin ja getauft. 

84. Und man. foll die Ziweifelung der 
Mönche weit hintan fegen , foll nicht alfo 
fagen: Siehe, ich habe gethan , mas ich 
habe thun follen, ob es aber nun GOTT 
gefalle oder nicht , Fan ich nicht wiſſen. 
Man foll nicht auf das Ungewiffe lau⸗ 
fen, oder als die in die Luft ſtreichen, 
wie Paulus faget, 1 Cor. 9,26. Unſer 
Gang foll gewiß und beftändig feyn , Daß 
wir mit geroiffer Zuverficht fagen : Ich ſchla⸗ 
fe im Namen Des HErrn, und weiß, Daß 
auch mein Schlaf GOTT wohl gefallet. 
Wenn ic) aber mache, und meine gewoͤhn⸗ 
fiche Arbeit tbue in meinem Berufe, mit 
Schreiben , Leſen, Meditiven oder Betrach⸗ 
ten, und mit Beten, zweifele ich daran 
nicht, daß folche Arbeit GOtt auch ange- 
nehm fey , und wenn ich wüfte, daß es ihm 
mißfallig ware, wolte ich mich deffen viel 
lieber enthalten. Ich bin aber deß gewiß, 
Daß ich GOtt wohl gefalle mit alle meinem 
Thun, nicht um meinetwillen, der ich fol. 
ches thue, fondern um GOttes willen, der 
fich meiner erbarmet, mir die Sünde ver: 
giebet, mich liebet, führet, und mit dem 
Heiligen Geift regieret. 

85. Diefe Vergemifferung und rAngo- 
@oela, Lie es auf griechifch heiffet,] fol 
man behalten. Denn font it die Taufe, 
die Abfolufion, und auch der Brauch des 
Abendmals des HErrn unnüse und vergeb- 
lich. Gleichwie es denn uns im Vabft- 
thume alfo ergangen ift, als Paulus faget 
2Tim.3,7: Sie lernenimmerdar, und 
koͤnnen nimmer zur Erkaͤnntniß der 


Auslegung des ein und vierzigflen Capitels, v. 







Wahrheit ommen. Denn es feine - 
greuliche Blindheit und Irrthum geweſen, 


der in alle Wege zu verdammen ift, wenn 
auch fonft nichts mehr unrechtes oder fünd- 

liches geweſen waͤre in des Pabſtes Lehre, 
nemlich, daß ſie gelehret haben, wir ſollen 
immer hin und her im Zweifel gehen, wan⸗ 
cken, ungewiß ſeyn, und an unſerer Se⸗ 
ligkeit zweifeln. Denn ſolche Ungewißheit 
oder Zweifel nimmt mir meine Taufe und 
GOttes Gnade, Ich bin vergeblich ein 
Chriſte, arbeite und lebe vergeblich. 

86. Darum betet der Prophet im 51. 
Pſalm v. 12: Gieb mir einen neuen ge 
wiffen Geiſt, das ift, gieb mir einen rech⸗ 
ten geriffen Glauben, der nicht hincke auf 
beyden Seiten 5 wie die Baaliten thaten, = 
die in ihrem Goftespdienfte viele Bedeutum 
gen hatten, und darinnen unbeftändig wa⸗ 
ven: fie arbeiteten, opferfen , thaten ie 
ven Leibe wehe, ereußigten ihr Fleiſch, und 
waren doch ungemiß, ob fie auh GOTT. 
gefällig waren. 

87. Derohalben fernet vor allen Din- 
gen, und gewühner euer Hertz darzu, daß 
euer ganges Leben gewiß und beftändig fey, 
noch dem Spruche Ebr. 21,12: Richter 
wieder auf die muͤden Ante, und thut 
gewiſſe Tritte mit euren Fuͤſſen, 2c, und 
2 Wett, 1,10: Machet euren Beruf ve- 
ſte, ꝛc. Bleibet in eurem Berufe, und 
fhlieffet bey euch gerißlich alfo: Ich bin 
getauft, ich habe den Leib und Blut Chri⸗ 
ſti empfangen, bin abſolviret, GOtt wird 
mich nicht betrugen. Warum folte ich 
denn mich felbft betruͤgen und zweifeln, Die 
weil ich weiß, daß GOttes Wercke gut und 
gewiß find? Was id) darnach thunmerde, _ 
Davon Ean ich fagen, Daß es ein gut Werck 
ſey, und ohne Zweifel GOtt mohlgefalle, 
darum, daß ja der Glaube nicht zweifelt, 
Wiederum aber, alles, was 

| dem 










dem Blauben gebet, das ift 





11.C. vom Verhalten Jofephs bey Ausleg. der Träume Pharaonis. 1939 
em € ‚NE Sünde ‚| oder wiederholet wird, fondern Daß es dar⸗ 
Roͤm. 14,23. Wo du zweifelſt, wirſt du um gefehehe, daß e8 eine Staͤrckung unfers 


immer ohne Unterlaß fündigen. Denn du| Glaubens feyn fol. Gleichwie Eſaias 


—— 


glaͤubeſt nicht, daß du GOtt wohl gefal-| fehier allezeit einerley Ding auf zweyerley 
leſt, und waͤre viel beffer, daß du nur auf⸗ Weiſe auszureden pfleget: nicht, Daß er 


höreteft, und mit allen Wercken ftille hiel⸗ Derohalben wolte geruͤhmet werden, daß er 
teft, bis fo lange, Daß du gewiß wuͤrdeſt, fo bevedt waͤre, oder fo viel Worte ma» 
denn daß du alfo auf das ungewiſſe laufen) chen Fonte ; fondern ung damit in unferm 
und arbeiten ſoiteſt. Denn wir muͤſſen rech⸗ Glauben zu ſtaͤrcken, auf daß wir deffen ja 


| fe Nechonim werden, wie Das hebräifche| gewiß ſeyn, Das ung GOtt verheiffer, und 


Wort lautet, das ift, gewiß, befländig und mit ung redet. | a 
veſte feyn. EN 90. Es wird aber ohne Zweifel Joſeph 
88. Das hat nun Joſeph gemeynet, daß aus Diefer Weiſſagung viele herrliche Pre 


er su Pharao ſaget: GOtt hat Dir zweyer⸗ digten gefaſſet und genommen haben. Denn 


ley Traͤume gegeben, nicht, daß du folteft) er hat fie fleißig und mancherley Weiſe ge⸗ 
ungewiß feyn, oder gedenken, daß Durch] handelt mit Lehren, Disputiven, und daß 
die Aehren ein anders bedeutet würde, als| er fich Davon mit den vornehmften Herren. 
Durch Die Rinder; fondern darum hat es und Prieftern deflelbigen Königreihs un 
Dich zum andernmal geträumet , daß Du fol-} terredet, und alfo das Wort und rechten 


e teft wiſſen, Daß es bald feinen Ausgang ger; GoftesdienftinEgyptenland gepflanget hat. 


innen werde, mag Dir zuvor iſt verfünds| 91. Nun giebet er aber auc) einen Rath zu 


get worden. Darum hat er Feine Urſache der Auslegung. Denn e8 hat der Heilige 


su wancken oder zu zweifeln. “Denn die⸗ Geift gleich Luft darzu, daß er Durch ihn 
weil der König GOtt wohl gefället , eben] mit dem Könige reden mag, und giebef 
Darum giebet er ihm eine gewiſſe beflandige, ihm mehr, denn der König hoffen oder ber 
Auslegung, welche ihm und dem gansen) gehren koͤnnen. Er hatte alleine gebeten 
Sönigreichenüge und heylfam ift. Gleich⸗ den Traum zudeuten: folche Deutung wird - 


wie unfer Herr GOtt um der Sünde wil⸗ ihm reichlich gegeben, und über das giebt 
fen des Voͤlckes pfleget goftlofe, ungeſchick⸗ ihm aud) nun Joſeph Rath, wie rdesSe _ 


te Könige und Megenten zu geben : aber) gens der fieben fruchtbaren Syahre gebrau⸗ 


wenn die Unterthanen gläubig und gottfe| chen folle, nemlich, dem Armuth undtheus 


ſig merken, Daß es in der heiligen Schrift 
nicht vergeblich fey, wo ein Ding mit ei 


te regieret haben aufferhalb der Eöniglichen 


fig fen, giebet et ihnen fromme und heyl⸗ ver Zeit, fo in nachfolgenden Jahren kom⸗ 
fame Füriten. Er hat in der Policey des men würde, Damit zu ſteuren und zu rathen. 
Volckes Iſrael immerzu fromme Prophe⸗ 0 DIE Sheif‘, a 
fen erwecket, die Das Volck mit dem Wor Vond em Rath, — — Pba | 
k Re rao geben, und wasdiejer Rath fowol, 
— 7— wurden fie. auch von den aiĩg die Ausiegung der Träume, bey 
39. Die Regel ſoll man übrigens fleiß id ee ea au 
J. Von dem Rath, den Jofeph dem Pharao ges 


i ben: 
nerley Worten, zwey oder mehrmalgeredet Ba pr Rath beficht 92 
F 2 Hi 





> Don der Bedentung des Wortes Hachma ibid. 
* Bon der Bedeutung des Wortes. Pefidim. 
Sem , von der unvolfommenen Erkaͤnntniß 

der hebräifchen Sprache 9-93 295. 

2. Daß diefer Nathein göttlicher Rath und eine 
Weiſſagung des Heiligen Geiftes $. 95. 

® Klage üher die heutigen Amtleute , Schöffer 

und Nentmeifter $. 96. 

3. Wohin eigentlih der Wille und Abficht des] 
Heiligen Geiftes und des Joſephs bey dieſem 
Rarh gegangen $. 97. k 

* Don der Vorfichrigkeit, fo ein Fuͤrſt gebrau- 

chen foll bey wohlfeilen Jahren, and wie Herz 
tzog Friedrich foldye gebraucht F. 98 » 100. 

4. Wie nach diefem Rath Amtleute gefest wor 
den den füniten Theil zu heben, und wie fange 
ſolches gewaͤhret $. or. 102, 

* Rage über die unmafige Schagung, Geitz und 
Schinderch, fo in Deutfchland getrieben wird 

$. 133: 105. F 

5. Wie diefer Rath ein fehr kluger und nörhiger 
Rath geweſen 5. 105. 

6. Wie nach dieſem Rath die Sammlung des Ge⸗ 
traydes hat ſollen ein Schatz und Beylage ſeyn 
auf die zukuͤnſtige Noth $. 106. 

* Wie Hieronymus dis Kapitel auslegt S. 107. 
11, Was Diefer Rath und die Auslegung bey 
Pharao and feinen Rnechten gewürder. 

1. Wie Pharao nebft feinen Knechten daran cin 
fehr gnadig Wohlgefallen haben $. 108. 

Von rechtſchaffenen Lehrern und Zuhörern, daß 

beydes eine Gabe GOttes $. 108-110, 

2, Wie Pharan ſamt feinen Knechten hiedurch be 
wogen worden, den Joſeph als ihren Lehrer zu 
erfennen und anzunehmen $- ırı. 112. 

* Daß Joſeph ein fo groffer Lehrer geweſen, mit 

dem die andern Patriarchen nicht zu verglei- 


chen 6. 113. 
3. Wie Pharao dadurch zu GOtt befehret wor⸗ 
den $. 114 115- 
” Daß es eine qroffe Wohlthat, wenn in einem 
Lande der mahre Gottesdienſt wieder anges 
rich et wird J. 117: 

4, Wie Pharaonis Erfänntniß dadurch vermehret, 
und ihm die Thüre zum Reiche GOttes geoͤff⸗ 
net worden ohne der Befchneidung $- 116. 

9. Wie Pharao bewogen wird, fihim Gehorfam 
den Rach Joſephs zu unterwerfen $. 117123. 

* Klage über den Lingehorfam und Beratung 
des Worted GOttes, fo fonderlich bey den 
Edelleuten anzutreffen $. 117, 118. 





— Uuslegung des einun R 






° Bon den Gaben und Vorgigen. 
der fleiſchlichen Seburt. 
a. Ob die Natur ſolche d 


Tr ET * 

b. a der Ruhm fleifchliher Geburt vergeb> 
ih $. 119. ft : * 

c. Wie die Nachfommen Joſephs fih wegen 
der fleifchlihen Geburt erhoben 9. 120. 

d, Daß GOtt die Gaben und Bor 


feinem Willen austheile $- 121. 
e, Warum die Haben der Eltern nicht allegeit 


denen Kindern durch die Geburt mitgetheilet 


werden $ 122. f 
Don der Hoffart und denen Hoffäctigen. 
a, Klage über die Hoffart der heutigen Zeiten 


6, 123. 

b, Wie Davids Nachkommen fih durch Hof 
fart verfündiget 124, 

c. Bon dem Hochmurh der Nömer, Tuͤrcken 
und Juͤden, be 
ſephs 8 125, 

d, Was es mit den Edelleuten megen ihres 
——— fie ein Ende gewinnen werde 

12 | 
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e. Was ung abhalten follvom Hochmuth S.126. 


f, Wie GOtt die Hoffärtigen gar nicht leiden 


fan $. 127. 
Gott theilet feine Gaben aus ohne Anfehen 


der Perfon ibid, 


6. Wie Pharao dadurch zum Glauben und Got: 


feligfeit gebracht worden $. 129. 

7. Wie er dadurch bewogen wird, den Joſeph 
zum Biſchof und ober 
6.130. 131. 


v.33:36. Nun ſehe Pharao nach 


ſten Regenten zu machen 


einem verſtaͤndigen und weiſen 


Mann, den er über Egyptenland 


ſetze, und ſchaffe, daß er Amt⸗ — 
im Sande vn! 


leute verordne 
und nehme den Sünften in Egy⸗ 
ptenlande in den fieben reichen 
der guten 
werden, 9 


i etrayde a 
ſchuͤtten in 


Kornhaͤ 






aß ſie G 
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abren, und ſammle alleSpeife 
Jahre , die Fommen 


ENTE 
















. zum Vorteth in den Städten, | 
und verwabrenes: auf daß man 
Speife verordnet finde dem Lan: 
de in den fieben theuren Jahren, 
die über Egyptenland Fommen | 
werden, Daß nicht das Land für 





| 
£ ; 


- Sunger verderbe. 


9% achma ift ein hebraͤiſch Wort, 
— heiſſet Weisheit oder Gericht 
| und Gefchicklichkeit, oder ein 
fieißiges Aufmercken, welches gehoͤret zu 
der Kunſt Dialetica, daß man darauf fleiſ— 
fig Acht geben, und ſich hüten Fan für den 
Stricken, für Liftigfeit und Sophifterey, 
fo erdacht und vorgemwendet werden, Die 
Weisheit Damit zu verkehren und zu unter⸗ 
drucken. Einen folchen verftändigen und 
| weiſen Mann will nun Sofeph haben, daß 
der König wählen ſoll, der vorfichtig fen 
und feharfen Verftand habe, welcher nicht 
eichtlich betvogen oder vervortheilet wer, 
den koͤnne. # Er will haben, Daß erfllich ein 
verſtaͤndiger, fcharffinniger , gefchickter 
Mann über das ganse Land foll gefeget 
"werden, und daß darnach auch andere Amt- 
leute verordnet werden. Diefer Rath wuͤr⸗ 
de Pharav oder ivgends feiner Raͤthe einem 
nimmermehr inSinn gefommen feyn. Und 
Joſeph hat daſſelbe faft meislich bedacht, 
daß oonnöthen feyn würde, daß man vie, 
len andern Amtleuten, fo über Das Getray⸗ 
de gefeget, einen Dberften, Biſchof oder 
Aufſeher zugeben ſolte, nach dem ſich Die 
andern richten muͤſten. 
93. Das hebraͤiſche Wort Pekidim, ha⸗ 
ben wir im Deutſchen verdolmetſchet Amt⸗ 
Leute; tie es denn auch ſchier alſo im 09. 
Pſalm v. 8. gebrauchet wird: Sein Amt 
muͤſſe ein andrer empfahen. Aber im 
111. Pſalm v. 7. wird es etwas anders ge⸗ 
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11, Theil, 1) vondem Rath, den J 


I Kraft folcher IE 





Tenb Dam Dbazas gegeben. 1353 


|, ‚brauchet, va alfo febet: Aue feine Ger 


bote find rechtſchaffen. Das till id) 
aber den Hebraͤern befohlen feyn laſſen. 
Denn das Wort Pakad ift der allerſchoͤn⸗ 
fien Worte eines in der hebraifchen Spra- 
che, und heiffet fo viel als heimfuchen, ſe⸗ 
gen oder ordnen, erzehlen, zehlen und auch 
etwas ben einer zu freuer Hand niederlegen, 
94. Ich halte aber, daß fie felbit, die 
Hebraͤer, noc) nicht ganglic) wiederum auf⸗ 


gerichtet haben das vollfommene Erkännt- 


niß ihrer Sprache. Denn daß alfo ein . 
ort mehr Denn einerley Bedeutung hat, 
zeiget genugfam an, daßfiein dem mehrern 
Theil ihrer eigenen Sprache noch etwasum 
erfahren feyn, fo viel als die Phrafes und 
Figuren, das ıft, die fonderliche Weiſe zu 
reden belanget. Denn das koͤmmt oftmals, 
daß, nachdem ein Wort mancyerley Con⸗ 
firuction hat [nac) der Grammatik zu re⸗ 
ven], daß Derohalben deffelbigen Worts 
Kraft und Bedeutung auch geändert wird, 
Gleichwie in der deutfchen Sprache Das 
Wort Behr, fich fehr weit ausbreitet, 
und weichet oftmals ab von feiner rech⸗ 
ten natürlichen Bedeutung. Als wenn - 
ic) fage: Das ift verrechte Schalck; Da iſt 
feine Bedeufung gar fremde, und viel ano 
ders als Die vorige." Oder wenn ich füge: 
Der Acker ware mir recht Das verjtehen 
mir zwar leichtlich, und ſtoſſen ung nicht Dave 
an, daß dis Wort mehr denn eineriey Ber 
deutung hat: aberin der hebräifchen Spra⸗ 
che, da iſt etwan auch eine folche Veran 
derung in den Worten der Bedeufunghab- 
ben, ift aber ung doc) nicht fü gemein oder 
gebrauchlih, und mir koͤnnen die rechte: 
eife zu reden nicht exxeichen 
oder verftehen, Bis 
95. An diefem Orte aber. bedeutet das 
Wort Pekidim die Amtleute oder Super; 
intendenten ‚. Die auf das Getrayde in Egy⸗ 
(KEE FEN 3 pten 
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pten haben fehen und dafür Sorge fragen 
follen, Kornmeiſter oder Kornſchreiber. 
Denn droben haben wir gehöret, daß ſol⸗ 
che Bifchöfe oder Oberiten gefeget geweſen 
ſeyn uͤber die Mesger, Schenken und Be- 
ker. un gehöret aber fuͤrnemlich groffer 
Fleiß darzu, Daß aufdas Getrayde Acht ge- 
geben, und daſſelbe wohl verforget werden 
möge. Diefelbigen Erempel hat nun Jo⸗ 
feph in Egypten gefehen, und hat denen 
auch nachgefolget. Denn folche Ordnun⸗ 
gen gehoͤren zum politiſchen und aͤuſſerlichen 
Leben. Und iſt warlich dis ein goͤttlicher 
Rath und Weiſſagung des Heiligen Ger 
fies, daß erfichet, Daß ſolche Verwaltungen 
durch Die Amtleute, Aufſeher und Biſchoͤfe 
vonnöthen ſeyn wollen, dieweil Fein Regi— 
ment der Könige oder Fürften verwaltet 
werden Fan, ohne Durch fülche Vilitatores, 
Auffeher und Bifchöfe, die auffehen, wa⸗ 
cker feyn und hüten. | ' 

96. Wir haben aud) Rentmeiſter oder 
Schöffer, Burgermeifter und andere Amt- 
feute, welche aus Befehl des Fuͤrſten auf 
Zins und Recht fehen , und fonftdieandern 
Aemter verwalten. Aber Diefelbigen Amts⸗ 
verwalter find einander fehrungleich, Denn 
etliche find fromm, etliche bofes fie find 
wol hart und ſtreng genug auf alle Dinge 
zu fehen ; aber nicht Dem gemeinen Nutzen, 
und Fürften zum beiten, fondern, daß fienur 
damit ihren eigenen Nutzen fliften,, und 
bald reich werden mögen, fie thun gleich) wie 
die Woͤlfe, Füchfe, Geyer und Weyhen. 

97. Joſeph aber will folche Amtleute 
oder Auffeher haben, Die den fünften Theil 
vom Lande einnehmen follen 5 welches Die 
Hebraͤer mit einem Wort ausreden, Chim- 
mefch, als wenn man im Lateiniſchen ſa⸗ 
gen moͤchte quintare: von allem Getrayde, 
ſaget er, das in den fruchtbaren Jahren 


wachſen wird, ſoll man den fuͤnften Be 


Auslegung des ein und viersigften Capitels v, 33» — * F ai 
behalten, auf diefünftige theuve zeit, AB 
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es aber Damif zugegangen fey, Daß fie.alfo 
den fünften Theil RN das wird 
von Moſe nicht erzehlet, und iſt auch der 
Wohrheit nicht ähnlich, daß Joſeph dieſen 
Nah folte gegeben haben, daß Pharao dem 
Volck das Getrayde mit Gewalt nehmen 
ſolte; fondern ich halte, es fey den Amte 
leuten befohlen gemwefen, daß fie um des 
Koniges Geld und auf feine Koften den fünfe 
ten Theil jahrlicher Frucht oder Einkom⸗ 
mens im gansen Königreich Faufen folten, 
Und in den fruchtbaren und reichen Jahren 
haben ihnen die Unterthanen an vier Their 
len koͤnnen genügen lafjen, und damit zuftie⸗ 
den feyn, alfo, daß der fünfte Theil in die 
gemeinen Scheunen gefammlerwürde, Es 
hat der Heilige Geiſt durch Joſeph diefe 
Weiſe alfo anggzeiget, daß in folchen reie 
chen fruchtbaren Fahren zu fäglicher Noth⸗ 
durft an vier Theilen würde genug feyn, 
und Daß man den andernübrigen Theil ſolte 
aufheben, damit dem Fünftigen Hunger und ' 
Armuth der Unterthanen abzuhelfen. Br 
98. Denn dis ift eine politifche und noͤ⸗ j 
thige Lehre, fo alhier dem Fürften gegeben ’ 
wird, melchen gebühret, daß fie für das 
Dolce forgen, und die DVerfehung thun, " 
damit Die Unterthanen Leibes⸗Nothdurft 
habenmögen, als Fleiſch, Getrayde, Wein, 
vornemlich wenn das Getrayde theuer und 
nicht wohl zu bekommen iſt, das iſt der Koͤ⸗ 
nige und Fuͤrſten Amt, deſſelben hat Joſehh 
alhier den Pharao erinnert. Denn ſie ſol⸗ 
len Väter des Vaterlandes feyn, und Hir⸗ 
ten; Feine Bare oder Wölfe. Und dis iſt 
des Heiligen Geiſtes Ordnung, erden Sur 
fien die Sorge für das Getraydeundandere 
tägliche Irothöurft der Unterthanen befohe 
fen hat. Und ift hierbey des Crempels des “ 
Durchlauchtigſten Herrn, Hertzog Friede 
richen von Sachſen, wohl RA 
: ee 
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pelcher nicht allein Scheunen und gemeine 
Korn Häufer, fondern auch etliche Gruben 
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m offenen Felde darzu gemacht, und die⸗ 
eiben mit Getreide, und die Keller mit Wein 


hat füllen laſſen. Da er aber von Stau 
pitzen und den Raͤthen derohalben geſtraft 
worden, hat er geantwortet: Er that fol- 


ches nicht um Geitzes oder Gewinſtes wil⸗ 


len, ſondern von wegen der Faulheit bey⸗ 
des Buͤrger und Bauern, die gar nicht ge⸗ 
daͤchten auf kuͤnftige Theurung, ſondern 


in. den Tag hinein lehten [nur ſchlecht Dar 


hin, von der Hand in den Mund, wie man 

pfleget zu fagen]. Er aber lieſſe darum das 
Getrayde ſammlen und verwahren, auf daß 
das Volck in der Theurung gleichwol ſeine 
Nothdurft haben moͤchte, ſein Leben mit 
aufzuhalten. Und es iſt warlich ein ſehr 
kluger Rath geweſen, dazu dem gantzen Lan⸗ 


b, den Jofepb dem Pharao gegeben. 


— 
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hinnehme, fondern denfelben um fein Geld 
auffaufen, fammlen und verwahren foll, 
um des zukünftigen Mißmachfesund Theu⸗ 
‚rung willen, daß alfo Egyptenland und an- 
dere umliegende Sander unterhalten und ge⸗ 
nahret werden möchten. | | 2 
100, Wir, die wir fo Elug und vorſich⸗ 
tig nicht feyn, gedenken auchnicht, wenn 
das Getrayde wohl gerathen und wohlfeile 
Jahre find, daß gefährliche Sheurung her» 
nac) kommen möchte, muͤſſen oftmals eve - 


mie Theurung geplagef werden. Denn mir 
haben nicht ſolche Scheurenund Korn Hau: 
fer, daher koͤmmt es auch, daß bald das. 
Getrayde aufſteiget und theuer wird, wenn 
auch ſchon das Einkommen oder jaͤhrliche 
Gewaͤchs ziemlich gut iſt. Alſo iſt die Vor⸗ 
ſichtigkeit, welche uns in dieſem Exem⸗ 


fahren, daß mir ploͤtzlich und unverſehens 


de nůtze und heylſam. Denn er hat mit ſei⸗ pel der Heilige Geiſt lehret, Fein Geitz, fone 
ner Vorſichtigkeit das verhuͤtet, daß gleich | dern iſt eine Weisheit und Gottſeligkeit, fo 
wol bey ſeinem Leben, und die Zeit ſeiner frommen Fuͤrſten wohl anſtehet, und ihnen 
Regierung, keine geſchwinde Theurung im auch gegieme. — 
Lande worden iſt. Te 101, Das hebraͤiſche Wort Bar heiffet 
99. Dasfind Wercke, deren ich die Für- | Weitzen, und Die Amtleute haben befohlen, 
ften in ihrem Amt billig befleifigen ſollen; daß der fünfte Theil Getraydes in Pharao 
‚und Diefelben find aud) fonderlich nothig zu Gewalt, das ift, in feine Scheunen zur 
dieſen Zeiten. Denn wir Deutfchen find |; fammen foltegeführet werden. Vier Thei- 
| vechte Bierbaͤuche, proci Penelopes, fru-| le haben fie dem Volck bleiben laſſen zur 
ges confumere nati, tie der Poet ſaget, Speife und Saat. Ohne Ziveifel werden 
das iſt, wir find gute volle Bruͤder, ſchlaͤnm⸗ auch etliche Bauren und Bürger in ihrer 
men und daͤmmen, leben immerim Saufe,| Haushaltung gleiche Borfichtigkeit gebrau⸗ 
und verſchwenden alles. Wenn darnach eine chet haben. Denn das Einkommen und 
theuve Zeit koͤmmt, fo haben mir gar nichts] Gewaͤchs in den fieben guten fruchtbaren 
mehr übrig, Damit wir ung Des Hungers| Jahren iſt unermeßlic) groß geweſen, wel⸗ 
erwahren, und andern in ihrer Noth auch] ches in den folgenden fieben Jahren alles 
etwas helfen möchten. Derohalben gebuͤh⸗ verzehret worden ift: und find in allen Staͤd⸗ 
ret es den Fuͤrſten, Daß fieden Armen wohl] ten folche Amtleute geweſen, die alſo den 
vorſtehen, und fürnemlich der jungen Yu-| fünften Theil eingenommen haben von den 
gend, Damit fie nicht Hungers fterben, | Aeckern, fo allernachft umber gelegen, Denn 
Gleichwie Joſeph dem Könige Kath giebet, das Königreich iſt fehr. ſchoͤn, wohl beftel- 
‚nicht, Daß er den fünften Theil mit Gewalt / let und angeosdnet geweſen. Der oberfte 
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Biſchof aber war Joſeph, melcher durch 
gantz Egyptenland die Korn⸗Haͤuſer viſiti⸗ 
ret und beſehen, und von den Amtleuten 

Rechnung gefordert hat. 

102. Es wird aber hernach im 47. Cap. 
v. 24. wiederum gedacht werden des fuͤnften 
Theils. Wir wollen an dieſem Ort bey der 
Meynung bleiben, und den Verſtand bes 
halten, daß es Fein ordentlicher Zins, ſon⸗ 
Dern nur die fieben Jahre über auf Joſephs 
Math alfo verordnet gemefenfey. Hernach 
aber wird es eine gemeine Drdnung ter» 
den, und ift diefe fieben fruchtbaren Jahre 
über Damit fehr leidlich geweſen. 

" 109, Bey unfern Zeiten iftdie Schatzung 
in Deutfchland alzuhoch geftiegen, und es 
wird Damit gar übermacht. Bis daher ift 
es ja etwas leidlich und mafig geweſen, da 
man von 20. Guͤlden einen gegeben haf, 
nach den Käyferlichen Mechten, darinnen 
von hundert Guͤlden fünfegefordert werden, 
das iſt nicht der fünfte, fondern der zwan⸗ 
zigfte Theil. Die Süden hatten den Zehen, 
ten, haben von zwanzig zwey gegeben, bey» 
de vom Getrayde, und fonft von aller ihrer 
Habe undGut. Darum find wir Deuts 
ſchen bis Daher etwas glückfeliger geweſen, 
als fi. Darnach ift Egypten harter be 
ſchweret worden, als Die Juͤden: wiewol 
es noch leidfich genug gervefen, wenn Egy⸗ 
pten mit feiner andern Schagung ift beſchwe⸗ 
ret worden, denn allein, daß fie den fünf- 
ten Theil gegeben haben. Wir müffen zu 
unfern Zeiten, da der Wucher, Schasung 
und Geig fo fehr geftiegen iſt, nicht allein 
den fünften, fondern den vierten, und fchier 
den halben Theil geben. Die Wucherer 
zu Leipzig und der Adel faugen und mergeln 
ung garaus, nehmen 20. Gülden von hun» 
dert, welches der fünfte Theil if, Die 
Obrigkeit nimmt ja noch fo vielnicht, aber 
die Privatbuben [fo nicht im Amt find], 


ung des ein und viersigften apitels 


nd 
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diefelben nehmen mit ihrem Wucher fchier 
mit Gewalt den fünften Theil. Dar. 
koͤmmt denn hernach auch noch andere Scha» 
gung und ordentlicher Zins. Die wirnun 
zuvor den zwanzigſten Theil gegebenhaben, 
muͤſſen nun jetzt etlichermaſen den dritten 
und halben Theil geben, werden alſo gar 
ausgeſogen und ausgemergelt. Die vom 
Adel, und die Kaufleute, und andere Tyh⸗ 
ranney mehr, machen, daß mir fehier Eeie 
nen Heller behalten. | 
104. Der Süden Zins ift auch über den ° 
Zehenden gelaufen ; dennfiehaben den Prie · 
ſtern den Zehenden gegeben, und den Koͤ⸗ 
nigen den achten oder neunten Theil: dar 
nad) ift noch von jeglichem Haupt auch ein - 
fonderlicher beflimmter Zins geweſen, wel⸗ 
chen fie haben geben muͤſſen. Endlich find 
fie durch Geig und andere Mauberey und 
Schinderey auch gar ausgemergelt worden: 
mie denn zu unfern Zeiten bey den Deut⸗ 
ſchen derfelbigen Rauberey und Schinderey 
viel aufgekommen ift, und find. marlich die 
Unterthanen an ihren Gütern, und auch die 
Regimente an ihrem Vorrath jammerlidy 
befchnitten und geſchwaͤchet worden. A 
105. run ift gleichwol Dis noch Feine 
gemeine Drdnungin Egypten gemefen, den 
fünften Theil zu geben, fondern das Ge⸗ 
trayde iſt alfo gefanımlet worden aufdeg Koͤ⸗ 
nigs Koften. Aber dis iſt nun auch ein klu⸗ 
ger und nöthiger Math geweſen, daß erhat 
haben wollen , daß folcye Auffeher folten ver» 
ordnet werden. Denn fiehe doch unferger 
mein Stadt⸗Regiment an, Da mangelt ed 
an foldyen Amtleuten über Fleifcher, Be 
Fer und Schenden, da iftniemand der Ord⸗ 
nung mache, wie theuer man eine jegliche 
Waare geben fol. Darum fahren Die 
Bauren, Adel und Wucherer zu, berau- 
ben und mergeln ung nad) ihrem Gefallen 
gar aus. Mi 
106, 





= 106. Darnad) will Sojephhaben, daß 
dieſe Sammlung des Getraydes dem gantzen 
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ande Die fieben theuren Sabre feynfoll( Le 


n Pikkadon), wie es im Hebräifchen lautet, 
Das ift, zu einer Beylage, oder Schatz deſſel⸗ 


ben. Wiewol es nicht fo eigentlich ausge, 
leget werden kan, daß es eine Beylage heiſſe, 


wie es 3 Moſ.6, 2. 4. gebrauchet wird, und 


alſo geben, daß es hieſſe repolitum oder fe- 


an andern Orten mehr. Ich wolte es gern 


poſitum, das iſt, bey ſich hingeleget, nem⸗ 
lich, daß ſolch Getrayde nicht habe ſollen 
gebrauchet werden, weder insgemein noch 
von jemand inſonderheit, ſondern hat ſol⸗ 


len beygeleget und verwahret werden auf die 


— 
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zukünftige Noth; und alſo, daß es zugleich 
mit ſich einſchlieſſe und begreiffe das Auffe- 
hen und Amt des Pabſtthums oder der ober» 
fen Bermaltung. 

107. Hieronymus hafdisgange Kapitel 
mehr mit weitläuftigen Worten befchrieben, 
denn daß er eg folte ausgelegethaben. Wir 
haben dem griechifehen Wort emırzorav ges 
folget, und haben es im Deutfchen alfo ge⸗ 


macht, sufdaß man Speife verordnet | E.20, 12. faget: 


nl ame — — 


ET 


nen Anechren: Wie Fönten wir 
einen folchen Mann finden, indem 
der Beift GOttes ſey? 


108, Dei auch eine Gabe GOttes, daß 
| Die Rede Diefes Propheten Jo⸗ 


ſephs dem Könige und ollen Fürfien, Raͤ⸗ 
then, Amtleuten und Unterthanen wohlge⸗ 
fallen hat; 


denn Diele alle nennef er des 
Königes Knechte. Darum ift eg nicht ab 
fein eine fonderlihe Gnade GOttes, an» 
dere lehren koͤnnen, fondern daß man aud) 
dem Lehrer zuhöre und folge, Dieweil hier 
der Teufel ausgefchloffen wird, der da maͤch⸗ 
tig ift mit Laͤſſern, und die Zuhörer zu hin» 
dern, und ihre Hergen vondem Wort, das 
fie gehöref haben, abzuführen, fürnemlich. 
wo GOttes ort und die AReiffagung, 
nicht allein die geiftliche, fondern auch in 
der Kirche und weltlichen Regiment erftlich 
aufgehet. Darum iſt es eine fehr hohe Gabe, 
daß der König mit feinen Raͤthen dieſes gött> 
liche Wort fo bald annimmt , und ihm daſ⸗ 
felbe gefallen laffet ; wie Salomo Sprüchm, 
Ein hörend Ohr und 


finde im Lande, das ift, daß es verwah⸗ ee Auge, die machet beydes der 


tet und verordnet feyn möge auf Die Fünfti- 
ge Theurung. Das andere will ich den He⸗ 
braͤern und Juriſten laſſen befohlen ſeyn, nem⸗ 


lich, von dem fuͤnften Theil. Sie werden 
aber in ihren Buͤchern das Wuchern und 
Ausſaugen, ſo heutiges Tages die Wuche⸗ 
ver und Faͤlſcher treiben, nicht finden. Die 


alten Rechte fagen: Man folle von zwan⸗ 


sig Gulden einen geben: jegt aber wollen 
fie zwey oder drey haben, und werden tag- 
lich neue Fineffen und andere Schindereyen 
erdacht. 


v. 37.38. Die Rede gefiel Dhe- 


290 und allen feinen Knechten 
soohl. Uno Pharao ſprach zu ſei⸗ 
Cutheri Yusl, 13. Moſ. II. Band. 


er. | 

109. Esfind götgliche Wercke, ein fehend 
Auge und hörend Dhr: denn der Teufel 
pflegef gern beyderley zu hindern, und hat 
Luft an Augen, Dienicht fehen, und Ohren, 
Die nicht hören, fondern faub find. Der 
Pabſt hatauch Ohren, wieer in feinen Bub 
fen pflegef zu brüllen: Esiftvor unfere Oh⸗ 


‚ren gefommen ꝛc. Aber es find Augen und 


Dhren der güldenen und filbernen 6% 
gen, die da Ohren haben, und hören 
nicht z2c. Pſ. 115, 4.6. 

110. Denn aber GOtt gnaͤdig iſt, und 
ſuchet uns in Gnaden heim, ſo giebet er ein 


ſehend Auge und hoͤrend Ohr. Gleichwie 


im Koͤnigreich Egypten Joſeph ein ſehend 
(SI IN Auge 





und Knechten einhörend Ohr. Denn fonft, 


| Auslegung des eim und viers HT RI 
Auge ift, und Pharao mit feinen Fürften | Amtleute im Lande haben feinen Kath) ane 


genommen und gebilliget. Das heiffet recht 


wenn das Ohr gern hören wolte, und hat | das Gedeyen geben zum) Wort und Pre 


Fein Auge, das ihm vorleuchtef und richte, 
das kein groffer Sammer, Wie wır im 
Pabjithum gang begierig waren, daß wir 
auch nur eines Palmen Auslegung hatten 
hören mögen. Einem folchen Auge wolte ich 
bis an der Welt Ende gefolget haben. Aber 
der Pabſt war blind, demſelben folgeten 
wir nad), und find alfo beyde in die Gru⸗ 
be gefallen. Wiederum aber, menn das 


digtamt. Und wird Joſeph erſtlich nach 


dem Geiſt erhoͤhet, da er ſo viel und groſſe 


Schuͤler gekrigt hat, die ſeine Lehre gehoͤ⸗ 


vet haben, als nemlich den König ſelbſt, ſei⸗ 
ne Fuͤrſten und Raͤthe. Da ſind viel ſchoͤ⸗ 


ne Predigten gefallen. 

‚113. Die erſte Ehre iſt geiſtlich, ſo die 
Kirche angehoͤret, nemlich, da er ein Pro⸗ 
phet, ein Lehrer und Seelenhirt wird. Und 


Auge ſiehet, und das Ohr nicht darauf iſt zwar der andern Patriarchen keiner mit 


mercket, das heiſſet den Geiſt vergeblich ſo groſſer Ehre und Herrlichkeit gezieret ge⸗ 


ausſchuͤtten; welches man, wie Sirach weſen. Es haben ja wol Abraham, Iſaac 
Cap. 32,6. ſaget, nicht thun ſoll: Vbinon | und Jacob ihre Kirche und Gemeinde geleh⸗ 
eſt auditus, ne effundas fermonem [mo | ref, und auch etliche von den Heyden bekeh⸗ 


man nicht zuhoͤret, da halte auch fill mit 
reden, oder, mie mir eg gegeben haben j: 
Wo man Lieder finger, da wafche 
nicht drein. 
sır. Derohalben ift dig eine treffliche 
groffe Wohlthat, damit GOtt den Joſeph 
ehret, Da er dem fehenden Auge auch ein 
hoͤrend Ohr giebet, nemlich, einen folchen 
roffen König. Diefe Gabe hat der Poet 
Heſiodus auch gerühmet, derda faget, daß 
dreyerley Leute ſeyn: die erfien find die al⸗ 
ferbeiten und £refflichften , die von ſich ſelbſt 
weiſe und verfländig ſeyn: Die andern find, 
welche Dem, des fie vermahnet, gern fol⸗ 
gen und gehorchen: aber die driften find die 
allerböfeften, nemlich, Die weder von fich 
felbft wiſſen oder verſtehen, mag fie thun 
ſollen, hören auch anderenicht, und gehor⸗ 
chen den Sehenden und Verſtaͤndigen nicht; 
112, Auf diefe Weiſe wird nun Ssofeph 
ein fehr berühmter und glückfeliger Lehrer im 
Königreich Enypten, ja, mie eg fi) anfe- 
hen laͤſſet, faft in der gangen IBelt, und 
werden ihm Ohren gegeben, Die da offen 
fiehen zu bösen, Denn alle Fürften oder 


vet, als Cananiter, Syrer, Philifter, ac, 


aber ihre Schule iſt nicht zu vergleichen 
mit dieſem audirorio, fo Joſeph gehabt, aus 
gang Egypten und andern umliegenden Laͤn⸗ 


dern, tie im 105. Pſalm v. 22, gefchrieben 
ſtehet: Er hat feine Sürften unterwi» 
fen nach feiner Weiſe, und feine Aeb 
teften Weisheit gelebret, ja, echatdag 
gange Königreich Eaypten mit dem Könie 
gefelbftund feinen Pikkudim, dasift, Amt 


leuten, und den Voͤlckern, fo allernächft 
umher gelegen, untermwiefen und gelebret. 


„114. Das heiffet warlich einen recht er ⸗ 
höhen nach der Zrübfals wenn wir nur in 
den Anfechtungen beharren Föntenz gleiche ⸗ 
mie Sjofeph mit großmüthigem Hergen be 
ftändig geblieben ift, auch in der höchften . 
Noth und Befchiwerung. Darum folget 
auch nun eineunausfprechliche groſſe Frucht, 


fo beyde, die Kirche, Policey und Haus⸗Re⸗ 


giment angehet. Da mogſt du nun gar ei⸗ 
ne neue Geſtalt aller Dingeinder Welt fe. 
hen, darum daß Sofeph unferm HEren 


GOtt ftille gehalten, und fich von feiner 


goͤttlichen Hand zubereiten laſſen. Nun 


wird 
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T.Ch.: | fusleg. Jofepbs bey Pharao gewuͤrcket. 2005 
arao zu GO x zum | fol, Matth. 6,33. : Qbas aber belanget 
alleverjten erfennet er den Heiligen Geiſt, | die weltliche Policy und. Haus-Regiment, 

damit GOtt feine Kirche regieret, da er fa-| davon rollen wir hernach handeln. Alhier 
get: Wie Eönten wir einen olchen wird Pharao Die Thür geöffnet zum Neich 

Mann finden, in dem der Geiſt SO: | und Erfänntnig GOttes, und des Heilie, 

tes ſey? Wiewol es ſich anfehen = gen Beiftes ohne Belchneidung, und ohne 





er zuvor auch etwas fromm und goftfelig | alle andere aͤuſſerliche Ceremonien der Alte 
gemefen fen; aber daſelbſt wird ohne Zwei⸗ väter. Denn Joſeph hat ihn darzu nicht 
fel Abgötterey mit untergelaufen feynz al | gezwungen, Diefelben auch von ihm nicht 
hier aber, da er GOttes Wort predigen | gefordert, da ihm der Heilige Geifl.einger 
hoͤret, nimmt er nun an das rechte Erfännte | geben, daß ſolche Ceremonien nur allein 
niß des wahren GOttes, und laͤſſet Die Goͤ⸗ ihm und ſeinen Nachkommen auferleget und 
- gen und Abgoͤtterey fahren. befohlen wären; aberder Königin Egypten 
‚115. Dis ſchoͤne Licht werden ohne Zwei⸗ | oder andere Voͤlcker folten mit nichten da⸗ 
fel die andern Fürften und vornehmen Leu |mit beſchweret werden. Die Befchneidung 
te im Lande, famt dem Königeaud) erkannt |ift dem Saamen Abrahams nöthig gewe⸗ 
haben. Denn es ift eine groffe®nadeund] fen, um des zukünftigen Meßiaͤwillen, wel⸗ 
Weohltthat, wenn Lim Lande] der Gotfes-| cher von demfelben Saamen folte geboren 
dienſt, und was fonft mehr zur Religion ge-| werden, Aberdiefer Pharao wird einChriſt, 
hoͤret, wiederum gebeffert und aufgerichtek | und wird unterwieſen im Wort vom Glaw 
wird; wie ihnen dazumal der Glaube und ben und rechter Gottfeligkeit,, gleichtwie an. 
Das Licht der himmlifchen Lehre ift gegeben | dere Heyden auch find felig worden ohne 
worden. Denn wie hat Pharao den Geiſt Beſchneidung, und redet der Heilige Geiſt 
Ne erkannt? air en aus ihm. | | eh, 
er ihn zuvor auch etlichermafen erfen| 1 
net , wie die Borfahren davon gelehret, und x Y 1% 9 a, zu 
daffelbe vom Abraham gemehret, und im, | AAeph: Wet dir it ſolches 
mer weiter mag ausgebreitet geweſen feyn: glles bat kund gethan, iſt Feiner 
aber das Erkaͤnntniß wird in ihm fo groß fo verſtaͤndig und weife, also, 
nicht geweſen feyn, Daß erhättefönnenden| 117. Siehe Doch, wie dis Ohr fo fleißig 
Heiligen Beift in den Heiligen und Glaͤu⸗ zuhoͤret und fo gehorfam ift, wie 
bigen erkennen. - / > e8 Doch mit fo groſſem Fleiß das fehende Au⸗ 
116, Derohalben ift ihm fold) Erkaͤnnt⸗ ge und darzu Die Gaben GOttes an ihm er⸗ 
niß allgemach geoffenbaret, und immer in | kennet. Es bekennet GOtt, Der, das ver⸗ 
ihm gemehret worden Durch das Geſpraͤch, | borgen ift, offenbaref, und der Dis Auge 
fd er mit Sofephgehalten. Darum urtheis | fehend und fo meife gemacht hat, und dag 
let er Toon Joſeph und feiner Lehre]. bald | fo mohl rathen kan. ch, faget er, wie⸗ 
und faget: Das redet GOtt, Das ift ein] wol ic) ein König bin über gantz Egypten⸗ 
Mann, da redet der GEN GOttes. Dis land, mill Doc) dich mit gutem geneigten 
iſt das gröfte und fürnehmfte in diefer Hi⸗ Willen gern hören, und Dir gehorchen, 
ſiorie; mie man denn für allen Dingen| Das gehet fehön gu. Haͤtte aber ein folcher 
zum erften das Beich GOttes fuchen nn nicht billiger alfo fagen moͤ⸗ 
13 2 gen: 


vum 





les bey mir: Dir will gebühren , Daß du ung 


gehorchett, und dich nad) unferm Mandat, 


und Befehl richteft, | 
Zeit bey dem Adel, Grafen und Banner⸗ 
herren (Baronen) zugehet, die hören traun 
einen andern nicht fo bald, fonderlich wenn 
er fremde und eines. geringen Enechtlichen 
* und Anſehens iſt. Ja, unſere 
Kaufleute, Buͤrger und Bauren verlaſſen 
ſich auch darauf: wenn ſie etwas beruͤhmt 
ſeyn, viel Geld und Gut haben, wollen ſie 
deshalben nicht leiden, daß man ihnen ein⸗ 
reden, fie ſtrafen oder vermahnen ſoll. Ich 
lſagen fie] bin des Richters im Dorfe, oder 
des Bürgers Sohnz ſoll mid) der Pfaffe 
regieren? ich Fan es fo wohl leſen, als er. 

118. Denn alfo wird hin und wieder das 
Predigtamt verachtet und mit Füffen getrer 
ten, beyde von hohen und niedrigen Stan» 
den, dieweil ihnen Die tollen unfinnigen 
Leute träumen laffen, und meynen , es wer» 
de diefe geoffe himmlifche Gabe den. Men- 
ſchen angeboren, und erbe Durch fleifchliche 
Geburt von einem auf denandern, fo doch 
die Gaben in weltlicher Policey, dermaſen 
von einem auf den andern nicht erben Fön» 
nen. Denn das folget noch lange nicht: 
Diefer ift von einem Dater geboren, dev 
ein edler, berühmter und: großmüthiger 
Mann geweſen, darum wird erihman Zur 
gend und Großmuͤthigkeit auch müffen gleich 
feyn. Mein, die ratur giebet ihm folche 
Tugenden nicht; wiewol dieſe Geburt na- 
türlich iff, nemlich, Daß von einem Fürften 
oder Grafen auch ein Fuͤrſt oder Graf ge 
boren werde. Aber die Gaben, und fon, 
derlich die da geiftlich find, Fommen nicht 
alfo auf die Erben der äufferlichen Güter, 


darum, DaB die Erbfünde im Wege liegt da noch ihr Vater am Leben gemefen, . 


Ausleaun des ein und vierziaften Capitels, 8.39. 777 
gen: Das Regiment ſtehet bey mir, Dar» und jolches verhindert: Und eben daſſelbe 
zu gebühret mir auch zu rathen, und Die, 


Gewalt, Klugheit oder Derftand fichet al» ferlichen Tugenden der fapfferen Helden ver⸗ 


Gleichwie es jchiger ctor nicht. gleich · Ya, es pfleget woldas. 
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muß man auch) alfo von andern groffenduß- 


ftehen. Pyrrhus ift feinem Vater Achilles, 
nirgends gleich: auch iſt Aftianar de 
Widerſpiel zu geſchehen, wie folches das. - 
gemeine Spruͤchwort bezeuget: Heroumfi- - 
li noxæ, groſſer Leute Kinder. gerathen fee 
ten wohl. an, * 
Ar9. Derohalben iſt es gar ein vergeb⸗ 
licher Ruhm, daß man ſich von groffem, 
Geſchlechte oder Adel der Eltern viel ruhe, ⸗ 
men will; gleichwie fich die Süden auchihe 
res Vaters Abrahams, Koh. 8,39. ruͤhme⸗ 
tens. Aber Chriſtus antwortete ihnen date. 
auf alſo: Wenn ihr Abrahams Kinder 
waͤret, fo thaͤtet ihr Abrahams Wer⸗ 
de. Wo nun die Tugenden und ehrlichen 
Thaten dem Adelder Vorfahren nicht gleich: 
find, daſelbſt verwundern und ruhmen fich. 
Die Nachkommen vergeblid) der groſſen Ti⸗ 4 
tel, Schild und Wappen ihrer Vorfahren. 
120, Es ijtübrigeng gemeiniglich foldyen, 
Zeuten die Hoffart von Natur angeboren, 
daß fie um der fieifchlichen Geburt willen, 
wenn Diefelbige etwan ein wenig herrlich oder 
ſcheinbar ift, zu flolßieren pflegen; wie das 
an den Nachkommen Sofephs felbfi auch zu 
feben iſt. Denn ich halte, daß im Voick 
Iſrael bey andern niemals groͤſſere Hoffart 
und Stoltz geweſen ſey, als ‚bey den Kn 
dern und Kindes Kindern Joſephs. Denn 
alſo haben fie ſich geruͤhmet, ſonderlich die 
Ephraimiten; Unſer Vater iſt der weiſeſte, 
gelehrteſte, froͤmmeſte Fürftin Egnptenger 
weſen, darum moͤgen wir ja billig ruͤhmen 
und ſtoltzieren; wie Das in den Hiſtorien 
der Könige und Richter zufehen ft. LIE. 
GOtt wie haben fie mit fo groffem Stoß 
wider Gideon und Sephthagemurret? Und 












zu 










ihren Bater Ephraim, 
lein der Beria’ übrig geblieben, welchem 


Stoltze Efel werden daraus, aus den Alüis 
Heroum, oder Söhnen der Helden , die fich 


- 


pflantzet. Denn auf folche Weiſe hätte 
- Bharao auch wol zum Schenken fagen 


ww. 


er 


ben 7 
- alle Ephraimiten todtgefchlagen, dafiedas 


n fie ſich wider ihre Nachbarn vie Phiſn⸗ 
ter gerüffet, welche auch in der Schlacht 
fehende Auge nicht hören wolten, nemlich, 
Es ift darnach al⸗ 


der Name gegeben worden iſt vom Schmer⸗ 
‚gen, Jammer und Truͤbſal ı Chron. 8,13. 


der Tugend ihrer Vaͤter ruhmen, und ge 
dencken Doch derſelbigen nicht nachzufolgen, 
fondern laffen ihnen träumen, fie feyn aud) 
groffe Helden, dieweil fie von fo tapfferen 
Helden herkommen und.geboren feyn. 
21. GOtt aber theilet die Gaben aus 
nach feinem Wohlgefallen, und werden von 
Meatur nicht auf andere geerbet und fortge- 


hin weſen ſind; wie wir hernad) hören werden.) 
Und das haben Pharao und feine Fürften: 
wohl gewuſt, und haben fich Doch der Ken 
‚den Diefes verachteften Menfchen und des 
Wortes GOttes, fo in ihm iſt, ſo hoͤchlich 








verwundert Lund ihnen das Wort GOt⸗ 
tes in ihm hertzlich wohlgefallen laſſen . 


Das iſt warlich eine herrliche und vortreff⸗ 


liche Gabe eines fehenden Auges und eines 
börenden Dhres. Da thut unfer HEN: 
GOtt, als wüfte er von Feinem Edelman⸗ 
ne oder Fürften, nimmt einen Kuͤh⸗Hirten, 
und regieret Durch ihn Könige und Fuͤrſten, 
und den beften Theil der gangen Welt. 

122. Da läffetes ſich zwar anfehen, als 
thue GOtt nicht recht, daß er nicht auch) 
zugleich mit dem Adel und andern herrli⸗ 
chen Ständen Weisheit giebet. Gleiche \_ 
tie gu unfern Zeiten die Fuͤrſten, von we⸗ 
gen Ihrer Herrſchaft und Gewalt, ſo ſie ha⸗ 


koͤnnen, welcher die Weisheit des hebraͤi⸗ ben, ihnen ſelbſt auch ſolche Klugheit und 
fehen Sünglings ruͤhmete: Was iſt es, daß Deritand zuſchreiben, Daß fie von allen 
Du des armen geringen Knechtleins Kunſt Sachen fehr mohl urtheilen Fönnen, Auf 
fo hoch ruͤhmeſt, gleich als ob ich felbft nicht daß wir aber nun wiffen mögen, daß mir. 
weiſe genug ſey, oder, ob meine Fürften! in der Erbfünde geboren feyn , werden wir 
und Raͤthe nicht auch daſſelbe ausrichten! von GOtt alfo vegieret, Daß die Gabe der 
koͤnten? Da mare warlich Eein hörend Ohr Natur nicht allegeit folget, und Die Kinder 


geweſen, und würden alle des Joſephs 
Weisheit verlachet, und fein Damit gefpot- 
tet haben; mie unfere Leute zu thun pfle 
gen: a, e8 würde über dag dev Teufel 
auch leichtlich etliche Mißgoͤnner und Laͤſte⸗ 
zungen haben finden koͤnnen, Damit er das 
jenige, fo Joſeph gefaget und gerathen hät: 
te, aufziehen und durchnehmen mögen. 
Aber Pharao hat dis arme Knechtlein, der 
elend und gefangen war , nicht verachtet, 
fondern mit aller Demuth meichet er des 
Schaf. oder Küly Hirten Sohne, wie zwar 


dazumal Fofephs Water war. Einem Hir, 


ten-Knaben höret er zu, welche marlich bey 


den Egyptern dazumal gar verächtlich ge, 


den Eltern auc) — allezeit in Weisheit 
und Tugenden gleich ſeyn. 

123. Das hat Pharao an Joſeph wohl 
erkannt: Darum iſt es nicht ein geringeres 
Wunderwerck, daß Pharao den Sofepb 
gehöret, und ihm gehorchet, ala daß Jo⸗ 
feph gelehret hat. Denn HGOITL regieret 


fein Herb alfo, daß ſich der König daran 


nicht geärgert, Daß er mit feinen Fuͤrſten 
dieſes fehr armen Hirten, der zu ewiger 
Gefängniß verdammt war, Schüler wird, 
Das würde jekund Feines Richters Sohn 
auf dem Dorfe thun. Du mwürdeft folche 


Demuth und Befcheidenheit jest auch in. 


den allergeringften Ständen unferer Amts 
(Lil I) 3 leut 





T ucleg 
feute oder Schöffer nicht Teichtlich finden: 
ich will der Fürften, Grafen, und des Adels 


gernegefchweigen. Aber GOtt, fagekper | 


‚113, Dalm v. 5-8. bat ſich hoch geſe⸗ 
get, und fiehet auf das niedrige, daß 
er den Armen aus dem Rothe erhöhe, 
und ihn fege neben die Sürften. 

124. Alſo war David auch ein armes 
Knechtlein ſeines Vaters, des Kuͤh⸗Hirten, 
und iſt zu hoͤchſter Gewalt und Herrlichkeit 
erhoben worden. Wiewol ſeine Nachkom⸗ 
men ſich auch mit Stoltz und Hoffart ver⸗ 
ſuͤndiget, und derohalben auch zum oͤftern⸗ 
mal erſchrecklicher Weiſe geſtrafet worden 


d. 
125. Alfo find die Römer auch gar thoͤ⸗ 
richt und unfinnig geweſen ihres groffen 
Ruͤhmens und Hoffarts halben. Und ver 
Tuͤrcke thut ihm jest auch alfo. Aber Doch 
ſtoltzieren die Juͤden vornehmlich ſehr, und 
ruͤhmen, daß ſie Abrahams Saamen ſeyn, 
wie harte auch daſſelbe Chriſtus widerſpro⸗ 
chen hat, da er ob. 8, 39. ſaget: Ihr 


“ "Auslegung des ein und vierzigften Capitels, v. 39. 
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achten, und gleichfam mit Fuͤſſen treteng 
welches ein gewiß Zeichen ift ihres Werdeye 
bens, GoOtt wird diefe Hoffart indie Lane 
ge nicht Dulten koͤnnen, darum werden fie 


su runde gehen, 

127. Es muß 
der Perfon und Stände in diefem Leben; 
gleichwie ein Juͤde recht unterfchieden wird 
von einem Heyden, und mas bDerfelben 
Stände mehr find. Aber wer um einiger 
Hoheit oder Vorzugs willen ſtoltzieret, er 
fen gleich Pabſt oder fonft der allergemaltigfte 
Monarche, [König oder Megente,] derfeb 
bige ift vor GOtt ſchon geftorben. Denn 
es ſtehet Joh. 1, 13. gefchrieben : Welche 
nicht von dem Geblüte noch von dem 


Willen eines Mannes geboren find, ꝛtc. 


Es ift zwar unfer Urſprung von dem Geblüs 
fe, und die unterfchiedenen Ständeder Koͤ⸗ 
nige, Fuͤrſten, Doctoren, 26 find auch 
nöthig, welche alle fonft nirgends herfom» 
men, Denn von dem Geblüte. Aber mie 
fcheinbar und adelich dieſer Urfprung im» 


zwar ein Unterſcheid ſeyn | 


feyd wol Abrahams Rinder: aber ihr | mer feyn Fan, foll man darum Doch nicht 


thut ja Abrahams Werde nicht. So. hoffärtig ſeyn; fintemal das alleine unfer 
werden auch Joſephs Nachkommen geſagt einiger Ruhm und Seligkeit ift, von GOtt 
haben: Ich bin Joſephs Sohn , gefegnet geboren feyn, und nicht von Dem Gebluͤte. 
vom Jacob, meinem Großvater, darum 
muß ich dev Heyden Land einnehmen. Und: ben, daß er von fich felbft fo wenig gehal⸗ 


128. Darum ift diefer König fehr zul» 


darzu haben fie die rechten ſchalckhaftigen fen, und fo demüthig ift, und verachtet den - 


Meitter und Zufhürer gehabt, nemlich armen Hirten gar nicht. 
die falfchen Propheten. 
ben gefaget iſt, find fie darüber oftmals 


Denn unfer 
Aber, wie dro HErt GOtt will gefürchtet feyn, welcher 
feine Gaben austheilet ohne alles Anfehen 


gar harte geſtrafet worden, haben es theuer der Perſon; wiewol die Welt Doch nicht 


genug bezahlen müffen 5 fie murden darob feyn Ean ohne Unterfcheid der Perfonen, 
rein todtgefchlagen. Denn eg müffen Pekidim, wie es im He 

126, Denn dag ift der rechte Lohn, fo! braifchen lautet, das iſt, Fürften, Amtleu⸗ 
den Hoffärtigen gebübret , und wird ſol⸗ te und andere Auffeher feyn. 


% 


ird ſo Die Gaben 
ches eben auch unſerm Adel dermaleins wie⸗ aber folgen demſelben Unterſcheid nicht nahe 


derfahren , Dieweil fie Die andern alle, ſo GOtt fiehet die Perfon nicht an, fondern 


von geringerem Sefchlechte und Stande] fichet auf Das Niedrige im Himmel und 
find, Denn fie, mit dem gröften Stolg ver-| Erden , das iſt, beyde in der Kirche und 


auch 
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auch in meltlicher Nolicey. Er Ean in ſei⸗ 
nem Reiche Feinen Stolß oder Hoffart lei⸗ 
den? und wenn id) anfahe fol zu werden, 


ſo koͤmmt GOtt, und erwecket bald einen 


andern, der noch etwas geringer iſt denn 
ich, und wirft mich gar hinweg. Er ſtoͤſ⸗ 
ſet einen Doctor gar bald in die Hoͤlle. Al⸗ 
fo muͤſſen wir auf Erden Pekudim, das iſt, 
Oberſten und Regenten haben: aber denen, 
die da hoffaͤrtig ſeyn, widerſtehet GOtt, 
und giebet den Demuͤthigen Gnade. 
"129. Auf dieſe Weiſe iſt nun der König 
zum Glauben und Gottfeligfeit befehret 
worden, und hat Durch fonderliche Gnade 


Gottes den Joſeph, für andern feinen] 
Reifen und Raͤthen allen , gelobet und| 


geruͤhmet. Und wird nun erftlich mit Fur- 
Gen Worten befchrieben feine Theologie 
und Bißthum im Geifte, damit Joſeph 
den König, darzu feine Fürften und gang 


‚ Egyptenland untermwiefen hat. Er’ mwird 
auch daffelbe Amt, fo er geführet, in ei⸗ 


ner. Predigt nicht allein verrichtet haben, 
fondern hat oftmalg gelehret , und darzu 


Prieſter verordnet, Die auch Daffelbe geleh⸗ 


ver haben. E Mr 
130. Nun folget hernady Die leibliche 
Erhöhung. Denn dieweil Pharao mit 


göttlichen Lichte begabet gemefen , hat er 


ihn gefeget zum Biſchof [und oberiten Ne 

genten) in feinem Koͤnigreiche, auch in zeit⸗ 
lichen Dingen. Denn alſo ſaget er zu ihm: 
Du heiſſeſt mich, ich ſoll mich nach einem 


verſtaͤndigen und weiſen Mann umſehen; 


aber in der Wahrheit, du biſt der rechte 
Nachon [denn alſo lautet das hebraͤiſche 
Wort]. Ich muß dich anders ſchmuͤcken, 
du bit warlich ein rechter Prophet, und der 
Heilige Geift vedet durch deinen Mund; 
darum ift es billig, daß ich Dir gehorche, 
und dich allen meinen Fürften und Hof. 


Dienern vorziche,, und Did) über Das gan] 5,'xBie diefe Erhebung gefchene 


Be Königreich Egypten ſetze. 
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131. Alfo wird Sofeph nun wahrhaftig 
wiederum in feinen vorigen Stand gefeßek, 
nachdem er nun die Herrlichkeit des Könige 
reichs und Prieſterthums, oder der Erſt⸗ 
geburt uͤberkommen hat, deren er kurtz zu⸗ 
vor in ſeines Vaters Hauſe durch ſeine 
Bruͤder war beraubet worden. Denn 
Gott hat des Neides und Abgunſt feiner 
| Brüder; gang weislich gebrauchet, alfo, daß 
er ihn Dadurch zum Priefterthum und Hier 
giment erheben möchte, und ihm das gan⸗ 
ge Egyptenland dermafen unterwerfen, Daß 
er Darzu keinerley Aufferlichen Gewalt hat 
brauchen Dürfen. Darum wird nun aud) 
befchrieben , wie ihm das weltliche Regi⸗ 
ment zu verwalten befohlen worden, - 


N IV. hell u, ar ey 
Wie Joſeph von dem Pharas zu groſ⸗ 
.... Jen Ehren erhoben wird. 
1. Wie Pharao den Joſeyh über alle Fürften und - 
Anmtleute feines Königreichs feßt 8. 132° 136. 
*Klage überdieGrammaticos der Hebraͤer 5. 133. 
DB der Bedeutung des Wortes Fifhad$- 133° 


136. a: 
3. Ob Pharao den Joſeph au zu einem Kriegs 
Dberfien in feinem Lande gemacht 9. 137:1448 
3. Was den Pharao bewogen den Joſeph alſo zu 
erheben 5. 138. Ahr 
* Don Soldaten und Kriegsleuten. 
a, Da wenige unter ihnen , die recht tapffer ſind 
1D1q. Na 
b. Daß Fofeph und Mofes rechtſchaffene Kriee 
gesleute gewefen F. 139. 140. ys 
c. Was bey rechrfchaffenen Kriegesleuten muß 
gefunden werden *. 141. 
d. Ven den recht chaffenen Kriegesieuten unter 
den Iſracliten 142 143: 
e, Unter welchen Kriegesleuten es ſich gut ſirei⸗ 
teen laͤſt . 144. 
4. Daß Pearao ſehr weislich gethan, daß er den 
Joſeph alſo erhebt S. 145. 130. ua 
* Bon der Redens⸗Art: Populus commouebitur 
& 146: 151. x 
* Daß GOtt denen, die. da fireiten, den Muth 
‚ giebet und nimmt $- 147: 149. $ 
n, naham Jo⸗ 
ſeyh 
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2014 Ansleaung des ein und vierzig'ten Capitels, v.40. 201 
ſeph vorher wohl gevemuchiget worden $. 150.] 1. Klage über die Hoffart derer, fo im obrigkrit keit⸗ 


*Worauf Lutherus bey Erllarung der heiligen lichen Stande ſich befinden S 191... 2°. 
Schrift geſehen . 151. ja 32 k, Daß ein hoffartiger Negent oder Doctor der 
6, W.e Joſeph der oberfte Regent ſowol in Krieges: | elendefte Menſch auf Erden 6.182. RE 
als FriedensZeiten geworden 9. 1527164. | 1. Daß die Demuch eine ſchoͤne Tugend fey bey 
* Mofes hat wider die Mohren Krieg geſuͤhret, vornchmen aroffen Leuten Hg 183. 


und das Amt eines Konıges verwaltet F. 1z3. m. Das die Demuth eine fehr feltfame Sad 


154. —— 

Von dem Lohn, fo GOtt denen giebt, die in| . n. Dat; bepde, GOtt und Menſchen, denen 
Gedult verharten $ 155° 177: I  Hoffärtigen feind ſeynd ibid, } 

“Yon GDites Weisheit, Mad, Guͤte und | 0, Wie Joſephs Demuth mit feiner Herrlich⸗ 


Barmhertzigkeit. ii „keit faglich vermehret worden 5. 187. 

a. Wie und warum ein Menſch fih bemühen | p. Wo die wahre Demuth anzutreffen $: 186 
fol, folche recht zu erfennen 5.158. 9. Daß Joſephs Demuth feine andere Tugen⸗ 

b, Vb die Erfänntnif davon durch Speculiren den weit übertroffen $. 187. 4 
erhalten wird $. 159 160. r. Was den Joſeph zur Demuth beivogen ibids 

Bon dem Wechfel des Troftes und der Ber 5. Daß die Nemter su dem Ende nicht geordnef, 

Fümmerniß in Joſephs Kerken 9. 160. 161, daß der Menſch damit Hoffart treibe 5. 188. 

e. Daß EOttes Sarmhertzigkeit uͤberſchweng⸗ * Worzu die Aemter und Stände geordnet, 
Ich groß $. 162. und wie fie recht zu führen $. 183. 189. 5 


d. Wie GOttes Barmperkigfeit und Güte mit 1. Daß Joſephs Demuth weit ſchwerer geweſen 
der Verfuchung feiner Gläubigen befichen Fan als ſeine Gedult J. 190, 
$. 163. * Welches die fhönfte Tugend ibid, 4 
Verſuchung macht brave Leute, Siperheitmaht | uw. Daß dem Joſeph wegen ſeiner Demuth Fein 
Schwaͤrm⸗Geiſter 5. 164. Held zu vergleichen 9: ıyr. 


J 


*« Wie und warum wir in Truͤbſal ſollen gedultig |] x. Was den Menſchen bewegen ſoll demuͤthig su 
feyn $. 165. 166. fen $. 192. 

* Daß SDtt nicht allein koͤnne, fondernaud wol | y. Wie Jofeph die Monftra bezwungen, die for 

“ Ic helfen s. 167. den Menſchen zur Hoffart treiben $. 193.194. 


7. Wie ofeph bey feiner groſſen Ehre gleihmwol] * Bon der Dbrigfeit, warum ich derfelben Ehre 
in Demuth und Beſcheidenheit bleibet $. 168: und Vorzug geben foll $. 195 7197. — 


187. * R ö 
Von der Demuth überhaupt, und befonders des] _ 9-4 Du folt über mein aus 
—— Dollar, * ſeyn, ab Dr orte foll alle 

a, Daß es nit in ben graſten des DENN mein Volck gehorſam feyn, alleine 
bey guten Tagen demuͤthig zu feyn$-169. here De En 

——— DER a a2 Ides Föniglichen Stuls will id) 
"+. Klage über der Menfhen Hoffart $. 172. | hoher ſeyn denn du. 2 


e. Was den Menſchen von der Hoffart abhalten Mn 
fol und fan $. 173. N, Fk a8 ift nun eine fehr groſſe Herr⸗ 
d. Daß Hoffärtige Leute unfinniger, als die, fo ih» 3 (ichfeit , mel — —5 
rer Sinnen beraubt find 8.1 fet die Herefchaft oder Re u 


74. 

i ie unſeli ch 

* ee — AN ER SR MONDn ment uber gang Egpptenland: und Phar 

£. Wie alle Menfhen zur Hoffart geneigt, und | vao feßet hier Joſeph über alle andere Für” 

— * fe Er — ſten und Amtleute ſeines gantzen Koͤnig⸗ 
g. Wie man der Hoffart widerſtehen, und Di ini ni Me 

Gaben nad) EOttes Willen gebrauchen fol —— ihn "ben Song pi 


$. 177. 178. A 
h, Wie die Obrigkeit ihr Amt in Demuth fuͤh⸗ 133. Es zancken aber die Grammatıcı 
sen, ſoll 5. 179. 180, mitein ⸗ 


„2016 IWV.Ch 
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* 





eil, wie Jofepb von dem Pharao hoch geebret wird, 20:7 


Lt 


- miteinander uber dem hebräifchen Wort Ji-fiwol Die vechte eigentliche Bedeutum Ds 


2: I 


ſchack, und ic) weiß zwar feinen Urfprung | Wortes beftehen bleiber, ee 
nicht, und haben denfelbigen auch Die He] - 135. Derohalbeniftdashebräifhe Wort 
braͤer, fo die Wörter, weiche mehr als eine Naſchack, welches im Lateinifchen heiſſet 
Bedeutung haben, zu erklaͤren pflegen, noch| ofeulari, Füffen, ein verbum deriuatiuum 
nicht ausforſchen koͤnnen, find auch nicht] [mie es die Grammatici heiſſen), und ſie ſa⸗ 
tuͤchtig oder geſchickt darzu, daß ſie in an⸗ gen, es habe feinen Urſprung von dem no- 
‚dern Worten oder Orten rechten gemwiffen] mine primitiuo Naͤſchaͤk, anf Lateiniſch, 
undeigentlichen Verſtand der Artund Wei⸗arma vel inftrumenta bellica, dag iſt, al» 
ſe zu reden, folten faffen und anzeigen koͤn⸗ lerley Gewehr oder Kriegs⸗Ruͤſtung. Da⸗ 


‚nen: aber die Worte und rechten Berftand| her fagen fie, ſoll Naſchak fo viel heiſſen, 


derielbigen zu verdunckeln und zu verwirren, | als fich rüften oder die IBehre zur Hand neh⸗ | 


darzu find fie fehr geſchickt. Es foll aber| men: daß dis alhier der Verſtand fey, als 


‚ein rechter Lehrer Fein ZAquiuocus feyn [das] wolte Pharao zu Sgofeph fagen: Als Vol 


iſt, der mit ſolchen Worten umgehe, die fol fi) nad) Deinem Wort oder Befehlruͤ⸗ 


mehr denn einerley Bedeutung haben); denn ften und zur Wehr ſchicken. 


er wird fonft nichts vechts lehren: fondern] 136. Die andern ſagen, dis Wort ſolle 


N . 7 


man ſoll alle ſolche Ungewißheit der Woͤr⸗ herkommen vom Schakak; aber mas die 


ter von. den Predicamentis , [tie die Diale-| vechte Kraft des Worts fey, deſſen find fie 
. Eiei in den Schulen reden] hinweg thun. 
Das iſt: Ein Lehrer. oder Nedner foll fid) 





Deren enthaltenz denn er muß ſolche Wor⸗ | oder mit einem Laut und Geraͤuſch fich bee 


te brauchen, fo gewiß und deutlich find. | wegen, auf Deutſch, rauſchen, wie man 


Er muß ſich befleiffen, Daß ereigentlich und | faget: Du haft mich uͤberrauſchet, item, 
verſtaͤndlich rede. Darumlehrendiehebraäi, laß raufıhen, 2. Damit wird angezeigef 
ſchen Ausleger fehr übel, fintemal. alle ihr | ein heifches Murmeln und Kaufchen, mit 
Studiren und Fleiß nur allein darinnen be; | den Fuͤſſen oder aber mit Gewehr und Har⸗ 


ungewiß: und deuten es Doch alſo, daß es 
fo viel heiffen ſoll, als eilendg einhergehen, 


ſtehet, daß fie fi) mit den Worten, die niſch: item, das Toben etlicher Männer, 


mehr denn einerley Bedeutung haben, be gleichwie eines raufchenden Waſſers, das 
Fümmern, und find nur auf Sophifterey | da fehnell und mit einem Laut oder Bram 


geſchickt, werden unnüge Waͤſcher daraus, | fen Daher fleuſt. In welcher Bedeutung es 


und Feine rechte Diale&tici oder Lehrer, fon | Joel. am 2. Cap. v. 5. gebrauchet wird), und. 
dern Sophiften, Betrüger und Verfuͤhrer. Jeſa. am 13. 9, 4. und daher wolte ich. eg 
| - Jauch leiten, wenn es vergoͤnnet waͤre. 

134. Wir wollen aber doc) ihrer Bos⸗Denn ich gebe den Puncten, und manche 
heit zu dem Ende gebrauchen, daß wir. der |ley Bedeutungen, fo die Juͤden bey Den 


Sprache Nutzen und die rechte eigentliche ] Worten haben, keinen Glauben. Und un⸗ 
Bedeutung diefes Worts heraus Flauben [fer deutfches Wort, rauſchen, reimetfich . 

‚mögen. Wo aber eine fonderliche Figur iſt 
in einem ſolchen Worte, dag mancherley ley Regiment in ſich, als daheim im Frie⸗ 


fehr wohl darzu: denn es begreiffet beyder« 
Bedeutung hat, Das ift Fein Betrug, fon» |de, und fonft drauſſen wenn man Krieg fuh⸗ 


dern ift mehr eine Zierde, alfo, Daß gleich Iren foll, und wes man fich heydes zur Zeit 
des 


Lutheri Ausl. 1 B. Moſ. U. Band. Mmm mmim) 
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Des Krieges und Friedens befle 
wolte Pharao zu Joſeph fagen? Du folt 
der oberjte Regent ſeyn im Kriege undauch 
im Friede, dufolt beydedie Policey und auch 
Das Kirchen-Pegiment verwalten. Du ſolt 
Priefter und Lehrer verordnen , darnach 
auch in den Städten Megenten fegen , mie 
das Recht und Policey Diefes Königreichs 
ausmeifet: und wo es die Noth erfordern 
wird, folt du auch Krieg führen Tund'den 
Feinden wehren). Auf dieſe Weiſe erhebet 
der Koͤnig die Wunderwercke GOttes, und 
ehret Joſeph hoch, wie er denn hernach ſa⸗ 
gen wird: Ohne deinen Willen ſoll nie⸗ 
mand eine Hand regen, das iſt, alles 
Volck ſoll wach werden, fich erheben oder 
auf ſeyn, und thun wie du ſageſt und haben 
wilſt. Es ſoll bey dir das Rauſchen ſtehen. 

137. Daraus ſolget, daß Joſeph auch 
ein Oberſter im Kriege geweſen ſey. Denn 
wo man ein Land oder Koͤnigreich regieren 
ſoll, daſelbſt bedarf man nicht allein Ver⸗ 
ſehung mit Proviant, ſondern man bedarf 
darzu auch Kriegs⸗Ruͤſtungen, wenn etwa 
die Gefahr koͤmmt, daß die Feinde herein 
brechen und das Land verderben wollen. 
Und Salomo ſaget auch, Spruͤchw. 21,31. 
Roſſe werden auch zum Streit berei⸗ 
tet. Zur Zeit des Friedes muß man Die 
Dinge zubereiten, fo vonnöthen feyn wol⸗ 
len, mo man den Feinden wehren und wir 
derfichen foll. Alſo laͤſſet es fich nun anfe- 
hen, daß beyderley Sorge dem Joſeph fey 
befohlen geweſen, daß er ein Vater des 
Vaterlandes feyn foll, das Volck zu naͤh⸗ 
ten und gu regieren: darnach folte er auch 
ihr Alerander Magnus und Achilles feyn, 
wenn Krieg einfallen würde, 

138. Darum ift Pharao ein fehr weiſer 
König geweſen, fintemal er gefehen, daß 
Der Heilige Geift im Joſeph mar, und daß 
feine Rathſchlage und alle fein Thun glück 
lich hinaus gehen würde, Er dencket, der 


























iſſen ſoll, als Mann ı 8.th | volte wi 
der einen ſolchen Mann freien, da der Hei⸗ 
lige Geift Heerführer und Rathgeber iſt? 
Ich wolte warlich lieber unter Joſeph, wo 
derſelbe ſolte Feldherr ſeyn, mich fuͤr einen 
Kriegsmann gebrauchen laͤſſen, als unter 
dem groffen Alerandro,. Denn wiewol man 
bisweilen auch etliche finden möchte, die 
von Natur maͤnnlich und fiveitbar find, find 
Doch derfelbigen faft wenig: aber es find 
hin und wieder über die Maafe viel Thra⸗ 
fones, das ift, die fich hoch vühmen, po⸗ 
chen uud fchnarchen koͤnnen; fobald aber 
diefelbigen den Feind fehen, nehmen fie die 
Flucht: dasıfind die Stoͤrtzhanſen, Mars 
terhanſen, ꝛc. Wo aber unfer HErr GOtt 
einen ſolchen Heerführer und Kriegsmann 
giebet, wie Fofeoh oder Moſes geweſen, 
der Fan mit wenigem Kriegsvolck, welches 
Doch etwas furchtfam wie die Hirfche ıft, 
einen groſſen Haufen Löwen [das ift,' der 
groffen Eifenfreffer], überwinden und nie 
derlegen. Denn es ſtehet Sprühm.a23,r. 
gefchrieben: Der Gerechte ift getroft, 
wie ein junger Löwe, ıc, | 
. 139. Alfo hat ohn rein Joſeph einen 
fehr geoffen Muth gehabt: und darzu iſt 
auch gekommen die groffe Erfahrung und 
Ubung vieler Dinge, da er fein Elend und 
Gefängniß fo mit unverzagtem Hergen er⸗ 
tragen hat. Er fähret dem Feufelund Tr 
de in Rachen hinein, und fürchterfich doch 
nicht, verzaget auch nicht: denn der Heilige 
Geiſt iſt bey ihm, welcher ihm den Glauben 
giebet. Unterdemfelbigen Heerführer hätte 
er drey getvaltige Haufen niederlegen Fünen. 
140. Alſo wird Mofi geboten, dag 
das Volck Iſrael folteaus Eguptenführen, 
auch mider des Königs Willen; weſches 
weder Stipio, noch Hannibal, noch dee 
groſſe Alexander hätte thun dürfen. Denn 
es hat nicht gefchehen Fönnen, en ns 
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6 W. Teil, wie Tofepb.von Dem Pharao bocb geebere wird. 
‚& raus Shrerfen —— — TR, und. ‚gewaltige Sönigreiche gewehret 


are auch derfelbigen Aenderunghalben | und aufgehalten. Eine Hand voll, Bette 


— Be 


faſt hart geftvafet worden. Zu ſolcher herr⸗ ler fisen da zum Zroß fo viel Königen, und: 


licher That gehoͤret warlich ein unverzagt ſchlagen ſich mit ihnen: denn der Gef SH Rn 


Hertz und ſtarcker beſtaͤndiger Glaube aus] tes hat fie geſchuͤtzet. 


dem Heiligen Geiſt, welches alles Moſes 
hat haben muͤſſen. 


143. Daher find gekommen ſo viel Bette “ 
liche Siege der Richter und anderer Hele 


141, Und wenn etwan ein Könfer oder den, welche gefieget haben, und find une. ⸗ 
oberſier Feldherr ſolche Kriegsleute haben! verlegt geblieben und davon gekommen. Wie 
moͤchte die im Glauben und Hoffnung dag zu ſehen iſt am Gideon, Jephtha, Dar. 


goͤttlicher Huͤlfe alſo beſtaͤndig waͤren, der 
ſolte warlich mit einem geringen Haufen die 
gantze Welt bekriegen und uͤberwinden. 
Denn ſolche Kriegsleute haben nicht allein 
Das an fich, Daß fie den Tod und auch an⸗ 
dere Gefährlichkeit verachten. koͤnnen; fon» 
dern haben darzu auch noch ein ſolch Hertz, 
Das des Sieges und Megierung göttlicher 
Gewalt gewiß iſt. Ein ſolch Ders lehret 
ihre Haͤnde ſtreiten, und ihre Faͤuſte krie⸗ 
gen. Dieſe Stuͤcke find am Alexandro 
nicht, welcher, ob er wol einen groſſen 
Muth gehabt, thut er doch alles zufällig, 
ohngefehr, ohne Glauben undrechte Anru- 
fung. Abraham oder Joſeph, undandere 
fromme goftfelige Heerführer,, ‚die greifen 
esan, und treffen mitden Feinden, in ſtar⸗ 
ckem Glauben und ungezweifelter Hoffnung. 
Darum brechen fie auch hindurch, ſiegen 
und behalten das Feld. 

142. Und lieber, fiche Doch an das lei» 
ne Haͤuflein des jüdifchen Volcks mit der 
Stadt Sferufalem, da die Heyden rings 
umher gelegen, wie wenig Landes fie 9% 
habt, und wie mit groſſer Menge und Ge⸗ 
walt der Feinde fie umgeben geweſen, wel⸗ 
chen allen es weder an groffer Macht noch 
an Weisheit oder auch an dem: bitterften 
Haß, dis Volck gar zuvertilgen, nicht ge⸗ 
mangelt hat. Und da das Sand Canaan 
nicht groͤſſer geweſen, denn dreyſig Meilen 
"in die Breite, und funfsig in Die Länge, 
hat es ſich doch gleichwol gegen ſo viel herr⸗ 


vid, ꝛc. die nie keinmal von Feinden verwun⸗ 
def worden: die andern aber, foerfchlagen: 
worden, find von wegen ihre Unglaubeng 
und vergagfen Hertzens umgekommen. 

144. Ein ſolcher Held iſt ohne Zweifel 


Joſeph auch geweſen; wiewol ich nicht weiß, 


ob er auch Krieg geführet habe. Aber da; 
es etwa Die Noth erfordert, daß man etwa 
wider die Mohren und Araber hat ſtreiten 
muͤſſen; tie es denn: wohl glaͤublich it, 


daß etliche Feinde oder Wiperfpenflige in 


Reid) gemwefen ſeyn, die man hat inne hals 
ten und zwingen müffen: Da halte ich war⸗ 
lich, Daß er nicht geringer gewefen fey , Denn 
Joſua oder. David. Mit folchen Feldherrn 
wolte ich gernin Schlacht, Ordnung ſtehen, 
wenn ſchon der Tuͤrcke mit allen feinen Heer+ 


ſchaaren uns bekriegen wuͤrde. Denn ſie 


haben einen groſſen Muth gehabt, den Tod 
und alle andere Gefaͤhrlichkeit zu verachten, 
von wegen ihres ſtarcken unuͤberwindlichen 
Glaubens, und endlich um der Hoffnung des 
gewiſſeſten Sieges willen, ſo ſie gehabt haben. 
145. Derohalben hat Pharao ſeinem Koͤ⸗ 
nigreich damit ſehr weislich und ſehr wohl 
gerathen und vorgeſtanden, da er demſel⸗ 
ben dieſen Mann zum Regenten geſetzet, an 
welchem er geſehen, daß er den Gei 
GOttes gehabt. Und gleichwie ex ihn 
zum —5 oder Aufſeher geſetzet hat uͤber 
das Getrayde und Kornhaͤuſer: alſo hater 
auch gantz Egypten durch ihn zum Krieg 
GMunm winmm) 2 geruͤ⸗ 
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geruͤſtet, nachdem er Das Predigtamt be; 
ſtellet, und angezeiget, wie man GOtt recht 
dienen folte, | 
146. Darum gehöret dieſe Weiſe zu ve; 
den, Populus mouebitur, das ift, Das 
Volck wird fich aufmachen und wach wer⸗ 
den, insgemein su allen Ißercken des Volcks, 
e8 ſey gleich, da fie haben Predigt hören, 
Derfammlungen halten , oder auch in Krieg 
ziehen follen, Denn diefe Dinge alle koͤn 
nen nicht gefehehen, daß man ſich darüber 
nicht bewegen folte, und ein Geräufche ma⸗ 
den. Und hat zwar das Volck und der 
König felbft auch an folchem oberften Haupt: 
manne oder Degentenguten Gefallen ge 
habt: fie find gern indas Feld gezogen, find 
wohl zufrieden, ficher und wacker gemefen, 
wenn fie gegen die Feinde haben fireiten fol- 
fen. Denn fie haben an ibm fonderliche 
Frömmigkeit gefehen, daß ermit allen Sa- 
eben recht umgegangen ıft, und m allem, 
was er gethan, Gluͤck und Heyl gehabt. 
147. Solche Gaben find fehr feitfam, 
und Ihrer find tvenig, Denen fie von GOtt 
gegeben werden, welchen Mofes im 2. B. 
Eap. r5,3.diefen Titel und Namen giebet: 


Auslegung des ein und viersi g 


en Copitels, v.40,  - 2023 
mie dem Feinde trifft, welcher Haufefiegen 
und das Feld behalten werde. Denn an 
dem einen Haufen, der gefchlagen werden 
ſoll, fpüret man (fagen 19 daß derfelbe 
gang ſtill und furchtſam ift, beyde Mann | 
und Roß, und daß daſelbſt gar kein Ge 
ſchrey, meder der Menfchen noch Roſſe ge⸗ 
hoͤret werde. Aber bey dem andern Haufen 
ſind ſie ſehr luſtig und wacker zur Schlacht, 
und haben ein ſolch Hertz, welches ihnen 
etlichermaſen zuvor ſaget und verheiſſet, daß 
ſie ſiegen ſollen. Denn der HErr iſt der 
rechte Kriegsmann, der die Haͤnde lehret 
ſtreiten: welcher auch den Fuͤrſten den Muth 
giebet und nimmt [menn er will]. 

149. Alſo haben wir droben 1Moſ. 14, 
v. 14. ſeqq. gehöret, daß Abraham mit eie 
nem geringen Haufen, als nemlich mit drey⸗ 
huudert und achtzeben Knechten in feinem 
Hauſe geboren, die zuvor desriegesnichtgeer 
wohnet, und die er dasmal erfllich dayzu gr 
ruͤſtet, hat duͤrfen vier gewaltigen Koͤnigen 
nachjagen, und dieſelben angreifen: und da 
er ſie in die Flucht geſchlagen und niedergele⸗ 
get, hat er doch alle fein Hausgeſinde, und 
darzu feinen Bruder Loth, mit alle ſeiner 













Der HErr iſt der rechte Kriegsmann, Haabe und groſſer Ausbeute unverletzt davon 


SErr iſt ſein Name. Wenn der in das gebracht. Wollen wir es nun dafuͤr halten, 
Feld koͤmmt, fo huͤte ſich Roß und Mann.| daß ſolches ohne groſſe und heroiſche Stars 
Wiederum aber ſtehet auch von ihm geſchrie⸗ cke der Seelen geſchehen ſey? Warlich, er 


F im 76. Pſalm v. 13: Der den Fuͤrſten wird fie nicht angegriffen haben mit zwei» 





en Muth nimmt, und fehredlich iſt felhaftigem Hertzen, Das gezappelt undger 
unter den Rönigen auf Erden: alsdenn füget hättes Aber weiß, was dr HENN 


ift zwar Fein Gluͤck im Kriege. Denn Onhst| thun wird: Dielleicht werden mir fiegen 
GSOtt die Dfeile des Bogens, Schild, | und das Feld behalten. a, er wird sich 


Schwerdt und Streit zubrochen, daß | mehr als ein Mann voll Geiſtes mit ſtar⸗ 
die Stolgen beraubet werden und ent⸗ dem Muthe und gleich mit einem Glau⸗ 
ſchlafen find, 0.4.6. Sielaffen Harnifch | bens, Sturme fortgegogen ſeyn, und hat 
und Spieß fallen, diefe gemiffe Vermuthung durch den Hele 


148. Und die des Krieges erfahren find, | ligen Geift mit in vie Schlacht ⸗Ordnung { 


Bi feibft auch, daß man es an etlichen gebracht, daß er gewißlich fiegen, und fe 
ſonderlichen Zeichen fehen und mercken kon⸗ | nen Bruder ertetten wurde. Wenn GOtt 
ve vor der Schlacht, und ehe denn man N E⸗ſol 


de 


















folche Kriegesleute uns auch geben, 
da molten wir ung aud) für der groflen 
Macht und Gewalt der Tuͤrcken gar nicht 


fürchten oder erſchrecken. Die Stoͤrtzmeſ⸗ 


fer und Marterhanfen thun e8 nichts. mie 
wir das mit unferm groſſen Schaden wohl 
erfahren haben. : N 

150, Das ift nun Joſephs Ehre, wel⸗ 
cher dreyzehen fahre lang ift gedemüthiget 
gemefen bis in Den Tod, Da er zwey Jahre 
über, oder noch etwas länger im Gefäng- 


niß und in der Hölle drinnen, alle Stun» 


Den gewartet, Daß er dahin gerichtet, und 
getödtet werden muͤſte. Uber er hat falle 
Diefen Sammer und] fo viel Zrübfal, mit 
groffem unverzagtem Muthe überwunden. 
Denn des Todes und der. Hölle fpotten, 
und Die überwinden , gehöret nicht einem 
ſchwachen versagten Hergen zu, ſondern Das 
muß ein unůͤberwindlich unerſchrocken Loͤ⸗ 
wen⸗ Hertz ſeyn. Darum ſaget Der König zu 
Joſeph: Deinem Worte ſoll alle mein 
Volck gehorſam ſeyn, es ſey gleich, wenn 
man in Krieg ziehen, oder ſonſt bey Friedens⸗ 


Zeiten zufammen kommen ſoll, in der Kirche 


zum-Gottesdienfte, oder auf dem Rath⸗ 
Hauſe, da es Die Policey belanget. In 
Summa: Es foll bey dir ſtehen, und Du 
folt Macht haben, zu jeder Zeit allerley 
Leute im Lande, weß Stande Die feyn, zu 
verfammlen , [und ihnen Befehl zu thun, 
wie fie ſich follen halten, Darinnen follen 
fie dir Gehorſam leiſten]. ER 
151. Alſo verftehe ich Das hebraifche 
ort ohne andere vielfältige Bedeutung; 
welche ich fahren laſſe: und iſt dieſe Ausle⸗ 
gung auch geroiffer und beſſer, als der Jͤ⸗ 
den, die folchen eigentlichen und gemiffen 
Berftand nicht hervorbringen und anzeigen 
können. Denn ich pflege fürnemlich das. 
zu betrachten, ob ſich auch Die Auslegung 
- eines Spruches mit dem Glauben reime, 
und demfelben gemaß fe, Daſelbſt wird 


ofepb von dem Pharao hoch geehret wird. 
geben wurde 
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die vielfältige Bedeutung der Worte in ei⸗ 
nerley Bedeutung gebracht, und wird Da 
heraus geführet Der rechte einfältige natüre 
liche Berftand ver Worte und Weiſe zure 
den, welchen die Süden nimmermehr errei⸗ 
chen oder erlangen Eönnen 

152, Er feget aber Das dargu: Deinem 
Wort foll alle mein Volck geborfam 
feyn. Allein des koͤniglichen Stuhls 
will ich höher feyn, denn du. Dar⸗ 
um halte ich nicht, Daß ich Darinnen irre, 
daß ich Die vorigen Worte ausgeleget habe 
vom beyderley Regiment, im Friede und 
in Kriegsläuften; dieweil ja beydes zu koͤ⸗ 
niglicher Gewalt gehöret, welche der Ro» 
nig dem Ssofeph giebet.. Derohalben ifter 
der oberſte Regent in Egypten, beyde in 
Kriegsläuften, und auc) wenn es Friede 
iſt. Und ift wohl zu gläuben, Daß cr etwa 
Krieg geführet, und auch herrliche Siege 
gehabt habe, ; Ru 

153. Gleichwie auch von Mofe gefaget 
wird, daß er Krieg geführetbabemiderden 
König des Mohrenlandes. Wiewol dep 


felbigen Krieges in der heiligen Schrift 


nicht gedacht wird, ſtimmet esdoch faſt mit 
zu, daß er die zehen Jahre lang, nemlich, 
vom dreyſigſten Jahr, da er in das Land 
Midian geflohen, nachdem er den Egypti⸗ 

ſchen Mann erſchlagen, bis auf das vier⸗ 
zigſte Krieg gefuͤhret, und daß er bey den 
Midianitern groſſe herrliche Thaten began⸗ 
gen habe, Denn er war ein Hofdiener, 
Da ihn Des Königes Tochter zum Sohn an⸗ 
genommen hatte, und bald von Jugend auf 
in Kriegshaͤndeln geuͤbet. Und ich halte, 


daß ihn dazumal der Koͤnig auch ſelbſt oft⸗ 


mals werde gebrauchet haben. Darum 
glaͤube ich leichtlich, daß er werde ein Ober⸗ 
fter [oder Haupfmann] im Kriege wider die 
Mohren gemefen feyn, wie die Juͤden er» 
zehlen. Denn er ift ein Mann geweſen“ 

(Mmm mmm) 3 voll 
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- ol Slaudens und Geiſtes, Darzu 
verzagten Hergens. Aber daes kund ward, 
daß er den Egypter erfchlagen hafte, und 
er nun von einem andern hören mufte: Wilt 
du mich auch erwuͤrgen, wie du den 
Egypter erwuͤrget haſt? = Moſ. 2,14. 
da hat er Egypten verlaſſen und iſt in das 
Land Midian geflohen. Denn er war nicht 
geruͤſtet mit Gewehr, war auch nicht maͤch⸗ 
tig, und wolte den HErrn nicht verſuchen: 
nachdem er aber wieder gekommen, da hat 
er das Volck aus Cgypten heraus gefuͤhret. 
154. Daraus koͤnnen wir abnehmen, daß 

er mit ſonderlicher Geſchicklichkeit, Rath 
und Staͤrcke wird begabet geweſen ſeyn. 
Denn die Leute, ſo den Muth verloren, 
dürfen gar nichts wagen: Die aber einen ho⸗ 
hen Geift haben, und recht maͤnnlich oder 
rittermaͤſig ſeyn, dieſelben richten auch viel 
groſſe herrliche Dinge aus. Im 5 B. Moſ. 
33,5. wird von Moſe geſagt: Er verwal⸗ 
tete das Amt eines Koͤniges, und hielt 
zufammen die Aaupter Des Volds, 
famt den Stämmen Iſrael. Dennesilt 
ein groß, hochtrefflich Werck geweſen, ein 
ſolch groß Volk ausführen, und daffelbe 
fo fange Zeit vegieren: darzu gehoret ein 
groffer ſtarcker Muth und der Seit GOt— 
tes, und auch eine hergliche Zuverficht zu 
GOtt. Auf diefe Weiſe find die heiligen 
Hiftorien inder heiligen Schrift wohl kuͤrtz⸗ 
lich befchriebenz aber fie begreiffen grofie 
herrliche Dinge in fich, Die alle faſt wichtig 
ind, ’ 5 

255. Du fieheft aber in dieſer gegenwaͤr⸗ 
tigen Hiftorie, mie herrlich und hoch GOtt 
Diejenigen ehret underhebet , fo aufihn har» 
ven und hoffen, und feine Hand und 0% 
terliche Muthedulten und verfragen koͤnnen. 
Derohalben foll man dis Erempel fleißig 
einbilden und vorhalten allen Menſchen, ın 
meltliher Policey und aud) in der Kirche, 

IJ 


Auslegungde und vierzigften € 
einesun? ;q 5 fi 





uf daß fie lernen des HErrn harren, un 
in der Anfechtung befländig bleiben. Halt 
veft, halt vet. So du glauben wärs ⸗ 
deft, ſpricht Chriftus zu Marthbagjoh.ır. 
v. 40. folteft du die Herrlichkeit GGt · 
tes fehen. Es muß der Glaube vorher " 


gehen, und hernach das auch folgen, daß. ” 


mandes HErrn harre: wie Joſeph im Stock 


und Gefaͤngniß des HErrn geharret, da⸗ 


ſelbſt hat ſein Leib in Eiſen liegen, und ſein 


Hertz ſich demuͤthigen muͤſſen; und hat doch 


immer des HErrn geharret, undiftbefläns : 
dig geblieben, i 
156. Ey! mieift es nun ſo recht geredet, 
dag St, Paulus Ephef. am 3. v. 20. faget: 
GÖtt Fan überfchwenglich thun über 
alles, das wir bitten oder verftehen. . 
Unfer, Gebet iſt allzuklein und geringes und 
Joſeph hat ſich nicht unterftanden das zu bike 
ten, das er doch endlidy'erlanget hat, fon» 
dern hat in feinem Hersen ein glimmend 
Tocht und zerſtoſſen Rohrz ja, er hatte Ä 
das unausfprechliche Seufzen , welches ger 
weſen iſt wie eingerader Rauch, fo in Him ⸗ 
mel hinauf gehet. O! ein ſchoͤn Thuribu⸗ 
lum und Rauchfaß iſt fein Hertz geweſen, 
und GOtt hat ſehr groſſe Luſt zu ſolchen 
Geruch unſers hertzlichen Seufzens und De⸗ 
muth, daß einen duͤncket, er werde verſin⸗ 
cken. Aber es ſchadet nichts. Halt veſt⸗ 
er haͤlt noch, verzweifle nur nicht. Dar -⸗ 
um ſoll man daran veſt halten, darzu uns 
der 27. Pſalm v. 14. vermahnet: Harre 
des HErrn, ſey getroſt und unver⸗ 
sagt. Denn der HErr wird das glim⸗ 
mende Tocht nichtauslöfchen, fondern wird. 
es anzünden, und wird das zuftoßne Rohe: 
nicht zubrechen,, fondern’daflelbige ſtaͤrcken. 
157. Denn es ıft GOttes Art und Na⸗ 
tur, Daß er eben nicht giebet nach unſerm 
ſchwachen Bitten. Gleichwie Joſeph da⸗ 
zumal begehret, daß er moͤchte — 
aus 





Be = je — wir Br Eh S 
1.8028 _ IV, Theil, wie Jofepb von dem Pharao hoch geehret wird. 2029 
aus dem Gefangniß geführet werden, und 159. Denn mas das fey, daß EOLT 
wiederum zu feinem Vater kommen: groß) weife, guͤtig, maͤchtig und basmhersig iſt, 

ſeres wird ex nicht begehret und gebeten ha | Davon verfichet niemand nichts, denn alleie 





‚ben. Da (äffet ihn unfer HE GOtt im ne, fo ferne als er davon fperuliven und 
Himmel eine Zeitlang Raͤuchwerck und gu- 
ten Geruch anzündenz aber er antwortet 
ihm doch mit den Worten Pauli: Du weiſt 
‚nicht, mas du bitteft. Ich pflege uͤber⸗ 
ſchwenglich mehr zu thun, denn ihr bitten 
oder verſtehen koͤnnet. Darummuß ich dich 
noch etwas länger aufhalten, du muftnoch 
baß halten. Ich begehre noch mehr des ge⸗ 
raden Rauchs, Hohel. 3, 6. der da aufſtei⸗ 
get gen Himmel. Hernach aber hat Joſeph 


„empfangen, mas er zuvor nicht verſtanden, 


"und hat auch folches nie hoffen oder bitten 
dürfen. 

158. Dis find warlichhohe und wunder⸗ 
barlicye Erempel, welche wir vor ung felbft 
lernen und andern auch vorhalten follen, 
auf daß wir die göttliche Weisheit, Güte, 


natürlich gedencken Fan; wie auch etwan 
von der Guͤtigkeit oder Weisheit eines Fürs 
fien, etlichermafen eine Geſtalt oder Fuͤr⸗ 
bild gefafjet und begriffen werden möchte, 
welches Doch nur alleine eine lantere Sp» 
culation ift, [und nichts mehr.] Aber wenn 
es zur Praxi, das ift, an die Ubung koͤmmt, 
daß man e8 erfahren, und mit der That 


empfinden foll, als, da GOtt den Joſeph 


hinmeg reiſſet von feinen Eltern, Großva⸗ 
ter, Dater und dem gangen Geſchlechte, 
und wird in fremden Landen , als folte er 
Die Ehe gebrochen haben, in das Gefaͤng⸗ 
niß geworfen, da er denn lange Zeif in 
groffen Furchten gelegen, und taͤglich des 
Todes haf erwarten muͤſſen; mürde auch 
wol einer Daffelbe deuten, Daß eg ein guter 


Barmhergigkeit und groſſe Machterfennen gnaͤdiger Wille GOttes wäre, 


mögen , twelche gewißlich bey unsfeyn. Bo- 
nitas, Das iſt, feine Güte iſt gewißlich da, 
- feine Weisheit ift gewißlich da, und feine 


160. Darum follen wir nun wiſſen, daß 
ſich GOtt alfo pfleget zu verbergen unter 
der Geſtalt des argeften Teufels , auf Daß 


Macht audh. Aber GOtt handelt damit) wir lernen, daß man GOttes Güte, Gna⸗ 
nicht nah) unferm Willen. Wenn er uns] de und Macht nicht mit Speculiren begreie 
regieret nach feiner Gute und IBeisheit, fo} fen oder verftehen Fan , fondern man muß 
verftehen wir e8 nicht: Denn wir meynen, es mit der That erfahren. Halte du nur 
Gott kenne ung nicht, wolle auch unfer veſte, und harre des HErrn: laß dir ge⸗ 
nicht achten, oder darauf gedencken, wie] nügen an feinem Worte; gleichtwie Joſeph 
unfere Anfechtung möchte ein Ende gewin⸗ dag Wort des Glaubens hat, er weiß, daß 
nen, Alto urtheilet unfere Vernunft. Aber | er Jacobs Sohn ift , welcher ja: die Ver» 
Das heiffet nicht nad) Ebriftlicher Lehre oder beiffung von GOtt empfangen , von dem 
im Seite GOtt erkennen. Ich Fan zwar | zufünftigenSaamen und dem Segen. Und 
auch nicht rühmen von groſſer Vollkom da es fich alles widerfinnifch anfehen ließ 
menheit , und bin meinem Kleifche feind, mit dieſer Verheiſſung, die feinem Dater 
welches ſtets dem Geiſte widerfirebef. Dar»! gegeben mar, hat er Doch ohne Zweifel ge⸗ 
um foll man diefe Dinge oftmals beden⸗ feufzet und fich beflaget, daß es ıhm fogar 
fen, und fich darinnen üben, auf daß wir | übel gienge, Daß e8 zu erbarmen mare, Aber 
pruͤfen mögen, welches der gute. wohl. | der HErr hat ihm den Troſt eingegeben? 
gefällige und vollkommene GOttes | Harve des HEren, ſey unverzagt, balte 
UWllle fey, Kom, ı2,2, veſte. 
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sefte. Uber da wird Ihm miederum in den 
Sinn gekommen ſeyn, daß er gefeufzet und 
begehret hat; Ach wie gerne molte ich wie⸗ 
derum zu meinem Vater ziehen ! da hoͤret 
er, dak ihm GOtt antwortet in feinem 
Hertzen: Halte veſte. Oder, daß ich doc) 
nur alleine aus dem Gefaͤngniß kommen 
moͤchte! Halte veſte. Ja, wie wenn ich im 
Gefaͤngniß drinnen mit Schanden verder⸗ 
ben muͤſte? Halte veſte. 

161. Dieſer Wechſel und Aenderung 
des Troſtes und Bekuͤmmerniſſes ſind ihm 
alſo immer in ſeinem Hertzen vorgekommen, 
biß daß ſich endlich Joſeph umgeſehen, und 
mit groſſem Verwundern geſaget hat: Ach, 
habe ich doch nie hoffen koͤnnen, daß ich 
dermaſen wuͤrde errettet werden, habe auch 
die groſſe Macht und Guͤtigkeit GOttes 
nicht verſtehen koͤnnen, die er an mir geuͤ⸗ 
bet und bewieſen hat! Da ſpringet ſein 
Hertz in lauter Freuden, freuet ſich von 
gantzem Hertzen, und iſt ihm nun wohl da⸗ 
bey, daß er in ſolcher Schmach, im Tode 
und Gefaͤngniß geweſen iſt. Und iſt alſo 


Joſeph auf beyden Seiten ein trefflich Er- \fchaffen verwalten koͤnnen. 


empel, indem er gefeufzet , und indem er 
fich wiederum gefreuet, da die Anfechtung 
ihre Endfcyaft gewonnen. | 
162. Derohalben lernet nun, daß GOtt 
auf ſolche Weiſe barmhersig und guͤtig iſt, 
daß er uͤberſchwenglich mehr 
koͤnne und wolle, denn ich verſteh 
oder bitten kan, Eph. 3. v. 20. eine 
Gnade und Barmbergigkeit ıft viel groffer, | 


denn daß ich diefelbige Gröffe mit. Gedan-| beyde in geiftlichen und auch im leiblichen 


cken folte erreichen koͤnnen. 


163. Darbey muß man aber Das zugleich | find furchtfam, und verzagen endlich gar. 
auch mercken, wie er feine Heiligen verfu») Derohalben ferne, wenn dermaleing Die 
che und fo munderbarlidy führe, ja ihrer Anfechtung Daher gehet, und dich betrifft, 
gleichfam ſpotte. Daher fehen mir, miei daß Du einen guten fröfichen Muth habeſt, 


die Propheten gefehryen, als Jeſaias, Je⸗ 
remias, und Die andern auch: Are, wer» 


Auslegung des ein und vierzig en Enpitels, v. 40. * 


a dere geweſen find, die unfern HEren GOt 
epen 


RER 
um ſchlaͤfeſt du? Molm 44.90.24. Und. 
Ser, 12,2: Du laͤſſeſt fie viel von dir. 
rühmen, und süchtigeft fienicht. Und 
wenn fie ſchon alfo ſeufzen, Elagen und 
ſchreyen, behavren fie doch gleichwol inder 
Anfechtung, halten immer vefte am Glau⸗ 
ben und Hoffnung. Wir ſehen zwar ſonſt 
nichts, denn alleine das Raͤuchwerck, ſo 
fie GOtt in ihrer Angſt und Noth opffern? 
aber endlich werden ſie doch viel herrlicher 
errettet, denn fie ihnen ſelbſt hätten vers 
heiffen oder gedencken Eönnen, 

164. Das ift nun das Exempel Joſephs, 
der ein Regent über gang Egyptenland more 
den, und zum Hohenpriefter gefeget wird, 
daß er den Kirchen und Pfarrherren mit 
rechter en vorſtehen fol : darnach audy 
zum oberften Megenten bey Zeiten Des Frie⸗ 
dens und aud) in Kriegsläuften,, der da 
Hauptleute ım Krieg beftellen , Gericht, 
echt und Obrigkeit in Städten verordnem 
fol, Und wo er nicht alfo verfuchet oder 
angefochten worden waͤre, hätte er dis al⸗ 
les nicht mit fo groffer Ehre, undfo recht» 
Tentatio (die. 
Verſuchung) machet einen Mann, wie Sie 
rach faget : Wer nicht verfucht oder 
angefochten worden ift, was Ean der 
onen? Denn die Sicherheit machet eit 
Schwarmergeifter, mie Garlftadt und ano 
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nach ihrer Speculation abmeſſen, und i 
ihre Gedancken einſchlieſſen. Darum ſind 
es unnutze Waͤſcher, find gar unerfahreng 


Sachen; aber in der Anfechtung zittern ſie, 


und ſeyſt unerſchrocken: oder wo du das 
ja nicht kanſt, ſo halte doch veſte, ſiehe, = 


u 2 an : B 


er = 
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du gleichteol be 
bleibeft. rl N 
"165. Ja, fageft du, mie foll ich de 


beharren und beftandig bleiben in fo. groß 


fen Jammer und Zrübfal? Halte am Wor⸗ 
fe, und fchließ bey Dir felbft alfo und fages 
Ich bin getauft, ich glaube an JEſum 
Ehriftum den Sohn GDttes. 


Es wird dir Die Peſtilentz, der Tod und 
Hölle nicht ſchaden koͤnnen: denn Der 
Herr erhält dich mit feiner Hand, fo lan- 


ge, als du fein Wort haft. Alſo wirft du 
erkennen , welches: dev gufe mwohlgefällige 


vollfommene Wille GOttes fey. Aber 


dis Erkaͤnntniß wirſt du nicht erlangen oh⸗ 


ne die Verneuerung. . Denn Das gehet 


vorher, Roͤm. 12,2: Verandert euch) 


durch Verneurung eures Sinnes; und 
- denn allererfi wirft du. GOttes Gute er- 


Eennen. Wie werden wir aber verneuert? 
Ey, wenn wir den alten Menfchen:tödten 
und ablegen: welches dem. Fleifche mol fehr 
wehe thut, es wird aber von Tage zu Ta⸗ 
ge immer verneuertz wie vor. der Erlöfung 


Ofofephs die ſchwereſte Tödtung im Gefaͤng⸗ 


niffe und Eifen aud) vorher gegangen. 
166, Derohalben follen wir aus feinem 
Erempel, welches voll aller Tugend iſt, die 
göttliche Weisheit und Gute erkennen ler⸗ 
nen, und die Weiſe der Negierung , mie 
GOtt mit ung pfleget umzugehen, und Daß 
man immer harren foll ohne Aufhören: und 


daß Feine Zeit der Angit und Truͤbſal fo 
groß oder langtierig feyn koͤnne, Die ung 


folte weich. und kleinmuͤthig machen, oder 


-uns das Wort des Glaubens nehmen, 


welches eine Rraft GOttes ift zur Se⸗ 
ligkeit allen, die daran glauben, Roͤm. 
1.v. 16. Darum foll man vefte halten, 
167. &8 ift aber eben Daffelbe droben 
aud) gefaget worden, da wir an den BA, 
Cutheri Ausl. 1B.Moſ. II. Band, 


Theil, wie Jofeph vondem Pharao hoch geebr 
harreft und beftändig fern groſſe treffl 





Es gehe: 
darnach her. Teufel und Tod, fo thuts nichts. 





was er aud) von 






morden iſt, werden wir nun gelehret, daß 


GoOtt nicht alleine Eönne helfen , fondern 


ofle treffliche Erempeldes &faubeng, 
, [Hoffnung und Gedult gehabt haben. Aber 
nn in Diefer Hiftovie, nachdem Sofeph erhöret 


auch gang willig, geneigt und bereit ſey, 
die Seinen zu.erreiten und zu erhöhen, nue 


Daß er ſich eine Zeitlang verbirget. Und 


mer ein Ehrifte feyn will, foll ihm vorneh⸗ 


men, Daß er Diefe Dinge fleißig erwege 
bedenke, und gar auswendig lerne, m 
..168. Wir haben aber die fchönen herr⸗ 
lichen Tugenden Joſephs noch nicht alle zum 


gedacht, find noch etwas dunckel, und ſchei⸗ 
nen Aufferlich nicht fo gar helle, Jetzt aber 


‚werden nun Die folgen, fo etwas fcheinba» 


ver und herrlicher find, welche ich mit. Feis 


veden Fan , nachdem er fo viel Zrübfal 
Widermärtigkeit und Ungluͤck ent 


Ehreund Gluͤcke. Da gehöret nun erft 
ein groffer unübertindlicher Muth darzu: 
ja, da gehoͤret erſt ein Mann darzu. Du 


in der Anfechtung und Widerwaͤrtigkeit er, 


nie Feinen feines Gleichen gehabt, 
169. Denn in fo groffer Ehre und Gluͤ⸗ 
cke, da ihn jegt die gange Welt gleichfam 


halt, fich felbft fo fein inne halfen, zwingen 
nicht ſtoltzieren, ſich gar nicht erheben, fon. 
dern immer an unfern HErrn GOtt ‚und 
ſich felbft ſey, gedenck 


nn nnn) , 9 


nen Worten erreichen oder genugſam aus⸗ 


Ende gebracht. Denn deren wir bis daher 


* 


den, nun auch gezieret, und gleichſam uͤber ⸗ 
laden wird mit unermeßlicher Herrlichkeit, 


moͤchteſt zwar bisweilen etliche finden, die 


was leichtlich beharren, und ofeph mie - 
Gedult und Glauben — 
folgen koͤnnen: aber in dieſen Tugenden, 
als in ſolcher Befcheidenheit, Demuth, Got. 
tesfurcht, Lund daß er ſich bey groſſein Glů⸗ 
cke fo niedrig hat halten Eönnen,] da hat er 


‚anlachet, ihn ehret, und fo hoch für Augen 
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Daß ihn GOtt alleine aus Gnaden 3 
chem groſſen Gluͤcke gebracht und erhoben 








u fol | de,er hat 











) Geſetze und Ordnunge 
hat Strafen verordnet, uͤber die, fo gefüne 






habe , daſſelbe ſtehet in Feines“ Menfäyen | Diget hatten, und hat diefelbigen auch mit 
—— oder Kraͤften. Und der heydni⸗ groſſein Ernſte exequiret und vollzogen, 
e Poet Virgilius hat daſſelbe auch wohl] Das ift eine treffliche Ehre und ſehr groſſe 


geſehen, da er ſaget: Neſeia mens homi- 
num fati fortisque future, et ſeruare mo- 
dum rebus fublara fecundis ‚ das iſt: Das 
wmenfchliche Ders Fan nicht zuvor wiſſen, 
was für Glück oder Unglück ihm begegnen 
werde, Ean auch nicht Maſe halten, wenn 
es Gluͤcks halben erhoben wird, daß es nicht 
deshalben bald etwas fiolg werden ſolte. 
Der Poectrfchteuft fchlecht dahin, daß Fein 
Menſch ſich im Gluͤck mäfigen und inne hal⸗ 
ten koͤnne, daß er ſich davon nicht etwas 


Gewalt geweſen, und hat doch darbey fol 
che Maſe gehalten, iſt fo demuͤthig, wie er 


vor Zeiten zu Hebron bey feinem Vater 


auch) geweſen, und weiß fich deß noch fein 
zu erinnern, daß er eines Schafhirten 
Sohn iſt, gedencket noch) immer feines E⸗ 
lendes, feiner ſchweren Dienftbarkeit und 
Gefangniffes, gedencker an GOttes Wort, 
welches Ichret, daß wir in Sünden empfans 
gen und geboren feyn. Darum behält er 
aud) immer Gottesfurcht, und die rechte 


gengemacht, 


* 


erheben ſolte. Der groſſe Alexander, wel⸗ Demuth; gleichwie er auch zuvor im Ge -⸗ 
cher warlich einen groſſen Muth gehabt, iſtfaͤngniſſe und ſchwerer Dienſtbarkeit gethan 


doch ein rechter armer Knecht feines Muths] h | 
dancket GOtt für die Erlöfungz aberalles - 


geweſen, hat fich nicht Fönnen innehalten. 
Siehe den Achillem an, welcher der ftärcke- 
fie und männlichfte unter allen Griechen ge- 
weſen, wie gar Findifch fich derſelbe gehal⸗ 
ten, ſein ſelbſt eigen Hertz zu uͤberwinden, 
da er um der Briſeis willen, den gantzen 
Haufen ſeines Kriegesvolcks hat ziehen und 
verlaufen laſſen. 

170. Derohalben iſt es in unferer Na— 
Zur nicht, daß ſich ein Menſch ſelbſt an Gluͤ⸗ 
fe und guten Zagen überwinden Fünte, 
Themiſtocles und viele andere groffe Leute 
haben es auch nicht gefonnt, Schweiß nur 
den einigen Scipionem in allen Hiftorien 
der Alterr, der dieſen Ruhm gehabt ; die 
andern alle find des Gluͤckes halben aufge 
blafen und ſtoltz worden. 

171, Joſeph aber wird zum Megenten 
gefegt über ein fehön Sand, darinnen es al, 
fenthalben fehr mohl geftanden, und ift fer 
ne Gewalt und Majeftät groß geweſen; fin- 


at. Er ift ja mol etwas frölicher, und 


nit Reverentz und Gottesfurcht. - Air 
werden hernad) ſehen, mie er fich fo freund» 


lich gegen feine Brüder gehalten, mitihnen 


geredet und gefcherget hatz Denn der groffe 
Fuͤrſt hat fich deſſen nicht geſchaͤmet, daß 
ev Wr Schafhirten oder Kuͤhhirten Bru⸗ 
der ift, 


fart an: wer bey ung mehr Geld. und Gut 
hat, wer von höherem Stande oder Ge 
fchlechte ift, denn andere, der wolte gerne 
den Kopf gar in Himmel heben. Alſo er⸗ 


heben fid) Die Fürften über alle Mafe, von 
wegen ihrer groffen Gewalt‘, fiheuen fih 
gar nicht. weder vor GOtt nod) vor Mem 
fehen. "Alfo auch, die etwas DBerftandfie 


andern haben , gelehrt ſeyn, Theologen, 
Juriſten, Poeten, , die ihnen felbft etwan 


mit ihren Schriften einen Namen gemacht, 
laſſen fich beduncken, fie feyn fo groß, daß 


172, Siehe aber unfern Stolg und Hof ö 
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temal ev die Verwaltung des Regiments] fie aud) weit über den Himmel reichen one 
gehabt, in Ariegsläuften und auch im Frie nen, Warum fehen wir aber Das 5 a 
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an , wo wir hergefommen find, und wie 
es ſonſt mit uns beſchaffen ſey? Denn find 
wir nicht alle von Weibern geboren? und 
mit Weinen und Schreyen auf dieſe Welt 
gekommen, wie im Buͤche der Weisheit 
Cap. 7. v. 3.4.5. 6. ſtehet: Ich habe auch, 
da ich geboren wer, Odein geholet 
aus der gemeinen Luft, und bin auch 
gefallen auf das Erdreich, das uns 
alle gleich traͤget, und weinen iſt auch, 
gleichwie der andern, meine erſte 
Stimme geweſen, und bin in den 
‚Windeln auferzogen mit Sorgen. 
. Denn es hat Fein König einen andern 


Anfang feiner Geburt, fordern ſie ha⸗ 
ben alle einerley Eingang in das Le 


ben, und auch gleichen Ausgang. 

273. Derohalben folten wiv immer an 
unfere eigene Niedrigkeit, Elend und Kam» 
mer gedencken, und auf unfere Geburt fe 
hen, Daß wir von Natur alle Kinder der 
DBermaledeyung, der Sünden, des To⸗ 
des und Deufels, und des ewigen Bew 
- Dammnifles fhuldig find. Warum find 


wir dennoch fo folk? Wenn einer al! 


ten Sammer Diefes Lebens auf Erden, und 


den Stoltz, fo die Menfchen gegen einan⸗ 


der üben , miteinander vergleichen würde, 
derfelbige würde nothiwendig die Unfinnig- 
keit und Thorheit der hoffaͤrtigen Menſchen 
verfluchen muͤſſen, die man billiger in Ket⸗ 
ten und Eiſen ſpannen und beſtricken ſolte, 
denn ſonſt die andern armen Leute, die nicht 
wohl bey Sinnen ſind. Denn dieſelbigen 
hoffaͤrtigen heilloſen Leute ſind auch, als 
waͤren fie, gemeinen Witzes und Mer, 
nunft beraubet, daß ſie nicht fehen Fönnen, 
moher jie ihren Urfprung haben , mer fie 
ſeyn, und was fie endlich für ein Ende ha 







‚Daß fie ſaſt alle Augenbinte m Gefahr des 
Todes ſtehen, um der Sünde willen, und 


nblicte in Gefab 
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auch) von wegen Des Satans, dar da er ⸗· 


> 
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chrecklicher Weiſe wider das menfhlihe 
Geſchlecht tobet und wuͤet. 
174. Darum iſt es offenbar, daß wir 
mit dem Teufels⸗Gifte dev Hoffart alſo ver⸗ 


giftet find, daß wir vielmal unfinnigerfeym, 


als fonft Die armen Leute, fo ihrer Sinnen 


beraubet find. Denn DiefelbigenfindFaum 
die Schatten Der wahnfinnigen und vafene - 


den Leute. Wenn du aber folteft anfehen 
einen ftolgen ruhmredigen Thrafonem , Der- 
in einem Eöftlichen Kleide und mit einer 
güldenen Kefte einher gieng, Der. von feiner 
Gewalt, feiner Schönheit, und feinem 
groffen Gelder und Gut zu rühmen weiß, 
wirſt Du gebenden, Daß folches alles eitel 
Larven feyn , Damit, der allerhoffärtigfte, 
Das iſt, der unfinnigfte Menſch bekleidet ift, 
nicht: anders; als wenn dur einen unfinni 


gen Menfchenfäheft, dem Haͤnde und Fuͤſſe 


gebunden waͤren. Denn, wo der flolge 
Troyf bey Sinnen wäre, wuͤrde er bey ſich 
ſelbſt bedencken, woher er doch gekommen 
waͤre, wie es doch um ihn ſtuͤnde, und was 
es zuletzt fuͤr ein Ende mit ihm nehmen 


wuͤrde. Denn Das kommt oftmals, daß, 


wer heute geſund und ſtarck iſt, in Wohl⸗ 
luſt und groſſer Herrlichkeit lebet, morgen 
etwan ploͤtzlich mit Kranckheit befallen wer⸗ 
den kan, daß er bald den Tod 
gezwungen wird. 

175. Und das koͤmmt auch noch darzu, 
daß wir ung [mit folcher Hoffart GOttes 
Zorn auf den Hals laden, und verlieren 
Damit feine Gnade und Gunft. Darum 
ift niemand drmer und unfeliger, denn eben 
ein hoffärtiger Menfch. Denn er Fan 


ben werden, Sie gedencken nicht, daß ſie GOit nicht anrufen oder ihm vertrauen: 
auch zu allerley Sammer geboren ſehn, denn er weiß nicht, daß er der Sünde und 
und Daß fie auch werden ſterben muſſen, und dem Tod unterworfen ift, nennet auch GOtt 


(Mun nnn) 2 nicht 


zu begehren 


f 
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nicht feinen Vater, fondern fehleuft ſich 
felbft von folcher Gemeinfchaft aus, und 
felbftroillig befchleuft er fich wiederum indes 
Zeufels Dienftbarkeit und Gehorſam; ‘ja 
über das, meldyes das allerbeſchwerlichſte 
ift, erkennet er diefen feinen Jammer nicht, 
fühlet oder verftchet ihn auch nicht, fondern 
tritt hevein aufgeblafen und flolg, gleich) als 
ware er ein G tt, den man anbeten mür 
fie. Warlich, ſolche Leute führen fich felbft 

it ihrer Unfinnigkeit und Thorheit in groß 
es Verderben. Darum folte ung der 
Blindheit folcher armer Leute billig Jam» 
mern, und folten beweinen, daß fie ſo gar 
übel daran feyn, Lund ihre Sache deshal⸗ 
ben fo übel ftebet.] | 

176. Was foll man aber darzu thun, 
dieweil aller Menfchen Natur zur Hoffart 
geneiget iſt. Und pfleget fich gemeiniglich 
ſolche Hoffart in ung zu mehren, wenn wir 
etwan im Regimente Ehre und Gewalt ha⸗ 
ben, oder ſonſt in andern Staͤnden zu ſon⸗ 
derlicher Herrlichkeit oder Hoheit gekom⸗ 
men ſind. Soll man aber darum das Amt 
der Regierung fliehen, und ſich weigern 
daſſelbe anzunehmen, wenn einer darzu or⸗ 
dentlich wuͤrde berufen werden? Antwort: 
Mit nichten. Denn Joſeph hat groſſe 
Herrlichkeit, und ſonſt allerley Ehre, ſo das 
Regiment mitbringet, im Uberfluß gehabt: 
er hat muͤſſen auf des Koͤniges Wagen fah⸗ 
ren, es iſt ihm auch koͤnigliche Ehre erzei⸗ 
get worden, endlich hat ihm auch Pharao 
das koͤnigliche Siegel gegeben. Und dis 
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EUR i 8* Über 
Capitels, 49. 

fephs Exempel und feine Sitte Le 
sen, Dir immer vor Augen ſeyn, und daſ⸗ 
ſelbe im Hertzen habeſt, und gedenckeſt an 
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die Furcht GOttes, und daß du ihn vor N 
Augen habeft, und vergeſſeſt auch dein felbft 


nicht: fondern bedencke-beydirfelbft, wer 


ou ſeyſt, mas du geweſen, und mag du noch 
endlich wiederum werden muͤſſeſt. Denn 
es hat nie Feiner fo groffe Herrlichkeit oder 
Ehre gehabt, welchen gleichwol endlich Die 
Würmer nıcht verzehret und gefreffen hät 


ten. Was erhebeft du dich denn, far 


get Sirach am 10. Cap. v. 9. du arme Er⸗ 
de und Aſche, du Kind der Vermaledey⸗ 
ung und des Zorns? Ja, ſageſt du, ich bin 
gleichwol von edelem und groſſem Stamm 


geboren, bin ein Doctor in den Rechten, 


bin ein groſſer Philoſophus. Es iſt recht 


und gut, aber dieſer Gaben aller ſoll man 


gebrauchen, und ſich nicht damit zu luſtiren; 


wie Auguſtinus einen Unterſcheid machet, 
und wie der heilige Paulus Ap. Geſch. 13. 


v. 36. vom David ſaget: da er zu ſeiner 
Zeit gedienet hatte dem Willen GOt⸗ 
178. Alſo ift Joſeph nicht hoffärtig ger 


weſen, von wegen der koͤniglichen Pracht — 
und Ehre, und daß er einefolchehohe Per⸗ 
fon, Fuͤrſt und Megent über Egypten war; 


fondern er dienete auch dem Willen GOt⸗ 


tes. Welches ift ader der Wille GOttes? 


Das ift er, daß zu Erhaltung dieſes Lebens 
vonnöthen fey, daß man Dbrigkeit, Do» 


ctores, gelehrte Leute und Fürften habe, 





auf dag man damit dem Muthwillen des 7 
gemeinen Pöbels wehren Fönne, die A 7 
men zu fehügen, und Die böfen Bubenzu 
firafen. Denn mo es ohne diefe Stände 
wäre, würde Eein Friede und Ruhe feyntöm 
nen. Darum it es GOttes Wille, daß 
wir durch folchen Unterfcheid der Stände 
in meltlihen Megiment ein flilles und * iR 
rudie 


geben ift allerdings alfo befchaffen, daß es 
Fürften, Könige, Edelleute, Obrigkeiten, 
gelehrte Leute in der heiligen Schrift, in gu⸗ 
ten ehrlichen Künften, in der Philofophie 
haben muß , und Fan deren nicht entrathen; 
gleichwie Egyptenland einen Fürften hat 
haben müflen, mie ofeph mar. 

177. Aber du folt Dich befleiffen, daß 
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h von dem Pharao hoch geehret wird. 

r ei, fuͤr mich keines Koͤnigreichs, Feiner Cangel, 
digen keiner Verſammlung in der Kirche, und 
779 Die Obrigkeit iſt gleichſam eine keines Predigtamts. Denn ich Fan wohl 
Ruthe GOttes, wie ſie Paulus Rom, 13. daheim bey mir ſelbſt daſſelbe leſen, was ich 
v.4 eine Dienerin GSOttes nennet, eine oͤffentlich in der Gemeinde lehre oder predige. 
Baͤcherin zur Strafe über den, der Ta, warum predigeſt du denn? Antwort: 
Boͤſes thus. In diefem Stande follman | darum, daß es GOtt alfo haben will, der 
aber alfo leben, daß du immer gedenckeſt mich zum Pfarrherrn sder zum Prediger ſei⸗ 
an Gottesfurcht, und Dich vor ihm demuͤ⸗ nes Worts gefeget hat: und darum, daß 
thigeft, und gedenckeſt, daß Du ein Kind ! das Volck Untersichtung und der Lehre be⸗ 
Adams, der Sünden, des Todes und darf. Alſo wirft du warlich und recht im 
Verdammniß ſeyſt, ſowol, als andere Gottesfurcht und in der Liebe des Naͤchſten 
Menſchen auch; wie Moſes in feinem go, | wandeln. ig | Br 
Malm lehret: Doc) alfo, daß du GOtt die⸗181. Aber jest zur Zeit wirſt du der Leu⸗ 
nejt, der dich zum Regiment berufen, da te wenig finden, bie ihre Wercke dermaſen 
Durch Friede in Stadten und Landen zuer | allein auf GOtt richten. . Denn fie find 
halten, und die Diebe, Mörder und Todt- | jegt alle nur ihnen felbft Fuͤrſten, und rich⸗ 
Schlager gebandiget und geſtrafet werden | fen alles nur allein auf ihre Luft und Eigen» 
mögen: desgleichen, Daß man auch Kriege 'nuß. Darum, find es vechte Harpyje, 
führen folf wider die Feinde, welche den ' Raub⸗Voͤgel, ja es find Zeufel, die da 
teltlichen Frieden und Mube verwirren und Fürften und Väter des Vaterlandes ſeyn 
hindern. Und dis alles ſoll gefchehen mit folten, Diemweil fie fich fo hoch erheben und 
Demuth und herslichem Anrufen oder Ge: ‚ aufgeblafen feyn von wegen ihrer Dignität, 
‚bet u GOtt. oder Herrlichkeit, und um ihres heben 
180, Und foll ein frommer Regent alfo | Stammes, und aud) anderer innerlicyen 
ſagen: HErr GOtt, ich bin eines armen Gaben willen, welche zu meltlicher Regie⸗ 
Kuͤh⸗Hirten Sohn, und ein Kind der Sün- rung gehören , und vonnöthen feyn. Ich, 
‚den: Diemweil du es aber alfo haben en [fagen fie], bin von Böniglichem oder Fuͤrſt⸗ 








daß die Welt foll regieret, Friede erhalten, | lichem Stamm, bin vom Adel, ich habe 

auch einen Kopf, ich bin ein groffer De; 
ctor, bin ein Surift,2c. Ja, folhefeute 
find nur ıhnen ſelbſt gelehrt, ſind ihnen al 


| und Die unordentlichen, unruhigen, böfen 
Buben geftrafet werden, und berufefi nun 


] 






gern folgen, Ich molte zwar lieber ohne 
‚ Ant und eine Privatperfon ſeyn: aber Die: 
‚ weil man deinem Willen und Befehlgehor- 
chen ſoll, ſo will ich mein befohlen Amt aus 


richten in deiner Furcht und mit alle De. 


muth. Da bleibet die Demuth unter der 
ſchoͤnen güldenen Kette, Erone, Dingen, 26, 
Denn ich bin ja mir felbit Fein Furſt, fon. 
‚dern dem Willen GOttes, und den Men— 


ſchen zu Dienfiein ihrer Noth. Sch bedarf 


ı mich zu Demfelbigen Amt, fo will ich dir. 


lein Könige und Eodelleute, Aber in ihre 
Ditel, Die fie fo hoch ruͤhmen, folteman al» 
fo ſchreiben: O wiebift du fo über alle Maar 
fe ein toller unfinniger Menſch! Dennfie 
find durch ihre Ruhmredigkeit alfo verblen- 
def, Daß fie auch das nicht wiſſen, das doch 
billig alle Menſchen ſehr wohl wiſſen ſolten, 
nemlich, den Jammer, darinnen ſie em⸗ 
pfangen und geboren ſind, darinnen ſie auch 
noch leben, und ſchuldig ſind des ewigen 
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Todes und Zorns GOttes, dev auf ihnen] 
fieget: fehen auch nicht, wie ſchwerlich fie 
Daran fündigen, daß fie ihrerhohen Perfon 
und Amtes alfo fhandlich mißbrauchen, | 
den armen Untertanen oder Zuhörern zum 
Schaden und Verderben. 
182. Darum ift Eein efenderer unfelige- 
ver Menfc) auf Erden, denn ein hoffärti, 
er Doctor, König oder Fuͤrſt. Denn 
über den gemeinen Jammer, dem mir alle 
unterworfen feyn, verdammet fie auch Die 
Perfon, oder Amt, und machet fie ſchul⸗ 
dig vieles unzählichen Ungluͤcks, damit fie 
Doch dem Willen GOttes gehorchen und 
dienen ſolten. Derohalben fehlieffe ich al- 
fo, daß die Welt nichts anders fey, als 
- ein Kercker toller unfinniger Leute, Die da 


alſo geſinnet feyn? Es it warlich gan eine: 
feltfame Gabe, folche hertzliche Deinuk y 
damit man Doch bey GOtt und Menfchen 
Segen und Ruhm erlangen Fans fo dar⸗ 
gegen ven Hoffaͤrtigen, fie feyn gleich Ty⸗ 
vannen, oder Dockores, beydes GOit und 
Menfchen feind find: und laͤſſet es ſich an. 
ſehen, daß ſie ihnen ſelbſt willig foiche Feinde 
ſchaft machen, und dieſelbige immer meh⸗ 
ven; denn fie ſind auf dag auleraͤuſſerſte toll 
und unfinnig, J 
185. Derohalben haſt du an Joſeph ein 
trefflich und mercklich Exempel rechter De⸗ 
muth, nachdem er ſo hoch erhoben war. 
Denn wiewol er aͤuſſerlich zu groffer Digni⸗ 
tat, Ehreund Herrlichkeit gefommen, und. 
ſolche Ehre immer iſt gemehret worden, laͤſ 


lind ſeyn, und weder den gemeinen noch ſet es ſich doch eigentlich anſehen, Daß zur 
ihren eigenen Kammer und Elend erkennen. gleich mit ſolcher Dignitaͤt und Herrlichkeit. 
183. Wie ft es aber fo eine groffe Zur; an ihm auch Die Demuth gröffer worden ſey. 
gend an groflen fuͤrtrefflichen Männern, Darum hat ex fich fleißig nach dem gehal⸗ 
wenn fie fich fein Demüthigen, und der Hofs| fen, darzu Sirach uns im 3. Cap. v. 20. 
fart erwehren Eönnen. Daß etwan ein| vermahnet, da er ſaget: Jehöher du bift, 
Knecht demüthig iſt, daffelbe ift nicht fo) je mehr Dich dDemüthige. | | 
ſcheinbar, ift auch ein gringe Dings aber,| 186. Solche Demuth iſt aber in der 
wenn ein König, ein Fürft, Edelmann, Welt an denen nicht, Die etwas hoch erho⸗ 
Doctor, oder fonft aud) ein groffer reicher) ben Lund hohe groffe Aemter haben]3 fon» 







Maann demuͤthig ift, das iſt die fehönfte Sa-| dern an Abraham, Joſeph, David, Jo⸗ 


che, da ſcheinet folche Demuth, gleichwie faphath [da findet man fie]. Und laͤſſet es 
die Sonne uud Mond feheinen. Wenn fich zwar anfehen, daß gar Fein Unterſcheid 
ein Negent, oder aud) fonft einer, der hoͤ⸗ ſey zwiſchen ihrem Amt und Demdtegiment 
heres Standesift, als andere, bey fich ſelbſt der Thrannen: denn fie führen auch Krieg, 
Alfo gedencket: Ach wer binich denn? War⸗ frafen Die böfen Buben, und find Werks 
um wolte ic) mich andern vorziehen? Denn] zeuge des Zorns GOttes. Und find doch 
‚altein, daß ich des Regiments halben eine) gleichwol im Hertzen viel freundlicher und 
ſchwerere Laſt auf mir liegen habe. Es iſt demuͤthiger, denn fonft jemand unter dem 
ja die Ehre und Herrlichkeit wohl groͤſſer, gemeinen Pöbel feyn Fan, die auchmitden ' 
als bey andern? aber derohalben werde ich! Leuten meinen: gleichwie fich Sofeph gan 
auch fo viel deſto gröffere Rechenſchaft ges) freundlich erzeigete gegen feine Brüder, und 
ben müffen von dem Amt, Das ich verwal⸗ weinete, Da er fie fiehet, verzeihet ahnen 
get habe. darzu leichtlich und 
184. Aber, wie viel ſind deren wol, die fohartverfündiger, | 
N | 187. 








gern [da fie ſich an ihm 
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# wie eine groffe gewaltige Earthaune, fo auf] jiöret, und Daß Friede und Zucht Lund Ehre 





Die erſchreckliche Hoffart dieſer Welt gerich- 
tet iſt, und machet alle Fuͤrſten, Koͤnige und 
Doctores zuſchanden. Denn diefe vecht- 
ſchaffene Tugend am Sofeph übertrifft Die 
andern alle weit, damit er zuvor Die Noth 
‚und Angſt des Gefaͤngniſſes uͤberwunden 
at. Alhier leuchtet die Furcht GOttes, 
re. dem er ſich geſcheuet, und ihn zugleich 
auch geehret hat, Darzu fichet man aud) an 
ihm Verachtung fein ſelbſt und die Liebe ge⸗ 
gen dem Naͤchſten. Denn er weiß wohl, 
Daß er ſich noch f fehleppet mit dem Sleifche, 
welches voller Sünden ift, darzu Der Der 
maledeyung und Zorne GOttes unterwor⸗ 
fen, gleichwie andere Menſchen auch. Dar 
nach) hat er Die allerſchwereſte Laft des Re⸗ 
giments über gang Egyptenland, beyde 
geiſtlich und weltlich auf ihm liegen gehabt, 
hat wohl gewuſt, daß er davon wuͤrde muͤſ⸗ 
ſen Rechenſchaft geben. Dis alles hat er 


ſehr wohl verſtanden, und hat zwar darzu 


viel Urſachen gehabt, daß er ſich alſo gede- 
muͤthiget; darauf wir nicht Acht geben, 
and gedenken nicht, Daß ein jeder aud) wer. 
de Rechenſchaft geben müffen feines Amts, 
und wieerdafielbe verwaltet, Denn, wo wir 
daran gedachten, würden wir ung viel de, 


müͤthiger halten und erzeigen, als wir ſonſt 


hun. 

188. Es find war die aͤuſſerlichen Lar⸗ 
ven und Unterſcheid der Staͤnde noͤthig, 
als nemlich, daß man Richter, Obrigkeit, 
Lehrmeiſter, Doctores und Juriſten haben 
muß: aber dieſer Aemter allein ſoll man 
nur allein gebrauchen, dieſelben recht zu ver⸗ 
walten, und nicht ſich damit luſtiren oder 
ſtoltziren. Denn du biſt ja der Mann nicht, 
der eben von andern muͤſte angebetet wer⸗ 








barkeit] erhalten werde. 
de feyn, dahin alles Negiment foll gerich⸗ 
tet werden. Denn Gott fiehet gar Feine 
Perſon an, wenn er ung die Seligkeit gie 
bet. Warum Ichaffet erdennnun und ver⸗ 
ordnet Diefe Ständ eund Stufen der menfch« 
lichen Sefellfchaft alfo? Antworts Erthut 
e8 Darum, daß er Dich unter der Laſt der 
müthigen,, und zum Erkaͤnntniß Deiner 


Schwadbeit Jammers und Elendes füh⸗ 


ven will, Uber deſſelbigen Rathes GOttes 


mißbraucheſt du, und kehreſt ihn gleich um, 


und braucheſt ihn gar zum Widerſpiel, nem⸗ 
lich, zur Hoffart und Stoltz: ſo es doch 
GoOttes Wille iſt, daß du unter ſolchen aͤuſ⸗ 
ſerlichen Larven der Ordnung GOttes und 
der Menſchen zu ihrer Nothdurft dienen 
folftz welcher der Menſchen 


uͤſ⸗ GoOtt Damit hat wollen zu Huͤlfe kommen, 


und darum befohlen hat, daß man die Obrig⸗ 
keit in Ehren halten ſoll; wie Nom. 13,7. 


gefchrieben ſtehet: Gebet sucht, dem. 
die Surcht gebühret, Ehre, dem die 


Ehre gebuͤhret. Dennohne diefe aͤuſſer⸗ 
lichen Larven, Aemter oder Stände, wuͤrde 
kein Friede, Zucht oder Diſciplin Eönnen er⸗ 
halten werden. 


189. Darum folft du ſolcher Aemter zu 
GoOttes Ehre und gemeinem Nutz brauchen, 


und alſo gedencken: HErr GoOtt, ich wol⸗ 
te lieber ohne Amt etwan in der Stille vere 
borgen feyn, ohne Scepfer, ohne Crone, 
Gold, Silber und ohne alle folche groſſe 
Hervlichkeit und Ehre, Uber, du haſt mich 
ja zu dieſem Stande berufen, haft haben 
tollen, Daß ich über andere regieren folls 
darum will ich nun deinem Willen gehor» 
chen, und will dem gemeinen Nutzen, und 


Dis ſoll das En⸗ 


den: ſondern das iſt GOttes Wille, daß nicht meiner eigenen Begierde oder Mohle 
dis urn alfo regieret und erhalten werden } luft dienen, Und gedendie j ja immer fleißig 


* 


daran 
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en Eapitels, v. 40, 


wiſſen zu erinnern, woher wir Fommenfind, 


Daran, wie es eigentlich um alle Men- 
ſchen befchaffen fey, wie gebrechlich und elend 
fie find, und in mas Gefährlichkeit Du fte- 
beit, wie eine groffe Laſt du zu tragen ha: 
beft an dem Amt, fo dir zu verwalten bes 
fohfen it, auf daß du Dich demuͤthigeſt und 
erwecket werdet, GOtt um Hülfe und Bey⸗ 
ftand anzurufen. | 

190. Gleichwie Dis —* Exempel 
der Demuth an Joſeph in fo groſſer Herr 
lichFeit und Hoheit Iehret , welches weit 
ſcheinbarer und herrlicher ift, denn Das Ex⸗ 
empel feiner Gedult geweſen, fo er im Creutz 
und Leiden gehabt. Denn es iſt viel ſchwe⸗ 
rer geweſen, daß er nach der Errettung am 
Wort veſt gehalten, als daß er ſolches im 
Ungluͤck und Anfechtung gethan; welche er 
zwar mit Gedult vertragen, und ſich Die, 
felbigen nicht hat laſſen ͤberwinden, iſt auch 
derohalben von GOtt nicht abgefallen, und 
hat nicht mit Ungedult, Zorn oder Murren 
wider HOLE geſuͤndiget. Aber darzu ge⸗ 
hoͤret noch viel ein groͤſſerer Muth, da er 
fich ſelbſt ͤberwunden hat. Denn das iſt 
die hoͤchſte und ſchoͤnſte Tugend, mie Sa, 
lomo Spruͤchw. 16, 32. faget: Ein Ge, 
dultiger ift beffer denn ein Starder, 
und der feines Muthes Herr ift, denn 
der Städte gewinner. 

191. Es Mi in dieſem Leben die Ehre, 
fo man im Kriege erlanget [wenn man fich 
darinnen ehrlich und wohl halt] Die aller» 
höchfte: gleichwie vom Achille, dem groffen 
Alerander, und am Scipione die herrlich, 
ften Gaben gemefen find: aber Salomo hat 
denenſelbigen ſtarcken Helden den Joſeph, 
David und Moſen vorgezogen, und iſt auch 
der keiner mit Joſeph zu vergleichen. Denn 
er ift feines Muths ein Herr durch die De⸗ 
muth [fo er an fich gehabt]. 


und was Sammer und Elend wir alle ing+ 
gemein unterworfen ſeyn. Daſſelbe, ſage 
ich, ſoll uns immer im Hertzen liegen, wo⸗ 
her wir kommen ſeyn, was wir geweſen, 
und was wir wiederum werden muͤſſen, und 
endlich wie ein ſchwer muͤhſelig Amt ein je⸗ 
der in ſeinem Stand auf ihm liegen habe. 
Alſo werden wir uns algemach zur Demuth 
gewöhnen, und daß wir ung fein inne hale 
ten, und nicht hoffartig werden, 

193. Aber du wirft faft an allen Mens 
ſchen das finden, das Virgilius ſaget: Ne- 
ſeia mens hominum etc. das ift, daß ſich 
die Leute der Hoffart nicht wohl erwehren 
koͤnnen, wenn ſie zu groſſen Aemiern, Gluͤck 
und Ehre kommen. Und man muß doch 
dis Exempel den Leuten immer vorhalten, 
daß Joſeph alhier mit der groͤſten Dignitat 
und Herrlichkeit geehret, und mit Gold, 
Edelgefteinen und gröfter Gewalt gezieret 
wird; melche Stückealle die Menfchen zum 
Ehrgeitz, Stolg und Hoffartzureigen pfle⸗ 
gen. Aber Joſeph hat diefe groffen ſeltſa⸗ 
men Monftra oder Wunder, dadurch ſonſt 
die Hoffart der Menfchen angezuͤndet wird, 
bezwingen £önnen, welches weder Achilles 
noch) Alerander jemals gethan haben, 

194. Denn gedencke Doch, wie er in fo 
groffen Ehren gehalten worden iſt. Aller 
Augen und Hergen im Lande haben aufihn 
fehen müffen, die ihn aud) höchlic) geehret, 
und viel von ihm gehaltenhaben. Er iſt in 
Purpurkfeidern und mit guldenen Ketten da» 
her gegangen, ift auf des Königes Wagen 
geführet worden; und ift Doch Darbey.a 
gefinnef geweſen: HErr, dir will ich die⸗ 
nen, und mich meines Nächten in feiner 
Noth annehmen. Ich bin ja wohl ein 
Furft 2 aber wenn ich es recht fagen ſoll, 







192. Darum foll man nun erftlic) Diefe | bin ich mehr ein Knecht aller Knechte. 


Erempel fleißig bedenken, darnach fich aud) 


195. Und alfo foll ein jeglicher Fürft, 
Pfarr 






ehr SEE, ——— * — Das werden gute loͤbliche 


hoc P geebret wird, 5 


oder Negent,, ſchlieſſen und gedencken. ten und Lehrer werden beyde im weltlichen 


Herr, der andere iſt Knecht. 


der halten folfen, Wenn ich der Dbrigkeit 
Ehre erzeige, und Gehorſam leiſte, ‚fe bin! . 


Denn 1098 


denn’ ein‘ Schülers. Dieferif| 


Ener Des 
GoOtt haben, daß wir in dieſem Leben ein- 
ander dienen, und Gemeinfchaft miteinan- 


ich nicht eineg Schafhitten Sohn, Fuͤrſten 
oder Edelmann gehorſam, ſondern dem 


Willen GOttes und gemeiner Nothdurft 


3,196. 


gemeinen Poͤbel gans nöthig if, müffen in 


der Menſchen. 
d dieweil die Ehrerbietung und 
Gehorſam gegen die Oherherren unter dem 


allemege ſolche aͤuſſerliche Larven, Perfo- 
nen oder Aemter verordnet werben und 


dieſelbigen muß man aͤuſſerlich auch zieren | + 


und chren mit Purpur, Eöfklicher Leinwand, 


 Töniglichem Wagen, mit groſſen Titeln, 


Noth der Menfehen. Die nun das beden-} 


und dergleichen anderer Ehre mehrz nicht, 
daß der, dem ſolche Ehre erzeiget wird, dar⸗ 
von ſoll ſtoltz und hoffaͤrtig werden, gleich 
als ob die Ehre fein eigen ſey, und ihm für- 


Gottes Werck anfehen, und daß das Amt, 
fo er verwaltet, auch) GHttes iſt. 
197. Denn, wo ich die Obrigkeit nicht 
werde ehren, 6 Fan ich nicht leben, daß ich 
unverlest und fiher bleiben möge für den 
Moͤrdern; ja, ich Ean wol für einem böfen 
Nachbar nicht Friede haben, oder ficyer 
feyn. Darum ehre ich den Fürften, oder 


den Pfarcheren, um meines Nutzens wil⸗ 


fen, auf daß ich ein ſtilles, geruhiges und‘ 
ehrlicyes Leben führen möge, Daß ich. die 
mahre Gottſeligkeit und gute Künfte lernen 
koͤnne. Alfo muß man dis alles auf GOt⸗ 
tes Ißillen zreben , und auf die gemeine 


cken, und fich befleiffen Demfelben alfonach- 
„Kutheri Ausl, ı 3.1105. 11. Band. 


doch ein Spanner, Negimente, 
Alſo will es 






nehmlich gebuͤhre; fondern man follanihm | «. 


wie Joſeph einer geweſen. 


V. Theil, ni 


Von denen übrigen Gnaden⸗ Bezen 


‚gungen und Ehren Titeln, ſo Jo⸗ 
ſeph vom Pharao em⸗ 
Toner. ll 
*Welches Joſephs Verrichtungen geweſen $. ie 


1. Wie Pharag dem Joſeph feinen — anlegt, ö 


und was er damit haben will . 1 


*Daß Joſeph ein ſehr füteffliher wann gewe 


ſen 200. 201, 


Wie Pharao dem Joſeph eine ‚gilfdene Kette 


und weiſſes Kleid giebt 9. 


292« 


3. Wie Pharao den Joſeph auf dem Be a: | 


gen naͤchſt ihm fahren laͤſſet d. 203. 

Wie Pharao den Joſeph laͤſt ausrufen für de 

Landes Vater $. 204. 

* Bon der Juͤden naͤrriſchen Hoffart 9.205: 

* Von dem Worfe Abrech. 

a. Die mancherley Auslegungen dieſes Buntes 
9. 206. 207. 

b. Lutheri Mepnung Hieven $- 208. 

Wie Pharao den Joſeph uber. Unterthanen uns 

Dbrigfeit in gantz Egypten feht 9.209. 

Die Pharao den Joſeph ſeinen cuen hen Rath 

„mennet $. 210. fqg? 


Db Joſeph aitein ales hat beſtreiten Können, fe 


ihm anvertrauet war $. 211 


7. Ob Joſeph recht gethan daß er alle Gnaden · 


Seieũgungen, Titel und Aemter ohne Wejge⸗ 
rung angenommen, und wie er ſich hey ſeiner Eh⸗ 
re verhalten 9. 212. 213. 0. 
* Bon dem obrigkeitlichen ehe und Regiment. 
A. en die Borzüge der Dbrigkeit ‚dienen 
$. 


b. ie ihr warum GOtt will, daß die Obrig⸗ 
keit ihrer Vorzuͤge genieſſen fell d. 215. 216 
c. Was fuͤr Gefahr und Laſt ie dem obrigtem 
lichen Stande iſt $. 217. 218 
d. Wie alle Weltweiſen geflagt über die Ber 


aniBER des. obrigkeitlichen Standes 


$ 2 
—* aupiteus Belanntniß von Fuͤhrung ſei⸗ 
"ne Regimentes "6, 220» 

(209 999) k. Was 





und auch in der — | 


2049 
Regen⸗ 


2050 






"Yusioaung des en und viersiaften Capitels) ©.41°43. _Bogt 
£ = —— it, een und ven, und ließ vor ihm ber aus: 
erhinderungen im Negimentvoriallen$. 221. | urcın + Rep: —X 
g. Hertzog Friedrichs Urtheil von dem obrigkeit⸗ — iſt Ei Landes Dr 
lichen Stande $ 222, cer. Und ferete ihn. über ganz 
h, Was da erfordert werde im obrigfeitlichen Egyptenland. 2 Ra hc 

Stande $. 223- —— A 
i. Bi fi nr —* an der Laſt des obrig⸗ = im hat beyderley Amt zu⸗ 
itlihen Standes $. 224, 20 3 
»Daß die wergweifelung Moͤnche mache ha JAHR HL 
ibid, . | as ICHD — 
” ie fi) viel an der Beſchwerlichkeit des Eher folfen) zur Zeit des Friedens, und darnach 
ſtandes ärgern 8. 225- auch in Kriegslaͤuften. Daheime, oder im 
k. a. —* * den een Sande, wenn es Friede geweſen, war er 
tand, oder aud) Jonit einen a tand, |, iſte —* 
fliehen foil wegen der Laſt und Beſchwerlichkeit Be SR b en geil den Gehen, 


8 226. 227. n 
+ von Jugend auf gewöhnen fog ! und uber das Getrayde. Im Kriege het 
ae zu he a $. 2284238. er das Kriegsvolck geordnet, oder Schlacht 


4. Daß es cine Strafe der Erbſuͤnde dasRegiment | Ordnung gemacht, hat angezeiget, wie hin 
—— Rechen, die do. [UND wieder die Grengen müften beſtellet 
m, a l ’ J ’ e— 

heit der Welt und des Teufels am beſten ken⸗ und verwahret werden, und die Macht und 


een Gewalt der Feinde abzutreiben. Das war 
n. Warum GOtt die Obrigkeit mit fonderlicher | Dre fonigliche Gewalt: darzu iſt ihm von 
Dianität gezieret $& 232: nöthen geweſen, daß er fonderliche Ges 


©. Wie es nöthig , daf die, fo im Regiment fles SEE; erffand t | 
ben, ein unvergont Dat > 23 n ar te et und Verſta \ ha haben 
ö Wi J » . en cm Ss N » 4 
— — ae ih 199. a, es hat guch der Rönig ſei⸗ 
g. Weſſen man ſich zu tröften bey dee Mübfelig | nen Ring Jofepb über feine Singer ges 
keit im obrigkeitlichen Stande $. 235- !zogen, daß er Cangler oder Secretarſus 
r 1 Re ne behertz des Königreichs Eghpten wäre. Ders 
er NET. Iben fehen mir, daß der König inkeinem 
5 b: hal € * 4 
" alien Eiame ma, "| Dinge höher gemefen it, al8 Sofepb, ale 
t. Daß wir nicht hleinmuͤthig werden, wenn uns feine des Föniglichen Stuhls halben, mie er 
GOtt beruft das Regiment zu führen g. 2337. droben geſaget hat. Was ſonſt das an⸗ 
dere belanget, da hat er die gantze Laſt des 
_»2.41°743. Und Pharao ſprach: Sandes und Regiments auf Joſeph geleget. 
Siehe, ich babe Dich Über gantz 200. Darum iſt ex ein groſſer fürtrefflis , 
Egyptenland gefeget. Und that cher Mann geweſen, und ein rechter Hit 


feinen Ring von feiner Fand, und land in Egypten. Und im andern zufünf 


gab ihn Joſeph an feine Sand, tigen Leben werden mir erft fehen, mie Die 


ach | : | fer groffe fürtvefflihe Mann, der fo vielen 
und Fleidete ihn mit weiſſer Sei Peuten nüglic) und mit groffem Lobe in) 


de, und bieng ihm eine guldene | Gpren vorgeflanden, im Himmelmit groß 
Kette an feinen Hals, und ließ Er Lichte und Herzliche feheinen wird. 
ihn auf dem andern Wegen fab: | Denn man muß ihn feinen B tern, Abrae | 





ham ,. fanc Ind Facob weit vorfegen. Cr 
hat alleine Das Amt der Regierung ver» 





052 V, Theil, vonden Ehren 


waltet mit Goftesfurcht, Demuth , und 
darzu mit groſſem Sleiffe und Weisheit, 


der andern Könige Juda. 


darzu fonft viele Leute gehören; diefelbe Laft 
zu. tragen. Derohalben follen wir nicht 
meynen, Daß er viel werde. můßig oder faul 


geweſen ſeyn, fondern daß er in allen feinen 
rn allezeit wacker und. fleißig ge 
weſen. J——— 


201, Das iſt nun warlich ein wunder⸗ 


harlich groß Lob, daß er gu ſolcher groſſen 
Herrlichkeit in Egyptenland iſt erhoben 


worden, welche auch des Koͤniges Gewalt 


gleich geweſen; und iſt zwar ſeine Ehre noch 
viel ſcheinbarer geweſen, als Davids, oder 


che Kinder, wie Joſeph und Daniel gewe⸗ 


ſen, die find eigentlich ihrem Vater Abra⸗ 


ham gleich, und koͤnnen ſich ſein billiger 
ruͤhmen, denn der andere gemeine Haufe 


der Juͤden. 


202. Es hat ihm aber der Koͤnig 
auch noch darzu eine güldene Kette 
und weiß feiden Aleid gegeben. Und 
es iſt zwar nun oftmals von der Ungleich: 
heit der Kleidung, fo in den Morgenlaͤn⸗ 
dern , und bey den Völdkern, die gegen 
Niedergang der Sonnen wohnen, gebrauch. 
lich geweſen, geſaget worden. Denn jene 
haben weiſſe Kleider und Gold getragen; 
dieſe aber Purpur und Gold. 


ſolche Kleidung gebrauchen follen. 


Warlich, fol-) 


Und manf 
faget, daß fie jet noch) im Egyptenlande 





pfangen. 
v. 14: Bis daß fie ihm zugebracht ds 

Scepter des Rönigreichs und Obrig⸗ 
Peit über die, ſo ihm Gewalt getban 


arao em 


Ei 


hetten,zc. Und wird doc) fein Hertz un⸗ 


ter fo vieler Anveigung der Hoffart und 
Ubermuths darzu nicht bewogen, Daß er ſich 
darinnen über die Mafen erheben ſolte Das: 
ift aber eine groffe Stärche eines großinie 
thigen nnd heroifihen Gemuͤthes. 
204. Endlich ift das auch noch darzu 
gekommen, daß er hat das Volck vor ihm 
laffen ausrufen: Der ift des Landes Va⸗ 
ter. Und wird ohne Zweifel ſolches eine: 
gewöhnliche Ordnung und Herrlichkeit ge⸗ 
weſen ſeyn, da Joſeph alfo ift eingeweihet 
worden vor den Fuͤrſten und Amtleuten 
des gantzen Egyptenlands und alles Volcks. 
Alle haben ſie geſehen, daß der Koͤnig ihm 
den Ring, das Scepter, die guͤldene Ket⸗ 
te und das ſeidene Kleid gegeben, ihn dar⸗ 
zu auf den koͤniglichen Wagen ſitzen heiſſen. 
205. Allhier aber laſſen ihnen die Juͤden 
allzuviel lieblich traͤumen, als hätten ſie 
auch gleiche Ehre und Herrlichkeit mit Jo⸗ 
ſeph. Denn ſolcher Ehre begehren ſie alle: 
hefftig ſehr; aber es iſt vergeblich und um⸗ 
ſonſt. Denn ſie begehren nur der aͤuſſerli⸗ 
chen Larve und Perſon des Regiments, 
nemlich darzu, daß ſie der Heyden Blut 
vergieſſen möchten , und dieſelbige in ihre: 
Dienftbarkeit bringen: fie fragen nad) dem 
Megimente an ihm felbft nicht, achtenauch 
nicht der Furcht GOttes und der Demuth, 
fo in Joſeph war ; das heiffet ſiebenmal 


203. Darnach bat ihm Pharao auf] toll und unfinnig feyn, mie ich Droben ge 
dem andern Wagen nachft ibm fahren] faget habe. 


laffen, und derfelbige ift auch mit koͤnigli⸗ 
cher Herrlichkeit und Wapen gezieret gewe⸗ 
fen. 


Alſo ift Joſeph gang und garmit Eh 
re und Gemalt des Königreichs Egypten ge⸗ 


206. Es haben aber auch die Hebraͤer 
mit dem Worte Abrech ihnen und uns 
ein Creutz und Marter zugerichtet. Denn 
ſie legen es mancherley Weiſe aus. Der 


ſchmuͤcket worden; wie von ihm geſchrieben groͤſte Theil haͤlt es dafür, daß es ein Wort 
ſiehet im Buche der Weisheit am 10. Cap. 


ſeyn ſoll, die andern machen zwey Worte 
(800 ooo) 2 daraus, 





"Auslegung des ein un 
daraus, Ab, das heiffet Pater, Vater, und 
Rech fo viel, als tener, Das iſt, zart. Va⸗ 
ter, von wegen der Qeisheit, und Rech, 
am der Jugend willen. Der Cabaliften 
Grammatick bin ich feind. Sie fagen auch, 
daß in der Syrifchen und Ehaldäifchen 
Sprache das Wort Rech eben fo viel heiſ⸗ 
fen foll, als bey den Lateinifchendas Wort 
Rex, ein König: Aber, wenn man alfo 
möchte cabaliſiren, ſo wolte ich noch leich⸗ 
ter das Wort Rech auf das deutſche Wort 
reich ziehen. Darum will ich denen fol 
gen, die es vor ein Wort nehmen, und le 
gen es aus, daß es heifjen foll, pater te- 
nerrimus parrie, das iſt, ein fehr zarter 
Vater des Vaterlandes. 

207. Die andern machen es her vom 
Verbo Barach, das heiſſet benedicere, das 
iſt, ſegnen, oder die Knie beugen. Die— 
weil es ſich aber anſehen laͤſſet, daß der 
Buchſtabe Aleph darwider ſey, darum, daß 
er der Buchſtaben Heemanthi (wie ſie die⸗ 
felben in der hebraͤiſchen Grammatick heiſ— 
ſen) einer iſt, ſo ſagen ſie, daß Aleph an 
ſtatt des Buchſtaben He ſolle geſetzet feynz 
welcher Wechſel oder Veraͤnderung der 
Buchſtaben bey den Hebraͤern gebraͤuchlich 
iſt. Dieſelben legen es nun alſo aus, daß 
Pharao jederman geboten habe, daß ſie 
vor dem Fuͤrſten Joſeph die Knie beugen 
ſolten; welche Ehre auch noch jetzund allen 
Fuͤrſten erzeiget wird an allen Fuͤrſten⸗Hoͤ⸗ 
fen. Und der Pabſt hat derſelbigen Ehre 
auch begehret, auch ſo gar hefftig, daß, die 
vor ihm die Knie nicht beugen, mit einem 
Stecken geſchlagen werden, wenn der hei⸗ 
ligſte Vater auf ſeinem Stuhle uͤber die 

zaſſen getragen wird, welchem es traun 
nicht geziemet mit Fuͤſſen auf der Erde zu 
gehen. Denn alſo haben ſie aus allen Hi⸗ 





> viersigf en 






haben es dem verdammten $ A 
geeignet. ER EL 

208, Ich verfiehe dis Wort alfo, daß 
es eine Acclamarion geweſen fey, daß ibm 
das Volck zugerufen habe, wenn fie ihn: 
mit lauter Stimme einen Vater des Das 
terlandes geheiffen und geruͤhmet haben, 
Gleichwie jest bey unfern Zeiten , wo man 
dem Kanfer oder Fuͤrſten huldiget , dag 
Volck antwortet und ſaget: Gnaͤdiger 
Herr, damit zu bezeugen, und anzuzeigen, 
daß fie ihn für ihren Herrn erkennen und 
haften wollen , [ihm treu und hold zu ſeyn.) 
Alfo werden die Fürften und Amtleute famt 
allen Unterthanen in Egypten, da Joſeph 
ft eingemweihet worden, auch) gerufen ha» 
ben: Abrech, das ift, gnadiger Herr, ꝛc. 

2.44. Und Pharao fprach zu 
Jofepb: Ich bin Pharao, obne 
deinem Willen fol niemand feine, 
Fand oder feinen Fuß regen in. 
ganz sEgpptenland, * 
209. D iſt Durch eine Figur geredef, die 

= da heifiet Periphrafis [als wenn 

man ein Ding mit viel Worten ausreden 
oder befchreiben muß, da man es mit einem 
Wort nicht eigentlich reden Fan]. Denn 
äufferlich nach) gemeiner Art des Hause 
giments Fan das nicht verboten merden, 
daß nicht beyde, Hände und Füffe, folten 
gereget werden, wenn man Die Haus⸗Ar⸗ 
beit ausrichten fol. Darum muß dis dee 
Meynungnicht verftandenmerden, wieaufe 
ferlicd) die Xßortelauten, Denn Fuͤſſe auf⸗ 
heben oder regen, heiffet in Die Höhe ſtei⸗ 
gen; under will alhier fo viel fagen und zu 
verfiehen geben: Es foll niemand im Kane 
de ohne deinem Willen und Drdnung Rich ⸗ 
ter, Fuͤrſt, oder Obrigkeit feyn, fie follen” 


z E 





ni x s 
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ſtorien allerley Ceremonien und koͤniglich von dir das Recht empfangen, darnach ſie 
Gepraͤnge genommen, oder gezogen, und regieren ſollen, alle, fo im — 







- daß fie andern vorſtehen. Du fol Obrig- 
feiten und Superintentenden oder Auffeher 
beftellen und fegen, hin und wieder über 










eines Amts oder Hegimentsanmafen, daſ⸗ 
felbe zu verwalten, ohne deinem Willen. 
Alſo mug man dieſe Figur oder Reife 
zu veden bürgerlich oder politifch verftchen, 
und fie begreiffet in ſich die groͤſte Gewalt 
und Herrlichkeit, melche Joſeph iftgegeben 
TRBIOEH. no re 77 FERIEN nd 
v. 45. Und Pharao nenneteihn 
den beimlichen Bath. 
210. Sun iſt das ein ander Creutz, damit 
A ſich die Ebraͤer marfern denn 
ſie wiſſen nicht, ob dis ein hebraͤiſch oder 
egyptiſch Wort ſey. Hieronymus diſpu⸗ 
tiret davon, daß es ſolle auf Hebraͤiſch heiſ⸗ 
ſen, einen, der erfinden oder errathen koͤnne, 
was heimlich, dunckel oder verborgen if, 
Aber ich fehe Feine rechte Urſach Diefer Aus⸗ 
legung, fürnemlich indem Wort Paneach. 
Denn das andere laͤſſet ſich anſehen, daß es 
etwas naͤher zuſtimme. Es ſind aber viel 
Worte, die da vielen Sprachen gemein 
ſind. Gleichwie die Hebraͤer, die Lateiner, 
Griechen und Deutſchen das Wort Sad 
behalten. Alſo heiffet Vinum auf Deutſch 








gang Egyptenland, und foll fi) niemand- 






von Dharao empfangen. 2057 
bey den Lateinern Saluaror mundi (ein Hey⸗ 
land der Welt) Darum, daß Joſeph 






Untersang, fo ausder Theurung entfiehen 
koͤnnen, evrettet, Ich befenne aber mie. 
dem Lyra fchlecht, daß ich e8 nicht wiſſen 
fan. Wiewol daran Fein Zweifel iſt, daß 
es ein folch Wort ſey, welches eine ſonder⸗ 
liche Dignität Toder ein hohes Amt] oder 
aber einen Verdienſt und Belohnung von 
wegen der Deutung der Traͤume und ſonder⸗ 
ficher Weisheit, fo Joſeph gehabt, bedeute, 
211. So hat nun Mofes bis Daher bes 
fehrieben, wie Joſeph fey erhöhet worden 
über gang Eonptenland, welchem nicht ale: 
fein die Bürger, Bauren, und andere ge⸗ 
meine Unterthanen, fo Privatperfonen und: 
ohne Amt geweſen, fondern auch die Fuͤr⸗ 
ften und Amtleute find unterworfen gewe⸗ 


fen. Er-aber hat niemand dürfen gehor⸗ i 


chen oder unterthänig ſeyn, denn nur allein 
dem Koͤnige. Und iſt warlich ein wunder⸗ 
barlich Ding, wie er doch allein ſolche groſſe 
Dinge habe ausrichten koͤnnen. Er wird 
ohne Zweifel etliche verſtaͤndige geſchickte 
Maͤnner erwaͤhlet haben, die guten Rath 
haben geben und ihm helfen koͤnnen. Denn 
es koͤmmt oftmals, Daß die geringften Herr⸗ 
fehaften vieler andern Hulfe und Kath be 


Wein, Feneftra, Fenſter. Denn die Spra- | Dürfen; mie in den Dörfern die Nichter Die 


chen find nicht fo gar voneinander gerifien, 
daß nicht bisweilen efliche einander gleich 
feyn, und ſich nicht miteinander reimen fol- 
ten. Darum halte ich, Daß Diefer Name 
bey vielen Voͤlckern gebräuchlich geweſen 
ſey. Ich kan aber Davon nicht urtheilen, 
zu welcher Sprache er eigentlich ‚gehöre, 
zur egyptiſchen oder zurhebraifchen, und Die 
Grammatiei fchlieffen hierinnen auch nicht 
gewiſſes. Aber Hieronymusiftinder Mey 
nung, daß e8 follen egyptifche Worte feyn, 
welche fo viel heiffen, oder bedeuten, als 





Schöppen pflegen zu ſich zu nehmen. Wie 
; vielmehr iſt vieler Leute Huͤlfe vonnoͤthen 
gervefen zur Verwaltung des gansen Regie 
ments info einem groffen Königreich? Alfo 
hat Mofes, da er im Volck Iſrael das Amt 
eines Königes verwaltet, auchandere Fun 
I ften und Raͤthe zu fidy genommen, tem 
Hauptleute uͤber taufend, und fonft Haupt⸗ 
leute uͤber zehen,und dergleichen andere mehr. 
Denn es iſt Muͤhe und Arbeit genug, wenn 
einer allein nur uͤber zehen andere regieren, 
und denen vorftehen fol, 


(D90 909) 3 212, 


die Welt Dismal von dem bevorftehenden | 





2058. °  . Zus ag r 
212, Es laͤſſet ſich aber mit dieſem Text 
anſehen, als ſolte derſelbe etlicher Maſen 
den Ehrgeitz und Hoffart beſchoͤnen, und 
fie vertheidigen, darum, daß Joſeph fo Leicht: 
lich und willig ohne. alle Weigerung den 
King und güldene Ketten angenommen, 
und darzu das ſchwereſte Amt, beydes Die 
Dbrigkeiten und Unterthanen Des gangen 
Königreichs Egypten zw regieren, auch Das 
mie auf fich genommen, alfo, daß niemand 
im gangen Lande ohne feinem Willen und 
Befehl etwas hat thun mögen: das, fage 
ich, laͤſſet ſich gleichwol anfehen,, daß es viel 
zu hoffaͤrtig und ehrgeitzig ſey. Denn war ⸗ 
um hat er ſolches nicht auch mit gleicher De» 
muth abgefchlagen, und fich deſſen gemer- 














-spitels‘ 
er und Krone, ‚der A h ſei⸗ 
nen: Schmuck und Wapen für andern. 
Denn ſolche Staͤnde ſind durch GOttes 
Willen und Ordnung eingeſetzet. Gleich⸗ 
foie wir in den. hohen Schulen um Derfelben. ' 
Urfach willen auch, Die Gradus behalten, , 
dag man etliche zu Magiſtern und Doctorn 
macht ; wiewol in der Wahrheit folchesan 
ihm felbit fchlecht und geringe Ding ift s aber. 
man muß damit den Leuten in der Noth die⸗ 
nen, welche ſolchen Unterfcheid der Perſo⸗ 
nen fordert und haben will. Denn-fonft 
würden die Unterthanen die Obrigkeit ver» 
achten und mit Füffen treten, wenn fienicht 
des Standes und ‚Dignität oder Herrlich 


eit halben. etwas höher wären. 
gert/ wie er Droben zum Könige faget, Da] 215. Darum ſaget Sirach recht, wel ⸗ 
er ihm feinen. Traum folte deuten: Des | cher unter den Brüdern den andern. vorfter 
ftebet bey mir nicht: aber GOtt wird het und ihr. Oberſter iſt, foll auch Die groͤ⸗ 
doch Pharao gutes weiffagen. ſte Ehre haben, Denn unfer JEW GOtt 
213. Darauf antworte ıch alſo: Es iſt win haben, daß Die Regenten ſollen in Ehe, ⸗ 
zuvor gefaget, Daß. man in allen Regimen⸗ ren gehalten werden, wie Paulus fchret 
ten fürnemlich auf GOttes Ordnung und Nom. 13,7. Er will die Obrigkeit unvers 
Bitten fehen foll, und wird an diefem Ort achtet haben. Denn der Teufel, der ein 
ung eben Diefelbige Lehre auch alfo vorge | Furft dieſer Welt iſt, unterſtehet ſich die, 
halten und befohlen, uns darnad) zu rich⸗ Koͤnigreiche, Regimente und Haushaltun ⸗ 
ten, nemlich, daß GOtt aus fonderlichen| gen zu verwirren und gar umzukehren, oder zu 
Rath hat haben rollen, daß in dieſem Le⸗ verfioren: und mir würden nicht koͤnnen 
ben folche äufferliche Larven oder Perfonen,| unverlegt bleiben, und ficher feyn fuͤr Die ⸗ 
Das ift, unterfehiedene Stande und Aem⸗ ben und Mördern, wenn man ohnedie er 
ter unter. den Menſchen feyn follen, welche genten ware, Es mürdenalle Städteund. h} 
bürgerlicher Weiſe mit einander Gemein⸗ Befchlechte mit Hurerey, Ehebruch Dier 
fehaft haben. : berey und Morderfüllet werden. Dennes: 
214. Denn e8 ift vonnoͤthen, daß Die) Fan alfo noch fehwerlich Zucht erhalten wer⸗ 
Dbrigkeit, Könige und Fürften mit fonder-| den, da man doch Obrigkeit hat, daß nicht 
lichem Scheine, mit aͤuſſerlichem Geprängel bisteilen boͤſe unruhige Menfchen unfern, 
und Schmuck umgeben und gegieret ſeyn. Leib und Gut angreiffen,uns daran zu beſchaͤ 
Als wenn dem Nichter die Stadt-Diener| digen. Derohalben müffen folche boͤſe Bu⸗ 
nachfolgen, das hat mol einen Schein der] ben mit Feuer, Schwerdt, Rad, Gefaͤng⸗ 
Hoffart und Ehr⸗Geitzes: aber GOtt Mill] niß und allerley andern Strafen gegmungen 
haben, Daß folcher Unterfcheid Der Stande] und geftvafet werden, durch welche Stra ⸗ 
ſeyn ſolle. Alſo traͤget der König einen! fen der Teufel in den ungthotſaun ie 
| digen 
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Kuren Hinter nu) getrieben mird. | giment gegen Gtt ehrerbietig und demit- 


digen | 
Denn fonjt würden bald alle Laſter mit Ge 
- malt überhand nehmen, daß die Leute unge⸗ 
ſtraft würden thun wollen alles, was ſie nur 
BON. ee 
216. Devohalben müffen die Perfonen 
- und Aemter immer bleiben, davon St. Pau⸗ 
lus faget Roͤm. 13,3.4: Wilt du dich 
nicht fürchten für der Obrigkeit, fo 
thue Gutes, fo wirft du Lob von der- 
felbigen haben. Denn fie iſt GOttes 
Dienerin dirzu gut, Thuſt du aber 
Boͤſes, ſo fuͤrchte dich. Denn fietragt | 
das Schwerdt nicht umſonſt. Esfind 
aͤuſſerliche Larven oder Aemter des Zorns 
wider die Boͤſen, und des Troſtes den From⸗ 
men, und denen, fo unterdruͤcket oder be⸗ 
ſchweret werden, zu gut. var 
217. Das hat Joſeph fehr mohlverftan- 
den. Denn er ift ein Mann voll Heiliges 
Geiſtes. Darum hat er das Negiment 
über gang Egyptenland in Gottesfurcht und 
Demuth angenommen, und hat in demfel: 
ben Amt vielmehr Arbeit gehabt, als zuvor 
in der Knechtſchaft und Gefaͤngniß; tie die 
Heyden aud) geflaget haben. , Denn da⸗ 
von hatman nad) den Spruch) Biantis wel⸗ 
ches einer von den fieben Weiſen der Grie⸗ 
chen gemwefen]. Magiftratus oftendit virum, 
Das ift, wo einem ein obrigkeitlich Amt be 
fohlen wird, fo weiſet e8 fich mit ihm aus, 
mas e8 für ein Mann ift, Und Cicero fa 
get auch von ihm; O! me falſo, quodnun- 
quam fui, fapientem habitum; 0! mie bin 
ic) fo unbillig für einen weiſen Mann ge 
halten worden, das ich Doch nie geweſen. 
Und Demofthenes foll auch gefaget haben: 
Wo ihm zween Wege wuͤrden vorgeftellet 
werden, da einer zum Tode, und der an⸗ 
dere zum Regimente fuͤhret, ſo wolte er den 
eg gehen, welcher zum Tode führet. 
218, Alſo hat ſich Joſeph in dieſem Re⸗ 


thig gehalten. Denn er hat wohl gewuſt, 
daß ihm dieſe Laſt um GOttes willen auf⸗ 
erleget war, Er wird auch oft gewuͤnſchet 
haben, er woltelieber im Gefängniß, oder 
aber Daheim bey feines Waters Heerde oder 
Viehe feyn, und Ziegenmilch eſſen, als in 
ſolchem hohen Stande, darzu er gekommen 
tar, wo er wohl und gluͤckſelig regieret 
hat. So iſt er ohne Ziveifel alfo gefinnet 
gewefen, Daß er gedacht und gefaget hat: 
Sch molte lieber, daß dis Amt einem an« 
dern befohlen würde, und daß id) vor mich- 
ſelbſt allein in der Stille leben möchte. Denn 
wer bey feinem Amt forgfältig ift, wie Pau⸗ 
(us vermahnet Nom. ı2, 8. alſo, daß er mit 
Ernſt dieſe böfen Buben ſtrafet, und über 
dem echt, guter Ordnung, Zucht und 
Gerechtigkeit halt, der wird warlich die boͤ⸗ 
fen unruhigen Menſchen, wie auch den Teu⸗ 
fel reigenund auf ſich laden. Darum iſt es 
ein maͤnnlich Werck, und eine groſſe Du⸗ 
gend, daß man ſich Daran nicht bald aͤrge⸗ 
re und kleinmuͤthig werde, wenn es koͤmmt, 
daß ſich der Teufel mit gantzer Gewalt wi⸗ 
der uns leget. au 
219. Ja, es iſt auch im Haus⸗Regiment, 
da man Das Geſinde, Weib und Kind re⸗ 
gieren ſoll, vonnoͤthen, daß einer daſelbſt 
ein maͤnnlich Hertz habe und unverzagt ſey. 
Darum haben alle Weltweiſen geklaget 
über die Beſchwerung, fo im Regiment if: 
und Daher pflegen auch Die Tyrannen zu kom⸗ 
men, welche, menn fie fehen, daß ihre 
Rathſchlaͤge und ihr Thun (das alles ſehr 
fein verordnet) Eeinen Fortgang oder Glück. 
haben, oder aber, daßfihnen andere Wi⸗ 
derftand thun, fo werden fie gar toll und 
unfinnig, und werden aus frommen Für 
ften Tyrannen, die darnach mit Gewalt 
und anderer Leute Schaden, welche ſie mey⸗ 
nen, Daß fie ihnen im Wege liegen, fich 
unter⸗ 





unteritehen hindurch zubvechen, und damit | 


ihre Gewalt alſo zu erhalten. Denn esfind 
tapffere Helden, die ſich ſelbſt zwin⸗ 


gen koͤnten, ſondern haͤngen und folgen ih⸗ 


rem Zorn und Begierden nach. Alſo iſt 
das Regiment Joſephs nicht geweſen. 
220. Ich gedencke noch wohl, daß D. 
Staupitz von ſeiner Regierung ſagte, er 
hätte in den erſten dreyen Jahren nach der 
Strenge regieren wollen, es habe ihm aber 
alſo nicht gerathen wollen. Im andern 
Jahr habe er regiret nach den Geſetzen, nach 
Rath der Vorfahren und Aelteſten, daſſel⸗ 
be habe ihm auch nicht wollen gerathen; 
da habe er im Dritten Jahr angefangen zu 
wegieren nad) GOttes Willen, habe dar⸗ 
bey GOtt angerufen und gebefet; und 
gleichwol ſey darbey aud) nicht allegeit Gluͤck 
geweſen. Da ſaget er nun zuletzt: Ich that, 
was ich thun konte, da ich an alle dieſem 
Rath und Weiſe verzaget hatte. D 
wiewol GOtt haben will, daß man ihn ſoll 
anrufen, erhoͤret er uns doch eben nicht nach 
unſern Gedancken, wie wir es begehren, und 
nach unſern Gedancken, in welchen wir ihm 
ſehr klugen und ſchoͤnen Rath fuͤrzuſchreiben 
pflegen. 
— Darum ſollen wir thun, was wir 
koͤnnen, und wenn Verhinderungen vor⸗ 
fallen, follen wir uns zur. Gedult ſchicken, 
und uns an das gemeine Sprüchtwort. hal, 
ten: Mitte vadere, ficut vadit, quoniam 
vult vadere, ficutvadir. Laß gehen, wie es 
gehet, denn es will doch ſo gehen, wie es 
gehet. Und wie man im deutſchen Spruͤch⸗ 
wort auch ſaget: Wer den ſchweren Stein 
nicht heben kan, Der laſſe ihn liegen. Denn 
es ift nie Eein Regiment ohne Klage und 
gröfte Befchwerung gewefen, Und Sofeph 
wird ohne Zweifel oftmals gewuͤnſchet ha⸗ 
ben, daß er nur den guͤlddenen Wagen moͤch⸗ 
te fahren laſſen, und daheim in der Stille 
unter den Schafhirten kin Weſen haben, 


Auslegung des ein und vierzigſte 
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Denn der Zeufel haffet und zeritörer gern . 
alle Regimente und Obrigkeit, welche auch 
die Wercke des Fürften Diefer Welt vor 
beuf, und ſtrafet Todtſchlag, unrehte&e 
walt und Diebſtahl ꝛc. darwider leget ſich 
der Teufel mit gantzer Macht: Du ſolt me 
nicht wehren, ſaget er, denn das iſt mein 
Amt, daß ich alles untereinander menge und 
über einen Haufen werfe mit Haß, Reid - 
Hurerey und Ehebruch. Diewell du aber 


mir in ſolchem Amt widerftcheft , ſolſt du 


wiſſen, daß ich mich fuͤr und fuͤr auch wi⸗ 
der dich ſetzen wolle. Daſelbſt werden zwar 
die. Regenten, welche kleinmuͤthig ſeyn, 
bald verzaget, ſchlafen auf behden Dhren, 
[werden Darüber ficher, faul und nachlaß 
fig, laffen.alle Dinge gehen, wie es gehet/ 
laſſen alle Sorge liegen, fo ſie im Reg 
ment billig haben ſolten. Aber dieſelbigen 
fundigen Damit ſchwerlich wider die Kehre, 
welche Salomo in feinem Prediger gege- 
Baba ————— a 
‚222. Siefagen von Hertzog Friedrichen, 
dem Churfürften von Sachfen, daß er auch 
endlich) von wegen Der groſſen Laſt und vie— 
len Sorge müde worden, und geſaget ha» 
ben follz wie er oftmals allerley Stände 
der Menfchen betrachtet, und gefragek, wel⸗ 
ches Dach Das allerbefte und ſeligſte geben 
feyn möchte im menfchlichen Geſchlechte A 
darnach auch zuvor alle Gelehrten und Yhie 
loſophi mit groffem Fleiß geforſchet haben, 
Er fol aber. davon gleich alfo geurtheilet 
haben, wie Virgilius in Georgicis, da er 
faget: O fortunatos nimium, fua fi bona 
norint, agricolas etc, O tie wären Die 
Leute, ſo Des Ackerbaues warten, fo felig, 
wenn fie nur ihre felbft eigene Güter erken⸗ 
nen koͤnten. Denn er fagte, daß fromme 
Fuͤrſten und Oberherren zumal ein armſe⸗ 
liges Leben und Stand führeten: aber die 
mit Dem Ackerbau umgehen, Diefelben m 
e a a ten 














- ten dag glück 
- Darum, Daß fie fein ficher und in der Stille 
unter dem Schuße ihrer Herren mit Weib 
und Kind lebeten. N 
223. Denn die Obrigkeit ift allenthal- 
ben, und ift doch nirgends nicht, wenn fie 
ihr Amt vecht und treulich ausrichten will, 
Mer aber nur alleine ihm felbft vegieret, 
der wird nimmermehr ehrlich oder glückfe- 
lig vegieren. Denn eg ift nicht genug eine 
güldene Kette oder Purpur » Kleid tragen, 
und fi) auf Wagen führen laffen, oderauf 
groffen Roſſen daher reiten, daß du nur 
Deiner eigenen Luft oder Begierden folgen 
und nachhangen mögeftz fondern es gehoͤ⸗ 
ret darzu, Daß Du deinen Unterthanen und 
dem gemeinen. Nutzen dienen fol. 
224. Die andern aber, wenn fie fehen, 
daß die Laſt gröffer iſt, das Megiment zu 
verwalten, als die Ehre, fo man Davon 
— fliehen fie vor folher Mühe, wiewol 
ie wiſſen, Daß fie zu demfelben Standege 
boren, und von GOtt darzu berufen ſeyn; 
wie die Edelleute und die Fürften find. Denn 
warum (fagen fie) folte ich fo groffe Arbeit 


vergeblich auf mich nehmen , da ich nicht: 


weiß, wie es gerathen möchte ? Ich will 
lieber einfam leben und geruhliche Tage ha⸗ 
ben, will eine Kappe anziehen 20, Aber fie 
he, was Daraus folget, und was die Mon; 
che mit folcher Flucht ausgerichtet. Denn 
der Teufel hat ihrer greulich geſpottet, und 
iſt ein wahres Abort, fo man gemeiniglich 
zu fagen pfleget: Defperatio facit mona- 
chum, die Verzweifelung bringet die Leu⸗ 
te darzu, Daß fie Mönche werden. Denn 
fie haben nicht alleine um der Sünde wil⸗ 
len verzweifelt, fondern auch der Haushal⸗ 
tung und weltlichen Regiments halben, 
daß fie fih damit nicht haben bemühen 
x wollen, “} i 

225. Alfo fehen wir, Daß deren vielfind, 

Lutheri Yusl, 13, Moſ. I. Band. 


jeligfte Leben [und gute Lage], 
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die im Eheſtande nur alleine auf teitchliche 
Wohlluſt fehen, laffen ihnen traumen, und 
arten auc) darauf, Daß in bemfelbigen 
Stande alleine eifel Luft. feyn fol, Wenn 
e8 fich aber nicht gegiemen will, folche Luft 
zu haben, fondern täglich alleriey Truͤbſal 
vorfället, da fahen ſie an über den Eheftand 
zu Elagen, benfelbigen zu verfluchenund (a 
gen, Daß fie jammerlic) betrogen ſeyn, fie 
hätten traun nicht gehoffet, Daß es ihnen 
alfo gehen würde, e 

226. Wider ſolche Aergerniſſe, ſo in al 
len Staͤnden vorzufallen pflegen, lehret die 
Schrift, daß man keines Weges dafuͤr 
fliehen ſoll, wo man zum Regimente be⸗ 
rufen wird, wie St. Paulus fagef Di⸗ 
moth. 3.9.15 So jemand ein Biſchofs⸗ 
Amt begebret, der begehret ein koͤſt⸗ 
li Werd, das iſt, welches nüge und 
Gott angenehm iſt. Dirmagesvielleicht 
befehmwerlich, unluftig und nicht gut ſeyn; 
aber es gefallet doc, GOtt wohl , und ift 
der Kirche und gantzer Gemeinde in fanden 


und Städten fehr nuͤtze. Nicht, wie Die 


Dom-Pfaffen und Möndye nach Biftthir 
mern [und Prabenden] fiehen, oder Pfarr 


ren an ſich zu bringen fuchen , welche des 


Teufels Raub feyn , und Eönnen in dem 
Stande nicht felig werden , darinnen fie 
aufferhalb GOttes Ordnung leben, warfen 
nur alleine ihrer Wohlluſt mit Saufenund 
Freſſen und anderer Lppigkeit mehr, 
227. Darum follman ein foldy müßig, 
zart, epicurifch Leben nicht führen, da man 
fich allerley Regimente aͤuſſert undbegiebeh 
Denn GOtt faget Moſ.,28. alſo: Faͤl. 


let die Erde, und machet ſie euch un⸗ 
terthan, und herrſchet uͤber Fiſche im 
Mleer,.c 2 
Luſt und Ehrgeis efwas im Zaume halten - 
möge, fol die der Acer Dornen und 
Diſteln tragen, ‚und im Schweiß dei 


Auf daß ich aber Deine boͤſe 


WPpp ppp) nes 


EN er 
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nes Angefichts jolt du dein Brod ef ments oder Kayferhums möchte abkom⸗ 
fen, bis daß du wieder zur Erden ‚men, und davon abſtehen; Dieandernaber, 
werdeſt, davon dugenommenbift, zc. | als Nero und Caligula, find von teufele 
Eap. 3. 9. 18. 19. ſcher Unfinnigfeit gar zu Weibern worden, 
228. Ja, wer Ean aber die ſcharfen Dor⸗ und haben ihrer böfen Luft und Begierden 
nen, Traurigkeit, allerley Mühe und Ar⸗ den Zaum frey gelaffen,, [und alles, was 





beit alfo vertragen : Da will ich lieber vor 
hinweg fliehen, Ifagen die Leute.] Nein, 


fie nur gelüfter,, frey dahin gethan.} 
230. Wir find zwar von Natur und von 


du folt dafiir nicht wegfliehen, folt dich aber wegen der Erbfünde begierig, daß wir re⸗ 


bald von Kindheitiauf gewoͤhnen, nicht zur 


gieren mögen, und haben dieſes Gift ein» 


Wohlluſt, fondern dem gemeinen Nutzen in gefoffen durch Eingebung des Satans im 
dieſem Leben zu dienen. Denn darum ge:| Paradiefe, da er 1 Mof 3,5, faget: Ihr 


heft du zur Schule, lerneft gute Künfte, und 
übeft dich darmit, daß du dermaleinft der 
Gemeinde dienen folt, es fey gleich in Der Kir⸗ 
che oder aber in mweltlicher Policey : und 
darzu gehöret ein gelehrter, geduftiger und 
ftarcker Mann, der einen Muth habe. Zu 
ſolchen Tugenden muft du Dein Herb ge 


woͤhnen und erwecken. Wirſt du aber ein | geben, 


Mönch Leben erwaͤhlen, und daffelbige lie» 
ber haben wollen, da wird dich der Satan 


gewißlich aus dem Paradieſe in die Hölle 


über und über ſtoſſen. “Denn die Moͤnche 
find nichts anders , denn inutilia pondera 
terrz, eine unnüße Erd⸗Laſt, melche der 
Wittwen Häufer, und der armen Wayſen 
But und Haabe freffen und verzehren, das 


werdet ſeyn, wie GOtt, wenn ihr von _ 
Diefer Frucht effen werdet. Da hat GOtt 
wiederum auch gefaget: Wohlan, ich will 
dir Deine Lüfte büffen : dieweil du ja begehr 
vet GOtt gleich zu ſeyn, und daß du an ⸗ 
dern mögeft vorfiehen, und über fie herr⸗ 
fen, fo will ich Dir zu regieren genug 

231. Darum ift es warlich nicht eine 
leichte oder geringe, fondern eine harteund 
greuliche Strafe wider die Erbfünde, ein - 


Regente feyn und andernvorftehen, aufüaß 


wir fernen, wie groß die Bosheit ver Mens 
fhen fey, Die da regieret werden, und au) 
Des Satans. ‘Denn daffelbe verftehet oder 


glaͤubet niemand, ohne alleine die, f im 


ift ja Fein göttlic) , fondern ein teufeliſch Negimente find , welchem der. Teufel mit 


Leben. 

229. Derohalben folt du gedencken, du 
ſeyſt darzu geboren und von GOtt berufen, 
daß du Deinem Naͤchſten dienen fol. Und 
iſt zwar unter anderen Strafen der Erbfün. 
de nicht die geringfte, ein Regent feynz es 
iſt faſt die andere Strafe nachft dem Tode. 
Ia, etliche unter den Heyden, ale Demo- 
fihenes, haben den Tod nicht fo gar bitter 
gehalten, als die Verwaltung des Regi⸗ 
ments. Und Auguſtus, welcher ein fehr 
weiſer und glückfeliger Kayſer geweſen iſt, 
hat auch darauf gedacht, wie er des Regi⸗ 


gantzer Macht widerſtehet. Und der Für 
fte Michael ſtreitet nicht alleine in ver Ki» 
che, fondern auch in meltlicher Boliceymit 
den böfen Engeln. Denn Raͤuberey, Diebe 
ftahl, Betrug , Fodtfchlag , find Wercke 
des Teufels, welche zwar die Obrigkeit aug 
dem Hergen der Menſchen nicht twegneh> 


‚men kan, jedoch ſtrafet fie mit dem Schwerdt 


und andern Strafen die Aufferlichen Laſter, 
wie fie am allerbeften Fan und mag. Denn 


fie träget Darum aus göftlichem Befehlund? 


von GOttes wegen das Schwerdk. 
232, Darum follen die, fo im ——— 
gi i “ —— aı yn, 





er wiſſen Ihres Amt 


5 — ‚und ſich Darin männlich halten, 
- Denn Darum hat fie GOtt für andern ge 
ſchmuͤcket und geehret mit fonderlicher Dir 
gnitaͤt und Herrlichkeit, mit Purpur, Bold 
und anderem Schmuck , den Zeufel und 
die böfen Buben damit zu fehrecken. Denn 
- ‚die Erbfünde wuͤtet und iſt unfinnig, und 
der Teufel treiber die Menfchen zu allerley 
Sünde und Schande. *5 
233. Ja, das iſt es nun, das GOTT 
1Moſ. 3, v. 22. faget: Siebe, Adam 
ift worden, als unfer einer. Das Vnus 
ak ein gut Jahr. Es haben wolalle Men- 
chen Luſt Purpur und Gold zu fragen, 
auch grofle Zitel und Namen zu führen: 
aber wenn ſchwere Fragen vorfallen, fon- 
derliche Fälle und groffe Gefchäfte, alsdenn 
ſehen wir allererft,, Daß eseine groſſe ſchwe⸗ 
ve Zaft iſt. Dafelbft ift nun vonnöthen, 
Daß man auch ein männlich Ders und ſtar⸗ 
den Muth darbey habe, und Eein weibifch 
oder verzagt Hers, nemlich, Das da miffe, 
daß es alfo die Laſt und Strafe der Erb- 
- fünde. tragen müffe. an | 
234. Darum hat mich der Text im Bu: 
che von der Apoftel Geſchicht am 13. Cap. 
9.36, oftmals getröftet, Da vom David ge- 
ſaget wird, er habe dem Willen GOt—⸗ 
tes gedienet, ſo doc) fein Regiment fehr 
—erbarmlich gemwefen , voller Aufruhr und 
allerley Verwirrung, beydes im politifchen 
und Haus-Megimente, alfo, daß da Fein 
groffer Unterfcheid mar zmifchen feinem und 
Herodis Regimente. Wie oft mögen wir 
meynen, daß er gefeufzet und gefaget ha- 
ber O! menn ic) jegt möchte daheime mei. 
nes Vaters Schafe hüten, wie gerne wol⸗ 
“te ich Diefen Föniglichen Scepfer und Erone 
einem andern übergeben. 
235. Das ift aber Doch unfer Troft, daß 
wir wiffen,, wir haben diefe Strafen im 


ee er — 






Par 





da mir uns der Gott, 
heit haben gelüften laſſen. Derohalben 


heiie und nun GOtt, daß wir auch Goͤt⸗ 


er. und Regenten feyn follen ; und wendet 
Doc) ſolche Strafe in Gnade und Bar 
hergigfeit, und nicht zum Zorne oder Uns 
gnade, ja, er halt es für einen Gehorfam 
und angenehmen Dienft. Du, ſaget er, 
ſolt mir in dem Amte dienen, ich will ha 
ben, daß du alfo dem gemeinen Nutzen vor 
fiehen ſolt. Da wird denn das groffe Un 
glück und. der gemeine Sammer eflichermas 
fen gelindert. Ja, e8 wird alles herrlich 
gezieret, fintemal wir des Willens GH 
tes koͤnnen gewiß ſeyn, daß er feine Ord⸗ 
nung im Amte der Obrigkeit für den ange 
nehmften Gehorſam annehmen wolle, Dat: 
um weiß ich nun auch alſo, daß ich dem 
Willen GOttes diene, wenn ic) nach mei» 
nem Vermögen mein Amt ausrichte. Und 
wenn etwan mein Fleiß und Kath verhin 
dert wird, fo wird Damit meine böfe Luſt 
im Zaume gehalten: wo mir es aber glit 
et und von ſtatten gehet, fo gereicher ſol⸗ 
ches er — | 
236. DIE fage ich um der fleifchlichen 
Traͤume willen der Juͤden, A pic 
Wohlluſt und aͤuſſerlichen Schein der Re⸗ 
genten hoch ruͤhmen koͤnnen, begehren auch, 
daß fie möchten auf guldenen Wagen fah⸗ 
ven, und hören, Daß das Volck vor ihnen 
ber fie möchte ausrufen , und ihnen frolo» 
chen: aber Die ſchwere Laft, Mühe und Ars 
beit, fo darzu gehöret, gedencken fie nicht 
gu tragen, und wollen fie auch nicht tra⸗ 
gen, Nun muß aber warlich Doch ein Re⸗ 
‚gent ein Lvechtfchaffener beherster] Mann 
ſeyn, der mit groſſem ſtarcken Muthe die 
Beſchwerung und Laft des gemeinen Regi⸗ 


[ments tragen Fönne, Er muß ſaure Suͤp⸗ 


pen effen, und in einen ſauren Apfel beiffen 
Tonnen, wie wir im Paradiefe in einen füfe 
(Popp ppp) a fen 
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fen gebiffen haben. | 
welches ſchwer genug iſt, im Paradieſe ſelbſt 
verordnet, und wendet fie doch zu feinem | 
Dienfte, und till haben; daß es eine Ar⸗ 
tzeney oder Hülfe feyn foll wider die Suͤn⸗ 
de, daß damit alſo die Hoffart und Ehr⸗ 
geitz der Menſchen getoͤdtet werden moͤchte, 
nach welcher wir haben wollen Goͤtter ſeyn. 
Darum, ſage ich, ſoll man darinnen keine 
Wohlluſt ſuchen, da man dem Willen 
GoOttes dienen ſoll, ſondern die Toͤdtung 
unſer ſelbſt, goͤttliche Ordnung, und daß 
damit dem Mach! ften geholfen werde, 

















237 Und ich ktoeifefe nicht, es werde die 
Ehre und Herrlichkeit den Joſeph vielmehr | 
geplaget haben, Denn das Gefangniß und 
fonft fein Sammer und Elend. Darum! 
iſt er uns zum Exempel vor geſtellet, daß wir 
ja nicht kleinmuͤthig und verzagt werden, 


wenn wir ein Regiment zu verwalten ha⸗ 


ben; und daß wir auch unſerer eigenen Luſt 
nicht nachhaͤngen und fuͤr dem Regimente 
fliehen: ſondern wenn wir darzu berufen 
find, daß wir alsdenn unſer Amt mit Be, 
Nnanbigket ausrichten, es gehe uns gleich 
wohl oder uͤbel darbey. 


228. Ind die jungen Geſellen bald 


von Jugend auf.ihnen in ihrem Hertzen 


das. alfo: vornehmen und bey ſich beſchlieſ⸗ 


ſen: Ich will fleißig ſtudiren in der heiligen | 


Schrift und andern guten Kuͤnſten, auf 
daß ich in meinem Amte GOtt dienen mo. | 
ge. Denn ich bin aud) Der armen Sünder 
eines im Paradiefe, darum muß: ich auf 
meinem Acker auch Dornen und Difteln 
haben, Mitlerzeit aber will ich mir Die, 
fer Ehre Aufrieden feyn , darum, daß ich 
in dieſem Amte und Gehorſam der Gnade 
und gnaͤdigen Willen GOttes gegen mich 
geil bins 





u m en wo 
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wie er aus zeucht das Getrayde — 
ſammlen. 


T wi Joſephs Verheyrathung. 


2, Wie Joſepbs en mit Kath uns 
- Willen des Königes geſchehen 23% 
2. Welches die Perfon, mit der ſich Joſeph ven 
— $.240, ſeqq. 

a. Warum Joſeph eben dieſe Perſon zum Wei⸗ 

be nimmt 9. 241. 

b. Ob der Vater diefes Weibes eben. der Poti⸗ 
phar, weicher den Joſeph von den Iſmaeli⸗ 
ten gefauft $-. 2422246. 

* Db man aufden Vater oder Mutter zu fes 
ben hat, — man eine Jungfrau heyrathen 
will $.24 

c. Ob Sofeph — gethan daß er eine abgötfie 
ſche Perſon geheyrathet $- 247 248, 249. 

*Von der SEEN etlicher Bäter an die 
Heyden S. 248: 249: \ 
* Wo die Khre des Evangelii verkuͤndiget wird, 
— in Der Teufel fein Unkraut dDarunfee 


“Sn — Egypten noch etwas übrig geblieben 
von der Lehre der heiligen Vaͤter, und daß 
Joſeph dafs lbſt dig, reine se wieder herge⸗ 
fießfet hat $- 250. 251. 

d. Daß diefe Perfon nn wol als Rahel, durch 
diele Heyrath eine Altmutter in Iſrael wyor⸗ 
den $.252.253-.254- 

"Wie man den folken Süden begegnen ſoll, 
wenn ſie die Heyden verachten 5. 253.254. ſqq. 
* Daß Chriftus vun dem Gebluͤt mancherlg 
Vuoͤlcker har wollen geboren werden $- 255. 
* Daß GOtt auch cin GOtt der Heyden, md - 
die Heyden mit eingeſchloſſen in die Dırpeif 
fung $, 25 65, 2 

# Te Sei am ausgencht, das fand Egypten zu 
efehen $ 

3, — ei Spfeph getnefen da er fi N | 


$+ 2 
* Bon’ ſerhs Gefangenſchaft. 
a. Wie lange er darinnen geweſen ibid. 
b. Wie er groſſen Jammer darmnen hat — 
fen můſſen 5 
e. Wozu ung diefelbe dienen fol 5. 2602263. 


* Non den Truͤbſalen 


a, Wie es noͤthig iſt armen diderhammen S. sacı. 
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Belcyes die Frucht der Tribfal 9262. 
ie ei e Heyden ihre Truͤbſal mit Gedult 
N Saca.. 3 | 

wie Joſeph auszeacht das Getrayde zu 









ſammlen | 
7 Warum diefer Auszug unterſchieden von dem, 
70 welchen er zuvor gethan 9.264. 00 
Von den Negenten und Dbrigkeil. ° 
N a. Wie viel Stücke zu einem Negenten erfordert 
5. Werden 8.265. be 
\ b. Wodurch Regenten ihre Unterthanen zur Ehr- 
erbietung bringen koͤnnen 266. 
c. Welches der vornehmſte Schmuck eines Re⸗ 
genten $- 267. 5 
2, Wie Joſeßh in dieſem Auszuge und Samm⸗ 
lung das Amt eines frommen Regenten aus⸗ 
ichtet 6.268. en) 
 .* Ein Regent fol fleißig auf fein Amt fehen 
Eee: —— 
wWie und warum im Kirchenamt getreue Bi⸗ 
— ſchoͤfe vonnoͤthen $.270- EN 
+ Bon den Worten: Und dns Land thaͤt al⸗ 
ee 76271 — 
036 Welches die Art und Weiſe, nach welcher Joſeph 
das Getrayde geſammlet 8. 272. 273. 274. 
*Eine gute Ordnung iſt in allen Dingen zu lo⸗ 
| ben 9. 273. wie ! 
4 Wie diefe Sammlung das erſte Stuck der Weise 
heit, fo Sofeph in feinem Amt gebraucht s. 274. 


Und gab ihm ein Weib, Afnath, 
die Tochter Potiphera, des Drie- 


239. ofeph war nun frey gegeben, und 
war ſein ſelbſt mächtig, und 
war dem gantzen Egyptenlan⸗ 
de vorgeſetzet zum Regenten, und hat doch 
ohne feines Königs Rath und Willen ſich 
nicht in den Ehejtand begeben wollen, auf 
daß er damit ſeinen Gehor ſam bemeifen moͤch⸗ 
te. Denn er hat ihm ſelbſt die hoͤchſte und 
koͤnigliche Wuͤrde nicht zuſchreiben, oder 
ſich deren anmaſen wollen. Er mißhrau⸗ 
chet auch ſeiner Gewalt nicht, Das Koͤnig⸗ 





1) von Jofepbs Verbepratbung. 





don unruhigen Keufen unter den Goftlofen 
zu gefchehen pflege, da es ihm doch an Ur⸗ 
fachen und Gelegenheit nicht gemangelt hat, 
Tumult oder Unruhe anzurichten. Denn 
ev hatte das ganke Egyptenland in feiner 
Gewalt, und wird ohne Zweifel bey vielen 
ein groffes Anfehen und geoffe Gunft gehabt 
haben, und haben ihm vielleicht etliche dag 
Scepter und Fönigliche Crone angeboten, 
Aber er bleibet fein in Gottesfurcht, und 
giebet dem König feine gebührliche Ehre, 
fcheuet fich vor ihm mit Reverentz und Ehr» 
erbiefung: und dieweil er aud) ohne des Koͤ⸗ 
niges Willen nicht hut, welches ihm doch 
wohl wäre frey geweſen zu thun, wie ſolte 
ev denn ohne des Königs Befehl etwas groß 
feres angefangen haben? 

240. Darnach wird hier nicht allein dag 
angezeigef, wie ſich Joſeph mit höchftem 


Willen gefliffen dem König gehorfam zu ſeyn; 


fondern es ift auch eine £reffliche Anzeigung 


der Liebe und Gunft, fo Pharao zu Joſeph 


getragen, dieweil er ihn aufdiefe Weſſe fon» 
derlich hat ehren wollen, nemlich, da er 
ihm eine ehrliche, tugendſame Jungfrau 
von gutem Geſchlecht zur Ehe giebet. Denn 
ſie iſt eine Tochter eines groſſen vortreffli⸗ 
chen Mannes und Hohenprieſters unter an⸗ 
dern Prieſtern geweſen, welche bey den Egy⸗ 


ptern in groſſen Wuͤrden und Ehren gehal⸗ 


ten worden ſind; wie hernach wird zu ſehen 
ſeyn im 47. Capitel v. 22. da der Prieſter 
Land befreyet wird, daß ſie davon den fuͤnf⸗ 
ten Theil nicht haben zur Schatzung geben 
dürfen, 


241. Darum haft er aus fonderlihem 


Math und geneigten Willen des Königeg 
Pharao diefe Sungfrau zum Weibe genom⸗ 
men, welche von groſſem Geſchlecht gebo⸗ 
ven war, Denn es hat fich der König def 


reich unruhig zu machen, oder den Pharao} fen gefliſſen, Daß er ihn nur möchte hoch eh⸗ 


x durch Aufruhr zu vertreiben, welches etwa! ren, tie er immer SPANNUNG 
| An⸗ 


Pppppp 3 
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Anfehen und Gewalt fo viel deſto gröffer und. 
herrlicher wäre, auch um defjelbigen feines 
Schwaͤhers willen, welcher im Königreich | befdl doch endlich alſe | 

dafuͤr halten wolte, daß zween Potiphar 


Eggypten ein Hoherpriefler var. 


242. Es haben aber faſt alle, fo dis 


Buch ausgeleget, an diefem Ort diſputiret, 
ob diefer Potiphar derfelbige Mann ſey, 
welcher Joſephs Herr geweſen, und ihn von 
den Iſmaeliten gekauft hatte? Die Juͤden 
und auch Hieronymus, welcher ihnen nach⸗ 
folget, bringen alhier groſſe Luͤgen vor. 
Denn nachdem derſelbige Oberſte uͤber die 


Fleiſcher, und Joſephs Herr droben (C.39.) 


auf Hebraͤiſch genannt wird Saris, das 
iſt ‚ein Eunuchus oder Verſchnittener, fra. 


gen fie, mie es möglic) fen, Daß derſelbe 
Denn 
die fchändlichen Läfterer und hoffaͤrtigen Leu⸗ 
te befleiffen fich nur deffen allein, daß ſie den 
Heyden übel nachreden, und aud), was 
Gutes an ihnen ift, und da ſie recht gethan 
haben, doc gleichwol laftern mögen. 
Denn fie wollen allein GOttes Volck ſeyn, 
- und gönnen den armen Heyden auch dafjel- 
bige nicht, was fiejemals ehrliches oder löb- 
liches ausgerichtet und gethan haben. Dar⸗ 
1m miderftehe ich ihrem Geiſt gern, Diemeil 
ich weiß, daß fie aus boshaftigen ſtoltzen 
Hertzen den Henden immer übelsnachreden. 
Alſo haben fie aber nun gedichtet, wie der 
Potiphar den Süngling ofeph gekauft ha⸗ H 
ben foll, und dieweil er ſehr ſchoͤn von Se 
ſtalt geweſen, habe er feiner mollen miß- 
brauchen zur Unzucht. Aber GOtt habe 
folcher Sünde gewehret, und Diefelbe ver- 
hütet, nemlich damit, Daß er dem Poti⸗ 
phar fein männlich Glied verdorren laffen, 
daß er nicht habe Fünnen Kinder zeugen. 
Dis haben fie alfo Teichtlich erdichten koͤn⸗ 
nen; aber fie bringen gleichwol deſſen gar 


“habe Eönnen eine Tochter zeugen. 


Feine Urſach oder 
mie zu beweiſen. 


\ 


Zeugniß, ihr Gedicht da⸗ 


— Xuslegung des ein und viersigiten Capitels, 








243. Augujmmus hat es ihm auch laffen 
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fauer werden, diefe Frage aufzulöfen, und 
befchleuft Doch endlich alſo: Wo e8 einer 


geweſen, Derfelbige findiget Damit nichf 


wider Die heilige Schrift, und wenn man 


es dafür halten will, Fan foldyeg ohne Gee- 


fahr des Glaubens gefchehen. 


244. Sch. gläube ganglich, daß ihrer 


zween eines Namens geweſen ſeyn, und daß 


dis ein gemeiner und gebraͤuchliche Name 
auch bey vielen andern geweſen ſey: wie un ⸗ 


ſere Leute auch gern pflegen von Koͤnigen 
und Fuͤrſten Nahmen zu nehmen, und die⸗ 
ſelbigen zu gebrauchen, als Maximiliani, 
Ferdinandi, Caroli, aber noch viele mehr 


von denen, ſo heilig geweſen, als Henrici, 


Kunegundis, Cunradi: und in Sachſen 


iſt vom Lothario oder Lutherio, wieihnder 


Caͤſar nennet, ein beruͤhmter Name und 
groß Geſchlecht geboren, nemlich die Luͤder. 


Alſo haben in Egypten ihrer viele den Na⸗ 


men Pharao mit einem Zuſatz gebrauchet. 
Phera iſt eigentlich Pharao und Volt: was 
aber die rechte Etymologia, Eigenſchaft 


oder Urfprungeffelben Wortes fey, will ich 


den Hebräern auszuforfchen befehlen. 


245. Darum halte ich, dieſer Priefter 


Potiphar fey ein anderer Wann, denn der 


Potiphar droben, alfo, daß Joſeph feines 
eren Tochter nicht gefreyet habe, Und 
es laͤſſet ſich anſehen, daß erfich Damit weis⸗ 


lich vorgeſehen, und dafuͤr gehuͤtet habe, 
dieweil das Exempel der Mutter, welche ei⸗ 

ne Ehebrecherin geweſen, am Tage war. 
Derohalben halte ich, der fromme, ehrlie _ 
che und züchtige Juͤngling werde fih mit 


Fleiß und gutem Bedencken derfelben Hey⸗ 
rath enthalten haben, mit der Tochter, fo 
eine unehrliche Mutter gehabt. 


246. Denn alfo hat jener Mönd) gera⸗ 
then: Wer nach einer Mege freyen Kurs > 
\ er 


\ 
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der dürfte nicht auf den Vater jenen, fon» eines Heyden Tochter zur Ehe nehmen, 
dern vielmehr auf.die Mutter, Denn:es| Denn Abraham hat die Sara aud) zum 
ſolget gemeiniglich die Tochter dem Leben] Weibe genommen zu Ur in Chaldda , wel⸗ 
Ihrer Mutter nad). Und die Deutfchen fa-| ches eine räuberifche und gottlofe Stadtder 
gen auch in einem Spruͤchwort: Das Bier] Babylonier mar: ja er felbft, Abraham, 
ſchmecket nach dem Faſſe. Iſt die Mutter) ift auch) anfänglich ein gottlofer Mann ges 
- eine Hure, fo ift die Tochter nicht fromm. weſen, wie im Buche Joſuaͤ am 24. Cap. 
Jedoch Fan es wol gefchehen, daß eine un-| v. 2. gefchrieben ſtehet: Eure Vater woh⸗ 
ehrliche Mutter oder gottlofer Vater einen) neten vor Zeiten jenfeit dem Waſſer, 
frommen ehrlichen Sohn oder Tochter zeu⸗ und dieneten andern Göttern. Das 
gen, und wiederum auch alſo. Dis iſt nun würde zwar mir nicht geziemen von groffen 
Meine Meynung, Daß zween Männer ger, Männern zu fagen: aber ofua trägt def 
weſen feyn eines Namens: jener vorige iſt fen Feine Scheu, ihnen ihr [voriges] gotte 
ein Amtmann geweſen, der uͤber gang Egy-] lofes Weſen aufzuruͤcken. Und ifteine groſ⸗ 
ptenland auf das Fleifch gefehen hats die⸗ fe Wohlthar gemefen , daß GOtt den Abe 
fer aber ift ein. Biſchof geweſen über die Kir-| raham von Ur in Chaldaͤa berufen,undihm 
che, und der auf den Gottesdienft gefehen| Die Werheiffungen von Ehrifto geoffenbar 
hat, deß Tochter Joſeph mit Nath des Ko] vet hat, 
niges gefreyet hat, Ich mill es aber alſo/ 249. Alto iſt die Rebecca in des goftloe 
an feinen Ort geftellet feyn laffen, ob diefe | fen Bethuels Haufe geweſen; die Kea und 
Meynung wahr feyn möge oder nicht; denn | Nabel find vom Laban geboren , welcher 
dabey der Glaube und Ehriftliche Religion ein abgöttifcher Mann war. Aber as 
nicht in Gefahr ſtehet. cobs Söhne haben nicht Weiber genom» 
247. Man folteviel lieberdarnad) gefra⸗ men aus ihrem Gefchlechte , fondern aus 
- get haben, warum Doch diefer heilige Mann | den Gefchlechten der Eananiter. Abraham 
Joſeph ein abgottifches Weib genommen | hat die Hagar zu fich genommen, die eine 
habe, die eines heydnifchen und gottlofen| Egyptifche Magd war: Boas hat die 
Priefters Tochter geweſen. Denn das ift| Muth genommen, eine Moabitin: Salma 
wohl glaublich, daß alle Priefter in Egy⸗ der Fuͤrſt in Juda hat die Hure Rahab ger 
pten, gleichwie auch bey den andern heyd-| nommen, und find hernach in Egnpten ſol⸗ 
nifchen Voͤlckern, gottlos gemwefen ſind, he Heyrathen mehr aufgerichtet worden. 
und die vonden Werbeiffungen, ſo den Vaͤ Wiewol nun die Afnath auch gottlog und 
. tern gegeben waren, gar nichts gemuft ha-| noch nicht unterrichtet geweſen ift im reche 
ben. Warum hat er nicht lieber mit Kath | ten Erkänntniß der wahren Gottſeligkeit, 
feines Waters eine andere aus feinem Volck hat fie Doch Sofeph ohne Sünde zum Wei⸗ 
und Gefchlecht genommen? be genommen, und fie Darnach den rechten 
248. Hierauf aber antworte ich alſo: Gottesdienft gelehret, und wie man den 
- Daran ijt Fein Zweifel, dieſe Priefter alle, wahren GOtt anrufen folte. Yun Eaneg ' 
wiewol fie von der Lehre und Verheiſſung aber wol ſeyn, daß viele von den egypti⸗ 
nichts gewuſt, werden Doc) weltlicher Wei⸗ fehen Prieftern , da fie Joſeph predigen ge 
fe ehrliche und vechtfehaffene Manner gewe⸗ hoͤret, und ſich ſo viel ſchoͤner Tugenden an 
ſen ſeyn. Und es iſt keine Suͤnde geweſen, ihm verwundert haben, zur rechten — 
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 feligEeit befehret worden, und von ihrer 
Abgoͤtterey abgeftanden find 5 gleichwie 
David im 105. Palm v. 22. ſaget, daß 


Joſeph ein Biſchof aller Bifchöfe, und Lehe | 


ver über alle andere Lehrer in Egypfen ge 
weſen fey. ; 

250. Und daß auch der König etwas 
gottfelig geweſen, oder ja einiges Licht da⸗ 
von gehabt, kan aus ſeinen Worten ver⸗ 
ſtanden werden, dieweil er droben C. 41. 
v. 38. geſaget, daß Joſeph den Geiſt 
Goſttes habe, Daraus denn ſcheinet, 
daß er. nicht viel Götter wird gehabt oder 
geehret haben. Denn es find Worte eines 
ſolches Mannes, dee GOtt lauter alleine 
dienet: und find vielleicht in Egypten noch 
etliche Anzeigungen und ein Eleiner Uber⸗ 
bleibfel geblieben von der Kchre ver Väter, 
fo Abraham daſelbſt gelehretz wiewol fie 
algemach etwas verdunckelt worden. Wie 
es Denn Damit zu gehen pflege, wo die Leh⸗ 
re der Meligion ausgebreitet wird, Daß da⸗ 
felbft der Teufel für und für fein Unkraut 
mit unfermenget. Zu unſerer Zeit hat die 
Lehre des Evangelii, da fie wiederum ge 
reiniget und aufgerichtet, viel Leute gewon⸗ 
nen und herzu gebracht, fo zuvor mit [des 
Antichrifts ] des Pabſtes, Tyranney be 
ſchweret gerefen: aber es find auch zugleich 
von ung ausgegangen Wiedertaͤufer, Sa⸗ 

cramentſchwaͤrmer und andere Rotten⸗Gei⸗ 
ſter, welche von der Heiligen Drepfaltig 
keit, und Menſchwerdung Ehrifti folche Leh⸗ 
ve herfuͤr gebracht, fo öffentlich falfch und 
ungöttlic) if. Denn fie find nicht von ung 
geweſen, wiewol fie eine Zeitlang bey ung 
taten, haben aber die reine £ehre nicht ge 


meynet, oder geſuchet, fondern nur allein 


ihre Ehre, und einen groffen Yramen, 
251. Alfo haben die Egypter erſtlich Die 
reine Lehre und Derheiffungen von Abra- 


bam gehöret3 aber Diefelben find bey ihnen 


Auslegung des ein und viersigften 
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hernach verdunckelt worden, durch Diefal 
ſchen Lehrer, bis daß endlich Joſeph folche 
Lehre wiederum verneuret hate 0.0 
252. Und daraus fchlieffe ich nun, daß 





Joſeph wird eine heilige und gottfelige Mae 
I £rone zum Weibe gehabt haben, fiefen nun 


gleich) vor der Heyrath, oder aber hernach 
von Joſeph unterrichtet geweſen: und fie iſt 
eine Mutter worden in Iſrael, und eine 
vechte Altmutter, mie die Rahel, Lea und 
Thamar auch geweſen. Denn ſie hat Ma⸗ 
naſſe und Ephraim geboren, welche zweyer 
De mächtiger Staͤmme Väter gemefen 
eyn. * 
253. Und damit ſoll man dem Stoltze 
Der Juͤden wehren, auf daß fie wiſſen, fie 
thun Daran unrecht, Daß fie die Heyden fü 
gar verachten , fonderlich die Nachkommen 
Hams. Denn, find nicht Ephraim und 
Manaſſe von einer heydnifchen Mutter ges 
boven worden? Zudem mögen fie auch die _ 


Hure Rahab anfehen, und die abgoͤttiſche 


Ruth, item Thamar Die Cananitin, wel⸗ 
che mit der Blutfchande ihres Schwaͤhers 
beſudelt geweſen. Warum biſt du denn fo 
ſtoltz, du heylloſer Jude, ſo du doch aus 
heydniſchem Saamen geboren biſt, darzu 
ernaͤhret und geſaͤuget worden mit der Milch 
nn Weibes, die eine Fremdlingin gewe⸗ 
en iſt 
2 4. Alſo wird die Aſnath auch mit ge» 
zehlet unter die heiligen Altmuͤtter und Ma⸗ 
tronen des Hauſes Iſrael. Denn ſie iſt 
eine Mutter zweyer ſehr beruͤhmten und koͤ⸗ 
niglichen Staͤmme. Nachdem Ruben die 
Erſtgeburt verloren, ſind Ephraim und Ma⸗ 
naſſe an ſeine Statt getreten; wie daſſelbe 
Chron.6, 12. erzehlet wird, Die Kinder 
Ruben, des erſten Sohnes Iſrael; denn er 
war der erſte Sohn: aber damit, daß er 
ſeines Vaters Bette verunreiniget, ward 
ſeine Erſtgeburt den Kindern Joſephs — 
0 


A 












gegeben, 
So groß hat 


Gott die heydniſchen Weiber geachtet, auf 
Daß er Damit begeugefe, Daß er die 
nicht verworfen hätte, als die da folten ver, 
maledeyet ſeyn; mie fie denn die Süden, 


Heyden 


welches ein verftockt und verblendet Volck 


6} 


iſt, gar verfluchen. 


Denn da ſie uns das 


> heydnifche Geblůt aufrůcken, ſehen ſie nicht, 


4 


Daß fie eben damit ihren ſelbſteigenen Ur⸗ 


- fprung und Geburt verunveinigen und ver, 


vom Gebluͤte mancherley Voͤlcker wollen ge⸗ 


dammen. 
25. Es hat aber unfer HErr Chriſtus 


boren werden. Denn er hat die Rahab, 


die Ruth und Thamar zu Mütterns und 


dieweil ex fich Derfelbigen nicht ſchaͤmet, und 
in feinem Geburts⸗Regiſter auch egyptifche, 


cananitiſche und moabitifche Weiber mit ger 
zählet werden, warum haben denn die heyl- 
lofen Süden fo einen groffen Abſcheu für un 
ferm Geblüt, als für einer befleckten und 


| beſudelten Sache? 


256. Eben daſſelbe mag man auch vom 
David und den andern Königen fagen, fo 
auch von denfelbigen Müttern geboren ger 
weſen. Denn bey GOtt ift Fein Anſe⸗ 
hen der Perſon, Ap. Geſch. 10, 34. Col. 


3,25. Und dis iſt ung zum Troſt geſchrie⸗ 


ben, auf daß wir wiffen, daß GOtt nicht 
allein der Juden, fondern such der 
Heyden GOtt iſt, Köm.z,2g, Denn 
wiewol die Heyden nicht beſchnitten gewe⸗ 
fen, find fie doc, GOtt gleich) fo lieb und 
angenehm, als die Süden, und iſt indem 


allerberühmteften und gröften Geſchlecht Ju⸗ 


da eine Bermifchung des Geblütes Thamar 

gefchehen. Zuletzt, obgleich den Henden 
keine Berheiffung gefcheben ift, fo werden 
| Ban auch zugleich Darinnen mit begriffen. 
‚Denn alfo lautet ja die Verheiſſung: In 

Lutheri usl, ı 3, NTof IL. Bond, 


' 2086 VI Cheil, 1) von Jofepbs ® 
Sohnes Jfracl 


zur Erſtgeburt gerechnet. 


feines Herrn Weibe 





erheyrathung. 
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und er ward nicht | Deinem Saamen follen alle Dolderauf- 
Erden gefegnet werden. 


Alfozog Jofepb aus, das Land 
Egypten zu befeben. 
257. Das erfte Jahr iſt er vor Pharao 
geſtanden, und hat beftellet, mas zum 
Haus Megimente, Zucht und guter Ord⸗ 
nung am Hofe des Königes gehörete , ehe 
denn er fich Des politifchen oder Welt⸗Re⸗ 
giments angemaſet oder unternommen hat, 
Derohalben zeucht ev noch nicht aus,das Ge 


| trayde zu fammien, fondern nur dag Sand 


Egypten zu befehen , ſich zu erFundigen, tie 
es um Die Religion, Gerichts Handel und 
Obrigkeit beſchaffen, und was hinund wie⸗ 
der in den Städfen, und bey allen Stäne 
den für ein Leben und Sitten wären; und 
iſt doc) gleichwol an des Königes Hofe ge 
blieben, Und ift dis, meines Erachtens, 
im erſten Jahre gefchehen , ehe denn Die 
— reichen Jahre angefangen 
aben. 

v. 46. Und Joſeph war dreyſig 
Jahre alt, da er vor Pharao und, 
258. Ju der Zeit, Da Joſeph die Traͤume 

I gedeufef, und ein Weib gensm- 
men hat, ift er dreyſig Jahre alt gemefen: 
welches Moſes darum erzehlet, auf daß man 
daraus ſchlieſſen koͤnne, wie lange er im 
Gefaͤngniß und Knechtſchaft geivefen ſey. 
Im 17. Jahre ſeines Alters iſt er verkauft 
worden, im dreyſigſten Jahre aber wird er 
zu koͤniglicher Herrlichkeit erhoben, Dero⸗ 
halben hat er feinem Herrn gehen Sabre 
freulich und wohl gedienet, und hat ihm 
fein Haus gebeffert, fein Gut und Haabe 


gemehret, Daß er reich worden iſt. Eriff 


aber Drey oder vier Fahre im Gefängniffe 

geweſen, Da er des —— halben von 
I der Ehebrecheri 

war befchuldiget worden, — 


RI IN) 259 






259, Das iſtn 
ben, auf daß mir den groſſen Jammer und 

Elend, ſo Joſeph erlitten, verſtehen lernen, 
Davon der 05. Pſalm v. 18. ſaget: Sie 
zwungen feine Fuͤſſe im Stock, fein 
Leib muſte in ESiſen liegen. Dumagft 





das Eiſen nun verſtehen, Daß ev am Leibe 


mit Ketten gebunden geweſen, oder aber 
indem Verſtande, wie Simeon faget zu 
Maria Luc, 2, 0.235: Und es wird ein 
Schwerd ducch deine Seele Oringen; 
ſo reimet 08 ſich nicht übel, daß er im er⸗ 
ften Sturme und Grimme feines Herrn in 
Stock werde geleget worden feyn, hernach 
. aber hater Gnade gefunden bey dem Kercker⸗ 
Meifter,der bet ihm die Feflel losgemackt, 
und ihm die Gefangenen befohlen zu ver» 
wahren. | 
. 260, Die Erempel wird ung vorgehal, 
ten, auf daß wir. ung auch zur Gedult ger 
mwöhnen ſollen, darzu auch zur Hoffnung 
und Beſtaͤndigkeit im Creutz und Unglück, 
wiewol der lange Verzug, ebe Denn uns 
geholfen wird, unfere Hertzen faſt plaget und 
martert. Denn GOTE fiehet dag Ende 
unſerer Truͤbſalen, tie er zu den Kindern 

Iſrael er, 29, 1o.1:, faget: Wenn zu 
Babel fiebenzig jahre um feyn, fo will 
ich euch beſuchen, und will mein gnaͤ⸗ 


diges Wort über euch.erweden, daß. 


ich euch wieder an diefen Ort bringe, 
Denn ich weiß wohl, was ih für Ge⸗ 
Oanden über euch babe, ſpricht der 
HErr, nemlich Gedanden des Frie⸗ 
dens, und nicht des Leides, daß ich 
euch gebe das Ende, deß ihr wartet. 
Es ſoll, [ſaget er] das Gefaͤngniß zu Ba⸗ 


bel nicht ewig währen, es iſt um ſiebenzig 


Jahre zu thun; es thut aber wehe, Gedul 
tragen und Des Endes erwarten. - | 

261, Detöhalben wird nun DIS alles 
gefhrieben, daß wir lefen und betrachten 


Kuslegung des ein und viersigf 
Enun uns zur Sehvegefihrie- | follen, und daß zoir lernen die Hand GH 

fe8 tragen und dulten, der ung heimſuchet 
und vaͤterlich fläupet.. Denn die Zeit der 
Strafe, oder Truͤbſal, iſt nicht eine unend⸗ 
liche Zeit, mie es ſich antehen laͤſſet, ſon⸗ 
dern GOtt hat gemiffe Stunden und Aur 


— 


en Eapitels, 2.46. 








genblicke beſtimmet. Darum iſt nur aller» 
ne vonnöthen, daß wir beharren und be, 
ftändig bleiben, wie Chriftus Matth. 24. 


v. 23. ſaget: Wer beharret bis an das 


Ende, der wiröfelig. 

262, Siehe an das Erempel aller an⸗ 
dern Patriarchen , wie mit groffer Beſtaͤn⸗ 
digkeit fie in ihrem Kammer und Truͤbſal 
beharret; fo wirft du an ihnen aud) Die rech⸗ 
te Frucht der Gedult und Beſtaͤndigkeit 


fehen : gleichwie dig pöftliche und merc 
liche Werck der Ehreund Erhöhung Joſephs 


anzeiget, melcher nimmer zu folcher groß 
fen Ehre gefommen wäre, to er nicht ale 
fo geplaget, getödtet und gedruckt worden 


wäre, Es fey denn, ſpricht Chriſtus Jo⸗ 
han. 12. 0.24. daß das WeitzenKRorn 
in die Erde falle, und ſterbe, fo blei⸗ 


bet es alleine: wo es aber erftirbet, ſo 
beinget es viele Fruͤchte. - 
263. Dis wird ung fleißig und immer 


vom Heiligen Geifte alfo vorgebildet , auf 


daß mir mwiffen follen , daß die Glaͤubigen 
wohl verfüchet , aber Doc) nicht verderbet 
und zu nichte gemachet werden, Damıt wir 
ihrem Glauben auch koͤnnen nachfolgen, 


und ung daran halten und auftichten. Es 
faget Dirgilius vom Aenea, daß er fer ı 
ne Gefellen aud) aufgerichtet , gefröftet und 
geftärcket habe mit Erempeln ver vorigen 
Errettung, und gefagt: O! lieben Gefeb 


en, mir wiſſen ja wohl, was für Unglück 
wir zuvor erlitfen : 0! mir haben ehemals 
viel mehr erlitten; GOtt wird diefes Jam⸗ 


mers und Ungluͤcks auch ein Ende machen. 
Item, fupesandaomnisfortunaferendoef, 


DaB 
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4 VI. Theil, 2) wie Jofepb auszeucht Das@etrayde zu femmien, 2085 
it, man muß alles Unglück mit. es huldiget, und find ihm wit hödyftem Wil, 
& dult überwinden, und man muß nicht auf | len gehorſam. Alſo iſt dafieldige König. 
- hören noch nachlaffen. Haben nun die Hey⸗ | veich fehr ſchoͤn geordnet [und allenthalben 
den mit fo groffem ftarckem Muthe allerley | wohl beftellet geweſen, und Kiffer fid) war, 
Ungluͤck und Beſchwerung überwunden | lic) anfehen , daß dazumal einegüldene Zeit 
warum follen es denn wir Ehriften darmit | in Egypten geweſen fy, — 
an uns mangeln laffen? Ro > 5. Es — 
N getragen, welche er nicht hatte tragen Eön- 
0.4649. Und Jofepb fuhr aus nen, wo ihm Pharas mit feiner Macht 
vom Pharao, und 308 Durch | nicht beygeffanden, und ihm geholfen hät, 
gantz Egyptenland. Und Das|te. Denn damit hat Pharao Die Hergen 
Volck that alfo Die fieben reichen 2. — —— m he 
ahre, und ſammleten alle Spei⸗ | "DO guning und geboram worden find, 
| —5 an Tehre, neh. Und wo dieſe zwey Stücke zuſammen Eon» 


| men, daſelbſt folget feichtlich das auch hers 
de Egypten waren, nd thaten nach, daf man Die Obrigkeit auch ehret 


ſie in die Städte, was für Spek- | und fich für ihr feheuet, und daß auch bey 
ſe auf dem Selde einer jeglichen | allen Rathſchlaͤgen, und bey allem, mas 
Stadt umher wuchs, das tha-| man handelt oder thut, Gluͤck und Heil iſt. 
ten fie hinein. Alſo fehürtere Jo | Denn um der Strafe willen wird die Ob» 
fepb das Getrayde auf, über die tigkeit nicht gefürchtet fondern fie wird 
u Am, geehret und vor Augen gehalten um ihrer 

. Misafe viel, wie Sand am Meer, 


— | Zugend und Weisheit willen, Wenn aber 
‚aljo, daß er aufhoͤrete zu zaͤhlen: ein Scherge, auf hebraͤiſch Maabir, re 
denn man konte es nicht zaͤhlen. gierer, (mif welchem Namen Seleucus _ 

264. De iſt nun ein anderer Auszug, Philopator genennet wird, Dan rr, 2 | 
et Denn ber Droben geweſen. Denn] da ift Fein williger Gehorſam. Denn & 
jest greifet er nun zum Regimente im Lan | wird Dafelbft die Perfon verachtet, welche 
de, und bleibet nun nicht alleine für Pha-} nichts thut, das der Obrigkeit geziemet zu 
rao, fondeen hat das HofRegiment einem| thun. Darum füllen an einem Regenten 
andern befohlen, und er koͤmmt felten wie⸗ diefe Stücke bey einander feyn, nemlich 
der zu. Hofe. Denn er mußnunmiederum | Anfehen und Gewalt, und Nevereng oder 
Durch gang Egyptenland ziehen, welches er| Ehrerbietung, wiewol das ein gemein G& 
zuvor nur alleine obenhin befichkiget, und] bot des heiligen Pauli it; Roͤm. 13,7. da 
jetzt beitellet er von einem Flecken zum an⸗ er faget: Gebet Ebre, dem die Ehre 
dern , und von Städten zu Städten Die) gebuͤhret, und Surcht, demdie Surdyt 

- Scheunen: oder Kornhaufer und andere] gebuͤhret. | UER, 
Dinge mehr, und zahlet das jährliche Ein-| 266. Es werden aber die Leute erwecket 
kommen im gangen Sande. Es gehef aber] und bewogen zur Ehrerbiefung , durch die 
‚alles fein gluckfelig von ſtatten, und die Un, Tugend, Weisheit, Gerechtigkeit und 
terthanen im gangen Lande haben fih ihm Maͤßigkeit derer, fo im Regimente find, 

ſelbſt willig unterworfen, 'haben ihm oe) ‚Denn darum hat Joſeph bey Pharao foein 

a | ag qqq) 2 | groß 


- 


Dt |x zu — 


Regenten und Unterthanen im Lande, daß, 
wenn er nur jemand angeſehen und gewin⸗ 
cket, oder aber alleine einen Finger gereget 
hat, ſo bald bey jederman der Gehorſam 


gefolget, und alles glücklich von ſtatten ge⸗ 


sangen ift. Er hat fie mit Gewalt oder 
Strafe nicht gezwungen; welches die Ty⸗ 
rannen pflegen zu thun, deren Regiment 
nur mit Gewalt erzwungen werden, und 
bringen damit doch gleichwol nicht zuwege, 
daß ihnen die Unterthanen von Hertzen ge⸗ 
horſam ſeyn, ja, ſie machen damit viel⸗ 
mehr, dag fie ihnen nicht koͤnnen guͤnſtig 


fen. | en 
267: Das iftaber eine groſſe Wohlthat, 
‚wenn ſich Das Volck verwundert über Der 
Sürften Klugheit, Sottfeligkeit und Gluͤck, 
und hat Luſt an ihrem Anblick und Anfchau- 
en, an ihrem Regiment und Lobe, alfo, 
daß fie e8 Dafür halten ‚. fie müffen ihren 
Herrn aus fonderlicher Gunſt und Liebe ge- 
hovfam feyn. Wenn aber Die Sürften um 


ihrer Sünde und Schande willen bey den 


Unterthanen ſowol, als fonft hin und tie, 
der bey jederman ein bofe Geſchrey haben, 
daß man faget: Unſer Fuͤrſt ift ein Boͤſe— 
wicht, ein Mordbrenner , das ift ein fehr 
böfes unglückfeliges Negiment. 
268. Darum faͤhret nun Sofeph fort, 
das Amt eineg frommen Regenten auszus 
gichten, da er das Getrayde einſammlet, 
und beftellet in allen Städten fonderliche 
Scheunen oder Kornhaͤuſer darzu. Denn 
er ift nichtnachlaßig oder faul geweſen. Und 
wiewol er ein fehr groß Anfehen und groffe 
Gewalt gehabt von wegen feiner Weisheit, 
und fonft allerley Tugenden, und auch von 
wegen des Heiligen Geiftes, melden Pha- 
rao an ihm gefpüret hat, gehöret Doc) 
gleichwol noch darzu, daß man fleißig und 
wacker fen. | 


— Zuslegung des ein und viersigffen Capitele, ». 48:49. 
groß Anfehen, vesgleichen auch bey andern | Jenn Die | ſt 
‚nimmer fo fleißig aus, Daß ihnen darneben 
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269. Denn Die Leute richten ı 
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nicht ſolte vonnoͤthen ſeyn, daß der Herr 
oder Regent auch ſelbſt mit darauf ſehe. 
Welches Die Alten damit angezeiget bar 
ben, da fie gedichtet, Daß Jupiter in fer 
nem Scepter ein Menſchen⸗Aug führe,und 
iſt ein ſehr fehon Zeichen. Denn alfo pfle⸗ 
get man im gemeinen Sprüchworte zu ſa⸗ 
gen: Oculus domini impinguat equum, 
des Herren Auge machet das Pferd fett. 
Item, frons occipitio prior eft, die Stir⸗ 
ne ift ung näher als das Hinterhaupt. Das - 
ift fo viel gefagt: Es ift in allen Regimen⸗ 
fen nüße und auch noͤthig, Daß man viſi— 
fire und ein fleifiges Aufjeben habe Lauf 
alle Dinge, auf daß es allenthalben recht 
susehe.] Darum hat auch Sofephimgan 
gen Lande alles fleißig befehen, er hat feine 
Augen auf Das Land gehabt, und nicht auf 
ferhalb Des Landes, welches faule und fürs 
witzige Leute zu thun pflegen. ER 
270. Alfo gehören auch zum Kirchenamt 
getreue Bifchöfe und Auffeher, welcheüber 
der reinen Lehre und rechten Brauch der 
heiligen Sacramente mit Ernſt halten, die 
falſchen ungöttlichen Lehren von vechter Leh⸗ 
ve zu unterfcheiden wiſſen: und muͤſſen fo 
che Bifchöfe fo viel defto fleißiger wachen, 
wie viel begieriger auch die reiſſenden Woͤl⸗ 
fe nach den armen Schaͤflein trachten, die⸗ 
ſelben umzubringen. Gleichwie wir ſehen, 
daß die Ketzer und der Pabſt ſehr wacker ſind, 
ſchlafen nicht ſicher, ſchnarchen auch nicht, 


fondern warten faſt genau auf allerley Ge⸗ 


legenheit, dadurch fie Die Hertzen der Gott⸗ 
ſeligen betrügen und verfuͤhren möchten. 

271. Aber ich will nun wiederum zum - 
Text kommen: denn dafelbft gefället mir 
gar nicht, daß unfer Dolmetſcher im 2a 
feinifchen] fich gar zu viel Freyheit genom⸗ 
men, und [von ihm ſelbſt feines in 

| i 
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ü es heiffen foll: Segregarein manipulos, das 
iſt, in die Garben ſammlen. 


groſſe maͤchtige Haufen zuſammen getragen, 
in ſieben Jahren. Nachdem das Land getra⸗ 
gen, hat er alle Speiſe den Leuten zu Nutz 
in die Scheunen oder Kornhaͤuſer geſamm⸗ 
let. Er iſt ein ſehr verſtaͤndiger Mann ge, 
weſen, daß er nicht alles Einkommen der 


ſondern hat in einer jeglichen Stadt die 
Speiſe des Ackers hinlegen laſſen, welcher] 


auf den umliegenden Aeckern gemachfen war, 


 ift, da er ein Wort mit vielen andern Wor⸗ 
ten ausredet, und Doch felbft, nicht verſtan⸗ 
den bat, was er geredet. Denn alfo lau, 
tet unfer lateiniſcher Text: ‚Venitque ferti- 
litas feptem annorum, et in manipulosre- 
dactæ ae congregate ſunt in horrea 
 Zeypti, das ift, mie mir es verdeutſchet 
‚haben: Und das Land thät alſo die fie, 
ben reichen Jahre, und fammleten alle 
Speiſe der fieben Jahre, foim Lande 
Egypten waren, und thaten fieindie 


die er alhier gebrauchet hat. Denn man 
fol die Worte im Dertbehalten, und dies 
> felbigen auslegen. Darum ſoll man es aus! 


- ben; Etfecitterrain ſeptem annis fertilitatis 
ad aceruos, et congregauit, ſeilicet Joſeph, 
Igleichwie wir es auch verdeuffehet haben], 


m — BER 


— 


71. Theil, 2) wie Jofeph auszeucht das Getrayde zu ſammlen. 2089 
tn Dre ausleget per Paraphrafin, Das tributiue verftehen foll, nemlich alfo, „daß 
Be jegliche Stadt ihre eigene Kornhaͤuſer 

gehabt. 

273. Auf dieſe Weiſe wird die Ordnung 
gelobet, fo Joſeph gehalten, das Getray⸗ 
de zu ſammlen: welche Ordnung auch ſonſt 
in andern Dingen hoͤchſt geruͤhmet wird. 
Denn was man ordentlich ausrichtet, Daß 
felbe geräth immer beffer, und gehet glück» 
licher von ftatten, beydeim Welt⸗ und auch 
im Haus-Megiment, als das man ohne 
gewiſſe Dronung, alfo ohngefehr hin, thut. 
Man verſchwendet allezeit mehr, wenn die 
Regimente nicht recht und fein ordentlich 
beftellet find, gleichwie an unfers Fuͤrſten 
Hofe zu ſehen iſt. Denn wo feine Ch. F. G. 
denſelbigen reformiren wuͤrden, und in eine 
rechte Ordnung bringen, da wuͤrde man ſo 
groſſe unzaͤhliche Koſten nicht beduͤrfen: denn 
gute Ordnung erhalt [die Wahrung]; aber 
Unordnung zuſtreuet und bringet alles durch. 
Alſo ſehen wir, daß die, ſo gute Hausvaͤ⸗ 
ter ſeyn, und ihre Haushaltung fein or⸗ 
dentlich gefaſſet haben, darnach ſie alles re⸗ 
gieren, leichtlich reich werden. 

274. Und dis ſage ich wider Hierony⸗ 
mum, welcher Damit, daß er den Text fo 
weitlaͤuftig gegeben, dieſe Ordnung verdun⸗ 
ckelt und verkehret hat. Denn es wird oh⸗ 
ne Zweifel alles Ding ſehr wohl beſtellet und 
geordnet geweſen ſeyn, als nemlich mit der 
Erndte, mit Dreſchen, und wie man es hat 
ſollen zu Haufe ſammlen, ja auch, wie man 
mit Pferden und Wagen, und ſonſt mit 
den allergeringſten Dingen hat umgehen 
ſollen. Er laͤſſet einer jeden Stadt die Ein⸗ 
kuͤnfte von ihren Aeckern, nimmt nur allein 
den fuͤnften Theil davon, ohne allen Scha⸗ 
den der Leute, und daſſelbe ſammlet er, und 
leget es hin, ſchuͤttet es auf die Kornhaͤu⸗ 
ſer, auf daß alſo der Vorrath der Speiſe 
gegen die kuͤnftige Theurung immer zuneh⸗ 

444) 3 men 


























Staͤdte. Es iſt eine unzeitige Rhetorick, 
dem hebraͤiſchen Text im Lateiniſchen alſo ge⸗ 


und das Land that alſo die fieben rei⸗ 
chen Jahre, und ſammleten alle Spei⸗ 
ſe der fieben Jahre, Denn Hierony⸗ 
mus und Lyra verſtehen es auch alſo, daß 


272. Aber da es gedroſchen iſt, hat er 


ſieben Jahre auf einen Haufen gebracht, 


in ſelbigem Bezirck oder Gericht gelegen ge⸗ 
weſen, das iſt, Joſeph hat es in einer je⸗ 
den Stadt alſo verordnet, daß er darinnen 
inſonderheit das Getrayde geſammlet, ſo 


daß man es nicht eollectiue ſondern dis- 


2090 ni — Bnslegung des 5 
men Da werdenmöge. Denn Bart 
um feget.er im Text hinzu: Alſo (hätte) 
te Joſeph das Getrayde auf, uͤber die 
Maaſe viel, wie Sand am Meer, al⸗ 
fo, daß er auf hoͤrete zu zahlen; wel⸗ 
ches nicht von eintzelen Koͤrnern zu verſte⸗ 
hen iſt, ſondern von den Scheffeln des Ge⸗ 
Aahdes, — worden its und hat 
doch daffelbe viele Getrayde fehr ſchoͤn ge⸗ 
ordnet, und jegliches an feinen Ort geſchi 
cket. Dis iſt Das erſte Stuͤck der Weis. 
heit Joſephs, ſo er in ſeiner Regienns ger 
brauehef- 
7. VI. Sheil, | 
"Den denen! zwey eriten Söhnen, fol: 
dem Joſeph geboren ‚ und von der 
Cheurung ſo nach den ſieben rei⸗ 
hen Jahren entſtanden. 

1. Yon den zwey erften Söhnen, fodem Joſeph 
geboren. 


ni 1. Wiedie Erzehlung von der Geburt dieſer Soͤhne 
—2 mie vergebens und ungereimt zu 


„ jepn 


2% Wie Bu dieſe Eriehlung die unſinnige Hofel, 
ji; 
3; Ob Se dieſe Sbhne habe beſchneiden hf]: 


fart der Juͤden zu widerlegen $. 276. 277. 


RR Ni ‚fen $ 9:27: 


Ob 5 auch die Egypter zur Beſchneidung | 


gezwungen d. 277. 278. 
—9— . Barum er den erfien Sohn Manaffe nennet, 
und ob er ſich nicht hiebey verſuͤndiget $. 279. 
2.80: 281. WEN 
* Melches'die Urſach / warum Joſeph keine Le⸗ 
gaten zu ſemem Bater ſchicket Se 282- 
5. Warum Joſeph den andern Sohn Ephraim 
„aennet 5. 283.,284s 
* Dom —— und Trübfal, und son der Gedult 
unter derfelbigen. 
1%. a Mas die Gedult unter den Aufechtungen pie]: 
J Frucht bringet S. 285- 
J b Womit man ſich troͤſten ſoll im Creutz und 
vs Truͤbſal $. 286. 287. 
c, Abe wir duch den Slauben die Zribfal) © 
diefes Lebens vergeffen ſollen $- 288- 
+ Daß GOtt ein Schöpffer aller Dinge, der die 
Todten lebendig macht 6. — Da 
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Soͤhne ‚geboren, 




















* a — —— Ko mi * \ 
— * | * 95 — 
ie Sofeph in denen amen einer Söhne 
— Ehre fuht $ 291. N Re 
— bie Todtung vorhergehet vor der Erhebung N 
292% 


ML ne ur uns der Demuth befleiffen ſollen 


“Son Sofephe groffer in, Regierung ' 
über die Eghpter 9. 294296. 
7. Barum Meofes die Exjehlung diefer beyden 
Söhne angeſtellet F. 297- 
. Don dee Theurang ſo nach den ſieben rei⸗ 
chen Jahren entftanden. 
* Bon Der Bedeutung des Wortes Lechem. Ik. 
von der Berfälfhung des Tertes an dieſem 
Dre 9298. 
*Ob die rat: Perfonen in Egypten auch Ses 
trayde geſammlet in den fieben reichen Jahren 
20 299. 
— Wie die Lande, fo um Egypten gelegen , diefe 
Theurung gar balde und zuerſt gefühlet 8. 300. 
2. Oh Egypten gleich im Anfange die Thesrung 
gefuͤhlet ibid. 
3. Wie bey Diefer Theurung erſt erſehen worden, 
worzu Joſephs Rath nuͤtze geweſen S.301. 
4. Wie Jo ſeph bey dieſer Theurung ſehr ſchwere 
Laſt und Yrbert gehabt $. 302. 303. ‘ 
ve Joſeph in dieſer Theurung die Kornhaͤu⸗ | 
ſer aufgerhan $. 304- \ 
6. Wie in diefer Theurung viele Gottloſe umkom⸗ 
— Jacob aber mit ſeinen Soͤhnen erhalten 
305 
Von % Bedeutung des Wortes ha 
$. 306. 


‚9,50, Und Joſeph wurden zween i 
ebe denn die 
theure Zeit Fam, welche ihm ges 
Dat Aſnarh/ Dotipbera, des Pre 
ſters zu Ön, Tochter. i 
27 5 Ss Rir haben geſaget von denfi eben 
2 reichen fruchtbaren Jahren, 
| RI mit was Sefchicklichkeitund 
Klugheit Joſeph den Weisen und anderes 
Getrayde in die Scheunen,, fo in Egypten 


verordnet, geſammlet habe. Was De 


— — 














nun jetzt eg nm von den m Jo⸗ 
fepbe, laͤſſet ſich anſehen, daß es gar unnü- 
ge und vergeblich ſey. Und reimenfich auch 
- Die Wortenichtfaft wohl. Dennalfe lau 
tet es nach dem Hebräilchen: oleph natus 
} eſt duo filii, (Xofeph iſt zween Soͤhne gebo⸗ 
ren, x.) Sch will aber daſſelbe den Gram⸗ 
alicis befehlen auszurichten und zu erklaͤ⸗ 
“ven, warum doch fo ein trefflichen groffer 
er tie Moſes geweſen, fo ——— 
geredet babe. 
2276. Dis aber gehöret zu dem, davon 
auch droben iſt gehandelt worden, wider 
die tolle unſinnige Hoffart und Ruͤhmen der 
Juͤden, welche alle Heyden gar verachten, 
Unangeſehen ihres ſelbſteigenen mürterlichen 
- Gebläts, welches Egyptifch, Chaldaſch 
Ammonitiſch und Moabitiſch getvefen, 
Gleich als wenn ich die Juͤden verdammen 
wolte und fie mich Doch mit der heiligen 
et deffen auch überzeugen würden, 
daß ich von einer jüdifchen Mutter geboren 
“ Dafelbit möchte ich billig von wegen 
meines Frevels beſchuldiget und.angeflaget 


‚werden. Aber fie find unverſchaͤmte Leute, 


laſſen fich mit Feinerley Zeugniß oder Weiſe 
betwegen, ihren Irrthum zu erkennen und 
ſich zu beſſern. 

277. Derohalben iſt dig ein trefflicher 
Dai, der da zeuget, daß zween ſehr beruͤhm⸗ 
te und namhaftige Stamme Iſraels von 
einer egyptifchen Mutter geboren feyn, den ' 
giůden zur Schande, und den Heyden zur 
Ehre. Und wir werden im zukuͤnftigen Ge⸗ 
richt und Leben hoͤren, wie David und bie 
andern Patriarchen dieſe heydnifchen Wei⸗ 
ber gruͤſſen werden, als nemlich Rahab, 
Muth, Thamar und Aſnath, die Mütter, 
von tel chen fie geboren find nad) dem Fleiſch. 

278. Wiewolaberdaran Fein Zweifelift, 
Woſeph werde beyde Söhne haben beſchnei⸗ 
den * ſo iſt er doch fo weiſe er, ge⸗ 











—— Tofepbge 
toefen, daß er gleichtwot die Dieandern Egppter 
zur, Befehneidung nicht gezwungen hat. 
Denn das lieſet man an keinem Orte, daß 
der Knig ſelbſt, oder ſonſt jemand anders 
im Sande märe befthnitten worden, und wir 
werden hernach im 43. Capitel v. 32. hören, 
daß es ſich bey den Egyptern nicht ge⸗ 
ziemet, ja ein Greuel bey ihnen gewe⸗ 
fen ſey, mit den hebraͤiſchen Schap 
Hirten zu eſſen. Und wiewol den Soͤh⸗ 
nen Jacobs erlaubet worden, daß ſie haben 
moͤgen zu Hof gehen, daß fie daſelbſt effen 
möchten, um des groffen Anſehens, Ehre 
und Hertlichken willen, ſo ihr Bruder $ Jo⸗ 
ſeph daſelbſt gehabt‘, "haben doch Joſeph und. 
ſeine Bruͤder befonders an einem eigenen 
Ort allein gegeffen. 

279. So hatnun Kofeph dag Königreich 
Egypten vegieret, welches der Züden Cere⸗ 
‚monien und, Sitten verachtete und einen 
Greuel dafiir hatte, ſo viel die Beſchnei⸗ 
— belanget, und hat doch ſonſt die an⸗ 

dern Stuͤcke der rechten Lehre von Joſeph 
gehoͤret. Es hat ihn GOtt in diefer Re⸗ 
gierung wunderlich gefühvet, dafeine Religi⸗ 
on eines Theils angenommen, und auc) eines 
Theils verworfen worden, nemlich, daß 
der Glaube und Erkaͤnntniß GOttes ange⸗ 
nommen, die Beſchneidung aber verwor⸗ 
je worden iſt. 
v.51. Und — 
ſten Ylana 
Da et, in mich 3— Ba 
en alles meines Unalüds, und - 
‚meines Vaters Bauſes. 
280, Sy iſt eine munderbarliche Dede, 
daß Joſeph ſaget, er habe nicht 
allein alles Ungluͤcks, ſondern auch ſei⸗ 
nes Vaters Hauſes vergeffen. Denn 
Manaffe wird zummenigften zwey oder drey 
Jahre alt geweſen ſeyn, ehe Denn Die theu⸗ 
re 


hißz den Re 
enn 


2094 
re Zeit angegangen, Da die Zeit Der reichen 
Jahre halb verlaufen gewefen. Warum 
hat er aber mitlerzeit nicht etliche Legaten 
gen Hebron gefandf, Die nach feinem Va⸗ 
ter und Brüdern hätten fragen mögen? Sa, 
er zeiget alhier an, Daß er gleichfam mit 
Fleiß und aus GOttes Befehl feines Da, 
ters Haufes, famt allen Ssammer und Un: 
glück vergeffen habe. Denn fo viel heiffet 
ben den Hebraern das Wort Amel, als 
im Bud) Hiobs am 5. Cap. v. 7. auch fie 
het: Der Menſch wird zu Ungluͤck ge⸗ 
boren, wie die Dögelempor ſchweben 
zu fliegen. Alſo nennet Joſeph die gantze 
ns der dreyzehen fahre Amel, Das 
it, Ungluͤck, Truͤbſal und Sammer. 
28. Aber es läffet ſich doch anfehen, 
als habe diefer fehr meifeund heilige Mann, 
der ja ohne Zweifel feinen Vater und Bruͤ⸗ 
der gelicbet, albier folche Norte gevedek,, 
die fich mit der Gottſeligkeit nicht faſt rei⸗ 
men. Denn alfo darf niemand, aufferein 
Gottloſer veden , daß er feines Baters Hau⸗ 
ſes vergeſſen habe. Nun iftaber Memphis, 
da der Eönigliche Sig in Eaypten geweſen, 
vom gelobten Sande, durch der Philiſter 
Land, und durch die Wuͤſten Arabia Pe 
traͤa genannt, wie esdie Coſmographi rech⸗ 
nen, nicht weiter, denn 40. oder 5o. Mel 
Ion gelegen. - Hebron , da Jacob, Joſephs 
Mater, geroohnet iſt ſchier an der Grentze 


Egypten gelegen gemefen, warum hafdenn | h 


Joſeph, Der fo ein gemaltiger großmächti- 
ger Herr war, und Roß und Wagen in 
feiner Gewalt gehabt, nicht Kundſchafter 
ausgefandt gen Hebron zu feinem Water? 
Iſt dag die Ehrerbietung, Damit Kinder ih: 
re Eltern ehren follen, und daß du dich dar⸗ 
über noch rühmen darfſt, du habeſt Deines 
Vaters Haufes vergefien? Es mare noch) 
etwas leiblicher gemefen, Daß. er gefagt: 
Er hatte alles feines Sammersund Ungluͤcks 


Auslegung des ein und viersigften Capitels, v. — 
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vergeffen, und hätte doc) Das nicht hinzu . 
gejeget von feines Vaters Haufe, daß er 
deſſelben auch vergeſſen. N. 

282. Ich weiß zwar nicht, was ich dar⸗ 
zu fagen fol, denn allein, daß es ſich an⸗ 
fehen Täffet, Daß aus Diefem Text die Wor⸗ 
fe im 45. Pfalm v. 11. genommenfeyn,da 
alfo ftehet: Hoͤre Tochter, ſchaue drauf, 
und neige Deine Ohren, vergiß deines 
Volds und deines Vaters Haus. Es 
ift aber zumal einfehr hartes IBort, darin⸗ 
nen er fich rühmet, er habe feines Va⸗ 
ters Hauſes vergeflen: und ich ſehe hier 
Feine Urfach, um melcher willen er etwas 
unfleißiger nach feines Vaters Haufe, und 

den Dingen diefelbige Haushaltung belan> 
gend, geforfihet. Ob er vielleicht gedacht, - 
es müften beyde Vater und Brüder von 
groſſem Herseleid geftorben ſeyn: oder aber, 
ob er ſich aller Hoffnung begeben, fein va 
terlich Exbe zu erlangen. Denn alfo lau⸗ 
ten die Worte: Ich babe alle meines 

Vaters Hauſes vergeffen, das iſt: Ich 
werde nun kein Erbe ſeyn zu meines Vaters 

| Sur, gleichwie Die Traͤume, fo mir vor» 
zeiten eingegeben worden, fich anfehen liefe 

fen, daß fie bedeuteten, ich würde ein Herr 
werden über Bruͤder und Eltern: da wird 
er gedacht haben, folches ware Nhantafey, 
und nur menfchliche Traͤume oder Srügerey 
geweſen, die nicht einen folchen Ausgang 

aben würden, wie er wohl gehoffet hätte, 

Und Fan deshalben dis alfo verftanden wer» 
den, daß es ein neues Creutz oder Tödfung 

ſey, damit GOtt den Ssofephgetödtef, und 
dahin treibet, Daß er e8 für gemiß halten 
folle, eg werde derfelbe Traum vergeblich 
und umfonft feyn. Da mwirdergedachthar 
ben: Ich mill in Egypten bleiben, Dafelbft 
wird dermaleins, wenn ic) nun gefiorben 
bin, GOtt meine Nachkommen mol mit 
einem andern Erbe verfehen. FU en \ 
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mit einem vollkommenen Glauben die Chreſ che Mede, Darinnen er anzeiget, ex yape 


und ‚Heelichfeit der Exfigebunt, foerinfeir 
nes Vaters Haufe gehabt, übergeben, und \ 


verheiſſet ihm felbft und feinen Kindern einen 
andern Segen GOttes, auf einevielande- 
re Weiſe, denn mie er zuvor gehoffet hatte. 
283. Jedoch bleibet noch die Frage, mar: 

um Ssofeph nicht Legaten oder Kundfchafter 
zu feinem Dater ausgefandt habe. Denn 
wiewol es eine groffe Tugend an ihm iſt, 
daß er alle Hoffnung, fo er zu feinem vater» 
lichen Erbe gehabt, gar hat fallen laffen, 
und laffet ihm daran genügen, mas ihm 
ſonſt in Egypten anders woher begegnen 
oder miederfahren möchte; fo iſt es Doch 
gleichwol noch munderlich, daß er nichtet- 


—— — — 
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- -fiche gen Hebron geſandt, diefeinen Vater 


- und Brüder beſuchet, und von ihrem Leben 
und Zuflande wieder Nachricht gebracht 
hätten. Es wird entweder GOtt folche Ge⸗ 
dancken verhindteet haben, oder es haben ihn 
ſeine vielen Geſchaͤfte und Haͤndel, ſo ihm 
Amts halben obgelegen, aufgehalten; und 
doch find diefelbigen Geſchaͤfte fo groß nicht 
geweſen, daß er Derohalben nicht hätte etli- 
che Diener gen Hebron abferkigen koͤnnen. 
Oder, es mag die Urſach geweſen feyn, daß 
er niemand dahin geſandt, dieweil die Egy⸗ 
pter Die Juͤden und Schaf⸗Hirten verachtet, 
und einen Abſcheu fuͤr ihnen gehabt. Dar⸗ 
um hat er auch keine Luſt gehabt, ſie zu ſich 
zu fordern. Oder aber, er wird durch den 
proͤphetiſchen Geiſt geſehen haben, daß bald 
ſeine Bruͤder ſamt dem Vater zu ihm in 
Egypten kommen wuͤrden. Oder, wo er 

ja deshalben ſolte beſchuldiget werden, daß 
er daran geſuͤndiget hatte, daß ev den Va⸗ 
ter nicht befchicket, wollen wir ihn unter 
diejenigen mit zählen, fo damit fündigen, 
daß fie nicht thun, was fie billig thun fol, 
ten. Es fey nun gleich was es fuͤr eine Ur⸗ 
ſach wolle, fo iſt es warlich eine wunderli⸗ 


Xutheri Ausl. 1B.Moſ. II. Band. 


alle feines Vaters Hauſes vergeſſen. 
vV. 52. Den andern aber hieß er 
Ephraim. Denn Bott, ſprach 
er, bat mic) laſſen wachen in 
oem Lande meines Elendes. 
284. Er behält noch immer im friſchen Ge⸗ 
daͤchtniß das Elend und Sammer, 
fo er erlitten, und will fo viel ſagen: Sie 
he, ich bin elend und arm geweſen, und 
GOtt, der die niedrigen , elenden, betruͤb⸗ 
ten, verlornen und verdammten Menfchen 
anzufehen pfleget, der hat fich meiner auch 
erbarmek, und mir einen Sohn gegeben , 
mit Namen Manaffe, daß ich alles Ungluͤcks 
vergeſſen ſolte. Darnach hat er mir auch 
noch einen andern Sohn gegeben, [Ephraim] 
daß ich wachſen und groß werden ſolte im 
Lande meines Leidens und Elendes. 

285. Denn ſo viel heiſſet das hebraͤiſche 
Wort Onji, und wird gleich in ſolchem 
Verſtande auch gebrauchet Jeſaiaͤ am drey 
und funfzigſten. Ich bin, ſaget Joſeph, 
im Kercker gefangen gelegen, da ich alle 
Hoffnung meines Lebens und Erledigung 
weggeworfen und verloren hatte, auch als 
fo, daß ich fehler ein todter Stamm oder 
Klotz hatte mögen genennef werden , ber 
nimmermehr grünen oder Frucht fragen 
wuͤrde. Aber gleichtwie Eſaias son der Rus 
the, fo vom Stamme Iſai aufgehen wird, 
redet: alfo faget Ssofeph von fic) auch , daß 
von einem. unfruchtbaren und verftorbenen 
Stamme gleichwol noch Kinder und Erben 
herkommen und geboren werden, und daß 
felbige noch von einem egyptiſchen Weibe; 
Das iſt ein wunderbarlicher GOtt. 

286. Dis ſind aber Exempel, die darzu 
gehoͤren, daß der Glaube dadurch aufge⸗ 
richtet und geſtaͤrcket werde. Denn wo wir 
auch alſo in Anfechtung beharren Bu 

v 


(rr ver) 
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Eennen, nemlich, Daß er nicht alleine ma⸗ 


chen fan, daß mir unfers Elendes und Un 
gluͤcks vergeflen, -fondern Daß Diejenigen, fo 


- gar werdorben und zu nichte worden find, 
auch wiederum wachſen und gemehret wer⸗ 
den muͤſſen. 

287. Und das iſt ein treffliches Lob und 
groſſe Ehre GOttes geweſen, damit Jo— 


ſeph die wunderbarlichen Wercke GOttes 


geruͤhmet, nemlich, daß er aus nichts al⸗ 
les machen kan: welche Wercke wir auch 
erkennen, und uns darinnen uͤben ſollen. 
Denn toit müffen gedemüthiget, getoͤdtet, 
und gleichwie das Weitzen⸗Korn in Die Er⸗ 
de geworfen werden und fterben, und Dar» 
nad) mit vielfältiger Frucht wiederum auf 
erftehen. Denn er ift ein GOtt Ephraimsg, 
das iſt, Des Wachſens und Vermehrung ; 
aber im Sande Onji, das ift, der Toͤdtung 
[und des Elendes.) Und dis ifteine geroiffe 
Regel, die für undfür alfo waͤhret mit den 


göftfichen Wercken, nemlid), aus nichts 


alles — 

288. Denn alſo werden wir begraben, 
md in die Erde verfeharret, Daß wir Dar 
innen verfaufen, und von den Würmern 
verzehret werden : 
Schmachheit , vertveslich, in Unehre und 
Stanıf, fo serächtficher und ſchaͤndlicher 
Geſtalt, daß ſchier zu wuͤnſchen, wir waͤ⸗ 
ven nie geboren, denn daß wir in ſolcher 
Unehre von Wuͤrmern gefreſſen und ver⸗ 
zehret werden ſollen, und im Stancke gar 
verfaulen. Alſo werden wir gar zu nichte 
gemacht. Aber GOtt ſaget: Ich will dich 
aus dem Nichts und Onji, aus dem fau⸗ 
fen Stande, Würmern, Staub und Er 
De wiederum erwecken, und will aus die 
nicht alleine einen Manaffe, fondern auch 
einen Ephraim machen , viel fehöner und 


' SG — — ein 5 ctẽ 
ſo en mir warlich denfelbigen Iramen | 
und die Ark oder Natur GOttkes auch’ er 





wir werden gefüet in 
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heller, denn Die Sonne iſt. 


‚endlich alfo gewiß geſchehen. —— nn toi 
die geroiffefte Berheiffung haben. Wie 
woles uns nun in dieſem Leben nicht! elle 


halben nach unſerm Hilfen gehet, und mie 
wir es gerne haben wolten, fo werden wir 
Doch im zukünftigen Leben disauchrühmen, 
und fagenz GOtt hat mich laſſen ver 
geflen meines Vaters Haufe, und alle 
meines Ungluͤcks. } 

239. Es folte ung aber dig Baheſſen 
billig in dieſem Leben auch algemach ankom⸗ 
men. Denn wiewol wir uns jetzund deß 
nicht enthalten koͤnnen, daß wir an die 


Wuͤrmer und Stanck nicht gedencken ſol⸗ 


ten, dieweil wir ſie vor Augen haben, wird 
es doc) dermaleins darzu kommen, daß 
GOtt alle Thraͤnen von unſern Augen 
wird abwiſchen wie in der heimlichen 
Offenbarung Johannis am 7. Capitel v. 17. 
ſtehet. Derohalben muß der Glaube hier 
anfangen, der Thraͤnen und Schande zu ver⸗ 
geſſen, welche er nicht ſiehet: wiewol die 
Augen das Verweſen ſehen, und die Oh⸗ 
ven das Klagen und Seufzen hören, die 
Naſe den Stanck vom verfiorbenen Leibe 
reucht,fo muß Doch der Glaube fagen: Sch 
weiß Davon nichts, ich fehe Diefes nicht; 
ja ich fehe eine Vermehrung undeine Klare ⸗ 
heit, melche geöffer ift, denn die Sonne 
vder Sterne feyn Eönnen. | 
290. Derohalben werden uns foldye Er- 
empel Dargu vorgehalten, daß wir daraus 
lernen follen, daß GH ein Schöpfer ak 
fer Dinge fey, der Die Todten lebendig mas 
chet, und ein Verklärer der Würme und 
Des ſchaͤndlichen Stancks iſt. Und er will 
haben, daß wir in dieſem Leben daffelbea- 
fo im Glauben erkennen undrühmen follen, 
hernach aber werden wir es im zukuͤnftigen 
Leben in der Wahrheit und mit der ER, 
auch erfahren und empfinden, — — — 
1 









zu hoffen hat. Ich war der Erfigeborne 


hat Joſeph aus eigener Erfahrung gelernet. 
‘Darum faget er: Es muß dahin kommen, 


h if ein i r groſſer Fuͤrſt 
en nicht worden, und Jacob hat 
men eines ſo groſſen Volcks auch 
eher geſehen, ſie haben denn zuvor 
yde muͤſſen getoͤdtet werden. Und dag 










daß einer vergeſſe alles, was er auf Erden 


und Erbe von der fürnehmften Mutter: das 


——— 


iſt alles verloren, und iſt gar keine Hoff⸗ 


nung mehr, das Erbe oder Erſtgeburt in 


meines Baters Haufe zu erlangen. 

22. Darum nennet er feinen Sohn 
Manaſſe, GOtt zu Ehren, darum, daß 
ihn SHE hatte zu nichte gemacht, und eg 


———— 


Hauſes vergeſſen. 


dahin gebracht, Daß er alle feines Waters] 
Dieweil er ihm aber 


wiederum eine Vermehrung gönnet, da er 


ihm Kinder gegeben hat, fo nennet er nun 


den andern Sohn Ephraim, melchem 


hernach Jacob, fein Großvater, einen ſchoͤ⸗ 
nen trefflichen Segen geben wird. Und es 


iſt aud) wahr, Daß Diefer Stamm der ger 
waltigſte geweſen; mie Daffelbe in den Buͤ⸗ 


chern Sofa, der Richter und Könige zu 


ſehen iſt. Jerobeam iſt vom Stamme:Ben- 
jaͤmin geweſen, und wird auch daher in 
den Propheten das Reich Iſrael alfo ge 
nennet, unter welchem Propheten fehier Die 


allertrefflichſten aus diefem Stamme gebo⸗ 
xen fenn, als Elias, Elifa, Hofea und an- 


dere mehr, 

293. Wir follen aber alhier an dieſem 
Orte lernen, daß die Doͤdtung pfleget vor 
der. Erhöhung herzugehen. Denn mir 
müffen zuvor Manaffes, Das iſt, zu nichte 


. gemachet werden: wiewol das Tleifch ſol⸗ 


che Toͤdtung nicht ohne groffe Schmergen 
Dulten und vertragen Fan z mie denn Die 
Natub überal die Verweſung und ihr felbft 
Verderben fleucht; und wird auch nicht 
















DO 


ein Baum oder Straud) umgehauen, Daß. 
rn Schall von fi er Kr 
Chriſtus rufet ſelbſt auch am Ereuge: Mein 
GOtt, mein GOtt, warum haſt du 






mich verlaſſen? Matth. 26, 46. 
284. Darnach ſollen wir ung befleißi⸗ 


gen, daß wir der hertzlichen Demuth , fo 
an Joſeph gemwefen, auch nachfolgen. Denn 
er hat ſich der groffen Ehre, Herrlichkeit 
und Gluͤcks halben gar nicht erhoben, und 
Damit nicht folgieret, fondern ift feindemüe 
£hig geblieben. 1. 
295. Es iſt übrigens feine Regierung in 
dem etwas munderbarlich gemefen , dieweil 
er Die Egypter hat laffen in der Vorhaut 
bleiben, und feine ziween Söhne, Ephraim 
und Manaſſe, befchneiden laffen, und da 
mit feines Vaters Gefeg gehalten. Denn 
alfo ift er jedermanallerley worden,d« 
er ja etliche möchte felig machen , wıe 
Paulus von ihm felbft auch faget, ı Cor, 
9, 0.22. Denn er hat feines Vaters Haus - 
fes dermaſen nicht vergeffen, daß. er damit 
auch zugleich der Werheiffung, von GOLT 
gegeben, ſolte vergeffen haben : fondern 
dieweil er den Heiligen Geiſt, und darzu 
auch geoffe Weisheit und Verſtand in geift: 
lichen Sachen gehabt, hat er die Verheiſ 
fung von Ehrifto und feinem Eünftigen Iei» 
che mit hoͤchſtem Fleiſſe behalten. Darum 
hat er im Öefangniß den Tod gelitfen, und 
hat. ihm Doch. den Glauben und Hoffnung 
der Auferftehung nichf nehmen laffen. Was 
aber fonft für andere Stufe im Gefese in 
feines Vaters Haufe find gehalten worden, 
und was die Erfigeburt und leibliche Ver⸗ 
beiffungen betrift, deffelben hat er vergeh 
fen, und nur die Berheiffung des ewigen 
Lebens behalten. £ Be: 
296. Joſeph it ein Mann geivefen voll 
Weisheit und geifilichen Berfiandes, und 
hat den Unterfcheid wiſſen zu halfen, Davon. 
(Rrrurrr) 2 St. 
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2102 Uuslegung des ein und vierzigſt BR 
St. Paulus faget ı Cor. 9,20: Den Hey⸗ |cob füllen zu Kindern angenomm 
den bin ich worden, als ein Heyde, und folten darzu Fuͤrſten zweyer nayı 
den Juden, als ein Jude, 2c. Ich zwar tigen Stamme werden. Darum werd 
hätte fo einen groffen Geiſt oder Slauben | fie an dieſem Orte erzehlet, auf daß alfo 
nicht gehabt, wuͤrde auch Egyptenland nicht Verheiſſung, fo Dem Jacob gegeben war, ' 
alfo haben regieren Tonnen , daß ich ihre |erfüllet werden möchte: Du foltwachfen 
— a ee Ka und gemehret werden, c, c. 
te, und vielleicht aud) wol ein Theil ihrer ‚2:6, Da nun die fiebenre 
Netigion, welches doch niet gänzlich Dem | cheyyJahre DB 
mahren Erfänntniß GOttes zumider gewe⸗ dq fi ae Eh ayp 
fen , hätte fiegen faffen, und hintan gefegt, | Mengen an die lieben. tbeuren 
da $Er vor fid) und feine Kinder eine fon | Jabre zu Fommen, davon Joſeph 
eſaget hatte. Und es war eine 





derliche eigene Religion gehabt. Ich haͤtte nd | 
geſaget: Ich Fan Die unbefchnitfenen Hey⸗Theurung in allen Landen: aber 
den nicht regieren : gleichwie Die Apoſtel in gantz Egyptenlande war Brod. 
Petro vorwerfen , Apoft. Geſch. u1. v. 3. Da nun Das Egyptenland auch 


und ſagen: Du biſt eingegangen zu den — a me n 
Mlännern, die Vorbaut haben, und Junger litte , ſchrie das Dold zu 


oft mit ihnen gegeflen, oder, wie etli⸗ Pharao um Brod. Aber Pha⸗ 
m Abaıt. Sefeh, 15. 0.1: 000 1180 fprach zu allen Egyptern: 
ihr euch nicht befchneiden laffet, nach Gebet bin zu Jofepb, was euch 
der VVeife Wlofis, fo Eönnet ihr nicht der ſaget, das thut. Als nun 
flig werden. _, _ „|imgansgenSandeTheurungwar, 
297. Erhataber einen apoſtoliſchen Geiſt that Joſeph allenthalben Korn- 
‚gehabt, gleichtvie Petrus, da er Dusch ein I aufer auf, und verkaufte den 
| — BE Egyptern: denn die Theurung 
et, wie es ein ungewohnet Di t, —— TE 
“einem jüdifehen Mann, fi) zu thun ward Je langer je groͤſſer im 
oder zu Eommen zu einem Sremdling. Lande. ve se 
ber GGtt bat mir gezeiget, Feinen |299. Wir haben droben geſaget, daß das 
Mienfäyen gemein oder unrein zu heiß) D hebräifche Wort Lechem, nicht 
fen,zc. Ap. Gef. 10,28. Joſeph ift nicht ale} alleine Brod heiffe, fondern insgemein ab 
feine zu den Unbefchnittenen gegangen, fon- lerley Speiſe; welches denn auch an dieſem 
dern hat ſie auch regieret; welches der Apoftel! Orte klaͤrlich zu fehen ift. Es hat aberin 
Feiner würde gethan haben, che denn ihnen] der lateiniſchen Uberfeßung einer , der fih 
der Heil, Geift gegeben worden ift. Und Jo⸗ bedüncken laffen, Daß er auch etwas wuͤſte, 
ſeph hätte es auch nicht thun dürfen , wo für das Wort Panis, (Brod oder Speife) 
nicht ein prophetifcher und apoftslifcher | Das Wort Fames, (das ift, Sheurung)gee 
Geiſt in ihm geweſen mare, feget. Denn daran ift Fein Zweifel, Die 
298. So hat nun bis daher Moſes Die] ronymus wird es im Lateinıfchen verdoll⸗ 
Hiftörie von den zween Söhnen Joſephs /metſchet haben, Efeam, (das it, Speife) 
mit eingeführet, ‘Denn fie haben von Ja⸗ Es war Damals im Egyptenlande noch Fer 





rat) Da, den Mangel an der 
yeife damit zu erſtatten. Hernach aber 
 folget im Tertes Da nun das Egypten⸗ 
land auch Hunger litte, 
300. Es iſt a 














über nicht alles Getrayde im gantzen Eoy⸗ 
pfenlande gefammlet habe. Denn es ha⸗ 


ben auch privat Perſonen, fo feinem Wort |pfl 


‚gegläubet, daheim ein jeder in feinem Hau: 
fe, ohne die gemeinen Kornhaufer des Koͤ⸗ 
niges, fo im Lande hin und wieder aufge 


richtet waren, ihre eigenen Scheunen over 


Speiſekammern gebauet. Und daß gefaget 
wird: Joſeph habe das Getrayde in 
Egyptenlande geſammlet, iſt geredet 
durch die Figur, Synecdoche genannt [da 

‚man das Gange vor einen Theil verfteher] 

tie wir Droben vom fünften Theil des Ge⸗ 


traydes gehöret haben. Denn wasdenger 
- meinen Unterthanen von dem fünften Theil 


uͤberblieben ift, daffelbe haben fie auch in 
den fieben reichen Sgahren zum Worrath be 
halten. x | J 
301. Derohalben werden fie zum wenig⸗ 
fen ein Ssahr lang Speife gehabt haben, 

> Damit fie ihr Leben haben aufhalten koͤnnen 
da die gemeinen Kornhäufer noch nicht auf⸗ 
gethan geweſen, und find auch mit der Theu⸗ 


onentftan en Theurungnac) den 7, reichen Jahren. 2105 
dern war noch ein reis 






umliegenden Länder Mangelgehabt. Denn 


er. an diefem Orte zu mer⸗ 
cken, daß Joſeph die fieben veichen Jahre 


noch) fo bald nicht gefühlet, da ſchon Die 





in Egypten war noch ein Bethlehem, Das 
ift, ein Brodhaus [oder Vorrath von Speie 
fe]. Im dritten und vierten Jahr aber da 
bat endlich die Theurung überhand genom⸗ 
mens; gleichwie Joſeph hernach fagen wird 
im 45. Cap.v. 6. Es find noch fünf Jah⸗ 
re der Theurung, da man weder wird 
ügen noch einerndten Fönnen: und 
diefelbige Theurung wird immer groffer feyn 
worden, und in den lebten Jahren wirdfie 
ohne Zweifel am allerbefchmwerlichiten gewe⸗ 
fen feyn. Darum hat das Volck aus groſ⸗ 
fer Noth bitten müffen, Daß man ihm wol⸗ 


te Getrayde laffen aus des Königes Korn⸗ 


hauſe. ER 
302. Und daſelbſt hat man öffentlich ſe⸗ 
hen koͤnnen, worzu Joſephs Math nüge ge 


weſen, und worzu es ihnen gedienet, daß 


der König felbft auch fromm und gottfelig 
tar, welcher mit aller Treue und hoͤchſtem 


Fleiß dafür forgete, daß feinen Untertha⸗ 


nen durch Diefen Mann möchte geholfen und 
gerathen werden, dem er das. gange Regi⸗ 
ment auferleget und befohlen hatte: gleich- 
wie er fie auch hat heiffen zu Sofeph geben, - 
und thun, mas ihnen derfelbe fagen würde. 

303. Das ift aber eine groffe ſchwere Laſt 
geweſen, fo Joſeph die gange Zeit über ge⸗ 


xung nicht ganger fieben Jahre, fondern |tragen, und hat ihm ſchier gröffere Mühe 
fünf oder ſechs, auf das hoͤchſte beſchweret und Arbeit gegeben, das Getrayde auszu⸗ 
worden. Denn daß ein jeder Bürger oder theilen in denen ſieben Jahren der Theurung, 
Bauer fürfich aud) etwas gefammlet, hat denn zuvor, da er es gefammlet. Denn 
in einem oder zweyen Jahren fehr viel gehol⸗ die Welt ift zu allen Zeiten gleich böfe, und 
fen. Es hat übrigeng die Thenrung Die Jin folcher geoffen befchwerlichen Theurung, 
Lande, fo nachft umher gelegen, bald ge: da fo viel arme Leute geweſen, die Mangel 
druckt, dieweil fie ſich gegen die kuͤnftige gelitten, hat es gleichwol an Dieben und 
theure Zeit nicht verſorget hatten: aber de⸗ Raͤubern auch nicht gefehlet: wiewol er nicht 
nen Egyptern hat Die Vermahnung Jo⸗ allein in Zeit der Theurung, ſondern auch, 
- fephs von der Tünftigen Theurung fehr viel |da die reichen Jahre noch gewaͤhret, dag 
‚geholfen. Darum haben fie die Theurung Volck immer fleißig vermahnet, und in vie⸗ 
— (Rrrrrry) 3 len 
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2106 
fen fürtvefflichen Predigten bey ihnenange» 
a. ‚ daß fie Doch Die MWohlthaten GOt⸗ 
tes erkennen wolten, fi) vor ihm demuͤthi⸗ 
gen und Buffe thun, von megen der Theu⸗ 
rung, ſo vorhanden war. Der Poͤbel wird 
aber ſolches ohne Zweifel verachtet haben, 
und mitlerzeit nichts deſtoweniger im Sau⸗ 
ſe gelebet, geſchlemmet und gedemmet ha⸗ 





ben: ja es wuͤrden auch wol die Gottſeligen 


nichts vom Getrayde geſammlet haben, wo 
ſie nicht ſeinem Wort geglaͤubet haͤtten. 


304. Er wird aber bey und neben der 
Lehre auch das Gebet fleißig getrieben ha⸗ 
ben, daß er für Die Leute GOtt angerufen, 
daß ihnen möchte geholfen werden: und 
hernach, Da die Noth mit der Theurung 
herangefommen, bat er fie erinnert, 
- die gegenmärtige Strafe nun übereinftimme 
mit dem, was er ihnen zuvor gefager hatte, 

auf daß fie deftomehr molten Darauf geden⸗ 

“ Een, wie fie möchten ihr Leben und Wan⸗ 
def beſſern, und die verhte Lehre vom Er 
kaͤnntniß GOttes annehmen, und ihnen 
dieſelbige gefallen laffen. Und er hat nicht 
allein felbft gelehret, fondern Durch Die Amt⸗ 
feute oder andere Diener, das Volck auch 
unterrichten laffen, nicht allein in Egypten⸗ 
and, ſondern aud) in umliegenden Laͤndern, 

allernaͤchſt bey Egypten. Denn er ift ein 
frommer, goftfeliger und fleißiger Mann 
geweſen, beyde das weltliche und Kirchen 

Regiment zu verwalten, und hat folches 
beydes mit Beten und Predigen ausgerich⸗ 
fet, daß alles möchte gottſelig und nad) 
Gottes Wort und Willen zugeben; mie 
mol ihrer viele Das alles werden verachtet, 
und damit ihr Gefpött getrieben haben. 


305. Da aber nun Die Theurung über 
gang Eayptenland gegangen iſt, und Die 
Kornhäufer, ſo ein jeder vor ſich gehabt, 
ledig worden, that Joſeph alle Kornhaufer 


— Auslegung des ein und vierzigiten Lapitels, v.53. 57. 2m 


daß 


— ER, % 














auf, (wiewol im ebräiben Serrbge ler 
niſche Wort, Horrea [auf Deutſch Korn⸗ 


häufer] ausgelaffen if; ic) weiß nicht, wie 
i aber 


Daflelbe mag gekommen feyn.) Es i 
alfo zu verfiehen, daß er hin und wieder in 


einer jeglichen Stadt die Kornhaufer aufge» ⸗ 
fhan, und Das Getrayde daraus verkauft 
habe. Denn das Königreich Egypten iſt 
fehr mohl beftellet, undalles darinnen wohl 


geordnet geweſen, durch Joſephs Weis⸗ 


heit, wie droben iſt geſaget wopden. Es iſt 
bey dem Kaufen des Getraydes keine Unord⸗ 
nung geweſen, Daß alle Staͤdte haͤtten mtuͤſe 
ſen Getrayde holen nur allein in einer Stadt, 


ſondern an allen Orten ſind Kornhaͤuſer ge⸗ 
weſen, und Joſeph hat in einer jeglichen 
Stadt eines laſſen aufthun, und die an⸗ 
dern dieweil zugelaſſen, bis ſo lange, daß 





in nachfolgenden Jahren die Nothdurſt wie⸗ 


derum erfordert, Daß aus denſelhigen den 


Leuten zu ihrer Speiſe auch Getrayde iſt ge ⸗ 
reichet worden. Denn er hat denen im Lan ⸗ 
de erſtlich geholfen, damit ſie nicht Hun⸗ 


gers flürben, da mitlerzeit viel andere im 


‚Lande Canaan und den nachſt umliegenden 
Laͤndern Darüber verftorben find, ehe denn 
fie Darauf gedacht, Daß ſie von Joſeph Ge⸗ 


trayde Faufen molten. 


2.57. Und alleLandelamenin 


Egypten zu Faufen bey Joſeph: 
Din be Eheurung wer groß in 
allen Sonden. | 


306, En 1Moſ. 45, 7. wird Joſeph | 


zu feinen Bruͤdern ſagen, wie 
ihn GOtt in Egypten gefandt, daß 


er fie und ihre Nachkommen beym Le⸗ 


ben erhalten moͤchte. Wiewol nun die 
Gottloſen und Suͤnder umkommen, ſind 
doch die Frommen, ſein Vater Jacob, und 
dazu ſeine Bruͤder erhalten worden. 
307. 


Das hebraͤiſche Wort Schabar, = 
l 


—* 









2 rer ( Theurungna — sten, 2109 
—— Een, in ein fol Wort oder Weiſe zu reden, wie 
habe si daffelbe Wort bis: da. | in der deutfchen Sprache ift, da man ſaget: 
nicht gehabt. Das Wort Bar hat| Er hat weder zu beiſſen noch zu brocken, 






4 sieferlen Bedeutung: Es heiffetein Sohn, | vom Brechen. Alfo find Auch diefe gefome 


a Auserwaͤhlter, ein Reiner oder Unbe⸗ men zu brechen, das iſt, zu kaufen, daß 
| ‚ "und heiffet auch wol Getrayde, durch Die Figur Synecdoche die Materie ver⸗ 
wvie-an" dieſem Ort. Warum aber das ſtanden werde für dasjenige, ſo man dar» 


; Wort Schaber alfo ausgeleget wird, Daß | aus machet: tie man das Wort Ferrum, 


\ 


es ſo viel heiffe, alsverkaufen, Eonichnich Eifen, auch pfleget für ein Schwerdt zu 
wiſſen. Es heiſſet ſonſt zerbrechen, oder gebrauchen. Aber das will ich — 
Bee: iſt. ——— es ſey ern befohlen ſeyn laſſen. 


Das zwey und vierzigſte Capitel 
halt in ſich VI Theile, 
% We — Söhne nach Eghpten reiſen $1 = 28. 
Er Bon dem Derhalten der Söhne Jacobs gegen N Air Joſeph — von 
dem Verhalten Joſephs gegen feine Brüder $.29 - 





"ın. Wie IAcobs Söhne Fofeph nicht Eennen , wie —5 . ſcharf mit ihnen redet, 


und wie ſie ſich hiebey verhalten $.85 + 127. 
w. Joſephs Verlangen an feine Balder, mas Tbiges gewuͤrcket, und wie endlich Jo⸗ 
ſeph zum Mitleiden bewogen worden $. 128 ⸗ 138r, 


V. We Joſeph den Simeon bindet, die andern Bruͤder mit Geld und Zehrung wie⸗ 


der fortſchicket: wie einer von ihnen, da er in der Herberge ſeinen Sack aufthut, ſein 
Geld wieder findet, und mie ihnen allen hiebey zu Muthe $. 182 - 228, 

VI. Wie die Söhne * nach Hauſe kommen, ihrem Vater erzehlen, wie es ihnen 
gegangen: wie fie ihr & Getrayde ausföhltten, und ihr Geld wieder finden $.229:260, 


| VIL Don Incobs aan „ da er höret, daß Simeon zurück geblieben in Egypten, 


‚und Benjamin mit nach Egypten veifen fol $. 261 » 336, 


I, Theil, b. — — ie zu gewohnet als Gaͤſte und 
remdlinge 8 
Die ‚Jacobs Söhne nad) Egypten | ie he Yufcntpält su Hebron fehr wunder 
VERS reifen, | — ibid. 


3. Wie Jacob ſene Soͤhne ermahnet zu dieſer Rei⸗ 


=: Kl: die Urſach diefer Reife geivefen_$- 1. fe, damit fie dem Tod entgehen, und ob dis be⸗ 


* a BR Bodeutung des Wortes Schabar | —* fan mit dem Vertrauen auf BD 8 
nr Soc Si Bedeutung des Wortes: Jeſch und Tu⸗ 8 Menſch die Mittel und Wege gebrau⸗ 


ſchigah 9 5. chen soll, die. GOtt verordnet hat S, 10. 
2. Wie — Ebhie auf Beſehl ihres Vaters | 4. Wie "ehacob feine Söhne ermahnet, ihr: Reife zu 
reiſen aus §. 11. 
* Dom. m sb end feider Familie, 5 Wie Jacob feinen Sohn Benjamin nicht hat 


= Wie Jacobs Zamilig fehr groß geweſen $ 7 * Iaffen mitreiſen in Egypten. Sg 
ER 


tes erkennen mwolten, 


ung, fo vorhanden war. 





halten, Daß fie Doch Die MWohlthaten GOt⸗ 
Ä fi) vor ihm demuͤthi⸗ 
wegen der Theu⸗ 
| Der Pöbelmird 
aber. folches ohne Zweifel verachtet haben , 


gen und Buſſe thun, von 


und mitlerzeit nichts deſtoweniger im Saue 


fe gelebet, geſchlemmet und gedemmet ha» 


1 
3 


ben: ja eg wuͤrden auch mol die Gottſeligen 


nichtsvom Getrayde geſammlet haben, wo 
ſie nicht ſeinem Wort geglaͤubet haͤtten. 


304. Er wird aber bey und neben der 
Lehre auch Das Gebet fleißig gerieben ha⸗ 
ben, daß er für Die Leute GOtt angerufen, 
daß ihnen möchte geholfen werden: und 
hernach, Da die Noth mit der Theurung 


| herangefommen, hat er fie erinnert, Daß. 


- die gegenwaͤrtige Strafenun übereinftimme 
mit dem, was er ihnen zuvorgefager hatte, 
auf daß fie deſtomehr molten Darauf geden, 
- Een, tie fie möchten ihr Leben und IBans 
del beſſern, und die verhte Lehre vom Er— 
Fänntnig GOttes annehmen, und ihnen 
dieſelbige gefallen laffen. Und ex hat nicht 
allein felbft gelehret, fondern durch Die Amt» 
feute oder andere Diener, das Volck audı 
unterrichten laſſen, nicht allein in Egypten⸗ 
and, ſondern auch in umliegenden Landern, 
 allernächft bey Egypten. Denn er ift ein 
frommer, goftfeliger und fleißiger Mann 
geweſen, beyde das weltliche und Kirchen: 
Megiment zu verwalten, und hat folches 
beydes mit Beten und Predigen ausgerich⸗ 
fet, daß alles möchte goftfelig und nad) 
Gottes Wort und Willen zugehen; mie, 
wol ihrer viele das alles werden verachtet, 
und damit ihr Geſpoͤtt getrieben haben. 


305. Da aber nun die Theurung über 
gantz Eanptenland gegangen it, und Die 
Kornhäufer, fo ein jeder vor ſich gehabt, 
ledig worden, that Joſeph alle Kornhaͤuſer 


6 Auslegung des ein und vierzigften Capitels, v.53, 57. 
fen fürtvefflichen Predigten bey ihnen ange⸗ 


> a * * Q 


auf, (wienvof im bebraifchen Ter 
niſche Wort, | 


7 


Daffelbe mag ge 


alfo zu verfiehen, daß er hin und wieder in Y 
einer jeglichen Stadt die Kornhaͤuſer aufger 
than, und Das Getrayde daraus verkauft 






habe. Denn das Königreich Egypten iſt 
fehr wohl beftellet, undalles darinnen wohl 


geordnet geweſen, durch Joſephs Weis 
heit, wie droben iſt geſaget wonden. Es iſt 
bey dem Kaufen des Getraydes keine Unord⸗ 


nung geweſen, daß alle Staͤdte haͤtten muſe 


ſen Getrayde holen nur allein in einer Stadt, 


ſondern an allen Orten ſind Kornhaͤuſer ge⸗ 
weſen, und Joſeph hat in einer jeglichen 
Stadt eines laſſen aufthun, und die an⸗ 
dern Diemweil zugelaflen,, bis ſo lange, daß 


in nachfolgenden Jahren die Nothdurft wie⸗ 
derum erfordert, DaB aus Denfelbigen ven 
Leuten zu ihrer Speiſe auch Getrayde iſt ge⸗ 
reichet worden. Denn er hat denen im Lan⸗ 
de erſtlich geholfen, damit ſie nicht Hun⸗ 


gers flürben, Da mitlerzeit viel andere im 


| Sande Canaan und den naͤchſt umliegenden 


Laͤndern darüber verftorben find, ehe denn 


fie Darauf gedacht, Daß fie von Foſcphh Ge⸗ 


frayde kaufen molten. 


v.57. Und allegandefamenin 


Egypten zu Faufen bey Joſeph: 
denn Die Theurung wer groß in 
allen Landen, — 
306. Kernach 1Moſ. 45, 7. wird Joſeph 
Ei 5) zu feinen Brübern fügen, wie 
ibn GOtt in Egypten gefandt, daß 


er fie und ihre Nachkommen beym le 


ben erhalten moͤchte. Wiewol nun die 
Gottloſen und Sünder umkommen, find 
doch Die Frommen, fein Bater Jacob, und 
Dazu feine Brüder erhalten worden, 


307. Das hebräifche Wort Shebar, 
wi 







dmmmaticis befeblen, n, denn 
| m Mofe daffelbe Wort Bi da⸗ 
 hernicht gehabt, Das Wort Bar hat 

vielerlen Bedeutung: Es heiffetein Sohn, 
ein Ausermählter, ein Meiner oder Unbe⸗ 


wie an dieſem Ort. Warum aber das 
Wort Schabar alfoausgeleget wird, daß 


je ner T 5 Eieig nach IT ‚& 


‚fleckter, und heiffet auch wol Getrayde, 
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ein ſolch Wort oder Weiſe zu reden, mie 


in der Deutfchen Sprache ift, da man ſaget: 


Er hat weder zu beiſſen noch zu brocken, 

vom Brechen. Alſo ſind auch diefe gefome 
men zu brechen, dasift, zufaufen, daß 
Durch Die Figur Synecduche die Materie ver 
flanden werde für dasjenige, ſo man dar» 
aus machet: mie man das Wort Ferrum, 


r es ſo viel heiffe, alsverfaufen, Ean ich: nicht | Eifen, auch pfleget für ein Schwerdt zu 
wiſſen. Es heiſſet ſonſt zerbrechen, oder gebrauchen. Aber das will ich a 
} ee iſt. Ich halte, en een befohlen feyn laſſen. 


Das zwey und vierziäfte Kapitel 


halt in fi VII, Theile 

» We — Söhne nad) Egypten reifen. $ 1 » 28. 

u Don dem Berhalten der. Söhne Jacobs gegen N in Joſeph — von 
dem DBerhalten Joſephs gegen feine Brüder $.29 - 

"m, ie Icobs Söhne Joſeph nicht Eennen , wie —5 — ſcharf mit ihnen redet, 

amd wie ſie ſich hiebey verhalten 9. 85 + 127 
w Joſephs Verlangen an ſeine Bruͤder, was Pelbiges geiwürdfet, und wie endlich For 
ſeph zum Mitleiden bewogen worden $. 123 » ı8r. 

V. Wie Sofeph den Simeon bindet, die andern Brüder mit Geld und Zehrung mies 
der fortſchicket: wie einer von ihnen, da er in der Herberge feinen Sad aufthut, fein 
Geld wieder findet, und mie ihnen allen hiebey zu Muthe $. 182 - 228. 

VL Wie die Söhne Sacobs nach Haufe kommen, ihrem Dater erzehlen, wie es ihnen 
gegangen tie fie ihr G Getrayde ausſchi htten, und ihr Geld wieder finden $.229:260, 
| vm Don JIncobs Verhalten „ da er höret, daß Simeon zurück geblieben in Egypten, 

‚und Benjamin mit nach Egypten veifen foll $.261 > 336, 





1. heil, b. ie ie su Hebron gewohnet als Bäfte und 
h remd nat . 
wie — — nad) Egypten | .. a De Ylufankpale zu Hebron fehr wunder 
ER reiten, bar ibid 


+ Wie a Söhne ermahnet zu diefer Reis 
Br — die Urſach dieſer Reiſe geweſen 6.1. — Es e cd An —— 
h * ah — Bodeutung des Wortes Schabar 


on 5 Bedeutung des Wortes: Jeſch und Tu⸗ dab pr Menſch die Mittel und Wege gebrau⸗ 
ii zah 95. ben fol, die. GOtt verordnst hat 8, 10. 
in Wie Auch Sinae auf Befehl ihres Vaters |4- Die, Facob feine Söhne ermahnet, ihr: Reife zu 


damit fie dent Tod entgehen, und ob dis bes 
—* iu mit dem Bertsauen auf BD 9% 8 


reiſen 
* Vom —* b nnd er Familie, 


2. Wie Jacobs Familie fehr groß — F. 7. 


a G IL 

Wie Jacob feinen Sohn Denjamin nicht hat 

affen mitreiſen in Egypten. Re 
a 





2110 Auslegung des zwey 
a. Db diefes beftehen Fan mit Jacobs Glauben 
pad Vertrauen auf GOtt 1. 1%. 
b. Welches die Urſach geweſen, fo Jacob hierzu 
bewogen d14. _ 
c. Daß dieſes eine. groſſe Schwachheit Jacobs 
geweſen $-ı5- 16. a 
d, Daß diefes ein naͤrriſcher Rath geweſen von 
Seiten Jacobs 9. 17. 
- * Ein jeder foll in feinem Beruf fleißig feyn, und 
- fein Amt treulich ausrichten $. 18. 
= Mon der Bedeutung des Wortes Afon S. 19- 
e, Wie diefes zeuget von Jacobs groffer Sorgfalt 


6.20, 


v. 1. 2. De aber Jacob fabe, 


.* Daß die heiligen Patriarchen bey ihrem Glane 






ben noch Schwachheif gefühlet an 
6. Wie die Söhne Jacobs in Begleitung anderer 
find nad) Egypten gezogen 9.22. 

* Wir follen GOtt vertrauen, aber auch menfche 
R liche Hulfe und Mittel nichtveracdhten $. 23. 
en der Bedeutung des Wortes Schalith 
.24 i re & J 
Von Joſephs Weisheit und ſonderlichem Fleiß 
in ſeinem Amt, und daß der Heilige Geiſt 
mit ihm in feinem Regiment geweſen d25⸗28. 

* Daß die Obrigkeit fol fuͤrſichtig ſeyn in ihrem 
Regiment $ 27. 28. — 


2. Es faͤllet aber hier abermals vor das 


daß Getrayde in Egypten feil hebraͤiſche Wort Schabar, welches wir 


wer, ſprach er zu feinen Soͤhnen: 
Was ſehet ihr euch lange um? 
Siehe, ich) höre, es fey in Egy⸗ 
pten Getrayde feil, ziebet binab 
und Eaufet uns Getrayde, 0% 
wir leben, und nicht ſterben. 


% 1. — 
RLles, was bier geſchiehet, gehet 






Ehren geſetzet werde, und Daß 

5 Damit die Wunderwercke GOt⸗ 
tes angezeiget werden. Und iſt die Hiſto⸗ 
rie an ihr ſelbſt leichte genug, aufler, daß man 
gleichwol etliche Stücke, fo zur Gramma⸗ 


ick und auch zur Lehre Der heiligen Schrift: 
gehören, handeln und erklaͤren muß. Mo⸗ 


fes hat am Ende Des vorigen Capitels ge 
fagt , twie die Theurung in allen Landen fey 
groß geweſen, und Daß Darum aud) ausal- 
fen Sanden Voͤlcker feyn herzugefommen, 
im Egyptenlande Speife zu Faufen. Mit 
ferzeit aber hat Jacob mit Den Seinen aud) 
Hungers halben Noth gelitten. Darum 
redet ex feine Söhne an, wie im Text fie 
het, und vermahnet fie, daß fie. auch hin. 
ab ziehen, Getrayde zu faufen. 


dahin, daß es eine Gelegenheit 
feyn foll, dadurch Joſeph zu 


droben (C.41.9. 307.) verdolmetſchet haben, 
daß es im Lateiniſchen ſoll heiſſen frangere, 
auf Deutſch, brechen, und lauten die Wor⸗ 
te an dieſem Ort lnach dem hebraͤiſchen Text 
im Safeinifchen] alſo: Videns eſſe fractionem 
in Egypto, das iſt, er fahe,daß in Egypten 
ein Brechen war. Wir aber, die der hebraͤi⸗ 
ſchen Sprache unerfahren ſeyn, müffen ung 
gewoͤhnen zu dieſen ſonderlichen Weiſen zu 
reden, und zu den neuen Worten, daß 
wir ihre Kraft und Eigenſchaft recht verſte⸗ 
hen lernen. 

3. Die Juͤden machen ein gottloſes Ge⸗ 
ſchwaͤtz, und fagen, eg heiffe Darum fra&tio, 
ein Brechen, daß es den Hunger breche, oder 
ftilfe. Ich bin aber folchem loſen Geſchwaͤtz 
und der Leichtfertigkeit Der judifchen Rabbir 
nen ganß feind, welche fich deffen für und ” 
für unterftehen, daß fie unsihre Poffen mit 
Gewalt aufdringen, daß wir diefelbigen für 
die Grammatick und rechte Lehre der heili⸗ 
gen Schrift halten follen, unangefehen, 
was fonft die heilige Schrift für fonderliche ° 
Art und Weiſe zu reden hat, daraus man. 
die rechte Auslegung dieſes Worts undane 
derer mehr nehmen Fan. Denn alfo reden. 
die Propheten, als Ef. 58, 7: Brich dem 


Zungerigen dein Brod, Und Jeremias 
| iu ER UN: 
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—9 J Söhne nach Egypten veifem. 
N in 
gen Kinder heifchen Brod, und iſt nie⸗ 


einen Klagelieden Cap. 4,4: Die jun, 


mand der es ihnen breche das iſt, aus; 


theile. Denn die Süden haben Brod ge⸗ 
habt ‚, gleich wie die Kuchen, und haben 
Feiner Meſſer bedurft, daſſelbe Brod Damit 
zu ſchneiden. Und iſt eben ſolches auch in 


der Hiſtorie des Evangelii Luc, 24, 30. 35. 
zu ſehen, da die 


uͤnger Chriſtum er⸗ 
kennen an dem Brodbrechen. Item, 
da von ihm Luc. 22, 19. geſaget wird: Kr 
ai Das Brod genommen und ge 

rochen. Darnach iſt e8 auch auf die 
Seele gezogen worden, als im 14. Pfalm 


. 93. Ks ifkin ihren Wegen eitel 3er; 
knirſchen und Ungluͤck. Item, einzer- 


brochener Geiſt, das iſt, ein betruͤbter 
elender Geiſt, der hin und her in viel Ge⸗ 
dancken und Rathſchlaͤge getheilet iſt, da 


’ man nicht weiß, mo aus; 
Eatige Derohalben ſoll man diefe Art und 


Weiſe zu reden merken, und behalten, nem: 


® lich , daß bey den Hebraͤern Brod bre- 


chen eben fo viel ift, als austheilenz oder 


aber, daß man bin und wieder Brod oder 
Speife Eauft und verkauft, und ift von ei⸗ 
nem Sleichniffe hergenommen worden. In 
den Propheten aber pfleget es öfter vorzu⸗ 


fallen, denn fonft an andern Dertern Der 
- Schrift: Salomo in feinen Sprüchenam 


11. Cay.v.26. hat auch dieſer Art zu re⸗ 
den gebrauchet, da er faget: Der Segen 
koͤmnt über den, fo Korn verkaufet, 
das ift, Der es austheilet. Denn Die Heb- 


vaoͤcer brauchen nicht allein eigentliche, fondern 


auch foldye Worte, fo Durch fonderliche 
Figuren geredet werden; mie Daffelbein an- 
dern Sprachen aud) gebräuchlich iſt: ja «8 
läffet fich anfehen, Daß fie mehr als andere 


Luft haben folcher figurlichen Rede zu ge 


— 


—9 brauchen. | 


Lutheri Yusl, ı B. Moſ. U. Band. 
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5. Darnach ift dag auch zu mercken, daß 


die Hebrder das Verbum Subftantiuum Sum 
nicht. haben, und an defielbigen flatt dag 
Pronomen Ego gebrauchen, Als, ich der 


HErr dein GOtt. Da wird das Ego 


gefest an flatt des Verbi Sum. Item, das 


Wort Ipfe wird etwan gefegt an ſtatt Des 
Verbieft. Als, der HErr dein GOtt, 
der iftes, Darum wird auch das hebraͤi⸗ 
fhe Wort, Jeſch, an diefem Drte nicht 


fubitantiue, oder copulasiue [mie die Gram⸗ 


matici veden] gebraucht, fondern es heiffet 
fo. viel, als: Es ift vorhanden , oder es iſt 
reichlich Da, Getrayde ift übrig genug de. 
Daher koͤmmt das Wort Tuſchijah in den 
Sprüchen Sal. 8. v. 14. da die Weisheit 
ſaget: Mein ift beyde Rath und That, 


ich gebe Rath und auch Tufchijab, 


das iſt, die That, das Glück und die Ere 


cution in einer jeden Sache, Daß es wohl 


gerathen und vollzogen werden möge. Mein 
it das Wort und die That, mir gebuͤhret 
zu veden und zu thun, das iſt, was ich ra⸗ 
the, Das alles richte ich auch aus, und brin⸗ 


‚ge es zur That. Denn fo viel heiffet das 


Wort Tuſchijah, nemlic) einjedes Ding 
an feinen Ort ſtellen. Sonſt iſt es auch 
wol ein gemein Wort, das da heiſſet eine 


Urſache, Weisheit, Ehrez aber eigentlich 


heiffet es, wenn Die Dinge, fo man be⸗ 
rathſchlaget, vollzogen und zur That ge⸗ 


ſtellet werden. Als, GOtt giebet ung im 


mündlichen Worte Rath, Lund berichtet 
ung darinnen, weß wir ung halten ſollen:) 


wenn wir nun daffelbige Wort veſte hal 


ten, fo folget auch die Tuſchijah, daß ung 
Dasjenige,, fo er verheiſſet, auch gemißlich 
gegeben wird, und Daß es nicht fehler. AL 
fo auch an diefem Orte find es nicht alleine 
bloffe Worte, oder ein ungewiß Geſchrey 
von dem Brechen oder Austheifen des Ge 
trandes, fondern es ift die Wahrheit, und 
(598 988) Die 








2114 ten Capitels, 
die That auch Darbey, und ui in Egypfen; ihreftattgefonnmenfepn, nemlich feiner elf 
Getrayde und Proviant vollauf. 1 Söhne Ehefrauen, desgleichen auch ande⸗ i 
6. Darum faget nun Jacob zu feinen) ve Knechte und Magde, Benjamin, der 
Söhnen: Warum fehet ihr. einander noch! unter ihnen der juͤngſte getwefen, hat zehen 
lange an? Denn dag .hebräifche Wort iſt Söhne gehabt, und mir werden hernach hoͤ⸗ E 
ein Verbum 4. Coniugationis in Hithpael,! ren, daß Jacob mit 70. Seelen hinab in 
ſwie die Grammatici reden] und lautet im Egypten gezogen jey, und dafindnicht mit 
Kateinifchen alſo: Quare facitis vos videre? gezehlet worden Die Weiber, Knechte, Mage 
das ift, was fehet ihr euch lang um ? Und| de, und andere Voͤlcker mehr, die fich zu 
Moſes will damit anzeigen , Daß Jacobs dieſem Geſchlechte gehalten, um der Lehre 
Söhne mit einander gerathſchlaget und willen von der vechten Gottſeligkeit, und 
disputiret haben, was zu thun fen, dieweil von wegen des rechten Gortesdienfteg, 
die Theurung überhand genommen, Du] Denn es werden alleine die Seelen gezeh⸗ 
Ruben, du Kuda , werden fie gefaget ha-| let und gerechnet, fo aus den Lenden Ja⸗ 
ben, was giebeft du für Kath, daß wir cobs gekommen waren , als da find feine 
Hülfe in diefer Theurung finden, und daß] Söhne und Enckel; die Endelinnen aber 
mir unfer eigenes, und auch) alles unſers merden nicht mit gezehlet, und der andere 
Hausgefindes Leben erretten mögen? Da Haufen von Knechten und Mägden wird 
fie aber alfo gerathfchlaget und einanderans| aud) nicht Elein gemwefen ſeyn. Ye 
gefehen haben , hat der Water gefaget:] 8. Darum haben ſie nun alle beyeinan> - 
Ach), wieftehet ihr, und fehekieiner den an⸗ Der gewohnet zu Hebron ‚ale Safte und 
dern an? Mitlerzeit, dieweil ihr alfo ver-| Fremdlinge unter den Cananitifhen Böl»- 
geblich vathfchlaget, muͤſſen wir Hungers ckern. Und daſſelbe iſt heutiges Tages bey 
ſierben: Siehe, ich habe gehoͤret, daß in] ung ſehr wunderlich, und: ſchier unglaͤub⸗ 
ber Wahrheit Getrayde genug auszuthei⸗ lich, daß Jacob mit fo vielen. Söhnen, und 
‚ fen und zu verkaufen vorhanden iſt: gie feiner Söhne Söhnen, im «fremden Sande. 
het hinab, und Eaufet ung Getrayde: fehet,| unter den Heyden hat wohnenfönnen,und 


baß ihr derfelbigen Yustheilung auch mit) Dafelbit Acker und Wieſen miethen, Sau 


genieffen möget. Bi ten haben, und Vieh halten. Undichfan 
7, Es zeiget aber Mofes an, daß diefe) mich auch nicht genugfam verwundern, wie 
eilf Patriarchen alle mit ihrem Vater Ja⸗ ſich Doch Diefe eilf Bruder und das groffe 
cob zu Hebron gewohnet haben da ſie doch Geſinde mit den Leuten defielbigen Orts 
ehelich und Haus Väter gemefen find, Kin-| haben vertragen Eönnen. Es wird nicht 
der und Kindes Kinder, darzu Knechte und) erzehlet, wie die Heyden mit ihnen umge 
Maͤgde gehabt haben. Derohalben ift es gangen find: aber doch laffet es fich anfee- 
ein Wunder, wie doc) fo viele Gefchlech-| ben, Daß fo viel angezeiget werde, daß ſie 
te, darinnen fo viele Perfonen gemefen, in ſich haben leiden muͤſſen und Gedult tragen. 
“einem fremden Sande alle zugleich haben} Und vielleicht werden [die guten Matronen] 
wohnen Eönnen? Ich halte aber , Daß da-| als Die Lea, Zilpa.und Bilha, vom Hero 
zumal die Lea und die andern alten Ma— tzeleid und Wehmuth geftorben feyn. Denn 
tronen im Geſchlechte Jacobs geftorben ge-| lie haben viel Unrechts nicht alleinevonden 
wefen, und Daß andere junge Weiber an! Nachbarn, fondern auch von ihren ſelbſt 
a | ; | NET ie eige⸗ 
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77, Teil, wie” 


nicht gedacht wird. | 


9. Warum faget aber Jacob zu feinen 


‚Söhnen, Faufet uns: Getrapde, Daß mir 


leben und nicht fterben? Warum vertrau⸗ 


et er GOtt nicht, und warum fürchtet er 
fich für dem Tode, dieweil er doch eine goͤtt⸗ 


liche Berheiffung hat, daß ihn GOtt er» 


halten und fihügen wolle Darzu hat er 


auc) die Erfahrung, daß er es bisher alfo 
empfunden underfahren hat, daß ihm GOtt 


geholfen, und ihn vegieret: hat im fremden 
Lande Canaan mit fo vielen Söhnen und 


Enckeln, und mit fo groffen Hausgeſinde. 


- Warum erfchrickt er denn hier, und glaͤu⸗ 
bet nichtden Berheiffungen GOttes, die er 


ohne Zweifel im frifchen Gedaͤchtniß ge 
habt, und diefelben auch in der Kirche, oder 
Gemeinde, fo er in feinem Haufe gehabt, 
immer fleißig gelehret ? Denn er wird zu 
feinem Voͤlcklein gefaget haben : Werdet 
nicht Eleinmüthig in der Anfechtung , oder 
Zrübfal: der Herr unſer GOtt hat ung 
das Land, und darzu auch Speife nad) 


unſerer Nothdurft verheiſſen. Wo iſt denn 


nun, lieber Jacob, dein Glaube? Wo iſt 


die Verheiſſung? 


10. Antwort: Wir haben den Befehl, 
daß wir glaͤuben ſollen, und auf GOttes 
Guͤte trauen: aber wir follen aud) GOtt 
nicht verfuchen. Denn wir Eönnen nicht 
leben nach der Regel, die er hat, fü 


dern nach Gefegenheit , und mie es die Zeit 
giebet; jedoch, Daß der Glaube und Hoffe 
nung unverlegt bleibe. Darum faget as | 


cob nicht : Bleibet da, und wartet, Der 
HErr ift machtig genug, Brod vom Him⸗ 


mel herab zu fenden 5 vielleicht wird er in 


55 Theil, wie Jacobs Söhne nad) E 
eigenen Hausgenoffen leiden muͤſſen, da 

uͤrch fie ‚wie es ſich anfehen läffet, gar nie, 
dergeſchlagen, gebeuget und vergehret wor» 
den find: fintemalihrer in dem Zuge, da 
Jacob in Egnpten hinab gezogen iſt, gar 













diefem Sande Getrayde regnen laffen, und 
ung alfo ernahren. Mein, die Meynung 
hat es mit ver Verheiffung auch nicht. Es 
iſt zwar Daran Fein Zweifel, daß dich GOtt 
nicht folte Fönnen over wollen ernähren und 
ſchuͤtzen; Du folt aber die Gelegenheit und 
Mittel, Dadurch dir Schuß und Hulfe wie 
verfahren Fan, nicht fliehen oder fahren 
laſſen, welcher du ohne Sünde wohl g& 
brauchen Fanft + denn font wuͤrdeſt du GStt 
verfuhen. 
11. Darum fol man nicht fragen, 06 
ung GOtt nach feinem unwandelbaren Rath 
nd Willen helfen und erhaltenwolle; fone 
dern Dafür füllen mir e8 halten und fagen : 
Sch glaube, daß mich GOtt erhalten wird; 
aber fein Rath ift mir unbekannt, darzu 
auch Die Mittel, Dadurch er feine Verheiſ⸗ 
fung erfüllen wird. Derohalben foll man 
der Mittel, fovorhanden find , gebrauchen: 
ein jeder foll feine Nahrung fuchen mit Ar⸗ 
beit und Fleiß fin feinem Berufe], und foll 
ihm Nothdurft fchaffen, das Keben dDamif 
aufzuhalten, als Milch, Kafe, Wolle, ꝛc. 
Man ſoll den Acker bauen, die Frucht oder 
Getrayde einſammlen: man ſoll nicht muͤſ⸗ 
fig oder faul ſeyn, gleich als ob du der Haus⸗ 
Sorge nicht beduͤrfteſt, oder, ob maͤn das 
Geſinde nicht duͤrfte arbeiten heiſſen, die⸗ 
weil du GOttes Verheiſſung haſt, daß er 
dich ernaͤhren wolle, denn GOtt will nicht 
haben, daß du faul und träge feyn folk, fon- 
dern er hat 1 Mof.3, 18.19. gefagt: m 
Schweiß deines Angefichts fole du 
dein Brod effen , bis daß du wieder 
zur Erden werdeft, davon du genome 
men bift. Item v.18: Der Acer ſoll 
die Dornen und Difteln tragen, zc, 
Ich fage dir zu ſpricht SOLLE die Yahrung 
und Erhaltung deines Lebens; aber ich will, _ 
du folt der Creaturen und Mittel gebraus 
chen‘, fo vorhanden find, und folt thun, 
(Sss 588) 2 fo 










2118 Auslegung des wey und viersigiten Capitels, v.3.4 
ſo viel du vermagft, daß du mich nicht ver-F Söhnen nicht in Sefahrdahingeben: meh 
ſucheſt. Wo du aber ohne alle Hülfe und ches ja der Verheiffung und dem Glauben 
Path ſeyn wirft, alsdenn altererft till ich zuwider iſt; und nichts deſtoweniger lan 
dich auch Durch ein fonderlich Wunderwerck/ bet Sacob der Berheiffung, 
verſorgen und erhalten. Iſt aber ivgends] 14. Wie wollen mir denn-Daflelbenun 
ein gut Mittel vorhanden, fo gebencke, daß] miteinander vergleichen, Daß es ſich zuſam | 
Dis Daffelbe von mir gegeiget und gegeben | men reimen möge? Der Glaubezwargme 
fey, [darum , daß du fein gebrauchen ſolt, felt nichts aber Dev glaubige Jacob zweifelt 
damit du mögeft erhalten werden.] . tefmas, Wir haben droben (E,20. 9.137 

12, Auf dieſe Weiſe hat Jacob auch ei⸗⸗140.) eben Dafielbevom Patriarchen Abra⸗ 

ne gewiffe Berheiffung, die ihm nicht fehlen ham auch gehöret, da er zu Gerar um den 

- Tan; er thut aber Doc) gleichwol, fo viel an| Sara willen befümmert war, daß ihr etwa 
ihm iſt. Er höret, daß in Egypten Ge | Unfall begegnen möchte, Und Iſagc stein 
trayde verkauft wird ; derohalben huͤtet er] gleicher Geſtalt auch angefochten worden, 
ſich Dafür, daß er GOTT nicht verfuche, | wiewol fie auch Elave gewiſſe Verheiſſung 

wenn er wuͤrde daheime figen bleiben, und | gehabt. Laͤſſet es fich aber nun nicht anfe 

fonft anderswoher auf Nahrung warten, |hen, als haben fie unfers HErrn GOttes 

fondern- er fendet feine Söhne in Egypten, geſpottet, dieweil fie fi) nicht ohne alle 

Dafelbft Getrayde zu Eaufen. Was wollet | Surcht und Zittern an Diefelbige Verheiſ⸗ 
ihr euch lange bedenken, faget erzu ihnen: |fung gehalten? Und Jacob hatoftmalsge 
Es wird nicht Getrayde oben herab aus den | zweifelt und ift erfihrocken, twenn er Efau 
Wolcken regnen. Gebet hin, gläubet an | feinen Bruder gefehen hat: Dafelbft hat er 
GOtt, [oertrauet ihm], und thut Darbey | fich nicht anders gehalten, als hatteihm 
auch, was an euch iſt: gebrauchet der Crea⸗ GOtt nie nichts verheiffen. Und find die 
turen, die in diefem natürlichen Leben von] heiligen Patriarchen alfo ung allenthalben 
Gott erſchaffen, und ung gegeben find,! glei) worden. Denn es ift Jacob an dies 
dag mir derfelben in unferev Noth gebraus| fem Ort fo angft worden, als obergarker _ 
chen folfen. [nen Ölauben: hätte. | RER 
v.3. 4. Alfo zogen hinab’ zehen ı5. Ich halte aber, Daß Die Urſach ger _ 
Brüder Jofepbs, daß ſie in Egy⸗ weſen fey, daß ſich der Patriarch Jacob 

| 1 Gettayde E en. an | alfe gefurcht, und Daß ihm ſo angſt ger⸗·⸗ 

pten Getray auften r en ah 
Benjamin, Jofepbs Bruder, * nn a 
ließ Jacob nicht mit feinen Brů auf den Sohn, fo von feinem furnehmſten 
dern ziehen, Denn er ſprach: Es Weihe, ver Rahel, geboren war, Denn‘ 
möchte ihm ein Unfall begegnen. | da er den erſtgebornen Sohn, Sofeph,ver 
13. Ilhier koͤmmt Jacod mit feinen Söh- loren, hat ſich nicht gegiemen wollen, Daß 

+ nen und Enden in Woth und Se | der andere nun auch in Gefahr foltegefebet 
fahr, und Läffet fich mit ihm anfeben, ele| werden, Damit er nichf der. Nachkommen 
ob er GOtt nicht vertraue, Denn er be | und des verheiffenen Saamens gar berau⸗ 
halt Benjamin den eilften Sohn bey fich ‚| bet werden möchte, — RB 
und will venfelbigen mit Den andern zehen 16. Warum bedencket er aber BIRNEN 2 

ne viel⸗ 





LER 













hält, unangefehen der göftfichen Verheiſ⸗ 


Bilha, Lea und Zilpa. geboren, in Gefaͤhr⸗ 
 fichfeit Des Todes dahin gegeben. Denner 
hat fire ſich felbft Feine gewiſſe Hoffnung ha⸗ 
> ben Finnen, daß fie gefund und unverletzt 










il, wie Jofepbs Söhne nach Egypten reifen zısı 
| elbft, daß ihm GOtt ver- | und der fo groffe Verheiſſung gehabt, 6 
iffen hatte etoiglich einen Saamen zu ge | gar ſchwach erzeigen ſoll. Was meyneft 
1, und daß erderohalbenihm feinen Sohn du, wie Dir oder mir werde zu Muthe ſeyn, 
1c) mitten im Zoe und in.Der Kölle er> wenn Die Gefahr und Anfechtung daher ger 
alten werde? Es iſt warlich eine geoffe bet? 
hmsachheit, daß er Benjamin daheim br] 19. Darum ift dis alles ung zur Lehre 
und Troſt gefehrieben, auf daß mir lernen 
GoOtt beſtaͤndiglich vertrauen, und daß wir 
gleichiwol auch Sorge tragen für unfere 
Nachkommen, und für das Amt, fo ung. 
von GOtt befohlen. Denn man muß nicht 
alſo gedencken: Ich bin ein Pfarrherr oder 
Kirchendiener, und weiß, daß GOtt für 






fung, und hat die zehen Söhne, fo ihm Die 


ö— — — — — — 


wiederum zu ihm kommen wuͤrden? Soll 


man denn nun ſolche menſchliche und fleiſch⸗die Kirche forget: derohalben will ich nichts . 


liche Rathſchlaͤge, folchen Zweifel und darzu thun, mill auch für mein. Amt gar 


Schwachheit nicht ſtrafen? 


| 00000 [feine Sorge fragen. Gleichwie ein Haus⸗ 
17. Mid) gelüftet zwar nicht biefelbige | vater auch nicht träge oder faul ſeyn muß⸗ 


zu entfehuldigen: denn fie wird ung darum | fondern es foll jederman wacker ſeyn, und 
- vorgehalten, daß wir auch an den allergroͤ⸗ in feinem Beruf fleißig arbeiten. Denn 


flen Däteen Erempel fehen füllen, beyde GOtt verbeut die Arbeit nicht, und will 


des Glaubens und aud) der Schwachheit, nicht haben, daß wir follen müßig gehen, 


und darzu den Streit Des Fleiſches mit dem 


> fie aud) das Wort der Verheiſſung gehoͤ⸗ 
und forgen, gläuben und zweifeln Doch noch 


immer dabey. Denn alfo pflegen wir alle 
ſtarck und männlich zu feyn, zu Der Zeit, 


 flünder Ey! daß fich der groſſe Patriarch/ 


leiſch wiewol er mit ſeiner Gegenwaͤrtigkeit und 
Geiſt. Denn das iſt warlich ein Erempel nach feinem Willen alles regieret. Aber 


der groͤſten Schwachheit an dem Vater a | Das Fleiſch ſoll und muß geuͤbet und verſu⸗ 


cob und feinen Söhnen, die zu einem unbe⸗ | chef werden mit Gefaͤhrlichkeit, Anfech⸗ 
Fannten Bold gegangen find, welche, da fung und Schrecken, und mie dem unge 

wiſſen Ausgang unferer Arbeit. Jedoch 
muß Die Verheiſſung und der Glaube une 
verlegt bleiben, welcher vorher gehen müß, 
und muß auch Das Gebet und die Arbeit, 
fo eines jeden Beruf erfordert, immer da⸗ 
mitgenbet und gefrieben werden. Und wie⸗ 
wol folche Arbeit nichts zur Sache thut; 


tet, jedod) gleichwol noch zittern, hoffen 


wenn Der Geift wider. das Fleifch ſieget und 
triumphiret: aber wenn der Unglaube un | wi | 
fere Hertzen anficht, da ſincken wir bald will es doch GOtt gleichwol alſo haben, 
dahin. | iR daß wir im Schweiß unfers Angefichts 
13. Es iff gar ein menfehlicher und naͤr⸗ unfer Brod effen follen, ı Mofi 3,19, 
riſcher Math Sacobs, daß er Benjamin bey 20. Aſon, das hebraifche Wort, hei 
fich behält, damit er nicht umkomme: gleich ſet der Tod, oder ſonſt ein Schade, als 
als ob er nicht daheim auch wohl ſterben | 2Moſ. 21,22. fiehet: Wenn ſich Maͤn⸗ 


— —— —— — — 


koͤnte? oder ob Benjamins Wohlfahrt und ner hadern, und verletzen ein ſchwan⸗ 


ger Weib, daß ihr die Frucht abgehet, 
und ihr doch Fein Schade wiederfaͤh⸗ 
(Sss 988 


Leben in Jacobs, feines Vaters, Gemalt | 
) 3 vet, 





2122 
ret, ꝛc. uc yebräis 
ſchen das Wort Aſon, das iſt, ein toͤdtlich 
Ungluͤck oder Hertzeleid. Sonſt wird es in 
der heiligen Schrift nicht viel gebrauchet. 
21. Jacob fuͤrchtet ſich, daß Benjamin 
umkommen moͤchte, daß er vielleicht von 
einem wilden Thier zerriſſen, oder von Fein⸗ 
den moͤchte gefangen werden; wie er mey⸗ 
net, daß Joſeph auch alſo muͤſſe umgekom⸗ 
men ſeyn. Dieſe Gefahr hat er bey ſich 
ſelbſt alſo bedacht, und daß er ſich alſo ge⸗ 
furcht, iſt nicht gar vergeblich gefchehen. 
Denn er war umgeben mit unbekannten 
Nachbarn und mit Feinden im fremden Lan⸗ 
de. Und es laͤſſet ſich anſehen, daß er ſich 
dafuͤr auch gefurcht habe, daß er die Ver⸗ 
heiſſung zugleich mit dem Sohne (welchen 
er meynet, er wuͤrde der Erſtgeborne werden) 
verlieren moͤchte. Denn er wuſte damals 
noch nicht, daß Joſeph noch am Leben war, 
und daß dieſelbige Herrlichkeit der Erſtge⸗ 


Zuslegung des swey und viersig] 
"Bafelbit ficher aud) ım Hebrais | 


























— — 





‚0,5, Allo Famen die Kinder Ip 
tacl, Getrayde zu Eaufen, fame 


2 er 
Er 


m 


andern die mit ihnen gezogen? 
denn es war im Lande Langen 


23. Sie find in Egypten nicht gesogen ohe 


ne Gefaprten, fondernhabenfich 
zu andern frommen und ehrlichen achbarn 


geſchlagen, welche fie für treu erkannt ha⸗ 


ben. Es fey nun gleich. folches gefchehen 
durch Bermahnung ihres Vaters, oderaber 
aus ihrem felbfteigenen Bedencken, Damit 
fie fromme getreue Gefährten haben moͤch⸗ 
ten, diefelbe Reiſe zu vollbringen , Diemeil 
der Weg durch. der Cananiter und Midia⸗ 
niter Sand etwas gefährlich war. - . 
24. Nun ift aber Diefer Rath und Hüffe 


auch menſchlich, wird aber vom Heiligen 
Geiſte Darum gefihrieben, daß wir lernen 
‚follen , den Verheiffungen GOttes zu glaͤu⸗ 


burt ihm gebühren wolte; welches er hernach ben, und nicht: zweifeln. Wiewol wir im 
in Egppten lernen und erfahren wird. Glauben etwas ſchwach feyn, follen wie. 
22. So haben nun Die lieben heiligen) Doch daffelbe immer taͤglich wiederholen, - 
Bäter auf folche Weiſe reiche Verheiſſun⸗ und ung felbit fleißig einbilden, daß GOtt 
gen gehabt, und da fie ſchon gläubig ger! in feinen Derheiffungen wahrhaftig fey. 
weſen, haben fie doch gleichwol noch Hernach aber, wenn etliche Gelegenheiten 


Schwachheit. des Geiftes und Fleiſches ge⸗ 


fühlet, damit fie noch immer zu thun ger 


habt, aber Doch alfo, daß den Auserwaͤhl⸗ 
ten und Släubigen alles hat müffen zu: guf 
fommen, und daß ihr Ölaube geübet und 


verſuchet wuͤrde, wachſen und zunehmen 


möchte. Jacob fuͤrchtet ſich für den mil- 
den Thieren, oder, daß fein Sohn möchte 
gefangen werden und umkommen: denner 
hat die Berheiffung in groffen Würden ge 
halten, nemlich, in dem Sohn von dem 


fürnehmften Weibe, auch fo, daß er die) 


Geſundheit Diefes Sohnes der Wohlfahrt 
und. Leben aller andern sehen Söhne vorge 
zogen bat. Ä 


und aͤuſſerliche Mittel vorfallen, follen wir 


wiſſen, daß man derfelbigen auc) gebraus 


chen foll, und daß menſchlicher Rath nicht 
zu verachten fey.. Denn darum find Die 
Kinder Iſrael diefen Weg nicht allein gegor 
gen, ‚fondern haben fich gefammlet mitden 
Hebronitern und Eananifern, auf daß fie 
foicher Gefaͤhrten halben möchten ficher feyn. 
Und es iſt wahrſcheinlich, daß ıhrer viele | 
denſelbigen Schwagerfchaft halben. vere 


wandt geweſen feyn, von wegen der Heye 


vath, fo fie mit den Toͤchtern der Cananie 
ter aufgerichtet hatten. Denn ſolche Hüle 
fe ift ihnen vonnöthen geweſen, und daßfie 
ſich mit ehrlichen Leuten geſammlet und bee 
Re ER ee 










24 1.Cheil, wie Yac 
freundet haben, wiver Scwalrund U 


» Darum haben fie in Noth und Gefährlich, 
keit auch menſchlichen Raths und Hülfe ges 
brauchet. ——— 


J 
— V. 6. 


lomo am 8. Capitel v. 9. Ein Menſch 


herrſchet zu Zeiten über den andern, zu: 
- feinem Unglä®. Daher koͤmmt das Wort 


Schalith dominus;) ein Herr, und Die 
Saracenen heiffen ihren Kayfer einen Sul- 
. tan, und ı Mof. 49, 10. ſtehet: Es wird 


das Scepter von Juda nicht entwen- 
det werden, ıc. bis daß der Held kom⸗ 


me, (Sultan) Daher koͤmmt auch dag Wort 
Schild, im Lateiniſchen Seutum vel ely peus, 
welches Wort die Deutſchen behalten ha⸗ 
ben. Derohalben iſt Joſeph der Schalith, 
das iſt, ber Sultan über gantz Egyptenland, 
und iſt der Maſchbir, mie es im Hebraͤi⸗ 
ſchen lautet, der da Getrayde verkaufet. 
Von welcher Art und Weiſe zu reden, und 
von dem Pronomine, fo an ſtatt des Verbi 


Subſtantiui gebrauchet wird Tmwie daffelbein 


der Grammatik heiffet] 
worden. | 
26. Das iftabereingroß Kob der Weis⸗ 
heit und fonderlichen Fleiſſes an Joſeph, 
welcher in einem fo. groffen Königreich alles 
- allein vegieret, Pharao it auch ein Sul⸗ 


ift droben geſaget 


wie Tac — bs 59 bne nach F 


don böfen Buben haben gewarten müffen. |ift-aber 





Joſeph aber war der. Re 
gent im Lande, und verkaufte: 
Betrayde allem Dolch im Lande 
25. Di hebräifche Wort Schalith, iſt 
auch ein'neu Wort, melches wir 
bis daher noch. nicht gehaht, koͤmmt vom 
verbo Schalath das heiffet domindri,. 
herrſchen, und wird hernach oftmals in ders 
ſelbigen Bedeutung in der heiligen Schrift 
gebrauchet werden; als im Prediger Sa⸗ 


* 


gypten reifen. 
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fr rum nrecht, fe ausgetheilet und verkauft iverden möge 
” fofie als Gaͤſte und Fremdlinge im Lande, | Die Sorge und Laftträgt Joſeph allein. Es 


Wunder, mie er doch in fo groffer 
Menge der Käufer einen jeglichen habe koͤn⸗ 
‚nen anfehen und Eennen lernen. Denn un 
ter den andern Haufen derer, fo dafelbft ane 
gekommen feyn, hat er felbft feine Brüder 
erkannt. Daraus abzunehmen, daßer auf 
die Fremden „und darzu jeglicheninfonders 
heit, fleißig Acht gegeben haben müffe; dar 
zu ihm denn ſehr groffer Fleiß, und daß 
er hat wacker feyn müflen, vonnöthen ge 
weſen 3} - 

127. Sch halte aber ‚er werde darinnen - 


dieſe Weiſe und Drdnung gehalten haben, 


daß er ein Kornhaus nad) dem andern auf: 
gethan, auf daß er fo viel defto leichter auf 
einen jeglichen Fönte Acht geben, wenn die 
Käufer an einen befiimmten Ort haben kom⸗ 
men müffen. Und: wiewol er viel Amtleute 


und Diener gehabt, die das Getrayde auf 


feiner. Befehl verkauft, und defjelben immer 
haben warten müffen, fo haben doch. Die 
Kaufer alle vor ihn felbft Eommen müffen, 
daß er-ihnen erlaubete dafelbft Getrayde zu 
kaufen. Es iſt eine fehr ſchoͤne Ordnung 
geweſen, und ein noͤthiger Fleiß, daß nicht 
diejenigen, ſo des Koͤnigreichs Feinde gewe⸗ 
fen, mit den andern Fremden und Nach⸗ 
barn auch herein fehleichen, und etwan einen 
Lermen oder Unluſt im Sande anrichten moͤch⸗ 
ven 2 

28. Daffelbe Erempel foll die Obrigkeit 
an einem jeden Ort mit Fleiß mercen, und 
demfelben auch alfo nachfolgen, Daß fieger- 
denken , esigebühre ihnen zumachen, und 
Das fie nicht allein auf ihre Buͤrger und Un- 
terthanen, fondern auch auf die Auslandi, 
fehen und Fremdlinge gute Acht haben, damit 
dieſelbigen nicht alſo leichtfertig und ohn⸗ 


gefehr hin und wieder irre gehen mit Gefaͤhr ⸗ 


tan, iſt aber Fein Maſchbir, bekuͤmmert ſich lichkeit des gemeinen Weſens. 


damit nicht, wie Das Getrayde oder Spei⸗ 


29. den 






— des Sep wey 

29. Denn alfo iſt das Königreich) An 
pten. beftellet und geordnet gewefen, es ſey 
nun gleich ſolche Ordnung vor Dem Sofeph |. 
aufgerichtet, oder aber von ihm erſtlich an 







gefangen worden. Und wo ſie Joſeph erſt⸗ 
lich geſtifftet und gemacht hat, fo ſehen wir} 
oͤffentlich, daß der Heilige Geift auch. wit 






bey der leiblichen Regierung geweſen. Im 





Anfang ſeiner Regierung hat er in den fie Re 





ben reichen jahren die Kirchen beftellet, 
darnach auch die weltliche Policey und Haus- 
Megiment. Jetzt, da nun das Getrayde 






verkauft werden ſoll, ſiehet er, daß vonnoͤ⸗⸗ 
then ſeyn will, auch auf die fremden Leute, I: 





fo ab undzugegangen find, Acht su geben. 





. Und mag vielleicht wohl ein böfesungegähin | 
tes Volck gersefen feyn, Das eines ſolchen 





Aufſehens bedurft hat; — baten De 
au geſorget. | 





IT. Theil, 
von dem Verbälten der Söhne — 
cobs gegen ihren Bruder Joſeph, und 

‚von dem Verhalten Tofepbs ger 
gen feine Beiden, 








2. Daß indem Verhalten der Söhne Jacobs die 





en des Traumes Joſephs anzutreffen 


2. arm der Heilige Geift diefes Verhalten bat 
anfeichnen laffen $. 30. 
3. Das Joſephs verhalten ein ſehr wunderbar Ber⸗ 







Halten, und warum er ſich fo wunderbar verhal⸗ 





ten 9. 31. 32. 





* Don dem Spiele GOttes mit feinen Gläubigen. “ 





a, Was es fürein Spiel, Eu GOtt mit feinen 
Gläubigen treibt 9:32. 

b, Daß die ſes Sn Sie hs Menfchen ſehr 
betruͤbt it 2 34: 3 






Spiel $. 3 
d. Daß wir hen dieſes Spiel fo ſchwetlich - 
fallen 9. 38. 
e. Daß diefes Spiel GOtt wohl gezieme „umd 
wie man ſich dazu ſoll gewöhnen 9, 39. 
f Daß dieſes Spiel eine Anzeige iſt gtlihe| 
sieht und Barmhertzigkeit 940%. 
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\ } Es * Se yebung der Sinden, wie ie Koi | 
c. Daf Biel) us Gott ein ſehr freundlich gebung wie ſi | 


* * — an ” 
„pl abgebilde£ d. 41° 
* Don der Aaplien Semushung, ’ was dren 
halten 9. 4 
[ — * Wie zu —* biete GOttes die Strafen 
"and ee gehören , ſo er und auferlegt 


$.46.4 E 
i. —— ana ſich in dieſes göttliche Spiel fon för 
cken lernen $ 48° 

ir Er ee behre von der Neue $ 49 | 
"5 Sin diefes Spiel Gott mit und treibt 
En —* man ſich in def Spiel zu verhalten 
— Wie 9— J benen Menſchen ſehr heit 
fan ss | 
Er a 69 fol ein Sie mit uns treibt 


5.5 
0, Du diefes Spiel GOttes ein witelich Spiel 


$ 
14 We Ferh voller Sanftmuth und Freundlich⸗ 


keit iſt bey feinem tuunderbaren Verhalten gegen | | 
"feine Brüder $.s7- 


xVon dent Spiele GOttes mit und Menfchen El 


a. Wie diefes Spiel GOttes ein recht vaͤterlich, 
aber auch majeſtaͤtiſch Spiel iſt 58. 
t dis Spiel auch mit denen Gott⸗ 
loſen treibe 6. 59. 
e Worzu 38 Spiel GOttes denen Glänbigen 
ie dienet \$ $ 60. 
Fuͤr — Menfgen dis Spiel eigendlich | 
gehören 5. 6 .| 
1 2, iſt ein Zeichen bes Ebene, wo man SO | 
Zorn fühfer ibid, | 
SOLL lige, wenn er dig Spiel mit ung 
— 6 | 
gi 8 A ‚Emm 


⸗ Da iten ſalſche dehre von der Buſſe 


diene zu unfaee Reinigung 






a en Gnade, und was auf dieſelbe a 
olgt > 
e. Das dig Spiel Febr nöthig-und nutlich $. 70. ei 
— Was diejenigen, fo dis Spiel erfahren muüſe 
ſen, zu mercken haben J. 71. 
Daß "das Verhalten Jſephe gegen ſeine Sie 
— nothig geweſen 8.7 


6, ie dir Sarge oſephs fur anen Batet und 
* — — re 








Wolin die wahre Buffe beflehe 9. 76. 























* n ——— diefem Werpalten, ge: ern jie aud) vor ihm nıederfallen, 
En 73,74... rn] 00 fie ihn erkannt haben nach Abfterben ih» 
7. Die Joſeph durch dis Verhalten feine Brüder ve8 Baters, auf daf ja diefer Ausgang mif 


Bat wollen sur Buſſe bringen $. 75. - : < —— 
‚dat wouen; IE prinuen ATZE den Zraumen Joſephs vollkommen überein 


fomme [und denen gleich werde]. 

30. Dis foll man aber nicht fo fehlecht 
überhin anfehen oder lefen, fondern Dis fehr 
angenehme Erempel und Spectackel, oder 
vielmehr der fehr ſchoͤne Spiegel dieſer goͤtt⸗ 
lichen Regierung foll fleißig gemercket wer» 
den. Und ift hierinnen eine klare Allegovie 
oder heimliche Deutung, und Figur Chris 
fti, welche ihm der Kefer auch zugleich vore 
‚bilden fol. Aber die fürnehmfte Urfache, 
darum der Heilige Geiſt diefe Hiftorie hat 
fehreiben wollen , iſt geweſen, daß er da» 
mit hat zeigen wollen ein wunderbarlich 
| Spectackel , und ein gewiß glaubwürdig 
Exempel der Regierung, wie GOtt feine 
Heiligen pflege zu führen. Welches eigent⸗ 
lich mit dem Spruch des 4. Pſalms v. 4. über» 
einftimmet, darinnen alfo ſtehet: Erken⸗ 
net doch , daß der SErr feine Yeili» 
gen wunderlich führet. | 

31. Denn hier fehen wir, daß Joſeph 
mit feinen Brüdern wunderlich umgehef, 
und fpiefet mit ihnen ein wunderlich Spiel; - 
aber Doc) ein ſolch Spiel, das fie fehr de, 
muͤthiget und wohl uͤbet, und groffe ernfte 
Sachen mit ſich bringe. Denn durd) fol- 
che Weiſe werden fie gebracht zur Erkaͤnnt⸗ 
niß ihrer Suͤnden, und werden in Gefahr 
des Todes und der Hoͤllen geworfen. 

32. Und gleich auf ſolche Weiſe haͤlt ſich 
auch GOtt gegen ſeine Heiligen und Glaͤubi⸗ 
gen in Anfechtungen, wie ſich Joſeph gegen 
ſeine Bruͤder gehalten, welcher nicht der⸗ 
maſen mit ihnen geſpielet, daß er ſich be⸗ 
gehrete an ihnen zu raͤchen, oder daß er ih⸗ 
nen feind waͤre; Darum, fage ich, hat er 
ſich gegen fie ſo harte nicht erzeiget. Denn 
er weinet endlich, und fein Hertz im Leibe 
(rt tft) | bewe⸗ 


' *Worzu die Strafen GOttes dienen $. 77. 
Welches die rechte und eigene Kunft der Chriſten 


$. 78. er 
8: Daß bey Joſephs Verhalten gleichwol die groͤ⸗ 
>. fe Freundlichkeit 8.79. 
9. Ob Joſeph durch dis Verhalten ſich hat an ſei⸗ 
nen Briidern rächen wollen 9.80. 
Wie und das Spiel GOttes ſcheinet in der Ans 
fehtung, und wie wir es anfehen nach der Ans 
‚u. tehlung ibid.. N 
10. Ob Joſeph bey diefem Verhalten als ein Lügner 
andzuſehen 8. 31.82.83. 
*Sb Gott luͤget, wenn er und allerley Strafe 
zuſchickt ibid. 
* Melches die rechten Lügen, und wie mit der Luͤ⸗ 
gen Thorheit verknuͤpſt 984 


v. 6.7. De nun ſeine Bruͤder zu 
ihm kamen, fielen ſie vor ihm nie 
der zur Erden auf ihr Antlitz. Und 
er ſahe ſie an, und kannte AN ‚und 
f£ellete fich fremd gegen fie, und 
redete hart mit ihnen, und ſprach 
zu ihnen: Woher Fommet ihr X 
Sie fprachen: Aus dem Lande 
Cangan Speife zu Faufen 


29. un folget endlich Der rechte Aus⸗ 
; ® gang und Erfüllung des Trau⸗ 
mes, melchen Joſeph droben 
(E. 37.0.6. ſq.) von feinen Brüdern gehabt.| 
Und Mofes eilet, daß er Diefelbe Erfüllung 
der Weiſſagung und Traume Joſephs be⸗ 
fehreiben möge. Es kennen aberdie Brüder 
Joſephs ihn noch nicht, wiſſen auch nicht, für 
wem ſie niederfallen zur Erden aufihr Antlitz. 
Derohalben iſt dis nur allein der Anfang 
und eine unvollkommene Erfuͤllung, da ſie 
vor ihrem Bruder, den ſie noch nicht ken⸗ 
nen, auf die Erde) ag Hernad) 
Lutheri Ausl. 1 B. Moſ. I. Band. 


beweget fid) gegen ihnen, 


der ſchaͤndlichſten Sünde willen der Ver⸗ 
raͤtherey, Damit fie Die höchfte Ungnade, ja 
‚auch den Galgen und allerley Strafe ver- 
dienet hätten. Dis thut er, ſage ich, nicht 
aus entfremdetem oder feindſeligem, fon- 
dern aus bruderlichem und freundlichftem 


Hertzen, und aus feiner andern Urfache, 


denn Daß er damit ihre Buffe erforfchen und 
bewähren will, und fie alfo zu Erfänntniß 
ihrer Sünde, und GOttes Gnade und 
Barmhertzigkeit treiben möge 

33. Eben ein foldy Spiel treibet zwar 
Golit in der Welt auch nad) feiner gött, 


fichen Guͤte, wie Die Weisheit faget inden | 


Speichen Salomonis am 8. Cap. 1. 31: 
Ich fpielete auffeinem Erdboden, und 


35. Daher find eigenlich Diefe 


Sondern er aber find eigenlich Diefe: 
te gekommen, als im 3r. Dal 


fiellet fich aufferlich als ein Tyranne, der 
fie gar verderben und umbringen wolle um | 
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Ich bin von deinen Yugen verfloffen, 
Und im 44. Pialm 0.24; Erwecke dich 


RER 
——— 


— 
BR a ER 





auf, und verftoffe uns nicht fo gar, c. 


vom Anfange gemwefen. Denn mag Eönte 


Solch Schreyen zu GOtt wird Jacob oh⸗ 
ne Zweifel die gantze Zeit feines Lebens oft⸗ 
mals wiederholet haben in ſo viel ſchwerem 
Sammer und Noth. Und dis iſt das ſte⸗ 
tige Seufzen und Klagen aller Patriarchen 


— 


doch elenders und erbaͤrmlichers geſaget oder 


gedacht werden, denn die erſten Vaͤter ge⸗ 
weſen ſeyn, als Adam, Noah und U 
braham. EN, 
36. Und man fiehet Doch am Ende dep 
felben Spiels, daß GOtt mit ihnen gan 
freundlich gefpielet hat, und iſt nicht an» 


meine Luft war bey den Mienfchen- 
Eindern. es alleı K 
Vaters, der Sohn GOttes, da er iſt Epiſtel an die Hebraͤer am 12. Cap. v. 5.63 


ders mit ihnen umgegangen, als mit ſeinen 


Alſo redet die Weisheit des allerliebſten Kindern. Denn alſo lehret die 


Menſch worden, und zeiget damit an, daß Mein Sohn, achte nicht geringe die | 


er mit den Menfchen iele und feine Luft Zuͤchtigung des HErrn, und verzage 
babe, und nur freundlich und fieblic) mit nicht, wenn du von ihm geſtrafet 
ihnen umgehe, und daß ev an folchem Spie⸗ | wirft. Denn welchen der HErr lieb, 
Je die gröffefte Luft habe. bat,den züchtiget er. Er ſtaͤupet aber 


34. Ung aber iſt e8 ein fehr befrübter | einenjeglicdyen Sohn,dener aufnimmt, _ 


elender Tod. Denn beiflet das Spielen, | So ihr die Züchtigungerdulter, fo er 


den Menſchen gar zu nichte machen, inden | beut fidy euch GOtt, als Rindern, zu, 


Tod werfen, mit vielem unzähligen Jam⸗ —J Regi 
mer und Plagen betruͤben? Es iſt ein Spiel mente zugehet, wo man Die Kinder zuͤchti⸗ 
der Katze mit Der Maus, welchesder Maus gef, iſt es ihnen gar nicht angenehm. Ab 


37. Aber gleichwie e8 im Haus- Meg 


Tod iſt. Darum ift dis gefhrieben , daß fo fäffet man fid) auch bedüncken, daß die 
wir follen verftehen fernen den Rath gött-! Zuͤchtigung des HEren faft harte, bitter 
licher Weisheit, und wie wunderbarfich! und ſchwer fey. Aberfelig iſt der Mann, 

Gott feine Heiligen führek: welches fo gar] faget St. Jacob Cap. ı. v. 12. derdie 
betrubt und bitter fcheinet, Daß die Engel,) Anfehtung erdultet, Dennnahden 


Die folches fehen , Darzu Die Zeufel und! er bewähret ift, wird er die Crone 


Welt meynen, daß wir gar verfchlungen] des Kebens empfahen, welche GOtt 
und verdorben feynz ja wir felbft auch laf-| verheiffen bat denen, Die ihn lieb ha⸗ 
fen uns beduͤncken, mir feyn gar verlaffen,| ben. Darum follen wir es gewißlich Da» 
verachtet und von GOtt verworfen. | nr > für 











Sri erbalten, 2133 
Sacramente , als die gewiſſeſten Zei 
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Seufzen und Klagen, und aud) der 
Rod felbft nichts anders ift, als ein fehr 
luſtig und ſchoͤn Spiel göttlicher Güte mit 


3. Die viel find aber deren, Die daſſel⸗ 
-  beverftehen oder gläuben? Wenn mir das| 
oͤnten in unfer Hers bringen, fo waͤren wir nicht ? Antwort: Das ift vecht. Denn der 
wahrhaftig felig : alsdenn waren mir auch | D. Geift nennet dieſen HEren nicht vergeb⸗ 
bexreit mit feölichem Hergen alles Unglück | li) einen Mirificarorem, twunderbarlichen, 
zu leiden. Wenn ic) aber daran gedencke, | Derohalben mwird in diefer Hiftorie den 
Daß ich ein armer Sünder fey, und um der’) Gottfeligen ein groffer Troſt und trefliche 
Sünde millen geftrafet werde, dafelbft urs | Schre vorgehalten, wenn fie fehen, daß Jo⸗ 
theile ich) denn viel anders. Denn da em- | feph mit feinen Brüdern etwas harte und 
pfinde ich nicht, Daß GOTL mein Vater | unfreundlich umgehet : nicht, daß er fich 
fen, Daß er güfig und barmhergig fey ſon⸗ 
dern Daß er der Teufel felbft fen. - te fie zu verlegen oder zuverderben, fondern 
39, Darum follt du wiffen, daß GOtt | vielmehr, daß er ihnen an Leib und Seele 
allwaͤchtig ift, und ihm derohalben ein folch | helfen, und fie erhalten wolle. Denn fie 






Y y 


er Dich zu feinem Kinde habe angenommen, 
und fordert von dir nichts mehr, denn daß 
du fein Spiel vertragen und dulden wolleſt, 
‚welches ihm fuftig, dir aber heilfam ift. 

41. Ja, fageft Du: Ich verftehe aber dig 


- cher groffen Majeſtaͤt auch fein reime. Und 


er dir feine Verheiffung, fein Wort und 


Ernſt⸗Spiel wohl gegieme, undfichmit ſol⸗ 


man muß warlich lernen, und ſich zu folcher 
feiner Luft und Spiel gewöhnen, mie der 
4. Pſalm v. 4. faget: Scitote &c. Ihr muͤſ⸗ 
ſet lernen. Die Natur oder Vernunft leh⸗ 
ret es nicht; ſonſt waͤre es nicht vonnoͤthen, 
Daß ihr es von mir muͤſtet lernen. Scitote 
oder eognoſeite, ſaget der Pſalm, das ift: 
Hoͤret, laſſet euch ſagen, wenn ihr mit man⸗ 
cherley Beſchwerung, mit allerley Jammer 
und Noth angefochten werdet, ſo geden⸗ 
cket, daß GOTT mit euch fpielet ; welch 


Spiel euch) zwar wunderlich, SOPT aber | fi 


luſtig iſt. ‘Denn 100 er nicht ein vaterlich 
Hertz zu euch hätte, würde er nich“ alfo mit 
euch fpielen. RUE a 

40. Derohalben iſt e8 eine Anzeigung 
der. groffen undunausfprechlichen Barmber- 
tzigkeit GOttes gegen Dich, dag du unter 
die gezählet bift,-zu denen GOtt Luft hat, 
bey welchen feine Luft iſ. Darum giebet 


und Zeugniffe feiner Gnade, nemlicy, daß - 


begehrete an ihnen zu rächen, oder vorhaß 


waren fett, dicke und ſtarck, haffeten die 


Zuͤchtigung oder Strafe, und hatten ihres 
Vaters Rede zuruͤcke geworffen, thaten 
keine Buſſe, ſondern meyneten, ihre Suͤnde, 
welche ſo lange Zeit geſchlafen hatte, waͤre 
nun gantz und gar vergeſſen. Aber eg heife 
ſet: Alte Schuld roſtet nicht. Es laͤſſet 
ſich warlich die Suͤnde nicht zudecken oder 
austilgen ; ſondern wenn du fie ſchon ver, 
leugneft oder verbirgeſt, fo fehläfet oder 
ruhet fie Doch vor der Thuͤr, auf daß fie 


‚bald hernad) geoffenbaret werde, wie 13. 


Moſ. am 4. Cap. v. 7 ſtehet: Biſt du nicht 
romm, ſo bleibet die Suͤnde nicht 
ſicher noch verborgen. 


42. Darum gehet er nun erſtlich darmit 


um, Daß er fie zur Erkaͤnntnis ihrer Sins 
den bringen möge. Darum verfuchet und: 
erforfchet er ihre Hergen munderbarlich, 
auf Daß er möge erfahren, wie fie Doch ger 
finnet find, Und Dieweil er fiehet, daß fie 


(zit ttt) a 
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der begangenen Suͤnde halben noch nicht 
ur thun, verſuchet ex fie fo lange, a 
da 


Daß er fie unferyichte,, und ihrer Sunden ven rei ‚ihnen Die Sicher» 
heit toͤdte, und zur Verzweifelung treibe, 
mit Dem Tode und fonft aller 


Fe 





AR | Auslegung Des 
erinnere, und alfo zur Buſſe treibe. 


43. Man foll aber hier nicht difputiven, 
wie die Papiften pflegen zu thun, von Der 


Satisfation oder Genugthuung, gleich als 


ob GOTT für die Sünde eine Genugthu⸗ 
ung von uns fordertes melche zwar nichtig 
und vergeblich if. Denn es hat Sofeph 
Diefelbe von feinen Brüdern auch dermaſſen 
nicht gefordert, da er fie doch, [ro er hät 


te firenge mit ihnen verfahren mwollen,] mit 


höchftem Rechte hatte toͤdten mögen, um 
deswillen, Daß fie ihm fo groffe Gewalt und 
Unrecht gethan. Aber das thut er nicht. 


Denn er weiß, daß im menfchlichen Ge⸗ 


worden. 


ſchlechte keine andere Genugthuung iſt fuͤr 
die Suͤnde, denn alleine die da weltlich oder 
buͤrgerlich iſt, welche die Obrigkeit fordert 
[son denen, fo uͤbertreten und mißgehan⸗ 
delt haben.] Aber diefelbe Genugthuung 
hat mit der Theologie und Lehre Der heili⸗ 
gen Schrift gar nichts zu thun. 
darinnen ift nur alleine das einige Opffer, 
nemlich, unfer HErr Ehriftus, mit mel, 
chem dem Zorne GOttes genung gethan 
Denn unfere Sünden find viel 
gröffer , denn daß fie koͤnten durch einige 
Genugthuung bezahlet oder ausgetilget 
‚werden. 


44. Darum folte man das Wort Ge 
nugthuung aus der Kirche hinweg thun, 


oder aber deffelbigen mit mehrer Sürfichtig 
Feit gebrauchen, als vom Eypriano und an⸗ 


4 dern gefchehen ift mit groffem Schaden der 





Denn 





Den treiben möge, und an ihn 


da er ihnen 





fey Strafen draͤuet: nicht, daß fie auf die⸗ 
fe Art genug thun für Die Sünde, mie die 
Papiſten ihr unnüge Gewaͤſche treiben; 
fondern daß er in ihnen einen Schmergen 


€ 


mögen gereiniget werden, 
46. Alfo betrübet ung 


mit ernftlich firafen wolle; wiewol es in 
Wahrheit eine Strafe iſt, er hat aber dar⸗ 
an Feine Luſt. Was meynet er aber denn 


mit fo viel Kammer, Plagen und Kranck⸗ 
heiten? 2c. Antwort. Ergehef nur damit | 
um, Daß Du zur Erfänntnis deiner Sünden 
Er we mohl, 
Du Fanft dafür nicht genug thun, fa» 
fet ung auch nicht nach unferm Verdienſte. 
Denn wir verdienen nichts anders, denn 


mögeft gebracht werden. 


den Tod und Die Hölle, Aber die Sünde, 
fo inunfter Natur ſtecket, und ung anhaͤn⸗ 


get, ift vor unfern Augen verborgen: die⸗ 
felbige bringet er an das Licht, mie im Ges - 
bet Moſis ftehet, im yo MM. v. 8: Unfere 
Miſſethat ftelleft du vor dich, unſere 


unerkannte Sünde in das Licht vor 
deinem Angeficht, [ale wollte er fagen:J 


Du fieheft unfern Sammer und Unglüdf, 
Wir find 
vor deinem Angefichte unrein und aufs. 


welches wir felbft nicht fehen. 


und Neue erwecken möge, [von wegen ihe 
ver begangenen Suͤnde,] auf Daß fie alfo 
ſelbſt Hülffe fuchen, mie fie von Sünden 


übet uns GOtt auch mit 
mancherley Unglück: nicht, daß er uns da» 


ſchaͤndlichſte beflecket: es iſt aber ſolche 
Mißgeflalt und Schande unſrer verderbten 
Natur uns felbft unbekannt, Derohalben, 
auf daß fie möge geoffenbaret und gereine 

I get werden, fo braucht GOLT darzu ob 
che gewaltige und bittere Arkeney. [UND 
foll ev dag Malum ausfegen, fo muß er die 
nen Strohmifch und einen feharffen Sand 
nehmen 


Kirche. Es iſt Die Vergebung der Suͤn⸗ 
den viel ein hoͤher Ding, denn unſere Ge⸗ 
nugthuung ſeyn Fan. Denn wo dieſelbige 
ſchon geleiſtet und gehalten wird, bleibet 
doch die Suͤnde noch Da, 
45. Devohalben verfuchet nun Joſeph 
feine Brüder fo viel deſto härter, daB er fie 
darmit zur Buſſe und Erkaͤnntnis der Suͤn⸗ 


— 











nern, Daß das Blut hernach 


47. Daher gehören nun die Strafen 
und Unglück, ſo dem menſchlichen Ge 
fhlechte obliegen, als Peſtilentz, Krieg und 
— auf daß Damit die Sünde an 

ung geſtrafet und geoffenbaret werde, daß 
man es greiffen möge, bis daß wir es verſte⸗ 
hen lernen, was wir vor GOttes Augen ſeyn. 


ſchaͤndlichen groben Fall thun, daß wir un⸗ 
fern Jammer und Schwachheit erkennen 
lernen. Alſo iſt David erſchrecklicher Wei⸗ 
fe gefallen von wegen feiner Sicherheit und 
Hoffart, auf daß er damit auch unterrich» 
tet würde, was Sünde fey, und dag von! 
Hertzen fagen Fönte Walmsı. 9.6: Dir | 
alleine habe ich gefündiget, [als wolte 
er fagen:] Ich fehe nun wohl, daß wir al- | 
le in Deinem Geſetze verklaget und verdam⸗ 





miet werden: aber, da iſt Fein Menſch, der 


Ich aber bekenne nun, daß 


das verſtehe. 
ich nichts mehr, Denn nur alleine ein ars | 
mier Sünder bin, der nichts, denn eitel 
Zorn verdienet, und des ewigen Todtes 
Werth if. Kurtz um daß ich nichts anders ! 
ſey, denn nur alleine eitel Suͤnde: auf 

daß du Recht behalteſt in deinen Wor⸗ 

ten, und rein bleibeſt, wenn du ge⸗ 
richtet wirft von denen, die fromm und 


‚gerecht feyn tollen. 


48. So laſſet ung nun lernen an dieſem 
Droſte veſte halten, wiewol die Schuld un. 
ſer Gewiſſen beiffet, der Stachel des Ge⸗ 

feßes und Todtes uns treibet; daß wir wiſ⸗ 
fen, folches gefchehe , nicht zu unſerm Der» 

derben, fondern vielmehr zu unferer Lehre 

und Unterrichtung, und daß mir endlich ' 
von Sünden gereiniget werden mögen, daß 
wir zum Erkaͤnntnis unſrer felbft und unſrer 
verderbten Natur kommen mögen. Dar: 
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a, wir muͤſſen auch etwan einen fehr | 


ich Jofephund feine Brüder gegen einander verhalten. 2137 


um follen wir die Hand GOttes dulden, 


der uns alfo gefeget, das ift, Der mit ung - 


lachet und fpielet. Denn die fich weigern, 


die Hand GoOttes zu dulden, diefelben difpue 


tiven von der Genugthuung, und wenn Dies . 
felbige Darnach nicht genugfam ift, [und 


den Stich nicht halten will, ] alsdenn müf 
fen fie nothwendig verzmeifeln. Es feget 
zwar GOTL Die Heuchler und Gottlofen 
auch wohl; aber, ehe denn die Reinigung 


‘ 


gar vollgogen wird, zubrechen fie, gleiche 


wie ein Glas zubricht.. 
49. Alfo haben vor Zeiten die Sophiften 
gelehret, man müffe fich fo lange bemühen 


und fauer werden laffen, bis Daß die Neue - 
aber die. Sünde genugfam wäre. Aber, mag 


hilft es über Die Sünde Meu und Leid tra⸗ 
gen, und nicht dag Eleinefte Füncklein von 
GoOttes Gnade und Barmhertzigkeit ver 
fiehen ? Denn alfo werden Saul und Ju⸗ 
Das auch verfuchef, geplaget und gefegeks 


aber fie haben nur alleine Reue gehabt der 


begangenen Sünden halben ; darum wer 
den fie auch bald Eleinmüthig und verzagt, 
denn daſelbſt herrfchet alleine das Geſetz mit 
feinem Amte. Der Teufel hat auch feine 
Reue und erzittert, wie Jacobus Cap. 2. 
v. 19, faget 3 aber das ift Feine Buſſe zur. 
Seligkeit. Derohalben muß dag auch dar⸗ 
zu fommen, das der Herr faget, Ezech. 18. 
0.23: Ich babe nicht Gefallen am 
Tode des Hottlofen, fondern vielmehr, 
daß er fich bekehre von feinem Wefen, 
und lebe. In aller Noth und Schrecken 


I muß in unferm Hergen das kleine Fuͤncklein 


göttlicher Barmhergigkeit gebildet feyn, das 
durch dag Hertz, fo der Sünden halben 
Reue hat, wiederum aufgerichtet und ges 


tröftet werde: gleichtwie fich damit Manaſſe 


auch aufgehalten, da er faget in feinem Ges 

bet 0.3: Du haſt die Buſſe nicht gefe- 

get der Gerechten, Abrebem, Sfese 
un 
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digen, und etlichermaſen aͤuſſerliche Zucht 
hoben, iſt doch das Fleiſch, Damit wir ung 
ſchleppen, unrein, und wir verſtehen nicht, 


da iſt, Zweifelung an GOTT, a ' Seufjen, wenn Das Gewiſſen geängfietund 
sel, 


er 


‚und Jacob, zc, fondern den ‚armen | alfo, daß mir nicht gar ver 


tigen Exempel fleißig und wohl betrachten, 


ſtehen Eönnen. Denn wiewol wir mit Der 
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Sündern,zc. 


ae an 8 te olefmneht Tgusihmlfchr hn ur 
. 50, Das foll man in diefem gegenwaͤr ⸗ Gnade und Barmhertzigkeit anrufen: dar ⸗ 
su, daß wir auch lernen, Daß ereinfölcher 
GoOtt fey, der feine wunderlibe Gi 
te alfo beweifen will, nie der 17. Dfalm 
0.7. ſaget; denn Daffelbe hat er gemiegnet 
mit feinem Spiele, VAN DER 
51. Dis haben die Sophiften, tie dro⸗ 
ben gefaget, nicht verffanden. Denn fie 















auf daß wir die Urſachen unfrer Truͤbſal ver⸗ 


That und aͤuſſerlichen Wercken nicht ſuͤn⸗ 





wie groß unſere Suͤnde und Jammer iſt, 


haben alſo gelehret: Wenn du vollkomme⸗ 


welcher hinweg gethan und abgeſchaffet wer⸗ ne Reue haft, fo geuſt dir GOtt ſeine Gna⸗ 


den muß. Es ſind ja wohl alle Suͤnden 
vergeben und zugedecket; aber ſie ſind noch 
nicht gar ausgefeget, und bleibet noch im⸗ 


de ein de congruo, [wie fie Das genennet 


haben] und wollen alſo haben, daß der 
Menſch alleine mit der Strafe GOttes 


feine die grobe Hefen der Unzucht, Hof⸗ recht; fondern e8 muß der Glaube und rech⸗ 
fart, Haſſes, Zorns und anderer böfen Ber | te Anrufung Darzu Fommen, und daß man 


mer an uns hängen und bekleben, nicht als | Gnade verdienen koͤnne. Das ift aber un. 


‚gierden, fondern auch die innerlichen böfen ; GOttes Güte und Berheiffung empfinde: 
Stuͤcke und heimlichen Beflecfungen, als daraus denn Fommt das Schreyen und 


Ungedult, Murren wider GOtt. 
ches Unglück fich denn allererſt offenbaret, 
undhervor thut, wenn Das Gewiſſen durch 
Das Gefeg und Schrecken der Sunde an 


gegriffen und geplaget wird. Und wir ad)» 
‚ten zwar deflelbigen nicht, feufzen auch nicht 
am der febandlichen Befleckung millen: 


Gott aber fiehet es. Darum unterfichet 
er fich, auch) unfere unreine Natur zu fegen, 
und gedencket alfo: Du bifi ja nun wohl 
erleuchtet und getauft; ſtinckeſt aber noch, 
und dein Fleiſch ift voll groſſer Sebrechen, 
Mangel und Fehl: darum muß ich es ver, 
nigen und fegen. Heiml. Offenb. ar. 0.27. 
Denn was unrein und befleckt ift, wird 
nicht in dns Himmelreich geben, Da, 


feibft hebet fich Denn unfers HErrn GOt⸗ 


tes Spiel an, nicht, Daß wir verderben oder 


verlohren werden follen, fondern Daß erung 


alfo verfuchen, prüfen, und zum Erkännt. 


nis unſer Schande bringen möge; Doc) | fpiele, 


angefochten wird, Daß ſich Damit auch zu⸗ 

a der Geſchmack des eigen Kebens an» 
abe. | — 
52. Aber, was ſoll ich rufen oder ſchreyen, 
moͤchte einer ſagen? Ich fuͤhle wohl, daß 


ich getoͤdtet werde. Darauf antwortete 


Gott und ſpricht Eye. 18.v. 23: Ib 
will nicht haben den Tod des Sim 


ders, 2c, a, was denn, du lieber GOtt? 


ch will haben , daß Du zu mir fihreyen 
ſolſt, auf daß ich Dich wunderlich führen 


möge, und daß Du Deine Unreinigkeit ve» ⸗ 
fteheft,, welche ich mit der Weiſe hinweg 


nehmen will. Und iſt zwar Diefelbe Igeife 


mir ein Spiel, div aber ift es der Zod,und 


ift die Doc) nüße, zu wiſſen und zu erfennen, 
daß dir folche Meinigung vonnöthen thut, 
Das Seirore im 4. Pf. v. 4. muß alogr 
fernet ſeyn. Es halt fich aber mit denen 
viel anders, niit welchen ich dermaſen nicht 
Denn dieſelben werden au) hin 

| Mc and 


dfeine Brüder gegen einander verhalten. 2141 
1D her getrieben , werden verfuchet und; die Propheten, (ſpricht der HE) und 
‚geplaget: aber fie fehreyen nicht zu mir, ge⸗ t5dte fie Durch meines Mundes Re 
Denken auch nicht, Daß ich mit ihnen fpie- | de,2c. Und Ezech. 24. v.12. nennet GOtt 
Ienfolt. 002... [die Stadt Yerufslem einen folchen 
© 53, Derohalben werden mir Dis Spe-| Topf, da das Angebrannte darinnen 
ctakel oder Schaufpiel an Joſephs Exem⸗ Elebet und nicht abgehen will, wo er 
pel fein fehen. “Denn, gleich wie GOTLI nicht zuvor wiederum geſchmeltzet 
‚gegen feine Heiligen oder Glaͤubigen geſin⸗ wird, ꝛc. Dafelbft wird dis Spiel unfers 
net iſt : alfo iſt Joſeph gegen feine Brüder] HErrn GOttes beſchrieben, Dadurch wir 
auch geſinnet, voller Barmhertzigkeit, hertz⸗ geplaget und getoͤdtet werden, big daß wir 
Ulicher Liebe und freundlicher Neigung. Er] wieder zur Erden werden, davon wir ges 
ſuchet mit dem reineſtem Hertzen nichts an⸗ nommen find, und begraben merden. 
ders, denn ihre Wohlfarth und Seligkeit 55. Warum handelt aber GOtt fo. uns 
an Leib und Seele. Darum fehrecket er fie) gnadig mit uns? Darauf antmortet er felbft 
zum erſten, daß er fie alfo erinnern mögesim Propheten Czechiel, und ſaget: Daß 
der greulichen Suͤnde, Damit fie ihren al, der Roſt oder das Angebrannte vom Topfe 
ten Water vorlangft hertzlich betruͤbet, ih⸗ ſonſt nicht abgehen wolle, eg ift zu harte an» 
ren Bruder aber in Gefahrlichkeit Keibes gebrannt. Darum ſaget er, daß er ihn im: 
und Lebens gebracht hatten. Und vielleicht Feuer fehmelgen wolle , auf daß er möge 
mag er fich beforget haben, Benjamin, fein | (ausgefochet) und gereiniget werden, 
Bruder, möchte Durch ihre Bosheit auch 56. Alfo faget er auch von der Zukunft 
umkommen feyn, oder Daß Der Vater vor | Ehrifi, Mal. 3.0.3. Er wird figen 
laͤngſt von groſſem Hertzeleid geſtorben und fehmelgen, und das Silber fegen. 
© ware. - Er wird die Kinder Kevi fegen und 
4. Darum fpielet er mit ihnen ein ſolch ‚lautern wie Silber und Gold. Dar⸗ 
> göttlich und ſcharf Spiel, welches doch um ſetzet der Prophet dasnoch hinzu: Wer 
gleichwol ſehr heilfam, und unferm HEren wird den Tag feiner Zukunft erleiden 
Ggott ruͤhmlich iſt. Denn fie werden da- |mögen? ꝛc. So fpieler nun GOtt mit 
mit zur Erfänntnig ihrer Sünde geführet, Jung ein vaͤterlich Spiel, wenn er Peſtilentz, 
aber doch ohne Verzweifelung, und kom⸗ theure Zeit, Kranckheit, Traurigkeit des 
men alfo zu vechter Gottſeligkeit und Hei: Hertzens, und etwan einen fehmeren Tall 
ligkeit. Denn se find nad) folcher Purga- [mit Kindern, oder fonft allerley Unglück in 
tion, Tdadurch ſie alſo gefeger,) etwas bef: dieſem Leben über ung kommen laffet, auf 
ſer und weicher worden, Da fie zuvor Ihre | daß er ung alfo fehmelge und laͤutere. Wer 
Sünde verbergen, und deren gar fiille| Fan aber Daffelbe vertragen? Auf einen füle 
ſchweigen und vergeffen wolten, und alfo | den Meßiam hatten die Füden nicht gebofz 
in ewigem Sammer und Verdammnis lie- |fet, fondern fie molten einen haben, Der fie _ 
gen bleiben. » Derohalben ift dafelbit von ſolte zu Königen und HErren Der gansen 
Naoͤthen geweſen folcher Artzney, Die etwas) Welt machen. Mein, fager Nialachiag, 
ſtarck hat feyn muͤſſen, wie Diefelbige in Den |damit werden fie fehlen : Denn er wird 
Propheten beſchrieben wird, als Hofea| icharff, und wie es fich wird anfehen laſſen, 
Cap.s6. 9,5. Darum höfeleich fie durch | greulich fegen. Und mie greulich diefe Leu⸗ 
er : terung 
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terung feyn kan, fpiefet Doch unſer Heylandı 

mit ne Rh, dab; wir dadurch follen ver; 
derbet, fondern gebeffert werden. 

57, Alfo it nun Joſeph gegen feine Bruͤ⸗ 
der fehr freundlich und fanftmüthig. Denn 
er wendet ſich etlichemal um, und weinet 
bitterlich : und geiget mit ſolchem feinem 
Meinen an, daß er gang geneigt fen ihnen 
su verseihen. Und gehet Doch gleichivol 
Zuſſerlich fo ungnädig mit ihnen um, tobet| 

- und süenet mit ihnen, als folten fie Kund⸗ 

ſchaffer ſeyn, wirft den Simeon in das Ge⸗ 
fängnis hinein, und ſchrecket fie, tie er 
ne immer Fan und mag. Darum iſt Die 
ein twunderbarlich Erempel : denn er Tan 
für gar zu groffer Liebe und Barmhertzig⸗ 
keit Sich des Weinens nicht enthalten. Aber, 
wenn du die Worte und aͤuſſerliche Gebaͤr⸗ 
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‚de und feind ſey und ſtrafet fie aud) 


möge. | 
dis ein recht Zeichen, Figur oder Fuͤrbild 


GoOtt die Gottſeligen pflege zu führen und 
zu regieren, auf daß mir nicht bald klein⸗ 
müthig werden und versagen, wenn wir 
fühlen, daß wir von GOtt auch gezuͤchti⸗ 


viel ſtaͤrcker und in De ein Kiefelftein 
oder ein Adamant feyn kan. 

58. Gleich auf folche Weiſe führet GOtt 
feine Heiligen auch wunderbarlich. Ja Die 
Schulmeifter und Eltern zuͤchtigen Die Kin, 
der aud) mit Nuthen und Schlagen, auf 
Daß etwas gutes aus ihnen werden möge. 

- Gleichwie das deutſche Sprüchtort lau» 
tet: Je lieber Rind, je [harffere Bu⸗ 
tben, Und doch iſt dis ein Spiel der goͤtt⸗ 
fichen Majeftät, auch frommer Eltern und 
gehrmeifter, welche ohne Zweifel ihre Kin⸗ 
der Damit nicht mollen getödtet haben. 
Denn daffelbe läffet ihnen Die hergliche Nei⸗ 
gung, fo fie zu ihnen fragen, wie Diefelbe 
den Eltern von GOTT eingepflanget iſt, 
nicht zus fondern eg fordert es Die vaͤterli⸗ 
ehe Kiebe und Barmhertzigkeit alfo, nem 
fi), daß fie mit Schlägen und Stäupen | Di | | 
bey ven Kindern müffen anhalten, auf dag riſchen Buſſe fürgeben, als ob ſich GOtt 
fie dadurch mögen fromm werben; wiewol | mit unfeem Genugthun wolte verföhnen 
folches ohne Schmerken und ohne Zorn |laffen. Sie wiſſen zwar nicht, mas Die 


bey guten Tagen, wie Hiob faget Cap. 


les vollauf war : Loth aber und Abraham 
— harte geplaget, die muͤſſen ſich 
eiden. 


verfiehen lernen. Denn es hat mit der 


= nicht gefehehen Fan. Gleichwie ſich Joſeph | Sünde fey, wiſſen nicht, daß GOtt mit 


ben; 


igften Capitels, 0.0.7. arm 
fteltet,, als ob er ſeinen Bruͤdern gar vom» 
harte, Dräuet ihnen mit — oe una 
lerley Strafen : und Dod) iſt fein Hertz 
gang freundlich und fieblic), und gedencket 
nichts wenigers, Denn Daß er fie firafen, 
oder ſich an ihnen rachen wolte. Fa, er ge 
bet Damit um, Daß ex fie erhöhen undizu 
Ehren fegen, und auf allerley Weiſe zieren 


aus der heiligen Schrift fey, nemlich, wie 


21. 9.13. und erfcbreden Faum einen 
Augenblick für der Hoͤlle. Er hat traun 
mit Sodoma und Gomorra nicht alſo ge» 
ſpielet, da guter Friede, Hoffart, und ab 


Strafe, GOTT Über Die Seinen fom» 
men lafjef, Die Meynung gar. nicht, wie 
die Papiften mit ihrer thorichten und naͤr⸗ 


Post 


z 


59. Darum follen wir gedendfen, daß 


get, oder wohl gar verftoffen und verfäte 
met und verachtet merden, tie David kla⸗ 
get im ar. Palm 9.23. Ich fprah in 
meinem Zagen: Ich bin von deinen 
Augen verjtoffen, =. Denn in der 
Wahrheit ſpielet GOtt mit den Gottloſen 
nicht alfo: fondern Diefelbigen werdenale 


60, Alſo werden wir endlich GOtt er» 
Fennen, und feinen guten gnadigen Willen 
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ſich Joſeph und feine Brüder gegen einander verhalten; 2145 
‚und Gläubigen alfo fpielet, und männlich feyn, gleichwie der 27. DR 
e füllen verderben oder verlo- |v. 14. vermahnet : Sey getroft und un» 
ı werden, fondern daß an ihm erkannt |verzagt, und harre des HErrn. Denn 
werde, was er von fic) ſelbſt ruͤhmet und | das ift ein gemiß Zeichen Des Lebens, wo 

J man Gottes Zorn fuͤhlet. Dev Pabſt, 


Biſchoͤfe und Cardinaͤle fuͤhlen ihn nicht, 


ſaget Jeremiaͤ Cap. 3. v. 12: Ich bin 
barmhertzig, und will nicht ewiglich 
die Tuͤrcken und alle Gottloſen, Ehebre⸗ 
cher, Hurer, Geitzhaͤlſe, ꝛc. auch nicht; 


zuͤrnen: und darnach das andere auch, ſo 
darum leben ſie auch nicht. Denen aber, 


er noch hinzu thut und fpricht v.13: Al⸗ 
lein erkenne deine Miſſethat, daß du 

die da fühlen, daß GOTT zornig iſt, fol 
man fagen : Lieben Kinder, erkenne und 


wider den HErrn geſuͤndiget haft, zc. 

Desgleichen in den Klaglied. Jerem. Cap. | | 
3.0.3133: Der SERR verftöffer lernet doc), daß GOtt die Menfchenkinder 
nicht ewiglich , fondern er betrübet nicht von Hergen alfo herunfer wirft und - 
‚wohl, und erbarmet fidy wieder nach verſtoͤſſet. Deffelben haft du hier ein fehr 

tieblich Erempel. Joſeph gehet mit feinen 

Brüdern fehr harte um, mirft fie in das 


feiner geoffen Güte. Denn er nicht 

von Hergen die Menſchen plaget und 
Sefängniß, und darnach, da fie Benjamin 
auch zu ihm bringen, ergeiget er fich noch 


betruͤbet Und Hiob am 10. 0.8.9: Deine 
„ande haben mic) mit Sleifg gemacht 
und zubereitet zugleich, und in Nutter⸗ |viel greuliher. Du folft aber wiſſen, daß 
leibe verfendet: Gedencke doch, daß es fein Ernft nicht ift, mie er ſich auferlich 
du mich aus Keimen gemacht haft, ſtellet: es iſt, feine Meynung gar nicht, a 
und wirft mich wieder zur Erde ma; ſo, daß man wohl fagen möchte : Er redet 
chen, zc, 9. 12.13. Keben und Wohl |oder thut die nicht von Hertzen. Ja, wer 
that haft du an mir gethan, und dein [es glauben Eönte, ar e 
Auffehen bewabrert meinen dem. | 62. Derohalben fo lerne und gemwöhne 
Und wiewol du folches indeinem Her⸗ dich darzu, daß Du in Der Anfechtung bes 
gen verbirgeft, fo weiß ich doch, daß harren koͤnneſt, alsdenn wirft Du erfahren, 
du def gedenceft, zc. [als molte er fa daß GOtt in der Wahrheit gang freund. 
gen: J Das weilt du; wie ftelleft du Dich lich iſt, und did) fehr lieb hat. Ja, ſageſt 
denn dazu? Du wirſt mich ja für Deine |du, warum fpielet er denn fo gar unfreund⸗ 
Creatur halten, wirſt mich ja nicht verwerf⸗ lich? Leugt er denn, wenn er ſich alfo ftel- 
fen, gleich als waͤre ich nicht Deine Crea⸗ let? Mit nichten, gleichtvie man Joſeph 
tur, und du der Schöpfer; wiewol du dich Jauch Feiner Lügen zeihenfan. Auguſtinus 
‚alfo ftelleft, als tiffeft du davon nichts, und [und andere mehr diſputiren Davon: aber 
erzeigeſt did) anders, als ein Schöpffer. Ifrage Du einen Water, der fein Kind züch 
61. Diefe Weisheit aber und dis Spiel |tiget, ob er füge? Er fehlagt feinen Sohn - 
a gehöret Denen zu, fü da feufzen und wol, aber nicht der Meynung, daß erihn 
ſchreyen; und zu einem zerbrochenen und damit wolleverderben und umbringen, fon» - 
zerſchlagenen Hertzen, zum glimmenden dern aufdaß er ihn fromm mache; und leugt 
Tocht. Dieſe find es, die es fühlen, de doch nicht. Er hat ihn recht hertzlich lieb, 
‚nenfelden muß man diefen Troſt fuͤrhalten, wiewol ev ihn gang hart firaf. Denn 
auf daß fie nicht versagen, fondern ſtarck Thorheit ftedet dem Knaben im Her⸗ 
utheri Yusl, 13.1706. Sand, (Uun nun) iS zen; 
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gen: aber die Ruthe der Zucht wird 
fie feen von ihmtreiben, Spruͤchw. 22. 
2.15. Alſo hanget ung die Erbfünde an, 
fo wir im Paradiefe uberfommen, der Sauer⸗ 
feig Des Teufels, damit unfere Natur ver 
gifftet iſt: das ıft Die Thorheit des Hertzens 
und unſers eigenen Willens, nemlich, Die 
Hinläßigkeit, Sicherheit und Verachtung 
GOttes, daß wir uns fraumen laffen, wir 
feyn fromm und rein von allem Unflath: 
Dafeldft thut die Ruthe der Zucht vonnothen, 
wie Salomo faget, und daß der Knabe ger 
zuchtiget werde, auf daß er feine Sünde 
und Irrthum erfenne, darum, Daßer feinen 
Vater nicht fürchtet, oder ihn auch nicht 
wiederum liebet, welcher Doch den Sohn 
herslich lieb hat: nicht, Daß Damit für Die 
Sünde genug gethan werde, wie die Pa⸗ 
pilten Davon unnüß mwafchen koͤnnen; ſon⸗ 
dern Daß der Knabe fromm, unddie Thor, 
heit abgefchaffet werde. 

"63. Denn e8 wird mit und geboren eine 
erfchreckliche Finfterniß und Unmiffenheit, 
und eine gängliche Abrvendung von GOtt. 
Da faget denn der HErr: Sch will Dir eg 
aus Gnaden verzeihen ohne alle Deinem Ver⸗ 
dienſt, nicht um deiner Reue oder Genug. 

- thuung millen. Denn eg ift um die Suͤn⸗ 
de nicht alfo gethan, daß fie von ung felbft 
Fönte gebüffet, oder mit unfrer Neue und 


viersigften Capitels, v.6.7.. 2 


— mn 


— — — — — 


zuvor gewiſchet und gewaſchen, und fraget 
dieweil nichts darnach, daß Das Kind jaͤm⸗ 
merlich heulet und weinet, daß fie es dero⸗ 
halben nicht waſchen und reinigen ſolte. 

65. Alſo find wir zum Reich GOttes be⸗ 


rufen worden, haben Vergebung der Sun 


den, find Kinder und Erben GOttes, aber. 

es haͤnget uns noch an, Daß wir träge faul 

und ſchlaͤfrig ſind an Leib und Seele. Die⸗ 

fe boͤſe Sucht gedencket unfer HErr GOtt 

hinweg zu nehmen und abzuſchaffen in un⸗ 

ſerm gantzen Leben. a 
65. Aber dieſe Lehre ift oorzeiten im Pabſt⸗ 


thum bey den Sophiften und ihren Zuhoͤ⸗ 


rern oder Schülern garunbekannt geweſen. 
Und da ich anfänglich etliche Eur&e Propo- 
fitiones im Druck ausgeben ließ, und ehr 
rete, tie Das gange Leben der Ehrifigläau 
bigen Menſchen eitel Buffe ware, find dar⸗ 
über Die Papiften fehier toll und thöricht 
worden. Dennfie haben gelehret, daß die 
Erbfünde vergeben und gar hinweg genom⸗ 
men fey in der Zaufe, und fey davon gar 
nichts mehr übrig an ung, denn nur allein 
ein Eleiner Zunder, [fie haben e8 fomitem pec- 
cati genannt] Das ift, eine natürliche 
Schwachheit in den Menfchen. Darum 
haben fie nichts gedacht, und auch garnichts 
gelehret von der Sünde, mie -Diefelbe an 
ung müffe geläufert und ausgefeget werden: - 


Genugthuung bezahlet werden; fondern ! Die wircklichen Sünden aber, als Dieb» 


der Sohn GHttes felbft hat fie büffen und 

bezahlen müffen. 

64. Das will idy aber thun, fpricht 
Goit, wenn ich dir die Sünde vergeben 

werde, will ich Dich zum Erben und Kind 

Gottes machen in meinem Reiche, daß ich 


| 


I 
4 


| 


ftahl, Hurerey und dergleichen, fagten fie, 
folte man büffen mit guten Wercken, mit 
eigenem Senugfhun, mit Wachen, Beten, 
Efoftergelübden, 2e. Das iftihre Lehre ge⸗ 
weſen von der Bufle, daß wir mit unferm 
Verdienſte und Tugenden für die Sunden 


damit meine Siebe an Dir beweife, Doc) al. | folten genug thun; fo Doch eine viel groͤſſe⸗ 
fo, daß ic) dir erfilich deinen lnflath ab» | re Bezahlung und Genugthuung darzu ge⸗ 
waſche. Ich muß Dich vor wiſchen und toa- | höref, nemlid), der Sohn GOttes ſelbſt. 
ſchen; gleichwie die Mutter das Kindlein | Aber dieweil fie nicht gemuft haben, mas 
nicht in Die Wiege Ieget, fie habe eg denn | Sünde waͤre, haben fie diefelbe alfo aan 







men 
heit 






deachtet / und haben ıhnen trau⸗ 
laſſen, es ſey nur allein eine Schwach⸗ 
oder Gebrechen und Traͤgheit unſerer 
Natur. Wie aber die Sünde muͤſte aus, 


9 





gefeget werden, darum haben ſie ſich wenig 


bekuͤmmert. Alſo ſind die Leute durch ſol⸗ 


che erbaͤrmliche Finſterniß und Verfaͤlſchung 
der geſunden Lehre greulicher Weiſe verfuͤh⸗ 
ret worden, wenig ausgenommen, die noch 


ſind erhalten worden, welchen dis Licht von 


lich, wie der alte Sauerteig der Suͤnden 
an uns muͤſſe ausgefeget werden, Durch une | 
ſer gantzes Leben: mir lehren aber nichts 

von der Wuͤrdigkeit unſerer eigenen Kraͤf⸗ 


Gott geſandt worden, daß der Menſch al⸗ 
ki durch den Glauben müfle gerecht wer⸗ 
a | 
67. Darum lehren wir Dig fleißig, nem» 


te und Genugthuung, als folte man da- 


durch die Suͤnde filgen und bezahlen Fön. 
nen, mie die Papiften falfchlich gelehret, 


wenn zuvor die Erbfünde Durch Das Blut 
Chriſti und die Zaufe hinweg genommen 


mare. Und haben fie dahin gezogen den 


. Spruch Hieronymi, da er ſaget: daß, Die 


gefallen find, gleich ale nach dem Schiff: 
bruch, die andere Tafel der Buſſe, das iſt, 


der Reue und Genugthuung ergreiffen, 


und ſich daran halten muͤſten. 
68. Die iſt die Ungewißheit der Sünde, 


und Die Unreinigkeit der Mönchs-Kehre im 


Pabſtthum, damit fie die Leute überredet 


‚ haben, daß an ihnen Feine Sünde mehr 
ubrig wäre, ausgenommen ein Eleiner Zun⸗ 


der; welches warlich ein fehr böfer und ſcheus⸗ 
ficher Irrthum, ja eine lautere Lügen if. 


Denn wir find zu Gnaden angenommen 


Durch die Taufe, nicht allein zur Vergebung 
der Suͤnden, ſondern daß auch dieſelben an 


uns noch immer ſollen ausgefeget werden. 


Die Vergebung koͤmmt aus lauter Gnade, 
und wiederfaͤhret uns allein um des Sohnes chen, Daß fie GOtt zu Gnaden angenom⸗ 


Th. wiefich Jofepb und feine Br 
Gottes willen, ohne alle un 
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fere Wuͤrdig⸗ 
keit, Derdienft und Reue. RE 
69. Nach diefer Bergebung folget Stra⸗ 
fe, Angſt, Verfolgung, Toͤdtung: wel⸗ 
che alle dahin gehoͤren, daß die Suͤnde ab⸗ 
geſchaffet werde, alſo, daß ſie nicht allein 
vergeben und verziehen ſey, durch GOttes 
Gnade und Barmhertzigkeit; ſondern daß 
fie auch noch immer Durch Die Gabe des hei⸗ 
ligen Geiſtes ausgefegefwerde, und daß du 
lerneſt verſtehen, wie groß die Bosheit der 
Menſchen, und wie die menſchliche Natur 
ſo gar verderbet ſey. Denn die groſſe Fin⸗ 
ſterniß und Blindheit, ſo uns angeboren 
iſt, laͤſſet uns nicht erkennen, weder unſern 
eigenen Jammer, noch die unermaͤßliche 
Gnade und Barmhertzigkeit GOttes; ſon⸗ 
dern iſt eine ſolche Entſetzung oder Tumm⸗ 
‚heit, fo unfern Leib und Seele gar uͤberfal⸗ 
len und eingenommen hat. 
7°. Damit nun diefelbe Fummheit hin. 
weg genommen und abgefchaffet werden md» 
ge, darzu find vonnöthen etliche heftigen 
Strafen, melde ung die Schlaf- Seuche 
und Saulheit vertreiben koͤnnen. Es gehoͤ⸗ 
vet eine fcharfe Igels⸗Kolbe darzu, daß fie 
durch Mitwuͤrckung des Heiligen Geiftes 
in ung erwecken das Erfänntniß und Be 
wunderung der unendlichen groffen Gute 
GoOttes, und der groffen Liebe, damit er 
ung geliebet, Denn Judas und Saul ha⸗ 
ben dieſe Rauterung nicht vertragen fönnen; 
fondern fie verzweifeln, und rufen überal, 
daß fie ewig von GOtt vertvorfen ſeyn, Date 
um, daß fie alfo geplagef, gemartert und ge⸗ 
toͤdtet werden. 
‚71. Darum foll man den Betrübten, 
die alfo geplaget werden, Dis fleißig einbile 
den, daß GOtt mit ihnen nicht zuͤrne, und 
daß fie Die Verlaſſung dahin deuten, daß ſie 
nichts anders ſey, denn das gewiſſeſte Zei⸗ 
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men habe: finfemal er einen jeglichen 


Sohn, den er aufnimmt, ſtaͤupet, 


Sebr. 12,6. Damit, daß er in der Tummheit 
und Blindheit der Erbfünde nicht verderbe 
und verloren werde; melche Erb Sünde 
die Leute aus eigener Vernunft und Der- 
fiande weder fehen noch verſtehen Fönnen. 
72. Auf diefe Weife thut nun Joſeph 
anders nichts, Denn daß er mit dieſem fehr 
hartem Werck und Rede die Sünde feiner 
‚Brüder offenbare. Denn fie siehen hinab 
in Egypten mit andern Gefährten, Gr 
frayde zu Faufen, find ficher, und achten 
der greulichen Sünde, deren fie fich Doch 
ſchuldig gewuſt, gar nicht, gleich als hät 
ten ſie nie nichts gefündiget wider ihren alten 
Vater, oder unfchuldigen Bruder, Sie 
gedenken, Joſeph werde vorlangft geftor- 
ben feyn, der Water aber mwifle von allen 
denen Dingen gar nichts. Was gehet es 
uns an, werdenfiegefagtbaben. Diesro- 
ben Sefellen thun keine Buff Dieſe har⸗ 
ten Kiefelfteine und Adamanten müflen zer⸗ 
brochen und zerknirſchet werden, und ihre 


"Ünslegung des zwey und viersiaffen Capitels, © 








‚von Mahel geboren war, welchem die Erf 
geburt gebührek, zugefeget und Gewalt ge⸗ 
than hätten, von deßwegen, vaßfie gern 
wolten Herren feyn, und das Megiment 
allein haben. Anderer Dinge halben hat er 
wenig Sorge getragen. Er fraget nur al⸗ 
lein nach dem Vater und Bruder. Denn 
dieweil er weiß, daß fie Durch feinen Tod 
nach der Erſtgeburt geffanden, und derfels 
ben begehret haben, hat er die Sorge ge 
fragen, fie möchten vielleicht: aus Bosheit 
und Ehrgeiß bewogen worden ſeyn, Daßfie | 
beyde, Water und Bruder, umgebracht 
hätten, und Daß alfo das gange Haus fei- 
nes Vaters fait verworren und zerruͤttet 
wäre, Um der Urfach willen laͤſſet es ſich 
anfehen, Daß er droben  Mof. 41,5. geſa⸗ 
get, er babe feines Vaters Yaufesver- 
geſſen, und nichteinmalgedacht, wiederum 
in fein Vaterland zu Fommen. —— 
74. Derohalben hat dieſe Sorge und 
Grauſamkeit der Suͤnde den Joſeph bewo⸗ 
gen, daß er ſeiner Bruͤder Hertz um ſo viel 
deſto genauer erforſchet und unterſuchet hat, 


Augen muͤſſen geöffnet werden, auf daß ſie alſo, daß er ihnen Damit nicht aliein die vo⸗ 
die Grauſamkeit ihrer Suͤnde ſehen Eönnen. | rigen Suͤnden, fo fie an ihm begangen hat⸗ 
Und da Joſeph daſſelbe ausgerichtet, hat er ten, ſondern auch ihre boͤſe Gedancken hat 
ſich bald mit Worten und Geberden etwas zu Gemüth führen, und ſie derſelben erin⸗ 
freundlicher erzeiget und hat ehrlich mit ih⸗ gern wollen. Und iſt warlich dieſe Inqui⸗ 
nen gehandelt. ſition und Erforſchung faſt unangenehm und 

73. Dis iſt aber auch wol eine Urſach ger) ſcharf genug geweſen, und iſt doch aus den 
weſen, Daß er ihre Hertzen alſo erforſchet gelaſſenſten Hertzen hergekommen. Ich 
und verſuchet hat, dieweil ev ſich beſorget, zwar waͤre noch etwas harter mitihnenumse 
fie möchten ſich vielleicht noch etwas mehr) gegangen. (73 

an ihrem Vater und jüngften Bruder ver) 75. Aber diefe Bitterfeit oder Unfreund⸗ 
fündiget haben. Denn da er von ihnen in] lichkeit, fo er ihnen aufferlich- beiviefen , ger 

Egypten ift verkauft worden, und gefehen! hoͤret dahin nicht, als hätte er fichanihnen - 

hat, daß fie ihnen Daffelbe noch nicht haben! rächen wollen, der Gewalt halben, ſo ſie 

laſſen leid ſeyn, hat er Sorge, ſie moͤchten an ihm geuͤbet; ſondern dienet nur darzu, 
ſolcher Sicherheit und Unbußfertigkeit hal⸗ daß fie dadurch möchten zur heilſamen Buſſe 
ben, in andere gröffere Sünde gefallen ſehn, Eommen, und gedemüthiget werden, auf 
und daß fie auc) dem andern Sohne, fo] Daß fie auch fagten, wie im 3a Pa ” 
f el, 
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het: Ich fprach, ich willdem SErrn 
Übertretung bekennen, da ver 
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Ehrifto) nicht, 


eft du mir die Miſſethat meiner 


Suͤnde ıc, 


bige ernftlich erkenne, und darzu auch die 


- göttlichen Verheiffungen in Chriſto mitdem 
- Glauben ergreiffe und annehme, 


Solcher 
Stücke iſt Feines in der ’Buffe, fo Judas 
gehabt, gemwefen. Denn er hat ihm vie 
Sünde nicht recht hertzlich leid feyn laffen, 


iſt mehr der Strafe alsder Sünde feindger 
weſen: es it ihm leid, Daß ernun hat muſ⸗ 


fen verftoffen feyn, und ergreiffet Doc) die 
Gnade und Barmbersigkeit GOttes Lin 


77. Darnac) foll man alle Strafen, 


Plagen, Sammer und Ungluͤck auch dahin 


ziehen und deuten. Denn damit wird dis 


zuwege gebracht, Daß Die Menfchen alſo zu 
ihrem felbfleigenem, und auch) zu GOttes 


Erekaͤnntniß geführet werden. Item die 


Strafen und Ungluͤck, fo mir leiden, ſtrei⸗ 


ten wider Das Sleifeh und die Sünde ‚wel 


chenicht Durch ſolche Senugthuung bezahlet, 
fondern ausgefeget werden foll, und erin⸗ 


nern ung, daß wir GOttes Guͤte und Gna⸗ 


de erkennen, telcher ung nicht verwirft 


der verderbet, wenn er ung fläupet, fon- 


dern will ung dadurch feomm machen. 


lich eine jegliche Zuchtigung des HErrn dul⸗ 
ten und vertragen: ja, du wirft noc) 


Denn es iſt Fein Zorn, fondern nur allein | fich Dermafen exzeiget, 


LT 5. wie fich Jofepb und feine Brüder gegen einander verhalten, 


76. Darum haben wir gefagt, Daß bis | 
zu der Lehre von der Buffe foll gezogen wer- 
Den, welche darinnen fichet, daß man here- 
‚liche Reue habe über die Sünde und dieſel⸗ 
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gen Sauerteig der Erbfündeausfege, Da 
werden bie vechfen Kinder daraus, die nicht 
abfallen, fondern in der Anfechtung und 
Truͤbſal beharren und befländig bleiben. 
7% Dis follman fleißig treiben, und den 





Leuten immer vorhalten, um der groben 


Efel, der Papiften willen, fo die groffe 
Wuͤrdigkeit ihrer Neue und Beichke zu ruͤh⸗ 
men pflegen, gleich) als koͤnnten fie damit 
für die Sünde rechtmäßig und wuͤrdiglich 


[de congruo et condigno, wie fie reden] ge⸗ 


nug fhun. Aber dis iſt eine eigene und rech⸗ 
te Kunſt für die Chriften, nemlich, daß fie 
wiſſen, fie find in Sünden geboren, und 
Daß die Sünde noch immer im Steifcheflecke, 
und demfelben anhange bis in den Tod, 
und Daß mir Davon nicht vollkoͤmmlich koͤn⸗ 
nen errettet und gereiniget werden, denn 
allein durch Den Tod, die Würmer und letz⸗ 
fes Feuer. Mitlerzeit aber hat GOtt noch 
immer Gedult mit ung, nach) feiner une» - 
maßlichen Gnade und Barmhersigkeit, ver 
wirſt oder verderbet uns nicht, fondern laͤu⸗ 
tert und waͤſchet uns taͤglich mit ſeiner Hand. 

79. Und dis iſt die rechte Lehre in dieſer 
gantzen Hiſtorie, welche warlich höher iſt 
denn ich verſtehen oder begreiffen Fan, zuge» _ 
ſchweigen, daß ich ſie nach ihrer Wuͤrde han⸗ 
deln und auslegen ſolte. Joſeph erzeiget 
ſich gegen ſeine Bruͤder wunderlicher Weiſe 
hart und unfreundlich, und doch gleichwol 
mit ſolcher Freundlichkeit, daß er auch wei⸗ 
cher iſt, denn Wachs ſeyn kan: wiewol er 
daß er haͤrter ſey als 


eine Zuchtigung; keine Enterbung, ſondern Eifen, und thut daſſelbe nur allein darum, 


eine Säuterung. Wenn du nun dis alſo in daß er ihnen damit an Leib und 
. Deinem Hergen fleißig bedencken, 


felbft einbilden wirft, alsdenn wirſt du leicht⸗ 


Darzu wuͤnſchen und begehrten, 
nur weidlich baue, brenne, und den übri- 


und Dir! fen möge, 


Seele her 
80. Denn man foll diefe That nicht für 


€ 


! ein Exempel annehmen, derfelben alfonach» | 
wol zufolgen,als ob man fvafen und fidyfelbft xur 
daß GoOtt chen möchte an denen, 


ſo uns beleidigef und 
Denn es iſt hier 
| Feine 


Unrecht gethan haben, 
(Gluu uuu) 3 
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Anslegung des und viersigiten Capite 
Feine böfe Luft an Sofeph, ſich felbit zu ra, Sunden, fo wir beg 

chen, fondern es iſt das freundlichfte Spiel ſchuldig ſeyn; ja mir tichten, 
mit feinen Brüdern, gleichwie ev. hernach [ung beduͤncken, wir haben GOtt ‚oder un. 
den filbernen Becher in Benjamins, Des fere Eltern niemals erzuͤrnet. Wenn wie 
. Küngften, Sad hat legen heiſſen. Iſt aber | aber unfere Sünde befenneten und fagten: 
Das nicht das freundlichſte und Lieblichfte Ach! lieber Vater, ich habegefündiget, ven 
Spiel? Aber die Stunde, darinnen esge zeihe mir es, ſo wuͤrden wir, nicht ge 
fpielet wird, fiheinet es nicht alſo, fondern | richtet oder geftraft vomSErrn/ Cor. | 
da ift es der Tod ſelbſt. Wenn aber die|ır.v.37.  .Diemeil ich aber ſolches vers 
Anfehfung ein Ende hat, da fehen fie nichts heele und füge, gleich ala hätte ich niemals _ 
denn Die allergröfte Gunſt und Liebe. Ey, |gefündigetz ja, ich habe noch mol Luft zur 
fagen fie, wie hat es Joſeph, unfer Bruder, Sünde, und daß Der Vater nicht weißvon 
fo freundlich mit ung gemeyner! Eben Dafe | meinen Sünden; wie die Brüder Joſephs 
felbe empfinden wir auch alfo, daß wir nach |Deshalben auch mifeinander frolocketen s 
der Erlöfung von GOtt dermafen auch ur- darum machet ung GOtt zu fehanden, und 
£heilen und halten müffen, welcher uns dar- bringet folche Heucheley an das Licht, daß 
um laͤſſet angefochten und geplaget werden, ſie offenbar werde, | 
Daß wir prüfen mögen, welches da fey der | 83. Derohalben lüget Joſeph nicht, fone 
gufe und nohlgefätlige Wille GOttes. dern gehet nur Damit um, Daperfeine Bri» 
| der. von ihrer Sünde reinigenmöge. GOtt 
füget aud) nicht, fondern ich Lüge felbft, 


81. Die Disputation von der Lügen iſt 
an Diefem Orte unnöthig , denn etliche fra- luget ar 
dieweil ich ficher bin und ſchnarche, nicht an⸗ 
Ders, als wäre gar nichts Böfes an min, 


gen, ob Joſeph Lüge, da er fich ftellet, 
Er fpiefet aber mit uns und faget: Dieweil 


als Eennete er feine Brüder nicht, oder 
du felbft an deiner Heucheley fo guten Ge 


Daß er ihnen gar fremde feyz Aber ev 
füget eigentlich nicht 5 gleichwie auch ein ( 

Bater nicht lüget , wenn er feinen Sohn fallen trageft, liebkoſeſt Dir ſelbſt, und laͤſ⸗ 
zůchtiget, wie ich droben ($. 6 2.) geſagt. ſeſt Dir traͤumen, Du ſeyſt gantz rein von al⸗ 
Denn man moͤchte gleich nach berfelbigen | en Suͤnden, fo will ich bir es offenbaren 

Weiſe auch fragen, ob GOtt luͤge, wenn er und anzeigen, was und wer Du vor mir 

uns mit allerley Unglüc, Sammer und Noth ſeyſt, und will div Die Larve dr Sicherheit 

ftrafet, wie Hiob am ro. C. v. 12.13. ſaget: | und KHeucheley ausziehen. at 

eben und Wohlthat haft du an mie] 34. So iſt nun das eine Lügen, wenn . 
gethan, wiewol du folches in deinem |man die Schuld oder Sunde nicht will er⸗ 
Hergen verbirgeſt; welches warlich auc) |Tennen, und iſt bey der Lügen auch noch 
heiffet, GOtt Lügen ſtrafen Daſſelbige moͤch⸗ dieſe Thorheit, daß man Die Strafe, zuͤch ⸗ 
te man auch wol ſagen von einem Vater, |tigung und Artzeney nicht verſtehen will, 
- der. da zuͤrnet und feinen Sohn zuͤchtiget. Es fähret aber der Artzt nichts deſtoweni⸗ 
82. Darauf antworte ich alſo Wir find |ger fort mit reinigen, brennen und fihner 

Kügner. Aber fvafen und zuͤchtigen heiſſet den, wiewol daſſelbe nicht ohne Schmer 

nicht lügen, fondern anzeigen und offenba- | gen gefchieht. Aber Dieweil Du den Kath 
ren, wer und wagfür Leute wir find. Denn GOttes nicht verſteheſt, und luͤgeſt noch 

wir verbergen unſere Sünde, wollen Der uͤber das darzu, in dem, daß du N 
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Eenneit,. Darum ift Dafelbft einer 
‚vonnöthen, 9 horheit 
an * Tag bringen 9 


— Th eil, 
Wie Zareb⸗ hr den Tofe „o nicht 
Kennen, wie Joſeph ſehr ſcharf mit 

— ihnen redet Fund wie ſie ſich bie 

bey verhalten. ! 

ur — Wie geweſen, daß die Bruͤder Jo 
ſephs den Joſeph nicht gekennet 9. 85-86. 87 

— ea fi ch Joſeph ihnen nicht zu erkennen giebt 

8 


oe Bedeutung des Wortes Meraglim $. 89. 
*Von der Bedeutung des Wortes Aervath 9.90. 
Daß Joſeph ein Regent zu Friedens⸗Zeiten, und 
zu Krieges Zeiten ein Oberſter geweſen S. 91. 
3. Ob Joſeph Urſach gehabt, ſich fo ſcharf zu erzei ⸗ 
gen ſeine Brüder. 9. 92. 
*Ob GoOtt Lüge, 5 ſaget, daß wir des 
Todes ſchuldig find s 
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en ee TER 


4 Ob Joſeph zu fan N — er ſich ſo unfreund⸗ | 


ich ergeiget $- 9 
5 Barum Sean hart mit feinen Bruͤdern 
| Aal: 8.95.96, 
*Ob es Sind. kit Argwohn zu haben auf boͤ⸗ 
fe Leute 9. 96-98. 
6. Daß Sofeph aa fehr weislich handelt 5. 9 
7 I doſeph recht daran thut, daß er fo ſcharfg 


i — ſpye Bruͤder ſich ſuchen zu rechtfertigen 


* Bon der Bedeutung des Wortes Chenim$. 102. 
‚9 We ufeph fharf in feine Bruͤder dringt, und 
ſie für Betrüger ſchilt 5. 103 
10, a Joſephs Bruͤder ſich hr redlich ausgeben 


5.1 
— * — den Joſeph fuͤr todt gehal⸗ 
ten Haben $. 
ve a Sofa mit feiner Särtigfeitanhäles. 105. 
106. 107, 
” Die Unteinigfeit der Erbfünde muß offenbaret 
werden S. 107, 
a2. Ob Jofeph in dieſem harten Verfahren der. 
Be mi derſpricht $, 108. 
Bon den Rachichlägen und. Klugheit der Men 


en, Be fie fi) dadurch gar oft in groſſe Gefahr 
‚Rürgen $. 109, 119, 


ncobs — den Sefeph nicht Eennen, 
T. Wie EHDffdie Augen Rathſchlaͤge vewit, 
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und die veraͤchtlichen erwaͤhlet 8. 111. 112. 
c. Wie wir uns nicht auf unfere Rathſchlaͤge und 
Klugheit verlaffen, ig auf GOTT vers 
Sal Mer a 13. 4 B 2 
13. Wie die Brüder. Joſep 5 dur ihr Verhalten 
ſich felbft in Gefahr bringen s, ı 2 
* GOtt fpielet mit uns, ber wir feine Macht 
und Hüte erfennen $. ı 


Lutheri Befänntnif, wie r mit- feinen Sachen 


am beften gerathen, da er cs am wenigſten ges 
dapdt ıı7. 
* Wie wir und GOtt unterwerfen follen $. 118% 

14. Wie Joſehh feiner Brüder Worte umkehret, 
und fiefür Lügner fhilt $. 119 

15. Bon Joſephs Eyde, den er Ze feinem Verhal⸗ 
ten ſchwoͤret, ob er denjelben hat thun Fönnen, und 
warum er ihn nicht ‚gehalten 6. 120° 123, 

16, Wie Joſephs Brüder um Gnade bitten, und 
wie ſich Joſeph dagegen verhält $. 124. 

17. Wie und warum Joſephs Brüdern angft und 
bange werden, und ob fie Hoffnung übrig gehabt 
bey ıhrer Anfechtung 8. 125. 126. 

18. Ob Joſeph ſich nicht geaͤndert in dem — 
ten gegen feine Bruͤder $. 127. 


v.8. Aber wiewol Joſeph ſei⸗ 
ne Bruͤder kennete, tamnten ie 


ibn Doch nicht. 


fonderlich Wunderwerck. Denn 

es waren ſchon zwey und zwan⸗ 
sig Jahre vergangen, Daß die Brüder Jo⸗ 
ſephs ihn nicht gefehen haften, und er fen» 
net doch einen jeglichen unter ihnen; feiner 
unter ihnen hat ihn gekannt. Es hatihnen 
aber im Wege gelegen, und fie gehindert, 


DI bat Moſes angezeiget, als ein 


I nicht alleine das Alter und Geftalt des Lei⸗ 


bes, melche in fo langer Zeit war geändert 
worden, fündern auch die Fünigliche Maje⸗ 
ftät und Herrlichkeit an Joſeph, Damit fie 
ihn gezieret gefehen haben. 


86 Darnach iftdasjenigellbel der Blindheit 


auch darzugefommen, damit, wie wir droben 


(C. 19.9. 93. ſqq.) gehoͤret haben, die So⸗ 
domiten a find heſchlagen geweſen. Dar⸗ 


um 


"hat er ſich mit Worten und Geberden ge 


TEN 
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um gedencken fie nichts menigers, denn daß 


dieſer Fürfte ihr Bruder Joſeph fenn folte, 
melchen fie vor Zeiten verkauft hatten: ja, 
fie haben fich ſelbſt in ihrem Hertzen Deffen 
alſo beredet, es mäfte Joſeph vorlaͤngſt ge⸗ 
ſtorben ennnn lg 
87. Zum dritten vedef er mit ihnen durch 
einen Dolmerfcher, daß fie nicht vielleicht 
die Stimme Eennen. Darum if es fein 
Wunder, daß fie ihn nicht gefannt haben. 
Denn die Melancholici pflegen dermafen 
ofte mit ihren Gedancken fpaßieren zu ge 
hen, oder haben etwan font ernfte Gedan⸗ 
cken, daß fie weder fehen noch horen, das 
fie Doch ſchon zuvor geſehen und gehoͤret ha⸗ 
ben. Derohalben war es nicht vonnöthen, 
Daß er fich fo fremde ftellete, Da ev noch un. 
fer dem groffen herrlichen Schein und Gr 
walt verborgen. : 
88. Aber, daß er fich alfo geftellet, gehoͤ⸗ 
ret dahin, daß er damit hat anzeigen wollen, 
wie er geſinnet ware, Denn er hat ihnen 
das freundliche und brüderliche Hers der, 
malen noch) nicht offenbaren wollen, darum 


gen feine Brüder etwas haͤrter erzeiget, denn 
fonft gegen andere Sremdlinge. Denn er 
ift über Das Getrayde gefeget , daſſelbe zu 
verkaufen, und hat an ftattdes Königes ei⸗ 
nen jeglichen Käufer infonderheit gefraget, 
wer er wäre, mag fein Thun wäre, un 
von wannen er kaͤme, aus dem Lande Ca⸗ 
naan oder aber aus Idumaͤa. Und dis ift 


warlich eine fehr fehöne Ordnung gemefen, 


deren in unfern Landen und Städten [um 
des gemeinen Nutzens willen] aud) wol von, 
nöthen wäre, nemfich, daß man nicht fo 
leichtlich jederman einnähme in die Städte, 
wo man fich nicht zuvor um ihn wohl er, 
kundiget hätte. Denn da ſolches verach⸗ 
fet und nicht gehalten wird, iſt eine Urſa⸗ 
che vieles Unglücfs, In Egypten hat ein 





haft feiner Dandehierung geben 


der gefraget: woher Eommet ihr? 


89 Fr hebräifche Abort, Mecaglim, ’ 





‚fen. 













jeglicher vor Fofeph Eormmen, un 
* 
v.⸗ A. Und Joſeph gedachte 
an die Traͤume, die ihm von ihnen 
getraͤumet hatten, und ſprach zu 
hnen: Ihr ſeyd Bundſchafter, 
und ſeyd kommen zu ſehen, wo 
Das Land I if. Sieamwor 
tetenibm; Nein, mein Gert, deine 
Knechte find Eommen, Speifezu 
kaufen. Wir find alle eines Yien- 
nes ſSoͤhne, wit find redlich, und 
Deine Knechte find nie Feine Kund⸗ 
fchafter geweſen. | BE 


Und auf folche ABeife hater auch feine“ 


e 


koͤmmt ber vom Worte Ragal, 


welches ein Fuß⸗Knecht heift. Derohalben, 


das wir Kundſchafter verdeutfchet haben, 

lautet nach) dem Hebräifchen eigentlich ſo 
viel, als ein Fuß⸗Knecht, oder einer, der 
zu Fuſſe gehet. Aber die hebräifche Spra⸗ 


‚che brauchet dis Wort für Kundſchafter 


und Verraͤther, welches wir Doch aus der 
Etymologia, oder Grammatica nicht haften 
abnehmen Fönnen, wo nicht die Umftände 
und Erempel fülchestehrefen. Darum koͤn⸗ 


dlnen mir den Nachdruck und Verſtand vi» _ 


ler Worte in derfelben Sprache nicht wif- 
Denn die Grammatica pofitiua, [tvie 
man es nennef] ift bey den Hebraern mehr 
ven Theils verkommen und verloſchen. 
Sch wolte es haben verdollmetſchet einen 
Käufer: aber fie nennen die Kundſchafter 
alſo, die umher: laufen Die Veſtungen zu ber 


ſehen, und to das Land offen if, 


90. Denn das iſt der vechte Verſtand 


des Wortes Aervath, welches Moſes oft⸗ 


mals gebtauchet hat. Als im 3 3 of 
0 


as 





a160 IM. Theil, wie 


18. 9.6.7. undan andern Orten meht,und 


heiſſet eigentlich nacket oder blos. Dieweil 
f an Menfchen nicht gefaget wird, 
daß er nachet oder blos fey, wo nicht feine 
Schaam aufgedecket wird, und wo Die. Sei, 
gen» Bläfter oder die Schürge abgeleget 
werden, Darum braucher e8 Mofes für Die 
Schaam. Alſo bedecken mir Die Augen 
nicht, denn fie find nicht blos; gleichwie 
mir die andern ehrlicheven Theile am Leibe 
auch nicht bedecken. Die Erbfünde aber 
machet ung nacfet, wenn die Ölieder , fo 
zur Geburt verordnet, entblöfet werden. 
Derohalben nennet er es hier gleich als Durch 
ein Gleichniß die Bloͤſſe des Landes, mo Das 
Land offen ſtehet, das iſt, ſolche Derter, 
die nicht ſonderlich veſte oder ſcheinbar ſind. 
Alſo draͤuet GOtt in den Propheten, er 
wolle die Schaam der Heyden ent⸗ 
blöfen; das-ift fo viel gefagt, er wolle ihr 
Land verwuͤſten und verderben, daß es heß⸗ 
lich, ungebauet, ſchaͤndlich und gar wuͤſte 
ſtehen ſolle. 
97. Darnach iſt auch 


hieraus zu ſehen 


was zu derſelbigen Zeit für Fleiß auf die) 


Kundſchafter gewendet worden iſt, und 
wie gute Acht fie auf viefelben gehabt. Dar» 
um läffet es ſich daher auch anfehen , daß 
Joſeph nicht alleine ein Regente gemefen 
ſey zu der Zeit: des Friedend , fondern auch 
ein Oberſter im Kriege, der da Macht Lund 
Befehl] gehabt, die Unterthanen zu ſchuͤ⸗ 
- gen und zu nähren,, und hat eine fehr ſchwe⸗ 
ve Laſt auf ihm liegen gehabt. Derohalben 
bat er auch groffe Weisheit, Geſchicklichkeit 


und GOttes Gnade vonnoͤthen gehabt zu der 
Regierung des ſehr groſſen weiten Koͤnig⸗ 


reichs, das in ſo groſſem Flore geſtanden. 


Tacobs Söhne den Yofepb nich 





gleich als ob fienicht in Egypten gefommen 
waͤren, Getrayde zu Eaufen, fondern das 
Land zu verkundſchaften. Und er hatte 
zwar andere unbekannte Leute dermafen recht 
und billigfragen und verfuchen mögen; Mer 
aber hat er gar Feine Urſache zu folher Er⸗ 
forfchung. Denn er wuſte jamohl, wer fie 
waren, und von wen fie gekommen waren. 
Er wuſte wohl, daß fiedertheuren Zeit halben: 


genoͤthiget worden, Speife zu füchen, und 
daß ſie nichts Boͤſes vorhatten. Wie, hat er 


denn daran geſuͤndiget oder gelogen, da er 
ſeine Bruͤder einer ſolchen Suͤnde zeihet, deren 
fie nicht ſchuldig geweſen, und hat die Un⸗ 
ſchuldigen alſo geſchmaͤhet? 

93. Wir haben droben (6.8 1. ſqq.) auch 


geantwortet, daß man gleicher Weiſe fragen 


möchte: Ob GOtt daran auch ſuͤndige, wenn 
er zu ung faget: Du biſt des ewigen Todes 
ſchuldig, und bift verdammer? Daran fi» 


get er warlich nichts, fondern iſt die offen» 


barvefte Wahrheit: aber mein Her iſt für 
genhaftig und heuchleriſch, welches meine 
Eitelkeit und Thorheit verheefet und zudecket. 
94. Derohalben Fan oder foll auch. Die 
an Joſeph nicht geſtrafet werden, daß er ſich 
gegen feine Brüder ſo [rauh und unfreund» 
fich] geftellet. Denn es iſt ein fehr freund» 
fich und lieblich Stellen, und er ſuchte da⸗ 
mit anders nichts , denn feiner Brüder 
Wohlfahrt und Seligkeit, an Leib und 


Seele: es ift ihnen Feine fchädliche, fondern 


eine heilſame und dienſtliche Lügen. | 
94. Darnach ift die andere Urfache, daß 
er fo harte und ſcharf mit ihnen geredet, mer · 
che Moſes ſelbſt hinzu geſetzet, nemlich, die⸗ 
weil er an die Traͤume gedachte, die ihm 
von ihnen getraͤumet hatten. Denn dieſel⸗ 


92. Das iſt ferner Die Haͤrtigkeit und | ben will er recht und vollkoͤmmlich erfuͤllet 


Unfreundfichfeit, damit Joſeph feine Bei | 


aben: er will von Kerken van ihnen ge⸗ 


der verſuchet, da er fie befehuldiget , vaßfie| ehret feyn, und daß fie fich vor ihm neigen 


follen Rundfchafter oder Verraͤther feyn, 


oo &utheri Yusl. ı B.Moſ. I. Band. 


Eexxxc) 


ſollen, nicht alleine als vor einem Fuͤrſten 
in 


— 












%ı62 Auslegung des swey und vierziaften Capitels, v.ge1L. A163 
in Egpptenlande , fondern auch als vor ihr, 97. Nicht;, daß man leichtlich und bal 
rem Bruder Joſeph; gleichwie fie ihmdenn von andern urtheilen und Boͤſes reden folles 
auch Diefe Ehre hernach erzeigen toerden, | aber einen Argwohn haben auf die, fo öf 
nach Abfterben ihres Vaters. „Denn er | fentlic) böfe find, Daffelbe ift Feine Sünde, 
mufte wohl, daß ihm die Traͤume von | fondern ift höchft billig und recht. Und dev 
Gott eingegeben waren, und Daß e8 pro» | Evangelift Johannes ſaget von Chrifto felbft 
phetifche Eraume waren, darum hater be | alfo, Joh. 2,0. 23: Viel gläubten an 
gehret, daß-fie auch wahrhaftig und nicht | feinen. KTamen da fie die Zeichen far 
heuchlerifeher Weiſe haben follen erfüllet | ben, die er that: aber JEſus ver 
werden. er | trauete fih ihnen nicht; denn er ken⸗ 
95. Zuletzt hat Sofeph eine rechtmaͤſige te fie alle, und wufte wohl, was im 
Urfache feines Argmwohns zu ihnen gehabt, | Menſchen war. Sa, es find auch wol 
ie Daffelbeaus der Hiftorie feheinet. Denn | fromme, heilige , verftändige Maͤnner nicht 
er. hatte eilf Brüder Daheime gelaffen, und | allegeit ohne Argmohn: vielmeniger fan das 
Tommen jest nur zehen zu ihm. Erfiehet,daß | feyn, Daß ich etwas: Gutes folte gedenken 
der jüngite Bruder Benjamin nicht da ill, | von dem Pabſte, Cardinaͤlen oder Biſcho⸗ 
welchen er am meiften zu fehen begehret hat. | fe von Mayntz. Wiewol es ſich biswei- 
Dis iſt ein natürlicher Argmohn geweſen, | len anſehen laͤſſet, Daß fie Eöftliche und nüge _ 
ohne alle Sünde Darum hat er die | liche Dinge vorgeben, foift doch daran kein 
Wahrheit erfahren wollen, nemlich , ob | Zweifel, daß Betrug Fund Büberen] dar⸗ 
auch Benjamin und Jacob noch am Leben | unter verborgen ſey; Denn ich weiß daß fie 
waͤren, oder aber, 05 fie alle beyde durch | Verraͤther, Mörder, und Die allerböfeften 
dieſer feiner Brüder Bosheit umkommen | Bubenz und mit völliger Zuverficht halte 
‚wären. Da iſt es rechter Ernft geweſen, ich Dafür , daß fie verdammt, und darzu 
Damit er umgehet; und möchte zwar einem | vom Zeufel befeflen find. 2 


eglichen wohl eingefallen ſeyn, es fey zu] -98. Derohalben fage ich noch, daß es gut 


beforgen, daß dieſe fo böfen Bubengröffern | und recht fey, daß man von unbußfertigen 
Lernen angerichtet hatten. ‚Denn es iſt verſtockten Menfchen, und die öffentlichbde 
Feine Sünde, auf böfe ſchalckhafte Leute fe find, nichts Gutes halte, und fich zu ih⸗ 
den böfeften Argmohn zu haben. Gleichwie nen Feines Guten verfehe. Wo ich ihnen 
droben ı Mof.zo.0.2.11. Abraham die Sa=! aber gläube, und Darüber Schaden nehme, 
3a gebeiffen, daß fie fagen ſolte, fie waͤre fo ift eg meine eigene Schuld, daß ich in 
nicht fein Weib 3 welches Doch eine ſehr Gefahr komme, dieweil ich weiß, daßman 

handliche Lügen wars aber er giebet ſelbſt den gottlofen böfen Menſchen gleich ſo we⸗ 
Antwort Darauf, und entfchuldiget dieſe nig gläuben fol, als dem Teufel felbft, ob 
Lügen, da er faget: Vielleicht iſt an die⸗ fie wol etwan foldye Dinge verheiffen und 
ſem Grete Beine Gottesfurcht. Denn) vorgeben, die wahrhaftig und gut feheinen, 
er hatte zu Babylon und Haran wohl er⸗ Denn alfo firafet Ehrifius im Evangelio 
fahren , daß altenthalben in allen Men-| Marc. 1,24.25.die Leufel, fo ihn bekennen, 
ſchen Die Erbfünde segierete: warum folte| Daßer GOttes Sohn fey, und gebeutihnen, 
denn Joſeph von Todtfchlägern eine gute| Daß fie fkille ſchweigen follen. Gleich alfofoll 
Meynung haben. | manauchmitdenenumgehen, — 
| boſe 
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boͤſe find, mo fienicht Buſſe thun, und follen 
uns vielmehr Boͤſes denn Gutes zu ihnen 
verſehen, auf daß fie ung mit Feinerley 
- » Scheine, in Vorwendung der Gottſelig⸗ 
keit und Ehrbarkeit betrügen koͤnnen. 
99. Derohalben handelt Joſeph mit fei- 
nen Brüdern fehr meislich, da er fie von 
wæegen ihrer Bosheit verdachtig half, und 
erforſchet, wie fie fich mitlerzeit gegen den 
‚alten Dater und Benjamin , feinen Bru⸗ 
Der, gehalten haben. Und in folcher. Er— 
forſchung, welches in diefer Hiftorie das 
Fuͤrnehmſte iſt, gedencket er dieweil, wie 


ihnen möge zu ihrer Beſſerung und Selig⸗ 


keit geholfen werden. Denn darum hat 
er ſich ihnen deſto langfamer zu erkennen ge 
geben, aufdaß er Urfache und Raum ha- 
ben möge, ihnen alfo ihre Sünden gu zei⸗ 
gen, und Diefefben auszufegen, Damit fie 
doch nicht ſo gar ficher feyn, und das für 
ſo geringe Ding achten, den Bruder um. 
bringen und tödten: fondern es hat Diefe 
Suͤnde groß und ſchwer müffen gemacht 
werden, auf daß fie felbft auch erfennen 
möchten, mie groß Diefelbige ware. 
100, Darum ift es nicht vergeblich ge 
ſchehen, Daß fich Sofeph gegen die Gaͤſte 
und Fremdlinge, ja gegen feine Brüder fo 
harte und greulich- erzeiget hat. ‘Denn er 
hat mit den’ böfeften Seuten gu thun, welche 
> Bater- Brüder- und Mutter Mörder wa⸗ 
ven, And ift unnöthig , daß Auguflinus 
und Lyra fo genau von der Lügen. disputi⸗ 
ret haben. Denn dis ift billig und recht 
geweſen, daß fich Joſeph alfo geftellet hat, 
Damit er fie ihrer Sünde möchte erinnern, 
und fie alfo vom ewigen Tode und Ver 
dammniß erretten. 


r ® 


201, Sieantworten ihm aber fein be 


Shrie den "Jofepb nicht Eennen. 
| Kaufen, Dafeloft harMMofesabermalsdas 


I che albier nicht befel 
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hebraͤiſche Wort, Scheber, gebrauchet, 

welches fo viel heiffet, als brechen. Es 

müffen aber mehr Worte gefallen feyn, wel» 
jeben werden. Denn 


es laͤſſet fich anfehen, daß fie nicht vergeb⸗ 
lich erzeblet haben, Daß fie alle eines Mans 
nes Soͤ eyn. Vielleicht hat Joſeph 


Daraus auch Urſache feines Argwohns ge 
nommen, daß ihrer ſo viel zugleich gekom⸗ 
men ſind? Was iſt das, (wird er geſaget 
haben,) daß ihr fo häufig zu mir herein fal⸗ 
fer? Es laͤſſet ſich anſehen, als habet ihe 
euch zuſammen verbunden und geſchworen, 
mir oder dem gangen Königveiche etwan 
ein Unglück zugufügen. Es mare genug 
geweſen, Daß einer oder zween waren her» 
ein gegangen. Ich weiß nicht, mas dieſer 
Haufe bedeuten mag, oder was er. vorhat. 
Ihr kommt Daher unter andern Käufern, 
aus vielen Dieben und den ärgefien Buben 
auf einen Haufen verſammlet: ihr werdet 
etwas im Sinne haben, u. Dis hat er 
alfo erdichtet, fie Damit zu fehrecen, und 








>| fpielet Doch mit ihnen aus freundlichemund 


brüderlichem Hersen. Sie haben wieder 
um gefaget: Wir find fraun Fein Haufen 
Mörder oder böfer Buben, die mit Frevel 
daher gekommen waren, andern Leuten 
Schaden zu thun. Wir find alle eines 
Mannes Söhne: (alhier ftehetabermals 
ein Pronomen, an ftatt des Verbi Subftan- 
tiui,) und wir find redlich. Das he 
bräifche Wortheiffet Chenim, das iſt, volle 
Eommen, fromm und auftichtig. | 
‘102. Es ift aber dis Wort in der gan⸗ 
ben Schrift fehr gemein, und wir haben 
deffelben gedacht in unferer deutfchen Vor⸗ 
rede über den Pfalter, da wir Die Urfache 


ſcheiden und demüthiglich, und fagen: Wir |unferer Dolmetſchung angegeiget haben. 
ſind Eeine Rundfchafter, fondern dei |E8 ftehet im s. Pſalm v. ro: In ihrem 


ne Knechte find gekommen, Speife zu Munde iſt nichts gewifles, und imsr. 
2 ee (KrE Fer P 
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das Königreich ward beſtaͤtiget durch 
Salomons Hand, das iſt, beſtaͤndig, 
gewiß und rechtſchaffen, das nicht eitel leer 


oder hohl iſt, wie ein Rohr. Wir haben 
es an dieſem Orte verdeutſchet, fromm, 


redlich. Wir ſind, ſagen ſie, Chenim, 
das iſt, rechtſchaffen, fromm, aufrichtig 
and redlich, wir reden nicht anders, Denn 


wir es im Hertzen haben, werden nicht hin 


und her getrieben, wie ein unbeſtaͤndiges 
und lofes Rohr, ſondern find in der Wahr⸗ 
heit alfo gefinnet , gleichtwie wir ung mit 
Worten und aufferlichen Geberden verneh⸗ 
> men laffen. Es ifthie Fein falſcher Schein 
amd Feine Heucheley darunter verborgen, 
fondern es ift in ung ein rechtfchaffener, ge, 
wiſſer und befländiger Geiſt, da man ſich 
gewißlich Darauf verfaffen darf, Es ftecket 
nicht hohl Ding in ung: du Darfit Dich 
nicht fürchten, fondern magſt Dich auf ung 
verlaflen. Dis ift eine fehr feine Antwort 
und Entſchuldigung. 


9.12.13. Er fprach zu ihnen: 


| Nein, fondern ihr feyd gekommen! 


zu befehen, wo das Land offen 
iſt. Sieantwortetenihm: Wir, 


deine Anechte, find zwoͤlf Bruͤder, 


eines Mannes Söhne, im San: 


mir, einen nesen ge, ( an cud) t. Dis ſind aberaud 
wiſſen Geiſt; item 1 Kön. 2. 0.46: Und halbe Worte, und iſt hier etwas au 
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fen. Denn er wird fie ohne Zweifel noch 
etwas mehr gefraget haben, Lieber [wird 
er gefaget haben], wie koͤmmt eg, daß ihr 
eben in einer folchen Anzahl zu mirfommt? 
Warum bringe ihr niche mehr oder went 
ger Leute mit euch? Da geben ſie dieſe Ant⸗ 
wort: Es ſind unſrer zehen, aber in der 
Warheit ſind wir zwoͤlf Bruͤder, eines Man⸗ 
nes Söhne, und find keine Landſtreicher, 
fondern unfer Vater wohnet gewißlich im 
Sande Cangan. Dis bat er alfo durch.et 
liche Sragftürke herausgebracht, underhat _ 
Urfach gehabt, nach Diefer Zahl gu forfchen: 
denn Benjamın iſt dazumal 23, Sahre alt, 
und zu geben Kindern, Vater geivefen, daß 
das Alter nicht im Wege war, daß er nicht 
auch mit den andern Brüdern in. Eaypten - 
gezogen ware. Darum faget nun Joſeph: 
Ihr feyd loſe befrügliche Keute, Die anders 
reden, und Doc) anders gedencken. Ich 
höre, daß eurer Brüder follen zwölfe ſeyn: 
warum find aber ihrer fo viel nicht zugegen? 
104. Darauf antworten fie alfo: Sie 
he, der Jüngfte ift noch bey unferm 
Oster, Alſo erklaͤren ſie ſich, daß fiein die⸗ 
ſer Sache rechtſchaffen, redlich und aufrich⸗ 
tig, und nicht loſe oder Heuchler ſeyn. Es 
iſt aber noch nicht alles heraus, er muß 
noch baß heraus dreſchen. Darum ſetzen 


— 


de Canaan, und der Juͤngſte iſt fie nun auch hinzus der Eine iſt nicht 
bey unferm Vater, aber der Kine mebe vorhanden. Da fehen wir, daß 


iſt nicht mehr vorhanden. | 
103. Noſeph dringet weiter auf fie, und 
ee) machetdie Stunde, darum er fie be- 


fie an Joſephs Leben, und daß ernoch ſolte 
gefund feyn, gar vergagef haben. Denn 
fie gedencken nicht, daß er noch am Leben 


ſchuldiget, immer härter,diemeil fieihreSsun. | feyn ſolte: Darum Fan ihnen Das nicht ein⸗ 
de noch nicht befennen. Chr (end, ſoget er, mir) fallen, daß diefer Fuͤrſt ihr Bruder Joſeph 
nichten darum gekommen, Daß ihr wollet ſeyn ſolte, da ihnen fuͤrnemlich fo viel Um⸗ 


Speife Faufen, fondern vielmehr zu befe- 


ftände im Wege gelegen, als nemlich der 


ben, wo das Land offen ift; darzuhabe| grofle herzliche Schein feiner Majeſtaͤt und 


ihr dieſen Haufen Diebe und böfer Buben daß 


ihre Hergen fo gay mit den Gedancken 
bekium 
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das Rönigreich ward beſtaͤtiget durch 
Salomons Hand, das iſt, beflandig, 
gewiß und rechtſchaffen, das nicht eitelleer 


oder hohl iſt, mie ein Rohr. Wir haben 


es an diefem Orte verdeutſchet, Fromm, 
redlih, Wir find, fagen fie, Chenim, 
das ift, vechtfchaffen, fromm, aufrichtig 
und redlich , wir veden nicht anderg, Denn 
wir es im Hertzen haben, werden nicht hin 
und her gefrieben , tie ein unbefländiges 
und lofes Rohr, fondern find in der Wahr⸗ 
heit alfo gefinnet , gleichwie wir ung mit 
Worten und ufferlichen Geberden verneh⸗ 
men laſſen. &s ift hie Fein falfcher Schein 
und Feine Heucheley Darunter verborgen, 
fondern es iſt in ung ein rechffchaffener, ge 
wiſſer und befländiger Geiſt, da man fich 
gewißlich Darauf verlaffen darf, Es ftecket 
‚nicht hohl Ding in ung: du Darfit Die) 
nicht fürchten, fondern magft dich auf ung 
verlaſſen. Dis ift eine fehr feine Antwort 
und Entfehuldigung: en 
v. 12. 13. Er fprach zu ihnen: 


Kein, ſondern ihr ſeyd gekommen 


zu beſehen, wo das Land offen 


iſt. Sie antworteten ihm: Wir, 


deine Knechte, find zwoͤlf Brüder, 
eines Mannes 
de Cangaan, und der Juͤngſte iſt 


bey unferm Vater, aber der Kine 


iſt nicht mehr vorhanden. 


Yſolm 9.12: Bieb mir einen neuen ge»| an eud) gehäng 


wiffen Geiſt; item 1 Kön.2. 0.46: Und halbe Worte, und ift hier e 


Söhne, im San: 




















fen. Denn er wird fie ohne Zweifel noch 
etwas mehr gefraget haben, Lieber [wird 
er gefaget haben], mie koͤmmt eg, daß ihr ' 
eben in einet folchen Anzahl zu mirfommt? 
Warum bringet ihr nicht mehr oder weni⸗ 
ger Leute mit euch? Da gebenfiediefe Inte 
wort: Es findunfter sehen, aber inder 
Warheitfind wir zwoͤlf Bruͤder, eines Man 
nes Söhne, und find eine Landflveicher, 
fondern unfer Water wohnet gemißlich im 
Sande Cangan. Dis hat er alfo durch et⸗ 
liche Fragſtuͤcke heraus gebracht, underhat _ 
Urſach gehabt, nach Diefer Zahl zu forfchen: 
denn Benjamin iſt dagumal 23, Sahre alt, 
und zu gehen Kindern. Vater geivefen, Daß: 
das Alter nicht im Wege war, daß ernicht 
auch mit den andern Brüdern in. Egypten - 
gezogen ware. Darum faget nun Joſeph: 
Ihr feyd loſe befrügliche Xeute, Die anders - 
reden, und Doc) anders gedencken. Ich 
höre, daß eurer Brüder follen zwoͤlfe feyn: 
warum find aber ihrer fo viel nicht zugegen? 
104: Darauf antworten fie alfo: Sie 
be, der Juͤngſte ift noch bey unferm 
Pater. Alfoerklärenfiefih, daß fieindie 
fer Sache vechtfchaffen, redlich und aufrich⸗ 
tig, und nicht lofe oder Heuchler feyn. Es 
ift aber noch nicht alles heraus, er muß 
noch baß heraus dreſchen. Darum fegen- 
fie nun auch hinzus der Kine iſt nicht 
mehr vorhanden. Da fehen noir, daß 
fie an Joſephs Leben, und daß ernoch folte 


103, SBofeph dringet meiter auf fie, und gefund feyn, gar verzagek haben. Denn 

ee) machetdie Stunde, darum er ſie be-] Ne gedencken nicht, daß er noch am Leben 
ſchuldiget, immer haͤrter dieweil fie ihre Sun, ſeyn ſolte: darum Fan Ihnen das nicht ein⸗ 
Denoch nicht bekennen. Ihr ſeyd, ſaget er, mit Fallen, daß dieſer Fuͤrſt ihr Bruder Joſeph 
nichten darum gekommen, daß ihr wollet ſeyn ſolte, da ihnen fuͤrnemlich ſo viel Um⸗ 
Speiſe kaufen, ſondern vielmehr zu befe,) ſtaͤnde im Wege gelegen, als nemlich der 
ben, wo das Land offen iſt; darzu habt groſſe herrliche Schein feiner Majeſtaͤt, und 
ihr dieſen Haufen Diebe und boͤſer Buben! daß Ihre Hertzen fo gar mit den ER 

| ekum⸗ 


A 
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euch bin, Der euren Bruder hole, 
ihr aber ſollet gefangen ſeyn, el: 


eodihe. Ietzt habet ihr geſaget ihr ſeyd 
an und redlich, und feyd zwoͤlf Bruͤ⸗ 


| nur alleine gehen hieher gefommen: ihr ge 


- auf mit ihnen zu fpielen, bis daß er das Be⸗ 







eine Urfa 
dachtſam geivef ” 
9,14 +17, Joſeph fprach zu ih⸗ 


_ U, Theil, wie Jacobs Söhne den Fofepb nicht Eennen. 2185 
getvefen, daß Joſeph müfte ge | wildes Thier hatte ihren Bruder Jo» 

JE ſeyn; welches allein wohl hat | fepb zerriſſen, ı Mof.37, 32.33. 
of yn Fönnen, daß fie gar und» | 107. %a,. alfo muß der grobe Unverfland 
‚geivefen. | unſrer Natur und die Erbfünde heraus ge⸗ 
erh Kant —* ph —* 
| ‚daß fie unrein und verdammt fey, fondern 
nen: Des iſt es, daß ich eüch ge⸗ gedencket vielmehr, daß ſie in * Wer⸗ 










——— Kund ſchafter ſeyd ihr. Fenatlenthalben gerecht undveinfey. Dar⸗ 


dem Leben Pharaonis, ihr ſolt 


nicht. Denn wo nicht, ſo ſeyd 
ihr bey dem Leben Pharaonis 
BKundſchafter. Und ließ fie bey- 
ſammen verwahren drey Tage 
lang. — | 
105. Noſeph bleibet noch immer bey feiner 


dieweil fie nicht gehöret. werden, und er ih⸗ 
ten Worten Eeinen Glauben giebet? Sie 

fagen die Wahrheit, aber Joſeph glaubet 
ihnen Doch nicht: denn fie haften zuvor ih⸗ 


van will ich euch prüfen: ey] um muß fieandas Licht hervor gegogen wer⸗ 
‚den, daß folches offenbar und bekannt wer» 
‚de, Derohalben halt Sofephimmeran, da 
er faget: Bey dem Keben Pharsonis, 
ihr folt nicht von dannen kommen, 
es Fomme denn euer jüngfter Bruder 
ber. ad) dem, der todt feyn ſoll, fra 
ge ich nicht; aber dieweil der Eleineftenoch 
Daheim iſt, und ihr ihn nicht mitgebracht 
habt, verrathet ihr euch felbft, gleich einer 
Spismaus, mit eurer Stimme. Denn 
warum habt ihr denſelben alleine daheime 
‚gelaffen? Das muß nicht wahr feym. 
108, Alhier widerſpricht aber Joſeph der 
erkannten Wahrheit: denn er weiß ja, daß 
ſie die Wahrheit reden, allein, daß er den 
Argwohn hat, und ſich noch immer beſor⸗ 
get, fie moͤchten etwan den jüngften Bru⸗ 
der auch getödtet haben. Dieweil ihreuch 
nun rühmet, daß ihr aufrichtig, fromm 
und redlic) feyd, wohlan, Damit ich mei 
nem Amt und Pflicht genug thunmöge, ſo 
will ich es verfuehen, ob ihr Kundfchafter 
feyd, oder nicht, Wenn ich euren Brus 
der fehen werde Daher Fommen, alsdenn 
till ich euch Glauben geben: mo er aber 
nicht erfeheinen wird, fo wird man es gewiß 
wiſſen fünnen, daß ihr müffet loſe Leute 
und Lügner ſeyn. Alſo hat er fie in ihren 
eigenen Worten und Rathſchlaͤgen geſan⸗ 
gen und beſtrickete. EA 
109. Und daraus Fan man ein Gleich⸗ 






















nicht von dannen Fommen , e8 
komme denn mit eud) euer jüng- 
ſter Bruder; Sender einen unter 


ſo will ich prüfen eure Rede, ob 
ihr mit Webrbeit umgebet oder 


es FOL yartigkeit. Das iftes, fageter, 
daß ich euch gefaget habe, Rundfchafter 
feyd ihr. Darauf bleibe ich, Verraͤther 

er, eines Mannes Söhne, und find doch 
het warlich mit Lügen um.  Erhöretnicht 


kaͤnntniß der Sünden heraus bringet. 
106, Was follen fie aber nunbier thun, 


vom Vater ſelbſt auch Fügen vorgefagtund | nig und Erempelgöttlicher Wercke und Ne 
ihn betrogen, da fie ihm verfündiget, ein] gierung nehmen. ‘Denn Dis war mit gw 


(Krk xxx) 3 tem 
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Auslegung des zusey und viersigften Tapitels v. 14717. 217 





Vaters geſchehen, Daß Benjamin mufleba-| gu bauen, Die fafi ſchwach und veraͤchtlich 
heim bleiben, auf daß ihm Fein Unfall be-| find, und an welchen jeverman verzagen: 


m wohlbebachten Marl) und Willen des] brechen, und dargegen folche aufzurichtenumd 


gegnete. Und Jacob wird das hernach ſelbſt muß, und die am allerveraͤchtlichſten ſind, 


und will von ung haben, Das er im 50. PK. 


alfo wiederhofen, Daer (w. 38.) zuihnen fa- | "2 ; 
v. 15. und andern Orten mehr geboten hat, 


get: Mlein Sohn fol nicht mit euch 
hinab ziehen :denn fein Bruder ifttodt, 
und er iſt allein überblieben: Wenn 
ihm der Tod auf dem Wege begegne- 
te, darauf ihr reiſet, wuͤrdet ihr mei: 
ne grauen Auaremit Schmergenindie 
‚Grubebeingen. Aber durch dieſen Rath, 
der ſo klug und fein richtig war, wie es ſich 
anſehen ließ, kommen dieſe Bruder in Die 
gröfie Gefahr und Beſchwerung, welche 
- jest. nur allein das wuͤnſchen und begehren, 
daß doch ihr Bruder auch moͤchte da ſeyn, 
und wenn derſelbige da gegenwaͤrtig ware, 
ſo wuͤrden alle Dinge leicht und ohne alle 
Sefahrmitihnenfeyn. Aber durch die Zür- 
fichtigkeit des Waters find fie in Gefahr Lei⸗ 
bes und Lebens geführet worden. 
110, Alfo foll es gehen, Daß wir anlau- 
fen , wenn wir am allerkluͤgſten find. Und 
auf folche Weiſe pflegen oftmals die Din- 
ge, fo wir am allerbeiten berathſchlaget, et⸗ 
man am alleruͤbelſten zu gerathen. Gleich⸗ 
wie Jacob aus groſſer Weisheit und hoͤchſt 
rechtmaͤſiger Urſach den juͤngſten Sohn da» 
heim behalten, gedencket, er werde alſo ge⸗ 
wißlich ſicher, ſriſch und geſund bleiben. 
Aber GOtt hat ihm aus dieſem feinem eige⸗ 
nen Rath feines Sohnes Verderben und 
ſchweren Unfall zugerichtef. 
111, Darum gilt Fein Rath wider Den 
HEren, wenn er ung ſtrafen wills esbilft 
fein Kath, Feine Vernunft, Feine Weis— 
heit wider GOtt, wenn er ung plagen will. 
Es war diefer Rath Jacobs warlich fehr guf 
und weislich; aber. es iſt doch Fein Gluͤck dar⸗ 
bey: es hilft nicht. Denn der HErr pfleget 
auch die allerweislichſten Rathſchlaͤge zu zer⸗ 


















wohl machen. Desgleichen im ss. Pf. 


HErrn, der wird did) verforgen, 
Denn, wenn eg alles verloren und verdor 
ben ift, und, mie der. 107. Palm v. 27. 
faget: Wenn Menſchen ger keinen Rath 


man ſchreyet: wir muͤſſen verderben und zu. 


Ich will nicht haben, daß dir deine obwol 
herrlich ſcheinende Rathſchlaͤge helfen fol 
len, oder daß du verderben ſolteſt. Denn 
ich kan auch die allerſchoͤnſten Rathſchlaͤge 


‚gegen andere, Die ſehr veraͤchtlich find, er⸗ 
wecken, und Damit den Leuten helfen. 


Erempel ift e8 alles ſo gar übel geflanden, 
Daß fie weder Rath noch Hulfe gewuſt, mey⸗ 
neten, fie wären gan& verdammt, und wuͤr⸗ 
den jest alsbald fterben und verderben: aber 
bald wird im 45. Zap. ©. 3. folgen, [da er. 


fie das einige Wort hören, werden fie wie⸗ 
derum [ebendig, und werden die hoͤchſt arm⸗ 
Zuvor aber waren ſie ſicher und furchten fich. 
Schuld an ihnen, und Urfache mider fie, 


auch da fie ihr Ding am allerbeften berath⸗ 
ſchlaget und wohl befiellet. hatten. 


— 


v.23: Wirf dein Anliegen auf den 


da er ſaget: Rufe mich an in der Noth, 
fo will ich dich erretten. Item im 37. 
Pſalm v. 5: Befiehl dem HErrn deine 
Wege, und hoffe auf ihn, er wirds 


nicht wiffen, twenn.allesverderbetift, daß 
geunde gehen; ſo iſt GOtt da und faget: 


zubrechen und zunichte machen, und date 


112. Alfo auch in Diefem gegenwärtigen 


fagen wird:] Ich bin Joſeph. Und da 
feligen und verfornen Nathfihläge aufge. 
richtet [Dadurch den Sachen gerathen wird.) 
vor Feiner Sefahr. Aber GOTT findet - 


“113, 








11 Theil, wie Jacobs Söhne den Joſeph nicht Eennen. 
13, Derohalben foll man GOtt vers ‚ihrem Bruder Benjamin, melcyen fie da⸗ 
trauen, wenn wir aud) fehon mitdem aller | heime gelaffen hatten, fragen würde. 
beſten und Flügeften Rath gerüftet und ge-) 116, Auf: diefe Weiſe fpielet GOtt mit 
faſſet feyn, und foll nicht vergagen, wenn | ung auch, daß mir erkennen und gläuben 
"8 ung an Weisheit und menfchlicher Huͤl⸗ follen, daß er ein allmächtiger Schöpfer, 
femangelt; fondern follen alfo fchlieffen und | und darzu auch barmhergig fen, Der da 
fagens Ich gläube an GOTE den Vater, ! mächtig iſt, Die, fo gedrücket oder beſchwe⸗ 
den Allmachtigen , der die allerfäjönften ret feyn, zu erheben, und die Hoffartigen 
- Mathfchläge zunichte machen, und die Hoͤl⸗ zu flürgen, tie gut und gerecht. die Sache 
le verändern , und wiederum aus ſolchem ſeyn Fan. Darum follen wir ung demuͤ⸗ 
Rathe, dev am allerserachtlichften ift, Den ;thigen vor dem Hirn, und fagen: Du 
- Simmel machen. ‘Denn ee ein allmäch- biſt alleine der Hoͤchſte; Darum biſt du auch 
tiger Schöpfer. Ich Fan ihm nicht zu tief ‚höher, denn meine Berechtigkeit, Weisheit 
fallen, er fan mich heraus heben: ich Fan ;und Kath if, ja, denn die gange Welt 
ihm nicht zu hochfisen, er kan mic) ſtuͤrtzen. ſeyn Fan, | 
- ©1124. Darum follen wir nicht verimeffen | 117. ch habe auch nicht wenig Gefahr 
oder ſtoltz feyn unferer Weisheit halben,auch | gelitten über meinem Leben und Lehre, Die 
unm unferer Sünde willen nicht verzagen. ich befenne, [und andern vortrage:] ich har 
Denn er iſt uͤber, und auffer, und unter allen | be aber etlichemal erfahren, daß ſolche Ge⸗ 
- Dingen. Vor ihm iſt alles garnichts, und fahr einen fehr glückfeligen Ausgang gewon⸗ 
nichts iſt alles. Denn er machetdie Tod; nen habe, und daß es damit wohl gerathen 
„ten lebendig , und rufer dem, das iſt; Da Doc) die Sachen, mie eg mir ſchie⸗ 
nicht iſt, daß esfey, Kom. 4.0.17. ne, dermafen geftanden, als wäre es gar 
02775, Daſſelbe haben warlich Jacob und verloren. Wiederum aber ift eg oftmals _ 
feine Söhne auch, alfo erfahren. Denn ſie gekommen , daß die&Sachen, fo zuvor am - 
meyneten nicht, daß fie anlaufen, und et- | allerbeften bedacht und berathfchlaget ge 
wan in Gefahr kommen Eönten : fondern, | wefen, hernach am übelften gerathen find. 
da fie jeßt meynen , fie haben Sjofeph aufi ı:8. Darum follen wir ung GOtt une 
- feine Fragen gar wohl geantwortet, Damit; terwerfen , auch, da wit ung laffen beduͤn⸗ 
er werde zufrieden feyn , da kehret er ihre cken, daß wir mit Gerechtigkeit und Weiss 
Antwort um, und fehleuft daraus, daß fie! heit wohl gerüfter und bemahret feyn; denn 
loſe Leute und Lügner feyn muͤſſen. Ihr er iſt über alles, ‚Und wir füllen Fleiß an 
bekennet, faget er, daß eurer Brüder zwoͤl⸗ Ehren, Daß mir ja die rechte Mittelftraffe 
fe, und eines Mannes Söhne ſeyn: mohl-| gehen, auf daß wir ung nicht verfündigen, 
an, wo bleibet denn der, welchen ihr ſaget, weder mit Dermeffenheit, noch mit Ber 
daß er noch am Leben feyn ſoll? Aus eurem] zmeifelung. | HARTE 
- Munde richte ich euch, daß ihr leichtfertige| 1:9, Alle fieffen ihnen die Söhne Ja⸗ 
Leute und Lügner feyn muͤſſet. Daſſelbe cobe felbft fehr mohlgefallen, daß fie ihres 
haben fie zuoor nicht fehen oder verhüten; Vaters und Bruders gedacht hatten, und. 
- Tonnen; ja, es iſt ihnen folches niemals in| hoffeten nicht anders, denn Joſeph würde 
- Sinn gelommen, nemlich, daß der Fuͤrſt, Damit wohl zufrieden feyn , daß fie ihm fol- 
ſo über Das Getraͤyde gefeket war , nach] ches erzehlet hattensaber er hat es er 
Ba: ret, 
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Be en 


ſterben. Alſo wird ihre Stunde allgemach 
an das Licht gebracht, und fie kommen zu 





- 2174 
vet, und ift das Umkehren fü harte geweſen 
bis an den Tod. Denn er laͤſſet die Wor⸗ 
te fahren, und greifet zun Schlaͤgen, gehet 
mit ihnen ſtracks zum Gefaͤngnis zu, Da er 
ihnen aufruͤcket, tie fie fich miteinander 
verbunden, und dis alles erdichtet und ge 
fogen hätten, nur alleine, daß fie damit 
der Sache eine Farbe anftreichen mochten, 
und den Betrug, damit fie umgegangen, 


alfo bedecketen. Sie meynen, fie haben es 
wohl ausgerichtet, da Eommenfie erſt in ein 


recht Bad, darinnen fie wohl ſchwitzen. 


Bey dem Leben Pharavnis, fagek er, ent 


weder bringet euern Bruder, der noch vor⸗ 
handen iſt her zu mir, oder ihr ſollet alle 


ihrem ſelbſt eigenen Erkaͤnntnis. 


120. Auguſtinus fraget an dieſem Or⸗ 


te: Ob es ſich auch geziemet habe, daß Jo⸗ 
ſeph bey dem Leben Pharaonis habe ſchwoͤ⸗ 
ren moͤgen, fuͤrnemlich dieweil er leuget, und 
dieſen Eyd nicht gehalten hat. 
hat ja die neun Bruͤder ziehen laſſen, und 
nur einen behalten. Aber es thut dieſer 
Frage nicht vonnoͤthen. Denn erſtlich mag 
man wol ſchwoͤren, nicht alleine bey GOtt, 
ſondern auch bey dem Himmel, bey der 


Seele, bey dem Haupte; gleichwie dieſe 


Formeln erzehlet werden von Chriſto, 
Matth. 5.9.3436. Und dieweil er ſolche 


Eyde verbeut, zeiget er damit an, daß ſie 
recht ſeyn, wir ſchwoͤren gleich bey unſerm 
Haupte oder bey unſrer Seelen Seligkeit. 


Alſo ſagen die Hebraͤer, Vivit Dominus, ſo 
wahr, als GOtt lebet; ſo wahr deine See⸗ 
fe lebet; bey dem Leben des Koͤniges. Sol 


che Eyde, ſage ich, ſind an ihnen ſelbſt nicht 


falſch oder unrecht; ſondern Chriſtus ſtra⸗ 


fet die Leichtfertigkeit mit dem Schwoͤren, 


Anicgung des zwey und viersigffen Capitele, v. 14°17. _ 
‚unferm Ruhme, den ich babe in Chris 
flo JEſu unfeem HErrn, ich fterbe 
täglich, ꝛc. Daſelbſt ſchwoͤret Sant 
Paulus bey der Kirche oder Gemeine; 





Denn er 
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Ber 


gleichwie e8 eine Gewohnheit geweſen zu 


ſchwoͤren bey Serufalem, der Stadt eines 


groſſen Königes, und im 63, Pſalm v. 12. 
fiehet: Wer bey ihm ſchwoͤret, wird 
gerühmet werden, \ 
121, Derohalben mag man wohl ſchwoͤ⸗ 
ven, fonderlich vor der Obrigkeit, und in 
Gerichts. Handeln der Wahrheit Zeugnis 


u geben. ‘Denn Schmören ift nichts ans 


ders, denn Daß man GOtt anrufetz wie 
Paulus faget, 2 Corinth. 1. 1.23: Jch 
rufe GOtt an sum Zeugnis auf meine 
Seele, RN — 
122. Joſeph aber ſuͤndiget damit nicht, 
daß er ſchwoͤret bey dem Leben Pharaonıg, 
melcher gröffer war, denn er 5 mie in der.’ 
Epiftel an die Ebraͤer 6.0. 16. gefaget wird: 


Die Menſchen ſchwoͤren wohl beyei» 


nem geöffern, denn fie find, und der 
Eyd machet ein Ende alles Anders, 
darbey es fefte bleibet unter ihnen. 
123. Warum hält er aber nicht, was 
er geſchworen hat 2 Antwort: Es iſt ge 
nug, daß er ſeiner Bruͤder einen bey ſich be⸗ 
halt. Denn da er denfelben behalten, ift 
es gleich fo viel, als wären ſie alle da ge⸗ 
blieben. Laſſet die andern hinziehen, hat 
er geſaget, und ihren Bruder herbringen: 
dieſer aber ſoll hier bleiben zum Zeichen des 
Eydes, den ich gethan habe, bis daß ich 
erfahre, ob Benjamin noch am Leben ſey. 
Wo er aber umgefommen ift , fo ift eg ges 


wiß, daß ihr Kundfchafter ſeyd; da will 


ich euch Derfelbigen Sünde halben 
ſtrafen. 
124. 


auch 
Da werden ſie ohne Zweiſel ihn 


und die Eitelkeit derer, die da ſchwoͤren. mit Weinen und Heulen um Gnade gebeten 
Alſo ſaget Paulus ı Cor. 15. 9.31. Bey! haben, Daß er an ihnen nn 
SER N | a meifen 
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gnaͤdigſter Fuͤrſt, du 


ben,g | toolleft ung ja 
nicht alle binden laffen ! Laß Doch gefche- 
hen, daß zum menigften unfrer etliche dieſe 
Sache an unfern Vater bringen mögen! 
Aber er laͤſſet fich noch) fo bald nicht ertvei- 
chen, läffet fie zuvor beyfammen verwahren, 
drey Tage lang, welches zwar harte ge 
mug iſt. Aber er thut es nicht darum, Daß 
er ſich an ihnen rächen wolte von wegen der 
Gewalt, fo fie ihm gethan hattenz fondern, 
daß er fleißig erforfchen will, wie eg feinem 
Pater und leiblichen Bruder gehen möge, 
und thut daffelbe fehr aufrichtig und mit 
groſſer Treue. Darnach, daß er fie ihrer 
begangenen Sünde erinnern will, und fie 
zu ihrem felbft eigenen Erfänntnis bringen, 
und ihre Sünde ausfegen möge, | 
0125, Was wollen wir nun meynen, wie 
‚ihnen die drey Tage über möge zu Muthe 
geweſen feyn ? Denn das ift ja ein groffer 
Sammer und ſchwere Anfechtung, daß fie 
5* wie ſie von ihrem Vater, von Weib 
und Kind, und gantzem Hausgeſinde abge⸗ 
riſſen ſeyn. Und iſt nun eben dieſelbige 
Strafe auf ihnen gelegen, damit fie zuvor 
‚Ihren Bruder geplaget hatten: ja, fie find 
noch etwas übeler Daran, dieweil fie Che, 
‚ leute gewefen, und des Vaters halben be; 


fümmert find. Denn fie wiſſen, daß ihm 


dieſe Bothſchaft den gröften Schmersen 
bringen wird, wenn er erfahren wird, Daß fei« 
ne Söhne bey den Egyptern im Gefängnis 
aufgehalten werden. Das ift es, daß Die 
Schrift ı Sam. 2. 9.6. faget: Der HErr 
toͤdtet, und machet wiederum leben 
dig; er führer in die Hölle, und wie, 
‘der heraus, 


Autheri Yusl LH. Moſ. U. Sand, 


mweifen wolle, Ad)! werden fie gefaget ha- | bet und befünmert geivefen, haben Cor. 


Und gefchiehet doch dis al⸗ 
les aus freundlicher und höchfter Liebe. 
Aber dis Spiel ift ihnen der Tod und Hoͤl⸗ 
le gewefen, und find. ohne Zweifel Die gan- 
ben drey Tage über auf das höchite betruͤ⸗ 
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| ge getragen für ihr Weib und Kind, und 
für den alten Vater. Das ift die rechte 
Marter⸗Woche und Eharfreytag in hoͤch⸗ 
‚fer Zraurigkeit und Zagen gemefen, _ 
126. Es ift zwar noch ein Elein Luͤftlein 
guter Hoffnung übrig, nemlich, Daß er 
heiſſet den eilften Bruderherbringen. Nenn 
fie denfelbigen gebracht , haben fie gute 
Hoffnung, fie würden unverletzt davon 
kommen: und miffen Doch, daß ihn der 
Vater nicht leichtlich wird mollen ziehen 
laffen, es fey denn , daß einer unter ihnen 
gen Hebron gefandt werde. Dafelbft wer, 
den fie weiter miteinander diſputiret haben, 
melcher unter ihnen am allerbeften gefchickt 
feyn würde, Diefe Gefandfchaft recht aus» 
zurichten, und Der fo viel Gunſt bey dem 
Vater habe, daß er folches von ihm erlan⸗ 
gen Tonne. Und merden alfo der Dinge 
viel ren ſeyn, welche Mofes 
| nemlich, wie fie gemei» 
geſeufzet, und flehentlich gebeten ha⸗ 
‚ben, erſtlich, den Kerckermeiſter, und dar, 
nad) auc) andere mehr, daß fie Doc) mol. 
ten für fie biften bey dem Fürfien ‚ fein 
Hertz erweichen, und ihm anzeigen , tie 
daß ihr Water, feinen allerliebften Sohn 
nimmermehr würde von ihm laffen, um der 
‚Gefahr willen, darinnen er hören würde, 
daß Die andern neune gerathen wären : ia, 
er wurde wol argwohnen, fie müften fchon 
‚alle umgekommen feyn , und daß jest dem 
juͤngſten auch heimlich nachgeftellet würde, 
127. Alfo wird zwar das Fleiſch recht 
getoͤdtet und gereiniget von der Sünde, 
Denn fie find dazumal vecht inder Hölle 
und im Tegefeuer gemefen. Es iſt ferner 
ſolch ihr Klagen Joſeph angezeiget worden, 
welcher auch das Urtheil, fo er über fie ges 
fprochen, bald etwas gelindert : Denn ex 
‚halt dafür, daß es ſich gleichwol gebühren 
(Yyy yyy) wolle, 
















































| molle, Daß er die Sefundheit and Kohle, 3. = 
‚fahrt feines Daters,und des andern Haus | 
gefindes auch bedencken müffe: und gebeuf | 
derohalben, bis daß er gewißlich erfahren | 
erde, wie eg um den jüngfien Bruder fie | 
he, und ob fie redlich und aufrichtige ge 


te ſeyn. 
IV. Theil, 


Joſephs Verlangen an feine Brüder, 

Das folches gewuͤrcket und wie Joſeph 

| Dr zum Mlitleyden bewo⸗ 
....... gen worden. 


* Bon der Redens⸗Art Fradio panis, Brod⸗ 
‚brechen, wie folcherecht zu verfichen &. 1282135. 
* Wie und warum man wohl darauf mercken foH 
bey Leſung H. Schrift, ob ein Wort attive oder 
— zu verſtehen $.129. 130. 131, 132. 
«134. 
* arum. Paulus in feinen Briefen zuweilen 
etwas ſchwer zu verfichen $- 13 2. 
* Bas Luthero chemals viel zu fchaffen gemacht, 
. er N heil, Ras en 9.133.134 | 
1. Joſephs Verlangen an feine Brüder, 

I, Die diefes Verlangen freundlicher als fein ve | 3- Sie werden dadurch recht gedemifthiger$.158. 
riges —— und was ihn Dazu bewogen * Wie hart und greulich Joſephs Brüder che 
8.13 ln Den Auen) ee 1 29. — 
—9 eph mit dieſem Verlangen boͤſe men» ie werden zur Erkaͤnntnis ihrer Unbarmher⸗ 

* et 8. Rn Pb —— j al *igfeit gegen Joſeph gebracht S. 160. 
£ N om Reich Chriſti. II. Wie Fofeph zum Mitleiden bewogen wird, 
a Wie der König in dieſem Reich es allegeit : ae an leph bewogen Mirleiden zu ha⸗ 
en 161. 102 


einen Unterthanen 6. 138, 
gut meynet mit feinen Unterthanen 5. 138 2, Wie Sofenp in diefem Ditleiden ein. Bild 


aß dieſes Reich ein Reich der Chriſti $. ı 
= ——— * ei a * ehe der Bedeutung des Worte Lez und 
c. das Regiment in dieſem Reich dur a 
das Haus⸗ und Schul: Regiment abzubilden| ” a ef a Doimetige gebraucht | 
a rt das Geſetz gegeben $.142. | 3. Daß dieſes Mitleiden Joſephs aus natürlicher EL 
De a 
Werden 8. 143. Ar 
d. Ob in — auch Strafen atıtefe on u —— — 0 : Affeeten — 
een GOtt aut der Wicdergeburt$.165.166.167.. 
b.: 9 fe Gedanken hiervon 
sn über ung fchickt und was babuech aus: & > ia Mönche thoͤrich 
gerichtet Wird d145. 140° — 
= ie Joſeph in dem Verhalten gegen feine e Die Deiner und anderer BR ei⸗ 
— eine Figur Chriſt 9. 147: ne Apathie haben einführen wollen 67% 


3 : dh Daß N 


nn Mr 
4 De Bnade Feine Start wo die Sind 
verachtet wird ibid. “ 
Die Shndeiflohne Gefeh keine Sindes. 149. 
4 Wie, Joſeph durch dis Verlangen an feinen 
Brüdern den vollkommenen Nutzen des Geſe⸗ . 
Bes über $.ı50. j 
; en Geſetz dazu gegeben, daß es tödten 
oll ibid + 
” Was wahre Buffe fey und was nicht wahre 
 Buffe fen % ısr. N 

II, Was diefes Verlangen bey Jacobs Soͤhe 
nen gewuͤrcket. 

1. Sie werden dadurch gu einigem Bekaͤnntnis ihr 
rer Sünde gebracht und ob Joſeph mit dieſem 
Bekaͤnntnis zufrieden. $. 152. 153. 
* Yon der Bedeutung des Wortes Aſcham 

8. 154 158.- 
2. Sie werden dahin gebracht, daß fie erfennen, 
wie fienicht allein ſchuldig, fondern auch fräffe 
lich find 8. 155. N 
* Daß noch immer Schulden an ung Menfihen } 
an und wie wir foldye los werben S. 156. 








Daß die Heiligften Bäter eben die natüchr 
en Neigungen gehabt ald andere Menfehen 


00.108, . ‚, 
8 Daß wir auch an Chriſto natürliche Nei⸗ 
gungen finden $. 169. a 
26 Daß die Lehre von der Apathie eine oͤffent⸗ 
0 Jiche Unfinnigfeit $- 170. FR 
08. Erempel eines Mönche , der den Apathiam 
bat wollen erlangen 9. 171. 
h. Daß man die Affecten fol im Saum halten 
0,172. 
i. Wie aud) in den Heiligen Affecten anzutref⸗ 
fen und wie fie folche im Zaum halten 9. 173- 


174.175. | a 

* Der Sunden Art und Natur ift, die Leute 
taub und ffumm machen $. 176, 177. 

* Warum Sofeph feinen Brüdern nicht glaubt, 

wie er nicht mit ihnen nah Verdienſt verfäh: 

_ ret,undwieerfür Benjamin ſorgt $. 1782180, 

* Die Materie des Geſpraͤchs Joſephs mit feis 
nen Brüdern $. 181. 


9,18:20, Am dritten Tage aber 
ſprach erzuibnen: Wollet ihr le⸗ 








ben, fo thut alſo; denn ich fuͤrch⸗ 


te GOtt. Seydð ihr redlich, fo 
laſſet euerer Bruͤder einen gebun⸗ 
den liegen in eurem Gefängnis, 
ibr aber ziebet hin, und bringet 
beim, wes ihr getauft habt für 


den Junger, Und bringet euern 


jüngften Bruder zu mir, fo will 
‚ich euern Worten glauben, daß 
ihr nicht fterben muͤſſet. Und fie 
thaͤten alſo. Fa 


128: Im hebraͤiſchen Terte fället hier 

| N samass fir die gewöhnliche 
Art und Weiſe zureden,nemlic), 
von dem Brechen der Theurung lauf Latei⸗ 
niſch, fractio famis.]) Und die Juͤden ſagen, 
daß dieſe Weiſe zu reden ihrer Eigenſchaft 
nach daher kommen ſoll, darum, daß es den 
Hunger [die theure Zeit] breche: (quia fa- 


IV, Theil, 1) Jofephs Verlangen an feine der. - 
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mem frangat) geben alfo Damit ihre Unwif- 
fenheit an den Zag, und find Leute, die 
nicht alleine der Lehre der Heil: Schrift, 
fondern auch des Berftandes, fo die Sram» 
matick giebet, unerfahren find. Darum 
fo heiffet nun fra&tio panis, Brod brechen, 
anders nichts, denn Speife, und follnicht 
actiue, fondern pafliue verftanden werden, 
das ift, nicht, Das da bricht, fondern das 
gebrochen wird. Gleichwie von den Juͤn⸗ 
gern Ehrifti gefaget wird, Luc, 24. 0.35, 
daß fie den HErrn erkannt haben an dem, 
Da er Das Brod brach, ꝛc. Das iſt, da dag 
Brod gebrochen ward. Desgleichen 
Joh. 6. 9, 12, heiſſet Ehriftus die übrigen 
Brocken aufheben, Alſo wird an Diefem 
Drte das Brodbrechen gefeßet und verſtan⸗ 
den für Die theure Zeit, wie er droben etli⸗ 
chemal die reichen Jahre pafliue genennet 

hat frattionem Saturitatis & fertilitaris, 
129. Daß man nun Darauf alfo mercfet 
und Acht giebet, ift ſehr nöthig in der hei⸗ 
ligen Schrift, nemlich, wenn mandie Wor⸗ 
fe actiue, und wenn man fie pasfiue verftehen 
foll [mie e8 in der Grammatick genennet 
wird]. Denn es wird die gange Rede ger 
ändert fecundum actiuam aut pasfiuam figni- 
ficationem,, als Roͤm. 3.9.23; Sie find 
alsumal Sünder , und mangeln des 
Ruhms, den fie an GOtt haben ſol⸗ 
ten. Wenn das altiue geſetzet wird, fo 
hat das Wort eine andere Kraft, und hat 
auch eine andere, wenn man e8 füllpasfiue 
verfiehen. Darum ift an beyderley Bedeu⸗ 
tung viel gelegen, daß man den rechten 
Verſtand Daraus nehmen koͤnne. Alfo mo» 
gen Diefe Meden , wenn man faget: Die 
Gerechtigkeit GOttes, item, das Werd 
GOttes, Die Kraft GOttes, auf beyder 
ley Weiſe gedeutet werden. Mach der la⸗ 
teinifchen und griechifchen Grammatick wird 
durch Die Gerechtigkeit GOttes Ei 
* 14 


2182 Auslegung des swey und viersigften Ex 

. bie Gerechtigkeit, Damitergerechtift. Aber ſtehen, Daß es fo viel heiffe , 
dieſelbe Auslegung ift etwas dunckel, und ſage: Ich habe nichts , deß 
machet den gangen Tertin der Schrift auach GOtt ruͤhmen Tonne. Wir Eönnen ung 
dunckel und unverftändlih,. Wenn man |umfers HErrn GOttes nicht rühmen. Die 
es aber pasfiue verſtehet, alsdenn hapen bringet der heiligen Schrift groſſes Licht: 
wir daran Heyl und Troſt. Dennes heiß | Dargegen aber verdunckeln der Süden Rab⸗ 
ſet, die Gerechtigkeit GOttes, dadurch | bini alles mit ihren Stoffen, wenn fie die 
id) aus GOttes Gnade und Barmherbig- ı Worte attiue deuten, welche pasfiue zu ver⸗ 
keit gerecht werde, Alfo, wenn du wolteſt |ftehen find, N 
die Rede, da man faget fides Dei, der lau] 132. Kaurentius Valla faget recht, daß 

















be GOttes, nach Art der lateinifchen Spra⸗ 
che auslegen, das fo viel heiffen folte, als 
der Glaube, damit GOtt ſelbſt gläubet, 
.. oder feine Berheiffung halt, fo verdunckeft | 
ſolche Auslegung den Verſtand Pauli. | 
Wenn ich es aber verſtehe für Die Gabe 

Gottes in mir, Dadurd) ich an GOTT, 








die griechiſche Sprache die Elegantiamnicht 


habe in den Pronominibus, mei er meus, 
tui ertuus. Denn es ifl ein anders, wenn 
ich fage, Amor mei (daß ich geliebet were 


de), und ein.anders, Amor meus (Die fies 


be, damit ich andere fiebe) : item , odium 
tui, et odıum tuum, etc. 


un mangelt _ 





gläube, dafelbft lautet es viel anders und |e8 aber den Hebräern an Diefen ABorten 
beffer. Alfo ift Das GOttes Werck, nicht, noch vielmehr. Alleinedie lateinifhe Spr» 
daß er leidet von andern, fondern Daß er in | che faget fein fauberlich: Hoc facio amore 


mir wuͤrcket. 


Errette mich durch deine Gerecdhtig- 
keit, erſchrack ich gankund gardafür, und 
mar demfelben Worte von gangem Hertzen 
feind, und gedachte: Errette mich ja nicht 
Durch Deine Gerechtigkeit, damit Du gerecht 
biſt (actiue). Darum foll man eg verfte, 
hen für die Gerechtigkeit , Dadurch ich, ge⸗ 
recht gemacht werde (pasfiue), 
- 137. Auf diefe Weiſe pflege in der her 
braifchen Sprache die Significatio actiua un 
paſſiua [mie es in der Grammatick heiſſet 
den Zert ſehr zu verdunckeln. Aber wer 
. zreifchen beyderley Reden den rechten Un 
terſcheid weiß, derfelbe foll wiſſen, daß er 
im Verſtande der Schrift nicht wenig zu⸗ 
genommen habe. Darum foll man den 
Spruch Pauli Nöm. 3.9. 23. da er faget: 
Sie mangeln alle des Ruhms, denfie 


an GOtt haben folten, auch pasfiue per, 








tui, hoc eft, quo tua me diligeris, DIE 
130. Bor Zeiten, wenn man fefenund |thue ich aus Liebe, Die ic) zu Dir trage, 
beten folte, daß im 31. Pſalm v. 2. ſtehet: [nicht aus Deiner Liebe]. So ift das auch, 


wenn ich auf Lateinifch fage: Graria cut 
ignofco tibi, ich will die es verzeihen, Dat» 


um, Daß ich Dir günftig bin, nicht, weildu 


mir günftig bift. Daraus fcheinet es nun 


leichtlidy, welch ein groffer Unterfcheid Das 


da ſey in’ alliua et pasfiua fignificatione, 
[wie man e8 im Lateinifchen nennet]. Und 
darzu ift groffes Zleiffes vonnöthen , daß 
man dis alfo in ver hebraifchen Sprache 


d | mercfe, und darauf mohl Acht gebe. Denn 
Diefelbige Sprache haf Diefe Pronomina 
nicht. - Und Paulus ift deshalben in feinen 
Epifteln etwas dunckel [und nicht wohl zu 


verftehen]. Denn er hat der Reden viel 


nach Art der hebraifchen und griechiſchen 
Sprache. Die deutfche Sprache ift au) 


etwas fertiger , dieweil fie das Woͤrtlein: 


willen hat, als wenn man ſaget, um der 


net willen, | 
13% 
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Gnade und Barmhersigkeit. 1 
war hier alle Vaͤter, Auguflinus, Am- 
broſius, und andere mehr Darinnen gefehr 


e 

aͤrtigen Orts willen, ſondern, 

f dieſe Ungleichheit der Art und 
Beifezu reden an vielen andern Orten auch 
ißig Acht gebe, Denn es hat mir vor 
ndviel su fehaffen gemacht, wenn ich 
auf diefe Säße gekommen bin ; als 2 die 
Gerechtigkeit GOttes, die Werde GOt⸗ 







tes: item, dein Werck, Deine Gerechtig- 
keit. Denn wo diefe Reden actiue verſtan⸗ 


den werden, find fie der Tod; aber pasfiue 
find fie Leben und Seligkeit. 


134. Wenn ich pflegte zu beten? Erret- 


te mich HErr durch Deine Gerechtigkeit; 
o nein, [gedachte ich denn] lieber Herr 
GOtt, nicht Dur) deine Gerechtigkeit; 


wenn man auf lateinifche Weiſe oder phi⸗ 


loſophiſch reden will; fondern Durch Deine 
Und haben 


let, und fich gleichfam an die Aergerniß 


‚geftoffen, alsim 25. Palm v. 10: Die; 


Wege des HErrn find eitel Güte und 


- Wahrheit. Dafelbft haben fie Die Wor⸗ 


te, vias Domini , Die Wege des HErrn, 


. alkine gedeutet, und gefaget , daß GOtt 
durch feine Wahrheit den Teufel und alle 
Gottlofen und verdammte Menfchen rich, 


te; die Heiligen aber dusch Barmhertzig⸗ 


keit. - Damit iſt aber der rechte Verſtand 
‚des Palmen gans verdunckelt. morden, und 
fie haben darvon nichts verftanden, dieweil 


fie Das Wort Domini, miedaffelbe hierge, 
feet wird, nicht recht verſtanden haben. 
Denn der Palm redet eigentlich von den 


“ Wegen und Wercken des HErrn, , die er 


in uns würdet s von dem Glauben des 
. HEren, dadurch er ung felig machet. Al; 


fo, daß dis der Verſtand fey derfelben 


Worte: Alle Wege des HErrn, das ift, 


was unfer HErr GOtt mit uns machet 


ift ales Gnade und Barmhergigkeit, 


Mr WV. Toei f 1)’ — Verlangen an feine Brüder. 
ich nicht alleine um die⸗ 
daß an diefem Drte die Worte, fractio pa- 
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135. Berohalben ſollen wir gedenwen, 


nis, nicht dermaſen alſo genennet und ver⸗ 


ſtanden werden, daß es das Brod oder die 


Theurung breche; ſondern, daß es heiſſe, Die 
Austheilung des Brods vor oder wider die 


Theurung. Nehmet hin, ſaget Joſeph, 


und bringet heim, was ihr gekauft habt 


vor die Theurung jetziger Zeit. Denn jetzt 


erzeiget er ſich nun etwas freundlicher, auf 


daß er dem alten Vater und ſeinem Haus⸗ 


gefinde Math ſchaffen und helfen möge, daß 
fie mitlerzeit nicht Hungerg fterben. Dar» 
um läffet er nun die andern mit Gnaden 
hinziehen, behält nur alleine den einen ge 
bunden in Verwahrung. —— 
136. Er hat aber den Argwohn der Sun 
de, welche er ihnen vorgeworfſen, und fie 
Damit bezeihet , noch nicht ganslich fallen 
laſſen, fondern wendet für, er fürchte und 
feheue GOtt, dadurch er aud) fey bewogen 
toorden, feinen gefaßten Zorn gegen fieal- 
ſo zu mafigen. Und fpielet nun alfo mit 
feinen Brüdern, mie ofte gefaget ift, gantz 
freundlich: welches doch ein wunderbarlich 
Spiel, und dem Aufferlichen Anfehen nach 
gar bitter und unfreundlich ift. Sein Herß 
ift voller Liebe und brüderlichen geneigten 
Millens, daß man nichts freundlichers 
oder hieblichers finden mochte, denn eben 
als er gemefen iſt, dieweil er bald hernach, 


da er fich von: feinen Brüdern gewendet, 
bitterlich geweinet hat; und hat doch die 
natürliche Neigung jest verheelen Tonnen, 


daß er ihnen auch draͤuet fie zu tödten. 


137. Darum foll man ſoiche Erempel 
der Önaden GOttes gegen uns fleißig mer⸗ 


cken und bedenken. Joſeph hat ſeine Brir _ 
der herglich lieb, günnet ihnen nichts Boͤ⸗ 


fes, und gehet Doch gleichwol aͤuſſerlich ſo 


greufich mit ihnen um, und laͤſſet fie ſchier 


‚in Die Gefahr des Todes kommen. Siehat- 
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Joſeph; denn fie gedachten ihn umzubrin⸗ 
gen, fie dyoben im 37. Cap. v. 18. geſa⸗ 
get worden. Aber Joſeph gehet hier nur 
alleine Damit um, Daß er fie zum Leben und 
Seligkeit bringen möge, wiewol er ſich 
aͤuſſerlich anders ſtelet. 

138. Alſo verhaͤlt es ſich eigentlich auch 
um das Reich Chriſti, und ein ſolcher Ko. 
nig ift er: Denn er haf immer etwas Gutes 
mit ung für, wer es nur verfiehen Fünte. 
Und man foll ihm nicht gläuben , wenn er 
zürnet [gleich als meynete er es böfe mit 
uns; ] denn in der Wahrheit zuͤrnet Chri- 
flus, das ift, GOtt, der Menſch worden 
iſt, nicht: aber aufferhalb dem Ehriſto iſt 
fein Disputiven oder Feine Hoffnung von 
GOtt; wie swar der Juͤden, Tuͤrcken und 
| en Religion oder Glaube gewiß. 
lich iſt. 
139. Aber das Reich Ehriftiiftein Reich 
der Gnaden und Barmhertzigkeit. Wie, 
tool es fich aber nun anfehen laͤſſet, als ob 
er ung feind fey, verachte, und uns ver, 
werfen wolle, wenn er Theurung , Peſti⸗ 
lentz und Tod, und allerley Mage über ung 
kommen laͤſſet, fo laffet er ung Doch zugleich 
das zu, und heiffet uns auch, Daß. wir. ihm 
vertrauen follen. Und wir ſollen daffelbe 
auch) wiſſen und glauben, darzu feine Guͤ⸗ 
te und Gnade befennen bis in den Tor. 
Auf dieſe Weiſe laffet er zu, daß Johannes 
Der Taͤufer um der ärgeften Hure willen ent⸗ 
hauptet wird: item, Daß feine liebe Mut⸗ 
ter, [die Jungfrau Maria, aud) faſt be 


trübt, und die lieben Markyrer mit jaͤm⸗ 


merlicher, und darzu fonderlich auserlefe, 
ner greulicher Pein und Marker geplaget 
worden find. Laͤſſet e8 ſichs aber nicht an» 
fehen, Daß er zürne? Nein, ex zurnet war⸗ 
lich nicht, und du folt dic) deffen nicht über. 
reden laſſen; denn es ift Fein rechter, fon, 

dern ein verfiellter Zorn, rlibe 


_ Auslegung Des zwey und viersigfkenCapitels, = 
ten ſich zuvor. viel greulicher gehalten gegen 











| 240. Alfo faget Yugufinussonihmfelbfe: 
und von feiner, Mutter: Wenn ich in der 


Schule gefiäupet ward, und Tam heim, 
und Elagete es meiner Mutter , lachete fie 
deſſelben, und fpottefe meiner gleichfam 
darzu, daß ich gefläupet war; undfiegöne 
nete mir Doch nichts. Boͤſes. Wie kan 
aber Bater und Mutter darzu lachen, wenn - 
der Sohn gefchlagen wird? Es pfleget war» 
lich alfo zu gehen. Die Eltern züchtigen ih⸗ 
ve Kinder, die Schulmeifter ihre Schüler, 
die Obrigkeit firafet Die, fo e8 verfchulder 
haben ‚und ift eine Dienerin des Zorneg 
und Schwerdts, daß fie die Diebe hängen, 
und Die Mörder ſoll Eöpfen laffen; und hat 
Doch zu ſolchen Strafen nicht Luft. Denn 
fie wolte lieber, Daß jederman thäte, was 
ihm “a feinem Berufe gebühret, und gar. 
feine Strafe verdienete, — 
141. Und dis gehet zwar im Reiche des 
Zorns und des Todes alſo zuz darum hat 
es eine andere Meynung mit dem Haus⸗ 
und Schul⸗Regimente. Denn die Eltern 
oder Schulmeiſter wollen oder meynen 
traun das nicht, daß der, ſo mit Ruthen 
gezuͤchtiget wird. und Streiche leidet, fuͤh⸗ 
let und empfindet: fie ſuchen ſein Berder» 
ben nicht, oder daß ey Damit für die Sin 
de folfe genug thun 5 mit welchem abge 
ſchmackteſten Irrthum die Papiften diefe 
Lehre befudelt und verfälfcher haben : ſon⸗ 
dern fie hun eben , das Joſeph hier auch 
gethan hat, welcher mit feinen Brüdern . 
etwas harte umgehet, und verfuchet fie 
wohl, auf daß fie mögen unterrichtet und 
erinnert werden ihrer begangenen Sünde 
halben. Denn ohne Erkänntnisder Sim 
den ift Fein Heyl, Lund Ean ohne diefelbige 
niemand felig werden.) et a 
142. Alfo hat GOtt das Gefeggegeben, - 
auf daß er Dadurch die Sünde offenbareund 
Zorn anrichte. Devahalbeniftes a: 













#s 


wermehr in ber Lehre kan etwas zune 


und Ruthe, oder, wie Paulus re⸗ 
‚al, 3,24. unſer Zuchtmeiſter, oh⸗ 
welchem unſer Fleiſch die Suͤnde nicht ver⸗ 
hen kan. Gleichwie ein Schüler, an wel⸗ 

n Der Lehrmeiſter die Ruthen TE 


men, 


ſondern wird ein Klotz und grober Toͤlpel 


- ‚bleiben; denn er kennet oder verftehet feine 





felbfteigene Thorheit und Unglück nicht, 
wenn er ohne die Zuͤchtigung und Strafe 


des Kehrmeifters iſt. Derohalben ift das 


Erkänntniß der Sünden in allen Dingen 
nöthig, wiewol es daran allein nicht genug 
if. Aber GOtt pfleget feine Gnade nicht 


zu geben, till uns aud) nicht helfen, es fey 


- Denn, daß die Thorheit, fo dem Knaben im 


 Hersen fiecket, und Die Bosheit, fo auch 


in des Mannes Hergen iſt, geoffenbaret 
werde, auf daß fie der Gnaden fähig und 
- theilhaftig werden mögen. 

143. Dis ift nun die rechte Maaſe und 
endliche Urſach aller Strafen und Plagen: 
gleichwie die Eltern ihre Kinder züchtigen, 
auf daß fie fromm werden und fich beffern 


verderben oderenterbenmolten. 
ches waͤre dev Siebe und natürlichen Nei— 


follen, aber nicht, daß fie diefelben damit 
| Denn fol: 


gung, fo von GHFE ihren Gemüthern ein 


gepraͤget, gar zuwider, Und St. Paulus 


Esßheſ. 6, 4. und Coloſſ. 3, 21. vermahnet 


fleißig, daß die Eltern ihre Rinder 


nicht follen zu Zorn reigen, fie nicht 


erbittern, auf daß fie nicht ſcheu wer- 


ven: und es ſoll folche Züchtigung fen, 
daß noch gleichwol die Liebe und Eindliche 


Zubverſicht zu Den Eltern und Schulmeiftern 
da bleibe, und daß die Kinder verſtehen moͤ⸗ 
gen, daß fie Die Strafe nicht leiden zu ih» 
- rem Verderben, fondern vielmehr darum, 
daß fie in ihrem Amt thun, was ihnen ge 


buͤhret, und daß fie dem Vater mit ihrer 


E Bosheit nicht Urſach geben, ſie zu enterben; 


— Tofepbe Verlangen an feine Brüder. 
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welches denen pfleget zu wiederfahren, die 
ſich weder mit Worten noch mit Streichen 
wollen zwingen laſſen, daß fie fromm wer⸗ 
den, und kommen darnach um Dieberey, 
Mords oder dergleichen anderer Ubelthaten 
willen dem Richter und Meifter Hanfen in 
die Hände, daß fie von ihnen müffen geſtra⸗ 
fet werden, meil fie zuvor dem Water nicht 
haben gehorchen wollen. 

144. Auf ſolche Weiſe foll man das Er» 
empel Joſephs zum Reich Chriftiziehen, wel⸗ 
cher auch firafet, nicht, daß er damit Die Leu⸗ 
te verwerfen oder enterben wolle, fondern, 
Daß er das Erbe, fo er mit feinem Bluter 
worben hat, erhalten möge. Denn Die 
Thorheit ſtecket in unferm Hergen, wir find 
in Sünden empfangen und geboren, und 
bleiben Darinnen ſtecken unfer ganges Leben, 
und fonnen des greulichen Schadens nicht 
gar [08 werden. Es ift ein teufelifcher Une 
fleiß oder Unachtſamkeit in ung, mir find 
kalt zum Gebet, und in andern Ubungen 
oder Wercken der Gortfeligkeit und rechten 
Gottesdienfts find wir gang lau [meder Ealt 
noch warm], find nicht fo hisig zur Liebe 
Chriſti: es ift ung damit nicht ſo ernſtlich, 
gleichtvie mit dem zeitlichen Gut [und mas 
zu Diefem gegenwärtigen Leben mehr gehoͤ⸗ 
vet). Solche Zaulheit, und daß wir fogar. 
fhlafrig find, koͤmmt von unſerm verfluch⸗ 
ten Sleifh und vom Teufel ber. Daher 
ſchreyet St. Paulus alfo Nöm.7,19. 24: 
Ich elender Menſch, wer wird mich) 
erlofen von dem Keibe diefes Todes! 
Denn das Gute, das ich will, das 
thue ich nicht, fondern das Böfe, dns - 
ich nicht will, das thue ich. 

145. Diefe Zollheit und Thorheit der 
Erbfünde ift nicht allein an den Kindern, 
fondern aud) an den Ermachfenen zu ſtra⸗ 
fen. Darum ſchicket GOtt Plage durch 
die Obrigkeit, Theurung, Peſtilentz, Krieg, 

i Tuͤr⸗ 
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- Fürden, YPabjt und durd) Den Teufel 2, | oftmals Diefe Kiebe, miterfchre® Se. 
Warum thut er aber das? Ey! er thut es genwuͤrfen des Bonds, 0. 
darum, Daß wir zu ihm rufen ſollen, wenn | 148. Alfo zuͤchtiget GOtt Diefe Vaͤter 
wir geſchlagen werden. a, fageftdu, he ſehr hart, nicht allein um der Erbſunde, 
vet er ung Doc) nicht, oder lachet unfers | fondern auch der wuͤrcklichen Sünde willen, - 
Schreyens und Weinens noch wohl darzu; | Denn fie find Vater⸗ Mutter und Brür 
gleichtvie die Eltern Auguftini aud) lachten, | Der- Mörder gemefen: und wo GOtt nicht 
wenn er Elagte, Daß er wäre geftrichen wor» | den Jacob wunderbarlicher Weiſe erhalten 
den... | I hätte, fo wäreerohn allen Zweifel von groß 
146. Alfo, wenn der Teufel durch einen | fem Hergeleid und Traurigkeit geftorben, 
Dioeletianum, oder durch den Tuͤrcken wi⸗ nemlich, Daß er immer ein Unglück über das 
der die Chriften tobet und ihnen hart zufe- | andere gehabt. Er hat in einem Jahr fer 
get, fo feufzen fie und ſchreyen: Ad) lieber | hen muͤſſen, Daß die Bilha geſchwaͤchet wor⸗ 
HErr GH, höre doch unfer Schreyen, | den, Die Rahel und Debora, die Seugam⸗ 
fiehe doc) an unfern Sammer und Elend: | me, geſtorben, und endlich, daß Fofeph auch 
Warum lacheft du doch unfers Trübfals | umgekommen ift, welches Simeon und Le 
und Elendes? Alsdenn antwortet GOLE: | vigeftifitet hatten. Zufolchen groben Kno⸗ 
Liebes Kind, ich thue es Darum, daß du | fen gehöret eine ſtarcke Artzney oder Purga⸗ 
ſolſt geläutert werden. Ich laͤutere Did) aber | tion, Daß fie unten und oben ausfpeyen, 
darum, daß du ſolt felig werden, und zu Derchalben, auf daß Joſeph dieſem groſſen 
dem verheiſſenen Erbe kommen, ich kan dich Unglück, welches nicht zeitlich, ſondern hoͤl⸗ 
fonft nicht ſelig machen. Ich muß Dich al, liſch iſt, nemlich das Gift der Erbfünde, 
fo tödten und begraben, daß Du verfauleſt | vathen und helfenmöge, damit es abgefchafe 
und verwefeft. Denn das Gift iſt über dei |fet werde, hat er darzu eine hefftige und 
nen Leib ausgegoffen, welches ich nicht Tan | ſtarcke Purgationgebraucht, durch Gefahr» 
wegnehmen, denn allein durch Diocletia, | lichkeit und Furcht Des Todes und der Hoͤl⸗ 
num, Durch die Ketzer, die Arianer, wel⸗ len: ſonſt wird nichts Daraus. Denn fie 
che ich darzu gebrauche, als meine Ruthen. gedencken noch auf keine Buſſe, darum, 
47. Darum ſollen wir gedencken, da | Daß ihr Hertz Dick und ſtarck worden. Sie 
dis Exempel auf unſer gantzes Leben ſolle ſind dicke und faul worden, daß ſie ſich von 
gezogen werden; denn es lehret uns viel wegen der begangenen Suͤnde nicht bekuͤm⸗ 
Dlings, und thut daſſelbige lieblich und mit | mern, Nun machet aber die Sünde, wo 
groffem Nutzen. Chriſtus ift unfer fehr | fie verachfet wird, die Leute nicht gut oder 
freundlicher lieber Sofeph, welcher für ung | fromm, Die Gnade hat Dafelbft Feine Statt, 
eftorben ift, und fein Blut vergoffen hat | es fey denn, daß mir unfere Suͤnde befennen, 
Azur Vergebung unfrer Sünden; darum kan und ung Demüthigen, ja, gar zu nichts 
er uns nicht abgeneigt ſeyn: und der Va⸗ | werden, DaB wir fühlen, toirfeynverloven 
ter ft ung auch nicht feind; Denn er fendet | und verdammt. Sonſt haͤlt man es fuͤr kei⸗ 
uns feinen Sohn: vielweniger aber ift ung | ne Sünde, — 
der Heilige Geiſt feind; denn derſelbe Ieh>| 149. Es iſt warlich ein mahrhaftiger und 
ret ung dis alle, und troͤſtet uns Damit, | fehr guter Spruch, ba man faget: Die 
und verheelet Doch gleichwol und verbirget | Sünde ohne Gefeg it Feine Sundes et 
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Die Sünde warinde 
nicht erfannt. Denn 


Ben: da ift auch Feine Sünde 
wo Fein Geſetz iſt, Da iſt au e Sünde, 
- fondern nur eitel Gevechtigkeit, Wenn aber 

das Geſetz oder Gebot koͤmmt, da wird die 


Suͤnde, welche lange gefchlafen hat, wie⸗ 


- 
» 
’ 


derum auferwecket, Daß alsdenn der Menſch 


ſchreyet und fager: Ach hätte ich doch nim⸗ 


mermehr gemeynet, daß ich fo gar böfeund 


verdammt waͤre: ich habe bis Daher mir felbft 


allezeit geheuchelt , und mich für gerecht und 
fromm gehalten. 

150, Alfo hat Joſeph den rechten, wahr⸗ 
haftigen und vollkommenen Nutzen des Ge 


| feßesanfeinen Brüdern geübet. Denn das 


heiſſet, in die Hölle führen, tödtenund zu 
handen machen, ihnen nicht zum Verder⸗ 
ben, fondern vielmehr zu ihrem Leben und 
©eligkeit. Denn das Gefes ift nicht dar⸗ 


zu gegeben, Daß es tödten follz wiewol es 


in der Wahrheit tödtet, wenn es Zorn an⸗ 


richtet, und uns die Sünde offenbaret. Es 
toͤdtet aber nicht alfo, daß man im Tode 


bleiben und verloren werden foll, mie 


un 
das und Saul find verloren worden; . u 


dern nur allein, daß eg fein Amt an uns 


ausrichte. Darzu denn auch die Verheiſ⸗ 


füng kommen foll, Damit die Verzweifelung 


nicht Darauf folge: gleichtie Diefe Brüder 


endlich gar Fleinmüthig und fchier verjagen 
werden. Und 10 fie nicht diefe Stimme 
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fi) Daran halt, daß Die buffertigen Suͤn⸗ 
der nicht verlosen werden. Diefe Brüder 
find aber noch nicht zu vollfommenen recht ⸗ 
ſchaffenem Erkänntnig der Sünden gefom» 
men; Darum hat ſie Joſeph noch etwas län- 
ger verfuchet, fie muͤſſen noch) beffer durch 
bie Rolle . B 
v.21. Sie aber fprachen unter 
einander: Das haben wir an un⸗ 
ſerm Bruder verfchuldiger, daß 
wir faben die Angft feiner Ser 
len, da er uns flebete, und wir 
wolten ibn nichterhören, darum 
koͤmmt nun dieſe Trübfal über 
152. Mun mill es angehen. Alhier thun 
N ſie ſich nun algemach hervor, und 
fahen an ihre Suͤnde zu bekennen. und 
Joſeph hatte zwar mitdiefem ihren Bekaͤnnt ⸗ 
nis wohl moͤgen zufrieden ſeyn, dieweil er 
weiß, Daß fie die Wahrheit reden; er hält 
fi) aber noch länger auf, als wuͤſte er von 
richte. Denn fie würden folches nicht ger 
vedet haben, wo fie gewuſt hätten, daß %o» 
feph der Fürft in Egypten wäre, Diewen 
er aber Die hebraͤiſche Sprache nicht brau⸗ 
chet, fondern redet mit ihnen durch einen 
Dolmetſcher, Da gedencken fie, es ſey nicht 
vonnoͤthen, daß ſie ſelbſt ihre eigene Suͤn⸗ 
de ihm offenbaren, ſondern ſuchen gleich» 


gehoͤret häften, Daß er zu ihnen faget : Ich ſam einen Deckel darüber, und wollen fraun 


bin Joſeph; fo wäre e8 ihnen eine Ver Inody fromm, gerecht und ehrliche Keute 
fuchung sum Tode geweſen. Aber das für Ifeyn, nicht zwar vor GOtt, — 
chet Chriſtus nicht, ſondern will haben, ſſie die Suͤnde bekennen, ſondern vor dem 
daß man ſich ſoll demuͤthigen, will Reue Fuͤrſten des Landes, welchen fie nicht 
haben, und Verdammniß, zum Leben. kennen. 
5x. Darum iſt das, allein Reue haben | 153, Darnach weiß nun Joſeph no 
über die Sünde, Feine vechte Buſſe; ſon⸗ Inicht gewiß, ob Benjamin und fein Yater 
dern es muß Der Glaube auch darbey feyn, Jacob noch am Leben feyn oder nicht ; denn. 
welcher die Verheiſſung [von Vergebung wir werden hernach klaͤrlich fehen, daß er diefe 
‚der Sünden Durch Chriſtum] ergreift, und | gange Hiftorie durch und Durch immer noch 
LCutheri Ausl. ı 3. Moſ. U. Band. (333 335) ge⸗ 


oſephs, wir find fehuldig und ſtraͤflich 
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gezweifelt hat an ihrer beyder Leben. Dar, ;ftomm find , bleiben doch noch i 
um Fan er noch nicht zufrieden ſeyn, Die | Schulden bey uns; wie Chriflus lehret 
weil ev höret, Daß fein nur alleine gedacht "Natth. 18,35. da er ſaget: Alſo wird 
wird, und nicht Der andern auch, Cs jeuch mein bimmlifcher Vater auch 
muß. noch beffer heraus, und er will ha, |tbun, fo ihe nicht vergebet von ew 
‚ben, fie follen noch weiter einen andern |rem Hertzen, ein jeglicher feinem 
‚Bericht thun, Der etwas Elaver und gewiß | Bruder feine Fehle. Wir find wolge 
fer fey, von jeglichem infonderheit, Devent- recht, und erklaͤret, daß mir Kinder des 
halben er fich beforget, daß ihnen in feinem Reichs finds; aber die Erbfündebleibernoh 
Abweſen etwas Unheils möchte twiederfah, Jin ung, und flveitet wider den Geiſt. Uns 
sen ſeyn. Darzu hat er auch an ihnen (fer HErr GoOtt hat noch ein Kerbhols,ein 
geſehen, daß fie noch nicht genugfame Reue | Regifter wider ung, mir find noch nicht gar 
gehabt über ihre Sünde : Wiewol fie fa, [rein von allem Fehl und Unflath. Die iſt 
gen: Wir haben dis verfchulder, zc. der Reatus, [ie es im Lateinifchen heiſſet 
154. Das hebräifche Wort beiffet, |nemlich, dag wir unferm HErrn GOtt 
Aſchemin, auf Lateiniſch, rei fumus, |nod) ſchuldig ſeron. Wenn du nun darzu 
(wir find fehuldig) und iſt ein gemein Wort, thun wirft die Hoffart, Undanckbarkeit, 
welches Mofes und Eſaias oftmals ge [Unfreundlichkeit, [fo anunggefpüret wird], 
braushet haben. Aſcham heiffet auf La, [gegen unfere Bruder, Da mird Die Sünde 
teiniſch, delictum, (ein Schuld-Opffer); |gang und gar mieder lebendig, und Die | 
als Ef, 53, 10: Wenner fein Lebenzum | Schuld iſt dir noch nicht vergeben. - Als⸗ 
Schuld ⸗Opffer gegeben bat, fo wird [Denn aber wird fie div vergeben , wenn Du 
er Saamen haben, und in die Lange [deinem Mit⸗Knecht auch) vergiebeft, fo fol 
deben, zc. An melchem Orte dis Wort, das debitum, (die Schuld) nicht fehaden. 
gleichwie auch im Mofe, fo viel heiſſet, als 157. Der Knecht iſt zehen taufend Pfund 
ein Opffer für die Miffethat oder Sünde, ſchuldig; aber der Herr erläft ihm Die 
Auf Lateiniſch heiffet e8 Rearus , eine | Schuld, daß fieihm nun nicht ſchadet. Er 
Schub. iſt nicht ſchuldig Die zu bezahlen ‚oder. da» 
155. Derohalben fagen hier die Brüder | für genug zu thun; und Schuld iſt nunkeir _. 
ne Schuld mehr. Woher aber? Ey da⸗ 
durch, Daß fie. ihm erlaffen ift. Aber mo 
der Knecht feinem Mit⸗Knecht die hundert 
Srofchen auch nicht erlaffen will, fofordert 
der Hausvater wiederum die ganke Schuld 
von ıhm, Matth. 8. v. 23. ſqq. Alfofind 
wir nicht ohne Schuld , wenn GOtt mit 
uns nach dem Recht handeln will, und nicht - 
nad) Gnade und Barmhertzigkeit. Wenn 
Ott. mir aber bitten, daß er ung Die Schuld er⸗ 
ju uns, wir haben ung verfejuldet. laſſen wolle, und gläuben, [Daßeresgerne 
156. Alſo find wir auch noch täglich thun wolle, und verzeihen denn auchunferm 
Schuldner: und wiewol wir gerecht oder | Bruders fo werden unsalle unfere Sünden 



















wir ſind des Todes und Verdammniß ſchul⸗ 
dig. Denn wir haben ſolche Suͤnde wider 
uns, welche eigentlich ein delicrum, das iſt, 
eine Miffethat, oder beffer ein Rearus, dag 
ft, eine Schuld mag genennet werden, 
Sie fagen, wir ftecfen noch in der Schuld, 
und haben noch nicht bezahlet, Die Sache 
iſt noch nicht gefchlichtet und vertragen, un- 
fer HErr GOtt hat noch einen Anfpruch 
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’ 


" Strafe leiden, wie wir es verdienet haben: 


’ 


haben. — 
Es hat aber Moſes droben C 3723.9. 


daß ihn der Vater fuͤr den andern fonder- [fi 
lich fieb gehabt, und daß er folche Traume 
gehabt, welche feine zukünftige Herrlichkeit 


fie gegen ihm gemefen, daß fie ihn nicht ha⸗ 


"RD 
fland des hebräifchen Wortes, Aſcham, 


lichſte find umgegangen, und das um kei⸗ 


» 
* 


angen bey 8 Söhnen gewuͤrcket. 
enn| 160. Solche groffe Sünde nun, nem» 
e⸗ lich, daß fie ihren Bruder verftoffen und ge» 
toͤbiet haben, da er ihnen. in der Aufferfter 
Noth und Gefahr Leibes und Lebens, ge⸗ 
flehet, müffen fie nun erfennen, Und mar» 
lid), wenn Du dis wirſt genauer gegen eins 
g, m der, us | ander halten, ift die Strafe, fo Joſeph ih⸗ 
und Hebrzus ift, im Bater Unfer verdol- [nen auferleget, noch viel gelinder , als ihre 
metfchet hat, debitum, das if, Schuld. | Sunde gemefen ift, da fie ihren Bruder 
Alſo fagen diefe Bruder auch: Wir haben verfauft haben. ‘Denn, ift das nicht wi» 
dis verſchuldet, wir ſind einer groſſender alle Freundlichkeit und Gottſeligkeit, 
fehändlichen Sünde ſchuldig, die wir an un. daß man fich fo gar nicht erweichen oder be 
 ferm Bruder Joſeph begangen haben, Die» | wegen läffet , einiges Mitleiden zu haben . 
felbige wird nun aufgedeckek , und Eommt |mit einem unfchuldigen Menfchen, der mie. 
an den Tag , und wir müffen nun Darfür | gefaltenen Händen div flehet ,. und nicht 
fremde Leute, fondern feine felbft eigene 
leiblichen Brüder um Barmhersigkeit bit, 
tet. Warlic), es iſt eine erfchrecfliche That 
getvefen, damit fie wiber ihren alten Da 
ter, und Joſeph, ihren Bruder, überaus 
ſchwerlich gefündiget haben, deven Grau⸗ 
ſamkeit fie noch nicht gaͤntzlich verſtehen und 
erkennen, | r 
v. 22224. Auben antwortete 
ihnen, und ſprach: Sagete ich 
es enchnicht, da ich ſprach: Ver⸗ 
ſuͤndiget eüch nicht an dem Kna⸗ 
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welches Chriſtus, Die Weisheit Des Va⸗ 
ters , welches der allerbefte Grammaticus 


- da findet ſich unfer Peccatumı ‚und gefchie- 
het ung eben reiht. Das it mwarlich eine 
demüthige Bekaͤnntnis: fie befennen, daß 
fie Schuldiger feyn, erkennen auch Die Grau⸗ 
famkeit , Dadurch fie zuvor Das erbärmliche 

Stehen und Bitten ihres Bruders verachtet 


J—— das er nun an dieſem Orte er⸗ 
gehfet, nemlic) , daß Joſeph Lienesmal] 
ange, Si su Fuſſe in ei — 
et habe. Aber Simeon und Levi find ſo 9 
gar halsftarrig gervefen , daß fie unange⸗ ben, und ihr woltet nicht bören? 
fehen feinem Zußfall, und flehentlichem Bit⸗ Yun wird fein Blut gefordert. 
fen] mie ihrem Yruder auf Das allergreu- Sie wuſten aber nicht, Daß es 
find u ter, | Jofepb verſtund; denn er redete 
ner andern Urfache willen, denn alleine, | mit ihnen Durch einen Dolmet- 
cher. Und er wandte ſich von 
ihnen, und weinete. Da er ſich 
nun wieder zu ihnen wandt, re⸗ 
dete er mit ihnen. Re 
9 ß fie 161, Es⸗ laͤſſet ſich mit Ruben anſehen, 
ben hören wollen, da et ihnen zu Zuffe ge] daß er etwas frömmer geweſen 
inch bieterlich geiweinet , und in ſey, denn die andern, und daß er fo 
öchfter Angſt und Noth gewefen iſt. ſchwerlich nicht geſuͤndiget habe, wie 
* | (338 388) & Si⸗ 


bedeutet haben darzu er ſolte erhoben wer 
den. So gar harte und unverfühnlich find 







2198 Uuslegung des swey und vi 
Simeon und Levi. Denn mir haben | 
ben (Cap. 37. v. 29: 30.) geböret, Daß er | Text faget, d 
fehr erſchrocken und betruͤbt worden, und |bas iſt, Daß er es 
darzu fein Kleid zuriffen habe, da er. toieder |dete mir ihnen du 
zu der Grube gefommen, und Joſeph nicht | fiber, (melcher auf hebra 
‚gefunden hat; wiewol er um der Blut⸗ |fet) Lez heiſſet ein Spötte 
fehande willen, fo er begangen, beyde, des ſten Pſalm v. x. ſtehet; wenn aber der Buch» 
Vaters Gunft, und aud) Die Erfigeburt ſtabe Mem dafür gefeget wird, fo deuten 
verlohren hatte, Darum fageter : Was |es die Hebräer, daß es ein Bolmetſcher heiſ⸗ 
will eg nun werden? Nun wird fein |fen ſoll: fie wiſſen aber doch die rechte Ur» 
Blut gefordert. Aber das Wort iſt Jo⸗ |fache nicht, Daher Diefe Auslegung kommt. 
feph zu Hertzen gegangen und hat ihn weis Im 1. Pfalmen Fan das Wort nicht ver⸗ 
nerd gemacht, und daß er nun Mitleiden ſtanden werden , Daß es ein Dolmeticher 
mit ihnen gehabt 5 da ift er meich worden, |heiffen fol, Denn an. den andern Orten 
und gehet ihm das Here über.  Simeon |heiffet es. auch Spoͤtter oder Heuchler , Der 
und Levi bekennen Die Sünde nod) nicht: anders vedet und anders gedencket, oder 
denn fie meynen, Joſeph ſey ſchon vorlängft Iver ein Ding anders ausleget, Denn die 
geftorben ; Darum laſſen fie fi) wenig an. | Worte Der heiligen Schrift lauten. Ob. 
fechten , daß ſeiner gedacht wird. Ruben aber Daffelbe diefes Worts Eigenfchaftonder 
‚aber famt den andern erfennen die Rache Urſprung fey, Darum, Daß ein Dolmetfcher 
und Strafe GOttes. Er fichet,, daß Die [fremder Sprachen gebraucht, Fan ich nicht 
Strafe auf ihm lieget, und ift jaͤmmerlich gewiß ſchlieſſen. An Diefem Orte wird. 
Darüber erſchrocken. Derohalben Fan ſich es alſo gegeben, daß es ein Dolmetſcher 
Joſeph nun nicht länger aufhalten, daß er heiſſe. Denn Joſeph hat ſich geſtellet, als koͤn⸗ 
nicht folte Durch brüderliche Neigung gar |te erdie hebräifche Sprache nicht, darum hat, 
bewogen merden, Da er Das. Bekänntnis ler einen Dolmetfcher gebrauchet 5 welches. 
und Zagen gehöref 3 und Daß er fich nicht ihm warlich wohl vonnoͤthen gethan, dieweil 
ſolle von ihnen wenden und meinen: er Fan |fo mancherley und fo viel fremde Leute das 
es über das Hertz nicht bringen. Gleich, ſelbſt angefommen ſind, Getraͤyde zu kauften. 
wie unfer einer fich in folchem Falle au) | - 164, Aber der Süden Rabbini machen 
nichtdes Weinens würde enthalten koͤnnen. hier ein unnuͤtz Geſchwaͤtze, mie fie pflegen 
162. Aber ficheft du nun wohl, wie zu thun, nemlich, daß. Manaffe, Joſephs 
Chriſto unferm HEren zu Mutbe it, wenn | Sohn, dieſer Dolmetfcher foll geroefen ſeyn, 
er die Seinen ftrafet, welch ein hißiger |fo er doch zu der Zeit auf Das hoͤchſte nur 
Feuer⸗Ofen groffer Liebe da fen, nicht alleis alleine acht Jahre alt gemefen if. Wie 
ne geiftlicher, fondern auch leiblicher Liebe: hat man 
gleichtwie Joſeph durch die Worte Rubens |michtiget koͤnnen 2. €: 
alfo bewogen wird , Daß et ſolche Berne, |hat müffen ein ernſter anfehnlicher Mann 
Hung feines Hertzens nicht hat Fonnenüber- |feyn , und Der eine vielfältige Erkaͤnntnis 














































denn ſolchen jungen Knaben in fo. 
Sachen brauchen Tonnen ?.C8 






winden. Er Fan fein Hertz nicht mehr hal; in denen Sachen und Sprachen ‚gehabt, _ 
ten. Er gedencket: fie halten mich fuͤr todt | welcher Dagumal bey dem Fürften in Egyp ⸗ 
und ich lebe in groſſer Ehre und Herrlichkeit. ten Dis Amt gehabt übernommen) 
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18 ift aber furnemlich wohl zu 
daß Joſeph hier alfo: beſchrieben 


165. 
m cken, 


wird daß er voller herglicher Liebe, natuͤr⸗ 


—43 
“4 


Alicher Neigung, und brüderlicher Freund» 


ſchaft gewefen ſey. Denn wiewol er ſeine 


Bruͤder etwas harte angeredet, und harte 
mit ihnen umgegangen iſt, ſo iſt doch ſein 


Hertz entbrannt geweſen, von natuͤrlicher 
Neigung und geiſtlicher Liebe. Denn der 
Glaube und heilige Geiſt verderbet oder 
zubricht die Natur nicht; ſondern da ſie 
verderbet und zubrochen iſt, heilet er ſie und 
richtet ſie wiederum auf, Derohalben blei⸗ 
ben die allernatuͤrlichſten Affecten und Nei⸗ 
gungen in den Eltern, Bruͤdern und Ehe⸗ 
weibern, welche Durch die Gnade nicht auf: 
gehoben, fondern erwecket werden, 

166. Die Mönche haben vor Zeiten aus 
den Menſchen Klöger und Steine machen 
wollen, die weder fühlen noch etwas ver 
ſtehen Fönten , und der Teufel hat haben 
tollen, daß dis als ein fonderlich Lob von 
feinen Heiligen folte gerühmet werden, nem» 


wogen würden ‚die rechten follen Phanta⸗ 


— WC. 3) wie Jofeph zum Mlitleiden bewogen wird. 





2201 
als: eine, fonderliche Heiligkeit. Denn da 
ihm einsmals angefaget worden, Daß ihm 
ein junger Sohn gebuhren mare, ift er vor 
dem Altar geftanden, als wäre er ftumm 
und taub, hat fich deffen gar nicht erfreuet, 
GoOtt dafuͤr nicht gedancket, und garnichts 
geantwortet, daß er damit anzeigte, er waͤ⸗ 
re gar ein Stock und Klotz, und hat ſich 
darnach geruͤhmet, wie daß ſeine Natur gar 
geaͤndert und getoͤdtet waͤre. Das iſt in 
der Wahrheit gut ſchwaͤrmeriſch geweſen, 
und viel arger , Dein der Stoicker Philoſo⸗ 
phen Phantafey hat feyn Fönnen, Denn 
GOtt will, daß die Natur foll erhalten und 
nicht ausgelöfchet werden, und heiffet, daß 
man fie beffeen foll, auf daß fie immer et» 
was reiner werden möge, und daß die na» 
fürlichen Neigungen in den Gottfeligen et⸗ 
was gefchiklicher feyn mögen, als in den 
Heyden, welche fie mit Gottesfurcht und 
DBertrauen nicht regieren, fondern laffen fich 
folche Affecten Teichtfertig und ohne gewiſſe 
Regel des göttlichen ABorts führen, wohin 


lich, daß fie gar durch Feinerley Affecten be⸗ | fie nur wollen. 


168. Derohalben’fieheft du, daß in die» 


fien und fiebenfältigen Stoici. Die Gnade | fem Erempel Joſephs befchrieben und abge« 


aber und der Heilige Geift nimt der menſch⸗ 
lichen Natur ihre Bewegungen nicht fo gar 
weg, Daß Jacob, der Water, den Tod feis 
nes Sohnes nicht beiveinen ſolte. Denn 
Das ware Der Natur gar zuwider, Die von 
GoOtt alſo gefchaffen ift, daß fie folche Nei⸗ 
gungen hat. | 
167. Wir haben aber vor etlichen Jah⸗ 
ren gefehen, daß die Nottengeifter ſich auch 
unterftunden, eine ſolche Apathiam in der 


Kirche einzuführen [daß die Chriſten ſich al⸗ 
ler natürlichen Affecten und Neigungen, als] 


Traurigkeit über dem Abfterben ihrer lieben 


Freunde, 2c. dar enthalten müften:] gleich, 


wie der Muͤntzer fich gefliffen, dieſelbe in 
allem feinem Leben und Sitten zu erzeigen, 


mahlet ift, die Heiligkeit der allerheiligften 
Vaͤter, welche eben diefelbigen natürlichen 
Peigungen gehabt, gleichtwie andere Mens 
ſchen, wiewol weniger und maßigers des⸗ 
gleichen haben fie auch ihre Leidenfchaften 
und Schmwachheiten gleich andern Men. 
fehen gehabt. 

169, Der Evangelift Marcus fchreibet 
am3.Cap. 0,5: Chriſtus habe die Pha⸗ 
riſaͤer umher angeſehen mit Zorn, und 
ſey betruͤbt gewefen über ihren ver⸗ 
ſtoͤckten Zergen, darum, daß fie da⸗ 
von difputiret haben, ob man auch am 
Sabbath einen Rrenden heilenmöch» 


te, ꝛc. Wie Fan aber Chriſtus zuͤrnen oder 


betrübt werden, der Doch ohne Sünde ift? 
(358 434) 3 Und 


ben, aud) vom 









traurig und zor⸗ 


a8 zu, daß er betrübt 
das zu, daß vort + Der Zorn, 


nig worden fey ? Antwort > 
wenn rechte Maas dabey it, Be 
im rechten ordentlichen Gebrauche bleibet, 







der Natur des Menfchen von Gtt einge, 
»pflanget iſt: gleichwie Die eheliche Liebe und 
Kuft, fo Mann und Weib gu einander ha- 
| Anfang mit andern natür- 
 fichen Affeeten und Neigungen gefchaffen ift. 
Dleweil aber diefelben Affecten verderbet 
feyn, durch die Erbfünde, muß man nun 
daran feyn, daß fie mögen gebefjert werben, 
190, Darum ift das eine offentliche Un⸗ 
ſinnigkeit des Teufels, Daß man ſolche Hei⸗ 


- figkeit rühmen will, da Die Menfchen gar] g 


‚ zu Klögern und Steinen werden, und auf 
hören Menſchen zu feyn. Sie fagen, daß 
die nicht heilig ſeyn, ſo ſich zum orn be 
wegen laflen 5 fo doch die Stojei felbft Den 
Menfehen vom Zorn und andern Affecten 
nicht gar haben befreyen und ihm diefelben 
nehmen mögen. Denn fie ftellen fid) etwan 
alg zörnen fie nicht, oder aber fliehen. Die 
Urfache, fo fie zum Zorn. betvegen: möchte, 

und die Gemeinfchaft anderer Leute, welche 
ſie erzoͤrnen möchten. Zwar mit Der Weiſe 

molte ich mic) auch des Zorns enthalten, 
wenn mich niemand Darzu reitzet. Daher 
find aber gekommen fo viel Haufen toller 
und thörichter Heiligen, fo in die Wuͤſten 
gelauffen find, und find aus Der Verſamm⸗ 
fung und Gemeinſchaft der Leute weggeflo⸗ 
hen auf daß fie angeſehen wuͤrden für ſol⸗ 
che Leute, die gar frey waͤren von allen 


menſchlichen Affecten und menſchlicher Em⸗ 


pfindung, gleichwie ihre Wercke und Le⸗ 
ben in vitis patrum beſchrieben werden, 
171. Es wird aber an einem Orte erzeh⸗ 
let ein Exempel eines Moͤnchs, welches mir 
ſonderlich gefaͤllet. Denn da er ſich ſeine 


2202 - Auslegung des zwey und vierzigſten Capitels v. 22,24.  : 
. _Imp warum fchveibet ihm der Evangelift| Eigenfinnigkeit und Ungebult hat über‘ 

R 1 den laffen, und aus dem Klofter gar in 
Zorn, Wüften gegangen ift, da er verhoffet, fein 
und Daß erfflille und friedfam, ohne allen Zorn und 
Sünde zu leben, foll eg fich) ohngefehr zur 
ift ein natürlicher Affect und Bervegung, fo| gefragen haben, Daß er ang der Wuͤſten zu 

| einem Brunn gegangen , in einem Kruge 
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Waſſer zu holen, und den Krug unverſe⸗ 


hens, da er zu viel Waſſer hineingegoffen, \ 
umgeftoffen hat: da foll er zornig worden 
feyn, den Krug genommen, und wider Die 


Erde geworfen und zubrochen haben, Da 
er aber nun teiederum zu fich felbft gekom⸗ 
men, hat er eg erfennet, Daß es nicht der 
Leute Schuld wäre, mit welchen er umge 


sangen war, Daß er ofte zum Zorn bewo⸗ 
en worden, fondern feiner ververbten Na⸗ 
tur und fündlichen Sleifches, welches in» 
mer von ihm felbft zum Zorn geneigt wäre, 


Darum iff er wiederum in das Klofter ge 
Fommen, und hat feine Affeeten und Begier⸗ 
den lernen mafigen, und 
andern Gedult zu haben, ; 


172. Alfo will ſich mit ung auch gebüh» 
ven, daß wir bey den Leuten bleiben, und 
mit ihnen Gemeinſchaft und Gefellfhaft 
halten, daß wir lernen die Suͤnde der Un⸗ 


zucht, des Zorns und dergleichen anderer 


fich gefuſſen mit 


Affeeten und böfer Luft, zwingen, brechen . | 


und denfelben widerſtehen; und alfo ler⸗ 
nen , des Zorns und Luft, fo Mann und 


Weib zu einander haben, recht brauchen, 


nemlich, daß die Hoffart, Ehrgeis, Daß, 
Unzucht, ze. auggefeget werden ; welches 


ohne groffe Mübe, Arbeit und Schmersen 
nicht gefehehen Fan. ft 


173. Darum fichet man an den Heil 
gen nicht alleine, daß die menſchliche Par 


tur mit ihren Affecten und Neigungen alfoge 
ſchaffen iſt, weiche der Heil. Geiſt nicht au 


loͤſchet; ſondern man ſiehet auch Schwach⸗ 
heit und Verderben an ihnen, darwider fie 
inmn 


immer 





- felbe, und machet das freundlichfe Spiel i 
daß ihn ſtmoͤchte an demſelben Orte bey den Leuten 
worden, und daß fie über ihre Suͤn 
"tragen, weinet er mit ihnen, 








als Die fiets in Bereit 





jofepb zum Würleiden bewogen wird. 
daft | vor dem Fürften des Landes. Dafelbft iſt 


2205.” 








13 N d-fich darinnen bemühen, wie fie | die Sünde noch ſtumm undtaub; und hof⸗ 
J die — Neigungen an ihnen. felbft | fen, es werde die Sünde alfo für und für 


m, 4 haben Jacob und Moſes auch 
viel erlitten, nicht ohne groſſe Schmergen, 


koͤnnen verborgen bleiben. Dieweil ſie aber 
mit dem Vater noch nicht verſoͤhnet waren, 
hatten ihm auch ihre boͤſe That noch nicht 


da auch bisweilen Zorn, Toben, Murren | geoffenbaret, hat die Noth erfordert, daß 


R und Ungeduft, ja auch mohl@orzesläfterung 
mit un gelaufen find ; fie haben ſich aber 
‚inne gehalten, und ſolche ſundliche Bewe⸗ 


nd gungen beswungen, 


175. Es hat Joſeph ohne Zweifel auch 
natürliche. Unteinigkeit gefühlet, hat ‚aber 
derfelben den Zatim nicht gelaffen, fondern 
den Zorn, und Ungedult, und darzu ande. 

ve bofe Luft gebrochen, hat dem Heiligen 
Geiſte gehorchet und Gehorſam geleiftet, 
welcher ihm das ‚eingegeben, daß er nicht 
murven, oder Boͤſes mit Böfem vergelten 
ſolte. Wiewol er nun die gerechteſte Ur⸗ 
fache gehabt zu zuͤrnen, und Die Unbilligkeit, 
fo ihm von feinen Brüdern begegnet , an ih» 
nen zu rächen, führet er doch fein Mecht fo 
firenge nicht hinaus, fondern verändert daſ⸗ 


Daraus: und da.er ſiehet, 





5 176. Sie erfennen aber doc) ihre Suͤn⸗ 
De noch nicht recht, wiewol fie Diefelbe un. 
tereinander heimlich bekennen. Denn fie 
wuͤrden ohne Zweifel die verheelet und ver. 
in ſchwiegen haben, wo ſie gewuſt haͤtten daß 
einer da ware, der auf ihre Worte mercke⸗ 
te, und diefelben verffünde, ‘Denn die Sün, 
de hat diefe Art-und Natur an fich, daß fie 
die Leute taub und ſtumm machet, und ift 
= niemand, der gerne haben wolle, daß feine 
Suͤnde geoffenbaret, und daß er deshalben 
von andern folte gefcholten werden. 

177. Alfo verheelen diefe Brüder Jo⸗ 
“ Br ihre Suͤnde quch, und Wichen ſich 


Neigung bewogen worden. 





ſolches auch moͤchte an Tag kommen, und 
ſie getrieben wuͤrden, ſolche groſſe Suͤnde 
auch noch zu etkennen und bekennen. 
178. Joſeph aber weinet, da er doch die 
gerechteſte Urſache gehabt, ſich zu raͤchen, und 
forget zugleich auch mit für Benjamin, ſei⸗ 
nen Bruder, indem er durch brüderliche . 
Denn er be 
kuͤmmert ſich um ihn, wie es ihm gehen 
moͤge, daß er nicht etwan umgekommen 
ſey; und will deshalben ihren Worten noch 
keinen Glauben geben, iſt auch nicht ſchul⸗ 
dig ihnen zu glaͤuben, bis daß er nun das 
Widerſpiel erfahre, Inemlich daß fein Bru⸗ 
der noch lebe.] Gleichwie droben (Cap. 20, 
v. 2.) Abraham auch um gleicher Urſache 


willen von der Sara geſagt hat, ſie waͤre 


nicht fein Weib, dieweil er ſich beſorget, es 


Feine Furcht GOttes feyn. 

179. Alſo wuſte Joſeph auch, daß ſeine 
Bruͤber Vater und Brüder Mörder wa⸗ 
ren; darum giebet er ihnen ſobald keinen 
Glauben, bis er ſeinen Bruder Benjamin 
ſehen wird. Mitlerzeit verſuchet er ſie wun⸗ 
derbarlich, auf Daß er von ihnen die Wahr⸗ 
heit erforfchen möge, und daß er fie, Der 
veralteten Sünde, fo nun faft bey 22. Jah⸗ 
ven verborgen gemefen, auf Das neue erin⸗ 
nern möge, und ihnen dieſelbe zu Gemuͤthe 
fuͤhren. Denn die lange Zeit uͤber hatten 
fie geſehen, daß der hoͤchſt- elende Water 
von groſſem ſchweren Hertzeleide und Weh⸗ 


klagen faſt verzehret war, von deswegen, 
daß ſie ihm vorgeſagt und ‚gelogen a | 








Daß fein allerliebtter Sohn Jo 


eph folte um- 
gekommen feyn. ER, RE 


‚Derohalben find Urfachen und Se 
— genug geweſen, daß Joſeph feine | 


Brüder nad) ihrem Derdienjie geflvafet 
— Er gehet aber noch viel gelinder mit 


ihnen um, denn wie fie mit ihm waren um⸗ 


egangen. Denn er gedencket nur alleine 
RE wie er ihnen helfen und ihren Scha- 
denjheilen möge. _ 


In Dem Gefpräche aber, Das Mo⸗ 


181. In 


zs nur alleine obenhin uͤberlaufen und ber 
Korlben bat, swoiele Kb mt, Sofph 


werde von allen Dingen infonderheit ge 


fraget habenz als, nad) dem Vater, Bru- 
ei nad) ihrer beyder Namen, und was 


ie für.ein Leben und Weſen geführet: wel⸗ 
g —— hier nicht erzehlet wird, kan aber 


is den Umſtaͤnden, und aus der Hiſtorie 
m ers wohl verftanden werden. Es 
iſt auch wol gläublich, Daß er wird nach dem 
Alter, Berltand, Sitten und Leben eines 
“jeglichen infonderheit, Die daſelbſt vor ihm 


gemefen find, gefraget haben, auf Daß er| 


s defto leichter ausforfchen möchte, was er 


Wwiſſen wolte, nemlich von ihrer beganges 


‚nen Sünde, von feinem Bruder und alten 
g 


: fer, 4 

Wie Jofepb den Simeon bindet, die 
—— mit ihrem Geld und mit 
Zehrung wieder fortſchicket: wie einer 


von ihnen in der Herberge feinen Sad 


aufthut, fein Geld wieder finder, 
und wie ihnen allen dabey 
Bi — 2 \ 
L Wie Tofeph den Simeon bindet, wi 
1. —— — eben den Simeon und nicht ei⸗ 
nen andern gebunden J. 1822185. 

* Daß die a allezeit eine Urſach bittern 
Zancks geweſen $. 184- 
2, ER Joſeph ſich hiedurch an dem Simeon bat 

raͤchen wollen 9, 185. 





We Levi fc vergeblich ——— ee 


ihfeit der Exfigeburt, und wie Joſeph folche 
‚überfommen 818686. 
Von der Bedeutung der Wörter, Saccus, 
Celi, Amthachath d. 187. N 
IL Wie Joſeph feine Brüder mit ihrem Geld 
and mit Zehrung wieder fortfchicket. a 
I Warum Fofeph das Geld feinen Brüdern ha⸗ R 
be laffen wieder geben $. 138. RE 
2, Barum er ihnen Zehrung auf ben Weg geges 
ben 93. 189, e —— 
*Von der Bedeutung des Wortes Zeda und 
Schaͤbaͤr $. 189 192. 
* Ob die hebraͤiſche Sprache ſchon genug exco⸗ 
lirt iſt 9. 193. N | 
III. Wie einer, da er in der Herberge feinen 
Sack auftbat, fein Geld wieder finder, 
* au Der Bedeutung des Wortes Malon 
+ 194. F 
1. Wer derjenige geweſen, der fein Geld wieder 
gefunden ibi, 
* Don der Bedeutung des Wortes Mifpos, ı 9% 
2. Wie ſich das reimet, daß fie zu Joſeph fagen, 
fie Hatten allefamt ihr Geld in der Herberge 
wieder gefunden, da es doch nur einer gefun ⸗ 
den d. 196=203,, IR : 
* Mon der Figur Anticipatio und Recapitula» 
tio , wie und warum folche bey Auslegung 
der. heiligen Schrift wohl gu merden $. 196. 
197201, TE 
- * Bon der Zahl der Jahre Tharaͤ ‚von Suda 
Reife und von dem Tode Iſaack ; Wie die 
Schwuͤrigkeiten, fo dabey vorkommen, zu he⸗ 
ben find $. 197200. a 
* Was die Gefhicht-Schreiber für eine Ordnung 
gu gebrauchen pflegen $. 201. 
3. Db nicht alle Söhne Jacobs ihre Saͤcke auf 
gethan im der Herberge, und warum nur einer 
ſein Geld wieder gefunden $. 202. 203. 
IV. Wie ihnen biebey zu Mathe. 
1. Sie erſchrecken, und entfällt ihnen aller Troſt, 
Weisheit und Starde $. 204: 205. 
2. Es wird ihnen ihre begangene Sünde hiebep 
gu Gemüthe geführet ibid. 
* Don dem böfen Gewiſſen, was «8 für eine 
greuliche Beflie 9: 206: |) BR N 
3. Wie und warum fie hiebey fo zittern und m ⸗ 
fchreden $. 207, : 
* Bon Erfänntnigund Bekanntnis der Sünden, 
Item, von Vergebung ver Sünden. ie 
a, l 

























ielmehr mi ter, darum, daß 
fie ja mit feinem Vater ein Fleiſch war, hat 
er Damit auch zugleich alle Ehre und Herr» 
lichkeit ablegen, und ſich deren aͤuſſern muͤſ⸗ 
ſen: und iſt zwar auch hernach nicht allein 
er, ſondern alle ſeine Nachkommen und 
gantzes Geſchlecht ſehr ſchlecht und verach ⸗ 
tet geweſen, und hat nichts merckwuͤrdiges 
ausgerichtet, wie das in den Buͤchern der 
Koͤnige, und ſonſt hin und wieder in der 
heiligen Schrift zu ſehen iſt. 





N” J T f ER V, iW * ” 
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7. 208, 


73, Wie und, warum der Dienfch Ti n 
‚sum Befänntnis bringen laft $- 207. 
7b. Wie St. Martin dem Teufel Vergebung der 
Sünden verfpricht, wo gr fich zum Bekannt 
nis feiner Sünde wolte bringen laſſen $-209. 
Daß zur arg der Sünden das Be⸗ 
laͤnntnis erfordert werde d. 210. 211. 
dd, Was uns antreiben foll zum Bekänntnis der 
Sunden $. 211. 212. 
" e, Klage über der Menfchen Thorheit, daß fie 
das Bekaͤnntnis der Sünden fliehen $. 213. 
*Daß vielfältige Feucht in der Sünde if, 
« wenn fie vecht gebraucht wird ibid. 
f. Wie David das Bekaͤnntnis feiner Sünden | 
thut und Gnade erlangt $. 214. 
g. Wenn und wo die Vergebung der Sünden 
 flatt findet $: zı5. 216. un 
 h. Der Sünden Erkaͤnntnis und Bekaͤnntnis 
ift eine Gabe GOttes g. zı7. + 
* Dom Schreden des Gewiſſens. 
a. Woher dajfelbe Fomme $. 18. 
b. Wie ſchwer daffelbe, und wie man es Fan 
108 werden 9. 219. 220, | 
4 Wie fie nicht wiffen, wen fie diefes ſollen zu⸗ 
ſchreiben S22r. 
Vom böfen Gewiſſhen. | 
a, Wie es mancheriey Sünde haͤufet, und deren 
"etliche wol erdichtet $. 222: 
- be Wie ein bös Gewiſſen erfchrickt für einem 
xauſchenden Blat $. 223. 224. 2 
5. Wie fie bey allem ihrem Schreden und Zite 
tern doch nicht zum Erfänntnis zu bringen 
2254 226. : 
Wie ſchwer es hältden Menfchen sur Erkaͤnnt⸗ 
nis der Sünden zu bringen $. 226. 227. 
-.* Daß es ein ſchrecklich Ding iſt um ein boͤs 
Gewiſſen 9. 228. 
Er nahm aber aus ihnen Si⸗ 
meon, und band ihn vor ihren 
Augen, | 


182. Do Dext zeiget an, daß Si⸗ 


alſo gedacht haben: Siehe, Ruben lieget 
nun gar darnieder, und wird fuͤr nichts ge⸗ 
halten, um der Suͤnde willen, die er mit 
ſeiner Stiefmutter begangen hat; ſo wird 
nun die Erſtgeburt auf mich kommen. Da 
wird der Eſel ſtoltz, gehet auf das Eis, und 
brichteinBein. Er hat ſich hervor gethan, 
iſt muthwillig und ſtoltz worden, und hat 
dis greuliche Spiel fuͤrnemlich geſtiftet und 
angerichtet, und das Feuer gantz und gar 
angezuͤndet. Denn die Worte, ſo droben 
(E.37, 19.) erzehlet werden: Siehe der 
Traͤumer koͤmmt, 2c. ſchreiben die Hebraͤ⸗ 

er dem Simeon zu, daß ſie derſelbe ſoll ge⸗ 
redet haben; denn ſie hahen nicht alle zu⸗ 
gleich dieſe Worte reden koͤnnen. Darum: 
reimet es ſich wohl, daß Simeon, da er 


ſich dieſe Worte habe fahren laſſen, ſondern 
auch die andern angereitzet, die groſſe Ubel⸗ 
that an ihrem Bruder zu begehen. Alſo iſt 
er viel grauſamer und uͤnfreundlicher gegen 
Joſeph geweſen, denn die andern alle: und 
wo es ohne ihm geweſen waͤre, haͤtten viel⸗ 
leicht die andern ihres Bruders verſchonet, 
da er ſie ſo flehentlich gebeten, ſeiner zu ver⸗ 
ſchonen. Aber dieſer Simeon hat umder 
Erſtgeburt willen dem Joſeph fo viel deſto 
haͤrter zugeſetzet, und Darum, daß ihn der 
Vater fehr lieb gehabt; darnach auch, daß 
(Ana aaa a) | er 


meon der- fürnehmfte Bruder 

Moͤrder gemefen fey, und der 
= allerböfefte tnter den andern Brüdern. 
Denn nachdem Ruben die Erſtgeburt ver» 
Ioren hat, von wegen der Blutfchande, 
ſo er begangen mit feiner Stiefmutter,, oder 
CLutheri Ausl. ı B.Moſ. II. Bond. 


183. Es wird aber Simeon bey ſich ſelbbſt 


Joſeph hat kommen ſehen, nicht. alleinvor 
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nur Sofeph umgebracht würde. 


184. Dis ift der Wahrheit fehrgemäs, 


und Fan feichtlicd) aus der Hiſtorie verſtan⸗ 
den werden. Denn gleichwie vom Anfang 
der Welt die Erfigeburt eine Urfach groffen 
- bitteren Haffes und Zancks geweſen; alfo 
bat fih Simeon derfelbigen auch gelüften 
faffen. Und mir ſtreiten jegiger Zeit rider 
den Pabft um Feiner andern Urſach willen, 
denn eben auch um die Erfigeburf, das iſt, 
um der Kirche willen. ‘Denn Die Papiften 
ſchreiben diefe Herrlichkeit ihnen zu, ſie wol⸗ 
len kurtzum] die Kirche, und GOtt Die 
Naͤchſten ſeyn. Dargegen aber halten wir 
fie für die, fo von GOtt verſtoſſen und ver» 
Damme feyn, und mafen uns an Die Ehre 
und Namen, daß wir GOttes Bold und 
feine ausermwahlten Kinder heiffen, Denn 
Dafielbeift die Erfigeburt, nemlich, Die Kir; 
he feyn, und die Leute regieren und lehren 
zur Seligkeit; unter GOttes Volck gerech⸗ 
net, und in die Zahl Abels und anderer 


frommen GOttes Diener mitgezaͤhlet wer⸗ 
den. Da leget ſich denn etwan ein Ketzer 


oder Schwaͤrmer wider ung, und ruͤhmet 
ſich, er fey ein Doctor und Lehrer der Kir⸗ 
che, verdammet und verachtet Die andern 
alle, und £rit fie gleichfammit Fuͤſſen. Da 
her koͤmmt der Streit und Kampf, welchen 
die rechte wahre Kirche zu allen Zeiten mit 
ihren Seinden und Widerſachern gehabt, 
185. So wird nun Simeon gebunden, 
‘als der das Haupt und Raͤdelsfuͤhrer dieſes 
Ungluͤcks gemefen iftz die andern aber läffet 
er hinziehen, nicht, daß Joſeph Luft gehabt, 
ſich zu rächen [oder fein Muͤthlein an ihnen 
zu Fühlen] , fondern esift ihm nur. darum 
zu thun, daß er ihn zur Erkänntnis der Suͤn⸗ 
den bringen moͤge. Ruben und Juda, mit 


Ausſegung des zwey und vierzigſten 
er demjenigen, ſo Simeon zu erlangen ber 
gehvete, im Wege gelegen. Darum hat von ti began ‚indes abe 
er gedacht, es waͤre der allerbeſte Rath, daß Simeon ift halsitarrig und flolß, und ge 

dencket noch, die Hoffnung der Erfigeburt 
nicht fallen zu laſſen; denn er ift Deffelden 
gewiß, daß Ruben verworfen, undSsofeph 
todt ſey. Und dieweil Joſeph daſſelbe ge⸗ 
mercket laͤſſet er Simeon in die Bande wer⸗ 
fen, auf dag ihm alſo der Stoltz und Ver⸗ 
meffenheit durchs Gefaͤngniß gebrochen wer⸗ 
De, und daß er nicht gedencken ſoll, er wer⸗ 


Den andern, find eftong t 
‚von wegen der begangene 
















etwas traut 
en S 


De der Erfigeborne feyn, fondern daß er 
ewig merde gebunden und gefangen feyn 
muͤſſen. 

186. Darnach hat Levi ſich ſelbſt mit die⸗ 
fer Herrlichkeit vertroͤſten, und ihm dieſelbe 
verheiſſen moͤgen; es wird aber ihnen allen 


beyden fehlen, wie man das hernach aus des 
Vaters Fluch ſehen wird. Juda, der vier⸗ 
te Sohn, hat das Regiment uͤberkommen; 
die Herrlichkeit. aber der Erſtgeburt, foNUu 
ben verloren hatte, iſt Joſeph gegeben wor⸗ 


den, und find ihm zwey Theile gefallen, 
als dem Könige und Prieſter, Durch feine 
zween Söhne, Ephraim und Manaffe, von 
melchen zween Stammehergefommenr find. 


9.25. Und Joſeph thaͤt Befehl,/ 
daß man ihre Sale mit aa N 


de füllete, und ihr Beld wieder 
gabe, einem jeglichen in feinem 


Ser, darzu auch Sehrung auf 
that ıbnen - 


187. Fr Wort Saccus, ein Sad, iſt 
‘ ein gemein Wort in vier Spr® 


die Reiſe. Lind men 
alfo. 


chen, mie wir Droben angezeiget, Al 
bier hat Mofes dag hebraͤiſche Wort Celi 


gebraucyet, daß es auch ein Sack heiffer 


und das iftein gemein Wort, zu allerlen In⸗ 
ftrumenten oder Werckzeugen, als Vala 


3 getvefen, 
unde; aber 


De 


j’ 


belli. Kriegsruͤſtung. Und hernach im49. 











2) Jofeph ſchicket ſeine Bruͤder mit ihrem Geld wiederfort. 2213 
von Simeonund Senigefagt:] auf daß fie gedemüthiget werden; und Di 
ht | a re bie Erbfünde aud) getoͤdtet werde, welche 
mörderifhen Waffen, zc; Darnach wird | geflärcfet und gemehret worden ift Durch die 
noch ein ander Wort folgen, Amthachath, | würckliche Sünde, nemlich, daß fie ihren 
welches auch ein Sack heiffet, Doc, Daß es | Bruder erwürget, welches nun bey zwey 
alſo mit mehr Worten befchrieben und aug- [und zwanzig Jahren verborgen und veral⸗ 
geredet wird, und koͤmmt von Mathah, tet war, Darum ſiellet er fich nun, «| 
welches heiſſet, ausbreiten. Als, weñn wolte er ſie mit dieſer falſchen Anklage un 
bey ung die Elbe eine Kuͤmme machet, daß | Lift darzu bringen, daß fie ihm ewig wir» 
ſelbe nennen wir in unferer. Sprache einen | den müffen unterworfen und Dienftbar feyn; 
Sack, item, eine mäflerige Wolckeʒ oder | gleichtwie fie ihn zur Dienſtbarkeit verfaufet 
die Segelanden Schiffen, wennder Wind | haften. Dis ift die Urſach gewefen, daß 
dadurch wehet, haben auch die Geſtalt ei» [er fich alfo geſtellet: Dadurch fie warlich fehr 
nes Sacks. Alſo, ein Sad, wenn erge furchtſam worden, Daß fie ſich beſorget har 
fuͤllet wird, bveiteter fich aus, und hat auch | ben, fie wuͤrden ohne groffen Schaden und 
daher ben Namen, daß er ſich alfo ausbrei- | Gefahr von dannen nicht kommen. 
tet und aufbläfet. — 189. Er hat ihnen aber zu dem Getray⸗ 
+.188 Warum thut aber Joſeph Befehl, de und Gelde auch noch Die Zehrung und - 
daß man ihnen das Geld foll wieder geben? Futter auf die Reiſe geben-laffen, auf dag 
Antwort: Darzu ift er nicht allein bewogen ſie zu ihrem Vater Jacob Eommen mögen, 
worden durch Die Mevereng und Ehrerbie- Jund die Säcke fo langezulaffen. Das hes 
tung, fo er dem Dater fehuldig gemefen, braͤiſche Wort Zeda, heiffet hier auf Later» 
wæelchen er Damit hat: befchencfen wollen, niſch Additio, das iſt, eine Zugabe, koͤmm 
fondern’die nafürliche Neigung , ſo er in fer, |voom Wort Zud, venari, jagen, wie IB, 
nem Hertzen zum Dates und Brüdern, wel⸗ Moſ. ro, 8.9, vom Nimrod gefaget wird? 
che erhefitiglieb gehabt, getragen, hat ihn Nimrod fieng an ein gewaltiger Sere 
auch darzu verurfachef. Diefe freundliche |zu feyn auf Erden, und wer ein ge 
Liebe, fo billig und recht geweſen, ift die [waltiger Jäger, ꝛc. Moſes hat d 
Urſach dieſer Beſchenckung; denn es ift in | Wort an Diefem Ort gebrauchet vor Spei⸗ 
Der Wahrheit einevrechtenatürliche Neigung, ſe oder Futter, wie im 132. Pfalm v. 15. 
ſo er zu ihnen gehabt, Und fähret doc) ſtehet: Jch will ihre Speife fegnen, und 
gleichwol immer fort, und ſtellet ſich hart ihren Armen Brods genug geben, 
und graufam gegen fie. Denn er will ha | Hieronymus hat es am felbigen Otte auf 
ben, daß fie in der Furcht und Schrecken | Lateinifch gegeben, Venationem, das iff, 
bleiben follen, daß fie nicht meynen, daß eine Jagd. In der gemeinen Iafeinifcheit 
ihnen ſolch Geld aus einiger Freundfchaft| Dolmetfchung ftehet Viduam, eine Witthe; 
‚und Gnade gegeben ſey; fondern daß ſie ſich aber ich halte, daß folches_ der Schreiber 
fürchten vor den Argwohn, unddagerge] Schuld feyn muß, melche für das griechi⸗ 
gen fie eine Klage vornehmen werde, als] fehe Wort Ingav , gefeget haben xuew. _ 
EN fie ihm das Geld geftohlen und en] 190. Es iſt aber ein munderlicher Ure 
uͤhret. Nicht, Daß ſolches Joſephs Exnft] fprung und Bedeufung Diefes Worts, Die 
‚weil es herfümmt vom Wort Zud, und 
(Aaag aaa a) heiſ⸗ 











ben Wa 













ſey, Sondern er ſtellet ſich nur Damit alfo, 


wu 






2214 __Yuslegung des zwey und viersigffen 
heiſſet Doc) Speife, gleichwie wir nun etlie 


emal vom Wort Schäbar gefaget haben, 
‚welches brechen heiſſet. Und ich ſage es 
oftmals, daß die Hebraͤer ſelbſt alle Worte 
in ihrer Sprache nicht recht verſſehen. 
Denn Das iſt wider die Art der Gramma⸗ 


fick, wenn du wolteſt Fractionem, dag ft, | 


das Brechen, auslegen für Speife, Nah⸗ 
tung oder Gefrayde, Sa 
„191. Wirhaben diefe Urſach angegeiget, 
daß Die Süden diefe Gewohnheit gehabt, 
daß fie Das Brod gebrochen, und nicht mit 
Meffern gefchnitten haben. Und diefe Ei 
genfchaft deſſelben Worts iſt beffer, denn 
der Hebräer, Die da fagen, es habe Daher 
den Namen, daß es den Hunger breche. 
Denn die Süden haben Brod gehabt, gleich» 
wie Kuchen und Sladen, die wir auch pfle 
gen zu brechen. Alfo find die Schaubrode 
ſechs Kuchen geweſen, aufeinander geleget. 
Das bedencfen die Süden nicht, und fehi. 
cket fich Doch Diefelbige Auslegung fehr wohl. 
192. Alfo miffen fie auch nicht, warum 
das Wort Zeid, auf Sateinifch venario , 
Dash, Speife heiſſen ſoll. Die Jagd aber 
etrift nicht allein fromme Männer, fondern 
auch wol Mörder ‚Ja, unvernünftige Thie⸗ 
ve, als MWölfe, Löwen, Fuͤchſe. und wie— 
wol ich es nicht für gewiß fagen Darf, hal, 
te ich Doch, daß dig der Urfprung oder Ei⸗ 
genfchaft des Worts fen, darum, daß die 
Jagd nirgends anders gefchieht, denn daß 
man Speife von den Thieren haben möge, 
- Denn darum jaget man die wilden Thiere, 
auf daß die Speiſe und Nahrung hinreichen 
möge. Eben daſſelbe ſuchen auch die Geyer 


und Weihen, und was ſolcher Thiere mehr dem Wort B 


find, die vom Raub leben. 
Und daraus ift abermals zu fehen 
ebraifche ht fo gar ex⸗ 













Weiſen zu reden, Figuren und Eigenfchaf: 
sender Worte nicht miffen. ° Das ift aber 



















in Eoppten Eor 


feph noch nicht gekannt haben. Nun fob i 


‚gef der andere Theil. 
0.2628. Und fie luden 


ibre 


Waare auf ihre sEfel, undzogen 
von dannen, Daabereinerfeinen 


Sad aufthat 


Sutter gäbe inder: 


daß er ſeinem Eſel 
— werd. 


er gewahr feines Beldes, das 


oben im Sack 


feinen Brüdern; 


lag, und ſprach zu 
en aan fe 


mir wieder worden, fiebe, inme 
nem Sack iſt Bee 
194. Das Wort Malon, heiſſet bey den 
D Hebraͤern eine folche Stätte oder 
Ort, da man eine Zeitlang verhavvet, oder - 


weſen fey, der den 
ift Daran nichts gel 


‚die Wacht über bleibet, das iſt, eine Her⸗ 
berge oder Wirthshaus. 
| aber an dieſem Orte davon, welcher der ge⸗ 


Sie diſputiren 


Sad aufgethaͤn. Nun 
egen, man ſage, daß es 


Levi oder Juda, oder aber Derandern einer 


klaͤrlich, Daß die Be 


gethan habe. Und es feheinet daraus auch 


ſchwerung mit allen Din» 


gen und die Theurung muß groß geweſen 
feyn, dieweil die Efel und Menfchen, ei⸗ 
nerley Futter miteinander gehabt; welches 
ohne Zweifel nicht Heu oder Spreu wird 


geweſen feyn, ſondern Getrayde, damit ſie 


in Egypten Die Saͤcke gefuͤllet; darein auch 
Das Geld gelegt geweſen. Er 


195. Das hebr 


$.307.) gehabt,in 
der. GSiefagen, e 


aͤſche Wort Miſpo, iſt 


ar, welchestwirdsoben(E,gr. 


der Bedeutung gar zuwi⸗ 
s ſoll Futter heiſſen, nicht 


vom Gras oder eigentlichem Getrahde, fon» 


dergleichen. 


iſt, ſondern daß die Hebraerfelbft viel dern das geförntift, als Hafer, Wicken oder 


196. 












ck aufi ſeinSeld wieder findet. 2217 
daß die Worte Stephani, Apg. 7, 4, fall 

alſo lauten; fo wolte folgen, daß Abraham 
aus Haran gezogen wäre im 75. Jahr nad) 
dem Tode Tharah: melches unmöglich iſt. 

197. Darum ift das dierechte Drdnung © 

Da Mofes die Ersehlung vom Tharah hat 
wollen zum Ende bringen, faget er alfo: 
Tharah war 205. Jahr alt, und iſt geſtor⸗ 
ben. Er erzehlet aber der Dinge keines, 
ſo vor ſeinem Tode geſchehen waren. De⸗ 
rohalben koͤmmt ex darnach wiederum dar⸗ 
auf, und erzehlet das auch, was in den 205. 
Jahren geſchehen iſt, ehe denn Tharah ge⸗ 
ſſorben, nemlich, Daß Abraham, fein Sohn, 
da er. 75, Jahre alt gewefen, aus Haran 
gezogen fey, da fein Vater Tharah noch 
gelebet. Sonſt wollen 60. Jahre dahin 
fallen, darinnen Abraham vor der rechten 
Zeit mufte ausgezogen feyn. 

‚198. Darum lauten die Worte durch 
diefe Figur, Recapitulatio genannt, gleid) 
als ob er nad) feines Vaters Tode ausge 
sogen ſey, fo er Doch beynahe 6o. Jahre zu⸗ 
por ausgezogen ift. Stephanus aber, wie 
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hernach (Cap. 43.0. 21) die Söhne Jacobs 
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vor Joſerh ſagen: Da wir in die Herr 
berge Eamen, und die Säde aufthaͤ⸗ 
ten; fo doch alhier nur alleine von einem 
geſaget wird, der feinen Sack aufgethan. 
Al allen beyden Orten aber wird gefaget, 
daß ſie alle erfchrocken feyn. Lyra giebet 
die Antwort, Daß in der heiligen Schrift 
etliche Dinge erzehlet werden durch Die Fi⸗ 
gur, die da heiffet Anticipatio oder Reca- 
pitulatio, wenn etwas, das zuvor gefaget 
ft, wiederholet wird. Welche Regel nd» 
thig ift, und fol in der Theologie oder hei⸗ 
ligen Schrift, ja, auch in allen Hiftorien 
fleißig gemerchet werden, Sie ift aber ge, 
nommien aus dem andern Buch Auguftini 

de Doctrina Chriftiana, daerfaget: Er ha⸗ 

be ſie, mit etlichen andern Regeln mehr, 
von einem Ketzer und Donatiſten, Ticonio 
genannt, empfangen. Denn alſo ſaget er 
daſelbſt: In der Schrift werden etliche Din- 
ge erzehlet, gleich als ob fie hernach folgen 
in der Ordnung der Zeit, oder ob fie der⸗ 





maſen erjehlet werden, wie allesaufeinan- | es ſich anfehen laffet, hat der gemeinen Er⸗ 
der erfolget und gefehehen ift, fo Doch Die] zehlung deren gefo et, fo diefer Figur un. 


Eryzehlung heimlich muß gezogen werden zu 
demjenigen, was Darinnen zuvor ausgelaf- 
ſen iſt, und nicht erzehlet worden. Als ı Mof. 
11, 32. ſtehet geſchrieben: Und Tharah 
war 205. Jahre alt, und ſtarb in 3a 

ran Und im folgenden 12. Capitel v. 4. 
wird gefaget: Abraham wer 75. Jahre 
alt, da er aus Haran zog. Dafelbft ma 

chet die Jahrzahl Tharah eine groſſe Unord⸗ 
nung und Irrthum, wenn man nicht recht 
auf die Drdnung der Erzehlung mercket. 
Derohalben hat an dem Drte dieſe Regel 
groffe Kraft, und ift daran viel gelegen. | verkauft, von ihnen gezogen mar. Dero⸗ 
Denn fo. einerden Ausgang Abrahamsver- [halben erzehlet Mofes durch diefe Figur, 
ſtehen wolte nad) der Ordnung der Erjeb> |Recapirulatio, daß Juda fen von feinen Brů⸗ 
lung im Text, wie es ſich anfehen läffet, [dern hinab gezogen, auf daß er alſo wieder⸗ 
* (Aaa aaa q) 3 um 


‚erfahren find, hat nicht allzu genau Difpw 
titen mollen von der Ordnung, tie Die 
Dinge nadyeinander ergangen wären, ſon⸗ 
dern ift Damit zu frieden gemefen, Daß er 
nur die Worte nach ihrer Ordnung gefeget, 
und ift bey der gemeinen Meynung geblieben. 
199. Wir haben droben Cap. 38.9. 1. 
noch einander Erempelgehabt, da befchrier 
ben wird, wie Juda von feinen Brüdern hine 
weg gezogen ſeh, nachdem Moſes erzehlet, 
wie Joſeph war verfauft worden; fo Par | 
Judã bey neun Sahren, ehe den Joſep 
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um darauf kommen möge, was zuvor ge 
ſchehen war, ehedenn Joſeph verkauft wor. 
den. Denn Mofeshatvorgehabt, die Hi⸗ 
ſtorie Joſephs in einer Ordnung nacheinan- 
der aussumachen, und Dieiveil Das ſtehen 
zu laſſen oder aufzufchieben, was zuvor oder 


© 


hernach sefchehen ware, 


"200, Eben auf diefelbige Weiſe ſtehet 


auch im 35. Capitel v. 28.29. von Iſgac 98 
ſchrieben, daß er geftorben fen, da Jacob 
‚aus Meſopotamia zu Hebron angekommen 
iſt; und iſt doch noch am Leben, und ſiehet, 
daß Ruben die Blutſchande begangen, und 
Joſeph verkauft worden iſt, und hat noch 
gelebet bis auf das Jahr, Das zunaͤchſt vor 
der Erhöhung Joſephs bergegangen. 
201, Darum ift dieſe Hegel in allen Hi⸗ 
fiorien wohl zu mercken, und Darauf gute 
Acht zu geben. Denn es iſt eine andere 
Drdnung der Worte oder Reden, und eine 
andere der Zeit oder Geſchichte. Und die 
Geſchicht / Schreiber, ‚wenn fie ſich vorge⸗ 
nommen haben eine — beſchreiben, pfle⸗ 
gen ſie immer in einer Ordnung, wie die 
Worte aufeinander gehen, zu bleiben, und 
berſelben zu folgen. Gleichwie hier Moſes 
auch erzehlet, daß die Bruͤder Joſephs in 
ihren Saͤcken das Geld gefunden, da ſie 
wiederum aus Egypten gekommen; und ge⸗ 
dencket doch gleichwol nur allein eines, durch 
die Figur Anticipatio, bis ſo lange, daß er 
hernach ihrer mehr auch mitzaͤhle. Und es 


ift der Wahrheit gans ähnlich, daß, da in 


eines Sack das Geld gefunden worden iſt, 
die andern Darüber aud) erfehrocken find, 
und daß einjeglicher feinen Sack werde auf, 
gethan, und Darinnen auch Geld gefucher 
haben, { N De 

902, Es reimet fich auch nicht übel, daß 
fie mehr Efel gehabt, Denn gehen, Denn 
es hat ein Efel über zween Saͤcke nicht tra» 


gen koͤnnen: welches Gewicht oder Laftnicht | 


genug gewefen mare, auch nureinen Mon 






"Auslegung des swey undviersig 


























a . RB Palin a ai a 
Den lang zu ſolchem grofjen Sefinde, in wel⸗ 
‚hen fo viel Söhne, Töchter, Weiber 
Knechte, Maͤgde und Vieh gemefen. De⸗ 


rohalben glaͤube ich, daß ein jeder drey oder 
vier Eſel mit Getrayde werde beladen haben, 
damit fie nicht fo bald wiederkommen duͤrf⸗ 
ten. Denn der Weg ift eben lang gewe⸗ 
fen, von Canaan heraus bis gen Heliopo⸗ 
im oder Memphim. Und ich halte, es 
fey bey funfsig deutfcher Meilen voneinans - 
der geweſen: welchen Weg ſie nicht fo bald 
haben ziehen Fonnen , dieweil die Eſel lang⸗ 
fam fortgehen. Darum haben fie fo viel 
gekauft, Daran fie etliche Monden haben‘ 
koͤnnen genug haben, ihr Geſinde und Vieh 
damit zu ſpeiſen. Wenn das nun alfo be» 
ſtehet, fo waͤre es nicht fo gar ungereimt,, 
daß man es Dafür hielte, daß durch Schi⸗ 
Kung GOttes ein jeglicher feinen Sack aufe 
gethan, und Doc) einer nur allein das ed 
gefunden, Die andern aber. alle hatten. nur 
ungefehr und zufälliger Weiſe einen oder 
mehr Saͤcke beſuchet, daritinen Dochnichts 
mehr.gemefen, Denn.allein Getrayde. Denn 
fie haben unterwegens, da fiegegogen ſeyn, 
fo viel Weile nicht haben Eönnen, Daß fie 
die Saͤcke alle fo genau befichtiget haͤtten. 
203. Und beweget mich fuͤrnemlich dar⸗ 
zu dis Argument, daß ſie zwar hier erſchre⸗ 
cken; hernach aber (v. 35.) wird Moſes 
abermals ſagen, daß ſie ſamt ihrem Vater 
erſchrocken ſind. Denn ſie wuͤrden nicht 
zum andernmal erſchrocken ſeyn, wenn ſie 
zuvor alle in der Herberge geſehen haften, 
Daß ihnen Das Geld wiedergegeben toorden, 
Da entfiel ihnen das Sertz, 
und erſchracken untereinander 
und fprechen: Warum bet uns 


GOtt das gerhan? 


204. Hi ift eine neue Art und Weiſe zu 
reden im Lateiniſchen, Exiuit cor 
eorum, 
















Men len. elapfum eft eis dor. Et 
 zeigetaber damit an, daß ihnen alleihr Troſt 
Weisheit und Stärckeentfallen ſey. Denn 
fie find nicht allein Darüber erfehrochen, daß 
fie das Geld im Sacke gefehen haben, ſon⸗ 
dern daß ihnen ihre Sünde, fo fie began- 
gen, vor Augen gekommen ift. [das hat fie 
 fürnemfich erfchreske]. Denn fie haben 
bis daher ſich unterftanden, diefelbigezu be- 
decken und zu verbeelen, und haben bey ſich 


Wi: 
N 
es 
W Y 


der Sünden fehuldig weiß, 
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:orum, meiches man cıgentlic) mit Der deut, heydnifche Hiftovien befihrieben, haben dis 
en Wei e zu reden geben Fan, das Herß | Monitrum, (Dis greuliche Thier) erſchreck⸗ 


lid) abgemahlet , wie das an Drefte und 
andern Übelthätern zu ſehen iſt. Und die 
Poeten haben darum die greulichen Perſo⸗ 
nen in den Tragoͤdien erdichtet , von den 
Erynnidibus oder Furiis, das ift, höllifchen 
Teufelen, welche alle Ubelthat rachen. Sa⸗ 
gen alle von demfelben Unglück und Her⸗ 
Beleid, Das da heiffet: Mens fibi male con- 
feia, das ift, ein Hertz, das fich felbit 
Die heilige 


ſelbſt einen naͤrriſchen Troſt in ihren Her⸗ Schrift aber fager kuͤrtzlich alfo : Non eft 


sen gefaflet, nemlich, die Sünde wuͤrde 
eig verfehtwiegen und vergeffen bleiben, 


aufler in fo fern Joſeph mit Spielenbey ih⸗ 21. 


nen zuwege gebracht, Daß ſie algemach an 
ſolcher Hoffnung ſelbſt zu zweifeln angefan⸗ 
gen. 

205, Es iſt ihnen aber doch noch nicht 


pax impiis 2 Die Gottlofen haben kei⸗ 
nen Sriede, Efa. 48. 9.22. und 57.09.20, 
Es iſt nichts unfriedlichers, und dag 
mehr Unruhe bringe , als ein erfchrocken 
Hertz, meldyes, wenn es nur einen Blitz 
fiehet, ja aud) ein Blat raufchen hoͤret, 
bleich wird, | a 


recht. leid, und fie erkennen ihre Miffethat | 207. Alfo haben die Söhne Jacobs au 
noch nicht.  Derohalben wird ihnen nun ein boͤs Gewiſſen, darum zittern fie ſo greu⸗ 
daffelbe Hertz, oder der Troſt, fofiebeyfich licher Weiſe, und fürchten fich für göttlis 
ſelbſt gehabt, als ob der Sünde gar ſolte cher Rache. Sie fürchten, er werde mit 
vergeffen feyn, gebrochen und abgedrungen. | Donner und Blitz darein ſchlagen, und be 
Wiewol fiedie Suͤnde noch nicht befennen, kennen doc) die Sünde noch nicht. Das 
ſondern in ihrem heimlichen Murmeln und; ift aber ein wunderlich Ding: das Genif 
Stillſchweigen find fie noch der Meynung, fen fühlet GOttes Gerichte und feinen 
daß fie werden Davon kommen, Doch nicht ſſchweren] Zorn; und fehämet fich doch 
ohne Furcht und Bekuͤmmerniß. Darum) Buffe zu thun, und die Sünde zu befennen, 
ſaget Mofes, fie feyn erfihrocfen und irre! wenn es auch in ewiger Verdammniß und 
worden untereinander ; einer hatdenandern! Wein folte ftefen bleiben. Und das ge 
angefehen und gedacht : das gehet nicht recht) fchieht von wegen der Erbfünde: gleichwie 
zu. Aber fie geben die Schuld unſerm das an Adam zu feben iſt. | 
HErrn GH, welcher der Richter ift.| felbe fcyon überwunden war, undflohevor 

Wie, fagen fie, hat GOtt dis alfo ge] GOtt hinweg, darum, daß er fih des 
macht? Und folches ift hergefommen aus] Falles fchuldig wuſte, war doch die Erb» 
Schrecken und Angft des Gewiſſens, wel] fünde in ihm noch ſtumm, und Fonte nicht. 
ches auf die Sünde zu folgen pflegef, mit] leiden, daß ihm die Ohren geöffnet wur 
grofien Schmertzen und herglicher Pein, den, wiewol die Stimme GHOrtes in fer 
206. So eine böfe Beftieund böfer Feus] nen Ohren erfchollen wars dam, wo. 

fel ift das Seifen. Denn alle Seriben-! bi du? a Mofa,» A 


sen, beyde, fo die heilige Schrift und auch 208, Era 


Denn da dem ⸗ 






\ 208. e . 
von einer Lacedaͤmoniſchen Jungfrau, wel: | 
che, da fie durch Hurerey ſchwanger wor⸗ 
den, das Kindlein, da es geboren geweſen, 
lieber hat toͤdten wollen, denn ihre Suͤn⸗ 
de bekennen, welche That er alſo deutet, 
daß folches eine groſſe Staͤrcke und Mann⸗ 

heit an ihr geweſen ſey, ſo es doch vielmehr 

eine Schwachheit iſt, dadurch fie lieber ſich 
in Gefahr des ewigen Todes und Ver⸗ 
dammniß hat geben wollen, denn daß ſie 
hätte tollen ihre Suͤnde befennen [und 

Bufle thun]. So groß ifl Die Tollheit, 

Wuth und Unfinnigkeit der Erbfünde, wel⸗ 

che fich nicht will laſſen zufchanden machen, 

oder zulaffen , daß ihre Schande gefehen 
werde. Und eg ift gang wider die Art und 

Natur der Sünde, bekennen , daß man 

efündiget habe. | 

R ie Alſo fagen fie, daß St. Martinus 
dem Teufel fol geantwortet haben, da er 
fein gefpottet hat, und an ihm geflvafet, 

- daß er den böfeften und ſchalckhafteſten 
Menſchen ihre Sünde ſo leichtlich vergeben 
hat: Wenn du auch koͤnteſt von Hertzen 
ſagen: Es iſt mir leid, Daß ic) gefündiget 
habe; fo wolte ich dic) aud) abſolviren und 
von Suͤnden ledig fprecben. Denn der| 


Yuelegung des zwey und viers 
Frafmus fehreibet an einem Orte, | ge, 























ge, Daß ihn GOtt felbft Dahin dringet und 
ihn weiter -fragef ©. 11 2. Wer ber 
es dir gefager, Daß du nader biltz 


Haft du nicht gegeflen von dem Ban 
me, davon ich dir gebot, du ſolteſt 
nicht davon effen ? Noch will er nicht 
finden, und erfennet oder bekennet 
die Suͤnde, fo ihm vorgeworfen wird, 
noch nicht, fondern giebet die Schuld dem 
Weibe v. 12: Dos Weib, fagef er, 
das Ou mir gegeben haft, gab mirvaen 
dem Baume, und ich aß. Siehe, da 
er ſchon erſchrocken und furchtſam geweſen, 
und gezittert hat, da er fuͤhlete, daß erg» 
fündiget hat, befennet er Doc) die Sünde 
noch nicht. - gt & ! 
211. Deß haben wir am Saul auch ein 
gleich Erempel, Der da faget Sam. 15, 
v. 30: Ich habe gefündiget vor GOtt, 
aber ehre mich doch jetzt vor den Ael⸗ 
teften meines Volcks, und vor Iſrael; 
als wolte er fagen: Hilf die Sünde zude 
cken. Daffelbe taugt aber auch vor dem 
Menfchen gar nichts. Denn, Sündethun, 
und Diefelbe verleugnen, machet die Süns 
de noch einmal, ja fiebenmal fo groß, als 
fie fonft an ihr felbft if. Die Menfchen, 
fo nicht gar böfe find, wenn man diefelber 


Feufel wide auch felig ſeyn, wie wir alle erzürnethat, Eönnen fiedenen, fo ihren fles 
oe wenn er ch reinem Hergen fagen| hen und Die Sünde befennen, leichtlichver» _ 
Eönnte: Ach GOtt erbarme Dich mein, und] seihen, ſo iſt die Sünde alsbald todt; wenn 
fey mir gnaͤdig! | man aber Die Sünde noch will zudecken und 

"210, Die Abfolution und Vergebung ſchmuͤcken, fo werden Die Hergen Dadurch. _ 
der Sünde ift gewiß ; allein, daß du von) immer mehr zum Zorn gereigel. Dis iſt 
Hersen erkenneft und befenneft, Daß duge-| Die Art und Natur des Gewiſſens; wiewol es 
fündiget haft. Aber da koͤmmt der Teufel] aber die Suͤnde fühlet, und das Hertz erſchre⸗ 

nicht hin. Adam und Eva haben das nicht cket und geſchuͤttelt wird bis zum Verdamm⸗ 
thun Eönnen. Denn alfo fagte Adam] nis, befennet es doch die Sünde noch nicht. 
1Mof. 3. 0.10: Ich böretedeine Stim⸗ 212. Derohalben follein jeglicherlernen 
me im Barten, undfurchtemich, denn|im Namen des HErrn, wenn er gefündi- 
ich bin nacket. Erfagetnicht:Darum,daß] get hat, Daß er es bekenne; alsdenn wird 
ich dein Gebot übertreten habes bis fo lan⸗ Die Sünde nicht allein vergeben ſeyn, a 


' 
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dern alle Menfchen werden Mitleiden mit 
ihm haben, und fic) feines Falls jammern 
laſſen. Aber da ifiniemand, derdasthun 
toill, denn nur allein insgemein dahin. 
Inſonderheit aber die Schuld zu bekennen, 
ii Diefer verderben Natur, Art oder Ei 
genſchaft nicht, wiewol fie fich bekennet vor 
SHE fhuldig zu feyn. Denn folches zei» 
get Das Erempeldiefer Brüder fein an: Jo⸗ 
ſeph fpielet mitihnen, und wendet ihre Her- 
gen auf mancherley Weiſe hin und her: 
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Buſſe thun. So gar vielfaltige Frucht iſt 


in der Sünde, wenn einer derſelbigen geifte 


lich brauchen koͤnte. Es ift wol der Tod 
und Verdammniß imrechten Gebraud) des 
Geſetzes, aber man mußdengeiftlichen Se 


brauch oder Yrusen ‘auch darzu nehmen, 


Das ift fo viel geſaget: Man muß die Suͤn⸗ 
de erkennen, das Hertz oͤffnen, bekennen, 
Huͤlfe ſuchen; alsdenn wird uns die Suͤnde 
nuͤtze ſeyn: und je mehr du gedemuͤthiget 
wirſt, je ehe du auch Gnade und Verge⸗ 


aber ſie gedencken nicht, daß dis Joſeph | bung erlangen wirft. 


feyn folte; denn fie meynen, er fey vorlängft 


214. David ſchwieg auch eine Zeitlang 


geſtorben. Sie fühlen zwar wohl, . daß|flille, mie er von fich felbft faget Pfalm 32, 


Gott ihrer Sünde gedencket: aber das Br 


- Fänntnis ift noch nicht vein, Darum dringet 


Joſeph alſo auf fie, und halt immer an, 
daß er es gleichfam mit Gewalt heraus brin⸗ 
ge, und das Befänntnis der Sünden von 

‚ihnen erzwingen möge, Dadurch fie zur Ver⸗ 

__gebung der Sünden kommen mögen. 
213. Wie iſt aber dag fo ein groſſer Jam⸗ 
mer und Thorheit an ung, daß mir alſo 
Ba der Thuͤr, Dadurd) wir sur Se 
Ugkeit eingehen ſolten. Wenn wir aber 
weiſe waren, und wenn es mit ung ohne 
dieſem Schaden und Derderben der Erb» 
finde, und das Gewiſſen in ung nicht fo 
verſtocket und ungehorfam waͤre, alsdenn 
Maren die Sünden an den Gottſeligen wahr- 
haftig nichts anders; denn des Heiligen 
Geiſtes Beſſerungen, Untermeifungen und 
uͤrckungen zum Guten, wie Paulus (a 
get Nom. 8,28: Denen, die GÖttlies 
ben, dienen alle Dinge sum Beften, 
auch die Sünden. Warum aberdas? Ey 


Darum, daß, wo wir in Sünden gefallen, 


‚werden wir Dadurch gedemüthiget und un- 
terwieſen, werden gemarnet, daß wir ung 


beſſer fernen für Sünden hüten, und mer 


den auch Dadurch verurfachet,, GOtt u dan» 
cken, wenn wir unfere Sünde befennen und 
on &utberi Ausl. 19. Moſ. U. Band, 


v. 3: Ich wolte es verbergen. Ich hat ⸗ 
te den [frommen] Uriam todt geſchlagen, 
fein Weib geſchaͤndet, ich ſchmirete, und wol ⸗ 
te nicht hinan, die Suͤnde bedeckete und 
verheelete ich, konte ſie fein ſchmuͤcken. 
Denn die Erbſuͤnde will ihre Ungeſtalt und 
Schande nicht gern ſchauen laſſen, und der 
Teufel kan auch nicht leiden, daß ſeine 
Schande und Geſtanck an Tag komme und 
geoffenbaret werde, ſondern will beyderley 
fuͤr Unſchuld und Gerechtigkeit gehalten ha⸗ 
ben. Das kan unſer HErr GOtt nicht lei⸗ 
den. Darum ſetzet David im 32. Pſalm 
v. 3z. das darzu: Denn da ichs wolte ver» 
ſchweigen, verſchmachteten meine Ge⸗ 
beine, zc. ich ware ſchier zu Grunde gegane 
gen. Denn die Pein und Erynnis degböe 
fen Gewiflens wird nicht mit Stillſchwei⸗ 
gen, Verheelen oder Bedecken bezwungen. 
Derohalben, da Wathanzu David koͤmmt, 
und faget 2 Sam. 12.9.7: Du bift der 
mManm der ſolches gethan hat, dafelbft 
wird er erſchrecket und getoͤdtet; und ſaget 
doch durch den geiſtlichen Gebrauch der 
Suͤnden: Ich habe geſuͤndiget. Da 
der Prophet das Wort hoͤret, daß David 
keine Scheu traͤget, ſich ſelbſt ungeſtalt zu 
machen, zu ſchaͤnden und zu verdammen, 
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— Auslegung des zwey und 


da hat er bald zu ihm gefaget 0. 13: Der| 


HErr hat deine Sünde weggenom- 
‘men, und Dir Diefelbe vergeben. Wo er 
fich aber hätte entfchuldigen und ſchmuͤcken 
wollen, wie Saul gethan, und feine Suͤn⸗ 
de zudecken, und für keinen Sünder ge 
halten werden, fondern gerecht und unfehul- 


dig feyn tollen , fo wäre er ewiglich ver» 


loren und verdammt worden. Darum 
ift.er ja ein frommer GOtt, wenn wir Die 
Erbfünde recht brauchen Fönten, und wenn 
einer gefallen wäre, daß er ſich alsdenn 
bald zum geiftlichen Gebrauch [der Sun 
den wendete, fo iſt er darum ein reicher 
GOtt mit feiner Gnade und Vergebung. 
215. Darum füllen wir lernen, daß wir 
des Unglücfs und der Sünden ung zu gu⸗ 
tem gebrauchen Fönnen, fo werden wir er⸗ 
- fahren, wie gnaͤdig und freundlicdy Der 
HErr iſt. Biſt du gefallen, und kanſt von 
Hertzen ſagen: Ich habe geſuͤndiget; ſo 
kan er auch ſagen: Ich habe Dir es verge⸗ 
ben. Dargegen aber, wo du die Sünde 
wirſt vertheidigen und verheelen, fo wird er 
fagen, er Eönne dir es auch nicht vergeben. 
216. Darum ift es beffer, man folge 
den orten Davids , und fage mit ihm 
Pſalm 51. v. 6: An dir allein habe ich 
geſuͤndiget, ꝛtc. auf daß du Recht be⸗ 
halteſt in deinen Worten, ꝛc. Denn 
das iſt auch vor der Welt löblich, und man 
Fan damit leichtlich Gnade erlangen. Denn 
ſolches fordert auch GOtt von und. Laß 
mich, fagef ev, Recht behalten in meinen 
Morten, und rein bleiben , wenn ich ge- 
zichtet werde; alsdenn will id) dir verzei⸗ 


vierzigften Copitels, v.20. am 


Fönten dag Maul aufthun, - 
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unfere Unreinigkeit und Untvürdigkeit erfene 
nen und befennen koͤnten; wenn wir nur 


217. Und es ift warlich ein geoffer Jam» · 
mer , daß unfer Herg durch die Erbfünde 


ſo gar ausgeſchuͤttet, und alles Vertrauen 


auf unfere Wuͤrdigkeit und Verdienft him - 
weg genommen iſt. Denn das Ders wird 
bleich und zittert, wenn es nur einen Blitz 
ſiehet, und iſt doch gleichwol noch fo ſtoltz, 
und will fich vor GOtt nicht demuͤthigen. 
Derohalben dance GOtt, wenn du diefes 
Licht haft, daß GOtt denen ihre Sünde 
vergeben wolle, welche fie erfennen. Denn 
er fordert Feine Mache oder Genugthuung 
dafür, wenn du fie ernftlich und von Her» 
gen bekannt haft, denn alleine fo viel, als 


vonnoͤthen ift , andern zum Erempel und 


Beſſerung; mie der 32. Pfalm v. 5. faget? 
Ich ſprach: Ich will dem ZEren mei⸗ 
ne Ubertretung bekennen, da vergabeſt 


du mir die Miſſethat meiner Sünde, 


213. Aber die Söhne Jacobs fliehen 
noch immer vor dieſem Befanntniffe. Es 
ift der Tod Joſephs in ihren Hertzen, und 
nimt ihnen allen Zroft © und was ihnen 
für Unglück widerfaͤhret, daffelbe fühlen fie, 
daß es von Dem zornigen SOLL, der ein 
Vaͤcher aller Ubelthaten ift, herfomme, 
Denn das Geſetz iſt inwendig im Hersen, 
welches die Leute erſchrecket, und GOttes 


Geſetz if. Darum ift es gewiß, Daß alles _ 
‚Schrecken und Zittern des Gewiſſens durch. 


Mitwuͤrckung GOttes geſchieht. 
219. Derohalben kanſt du das Geſetz 
nicht abſchuͤtten, ſondern es zerſchuͤttert dir 


ben: wo nicht, fo will ich doch Recht be⸗ dein Herb. Denn es iſt GOttes ewiges 

halten, und du ſolſt verloren werden. und unwandelbares Gericht, und du wirſt 

Wir haben GOttes Zorn, den Tod und | fein Anklagen und Stuͤrmen nicht leichtlich 

ewiges Verdammnis verdienetz; aber GHDtt | vertragen koͤnnen: gleichwie Judas und 

ift barmhertzig, langmuͤthig, und vergiebet | andere mehr, fo dadurch erfchrocken, vers 

gerne die Miflethat , wenn wir nur alleine | loren worden find, da fienicht haben uber» 
= \ a Wine 






Önnen die greuliche Pein ir 
die hoͤll iſche Furiam des boͤ 





jaget durch GOttes Geſetz, welches all⸗ 
maͤchtig iſt, tie ev ſelbſt auch, Der es ge, 
geben, und den Menfchen in ihr Herg ein 
gebildet hat. Und du wirft von denenſel⸗ 


ben Schrecken nimmermehr erlöfet werden, 
denn alleine durch die Hülfe, fo GOtt felbft | füllen. 
gezeiget hat im 32. Pſalm v, 5. da er ſaget: 


Bekenne deine Übertretung wider dich 
felbft , fo will ich dir es vergeben, 
Sage du erſt: (PM. 51.0.6.) An dir allei⸗ 
ne habe ich geſuͤndiget, auf daß du 
recht behalteſt in deinen Worten; fo 
will ich tilgen alle deine Miſſethat. 

220. Dis iſt Das Heyl und Friede aller 
Heiligen, vom Anfang der Welt ber, 
Adams, Abrahams, Davids, in welchen 
- allen die Erbfünde gemefen, fo fie erfehre, 
cket, und verdammet hat, Aber durch dieſe 
Hauͤlfe, welches iſt Erkaͤnntnis der Suͤnden, 
ſind ſie errettet und erloͤſet worden von de⸗ 
nen Schrecken des Geſetzes. 


221. Auf ſolche Weiſe fahen dieſe Bruͤ⸗ 


der. auch an zu fühlen den Stachel des Ge⸗ 
wiſſens und Zorns GOttes, welcher fie fira- 
fet. Darum fagen fie: Warum hat uns 
GOtt das getban? Was hat Gott im 

Sinne? Das find Worte eines zerſchuͤt⸗ 
terten Hertzens, welchem alle fein Troſt und 
Zuverſicht genommen, und die Sicherheit 
gar niedergelegt iſt; wie denn die Worte 
deren, ſo wegen der begangenen Sünde er» 
ſchrocken und betrübet find, zu lauten pfle⸗ 
gen: Ab GOTT, was habe ich gethan? 
Alſo fehen dieſe Brüder auch, daß dis, fo 
ihnen dafelbfi twiederfahren „ vom Joſeph 

nicht müffe hergelommen feyn; denn fie wu⸗ 
ſten, daß ihm altes Geld bezahlet war, und 
daß fie ihm nichts geflohlen oder entführet 
hatten. : Darum gedencken fie , es muͤſſe 


8 Söhnenzu ATuth, da fiedas Geld finden. 2229 
in- im Her⸗ etwan von GH ı bes 
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einer heimlich 


—5— | be 
Ba ah de. Tu öfen Se, |flellet fepn, ein Menfe), oder Sl der 
wiſſens, die Das Herb immer treibet und |fie vor dem Fürften in Eghpten des Dieb» 


ſtals halben befchuldigen nnd anklagen fol 
te. Darum merden fiegedachthaben: Was - 
mollen wir thun ? Jetzt werden etliche dar 
her kommen, vom Fuͤrſten geſandt, die uns 
angreifen, und in Das Gefängnis ziehen 
Alfo fehen fie, daß fie weder in 
Egypten, noch im Lande Canaan, da fie 
gewohnet haben, werden ficher genug feyn 
koͤnnen. Und dis Schrecken ift immer groß 
fer worden , nicht fo wohl von wegen der 
Gefahr der Sünden, damit fie beargwoh⸗ 
net worden, als, daß fie felbft eigene Ima⸗ 
‚gination und Nachdencken gehabt ihrer vo⸗ 
rigen Sünde halben, und anderer Dinge 
mehr, melche fie entweder aus Furcht, da 
‚fie fo gar beftürgt geweſen, felbft erdichter, 
oder aber wahrhaftig begangen, und ſich 
deren — —— haben. 

222. Denn das ſoll man fleißig mercken 
daß ein boͤſes Gewiſſen, welches fehuldig 
iſt, wenn es gerichtet und geftrafet wird, 
nicht alleine der vechten Sünden halben, die 
es weiß, Daß es fie wahrhaftig begangen 
hat, Pein, oder Marter, und des Teufels 
Beiſſen fühlet,fondern esdichtet ihm auch et⸗ 
wan aus einer Sünde viel andere unzaͤhliche 
Suͤnden mehr. Desgleichen pfleget es auch 
viel unzaͤhlichen Argwohn bey ſich felbftzufaß 
ſen, damit das Schrecken immer gemehret 
wird/, und iſt doch alles lauter erdichtet Ding, 

‚223. Das geſchieht aber Darum, dieweil 
die Schrift faget im dritten Buch Mofis 
am 26. v. 30: Ein raufchend Blatt fol 
fie jagen. Ja, ein duͤrres Blatt ſoll dag 
boͤſe Gewiſſen alfo erfchrecken, daß es mey⸗ 
ne, es ſey eitel Donner und Blitz. Das: 
iſt warlich ein groffer Jammer, daß man 


[vor einem Blatte, wenn man es nur leicht, 
[ich raufchen höret, nicht anders zittern und 
 (Bbb bbb free 
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erſchrecken foll, als vor Donner und Blitz. | und verkehrtes Hertz folget inallen Nde 
Iyh habe warlich oftmals mit dieſem feheup- | Kindern auf die Erbfünde, wie bald im Ar 
chen Thiere nicht ohne groffen Kampf ge⸗ 
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fange an unſerm erſien Bater ſoiche Shore 


ſtritten, und s Moſ.28. v. 65267. wird noch heit und Halsſtarrigkeit geſpuͤhret worden, 


“mehr darzu geſetzet, nemlich: Der HErr 
wird dir ein bebendes Hertz geben, und 
verſchmachtete Augen, und verdor⸗ 
rete Seele, daß dein Leben wird vor 
dir ſchweben. Nacht und Tag wirſt 
du dich fuͤrchten, und deines Lebens 
nicht ſicher ſeyn. Des Morgens wirſt 
du fagen : Ach, daß ich den Abend er- 
leben möchte, Des Abends wirft du 


fogen: Ab, daß ich den Mlorgen er; 


leben möchte, für Surcht deines Her⸗ 
sens, die dic) ſchrecken wird, 


224. Auf folche Weiſe befchreibet Der 
. Heilige Geift die. erfchreckliche Pein und 


Erinnydes eines böfen Gewiſſens. Daher 


er es koͤmmt, Daß unfer ganses Leben immer | GOTT 
gleich als an einem Faden hanget, ſtehet 


im Zmeifel, und ift gantz ungewiß, ift alle 


Augenblicke voller Angft und Schrecken, 
fürchtet fich vor Abend und Morgen, ja, 


endlich auch vor allen Stunden, 


225. Alfo find diefe Brüder Joſephs in 
groſſer Angſt, nicht alleine der Sünde hal. 
“ ben, deren fie fid) ſchuldig gewuſt, wiewol 


fie diefelbe mit Fleiß zugedecket und verhee⸗ 


Jet haben ; fondern fie fürchten ſich auch vor 


allen ihren felbfteigenen Worten und Wer⸗ 
cken, und dichten ihnen in allen Wercken 


und Gedancken eine neue Schuld, Und in 


fü geofiem Schrecfen und Zagen find fie 


doch gleichwol noch ſtumm, und bekennen 


ihre Suͤnde nicht. | 
226. Gleich alfo that Adam im Para⸗ 
dieſe auch: da er beynahe gar erfiorben 
war, aus Furcht vor der Stimme und Zor⸗ 
ne GOttes, will er doch das Maul nod) 
nicht aufthun , und Fan nicht fagen : Sich 


habe gefündigef, Und eben ſolche Thorheit 





| bis Daß die geifkliche Frucht [der Sünden] 
darzu koͤmmt, durch das More Ehrifli 
Marc. 7. 0.34. Hephara, thue dich aufl 
Inzwiſchen bleibet Das Band Der Zungen, 


Damit der Teufel den Mund verftopffet, daß, 
wiewol Der Menſch im Gewiſſen faſt erſchre⸗ 
cket wird, doch gleichwol keine Huͤlfe ſu⸗ 
chet. Denn der Teufel laͤſſet den Suͤnder 


nicht von Hertzen ſagen: HErr GOtt, an 


Dir habe ich geſuͤndiget, vergieb es mir, es 
iſt mir hertzlich leid, was ich gethan habe! 
227. Derohalben ſoll man dieſe Ber 


ſchreibung der Suͤnden fleißig mercken, wel⸗ 


che dieſe Bruͤder dermaſen erſchrecket, daß 

fie anfahen zu ſchreyen: Warum bat uns 
L das gethan ? gleich, als. ob fie 
nicht wüften, warum e8 GOtt gethan hate 
te, Lieben Herren, euer Herg weiß mohl, 
daß ihr euren Vater, Bruder und Mutter 
getödtet habe. Denn wo die Rahel noch 
am Leben getvefen waͤre fie Doch. ohne ab 

lem Zmeifel von groffem Herseleid geſtor⸗ 
ben. Den Vater aber hat GOtt wunder» 
barlich erhalten, daß er nicht felbft aud) von 
Schmersen und Leid geftorben if. Davon: 
foltet ihe wohl nichts wiſſen Sa, wir 

ſchaͤmen ung, daß mir. es follen befennen, 

und Die Sünde, ſo wir begangen, dem Ba» 
ter. offenbaren: denn dieſe verkehrte Scham» 
haftigkeit hat ihnen im Wege gelegen. 
Darum, ſo traget nun dis Creutz, daß ihr 
ſeufzet und ſchreyet: Warum bet uns 
GOtt das gethben? Denn, meynet ihr, 

Daß duch Dis alfo werde hingehen , daß ihre 
deshalben foltet ungeftvafet bleiben, oder 
dag GOtt eure Sünde entfchuldigen oder 
(oben merde? Das mird-er nimmermehr 
thun, das nehmet euch nur nicht im — 


eh 
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warum. eudı | be Daß die Erbfünde ein grenlicher Schaden 
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ie, daß ihr nicht viel ‚lieber 4 $. 231. — 1 

| 1 haben tie das @Ottgethan? | ° Bir die wirdiihen Sinden aus der Erbe 
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‚oder, warum bekerinef ihr Doch eure Sünde x ig ungereimedie Lehre von Vergebung der. 


































4 ich: Diemweil es aber euch noch nicht 9% | Sünden in fleiſchlichen Ohren Sheinetg.233. 
° füftet, Dis Behännfnıs gu Ehun, wohlan, | >" Air föner es if zu Betinnins der Sim 
fo fürchtet eudy noch etwas länger, siftert | | Dewschrache zumerden 0.234 + 
"und erfehrecket alle Augenblicke, wenn ihr . Wie noͤthig es iſt die Sünde zu befennen 


9.235, | 
e. Wer in der Heil. Schrift ſtudieren will, fol 
„uenemlic) bie Suͤnde lernen erkennen 5.236. 
Die Epiſtel an die Römer ift ein Schlüffet 
‚sur gankın Deil. Schrift ibid, 3 
£. Wie die Sünde nicht wi Suͤnde feyn, fons 
dern ſich immer fucht zu ſchmuͤcken $. 237. 
8. Daß wir nicht dies follen diſputiren, warum 
GOtt die Erbfünde zugelaffen, fondern dag 
wir ſuchen follen felbe 108 50 werden d. 238% 
h, Wie. die Bekaͤnntnis Chrifi nicht feyn Fan 
„ohne Erfannfnis der Sänden 9.239. 
3. Woraus die Sröffe der Erbfünde zu erkennen 


.240 ’ 
k. Ob die Vernunft wiſſe von der Exbfiinde und 
ob ae Papiften die rechte Lehre davon haben 
1, Ob in der heiligen Tanfe die Erbfiinde gantz 
gehoben De u nr — a 
2. Wie fie die Erzehlung fehr ſchlecht und geringe . 
machen 8.243: — 
3. Warum fie alles anf das gelindeſte erzehlen und 
ihres Gefaͤngniſſes nicht gedenden $. 244 


245. ö 
Warum Mofes den Joſeph Adone nennet 


6.247 
* Daß die hebräifche Sprache ihre ei m 
reden hat ; — b San Site 
4. Die fie ſich in ihrer Ergehlung hüten, daß der 
Vater nicht einen Argwohn auf fie fafle $. 248. 
$. Ane fie vieles in diefer Erzehlung auslaffen - 


$. 249. 4 
* Die Erhfünde ig ihre Mißgeftalt fein kuͤnſt⸗ 


auch nur ein duůrres Blatt rauſchen höret, 
und ſaget des Wlorgens: Ach, daß ich 
- den Abend erleben möchte ! und des | 

Abends fagets Ach, daß ich den Hlor- | 
gen erleben möchte!zc. 3 Mof.28.0.67. | 
228. Auf diefe Weiſe lehret uns das 
Exempel der heiligen Vaͤter, welch ein 
erſchrecklich Ding es um ein böfes Gewiſ⸗ 
ſen ſey. Und ift ein fehr Erefflicher Text, 
welcher werth if, Daß er etwas klaͤrlich ges | 
handelt und ausgeleget werden möchte, dar⸗ 
zu ich mic) zwar nicht genugfam erkenne. 
Dieweil fie aber noch nicht bekennen, Daß 
fie gefündiget haben, auch GOtt nicht um 
Gnade, noch den Vater, oder Joſeph um | 
Verzeihung bitten, fo hoͤret aud) die Pla⸗ 
ge und Anfechtung noch nicht auf, bis fo | 
lange, Daß ihnen das Befanntnis und Er- 

Fantnis dev Sünden mit Gewalt abgedrun⸗ 
gen werde. Joſeph muß noch beifer auf 

den Sack drefihen.] - * | 


1 ee 
Wie die Söhne Jacobs nach Haufe 
kommen und ihrem Pater, erzehlen wie 
es ihnen gegangen, wiefie ihr Getraͤy⸗ 
de ausſchuͤtten und ihr Geld wie 
| erfinden.  ...0. 
m Wie in diefer Erzehlung die Erbſuͤnde gar [hin I 6. Wie fie in Diefer Erzehf ne 
N In] 6 Be: m deſer Criehlung gar gu milde verſah ⸗ 
ER, EM überhaupt, befonders von der | * Bon der Bedeutung des Worts Raabon s, 252, 
us ae N 253: 254 RE 
9 Daß die Papiften die Erbfünde verkleinern | * Db die Hebraͤer die Erkaͤnntnis ikter Spra 
und was daher für Schaden entſtedt 9. 229. | Baden, und von mem diehebtäifhe Eptache | 
BODEN beſten wieder Fan hergefiehet werden S.asa. 
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lich ſchmuͤcken $. 250, 





— 


Fenannt werdend-256.. 
Bon denen Figuren, fo in alen Sprachen ge 
braucht werden ibid. 2 au)” 

‚* Bon der Bedeutung des Worte Sachar 9.277. 
7. Die fie allefamt ihre Särke aufthun und das Ge 
traͤyde ausleeren $.258- Due 
* Non der Bedeutung des Worts Rik ibid, 


8. Wie fie allefamt ihr Geld finden und dariiber. 


ehr erſchrecken ſamt ihrem Vater $. 259- 260. 
Ar Frommen befommen auch ein Theil der 
Strafe wenn die Gottloſen geftraft werden ibid. 


v. 29:34. De fie nun heim ka⸗ 
men zu ihrem Vater Jacob in 
Das Land Lansan, fageten ſie ihm 
“alles, was ihnen begegnet wat, 
und fpeschen: Der Miann, der 
im Lande Serr if, redete harte 
mituns, und hielt uns für Aund- 
ſchaffter des Landes. Und da 


wir antworteten : Wir find red⸗ 


lich, und nie Rundſchaffter gewe⸗ 


fen, fondern zwölf Bruͤder, un 
fers Vaters Söhne; einer iſt nicht 
mehr vorhanden, und der Jüng- 
fteiftnoch heutiges Tages bey un. 
ferm Vater im Lande Cangan; 
fprach er zu uns: Daran willi 
mercden ! L 
sEinen eurer Brüder lafjet be 

mir, und nehmet die Nothdurft 
für euer Haus, und ziebet bin, 
und bringet euren juͤngſten Bru⸗ 
der zu mie, fo mercke ich, daß ihr 
nicht Rundfchaffter , fonder ved- 
lich feyd ; fo will ich euch auch 
etiven Bruder geben , und moͤget 


u 


im Sande werben, 


BoR der Antiphrafi und Ironia 9.253.254 | 
x Bon der Bedeutung des Worts Chefed 9.255. | 
In was für Verſtande Chriſtus die Sunde Fan | 


‚fünde, daß fie ja nicht will Sünde feyn 
‚Und hat zwar der Teufel dis bey Den Pa⸗ 
piften erhalten Eönnen, nemlic), daß der 


auch die Unwiſſenheit GOttes, Chrifti, des. 


von keinem Dingenichts, wo mandie Sün, | 
de nicht zuvor Eennen oder willen will.]. 
Denn niemand darf gedencken, daß erwerr | 
de ein Eheologus werden, oder Die heilige | 


Papiſten thun,] oder aber. denfelben no, 


daß ihr redlich ſeyd: 
























229, % ehöret auch noch zu de 

RE gen Befchreibung, Darinnent 
EN > gefaget, daß Mofes gang 
abgemahlet habe die Art und atur ders 












Schaden der Erbſuͤnde gar iſt verloſchen, 
und nicht mehr fuͤr verdammlich gehalten 
wird. Nun bringet aber gewißlich und 
nothwendig die Unwiſſenheit der Suͤnden 













Heiligen Geiſtes und aller Dinge mit ſich, 
[das iſt, daß man GOtt, Chriſtum und 
den Heiligen Geiſt nicht kennet, und weiß 













Schrift recht leſen oder hoͤren wolle, der 
den Schaden der Erbſuͤnde ſo klein machet 
und geringe achtet, [wie die ſchaͤndlichen 








nicht vecht verftehet. Ja, [das noch mehr 


ift,] Fein Menſch ift, der. die Kraft der Erbe 


fünde genugfam bedencken oder verftehen 
koͤnne. Denn wir. follen nicht gedencken, 
daß es fo ein geringe oder leichte Ding ſey, 
darum GOTT feinen Sohn gefendet hat, 


ch |vaß er ein Opffer , ung zu erlöfen,, More 


den iſt SE 
230. Die Papiften lehren, es fey die. 


Erbfünde in der Taufe gar hintveg genom» 


men, und bleibe nur alleine ein Fleiner Zum 
der und Schtwachheit des Sleifches, oder 
eine Neigung zu fündigen. Derohalben 
verftehen fie auch nicht, twas Gnade, ode 
Vergebung der Sünde, auch nicht, was 
der Heilige Geift und SOHN. | 


231. In diefem Eapitel aber. ifE eine 
Befchreibung dieſes grenlichen — 






2236 VI.Ch. wie jacobsSöh 
oder Erbfünde, deren man billig immer ge, 
dencken ſoll, nemlich , daß es ein fold) Gifft 
ft, fotieff in unſerer Seele und Leibe fie- 
det, alfo, daß fie audy für Gerechtigkeit 
will gehalten werden; wie David anzeigek, 
da er faget im 51. a 0.6: Auf da 
du Recht bebalteft in deinen Worten. 
Denn warum redet ev. alfo? Iſt denn GOtt 
mcht rein und gerecht? Antwort: Er iſt ja 
gerecht; aber bey ung wird er dafür nicht 

gehalten, daß er alfo fey: wir find vielmehr 





gerecht, GOtt ift aber ungerecht. Sogar 


fein Ean ſich die Sünde ſchmuͤcken, und ih⸗ 
re Unreinigkeit zudecken. Wie das an die, 
ſen Brüdern zu ſehen ift, welche traun nicht 
geſcholten oder verdammt feyn mollen. 
Wiewol fie fagen : Air leiden dis billig, 
und: Warum hat uns GOtt das gethan? 
bedecken fie doch immer ihre Sünde, und 
verheelen diefelbe ; und alhier auch) vor ib» 
rem Water wollen fie mit nichten für die 
gehalten werden, als die da gefündiget 
hätten. 
332. Nun kan aber GOLTE nicht rein 
oder gerecht feyn, wo wir nicht unrein und 
- ungerecht feyn, das ift, GOtt wird nicht 


% 


erkennet, daß er gevecht fen, wenn wir nicht 


unſere Unreinigkeit bekennen. Nicht, daß 


ich ietzt erft müfle ungerecht werden ; denn 
ich bin vorhin unrein: fondern, das ift Die 
Frage: ob ich auch im Geifte wolle unrein 
= erden, das ift, meine Sünde erkennen und 
bekennen? Denn gleichtvie anfänglic) die 
- Erbfünde hat wollen zugedecket und ge, 
ſchmuͤcket feyn ; alfo folgen aud) die wuͤrck⸗ 
lichen Sünden hernad), tie das Kind fei- 
nem Dater und Mutter nachfolget; und 
- halten fich harte nad) dem Spruche, da 
man faget : Si fecifti, nega, haft du eg ge- 


than, fage nur nein darzu. Denn wer vor] fi 


den Menfchen feine Sünde leugnet, oder 


verheelet, der ift ſchon gerechtfertiget. Aber; 


enach ZaufeFommenundibr @eldfinden,. 2237 


es ift in der Wahrheit Der Teufel felbft, der 
fic) alfs in einen Engel des Lichts verfiellet. 
Es will allesrein feyn, und was GOtt thut, 
Das foll unvein ſeyn.) Auf das legte muß 
aber Doch diefer Spruch noch fefte beftehen 


| bleiben, und befräftiget werden, nemlic), 


dag mir fagen: HErr GOtt, du bift ge 
recht, du bift rein; ich aber bin ungerecht 
und unreine ; und müffen alle mit David 
Pſalm 51. v. 6. fagen: An dir alleine 
babe ich gefündiget, auf daß Du recht 
bebalteft in deinen Worten, 

233. Aber davon hat St. Paulus Roͤm. 
3. v. 8. herrlich gehandelt. Und daraus 
feheinet auch, wie ungereimt und erſchreck⸗ 
lich) diefe Lehre in den Ohren der fleiſchli⸗ 
chen Menfchen fey. Denn da fagten etli» 
che: Die Apoftel lehreten, man folte 
nur frey fündigen und Ubels thun, auf 
daß Butes daraus komme. Wenn un- 
fere Gerechtigkeit GOttes Gerechtigkeit 
preifet, fo will ich getroft darauf fündigen. 
Dis ift aber nicht eine philofophifche, fondern 
eine geiftliche und göttliche Lehre. | 
du wirft alsdenn ungerecht werden, wenn 
du fühlen, erkennen und befennen wirft, 
dag du wahrhaftig ein Sünder bift, und 
wirft fagen: HErr, ic) habe gefündiget, 
vergieb es mir! | 

234. Diefe übernatürliche Kunſt tollen 
wir haben. Denn, fiehe doch dieſe Brů⸗ 
der. an, mie höchlich fie ihren alten Vater 
betrübet und beleidiget haben, und Fonnen 
doch dahin nicht gebracht werden, Daß fie 
zuſammen ihre Sünde bekenneten. Sie 
vermahnen einander nicht, Daß ſie zum Va⸗ 
ter treten und anzeigen wolten, daß fie 
Brüder Mörder feyn : mit welchen Ber 
Fänntnis beyde, GOtt und ihr Vater, ver 
Öhnef worden wien 
235. Darum ift es vonnöthen, Da du 
wiffentlich und mit gutem Willen 






‘2238 ° Auslegung des zwey und vierzigſten Lapitels, ’v, 29734. 
©) din ein armer Sünder, und ungerecht. 
Warum aber das? Ey, auf daß du recht 
bebalteft in deinen Worten Pf. sr, 6. 
Wirf nur die Augen hernieder auf die Er 
de, und fage: GOtt fey mir gnadigz denn 
ich bin in Sünden geboren , und meine 


2239 . 
wird um der Sünden willen, Sıiefin 
fonft alle fromm, (es will Niemand unrecht: 
gethan haben. Alſo laͤſſet fich in Den würde 
lichen Sünden die böfe verderbfe Natur 


ünden eine [get ? Wer wird bezahlen müffen ? Alleine 
ganse Natur it verderbet, ft voller Blind» [der Sohn GOttes muß ein Sünder ſeyn, 
heit, böfer Luft , Unwiſſenheit fein felbft, Jund font Niemand. _ Er alleine träger die 
und auch der Sünden. Sünde, und faget: Sey mir gnädig, denn 
236. Und mo ihr in der Theologie und an Div habe ich gefündiget. Item im 40. 
‚heiligen Schrift nuͤtzlich ftudieren wollet, Pſalm v. 13. faget er: Meiner Sänden 
daß ihr in dev Schrift, welche verfchloffen Fift mehr , denn Haare auf meinem 
und verfiegelt ift, nicht anlaufet, ſo lernet ſ Haupte. Der erfennet und bekennet bie 
ja vor allen Dingen die Sünde recht dere Suͤnde frey heraus, und ift ihm Damit 
‚fiehen. Und die Epiftel an die Roͤmer foll | Ernſt, (nicht zwar für feine Perſon, die 
-euch feyn gleichroie eine Shure und Schluͤſ⸗ da heilig und gerecht iſt, fondern als ein 
fel zu der heiligen Schrift; fonft werdet ihr | Patron und Fürfprecher vor dem Richter,) 
nimmermehr zum vechten Verflande und und bezahlet auch für uns, 
Erkaͤnntnis der Schrift kommen. Asdenn | 238. Darum lernet ja dis Stück von 
- aber werdet ihr verftehen, welch ein böfes jDer Erbfünde mit Fleiß, und diſputiret da» 
‚Ding die Sünde ſey, um melcher willen von nicht, warum GOtt diefelbe habe zus 
Gott feinen Sohn gefandt hat, Daß wir Igelaffen, darnach die fürmigigen Köpffe zu 
davon Durch Das Blut und unausfprechli- fragen pflegen : fondern fraget viel lieber 
he Dpffer des Sohnes GOttes gereiniget darnach, mie wir von Diefen Schaden er» 
würden. Denn darum muß ja der Scha⸗ rettet und erlöfet werden mögen, und Daß 
de felbft auch unausfprechlic) groß feyn. wir wiffen, Daß GOtt mit ung redet, auf 
237. Gleichwie aber Diefe Bruder hals⸗daß er uns erwecken möge,denfelbigenSchar 
ftarrig ſeyn, und ihre Sünde noch immer den der Erbfünde zu erkennen : Denn wo. 
zu bevecken fortfahren : alfa gehet dieſe er⸗ der erkannt wird, fo faget er: Sey ge 
ſchreckliche Plage und Kammer durch diefe troſt, mein Sohn, deine Suͤnden find 
gantze Welt, daß die [fehändliche] Sünde JOir vergeben Marc. 2, v. 5. denn ich har 


Sich ja nicht will laſſen aufdecken, will das |be meinen lieben Sohn für dich) gegeben, 


nicht ſeyn, was fie Doch in der ZBahrheit |zu einem unfchuldigen Laͤnmlein vom An⸗ 
iſt; denn fie will vein und fehon fepn, wider |fange, Wirſt du deine Sünden und Miſ⸗ 
ihre Art und Natur. Es will ſchoͤn feyn, |fethat erkennen und bekennen, alsdenn 
(da hilft nichts für.) Daſſelbe fehen wir, wird mein Sohn die Verſoͤhnung für deir 
daß es auch im Haus⸗Regimente und welt Ine Sünde feyn. Er wird Deine Heili⸗ 
licher Policey alfo gefchieht. Denn alles, igung, Erloͤſung, Gerechtigkeit und 
was daſelbſt gefündigek wird, wird nur auf Weisheit feyn, «Co n.0.30. - 
Den Niemand geleget : der muß alles g»| 239. Da ilt alsdenn die heilige Schrift 
than haben. Denn Niemand Ean leicht, | geöffnel, und du wirſt fehen, daß fie nichts 
lid) vertragen, Daß er geflvaft und getadeft | anders lehret, denn Daß GOtt ung om 
: ohn 


auch ſehen. Wer hat denn nun geſuͤndi⸗ 










), wie Jacobs Soͤhne nach Aaıfe Fommen und ihr Geld finden. 2241 
das nicht wiſſen, Eönnen fie nimmermeht 
zum rechten Lichte oder Verſtande der 
Schrift, des Reichs Chrifti, und der gan⸗ 
gen Theologie kommen. | 

242. &8 find ja mol die Wunden des 
Mannes, Luc, 10,9. 34. ber halb todf war, 
verbunden, und ift Del und Wein darein 
gegoffen ; es hat die Gabe des Heiligen 
Geiſtes angefangen : und find doch gleich» 
wol Die Wunden nod) tödtlich. Er iſt an 


‚Sohn fürhält, der gecreutziget, auferſtan⸗ 
den /und für unfere Suͤnde dahin gegeben 
iſt. Solches wird div aber nicht zu Her» 
gen gehen wollen, und wirft aud) nicht ver⸗ 
ſtehen, was Ehriftus fey, es fey Denn, daß 
dich Die heilige Schrift zuvor erinnere und 
lehre, was du vor GOtt ſeyſt. Daſſelbe 
wirſt du aber lernen aus dem 3. Capitel 
v. i9. des ıB,Mof Denn daſelbſt wird 
gelehret, daß dem gantzen menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechte die Strafe des Todes auferleget 
ſey um der Erbſuͤnde willen. 
240. Wie groß aber die Bosheit derſel⸗ 
bigen Suͤnde ſey, und wie ſie ſo gar ver⸗ 
kehret ſey, das zeigen die Fruͤchte an. Denn 
‚Llieber GOtt,) mie iſt Doc) bald in der u» 
gend bey den Kindern fo ein groſſes Wi⸗ 
Derfireben und Ungehorfam! Welch eine 
Unſinnigkeit und Brunft ift bey den jungen 
Leuten, , wenn fie ermachfen find! und fonft 
das gantze Keben durch und Durch, von we⸗ 
gen derUnzucht, vom Haß, Geitz und Abgunſt. 
Wir werden ja wol geboren ohne wuͤrck⸗ 
liche Suͤnden; aber hernach bricht mit 
der Zeit mit Gewalt eine unendliche Men⸗ 
ge der Suͤnden hervor. Lieber, woher kom⸗ 
men doch ſolche greuliche Monſtra? 
241. Die Philoſophi, Socrates und 
Cicero, wiſſen davon nichts; aber die 
Schrift ſaget: Wir werden geboren als 
Kinder des Zorns, und Die dem Verder⸗ 
= ben der Erbfünde gar unterworfen feynz 
und ie weifer, gelehrter und Flüger wir 
_ find, ie mehr Hoffart und andere Sun 
den fi) an uns finden. Denn die Natur 
iſt gar verderbet. Die Papiften aber wer⸗ 
fen ung für, daß fie in der Taufe wiederum 
ſoll gehellet ſeyn, und daß auch darinnen 
die Sünden vergeben ſeyn. Das ift wohl 
recht geredets aber es find gleichwol Die 
Suͤnden noch nicht gar hinweg genommen; 
wie Auguftinus ſaget. Dieweil fie aber 
 &urberi Ausl. B. Moſ. I. Band. 






















werden ſoll: aber er iſt noch nicht gar ge⸗ 
ſund und wiederhergeſtellet worden. Wenn 
du nun wolteſt ſagen, daß keine Wunde 
und auch keine Gefahr daſelbſt wäre, Kies 
ber, ſo verſuche doch, ob der, ſo halb todt 
iſt, gehen und ſtehen, arbeiten, und ſonſt 
thun koͤnne, was ein geſunder Menſch zu 
thun pfleget. Er wird ja getragen von dem 
Thiere, Darauf er iſt geſetzet worden, ars 
beitet nicht, gehet oder ſtehet auch nicht, 
Alſo find wir Durch die Taufe auch aufge, 
nommen worden, auf unfers HErrn GSt⸗ 
‚tes Thier, Das if, auf das allertheuerffe 
Opffer, fo für ung gefchehen ift, over auf 
die Menfchbeit Chrifti, Dadurch werden wir 
getragen: und find zwar einmal angenom» 
men, werden aber noch immer von Tage 
su Tage verbunden und geheilet, 
243. Wir wollen aber num miederum 
auf das Erempel diefer Däter Eommen, 
Es find rechte verzweifelte Buben, Sie 
haben ihren Bruder famt den Eltern getöd» 
tet, fo viel an ihnen geweſen; und verhar⸗ 
ven Doch noch immer in Unbußfertigkeit, 
auch fo gar gröblich, daß, da fie fchon uber» 
wunden und zu fthanden gemacht feyn, 
gleichtwol noch nicht frey bekennen wollen, 
daß fie gefündiget haben. Wenn fie beken⸗ 
‚net hätten, Daß fie Joſeph verkauft, fo mi 
‚ven fie viel gnaͤdiger und freundlicher em» 
pfangen worden 5 aber Die Sünde ift bey 
(Eee cc ihnen 


genommen, daß er vom Artzte geheilet 


2242 
ihnen noch heilig, gerecht und ſtoltz, und 
ift da niemand unter ihnen, Der gefündiget 
hätte, Darum koͤnnen fie ſich fo wunder: 
licher Weiſe ſchmuͤcken, und machen die 
Erzehlung, mie man mit ihnen in Egypten 
umgegangen ſey, fehlecht und geringes und 
werden Davon ohne Zweifel unterwegens 
gerathichlaget haben, mie fie Daffelbe dem 
Vater auf das allergelindefte erzehlen, und 
des Gefängniffes nicht gedencken möchten, 
auf daß er nicht verurfachet würde, etwas 
genauer zu fragen, was die Urſache fey, daß 
man mit den fremden Leuten fo greulich um⸗ 
gegangen wäre: und Eönnen doch nicht gar 
verfchweigen, daß Simeon auffen geblie 
ben, und nicht da wäre, da fie haben wol⸗ 
len, daß ex Benjamin mit ihnen hinab zie⸗ 
hen laſſen ſol. 
244. Alſo erzehlen ſie nun, was ihnen 
begegnet war, und ſagen: Der Mann, 


der im Lande Herr iſt, redete hart 


it uns, 2c. Wir find harteund ſchwer⸗ 
lich angefochten worden: wir heilige und 
unſchuldige Maͤnner, haben wunderbarli⸗ 


che Bitterkeit und Unfreundlichkeit erfahren 


Auslegung des zwey und vierzigſten Capitels 






v. 2243 
chen Handlung zu fragen. M thur ir 
mer N Sünde, mie ihre es re 
ja rein, züchtig, fchön und heilig feyn : data 
gegen aber befchufdiget fie und verdammet 
Gott, Daß er ungerecht ſey und unbillig 
handeln ſoll. Bi 

246. Wir wollen 8 aber noch etwas 
gelinder deuten, nemlich, daß fie des Ge 
fangniffes darum geſchwiegen haben , auf. 


Daß fie Damit den Water nicht betrhbefen, 


oder erſchreckten. Da haben fie aber bey 
ſich felbit nicht gewiß ſchlieſſen Finnen, wie 
fie ihm daſſelbe heimlich und mit verdeckten 
Worten molten vortragen, daß fie Benja⸗ 
min begehren mit fich hinweg zu nehmen. 
Derohalben, damit fie ihnen auf Diefelbige 
"Bitte einen Eingang machen, unterjichen 
fie ſich mit höchftem Fleiſſe, den Vater deſ⸗ 
fen zu überveden , Daß ihnen Diefes alles, 
als ſolchen, Die es nicht verdienet und une 
fehuldig wären, begegnet ſey; daß ja Die 
Erbfünde nicht etwan anlauf 
247. Warum nennet aber Mofes den 
Joſeph (Adone), das ift, einen Herendes 
Landes, und redet in numero Plurali, als - 


- müffen. Warum aber Das? Zwar nicht,; von vielen, 2. Denn foldye Sprüche der 
daß mir es verfchuldet hätten, fondern du, Schrift werfen ung Ehriften die güden vor, 
Vater, haſt vielleicht etiwan mit einer Suͤn⸗ Durch welche wir bemeifen, daß mehr denn 
de Dis Creutz verdienet. Und erhielt uns eine Perfon in der Gottheit fey, daß in der 
Ifagen fie weiter] für Kundſchafter des| Schrift oftmals GOtt in plurali numero, 
S.andes. gleich als ob von vielen geredet würde, Elo⸗ 

245. Sie waren drey Tage im Gefaͤng⸗ him genennet wird. Welche Art und 
nifle vermahret worden , und wollen doch Weiſe zu reden alleine die deutfchen Für 
jest keines Gefaͤngniſſes gedencken. Denn; ften und der Pabſt nachfolgen. Darum 
es würde fonft der Water gefraget haben: follen wir wiſſen, daß die hebräifche Spr@ 
Warum fie denn in das Gefängnis gemor-| che pfleget ein nomen plurale, (das von die 


fen wären? Darum haben fie aus fonderli- 
chen Bedencken alles, mas ihnen begeg- 
net, auf das alfergelindefte erzehlet,, Damit 
der Vater durch) foiche ungewöhnliche That 


‚oder Handlung nicht ergürnet und betvogen 
wuͤrde, ſie um bie Urſache folcher ungewoͤhnli⸗ 


Herr, oder die Herren des Landen, bo 


len redet,)bey einem verbo fingulari (dasnur 
von einem redet) zu ſetzen; gleichwie Die 
Greci bey Die Nomina neutra oftmals das 
verbum Eſt fegenz mie das die Gramm 
tick lehret. Alſo an diefem Orte: Der 
ge⸗ 
edet. 


aa zu 









habt, da die Ehebrecherin, [des Potiphars 
Weib] das Kleid beylegete, bis auf Die 
Zukunft feiner Herren, fo doch Mofes 


dafelbft nur allein von dem einigen Pot, 


phar, Sofephs Herrn, redet. An demfel- 


ben Orte ift aud) ein Pronomen fingulare 
bey einem Nomine plurali, (dag viel bedeu- 


- tet) gefeßef. 


Es iſt auch zwar nicht eine 


feine Weife und Art zu veden, und Die ſich 
ſo gar wohl ſchickte; aber die hebraifche 
- Spradye hat ihre eigene Art und Weiſe, 


Davon man fo genau nicht Fan Urfache ge 
ben : gleichwie in andern Sprachen aud) 
nicht koͤnnen Urfachen angezeiget werden, 


von allerley Weiſe zu reden, Es iſt genug, 


che Art und Weiſe fey. 


daß wir miffen, Daß dis berfelbigen Spra- 
Gleichwie Die 


die Deuffchen den Articulum Neutrius ge- 
neris bey Dag Subftantiuum feemininum f& 
gen „ohne allellvfache, wenn fie fagen; Das 


— 


iſt die Jungfrau; item: Das iſt die 
Stadt. Denn ſolches iſt die Eigenſchaft 
und Weiſe zu reden in dieſer Sprache. 


248. Sie fahren aber nun fort ihre Ant⸗ 
wort zu erzehlen, wie ſie ſich vor dem Manne 


entſchuldiget, nemlich, daß fie redlich und auf, 
richtig waͤren, daß ſie nichts Boͤſes vorhaͤtten. 
Und dis alles gehoͤret noch immer darzu, daß 


fie ſich damit geſchmuͤcket haben, auf doß 
der Vater nicht gedächte, oder den Arg⸗ 
wohn faflefe, Daß fie folche Strafe des Ge⸗ 


fängniffeg, oder daß fie fo unfreundlich em- 


' »fangen waren, felbft verurfachet oder ver⸗ 


ſchuldet hätten, und daß er deshalben vor. 


- nehmen möchte, weiter Darnach zu for⸗ 


fyen. Darum fagen fie, fey dig ihnen be 


- gegnet ohne ihre Schuld, und wie daß fie 
- ihre Unfchuld auch öffentlich vgr dem Herrn 


Des Landes angezeiget haben. Sieerzehlen 


Aber nur alleine die Stuͤcke, welche ihnen 
Be: Cec cce c ⸗ 






en | gedienet haben die Suͤnde 


‚ziehen laffen. 





iſe Eommen und ihr &eld finden, 2245 

| u verkleinern; - 
ja, Damit fie auch einen folcyen Namen exe 
langen möchten, daß fie für heilig und g& 


recht gehalten würden. 


249. Dieweil aber Simeon nicht gegen⸗ 


waͤrtig war, als den Joſeph gefänglich bey 


fid) behalten, erzehlen fie folches auch Fürge 
ih, warum fie denfelben in ae Dh 
er ſich gelaffen. Dietveilerung, fagenfie, 
für Kundfchafter hielte, und mit unferer 
Entfehuldigung nicht zufrieden war, befahl 
er, Daß einer unfer den Brüdern bey ihm 
bleiben folte, fo lange, bis daß wir unſern 
jüngften Bruder zu ihm bringen würden, 


Das laffen fie aber ftehen, daß fiedrey Zar 


ge im Gefängnisgelegen waren. Desgleie 
chen, daß der Herr Des Landesbey den Les 
ben Pharaonis geſchworen, er wolte ſie nicht 
» Undfegendasauchnichtdars 
su, daß Simeon aus Befehldes Herrn im 
Sande gebunden, und in die Euftodie ein 
gezogen war; Denn das alles waͤre etwas 
hart und gefahrlich gewefen. Darum has 
ben fie Dafjelbe nicht alfo ausdrucken tollen, - 
fondern bedecken und lindern eg, wie ſie nut 
fönnen ar — | 

250. Derohalben fieheft Du wohl, mie 
fehr liſtig die Erbfündeift, wie fie ihre Miß 
geſtalt ſo fein kuͤnſtlich ſchmuͤcken kan. Und 
ſolche feine Redner find zwar alle Menſchen, 
ihre Sünde zu verkleinern und zu entfchule 
digen, Daher Fommt es, daß man vor 
Gericht und in der Policey fo viel Zeugen, 
Richter, und was ſonſt des Dinges im Rech⸗ 
ten mehr iſt, bedarf, damit die Leute uͤber⸗ 
zeuget und getrieben werden, ihre Suͤnde 
zu bekennen. Und zeigen ſolche Dinge nichts 


‚anders an, denn Die groſſe unuͤberwindliche 


Halsftarrigkeit der Sünden. Denn wo 
diefelbe nicht alfo sugedecfet und geſchmuͤcket 
würde, duͤrfte man Feiner Gerichte, Ges 
fege oder Rechte, Feine Stockmeiſter, oder 
Strafe, 


Be a an ERDE U 
2246 Auslegung des zwey und viersigften Capitels, v.2: 
Strafe: aber dieweil die Sünde heilig und] 
gerecht feyn will, fo muß ſolche Ehre und 
Unſchuld durch Das Schwerdt, Galgen und 
Feuer 21. aufgedecket und geoffenbarek wer⸗ 


‚den. 3 
‘251. Auf dieſe Weiſe gebrauchen die Soͤh⸗ 
ne Jacobs eines ſolchen Worts, welches 
ſehr gelinde iſt, gleich als haͤtte der Herr 
des Landes aus freundlichen und gutem 
Hergen Darum gebeten, Daß einer von den 
Brüdern möchte bey ihm bleiben, welcher 
auch fein friedfam und ficher ohne alle Furcht 
und Gefahrdafelbfterhaltenwürde, Denn 
es find Heuchler und Werckheilige, die 
nicht wohl leiden Fonnen, daß die Gerech⸗ 
tigkeit und Heiligkeit der Sünde zu ſchan⸗ 
den gemachet werde. Eshatdafelbft GOt⸗ 
tes Gerechtigkeit und Wahrheit gar keine 
Statt; die Suͤnde iſt allein gerecht und hei⸗ 
lig. Sie ſagen traun nicht, daß Simeon 
gefangen und in den Kercker geleget ſey, 
ſondern daß der Herr des Landes ſehr freund⸗ 
lich mit ihm umgehe, und ſein wohl warten 
laſſe, welcher ihn als einen Buͤrgen bey ſich 
behalten, damit ſie wider die Egypter nichts 
Boͤſes vornehmen moͤchten: er koͤnte aber 
leichtlich los werden, wenn ſie nur den Ben⸗ 
jamin zu ihm braͤchten. 

252. Es hat aber Moſes an dieſem Orte 
den Grammaticis abermals zu ſchaffen ge, 
macht, daß fie ſich plagen mit dem hebraͤi⸗ 
fchen Wort Raabon; nemlich, warumer 
doch das Gerrayde alfo genennet habe, fü 
es fonft ein andermal Theurung heiffes und 
lautet nach dem Hebraifchen alſo: Accipite 
famem; non alimentum, etc. welches wir 
verdeutfchet: Nehmet die Nothdurft 
für euer Aaus, Was iſt doch das fuͤr ei⸗ 


—92 






wu 


auch wohl zu ſehen, Dapfiedas@rkänntnis, 
tick, beraubet ſeyn: und kan Die hebraiſche 
Grammatick Niemand wiederum auftich⸗ 
ten, denn allein die Chriſten, welche das⸗ 
jenige, davon die Schrift fürnemlich han» 
delt, verfichen, das iſt, Die Chriftum, den | 
Sohn GOttes, erkennen; denn, wo der⸗ 
felbe vecht erkannt ift, da wird das andere 
alles fein fehlecht und klar. Man kan aber 
dis leichtlich auslegen, wenn man auf die 
Art und Weiſe zu reden, darzu auch auf 
die Figuren Acht giebet. Denn es haͤt kei⸗ 
ne Sprache mehr Figuren, denn die he⸗ 
braͤſche | 
2353. Yun ift es aber eine gemeine und 
gewöhnliche Figur, nicht allein bey den Her 
braern, fondern auch [bey den Lateinern 
und] Deutfchen,, Die Daheifjet Antiphrafis; 
als, wenn wir einen bofen verzweifelten Bu⸗ 
ben einen frommen Mann heiffen. Und 
wird fonderlih im Haus⸗Regiment dieſe Fi⸗ 
gur viel gebrauchet gegen Knechte und Kin⸗ 
der; als wenn wir ſagen: Sieber Juncker, 
liebes Frömmichen , a. mern wir per iro- 
niam, fpöttifcher und höhnifcher Weiſe etwas 
befehlen oder nachgeben, und meyhen doch 
damit das WBiderfpiel. Und was iſt die gi 
gur, welche Ironia oder Sarcaſmus heiſſet, 
anders, denn Antiphrafis, allein, daß die⸗ 
fe in einem einzelen Wort, jene aber in der 
Rede geſchieht. | | 
254. Öleihmie aber Mofes droben 
Das Brod brechen genennet, darum, daß 
fie bey ihnen Feine Meifergebrauchet haben, 
fondern das Brod, Das fie haben effen wol 
len, gebrochen worden iftz alfo faget er an 
dieſem Dite auch: AdferteRaabon, hoc eſt, 
ne Grammatick, Daßer Famem, Theurung; | famem; per Antiphrafin, pro fatnritate aut 
Getrayde, Frumentum heiffet? Es laſſen | copiacontra famem, das mir verdeutſchet ha⸗ 
esihnen die Hebräer, und fonderlich Die Rab⸗ ben: Nehmet die Nothdurft für euer 
bini, fehr ſauer werden, und iſt Daraus | Haus: mie Die Medici — 
— 
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: Se aber feine Heiligen (Chafid) | 
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eng bringen ,.fondern diefelbe vertreiben. 
255. MfoiftChefed ein fehr ſchoͤn Wortʒ 
als Matth.9, 13. und Hof. 6,6: Ich will 






Barmhertzigkeit haben, und kein 


Opffer. Item im 4. Palm v. 4: Der 


wunderlich. Desgleichen aud) Eſa. 40. 


0.6: Alles Sleifch ift Heu, und alle 
feine Güte ift wie eine Blume auf dem 
Selde. Daſelbſt lautet e8 und heiffet ei 
gentlich fo viel, als Ehre, Güte, Weis, 
heit, und was nur im Fleiſch Gutes feyn 
Tan. ber eben daſſelbe Wort wird auch 
von Mofe gebrauchet im 3. Bud) am 17. 
und auch) im so. Kapitel, da e8 heiffet ein 
groſſes Lafter oder Blutſchande, und heif, 
fet Doch eigentlich Barmbersigkeit, Wohl⸗ 
that, oder fonft ein gut Werck; als ı Tim, 
6,2: Dieweil fie der Wohlthat theil⸗ 


haftig find, das ift, der göttlichen Gna⸗ 


de und Wohlthat. Derohalben, da Mo⸗ 


ſes ſaget, daß die, ſo eine Blutſchande, 
(Cheſed) begangen, damit den Tod ver⸗ 
ſchuldet haben, weil er damit zu verſtehen 
gegeben, daß ſie kein gut Werck gethan, 


ſondern ein groſſes Laſter begangen haben, 


dafuͤr ſie den Tod haben leiden muͤſſen. 
256. Alſo wird Chriſtus die Suͤnde ge⸗ 
nennet, ſo er doch das Opffer fuͤr die Suͤnde 
iſt, damit die Suͤnde bezahlet wird. Denn 
das iſt der Gebrauch dieſer Sprache, bey 


Welchen es gang und gar ſtehet, wie er re⸗ 


den will: Quem penes arbitrium eft et vis 
et norma loquendi, [tie der Poet faget,] 


und was die Kraft oder Ißeife der Norte 


» oder der Reden feyn ſoll. Und man Fan 


fölcher Figuven Feine Urfach anzeigen, wel⸗ 
che der gemeine Gebrauchialfoherein gefuͤh⸗ 


wet ind mitgebracht hatz ſondern die Mer 
geln müffen Demfelben Gebrauch weichen 
und man muß daſelbſt aus der Grammatick 


vie ne nach Zaufe r 
pflegen zu nennen, nicht, daß ſie Die Per | Figuren fuchen, damit man folche 


Fommen und ihr Geld finden. 2249 
even, 





Die etwa der Gebrauch giebet und mitbrin. 
get, erklären, oder aber entſchuldigen mo 
ge. Und muß in allen Sprachen zugelafe 
fen werden, daß fie Diefe Sreyheitinfolchen: 
even haben mögen, ſo dem gemeinen Ge⸗ 
brauch etwas zumider ſeyn. Gleicherge⸗ 
ftalt müffen wir ung auch aus diefer Mare 
ter helfen, [damit fie fich fo hefftig zerbro⸗ 
chen haben) } 
257. Daß aber nun meiter im Text fol⸗ 


get, da Sofeph faget: Undibrmöget im 


S.ande werben; diefelben Worte haben 
auch eine fonderliche Kraft. Denn das 
Wort Sacher heiffet eigentlich fo viel, als 
umher gehen, kaufen und handthieren. 
Und Mofes hat droben Cap, 23, 16. deſſel⸗ 
ben Worts auch gebrauchet, da er ſaget 
vom Abraham, daß er den Acker zum 
Begrabnis gebaufet, und ge 
SedelSilbers dafür ausgegeben hat, 
welches im Rauf gänge und gebe ger 
wefen; das lautet nach) Dem Hebräifchen, 
Argenti transeuntis ner mercatores, DAS 
gaͤnge und gebeift, Denn daher haben die 
Krämer bey den Hebräern den Namen, 
daß fie in den Landen pflegen umher zu zie⸗ 
hen, und von einem Ort zum andern lau⸗ 
fen, gleichwie die Fliegen. Darum faget 
Joſeph, er wolle ihnen Nacht geben, im 
Lande umher zu ziehen, und zu handthie⸗ 
ven oder gu werben, mofern fieihren jung 


ften Bruder zu ihm bringen, Denn es ge⸗ 


het alles auf Benjamin, daß Derfelbe in 
Egypten möchte gebracht werden, — 
v. 35. Und da fie die Saͤcke 


ausſchuͤtteten, fand ein jeglicher 


fein Bündlein Geldes in — 
Sack; und da fie ſahen, daß es die 
Buͤndlein ihres Geldes waren, 
erſchracken ſie ſamt ihrem Vater. 

(CEcc ccc ch3 258. Das 


Rn. I, NE 
225;02Auslegung des zwey und viersigften Capitels, v.35. a8 
253. Nas hebräifche Wort Rik, heiffet | um find fie nun alle erfehrocken, bende, Die 
| D auf Lateiniſch euacuare, ledig Br und. auch * — Denn So 

machen. Daher koͤmmt Rache, Matth.| meon war gefangen, weichen fie gehoffet _ 

5,22. welches ein lofer, nichkiger und ver⸗ hatten, ohne alle Mühe mwiederumloszumg 
achteter Menſch heiſſet. Alhier thunfienun) hen, wenn fienur Benjaminbringenwüre 

alle Säcke auf. Denn wir haben droben den. Da fie aber nun ihre Säefeaufthun, 

($. 202.) gefaget, daß fie derſelben vielge-| werden fie wiederum beſtuͤrtzet, und fürdde 





habt; aber fie haben fie in dey Herberge 
nicht alle aufgethan, Jetzt aber hat nun 
ein jeglicher feinen Sack ausgeſchuͤttet, und 
- das Getrayde wird in einer gemeinen Spei- 
ſekammer aufbehalten, daruͤber Dev Water 
Macht gehabt, der es wiederum heraus lan- 
gen foll, zu ihrer aller täglichen Nothdurft. 

259. Und da ein jeglicher fein Geld in 


ten, man habe ihnen heimlich nachgeftelletz 
und 1o fie zu dem Herrn des Landes würe 
den wiederkommen, folten fie mol alle me 
gen des Diebitahls um die Halfe kommen. 
Dis alles gehöret nur dahin, daß fie vecht 
follen gedemuͤthiget werden, Denn Joſeph 
will ihnen traun damit keinen Schaden, ſon⸗ 
dern will ihnen vielmehr Gutes thun, und 


feinem Sack gefunden, haben fie gedacht, fie ehren, und wenn fie nun wohl gedemü» 


daſſelbe müfte alfo vom Joſeph fonderlich 
beitellet und angerichtet feyn, ober aber, 
es muͤſte etwan Durch einen Engel, oder 
Teufel, durch göttliche Schickung, ihnen 
dag Geld wieder gegeben worden ſeyn. De⸗ 
rohalben find fie hefftig erfchrecket und ge- 
ängfiet worden, darum, Daß fiedes Dieb» 
ftahls halben beargwohnet erden ſolten; 
verheelen aber noch gleichwol vor ihrem Va⸗ 
ter, daß fie Joſeph verkauft hatten, und 
meynen auch nicht anders, denn Daß Jo⸗ 
feph geſtorben fey. Und wiederum zweifelt 
Joſeph ſelbſt A daran, ob fein Bater und 
Benjamin auch noch frifh und gefund, 
oder am Leben ſeyn. Und iſt das die Urſach, 
warum er nicht aufhoͤret, fie immer mehr]; 
und mehr zu ſchrecken und zu aͤngſtigen; wel⸗ 
ches er alles dahin gemeynet, DaB er ſie da—⸗ 
durch zur Buffe und Bekaͤnntnis bringen 
möchte, 

260, Es hat fich aber der alte Mater 
auch zugleich mit ihnen gefürchtet, und 
auch mit tragen muͤſſen. Denn alfo muß es 
zugehen, wenn die Softlofen gefivafet wer- 
ven, Daß alsdenn die Gottſeligen auch) ei- 
en Theil der Strafe tragen muͤſſen. Dar! 


thiget feyn, will er 
feit bringen, 


fie zur höchften Herrliche 


VII. Theil, 
Don Tacobs Verhalten, ds. er hoͤret, 
da Simeon zuräc blieben, und Ben 
jamin mit in Egypten ſoll gefandt 
werden. 


1. Wie Jacob Argwohn ſchoͤpffet anf ſeine Soͤhne, 
und ſich beklaget g. Wi M hue 
* er ae Dollmetſchung an diefem Or⸗ 
e $. 264. 
Wie er beſchloſſen, lieber den Simeon im Ges 
fängniß zu laffen, al den Benjamin: mitgufchie 
dien ibid, R 
3. Wie Jacob der Rhetorie feiner Söhne miteiner 
Farhen — —3 9. 265. 
4. Wie er mit groſſem Schmertzen klaget über ſei⸗ 
ner Söhne Bosheit $, 266. a \ ß 
Von der Bosheit der Söhne Jacobs, und wie 
fie Darüber gefivafet werden Fbid, 
J. Wie und warum Jacob den Vorſchlag Rubens 
N — $, 267. Ri N 
5. Wie und warum Jacob vet befchleuft feinen 
- Sohn Benjamin nicht mitzuſchicken 9.269.269. 
* Don Anfehtungen, Trübfal und Traurigkeit. 
a, Wie denen zu Muthe, die in Anfechtung ſte⸗ 


den $. 270 
b. Wis wir Dep guten Tagen allejei 


2. 


* 


t dencken ſol⸗ 
len 


Bee 


i "©, Wenns dem Denfhen wohl geht, fer) 


pe 


er, wenn die Anfechtung kommt, will ex 


verzagen $ 272- 
d. In Traurigkeit pflege der Menſch ſich nichts 
als Unglück, vorzuflchen 5. 273. 

Wie die Söhne Jacobs aufgehalten werden wie⸗ 

der in Egypten zu ziehen $. 274. 

7. Wie Jacob feinen Söhnen die Urſache vorlegt, 
warum er Benjamin nicht laffen will 6. 275- 
3. Wie Jacob feinen Söhnen zeigt, daß er nicht 

glauben Fönne, daß Simeon ohne Urſach in E⸗ 
ghpten blieben fen 9. 276. 2 
9 Wie Jacob fürtreffliche Argumenta braucht wir 
der ferne Söhne 5 276. 277, zu 
* Don dem Worte Scheonlah und Käbär. Item, 
don dem Zuſtande der Seelen nach dem Tode, 
vom Schoos Abrahams, vom Fegfeuer und 
von der Hölle. 
3. Die Bedeutung und der Unterfchied der Wor⸗ 
te Scheolah und Kabar 9, 278: 280. 
xWee Chriſti Begrabnis und Niederfahrt zur 
oͤllen unterſchieden 9. 281. | 
Was durhScheolah eigentlich zu verfichen 28 2. 
c. Ob wir yon dem Aufenthalt der Seelen nach 
dem Tode etwas gewiffes willen ibid.- 
d, Ob beyde, Gortielige und Gottlofe, nad 
| dem Tode in einem Behälmiffe- find 6. 283. 
8 Bon dem Zuflande der felig Berfiorbenen 
; $. 284. 285. | 
5 Db ein Fegfeuer fen $- 285. 
z. Vom Schuns Abrahams , und mie es mit 
den Gottloſen fiehe nad) dem Tode $. 286. 


OF Non Chriſti Hoͤleenfahrt, ob und wie wirdas | 


pon was gewiffes wiſſen Fönnen d. 287. 
h. Wie es mit denen geftanden, dievon Chriſto in 
den Tagen feines Fleiſches auferweckt finds.288. 
> Wie viel wir wiſſen koͤnnen von dem Kaͤbaͤr 
und Scheolah $. 239. 

k Ob wir von dem Zufland der Seelen nad) 
dem Tode etwas gewiffes wiffen Fönnen, und 
wieferne derſelbe Zuftand ein Schlaf genannt 

wird $. 290292. 
+ Don dem Schlaſe. 
Sr a) Wie es damit befchaffen ibid, 
) Warum niemand für den Schlaf er: 
= AN (eilt 9. 291. 292. 
&) Wie das Leben der Seelen im Schlafefehr 
7. Wwunderbatlih d. 293. | 











1. Ob mas Gewiſſes Fan gefagt werden von dem 
Zuftande der Seelen nad) dem Tode $. 294- 
m. Daß die Schul-Lehrer vier Derter der Höllen 
ſtatuiren, und was davon zu haltın 6. 295- 
* Bon der Fuͤrbitte für die Todten, von Seel⸗ 
meffen und Fegfeuer. 
a. Daß Fuͤrbitte und Seelmeffen unnöthig 


+ 290, 
b, Ob. diefe Dinge durch der Väter Zeugniffe 
fünnen bewiefen werden $: 297. 
c Bon dem Urheber und Stifter der Seelmeſ⸗ 
fen und des Fegfeuers 5. 298: 299.  - 
d. Wie die Papiften mit Sceineflen und Feg⸗ 
5 — unſaͤglichen Reichhthum an ſich gebracht 
300. 
e. Daß die Opffermeſſen der Greuel der Ver⸗ 
wuͤſtung find 9. 301. 
f. Wie und wodurch die Seelmeſſen und das 
Feſeuer zu widerlegen $ 302. 303. 
g. Warum es Lutherus für noͤthig gehalten von 
dieſen Sachen Erinnerung zu thun d. 304» 
* Bon der Gehenna, von dem Thale Hinnom 
und dem Moloch. 
a. Was die Schulsgehrer durch die Gehenna ver» 
fiehen $. 305. - * | 
b. Woher dis Wort feinen Urfprung habe $. 306. 
* Bon der Abgötterey derer Papiſten $ 307. 


308. 
c. Wie die Jüden den Thal Hinnom dem Teme 
pel zu Sjerufalem haben vprgesogen S. 308. _ 
* Wie des Teufels groffe Gewalt and der Abs 
güfterey der Süden und Papiften zu erfennen 
$. 309. 310, $ 
d, Wie die Juden das Thal Hinnom fir die 
rechte Kirche gehalten haben , und dafelbft ih» 
re. Kinder geopffert $- 311 
0 Wo Dr Moloch aufgerichtet geweſen, was es 
damit für Befchaffenheit gehabt, und auf was 
Ars die Juͤden ıhre Kinder geopffert $. 312. 
fe Wie GStt draͤuet das Thal Hinnom auszu⸗ 
rotten 8. 313- 
g. Warum das Thal Hinnom iſt genannt wor: 
den Tophet 8. 314. 
h, Wie durch die Gehenna die Marter der Hoͤl⸗ 
len und ewige Verdammnis zu verfichen ss z 15. _ 


316. 
is Ob die Kinder felig worden, fo den Moloch 
geopffert S. 317. 
k. Woher das Thal Hinnom feinen Damen hat, 
und wo es gelegen d. 318, 319. 
* Von 


N 
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TR Bon dem Gebrauch des Wortes Ben, oder 

Sohn, bey den Hebraͤern F. 320. 0 

5, Ob Ehriftus im Thale Hinnom feinen Blut 

ſchweiß geſchwitzet, und daher daſſelbe Ge- 
henna gebeiffen hat F. 321. | 

Bon Eprifti Leiden im Garten. 

x) Daß er bey dieſem Leiden recht in der Hoͤl⸗ 

le geweſen $- 322. | 

* 3) Daß diefes Leiden geöffer geweſen als das 
Leiden am Ereuße. $-323- ee 

3) Ob wir wiſſen Fönnen, was «3 eigentlic) 
- für eine Anfechtung gewefen $. 3 24- 
4) Das Chriſtus dagumal die Pein der Hl: 
len hat ieiden muͤſſen 9- 325. _ Ü 
m: D5 die Gehenna der Ort der Goftjeligen 
oder Gortlofen ſey $- 326° —— 
10. en ein. Zeugniß feiner 
solten Schwachheit $- 327°329- 
Bl Gläubigen, ob fie wol gerecht find, find 
fie doch noch im Fleiſche $- 33% 
Daß die Gläubigen nicht Ürſach haben fih zu 
Hetrüben oder su beklagen $- 331. 
11. Wie Jacob durch fein Derhalten fich ſchwerlich 
an GHtt verfündiget, und wie ihm fein Zittern 
und Zagen nicht wohl anitchet S- 332. 

* Dapın denen Gläubigen die natürlichen Affe 
cten übrig bleiben, und GOtt die Natur nicht 
gernichte in der Wiedergeburt 9333: 

2. Worzu diefes Verhalten dem Jacob hat dienen 
muͤſſen $- 334 . | | 
2.36. Da fprach Jacob, ihr 

Vater: Ihr beraubet mid) meiner 

Kinder, Joſeph iſt nicht mehr vor⸗ 

handen, Simeon iſt nicht mehr 
vorbanden, Benjamin wollet ihr 


hinnehmen; es gebet alles über 


mich). | 
CL ir Haben vorhin ($. 244: 19.) 
* SS —— wie die Soͤhne 

MI Sacobe fo fein kuͤnſtlich ge⸗ 
redet haben, und allerdings: gemeynet, 
fie würden. mit der Weiſe alfo davon 
Fommen. Denn fie haben geſaget, Daß 
ohne ihrem Verdienſt und unverſchuldeter 
Sache der Herr des Landes fo hast mit ih⸗ 





ind viersigffen Copitels, aus 
nicht gefangen, fondern habe J— 
einen Buͤrgen da bleiben muͤſſen, ohne alle 
Gefahrz haben aber von dem Gefaͤngnis 


‚auch wuͤrden befümmert haben. 







nen umgegangen fey, und ihr 


gar fill geſchwiegen, auf daß ſie den Vater 


damit nicht erſchreckten, und daß er Date 
aus nicht Urfach nehmen möchte, etwas fleiſ⸗ 


jiger nach allen Dingen zu fragen. 

‚262. Es laffet ſich aberanfehen, als ob 
die Worte feiner Söhne bey ihm nicht viel 
gegolten haben, und daß er ihnen menig 
Glauben gegeben habe. 
Ihr bringer mich um alle meine Kin⸗ 
der. Und dig iftja Feine erdichtete Klage,oder 
daß er daran zu milde geredet haͤtte; ſon⸗ 


dern er redet aus vaterlichem Hertzen und 


Sorge, brauchet einen Indicatiuum poten- 
tialem [tie die Grammatici zu reden pfle 
gen]; als wolte er fagen: Ihr wollet jetzo 
Benjamin hinnehmen. Ihr ſaget es habe 
der Herr des Landes Simeon da behalten 
Aus gutemgnadigen Bedenken; undda ich 


jenesmal Sofeph zu euch aufdas Feld ſchick ⸗ 


te, brachtet ihr mir die a mie ihn 
ein wildes Thier gerriffen hatte: Was koͤn⸗ 
te ich) denn nun anders gedencken, denn daß 
ihr Buben Damit umgehet, daß ihr mid) 
der Kinder berauben wollet, die ich am lieb» 
ftengehabt. Joſeph, der von meinem füre 
nehmften Weibe geboren war, iſt umgee 
kommen; nun wollet ihr aud) feinen leibli⸗ 
chen Bruder mit Gewalt hinweg nehmen, 
daß ja von der Mahel nichts mehr ubrig 
bleibe, fondern alle ihre Kinder und Erben 
gar umkommen. Freſſet nureinennach den 
andern, | 


263. Dis find alles vaterliche Gedan⸗ 


cken und Argwohn, welche zwar mich ſelbſt 
Und alſo 
verſuchet GOtt den Patriarchen Jacob 
durch ſeine eigene Soͤhne, daß er ihnen gar 
nicht glaͤuben oder pertrauen darf, ur 
m 


Denn er fagek: - 








— VI Theil. vom Verhalten 
muß gedendien und Argwohn haben, esfey 
alles ein angelegter Karn, [mie man zu fagen 
pfleget] Daß er nur feiner allerliebften Kin 
der ſoll beraubet werden. 
264. Sieronymus hat den rechten hi⸗ 
ſtoriſchen Verſtand dieſes Orts gar verdun⸗ 
ckelt und verfaͤlſchet, damit, daß er den 
Dext feines Gefallens etwas viel zu milde 
verdolmerfchet hat, nemlich alſo: Simeon 
tenetur in vinculis, et Benjamin auferetis, 
das ift, Simeon lieget gefangen, und ihr 
mwollet nun Benjamin auch hinnehmen, 
Denn der hebräifche Text lautet nicht alfo, 
und die andern Brüder haben daffelbe mit 


Fleiß verheelet, Daß Simeon gebunden und | 


acobs, da Simeonzuräd geblieben. 






2257 
mals gewarnet worden mit meinem Scha- 
den, Daß ıch Darüber auch bin mweife wor⸗ 
den, und Ean derohalben euc) nicht fo leicht» 
lich Glauben geben. Simeon und os 
fepb find nicht mehr vorhanden. Er 
halt dafür, daß fie beyde werden umkom⸗ 
men feyn, und laffet fich deffen nicht über» 
reden, daß Simeon als ein Bürgedafelbfk 
geblieben feyn folte; fondern fagef: So 


oft als ich euch ausfchicke, es fey gleich 


auf das Feld oder fonft an unbekannte Der 
ter, fo kommt ihr wieder, und laſſet alle 
zeit einen aus, Melchen ihr entweder verlor 
ven oder getödtek habt. Ihr Buben [wird 
er gefagt haben], ihr werdet felbft einander 


gefangen gewefen, auf daß fie dem Vater | erwürgen. 


feine Schmertzen Damit nicht gröffer mach⸗ 
fen. Darum weiß Jacob vom Gefängnis 


nichts; er würde ſonſt Benjamin nicht ha⸗ 


ben siehen laffen. a, Das noch mehr ift, 
er hatte fehon befchloffen, er wolte lieber 
Simeon in Egypten bleiben laflen, denn 
daß er wolte zugeben, daß Benjamin mit 
den andern Brüdern folte hinab sieben. 
Wenn ſie das geſagt haften: Wirfind drey 
Dage beſtricket und gefangen geweſen, und 
Simeon wird jetzt noch gefaͤnglich gehalten, 
und wird nicht koͤnnen los werden, es ſey 
denn, daß Benjamin dahin geſendet wer⸗ 
de; ſo wuͤrden ſie bey dem Vater gar nichts 
erlanget haben. Darum ſagen ſie, es ſey 
alſo aus gutem Bedencken geſchehen, daß 
Simeon in Egypten bleibe, als ein Buͤrge, 
auf daß ſie moͤchten wiederkommen, und 
vor dem Herrn des Landes beweiſen und 
darthun, daß ſie keine Kundſchafter waͤren. 
265. Mit dieſer Rhetoriea und fein ge 
ſchmuͤckten Rede gedencken fie den Vater 
zu überreden, daß er ſeinen Sohn Benja- 
min mit hinſenden ſoll. Aber Jacob be 
gegnet ihnen wiederum mit einer kurtzen Dia- 
le&tica, und faget alfo: Ich bin nun ſo oft⸗ 
Lutheri Yusl,ı B.Moſ. II. Band. 





266. Alſo wird der fromme alte Mann 
hart genug verſuchet von ſeinen eigenen Soͤh⸗ 
nen, und er wird nicht ohne groſſen Schmer⸗ 
tzen ſeines Hertzens dieſe Klage alſo gefuͤh⸗ 
ret haben, daß ſeine beyden Soͤhne nicht 
mehr vorhanden waͤren. Solte nun Ben⸗ 
jamin hinab in Egypten ziehen, ſaget er, 
fo würde er durch eure Bosheit auch um» 
kommen. Und dis iſt auch warlich ein er⸗ 
ſchrecklich Exempel gottloſes Weſens gegen 
ihren Vater. Und dieweil GOtt dieſe boͤ⸗ 
ſen Buben noch hat ſelig gemachet, ſo wird 
er uns auch ſelig machen. Sie haben aber 
doch noch endlich ſchwere Strafe genug lei⸗ 
den muͤſſen wegen ihrer Gottloſigkeit. ur 
ben aber führet nun die angefangene Ihe» 
torick vollendg hinaus; mie im Text folget: 

v.37. Buben antwortete feinem 
Vater, und fprach: Wenn ich dir - 
ibn nicht wieder bringe, fo erwuͤr⸗ 
ge meine zween Söhne; gieb ihn 
nur in meine Sand, ich will die 
ibn wieder bringen. — 
267. Ruben ‚ als der Erſtgeborne, till 

Danck verdienen, und erbeuf 

(Dvd ddd dd ſich 
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fich gegen dem Vater, er wolle ihm feine, vi | 

zween Söhne zu Bürgen fegen. Aber es get auch deſſen gar flille, tie Simeon moͤch ⸗ 

ift fehr ungereimt Ding, und iſt nicht weis⸗ fe wiederum gelöfet werden. Wiewol fie 
lich von ihm gethan. Denn was Fan nars ihm, dem Vater, gefaget , er folte Sime⸗ 
riſcher ſeyn, denn dem Großvater feine En⸗ onshalben nur gute Hoffnung haben, denn 
ckel zu Buͤrgen fegen, ‚Daß er diefelben ſtra⸗ es fen mit ihm ohne alle Gefahr. Er gläus 
fen foll, wo du ihm nicht wuͤrdeſt Glauben bef ihnen aber nicht, fondern meynet gaͤntz⸗ 
halten? Dder, woher meift Du, Daß Du ges) lich, Simeon fey au) umgefommen. 
wißlich werdeſt wiederkommen? Wie, wenn 269. Um den Benjamin aber ift esihm 

du mit Simeon und Benjamin auch wuͤr⸗ nunmehr alleine zu thun, deſſen traͤget ex 
deſt gefaͤnglich eingezogen werden? Alſo hat, groſſe Sorge, zeucht ihn alleine ven an⸗ 

Ruben allen Verſtand und gemeinen Witz dern allen fürs und hat darzu auch wich⸗ 

oder Wernunft verloren; Denn es muß viel) tige und nothwendige Urfachen, nemlich, 

ein ander Pfand oder Buͤrgſchaft feyn.|diemweil er der Mahel Sohn war, und, 

Derohalben verachtet ihn Jacob desfalls| die Ehre der Erfigeburt ihm zugehövete, 

auch mit feinen zween Söhnen; Denn er Won den andern aber allen hat er nichts 

hat Benjamin lieber, als Ruben mit allen! Gutes gedenken fönnen. Sch fehe, ſaget 
feinen Kindern; ja, der Benjamin ift nur er, Daß eure Rathſchlaͤge, und was ihr 
alleine noch übrig von der Nahel, auf wel⸗ vornehmet, alle ungluͤckſelig find, und ein 
chen der Vater alle feine Hoffnung und! böfes Ende gewinnen 5 darum werde ich 

Troſt gefeget hatte der Erſtgeburt halben. | Benjamin nicht fo leichtlich in ſolche Angſt 

Darum will er lieber Benjamin behalten,| und Gefahr lecken. Ich will aber euch 

als Ruben und Simeon: und fheinet, als gleichwol nicht verhindern , daß ihr nicht 








v. 37 


mag ihnen gehen, wie ©Htt teilt, Thwei 











habe er von denfelhen auch vafür gehalten, 
Daß er verloren und umgefommen waͤre. 
v.38. Er fprach: Mein Sohn 
foll nicht mit euch) hinab ziehen; 
denn fein Bruder iſt todt, under 
alleine iſt überblieben. Wenn 
ihm ein Unfall aufdem Wege be 
gegnete, darauf ihr veifer, wuͤr—⸗ 
det ihr meine graue Haare mit 
Schmergen indie Brube bringen. 
268. Nacob hat veft in feinem Hertzen be 
fehloffen, er wolle feinen Sohn 
Benjamin nicht ziehen laffen, und ſaget al 
fo: Welche unter euch gehen wollen , die 
mögen immerhin gehen , Diefem aber will 
ich nicht geftatten ‚daß er von mir fälle hin« 
weggeriſſen werden. Der andern Söhne 
achtet ey nicht, befihlet fie dem Gluͤcke, es 


\ « } 


follet alle miteinander, oder aber etliche un. 

ter euch hinab sichen. Vo 
270. Diefe Furcht und Argmohn Sa . 

cobs ift menfchlich und nafürlid) geweſen. 
Denn, Die in der Anfechtung fiecfen, ges 
dencfen in ihrem Hertzen immer auf das, 
fo am allesböfeften und betrübteften iftz 
gleichtwie Diejenigen, fo geftvaft werden und 
efend find, auch nichts Gutes von GOtt 
gedencken; denn es kommen ihnen in ihrem 
Sinne nur alleine foldye Dinge für , das 
durch ihr Elend und Unglück nur gröffer 
gemacht wird: ja, uͤber das alles laſſen fie 
fich beduͤncken, daß alle Umſtaͤnde, und was 
fich nur zufällig möchte zutvagen, unglücke 
felig und höchft gefährlich fey. . 
271. Und das iſt des Teufels Werck, 
das er fuͤrnemlich pfleget zu uͤben in einem 
armen Gewiſſen, welches vor GOtt fehub 
ig 
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gilt; Daffelbe greiffet er mit giftigen Biſ⸗ 


fen und feinen. feurigen Pfeilen gang er⸗ 


ſchrecklicher Weiſe an, Gleichwie auch 
wiederum, wenn alles mit uns wohl ſtehet, 


und uns nach unſerm Willen gehet, nie⸗ 
mand darauf gedencket, wie nahe uns da⸗ 


ſelbſt der Tod, Der Teufel und allerley Ge⸗ 


faͤhrlichkeit ſeyn moͤge; mie denn der alte 
Mann in der Comoͤdie weislich ſaget: 
‚Quamobrem omnes, cum ſecundæres fun, 


‚maxime meditari fecum oportet, quo pacto 


aduerfam fortunam ferant, etc, das iſt, 
wir follen billig alte, wenn e8 ung wohl ge⸗ 
het, am allermeiften darauf gedencfen, wie 
wir doch das Unglück, Gefahrlichkeit und 
Schaden, der ung begegnen möchte, ver 
tragen wolten. Welcher über Feld reifer, 
und wiederum anheim kommt, ſoll allezeit 
gedencken, entweder daß der Sohn etwan 
gefündigek, oder Das Weib gefiorben, oder 
aber die Zochter kranck worden 5 weil Dig 
gemeine Dinge feyn, und jederman leicht- 
lic) begegnen mögen, und daß er fichin ſei⸗ 
nemHergen nicht beduͤncken laffe,daß derglei⸗ 
chen Dingeetlicheneufind, Allesaber, was 
Da gefchieht, anders, denn wir zuvor ge 


hoffet, daffelbige mag man für einen Ge 


winn rechnen, , | he 
272. Dis fället ung aber. fo nicht ein, 


dieweil ung Fein Unglück begegnet, ja, wir 
‚pflegen Dafelbft ficher zu feyn und zu ſchnar⸗ 


chen, als ob es gar feine Noth hätte; 
gleichwie wir in Der Anfechtung , und wo 
die Strafe vorhanden iſt, zittern und za— 


ſelbſt auch mit vielen Sünden beladen ſeyn, 
gedencken wir Doch nicht auf eine, fürchten 
uns auch vor Feinerleyg Gefahr. 
273. Diefe Schmwachheit follen wir an 
ung erkennen, nemlich, dadurch unfer Ge 
wiſſen, wenn es ficher und frölich ift, viel 
ungahlicher Freude ſammlet: mo es aber 
traurig und betrübt ift, Fan e8 nichts denn 
eitel Schaden, Sammer und Unglück fans 
len, Denn dajjelbe zeigen ſowol die Exem⸗ 
pel der heiligen Schrift. an, als aud) eineg 
jeglichen eigene Erfahrung. Wenn mein 
Hertz mit Traurigkeit oder Zorn beladen 
ijt, laffet es fich mit vielen Gedancken alfe 
anfehen,daß fie gang warhaftig ſeyn; wenn 
ich aber Danach wiederum zu mir felbft kom⸗ 
EN fo Fan ich) den Irrthum leichtlid) ver 
eben, — 
274. Es werden aber die Söhne Ja⸗ 
cobs daheime etwas laͤnger aufgehalten, 
denn fie wol gehoffet hatten. Denn fie 
meyneten, fie wolten bald wiederum in & 
gypten ziehen, auf daß fie ihre Zufage hiel⸗ 
ten, und Ihren Bruder [08 machen Fönten, 
Und fie hatten zwar rechtmäfige Urfacheger 
nug, bald wieder in Egypten zu kommen; 
aber es liegek ihnen der Water im Wege, 
daß fie folcheg nicht vollziehen koͤnnen, dag 
fie vorhatten. - Denn er till lieber, daß 
Simeon in Gefährlichkeit gerathe, denn 
Benjamin, und bringet davon ein fein dia⸗ 
lectifch Argument herfür , melches wider 
alle ihre Rhetorick, fo fie gebrauchet hate 
ten, fchleuft, und faget alfos Denn, wo 


gen. Denn alfo bringet es die menfchliche] Benjamin auf dem Wege ein Unfall 


Natur mit. Darum find wir auf beyder⸗ 
ley Seiten arme elende Leute [es gehe ung 


wohl oder uͤbel). Wir dichten uns felbft oft» 


mals ausaner Sünde, um deren willen wir 


geftvaft werden, vielandereungähliche Suͤn⸗ | gleid) tödtlich oder nicht, 


begegnen würde, ſo wärder ihr mich 
werlich tödten, _ 

275. Das hebraifche Wort Afon hei 
fet ein Schade oder Verlegung , fie fey 
Sieben Söhne, 


den mehr. Und wiederum, wenn mir fir ſaget er, gedencket Doch, welch ein Unglück 


| cher ſeyn und Friede haben, wiewol wir da—⸗ 


das ſeyn wuͤrde, wenn ich durch eure 
(Ddddddde Schuld 
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müfte, welches alfo gefehehen koͤnte, wenn 


ihr Benjamin würdet wegfuͤhren, und er 
ſolte etwan in Gefahr kommen, gleichwie 
wir um Joſeph und Simeon auch gekom⸗ 


men find: da wuͤrde ic) auch gar eines ſehr 
ſchweren und unbilligen Zodesfterben muͤſ⸗ 


fen, Ja, er zeucht über das auch feine] 


graue Haare an: welches beweglich genug 
iſt. Ihr würdet, faget er, meine grauen 
Haare mit Schmergen in die Grube 
bringen. Ich will zwar gerne fierben, 


und Diemeil ich nun fait Alters und vieler 
Sorgen. halben verzehret und matt wor⸗ 


den, verlanget mich fehr nad) dem Tode. 
Das ift aber ja erbarmlid) , daß meine 
Söhne daran follen Schuld haben, Daß ich 


alter Mann nun noch von Traurigkeit und | 
Leid fterben ſoll, und der ich von wegen fo 


vieles Ungluͤcks lange Zeit wohl verfucht und 
faft verzehret bin, mein Leben noch in fo 


groſſen Sorgen, Wehklagen und Schmer⸗ 


tzen beſchlieſſen ſoll. 
276. Dis find warlich ſchwere Argu⸗ 
mente, welche er wider ihre Rhetorick ſe⸗ 


tzet, dadurch ſie gedichtet hatten, daß der 


Herr des Landes mit Simeon, ihrem Bru⸗ 
der, gantz gnaͤdig und freundlich umgegan⸗ 


gen, und ihm auch noch günftig und gnaͤdig 
waͤre. Aber Jacob antwortet ihnen darauf 


und faget: Es ſey, mas es wolle, Simeon 
ift nicht ohne Urfache unfer andern meinen 
Söhnen allein aufgehalten worden, fo doch 


den andern desgleichen nichts begegnet iſt. 


Ich fehe wohl, daß ihr euch miteinander 
deffen vertsagen, und habet dieſe Liſtigkeit 
alfo unter euch ſelbſt erdichtet, daß ihr 


Benjamin möget hinweg führen, und mich 


alfo berauben. 


277. Solche Argumente find fehr freff- 
fich, und find hergenommen a neceflario, im- 
posfibili, ab honefto et confcientia , [vie 


- Schuld von Schmergen und Leid fterben | man 


nothwend 
was ehrbar iſt, 
Denn das iſt ja eine groſſe Suͤnde, daß 











endigen, unmöglichen, v 
und von dem G 






dem noth 








ner ſeinen alten Vater in ſolch Leid und 
Traurigkeit ſtecken ſoll, daß er davon gantz 
verzehret werde und dahin ſterbe. 
278. Zum letzten diſputiren auch an die⸗ 
ſem Orte die Hebraͤer von dem Worte 
Scheolah, welches fie verſtehen, daß es 
ein Grab heiſſen ſoll, und verdolmetſchen 
es eine Grube, Fouea. Sie ſpotten aber 
unfer, daß wir e8 deuten, Daß esdie Hölle 
heiffen fol, Wir fragen abernach den um 
gelehrten Efeln gar nichts, welche ineinem 
verkehrten Sinn dahin gegeben, und ſchon 
in Die aufferfte Finfterniß geftoffen find, al- 
fo, daß fie auch) ihre eigene Mutter-Spra- 
che nicht verfieben Finnen. 
279, Es muß aber das Wort Räbär 
efivas anders heiffen, und Scheolah auch 
was anders bedeuten. Und gleichwie das 
lateiniſche Wort Sepulchrum , ein Grab, 






auf hebräifey Kaͤbaͤr, ein gemein Wort 


ift, beyde den Sottfeligen und auch den 
Gottloſen; alfo verhält eg fich auch mit dem 
Worte Scheolah. Dis if alfo gewiß, 
und ift genommen aus gemeinem Gebrau⸗ 
che der heiligen Schrift; alleine daß dig: 


der Unterfehaidift: Das ABortSepulchrum, 


Kaͤbaͤr, ein Grab, bedeutet eigentlich die 
Erde , fo ausgegraben wird, und Darein 
der Verſtorbenen Leib geleget und begra> 
ben wird, Denn es fterben ihrer viel, die 
eben nichtin die Erde begraben werden, als, 
Die von wilden Thieren zerriſſen, oder die 
gehencfet oder verbrannt werden, diefelben 
fönnen Fein Begrabnis haben , und wird . 
doch von allen gefaget, daß fie aus dieſem 
geben in die Grube hinab fahren. 
280. Derohalben unterfcheidet man die 
fe Worte alfo vecht, Daß Sepulchrum, ein 
Grab, 
























2 8 — * * — T. — 


Sebeineder Derfisrbenen in Die rbebegur 
ben werden, Da eine gemifle beſtimmte Zeit, 


Perſon und Stätte iſt. Scheolahiltein 
gemeiner Ort oder Behältnis, nicht allein 
derer Leiber, fondern aud) derer Seelen, 





da alle Todten verſammlet werden. Augu⸗ 
ſtinus nennet es, abdita receptacula anima- 
rum, das iſt, heimliche Oerter, da Die 


Seelen aufbehalten werden; in feinem En- 
ehiridio ( Handbüchlein) ad Laurentium. 
Derohalben ift dis Chaos, dieſe Kluft, uns 
zwar unbekannt, darinnen Fein Lnterfcheid 
der Staͤtte, Zeit oder Perſon iſt, dahin 
die auch fahren, die keine Graͤber haben. 


Es iſt eine gemeine Staͤtte, wo es anders 


eine Stätte heiſſen ſoll, nicht für den Leib, 
fondern für. die Seele, 7— 
281. In den Artickeln unſers Glaubens, 
ſo die Apoſtel zuſammen getragen, ſagen 
wir, Daß Chriſtus gelitten, geſtorben, be 
graben und niedergefahren ſey zur Hoͤllen; 
da dieſe zwey Stuͤcke unterſchieden werden, 
nach Art der hebraͤiſchen Sprache, nemlich 
das Begraͤbnis und die Niederfahrt zur Hoͤl⸗ 
len. Und im 16. Pſalm v. vo, ſpricht Chri⸗ 


ſius: Du wirft meine Seele nicht in | 
Dis ift das Scheolah, Das iſt, der Ort, 


der Hölle laſſen. —— 
282. Derohalben iſt Scheolah eigent⸗ 
lich, wenn man es recht beſchreiben will, 
der Ort oder Behaͤltnis der Seelen. Was 
aber das für ein Ort oder Stätte ſey, da⸗ 
- von baben die Alten viel unzäbliche Fragen 
gemacht und Difpurationes gehalten, Wir 
follen ung an dieſem Unterfcheide genügen 
laflen: daß, gleichwie der Leib in der Erden 
‚ erhalten wirds; alfo, wenn Die Seele vom 
Leibe gefchieden,, koͤmmt fie auch an ihren 
beſtimmten Ort, Scheolah. Und find 
nicht unterfchiedene Scheolah oder Behalt- 
niffe der Gottſeligen und Gottlofen. 


$eib und, und find mancheriep Argum 









uf beyder⸗ 
—— „welche mir wenig zu ſchaffen 
ge en, — 
283. In dem Gleichnis vom reichen 
Manne und Lazaro Luc. 10, 22. 23. wird ge⸗ 
ſaget, daß der reiche Mann in die Hoͤl⸗ 
le begraben worden ſey, welches nicht 
ein Grab des Leibes, ſondern der Seelen 
geweſen iſt; und wir muͤſſen doch einen an⸗ 
dern Verſtand haben von den Gottſeligen, 
als von den Gottloſen, ſo beyde miteinan⸗ 
der in eben demſelben Scheolah ſind. Gleich⸗ 
wie hier Jacob ſaget, und droben (C.37. 
v. 35.) auch: Ich werde mit Leid hin⸗ 
unter fahren in die Grube zu meinem 
Sohne. Item: Ihr werdet meine 
grauen Haare mit Schmertzen in die 
SGrube bringen. Und vom Tode der Gott⸗ 
ſeligen iſt ein gewiſſer und ſehr klarer Text 
in dem Propheten Jeſaia am 57. Capitel 
9.2: Und die Berechten Fommen zum 
Stiede, und ruhen in ihren Ram» 
mern. Item ı Mof. 15,15: Und du 


foke fahren zu deinen Vätern mit Frie⸗ 


e, und in gutem Alter begraben wer» 
den. Und im 25. Eapitel v. 8: Abra- 
ham ward zu feinem Volck geſammlet. 


dahin die Gottſeligen verfammlet werden, 
melchen Efaiag Sriedenennet, da er im 57. 
Capitel v. 2. ſaget: Die Gerechten kom⸗ 
men zum Friede, und ruhen in ihren 
Rammern. Denn fie haben richtig 
für fih gewandelt. Da redet er ja von 
den Todten. Alfo wird gefagetzum König 
Sofia 2 Chron 34.0.23: Siebe, ih will 
Dich fammlen zu deinen Vätern, daß 
du in dem Grabe mit Frieden geſamm⸗ 
let werdeft, daß deine Augen nicht 
ſehen alle das Ungläd, Das ich über 


Bott Die | diefe Stätte und ihre Einwohner brin⸗ 
andern Difpufiven zwar etwas ſcharf davon, er a 


wi U, 


Dvd ddd d) z 284, 






be Kaͤbaͤr) gehen; gleichtvie Abraham auf 
dem Acer Ephron gegen Mamre iſt begra⸗ 
benmorden, Mof. 25,9, Nach der Ser 
fe aber gehen fie in ihre Kammern, in Das 
Scheolah, da fie mit ihren Vätern ver 
ſammlet werden. Und es haben Die Gott 
feligen auch wol ihre Gruben, darein fie 


fahren; aber daß fie Darin ruhen follen. 


Und wiewol fie mit Traurigkeit dahin fahr 
von, kommen fie doch daſelbſt zur Ruhe und 
Srieden. Uno ift zwar dis Wiederfahren 
der Gottſeligen nichts anders, denn Daß 
Dis Leben in einen andern Stand verändert 
wird, da man nicht mehr unter dev Son» 


nen und auf Erden lebet; fondern, diemeil !der Gottheit vereiniget, 


fie dis Leben verlaffen, gehen ſie nun in ihre 
Schlafkammer und Ruhebettlein, darinnen 
ſie ſchlafen und ruhen, 
Seele wiederum im zukuͤnftigen und ewigen 
Leben zuſammen kommen. | 
285. Darum fiehet in der Schrift gar 
nichts vom Fegfeuer; fondernfie ſaget, Daß 
Die Heiligen und Gerechten in ihr Scheo- 
lah gehen, da ſie des allerangenehmften und 
ſuͤſſeſtens Friedens und Ruhe genieſſen. Der 
iſt aber gerecht, welcher, wiewol er ein ar⸗ 
mer Suͤnder iſt, jedoch an IEſum Chri⸗ 
ſtum, den Sohn GOttes, glaͤubet, und 
empfaͤngt die Abſolution, damit er durch 
das Predigtamt losgeſprochen wird von ſei⸗ 
nen Sünden, iſt getauft, und hat das Sa⸗ 
crament des Altars gebrauchet, und iſt al⸗ 
fo. wahrhaftig von Sünden erlediget, und 
ift auch) gerecht vor GOtt. Demfelben iſt 
aber ein Fegfeuer bereitet, fondern das 
Grab der Seelen, das Scheolah der Gott⸗ 
{eigen ‚ Friede und Ruhe in feinem Schlaf 
bette. 
286. Vor der Zeit der Menſchwerdung 


Auslegung des Jwey und viersigften Capitels 
284. Dis alles iſt ausder heiligen Schrift ; 
offenbar und gewiß, daß die Heiligen oder 
Gläubigen, nach dem Leibe, in ihre Gru⸗ 





BIENEN 
—— 
Chriſti iſt es genennet wordem der 
Abrahams: und Chriſtus brauchet 
auch dieſen Namen, welchen er ohne 3 











reichen Mannes Scheolah waren Seur 
erflammen. Und ift verfelbe Stand oder 
Selegenheit der Gottloſen GOtt allein ber 
kannt, und Fanvon uns nicht begriffen oder 
verfianden werden: aber der Leib des veir 
hen Mannes ij in dag Grab (Kaͤbaͤr) ger 
leget worden. Dis iſt alſo meine Meynung, 
mie ich diefe Worte oder Namen verfiche, 

287. Es ift aber noch eine andere Sra= 
ge von der Seele Chriſti, welche mit 

v : niedergefahr 
ren iſt zu der Hole, Und wie eg mit dere 
felbigen Niederfahrt zugegangen fey, Eöns 


bis daß Leib und | nen mir zwar nicht wiſſen; denn daſſelbe iſt 


an Ehrifto etwas fonderliches gewefen,, das 


vonerim 16, Pſalm v. 10. faget: Duwirft 


meine Seele nicht in der Hölle laffen, 
und auch nicht zugeben, daß dein Hei⸗ 
liger verweſe. Denn die Hölle hat feine 


fel aus den Reden der Gottſeligen und der 
lieben Vaͤter genommen hat, da er faget 
Luc. 6,22: Lazarus fey in Abrabams - 
Schoos geführer worden; aber des 





Seele nicht behalten, fehlafende oder ruhen - 


de, und das Grab hat feinen Leib auch nicht 
behalten, Daß erdarinnen verfaulet, gleich 
wie Martha fagek von ihrem Bruder Laza⸗ 
ro Joh. 11,39: HErr, erftinderfchon, 
denn er ift vier Tage gelegen. Dare 


um wird ex genannt der Erſtgeborne von 


den Todten, Coloſſ. 1,15. 


288. Die aber von Chriſto auferwecket 


ſind, haben anders nicht zeugen koͤnnen, 


denn daß ſie geſchlafen, und in einem Ru⸗ 
hebette gelegen haben, und im Schoos A⸗ 


brahams ſind erhalten worden, wie ſie jetzt 
im Schoos Chriſti bewahret und erhalten 

werden. 5 
289. Und fo viel koͤnnen wir zwar 
en 
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en von den Dertern, da Leib 
bemwahret und aufbehalten werden; nemlich, 
daß Kabar, Das it, das Grab, Die Stät- 
te heiffe für den Leib; Scheolah aber für 
die Seele, die da fchlafet, entweder ver 
Gottfeligen, oder aber der Gottloſen; aber 
doch mit einem Unterfcheid,. Und was nun 
ſolches für eine Ruhe ſey, wiſſen wir nicht. 
290. Ich gedencke aber oftmals daran, 
daß mir ſolch Ding nicht erreichen oder ver⸗ 
fiehen Eönnen, fintemal wir nicht einmal be⸗ 
greiffen Eonnen, wie in Diefem Leben der 
Menſch leben könne, wenn er ſchlaͤft. 
Denn, wo wir nicht durch ſtetigen und taͤg⸗ 
lichen Gebrauch des Schlafs alſo gewohnet 
waͤren, ſo wuͤrden wir dafuͤr erſchrecken, 
gleich als vor dem Tode ſelbſt, ſintemal der 
Schlaf nichts anders iſt, denn gleichſam ei⸗ 
ne Ausfahrt aus dieſem Leben, daß du ſelbſt 
nicht weiſt, wo oder wer du ſeyeſt. Die⸗ 
weil ich lebe, ſchlafe ich nicht, ſondern mer⸗ 
cke auf das, was um und neben mir iſt, 





Jacobs Verh a ten, 
und Seeleige 


da Simeon zurück geblieben. 2269 
brannt oder in das Waſſer getauchet wür« 
den, fehen und hören auch nichts: darum 
find die, fo mit derfelbigen Kranckheit bes 
laden, lebendig todt. 

‚292, Auf diefe Weiſe fchlafen auch die 
Kindlein in Mutterleibe für undfür, Und 
ſolche Wunderwercke Fan niemand weder 
mit Gedancken nod) mit YBorten erreichen. 
Und wenn mir nicht wuͤſten, daß der Schlaf 
nuge und gefund und ung ohneallen Scha ⸗ 
den ware, fo würden wir ung dafür fcheus 
en, nicht anders, als für dem Tode, Nun 
ift aber Diefe Ruhe der verftorbenen Men 
fehen noch viel munderlicher, welche die 
Schrift pfleget einen Schlaf zu nennen. 
‚293. Dieweil wir abernun, da wir noch 
in diefer Welt leben, bisweilen nicht wem⸗ 
ger fühlen oder verftehen Eönnen, denn daß 
wir leben folten, und GHft erhält doch 
gleichwol denen, die da fchlafen, und gar 
nichts thun oder würden, ihr Lebens war⸗ 
um molten wir ihm Denn nicht folche groffe 





und geheeinher marker und auftichtig: wenn | Weisheit und Macht zufchreiben, daß er 
ic) aber fehlafe, meiß ich von mir felbft |die Seele auch) im Tode erhalten Ente? 


nichts, weiß auch die Stäfte nicht, teoi 
ſeyn möge, und laͤſſet ſich anfehen, alsfey 
ich gleich in ein ander Leben gefeßet worden, 
291, Dieweil aber der Schlaf nun fo 
ein gewöhnlich Ding iſt, , erfchrickt dafür 
niemand; gleichwie wir pflegen zu erfchre- 
cken, wenn wir etwan eine. ungewöhnliche ! 


" erfchreckliche Krankheit fehen, oder davon Ifi 


ſagen hören, wie die Kranckheit iſt, Epile- 
pfia, genannt diefallende Seuche, Wenn 
. Damit Die Menfchen angegriffen werden, 
werden fie bald aller ihrer Sinnen berau- 
bet, und koͤnnen ſich gar nicht regen oder 
bewegen, tie man ſich fonft in dieſem Le 
ben pfleget zu bewegen, ja, es laffet ſich mit 
ihnen anfehen , daß fie gleichfam in ein an. 
der Leben gefahren feyn, auch fo, daß fie 
gar nichts fühlen, wenn ſie ſchon vom Feuer 


— 


le ſeyꝰ ac, 


ch Denn dieweil dieſelbige noch im Leibe woh⸗ 


net, wird ſie auf mancherley Weiſe im 
Schlaf geſpottet, da ihr im Traum etwa 
loſe oder eitele Geſtalten vieler Dinge vor, 
kommen, welche nicht wahrhaftig finds 
Doch lebet fie gleichwol, unangeſehen, daß 
fie alſo mit dem Schlaf beſchweret iſt, daß 
ie ihre Wuͤrckungen und Handlungen nicht 
üben Fan; ber Leib aber lieget wie ein Ktog 
ohne alle Empfindung. Darum wird nie, 


mand leichtlich fagen koͤnnen, was der 


Scla 


f, was Wachen, oder was die See. 


294. Bis Daher haben wir nungefaget 
dom Grabe der Heiligen und auch der Gotts 
loſen; und iſt zwar faſt ſchwer, etwas ge 
wiſſes davon zu ſagen; uns iſt auch daran 
nicht ſo groß gelegen, daß wir es ſo genau 

wiſſen 
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wiſſen muͤſten, wie es fic) um Die Gottlo⸗ 
fen verhalte, dieweil wir den Worten Chri⸗ 
ſti glauben muͤſſen, der von dem verſtorbe⸗ 
nen Maͤgdlein Marc. 5, 39. ſaget: Das 
Maͤgdlein iſt nicht code, ꝛc. An fol 


chem Erkaͤnntnis und Glauben haben die 


Gottſeligen gleich genug. 

295. Die Theologi, ſo Scholaſtici, das 
iſt, Schul⸗Lehrer genannt werden, machen 
vier Spheras, Das iſt, 
len. "Den eriten nennen fielimbum patrum, 


darein haben fiedie geſetzet, ſo vor der Geburt, 


Leiden und Auferſtehung Chriſti verſtorben 
find, die da gewartet haben auf die Erloͤſung 
Chriſti und Niederfahrt zur Hoͤllen aus die 
ſem Leben. Denn der Himmel war noch 


nicht offen. Aber ſie verſtehen ſelbſt nicht, 


was ſie ſagen oder halten. Wir heiſſen es 
Abrahams Schoos, wie das Evangelium 
ung lehret, das fie limbum patrum nennen, 
darinnen alle Heiligen und Gottfeligen ge⸗ 
feßet find vor der Zukunft Chriſti. Und 
ic) will des Namens halben niche ſtreiten, 
dieweil man wahrhaftig weiß, daß der 
Schoos Abraham gemelen, melcher nun 
der Schoos Ehrifti ift. 

296. Denn dieweil Mofes und Elias 
mit Chriſto auf dem Berge reden, Matth. 
17. v. 3 ſcheinet daraus Elarlich , daß er 
diefelben Heiligen alle in feiner Hand und 
Macht habe, und daß er ihr GOTT ift. 
Sie fehlafen aber und ruhen, wie man von 
allen Sottfeligen weiß, alfo, daß fie Chri⸗ 
ftus auferwechen Fan, wenn e8 ihm wird 
gefällig feyn. Darum ift es nicht vonnd- 
then für fie zu biften, und ift vielweniger 
vonnöthen, daß man fo viel Geld umuͤtz⸗ 
lich ausgiebet, die Seelen aus dem Fege— 
feuer zu erlöfen ; wie im Pabſtthume ge; 


ſchehen. 


297. Haben aber nun Auguſtinus oder] en 
Irrthuͤmer geweſen, davon Paulus Dr 
— et 


andere Vaͤter eine andere Meynung, ſo ſol⸗ 


len wir wiffen, daß man ihre Schriften mm 
rechtem Verſtande leſen müffe, und daß 


vier Derterder Hoͤl⸗ 
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man Feine Artickel des Glaubens machen 
ſoll aus den Sprüchen oder Meynungen 
der Vaͤter: gleichtwie in voriger Zeit durch 
ſolche Thorheit greuliche Finfternis [und 
Serthum] in die Kivche geführet worden iſt. 
‚298. Gregorius ift alleine dee Anfang 
und Stifter geweſen der vielen Lügen som 
Fegefeuer und der Dpffermeffen für die Pos 


ven, Er ſchreibet an einem Orte, daß in 


feinem Klofter ein Oeconomus oder Probft 
fol geweſen feyn, der ohngefehr und aug 


Unachtſamkeit unter feinen Büchern oder 


‚Briefen drey Gülden hat liegen laſſen; wel⸗ 
che Gulden, da fie Gregorius nach deffelbi» 
gen Tode gefunden, it er über die Maas 
fen ungedultig worden über den verſtorbe⸗ 
nen Probft, und fchreyet laut, er ware um 
der Sunde willen Des Diebſtahls vermale⸗ 
deyef, und würde Dafür ewige Wein leiden 
muͤſſen: fo eg doch glaubfich war, daß der⸗ 
felbige Moͤnch mif andern Dingen gröffere 
Urfache und mehr Gelegenheit gehübt, zu 
fiehlen , und hat doch nie nichts entführet 


oder verunfrauet , fondern dis Geld habe 


alfo heimlich unter den Briefen oder Bir» 
chern gelegen, daß er felbft Davon nichts 
gewuſt. Und follen doch Durch daffelbige 
Erempel und Gefchrey Gregorii, wie er ge 
fagef, die andern alfo beſtuͤrtzt und erfchro» 
cken worden feyn, daß hinfort ihr Feiner 
auch nicht einen Heller hat behalten wol⸗ 
ln. Endlich aber hat Gregorius befoh- 
len, man folte dreyſig Meſſen für ihn Iefen, 
und da Diefelbigen find gehalten worden, _ 
ſchreibet er, ſey ihm derfelbe Probſt erſchie - 
nen, und habe ihm hoͤchlich gedancket fuͤr 
ſolche groſſe Wohlthat, Dadurch er von der 
Pein und Fluch GOttes erlöfet ware 
299. Das find eigentlich die Eraftigen 








ſtaung, davon gefaget i 










2272 VII Chei 
Be IRRE SS 
Erxempel Gregorii in die ganse Welt ge 
kommen die unendliche Menge derer Greuel 
und der Hpffermeffen fir die Zoden. Das 
Gefpenft aber, fo ihm erſchienen, iſt der 
ſchalckhaftige, leidige Teufel ſelbſt gemefen, 
der aus der Hoͤlle gekommen, das gantze 
menſchliche Geſchlecht zu betruͤgen und zu 
verfuͤhren. Denn die erſchreckliche und fre⸗ 
vele Lügen des Fegefeuers und der Neffen 
für die Toden ift fo groß, daß fie niemand 
gnugfam verftehen oder ausreden Fan. 
300, Es iſt eine lange Fabel, und find 
lange Umfehmeife der Jahrmaͤrckte, fo fie 
„mit den Opffermeflen getrieben, damit Der 
Pabſt und Cardindle groß unzählich Geld 
und Gut zuwege gebracht und erlanget ha⸗ 
ben. Denn es ſind derſelbigen greulichen 


bet iin if von Diefem 


l,von "Tacobs Verb: Iten, 
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ftrum geweſen, hat aber ihnen fehr wohl 
gedienet zu ihrem Gewinn, Geld und Gut, 
Darzu auch Gewalt über, alle Königreiche 
der Welt damit zu erlangen. 

302, Die Lehre aber des Evangelii, fo 
Da zeuget, Daß Die Gottſeligen fchlafen und 
ruhen in Chriſto, miderleget und verwirft 
alles dis gottloſe und abgöftifche IBefen 
vom Opffer des Leibes und Blutes Chriſti, 
dag fie in ihren Meffen für Die Toden ge 
than haben. Darum fürchten ſich die Gott. 
feligen , [fo im HErrn entfchlafen find,] 
für keinerley Pein des Fegefeuers, daraug 
fie Die Lebendigen mit Gold oder Silber er⸗ 
[öfen Fönten. Denn es ſtehet gefchrieben 
Eſaiaͤ am 57,2: Die richtig für ſich 
gewandelt haben, ruhen in ihren 
Kammern. Item, in der heimlichen Of⸗ 


Wunder, als Kirchen⸗Raub, und ſonſt fenbarung am 14. Cap. v. 13. flehet: Se, 


anderer Schindereyen unzaͤhlich viel gewe⸗ 
fen. Ja, ſiehe alle Kirchen und Kloͤſter 
an, welche mit Feinen andern Koften ge 
bauet find , denn mit folchem Gelde, fo 
darzu gegeben toorden , daß man Opffer⸗ 
meflen damit gekauft hat für die Toden, 
darzu aud) die gange Welt ihr. Geld und 
Gut mit Haufen hingegeben, nemlic), Die 
> a aus dem Fegefeuer zu erloͤ⸗ 
en. 
302, Und ift daran Fein Zweifel, daß 
Ehriftus fuͤrnemlich und fonderlich wird ge 
xredet haben von der Profanation und Miß⸗ 
brauch des Abendmahls des HErrn, da⸗ 
mit fie aus dev Meffe ein Opfer gemacht 
für die Lebendigen und Zoden, Da er faget 
Matth. am 24. v.15 : Wenn ihr nun 
ſehen werdet den Greuel der Verwuͤ⸗ 
ft durch den 
Dropbeten Daniel, daß er flebet an 
der beiligen Stäte. Wer das liefert, 
Der merde darauf, ꝛc. ‘Denn dis iſt ein 
recht Goͤtzen⸗Haus und teufeliſch Mon- 
Cutheri Aush 1 B.Moſ. II. Bond, 


lig find die Toden, die im SERKRYT 
fterben, von nun an, ja, der. Geift 
fpriht, Daß fie ruhen von ihrer Ar, 
beit. Weldyen Spruch fie felbft auch oft, 
mals pflegen anzuführen, und haben doch 
denfelben falfchlich auf Die Erlöfung der 
Seelen aus dem Fegefeuer gegogen. Dero⸗ 
halben ift im Pabſte und feinen Apofieln ei» 
ne teufeliſche Bosheit geweſen, darzu auch 
eine erbaͤrmliche Blindheit der thoͤrichten 
Menſchen, Die gar Feine Sinne gehabt, 
und allzuviel leichtferkig gervefen find zu glaͤu⸗ 
ben, und zu folchen fchändlichen unglaͤub⸗ 
lichen Diißbrauchen Geld zu geben. 
303. Wir follen aber unfere Hertzen be 
feffigen mit Sprüchen der heiligen Schrift 
toider ſolche wunderliche Meynungen und 
falfehen Wahn, nemlich, daß die Seelen 
der Heiligen nach Diefem Leben nicht in der 
Pein liegen, fondern ruhen von ihrer Ar 


beit ; tie Chriftus faget Johann. am g. 


v. 51. Wer mein Wort hält, wird 
den Tod nicht fchmeden ewiglich; 
(Eee eee e) item 
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item 
Auferſtehung und das Leben: wer an 
mich glaubet, wird leben, ob er gleich 


* Sn * — — — 2 ’ * —— 
Auslegung des ymey und vierʒigſt 









en Capi 


Li m 


— 


weſen gegen Aufgang der Sonnen, w 


ſtuͤrbe: und wer da lebet und glaͤubet ſches gedacht wird Ser. 7, 31. da er genannt 


an mich, der wird nimmermebt fter- 
ben. Erfelbft, der Herr Himmels und 
der Erden ift vom Vater in dieſe Welt 
geſandt worden daß er daffelbe hat lehren 
ſollen; welches man alfo faffen, und fic) 
daran fefte halten fol. Werden wir aber 
damit befvogen, 0! tie toollen mir es denn 
ſo gut haben, wenn wir durch unfern fie, 
ben Heyland ‚ und da mir an den Sohn 
GHftes gläuben, betrogen werden, 
, 304. Don Diefen Dingen muß man Er 
innerung thun um der jungen Sinaben til; 
len, fo jest daher machfen, und nicht wiſ⸗ 
fen, wie groffe Finſternis, IJrrthum und 
Jammer in der popiſtiſchen Neligion gewe⸗ 


wird der Thal Hinnom. Denn daſelbſt 
haben die Juͤden oftmals und gerne geopf⸗ 
fert, und verachteten alfo das Priefterthum 
und Tempel, fo in der Stadt war, und 
GOttes Wort und Verheiſſung hatte, 
nemlich, daß GOTT dafelbft das Opffer 
und Gebet Diefes Volcks annehmen wolte. 
Aber fie haften mehr Luft zu dem fehönen 
luftigen Thal, der mit vielen Bäumen be» 
ſetzet geweſen. Welches alfo eine ſtetige 
Unſinnigkeit iſt der Leute zu allen Zeiten, 
und bey allen Voͤlckern, nemlich, daß ſie 
auſſerhalb des Tempels und wider goͤttliche 
Ordnung, immer gerne den ſchoͤnen luſti⸗ 
gen Waͤldern, Brunnen und Waſſerfluͤſ⸗ 


jen iſt, welche fie noch mit Gewalt geden- |fen nachfolgen ‚ gleich als ob das Opffer 
den zu vertheibigen und zu erhalten : und |und Gebet dafelbft GOtt angenehmer feyn 
fuͤrnemlich halten fie über die Maafen har⸗ |folte, als an dem Orte, welchen er ſelbſt 


fe über dem Fegerfeuer und Greuel ihrer in feinem Worte zum Gottesdienft beſtim⸗ 


Opffermeſſe, um des groffen Gewinnes |met hat. 


willen ; fo fie darson über gang Europa 
gehabt. | | 
305. Den dritten Ort eignen Die Schul: 


Lehrer den Verdammten zu, welcher ung 


gar nichts angehet; dierseil Chriſtus allei, 
ne feine Heiligen erlöfet, daß fie den Pod 
nicht fehmecken ; Die andern aber wollen und 
Tonnen wir nicht erloͤſen, fondern befehfen 
fie dem Berichte GOttes. Es iſt aber Eein 
Scheolah der Sottfeligen, fondern die Gen. 
be der Gottlofen. Und wie e8 um Diefelbi. 
ge befchaffen fey, davon Fan man auch nichts 
gewiß fagen? und diefen Dre nennen fie ei, 
gentlich Gehennam. Hieronymus faget, 
daß der — Chriſtus dis Wort ſelbſt ev 
e. 


funden ha 
Urſprung aber deſſelben 


306, Der 
Worts iſt, daß es mag hergekommen ſeyn 


Daſelbſt haben ſie aber Altar 
und Feld⸗Kirchen gebauet, wie das hin 
und tieder in den Predigten der Prophe⸗ 
ten gu fehen ift. N PTUERERSERRERE SER 
307. Und vor diefer Zeit iſt es auch alfo 
zugegangen, Daß Die Leute die rechten 
Narren und das Predigtamt verachtek, 
und in die Waͤlder und nach den Heilig. 
thuͤmern der verftorbenen Heiligen gelau⸗ 
fen find, Und die Papiften verfolgen jetzund 
auch noch die rechte Lehre des göftlichen 
Worts, und laufen haufig vom Evange, 
lio, und aus ihrem häuslichen und ordent- 
lichen Beruf zu Sanct Jacob, zu unfer 
lieber: Frauen, und andern dergleichen Der» 
tern mehr, | N. 
308. Alfo hat ihm niemand an feiner 
Taufe genügen laffen, over an der Kirche, 
da er das Wort Chriſti — — 
| | Sera 
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Sacramente gehabt , da er berufen, ge |felben ift der Delberg gewelen , und Der - 
7 taufet und abfolsiset it, Da er GOtt felbft | Chal Neyhaim, welcher fehr fruchtbar mars 
gehabt, gehöret und empfunden hat, daß wie in Thüringen ein Ort iſt, der genannt - 
er mit ihm in dem Worte vedete; fondern | wird die gildene Aue, Sie haben aber das 

> am allen Orten bauete man Kirchen und ſelbſt eine Kicche gebauet, welches in der 
J Altaͤre, ließ das Wort und die Sacramen⸗ | Wahrheit ein rechtes Hurenhaus geweſen, 
ee fahren: gleichwie auch Die Jüden thaten, ſo darzu ſehr wohl gedienet, daß darmir 
ſo den Thal Hinnom auch vorgezogen ha | die armen Seelen betrogen und verfuͤhret 
ben dem Tempel zu Jeruſalem, und find worden. Und fie find auf denſelben erdich⸗ 
> „gan häufig der König, Die Königin, Für, | teten Gottesdienft fo gar gefliffen, toll und 
ſten, Priefler, Propheten, und Das DBolek | thöricht getwefen, daß fie daſelbſt nicht ab 
% leine unvernünftige Thiere, als Ziegen , 


mit groffer Anzahl dahin gelaufen. | 

309. So groß ift die Gewalt des Leu» | Schafe, Rinder, wie im Tempel zu Ye 
fels, welchem Daffelbe alfo von GOtt ver» | vufalem gefchehen und dazumal verachtet 
mard ; fondern haben dafelbft, an einem: 


hänget wird, daß er des Tempels, Des 
Sottesdienftes und GOttes Volcks alfo Orte, fo etwas heiliger ware, Menfchen 
geopffert : ja, fie haben darzu ihre Söhne 


ſpotten möge, Und ift warlich nicht Wun⸗ | 
und Toͤchter gefchlachtet. 


der, Daß viel Leute. dadurch geärgert wer⸗ | 
den, wenn fie Diefe Unoronung fehen, Daß | 312. Es faget auch Lyra und bie andern, 
daß in der Kirche, fo daſelbſt gebauer, der 


fie entweder fagen, es fey gar Fein GOtt, | 
ober aber ſchreyen, GOtt wiſſe davon nichts, | Abgoft Moloch geweſen fey, melcyen fie, 
als einen Gott, oder ihren König, oder aber 


- achte auch nicht , was Die Menfchen auf h . 
einen geflvengen Dichter, geehret haben, 


Erden handeln, Darum, daß er Den Teu⸗ 
fel fo fange zufichet, und ihm feinen Wil⸗ den fie alfo müften verföhnen mit dem Dpf 
fer ihrer Söhne und Zöchter ; wie Achas 


len läffet, und ſtrafet den groffen Sreuel 

und Laͤſterung feines heiligen Namens und | alle feine Söhne geopffert,, oder Durch Das 

Des rechten Gottesdienſtes nicht, Feuer gesogen hat, daß er auch nicht har 
laffen einen Erben zum Königreiche über 


310. Denn, fiche doch an Das unver: laſſ 
ſchaͤmte gottloſe Weſen der Päbfte, wie bleiben. Es ift aber ein Abgott geweſen 
von Ertz, und inwendig hohl, nach dem 


mie groſſem Thurſt und Frevel fie. noch ih» 
re Meſſe, Wallfahrten, Moͤncherey, und | Ebenbilde eines Menfchen gemacht , und 
andere dergleichen Greuel mehr, vertheidi, | hinten mit Feuer gefüllet, bis daß er gar 
‚gen. Mit welchen Greueln allen unfer | erhigt und gleichfam gebrannt hat, In def 
HE Gott erſchrecklicher Weiſe erzürnet | felben Gößens Hand ward das Kind gele⸗ 
wird, Daran Fein Zweifel iſt; und laͤſſet get, welches dem Abgott ſolte geopffert wers 
doch gleichtwol den Teufel fo frech und uns| den, und die Priefter haben mi: Klappern; 
. „finnig fein teufeliſch Spiel treiben, GOtt Schellen und Paucken darzu gelauter, daß 
feloft zum Hohn und Spott. die Eltern das Gefchrey des flerbenden 
3. Ein ſolches Thal ift es num gemwes| Kindleins nicht hören folten, und haben 
fen, welches Die Süden gehabt haben für] darzu ein fonderliches Geſchrey gehabt, das 
die rechte Kirche, und. haben ihn genannt| mit fie den Eltern gefeolocket, Glück ge⸗ 
SDoonhet, der Kinder Hinnom, und bey dem | wünfchet, und gedancket haben, daß GOtt 
Ba | | (Eee eere)2 | das 


































das Kindlein ohne Schmergen und Pein 
angenommen hatte. [HH GOtt) mie if 


das fo eine erfchreckliche unmenfchliche Ty⸗ 
ranney und Grauſamkeit geweſen! Und ift. 


doch gewiß, Daß dieſe Opffer bey ihnen fehr 
gemein geivefen ; wie der 106. Pſ. v. 37.38. 
faget : Und fie opfferten ihre Söhne 
und ihre Töchter den Teufeln , und 
vergoflen unfchuldig Blut, das Blut, 
ihrer Söhne und Töchter, die fie opf- 
ferten den Gögen Canaan, zc. 

313. Darum draͤuet GOtt, er wolle 
dieſelbe Staͤtte gar zu grunde verſtoͤhren; 
wie er ſaget Jerem.7, 31,33 : Die Kin⸗ 


der Iſraͤel baueten die Altaͤre Tophet 


im Hinnom⸗Thal, daß fie ihre Söhne 
und Töchter verbrennen, welches i 
"nie geboten, noch in Sinn genommen 
habe. Darum fiehe , es Fommt die 
Zeit, fpricht der SJERR , daß men 
es nicht mehr heiffen fol Topber und 
Hinnom- Thal, fondern Würgetbal, 
und Tophet fol voll Todengraber 


werden, und die Keichnam diefes 


Volds, follen den Vogeln des Him⸗ 
mels und den Thieren suf Erden zur 
Speife werden, Davon fie niemand 
ſcheuchen wird, ꝛc. Es foll heiffen ein 
Todenthal und Wuͤrgethal, , daß Die 


felbe heilige Stätte ein Begräbnis werde: 


der Erfchlagenen, um der Abgötterey 
willen. Br 
314. Das Wort Tophet aber kommt 
her vom Toph, welches eine Trommel 
heiffet oder Paucke, als ob man fagen mol. 
‚te: ein Tempel der Trummeln, fo geſchla⸗ 
gen worden, wenn die Kinder getödtet find; 
auf Deutfch, eine Zrummel- Kirche oder 
Dfeifen, Kirche, 
315. Alſo mahfet Eſaias im dreyßigften 
Capitel ab, nach poetifcher Art die Pein 


” Auslegung des swey und viersigffen Capitels, 


ge 






ver hat in der Hölle komme 
machet ihm einen Singe-Zang in de | 
le. Es wird, faget Efaias v. 32. 33, 
die Ruthe gang durchdringen, und - 
wohl treffen, wenn fie der SERR 
über ihn führen wird , mit Pauden 
und Harffen, und allenthalben wider 
fie en Denn die Grube ift von - 
ern ber zugerichtet, ꝛc. Welches 
bey nahe alle, Die den Propheten ausgelo 
get, von der Hölle (Gehenna) verftehen. 
316, Und mit Diefem Namen hat Chri⸗ 
ſtus auch die eroige Verdammnis anzeigen 
twollen, welcher Name vom leiblichen Tod⸗ 
fchlage hergenommen ifl. “Denn gleichwie 
dDafelbft die Gebenna oder Schlachtung 


ch der Kinder gereefen; alfo hat SOTT her 


nad) ihr Blut gerochen mit einer fehr groß 
fen Schlacht oder Jriederlage der Juͤden, 
die auf derſelbigen Stätte von den Chal⸗ 
daͤern erfchlagen find. ' 

317. Sch halte aber, Daß die Kinder, - 
fo in Demfelbigen Opffer umgefommen, fe 
fig worden find ; fintemal der 106. Palm 
v. 38. ſaget: Sie haben unſchuldig 
Blut vergoſſen, nemlich, das Blut 
ihrer Söhne. Und gleichwie die Kindlein - 
vom Herode getödtet ſind; alfo find Diefe 
auch gefchlachtet und verbrannt worden. 
Aber vie tollen Eltern, die ſolche Opffer 
geopffert, haben aud) dafür endlich greu⸗ 
liche Strafen empfangen. 

313: Das Wort Hinnam heiffet auf 
gateinifch Gratis, das ift, frey, umfonft, 
von Sanan oder Hin als 2B. Moſ. 21. 
v. 2. fiehet von einem hebräifchen Knechte, . 
der foll im fiebenten Jahre frey ledig auge 
geben, Und Eſa. 52. 0.3: Ihr feyd 
umfonft verFauft, ihr follet auch ob» 
ne Geld erlöfet werden, item im 69 Pf. 
v. 5: Sie haſſen mich ohne Urfache, 


und Marter, fo über den König der Aſſy⸗ | Daher kommt Chen oder —— Mt 
| heiſſe 
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ıf Sateinifd) Gratia, Mifericordia, 
adeund Barmbersigkeit. Daher kommt 
der Name Johannes. sch halte aber, daß 
dieſes Thal darum alfo genennet worden 
fen, Daßes ein gemeiner Ort war, dahin je⸗ 





nan frey hat mögen fpasieren gehen; 
gleichwie bey ung die Waͤlder ſeyn, welche 
ihm niemand inſonderheit zugeeignet, aus⸗ 

genommen der Lands⸗Fuͤrſt, und ſtehen 


ſonſt allen feinen Unterthanen offen, [daß 


fie daſelbſt aus und eingehen mögen.] 
319. Joſua aber im 15. Capitel v. 8. da 
er Die Grentze dem Stamme Juda zueignef, 
fuͤhret den Marckſtein herauf durch den 
Thal des Sohns Hinnom, an der Seite 
her des Jebuſiters, der von Mittag werts 
tohnet, das ift, Syerufalem, doc) fo, Daß 
diefelbe ausgefchloffen, und gegen Mitter, 
- nacht liegen bleibet ; denn fie iſt nicht im 
Stamme Kuda, fondern Benjamin gele, 
en. Die andern fagen, Hinnom foll ein 
Name fenn eines Mannes. Dis will ich 
aber den Grammaticis laſſen befohlen feyn. 
320. Sich molte lieber das Wort Ben 
alfo auslegen, daß es ein Sohn folte heiß 
fen, nicht eines Mannes, fondern nad) 
Gewohnheit der heiligen Schrift, welche 
nach. ihrer fonderlichen Art und Weiſe zu 
reden, ein Sohn des Todes pfleget zu 
fagen, item, ein Sohn des Röchers, 


Damit fie einen Pfeil verfichet ; item, ein. 


Sohn des Lebens. Desgleichen im Pre 
diger Salomon, Cap. 12, 0,4. Töchter 
des Gefangs, damit fie die Ohren will 
verſtanden haben. Und im so. Palm, 
v. 15. 163 Suche beim diefen Wein: 
ſtock, und halte ihn im Bau, den dei 
ne Rechte gepflanger bet, und den 
Du die veftiglich erweblet haſt. Da, 
pelbſt redet er nicht von einem Menfehen, 
- fondern von der Stätte. Und Efas v. I. 


olei, das ift: Mein Vetter hat einen 


Weinberg an eiriem fetten Orte, (des 


hoch gelegen if.) Denn Filius olei, ein 
Sohn des Dels, lautet bey ung nicht ; wir 
pflegen auch der Figur oder Weiſe zu reden 
nicht zu gebrauchen : darum haben mir es 
recht ausgeleget, Daß es heiffe ein fetter 
Ort, eine Schmalsgrube, darinnen alles 
wohl wächfet. Eben fo viel heiffer auch 
das Wort Gethſemane, Matth. 26.09.36. 
der Ort, da Ehrifius verrathen und gegrif 
fen worden ift, welches Hierdnymus im Jar 
feinifchen gegeben hat, Vallem adipeam fi- 


‚ve pinguiffimam, das ift, ein fetter Thal, - 


und fihreibet, daß dafelbft fehr feine luſtige 


Gärten follen geweſen feyn; und Sofephus 


gedencket deffelben auch. 


321. Ich halte aber, daß Ehriftus an 
demfelbigen luftigen Orte die Schmergen 
der Höllen erlitten habe; darum ift er ihm 
feind, und hat ihn genennet Gehennam 
(die Hölle) Denn da er im arten gebes 
tet, ift er recht in der Gehenna und in der 
Hoͤlle geweſen. Vielleicht hat auch da» 
felbft geftanden der Baum des Erfänntniß 
fes Gutes und Boͤſes. Derohalben hat 
unfer Heyland Chriſtus zu demfelbigen 
hal Fommen müflen, und bfufigen 
Schweis ſchwitzen; welcher Schweis 9% 
nugſam anzeiget, daß er Den Tod geſchme⸗ 
cket habe, melcher die Hölle if. Darum 
nennef er e8 nicht einen fetten Thal, fon» 
dern Fehret e8 um, tie Jeremias, und nen» 
net es Gehennam [die Hölle] oder Vallem 
oceifionis, ein IBürgethal. 


322. Alto ıft Ehriftus unfer Herr und 


Erlöfer für uns recht in der Hölle felbfi ge  .- ; 
weſen; denn er hatwahrhaftigdenZodund 
Die Hölle gefühlet an feinem Leibe. Was er 
aber gethan und gefühlet habe, da er vom Sei 


Vinea fatta eft dile&to meo in cornu filio } beabgefchieden, Eönnen wir zwar nicht wiffen; 


(Eee eee e)3 aber 
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aftig. die Hölle gefehmedet.. 
: — Und ich halte, daß ſein Leiden am 
Creutze nicht fo groß geweſen ſey, als das 
im Garten; denn es haͤtte es die Natur 
nicht vertragen koͤnnen. Und das iſt war⸗ 
lich ein groß Ding geweſen, daß er den har⸗ 
ten ſchweren Kampf hat vertragen koͤnnen, 
der ihm aus ſeinem Leibe blutigen Schweis 
getrieben; wie Lucas Cap. 22. v. 4. ſaget: 
Es ward aber ſein Schweis wie 
Blutstropfien, die fielen auf die Er⸗ 
de: das war nicht alleine fehlecht Waſſer, 

fondern lauter Blut, welches von feinem 
Leibe auf die Erde gefloſſen. 

324. Was aber Das für eine Anfech⸗ 
tung geweſen fey, kan niemand wiſſen, und 
man folf bitten, Daß wir mit folchem Schre⸗ 
en und Angft nimmermehr Eampffen doͤr⸗ 
fen. Denn wir würden es nicht verfragen 
Eönnen: ja e8 würde unfer Leib und Seele 
alsbald mit einander darüber verlöfchen. 

325. Darum follen wir wiſſen, Daß 
Chriſtus dazumal Die Pein der Hölle hat 
müffen feidens aber Doc) im Fleiſche: denn 
was die Seele in der Hölle gethan, Davon 

diſputiren ihrer viel auf mancherley Wei⸗ 
fe. Db er die Hölle beraubet, und Die 

Seinen exlöfet habe, Die vor feiner Zukunft 
in den Schoos Abrahams verſammlet 9% 
weſen, ift nicht vonnöthen, daß man dar⸗ 
nach allzugenau fragen oder forfchen wol⸗ 
te. Dis wiſſen wir gewiß, Daß alle Heili⸗ 
gen oder Gläubigen ewig erloͤſet feyn von 
der Gewalt der Höllen. Und diefelbe Gna⸗ 
de hat ung Chriſtus im Evangelio geoffen- 

baret. 

326. Mittlerzeit aber bleibet das Grab 


Scheolah) für Die verſtorbenen gottſeligen 


Menſchen? Gehenna aber iſt nicht ein Ort 
der Gottſeligen; ſondern die Gottloſen ha⸗ 
ben daſelſt ihr Behaͤltnis, da der Ort, 


aber im Seben und am Leibe hat er wahr» | Tophet ‚genannt , Das ff, Die Trumme 


ws 
f 
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oder Pfeiffen⸗Kirche in ein ewiges Heulen 
und Sahnklappern verändert werden wird; 
wie Chriſtus ſaget Matth. 28.9.1. Die 
Hölle der Sottlofen ift Fein Scheolah, wird 
nicht Sriede, Ruhe oder eine Schlaf-Kams 
mer genennet : wir wiſſen auch nicht, ob 
jie ſchlafen, oder wie fie fchlafen, nach dem 
Tode. Dis habe ich an Diefem Orte fagen 
tollen von dem Unterfcheide zwifchen Den 
beyderley Worten, Sepulchrum, ein Grab, 
und Gehenna, welches man Die Hölle nen» 
net; Damit nicht vonnöthen wäre, auf ein 
andermal Davon etwas fonderliches und 
weitlaͤuftiger zu handeln, oder zu reden. 
327. Wir wollen nun wiederum auf den 
Patriarchen Ssacob Fommen , in welches 
Exempel ung eine fehr fehöne Lehre vorge 
halten wird, nemlich, Daß Die heiligen Man» 
ner auch Menfchen gemwefen find, und nicht 
Steine , Klöser, oder Stöde. Denn 
Jacob vergiffet hier aller der herrlichiien 
Verheiſſungen, und fället aus menfchlicher 
Schmwachheit dahin, und wird aus Iſrael 
(der zuvor mit GOtt gekämpffet und 
obgelegen war, 1Moſ. 32. v. 28.) nun 
wiederum ein ſehr verachteter geringer 
Menſch, difputivet und ift befümmert, wie 
es feinen Söhnen gehen möge , ob fielee _ 
bendig oder todt ſeyn, und ſtellet ſich fo 
gar Findifch und weibiſch, als irgends ein 
Menſch thun Fonte, nicht anders, als ob 
du. den Heyden Ciceronem faheft, twie dere 
felbe feine Tochter Tulliolam beweinet, oder 
David, da er über feinen Söhnen, Ame 
mon und Abfolon , hat Leide getragen, an 
welchen du wahrhaftige und lautere Men» 
ſchen ſieheſt. | — 
328. Alſo wird zwar Jacob hier auch 
beſchrieben, daß er ein ſolcher Menſch auch 
geweſen, und wird daſſelbe auch oftmals 
geſagt von den allerhoͤchſten und hanger 





Ze ih m 


Eindifch, da er faget: Ihr beraubet mich 


; und gemehret werden : ich will dein 


wahrahaftig feyn muͤſſe. Erhatesgar aus 


= find, haben den Heiligen Beiftund Berge, 


Ernſt und gutem Gewiſſen rühmet, und 
‚ihn preifet, der hat einen gnadigen GOtt; 


h Männern | e 

gen gehabt, fo inſonderheit fie alleine be, 
froffen haben. Gleichwie wir die Laufe, 
das Abendmahl des HErrn, und die Ver⸗ 
heiſſung des Evangelii haben, fo ung gege 
ben ift: Daran follen wir ung vefte halten, 


mehr Bleinmüthig werden, oder versagen, 
es gehe ung gleic) wohl, oder übel. “Denn 
warum wolte ich mich) fürchten vor der Pe 


einen gnaͤdigen GOtt habe, der mich ſchuͤ⸗ 


ben, und das die Schrift geuget, daß wir 


‚bekennen [daß er unfer Heyland fen]: wel⸗ 
ches unmöglich wäre, wenn nicht der Hei⸗ 
Ulige Geiſt in ung wäre, welcher Chriſtum 
verklaͤret. 







vi. Ch. von“ jacobs Ver alten, da Simeon suräd geblieben. Zag 

‚, welche Doch eigene Berhemſun⸗ wie die Schrift und Worte der Apoftell, 
unddes Sohnes GOttes ſelbſt zeugen , wel» 
che uns, ja nicht betrugen oder fehlen koͤn⸗ 
nen, Warum Elagen wir denn fo heftig, 




























cob, melcher aud) DVerheiffung hat, und 
vergiffet Doch verfelben fo gar, iſt gantz 
fleifchlih? Die Sünde ftreitet nicht allein 
in feinen Gliedern, fondern führet einen ge- 
waltigen Krieg, und nimmt ihn gefangen, 
flileng , vor dem Tuͤrcken, vor anderer Ge⸗Iſt es denn nicht unbillig,, daß wir alfo geuͤ⸗ 
fährlichkeit, und vor Dem Tode meiner Kin | bet und geſchwaͤchet werden füllen von un. 
der? Warum bin ich fo naͤrriſch, fo ich Doch |ferm eigenen Fleiſch? Und koͤmmt über das 
der Teufel auch noch) darzu, welcher Urſach 
nimmt vom Fleiſch, und hilft den Unglau» 
ben in ung immer mehren, daß wir GOtt 
nicht vertrauen fönnen, ja, er macht, daß 
wir GOttes vergeſſen. | 
332. Derohalben ift dis alles ung zum 
Troſte gefehrieben, daß Jacob mider feir 
ne Verheiffung, fo er von GOtt empfan- 
gen, fo fchmerlich gefündige. Denn er 
folte billig alfo gefaget haben: Was gehet 
es mich an, mein Sohn fterbe oder lebe? - 
es ift um einen Sohn zu thun. Ich habe 
einen. GOtt, der mir eine DVerheiffung ge 
than hat, der mic) troͤſtet, ſchuͤtzet, der 
gnädig und mohlthätig ift, Der mir noch 
viel mehr und gröffere Wohlthaten erzei⸗ 
Igen, und Diefelbigen häufen Fan. War 
um Elage ich denn alfo? Warum bin ich fo 
betrübt? Aber wider dis alles faget er noch 
alfo: Ich werde mit Schmergen in 
die Grube hinab fahren. Ey, daß. der 
groſſe treffliche Mann fo gar mweibifch und 
kindiſch Hagen fol, und vergiffet fo 
leichtlich aller Verheiſſung. Denn, dag 
feine Söhne fo fehmwerlich fündigen, ifE 
fein under 5 denn fie find unbuß 
fertig und gar ficher , wollen nichts wiſ⸗ 
fen von dem groffen ſchweren Lafter, das 
fie nun faft zwey und zwanzig Jahre auf ih⸗ 
nen 


und Damit tröften, alfo, Daß wir nimmer» 


get, der mir günflig iff, und mich tröftet? 
329. Jacob beflaget fich aber hier gar 


meiner Rinder,ic. Er koͤnte nicht fleifch 
licher geredet haben, das der Verheiffung, 
fo ihm gegeben war, mehr zumider ſeyn 
möchte. Denn in derſelben Verheiſſung 
faget ja GOtt klaͤrlich: Du folt wachfen 
GOtt feyn. Bon dem allen aber meiß 
er ist gar nichts, ja, er weiß von ihm fel- 
‚ber nichts, gedencfet aud) nicht, Daß unfers 
HErrn GHOttes Werheiffung gewiß und 
dem Sinne geſchlagen, und wird zu einem 
lautern Rinde, — | 

33% Das ift es, das wir oftgefaget har 
noch im Fleiſch find; wiewol wir gerecht 


bung der Sünden, fintemaf wir Chriftum 


331. Devohalben, wer Chriſtum mit 


und find fo betruͤbet? Warum Haget fo» 





| Der Auslegung des drey 


nen liegen gehabt, welches fie noch immer | feg in Der Natur iſt, als folge terliche - 
und kindliche Affecten und Neigungen find, 
welche Eltern und Kinder zu einander har _ 


verheelen, und wollen e8 nicht befennen: 
es find vechte böfe Buben. Aber, Daß der 
Vater alfo zittert und zaget, ſtehet ihm ja 
nichtmal ana ae rn 

333. Darum wird ung in dieſem Exem⸗ 
pel die Lehre des Heiligen Geiſtes vorge: 
halten, welche in allen Hiftorien der lieben 
Vaͤter fehr geruͤhmet, und an andern Or 
ten aud) gelehret und angezeiget wird, nem⸗ 
lich, daß Die natürlichen Affecten und Vier 
gungen, fo Dis Klagen und Trauren zur 
wege bringen, noch immer in den Heiligen 
oder Gläubigen bleiben, und daß GOtt 
nicht ein folcher GOtt ſey, der Die Natur 
subyechen wolle, fondern will Diefelbe hei⸗ 
fen. Der Heilige Geiſt machet aus den 
Menſchen Feine Klöger , oder tolle Phan- 
taften, wenn er ihnen den Glauben giebet; 
fondern erhält und mehret alles, was Gu- 


und vierzigfien Capitele, 


z\ıX8 





ben: Denn es find ja GOttes Creaturen, 
Ste werden mol in vielen Menſchen ge 


ſchwaͤchet, und werden vom Zeufel hin 
weggenommen und aufgehoben: aber GOtt 
iaffet fie bleiben , und hebet fie nicht auf; - 
wie Die Mönche und Rottengeiſter thum. 
Denn Joſeph ift ja auch ein flarcfer und 


heifiger Mann , [der einen groffen Muth 


gehabt: ] jedoch weinet er aud) , mie wir 


droben (v. 24. ) gehöret haben, | 
334. Wiewol aber nun die Schwach» 
heit an Jacob Sünde iſt; fo iſt es ihm 
doch nüge und gut, zur Demuth, zur Furcht 
GOttes, zum Glauben und rechter Anrır 
fung oder Gebet, und zu einer gröffern 
Freude ın feinem Hertzen; wie wir Das in 
nachfolgenden Eapiteln fehen werden. 





DAB 


drey und vierzigfte Capitel 


hält in fih V. Theile 
1, Wie Jacob befihlt, daß feine Söhne ſollen wieder in Egypten veifen , und wie die 


felben verlangen, daß Jacob den "Benjamin ſoll mitfchicken , und wie ſich 


dagegen verhalten G. ı > 48. 
II. 


Jacob 


Wie Juda den Jacob ſucht zu bewegen den Benjamin mitzuſchicken, wie Jacob 


endlich willigt, und feinen Söhnen befihlt Geſchencke mitzunehmen. Item, von 


Jacobs Gebet und Klage, fo er hierbey thut 


9.49 » 


88. 
111. Wie Joſephs Brüder in Egypten ankommen, und Ssofeph befohlen fie in fein 
Haus zu führen, tie ihnen hiebey zu Muthe, und mie ihnen Der Daushalter Jo⸗ 


fephs einen Muth zufpricht,, den Simeon zu ihnen heraus führek, und ihnen die 


Fuͤſſe waͤſchet $. 89 + 126. 


iv. Auf was Art Sofeph feine Brüder, befonders den Benjamin empfangen hat 


$. 127 « 152% ) : 
V Don den Mahle, ſo Joſeph feinen Brüdern gegeben G. 153 + 181. 


I, Theil. 





ET, Shell 
Wie Jacob befiblet, daß feine Söhne 
wieder follen in Egypten reifen; wie 
diefelben verlangen , daß Jacob den 
Benjamin folle mitfchiden, und 
0 wie ſich Jacob dagegen 
we: verhalten hat 
I. Wie Zacob befihlt , daß feine Schne wie 
der in Egypten reifen, und wie diefelben 
verlangen, daß Jacob den Benjamin mit- 
fhide | 
1. Was Jacob beivogen, feinen Söhnen zu befeh⸗ 
“Ten, daß fie dieſe Reiſe thun F. ĩ. 
2. Die Söhne Jacobs verlangen, daß Jacob den 
Benjamin mitſchicke $- 2. | 
x Von der groffen Gefahr, darein Jacob durch 
die Theurung gerathen. 
3 Warum GOtt ſolche Gefahr verhaͤngt $. 3.4 
bh. Was Jacob gethan, und wie er ſich in die⸗ 
fer Gefahr verhalten $. 5-6. 
+ Was von Francifci, Bernhardi und anderer 
Mönche Heiligkeit zu halten $e 5. 
* Dom Gebrauch derer Mittel, ſo GOtt zu die 
fem Leben geordnet. 
a, ae alle Gläubige dieſe Mittel gebrauchen 


Er 
b. Was und bewegen foll diefe Mittel zu ger 
brauchen 9.7.8. 
oc Daß die ſchwerlich fündigen , fo diefe Mittel 
verachten 9: 9- RT 


d. Wie man zwar im Glauben auf GOtt feel 


- ben, aber duch die Mittel nicht verachten 
fell $. 9. 10. DENT 

e, Wie die Rottengeiſter bie Mittel verachten, 
md dariiber anlaufen $. 11. 

3, D5 Jacob recht gethan, daß er feine Söhne 

heiſt in Egypten reifen , Getrayde zu Kaufen. 


Sir... 
* Man foll der Mittel gebrauchen, die GOTT 
derorönef, und dabey im Glauben auf GOtt 
ſehen 13.14 
* Yon der Bedeutung des Wortes Jeſch $. 15. 
4. Wieund warum Jacobs Söhne shne dem Ben- 
jamin diefe Reife nicht wollen antreten ibid. 
Daß Juda mehr Anfehen gehabt bey Jacob 
als die andern Söhne J. 16. £ 
Daß GEOtt feine Heiligen wunderlich führer 


J $.17 ’ i 
Lutheri Ausl. 13, Moſ. I. Sand, 


288 1.Cb.1) Jacobbefibletfeinen Söhnen, wiederin Egyptenzureifen. 2285 


5. Wie und wodurch Juda den Jacob fücht zu ber 
wegen, den Benjamin mitzufchiefen $. 12. 
n an denen Hiſtorien und Leben der Heiligen 
äter. a 
a Barum GOtt fo ſchlechte Dinge in denen 
Hiftorien der Heiligen Vaͤter aufteichnen laſ ⸗ 


.., Ten $ 19 Nr 
b, Was für ein Unterſchied fey unter den Hiſto⸗ 
rien der heiligen Vater und derer berühmten 
Heyden $. 20. 
c Warum ſich die Moͤnche floffen an dem Les 
ben ver Heiligen Väter $. 21. | 
* Worauf man in feinem Leben fonderlich fes 
hen ſoll; welches die rechte Heiligkeit, um 
wie die Papiften ſolche verachten $. 22. 23. 
d, Wie und warum man die Hifforien der Bar 
ter erheben foll, fo Hoch als man Fan 6. 24. 
e, Daß die Hiftorien der Väter die Legenden 
im Pabſtthum weit übertreffen 5. 25, 
* Bon den deren Hauptfiänden. 
a. Daß diefelben noͤthig, und wie fie im Pabſt⸗ 
thum verachtet werden ibid. 
b. Daf man öfters die Leute von diefen dreh 
Hauptſtaͤnden recht und wohl PN unterrichten 


$. 26. 27, 

c. Daß die alerheiligften Lente fich in dieſem 
Stande befunden, und denfelben Hoch gehal- 
ten haben $. 27. 


I. Von dem Verhalten Jacobs bey dem Ver⸗ 


— — Ber 
2. Daß in dieſem Verhalten groffe Schwachheit 
— doch auch Glauben und Liebe anzutreffen 
. 28. 29. 
2. Wie und warum er nicht hat willigen tollen 
in Benjamins Reife. $. 29. 
* Daß man in Anfechtung nicht ſoll verzagen 


$. 30. | 
* Daß die Papifien den Kampf des Glaubens 
nicht verfiehen 9. 31. 
* Der Menſch thut was er fliehen fol, und flies 
het was er thun foll $. 32. : j 
* Bon denen Hiſtorien der heiligen Schrift. 
a, Wie und warum die Papiſten folde nicht 
verſtehen $- 33. 
b. Daß diefe Hiftorien fleißiger muͤſſen erwogen 
werden als weltliche Siftorien $.34. 
3. Daß dis Verhalten Jacobs gar veraͤchtlich 
ſcheinet d. 35% 
Gott ſorget fin die Heiligen, und fie gefallen. 
hm auch, wenn fie ſchwach find S.36. 37. 
ff fff N Von 
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2. Wie die Papiften und Rottengeifter ſolche 
Heiligen verlangen, wo die Apathia anzu⸗ 


treffen 9 38- — J 
b. Daß GoOtt dieſe Apathiam haſſet 6. 39. 


©. Ob bey den Patriarchen und andern Heili⸗ 


gen die Apathia anzutreffen $. 40. 41- 
*Gott iſt bey feinen Heiligen, wenn es fich gleich 
anfehen läffet, als ober nicht fürfie forge $- 42. 


v.1:5. Die Theurung aber 


Orückte Das Land. Und da es 
verzehret war, was für Ge: 
e 


trayde aus Egypten gebracht hat: 
ten, ſprach ihr Pater zu ihnen: 


Siebet wieder bin, und Faufer 


uns ein wenig Speife. De ant- 


wortete ihm Jude und fprach: 


Der Mann band uns das harte 
ein, und fprach: Ihr follet mein 
Angeficht nicht feben, es ſey denn 
euer Hruder mit euch. Iſt es 
nun, daß Du unfern Bruder mit 
uns fendeft,, fo wollen wirbinab 

ziehen, und dir zu eſſen Faufen; 
ift cs aber, Daß Du ihn nicht fen- 
deſt, fo zieben wir nicht hinab, 
Denn der Mann bet gefagt zu 
uns; Ihr follet mein Angeficht 
nicht ſehen, euer Bruder fey denn 
mit euch). har 


IE 
Achdem Jacob ſeinen Soͤh⸗ 
IN nen auf ihre Bitte geantwortet, 
ſo viel Benjamin betroffen, daß 
er denſelben mit ihnen in Egy— 
pten ſenden ſolte, und ihre rhe⸗ 
toriſchen geſchmuͤckten Urſachen, ſo fie an- 
gezogen, mit den wichtigſten Argumenten 





widerleget hat, traͤgt ſich nun eine andere 






von dem Wed 





pitels, v. 175. — 
el der Freude und Trannigeeit 
bey denen Gläubigen 9-47 
* Wie die Gottloſen die Hiſtorien der heiligen _ 
Schrift vernichten, und worauf man zu fehen 
bat bey diefen Hiftorien 8. 44. — 
* Wie und warum Joſeph bey ſeinen Bruͤdern 
ſo genau geforſchet hat nach allen Umſtaͤnden, 
und wie feine Brüder hier aniaufen $. 45 °47. 
Bi = GOtt unfere Weisheit zu ſchanden mach 
43, - + 


Urfache zu, Die noch etwas beffer gelegenift, 
den Vater damit zu erbitten, und ihm den 
Sohn: gleichfam abzudringen,, von welchen 
er gans und garin feinem Hergen befchloffen, 
ihn bey) fich zu'behalten. Denn die Theu⸗ 
rung hat bisher das gange Band fo harte 
gedrückt, daß fein ganges Hausgefinde hät 


te müffen Hungers ſterben, wo fie nicht 


wiederum in Egypten gezogen waren, und 
von Daher Getrayde geholet. Und ich zwei⸗ 
fele nicht, e8 werden viel andere Leute im 
Sande Canaan, und andern Orten mehr, 
Hungers geftorben ſeyn. ER 
2. Derohalben zwingen und überwinden 
fie auch mit dieſem einigen Argumente ih» 
ven Water, Der doch gang harte auf feiner 
Meynung geftanden. Und iſt nemlich dig 
ihr Argument, Daß der Vater ſelbſt mit 
den Eleinen Kindlein und allem Hausgefin 
de werde Hungers flerben muͤſſen, und 
Benjamin werde auch nicht lebendig und 
gefund bfeiben Eönnen, ob er fon bey dem 
Vater zu Haufe bleibe, es ſey denn, daß 
er ihn jegiger Zeit dem ungewiſſen Gluͤcke 
und dem Willen des Fürften in Egypfen 
befehlen werde. Denn, lieber Mater, were 
den fie gefaget haben, fiehbe doch, was du 
thuft, auf daß du ungalle, und dich ſelbſt auch 
nicht verderbeft, dieweil du diefen einigen 
Sohn nicht gerne wilt in Gefahr fegen, wel⸗ 
che Doch nicht faft groß feyn Fans oder e8 
Tönte auch wol gar Feine Gefahr Daraus 
werden , wenn mir in Egypten kommen. 
Dero⸗ 
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; Da Der ‚Daten Dutch Diefe duf 


ferfie Yoth Hberwwunden if, wird er mun 


anders gefinnet werden, und feinen Sohn 
Benjamin, den er fonderlic) lieb gehabt, 


von fich laffen 


i ‚ [daß er mit ihnen hinab in 
Egypten ziehen möge.) BR 
* let aber GOtt dis alfo 


3, Warum läffet 


geſchehen Hatte denn nicht Jacob die 


Berheiffung GOttes, daß er zu ihm fagte: 


Ich will dein Schug ſeyn, du folt 


Mittag, ꝛc. 1 Mof, 28, 14. 15. 


wachfen und groß werden, Item: Du 
folt ausgebreitet werden gegen den 
Abend, Mlorgen, Mitternacht und 
| Und 


war ſeinen Vorfahren, Abraham und Syfaac, 


desgleichen auch verheiffen worden, daß ihr 
Saame ewiglich bleiben folte, Aber Jacob 
wird nun jest, Diefen Berheiffungen allen 


juwider, in die gröfte Angſt und Noth ge 


und Lebens gekommen if. Wo if 


führet,, Daß er auch mit feinem gantzen 
Hausgefinde in die gewiſſeſte Gefahr Leibes 
denn 
nun fein Glaube auf die Werheiffungen 
GOttes? Warum thut er richt Wunder⸗ 


wercke und erlanget von GOtt mit ſeinem 


Gebet, daß ſeine Kinder und Hausgeſinde 


in der theuren Zeit erhalten werden mögen? 


Es läffet fich warlich anfehen, daß der Aus | Dominicus, menn fie in groſſer Not 


nen wieder infEgyptensureifen. 2293 

herrliche Thaten gethan haben , darzu mit 
groffen Muthe und veſtem Glauben auf 
die Verheiſſung, fo fie gehabt , Die ſchwe⸗ 
reften Gefahrlichkeiten ausgefianden und 
überwunden haben: aber dis ift an ihnen 
das allergroͤſte Wunderwerck gemefen, bag 
fie im Slauben göttlicher Berheiffungen ges 
lebet haben, da eg ſich auch mit denſelbi⸗ 
gen hat anfehen laffen, als ob fie gar vers 
ſchwunden und ganß vergeblich wären; tie 
Jacob alhier und feine Söhne mit ihren 
Weibern und gangem Hausgefinde in Ger 
fahr Leibe und Lebens gefommen , nicht 
anders, als wären fie von GOtt gar ver 
laffen und verftoffen. 

5. Darum fehen wir inden Hiſtorien die» 
fer heiligen Patriarchen nicht, daß fie auf 
fonderliche beſtimmte Tage gefaftet, oder 
fid) Des Haus-Piegiments, oder weltlicher 
Policey enthalten, ihr Fleiſch auf ſonderli⸗ 
che Weiſe cafteyet hatten; welche Wercke 
andere Leute an Francifco und Bernhardo 
ruhmen, und fich derfelben an ihnen vers 
wundern. Und mir verdammen oder vers. 
werfen fie zwar auch nicht, fondern diſpu⸗ 
firen vom Slauben und Anfechtungen, ob 
auch Bernhardus, Antonius, nn | 

und 


gang und Der Handel an ihm felbft auch fich | Gefahr gemefen, folchen groffen Glauben 


nicht mit den fo groffen herrlichen Verheiß, in ihren Elöftern 


gehabt, mie Jacob in ſei⸗ 


füngen veimen wolle, damit ihn GOTT Inem Haufe? Denn er leidet die aͤuſſerſie 


gleichfam uͤberſchuͤttet hatte, 


die andern Heyden und abgöttifchen Men, 


‚schen gedrücket find. 


7 


4. Es iſt aber nun oft gefaget worden, Ithut, was alle 

daß die Patriarchen wol ein fehr heilig er welcher Erempel 
ben geführet haben, Daß fie voll Glaubens | mals an andern Orten gefaget 
| und unſtraͤflich geweſen find, und auch viele | oo 


faıt Es hätte Noth und Gefahr, nicht anders, als die 
warlich in fo groffer Angft und aufferften |andern gottlofen u 
Noth ein Wunderwerck gefchehen ſollen; |vafelbft erlitten, 
abber er iſt in gleicher Gefahr, und wird auch | Fall kein Unter 
mit Derfelbigen Theurung gedrücfet, Damit cobs, und den 


nd abgoͤttiſchen Menſchen 
AUnd iſt zwar in ſolchem 
ſcheid zwiſchen dem Hauſe Ja⸗ 
Geſchlechten oder Hausge⸗ 
ſinde der Cananiter, ſeinen Nachbarn. 

6. MWasthuterabernun? Antwort: Er 
Heiligen zu thun pflegen; 
uns lehren, wie ich oft» 
J t, Daß man 
n unferm HErrn GHOFE nicht urteilen 
(Ste ffff) 2 ſoll 
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foll nad) göttlicher Berfehung , und Die | liche Mittel, die du haben kanſt vi 
Mittel, fo verordnet find, dis Leben zu er | GOtt nicht verſucheſt. — 

halten, und Gefährlichkeit Damit, zu verhuůͤ⸗ fe, Die 


t zu verhů⸗ | Denfelbigen Mitteln Feine Huͤlfe, Mh ae 
ten, nicht verachten ſoll. Gleichwie viel ‚gefchaffen hat, die Gefahr oder Kranckheit 
gang freventlich und leichkfertig diſputiren, 


damit zu vertreiben, aladenn wirf Dein An» ⸗ 
de fatali necesfitate, Das ift, von ſolcher liegen duf den HErrn, befichl ihm deine 
zwingender Nothwendigkeit, die mit nich⸗ ben, Daß er Dich nach feiner Weisheit und 
ten Fan oder mag verhuͤtet werden; und fa — 


Güte regieren wolle. 
gen: Wenn mich GHOtt erhalten will, ſo 


eh 9. Die aber, fo die Mittel verachten, 
werde ich in der Theurung oder Peftilens | und fich felbft leichtfertig in Gefahr geben , 
wol lebendig bleiben, wenn id) ſchon weder 


fündigen ſchwerlich wider die Verheiſſung, 

Speiſe oder Artzney brauche. Soll ich aber | und verſuchen GOtt; wieder 78. Pſ.v. 18. 
fierben, wird mir Das alles gar nicht helfen. | 19. von den Juͤden fagef, die GOtt auch 
7, Dis find goitlofe Gedancken, und eine gemwiffe Weiſe vorgefiprieben haben, 

find von GOtt verboten; denn er hat ung [mie er ihnen hat helfen follen 2 Und 
in dem Falle feinen heimlichen Math nicht |verfuhten GOTT in ihren Hertzen, 
geoffenbaret, nemlich, wie oder wenn er daß fie Speife forderten fürihre See⸗ 

dir helfen wolle, und man follihm auch kei⸗ 


len, und redeten wider GOtt und 
ne Stätte, Zeit oder Perfon befiimmen. |fprachen: Ja, GOtt ſolte wolkönnen 
Denn er wird es nicht leiden, Daß man ihn 


einen Tiſch bereiten in der Wuͤſten zc. 
an die Bernunft und menfchliche Weisheit | Aber GOtt wird nicht leiden, Daß man ihn 
alfo binden will; fondern er willhaben, du | gefangen nehmen will und zwingen, daß 
folt deines Berufs warten, und hat dar- 


er es eben nach) Deiner Weisheit machen 
um Himmel und Erde gefhaffen, und al müfte, und feine Vorwiſſenheit und Vor⸗ 
les, mas darinnen ift, Daß er Dich ernaͤh— 


fehung gehet Did) nichts an. Damit du 
ren und erhalten will, Derohalben foltdu| aber GOtt nicht verfucheft, ſo thue ihm lie⸗ 
wiffen, daß du folcher Mittel gebrauchen] ber alſo: Höre, mas er Dir zuſaget, und 
folt, und nad) feiner verborgenen Weiſe zu) fiche, daß du demfelben mit veſtem Glaw 
regieren nicht allgugenau forfchen. ben anhangeft, und dich Darauf verlaſſeſt. 
8. Denn dis Leben ſtehet in feiner Ver⸗ Denn das lehret dis Erempel des Patriar- 
fehung und deinem Glauben, fintemal er chen Spacobs. Denn, wiewol derſelbe in 
verheiffen hat, daß er wolledein GOtt ſeyn, Gefaͤhrlichkeit Des Todes ift, da alle Spei⸗ 
dich erhalten und felig machen. Darum! fe vergehret gewefen, welche feine Söhne 
darfft du nicht fagen: Ich thue, mas ich| aus Egypten gebracht hatten, verachtet er 
tolle, fo werde ich doch GOttes Willen, doc) das Mittel nicht, fo er zuvor auch ger 
nicht hindern Eönnen, daß nicht dasjenige) brauchet, und heiffet feine Söhne wieder 
gefchehen folte, fo ex befthloffen hatz denn] hinab in Egypten ziehen, und Getrayde 
das find des Zeufels Worte, und find ver⸗ kaufen, auf daß er nicht fich felbft und fein 
dammt in Ewigkeit. Thue ihm aber lieber) ganges Hausgefinde Hungers halben toͤdte 
alſo, und wandele fein fehlechtim Glauben, und umbringe. ———— 
und wenn du in Gefährlichkeit oder Noth) 1o. Alſo halt er ſich an die Verheiſſung, 
gerathen bit, fo gebrauche allerley ordent-| und rufet GOtt im Olanben an, * * 
| uche 


































| 1) Jacob befihletfeinen Söhnen wieder in Egyptenzu reifen. 2297 - 
ſuchet ihn nicht, halt es gemißlich Dafür, fen brauchen, Unfer HErr GStt wird dir 
er werde nicht verlaffen werden, und die keinen Engel vom Himmel fenden, der dich 
Verheiſſungen werden auch nicht vergeblich auf eine fonderliche Weiſe fpeife oder naͤhre, 
ſeyn; und verachtet Doch das Mittel nicht, dieweil fonft hier. auf Erden Speife genug 
; fo ihm vorfället x gleichtwie mir droben reichlich vorhanden it, Davon du leben kanſt. 
(Cap, 12,10.) gehörethaben, daß Abraham | 13. Auf diefe Weiſe antwortet Ehriftus 
in Egypten gezogen iſt, da ihn die Thenrung [dem Satan auch Matth, 4,7: Es ftebet 
gedruͤcket hat. | geſchrieben, du folt Bott deinen Zerrn 
20, Dis foll man fleißig mercken wider nicht verſuchen. Als wolte er ſagen: Sch 
Die Rottengeiſter, die da meynen, daß groſſe darf der Hülfe der Engel darzu nicht, daß ſie 
Weisheit und Staͤrcke fey, wenn man auf |mid) vom Tempel oben herab führen, die⸗ 
ferhalb und ohne GOttes Wort durch Fre⸗ Imeil eine gute Treppe da vorhanden iſt, dar» 
vel alles wagen und anfahen darf, das ſich Jan ich wohl hinab fleigen Ean. ; 
anfehen laͤſſet „daß es groß, prachtig und | 14. Hiemit follman denen begegnen, ſo 
ungewöhnlich Ding ſey. Gleichwie man von der DVorfehung GOttes und Nothwen⸗ 
ſaget von zween Bruͤdern, die miteinander digkeit goͤttlicher Vorwiſſenheit diſputiren, 
reiſeten im heydniſchen Lande, und da ſie 


ſo doch daſſelbe ſie gar nichts angehet. 
nun gehungert hat, und die Einwohner def Denn Das iſt ja ihnen nicht alsbald noͤthig, 
ſelben Landes ihnen Brod angeboten und 


angeb das bey GOtt nothwendig iftz fondern fie 
gereichet haben, fol e8 der eine nicht haben |folten die Derheiffungen und Gebote GOt⸗ 
effen wollen, darum, Daß es gottlofe Leute 


| fe |te8 annehmen, und der Creaturen gebraus 

und Heyden waren, foihnen das Brod rei⸗ chen, Die darzu gefchaffen find, dis Leben 
eheten, und wo er nicht vom Himmel her» [damit zu erhalten. Und mo ihnen damit 

ab gefpeifet würde, war feine Meynung, [geholfen wird, ift es gut; wo aber nicht , 
wolte er lieber ſterben. Derohalben ift er Ifollen fie miffen, daß man doch gleichtwol 
auch alfo Hungers geftorben, und in die GOtt gehorfam feyn folle, welcher, fo «8 
Hölle begraben worden. Derandereaber vonnoͤthen feyn wird, auch wol Wunder⸗ 
tar etwas Flüger, welcher die Speife, fo 


war etwas zeichen thun wird, und ihren Glauben und 
ihm die Heyden darreichten, angenommen Hoffnung reichlich belohnen. | 
und gegeffen hat, und iſt alſo bey dem Le | ıs. Albier fallet aber nun abermals in 
ben erhalten worden. 


D * — der Antwort Judaͤ vor das hebraͤiſche Wort 
12. Alſo ware es hier auch eine groſſe 


Jeſch, auf Lateiniſch ſi eſt, ſi adeſt, iſt 
Dohorheit geweſen, ſich des Getraydes oder eß nun: Daher weiter das Wort Tuſchija 
Speiſe zu enthalten, ſo aus Egypten her koͤmmt, Spruͤchw.8, 14: Mein iſt beyde 
gebracht war, darum, Daß Die Leute da, | Rath und That, daß ein Ding gefchehen 
ſelbſt gottlosund ungläubig waren. Denn |möge, darzu gebeichnicht allein Kath, fone 
iſt nicht das Brod der Egypter fomol |dern auch die That. Und Sprüchm. 3,28: 
eine gute Ereatur GOttes, gleichwie an, | Sprich nicht zudeinem Sreunde, Ger 
dere Speife und Wahrung auch ıft? Alſo he hin, und Fomme wieder, morgen 
gebrauchen wir eben vefjelben Marckts, [will ich dir geben, fo du es haft; das 
Erdreichs, Waſſers, Luft und Sonnen, ſiſt, fo du haft, daß du ihm geben kanſt. 
da wir wiſſen, Daß Deflen auch die Goftlo- |Es ift kein Verbum Subftantiuum;, melches 
* (ff ffff) 3 ‚die 
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die Diale&ici Copulam’nennen, fondern es | 
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18. Suda aber bringer Das ſarceſteĩ 


heiſſet da ſeyn, oder vorhanden feyn, auf | gument hervor, das Die Gelehrten in den” 


Lateiniſch, extare, adeſſe. Iſt es nun, 
ſaget Juda, daß du unſern Bruder Ben⸗ 
aamin mit uns ſendeſt, das iſt, wenn du 
das bey dir alſo beſchloſſen haſt, ſo wollen 
wir hinab ziehen. 
6. Und daraus 
bey dem Vater mehr Anfehen gehabt, denn 
die andern Söhne, ‘Denn Joſeph war nun 
nicht mehr vorhanden; Simeon, Levi und 
Ruͤben hatten den Water hart erzürnek. 
Wiewol nun Kuda auch mit der Thamar 
die Blutfchande begangen, hat er es doch 
unwiffend gethan, und hat ſich darnach von 
ihr. abgethan und enthalten. Darum halte 
id), daß Juda dem Vater lieber gemefen 
fen, denn die andern Söhne, dieweil feine 
Worte mehr bey ihm gelten, Denndes Ru⸗ 
ben, oder der andern, welche auch in Der» 
felbigen Sache mit dem Dates gehandelt, 
"und Darum bey ihm angehalten haben. 
17. Darnad) fehen wir, tie wunder 
barlich unfer HErr GOtt feine Heiligen 
führet. Denn Sacob war feines allerlieb- 
ften Sohnes beraubet worden, und alle ſei⸗ 
ne Weiber waren ihm tödtlic) abgegangen. 
" Denn egiftderen feine in Egypten mifhinab 
gezogen; 


ſcheinet nun, daß Juda 


Schulen nennen, aneceflario etimpofibili, 
das iſt, daß er anzeucht, die hohe Noth 
will es fordern, und koͤnne oder moͤge nicht 
anders ſeyn, er werde denn Benjamin mit 
ziehen laſſen. Welches Argument die an⸗ 
dern alle uͤberwindet, die hergenommen wer⸗ 
den ab vtili, honefto, decoro, etc, das iſt, 
wenn man faget, es ſey müße, ehrlich und 
gebührlich, daß man dis oder jenes thun 
foll, 0. Es leget ſich aber gleichwol der 
Mater noch darwider. Alſo wird es alles 
durch menfoplichen Rath und endlichen Auge 
gang ausgerichtet und gehandelt; gleichwie 
auch) bey ung, 4 
19. Und man mag billig fragen, mare 
um doch der Heilige Geift fo gar fehlechte, 
Eindifche, Enechtifche, mweibifche, weltliche 
und fleifchliche Dinge erzehlen möge, von 
ſolchen fehr heiligen Menſchen, die ſo ſchoͤ⸗ 


ne klare Verheiſſungen haben; welche ſchlech⸗ 


te Dinge ihnen ſonſt auch mit einem jegli⸗ 
chen gottloſen Menſchen gemein ſeyn? War⸗ 
um ſchreibet er nicht andere tapffere und hoͤ⸗ 
here Dinge von ihnen? Denn was iſt das 
groſſes, daß ſie ſich in ſolchem Unflath haͤus⸗ 


nab licher Sorge und Arbeit bleuen und bemuͤ⸗ 
fondern er hat fein Hausregieret hen müffen? Antwort: Hinweg mit dem 


allein mit feiner Söhne Weibern. Schal Gottloſen, Daß erdie Herrlichkeit des 


fe aber, daß die Dina an flatt der Haus |%Eren nicht fehe, Eſa. 26, 10. 


GOtt 


mutter geweſen, und im Haus⸗Regiment verbirget feine Heiligen unter ſolchen aͤuſſer⸗ 


den vier Weibern Jacobs zunaͤchſt nachge⸗ 
folget ſey. Und dieſe Weiber werden ohne 
allen Zweifel auch ſehr zuͤchtige und ehrliche 
Matronen geweſen ſeyn, die das Haus Ja⸗ 
cobs, und was darein gehoͤret, mit groſſer 
Geſchicklichkeit, darzu mit Fleis und Treue 
vegieret, gemehret und gebeſſert haben, 
find nicht faul und nachläßig geweſen; wie 
denn auch zu der Viehzucht groffer Fleis und 
Sorge gehöre. 


lichen Larven und fleifchlichen Dingen, daß 
nichts fo verachtliches angefehen oder gehale ⸗ 


Iten wird, als fie, 


20, Was ift aber denn num für ein Uns 
terfcheid zmifehen David und dem Scipio⸗ 
ne, oder Julio Cäfare? Wenn du aufer 
fich die Hand, Schwerdt und Blut anſie⸗ 
beit, iſt daſelbſt gar Fein Unterfcheid. Denn 
David hat nicht Kuft zu ſelbſterwaͤhlten und 
fonderlichen Gottesdienften , rn 

\ | unt 











und Andachten ndern 
auch gemeinen Jammer und Noth mit an⸗ 
dern Menſchen, fo bey dem Haus⸗ und 
OBelt- Regiment zu ſeyn pfleget. 2 
aber der Unterfcheid, - David lebet in der 
Verheiſſung und Geboten GHOftes: Ju⸗ 
lius Eafar hat weder GOtt noch Zeufel, 
ja er ift Des Teufels Leibeigener; Denn er 
wird Durch GOttes Gebote nicht vegieret, 
glaubet auch den Verheiſſungen GOttes 
nicht, fondern richtet alles zufälligund.ohn> 
gefehrlich aus, mie es ihm vorfömmt. 
21. Bon diefem Unterfcheid miflen Die 
Mönche nichts, verſtehen auch die Heilig. 


keit der Patriarchen nicht; denn fie ärgern 
ſich an der aufferlichen Geſtalt der gemeinen 


hauslichen Wercke, dag der Hausvater fel- 
ne Kinder, Töchter „ feiner Söhne Wei⸗ 
ber, Magde und Bieh regieret, und fie 
perforget, Daß er Geld zaͤhlet, Eaufer, ver- 
kaufet, und lebet alſo insgemein hin unter 
denen Heydenz da wird gar keine Heilig: 
keit geſehen: daß fie. aber ım Glauben und 


Gehorſam GOttes wandeln, darauf geben 


die Papiſten keine Acht. 
22. Nun ſolte warlich das unfer erſter 
und fuͤrnehmſter Fleis ſeyn, daß wir auf die 
Verheiſſungen und Gebote Gttes jühen, 
darnach unſer gantzes Leben angerichtet wer. 
den ſolte; Denn Das iſt vie rechte Heiligkeit 
Zottfeliger Menſchen. Darzu kommt denn 
auch der Gebrauch) der heiligen Sacramen⸗ 
ten, und wo derſelbe rechtichaffen und un- 


verfälfcht feyn wird, fo werden fich vieler». 


Jen Chriſtliche Ubungen und Gottesdienfte 
finden, damit wir unſern Glauben und Sie. 
be vor GOtt und Menfchen prüfen und be; 


weiſen koͤnnen. Und daſelbſt wird es auch 
nicht fehlen, der Teufel wird ung nachſtel⸗ 


Ten und zufegen, mit welchem wir alsdenn 
Dag und Wacht Fampffen muͤſſen. 
823. Aber Dis alles verachten die Papi⸗ 





Dis iſt D 


ieder in Egypten zu reiſen. 2301 
gang hochmuthig. Bas schen Gebo⸗ 
te: Was Glaube! fagen fies Das ift alles 
vorlängft gelehret worden, ift ein gemein 
ing ; ich will etwas ermahlen, Das beffer 
und höher feyn fol, mill mid) von dem 
Haus-NRegiment, meltlicher Policey und 







‚der Kirche abthun, mill etwan in eine Wuͤ⸗ 


ften oder Elofter geben ‚ıc. 

24. Derohalben foll man folche Hiſto⸗ 
rien der lieben heiligen Väter, mit allerley 
Rhetorica und Dialectica, wie mannur fan 
und mag, vertheidigen und hoch heben, auf 
daß wir erkennen lernen , Daß der Stand 
GoOtt der liebfte und angenehmftefey , wel⸗ 
cher Durch göttliche Berheiffung und Schuß 
vegieret wird. Iſt es aber Sache, daß dir 
es nicht in allem , was du vorhaſt, nach 
deinem Willen geben würde, folt Du dar» 
um nicht vergagenz oder fo Du auc) etwan 
aus Schwachheit fallen wuͤrdeſt, Eehre wie 
der um, und vertheidige deine Sünde nur - 
nicht, fo wird es nicht Noth haben: denn 
e3 jienet Div der Weg noch offen, daß du 
zu der Verheiſſung wieder Eommen Eanft. 

25. Auf diefe Weiſe übertreffen die Le 
genden ver heiligen Väter die narrifehen 
Luͤgen und Sabeln weit, Deren wir ung im 
Pabſtthume fo hoch verwundert haben. 
‚Denn was gehet ung Antonius an, Derfich 
wider fein Gewiſſen in die Ißüften begeben 
bat, foer Doch gemuft, daß man auſſer⸗ 
halb GOttes Wort und Befehl weder im. 
Leben oder Lehre nichts annehmen fol. 
Bir wiffen,, daß dreyerley Stande in 
diefem Leben find, nemlic) , das Haus⸗Re⸗ 
giment, Die weltliche Policy, und Das 
Kirchen Regiment. Wenn man nun Die: 
felbe fürüber geben und verachten will, und 
jederman alleine feinen felbfterwahlten Wer⸗ 
cken folgen wolte, und fich deren befleiften, , 
mer will denn ein Geelforger oder Pfarr⸗ 
herr feyn? Wer will taͤufen, a : 

u 
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md Diejenigen , fo ihrer Sünden halben be 
ſchweret find, tröften? Wer will das welt⸗ 
iſche Regiment verwalten, oder ſonſt die 
geineine Geſellſchaft der Menſchen ſchuůtzen⸗ 
Wer will die Kinder auferziehen, oder den 
Acker bauen? Und find doch dieſe Stande 
und Wercke, fo von GOtt eingefeßet, be 
fohlen und beflatiget, im Pabitthume gar 
verachtet und verworfen geweſen, und hat 
der Zeufel die feltfamen Wunderwercke der 
Mönche mit erſchrecklicher Unfinnigkeif den 
Kaufen mit Gewalt aufgetragen , [daß fie 
fich deren hoch haben ver wundern, ‚und viel 
davon halten muͤſſen. 

26. Darum fol 74 hun Dingen 
ofte fagen , und diefelben den Leuten immer 
lan, auf Dab wir lernen , daß Gott 
mit diefen Ständen nicht erzuͤrnet wird, ſon⸗ 
dern vielmehr Darzu Luft und Gefallen hat; 
allein, daß man damit bleibe bey feinen Ge⸗ 
boten, und darüber nicht ſchreite. Wo du 
andere nicht regieren, oder lehren kanſt, fo 
wirſt Du nicht weniger auch gottfeliglich ge⸗ 
horfam ſeyn koͤnnen, oder Dich von andern 
lehren laffen, fo, ferne , daß Du alleine in 
diefen dreyen göttlichen Ständen unferm 
HErrn GHLE dieneft, und laͤſſeſt dich mit 
Antonio, an oder Malcho, in Der 

üften nicht finden. eh 

el en aber foll man Dis Den 
Junggeſellen und unerfahrnen Leuten vor⸗ 
halten, die noch nicht roiffen, mas Sünde, 
was der Teufel und Fleiſch fey ; und ſoll ih» 
nen die Erempel der Vaͤter, der Prophe 
ten und Apoftel zeigen, welche Das Haus: 

kegiment, Die Policey und das Kirchen, 
amt nicht verachtet, haben auch feinen Ab» 
fcheu vor den Wercken gehabt, fo zum Acker⸗ | 
bau gehören, Die Enechtifd) und geringe find; | 
und haben doch gleichwol im Glauben und | 
Geboten GOttes leben koͤnnen. Sie ha 
ben ſich aber in dieſem gemeinen Leben alfo 
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gehalten, daß es fich vor fleift nAugen 
hat anfehen laffen , ale ob gwifchen Abra⸗ 
ham, Iſaac und andern Vätern, ſo GOt⸗ 
tes Freunde geweſen, und heydnifchen Für- 
fien, dievon GOtt nicht gewuſt, ja, ihn - 
gehaffet haben , kein Unterfchied mare. 
Denn dag Fleiſch fichet die Verheiſſung 
und Liebe ber Heiligen nicht: gleichtoie auch 
die Papiſten und [verkehrten] Ssuriften dies 
felbige nicht fehen, fo ihr Leben nach felbft 
erwaͤhlter Hegel der Heiligkeit und Gerech⸗ 
tigkeit richten. 9 
28. Auf diefe Weiſe haben wir gehöref, 
tie die heiligen Väter und diefer Jacob re⸗ 
den und Elagen, gleichwie fonft anpere 
Bauren, und arme, ſchlechte, verachtete 
Bürger thunz wie droben (Cap. 42. 9.36.) 
ſtehet, da Sacob faget: Warum babt ihr 
fo übel an mir gethan? Es gebet ak 
les über mich. Welche Worte fehier al 
fo lauten, als ob er der Berheiffung GOt⸗ 
tes nicht mehr glaͤubete. Ein folcher groß 
fer und heiliger Mann, der fo viele veiche 
Berheiflungen gehabt, foll alfo klaͤglich über 
feinen Sohn weinen, der doch noch am Le» 
ben ift, welchen er ja noch nicht verlören 
hat? Warum faget er nicht viel lieber alfo: 





Wohlan, laſſet Benjamin mit euch hinab - F 


giehen im Namen des Hexen, welchem e8 
alfo wohl gefallen hat, von dem ich billig 
viel mehr halte, denn fonft von meinergan 
gen Familie? Aber alle feine orte und 
Gedancken find fleifchlich und weltlich. Er 
ftellet fich nicht anders, als moAre ihm an - 
dem Sohne Leib und Leben gelegen. Und 
Doch gleichwol leuchtet dafelbft noch Glaube 
und Kiebe herfürz denn er mill feinen Sohn. 
nicht fo leichtlich in Gefahr geben 5_ darum 
bat er mit den andern Söhnen fo harte 
davon geredet, 


2,6. Iſrael prach: Warum 
habt 





nr gr 







habt 

Daß ihr dem Manne angeſaget, 

| J ihr noch einen Bruder ha 

29. N cr Patriarche Jacob hält noch im 
| D mer den Argwohn, als hätten 


® etwan feine Söhne den Joſeph, und aud) 


Simeon, fo in Egypten geblieben war, ev; 
ſchlagen, und ftehet in den Sorgen , daß 
fie nun mit einem neuen Betrug umgehen, 
- auf daß Benjamin auch weggebracht und 
aufgerieben werde. Dis find gang weltli⸗ 
che und fleifchliche Affeeten und Bewegun⸗ 
gen, welche alhier einem folchen Manne 


gugeſchrieben werden, der viel reiche goͤtt⸗ 


liche Berheiffungen gehabt, und doch gleich- 
wol noch etwas ſchwach geweſen: Der fich 
mit der Sünde fehleppet, welche immer 
mit ihm geftritten, ibm widerſtrebet und 
gleichfam gefangen genommen haf, Doc) 
alſo, daß er darbey gleichtwol noch heilig 
bleibef. Denn er fallet ja von GOtt nicht 
ab, Läftert ihn nicht, fondern beweinet nur 
‚allein feinen Sfammer und Elend. 
30. Welches ung alfo zum Troſte vor- 
gehalten wird, Daß, wiewol wir ſchwach 
find, und ung unfers Jammers und Elen- 
des halben ſehr hefftig bekuͤmmern, jedoch 
unſern Schmerken alfo mafigen lernen, daß 
wir gar nicht verzagen. ‘Denn der Glau⸗ 
be wird alfo geübet und angefochten mit den 
ſchaͤrfeſten Pfeilen und groffen Carthaunen, 
er muß der Sünden und anders Ungluͤcks 
halben, darzu von wegen der Schmwachheit 
des Sleifches fich alfo bemühen und Fanpf- 
fen, und gewinnet und fieget Doch gleich» 
wol endlich noch. 
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fo übel an mie gethan, 


gedencke, Daß, da ich ein Mond) war, ichin 
meinem Hertzen nicht Eonte zufrieden feyn, 
wenn ich nicht alle Zage eine Meſſe gele 
fen hätte, Was GOtt befohlen hat, das 
hieffen mir liegen s aber was Menfchen er» 
funden und gelchret hatten, dem find wir 
nachgelaufen, als wären wir unfinnig. 
Wie Achas alle ſeine Soͤhne geſchlachtet und 
getoͤdtet hat, wider GOttes Willen, welcher 
oͤffentlich angezeiget wird, Jer.7, 31. daer 
ſaget: Ich babe daran in meinem Zer- 


gen nie gedacht, ich babe es weder 
gefagt, noch geboten. 


32. Denn das ift die groſſe Schwach» 
heit oder vielmehr Unfinnigkeit menfchlicher 
Natur; davon auch der heydnifche Poet 
fein gefaget hat in dem ſchoͤnen Verſe: 
Quod licet, hoc fugio , quod non licer, 


acrius vrit, das iſt, mas mir wohl geziemet 


su thun, Dafür fliehe ich weg ; was mir 
aber nicht geziemet, das lieget mir immer 
hefftig im Sinne, daß ich es thun moͤchte. 

33. Darum verſtehen die Papiſten ſolche 
herrliche Hiſtorien nicht. Denn fie fragen 


‚weder nach Berheiffungen,, oder nachden 


Geboten GOttes; mie Eönnen fie denn 
wiſſen, welches gute Wercke find, oder 
nicht? Denn Diefelben liegen verborgen in 
dem Leben der Patriarchen, und find be 
deckt und gleichfam verdunckelt mit fleiſch⸗ 
lichen Wercken und Worten , [damit fie 
in dieſem eben in ihrer Haushaltung um» 
gegangen find.] . Gleichwie wir albier fe 
hen, daß Jacob alles gedencket und redet, 
was font auch einem fleifchlichen Menfchen 
in Sinn kommen möchte. 

34. Darum follen wir nun mwiffen, daß 
die Hiftorien der heiligen Schrift etwas 


3. Diefen Kampf und Sieg des Glau⸗ fleißiger müffen angefehen und erivogen 
bens fehen die Papiſten und Mönche nicht, | werden, als die weltlichen Hiftorien, oder 
die in ihrer eigenen Andacht gar erfoffen) Gefehichte der Heyden. Denn wo diefe 
und verblendet ſind. Gleichwie ich noch mol] Hiftorien der Water von den lateiniſchen 
CLutheri Ausl. 1B.Moſ. I. Band, Ggg 999 9) oder 
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oder griechifehen Seribenten befchrieben 
waͤren, fo wuͤrden fie gehalten werden, als 
die nicht werth wären, daß man fie an das 
Licht bringen , und ihrer gedenken folte, 
fürnemlich in der Kirche und unter GOttes 
Bold. Nun aber muß man Darauf mer 
fen, daß dis Buch einen andern Meifter 
bat, nemfich den Heiligen Geiſt, welcher 
den Gefchichten der Heiligen eine groſſe un 
wandelbare Kraft giebet, und ihre Hertzen 
durch Glauben und Verheiſſung regieret. 
Und dieweil fich derſelbe nicht ſcheuet, oder 
unwuͤrdig achtet, folche geringe Dinge, 
und die fich anfehen laffen, daß fie nirgends 
zu nüse ſeyn, zu befchreiben, fo foll ung 
‚auch nicht verdräffen die ſe Hiſtorien mit groß 
ſem Fleiß zu überlefen, und zu erwegen. 
35. Es iſt zwar ein gering verächtlich 
Ding, daß ein Vater, der fo groffe Ber, 
heiſſung gehabt, Doch gleichwol fo erbaͤrm⸗ 
lich und fchier Enechtifch meinen und heulen 
fol. Warum hervfchet in feinem Hertzen 
nicht ein folcher feiner frölicher Glau⸗ 
be, der alfo fagen Fans Was iftihm denn 
mehr, wenn fehon mein Sohn in Egypten 
in Gefahr gekommen; hat er doch daſelbſt 
euch GOtt, der ihn ſchuͤtzen und ihm hel⸗ 
fen kan? Solcher Worte hoͤreſt du Feines 
von ihm: alle feine orte und Wercke find 
ſchwach und meibifch. | 
36. Dis foll man aber in der Kirche uns 
ter GOttes Molck darum lehren, auf daß 
wir Daraus lernen und unterrichtet werden, 
daß man GOtt, der uns ſeine Verheiffung 
gegeben hat, glaͤuben ſoll, und daß er im⸗ 
mer fuͤr uns ſorge, auch wenn wir ſchwach, 
elend und betruͤbt ſind. Denn wir gefallen 
GOtt nicht allein, wenn wir ſtarck im Glau⸗ 
ben ſind, und groſſe Wunderwercke thun, 
ſondern auch, wenn wir ſchwach, und an— 
dern Leuten gleich ſind. Gleichwie Jacob 
nicht verworfen wird, wiewol er ſchier den 
ſtarcken Glauben verloren hat, darinnen er 


A Bes Becp und ieszigfken Cap 
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ſich GOttes fo herrlich hat rͤhmen können 
wie ſolcher Glaube im gr. Pfalm v. 7, 8, 
auch geruͤhmet wird, da der Prophet ſaget: 
Ich aber hoffe auf den HErrn. Ich 
will mich freuen und froͤlich ſeyn über 
deiner Gnade. Pſ. 32, 11: Preiferden 
Errn, und freuet euch ihr Frommen; 
item Pſ. 34,2: Ich will den ZEren lo⸗ 
ben allezeit, ꝛc. Ja, das ſaget man denn 
wol, wenn es uns wohl gehet, und kein 
Ungluͤck vorhanden iſt; aber in der Zeit der 
Noth erſchrecken unſere Hergen gar bald, 
und wird ihnen angſt undbange, alſo, daß 
Jacob jest angefehen wird, als fey er gar 
von GOtt verlaſſen, und der gar keine Hoff 
nung und Troſt mehr habe, 

37. Dis wird und nun alfo vorgehalten 
zum Zroft und Erempel, auf daß wir ler 
nen, daß GOtt bey uns ſey, ſowol, wenn 
Unglüc und Noth vorhanden, als wenn es 
uns wohl gehet. Und das ſoll man den Leu⸗ 
ten ja mit Fleiß einbilden, ſo oft, als wir ſe⸗ 
hen, daß die Heiligen alſo erſchrocken, be⸗ 
muͤhet, geaͤngſtiget, und ſo gar ſchwach 
ſind. Denn wo du daſelbſt aͤuſſerliche Lar⸗ 
ven anſehen wolteſt, fo iſt es wahr, ſie wer⸗ 
den gleich alſo geſtrafet und geplaget, leben 
und ſterben auch alfo, wie ſonſt andere Hey⸗ 
den und fleiſchliche Menſchen thun, auffer, 
daß der Glaube noch immer an ihnen leuch⸗ 
tet, wie ſchwach der auch iſt, und in der 
Wahrheit nichts anders iſt, denn als ein 
zerbrochen Rohr und glimmendes 
Tocht, [mie Eſaias C.42, 3. ſaget], wel⸗ 
ches aber doch gleichwol noch nicht verlo⸗ 
ſchen iſt. Und gehoͤret eigentlich ſolch Schre⸗ 
cken und Gefaͤhrlichkeit darzu, daß wir da⸗ 
mit in unſern Anfechtungen und Noth auf⸗ 
gerichtet und geſtaͤrcket werden ſollen. Denn 
ſonſt gehet mich die unflaͤtige und fleiſchliche 
Hiſtorie (wie ſie aͤuſſerlich angeſehen wird) 
nichts an. ih 
38 Der 














: er 308 T.Ch. 2) vom Verhalten Jacobs bey dem Verlangen feiner Söhne. | 
2,38. Der Pablt und die Rottengeiſter | den wolte. Aber einen folchen Mann hale 
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Dichten und machen folche Heiligen, die gar | ten die Papiften nicht für heilig, denn fie 
Ztoiei, das ift, ſtoͤrriſch und unfveundlic) |find Klöser und Stöcke, ohne allen Bere 
ſeyn, und Feine Schmergen noch Freude ſtand, ohne Sorge, ohne Liebe, Die mit 
empfinden ſollen. Gleichwie der Münger andern Leuten gar Fein Mitleiden haben, 
feine groſſe Staͤrcke zu ruͤhmen mufte, daß |Dienen nur allein dem Bauch und ihrem Fraß 


er ſich des Schmertzens enthalten und die 
Creaturen überwinden Eönfez fagte, Daß 
ihm Die Dinge, fo gegenwärtig vorhanden 
. wären, maferley die aud) feynfönten, gar 
nichts zu fchaffen gäben, und daß er fich Die, 
felben nicht anfechten oder bewegen lieſſe. 

39. Aber GoOtt haſſet und verdammet 
diefe Apathiam (Das ift, folche unmenfehli» 
che oder unnatürlichellnfreundlichkeit) und 
hat die Academicos auch nichtlieb, fondern 
will folche Leute haben, die Ehriftlic) und 
freundlich geneigt feyn follen gegen Eltern, 
Kinder , 2c. wie GOttes Wort zeuger Hof 


6,6: Ich will Barmhertzigkeit haben. 


Daſelbſt iſt geboten die Liebe gegen den Naͤch⸗ 
ſten, welche warlich nicht erfuͤllet werden 
Fan ohne aͤuſſerliche Empfindung, und hertz ⸗ 
liche natuͤrliche Affecten oder Neigung. 


40. Derohalben laß die Rottengeiſter 


mit ihrer Apathia immer zum Zeufelfahren. 


42. Uns aber unterrichten dieſe Exem⸗ 
pel gar herrlich, und ſtaͤrcken unfern Glau⸗ 
ben, damit mir glauben, daß GOtt bey 
feinen Heiligen fey, und für fie ſorge, auch 
wenn eg fich anfehen läffet, daß er ihrer nicht 
achte, und nichts von ihnen wiſſe, oder fie 
gar nicht kenne; mie im 4. Pſalm v. 4. ſte⸗ 
het: Erkennet doch, daß der HErr feir 
ne Heiligen wunderlich fuͤhret. Er fuͤh⸗ 
ret ſie nicht auf ſolche Weiſe, wie die Ver⸗ 
nunft und papiſtiſchen Heiligen vorſchreiben; 
ſondern er giebet uns ſeine Verheiſſung, 


und will haben, Daß wir uns daran halten, 


und uns im HErrn ruͤhmen und freuen. 
43. Es iſt aber eine andere Zeit der Freu⸗ 
de, und eine andere der Traurigkeit. Wenn 
gluͤckſelige Zeit iſt, ſo ſind ſie froͤlich, und 
fingen: Ich will den HErrn loben alle⸗ 
zeit, ſein Lob ſoll immerdar in meinem 
Munde ſeyn, 2c. Pſ. 34, 2. und alsdenn 


Die heiligen Patriarchen laſſen ihnen zu freuet ſich auch die Vernunft und das Fleiſch, 


Hertzen gehen, und bekuͤmmern ſich, wenn 
es ihnen ſelbſt und andern Leuten uͤbel gehet, 
und alle ihre Wercke und Wunderzeichen 
ſind lauter Leiden, Sammer und Angſt; 
welches fie mit Glauben, und bey dem Tocht, 
der noch immer glimmet, leiden. Wie⸗ 
wol ſolches vor den Menſchen angeſehen 
wird, daß es gering und veraͤchtlich Ding 
fen: aber vor GOttes Augen find es eitel 
 Föfkliche und fehr gute Opffer. 
47. Alſo thut ihm auch ein Hausvater: 
- der leidet Armuth und ſonſt mancherley Un- 


glück im Slaubenz iftder nicht fo gar ftarcf, | 


fo iſt er Doch ſchwach, dieweil ev ein Chriſt, 
und bereit ift, daß er ein viel ſchwereres lei⸗ 


und rühmet die Barmhertzigkeit GOttes, 
und feine Güte. Aber wenn es uͤbel zuge⸗ 
het, und Unglück vorhanden ift, da wird 
ihr Geſang mit Weinen und Klagen ver 
menget, und gehet halb zu, heulen halb 
und fingenhalb. Es lachet ſich übel, wenn 
man weinet. Jedoch muß man eg gleich, 
wol gewiß dafür halten, daß GOtt die Ser 
nen nicht verlaffen wolle, mit mas Ungluͤck 


‚fie auch befchmeret find. 


44. Gottlofe und weltliche Menſchen 


fpotten und verachten Diefe Lehre; denn fie 


fehen das glimmende Tocht des Glaubens 
nicht, und Eennen aud) den Heiligen Geift 
nicht, welcher in den Hergen der Gottſeli-⸗ 
(899 999 9) 2 ‚gen 
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gen Eraftigift, und daſſelbe glimmende Tocht 
erhält und erwecket. Darum habe ich oft 
gefaget, man follaufden vornehmflen Mei 
fter dieſer Hiftorien fehen, nemlich auf den 
Heiligen Geift, welcher ja Feine leichtferti⸗ 
ge Zunge hat, oder vergebliche Dinge ve- 
det , fondern lehret ung die wichtigſten, 
nuͤtztichſten und heiligften Dinge, 
».7. Sie antworteten!: Der 
Mann forfbete fo genau nad) 
uns und unferer Sreundfchaft, 
und ſprach: Leber euer Vater 
noch? Habt ihr auch noch einen 
Bruder! De fagten wir ihm, 
wie er uns fragete, Wie Fonten 
wir wiffen, daͤß er fagen würde: 
Bringet euren Bruder mit bei 
5. Iſlhier erschlen fie nun, wie Joſeph 
A nach allen Dingen ſo genau gefor⸗ 
ſchet habe, alſo, daß er ſie auch alle nach⸗ 
einander angeredet, was ein jeglicher für 
Eltern, Blutsfreunde und Brüder häfte, 
Und das hat er nicht alleine darum gethan, 
daß er aus fonderlicher Liebe und Gunſt 
mit ihnen alſo fpielete und ſchertzete, fondern 
auch nach feinem Bruder und Vater fra 
gen möchte. Darum haben fie droben 
(Eap, 42. 9.13.) geantwortet: Wir find 
nicht ein Haufen lofer Buben , oder von 
mancherley Eltern geboren, fondern, wir 
find alle Brüder, und eines Mannes 
Söhne, Denn er hat deffen wollen ge 
wiß feyn, ob fie auch noch beyde lebendig 
und gefund waren: Darum haben fie nicht 
von ihnen ſelbſt, fondern da fie mit fo viel 
Fragen find genöthigetiworden, Diefen Be 
richt gethan, und gefaget: der eine Bru⸗ 
der fey geflorben , Der andere aber lebe noch, 
und fey daheim bey dem Daten, 
46. Daraus Fan man nun nehmen Die 


Spiel, (0 Joeph mit nen Beiden ge 







und viersiaften Eapitele, ©.7. aan 


Auslegung des vorigen Capitels von dem 


frieben, damit ex fie in Die gröffe Angſt gr - 
bracht haf, auf daß er von ihnenerforfchen 
‚mochte, ob auch der Water mit ſeinem Bru⸗ 


der Benjamin noch am Leben wäre. Und 
da er das aus ihrer Antwort verflanden, 


hat er ſie doch gleichwol von aller Furcht und 
Gefahr, darein er ſie gefuͤhret, noch nicht 


nr 


gaventledigen wollen, fondern hat Simeon _ 


gefänglich einziehen laffen, darum, daß er 
ihren Worten nicht fo leichtlic) hat koͤnnen 
Glauben geben. Denn er hat ſich noch im⸗ 
mer beforget, fie möchten entweder alle bey⸗ 
de, oder aber ihrer einer umgekommen ſeyn. 

47: Da fie aber nun mit groffem Ernſt 
alles, was fie geſaget, befräftiget hatten, 
und fürnemlich von ihrem Bruder, den fie 
hatten daheim gelaflen, und wandten nun 


fuͤr, daß ſie ja gang treu und aufrichtig wären, 


da find fie allererſt recht fein angelaufen, 
und haben fich felbft in den Strick gejaget. 
48. Gleichwie fie an dieſem Orte felbft 
bekennen, da fie fagen: Wie Fonten wir 
wiffen, Daß erfagenwärdes Bringet 
euren Bruder mithernieder. Alfopfle 
get GOtt unfere Weisheit und Rath zu ſpot⸗ 
ten und zu fehanden zu machen, menn wir 
ung duͤncken laffen, daß mir fehr meife feyn, 
und uns ſelbſt wohl rathen koͤnnen, Daß ung 
dasjenige ſchaͤdlich ſeyn muß, davon wir ge⸗ 
hoffet groſſen Nutzen zu haben. 
1m. Theil, 
Wie Juda den Jacob ſucht zu bewe⸗ 
gen den Benjamin mitzuſchicken, wie 
Tecob endlich willigt und feinen Söh» 
nen befihlt Gefchende mitzunehmen, 
tem von Jacobs Geber und 
Klage, ſo er biebey 
* thut. ER SRH 
I. Wie Jade den Jacob fucht zu bewegen den 
Benjamin mitzufchiden.  — 2; 
| 1. Wie 
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— 2. damit er ſeinen Vater bewege, ſich 


zum Siegen ſetzt und zeiget daß es bie groͤſte 
Noth erſordere 9.5163. 


| * Ob ein Unterſchied ſey A den Reden der 


Heiligen und den Reden anderer Leute d 52534 
VBombeben der Heiligen. 

2) Das darinnen Fehler anzutreffen —. * 

b) Daß es ein Spiel GOttes ſey $. 55. 56. 

'c) Daß esgleich iſt einem Schlafe $- 57:60. 
*, Daß das Leben ber Gottloſen gleich ſey einem 
Schlafe $-61. 

* Von der Berentung des Worts Araf g. Ba, 


x 3 U. Juda den Vater zu bewegen ſucht 


8.63 
n. Wie Jarob endlich willigt and feinen Sch: 
nen befihlt Geſchencke mitzunehmen. 


2. Wie dieſe Einwilligung ein Sieg des Glan⸗ 


bens 5. 64. 

Dh wir elle Mittel ergreifen follen, und wenn 
ſolches geſchehen, uns in GOttes Willen ſol⸗ 
len ergeben 9. 65. 

— Sn Jacob — worden emmzuwiligen 


x D5 Gott unſerer Geſchencke beduͤrſe 6, 67. 
— ah den Joſeph Geſchencke gefchickt 


$. 6 
x — Bm Übers Opffet GOtt iſt angenehm ge⸗ 
weſen 
* Wie man (Mn Dn8 Geſchencken fol auf das 
Hertze ſehen S 
WVon der —— de Wortes Bothenim —* 715 


4. Welches das befte Geſchenck, fo Jacob dem Jo⸗ 


ſeph gefickt 9.72: 
> * Wie Jacob feinen Sohn Jofeph geehret ibid. 


' IE Don Jacobs Geber, ſo er hiebey gethan. 


1. Mt und. warum Jacob dis Geber gethan 


$7 
T Dlicet das rechte heilige Leben ibid. 
2. er dis Geber sein hefftig und Hitig Gebet 


—6 
EN Darum Jacob beh feinem Gebet ſich fürchtet] 


und zittert 8. 75- 

4 Wie Jacob fich doch in ſeinem Gebet an die 
A Verheiſſung haͤlt, ob es gleich ſchwach 
iſt 8 


2 Bon dem Namen GOttes EI Schadai, 


deſſen Bedeutung und wie er dem wahren 
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07 kan beygelegt werden $. 77. 78. 

5. Wie dis Gebet der ——— ſ⸗ 
ſeſte Geruch vor SOtt $. 

6. GOtt dis Gebet 30 Zweifel erhoͤrt hat 


$.8 
* ui: von in Eebch der Einfiedler und Moͤnche 
zu Balten s 
IV. Don — Klage, fo er hiebey gethan. 

1. Dieſer Klage Beſchaffenheit d. 83. 

2. Wie er dieſe Klage wiederholet, und wie die» 
- felbe ein Zeugnis, daß Jacob an einem Theil 
verzaget, an dem andern Zeil aber Glauben 

und Hoffnung hat $. 84- 

* Daß man an GOtt nicht foll vergagen ibid. 

3, Wie diefe Klage als ein Seufzen anzufehen, 
das Himmel und Erde erfüllet 9.85. 

4 Wie diefe Klage faſt das Ende ift aller Trübfa- 
Ion er und wie Jacob ſolche oft wieder» 
holet d. 8687. 

* Bon dem Leiden Chriſti und der heiligen Par 

triarchen, weldjes von beyden die — 
am meiſten beweget 6.88. 


v. 8⸗· 10. De ſprach Juda zu 
Iſrael, feinem Vater: Laß den 
Angaben mit mit ziehen, daß wir 





uns aufmachen, und reifen, und 


leben, und nicht fferben, beyde 
wir und du, und unfere Kinde⸗ 
ein. Ich will Hürge für ihn 
ſeyn: von meinen Sanden folt du 
ihn fordern. Wenn ich dir ihn 
nicht wiederbringe, und fuͤr dei⸗ 
ne Augen ſtelle, will ich) mein 
Lebenlang die Schuld tragen. 
Denn wo wir nicht haͤtten ver: _ 


30gen , wären wir ſchon zwey⸗ 


mel wieder gefommen. | 
49. N vertheidiget feine Sache de 


waltig, und miderleget, was 
der Dater vorgewwandt, trei⸗ 


bet ihn ein, und zwinget ihn mit einem 


notbtvendigen Argumente, da er nicht für» 


über Tan. Denn Juda hat ben ihm iR e 


(99 999 9 3 
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trauen wilt, fo befihl ihn Doch mir auf mei⸗ 
nen Glauben, dem du das Regiment der 
Kirche und des Hauſes befohlen haſt. Ich 
will Buͤrge für ihm feyn, von meinen 
Händen folt du ihn fordern. Dis iſt 
eine fehr ſchwere und harte Bürgfchaft; 
‚aber Doch nöthig x denn es betrifft das Le⸗ 
ben, beyde des Waters und auch feiner 
Söhne - Was follen wir fonft anders 
thun? ſaget er, wo wir nicht werden wies ⸗ 
derum in Egypten ziehen , fo werden: wir 
alte’ fterben müffen , gleichroie viel andere 
Leute von. andern Nachbarn ſchon Dungers 
geftorben find. Und du darfit ja nunmehr 
an meiner Treu und Glauben nicht zweifeln, 
Dieweil du mich vorlängft aufrichtig und 
freu erkannt haſt, darum, Daß mir das 
Predigtamt und das Haus» Regiment an 
deiner Statt befohlen ift. NR 
52. Dis alles wird abgehandelt durch 
menfchliche Argumente und folche Perfua- 
fion, wie ſonſt etwan ein andrer Menſch den 
andern zu überreden pfleget, dis oder jenes 
zu bewilligen. Und fcheinet hier nichts fone 
derliches oder heiliges an ihnen; fondern 
es reden Vater und Sohn mit einander, 
tie ſonſt zween aus dem gemeinen Haufen 
anderer Menfchen pflegen mit einander 
‚Worte zu wechfeln, und einer Diefe, der 
andere jene Urfache anzuzeigen, in Gefchaf 
ten, darvon fie zu handeln haben. 
53. Es gehet nicht anders zu, Denn mie 
08 pfleget mit andern gemeinen und gemöhne 
lichen Händeln in diefem bürgerlichen Leo 
ben zu geben, [da fonft gemeine Leute mit 
einander handeln.) Und ift doch gleichwol 
noch ein groffer Unterfcheid, Denn dieſe 
alle beyde werden vegieret vom Heiligen 
Geiſte, und gläuben an den rechten wahe 
ven GOtt, wiewol mit groffer wunderbar» 
liher Schwachheit, auch fo, daß es fich 
mit ihnen anfehen laffet, als haben: m 
| Wer⸗ 


groͤſte Anſehen gehabt, dieweil er den an⸗ 
dern etwas ungewogen geweſen, von me 
gen mancheriey Laſter, fo fie begangen hat- 
ten. Uber von Juda hat er etwas mehr 
gehalten, und wird ihn auch hernach loben, 
und den andern Brüdern vorziehen, dar⸗ 
um, Daß aus feinem Stamme Chriſtus hat 
Eommen follen. Und wiewol er die Blut, 
ſchande mit der Thamar begangen, hat ev 
es Doch unwiſſend gethan. Sonft halte ich, 
er werde ein frommer ehrlicher Mann ge, 
weſen feyn , und ein fürtvefflich Erempel 
der Hauszucht und guter Sitten unter Der 
Familie Ssacobs. 

50. Und hat ihn der Water nicht alleine 
um der Haushaltung willen lieb gehabt, 
fondern aud) von Deswegen, Daß fonderli> 
cher Verſtand und Sefchicklichkeit an ihm 
getvefen in allem, mas er gethan hat. 
Denn dieweil er der rechte und wahrhafti⸗ 
ge Erbe der Verheiffung war, wird er oh⸗ 
ne Zweifel GOttes Abort lauter und rein. 
gelehret haben, hat die Laſter und Sünden 
feiner Brüder und des Hausgefindes ge 
firafet, und alles fein kluͤglich verordnet 
und beftellet. Darum hat Jacob viel von 
ihm gehalten, und Juda hat fich wiederum 
auch zum Vater Liebe und Freundfchaft 
"und gutes geneigten Willens verfehen: bit. 
tet ihn Darauf, und erlanget auch von ihm, 
das fonft im gansen Haufe niemand von 
ihm hätte bitten oder begehren dürfen. Denn 
er ſaget nicht : Laffet Benjamin mit ung 
hinab ziehen; fondern er alleine trit herzu, 
uͤnd wird Bürge für ihn. Das Anſehen 
und die Macht würde er bey dem Water 
nicht gehabt haben, wo der nicht gefehen 
hätte, dag er vor den andern tugendfam 
und gottfelig geweſen wäre. | 
52. Darum faget er zum Vater: So du 
ja der Meynung bift, daß du Benjamin 
nicht leichtlich einem jeden unter uns ver 
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8316 11.C5. 1) wie Juda den Jacob überredet, 


vheiffung , fo fie von GOtt gehöre und 


empfangen hatten, gar verloren und fah⸗ 
senlafen ARTEN. 


54. Derohalben foll man die lieben hei» 


ligen Vaͤter auf diefe Weiſe entfehuldigen, 
daß mir gleichwol nicht leugnen , Daß fie 
auch Menfchen gemefen find, die mit Fleiſch 
und Blut gefämpffet baben. Das ift aber 
ein geoffer Troſt, Daß folche Fehler alle ver⸗ 
ſchlungen werden durch den unendlichen 


Reichthum göttlicher Verheiſſung. Wie 
iſt doch das ſo eine groſſe Unwiſſenheit und 
Irrthum, daß Jacob, der Vater, Juda 


und ſeine andern Söhne alle ſelbſt nicht wiſ⸗ 


ſen, was ſie thun, wiſſen darvon nichts, 
daß der Fuͤrſt in Egypten ihr Bruder Jo⸗ 


ſeph if, Sie haben GOttes Verheiſſun⸗ 
gen, verſtehen aber und wiſſen ſelbſt nicht, 


= 


. tie nad) denfelben ihr Leben vegieret 


werde, 


Fe SE 
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35. Denn alfo iſt es mit dem Leben der 
Heiligen und Gläubigen befchaffen , und 
alle ihr Sammer und Unglüc, darmit fie 


beſchweret werden, ift nichts anders, denn 


nur ein fein luſtig Spiel, das GOtt mit 


ET 


+ 
* 


uns ſpielet. Gleichwie ein Vater mit ſei⸗ 





Benjamin mitzuſchicken. 2317 
goͤttliche Majeſtaͤt treibet mit den gottſeli⸗ 
gen und glaͤubigen Menſchen, welche allei⸗ 
ne GOttes Kinder find, und ihn als einen 
Vater anrufen, und zweifeln an feiner vaͤ⸗ 
‚terlichen Liebe und geneigtem Willen, fo er 
ihnen verheiffen hat, gar nicht: und Diefele 
ben erfahren auch endlich in der Wahrheit, 
daß er ihnen Die Hand veichet, und väter» 
liche Hülfe erzeiget. Aber alles, mag fie 
thun, mie geringe und ſchwach das ift, fo 
wird es Doc) von GOtt gelobet, und ger 

I fallet ihm wohl: gleichwie ihm cin Teibli» 

I cher Water der Eleinen Kindlein Arbeit und 
Fleiß, [daß fie gerne etwas thun wolten, 
das ihnen Doch zu ſchwer ift,] gleichwol ger 
fallen laͤſſet, und fie deshalben lobet. 

37. Alfo wiſſen Jacob und Juda von 
ihrer Hiftovie oder Geſchichte felbft nichts, 


gedencten auch gar nicht, daß ihnen Joſehh 


folte günftig und gewogen feyn, und daß 
er fie erhöhen, veich machen, und zu groß 
fer Ehre erheben wolle. Denn es iſt noch 
nicdyt Zeit, den munderbarlichen Rath 
GOttes und feine groffen Wercke zu er⸗ 
kennen. Mittlerzeit fehlafen fie gleichfam 
und fehnarchen, geben auf die Werheiffung 


nen kleinen Kindern umgehet, welchen er; GOttes gar Feine Acht. Sie laffen fich be⸗ 


bisweilen etwas befihfet zu thun, da er doc) duͤncken, daß fie ernfilich betrübt und ge⸗ 
weiß, daß e8 ihnen zu ſchwer iſt, und fie 


fivafet werden, und daß eg lauter Ernſt ſey, 


gu Demfelben nicht flarck genug feyn. Er damit fie umgehen ; und gehet doc) gleiche 


heiſſet feinen Söhnen, die Kanne herbrin» 
gen, heiffet ihn die Socken oder Stiefeln 
ausziehen. Und wenn ſich dag Kindlein 
befleiſſet, folches auszurichten, unangefe 
hen daß es darzu viel zu ſchwach iſt, leget 
der Vater die Hand auch zugleich mit an, 
lobet das Söhnlein, wie e8 fo fleißig und 
aarck ſey; auf dag alfo allgemach der Kna⸗ 
be zum Gehorſam gemöhnet und angehal- 
ten werde, und den Vater wiederum auch 


* 
—* 


ſoll lieb gewinnen. 


56, Solche Spiele find dis auch, fo Die 


mol alles nicht anderg zu, was fie reden 
und thun, als ob es im Schlafe gefchehe. 
Hernach aber, da Joſeph fagen wird (Ear 
pitel45. 0.4.) Ich bin euer Bruder, da - 
werden fie aufiwachen, und fehen, Daß al- 
les, was fie für Ernft gehalten, nur Traͤu⸗ 

me geweſen find. | 
58. Alto bringen wir dis Leben auch hin, 
‚gleichmie im Schlafe. Es iſt aber an ung 
noch nicht zu fehen, daß wir fchlafen, find 
auch) vom Schlafe noch nicht erlöfet.. Es 
wird aber einmal Fommen, daB wir — 
wecket 


wenn wir alleine dem Wort GOttes glaͤu⸗ 


23:18 _uslegung des drey und viersigften Capitels, v.8-10, 
wecket und unfere Augen geöffnet werden, ıfabren , Daß mir in den Himmel ge 
feyn ‚und werden ung folcher plößlichen 
Erhebung verwundern , Davon wir ung zu⸗ 
vor nicht haͤtten Dürfen träumen laften. 
61, Ja, es wird auch im go, Pſalm 
v. 5. 6. vom Leben der Gottloſen ſtehen: 
Du laffeft fie dahin fahren ‚ wie einen 
Strohm, und find, wie ein Schlaf, ic. 
der Pabſt und alle Gottloſen, fo in diefer 
Welt ihres groflen Guts und Gewalt haf 
ben faft herrlich feyn, find gleich, als ſchlie⸗ 
fen fie in folchem Leben, und ihrer groffen 
Herrlichkeit, und laflen ihnen nur alſo 
träumen, daß fiedie allerfeligften Leute ſeyn: 
hernach aber, wenn Die Zeit deg Gerichts 
koͤmmt, und wenn fie aufwachen, fo mer» 
den fie fehen, Daß alle ihr Gut nur ein lau⸗ 




















ben Eönten. Da mir aber ja ein ſolch groß 
Vertrauen in unferm Hergen nicht haben 
koͤnnen, wie groß daſſelbe die Wahrheit 
und Stärcfe dev Verheiffung GOttes for- 
dern und haben will, fo laſſet ung Doch) in 
Schtwachheit mit den lieben Vätern glaͤu⸗ 
ben, und daß wir ja wider GOTT nicht 
murven, aud) nicht müde merden mit An⸗ 
rufen, Beten und Schreyen zu GOTT. 
Wie denn Jacob ohne Zweifel auch fleißig 
wird gebetet haben. Denn mo dag An⸗ 
tufen bleibet, und da man mit dem Gebet 
noch immer anhält, dafelbft muß auch die 
Verheiſſung und Glaube noch feyn. Und 
wiewol e8 ein glimmend Zocht if, tobet 
es Doch oder murret wider GOtt nicht, fon- 
dern ſeufzet: und bey demfelben unausſprech⸗ 3 Si 
lichen Seufgen ift gewißlich der Heilige waͤren reich, fo liegen fir im Abgrund der 
Geiſt, der laͤſſet dich nicht murren oder un, |Höllen, | 
gedultig werden, 62. Das hebräifche Wort Araf hip 
59. Derohalben, wo du ja fo vefte nicht |fet an andern Dertern auf Lateiniſch, ju- 
‚glauben kanſt, und GOTT. nicht fo loben |cundum efle , das iſt, luſtig und frölich 
und beten, wie du ettwan gethan haft, da ſeyn; hier aber heiffet es, für einen ange» 
- Dir es allenthalben ift wohl gangen; fo glau- |loben oder Bürge werden. Nun faget Ju⸗ 
be doc) und bete, wie eg pfleget in der Jeoth |da noch darzu: So will ich mein Lebe» 
zu gefehehen, und fo viel Du immer Fanft; |lang die Schuld tragen. Denn alfo 
wie gefchrieben ſtehet im so. Pfalm v. 15 : lautet es nach dem hebräifchen Zerte 5 iſt 
Ruffe mich an in der Noth, fo will ich aber nicht zu verſtehen von wircklicher Sun» 
dich — und erretten. de, welche ja, nach aller Theologen Mey» 
60, Dis foll man der Kirche und Ger Inung, vergehet, und nicht durch dis Leben 
meine GOttes vorhalten , zu Staͤrckung | hindurch bleibet; fondern es bedeutet einen 
unſeres Glaubens, daß mir von GOtt nicht reatum oder Schuld , welche für und für 
abfallen, wenn wir angefochten , und et⸗ waͤhret. Er will damit nicht verfianden 
was harte verfuchet werden. Denn endlich | haben das Stündlein, darinnen Die Suͤn⸗ 
werden wir ſehen, daß unfer Leben, mwie| de gefchieht, oder das Werck der Sünden, 
armlich und elend das ift , nicht anders, | fo gegenmärtig ift, und bald mieder hinweg 
denn gleichtwie ein Schlaf geweſen iſt; und | gehet, damit die Sünde vollbracht wird; 
da wir uns haben laſſen beduͤncken, daß | fondern das meynet er, daß er alle fein Le⸗ 
wir in der Hölle waͤren, werden wir bald, | benlang molle die Schuld tragen , glei) 
wenn wir aufertwachen, empfinden und er-| als hatte er die Sünde in einem a 
\ Augen⸗ 


terer Traum geweſen iſt und werden far | 
gen: Was ift es nun? Wir menneten, wir _ 








0 11.Ch. 2) Jacob befiblet feinen‘ 
nblick begangen, So viel bedeufet das 
iſche Wort Chatha, Alſo fichet im 
| Hiob Cap. gr. v. 16. vom Levia⸗ 
than: er erachtet und verfchlinget alle Fi- 
ſche im Meer: denn fie haben Schuld vor 
ihm; er verzehrek fie, mie die Schuldigen. 
Item: Koͤn. t. v. 21. ſaget die Bath Se 





ba: Ich und mein Sohn Salomo wer⸗ 
den muͤſſen Sünder feyn, das iſt, wir muͤſ⸗ 


ſen angeſehen werden, als die vor dir geſun⸗ 


diget haben; wir werden fehuldig feyn muͤſſen. 

6 3. Juda verheiſſet aber ſeinem Vater bey» 
derley: Ich will, fageter, Suͤrge fuͤr ihn 
feyn, und fuͤr deinen Sohn, unſern Bruder, 


die Schuld tragen. Alfo wird endlich der 


nach menſchlicher Weiſe 


Vater uͤberwunden: und wir ſehen hier 
nichts ungewoͤhnliches, oder das ſonſt auch 
nicht gebraͤuchlich waͤre, ſondern es geſchiehet 
und mit groſſer 

Schwachheit. 

v. in⸗ 14. De ſprach Iſrael, ib 
Vater, zu ihnen: Muß es denn 
ja alſo ſeyn, fo thut es, und neh: 
met von des Landes beiten Fruͤch⸗ 
ten in eure Saͤcke, und bringet 


| dem Wanne Gefchende bincb, 


ein, wenig Balſam, und Honig, 
und Würze, und Myrrhen, und 
Datteln , und Mandeln. Yieb: 
met atıd) ander Beld mit eudy; 


und das Geld, das euch von 


oben in euren Säden wieder 


worden iſt, bringet auch wieder 


‚mit euch; vielleicht ift ein Irr⸗ 


lhum de geſchehen. Darzuneb- 
met euern Bruder, machet euch 


auf, und kommet wieder zu dem 


Manne. Aber der allmaͤchtige 
SOtt gebe euch) Barmhertzigkeit 


SCutheri Ausl. i B. Moſ. U. Band, 


Fr} einen 





hnen Gefchen£emitzunehmen, 2321 
vor dem Manne daß er euch laffe 
euern andern Bruder und Benja 
min, Ich abermußfepn,wieeiner, 
der feiner Kinder gar beraubet iſt. 
4 Endlich uͤberwindet und fieget der Glau⸗ 
‚7 be, und übergiebet dem Juda nun 
feinen Sohn Benjamin, verzaget nicht, 
laͤſtert auch nicht ; fondern fehleuft und fa» 
get alfo : ch habe mich big Daher wider 
euch geleget, und habe alles verfuchen und 
£hun wollen, ehe denn ich meinen allerfich» 
ſten Sohn in Egypten fenden tollen: ich 
wolte SOLLE nicht verſuchen. Ja, ich habe 
mancherley Mittel geſucht, daß ich die Ge 
fahr, darein er hätte gerathen moͤgen, ver⸗ 
huͤten moͤchte. Jetzt aber, dieweil uns nun 
die hoͤchſte Noth dringet, will ich ihn goͤtt⸗ 
licher Verſehung und feiner Güte befehlen. 
‚65. Dis iſt ein trefflich Crempel ‚den 
wir in allem unferm Thun und gangen Le⸗ 
ben nachfolgen follen. Denn wenn miral 
les gefhan haben, was ung zu. Handen ge» 
Eommen iſt in unferer Angſt und Woth; mie 
ſich Jacob alhier mit groſſem Fleiſſe wider 
den Rath und Willen ſeiner Soͤhne gele⸗ 
get hat; und daß wir gleichwol in denſel⸗ 
ben Mitteln allen keine Huͤlfe finden, als⸗ 
a ur an Woblan, id) ha 
‚de geihan, was ich gekont habe, ich hab 
SOFT nicht verfügt; nun iſt eg = Be 
daß ich mic) an Die Verheiſſung halte, die 
[er mir gethan hat, und alles nur feinem 
Willen und Wohlgefallen befohlen feyn 
laſſe. Denn alſo wirſt du eine rechte gute 
Entſchuldigung haben, daß die Noth dich 
gezwungen habe, und GOTT mird dich 
tunderbarlicher Weiſe erretten, oder aber 
Hg en — * denn du zuvor 
eben koͤnnen. Alleine 
du — ; ſiehe zu, Dap F 
66. Denn alſo iſt Jacob uͤberwun 
worden, nicht ſo ſehr durch ſeiner ein 
Ghhehhh'h Dede, 


) 
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Hede, als um Furcht willen Des Todes, ; nehmen foll, dap fie ihm auch gebührlicye 

daß er nun feinen Sohn Benjamin laͤſſet Ehre und Reserentz thun we Ien. Es m 

von ihm meggeriffen werden; und furchte fait geringe, daß m Oprcob ſchen 
fich doch gleichwol noch immer. Das Tocht nig und Mandein. Und dieweil man 
glimmet , das Rohr ift zerſtoſſen. Cr fol! gemeiniglich faget, man koͤnne mit Geſchen⸗ 
te ſich mol nicht fürchten oder erſchrecken; | «den beyde, GOtt und Menfchen, verföhe - 
aber dieweil Joſeph und Simeon nicht ‚nen und zu Freunden machen, foll daffelbe 
mehr vorhanden waren, da fürchtet er ſich gezogen werden aufdie Demuth und Danck⸗ 


jeßt noch allenthalben. Und wiewol er 
Gottes Verbeiffung hat, weiß er doch 
nicht, was es mit dieſem Sohne noch wer⸗ 
den till, welchen er ja gern vor den an- 
dern haben wolte, daß er möchte lebendig 
und gefund bleiben. Dieweil er aber fie 
het, daß er ihn nicht Fan bey fich behalten, 
" widerfirebet er nun feinen Söhnen nicht 
länger, fondern thut, wie fie ihn vermah⸗ 
nen, uͤnd was fie in ſolchem Falle von ihm 
begehren; läffet Benjamin ziehen, und gie, 
bet ihnen erftlich Befehl, was fie Joſeph 


fir Geſchencke bringen follen, darnach wün- fein auft 
ſchet er ihnen Stück, und bittet GOtt, daß | Geſchencke geben. 


es ihnen möge wohl geben. | 
- 67. Mincha/ auf Hebraͤiſch, heiſſet 
eigentlich) ein Geſchenck, wie wir GOtt 
Dpffer oder Geſchencke geben; als ı Moſ. 
4.0.4: Der Herr ſahe gnaͤdiglich an 
Habel und ſein Opffer; nicht, daß GOtt 
begehre mit unſern Gaben geſaͤttiget zu 
werden; denn er bedarf deren nicht, wie 
der so. Pſalm v. 9. zeuget: ch will nicht 
von deinem Hauſe Serren nehmen, 
noch Boͤcke aus deinen Ställen, Gleich 
als wenn jemand einem Fuͤrſten oder groſ⸗ 
fen Monarchen einen Heller oder Groſchen 
geben wolte. Daß man ficd) aber mit de 
müthigem und danckbarem Hergenerzeiget, 
gefället ihm wohl, Damit einer anzeiget, 
da ey den Fürften, als feinen Herrn, gern 
in Ehren halten und ihm gebührliche Re⸗ 
verentz thun wolle, | 

63. Auf diefe Weiſe ſchicket Jacob Dem 
Joſeph auch Geſchencke, Daß er daraus ver⸗ 


barkeit des Hertzens, damit die Gemuͤther 
dev Oberherren verſoͤhnet werden. 

69. Gleichwie es GOtt wohl gefaͤllet, 
daß ich ihn von gantzem Hertzen ehre und 
ihm diene: und iſt ihm Habels Opffer dar⸗ 
um auch lieb und angenehm geweſen, daß 
er es mit Furcht und rechtem Glauben ge⸗ 
opffert, und hat mit derſelben Gabe ſein 
danckbares Hertz beweiſen wollen. Denn 
wo Das Hertz geopffert wird, Das iſt GOtt 
und Dem Könige eine ſehr angenehme Ga⸗ 
be. Es iſt aber das Hertz nicht allezeit fo 
ichtig und rein in Denen, ſo andern 


* 


70. Derohalben iſt es bey Den Alten ger 
braͤuchlich geweſen, daß man die Fürften 
auch mit geringen ſchlechten Dingen hat 
verſoͤhnen koͤnnen, und ſie haben nicht an⸗ 
geſehen, wie groß oder herrlich das Ge⸗ 
ſchencke wäre, ſondern nur alleine Die Re⸗ 
verentz oder Ehrerbietung, Demuth und 
Danckbarkeit des Hertzens. Denn wer ei⸗ 
nem das Hertz gegeben hat, der wird ihm 
auch den Beutel geben. Auf dieſe Weiſe 
giebet nun Jacob ſeinen Soͤhnen Befehl, 
daß ſie dem Fuͤrſten in Egypten auch ſollen 
Geſchencke bringen, ob er vielleicht erzür⸗ 
net waͤre, daß er ſich alsdenn ſo viel deſto 
leichtlicher verſoͤhnen laſſen wolte, und ihm 
den Sohn wiederum los geben. Und al⸗ 
ſo ſind die heiligen Patriarchen durch den 
Glauben an die Verheiſſung GOttes er⸗ 
halten worden, und haben doch gleichwol 
alles gethan, was menfchlicher Weiſe hat 

ge⸗ 





cherley Weife ausgeleget. 
deren Meynung gefallen, die da fagen, es 
' fe Terebinthina , ein ſonderlich Gummi 


Sea, vs 
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Gstncht verſuchten. 
74, Nun ſolte man abet auch Die Wor⸗ 
te auslegen und erklären, fo an Diefem Orte 


- vorfallen. Ich will fie aber den Hebraern 
Befehlen, dag fie Diefelbigen etwas fleißiger 


u, eil. 3) von Jacobs Bebet, fo er biebey getban. 
hehen Tönnen und ſollen, auf daß fie] wolte er GOTT verfuchen Aber dis ſt 
9 TE —T— DE SIEHE 


———— — — 
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das allertrefflichſte Geſchencke, daß er ſeſ⸗ 
nen Sohn Benjamin mit fende. 

73. Bis Daher haben mir nun gefaget 
von dem Befehle, fo Jacob feinen Söhnen 
gegeben : Der andere Theil iſt mım das. 


und genauer erwegen: und find aud) deren | Beber, fo er auch gethan hat, Hier wird 


etliche droben (im 37. apitel) ausgeleget 
worden. Es hat mit der hebraͤiſchen Spra⸗ 


che noch Mühe und Arbeit in poſitiua er 
 eegulata Grammatica (tie Diefelbe genennet 
wird.) Das Wort Bothenim wird mans 
Ich laſſe mit 


oder Balſam: wiewol das ein gemein 
Wort iſt, zu allerley Safft, ſo aus den 
Fichten oder Dannen⸗Baͤumen füeſſet. Der 
Balſam (Terebinthina Refina genannt) 
wird ſehr gelobet, darum, daß er einen treff⸗ 
lichen groſſen Nutzen hat in der Medicin. 
Und ſolche Geſchencke pflegen ſehr angenehm 
zu ſeyn, welche die Natur an etlichen ge⸗ 
wiſſen Oertern herfuͤr bringet, wie in Ara⸗ 
bia der Weyhrauch, item Balſam, Myrr⸗ 
A und in Preuſſen der Börnflein , ꝛc. 
Wiewol daran kein Zweifel iſt, es wird in 
Egypten deffelben allen auch) viel geweſen 
ſehyn; und ift faft geringe, daß er Honig 
und Mandeln darzu gethan hat. Aber, toie 
zuvor gefagt, folches ift eine Anzeigung ei⸗ 
nes Hertzens, das GOtt fuͤrchtet, und feinen 


Fuͤrſten auch ehret, von welchen er nicht 


gedwuſt hat, daß es fein Sohn Joſeph war. 
22 Und alfo ehrete nun der Water den 
. Sohn, und neigefe fich vor ihm; wie der 
Traum laufet; und thuf alles, was nur 
darzu gehövet, aufdaßerihn verfühnen moͤ⸗ 
ge: befihlet auch feinen Söhnen, daß ſie das 
Geld, ſo ſie in den Saͤcken gefunden, wieder 
geben und bezahlen ſollen, Damit er ja nicht 
angeſehen werde, als haͤtte er etwas qus⸗ 


nr R ‚ein zerftoffen Mohr, 
‚ gelafien und veyfäumer, oder aber, als Gohh bhb b) 2 


nun abermals Das Leben diefes fehr heifigem 


‚Patriarchen dermafen befehtieben, daß eg - 


faft fchlecht gemefen, und Eein Anfehen ge 


habt habe. Alles, was er thut, ift ſchlecht 


geringe Ding vor unfern Augen; aber vor 
GOtt iſt es fehr Föftlich und Herrlich, 

findet man Feine feltfame Wunderwercke 
an ihm, er ift mit Feinem fonderlichen Far 
ſten oder Wachen umgegangen , da ſieheſt 
du Feine Strike oder Mönche» Kappenz 
melches alles Die Mönche alfo felbft aus eie 
genem Gutduͤncken, und Satzung cetlicher 
Lofer ungelehrter Leute, ohne und aufferhalb 
GOttes Wort, ermählet haben. Aber 


das iſt ein vecht feliges und heiliges Leben, 


tvelches gerichtet wird nad) der Regel deg 
Berufs, und der Gebote und Verheiffung 
GOttes, daran fid) Jacob gehalten, und 
folchen groſſen ſchweren Kampf ausgeftane 
den hat, welchen Die Papiften gar verach⸗ 
ten; er aber leiftet Damit GOtt den ange 
nehmften Dienft, und der in feinem Wor⸗ 
fe geboten ift, _ Denn, nachdemergerhan, 
was Da hat Tonnen und follen gefchehen, 
die Gefahr zu verhüten , feßet er nun dag 
Geber auch hinzu; Damit er anzeiget, daß 
er die Verheiffung nicht habe fallen faffen 
oder verworfen, wiewol er in feiner Augſt 
und Noth jämmerlic) feufzet, heulet und 
Elaget, auch fo, Daß es ſich mit ihm anſe⸗ 


e 


hen laffet , als habe er des Schuges und - 


Huͤlfe, fo ihm GOtt verheiffen,, gar ver 
geffen. Denn esfcheiner hier noch ein glim⸗ 
mendes och, fo noch nicht verlofehen, und 
fo aber noch nicht jew 
bro⸗ 





brochen, dieweil er fehreyet und betet ‚und 


doch nicht ohne groß hertzlich Seufgen. 


74. &s iſt zwar ein fehr kurtz, aber doch 


hefftig und higig Gebet des Glaubens ge 
iefen. Denn es ift hergefommen von ei⸗ 
nem zerfloffenen Rohre und glimmenden 
Tochte; und alfo hat er zugleich Worte 
des Glaubens und Unglaubens heraus ge 
fhättet. Denn aus dem Glauben ruft er 
Gott an: aber der Unglaube machet, Daß 
er noch in Angft it, und beynahe an Ben⸗ 
jamın verzagek re, 
75. Warum fürchtet er fich aber und zit⸗ 
tert alfo, gleich als waredie Sache garver- 
loren? Warum freueterfich nicht vielmehr, 
hüpffet und fpringet um der Verheiſſung 
willen, foergehabt? Ey! darum, daß wir 
derfelben, wenn e8 ung wohl gehet,, leicht: 
lich gedenken können; aber wenn GOtt 
fein Antlitz verbirget, ach! fo werden wir bald 


kleinmuͤthig und betrübf. Jedoch, ſo iſt es 


genug, daß das Tocht nicht gar verloͤſchet, 
und daß wir. noch rufen, tie Paulus ſaget 
Roͤm.8, 15: Abba, lieber Vater, Wie, 
wol wir das Rufen felbftnicht hören 5 gleich. 
tie Mofeg von feinem Rufen bey dem ro- 
then Meer auch felbftnichtögemuft. Aber, 
der die Hergen erforfchet und prüfet, 
der weiß, was des Geiftes Begierde 


und Verlangen ift, Nom. 8,27. Dev 


felbe verftehet wohl, wie groß dis Rufen 


ift: wir Fönnen es wegen unferer Schwach⸗ 


heit nicht wiſſen; gleichwie der HErr zu 






gewendet. Derohalben iſt ex um fo 
groſſen Gefahr willen gar erſchrocken 















oder aber feine Augen auf Das rothe Meer 
e um . cher 
verſtummet geweſen, und mag vielleicht hey 


ſich ſelbſt gedacht haben: Wie, wenn wir 






‚alle erſaͤuft oder von den Egyptern erſchlagen 
wuͤrden? Da ſaget GOtt zu ihm: Was 
ſchreyeſt du zumir? Er ſchreyetzwar nicht; 


aber, der die Hertzen erforſchet, der verſtehet 
es wohl, und erhoͤret auch das Schreyen. 
76. Auf ſolche Weiſe betet Jacob auch, 


und haͤlt ſich an die Verheiſſung; aber doch 


faſt ſchwaͤchlich, denn er heulet und klaget 
noch gar erbaͤrmlich. Dieweil aber noch 
ein Fuͤncklein des Glaubens da iſt, und das 


unausfprechliche Seufzen im Hertzen, ſo 


verzaget er nicht, ſondern betet. Das Ge⸗ 
bet aber wird er mit ſo wenig Worten und 
Gedancken nicht beſchloſſen haben, wie es 
Moſes kuͤrtzlich beſchrieben und verfaſſet hat; 


denn er hat GOtt angerufen, gedancket, 


gelobet, und mit den ernftlichiten Worten. 
für Simeon und Benjamin gebetet. 

77. Wir haben aber droben etlichemal. 
diefen Namen GOttes [auf Hebraͤiſch El⸗ 
Schaddai gehabt, welcher genennet wird 
ab vbere, ſiue ab alendo, das iſt, vonder 
Bruft, oder vom Mähren: gleichwie die 
Sriechen ihre Dianam genennet haben, 
nohunasov, welche fie zu Ephefo und andern. 
Orten mehr geehret haben, mie Ap Geld). 
19,.27. zu fehen ift, darum, daß fie Die, 
Menfchen nährete und ethielte. Siehaben 


Mofe faget, · Moſ. 4, 5: Was fehreyefk] aber den Namen von den Juͤden hergenome 
du zu mir? fo er dochden Mund nicht hat| men, und haben ihre Gögen gleich auf Die 


koͤnnen aufthun da er in der äufferften Noth 
und in der groͤſten Angſt und Gefahr gewe⸗ 
ſen. Es hat ihm ſein Hertz im Leibe wun⸗ 


Weiſe genennet, wie die Juͤden den wahren 
GOtt auch genennet haben. öl 
78. Alfo faget Jacob ElSchaddai, 


derlicher Weiſe gefchlagen, und iftihman-| das ift, GOtt der allmaͤchtig ift, der 
ders nicht zu Muth gervefen, bat auch vor | alles giebet und thut, welcher alles naͤhret, 


feinen Augen anders nichts gefehen 


‚ alsden |regieret, ſaͤttiget, verforget und erhalt, 


gewiſſen Tod; er habe gleich auf Phatav-| daß es in feinem Stande ober ABefenblebe, 
NR RB 


nem gefehen , welcher ihnen nachgeeilet, 







GOtt wolle euch Gnade und |fte Balfam vor GOtt geweſen und derfüfr 
mbergigkeit verleihen vor dem |fefte Geruch. Derohalben follen wir ung 
anne, Der in Egypten ein Herr if. Jaud) gewöhnen, ob wir wol im Glauben 
















; Durd) das Wort Schaddai haben ſie ver⸗ ſchwach ſind, daß wir gleichwol doch beten; 
ſtanden eine ſolche Majeſtaͤt, die alles nah, da werden wir alsdenn erfahren, das Pau⸗ 


vet, und Rechem heiſſet, ein Leib, kommt 
vom Racham, das heiffet, mifereri, er 
barmen. Denn das. gange menfchliche 
und fürnemlich das weibifche Geſchlecht iſt 
geſchaffen zu nähren, aufzugtehen, und ande 
re zu erhalten, beyde an Wieh und auch an 


Menfchenz wie der ı J— 3. ſaget: 


Deine Rinder werden dir geboren, wie 
der Thau aus der Morgenroͤthe; da 


ſtehet im Hebräifchen auch das Wort Me 
rechem. Derohalben hatdas Weib ihren 


Namen von dem Naͤhramt, welches die 
Griechen haben geben wollen mit dem Wort 
 zorupases (wie ſie die Dianam genennet). 
Und Jacob ruͤhmet hier GOtt auch alſo, 
daß er ein Regierer ſey, und dar die Men⸗ 
ſchen erhalte und verſorge, gleichwie ein 


lus faget Cor. 4,8.9: Wir haben al 
lenthalben Truͤbſal; aber wir aͤngſten 
uns nicht: uns iſt bange; aber wir ver» 


zagen nicht: wir leiden Verfolgung; 


aber wir werden nicht verlaſſen: wir 
werden untergedruckt; aber wir kom · 
men nicht um, 2c. Leidet jemand un⸗ 
ter euch, der bete: iſt jemand gutes 
Mluchs, der finge Pſalmen, ac. 5,13. 
Nur, daß wir an GOttes Hülfeund Gnade 
nicht verzagen, der uns alſo verſuchet und 
ſtrafet, zu unſerm ſelbſt Heyl und Seligkeit. 

81. In der gemeinen lateiniſchen Sprach» 
Uberſetzung ſtehen die Worte: in vinculis; 
aber im hebraͤiſchen Text findet man die nicht: 
wie wir droben Erinnerung gethan, daß 
dieſe Bruͤder mit wohlbedachtem Muth ſich 


muͤtterlicher Leib; mie Eſa. 46, 3. 4. ſtehet: deſſen enthalten, daß ſie vor ihrem Vater 
Die ihr im Leibe getragen werdet, und des Gefaͤngniſſes nicht gedacht, auf daß ſie 
in der Mutter lieget; ja, ich will euch ihn damit nicht mehr irre macheten und er⸗ 
tragen bis in das Alter, und bis ihr ſchreckete. GOTD hat ohne Zweifel 
grau werdet. Ich willesthun. Ich das Gebet Jacobs erhöret, und iſt ein fei⸗ 
will heben, und tragen, und erretten. ner luſtiger Irrthum, daß der Water nicht 
Da ſaget GOtt, daß er uns in feinem Lei- weiß, daß fein Sohn Joſeph noch am Le⸗ 
be trage, gleichtvie ein Weib das Kindlein |ben, und ein Herr in Egypten iſt. Denn 
pflegef zu tragen; und das nicht allein bis alfo fpielet GOtt mit feinen Heiligen ein fein 
in das Alter, fondern für und fur. luſtig Spiel, aber alfo, daßfie das Gegen» 
79, Alfomahlet ih GOtt uns ab, gleich! theil veritehen. Jacob fendet feine Söhne 
als in der Geſtalt eines Weibes und einer | und Benjamin hinab in Egypten, mit einer 
- Mutter. Und daffelbe zeugen aud) feine | Inſtruction, und mit Seſchenck, und betet 
Wohlthaten, fo er den Menfchen erzeiget;| varneben fleißig, weiß nicht mas unfers 
gleichwie Paulus faget Ap. Geld. 14, 17:| HEren GOttes Rath oder Wille fey. | 
Und GOtt hat fidy zwar felbfi nit) 92. Die Exempel der Einfiedfer und 
. unbeseuget gelaffen ‚hat uns viel Gutes Mönche find dieſem ſtracks zuwider. Denn 
gethan, und vom Himmel Regen und| fie haben von ihrem Standeund Leben, dag 
h behare Seitengegeben, unfere Herz] fie führen, folche Verheiſſung nicht; dar 
gen erfüllet mit Speifen und Seruöen | um haben fie auch olchen Glauben und An⸗ 
80. Es iſt aber dis Gebet der angenehm⸗ (Hhhehhh h) 3 0 fechr 


W Es 
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fegtungnichtgehabt. Wenn aber dienicht , ben. Derohalben find dis treffliche Era» 
da find, fo lachet und ſpottet Der Teufel al⸗ pel der Gottfeligen, welcye uns unterwei⸗ 
fer ihrer Werde: ſen, Daß wir es dafuͤr halten ſollen, wiewol 
‚33. Das legte Stück aber iſt zumal ber | alles verloren Ding iſt, daß man doc) an 
weglich, daß Jacob faget: Ib aber muß | HOLE nicht verzagen follz und wenn fehon 
feyn, wie einer, der feiner Rinder gar |die Thränen die Backen herab flieſſen, ſoll 
beraubet iſt. Das wird er mit Thranen gleichwol das Hertz fagen + GOtt der Alb 
gevedet haben, und find Worte eines, Der maͤchtige helfe! mit mir iftesverloren, Doch 
Da jaͤmmerlich heulet und gleichſam verzaget | fo fern, Daß wir ung mit Laͤſterworten oder 
iſt. Und dis iſt warlich eine wunderbarliche | Verzweifelung nicht vernehmen laſſen. 
Hiſtorie. Ein ſolcher heiliger Mann, der | 89. Gleichwie alhier Die Rergmeifelung 
altenthalben wohl verfucht und bewaͤhret iſt nicht weit geweſen: aber es iſt noch ein klei⸗ 
im Glauben goͤttlicher Verheiſſung, ſoll zu Ines Seufzen vorhanden, daffelbe iſt ſo gar 
letzt noch ſo erbaͤrmlich rufen, ſchreyen und ſtarck, Daß es beyde Ohren GOttes erfuͤl⸗ 
‚Hagen; Schachalti! Schachalti auf len kan; ja, es erfuͤllet Himmel und Erden. 
Herraͤiſch 6rbus ſum! orbus fam! Ad)! |Und das iſt es, Das Salomo ſaget im Ho⸗ 
ich bin meiner Kinder beraubet. Ich armer |hen Liede Cap. 3,6: Wer iſt die, die 
Mann, was foll ich thun? Da miv mein |herauf gehet aus der Wuͤſten, wieein 
allerliebftes Weib, und Sofeph , mein |gerader Rauch, wie ein wohlriechen. 
Sohn, den ich auch ſonderlich lieb gehabt, der Trocis. Es iſt ein ſehr feiner Rauch, 
geſtorben find, ſoll ich nun darzu auch noch und wohlriechender Bieſamknaͤuflein ʒ man 
des Simeons und Benjamins beraubet wer» [Ean nichts ſubtilers und ſchwaͤchers erden⸗ 
den! b cken. Wer zwinget aber. denfelben Fleinen: 
84. Warum erhöret doch GOtt dis Ge⸗ ſubtilen Rauch, daß er aufſteigen kan? Das 
fehrey nicht, fo er mit Thraͤnen und Angft|thut die feurige Kraft des Glaubens und 
gethan? Denn ev wiederholet Die Klage |des Gebets, welche den gangen Himmel er⸗ 
Wehmal, wie er feiner Kinder muͤſſe bevau» fuͤllet. Jacob hat zwar wenig Worte ger 
bet werden, und ſaget: Ich habe kein Kind, macht: Ich werde meiner Rinder be+ 
ich armer Mann; was bin ich nun in meis |eaubet, faget er; aber es iſt vor GOtt ein 
nem Elende? Er verzaget, und verzaget |fehr groß Seufzen geweſen; vor ihm aber, 
Doch nicht. Diefe Affecten und -Bewegun? | Dem Jacob felbft, und vor ung faſt gering. 
gen der Heiligen verftehet niemand, es fey | Solche Gebete find fehrtrefflich, undman 
denn, daß er es durch Die Erfahrunglerne; | follfie fleißig mercken und Acht Daraufgeben, 
denn da ilt die allergröfte Kraft beyderäup] 86. Diefe Klage aber, daß fich Jacob 
ferften Schwachheit geweſen. Der all⸗beklaget, ex werde ſeiner Kinder berau⸗ 
mähtige GOtt, ſaget er, gebe euch| bet, iſt faſt Das Ende aller Truͤbſalen, 
Barmbersigkeit vor dem Manne; und Jammers und Ungluͤcks, ſo er gehabt. 
bald faget ex wiederum; Ich aber muß un wird etwas fröfichers folgen, nach⸗ 
meiner Rinder beraubet feyn. Er be | dem Mofes feine Trübfalen nun alle beſchrie ⸗ 
tet und vergaget zugleich; fehreyet und kla⸗ ben hat. Aber Dis Gebet wird er. dieganr 
get nicht anders, als etwa einungläubiger | Be Zeit uͤber oftmals twiederholethaben , Die» 
Mann, und Eandoch nicht beten ohne Glau⸗ weil feine Söhne aus gemefen: — | 
und 
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zeit beten ſoll und nicht laß werden. 
Alſo bat Jacob auch ohne Aufhörengebetet, 
bis daß fene Söhne mwiedergefommen find, 
und ihm verfündiget haben, daß fein Ger 


bet erhöret waͤre. —— 
87. Und alſo wird er noch, da ſeine Truͤb⸗ 
ſal nun am Ende geweſen, dahin gebracht, | 


Daß er dis Leid hat tragen müffen, daß er 
Darüber geſchryen und gefeufzet hat: Ach ich 


-bin meiner Rinder beraubet } ich bin leider be» 


Ermuß feinen Sohn aud) auf 
Gleichwie Abraham Iſaac 9% 


zaubert! ⁊c. 
opffern. 


ſchlachtet hat, alſo opffert Jacob auch bey⸗ 
de Soͤhne, Joſeph und Benjamin, da er 
gewuſt, daß alle Hoffnung und Glaube der 


Verheiſſung auf ihnen geffanden. Das iſt 
warlich ein fehr ſchwer Creutz geweſen; dar⸗ 


m wird er auch alſo erhoͤhet. 


88. Und dieſe Exempel ſind uns darum 


vorgehalten, daß wir denſelben auch ſollen 


lernen nachfolgen. Und wiewol wir vor 
allen Dingen das Leiden Chriſti ſtets ſollen 
vor Augen haben, bewegen uns doch die 


geringen und ſchwachen Erempelder Patri⸗ 


‚archen noch etwas mehr, denn das hohe 


Erempel des Sohnes GOttes. An Ehrir 


ſto ift groͤſere Demuth geweſen; er hat ſich 
tiefey herunter gelaffen und geniedriger, 


‚denn fonft alle Patriarchen gethan habenz 
aber es gehet ja in unfer Herb nicht: denn 
es Tieget uns im Wege, daß mir wiſſen, 
daß Ehriflus wahrer GOtt iſt. Die Par 
triarchen aber bewegen ung etwas mehr und 
heftiger, welche auch Menfchen, undung 
allenthalben gleich geweſen find, wenn fie 
An der aͤuſſerſten Noth und Beſchwerung ger 


Bahn 


2332 I. Theil, 3) von Jacobs Gebet, 
und Abends wird er dieſe Klage immer wie⸗ 
derholet und geſaget haben: Ich armer 
Mann! ich armer Mann! beyde mit lau 
ter Stimme und Seufzen. Und iſt ein ſolch 
Gebet geweſen, mie Luc. 18, 1. beſchrieben 
wird, da Chriſtus ſaget, daß man alle⸗ 


Wie Joſephs 





fo er biebey getban. 2733 


ſtecket haben. Das Eyempel Ehrifti ift ef 
was wunderbarlicher im Sacrament, und 
im Geſchenck, dadurch er uns von GOtt 
gemacht ift zur Erlöfung und Seligkeit. 


AL Theil, 
Brüder in Egypten am 
kommen, und Joſeph befohlen, fie in 


fein Haus zuführen: wie ihnen biebey 


u Muthe: wieihnen der Saushalter 


Joſephs einen Muth zufpricht, den 


Simeon zu ihnen heraus führer 
und die Fuͤſſe waͤſchet. 


I, Wie Jofephs Bruͤder in Egypten ankom⸗ 


men, and Jofeph befohlen,fle in fein Hans 
zu führen, and wie ji hiebey zu xlintbe, 
12, Wie Joſeph befihlet feine Brüder infein Haus 
zu führen d. 89. ’ in 
2, Wie Jofephs Brüder darüber fehr erſchrecken, 
und welches die Urſach deſſelben 9. gozıor.. 
* nn er wahren und falfchen Furcht des Ge 
Mens. 
a, Daß die falſche Furcht eine Strafe ver Sie 
cherheit, und daß ınan keine wahre Furcht 
vor GOtt hat 6. 90.91. 
b. Bon der falſchen Furcht im Pabſtthum, und 
en es ae mit der falfhen Furcht ber 
affen 8. 92. 
3, Warum Joſeph Befehl giebt, feine Brüder m 
fein Hans zu führen 9. 93. 
4. Wie die Brüder Joſephs Hagen und ſeuſzen, 
daß fie Benjamin famt ihrem Vater ın Gefahr 
„gebradt 5.93.95. * 
Von dem boͤſen Gewiſſen, deſſen Art und 


Natur, und was es fuͤr ein groſſer Jammer iſt, 


ein boͤs Gewiſſen zu haben J. 95:96. 
* Don der Bedeutung des Wortes Niphlim 


87 | | 
5. Wie fich Joſephs Brüder einbilden , fig wůr⸗ 
den zu leibeigenen Knechten gemacht werden 


. 8. 90% 
Van Yon * boͤſen Gewiſſen, wie es den Men⸗ 
ſchen plaget, und auf was Art es zu ſullen 
9 ie — he vor N; 
hen bleiben. $. 102. ——— ei 
* Zom böfen und guten Gewiſſen. A: 
2, Ein 






0 * Bon der Bafifrepheit und Mildigkeit, wie 
Ei warum Klugheit dabep su gebrauchen 
. 1224 123. Mr 
. * Klage über die Bosheit der fremden Bert 
ler und Landſtreicher 9. 123- _ BERN 

d. Ob das Fußwaſchen in Egypten ein allge⸗ 

„ Meiner Gebrauch gewefen 9. 124. 125. 
Wie die Dbrigkeie auf Landflreicher und 
fremde Bettler wohl ſoll Acht haben 9. 126, 

e. Daß das Fußwaſchen im Pabſtthum lauter _ 





2334 Auslegung des drey und vier n Copitels, v. 19-17. 
2. Ein bög Seniffen legt auch das Beſte zum 
Suchen ans 
p, Ein boͤs Gewiſſen eiſchrickt vor der ganken | 
Dalut He. TO3. a + 
c. Wie ein bd8 Gemiffen gegen GOtt gefinnet | 


ift $- 104- 
d. Ein big Gewiſſen kehret alles um, und Fan 
"durch nichts als durch GOttes Wort aufger | 
richtet werden $. 105. ' | 
e. Das das boͤs Gewiſſen ein Thier, fo Zvd | 
und Hölle ſtaͤrckt, und die gange Creatur wi» 
der ung rüftet 106, 
£ Ein gut Gewiſſen fiegt über Tod und Teufel 
6, 107. 3 
g. Ein bis Gewiſſen fürchtet ſich aud) vor ei- 
nem guten Gerüchte ibid, 
1. Wie Jofephs Haushalter ihneneinen Math 
3ofpricht, and den Simeon herans führer. 
1. Womit er ihne einen Muth hat eingefpro- 


en $: 108. 
3 — Haushalter um den Handel ge⸗ 
wuſt, und ob ihn Joſeph unterrichtet hat in 
der wahren Lehre ibid, 
2. Db fie fid) Haben laffen durch den Haushalter 
einen Muth einfprechen $- 109. $ 
⸗Won der Bedeutung des Wortes Mathmon 


























er 


Heucheley ibid, 


v.15:17. De nahmen fie diefe 
Gefchende und das AS — 
faͤltig mit ſich, und Benjamin; 
machten ſich auf, zogen in Egy⸗ 
pten, und traten vor Joſeph. Da 
jabe fie Jofepb mit Benjamin, 
und ſprach zu feinem Sausbels 
ter: Fuͤhre dieſe Maͤnner zu Sau⸗ 
ſe, und ſchlachte und richte zu; 
denn ſie ſollen zu Mittage mit 
mir eſſen. Und der Mann that, 
wie ihm Joſeph geſaget batte, 
und fuͤhrete dieſe Maͤnner in Jo: 
ſephs Saus. | 


39. ER 5 halte, Joſeph habe feinen Bru⸗ 
der Benjamin von ferne gefe 
hen, da fie noch nicht nahe vor 
ihn gefommen waren, Er ift aber dazumal 
an dem gemeinen Orte geweſen, dahin die 
Fremden zu Fommen pflegten, wenn fie 
molten Getrayde Faufen: Darum heiffet er 
‚feinen Haushalter ‚er fol fie in fein 
Haus führen. Und er ift dadurch noch 
nicht harte betvogen worden, daß erfiehat 
angefehen: hernach aber wird er meinen. 
2.18. Sie fürchten fich aber, 
daß fie in Joſephs Haus gefüb: 
vet wurden, und fprachen: Wir, 
find herein geführer um — 
Oes 


6. 110. | N 
3. Warum er den Simeom zu ihnen heraus fuͤh⸗ 
i ret $, IlTe % 
Vom böfen Gewiſſen. 
a. Wie daffelbe gegen GOtt gefinnetfey $.112- 
bie ein bos Gewiffen fleucht und erſchrickt, 
auch vor denen, fo und Gutes erzeigen wollen 
6. 113. 114. & — 
c. Wie und warum man ſich hüten fol für ei⸗ 
nem böfen Gewiſſen 9. 115. | 
4, Ein böfes Gewiſſen wendet ſich eher zum 
Feufel als zu GStt 1 0 00 
e: Wie man das Gemiffen foll aufrichten $.1 17. 
* ie man zu Gott foll feine Zuflucht nehmen 
in feinen Nöthen 9. 118. 119. 
HT. Wie Joſephs — ihnen die Fuͤſſe 
waͤſchet $. 120. Id. 5 
ee; Sn u. Gebrauch des Fußwaſchens. 
a, Daß diefer Gebrauch ein fehr alter Gebrauch 


$. 120% 

b, Wie diefer Gebrauch in der alten Kirche 
ſehr gewoͤhnlich geweſt, und ob er zu dieſen 
Zeiten leicht wieder aufzurichten $. 120.121, 

6 Won dem, Zußwafchen, fo bey den Papiſten 

 blich, was davon gu halten ibid. 
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ge, und falle ein Urtheiluͤber uns, 
Oamit er uns nehme zu eigenen 


Bnechten, famt unfern Eſeln. 
90. De Urſache, daß fie ſich fürchten, iſt, 

daß er fie nicht in Die gemeine 
Herberge, da die andern Fremden einge, 


kehret waren, fondern in fein Haus befon- 
ders hat führen heiffen. Da ift ihnen ein» 


gefallen, daß fie fic) des allerböfeften und 


fchadlichiten zu ihrem Bruder verfehen ha⸗ 


benz ſo er doc) gar nichts Boͤſes gedacht, 


fondern ihnen nur. alles Gutes goͤnnete. 
Alſo mahlet Mofes ab ein böfes und unru⸗ 
higes Gewiſſen, welches auch vor einem 


rauſchenden Blatte zittert und erſchrecket. andere Heiligen an. 


3336 _I,Cheil, 1) wie Jofepbs Bräder in Egypten anfommen. 3337 
des willen, das wir in unfern 
Saͤcken vorhin woieder gefunden 
haben, Daß er es auf uns brin- | 


auf ihn falle. Warum aber das? Ey, 
GHDtt hat es befohlen , alfo foll es feyn, 
er fi) vor der Wahrheit nicht fürchtet, 
der mag fich vor der Lügen fürchten, und 
mag vor Den rechten wahren GOtt etwan 
ein Bild, oder Gögen, oder. aber fonft ein 


BGeſpenſt ehren, und fich dafür feheuen. 


92. Gleichwie wir vor Zeiten im Pabſtthu⸗ 
e mehr erfchrecket find, menn wir an Chri⸗ 
ſtum unfern Heyland gedacht, denn wo des 
Teufels ift gedacht worden. - Denn wir 
hofften , wir Fönten demfelben wohl enk 
fliehen, oder aber, was Weiſe es nur ge> 
fehehen möchte, von ihm erlöfet werben. 
Denn mir haften uns deſſen alfo bere- 
den laffen, daß wir meyneten, Chriſtus 
würde uns richten und verdammen : und 
darum riefen mir Die SSungfrau Maria und 
Denn eine falfche 


- Denn, wer GHOFE nicht fürchten will mit Furcht ſcheuet und fürchtet ſich auch vor 
- guterheiliger Surcht, in GOttes Namen, der einer Fliege, und vor GOtt felbft, wenn 
- mag ihn fürchten mit falfcher Furcht, indes |er ung Gutes thut und ung ſchuͤtzet: ja,das 


Teufels Namen; ja, das noch mehr ift, er noch mehr iſt, er fürchfet fich vor. der Spei⸗ 
mag fich fürchten vor feinen eigenen Augepf- |fe und Tranck, damit er genähret wird, 


Kr feln. Denn das ift die rechte Strafe der St- | Derohalben treibet endlich ein böfes Ge 


cherheit. Dis iſt aber eine rechte eigentliche jwiffen den Menfchen zur Verzweifelung, 


Beſchreibung Eines boͤſen Gewiſſens, wel⸗ 
ches ſich fürchtet, dafür es ſich nicht fuͤrch⸗ 


ten ſolte, und da es ſich fürchten ſoll, 


—v ſtehet. — 
951Es ſtehet ein 


fuͤrchtet es ſich 


nicht; wie im 14. Pſalm 


— 


ſchoͤner herrlicher 


Spruch Auguſtini in feinen Confesfionibus, 


- 


daran man billig immer gedencken folte: 


Iusfilti Domine, et factum eft ita, vt pana 
fui fit omnis animus inordinatus, das ift, 


Herr, du baft befohlen, und ift auch alfo 


geſchehen, Daß ein unordentlich und unru- |f 
hig Hers feine felbft eigene Strafe feyn 
ſoll. Wer Gott nicht fürchfet, der mag 
ſich zwar fuͤrchten, daß fein eigen Haus, 
00er feines Naͤchſten Wand oder Seule 
7 &utheri Ausl. 1B. Moſ. U. Bond, 


daß er mit ſich ſelbſt ſtreiten, und gleich⸗ 
wie eine Geiſſel oder Stockmeiſter ſeyn 
muß: gleichwie die Poeten den Oreſtem 
abgemahlet haben, daß er von den hoͤlli⸗ 
fehen Surien gefrieben worden ; und Der 
gleichen mehr. i 
93, Alſo hat nun Joſeph befohlen, daß 
feine Brüder ſolten in fein Haus gefuͤhret 
werden: nicht, Daß er ihnen wolte Schar 
den zufügen; fondern, daß er damit anzei⸗ 
gen möge, daß ihm angenehm und lieb 
ey, daß ſie feinen Bruder Benjamin 
mifgebracht haften. Und er hält fie nun 
nicht mehr für Kundſchafter, fondern für 
redlich, Fromm, aufrichtig, befländig und 
wahrhaftig. Sie aber, dem allem zuwi⸗ 
SD: AA NSURT, 


At “ ” 
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.. 3338 ____Xnslegung des Drey und viersigften Eopitele, 
Der, eriihrecen greulih , und gedencen) Matter einesunvuhigen Gewiſſens. Denn 
an das Geld, fo in den Saͤcken ver⸗ warum haben fie zuvor GOtt nicht gefürch» 


borgen war: daſſelbe hat fie alfo gemar-| tet mit rechter Furcht? Jetzt haben fie nur 
tert, daß fie in ihrem Hertzen nicht anders) 


| en nid rs Die Gedancken, es merde ihnen gar nichts 
gedencken, fie werden zugleich mit Benja⸗ Gutes begegnen, und werden alfo jaͤmmer⸗ 
min flerben muͤſſen. So groß iſt der 


| | lich geplaget, fo doch niemand iſt, der fie 
Schrecken diefeg raufchenden Blats, Dar-] verfölge over beleidige ; ſondern, wie Sprüch 
um, daß fie nicht im die gemeine Herberge, 


| woͤrt. Sal. 28.0. 1. ſtehet: Der Gottlofe 
- Sondern in Joſephs Haus geführet worden.| fleucht, und niemand jaget ihn. Denn 
94. Warum, werden fie gefagethaben,| Das iſt Die Art und Natur eines fehuldigen 
‘hat man una nicht auch mit andern Frem-| Gewiſſens, nemlich, fliehen und erſchre⸗ 
den in Die Herberge ziehen laflen 2 Bir] den, auch wenn es allenthalben wohl fte- 
find warlich nun verdorben, Er wird oh-} het , und eitel Glück vorhanden iſt, und 
‚ne Zweifel in feinem Regiſter der Einnah⸗ ſolch Gluͤck felbft in Gefahr und den Tod 
‚me gefunden haben, daß unfer Geld ges] verkehren. i 
"mangelt hatz darum mird er es von uns] 96. So ein groffer Sammer iſt es um 
erforfchen wollen, und wird uns Daffelbe] ein boͤſes Gewiſſen, das fidy fehuldig weiß, 
. Geld mit Gewalt abvringen. Da EFanft| Und das iſt aud) die rechte Frucht der Sun 
du Eeine Verheiſſung fehen, daran fie ſich de, Die den Menſchen gar zunichte macher 
gehalten, fondern nur eitel Schrecken und! mitallem feinem Rath, Sinn, Verſtand, 
Plage des Gewiſſens, fo doch Joſeph auf, und allen Kräften Leibes und der Seelen, 
nichts weniger: gedendet, denn Daß eri 97. Sie madyen aber Die Urſachen ihres 
fie peinlich verhoͤren, martern over ſtrafen hefftigerr Schreckens groß, Da fie fügen: 
laſſen wolte; wie ihnen davon fräumet. Er wird es auf ung bringen, und ein 
‚Sie fehen an ofeph das brüderliche Hertz Urtheil über uns fallen, . Es iſt eben 
und guten geneigten Willen nicht, fondern fo viel geredet „ als Die Kateiner zu fagen - 
das einige Stück lieget ihnen immer im! pflegen? Opprimet nos fubito, das ift, er 
Hertzen: daffelbe beweget fie faft, überlegen | wird ung plöglich überfallen , wie Die Ty⸗ 
es hin und her, nemlich, daß er von ihnen) rannen pflegen zu thumz gleichwie r Mof. 
Das Geld wieder fordern, und fie Des Diebe! 6, v. 4. ſtehet von den Niphlim, das iſt, 
ſtahls halben befchuldigen werde Darzu von ben Tyrannen, daß —— und 
koͤmmt auch das Seufzen und Klagen, daß beruͤhmte Leute auf Erden geweſen 
fie den Sohn Benjamin vom Vater hin» ſeyn; Die groſſen Hanſen, Die Die Leute 
weg genommen, und fie alle beyde in Ge, druͤcken. Sie werden nicht groß und ſtarck 
fahr des Lebens geführe. Nun werden genennek darum, Daß fie groß waͤren vom 
wir warlich, haben fie geſaget, gleichwie, Leibe, wie eg Die Juͤden auslegen; fondern 
unfeem Vater das Hertz zuvor geſaget, ſei⸗ ab effe&tu er officio, das iſt, ihrer Wercke 
ne graue Haare in die Grube bringen, und Amtes halben, Darum, daß fie Die 
Bir find um des Geldes willen herein ge» Armen überfallen und unterdrücken; mie 
fuͤhret, und iſt daran kein Ziveifel, er wird, Denn ſolche Gewalt int 10. Pal: beſchrie⸗ 
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uns ſtrafen. ben wird. RER 
95. Das iſt nun das rechte Ereng und) 98. Dershalben fagen ſie nun: Er wird 
N es 
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J aan Be und hat 

So hefftig geplaget. „ 
99. Aber, warum ergreiffen ſie das Wort 
nicht, daſſelbe hatte fie koͤnnen aufrichten, 
tröflen und ſtaͤrcken, daß fie vor. dem Tode 
und anderer Gefahr fich nicht hatten fürd) 
ten dürfen? So gar hefftig haben fie fich. 


RR 

wohl geräth, fo werden wir feine leibeige⸗ 

ne Rnechtefeyn muͤſſen. Nun war aber da⸗ 

zumal nichts wenigers in aller Melt zu be⸗ 
ſorgen, denn foldyer Gedancke, welcher 


Sn. 






bringen, 






+ 


zwar gang fremde, eitel, vergeblich und 


- entfeget, daß fie an die Verheiſſung und 


Predigten ihres Vaters nicht haben geden- 
den Eönnen, und hatten dieſelben auchnun 
faft lange verfäumet, und deren nicht fon- 
Derlich geachtet. Diemeil fie. aber nundas 


Wort verachten, ſo moͤgen ſie die Lügen ha⸗ 
ben, und ſich vor ihnen ſelbſt fuͤrchten: ſie 


moͤgen ihnen dichten und traͤumen laſſen von 
groſſer Tyranney und allerley Strafen, ſo 
ihnen begegnen moͤchten. 

100. Denn dag find Die Erinnyes, (Die 


- böllifchen Zeufel) und die geoffe Nein und 


Marter eines unruhigen böfen Gewiſſens, 


von wegen der begangenen Sünde, Damit 


beſchweret und plaget. 


es ſich ſelbſt vergeblich) und ohne alle Urſach 
Gleichwie ein ge 
meiner Spruch eines Cardinals geruͤhmet 
wird, daß er geſaget hat: Conſcientia eſt 


mala beſtia, quæ facit hominem ſtare con- 


wie Jofephs Bender in Egypren ankommen. 







s aufuns ‚ unsgu unterdrucken. 
Bas wird er mit ung machen? Wenn es 


fie Doc) derfelbe 
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Ddop DIS Waglüst geflillet werden Fonne? 
Nicht langer, bis das Geſetz koͤmmt: wenn 
Daffelbe anfaͤhet mich anzuflagen und zu. 
ſchrecken, fo merde ic) getödtet, und vor 
folge mich felbft + ich fireite wider mic), 
und wartere mich mit eitel vergeblichen und 
nichtigen Gedancken. Alſo gehet es zu: 
über Das, daß wir ſchwerlich fündigen wi⸗ 
der GOtt, plagen wir uns ſelbſt auch , ſte⸗ 
hem und fiveiten wider ung felbft, big ein 
Bruder zu ung koͤmmt, der ung tröfler, 
und mit GOttes Wort aufrichtet, und 

faget: Ey, warum bift du fo thörichee 
Warum laffeft du div alfo träumen? Du ir ⸗ 
veft und fehleft weit: GOtt zuͤrnet mit die 
nicht zerhat deine Sünde weggenommen, ic, 


Denn folche Hülfeund Troſt eines Bruders 


thut einem erfchrockenen Hergenvonnörhen, 
das ſich felbft alfo frißt und marter. 
v.19°22. Darum testen fie zu 
Joſephs Saushelter, und rede 
ten mit ihm vor der Haus. Thür, 
und fprachen; Mein Serr, wir 
find vorhin herab gezogen, Spei- 
je zu Faufen, und da wir in die 
Serberge Famen, und unfere Saͤ⸗ 
de auftbaten, fiehe, da war ei- 
nes jeglichen Geld oben in feinem 
Sack mit völligem Bewicht, 
Darum haben wir es wieder mit 
uns gebracht. Haben auch ander 


man muß das Gewiſſen toͤdten, und fagen, 
es fen nichts. | 


tra fe iplum, das ift, dag Gewiſſen ift ein Geld mit uns herab gebracht, 
böfes wildes Thier, welches machef, daß Speiſe zu Faufen: wir wien 

der Menſch mit ſich ſelbſt uneins wird. Und aber nicht, wer uns unfer Geld 
die Sstaliäner haben ein gemein Spruͤch⸗ in unfere Saͤcke geſtecket bat, RR 


wort, daß fie fagen: Oportetconfcientiam f 
oceidere, et dicere, quod fir nihil, das iſt, 102, ie gehen nicht in Sofephs Haug } 

| fondern bleiben vor der Haus 

| Thür ftehen, vielleicht aus folchem Beden⸗ 

zor, Sa, wie lange meyneft Du aber, ſcken, und in der Hoffnung, daß ſie koͤnten da⸗ 

— Dii iii i) 2 von 


— 










GOtt ſchauen. Darum find das diene 
terunfefigften Leute, die Eein rein Hash 
ben: denn fie ſchauen GOtt nicht, fondern 
meynen, fie fehen oder hören den Teufel, 
wenn fie gleich von GOtt gedencken, veben 
oder hören, a ae 
105. Und Fan einem böfen Gewiſſen zur 
Zeit der Anfechtung nichts fo Gutes und 
Zufliges vorkommen oder angeboten we den, 
das eg nicht umkehre, und ihm felbft eitel 
Zucht, Pein und Schrecken Daraus ma- 
che, und kan nichts anders, denn nur wider 
uns ſelbſt zeugen, und mit uns ſtreiten: 
und wenn es endlich darnieder lieget, und 
gar verzaget iſt, vermag es die gantze Welt 
nicht wiederum aufzurichten. Denn es iſt 
der Seelen Tod: und die Gewiſſen aufrich⸗ 
ten und erwecken iſt nichts anders, als 
Todten auferwecken. Derohalben machet 


2342 Auslegung des drey und vierʒigſten Capitels 
von laufen. Und darausift wohl zu ſehen, wie 
erfehrocken und befümmert fie gemefenfeyn. 
Es hat aber der unfchuldige Benjamin zur 
gleich auch mit ihnen erfchrecken muͤſſen, 
und das Geld, melches doch ein Zeichen 
der gröften Siebe und brüderlicher Freund⸗ 
fehaft mar, hatihnendiefen groſſen Schmer- | 
ben und Traurigkeit gemacht. Denn ein 
böfes Gewiſſen leget auch das allerbefte zum 
übelften aus, und was feiner Art und Na⸗ 
tur halben gang füffe und fieblich iſt, das 
— es in eitel Wermuth und bittere 
a e. N 
103, Ja, die gantze Creatur, fo den 
Menſchen zu Nutz und Luſt geſchaffen iſt, 
laͤſſet ſich anſehen, daß fie ihnen gar zuwi— 
der ſey, und die Peſtilentz und den Tod 
draͤue; wie im Buch der Richter C.5, 20. 
ſtehet Vom Himmel ward wider fie 
geftritten, Die Sterne in ihren Kauf. die Kirche Durch das Predigtamt oder dag 
ten fTritten wider Siffere, ꝛc. Alſo mündliche Wort, Das fie hat und braucher, 
find Die Kriegsfeute erfehrocfen, daß fie fich |viel mehr Leute lebendig, als Chriſtus ſelbſt 
vor ihren eigenen offen und Wehre, ja, iin feinem Amt gethan ; wie er ſaget Joh. 14. 
auch vor den Sternen, Himmelund Son v. 12: Wer an mich glaubet, der wird 
ne gefurcht haben, | die Werde sub tbun, die ich thue, 
104. Gleich alfo ift ein böfes Geriffen und wird geöffere, denn diefe thun. 
auch gegen GOtt gefinnet. Denn wenn er Darum gefchehen täglich viel gröffere Wun⸗ 
uns anlachet, und günftig und gnadig iſt, derwercke; die wir nicht fehen, und darauf 
fürchtet e8 fich Doch vor feinem Zorn, und die Welt gar Feine Acht giebet, * 
hält es dafür, daß er ihm zuwider fey, und | 106. Das Gewaiſſen iſt ein viel groͤſſer 
mit ihm zuͤrne. Derohalben iftdas ein treff | Ding, denn Himmel und Erde, welches 
lich) Wort eines Bruders inunferm Cloſter durch die Stunde getödtet, und Durch Das _ 
geweſen, der da zu. denen, fo betrübt und Wort Chriſti wiederum lebendig gemacht 
erſchrocken waren, zu fagen pflegte: GOtt | wird. Derohalben follen wir uns alle in» 
ürnet nicht mit dir, zuͤrne du nicht mit ihm; |fonderheit befleiffen, - daß wir von diefem 
enn du zuͤrneſt vielmehr mit ihm, denn er |fehr böfen und höllifchen wilden Thier erret⸗ 
mit dir. Und die Hersen, fo Furcht hab |tet werden mögen. Denn two daſſelbe Thier 
ben erfchrocken find, fühlen fic) in der YBahr- [nicht wäre, fo hätte die Hölle kein Feuer, . 
heit nicht anders, denn alfo. Denn ein un. [oder aud) gar Feine Vein nicht. Die mi 
rein Hertz Fan GOtt nicht fehenz wie Chri, |de Thier aber zündet an, und flarcfet den. 
fius faget Matth.5, 8: Selig find die| Tod und die Hölle, und ruͤſtet die gantze 
reines Herzens find, denn fe werden | Creatur wider uns, . Dennda sümetalies, 
0) ' un 
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auf den ZErrn: fein Hertz ift getroft 
und fürchtet fih nicht, ꝛc. Es zuͤrne 
oder lache der Teufel und die Welt, fofra- 
get es nichts darnach: will er nicht lachen, 
ſo zuͤrne er. Ein Hertz aber, das ſich ſchul⸗ 
dig weiß, fürchtet ſich auch vor einem gu⸗ | und 1 | 
ten Gerücht, - Denn man pflege zu fagen: | gef Diefer gefveue Knecht den Sitten und 


a a a a Vin eh 


ſicher Gerviffen bricht herdurch, fieget und 
berachtet beyde, Tod und Teufel; wie fol 
ches fein herrlich befchrieben wird im 112. 


Oertern in der Lehre des Evangelii. 


| ER VB ; ur un Deters 
OOtt hat euch einen Schatʒ gege-| ,, 
benin eure Säde; euer Beld ıff 110, Das hebräifche IBort Mathmon, 
mir worden. Und erführete St. 
meon zu ihnen heraus. en 
N 108. Dieſer Haushalter hat wohl gewuſt, 


RT — D L 






I T >. 2) wie (epbsyausbalter: ‚nen einen Muth zufpricht. 2345 
urig, flörrig, fheustich, undift [er fürnemlic) auch gebraucher haben wird, _ 
ng, nicht. der Creatur halben , wel | Das Getrayde zu verkaufen. Und vielleicht 
ft, und ung weder draͤuet oder ſcha⸗ | hat derfelbe auch das Geld in Säcke gelegef ; 















“det; fondern es iſt unfere eigene Schuld ‚| fonft hätte ev ihnen Diefe Antwort nicht ge⸗ 
die wir alfo erfchrocken find, und vor den 
Creaturen fliehen, ya 





ben Eönnen. Darum faget er nun: Euer 
Geld ift mir worden; wiewol er es doch 
nicht empfangen hat: fondern er faget es 
darum, Daß er fie damit ſtaͤrcken und er⸗ 

freuen will. Und es fiheinet, alshabeihn 
fein Here unterrichtet in der Lehre der Gott- 
feligkeit; denn er faget: Euer GOtt und 
eures Vaters GOtt hat eudy einen 
Schatz gegeben, das ift, Dr GOtt, den 
ibe und euer Vater ehret. Ihr duͤrſet euch 
nicht bekuͤmmern eures Geldes halben s ich 
habe es empfangen, es iſt mir worden. 
Under faget recht daran. Aber deffen ſchwei⸗ 
get er ftille, daß eresihnen wiedergegeben, 
und in ihre Säcke geleget habe. Alfo fol 






107. Wiederum aber, ein frölich und 




















Malm 9.7. 8: Wenn eine Plage tom 
men will, fo fürchtet fich der Scomme 
nicht. Bein Herg hoffet unversagt 


. Confeientia mille teftes, das Gewiſſen iſt Goftfeligkeit feines Herrn fein nach, tie 
gleich wie taufend Zeugen feyn koͤnnen; ja 
[das noch mehr ift], mie taufend Heer⸗La⸗ 
ger, fo wider ung find. Wie aber fold) 


wol er ein Egyptiſcher Mann war. Er ſag⸗ 
te nicht: Ich habe es; oder, habe es nicht 
in die Saͤcke geleget; ſondern ſaget: Es 
kam zu mir, ich krigte es, ꝛc. | 
109, Es höretaber die Furcht noch nicht 
aufs ja, es wird der Argmohnnoch immer 
gröffer, und Erigen nun eine neue Bekuͤm⸗ 
merniß, nemlich, wie Doch diefer Haushal- 
ter ihr Geld befommen haben möge, oder 
mer Daffelbe in die Säcke geleget habe. 


Schrecken des Gewiffensübermunden wer 
den möge, davon lehref man an andern 


».23, Under ſprach: Gehabt 
euch wohl, fürchtet euch nicht, 


auf Lateiniſch Theſaurus, ein Schag, 
bat feinen Namen ab oceultando,, vom Ver⸗ 
bergen, darum, daß er vergraben und ver» 
borgen wird in der Erden. Darum ift es. 


was Joſephs Bedenken und Vor⸗ Feine neue Weiſe, daß man das Geld ver» 


haben mit feinen Brüdern geweſen iſt. graͤbet: welches jegt zur Zeit die Bauten 
Deſnn $ofeph hättedisnicht ausrichten koͤn⸗ thun, als wären fie unſinnig, und wunder» 
nen, daß er ſich alfo geftellet, und anders licher Weiſe; fondern ift bey den Alten 
geberdet, denn ihm zu Muth war, wo er] auch gebraͤuchlich geweſen. Und ich halte, 


FEN 
ki 


F 


nicht einen treuen Diener gehabtz welchen] Daß viel Geld, welches alſo vergraben wird, 
J m⸗ 


(SH) 3 um» 


le — — — - * — 
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| Daß es nicht Eönne fortkviechen, dahın eg 


umtomme und verloren werde, Und es 
geher mit demfelben Gelde eben alfo zu, mie 


- 







gerne wolte, fondern muß ſich mancherle 


mit den Menfchen. Denndie werden auch | Weiſe hin und her wenden und ziehen, und F 
in die Erde begraben, werden im Meer er⸗ | anallen Orten verfuchen, wie es doch endfich 


fäufet, wenn Schiffbruch geſchehen; gleich» 
wie das mienfchliche Geſchlecht umzukom⸗ 


men pfleget. Hiob gedencket auch deſſel⸗ 


ben Gebrauchs, da erim 3. Capitel. v. ar. 





| davon Fommen moͤchte. Aber dis Spiel 


göftlicher Önade und feines Wohlgefallens 
verfiehen wir vom Anfangenicht, und die F 
Wohlthaten und Gnade felbft, fo uns be⸗ 


faget : Die des Todes warten, und |gegnet, und vor Augen geftellet wird, deu⸗ 


koͤmmt nicht, und grüben ihn wol 
aus dem Verborgenen, Item Ser, qr. 
8.8: Lieber, toͤdte uns nicht, wir ha⸗ 
ben Schäge in dem Ader liegen vom 
YDeigen, Gerften, Öel und Honig, zc. 
 zır. Darnach führet der Haushalter 


ten wir zu unſerm Schreefen und Der T 
erben, 

113. Und wiederfaͤhret ungeben daſſelbe, 
das mir vorzeiten, Da ich ein kleiner Knabe 
war, und meinen Öefellen, mit denen ich 
Die Partecken gefammiet, davon wir ung. 


Simeon aus dem Gefängnis heraus, auf | bey unferm Studio erhalten möchfen, auch 


daß er ihre Hersen deſto mehr aufrichten 
und ſtaͤrcken möge. Ich zweifele auch nicht, 
es wird ein feidlich Gefaͤngniß oder Cufto- 
. dia geweſen feyn, und nicht ein folcher Ort, 
darein man die Miffethäter , und die den 
Tod verdienet, gefeget und gebunden hat. 
Das ift aber eine groffe Anzeigung gewe⸗ 
. fen fonderlicher Gnade und Sreundlichkeit, 
daß ihr Bruder fo bald aus dem Gefaͤng⸗ 
niſſe vor ihre Augen gebracht wird; und fie 
Fönnen Doc) ihre Sorge , 
Ind alle Furcht noch nichf gar ablegen und 
ahren laſſen. | u 
' h 12. Alfo ift dis ein fehr ſchoͤn Specta⸗ 


felbe gegen HOLE i 
Sr — wie groß die Gunſt und Gnade 
Goles ſey, fo er zu dem erſchrockenen 
‚Gerviffen trägt. Denn wenn er ung ver- 
- fuchet, laͤſſet er mancherley KHinderniffe vor 
fallen, auf daß wir ihm nicht ſtracks unter 
Augen fehen, und zu dem Snaden-Stuhle 
kommen Fönnen : gleich als wenn einer 
kurtzweilig mit einem Wuͤrmlein fpielet, und 
ihm, wo es auf der Erden kreucht, etwan 
ein Ruͤthlein oder Straͤuchlein vorwirft, 


ckel eines boͤſen Gewiſſens, nemlich, wie daſ⸗ mit, Die er ung geben wolte. 


gefinnet ſey: und wieder⸗ 


ter von ſolchem ploͤtzlichen Schrecken 


begegnet iſt. Denn da wir zu der Zeit, als 
in der Kirche das Feſt von der Geburt Chri⸗ 
ſti gehalten wird, auf Den Dörfern von ei⸗ 
nem Haufe zum andern umher gegangen, 
und in vier Stimmen die gewöhnlichen 
Malmen vom Kindlein JEſu, geboren zu 
Bethlehem , zu fingenpflegten, geſchah es 
ohngefehr, daß wir vor eines Bauren Hof, 
fo an einem Drte allein, und am Ende des 
Dorfes gelegen war, Famen, und da uns der 


Bekuͤmmernis, Bauer fingen hörete, Fam er heraus, und 


fragete mit groben bauvifchen Worten, wo 
wir wären, und fagte: Wo feyd ihre Bus 
ben? und brachte zugleich etliche Wuͤrſte 
Wir aber | 
erfchrachen vor-den Worten fehr, daß wir 
alle voneinander mwegliefen; wiewol wir keie 
ne rechte Urſach wuften, darum wir hatten 
erfchrecfen mögen, und der Bauer ung Die 
Wuͤrſte mit gutem geneigtem Willen dar» 
veichete und geben wolte: auffer, Daß vie 
feicht unfere Hertzen furchtfam geweſen vom 
täglichen Drauen und Syranney, fozuder 
Zeit die Schulmeifter mitden armen Schür 
lern zu üben pflegten, und fo viel deftoleich® 
ſcheu 
wor⸗ 
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orden find, ı 
ken 


rief ung Der Bauer wieder, 
und wir legten die Furcht ab, und liefen | 
herzu, und empfingen von ihm die Parte: 
den, fo er ung reichete, RUE ne 
114. Öleicher Weiſe pflegen wir auch 
zu zittern und zu fliehen, wenn unfer Ge, 
wiſſen fehuldig und erfchrocken ift: da fuͤrch⸗ 
ten wir ung auch vor einer Bratwurſt, und 
vor denen, Die unfere Freunde find, und. 
uns alles Gutes gönnen, | 
215, Derohalben follen wir uns mit ab 
lem Sleiß vor Sünden hüten, die das Ge⸗ 
toiffen verwunden, und follen GOtt lernen 
vertrauen, und mif feinen, ſtillen, fried⸗ 
famen, gläubigen Hersen das annehmen, 
mas uns von GOEL zugefchickertoird, es fey 
gleich gut, oder boͤſe; wie der 112. Pf.v. 7; 
faget: Wenn eine Piage kommen will, 





Er WRERRE? 


Zertz bhoffet unversagt auf den 
Errn; item Sprüchm. 28, 1: Der 


Gerechte iſt getroft, wie ein jun. |f 


ger Löwe, | 
116. Denn ein böfes Gewiſſen Fan auf 
Feine Weiſe zufrieden feyn , oder fich zu 
Gott wenden, es fey Denn gar geſtorben; 
fonſt feucht es immer son GOtt hinweg, 
vor welchem es Doch weder fliehen noch er» 
ſcrecken ſolte. Sintemal EOtt ein ſol⸗ 
ches Gut iſt, zu dem alle Verzagten, und 
die ſonſt von allen Creaturen verlaffen, troſt⸗ 
los und ohne Huͤlfe find, alleine ihre Zu 
flucht haben follen. Aber ein armes Her, 
das ſich ſchuldig weiß , wuͤrde fich eher in 
tauſend Geſtalten verändern, und viel eher 
durch Steine, Feuer und Ertz⸗Berge, ja, 


/ 
7 














dlich aber, da wirinder ſten und fcheuen, von welchem Die beige 


Schrift fo ofte ſaget, daß er unfere 

fluche für und für fey: ja, wenn Water 
und Mutter ung verlaffen und verſtoſſen 
würden, fo würde er Doc) die Verworfe⸗ 
nen aufnehmen; tie der 27. Pfalm v. 10. 
faget: Mlein Vater und meine Mut⸗ 
ter verlaffen mich, aber der HEERB 
nimmt mich auf. Derohalben , wenn 
auch alle Ereaturen nichts anders fageten, 
dentt, Daß Du verloren , vermaledeyet und 
verdammt todreft, fo * du doch mit dem 
73. Pſalm v. 25. 26. ſagen: Wenn ich 
nur dich habe, ſo frage ich nicht nach 
Himmel und Erden. Wenn mir gleich 


Leib und Seele verſchmachtet, jo biſt 


du doch allezeit meines Hertens Troſt 
und mein Theil. Was frage ich dar⸗ 


nad), wenn ich nur einen gnädigen GOtt 
fd fürchtet fiy der Scomme nicht: fein hab 


e. 

118. Lieber, ſiehe doch, was die Hey⸗ 
den thun, die den rechten wahren GOtt nicht 
kennen, und laufen doch in allen ihren 


Noͤthen zu dem, welches fie fir GOtt hal 


ten. Sie rufen Martem, Dianam und 
Jovem ar, ꝛc. mit welchem Anrufen und 
Gögendienft fie ja anzeigen, daß GOtt ein 
ſolcher GOtt feyn müffe, zu dem man ın 
Gefahr, Angft und Noth fliehen foll; tie» 
wol fie den Namen und die Chre GOttes 
den Gößen und Ereaturen fälfchlich zuſchrei⸗ 


benz wie Paulus ſaget Roͤm. 1. v. 21. ſeqq. 


119. Derohalben iſt dis Erkaͤnntnis in 
aller Menſchen Hertz gepflantzet, daß die 
Betruͤbten, ſo in Noͤthen ſind, ihre Zu⸗ 
flucht zu GOtt haben ſollen. Das iſt der 
Maior im Syllogifmo [tie Die Dialectiei in 


> endlich zu dem Teufel felbft laufen, ehe denn !ven Schulen zu reden pflegen]), und Fan 


8 fi) br GOtt wendete, und ſtracks zu! 
Bmirliefe 7 

217. Ilt dag nicht ein groſſer erbaͤrmli⸗ 
aber Kammer, Daß wir ung vor dem fuͤrch⸗ 


* 
— 


in keinen Zweifel geſtellet werden, denn nur 
alleine von den Sadducaͤern und Epicu⸗ 
raͤern. Aber der Minor iſt falſch; wenn 
man ſagen will: Dieſer Goͤtze iſt GOtt. 

Da 
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Daſeloſt laͤſſet ſich unfere Natur fehen, daß 


fie verderbet iſt Daher koͤmmet es, Daß 


wir des rechten GOttes fehlen Lund den, 


felben von wegen ſolcher verderben Natur 
nicht recht antreffen Eönnen]. So wiſſen 
nun alle Menfchen, daß GOtt unfere Zu- 
flucht iſt, und rufen ihn um Huͤlfe und 
Troſt an. Aber zu dem GOtt, , derfichin 
feinem Worte namhaftig machet, und ge, 
offenbaret hat, will niemand mit rechtem 
Vertrauen treten. Das Gemiffen ift er» 
ſchrocken, und fleucht zurück ; Denn es iſt 


unvein , und Eennet GOtt nicht recht; Dat» 


um ſchauet es GOtt aud) nicht, Aber, fe 
lig find, die reines Hertzens find, denn 
fie werden GOtt ſchauen, Matth. 5. 
9.8. Die fpringen nicht zurücke, fondern fie 
hen vefteim Glauben und rechter Anrufung. 
Wie denn dieſelbige Staͤrcke und veſtes 
Vertrauen im 112. Pſalm v. 8. geruͤhmet 
wird: Des Hertz des Frommen iſt ge⸗ 
troſt, und fürchtet ſich nicht, 2. und 
in der Wahrheit ft GOtt bey folchen from⸗ 
men Hergen , und hilft ihnen [wenn fie 
in Nöthen find]. ; — 
+9,24. Und er fuͤhrete ſie in das 
Saus, gab ihnen Waſſer, daß 
fie ihre Fuͤſſe wufchen, und gab 
ihren Eſeln Sutter. Sie aber be- 
reiteten Das Geſchencke zu , bis 
daß Joſeph kam auf den Mittag; 
Denn fie hatten gehoͤret, daß fie 
daſelbſt das Brod eſſen ſolten. 
120. Es iſt ein alter Gebrauch geweſen, 
= Daß man den Gaͤſten Die Fuͤſſe ge⸗ 
waſchen hat, und wird auch in Der, evan⸗ 
geliſchen Hiftorie geruͤhmet, und ift von 
Ehrifto felbft auch alfo. gehalten morden, 
Joh 13, 5. da er den Juͤngern Die Fuͤſſe ge 
waſchen. Und Paulus ſaget Tim.5, 10. 
von der Wittwe [fo erwaͤhlet werden ſoll, 
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Daß fie von Der Gemeinde ihre Unterhaltung. 
'habe], ſo fie Rinder auferzogen bat, 
‚jo fie gaftfeey gewefen ilt, fo fie der 
Heiligen Süffe gewaſchen hat. Es ift | 
im judifchen Volck eine fehr ſchoͤne Gewohn⸗ 


gar abgefommen, und ıjt allein Die Cere⸗ 
monie noch im Gebraud) indes Pabſts Kir» 
che geblieben, welche die Könige, Biſchoͤ⸗ 
‚fe und Aebte am grünen Donnerffage N 

lich zu halten pflegen, daß fie eine Schuͤrtze 
umgurten, und zwölf Armen die Füffe ma» 
fhen, und denfelben darnach zu Tiſch die | 
nen. Denn damie haben fie alfo dem Er» 
empel Ehrifti nachfolgen wollen, auf daß 
fie ſich deffelben Wercks halber rühmen, | 
und damit ſtoltzieren möchten, 
aber toͤdten ſie die rechten Chriften, verthei⸗ 
digen ihre falſche Lehre, verfolgen das Woͤrt, 
vergieſſen unſchuldig Blut, und ſchmuͤcken 
ſich dieweil mit dieſer Ceremonie, und be⸗ 





den Cloͤſtern den fremden Bruͤdern die Fuͤſ⸗ 


ſelbſt guͤtlich, und warteten ihrer wohl. 
Das war recht dem alten loͤblichen Gebrauch 
nachgefolget, welchen man jetzt ohne groſſe 


Fuͤrſten und die Papiſten waſchen das gan⸗ 


v. 2·. 2351, 


heit geweſen; bey unſern Zeiten aber iſt es 


err⸗ 


Unterdes 


decken damit ihre grauſame Tyranney. 
ser. Vorzeiten wuſchen die Mönche in 


fe, gaben ihnen darzu neue Meffer und 
Schuhe, desgleichen führeten fie Diefelben 
in befondere Herberge, thaten ihnen 0% 


Beſchwerung, Müheund Arbeit nicht wuͤr⸗ 
de wiederum aufrichten Fönnen. Etliche 


ge Jahr über den Armen die Füffe nichts 
wenn fie aber diefelben auf befondere bes 
ftimmte Zeit wafchen, fo nimmt man Leute 
darzu, welche zuvor gemafchen find. Das 
ift aber lauter Heucheley, die fich mit dem 
Exempel und Willen Chrifti gar nicht rei 
met. Fromme gottfelige Pfarrherrenund 
arme Schüler, und fonft andere Fremdlin⸗ 
ge, fo gute Zeugniffe und A 
— ehrli⸗ 









 ehrlicyen Leuten bringen, Deren achtet man 
a nicht; ausgenommen, daß noch etliche we⸗ 
nige gemeine Leute find, Die folche Wercke 
verſtehen, und wiſſen, daß fie GOtt wohl ger 
- fallen, iefelben thun Gutes, und ergeigen 
 Mohlthaten,men fie ſollen, u. wo fie koͤnnen. 
142. Man foll aber gleichwol nicht fo 

gar leichtlich jederman aufnehmen und be 
herbergen, es fey denn , Daß er auch von 
aͤndern gute Zeugniffe habe, Gleichwie die 
zu Eorinth den Apollo nicht ohne Briefe 

aufnehmen , auf daß fie wuͤſten, men fie 


aufnehmen, und wem fie Gufes thaten.. 


D 
y 


Denn die Bosheit der Landflreicher und 


anderer Betrüger wird dermaleing fromme 
softfelige Leute zwingen, daß fie mit ihrer 
Mildigkeit und Wohlthaten gegen die Ar 
men müffen Maafe halten , Dieweil fo viel 
Heuchler umber laufen, Die fi) gar zum 
Betteln gewöhnet haben, welche unter dem 
Namen und Scheine , als wären fie recht 
elend, den rechten Armen die Wohlthaten 
und Allmofen vor dem Maul hinweg neh- 
men. Denn diejenigen, fo des Waſchens 
und anderer Leute milden Allmofen recht 
wohl bedürfen, werden ofte ihrer felbftei» 
genen Schamhaftigfeit und Befcheidenheit 
en Turachaiter ‚und abaefchrecfet, daß 


Tinie Jofep 55 aushalter ihnen die Süffewälben. — 


in ſolchen Dingen thut Die Obrigkeit au) 
nicht, was ihr Amts halben zu thun 9% 
buhret ; denn fie folte folche Mörder und - 
Diebe aus ihrem Lande und Städten hin» 
weg treiben. Und folchen unbekannten 
Bettlern folte man nichts geben, Die ohne 
Zeugnis frommer gottfeliger Männer daher 
gelaufen kommen: wiewol Derfelbigen auch 
taͤglich über die Maafen viel werden, fovon 
andern ehrlichen Leuten Brief und Zeugnis 
mitbringen. Und mag fie nur für Scha⸗ 
den gelitten, kommen fie, und begehrten 
unfer Allmoſen; fo wir doch felbft, und un» 
fere Mitbürger oder Nachbarn, auch nicht 
fo viel übriges Geld und Gut haben, dag 
mir allen Armen, fo zu uns Eommen, ih» 
re Armut) und Mangel erffatten, und fie 
deffen entheben koͤnten. Und find warlich 


bey ung auch nicht wenig arme Bürger, 


die man ja fürnemlid) vor andern ernähren 
und unterhalten folte, 2 
124. Aber es ift verloren und umſonſt, 
wenn mir fon lange ſolche Vermahnung 
thun; dieweil jegiger Zeit alle Zucht und 
Difeiplin aufgehoben, und Die Leute fo gar 
muthwillig und frech find. Ich halte zwar 
nicht, daß fie alle in Egypten ſolche Mil, 
digkeit und Freundlichkeit insgemein geuͤ⸗ 


ſie ſich ſcheuen die Gemeinde und fonft.gott- |bet haben, tie die Juͤden und Joſeph ges 
- felige Leute um Hulfe und Steuer zu bitten; |than: und man Fan auch nicht miffen, ob 


hi 
i 
i 
% 


” 


fie ſchweigen flille, und freffen ihre Armuth, es alfo ein gemeiner Gebrauch über gang 
Damit fie beſchweret jind ‚in fichz laufen nicht | Egyptenland gemefen ſey, daß fie den frem» 
Amber im ande, fondern leiden ihre Armuth, den Gaͤſten Die Fuͤſſe gewaſchen haben; oder 
Sammer und Eiend mit Gedult wiewol es iſt kein Zweifel, fie werden Damit gleichwol 
ſie oftinals das Brod nicht zu. effen haben. jeinen Unterfcheid gehalten haben. Denn 
1223. Aber irgends ein Betrüger fan fich Joſeph hat fleißig auf die Perfonen acht geo 


leichtlich eindringen, und nimmer dag hin- |geben, hat ſie alle infonderheit gefraget, wer 
wæeg, was man den rechten Armen geben ſie waͤren, und von warnen fiehergefommen, 


ſolte, und verfpielet und verſchlemmet es 


125. Iſt es nun alfo ein gemeiner Ge⸗ 


noch mol darzu, und ſpottet darnach unfer, |brauch im Lande geweſen, fo hat man den» 
daß mir ihm fo Teichtlich geglaubet und ge \felben Dienft leichtlid) Teiften Eönnen; aber 
geben haben [mas er begehret hat]. Und doch nur denen, davon man fich zuvor er» 
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ben(1ı Mof.24.0.3 — gehoͤret, daß die Re⸗ 
becca Abrahams Knecht in ihres Va⸗ 
ters Haus gefuͤhret, und ihm Waſſer 
gegeben ſeine Fuͤſſe zu waſchen, und 
darzu feinen Cameelen Stroh und Sur 
ter; denn ſie hat gewuſt, daß er vom Ge⸗ 
ſchlecht Abrahams dahin geſandt war, ꝛc. 
Und zu der Zeit ſind der Landſtreicher und 


loſen Buben fo viel nicht geweſen, wie der⸗ 


ſelben jetzt über Die gantze Welt viel find, 
126. Es gebuͤhrete aber den Fuͤrſten und 
Republiquen, daß ſie im Land und Staͤd⸗ 
ten ein fleißiges Einſehen haͤtten auf ſolche 
Betruͤgerey und Raͤuberey der vielen Bett 
ler, und folten folche faule Schelmen, Die 


Nicht arbeiten und doc) immer freffen wol 


len, ernfilich firafen. Denn diefelben ber 
rauben ung, und nehmen den Armen, Die 
bey ung wohnen ,das Brod, foihnen gott⸗ 
ſelige Leute geben wuͤrden, vor dem Maule 
hinweg. Denn fromme gottſelige Leute 
wiſſen wohl, daß GOtt haben will, Daß 
wir in der Gemeinde GOttes milde und 
wohlthaͤtig gegen arme Leute ſeyn follenz 
darum geben fie auch den Armen Herberge, 
Effen und Trincken, Kleider [und Schuhe]. 
Das Fußwaſchen aber, fo bey den Papi⸗ 
fien gebräuchlich, iſt einelautere Heucheley, 
damit ſie weder GOttes Ehre noch des 


Naͤchſten Nutzen ſuchen, ſondern Kahn | 


nur allein Daffelbe ertwählte Werck. 


IV. Theil, 

Auf was Art Joſeph ſeine Bruͤder, 
beſonders den Benjamin, empfängt. 
1. Wie ex fie altefamtifreundlich gruͤſſet, da fieihn 

angebetst haben d. 127- 
2. Wie er feinen geneigten Willen ihnen erzeigt, 
„20 aber fich dabey haltals einen Negenten 1 28. 
* Bon der Bedeutung Des Wortes pax $. 129. 


* Warum Benjamin Joſephs Mutter Sohn ge⸗ 
nannt wird 5. 130%. 
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Be. 





braunt da er den Benjamin empfängt 1 
131. 13 20% —— 
* Je edler die Natur, deſto teefflcherund hiti⸗ 

ger ihre Neigungen 8. 133. 

4. Wie er hiebey beweget wird, daß er ſich nicht 
laͤnger des Weinens enthalten Fan, und beswe⸗ 
gen von ihnen eilet 8: 133.134, 

* Bon denen natürlichen Affecten. und Neigun⸗ 
gen, befonders von der Kigbe der Eltern und 
Kinder: item hon der Apathia. 

a. Dh die natürlichen Afeeten in der Wieder⸗ 
geburt von GOtt geändert werden 8. 135. 
be Wie die Mönche die natürlichen —— ver⸗ 
achten und mit Fuͤſſen treten $- 135. 136- 
c. Wie die Liebe der Eltern und Kinder von SH 
7 geboten 8. 137. 
d. Wie die natürlichen Affecten in denen heiligen 
Patriarchen vonð Ott geruͤhmet werden g.138. 
c. — die az der Moͤnche zu widerle⸗ 
« 138.139 
f. "Be ſchwer fi 4 Einſiedler und Moͤnche 
verſuͤndiget durch ihre Apathiam $.140. 141. 
* Ein Mönd erſchl aͤgt ſeinen Vater $. 141. 
g. Wie die natürlichen Neigungen durch den Heil. 
Geiſt nicht ausgelöſchet, ſondern vermehret wer⸗ 
den $, 142. 
* Bon den Moͤnchen und der Meöncherep- 
a Warum die De Kemarim genannt wer⸗ 
den 9.143.144. 14 
b, Daß: die Dinge glei find den Baals⸗ 
Pfaffen $. 146. 14 
c. Wie die Mönche Ste Wort und Sacra⸗ 
mente verachten 9. 147. H" 
d. Die Moͤncherey ift eine Verachtung. der 
" göttlichen Ständeund Werdfe, und eine Ber 
dunckelung der Herrlichkeit und Heiligkeit der 
- Chrifien 9.148. 
e, Wie man die Moͤncherey verwerfen, die 
Wercke GOttes aber erheben foll $. 149. 

5. Wie Joſeph, da er feine Brüder empfängt, ſich 
enthält, daß fie nicht mercken, daß er ihr Brur 
der 9. 150, 151. 

* Von der Bedentung des Worts Apheck $ 150. 

* Don der Verſtellung der Heuchler Se 151. 

* Bon der Nedensart: Brod auflegen $. 152, 


v.26:28. De nun Jojepbzum 
Haufe eingieng, biachtenfie ihm 
Is" Haufe dns Geſchenck in nn 
an⸗ 
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BVL, MEIN TI EN EEE A 
er zur Erden. Er aber grüffere 


het es eurem Pater, dem Alten, 
wohl, von dem ihr mir fagter? 
Lebet er noch? Sieantworteten: 
Es gehet deinem Knechte, unſerm 
Vater, wohl, und lebet noch, 
und neigeten ſich, und fielen vor 
ihm mider. | — 
| os Wort adorare heiſſet, die 
“4 Knie beugen, oder, einem an» 
las dern zu Fuſſe fallen. Moſes fa- 
get, fie haben ſich zur Erden geneiget 
das iſt, ſie haben vor Joſeph einen Fußfall ge⸗ 
than, daß ſie mit den Knien die Erde geruͤhret 
haben. Damit iſt nun der Traum erfuͤllet 


worden, welchen er droben (1 Moſ. 37. v. 6. 
7NReinen Bruͤdern erzehlet hat. Joſeph aber 
hat fie freundlich gegruͤſſet, interrogat ipfis 


pacem; wie es nach dem Hebraͤiſchen lauter. 
Alſo ſtehet im 122. Pſalm v. 6: Rogate, 
quæ ad pacem funt, Ierufalem, das iſt, 
wünfchet Jeruſalem Gluͤck und Heyl. 
Gleichwie wir mit unſerm Gruß auch andern 
pflegen Gluͤck zu wuͤnſchen, wenn wir ſagen: 
Gott gebe euch Gnade! GEOtt gebe euch 
einen guten Morgen! Guten Abend! GOtt 

ſey euch gnddig! fegne euch! gebe euc) 
Gluͤck und Heyl! Denn das alles heiffet ben 
den Hebraern Das Wort pax, Friede, 


228. Alfo verharvet Joſeph nochimmer| ter? Und fprach weiter: 
 darbey, Daß er feinenguten geneigten Wil⸗ fey dir gnaͤdig, mein Sohn. 


Tb. wie Jofepb feine Brüder, befonders Benjamin, 
und fielen vor ıbm nie-) bet aud) der Obrigkeit fürnemlic) 





fie freundlich, und ſprach: Ge] 





antworten fie: 





Ipfangt. 2357 
wohl an, 


daß fie darneben auch barmhersig und gna⸗ 


"ab. Darnac fageeian Sofas 
129. Darnach fraget nun Sofeph : ob 
es auch) ihrem alten Vater noch wohl 


gebe? Denn alfo laufen feine Worte: 


Gebet es eurem Vater, 


dem Alten, . 
noch wohl? en 


Lebet er noch? Darauf 
Eft pax, das iſt, esgehet 
ihm wohl, x. Und daraus kan man ab- 
nehmen, was Die rechte Eigenfchaft Diefeg 
Wortes ſey, pax, Friede, Wie droben 
im 37. Capitel v. 14. da Jacob feinen Sohn 
Joſeph zu feinen Brüdern fendet, faget er 
zu ihm: Gebe bin, und fiebe, ob es 


wohl ſtehe um deine Bruder und um 


das Vieh, das ift, ob es ihnen wohl 9% 
he [rvie wir auf unfer Deutfchfagen], Es " 
hatte zwar Joſeph zuvor auch gehoͤret, daß 
der Water noch amLeben und gefundiwärez 
damit er aber deffen ja genugfam mögever; 
gerviffert werden, fraget er abermals dar- 
nad). Und fie neigen fich nun zum andern» 
mal vor ihm, oder bücken ſich; wie mir zu 
unfern Zeiten den Hut abziehen, oder die 
Knie zu beugen pflegen, andern damit Eh» 
ve und gebührliche Reverentz zu ergeigen. 
2». 29. Under hub feine Augen 
auf, und fahe feinen Bruder 
Benjamin, feiner Mutter Sohn, 
und fprach : Iſt das euer jüng- 
er Bruder, davon ihr mir fag: 
Gott 


len und fonderliche groffe Liebe gegen feine 130. Droben (9. 16.) haben wir gehoͤret, 


Bruͤder bemoeifet auf daß ſie es bey ſich ſelbſt 
fuͤr gewiß halten, daß er ihnen guͤnſtig, jamin von 
gunaͤdig und wohl gewogen ſey; und haͤlt ſich het er ihn 
doch gleichwol alſo, wie einem Regenten 


gebuͤhret, welcher immer uͤber gute Ord⸗ 


— nung und Diſciplin halten muß. Und ſte⸗ 


wie Joſeph feinen Bruder Ben; 
ferne gefehen habe, Alhier fies 
nun etwas naher an in feinem 
Haufe, und Benjamin wird genannt ſei⸗ 
ner Mutter Sohn, darum, daß er alleine - 
Joſephs leiblicher Bruder wars wie diean 
(KEEFFED 2 dern 





; 2358. 
dern »Brüder 2 von e 
geboren waren. Alhier heben fich nun Die 


rechten Affecten und natürlichen Bemweguns 
gen an, und da finden fi) aud) nun Die| 
Thraͤnen, da ex feines Bruders vecht an⸗ 
ſichtig wird, und da aud) des Vaters ger, 


dacht wird, GOtt, faget er, fey dir gün- 
ſtig und gnadig, mein Sohn, ıc, 
131. Diefe Worte werden ihm fehr zu 
Hertzen gegangenfeyn. Denner wird nicht 
alleine darum bewogen, daß er feinen Bru⸗ 


der fiehet , fondern auch, da er der Mutter, | 
fchaffener fie iſt, je trefflichere und hitzigere 


des Waters, und alles, was Daheime ge 
fehehen war, gedencken höret. Da ift ihm 
eingefallen, daß feine freundliche liebe Mut- 
ter in der Geburt um Diefes ihres Sohnes 
willen kuͤmmerlich geftorben , im nächften 
Jahre vorher, ehe denn er in Egypten war 
- verkauft worden. Da wird erzugleich auch 

bedacht haben, mie viel und wie groffen 
Sammer feine Eltern und er felbft. auch hat- 


ten ausftehen müffen,, ihr ganges Leben 


Durch und durch, fürnemlic) aber Die zwey 
Jahre über, darinnen die Mutter geftor- 
ben, und daß er im Ausgange deſſelben 
Jahres, darinnen Benjamin geboren, Den 
Iſmaeliten war verkauft worden. - 
132. Und ift daran Fein Zweifel, dis al⸗ 
les werde ihm alfo eingefallen und vor Au⸗ 
sen gekommen feyn, da er feinen Bruder 
gefehen; und fein Hertz ft in. ihm entbrannt 
von zarter Liebe und herglicher Neigung ge 
gen Benjamin und feine Eltern. Darum 
faget ee: GOtt fey dir gnadig, mein 
Sohn. Als mwolte er fagen: Ach, mie hat 
dich deine liebe Mutter mit fo groſſem 
Schmergen geboren! Wie viel groſſe Be, 
fhwerungen, Sorge und Angft haben doch 
mein Bater und ich fragen müffen, bis Daß 
mir e8 darzu gekommen ift, daß ich euch 
wieder geſehen, und mit euch Gemeinfchaft 
haben möge) Ah GOtt, wie ſauer iſt eg 


Auslegung des drey und viersigften Capit 
mit ihm von einem Water] Deiner Mutter worden , und mir und 
‚nem Vater, ehe ich dich nieder fehe ! Da 





er weinete, und gienginfein Kams 
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wird nun fein Hertz eitel Waſſer ı en 
v. zo. Und Joſeph eilete, denn 
fein Ger entbrannte ihm gegen 
feinem Bruder, und füchte, WO 


merlein, und weinete daſelbſt. 
rz3. Lieber ſiehe doch, wie Eräftig die Na 
fur fe, welche, je beffer und rechts _ 


Neigungen fie auch hat. Und die Gnade 
und der Heilige Geiſt hebet diefelbigen nicht 
auf, verderbet fie auch nicht, mie den Moͤn⸗ 
chen davon geträumet hat: fündern, wo 
Die ratur verrücket ift, heifet fie der Heilir 
ge. Geift, und richtet fie fein auf, bringet 
fie wiederum in ihren rechten Stand. 
Denn daffelbe fiehet man hier an diefem. - 
Erempel Joſephs wohl, welchen Die natuͤr⸗ 
liche Neigungen fo gar überwinden, daß 
beyde, fein Hers und Augen, eitel Waſſer 
werden, und nichts anderg, denn nur wei⸗ 
nen koͤnnen. Er ift gar nicht. bey fich felbft, 
und er erfiummet gleichfam darzu aud) vor. 
groſſem herslichem Mitleiven , fo ev mit 
feinem Bruder und Eltern gehabt. 

134. Darum faget Mofeg nicht vergeb⸗ 
lid), daß er geeilet habe: er Fan der Eh⸗ 
re nicht auswarten, die fie ihm anthun. 
Nachdem er die Norte, darinnen er Ben» 
jamin gefegnet und ihm Glück gewuͤnſchet, 
ausgeredet hat, eilet er alsbald in fein: 
Käammerlein. Sie wiffen zwar nicht, was 
das Eilen bedeuten möge, und daß er fein 
Angeficht fo plöglich von ihnen wendet: ja, 
[das noch mehr iff, ] fie deuten es heimlich 
für ein Zeichen der Ungnade und Feinde 
fchaft. Aus den Worten urtheilen fie, er 
muͤſſe ein freundlicher gnädiger Herr en 
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Joſeph und Benjamin, hat muͤſſen verlaſ⸗ 


zu verlaſſen; als, da Jacob feine Söhne, 


fen; oder, da Abraham geboten wird, fei- 


nen’ Sohn Iſaac zu fchlachten ; da unfer 
Err HOLE in der erften Tafel verbeut, 
folt ihm weder Dafer noch Mutter 


. man 
j vorziehen, fondern ihn über alles fürchten 





und lieben; alsdenn foll man dem Worte 
Gottes gehorfam feyn, das im 5 B.Mo⸗ 
ſis ſtehet am 33. Capitel v. 9: Wer zu ſei⸗ 
nem Vater und zu feiner Mutter 









ſpricht: Ich febe ihn nicht; und zu 
feinem Bruder: Ich Eenne ihn nicht; 


9 


und zu ſeinem Sohne: Ich weiß nicht, 


ren deinen Bund, ꝛc. Aber in der an 
dern Tafel: je beſſer, fuͤrtrefflicher und hei⸗ 
Tiger die Natur ft, je mehr ſie die Eltern in 
. Ehren hält, und Weib, Kinder und Bruͤ⸗ 








Fb. wie Jofeph feine Brüder, 
r das bedeuten möge, Daß er fo. 
aufhöret mit veden, das Eönnen fie | les, als eitel fleifchlic) Ding, und das von 


a Bi Senfehen Er ift aber um Feiner an- 
dern Urfache willen in fein Kaͤmmerlein ge 


gangen, denn daß er hat müffen auswei⸗ 


! nen. —— F f . 

“1235. Und dis find warlich treffliche Hi 
 -flovien der heiligen Väter, die da zeugen, 
daß die Natur nicht geändert, fondern von 
Gott erhalten werde. Gleichwie das tol⸗ 
N le unfinnige Volck der Mönche gelehret 
hat, daß. man die Eltern, Weib und Welt 
verlaſſen folle, und in ein Elofter gehen. 
Was will aber alsdenn die Gemeinfchaft 


alten follen: oder, was will doc) denn 


—* „ſo ja billig die Menſchen miteinander 
as gantze Leben der Menfchen feyn? Das 


Abrahams, 
iſſt warlic) Feine rechte Heiligkeit oder Got⸗ 
tesdienſt geivefen, wie fie gefaget haben, 

ſondern eine teufelifche Unfinnigfeit, Wenn 
du aber durch Noth und GOttes Gebot 
I: gesmungen wirft, deine Eltern oder Weib ꝛc. 


die halten deine Rede, und bewah⸗ 





befonders Benjamin,emp ängt. 
136. Aber Die Mönche verachten Dis ale 


SOLL verdammf, fey , und treten es gleiche 
fam mit Füffen. Sie find in der erſten Ta⸗ 
fel abgöttifch und Gottesläfterer, ehren den 
Teufel, und dienen ihm unter dem Namen 
GOttes. Und in der andern Tafel Taffen 
fie die Wercke liegen, fo GOTT geboten, 
hat, und. folgen ihrem eigenen Gutbedüns 
ren und Menfchen- Sagungen. Gleich 
tie Achas auch den Gottesdienſt der erften 
Tafel verachtet hat und liegen laſſen, und 
dienet GOtt mit dem Opffer feiner Kinder, 
Denn damit gedachte er ein Eöftlich Werck 


zu thun, daß er feine Söhne opfferte, nad) 


dem Exempel des höchiten Patriarchen 
Aber mer hat es ihm geheif 
fen oder befohlen, folches nachzuthun? ⸗ 
137. Derohalben will GOTT. haben, 
daß Die Kinder in der andern Tafel ihre El⸗ 
tern herglich lieb haben ; und wiederum auch, 
die Eitern ihre Kinder, Und das ift traun 
Fein meltlich oder fleifchlich Keben, fondern 
das allergeiftlichfte, um des vierten Gebots 
willen: Du folt deinen Oster und Mut⸗ 
ter ehren; welches das naͤchſte Gebot nach 
der erſten Zafel iſt. Desgleichen gebeut 


es auch Den Unterthanen, daß fie der Obrig⸗ 


keit follen gehorfam feyn , und daß die 


‚Obrigkeit wiederum ihre Unterthanen auch 


alfo regieren foll, daß fie dabey forgfäl- 
tig fey , wie Paulus faget Nim,.Cap.ız 
v. 8. Darum foll man. vor den Aemtern. 
und Wercken des vierten Gebots nicht flier 
hen, fondern fie mit höchftem Fleiß anneh⸗ 
men und verwalten. Aber die Welt thut, 
tie ihre Art iſt, und verkehret dis alles, 
gleich als märe fie gar unfinnig. RES 
138. Darum foll man folche Derter in 
der Schrift fleißig mercken, Darinnen die 
natürlichen Neigungen und Affeeten in den 


‚Heiligen gerühmet werden, dadurch fie der⸗ 


SERIEN 3 maſen 





mafen find beivogen worden, daß fie auch an- 


gefehen werden, als Die etwas zaͤrter gewe⸗ 


fen, denn fonft andere Welt⸗Menſchen und 
Heyden find. Denn fie find etwan fo gar 


betruͤbt und bekuͤmmert, haben ihre Kinder | 


fo hertzlich lieb, daß fiefich Damit auch etwas 
ſchwaͤcher erzeigen, Denn irgends ein Hey 
de hatte thun mögen. a, [das noch mehr 
äft,] man fichet auch an ihnen, daß fie auf 
beyderley Seiten, [das it, im Glück und 


Unglück] fehr hefftig und hißig find. Da- 


her foll man nun ziehen die Lehre Pauli 
Nom, 12,9, 15: Freuet euch mit den 
Froͤlichen, und weinet mit den Wei—⸗ 
nenden, ꝛc. | 
1389. Alfo wird man widerlegen Eönnen 
die Apathiam, das ift, die unnafütliche oder 
unmenſchliche Unfreundlichkeit der Mönche 
and Einfiedler, um welcher millen vorzei⸗ 
ten ihr einfam Keben, Das fie geführet, vom 
gemeinen Manne ift gerühmet worden : 
und fie haben viel Leute mit fich in den Irr⸗ 
thum und Verderben geführef. Und hat 
ſich bey unfern Zeiten der Muͤntzer unter- 
-ftanden, diefelbige unmenfehliche Unfreund» 
lichkeit wiederum in Die Kirche zu führen, 
und in Schwang zu bringen, 
240. In dem Buche, Das fie nennen, 
Vita patrum, erden viel wunderliche ſcheus⸗ 
liche Erempel der Mönche erzehlet, welche 
beydes, ihre Unfinnigkeit und groffen Un, 


verſtand Der vorigen Zeit, genugfam anzei⸗ 


Auslegung des drey und vierzigft en Capitels,v.; — * € 
bet feyn , bis daß fie Diefelben im ewioen. 


N a | = ,iy ur VD a 
—32 — WR) Pe — Ne Na KENNE 
* 1 a5} 8 Ir ! 2 


* 
"m 


— 





Leben ſehen wuͤrde. Wenn ich an dem 
Orte ein Herr oder Regent geweſen wäre, 


wolte ich dieſelbigen Cloſter⸗Zellen mit 
Feuer haben verbrennen laſſen. Warum 
haben Die heilloſen Leute nicht Daran gedacht, 
daß fie ihrer Mutter Brüfte gefogen, und 
daß fie Menfchen wären, die von derfelben 
Mufter in dieſe Welt geboren waren? Aber 
folcher Wercke Fönnen fich Die Mönche ſehr 
verwundern, und Diefelben hoch ruͤhmen, 
und fagen, daß ſolche [Phantaften] ſtarcke 
und beſtaͤndige Maͤnner geweſen, die ihre 
Muͤtter haben verachten koͤnnen; GOttes 
Gebot unangeſehen, welches nicht gebeut, 
Die Mutter zu verſtoſſen oder zu verachten, 
ſondern, daß man die Eltern ehren und ih» 
nen dienen foll. 


141. Darum hat ein anderer Einfiedfer 


feine rechte Strafe für feine Thorheit em» 
pfangen, zu dem Der Teufel gefaget hatte, 


daß ein Geiſt zu ihm kommen wuͤrde 


in der Geſtalt feines Vaters, da er ver 
nommen, Daß der Vater feinen Sohn 
hat wollen beſuchen. Da nun der 
Vater gekommen, ift der Mönch her 
für gefrefen, und meynete, es waͤre ein 
Gefpenft, und ergreifet eine Art und fchlägt 
damit Den Vater an ven Kopf, und erwuͤr⸗ 
get ihn alfo. Hernach aber hat er gefehen, 
daß es Fein Geiſt, fondern fein eigener Das 
fer geweſen war. Mit ſolchem teufelifchen 


gen. Als, Das Epempel der zweyen Bruͤ⸗ Berruge haben zwar Diejenigen müffen um- 


der, zu welchen ihre Mutter gekommen ift, 
daß fie ihre Söhne gerne fehen wolte, die, 
weil fie Diefelbigen in langer Zeit nicht ge 
fehen hattes fie aber haben die Thuͤre zuge, 
than, und fich verberget: und da Die Mut, 
ter fie gebeten, daß fie Doc) möchte zu ih. 
nen kommen, haben fie fie heiffen tweggehen, 
und gefaget: Sie folte Dieweil Gedult tra⸗ 
gen, daß fie alfo ihrer Söhne muͤſte berau« 


getrieben und verführet werden, Die ihre ' 
felbft eigene Wege und Fuͤndlein erwaͤhlet, 
und denfelben nachgefolget find. Warum 
bleibeft du aber nicht viel lieber bey deinen 

Eltern, Weibe und Kindern wie dir GOtt 


befohlen hat, J bis daß etwan ein Diocletia⸗ 
nus koͤmmet, und nimmet mit Gewalt beyde, 


Vater und Kinder, hinweg ? ꝛc. Da wirſt 
Du denn recht zu dem höchften RN 
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afel geführet werden, daß] 








.fonders Benjamin, empfangt. 2365 | 
ne Keute, Und darum entweichen fie auch, 





fkum befenneft, und das Bekännt» | [und begeben fich in die Eföfter, ] entzichen 





’ 


". nig feines Worts und reiner gefunder Lech | fic) alfo von der Gemeinſchaft anderer Leu⸗ 


ve vorgieheft allen denjenigen, mas Dir te, wollen Feine Eheleute, Feine Regenten 
auch in dieſem Leben billig am liebſten iſt. oder Kirchendiener ſeyn, und ſondern ſich 


142, Ubrigens werden die natürlichen | alfo ab von den dreyen heiligen Ständen, 


Ä Neigungen durch den Heiligen Beift, dureh | ſo GOtt felbft eingefeget hat, 


das Wort und Glauben nicht ausgelöfchet,| 145. Eben daffelbe Wort ſtehet auch 
fondern gemehret. Wie daffelbe an diefen 2 Koͤm 23. v. 5. da der König Joſia Die Ko 
Vaͤtern zu fehen ift, Die folcher hefftigen | marim hat abgethan; welches fich anfehen 
Affecten halben gang entbrannt find.Öleich- | laffet, Daß es eine fonderlihe Secte Der 
wie alhier von Joſeph gefaget wird, auf He | Priefter oder Geiftlichen geweſen fey, die beß 


braͤiſch, Nichemeruin, das iſt, fein Hertz | fer wolten ſeyn, denn Die andern, darzu in 


entbrannte ihm gegen feinen Bruder. dem Beſtreben nach der Gottſeligkeit 
143. Don demſelben Worte aber nen» | etwas hitziger und andaͤchtiger; mie Das 


nen die Juden unfere Mönche Remerim, Weib ı Kön, 3. v. 26. in ihrem Her 


und die Monnen Remaroth, auf ihrelgen erbebefe und entbrannfe über ihrem 


' Sprache, als die da ſchwartze Kleider tra» | Rinde, 2. Dieſelben Kemarim hat Joſia 
gen. Daffelbe thun fie aber nach ihrer | aus dem Königreiche vertrieben, da er Die 
Meynung und eigenem Willen ; denn fie |vechte göttliche Lehre wiederum aufgerich- 
haben Feine Grammaticam, und haben viel |tet, und fonft auch viel andere Abgoͤtterey 
weniger den rechten Verſtand der Worte | und Gögen zerftöret und abgefchaffet har- 


in der heiligen Schrift. Und wir muͤſſen te. Darum halte ic) nicht, daß die Mon» 


die vechte Eigenfchaft der Worte aus dem | che Kemarim mögen genennet werden um 
Texte und Exempeln der Schrift nehmen. der Kleidung willen , fondern von wegen 


| Als nemlich, wie man diefe Art und Weiſe | ihrer fonderlichen Andacht, melche fie vor⸗ 


zu veden verftehen foll, das Fan man neh- | gewandt haben. 


men und lernen aus dem ı Buch der Köni-| 146. Gleich folche Goͤtzendiener find auch 


ge am 3. Eapifel v. 26. von Der Mutter, geweſen, die fie auf Hebraͤiſch Mipſezet 


| ſaget der Text: Incaluerant vifcera eiusob 
 Alium fuum, dag ift, ihr mütterlich Hertz 


2.144. Derohalben iftdiefer Urfprung oder 
Eigenschaft deffelben Worts beffer und 
wahrhaftiger, warum die Mönche Kema⸗ 
rim genennet werden, nemlig,, von wegen 
ihrer fünderlichen Meligion oder Gottes, 


auch vor den andern fonderlicher Religion 
und Heiligkeit angemafet und geruͤhmet ha» 
ben, daß fie GOtt nahe, und ihm derma⸗ 
fen vertvandt waͤren, daß fie ihn ihren 
Bräutigam oder Ehemann nennefen. Denn. 
fo viel heiffet Das Abort Baal. Und mit 
bemfelben Namen haben fie fich fehr erh» 
ben über allen andern Goftesdienft, gleich 


welcher Kindlein noch am Leben war; da Igenennef, und die Baals⸗Pfaffen, Die ſich 
erbebete über ihrem Sohne, zc: 


dienſtes, und ihres firengen Lebens, fo fie als ob fonft das andere gemeine Volck une 


gefuͤhret. Denn fie menden für, daß ſie ſerm HErrn GOtt nicht recht hisig. oder 


viel hitziger find, und groͤſſern Eifer haben Jandachtig genug dienete. Aber fich felbft 
zum Gottesdienſte, als ſonſt andere gemei- Inenneten ſie unſers HErrn GoOttes Braͤu⸗ 


tigame 


su 
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figameund Braute: und derohalben erwaͤh⸗ 
(eten fie auch fehr geftvenge und harte Re⸗ 
geln und Satzungen, Die fie gehalten haben 
neben und aufferhalb dem Opffer, von Mo» 
fe geboten: gaͤntzlich wie zu unſern Zeiten die 

dache gethan haben, und fuͤrnemlich Die 
Earthaͤuſer; welche man billig und recht 
Baaliten nennen moͤchte. 

147. Denn fie haben das Wort, Die 
Laufe und Sacramente verachtet, Darum, 
da 
Den Augen der Menſchen fo hoc) nicht 
daher prangen. Was Liebe, Hoffnung 
und Glauben! haben fie geſaget, melche 
die Apoftcl gelehret haben: wir fragen Plat⸗ 
ten, und haben ung mit hanfenen Straͤn⸗ 
gen umgürtet, effen Fein Fleiſch, enthalten 
uns der Wohlluft im Eheftande, item, der 
weltlichen Policey, und fonft, daß wir mit 
andern Menfchen Feine Gemeinfchaft ha- 
ben. Wir find vechte Heilige und Baalı- 
fen: die gemeinen Leute gehen ung nichts 
an, welche fonit Feinen fonderlichen Der. 
fand haben, ausgenommen, was Die per: 
c£e diefes gemeinen Lebens belangen mag. 

148. Alfo ift die Möncherey nichts an 
ders, denn nur eine Verachtung der goͤtt⸗ 
fichen und himmlifchen Stande, und Der 
Wercke, welche Chriftus felbft eingefeget 
und beftätiget hat ; als, der heiligen Sa⸗ 
cramente, der gehen Gebote, des Pfalters, 
des Catechifmi, und Darzu der gangen hei- 
figen Schrift. Sie aber haben Das arme 
Bolck jämmerlich betrogen mit lauter Luͤ⸗ 
gen, Träumen und falſchem Scheine der 
Syeiligkeit :_ und haben alfo gemacht, daß 
beyde, die Taufe und das Blut des Soh⸗ 
ng GOttes, vor ihren Aufferlidhen Larven 
gar verachtet worden ift. Gleich als ob 
das geringe Herrlichkeit fey, daß einer ge 


"Auslegung des drey [und viersigften Capitels —* 


dieſelben ſo herrlich nicht ſcheinen, und 


3.31: 
Ehrifti, ja, ein Mitgefelle der Propheten, 
Apoftel und Engel, darzu aud) aller Heir 
ligen iſt. Das iſt ja warlich eine groffe - 
Ehre , welche die Mönche verinftert und - 

unfergedrücket haben mit ihren moͤnchi⸗ 
fhen, cemaritifchen und baalitifchen felbft 
ermahlten Gottesdienften, | 

149. Darum foll man mit höchfiem Fleiſ⸗ 
fe wider fie ffreiten, und mir follen die Chr 
ve und Herrlicykeit Der heiligen Zaufe, des 
HEren Ehrifti, der sehen Gebot, des 

‚Evangelü, hoch heben und rühmen. Dies 
fe Stuͤcke foll man lernen und üben in die 
fem Leben, du lebeft gleich ohne Ehe oder. 
im Eheſtande, du feyft ein Regente oder 
gemeiner Unterthan, Daß Du nur darauf fer 
beft, daß du das Evangelium, die Taufe, 
und die Artickel Des Glaubens [ivie fie die 
Apoftel zufammen getragen, lerneſt und die⸗ 
felbigen in groffen Ehren halteft, und im» 
mer in Deinem Hersen daran gedenckeft, 
Wiederum aber , folt du die feheuslichen 
Moͤnchs⸗Wercke, als Kappen und Stri⸗ 
Fe, nur mit Füffen treten. Denn damit 
find die Leute jammerlich verführet und ver⸗ 
derbet worden von dem Menfchen ver 
Sünden, und Kinde des Verderbens [dem 
Pabſte]. | un 


v.31. Und da er fein Angefichte 
gewaſchen batte , gieng er. ber: 
aus, und bielt fich veſte, und 
fprach: leget Brod auf. 

150. Fas hebräifhe Wort Apheck 

D heit, N enthalten. = ift 
aber nicht ein ſolch Enthalten, Da man ſich 
mit Effen, Trincken und Kleidung mäfigund 
eingezogen hält, fondern beftehet innerlich 


| im Hergen, in Barmhergigkeit und Lieber 
tauft und mit dem Blute Chrifti gereiniget | 
ift, Daß einer ein Ehrift und Ötieomas| 


und ift eigentlich nichts anders, denn daß 
man fich Aufferlich ftellet , als ob nr 
ö eſtan⸗ 


; befand: Andi | Ara f, 7 re. 
das at Herb fleuft, von eitel Mitleiden 





ſeph gefaget worden if. Und er halt ſich 
doch gleichwol veſte, daß ſeine Bruͤder 
nicht innen worden, daß er geweinet haͤt⸗ 
4 te. Es heiffet eigentlich veſte halten, und 
ſich mit Gewalt anders ftellen, Denn einem 
zu Sinne ift, auf Lateinifch, aliud fimule- 
‚re atque fentias. Als, die ein furchtfam 
und erfcehrocfen Sewiffen haben, und wol⸗ 
len doch gleichwol für ſtarck und unerſchro⸗ 
cken gehalten werden. Wie die Mönche 
ſich ſtellen, als fiöhen fie vor der Welt: 
aber folch Enthalten ift eine rechte Stoifche 
Heucheley, und ift Fein Stoiſcher Menſch, 
der in der Wahrheit vasthue, mie er fich 
mit aͤuſſerlichen Geberden ſtellet. 


151 Alſo Eönnen fich alle Heuchler fein 
inne halten , dichten ihnen aͤuſſerlich eine 
groſſe Saͤrcke, und ſtellen ſich, als ob ſie 
faſt harte ſeyn; aber es iſt lauter Heuche⸗ 
ley mit ihnen. 
nerlichen Affecten gantz entbrannt war, al⸗ 
fo, daß er ſich ſchwerlich hat des Weinens 
enthalten koͤnnen, (denn er hatte ſchon et⸗ 
liche Thraͤnen vergoſſen,) hält er ſich doch 
gantz veſte, und laͤſſet ein Mahl zurichten, 
ſtellet ſich dieweil auch , als ob er faſt ſtarck 
waͤre. Durch welche Stärcke er die natür- 
liche Neigung gegen feinen Bruder etwas 
gemaͤſiget und bedecket hat; aber ſein Hertz 
aͤuft dieweil von en und feuriger Lie⸗ 
4J be gantz über. 
—3 


152. Potere panem, Brod auflegen, | 


if eine hebräifche Art zu reden, heiſſet fo 
viel, als ein Mahl zurichten, Denn das 
Woͤrt Panis, Brod, wird verfianden für, 
Speiſe und Trank durch Die Figur, Sy- 
nechdoche genannt. 
Cutheri Ausl. 1B.Moſ. IL. Band. 


lgegen die, fo befrübt feyn,] wie von or 


Joſeph aber, da er von in⸗ 






v. Theil, 
Don dem ich das oſeph finen Ö 


Brüdern gegeben, 


1. Ob die Egypter bey u Mahle mit Jacobs 
Söhnen gegeſſen 15 
* Bon dem Stoltz er Safe ber Egypter gegen 
andere Voͤlcker. ’ 
a, un e aus Stulß alle andere Voͤlcker verach⸗ 
tet ibid. 
b. Die erſte Urſache ihres Stoltzes g. 174. 
e. a und fürnemfte Urfach ihres Stol · 
Ges F. 155 
d. Wie und MER fie die Juden verachtet und 
gehaſſet 8.15 
e. Wie ſie die ———— ſo ihre eigene Lands⸗ 
leute geweſen, gehaſſet und verachtet $. 157. 
* Die Juden preiſen den reichen Mann ſelig und 
Lazarum verdammen fie, wie Die Tuͤrcken auch 
uns Chriſten verdammen 6.158. 
* er hr Egppter den Juden fo feind gewe⸗ 


fen 
e. Was He Gehräuge bey dieſem Mahle beobach⸗ 
tet worden. 
a. Der erſte Gebrauch und warum Joſeph denfel 
ben nicht abgeſchaffet S. 159-169. 
* Daß Fein Voig fo Heilig und vein, es find gott⸗ 
Iofe drunter $. 161° 164. 
* GOTT erhält die Segmente und Länder um 
der Frommen willen S. 163. 
*Wie es Fein Wunder daß zu Ela gott⸗ 
loſe Leute anzutreffen $. 16 
* Seien Behene in Egypten —* er beſſern kan 
d. 165.1 
* Weſſen ſich Lehrer in getroͤſten haben bey ih⸗ 
rem Lehr⸗Amte $. 167. 168. 
* ſich Joſeph gegen die Egypter verhalten 


$. 
b. Der ee Gebrauch. 

1. Wie es damit beſchaffen geweſen — 170. 

2. Das e8 ein loͤblicher Gebrauch / fo denen Dior» 
genländern gemein und ob Joſeph ſolchen er- 
funden 171.172. 

* Klage über die Unmaͤßigkeit der Deutfchen, 
fonderlich der Fürften 172. 
3. Dos Joſeph ſowol als die Eaypter bey diefem 
Mahle einjeder nach feiner Weile gegeffeg$, 173. 
4. Wie Joſeph bey diefem Maple feine Brüder 
nach ihrem Alter Aigen läf- 
a. Daß * etwas ſonderliches geweſen 174. 
“en u b, Der 
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ſexph einen jeden habe figen heiffen S- 175. 
e. Warum die Brüder Joſephs hieran nicht ge- 

mercket, daß alles verſtelet Weſen ſey 9. 176- 


Ur ; 
5. Auf was Art bey diefem Mahl ein jeder fein 
Theil empfangen , und Benjamin fünfmal fo- 


viel 9.178. 
* Das Spiel Joſephs ift einluffig Spectacul, wenn 
es aufgörtliche Regierung gezogen wird d. 179. 
6. Wie fie bey dieſem Mahle trunden worden. 
2. Db dis zu verſtehen vonden übrigen Saufen, fo 
‚> bey den Griechen und Deutfchen uͤblich $.180, 
b. Wie es eigentlich zu verſtehen 9- 181. 
* Bon den Beranderungen des menfchlichen Re 

bens ibih —— 

v. 32. Und man trug ihm be: 
fonders auf, und ibnen auch be: 
ſonders, und den Egyptern, Die 
mit ihm effen , auch befonders, 


Denn die Egypter Dürfen nicht. 


Brod eflen mit den sEbräern, 
‚Henn es iſt ein Greuel vor ihnen, 


153: n dieſem Orte wird beſchrie— 
— ben die Gewohnheit der 


Egyyter in ihrem Lande, Die 
einen ſolchen Abfcheu gehabt vor den Süden, 


‚Dier 
"bs Der Hebraer Gedancken von der Art, wie Jo: 









= a. W — 
— ———— 


— — — 
NIE Ar — 
zigſten Capitele, v.32, 237 





Twil -predigen Toffen Raob, nd Bw 
‚jbel,2c. Und herna ) 1 M0f.46.0. ER | 
unterrichtet Sgofeph feinen Dater und Bru⸗ 


der, Daß fie zum Könige follen fagen, fie 
feyn ſolche Leute, die mit Vieh oe 
ben, auf Daß fie im Lande Gofen 


wohnen mögen. Denn was Viehhir⸗ 


ten find, faget er, das ift den Egy⸗ 


-[ptern ein Greuel. 


154. Darum iſt es ein ftols hoffaͤrtig Volck 
geweſen, vor allen andern Mationen in der 
gantzen Welt, um des groſſen gewaltigen 
Koͤnigreichs willen, darinnen es allenthal⸗ 
ben ſo wohl geſtanden, und das ſehr reich 
geweſen iſt, darzu ein fruchtbar Land ge⸗ 
habt hat, daruͤber alljaͤhrlich der Nilus ge⸗ 
floſſen, und daſſelbe alſo fruchtbar gemacht 
hat, Darum hat auch ihnen die Wahrung 
und das Getrayde nothwendig zu haben 
leichte und wohlfeil feyn muͤſſen. Und ift 
auch Arabia harte Darbey gelegen, und dar⸗ 
zu das rothe Meer, auf welchem allerley 
Waare in Egypten gebracht iſt. Gleich 
wie jetzt Franckreich das hoffaͤrtigſte Koͤnig⸗ 
reich iſt, darum, daß es fo ein fruchtbar _ 
Land ſeyn ſoll. Derohalben ftofgieren 


Gemeinſchaft mit ihnen zu haben, daß auch ſolche Koͤnigreiche auch vor GOtt, dieweil 


ihrer keiner mit einem Juͤden hat eſſen moͤ⸗ 
gen. Denn ſolches, wie Moſes ſaget, 
iſt vor ihnen ein Greuel geweſen. 
Denn ſie haben nicht alleine aus Hoffart 
und Stoltz, ſondern auch aus Aberglau: 
ben, vor ſich alle andere Voͤlcker, geſchwei⸗ 
ge die Juͤden, verachtet. Und daſſelbe be 
zeuget nicht alleine die heilige Schrift, ſon⸗ 
dern auch Die Schriften der Heyden s mie 
denn im Herodoto, und andern Scriben, 
ten, ihre Hoffert und abergläubifche Ne, 
ligion auch Elarlich angezogen und befchrie- 
ben wird, Und wird ım 87. Pſalm v. 4. 
und Efa. 30. v. 7. Rahab genennet, das 
ft, ſtoltz und hoffärtig (Superba): Ich 


fie foichen unermeßlichen Segen haben? 
gleichwie Die Herrlichkeit und Ehre Des 
Egypten⸗Landes von. den Vropheten auch 
geruͤhmet wird, daß «8 den Paradieſe 
GoOttes gleich geweſen fey. 
155. Die andere und fürnehmfte Urſa⸗ 
cheaber, daß die Egypter fo hoffärtig ge 
weſen, mar ihre Religion. Denn fie mey⸗ 
neten, Daß fie Damit Die andern alle übers 
fräfen, und wolten derowegen reiner und 
heiliger gehalten feyn, denn andere Voͤl⸗ 
er. Denn droben ıft gefüget worden, - 
wie groß ihr Aberglaube geweſen, darun® 
auch der König viel Wahrfager , Wei⸗ 
fe, Magos und Sterngucfer unterhalten, 
156, Ich 


















den Eguptern fo verhaſſet geweſen ſeyn um 
der Beſchneidung willen. Denn eine jeg⸗ 
liche Religion hat ihre ſonderliche Wahr⸗ 
zeichen und Ceremonien, ſo der Religion 
der andern Voͤlcker nicht gleich ſind, und 
dafuͤr die andern einen Greuel haben. 
Gleichwie die Tuͤrcken uns Chriſten verach⸗ 
ten um der Taufe willen, daß fie derohal⸗ 
ben die Ehriften auch nicht werth achten, 
daß fie mit ihnen folten über Tiſche ſitzen, 
kaum, daß fie felbige werth achten, ihre Die» 
ner zu ſeyn. Alſo fagtedroben (E. 39,17.) 
des Potiphars Weib aud) mit groffer Ver⸗ 
achtungs Der. bebraifche Knecht, den 
du uns herein gebracht haft, ꝛtc. Als wol⸗ 
te fie fagen: der heyllofe Juͤde wolte Gewalt 
an mid) legen: es waͤre nicht ſo gar unbillig 
und ſchaͤndlich geweſen, wenn etwan ein 
egyptiſcher Edelmann ſich deſſen unterſtan⸗ 


den , und nicht der beſchnittene Mann von 


‚dem ſchaͤndlichſten Geſchlecht und Volck der 
Seven, 8. 

J 157. Sie haben aber nicht allein vor den 
Juͤden einen Greuel gehabt, fondern Die 
Vieh⸗Hirten, fo ihre eigene Landsleute 
und Mit-Bürger gemwefen, haben fie auch 
verachtet. Und wie man faget, Daß zu Con, 
ſtantinopel geringe Leute, Die gar keinen 
Namen haben und arın find , follen mit 


Knütteln vom Schloffe des Türcfifchen 


Kayſers getrieben werden, damit fie ihm 
nicht vor feine Yugen geben: alfo haben die 

Eaypter ihre Vieh⸗Hirten auch verachtet, 
gleichtvie arme vertworfene Leute, Die gar 
eines geringen Standes und Dermögeng 
mären , beyde ihrer Policey, Ordnung 
. und auch ihrer Religion nach 5 gleich als 
96 diejenigen, fo hoch über den andern fi, 
gen, ihres hohen Standes halbenauch heis 
-  liger feyn folten, denn andere, 


158. Alfo hielten Die Jůden dafür, daß 


"V.Tb. Vondem Wlable, das Jofepb feinen Brüdern gegeben. 





Sprache ein Ochs heiffet, und man durfte 
ö > 


der reiche Mann, Luc. 16, 19. der fich mit 
Purpur und Eöfllicher Leinwand Eleidete, 
viel feliger und GOtt angenehmer märe, 
denn Lazarus, der vor des reichen Thuͤre 
lag voller Schwären. Undim 144. Pfalm 
9.15. wird auch folcher Wahn oder Mey _ 
nung der Gottloſen erzehlet, da fie fagen: 
Wohl dem Volde, dem es alfo gebet. 
Alfo halten ung die Tuͤrcken auch für. ver 
dammte Leute, um der Truͤbſal, Unglück 
und Jammers willen, fo wir leiden muͤſ⸗ 
fen ; verheiffen aber ihnen felbft die ewige 
Seligfeit, darum, daß fie in dieſem Leben 
ihres vielen Gutes und groffer Gewalt hal⸗ 
ben in fotchem Flore find, und fo wohl ſte⸗ 
hen. Das ift der Egypter Philofophie, und 
der Tuͤrcken Religion, melche die Chriſtli⸗ 
che Lchre fein Fan mwiderlegenz tie dapon 
an allen Dertern gelehret wnd. 
159. So befchreibet. nun Mofesden Ge 
brauch, fo bey den Egyptern geweſen, wenn 
fie das Mahl gehalten und gegeffen haben; 


Inemlich, daß die Amtleute und Käthe, de» 


ren Arbeit und Rath Joſeph in Verwal 
tung des gemeinen Weſens fich bedienefe, 
befonders an einem eigenen Orte gegeffen 
haben. Lyra aber und die andern zeigen ' 
die Urfache an, warum die Egypter den 
Juͤden fo gar feind gemefen, darum, daß 
die Süden etlich Vieh zu fchlachten pfleg> _ 
ten, welches Die Egypter angebetet haben. 
Und diefelbe Urſache ift der Wahrheit ge 
mis. Denn hernach im 2 Moſ. 8. v. 26, 
faget Mofes: Das ſchicket ſich nicht, 
daß wir alfo thun; denn wir würden 
der Egypter Greuel opffern dem 
SErrn unferm GOtt. Siehe, wenn 
wir denn der Egypter Greuel vor ih» 
ren Augen opfferten ; wirden fie uns 
nicht fteinigen? Denn die Egppter ch» 
veten den Abgott Apin , welches auf ihre 


EILIED 2 bey 





> 2374 


fintemal die Brüder -Sofephs von feinem 
Zifche effen, und hatten ja Dafelbft weder 


Schaafe noch Ochſen gefchlachtet, Dieweil) 


fie Säfte und Sremdlinge geröefen. 
160, Es erhebet fich aber hier. noch eine 
andere Frage, die fich zu diefer Erzehlung 
etwas beſſer ſchicket; nemlich : Warum 
doch Joſeph, der fromme heilige Mann und 
Prophet, in den Gebrauch dieſer ſehr gottlo⸗ 
fen und hoffaͤrtigen Leute bewilliget, und dem⸗ 
ſelben gefolget habe ? dieweil droben (C. 41. 
. 113) etlichemal geſaget worden aus dem 
105. Yſ.v. 22. daß er fie Weisheit geleh⸗ 
ret und die Sürjten unterwiefen babe 
nach feiner Weiſe. Barum hat er denn 
dieſen ungoͤttlichen Gebrauch nicht verdam⸗ 
niet? Ja [das noch mehr iſt], er hat auch 
zugelaflen, wiewol er ein Megente war uͤber 


Auslegung des Drey und viersinften Eapitel, v.3e.  : 
bey ihnen Feinen Ochfen ſchlachten, der im | feinem Wiſſen und Willen alfo ur 
Pfluge gezogen hat. Ich halte aber , daß 
bier noch eine andere Urfäche ſeyn muͤſſe, 


dert geblieben. 


Die Hiftorien in der heiligen Schrift zeu⸗ 


gen, Daß nie Fein Bold fo gar rein und oh⸗ 
ne allen Mangel gewefen fey. Moſes hat 


die Kinder Iſrael in einer groffen Anzahlaus 
Egypten geführets und :Bileam ſaget von 
ihnen 4B. Moſ. 23. v. 23: Es ift Fein 
Wahrſager oder Abgott in Iſrael; 


und ſtehet doch im Propheten Amos Cap. 
5. v. 26. alſo: Ihr truget die Hütten. 


eures Molochs/ und die Goͤtzen eurer 


Bilder, und den Stern eurer Götter, 


welche ihr euch ſelbſt gemachet hat» 
tet. Und Stephanus beftatiget ſolches 


auch, da er Apoſt. Geſch. 7. 9.42. fagetz 


GOtt wandte fi), und geb fie dahin, 


daß fie Dieneten des Himmels "Heer; ' 


wie denn gefehrieben ftebet im Buch 
der Propheten. Darum bat Mofes fo 


RT, ER —— ——— 
Ku i Er 
161. Auf diefe Frage antworte ich alfa: - 


das gange Königreich , Daß fie ihn gleich, | ein rein Volck nicht gehabt, wie es ſchiene, 


wol felbft auch ausgefondert und von fich| fondern es find ja efliche zum wenigßen in 
ausgefchloffen, und fie alleine befonders ges , ihrem Unglauben und gottlofen Weſen ge 


geffen haben, 
‚wunderbarlid) Ding. Sie wuften, Daßer 
ein Hebraͤer war, vor welchen Volcke Die 
Egypter einen Greuel haben, wieer im Ge 
fängnis von fich felbft gefaget ı Mof. 40. 
bper5: Ich bin aus dem Kande der 
Zebraͤer beimlich geftohlen, ꝛc. Und 
der Schencke faget auch zum Könige ı Moſ. 
41.09.12: Es war bey uns ein hebraͤi⸗ 
ſcher Jüngling , zc. Und ift doch zum 
Fuͤrſten und HEren aber gang Egypten⸗ 
fand gefeget worden; fo es Doch jederman 
beruft, Daß er von demfelben verachteten 
-abfcheulichen Volcke herkommen und gebo- 


sen twar.. Und find bey fülcher Gemein] | 10: 
geruͤhmet ihre Sottfeligkeit und Slaubemit 


fehaft, fo Joſeph und die Egypter mitein, 
ander gehabt, noch immer folche Gewohn⸗ 
heiten und Gebräuche beyder Völker mit 


Das ift nun warlich ein] blieben. 


Gleichwie er felbfi darüber. kla⸗ 
get 5z Moſ. 29.9. 19: Und ob er ſchon 
höre die Worte diefes Sluchs, dennoch 
fich fegne in feinem Sergen, und ſpre⸗ 
ce: Es wird fo böfe nicht ; ih will 
wandeln, wie es meinem Aergen duͤn⸗ 
det, Und alfo die Trundene mit der 
Durftigen verlorenwerde, ıc. Dafelbft 
zeiget ex an, Daß etliche Der Juͤden gottlos 
und abgoͤttiſch geweſen. Uber, daß im vier⸗ 
ten Buch Mofisam 23. Cap. v. 23. ſtehet: 
Non eft Augurium in Iſrael: Es iſt Fein 
Wahrſager in Iſrael, das iſt geredet 
worden Durch die FigurSynecdoehe genannt. 
162, Alſo wird im 105. Pſalm v. 6. ſqq. 


allen Wohlthaten, ſo ihnen GOtt aus 
Gnaden erzeiget hatte. Wiederum, 


be 







\ Sie vergaffen BÖttes , ibres Zeyları 
des , der ſo groffe Dinge in Egypten ge⸗ 
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‚bernach im 106. Pfalmv. 2ı. faq. wirdihr | falfchen Lehrer befchuldiget, Devohalben, - 
‚ Unglaube geftvafet, da der Prophet faget: dieweil nun weder Moſes, noch David, 
| Darzu andere Könige und Propheten, Elias 

und Elifa, 2c. nicht alles, [mag unrein gewe⸗ 








than hatte, ıc, Desohalben Dürfen wir | fen], haben koͤnnen abthun, und alles auf 


> nicht gedencken, daß fie im Volcke Iſrael 


das rothe Meer gegangen find; fondern um 


dancken, welche gemeiniglich ſchier gottlo⸗ 
ſe und die aͤrgeſten Menſchen ſind; ſondern 


h fo wird bald der Juͤngſte Tag kommen. 


wig geweſen zu ſehen iſt. Denn, fiche Doch 
ſeine erbaͤrmliche Klagen an, darinnen er 














richten und wieder zurecht bringen, was zu 
ihrer Zeit gebrechlich und ſtraͤflich geweſen; 
was iſt es denn groß Wunder, wenn wir 
zu dieſer Zeit auch noch unter gottloſen und 


alle fromm geweſen, wiewol fie alle Durch 


des Theils willen, fo fromm und gottfelig 

geweſen, , genieffet der andere Haufe Die 
Wohlthaten GOttes auch mit, welche er 
feiner Kirche zu geben pfleget. 

163. Und daſſelbe gefihieht alfo zu allen 
Zeiten, und bey unferer Zeit beftehet die 
Melt, und werden die Kegimenter erhal 
ten um Feiner andern Urfache willen, denn 
Daß ihm GOtt eine: Kirche ſammlet mitten 
unter dem böfen unartigen Volcke. Denn, 

daß man noch in Landen und Städten Re⸗ 
‚gimente und Voliceyen hat, darf man den 
Füuͤrſten und Königen nicht zufchreiben oder 


165. Auf diefe Weiſe wird Kofeph auch 
gebeffert haben, was er hat befiernkönnen, 
und denen er hat koͤnnen helfen, daß fie 
möchten felig werden , die hat er unter 
richtet und erhalten : aber ein grofler 
Theil ft im Irrthume geblieben , und bey 
dent Aberglauben ihrer Vor⸗Eltern. Dar 
um muß man das alles verſtehen, daß durch 
Die Figur Synecdoche geredt fey , was im 
105. Pſalm v. 22. ſtehet: Er unterweife . 
die Sürften und Alteften nach feiner 
Weiſe, ꝛc. nemlidy, daß fie damit nicht, 
alle gemeynet ſind, fondern nur efliche, 
Daran iſt es auch genug. ——— 

166. Nun giebet ihm gleichwol Pharao 
nichts deſto weniger vollkommene Gewalt 
im politiſchen Regimente, und brauchet 
ihn als einen getreuen Diener, wiewol er 
in einem fehr ſchlechten, geringen und ver» 
achteten Volcke geboren war : laͤſſet ihm 
zu, Daßer feines Ghefeges und Ceremonien 
‚gebrauchen mag, Daß erfich Der Dinge ent⸗ 
halte, welcher fich auch feine Väter ent 
halten haben 5 und ändert der König das 
gange Regiment im Königreiche nichts ſon⸗ 
dern läffet Das Wort und die Lehre Joſephs 
ihren Lauf haben, geftattet ihm, daß er fer» 
ne Religion mag ausbreiten, fo viel im 
mer möglich, Was aber die weltliche Pos 
ficen belanget, darinnen hat er ihm dag 


es wird alles erhalten um des Wortes wil⸗ 
len und der Taufe, und von wegen Des hei- 
ligen Saameng , der noch) in der Kirche 
übrig iſt. Denn mo die Softfeligen nicht 
‚waren, und die nod) follen felig werben, 
wuͤrde die Welt nicht beftehen bleiben: und 
wenn nun die legten Heiligen leben werden, 


- Denn Gott fraget nicht nad) der mweltli» 
chen Wolicey oder Haus⸗Regiment, denn 
nur allein um der Kirche willen. 

164. Es find übrigens unter dem heiligen 
und gläubigen Volck allegeit auch Gottloſe 
und Heuchler mit untergemenget; wie das in 
der Hiſtorie Davids, der ein ſehr heiliger Koͤ⸗ 


nicht alleine Die Tyrannen im politiſchen gantze Regiment zu verwalten befohlen, 


N Degimente, fondern vielmehr Die gottlofen ” Kur Königreich hat nicht Fönne 
ie | j 3 | 


fo 


böfen abgöttifchen Menfchen leben muͤſſen. 


Y 






2378 | Auslegung des Öre 


ſo gav vol d | N, 
we nicht etliche Gottloſe geblieben 


waͤren; gleichwie auch ohne Zweifel in der 


Policeh viele böfe Buben gemefen ſeyn. 
167: IH 
daß A gleichwol auch ihrer viele Durch Das 


[2 


Port zu ung bringen ; mir müffen aber 


noch immer bey andern abgöftifchen Leuten 


[eben , es fey gleich unfer dem Tuͤrcken, 
oder unter Kayſer Carolo. Es wird mol 
- für und für alfo bleiben, was dev Prophet 
Amos dem Volke Iſcael auch aufruͤcket, 
da er Cap. 5. 0.26. ſaget: ihr habet ew 
rem Abgott Remphan gedienet,2c. 
168. Was nun Joſeph nicht hat koͤnnen 
aͤndern oder beſſern, daſſelbe hat er dem 
Gerichte GOttes befohlen, und hat ſich 
gehalten nach dem gemeinen Spruͤchworte: 
- Mitte vadere, ficut vadit, etc. Laß es ge 
hen, wie es gehet, 2. Gleichwie er Die, 
- fen Gebrauch nicht hat koͤnnen abfchaffen, 
Daß die Egypter an den Juͤden nicht folten 
Sreuel haben. Un | 
gebühret, Das Dolch Deswegen zu erregen 
und Aufruhr anzurichten. Darum müffen 
wir auch die Bosheit und Unfinnigfeit Der 
Gottloſen noch leiden, gleichtwie Eliag und 


die andern Propheten Die Baaliten, Mir 


feet und die Cemarim in der groͤſten Men 
Be habe dulten müffen. _ Denn Die fieben 
taufend, fo zur Zeit Elia ubrig geblieben, 
maren nichts, wenn man Die gegen das 
gange Volck gerechnet hat. Uns gebühret 
su predigen und zu lehren: GOtt aber gie, 
bet dag Gedeyen; eine Zeit mehr, Die andere 
feniger. Wir vermahnen ja. wohl, wir 
ſchelten, überzeugen und flrafen andere zum 
Erempelz wenn wir aber ſehen, daß wir 


- damit nichts ausrichten Eönnen, füllen mir] 


fagen: Herr GOtt, ich will Dir es alles 
heimftelien und befohlen feyn laſſen, [du 
wirſt es alles wohl machen.] 


y_und viersigffen Capitels 
Eommlich gebeffert werden, daß |- da es den Egnpteri 
(ieben | alfo wohl gefallen, daß fie haben befonders 


Alfo mögen wir GOtt danden, 





geweſen mie diefem Mahle, fo Ssofeph hat 


Und es hat ihm auch nicht: 


| ma 2379 
169. Derohalben, da e8 den Egyptern 


* An 


alleine effen wollen, hat ihnen Sofeph den» 
felben Gebrauch) ihres Waterlandes und 
Sasung ihrer VBor- Eltern gelaffen ; Die 
andern aber, fü das Wort gehöret, und 
vor ihm Feinen Greuel gehabt dieſelbigen 
hat er freundlic) aufgenommen. Und daß - 
felbe pfleget auch alfo zu allen Zeiten und 
bey allen Voͤlckern zu gefihehen, a 
170, Es ift aber ein folcher Gebrauch 


zurichten laffen , wie im Pabſtthume bey 
den Mönchen war. Sie haben bey langen 
Tiſchen gefeffen,, Daß fie einander habenan- ⸗ 
fehen Eönnen ; wie im Texte folgen wird: 
menfagtefiegegenibm. DieAmtleute _ 





‚aber haben Joſeph zur Rechten und zur 
Lincken gefeffen. Und es läffet ſich anfeben, 
daß ſie mit dem Anrichten, da ſie das Eſ⸗ 


ſen aufgetragen, dieſe Ordnung gehalten 
haben, daß man die Eſſen erſtlich fuͤr den 
Fuͤrſten getragen hat, daß ſie nach ſeinem 
Willen und Wohlgefallen unter die an⸗ 
dern, und die Amtleute oder Raͤthe felbft - 
auch ausgetheilet würden. I 
171. Disiftein löblicher und nuͤtzlicher Ge · 
braud) gemefen bey den Voͤlckern im Mor ⸗ 
genlande, daß man einem jeglichen inſon⸗ 
derheit fein befcheiden Theil von Speife 
und Tranck gegeben hat. Das ift eine 
groſſe Maͤſigkeit geweſen, Damit man viel 


geſparet, und Die fich mit der Deutfchen 


Reife nicht veimen wuͤrde. Ein jeglicher 
hat fein befcheiden Theil Fleiſch und Brod 
gehabt. Sie haben nicht sierhundert oder 
fünfhundert (quadringentis et quingentis) 
Effen aufgetragen : welches heufigeg Tao - 
ges unfere Fuͤrſten mit groſſem Uberfluß zu 
thun pflegen, damit uͤber die Maaſe viel 
verſchwendet und unnuͤtze verthan wird. 

‚172. Es laͤſſet ſich anſehen, als = 
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- Den und aufgerichtet; und wird Derfelbigen ihm, Den Erſigebornen nach ſei⸗ 
auch gedacht im Buch Cjiher, Cap. 1.9. 8. ner Merfigeburt, und den Tange 
8a, die Römer und Griechen haben felbit |; DES 
— au einem jeden fein beſchelden Theil gege ften nad) feiner Jugend: dep ver⸗ 
ben, nad) Gelegenheit der Gefundheit, der wunderten fie ſich untereinander, 
- Stärke, oder Darnad) ein jeder groB oder | 274. Fas iſt etwas ſonderliches, daß e? 
Elein vom Leibe geweſen. Das iſt warlih| fie hat gegen ihm überfegen laf 
Seine fehr löbliche Ordnung im Haus-NRegi- | fen, einen jeden nach feinem Alter. Die 
mente gemefen, daß nicht ein jeglicher nach | Debraer fagen, und ift auch der Wahrheit 
feinem Gefallen alles auf einmal verzehren, faſt ahnlich : es habe ſich Joſeph geftellet, 
auffveffen und verfehlemmen möchte; mie als ob er ein IBeiffager ware, und feine 
unſere Zeufe zu thun pflegen. Und ſonder⸗ 
lich die Fürften zu unfern Zeiten find gar un- 
- finnig mit fehlemmen, find Darauf gefchickt, 
daß fie nur ohne Maaſe und Aufhören alleg 
verbringen und verpraffen mögen. Das ift 
gar keine Hoffnung der Beſſerung, fondern 
man muß das wilde unordentliche Weſen in 
dieſem aͤuſſerſten Alter der tollen Welt alſo 
dulten und gehen laſſen. Wenn wir etwas 
maͤſiger waͤren, und doch nur alleinedie Ko⸗ 
ſten erſparen koͤnten, die jaͤhrlich auf das uͤbri⸗ 
ge unmaͤſige Getraͤncke, Bier und Wein, 
gewendet werden, ſo wuͤrden wir viel mehr 
Geld und Gut haben, beyde insgemein 
und inſonderheit. Be 
173, Es haben übrigens beyde, Sofeph. 
und die Egypter, gegeffen, ein jeder nac) 
der Weiſe feiner Religion; alleine, daß fich 
die Egypter viel gröfferer Heiligkeit und Rei⸗ 
nigkeit angemafet haben. Joſeph hat bie, 
wæeilen ‚etwan Kalbfleifch oder fonft ander. 
Fleiſch effen mögen, welches den Egyptern 
nicht geziemet, um ihres Abgotts willen, 
Apis genannt. Darum haben. fie Sjofeph I mit Demfelben Klange ein Zeichen gegeben 







Ehren gehaften worden iſt, und ein treffr 
lich) Anfehen gehabt, und Daß er das Egy⸗ 
ptenland mit fonderlicher Weisheit und 
Math regieret hat, dieweil erdroben (Cap. 
42. 0.18.) gefagt: Er fürchte GOtt. 
Darum haben fie ihn für einen gottesfürche 
tigen Mann gehalten, und haben leichtlich 
gegläuber, daß er die Gabe gehabt, Daß 
er habe zukünftige Dinge verkuͤndigen Für» 
nen; fürnemlich, da fie geſehen, daß er 
fonderliche Kunft und Ceremonien gebrau⸗ 
het, welche auch Die Propheten gebrau- 
chet haben: als, Jeremias, hat eine höl- 


gangen. Alfo Joſeph auch: dieweil er in 
der IBahrheit.ein Prophet gemefen, hat er 


daß ihn feine Brüder für einen Weiſſaͤger 

oder Egyptiſchen Propheten hielten 
175. Die Hebraer fagen, da er fiehabe 

nacheinander heiffen fisen, mie fie fißen ſol⸗ 


feine Weiſe haften laflen, fo ferne, daß fie | haben, daß der Erfigeborne folte obenan. 
nur nicht gezwungen würden, Diefelbe auch |figen, und ſo immerfort , einer. nach dem 
mitzuhalten. Er wird ohne allem Zweifel |andern. Und es laͤſſet fi) alfo anfehen, 
treulich und mit hoͤchſtem Fleiſſe gelehret hao |Daß daher gehöre, das im nachfolgenden. 


ben, fo viel es immer hat feyn mögen 5 fie | Eapitel (v. 5.) gefaget wird, Der Becher, 
> aber haben gleichwol gefhan , was ihnen |den ihr geftohlen habt, ift eben der, 


goſerh diefe Ordnung alfo erſtlich fun) 9.33. Und man fatzte fie gegen 


Brüder haben geſehen, daß er in groffen 


| gerne Kette gefragen, Efaias iſt barfuß ge⸗ 


ten, foller an den Becher geſchlagen, und 


auch fonderliche Ceremonien gebrauchet, 
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er weiſſaget. Darum iſt es fehr vermuth⸗ mit ihm, x 
lich, daß er ſonderliche Geberde muͤſſe gebrau⸗ 


chet haben, auf daß er ihnen darmit einen 178. Es die Eſſen erſtlich auf Joſephs 


Schein machte, als ob er deſſen von GOtt 
Bericht empfangen, mie fie nacheinander 
folten zu Tiſche ſitzen. En 
176. Sie hätten aber ſchier verfichen 
koͤnnen, Daß er fich vor ihnen nur alfo ge 
ſtellet, dieweil er fo eigentlich eines jeden 
Alter gewuſt, gleich als ob er auch mit in 
ihrem Gefchlechfe, und bey eines jeglichen 
Geburt geweſen waͤre. Aber Sofeph bat 
folches verheelet, Damit, Daß eranden Be⸗ 
cher gefchlagen, und daß er fich fonderlich 
tapffer und eynitlich gehalten, und fid) ge- 
ftellet, als ob er zukünftige Dinge wuͤſte; 
auf daß fie nicht folten merken, daß er vor 
ihnen Diefen Schein und Betrug angerich- 
tet hätte, — a 
177. Was aber für eine IBeiffagungin 
dem Becher gewefen , zeiget Mofes nicht 
an, Sie haben fich alfo deſto leichter be- 
trügen laffen mit Diefer ungemöhnlichen 
Reife, dieweil fie ſchon vorlängft an ihres 
Bruders Leben gezweifelt, und habennicht 
. Eönnen gedencken, daß dis ſolte Joſeph 
feyn ; fondern es muͤſte fonft ein groffer 
Herr und Heiliger Prophet feyn, welcher der 
egyptiſchen Religion ſehr wohl erfahren 
waͤre. Auf ſolche Weiſe ſpielet Joſeph mit 
ſeinen Bruͤdern gantz freundlich, beweiſet 
Damit, Daß er gegen fie ein freundliches und | 
gütiges Hertz gehabt, verdunckelt aber und 
verdecket gleichwol noch immer folche 
Freundlichkeit und guten geneigten Willen, 
Fdaß fie denſelben fo gar eigentlich nicht ha- 
ben verftehen koͤnnen. | 
v.34. Und men trug ihnen Eſ⸗ 
fen vor von feinem Tiſch: aber 
oem Benjamin ward fünfmal 
mehr, denn den andern 5 und fie 


| Tiſch gefeget worden , von den» 
felben hat ex einem jeglichen fein Beſcheid 
Efien geben laffen. Benjamin aber hat 
fünfmal-fo viel empfangen. Und daraus 
hätten fieaud) einen Argwohn fehöpffen mö> 
gen, daß ſich Joſeph nur aͤuſſerlich alfo ge- 
ftellet hatte, nemlich, dieweil Benjamin 










Aber fie haben vieleicht gedacht, daß ſol⸗ 
ches Der Könige und Herren Gebrauch 
ſey, daß fie hoch heben , wen fie wollen, 


geluͤſtet. 

179. Dis iſt aber ein ſehr luſtig Spe⸗ 
ctackel und Exempel, welches voll geiſtli⸗ 
cher Lehre iſt, wenn man es zeucht auf goͤtt⸗ 


wunderlich fuͤhret; auf daß wir nicht bald 


ſtrafet werden, und auch im Gluͤcke, und 
wenn es uns wohl gehet, nicht vermeſſen 
oder ſtoltz werden. Denn GOtt verſuchet 
uns auf beyden Seiten, mit Gluͤck und 


und den HENMIR allegeit loben: er gehe 
gleich freundlich mit ung um , oder aber 
lafle ung geplaget werden, fo follen wir doch 
in unferm Hergen zufrieden feyn, und ihm 
dancken; denn er fpielet gleich alfo mit uns, 
tie Joſeph mit feinen Brüdern gethan. 
180. Da fie aber nun das Mahl gehals 
ten, faget Mofes, find fietrunden wor 
den. Welches nicht von dem übrigen 
Saufen der Deutfchen oder Griechen zu 


Art und Weiſe, Die auch an andern Orten 
in der heiligen Schrift gebräuchlich iſtz als 
im 65. Pſalm v. 10: Du NEE das 


Auslegung des drey und vierzigſten Capitels v.34. 238: 
daraus mein „err teindet, und damit | truncken, und wurden truncken 


vor den andern ſolche Ehre ergeiget wird. 


‚und toiederum auch verſtoſſen, welche ſie 


liche Diegierung , Damit er feine Heiligen . 


versagen, wenn wir angefochten und 9% 


Ungluͤck; auf daß mir alfo geuͤbet merden, 


verftehen iff, fondern ift geredet nach ver - 


and 


i 
> 


7; 


Rand truncken, waͤſſert e8 und mache es 







and beim, und wäflerft es (inebrias 
a), macheſt fie gleichfam truncken , ꝛc. 
enn es regnet, Denn machet GOtt das 


€; 
2* 


fruchtbar; und Spruͤchw. 11, v. 25: Wer 


truncken macht, der wird auch trun⸗ 
den werden, das iſt, mer Die Armen mil- 
diglich fpeifet, daß fie ſatt werden, der foll 
Auch wieder reichlich geſaͤttiget werden. Item 
im 32. Pſalm v. 5: Calix meus inebrians, 
id eft, exuberans; auf deutſch: Du ſchen⸗ 
ckeſt mie voll ein, zc. 


gr. So heijfetnun truncken werden, 


nach der Art der Schrift, nichts anders, 


denn fich ſatt effen und trincken, fatt und 
frölich werden, Es beiffet nicht eine folche 


Trunckenheit, wieder Griechen und Deut⸗ 


ſchen Trunckenheit it, die in ihrem Wohl⸗ 


— 


— "V.Theil, vondem Wlabie, das Jofep einen Brüdern gegeben. 






leben und täglichen Schlemmen nicht al 
leine den Bauch füllen; fondern, wenn er 
voll iſt, fo übergeben fie fi) bald , und 
fpeyen wieder heraus, was fie gefreffen und 
gefoffen haben. Diefe Brüder Joſephs 
aber find frölich gemwefen, haben einander 
vermahnet, zu effen und zu frinefen, und ha⸗ 
ben fich alfo gefreuet über der Gnade und 
Wohlthat , fo ihnen derfelbige Herr ergeis 
get hatte, Aber Dis Glück wird mit ihnen 
nicht lange waren, fondern wird bald wie. 
derum in eine plößliche und allerſchwereſte 
Zraurigkeit verändert werden. Wie denn 
ſolche Veränderung der göttlichen Wercke 
allegeit im Leben der Menfchen pfleget zu 
ſeyn, Da jeßt Traurigkeit, bald wiederum 
Freude vorfallet; auf Daß wir alfo immer 
im Slauben, Hoffnung und Liebe geuͤbet 


und verfuchet werden mögen. 





Dad vier und vierzigfte Kapitel 


| hält in fi 1. Theile. | | 
% Wie Joſeph feine Brüder wieder fort ſchickt, wie er fie aber bald läßt wieder zu 


rück holen, und wie Denen Brüdern hiebey zu Muthe 


$ I 38 


u, Wie Joſeph hart rebet mit feinen Brüdern, und was ihm feine Bruder antworten, 


—— 


it. vonder Oration Judaͤ 6. 39:86 | 
3 Wie und warum dag ſelbſterwaͤhlte Leben 


e 0 Shall, | 
„Wie Joſeph feine Brüder wieder fort 
fit, wie er fie aber bald laßt wie- 
der surüc holen, und wie Tjofepbs 

Brüdern biebep zu Muthe. 
Wie der Heilige Geift fo geringe Dinge von dem 


Heiligen hat aufzeichnen laffen, und warum ſich 


die Vernunſt daran ärgert d. 1. 
1. Warum Joſeph feine Brüder wieder ſortſchickt, 
md alfo mitihnen fpielee $. 2. 


ge | 
Bo gutheri Ausl. B.Moſ. II. Bond, 


*Vom jelbitermählten Leben und Heiligkeit, it 
on den Ständen und Wercken, fo GOtt geord⸗ 


Gott nicht geſaͤllet 62.3.4 

b. Ob das ſelbſterwaͤhlte Leben Fan vertheidigt 

werden Damit, daß man es gut meynet F. 5. 

c. Der Menſch fol ſich befleiſſen in ſolchem 
— zu leben, der von GOtt geboten iſt 


$. + i ; 

de Wie Jofeph in feinem Beruf und Stande 
BHft diene 7. ir 

e, Was erfordert wird, wenn die Werde unfer 
res Standes GOtt follen gefallen 8. 

Fe Auf was Art ein jeder in feinem Sfande 
Gsbott dienen pl d. 0 0 
g. Wie die Mönche angufehen bey ihrer ſelbſt⸗ 
wäh 


iMmm mmm m) e 






verlegen $. 10 


hr = GOtt das elößerwäßtte &ben Baffe | 


$ 
4 Toher es Fümmt, daß — Muh if felbft- 
erwählte Wege fallt $. 
k, Was für Hoffart u 
ben denen felbfierwanlten Wegen $- 14. 


2. Wie diefee Spiel, da Joſeph feine Brüder | 
wieder ſortſchickt, GOtt ein angenehm Spe⸗ Br 


etacul ift S: 15. 


geben ein angenehm Spiel GOttes $. 16, 


3. Warum Joſeph feine Brüder fortfchiefet, und | 


alfo wund:rlich mit ihnen fpielet S. 17: 
4. Daß es eine fonderliche Lift an Joſeph, daß er 


feine, Brüder ſortgeſchickt, und bald WENN | 


- ‚den läßt 9. 18. 


5. Wie den Brüdern Joſephs hiebey zu Mache ge⸗ | 


toefen. 


a. Wie ihnen zu Muthe geweſen, da er fie wieder | 


fortſchicket d. 19 


. faq 1 
® er 2S Dei beichaffen ift in guten Tagen | 


® Sofart koͤmmt vor dem Fall $- 21, 22. 


* Wie fich menfhliche Natur nur erhebet ben gu⸗ | | 


ten an $. 22. 

. 2, Und Joſeph befehl fer 

en Sausbalter, und ſprach: 

Sülle den Maͤnnern ihre Saͤcke 

mit Speife, fo viel ſie fuͤhren moͤ⸗ 

ten, und lege jeglichem fein Geld 

oben in feinen Sa@. Und mer 
nen filbern Becher lege oben in 

des Juͤngſten Sad, mit dem 

Belde, für das Betrayde. Der 

that, wie ihm Joſeph gelagt 

hatte, 

$ rn 

Ch babe nun oftmals vermahnet, 
pie man ſoll eg auch den Leuten 
\ immer vorhalten und einbilden, 
daß der Heilige Geiſt von den 

ſo groſſen Patriarchen fo erg 





erw hlten — und” wie TE ae | _ Bi 


Umgedult anzufreffen “ , 









— n m wir an ©: tt ſo 
in guten ke al Tagen EN * “ 
b Wie ihnen zu Muthe, da er fie wi Seelen, 

„und tie fiefich verhalten $. 24-Tegg. ; 

* Bon dem Trogeder menfchlichen Watur, und 

wie er zu tilgen $. 24. 2% 

Sn der Frücht der eigenen Gereftigkeit 


9 ei nd bereit ſich viſttken zu Laffen, und 
— — Zofepbs Haushalter gu Schanden 
machen 


* Wo wir im Glauben ſtehen, fo iſt anf sans | | “ Sie erheigen fe) hieben ſtoltz und aufgeben 


fen 8.29. 30. 
ie Welt zieht alles auf ihre Ehre. 29 
. ——— die Hoffaͤrtigen zu Boden 5. 0. 
*Denen Bruͤdern Joſephs geſchiehet alles zum 
Beten, was ihnen geſchiehet g. z1. 
3) Wie — ploͤtzlich der Muh fälle 


3 
*Es en GH gefuͤhret werden alß 
fich felbft führen 8 33- 
4) Wie und warum fie ihre Kleider zureiffen, 
ar ihnen Angft und Bange wird. J. 34. 


36. 
5) ie Re ihr Ungluͤck auf Simeon ımd Levi 
ſchieben 8.36.37. 
* Wie Joſeph Nine Seiten hat geſucht zur Buſſe 
zu bringen $- 3 


hafte und geringe Dinge ſchreiben laͤſet; ſo 


er boch tapfere, wichtige und groſſe heilige 


Dinge erwaͤhlen moͤchte; wie er denn der⸗ 
ſelben zwar auch bisweilen etliche mit ein⸗ 
fuͤhret, und ſie unter die Hiſtorien der heiligen 
Vaͤter menget. Ein unverſtaͤndiger fleiſchli⸗ 
cher Leſer, der da meynet, daß dieſe Dinge 
gar nichts werth ſeyn, aͤrgert ſich daran 


leichtlich, und verwundert ſich deſſen, daß 
ſolches in der Kirche und Gemeinde GO. 


tes gelefen wird, und Daß der Heilige Geiſt 
die Zeit und Arbeit Darüber alſo mag zubrin. 


‚gen, ſolche geringe nichtige Dinge zu erzeh⸗ 
fen 
lieber groffe feltfane Wunderwercke nor, 


Denn, warum halt ee uns nicht viel 


von der Mönche Faften, von Stoifcher und 
Spartanifcher Härtigkeit und Unfreundlich⸗ 
keit der Menfchen, die gar harte BR: 





; 
{ N 
J 


hoch ſind. 


ER 


“ 2388 . 2 Theil, wie Joſeph feine Brüder wieder fort ſchicket etc. 
wie Eifenz gleichwie die Chartaͤuſer für fol- 


che harte Menfchen wollen gehalten wer- 
den; gleich als ob in Diefen lächerlichen und 
nichtigen Dingen fonderliche grofle Lehre 
ſeyn koͤnte. Desgleichen difputiven fie auch 
davon: Db dis Spiel, fo Joſeph mit feinen 
Brüdern getrieben, GOtt auch koͤnne wohl⸗ 
gefallen, und aus weß Eingeben oder wel⸗ 
chen Geiſte er das moͤge gethan haben? 
2. Darauf antworte ich alſo, daß Jo⸗ 
ſeph dis darum gethan, und vom Heiligen 


Geiſte darum auch ſey beſchrieben worden, 


daß wir daraus lernen, wie man vor GOtt 
recht leben ſolle. Denn das Leben gilt bey 
unſerm HErrn GOtt nicht, iſt ihm auch 
gar nicht angenehm, welches wir ſelbſt nach 


unferer Weisheit, Gefchicklichfeit und er 


genen Gutbedüncken erwaͤhlen. Zudem,fo 
haſſet auch GOtt und verabſcheuet die har» 
te apathiam, das iſt, die unnatürliche Un» 
freundlichkeit der Stoifchen Köpffe, fo den 
Menſchen aller Sinne und natürlichen Af- 
feeten oder Bewegungen beraubet, und alfo 
in wunderbaren Dingen wandelt, die ihr zu 
Und Gott fagt eben daffelbe 
zu Dir, das er auch zu den Juͤden gefagt bat, 
Seh, 1, 11. 12. Was foll mir die Men⸗ 
ge eurer Opfer, fpricht der SErr. 
Ich bin fatt der Brandopffer von den 
. Wiödern,zc. Wer fordert foldhes von 


ı euren Händen? [AS molte er fagen: 


\ 


Mer hat euch Doch das alles heiffen thun). 
‚Und Efa. 53, 2.3. Sie fordern mid) 
zum Recht, und wollenmit GOtt rech⸗ 


ten. Warum faſten wir, und du ſie⸗ 
heſt es nie an? Warum thun wir 


“ unferm Leibe wehe, und du wilt es 


nicht wiffen? Denn fie mwolten etwas 
groſſes und vortreffliches thun, das GOtt 
wohlgefallen foite, 


Gleichwie jener, Der 


ich felbft gedachte zu tödten, indem er fein 


Waſſer über Macht hielt, Aber fie haben 


2389 
von GOtt hören muͤſſen: Ich habe euch 
folches nicht befohlen, ac. * 
3. Alſo, da neulich in Hiſpanien bie Koͤ⸗ 
nigin kranck gelegen, hat man etliche Per⸗ 
ſonen bey ſie gebracht, die ſich ſelbſt mit ei⸗ 
ſernen Scorpionen gegeiſſelt, auf daß ſie mit 
ihrem Blute GOtt verſoͤhnen moͤchten, und 
von ihm damit erlangen, daß er der Koͤnigin 


dadurch ihr Leben wolte verlängern: de⸗ 


nenſelben haͤtte man auch ſollen vorhalten 
das Wort GOttes im Eſaia: Wer hat 
ſolches von euren Zaͤnden gefor⸗ 
dert? 

4. Darum laſſet uns lernen, daß GOtt 
zu den ſelbſterwaͤhlten Wercken keine Luſt 
oder Gefallen hat, und daß man ihm auch 
keine Weiſe vorſchreiben ſoll, nach unſerm 
Gefallen oder Gutbeduͤncken ihm zu dienen; 
ſondern wir ſollen uns von ihm lehren und 
führen laſſen: Unſer HErr GOtt will dein 
Schuͤler nicht ſeyn, er ſoll es auch nicht 
ſeyn: er ſoll Doctor und Gubernator, Leh⸗ 
rer und Regierer ſeyn. Aber menſchliche 
Nakur iſt fo gar verkehret, daß wir verach⸗ 
ten und liegen laſſen, was GOtt gebeut; 
aber was er nicht befohlen hat, das erwaͤh⸗ 
len mir, [daffelbe gefaͤllet ung wohl, das thun 
wir auch gerne]. 

5. Darauf pflegen fie aber alfo zu fagen: 
Mir thun ja das alles aus gutem Eifer, 
und guter Wohlmeynung. Denn Daher 
ift allerley Aberglaube und Ketzerey gekom⸗ 
men, daher find die Mönche, die Stoifchen 
Koͤpffe und Baaliten gekommen, ı Kon. 18. 
v.28. die ihren Leib mit Pfriemen ge⸗ 
flohen, dag Blut heraus gelaufen ift, 
und hoften, fie wolten darum erhöret 
werden. ——— 

6. Derohalben ſollen wir wiſſen, daß 
Chriſten in ſolchem Stande wandeln und le⸗ 
ben muͤſſen, welcher von GOtt geboten und 
beſtaͤtiget iſt; auf daß, wenn du gleich var 

(mmm mmwmwm) 2 cheſt 


deſt oder fehläfeft, Du effeit oder trinckeft, 
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gleichwol fagen mögeft: Dis thue ich im 


Willen, oder ſelbſterwaͤhlter Wohlmey⸗ 
nung. Alsdenn wird endlich, was du thun 
oder leiden wirſt, unſern HErrn GOtt 
wohlgefallen, und du wirſt ſehen, daß er mit 
dir das gantze Leben durch und durch auf 
das allerfreundlichſte fpielen wird. 
7. Alſo ehret Joſeph feinen König, und 
was zum Regimente im ſelbigen Koͤnigrei⸗ 
che gehoͤret, [und ihm befohlen geweſen] 
daſſelbe richtet er treulich aus. Er hat hin 
und wieder im Lande und Staͤdten das po⸗ 
litiſche Regiment gezieret mit Geſetzen, gu⸗ 
ten Sitten, und mit rechter Lehre in der Re⸗ 
ligion, und hat wohl gewuſt, daß folche 
Wercke GOtt angenehm feyn. Ja, erhat 
ſich gehalten, wie Salomo vermahnet infei- 
nem Brediger 9. Cap. v. 8.9. da er faget: 
Bag deine Rleiderimmer weiß feyn,ic. 
Brauche des Lebens mit deinem Wei⸗ 
be,:c Alſo thuſt du alles, was du 
thuſt mit Worten und mit Wercken, 
in dem Namen des 5Errn TE, wie 
Paulus faget Eol.3, 17. Geichwie Joſeph 
mit gutem friedfamen Hertzen feine gemöhnli- 
che Arbeit ausrichtet, und nimmet ihm gar 
nichts vor wider GOttes Befehl. Uber 
die Papiften mit ihrer Apatbia, und daß fie 
fich munderlicher Weiſe nicht befümmern 
oder Beide tragen [in Vorwendung fonder- 
licher Heiligkeit], veritehen diefe gute Wer⸗ 
cke Joſephs nicht , welcher im Glauben und 
Seift der Furcht gegen GOtt und feinem 
König wandelt, und brauchet der Gewalt 
und Herrlichkeit, Dazu er kommen war, zu 


Gottes Ehre undandererfeute Wohlfahrt | 


And Seligkeit. | 
8. Alfo faget Samuelzum Saulı Sam. 
10, 6.7: Wenn dir nun diefe Zeichen 


kommen, fo thue, was dir unter | ver Mühfeligkeit, Angft und Nosh beſchwe⸗ 


_ Wuslegung des vier und viersigften Capitels, 
‚den Eömme, denn“ 
ich im | GOtt wird mit die SI 
Namen des HErrn, nicht aus eigenem. 
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wirft ein anderer Mann werden, 


wenn du zu den Propheten Bommen 
wirft. Derohalben, wenn dein Herb und 
Seift rechtſchaffen, und dein Glaube auch 
rein iſt, was du darnach thun wirft, wie ge> 
ringe und verachtet daſſeibe auch ſeyn kan, 
ſo iſt es vor GOtt alles koͤſtuch und gut. 
Denn dieſelben Wercke geſchehen nach dem 
Willen und Regierung des Glaubens und 
des — — 

9. Aber, hier wirſt du ſagen: Ich bin 
Joſeph nicht, oder ein ſolcher en, 
arche. Schaue aber fein Erempel an, und 
fiebe auf deinen Beruf. Biſt du ein Schul⸗ 
meifier, ein Schüler, ein Regente, ein ge 
meiner Unterthan, fo befleiffe dich, Daß du 
Dein befohien. Amt freulich ausrichteſt, und 
braucheft der Zeit und Perſon, damit dich 
GoOtt geziert hat, Und wo bu in deinem 
Amte wirſt getreu und fleißig feyn, fo. wirſt 
du mehr Denn genug zu thun finden, und 
werden dir mancherley Beſchwerung und 
Muͤhſeligkeit oorfallen, und es mird alſo 
vonnoͤthen ſeyn, Daß Du Dir ſelbſtwillige ei; 
gene Marter aufladeft: gleichwie Joſeph 
feinen Leib nicht felbft geflochen hat, twiedie 
Baaliten pflegten zu thun, fondern hat Die 
Plage und Marter mit Gedult getragen, fo 
ihm von GOtt iſt aufgeleget worden. 

10. Das pflegen die Moͤnche und Heuch⸗ 
ler nicht zu thunz denn niemand iſt unge 
dultiger, als fie find, wenn fie von GOtt ge 
fitafet werden. Aber, wenn fieleiden, mag 
fie felbft erwaͤhlet haben, als. Geiffeln, Fa⸗ 
ſten, und fonft allerley Caſteyung des Leibeg, 
da geben ſie groſſe Andacht und Demuth 
vor. Das iſt aber die rechte Demuth ge⸗ 
weſen, wenn die heiligen Vaͤter, Abraham, 
Iſaac und Jacob oftmals mit groſſer ſchwe⸗ 


ret 


A } 


ET Se ee Br ae Zi na 


—— 








n, und doch gleichwol mit groſſer 
und veſtem Slauben fehr grofle Ge⸗ 
rinnen gehabt haben. Das unter, 
die Moͤnche woohll. 
32 Darum verſtehen die Papiſten die 
"Dinge gar nicht, welche der Heilige Geift 
becſchreibet von den Patriarchen; ſondern fie 
ſehen Diefelben an, als ob es Eindifche, ver⸗ 








achtete und fleifchliche Dinge fyn, Denn. 


dis alles iſt wider ihre ſelbſterwaͤhlte Gerech⸗ 
tigkeit und eigene Andacht, und lehret ung 
auf GOttes Wegen wandeln, und unſers 
Berufs fleißig warten. 
ı2. GOtt verachtet und verdammet alle 
Weoercke der Heuchler, denn fie find zu nichts 
‚anders nüße, denn daß fie nur Hinderniß 
bringen, dadurch die rechte Heerſtraſe und 
der Weg Gottes verfchloffen wird. Und 
die Leute werden Dadurch verurfachet, Daß 
| k allgemach fich zu andern Stegen und 
Beywegen kehren. Darum beiffet Pau⸗ 
Is, daß man ſich dafür hüten ſoll, da er 
Rom 16, 17, ſaget: Ich ermahne aber 
. euch, lieben Brüder, daß ihr auffeher 
auf die, ſo da Zertrennung und er: 
‚gerniß anrichten neben der Lehre, die 


‚ihr gelernet habt, und weicher von | 


denſelben 2c. | | 
13. Biſt du ein Ehemann, und marteft 
-fonft in ‚einem andern göttlichen Stande 
deines Amtes fleißig, fo wird die GOtt im⸗ 
mer zu thun, und zu leiden genug ſchaffen. 
Aber daran mangelt es ung, Daß wir ja der⸗ 
felben Dinge nichts achten, Darauf wir für, 
nemlich Acht geben folten ; ſondern bekuͤm⸗ 
mern uns mehr mit andern Dingen, Dieung 
nicht befohlen find. Darum bleiben mir 


auch fo unerfahren in geiftlihen Sachen, 
lernen immerder, und Fommen doch 
nimmer zur Erkaͤnntnis der Wahr 


‚heit, 2 Zimoth. 3,7. 


524, Mit der ABeife koͤmmt esdenn, daß 


aß; 


N 6 Teil, wie” p h feine Broͤder wieder fo rt ſchicket. 
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die Dinge, fo in den Hiforien der heiligen 


Schrift ung vorgehalten werden, und ung 
duͤncken fihleht und. geringe‘ ſeyn, eine 
Richtigkeit befommen, [etwas ein ander 
Anſehen gewinnen, daß wir Davon mehr hal 
ten, denn zuvor]; und fehen nun, Daß es ſol⸗ 
che und fo groffe Wercke feyn , daß fie Fein 


Baalit oder Mönch iemals häfte vertragen 


koͤnnen. Gleichwie ich zuvor gefaget habe 


‚von der Ungedult und Heffart deren, fo 


nach eigener Wahl einher gehen, und nur 
mit ſelbſterwaͤhltem Gottesdienſte umgehen. 
Es ift Fein unleidlicher und giftiger Ding 
auf Erden, denn ein Barfüfer: Mond. 


Denn fie haben Luft zu ihren eigenen We⸗ 


gen, und wollen darinnen geehret und ge⸗ 
ruͤhmet ſeyn, und daß man ihre Sraume für 


die göttliche Wahrheit halten fol, und koͤn⸗ 


nen. Feine Strafe leiden, [ia, wollen gantz 
und gar ungefivaft feyn]. Wir fehenaber, 
daß die Patriarchen im Glauben, Hoffnung 
und Gedult wohl geuͤbet und verfucht 
geweſen find nach GOttes Wort und 
Willen, und daß fie beyde, des Gluͤcks und 
Ungluͤcks, wie es GOtt mit ihnen gefickt, 
nicht anders, denn in Gottesfurcht gebrau⸗ 
chet haben. | { h 
15. Derohalben gedencket, daß dis 


Spiel, fo Joſeph mit feinen Bruͤdern ge 


halten, GHOft ein fehr angenehm Spect@ 
kel geiwefen ſey: mie er auch) an der Gedult 
und Strafe feiner Brüder groſſe Luſt ge 
habt, wiewol fie folches nicht verftanden, 
Und hernach wird manfehen, wie angenehm 
dis alles GOtt gervefen ſey. 

16. Auf dieſelbige Weiſe ſolt du es auch 
Dafür halten, daß dein gantzes Leben ein 


folch Spiel GOttes fey, und daß ihm al» 


les wohl gefalle, mas du thuft und Teideft, 
fo ferne, daß es nur im rechten Glauben ger 
ſchehe; ja, daß auch der Tod nor dem 
HErrn ein theuer und koͤſtlich Ding fer. 

(Mmm mmm m) 3 Denn 
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auft noch getödtet hatten. 





gehabt. Und mo diefe nicht befchrieben 
wären, würden wir alle begehren zu wiſſen, 
was Abraham, Iſaac und Syacob mochten 
gethan haben; jest aber, dieweil ſchier alle 
ihre Worte und Wercke beſchrieben find, 


achten wir derfelben nun nichts, Darum, | N 
gethan. 


daß ſie ſo ſchlecht und geringe ſeyn, oder ver⸗ 
Een fie wol gar, ale eitel fleifchliche Din- 


ge. Wir laffen ung beduͤncken, wir wol⸗ 


ten viel Wercke thun, wenn wir zu 
folcher groſſen Ehre und Herrlichkeit kom⸗ 
men möchten: aber e8 ift niemand, Der auch 
das allergeringfte Werck, fo Joſeph ge 
than, verftehen, oder demfelben nachfolgen 
koͤnte. DR ah 
77. So fpielt nun Sofeph noch mit fer 
nen Brüdern, auf daß er ihr Herk erforſchen 
und erfahren möge, wie fie gegen “Benjamin 
‚gefinnet feyn, ob fiedenfelben auch von Her⸗ 
gen lieb haben, fintemal fie ihn ja nicht ver, 

Uber das ſo 
hoͤret er auch von ihnen, daß ſein Vater 
noch ſoll am Leben ſeyn. Darum begehret 
er auch zu wiſſen, wie ſie gegen ihn geſinnet, 
und mas fie von ihm halten. Und Joſeph 
fündiget dran nichts; denn er thut alles im 
Slauben, und feine Wercke gefallen auch) 
GH darummohl. Wenn aber ein Stoi⸗ 
ſcher Menſch oder Baalite daſſelbe auch 
that; oder wenn der fehon Todten aufer- 
wecket, fo wäre es doch eine Todſuͤnde. 
Denn ihr Opffer iſt vor GOtt ein Greuel, 
und ihr Gebet muß Sünde ſeyn. 

v.3:6, Des Morgens, 04 es 
lichte ward, lieffen ſie die Maͤn⸗ 
ner. ziehen mit ihren Eſeln. Da 
fie aber zur Stadt hinaus wa⸗ 
ven, und nicht ferne” Fommen, 
iprach Jofepb zu feinem, Saus» 


— Zinslegung des vier und Diersigften" 
TREE \ n -- * 
Denn alfo ſehen wir, daß GOtt an dem Le⸗ halter: 
ben und allen Wercken der Patriarchen Luſt 





um bebt ihr Gutes mit Böfen 


‚gen und fo gefreu gemwefen, 


Topitels, v. 3.6. _ aan; 
uf und jag 






nern nad), und wenn du fie ers | 


greifeſt, ſo ſprich zu ihnen: War: | 






vergolten? Iſt es nicht das, dar» 
aus mein Serr trindket, und da⸗ 
mit er weiſſagt? Ihr habt übel 
Und als er ſie ergriff, 
redete er mit ihnen ſolche Worte. 


18. —— iſt zu ſehen, wie droben (c. 43. 


6.108.) geſaget, daß der Haushalter 
ein Mitwiſſen gehabt um feines Herrn Kath, 
dieweil Joſeph gefehen, daß er fo verſchwie⸗ 
getreu g Das ift aber 
eine fonderliche Liſtigkeit, Daß er des Mor» 
gens diefe Brüder frölich und fatt hat von 
fich gelaffen, um der groffen Freundlichkeit 
millen, fo ihnen Joſeph erzeiget. Und der 
Ausgang wird fein überein kommen mit die» 
fer Liſtigkeit, fo fie vorhaben welcher ih - 


zwar nicht wuͤrde nachfolgen koͤnnen; oder, 


— 


wo jetzt einer unter ung daſſelbe auch anfan⸗ 


gen wuͤrde, derſelbe wuͤrde angeſehen werden, 
daß er damit mehr Ungeſchicklichkeit friebe, 


denn daß er fpielefe oder ſchertzete. Denn 
es ift in ungnicht gleiche Intention und Ab⸗ 


fiht, und auch nicht Derfelbe Geiſt oder 
Hertz folcher higigen Liebe, Denn wir ha 
ben zuvor gehöret, Daß er gar meich oder 
Fleinmüthig geweſen und ſich des Weinens 
nicht hatenthalten koͤnnen, und dag er nichts 
Boͤſes vorgehabt, fondern nur in höchfter 
und freundlicher Kiebe mit ihnen alfo gefpies 
(et. Darum können wir ihn nicht für ei⸗ 
nen ungefchickten oder fleifchlichen, fondern - 
I einen fehr weiſen und fehr heiligen Mann 
19. Diefe Brüder aber, dieweil ihnen fo 
gütlich gefchehen, und fie fo höchlich erfreuet 
worden, haben ihnen felbft mit wunderlicher 
Rhetoriea, und feinen geſchmuͤckten * 
n 









1, Theil, wie Jofep 





Erachtens, fo fein gerathen wären, Daß fie 
- fo einen gnaͤdigen Heren hätten, der ihnen 
- fd wohl gewogen mare, daß fiealle mit ein, 
ander möchten anbeim zu ihrem Water zie⸗ 

ben. Und hätten ohne Zweifel daffelbe auch 
alſo daheime rühmen tollen; nemlich, wie 

ſie fo freundlich von dem Marne, der im 

Lande Herr war, empfangen wären, und 
wie er fie hätte zu fich geladen, und ihnen 
laſſen gätlich thun, nicht in Det gemeinen 
Herberge, fondern indes Fürften Hofe felbft; 


und tie fürnemlih Benjamin ſo hoͤchlich 
mare geehret worden, da man ihm hatte 


- fünfmal mehr geben laffen, als den andern 
zu ihrem heile worden, | 
. 20. Denn alfo pflegen wir ung im Glück 
zu freuen; da find wir ohne alle Furcht und 
Traurigkeit. Gleichwie Diefe Brüder nicht 


allein mit froͤlichem Hergen, fondern auch 


> mit hohem Geiſte ruͤhmen und triumphiren; 
und werden jetzt mit den Gedancken um⸗ 
gangen ſeyn, wie ſie ihren Vater beſchuldi⸗ 
gen wolten, darum, daß er ſich ſo gar ſchwer⸗ 
mwuthig erzeiget hatte, Benjamin su laſſen, 
daß er mit ihnen ziehen moͤchte. Nun mag 
er es ja ſelbſt wohl ſehen, werden ſie geſagt 
haben, wie mit groſſer Ehre und Herrlich⸗ 
keit wir ietzt wiederum anheim kommen. 
21. Aber es iſt ihnen eben daſſelbe wider⸗ 
fahren, Das Salomo ſaget, Sprüchm. 16. 
vers: Wer zu Grunde geben ſoll, der 
wird zuvor flolg. Hoffaͤrtiger und 
ſtoltzer Muth Fömmt vor dem Fall. 
Und alſo hat auch ein heydniſcher Poet ge 
ſagt: Tolluntur in altum, vt lapſu grauio» 
re ruant, fie werden hoch gehoben, auf daß 


ſie darnach fo viel deſto harter fallen koͤn⸗ 
e * u ee * 73. — v. 13. 
Du frgeft fie auf das Schlüpfferige, | 
“ üerige, Warum veder mein Gere ee 
— * or⸗ 


und ſtuͤrggeſt fie su Bod 


uͤrtzeſt fie 3ı u 
22. Da iſt Feine Gottesfurcht, fondern 


RT feine Bröder wieder fort fehidet zc. 
{em geliebEofet, und ſich miteinander 9% | 
freuet, daß ihnen ihre Nathfchläge, ihres 


| damus fingen. 
und Daß Dir es mohl gebet, fo magft du 
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ſe meynen, fie haben Dis Gh erlanget 


Durch ihren Verdienſt, Tugenden und Ber 
fkändigkeit, und darum, daß fie dam Herrn 
Zreue und Glauben gehalten, Da fie den 
Benjamin mit gebracht: und gedenden 






nun nicht anders, denn Daß ihnen, ala Den 


Frommen und Gerechten, ſolche Belohnung 
billig von GOtt gegeben werde. Menſch⸗ 
liche Natur weiß nicht, wie fie fich nur zie⸗ 
ven foll, wenn es ihr wohl gehet, und weiß 
nicht, Daß gerne ein Wetter nachfolget, 
wenn die Sonne heiß feheinet. Diefer 
Ruhm aber von ihrer Gerechtigkeit und 
Weisheit verſchwindet bald wieder in ei⸗ 
nem Augenblick. 

23. Darum ſollen wir lernen GOtt 
fuͤrchten, es gehe uns wohl oder uͤbel, mit 
ſolcher Beſtaͤndigkeit und Gleichduͤltigkeit 
des Hertzens, daß wir nicht allein wenn 
gute Zeit und Gluͤck vorhanden iſt, ſondern 


‚auch, wenn böfe Zeit iſt, und daß es nicht 
wohl zugehet, in unſerm Hertzen, GOtt 


unſerm HErrn, ein Te Deum lau- 
Iſt Gluͤck vorhanden, 


deß gebrauchen, und Gtt dafür dancken: 
iſt aber Unglück da, und daß dir es übel ge⸗ 
bet, ſo ruffe GOtt an, dag er das Ungluͤck 
und Sammler wolle wegnehmen, oder aber 
daſſelbe etwas lindern. Ja, wie Dir es nur 


gehen kan, ſo ſiehe zu, daß GOtt allein dein 


einiger und hoͤchſter Troſt und Zuflucht ſey. 


Denn die Zuverfichtund der Ruhm auf das 
Verdienſt eigener Weisheit und Gerechtig⸗ 
keit muß getoͤdtet und abgethan werden; 


wie dieſe Brüder ſolche Zuverſicht gehabt, 


daß ſie durch ihre Tugend oder Froͤmmig⸗ 
keit zu ſolcher groſſen Ehre und Herrlichkeit 
gekommen waͤren. — 


v. 7:9, Sie antworteten ihm; 


} 





2398 aß, Auslegung des vier und viersigften Capitele, v. 7:9. _ 2308 i 
Worte? Es fey ferne von Deinen | denn, wenn wir ung bebüncten faffen, daß 
Knechten, ein folches zu thun. wie fehr fromm und gerecht feyn. ud 
Siehe, das Geld, das wir ge Hg wir wollen hoffartig feyn, und bleis 
Funden oben in unfeın Saͤcken, — 6 — aan im 

i : ; ; } ; l 
Kari wir — gebracht ZU | je Saft Sünden auf, Davon wit ee 
dir aus dem Lande Canaan: UND | muft haben; tie David faget im go. Pf 
wie folten wir denn aus Deines | v. 8. Und da iſt denn Fein anderer Schuß 
Seren Zaufe geftoblen baben | oder Schiem, dadurch mir vor GOttes 
Silber oder Gold! Bey wel Oweren Zorm und Ungnadegefchäget wer⸗ 
chem er gefunden wird unter dei: den mögen, Denn allein, Daß wir fagenz 
nen Änechten, derfey Des Todes: en — — ee 

* Pſalm v. 3. flehet: So du 
darzu wollen wir auch meines wile, Zr, Sünde zurechnen, Zr, 


Herrn Knechte feyn. | wer wird beftehen? 
a E⸗ verlaſſen fich dieſe Bruͤder aufihte | 26. Aber dieſe ‘Brüder find nicht allein 
Nr Berechtigkeit und Verdienſt, Dad ficher der heimlichen Sünde halben, fondern 
Laſter, fo ihnen vorgeworfen, Damit abzu—⸗ dürfen auch nach ihre Unſchuld anziehen in 
lehnen, und wollen Davon gang und gar ent, | EINE fehrböfen Sache. Eshat keine Noth, 
fehuldiget ſeyn. Denn fo trotzig iſt menſch⸗ werden fie geſagt haben, wir wiſſen uns un⸗ 
liche Gerechtigkeit und Sicherheit, daß fie fehuldig. Za,fte fallen auch das ſchwereſte Ur⸗ 
gedencket, Gott ſey fo naͤrtiſch und ſchwach, theil über ſich ſelbſt, da ſie ſagen: Bey wel⸗ 
daß ex folche heilige Leute nicht wuerde be, | dem der Becher gefunden wird un⸗ 
ſchuldigen Fönnen um irgend einer Sünde | tet deinen Anechten, der fey des Co⸗ 
toilfen, Silber fie folten Das Gebet Davids | des, 2. Dis ift nun Die Frucht eigener Ges 
fFudiret und gelernet haben, da er fager im vechtigfeit , welche Die Menſchen fo ſicher 
19.01. 0.13: Der Ban merden, wie | Und halsſtarrig machet; fürnemlich_aber 
oft ex fehlet, verzeihe mir die verbor⸗ n den Mönchen und Baaliten. Denn 
genen Sehler. em, im 143. PM, d. 2: diefelbigen haben nicht fehlechte Thorheit, 
Gehe nicht in das Berichtimit deinem ſondern ſind gar unfinnig- Durch welche 
Reber. Und das Hiob faget im 9. Unfinnigkeit fie ihnen felbit folche groffe Rei⸗ 
Sap. 9.2. 3: Ich weiß faſt wohl, daß nigfeit und Unfchuld zufchreiben, daß fie 
es alfo ift, daß ein Menſchnicht recht, | trann nicht in Demuth auf der Erde krie⸗ 
fertig beſtehen mag gegen Gott. | ben, oder fih vor GOtt bücken wollen, 
Zat er Luft mit ihm zu badern, fo | MI die aumen Suͤnder zu thunpfiegen, ſon⸗ 
Ban er ihm auf tanfend nicht eins ant= dern dürfen ihr Haupt hoch bis an Him⸗ 
Worten. Erfoll mol taufend Stunden auf | Mel binan auftichten. Darum werben fie 
nich bringen, davon ich Fein Wort wuͤſte. derohalben auch mit Donner und Blif vom: 
Hon unferer Empfängniß und Geburt, nem⸗ geſtoſſen. 
lich, verderbet durch die Erbfünde, Daß wir 2, 10:12, ser ſprach: Ja, es ſey, 
taufenberien MMeife verfinget werden md, wie ihr, geredet babt,bey welchen 
gen, daß wir vorGOtt fchuldig ſeyn, auch als⸗ er 
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Undfie eileten, und legete ein jegli- 


cher feinen Sack ab auf die Erde, 
und ein jeglicher that feinen Sad 


auf. 


Benjamins 


etwas gelindert. 


uf. Und er ſuchte, und hub 

am Bröftenanbisauf — 

da fand — der Becher in 
acke. 


27. Noſeohs Haushalter richtet feine Sa⸗ 

J che richtig aus, und ſpottet ihrer 
fein. Er hat aber das Urtheil, ſo ſie uͤber 
ſich ſelbſt gefaͤllet, welches ſehr ſcharf war, 
Er ſoll nicht ſterben, ſa⸗ 
get er; denn das waͤre unbillig, daß er ſolte 
getoͤdtet werden um dieſes Diebſtahls willen, 
oder daß ihr alle ſoltet Knechte werden um 


fremder Sünde willen; ſondern, bey wel⸗ 


chem ich den Becher finde, der foll mein 
Knecht feyn. | { 
28. Da haben fie aber eilends die Saͤ⸗ 
cke abgeleget und aufgethan; denn fie wol- 


len den Haushalter zu fehanden machen, 


das er ſie fälfchlich und mit Unmahrbeit des. 


Diebftahls gegiehen hätte. Dieweil er aber 


von feinem Heren unterrichtet war, hat er 


feine Erforfchung mit ihnen vorgenommen, 
‚ Denn er fähet mit dem älteften an, da er 
wuſte, daß der Becher in Benjamins Sack 


| eg war, auf daß er ihnen damit einen. 


Muth mache, und den Wahn, fs fie ge 


ſchoͤpffet hatten, als ob fie gerecht mären, 


und mit ihrer Sache beitehen würden, bey 
ihnen mehren möchte, menn fie fe 
hen würden, daß der. älteften Feiner ſchuldig 
wäre. Denn zu Benjamin verfehen fie fich 


gar nichts Böfes. Wo ihn nicht Sime⸗ 
on, oder der andern einerpfo zusor in Egy- 


ptengeweſen, genommen haf, merden fie ge 


ſaget haben, fo wird es.mit ung gar Feine 


Butheri Yusl, 13. Moſ. IL. Band. 


4406 1, Theil, woie Jofepb feine Brhder forr Tebiefer  — 
er gefunden wird, der ſey mein | 
BRnecht; ihr aber ſollet ledigfeyn. 


Wohlthaten, und Gnade des 





Gefahr haben, und alsdenn wollen wir die; 
fen Haushalter frey Kügen firafen. 
29. Über das haben ſie auch gefehen, daß 
eines jeglichen Geld in feinen Sack gelegef 
war, und haben daffelbe für einen ſonderli⸗ 
chen Segen gedeutet; wiewol Mofes deflen 
nicht gedencket. Sie werden es aber ohne _ 
Zweifel auf das erfte Erempel gezogen har 
ben, dieweil der Haushalter ſelbſt gefagef 
hatte: Ihr GOtt, und ihres Vaters . 
GOtt hätte ihnen denfelben Schatz 
gegeben. Derohalben haben ſie gedacht, 
es koͤnte oder moͤchte nicht ſeyn, daß er den 
Becher ſolte bey ihnen finden, und er haͤtte 
ſehr unweislich und ungoͤttlich gethan, daß 
er ſie der Dieberey halben beſchuldiget, da er 
doch geſehen, daß ſie GOtt nun ſo oftmals 
mit unermeßlicher Gnade geſegnet und re» 
cher gemacht haͤtte. Alſo ziehen ſie alles 
auf ihre Ehre. Gleichwie die Welt mit 
groſſer Begierde menſchliche und goͤttliche 
Wohlthaten annimmt, und ſchreibet dieſel⸗ 
ben ihrem eigenen Berdienfte, Gerechtigkeit 
und Frömmigkeit zu; gleichwie diefe Bruͤ⸗ 
der Joſephs fich felbft auch der groffen 
Fürftens in - 
Egypten gang würdig achten. | 
30. Aber fie werden fo aufgeblafen und 
ftolg von dem falſchen Wahn ihres eigenen  : 
Verdienftes und Unfchuld, auf daß fie dar» 
nach fo viel defto fchändlicher haben fallen 
müffen, darum, daß fie fo aufgeblafen gewe⸗ 
fen. Welches den gröften Monarchen, als 
dem groffen Alerandro, Julio, Caͤſari und 
andern mehr, die fich auf ihre Gewalt und _ 
Herrlichkeit verlaffen, auch alfo begegnet ift, 
daß fie plöglich haben fallen müffen. 
31, Wiewol e8 hier eine andere Mey» 
nung bat mit diefen Brüdern Joſephs. 
Denn Gott gedencket nicht Boͤſes wider 


‘fie, gehet auch damit nicht um, daß er fie. 


verderben wolle, fondern will fienur alfo 
nn nnnn) demuͤ⸗ 
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x Bücher der Propheten noch nicht gehabt, 
und als ein Sfüngling von fiebenzehen Jah⸗ 


von feinem Dater aus dem Schoofe hin 
weg geriffen worden, Jedoch hat er ſehr 


greufich und mit höchftem Fleiß die rechte 


 göftliche Lehre von feinem Vater gelernet, 
und hat nicht. allein die Worte feines Va⸗ 
‚ters von dem verheiffenen Saamen behal- 
ten; fondern hat aud) feinen Geiftempfan- 
gen, und alfo, Daß er auch taͤglich durch 
vielerlen Anfechtung, Truͤbſal und Leiden 
immer zugenommen hat, 
45. Dieweil nun alfo die gufe Art und 
der Heilige Geiſt zufammen gekommen, hat 
daraus ein groffer trefflicher Poet werden 
müffen. Und ift daran Fein Zweifel, er 


| wird dergleichen Spiel, oder feine Gedich⸗ 


te viel mehr, und fonft auch andere Strara- 
gemata, oder liffige Wercke, die gantze 
Zeit feiner Regierung gethan haben, mel, 
che eben in dieſem ‘Buch nicht gefehrieben 
find. Aber an dieſem einen Exempel iſt wohl 
abzunehmen, was er fuͤr ein Prophet gewe⸗ 
ſen ſey, und welchen hohen Verſtand und 
groſſen Geiſt er muͤſſe gehabt haben. Zu 
welchen Gaben auch) noch gekommen iſt der 
- Gebrauch und Die taͤgliche Ubung vieler 
Dinge, fo er in feinem vielfältigen Jam⸗ 
mer und Plagen erfahren hate 

46. Darum ſpielet er nun Dis Spiel fein 
freundlich, und fühvet feine ‘Brüder in Ver⸗ 
zweifelung, Tod und Hölle hinein: und 
da alles verloren war, und fie nungar ver 
sagten, koͤmmt das Mittel in Das Spiel, 
(tie eg in den Comoͤdien auch zu gehen pfle⸗ 
ger) und treibet alle Gefährlichkeit weg [mar 
chet alles wieder gut]. Der Joſeph iſt ein 
fehr weifer Mann geweſen, und wohl erfah⸗ 


ven in Sachen, den Glauben und Die Ser 


ligkeit belangend; und hat doch Die Bücher 
nicht gehabt, melche jest Die Kirche bat, 
und hat Mofen nicht gang gelefen, auch 


SÜSS: 


etsiaften Capitels, 












Dates 





Jeſaiam nicht : etliche Fiffovien Dev Bir 
terausgenommen,bis auf Jacob/ ſonſt hat er 
nichts gehabt. Darum iſt Dis eine groſſe 
treffliche Gabe der IBeiffagung gewefen. 
47. Darnach iſt auch zu mercken, daß 
man Dis Spiel niche allein auf göttliche Ne 
gierung ziehen ſoll, Toaraug zu lernen, wie 
er feine Heiligen zuführen pflege]: fondern, 
daß es auch zu unferm Troſt diene; nemlich, 
wenn Die Sachen fo gar böfeundverdorben 
feyn, daß man Feine Hoffnung mehr fichet, 
wie Denfelben geholfen oder gerathen wer 
den möchte, Daß man alsdenn wiſſen foll, - 
es fey Damit nun auf das höchfte im Spiel ° 
gekommen, Daß es ſich bald ändern, und 
zum frölichen Endefommen werde. Denn 
alſo iſt esum die göttlichen Gedichte beſchaf⸗ 








* 


fen, wie Paulus fein ſaget Epheſ. 2, 103 


cke. Er iſt der Poet, wir ſind die Verſe 


Mir find unſers HErrn GOttes Wer 


und Carmina, die er machet. Derohalben 
iſt daran kein Zweifel, unſer Werck und 
alle unſer Thun iſt vor GOttes Augen an⸗ 


genehm, um ſonderlicher Kraft und Gnade 
des Glaubens willen. 
48. Auf dieſe Weiſe ſoll man die Hiſto⸗ 


rien der heiligen Vaͤter handeln, welche die 


Mönche, und die der geiſtlichen Dinge nicht 
erfahren ſind, halten, als ob fie gar ver» 


geblich und unnuͤtz feyn. 


Denn fievermun, 


dern fich, Daß Joſeph mit dem Spiel alfo 
hat umgehen mögen, und die gufe Zeit p 


übel angeleget hat, welcher lieber die Zeit 


foll gefaftet und gebetet haben, Was iſt 


es, fagen fie, Daß fo ein weifer Mann, - | 


——— 


und der voll Heiliges Geiſtes iſt, diezeitfo 


vergeblich zubringet, Damit, daß er feine 
Brüder alfo fpottet und teufchet 3 daß er 


den unfchuldigen Benjamin, und dDieam 


dern auch fo jämmerlid) plagen und mar 


fern mag, und machet fie mit ſolchem Pop 


fen und Schers gar irre und befummert? 
\ ee 


— 
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7749. Aber das ilt e8, Das ic) oft gefager 
habe: wer an GOtt gläubet, und ihm von 
Hertzen Dienet, und fich dafür huͤtet, daß 
er ihn weder mit Torten noch mit Wer⸗ 
cken exzuͤrne, deſſelben Wercke alle, ja, 
auch ſein Schlafen und Wachen, darzu 
auch fein Spielen, geſchiehet alles im Na⸗ 
men des HErrn, und iſt GOtt angenehm. 
Aber irgends ein anderer, der ohne Geilt 
- and Glauben dahin lebet, und fürchter 
Gott nicht, derfelbe wird aufgeblafen und 
ſtoltz, von wegen feiner Gerechtigfeit und 
Heiligkeit, und erwaͤhlet groffe Wercke, 
und hat einen Abfcheu vor diefen Spielen 
. und Wercken der Heiligen, darum, daß 
fie feines Erachtens allzu viel gemeine, buͤr⸗ 
gerlich, fleifchlich und meltlich find, Er 
fleucht aud) vor dem Haus⸗Regiment, vor 
der Policy und Kirchenämtern. Er leber 
ohne Ehe, cafteyet und tödtet feinen Leib. 
und endlich unterftehet er fich, wie er nur 
vor allen Creaturen fliehen möge. Wieman 
ſaget von einem Waldbruder, derdie Son- 
ne nicht hat anfchauen wollen, Darum, 
daß fie ein feiblich Licht waͤre; aber zulest 
hat ex im Geficht gefehen, daß die Hölle 
Hol Mönche geweſen iſt. Vor ſolcher tol⸗ 
len Heiligen Aberglauben hat GOtt ohne 
allen Zweifel einen Greuel, und verdam⸗ 
mæet denſelben [gar in Grund]. 
- 50, Derohalben, die da wollen goftfe- 
fig leben, follen GOtt fürchten und ihm 
vertrauen, und darnach ihres Berufs war» 
ten; alsdenn werden fie genug zu thun fin- 
- den. Sie füllen dem HErrn ihren Weg 
befehlen, abends und morgens, follen im 
Samen des HErrn fehlafen, und wieder: 
- am aufitehen, und thun, was ihnen vor Die 
Hand kommt, es fey in welchen Stande 
es wolle. Gleichwie Samuel faget zum | 
 Seul,ı Sam, 10,7: Thue,wasdir un⸗ 
 teraändentommt, denn COtt iſt mit 
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dir, So muß denn alles wohl gethan eyn, 


und alle deine Wercke, auch die ſchertzhaft 


ſeyn, werden vor GOtt und ſeinen Engeln 
eitel feine luſtige Spectackel feyn. Wie 
denn dis Wer GOtt auch mohlgefallen 
bat. Denn fonft würde der Heilige Geift 
daſſelbe nicht alfo geruͤhmet haben. 

51. Denn wir find janicht gefehaffen zum 
einfamen Leben, daß wir follen abgefone 
dert feyn von der Gemeinſchaft anderer Men⸗ 
fchen; fondern, daß wir gemeine und ge⸗ 
woͤhnliche Wercke diefes Lebens thun ſollen, 
mit ſolchem Fleiß und Luſt, wie wir am al⸗ 


lerbeſten koͤnnen: wie Salomo ſaget in ſei⸗ 


nem Prediger Cap.9,7: So gehe hin, 


und iß dein Brod mit Freuden, trin⸗ 


cke deinen Wein mit gutem Muth, 


denn dein Werck gefaͤllet GOtt, u 


Und darum hat auch Gott einem jeden ſein 
befcheiden Amt oder Stand gegeben [und 
was er darinnen für Wercke thun fol], 
auf daß ung nicht folte frey feyn, mit ſelbſt⸗ 


erwaͤhlten Wercken nach unferer eigenen Ans - 


dacht, und wie es uns geluͤſtet, umzugehen. 

52. Laſſet uns aber nun ſehen, was Jo⸗ 
ſeph geantwortet habe. Das ſey ferne 
von mir, ſaget er, ſolches zu thun. 
Der Mann, bey dem der Becher ge 
funden ift, fol mein Knecht ſeyn. Da 


triffter ihnen das Leben. Er nennet es nun 


keinen Diebſtahl, ſondern ſaget: Bey dem 
der Becher gefunden iſt, ꝛc. denn es hat 


nur allein das Anſehen eines Diebſtahls: 


die andern aber hat ev abfolvirt , los und 
ledig gefprochen, daß fie mit Frieden zu ih⸗ 
ven Vater ziehen möchten. Daffelbe iſt zwar 
gnaͤdig und freundlich genug geredet; esift 


aber Doch gar ein unleidliches Wort im Here 


gen dieſer Brüder, und fürnemlich des Ju⸗ 
daͤ geweſen, welcher vor Benjamin war 


. 


Bürgemorden. WennderBeherbySe. 


meon, oder fonft bey einem andern, Be 


er⸗ 


ar, — 


ten Capitels, v.ı8. 
wider ihrer aller Meynung, infolche jame 
merlicye Knechtſchaft gerathen und geftoffen 
werden, und nimmermehr wieder zu feinem 
Vater kommen foll, da wird er fo traurig 
und mwehmüthig, daß in feinem Hergen 
nichts, „denn eitel Sammer und Verzmweifer " 
lung gefunden worden: und hat ihn folcher ° 
Sammer und Herseleid gezwungen, daßer, 
dieweil er geredet hat, viel bittere Thraͤnen 
wird vergoſſen haben. Darum hat er die⸗ 













¶AAuslegung des vier und viersi 
derſelbe auch hätte feyn mögen, waͤre ger 
funden worden, fo hatte man Diefem Um: 
glück etwas leichter rathen Tonnen: aber 
hier kommen fie nun alle in Gefahr Leibes 
und Lebens [da gehet das Waſſer über die 
Körbe; es iſt alles aus, und wird fich. ein 
jämerlich Heulen und Wehklagen erheben.) 
53. Darum haf nun jegt Joſeph dis 
Spiel zu dem Ende gebracht, welcheserim 


Anfang vorgenommen. Denn die if der 
Paroxyfmus, Der rechte Kampf, und ift 
nun mit diefer Hiftorie auf das höchfte ge 
kommen. Jetzt wird er fie nun dahin brin- 
gen, Daß fie gar verzagen werden, alfo, 
daß Fein Math oder Hulfe mehr ift, fon- 
dern fie müffen felbft verderben, und ihren 
Vater nun gar tödten, Hier ift es Zeit, 
daß der Strick breche. 
v.18. De trat Jude zu ihm: 
und fprad): Mein Serr, laß dei: 
nen Anecht ein Wort reden vor 
deinen Ohren, mein Gert, und 
Dein Zorn ergrimme nicht über det- 
nen Knecht; denn du bift wie 
de ———— 
ON IE iſt die Oration Judaͤ, welche ſehr 
D hefftig und hitzig geweſen: dieſelbe 
wird er nicht gethan haͤben ohne viel Thraͤ⸗ 
nen und Seuſzen. Und ich würde zwar 
nicht alfo veden Eönnen, Fan auch folchen 
Affect und hertzliche Bewegung nicht genug⸗ 
ſam auslegen oder erklaͤren, damit er dieſe 
Worte vor Joſeph ausgeſchuͤttet hat. 
Denn ſiehe, was ihn fuͤr Urſachen darzu ge⸗ 
trieben haben. Er hatte daheim ſeinen al⸗ 
ten Vater ſitzen laſſen; aber nicht der Hoff⸗ 
nung, und daß er deſſen haͤtte ſollen gewaͤr⸗ 
tig ſeyn, daß ſie alle, oder ja zum wenig⸗ 
ſten der Juͤngſte, welchen er hefftig lieb hat⸗ 
te, in Egypten ſolten Knechte werden. 
Nachdem er aber ſiehet, daß Benjamin, 
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fe Worte, und ein jegliches infonderheit, 
aus rechtem Grunde feines Hertzens geredet, 
55. Er trit aber von ihm felber hinzu, 
ungefordert; ja, e8 hatte ihn Joſeph ſchon 
abgemiefen; denn er haftezu ihnen geſaget: 
Ziehet ihr hinaufmit Srieden zu eurem 
Dater. Aber dieäuffertte Worth, und daß 
er in feinem Hergen fo hefftig bervogen wor» 
ven ft, hat ihn darzugetrieben, daß er nicht 
gefehen oder geachtet hat, mas ihm mohl 
oder übel anftunde. Zuvor war er furche 
fam, demuͤthigte fi), fiel vor Joſeph nie 
der auf Die Erde: jest aber hatte er nicht 
einmaldie Knie gebeuget, fondern trit ſtracks 
zu ihm; Denn der groffe Unfall und Sam» 
mer hat ihn gar überwunden, ° ” 
56. Ach daß wir doch auch mit folcher 
groffen Hise GOtt anrufen Eönten, mie 
diefer Juda vor feinen Bruder befet! [Ich 
wolte viel Darum geben, Daßichvorunferm 
HErrn GOE ſo wohl beten koͤnte, alshier 
Juda vor Joſeph befet], Denn dis iſt ein 
recht vollkommen Exempel des Gebets, ja, 
es iſt das rechte hertzliche Verlangen oder 
Begierde, das im Gebet ſeyn ſoll. Dieſer 
Juda iſt kuͤhn und durſtig, und gedencket 
nicht einmal weder der Gewalt oder Macht, 
fo Joſeph gehabt, noch feiner felbfteigenen 
riedrigkeit. Das Gebet und die groffe 
Noth hat ihn Eühn gemacht, daß er vor " 
Joſeph ohne alle Furcht gang unerfchroden 
getreten iſt. | A 
57. Wenn 













IJoeſeph jest nun nicht länger wird enthalten 
- Eönnen, er muß weinen, und ſich nun recht 
erklären. Denn wir werden zu unſern Zei⸗ 
ten auch mit viel Sammer und Trübfal ge 
plaget, fürnemfich im Predigt⸗ oder Kir 
chenamt, da immer eine Anfechtung aufdie 
andere folget, und wenn eine aus ift, fol 
| — andere, die weit ſchwerer 
58. Nun ſoll man aber vor allen Din⸗ 
gen das gewiß wiſſen, daß wir ja das liebe 
Wort [rein] haben; denn das iſt Der rech⸗ 


te Grund, darauf wir ung verlaſſen, daß 


wir Zuhörer ſeyn, und daß GOtt mit ung 
redet. Daran ſoll niemand zweifeln. 
Denn wer das nicht weiß, oder zweifelt, 
der wird. auch wol mit Beten ein lang Ge⸗ 
plapper machen, und mit dem Maul viel 
murmeln, tie Die Heuchler pflegen; aber 
recht beten kan er nicht. 


59, Wo aber Diefer Grund geleget iſt, 


welcher GOttes Wortiſt, Dafelbft iſt denn 
das Gebet unſere aͤuſſerſte Huͤlfe, ja, nicht 
Huͤlfe, ſondern unſere Kraft und Sieg in 
aller Anfechtung und Nothz wie GOttes 
Wort ſelbſt lautet, da er ſaget Pſ. 50, 15: 
Rufe mich an in der Zeit der Noth, 


fo will ich dich erhoͤren; und Eſa. 65. 


v. 24: Und ſoll geſchehen, ehe ſie ru⸗ 
fen, willichantworten, wenn ſie noch 
reden, will ich hören. Und der Engel 
Goabriel ſprach zu Daniel, Dan. 9,23: Da 
du anfiengeſt zu beten, gieng diefer 
Befehl aus. Be — 
660 Denn, mo das Hertz ernſtlich und 
hitzig betet, iſt es unmoͤglich daß ſolch Se 
bet von GEOtt nicht ſolte erhoͤret werden, 
Lutheri Ausl. ı B.MoſAl. Band, 


— U,Cheil, 2) von der Öration Judͤ. 
senn wir auch fo vollkoͤmmlich ber | [0 bald als es nur angefangen wird, Daß 
koͤnten, fonderlich im Namen unferg | felbe Fan ic) auch wahrhaftig fagen und ber 
Heylandes und Mittlers IEſu Chrifti, ſo zeugen. Ich mag zwar von meinem Ge 
wäre es unmöglich, Daß ein ſolch Gebet | bete nicht groß rühmen; aber daran ift Fein 
nicht folte erhöret werden.  Gleichwie fich | Zweifel, Daß das Wort des Engels Gas 
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briel, Dan. 9,23. wahrhaftig fey: wiewol 
fie nicht allegeit mit folcher herslichen Be 
gierde und groffer Hitze beten koͤnnen. Das 
unausfprechliche Seufzen ift nicht allezeit 
da; denn es iſt auch nicht in unſerer Gewalt; 
ſondern, wenn der Geiſt in ung ſchreyet: 


Abba, lieber Vater, Da ſchweiget wolder 


Mund gang flille, und Fan dis Seufzen 
nicht verfiehen oder ausreden : aber wenn 
Das Rufen des Geiſtes erft heraus bricht, 
wie Eſaias ſaget, iſt nichts gemiffers, denn 


daß ſolch hefftig Gebet ſchon erhoͤret if, 


Und wenn ſich auch der Tuͤrcke, Pabſt, 
Kayſer, und alle Pforten der Hoͤllen dar⸗ 
wider legeten, folten fie doch nichts aus⸗ 
richten, wenn die Kirche dis unausſprech⸗ 
liche Seufzen zum Gebet koͤnte bringen. 
Denn wir ſtreiten wider den Teufel und 
die hoͤlliſchen Pforten. Was iſt aber Fleiſch 
und Blut an den Feinden der Kirche? Sin⸗ 
temal wir den Teufel mit dem Gebet toͤd⸗ 
ten koͤnnen, warum ſolten wir nicht auch 
den Tuͤrcken und Pabſt vertreiben koͤnnen? 
Denn alſo ſaget Eſaias Cap. 31,3. von 
Egypten : Egypten ift Menſch und 


niht GOtt, und ihre Roffe find 


Fleiſch, und nicht Geift. 

61. Eben daſſelbe foll man von unfern- 
Widerſachern und Werfolgern auch hab 
ten :: wie wir Denn ja bisher ganser 24 
Jahre mit unferm Gebete die feindfelige - 
Gewalt des Kayfas , Tuͤrcken und Vab, 
ftes x. aufgehalten haben, Aber Die Kir - 
che insgemein, oder Die Heiligen und Glaͤu⸗ 
bigen inſonderheit ſind nicht allezeit alfe 
entbrannt mit Hitze eines ſolchen Gebets. 
Wie die Theologi ein gemein Spruͤchwort 
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haben, daß fie jagen: Spiritus Sanctus non 
ſemper tangit corde=Prophetarum ; das ift: 
der Heilige Geiſt rühret die Hergen der 
Propheten nicht allegeit. Die Erleuchtuns 
gen der Propheten währen nicht immer für 
und für, ohne Aufhoͤren. Gleichwie Efatas 
nicht immer und ſtets aufeinander Offen⸗ 
barungen von hohengroffen Dingen gehabt, 
fondern alleine auf fonderliche Zeit. 

62. Daffelbe zeiget auds an Das Exem⸗ 
pel des Propheten Elifä , da er von der 
Sunamitin faget 2 Kon. 4, 27: Laß fie, 
denn ihre Seele ift betrübt , und der 
SErr hat mir es verborgen und nicht 
angezeiget. Dafelbit bekennet er, daß 
GOtt nicht allezeit Die Hergen der Pro» 
pheten rühre. Es ift auch mol bisweilen 
der Geift gekommen, wenn fie entweder 
auf der Harfe oder Pfalter gefpielet , und 
etliche Palmen und geiftliche Lieder geſun⸗ 
gen haben. 

63. Und dis fage ich als zum Erempel, 
nemlicy , Daß das Gebet micht allegeit fo 
hefftig iſt, mie e8 zu ſeyn pflegef , mo der 
Heilige Geiſt das Hertz fonderlich reget. 
Und ıft Doch daffelbe eine fehr gute Hülfe 
und Math, Das Gebet zır ermerfen,aufdaß 
es hisig und hefftig werden möge; nemlich, 
Daß wir gerne leſen, fingen, und hören 
Gottes Wort, und daß mir ja den Pſal⸗ 
ter fleißig kefen , oder auch in die gemeine 
Verſammlung der Kirche gehen : daſelbſt 
wird denn Das Hertz algemad) warm, und 
der Geiſt in ung angezuͤndet werden, 

64. Denn das ift die gemeine Regel und 
Gebrauch, daß der Heilige Geift Die Her⸗ 
gen nicht allegeit rühret mit dent unaus⸗ 
ſprechlichen Seufgenz wenn er fie aber dar 
mit anruͤhret, alsdenn ift es ſchon beſchloſ⸗ 
ſen, und iſt gewiß, daß das Gebet durch 
die Wolcken gedrungen, und dasjenige, 
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Erden erlanget hat, oder Himmelund Er⸗ 
de muͤſte eher brechen, BEE 3 u 

65. Darum if das ein £refflich Gebet, 
daß man fich erſtlich das Wort, und dar 
nach die hochdringende Moth vorbildet, und 
Diefelben im Hergen erweget. Wenn ung 
der Teufel mit Gewalt treibet, und die Welt 
ung darzu plaget, je greulicher wir alsdenn 
bedraͤnget werden, je hitziger wir beten. 
Denn das Hertz der Gläubigen wird heff⸗ 
fig beroeget, und wird darin das Gefchrey 
und unausfprechliche Seufzen erwecket, und 
das Gebet wird alsdenn auch bald , wenn 
es erſt angefangen ft, erhöret; wieder Er» 
gel ſaget zum Daniel Sap.9, 23: Da du 
—— zu beten, gieng dieſer Be⸗ 
ehl aus, 

66.Alſo wird an dieſem Orte beſchrieben 
ein Exempel eines hefftigen Gebets, ſo Ju⸗ 
da gethan, welcher der groſſen Majeſtaͤt 
und Gewalt Joſephs gar vergiſſet: und da 
ihn die Noth gedrungen, trit er ſtracks hin⸗ 
zu und betet ohne alle Reverentz und Ehr⸗ 
erbietung, [die er Joſeph hätte thun follen]. 

67. Alfo gehet esmit uns auch zu Aßenn | 
Glück vorhanden ift, und daß es uns wohl 
gehet, gedenken wir mol an Die hohe Ma- 
jeftät und Ehre GOttes, melchen wir an 
rufen, wiſſen ung auch zu erinnern unferer 
fetbfteigenen Unwuͤrdigkeit, und fürchten 
ung por feiner Gewalt; darum iſt alsvenn | 
das Geber nicht fo ſtarck und hisig, Aber .' 
wenn wir in der Noth und Anfechtung find, 
da haben mir nicht fonderlihe Acht auf die | 
hohe Majeftät, fondern fagen ſtracks: Hilf - 
lieber GOtt! nun hilf GOtt! Faß dich das 
erbarmen im Simmel, x. Da maden 
wir Feine lange Vorrede. Alfo machetdie 
aufferfte Jrorh kuͤhne und durſtige Leute, 
diefelben brechen hindurch und fiegen au 
endlich. Das Wort foll aber allezeit das 


darum man bittet, im Himmel und auf Fundament und Grund des s—— 


aan | 



















SE... 
Den a0 1 ABER felöft, wird von groffem 
{) mit rech⸗ Schmersen und Lerde auch fterben müffen. 

 SEfum Alſo iſt Juda der allerarmfeligfteundbereie. 
Itefle, und darzu aller Hoffnung und Huͤlfe 
gar beraubet geweſen. 5 
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et gläubet, und trit zu ihm 
Vertrauen auf den Mittler 
68. Wenn win nun auf folche Weiſe —— 
beten koͤnten, wolten wir leichtlich der gan⸗ 71. Darum ſaget er nun auf hebraͤiſch, 
sen Welt Braͤuen verachten. Wie wir | Bi Adoni: mein Herr. Das Wöstlen 
benn bis daher aller unferer Feinde Gewalt Bi iſt eine Interieltio, heiſſet an andern 
und Stürmen vertragen haben: und wie⸗ Orten fo viel als in me, in mir ; hieraber 
wol wir im Gebete faft Falt geweſen, iſt if es ein Wort, damit man flehet und 
2 Doch die Kraft des Gebets immer vor GOtt. bittet, Wie denn daffelbe Wort auch die 
. Es iſt zwar dev grimmige Zorn des | Hure vor dem Könige Salomo brauchet, 
Behemoths und aller Teufel fo groß teider| ı Kön. 3, 26. da fie ſaget: Domine mi, 
ung, daß es niemand gläuben Fan; jedocd)| ach mein Herr. Juda ift erfchrocken und 
koͤnnen fie ung nicht unterdruͤcken. Wo ih⸗ gar betrübet, darum fehreyer er fo hefftig, 
nen. aber GOtt einen Augenblick den Zaum| und wiederholet in die Länge Die ganze Hi⸗ 
laſſen wuͤrde, fo würden fie bald alle unfe- | ftorie. Und Sofeph hoͤret daſſelbe an nicht 
re MWeisheit, unfere Kraft und Wehre ver⸗ ohne Bittere Thränen und Bewegung feines 
-  fhlingen. Denn unferefelbft eigene Huͤlfe Hersens; wiewol ex ſolche Berwegungnoh 
bber Wehre und Rath ift gleich wie eine| immer verheefet. Bis Daher aber waͤhret 
geringe Geſtalt, oder Aufferliche Larve,da-| die Vorrede, welche zwar fein demüthig 
mit GoOtt der Widerfacher ſpottet Daß fie, geweſen. und die doc) gleichwol folcher groß 
mieynen, es fen zumal eine groſſe Staͤrcke, fen Majeftät des Joſephs nicht geziemet hat, 
und fürchten ſich var derſelben Larve. War⸗ | N — 
am aber Das? Darum, daß dis unfers| P9.19+24. Mein Serr fra ete ſei⸗ 
HErrn GHttes Titel iſt, der den Fuͤr⸗ ne Knechte, und ſprach: Sabt ihr 
ſten den Muth und ihreStaͤrcke nimmt guch einen Pater oder Bruder? 
aus? Antwort: der da glaͤubet, Der Das einen Dater, deriffalt, undeinen 
Wort hat, der da befet und GOtt anruft, namen Knahen im fer ME 
das ift, der Geift der Gnaden und des jungen Änaben, in feinem Alterge- 
Gebets felbft, Zac). 12,10. boren, und fein Bruder iſt toöt, 






70, Sfeichrwie Zuda albier gang hitzig UND er iſt alleine überblieben von . 


# hinzu teit, ohne alle Furcht; denn e8 treibet feiner Mutter, und fein Dater hat 
hhn Die aͤuſſerſte Noth. Darum gedencket ihn lieb. Da ſpracheſt du zu dei⸗ 
> w: Siehe, mein Vater Jacob wartet da nen Knechten: Bringet ihn herab 
deime mit groſſem Verlangen darauf daß | zu mir , ich will ibm Gnade erze- 
feine Söhne bald wieder kommen werden. | Jen Mir abe Enartene. - . 
* — re Tre, ir ader antwortetenmet _ 
Er hat vorhin den Joſeph verloren, jetzt ſtehet nemsern: Der Angbe kannicht 
hun Benjamin auch ın Gefahr Leibes und NE Zerrn. Der Anabe kan nicht 
Eebens. Sch, als ein Bürge, werde von von feinem Dater Fommen; moer 
meinem Daten Doch getödtet werden: er von ihm kaͤme, wuͤrde er fterben, 
BA Ooo 0990 9) 2 Bu 2) 
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Da fpracheit du zu deinen Anech-; 
ten; Wo euer juͤngſter Bruder 
nicht mit euch herkoͤmmt, follet 
ihr mein Angeficht nicht mebr fe- 
ben, Da zogen wir hinauf zu 
deinem Knechte, meinem Vater, 
und fagten ihm an meines Seren 


Rede. 

72. Beniamin wird genannf, Filius fe- 
nectutis, ein Sohn des Alters, 
darum, Daß ihn Jacob in feinem Al⸗ 
ter gezeuget hatte Denn wiewol er Die 
andern auch gegeugef, Da er fehon alt von 
Jahren geweſen, hat er fich Doch der zweyen, 
fo von dem fürnehmften Weibe, der Ra—⸗ 
hel,geboren waren, fonderlich angenommen. 
Warum wird aber Benjamin ein junger 
Knabe genennet ‚ fo er Doch daſelbſt mit 
den andern Brüdern vor Joſeph aeftanden, 
und ift fchon zehen Kinder Vater gemefen? 
Das gefchichet darum, Daß er der Juͤngſte 
iſt unter ihnen allen, und iſt gang zaͤrtlich 
vom Water geliebet worden. Darzu iſt er 
im 12, oder 16, Jahre geboren , nachdem 
die andern alle auf die Welt geboren 9% 
weſen. Da Joſeph verkaufet worden, hat 
er noch in der Wiegen gelegen, da feine 
Mutter, die Nahel, in der Geburt jam- 
merlic) geftorben war. Darum, meil er 
in folchem Sammer und Truͤbſal geboren 
ift, wird er billig Paruulus, das ift, ein jun» 
ger Knabe genennet. 

73. Er gedencket aber auch Joſephs, 
Benjamins Bruder, welcher doch dafelbft 
gegenwärtig, ihnen aber noch unbekannt 
it, Und freglich hat er Dis nicht anhören 
koͤnnen ohne groffe Bewegung und Affect 
feines Hertzens, fürnemlic), Da Die Dede 
Judaͤ voll Seufsens und Thranengemwefen, 
dadurch er gehindert worden, Daß er nicht 
ſo wohl hat reden koͤnnen. Sedochaberhält 
ſich Joſeph noch immer auf. 
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_ 74. Inda zeucht auch Die verftorbene 
Mutter an ‚nicht anders, als ob fie n sch 






am Leben wäre, auf daß erdamitdas Hark 
Salphs deſto mehr bewegen möge. a 
aljo lauten feine IBorte vom Benjamin: 
Und er alleine ift überblieben von feis 
ner Mutter. Darum fragen etliche at» = 
deres Warum doc) Juda dis möge gefagk 
haben ? Aber Diefelbe Auslegung iſt nach 
der Grammatick fein fehlecht und Leichte, 
wenn manden Datiuum in einen Ablatiuum - 
verändert: Relictus eſt de matre fua, er. ift 
von feiner Mutter überblieben [mie uns 
fer Deutfch lauter). - Derohalben find Diefe 
Worte von einen Knaben fehr Elaglich ge⸗ 
redet; nemlich, er ift Der Kleinefte, der 
Juͤngſte, it von feiner Mutter allein übers 
blieben; fie aber ift jammerlich dahin geſtor⸗ 
ben, Und ıft darzu fein Bruder auch ume 
gekommen, er ift allein noch uͤbrig, ift 
allein Des Vaters Luſt. Dis, ſage ich iſt 
eine bewegliche und hefftige Rede, vollhüche 
fter Affecten und Neigungen. 59 
‚75. Und Juda hat mit dieſer feiner Rede 
nicht allein von wegen feines Bruders, fo 
dern auch von wegen der groffen Siebe und 
Sorge des Waters gegen denfelben, So 
feph ſehr beweget. Wo der Anabe, fa 
get er, feinen Vater foll verlaffen, fo 
wird der Vater ſterben. Wiraber has 
ben div Gehorſam geleiſtet: darum bitte ich, 
du wolleſt Did) unfer erbarmen, dieweil wir 
mehr gethan haben, denn wir haͤtten thun 
ſollen. — Sch Vi 
75. Ja, das noch mehr ift, er zeucht 
auch Joſephs Verheiſſung ans du haſt uns 
geheiſſen, daß wir ihn ſolten zu dir bringen, 
auf daß du ihn ſehen moͤchteſt, und Gnade — 
erzeigen. Dis aber wird Feine Anzeigung 
ſeyn der Gnade oder Gunſt, nemlich, dem 
Vater feinen Sohn, welchen er onderlich 
lieb hat, und den ex mit groffem Wehkla 7 






IR Theil, 2) v 
ich hat wegziehen laſſen, mit) 
en, undihn deffelbigen gar be» 
nd wir hätten zwar Daffelbe von 
nſerm Vater nimmermehr bitten oder ber 
gehren Dürfen, wo Du ung folchesnicht mit 
folchern firengen Gebot eingebunden hättefk, 
daß wir uns deſſen gegen Div haben verpflich- 
ten müflen. Denn alfo ſpracheſt du zu der, 
nen Knechten: Wo euer fuͤngſter Bru⸗ 
der nicht mit euch berkönme, ſollet 
ihr mein Angeſicht nicht mehr feben. 
- » Darum haben wir ung fleißig nad) deinen 
Worten und Befehl gehalten, und uns auf 
deine Zufage und’ Befehlverlaffen: jegtaber 
. befinden wie nun, daß du fo ungnddig mit 
uns und unferm alten Vater umgeheſt; deß 
wir uns je nicht verſehen haͤtten, auch nicht 
verdienet haben, daß du uns nun alle gar 
vertilgen und todt haben wilt. — 
v25⸗29. De ſprach unſer Va⸗ 
ter: Ziehet wieder bin, und kau⸗ 
fet uns ein wenig Speiſe. Wir 
aber ſprachen: Wir koͤnnen nicht 
hinab ziehen, es ſey denn unſer 
jungſter Bruder mit uns, ſo wol⸗ 
Ten wir hinab ziehen: denn wir) 
- Eönnen des Mannes Angeftcht 
“ nicht feben, wo unfer jungſter 
- Bruder nicht mit uns iſt. De 
> fpeach dein Knecht, mein Oster; 
zZuuns: Ihr wiſſet, daß mir mein 
Weib zween Söhne geboren bet: 
einer gieng bingus von mir, und 
man ſaget, er iſt zuriffen, und 
habe ihn nicht geſehen bisher. 
- Werder ihr diefen auch von mir 
- nehmen, und ihm ein Unfall wi⸗ 
derfaͤhret, fo werdet ihr meine) 
grauen Baare mit Jammer bin: 
unter in die Grube bringen, 









on der Öration Judd, 
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77.99 gedencket er abermals des Va⸗ 
ei ters, und erzehlet, was Der ih⸗ 


nen vorgeworfen; Desgleichen feine Sorge 


und Bekuͤmmerniß, darzu feinen Sfammer 


und alfe feine IBorte, auf daß er damit Jo⸗ 
ſeph erweichen und bewegen moͤge. Er hat 


zwar nichts ausgelaſſen oder vergeſſen, Das 
ihm hat dienen moͤgen, Joſeph zu bewegen 
und ſein Hertz einzunehmen und zu bezwin⸗ 
gen. Werdet ihr dieſen auch von mir 
nehmen, ſaget unfer Vater, und ihm 
ein Unfall widerfaͤhret, ſo werdet ihr 


meine grauen Haare mit Jammer hin⸗ 


unter in die Grube bringen. Bis da 
her aber gehet Die Ergehlung, darinnen Jue⸗ 
da Den Befehl Joſephs, und feine Bitte, 


darzu auch des Waters Antwort ersehlee 


hat. Nun folget weiter im Text der Bo 
ſchluß Diefer Dration, welcher fehr bewege 
lich und hefftig iſt. N 
9,30:34. Yun, fo ich heim kaͤ⸗ 
me zu Deinem Bnecht, meinem 
Peter, und der. Änebe wäre 
nicht mit uns, woeil feine Seele . 
an diefer Seele bantet, fo wird es 
gefcheben, wenn erfiebet, daß der 
Knabe nicht da iſt, Daßerfticbetz _ 
fo würden wir, deine Anechte, 
die grauen Saare deines Bnechts, 
unfers Vaters, mit Jammer in - 
die Brube bringen. Denn ih, 
dein Anecht, bin Bürge worden 
für den Ansben gegen meinen Da: _ 
ter, und ſprach: ) 
dir nicht wieder, ſo will ich mein 
Lebenlang die Schuld tragen 
Darum laß deinen Knecht bier 
bleiben, an des Änaben Statt, 
zum Knecht meines Gern, und 
(>99 999 9) 3 den 


ringe ich ibn 
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uslegung des vier und viersigften Capitels, 2423 
nf Seufzen geredet haben, tied feine Hände 


den Rnaben mit feinen Bruͤdern 
binauf ziehen. Denn wie ſoll ich 
hinauf ziehen zu meinem Peter, 
wenn der Knabe nicht mit mir if? 
Ich würde den Jammer fehen 
müffen, der meinem Daterbegeg: 
nen wurde, 
78. Di⸗ hat er nun endlich mit ſchwerem 
Seufzen und heiſſen Thraͤnen aus⸗ 
geredet: Wo ich den Knaben nicht wieder 
mitbringen werde, ſo wird gewißlich unſer 
Vater von hertzlicher Traurigkeit ſterben; 
und alſo werden wir ſeine grauen Haare hin⸗ 
unter in die Grube bringen. Was mey⸗ 
neſt du Denn, daß du werdeft für Nutzen da⸗ 
von haben koͤñen, wenn wir unfern alten Va⸗ 
ter alfo todten werden? Das wolleſt du Doch | ein j 
anfehen: Was hilft esdich, wenn wir um Rede verhindert wird. — 
fern alten Vater um dag Leben bringen?] 80, Und wolte GOtt, daß ich mit glei⸗ 
Wir ſollen ja in dieſem Leben nichts liebers cher Hitze GOtt auch alſo anrufen koͤnte, 
haben, und daran uns mehr ſolte gelegen | fo oft, als ich gern wolte. Denn, wenn 
feyn, als an der Wohlfahrt und Gefund-| ich etwan auf die Weiſe gebefet habe, hat 
heit unfers Vaters: derohalben will ich mich gedeucht, Daß mir fichtlich oder begreife 
Dir diefelbe auch Taffen befohlen feyn, und) lich Diefe Antwort gegeben würde: Fiar, 
bitte, du wolleſt mit deiner Ungnade folchen| quodpetis, esfolljafeyn. Und kein Menſch 
- erbärmlichen und unbilligen Unfall und Tod würde ein ſolch Gebet verachten koͤnnen, 
nicheverurfachen. Denn Judaͤ iſt angſt und welches alfo von HerkensgrunDde heraus ger / 
bange, und bemüher ſich faft fehr, Dieweil| het; vielmeniger wird e8 bey GOtt fönnen 
ev für den Knaben gegen den Vater Buͤr⸗ vergeblichoderumfonftfegn. Denn ſolches 
ge worden war. Dis alles weiß Joſeph beeuget Die heilige Schrift, da fiefaget im 
wohl, oder wird ja zum twenigfien ihren] Bud) Sir. Cap. 35,21: Das Gebet der 
Worten Glauben gegeben haben. Wir Elenden dringet durch die Woldenz 
werden, fager$uda, fonftnicht wieder duͤr⸗ item, daß der Engel faget zu Daniel & 
fen vor unfern Daterfommen,, esfeydenn,| 0.23: Dadu anfiengefizubeten, gieng 
daß mir den Knaben auch. mitbringen, Sch) diefer Befehl aus. Fluͤgs muß Gabriel 
will ewig Dein Knecht feyn vor meinen Bru-| da feyn, als Daniel betet. Lauf hin, ſaget 
der; laß mid) folches nur von Dir erlangen,| unfer HErr GOtt, und antworte, 20. Achk 
daß ich Dein Knecht ſeyn möge: denn wie] daß wir alfo beten und gläuben Fonten, @ 
Fönte ich) hinauf ziehen zu meinem Va⸗ wolten wir alles erlangen, was uns an Leib 
Wera. > - [und Seele vonnöthen feyn möchte. Oder, 
79. Dis alles wird ex mit Weinen und! wenn ung ſchon GOti etwas verfagen würe — 
air 





















ausgerecket haben, wie die pflegen zu thun, 
fo einem andern zu Fuß fallen. Denn dis 
iſt der letzte Theil dieſer Oration, darinnen 
die allerhoͤchſte Bewegung ſeines Hertzens 
und auch ſeiner Bruͤder geweſen iſt. Es 
ſind ſehr tapffere und wichtige Worte, die 
voller hertzlicher Affecten und Bewegungen 
ſeyn, welche niemand, wenn er auch ſchon 
bey ſich ſelbſt in feinem Hertzen wohl zufrie⸗ 
den iſt, ohne Thraͤnen leſen kan. Eicero 
ſaget an einem Orte: Meine Thranen hin» 
dern mich, daß ich nicht reden kan, 2c. Aber 
das find nicht wahrhaftige Thraͤnen, foaus 
den allertwichtigften Urfachen und Affecten 
hergefommen oder entflanden find: als, 
wenn die Worte und das Beinen untere 
einander gemenget, und alfo Dadurch Die 
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ee er — ein anders, das Gebet gang hisig — Die Hertzen 
iel beſſer und groͤſſer wäre, geben. Ja, | empfinden nicht altegeit ein fol) Vertrauen, 
es wuͤrde ſich mit der Erhörung nicht ver, |dadurd) fie alfo im Gebet entbrannt ſeyn 
 fiehen, wenn ein folch hefftig Gebet ‚vor ſolten; denn es lieget uns im Wege und 
Sons Dhren kommen wuͤrde. hindert ung, daß unfer Fleiſch und Blut . 
82 Gleichwie das Erempel Danielis fo gar nachläßig und fauf iſtz item, Die 
zeuget, Der Da begehrete, daß Yerufalem | Erbfünde verdunckelt unfere Sinnen und 
und der Tempel daſelbſt wiederum möchte Verſtand, machet denſelben fchwach, kraft⸗ 
aufgerichtet werden. ‘Das mar feine Pro- los und traͤge zum rechten hertzlichen Gebet, 
politio, darum war es ihm zu thun: er far und unfere Geſchaͤfte hindern uns auch, 
be die erbärmliche Vermüflung, und wur- wir werden hin und her gegogen von man⸗ 
de daruͤber bewogen, hieß ihm ſolches zu Her |cherfey Sorgen. 
gen gehen: Darum hat er auch ohne — 83. Aber wenn die aͤuſſerſte Noth daher 
fel mit en Seuſgen und bitfern hraͤ⸗ dringet, da koͤmmt der Heilige Geift auch, 
nen gebetet. Flugs koͤmmt der Engel und | der wirft es unferm HErrn GOtt vor die 
faget: Du haft nicht alfein das erlanget; Fuͤſſe. Da trit auch zugleich mit herzu der 
Denn Das iſt ein geringes vor GOttes Au⸗ Geiſt des Gebets, und ſchreyet in ung: 
gen; ich will dir noch mehrfagen: Sieben-] HErr GOtt, du haft ung heiſſen bitten, 
sig Wochen find beſtimmet über dein | beten, anklopffen und ſuchen, ꝛc. So wer⸗ 
Volck und über deine heilige Stadt, det ihr es warlid) erfahren, daß ſolch Ger 
fo wirddemtibertreten gewehret, und | bet nicht vergeblich oder umfonft fey, for» 
‚die Sünde bededet, und die Miſſe⸗dern groß munderbarlich. Ding ausrichten 
that verfohnet, und dieewige Geredy |Ean, welches die Welt und wir auch nicht 
tigkeit gebracht, ꝛc. Dan.9,24. Giebt ſehen koͤnnen. 
ihm die ſchoͤne herrliche Weiſſagung; ja,| 84. Auf ſolche Weiſe weinen nn und 
‚die fehöne heile Offenbarung thut der En⸗ beten diefe Brüder Joſephs vor ihm mie 
gel noch darzu, und befehreibet damit Die | gröfter Angſt, Seufgen und Schreyen ihr 
gewiſſe Zeit der Zukunft Chriſti. Das iſts res Hertzens. Da fiehen , fage ich „ Die 
nun, dag ich gefaget habe, daß ein fold) lieben Brüder in dem Seufzen ihres Herz 
hefftig Geber, wie dis iſt, fo bald, als es tzens, winden die Hande, heufen undwer 









nur angefangen iff, alleserfanger, was es nen, zuveiffen die Kieider, ..] Undfiewmer we 
haben will, und noch viel anderes mehr Inen nicht akfeine, fondern Sjofeph vergeuft 


‚und gröfferes darzu. auch viel Thraͤnen, wiewol er es verheelet, 
82. Derohalben ſoll ung dis ein Exem⸗und den tiefen Schmertzen ſeines Hertzens 
pel und Anzeigung feyn, Das ung auch ber noch immer in ſich friſſet. Er kan ſich aber 
wegen und reißen ſolte zu beten, mit voll⸗ gleichwol nun nieht länger enthalten, nach⸗ 
lommenem Vertrauen und ſtarckem Muth, |dem er fiehet,, daß an Zuda und feinen a» 
ohne allem Zweifel. Es ſtehet zwar nicht dern Brüdern ein rechtfchaffen Herg und 
allezeit, wie ich geſaget habe, in unſerer ſtandhaftiges Gebet, darzu eine ungefaͤrb⸗ 
Macht, mit ſolchem groſſein Geiſt zu beten ; te Siebe gegen Benjamin, und daß darbey 
wir ſollen aber doch Fleiß ankehren, fürs auch num echte, Bufle if. Denn dis 
eig in der zeit der Noth, daß unſer * nicht alleine ein Exempel des Gebets, 
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groffen Bulle > wie ich im Anfange er- 
—* Und alhier haͤtten wir nun Urſache 
zu fagen von rechter wahrhaftiger und fal⸗ 
cher Buſſe: aber wir wollen daſſelbe ſpa⸗ 
ven bis an einen andern Ort, und iſt auch 
albereit diefe Lehre in andern Büchern reich» 
fich gehandelt worden. Wir wollen jest 
in der Hiftorie fortfahren, und meiter be 
trachten den groffen Schmergen und Seuf⸗ 
zen Diefer Bruder. Denn alfo werden fie 
aedacht haben: Ach, was till Doch zulegt 
hieraus werden! Wenn ſchon Juda bier 
bfeibet , und Benjamin mit hinauf zum 
Mater geucht, wird doch der Vater noch nicht 
Fönnen zufrieden feyn. Und wir find nun 
damit noch nicht Frey von aller Sorge und 
Bekuͤmmernis; fondern Die fürnehmite Ur 
face ift noch dahinten, 
betrubet und traurig feyn mögen , melche 
auch den Vater und ung ſelbſt mit töbfen 
wird, Denn, wie folte Juda hier bleiben 
Finnen, tvelcher ja der fuͤrnehmſte Haus 
halter in unfers Vaters Haufe iſt? St 
meon, Muben und Levi find nicht mit in 
der Zahl: Juda aber it das Haupt in um 
ferm gangen Sefchlechte. Wo fie es hin. 
wenden, da will es nicht fort: es iſt eitel 
Sammer und Hertzeleid. 

86. Es iſt Imerden fie geſagt haben], 


alles voll groſſen Jammers und Wehkla⸗ 


2,3034. I.Ch, 2)vonder Orstion 


fondern auch einer twahrhaftigen und ſehr gens mit uns; denn, wenn wir fchon vom 






groſſem Hersenlade dahin flerbe, 


Darum wir billig‘ 





100. 2431 
Fürften erlangen , Daß wir andern hinauf 
giehen mögen, und:Benjamin wieder zu un⸗ 
ferm Vater bringen, auf daß er ns 
vw e- 
aber, wenn er da nun erſt vor Leid ſter⸗ 
ben wird, wo er den Haushalter, und der 
das gange Geſinde regieret hat, verlieren 
foll? Da würde der Water zu ung fagen: 
Ihr wollet mic) des Sohnes auch berau⸗ 
ben, und verurfachet mich alfo, daß ich ja 
für und für den fehwereften Sammer und 
Hergeleid haben muß. Ihr bringet Ben 
jamin mieder , und lafjet Juda augs ihr 
bringet mich in allen Jammer. Alfo, wo⸗ 
hin fie fi) nur menden, koͤmmt ihnen nichts, 
denn eitel Jammer und Moth vor, beyde, 
innerlich in ihrem Hersen, und auch äuffer 
lic) vor ıhren Augenz fo gar auch, daß fie 
nun von vielem Weinen und Wehklagen 
matt und müde worden find-, und Dürfen 
nun nichts mehr ‚bitten. Ach wolte GOtt, 
daß ihnen noch möchte vergönnet und ge 
fiattet werden , daß Juda möchte Knecht 
feyn für Benjamin! Sie teiffen aber noch 
nicht, ob fie Daffelbe vom Herrn erlangen 
fönnen, und ob er auch Benjamin verlaf 
fen wolle? Derohalben wird alhier befchries 
ben der allerhoͤchſte Schmerk und hersfiche 
Reue über der begangenen Sünde, damit 
auc) Ssofeph nun bald überwunden wird, 
Er iſt nyn gefangen. 





Das fuͤnf und vierzigite Kapitel - 
hält in ſich VI. Theile. Rn ; 
1, Wie Sofeph ſich feinen Brüdern zu erkennen giebt Gr + ar. ° en 


II, Wie den Brüdern Joſephs zu Muthe, da er fich ihnen zu erfennen 
42 « 93 


- Sofeph mis ihnen umgehet 


11. Wie Joſeph feinen Brüdern predigt do 


Faufung anzutreffen 9.94 « 159. 


giebt, und wie 
n dem Rate GOttes, fo bey feiner Ver⸗ 
IV. Wie 












a Theil, wie 5 ofen 55 Tine Sıhdem: zu erFennen g — — 3 
v. Wie Joſeph feinen Brüdern Befehl giebt zum Rater zu sieben, und ihm Sofepbs 
Herrlichkeit zu verkindigens wie er feine Bruder kuͤſſet und mit Ihnen weinet, und 

ie endlich feine Brüder mit ihm reden $. 160 » 201, _ x 
V. Wie das Geſchrey von Joſephs Brüdern vor Pharao und feine Knechte Tommt, 
und wie fie ihnen fülches gefallen laffen. stem, wie Pharao Befehl giebt, den Ja⸗ 
cob mit ſeiner Familie nach Egypten zu holen $. 202 > 238. 

Er Wie Joſeph feine Brüder zubereitet zur Nückreife, mie diefelben beym Jacob an⸗ 
kommen, und ihm verkuͤndigen, daß Joſeph noch lebet, und wie Jacob — 
an Muthe $ 239 » — 


wie ofeph fi » feinen Brüdern zu 


erkennen giebt. - 

1. Wodurch Joſeph bewogen worden, daß er ſich 
F — halten fan, fondern zu erfennen 
gie £. « I» 22 r 

2. Wie und warum Joſeph Feinen Eonpter um ſi ich 
‚gelitten da er ſich zu erkennen giebt $.2. 

3. Wie dem zers 2 Muthe, da er ſi ich zu erken⸗ 






— Welches der Chriſten Seof ſeyn pri in ihren 


ı 
Anfechtungen $. 2224 
ie. Wie 9 denen Ständigen bie aucpfigung 


fhut S. 2 
k. Wie ein St die göttliche Zuͤchtigung anzu⸗ 
ſehen hat. $ Br 
1. Warum ben Gläubigen die Zuͤchtigung von⸗ 
noͤthen 6. 27. 28. 
m. Wie und warum ein Chriſt bey ſeinem Ereuß 
froͤlich und getroſt ſeyn kan d. 29 


"nen giebt 9. 3 n. Daß die Vernunft den — des Ereues 
4. In was für Ho Sprache fi ch Joſeph zu erken⸗ nicht einſiehet $- 30. 
nen giebt 6.6. o. Wie die Zuͤchtigung der Chriſten mit ihrer 


* Don ar Sreug , Anfechtungen und Zuͤchti⸗ Unſchuld beſtehen kan $. 31.32. 


gungen derer Feommen. 
a. Wie GOtt ſich ſtellet in diefen Zuͤchtigun gen, 
als fey er Fein Vater; wie er fihaber zu rech⸗ 
fer Zeit wiederum als einen Batererzeiget$. 8- 
b. Warum GOtt die Seinen güchtiget S. .ge15. 
ec, Was die Zuͤchtigung der Frommen für Nur 
gen bringet $. 11514 
* Don dem felöfierwählten Creutz derer Werck⸗ 
Heiligen $. 14. 
d. Das es allerdings nöthig ‚ daß die Glaͤubi⸗ 
gen LCreutz haben -$. 15-17, 
> Wie fih GOtt am Ende derer Anſechtungen 
ffenbaret als ein lieber Vater .$. 18 zo. 
Von denen Gedanden derer Gläubigen bey. 
ijhrem Ereug und Anfechtungen $. 19:23 
5. Woher es Fommt, daß die Glaͤubigen berräßt * Db die Gortfeligen Die Traurigkeit und Schmer· 
ſeyn und zittern unter dem Creutze JF. 20, ar. Ken vertragen koͤnnen d. 41. 


9.12. Da konte fidy Joſeph Menſch bey ihm, da ſich Joſeph 
nicht laͤnger enthalten, vor allen, mit ſeinen Bruͤdern bekennete. 
die um ibn ber ſtunden, und er Und er weinete laut, daß es die 
rief: Laſſet jederman von mir Egypter und das Geſinde Pha⸗ 
| en geben, Und ſtund kein rao böreten, 
Lutheriĩ Ausl. 13, Moſ U. Band. Ppp ppp p) Be 


ße tröflet $. 33, 

g. Was für Freude die Goftfeligen nad) ihrem 
Greuß und Anfechtungen Haben werden $. 34, 

r. Wie GOtt denen einigen. * zuflieſſen 
laͤſſet unter dem Creutz 8. 35.3 

s. Wie und warum in dem Sehen bie Gläubigen 


Troſtes $. 37 


fragt nach feines Vaters Leben, und warum er ſol· 

ches thut S. 3841* 

Von der Traurigkeit, wie fie viel Leute toͤdtet h.39. 
Welche Perſonen am meiſten geneigt find zur 
Barmhertzigkeit und Mitleiden $. 40. 


p- Wie GDtt endlich die Seinen, nachdem Creu · 9 


ein beſtaͤndiger Wechſel der Truͤbſal md des 
5. Wie Joſeph, indem er fich zu erfennen giebt, 
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des fünf und viersigffen Capitels, v.1.0.3. 32 
6 | 8.3 Andfprachsufeinen Be 
Ch zweifele nicht, es wird Joſeph dern: Ich bin Joſeph. Ki an 
zu der gansen Erzehlung und] 3. Hi reiſſet er heraus. Waͤre es 
Bitte Judaͤ gezittert haben, und doch nicht Wunder geweſen, 
iſt ihm Davon fein Hertz weich | wenn fie alle miteinander, da ſie das Wort 
worden, Denn ein jegliches! gehövet,, beydes vom Schrecken und vor 
ort, fo Juda geredet, hat ihm fein Her | Freude geftorben waren, Er Fan aber. nicht 
gerühret, von wegen der groffen Zreueund | mehr herausreden, da ſchon die andern 
Liebe, fo er zu feinen Brüdern getragen. | nicht darbey feyn, fondern ſchuͤttet fich gang 
Es find eitel Hersens » Stöffe gemefen. | heraus, Fan nichts mehr thun, denn nur 
Denn erifkjanicht graufam oder tyrannifch, | weinen, feufzen und heulen, und Daffelbe 
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ſondern gantz fromm und freundlich gewe⸗ 
ſen, voll Heiliges Geiſtes und wunderbar⸗ 


mit lauter Stimme, daß es auch die ha⸗ 
ben hören koͤnnen, ſo hinaus gegangen wa 


licher hertzlicher Neigung gegen ſeine Bruͤe ven, und Das gange Geſinde Pharao. 


2. Und Juda hat beynahe alle die Stü- 
cke erzehlet, Die darzu gedienet, daß Joſephs 


4. Derohalben hat er fich bisher mit 
groſſem ſtarckem Muthe enthalten und ger 
zwungen, da Juda redet, und die Egypter, 


Affecten und natürliche Neigungen Dadurd) | fo umher geftanden, hinausgegangen find. 


möchten erwecket werden, auch alfo, Daß 
ihm ſchwerer worden ift des Endes Diefer 


Da gehet e8 nun heraus, mie ein Wol⸗ 
ckenbruch, und vermundert fich Das gange 


Dration zu erwarten, als dem Judaͤ felbft| Haus deffelben Heulens und Schreyens, 
und feinen Brüdern diefelbe angefangene) und fragen : Was doch dem Herrn wider, 
Mede zu befchlieffen. Darum faget er zu | fahren feyn möge, darum, 00 er alſo mei» 
den Egppfern, fo umher geftanden find :| ne? Was doch Das Weinen bedeuten moͤ⸗ 
Gebet hinaus. Er kan nicht langer hal⸗ ge? Ob ihm vielleicht die fremden Säfte 
ten. Sein Hers ift ihm gar weich worden | Gemalt gethan hätten? | 
von dem lieblicyen Feuer und angenehmen] 3. Das heiffet recht, die Hergen rühren 
Feuchtigkeit, fo Durch Die Thraͤnen und) und bewegen, und beyde mit Torten, und 
Seufzen übergefloffen war. Er heiffet fie! zugleich auch mit bittern Thraͤnen bemeifen 
alle weggehen, und will nicht leiden, daß Die groffen Bermegungen des Hergens. Ich 
jemand anders bey ihm feyn fol, denn nur al⸗ Ban zwar dis Ding mir Worten nicht auge 
lein diefe fremde Säfte: vielleicht darum, daß] reden oder erflaren, ja, Fan e8 audy mit 
ernichtgern hat haben wollen, Daß die Egy⸗ Gedancken nicht erreichen oder genugfam 
pter fein Weinen und Seufzen fehen folten.| verſtehen. — 
Denn er hat ſeine Affecten und freundliche] 6. Das iſt aber ein ſehr freundlich Wort, 
Neigung gegen ſeine Bruͤder und Vater ſo und das zu dem Kampffe, den ſie ausge⸗ 
gar haufig heraus geſchuͤttet, daß er nicht ſtanden, ſehr wohl dienet, daß er ſaget; 
hat leiden koͤnnen, daß fremde Leute haben | Ich bin Joſeph. Das dienet ſehr wohl 
- füllen darbey ſeyn, und daſſelbe anfehen.| zur Sache. Und er hat aud) dafelbft dev 
Er hebet derohalben nun mit einem Furgen| Egpptifchen Sprache nicht gebrauchet, wie 
Worte an: ex zuvor Durch einen Dolmetſcher mitihnen 
| gere⸗ 
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rache da doch ſeine Bruͤder 


redet er nun mit ihnen auf Ebräifch!, ſaget 
. nicht: Sch bin Abrech, Zophnath, Pa- 
neach ; gleichwie ihn ohne Zweifel feine 
- Brüder zuvor werden genannt haben, von 
wegen der geöften Gewalt und Herrlichkeit, 
ſo er in Egypten gehabt, welche Ehre denn 
auch der Name, fo ihm der Koͤnig gegeben, 
bedeutet hat: [denn er nennete ihn den 
heimlichen Rath, wie droben im 41. Cap. 
Das. flehet,) fondern er ſaget nun zu Ihnen: 
DhbinTofeph; = =... 
07 Dis iſt nun abermals ein harter 
Kampf und fehr fcharfe Epithalis in Diefer 
Hiſtorie, da fich Joſeph feinen Brüdern fo 
ploͤtzlich zu erkennen giebet, melchen fie zu» 
vor für einen greulichen und erfchrecklichen 


pb feinen Brüdern zu erkennen giebet. 
Aterli- [uns nur wohl peinigen und gar verderben 
Sprache y feine 2 nicht wolle; fo faget ev Doch endlich zu feiner Zeit, 

geglaubet hatten, Daß ihm Diefelbe folte be> [und wenn feine gelegene Stunde Fommet: 

nt feyn, dieweil er einen Dolmetfcher | Jch bin der HErr, dein GOtt. Bir» 
gebrauchet hatte. Jetzt aber, da Die Mitt- her bin ich nicht anders mit Div umgegan ⸗ 
er und Unterhandler nicht darbey gemefen, |gen, als hätte ich dich gar verwerfen und 
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in die Hölle ftoffen wollen ; aber das Spiel 
pflege ich alfo mit meinen Heiligen gemei⸗ 
niglich zu treiben. Denn tvo ich Dir nicht 
mare von Hersen günftig geweſen, ſo wol⸗ 
te ich dermaſen mit dir nicht gefpielet haben. - 
9. Dis wird uns alfo vorgemahlet inder 
Regierung der Heiligen, zu unferm Brofte, 
aufdaß wir lernen füllen die Hand GOt⸗ 
tes dulten, welche ung unterweiſet und pri 
fet, daß wir ung felbft erfennen und demuͤ⸗ 
thigen lernen , und daß alfo in ung möge 
getödtet werden das erfchreckliche Unglück, 
welches genennet wird die Erbfünde. Denn . 
es wird damit nicht gefuchet, daß. mir fol 
ten verdammet oder verworfen merden ; 
wiewol unfer Ereug und Strafe, fo wir 


Zyrannen gehalten haben, darum, daß er |tragen,, dem Derderben und Tode faft 


ſich auch fo gar fremde und fo fehr erſchreck⸗ 
lich gegen fie ergeigete. Und wiewol er mit 
ſehr vieler Anzeigung fich Doc) alfo verneh⸗ 
men laffen, daß fie gewißlich hatten mögen 
verhoffen, daß unter folcher feindlichen Ge⸗ 


ſtalt noch Freundlichkeit und Gnade verbor⸗ 


gen waͤre, haben fie doc) folches nicht ver: 
ſiehen Eönnen.. Hier aber hat er. nun kei⸗ 
nen langen Umſchweif oder auch Feinen 
Dolmetſcher gebrauchet, fondern fähret 
ſracks heraus mit dieſen Worten: Ich 
8. Darum ift Dis ein ſehr ſchoͤn Exem⸗ 
pel, nemlich, mie ſich GOtt pflege gegen 
uns zu halten, Denn, menn er die Gott—⸗ 
 feligen ſtrafet, und fiellet fich, gleich als 
ſey er unfer GOtt und Vater nicht ; oder 


aber ſich Dermafen erzeiget, daß er vielmehr: 
ein Tyranne und geflvenger Dichter ſey, der 


gleich iftz fundern es muß die Sünde, fo 
uns von Natur anhänget, ausgefeget wer⸗ 

den, auf daß wir lernen, was dag gefagt 
fey , das der HErr faget ı Sam. 2. 0.6.7: 
Ich toͤdte und mache lebendig, führe 
in die Holle und wieder heraus: ich 
mache sem und mache reich. — 


10. Das ſind GOttes Wercke darvon 


Eſaias, Paulus⸗und Chriſtus ſelbſt im 
Evangelio ſo herrlich diſputiren, Matth. 10. 
v. 38: Wer nicht fein Creug auf ſich 
nimmt, und mir nechfolger, der iſt 
mein. nicht werth; item Joh. 12. v. 25: 
Wer ſein Leben erhalten will, der 
wird es verlieren, ꝛc. ber da fraget 
die Vernunft: Warum denn GOTT Die 
unfchuldigen [Chriſten] alfo plaget 2 Ant 
wort: Das thut er nicht vergeblich , oder 
umfonft; fondern, Daß er damit. der Sün, 
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Den weniger machen, whaf 


fen will. Darnach, dieweil wir noch im⸗ 


mer mancherley Fehler und Schuld auf uns 
liegen haben, koͤnnen wir uns mit nichten 


der Unſchuld ruͤhmen. Denn ſiehe nur die⸗ 
jenigen an, welche er ſo ſicher und unge⸗ 
ſtraft nach ihrer eigenen Luſt und Begierde 
hingehen laͤſſet, laſſet ihnen den Zaum, und 
Daß ſie gar keine Anfechtung haben. Lieber, 
was thun Doch diefelbigen ? Ey, fie fallen 
dahin von einer Sünde in Die andere, in 
Unsucht, Todtſchlag, Ehebruch, Haß und 
andere erfchrecfiiche fcheusliche Sünde und 
- Schande. Gleichwie daffelbe heutiges Ta— 
ges am Stuhle zu Nom, und allen Curti⸗ 
fanen oder pabftifchen Haufen zu fehen ift. 
Denn was find die Stiffte der Dom⸗Pfaf⸗ 
fen und Cardinäle anders, als eitel Huren» 

Haͤuſer? Und Nom ift ein folcher Ort, da 
alle Schaͤlcke und Buben, darzu alle La— 
fter überhand genommen haben. Denn 
fie find nicht im Ungläde, wie ande; 
re Keute, und werden nicht, wie an 
dere Mlenfchen, geplaget, mie der 
73. Pſalm. v. 5. ſaget. Es wird die Suͤn⸗ 
de an ihnen nicht alſo ausgefeget, und ſie 
haben darbey Feine Züchtigung 5 wo aber 
die Toͤdtung und Neue aufhöret, fo ift da 
Fein Math oder Hülfe zur Seligkeit mehr 
vorhanden. 

11. Darum müffen wir Ehriften lernen, 
daß die heilige Schrift allenthalben diefe 
- Süchtigung lehret, Dadurch mir gedemuͤ⸗ 
thiget werden, Io wir aber gerecht, und 
unter Diejenigen gezaͤhlet find, wie wir denn 
ja gewiß find , die da begehren das Him⸗ 
melreich zu erlangen; fo follen wir wiſſen, 
daß mwir in den Tod Chriſti getauft 
find, Roͤm. 6, v. 3. demfelbigen müffen 
wir, als unferm Hauptmanne, nachfolgen, 


daß der Leib der Sünden aufböre. Und; | 
unſer Leben it vor GOttes Augen nichts) ben und Hoffnung behalten. 










BET en 
& wir nur immer gef 


1 fr 
‚ID 
7 







muͤſſen. Nicht darum, daß wir dadurch 
verderbet werden ſollen, ſondern ung das 
durch zu helfen, zu erretten und zu laͤutern. 
Aber ſolche Toͤdtung muß nicht alleine im 
Worte, ſondern auch im Wercke beſtehen; 
wie Sanct Paulus ı Cor. 4. v. 20. ſaget: 
Das Reid) GOttes ſtehet nicht in 
Worten, ꝛc. Es hanget ung die Sünde 
noc) immer an, fintemal wir darinnenen» 
pfangen und geboren finds; unfer Fleiſch iſt 
verderbef, welches der Teufel zu allerley 
Sünden und Lafter reiget: mas folte denn 
GOtt anders mir uns thun, denn daß er 
uns immer läutere; wiewol folches ohne 
Schmergen und Pein nicht geſchehen Fan. 
Es muß ja wehe thun, und muß gefühlet 
werden. 
12. Auf ſolche Weiſe iſt Joſeph auch wun ⸗ 
derbarlich verſuchet und wohl geuͤbetworden, 
bis daß er gedemuͤthiget, gezuͤchtiget und end⸗ 
lich auch wiederum erhoͤhet würde, Denn 
alfo ift er zu folchem groffen Erkaͤnntnis 
und Verſtand der Gottfeligkeit, und zu fol 
cher geoffen Weisheit gefommen,daßerauh 
andern rathen und vorſtehen, ja, auch 
die gange Welt regieren koͤnte. Dasgam 
be Königreich Egypten war nicht groß 9» 
nug zu feiner Weisheit; wiewol er darin» 
nen fehr vielen Leuten nüse gemefen, und - 
nicht alleine das gemeine Bold, fonden 
auch den König felbft und die Priefter um 


Er 


terwiefen hat in’ der wahren Seligkeit, 


Woher hat er aber das gehabt, daß er for 
ches vermocht hat zu. thun ? Antwort: Das 
her, daß er zuvor getödtet, und in die Höle 
fe geführet worden , war verachtet, und 
an welchen man gar hat vergagen müflens 
und hat doch mit groffem ſtaͤrckem Muthe 
noch immer in der Anfechtung rechten Gut 


23. Gleich 
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feinen Brüdern zu erkennen giebet. 2441 
het  Ehriften] im Himmelveiche erhöher werden 
er feine 2 ‚ auf) mögen, — ER 
hen möge, Iben iſt 15. Das ift aber nicht Die rechte endli» 
‚ein vechtfchaffen und trefflich Exempel che Lrfache des Creutzes, fo den Ehriften 
v göttlichen Regierung, welcher auch | auferleget wird; fondern vielmehr, daß fie 
' gene Sohnes nicht verfchor | dadurch am Sleifche getödfet werden, und 
net, fondern hat denfelbigen für uns| daß die Sünde aufhöre, und der Erbſuͤn⸗ 

















alle dahin gegeben, Nom, 8.9.32. daß | de, fo ung von Natur anhänget, aud) et⸗ 
er für unfere Sünde genug thun folte.| was geſteuert werde. Und je mehr du ge 
Wir aber werden nicht Darum gedemuͤthi⸗ feget oder geläutert toirft, je mehr Du im 
get, daß wir Damit für die Sünde genug | zufünftigen Leben gefegnet werden wirſt. 
thun follen, fondern, Daß wir nur gelaw | Denn e8 wird ohne Zweifel Ehre und Herr» 
tert und gefeget werden, Er hat für fich | lichFeit nach dem Sammer und Plage fob 
ſelbſt Feiner Reinigung oder Läuterung ber | gen, fo wir in diefer Welt tragen muͤſſen. 
Dürft, dieweil er gang unfchuldig gemefen ; | Aber aller diefer Truͤbſalen endliche Urfache - 
ſondern mit feinem Leiden hat er verdienet, | ift die Laͤuterung, welche gang nöthig und 
daß unfere Demüthigung, Toͤdtung, Ver-| nüße ift, auf daß wir nicht ſchnarchen, traͤ⸗ 
-merfung und Berdammung, GOtt ange⸗ge und faul werden von der Schlaffucht 
nehm ift. J AAunſers Fleiſches. Denn wo wir Friede 
14: Das ſoll man nun lernen, wie es und Ruhe haben, fo beten wir nicht, wir 
in der heiligen Schrift gelehret wird. Denn] betrachten das Abort nicht, fondern geben 
die Papiften und Tuͤrcken wiſſen von diefen | kalt mit der Schrift um, und mit allem, 
Dingen gar nichts, meynen, fie feyn felig, | was GoOtt betrifft; oder aber gerathen doch 
vollkommen und heilig, und daß fie mit ib» | endlich gar in fihändliche und ſchaͤdliche 
rem Gehorfam und vermepnten Gottes-| Sicherheit. I AR 
dienſte GOTT wohl gefallen, ohne folhe] 16. Darum müſſen wir geplaget und 
Laͤuterung. Darumfragen fie nah GHDEL| gedemüthiget werden + gefchiehet es nicht 
nichts, fürchten ihn auch nicht. Und ic) | Durch Blufvergieffen und Gefängnis, mie 
rede jest nicht vom Pabſie Julio, oder Cle⸗ der heiligen Märtyrer Leiden gewefenz fd 


‚mente, als feheuslichen monftris unter de, 
nen Paͤbſten; fondern laflet ung Die Erem | durch Traurigkeit, Schmergen und Angft, 
fo wir im Hertzen haben , gefehehen. Denn 


pel der guten frommen Heiligen anfehen, 

‚als Auguſtinus, Bernhardus, und viel an» | fonft würden wir in&Süunden verderben, 
„dere mehr gemwefen find, den Glauben an diemweil unfer Fleiſch verderbet , vergiffter 
‚ihnen ausgenommen, Diefelben gedencfen, 
fie feyn fromm und gefund, lehren ja wohl 
Gedult; 5 aber es gehet fehr kalt zu: und | 
wenn du frageft, warum fie faften, war 
um fie ihren Leib cafteyen, warum fie ſich 
laſſen geiſſeln, bringen fie die Urfache her 
für, und jagen: Auf daß fie damit verdie⸗ 
nen mögen, daß fie über andere I gemeine: 





darf, der dem faulen Sleifche vorkomme 
durch Ereuß, Marter, Zraurigkeit, Schan» 
de, Schmach; denn dag ift Die vechte Ar⸗ 
En ‚, damit GOTE die Sinde aus 
a a 3 
17. Solcher Exempel ift die heilige: 
‚Schrift voll, nemlich, daß die Heiligen 
(PpP ppppy 3 here 


muß es Doch Durch geiftliche Anfechtung, 


und gar auffägig ift, und eines Arstesb» 









herhalten muffen. Denn aufferhalb der An⸗ 

fechtung vergefien fie der geiftlichen Ubun- 
gen, beten, glauben, und loben GOtt et 
was defto unfleifiger. Wiederum aber, 
in der Noth und Truͤbſal, da fehreyen fie, 
ſeufzen und Elagen, und werden alfo im 
Worte geuͤbet und unterwieſen; mie Eſaias 
ſaget Alleine die Strafe lehret auf das 
Wort mercken. 

18. Zuletzt aber, wenn die Anfechtung 
ein Ende hat, da laͤſſet ſich denn der allergnaͤ⸗ 
digſte Vater und Heyland unſerer Seelen 

ſehen, und ſaget: Ich bin der HErr, dein 
GOtt, ich habe dich geſtaͤupet und geftra- 
fet. Gleichwie Sofeph bier auch mit lau⸗ 
ter Stimme faget: Ich bin Joſeph; ich 
habe euch faft umgetrieben und mancherley 
Weiſe verfuchet, nicht aus feindfeligem Ge⸗ 
müthe, oder daß ich Luſt hätte euch zu ver- 


20, Alfo verfiehen wir auch GOttes 
Rath und Willen nicht zur Zeit —— 
dens. Darum zittern diejenigen ſo erſchreck⸗ 
lich, welche betruͤbet und geſtrafet werden, 
und kaͤmpffen mit dem Unglauben, Zorn 
und Ungedult wider GOtt, und darzu auch 
mit Verzweifelung. Wenn ſie aber mit 
GOttes Huͤlfe am Glauben und Hoffnung 
veſte halten, auf daß fie nicht gar verzagen, 
ſo hat es keine Noth. Denn GOtt rech⸗ 
net ihnen das Klagen und Murren fuͤr kei⸗ 
ne Suͤnde. Darnach aber koͤmmet er denn, 
Lu geb Ich bin ver HErr, dein Hey 
and, 

22. Das wuſte ich aber nicht, faget die 
Vernunft, und ließ mich nicht anders be, 
duͤncken, denn daß der Teufel alfo wider 
mich getobet und gemütet hatte. Denn’ 
unfere Natur Ean nicht mit Gedult vertras 


derbenz fondern vielmehr, daß ia) in euch] gen, Daß fie verderbet und zerfiöret werden 
habe die Buffe und die Läuterung des Süns] foll: und verſtehet auch nicht, daß die Ver⸗ 
den erwecken wollen, auf daß ihr gerecht fuchung nur eine Laͤuterung iftz Darum er 
- und fromm werden möchtet. Darum fuͤrch⸗ ſchrickt fie dafür, und zuͤrnet oder tobet 


tet euch nicht 3 denn ich bin der Mann nicht, 
dafür ihr mich) haltet, und wie ihr euch ein- 
gebildet habt, nemlich, ein Egyptiſcher, er- 
ſchrecklicher und greulicher Tyranne, Nein, 
da fehlet ihr weit. 

19. Eben auf diefelbe TBeife verhält es 
fid) aud) mit den Gedancken, Murren und 
Argwohn der Sottfeligen, fo fie etwan bey 
ſich felbft von GOtt fehöpften. Denn dag 
ift alles eitel falfch und erdichtet Ding, 
Denn wir fönnen nicht verfiehen, mas ei» 
gentlih GOTT mit feinem Rath meynet. 
Was ich) thue, das weiffeft On jest 
nicht, faget Ehriftus zu Petro Joh. 13, 
v.7. du wirft es aber hernach erfah⸗ 


ren. Ich werde dir jetzt Die Fuͤſſe waſchen; 


was aber daſſelbe Waſchen bedeute, oder 


darwider. Derohalben gehoͤret von Noth 
wegen dazu der Glaube an das Wort, auf 
daß wir die Hand des HErrn dulten und 
vertragen koͤnnen, und wiſſen, woran wir 
uns halten, und womit wir uns koͤnnen zu⸗ 
frieden ſtellen. 

22. Die geſtrafet und geaͤngſtiget wer⸗ 
den, fuͤhlen nichts anders, und klagen 
auch, ſie muͤſſen verderben und gar zu bo⸗ 
den gehen, und die Natur kan anders nicht 
gedencken, wenn fie getoͤdtet wird; fie kan 
nicht anders ſagen, denn: Ich bin verloren. 
Aber, o welch ein ſeliges troͤſtliches Wort 
und Stimme der Chriſten, wenn fie Eüne 
nen am Worte hangen und fagen : ch 
bin getauft: ich glaube an GOtt den Ba⸗ 
fer: ich glaube an IEſum Chriſtum. Wenn 





was ich damit meyne , verficheft Du jest | Das nur. im Hertzen vefte und gemiß bleibet, 


nicht. 


uw 


a u 


alsdenn wird es alles gut werden. 
Das 
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eil, wie fi) Joſeph feinen Brädern su erkennen giebet. 
Fleiſch wird zwar geaͤngſtiget Sleifche fehr ehe. Als, wenn ein Anabe- 
und geplaget: es thut wehe: Die Bernunft |mit der Ruthe geftrichen wird, darum, dab - 
verzaget: unfer Wille murret: und endlich, [er nicht fleißig ftudivet hat, fo fühlet er war: 

alle Sinne find gar kleinlaut und beſtuͤrtzt; [lich Den Schmergen wohl, fchreyet und heu⸗ 
wie. David von ihm felbft faget im 31. Pf. Ilet: und es Fan gleichwol nicht anders zu⸗ 
923: Ich fprach in meinem Herzen: |geben, wo man Difeipfin und Gehorfam 
- ich bin von deinen Augen verftoffen. |halten muß, Vielmehr muß es alfo mit 
Saolche Worte aber und Gedancken find denen zugehen, fo nun etwas ermachfen und 
zu firafen,, und man muß der verderbten |alt worden find ; denn da thut fich die Erb» 
Natur und Vernunft miderfiehen, welche | fünde herfür, und wird die Sünde nicht, 
nichts anders verfichen oder reden Fan. [ohne Schmergen ausgefeget, Daß fie nicht 
Was foll ich aber denn thun, möchteft du |darüber fehreyen folten, als wären fie von 
ſagen, wenn ich jest fehon in die Thuͤre der GOtt verftoffen, und gar verloren. Aber 
Hoͤllen und in Verzweifelung gefeget bin? man foll mit nichten alfo ſchlieſſen. Gleich 
Soll ich fagen, mie im Palm ſtehet: Ich wie Das Kind um der Zuͤchtigung des Da 
. bin verloren, ich bin gar verſtoſſen, 20. |tevs oder Zuchtmeifters willen, auch nicht 
- Mit nichten , fondern du folt bey dir alfo |gedencken muß, daß ihm der Bater feind 
ſchlieſſen, und fagen: Ich bin getauft, bin Ifey. Und was find wir vor GOtt anders, 

berufen durch das Ibort : ich glaube an denn Kinder? | u 
den Sohn GHttes, der für mich gelitten, | 26. Darum faget der 113. Pſalm v. 18, 
Mein Pater und meine Mutter ver, gantz herrlich: Der HErr zůchtiget mich 
laffen mich, aber der HErr nimmet |wol, aber er giebet mich dem Tode 
mich auf, Pf. 27. 9.10, „nicht. Und Salomo Sprüdm, 22, 15: _ 
24. Ja, fageft du, ic) fehe aber den gnaͤ Thorbeit fteddet dem Knaben im Her⸗ 
digen ımd günftigen HErrn nicht, Das gen, aber die Authe der Zucht wird 
iſt recht alfo. Höre aber, daß er ein fol- |fie ferne von ihm treiben. Eben daſſel⸗ 
cher Heyland und Helfer ift: wiewol er Die |be fol man auch halten von göftlicher Zuͤch⸗ 
- Barmbergigkeit und Hülfe verheelet und }kigung , fürnemlich , dieweil er uns das 
verbirget, und fich alfo erzeiget, als wiſſe Wort gegeben hat, welchem wir anhangen 
er von Dir gar nichts; fo fißet ev Doc) zur |follen, nemlich, daß eg Feinen Schmerß und 
Rechten GOttes Des Vaters, vegieref | Traurigkeit, oder Buſſe zur Sucht und 
- Dich, forget, und ift forgfaltig für Dich, | Verzweifelung ſey; fondern, wie harte er 
Chriſtus klaget felbft aud) im 38. Pſ. v. 12. Jauch zürnet, daß wir doch gläuben, er fen 
Meine Lieben und Sreunde fteben ge- |unfer Heyland und lieber Water: Gleich 
‚gen wir, und ſcheuen meine Plage, |wie Hiob faget: Wenn er mich ſchon 
und meine Naͤchſten treten ferne. todten würde, fo will ich doch auf ihn 
2. Das ift den Gottfeligen fehr be hoffen, Hiob 13, 15. J 
ſchwerlich, wenn dis alles nicht durch Spe⸗7. Denn das iſt der Unterſcheid der 
xulation oder ſchlechte Gedancken zugehet; |Kinder GOttes und der Unglaͤubigen, wel⸗ 
ſondern wenn es rechter Ernſt iſt. Und ſhe ſich wider die Strafe auflehnen, und 
dieweil die That vorhanden, und nicht ab die Zuͤchtigung des HErrn nicht fragen 
leine eiteler Schein iſt, darum thut es dem Jmollen. Denen Sottfeligen aber . % 
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Züchtigung vonnöthen, um des verderbten 
—— willen, welches voll Suͤnde und 
Sicherheit, Verachtung GOttes, Zorn 
und Unzucht iſt. Daher es auch koͤmmet, 
daß ſie nicht beten, nicht glaͤuben, nicht 
hoffen, und GOtt nicht achten. 
28. Dieſe Gebrechen und ſehr ſchwere 
Seuchen und Kranckheiten hangen den Hei⸗ 
ligen und Glaͤubigen noch immer an. Dar» 
um, auf daß GOtt diefelbigen an ihnen hei⸗ 
fen möge, gebrauchet er Darzu folcher Stra. 
fe, und daß er fie tödfef, und in die Holle 
führet. Welche Arseney und Wercke 
GoOttes in der heiligen Schrift und Exem⸗ 
peln der Gottfeligen hin und wieder vorge 
bildet find; fie aber von der ABelt und Ver⸗ 
nunft nie verftanden worden: Denn fie has 
ben das Buch nicht, Daraus fie Diefe Kunſt 
fernen Fönten, Und es ift auch Fein ander 
Buch, welches dis lehret, denn nur alleine 
das Buch, Darinnen der Heilige Geift mit 
uns auf diefe Weiſe vedet + ch bin ein 
GSOtt, der da tödtet und lebendig ma⸗ 
het, der in die Hoͤlle führet, und wie, 
der heraus, der da arm machet, und 
reich machet, ı Samuel. 2, 6.7. Und 
ſolches thue ich nicht befonders, oder eines 
ohne das andere, als, Daß ich alleine fagen 
ſolte: Ich tödfe. Mein, das waͤre der 
‚Zeufel ; fondern id) bin ein folcher GOtt, 
der da tödfet, und wiederum aud) leben⸗ 
Dig machet. ch führe mol in die Holle; 
aber doch alfo, Daß ich wieder hevaus- 

übte, 
+ Dis foll man oftmals wiederholen, 
und fleißig treiben. Denn es ift der Chris 
ſten Weisheit und eigene Lehre, melche ei, 
nen folchen ſtarcken Muth haben follen, daß 





ihnen nichts böfes widerfahren möge, Daß 
fie ſich deffelben nicht ruͤhmen ſolten, und 
darüber triumphiren und froͤlich ſeyn darum, 


die Taufe, Vergebung der Sumden, und 
Verheiſſung des ewigen Lebens haben, und 
was für Unfall fie leiden füllen, es ſey im 


ode, oder in der Hölle, keinerley Ungfück 
ausgenommen, fie werden gleich innerlich 
oder Aufferlich bedränget oder geaͤngſtiget, 
daß fie doch gleichwol ſagen: Sch Fbin fedr 
lich, friumphire, und bin gleich hoffaͤrtig: 
denn ıch bin ein HEMM des Todes, der 


Sünden, der Höllen, der Welt, darzu 


über alles Ungluͤck. Daß bey ihm Fein Un⸗ 


terfcheid zwifchen Leben und Tod, Reich ⸗ 


thum und Armuth, Schande und Ehre ſey: 
und daß alfo ein Ehrift ein Herr werde, 
mächtig im Streit, welcher überdas Schre» 
cken des Todes, der Höllen und aller Wi—⸗ 
derſacher gefeget ift. Ind daffelbe zwar nicht 
von ung felbft; denn die Natur Fan folches 
nicht ausrichten: fondern dieweil unfer Hey⸗ 


land, unfer HErr und Sieges Mann, der 


Sohn HDLEeS, zu der Mechten des Bar 


ters fißet, der ung errettet, ſchuͤtzet und re» 


gieret. Derohalben, fo mag uns nun der 
Tod erfchrecken, der Satan mag ung indie 
Hölle hinreiſſen: was ift e8 denn mehr? 
Mein HErr und Erlöfer der lebet noch. 
30. Diefe Kunftübertrifft alle Vernunft 
und menfchliche ABeisheitzund die Heiligen, 


als David und Paulus, haben Diefelbige 


auch nicht vollkoͤmmlich erreichen oder ver⸗ 
fiehen Eönnen. Paulus, der doch ein ho⸗ 
her Apoftel gervefen, befennet von ihm felbft 
2 Cor. 12,79: Mlir iftgegebenein Pfal 


in das Fleiſch, nemlich, des Satans 
Engel, der mich mit Sauften fhlage, 
dafuͤr ich Oreymal dem HErrn Br 

bet habe, daß er vonmir wiche, Er 

mare gerne fein los geweſen. Underfag 
te zu mie, nemlich, der HErr zur Rech⸗ 
ten GOttes: Laß diran meiner Bnade 


genügen. 


daß fie das Abort, darzu die Abfolution,| Paule? daß ich dich liebe? Meme Kraft kan 





Wofür hälteft du das, lieber 


nicht 
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 muft leiden, feufgen, jammerlich und (Smach 
> feyn, Div felbft zu gut, auf Daß Du mit Leis 
den und Streiten endlich ſiegeſt, und ein 


groſſer Apoftel werdeſt. Wo du nicht 


 fehwach feyn wirft, ſo hat meine Kraft an 


Die nichts zu thun. Wenn ic) dein Chri⸗ 
> flug feyn foll, und du wiederum mein Apo⸗ 
ſiel, fo wirſt Du deine Schwachheit mit mei⸗ 
ner Kraft, deine Thorheit mit meiner Weis⸗ 
heit, mein Leben mit deinem Tod zuſammen 
Jxreimnen muſſe ui 
3. Dis iſt der Chriften Lehre, welche 
weder die Philoſophi oder Juriſten lehren: 
ſie verſtehen auch der Urſachen keine, weder 
wo ſie herkoͤmmet, oder wohin ſie gerichtet 
werden ſoll, oder auch wodurch man dieſel⸗ 
be zuwege bringen moͤge. Die Philoſo⸗ 


phie lehret ja wohl etwas von Gedult; ſie 


fordert aber auch zugleich darbey, daß man 
unſchuldig feyn fol. Darum foll man dag 
fleißig mercken, Daß wir wol als Die Un⸗ 
fchuldigen leiden, aber Die gleichwol Diefer 
Ruthe bedürfen. Gleichwie dee HErr 
im Sferemia wider Edom ſaget, Jer. 49, 
u 12: Siebe, diefenigen, fo es nicht 
verſchuldet hatten, den Kelch zu trin⸗ 
Een (tie Daniel und etliche andere), die 
muͤſſen ihn trinden, und du ſolteſt un⸗ 
geſtraft bleiben? Du ſolt nicht unge⸗ 
ſtraft bleiben, ſondern du muſt auch 
itrincken. Item alſo ſaget er auch wider 
5— Jerem. 2, 35: Siebe, ich 
Er — dir — Da — ER: 
Ich habe nicht gefündiget,.c. Als wol⸗ 
er ſagen: Darum will ich dich ſtrafen, 
Daß du deiner Sünden nicht vergeſſen ſolt, 


darinnen du empfangen und geboren bift.. 
Denn fonft mürdeft du fagen: Warum 
- firafeft Du mich, oder warum muß ich alfo 


depeiniget werden, warum legeſt Du Diefe 
4 Sutheri Yusl, 1B.Moſ. II. Send, 


‘heil, wie fi) Jofepb feinen Brüdern zu erkennen 
ytig feyn,. denn nur in eurer ı Strafe nıcht vielmehr Meab und Edom 


jroachheit. Du muſt ſchwach ſeyn, du auf? Ich bin ja, dein Volck, ich opffeye dir, 









— 
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fobe und rühme deinen Mamen. Das 
thue ich, fpricht der HErr, nur Datum, auf 
Daß du Dich deiner Unſchuld vor mir nicht 
suhmen fol. Sch will Dich aber nicht in 
meinem Grimm zuchtigen, fondern [mif 
Maaſen] im Gericht; gleichwie ein Water 
fein Kind liebet und züchtigee. Du folk 
darum nicht verloren fyn, 0°. 
32. Ja, möchteft du fagen, was habeich 
denn gefündiget ? was habe ich verſchuldet? 
Antwort: Frage den Apffel im Paradis. Mo⸗ 
ab und Babylon haben zwar keine Urſach dich 
zu ſtrafen und zu verfolgen; du biſt aber vor 
mir nicht unſchuldig, um der Suͤnde willen 
deiner erſten Eltern im Paradis. Darum ſolt 
du mir die Ehre geben, und deine Unreinigkeit 
mit Demuth erkennen, und ſagen: HErr 
Gott, du thuſt recht, daß du ung zuͤchti⸗ 
geſt; wie Daniel ſaget Cap. 9,7: Du 
5Err, bift gerecht, wir aber muͤſſen 
uns (damen, ꝛc. N 
33. GOtt weiß und erfennet, was in 
unfern Hergen verborgen it, und mie ver» 
derbet unfere Natur iſt; darum firafet er 
uns gnaͤdig und vaͤterlich: und zuletzt, wenn 
die Strafe aufhoͤret, offenbaret er ſich ung, 
und faget: Ich bin dein GOtt, der ich dich 
liebe und freundlich umfaffe: sich habe es 
herslich und freundlich gerieygnet. Dame» ⸗ 
den denn die Seelen wiederum allgemach 
‚aufgerichtet, und können fich alsdenn mit 
der Gnade und Freundlichkeit GOttes troͤ⸗ 
fen. Und das iſt der Gottfeligen Troſt in 


dieſem Leben. O wie wird aber ihre Treu 


Dean jenem Tage fo groß fen, wenn der Sohn 
Gottes erfcheinen und fagen wird: Siehe, 
ich bin bein Heyland und Exlöfer, welchen du 
beſchuldiget Haft, als folte ich nach meiner 
Kirche und Gemeinde nichts fragen, ‚und 
deren Feine Acht haben, gleich als ob ich Fein 

Da 949 SD 


24509 
Gott waͤre, und forgete auch für euch nicht. 
- Siehe, hier bin ih. Darum aber habe ich 
Dich gesüchtigef, auf Daß deine Sünde ge- 
laͤutert und ausgefeget würde, und daß du 
mich für deinen GOtt und Heyland erken⸗ 
nen ſolteſt. 

34 Dis Spiel, und mie twunderlich 
GoOtt feine Heiligen regieret, hat der Hei» 
hige Geift in diefem Erempel Joſephs ab- 
mablen wollen. Und Lieber, gedencket 
doch, welch ein lieblich angenehmes Wort in 
den Dhrender Gottfeligen das am Juͤngſten 
Tag feyn wird: Ich bin Joſeph, zc ja, 
was jest das für eine, Freude iſt, wenn 
‚ EHtt auch ein klein Troͤpflein Troſtes durch 
fein Wort denen giebet, fo befrübt und an. 
‚gefochten werden. Wie wird Doch einerfo 
hertzlich froh, wenn die Anfechtung fürüber 
if. Derohalben wird das viel eine groͤſſe⸗ 
re, ja, eine unausfprechliche Freude feyn, da 
der GOtt alles Troftes fich offenbaren, und 
fich über ung im ewigen Beben gar ausſchuͤt⸗ 
ten wird. . 

35. Es haben die Söhne Jacobs 
eine Eleine Linderung ihres Jammers und 
Schmerkeng, fo fie zuvor gehabt, gefühlet, 
nemlich, da fie Joſeph bey feinen Tiſch ge 
feget, und anädig mit ihnen umgegangen 
ift, und fie koͤſtlich trackivet, ihrem juͤngſten 
Bruder fünfmal fo viel gegeben, als ihrer 
einem, und endlich einem jeden infonderheit 
fein Geld wieder geben laffen. 

36. Und eben auf ſolche Weiſe fpielet 
Gott mit ung auch, wenn er ung zeitlichen 
Troſt fehen käffet und verleihet. Aber mas 
- ill eg werden an jenem Tage, da nichtein 
Hein Zröpflein, fondern der gange Himmel 
wird aufgethan werden, und Die ganke 

"Gottheit fich wird offenbaren und ſehen laſ⸗ 
fen? Dafelbft werden wir froͤlich feyn, und 
uns Diefes Wortes freuen? Ich bin Jo⸗ 
ſeph, ꝛc. Unfer lieber HE GOtt wolle 


AVlccug des Fünf und viersigften Capitels, v5 T 








ung ftärcken und Gedult verleihen, Daß wir 
diefer groffen Hoffnung, fo ung vorgeſtellet 
ift, mit ſolchem Glauben und Beſtaͤndigkeit 
marten mögen, wie wir billig thun ſolten 
Denn diefe Freude wird hin und wieder in 
den Palmen auch gerühmet, und werden 
auch etliche Vermahnungen darzu gethan, 
die Hergen der Gottfeligen damit zu ſtaͤr⸗ 
den Als, imzı. Pſalm v. 203 Wie 
voß ift deine Güte, die duverborgen , 
Daft denen, die dich fürchten, und ers 
zeigeft es denen, die vor den Keuter 
auf dich trauen. Und im 27. Pſ. v. 14? 
Harre des SErrn, fey getroſt unduns 
versagt, und harre des SErrn, ic, 

37. Unterdes aber bleibet in diefem Le: 
ben der Wechſel mit Troſt und Truͤbſal; 
denn fonft müften die Gottſeligen, von we⸗ 
gen ſteter Anfechtung, gar verderben [menn 
fie darbey nimmermehr ein wenig Troſtes 
hätten]. Gleichwie Joſeph jegt feine Brip 
der zu fich geladen, und fie freundlich eme 
pfangen hat: darnach hat er fie bald wie 
derum etwas erſchrecket. Alſo führet 
GoOtt uns auch wunderbarlich, und erhalt 
ung, daß wir in der Noth und Truͤbſal 
nicht verzagen, da wir alſo von unſern Suͤn⸗ 
den gelaͤutert werden; denn ſolche Laͤuterung 
wird im zukuͤnftigen Leben aufhören. 
[Meun folget im Text:)] IM 

Lebet mein Vater noch! 

38. Er fraget nach dem Vater, nicht, 
als hätte er daran gezweifelt, daß er noch 
am geben war: fondern, Daß er Damit ber 
meife, daß er fie von Kerken lieb habe, und 
aus folcher Liebe jegt auch mit ihnen rede. 
Es ift aber auch zugleich ein ſolch Wort, 
Das eine Verwunderung in fich begreifet. 
Als wolte er fügen: Ich babe fehmerlih 
glauben Fönnen, daß mein Water noch folte 
am Leben feyn, habe allegeit gedacht, erhät- 









te Teinestweges fo lange 
- Denn ich gedencke noch wohl, 

lieb er meine Mutter gehabt, und da dieſel⸗ 
bein der Geburt jämmerlich dahin geſtor⸗ 


ben, habe ich gefehen, wie erbarmlicher über. 
ihrem Tod Leid getragen, und habe darzu 
angeſehen, daß er font auch im Haus viel 
Jammers und Unfalls gehabt, dadurch ev 


 hefftig if verwirret und befrübet worden. 
Denn feine Natur iſt gang freundlich, und 


pfleget die Seinen herklich lieb zu haben, 


nicht allein aus natürlicher Neigung , ſon⸗ 
dern auch aus Liebe Des Heiligen Geiſtes. 


Derohalben ift mir oftmals eingefallen, da 


ich weg gefommen mar, er wuͤrde auch von 
Schmertzen flerben, Diemeil ich wuſte, daß 
er ſo gar ein, zarfes und weiches Hertz hat, 

wiewol es im Glauben groß und ſtarck 


if, Ä . 
39. Denn die Schwachheit der Natur 
haͤnget auch Den Heiligen noch immer mit an, 
und die Traurigkeit und Bekuͤmmerniß 
it ſo gar ſtarck und kraͤftig, daß fie viel 
Leute toͤdtet. Es fterben in Diefem Le» 
ben ihrer viel, auch etwan gottfelige Leute, 
vom Bekuͤmmerniß ihres Hertzens, welches 
an ihm ſelbſt der rechte Tod, und der viel 
ſchaͤrfer iſt, denn kein Schwerdt ſeyn kan; 
wie Sirach zeuget im 30. Cap. v. 25. da 
er ſaget: Tranrigkeit toͤdtet viel Leu⸗ 
te, und dienet doch nirgend zu; und Pau⸗ 
lus 2 Cor.7, 10: Die Traurigkeit der 
Welt wircket den Tod, ꝛc. Und je zar⸗ 
ter die Natur an dem Menſchen iſt, je ehe 
ſie dahin ſterben. Dr 
40. Es find aber droben Die fehmereften 
Truͤbſalen und Bekümmerniffe, fo Jacob 
gehabt, befchrieben worden; als nemlich, 
daß ihm die Dina und Bilha find geſchaͤn⸗ 
det worden, daß ihm die Rahel, und De 
bora, die Saugamme, fo kuͤmmerlich Dahin 


— 


are - 


deſtorben. Nun hat aber dev treffliche | 
A Ä 


eil, wie fich Jofepb feinen Brü 
leben Fönnen, 
) wohl, wie hefftig | 


devn 3u erkennen giebet. 2453 
‚Mann ap aa vielen Unfalls 
halben ſehr müffen bekuͤmmert werden, die 
| weil er feiner natürlichen Affecten und Nei⸗ 
gung. halben wehmuͤthig und mitleidig, 
und darzu auch voll Heiligen Geiſtes gewe⸗ 
fen iſt. Denn folche Leute werden fehr. ber 
wogen sur Barmhertzigkeit, und haben mit 
andern, fo betrübt und bekuͤmmert find, 
groß herglich Mitleiden. Solche Affecten 
aber oder Bewegungen jerrüften die Natur 
auch in Br Seiligen. \ 5 | — | 
41. Darum verwundert fich Ssofeph def - - 
fen billig, daß fein Vater die zwey und 
zwanzig Jahr über, da er nicht wardaheim 
‚gewefen, in folchem:groffen Unfall. und 6  . 
vielem Sammer hat koͤnnen lebendig bleiben. 
Daran zieifele ich nicht, wird er gefaget 
haben, mein Vater wird in feinem Herken 
ſo gar beflürgt und erſchrocken geweſen fepn, 
da er mich verloren hat, Daß er ſich auch 
nicht leichtlich hat tröften laffen. Darum 
habe. ich gedacht, er muͤſte gemißlich- geſtor⸗ 
ben ſeyn, wonicht Hungers halben, fo muͤſſe 
e8 Doch von Traurigkeit und Leid gefchehen 
ſeyn. Joſeph wird gefaget haben : Ach 
GOtt! ich habe ‚allegeit gedacht , mein 
Vater wird fich zu todt gemeinet haben, 
Denn miewol die Goftfeligen an GO 
glauben, iſt Doch Die Natur fo gar ſchwach, 
daß fie Die groſſen Schmertzen und Trau⸗ 
rigkeit nicht vertragen Fönnen; und Ehtie 
fius faget ſelbſt auch Matth. 26, 38: Mei⸗ 
ne Seele ift betrübet bis in den 


Tod, ꝛc. 

a Shell, 
Wieden Brüdern Tofephe zu Muthe, 
da Joſeph fich ihnen zu erkennen giebt, 

und wie Joſeph mit ihnen um= 
gehet. LE 
11. Wie den Brüdern Joſephs za Mathe. 
1. Gie werden dadurch von Furcht und Freuden 
‚gleich erſchreckt 9 42, 
21992 * Don 
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Bon der Fürteefflichfeit ver Serien und ihrer 
beſondern Kraft $- 42. 43 44. 


2. Es find dadurch ſehr beftige‘ Senegungen in 1 


ihnen erreget worden 4. 43.4 


* Was die Offenbarung des Sohnes GOttes 


am — Tage wuͤrcken wird bey den Glaͤu⸗ 


bigen 
⸗ — —* mit ſeinen Glaͤubigen, daß er die 


Faulheit des Fleiſches vertreibe 9.46 - 
*VWon Joſephs Gottſeligkeit. 


* ——— und wohl werth, daß 


man fie überlege 8.4 


», Wie Jofeph bey —* Gottſeligkeit die na⸗ 


tuͤrlichen Neigungen nicht ausgeloͤſchet 48. 
* Der Heilige Geiſt und Die Gnade nehmen 
die natärlıhen Neigungen nicht weg ibid. 
5. Wie Joſeph feinen Vater und Brüder lie 
He und Kie und aljo das 4. Gebot erfüls 
\.d * Ifph * Gluůck und Ungluͤck veſt haͤlt 
an GOtt 8.5 
Bon dem Sıkänntnis GOttes. 
3. Was von dem Erkaͤnntnis GOttes zu 
halten, fo bey den Welttweifen anzutreffen 


ST. 
2 nn das Erfänntnis GOttes ber 
Wie def ba echte Erkaͤnntnis GOttes 


gehabt und geübet ibid. 
f, Wie Tofeph Befländigfeit beiveifet im Glan: 


ben und Hoffnung, da er. in mancherley Ge⸗ 


fahr und Noth iſt & 54. 

g. Wie Joſeph GOttes Hand mit Gedult er- 
trägt bis in den Tod, und was er davon für 
Nußen gehabt $. 55. 

a. Wie Jokph bey De: groffen Herrlichkeit 
in Demuth bleibet $- 5 

3. Wie Joſeph we Su, Hoffnung und 
Glauben gehabt & 

% Wie Joſeph alle etliche Pracht und Herr: 
lichkeit nicht fo hoch achtet, als die Liebe ges 
gen Vater und Brüder 9. 58-59 


4, 7 , Soiepb mit den hoͤchſten Zenden Des 


t 8.60 
* GOtt immer einerley fund aus Nichts 
N ans Allen Nichts wachen fan 
I 
” Bon denen rechtſchoffenen ritter maͤſigen Her⸗ 
— Sem ‚von ven naluͤrlichen Neigun⸗ 


— — A fünf und viers 













BR mel m Demuth a 
ey guten. gen de AN 
b. Sb die natürliche — Site 
fenen Hertzen ausgeldjcht werden nr 
c. Ob das rechtſchaffene Hertzen, die alle natür ' 
liche Neigungen wollen austilgen '$- 64:66, 
u Wie die falfche Lehre, von denen nachrlichen h 
Neigungen, von den Mönchen aufgeb racht und 
von den Paͤbſten beflätigt worden $. 67. . 
e. Daß EOtt die natürlichen Neigungen nicht S 
— ſondern ſie erweckt und erhaͤlt g.69. 
Daß der Pabſt mit ſeinen Moͤnchen ein 
ſcheuslich — und Greuel der Se 
wůſtung $. 6 | 
3. Es werden Sofenhs Bruder ae, geföttet, k 
fie erfinunen tınd ſterben fhier dahin 8.70.71. 
4. Sie werden alfo hefftig bewogen, daß fie [hie 
gu Steinen und Kloͤtzern werden 9.72 
I, Wie Joſeph mit feinen erſchrockenen Broͤ⸗ 
dern amgehet. 
* — —— ihnen auf das klaͤreſte wer er {ep 
—J 
2. & — 7 fi fi e näher herzu freten, und till nice 
daß — de ſoll den Egyptern Fund werden 


8.7 Me 
3. er a ihre Suͤnde nö anf und redet aufe N 

frenndlichfte mit ihnen $.77- iu 

4. Wie und warum er gegen fie des Veranſena f 
gedendet $. 78. } 

5. Wie er fie abfolvirt und ihnen die Gnade an 
kuͤndigt $. 79- 80. gr. ir 

6. Wie er feine Rachgierigkeit gegen fie ſpuhren 
läffet, fondern lauter Barmhertzigkeit d. gdo. 
Von der Bedeutung des Wortes Azab ibid, “u 

7. Wie er fie tröftet and ihr erſchrocken Gewiſſn 

aufrichtet 9. 8x. a 

* Bon dem Gewiffen. 

a. Wie bey einem böfen Gewiſſen Traurigkeit, " 

aber bey einem guten Fröhichkeit 8.5 1- 3 

b. Wie man —— boͤſen Gewiſſen ſoll zu De h 

fe kommen $- 8 Ki 

8. Wie Joſeph vridern fucht einen Du Y 

zu machen g. 8 “ 

9% — er finen Vridern von Hertzen * 


Son einem verſagten Gewiſſen — — 
a. Wie es ein ſchwer Ding iſt um ein von Ni i 
Gewiſſen $. 87. N 

b · Daß es ſchwerer iſt, ein vergagt Gewiſſn u 
troͤſten, ls Todten au erwecken a — J9 


Wie 

















* 


8 Daß es ſchwerer, ein verzagt 













3, Au — an ei m vergagten Gewiſſen 
ſoll zu Hülfefommen 9 88.. —_ 
Gewiſſen aufzu · 





xichten als ſolches zu toͤdten 89. 
10. Wie er ſie unterrichtet, warum er anfänglich fo 


hart mit ihnen verfahren $- 90. 


—* 9 ” IR Rich Re 
a1. Wie er ihnen geiget, daß er nicht zornig ſey auf 


N ‚fie 9.91. - ; — € 8* 
12. Wie er ihnen eine lange Predigt haͤlt vom Ra⸗ 


1 3 the BD ; e 
Welches die hoͤchſte 


ttes 99 2, 
Chriſten ibid, 


v. 3. Und feine Brüder kon 


ten ihm nicht antworten, ſo er: 


ſchracken fie por feinem Ange 


ſichte. 


pet, ober ſich 


42. ER 96 ſich Joſeph feinen Brüdern 





ihr Feiner nimmermehr gemey- 
verfehen hatfe, das hat in ihr 
rem Herken eine folche groffe Freude erwe⸗ 


cket, daß ſie von Furcht und Freuden zugleich 
erſchrecket worden, und ſchier geſtorben ſind. 
Es iſt die Seele etwas fuͤrtrefflichers, als 


der Leib, und der Leib kan ſolche Bewegung 


2. 
Und baflelbe geſchiehet auch alfo mit groſſer 


an 


und berkliche Freude, wenn diefelbeim hoͤch⸗ 


fien Grad ift, nicht vertragen. Was aber 
die Seele fey in der Speculation, oder wie 
die Philoſophi veden, Metaphyfice, über, 


natürlich, koͤnnen wir nicht wiſſen, fondern 


aus den Affeeten oder Bewegungen und 


Fürchten Fonnen wir abnehmen, daß fie ein 
fſehr koͤſtlich, 


edel und wunderbarlich Weſen 
feyn muß, Das fo ſtarck und kraͤftig iſt, Daß 
der Leib defielben Gewalt oder Sturmnisht 


vertragen Fan, Als, wenn etwan im Her⸗ 


en ein groffer unmaͤſiger Schmergen ent 
h und in dem Menfchen herrfchet, fü 
nothwendig der. Leib dahin flerben. 


Weisheit in der Schule der 








Sy fo plöglic geoffenbaret, deß 







ie den Srhdern jofephe zu Muth. 2457 
ewiſſen uͤbriger Freude; gleichwie jehr wiei Epeimpel 
‚in den Hiſtorien Der Heyden begeugen. | 


43. Solche Bewegungen find auch in 


Stofeph und feinen Brüdern gewefen: und 
er wird ohne Zmeifel dem Tod faft nahe ge 


mefen ſeyn, um der hefftigen Bewegung wil⸗ 


‚len feines Hergens; alfo, daß er auch gar 


nichts mehr hat reden Fönnen, denn allein, 
daß ihm noch Die Thraͤnen aber bie Backen 
gelaufen find. ee 
44. Solche groffe Kraft hat die Seele, 
daß, wo fie allein im Menfchen herrfehet, ſo 
muß der Leib mit allen feinen Sinnen, Rio 


en, Schmecken, Taften, ꝛc. gar verſtar⸗ 


ven. Es ifkein wunderlich Ereatürichen, 
Es hat zwar Arifloteles nach dev Speculae 
tion leichtlich befchreiben Eonnen, was Die 
Seele fey, da er ſaget: Animaeft actus pri-⸗ 
mus corporis organiei phyfici, &e. aber ee. 
fan e8 Doch nicht vecht ausdrücken, was es 
fey, denn allein wenn er es gegen etwas an⸗ 
ders hält (obie&tiue), Aber recht verfichen 
oder empfinden, mas Die Seele fen, fo viel. 
ihre Affecten und die groſſen hefftigen Be⸗ 
megungen belanget, gehöret nicht zu ſolchem 
Erkänntnis der Speculation, oder da man 
es gegen etwas anders haft, fondern will _ 
practicivet, geüibet und verfuchet feyn. Als, 
wenn eine groſſe unmafige Freude den Leib 
einnimmt und fehler tödtet, oder wenn ep 
nern Die Thraͤnen vor geoffer Freude aus - 
ben Augen flieffen; davon die Mönche und 


anbächtigen Vaͤter viel fchreiben, Daß nichts. 


füffers oder lieblichers fenn foll, denn folche 
Sreuden ⸗Thraͤnen: wiederum aber, daß 
auch Fein betrübter und bitterer Ding. fey, 

denn dag Weinen derer, die da Leid fragen. 


Darum iſt, ſage ich, die Seele eine wunder⸗ 


barliche Creatur und uns unbekannt. 
45. Dis erinnere ich darum, DAB wir die⸗ 

Offenbarung Joſephs nicht allein fo ſchlecht 

uͤberhin anſehen oder leſen ſollen; ſondern 
Qaq qqq 9 3 ſol⸗ 





ae | | 
folfen vie groſſe Bewegung derer Hertzen 
betrachten, dadurch beyde, Joſeph und ſei⸗ 
ne Brüder, fo gar erſchrocken ſind. 
wuͤſte nicht, wie ich mich darzu hätte flellen 
ſollen, da er ſaget: Ich bin Joſeph. 
"Und fie wiffen e8 auch nicht. Was will 
denn werden, wenn unfer HErr und Hey 





land JEſus Ehriftus kommen wird, wel⸗ 


cher ung in diefem Leben auch mancherley 
Weiſe verfuchet, und lafet uns faſt gepla⸗ 
get, gefläupet und getoͤdtet werden. O melch 
eine groſſe Freude wird werden, wenn er ſich 
fo plöglich und unverſehens ändern wird, 
da wir zuvor empfunden, und ung beduͤn⸗ 
cken laffen, daß er der greulichſte Tyranne 
waͤre, welcher uns alle miteinander in einem 
Huy wolte umbringen! Da mwirder fagen: 
Ich bin — ich bin euer Heyland. 

46. ch kan dieſe Offenbarung Joſephs 
nach ihrer Wuͤrde nicht gnugſam auslegen; 
ſondern man ſoll ſie oftmals leſen und be⸗ 
dencken, auf daß wir lernen, nach ſeinem und 
feiner Brüder Erempel, fleißigbeten, hoffen, 
und des göttlichen Troſtes harren, und daß 
wir mittlerzeit mit ſtarcken beftändigen 
Hertzen die Hand GOttes dulten, der mit 
ung fpielet und ung alfo verfuchet , um der 
Schlafſucht willen, damit wir behaftet, und 
um der Kälte willen der Erbfünde, davon 
die Hergen der Gottfeligen faul und träge, 
datzu auch ſchwach und matt werden zum 
Slauben, Hoffnung, und zum Gebet, und 
andern geiftlichen Ubungen, Denn wo 
dig göttliche Spiel nicht ift, fo fehnarchen 
wir und find gar kalt. Derohalben flicht 
GoOtt gleihfam mit diefem Stachel, und 
treibet den groben faulen Efel fort, nemlich, 
unfer fündlich Fleifch, welches uns mit fei- 
ner Laſt fehr befihmeret. 

47. Nun müffen wir aber auch etwas 
fagen von der Gottſeligkeit Joſephs, mel. 
che warlich wunderbar, und wohl werth ift, 
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Ssch | umliegenden Landern hätte zwar mohl mit - 


groſſem Stols feine Brüder gar verachten, 
und feine Ankunft oder Urſprung, und die 
Verwandniß feiner Eltern und Hausge ⸗ 


noffen vor ihnen verheelen Eönnen. Gleich» 

fie oftmals Erempel vorfallen folcher flate ⸗ 
rigen. unfreundlichen Leute, oder die fh ' 
che Klöger und fo gar fteinharte find, daß 


fie ihren Eltern oder angebornen Freunden 
gar Feine Reverentz oder Freundlichkeit er⸗ 
zeigen koͤnnen ober wollen. Denn wiewol 
die ratur alfo von GOtt gefchaffen ift, daß. 
fie freundliche Meigung hat, und noch am 
Menfchenein Füncklein guter Affecten oder 
Bewegungen bleibet; (davon die Schul 
Lehrer den Spruch im vierten Palm. 7. 


— m: 


ZZ: 
— ——— 


verſtanden haben: Das Kicht Deines 


Antliges ift über uns erhoben: als, 


daßder Vater son Natur fein Kind lieb hat, 


und wiederum, das Kind den Vaterauch: 


desgleichen find allen Menſchen ſolche natur⸗ 
liche Neigungen eingepfianget zwiſchen Brü⸗ 
dern und Schweſtern:) jedoch werben ſol⸗ 


che Neigungen Durch Unfinnigkeit der Men · 
ſchen, durch Zorn, Hoffart, unbillige Feind» 
ſchaft und Neid bisweilen verwirret und Ri 


verderbet. | 


48. Joſeph aber war des Heiligen Geh ' 


fies voll, und hat die — Neigung 


nicht ausgeloͤſchet, ſondern dieſelbe gemeh⸗ 
ret. 


die verſtorbene Natur wieder lebendig ma⸗ 


chen, die ſchwache und ſchlafende Natur auf⸗ 4 


erwecken ſoll, und wo ſie irret und aus de 


rechten Wege getreten iſt, beſſere und wie = 
um zurec Darum iſt der 
Heilige Geiſt und die Gnade — ers —9 

rtze ⸗ 


derum zurechte bringe. 





Denn der Heilige Geiſt wird nicht 
darum gegeben,daßer bie Affecten und Wer ⸗ 
gungen, fo in die Natur gepflantzet, hinweg 
nehmen und aufheben foll; ſondern, daß er 
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die Sünde in ung geſchwaͤchet und verdor⸗ 
ben iſt, wiederum aufgerichtet und zurechte 


gebracht wird. 


Wr S hat nun goſeph dechalben ſeine 


Bruͤder oder Vater nicht verachtet, dieweil 
ſie Schaf⸗Hirten, ſchlechte Leute, und faſt 
von den allergeringſten im Volck waren, 
vor welchen die Egypter einen Greuel ge⸗ 
habt. Denn er hat ſich muͤſſen fürchten, 
daß ihm folches bey den Raͤthen und Amt⸗ 
leuten imfelben Königreihe Schaden thun 
‚würde, unddaßfeine Ehre und Herrlichkeit, 
und Das groffe Anfehen, fo er gehabt , da. 
Durch geſchwaͤchet werden möchte, Denn 
wir haben gehöret, daß die Mathe mit ihm 


nicht gegeffen haben, und ließ fich jest mit | 
ihnen anſehen, daß fie zweyerley Urſa⸗ 


chen halben ihn billig verachten und haffen 
möchten: dieweil er ein hebräifcher Mann 
tar, und feinen Urfprung von dem gering 
ſten Gefehlecht der Vieh » Hirten gehabt, 
Darum ift dag eine fchöne herrliche Tugend 


an ihm, daß er mehr gehalten hat vom vier⸗ 


ten Gebot und natürlicher Neigung, denn 
‚von aller feiner groflen Ehre und Herrlich 
Zeit, ja, auch von feiner Gewalt, welche 
nicht geringe, fondern faft die höchfte, und 
gleich des Königes Gewalt in Egypten ge, 
weſen iſt. Es ſchaͤmet ſich traun feines Va⸗ 
ters und Brüder nicht, darum, daß fie 
Schaf⸗Hirten waren. Er hat wol bisher 
ein trauriges und feharfes Spiel mit ihnen 
geſpielet; jedoch aus groffer Liebe undrech, 
ter natürlicher Neigung, fo er zu ihnen ge, 
tragen, da er fich beforget, fie möchten viel 
leicht feinen alten Bater und jüngften Bru⸗ 
ner auch etwan ‚getödtet haben. Daer 
aber das alles nun erfahren - [daß diefelben 
noch am Leben find], da thut ſich nun.fein 


460 ___M.Cheil, ı) wie Den Behdern Jofepbe suifäutbe, 
ratur, Dadurch dasjenige al» 


Artzeney ge al⸗ | Derk recht auf, 
les, ſo in dem angebornen Verderben durch 
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Pharaonis ihn vor gar zu groſſer Freude 
hat weinen und heulen hören, 


50. Alſo fehen wir in Diefer gangen Hir 


ſtorie Joſephs nichts, den eitel groſſe unzaͤh⸗ 


liche Tugenden an ihm, und daſſelbe in allen 
feinen Lebens⸗Arten, im Gefaͤngniß, in 
Schmach und Elend, undda er gar verlap 


fen gemefen, und darnach auch infeinergrop _ 


fen Ehre, Hoheit und Gewalt. Denn alfo 
ift er auf und nieder, vor ſich und hinter ſich 
gefrieben worden; und iſt doch gleichwol al⸗ 
lezeit beſtaͤndig geblieben, und hat GOtt 
vor Augen gehabt, und auf ſeine Huͤlfe 


mit fehr groſſem Glauben und Gedult ge 


harret. 


ein Exempel vorgehalten aller Tugenden, ſo 
Joſeph an ſich gehabt, ſondern es wird uns 


‚auch fein vor Augen geſtellet eine rechte Be⸗ 


ſchreibung GOttes, auf daß wir wiſſen moͤ⸗ 
gen, was GOtt fey. Die Philoſophi die 


ſputiren viel, und forfehen nach GOtt mit 


ihrem Speculiven, und find gleichwol zu ei 
nem ziemlichen Erkaͤnntniß gekommen; 
gleichwie Plato die göttliche Regierung an⸗ 
fiehet und erkennet. Aber es ift Doch alles 
nut alfo Damit gethan, Daß er es gegen et⸗ 
was anders gehalten, und damit verglichen 


hat: e8 ift nochlangedas Erfänntnihnicht, — 
fo Sofeph gehabt, nemlich, daß GOtt für 


uns forge, Daß er die, fo betrübt und elend 
feyn, erhöre und ihnen helfe Das hat 
Pato nicht fehlieffen Tönnens der bleibet 


‚immer bey feinem Speculiven und uͤberna⸗ 
tuͤrlichen Gedancken, wie eine Kuh ein neues 


Thor anſiehet. | BI 
52. Das ift aber das rechte Erkaͤnntnis 
Gottes, dadurch wir den Willen GOttes 
Eennen, und daß er allein weife ſey, uns Dr 
en 


recht und beicht.herfiie Diego 
hertzliche Siebe und hoͤchſte Freude gegen ſei⸗ 
ne Bruͤder; auch fo, Daß das ganke Haus 


51. 8 wird ung aber bier nicht allein. - 
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fen Eönne, und fich unferer auch germerbar, | men der Keufchheit und Unfehuld, Deroner 
men wolle. Als, da Joſeph Dasfürgewiß | gen er bey jederman ift geruͤhmet und lieb 


hält, und faget: GOtt wird mich nicht 
verlaſſen, wenn ich auch flerben folte. Item, 
daß er alfo Fan ſchlieſſen: GDit ſiehet dich 
Darum nicht an, oder forget für Dich, daß 
du fo groß und machtig bift, wenn Du auch 
ſchon über die ganze Welt ein Herr waͤreſt. 
Auf der lincken Seite verzaget er nicht, wo 
ihn das Unglück druͤckt: zur rechten aber 
erhebet ex ſich auch nicht, wenn es ihm wohl 
gehet, und gut Glück vorhandenift. _ 

53. ©» ift nun dis Das rechte Erfannte 
nis GOttes, daß man wiffe, Daß feine Na⸗ 
tur und Wille ift, welchen er infeinem Wor⸗ 
te geoffenbaret hat, da er verheiffet, Daß er 
tolle mein HErr und mein GOtt feyn, und 
heiffet mich, denfelben feinen Willen mit 
Glauben faffen. Denn daſelbſt iſt Der rech⸗ 
te gewiſſe Grund geleget, damit die Hertzen 
zufrieden ſeyn. Es folget aber auch die 


und werth gehalten worden, verloren, al⸗ 
ſo, daß er vor den andern Hausgenoſſen 
und vor der gantzen Welt hat ſtincken muͤſ 
ſen und gar verachtet ſeyn. Und uͤber das, 
daß er ein ſolcher verachteter elender Mann 
geweſen, und vor welchem die Egypter ei⸗ 
nen Greuel gehaf, wird er auch noch um 
desChebruchs willen, (damit ihn des Poti⸗ 
phars Weib beſchuldiget,) werth geachtet, 
daß ihm billig jederman ſolte feind ſeyn, 
und daß er mit allerley Plage und Marter 
billig zu ſtrafen ſey. Jedoch beharret er 
noch immer in dieſer Hoffnung und Glau⸗ 
ben, daß er ſchlieſt und ſaget: GOtt wird 
mich nicht verlaſſen; was er aber mit mir 
vorhat, kan ich zwar ſelbſt nicht wiſſen. 
Ich werde in der Welt hin und her gewor⸗ 
fen und umgetrieben Lund wohl verfuchet]; 
ich weiß aber, Daß er auf ein befferes und 


Praxis, das iſt, die Ubung und Erfahrung | fehöneres gedencket denn ich jest wiſſen oder 


hernach, da es ins Werck geftellet wird, 
da Joſeph nun mit Elend, Gefaͤngniß, Ger 
fahr und falfcher Anklage fait geubet und 
verfuchet worden if, Da hat er alfo ge 
dacht, und ben fich geſchloſſen: Ich fehe, 
Daß dis GOttes Wille ift, Der ohne Zwei⸗ 
fel etwas gröffers und höhers Damit beden⸗ 
cket und vorhat, als ich jest verſtehen Tan: 
ich bin deffen gewiß, daß ex mich nicht ver- 
laffen oder verwerfen wird: fein Wille iſt 
unbegreiflih, aber doch fehr gut; und ich 
zweifele gar nicht, er will und kan mich aus 
dieſem Ungluͤck auch wohl erretten. 

54, Alfo halt er ſich auf, und beſtehet 
veft in der Aufferften Noth und Gefahr ſei⸗ 
nes Leibes, feines guten Namens, darzu 
aller feiner Güter und Wohlfahrt, foerin 
dieſer Welt gehabt. Denn nachdemer ins 
Elend und Knechtfchaft verftoffen worden, 


verfichen Fan, Ich weiß, Daß er mir nach 
feinem gnaͤdigen Willen wohl gewogen ift; ' 
darum befehle und ergebe ich mich dem 
HErrn, meinem GOtt, der allein meife, 
allmachtig und gnaͤdig ift. | 
55. Derohalben, gleichwie er glaͤubet, 
alfo geſchieht es auch. Denn er hat nim⸗ 
mermehr gedencken oder hoffen fönnen auf 
die groffe Ehre und Herrlichkeit, darzu er 
gekommen ift: dieweil er aber die Hand - 
GOttes hat vertragen Eönnen, bis-in den 
Tod, Barum wird er auch zeitlich erhöhet, 
und mit leiblicher Ehre gegievet. Und das 
heiffet GOtt vecht erfennen, nemlich , daß - 
man es alfo im Wercke und mit der That 
erfahre, daß er alleine weiſe fey, daß fein 
Wille der befte undangenehmfte, unfer aber. 
naͤrriſch und fehr böfe fey. Wie St. Pay 
lus faget Rom. 12,2: Daß ihr prüfen 
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—9 mene GOttes Wille ſey. m i 
Zoſeph ein trefflicher groſſer Doctor und 
Lehrer der Weisheit und des Willens 
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56. Wiederum aber , da er nun erho⸗ 
ben wird zu folcher fehr groſſen Herrlichkeit 


Egypten in groffen Flor geſtanden, demuͤ⸗ 
thiget er ſich nun alſo, daß er Die. groſſe Eh 
re geringe achtet, und gedencket, Das ſey 
noch das vechte Gut oder Erbe nicht, fo 
ihm von Gott verheiffen war, Darum 
wird er nicht ſtoltz, ſchaͤmet ſich auch feiner 
Freundſchaft und Gefchlechte, Davon er ge- 
boren war, gar nicht, und bleibet im vier, 
ten Gebote fein beſtaͤndig; gleichwie er zu⸗ 
vor auch mit höchftem Fleiß und auf Das 


bot gehalten, nemlich, da er feinem Herrn 
treulich und aufrichtig gedienet , und ihm 
fein Gut und Habe gemehret, und feine 
Frau ben Ehren behalten. Sind das nicht 
groſſe treffliche Zugenden ? Er gedencket 
nicht alſo: Nenn ich meinen Dater und 


die Egppter bald von dieſem hohen Amte, 
darzu ich gekommen bin, ftoffen, und mic) 
derſelben Herrlichkeit entfegen ; ſondern 
er zeucht feinen Vater und Brüder für, 
[halt von ihnen mehr, und laͤſſet ihm 

- Diefelben lieber ſeyn, denn feine groffe Herr, 
lichkeit], wie geringe und fehlechte Leute fie 
auch gemefen feyn, vor welchen Das gange 
Koͤnigreich Egypten einen Greuel gehabt: 
und er befennef gerne, Daß er eines Hirten 
Sohn fey, und erzeiget feinem Vater nach 


utheri Ausl. 13, Moſ. I. Sand, 


wieden Brüdern Jofepbs 


— —— 


in der. Welt, darinnen das Königreid) 


allertreulichſte das fechfte und fiebente Ge⸗ 


Brüder erkennen werde, fo werden ‚mich 


Gottes Gebot geoffe Ehre und Reverentz. 


37. Das ift warlich der gröfte Muth, 
der auf ein viel höheres hoffet , denn das 
Koͤnigreich Egypten war, oder Die gange und Daffelbe 
Belt feyn Fans denn er hat den Glauben ſten, nemlich, im Gluͤck und Unglück: wel⸗ 






Todten. a ie. 
„58. Dis alleg lehret die Hifforie, und 


Die hefffigen Affecten und Bewegungen os 
ſephs. Er hat fich im Gefängniß vor dem 


Dode nicht gefürchtet x Da er aber nun er⸗ 
loͤſet worden, hat er auf dag Königreich 


auch nicht gehoffet , achtetauch der Gewalt - 


und Macht Diefer Welt nicht 5 fondern, 
das hoͤchſte und groͤſſeſte in der gantzen Welt, 
das achtet er in feinem Hertzen geringe, 
Darum hoffet und wartet er auf ein ander 
und beffer Leben, Denn das ift jeeingroß 
Ding, daß er Das Königreich Egyptenhaf 
verachten koͤnnen um feines Vaters willen, 
der ein Schaf⸗Hirte war, und um feiner 
‚Brüder willen, fo ihn verfauft, und den 
Vater mit ihm, fo viel an ihnen gewefen, 
getödtef hatten, Aber alfo it das Has 
geſchickt, wenn der Heilige Geift darzu 
koͤmmt, Der erzeiget den Eltern dam 
nad) Ehre und Reverentz von gansem 
Hertzen. — 
59. Joſeph haͤtte ſie wol in andere We⸗ 
ge verſehen koͤnnen, wenn er ihnen eiuche 
taufend Gulden gegeben hätte, auf daß 
feine Ehre und groffer Name nicht etwas 
gefchwächet worden wäre, 


demuͤthiget, und feine hersliche Neigung 
gegen feinen Vater und Brüder bezeuget, 
daß er Darüber den gangen Hof Vharaonis - 


mit groffem Heulen und Schreyen erfüllet en 


hat. Das heifet recht feine Elteyn geeh⸗ 
vet, und Daffelbe mit groffer Liebe und Re 
vereng. Und folches fiehet ja fonderlich 
fo einem frefflihen Manne fehr wohl am, 

„60. Darum fehen wir , Daß er mit den 
höchften Zugenden , welche niemand mit 
Worten genugfam ausreden Fan, begabet 
geweſen, und Dafjelbe auf beyderley Seir 
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Run Joſephs zu Mut! a. 
Darum ifE| und Hoffnung von der Auferitehung der- 


Aber er hat- 
ſich mit folcher groffen Hitze und Geifte ge 
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ches denn ung zum 
gehalten wird. 

61. Darnach mwird uns auch in Diefem 
Ebenbide GOtt fein herrlich abgemabhlet, 
nemlich, was feine Art und Natur ſey; 
auf daß wir ihn fernen erkennen und ihn 
vertrauen. Denn feine Art und Natur ıft 
allezeit einerley, und wird um unſertwillen 
auch nimmermehr geändert werden. Das 
ift aber feine Natur, daß er langmüthig 
iſt, daß er die Seinen verfuchet und wun⸗ 
derlicher Weiſe übet und umtreibet, daß er 
fie algemach zum Tode führe. Wiederum 
aber, wenn es an die Aufferfte Gefahr Lei 
bes und Lebens gekommen iſt, daß er ald- 
denn plöglicy und eilendg denen ‚fo der, 


Erempel und Lehre vor- Sohn; — 


his 


8 Hirten Sohn, gleichtwieiht. 


63. Derohalben fehen wir bier, was ein 


vecht gottfelig und männlich oder rittermaͤ⸗ 
fig Hertz iſt, nemlich, das immer rechten 


Glauben und Vertrauen hat zu GOtt, auch, 
in hoͤchſter Armuth und allerley fehweren 
Anfechfungen; wiederum aber, im Gluͤcke 


fich auch nicht erhebet oder flolß wird, for» 
dern Gtt fürchtee. Solche Leute fönnen 


twarlich Die Welt wohl regieren, Diemitfob 


chem Hersen alles verwalten, daß ftenicht 
zufrieden feyn mie den Gütern dieſes Lebens, 
fondern hoffen und warten auf ein ander 
eich; und behalten doch gleichtwol noch 
immer die natürlichen Neigungen und Af⸗ 


mafen angefochten twerden, zu Hülfekömmt, | fecten „_fo in die Natur gepflanget find. 
und fie errette. Darum foll man auf| Denn der Heilige Geiſt löfchet dieſelben 
GoOtt hoffen und fein harrenz wie die Ep [nicht aus, fondern richtet fie wunderbarli⸗ 
empel und Vermahnungen in den Pfalmen | cher Weiſe wiederum auf, zündet fie an, 
und Propheten ung deffelben erinnern, und erhält ſie auch. Welches fleißig zu 
62, Uber das iſt er auch ein folcher GOtt, | mercken iſt, um der teufelifchen Lehrer wil 
der nicht alleine aus Nichts Alles macher, len im Pabſtthum, fo gelehret haben Die 
fondern auch aus Allem Nichts machen Fan. | Eltern verachten , als folte Daffelbe eine 
Als, anfänglicy hat er Joſeph zu Nichts | treffliche Sottfeligkeit feynz und haben Die 
gemacht, und da derfelbe nun angefehen Cloͤſter, darinnen fie gelegen, hoch geruͤh ⸗ 
worden, Daß er gar verdorben, und daß es | met, vor welchen man die Eltern wohl moͤch⸗ 
mit ihm gang verloren war , da machet er | te verachten, und gleichfam unter die Fuͤſe 
- wiederum Alles aus ihm, das ift, er ma» treten. & 
chet ihn zumallergröften Mann in der Welt. 64. Gleichwie man einen erfehrecklihen 
Derfelbe groffe Mann aber duffert ſich nun Spruch Hieronymi hat, welcher alfo Tau» 
tiederum auch aller feiner Ehre und Herr |tet: Wenn ſchon dein Vater vor Deiner 
lichkeit, fleiget von feinem königlichen Stuhl | Thüre lieget, und jaͤmmerlich weinet, und 
herab, ‚und nimmt ſich der allergeringften die Mufter ihren Leib und die Brüfte zer 
Leute an, und halt ſich zu denfelbigen, als |get [damit fie dich gefäuget], nur immer, 
nemlich, feinem Vater und Brüdern, und dieſelben mit Füffen gefreren , und ſtracks 
faget: Ich bin Joſeph. Hier mird er |zu Ehrifto gelaufen. Behuͤte GOtt, welch 
nun abermals zunichte gemacht, und ift wies | ein hartes Wort ift dag ! und wiewol ich 
derum eben derfelbe Fofeph , fo zuvor in |gläube, daß er fey felig worden , molteich 
die Grube gemorfen und verfaufet worden doch nicht gerne eines folchen Spruchs Urhe ⸗ 
war, und Die ſchwere Knechtſchaft hat fra- |ber feyn Lund daß der von mir folte h : 
gen ſollen. Er wird wieder eines Hirten |Eommen]. | * 
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find die Eltern, Ieib und-Kind nicht auch 
heilig und Chriſten? St. Petrus hat Weib 
> and Kind gehabt; aber da er gefordert und 


 bingeviffen worden iſt zur Marter und Leis 
den da hat er ſie recht verlaffen. Oder, iſt es 


denn ſo ein koͤſtlich Ding in das Cloſter ge⸗ 
hen, was ſoll man denn von den Patriarchen 
und andern Heiligen halten? Und ſie haben 
doch vor Zeiten alſo gelehret, und der [ver 
fluchte] Pabſt hat ſolch gottlos Weſen be- 
ſtaͤtiget mit ſeinen Decretalen, darinnen er 
die Heiligkeit und hoͤchſten Tugenden der 
Chriſten in das Cloſter⸗Leben und Orden 
der Moͤnche geſetzet hat. Das iftaber kei⸗ 
‚ne Gottſeligkeit, ſondern iſt ein rechter 
Greuel und kraͤftiger Irrthum; wie St. 
Paulus zuvor geſaget 2 Theſſ. 2. v. 11. 
66. Wenn du um Chriſti willen deine 
Eltern verlaͤſſeſt, ſo thuſt du recht und wohl 
daran; aber von wegen deines Aberglau⸗ 


erwaͤhlter Andacht ſie alſo verachten und 
gleichſam mit Fuͤſſen treten, das iſt weder 
Chriſtlich noch menſchlich, ſondern teufe⸗ 
liſch. Ich habe oft geſehen, daß die Muͤt⸗ 
ter ihren Söhnen, wenn die in das Clo⸗ 
ſter gegangen, weinende nachgefolget, und 
hoͤchlich und fehmerglich befümmert gewe⸗ 
fen find : dieweil aber ich auch mit dem⸗ 
ſelben Irrthume behafftet mar, pflegteich 
ſolche weibiſche Wehmuth zu ſtrafen, und 
hielte es dafür, Daß die Mütter daran nicht 
recht thaͤten, da fie ſich Darüber befrübten, 
dieweil ihre Söhne deshalben heilig und 
ſelig wären. Denn alfo waren wir gelch> 
vet und verführet worden, daß dis der hoͤch⸗ 
ſte Gottesdienſt und Gerechtigkeit feyn fol- 
te, wenn man Die Gewalt der Eltern, fo 
fie über ihre Kinder haben, verachten Fönte, 


m Brüdern Jofepbs zu Wlutbe. 
65. Und ar nicht zu Chrifloger| 67. Die Mönche in Egypten habendier 
laufen, wie fie meynefen, fondern find von |fe Irrthuͤmer erſtlich erdacht und aufge -⸗ 
Chliſto in das Elofter gelaufen, Denn, \bracht : Der Pabſt aber hat ihm. diefel- 
ben mohlgefallen laſſen, und mit. fonder> 





lichen Geſetzen befläfigef. Und thut eben 
daſſelbige Damit auch, Daß er die heimli⸗ 
chen Verloͤbniſſe vertheidiget , auf Daß er 


ja wider GOtt und das vierte Gebot fireis - 


fe, und Daß er in der Wahrheit derjenige 


fey, wie ervon Paulo 2 Thefl.2,3.4. ge 


nennef wird, nemlich, der Mlenfdy dee 


Sünden, und das Amd des Verder- 


bens, der da ift ein Widerwertiger, 
und ſich überhebet über alles, das 


SOtt oder Gottesdienft beiffet. 
68. Darum follen wir nun wiſſen, daß 


Gott die natürliche Neigung in dem Men - 
ſchen nicht verwirft oder aufhebet, welche 
er der Natur in der Schoͤpffung eingepflan⸗ 


tzet hat, ſondern, daß er dieſelbige erwe⸗ 


cket und erhält, Wenn es aber die Noth 


alſo erfordert, alsdenn ſolt du mit Sofeph 


ſagen: GOtt hat mich beiffen vergep 
bens, oder aus freyem Willen und felbft- |fen meines Vaters Hauſes, ı Mofar. 


v. 51. Oder, da Abraham geboten wird, 


mit einem fonderlichen Befehle GOttes, 


‚daß er feinen Sohn Iſaac fchlachten foll; 


alsdenn foll er fagen: Syfaac , ich Eenne 


Dich) jeßf nicht 5 oder wiederum auch alſo, 


tie 5Mof. 33,9. geboten wird, Wenn 
dich aber GOtt nicht berufet aufferhalb oder 


‚über das vierte Gebot, da folt du wiflen, 
gehorſam feyn 


69. Derohalben ift der Pabſt und. Die 
Moͤnche ein ſchaͤndlich Monftrum, ja ein 
wuͤſter Greuel, welcher Greuel ſtehet 


daß du ihm nothwendig 
muſt. 


in der heiligen Staͤte; wie Chriſtus daſ⸗ 
ſelbe Matth. 24, 15. aus dem Propheten 


‚Daniel Cap. 9,27. angegogen hat, Denn 


es Fan niemand gläuben, welch ein ſcheus⸗ 
ficher und greulicher Irrthum dag geweſen 
CHE TIER DD fey, 


\ 







Auslegung des fünf und viersigften Copitels, v.3.4. ag 
fey, der doch für den höchften Gottesdienſt | ihnen gefpielet bis: Tod, und Führe 
ift gehalten worden, darum, Daß die Ver⸗ nun fo Any heraus, und offenbavetfih 
nunft leichtlich Ban gefangen und betrogen | ihnen mit feiner rechten Mutter- Sprache, 
merden mit dem Aufferlichen Scheine Der ; Denn fie hatten darauf nicht gedacht, daß ' 
Heuchelwercke. ife in dem Lande immermehr Die hebräifche 
70, Darum follman folhe Erempelfleip | Sprache hören würden. Derohalben, da 
fig anfehen, auf daß die Hergen mider die, | fie fo hefftig bewogen und in ihrem Het 
fe Unfinnigkeit des Satans geruͤſtet mer» | gen fo gar erfchrocfen worden find, machet 
den. ir fehen, wie kraͤftig die natürli- | Daffelbe Schrecken fo viel, daß fie fhier zu 
che Affecten und Bervegungen auf beyden | Steinen und Klögern werden, Denndas 
Theilen, an Joſeph und feinen Brüdern, innerlichſte ihres Hertzens wird inihnen gar 
feyn, welche ver Heilige Geift mit fonder- | beiveget vor groffer Freude und Furcht, ab 
lihem Fleiß hat rühmen wollen. Denn fo, daß jie nicht antworten Fünnen, und 
Joſeph hat fie erſtlich mit dieſem Worte | wären ihr Lebenlang da geftanden, da fie 
auftichten und tröften wollen, da er faget: daſſelbe Wort gehöret: Ich bin Joſeph. 
Ich bin Joſeph. Ich bin nicht der Ab⸗ | Sie Fönnen das gar nicht faffen oder ver« 
rech, der groffe Herr über Egppten , der ſtehen; darum muß er noch fo viel Worte 
bisher mit euc) ne —— 9 | brauchen, auf daß er fie erwecken möge. 
redet hat; jest brauche ich nun meiner an j ! 
gebornen futter. Shrade. Aber eben | v.4. Er ſprach aber Tretet 
mit demfelbigen Worte hat er fie getoͤdtet. doch ber zu mir. Und fie traten 
71. Nun fegeternocheinen andern Zroft berzu. Und er fprach : ch bin 
hinzu, da er fie fraget: Lebet mein Va⸗ Joſeph, euer Bruder, den ıbrin 





ter noch? Daffelbe ift nicht alleine fo zu Egypten verkaufet habt. 


verſtehen, als daß es nur eine Frage ſey; | —— 
ſondern, wie ich gefaget habe, es iſt ein ſolch 73. St find noch erfhrocken, und bu» 
fen ihe Maul nicht aufthun, und 


Wort, damit angezeiget wird, daß er ſich 
verwundert habe, daß er noch leben folte. koͤnnen auch noch nicht glauberr, daß diefer 
Lieber, faget er, lebet er noch? Als wolte ihr Bruder ſey, darum, daß ihnen die 
er fagen : sch habe zwar meines Daters | groffe Majeftät feiner Perfon im Wege lie 
Hauſes vergeffen, darum habe ich fo fleif | gef. Und es mill ſich Doch gleichwol nicht 
fig nach allem Dinge geforfcher ; aber euer | geziemen, ihn entweder zu fragen, oderaber 
Vater ift mein Vater auch: ihr feyd mei⸗ | ihm zu miderfprechen. Derohalben hat ee 
ne Brüder. Da erflaunen fie gar, und ſich auf das deutlichfte erklaͤret, und ſtellet 
fterben fehier dahinz darum faget Moſes: |eine Definition oder Beſchreibung feiner 
Sie Eonten ibm nicht antworten, fo |Perfon. Ich bin Fein neuer oder erdichte ⸗ 
erfchraden fie vor feinem Angefichte, ter Joſeph, faget er, fondern bin eben — 
72. Und das iſt kein Wunder geweſen, Joſeph, deß Vater Jacob iſt, welches Soͤh —J 
dieweil fie deſſen ſehr viele und wichtige Ur» ne ihr auch ſeyd: der Joſeph bin ich, der 
ſachen gehabt, daß ſie ſich dermaſen entſe⸗ euer Bruder iſt. Dis hoͤren fie alle; abe 
get haben, nemlich, daß fie ſolchen groſſen der groſſe Schrecken hindert fie, ——— 
Fuͤrſten zum Widerſacher gehabt, der mit Hertz dahin nicht richten koͤnnen, 9 m 
an 
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2 11.Ch: 2) wie Tofepb mit feinen erfchrodenen BSrüdernumgeber. 2473 
Def nachudeneken, oder Ihm Darauf über folten in ein böfes Gerücht Fommen; 
t pondern begehret, daß ihre Ehre und guter. 
Name bey den Egyptern unverfeßet und voll 


ben. u es 

74. Er thut aber noch mehr darzu, und | 
kommen bleiben möge, aufdaß ſie nicht ver 
Damme oder geſcholten werden als Brüder. 


 faoet: Den ibeverfauftbebt. &ytaber 
das nicht eine folche Definition, fo Harge | { 
und Vater⸗Moͤrder. Darum ift dis an 
trefflich Erempel rechter mahrhaftiger Sie 







mug ill. Ich halte zwar, ſie werden es bald 
verſtanden haben, daß diefer nun wahrhaf⸗ 


tig ihr Bruder ware; Denn fie hatten ja kei⸗ 


nen andern verkauft, denn Joſeph. Day 


um folte ja bey ihnen daran gar Fein Zwei⸗ 
fel mehr gemefen feyn. Zudem, fo hätten 
fie folches. aus den Dingen, fo bisher zwi⸗ 
ſchen ihnen von beyden Theilen geredet und 
gehandelt waren, abnehmen koͤnnen; als, 
daß das Geld indie Saͤcke geleget, Daß der 
Becher in Benjamins Sad geworfen war, 
Jedoch haben fie ihm. noch nicht Bey 
fall geben Eönnenz denn das Schrecken war 
gar zu groß, und hat fich algu tiefund hart 
in ihr Hers geſetzet. Ey, lieber GOtt, 
foll das Joſeph feyn! denken fie ſtets. 
75. Es hat aber Mofes droben (9. 2.) 
gefaget, daß die Egypter, ſo hinaus gegan⸗ 
gen waren, ſein Schreyen und Heulen ge⸗ 
hoͤret haben. Jetzt aber redet er ſie nun an, 
nicht mit fo gar lauter Stimme, und heiß 
ſet fie auch darum etwas naͤher herzu treten: 
wie Lyra angezeiget hat, daß er ſolches dar: 


um gethan, daß die Egypter nicht hören [und 


follen, Daß er dis hinzu gefeget hatte, tie 
ſie ihn verkauft haͤtten. Joſeph iftein Mann 
voll Heiligen Geiſtes geweſen; derohalben, 
dieweil es Die Noth erfordert, daßer ſich ih⸗ 
nen geoffenbaret, Daß er fie hat muͤſſen er» 
innern, mie fieihn verkauft hatten, auf daß 
fie feinen Worten defto leichter möchten Bey» 
\ fall geben, hat er gleichwol nicht haben wol⸗ 
len, daß bey den Egyptern dieſelbige Suͤn⸗ 
de ruchtbar werden ſolte. — 
76. Das iſt Die rechte Bruͤderſchaft, 
nemlich, ſeiner Bruͤder Suͤnde verkleinern 
und zudecken. Er will nicht, daß fie dar⸗ 





hart gelautet. 


be, und Vergebung der Sünden, en 
77. Er kan nicht klaͤrlich genug beweiſen, 
daß er ihr Bruder ſey, er muß Denn ihrer 
Sünde gedencken: Darum redet er auf Das 
fanftefte und freundlichfie mit ihnen, bat 
die Sünde nicht aufgemuser und groß. ge 
macht nach ihrer Wuͤrde. Er fogetnicht: 
Ich bin. der, welchen ihr boshaftig ın die - 
Grube geworfen, van ihr heimlich nach Leib 
und Leben geſtanden, die ihr euren Vater 
fo bitterlich betruͤbet habt; ſondern ſaget 
nur fein ſanft und ſtille: Den ihr verkauft 


Als wolte er fagen: Ihr 
wiſſet gar wohl wie ich hieher gekommen bins _ 
ich habe mich von mir ſelbſt von eurer Ge⸗ 
meinfchaft nicht abgethan, oder meinenal- - 
ten Vater verlaffen; fondern bin hieherges 
führet worden, da ihr mich verkaufet hat, 
tet. Das heiffet, warlich, nicht allein die 
Sünde vergeben, fondern auch Die Schmac) 
Schande feiner Brüder befcbönen und 
zudecken, und ihnen mit hoͤchſtem Fleiß und 
aus gantzer Liebe Gutes thun. : 
78. So ift der Heilige Geiſt Inden Da 
tern, Die ihren Brüdern oder Naͤchſten über- 
fehen, ihnen vergeben und ihre Sünde zw 
decken koͤnnen. Er hat nothmendig des. 
Verkaufens gedencfen müffen, dieweil er 
fid) ihnen geoffenbaret, auf daß fie nicht - 
meyneten, Daß Dis alles erdichket Dingwäre. 
Darum, auf daß fie ein gemiffes Zeichen, 
oder eine folche Anzeigung hätten, derenfie - 
nicht widerſprechen Eönten, fo hat er dig 
heimlidy zu den andern Worten gethan, 
Rrrvmen)3 wel⸗ 


habt. Er laͤſſet alles fahren, was etwas | 

















welches er haben will, Daß bey den Egpptern | lateinifi fegung ſtehet: Multiplicarze 
pen u und unbefangt feyn. foll. | ſunt infirmitates eorum ec, dafelbii folte 
Darum heiffet ex fie hergu treten, dieweil beffer ftehen Idola, tie wir e8 verdeutſchet 
fie zuvor etwas weiter von ihm gewichen, haben; Jene, die einem andern nachei⸗ 
und ſich nicht unterſtanden hatten zu ihm zullen, 2c. Denn Abgoͤtterey und Aberglau | 
nahen. Das ift warlich rechte wahrhafti» |be, fo die Gottloſen treiben, ift Sammer 


Auslegung des fünf und vie ö 







ge Vergebung der Sünden, und eine rei» 
ne ungefärbte Liebe. 

2.5, Und nun befümmerteuch 
nicht, und dencket nicht, daß ich 
darum zürne, Daß ihr mich bie 
ber verkauft babt. 

79 Alhier hat er ſie nun abſolviret und von 
ihrer Suͤnde los geſprochen, und 
hat fie nicht allein abſolviret, ſondern ver- 
kuͤndiget ihnen aud) fehr veiche Gnade, und 
daß er ihnen von Hergen günftig ſey. Ich 
bin der, den ihr verkauft habt, faget er: 
eure Suͤnde iſt offenbar , undjederman wohl 
bekannt. Wiewol fienun daffelbe nicht be, 
kannt hatten, fo Fan es Doch nicht geleugnet 
werden, es iſt an ihm felbft offenbar. 

80, Siehe aber, wie gnaͤdig und freund» 
fich ee mit denen redet, die ihn Doch verra⸗ 
then und verkauft hatten. Da fpüret man 
an feinen Worten gar Feine Nachgierigkeit, 
feinen böfen Willen, oder Daß er vorhätte 
fie zu beleidigen; fondern nur lauter Barm- 


und Noth, damit fie geängftet und gemar- 
tert werden, gleichtwie cin Weib, das da 
gebaren foll- Item im 127. Pſalm v. 2: 
Es iſt umfonft, daß ihr fruͤh aufſte⸗ 
het, und eſſet euer Brod mit Sorgen, 
das iſt, euer Brod wird euch zu ſauer: ihr fole 
let euch nicht alſo aͤngſtigen. 

81. Alſo ſaget Joſeph hier auch: Ich 
will nicht, daß ſich euer beladen und beſchwe⸗ 
ret Gewiſſen aͤngſtigen, freſſen und mar⸗ 
tern ſollz ſondern ich ſage und will haben, 
daß ihr mit meiner Gunſt und gutem geneig⸗ 
tem Willen zufrieden und froͤlich daruͤber 
ſeyn ſollet. Denn ich will euch dieſe Suͤn⸗ 
de gern vergebens ihr Dürfet euch darum 
nicht befiimmern. ‘Dis ift eine fehr fchöne 
Abfolution. Bekuͤmmert euch nicht, 
faget er; Das ift, gedencket nicht, daß ich 
darum zürne, fend guter Dinge, ſeyd nicht 
unmuthig: ihr habet deffen Feine Urſach, 
daß ihr traurig und betruͤbt feyn woltet. 
Gleichwie ein armes Gewiſſen, das ſich 
fehuldig weiß, billig ängftig ift und zittert. - 


hergigkeit und Güte, fo von Grund feines] Denn daher koͤmmt alles Schrecken und alle 


Hertzens herkoͤmmt. Es iſt wahr, ſaget er, 
ich bin von euch verkauft worden: ihr wol⸗ 
let euch aber darüber nicht betruͤben. Und 
ſtehet hier an dieſem Ort eben das Wort, 
welches Chriſtus auch brauchet Joh. 16, 21. 
da er ſaget: Ein Weib, wenn ſie gebie⸗ 
ret, fo bat fie Traurigkeit. 1Moſ. 3. 
0.16: Ich will dir viel Schmerzen 
ſchaffen, wenn du ſchwanger wirft, zc. 
Das iſt, viel Kummer und Sammer, ꝛc. 
Daſſelbe Wort heiffet Azab, und wird her; 
nach) auch zum Gögendienft oder Abgoͤtte⸗ 
rey gezogen, Als Pf. 16,4, da in unferer 


— 


Traurigkeit, nach dem gewoͤhnlichen Spruch 
der Theologorum: Si eft dolor et triſtitia, 
nemo nouit, nifi mala confeientia; das iſt, 
wo Schmersen und Traurigkeit if, weiß 
Davon niemand nichts, dennalleindasbofe 
Gewiſſen. Und wiederum, iſt Frölichkeit 
aud) nirgends, als in einem guten Semi 
fen. Gleichwie Salomo faget Sprücdmi 
Wenn das Aery traurig iſt 
ſo bilft Beine aufferlihe Sreude; und ? 
Spruͤchw. 15,15: Ein guter Muth iſt 
ein täglidy Wohlleben ꝛc. Bas Ion ü 

andere 
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76 11.Ch. 2) wie Jofephmi | 
dere Freude iſt, die kan nicht vollko 




















feyn: fie mag den Menſchen wol aͤufſerlich 
etwas Fügeln; aber fie koͤmmt inwendig in 

32. Es if auch Fein ſchwerer Leiden, 
denn Sraurigkeit des Hertzens; Denn das 
iſt der Tod und die Hölle felbf. Darum 
muß mandemfelben vorkommen, es beſchwe⸗ 
te gleich Dich ſelbſt, oder aber einen andern. 
- Da fchlieffe die Holle zu und den Himmel 


“Ay 
ns 
— 


auf, wer da Fan, auf daß ein ſolch ſchwach 


betrübtes Hertz nicht gardahin fterbe, wenn 
es die Sünde fühle, und Darüber folche 


Schmertzen hat. 
83.Gleichwie Joſeph alhier auf das freund⸗ 


lichſte und lieblichſte mit ſeinen Brüdern 
handelt, auf daß er ihnen einen Muth mache. 
Denn er iſt ein weiſer Mann geweſen, der 


ſich auf ſolchen Kampf des Gewiſſens wohl 
verſtanden hat; darum hat er in der Zeit Die 


rechte Artzney gebrauchet, dadurch dieſer 


Schmertz gelindert werden moͤchte. Be⸗ 


kuͤmmert euch nicht, ſaget er, und dencket 


nicht, Daß ich darum zuͤrne: es iſt alles ver⸗ 
ziehen und vergeben, darzu auch gar vergeſ⸗ 


— — 


fen: ich habe euch hruͤderlich und von Grund 
meines Hertzens lieb. | 


84. Das heiffet nun recht, von Hertzen 


feinem Bruder die Schuld vergeben, für 
nemlich, wenn ex in folcher Angſt und fo 
gar befümmert iſt. Damit denn Joſeph 


ter bey ſich felbft 


- bis daher umgegangen ift, Daßer feine Bruͤ⸗ 
der Demirthigen möchte, ouf daß ſie an ihrer 
- Wohlfahrt und Wiederkunft zu ihrem Va⸗ 


- anders vor ihren 


— — 
jr = 
Biene KL 


tfeinen erfebrodenen Brüdern umgebet, 


- allein gewiffe ewige Knechtſchaft und Weh⸗ verkuͤndigen follen. 


2477 


85. DevohalbeniftdigeintrefflicherZert,  _ 
und den man billig mit fonderlihem Fleiß 
mercken fol. Denn es Eanesniemandfa - 
‚gen oder glauben, wieesfoeinfhmwer Ding - 
ſey, wo man ein verzagt Hers und Gewiß 
fen, das in Traurigkeit gar erfoffen ft, 
aufrichten und wiederum auferwecken ſoll. 
Die ohne Anfechtung find, Fönnen leicht 
‚lich froͤlich ſeyn; aber das iſ Müheund Are ee 
beit, wenn man den, ſo mit geiſtlicher 


Traurigkeit und Betruͤbnis beſchweret dar⸗ 


nieder liegt, wiederum dahin bringen foll, 


Daß er zu vechtem Erfänntnisund Slauben 
fommen, und fich der Gnade GOttes und 


feiner Güte tröften koͤnne a 
‚86. Wir fehen, wie Chriſtus nad fr 
ner Auferftehung mit fogroffer Langmuthi_ 


keit und Freundlichkeit mit feinen Sfüngern 


umgegangen iſt, wie freundlich erfieang» 


vedet, zeiget ihnen feine Handeund Seiten, 


und läffet fich von ihnen betaften, läffetfih 


hören und fehen, iffet und unterredet fih 
mit ihnen auf das allerfreundlichfte., Se 
doch haben fie fich nicht bald wiederum aufr 
vaffen und zurecht Eommen Eönnen. Und 
da der Engel den; ABeibern faget, Marc. 16. 


19. 7. fie folfen den Juͤngern verfündigen, 


dag FJEſus auferftanden wäre, heiffeterfie - 
Daffelbe ja fürnemlich Petro anzeigen, Dar» 
um, daß derſelbe in der gröffeften Aingfiwars 


der Fonte das Azab. wohl decliniren. Er 


hatte dreymal den HErrn verleugnet, hate _ 
te fich felbft verfluchetz Die andern waren 
davon geflohen. Darum wird von Noth 


gar verzagten, undnichts Imegen und zu rechter Zeit vom Engel das - - 
Augen fahen, denn nur hinzu gefeget, daß fie es ja fonderlich Petro 


Ach wie herglich redet 


BE TE ——— u Te — 
a \ 


Hagen. Da fie aber dermafen betrübet und ) Zacharias Cap. 4,6. faq. mit Zorobabel und 
> erfehrecfet worden, hat er ihnen num die den andern übrigen Yüden, fo aus dem 
- Sünde mit folder Gnade und Freundlich“ | Babylonifchen Gefängniß wiederum in ihr 
Reit vergeben, daß ex felbft auch mit den | Sand geführet waren, ehe Denn er fie ver, 
Weinenden weinet. fammlen, ſtaͤrcken, und gleichſam ” ir 

[7 
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2478 Auslegung des fünf und vierzigften Capitels, v.,. 2479 
Todten erwecken Fan, Denn es iſt viel | gef werden, und nicht verderben oder. vera 
fymerer, ein betrubtes Gewiſſen tröften, | loven werden. Er zuͤrnet mit bie nicht: er 
denn Todte auferwecen. hat dich auch mit diefem Blitz in feinem. 
g7. Alto thut St. Paulus auch. Nach | Grimm nicht getroffenz fondern, auf daß 
den er in der erften Epiftelandie Eorinther | er dich zur Erkaͤnntnis der Sünden brächte, 
Gay. s,r. fag. den Mann, der fiineStief | und, wenn du gedemüthiget waͤreſt, Dich. 
mutter gefreyet, und damit der Chriſtlichen | alsdenn wiederum auftichten und ſtaͤrcken 
Gemeinde groß Aergernig gegeben , havtge- | möchte; welches nicht hatte gefihehen koͤn⸗ 
firafet hatte, zeiget er in der andern Epiftel[nen, wo dein Hertz nicht zuvor etwas ere 
Gap. 2,5. fyq, wiederum feine groffe Sor⸗ ſchrecket und furchtſam gemacht ware. 
ge an, fo er für denfelben Mann getragen, 89. Dis find Erempeldes Heiligen Gei⸗ 
daß er ihm vielleicht nicht zu viel mit Der fies, fo in der heiligen Schrift erzehlet wer⸗ 
heftigen Strafe gefhan haben möchte; wie |den, ung zur Lehre und Troſt. Denn es 
{wol er wider fein Amt nicht gethan hatte, iſt viel ſchwerer, einen auferwecken, als 
und hat aud) die vorige Strafedamit nicht tödten; wie die fagliche Erfahrung Iehret. 
aufgehoben fals hätte er Damit unrecht ge⸗ Bir fhlagen zirar oft. mit Dem Hammer 
than], fondern heiffet den Eorinthern, daß | göttlichen Worts aufden Pabſt, Eardinds 
fie ihn wiederum auftichten und tröften fol |le, Bifchöfe, und aufdie Wucherer, gleich 
(en, auf daß er nicht in dev Traurigkeit gar | ald auf einen Ambos; aber c8 ift alles ver, 
erfaufen und verderben moͤge. k geblich. Diejenigen aber, deren Hergen 
‚88. Den harten unempfindlichen Köpffen | ettwan mit dem Wort gerühret werden, 
aber Fan man nimmermehr nichtsgenug ſa⸗ | Damit man zu binden pfleget, erfahren, 
gen, daß fie ihre Sünde bereuen, und ſich Daß es wahr fey, mas GOtt durch den 
demüthigen follen ; denn fie fürchten fich vor | Propheten Jeremiam Cap. 23, 29. faget: 
SGoites Zorn nicht, wenn ſchon SHOtt] JE mein Wort nicht wie ein Seuer, 
wit feinem Blitz zu ihnen herein fchlaget.| ſpricht der HErr, und wie ein Ham⸗ 
ie denn der Pabſt und die Eardindlenach| mer, der Selfenzufchmeift? Daiftkein - 
Einem Drauen fragen. Wo aber einer] Fels zu hart, er muß brechen. Paulus 
nit Blitz vom Himmel getroffen wurde, | mar ein fehr harter Fels; aber da ıhn Das 
derfelbe wide auch fühlen, daß das Ger] Licht vom Himmel umleuchtet, und die 
reifen, fo ohne allen Troſt iſt, ſich hefftig | göttliche Stimme gehöret wird: Jh bin. 
bemahet und fehr bekuͤmmert ift, und daß JEſus, den du verfolgefk, ꝛc. Ap. Geſch. 
ihm nicht feichtlich zu rathen oder zu helfen] &.9, 5. fr. da fallefer bald darnieder, ale 
Denenfeldigen muß mannun mit Troſt zu 
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waͤre er todt. | | 
Hüffe kommen, fo man aus dem Wort] 90. Darum troͤſtet nun Joſeph feine Briv 
GH nimmt; als Matth. 18,14: Es ' 


| -stoer abermals, Da er ihre Anfechtung und N 
ift nicht der Wille GOttes, daß je-| Angfi ſiehet; wiewol fie ihre Sünde noch / 
mand vondiefen Aleinen verloren wer» | nicht bekannt hatten: hr wollet euch, far 
de: und gleichwie Chriſtus Petro befihlet, 
Luc. 22,32: Wenn du dermaleins dich 


get er, nicht betrüben, wollet auch nicht 
bekehreſt, fo ſtaͤrcke deine Brüder. 


dencken, Daß ich hiermit etwas geredet oder 
GOtt will haben, daß du ſolt gedemuͤthi⸗ 


f 


gethan habe, euch damit zu verderben, fon 
dern vielmehr, daß ich euch di»; | 
vo 






48 — — SE wie I —— erde Baht { 
bringe n möchte. Fest aberifinunder Tod] a er 
weggetrieben, die Hölle zugeſchloſſen, Die Wie Joſeph ſeinen Bruͤdern —— 
eo unde vergeben, und der Himmel aufge] von dem Ratbe BÖttes, der bey ſei⸗ 

Em. Dis iſt der rechte Pabſt und Hohe- ner Derkaufung anzutreffen. 

 priefter, und alhier hat Die Ab ſoſnnon ihre r. Daß Joſeph ſich hiebey bewieſen als ein treff⸗ 
J — Statt. licher Doctor — der Wercke und Wor⸗ 

97. Daß aber wir alhier im Tert aus te Gottes 6 

dem Hebraͤſchen im Lateiniſchen geſetzet: 

Ne ſit ira in oculis veftris, dencket nicht, 

Daß ich Darum zürne; daſſelbe haben die an⸗ 

dern nicht recht gegeben, da ſie fagen: Non 

irafcantur oculi veftri. Denn Sofeph ver | . 

Def von feinem, und nicht von feiner Bruͤ⸗ 

der Zorn. Und wie ſolten fie zuͤrnen, ſo 

fie ſich Doch jämmerlic) fürchten, und er⸗ 
ſchrecken vor Joſeph, daß ſie auch ihr Maul 
nicht haben aufthun dürfen. Und eben] 

Darum thut ihnen auch dieſe Staͤrckung 
vonnoͤthen, daß Joſeph ihnen fein bruͤder⸗ 
ae und nf a. — und wo | 
bare. r duͤrfet nicht gedencken, will er 2, Wie die Iſraeliten ſich an GOttes Nat 
ſagen, > ich des Verkaufens euch zur — — Be .n 
Schmad) gedacht habe, fondern vielmehr | b- Wie uns bie heilige Schrift ſucht gu verwah⸗ 
darum, daß ihr mich gewißlich kennen und 
mir vertrauen moͤchtet. Ich bin nicht er⸗ 
hitzet oder zornig auf euch, bin euch nicht 
 ungünflig wie ich mich bisher geftellet ha⸗ 
bez darum feyd nicht fraurig. 

92, Set aber troͤſtet und abfolvivet er 
fie nicht alleine, fondern hat aud) nach dar⸗ 
zu eine lange Predigt vom Mathe GOttes 
gethan, dei Weisheit und groffe Güte er 
nun auch ruͤhmet. _ Denn das iftin der 
Chriſten Schule die fürnehmfte und hoͤchſte 
Weisheit, wie ich droben geſaget habe, 
nemlich, daß man lernen moͤge, was GOtt 
ſey; nicht nach der Speculation , fondern 
nach der Praxi, daß man es mit der hat 
- und im Wercke erfahren moͤge. Derohal- 
ben wird er nun ſeine Bruͤder entſchuldigen, 
und die gantze rar auf GOttes Rath 
| und Weisheit legen. - 

‚antheri Yusl, i Bf I, Band, 
























dens⸗ Art fuͤhret & 94131 
* Yon GoOites Rath und Wegen. 
a. Wie GOttes Rath ſehr wunderbarlich $. 97. 
b, Wie und warum der Menfch fich huͤten ſoil, 
daß er en En und Wege nicht beur⸗ 
theile $. 96, 9 


fiehet $. 99. 

d. Wie wir GOttes Weife, wenn er von feinem 
Rath redet, nichecher verſtehen, bisfein Rath 
vollbracht ift 100: 103, 

e. Sich an —— Rath und Wegen nicht aͤr⸗ 
gern iſt die rechte Weisheit $. Log. 106. 

£. Wie ſich Joſeph in GOttes Rath Hat ſchicken 
lernen $. 107. 


gern $. 109. 

i. Wie man fih zu verhalten, wenn GOktes 
Rath und Wege Verfolgungen mit fih brin« 
gen voninnen und von auffen. S.rIo, ııı. 

k. Bon den wunderbaren Wegen GOttes über - 


lonien ® 112.113, 114 

1. Wie ein Chriſt ſich ð6he Rath und Degen 
foll ergeben $. 118. 116, 

m, GOttes Rath und Wege fheinenim Anfang 
— gewinnen aber einen froͤlichen Ausgang 


ler Troſt iſt 5.1 
4. Wie Joſeph in feiner Predigt diefen Kath nen? 
„nit eine Sendung zum Leben $.119, 120, 


bigen, if. von ihrem Tod. 
a. Daß die Gläubigen dadurch nichts verlieren, 1. 
fondern vielmehr gewinnen Gızı, 
Daß Ehriffi Tod und Begraͤbniß bey GOtt 
diegröfle Ehre $, 122, | 
(588 898 $) b, Da 





2. Daß —— eine neue und nuhͤer Re 2 


c. Wie die Belt Sotte Rath und Wege in 


ren, dag wir uns an GOttes Wegen nicht “0 


die Iſraeliten, fowol in Egppten, alsin Baby⸗ 


1 Ba 
3. Wie diefe er Joſephe ſehr lieblich und vol⸗ 


* Bon denen 5— ae Leiden derer Glan *— 





F Das die Glaͤubigen durch den Tod das Le 
erlangen $. 123. 


c. Womit fih Glaͤubige zu tröften haben bey denen | 


- Zrübfalen, fofievon dem Pabft und Tuͤrcken er⸗ 
leiden muͤſſen F. 123° 127. 
d. Auf was Art die heiligen Patriarchen die 
Truͤbſal, ja Hoͤlle und Tod uͤberwunden ha. 
bin F. 128. 
e. Wie GOtt aus der Truͤbſal der Gläubigen 
lauter Gutes machet 5. 129.130. 
£. Warum GOtt den Frommen Trübfal sufchickt, 
und wie er diefelbe mit fehr groffen Guͤtern 
belohnet $.131- 
5. Wie Joſeph in diefer Predigt fchret,, daß der 
Rath GOttes feinen Brüdern zum Leben und 
groſſer Ehre gereihe %. 132. 
Gott maht aus Nichts Aues, und fucht nur wie 
Bier —— alles moͤge zum Beſten gera⸗ 
then ibid; 
* Bon —* ORDER ber Theurung in Egppten 


$.1 
6. Wie und as Joſeph ſo viel Worte machet den 
„ath GOttes guerbeben 8135 
> ie und warum Kinder Gottes * Truͤbſal 
gedultig ſollen übernehmen d. 136 
u Bie Joſeph auf diefen Rath SOues dringet, 
‚and ihn ſehr hoch erhebet, und dabey feinen 
Biden Vergebung derer Sünden ankuͤndigt 
9.137.138. 139. 
”.Bon der Sünde, it. von der Barmhertzigkeit 
Ottes. 
a, Wie die Suͤnde geringe zu achten, gegen GOt⸗ 
tes Barmhertzigkeit S. 139. 
b. Wie die Barmhertzigkeit Vottes denen be⸗ 
truͤbten Suͤndern anzupreiſen, aber nicht de- 
nen Ruchloſen F. 140. 141. 
s Wie und warum ein Menſch die Barmhertzig⸗ 
keit bee nicht fol auf Muthwillen ziehen 
6. 142. 14 
d. Die Man ? Der Barmhertzigkeit GOttes recht 
ſoll gebrauchen $. 143. 
3. Wie Joſeph lehret, daß dieſer Rath GOttes ſei⸗ 
* gang‘ zum Beten gefchehen 8. 144, 145. 


: Son denen Proſelyten, fo ſich zur Kirche der 
heiligen Patriarchen gehalten haben 9. 147. 
FT Wie Fofeph I „ganzen Egppten viel Nutzen 
geſchaffet 9. 
Bon der — — 50 


5 Unslegung” u ine und Die er: 
enı 






N * 


b. * Wihe Sotee ale Dinge — 


‘1 { 

9. Wie fen lehret, daß diefer Rath GOttes 
nicht allein feinen Bridern, fondern ei viel 
andern Voͤlckern zum Leben gereicht $. 14 

10. Warum Joſeph diefen Rath GOttes fo bog w 
hebet, und foheraus ftreicht $. 150. 

* Yon der nde und böfem Gewiſſen. 
a. Wie ein groß Unglück die Sünde anrichtet, 
wenn Fe offenbaret wird $. 150: 151. R 
b, Wiefhweres iftein Dart aufsurichten, in wel · 
chem die Suͤnde geoffenbaret iſt S. 152. , 
e. Wie und Darum a fi häten follvor der 
Sünde $. 152. 
d. Wie man Gewiſſen ſoll ſuchen auf⸗ 
zurichten $. 

11. Wie und — KFoſeph dieſen Rath GOttes 
zum oͤſtern anzeucht, und ſeinen Bruͤdern recht 
ſucht einzupraͤgen d. 154157. 

12. Wie Joſeph bey dieſer Br feinen Brüdern 
sugleich einen Befehl giebt $. 158, 

* Summa der Lehre des Evangelü $, | 
v5. Denn um eures. Kben⸗ 
willen hat mich GOtt vor euch 


hergeſandt. 
93. Net Doch ‚ welch ein wunderbar. 


— 


he 


licher Doctor und trefflicher 

Sheologus und Ausleger dig 
ift, beyde der Worte und auch der Wercke 
Gottes. Ihr, ſaget er, habt mid) verra⸗ 
then und verkauft, das iſt ja gewiß: nun 
hoͤret aber, und lernet GOttes Rath in 
dem auch etkennen, was ihr gethan und 
nicht gethan babe. Ihr habet mich ver» 
Derbet und getödtet , welches ja nicht ge 
leugnet werden Fan ; aber Dis Verderben 
und Zödten , fo ihr angerichtet, mas 
Doch daffelbe t vor GOttes Augen: geweſen⸗ 
Denn es iſt ein anders, um GOttes 
Rath, und ein anders, um euren Rath, in 
einerley Werde. GOtt hat eures ſehr boͤ⸗ 
ſen Raths und Willens zum Leben gebrau⸗ 
I het; nicht meinem Leben — — 
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96. Darum laſſet uns lernen , da B 





ve,fondern inse 
Bin an er: Ad — m, ad vitam 
- mifit me Dominus, um des Lebens wil⸗ 
len yet mich Goit hieher gefar 
Schr habet mich nicht geſandt, fendeen, der [fragen und einen Ausgang gewinnen, nicht 
= Er bat mic) Durch euch gefand fe Jabmeſſen, richten und verfichen follen. 
94. Das heiffet warlich recht mit neuen 
3  Zungenveden, Denn was iſt doch das fuͤr ei⸗ 
ne Art und Weiſe zu reden? Es iſt warlich ei⸗ 
ne ungewoͤhnliche Art und fremde Weiſe zu 
predigen, einenzum Heil und Leben ſenden, 
nicht alleine des Sefandten, ſondern auch der 
gantzen Welt. Eine ſolche Zunge iſt nirgends 
zu finden. Denn die Menſchen wuͤrden alſo 
ſagen: Die zornigen und neidiſchen Bruder 
verrathen, verkaufen und toͤdten ihren armen 
unfapuldigen ‘Bruder. Aber der Heil. Geiſt 
ſaget: Die Verkaufen ſoll das Heil und 
‚Reben des Egyptenlandes, und der gangen 
- Melt feyn. Dies ifteineneueunerhörte Re⸗ 
de, und eine unglaubliche Antwort, die nie⸗ dancken, fuͤrnemlich im Leiden, wenn die 
mand haͤtte verhoffen koͤnnen. Es iſt aber Chriſten geplaget werden, wo du ‚gläubig 
eine göttliche Art und Weiſe zu reden. biſt, folt du von deinem. Leben und Wear 
95. Derohalben ift dieſer Set fonberlich cken nicht urtheilen; du wirſt fonft irren. 
wohl vom Rathe GOttes zu mereken, wel⸗ Du bit ſtumm/ biſt ein Narr, wirſt ſchwer⸗ 
cher im Propheten Eſaia am 55. Capitel lich verfuchet, bift gleichfam gefangen, und 
9.8.9. aud) gerühmet wird : Meine Ge} Fanft nicht vecht reden oder urtheilen von dei⸗ 
Oanden find nicht eure Gedanden, und 
eure Wege find nicht meine Wege, 
fpeicht der Herr; fondern, ſo viel der | murre nicht, und verzage auch nicht; denn 
Simmel hoͤher ift, denn die Erde, ſo du giebeft Deinen Werden oder Leiden den 
> ind auch meine Wege hoͤher, denn eure rechten Namen naht. Dein Urtheil if 
Wege, und meine Gedancken, denn eure falſch, deine Rede ift An, ‚ Deine Wei 
Gedancken; und Joh. 3, 33: Wer von! heit ift Thorheit. Das ıft aber GOttes 
der Erden iſt, der iſt von der Erden und Wille, daß der alte Menſch verderbet und- 
redet von der Erden: der vom Him⸗ | dag Fleiſch getoͤdtet werden ſoll. Wenn 
mel koͤmmt, der iſt uͤber alle. Das iſt eg aber alſo verderbet und getoͤdtet wird, 
eine irdiſche Zunge, Die Da ſaget: Joſeph, | fo redet es falſch, und urtheilet eitel naͤr⸗ 
der verkauft iſt, Der iſt auch verloren, und riſch Ding. 
iſt gar aus mit ihm. Aber eben baflelbe] 99. Auf: ſolche Weiſe laͤſet SH den 
eiſſet auf himmlifche Sprache, eine Sen» | Joſeph gecreutziget und in das Gefängnis 
zum Heil und Leben. Da⸗ iſt unſer N und geſchmaͤhet werden ; welches 
Ber Gott. (Sss 88) —994 — 


richtet, und die menſchliche Zunge nennet 
dieſe Sendung ein Verderben und Unter 


terland, und find unferfchiedene Derter, 
des Himmels und. der Erden. - Darum 
find die Wercke und Weiſe zu reden euch 
nicht einerley. Chriſtus wird vor der Welt 
getoͤdtet, wird verdammet, und faͤhret nie 
der zur Höllen; ‚aber das iſt vor GOtt Heil 
und Seligkeit der gantzen Welt, ’ vom An⸗ 
fange bis zum Ende. 

-98. Darum, in allen Wercken und S% 





nJ SehbernE preige Som Rath Gölten- 248 5 


lanferh Gedancken nicht folgen, und daß 
mir auch nad) unferm Mathe die "Fälle oder 
t. Wercke, tote ſich dieſelben mit ung zug» ⸗ 


| 97. Es wird zwar dieſe Sache vor den 
Menfchen wol menfchlicher Weiſe ausge - 


neneigenen Sachen. Es heiſſet: Harre des 
Even, Pſ. 27, 14. und aͤrgere dich nicht, 


N 


sang Joſephs. Aber es ift zweyerley Dar 





‚2456 _Xuslegung des fünf und 


+ja (bledje nichts anders if, Denn ausge] nachfehen. Dennda Yofephvert 
tilget, weggeraͤumet und gat ausgeloͤſchet und fein Vater deshalden Leid tr 
Denn vor der Welt gehet Dis! das Angeſicht GOttes verborgen, und ließ 


werden. 
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aus) anders nicht zu: aber daſſelbe ift vor] fich Dafelbft gar Fein GOtt fehenz fondern 


—*— (wie hier ſtehet), einen zum Heyl 
enden, h 5 $ 

200, Dis ift eine ſolche Art und Weiſe 
‚te veden, die GOtt gemein und gebraudy 
Sch iſt. Moſes redet nicht alfo, die Ju— 


riſien und Philoſophi auch nicht; fondern| GO 


es ift eine Theologie der Verheiſſung, und 


die gange Welt ließ ſich anfehen, als waͤre 
fie voller Teufel. Nun aber, da ſein Rath 
erfuͤllet und geoffenbaret iſt, ſehen ſie klaͤr⸗ 

lich, und erkennen auch nun den guten 
eeen und vollkommenen Willen 
ttes. 
103. Alſo ſaget droben (1 Moſ. 16,13.) 


‚find Worte GOttes, der die Verheiffung]| die Hagar auch: Gewißlich, bier babe 


thut, welche Worte er unter feinen Engeln 
im Himmel redet; mir aber verftehen fie 
nicht „ bis daß fein Rath vollbracht wird. 
Daher koͤmmt e8, daß fo oft in den Pro- 
‚pheten der Rath des HErrn geruͤhmet wird. 
Und um hundert und fiebenten Pfalmv. 11. 
fiehet auch: Sie haben das Befeg (oder 
Rath) des Hoͤchſten geſchaͤndet. Dis 
ſoll man nun lehren, auf daß wir daraus 
berichtet werden, daß wir wiſſen moͤgen, 
was die rechte Theologie und Lehre des 
Evangelii ſey. 

101. Die Lehre der Philoſophen und des 
Geſetzes iſt eine andere Lehre. Moſes hat 


ich den Rüden geſehen deß, u 
fiebet. Als wolte fie ſagen: Da mid 

GoOtt anfahe, habeichihn nicht angefehen ; 
jest fehe ich nun den Mücken deß, der mich 
bisher angeſehen, da ich von allem feinem 
Math und Wercken garnichts gemuft habe. 
So faget auch Ehriftus zu Petro Joh. 13. 
v.7: Was ich thue, das weiffeft du 
jegt nicht, Du wilſt mir zuvorfommen, 
und mic) Ichren, was ich thun ſoll; dag 
iſt weit gefehlet [lieber Petre]; denn dir ge⸗ 
buhref, daß du meine Hand dulten oder 
vertragen folt. Laß mich machen, darnach 
aber wirft du eg mohl erfahren und verſte⸗ 


icht fo eine fertige Zunge, fondern fie iſt hen, mas ich mit dieſem Fußwaſchen ge 
ihm etwas langſam, under lifpelt und ftam- | meynet habe, 


melt mit feiner Zunges er Fan dis Wort 


104. So iff nun disdie Artund Weiſe, 


sicht recht ausreden. Der aber Die Der» | mie Die Heiligen von GOtt regieret werben, 
heiffung thut, und der Heyland, Jehova, } und ift Die rechte Weisheit der Kirche und 


zedet alfo. b 

- 102. Die Natur aber, fonarrifch, und 
das Fleiſch, fo durch die Sünde verderbet 
iſt, verftehet folches nicht, denn nur, wenn 


Gemeinde GOttes, nemlich, daß man ſich 
an dem Math GOttes nicht aͤrgere, und 
ſich an feinem Angeſicht nicht fioffe, damit 
er ung begegnet. Denn er pfleget daſſelbe 


das Leiden ein Ende hatz wie der Herr] bismeilen einzumickeln und zu verbergen, 


zu Mofe faget: Du wirft mir hinten 
nachſehen, 2 Moſ. 33, 23. Da er begehre- 
fe, daß ihm GOtt fein Angeficht zeigen wol⸗ 
te; dasıflz Du wirſt erfi nad) der That 
‚meine Gedancken ſehen. Gleichwie hier Jo⸗ 

feph und Jacob mit feinen Söhnen nicht 

fein Angefiht, fondern ihm auch hinten 


Daß mir e8 nicht erkennen oder anfchauen 
Fönnen, Er ift ja wol ein GOtt des Le⸗ 
bens, der Ehren, des Heyls, Der Sreuden 
und des Friedes, melches das rechte Ange 
fiht GOttes ifl 5 aber er verbirget es etwa, 
und zeucht ihm eine andere Larve an, 599 
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‚und höveft, was er Doch meyne oder 
orhabe mit folcher ungemöhrlichen: und 
vemden Geftalt. Denn’ damit wird das 
4 gefücht daß du folt — — werden, 


R je die Hand des HErrn und fein Anger 
ſcht, Das er Dir offenbavet, vertiagenund 


darauf harren lerneſt. 
0105. &8 hätte fich zwar Jacob nicht un⸗ 
N billig an dem tounderbatlichen 
‚gern mögen, daß fein Sohn Joſeph alfo 
verkauft worden. Denn GoOtt hafte ja 
ihm und feinen Brüdern verheiffen, daß ſie 
ſolten wachfen und gemehret, undihr Saa⸗ 
me ewiglich erhalten werden. Was ge 
ſchieht aber? Sein Sohn, welchen er fon- 
derlich lieb hat, wirddahingeriffen, der von 
ſeinem fürnehmften Weibe geboren war, 


und auf dem allein Die gantze Hoffnung der. 


- Nachkommen geftanden hat. Warum 
handelt denn GOtt wider Die Verheiſſung, 
fo er gegeben hat? Er hat ja verheiffen, er 
wolle Jacobs GOtt feyn, da er Droben 
1Moſ 35, 11. 12.50 ihm faget: Ich bin 
. der allmächtige GOtt, fey fruchtbar, 
und mehre dich. Voͤlcker und Voͤl⸗ 
cker / Haufen follen von dir Eommen, 
und Könige follen aus deinen Lenden 
kommen, unddes Land, Das ich Abra⸗ 
ham und Iſaac gegebenbabe, ‚willich 
dir geben, und will es deinem Saar 
men nach dir geben, Heiſſet aber nun 
das fegnen und ‚mehren, da er nicht allein 
den Vater verläßt, fondern auch den Sohn 
- in die Knechtfehaft und in das Gefängnis 
wirft, und Daffelbe unter gottloſen abgötti | 
ſchen Leuten? 

106. Wie fönte aber daſelbſt ein Menſch 


Dun * ‚ denn daß GOtt zuͤrnen mir 
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' a. | Zorns, | fle,.und daß erfeine Verheiſſung widerru⸗ 

und de r Höllen. Darum m fiehe | fen molte? Zwar, unfer Fleiſch hält es ei⸗ 
aß du weiſe ie ver fländig ſeyſt, ler⸗ — dafuͤr, und redet auch alſo davon; 


aber der Geiſt uͤberwindet, und ſchleuſt al⸗ 

ſo: Was unſer HErr Gott mit ſeinem 
Rath meynet, verſtehe ich nicht, begehre es 
auch nicht zu wiſſen; ſondern ich will die 
Hand des HErrn dulten, und ſagen: Du 
biſt mein GOtt, deine Verheifſng und 
dein Wort bleibet ewiglich. Damit will 
ich mich troͤſten wider das greuliche Aerger⸗ 


Werck aͤr⸗ niß. 


107. Auf dieſe Weiſe wird ohne Zweifel 


auch Joſeph, nach dem Fleiſch, auf das heff⸗ 


tigſte bewogen worden ſeyn, darum, daß er ſo 
verkauft worden, und die groſſe Gefahr ſei⸗ 
nes Leibes und guten eamens tragen muͤſſen. 


Er hatte die Verheiſſung und Predigtenvon 


ſeinem Vater Jacob gehöret; aberinfoviel 
groſſem und mancherley Sammer und Elend 
hat er gar das Widerſpiel erfahren. Dar⸗ 


um hat ſich fein Sleifch entfegen und — 


muͤſſen, von deswegen, daß er ſo erbaͤrm⸗ 
licher Weiſe verlaſſen worden iſt, und die 
groſſe Laſt des vielen Unfalls tragen muͤſſen. 
Aber der Geiſt richtet ſich immer wiederum 
auf, und haͤlt ſich an GOttes Wort mit 
groſſer Gedult und Hoffnung: 

108. Das Volck Iſrael aber that in der 


Wuͤſten viel anders, von welchem im 78. 


Pſalm v. 18. 19, geſaget wird: Sie ver⸗ 
ſuchten GOtt im ihren Hertzen, daß 
ſie Speiſe forderten fuͤr ihre Seelen, 
und redeten wider GOtt, und ſpra⸗ 
chen: Ja, GÖtt ſolte wol Fönnen ei» 


nen Tifdy bereiten in der Wůſten? 


Die murreten und zuͤrneten mit GOtt, und 
ſchryen, ſie muͤſten von Durſts und Hunr 


gers wegen ſterben; Fonten. den‘ Kath. des 
N HErrn nicht vertragen, 
in ſeinem Hertzen anders gedencken oder ge⸗ 


109. Wider fotch Murren und Zorn rů⸗ 
ſtet und ſtaͤrcket uns die ——— 


I (See s888) 3 





Sermahnet uns, daß wir lernen und ung ger | und Aerge 









iffen \ 


iffen auch ei 2 wer 


woͤhnen folfen zu folcher wunderbarlichenRe | ung dafelbft Das: Angeficht GOttes zeigen, 


gierung GOttes. Denndaffelbe zeiget fein | welches mir ja gerne befchauen 


twolten? 


Name an, nemlic), daß er wunderbarlich | Aber da wird nichts aus: Du mirft-mir 
fey , und allein Wunderwercke thue im Him⸗ hinten nachfehen, faget der HErr. Hin 


mel und Erden, Gleichwie wir zu unfern 
Zeiten auch in groſſer Gefahr fiehen müffen, 
um Des grimmigen Zorns willen des Pabſts, 


ge dich an mein Wort, und glaube dem» 
felben, und laß mir befohlen feyn, daß ich 
alles regiere und erhalte, Laß mich mas . 


der Bilchöfe und ihres Anhangs, melcye| chen, du aber folt ungezweifelt eher Weib 
bald hernach wider uns erfchrechlicher Weiſe und Kind, und alles, mas du haft, in Ge⸗ 
‚toben, und ung hart zufegen werden. Und| fahr fegen, che denn du mein Wort wolceſt 
ift daran Fein Zweifel, wir erden unfers | fahren laffen, und verleugnen, Sieheſt 
Theils noch mancherley Ungluͤck gewarten | du nicht, Petre, was ich jetzt thue, fo wirft 
müffen, fo ung begegnen mird. Du es aber hernach erfahren. | 


"110, Was follen wir aber thun, wenn 
nun Die Verfolgung daher gehet? Sollen 
wir denn fagen, daß unfere Lehre und Res 


112. Es iſt ein groß wunderbarlich Ding, 
daß in Egypten Die Kinder und Nachkom⸗ 
men Jacobs unter Joſeph, der im Sande 


ligion falfch und unrecht fey, Darum, daß| Herr war, fo mohl geflanden, und in fo_ 
die Könige und Fürften diefelbe verdam⸗ gutem Friede und flillem’geruhlichem Le— 
men und greulich verfolgen? Mit nichten, | ben, darzu aud) in folcher Ehre und Herr⸗ 
fondern wir ſollen alfo fehlieffen: Der HErr | lichkeit gelebet haben. Aber da Joſeph ge⸗ 
iebet noch, ich bin getauft, ich habe GO | florben, ift an feine Statt einanderer Herr. 
tes Wort, mie toll und unfinnig auch die | und Tyranne gekommen, dev weiß nichts 
Welt über mich ift, und mir alle mein , vom Joſeph: da werden die unmündigen - 
Gut, und darzu auch das Leben mit Ser | Kinder harte geplagef und getoͤdtet, und 
malt nimmt. Und menn ſchon die WBelt | wird dag Volck Iſrael mit harter Dienfte 
darüber brechen und gar zu Drümmernge | barkeit beſchweret. —* —J 
hen ſolte, darzu alles mit Blut und Mord] 113. Warum laͤſſet aber GOtt daſſelbe 
erfuͤllet werden folfez was gehet es denn] gefchehen?! Wie koͤmmt es, daß er die Egh⸗ 
mich an? Aber das Fleiſch Fan ſolche Ber] pter der fo groſſen herrlichen Gaben und 
ftändigkeit nicht haben, _ Und wenn wir) Wohlthat vergeffen laͤſſet, damit fie ofeph 
doch diefen Glauben veſt behalten koͤnten, überfchüttet hatte, und daß dem Volcke 
alsdenn würden wir in der Wahrheit em-] Szfrael Bofes für Gutes vergolten wirda 
pfinden, daß GOtt, an den wir glauben, | Halte flille. Es laffet fi) zwar anfehen, 
und deß Wort wir haben, allmaͤchtig fey.} als Daß Diefelbe Undanckbarkeit eine gar une 
11x. Pas er damit meynet, daß er den billige und unleidliche Sünde ſey; aber bald 
Tuͤrcken und Pabſt alſo wider Die Chriften] hernach koͤmmet denn GOtt wieder durch 
toben laͤſſet, weiß ich zwar nicht. Sein feine Ehre und Herrlichkeit, und durch viele 
Angeſicht iſt faſt ſehr erſchrecklich, wenn der groͤſſere und höhere Wunderwercke, und 
Tuͤrcke, der Pabſt, und die Tyrannen mit| fuͤhret das Volck Iſrael durch Mofen aus 
dem Schwerdt und dem Tode wuͤten; Die Ke⸗ Egypten heraus mit herrlicher Erloͤſung, 
Ger aber mit ihren Irrthuͤmern, Keßereyen laͤſſet den Koͤnig mit Moß und Wagen uni 
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714, Alſo auch, nach Der Verſtoͤrung, 
> fo durch die Babylonier geſchehen, iſt das 
Volck Iſrael nicht wieder zu feiner vorigen 

* gekommen, welche fie zu den] 


n Heere im vothen Meere er⸗ 


2“ 


Heel 


Zeiten Davids und Salomonis gehabt ha⸗ 
ben, nachdem das Volck mit ihren Pro-| 


pyheten und Königen fehr geſchwaͤchet, und 
beynahe vertilget geweſen, und von dev 
Zeit an mancherley Jammer und Angſt er- 
litten. Aber nad) fünfhundert Jahren, da 
kam Chriſtus, der Welt Heyland.- 
15. Das ift nun der einige Troſt in 
der hoͤchſten Angfi und Noth, daß wir al 
le unfere Sorge auf den HErrn werfen, 
und ung feinem Willen und Wohlgefallen 
ergeben, er verfuche ung gleich insgemein, 
oder aber einen jeglichen infonderheit. Laß 
nur gehen; dancke GOtt, Daß du das Abort 
und feine Berheiffung haft. Da mercke 
auf, daß du mit groffen ſtarckem Muthe 
alle Gewalt des Satans, des Todes und 
der Tyrannen vertragen und ůͤberwinden 


“216, Gleichwie der heilige Petrus ſol⸗ 
hen Fleiß und Glauben an Das Wort fehr 
lobet, da er 2 Epiſt. 1. v. 19 ſaget: 

Wir haben ein veſtes prophetiſches 










Wort, und ihr thut wohl, daß ihr 
darauf achtet, als auf ein Licht, das 
da ſcheinet in einemdundeln Orte, bis 
der Tag anbreche, und der Morgen⸗ 
ſtern aufgehe in euern Hertzen. Er 
. heiffet ung unfete Augen und Berfland nur 
alleine auf das Wort richten, und auf Die 
Taufe, auf das Abendmahl des Herrn 
und die Abfolution, und daß wir Das an- 
dere alles nur für eitel Finſternis halten. 
Bi) verftehe nicht, achte auch deſſen nicht, 
was Die Menfehen Kinder in dieſer Welt 
gysrichtenʒ denn fie erengigen und plagen 


- 


mich, Derfelben erfehrecklichen Larve, 
das Angeficht GOttes vor mir. verbergen, 
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ſo 


Fan ich nicht entfliehen, Fan fie auch nicht 
abziehen; fondern ich muß im Finſternis 
und in der gröffeften Dundelheit behangen 
bleiben, bis daß mir ein neu Licht ſcheinet. 
‚217. Alfo haben Jacob und Joſeph gar 
eine traurige Geſtalt vor ihren Augen und 
Hersen gehabt. Aber mie mit groffer 
Freude hat ihnen GOtt feinen Ruͤcken fe 


ben laffen? Alfo ft ihrer Nachkommen Bo 


trüubnis, Sammer und Noth in Egypten - 


aauch faſt erbärmlich geweſen; aber der Aus 
‚gang dieſer Berfuchung ift fehr herrlich ger 
weſen. Denn es iſt gar fein tröfllih ger · 


det, das St. Paulus faget ı Corinth. am 
10. Capitel v. 13: GOtt iſt getreu, der 
euch nicht laͤſſet verſuchen uͤber euer 
Vermoͤgen, ſondern machet, daß die 


Verſuchung ſo ein Endegewinne, daß 


ihr es Fönn 
ch wird. 

‚118. Darum fe | 
und fo voller Troſtes Die Antwort Sofephs 
ift, welcher fo gar der unbilligen Mißhand⸗ 
iung vergiffet, fo feine Brüder an ihm ge⸗ 
übet hatten, daß er nur mit furgen Won 
ten des Verkaufens gedencket, und jetzt nun 


et ertragen, Daß man froͤ⸗ 


feinen-Geift gar herausſchuttet, und dieſel / 
hr be Sünde mit ber allerfhönften Deutung 


ausleget, Ich zürne mit euch nicht, faget 
er; habe auch daran keine Luſt, Daß ihr er⸗ 
ſchrocken, zu ſchanden gemacht und ges 
fehmahet werdet, Und warum folte ich mit: 


euch zuͤrnen, dieweil ich weiß, daß dis ae 


les aus göttlichem Rath gefchehen iſt. Mie 
er denn hernach 13. Mof, 50, 9.19.20, zu 
ihnen fagen wird : Sürchtet euch nichts 
denn ich bin unter GOtt. Ihr ge 


dachtet Böfes über mich; aber GOtt 


hat es zum Guten gewandt, x, Und 
an dieſem Orte fager er auch 3 —— 
| Be 


fehen wir, wie fieblid 
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— willen hat mich GOTT vor] werden mögen 


euch hergeſandt, auf daß ihr möchtet 
erhalten werden ; Das fie marlich nicht 
verdienet haften, Und man fichet an Da 
vid, daß er fonderliche Luft zu dem Norte, 









Lapitels, 2.5. L 
ı zum Glauben und zut Ger 
dult, und lernen Hläuben an GOTT den 
Vater, allmächtigen Schöpffer Himmels 
und Erden, ꝛc. Wir Fönnen bey GHOtt 
nichts verlieren, wenn wir gläuben; fondern 


mifir, gehabt; da er im 105. Pſalm v. 17.| aller Verluſt iſt hundertfältiger Gerwinn, 
faget: Er fandte einen Mann vor ib» Jacob hatte feinen Sohn verloren, und er 


nen bin, Joſeph werd zum Anechte 
verkaufet. GOtt wird der Sender ge 
nennet, und daffelbe andern zum Troſte und 
Heil, da er deu frommen Knaben Fofeph 
hat verkaufen laffen und getoͤdtet werden, 
und daß der Vater Darüber gang jammer» 
lich erſchrocken und betrübet worden iſt. 
Dis iſt weder eine griechiſche, noch lateini⸗ 
ſche, oder hebraͤiſche Weiſe zu reden. Die 
Art und Weiſe aber zu ſenden iſt wunder⸗ 
bar und unerhoͤrt. Bi), 

119. Derohalben fehen wir, mie gar 
freundlich und lieblich der Heilige Geift iſt, 
der diefe erfchrecfliche That, daß Joſeph 


ſelbſt war auch verloren, wie er felbft und 
alle Menfchen darvon nicht anders haben 
urtheilen koͤnnen; aber GOtt antwortet, 
und faget von Joſeph: Eriftnicht verloren 
noch verdorben , fondern ich brauche fein 
als eines Legaten in Egypten, auf daß 
durch ihn nicht alleine feinem Vater, Bruͤ⸗ 
dern und Hausgenoffen, fondern auch dem» 
felben gangen Königreiche und allen umlie- 
genden Ländern gerathen und geholfen wer⸗ 
den fol. Und daffelbe alfo, daß folches 
nicht allein eine leibliche, fondern auch eine 
geiftliche Hülfe feyn foll, nemlich, daß er 
den König, die Fürften und das Volck im 


alfo von feinem Vater ift weggeriffen tor» | Lande unterteife im Glauben und Erkaͤnnt⸗ 
den, und dag fehr ſchwere Ereuß, dadurch nis GOttes. Das ift warlich eine fehr 
fie fehier alle beyde getödtet worden, eine) Ereffliche und groffe Legation. Denn alfo 
Sendung zum Leben nennet, Und es iſt deutet nun Joſeph felbft das Verkaufen. Als 


warlich eine rechte Benennung, welche auch 
GoOtt fehr angenehm if. Darum foll fie 
ung auch wohlgefallen; denn fie ift ein Wort 
und Lehre des Heils. Denn alfo hat Jo⸗ 
feph lernen reden, da er von Todten aufer⸗ 
ftanden war, nachdem cr den Kath des 
HErrn und GoOtt hinten nachgefehen hat, 
nemlich, mas er mit der fehr ſchweren An» 
fechtunggemeynet hätte, unddaß er bey den 
Seinen fey in ihren höchften Noͤthen, wenn 
fie gehaffet, von ihren Bruͤdern getödfek, 
verkauft, ins Gefängnis geſtoſſen und ges 
ſchmaͤhet werden, und fonft in allerley Un: 
glück gerathen. 

120, Und dis foll man der Kirche und 


wolte er fagen : hr habt mich zwar ver» 
Fauft; aber GOtt hat mic) gefauft, hat 
mich erlöfet, und ihm zum Hirten zugeeigs 
net, daß ich ein Fürft und Heyland der 
Voͤlcker feyn folte, eben aus ſolchem Kath 
und Bedencfen, mie ich angefehen worden, 
daß ich verloren und verdorben mar. 

121. So lehret uns nun dis Exempel, 
daß wir auch dadurch nicht verloren oder 
verderbet, ſondern erhalten werden, wenn 
wir betruͤbet und geplaget werden, ſo ferne, 
als wir auch recht glaͤuben. Denn der 
Glaube muß da feyn: der Unglaube gedem 
cket auf die Dinge nicht. Denn disfind - 
geiftliche Erempel des allerwollfommenften 


Gemeinde GOttes vorhalten, auf Daß die) Glaubens, welche weder Süden noch Par 
Sottfeligen durch ſolche Erempel erwecket piſten verſtehen, oder ihrer groß ER 
ir 











— er — Dis — en und 
— Hertzen bilden, nemlich daß dis 
eine Sendung ſey zum Heil und Troſt vie 

ler Leute, da Jofeph in Egypten verkauft 
worden iſt. 

128, Die heilige Schrift redet eben auf 
Mi ſolche Weiſe auch vom Tode und Begraͤb⸗ 
mis Chriſti. Denn alſo ſaget Eſaias im 
1. Capitel v. ro: Und feine Ruhe wird 

Ehre ſeyn, das ift, fein Begräbnis, wel⸗ 


den, ift vor GOtt eine Ehre. Denn alfo 


Du wirſt nicht zugeben, Daß dein Hei⸗ 
liger verweſe, ſondern thuft mir Fund 
den Weg 3um Leben, zc. 
123 Derohalben foll man die Kraft und 
Güte GOttes unferer Schwachheit, Ar⸗ 
muth, und endlich auch dem Tode felbft 
entgegen halten. Gleichwie die Deutfchen 
ein fein Spruͤchwort haben, da fie fagen: 
Gott hat noch mehr, denn er je vergab. 


und unerfhöpflih die Güte GOttes ſey. 
Denn, wenn wir fierben, fo merden wir 
ja nicht verloren, fondern leben, wenn wir 
feiner Berheiffung gläuben , und wenn er. 
uns ſchon das Leben, Gut, Weib und 


malt nehmen laͤſſet. Was geſchieht denn? 
Dis gegenwaͤrtige Leben wird uns genom⸗ 
* ‚ auf daß ung ein anderes und viel 
ein befieres wiederum gegeben werde. Denn 
h SH Fan und wird aud) ohne Zweifel noch 
- mehr geben, denn er je gegeben hat. 
1 124. Und iſt ſonderlich jetzt zur Zeit die⸗ 
Lehre ſehr noͤthig, Da wir ſehen, daß Der 
abſt mit feinem Anhange ſo greulich to⸗ 
bet und wuͤtet, und daß viel fromme und 
heilige Männer mit Weib und Kind indas 
| ‚Elend getrieben, und aller ihrer Haabe 
Lutheri Yusl,r 3, Moſ. I. Bond, 


N ches bey allen Menfchen für die aͤuſſerſte 
- Schande und Armfeligkeit gehalten wor⸗ 





ſaget er felbft auch im 16, Palm v. 10: 


Damit fie haben anzeigen tollen, wie groß | 


- Kind durch) den Pabſt oder Fürcken mit Ge 


N — — —— 
und Gut berauhet, und darzu greulich 9% 


tödfet werden. Desgleichen wuͤtet der 


Tuͤrcke auch gang greulic). Davım find 


wir gleichfam mitten im Tode, „ und. die 
Belt drauet, als wolte fie gar hber einen 


Haufen fallen. Aberder HErr lebet noch. 


Es iſt alles des Schoͤpffers der da all⸗ 
mächtiger Vater iſt. "Darum follen wir 
nicht anfehen, wie groß dns Unglück fey, 


und wie maͤchtig die ſeyn, fo uns verfolgen. 


Es foll ung auch unfere eigene, oder unferer 


Weib und Kinder Gefahr nicht fo garen _- 
ſchrecken; gleichwie Sofeph nicht aufdas 


Gefängnis, Schmach, Tod, und mas 
ihm fonft me ehr für Traurigkeit und erfchrec® 
ficher Unfall begegnet, geſehen hat; fon. 


dern bleibet nus immer am Worte bangen, - 
und gläubet an GOTT den allmadyfigen 


Pater. Wenn nun der Zürcke oder Pabſt 
uns ſchon lebendig verſchlingen wuͤrden, 
Sieber, was thun fie denn mehr? Sie ver 

ſchlingen unſern Tod, Jammer und Elend, 


und machen einen Wechſel; nemlich, daß 


wir fuͤr dis elende Leben ein ewiges uͤber⸗ 
kommen, ſo wir anders an GOtt den all⸗ 
maͤchtigen Vater glaͤuben. 

125. Ja, ſageſt du, mittlerzeit wird 
gleichwol unſere Meligion zerftöret ? Ant 
wort: Was ift ihm denn mehr? Was lie⸗ 
get daran ? Laß GOtt walten und dafür 
forgen, der HErr wird ihm das wohl laf 
fen angelegen und befohlen feyn, daß feine 


mer. ‚auf Erden ein heiliger Saame bleiben 
möge. Es ward warlich Joſeph zu Denen 
Egpptern,einem groben und gottloſen Volck 
gefandt, welches von GOtt nichts gewuſt, 
da groffe Sefahr gewefen „daß etwan das 
junge zarte Hers mit falfcher Lehre und 
Aberglauben vergifftet und verführet ter» 
den möchte : aber der Ausgang und Ende 
jeiget an, Daß eben diefelbige Sendung und 
(Str ttt ) Gefah 


f ke 








slegung des fünf Ind Diersigften Cäpitele, 
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Gefahr eine Urfache-fehr vieles Guten ge Ilen, da wird es ein Heilvieler Lander, beya _ 
weſen fey. w de feiblich und seitlich. ——— 


y ar 
‚26. Alfo ift 8 GOTT noch möglih,] 129. Und was Fönnen wir doch mey⸗ 
daß er etliche unter ung auch erhalte, die jnen, Daß es mit dem Tuͤrcken und Pabft 
der Saame feyn follen, dadurch die Kir, |noch werden wolle? Denn das Böfe, fo fie. 


che wachſen und zunehmen möge, wenn auch Igedencken und vorhaben, Fan GOtt leicht ⸗ 


der Tuͤrcke und alle GOttes Feinde gar [lich zum Guten menden. Es ſtehet an ei⸗ 
hinunter und zu frümmern gegangen fen. nem ‘Dre ein fchöner, herrlicher und heiliger 


Denn der läffet fie um Feiner andern Urfa- Spruch Auguftini, welcher alfo lautef: 
che willen alfo toben und wuͤten, denn daß Tam bonus eft Deus, vt nullo modo per- 


$) 


fie felbft dardurch zerflöret und verderbet 
werden füllen. Unterdes wird aber gleich- 
wol das Licht des Evangelii immer mehr 
und mehr ausgebreitet. Laſſet ung nur 
fortfahren mit Glauben, Lehren, Leiden 
und Sterben ; denn die Feinde und Wi⸗ 
derſacher werden felbft auch umkommen 
muͤſſen. 

127. Ja, ſageſt du, nichts deſto we⸗ 
niger wirſt du gleichwol daruͤber erwuͤrget. 
Was iſt es denn nun mehr? Ich weiß doch 
wohl, daß ich von dieſem Leben abſcheiden 
muß? Darum frage ich darnach nichts, ich 
werde gleich vom Pabſte oder Tuͤrcken ge⸗ 
toͤdtet. Ich glaube an IJEſum Chriſtum, 
denfelben bekenne ich auch, und rufe ihn an, 
es zuͤrne oder lache, wer da will, 


128, Auf ſolche Weiſe haben die heilig- 


ſten Väter alle ihr Vertrauen und Hoff, 


nung auf Chriſtum gefeßet, und haben mit 
dern Glauben den Tod, die Hölle und den 
Satan mit groſſem ſtarckem Muthe über 
wunden, , und alfo die ewige Herrlichkeit 
erlanget, welche ihnen und ung auch im 


mittat malum, nifi inde norit elicere bo- 
num, das ift, GOtt ift fo fromm, daß er 
fein Boͤſes geſchehen laffet, wenn er Daraus 
nicht etwas Gutesnehmen Fan. Dennab 
fo hat er auch aus Joſephs Gefängniß, 
Knechtſchaft und Elend dem gantzen Egy 
ptenlande Heyl, Leben und groffe Derrlic» 
Feit gegeben. 

130. Alſo ſchicket ee ung auch nach fer 
nem wunderbarlichen Math Gefahr Leibes 
und Gutes, darzu auch unfers gufen Na⸗ 
menszu. Uber der Glaube im Herken 
Drinnen bricht herdurch, und flehet wieder» 
umauf, aus dem Tod in das Leben, 

131, Dis ſoll man mercken, von der Art 
und Weiſe zureden, Damit Kofephden wun⸗ 
derbarlichen Rath GOttes deutet und ev» 
Fläret, da er faget: GOtt hat mich vor 
euch hergeſandt, euch Dadurch beydem Lo 
ben zu erhalten, ſonſt häftet ihr alle umkom⸗ 
men müflen, Ihr habt aber bis daher un» 
ſers HErrn GOttes Math nicht fehen oder 
verfiehen Fönnen. Gleichwie Chriſtus Joh. 
13, 7. zu Petro ſaget: Du wirſt es aber 
hernach erfahren. Und von den Sun, 


Himmel beygeleget iſt. Wenn Joſeph in Igern mird Luc. 18 0.34. auch gefaget? 


feines Baters Haufe und bey feinem Haus; 
gefinde geblieben wäre, fo hätte er dafelbft 
als eine Privat + Perfon , oder gemeiner 
Mann, fein Leben zugebracht, und wäre: 
nur wenig Leuten nuͤtze geweſen. Da: 
aber Das eigen, Korn in die Erde gefal⸗ 


Sie verſtunden das Wort nicht; denn. 
IEſus war noch nicht von den Tods 
ten auferftanden. Und Gott thutfoß 
ches darum, daß er damit unfern Glauben 
alfo üben und prüfen will, “Denn mo er 
ung fein Angeficht von forne herzeigen a — 
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* poſteriori,) ſchlieſſen, daß ung fo viel 
Leides nicht widerfahren oder gethan werden 
kan, daß ung GOtt dargegen nicht viel mehr 
und groͤſſere Güter geben, und ung damit 
gleichſam uͤberſchuͤtten koͤnne. 
132. Darum iſt dis nun 
Bruͤder Joſephs, damit erihnen nicht allein 


- Schuld und Pein vergiebet, fondern heiſſet 


ſie auch. gefroft und gutes Muthes feyn, 
- Darum, daß er nah GOttes Willen und 
Befehl ihnen, als Verräthern, gegeben ſey, 
daß er fie bey dem Leben erhalten, :und zu 
Ehren ſetzen fol, und Daß alfo Joſephs Tod 

in das Leben verändert. worden fey. Denn 
ein folcher allmaͤchtiger Schöpffer ift unfer 
Gott, der aus Nichts Alles macht, der den 
Tod, die Hölle und alles Unglück in feiner 
Hand hat, und gehet nur damit um, Daß 
Den auserwählten gottfeligen Kindern alles 


muß zum Beſten gerathen, was ihnen nur 


begegnet. | 
». 6. Denn dis find zwey Jah⸗ 
re, daß theuer im Lande iſt, und 
\ IM, noch fünf Jahre, daß Fein 
- Pflügen, noch) Fein Ernten feyn 


wird. nn — 
133. An dieſem Ort diſputiren fie viel, 
7.9 mas die Urſachen dieſer Theu⸗ 

xung mögen geweſen ſeyn, und nehmen die⸗ 
ſelben daher, Daß ber Nilus übergegangen 
ſey, dadurch Egyptenland gefeuchtet wor 
den, da fonft der Himmel Feinen Degen ger 
geben hat. Denn, wie fie fehreiben, Daß 
Babylon fol fruchtbar werden, menn die 
Waſſer Phrat und Tygris übergehen; alfo 
ſaget man auch vom Nilo, Daß derfelbe mit- 
ten im Sommer, wenn das Solftitium iſt, 
und die Sonne durch bie drey Zeichen, als 
den Krebs, den Löwen und die Jungfrau 


J— 


inen Brödern predigtvom Rath ©Öttes, 
gehet, auch überlaufen und ausflieflen fol; 
‚und wenn er unter 12. oder über 16, Ellen 


1 Eönnen wir nun aus dem, fühernach fol, | un! 
waͤchſt, foll e8 eine Theurung bedeuten; 


der Troſt ber 
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wenn es aber 13, oder 14. Ellen feyn, far 
gen fie, baffelbe ſoll eine Urſach der gröften 
Fruchtbarkeit, [und einer guten wohlfeilen 
zeit] feyn, Darum, daß die Eleinen Waſſer 


nicht alles Land feuchte machen Eönnen, Die 


groffen aber, indem fie etwas langſamer ab» 
laufen, fo hindern fie, daß der Acker nicht 
gebauet werden Fan. Gleichwie in unfern 
Sanden unfruchtbare Ssahre kommen, bis⸗ 
weilen von groffer Dürre, bisweilen auch, 
wenn es allzuviel feuchte if. Und wir muͤſ⸗ 
ſen ſchier alle Jahre dieſer Schaden einen 
tragen. Jedoch hat es mehr Gefahr auf 
fi ‚von dieſem, als von jener Schaden lei» 
en. al nie DR 
134. Dieſe Verkuͤndigung aber der 
Theurung in Egypten iſt prophetifch gewe⸗ 
fen; nemlich, dag denen, Die den Acker bau» 
en, nicht gerathen würde, waſerley Urfache 
das auch feyn möchte; welches er Durch Die 
Figur Hyperbole alfo ausredet, daß er far 
get: Daß Eein Pflügen oder Eeine 
Ernte feynwerde; Damifer fo viel meh⸗ 
nef, daß kein Pflügen helfen, und die Ern⸗ 
fe fehr geringe feyn würde, Denn Diefelbe 
Plage ift nicht allein den Egyptern, fondern 
auch den andern umliegenden Ländern aup 


erleget worden; und ſolches ift geichehen 


A fonderlihem Kath and Zorn GOt⸗ 
v,7. Aber GOtt bet mich 
vor euch hergefandt, daß ereuch 
erhalte auf Erden, und euer fa 
ben errette durch ein groſſes 
135, Noſeph wiederholet das Wort: Mi- - 
ar) fit me Deus, GOtt hat. mi 
gefandt, ꝛtc. und brauchet fehr viele Worte, 
Sttrtt h⸗ bie⸗ 
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diefen wunderbarlichen Math GOttes groß 
zu machen, auf daß er fie in ihren Hertzen 
zufrieden fiellen, und deffen vergemiffern 
möge, Daß ihnen ihre Sünde vergeben, und 
Gôtt ihnen gnädig und barmhertzig ſeyn 
wolle. Denn durch GOttes Barmhertzig⸗ 


keit iſt ihr Verkaufen, das voll Neides und 


Haſſes geweſen, in eine heilfame Sendung 
verändert worden: und fcheinet faft in ei» 
nem jeglichen Worte die gröfte Gottfelig- 
feit und Ehre, fo er GOtt erzeiget hat. 
Denn es Fan fich nicht genugfam verwun⸗ 
dern, auch nicht hoch genug rühmen, mie 
groß die Ehre ſey, daß GOtt aus folcher 
groffen Sünde, da man fehmwerlich eine er» 
dencken möchte, Die gröffer und greulicher 
feyn Fönte, fo viel groffes Gute, Leben und 
Heyl hat erwecken und hervorbringen Fon» 
nen. Denn das ift ja Die Art und Natur 
der Sünde nicht, daß daraus mas Gutes 
kommen ſolte; aber Dis ift die Wuͤrckung 
göttlicher Gnade und Güte , die das Boͤſe 
sum Guten wenden Fan; mie Joſeph herz 
nach im letzten Kapitel (v. 20.) fagen wird. 

136. Darum ift dis eine Lehre allein für 
die Ehriften und Kinder GOttes, die da für. 
nen über fich gehen laffen und infich frefi 
fen, mas ihnen nur für Unglück zukoͤmmt, 
und harten Diemeil mit rechtem Vertrauen 
darauf, Daß fie für einen Schaden oder Um 
fall taufenderiey Mugen wiederum haben 
werden, Denn wir gläuben anden GOtt, 
der da ein allmachtiger Schöpffer ift, mel, 
eher aus Nichts Fan Alles machen, und aus 


dem, das böfe ift, gutes, und das gar ver» 


dorben und verloren if, Heyl und Selig. 
feit wuͤrcken. Gleichwie Roͤm. 4,17. ihm 
folches zugefchrieben wird, da St. Paulus 
foget: Er rufet dem, das nichts iſt, 
daß es fey; und 2 Cor. 4,6: GOtt, der 
da bieß das Licht aus der Sinfkerniß 
herfür leuchten. Nicht aus der Kohle 


— 


ein Funcklein fondern aus dem Sın 


Zeufels und der Höllen das Himmelveich 


und Freyheit der Kinder GOttes, machen 
und hervorbringen Fan. —— 


137. So bleibet nun Joſeph noch immer 
bey dieſem wunderbarlichen Rath GOttes, 
und dringet nur allein auf denſelben, und 
ruͤhmet ihn faſt hoch. Zuvor hat er geſa⸗ 
get: he ſollt daruͤber nicht traurig ſeyn, 
daß ihr mich verkaufet habt; denn GOtt 
hat mich vor euch hergeſandt, um euers Le⸗ 
bens willen insgemein 3° hier aber wieder⸗ 
holet er e8 nun, und fchärfet es, und geucht 
es auf fie, da er faget: GOtt bat mich 
vor euch hergefandt, auf daß er euch 
erhalte, Als molte er fagen: Die gemei⸗ 
ne Hülfe, welche GOttes Guͤte und Gnade 


gewuͤrcket hat, nach feinem unausfprechlis 


chen Math, für alle Voͤlcker, gehöret auch 
für euh. Sogar hat eure Sünde nicht 
gefchadet, wiewol fie groß und erfehrecklich 
war, daß fie auch allen Voͤlckern umher, 
und fürnemlich euch, Hülfe und Troſt 9% 
bracht hat. Als ob er fagen wollte; GOtt 
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niß das Licht, ſaget er; gleichwie er auch 
aus dem Tod das Leben aus ber Sünde 
Gerechtigkeit, aus der Dienftbarkeit des 






r 


hätte euch in andere Wege wol erhalten 
Fonnen; aber dig ift bey ihm alſo beſchloſſen 
und beflimmet gemefen, daß ihr Durch mich 


habt follen erhalten werden ; fonft waͤret ihr 
Hungers und von wegen euers boͤſen Ge⸗ 


wiſſens geſtorben, und unſer ſehr heiliger Va⸗ 


ter waͤre von Traurigkeit des Hertzens auf⸗ 
gerieben. l⸗ 
tes Gnade und Barmhertzigkeit nicht zwei⸗ 


feln, der euch eure Suͤnde vergeben und ver⸗ 


ziehen hat. 


138. Undfollet wiſſen, daß ich nit 


Derohalben follet ihr an GOb 


1:4 


Y 
R, 
1% 
I 
8* 


8 


nz 
—3* 
x 


Darzu gefegef oder befiellet biri, die Sünde 
an end) zu rächen, oder zu ſtrafen; denndas 
ſuchet GOtt nicht, will es auch — — 
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. aus ihrer Kraft und Natur, ſondern viel 
mehr aus GOttes Güte und Barmhertzig⸗ 
ir, Dadurch fie alfo gering gemacht und 


— — — * und 


wiſſer Huͤlfe verfehen follet. 
— 139. Auf dieſe Weiſe ſchaͤrfet Joſeph 
den göttlichen unausſprechlichen Mat 


und wiederum, lindert er Die Sünde, und] 


| icher fie geringe, als ob es ein ehrlich und 
loͤblich Ding wäre: und Daffelbe zwar nicht 


> fpeggenommen wird. Und Paulus faget 
om, 5,20: Das Gefeg ift neben ein⸗ 
gekommen, auf daß die Sünde maͤchti⸗ 
erwürde, Wo aber die Sünde maͤch⸗ 
ig worden ift, du ift doch die Gnade 
viel mächtiger worden; und Nöm. 3. 


97.8: So die Wahrheit GOttes 


durch meine Lügen herrlicher wird, 


zufeinem Preiß,zc. ſo laffet ung Ubels: 


thun, auf daß Gutes daraus Eomme. 


140, Aber von denen, die folcher über; 


| an Gnade GHttes mißbrauchen, 
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ſaget Paulus Roͤm. 3,8 ed ne mel: 
. her Derdammniß ifE g recht. 
- Denn HHLE hat ja nicht geboten, oder ver. 
. beiflen, Daß er aus deiner Sünde wunder⸗ 
bari iche, herrliche und heilfame Wercke her; 
vor bringen wolle; oder, wenn er ſich deren, 
se Sünde und Schande getrieben haben, 
erbarmet, auf daß er Damit feine groffe Gna⸗ 


de und Barmherkigkeit betveifen möge, foift 
daſſelbe ein fonderlicher görtlicher Math, 


daraus folches kommet, und gefchieht nur 


- den armen Sünden zu Proft, die gefallen 
find, auf daß diefelben nicht verzagen, fon- 


dern fich zu GOttes Barmhertzigkeit wen 
den follen, und daß fie ja nicht in andere 
er und ſchwerere Laſter, gegenwärtig 


1 


kt ober — A | 


I zufrieden, darzu auch ohne alle Furcht 
te Strafen ſeyn möget, und. le nur ge⸗ 





Demöstk ER 
net die groffe Kraft und Thranneyt der Suͤn. 
de wohl, welche den Menſchen bald toͤdtet, 
mern fie wiederum lebendig wird. Alſo 
hat id Saul felbft umgebracht. Sudas 
hat ich ſelbſt an den Strick gehänget, da ſie 
beyde vom Schrecken der Sunden uͤberwun⸗ 


h; den worden. 


141. Darum muß man Demfelben Un⸗ 
glück zuvorkommen, und Die armen verzagten 


Hertzen wiederum aufrichten, die gar Dar» 


nieder gefchlagen find Durch die Kraft. des 
Geſetzes und der Suͤnden, wenn ſie ſagen: 
Ich habe leyder gefündiget, das bekenne ich; 
GoOtt aber iſt gnaͤdig und barmhertzig, zu 
dem will ich fliehen, und bitten, daß er mir es 

aus Gnaden vergeben wolle. Wenn aber 
einer aus Vermeſſenheit, mit gutem Wil⸗ 
fen und wiſſentlich ſuͤndiget, darzu GOt⸗ 


tes Draͤuung und ſeinen ſchweren Zorn ver⸗ 


achtet, derſelbe fündiget toͤdtlich, und iſt nicht: 
oa a der Sünde wider den Heiligen 

eiſt. 

142. Derohalben ſoll ſich jederman wohl 
vorſehen, und in ſeinem Hertzen fleißig erwe⸗ 
gen, was Sirach ſaget Cap. 5,27: Sob 
ge deinem Muthwillen nicht, ob du es 
gleich ver magſt, und thue nicht, was 
dich gelüftet, und dende nicht, wer 
will mir es wehren? Dennder After, 
der oberite Raͤcher, wird eg rächen, 


Dende nit: Ich habe wol mehr ge⸗ 


fündiget, und iſt mir nichts Boͤſes wi. 


derfabren, Denn der Akır iftwol 


gedultig, aber er wird dich nit une 
geſtraft laffen: und fey nicht fö ficher, 
ob deine Sünde noch nicht geftrofet 


iſt, oaß du darum fürund für fündigen 


woltefl. Dende auch nicht: GOTT 


iſt ſehr barmhertzig, er wird mich nicht 


ſtrafen ich fündige, wie viel ich will: er 
Fan bald alfo zornig werden, als gnaͤ⸗ 
Ettttt t)3 dig 
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dig er ift, und fein Zorn über die Go; 
lofen bet Bein Aufhören, 
und Gerichte GOttes werden Durch Das 
Geſetz angezeiget , Daß mir nicht fündigen 
ſollen; wenn wir aber gefallen find, fo ha 
ben wir das Wort göttlicher Verheiſſung, 
Darinnen geboten wird, daß wir nicht vers 
sagen füllen, fondern gedencken, daß GOt⸗ 
tes Gnade und Barmhergigfeit unermeß- 
lic) groß fey, der feinen Sohn für ung ge⸗ 
geben hat, daß er unfere Genugthuung 
feyn full, und durch fein Blut unfere Suͤn⸗ 
a gar verfchlungen und gefilget werden 
ollen. 

143. Man ſoll und muß GOTT. nicht 
verfuchen, daß man auf feine Barmhertzig⸗ 
keit vermeffen feyn wolte; fondern man foll 
im Glauben und rechter herglicher Demuth 
und Bufle um Vergebung der Sünden bite 
ten, und darauf hoffen. Gleichwie Jo⸗ 
ſeph, da er die wunderbarliche Regierung 
GOttes ruͤhmet, nicht angezogen hat das 
Verdienſt, die Siinde oder den Troß ſei⸗ 
ner Brüder, fondern nur alleine GOttes 
Gnade und Barmhertzigkeit, der nicht ha» 
ben will, Daß die armen Sünder verloren, 
fondern daß fie alle felig werden follen. 

244. Und faget, er ſey darum gefandf 
worden, daß, wenn ſchon die andern alle 
umkommen, ev gleichtwol noch etliche, fo 
überbleiben, in der Kirche und Gemeinde 
GOttes erhalten möge, aus dem Haufe 
und Gefchlechte Jacobs , welcher ein Pfarre 
herr und Bifchof gemefen , und die Ver 
heiffung, fo er von GOtt empfangen, be 
wahret hat Und zeiget alfo an, daß GOtt 
diefes Fleine Häuflein erhalten wolle, und 
. um deffelben willen Regiment, Policey und 
Friede geben, und darzu Haus-Megiment, 
Degen, fruchtbare Zeit; wie jämmerlich 
auch Jacob verfucher und umgetrieben wor⸗ 





Auslegung des fünf und vierzig 
Der Zorn 






‚che geweſen waͤre, 


halten, auf daß alſo noch immer ein Haͤuf⸗ 
lein uͤberbleiben moͤge von GOttes Volck, 
durch welches darnach viele andere auch 
moͤgen bekehret werden. 


145. Denn mir haben droben ge⸗ 


höret , daß die heiligen Patriarchen zu 
derfelben Zeit gleich wie groffe Lichter in der 


Welt geweſen ſeyn, daß fie nicht alleine 
ihnen mit Lehren, und daß fie dag Wort 


ausgebreitet, gedieriet 5 fondern e8 haben 
fich auch viele andere mehr zu ihnen gefchlae 
gen, die nicht felig worden find (note etli» 
che unrecht und ungöttlich fagen wollen,) 
in ihrer heydnifchen Religion und Aberglau⸗ 
benz fondern darum , Daß fie Jacob und 
Joſeph gehöret, melche fie GOttes Wort 
gelehret haben, 
der Schrift, Juͤden Genoſſen, (Profelyti,) 
oder Fremdlinge, Die nicht von ‚den Linien 
und Gefchlechten der Patriarchen, ſondern 
Heyden geweſen; und find ihnen Doch 


Freundſchaft oder Schwägerfchaft halben 
verwandt geweſen, als, Mägdeund Knech⸗ 


te, fo fich zu der Kirche der Wäter haben 


verſammlen laffen [daß fie derfefben auch 


mit einverleibet worden], 


146. Alfo hat ofeph dem gangen Kr 


nigreiche Egypten fehr viel genutzet, da er 
den 50 , die Prieſter und Fuͤrſten im. 
Lande bekehret hat. 


daß er euch erhalte auf Erden, Ihr 
feyd aber die, fo überblieben find, und Das 
kleine Hauflein, um euvetwillen bin id) ge⸗ 
fandt worden. Süß 


ve, fo mare Die Melt Dazu. 
mal bald vergangen. Darum , faget Jo⸗ 
feph , wird das Land Canaan, Egypten 
und andere Länder mehr um euretwillen er⸗ 


Solche Leute heiffen in. 





Darum faget ui) 
GSOtt hat mich vor euch hergefandt, 


147. Öleichtwie zu unfern Zeiten Kaya j 
fer, Pabſt und Mahometiften um Feinee 


den iſt. Denn, wo es ohne Diefelbe Kir⸗ | andern Urfashe willen leben , und no. ie 
! . un 1) 
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Melt bleiben, denn alleine um derf fürnemlich euch anz es wird damit am ale 
Kirche, und des Wortes, und der Sa | lermeiften euer Heil und Wohlfahrt gefür 
eramenten willen. Nenn diefelben aufge: | chef, und um euvefwillen mi fen es aud) ir 
hoben und weggenommen find, fo terden| die Feinde gut haben, Ich bin hieher 

fie bald gar vergehen ; wie Danielzeuget Cap.| geführer worden um eures Lebens 
12,7: Wenn die Zerftreuung des bei: | willen, auf daß ihr bey dem natürlichen 
Uigen Volks ein Ende bat, fol fol= | Leben möchtet erhalten werden >. welches 
es alles geſchehen. Mitlerzeit aber| denn. gefchieht Durch eine munderbarliche 
bleiben noch die Policeyen und Regimente, Erreftung, Denn dag ift eine groſſe uner⸗ 
68 bleibet die Zeugung und Erziehung derer mepliche Gabe GOttes, nemlich, daß euch 
Kinder. Denn die Zahl der Auserwaͤhl⸗ GoOtt errettet von der zukuͤnftigen Theu⸗ 
ten iſt noch nicht erfuͤllet, deren noch vielſ rung, fo gantzer fuͤnf Jahre währen tod; 

auf dieſe Welt noch nicht geboren find. | dadurch gantz Egypten, und ihr Cananaͤer 
Wenn aber nun die Zahl erfuͤllet iſt, fo foll| mit andern umliegenden Voͤlckern auch, 
NPabſt und Tuͤrcke wohl ſehen, too fie bleiben. | verderben würdet, mo GOtt nicht aus un⸗ 
148. Die Kirche aber alleine erhält alle) ermeplicher Barmhertzigkeit diefe Errettung 

Dinge, und ift gleich wie ein Ort, da man durch groffe Wunder angerichfet hatte, da⸗ 
pflantzet oder fact in der Welt, dadurchl durch fo viele Voͤlcker um euretwillen er⸗ 
das Wort und die Sarramenta ausge |halten werden. RB al 
breitet und erhalten werden. . Su deifi-) 150. Daßaber Sofeph diefe Erreftung 

ben Kirche treten täglich etliche Proſely⸗ fo groß machet, gehoͤret darzu, daß der 
ten, die auch hören und annehmen dierech-| Glaube in ihren Hersen Dadurch aufgerich⸗ 
te himmliſche Lehre. Unterdes toben auch! tet und erwecket werden möge. Denn 8 
noch wider ung, als wären fie unſinnig, wird es niemand leichtlich glauben, es ſey 
der Pabſt, Kayfer, Tuͤrcke, und flreiten) denn, Daß er es erfahren habe, welch ein 
wider Diejenigen, welche ſie doch, gleichtiel greulich Unglück die Sünde fey, mwenn fie 
ſtarcke Seulen, erhaltens und unfer HErr) geoffenbaret und erkannt wird, die das Ge⸗ 
Gott würde fie nicht einer Bohnen werth; wiſſen fo gas Darnieder fchläget, daß esfich 
achten; fondern alleine um der Kirche wil⸗ nicht leichtlich wiederum Fan tröften und auf 
len feget er ihnen Die Crone auf, giebet ih-i richten faffen. Gleichwie einer von den 
nen Geld und Gut, Gewalt und Ehremit| Schul-Lehrernüber den Sprud Sprüche. 
Haufen. Dafür Dancken fie darnach der) &. 15,15: Ein guter Muth iſt ein taͤg⸗ 
Kirche GOttes alſo, Daß fie Die übrigen) lich Wohlleben, angezeiget und gefaget 
- armen Chriften jammerlich verfolgen, und) hat, Daß Feine gröffere Freude fey, denndie 
wolten diefelben gerne gans und gar ver-| Freude des Gewiſſens, und Feine gröffere 

































749. Es feet aber ber heilige Patriar⸗ Die Luſt, Damit fich Das Fleiſch belufliget , 

che noch mehr Darzu, auf Daß er jadasmun-| iff mit nichten gu vergleichen mit der Luft, 
derbarliche Werck GOttes groß mache.| fo im Hertzen iſt; ja, diefelbe Luft iſt gemei⸗ 
Ich bin gefandt, faget er, daß insgemein| niglich allegeit mit Wermuth und Gallen 
alle Bolder umher Durch mich ſollen exhal- vermifchet. Aber ein guter Muth und 
sen werben : aber Diefe Wohlthat gehet! froͤlich Hertz iff gleich wie ein 
wen: Wohl 
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— 


derben und ausrotten [wenn fienurfönten].|£uft, denn im Geiſt oder Hertzen iſt. Denn | 





Wobhlleben, das fehr wohl zugerichtet iſt. 
Aber Dargegen ein Herb, Das fich began- 
gener Sünde ſchuldig weiß, daffelbe fuͤhlet 
auch nur allein Schmergen und eitel Trau⸗ 
rigfeit: gleichwie das am Juda und Saul 
su fehen ft. Denn die Sünde, wo fie er- 
kannt wird, iſt nichts anders, denn der 
Höllen Rachen, fo meit offen ſtehet. 

151, Eben daffelbe ift auch an diefen 
Brüdern zu fehen, die fich nicht wiederum 
koͤnnen aufrichten, wiewol Joſeph ihre Suͤn⸗ 
de lindert, und dieſelbe gar geringe machet, 
und nennet ſie eine Sendung aus GOttes 
Rath verordnet, und die zu ihrem und an⸗ 
derer Leute Heyl und Wohlfahrt geſchehen 
ſey. Sie ſtehen da noch bey ihm, ſind 
furchtſam, zittern, ſind erſchrocken, und 
haben ſich gar entſetzet. Und er hat bey ihnen 
wenig ausgerichtet, da er ſie ſchon lang ge⸗ 
troͤſtet und geheilet hat, ob er wol ihre Suͤn⸗ 
de gering gemacht, und dieſelbe zugedecket 
hat, da er oftmals die goͤttliche Ordnung 
eingefuͤhret, und wie dis Ding ſo ein ſchoͤn 
gluͤckſeliges Ende genommen, welches vie⸗ 
len Voͤlckern ſo ſehr nuͤtze und heylſam ſey, 
daß er beyde, fie ſelbſt ſtaͤrcken, und dar» 
nach aud), den betrübten und erſchrockenen 
Vater durch fie tröften möchte, 

152. So viel Mühe und Arbeit hat eg, 
wo man Die armen Kerken, Die ſich vor 
GoOttes ſchwerem Zorn und feinem Gericht 
fürchten, aufrichten und ſtaͤrcken foll. Sa, 
fiehe die Apoftelan, mit denen Chriſtus 
vierzig Tage umgehet nach feiner Aufer- 
fiehung, flärcfet und fehret fie vom Deich 
Gottes, und waren auch darzugefommen 
Die Erfcheinungen und Predigten der Engel; 
und haben fich Doch nicht Eönnen veftdaran 
holten, und damit recht zufrieden feyn. 
So gar ein betruͤbt und jämmerlic Ding 
iſt es um Die Sünde und um ein böfes Se. 
wiſſen. 


Auelegung des fünf und vierzigften Capitels, 


_ 153. Datum follen wir ung mit allem. 


Fleiß und Furcht GOttes vor Sünden hir. 
ten, oder, wo wir etwas geſuͤndiget haben, 


daruͤber ſich das Hertz befümmert, da fol 
len alle Menſchen miteinander rathen und 
helfen, daß ein ſolch bekuͤmmert Hertz von 
feinem Bekuͤmmernis und Schmergen erret⸗ 
tet und erwecket, oder ermahnet werden moͤ⸗ 
ge zu rechtem Glauben auf GOttes Gna⸗ 
de und Barmhertzigkeit. Gleichwie Joſeph 
feinen Brüdern hier auch auf das flaißigſte 
prediget, Da er ſaget: Ach lieben Brüder, 
bekuͤmmert euch in euren Hertzen nicht, 
feyd doch getroft, und gläubet mie gemiße 
lich, daß euch eure Sünde vergeben ıft; die 
ja an ihr felbft wol groß iſt, aberdie Hülfe 
und Erlöfung , beyde leiblich und geiftlich, 
ift noch viel groͤſſer. Diefe treffliche Pre 
digten hören fie von ihm, und zweifeln. 
gleichwol noch, und unterfiehen fi) noch 
nicht ein Wort zu reden, b 
».8. Und nun, ihr babet mic) 
nicht her gefandt, fondern GOtt, 
der bat mich Pharao zum Vater 
gefetzet, und zum Seren überglle 
fein Saus, und einen Fürften in 
ganz Egyptenland. ET 
154. SRofeph zeucht zumöfternmal an, und 
I Bifdet es ihnen wohl ein [DAB feir 
ne Brüder ihn verkauft, und mie daſſelbe 
gerathenfey, ꝛc. Und ſaget]: daß ihr mic) 
verkauft habt, das hat mich an dieſen Ort 
nicht gebracht: euere Suͤnde hat mir kei⸗ 
nen Schaden gefhan ; fondern GOtt hat 
diefelbe genommen, und deren gebrauchet, 
den Satan damit zu handen zu machen, 
der euch verführet hat, auf daß er aus ei⸗ 
nem fo groffen Übel ein groffes Gut hervor⸗ 
bringen möchte. GOTT hat durch feine 
unermeßliche Güte Diefe vorgefallene lirſach, 
daß ihr mich alfo verkaufet, angenen 
un 
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155, Und alfo fäffet ihn Joſeph dasmit 


hoͤchſtem Fleiß angelegen feyn, Daß er fei- 


ner Brüder Evangelift und Graben: Pre 


1a 


diger ſey, der GOttes Barmhergigkeit vor 


ihnen rühmet und groß machet. Denn er 


ſaget: Auf daß ihr möchtet erhalten 


- werden, bat mich GOtt Dharao zum 


Vater gefeget, Daß er mich höre und mir 


gehorche, gleichwie ein Kind feinem Va⸗ 
- ter, oder ein Schuler feinem Schulmeifter 


i gehorchek. 


Das ift aber eine groffe Ehre, 


\ nemlich, einen ſolchen groffen König und 
- fo viel Fürften im Lande haben, die feine 


Zuhörer find. . Dis aber, faget er, habe 


weder ich noch ihr ausgerichtet, fondern 
SGott hat mich mit diefer Herrlichkeit beeh⸗ 


| 


vet. Es ſind eitel goͤttliche Wercke. Seyd 


iille und erkennet, denn er thut allein Wun⸗ 





vr 


az! 
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der. Und dis find auch warlich gröffere 
Wunderwercke, denn die Auferweckung der 
Dodten feyn Fan. 

156. Derhalben fehreibeter es alles GOtt 
allein zu. Denn was folte ich thun, faget 
er, ich mar verkauft und zur Knechtſchaft 
gebracht, mar darzu verklaget und verdam⸗ 


Theil, wie Jofeph feinen Brädernpredigevom Rech &Oftes. asız 
und Pharao, den Egypfern und andern 
Voͤlckern mehr, zu allem Guten, Wohl⸗ 
fahrt und Seligkeit geratben laffen. 


157. Und iſt zwar kein Wunder, daß fie 
daran noch etwas zweifeln: ich hätte ſelbſt 
auch dag nicht Teichtlich glauben Fönnen, 
Darum hat er fie deffen nicht ohne groffe 


Mühe und Arbeit bereden Fönnen, daß er 


Joſeph, ihr Bruder waͤre; fuͤrnemlich da 
fie geſehen, daß er ein Fuͤrſt über Egypten 
war, welchen ver König und die andern 
groffen Herren im felbigen Koͤnigreich in 
groffen Ehren gehalten, und alles nach feie - 
nem Rath und Willen verwaltet haben, - 
Darum machet er die Barmhertzigkeit GOt⸗ 
tes fo groß, und ruͤhmet fie hoch, auf daß 
er. Damit bey ihnen fo viel fchaffen möge, 
daß fie Doc) feinen IBorten Slauben geben, 
und es dafür halten, daß alles, was ge 
ſchiehet, nicht nach menfchlichem Math oder 
Willen gefchehe, ſondern mie es die goͤtt⸗ 
liche Majeſtaͤt ſelbſt ordnet und regieret. 
158. Und bis daher hat nun gewaͤhret 
die Predigt, und das Wort der Verheiſ⸗ 
fung von der Gnade und Barmhertzigkeit 
GHOrtes, von Vergebung der Sünden, 
und wie ihnen GOtt alle Wohlthaten ev» 
jeigets auf daß fie deffen gewiß ſeyn mögen, 
Daß fie von der Theurung errettet, und GOtt 
fie mit vielen Gaben gleichfam überfchütter 
habe; welches wir das Evangelium heiffen. 


met, als ſolte ich einen Ehebruch begangen | Da aber. diefelbe Troft- Predigt ein Ende 


haben, ward darüber in das Gefängnis 
geleget: daraus binich aber erlöfet, und nun 
zu Diefer Ehre und Hevrlichkeit erhoben wor; 
den, daß ich follein Vater, Meifter, Leh⸗ 


= ver und Regent feyn aller Fürften und Prie 


fter, und diefes gangen Koͤnigreichs. Ich 


hat, giebet er ihnen nun Befehl, darinnen 
er anzeiget, was er haben wolle, das fie. 
thun follen. a — 
159. Gleichwie wir auch, da man dag 
Evangelium fehret, zum allererften hören, - 
Daß ung Vergebung der Sünden verkuͤndi⸗ 


2 ſehe wohl, daß ihr faft erfchrocken feyd ‚Iget wird. Denn wir werden gerecht durch 
und euch deſſen verwundert, und darzu mei⸗ den Glauben, aus GOttes Önade und 
nen Worten ſchwerlich Glauben geben koͤn⸗ Barmhertzigkeit, fo ev unsinfeinem Sohn - 


net, daß ich ein Vater und Fürftüber dis Chriſto erzeiget hat, wenn zuvor unfere 
gantze Land feyn fol, Ich fage aber die) Sünde erkannt, und unfer Gewiſſen dero, 


Lutheri Ausl. ı B.Moſ. I. Band. 


m ahrheit, und Dis alles iſt am Tage, daß | halben erfchrocken geweſen. Gleichwie die⸗ 
man es ja vor Augen ſehen Fan, 


fe Brüder auch erſchrocken find, und fid) 
(Uun unu u) fuͤrch⸗ 


* —— 


Auslegung des fünf und vierzigſten Capite  ssıs 
* Bie und warum die Botfchaft der Söhne Ja 
cobs dem Facob unglanblich' gefehienen $. 168, 
4° Warum Joſeph nichtauch befihlt, das fie ihrem 

Vater erzehlen folten feine Verfaufungs. 169. _ 
5. Wie und warum Joſeph zu dieſem Befehl cf 
liche Wahrzeichen thut $. 170, D 

* Bon dem Fande Gofen ibid. N 
6. Wie er zu dieſem Befehleine Epnfirmation thut 


$. 171, % 
* Bon Jofephs groffen Tugenden, wie ſolche 
uns zum Beften dienen follen -S. 171° 173. 
II. Wie er feine Bruͤder kuͤſſet und mit ihnen 
weinet. 
1. Wie hieraus Joſephs groffe Freundlichkeit und 
Liebe zu erfennen $. 174- 
2. Wie hieraus Joſephs Sanftmurh und Demuth 
zu erfennen 9. 175. 
3. Wiejund warum erden Benjamin mitgröfferer 
Bewegung Eüffet als dieandern Brüder $.] 176. 
* Daß die natürliche Neigungen unter leiblichen 
Geſchwiſtern gröffer feyn als unter Halb» Bes 
ſchwiſtern ibid. J 
* Don dem Simeon und Levi. 
a. Wie Joſeph nicht fo hart mit ſelben perfah⸗ 
ven ale Jacob $. 177188. 
b, Wie und warum Moſes des Simeons nicht 
gedendet, da er Iſrael feguet 9. 178. ? 
c, Wie der Stamm Simeon allezeit der ver 
aͤchtlichſte geweſen water den Süden 9. 179. 
d. Daß Simeons Stamm nichts Fürtrefflie 
ches gethan 5. 180. 
4. Wie Tofephs Brüder gefinnet geweſen, da fie 
Joſeph gefüffet $. 181: 182. 
* Wie argwöhnifd) einfhuldigGemiffen ifig.r82, 
Joſeph hat feinen Brüdern gröffere Barmher⸗ 
tzigkeit erwiefen als ihr Vater $. 183.184, 
II], Wie fie endlich mit Tofepb reden. 
1. Wodurch ſie einen Much gewonnen mit Joſeph 
zu veden $. 185. ; 


2514 
fürchten, da fie durch Erfänntnis ihrer 
Sünden gar Darnieder gefchlagen gemefen. 
Darum koͤmmt nun bald das Evangelium 
hernach, auf daß fie nicht verzagen, mie 
Saul und Judas gethan; fondern daß fie 
glauben, da fie nun aufgerichtet, gevecht 
und getröftet worden find, darzu Verge⸗ 
bung der Sünden und den Heiligen Geift 
empfangen haben. Dis ift ein fchön treff; 
- Sich Erempel eines auch fehr trefflichen Leh⸗ 
rers, Buſſe zu predigen, oder die Leute zur 
Erkaͤnntnis der Suͤnden, und zum Glau⸗ 
ben an GOttes Gnade und Barmhertzig⸗ 
keit in Chriſto, zu vermahnen. Yun fol 
gen Worte, darinnen der Befehl ſtehet, 
was ſie thun ſollen. 
IV. Theil, 
Wie Joſeph feinen Bruͤdern Befehl 
giebt, zuns Dater zu ziehen, undihm Joſephs 
Serrlichfeit zu verfündigen : wie er feine 
Brüder Füffer, mit ihnen weiner, und 
wie endlich feine Brüder mit 
ibm reden. 
"2 Wie Iofeph feinen Brüdern Befehl giebt 
zum Vater su ziehen zc. 
z. Warum Joſeph diefen Befehl gicht $. 160. 
2. Wie Jufeph verlangt, daß fie dieſem Beſehl 
- bald follen nahfommen $. 161. 

* Wenn der Menſch Bergebung der Suͤnden er: 
langet bat, foll er bald GOttes Barmherkig- 
keit ruͤhmen, und auch andere ſuchen felig zu 
machen ibid, 

3. Wie er in diefem Befehle verlangf , daß feine 
+ Brüder alle Stüde ihrem Vater follenergehlen 


§. 162. 
Gottes Werde find ſchwer und unbegreiflidy 

















$. 163. { 2. Was es für Reden gewefen , fo fie gefähret 
* Bon dem groffen Jammer und Trübfal der $, 186, 187. 
Kirche GOttes. * Bon einem böfen vermundeten Gewiffen. 


a. Ein bös Gewiſſen it eine ſtetige Hölleg. 188. 
b. — das boͤſe Gewiſſen die Gottloſen treibt 

. 189. Men. x 

ce. Wie und warum man fih hüten fol vor.cie 
nem böfen Gewiſſen $. 190, 1 2, 
d, Wie Chriſtus das verwundete Gewiſſen feir - 
aer Jünger fucht zu heilen $. 191 — h 
19 e, A 


2 — ſolche innerlich und aͤuſſerlich ſehr groß 
6 


. 164. 
b, Was hierauf endlich erfolgen wird 6, 165. 
©. Wie dieſelbe in deu Gläubigen ein Verlan⸗ 
gen wůrckt nach dem Juͤngſten Tage F. 166. 
a, Auf was Art fih ein Chriſt Hiebey faſſen und 
im Glauben an GOtt halten fell $, 167. 
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I Wie eine zarte Sache es 
4. 197 2. F 
3. Wie Joſeph mit groſſer Luft feiner Bruder 


£ 


der, und Deine Kindes: Kinder, 


rung, auf daß du nicht verder: 






er Wie Aofeph feiner Brüder vermundere Ge⸗ 

wiſſen ſucht zu Heilen 10 

8 Wie ein Lehrer die verwundeten Getiffen 
ſoll fuchen zu heilen $. 194. 

g. Wie ſchwer es hält ein verwundet Gewiſſen 


Zzu heilen S. 195. } 
Gewiſſen gehei⸗ 


Be 


4, Wo und wie ein verwundet 
let wird -$. 196. : 
ift um das Genif- 


Reden anhüret $- 198. BER 
4. Wie das Gerüchte von dieſem Geſpraͤch über 
den ganken Hof des Königes gekommen 


$. 199. 
® Barum Joſeph nicht zuvor , che feine Bruͤ⸗ 
ver angekommen , Boten geſchickt zu feinem 
Mater 8, 200. 201: 
* Wohin das gange Spiel Joſephs mit feinen 
Brüdern gerichtet geweſen $. 201. 
2».9: 11. Kileenun, undzichet 
hinauf zu meinem Dater, und 
faget ihm :_ Das läfjer dir Jo: 
Io ‚ dein Sohn, fagen: GOtt 
at mich zum Sertin in gang Egy⸗ 
pten gefeizet, komm herab zu mir, 
faume did) nicht. Du ſolt im 
ande Bofen wohnen, und fchier 
bey mit feyn, du, und Deine Kin: 


dein Flein und groß Vieh, und 
alles, was dein iſt. Ich, will 
dich dafelbit verforgen. Dennes 
‚find noch fünf Jahre der Theu⸗ 


bejt mit deinem Haufe, und al⸗ 
lem, was dein iſt. 


Sr heifiet fieeilends hinauf zum 

Vater ziehen; denn derſel⸗ 
— be hat auch nicht weniger Tro⸗ 
ſtes bedurft, als feine Söhne. Ihr, fa 
get er, habe nun GOtt erkannt, und mich 


160. 


Tb. 1) wie Jofepbfeinen Brüdern benibletzum Vaterzusieben. 2517 
auch; darum gehet. hin, und uͤbet nun Dig 


Wed auch, das ihr gehöret habt: und 
was ich euch in das Ohr gefaget babe, 
Osffelbe gebühret euch nun auf dem - 
Dachern zu predigen, Matth.ıo, 27. - 
161. Deröhalben verfündigef es meinem 
Dater, und feinem gangen Hausgefinde 
und Nachbarn. leichtere Chriſtus feinen 
Juͤngern befihlet Marc, 16, 155 Gebet | 


bin in die gange Welt, und prediget 


Ons Evangelium, zc, alfo fendet Sofeph 
feine ‚Brüder auch aus, und ſaget: Eifet, 
ſaͤumet nicht, fondern ohne allem Verzug 
breitet aus, mas ihr gehöret habt. Denn 
wenn wir GOtt erkannt haben in feinem » 
Sohne Ehrifto JEſu, haben nun Berge 
bung der Sünden und den Heiligen Geift 
empfangen, der Die Hertzen frölich machet 
und zufrieden ſtellet, durch welchen Friede 
wir die Sünde und Zodverachten, was iſt 
denn noch mehr zu thun? Da fell alsbald 
folgen: Gehe nunhin, ſchweige nicht ſtille, 
daß nicht du allein ſelig werdeft, fondern 
Daß der andere Haufe auch mit Dir möge 
erhalten werden. N 
162, Darum befihlet nun Joſeph feinen 
Brüdern dig allein mit groſſer Sorgfältigs 
feit, nemlich, Daß fie ja is Wort des 
Troſtes und der Erlöfung feinem Water 
vortragen, und ihm verfündigen, Daß fein 
Sohn zum Herrn geſetzet ſey uͤber gantz Egh⸗ 
ptenland. Er hat aber wohl gewuſt, daß 
ſeinem Vater auch wuͤrde ſchwer ſeyn ſolches 
zu glaͤuben. Denn er gedachte alſo: Mein 
Vater hat nun faſt 22. Jahr um mich Leid 
getragen, und iſt ſchier von Traurigkeit fee 
nes Hertzens gar ausgemergelt und erſtor⸗ 
ben; denn er hat vorlaͤngſt an meinem Fe 
ben und Geſundheit verzaget, dieweil erin 
fo langer Zeit nichts gewiſſes oder fröliches 
von mir hat erfahren Tonnen. Denn das 
Zagen hat fein Hers fo gar eingenommen, 
(Uuu uuu u) 2a daß 








"Auslegung des fünf und viersigften Capitele, v.g-ır. 2319. 

166. Und wolte GOtt, daß nur der 
Tag unferer Erlöfung und jüngften Gerichts: 
gar bald kommen möchte; denn nach dem 
felben Tage habe ich viel gröffer Verlangen, 


18 
Daß er nicht wohl glauben oder hoffen Fan 
auf einige Hülfe oder TDroſt; viel weniger 
aber, daß er folte glauben Eönnen, Daß ich 
alfo folte leben, als ein Fürftund Herr über 





Egypten. Darum bildet er daffelbe feinen 
Brüdern fleißig ein, daß fie ja dem Water 
dis alles von einem Stück zum andern ev; 
sehlen und verkündigen wollen, 

163. Und dieſe Erzehlung war gang 
ſchwer und unglaublich; mie auch die geme 
fen ift, foder Engelbey dem Grabe gethan, 
Luca am 24. v. 5. da er zu den Weibern fa- 
get: Was fuchet ihr den Kebendigen 
bey den Todten? Und hernach, da die 
Weiber daffelbe auch den Apofteln verfün, 
digen, gläuben fie es Doch nicht. “Denn 
Die hohen unbegreiflichen Wercke und Rath 
GOttes koͤnnen nicht fo bald begriffen wer; 
dens fie find fo hoch und groß, daß mir 
fie nicht fo bald gläuben Eönnen. 

164. Alſo gehet es zu unfern Zeiten auch 
zu, da die Kirche unbilliger Weiſe geplaget 
und verfolget wird. Die Tuͤrcken und Pa⸗ 
piften vergieffen vieler. Gottſeligen Blut, 
und gehetihnen folches frey aus. Auswen⸗ 
dig, mie Paulus faget 2 Cor. 7, s. ift 
Streit, und ift allenthalben voll der arg- 
ften Erempel: inwendig iſt Schrecken und 
Furcht des Hertzens: welches alles ung 
dis Licht und Leben fauer machet, daß wir 
demſelben gar feind werden. 

165. Was mird aber endlich Daraus 


denn ſonſt etwan nach leiblicher Erloͤſung. 
Denn wir krigeten doc) einen andern Ma⸗ 
homet und Pabſt. Es wäre beffer, daß ' 


-alles auf einmal über einen Haufen gewor⸗ 


fen und aufgehoben würde, mitallem Kam» 
mer und Unglück diefes Lebens, denn daß 
ſonſt noch eineandere zeitliche Deränderung 
gefchehen folte. Denn wir wiſſen, daß uns 
in alle Ewigkeit eine unausſprechliche Freu⸗ 
de und unverwelckliche Crone bereitet und 
beygeleget iſt, die wir jetzt nicht ſehen. Wir 
ſehen nur eitel Seufzen, Weinen, Jam⸗ 
mer, Unterdruͤckung und Beſchwerung der 
Armen. Wir ſehen dem Teufel in den Hin» 
tern; GOttes Angeſicht aber ſehen wir nicht. 
Laſſet ung aber gläuben, hoffen, harren, 
beten, das Wort fleißig hören, und Den» 
felbenanhangen. Denn das meynet GOtt, 
da er ſaget im 55. Pſalm v. 23: Wirf 
dein Anliegen auf den HErrn der 


wird didy verforgenz und mie Petrus 


ı Epift, 5, 7. auch faget aus demfelben 

Palm: Er ſorget für euch, ꝛc. Sürch» 

ter euch nicht; item Paulus Phil. 4,476: 
Steuet euch indem HErrn allewege, 
und abermal fage ih, freuer euch. 
Eure Lindigkeit laſſet Eund feynallen 
Menſchen. Der GErr iſt nahe. Sor⸗ 


get nicht; ſondern in allen Dingen laſ⸗ 
ſet eure Bitte im Gebet und Flehen 
mit Danckſagung vor GOtt kund wer, - 
den, 2c. Laſſet ihn ſorgen: mir find viel 
zu naͤrriſch und zu arm oder geringe Darzu, 
denn Daß mir Die fehmere Laft der Sorgein 
unfern eigenen Sachen tragen folten, au) 
nur einen Augenblick, ER | 
167. Derohalben ift das allerbefte, daß 
wir nur GOtt vertrauen; wiewol wir ohne 
Thraͤ⸗ 


werden? Antwort: Mad) fo vielem Sam; 

mer und Truͤbſal wird ohne Zweifel eine un⸗ 

ermeßliche Freude und die gröfte Ehre fol- 

gen, darinnen wir ung freuen und trium⸗ 

phiren werden Durch wunderbarlichen und 

gemunfhten Sieg, wie ı Petr. am r. 

v. 11. gefaget wird von Keiden Chrifti, 

und der Herrlichkeit, fo darnach fol, 

gen würde, wie es die Propheten zu⸗ 
vorbezeugen,zc, 


& 









20 1) wie Jofepb feinen Brüdern beftplerzumster zu sieben, 2521 
- Thränen, ohne Traurigkeit und Schmerz] hen laſſen, fondern ſchmuͤcket un) bebecfet 
Ben nicht ſeyn koͤnnen. Wie ſollen wir aber dieſelbe auf dasallerfleißigfte. Darum gie 
hun? Es ift um unfer Fleiſch alſo gethan, 
Daß es fich des Seufzens, Weinens, Betrüb- 
nis und Klagens nicht enthaltenfan. Ja, 
auch Die unsernünftigen Thiere, wenn fie ges 
ſchlachtet werden, zeigen fie mit ihrem Gr 
ſchrey an, daß es ihnen wehe thut, und 
die Ereafuren, fo Fein Leben haben, als 
Holtz, 26, wenn fieabgehauen oder zubrochen 
- werden, geben fie auch einen Laut von fic) 
und krachen. Wir aber follen ung am 
Wort und Glauben halten, und nicht zwei ⸗ 
fein, es ſey ſchon bey GOtt befchloffen, 
daß er den Schmertzen, Jammer und Creutz, zu ſolcher hohen groſſen Ehre und Herrlich⸗ 
ſo nur eine kurtze Zeit waͤhret, damit ung keit erhoben worden ey. 
der Pabſt, Kayſer und Mahomet befchwe| 170. Dieweil er aber wohl gewuſt, Daß 
- ren, in ewige und die allerhöchfte Freude | der Mater demjenigen, fo ihn die Söhne 

‚wenden und Eehren wolle Mit folchem | erzehlen würden, ſchwerlich würde Glau-- 

Vertrauen und Hoffnung mollen wir un- | ben 


| om! en wir un-| ben geben; tie man. hernach fehen wird; 
fern Jammer und Bekümmerniß leichtlich | darum hat er etliche Wahrzeichen oder An» 
etwas lindern: er wird es wohl machen. . 


) hen. Jzeigungen hinzu gethan, damit fie machen 

168. Es hat aber Jacob nicht leichtlich Eönnen, daß er ihren Worten gläuben müffe, 

glauben koͤnnen, daß dieſe Botſchaft wahr Ihr ſollet, ſaget er, im Lande Goſen woh⸗ 

waͤre, Darum, DaB er gantzer zwey und nen. Was aber das für ein Land ſey, 

zwanzig Jahre am Leben feines Sohnes | weiß ichnicht, Etliche ſagen, es folldaffel, 

dar gezweifelt hatte. Denn es koͤmmt oft, be Land feyn, Das fie nennen Thebaidas, 
Daß mir nur in einem Jahr Deren vergeffen, 


4 mt Das ift aber gewiß, e8 wird nichtmeitvon 
unm welcher willen wir Leide getragen. Dar⸗ Joſeph gelegen getsefen ſeyn; tie der Tore 
am iſt Diefelbige Freude gar unverfeheng ge» 


an ge⸗ſaget: Du ſolt nahe bey mir ſeyn. Date 
kommen, und mar auch nicht wohl glaͤub⸗ um wollen wir son dem Namen dieſes Orts 
lich. Derohalben iſt auch vonnoͤthen gewe⸗ 


fen, daß Joſeph fo oft wiederholet hat, 
daß er gefandt und von GOtt geſetzt wäre 
zu einem Herrn über Egpptenland,. 
169, Er heiffet fie aber nicht gedencken 
wie er fey von ihnen verkauft worden ; ſonſt 
haͤtten ſie dem Vater erzehlen muͤſſen, durch 
Ri. Br lan und An alle Dinge in der⸗ 
ſelben Sache geſchehen waren. Denn ein u a 
" foldy verkehrtes Ding ift eg um die Erb. | 9-1 33 Siehe, euere Augen 
 fünde, daß fie ihre Schande nieht mill fe- feben , und die Augen meines 
—* a (Uuuuuuu)3 Bru⸗ 
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len ſagen, wie ſie ihren Bruder verkauft 
oder getoͤdtet haͤtten; ſondern er ſelbſt hilft 
auch die Schande ihrer Suͤnde zudecken, 
und heiſſet fie nicht, daß fie die Sünde bes 
‚Eennen follen, fondern follen nur Das er⸗ 
jeblen, daß er ein Furft über gang Eay» 
‚ptenland, und ein Vater Pharaonis fen. 
Diefe großmachtigen, munderbarlichen 
Wercke GOttes, will er haben, daßfie 
follen geruhmet werden, nemlich, Daß der 
Sohn eines armen hebräifchen Schafhirten 


fel ift, Daß beyde in Diefen und andern Lan» 
den der Name der Dexter oftmals iſt ver» 
ändert worden. Bisher haben wir nun ge⸗ 
höret, mag er ihnen für Befehl gegeben; 
nun thut er auch noch eine Konfirmation 
hinzu, damit er beweiſet und beftätiget, mag 
er geſagt hatte. 


Pr 


bet ihnen Joſeph Eeinen Befehl, daßfiefoe - 


nicht diſputiren, Diemeil Daran Fein Zwei⸗ | 





252% 
Bruders Benjamin , Daß ich 
mündlich) mit euch rede, Verkuͤndi⸗ 
get meinem Dater allemeine Serr⸗ 
lichkeit in sEgypten , und alles, 
was ihr geſehen habt. Eilet, und 
kommet hernieder mit meinem 
Vater hieher. 


171. Er will haben, daß ſein Bruder Ben⸗ 

jamin ſein Zeuge und an ſtatt ei⸗ 
nes Buͤrgen ſeyn ſoll bey dem Vater, auf 
daß er deſto leichter glaͤuben moͤge, daß Jo⸗ 
ſeph noch lebe. Er ſtaͤrcket aber und beſtaͤ⸗ 
tiget ſie mit dieſem Zeichen, daß er mit ſei⸗ 
ner Mutter Sprache mit ihnen redet, und 
brauchet jegt keinen Dolmetfcher, mie er 
zuvor gethan. Und mir follen nicht geden» 
cken, Daß er fich aus eiteler Ehre alfo ge 
ruͤhmet habe, da cr fie heiffet,, daß fiedem 
Poster alle feine Herrlichkeit erzeblen 
ſollen; welches chrgeigige und ruhmredi⸗ 
ge Leute zu thun pflegen. Denn wir ſehen 
ja, daß die hoͤchſte und ſonderlich heroi— 
ſche Tugenden an ihm befchrieben werden, 
dergleichen am Achille, Scipione oder an 
dem Alegander nicht gemwefen find, 

172. Da Joſeph in der höchften Ehre 
war, hat er fich Doch gegen feine Brüder 
fein demüthig und niedrig gehalten, daß 
ex fie nicht verachtet, fondern auf das aller- 
freundlichfte anredet, und für groffer Freu⸗ 
de anfahet bitterlich zu weinen, da er von 
- ihnen gefehen und erkannt worden iſt: ja, 
das noch mehr ıft, er Eüffet fie, und nim— 
met fie freundlich in den Arm. Darum 
-wirft du fein ander Exempel finden , darin⸗ 
nen gröffere Freundlichkeit, auch liebliche- 

re Art und Sitten find, denn an Joſeph. 

Er gedencet gar nicht des Todtſchlags oder 

anderer Sünden, fo fie an ihm, als ihrem 
- Bruder, begangen hatten, ſondern dieſel⸗ 


Auslegung des fünf und viersigften Tapitels, v. 





12-155... 2523 
bigen alle werden gar verfchlungen durch 
Das unermeßliche Meer der Sanftmüthige 
Feit, Freundlichkeit und Liebe, fo an Jo⸗ 
feph gemefen. £ — 

173. Dieſe Tugenden und fuͤrtrefflichen 
Wercke leuchten an ihm, und werden be⸗ 
ſchrieben uns zum Exempel und Beſſerung; 
wie Paulus ſaget in der andern an Timoth. 
am 3. v. 16.17: Alle Schrift, von 
GOtt eingegeben, iſt nuͤtze zur Leh⸗ 
re, zur Strafe, zur Beſſerung, zur 
Züchtigung in der Gerechtigkeit, daß 
ein Menſch GOttes fey vollkommen, 
zu allem guten Wercke geſchickt. 
Denn das bezeuget der Heilige Geiſt reich» 
lich) genug, der dis hat fchreiben laffen, 
nemlich, daß GOTT zu folden geringen 
und fleifehlichen Dingen Luft habe, die zwar 
aufferlich fehlecht und veraͤchtlich genug an 
gefehen werden, aber vor GOttes Augen 
find fie fehr koͤſtlich, dieweil fie im Geiſt 
und Glauben gefchehen, 


v. 14.15. Uno er fiel feinem 
Bruder Benjamin um den Hals 
und weinete, und Benjamin wei: 
nete auch an feinem Galfe. Und 
kuͤſſete alle feine Brüder , und 
weinete über fie. Darnach rede⸗ 
ten feine Brüder mit ihm, 
174, (Siehe Doc) , melch eine freffliche 
© Pan le 
liche Liebe dis iſt, ſo Joſeph zu feinen Bruͤ⸗ 
dern gehabt. Denn er kuͤſſet nicht alleine 
Benjamin, welchen er ſonderlich lieb ges 


habt, und in dem er auch ſeine Mutter 


Rahel und feinen Water geehret hat, fone 
dern Die andern alle Füflet er auch ohneuUm ⸗ 
terſcheid. Und mic) wundert, wie er hat 

mögen gefinnet feyn, da er mit dem Kufle 
und Weinen an Simeon und Levi gekom⸗ 


wmen 










2524 IV. Epeil.-2) wie er feine Bruͤder kuͤſſet und mitihnen weinet, 2525 

men ift. Denn Diefelbigen waren Dieredy | 177. Darum fi nun Simeon, Der 30, 

“ ten Näthleinsführer und Vorgänger gerve | feph getödter hatte, ihm noch gleichwol ſehr 

ſen der Sünden, fo fie an ihm begangen, | lieb und angenehm. Der Water aber wird 

wie wir droben (Cap. 37.) gehöret habenz ſich etwas harter gegen fie erzeigen, und 
und er hat fie Doch auch um den Hals ge | wird-ihnen die Sünde nicht fo leichtlich vers 

nommen und geküffet, gleichtwie die an» | geben, und derfelben fo gar vergeſſen; Denn 

dern. _ | \ er wird Simeon und Levi verfluchen. 

175. Es ift warlich in ſolchem groffen]| 178. Und da Mofes die Kinder Iſrael 
Fürften, der fo weiſe und heilig war, ein] gefegnet, gedencet er des Simeons gar 
ſanftmuͤthiger und demuͤthiger Geift geme- nicht; den Stamm Levi aber, davon ex 
fen. Denn, ift das nicht groß Wunder, | felbft auch geboren war, hat er reihlib ge» 
> Daß er weinend und mit fo groffem Mitlei- | fegnet: und an allen Orten, da er der zwoͤlf 
den Simeon, feinen Feind und Todtſchlaͤ⸗ Befchlechte gedacht, wird Simeonnirgendg 
ger, hat Eüffen Fönnen, ausgelaffen; aber da er feinen Segen foll 
176. Das hat aber nicht unterbleiben | ergehlen, da ift Mofes gar ſtumm. Hier 
- Eönnen, fein Hertz hat müflen tvefflich be» |ronymus ſaget, entweder nach feinem ei⸗ 

wogen werden, da er.feinem leiblichen Bru» | genen Gutbeduͤncken, oder aber nach der 
der Benjamin um den Hals gefallen, und | andern Meynung, es habe Mofes des Sir 
ihn gefüffet hat z denn Demfelben ift er et | meons darum nicht wollen gedencfen, daß 
was mehr verpflichtet gemefen, dieweil er] von ihm würde geboren werden Der Ver⸗ 
der Rahel Sohn war, als den andern, fo | rather Sudas. N 
von der Lea geboren waren. Denn unfer| 179. Und ift auch jetzt noch unter dem. 
HERR Gott laͤſſet dis Priuilegium und | fofen Haufen der übrigen FüdenderStamm 
 DBorzug in dem Fleifche bieiben, und daß] Simeon der allerverachtlichftes mie Lyra 
ſelbe zwar billig, nemlic), daß die natür- | Daffelbe begeuget über das neun und vierzig 
liche Neigung unter denen gröffer fey, ſo ſte Capitel des erſten Buchs Mofis, de er 
von einerley Eltern geboren find, denn fonft| faget: Die Ebraer thun noch etwas darge 
gegen die Fremden. Gleichwie Ssofeph| von der Zerfivenung Simeons, und ſagen: 
Benjamin mehr geliebet hat, denn die an-| Es ift nirgends Fein armer Schreiber. oder 
dern, und fonderlich die Feinde, fo ihm | Zuchtmeifter, denn nur von Simeon, Das 
nach dem Lehen geftanden waren. jedoch iſt Darum gefaget; daß Die vom Stamme, 
nimmt er nichts Boͤſes gegen fie vor, ger] Simeon umber liefen Durch die Derter, fo 
| 
| 























dencket auch ihnen gar nichts Böfes zu den andern Stämmen durchs Loos zuge 
thun, fondern Füffet fie gang freundlic). | than waren, daß fie ihre Nahrung mit 
Welches alles der Heilige Geift alſo hat! Schreiben und Unterricht der Kinder ges - 
rxuͤhmen wollen, auf daß er Damit verdun⸗ fuchet haben ; gleichtwie Die armen Cleriei 
ckeln und unterdrücken möchte Die ſcheusli⸗ | [oder Schüler] bey den Ehriften zu thun 
chen felbftermählten Wercke der Mönche, | pflegen, Dis faget Lyra an obgemeldetem 
Denn dieweil dieſe Wercke nad) GOttes | Orte, * 
Wort und im Heiligen Geiſte gefehehen,] 180. Darnach findet man in der gan⸗ 
find fie höher, denn fonftalle Wercke und | Ben heiligen Schrift nirgends, Daß fie je ef» 
DTugenden der allergröften Helden [fo je was Freffliches folten ausgerichtet haben. 

in der Welt geleber haben], feyn Fönnen, Daß 











aß alio Sim Ott nicht iſt 
lich gehalten worden, ſondern 


Bettler. 


ft trefj- | denn würde er wol thun, 

trollet mit zuvor auch erzeiget hatte , 
unter den andern Zwölfen, als ein armer) Sünde an ihn 
Denn Sacob hat ihn verflucht,| lig 


nen rächen. Sogar armſe⸗ 
und argwoͤhnig ift ein fehuldiges Gewiſ⸗ 
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gleichwie er I 


und würde die 


und Mofes ſchweiget gar flille von ihm.) fen, und koͤmmet ihm die Sünde und Uber» 


Darum iſt Joſeph viel gelinder und gnädiger, 


frefung viel leichter an, als ihm das an» 


denn fein Vater Jacob oder Mofes, gegen) koͤmmet, daß es jich wiederum foll heilen 


feinen Bruder; fintemal er fie alle kuͤſſet: und laffen, 
da er dem Bruder» Mörder um den Hals | fauer aus. 


gefallen, hat er auch über ihn gemeinet. 
181. Ich halte aber , fie werden nicht 
alle mit gleichem Gemüthe das Küffen von 
ihm angenommen haben. Simeon wird 
viel anders gefinnet gemwefen ſeyn, Denn Zus 
das oder Iſaſchar, darum, daß fein Ders 
verwundet geweſen, dieweil er der Sünde 
halben ein böfes Gewiſſen gehabt, davon 
er ohne Zweifel Beiffen und Stechen ge⸗ 
fühlet, und hat derſelben begangenen Suͤn⸗ 
de nimmer vergefjen Fonnen. Wie fie denn 
hernadymals, da ıhr Vater geftorben und 
begraben war, nicht haben koͤnnen zufrie- 


den feyn, fürnemlih Simeon. Denn dalfi 


fie aus dem Lande Canaan wieder gekom⸗ 
men waren, haben fie ihn gebeten, daß er 
ja der Sünde, fo fie an ihm begangen, 
nicht mehr gedenken wolte, und ziehen ih: 
ren Vater an, Daß derfelbe ihnen foll be; 
fohlen haben, ihn darum zu bitten. Da» 


felbit zeigen fie mit an, daß die Wunde ib» | ihnen die Sünde vergeben, wohl thun und» 


jie röften möchte. Denn ihr Gewiſſen iſt 


tes Gewiſſens noch nicht gänglidy geheilet 
geweſen, fo er ihnen doch fo viel Wahrjei⸗ 
hen gezeiget hatte, daran ſie gewißlich nichts 
anders, denn grofie Freundlichkeit, Barm⸗ 
hertzigkeit und Wohlthat haben ſpuͤren 
koͤnnen. 

182. Des Judaͤ und Benjamins Hertz 
iſt viel friedſamer geweſen. Aber Simeon 
und die andern haben faſt gezittert, und 
gemeynet, er habe ſich vielleicht um des Va⸗ 
ters willen bisher etwas Demüthiger erzei⸗ 
get: wo aber derſelbe ſterben wuͤrde, als⸗ 


Die 


183. Derohalben ſieheſt du, daß Joſeph 

| mit Vergebung der Sünden feinen Bater 
und auch Mofen übertrifft, dieweil er def 

fen, daß fie ihn verkauft hatten, nicht ge⸗ 

dencket. Der Vater aber wird Ruben, 

Simeon und Levi verfluchen, und Moſes 
ſchweiget des Simeons gar flille, Allein 
Joſeph redet fie freundlichan, und sehet auf 
das lieblichſte mit ihnen um. Ach, mein 

lieber Bruder Simeon, Levi 

jagt haben), ich will euch alles von sangen 

Hergen verzeihen und vergeben (mas ihr an 

mir gethan habt]. Sie maren dazumalin 

einer Gewalt, und er hätte mit gutem 
echte die Schmadh, fo ihm begegnet war, 
an ihnen rächen mögen. Aber das hat er 
nicht thun Fönnen, von wegen deg groffen 
Mitleidens und feines freundlichen Her 
gens, fo er zuihnen gehabt, welches auf 
nirgends mehr gedacht, denn nur, daß er 


ſchwerlich verwundet geweſen, und fie ka» 
benimmer mit groffen hefftigen Schmertzen 
ringen muͤſſen; 
lindert oder aufgehoben werden kan. 


Suͤnde gehet ſuͤſſe ein, aber 


wird er ge⸗ 


welches nicht Teichtlich ges 


184. Darum hat er ſich ihrer erbarmet, | 
und gedencket bey ſich felbft alfo: Wohle 


an, ic) till ein Theologus, Tein Prediger,] 


ein Artzt, ein Knecht aller Knechte werden, 
auf daß ich Die gewinnen möge, fo mic) bar 


ben verderben wollen; und er hat nicht af 


lein mit Worten, fondern auch mit der 












at ihr 
der Gerechtigkeit folgen , [0 Gott durch 
Jacob und Mofen über fie wird gehen laſ⸗ 
. fen. Denn unfer HErr GoOtt will es nicht 
laſſen fo hingehen [wo man fo ſchwerlich 






geſuͤndiget hatJ. a 
185. Nach dem frefflichen Erempelaber 
der Sanftnüthigkeit und Liebe an Joſeph 
fahen fie nun an, ihrem Bruder zu ank 
worten. Denn fie haben ſich bis daher ent. 
ſetzet, und find gar erfchrochen geweſen von 
wæegen der groffen Freude, fo ihnen unver- 
ſehens wiederfahren,daß fie darüber verſtum⸗ 
met, und nicht ein ort haben reden Eon- 
nen. Aber die groffe Sanftmüthigkeit und 
Wohlthat, fo fie an Joſeph erfahren ha 
ben, machet ihnen einen Muth , daß fie 
nun deſto getroſter mit ihm reden. 
186. Es gedencket aber die Schrift der 
Reden nicht , fo fie untereinander gehabt 
haben ; fondern man kan es leichtlich ab⸗ 
nehmen aus dem, wie ein jeglicher gefinnef 
geweſen ſwie die Unterredung möge gelau⸗ 
tet haben]. Die, fo unfchuldig gemefen 
- find, als Dan, Iſaſchar, Benjamin ꝛc. 
werden vielleicht gefaget haben : Ach mein 
lieber Bruder Joſeph, mir. haben ung von 
gantzem Hergen vor der groſſen Sünde ge⸗ 
ſcheuet: aber du Simeon weift mohl, tie 
hoͤchlich du unfern Water betruͤbet haft? 
. Simeon wird ſolches erkannt, und wird 
es ihm mit aller Demuth abgebeten und ge 
ſaget haben: Ad) lieber Joſeph, ich bin der 
Buberc. ich wäre werth, Daß du mich raͤ⸗ 
dern und adern lieſſeſt. Juda und Ruben 
haben gefaget: Air hätten Dich mol gerne 
wollen erretten, und wieder zum Vater 
bringen; aber das war vergeblich. Und ſie 
haben doch gleichwol geſuͤndiget, darum, 
daß fie den Math gegeben, Daß man ihren 
- Bruder verkaufen jolts 
Lutheri Ausl. 18. Moſ. Band. 
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‚werden aber gleichwol noch etliche Strafen 





187. Sie werden auch oftmals toieder 


Bekuͤmmernis, Darzuauchdie bittern Chr 


nen ihres Waters und der andern Muͤtter, 


als Bilya und Zilpa, 2c. welche mittlerzeit 
von Traurigkeit des Hertzens geftorben wa⸗ | 
Iren, und.werdennoc) von andern Dingen 
mehr geredet haben, Die Haushaltung ber 
langend. Und kuͤrtzlich davon zufagenz ⸗· 
es wird eine Demüthige Beichte oder Be⸗ 
kaͤnntnis ihrer aller gemwefen feyn, und dag 


fie ihm haben abgebeten, was fie an ihm 
gefündiget hatten. 


188. Und er ſiehet auch ſelbſt ihren Jam⸗ 


mer und Angft wohl; (die fchandliche Wun⸗ 


de;) darum läffet er fich beduͤncken, e 


muͤſſe fich nur darinnen bemühen, daß er 
die, fo erfchrocken waren, wiederum aufe 
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Eüffer und mit ihnen weinet, 2329 
Heil und Seligkeit gefucht. Es] foerber folder 
holet haben die grofle Sorge und fehwere . 


richte und heile, wie er Droben (v. 5.) gef» 


get hat: GOtt hat mich vor euch ber 
gefandt um euers Lebens willen, und 


daß er euch erhalte auf Erden ‚oc 


Denn gleichwie ein guter Muth (als Sa 
lomo Spruͤchw. 15, 15. ſaget) ein täglich 
Wohlleben iſt; alſo iſt auch ein bekuͤm⸗ 
mert Gewiſſen, und das ſich der Suͤnden 


ſchuldig weiß, wie eine ſtetige Hoͤlle, wel⸗ 


che auch nichts anders ſeyn wird, denn ein 
boͤſes Gewiſſen. Wenn der Teufel kein 


boͤſes Gewiſſen haͤtte, fo waͤre er im Him. 


mel. Das boͤſe Gewiſſen aber zündet dag 


höllifche Feuer an, und erwecket im Here 


gen Drinnen die erfchreckliche Pein und höfe 
lifchen Zeufelein , die Erinnyas, [tvie fie. die 
Poeten genennet haben]. Won auffen her 


wird ſich der Teufel weder vor Steinen, 


Feuer, oder anderer Pein, maferley die auch- 
feyn möchte, nicht fürchten 5 aber inwen⸗ 
Dig im Hergen wird er recht gemarfert und 


gepeiniget. Der Zorn Gottes if die rech⸗ 


te Hölle des Teufels und aller Verdamm⸗ 


ten. 
6.772729 159. Dit 
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189. Dargegen aber, wie groſſe Freu⸗ 
de und Staͤrcke ein friedſam Hertz habe, 
das ſiehet man an den heiligen Maͤrtyrern 
wohl, die mitten im Leiden und Tode gela⸗ 


chet und GOtt gelobet haben; melches die 


Gottloſen nicht thun Fonnen, von wegen 


ihves böfen fehuldigen Gewiſſens: Daher es | hätt 


koͤmmt, daß fie GOtt laftern, mit ihm zuͤr⸗ 
nen, und ihm von gangen Hertzen feind 


ind, 
N 190, Derohalben laffet ung Doc) lernen, 
auch um Furcht willen der Pein, und um 
des geoffen Schadens willen, der nicht zu 
heilen ift, (welches ift ein veroundetes Ge⸗ 
wiſſen,) daß wir ung vor Sünden hüten, 
Denn es ift fo ein überaus ſchwerer Kampf, 
welchen man mit einem Gewiſſen halten 
muß, das fich der Sünden fehuldig weiß. 
Der Lapfus oder Fall ift leicht gefchehen ; 
aber wieder zuräcf treten , und wiederum 
ein Verlangen oder Begierde geminnen 
nach dem Troſte göftlicher Güte und Barm⸗ 
hertzigkeit, das hat groffe Mühe und Arbeit, 
191, Wir haben jegt etlihemaldas Ex⸗ 
empelder Juͤnger Ehrifli angegogen und vor» 
gehalten, welche erfehrocken und beftürget 
. waren ‚nicht anders, als hätten fie felbft mit 
ihren Händen ihren HEren erwuͤrget, dar: 
um, daß fie von ihmgemwichen waren. Was 
thut aber Chriſtus darzu? Er redet mit ih⸗ 
nen gantzer viersig Tage vom Reihe GOt⸗ 
tes, von Vergebung der Sünden, von GOt⸗ 
tes Gnade und Barmherkigkfeit: item, von 
feinem Leiden. 3 habt mich nicht getöd« 
tet, faget er, auch nicht erzürnetz aber Dis 
ift meines himmlifchen Vaters Rath und 
Wille gemefen, daß ich habe follen den Tod 
leiden, und wiederum auferflehen, auf daß 
im meinem Mamen Vergebung der Sünden 
geprediget würde, Jedoch hat er fie Damit 
nicht alle aufgerichtet: fie haben fich fehr be» 
kuͤmmert, ohne Zweifel darum, daß fie ihn 


> viersigiten Capi 










alfo verlafien hatten. 
‚| faget haben,) es iſt u ind 
‚noch fühin mit den Worten Chriſti N 
laſſen. Es hat aber gleihwol ihr Hark ſo 
gar friebfam und rein nicht ſeyn Fünnen, 
als wenn > fie Defjen gar nichts begangen 
en. 

192. Da Petrus zum deittenmal von 
Chriſto gefraget ward, Soh, 21, 16:Petre, 
haſt du mid) auch lied? Weide mer 
ne Schafe: da feget der Evangeliſt Jo⸗ 
hannes hinzu, er ſey Darüber ſehr betruͤbet 
worden. Ey, warum Das? Antwort: der 
Stachel der Sünde, und daß er an diefel- 
be gedacht, Das hat ihn erſchrecket: wie 
wol ihn Chriſtus gang freundlich anreder, 
und eben damit feinen Glauben hat aufwe⸗ 
cken und ſtaͤrcken wollen, machet doch gleich» 
rol, da eran feine Sünde gedencket, daß er 
ſaget: SErr, du weift, daß ich dich 
lieb babe. Zuvor hat er gefaget, Luc, 12. 
v. 33: Ich bin bereit, mit dir inden 
Rerder und Tod zu gehen; und Chri⸗ 
nd hatte ihm folches wohl mögen aufruͤ⸗ 


193. Aber er hält fich gleich alfo gegen 
Petrum und die andern Juͤnger ger ne 
Joſeph albier gegen feine Brüder auch 
halt, Er verſammlet fie, da fie erſchrocken 
waren, froftet fie, ſchuͤttet über fie.gar her» 
aus feine hergliche Barmhertzigkeit, undden 
Reichthum der Gnade von Wergebung dee 
Sünden; dennoch hat er viersig Tage an 
ihnen’ zu binden und zu heilen. Alſo hat 
fich Joſeph auf etliche Tage befliffen, daß er a 
bie Bunde feiner “Brüder heilen möchte 
Dusch Die freundlich ſten Unterredungen; und 
ift auf das vertraulichfie und brüderlich mit 
ihnen umgegangen, auf Daßerdurchfiedem 
Dater feine Bekuͤmmerniß auch megnehe 
men möchte, ber auch feines Unfalls-halben, 
nisht yon wegen ber Suͤnde oder Dieth 
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ihre begangen haben, fondern von |Des.aumen vermundefen Gewiffens, Da 





von 


aurigkeit und fonft vieler Angftund Noth 


Brauigkeit und fonit sieler ungiismd Noth mufien tarlich bie Rischenbiener zufehen, 
halben, im ſhweren Rampfgelegen hat | Daß fie Diefelben Wunden freufich und fleie 
194. Darum ift das, Exempel Sofephs | fig heilen, Daß fieDel und Wein dreingiee 
ein wahrhaftiges und fehön Har&benbilbder | fen a ut 
Auferſtehung Chriſti. Und gefgehen for | 197. Denn die Sünde ift die allergra» 
he Werke noch täglich in Dev Kirche, | Kchffe Kranckheit, und das Geriffen iltein 
- Denn das iff eigentlich der Biſchoͤfe und — 


ſehr zart Ding, und gleich wie ein Feines 
Pfarrherren oder Prediger Ant, Daß ſie leh⸗ h ch wie ein Eleines 
sen, aufrichten und troͤſten follen, nicht bie, 
fo verhärtet und unempfindlich find, Die fich 





Holtz⸗Wuͤrmlein; weiches der alte Do. 


metſcher der Bibel vom Dasid im Fateini» 
fehen alſo gegeben hat [ipfe eft quafi —— 


mit keinen Worten wollen troͤſten laſſen, 
welche man viel lieber dem Stockmeiſter 
oder Hencker befehlen mag; ſondern daß fie 
den betruͤbten und bekuͤmmerten Hertzen den 
Balſam der heiligen Schrift reichen und 
mittheilen ſollen, und zu ihnen fagen: 
Fuͤrchte dich nicht, ac. Sep getroſt, 
mein Sohn,dir find deine Sünden ver⸗ 
geben. Nratth. 9,2. | a 
195. Aber mie ſchwerlich Daflelbe zuge: 
be, dab man folchen Sroft der Schrift an 
ſich bringen möge, das bezeuget beydes, mei, 
ne und auch anderer Leute Erfahrung. Ich 
habe die Bibel nun bey Dreyfig Jahren mit 
hoͤchſtem Fleiß und Mühe gelefen, Doch bin 
ich dermalen noch nicht alfa gar geheilet, 
daß ich mit vollkommenem Bertrauen mich 
an die heilfame Artzeney, fo uns GOtt ſelbſt 
erzeiget hat, halten koͤnte. Ich molte mol 
erne ſtaͤrcker feyn, und einen gröffern Glau⸗ 
„ben haben, wolte gerne etwas haffartiger in 
Chriſto feyn, [daß ich mich fein mehr tröften 
und ruͤhmen koͤnte ] aberich Fan es nicht zur 
wege bringen. uf 
196, Derohalben wird bie Wunde ge 
heilet, da man in der Herberge Del und 
- Kein brein geuffet. Denn die Kirchen 
find nichts anders, denn folche gemeine Her 
bergen, dasinnen Das Volck gebeilet wird, 
welches feine Sünde und den Tod fuͤhlet, 
darzu auch das Schrecken und die Plage 


rimuslignivermiculus]). Denn wo ein ſolch 
Wuͤrmlein nur ein wenig an der Haut ver 
leget wird, fo ſtirbet esbald dahin. Und 
der gemeine und gute Spruch) lehret auch 
baffelbe , welcher alfo lautet: Non patitur 
ludum fama, fides, oculus, dag iſt, mit ei⸗ 
nem guten Namen, mit dem Glauben und 
einem Auge iſt nicht gut ſcherten. Denn - 
gleichwie der Glaube, das iſt, das Gewiſ 
fen, in einem Eleinen Augenblick Fan derlehet 
werden; alfo iſt auch Das Auge und eingut  - 
Gerüchte ein fehr zart Ding, welhestih 
lich Ban verlehet ober befchädiget werden, 
Es begiebt fich oftmals, daß aus einm 
Woͤrtlein, fo unbedachtfam geredet, oder 
aber nicht vecht verſtanden worden, vielum 
zaͤhliche Laͤſſerungen und Affterreden herrom 
men. Alſo iſt nun die Verſoͤhnung und 
Heilung diefer Brüderaufgerichtet worden, 
wiewol fienoch nicht fogar zurechte gebracht 
find. Und ift ei fehr ſchoͤn Exempel der 
Heilung, foinder Kirche durch Dienerund 
Lehrer zu geſchehen pfleget. ER | 
198. Mofes hat aber ſehr lieblich abge» 
mahlet, wie Joſeph und Benjamineinande 
um den Hals gefallen find. Denn alſo lau⸗ 
en die Worte im Texte: Und er fiel 
Benjamin um den Sale, und meinte; 
und Benjamin welnete auch, an feiz - 
nem Hals. Alfo haben auch Gath, Naph⸗ 
thali, Zebulon, und die andern an ihm ge 
Exx xxx x) a hans 









| Auslegung des Kanu 
— und er hat mit groſſer — eines 
jeglichen Rede von feinem Vater ehöret, 
von. den verſtorbenen Müttern, u 
dern Dingen mehr, 
geivefen, haben nicht fo nahe hinzutreten duͤr⸗ 
fen, wiewol fie davon auch etwas erschlet 
haben, tie es um den Water geflanden, 
und wie forgfältig und bekuͤmmert er wäre. 

199, Daher ift aber das Serüchte über 
den gangen Hof des Königes ausgefommmen, 
wie ſich Joſeph und feine Brüder miteinan- 
der erkannt, und wie fie miteinander Geſpraͤ⸗ 
che gehalten, und der ebräifche Schaf⸗Hir⸗ 
te und arme Bettler, der Faum ein armes 
Schaͤfer⸗Huͤttlein im Lande gehabt, it über 

sang Egyptenland hoch gerühmet worden. 
Zuvor hat Davon niemand etwas gewuſt, 
wer diefer Joſeph waͤre, oder mer feine El⸗ 
gern wären, von Denener geboren war. 
200, Und ift warlich Wunder, da er fo 
‚hoch erhoben geweſen, und das Regiment 
im Sand gehabt, Daß er nicht Boten ausge 
fandt hat, Die erforfcher hatten, mie es um 
das gange Geſchlecht befehaffen wäre. Aber 
ev giebet felbft Urfach, warum Daffelbe nicht 
gefchehen fen, da er den Namen Manaffe, 
feines Sohnes, deutet, und faget 1 Mofı au. 
8.51: GÖtt bat mich laffen vergeffen 
alle meines Vaters Aaufes, Denn da 
22. Jahre von Der Zeif an verlaufen waren, 
da er verkauft worden, hat er gebasht, der 
. Dater würde mittlerzeit. von Bekümmernig 
und Leid geflorben feyn, Benjamin aber 
würde. durch die Bosheit feiner Brüder 
auch umgekommen feyn, auf dag Simeon 
das Regiment allein haben möchte, 

201, Undiftdas gantze Spiel,fo er mit ſei⸗ 
nen Bruͤdern gefpielet, dahin gerichtet gewe⸗ 
fen, daß er etwas deſto genauer forſchen moͤch⸗ 
te, wie es um den Vater beſchaffen waͤre, ob 
et auch noch mit dem gangen Hausgeſinde 
friſch und gefund feyn möchte. Alfo bat 
er faſt alle Hoffnung fallen laffen, daß "ei 


ne En und — noch 


von an⸗ 


Die andern, fo aͤlter und gar verworren ſeyn. 


| Benjamin gefraget, und wie er fich untere ⸗ 









folten, und hat gedacht, es müfte das gange 
Haus feines Vaters jaͤmmeruch gerrütter 
Denn ihr habt 
gehöret, wie gar fleißig und genau er nach: 


fanden, ihnen auch mit Beſtrickung und Ge⸗ 
fängniß abzudringen, daß fieihm wahrhafti⸗ 
gen Bericht gethan , mie es eigentlich um 
Benjamin ſtehen möchte, big er ihn an ger k 
genwaͤrtig ſehen konte. J 


V. Thei eil, | h 
Wie das Gefährey von Tofepbs Bra⸗ 
dern in Pharaonis Saus gekommen, und 
Pharao ſamt ſeinen Bnechten ihm ſolches 
wohlgefallen laͤſſtt. tem, wie Pharao 
Befehl giebt, den Jacob ſamt jener 
Samilie na Egypten u . 
{®) en. 
I. Wie das Geſchre⸗ von Joſephs Brůͤderni in — 
Pharaonis hans kommen zc. 
1. Wie Jacob hiedurch in fremden Landen geruͤh ⸗ 
met und geehret wird, da er doch in ſeinem tande —— 
gar verachtet war 202. 203. | 
2, Wie und warum der König ihm folches moßle 4 
gefallen lält $. 203. 204.- 3 
3. Ob es allen Knechten Pharaonis gefallen$. 205. 
* O5 Zofeph allen Fürften in Eopptenland iſt 
lieb und angenehm gemefen $- za5.206. 
* An allen Zürften. Höfen findet man Laͤſter maͤu⸗ $ 





ler 8.207. 
4. Wie dieſes Wohlgefallen des Königs zeuget, 
daß er ſich nicht an den Hebraͤern geärgert$.208. 
5. Woran der König Pharao ein Wohlgefallen 
gehabt 8. 209. R 
11,90ie Pharao Befehl giebt, den Jacob ſamt ſei⸗ 
ner gantzen Familie nach Egypten zu holen. 
1. Wie dieſes zeuget von der Freundlichkeit Da, 
raonis 8, 210, 
* Don dem Sofeph. 
a. Daß er nicht ſtoltz geweſen, — feinen. 
König in Ehren hält $. 210. 211. B 
b. Wie er feiner ſelbſt maͤchtig getvefen &.212. 
* Daß eg eine groffe Tugend, beftändig Mi 4 
ſeyn im Gluͤck und Ungluͤck 8. 212. 21 % 
c. Wie er in feinem groffen Glüd Bar? I fe + 
gehalten 9,214, 3 
2) % 
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a. Wie er in Eoypten nicht mifig gewefen , 
Be fondeen bie wahre Behre mit pächftem Fleiß 
eeeet ibid., m = 
08 Ob Jo ſehh alle Leute in Egypten hat beſſern 
0 Tonnen $. 216. — 






8% Das in der Kirche GOttes allezeit boͤſe ber⸗ 


ehrte Leute mit umermenget ſind ibid. 
2, Wie hiedurch die gantze Kirche in das Reich 
 Eoppien gefammlet wird 9. 217.218. 


4 3. Wie hiedurch gans Egpptenland geoffe Ehre h 9% 
nen sroffe € {den Landen naͤchſt umher, mıt ihrem Water 


. erlangt 9.219» rl 
* Bon denen heiligen Patriarchen, worauf man 
9 bey ihnen ſonderlich zu ſehen hat $. 220. 
vBVon dem Moͤnchsſtande und Ordens⸗Leuten. 


Das die Min: ihr i rel? Ä . Be 
EEE Dem Banbe darinnaherein Fremdling iſt, 


Gottes haben % 221. 
b, Daß der Hausſtand beffer und feliger als der 
Woͤnchsſtand $. 222. 
| c. Was es fire ein elend Ende gewinne mit den 
| Ordens Leuten _S- 223- ” 
7% Dog man einen folhen Stend ermählen fol, 
| da man GOttes Berheiffung hat 6. 224- 
4. Wie Pharao hiedurch eine treffliche Ehre er⸗ 
langt, und deswegen billig ein Heiliger zu nen⸗ 
nen 9 225- BEER 
5, Woher diefed gekommen , daß Yjaran den 
Jacob und feine Familie in Egypten aufzuneh⸗ 
men verlangt $- 226. Rz 
6. Daß Pharay bey dieſem Befehl eine Taufere 
Abſicht gehabt S. 227. 5 
* Klage über die Unlauterfeit einiger Fürften, fo 
fid) des Evangelii anmaſen $- 227. 228. 
> Was durd) das Hans Jacobs zu verfichen 


8: 229, 
27. Die er bey diefem Befehl zugleich verheiffen, 
dem Jacob das Mark des Landes zu geben 


— 6. 230, e 
Klage über die Fürften, und daß wenige find, 
die es vedlich meynen mit der Kirche 9, 231. 
il 232. 
8. Wie und warum er Befehl giebt, dem Jacob 
Wagen aus Egypten zu ſchicken $. 233. 234- 


ligen Koͤnige zu 9. 16, Und 


von of. Brödern up were gekommen. 2537 * 
da das Geſchrey 


Bon, in Pharao Saus, daß Jos 


ephs Brüder gekommen waͤren, 


gefiel es Pharao wohl, und allen 

ſeinen Knechten. 

202, Das Geſchrey von den Brüdern 
XXVAoſeyhs iſt überden gantzen Koͤ⸗ 

niglichen Hof gekommen, und ſie werden 

bin und wieder über gantz Egypten, und in 


Jacob faft geruͤhmet; fo er doch im gelob⸗ 
ten Sande, Darinnen er dagumal gewohnet, 
gar verachtet und unbekannt geweſen. Aber 


wird er nun groß, und ſtehet ſeine Sache 
daſelbſt gantz wohl. Darum iſt es ja ein 
wunderbarlich Ding, daß er an dem Orte, 
ſo ihm ſonderlich von GOtt verheiſſen und 
beſtimmet war, ſo gar verachtet und unbe⸗ 
kannt iſt, und nicht ein Haar breit von den 
Guͤtern beſitzet, ſo er vom Lande Canaan hat 
gewarten ſollen. Ja, das noch mehr iſt, 
er wird daſelbſt greulich geplaget und ge⸗ 
martert, da die Bilha und Dina geſchwaͤ⸗ 
chet ſind, und Joſeph verkauft und verloren 
worden, und darzu die Rahel, ſein allerlieb⸗ 
fies Weib, in der Geburt jaͤmmerlich geſtor⸗ 
ben iſt. Da iſt gar keine Ehre, ſondern die 
hoͤchſte Schande mit groſſem Schmertzen 
und Traurigkeit. — 
203. Und Joſeph.hat zwar zuvor von ſei⸗ 
nem Geſchlecht und Urſprung nicht rühmen 
Eönnen, dieweil er es Dafür gehalten, daß 


— 


fein Vater vorlaͤngſt von groſem Verlan -⸗· 


langen, fo er nad) ihm gehadt, geſtorben ſeyn 
muͤſte, und hatte darum feinen erſtgebornen 


Von der Bedeutung des Wortes Vas, Geſaͤß Sohn Manaſſe geheiffen, und ſaget nur ab 


62235.,236, 


x ” Wie Pharao bey diefem Befehl verlangt, daß 


dollen onfıhen s. 235 237. 
zo, Warum Mofes diefen Befehl des Königs fo 
leeißig auſgezeichnet 5 238 


acob und feine Familie ihr Hausgeräthe nit 


lin, ev mare ein hebräifeher Mann, und 
heimlich meggeführet, und alſo in Eaypten 
gekommen. Da eraber nun jeßtfeine Brit 
Der erkannt, und wieder gefehen, und Das 
(EHFFFRD 3 Ge⸗ 


3538 Auslegung des fünf und viersigften Capitels, v. 16, 
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dafelbit Die Gewaſt des Teufels fey, zeigen 
die Worte an im — 
Capitel v. ao. da der Engelfaget: Weiſ⸗ 
ſeſt du auch, warum ich zu dir gefoms 
men bin? Jetzt will ich wieder hin, 
und mie dem Sürften in Perfenland 
ſtreiten: aber wenn ich wegzlehe, ſie⸗ 
be, ſo wird der Fuͤrſt aus Griechenland 
kommen. hi 
206, Alfo ift ohne Zweifel der Teufel in 
Egyptenland auch geweſen; aberder Segen 
des HEren hat feinengrimmigen Zorn uͤber ⸗ 
wunden, und GOtt hat diefen Sremdling 
hoch gehoben, und hat ihm einen König ger 
geben, der fanftmüthig und freundlich gewe⸗ 


Geſchrey von ihnen ſchon etliche Tage über 
das gange Königreich gegangen mar, Da wird 
nun Jacob erhöhet, und im fremden Lande 
bin und miedervon jederman geruhmet: ja, 
das noch mehe iſt, Pharao felbft und alle 
‚ feine Knechte haben diefe Botſchaft gerne ge⸗ 
De und ihnendiefelbe fehr wohl gefallen 
laflen. 

204. Die Urſach aber, warum dem Kür 
nig dis fo ſehr mohlgefallen hat, zeiget Lyra 
- an: daß, wiewol er Joſeph lieb gehabt von 
wegen der groffen Wohlthaten, fo er dem 
gangen Königreich erzeiget, hat ev e8 Doch 
dafüs gehalten, daß ihm nicht faſt ruͤhmlich 
ware, Daß ein erfaufter Knecht, der nemlich 
aus dem Gefängniß geführet, ein Herr uͤber fen, und darzu etliche Fürjten und Herren 
ein folch geoffes Königreich ſeyn folte. Denn |im Lande, das auch ehrlicbende und gott» 
wir fehen, als Cicero faget, mie Die Leute, ſo felige Männer gemefen find, die ihn lich ge⸗ 
ihrer Tugend und Geſchicklichkeit halben auf | habt, und in Ehren gehalten haben ; wie daſ⸗ 
fommen, und groß werden lſo fie Doch fonft |felbe aus dem 105. Pſalm v. 2x. zu fehen 
von fihlechten geringen Eltern herfommen], iſt. Die andern aber, fo feine Mibgöner 
bey etlichen vom Adel fo ſehr gehaſſet und geweſen, und ihn geneidet, haben ihn auch - 
feindfelig gehalten werden. Darum faget | oftmals hart geplaget; gleichwie es Daniel 
Lyra, dem König fey Darzu fat lieb gemwefen, im Koͤnigreiche Babylon auch ergangen iſt. 

- und babe fich deſſen gefreuet, daß ernun Jo⸗ | Denn, wiewol der ein heiliger, frommer und 
fephs Geſchlecht und Eltern, von denen er |unfehuldiger Mann mar, iſt er Doch gleiche” 
hergefommen, habe kennen moͤgen. wol endlichin Die Löwen, Grube geworfen 

205, Und müffengemwißlich beyde, die Koͤ⸗ worden durch falfche unrechtmaͤſige Ankla⸗ 
nige und die Edelleute in Egypten, fromme|ge und Beſchuldigung, damit ihn die Hop 
goitſelige Männer geweſen feyn, die Sofeph Ifchrangen bey dem Könige angegeben hate 
fo fehr lieb gehabt , und fich an ihm ber un | ten. M 
glaublichen Weisheit, Heiligkeit, Sottfelig | 207. Das ift alfo gebräuchlich in alfen 
Feit, und font allerlen Tugenden höchlich Fürften, Höfen, daß die Frommen durch Li, 
verwundert haben. Jedoch wird es auch |gen und Zrügen der Läfter- Mäuler unter- 
an etlichen Mißgönnern und AWiderfachern | driicket werben. Droben (Cap, 39.0. 20.) 
nisht gemangelt haben. Denn der Tertfa- |iff die ſchwere Anfechtung, da erin das Ge⸗ 
get nicht, daß dis eben allen Knechten gleich faͤngniß geworfen worden iſt, beſchrieben; 
wohl gefallen habe. So iſt auch der Hof Faber was ihm hernach im Regiment vor im 
Teufel nid t todt, und in der Könige und | glück oder Widerſtand begegnet, wird im‘ 
Fürften Höfen regieren die fieben Eodr-Süns | Sept nicht ergehlet. —— 
den viel mehr, denn ſonſt unter denen Fami⸗ 208. Wiewol nun das ganke Geſchlecht 
lien anderer gemeiner Leute, Und wiegroß der Vieh⸗Hirten bey allen Egyptern ein 
& Greuel 
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geringen verächtlichen Stande nicht geaͤr⸗ 
Hert hat. Laffet nur den Schäfer bezaͤh⸗ 
men, wird er gefaget haben. Er iſt ihm 





leber gewefen, denn fonft viel andere vom | 
Adel, und groſſe Herren im felben Koͤnigrei⸗ 
che. Sa, das iſt die Hand GOttes, der 


. den Geringen aufrichtet cas dem 


Staube, und erhöhet den Armen aus 


dem Roth,- daß.er ihn fee neben die 


suͤrſten neben diegärften ſanes Volcks 


wie der 113. Pſ. v.7. 8. ſaget. 
2009. Sy iſt nun Daran 
wird dem König fein gantz Geſchlecht erzeh⸗ 
let haben, weit hin hinter von Thare und 
Noah anzisrechnen, und Daßer angegeiget 
und bemwiefen habe, wie ev ausdem beruͤhm⸗ 
ten Gefehlechte der allervornehmften Maͤn⸗ 
ner geboren fey. Und folches iſt dem Koͤni⸗ 
ge ſehr angenehm und lieb gemefen. Denn, 
daß Lyra hinzufeget, wie die Bruͤder Joſephs 
ſo gar huͤbſch und ſchoͤn von Angeſicht ge⸗ 
weſen, daß man an folcher ſchoͤnen Geſtalt 
leichtlich hat abnehmen koͤnnen, daß fie be- 
ruͤhmte Leute wären, daſſelbe deucht mich 


— I Doch der Wönig fo gott, 
felig und fo feomm, daß er ſi h an folchem | 











Fein Zweifel, er 


iedas Gef&prey von Jof. Bräd, zu Pharao gekommen. a5ar 


ih will euch der Güter 


Egyptenland/ daß ihr eſſ 
das Marck im 


en ſollet 


210, Wiewol Jofeph dioben (9.9) aus 


befohlen hatte ‚daß fie den Water aus dem 
Sande Canaan zu ihm bringen folten, und 
ihnen verheiſſen hat er wolte ihn mit fer 


licher ausgedrücket, daß er folches nicht oh⸗ 
ne Bewilligung und Befehl, auch des Koͤ⸗ 
niges ſelbſt, thun will. Darum iſt er nicht 
hoffartig gemwefen, und hat fich nicht über 
‚bie Maafen erhoben von megen der groffen 
‚Herrlichkeit und Herrſchaft, fo er über ganz 
Egyptenland gehabt: fondern hält fich fein 
Demüthig und niebrig, ehret Den König, und 
nimm nichts ohnefeinen Willen fuͤr Wie 
Derum, wird auch hier Die Freundlichkeit des 

deinfelbigen bald bepgefallen, undihm fame 
Kam Vater herglic) gern alles Gutes thun 

il. r —— I x 

211, Es iſt an Joſeph folcher Stolg und 


nit, daß es der Wahrheit gemäs fen. | Frevel nicht gewefen, wie manzu unfen - 


Denn es find Schaf-Hirten geweſen, die] Zeiten bey den Schöffern oder Rentmeiftern 


eine folche Geſtalt und Kleidung gehabt, 
wie Diefeiben Leute zu haben pflegen. Dar⸗ 
auf haben der Koͤnig und feine Edelleute 
nicht fürnemlichgefehen, fondern haben Jo⸗ 


findef, Die aus eigenem Durft und Bosheit 


allerley in der Fürftenund ihrev Seren Sa 


chen thun dürfen, Da oftmals die Fuͤrſten 


und Herren ſelbſt nichts darum wiſſen, der | 


 fenblieb gehabt, um feiner Tugend und geof:| NO etwan wol ohne ihrem Willen geſchie⸗ 


ſen Weisheit willen. 
68. Un 


d Pharao ſprach 


bet. Ein ſolcher Mann iſt Joſeph nicht 
geweſen. Denn er iſt nicht aufgeblaſen 
oder ſtoltz von wegen ber groſſen Ehre, dat» 


dem | 
m eigner Macht feinen Brüdern _ 


nem ganzen Haus und allem Geſchlecht er» z 
naͤhren, wird es doch nun alhier ermastlde 


Königes geruͤhmet melcherdem Kofeph in 


zu Joſeph: Sage deinen Bru 
dern: Thut ihm alſo: Beladet 
a Thiere, u bir il a | 
br Fommet in 088 Land Lang-| nig in Ehren zu halten, und aufibnu@ 
an, fo nehmet euren Dater, und Fin. i Re | W “u BER ie; 
euer Geſinde, und Tommerzu mit] ara. Ein ſolch Ders iſt warlich fein ſelbſt 
J— | N 


su er gekommen war, ſondern hat fich fein 
maͤſig und demuͤthig zu haiten wiſſen, und 
hat erkannt, daß er fchuldig wäre, den Koͤ⸗ 


4 
y 


— 
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noch machtig, Das ſich im Gluͤcke nicht er- 


hebet, fondern ſich fein in derfelben Maafe 


haͤlt, wie es fic) zuvor auch gehalten, che 
benn es zu folcher Herrſchaft und Ehre ge⸗ 
kommen ift. Aber das iſt eine fehr ſeltſa⸗ 
me und wunderbarliche Tugend. Gleich 
wie die heydniſchen Poeten und Geſchicht⸗ 
Schreiber auch uͤber die groſſe Schwachheit 
und Unbeſtaͤndigkeit der Menſchen Hertzen 
klagen. Virgilius ſaget: Nefciameusho- 
minum fati ſortisque futuræ, et ſeruare 
modum rebus ſublata ſecundis, das iſt: das 
menſchliche Hertz kan nicht zuvor wiſſen, 
was ihm fuͤr Gluͤck oder Ungluͤck begegnen 
werde, kan auch nicht Maaſe halten, wo es 
Gluͤcks halben erhaben wird. 

213. Des Menſchen Hertz kan es nicht 
laſſen, es muß ſich erheben, wenn Glück vor⸗ 
handen iſt; und wiederum, im Unglück und 
Wiäiderwaͤrtigkeit wird es gar kleinmuͤthig 
und verzagt; gleichwie daſſelbe alle Hiſtorien, 
auch der allergroͤſſeſten Maͤnner, bezeugen. 
Sie ſagen vom Cajo Caͤſare, wenn es ihm 
nicht nach feinem Willen gegangen ſey, ſoll 
er immer fauer gefehen und den Kopf ha» 
ben hängen laſſen. Darum ift es ein grof 
ſes Ding, daß ein Menſch beftändig und mit 
fich felbft eins iſt, es fen im Glück oder Un» 
glüf. Und darzu gehoͤret ein folch Herk, 
das ein gewiß vollkommen Vertrauen auf 
GoOtt allein haft, und das GOttes nicht 
vergiffet, wenn es ihm alles glückfelig und 
nad) feinem Willen gehet, und verzaget auch 
nicht, wo es fiehet und vernimmt, Daß fein 
Ding fo glückfelig nicht hinaus gehen will, 
wie er es wohl gerne wolte. Ja [das noch) 
mehr if], der Glaube ift auch flarcker in 
Noth und Widerwärtigkeit, denn im Glü⸗ 
de, nachdem Spruch 2 Cor. ı2,9: Mleine 
Kraft ift in den Schwachen mächtig. 

214. Derohalben iſt Joſeph ein grofier 
und wunderbarlicher Mann geweſen, der dieſe 


Zuslegung des fünf umd viersigiten Lapitels, v. 
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Maafe in feinem groffen Glück Hat halten 
koͤnnen, Die er zuvor im Gefängnig und 
Knechtſchaft auch gehalten hatte, Ki 
215. Und diefer Pharao wird billig auch 
unfer die frommen gottfeligen Könige gerech⸗ 
net, welchen auch ohne Zweifel GOtt um 
des Joſephs willen gefegnet haben wird, 
und dieweil er ſich ſelbſt auch ſonderlich der 
Gottſeligkeit gefliſſen; mie er denn von Jo⸗ 
ſeph beyde in Religions und Police Sadyen 
unterwieſen und berichtet war. Denn 
ſeph iſt in Egypten nicht muͤßig geweſen, 
ſondern hat die rechte goͤttliche Lehre mit 
hoͤchſtem Fleiß ausgebreitet, und dieſelbige 
dem Koͤnig, denen Vornehmſten im Lande 
und dem gantzen Volck vorgetragen. Der 
HErr hat ihm einen gehorſamen König ge 
geben, ber ihm gern gehorchet , und darzu viel 
Fürften, Priefter und andere Regenten, fo 
Derfelben rechten Lehre begierig gemefen find, 
Daß fie die haben höven und lernen mögen, 
216. Und es ijt nicht Wunder, ob etli⸗ 
che andere Gottloſe und Unglaubige auch 
darunter geweſen find. Es iſt daran ge 
nug, daß das Königreich insgemein das 
Wort gehabt. Gleichwie bey ung auch 
viel böfe verkehrte Leute find ; fo ift doch 
gleichtwol die Kirche und Schule noch gott» 
felig, fo viel das rechte Weſen belanget, 
das fürnemlich dazu gehöret, und daran die 
Macht gelegen iſt. Denn es wird ja dar⸗ 
innen nichts gelehret, das ungoͤttlich oder 
unzuͤchtig waͤre, ſondern was goͤttlich und 
ehrlich iſt, das lehret man darinnen. So 
aber etliche unter dem Haufen ſind, die ſol⸗ 
cher Gaben und Wohlthaten GOttes miß⸗ 
brauchen, nach derſelbigen Bosheit fragen 
wir nicht, laſſen ung ſolches nicht anfech⸗ 
ten, daß wir darum nicht urtheilen ſolten 
nach der rechten Subſtantz oder Weſen 
dadurch Die Kirche beflehet].  Gleichmie 
ſich am Leibe des Menfchen mehr Un A 
Wuſt 












and. Prinefen -ausgemorfen wird, denn 


vom Leibe geſaget, Daß er gefund und rein 
ſey, wenn feine Subſtantz oder Weſen un⸗ 
verſehret bleibet. Denn wir urtheilen nicht 
nach Dem, das ſchaͤndlich iſt, ſondern nad) 
der Subſtantz und rechtem Weſen. Wenn 
aber die Predigten, Gericht und Obrigkeit, 
oder die Aemter in der Kirche und Policey 
verderbet, und daran Mangel gefunden 


wird ‚Das ift das allerböfefte ,-und kan da⸗ 


felbft feichtlich eine. teuflifche Unordnung 


und Fälfcherey] gefunden werden, wiewol 


- alles einen groffen Schein der Heiligkeit 
hat; gleichwie ſich Die Keger ihrer guten 
Wercke halben hoͤchlich rühmen koͤnnen. 
217. Darum iſt das Königreich Egypten 
zu der Zeit ſehr ſchoͤn und in groſſem Flor 
geweſen, nicht allein leiblich, ſondern auch 
geiftlih: nun aber wird es noch etwas groͤß⸗ 
fer und herrlicher, von wegen der Ehre, fo 


Der Patriarch und Prophet Joſeph gehabt. | 


Und Gott ſammlet nun die gange Kirche in 
Daffelbe Königreich, und ift Diefem Könige 
die grofe Ehre und Herrlichkeit wiederfah⸗ 
zen, Daß er ein Wirth und Dfleger worden 
iſt der die gantze Kirche beherberget und unter⸗ 
halten hat; ſintemal er den Jacob mit ſeinen 
Söhnen und Toͤchtern und allem Hausge⸗ 
finde hat heiffen zu ihm in Egyptenfommen. 
818 
Schaf-Hirtoder ſchlechter Hauswirth gewe⸗ 
fen; welches die Papiſten allein an ihm ber 
trachten: und können mehr nichts, denn daß 
fie den Eheftand und Kinderzucht, darzu Die 
Haus-Sorge, und dergleichen Dinge mehr, 
nur verachten. Aber wir follen ihn deshal⸗ 
ben defto mehr in Ehren halten, darum, 


daß er ein Patriarch, Prophet und Engel 


Gottes gemefen ift, welcher allenthalben, 
wo er nur gemefen iſt, GOttes Wort bey 
Lutheri Yusl. ı B.Moſ. U. Band. 


— 7—— 2) wie Dharao Befeblgiebt, Jacobs Samiliesu oben. 
uft und Dreck fanimlet , und von Eſſen ſich gehabt; welches nichtsandersift, denn 
| Gott ſelbſt und feineheiligen Engel bey ſich 

Fleiſch und Blut, und wird doch gleichwol | h 







Denn Jacob iſt nicht allein ein 
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aben, : Denn wo die Kicche ift, Dafelbft : 
iſt auch das Amt und Dienft Derlieben En⸗ 
gel; wie das der 34. Pfalm v. 8. bejeugekt 
Der Engel des HErrn lögert fib um 


die her, ſo ihn fuͤrchten, und hilfeihnen 
aus; item im 125. Palm, 2, ſtehet alſot 


Um Jeruſalem ber find Berge, und 

der Are ift um fein Volck ber, von 

nun an bis in Ewigkeit. 
219. Darum hat der fromme heilige Rd» 


nig Pharao nicht einen ſchlechten vergchte ⸗ 


ten Gaſt aufgenommen und beherberget, 
da er Jacob und feinen Kindern die Herber ⸗ 
ge gegeben hat, ſondern iſt ein ſolcher Wirth 


worden, der die Kirche GOttes und der hei⸗ 


ligen Engel beherberget; welches warlich 
eine groſſe Ehre des Egyptenlandes gewe⸗ 
ſen iſt. Hernach aber gedencket gleichwol 


dis Land der empfangenen Wohlthat gar 


nicht, (wie denn die undanckbare Welt zu 
thun pfleget,) und hat feinen Gaͤſten nicht. 
gedancket, mie es billig ſolte gethan haben. 
220, Derohalben muß man an den Bi 
teen nicht allein das ſo ſehr anſehen, daß ſie 
Schaf⸗ Hirten gewefen, Die Ziegen gemol⸗ 
cken, und andere haͤusliche Arbeit gethanhas - 
ben; als vielmehr, das am Jacob und Den an⸗ 
dern auch das fürnemfte gervefen ıft, nemlich, 
die göttliche DVerheiffung,, Die alfo lautet? 
In deinem Searhenfollen alle Völder 
gefegnet werden, ı Mof. 26,4. Esfoll 
der Heyland der Welt von dir herkommen, 
Denn der fürnehmfte und allertwichtigfte 
theurefte Schag und Schmuck inden Hiſto⸗ 
vien der Patriarchen iſt das Wort GOttes. 
221. An dieſem Lichte von GOttes Wil⸗ 
len mangelt es den Mönchen gang und gar: 
und daß GOtt ihren Orden beftätigen und 
ihm denfelben gefallen lafjen folte, das feh⸗ 
let weit; denn fie Eönnen nicht rͤhmen, Daß 
(Yyy yyy 9) ihr 


Kl, 


2546 __ Auslegung des fünf und'viersigften Capitais, v.ız. 18. 
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(ag, und nicht wulle, mohm er aus vicjem 


fung gegründet ſey. Und wenn du daſſelbe Leben fahren wuͤrde, hat er mit jämmerfe 


fleißig betrachten oder bewegen wirft, fo 
wirſt du fehen, Daß fiegan fleifchliche Men 
ſchen find, und ohne GOttes Wort, Dar 
um ift daran Fein Zweifel, fie muͤſſen vom 
Teufel feyn. Ja, fagen fie, ic) ſchlafe 
gleichwol bey feinem Eheweibe, habenichts 
zu fehaffen mittäglichen Sorgen oder haus» 
licher Arbeit, ich wartenur meines Gebets, 
Leſens und Meditirens. Es iſt recht ge- 
than; aber du kanſt gleichwol deſſen nicht 
gewiß ſeyn, daß dein Stand von GOtt 
Lingeſetzet, oder Durch das Wort der Wars 
heiſſung beftatiget fey. _ m 
222. Wie viel beffer thatetihr aber daran, 
sfieber Franciſce, Dominice, und alle Paͤb⸗ 
fie und Cardinaͤle, wenn ihr die Kühe mel. 
cketet, das Haus kehretet, oderfonft aller⸗ 
ley andere Haus-Arbeit thatet. Denn ein 
Hausvater hat auch zeitliche Verheiſſung, 
Darum, daß GOtt den Eheftand im vier 
ten Gebot eingefeget hat, da erfüget: Du 
ſolt Dater und Mutter ehren, zc. Dar- 
um ift je Die Vaterſchaft [oder das Amt eis 
nes Hausvaters], und der ganke Gehor—⸗ 
fam mit allen häuslichen WWercfen; gehei⸗ 
figet, gezieret und eingefeget im vierten Ge 
bot. Und über Das alles ıft noch eine for» 
Derliche Berheiffung darzu geſetzet, nemlich, 
Daß die Kinder, fo ihre Eitern in Ehren 
halten, lange leben follenz das man von 
den Dom Pfaffen, Pabſt und Eardinälen 
gar nicht fagen Fan. 

223. Endlich) aber, wenn fie in den le&- 
ten Zügen liegen, und jest fterben follen, 
haben fie gar Fein rechtes Licht oder beſtaͤn⸗ 
digen Zroft ,  fondern muͤſſen verzagen. 
ie ich vor Diefer Zeit einen Doms Prof, 
fen zu Erffurt gefannt habe, der allein für 
feine Perfon zwey und zwanzig geiftliche Le, 
hen gehabt; da er aber in den Tegten Zügen 



















leibliche Verheiſſung von GOtt haben moͤ⸗ 
gen, darauf ſich das Hertz verlaſſen koͤnne. 
Gleichwie St. Paulus ſaget x Tim. 4,8: 
Die Gottfeligkeit ift zu allen Dingen 
nüge, und hat die Verbeiffung diefes 
und des zukünftigen Lebens; wie auch 
die Väter Werheiffung des Haus. Megie 


oder Das ewige Leben belangend, gehabt 

225. Darum hat Pharao nicht einen 
fehlechten gemeinen Mann aufgenommen, 
der alleine ein Haus Pater oder meltlicher 


und Gemeinde GHDttes felbft aufgenom» 
men, welche ererhält, nähret und fehüger, 


Das ift eine treffliche groſſe Ehre und koͤnig⸗ 
liche Herrlichkeit, damit er billig den Na⸗ 


Gott ſonderlich hoch geehret hat. Denner 
iſt ja von GOtt zu dieſem groſſen Amte erwe⸗ 


let, gemehret und erbauet werden moͤchte. 


Joſephs Vater und feinen Brüdern 9% 


ments, der Policey und auch der Kirche, - 


226. So ift Dis nun ein fehr fehönee 
Tert an diefem Orte, daß Pharoo ſo groſ 
fe Luft und Gefallen an dem Gefchrey von 


—0 


habt. Und wiewol die Egypter vor den 
ee 


hen Seufzen und Heulen diefe Wortege 
vedet, die voll Verzweiflung gewefenz I 
daß ich Die Zeit meines Lebens etwan eines 
armen Schafers oder Saͤu⸗Hirten Knecht 
geweſen ware. Denn fie leben alfo rohe 
dahin, wenn fie gefund find, ohne GOtt, 
ohne Licht, ohne Ereuß oder Leiden, und 
fterben denn auch alfo dahin. J 
224. Darum ſollen wir uns. deſſen be⸗ 
fleifjen, daß wir in unferm Stande auch 


= 


Regent wäre, fondern er hat die Kirche | 


men erlanget, Daß er ein heiliger gottfel 
ger Konig genennet worden ift, und den 


cket worden, Daß er Die Kirche hat erhal 
ten füllen, daß er ihr Stäfte, Zeit und 
Schuß gebe, Daß diefelbe Kirche gefamm» 
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wie Pharao Befeblgiebt, Jacobs Samiliezu holen. _ 2549 
ten einen Greuel gehabt, fohat erdoch Mugen gefuchet, fiehet aud) fonft nirgends 
Dis Haus und Geſchlechte Facobs und Jo⸗ anders hin, da er die Kivche nähret und. 
 fphs groß geachtet. ‘Denn wo ich deines] erhält, denn nur alleine auf die Gottſelig⸗ 
 Daters Haus anfehe, wird. er geſaget ha⸗ keit, und den rechten Gottesdienſt [daß 
ben, fo fehe ich, Daß es fehr fehön und von | nur Derfelbe gefördert werden möge], Er 
Gsott herrlich gezieret und geehret iſt. Du nimme oder reifet nichts zu fich, Lin, das. 
 Sofeph aber bift voll Heiliges Geiſtes, über» | noch mehriit,] ev giebet vielmehr fein eigen 
Leif mie Weisheit, Gottfeligkejt und mit Gut dahin, und wendet es Darauf, daß das 
Math alle andere Fürften und groſſe Her-| Haus Jacobs alfo erhalten und genaͤhret 
ven im gangen Königreiche; welche zwar EN Br ee 


| werden möge, & J 
vor den Hirten einen Greuel haben: und| 228. Dis iſt warlich ein ſolch Erempel, 
ich Fan auch dieſe weltliche Satzung oder das billig alle Könige, Fuͤrſten, Obrigkei⸗ 
andes Gebrauch nicht ſtrafen, beſſern oder | fen, und auch Die vom Adel, ihnen ſelbſt 
andern. Aber, wie dem allem, habe gleich⸗ 
wol darzu Luft, daß ich deinen. Vater und 
dein ganges Gefchlechte, wiewol es Schaf 
Hirten ſind, fehen und fie aufnehmen und 
beherbergen möge i 
27. Ab, wolte SOTE, 008 wir zu 
unſern Zeiten folder Fuͤrſten auch viel haͤt⸗ ſtiſc 
ten! Denn dis iſt eine groſſe treffliche Tu. formation und Beſſerung in den Kirchen 
gend an Pharao geweſen, dergleichen man aufrichten, und unter ſolchem Schein der 
nicht viel ſindet, die billig von jederman Kirche deren Guͤter berauben, fo billig zw. 
| 
| 
| 

















fiem Fleiß nachfolgen ; nemlich, fromme 
und gottfelige Pfarrherren, Kivchendiener 
und Schüler zu nabren und zu unterhalten, 
Aber esgefchteht leider zu unſern Zeitengar 
das Widerfpiel, nicht alleine von den pabe 
ſtiſchen, fondern auch von denen, Die die Re⸗ 


geruͤhmet wird. Und daß er voll Glaubens | Erhaltung des Predigtamts und der Shw 
und Heliges Geiſtes gemwefen fey, ſcheinet len angeleget werden folten. 

Daraus Flarlich , Daß er fo gutwillig und| 229. Durch das Haus Jacobs aber 
gar umſonſt, und daß er Dafür nichts bes | verfiehet ex nicht Holg und Steine 5 denn 
gehret, Die Kirche genähret und unterhals] ex hat mit feinen Kindern nicht in Haufern, 
ten hat, Denn zu Diefer Zeit wirft Du de>| fondern in Hütten gemohnet , nad) der 
zen viel finden, Die ſich Der Lchre des Evan-| Weiſe der Hirten in Arabia, oder der Voͤl⸗ 


vorbilden follen, und demfelben mit höhe 


geliü auch annehmen, und derfelben gewo⸗ cker, die Momades heiffen , welche nicht 


gen find, fo lange, bis daß fie die Pfarren an einem gemiffen Orte bleiben Eonten,fom 
and Pfarr⸗Guͤter, Stiffte und Elöfter ges) dern haben an mancherley Dertern Weyde 
wacket und beraubet haben. Aber deren] fuchen müflen, und Derfelben immer nach 
find leider gar wenig, Die um der Gottſe⸗ folgen. Derohalben verfiehen wir auch 
Ugkeit willen, und von Hersen , den Leh⸗ durch das Zaus Jacobs fein gang Ger 
ven, Pfarrherren, oder Kirchendienern, ſchlecht, feine Söhne und Töchter, darzu 
xecht günflig wären, Die aberfolche find,| der Söhne und Töchter Kinder, Bluts⸗ 
folgen billig dem Exempel Phargonis nach, freunde und Schwaͤger, die alle mit ihm 
wæelches warlich das allerchriſtlichſte und geweſen: und ihrer wird ohne Zweifel eine 
beiligfte iſt [dag fie immer thun Fönnen]. | geoffe Anzahl gerefen feyn, Die mit Jacob 
Denn Pharao hat ja nicht feinen eigenen] hinab in Egypten gegogen ſind. Hernach 
er CEGyy yyy y) 2 wird 









wird gefaget: Alle Seelen des Zauſes He 3, die davon fo viel heraus 
Jacobs, die in Egypten kamen, wa>| geben, Daß die Kirchendiener und Pfarre 
ren fiebenzig. _ Uber die Weiber , Die) herren damit zur Nothdurft unterhalten 
Toͤchter und Enckelinnen, Knechte,Mägde,| werden mögen. Man giebet gar zuwenig 
und Schwaͤger, ‚mit ihren Weibern, twer>j Davon: das Fett aber, und das Alterbefte, 
den nicht mitgezählet , fondern alleine Die] fo die Clöfter und Stifte gehabt, nehmen 
fürnehmften Haupt-Verfonen find gegählet| fie hin; welches wir zwar jest, da Die Fuͤr⸗ 
worden, | ften fo geoffe Unkoſten haben müffen, eini⸗ 

230. Uber das verheiffet Pharao, er| ger.mafen dulten mögen, "Sie folten aber 
wolle ihnen das Marck im Lande zu ef) Doc) billig an Dis Erempel gedenken, wenn 
— geben, dag iſt, er wolle ihnen das al⸗ | fie ja Das Fett oder das Allerbeſte nicht ge⸗ 
erfruchtbarefte und befte Theil in Egypten · ben wolten, daß fie dod) gleichwol für das 
land geben. Das hebraifche NBort Cha] :Brod nicht gar die Spreue gaͤben. 
lab heiffet Milch, aber Cheleb heiffet| 232. Wir haben ja von GOttes Gina 
das Marck, oder das Fett; mie die] den einen fehr guten frommen Fürften, und 
Schrift LMof.4:0.4.v0m Habelfaget: Er] find auch andere mehr, die noch mit Ernſt 
habe dem HErrn Opffer gebracht von] für Die Kirchen forgen, und die Pfarrher⸗ 
den Erftlingen feiner Heerde, und von] ven fhüsen und nahren + aber deren find 
ihrem Setten, das ift, von den allerfetz| falt wenig. Der Geis und die Hoffart, 
teten Schafen: er hat von den Erftlingen] fo an den Fürften, Höfen regieret, iſt eine 
feiner Heerde das befte und niedlichfte aus,| Wurtzel alles Ubels: und wenn die Prie⸗ 
geleſen. Alſo it Pharao auch fo milde und ſter auch überflüßig haben, fo geben ſie ſich 
wohlthätig, daß er ihnen gerne das allerbe⸗ gar auf den Geitz; wie vor Zeiten auch ge⸗ 
fte, und das auserlefen war im gantzen fehehen, und ſtudiren nicht fo fleißig, als 
Sande, geben und auf fie wenden will. | fie billig thun folten. Nun wendet ſich 
Kommt her, hat er gefagt, ich milk die] Pharao zu Joſeph. 
Kirche, GOtt und feine Propheren chren, v. 19. 20, Und gebeut ihnen: 
und alles, mas ic) nur Gutes habe, will! Thut ihm alſo: Nehmet euch aus 
ich euch reichen und mittheilen, Ihr follet Egyptenland Wagen zu euern 
die allerbeſte Weyde erwaͤhlen, und alles,| 7x7 | 4 

| | Kindern und Weibern, und füb» 

mas zu eurer Viehzucht vonnothen feyn t Dat DE et, und 
wird. Man folleuch das befte geben, | Leketten Water, Uno Fommt, UNO 

231. Darum ift DIE ein fehr krefflich ſehet euren Sausrath nicht an; 
Erempel, darauf auch der Prophet Efaias| Denn Die Güter des ganzen Som 
gefehen hat, da er im 49. Cap. v. 23. faget:| des Egypten follen euer feyn. 
Die Koͤnige follen deine Pfleger feyn.ac.] 233. De iſt eine Repetition oder Wie⸗ 

Solche Koͤnige ſind vor Zeiten Theodoſius, 7 derholung des vorigen Befehls, 
Conſtantinus, und viel andere mehr gewe⸗ darinnen Pharao dem Joſeph feinen guͤſdde⸗ 
fein. Unſere Fuͤrſten reiſſen jegund nur al! nen Ring und Wagen übergeben, und ihn 
les hinweg, und berauben die Kirchen. zum Herrn und Regenten des gantzen Ri» 
Und wiewol der Kirchen viel find, die ein nigreichs geſetzet hat. Wie denn kurtz zur 
seihes Einfommen haben, find Doc) der vor Joſeph feibft dieſe Gewalt, fo — 
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eb. 


- macheft [und daß foLd)es fo wielgilf, als 


derohalben fage, daß fie Wagen nehmen, 
05 fie vielleicht Armuth oder anderer Be 
ſchwerung halben nicht herfommen koͤnten, 
oder aber, Daß fie etwas langfamer mit den 
Heinen Kindern und Dieh ziehen müften. 
Gleichwie ſich droben (Cap. 33.9. 13. 14.) 
Jacob gegen feinen Bruder Efau entfchul- 
diget, Daß er allgemad) Fuß für Fuß sieben 
wuͤſte, von twegen feines Hausgefindes und 
Viehes, welches ihn aufgehalten hat. 
2234. Eben daffelbe bedencket bier Pha⸗ 
rao auch, und betrachtet von fich felbft, 
was fie an. ihrer Reife aufhalten oder hin. 
dern möchte. Darum mird er gefagt ha. 
‚ben: Sie haben Eleine Kinder, darzu ihre 


Weiber, und vielleicht auch etliche , Die 


ſchwach und matt find, fo nicht zu Fuſſe 
7 werden gehen Eönnen, und haben auch eben 


keine Wagen, die auf fie warten, und wer⸗ 


- den diefelben auch nicht fo leichtlich son den 
Nachbarn erlangen oder zumege bringen 


- Eönnen. Derohalben nehmet Wogen mit 


aus Egypten, auf daß ihr Diefe Reiſe fo viel 
deſto bequemlicher vollbringen moͤget. Al⸗ 


hatte ich es felbit gemacht]: Darum wirſt 
du dir Dis aud) befohlen feyn laffen. "Du: 
haſt Befehl und Macht über alle Dinge, 





Befehl giebt, Jacobs Samilie zubolen. ass3 
| fer-Hausrath zu fepn.pfeget,) dafleibe werr 
er] Det ihr nicht alle ohne Schaden hieher fü 

Tren Eönnen: Darum fehetnureuren Anus» 


rath nicht an, und ſchonet fein nicht. 
Peach dem Hebräifchen-Tautet es im Lateio 
nifchen alſo: Oculi veftri non parcant va- 
fis, etc. das iſt, laffet euch nicht gereuen, 


ob ihr etwas hinter euch laffen ſoltet, das 


ihr nicht würdet mitnehmen Tönnen; denn 

die Güter des gangen Landes Egypten fol 

len euer ſeyn. ee | 
‚236. Das Wort Vas, ein Gefäß, heiſ⸗ 


fet, nach Art der hebräifchen Sprache, ale _ 


lerley Hausgeräthe und Werckzeug, oder ' 


font Vorrath im Haufe, Henab ıB. 


Moſ. 49, 5. werden Simeon und Levi vaa 
iniquitatis genannt, dag ift, mörderliche 
Meffen, zc. Und im Neuen Teftamente 
Nom, 9, 22. 23. heiffen unfere Leiber auch 
Defaffe des Zorns , oder der Barm 
bergigkeit; item ı Thefl. 4. v. 4. faget 
Paulus: Ein jeglicher ſoll wiflen fein. 
Faß zu behalten in Zeiligung und Eh⸗ 
ren, nicht in der Kuftfeuche, das ift, 
feinen Leib und feines Weibes Leib, Alſo 
nennet an diefem Dite Mofes auch Den gan» 
Gen Hausrath Befaffe. Und Pharao bei 
fer fie, mas fie nicht von dannen mitneh⸗ 
men oder verkaufen Eöfinen, daffelbe follen 
fie nur den andern dafelbft zurück laſſen. 
237. Die Juͤden und ihre Rabbinen le 
gen Dis Stud alfo aus, Daß ihr Verftand 
diefem ſtracks zuwider iſt; da im Lateini- 
fchen Texte ſtehet: Ne parcatis vafis ve- 


ſo ift Mofes fehr meitläuftig, und machet] ris, dag deuten fie alfe: Sehet zu, daß 


viel IBorte, da er Die Freygebigkeit des Ko, 


ihr ja nichts im Lande Canaan hinter euch 


niges rühmet; aufdaß er diefelbe ja fleißig | laſſet. Aber daffelbe ift ja zumal Juͤdiſch, 
. und genau ung zum Erempel abmahlen und) und reimet ſich nicht mit Dem, fo hernach 


ſchmuͤcken möge. 
a 


folget. Darum wird eg viel befler alfo aus⸗ 


235. Über das, faget er, weiß ich, daß geleget: Sehet nur euren Hausrath 
he auch mancherley und viel Hausgeraͤthe nicht an, Daß Derfelbe euch nicht aufhalten 
habe, (tie deun der Bauern und Schaͤ⸗ oder hindern möge. Warum aber das? 


Dur vu 9)—3 


3554 “ uslegung des fi fund viersigf fen Cap 
Ey darum, daß die Hüter des gangen |" und denen Geſchencken fo viel Worte me 


CLandes Egypten follen euer feyn. 

238. Derohalben haben fie nun erftlich 
den Befehl vom Joſeph, darnach auch vom 
Könige. Welches Mofes fleißig beſchrie⸗ 


ben hat, auf daß er damit den König rüber] 


me, darum, daß er gaflfrey gemefen, und 
der Kirche groffe Gnade und Wohlthat ev» 
zeiget hat. Denn e3 ift aud) eine groffe 
trefflihe Wohlthat gegen die Fremdlinge 
geweſen; fo er doch wohl mufte, daß Die 
Leute in feinem Königreich vor denfelben ei» 
nen Greuel gehabt. Aber er Dienet Damit 
der lieben Kirche, um des Worts und Got 
tesdienftes willen, und GOTT zu Ehren, 
Er ift ein rechter heiliger König, 


VI. Theil, 


Wie Joſeph feine Brüder zubereitet 
zur Rüdrceife : wie diefelben bey ihrem Da- 
ter Jacob anfommen, ibm verfündigen,daß 
- TJofeph noch Iebet, und wie dem Jacob 
biebey zu Muthe. 


1, Wie Joſeph feine Brüder zabereitet zar Ric» 
reife, 
1. Wie fie Joſeph zu dieſer Reife mit reicher 
Zehrung verſiehet $- 239° 242. 
* Bon der Bedeutung der Wörter Zedah, Has 
garoth und Bellum $. 239. 240. 241. 
2. Wie reinem jeglichen Kleider fchendfet und dem 
Benjamin noch 300, Silberlinge giebt 9. 242. 
“Bon denen Feyerfleidvern 9. 243. 

* Bon ver Veränderung des Himmels und der 
Erden am Ende der Welt. Item won der Rei: 
nigung derer Slaubigen d. 244. 245. 246, 

” Was cin Silberling zu den Zeiten Joſephs ger 
golten $. 247- 

3. Wie ihnen Fofep sehen Efel mit Gut bela- 

- den giebt, als ein Sefchend dem Vater Jacob 


$. 248. 
4. Wie Joſeph ihnen dreyerley Speife mit giebet 
auf den Weg ©. 249. 
* Daß die Brüder Joſephs ein jeder feine Fa⸗ 
milie gehabt $. 250. ; 
5. Warum der Heilige Geift von Diefer Reife, 
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Eines frommen Dienſtboten und Schülers 
Werde find GOtt angenehmer als der Moͤn⸗ 
he Wercke 252253, — 

6. Wie ihnen Joſcph befihlt nicht, auf dem Wege 
* y | 

ß 


ur 


2 Barum JofephdiefenBefehlgegchenS.ag4 
a. Warum Joſeph dielen Befchlgegeben $: 2544 
c Wie diefer Befehl ſehr nöthig und heilſam 
geweſen $.256- f 
d, Daß diefer Befehl zeuget von der vollkom⸗ 
menften und Higigften Liebe $. 277. 
IL, Mie Joſephs rider ankommen, dem Ja⸗ 
cob verfündigen, daß Joſeph noch lebet ac. 
1. Wie fie alleſamt voll Freuden ihrem Vater zu» 
rufen: Joſeph lebet noch $. 27 8- 
* Don der Bedeutung der Worte Vajſjaphag 
Libbo $. 259° 262. 
2, Bi * ſolches nicht hat glauben koͤnnen 
261. 262. 
3. Wie Jacob endlich überzeugt wird von Fofephs 
Reben $. 263.264. 
4. Wie Jacob wieder lebendig wird $. 265. 
*Ob bey Vergebung der Suͤnden aud) allezeit 
die Strafe muͤſſe erlaſſen werden + 265. 266. 
267. 268. 7 
* Bon Mofis Strafe und Pauli Zähtigung 
5.267.268. _ 
5. Wie Jacob feinen Söhnen hiebey ihre Suͤn⸗ 
de vergiebt, und Verlangen trägt, feinen Sohn 
Joſeph zu fehen. $. 269. Y 
Gtt verſucht feine Deiligen, aber er erquickt 
fie auch wieder $. 270. 271- N 
* GOttes Werde Fan man zuvor nicht verfichen 
bis an dem Ausgange $. 271. 


v. 21. 22. Die Rinder Iſrael 
thaten alſo: und Joſeph gab ih⸗ 
nen Wagen, nach dem Befehl” 
Dbarao , und Zehrung auf den 
Meg. Und gab ihnen allen einem 
jeglichen ein Seyer : Kleid : aber 
Benjamin gab er dreyhundert 
Silberlinge , und fünf Feyer⸗ 
Bleider. en 
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oben (9. 19.) in des Königes 
EL Befehl iftnur alleine der Wa⸗ 
gen gedacht, worden; Joſerh 
aber hat ihnen über das auch noch Zebrung 
auf den Weg ‚gegeben, ohne Zweifel auch 








auf Befehl des Koͤniges; wiewol daſſelbe 
nicht fo klaͤrlich ausgedruͤcket war. Das 
hebraͤiſche Wort Zedah, von Zaid, heiſ⸗ 
ſfet eigentlich, Zehrung, Proviant auf den 
Weg. 1 Mof.xo. 9.9. wird vom Nimrod 
geſagt: Er wer ein gewaltiger Tjager. 
Daſelbſt fiehet im Hebräifchen das Wort 
Zaid, und 1B. Moſ. 27, 3.4. faget Iſaac: 
Ich will von deinem Wilöpret effen. 
- An viefem Orte aber heiffet eg, Proviant 
oder Zehrung von der Jagd: und von Die, 
fer Deutung Fan man eigentlich keine Urſa⸗ 
che oder Urfprung anzeigen, Mar 
240, Denn das wird faft.in allen Spra- 
chen alfo gehalten, daß fie Die Worte man, 


‚feine Behder zubereitet zur Rüdreife. 2557 
ger find gar thoͤricht, Die heiffen esBellum 







reimet. 
mit der Jagd genaͤhret, ſo reimet es ſich 
gleichwol ſo gar uͤbel nicht, wenn man das 


RA F 





Alſo ſind derſelben Worte viel mehr, die 


darum dis oder jenes bedeuten, daß ſie alſhh 
in den Gebrauch gekommen find; wiewol 
es ſich mit ihrem eigentlichen Urſprung nicht 


Haben aber nun dieſe Leute ſich 


Wort Venatio, Jagd, nimmt für com 
mearus, Proviant oder Zehrung; wieim 
132. Pſalm v. 15, ſtehet: Ich will ihre 


ISpeife fegnen; dafelbfilautetesauhaus 


dem Hebraͤiſchen alſo: Venationerneiusbex_ 
nedicamz es iftaberfovielgefagt: Ich will 
das Reich Chriſti mit Eſſen, Trincken, 
Kleidung, und allem, was ihm zu dieſem 
Leben vonnoͤthen ſeyn wird, verſorgen. 
242. Nun ſiehet man aber auch an Jo⸗ 
ſeph ſonderlich, wie er ſich ſo gar gottſelig 
gegen feinen Vater und Bruder erzeiget hat, 
da er ihnen, aus Befehl des Koͤniges, hin⸗ 


cherley Weiſe gebrauchen, unangeſehen, laͤngliche Zehrung und Proviant mitgiebet, 
woher fie eigentlich ihren Urſprung haben. | und über Das auch noch Geld, darzu Fut⸗ 
Alſſo ſtehet 23, Moſ. 3, 21: Hagaroth, ter fuͤr ihr Vieh, und alles, was ihnen von⸗ 
fecerunt ſibi: dag Fan man an dem Ort noͤthen geweſen aufdiefer Reiſe, in das Land 
nicht anders deuten, denn role wir es geg⸗⸗ Canaan, und aus demſelben wieder heraus 
ben haben: Sie machten ihnen Schuͤr⸗ in Egypten zu ziehen. Ja, er wird auch 
ge. Denn wenn man dafelbft das hebrai- | noch jeglichen feine Kleidung geben, und 
ſche Wort eigentlich im Lateinifchen ver⸗ feinem Bruder Benjamin giebef er 300% 





Ga, das würde an dem Orte nicht lauten. | hen Efel, mit Getrayde und anderm Gut, | 
Und man Fan auch die rechte Kraft des | aus Egyptenbeladen, Darum iſt der Text 


der Etymologie: fondern ver Gebrauch zei⸗ 


jum des ſchoͤnen Exempels millen des für 
‚get, Daß Dadurch zu verfichen Perizomata, | 


trefflichen Pflegerg der Kircheund Gemeine ⸗ 

rtze. de GOttes. — 
241. Eben auf ſolche Weiſe nennen die] 243. Die Kleider, foderlateinifcheFert 
Lateiner, durch die Figur Antiphrafin, Bel-|nennet, Veftes mutatorias, in 
lum, Krieg, quafiminime bonum, alsdag | unferer deutfchen Bibel verdolmetfchet, 
gar nicht gut iſt, over, Daß denen, fo deſ⸗ Seyer- Kleider, Es find nicht fehlechte, 
fen unerfahren find, der Krieg Deucht guf | gemeine oder tägliche Kleider gemefen, fo 
nd koͤſtlich Ding feyn, Die jungen Krie⸗ | man zu gebrauchen pfleget, wenn ie 
j 





win I 


dolmetſchen wolte, Campeltria vel caftren- | Sifberlinge; dem Vater aber ſchicket er z e⸗ 


SWortes nicht fuchen oder nehmen aus ; an Diefem Orte fonderlid) mehl zumerdien, 


heben wirin 





fiye HausArbeit thut; fondern die man, 


brauchet, damit man den Leib etwas zier⸗ 
licher bekleidet, denn fonft. 

244. Alfo ftehet im 02. Pf. v. 26. 27: Du 

ft vorhin die Erde gegründet, und 
die Simmel find deiner Sande Werd, 
Sie werden vergeben,aber du bleibeft: 
fie werden alle veralten, wie ein Ge⸗ 
wand, ꝛc. Himmel und Erden werden 
algemach verwandelt, fie veralten , und kom⸗ 
men immer dem Merderben naher, hernach 
aber erden fie ein neu Kleid anziehen, 
Denn Gott wird nicht allein die Erde, 
fondern aud) den Himmel ſelbſt, viel ſchoͤ⸗ 
ner machen, wenn er nun das alte Kleid 
ablegen wird. Das ift nur fein Werckel⸗ 
Kleid, hernach werden fie einen Ofter- Rock 
und Wingft- Kleid anziehen. Es hat jego 
das Licht der Sonne fo eine groffe Klarheit 
und herrlichen Schein nicht, tie derfelbe 
nach) diefem eben feyn wird, und die an, 
dern Ereaturen haben auch fo grofle Kraft 
nicht, wie die im Anfang der Schöpffung 
gemefen. Gleichwie foldyes die Bauern 
aud) bezeugen, daß die Natur algemach alt 
werde, und Daß die Baͤume, beyde in Waͤl⸗ 
dern und auch in den Gärten, vor dreyſig 
oder vierzig Jahren viel eher aufgerachfen 
feyn, als jeso, und daß jegt Die Baͤume in 
fechs oder fieben Jahren Faum fo viel zw 
nehmen, als fie in voriger Zeit nur in eir 
nem Jahr gethan. ..., 

245. Darum, fage ich, mird die Erde 
mit einem andern Kleid geſchmuͤcket werden, 
und der Himmel und die groffen Lichter mer 
den auch Elärer werden; tie im Propheten 
Eſaia Cap. 30, 9. 26. ſtehet: a, es wird 
das Kichtdes Mondes, wie das Licht 
der Sonne, und das Licht der Sonne 


wird ſiebenmal klaͤrer ſeyn, denn jegt. 


Einen alten Rock, der 


inet ‚ der zureiffet, muß man 
mit einem neuen flicfen, | 


am Sabbath oder Feyertage zum Schmuck: 





245. Gleich auf Diefelbe AGeife veiniget 
oder feget ung GOtt auch von Sünden, 
und erlöfet uns vom Tode; welches dag 
Werk der fechs Tage in diefer Weit 
it. Wenn aber diefelben nun verlaufen, 
und wir in feine Ruhe gegangen find, als 
denn wird unfer zuriffen und unflätiges Kfeid 
in das Kleid des ewigen Sabbath veräns. 
dert werden. 

‚247. Was aber dazumal die Silber, 
linge, fo Joſeph feinem Bruder Benjamin: 
gegeben hat, gegolten haben mögen, ift 
mir nicht beruft. Zur Zeit yuda des Bere 
rathers Fan man es etlihermafen nachrech- 
nen, daß dazumal ein Silberling fo viel | 
werth gemefen ift, alsjegt ein Joachims⸗ 
Daler oder Rheinifcher Guͤlden if. Und 
Joſeph hat Benjamin vor den andern darum ı 
mit dieſem Geſchenck verehret, dieweil er | 
fein feiblicher Bruder ift, son einerley Va⸗ 
fer und Mutter geboren, unter welchen die | 
Verwandnis und Freundfchaft etwas nd» 
her und gröffer zufeyn pflege. Die Deuts | 
fchen heiffen es, gange Brüder, 


v. 23:24. Und feinem Vater | 
fandte erzeben Eſel mit But, aus | 
Egypten beladen, und zehen Eſel 
mit Getrayde, und Brod und 
Speiſe ſeinem Vater auf den 
Meg. Alſo ließ er feine Bruder, 
und fprach zu ihnen: Sander nicht 
auf dem Wege, | 
248. FNas hebräifhe Wort Chamor, 

N heiſſet ein Efel: daher koͤmmt 
es, Daß e8 auch ein ame eines Maafes 
it, darein fo viel gehet, als ein Efel tra⸗ 
gen kan; ein Scheffel, oder Malter. Aber . 
dag Femininum, auf Hebraͤiſch Athon „ 
auf Lateinifch Afına, eine Eſelin, folget 
bey den Hebraͤern feinem rechten — | 

nicht; | 














ichts von welchen Wort die Lateiner und 
Deutſchen ihre Namen hergenommen ha 
ben. Was aber die Hüterin Egyptenland 


EM —J — ſeyn, kan ich nicht ſo eigentlich wiſ⸗ 
gen, 
4 andere Früchte der Erden gefandt haben, 


Er wird ohne Zweifel Getrayde und 


damit er feinen Vater verehren, und ihn 
alſo überreden möchte, Daß er noch am Le— 
ben mare. Es wird aber nicht einegeringe 


Laſt der beften Güter aus Egyptengemefen' 
ſeyn, ſo viel als gehen Efel haben tragen 
7 FZönnen. Joſeph wird gedacht haben, wie 


es denn auch die Wahrheit gemefen: Mein 
WVater wird fich ſchwerlich überreden laffen, 
Daß ich noch leben foll , und fonderlich wenn 


er hören wird, daß. ich zu folcher groffen: 


Ehre und Herrlichkeit folte'gefommen feyn. 
Darum richteter fo ein groß, herrlich und Ed- 
niglicy Geſchenck an, aufdaß ſein Vater dars 







derum würden auf ſeyn, und in Eghpten 
sichen,. Das Wort Maſon wird genene 
nef,.adonando, vom Schenden, oder. 
daß man einem etwas darreichet und gie 
As im 144. Pſalm v. 13: Ihre 
Rammeen find voll, und geben her⸗ 


aus einen Vorrath nach dem andern; 


Damit er verftchen will allerley Vorrath ing 
Haufe, als Brod, Fleiſch, Gekrände, - 
Butter, Kaͤſe, Eyer und dergleichen mehr, 
das man zu taͤglicher Nothdurft haben muß 
250. Darum bringet er nun hervor al⸗ 
lerley Vorrath für feinen Vater und Bruͤe 
der; denn ſie haben unterſchiedene Familien 
gehabt, und haben nicht alle in einem Hauſe 
wohnen und uͤber einem Tiſch mit Jacob 
eſſen koͤnnen. Benjamin war ſchon zehen 
Kinder Vatex; alſo find die andern alle auch 
Hausvaͤter geweſen, da ein jeglicher feinen 


aus verſtehen koͤnne, daß es nicht eines ſonderlichen Vorrath mit ihren Weibern, 
ſchlechten gemeinen Mannes (dev kaum ei Kindern und Viehe gehabtec. Jacob, der 
nen Eſel geſandt haben wuͤrde,) Geſchenck ein Wittwer war, hat gleichwol auch in» 
ſey, ſondern eines Fuͤrſten oder Herrn in ſonderheit feine eigene Knechte und Maͤgde 


Egypten. 


fein Speife und Kleidung, fondern auch die 


allerbeften und evelften Früchte Des Egy⸗ 
ptenlandes. 
249. Mofes erzehlet dreyerley Artder 
Speiſe: Erſtlich, Lechem auf Hebräifch, 
welches eigentlich allerley Speiſe bedeutet, 


wiird aber hier für Brod verſtanden, oder 


gebackene Semmel. Darnach Bar, 

welches Getrayde heiffet, (Säcke voll Kor⸗ 
nes, ) und bedeutet eigentlich auserlefen Ge 
trayde, als Weitzen oder Rocken. Denn 
das Adiektiuum heiffet auf Lateiniſch, ele- 
&umpurum, dag ift, auserlefen und rein. 


Dis hat er ihnen darzu gegeben, daß ſie vor 


ſich auf dem Wege, und daheim bey dem 
Water davon haben leben ſollen, und was 
fie übrig behalten würden, das folten fie 


Lutheri Yusl, ı B. Moſ. U. Band. 


Darum ſendet er ihm nicht al⸗gehabt. 


251. Bis daher haben wir nun gehoͤret 
vom Geſchenck, fo Joſeph feinem Dater 
und Brüdern gefandt, und fiedamitverehr 
vet hat. Und hat fich ver Heilige Geiſt 
darzu gern gedemuͤthiget, Daß er daſſelbe 
mit fo viel Worten befchrieben hat; wiewol 
es faft ſchlecht und geringe Ding zu feyn 
ſcheinet, fo viel die Sache an ihr ſelbſt ber 
langet, Denn, mag ıfl uns oder der gan ⸗ 
ben Kirche fo groß Daran gelegen, daB Jo⸗ 
feph feinem Vater Kacob Kafe, Butter und 
allerley Borrathgefandt hat? Warum hat 
Diefer groffe Redner, ver Heilige Geiſt, 
nicht viel lieber etwas erzehlen wollen vom 
Gebet, Berfuchung und andern wunder 
barlichen Wercken folcher groffen Männer ? 

252. Aber dis find Die naͤrriſchen Wer⸗ 


am Sande Canaan verkaufen, wenn fie mie cke GOttes, Davon wir nun oft gefagek 


haben, 
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ligen alfo nahren möge, und damit anzeigen 


| fund viersigften Capitels, 
aben, darzu er Luft hat, daß er feine Hei⸗ 
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254. Gas hebräfehe Wort Kagafh 
| De heiſſet toben, wuͤten und zan ⸗ 


und bezeugen, daß ihre Wercke, ſo vor der cken, und ſtehet im 2. und 4. Pſalm. Und 
Welt die veraͤchtlichſten vor ihm die Eöft- | hier ſaget Der lateiniſche Tert: Nolite com- 
moueri in via, machet Fein Lermen. oo 


lichften find; darum, Daß fie alle geſche⸗ 
ben, mie St. Paulus Eoloff. 3, 17. ver- 
mahnet, im Namen unfers HErrn JE, 
fu Ehrifti. Denn darum gefället eines 
Larmen ] getreuen Knechts tägliche Haus. 
- Arbeit unferm HErrn GOTL viel beffer, 
denn allee Moͤnche [vermeynte und felbft+ 
erwaͤhlte faure] fcheusliche&ottesdienfte und 
Faſten thun koͤnnen. Denn es find folche 
Wercke, die im Geifte und rechtem Glau— 
ben gefcheben feyn. Und daß die Wercke 
etwas gelten, und GOtt wohl gefallen fol- 
len, beftehet nicht darinnen, daß fie groß 
und derfelben viel find , fondern e8 ift am 
Glauben und Geifte gelegen. 

253. Alfo auch eine Haus. Magd, 
die das Haug kehret oder Die Ruhe meldet, 
thut GOtt einen fehr angenehmen Dienft ; 
wie Salomo faget im Prediger am 9. Co⸗ 
pifel 0.7.8: So gebe bin und if dein 
Brod mit Sreuden, trind deinen Wein 
mit gutem Mluth ; Denn dein Werd 
gefaͤllet GOtt. Laß deine Kleider 
immer weiß ſeyn, c. Wenn das Hertz 
deffen gewiß ift, daß GOtt wohl gefäller, 
was du thuſt an allen Drten, fo folt du dar; 
an nicht zmeifeln, es find die allerbeften [und 
heiligften) Wercke. Alſo, ein [frommer] 
Schüler, der feinem Schulmeifter zuböret 
im Glauben, foll wiſſen, daß er Daranein 
güldenes Werckthut. Wiederum aber, ein 
Moͤnch iſt mit allem ſeinem vermeynten 
Gottesdienſte vor GOtt ein Greuel; denn 
er gehet herein und wandelt ohne Wort, 
ohne Gehorſam, ſo von GOtt geboten. 


v. 24. Alſo ließ er ſeine Brüder, 
und ſprach zu ihnen: 
nicht auf dem Wege. 


Zancket | 


feph ift ein weiſer verftändiger Mann ge 
mwefen, und hat wohl gewuſt, daß an ſei⸗ 
nen Brüdern Sleifch und Blut war, gleiche 
tie auch an andern Menſchen: darum hat 
er gedacht, es Fönte leichtlidy in einem Au⸗ 
genblicke Zanck und Hader unter fie Eommen, 
dieweil alle wohl veritanden haben, wiegroß 
und greulich die Sünde war, fo fie began» 
gen hatten, und viel unter ihnen unfchulß 
dig waren, als Benjamin, und die andern 
ungfien, Iſaſchar, Sebulon und Naph⸗ 
thalı. 
möchten unter Wege miteinander in einen 
Zanck gerathen , und einander aufruͤcken, 
was gefchehen war, und ſich alfo felbft un, 
tereinander befchuldigen und läftern. Denn 
alfo pflegen fich die, fo unfchuldig find, zu 
entfchuldigen und zu ſchmuͤcken, und alle 
Schuld auf diejenigen zu legen‘, fo die 
Sunde angefangen und gefifftet haben. 
255. Darum leget er die Regel der fie» 
be und Vergebung darzwiſchen, und faget 
alſo: Wohlan, ich habe euch die Sünde 
vergeben, und bin mit euerer Demuth und 
Bekaͤnntnis zufrieden, und habe euch nicht 
alleın verziehen und vergeben, fondern 'ha- 
be euch viel Gutes und reiche Wohltha⸗ 
ten erzeiget. Derohalben bitte ich, ihr 
mollet, folchem meinem Exempel nach, 
untereinander auch friedfam feyn, und euch 
Zancks und Haders gar enthalten, 


256. Dis iſt ein heilfames und ſehr ni» 


thiges Gebot, damit er allerley Urfach des 
Zanckes abgefchnitten und aufgehoben hat, 


Darum hat er ſich beforget, fie 


— u 


und till, daß alles foll begraben und ver» 


geſſen feyn. Ä 
Stiffterdiefer Suͤnde; da hat Joſeph ge 


Simeon war der fürnebmfte 


fehen, 
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neuren, oder aber einen neuen Zanck erre⸗ 
gen; fuͤrnemlich jetzt, da nun die gantze 


he Sache dem Water foll vorgetragen und 


| ‚gentlich Joſeph noch am Leben , und zu fol 


he oder Gelegenheit Sjofeph in Egnpten 
ſelben wären, die folches möchten geiüifftet 


g 


rohalben hat er Daffelbe auch verhuͤten wol⸗ 


I on und Levi vor den andern würden berüch- 
tiget und befchuldiget werden, und Daß dar⸗ 


angezeiget werden , welcher mit groſſem 
Fleiß erforfchen wird die Urfache des gan» 


Gen Handels, fo fich zugetragen hatte, bie 
daß er nun deſſen gar vergewiſſert, daß ei⸗ 


cher geoffen Ehre und Herrlichkeit gekom⸗ 
wen wäre, da er gewißlich darnach auch fra 
gen würde, wie Doch und durch was Urfa- 


möchte gekommen fen, und wer Doch die⸗ 
haben. Darum hater gefehen, daß Sime⸗ 
ausaud) folgen würde, daß fie darüber billig 
indes Vaters Ungnade kommen würden. De 
fen, auf daß fie mit ihrem Zanden und Ha⸗ 
dern ihnen felbft und dem Water Eeinen 


neuen Unwillen und Sammer anrichten 
möchten. | 


257. Dis iſt warlich ein Cxempel der voll⸗ 


kommenſten und hitzigſten Liebe, darzu eines 


Vvergiſſet, und aus dem Gemuͤth tilget und 


möge. Das folten die Mönche auch anfe, 
hen, und fich deffen verwundern, melche fonft 
auf nichts anders fehen [in dieſer Hifforie], 


Zacobs. 


ſehr reinen Hertzens, daß er ſo gar leichtlich 


fahren laͤſſet alle Bitterkeit und Rachgierig⸗ 
keit, und nach ſeinem hoͤchſten Fleiß nur da⸗ 
mit umgehet, daß er ſie unter einander, und 
mit Jacob, ihrem Vater, auch verſoͤhnen 


‚Denn nur allein auf die Kaͤſe und den Vorrath 


eben, Daß demſelben die andern alle zuſe⸗ 
gen würden: Darum vermahnet er fie, Daß 
‚fie fein verſchonen wollen, und die ſchwere 
betruͤbte Wunde, fo fhon etwas bewach⸗ 
fen und geheilet war, nicht wiederum er⸗ 


er glaͤubete ihnen nicht. 








1564 _VLCh, 2) wie Pharao Befeblgiebt, Jacobe Samiliesubolen _ 2785 
2.25. 26. Alſo zogen fie aus 


von Egypten, und kamen in das 
Land Lanaan zu ihrem Vater. 
Jacob, und verfündigten ibm, 
uno fprachen: Dein Sohn Tos . 
fepb lebet noch, und iſt ein Serr 
im gantzen Egypten⸗Lande. Aber 
es wolte ihm nicht in Sinn; denn 


258. (Sie werden ohne Zweifel alle aus 

© groſſer Zrölichkeit mit dieſen 
Worten heraus gefahren ſeyn: Joſerh les 
bet! Joſeph lebet. Fürnemlich aberdie, 
fo unfehuldig waren, werden einträchtig, da 
ihnen vor groffer Freude die Thranen Die 


Backen herab gefioffen, mit laufer Stim 


me gerufen haben; Joſeph Iebet, undift 
ein Herr über gang Egppten- Land, 
Und fie haben auch anders nicht Eönnen ge⸗ 
dencken, Denn es würde der Water ihren 
orten alsbald Glauben geben. Aber 
Mofesfeget noch hinzu,undfaget: Es wols 
te ihm nicht in den Sa. 

‚259. Es diſputiren aber Die Ebraͤer von 
diefen Worten: Vajjaphag Libbo, und le» 
gen fie mancherley Weiſe aus. Etliche 
haben e8 im Lateiniſchen alfo gegeben: diflo- 
lutum eft cor eiug, ſein Hertz iſt ihm gar 
meich worden, Die andern, als Hierony» 
mus, haben esalfogemachet: Quafidegra- 
vi fomno euigilans, das ift, es fey ıhm zu. 
Muthe geweſen, als ob er aus einem ſchwe⸗ 
ven tiefen Schlaf erwachet ware. Aber 
mich deucht, ich habe die vechte Kraft und 
Ende, dahin dieſe Worte gerichtet und ge⸗ 
meynet find, erreiche, aus der Betrach⸗ 
fung und Vergleichung mit andern Exem⸗ 
peln der heiligen Schrift. Denn ich mey⸗ 
ne, Daß Diefe Worte bedeuten das Geber, 
den, fo gemöhnlich iſt, wenn wir Das Haupt 
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beivegen, oder mit den Augen wincken, da⸗ 
mit anzuzeigen, Daß ung nicht duͤncket glaub» 
lich feyn, was gefaget worden iſt, und daß 
unſer Herg weit davon iſt; Daß wir ung 
laſſen beduͤncken, daß es nicht wol glaublid) 
und garunmöglich ſey; den Kopf fehutteln, 
und hump fagen, ey, es iſt eine Narrenthey⸗ 
ding, es wird nichts draus. 
eigentlich das hebraͤiſche Wort, Pug, nem: 
lich, anders gedencken, und das Widerfpiel 
halten von dem, das gefaget wird, 

260. Rabbi Salomon trit nahe herbey, 
und flimmet fait überein mit dieſer Ausle⸗ 
gung; denn er leget ed alfo aus: Cor eius 
abiir ‚fein Herb iſt ihm entgangen, et non cre- 
didirverbis filiorum, das ift, erhielte es viel 
anders; ed gieng ihm nicht ein. Ich wolte 
es wol gern im Lateinifchen alſo geben: Nihi- 
lefcebat cor eius, vel nihili faciebat, er ach» 
tete es nicht; gleichmwie im Propheten Ha 
bacuc am 1. Eap. v. 4. ſtehet, Tapııch 
Thora, ablata eft Lex, das Gefeg muß 
wanden, 2c, als wolte der Prophet fagen: 
Wo iſt Recht in der Welt? Hier iſt es 
nicht. Darüber wir Denn zu unfern Zeiten 
auch billig Elagen mögen, daß die Ungerech- 
tigkeit allenthalben in der Welt vegieret und 
überhand genommen hat. Wie man ge⸗ 
meiniglich im deutſchen Sprüchtwort faget : 
Gerechtigkeit iſt todt, der Glaube leidet 
Noth. Daffelbe Sprüchmort iſt jestgans 
fahr toorden, und die Juriſten fagen auch: 


Iudicium non venit ad victoriam, dag Recht 


Fan darzu nicht kommen, Daß es gewinnen 
möge. Das Geſetz oder Recht, fo in den 
Büchern geſchrieben ftehet, lehret und ver- 
mahnet mol, was man thun foll; aber aus 
dem echten toird nichts. Und im 38. Pf. 
v. 9. Da in der gemeinen Überfegung alſo 
fiehet: Adflittus ſum, erhumiliatus fum ni- 
mis, Da wird auch mit demſelben Wort an⸗ 
gezeiget, Daß es anders um ihn geftanden, 


So lautet: 


Hoslegung des fünfund viersigften Capitels, v.a5.26. asp. 


az 


dennzuvor. Darumhabentuiresim Deut» 
ſchen alfo gegeben: Es iſt mit mir gang 
anders worden, Denn vor, und bin ſehr 


zuſtoſſen. Gleichwie Diejenigen pflegen zu 
fenfjen und Elagen, fo mit dem Ungiauben 


und Verzweifelung Fampffen, und koͤnnen 


ihr Her nicht auftichten, oder irgends eine 
Hoffnung fchöpffen. Item alſo ſtehet in 


‚den Klag-Liedern Serem. 2,18: Laß Tag 


und Nacht Thränen herab flieffen, 
wie einen Bad), höre auch nicht auf, 
und dein Augapffel laſſe nicht ab. 
tem Cap. 3,49: Meine Augen flief 
in und Fönnen nicht ablaſſen; denn 
es iſt Bein Aufhören da. An denfelben 
Orten ſtehet auch das hebraͤiſche Wort 
Pugoth. 
261. Alſo auch an dieſem Ort, da Ja⸗ 
cob die Botſchaft hoͤret, daß ſein Sohn Jo⸗ 
ſeph noch leben ſoll, ſchuͤttelt er den Kopf, 
und zeiget damit an, daß es ihm nicht düncke 
glaͤublich ſeyn, darum, daß er gantzer 
zwey und 
ſen war, und wo er mittlerzeit nicht waͤre 
umgekommen, ſo wuͤrde er es ſeinem Vater 
vorlaͤngſt angezeiget haben. Darum ſetzet 
Moſes mit ausgedruckten Worten hinzu: 
Denn er glaͤubete ihnen nicht, das iſt, 
er hielt es fuͤr eine Luͤgen, die ſie alſo muͤſten 
erdacht haben. Seine Gedancken waren, 
es waͤre nichts, denn er glaͤubete es nicht. 
Gleichwie Habacuc Eap, ı, 4. auch ſaget 
vom Geſetz: Das Geſetz muß wancken, 
und kan kein Recht zum Ende kom⸗ 


—9 
. 


zwanzig Jahre weg gem 


men; als wolte er fagens Geſetz ift nichts, 


das Recht iſt dahin. — 
262. Alſo hat Jacob zu dieſer Sache, ſo 


9 


ihm feine Söhne angetragen, auch Fein Here 


Es heiffet aber nicht, aus dem Schlaf er⸗ 


RN 
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wachen, oder daß ihm ſein Hertz weich, oder 
ſchwach, oder aber verzaget worden waͤre, 


wie es die andern auslegen; ſondern heiſſtte 
eigent⸗ 
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9.27.28. Da fagtenfie ihm al⸗ 
le Worte Jofepbs, die er zu ib: 
nen gefagt harte, Und da er fa- 


werd fein Geift lebendig, und 


mein Sohn Tjofepb noch lebet: 
ich will bin, und ihn feben, ebe 


id) fterbe, —— 
263. Da iſt aber nun einer langen Nar⸗ 
I ration oder Erzehlung vonnoͤ⸗ 
‚then geweſen, ‚die gange Hiſtorie vom Ans 
' fang zu wiederholen, wie fie waren in Egh⸗ 
pten hinab gekommen [und wie es ihnen 
daſelbſt gegangen]. ‘Denn fie werden es 
dem Water alles offenbaret haben, was er 
zuvor nicht gemuft: mie Joſeph mit ihnen 
gefpielet, und fie zweymal befivichet oder ge 
faͤnglich einziehen laſſen: darzu, wie er mit 
dem Becher gemeiffagef: und das andere 
alles miteinander. Zudem werden ſie von 
ihrer Sünde auch nicht gar haben ftill ſchwei⸗ 
gen fönnen. Darum haben fie den Vater 
= gebeten, er wolle ihnen die Sünde vergeben, 
fintemal ihre Handlung, mie fie Joſe ph ver, 
Fauft, den Brüdern allen bekannt, melche 
‚ "eben dafjelbe auch ihren Kindern und Haus: 
geſinde werden erzehlet haben ; alfo,daß fie die⸗ 





mwuͤthiglich bekannt, und die groſſe uͤber⸗ 
ſchwengliche Gnade und Barmhertzigkeit 
Gottes, ſo ihnen wiederfahren war, geruͤh⸗ 
met und gepreiſet haben. 

264, Auf diefe Weiſe hat nun der. Va⸗ 
ter gewißlic) erfahren, wie es feinem Sohn 


4 
MR 


il. a)woie Pharao Befehlgiebt, Trcobs Samiliezu holen, 


ch 
t diuerfum ſenrit, das iſt, es wolte ihm 
er eingehen, und erhaltgar das Biber, 


he dte Wegen, die ibm Jofeph 
geſandt hatte, ibn zu führen, 


ſprach: Ich babe genug, daß 


ſe ihre Sünde verabſcheuet, auch dieſelbe de⸗ 


Rx 
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im Lateiniſchen alſo: Cor einsab- | fü ſeltſam und wunderlich gegangen war; und 
koͤmmt nun gleichwol auch ein augenſcheinlich 
Argument darzu, damit daſſelbe klaͤrlich 
bewieſen wird, nemlich, die Wagen, ſo 
Joſeph geſandt bat, ihn darauf zu ho⸗ 
len, desgleichen die groſſen herrlichen Ge 


fehencke, welche fonft niemand fenden konte, 


„denn ber ein Herrüber Egyptenmäre 
265. Derohalben ifi nun fein Geiſt wie 
der lebendig worden, und vor groffer Freu 


de, fo er darüber gehabt, da er höret, daB 
fein Sohn noch folte leben und zu folcher 
Ehre gekommen ſeyn, verzeihet und vergie 
bet er ihnen Die Sünde gern, lafjet allen 
Zorn fallen, verföhnet ſich mit ihnen, und 


nimmt ſie zu Gnaden auf um Joſephs wil⸗ 


len. 
Sünden nicht gar, fo feine Soͤhne begangen 


hatten: wie daſſelbe hernach wird zu ſehen 
ſeyn, da er denen, ſo daran fuͤrnemlich ſchul⸗ 
dig geweſen, gar ſchwere Strafe verkuͤndi⸗ 


gen wird. Denn das iſt eine goͤttliche Re⸗ 
gel: Die Suͤnden ſollen und muͤſſen wir 
einander vergeben, auf daß uns GOtt auch 
vergebe. Aber die Strafe nachzulaſſen, thut 


nicht allezeit vonnoͤthen. 


266. Wenn ich aber GOttes Wort al⸗ 
ſo ergreiffe, daß ich weiß, daß mir GOtt ſo 
gnaͤdig iſt, daß er mich um der Suͤnden wil⸗ 
len nicht verdammen will, ſo ſchadet mir 
das gar nicht, wenn ich, andern zum Exem⸗ 


pel, gleichwol darum gezuchtiget oder geſtra⸗ | 


fet werde; wie der 118. Palm v. 18. ſa⸗ 


get: Der Err züchtiget mich wol, 


aber er giebet mich) dem Tod nicht, 2c, 
267. Alſo iſt es Moft ergangen. Wie⸗ 
mol er. ein heiliger Mann war, ijt ev doch in 
das geiobte Hand nicht gekommen, und hat 
dieſe Ruthe GOttes leiden müffen, daß er 
zu ihm faget : Du wirſt in das gute Land 
nicht kommen, wiewol du groffe Wunder 
gethanhaftz wie er das ſelbſt erzehlet s Mof 
Bi 38) 3 3. 9.23 


Er vergiffet aber Doch gleichwol der - 
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Auslegung des 45. Cap. VITh. 2) vom Befehl Pharaonis. | Pr J 
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SEren zu derſelben Zeit, und ſprach: 
SErr, SErr, du haſt angehoben zu er⸗ 
zeigen deinem Bnecht deine Herrlich- 
Peit, und deine flarde Sand: laß mich 
geben, und fehen das gute Land, jen= 
feit dem "Jordan, zc. Aber er ſprach 
su mie: Laß genug feyn, fage mir 8% 
vonnichtmehr. Denn das Ni einegrof- 
fe Gnade und Wohlthat, daß GOtt Die 
Suͤnde vergiebet, und faget mir zu, er wolle 
mir gnadig und günftig ſeyn. Ich will dir 
kein Leid oder Schadenthun, will dich nicht 
verderben; aber, daß du gleichmwol immer 
ein Gedächtniß deiner Sünde mögelt vor 
Augen haben, und daß au andere Durch 
ſolch Exempel untermwiefen werden, muß ich 
dich alfo züchtigen. 
| a Daffelbe lehret auch das Erempel 
Pauli z Cor. ı2, 7. 3. der Da klaget über 
den Pfal, fo ihm in dus Sleifb gege⸗ 
ben war, und öber den Engel des Sa⸗ 
tans, der ihn mit Säuften ſchlug: dafür, 
faget er, habe ich dreymal dem SErrn 
gefleher, daß er von mir wiche; und 
er hat zu mir gefüget? Laß dir an meis 
ner Gnade genügen, Höre nur auf, 
mich darum zu bitten, diefe Truͤbſal ift dir 
ut; denn meine Araft ift in den 
Schwachen mächtig: ich bin Dir nicht 
ungnadig. Ber nun daſſelbe in feinem 
Hertzen gewißlich glaͤubet, und es Dafür hal- 
ten Fan, daß er einen gnädigen und guͤnſti⸗ 
gen HOtt hat, berfelbe wird leichtlich alle 
Gewalt des Teufels, und der gangen Welt 
Zorn und Grimm verahten.. 
269. So hat nun Jacob fein väterlich 
Hertz damit bewiefen und erzeigef, Daß er 
feinen Söhnen ihre Sünde vergiebet; aber 
fie müflen e8 dennoch nicht vergeffen. Dar- 
um zürnet er hernach mit ihnen, und fira- 
fet fie noch darüber; wiewol er jegt ihrer 


fephs, etwas gelinder worden war, welches 
befondere Freundlichkeit und Gnade fie nun 
alle erfahren hatten. Und er ift nun durch 
ihre Argumente und Beweis, fo fie angezo⸗ 
gen haben, überwunden worden, daß er zu⸗ 
frieden ift, und faget: Ich babe genug, 
daß nur mein Sohn Joſeph noch leber. 
Ich begehrein diefem Leben gar nichts mehr, 
denn daß ich Joſeph fehen möge, um deß 
willen ich bishee ganger 22. Jahre wohl ger 
plaget und gecreugiget worden bin. 

270. Denn. alfo verfuchee GOtt feine 
Heiligen wunderbarlicher Weiſe. Er ſchi⸗ 
cket ihnen ja wol Anfechtung und allerley 
Gefahr zu; aber doch alſo, daß er ſie wie⸗ 
derum erquicke und aufrichte mit groſ⸗ 
ſem reichem Troſt. Gleichwie Jacob 
alle Hoffnung, daß fein: Sohn oe | 
ſeph noch leben folte, hatte fallen laſſen: 
und da er Furt zuvor die Rahel verloren, 
und die Lea und Bilha auch dahin geftor- 
ben waren, hatte er daheim in feinem Haus 
alsein Wittwer fein Leben in fletigem Weh⸗ 
Elagen zugebracht, unddurch fremder Leute 
Hülfedie Haushaitung verwaltet. Dasift 
ihm Die 22. Jahre uͤber ja fauer genug worden. 

271. Darum folget nun nah folcher 
langwierigen Plage ein groffer frefflicher 
TDroſt, nemlich, daß Joſeph nicht allein noch 
am Leben, ſondern auch ein groſſer Regent 
ſey. Das kan unſer HErr GOtt thun. 
Und dis ſind unſers HErrn GOttes Wer⸗ 
cke, die man zuvor nicht verſtehen kan, dar⸗ 
um, daß er uns bald im Anfange nicht ſehen 
laͤſſet, wie reichlich er uns troͤſten koͤnne und 
wolle; fondern, wie er zu Moſe ſaget 2Mof 


20, 23: Du wirſt mir hinten nach⸗ 


ſehen; aber mein Angeſicht kanſt du 
nicht ſehen: denn kein Menſch wird 
leben, der mich ſiehet. J 

Das 
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haͤt in ſch I, Theile. 


1 ie oacob nach Egypten reiſet: wie er dem HErrn opffett, und > m der HE a er⸗ | 


-feheinet $. 1 » 30. 


“8 Das: Negifler derer, fo mit Jacob nach Egypten gezogen $. 31 > 56. 
I Wie % Jacob den Juda vorhin ſendet zu dem Joſeph, und mie en ncob und36 


ſeph zuſammen kommen 9. 37 +89 
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L Theil, 


Wie Jacob nach Egypten reifet, wie 
er dem HErrn opffert, und wieihm 
der HErr erfheinet. 


Von dem Jnhalt diefes Capitels überhaupf, 
und wiefolhen die Weifen diefer Welt anders 
anfehen als die Släubigen 8. 1. 

* mie Jacob nach) Egypten veifet ‚, and dem 

SEErrn opffert. 

1, Wie Jacob bey diefem Opffer zugleich geprer 

diget hat $-2* 5 

Wie die Mönche der heiligen Patriarchen 
Werde anfehen $- 2 

* Was e8 mit dem Opffern der heil. Patriar · 
chen fuͤr Bewandniß hat $- 3- 

Daß Jacob ein — und treuer Leh ⸗ 

rer GOttes geweſen .4.5 

2. Wem Jacob dieſes —— —— 8.6, 
3. Warum Jacob geopfferthat 9.7.8.9, 

4 Wie und marum Jacob ſich fürchtet, daß ſei⸗ 

ne Reiſe * N GOttes moͤchte ent⸗ 
gegen ſeyn 
Pu ns * Jacob ſein Opffer gebracht 


6. ei welchem Weg Jacob nach Egppten gerei⸗ 

et $. IT, 
* Die Berheiffangen GOttes — fi alles 

zeit auf Sreuß und Anfechtung $. 12, 

- II. Wie der HSErr dem Jacob ericheinet. 

3. Barum ihm der HErr erfchienen. 

"2. Was der Herr in diefer Erfcheinung mit ihm 

geredet $. 13- 

Bon denen Verheiſſungen GOttes. 

3, Die Erfülung der Berheiffungen GOttes 
iſt ſehr munderbarlich 9.14. 15 16. 17. 


9 — Bi ar >, 


ek Dat die Lehre von GOtt — ſeinen Ver⸗ 
heiſſungen, gar ſehr unterſchieden von der 
Lehre des Geſetzes $. 16. 

c. Die Lehre von denen Verheiffungen gehöret 
nur fürdie Kirche GOttes, und iſt ſchwer 3 
lehren und zu glauben $. 17: 
3: Wieund warum ihn GOtt ſeine Eſſchen 
nung troͤſtet und aufrichtet F. 18. 
* Wo GOtt Er geben fol, da muß Zraung 
keit ſeyn 6. 
4. Wie en Sacobin dieſer Erſcheinung eine 
neue Verheiffung giebt, und eine feine Gloſſe 
macht über die vorigen Verheiffungen $- 20: ° 
*Es iſt ein wunderbarer Rath GOttes, daß er 
die Kinder Iſrael öfters zerſtreuet hat F. 21 
5. Wie Ott in dieſer Erſcheinung dem Jacob 
verheiffen, ihn wieder aus Egppten zu fuͤhren, 
ſolte er auch todt ſeyn $- 22,423. 24- 
6, Wie GOtt in diefer Erfeheinung verheiffet, er 
‚wolle den Jacob groß machen in und 
endlich einen feligen Tod verfchaffen $. 
* Bon dem Gebrah, denen Todten Die Une 
zuzudruͤcken $- 25- 
” Wie Mofes nicht allein Jacobs bäuslihe. 
erde, fondern auch feine geiſtliche Ubungen 
beſchrieben 9. 26. 
* Don dem Wort GOttes. 
a. Ohne GOttes Wort foll man in der Kirche 
nichts anfangen $. 27. 

b. Das Wort GOttes m die rechte Trone auf 
dem Haupt der Heiligen $. 28. 

c, Wie und warum das Wort GOttes wund⸗ 
* 29. 30. 
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 biget,, ihre Samlie und I 
und unterrichtek, welche Das Wort vonder 
Verheiſſung des Fünftigen Heylandes Chri⸗ 
ſuund des Saamens Abraham gehoͤret. Und 
ſie haben gaͤntzlich eben dieſelbige Predigten 
gethan, die wir jetziger Zeit der Kirche und 
Gemeinde GOttes auch vorhalten: allein, 

daß jene vom kuͤnftigen Chriſto, der noch 

kommen ſolte, gelehret haben; wir aber nun 
von ihm alſo ſagen: Chriſtus iſt gekommen; 
da ſie geſaget haben: Er wird kommen. 

4. Darum hat Jacob droben im 35. 
Cap. v. 2. feinem Hausgeſinde alfo gepredi- 
get: Thut von euch die fremden Göt- 
ter, ſo unter euch find, und reiniget 
euch, und ändert euere Rleider, ꝛc. Das 
ift, thut Buffe, feyd fromm, hoͤret Das 
Wort, gläubet an GOtt, rufet ihn anund 
dandketihm. Denn Jacob war ein Hoher: 
prieſter, voll Heiligen Seiftes, der feine Kir 
che und Gemeinde fleißig gelehret, und Fey⸗ 
ertage gehalten hat vor fein Hausgefinde, 
Nachbarn, und andere, fo auch darzu gekom⸗ 

men ſind, und haben bey demſelben Gottes⸗ 
dienſte ſeyn, Predigt hoͤren, und auch mit be⸗ 
ten wollen. 
5. Da nun Moſes vom Jacob ſaget, 
daß er dem GOtt feines Vaters geopf⸗ 
fert habe, ſoll man daſſelbe alſo verſte⸗ 
hen, daß er das Evangelium von dem Sohn 
Gsottes geprediget, und feine Zuhoͤrer ver⸗ 
mahnet habe, daß fie GOtt fürchten, an 
ihn gläuben und auf ihn hoffen folten: dar» 
zu, dag fie auch ein heilig und ehrbar Leben 
führen, beten und GOtt dancken, und auf 
- ein emiges Leben hoffen folten. 
| 6. Welchem GOtt hat er aber alfogeopfe 
fert? Antwort: Er hat feinem Goͤtzen oder 
Algott geopffert, welchen er felbfi gemacht 
oder erfunden hat, fondern dem EOtt fei- 
nes Vaters. Denn daffelbe hat Mofes 
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milie und Nachbarn gelehret | hatdem GOLF geopffert, Derdie 






| Verheiſſung 
gegeben hat, welchem Iſaac, Abraham, 
Sem, Noah auch gedienet haben. Denn 
das iſt auch Der rechte GOtt, der den Se⸗ 
gen verheifjen haf allen Voͤlckern indem ge 
benedeyeten Saamen, melcher der Schlan⸗ 
ge den Kopf zutveten folte; demfelben hat 
er gedienet, von dem hat er gepredigef und 
ihn angerufen; Darum iſt Das au das 
—X Werck der erſten Tafel gewe⸗ 
en 


7. Warum hat er ihm aber das ſo harte 
laſſen angelegen ſeyn, daß er alſo opffert und 
GOtt anrufet, fo Doch keine Noth dr» 
fahr vorhanden iſt? Denn es haben ihn ja 
beyde, Pharao und Joſeph, in Egypten for⸗ 
dern laſſen mit ſeinem gantzen Hausgeſinde, 
und find jetzt ſchon Die Wagen da vorhane 
den, desgleichen ıft auch Zehrung und Ge 
trayde genug darbey? Es läffet fih zwar 
anfehen, Daß er etwas erſchrocken geweſen, 
oder aber fonft eine Beſchwerung müffe ge» 
habt haben, daß er deshalben fo forgfältig 
gebetet hat. Er hat nun nicht mehr ge 
stoeifelt an feines Sohnes Leben, auch nicht 
an der Gnade des Königes Pharao, undift 
gan willig und bereit zu Diefer Meile gewe⸗ 
fen: aber er wird gleichwol angefangen ha⸗ 
ben bey fich ſelbſt zu bedencken, ob auch die» 
fer, Rath unferm HErrn GOtt gefallen 
möchte. Denn es war nicht genug, Daßer 
von feinem Sohn Zofeph, und aud vom 
Königein Egypten felbit, gefordert war; 
fondern man hat darnach auch fragen muß 
fen, ob es auch GOtt gefallen würde, dag 
er dieſe Reiſe thun folte? Da wird er ware 
lich mit fich felbft eine grojie Disputation 
gehalten haben, und vielleicht hat er davon 
auch mit feinen Söhnen, da er gen Berfe 
ba gefommen, Unterredung gehabt, da er 
alfo wird gefaget haben: Sehet zu, lieben 


wit Nachdruck alfo hinzu gefeget: dasıft, er | Söhne, mas wir thun. Es iſt ung ja dag 
| Land 


(Ana aaa aa) 
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Land Eanaan verheiffen worden, Daß uns] / 


Gott darimen fegnen wolte: tie aber, 
wenn mich vielleicht GOtt Alfo verfuchen 
wolte, daß ich folte Dafelbft heraus ziehen, 
und in Egypten flerben? Denn ic) siehe 
dahin ohne GOttes Wort, ja, wider das 
Wort, aus eigenem Rath und Willen, 
ohne göttlichen Beruf, Ich fehe wohl, daß 
ich wider Die Werheiffung thue, in welcher 
ja das Land Cangan begriffen ift, und nicht 
Egyptenland. 
3. Mit diefen Gedancfen läffet es fich 
anfehen, daß fein und auch feiner Söhne 
Herg etwas bekuͤmmert mülfe geweſen ſeyn, 
und Daß ex deshalben wird gefager haben: 
- Wir wollen ein wenig hier verziehen, und 
ich will GOtt anrufen, und fagen: O du 
heber barmhertziger Vater! O GOtt, der 
du in deinem Math wunderbarlich bift, ich 
begehre ja meinen Sohn Joſeph zu fehen, 
ehe denn ic) von dieſem Leben abfcheiden 
werde; ich bin aber deffen noch ungewiß, 
ob ich daran auch fündige, oder aber, ob 
es dir auch alfo wohlgefalle: Darum regiere 
und ſchicke du mein Vornehmen und mei- 
ne Wercke [nach deinem Willen]; hilf, lie- 
ber Herr GOtt. 

9. Alfo fiehet man, daß er ein rein hei⸗ 
liges Gewiſſen gehabt, und das nur alleine 
auf GOtt und feinen Willen gefehen, in 
deffen Furcht und Ehre er immer geman- 
delt hat. Aber er Fan gleichwol bey ſich 

ſelbſt nicht fehlieffen, was er thun, und ob 
er es wagen fol: Denn es ift je ein groß 
Ding, die Derbeiffung des Landes alfo 
fahren faffen, Darinnen Abraham, und 
Iſaac, Jacobs Vater, gewohnet haben; 
darum hat ev gedacht: Siehe, Dis Land iſt 
Abraham und mir gegeben worden, und ich 
serlaffe nun daffelbe mit meinem gangen 
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sum Epempel vorgefchrieben, nemlich, wie 
‚fie geopffert, und mie der Vater mit feinen - 


Söhnen mit einträchtigem Hergen gebetet 


20, Dig find die Anfechtungen ‚fe. 
Heiligen gehabt: und wird dis alles ung 


haben : Lieber HErr GOtt, du molleft 


ung regieren, daß wir ja unferm Fleiſch 


und Blut nicht folgen, da wir jest follen 


in ein fremd Land ziehen! O lieber HErr, 


daß mir ja nicht verderben, und daß ich 


mich ja daran nicht verfündige, (wird der 
Vater gefaget haben,) und Darüber in dag 
Verderben gerathe, darum, daß mich nach 
meinem Sohn fo gar fehr verlanger, und 
ich ihn fo fehr liebe! Denn, daß er die Gr 
dancken gehabt, und alfo geredet’ habe, Fan 
man aus dem nachfolgenden Texte wohl 
abnehmen. | 
et. Beer, Seba, find zwey unterſchie⸗ 
dene Worte. 
mographia fehen, daß Jacob, da er in & 
gypten hat ziehen wollen, gen Bethel hat 
kommen muͤſſen; aber er hat fich alzuſehr 
nach) Mitternacht gelencket, da erfolte nach) 
dem Morgenlande gezogen feyn. Darum 


halte ich, er fen den nachften Weg nach 


Sserufalem gezogen, durch Etham, dadurd) 
GOtt das Volck Iſrael nicht hat führen 
rollen, da es aus Egypten zog, um Der 
Philiſter willen , fondern er hat fie durch 
die Wuͤſten geführer. 


v. 2:4. Und SOtt fprach zu | 
ibn des Flachtsim Beficht : Ja⸗ 


cob, Jacob! Br fprach: Sierbin 
ich, Und er ſprach: Ih bin GOtt, 
der GOtt deines Vaters fuͤrch⸗ 


te dich nicht in Egypten zu ziehen; 
denn daſelbſt will ich dich zu 


A ae ne 


Man Fanaber aug der Col- - 


Be 


Hausgeſindez tvie , wenn ich in Eghpten groffen Volck machen. Ich will 


erſchlagen würde mit allen meinen Kindern | Mit dir hinab ziehen, und — i 


und Nachkommen ? 


— 


4 
- 


— 






Ch, 2) wie der SErr Dem Jacob erfcheinet. 258: 
Gottes Gnade und Verheiffung ſtaͤrcken 
und tröften mögen: und laffet ung bitten, 
daß er unfer Bornehmen nach feinem Wil⸗ 
‚len regieren und ſchicken wolle. 
13. Darum erfcheinet ihm nun GOtt 
im Geſichte, und faget zu ihm alſo: Sürch: 
te Dich nicht, und vergage nicht, gleich 
als ob Du wider meine Verheiſſung ſuͤndig 
teſt; fondern ich heiffe Dich fortfahren, und: 
till deinen Zug in Egypten hiermit beftäti» 
get haben. Ich will dich ſegnen, Daß du 
deinen Sohn Sofeph fehen folt, und feine 
Haͤnde füllen deine Augen zudrucfen, 
14: Daraus Fan man aber nun wohl 
abnehmen, wiewol GOtt in feinen Ver— 
heiffungen nicht lügen oder fehlen Fan, daß 
er ihm Doch gleichwol das zuvor behält, daß 
er diefelben erfuͤllet und zur That ftellet, 


ich herauf führen, und Joſeph 
OU feine Sande auf Deine Augen 
12. Gieraus iſt nun wohl ju fehen, was 
* al Anfechtung geweſen ſey, ſo Ja⸗ 
cob gehabt, Denn mit denen goͤttlichen 
Verheiſſungen und Troͤſtungen verhält es 
ſich alſo, Daß dieſelben nicht abſolute, ſo 
ſtracks hin, ſondern relatiue geſchehen, daß 
man dargegen und darbey verſtehen muß, 
daß fie allezeit und gewiß Creutz und An, 
fechtung mit ſich bringen, deß man darbey 
auch gewarten muß, Denn Gott redet 
von den groͤſſeſten Dingen, und iſt kein un⸗ 
nüger Waͤſcher, der da leichtfertig und ohn⸗ 
gefehr allerley heraus redet; ſondern wenn 
er redet, ſo haͤlt er ung die groͤſten Dinge 
dor. Dieweil er denn nun zu Jacob ſaget: 
Fuͤrchte dich nicht, da Du jetzt wilt in 
Eghpten ziehen; fü folget nothwendig dar- 
aus, daß Jacob greulich muß erfchrocken 
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tet, Daß ſich Damit alles widerfinnifch ans. 
‚fehen läffet, und daß es dem Worte gang 
und gar Kar ie — — 
geweſen ſeyn, und ſich ſehr gefurcht haben, nun darzu ein ſolch Hertz, das da weiſe ſey, 
Rn hätte er ja des Troftes nicht bedurfe, |und dag den Sinn und Kath Gottes ver⸗ 
daß ihn GOtt heiffet getroſt ſeyn, und ver- ſtehen Eönne, ‘Denn GHtt hält feine Der 
beut ihm, ev follfichnicht fürchten. Dar |heiffung treulich, Fan auch nimmermehr 
an ift ein Zmeifel‘, ev wird fich gefuͤrchtet geändert werden, und laffet doch gleichwol 
haben, er möchtedie Verheiſſung verlieren, |Da8 Widerſpiel vorfallen, damit er ung 
Diemeil dieſelbe auf das Land Canaan ge, |verfuchet. & 
gründet mar, welches er jetzt verlaffen und | 15. Dis iſt unſers HErrn GOttes wun⸗ 
Daraus ziehen molte, und wird deshalben , derbarliches Regiment, davon Paulus mit 
da er gar irre Darüber worden, gefagt ha, groſſer Verwunderung rufet, Nom. ır. 
ben x Ad) lieben Söhne, wir werden ung |V.33.34: O welch eine Tiefe des Reich» 
verfündigen ! Thut ihm lieber alſo, und thums, beyde, der Weisheit und Er⸗ 
fordert meinen Sohn Joſeph hieher zu uns. kaͤnntnis GOttes; wie gar unbegreif⸗ 
Dennmit derſelben Anfechtung und Furcht | ib find feine Berichte, und uners 
hat er dag gange Haus erfchrecket , Daß ſie forſchlich feine Wege : denn wer hat 
nichts mehr gewiſſes von ihrer Meife haben | des HErrn Sinn erkannt, oder wer 
fehlieffen Eönnen. Darum hat ex gefager: iſt fein Rathgeber gewefen? x, Denn 
Laſſet uns zufammen Eommen , faffet uns] I) bin gefauft, bin abfolivet von meinen 
dpffern, beten, und GOtt anrufen, auf] Sünden aus goͤttlicher Kraft, Natth. 16, 
daß wir ung felbft mit dem Worte yon|9- 19: Alles, was du auf Erden löfen 
* (Alan aag aa) = wirft, 


und Das, fo er verheiffen hat, alfo ausricye - 





2582 Auslegung des fe | 


Ich habe eine folche 
richt fehlen Fan, Der Pfarrherr oder Se 


fenhirte troͤßet mich, und faget : Du biſt 


von HOLE Angenommen, daß du folt fein 
Kind feyn, ja, du folt ein Erbe des einigen 
Lebens ſeyn. Nichts deftomeniger aber 
oirft mid) etwan GOtt in eine ſchwere An» 
fechtung , machet mich zmeifelhaftig, be 
kuͤmmert und verzagef, da er mir folche 
Dinge läffet vorfallen, die ſeiner Verheiſ⸗ 
fung ſtracks zumider find. Gleichwie er in 
den Propheten zuvor verfündiget: Ich will 
den König zu Babel wider euch erwecken. 
Item, der Satan flreitet wider ung mit 
alleriey Waffen und Lift: da fühle und fe 
he ich fihon, daß mich GOtt firafet, und 
mich in fehr groffe ſchwere Noth und Ge 
fahr kommen laffet; jedoch erbarmet er fich 
mein, denn ich babe feine Verheiſſung. 
Wer kan aber diefe Dinge, die fo gar wi— 
dereinander find, verſtehen, oder Diefelben 


und viersigften Capıtelk 
wirft, foll auch im Simmel los feyn.]fchlachte deinen Sohn ; 


Verheiſſung, die mir GOtt, derihm den Sohn gegeben hat, und 






ift eben derſelbe 
ihm denſelben auch wiederum nimmt. 
17. Das iſt nun eine ſonderliche Lehre 
fuͤr die Krche, nemlich, daß man wiſſen 
ſoll, daß GOtt ein allmaͤchtiger Schoͤpf⸗ 
fer iſt, der zu dieſem Leben ſchafſet, und 
darnach wiederum zubricht, was er geſchaf⸗ 
fen hat, auf daß er es zum andern Leben 
wiederum lebendig mache. Das iſt die 
Verheiſſung, da er ſaget: Du ſolt leben. 
Aber die Erfahrung, ſo der Verheiſſung 
ſtracks zuwider iſt, lautet alſo: Du ſolt 
ſterben. Heiſſet denn das die Verheiſſung 
—— Es iſt warlich ſehr ſchwer, ſolche 
inge zu lehren und zu glaͤuben, die ſtracks 
widereinander ſind, und iſt niemand, der 
in demſelben Glauben beſtaͤndig bleiben koͤn⸗ 
ne, denn alleine der, ſo des HErrn Sinn 
verſtehet; wie Paulus faget 1Cor. 2.0,16% 
Ver bat des HErrn Sinn erkannt, 
oder wer will ihn unterweifen? Wir 


miteinander vergleichen ? Sch foll hoffen aber haben Ehrifti Sinn, 


auf das ewige Leben, und muß jaͤmmerlich 18. Und reimet ſich Daher wohl, daß 
umfommen und dahin flerben: duͤncket dich Jacob in Diefem Opffer und Geber gedacht 
denn, daß GOTT auf folche Weiſe feine | und ihm vorgebildet habe das Erempel ſei⸗ 
Verheiſſung erfülle? nes Daters Iſaacs, und daß er alfo ger 

16, Darum muß man fleißig mercfen, |det habe: HErr GOTT, wie du meinen 
daß eine andere Lehre fey von GOtt nad) | Water Iſaac aus der Afchen und Brand» 
feinen Berheiffungen, als fonft, wenn man | opffer erlöfet haft, alfo regiere mich und 
lehret. von der Gerechtigkeit des Öefeges. }hilf mir aud)! Siehe, ich gebe hin in groß 
Das Evanaclium prediget alfo : Du folk ſen Zittern und Angft, dieweil ich Feinen 
fierben, und im Sterben gleichwol leben: |gemifien Beruf habe, , Denn das ift ein 
du folt leben, und im Lehen doch flerben. !groß ſchwer Ding, aus eigenem Thurſt 
Dis iſt eine fonderliche Weisheit, fo die! oder Frevel wider die Verheiſſung etwas 
Vernunft und [allen] menfchlichen Ders | vornehmen zu thun. Und mare dieſe Ent 
Hand weit übertrifft, welche die Juriſten ſchuldigung nicht genug geweſen, wenn er 
und Papiſten nicht verſtehen. Alſo giebet geſaget hatte: Er wolte Dis alſo aus guter 
GOtt dem Abraham zugleich mit der Ver⸗ Wohlmeynung thun, aus vaͤterlicher Liebe $ 
peiffung den Saamen Sfaac, in dem alle [und Eifer zu feinem Sohne ; fintemal ee 
Voͤlcker der Erden folten gefegnet werdenz |deffen Feinen Befehl hat von GOtt. Dar 
alsbald aber gebeut er ihm: Gehe hin, und Ium erfeheinet ihm nun GOtt, Da er pie 
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a8 fürchteft du Dich? zeuch hinab, ich will 
dich erlöfen, und wieder heraus führen, 
719. Auf diefe Weiſe fehen wir, daß es 
um den göttlichen Troſt alfo befchaffen ift, 
daß, 09 derfelbe gegeben teird , Dafelbft 
Traurigkeit ſeyn muͤſſe: [darum muß man 
ſolchen Troſt ım Glauben aufnehmen und 
 faflen:] und man Fan hieraus auch gewiß» 
lich fehlieffen und abnehmen , daß Jacob 
auch wird betruͤbet geweſen feyn bis in den 
Tod, Denn Eott richtet niemand auf, 
ſtaͤrcket oder rröftet auch niemand, denn al- 
leine die, fo faſt betrüber find, fo jegt ſter⸗ 
- ben follen, mit denen es gar verloren iſt. 
Denn das Wort des Lebens und Heils ge 
hoͤret denen zu, die in Angſt und Verzwei⸗ 
felung find, zu welchen recht gefaget wird: 
- Du fürchteft dich, und Dein Gewiſſen mar- 
tert dich, der Teufel mit feinem Stachel 
und darzu das Fleifch plaget Dich) auch; ſey 
getroſt, verzage nicht, GOtt zuͤrnet nicht 
mit Dir, ꝛc. 

20. Denn alfo vermahnet GOtt an die 
fem Drte den Jacob nicht alleine, daß er 
hinab in Egypten ziehen fol, und troͤſtet 
ihn darzu, und erlöfet ihn von der Angſt, 
fo er in feinem Gemiffen gehabt; fondern 
hat ihn auch gleichfam überladen mit einer 
reichen Berheiffung, und giebet ihm darzu 
eine feine herrliche Stoffe auf die vorige 
Verheiſſung; und faget alfo: Daß ich dir 

das Land Eanaan verheiffen habe, muſt du 
fo gar firenge und genau nicht verftehen, 
als ob deſſen vonnöthen waͤre, Daß du eben 
allezeit Darinnen bleiben muͤſteſt. Ich bin 
nicht alleine ein GOtt der Juͤden, fondern 
auch der Heyden: ich will mir auch aus den 
Egyptern eine Kirche ſammlen. Gleichwie 


ie 


das Volck hernad) iſt verftreuet reorden in- 


Babylonien, und unter die Affyrier, auf 
Daß fie ihrer viel mochten zum Epangefio 


— 


Eve Dem Jacob erfheine. —— 
berufen. Daſelbſt, ſaget nun GOtt, will 
‚ich viel Leute ſammlen durch dich und der - 
nen Saamen, und will geben, Daß fie ſich 
zu einer Kirche befehren follen, und fich zu 
euch halten, 


fäger zu ihm alfo = Färchte Did) nicht] 










- Denn die Berheiffung iſt 
tool euch alleine gegeben worden; aber ihr 
foltet euch derſelben nicht alleine annehmen. 


‚Denn dag taugt nicht, daß ihr alfo fagen 


mwoltet: Wir find alleine befchnitten, dar⸗ 


um find wir auch alleine GOttes Vol, 


Ich will die Heyden gleich formel berufen, - 
als die Juͤden [daß fie auch herzu Fommen, 
und fich zu mir bekehren follen]. Darum 
fündigeft du daran nicht, daß Du. in Egy ⸗ 
pten zeuchſt; fondern fahre nur fort, auf 
daß auch Die Egypter und andere Leute mehr 
felig mögen werden, Denn ich will dich 
sum groffen Volck machen. 

21. Dis ift aber nun der vorigen Der 
heiffung nicht zumider,, da GOtt gefaget 
hate: Ich mil dir Dis Sand geben; meh 
ches nicht alleine vom Lande Canaan fan 
verftanden werden: denn GOTT iſt ein 
HErr der gansen Welt. Und ift warlich 
dis ein munderbarlicher Math GOttes ge⸗ 
mefen, daß Durch Die Süden, wenn fie al 
fo hin und her zerſtreuet worden, die dem 
ven auch folten verfammlet und zu GOTT. . 
befehret werden. Denn alfo hat Daniel 
der Perfer Könige bekehret, Joſeph Egy⸗ 
pten , Chriſtus und die Apoftel die ganke 
Welt; wie St. Baulus faget Nom, ıT, 
9.11: Aus ihrem Fall ift den Heyden 
das Heilwiederfahren; item var: Ihr 
Schade iſt der Heyden Reichthum. 
So oft GOtt die Süden um ihrev Sünde 
willen geftrafet, ift folche Strafe und Sum 
de eine Urſache des Heils vieler anderer 
Voͤlcker geweſen. 

22. Derohalben, da Jacob meynet, daß 
die Verheiſſung und ſein Beruf nur alleine 
auf das Land Cangan ſolte geben, hoͤret er 
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Auslegung des fechs und vierzigſten ls, ° | | 
vom HEven, daß er zu ihm faget : ch | fanfte ſterben ſolle, alſo, daß Sofe 
will ae sum geoffen Volde machen | Hande auf feine Augen legen —* * 
in Egypten: ic) will bey dir ſeyn. Gleich /25. Denn alſo pflegen die ſterbenden 
wie Chriſtus ſeiner Kirche auch verheiſſet, Menſchen zu verſcheiden, mit gebrochenen 
da er Matth. 28, 20. ſaget: Siehe, ich | und offenen Augen: daſelbſt pflegen denn: 
bin bey euch alle Tage, bis an der die Verwandten oder Freunde , fo darbey 
Welt Ende; aber doch nicht ohne Anfech- | feyn , ihnen die Augen zugudrücken , wel⸗ 
tung. Und GHtt faget meiter zu Sjacob: | ches bey den lieben Vätern der fuͤrnehmſten 
Du darfit dic) darüber nicht befümmern, | Leute in ihrem Gefchlecht Amt geweſen ift, 
wie die Verheiſſung Eönne erfüllet werden, | und nicht der. alten Weiber, oder fonft ans 
diemeil dir befohlen wird, in Egypten zu| derer Weiber, fo darzu gedinget werden; 
sichen, zu deinem Sohn , nach melchem | daß fie über den Todten Leide tragen; fon 
Dich fo viel Jahre herglich verlanget hatz| dern Dater oder Mutter haben ihren Kins 
denn ich will dich wiederum heraus» | dern Die Augen zugedruͤcket, um der Hoff» 
führen: und foll gleid) foviel feyn, ich fuh / nung und Ehre millen der: zukünftigen 
re Dich todt oder lebendig heraus.  Denn| Auferfiehung. Und iſt ein feiner, loͤblicher 
du wirft auch in Egypten leben, wenn du und ehrlicher Gebrauch geweſen, und eine 
ſchon flirbeft, fintemal ich ein GOLT bin! fine Eeremonie oder Ordrung, daß ent⸗ 
der Lebendigen, und nicht der Todten. Und weder die Eltern den Kindern, oder aber 
endlich ſoll Joſeph feine Sande auf dei⸗ fie, die Kinder, und fürnemlich der Erſt⸗ 
ne Augen legen. Du folt einen ſchoͤnen geborne, den Eltern Die Augen zugedruͤcket. 
Tod haben, folt in gutem Friede fterben,| Es ıft eine fonderliche und die letzte Wohl⸗ 
eines feinen, fanften, und ſtillen Todes. that, fo den Verftorbenen in ihrem leßtem 
23. Es ift aber ein wunderbarlich Ding, Stundlein Fan erzeiget werden. Und ift 
daß er ihn heiffet in Egypten hinab ziehen, diefer Gebraud) ohne Zweifel von den Da» 
da fein Sohn ihm, wenn er fterben würde, tern hergefommen, und ift eine folche Wei⸗ 
die Augen folte zudrucken, und daß er ihn fe, die man billig in der Ehriftlichen Kir 
doch wiederum wolle herausführen mit ſei⸗ che behalten fol, um der Hoffnung willen 
nen Nachkommen, wenn er wird geftorben , der Unfterblichkeit, fo ung verheiſſen ift, und 
feyn. Darum ift GOtt des Patriarchen | der Auferfiehung der Todten. Gleichwie 
Jacobs GOtt, dev da lebet, wenn er auch in Deutfchland an etlichen Orten noch der 
{yon jegt geftorben ift, und da Jacob von| Gebrauch ift, mo man die Todten zur Er⸗ 
diefem Leben abgefchieden, ift er nicht ge»| den beftattet, daß daſelbſt die naͤchſten 
ſtorben. Freunde zu allererſt Erde in das Grab wer⸗ 
24. Es ſcheinet aber aus dieſer groſſen fen, und mit ſolchem Zeichen bezeugen die 
und fehr reichen Berheiffung, Daß Ssacob | Hoffnung und Erwartung der Auferfie - 
mancherley müffe gefinnet gemefen feyn auf) hung. SE 
dieſer Meile, und darzu greulich müffe | 26. Auf diefe Weiſe befchreibet Mofes 
ſchrocken geweſen ſeyn. Darum verheiffet gantz fleißig nicht alleine die hauslichen ” 
ihm GOtt, daß er ihn wolle groß machen | Werde, fo Jacob gefhan, fondern audy 
in Egypten, und wolle bey ihm feyn, ihm den Gottesdienft und die geiftliche Ubung, 
helfen und gegieren, und daß er endlich fein] fo er gehabt, fein Gebet, und mie er Be R 
{ gelo — 
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4. heil, 2) wie der AEre dem Jacob erfcheinet. 2589 
‚gelobet und ihm gedancket hat, Welche ſckeln Ort, bie der Tag anbreche !. 
- Übungen die Wunderwercke der pabftlihen| 29. Die Vernunft lieget gar im Tin 
Br, ſternis, darum thut ihr dag Licht, des goͤtt⸗ 
lichen Worts vonnöthen, das fie führen und 
regieren möge. Denn alfothut ihm Jacob: 
da er ſich fürchtet, dieſe Reiſe wider GOt⸗ 
tes Befehl zu thun, bleibet er eine Zeitlang 
su Berfeba, bis daß ex opffere, bete, und 
GOttes Wort hoͤre; und da er Dasgehöret 
hat, iſt er num darüber froͤlich, denn er 
weiß nun, daß dieſe Reife durch GHOftes 
Segen gefegnet und beftätiget iſtt. 
| 30, Dis müffen wir fleißig mercken, auf 
he, weldyer ung darzu berufen und gefeg- | daß wir wiffen, daß man nichts Leichtfer 
„net habe, Denn das Leben der Menfchen | tig thun, vathen oder vornehmen fol, wir 
auf Erden ift faft armfelig , ift dem Teufel, haben denn GOttes Wort; es fey glei) 
dem Tode, und vielen unzäblichen Anfech» | im Buche gefchrieben, oder, wo man ef 
tungen unterworfen, und iſt voller des | mas fonderliches foll vornehmen, Daß ſol⸗ 
ſchwereſten Jammers, Mühe und Ars ches von den Eltern oder Obrigkeit: befoh> 
beit. Darum müffen die Gottfeligen ge len merden möge, daß mir ja wider Den 
 züflet feyn mit GOttes Wort wider den Gehorfam und Ehre GOttes gar nichts - 
' Satan, die Sünde, und allerley Noth thun. Man darf den Teufel. nicht zu Ga⸗ 
und Gefährlichkeit. Und wo fich die Pa- ſte bitten. * 
piſten — rn en | I. Sheil, : 
mare die Welt nicht fo voll menſchlicher R Ron; 6G mit Jacob 
Satzung worden, davon fie, gleich wie ei- —— ann en ei 
ne Sundfiuth, übergangen iſt, und Die ,. Daß es Fein geringer Haufen gemwefen derer, fo 
Kirche ware auc nicht mit fo viel greuli» "mit Jacob nach Egppten gejogen $ 3T- RN 
chem Irrthum beſchmitzet worden. 2. Wie es zu verfichen „. wenn von vielen Töchtern 
28. Darum ift eseine groffe Gabe GOt⸗ a He ? K ——— ſollen nad) Egypten 
tes, daß man im Lichte des Worts und |, U a m 
göttlichen Beruf lebe, Denn dag iſt die: ? a een * ſo mit Jacob nach 
rechte ſchoͤne güldene Crone, fo da ſcheinet 4. Yon den Kindern der Silya, fo mit Jacob nach 
> aufden Häuptern der Heiligen; wieman  Euppien gegogen 9. 38- a 
fie nein pfleget zu mahlen; nemlich, ; $- — Eds — 59 
das Wort, welches Tag und Nacht den IN ac) na Laypte ea 
17 Lauf unfers Lebens.cichter, gleichtwie Das © zen. menden a) Ganpien ger 
vid ſaget m 1:9, Palm v. o5: Dein 7. Wie man die Resifier recht auslegen und verfler 
Wort ift meines Suffes Leuchte; und hen foll 42:4. N 
2Petr.v. 19 + Ihr thut wohl, daß 3. Von dem Regiſter, fo die 70. Dolmetſcher hier 
Bi das Wort achtet, als auf ein. gemacht haben. Item, von Münfters Rechnung, 
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Heiligen weit ubertreffen. 


x 27. Wir aber werden aus dieſem Exem⸗ 
pel gelehret, daß man in der Ehriftlichen 
Kirche nichts annehmen oder anfangen ſoll 
wider oder ohne GOttes Wort. Dero- 
halben follen wir unfer Leben alfo anrich⸗ 
ten, Daß wir Deffen mögen gewiß ſeyn, daß 
wir nach) der Megel des göttlichen Worts 
wandeln, wir machen entweder oder fehla- 
- fen. Und endlich, daß mir miffen, daß alles, 
was wir thun, aus GOttes Befehl gefche, 








cht, das da feheiner in einem dun⸗ ſwo er bier machet 9. 459486 


9 Worzu 
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9. Worzu GOtt dis Geſchlecht⸗Regiſter hat laſſen 
aufzeichnen 9: 49:52. * 
Gott bewahret alle Gebeine feiner Heiligen, 

auch die allerkleineſten Glieder und Haͤrlein 


62. 

— Ye, was die Gläubigen thun und leiden, ift 
ftets vor GOttes Augen $. 53. 

* Don ver hebraifchen Reden! Art, da ein No- 
men fingulare mit einem Plurali verbunden 
mid 9. 54. 

* Yon dem Worte Nepheſch $. 55. 

* Don dem Urſprung der Seelen 5. 56 


v.5:7. Da machte ſich Jacob 
auf von Berfebs, und die Kin: 
Ver Iſrael fuͤhreten Jacob, ihren 
Vater, mit ihren Rindlein und 
Meibern , auf den Wagen, die 
Pharao gefandt hatte ibn zu füb: 
ren. Und nahmen ihr Dich und 
Saabe, die fie im Lande Canaan 
. erworben hatten, und Famen al: 
fo in Egypten, Jacob und alle 
fein Saame mit ıbm ; feine Rin- 
Ver, und feine Kindes-Kinder mit 
ibm; feine Töchter , und feiner 
Kinder Töchter , und alle fein 
Sgame mit ıbm, 


ie Jacobs Gebet erhöret und 
GOttes Wort erfüllet wor. 

a3 den fey, wird hier befchrie 
ben. Es fallen aber hier aud) Fragen für, 
fo zur Grammatik und Arithmetick geho- 


31. 


Auslegung des ſechs und vi 








zꝛig Capitels, v. 57.. a59L 
ler ihrer Haabe, die 9 gewonnen hat» 
ten, und Seelen, die fie gezeuget hatten 
in Haran, ꝛc. Alhier aber nennet Moſes 
insgemein, Subftantiam , feine Haabe, 
nicht alleine fein Gut, fondern auch feine 
Knechte und Mägde, Die fie dazumal pfleg- 
ten zu Faufen und zu verkaufen, mie jest in 
der Tuͤrckey gefehiehet. Und es laͤſſet fich 
warlich anfehen, daß Fein geringer Haufe 
müffe geweſen ſeyn. Denn die zwoͤlf Pas 
friarchen haben Kinder, Kindes Kinder, 
Knechte, Magde, und vielleicht auch wol 
Anverwandten gehabt. 

32. Es wird aber-gefraget: Warum 
Mofes fage, daß Jacob Toͤchter und Kin» 
des / Doͤchter mit fich genommen habe, fo 
Doch im folgenden Gefchlecht »Megifter nur 
alleine zwey Töchter erzehlet werden, nem» 
li), Dina, und Zereh, die Tochter Affer, 
Jacobs Kindes, Tochter, Wie hat er denn 
alfo geredet in numero plurali von einer 
einigen Fochter, als ob ihrer viel wären, 
fo Doc) über Diefe in der gansen Zahl ihrer 
nicht mehr gemwefen? Antwort: Dis ıft al 
fo der heiligen Schrift Gebrauch, daß fie 
bisweilen den numerum fingularem [mie 
man e8 in der Grammatick nennet)], Durch 
die Figur Synecdoche brauchef, wenn fie 
ſchon von vielen redet; gleichwie2 B. Moſ. 
4.9.22. ſtehet: Iſrael ift mein erſtge⸗ 
borner Sohn; ıtem, Ephraim fündigerf, 
und befet die Kälber an, welches doc) vom 
gangen Volcke und Stamme Ephraim zu 
verſtehen iſt. Alſo faget man in der lateis 


ven. Denn Mofes erzehlet, wie Jacob in nifchen Sprache auch : Romanus przlio 


Egypten gekommen ſey mit alle feinem 
Hausgefinde, Gut und Haabe, fo er im 


Lande Canaan erworben hatte. Gleichwie 


droben 1B.Moſ. ı2, 5.von Abraham und 
Loth auch gefaget wird: Alſo nahm 


Abraham fein Weib, Sersi, und 
Loth, feines Bruders Sohn, mit al» 


vidtor, dag ift, die Roͤmer haben im Streit 
den Sieg behalten, | 
33. Das andere ift aber etwas feltfar 
mer, und gefchiehet nicht fo oft, nemlich, 
daß man von vielen redet, mo man nur die 

nen will verftanden haben; als hernach fiee 
het: Die Kinder Dan, Huſim, da urn 
eins 
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{ ‚Kine einer erzehlet wird, fo er doch vorge 


eine fünderliche Freyheit , fo Die heilige 


gantze Linie, Geſchlecht⸗Regiſter oder Ge⸗ 
burt nennet, wenn auch nicht mehr, Denn 
nur alleine einer gezehlet wird. Kr 
34. Augufiinug mepnet, man mäffe Da 
durch verfiehen die Weiber der Söhne Ja—⸗ 
cobs; aber der Verſtand reimet fich mit 
dem Texte nicht, welcher ja ausdrücklich 
von den Töchtern und feiner Kinder Toͤch⸗ 
tern ſaget. Nun folgen die Namen der 
Kinder Jacobs, diefelben wollen mir Türk. 
lich überlaufen, 
8 Dis find die Namen 
der Kinder Iſrael, die in Egy⸗ 
pten Famen x Jacob und feine 
Soͤhne. Der erfigeborne, Ja⸗ 
cobs Sohn, Ruben. Die Kin: 
der Ruben: Banoch, Dallu, 
Beton, und Charmi. Die Kin: 
"der Simeon: Jemuel, Jamin, 
GOhad, Jachin, Zohar, und 
Saul, der Sohn von dem Ca⸗ 
u Nnansifchen Weibe. Die Kinder 
Levi: Berfon, Cahath und ie: 
rar. Die Kinder Juda: Ter, 
.Dnen, Sela, Peretʒ und Se 
rah; aber er und Onan waren 
geſtorben im Lande Canaan. Die 
- Kinder aber Dereg: Sezron und 
Zamul. Die Kinder Iſaſchar: 
CThola, Dbua ‚Job und 
Simron. Die Kinder Sebu⸗ 
don: Sered, Rlon und Jahleel. 
LeLutheri Ausl. ı B.Moſ. U. Band. 


| 1.Th.dasRegiffer derer, ſo mit Jacob nach 








geben, Daß er von vielen veden tolle. Und, 
R Bo ene ie — ‚mit feiner Tochter Dina: Tie ma⸗ 
rah geredet it. Dis iſt der Gebrauch, und, 


Schrift hat, nemlich, Daß fie etwan eine len. 2 —— 
35. (88 wird alleine der Saul alhier ein» 
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3598 ſind die Kinder vonkesdie 
hie Sacob gebar in Ticforotamte, 


en alleſamt mit Söhnen und 
Töchtern drey und dreyſig Sc 
n - . 


sein (fingulariter ) genennet, ein 
Sohn von dem Cananaͤiſchen Weibe, und 
haben deſſen die Rabbini der JTuͤden man · 
cherley Urſachen erdichtet. Ich gebe aber 
ihrem Gedicht keinen Glauben, weiß quch 
nicht, was man hierzu ſagen ſoll. Etliche. 
fagen, Daß dis Tananaifche Weib Die Die 
na feyn foll, fo von Sichem, dem Hevi⸗ 
ter, befchlafen worden iſt: Diefelbe foll dar⸗ 
nad) einem Cananaͤiſchen Manne feyn ges 
geben worden; endlich aber foll fie Simeon 
zum Weibe angenommen haben , Daß ſie 
feinem Haufe hat follen vorfichen, und daſ⸗ 
felbe regieren, tvelches mich auch der Wahre 
heit nicht deucht ahnlich zu feyn. a 
36. Wenn man aber etwas Darauf dich _ 
ten mag, fo molte ich lieber das darzu far 
gen, Daß dis eine ehrliche ſchoͤne Maͤtrone 
geweſen ſey, welche Simeon lieb gehabt, 
und Die er auch zum Weibe genommen, es 
habe gleich fein voriges Weib noch gelebet, 
oder aber fey todt geweſen, welche bereits 
zuvor von einem "andern Manne dieſen 
Sohn Saul gehabt; alfo, Daß derſelbe in 
diefem Stamme fremde, und von beyders 
feits Cananäifchen Eltern geboren fey. Und 
deffen habe ich fürnemlich dieſe Urſache, daß 
Saul in Diefer Zahl der drey und dreyſig 


‚Seelen übrig iſt; denn wo du fie alle nach 


einander toirft zahlen, fo 
und dreyfig Perfonen. | 
‚37. Und ich mag dem Lyra hier. Auch 
nicht nachfolgen,, der die Dinam gar aus⸗ 
fehleuft, wider Die klaren Worte im Qerte, 
CBbb bbb bh) Ind 


find. im Zerte vier 





2594 _QUuelegung Des fecbs umd viersigfen Eapitels, v.r&27. as55 
Und über das ift Dina, Jacobs Tochter, ei» | und Ephraim, Die ihmgebar A 
ne Iſraelitin, und Feine Cananitin getve> | nathy, die Tochter Potiphera, Des 


fen. Wo man aber eine Berfon follauffen 


laffen, und von den andern abfondern, fü | 


halte ich es dafür, daß der Saul vielmehr 
muͤſſe ausgefchloffen werden. Wiewol ich 
nichts gewiſſes darzu fagen mwill; Denn e8 
ift im gansen erften Buch Mofis Fein Ort, 
der von den Auslegern fo mancherley Wei—⸗ 
fe hin und her gezogen worden ſey, als Die 
fer ift, darüber fie fich alle hefftig bemuͤhet 
und zerbrochen haben; nemlich, Lyra, Au» 
guftinus, Burgenfis und Hieronymus. 
v.16:18, Die Kinder Bad: Zi⸗ 
pbion, Saggi, Suni, Ezbon, Eri, 
EI Eu — * Kinder 
ſſer: Jemna, Jeſug, Jeſui, 
Bria, und Serah, ihre Schwe—⸗ 
er, Aber die Kinder Bria: 5 
er und Melchiel. Das find die 
Kinder von Silpa, die Laban 
gab Les ; feiner Tochter, und ge 
ar Jacob diefe fechzeben Seelen. 
38. (Serah ilt eine Tochter After: Es 
werden in diefer Linie nur alleın 
zwey Weiber gegählet , und eine jegliche 
wird für fich felbft allein genannt, File, 
Toͤchter, in numero plurali, gleich als ob 
man von ihrer vielen redet. Daffelbe ge- 
ſchiehet nad) dem Gebrauch der Schrift. 
Wenn aber zu den vorigen vier und drenfig 
Seelen die fechzeben gethan merden von 
dem andern Ißeibe, fo bringen fie zuſam⸗ 
men funfsig Seelen. Nun folgen die Soͤh⸗ 
ne, und der Söhne Kinder, von Jacobs 
fürnehmften Weibe, der Nabel. 
v.19:27. Die Kinder Kabel, 
Jacobs Meibes, Joſeph und Ben 
in. Und Tofeph wurden ge⸗ 
enins&gpptenlande: Manaſſe 


Driejters zu On. Die Rinder 
Benjamin: Bela, Becher, Asbel, 
Bera, Ylaaman, Ehi, Ros, 
Mupim, Zupimund Ard. Das 
find Die Kinder von Kabel, die 
Jacob geboren find; alleſamt 
vierzeben Seelen. Die Rinder 
Dan! Hufim. Die Rinder Naph⸗ 
thali: Jabzeel, Bumi, Jezer und 
Sillem. Das find de Kinder 
Bılba, Die Laban feiner Tochter 
Aabel gab, und gebar Jacob die 
fieben Seelen. Alle Seelen, die 
mit Jacob in Egypten kamen, Die 
sus feinen Lenden gekommen wa⸗ 
ven, (ausgenommen die Weiber 
a EEE 2 
ſechs und ſechzig Seelen. Und 
die Kinder Joſephs, Die in Egy⸗ 
pten geboren find, waren zwey 
Seelen; alfo, daß alle Seelen des 
Sauſes — die in Egypten 
kamen, ſiebenzig waren, ꝛc. — 
39. Ma ſieheſt du, mie der Heilige Gei 
D — Raha ſo — Ehre ei 
Daß er ſie Jacobs Weib nennet, welches 
er von der Lea, Zilpa und Bilha nicht ger - 
faget hat. Denn fie ift Die rechte Frau im 
Hauſe geweſen, melche Jacob auch erftlich 
lieb gehabt, ſie begehret, und ihm auch 
vertrauet worden iſt: aber Laban hat ihn ber 
trogen, da er einen ungoͤttlichen Wechſel 
mit ihm gemachet; wie mir droben (a Moſ. 
29,23.) gehoͤret haben, ve 
40. Er faget aber hier nun abermals 
die Kinder Dan, fü er doch nur gr 
en 
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die auch micht weniger verworren ift, vaer| darum, daß fie zu den Nachkommen Ja⸗ 








un, Daß | Ä wach, 
oder Öefchlechfepluraliter genennet werden, Perfonen. Wo wollen wiraberdieandern 
als rede man von vielen, da Doc) nur al-| nehmen, daß Die ſiebenzig voll werden [und 


lein einer gesählet wird. derfelben Zahl alfo beftehen Fönne]. Wenn 
gr, Und bis daher mähret das Regiſter Joſeph und feine zween Söhne darzu gethan 
der Namen und die Rechnung der Perfo-) werden, fo machen es 69. Jacob aber, 


‘ 


nen, fo in Egypten hinab gezogen find, | der letzte, wird der ſiebenzigſte. 


\ Aber die Rechnung ift fo gar verworren,| 44. Darum muß man den Terf beyde 
Daß fie Fein Ausleger hat koͤnnen zurechte unterſchiedlich, disiunctiue und auch copu- 
bringen. Jedoch hat es Lyra am naͤchſten latiue, das iſt, daß man zuſammen rechne 


getroffen: allein, daß er die Dina aus⸗ in eine Zahl, verſtehen. Aller Seelen, 
ſchleuſt, welche doch der Text klaͤrlich und fo aus Jacobs Kenden gekommen waren, 
ausdrücklich mit zähle. Denn wo du fie! ihn felbft ausgenommen, find 66. Denn 
alle zufammen rechneft oder verfammieft, ſo Jacob it ja felbft aus feinen Senden nicht 
ift eine Perſon übrig, ſintemal in Text 34. | gekommen: Joſeph aber und feine Söhne, 


geſetzet werden, fo doch Mofes allein drey wiewol fie von ihm geboren find, ziehen fie 


und dreyſig erzehlet. Ich halte aber, daß | Doch nicht mit in Egypten: Desgleichen, da 
man vieklieber den Saul folte auffen laffen, | Ger und Onan in Cangan geftorben find, 
denn die Dina; wie ich zuvor auch gefaget iſt Saul an ihre Statt gekommen, Er - 
habe. | wird aber in der erften Rechnung auffen ger 
2. Nun folget noch eine andere Zahl, | laffen, und werden die zween mitgezählet, 


faget „ daß ſechs und ſechzig Seelen! cobs aud) mit gehören. 


‚mit Jacob in Egypten gekommen ſind. 45. Die fiebenzig Dolmetſcher der Bir 


Aber diefelbe Zahl auszulegen und zu ver-| bel haben verdolmetſchet 75. Seelen, 2, 
ſtehen, wird für das allerbefte angefehen,! und Stephanus Ap. Gef). 7, 14. zeucht 


. und Das Darzu fehr wohl gelegen fey, daß) auc) Daraus derfelbigen Zahlan. Das iſt 


wir dieſe Rechnung voneinander theilen,| aber ein öffentlicher Sgerthum oder Bosheit, 


= und diefelbe alfo unterfcheiden, daß das er⸗ Daß fie fuͤr die zwey Seelen, fo Ssofeph in - 


fie Regiſter die betreffe, fo von Jacob ge⸗ Egypten find geboren worden, fich unter 


j boren find, darinnen Joſeph mit feinen Söh»| fhanden haben, neune zu feßen. Und im 5, 


nen begriffen iſtz das andere aber befreffe) B. Moſ. am 10. Cap. v. 22. wird ausdruͤck⸗ 
Diejenigen, fo in Egypten gezogen, da%o>| lic) nur allein fiebenzig Seelen gedacht, 


ſeph mit feinen Kindern ausgeichioffen wird, | Auguftinus unterfiehet ſich, Daß er fie ent» 


desgleichen aud) er und Onan, und blei | fehuldigen will, und haͤlt es dafur, daß ein 


ben noch übrig 65. Perſonen. ſonderlich Geheimnis, oder heimliche Weis⸗ 


43. Don der Lea find hinein gekommen | heit darunter verborgen ſey. Ich kan aber 
32. Seelen, wenn der Saul davon auffen]| nicht wiſſen, ob dieſer Irrthum gefehehen 


bleibet: von der Zilpa, ſechzehen: von der oder hergefommen fey von den Dolmet- 


Mahel, eilfe (denn Joſeph und feine given | Ichern, oder aber aus Unwiſſenheit der Bir 


Söhne waren ſchon in Egypten): von der | cherfchreiber, oder Daß es ſonſt etwan moͤch⸗ 
aut ih. 2 f 


CBbb bbb bb) e 





find. Und obwol Ephraim im andern mohl, 
feilen Jahr iſt geboren worden, Jacob aber 
im andern Jahr der Theurung zu ſeinem 
Sohne gezogen it, fo iſt es Doch unmoͤg— 
fich, Daß ein Knabe von acht Jahren folte 
ein Weib oder Kindes» Kinder haben, auf 
welche fie Doch geſehen haben. 

46. Derohalben laͤſſet es fich anfehen, 
daß die fiebenzig Dolmetfcher allzukuͤhne 
gemwefen find mit ihrem Dolmetfchen; oder 
aber , ed wird etwan ein böfer Bube ihr 
Buch verfälfchet haben. Denn man muß 
zu dieſem Irrthume nicht flille ſchweigen: 
und ſind auch der Derter noch) mehr, Darin. 
nen fie auch gefehlet haben , entweder aus 
Untiffenheit , oder aber aus Schalckheit. 
Darum haben fie bey mir ein Elein Anfehen, 
und gelten bey mir fo gar viel nicht. 

47. Wir wollen aber Die gemeine Zahl 
behalten, die mit dem fünften Bud) Mo» 
fis übereinfomme. Und Damit mir ung 
fo viel Defto leichter aus’ dieſem vermorres 
nen Irrthume helfen Eönnen, habe ich ges 
faget, das man zweyerley Rechnung ſoll 
machen, Die eine der Geburt, (daß ich es 
alſo nenne,) da zween flerben, als Ger und 
Dnan, und werden doch mit gezählet, und 
ziehen gleichwol nicht in Egypten; wiewol 
fie auch aus Den Senden Jacobs gekom— 
men waren. Die andere Rechnung iſt mit 
den 66, und 70. Seelen, da Jacob, und 
Sofeph mit feinen zweyen Söhnen darzu 
gethan werden. 

48. Münfterus folget der Süden Rab⸗ 
binen nach, und faget, man foll noch eine 
Derfon darzu thun, welche in Egypten fol- 
le. geboren feyn , nemlich, Jochebed, Die 
Zochter Leni, und Die Mutter Mofis. Aber 


daſſelbe ift eine Fühne und frevele Luͤgen der zaͤhlet. 


Rabbinen, Die ung gar nichts gngehet. 


—_ Ansleauna Bea feche und vierzigften Capı 
te verfalſchet ſeyn. Der Text ſaget klaͤrlich u he J 
yon den Seelen, ſo in Egypten gekommen tzung bedurftin dieſem Geſchlecht⸗Regi 






49. Worgu n abe 
Oder: Warum hat GOtt haben wollen, 
daß wir ung diefer Zahl halben alfo üben 
und bemühen folten 2 melches angefehen 
wird, als Daß es gar nichts nuͤtze ſey; denn 
was gehet es mich an, eg ziehen gleich 60, 
oder 70, Seelen in Egypten. Ich habe 
oft gefaget, und foll auch allegeit den Lew 
ten eingebildet werden, dab GOtt hat ba» 
ben wollen, daß das Syfraelitifche Volck 
einen gewiſſen und feheinbaren Urſprung 
oder Ankunft haben folte, um des HEren 
Ehrifti willen, der aus Diefem Volcke folte 
geboren werden. Darummird mitfolchen 
groſſem Fleiß die Drdnung oder Linie der 
Vater in der gansen Hiſtorie der heiligen 
Schrift, inden Büchern der Richter, der 
Könige und der Propheten, erzehlet, aufdaß 
jederman wiffen foll, wer des HErrn Chri⸗ 
ſti Vor Eltern geivefen find, daß er nicht 
an einem unbekannten und ungeachteten . 
Drte geboren, fondern von GOtt felbftge. 
fandt und berufen fey, und in dieſer Welt 
himmlifche Lehre gelehret ,„ und göttliche 
Wunderwercke getban habe, Denn er iſt 
ja nicht in einem Geſchlechte unehrlicher lo⸗ 
ſer Leute und Landſtreicher geboren worden, 
wie der Pabſt und Mahomet, fondernaus 
dem allerberuͤhmteſten Volcke. 

50. Darnach iſt dis um unſertwillen ge⸗ 
ſchrieben, auf daß wir lernen ſollen, wie 
Gott für feine Heiligen und Glaͤubigen ſo 
fleißig forget, daß er auch nicht eine Perfon - 
auffen laͤſſet, daß er die nicht folte mit hoͤch⸗ 
fiem Fleiß und Treue auch wollen mitge⸗ 
sählet haben. 
von unfer aller und einesjeglichen infonder» 
heit Haar, Matth. 10,30: Es ſind auch 
euere Haare suf dem Zaupte alle ger 


51. Dorohalben it Ehrifiu die firmen 
in 


Gleichwie Chriftus faget 







£ 


die Sottfeligen daraus füllen getröftet wer⸗ 


fehrieben wird. ' Die andere aber ift, daß 


den, welchen GOtt Damit willeinen Much 
‚machen, daß fie fi) vor den Pabſt, Tuͤr⸗ 
cken und Kayfer nicht follen fürchten, fin, 
temalſie alſo genau beſchrieben ſind in GOt⸗ 
tes Haͤnden, Daß nicht alleine Fein Finger, 
kein Ohr, ſondern auch kein Haar von ih⸗ 


rem Haupte fallen und umkommen ſoll, wi: ſi 


der den Willen ihres himmlifchen Valers. 
Gleichwie der ſchoͤne liebliche Spruch im 
Propheten Eſaia am 49. Cap. v. 14. 15. 16. 
lautet: Zion aber ſpricht: Der Err 


bat mich) verlaffen, der HErr bat 


‚mein vergeffenz da antwortet GOTT: 


Nein, ic) habe dein nicht vergeffen: Kan 


such ein Weib ihres Rindleins ver- 


gelen, daß fie fich nicht erbarmeäber | 


den Sohn ihres Keibes? Das mird fie 


| warlich nicht thun, Die Natur läffet folches 


mir), ıc. 


nen 


a 


nicht zu. Oder, wenn fie nun ſchon eine 
Hure oder lofe Buͤbin waͤre, und ihres 
Kindes vergeffen würde, fo will ich 
doch dein nicht vergeffen. ‚Siebe, in 
Die Bande habe ich dich geseichnet; 
deine Mauren find immerdar vor 
Gleich als ob er ſagte: Allee, 

was ich thue im Himmel und auf Erden, 
ift alles dahin gerichtet, Daß Dir es dienen 
fol. Es iſt mir alleine um dich zu thun. 


Ich Fan und will euer nicht vergeffen : ic) 


habe fo geofie Sorge für di), und habe 
Dich fo lieb, Daß, wenn du auch nun indie 
Erde serfcharret, und son den Wuͤrmern 
gefreſſen bift, foll Doch nicht ein Haar um⸗ 


fkommen. 


52. Und alſo ſaget auch der 34. Pſalm 
9,21: Er bewahret ihn alle feine Ge⸗ 
beine, daß deren nicht eins zerbro⸗ 
chen wird; wiewol die Welt mit Schwerdt 


und Feuer wider Die Gottſeligen tobet und p 
* 7 ⸗ 





2609 — — — De * mit rs * — —— Hr 1 


— je efache, ‚daß dieſe Rechnung fo genau 
beit I cilio zu Eoftnig von denen Bapiften iſt ver» 


— — — — — 


wuͤtet. Gleichwie Johannes Huß im Con⸗ 


brannt worden, hat doch gleichwol GOtt 
alle ſeine Gebeine, darzu die allerkleineſten 
Glieder und Härlein in ein Bündlein zu⸗ 
ſammen geleſen, auf daß ſie von den Fein⸗ 
den nicht zutreten wuͤrden. Laß ſie nur 
brennen, Haut und Haar dahin gehen, es 


iſt alles in ein Buͤndlein eingewickelt daß 


ie nicht folfen umfommen. a, das noch 
mehr ift, ex ſammlet auch die Klauen von 
dem Vieh, nicht allein Die Haare der Gott⸗ 
feligen; wie2 Mof. 20,26. jichet: Es folk 
nicht eine Klaue dahinten bleiben. 
Endlich zählet er auch ihre Thraͤnen, wie 
der 56, Pſalm v. 9.faget: GOtt, 
meine Slucht, faſſe meine Chraͤnen in 
deinen Sack; ohn Zweifel du zaͤhleſt ſie. 

53, aber das nicht eine groſſe Ehre 
der Heiligen und Gläubigen, daß alles, 


was wir thun und leiden im damen Chri⸗ 


ſti, gleich als in eine Tafel geſchrieben, und 
ſtets vor GOttes Augen iſt. Denn alſo 
wird das Geſchlecht Jacobs, dieweil es von 
GOtt berufen, und von ihm auch regieret 


wird, ſo fleißig gezaͤhlet, daß auch jetzt noch 


ſein Gedächtnis waͤhret. Auf daß man nun 
dieſe Lehre immer behalte, und dieſelbe in 
der Chriſtlichen Kirche fleißig treibe, ſolches 
iſt ſehr nuͤtze, den, Glauben und die Hoff⸗ 
nung des ukünfugen Lebens und ewiger 


Herrlichkeit damit in uns zu ſtaͤrcken und 


zu erhalten. 
54. ch will aber jetzt Die Frage von den 
70. Seelen, fo aus Jacobs Lehden gekom⸗ 


‚men find, mit gutem Willen ftehen laffen, 


weiche Nea und die andern erreget haben. 
Desgleichen auch, daß ein plurale, das iſt, 
ein Wort, das viel bedeutet, geſetzet wird 
bey einem ſingulari, das nur eins bedeutet; 
als, daß hier im Lateiniſchen ſtehet, ſe— 
— anima et. Denn das iſt in der 
(Bbb bbb bb) 3 heili⸗ 





en Tape, — J — — 
daß behderley auf einmal und zugleich ge 
fchehe. Auguſtinus willnichtsgemiß ſchlieſ⸗ 
hands und befennet hey , ee er es 
wiſſe 
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‚heiligen Schrift fehr gemein, und die ber 
| braͤiſche Sprache, die nicht ſo eine Be: 
Regel hat, daß ein Adiectiuum und Sub- 

ftantiuum [tie eg fich in der lateinifchen 
Grammatick verhält], beyeinander ſtehen 
muͤſſen i in eodem numero; wie wir Droben 
"davon etliche Erempel gehabt: als, vixit 
“0. annum, et vnum annos, er hat gelebet 
‚ fiebengig Jahr und ein Sahr, Und hier ſte⸗ 
het auch: Omnes anima 66. Und daſſelbe 
wird gemeiniglich alfo gehalten in numera- 
libus, in den Worten, damit man zaͤh⸗ 
Set. Dis gehövet zu der Grammatick und 
iſt an ſelbſt ſchlecht, daß jederman ver⸗ 

ehen 
— Das hebraͤiſche Wort Nepheſch 
heiſſet allenthalben in der heiligen Schrift 
-eine Seele, und der gange Menfch wird 
alſo genennet, von dem wir ſagen, Daß er 
Leib und Seele habe, und nennen ihn ent» | 
‚weder animarum corpus, einen lebendigen | 
Leib, da eine Seele drinnen iſt, oder Ani- | 
‘mal, ein befeeltes Weſen. 

s6. Wir wollen aber hier nicht difputi> 
ven, ob die Seele vom Leibe herfonime, 
das ıft, vom Saamen des Vaters; von 
welcher Difputation Die Sententiariivielhan- 
deln, nemlich, ob die Seele auch herkom⸗ 
me ex traduce, wie fie reden, vom Saa- 
men, mie der Leib, und serbrechen fich 
Darüber mancherley Weiſe; wiewol ich 
nicht verftehen Fan, mit was Frucht oder 
. Mugen fie davon alfo unfereinander zancken. 
Darum wollen wir diefe Frage auffchieben 
bis an einen andern Ort. Etliche halten 
dafür, daß fie nicht herfomme ex traduce, 
vom Saamen ‚ fondern wenn der Leib bes 
reitet und gefchaffen iſt mit allen feinen Glie⸗ 
dern, fo wuͤrde die Seele dem Menfchen 
bald und in einem Augenblick eingegoffen, 
und wenn fie alfo eingegoffen würde, fo 
— ſie auch — damit geſchaffen, alfo, 





III, heil, Ba, " ' 
Wie Jacob den Juda vorhin fendet 
zu dem Jofeph, und wie endlich 

Jacob und Joſeph zuſam ⸗ J 

men kommen. 

L Wie Jacob den Jude vorhin fender m 
Joſeph. 

1. Warum Jacob EN den Suda und Feinen an 

dern fendet 8. 57. 

2. en Jacob den Aude vorhin fendet $. 58. 


59° 
* —* — iſt von Jugend Ei durch mancherleg 
Ereuges» Wege gelivet 9.6 | 
* Die Vernunft Fan Sons wunderbare Re⸗ 
gierung nicht begreiffen 9. 6 
* ie der Drunfihen Wille fehr unbeftänig und 
ungemiß 8.6 
*Ob Lehrer alle brer bekehren koͤnnen, und 
womit fie fich hiebey zu tröften $. 63 : 66. 
3- Was Jacob dem Juda, 2 erihn vorbinfii 
auszurichten befohlen. S. 67. } 
* Bon denen Mitteln, ſo der Menſch seheaugen 
foll bey denen Serheiffungen GOttes. 5 
a. Warum mir der Meittel gebrauchen follen 
bey denen Verheiffungen GOttes 9.68. 
b. Wie die Väter bey re Baal ang 
fih der Mittel bedienet $. 6 — 
c. GOti will, daß wir der Rd gebrauchen 
ſollen, wo wir leiblich wollen ernaͤhret ſeyn 


d. wor till, daß mir auch im Reich der Gna⸗ fh 
den ung gehöriger Mittel bedienen folten ı BERN 
e. GOtt will die Mittel Haben in Fortpflan⸗ | 
Kung der Menſchen $. 72. r 
f. GOtt will, daß wir der Mittel - brauchen N 
u in den Werden des gemeinen Lebens “ 


&7 
8: * und warum dieſe Lehre fleißig zu eben g 


$. 7 
* Bon + Eoyptern. u 
a. Wie fie fehr fiolg geweſen 6. 75. | J 
b. Wie es mit denen geſlanden, ſo durch 
ſeph bekehret worden 8. 76. 
c, . 





4 Ka ©: Dome er — den Eopprern or 
und Gunſt erhalten 77. 
% Bon Gofen, wo v8 gelegen 6.78. 


# “ GoOtt hat ein Wohlgeſallen an den — alt geweſen, und iſt Bater zu zweyen Kin⸗ 


des⸗Kindern, ſo durch die Blutſchande ge⸗ 
boren waren, und iſt zugleich Koͤnig und 


der Heiligen, und ein Mißfallen an den Wei⸗ 
cken der Gottloſen $- 79. 
Wie Jacob ſowol als berh hefftig verlan⸗ 
get haben einander zu fchen $, 80. 
n. a der Sufammenkunft Jacobs and ‚3% 


1 Dr Sacob bey diefer Zufammenfunft den. Jo⸗ 


ſeph gekannt, und wie fie hiebey einander ums 
armet $- Kı. 
2. Wie diefe Zuſammenkunft voll rechtſchaffener 
een ſo GOtt uͤber die Maaſen wohl gefal⸗ 
en $ 
3. Wie Jacob bey diefer Zufammenfunft beken · 
net, daß er nun gerne ſterben wolle 8. 83.84. 
4 Ob ch Jacob bey dieſer Zuſammenkunft die 
Ehre Joſephs hat bewegen laſſen $. 84 


‚Fe Was Aid Zuſammenkunſt ſ je Reden ge⸗ 


Tallen $ 


6. Wie ofen bey diefer Zufammenfunft feine 


Brüder unterrichtet, wie fie fih verhalten ſol⸗ 
len bey dem Pharao und denen Egypterno. 86. 
87. 88.89 


9,28. Und er fandte Jude vor 

f ibm bin zu Joſeph, daß er ibm 
den Weg weiſete gen 86 J und 

kamen in das Land Goſen. 

\ 57. SED da wird von feinem Water vor 


hin gefandt zu Joſeph, melche 
Ehre billig den erſten drey Soͤh⸗ 


; nen, als Ruben, Simeon und Levi, ge⸗ 


- bühret hatte. Aber er zeucht dieſen vor; 
3 Eee droben (Cap.44. v. 18. ſqq.) 
vor Joſeph allein den andern das Wort ge⸗ 
. halten ‚ und ihre Sache ausgerichtet hat. 
- Darum ift aus diefer Erzehlung wohl zu ſe⸗ 


. ben, Daß der Water viel von ihmgehalten, 


und ein fonderlich Anfehen bey ihm muß ge- 
habt haben; denn er fich auch mit fonder- 
lichem Fleiß und Geiſt feiner angenommen 
hat; wie das hernach wird zu ſehen ſeyn an 
dem Segen ſo der Vater über ihn geſpro⸗ 


ben — ee cc weiffagen wid, Daß 


1 Shriltusvon feinem Stamm kommen werde. 


58. Juda iſt dazumal ohngefehr 42. Jahr 


Prieſter in des Patriarchen Jocobs Haufe, 


wider Die rechte gemeine Ordnung der Ger 
‚burt, und hat die Kirche oder Gemeinde, 
ſo in Jacobs Haufe verſammlet gerefen, 


gelehret und regieret. Derohalben ſendet 
Jacob den Sohn, fo unter den andernder 
ehrlichite war, vorihm hin zu Joſeph, Le⸗ 
horoth, mie im Hebräifchen ftehet, Das 


ft, zu unterweifen, (Denn Jarah auf He⸗ 


braͤiſch, heiſſet lehren, unterrichten, daher 
koͤmmt das Wort Marah, ein Lehrer, 
und Thora, ein Gefes,) Daß Zudafeinem 
ruder berichten foll, und ihm anzeigen, ° 
daß fein Vater jest daher fomme, und ihn 
vermahne,, Daß er gen Goſen kommen wol 
te; denn dafelbft wolle der Bater verziehen, 
und auf feinen Sohn warten. Dennman: 
hat Joſeph erinnern müffen der Zukunft ſei⸗ 


nes Waters, aufdaß er gewiſſe Derter bee 


ſtimmen, und die Herbergebeftellen möchte, 
59. un laͤſſet ſich aber dis auch anſe⸗ 
hen, als das faſt ein geringes Ding ſey, 


und daß dis nichts werth ſey, daß Jacob Bo⸗ 


ten vor ihm hin ſendet zu Joſeph, ſeinem Soh⸗ 


ne, Aber die heiligen Vaͤter ſind ſehr weiſe 


und voll Heiligen Geiſtes geweſen. Und 
wir haben zuvor auch gehoͤret, daß Jacob 
greulich erfchrocken geweſen iſt, da er in Egy⸗ 
pten hat ziehen ſollen. Denn dieſe Leute 
find nicht fo jacy und unbedachtfam gave - 
fen in ihrem Rath, Handlung und Wer⸗ 
cken, gleic) als wir find: fie find nicht als 
ſo zugeplumpt, als wir tollen Narren thun. 
Denn, nachdem Jacob das Land Cangan 
nun mit alle feinem Hausgeſinde verlaſſen, 
und Daffelbe mie groſſer Luſt und Rn 
A 
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. hat. er gleichwol;unter Wegen zu Berfeba 
verzogen, da er groffer Sorgen und Be 
kuͤmmernis halben fehr erſchrocken gemefen, 
dag er ohne Verheiſſung, ohne göttlichen 
Befehl und Zeugnis in ein fremd Land zie⸗ 
hen folte, Als er aber dafelbft mit GOttes 
Wort aufgerichtet und geftärcfet worden, 
iſt er Doc) des Fuͤrchtens noch nicht garlos 
worden, fondern fein Hertz kriget gleichfam 
ein neues Fuͤrchten und Bekuͤmmernis. 
Warum aber das? Ey darum, daß ge— 
ſchrieben ſtehet im 146. Pſalm v. 3: Ver⸗ 
laſſet euch nicht auf Fuͤrſten. Denn 
aus dem Troſt, fo ihm GOtt zur Antwort 
gegeben, hat ev nicht Fonnen gewiß wiffen‘, 
was Pharaonis und der Egypter Wille feyn 
möchte, wiewol er nunmehr an GOttes 
Willen nicht gezweifelt, und hatte auch zus 
vor oftmals mit der That erfahren, mie 
wunderbarlich GOtt feine Verheiffungen 
zu erfüllen pflege. 
60. Denn er war von Jugend auf, und 
von der Zeit an, da er den Segen empfan⸗ 
gen, auf mancherley Weiſe geubet und ver» 
fuchet worden. Er, hatte feines Vaters 
Haus verlaffen, aus Furcht vor ſeinem er⸗ 
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endlich das Fleiſch heraus fahren und alfo 
fagen: GOtt ift ein Lügner, Denn, heiß 
fet das feine Verheiſſung halten oder erfuͤl⸗ 
len, den Sohn, welcher. der Erbeder Ver⸗ 


beiffung ift, hinweg nehmen? Und mer fo -" 


oftmals ift getroffen worden ‚ Derfelbige 
wird endlich weiſe durch feine eigene Gefahr, 
fo ihm begegnet, lernet fich hüten, und 
wird leichtlich geärgert [mie man pfleget zu 
ſagen]: Wer ſich fo oft verbrennet, dev 
wird auf die letzte ſcheu. 

62. Wiewol nun Jacob eine ſehr gewiſſe 
Antwort von GOtt, von ſeiner Reiſe in 
Egypten, gehabt, in welcher Antwort ihm 
auch zugleich verheiſſen worden, daß ihn 
GOtt wolle wiederum heraus fuͤhren, und 
sum groſſen Volck machen: welches ja al 
(es wahrhaftig und gewiß iſt, undihmnicht 
hat fehlen Eönnens jedoch zweifelt er noch 
etwas am Pharao. Darum gedencket er: 
Was mag es mit dem Könige undden Ober» 
ſten im ſelben Koͤnigreich werden wollen? 
Wie mancherley und viel- Verhinderniſſe 
werden noch kommen und vorfallen, von 
deswegen, daß die Menſchen ſo mancher⸗ 
ley Willen haben und fo ſehr unbeſtaͤndig 


zurneten Bruder Efau, und war ganser Ifind in dem fremden Lande und groffen 


zwanzig Jahre im Elend geweſen, und hat 
te in ſolchem Elend darzu noch Die ſchwereſte 
Snechtfchaft getragen unter feinem Schwaͤ—⸗ 
her Nabal, der ein goftlofer und geisiger 
Mann war. Darzu ift auch gekommen, 
daß ihm Die Bilha, fein Weib, und feine 
Tochter, Die Dina, befchlafen worden find: 
item, der Zod Nabel; und endlich, daß 


herrlichen Königreich , darinnen fie nich 
leichtlichh werden leiden oder vertragen freme ⸗· 
de Leute [und daß die von fo geringer Ans | 
kunft bey ihnen folten groß werden], fürs 
nemlich, wenn fie fehen wuͤrden, Daß die⸗ 
felben wachſen, und bey ihnen regieren fol 
ten. Denn foldyes begeugen die Hifiorien 
von allen Zeiten her, und die Erfahrung 


ihm der Sohn, den erinfonderheit herglich |bringet eg auch alfo mit, 


lieb gehabt, iſt verkauft und in Egypten hin» 
weg geführet worden. 


63. Zofeph ift zwar bis daher ein Herr 


und Lehrer geweſen der Fuͤrſten und Prie⸗ 


61. Diefe munderbarlihe Regierung | flerim Lande, und auch des Koͤniges ſelbſt, ec. J 
Gottes Fan die Vernunft nicht begreiffen, und wird ohne Zweifel groſſe Frucht ger 
-Fan auch nicht verſtehen die Weiſe, die Zeit, | bracht haben. Er hat hin und wieder viel 
den Weg und Rath GOttes, und muß! Kirchen beſtellet und geordnet, hat ar 
| 5 DM 









das gange Königreicy nicht koͤnnen bekeh>| “ 66. Alfo haben wir zu unfern Zeitenauh 
zen; Denn es iſt Doch allegeit der geöffefte | das Wort, fo die Propheten und Apoftel 
Dheil abgöttifch, und des Teufels. Gleich. | gehabt, befehren damit viele Fuͤrſten und 
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niel und feine Gefellen zu Babel, Mardo⸗ | dern König: aber Doc bleibet der gröffere 
cheus, item die Eſther, ihrer auch nicht | Theil gottlos, und tobet immer für fih 
ſolten viel befehret haben. Aber die gan⸗ hir, bis daß GOtt einmal Eommen wird, - 
- sen Königreiche haben fie gleichwol nicht | und alles zunichte machen, Denn das 
allenthalben beffern koͤnnen. Alfo hat Jo⸗ Wort, fo aus des HErrn Hlundego 
nas den König und die Fürften zu Ninive het, fol nicht leer wieder zu ihm kom⸗ 
bekehret; aber Doch nicht alle, und iſt der men, fondern ſoll thun, was ihm ge 
groͤſſeſte Theil hernach wiederum in Die vo⸗ fallen, wie Efa. am 55. v. ır. fiehef. Die 
rigen Sünden und Lafter gefallen. ten ı und 
6a4. Darum iſt es genug, daß mir ein und Veraͤchter des Worts, ſollen Dh 
Zheildes Volcks, und darzu noch wol dag .endlic) umkommen, Sie werden darüber 
geringfte, befehren mögen, daß fie ſich zur zu grunde gehen. wo — 
Beſſerung ſchicken, und fromm werden. 67. Darum wird Jacob alſo gedacht 
Unterdes regieret GOtt twunderbarkicher haben: Siehe, wir ziehen hinab in Egy⸗ 
Weile, und laͤſſet die Abgoͤtterey bleiben. pten, daſelbſt werden wir etliche fromme 
Er ſendet aber feine Fiſcher, als Danieles, Fuͤrſten finden, Die bisher Joſeph haben 
Joſephos, Eſthers, Mardocheos, welche predigen gehoͤret: wie aber, wenn ſie wir 
gleich wie arme Wuͤrmlein ſind, und ſamm- derum von feiner Lehre wären abgefallen? 
let doch gleichwol durch fie bisweilen Koͤni Wer weiß, ob er auch noch in Gnaden ſey 
ge und andere groſſe Monarchen in ſeine bey dem Koͤnige und den Fuͤrſten? Was will 
Kirche. Aber das Reich dieſer Welt bleibet werden nach feinem Tode? Wie, wenn 
des Teufels Reich. Cyrus ift nicht durch | die andern Pralaten, Raͤthe oder Prieſter 
Gottes Wort zum Königreich gekommen 5) den fo frommen König wiederum verführet 
fondern, als er ein König und groſſer Mo⸗ hätten? Darum will er alle Dinge zuvor 
narch worden iſt, und ein Herr über Ba⸗ ausforfchen, und fehicketiverohalben Zur 
bylon, da hat er erſt den Daniel und feine) da vor ıhm hin, und befihlet demfelben, 
Geſſellen gehoͤret, und ihre Lehre angenom-| daß er Joſeph ale Dinge berichten wolle, 
wen; tie der HEre faget im Propheten | und bey ihm und den Einwohnern in Egy⸗ 
Jeſaia Eap. 45,4: Ehe denn du mic) er-| pfen alles auf das fleißigfte beftellen und zu⸗ 
 Fannt haft, habe ic) die Königreiche und! bereiten. Denn, wiewol er Die Verheiſſung 
groſſe Staͤdte gegeben. hat, kan er Doch bey ſich noch nicht ſchlief 
65. So ift nun der König und die Fuͤr⸗ fen, daß er derhalben alsbald ohne alles 
> often in Egypten aud) fromm geweſen, aber| Bedenken fo hindurd) reiſſen wolle. 
wie man folches pfleget zu reden Durch diel 68. Alfo follen wir auch thun lernen, 
Figur, Synecdoche genannt. Denn es iſt Wiewol wir deffen gemiß find, daß GOtt 
nur der geringere Theil durd) Joſeph, oder] für ung forgef, follen wir doch wiſſen, daß 
aber von Jacob und feinen Söhnen be,| man gleichwol darbey der Dingeund Mittel 
kehret worden. | gebrauchen foll, die GOtt verordnet hat, 
0 Zutberi Yusl, 13. Moſ. I. Band. (Ccc cccce) auf 


LEN De verae > 


wie daran auch Fein Zweifel ift, daß Da-| Herren, und auch wol einen oder denans ⸗ 


Papiſten aber, und andere Widerfaheer 


| 
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auf daß mir SOtt nicht verfüchen. Wir 
follen nicht hinein pfumpen , und fagen: 
Ev, es muß wol gefhehen , dieweil ic) Die 
Derheiffung habe von GOtt; darum will 
ich mich nur mitten unter die Loͤwen und 
Woͤlfe dringen , jintemal mir GOtt ver: 
beiffen bat, daß er mich erhalten wolle, 
Sich will nicht effenz denn GOtt wird mich 
rent mol ernähren. Sa, GOtt will ha⸗ 
daß wir der Hülfe gebrauchen follen, 
* su Erhaltung und Regierung dieſes Le 
bens geſchoffen find, und wenn mir damıt 
nichts ausrichten, foll man alsderm noch 
darum nicht vergagen, fondern ſich daſelbſt 
an GOttes Hülfe veft halten , die er uns 
Berheifien hat. 

69. Denn alfo haben die Väter auch 
getban. Da fie gewiſſe Verheiſſung gebabt, 
haben fie gleichwol die ordentlihen Mittel 
nicht verachtet, fondern haben ihrer Ge⸗ 
ſchicklichkeit und DVerftandes gebrauchet 
ſich vor GefährlichFeit zu hüten, und fonft | 
ihr gantzes Leben zu regieren. Sie haben 
aber darbey zugleich das Wort auch immer | 
vor Augen gebabt und fich Darauf verlaffen, | 

wenn ihre Arbeit, und was fie gewuſt ba» 
ben, nicht genugſam geweſen ift. 

70. Denn unſer HErr GOtt regieret 
uns alſo, Daß er ja nicht haben will, daß 
wir ſollen muͤßig ſeyn. Er gieberuns Nah⸗ 
rung und Kleider; aber doch alſo, daß wir 
gleichwol pfluͤgen, ſaͤen, ernten und kochen 
ſollen. Er giebet uns über das auch Kin- 
der, welche geboren werden und aufmachfen 
durch GOttes Segen, und müffen doch von 
den Eltern genäbrer, verforget , auferzogen 
und unterrichtet werden, Aenn mir aber 
gethan haben, mas an ung ift, alsdenn fol. 

len wir das andere GOtt befeblen, und un= 
fer Anliegen auf den SErrn werfen, 
Der wird es wohl machen, er wird uns 
u verforgen, wieder 55. Palm 9.23. 








71. Alſo koͤnte GOtt die Kirche auch 
wol regieren durch den Heiligen Geift, chne 
das Aufferfiche Vredigtamt; er will aber _ 
das micyt thun ohne Mittel, Darum fa 
get erzu Petro, Joh. ꝛ1, 10: Weide meine 
Schaͤfe; gebe bin, predige, taufe und abe 
ſolvire Die Leute, In der weltlichen Poli» 
cey faget er zuder Obrigkeit: Du ſolt wachen, 
fehügen, des Schwerdts gebrauchen. Dar 
um nennet Yaulus die Apoftel, GOttes 
Mitarbeiter, ı Eor. 3.9. Er arbeitet wol 
allein, aber er thut es aleichiwol durch ung, 

72. Alſo hätte er auch wol Kinder ſchaf⸗ 
fen Fönnen ohne Adam; - gleichiwie Adam 
anfänglich darzu gang nichts gethan hat, da 
er aus dem Erdflos iſt gemacht worden, 
und die Heva auch nicht, da fie aus der 
Ribbe Adams gefchaffen iſt; aber Darnach 
bat er zu ihnen gefagt, ı Mof. ı, 282 
Seyd fruchtbar und mebret euch; als 
wolte er fagen: Sch will nun hinfort Kine 
der ſchaffen durch euere Mit würcfung. 

73. Alfo verhaͤlt es fich in allen andern 
Wercken dieſes gemeinen Lebens auch. Ich 
ſoll den Baum nicht mit der Naſe von ein» 
ander hauen [foll auch keinen Stronhalmen 
darzu nehmen), fondern foll eine Art oder 
Sage nehmen; und darum hat GOtt dem 
Menfhen Vernunft, Sinnund Stärde u 
geben ; derfelben folt du gebrauchen, 
Mittel und Gaben GOttes. 

74. Dis foll man allegeit miederholen 
und treiben in der Kirche oder Gemeinde _ 
GOttes, das wir ja auf Dem rechten Mil 
telwege oder Deer- Straffebleiben, und we ⸗ 
der zur Rechten noch zur Lincken weichen, 
Denn man foll ja an der Berbeiffung nicht \ 
jmeifeln, und foll auch GOtt nicht verfie 
en, daß man die Mittel, ſo GOtt verord» 
net, molte liegen laflen oder verachten. 1 

73. 5— Weife hat nun Jacob, da 
er des Koͤniges Hertz nicht ſo sure 
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daß er ihm wolle entgegen kommen in Das 
Land Goſen, darinnen er ihn mit ſeinem 
Hausgefinde hat heiſſen bleiben. Und wird 


ohne Zweifel gehoͤret haben, daß Joſeph mit 
den ſioltzen Egppfern nicht übereinem Tiſch 


gegeſſen hat, von welchen mir gehoͤret, daß 


fie fehr ſtoltz und frogig gemwefen find von 


begen des Königreichs Cgypten, welches in 
fo groffem Flor, allerley Güter, Gewalt, 


und fonft vieler ungählichen Gaben GOttes 


3 halben, geftanden hat. Sie find abgoͤttiſch 
und die allerhoffärtigften Leute geweſen, fo 
Die andern neben fich verachtef, und nur von 


ſich felbft viel gehalten. 


Sie haben die 
Griechen und Iſraeliten für grobe Leute ge- 
halten, Gleichwie jegt Das lofe Volck der 
Sstaliäner, aus fonderlihem Stoltz und an⸗ 
geerbter Bosheit, die Deutſchen, Spanier 


und andere Voͤlcker, auch grobe unverflän 


I 


Dige Leute nennen. 

76. Die aber von den Egyptern find be, 
Fehret worden, find ohne Zmeifel treffliche 
fromme Leute geweſen: wie e8 denn pfleget 


zu gefchehen in ver Bekehrung deren, Die zu⸗ 
- Horfonderlich böfe gemefen find. 


77. Es iſt übrigens ein wunderlich und 


ſchwer Regiment gewefen, Da ein fremder 
- Mann, vor dem dashoffartige Bold einen 
- Greuelgehabt, in Egypten vegieret hat. 
Aber feine Tugend und prophetifche Reise 


heit, und daß ihmalle fein Rathen und Tha⸗ 
ten fo fein glückfelig fortgegangen und fo 


wohl gerathen ift, das hat ihm ein Anfehen 


Du „0 


- trefflichen Gaben willen, die fie an ihm ges 


- and Gunſt gebracht. Darum haben fie fein 


Megiment wohl berfragen fönnen , und ha- 
ben ihn geehref um der fonderlichen und für, 


ſehen haben; wiewol fie fich Doc) nicht deſto 


demuꝛihiger gehalten, fondern bey ihres Lan⸗ 


des Gebrauch geblieben find. 


7 


2612 IN, Cheil, 1) wie Jacob den Juda vorhin fendet zum TJofepb. 2613 
hat erkennen oder verſtehen koͤnnen, feinem 
Sohn. Fofeph laffen feine Ankunft anzeigen, 


78. Wo der Ott geweſen fey, der.bier 
Goſen genennet wird, kan ich nicht wiſ⸗ 


‚fen, und die Cofmographi diſputiren auch 


Davon, Es laͤſſet ſich anſehen/ daß er mit 
den Sande Canaan gegraͤntzet habe. Hie ⸗ 
ronymus ſchreibet, daß dieſer Ort zu ſeiner 
Zeit ſoll Ptolomais genennet worden ſeyn; 
welches ich den Coſmographis will laſſen be⸗ 


fohlen ſeyn. Es iſt aber gewiß, daß er nicht 


weit vom Lande Cangan, bey dem Waſſer 
Nilo, muß geweſen ſeyn. Denn ſie ſind 
noch nicht in Egypten gekommen, ſondern 
find vorne blieben, da man erft hinein zeucht 


an den Dit, da hernach Raemſes ift gebau⸗ 


et worden, da man in Paleftinamduchdas 
a Meer und durch die Wuͤſten gezogen 
iſt. 


ſen, bis daß Juda in Egypten gekommen iſt. 
Und hat ſich alſo Jacob durch ſonderliche 
Vorſichtigkeit dafuͤr gehuͤtet, daß er GOtt 
nicht hat wollen verſuchen, da er ſich ge⸗ 
fuͤrchtet, es moͤchte vielleicht etwas durch 
Unfleiß oder Nachlaͤßigkeit geſchehen, das 
ihm Fonte Schaden bringen: darum will 
er haben, daß Joſeph alle Dinge fleißig be- 
ftellen und verordnenfoll, Das ift ein gott 
feliger, guter und heiliger Rath, gleichwie 


alle Wercke der heiligen Väter auch heilig _ 


und gut find. — wo ſie im Glauben 
wandeln, fo gefaͤllet auch GOtt ihre Ge 
fehicklichEeit und Weisheit der Vernunft 
wohl, Wiederum aber, haffet GOtt und 
haft einen Greuel vor den Wercken der 
Sottlofen, da aud) Diefelben ſchon Aufferlich 
fcheinen , daß fie fehr heiligfeyn. - 7 
80, Es werben aber von beyden Theilen, 
Vater und Sohn, ohne Zmeifel hefftig be» 
gehret haben, daß fie haben mögen zuſam⸗ 
men kommen, Wie wird ihnen beyden 
das Hertz gepochet haben? Wie denn fol 
ehe ihre Begierde und Werlangen, darzu 
(See cecee) 2 auch 


79. Darum bleiben fie fo large zu Go⸗ 





2614 
auch ihre unermeßliche Freude, an dem, fü 
im dext hernach folgen wird, zu ſehen iſt. 
v. 29. 30. De ſpannete Joſeph 
ſeinen Wagen an, und zog hin⸗ 
auf feinem Vater Iſrael entgegen 
en Goſen: und da er ibn ſahe, 
* er ihm um ſeinen Sals, und 
weinte an feinem Sals ſehr. Da 


ſprach Iſrael zu Joſeph: Ich 


will nun gern ſterben, nachdem 
ich dein Angeſicht geſehen habe, 
daß du noch lebeſt. 

81. Es⸗ iſt wahrſcheinlich, daß Jacob ſei⸗ 
X nen Sohn Joſeph kaum wird ge- 
kannt haben, da er vor ihn gekommen iſt: 
denn fein Angeſicht wird innerhalb 22. Jah⸗ 
ten etwas verändert worden feyn, fürnem» 
fich da er die Fönigliche Kleidung und Ge, 
ſchmuck angehabt. Es wirdaber ihre groffe 
Begierde, fo fie zu einander gehabt, Damit 
abgemahlet, daß ſie einander alfo umfangen 
haben: da Joſeph feinem Water um den 
Hals gefallen, und ımmer an ihm gebangen, 
iſt er Darüber gang Freuden - voll worden, 
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werde 
83 . Det Vater ſaget: Ich will nun froͤ⸗ 
lich und gern ſterben; gleichwie es unſer 
Dolmetſcher im Lateiniſchen gegeben hat: 
lam lætus moriar, ete. als wolte er ſagen: 
Ich wolte nun dieſe Stunde oder Augen⸗ 
blick ſterben, wenn es GOtt alſo haben 
wolte. Es find fehr bewegliche Worte, 
daß er faget; Ich bin bereit, jet in den 
Tod zu gehen; denn mein armes Hertz iſt 
bisher ganger 22. Jahre lang mit erbaͤrm⸗ 
lichem Wehllagen und Traurigkeit jaͤmmer⸗ 
lich geplaget worden, da ich an deinem Le⸗ 
ben gar verzaget hatte: nun aber, da ich 
dich wiederum lebendig und geſund ſehen 
mag, deucht mich, daß ich vom Tod in das 
Leben gekommen, und alles Jammers und 
Beſchwerung gar los worden bin. | 
84. Er hat fi aber die Ehre und 
Herrlichkeit Joſephs noch nicht laffen an» 
fechten oder bewegen. Denn da er gefeo 


‚hen, daß fein Sohn noch am Leben gewe⸗ 
fen, hat er fo groß Verlangen zu ihm ge 


gehabt, daß er ſich um Die groffe Herrlich 
keit und Eönigliche Gewalt, fo Joſeph ge 


auch alfo, da er fich nieht hat alsbald wol- | habt, nichts fonderliches angenommen hat, | 


len von feinemalten Vater abreiffen, Da er 
ihn alfo umfangen und gefüffer hat, Und 
der Vater, fo bisher fein Leben in der groͤ⸗ 
fien Praurigkeit und Schmergen hatte zu- 
gebracht, wird jest gleich als wiederum aue 


der Hölle und Tode zum Leben auferwe⸗ | fehen mag, 


cket. 

82. Darum iſt dis wol eine leibliche 
Freude und Froͤlichkeit; aber dieſelbige iſt 
auch voller rechtſchaffener, hertzlicher und 

freundlicher Neigung geweſen, welche GOtt 
uber die Maafen wohl gefallen bat: und iſt 
niemand, der Dasmit Worten erlangen und 


und iſt Damit allein zufrieden, daß nur fein 
Sohn noch lebet, Ja, das noch mehr ifl,— | 
er gevencket alfo: Wenn ic) auch dev aller» 
armfeligfie Menfch und gar verlaffen waͤre, 
fo hatte ich Doch daran übrig genug, Daß ich 
e daß du noch lebeſt und geſund 
biſt: ich achte der Herrlichkeit und des groſ⸗ 
fen Gutes nicht, fo nicht allein in Egypten, 
fondern auch in der gangen Welt ift; denn 
ich will nun die Welt gern verlaffen, und wi 
ig und fiölich aus diefem Leben abfcher 
en, | 
85. Solches werden ohne Zmeifel di 


— 
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austeden, oder auch verftehen Fönte, wie | Worte geweſen feyn, fo Jacob aus vie | 


groß dieſe hergliche Neigung gemefen fen, 


terlichem Hergen geredet hat, welche — 
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in Flirklich befehreibet. Gleich» 


h ich eine lange Disputation geivefen feyn, 


und mwerden ein Gefpräch mit einander. ge 


4 halten. haben von mancherley Fallen und vie, 


— 


Jacobs und alle fein Sefinde erfreuet wor⸗ 

den, und haben mancherley Unterredungen 
- gehabt von allen Dingen, fo zuvor geſche⸗ 
hen ‚waren, ‚von den Brüdern und ihren 


fen Veränderungen. Sofeph wird feinem 
Dacter in die Länge. erzehlet haben, wie es 
% allenthalben ‚um feine Sachen geſtanden, 
und wie er fo munderbarlich Gluͤck gehabt. 


Und fie find dieſelbe Nacht zu Goſen blie⸗ 
ben, und haben miteinander zu Nacht ge⸗ 
geſſen. Und endlich iſt das gantze Haus 


Weibern; fuͤrnemlich aber von dem groſſen 
Leide, fo der Vater die lange Zeit über ge⸗8 


tragen. Die alles hat Mofes ſo ebenhin 


angezeiget, und hat nicht anders koͤnnen zu⸗ 


gehen. 


Denn es thut ſehr wohl, wenn man 
des Jammers, fo nun voruͤber iſt, und der 
vergangenen Mühe und Arbeit gedenken 
mag. Gleichwie der Poet fagef: Forfan 
ethec olim meminiffe iuuabit, das iſt, es 


wird ung vielleicht dermaleing wohl thun, 


erlitten, gedenken mögen,ac Da werden 


dag wir an dieſe Noth und Gefahr, ſo wir 


Fragen gefallen ſeyn von der Mutter Bil 
ba, Zilpa, Bea, 2c. Joſeph hat aber des an. 


dern oder nächikfolgenden Tages zu feinem: 


Vater und Brüdern geſagt: Sch will hin⸗ 


auf ziehen zum Könige, ic. 


a Ze a 


| amd Pharao anfagen, und zu 
ihm fprechen: Meine Brüder und | 


v. 31:34. Jofepb ſprach zu ſei 


nen Brüdern und feines Vaters 


Saus: Ich will hinauf ziehen, 


er — F — —* — und Ban Te 
'gefommen aus dem Lande Ca⸗ 
nen, und find Dieb - irren. 
Denn es find Leute, die mit Die 
he umgeben: ihr Elein und groß 
Dieb, und alles, was fie haben, 
baben fie mitgebracht, Wenn 


e er auch des andern alles ſulle ſchweiget, 
s geredet oder geſchehen iſt, da fie ſind zur 
fanmen gekommen, Es wird aber mar | 





| Ten ein 






S —— 


euch nun Pharao wird rufen, 


und ſagen: Weß naͤhtet hreuch? 
fo ſollet ihr ſagen: Deine Knech⸗ 


te find Leute , die mit Vieh um⸗ 
geben, von unferer Tugend auf 
bisher, beyde, wir und unfere Di 
ter, auf daß ihr wohnen moͤget 
im Sande ofen. Denn was 
Vieh /Birten fi Ei — ae den: ‚ 
veuel, | 


SKofeph hat wohl gewuſt, wie hoftr 

BER tig die Egypter waren, und was 
fie für eine Weiſe gehabt, nemlich, daß fie. 
Die Ebräer pflegten zu verachten; nicht. ale 
fein deshalben, Daß fie fremde find , fondern 


auch. von wegen ihres Standes und Lebens, = 


fo fie geführet haben. Dieweil er aber auch 
wohl weiß und erfennet, daß Diehöchfte Ge 
malt bey dem König war, brauchef er aber» 
mals menfchliche Gefchicklichfeit und Kluge 
heit, und beweiſet Die Ehre, ſo er feinem 
Doerften zu erzeigen ſchuldig geiwefen: mie 
er denn zuwor auch nie nicht gethan hat 
ohne Des Königes Willen und Befehl, : 
Und hat zwar folche Klugheit wohl vonnoͤ⸗ 
then gethan, um mancherlen Beſchwerung 
und Unluft willen, fo Den Regenten pfleget 
in ſolchen groffen Herrſchaften vorzufallen. 
87. Darum ſaget er zu ſeinen Bruͤdern 
und ſeines Vaters Haus: Ich will hin⸗ 
uf ziehen, und hoͤren, was des Koͤniges Ge⸗ 
—9 und Wille ſey. Denn ihr kommet in 


meines Vaters Baus iſt zu mir | ein fehr groß Königreich, da alles Volck vor 


Cecccecchz3 euch 





£ 7 18 Ausleg.des 46. C. v. , 
euch einen Greuel hat, um der Viehzucht 


willen: darum will vonnöfhen feyn, daß 


ich euch einen Zutrit mache zum König. 
Uber das muß man euch deſſen auch erin- 
nern daß ihr euch mit hoͤchſtem Fleiß Darzu be, 
geben wollet, daß ihr euch richtet nach der Art 
und Weiſe dev Egypter, die euch beherber⸗ 
gen werden, daß fie fich ja nicht argern an 
euren groben bäurifchen Sitten ; ſondern 
ihr müffet euch zur Leutſeligkeit, Freundlich, 
keit und Höflichkeit geröhnen : ihr merdet der 
Art und Weiſe dieſes hoffartigen Landes ge, 
wohnen müffen, damit fie nicht bald im An⸗ 
. fang etwas an euch finden, Das fie tadeln 
und frafen mögen. en 
88. Ihr werdet vor den König und Die 
Fürften des Königreichs Egypten geftellet 
werden, da follet ihr euch deſſen befleißigen, 
daß ihr euch ja fein zuͤchtig und demuͤthig 
haltet, und follet nemlich alfo fagen: Wir 
find Leute, die mit Vieh umgehen. 
- An demfelben Worte werden fich die Egy⸗ 
pter wol ärgern : eg ift aber beffer, daß 


ihr frey öffentlich und aufrichtig befennet, 


von wannen ihr hergefommen, und mas 
euer Stand oder Amt fey, denn daß ihr et» 
was anders woltet fürtenden, oder dig ver, 
var So kommet ihr am beiten hin» 


urch. 

Y Uber das will ich auch dem Koͤ⸗ 
nig fagen, daß ihr eure Heerde und Vieh 
mitgebracht habt. Und deſſelben will ich 
euch darum zuvor erinnert. haben, auf Daß 


3 —— II. T. S)von Tacobsu. Jof. Zufam 


J N J— —D— 


EN 


ihr eine gewiſſe Form haben möger, wasıne 
vor Antwort geben follet, wenn euch der Koͤ⸗ 
nig wird rufen; denn ihr follet ihm nichts 
verhalten, fondern fagen: Deine Anechte 
find Leute, die mit Viehe umgeben, 
von unferer Jugend auf bisher, x. 
Bekennet gleich zu; und daß ihr darneben 
auch Diefen Drt Goſen möget inne behalten, 
melcher nicht mitten im Königreich lieget, 
fondern an der Graͤntze des Landes Eanaan, 
Denn 109 ich, oder aber der König felbftum 
meinefmwillen, euch an einen beſſern Ort, 
der etwas ehrlicher feyn möchte, ſetzen wol⸗ 
fe, Daffelbe würde den Fürfien und Untere 
thanen im Königreich Egypten zuwider feyn, 
und fie würden euch Darüber neiden, Ich 
gehe aber Damit um, Daß ihr möget an ei» 
nem folchen Ort bleiben, da ihr gute Wei⸗ 
de, und euch nicht zu befürchten habt, daß 
euch die Egypter etwan beleidigen oder nei» 
den möchten. Denn was Vieh⸗Hirten 
find, das ift ihnen ein Greuel; nicht, Daß fie 
bey ihnen derfelben gar nicht haben, fon» 
dern darum, daß fie die verachten. Gleich» 
wie bey ung auch die Küh- Hirten und 
Schäfer für die allergeringften Leute gehale 
ten werden oder, wie Stockmeiſter, Metz⸗ 
ger und Scharfrichter, unferm Gebrauch 
nach, nicht zu ehrlichen Aemtern oder Ger 
 fellfehaft gezogen merden; alfo find unter 
allen Ständen deffelben Königreichs Die 
Dieh » Hirten auch die allerveraͤchtlichſten 
Leute geweſen. | | — 


SDas 
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Du fieben und vierzigfte Eapitel 


| hit in fih v. Theile | 
1. We goſph Pharao ne BVaters Ankunft ee fünf f — Brüder 5 vor 


MPharao ſtellt, und wie Pharao mit ihnen ein Geſpraͤch gehalten $. 137. , 
1. Wie Foſeph ſeinen Vater vor Pharao ſtellt, und Pharao mit ihm ein Geſpraͤch 
— halt. Item, wie Jacob mit den Seinen verſorgt wird $. 38-57. 

Hr Wie Joſeph alles Geld, Vieh und Aecker der Egppter zufammen bringt, die 
| Egypter leibeigen macht, und diefe Leibeigenfchaft beftätigt $. 58,89 
Iv. Wie Sofeph denen Egyptern ihre Aecker wieder giebt. Item, ob der Priefter Feld dem 
Pharao zu eigen worden $. 90» 129, 
V. Wie Jacob fein herannahendes Ende merckt, und. den Joſeph zu ſich fordern (öfe, 


eine Bitte an ihn thut, und endlich fi) neiget u dem Bette gun a 


$, 130 >» 168, | 


I, Theil), “ 
Wie Joſeph dem Pharao ſeines va⸗ 
ters Ankunft vermeldet, fünf feiner Bruͤder 
vor Pharao ſtellt, und wie Pharao 
mit ihnen ein Geſpraͤch 
gehalten. 


1. ie Joſeph dem Pharao feines Vaters Ans 


koenft vermeldet. 
1. Daß dieſes ein Zeugnis, daß Joſeph den Pha⸗ 


200, als keinen König, in gebührenden Epren gel 


halten d. 15 
Klage über Die Amtleute Scoͤſſer und Kent: 
meifter s- 2.3.4 
er Suter ift ein Bild eines feommen Fürfien 


ar Se dieſes ein Zeugnis, Bi Joſeph ſeiner Ge⸗ 


walt nicht mißgebraucht $ 
Yu, Wie Tcfeph fünf — Beider vor Pha⸗ 
rao ſtellet. 
Welches dieſe fünf Brüder geweſen, die er vor 
Phalao geſtellet .70 10. 


2. Barum Sofep ſeine Brüder vor Pharao gefiel | 


let 4.9 
3. en emamin unter dieſen fünfen gewe⸗ 
en Io ; 
4. Der Jůden Gedanden von diefen fünf Bruͤ⸗ 
En und ihrer Verſtellung $.9. 10. ı1. 
⸗Wie es zu verfiehen,daß dieEappfer einen Greuel 
a an den Biehhirten, und zb fie ſich dar 
urch veſuͤndiget * 2013, Ä 


% Daß ein intefsi der Aemter und Stinde 
ſeyn müffe $. 13. 14,15. 


* Erempel eiliher, die von geringem Stande “ 3 


hoher Würde gelangt 1.15%. 
Regenten ſollen fleifig fen tung fie fir 
fremde Säfte aufnehmen $ 

5. Ob Jacoh dem Joſeph den Kath, gegeben, fünf 
feiner Brüder vor Pharao zu fielen 17. 

Nr. Wie Pharao mit ihnen Gefpräch bil 

1. Ob mehr Geſpraͤche zwiſchen Meran: und Jo⸗ 
—7 Bruͤdern vorgefallen, als Moſes erzehlet 
)0 18, ; 

2. Wie Pharao nad ihrer Hendthierung fragt, 
und was fie ihm antworten $. 19 ; 
3. Der Juden Gloſſe über Dig 6 8. 20. 

R Wie Joſeph feine Brüder zu dieſem blhnc 
unterrichtet Hat Se z1* 28. ; 

* Bon dem Hofkeben ; it. wie viele Ehre und 
‚ Nußen bey denen Aemtern ſuchen, aber es 
beit fliehen, fo dabey vorfaͤllt S.21225,. 

* Bon Verwaltung des Regiments. 

a. Ob man dafıir foll fliehen $. 23, | 

b, Lob Hertzog Johann Friedrichs in Baar | 
fung des Regiments 8.24 

©. Daß Befhmerung, Mühe, und Arbeit dazu 


gehoͤret ibi 
5 Sematung eine ſehr ſchwere 


d. Daß ſol 
Sache fey S 
* Daß man in — Beruf bleiben und denfe- 
ben fleißig und getroft treiben foll $. 26. 27- 
* Klage über die, fo an Hessen Höfen zum Amt 
gelangen 8. 23. | 5. Br 
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A Auslegung Des fieben und 
"5. Welches der Jahalt diefes Geſpraͤchs an Sei 
ten der Söhne Jacobs $. 29. 


€ 


* Don Joſephs riffermafigen Tugenden $. 30. 


* Hb zur Zeit der Theurung in Egpptenland Wer) *D 


de geweſen $- 31. — 
xVon denen Strafen, damit GOtt die Laͤnder 
heimſuchet 9. 32. 


v.1. Da kam Joſeph, und ſa⸗ 
gete es Pharao an, und ſprach: 
Mein Vater und meine Bruͤder, 
ihr klein und groß Vieh, und was 
ſie haben, iſt gekommen aus dem 
Sande Canaan, und ſiehe, fie 
find im Lande Bofen. 


Re A NL 

Jehe doch, wie beftandiglich Jo⸗ 
ſeph darbey beharret, Daß erden 

Koͤnig vor Augen und in Ehren 

gehalten hat. Denn er hat ihm 

ſolche Ehre erzeiget, daß er gar 
nichts gedacht hat vorzunehmen oder anzu⸗ 
fahen aus eigenem frevelem Thurſt, er habe 
es denn zuvor alles an den Koͤnig ſelbſt ge⸗ 
langen laſſen, als der gar nichts hat thun 
tollen ohne feinen Willen. 

2. Das ift aber eine fehr treffliche Zu 
gend, unddie faft feltfam ift an allen Amt- 
leuten, Schöffern oder Rentmeiſtern, fo 
jeiger Zeit diefem Exempel Joſephs nicht 
nachfolgen, fondern das Ziel ihres Amtes 
und Befehls oftmals freventlich und unver, 
ſchaͤmt übertreten. [Und wenn einer eine 
Hand breit Befehl hat vom Fürften , fo 
nimmet er eine gange Elle lang]. Daher 
koͤmmet auch fo viel Unordnung im Regi— 
mente, in Landen und Städten, und muß 
Daraus auch folgen, daß fie dermaleing gar 
umgekehret und verDerbet werden. Denn 
Die Amtleute’folten Treue und Glauben 
* halten, ihrer Fürften Befehl auszurichten, 
und folten gar nichts anfangen oder vor 
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vierzigſten Capitels, ur. 2623 
7 Von Öofen, wo es gelegen 9.33. $ 

6. Wie Pharao nach diefem Gefpräch dem Jofeph 

Beſehlgiebt, für feine Brüder zu forgen 9.34 35. 
dor den Hirten. .\ 
a. Wieferne diefelben viri virtutis zu nennen 


.306. | 
b, Klage über der Hirten Untreue S- 37. 


nehmen ohne ihren Willen und Befehl, 
Wenn fie das thaͤten, fo würde auch hin 
und wieder in den Megimenten und Herr 
fchaften fo viel deſto weniger Unglück, Sam» 
mer und Roth feyn. ; 

3. Gleichwie ohne Zweifel Egypten ein 
fehr fchön Königreich gemefen ift, das ale 
lenthalben im Flor geftandenz nicht alleine 
Reichthums halben, welches das geringfte 
geweſen, fondern guter Ordnung und Ge⸗ 
vechtigkeit halben. Und Joſeph iſt ein fehr 
teefflicher Mann gemefen, der dis Königs: 
veich fehr fein geordnet, und felbft auch 
mit ſchoͤnen Erempeln der Tugend und deg' | 
Gehorſams den andern Amtlenten und Un» | 
terthanen vorgeleuchtet hat, dieweil er oh | 
ne den Willen und Befehl des Koͤniges 
nichts gethan hat. | 

4. Bey unfern Zeiten iſt faft in allen 
Fürften » Höfen mehr Klagens über: die 
Schinderey und unrechte Gewalt der&Schöfe 
fer und anderer Amtleute, denn fo die Buͤr⸗ 
ger und Bauren untereinander üben. Man | 
Fan aber Doc) allerley Hader, Sache zwi⸗ 
fchen denen Beamten und Unterthanen auch 
an die Fuͤrſten nicht gelangen laffen, die | 
ohne das eine folche Kat auffich liegen has | 
ben ‚. welche ſchwer genug ift, nemlich, daß 
fie Befehl geben, heiffen und verbieten, 
mas man thun und nicht thun foll. Zudem 
aber müflen fie auch viele Klage hören 
von Der Untreue Deren , die fie andern zu 
Amtleuten vorgefeget haben. Wir haben 
in unfern Landen und gemeinen Regimen⸗ 
ten folche Joſephs nicht, mie diefer ——— | 

iſt. 


ns. 
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if. Gleichwie wir aud) jegt in Der Kirche 


keine Paulos oder Petros haben, oderaber 
es giebet derſelben faft wenig, und find zur 
f da Mofes dis Exem⸗ 
pel ſo fehr ruͤhmet, miller damit anzeigen, 


mal ſeltſam. 
5. Derohalben, 


daß Joſeph nicht alleine gelehret , fondern 


auch felbft den andern ein gut Erempel, Der: 
Lehre und Gehorfams gegen den König, 


gegeben , welchen er gefehen hat, Daß 
er fromm und goftfelig war, Und iſt wars 
fi) dis ein ſchoͤn Ebenbild eines frommen 
Fürften, Daran man immer gedencfen fol 
te, welcher für feine Perfon den Untertha- 
nen wohl vorgeflanden hat und nüße gewe⸗ 
fen ift, und mit gutem Erempel, desglei- 
chen Durd) andere auch gethan; alfo, daß 
die andern Mathe oder Amtleute erwecket 
und ermahnet worden feyn, daß fie in ih» 
vem Berufe auch getreu und fein befcheiden 


geweſen feyn, Denn nachdem fein Water 


und Brüder gekommen find, hat er alle 
Dinge alfo georonet, daß fie gleichwol ob» 
ne des Königes Willen im Lande Gofen 
nicht wohnen folten. ‚Und wiewol er ſchon 
aus fonderlichem Math befchloffen , daß er 


fie dahin fegen wolte, will er es Doc) nicht 


— = wie Jofepb Pharao ſeines 





"Daters Ankunft vermeldet. 2 7 
nen möchten. Digift eine fchöne Demuth 
und Gehorfam , damit Joſeph fich felbft 





und das ganke Haus feines Waters dem 
Pharao unterwirft. Und wenn jetzt zu un⸗ 


ſern Zeiten dieſe Demuth und Gehorfam 
auch alfo gehalten würde, folte warlich viel 


mehr Gluͤck und Seligkeit bey allen Staͤn⸗ 
den dieſes Lebens feyn, denn es fonft ift. 


v.2. Und er nahm feiner Brü- 
der fuͤnfe, und ſtellete fie vor Pha—⸗ 
rao. « 3 2 — En 
7. Mach dem hebräifchen Text lauter es. 

| R im Sateinifchen al : nn h- 
ne; fiue de extremitate fratrum fuorum, 
das ift, er hat feiner Brüder fünfevom En. 
de genommen; und Fan von beyderley Ein» 
den, enttveder dem oberſten, oder aber dem 
unterſten verflanden werden, das ift, von 
den erften oder von den letzten fünf Brı 
dern. Ich will aber albier einem jeden fein 
Urtheil und Meynung frey laflen; denn dar⸗ 
bey ift Eeine Gefahr des Glaubens oder 
Religion halben : fo wird auch bier von 
feiner Keberey gehandelt [ dafür man fich 
deshalben möchte zu beforgen haben]. 

8. ch bin der Meynung, daß Joſeph 


einnehmen, oder Darinnen etwas thun, oh⸗ | feine juͤngſten Brüder vor Pharao geſtellet 
ne des Königes Befehl; fondern heiffet fie) habe, Denn das Wort en ein ne 
dafelbft verziehen, bis daß ihnen eigentlich | heiffet in der hebräifchen Sprache das aͤuf 


wird angegeiget werden, was des Königes 

Wille ſey. 

6. Ermißbrauchet weder feiner Gewalt, 
fo ihm vom Könige gegeben war, nod) fei- 
ner Gunſt oder Gnade nieht ; fündern trit 


fein demüthig und mit gebührlicher Unter 


thaͤnigkeit zum Könige, und faget: Mlein 
Vater und meine Brüder find jegtaus 
dem Lande Canaan gekommen; daſſel⸗ 
be will id) dir derohalben angezeiget haben, 
daß du uns weiſeſt, was du ihnen fuͤr einen 
Ort des Landes eingeben wolleſt, da ſie woh⸗ 
Lutheri Ausl. ı B.Moſ. IlI. Bond, 


ſerſte oder Das letzte in einem jeden Dinge: 
gleichwie unter dieſen Brüdern, Dan, 
Naphthali, Iſaſchar und Zebufon die letz⸗ 
fen geweſen ſind. Aber andere mögen oh⸗ 


ne alle Gefahr eine andere Meynung hae 


ben, und derfelben folgen. k 
9. Hier wird aber nun abermals gefra⸗ 
get: Was dod) Joſeph für eine Urfache 
darzu möge gehabt haben, daß er. dis gethan 
hat? Der Juͤden Nabbini bringen daher 
ein unnuͤtzes Geſchwaͤtz und Kügentheiding 
nemlich, daß er die auggelefen haben foll, 
(Ddd don dd) — o 


er 
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fo unter den andern allen das geringfie An- 
ſehen, und auch von Verfonen die gering» 


fien getvefen find. Denn, wo erdie Staͤrck⸗ 
ften, und fo ein männlich Anfehen gehabt, 


ihm hätte vorgeftellet , möchte vielleicht 
Pharao diefelbigen zum Kriege gebrauchet 
haben. Aber , wenn dur ihrer aller Alter 
betrachten wirft, iſt ihrer Feiner unter drey⸗ 
fig oder vierzig Jahren alt gemefen , und iſt 
ein geringer Unterſcheid von sehen Jahren, 
die einer mag mehr gehabt haben, als der 
anderes welche Zeit unter pen Brüdern kei⸗ 
nen groffen und offenbaren Unterfcheid hat 
machen koͤnnen. Alleine Benjamin ifkun: 
fer ihnen der juͤngſte; an den andern bat 
man ſchwerlich einen Linterfcheid erkennen 
fönnen, wenn man fie äufferlich angefehen, 
und Die Perſonen gegen einander gehalten 
hätte. Denn fie find beynahe alle innerhalb 
chen Jahren nacheinander auf dieſe Welt 
geboren worden, Und ift fonderlich ande- 
nen, ſo erwachfen find, am Unterfcheid die, 
fer Jahre nicht viel gelegen, Benjamin 
aber war fehon jegt sehen Kinder Vater. 

10. Darum halte ich es Dafür, er werde 
Die Kehfen genommen, und feinen Bruder 
- Benjamin damit geehret haben , melchen 
er fonderlich vor dem Könige hat oben mol- 
len, auf daß er ihm ja denfelben vor den 
. andern wolte laffen befohlen feyn, und hat 
dem Die andern vier jungfien Brüder zuge 
geben, fo von der Bilha und Lea geboren 
waren. 

11. Daß ihnen aber die Juͤden träumen 
laffen, Joſeph folle dis Bedencken gehabt 
haben aus Furcht, oder, Daß er fich etwas 
beforget , iſt zumal ein loſes Geſchwaͤtz. 
- Denn warum holte ex fich deſſen beforgen, 
Daß fie der König zum Kriege brauchen fol- 
te, fo Doch nun oftmals gefaget ift, Daß die 
Egyypter vor allen Vieh⸗Hirten einen Greuel 
gehabt haben? Derohalben hat. es damit 


Auslegung des fteben und vierzigften Capı 
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Feine Gefahe gehabt , daß fie folten zum 


Krieges: Wefen gezogen merden, dieweil 


er gewuſt, daß der, Adel.in Egnpten, und - 
die Haupfleute oder Oberſten im Kriege, 
ale Bich- Hirten gar verachtet haben, Und - 
der König wird felbft hevnad) fagen So 


du weiſſeſt, daß Keute unter ihnen 
find, die tüchtig find, fo fegefie über 
mein Dieb, Er weiß wohl, daß ſie bey 
feinen Unterthanen gar verachtet find, dar 
um heiſſet er fie, fein Elein und groß Vieh 
weyden. | 2 
12. Und daraus kan man nun fehen,daß 
der Greuel, fo Die Egypter vor den Vieh⸗ 
Hirten gehabt, alſo verſtanden werdenmuß, 
daß fiediefelben gegen andere Stände der 
Menſchen wol verachtet haben, relatiue 
et per Syneedochen ; nemlic) , fo viel die 
geoffen herrlichen Stände, oder Die vor—⸗ 
nehmſten beruͤhmteſten Aemter belanget, 
daß ſie darzu nicht ſind gezogen oder gebrau⸗ 
chet worden, ſondern bey denſelben gar 
verachtet geweſen. Gleichwie jetzt auch noch 
die vom Adel und Buͤrger in Staͤdten nicht 
gerne groſſe Gemeinſchaft haben mit dem 
Bauers⸗Volcke, und die Bauren ſelbſt 
auch die Schaf⸗ oder Saͤu⸗Hirten verach⸗ 
ten, und ſie etwas geringer halten, denn 
ſie ſind. Und daſſelbe geſchiehet auch alſo 
mit mancherley Voͤlckern „ und die nicht 
aus einerley Lande finds als, Die Frantzo⸗ 
fen achten ſich beffer und höher , denn die 
Deutfchen finds; und fürnemlich die Ita⸗ 
fiäner verachten Die andern alle miteinane 


der auf eine hochmüthige Art, und haben 


auch einen Greuel vor ihnen, 


13. Es koͤnnen aber doch und follenauch 


etliche unterfchiedene Aemter oder Stände 
feyn in dieſem äufferlichen und bürgerlichen 
geben. Denn es ift ja ein ander Amt, das 


ein Hauptmann hat, und ein anderes eines 


gemeinen Kriegsmanns: ein Bürger hat 
ein 
















anders Amt, denn ein Schaf Hirte, 
o, 100 ſich Die Egypter nicht mit Hop 
fart verfündiget hätten, haben fie ohne 
. Sünde die Vieh⸗Hirten geringer achten 
- mögen, Denn die Hauptleute im Kriege, 

oder fonft ahdere, fo. hohes Standes und 






find, denn jene. 1a 
2,74 Und Joſeph ıft auch dieſes Greuels 
frey geweſen, wiewol fein Urfprung und 
Gecſchlechte vor den Egyptern greulich war. 
| Es haben wol die Egypfer mit ihm nicht 
über Tiſche gegeſſen; aber er hat gleichwol 
vor ihnen , und in ihrem Beyfeyn oder Ge⸗ 
genwart, fein Mahl gehalten: und er war 
von wegen feiner Zugend und fürtrefflichen 
Gottfeligkeit zu foicher groſſen Herrfchaft 
gekommen und erhoben worden. Gleichwie 
der Kayſer Suflinus fol von einem Kuͤh⸗ 
- Hirten ein Hauptmann worden feyn, und 
endlich) Das Kayferthum erlanget hat, Und 
. Sfortig, Hertzog zu Meyland , foll eines 


Bauren Sohn, und ein Koh oder Sw 


deler im Kriege gemefen feyn: Diemeil er 
aber ftarıf vom Leibe, und darzu einen 
groffen , freudigen und FEriegerifchen 
. Muth gehabt iſt er zum Hertzogthum ge 
fommen, und hat Des vorigen Hertzogen 
Zochter zum Weibe genommen, Alſo iſt 
auch Mathias,der König von Ungarn, aus 
dem Gefängnis zum Königreich gefommen, 
Und Salomo faget auch alfo im Prediger 
Cap.4. v. 14: Es kommt einer aus dem 
Gefaͤngnis zum Königreich. 
15. Denn das find. fonderliche Wercke 
GoOttes, Davon geſaget wird im 113. Pſ. 
v15.6.7: Wer iſt, wieder SErr un, 
ſer GOTT, der ſich ſo hoch geſetzet 
hat, und auf das Niedrige ſiehet im 
Himmel und auf Erden: der den Ge, 
ringen aufrichtet aus dem Staube, 
und erhoͤhet den Armen aus dem Both. 


— 
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Adels halben höher und gröffer geweſen 





Dos hat SOSE wohl Macht, und Halk 
Doch gleichtool Den Unterfcheid der Aemter 
und Stände in.diefem Leben, als der Bin 
ger, Bauern, Surfen, Edelleute, ꝛc. 


Wiewol es heutiges Tages auch zugehet, 


wie der alte Ders ſaget: Et genus et for- 
mam regina pecunia donat, das iſt, Geld, 
ſo allenthalben regieret und oben ſchwebet, 
kan beydes, groſſes Geſchlecht und fchöne 


Gaben geben: Geld Fan die Leute edelund 


ſchoͤn machen, ꝛc. Es bleibendod) gleich⸗ 
wol Die gemeinen Unterfchiede der menſchli⸗ 
chen Geſellſchaft, daß ein jeder fein Amt 
behalten und Daffelbe verwalten fol, wel⸗ 
ches ihm son GOtt zugeorönet iſt, er fen 
gleich ein Fuͤrſt oder Bauer. Dis will ich 
gefagt haben wider der Juͤden unnuͤtzes Ge⸗ 
ſchwaͤtze und Gedichte. ii 
16. Denn Joſeph hat dem Könige ſo viel 
anzeigen wollen, Daß ex und Die Seinen 


gleichwol einen ehrlichen Urfprung und An⸗ 


kunft haͤtten; wiewol der Ort, da fie ger 
boren waren, fall gering und unbekannt 
war. Darum, ob fie wel Viehhirten ges 


weſen, wären ſie doch gleichwol fromme ehr» 
liche Maͤnner, die er in ſeinem Koͤnigreich 


ohne alle Gefahr wohl gebrauchen moͤchte. 
Denn dieſe Sorge muͤſſen die Regenten 
auch haben, daß ſie fleißig darauf ſehen, 
was fie für fremde Gaͤſte aufnehmen oder 
beherbergen. : Darum hat nun Joſeph dieſe 
Fremden auch vor den Koͤnig geſtellet, auf 
daß er ſehen ſoll, daß er und ſein gantz Koͤ⸗ 
nigreich ſich ihrenthalben nichts zu beſorgen 
habe: und, das noch mehr iſt, daß er bewei⸗ 
ſen will, daß es ſolche Leute, die GOtt 
angenehm ſind, die der Kirche nuͤtze, und 
dem gantzen Königreich Egypten auch heil⸗ 
ſam ſeyn koͤnnen. ER 
17. Und es laffet fich anfehen, als habe 
Jacob dieſen Math gegeben, daß Joſeph 
feine alteften Bruder nicht folte yoy Pharao 
(Ddd ddd dd) g ſtel⸗ 






— 





2630 Auslegung des fieben und vierzigften Capitels, v.3.4. at 
ftellen, als Nuben, Simeon und Levi‘, | fie antworten ihm darauf, und fagen: Pa 
welchen er ein menig ungemwogen tar, | ftor ouium ferui tui; denn alfo lautet es 
Wiewol ich nicht weiß, mas ervon Juda | nach dem Hebräifchenz wie wir droben auch 
gehalten; e8 fey denn, daß du dieſe Worte | andere Erempel gehabt, danicht allegeit die 
im Zert, a fine fratrum, alfo deuten mol | Worte alſo beyeinander gefeßet find, mie 
teſt, daß fie fo viel heiffen folten, daß er et· die Regeln in der Grammatick ausweiſen. 
liche von den Aelteften, und etliche von den | Deine Knechte [fagen fie,] find Vieh⸗ 
Lesten oder $üngftengenommenhabe, Ich hirten; und gedencfen dabey auch ihrer 
Fan aber davon nichts geriffesfagen, und | Vater [mir und unfere Väter). Als wol⸗ 
wie ich droben geſaget, ift hierbey gar keine ten ſie ſagen: Wir find je nicht folche Leu⸗ 
Gefahr, man deute es auf welche Weiſe te, Die jo gar neulich oder plöglich aufge 
man molle. Denn wiewol den Aeltejten | kommen waren; fondern unfer gang Ge 
unter Diefen Brüdern ihre Sünden verge⸗ ſchlecht, und alle unfere Vorfahren find 
ben waren, fo haben fie Doch gleicyrol der ; Viehhirten geweſen. Darum Eönnen wir 
Strafe noch gewarten müffen ; wie wir her» | von ung anders nichts fagen, und ung für 
nach hören werden. nichts anders ausgeben, denn daß mir koͤn⸗ 
- 18. E8 werden aber ohne Zweifel zii \nen [das Dich meyden, und] der Schafe 
fehen dem Könige und den Brüdern Joſephs | hüten. —— 
viel mehr Geſpraͤche gehalten worden feyn,| 20. Alfo geben fie aber damit zu verſte⸗ 
denn hier im Text befehrieben find. Der hen, daß fie zwar nıcht nach groffer Herr⸗ 
König wird fie gefraget haben um Joſeph, ;lichkeit oder hohen Ständen der Egypter 
wie Doch derfelbe alfo von feines Vaters | frachten oder ftehen wollen, Derohalben 
Haufe ſey weggeriffen, und in Egypten ge | ift der Süden Gedicht ein unnüges vergeb⸗ 
führet worden, und worüber ſich daffelbe | liches Geſchwaͤtz, als folten fie aus Furcht 
jugefragen, 2c. fondern e8 wird an dieſem | alfo geredet haben, auf daß fie ja nicht mit 
Orte nur allein die fürnehmite Hauptfra- Gewalt zum Kriege möchten gebrauchet 
ge erzehlet. ig Ne ap p ‚pr Ai 
V.24. Da fora arao zu Wiewol unfer Bruder Der oberſte Regent 
fehhen ——— * Kahn dr ift in deinem Königreich, begehen wir Doc) 

2 ; ‚7 folcher oder dergleichen Herrfchaft gar nicht z 
euch? Sie antworteten: Deine .; 

ee denn wir haben fonft unfers Bruders hal⸗ 

Knechte find Viehhirten, wir und | pen Ehre genug, von wegen der Herrlich, 
unfere Vaͤter. Und ſagten weiter keit und geoffer Ehre, darzuergefommen iſt. 
zu Pharao: Wir ſind gekommen zı. Und ich zweifele nicht, Joſeph wird 
bey euch zu wohnen im Lande; ihnen dieſe Inſtruction gegeben, und ſie als 
denn deine KAnechte haben nicht ſo unterrichtet haben, nicht allein um Des 
Weyde für ihr Dieb, o hart drü- muth, fondern audy um ihres Nutzens mile 
Bet Die Theurung Das Land Ca | ecee utetan— 

| * Tex ſich in keines Fuͤrſten Hofbegebe, der iſtt 
naan. So laß doch num deine aruch ein feliger Mann, nicht allein zu 
Knechte img ande Goſen wohnen. Funfern, fondern aud) fonft zu allen Zeiten. - 
19, J fraget nach ihrem Stande und JEs hat ja wol einen groffen Schein, und: 

| Handthierung, fo fie treiben; und bie 













seien Des Hofrgebensntw 


ev mehr Luft zu dem, das ſchoͤn und herr⸗ 
lich ſcheinet, denn ſonſt zu dem, das nuͤtze 


und noͤthig ſt denn ſie begehren nur allein 
groß Geld und Gut, und ihren eigenen. 
Muß, und darzu ein folch fein fanftes Le⸗ 


ben, darbey fo grofe Ehre und Herrlich, 


keit iſt. Aber um die Aemter und Arbeit, 
dieſelben zuverwalten, nimmt fich niemand 


an, und begehret deren auch) nicht; ja, 
vielmehr find fie Der Arbeit alle feind, und 
fliehen dafür, mie fie nur Fönnen und moͤ⸗ 
gen. Und daruͤber haben allezeit alle Fuͤr⸗ 
ſten, Koͤnige und Kayſer geklaget. Wie 
ſie fagen ‚ daß Kayfer Marimilian einmal 
foll geantwortet haben feinem Adel, Dafich 
derſelbe vor ihm beklaget, und hart wit ihm 
darum geredet, daß er in allen Aemtern und 
Geſchaͤften einen ſolchen ſchlechten Mann 
gebrauchete, der einer geringen Ankunft, 
und nur ein Pfaffe geweſen (welcher dar⸗ 
nach noch ein Cardinal und Biſchof zu 
Salsburg worden iſt,) [denen, ſage ich, 
ſoll er geantwortet haben]: Warum thut 
ihr es nicht? Es hätte euch gebuͤhret, dieſe 
Aemter und Arbeit auf euch zu nehmen, 
und dieſelben fleißig zu verwalten. Ich 
muß einen geſchickten und fleißigen Mann 
um mich haben, Durch den ich meine Ge, 
ſchaͤfte ausrichten fönne: ihr aber fliehet vor 
ſolchen Aemtern; darum habe ich dieſen 


* Schreiber erwaͤhlen und annehmen muͤſſen, 


der die Arbeit, ſo in meinem Hofe vorfaͤl⸗ 
let, auf ſich nehme und mir dieſelbe aus⸗ 
richte. Wenn es der Adel nicht thunwill, 
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id nöthig, und die Menfchen haben im- | — und kluͤglich gewarnet. Er iſt viel⸗ 


leicht vor ſeine Perſon auch etwas verdroſ⸗ 
ſen geweſen, der Unluſt und ſchweren Laſt 
halben, ſo ihm bishero obgelegen, und will 
nicht: haben , daß folches feinen: Brüdern 


auch folte aufgeleget werden, oder daß fie 


etwa mit Gewalt zu folcher groffen Gefahr. 
folten gegogen werden, fo dem gemeinen 
Regiment oblieget und anhangel, > 
23. Und wer fich huͤten kan, der mag eg 
marlich wohl thun. Aber nicht auf die 
Weiſe, wie Diocletianus und viele andere 
Könige, und auch der Zürdfifche Tyranne 
Mahonet gethan haben, die ſich in Die 
Wuͤſten oder Einöde begeben und geftecket 
haben; gleichwie die Mönche oder Einfied- 
fer; auf daß fie alſo vor der Beſchwerung, 
Sorge und Arbeit des Regiments fliehen, 
und Davon befreyet ſeyn möchten. Denn 
die fhun nicht recht, fo zum Regiment ger 
sogen und. ordentlich. berufen find, und da 
von abftehen und folchAmt verlaffen, wenn 
ſie kleinmuͤthig und verzaget werden, von 
wegen der groſſen Laſt und Sorgen, ſo dar⸗ 
auf ſtehen. Dieſelbigen ſollen aber viel lie⸗ 
ber in ihrem Amt, darzu fie von GOtt be 
rufen und beftellet find, bleiben, undfi ſich er⸗ 
zeigen wie tapffere und feine beſtaͤndige Maͤn⸗ 
ner, die von wegen der Gefaͤhrlichkeit und 
Ungeflümigkeit, Damit oftmalg Die gemei⸗ 
nen Regimente hart: beſchweret werden, 
nicht fo bald Fleinmüthig oder verzaget wer⸗ 
den. Denn es ift vonnöthen, daß man ın . 
dieſem Leben Herefchaften und Regimente 
habe, und gehören darzu fleißige und arbeit 


fo muß es der Schreiber oder der Pfaffe | fame Leufe, und Diegefchicktfind. Undes 
thun. Deuter oder Reiſigen Fan ich leicht⸗ gehoͤret auch ſonſt aufferliche Serrlichkeit, 


lich) machen; aber folche Männer, die zum 


Regiment tüchtig find, und die Arbeitund 


Ehre und Gut zu einem jeden ſolchen Amt, 
es ſey gleich ein weltlich oder Kirchenamt: 


Laſt des Reichs tragen Fönnen, die Ean ich! aber eg mill nicht faule Leute haben. 


nicht machen. 
ſchwer Ding um Das Regiment. 


Denn e8 iſt warlich ein fehr 


24. Unſer Landes⸗Fuͤrſt, Hertzog Jo⸗ 
(Ddd ddd dd) 3 hannes 





jannes Friedrich, Churfürft zu Sachfen, 
— in ſo viel groſſen Geſchaͤften ſo ſehr, 
daß in der Wahrheit von ihm wohl möchte 
geſaget werden Iſaſchar wird ein beiner⸗ 
ner Eſel ſeyn, ꝛc. 1Moſ. 49, 14. nemlich, 
die unermeßliche Laſt der vielen Arbeit auf 
ihm liegen zu haben und zu tragen. Denn 
die Koͤnigreiche und Regimente muͤſſen in 
allewege verwaltet und regieret werden. 
Es müffen die Sachen und Hader in Ge 
gichten und auf dem Rathhauſe erkannt und 
entſchieden werden; welches nicht gefchehen 
kan ohne geoffen Berdruß, Beſchwerung, 
Muͤhe und Arbeit. Darum hat der Kayı 
fer Marimilian vecht und wohl gefagt: Cr 
wolte viel leichtlicher Reuter oder Reiſigen 
machen, denn Schreiber. Ich kan einen 
Ritter machen, ſaget er, abereinen Schrei— 
ber kan ich nicht machey. Unſere Edelleute 
und Scharrhanſen ſind beyde, daheim im 
Friede und auch in Kriegslaͤuften, Fein nit 
ge weder zum Regiment, oder, font Sa⸗ 
chen auszurichten]: geben ſich entweder auf 
den Geis, der nicht zu füttigen iſt, oder 
aber auf Saufen, Schlemmen und Dem- 
men; aber nor der Laft und Gefahr, ſo bey 
dem gemeinen Regiment it, Tonnen fie ſich 
fein hüten, und wenn es etwan im Kriege 
auch zum Treffen koͤmmt, fo fehen fie wohl 
zu, daß ſie die erſten an der Spige nicht ſeyn. 
25. Und wir haben zwar droben auch 
geſagt, daß es faſt ein ſchwer Ding ſey, 
das gemeine Regiment zu verwalten; wie 
daſſelbe die Leute, fo etwas geuͤbet und er- 
fahren, und nicht ehrgeitzig ſind, ſondern 
fliehen vor hohen Ständen, wo ſie nur kon⸗ 
nen oder moͤgen, wohl wiſſen. 
26. Aber die thun darum nicht recht, die 
ihr Amt und Stand, darzu ſie ordentlich 
berufen find, verlaſſen. Es iſt zwar ver 
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gends ein ander Amt treulich und gottfelig 


zu verwalten: aber man muß ja gleichwol 


vor der Arbeit nicht fliehen, fondern ftrackg 
hinzu trefen, und Diefelbe auf fich nehmen, 
und was für Beſchwerung vorfallen Fan, 
muß man mit groſſem ſtarckem Muth übere 
winden. Wer das nicht thun till, der 
bleibe davon. Denn GOtt hat ſeine Aem⸗ 
ter und Staͤnde nicht darzu geordnet und 
eingeſetzet, daß die, ſo dieſelben verwalten, 
muͤßig dabey ſeyn ſolten. Gleichwie St. 
Paulus ſaget Roͤm. 12,7: Hat jemand 
ein Amt, ſo ſoll er deſſelben fleißig 
werten, feinem Naͤchſten damit zu dienen. 
Die zu den Aemtern berufen und beſtellet 
werden, ſollen nicht faule muͤßige Hum⸗ 
meln ſeyn, die nur von anderer Leute Ar⸗ 
beit leben wollen; ſondern ſollen thun was 
ihnen befohlen iſt in ihrem Amt, und if 
fen, Daß ſie durch göttlichen Berufund Ord⸗ 
nung in das Amtgefegetfind, daß fieftarck 
und muthig feyn ſollen, und nicht bald Elein- 
müthig werden, wenn Gefaͤhrlichkeiten und 
Ungeftumigfeiten vorfallen, damit die Re⸗ 
gimente angefochten und zerruͤttet werden. 
Und das ſollen ſie darum auch thun, auf 
daß ſie mit der That die Leute ſeyn moͤgen, 
wie ſie genennet werden, nemlich, Geſtreng, 
Edel, Großmaͤchtig, Durchlauchtig, ꝛc. 
daß fie, recht Veſte und Ehren ⸗veſte ſeyn, 
in ehrlichen Dingen. Denn es muß in al⸗ 
lewege ein Fleiß zur Gottſeligkeit und Tu⸗ 
gend, und zu GOttes Furcht bey allen 
Regimenten ſeyn. | Y 
27. Darum hat ofeph feinen Brüdern 
männlich und treulich geratben , daß fie in 
ihrem Beruf bleiben, und in dem Amte, 
Darin fie bisher gemefen; daß fie in einem 
fremden Lande nur nicht nad) groffer Ehre 
oder Herrlichkeit ftehen, fondern mit ihrem 


druͤßlich genug, ein Prediger zu feyn, ein; Stande und Amte wollen zufrieden ſeyn, 


frommer Hausvater zu ſeyn, oder fonft ir⸗ und Daß fie ihnen nicht in Sinn —— 
| | da 


1 


g 


2635 












im um Der 7 — hohen Ehre willen, dar⸗ 
innen fie ihren Bruder ſitzen ſehen, fie eben 
& auch dem nach muͤſten nach gleicher Ehre 
und Herrlichkeit trachten, 
2,28. Und daſſelbe wird jetzt bey ung auch 
nicht gehalten, und man ſiehet jegiger zeit 
ſolche Exempei micht. Denn jetzt fieheft du 
x - unter den Hof⸗Leuten deren viele, wenn fie et⸗ 
wan zu einem Ehren Amt gekommen find, 
daß fie fich alsdenn bald unterfiehen, ihre 
Verwandten und nächften Freunde auch 
hoch zu heben und reich zu machen. Jo⸗ 
feph aber heifjet feine Bruder mit ihrem: 
- Stande zufrieden ſeyn: und wiewol fie Die 
. Berheiffung haben vom Sande, Canaan, 
muͤſſen fie Doch der Zeif nicht zuvor Fommen, 
fo GOit vorhin verfehen hat ; wie hernach 
in den Büchern’ der Ehronica (1 Chron. 8. 
2.20, 27.) von den Kindern, Ephraim er⸗ 
zehlet wird, daß fie find vertilget worden, da 
fie vor der rechten Zeit Das Land Canaan 
haben einnehmen wollen. 

29. Derohalben haben Die Söhne Ja⸗ 


fie ihm zu erkennen gegeben, daß fiegareinen 
Abſcheu haͤtten vor allen hohen Aemtern, 
und wie daß ſie aus hochgedrungener Noth 
dahin gekommen waͤren, daß ſie baͤten und 
begehreten, daß ſie auch am geringſten Ort 
am Lande bleiben, und nur ihres Hirten⸗ 
> Amtes gebrauchen möchten. Wir find, fa. 
r gen fie, nicht gekommen, daß wir hier regie, 
rent, oder ſonſt etwas groſſes vornehmen wol⸗ 


— Then sy wie — — 5 bale. — 
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bitten wie, daß ung nur möge vergönnet 
‚und geſtattet werden, irgends an einem Ort 
indeinem Pande, zum alleewenigften im Land 
ofen, eine Zeitlang unfere Wohnung zu 


haben, Dis alles bat Moſes nurallainmit 


menig Worten fiberlaufen, aber eg iftohne 
Zweifel viel mehr gevedet, worden : und fi fe 
werden aud) etwas weitlaͤuftiger geantwor⸗ 
tet haben auf des Koͤniges, oder der andern 
‚Herren Fragen. 

30. Du ſieheſt aber, dab hiermit abermals 
Joſephs Tugend und Seömmigkeitgerühmet 
wird, als der allesmit höchfter Weis heit und 
Treue regieret und verwaltet hat, Denn 
dieſe fehöne rittermaͤſigen Tugenden ſtehen 
einem ſolchen groſſen Fuͤrſten wohl an. Und 
dis Exempel iſt eigentlich viel groͤſſer, denn 
ſonſt irgends anderer groſſen Helden, wer - 
auch diefelben möchten geweſen feyn, in a 
lerley weltlichen Regimenten. Wie hat er 
doch ſo weislich, und wie mit groſſem ſtar⸗ 
ckem Muth und Tugend alle Dinge ausge⸗ 
richtet, und wie groſſe Gottſeligkeit iſt bey 


cobs mit dem Könige dermaſen geredet, Daß | dem allen gewefen. Welch ein fehön Er⸗ 


kaͤnntnis der rechten himmlifehen Lehre hat 
an ihm geleuchtet, auch fo, daß er billig ein - 
rechter gefchickter politifcher Menſch, und 
darzu ein fürtsefflicher Theologus hat mo» 
gen genennet werden. > 
31. Aber hier kommt nun eine andere 
Stage, nemlich: Was do in Eanpfen 
möge für Wehde geweſen ſeyn, da im Land 
Canaan, und den naͤchſten umliegenden Or⸗ 


ten, auf dag du ja feinen böfen Argmohn anf | ten feine mehr gemefen, und darzu auch in 


uns habeftz fondern begehren nur alhier ei- 
ne Zeitlang. gu bleiben, dieweil wir in unſerm 
Lande, fo wir verlaſſen, jetzt Feine Weyde 
oder Speiſe haben. Es hat uns der Hun⸗ 
ger und Kummer, und daß wir aller Noth⸗ 
durft haben mangeln müflen, da heraus ge 
trieben, Wir find gar arm, landräumig 
und i in das Elend getrieben woiden darum 


Egypten ſelbſt nicht, von wegen der unfrucht⸗ 
baren „Jahre ? Auf diefe Frage antworte 
ich alfo: ch haltenicht, daß gantz Egypten⸗ 
land ſo gar verdorret geweſen ſey, daß nicht 
etliche Aecker und Wieſen noch ſolten uͤber⸗ 
geblieben ſeyn, die noch Weyde gehabt, die⸗ 
weil fie uͤberfeuchtet worden vom Uberfluß 
des Waſſers Nili, wie gering derſelbe En 
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hatfeyn mögen ; wiedroben (6.45. $. 133.) 
vom Unterfcheid des Uberflieſſens gefaget iſt. 
Wiewol ſich daſſelbe auch anfehen laͤſſet, daß 
es wenig hieher diene: und wir koͤnnen nicht 
gewiß wiſſen, wie fie Die gantze Zeit über das 
ieh mögen geweydet haben. Aber das 
Land Goſen wird vielleicht nahe bey dem 
Nilo gelegen haben, an einem niedrigen Dit, 
da es fo viel defto mehr und langer hat koͤn⸗ 
nen gefeuchtet werden. Und es iſt ein groß 
Ding, daß fie bafelbft Weyde gehabt, dar- 
an es doch fonft bey nahe in gang Egypten 
gemangelt hat. Wie hernach wird geſaget 
merden, daß die Einwohner Des Egypten⸗ 
landes noch Vieh gehabt, das fie für Ge— 
trandegegeben haben: Damit angezeiget wird, 
wie es ſich anfehen laffet, daß dazumal noch 
Weyde müfe übrig geweſen feyn für das 
Vieh, und daß die Unfruchtbarkeit alfo al» 
fein auf den Mangel des Getraydes, oder auf 
die Fütterung für das groffe Vieh gegogen, 
und davon verſtanden werden foll, 

"32, Segt aber, zu unfern Zeiten, ift Egy» 
ptenland gar verändert worden, wieder 107. 
Walm v. 33. 34. faget von göttliher Stra. 
feund Veränderung ber Lande: Welchen 
ibre Bäche vertrocknet, und die Waf- 
ferquellen verfiegen waren, das frucht= 
bore Land nichts trug , um der Bos⸗ 
beit willen deren, die darinnen woh⸗ 
neten,2c. Denn wo Gott ein Land ſtra⸗ 
fet, ſo nimmt er nicht allein die Menſchen 
hinweg, ſondern auch den Saft von der Er⸗ 
den. Gleichwie zu unſern Zeiten Welſch⸗ 
land, und auch unſerm Thuͤringer⸗Lande, 
welches in gantz Deutſchland faſt das frucht⸗ 
harſte Land geweſen, an der Fruchtbarkeit 
auch etwas abgehet. Denn fie ſagen, dag 
Einfommen von fieben Sahren folle jekt 
kaum fo viel bringen, als vor Diefer Zeit drey 
Jahre eingebracht haben. Dis gefchiehet 
um dev Bosheit willen dev Menfchen, für- 
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nemlich aber, um des Auchers und eir 
ges willen, welchem niemand fleuven Fan. 
Denn derfelbe verführifche Geis waget ab 


les, was ernur will, und mergelt dieſe Lande 


jämmerlich aus, ' 

33. Goſen aber, wie ich droben (F. 31.) 
auch geſagt, laͤſſet ſich anſehen, daß es der 
Ort geweſen ſey, da ſie hernach Raemſes 
hingebauet haben, da fie auch heraus geſo⸗ 
gen find. Und es ilt an den Aufferfien 
Graͤntzen Egypten, gegen dem Sande Ca⸗ 
naan und Arabien gelegen gewefen, da dag 
Waſſer Nilus feinen erſten Eingang in dag 
Meer gehabt, gegen dem Morgenlande: 
welcher Eingang Pelufium genannt wird, 
Es fcheinet, Daß es ein fehr fruchtbar und feiſt 
Land müfje geweſen ſeyn. — 


v. 5. 6. Pharao ſprach zu Jo 


ſeph: Es tt dein Vater, und ſind 
deine Bruͤder, Die ſind zu dir. ges 
fommen, 
ſtehet dir offen, laß fie am beften 
Orte des Landes wohnen, daß 
fie im Lande GBofen wohnen. 
Und fo du weiffelt, daß Leute 
unter ihnen find, die tüchtig find, 
fo fee fie übermein Dieb. 


34 De König hat Joſeph gank gnädig 


und mildiglich geantwortet: Es 
find, faget er, deine Brüder, mit denfelben 


magft du es halten, wie dir es wohlgefällets 


Wo unter ihnen Keute find, die et⸗ 
was tüchtig und geſchickt find, fo ſetze 


fie über mein Vieh. Denn, wiewol mei⸗ 


ne Unterthanen fie verachten, will ich fie 


2639 


Des Land sEaypten 


nd 
= 


Doch nicht verfioffen, dieweil ich dich alfo 


hoch erhoben habe, der du doch eben auch 4 
daher geboren biſt, da ſie hergekommen ſind. 
Sie aber, wie fie ſelbſt bitten ae 

oe 

















en .i bleiben, und Fein Regi⸗ 
ment ha 

und Vorzug behalten; denn du bift durch 
fonderliche Freyheit, ſo allein auf. deine 
Perſon gehet, aus einem Schaf Hirten ein 
Füͤrſt worden, Denn GOttes Gaben, Die 
haben eine Ausnahme, welche GOtt ihm 
ſelbſt allein vorbehalten hat. Es gehöret 

vor unſern HErrn GOtt. Darum follein 









bis das Gluͤck aus der gemeinen Ordnung 
heraus ziehet, welche GOtt will heraus ge⸗ 
zogen haben. | | 

35. Es will aber der König gefchickte 
und fleifige Hirten haben. Einen feinen 
Hirten, der mit feinem Amt wohl wuͤſte 

umzugehen, und der nicht allein wiffen foll, 
wie e8 fich mit feinem Amte halte, fondern 
der auch wacker fey, und fleißig thun wolle, 
was ihm befohlen wird: einen folchen Hit, 
m toiller haben, Daß man ihm ermablen 
olle, 

36. Und hier fieheftdu, daß auch die Hir⸗ 
ten (xixi virtutis) taugliche und tugendhafte 
Maͤnner genennet werden, das iſt, die ar⸗ 
J beitſam, fleißig und treu ſind: die eines 

Dinges warten. Gleichwie Spruͤchw. 31. 
v. 10. ſeq. auch von einem tugendſamen 
Weibe geſaget wird, das iſt, die ihr fraͤulich 
Amt ausrichtet, endelich, und eine feine Do- 
7 mina und Haus⸗Mutter iſt, Die des Haus 
-  fesfleißig wartet die Kinder wohl aufzeucht; 
und die fleißig und treulich thut, was einer 
frommen gottfeligen Matrone zuftehet. Al⸗ 
ſo wird Boas, Muth Cap. 2,1, Vir Vir- 
wtis, das iſt, ein ehrlicher Mann. genennet, 
Und ein jeder foll fich in feinem Amt und 
Stande auch alſo halten, tt 
0037. Solche fromme 


—— ———— 


a 


“treue Hirten 
Könige, Fürften und Hausvaͤter auch, und 
Lutheri Xusl, ı 3, Moſ. I. Band. 


sie Phoraomitihnen Gefprach hal, T 


ben. Du folt deine Gerechtigkeit | und getreu ſey. 


jeder. in-feinem Ort oder Stand’ bleiben, | 


und Diener begehren heutiges Pages die ı 
beklagen fich faft.alle, daß jetzt Feiner unter |. 
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allen Dienern gefunden wird, der fomm 
rei Und mag vielleicht dis. 
auch die Urfache gemefen feyn, dag Pharao 
eines guten, geſchickten und getreuen Hirtens 


begehret hat, Darum, Daß auch zu Derfelben 


Zeit, unter einem folchen glückfeligen König 
undin ſolchem fehr fchönen Königreich, doch 
gleichwol gang wenig fromme und getreue 
Diener find gefunden worden. Sir 


Mie Joſeph feinen Vater vor den 
Pharao ſtellt: wie Pharao mitihmein 
Geſpraͤch halt: item, wie Jacob 
mit denen Seinen verforgee 
wird.“ | 


* Wie und warum Jacob mit Furcht aus Ca⸗ 
naan gezogen, und wie er getroöͤſtet worden 


9-38. 39. 
I. Wie Jofeph feinen Vater dem Pharao vor: 
— and Pharao mit ihm ein Geſpraͤch 
» t. * = 


1. Wie Jacob ſich hiebey Hat in die Zeit ſchicken 
lernen d. 39.40. j 

2. Das Pharao ohne Zweifel verlangf , daß ihm 
Jacob möchte vorgeſtellet werden 8:41. 

3. Wie Jacob bey feiner Vorftelung den Pha⸗ 
tan fegnet; und daß hiebey mancherien Reden 
werden gefallen feyn $- 42.43. 44. f; 

* Bon der Bedeutung des Wortes, (onen 


9.43. 
* Daß Jacob Fein ungelehrter Bauer, fonderg 
ein Prophet und Bifchof geweſen 5.44. 
4. Wie und warum der König den Jacob frage 
um fein Alter S. 45. 46. ei 
Von denen grauen Haaren 9.46.47. | 


k Dh ein junger Menſch froͤlich ſeyn foR 


— 

5. Was Jacob dem König antwortet auf die Fra⸗ 
ge von feinem Alter $. 48. Ye 
a. Wie und warum er in diefer Antwort feine 

Jahre eine Zeit der Wallfahrt nennet 


9.49. Sa 2.0 e 

* Wie Die Ölaubigen zugleich Bürger und Pil⸗ 
arime find $. Fo. * 

Daß die Menſchen dis Leben nicht recht an⸗ 
ſehen und gebrauchen d. 51. 

(Eee eee ee) b. Wie 


* 


F, Wie aus dieſer Antwort die Jahres Zeit der 
Geburt Joſephs zu erfehen 9.52. 
6. Wie nah dem Geſpraͤch Jacob den Pharao 
. mit, Segen wieder verlaͤſſet g. 53. 
1. Wie Jacob mit den Seinen verforget wird. 
i. Wie ermit din Seinen in ein fruchtbar Land ge- 
.. feßt worden 5. 54- 
2, Wie Jacob mit den Seinen nah Art Fleiner 
Kinder verſorgt worden J. 5. 56. 
» Wie und warum Jacob nicht gern nad) Egh⸗ 
pten gegogen 9.57 


v.7. Jofepb brachte auch fei: 
nen Dater hinein, und ſtellete ihn 
vor Pharao. Und Jacob fegnere 
ven Dharao, 


38. ir haben droben (c.46.$.7.feqg.) 
gehöre, daß Jacob nicht von 

wo fish ſelbſt in Egypten gezogen 

iſt, ſondern daß er ſehr furchtſam geweſen, 
und daß ihn die hohe Noth gedrungen habe, 
dahin zu ziehen, und iſt auch nicht gern in 
Egypten geblieben, hat auch daſelbſt nicht 
wollen begraben werden. Denn der Hei⸗ 
lige Geiſt hat ein gutes Gedaͤchtniß, und ge⸗ 
dencket noch an die Verheiſſung, ſo dem 
Abraham geſchehen if, ı Mof. 15, 13. 14. 
da GOtt zu ihm alſo ſagte: Das ſolt du 
wiflen, daß dein Saame wird fremde 
fepn , in einem Lande, das nicht fein 
ift, und da wird man fir 3u dienen 
wingen, und plagen vierhundert 
Kabre. Aber ih will Richrer feyn 
über das Vold, dem fie dienen müf- 
fen. Alſo hat nun der Glaube auch ein 
trefflich gutes Gedaͤchtniß. Denn mit 
dem Glauben und Verheiſſungen halt es 
fi) alfo, daß eines ohne das andere nicht 
feyn Fan, und halt fich immer eines an das 
andere. Darum zeuht Jacob mol aus 
Dem Lande Canaan heraus; aber mit 
Furcht, bis dag er zu Berſaba Troſt em» 
pfangen. Denn mo derfelbe Troſt nicht 


Auslegung des fieben und viersiaften Cepitele, 





gekommen ware, fo wäre er nimmermehr 
fortgegogen. | RR 
39. Da eraber nun in Egypten kommt, 


ſchicket er fich in die Zeit, und hält fich, wie 


Die gegenwärtige Noth erfordert; gedencket- 
alfo: Siehe, ich Fomme hier in ein fremd 
Land, darınnen ich und mein Saame wird 
geplaget werden. Denn diemeil der Pert 
faget Moſ. 15, 16; Sie follen nach 
vier Mannes Leben wiederum hieher 
kommen, hat er darauf diefe Rechnuͤng ge 
macht: Das erite Mannes » Leben ift Abras 
hama gemefen ;das andere, Iſaacs; das drit ⸗ 


‚te ift mein: das vierte, meines Sohns Jo⸗ 


ſephs. Darum gebe ich jest hin, gleihfam 
in Das Fegefeuer und in die Hölle, weiß 
nicht, wie mir e8 gehen wird, und wennich 
twerde miederfommen. Er hat wol den 
König geehret, und doch zweifelt er daran 
nicht, er werde endlich noch feinen Saamen, 
oder aber je ſeine Nachkommen verfolgen. 
40. Was ſolte er aber thun? GOtt hat 
ihn heiſſen hinab ziehen, und ihm verheiſſen, 
daß Joſeph ihm feine Augen ſolte zudru⸗ 
cken, wenn er geftorben ware. Damit ift 
er zufrieden, und gedencfet nun darauf, mie 
er nur je eher je lieber wiederum aus 
Egypten möge geführet werden , wenn eg 
auch ſchon würde geftorben feyn, wo ihm 
ja ſolches bey feinem Leben nicht wieder . 
fahren mag. | | 
41. Nachdem nun Sofeph feine Brüder 
vor Pharao geftellet; da führet er nun ſei⸗ 
nen Dater auch hinein. Wie ohne Zwei⸗ 
fel Daffelbe der König alfohat haben wollen, 
und wird e8 auch befohten haben; denne 
war fromm und gotrfelig, der die Gaben 


Gottes an Sofepb. wohl verfianden und. 


erfannt hat, nachdem er befehret mar, und. 
die rechte Sehre und himmlifche Weisheit 
von ihm gelerner hatte. 
nig aber , fo nach dieſem regieren wird, 4 
Wu 











Der andere Rio 
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wird Sfofeph nicht Fennen, und wird darzu 


feine Nachkommen harte plagen. 


Die 
meil er aber jest feine Brüder gefehen hat, 


- begehret er nun feinen alten Water auch zu 
ſehen, und ihn anzureden, der einen ſolchen 
Sohn haͤtte, welcher mit ſo groſſen Gaben 


von GOtt begngdet fo ein groſſer Prophet 
und voll Heiligen Geiftes war. Denn, je 


verſtaͤndiger und weiſer einer iſt, je mehr 


man begehret zu ſehen den Vater eines ſo 


frommen heiligen Sohnes, 


—⸗ 


TR ER EEE EEE © 


42. Darum folget nun Jacob feinem 
Sohne Joſeph nach, und koͤmmet vor den 
Königs er vedet aber nichts, bittet ihn auch 
um nichts, fondern fegnet ihn. nur allein, und 
ehret Die weltliche und Fönigliche Majeftät, 
Davon er weiß, daß es GOttes Ordnung iſt. 
Und wird ohne Zweifel der König viel mehr 
mit ihm durch feinen Dolmetfcher gere⸗ 
det, und nach vielen Dingen gefraget 
haben, nemlich,, wer fein Großvater und 
fein Water gewefen, und was ein jeglicher 
gethan habe: was fie für Kammer, Mühe 
und Arbeit gehabtund erliftenhaben, Wel⸗ 
ches von Mofe nicht erzehlet wird, der allein 
das fchreibet, wie Jacob den König ge⸗ 
fegnet babe, das ift, er habe ihm Guͤck 
und Heil gewuͤnſchet, GOtt angerufen und 


| -I, Theil, 1) wie Dbarao mit "Jacob Gefpräch, belt. 
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ſchet. Ein andermal heiffet ‚es auch wol, 
dancken, loben, alsin den Palmen, Pf. 103. 
v. 1: Mleine Seele lobe den Sr. : 
Item Pf, 117,01: Kobet ihe Heyden 
den HErrn, das ift, dancket ihm, ꝛc. 

44. Derohalben ſegnet Jacob den Koͤ⸗ 
nig, als der Geringere den Groͤſten, und 
thut eine Oration vor ihm, darin er ſeine 
Gnade ruͤhmet, und dancket ihm fuͤr ſeine 
Wohlthat, ſo er von ihm empfangen, nem⸗ 
lich, daß er Joſeph, ſeinen Sohn, alſo erhoͤ⸗ 
het, ihn aber und feine andern Söhne fo grige 
diglich aufgenommen und empfangen hatte, 
und ihnen einen fonderlichen Drt im Lande 
eingeräumet, da fie wohnen möchten, und 
zu dem, Daß er ıhnen auch’ Getrayde und 
Zehrung in das Land Canaan gefandt hat 
te, ꝛc. Das ift marlich eine tapffere und feis 
ne Dration geweſen. Denn wir Dürfen 
nichf gedencken , daß Jacob ein Kind oder 
ungelehrter Bauer geweſen ſey; fondern er 
ift ein Prophet, Biſchof, und gelehrt im 
Geifte gewefen, Darum hat er mohlreden 
Fönnen von feinen Sachen, und hat mit eis 
ner herrlichen langen Dration dem Könige 
für alle Wohlthat, damit er ihn gleichfam 
überfchüttet hatte, gedancket; hat Darneben 
eine Bitte mit angehänget, nemlich, Daß der 


gebeten, Daß er den König und das ganse | König ihm und allen feinen Nachkommen 
Königreich moite erhalten [und daß esihm, | hinfort auch folche Gnade ergeigen wolte. 


dem Könige, allenhalben möchtetwohlgehen]. 


43. Sonft gebühret esfich aber alfo,daß 
der Sröffefte den Kleinern fegnen foll; mie 


in der Epiftel an die Hebraer ſtehet, Cap. 7. 
ohne alles Widerfpre: |fabret ift 
chen alfo, daß das Geringere von dem 


2.7: Es ifl 


Beſſern gefegnet wird; als, dag Mel; 
hifedech den Abraham fegnet, ı Mof. 14. 
v. 19. Aber folches muß verftanden werben 
von dem göttlichen Segen. An andern 
Dertern aber heift fegnen fo viel, als daß 
man einem Glück und allerley Segen wün- 


v.8:10. Pharao aber fragete 


Jacob: Wie alt bift du? Jacob 
ſprach: Die Seit meiner Well 


bundert und dreyſig 
Tebre, wenig und böfe iſt die 


Seit meiner Wallfahrt,und langet 


nicht an die Zeit meiner Väter in 
ihrer Wallfahrt. Und Jacob 
fegnete Den Pharao, und gieng 
berausvon ihm, 

(Eee eee ee) 2 45. Dis 








2646 Auslegung des fieben 
a5. Fx iſt nun eine andere Dration, fo 

. D der Koͤnig gethan hat zu Jacbb, 
in welcher er ihn fraget um ſein Alter. Es 


den mit untergelaufen ſeyn; wie es denn 
pfleget zu gehen in ſolchen freundlichen Ge⸗ 
ſpraͤchen: und hat vielleicht der Koͤnig ſei⸗ 
ne grauen Haare und Runtzeln angeſehen, 
die da angezeiget haben, daß er viel aͤlter 
ſeyn muͤſte, denn er zuvor von ſeinen Soͤh⸗ 
nen gehoͤret, oder er ſelbſt auch hat rech⸗ 
nen Eönnen. Derohalben frage er ihn, 
und faget: Ich fehe, Daß du ein fehr alter 
Mann bift, Lieber, fage mir, wieviel Jah⸗ 
ve bift Du alt 2 Darauf antwortete Jacob⸗ 
Ich bin ja fo gar alt nicht, wie mir es am 
Gefichte angefehen mird. Ich habe hun⸗ 
dert und dreyfig jahre auf mir, und nicht 
mehr. Meine Vater haben etwas langer 
gelebetz Iſagc iſt an feine hundert und acht- | 


zig Fahre gekommen: Abraham ift hundert! 


und fünf und ſiebenzig Jahre alt worden, 
So weit bin ic) nicht gefommen, wiewol ich 
jest ein betrübter und fehr alter Mann bin, 
46. Denn Pharao, mie e8 fid) anfehen 
laͤſſet, wird daher Uvfache genommen ha; 
ben, nach feinem Alter zu fragen, da er 
an ihm die langen grauen Haare und das 
unflätige runglichte Angeficht gefeben bat. 
Esfind aber zweyerley graue Haare, Etliche 
kommen vom Alter 3 die andern kommen 
von Angft und Truͤbſal. Man faget von 
den Seuten, daß fie von Sorgen und Be 
kuͤmmernis ihres Hertzens grau merden; 
nach Deutfcher Redensart: Sich möchte grau 
werden. And im 6, Palm v. 8. ſtehet: 
Meine Geftalt ift verfallen vor Trau⸗ 
ren, und ift alt worden; denn ich al, 
lenthalben geängfter werde. Als mol: 
te er ſagen: ch bin mit Feinden und an, 
dern Plagen alfo umgeben, daß immer, 
wenn. die eine weg iſt, bald drey andere 
kommen, ſo viel fehmerer find, Denn ein 


und viersigften Capitele, v.8.10, = 


Unglück will nicht alleine feyn ; wie das In» 
teiniſche Sprüchwort lautet: Nulla cala- 


‚mitas fola. 
werden aber ohne Zweifel auch andere Re⸗ 


47. Solche Trübfal aber und Sammer 
machen, daß der Menſch auch fo viel defto 
eher graue Haare und Nungeln krigt, und 
Daß er auch wol deſto che fterben muß. Das 
her kommen die jämmerlichen Klagen de 
ven, fo betrübet und traurig find, daß fie’ 
fagen: Du wirft mich grau machen, wirft 
mich toͤdten. Denn ſchwere Anfechtungen 
kraͤncken warlich, und tödten auch manchen 
Menfchen, Darum vermahnet Salomo 
auch in feinem Prediger am 11. Cop. 9.9. 
und ſaget: So freue dich, Yüngling, 
in deiner Jugend, und laß dein Hertz 
guter Dinge ſeyn in deiner Jugend, 
Ein junger Menfch foll frölich feyn , ſoll 
ſich felbft nicht freffen oder martern mit‘ 
Angft und beiffenden Sorgen, die ihm ſei⸗ 
ne Kräfte verzehren, und den Saft feines 
Lebens ausfaugen. Hebe nicht frühe an, | 
dich zu plagen 5 wenn das Alter heran 
koͤmmt, und allerley Sachen und Gefchäf 
te vorfallen, fo werden aud) Sorgen und 
alleriey Sammer genug folgen: Denn wo 
Geſchaͤfte find, wird es ſich felbft mol lernen. 

48. Darum faget nun Jacob: Ich bin 
ja alt, aber gleichwol nicht fo fehr von Jah⸗ 
ren, als von vielem Unglück und Sammer, 
melches den Menfchen viel eher tödter, denn 
fonft. viel Jahre thun Eönnen. Und wenn ° 
wir jetzt unfere Zeit mollen anfehen, mie viel 
find jest wol Leute, die ſechzig Fahre erreis 
chen? Wie viel taufend Mienfchen fommen 
um durchs Schwerdt? Wie viel fterbenan 
der Peftilengz item, von Zraurigkeit und 
Truͤbſal vor der rechten Zeit? Und iſt jetzt 
ein groß Alter, wo Die Leute 50, oder 60, 
Jahre alt werden. Don Traurigkeit aber 
füget Salons Spruͤchw. 17, 22: Ein be⸗ 
trübter Muth vertrocknet gig‘ Ge⸗ 

eine. 








Gens verfehmachtet auch der Leib, und wenn 
; dem Hertzen angſt und bange iſt, Das 
nimmt den Saft des Lebens gar hinweg. 
Deſſelben beklaget fich Jacob hier auch, da er 


faget: Wenig und böfe ift die Zeit mei⸗ 


ner Wallfahrt; Denn ich habe viel ſchwe⸗ 
ren Unfall und Jammer erlitten, und mein 
gantzes Leben iſt nichts anders geweſen, 
denn eine Wallfahrt. Wie denn daſſelbe 
aus ſeiner Hiſtorie wohl zu ſehen iſt, daß 


er ein ſehr ungluͤckſeliger betruͤbter Mann ge⸗ 


weſen, faſt bis an ſein vier und ſiebenzigſtes 
Jahr. 


ſeinem Bruder Eſau, da er zuvor auch al⸗ 


I Theil, EN RE ENGER — 
Denn son Beklimmernis Des Herr 


Da er nad) jung war, ift er aus 
feines Vaters Haufe verftoffen worden von 





geben verkürgen, und die Mienfiehenheplich, 
grau, runtzlicht und alt machen. Denn da⸗ 
ſelbſt brechen die boͤſen Tage herein, und er⸗ 
füllen, AB fonft ver Jahre halben am Alter 
mangelt. 
49. Daß er aber ſeine Jahre oder Tage 
die Zeit feiner Wallfahrt nennet, das 
find Worte des Beiftes und Slaubens, Der. 
auf ein ander Leben gedencket, Denn er 
roill dis armfelige efende Leben, fo gank 
voller Creutz und Jammers ift, ige ein, 
mal würdig achten, Daß er es wolte ein 2 
ben nennen; fondern nennet es nur, eine 
Wallfahrt, einen gar betrübten Wandel, 
dem man Doch Dienen muß, Darum, daß 
GoOtt alfo befohlen hat, und fein Wille 


legeit mar verachtet worden: und hat ſich iſt, der darinnen einem jeglichen Menſchen 
deshalben des Eheftandes und a feinen eigenen Dit und Zeit zueignet, auf 
fung enthalten, bis in Das 45. Jahr. 2 Da’ Daß er alfo erhalten und regieret werden md» 
er aber den Segen empfangen, bat ex noch | ‚ge, fo lange als es ab ben lieben GOtt 
do. Fahregedienet in Mefopotamia.. Ach ild gefallig feyn. Es iſt uͤbrigens dis Le⸗ 
wie hat er daſelbſt von ſeinem Schwaͤher La⸗ | ben fo greulicher Weiſe erbaͤrmlich beſchwer⸗ 
ban fo groffe Unbilligkeit leiden muͤſſen. fi) und befräbt , von wegen mancherley 
Darnach, da er von ihm gen Sichem 9030, | Truͤbſal und Mage aller Zeufel und dar 
gen haben ihndafelbit noch viel ſchwererelln/ gantzen Welt. Und iſt Fein Zweifel, eg 
- falle betroffen. Denn da iſt ihm feine Zoch; | wird Jacob auch viel mehr andere Trübfaf 
‚ter Dina befchlafen worden: Simeon und! erlitten haben, die nicht alle hier beſchrieben 
eh ne den Hemor und die Sichemiter | worden if, Darum iſt Dig Leben Fein recht 
erfchlagen : 


dahin: 
Kampffes geſchweigen, fo er mit dem Engel 
gehalten; welches alles ſolche Stuͤcke ſind, 
daß derſelben wol ein jegliches einen koͤnte 
grau machen, auch vor dem rechten Alter. 
Endlich hat Ruben auch feines Waters 


Weib geſchwacht: Joſeph ift verfauft wor, 


den; und da Derfelbe alfo hinweg gekommen 
ift, weiß der Water nunnichts anders, denn 
fein allerliebfter Sohn müffe gar umkom⸗ 
‚men fon. Das ift warlich der allergröf 
f Di) Sammer, foerunter andern gehabt.hat, 

is find nun Die boſſen Tage, fo einem fein 


die Rahel und Debora flerben | Leben, fondern ift eine Toͤdtung und Pla— 
id) will noch Des Ringens und! ge des Lebens. 


Aber dieſe Hoffnung er⸗ 
haͤlt uns noch immer, nemlich, daß wie 
wiſſen, daß es nur unfere Wallfahrt iſt. 
Gleichwie die Epiſtel an die Ebraͤer, beyr 
de, Diefen Text und andere dergleichen. Oer⸗ 
fer mehr, ſehr fein ausleget im ı 1. Capit, 
2.8, 10: Durch den Glauben ward" 


‚gehorfan Abraham, da er berufen 
‚ward, auszusiehen in das Land, das 


er ererben folte, und gieng aus, -und - 
wuſte nicht, wo er hinkaͤme. Dur, 


den Glauben ift er ein Fremdling ge, 
wefen in dem verheiffenen Lande, als 


(Era eee ee 


® in einem fremden, und wohnete in | Väter folten gezählet werde 


* 


REN 






26;0 Auslegung des fieben und vierzigftenCapitels, v.8-10. 2658 
a’; federn es 
Zütten mit Iſaac und Jacob, denen | ift Darum gefchehen, daß die Gottfeligen ei⸗ 
Klit-Exben derfelbigen Verbeiffung. | ne geroiffe Ordnung und Rechnung der Zeit 
Denn er wartete auf eine Stadt, Die | hatten. Darum wird fo nachdruͤcklich und 
einen Grund bat, welcher Baumei- | io genau die Jahrzeit im Texte geſetzet. Deo 
fer und Sschoplier GHtt iſt. rohalben it Joſeph jest von 39. Jahren, 
50. Auf diefe Hoffnung, daß fie eines | Sacob aber hundert und dreyfig + Daraus 
befjeen Lebens erwartet, haben fie die allev- | Fan man nun leichtlich rechnen, wenn Jo⸗ 
ſchwerſte Wallfahrt getragen. Darum | feph iſt verkauft worden ; wie wir das in 
nennet Jacob fein Leben nicht Tage einer | unferer Chronica anggzeiget haben, Denn 
Wohnung ‚der, Ruhe und Heils, wenn er | e8 gefället GOtt wohl, daß man bie Zeit 
auch ſchon ein Königreich hatte inne gehabk. | in dieſer Welt weiß: und wiewol wir die 
Gleichwie David von ihm felbft auch faget | Stunde und Augenblicke nicht wiſſen koͤn⸗ 
im 39. Pfalm v.13: Ich bin beyde, dein | nen, zeiget ung Doch GOtt gleichwol Durch 
Pilgeim und dein Bürger ,. wie alle | Die Zeichen „- fo Chriſtus felbit ergehlet Luc, 
meine Väter. Denn dis Leben iſt Denen, | 21. v. 25. fegq. Die Zeit, wenn ſich das juͤng ⸗ 
fo Da gläuben und göttliche Verheiffung har | fte Gericht nahen wird. 
ben, nur eine Wallfahrt, darinnen ſie er 53. Endlidy gehet Jacob vom Könige 
halten werden in der Hoffnung eines zufünf- | wiederum heraus mit Danckfagung, gleiche, 
tigen und beffern Lebens. Und es laffet | wie er ihn anfänglich auch freundlich gegrüfe 
ſich anfehen, daß David aus diefen QBors | fet, und fic) gegen ihn erkläret, Daß er ihm 
ten Jacobs, da er faget : Die Zeit mei | von Hergen danckbar fey für feine koͤnigliche 
ner Wallfahrt langet nicht an die Zeit | Mildigfeit, fo er ihm und den Seinen ev» 
meiner Väter in ihrer Wellfebrt, Dies | zeiget hatte. Er fegnet ihn nicht nah dee 
fe Worte des Palmen genommen habe, da | IBeife eines Groͤſſern, fondern. eines Klei⸗ 
ex faget : Wie alle meine Vaͤter. Dar |nern; Da find nicht folche Wuͤnſche, dar | 
um find wir nun vor GOtt alle Burger in innen etwas angezeiget oder verheiffen 
der Hoffnung z aber vor der Welt find | wird ; fondern find ſolche Segen, darinnen 
wir nur [arıne) Pilgriminder That.  Iman etwas wuͤnſchet. Denn mir bite 
51. Dis müffen Die Gottſeligen mit Fleiß |ten, daß GOtt den Segen geben molles 
bedencken, und ihr Leben nad) diefer Wei⸗ | aber mir fchlieffen oder gebieten damit | 
fe, anrichten. Denn mwenig find, Die Daß nichts, denn daſſelbe gebühret nur alleine 
felbe betrachten wollen. Deren aber find IGOTT. Gleichwie hernad) Jacob feine | 
Die meiften, die dem Nutzen und Luft dieſer Söhne fegnet mit geroiffen wuͤrcklichen 
Welt nachfolgen , und denfelben ſuchen; Segen, darinnen er etwas geriffes beftime 
melches fie für Das Paradies und für ihr | met, anzeiget, und ihnen verfündiget, 
Himmelreich halten, und laffen die Hoff/ v. 11. Aber Joſeph ſcha ete ſei⸗ | 
Ann des andern befiern Lebens immer hin nem Vater und feinen Brüdern 
ahren. nn Yo 
| | MWobnung , und gab ihnen ein 
2. Darn | —* 
52. Darnach kan man auch aus dieſem But in Eapteniande, am beſten 


Texte Die Jahrzeit der Geburt Joſephs rech⸗ — | 
nen. Denn der Heilige Gaſt hat nie] Orte Des Landes, nemc m 
ans 














vergeblid) haben wollen, daß die Jahre der 
















Lande: er, * Heben ge 
boten hatte, Er 

. Hie beſchleuſt nun n Mofes die Hi 
J fe, wie Jacob in Egypten hinab 
gejogen fey, und will nun mieder kommen 
auf Die Theurung, fo dazumal noch im gan⸗ 
gen Königreiche mar.» Denn Sofeph rich. 


teeden Befehl Pharao aus, undfeget feinen 


Water und feine Brüder in ein fruchtbar 
Land, nemlich, zu Raemſes, welches Die 
Coſmographi fagen, daß e8 Gofen fey, da 
ſie hernach mieder berausgesogen finds; mie 
Das im 2 Bud) Mofis zu feben ift s da fie 


Das erfie Ofterlamm gegeffen haben, da⸗ 


felbft hat Jacob und feine Söhne mit ihrem 
Diebe gewohnet , Durch Mildigkeit deg Koͤ⸗ 
niges und Sofephs. | 


x».12. Und Joſeph verforgete 
feinen Bater, und feine Brüder, 


und das ganze Haus feines Va⸗ 
ters , einem jeglichen fein Tbeil 


Brod, von den Alten, bis a die 

. jungen Kinder, 

55. aß der lateinifche Text ſaget: Ad 
Di parvuli, ift eine fonderfiche 


Art zu — in der bebräifchen Sprache. 
Da müffen wir lernen nachrathen, was ei: 


gentlic) damit bedeutet oder verflanden 


wird. Und erftlidy ift hier eine Figur, die 
da heiff et Enallage Numeri, da dag Wort 


Parvuli gefeget wird für das ort Parvu- 


- lorum. Er will aber damit fo viel fagen, 
daß Joſeph feinen Voter und Brüder ge 
ſpeiſet habe, nad) ber Weiſe und Maag, 
fie man die Bleinen Kinder pfleget zu ſpei 
fen: gleichtie e8 im Haus / Regimente zu 
gehet, da die Eleinen Kinder der Arbeit ıb» 
rer Eltern mit genieflen, effen das Brod; 
aber fie felbft arbeiten nichts, erwerben Das 


verſorgen. 


und Mildigkeit des Koͤniges. Al = 
nun feinen Vater und Brüder verſorget 





| Bid — —— helfen es 7 Te. 
bauen den Acke nicht, thun auch fonft gar 
keine andere Arbeit, fondern eflen mit, was 
die andern mit ihrer Arbeit und Fleiß erwor⸗ 
ben haben. Und da Paulus BR 4, 10, 
ſaget: Wer nicht arbeiter, fol — 
nicht eſſen, ſollen wir wiſſen, daß ße 


wol daſelbſt die Fleinen Kinder ausgenoms 


erzogen werden. 


ſagen: einen ohne feine Arbeit fpeifen oder 


men find, Die auch mit eſſen, ob fie wol 
nicht arbeiten ; ja, Das noch mehr iſt, ſie 
thun ihren Eltern noch wol allerhand Ver⸗ 
druß darfuͤr, daß ſie von ihnen ſo treulich, 
und mit ſo groſſer Muͤhe und Arbeit quf ⸗ 


* 


56. So iſt es nun gleich ſo viel geſaget: — 
‚More Parvulorum alere; als wolte man 


Denn Jacob und ſeine Sir 


ne mit ihrem gangen Hausgefinde haben : 


Dafelbft Feine Aecker gehabt, Die fie hätten 
bauen Eönnen, find nur alleine Viehhirten 
geweſen, haben von Kofeph das Getrayde 
Befehl 
o.hat er 


[oder Speife] umfonft ‚gehabt, 9 


und ernaͤhret, gleichwie man die kleinen 


al Kinder pfleget zu naͤhren, Daß fi fi e dargegen | 


Feine Arbeit thun dürfen, 


57. Nun ift aber Sacobi in Eohoten ge⸗ 


fuͤhret worden, wiewol er daſſelbe Land 
nicht geliebet, und‘ nicht gerne hinein gezo⸗ 


gen iſt; fondern dieweil ihn Die Theurung 
gedrungen, und ev Verlangen gehabt ſei⸗ 
Denn er gedendet 
an die Verheiſſung, daß die Kinder Iſrael 
in Demfelbigen Lande harte folten geplaget - 
und umgefrieben werden, und weiß, daß 


nen Sohn zu fehen. 


nun eigentlich Das vierte MannsLeben vor⸗ 


handen iſt. Er wird ja wol mit Freuden | 


empfangen und aufgenommen; gleichwie 


Ehriftus am Palm-Sonntag zu Serufalem. | 
auch mit Frolocken empfangen worden iſt; 


aber 


> 


> 
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“aber hernach ift man mit ihm auch umge 
gangen, wie mit Chrifto am Char-Freytas 
ge. Darum begehret ex mit den Seinen 
nicht lange in Egppten zu bleiben, fondern 
mwänfchet, daß er mit dem. allererften wie⸗ 
derum ins gelobte Land Fommen möge, 
Wie Jofepb alles Geld, Vieh und 
Aecker der Egypter zufammen bringt, 
die Egypter leibeigen macht, und 
diefe Keibeigenfcheft ber 
| ſtaͤtigt. 
*Wie und warum zu den Zeiten der groͤſſeſten 
—— die ſchwereſten Theurungen gewe⸗ 
fen I 58. 

* Bon den Wohlthaten GOttes, befonders 

vom göttlichen Worte. 

a. Daß es eine wunderbare Sache, wenn GOtt 
fein Wort giebt , daß cr auch die Plagen 
ſchicket, und woher ſolches Fömmt_$. 59, 60. 

* Klage über die Tpranney und Schinderey, 
jo in Deutfhland getrieben wird $. 60. 

b. Daf die Welt SDrtes Wohlthaten nicht 
verſtehet, ihm auch nicht dancket $. 61. 

* Klang über die Sunden Deutfchlandes, und wie 
ſiich die Gottſeligen dabey zu verhalten S. 62.63, 
+ Wie Egypien an Fofeph einen trefflichen nußs 
- baren Dann gehabt, wie es aber jolche Wohl⸗ 

that nicht wohl angewandt 6. 64. 

1, Wie Joſeph alles Geld der SEgypter zuſam⸗ 
men bringt. 

1. Daß dieles eine gar wunderbare Sache, fo wir 

heut zu Tage nicht genugfam verftchen $. 65.06, 

* Bon der Bedeutung des Wortes Thelah 5.67. 
2. Auf was Art Joſeph dis Geld zufanımen ge» 

bracht, und ob er daran unrecht gethan d. 68.69. 

3. Daß diefes eine fehr groſſe Beſchwerung für 
Egyptenland geweſen S, 70. 
” Klage über die groffe Verſchwendung in 


Deutſchland $. 70. 71. 
Schatzungen Deutſch ⸗ 


Von dem Wucher und 
landes. 
2. Wie ſolche ſehr groß $. 72. 


b. Wie folge eine Strafe der Sünden 5.72. jum das Getrayde, das fie Fauf: 
ten; und er that alles Geld in. 


’E 
.“ 


derlich der Obrigkeit $. 75, 


AAuslegung des fieben und viersigften Capitele, — a6sg 
I 


73.74. 
* Klage über die Sicherheit der Menſchen , fun: 


4. Daß dis ein groffer Jamme 
der ſie aber mit Necht betroffen $. 7e 
5. Db die Unterthanen gar Fein Geld hiebey uͤ⸗ 
brig behalten d. 77. | Dis 
U. Wie Jofeph alles Vieh safammen bringe 
7. Warum die Egppter ihr Vieh dem Joſeph ge⸗ 
bracht ibid. Hang 
2. Huf was Art ſolches geſchehen, und in wel⸗ 
chem Jahre $. 73. lt 
I. Wie Joſeph alle Aecker zufammen bringt, 
die Egypter leibeigen macht, und Diefe Leib⸗ 
eigenſchaft betätigt. | 
1. Daß dis ein wunderbarlich Regiment geweſen, 
und ob es lange gewaͤhret 9. 79. 
2. Db dieſes eine Rauberey gewefen an Seifen 
Pharaonis und Joſephs $. 80. 
3. Db denen Egyptern hieran Unrecht geſchehen 


3% 
4. Auf was Art diefe Leibeigenfchaft ift beſtaͤtigt 
worden 9. 82. 
5. Wie die Beftätigung der Reibeigenfhaft eine 
groſſe Wohlthat für die Eappter geweſen 9. 83. 
6, Db auch der Priefier Hecker dem Pharao eigen 
worden $. 84*89, i 
* Bon dem Unterhalt der Prediger. 
a. Daß dieſer Unterhalt nad) ‚göttlichen 
natürlichem Necht billig 9. 34. 
b. Klage über Deutfchland, daß es nicht for 
get für der Lehrer Unterhalt $. 85. 


und 


c. Was Prediger noch haben zu ihrem Untere. 


halt, ift ein Raub Egypten $. 85,87, _ 
d, Daß Zuhörer allerdings verbunden find ih⸗ 
te Lehrer zu unterhalten 9. 86% 87. 
e. Was für Strafe erfolgt , wenn man diefen 
Unterhalt ihnen entzeucht $. 88.89. 
v.13, 14, Es war aber Fein 
Brod ın allen Landen; denn die 
Theurung war faft ſchwer, daß 
das Land Egypten und Langen 


verfihmschteten vor der Theu⸗ 
rung, Und Joſeph brachte alles 
Geld zufammen, das in Egy⸗ 


pten und Canaan gefunden ward, 


das Haus Pharao, 
«8, Mor 






; 





| 
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genug haben. 


— Ra hun wieder — die 
Beſchreibung der Theu⸗ 
rung. 


gantzen Buͤche geruͤhmet wird die wunder⸗ 


| N barliche Regierung GOttes, daß gemeinig⸗ 
lich allewege, zur Zeit der groͤſſeſten Vaͤter 


und Propheten, die groͤſſeſten Theurungen 


deweſen ſind; wie das zu ſehen iſt in der 
Hiſtorie Abhrahams, Iſaacs und Jacobs: 


darum, daß GOtt Die Welt mit Theurung 
Date wo das Wort in der Kirche im 
Schwange gehet. 
mit der Strafe alſo, daß er gleichwol die 
Seinen noch nähret und erhält; mie der 
Spruch lautet im 37. Pfalm v. 19: In 
der Theucung werden die Frommen 
Und daſſelbe zeiget dis ge 
genwaͤrtige Erempel auch an. Alſo ift zur 
Zeit Eliaͤ und Elifä, Desgleichen auh Da 
vids, groſſe greuliche Theurung geweſen. 
59. Darum iſt es ein wunderlich Ding, 
wenn GHOft den Menfchen die hoͤchſte Gna⸗ 
de erzeiget, damit, Daß er ihnen ſein Wort 
fendet, da diefe Felt Eeinen theurern Schat 
hat, denn derſelbe iſt, und daß er doch 
gleichwoi unter ſolchem hellen Lichte des 
Wortes noch darbey Theurung, Peſtilentz, 
und viele andere unzaͤhliche Plagen oder 
Strafen fehicket. 
60, Aber damit verfuchet er alſo feine 
Heiligen und Gläubigen , und flärcket ib» 
ren Glauben, und ftrafet auc) zugleich damit 
die Undanckbarfeit der Welt. Wir werden 


m unſern Zeiten reichlich begnadet mit der 


Predigt des lieben Worts GOttes; aber 
wie daſſelbe von den undanckbaren Zubhd, 
rern angenommen wird, Das fehen wit 
auch wohl, Denn eg reiffet mit Gewalt 
herein, und koͤmmt in die Kirche je * 


anney der Fuͤrſten, der Wucher, T 


Lutheri Ausl. i1B.Moſ. II. Bond. a 





Es iſt aber nun oft» gemein gefrieben wird. 


mals’ gefaget worden, wie daß in dieſem 


Jedoch machet er es 


ed, —— 5 die Teute a. 


infonderheit üben, und auc) öffentlich ind» · 
Jurch ſolche 
Schinderey und Näuberey Mird gang 
Deutfchland ausgefogen und ausgemergeit; 
und wo die Leute alſo werden fortfahren, 
ihren felbfteigenen Lüften den Zaum zu Taf 
fen, und folchen Muthwillen untereinan 
der zu üben, fo wird ohne Zweifel eine greu> 
liche Veraͤnderung hernach folgen. Es 
wird Germania viel eine andere Geſtalt ge⸗ 
winnen, ſoll es lange alſo ſtehen. Denn 
es wird dermaleins darzu kommen, daß die 
vielen Jahrmaͤrckte, und die groſſe Uppig⸗ 
keit mit dem uͤbermaͤſigen Bauen, Kleidung, 
Speiſe und anderm Gepraͤnge, wird nie⸗ 
dergeleget werden; aber das toitD nicht ge⸗ 
fehehen ohne groffen Sthaden und Verder⸗ 


ben Deutſchlandes. 


61. Die Welt verfichet es nicht dan⸗ 
cket auch HOLE nicht für die unermeßlichen 
und unzaͤhlichen Wohlthaten, damit fie 
täglid) von GOtt uͤberſchuͤttet wird: und 
die Sünden der Menfchen find, Jeider! ale 
zuviel und unmafig groß. Denn man fün- 
diget jeßt nicht aus Unwiſſenheit, wie une 
ter dem Pabfithum gefcheben ift: wir wiſ⸗ 
fen und erkennen GOtt Lob!) jest zu un» 
fever Zeit die Wahrheit. Darum iſt am 
Verſtande der Irrthum nicht, iſt auch kein 
Mangel an dem; daß man eg nicht ſolte 
Del: fondern,, wider allen Berftand wol⸗ 
len ſich die Leute dahin nicht bereden laſſen, 
daß fie fich möchten zur Beſſerung ſchicken 
und fromm werden, tie treulich fie auch ge⸗ 
lehret und vermahnet werden. ‘Denn wir 
arbeiten ja täglic) daran, daß wir fie mit 
Lehren und Vermahnen in dieſem fehönen 
groffen Licht und Keichthum des Evangelii 
unterrichten und erwecken mögen, Bu 
zu thun. Aber. da hilft Fein ehren: je - 

mehr man predigef, je Arger man wird. r 


. Seen 62, 
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“wider die Gottſeligen, als waren fie unſin⸗ 
nig; gleichwie zun Zeiten der Propheten: 
«fie find entzundet von Wahnmis und Thor: 
“heit; darum merden fie über ihrem Vor⸗ 
nehmen und Begierde noch immer unfinnis 
“ger [die Ehriften zu vertilgen]. Alſo will 
Germania hindurch, und Deutfchland fol- 
get darinnen dem Königreich Iſrael und us 
da nad. Denn wiewol in denfelben Kor 
nigreichen die Propheten mit GOttes Wort 
klaͤrlich und auf Das allerfleißigfte haben an- 
"gehalten, richteten fiedoch damit gar nichts 
aus, Es half alles nichts. Gleichwie ih» 
“nen der HErr folche greuliche Unfinnigkeit 
aufgeruͤcket, und fie deshalben ſtrafet, Ser. 
2.v. 23. 24. da er ſaget: Siehe an, wiedu 
es treibeſt im Thal, und bedencke, 
“wie du es ausgerichtet haſt. Du laͤu⸗ 


feſt umher wie eine Cameelin in der 


Brunſt, und wie ein Wild in der Wuͤ—⸗ 


ſten pfleget, wenn es vor groſſer 


Brunſt lechſet, und laͤufet, daß nie, 
mand aufhalten kan. Dulaͤufeſt dahin, 
"wie ein toller Hund, GOtt hat bey ih; 
nen dis Wort oftmals wiederholet; Be⸗ 
Tehre Dich Doch, und fündige nicht alfo, 
höre Doch mein Wort. Aberdasalles ha⸗ 
ben fie nicht hören wollen, bis daß der Kö- 


Die Papiften verfolgen. ohne Auf-f 
“hören die erfannte Wahrheit, und toben 





ans 
gefangen zu Drefchen, und feine Denne zu 


san, Und Gt al Kon Kt 


fegen. Was e8 aber mit der Spreu und 
Stoppeln für ein Endenehmenmwird, daſ⸗ 
felbe werden endlich Diejenigen wohlfühlen, 
fo ſich jest nicht wollen vermahnen laſſen, 
und ſich garnicht zu beffern gedencken. Wir 
find wohl entfchuldiget. | — 

64. Alſo hat zu der Zeit das Koͤnigreich 
Egypten einen ſehr trefflichen Propheten ge⸗ 
habt, der alle Dinge ſehr fein geordnet, ſo 
viel das Prieſterthum und weltliche Aemter 
belanget hat: der das gantze Koͤnigreich hat 
beten gelehret, und wie ſie den rechten wah⸗ 
ren GOtt anrufen ſolten: hat ihnen darzu 
Geſetze gegeben, wie fie recht und ehrlich 
leben ſolten. Aber fie werden dieſelbige 
Lehre ohne allen Zweifel angenommen, und 
ſich dabey alſo gehalten haben, wie die Welt 
pfleget. Gleichwie ſolches das Ende auch 
fein ausgewieſen hat, da die groſſe und 
ſchwere Theurung geweſen iſt. 

65. Dis iſt aber eine wunderbarliche Be 
ſchreibung, Die ich nicht genugfam verſte⸗ 
hen Fan. Denn wir find nichtgegenmärtig 
darbey gemwefen [vie alles ift verfammiet 
worden], haben auch die Form, und wie 
das Königreich Egypten ift beftellet gewe⸗ 


nig aus Affprien Fam, DerihrentollenLauf]| fen, nicht vor Augen gefehen. Undich kan 


‚aufgehalten, und ihnen denfelben verboten 
hat. Alſo werden jetzt unfere Deutfchen 
auch nicht aufhoͤren zu fündigen, bis Der, 
maleins ein Feind aus fremden Landen da- 
‘her Fommen, und ihr gottlos Weſen und 
Das Toben und Wuͤten hindern und ab- 
„Schaffen wird, 

63, Wir aber, die das Wort haben 
und lieben, follen beten und feufien, daß 
ſich GOtt unſer erbarmen molle, oder je 
zum wenigſten ben Weitzen in feine Scheu» 


nicht gedenken, mie doch in Deutfehland 
ein folch Reich und Regiment Eönte gesrd» 
net oder angerichtet werden. Denn, erſt⸗ 
lich, wird alles Geld zufammen gebracht; 

darnach, das Vieh; und zumdritten, were 
den auch die Leute von dem Könige Teiber 
gen gemacht. Darum wird eg müffen ein 
ſchoͤn wohlgeordnet Königreich gemefen feyn, 

dieweil in der Theurung das Geld, Vieh, 
Hecker und Leute find verkaufet; worden, 

Und iſt warlich eine groffe cat 
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des gemeinen Pöbels, 
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wefen: undz tie gefagt, ich zwar Alſo iſt nad) drey oder vier Jahren auhfafte 
an nicht verſtehen, mie Doch ın Deutſch⸗ | das Geld derer gemeinen Unterthanen im 
and eine fülche Weiſe möchte vorgenom⸗ | Egypten und Canaan ausgegeben worden, 
menmerden, ohne Empörung und Aufruhr | damit fie fich Der Theurung gewehret haben.’ 
iA 609. Und Daffelbe Geld hat Joſeph zuſam⸗ 
66, Es ſcheinet Daraus, daß Joſeph mit ; men gebracht, nicht mit Wucher, Raͤu⸗ 
fonderlihem Fleiß und Ernſt über guter! berey, oder unbilliger, unrechtmaͤfiger Scha⸗ 








Hrdnung, Difiplin und Gehorfam muͤſſe sung; fondern nur Damit, Daß er Die 90 


gehalten haben, und Daß er durch Das Amt | rigen Jahre in gantz Egypten das Getray⸗ 
der Prieſter und Lehrer das Volck bey rech⸗ de gefammlet auf Kornhäufer, fo hin und‘ 
ter Lehre und in Gottesfurcht gehalten. ; wieder im Königreich aufgerichtet geweſen, 


Denn dis iſt eine fehr groffe Schasung [fo 


Dazumal das Volck haf geben muͤſſen]. 
67. Die Hebraer aber find miteinander 
nicht eingiüber der Auslegung Des Norte 
Thelsh. Denn etliche haben eg im Latei⸗ 
nifchen gegeben, infaniebat; Die andern, afli- 
gebat. Wir halten es dafür, Daß manes 


- m Rateinifchen vecht deuten möge, tabefce- 


re ‚aut defatigari, wie wiresim Deutfchen 


- auch Darnach verdolmetfchet haben, ver- 


ſchmachteten für der Theurung. Und 
es fäffet fich anfehen, daß die Theurung in 
andern Landen fo greulich und fo groß nicht 
geweſen fey, wie in Egypten und Canaan, 
welche Lande das Wort gehabt, fo ihnen 
Jacob und Joſeph vorgetragen haben. 


nicht allein von den Aecketrn des Königes, 
fondern auch der gemeinen Unterthanen, 
Die das Getrayde in den mohlfeilen Sahren 


verkaufet, deſſen fie für: ihr Hausgefinde 


nicht bedurft. Darzu hat Joſeph des Koͤ⸗ 
niges Geld gebrauchet und ausgegeben, 
telches er nun wieder eingenommen, da er 
den Leuten Das Getrayde verkaufet hat. 
70. Dis iſt warlid) eine groſſe wunder⸗ 
barliche Beſchwerung geweſen, dadurch 
mit der Frucht oder Gewaͤchs des Landes 
auch Das Geld der Unterthanen weggegan⸗ 
gen iſt. Wir haben bey unſern Zeiten der⸗ 
gleichen nicht gefehen, unfere Vorfahren 
auch nicht. Und ſind doch daſelbſt [in Egh⸗ 
pten] Leute geweſen, die faft mafig*’gelebet‘ 


68. Da es nun im gangen Königreich haben, Die genau, kuͤmmerlich und ſchwer⸗ 


am Getrayde gemangelt, hat Sofeph alles 
Geld zufammen. gebracht, das in Egy⸗ 


thanen haben daffelbe zufammen getragen, 


li) hausgehaften haben: find Feine Schlem⸗ 
mer „Treffer und Saͤufer geweſen, wie wir 


ptenlande gefunden ward; denn Die Unter⸗Deutſchen find, deren einer in einem Tage 


fo viel Speife und Trancks verthut, damit 


Getrayde dafür zu Faufen, und ihr Leben] fich hundert Egypter zur Nothdurft hätten 


alſo zu retten. Denn die Theurung, fo] behelfen Fönnen. 


ganger fieben Jahre waͤhret, nimmt alles 


71. Denn, Sieber, fichedoch, was in die⸗ 


R Getrayde hinweg , wie groffen Vorrath ſem unferm Städtlein gefchichet,da die Buͤr⸗ 


nen gefammlet hatten, haben vielleicht das] Den ausgegeben werden für Gerfte, 


man deffelben immer haben mag. 
nigen, fo für fich felbft etwas in ihre Scheu- 


zumal Diefelbigen ſchon ledig gemacht, und 
ihren Vorrath gar verzehret, daß fie von 


r 


Söfeph haben, Setrayde kaufen muͤſſen. und füllen den Bauch mit Bier, Wenn 
m if Da 


Diejer] gernach'gehaltener Kechnung gefunden has 


ben, daß alljährlich mehr denn 4000. Bulk 
Was 
iſts doch, daß man das Geld ſo gar unnuͤtz 
verthun ſoll? Wir ſaufen Tag und Wacht, 


wir 





wir aber Luft hätten zur Sparfami 
Maͤſigkeit, gleichwie wie zum Uberfluß ha⸗ 
ben, fo koͤnten wir alle Sahre zwey oder 


IE 





dreytaufend Gulden erfparen und behalten. 


ie viel Wein faufen aber die vollen Bruͤ⸗ 
der hinweg, auffer dem Bier? Was gehet 
auf die überflüßige Kleidung und andereun. 
nüße Dinge, fo unfere Kaufleute aus der 
Fremde hieher bringen inunferefande? Sa, 










Steafe leiden und den Schaden tragen, 
dieweil wir von Sünden nicht ablaffen, und 
ung nicht befjeen wollen. 1 Sch Fa 


73. Gleichwie Auguſtinus gar herrlich 
davon faget, da er den 85. Palm aus 
leget, darinnen v. 11. alſo ſtehet: Gerech⸗ 
tigkeit und Friede kuͤſſen ſich mitein⸗ 
ander. Daruͤber ſaget Auguſtinus: Sey 
fromm und uͤbe Gerechtigkeit, ſo wirſt du 


wie viel Geld freſſen die Franckfurter Mef-| Friede haben; auf daß ſich alſo Gerechtig⸗ 


ſen, da in einer jeglichen, wie geſaget wird, 
an die dreyſigmal hunderttauſend Guͤlden 
aus Deutſchland hinweg gefuͤhret werden. 
Ich will der Leipziger Maͤrckte, und der an⸗ 


keit und Friede untereinander kuͤſen. Denn 
wo du Die Gerechtigkeit nicht Lieben wirſt, 
fo mirft du auch nicht Friede haben. Denn 
Diefe zwey haben einander lieb , und Euffen 


dern geſchweigen: und es laffet fich doch | fich, daß, mer Gerechtigkeit über, auch 
anfehen, daß dis alles noch nicht zu ver) Friede finden foll, welcher die Gerechtigkeit 
gleichen fey mit Dem groffen Uberfluß der] kuͤſſet. Es find zwey gute Freundinnen 
Kleidung, des Weins, Biersundanderer | miteinander, - Du milt vielleicht gerne Die 
Dinge, die wir ohne allen Nutzen ſchaͤnd⸗ | eine haben, befleiffeit Did) aber der andern 
lich und übel durchbringen. gar nicht: denn niemand ift, der nicht ger⸗ 
72. &s haben warlich die Wucherer eine | ne wolte Friede haben: fie wollen aber nicht 
fehr harte Reformation angerichtet: und! alle fromm feyn , und Gerechtigkeit üben: 

wo unfer HErr GOtt alſo fortfahrenmwird,| 74. Diemeil e8 ung nun alfo gelüftet, daß 
mit ung zu zürnen, werden fie ung fo gar) wir frey und ungejtraft fündigen mollen, 
ausfaugen und ausmergeln, daß wir kaum und alfo wider GOtt toben und wüten, fo 
das Waſſer behalten werden zu täglicher! mögen wir Dargegen auch Die Strafe tra» 
Nothdurft. Darnach kommen denn auch| gen. . Denn Ungerechtigkeit und Unfriede 
darzu die Schagungen, fo die meltliche| Eüffen fich auch mit einander, Die Sünde 
Dbrigkeit den Unterthanenaufleget. Dar-| und die Strafe über die Sünde hangen auch 
um wird Deutfchland jest zur Zeit hast be- | aneinander, tvie Paulus faget Rom. 6,23 : 
ſchweret und ausgemergelt, welchesmwarlich| Dee Sünden Sold ift der Tod: und 
bis daher mehr Freyheit gehabt, denn an=| der Stachel des Todes ift die Sünde, 


dere Königreiche und Sande, als France] ı Eorinth. 15,56: Mad) vem Wuͤten uns | 


reich, Hilpanien, Welſchland, ꝛc. Aber] ferer böfen Luft und Begierden muß man 
jegt bricht die Schagung und Knechtfehaft| auch das Wuͤten der Strafe leiden. 

mit Gewalt herein. Denn die Leute wob| 75. Gleichwie jet zu unferer Zeit unter. 
fen ſich um dee Sünde willen nicht mehr] den Seuten gar Feine Zucht, Feine Gere» 
fitafen faffen: und wenn die Sünden alfo| tigkeit und Schaam mehr if. Wir pro 
ſrey im Schwange gehen, fo iftesauch un] digen, rufen und fehreyen, halten immer 
möglich, daß man die Strafe aufhalten ‚| an,zurrechten Zeit und zur Unzeit, wie 
und Derfelben wehren Eönne, daß fie nicht) Paulus redet 2 Tim. 4,2. Die Obrigkeit _ 
aberhand nehme. Darum mögen wir Die! aber ſchweiget flille darzu, uud fiehet eu 

4 8 le 












. 1) wie Jofephatles 
Die en denen Laſtern. Wir (a 
gen mas wir wollen, die Obrigkeit ſchwei⸗ 





werden mir. denn rufen ; aber GOtt wird 
ang, wenn wir in der Strafe zu ihm ſchrey⸗ 


76, Derohalben iftes ein groffer Sammer 
geweſen, Daß Joſeph algemach der Untertha> 


J nen Geid alles zuſammen gebracht hat; nicht 


zwar durch Schatzung, ſondern, daß er ih⸗ 
nen Getrayde verkaufet, das fie ſelbſt ge⸗ 
ſammlet, getheilet und verkauft hatten. 
Und diefe Sammlung des Geldes, fo Jo⸗ 
feph vorgenommen hat, iſt billig und recht 


maͤſig gemwefen ; Denn er hat des Königes. 


Getrayde verkauft, Dafür er billig und mit 
Recht auch dag Geld gefördert. Und er 
hatte ihnen diefe Theurung lange zuvor ver- 
kuͤndiget, und verordnef , Daß ein jeglicher 
fo viel fammlen ſolte, was er zu täglicher 
Nothdurft würde haben müffen auf gantzer 
fieben fahre. Uber efliche werden dem, 
waoas er verfündiget hat, gegläubet, die an» 
dern aber werden es gar verachtet haben. 
Und ift doch gleichwol eine groffe Gnade ge- 
weſen, daß fie noch Getrayde um Geld bez 


Formen Fönnen, melches ihnen Joſeph oh⸗ 


. ne Ziveifel, das erfie, Das andere, und aud) 
-  Dienachfifolgenden Jahre in gleichem Kaufe 


Geldder® 


get flille: es will nirgends fort.) Darum 
muß auch) die Strafe darauf folgen. Da 





en, nicht hören; denn wir haben ihn auch 

nicht hören wollen in unfern Sünden , da, 

er ung Durch feine Diener hat gerufen. Wir 

is tollen ji Sünden hinaus führen, fo muͤſ 

fen wir die Strafe aud) hinaus haben. „|Eamen alle sEaypter zu R ofepb, 
e 
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zeit, dieweil die Theurung fo lange gewaͤh⸗ 
ret, find gleichteol die gemeinen Untertha- 


‚nen almaͤhlich in ihrer Haabe und Gut ge 
ſchwaͤchet und ausgemergelt worden. Und 


e8 hat nicht anders Fönnen zugehen; Denn 
man hat ja in folcher Noth den armen Un» 
terthanen helfen müffen, daß fie gleichwol 


nicht durften Hungers ſterben. 
9.15:17. Da nun Geld gebrach 
im Lande Egypten und Cangan, 


und fptachen :, Schaffe uns 
100, werum laffeft du uns vor 


dir ſterben, darum, daß wirobne 


Geld ſind? Joſeph ſprach: Schaf⸗ 
fet a Dieb ep will ich en 

um Das Dieb geben, weilibr obne 
Beld feyd. De brachten fie Jo 


ſeph ihr Dieb; und er geb ibnen 


Brod um ihre Dferde, Schafe, 
Kinder und Eſel. Alfo_ernähre 
te er ke mit Brod das Jahr um 
alle ihr Dieb ꝛc. | | 
TI Da nun das Geld zuſammen gebracht 
/ war vom Getrayde, fo Joſeph 
den Cananitern und Egypfern verkaufte, 
da hat der König einen herrlichen Scha& 
gehabt. Ob aber die Leute auch noch et- 
was übrig behalten, weiß ic) nicht 3 denn 
ic) Fan nicht gedencken, daß die Unterth» 
nen von alle ihrem Gelde gänglich folten 


wird verkauft haben. Dis iſt ein ordentli⸗ | feyn entblöfet worden, und fo gar ausge 

cher und vechtmäfiger Contract oder Kauf mergelt feyn, Daß fie gar nicht mehr ge» 

geweſen, daß er ihnen das Getrande alfo | habt hatten, davon fie ihren Zagelöhnern, 

unter einem feinen ehrlichen Zitel verkauft | Handwercksleuten, und fonft andern, Die 
hat, und hat fie nicht alle Monden und | fie täglich zur Arbeit gebrauchet, ihren Lohn 

Jahre mit neuer Schagung oder Schinde, | hatten geben Fönnen, Oder, man möchte - 

ven übertheuret: er hat es gemacht, Daß die es vielleicht alfo verftehen , Daß es geredet 

Leute haben mögen zukommen. Aber mitder | wäre nach der Figur, die da heiffet Synec- 

| | Gfffffeff)rs doche, 


» 
* 





doche, nemlich, Daß er alles Gad hat zu |findz alfa, daß fie gar mi 


fanmen gebracht, ausgenommen, was fie 
zu ihrer täglichen Nothdurft bedurfthaben, 
Kleider, Schuhe und andere Nothdurft zu 
kaufen. Oder, werden vielleicht mit Ge⸗ 
trayde, Das fie gekauft hatten, ihren Acker⸗ 
feuten und Arbeitern gelohnet haben, Dar⸗ 
um bringen fie jest nun ihr Vieh, dafür 
ihnen Joſeph Brod gegeben, und fie damit 
ein Jahr lang verforget hat. 

78. Es druͤcket aber der Text nicht aus, 
welches Jahr daffelbe gervefen ſey; fondern, 
nachdem das vorige Jahr das Geld ver 
zehret, bringen fie nun auch Das Vieh her⸗ 
zus nicht, daß der König ihr groß und Elein 
Vieh an einem Drte habe verfammien laf- 
fen, fondern er redet vom Gelde, das fie 
von dem Viehe haben gegeben, fo fie felbft 
behalten und gemeidet haben, Gleichwie 
folches in unfern Contracten oder Vertraͤ⸗ 
gen auch pfleget zu gefchehen 3 als, wenn 
man die Einkünfte verfauft von einem lie 
genden Gute, , das jahrlic) Frucht fräget, 
und behält doch felbft das Eigenthum dar 
an. Darum haben fie das Jahr ihr Vieh 
versehret [oder Geldſchatz davon gegeben]. 
Und ich halte, es fey das fechfte Jahr ge 
wefen, und ohne eins dag lebte, nachdem 
im fünften Jahre das Geld vergehret gewe— 
fen. Die erften zwey Jahre haben fie vich, 
leicht von dem Vorrath leben koͤnnen, fo 
fie in ihre eigene Scheunen geſammlet hat» 
fen, desgleichen das dritte Fahr auch; auf 
fer, Daß es etwas genauer iſt zugegangen: 
im vierten Sahre aber ift das Kaufen und 
Verkaufen angegangen. 

79. Es ift warlich eine’ greuliche Theu⸗ 


rung und wunderbarlich Regiment gem 


fen, fo. Joſeph damit gehalten , daß da, 
durch alle Haabe und Gut, darzu auch Die 
- Leute felbft für ihre Perfon durch das gan- 
be Königreich, in des Königes Gewalt ge 
kommen, und alle feine Knechte worden 
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chts eigenes ges’ 
im Felde, oder auch am Viehe. Und eg 
laͤſſet fich Doch anfehen, daß diefe Armuth, 
da fie alles Dinges haben mangeln müffen, 
mit ihnen nicht lange gewaͤhret habe. Denn 
fie werden hernad) wiederum fo groß und 
reich, daß fie viel Gold und Silber gehabt 
haben, da das Volck Iſrael aus Egypten 
gezogen, und fie defielben beraubet hat, 
Darum hatdiefe Theurung nicht allegeit ge⸗ 
waͤhret, auffer, daß in Egypten der Gebrauch 
geblieben iſt, daß fie den fuͤnften ( Theil) 
von ıhren Gütern haben geben müffen, 


v,18:20, Da das Jahr um war, 
kamen fie zu ibm im andern Tab» 
ve, und fprachen zu ihm: it 
wollen unferm Seren nicht ver: 
bergen, Daß nicht alleine alles- 
Geld, fondern auch alles Dich 
dahin iſt zu unferm Seren, und | 
ift nichts mehr übriges vor un: 
ſerm Serrn, Denn nur unfere Lei: 
ber und unfer Feld. Warum 16 
feft Du beyde, uns fterben und 
unfer Feld? Nimm uns an, und 


unfer Land um das Brod, daß 


wir und unfer Land leibeigen feyn 
den Dbharao. Gieb uns Saas 


men, daß wir leben, und nicht 
fterben, das Feld nicht vers - | 


und 

wuͤſte. Ale nahm Joſeph ein 
dem Phargo das gantze Egypten; 
denn die Egypter verkaufeten ein 
jeglicher feinen Acker, Denn die 
Theurung wer zu ftercfüber fie, | 
und ward alſo das Land Pha⸗ 
180 eigen. —* 

80. Das 
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80. Sa andere Jahr iſt nicht das, fo|Dharao eigen, Und er theilete 
2 0 dem erifen am nathilen gefolget, | das Volck aus in die Städte, 





ſondern iſt das Sahe ſo gefolget iſt nach 
denm , darinnen fie dem Koͤnige das Dich 
gegeben. - Das ift aber eine groffe,fchtwere 
und die alleraufferite Noth geweſen, Daß fie 
klagen, fie haben nichtsmehr übriges, 
denn nur ihren Leib und ihr Feld. 
Das nimmet Sofeph andy hinweg: und 
doch gleichwol it Daffelbe Feine Raͤuberey, 
ſondern fie haben es verkauft, und iſt ein 
rechtmaͤfiger Contrart gemefen. - Sie ha- 
ben auch Den Gebräuc) ihres Feldes nicht 
verloren, fondeen haben nur Dem: Könige 
den fünften Theil von den Früchten, ſo ih» 
nen Darauf gewachfen find, geben und ent⸗ 
richten müflen. Wiewol es alſo fcheinek, 
als fey das Feld fchlecht verkauft worden, 

und daß der König diejenigen, ſo Das Feld 
gebauet/ für feine Rechte gebrauchet habe, 
daß fie ihm die Aecker haben bauen muͤſſen. 
81. Dis Regiment iſt zwar harte und 
ſchwer genug , aber doc) rechtmafig und 
nicht tyranniſch gervefen, und da niemand 
unrecht gefchehen iſt: und iſt GOttes Zorn 
und Strafe über ihre Suͤnde geweſen, da 
duch GOtt dis Volck alfo mit Theurung 
geftrafet, und fie alfo zu Knechten gemacht 
hat, welche Knechtfchaft fie um der Sins 
de willen haben tragen inüffen, Denn mo 
wir fündigen, follen wir wiſſen, daß man 
dafuͤr aud) muß Strafe leiden. So haben 
ſie nun nichts mehr eigenes, meder Geld 
noch Dich , oder Aecker, und auch nicht 
ihre eigene Leiber; der König hat es alles 


das andere. — 
‚82. De iſt nun etwas neues und ſonder ⸗ 
liches, Das Joſeph, gleich als ein 
Sigill, darzu gethan, das Kaufen und 
Verkaufen, ſo ſie gethan, damit zu beſtaͤ⸗ 
tigen, nemlich, daß die Unterthanen im 
Koͤnigreich alſo von einem Ort zum andern 
‚haben ziehen muͤſſen, auf daß fie wiſſen ſol⸗ 
‚ten, daß alle ihre Haabeund Gut des Koͤni⸗ 
‚ges wäre, von wegen des Kauf, fo fie 
‚miteinander gethan hatten. Er läffet aber 
das Volck aus einer Stadt in die andere 
‚ziehen, zum Zeugnis und öffentlichen Wahr⸗ 
‚zeichen, damit er die Knechtfchaftdes Volcks 
verſiegelt: als, wenn jetzt Die Bürger von 
‚Wittenberg in Shüringen, und Die Thuͤ⸗ 
ringer in Sachſen ziehen müften. Da hat 
‚er ihnen Aecker und Vieh zugeftellet, [0 Des 
Koͤniges gemefen, doch alfo, daß fie den 
fünften Theil der Einkunftdem Könige, als 
son feinen liegenden runden, haben geben 
muͤſſen. J 
833. Das iſt warlich eine wunderbarli⸗ 
che und ſchwere Verſiegelung geweſen, da⸗ 
durch ſie erinnert worden ſind, daß ſie das 
Eigenthum aller ihrer Guͤter verloren hat⸗ 
ten, nicht durch Joſephs oder des Koͤnigs 
Schuld, ſondern von wegen des Kaufs, 
ſo zwiſchen ihnen geſchehen war. Und das 
iſt zwar noch eine groſſe Gnade und ſonder⸗ 
liche Wohlthat geweſen, dieweil ſie leibei⸗ 
gene Knechte waren, daß er ſie doch ſeines 
Gefallens nicht getoͤdtet, ſondern genaͤhret 
und unterhalten, und darzu noch auf die koͤ⸗ 
niglichen Aecker und Guͤter geſetzet hat. 
Darum hat es dazumal in dieſem Koͤnig⸗ 
reich alſo geftanden, daß es um der Suͤn⸗ 
den willen die Strafe und Zuͤchtigung — 
AR 





von einem Ende Egypti bis an 















































eingenommen: nicht, Daß er es ihnen mit 
= Gemalt geraubet oder genommen hatte, 
ſondern hat den Unterthanen dafür Ge 
trayde verkauft. Und dis ift ohne eins das 
letzte, und darnach auch gar das lebte Jahr 
geweſen. 

921, Und ward alſo das Land 
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tes hat tragen und leiden müffen, fo ıhnen | 


Joſeph lange zuvor verfündiget,, und fie da⸗ 
zumal auch durch die Priefter und Fuͤrſten 
[oder Amtleute im Lande] hat unterrichten 
und vermahnen —— ſie ja dieſe Knecht⸗ 
ſchaft gedultig leiden wolten. 
v.22. Ausgenommen der Prie⸗ 
ſter Feld, Das nahm er nicht ein; 
denn es war von Phargo fuͤr die 
rieſter verordnet, daß ſie eſſen 
olten, was ihnen benannt war, 
das er ihnen gab. Darum durf⸗ 
ten ſie ihr Feld nicht verkaufen. 
34. FNẽäö iſt ein trefflicher Text, den man 
ſonderlich wohl mercken ſoll. 
Denn was jetzt zur Zeit wir Deutſchen ge⸗ 
dencken, oder was wir fuͤr Leute ſind, weiß 
ich zwar nicht. Das iſt ja gewiß, daß im 
natürlichen und göttlichen Recht alſo ver: 
ordnet ift, Daß, die dem Altar dienen , auch 
vom Altar leben follen; tie Paulus ı Cor. 
9.9. 13. 14. faget: Wiſſet ihr nicht, 
daß, die daopffern, eſſen vom Öpffer, 
und die des Alters pflegen, genieljen 
des Altsrs? Alfd bat auch der HErr 
befohlen, daß, die das Evangelium 
verfündigen, follen fidy vom Evan: 
elionähren. Und an diefem Orte iſt im 
Sort mit groſſem Fleiß gefchrieben, und 
zum andernmal miederholet, daß den Prie- 
ftern in Egupten ihr fonderlicher beſcheide⸗ 
ner Theil verordnet und benannt geweſen 
fey, daß fie ihr Feld nicht haben verkaufen 
dürfen, Fehl t 
35. Darum ift dis ein fehr fehoner 
Tert, aber wir folgen ihm nicht nad), und 
laſſen denfelben in Deutichland nicht zu. 
Man pfleget es zwar in andern Aemtern 
alfo zuhalten, daß, fo die gemeine Acmter 
verwalten, als, der H 


erren Knechte, 


unterhalten werden. Desgleichen nehmen 
auch die Fuͤrſten Zoll und Schoß von den 
Unterthanen. Aber wie es mit den Schuß 


leuten und Dienern des Worte gehalten 


wird, Das fehen wir vor Augen. . Wenn 
nicht noch des Raubes aus Eaypten etwas 
überblieben wäre, fo wir dem Pabſt gerau> 
bet haben, fo müften wir wol alle Hungers 
ſterben. Denn e8 iſt jegt Feine Stadt oder 
Furſtenthum, die ihre Priefter und Schur 
len nahsen oder unterhalten, unangeſehen 
die grofje fchwere Arbeit, darzu ben treuen 
Fleiß und Dienft frommer gottfeliger Pfarre 
herren und Seelforger: und wo fievon der 
Zulage des gemeinen Volcks folten unter 
halten werden, fo würden fie warlich arm» 
lich und kuͤmmerlich leben muͤſen. Darum 
fage ich noch, daß mir von dem Raube Egyr 
ptens genähret werden , fo unter dem Pabſi ⸗ 
thum gefammlet worden: und wird Doch 
Daffelbe, fo davon nod) übrig ift, von der 
Dbrigkeit auch hinweg geriffen ; die Pfarr: 
herren und Schulen werden beraubet , nicht 
anders, als wolten fie ung Hungers ſter⸗ 
ben lafien. Wird es nun fo beſtehen, fo 
wird man es mol fehen, 

86. Pharao, der König in Egypten, 
wird am zufünftigen jüngften Gericht aufe 
fiehen, und wird die Fürften und Obrig ⸗ 
Feiten in Deutfchland verdammen, darum, 
daß er feine Priefter in Ehren gehalten und 
genahret, ſich audy an ihren Gütern nicht 
vergriffenhat, ſo er doch diefelben, vermoͤ⸗ 
ge des Contracts, fo da rechtmaͤſig aufge» 
richtet war, zu ſich in feine Gemalt hatte 
nehmen mögen ; fondern er giebetihnen Frey⸗ 
heit, und verordnet ihnen darzu einen ber 
nannten heil Getrayde und Speife, d 
von fie ohne allen ihren Schaden gele 


haben. Weldyen wollet ihr mir nun unter 


allen Königen und deutfchen Fürftengeben, 


Stockmeiſter, Kriegsknechte, und Die Ober⸗ der dieſem Pharao gleich fep. 


herren felbft auch), von gemeiner Beſoldung 


87. Um 
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Esypti, und würde uns aud) von dem Ser 
nen, nicht naͤhren oder unterhalten. Tünnen, 


non vollit Chriftus, tollit fifcus, 


dem Schüler nicht geben, fo gib dem Bruder 





wi 


.* 






Daß man aber den Prieftern und Kirchen, 
Dienern fchuldig fey, fie zu naͤhren, daran 


iſt Eein Zweifel: und wo wir darzu nichts 


en erden, fo wird ung Diefer Text ver⸗ 
ammen; deſſen wir denn groffe Schande 


haben werden. GOtt will haben, daß, 


der unterrichtet wird mit dem Wort, 


allerley Gutes mittheilen foll, dem, 


der ihn unterrichtet, Gal.6,6. Und 
Paulus feger daſelbſt v. 7.noch.eines hinzu, 


und faget: Irret euch nicht, GEOtt laͤſ⸗ 


ſet ſich nicht ſpotten. Desgleichen ſa⸗ 


get auch Chriſtus zu ſeinen Apoſteln Luc. 10. 


9.7: Wo ihr in ein Haus kommet, in 
demſelbigen bleibet, effet und trincket, 
was fie haben; denn ein Arbeiter ift 
feines Lohnes werth. Was follen wir 
aber thun? Sie haben und hören ungaud) 
nicht gern: und wenn mir auch unfern Zu» 
hörern gleich Befoldung und Geld zugeben 
mwolten, fo mill man ung doc) nicht gern 


= weder hören noch leiden. 


88. Darum merden auch die Sünden 


in Deutfchland reif, und die Strafe wird 


fi) nicht faumen, und wird nicht auffen 
bleiben. : Denn e8 werden feyon jest Die 


Fuͤrſten von den Wucherern gar ausgemer» 


gelt, und koͤmmt täglich) mancherley Scha- 


- gung und Schinderey auf [und gefchiehet 
Was man. 


uns alſo daran eben recht]. 
unſerm HErrn GoOtt nicht giebet, das ge⸗ 
be man dem Teufel; wie man ſaget: Quod 
Wilt du 


Veiten und Scharrhanſen, die es mit Hau⸗ 
fen verſchwenden, und zehen, dreyſig, funfzig 


J Sold auf einmal nehmen. Da man GStt 


| 


- zu Ehren, und zu unferer Seelen Seligkeit 


Lutheri Yusl, 13, Moſ. U. Band, 
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faufend Gulden’ geben muͤſſen. 
89: Derohalben, fage ich, foll man die⸗ 


7” 


ner Landes Furt nähret ung von | einem armen Schuler oder Diener des 
inen nicht, fondern-vom Raube Worts nicht gerne einen Groſchen geben 
will, da wirft.du hernach einem goftlofen 
Kriegs» Knechte , und dem Satan ſelbſt, 


fen Text fleißig merken, nemlich, daß der 
ſo fromme Koͤnig in dieſer hoͤchſten Be⸗ 


ſchwerung, ſo dazumal dem Lande obgele⸗ 


gen, doch gleichwol das Wort alſo geeh⸗ 
ret, und den Gottesdienſt erhalten hat, da 


er die Prieſter von der groſſen Noth und 
ſehr ſchweren Laſt der Theurung und Knecht⸗ 
ſchaft befreyet. Er erhaͤlt ihre Kinder und 


Freyheit, ſondern verordnet auch einem 
jeglichen ſein beſcheiden Theil Getrayde, da⸗ 
mit ſie alſo genaͤhret werden moͤgen. Es 
iſt warlich ein ſehr gottſeliger Koͤnig, des⸗ 


gleichen wir zu unſern Zeiten nicht haben. 


Ja, [das wol mehr ift,] unſere Fuͤrſten rau⸗ 
ben und reiſſen alles hinweg, was ſie in 
Cloͤſtern und Pfarren finden, und find ih» 
ver Die allerwenigſten, die etwas darzu ge⸗ 
ben, damit das Predigtamt erhalten wer⸗ 
den moͤchte, oder, daß doch etwan ein ei⸗ 
niger Schüler unterhalten werden möchte, 
Darum wird e8 darzu Fommen, daß fie wie⸗ 
derum auch darben werden. Es wird dM 
hin Fommen, Du wirſt auch zumenig haben. 


IV. Theil, 
Wie Joſeph denen Egyptern ihre 
Aecker wieder giebt, und ob der 

Priefter Seld dem Pharao 
eigen worden. ar 
I, Wie Joſeph denen Egyptern ihre Aede 
wieder giebt. 
1. 3u welcher Zeit, und unter was fuͤr Bedingung 
foldyes gefchehen $. 90. 
2. Daß diefes eine groſſe Wohlthat geweſen 
.,91.92, ö 
* Bon denen Schakungen, Wucher 
Sünden Deurihlmmet‘ * PR 
(&gg 999 99) a, Daß 


Geſinde, und giebet ihnen nicht alleine‘ 


N 


” Huslegung des fi 





2674 


halten wird _$. 91793. 
b. Daß der Wucher überaus groß $: 94: 


©. Wie Deutfhland dadurch ausgemergelt wird | 


ibid. 
. Daß diefes greuliche Strafen find, dadurch 

Deutſchland heimgeſucht wird $. 95. 

3. Wie Joſeph hidurh Gunft, Lob und Ehre 
bey den Eayptern erhält d. 96. 

4. Ob die Egypter ihre Aecker endlich gar wieder 
zu eigen befommen $. 97. 

IL Ob auch der Priefter Feld dem Pharaoeigen 
worden, 

1. Wie und warum die Priefter mit ihren Aeckern 
ausgenommen von der Knechtſchaft $. 98. 

2. Ob auch Joſeph recht gethan, daß er denen 
Prieſtern Frepheit und und ihre Aecker gelaffen 
6.992 108, - 

* Bon dem Joſeph, als einem Lehrer Egyptens. 

a, Wie grein Lehrer derer Prieſter und Fürften 
in Egypten, und dadurch groffe Ehre cr» 
langt $. 99. 100. 

b. Worin Joſeph die Egypter unterrichtet hat 

« 101 102. 

©. Ob er ihnen ihre Ceremonien gelaffen, oder 
der Juͤden Geremonien auferlegt ibid, 

d, Wie Joſeph treu und fleißig gelchret, und 
viel Nutzen geſchafft S. 103. 

e. Wie Joſeph die Egypter gelehret den wah⸗ 
ren GOtt zu erfennen, und mie viel er von 
= Bibel gehabt, darin er fie unterrichtet 

104. 







a. Daß in denen Schatzungen Feine Maas ge: 





ten Capitels v 23. 24. 

zu genieſſen gehabt zu den Zeiten des Alten 

Teftaments 5. 115, — —— 

b. Db_taus denenſelben etliche ſelig worden 

G. 116. 117, ERBE u 

© Was von Zwinglii Meynung zu halten, da 
er die Depden felig preifet $. 118120. 

d. In mas Drdnung Lutherus denen Heyden 
die Seligfeit zugeſteht $. 120. 

* Bon der greulichen Abgoͤtterey der Egypter, 
und was es mit den Zwinglianern für ein 
Ende nehmen wird $. 121. 

e, Lutheri Mepnung von der Heyden Seligkeit 
ift gar fehr unterfehieden von Zwinglii Mey · 
nung S. 122, 

* Was davon zu halten, da manohne Unters 
ſcheid allen Reliquien die Seligfeit beylegt 


G. 123. 
f. In welcher Ordnung die Heyden Haben fg 
lig werden müffen $. 124* 127. 

* Wie die Egypter durch Jacob und Joſeph ber 
fehrer word n, aber hernach wieder abgefallen 
$. 127. 128. i 

* Yon den Strafen Über die Veraͤchter des goͤtt 
lihen Worts $. 128. * 


— 


* Verbindung dieſes Theils mit dem folgenden | 


6.129 


v. 23,25. DA ſprach Joſeph 


zu dem Volcke: Siehe, ich habe 
heute eingenommen, euch und 
euer Feld dem Pharao. 


| iebe, N 


f. Db Jofeph gang Eaypten befehret. $. 105.198 habt ihr Saamen, und befaet 
* Die Kirche GOttes ıft fo gar rein nicht, daß > e. 
nicht folten Gottloſe untermenget ſeyn 6.rog, 038 Feld. Und von dem Be 


106. 107. ſtrayde foller ihr den fünften Pha⸗ 
” Ob zu Jofepbs Zeiten in Eappten folde Abs rao geben: vier Theile ſollen euer 
en * als in den folgenden 9. 108. fepn, zu befäen das Seld, zu eurer 
* Das auf ein goitfelig Geſchlecht gemeiniglich Speife, und für euer Jaus und 
x Sep denen Srılien Pi man firmenti anf| cr Sie ſprachen: Laß uns 
„ Ahren Glauben fehen $ 112. nur leben, uno Gnade vor Dir, | 
Bon den Trachten der Menfchen: Sakungen. unfermSerrn, finden: wir wollen N 
Dem Ben ur hai, der Sarramenfirer gerne Pharao leibeigen ſeyn. RR 
Wiedertäufer $. 113. Sr 
GoOtt firaft die Undandbarkeit und Verade |_ RP — 
fung feines Worts dit fehr. S. : 14. © so, ehe —— —— * ei N 
. ’ 


* Bon denen Heyden und ihrer Seligkeit. " 
a, Ob dieſelben des Wortes und Predigtamts was eine Erlaffung. —— 
ey, 


u We Er nn u . 
1) ‘ 


ſolte ertragen Eönnen, fuͤrnemlich, wo die 
Aecker dom Könige zuflünden, Wir thun 
jest unfere Hecker andern um Die Helfte 
der Früchte aus, ſo Darauf wachſen; doc) 
alſo, daß die Acker⸗Leute vor die Koſten 


that und ſonderliche Gnade geweſen, nel, 


ner gelebet, und ihre Guͤter nicht alfo mit 
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6 IV. Th, 1) wie Jofeph den Egyptern ihre Aecker wieder giebt. 2677 
fey , nemlich, daß man dem Volcke Die | ‘92, Denn vor eflichen Fahren iſt es ge⸗ 
Aecker wiederum eingeräumt hat, Doch | bräuchlich geweſen, den zwanzigſten Theil 
mit dem Beding, daß fie davon Dem Kb | zu geben, da man von zwanzig Gulden oder. 
nige den fünften Theil geben folten. Wel⸗ Groſchen einen gegeben hat. Die Jü⸗ 
ches man zwar in- unfern Sanden Teichtlich | den haben den Gebrauch gehabt, den 3% 
; henden zu geben. Die Roͤmer Centefimam, 
das iſt auch der zehente Theil geweſen. Bey 
den Juͤden hat man den Prieſtern den 3% 
henden gegeben, und eg ift beynahe fo weit 
gekommen, daß man den Neunten hatger 
ben muͤſſen. Da man aber bey ung den 
zwanzigſten Theil gegeben hat, daffelbe iſt 
noch leidlich geweſen. Wolte GOtt! daß 
mir Daffelbe jest auch noch erhalten Fönten, 
Daß es dabey bleiben möchte, fürnemlich, 
Diemeil Die Hecker oder Güter Denen Seuten 
eigen find. Und in Egypten iſt es auch kei⸗ 
ne unbillige Zulage oder Zins geweſen, daß 
ſie den fuͤnften Theil gegeben haben, fuͤr⸗ 
nemlich in ſolcher Knechtſchaft. Ja, es iſt 
eine ſonderliche Klugheit und Gnade an Jo⸗ 
ſeph geweſen, der die Aecker alſo unter die 
Unterthanen ausgetheilet und ihnen dieſelbe 
wieder zugeſtellet hat, daß ſie ſelbſt vier Thei⸗ 
le behalten, und den fuͤnften dem Koͤnige 
geben ſolten. | | 

93. Daffelbe wird jetzt unferer Könige 
oder Fürften Eeiner thun. Denn es Eom- 
men jest fchon viele Schaßungen über Das 


































ftehen und alle Arbeit thun müflen. Das 
ift noch etwas ſchwerer, nemlidy), da man 
die Helfte der Güter fordert; alſo, daß 
gleichwol der Ackermann den Acker erblic) 
beſitzen und gebrauchen möge, Etliche neh⸗ 
men noch mehr, als den halben und drit⸗ 
ten Theil. Wiewol nun Joſeph die Aecker 
der Unterthanen mit gutem Rechte dem Ko: 
nige eingenommen hat, hat er fie Doch Den 
Egyptern wiederum verliehen, Daß fie die⸗ 
felben gebrauchet; alfo, daß fie Davon dem 
Könige nicht mehr als den fünften Theil 
der Einkünfte entrichtet haben. 
91. Das ift warlich eine groffe Wohl⸗ 


che aud) Lyra geruͤhmet hat. Denn es wa⸗ 

ven ja Die Aecker Des Königs, und iſt dar⸗ 

auf Eeine andese Schasung geleget worden, 
ausgenommen, daß fie davon den fünften 
Theil gegeben; welches ein geringes geme- 

fen, fürnemlich, von ſolchem fruchtbaren 
Bande, Sie haben ohne Zweifel mit der 
Weiſe ihre Aecker wiederum eingelöfet, und 
haben auch twiederum etwas an ihrer Nah⸗ 
zung zugenommen 5 fonderlich Diejenigen, 
Sp etwas mäfiger gemefen , und eingegoge 


muß, alfo, Daß ich fehler nicht weiß, ob 
wir den halben oder den dritten Theil geben 
muͤſſen, oder aber, ob manesgar hinnehmen 
will, was mir haben. Die Bier-Steuer 
hat lange geftanden, und iſt ds Schw 
dens Fein Ende, u \ 
94. Und der Wucher waͤchſt über alle 
Maafe ſehr: mieich denn neulich von einem 
Wucherer gehöret habe, der von hundert 
Gilden achtziggenommen hat. Das iſt ja 
beynahe noch mehr, denn DaB man es gar 
binnehme, Zu Leipzig iſt eine gemeine Re⸗ 
(Ggg 999 99) 2 gel, 


Freffen und Saufen verzehret und ver 
ſchwendet haben: gleichwie wir Deutſchen 
zu thun pflegen, und wiſſen deshalben auch 
mit den Schatzungen Feine Maafe zu hal, 

. ten, da man gebeut den fünften und vier⸗ 
ten Theil zu geben. 


auf, daß man den zwanzigſten Theil geben - 


















en und viersigften CApftels; vı 2:36 ı _ 
bey dem Leben erhalten hat. ‘Denn, daß 
wir noch leben, haben fie gefagt, deſſen moͤ⸗ 
gen wir allein die dancken: Du wolleſt nur 
alfo mit ung fortfahren, und ung vor div 
Gnade, finden laffen, mir wollen Pharao 
gern dienen, tollen ihmmit hoͤchſtem Wil⸗ 
len den fünften Theil geben. Und fie has 
ben folches auch wohl thun Eönnen, ohne 
alle Beſchwerung, vonfolchem fruchtbaren 
Lande; wie davon zuvor gefaget iſt. Dar⸗ 
um haben fie nun Joſeph alſo geehret, und 
für einen Heyland erkannt, als der Egh⸗ 
pten erhalten habe: melches Lob und Ehre 
er umfolcher Wohlthat willen erlanget hat, 
durch Das gange Königreic) Egypten. 
v.26. Aljo machere Joſeph ib» 
nen ein Geſetz, bis aufdtefen Tag, 
überdersEaypter Feld, den Fuͤnf⸗ 
ten Pharao zu geben; ausgenom⸗ 
men der Prieſter Feld das ward 
Dbarao nicht eigen. ER 
97: Spots ersehlet hier, daß dis Gefeß - | 
| gewaͤhret habe bis auf dieſen ag, 
das iſt, bis an die Zeit, da er dieſe Hiſto⸗ 
rie beſchrieben hat. Obes aber hernach ſey 
geaͤndert worden, koͤnnen wir nicht wiſſen. 





cs legung des fiel 
gel, Daß fie von zehen Gulden viere zu for⸗ 
dern pflegen, Alſo muß Deutfchland gar 
ausgemergelt werden; denn die Fuͤrſten und 
Adel, und auch Die Bürger werden alge- 
mad) ausgefogen , Durch Die viele Schinde- 
rey der Wucherer. Darnach iſt das raͤuberi⸗ 
riſche, diebiſche und vielfraͤßige Geſinde, 
das nimmt beynahe auch den dritten, wo 
nicht den andern Theil unſerer Guͤter hin⸗ 
weg. Derohalben wolten mir es viel beſſer 
haben, und wolten reicher ſeyn, wenn in 
Deutſchland dieſer Gebrauch gehalten wur- 
de, daß man den fünften Theil gäbe, gleidy- 
fie dazumal in Egypten gefchehen iſt. 

95. Und wir Flagen nicht allein über Das 
Hausgefinde, welches der Leute Schaden 
und Werderben in der Haushaltung iſt, 

ſondern auch uber vielandere ungahlicheund 
öffentliche Dieberey: als da iſt, die groffe 
giftigkeit und Betrug, foin Handthierung, 
in Kaufen und Verkaufen, und was fonft 
die Leute, Dürger, Bauren und lady 
barn miteinander zu thun haben , geübet 
wird. Dis find greuliche Strafen, fo jest 
Deutſchland leiden muß, darum, daß mir 
GOtt nicht geben wollen, was wir ıhm zu 























geben fhuldig find, nemlidy, was zu Er- 
haltung des Predigtamts vonnöthen- ıft 
Edenn darzu will jeße niemand etwas geben], 

96. Es hat aber Joſeph bey den Unter- 
thanen deffelben Königreichs groffen Danck 
verdienet. Denn fie antworten ihm, und 
fagen: Du haft ung Die fieben fahre durch 
Deine Klugheit und Güte bey dem Leben er- 


Es ift wahrſcheinlich, Daß fie die Acker wie⸗ 
derum gelöfet haben , und auch wiederum 
an Gütern zugenommen und reich worden 
find. 

98. Wir haben aber gefaget, daß dazu⸗ 
mal die Prieſter in fehr groffen Ehren ger 
halten, und Durch Des Königes Gebot von 


re Pe er er ge — — — 


der gemeinen Knechtſchaft des gangen Ko 
nigreichs befreyet worden find; denn ſie ha⸗ 
ben auch bey Den Heyden ein groß Anfehen 
und Wuͤrdigkeit gehabt. Die Koönigeund 
Fürften haben ihren Rath und Weisheit 
DBaterlandes genennetz darum, dDaßerdie gehoͤret, und haben fie immer bey ſich ger 
groſſe Menge Volcks, da fie fo gar efende habt; wie daſſelbe der Heyden Hiftorien auge 
und betruͤbte Leute geweſen, ernaͤhret und weiſen. Denn fiehaben bieUnsertbancni a 
* 3 r — * 


halten, daß wir nicht geſtorben ſind. Al⸗ 
fo iſt feine Gewalt und Anſehen, fo er ge 
habt, über die Maafe fehr beftätiget worden, 
und haben ihm alle miteinander einmüthig 
die Ehre erzeiget, und ihn einen Baterdes 












der. F — — und ſie den Got⸗ 
tesdienſt gelehret, der anfänglich fo unrein 


U \ ten worden if. ARE 


daß er den abgöftifchen und gottloſen Prie⸗ 
> Pen diefe Freyheit erlanget hat? Denn es 
aaͤſſet fi) anfehen, daß im felbigen König: 
reich nod) viel abgöttifche Leute geweſen find, 


gemeinen Vol, Es ift aber nun oftmals 
gefaget worden, daß David dem Sofeph 
ein fchön herrlich Lob gegeben hat, da er 
von ihm im 105. Palm 9.2022. faget: 
Da fandte der König bin, und ließ 
ihn los geben, der Herr über Voͤlcker 
hieß ihn auslaffen, Er fsgteihn zum 
Herrn uͤber ſein Haus, zum — 
über allefeine Guͤter, daß er ſeine Fuͤr⸗ 
—* unterwiefe nach feiner Weiſe, und 
feine Aelteſten Weisheit lehrete. 


voll Heiliges Geiſtes geweſen iſt, den 0 


ae der — Si dem Pharaseigen — 
von dem ſchoͤnen groffen Munderwerde, | 
das GOLTL duch ihn, Die fieben theuren 






A Fee geivefen, wie es in nachfolgenden ger 


B: 99. So moͤchte nun hier gefraget — 
denẽ Ob Joſeph auch recht gethan habe, 


beyde unter den. Prieſtern, und auch dem 


100. Auf dieſe Weiſe hat David, der 





A 


Jahre uͤber, gewuͤrcket hatte. Denn es 


iſt zu der. Lehre auch die Tebendige Erfah⸗ 
rung gekommen, und die Leute haben vor 


ihren Augen geſehen, wie wunderbarlich 
das gantze Koͤnigreich ‚ und Darzu etliche 
umliegende Voͤlcker [durch ihn] waren ers 
halten worden. Sie haben fid) deſſen alle 
verwundert, woher Joſeph ſolche grofe 
Weisheit überfommen hätte, daß er fo gar | 
eigentlich die Theurung hat zuvor verfün, 


‚digen, und zudem auch mit fo groffer Ge⸗ 


ſchicklichkeit beſtellen und zubereiten koͤnnen, 
was zur Unterhaltung dieſes Lebens dem 
Volcke vonnoͤthen ſeyn würde, 
102. Darzu wird Joſeph viele ſchoͤne | 
Predigten gethan haben, fo die Prieſter 
von er gehöret, und Die Lehre vom rech⸗ 
ten wahren GOtt angenommen, und die⸗ 
felbe darnach weiter uͤber die gange Welt 
ausgebreitet haben. „Denn ahnt Die wah⸗ 
re Religion und Die göttliche Weisheit ger 
lehret, und hat fie aber Doch nicht gezwun⸗ 


feph geruͤhnet, und machet ihri zum Leh⸗ gen, Die jüdıfeyen Ceremonien, Beſchnei⸗ 


rer, Prieſter und Fuͤrſten über die andern ‚dung, oder andere äufferlihe Dinge zu hab 
Furſten. Und dis iſt ein fehr herrlich und | ten; ſondern das hat er ihnen fleißig ein» 
wichtiges Zeugnis vom Joſeph der bey dem | gebildet, daß fie an ven GOtt glaͤuben fol 
Volcke Snadeund Gunst gehabt, Darum, |ten, der den zufünftigen Saamen verheiß 
daß er folche groffe Menge von dem Schas | fen hatte, und has vielleicht noch wol etli⸗ 
den und Verderben, fo dazumal ihnen be; che ihrer Geremonien, die nicht gar ungoͤtt⸗ 
Horgefianden,, errettet hat, Aberdiefe Eh- lich geroefen, gehen (af en,’ und damit Ge⸗ 
ze ift noch viel groͤſſer, Daß er ein Lehrer ge⸗ *— gehabt, dieſelbigen ni icht verdammet, 
weſen iſt, der Die Fuͤrſten, Aelteſten und ſondern angezeiget, wie man deren recht 
Prieſter unterrichtet hat. brauchen, und SH damit dienen folte, . 
101, Er hat fie aber nicht die Runft der | 103. Darum ift Joſeph ein trefflicher 
Aſtrononie, vom Laufe des Himmels, groſſer Mann geweſen, fürnemlich in geiſt⸗ 
oder Aſtrologie, Sternkucken gelehret, wie [lichen Sachen; wiewol er in politiſchen 
den Juͤden davon traͤumet; ſondern er hat Sachen auch nicht geringer geweſen iſt; 
ihnen vorgehalten, wie man den wahren | gleichwie David Pf, ros. v. 21.22, beyder⸗ 
. BDtr recht erkennen, und ihm dienen fol. ley an ihm ruͤhmet. Er ift duch nicht faul 
Und er hatte darzu eine herrliche Urjacye "oder müßig geweſen; ſnen wo er nur 
(539 999 99) 3 er 
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- gefont und Belegenheit gehabt, hat er das 
Volck unterrichtet und gelehret, darzu fie 
ermahnet, Die reine Lehre anzunehmen, 
Und ift daran Fein Zweifel, es werden fehr 
- viele Egypter durch ihn zum wahren Ev: 
Fanntnis GOttes gebracht und felig wor⸗ 
den feyn. 

104. Er hat fie aber von dem GOTT. 
gelehret, der bald ım Anfang, im Para 
dies, die Verheiffung gegeben , und Dies 
felbige auch hernach oft wiederholet, und 
mit Abraham , Iſaac und Jacob geredet 
hat. Denn fo viel hat ev alleine gewuſt, 
und hat nichts von der Bibel gehabt, denn 
nur alleine die Hiftorie von Abraham , Die 
im ı2. Eapitel Diefes ı Buchs Mofisange 
het. Und darzu hat er auch die vorigen 
sehen Capitel von der Schöpffung gehabt: 
und was er Davon gemuft und verftanden, 
hat ev daher gehabt, daß es die Vaͤter nach⸗ 
einander gelehret hatten, und alfo von ei⸗ 
nem auf den andern gekommen war. Denn 
es ift Dagumal die Bibel gar ein Elein Bud) 
geweſen, hat aber die allergröften und wich⸗ 
tigſten Dinge in ſich begriffen. 

105. Wir dürfen aber gleichwol nicht 
gedencken, daß er gang Egypten, und alle 
und jede Fuͤrſten oder Bürger befehret har 


ben wird. Denn deffelben haben mir nir⸗ 


gends Fein Exempel, Daß ein Königreich 
oder irgends ein Sand mit allen Untertha, 
nen alfo gebeffert, und fo wohl beſtellet over 
geordnet geweſen ſey, Daß darinnen gar 
keine gottlofen Leute, oder Abgötteren 
überblieben feyn folte. Siehe das König. 
reich Kuda und Ffrael an, aud) unter Da 
vid und den allerfrömmflen Königen und 
rxopheten; denn da Diefelbigen regieret 

und gelehret haben, find gleichtwol noch 
immer viele böfe und goftlofe Leute mitun, 
tergefaufen, und ift Doch ein heiliges und 
görtfeliges Königreich getwefen, um der Kir- 


Auslegung des fieben und viersigften Capitele, v.: 





che und Gemeinde GOttes willen, fo zu 
— Zeit im Volcke Iſrael gewe⸗ 
en it ’ a. . Wu 
106. Derohalben, wiewol viel und groſſe 
Wunderwercke gefchehen, fo glauben Doch 
die Leute nicht alle, und bleiben immer 
noch etliche Gottloſe und Heuchler unter 
ihnen. Die Zuhörer des Propheten Efaid 
find mit ihm gar fchmählich und übel um⸗ 
gegangen, wie er ihnen daffelbe aufrücket 
im 57. Capitel v. 4. da erfaget: Anwen 
wollet ihr nun eure Luſt haben; über 
wen wollet ihr nun das Maul auf 
fperren, und die Zunge bersus reden? 
Und David wiederholet oftmals die erbaͤrm⸗ 
liche Klage über die falſchen Lehrer und uns 
rechten Gottesdienſt: Moſes aber faget 
auch 5 Mof. 29, 18. alſo: Daß nicht ein 
Mann, oder ein Weib, oder ein Ge⸗ 
finde, oder ein Stamm unter euch fey, 
deß Hertz heute fich von dem HErrn 
unferm GOtt gewandt babe, Daß es 
bingebe, und diene den Göttern die, 
fer Dölder, und werde vielleicht eine 
Wurgel unter euch, die da Galle und 
Wermuth trage. Und im 32. Capitel 
v. 17. vedet er hart mit dem Volck, und 
befchuldiget fie, und faget: Sie haben ; 
den Seld-Teufelngeopffert, und nicht 
ihrem GOtt, den Göttern, die fienicht 
kannten, ꝛc. Item Stephanus Ap. Geſch. 
7.0. 43. ſaget auch: Und ihre nahmet 
die Autten Moloch an, und das Ge 
flirn eures GOttes Remphan, die 
Bilde, die ihr gemacht hattet, fieam 
zubeten, | H 
107. Darum darf man nicht gedencken, 
daß nicht etliche böfe Menfchen unter ven 
Frommen feyn foltenz fintemalder Satan. 
unter den Kindern GOttes mitift, auch im 
Hauſe Hiobs. Und ift gleich genug, daß 





ein Theil, wenn es aush gargeringift, er 
} ee 
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 beffert , und zum rechten wahren Licht oder 
Erkänntnis GOttes gebrachk wird. “Denn 
alſo hat Joſeph den König ſelbſt undetliche 
Furſten, und der Priefter auch viel unter⸗ 
vichtet, und hat durch Diefelbigen das Ev- 
kaͤnntnis def GOttes immer weiter ausge, 
breitet, der den Meßiam oder Chriſtum ver» 
heiſſen hatte; die andern aber haben es ver: 
J — 
108, Darum wollen wir nun auf dieſe 
Frage alſo antworten, Da gefragef wird: 
SOb Joſeph daran recht gethan habe, daß 
er diefe Wohlthat [der Freyheit auch auf 
die undanckbaren und gottlofen Briefter ge: 
wendet hat? nemlich, Daß er Dafjelbe nicht 
gethan habe um Der abgöftifchen [oder 
gottlofen], fondern umder frommen millen, 
Die er befehref hatte, Wiewol ich das auch 
keichtlich gläuben will, daß dazumal in Egy⸗ 
pten weniger Greuel und ſcheuslicher fal⸗ 
ſcher Gottesdienſte geweſen, denn in 
nachfolgenden Zeiten aufgekommen find. 
Denn was dazumal für feltfamer wunder⸗ 
boarlicher Aberglaube in der Religion gewe⸗ 
fen fey, Das Fan man aus.den griechifchen 
und lateinifchen Poeten wohl fehlieffen und 
verfiehens welcher Aberglaube und feltfame 
Abpgoͤtterey gleichwol nicht it angenommen 
oder gelobet worden, da Joſeph Die Leute 
gelehret und unterrichtet hat. 
“ 209. Denn das pfleget alfo zu gehen, 
wie folches die Erfahrung von aller Zeit her 
mithringet und lehret: wenn ein gottfeliges 
Geſchlecht, und das GOtt erfannt hat, 
aus iſt, daß alsdenn bald ein anders an die 
Statt koͤmmt, welches viel böfer und gott⸗ 
loſer iſt. Gleichwie im Buch der Richter 
Cap. 2. v. 10. geſaget wird: Da auch alle, 
die zu der Zeit gelebet hatten, zu ih⸗ 
ren Vaͤtern verſammlet worden, kam 
nach ihnen ein ander Geſchlecht auf, 


— 


nn Eee 


die Wercke, die er an Iſrael gethan 


⸗ 
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hatte Wenn aber die Nachkommen vom 
rechten Erkaͤnntnis GOttes abfallen, ſo er⸗ 
dencken fie greuliche, wunderliche und ſcheus ⸗ 
liche Gottesdienſte: und wenn diejenigen 
hinweg find, die zuvor GOtt treulich ge 
Dienet haften, fo behalten fie zwar mol die - 
aufferlichen Wercke der Vaͤter, aber ſie ver⸗ 
mehren dieſelbigen immer mit neuem Got⸗ 
tesdienſt, und vermiſchen alſo den falſchen 
Gottesdienſt mit dem rechten wahren Dien⸗ 
ſte, und fallen alſo in ſcheusliche Abgoͤtte⸗ 
rey; wie ſolches an dem Volck Iſrael wohl 
zu ſehen iſt, das dem Aſtaroth und Moloch 
geopffert hat, um keiner andern endlichen 


Urſach willen, denn daß ſie GOtt etwas 


andaͤchtiger und geiſtlicher dienen wolten, 
denn ihre Vaͤter gethan hatten. 

110. Alſo iſt es in der Kirche im Neuen 
Teſtament auch zugegangen. Da ſind bald 
nach den Apoſteln die Ketzer herein gekom⸗ 


men ;item, die Bifchöfe, ſo den HErtn nicht 


recht erkannt haben, hernach die Moͤnche, 
und endlich das gantze Pabſtthum, darzu 
Der gantze Greuel, fo an heiliger Stätte ſte⸗ 
het. Und dieſelben haben alle geruſen: 


Wir wollen GOtt etwas hitziger und mit 


groͤſſerer Heiligkeit dienen [denn vor ung 
geſchehen Hi. Denn die Apoſtel haben 
fie geſaget] haben viel laſſen überbleiben, das 
die Kirche auch noch zu ihrer Lehre ſetzen ſoll. 
Die erſten Vaͤter haben wenig Andacht und 
Ceremonien gehabt, wir muͤſſen traun noch 
mehr aͤuſſerliche Ceremonien und Gottesdien⸗ 
ſte aufrichten. Und auf ſolche Weiſe ſind in 
der Kirche ſo viel neue Ceremonien aufge⸗ 
kommen, da der Teufel allerley Verfaͤlſchung 
unter die Wahrheit gemiſchet hat, und ſind 
die Nachkommen allgemach dahin gefallen, 
und immer aͤrger wordhen. 
111. Alſo haben die Egypter, da Joſehh 
geſtorben iſt, Kälber geopffert, und andere 


das den HErrn nicht kennete, noch ſOpffer der Vaͤter auch darbey a 
ie 


— 


die Nachkommen aber haben folche Dpffer 
vermehren wollen, und haben greuliche 
Aunder Darzu gethan, fo hin und mieder 
inden Hiſtorien ersehlet werden Denn 
wo man GoOtt verlieret, der ung feine Ber- 
heiffung gegeben hat, und darzu den Glau⸗ 
ben auch fahren laͤſſet, ſo bleibet nichts mehr, 
denn nur ein unſeliges Nachfolgen der aͤuſ⸗ 
ſerlichen Wercke. —— die Kinder 
Iſrael, da ſie die Verheiſſung und Das 
Wort verloren, in welchen GOtt Abraham 
hat heiffen den Iſaac opffern, find fie end» 
lich dahın gefallen, daß fie nur zum Schein 
diefem Werck aufferlich nachgeabmet, und 
Menfchen [oder auch) ihre felbfteigene Kin» 
der]geopffert haben, _ Das hat, fagten fie, 
Abraham gethan, darum wollen wir daſſel⸗ 
be auch thun. Und in der Paäbftifchen 
Kirche fehen mir anders nichts, Denn daß fie 
nur auch aufferlich Die Wercke nachthun, fo 
Die Heiligen zuvor gethan haben: Die haben 
[fagen ji] gefaftet, haben fich auf dieſe oder 
andere Zeit enthalten; denſelbigen müffen 
wir warlich darinnen nachfolgen, Das will 
ſich alfo gebühren, 

112, Man fol! aber vielmehr und vorab 
len Dingen dag halten, Das in der Epiftel 
an die Ebräer ftehet am 13. Cap. v.7: Ge⸗ 
dendet an euere Lehrer, die euch das 
Wort GSOttes geſaget haben, welcher 
Ende ſchauet an, und folget ihrem 
Glauben nach. Denn an den Haligen 
ſoll man fürnemlich auf ihren Glauben 
Acht haben. Man foll fehen, was fie ge 
. gläubet, und morauf fie gehoffet,, und was 
fie für ein Wort gehabt haben: da folt du 
ihnen nachfolgen, und denn hernach opffern. 
Aber Daffelbe verachten fie, als ob fie folches 
gar nichts angienge, und werden rechte Af— 
5 der Heiligen, die nur dem Aufferlichen 

Schein nachfolgen, ohne Wort und Glau⸗ 
ben. Alſo auch, da die Egypter das Wort 
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‚verloren, haben fie zwar. die Aufferlichen Ce⸗ 
remonien, wie ſie dieſelben vom Joſeph em⸗ 





pfangen, behalten, hernach aber’ haben ſie 


noch mehr darzu gethan, und ihren Abgott 
Apin, und bie vierfüßigen kriechenden Thiere 
auch angebetet⸗ x. 

113. Ja, das ſind die rechten Fruͤchte 
fo aus den Ceremonien und Menſchen⸗Sa⸗ 
ungen Fommen, darzu die Leute Luſt haben; 
und laſſen das Wort und den Glauben lie⸗ 
gen. Was noch unſere Ketzer und Schwaͤr⸗ 
mer thun werben, Das wird man endlich ſe⸗ 
ben. Denn die ABiedertäufer und Sacra» 
mentſchwaͤrmer verachten jegt auch dag 
Wort, laſſen Die £chre des Glaubens lie⸗ 
gen; und Eönnen Doch gleichwol unterdes | 
den größten Schein der Heiligkeit und der - 
Ehrbarkeit vorgeben, . Und ich höre, daß 
bey den Schweitzern eine fehr firenge Ord⸗ 
nung und Difeiplin. ſoll gehalten werden, 
was die aufferliche Zucht belanget; denn fie 
fpielen nicht, fie faufen und ſchlemmen nicht 
alſo, geben ſich nicht auf uͤberfluͤßige Klei⸗ 
dung, oder unmaͤſiges Wohlleben mit Freſ⸗ 
fen und Saufen. Das iſt ihre Religion, 
deren jie fich höchlich wiſſen zu erheben und 
zu rühmen, als die da weit froͤmmer, denn 
wir waͤren. Ja, mo iftaber das Wort? 


Der Leib Chriſti, ſagen fie, ift im Himmel, | 


das Brod aber iſt Brod, Wein ift Wein: 
ſie glaͤuben nichts, find vom Wort und 
Glauben abgefallen. 

114. Alfo werden unfere Nachkommen, I) 
wenn fie die reine Kehre des Worts verlo⸗ 
ven haben, auch feltfame und ſcheusliche wun⸗ 
derliche Opiniones oder Meynungen erdich ⸗ 
ten, gleihwie die Egypter gethan; undale 
wird GOtt die lndanckbarkeit und Verach ⸗ 
tung ſeines Worts mit erſchrecklichen Pan 
gen ftrafen. 

115. Wir lehren jest alfo, daß GH 
nicht allein der Ssüden, Abraham, Sansa Ä 
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- Abraham und feinem Saamen das Wort 
- und die Beſchneidung gegeben hat. Denn, 


St. Paulus faget Roͤm. 3, 2: Ihnen 
iſt vertrauer Göttes Wort. Und im 


147. Pſalm v. 19. ſtehet auch alſo: Er 
zeiget "Jacob fein Wort, ꝛc. Es hat wol 
Ggtt das Predigtamt in dieſem Saamen 
und Volck Iſcael verordnet: aber deſſelbi⸗ 
gen habefffich nicht allein die Juͤden, fon 
dern auch Die Heyden zu erfreuen, und md: 
gen deffen auch mit. genieffen; wie wir droben 
(c.ax.G. 321.c. 13. 9. 30.) vom Abimelech und 
von den Cananitern geſaget haben. Und wir 
haben deſſelben auch nad) mehr Exempel; 
als nemlich, am Hiob, Bileam, Jethro, 
dem Prieſter zu Midian und Moſis Schwaͤ⸗ 


her, welchen das Wort und Predigtamt 


nicht iſt vertrauet geweſen, und find Doch 
gleichwol deſſen auch theilhaftig worden, da 
fie daffelbige Wort gehöret haben. 
116, Alſo fagen wir auch, Daß viel Hey 
den felig worden find, auch aus Der Linie 
oder Geſchlechte Cains. Denn es ſind ihrer 
viel aus zufaͤlliger Gnade und Barmhertzig⸗ 
keit bekehret worden, da es ſich mit ihnen 
alſo zugetragen, daß ſie ſich auch zu der Kir⸗ 
che oder Gemeinde gehalten, Die GOttes 
Wort gehabt. - Wiewol ihnen die Ver 
heiſſung von Chriſto nicht gegeben war, fo 
iſt doch gleichwol Die Frucht folcher Ver 
heiſſung auf die Heyden auch gefommen,da 
fie die Predigten und Lehre der Vaͤter ge⸗ 
hoͤret haben. 


217. Eben daſſelbe foll man von den! 


Egyyptern auch halten, welche die Verheiſ⸗ 


füng und den Gebrauch der Befchneidung 


nicht gehabt. Denn da Jacob oder Jo⸗ 
feph bey ihnen das Wort gelehret, haben 
fie Diefelbigen gehöret, und haben fich auch 
mit ihnen verheyrathet, und Schwager 
fehaft mit ihnen gemacht, aufdaß aus Iſrae⸗ 
Lutheri Yusl, 13, Moſ. I. Band, 
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litern und Egypfern eine Kirche werden 
moͤchte. Das hat GOtt gethan, ehedenn 
Chriſtus iſt geboven worden; ſo wird ex 
ja vielmehr dieſelbige Weiſe und Ordnung 
Halten, in Sammlung feiner Kirche, nach⸗ 
dem er in Das Fleiſch gekommen: und 
Menfch morden, und da nun Das Evange⸗ 
lium unter alle Voͤlcker ausgebreitet und ge⸗ 
predigetwͤrndddde 
118. Aber das glauben die Süden nicht, 


und unfere Schwärmer haben diefe Schre 


auch mißgebvauchet, und find daruber ner 
nen ſchaͤndlichen Irrthum gefallen. Gleiche. 
wie Smingel neulich gefchrieben hat, bag 
Numa Pompilius, Hector, Scivio und 

Hercules, fich auch mit Petro, Paulo und 

den andern Heiligen im Paradies ver ewi⸗ 
sen Seligkeit freuen werden. 
nichts anders ift, Denn daß fie damit öffent» 
lich bekennen, Daß kein Glaube und kein Chri⸗ 
fientpum fy. Denn, to Scipis und 
Numa Vompilius, fo abgöftifche Leute ge⸗ 


weſen, felig worden find, warum hat denn 


Chriſtus leiden und flerben muͤſſen: oder, 
was ift es vonnöthen, Daß fich die Chriſten 
müffen täufen laffen ,- oder Daß man von 
Chriſto viel prediget, und Die Leute aufihn 
allein weiſet? So.gar greulich fallen Die 
Schwaͤrmer dahin, wenn fie das Wort 
fahren laffen und verlieren, und wiſſen nichts 


som Glauben, fondern halten und lehren: 


eben daffelbe [fo im Pabſtthum auch geleh⸗ 
vet worden ift]e wenn der Menſch thut, 
was an ihm iff, fo wird er Dadurch ſelig. 
119, Alſo ift Dis ein fehr ſchaͤdlicher Irr⸗ 
thum, den wir keinesweges loben oder ver» 
theidigen koͤnnen. Und ich höre doch, daß: 
der Zwingel meine Auslegung über dis erſte 
Bud) Mofis anziehen, und fich darauf ber 
rufen foll, da ich gefaget habe, Daß etliche. 
vom Geſchlecht Eain felig worden find; mie 
ich denn daſſelbe jetzt auch noch alfo lehre. 
EGhh bhh hh) N Ich 


* 


Welches 


gIſc fage aber nicht, 
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find als Eainiter oder Egypter, fondern, ald 
die da eingeleibet und mit der Kirche und 


Gemeinde der Gottfeligen vereiniget gewe⸗ 


fen find. b 


120, Denn wir haben droben (C.13.$:36.) 
gehöret, fo oft Mofes erzeblet, daß Abra⸗ 


ham und die andern Väter Altaͤre aufge. 


richtet haben, Daß fie dafelbft ihre Familie 
gelehret haben, und daß auch andere Leute 
zu denfelbigen gekommen find, die Predigt 
angehoͤret, und das Wort, fo die Väter ge 
lehref, angenommen, und daß fie auch mit 
den Goftfeligen den rechten wahren GOtt 
angerufen, und ihr Gebet mıt jener Gebet 
pereiniget haben. Ich habe fraun dag 
nicht gefaget, daß die Heyden von ſich felbit, 
oder aus ihnen ſelbſt, oder aber durch ihre 
Eeremonien folten felig worden ſeyn, fon- 
dern Durch das Wort der Vater: melches 
denn auch der 105. Pfalm v. 22. vom Jo—⸗ 
feph fo hoch. rühmet, da er faget: Er bat 
den Koͤnig, die Sürften und Aelteften 
in Egyptenunterwiefen, und bat fir 
Weisheit gelehret, ꝛc. 

121. Was iſt aber das fuͤr eine Theolo⸗ 
gie, daß man keinen Unterſcheid zwiſchen 
dem Wort, und da man kein Wort hat, 
zwiſchen dem Licht und Finſterniß machen 
will? Denn wo das Wort iſt, daſelbſt iſt auch 
das Licht, wo aber fein Wort iſt, da iſt eitel 
Finſterniß. Soll man aber denn nun die 


—2fuslegung des fieben und viersigften Capitels, 
daß fie felig morden | verlachet hat, da er faget: Felices, quibus 
h&c nafcuntur numina in hortis, dag iſt: 
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Ey wie ſind das ſo ſelige Leute, denen dieſe 
Götter in ihren Gaͤrten wachſen; denn fie hae 
ben au) Knoblauch und Zwibeln für Götter. 
geehret. Derohalben,die einmalvom rechten 
Weg abgewichen find, diefelben werden im⸗ 
mer allgemach vom Satan zu andern und 
fehmerern Fällen getrieben, Und die Zwing⸗ 
lianer werden auch noch etwas greulicher 
und fehandlicher fallen, Darum, daß ſie noch 
immer fortfahren, ihre Irrthuͤmer zu ver⸗ 
theidigen. 

122. Darum fage ich mit Dem Zwingel 
nicht, daß die Eainıfche Kirche, oder Nu⸗ 
ma Pompilius, und dergleichen andere Hey» | 
den mehr, felig und Erben des Hymmeb. | 
reichs worden find; ſondern, daß: etliche 
fromme Männer und Weiber aus dem Ge⸗ 
fehlecht und Stamm Eains GOttes Wort 
und Die Lehre der lieben Vaͤter gehöret har 
ben, und durch folchen Glauben auch zur 
Semeinichaft des Himmelreichs mit Der 
Kirche oder Gemeinde der Patriarchen ge⸗ 
fommen find. ER 

123. Denn e8 hat ihm GOtt allezeit 
auch aus den Heyden eine Kirche zu ſamm⸗ 
len pflegen; gleichwie die Muth eine Mon» 
bitin gemefen, Rahab eine Eananitin, Die 
doch alle beyde im Geſchlecht⸗Regiſter Chri⸗ 
ſti ergehlet werden. Und haben fich Diefe 
nicht allein zu den Gottſeligen gehalten, fon» 


dern auch noch viele andere Kananiter mif 
ihnen. Nicht, daß Die Ruth oder Nahab 
in ihrem Irrthum oder Abgötterey Berger 
bung der Sünden erianget, und derfelbigen 
theilhaftig morden fey ; fondern, Da fie bee 
Eehret worden ift, bat fie Das ABort von 
den Ssfeaehten angenommen, Denn dag 
heiffet recht, aus einem Hendenund Unglaur 
bigen gläubig werden. Denn, nachdemfie 
dem Wort, dag fie gehoͤret, geglaͤubet De * 
; . ? * BR 1 


jenigen, ſo das Licht und Wort haben, bey 
die ſetzen, ſo im Finſterniß ſind? Alſo gehet 
es gewißlich zu, nemlich, wenn man eines 
Artickels fehlet, und daͤrinnen irret, Daß ale» 
denn des Irrens keine Zahl oder Maſe ift, 
Denn alſo ſind auch die Egypter immer in 
Handlichere Abgoͤtterey gefallen, bis daß 
fie fich endlich auch nicht gefchämet haben, 

Katzen und Mäufe anzubefen, Wie denn 
- „auch ber heydnifche Poet Juvenalis folcher 

ihrer Linfinnigfeif gefpoftet, und Diefelbigen 
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Sohn GoOttes, unfer lieber HErr JEſus 
gegeben ſey, und wird mit der Weiſe nun 
. Wort haben. 

125% 


andere TReife Eönnen felig werden, denn al, 
kein durd) dag Wort Chriſti 
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ſie nicht ee eine an, man ein 
chtes Gliedmas der Kirche geweſen. Al 
iſt Naaman durch des Propheten Elifä 
Wort undKehre auch befehret worden. 

. 124, Ich weiß, daß vor funfsehen Jah⸗ 
gen viel in ver Meynung gemefen find, Daß 


 einjeder Menfc) in feinem Glauben würde 
ſelig werden. 


Was iſt aber das anders, 
denn daß man aus allen Feinden Chriſti ei» 
ne Kirche machen will? Daraus wird denn 
bald folgen, dag ung das Wort und der. 
Ehriftus, vergeblich und umfonft gefandt und 
gar Fein Unterſcheid feyn, zwiſchen Tuͤrcken, 
Papiſten, Süden, und 4nS, Die wir GOttes 


aus, — ich ſage, daß ſie ſonſt durch keine 


Moſen oder Joſeph zum Erkaͤnntnis GOt⸗ 
tes gekommen ſeyn. 


und hat viel Ge⸗ 


ſchlechte der Menſchen, mit welchen er ge⸗ 


lebet und umgangen ift ; 

Gottes gebracht. 

nicht von den Heyden, ſondern, wie Chriſtus 
ſaget Joh. 4, 22: Das ey! koͤmmt ron 
‚den Juͤden. 


sum Exkaͤnntnis 
Das Wort koͤmmt 


Es iſt aber doch gleichwol 


nicht bey den Juͤden allein blieben, ſondern 


ift unter Die Heyden auch ausgebreifet wor, 


den, die haben es von den Süden empfan⸗ 


‚gen. 


136. Darum ift eg eine groſſe Kuͤhnheit 
- der Zminglianer, und find unverſchaͤmte Leu⸗ 


te, Daß fie ſolches lehren, und meines Anſe⸗ 


—3 hens und Exempels aiſo zu mißbrauchen 
ſich unterſtehen. Denn ich habe nie anders 


Bean, verftanden oder gehalten, Denn wie 


Tio esnun — in Diele Hiffovie an⸗ 


gelehret worden find, 
fie Heyden geweſen, find fie mit nichten ſe⸗ 


Ich ſchlieſſe war die Heyden nicht 
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gezogen und wiederholet habe aus dem 105, 


Palm v. 22. nemlih, daß die Sürften in 


Egypten vom Joſeph unterwiefen und 
Denn, dieweil 


lig worden durch ihre gottlofe abgöttifche 
Opffer; fondern haben Die rechte Weisheit 
und die wahre Erfänntnis GOttes aus Jo⸗ Er 
fephs Predigten gelernet. a 
127. Und gleich auf diefelbige Weile hat - 

er auch den gröfleften Theil des gemeinen 
Volcks befehret, und fein Wort hateben _ 
daſelbſt vechte Statt gehabt, nemlich, da fein 

Amt und Gewalt, fo ihm befohlen mar, 

durch Die munderbarliche Regierung die 

ganze Zeit der Theurung, und auch der 
mohlfeilen Jahre, beſtaͤtiget worden iſt. Da 
iſt nun Jacob mit ſeinen Soͤhnen und Fa⸗ 
milie auch darzu gekommen, und iſt eine 


Jethro der ehr ſchoͤne Kirche und Gemeinde getoefen. 
Prieſter in Midian, wird entweder ducch | Der König iſt fromm und gläubig, die Für» 


ſten find auch gottfelig, das Volck halt von _ 


Denn Kofeph iftnicht HHtt, was recht von ihm zu halten und zu 
muüͤßig oder faul gemefen, fondern hat fleißig 
und treulich gelehret, 


glauben ift; und bleiben doch ohne Beſchnei⸗ 
dung und andere [Ssüdifche] Ceremonien: 
ja, e8 ift ihnen auch nachgegeben und zu⸗ 
gelaffen worden, daß fie etliche Eapptifche 
Ceremonien behalten, und auch etwan un» 
ae Thiere geſchlachtet und geopffert 
ha en. — 
128. Wiewol fie hernach die rechte, wah ⸗ 
re und reine Lehre verworfen, und allein die 
aͤuſſerlichen Wercke und Opffer behalten 
haben, welchen auch die Nachkommen der 
heiligen Vaͤter nachgeahmet und gefolget 
haben; als, da fie dag güldene Kalb ange⸗ 
betef, und mas fonft oftmals deſſen mehr ge⸗ 
ſchehen iſt. Sie haben zwar die Opffer von 
den Vaͤtern gehabt; aber ſie haben deren 
gemißbrauchet, und ſind alſo hernach in 
greuliche Abgoͤtterey gefallen. Denn alſo 
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Form 


pflege dev Teufel aus dev. Kirche GSttes 


* Die Hölle zu machen. Und wir Deutfchen 
haben ung deß auch gu befürchten, Die wir 
das fo groffe Licht des Evangelii zu genief- 
“fen haben, und taͤglich vermahnet werden, 
daß wir SHOLE dafür follen danckbar feyn, 
> und mit hoͤchſtem Fleiß an dem Wort follen 
halten. Und GOtt draͤuet auch, DaB er die 
fchmereften Strafen und Finſterniß wolle 


- Fommen laffen über Die Qerächter feines 


Worts. Uber dahin Fan es leichtlich kom⸗ 
nen, daß bald hernach alles wiederum voll 
Siyrrhum, Whantafey, Sectenund Schwaͤr⸗ 
merey der Rottengeiſter werben wird, wel, 
che noch jet bey unferm Leben öffentlich fich 
unterſtehen, ihren Muthmillen fehen zu laſ⸗ 
ſen, und hin und wieder Verfaͤlſchung der 

rechten Lehre auszubreiten. Darum laſſet 

ung GOtt danckbar ſeyn, und lernen, und 
por ihrer Liſtigkeit zu hüten, N 
229. Und bis daher hat nun gewaͤhret 
die Hifkorie von der Theurung, und auch 
son den mohlfeilen Sahren. un mird 
Moſes wieder kommen auf die Kinder Iſra⸗ 
el, und auch auf Jacob, den Dater —* 
Und von dieſem Ort an, bis an das Ende 
dieſes Buchs, werden nun die Dinge be⸗ 
ſchrieben, ſo zwiſchen denen gehandelt wor⸗ 
den ſind, die dazumal die Kirche geweſen, 
und GOttes Wort gehabt haben, 


a VE Shark 
Wie Jacob fein herannabendes Ende 


merdt, den Jofeph zu fich fordern laͤſ⸗ 


fer, eine Bitte an ihn thut, und end.» 
lich fib auf dem Bette 
| neiget. | 
J. Wie Jacob fein herannabendes Ende merckt 


ce 30 fich fordert, und eine Bitte 
; uE. = = 
. Wie lange Jacob in Egypten gewohnet, ehe 


fein Ende herbey genahet $.130. 


. ie und woher Jacob fein herannahendes En⸗ 


de gewuſt 9.1315 


Anmiegmg des ſeben und viersigftenCapitels, vu. 
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etbefen S.132. 


3.. Wie Jacobs Ende befchaffen 


"4, Wieumd warum Jacob bietet von Joſchh, da 
do, als ein Vater, ihn befehlen Fan $. 133. 
5. Wie in dieſer Bitt 


| ! Sofephe Traum erfület 
* Don der Bedeutung der Wörfer mifericordia 
und veritas S 135. - BR. 


6. Wie und warım er bitter, feine Hände unter 


die Huͤffte zulegen, und alfo zu ſchwoͤren S 136.7. 
LIZ. BR ; : ‚ i 
* Bon denen Eydſchwuͤren der heiligen Patriare 

chen $136.137. - — ws 
* Daß die Heiligen Väter die Zukunft Chriſti 
ins Fleiſch fleißig gelehret haben 9138. 
* Wie Joſeph eine Figur Chriſti d. 139. 


7. Wie und marum Jacob bittet, daß ihn Zofeph - 


in feiner Dater Stab bringe 8.140. 14154: 


I, Wie Jacob fich neiger auf dem Berıe. 


1, Wie die Ausleger bey Erflärung diefes Puncts 
fehr uneins und woher folches ruͤhre 9. 142° 


14$. 
* Bondenen duneten in derhebraifhen Sprache. 
a. Daß dieſelben vielen Zweifel gebären indek 
hebraifhen Sprache $. 142. J 
b. Warum Lutherus nicht viel Davon gehalten 
$.143 146. ° — 
©. Muͤnſters Spruch von dieſen Puncten was da⸗ 
von zu halten 8. 144. — 
d. Ob zu Zeiten. Hieronymi der Gebrauch 
diefer Puncte ſchon geweſen $- 145. 
2. Wie die 70. Dolmerfcher und Auguſtinus die 
fen Punet erfläref Haben $.146= 148, ga 
3. Wie —— dieſen Punet erklaͤret $ 149. 
150:1%06. 3 F 
4. a und die Süden diefen Punct erklär 
ren 9. 173. = 
* Wie und warum Chriften ſich chrerbietig follen 
erzeigen, wenn GOttes Wort und die heiligen 
Sacramenta getrieben werden 9.154, 1552 
5. Barum Jacob fih alio neiget se 156. 157. 
* Bon dem Warte GOttes und-heiligen Sara 
menten. — 
a Wie und warum man ſich ehrerbietig ſoll be 
Wweiſen bey dem Gebrauch derſelben 1586 
179. 160. J 
b, Wie ich das Wort und die heiligen Sacra⸗ 
mente anſehen fell als eine Decke, damit 
GoOtt bebecket wird 9. 159. TR 
c. Worauf ich meine Augen und Hertz zu rihe 
ten habe bey der heiligen Taufe: en De 
A d, Kla⸗ 


mahl $, 160. 
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— „ken gegen das Wort und heil. Sacramenten 
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PR an en Orte dutch caput tea zu 
Br verſtehen —— 


7. Wie der Ort Hebr. 11, at, mit dieſem Reigen 


Ü Jacobs gu vergleichen $- 183» 166, 
Fr Bon: den manherien Deutungen diefes Stib 


des, und wie Lutherus den Verſtand genom⸗ 


= men, welcher am geiwiffefien ift $- 164- 
BR Pan ſoll bey jeden Terte auf den rechten ein: 
faltigen Verſtand fehen $ 164 166, 
* Bon Jacobs Alter und Schwachheit 9. 167. 


168. 
9. Wie Jacob durch dieſes Damm feinen Sohn 
Ehrerbietung erzeigt 8.168. 
*BSb Joſeph bey dem Jacob blieben bis an fein 
BAG Em de 9.169. 


2.27.28. Alſo wohntete Iſrael 
in Egypten im Lande Goſen, und 


hatten es inne, und wuchfen und | 


mehreten ſich febr._ Und Jacob 








mn fo grofie reiche Feucht £ gefehaffet bat, 
wird vielmehr. fein Vater mit den andern 
Söhnen, und feinem ganken Hausgefinde, 


| groffen Nutzen gefchaffet haben, Da er Die 


Eappter immer gelehret und geſtrafet hat, 
auf daß fie ja GOtt recht möchten erken⸗ 
nen fernen, und ihn anrufen. Sein gantzes 
Alter aber ward hundert und ſieben und 
vierzig Jahre. Und was nun weiter fol⸗ 
gen wird bis ans Ende, iſt alles im letzten 
Jahr Jacobs geſchehen. 


v. 29. 30. Da nun die Zeit bets | 


bey Fam, Daß feel ſterben I 
te, rief er feinen Sohn Joſeph, 


und ſprach zu ibm: Habe ich 


Snade vor dir gefunden, ſo lege 
deine Zand unter meine Suͤffte, 
daß du Ole Liebe und Treue an. 
mir thuit, und begrabeft mich 


lebete son Jahre in Zay- | nicht ın sBaypten; fondern ich 
 ptenlande, daß fein ganzes Alter | will liegen bey meinen Vätern, 
ward hundert und fieben und | und du folt mich aus SEaypten 


ss, Jahre. 


Run ohne fie i im Sande Ra⸗ 
N eınfes ; Dafeibft merden fie 
auch ohne Zweifel Egypti 

fe Weiber genommen haben, dieweil ſie 
aus ihrem Geſchlecht nicht andere haben 
- Tonten; und die andern Eghpter haben auch 
das Wort gehöret, und haben diefen frem⸗ 
den Gäften die Wercke Der Liebe erzeiger, 
Ich glaube gänklish, daß es eine fhöne 





- mohlgesrdnete Kirche wird geweſen ſeyn. 


- Und wird auch) alhier Die Zeit angezeiget, 
wie lange Jatob in. Egypfen gelebet habe, 
demuch ſiebenzehen Jahre: darinnen hater 


vielen Leuten förnen nüße fon. Denndie, 


- weil Sjofeph i die vierzehen fahre über inden 


führen, und in ihrem Begraͤbniſ⸗ 
ſe begraben, 


| 131. Der fromme heitige Patriarche J Ja⸗ 


cob hat erkannt, daß nun die 
Zeit vorhanden war, da er von dieſem Leben 
abfeheiden ſolte: welches er entweder durch 
eine Reif Tagung erfennet hat, oder aber, 
da er gefüh! “ daß. er Alters halben faſt 
ſchwach worden. 
132. Und dig iſt eine ſehr ſchoͤne Ve⸗ 
ſchreibung ſeines Todes. Denn es hat ihn 


Fein ſchaͤndlicher, heimlicher, fehnelleeodee 


gewaltſamer Tod betroffen, ſondern iſt mit 
feinem, ſanftem, ſtillem und friedfamen 
Hergen entfehlafen; alfo ift er aus dieſer 
Welt gegogen, darinnen ev ein gar bitter 
Leben, ei Jammers gewe⸗ 


zwohlfeien — und auch in ber Theu⸗ | fenift, gefuͤhret. 
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133. Siehe aber, mie er mit. feinem 
Sohn redet, und mie er feine Majeſtaͤt ge 
ehret. Er haͤtte ihm aus vaterlicher Ge 
malt wohl gebieten mögen; aber er erken⸗ 
net, daß er billig foll geehret werden, dar⸗ 
um, daß er ein Fürft und Herr war in Egy⸗ 
pten, ohne welches Herifihaft und Gemalt 
er nicht hat Fönnen in das Land Canaan ge⸗ 
führet werden. Darum ehret erdie Fönig- 
liche Majeftät an feinem Sohn, und halt 
ihn vor Augen, und gebeut ihm nicht, was 
er thun ſoll, . fondern bittet ihn, und ſaget: 
Habe ich Gnade vor dir gefunden, ic. 
Er unterwirfet fich feinem Sohn, gleich ale 
einer, der ihm zu Fuſſe fallen, und. ihn fle 
hentlich um etwas bitten wolte; denn er 
weiß, Daß er von GOtt erhoͤhet iſt uͤber feinen 
Vater und Brüder. 

134. Und alfo wird nun erfüllet der 
Zraum, da er gefehen hat, daß fich elf 
Sterne, die Sonne und der Mond vor ihm 
neigeten. Denn feine Mutter, die Rahel, 
tar fehon geflorben: der Water aber nei, 
get fich vor dem Sohn, und bekennet, DaB 
ex unter dem Sohn ſey. Denn das heiffet 
‚eigentlich adorare, ſich neigen, nemlich, Daß 
man nicht allein die Knie beuge, fondern 
auch viel von einem halte, als von feinem 
DOberften und gebietenden Herrn. Alſo 
war Joſeph der Gewalt und Regiments 
halben höher, denn fein Vater, wiewol er 
des Gehorfams und Ehren halben, fo Die 
Kinderihren Eltern zu erzeigen fehuldig find, 
unter ihm war. Und wiewol es fich anſe⸗ 
hen laͤſſet, daß dis auch zu der vaͤterlichen 

Gewalt gehöre, Da er von feinem Sohn 
den Eyd nimmt, fo hat er es doch auch von 





- ihm nurallein mit Bitte verlangek. 


135. Die zwey lateinifchen Worte, Mi- 
ſericordia et Veritas, heiffen eigentlich auf 
unfer Deutfh, Wohlthat und Treue, 

darum, daß er zu ihm faget: Facito bonita- 


Auslegung des fieben und viersigften Capitels, v. 
tem, et ſerua, iſt fo viel sefagt, alsı Halt 


drüber, daß Treue und Glauben fey. 
136. Warum er ihn aber, da er ſchwoͤ⸗ 
tet, die Sand bat beiffen unter feine 
Zuͤffte legen, davon haben die Juͤden viel 
unnüges Geſchwaͤtze gemachet: und wenn - 
fie unfere Bücher nicht hatten, daraus fie 
heimlich fehr viel nehmen, fo wären eg die 
alleraͤrmſten und ungefchickteiten Seute, die 
da leben mögen. Derohalben Dichten fie, 
daß mit Diefer Geberde die Befchneidung 
folle bedeutet feyn, fo Sacob damit habe eh⸗ 
ven wollen. Aber die Väter haben etwas 
viel gröfferes Damit gemeynet, das beyde der 
Ehren und Zeit halben höher und mehr ift, 
denn Die Befchneadung Denn die Ber 
heiffung vom Saamen ift zu erfidem Abra⸗ 
ham gegeben worden, ı Mof. ı5, 6, und 
Roͤm. 4, 3. da alfo fiehet: Abraham hat 
GOtt gegläubet, und das iſt ihm zur 
Gerechtigkeit gerechnet. 
fchon die Verheiffung und der Glaube von 
dem Saamen, ſo aus den Senden Abra⸗ 
hams folte geborenmwerden. Die Beſchnei⸗ 
dung aber iſt hernad) das Zeichen derfelbi» 
gen Werheiffung gewefen. Darum ehret 
Jacob die Hüffte um der Verheiſſung wil⸗ 
len, fo die Hüffte gehabt, und um des 
Slaubens millen an folche Verheiſſung. 
Denn von den Hüfften Abrahams, Iſaacs, 
und Jacobs folte der Saamefommen, wel» | 
cher alle Wölcker fegnen würde. Denn .| 
GoOtt hat fein Wort, Heiligkeit, Wahr⸗ 
heit, und feine Güte an die Hüfften Abras 
hams, Iſaacs und Jacobs gebunden. Dar | 
um iſt es ein recht Heiligthum gemefen ; nicht 
darum, daß an ihm ſelbſt Fleiſch und Blut 
mar, ſondern um der Verheiſſung willen, ſo 
an dieſe Huͤfften gebunden, und denſelben 
gleichſam eingeleibet geweſen: und haben 
im Namen Chriſti und des HErrn geſchwo⸗ 
ven, von dem geſaget wird 5 Mof 6, za | 
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fürchten, und ihm allein dienen, und 
bey feinem Namen ſchwoͤren. Denn 
dieſer GOtt, oder GOttes Sohn, ſolte her⸗ 
bkommen und Menſch werden aus den Huff⸗ 
ten Jacobs. ee 
137. Alſo ſtehet droben (1 Mof. 
32.9 25) auch, da Jacob mit dem 
Engel gerungen bat, iſt ihm das Ge, 
lencke feinee Zuͤffte über dem Ringen 
verruͤcket worden, Denn Ehriftus iſt 
vom Sleifeh, und Doch nicht vom Fleifch ge 
kommen. Er ift hbergefommen durd) die 
Huͤfften der Väter, von Abraham bis auf 
die Sungfrau Maria, da hoͤret Die fleiſchli⸗ 
che Fortpflantzung auf. Denn wiewol 
Maria vom Stamm und Gebluͤte der Bd 
ter war, hat fie doch keinen Saamen vom 
menſchlichen Urſprung, ſondern iſt vom 
Heiligen Geiſt ſchwanger worden. Alſo 
haben die heiligen Vaͤter Chriſtum erkannt, 
und an ihn, als an GOtt den HErrn ge⸗ 
glaͤubet; welcher wol vom Fleiſch hat follen 
geboren werden, aber Doch nicht Durch Das 
Fleiſch, fondern durch den Heiligen Geift, 


Rt 
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den: Was vom Steifih geboren wird, 
das iſt Sleifh, Joh. 3,6. 

138. Auf dieſe Weiſe ehret nun Jacob, 
der Vater, feinen Sohn Joſeph, und 
nimmt den Eyd von ihmim Namen Des 
Sohnes GOttes, unſers HErrn JEſu Chri⸗ 
fi, und Joſeph ſchwoͤret ihm auf ſeine Huͤff⸗ 
ten, im Glauben und Bekaͤnntnis des zu⸗ 
xkuͤnftigen Saamens. Daraus leichtlich 
abzunehmen ift, daß die Väter fleißig geleh⸗ 
get, und [dem Volcke)] veſt und befländig 
vorgetragen haben, daß CHriftus würde in 
das Fleifch kommen, Der da wahrer GOtt 
und Menfch ware, Moſes hat mol dis al 
es kuͤrtzlich erzehlet; aber die Vaͤter wer, 
den ohne Zweifel etwas weitlaͤuftig und ernft- 


re 


Du folt den ZEren deinen GÖtt, lich davon geredet 





alſo, daß von ihm nicht Fonte gefaget wer⸗ 


* und mit einander gehan⸗ 
delt Haben. a 


139. Joſeph aber ift alhier eine Figur _ 
Chriſti; welcher, wiewol er Sacobs Sohn: 
iſt, neiget fish Doch Der Water vor ibm: 
| gleichtwie David Chriftum einen HErrn 
o er doch fein Sohn war, 


nennet, fi 
Matth. 22,45. Auf dieſelbe Weiſe find auch 


Abraham, Iſaac, Jacob, und alle Patriar⸗ 
chen Vaͤter Chriſti geweſen, dem ſie gedienet, 


den ſie geehret und angerufen haben. 


v. 31. Joſep ch: Ich 
31. Joſeph ſprach a 


willthun, wie Ou defager 


Er aber ſprach: So jehwöre - 


mir, Und er ſchwur ihm. 


140. (83 if wahrfeheinlich,, Daß Der Par 3 
triarche Sacob inder Baͤter Ber 
grabniß habe liegen. wollen, umder Hof 


2700 © Theil, 1) wie Tacob vor feinem Ende Joſeph fi fordert. 2701 _ 


nung millen der Auferſtehung. Denn 


diefe groffen heiligen Männer und Helden 
der Kische und Gemeinde GOttes haben . 
an der Unſterblichkeit Der Seelen gar. nicht. 


gezweifelt, Darum find fie des Begraͤbniſſes 


halben fo forgfältig gervefen. Denn moder 
Heilige Geift baffelbe in ihnen nicht veftund 
gewiß gelehret hatte, To mare es überflüßig 


gemefen,daß fie fogar genau wolten Dafür ge, 
forgethaben, wie oder wo ihr Keib möchte be 


graben werden‘, als melher am Menfchen 


der allergeringfie Theil if. Wiewol die 


Heyden die Gräber der Verſtorbenen auch 


ehrlich und herrlich zugerichtet haben daſ⸗ 


felbe haben fie aber von den Vätern go 
nommen, und nur folche vergängliche Ebre 
der herrlichen Vearäbniffe damit gefucht, 

wiewol fie Feine Hoffnung des ewigen So - 


bens gehabt. Die Däter aber haben veft 
und geroißlich gegläubet die zukünftige Auf⸗ 
erftehung der Zodten, alfo, daß fie auch an 
der Auferſtehung Des Leibeg nicht gezweifelt 
haben, \ * 

141. 


= 





147, Darnach hat 


Auslegung des fieben und viersigften Capitels, v. gr... 


daß er in Egypten einen groffen Saamen | würden” 


haben wide, hat aber doch gleichwol, wenn 


143. Ich Fan zwar nicht leugnen, daß 


er fterben würde, in der Väter Begräbnis; es nicht folte eine fonderliche Art und Wei— 


fiegen wollen, da Abraham | 
Sea, 21, auch geruhet haben. Und iſt wohl 
glaͤublich, daß Jacob deren einer geweſen 
ſeh, fo mit Chriſto auferſtanden find. Dar⸗ 
‚um hat er dafür fo fleißig geforget, daß er 
ja im Lande Canaan möchte begraben wer⸗ 
den, da Chriſtus iſt von den Todten auf 
erfianden, und viel von den Vaͤtern und 
ihrem Gefchlechte mit ıhm auch erſtanden 
find, | 

Da neittete fich Iſrael auf dem 
Bette zum Haupten. 

142. An diefem Orte find die Dolmek 
ſcher der Sachen nicht eins,» von des⸗ 
wegen, Daß die Puncte im hebraifchen Tex⸗ 
te nicht gleich find, welche in Der hebrai⸗ 
ſchen Sprache vielfältige Zweifel gebaren; 
denn die Weiſe mit den Puncten zu fegen, 
ift ſehr ungewiß. Und wenn wir Das Neue 
Teſtament nicht haͤtten, ſo waͤre uns die 
hebraͤiſche Sprache fein nüge, und wir wuͤr⸗ 
den Daraus nichts geroiffes fchlieffen oder 
verftehen koͤnnen. Welches an den He, 
braͤern wohl zu fehen iſt, fo Die heilige 
Schrift jämmerlich und greulich verfälfchen 
und verdundkeln, darum, daß fie Des vech» 
ten wahren Lichts der Schrift beraubet find, 
haben in fotcher Dunckelheit nichts anders, 
dem fie folgen Eönten, denn nur fehlecht Die 
Reife mit den Puncten, welche doch faft 
sweifelhaftig und ungewiß if. Den Ba 
teen und Propheten ift Die heilige Sprache 
fehr wohl bekannt gemefen, und fie waren 
Derfelbigen gang. gewiß ; aber die Sprache 


‚, Sfaac , Die 


fe haben mit den Puncten in der hebräifchen 
Sprache: aber ich habe Feine Luft darzu, 
darum, daß ſolche Weiſe fo gar zweifelhaf⸗ 
gig iſt; welcher Zweifel die Schrift denn 


auch ungewiß machet , und reifjet fie hin 


und her gar von einander, 

144. Münfter zeucht an einem Orte ci» 
nen Juͤdiſchen Rabbi an, der da faget x Si- 
ne fupra et infra non poteft- intelligi Seri- 
ptura fantta, das ift, Die heilige Schrift 
Fan nicht verftanden werden, ohne die obere 
ften und unterfien Puncte. Und daffelbe 


Jacob wohl gewuſt, fie auch gar nichts wiffen oder verjichen 


ift wahr bey den Ebraern. Sie zeigen aber 


nicht an, wer Der fey, Der Das gelehret oder 


geordnet habe, daß man diefe Worte alfo | 


nach den Puncten lefen ſoll: fie bringen 


auch) Eine geroiffe Argumente oder Bere 
fe, warum man eben auf dieſe Weiſe 


die Puncte hinzu thun müffez ja [das noch 


mehr it], fie laffen eg gar frey, und in ei 
nes jeden Gefallen fieben, wie man Die 
Puncte gebrauchen ſolle oder. nicht. Ich 
glaͤube, daß man ein ander Wort etwan 
auch anders leſen und verſtehen muͤſſe, als 
hier Mitta und Matte. Wer will aber 
mir gewiß ſagen, welche Lection die beſte 
ſey? wiewol ſie ſagen, man ſolle die Wor⸗ 
te leſen nach den Puncten, fo über und un» 
En einem jeglichen Buchftaben 
in * 

145. Zu der Zeit Hieronymi, wie es ſich 


laffet anſehen, hat man zwar noch Feine 
Puncte gebrauchet, fondern die ganke Bis 


geſetzet 


bel ift ohne Puncke gelefen worden. Die 


sache] neuen Hebrder aber nehme ich nichtan, Die 
ift zugleich mit ihrem Reiche umEommen, | ihnen felbft zuſchreiben, daß fie der hebrat 


- Und nehmen heutiges Tages die Süden viel] ſchen Sprache rechten Sinn und Berftand 


aus dem Neuen Teflamente, ohne welches haben, ſo ſie doch nicht Freunde, ende | 
| | | Feinde 








; a 
Feinde der heiligen Schrift find. Darum 
rede ich die Worte oftmals aus, Denen Pun- 
eten ſtracks zuwider, es fey denn, daß Die 
vorige Meynung mit Dem Neuen Seflamen- 
te äbereinfomme, und ſich damit veime. 
Denn aus den Puncten Fan man mehr 
nicht haben, denn daß man nachrathen 
mag, ob man Mlette oder Mitta lefen 
ſoll: und alfo auch von vielen and ern Wor⸗ 
ten mehr, fo mit einerley Buchſtaben ge 
fehrieben werden. Darum frage ich nicht 
viel nady der Juͤdiſchen Rabbinen Supra 
und Infra. Es waͤre beffer, man laͤſe Die 
Schrift nach dem intra: und dag Meue Te 


ſtament giebet ung Ddeffelben rechten inner» 


lichen — nicht den oberſten oder 
unterſten. Diefer Zert aber alhier blezbet 
im Zweifel ſtehen, von wegen der mancher, 
ley Puncte, Darüber fie nicht Fönnen eins 
. werden, 

146. Die fiebenzig Dolmetſcher haben 
es alſo gegeben: Et adoravit Irael faſti- 
ium virge eius; und behalten Die Præpo- 

ER Al, fuper Faftigium , und lefen 
Motte a das heiſſet eine Ruthe oder ein 
Stamm; welches Wort im Moſe oftmals 
gebrauchet wird, und ſind uͤber das auch 
noch viel andere orte, fo eben daffelbe 
auch bedeuten. Darum verfiehen fie es al 
fo, Daß Jacob, da ihm fein Sohn geſchwo⸗ 
ren, das Haupt, oder aber den Leib ge- 
neiget habe gegen dem Scepter Joſephs, 
und habe ſich alſo vor ſeiner ge⸗ 
buͤcket. 


147. Auguſtinus hat ſich auch faſt dar⸗ 
irber zerbrochen, und laͤſſet es ihm ſehr ſauer 
werden, und bringet einen andern Der: 
‚ fand daher; nemlich, daß Jacob, der nun 
ein alter Frummer Mann gemefen, fich, da 

er gegangen ift, an einem Stecken gehalten 
babe, gleichwie die Alten auf dreyen Bei» 
- Butberi Yusl. B. Moſ. II. Band. 
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nen zu gehen pflegen, und daß 2 Ti affo 
uber feinen Stecken geneiget ;- und GOtt 
angerufen habe. Solche Lneiniceit ſdaß 


einer dieſen, der aber einen andern Ver⸗ 


ſtand über dieſe Worte gehabt], koͤmmt das 
ber, daß fie in der Grammatik mit den . 


Puncten ] alfo zweifeln, 


148. Die fiebenzig Dofmetfcher aber ha⸗ 


ben von ihrer Auslegung ein Gieichnis aus 


der Hiftovie Efther, Da der König Ahaſ⸗ 
verus den guͤldenen Scepter in feiner 
Hand gegen Eſther redet, und fie, 


die Königin, herzu trit, und ruͤhret 


mit ihrer Hand die Spa: des Scer 
pters an, Efih. 5,2. 

149. Es mag vielleicht ein folcher Se 
brauch gemefen ſeyn, wie es jegt gehalten 
wird, wenn man a oder Doctores 
machet, daß fie haben auf Dem ausgereck⸗ 
fen Scepter ſchwoͤren, oder denfelben kuͤſ 
fen müffen , die Demuth und Gehorſam 
gegen ihren Dberherren damit zu beweiſen. 

150, Derohalben Fan ich der Gramma · 
tick halben aus dieſem Texte nicht kommen, 
da man nur alleine nachrathen und den Um» 
fländen folgen muß: gleichwie eg fich laͤſſet 
anfehen, daß die fiebenzig Dolmetfcher auf 
die Geberden gefehen, fo die Efiher gehabt, 
welche die Spige Des Scepters angerühret 
und gefüffet hat, zum zeichen | der Ehre 
biefung gegen den König, Ich behalte 
aber unfere gemeine Dolmelfihung, wie 
mir es im Deuffehen gegeben haben, und _ 
verftehe das Wort Mlitta, daß es ein Bet 
te heiffe. Und beweget mid) darzu fuͤrnem⸗ 
lich dieſe Urſache, daß Mofes bis daher des 
andern Wortes, Matte, nicht gebrauchet 
bat, Denn droben Moſ. 30, 37. da Ja⸗ 
cob die Stäbe fehelet; item ı Mof. 32, 10, 
da er mit feinem Stabe über den Sordan - 
gegangen, ſtehet das Wort Makkel. Dar- 
um will ich denen Grammatieis ihre vieler⸗ 
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ley Bedeutungen und Uneinigkeit über 


en. RR, er 
15 2, Ich habe droben ($. 133.) gefagek, 


‚daß Sacob, der Bater, ſich vor feinem Soh- 
‚ne geneiget; denn er redet ihn fehr demuͤ⸗ 
thiglicy an, da er faget © Habe ich Gna⸗ 
de vor dir gefunden ; melches Worte 
find eines Geringern ‚und der die Maje— 
ſtaͤt deffen, den er groͤſſer und wuͤrdiger ach⸗ 
tet, ehret. Und mir wollen mit diefem 
Erempel vergleichen, daß vom David gefa- 
get wird 1Koͤn.1,47. 48. da alfo ſtehet: Und 
der König hat angebetet auf dem La⸗ 
ger, und bat über das alfo geredet: 
©elobet fey der HERR, der GOtt 
Iſrael, der heute bet loffen einen figen 
auf meinem Stuhl, das meine Augen 
gefehen haben. Daraus Fan man fehen, 
was da gefaget fen, adorare fuper lettum, 
auf dem Lager anbeten; denn es ift ein 
Gebet oder Dankfagung zu GOtt für die 
empfangene Wohlthat. Und denfelbigen 
Dienft oder Anbetung hat David GOTT 
erzeiget auf feinem Lager, da er jeßt weder 
bat fliehen noch gehen koͤnnen. 
152. Gleich auf diefelbige Weiſe iſt es 
hier aud) zugegangen mit Jacob: da er Al, 
ters und fonft viel Jammers halben, fo er 
an Diefem Leben erlitten, matt gemefen, hat 
er nicht fteben oder auf einem Stuhl figen 
Zönnen, fondern hat im Bette gelegen, als 
er jest hat fterben follen; mie er denn jest 
nichts anders thut oder redet, denn Daß er 
fich nur auf Die Reife aus dieſem Leben ſchi⸗ 
cke und bereite, Denn e8 hat ihm nun fein 
Sohn gefhiworen, da er die Singer auf 
feine Huͤffte geleget, das ift, im Olau. 
ben der Verheiffung Chrifti, der Die Tod» 
ten auferwecfen wird, welcher GOtt und 
Menfd) , aus den H 
kommen iſt; melche 
um ber Verheiſſung willen, fo daran ge 


Auslegung des fieben und vierzigften spitels , 





haͤnget, und mit dem verheiffenen Saamen. 
verbunden ift. Darum bemeifet ex feinen 
Glauben, Gottfeligkeit und Ehrerbietung, 
mit was Aufferlichen Geberden er nur Fan 
und mag: und Diemeil er es mit Kniebeu⸗ 
gen nicht thun Fan, dieweil ıhm feine Glie⸗ 
der faſt ſchwach und matt geweſen, hat ex 
doch, wie er am beiten gekont, das Haupt 
beweget, und fi) gegen das Bette ge 
neigef, | 

153. Lyra und die Süden fagen: er ha⸗ 
be fich zu dem Lande Cangan gewendet, und 
alfo angebetet. Darüber will ich nicht fehr 
ftreiten. Aber was fie von der Befchnei- 
dung plaudern, habe id) zuvor geſaget, daß 
folches ein unnüßes und vergebliches Ger 
ſchwaͤtze ſey; denn Sacob und Sofeph bar 
ben alle beyde auf die Verheiſſung des Se—⸗ 
gens in dem zufünftigen Saamen gefeben, 
welcher Segen in den Hüfften oder Senden 
der Väter war, Datum hat Jacob Diele 
Derheiffung chren wollen, da jet fein Glau⸗ 
be iſt angefochten worden, 

154, Öleichwie wir thun, da wir nicht 
alleine, wenn wir beten, fondern auch, - 
wenn wir täufen, abfolsiren und abfolvi» 
ret werden, auch wenn mir zum heiligen 
Abendmahl gehen, darzu au), wenn wir 
die göttliche Verheiſſung oder den Text des 
Evangelii hören leſen, unfere Knie beugen, 
oder je zum wenigften aufgerichtet fiehen fol» 
fen, zum Zeichen der Anbetung, Ehrerbie⸗ 
fung und Danckbarkeit, 

155. Derohalben, wenn ſchon im Abend» - 
mahl des HErrn nichts anders gereichet 
würde, denn nur alleine fehledyt Brod und 
Hein; gleichmwie Die Sacramentſchwaͤrmer 
laͤſtern; fo ıft Doch je gleichwol die Berheip 
i fung und GOttes Wort dafelbft, und der 


ufften Jacobs herge⸗ Heilige Geift wuͤrcket auch, und ift Eraftig 
Huͤfften gefegnet find } durc) das Wort im Abendmahl, Darum 


will es fish ja gebührendag wir mit aller 
Reve⸗ 









\ 16 Ba a _— Jeben, 
Bie vielmehr. 
thun, wenn wir glauben, Daß Dafelbft auch 
wahre Blut Chriſti ift. 


heiſſung angebefet, und Darzu die Zeichen 





Heiligen nicht geehrets tie im Pabfithume 
geſchiehet. Sie haben die Beine oder Klei— 
der der Todten nicht angebetet ; fondern 


haben die. Berheiffung und Wercke GOt⸗ 


tes heilig gehalten, und Die deſſen wohl 

werth wären, daß man fie billig — und 
anbeten ſolte. 

156. Gleichwie alhier von einer Goch 








foren am Ende Des es, j mer 


aber gebühret ſich folches zu | Häupten : daß es gar nichts anders fe, 






mit dem Worte der wahre Leib und das 
| Denn alſo haben! 
die Väter GOtt und feine göttliche Ver⸗ 









- der Derheiffung auch; denn fie wuſten, daß 
es GOttes Wort und Verheiſſung war. 
Sie haben das Heiligthum der verſtorbenen 






Gottſeligkeit aufnehmen, 





denn nur eine ſolche Geberde der Ehrerbie⸗ 


tung und Anbeteng, in ſolcher groſſen wich — 
tigen Sache, nemlich, da er andiegötp 


liche Verheiſſung gedencket, Die er dazu⸗ 
mal im Worte gehabt, und hernad) aber. 
auch mit der That hat follen erfüllet werden. 


1258. Alſo muͤſſen wir auch thbun. Wenn. 


wir GOttes IBore hören, follen wir daß 

felbe, wo nicht mit Kniebeugen, jedoch mit 
demuͤthigem Hertzen, mit Reverentz und 
Ehrerbietung, darzu auch mit ſonderlicher 

Alſo iſt es auch 
gut, daß man das Sacrament des Altars 
mit Kniebeugen ehre. Denn da iſt der 


wahre Leib und Blut des HErrn: desglei⸗ 


chen iſt auch daſelbſt gegenwaͤrtig der Hei⸗ 


chen Sache iſt gehandelt worden, nemlich, lige Geiſt, und die Verheiſſung oder das 

von dem Eyde unter den Huͤfften Jo cobg goͤttliche Wort; welches man ja mit ge⸗ 
im Glauben Chriſti, der da ſolte Menſch buͤhrlicher Reverentz hören fol. Denn 
werden, und die Auferftehung der — | GOtt wuͤrcket daſelbſt, und de HENN 

und das ervige Leben feyn folte, Da nun laͤſſet ſich da ſehen: welches im Mofe etliche» 


deſſelben ift gedacht morden, beweget Sa, |mal Das Angefiht des HErrn genennet 


cob feinen Leib mit einer | schen Geberde, | wird, nemlich Darum, daß GOtt Darbey 
fo man pfleget zu haben, wenn man anbe, iſt, und ſich mir offenbaret : da gebuͤhret 


tet. Gleichwie David, da er fichet, Daß 
fein Sohn Salomo nach ihm folte König 

{ - werden, neigek er fich auch mit dem Hau» 
— und der Bruft, rufet GOLT an und 
dancket ihm dafür. 

257. Alfo ehret hier Jacob Die Verheiſ⸗ 
ſung und neiget fein Haudt/nicht hinter ſich, 
ſondern für ſich auf Das Angeſicht: zeiget 
mit eben derſelbigen Geberde an, und be— 
zeuget damit, daß er an Chriſtum glaube, 

- und auf denfelben alleine fee, der da kom⸗ 
men folte, und gecreugiget werden, und 
auch wiederum auferlichen folte, auf daß 
er allen Todten Das Leben gebe. In ſol—⸗ 
der Hoffnung und Glauben faltet er ſeine 
Haͤnde, neiget Das Haupt; nicht mitten 


mir warlich, vor ihm aufzuſtehen, oder aber 
auf die Knie nieder zu fallen. Und ſind ei⸗ 
gentlich die Offenbarungen und Angeſicht 
GOttes, fo wir haben, allen Offenbarun⸗ 
gen im Geſetze Moſis faſ gleich; ja, fie 
find noch gröffer. 

159. Wenn ich zu der Taufe gehe, f 
foll ich e8 mwarlicy dafür halten, Daß da⸗ 
ſelbſt nichts menfchliches gefchehes fondern 
das Waſſer in der Kaufe iſt gleich wie eine 
Decke, oder ein Mittel⸗Inſtrument, wie 
auch das ort, damit GOFTL bebectet 
wird. Darhinter fichet un HErr GOtt, 


und das Waſſer und Wort it GOttes 


Angefiht, dadurch er mit ung redet und 
wuͤrcket, mit einem jeden Menſchen für feine 
Jii iii ii) 2 Per 
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em alten Copitele, var.  ayır 
Perſon infonderheit. Er taufet mich, ab» yligkeit liegen laffen, und haben fic) die 


ſolviret mich, reichet mir feinen Leib und 


Blut, durch des Dieners. Zunge und Hand. 


Denn Gott würcfet in der Taufe das Heil 
und Seligkeit der Menfchen. Und dis ıft 
die Gegenwaͤrtigkeit, oder Geftaltund Er⸗ 
feyeinung GOttes in diefen Mitteln oder 
Inſtrumenten. Darum ift es billig und 
recht, wo mir je den Leib nicht neigen, daß 
mir uns Doc) von gantzem Kerken neigen, 
9 GOTL ehren, der daſelbſt mit ung 
redet. 

160, Und zwar, in der Taufe foll man 
allegeit die Augen und das Hertz richten auf 
die fchöne belle Offenbarung im Jordan, 
da die Stimme GOttes des Daters 
vom Himmel herab gehböret, das Fleifch 
des Sohnes GOttes, und der Heil, Geiſt 
in der Geſtalt der Taube gefehen wird. 
Alſo auch in unferer Taufe. Und im Abend: 
mahl des HErrn ift erft das Mittel⸗Inſtru⸗ 
ment, damıt mir Chriftus feinen Leib gie 
bet: und in der Wahrheit weydet und ſpei— 
fet uns GOTT alfo felbft, und nicht der 
. Diener, In der Taufe höret man die 
Stimme der Heiligen Dreyfaltigkeit GOt— 
tes, und follen auch die Worte der Taufe 
nicht anders gehöret oder verftanden mer; 
den, Derohalben ift diefe Ehrerbietung 
vonnöthen, und mo fie nicht aufferlich mit 
Kniebeugen gefihichet, daß man fich doch 
gleichwol in allewege mit geifilicher eve: 
rentz darbey vernehmen laffe, 

16:1. Zu unfern Zeiten aber, in fo groß, 





te nur alleine der äufferlichen Cereme nien y 
gefiffen, beyde da man den Tert des Ev⸗ 
angelii gelefen, und auch, wo mandie heis 


ligen Sacramenten geveichet und gebrau⸗ 


chet hat. x 

162, Daß im lateinifchen Texte ftehet, 
Caput lectuli, Fan wol geiftlich , oder in 
einer Figur, EHriftum bedeuten: aber 
ich verfiche e8 ſchlecht einfältig, daß es heiſ⸗ 
fe, der foͤrderſte Theil, Das iſt, oben zum 
Haupten. 

163. Was wollen wir aber ſagen zu dem 
Texte in der Epiſtel an die Hebraer amır, 
Capitel v. zı. da alfo fiehet + Durch den 
Glauben fegnete Jacob, da er ftarb, 
beyde Söhne Joſephs, und neigete 
jidy gegen feines Scepters Spigen, 
Da wird ja nicht gefagt, daß er unmittel 
bar GOtt habe angebetet 5 fondern es wird 
Dafelbft die Spitze des Scepters gefeget für 


dasjenige, Dafür er fich geneiget hat. Denn 


es ift wohl gläublidy , daß Joſeph einen 
Scepter getragen habe, fo, mie den ing, 
den ihm Pharao eben gegeben; wiewol 
daffelbe im Mofe nicht fo Elarlich ausge». 
drüfet wird. Der Scepter aber ift das: 
vechte Zeichen , nicht alleine der oberften 
Gewalt, fondern auch der andern geringen 
Aemter, als der Nichter, fo einen Stab 
zu tragen pflegen. Alſo hat der Pabſt ın 
feiner Kirche eingefegt , daß die Beichtvaͤ⸗ 
ter aud) Stecken in den Händen haben 
tragen müffen x melchen Gebrauch er aus 


fer Deradytung des Worts und der heilis dem Spruche Ehrifli genommen hat, da er 


gen Sucramenten , find der Seute wenig, ! 
fo darauf Acht geben , ob fie figen- oder| 
aufitehen , wo man dag aöttliche Wort: 


feinen Juͤngern geboten, fie folten nichts 
bey fic) tragen auf Dem Wege, denn alleine 
einen Stab. Und daher iſt auch ver Bir 


liefet oder predinet, Und im Pabſtthum, ſchofs /Stab gekommen. Alſo hat Sofeph 
gleichwie auch unter dem Volcke frael, | einen Scepter getragen, er fey gleich hoͤl⸗ 
hat man das vechte Erkaͤnntnis und Wer! bern oder gülden gemefen, und vor deſſel⸗ 


fiand des Worts und der wahren Gottſe— | 


bigen Spitze hat fich Jacob geneiget. en 
wol, 


% 
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164, Auguſtinus £reibet fein Spiel: mit 
Allegorien, oder heimlichen Deutungen, 
die doch nichts zur Sache thun.: Dieam 
dern find auch der Sache miteinander nicht 
eins. Kiner hat es gedeutet, Daß es foll 
ein Bette heiſſen, der ander, ein Stab; nach⸗ 
dem die Juncte auch) nicht einerley find, 
Wir aber folgen dem Verſtande nach, wel 
cher der einfaltigfte if, und der fich mit der 
Schrift und Erempel Davids am allerbe; 
ſten reimet. Die andern folgen dem Exem⸗ 
pel des Königs Ahasveri, im Buche Efther. 
Und ich gebe mich darzu für keinen Richter 
aus, ‚welcher Verſtand der befte fey. Das 


ber an Diefem Orte zu dem 


wolte ich aber gang gerne wuͤnſchen, Daß | 


man nur eine Translation vder Dol. 
metſchung haben möchte; denn ic) habe zu 
ſolchem Texte, der fo mancherley und un. 
gleich iſt, gar Feine Luft: ja, ich bin aller 
Aequiuocation, das iſt, da die Worte mehr 
denn einerley Verſtand haben, fehr feind: 


mer möglich) ift, daß man aus den Worten 
B; Des Textes einen rechten einfältigen Ver, 
ſtand nehmen und faffen möge, der fich fein 


mit Der Grammatick reime; und wenn wir 


“ Denfelben haben, fo fehadet es Darnach 
nichts, ob man auch Figuren und heimu— 
che Deutungen im Texte fuchen wolte, 
165. Gleichwie St. Paulus ı Eorinth. 
15,55. da er faget: Tod, wo iſt dein 
Stachel, ꝛc. nad) feinem Geiſte eine Fi- 
gur machet, aus dem Texte des Prophe⸗ 
ten Hold. Und Berahardusift ein wun⸗ 
derbarlicher Meifter damit, nemlich die 


Sprüche aus der Schrift alfo auf eine fon« | 


derliche Weiſe zu brauchen. Denn es koͤmmt 
oft, Daß er einen Text in der Schrift, Der 
fonft auf eine gemiffe Lehre folte gezogen 
erden, etwan auf einen gemeinen Der: 


Hand zeucht, Auf foldye Weiſe mag man 


Theil, 2) wie Jacob fich neiger a 2713 
zwar, diefen Text auch, Durch die Figur, Ca‘ 


und man foll fich befleifigen, fo viel als im⸗ 












uf dem Bette. 


tachrefis genannt, anderswohin ziehen, wel⸗ 


hes auch ein guter Verſtand iſt; doch daß 
die Grammatick in ihrem einfaͤltigen Ver⸗ 
ſtande unverletzt bleibe. Und ich halte daß 


der Schreiber, fo die Epiſtel an die He 
braͤer gefchrieben hat, dis Wort auch alfo 
Durch Diefelbige Figur Catachrefin, daß es 


mehr denn eine Bedeutung haben foll, ver ⸗ 
fanden habe, und daß er gelefen hat Vir- 
gam, welches wir verdeutfchet haben, die 


Spige feines Scepters : da wir fefen, 


le&tulum, das iſt, auf dem Bette zun 


Haͤupten. Denn ich weiß fonft nicht, 


wie ich mir Fönfe daraus helfen , und auf. 


Die vorgelegte Frage antworten. — 

166. Ich wolte aber von Hertzen wuͤn⸗ 
ſchen, will auch vermahnet und gebeten 
haben, alle, ſo die hebraͤiſche Sprache ler⸗ 


nen wollen, daß fie ja einen jeden Text aaf 


einerley einfältigen und gemiffen Verſtand 


ziehen. Hernach wollen wir denn auch ei⸗ 
nem jeden leichtlich zufaffen , daß er (wie 


die Poeten pflegen,) ein wenig feinen Wil⸗ 
fen haben möge, und etwan eine freyere 
Auslegung ſuche; Doch fo ferne, Daß nur 


ein einiger, rechter und eigentlicher Ber 


fiand bleibe, Nun hat es aber wohl koͤn⸗ 
nen geſchehen, daß auch an Diefem Orte 
Die Uneinigkeit Des Verſtandes dieſer Wor⸗ 
te albier aus ſolchem Mißbrauche gefom- 


men iſt, daß fie alfo gleichfam ihr Spiel 


miteinander, Der unterften und oberſten 


Puncte halben, getrieben, - Sich aber, mie 


Droben ($. 145.) ifi gefaget worden , habe 


167. Danun Jacob, feines Alters und 
viel Jammers halben, fo er erlitten hatte, 
faft maft worden, hat er nun auch dag 


legte Ziel, und das Ende feines Lebens er⸗ 


reicht; Davon der Port fagt: 
Jii iii ii) 


Opti- 


mehr Luft zu dem innerlichen Derftande 
der Schrift, 
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RES: PET FT, 2 EEE TAT PETER DC ARTE ET 
Optima quæque diesmiferis mortalibusvi ı fen endlich gar auf dem Bette iegen blei⸗ 


Prima fugit , (ubeunt morbi triftisque fe- 

nectus, 

Et labor, et durz rapit inclementia mortis. 
Das iſt: Die befte Zeit dieſes Lebens läuft 
den armen Menfchen auf Erden bald mit 
dem allererften hinweg: darnach Eommen 
mancherley Kranckheiten , und dag trauri⸗ 
ge Alter, darzu viel Mühe und Arbeit: 
endlich koͤmmt denn der graufame bittere 
Tod, und veiffet fie gar hinweg. 

168. Denn bis daher ıft Jacob fein gan. 
tzes Keben durch und durch vieler unzähli» 
chen Sorge [und Unfalls] halben fat um» 
getrieben und ausgemergelt worden ; tel 
che Sorgen machen , Daß Der Menfch fo 
viel Defto eher alt werden muß, und dahin 
fterben. Diefer Urfache halben, tie er ſich 
droben (0. 9.) beflaget, hat die Zeit feiner 
Wallfahrt nicht gelangen fönnen an Die 
Zeit feiner Väter inihrer Wallfahrt. Dar⸗ 
um, da er nun jetzt gar zu Bette gelegen, 
hat er die Mevereng oder Ehrerbiefung ge⸗ 
gen feinen Sohn auf Feine andere 7 Weiſe 
erzeigen koͤnnen, denn mit dieſer Geberde, 
daß er ſich auf dem Bette zu den Haupten 
geneiget hat. Denn die Alten, fonun Al- 
ters halben kaum einher gehen Fönnen, muͤſ⸗ 


zum Grabe eilen. 


ben, oder aber, wenn ſie noch gehen koͤn⸗ 
nen, muͤſſen ſie doch einen Stecken zur 
Hand nehmen, und alſo auf dreyen Bei⸗ 
nen gehen z (gleichwie Die Eleinen Kindlein 
erſtlich auf vier Füllen zu gehen es 
da denn algemäblich alle Sinne und Kraͤ 
te des Seibes und Gemuͤths abnehmen und 
Gleichwie die ſchoͤne 
treffliche Beſchreibung des Alters, ſo im 
Prediger Salomo Cap.12, 3. fichet, daß 
felbige bezeuget und ausmeilet: Zur Zeit, 
wenn die Aüter im Haufe zittern, und 
fich kruͤmmen die Starden, und müfß 
fig ſtehen die Muͤller, Sep, ihr fo we 
nig worden ift, und finfter werden 
die Gefichte durch die Kenfter, ꝛc. 

169. Joſeph aber fichet bey feinem Va⸗ 
ter, und fdywöret ihm einen Eyd, daß er 
thun wolle, wie der Dater gefagt hatte, 
Darnach ift er wieder von ihm gegangen, 
da er noch nicht tödtlich Eranck geweſen, 
fondern da er algemad) abgenommen, und 
da e8 ſich mit ihm zum Ende genahet hat, 
daß er aus dieſem Leben abfcheiden folte, 
Bald hernach wird er nieder zu ihm kom⸗ 
men; gleichwie im nachfolgenden Eapitel 
wird "erzehlet erden, 





Das acht und vierzigfte Capitel 





halt in fi IV. Theile. 


1, Wie Joſeph zu feinem krancken Dater Jacob reifet, und diefer den Ephraim und, 
Manaſſe an Kındes ftatt aufnimmt $.1 7 42 
II. Wie Jacob den Joſeph und deſſen Söhne fegnet $. 43 » 105. 
en — Ri er Joſephs Söhne fegnet, den Ephraim dem Manaſſe vor 
2 106 » 145. VRR, 
IV. Wie Jacob feinen Tod und die Rückkehr feines Gefchlechts in Canaan, verfündige, 


—* re — Joſeph ein Stuͤck Landes zum voraus ſchenct vor ſeinen Brüdern R 
1, Theil, 







\ Die ie Jofepb zu — krancken Vater 


EN 
‚und. Manaſſe an Rindes ſtatt an⸗ 
nimmt. 


ſeph reiſet. 
7. Wie und warum Joſeph zu ſeinem krancken 
2 Vater reiſet, und feine Söhne mitbringet $. 1. 
Wie an Levi und Sofephs ſtatt Ephraim und 


Manaſſe geerbet haben unter denen Stam- | 


men Sitael'$. 2. 


Von der Zmepdeutigkeit der 70: Dolmetfcher | 
in ihrer Uberſetzung, wie folche zu tadeln 


2. Sn was für einem Zuffand a feinen Va⸗ 
ter antrifft, da er zu ihm gersifet 9 
U, Wie Jacob den Ephraim und Manaſſe an 
indes ſtatt aufnimmt. 
3, Daß dieſe Adoption die erſte, deren in der. heil. 
Schrift gedacht wird 9. 5. 
1 2 Daß diefe Adoption fir Ephraim eim groffer 
Ruhm gemwefen, aber daß Ephraim verfelben ge: 
mißbraucht 9.6.7.8: 
Die Nachkommen * Patriarchen ſind aus 
der Art geſchlagen d. 
*Es iſt ſchwerer, Gluͤck zu ertragen, als Unglück 


$. 8 
B;9. bie Jacob bey diefer Adoption der Erſchei⸗ 
- nung GOttes gedendt $. 9.10. 
-. * Sonden Namen GOttes Schadai, warum er 
GOtt bengelegt werde $. 11. 


4. Wie Jacobs Worte bey diefer Adoption anzu⸗ 


liges Geiſtes d 12-1 
Die heiligen Väter haben viel aus Vergleichung 
der Sachen heilizer Schrift, und aus denen 
- Fiauren Mofis hbergenommen $. 1316, 
5. Wie Jacobs Worte bey diefer Adoption fehr 
wohl aneinander hangen $ 17. 
6, Wie und warum in diefer Adoption Ruben 


i fehen als Worte eines Menfihen, der voll Hei⸗ 


— Toeil, 1) wie Joſeph zu feinem Eranden Vater Tacob reiſet. 
Jacob reiſet, und diefer dens£phraeim | 


1. Wie Soſerh zu ſeinem krancken Pater Jo⸗ 








und Simeon von der Erſtgeburt ausgefehloffen 
werden 9.13.19 

7. Wie Ephraim a Manaſſe durch diefe Ados 
ption Eöhne Jacobs werden $. 20, 


8 Wie GOtt den Joſeph durch dieſe Adoption 


feiner Soͤhne ehret S. 21. 
9. Auf mas Art diefe Adoption gefchehen 22. 
10. Ob Jacob nicht auch Joſephs übrige eis 
ng adoptirf 9. 23 
11. Wie und warum Jacob bey diefer —— 
den Tod und Begraͤbniß Rahel erzehlt, und 


was die Juden hiebey für unnuͤtz Gewaͤſche trei⸗ 


ben 6. 


24° 27. 
12. Welches der Grund geweſen bon dieſer Ado- 


ption $. 28. 
13. Wie und warum Jacob bey tiefer Adoption 
fenat, wer Ephraim und Manaffe fey S. 29.30. 


14, Wie Jacob bey diefer Adoption Joſephs 


Söhne kuͤſſet, fih freenet, ind GOtt hertzlich 
dancket d. 31. 

15. Wie dieſe N Befiärige wird durch 
den Heiligen Geift S 

16, Wie Joſeph feine Sögne dem Jacob zu dieſer 
Adoption darftellet,und wie fie beyde auf Jacobs 
Schoos geſeſſen $ 33. 34. 


17. Wie Jacob bey Diefer Adoption die ‚Hände 


legt auf Ephraim und Manaſſe 35. 


* Das der Öebrauch des Auflegens Der Hände 


ein fehr alter Gebrauch ibid. 
13, Wie Sofeph den Manaffe bey dieſer Ado- 


ption will vorgesogen haben, nie ſich aber as - 


„gb daran nicht Fehret 8.36. 37. 40. 
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* Bon dem Necht der Erfigeburt; wie folches iX 


nad) GOttes Srfeß dem erfien Sohn zufommt, 
wie fih aber GOtt an dis Geſetz nicht binde 


$. 38.39.40. 


* Die Gnade if eine Meiflerin des Geſches 


$ 41. 


19. Was Joſeph muß geda ht haben, da er ſiehet, 
wie Jacob bey dieſer ——— einen Wechſel 


machet 9. 42. 


9.1.2, Darnach ward Joſeph A Siebe, dein Sohn Io: 


: ae: Siebe, dein Vater iſt 


IEpn. oͤmmt zu dir, 


Und Iſtael 


and. Und er nahm mit ſich fer: | machte ſich ſtarck, und fagtefic) 


ne beyden Söhne, Manaſſe und | im Best 


Ephꝛaim. Da ward es Jacob 


cite, 
sn 


Auslegung des acht und v 


: Ya 
Des führer nunfort, daß er 
auf die Beſchreibung Fom- 
me, mie Jacob feine Soͤh⸗ 
ne gefegnethabe, und fügt: 
Nach etlichen Lagen, im 
felbigen Sahre, habe Einer dem Joſeph 
verkuͤndiget, (denn alfo lautet es im Hebrat- 
fehen,) wie daß die Kranckheit und Schwach⸗ 
heit des Leibes mit Syacob immer zunehme 
und gröffer werde: und haben ihm ohne 
Zweifel Die Aergte auch angezeiget, Daß ein 
tödtlicher Zufall bey ihm mit zugefchlagen, 
davon er noch etwas hefftiger geſchwaͤchet 
worden, und daß es jest falt am Ende mit 
ihm ſey; auf welches Ende audy Jacob 
fehon vorlängft mit ſtarckem beitandigem 
Muthe gewartet und gehoffet hatte, De 
rohalben befürchtet fich nun Joſeph, es 
möchte vielleicht Der Vater alfo dahin fter- 
ben, ehe denn er ihn und feine Söhne ge 
fegnet: und hatte auch fehon zuvor dieſer 
Sache wegen mit ihm geredet, fürnemlid) 
und am allermeiften um des Stammes Levi 
willen, daß der vondenandern abgetheilet 
und abgefondert werden mochte. Darum 
bringet ev nun feine beyden Söhne mit ſich, 
daß der Tod ja den Vater nicht uͤbereile, 
ehe denn er es nach feiner vaterlichen Ger 
walt mit einem jeglichen Stamme verord- 
ne, wie es damit, entweder nach feinem 
Willen, oderaber nac) dem Rathſchlage, 
fo fie zuvor Darüber miteinander gehalten, 
geben folle. i 

2. Denn dieſer Ordnung ift gan hoc) 
vonnöthen geweſen, damit unter den Nach⸗ 





Aecker haben folte, wie die andern Stäme 
me gehabt. Auf daß aber die Zahl der 


zwölf Söhne Sfrael wieder möchte erfüle 
let merden , hat Jacob den einigen Jo⸗ 


feph in zwey Stämme getheilet, da er ſei⸗ 
ne zween Söhne, Manaſſe und Ephraim, 
an Kindes Statt angenommen, mwelchean 
Joſephs und Levi Statt gefeget. worden, 
Und die heilige Schrift brauchet Darnach oh⸗ 
ne Unterſcheid die zwey Mamen, Ephraim 
und Joſeph; wie das im Propheten Hoſea 
zu ſehen iſt, und auch im 77. Pſalmv. 16. 
da alſo ſtehet: Du haft dein Volck erloö⸗ 
ſet gewaltiglich, die Kinder Jacobs 
und Joſephs. 

3. Hieronymus hat an dieſem Orte die 
ſiebenzig Dolmetſcher billig geſtrafet, dare 
um, daß ſie einerley Wort anders, und 
aber anders verdolmetſchet haben. Dro⸗ 


ben verſſehen fie das Wort Mlattäh, daß. 


es foll ein Stab heiffen; hier wollen fienun 
haben, daß Mittah foll ein Bette heiffen, 
und werden es hernach auch auf diefelbige 
Weiſe deuten. Sie haben zwar Feine Urs 
fac), daß fie fo mancherley Deutung mas 
chen, und damit fo unbeitandig feyn, und 
gefallet mir folche Unbeftändigkeit auch gar 


nicht; denn e8 laffet fich mit hnen anſehen, 


als ob fie ſich deſſen fonderlid) befliffen has 
ben, daß fie fo mancherley Deutung ein 
führen wollen. 

4. Da aber nun Sacob fo viel Kraft und 
Staͤrcke nicht gehabt, daß er hatte Fönnen 
aufitehen oder auf dem Stuhle figen, ma—⸗ 
chet er fich Doch ſtarck, mie er am beften 


konte, und fißef im Bette, weiß fich zuere 


2718 terzigften Eopitels, v.r. 2, "719. 
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fommen keinerley Zanck oder Uneinigkeit | innern,, daß er ihm vorgenommen und bey 
erwachſen möchte. Und ift folchesaus fon» | fich befchloffen, die beyden Söhne ſeines 
derlichem Math des Heiligen Geifies gefcher | Sohnes an Kindes Statt anzunehmen. 7} 
hen, daß der Stamm Levi abgefondert,| 5. Der Segen aber, welchen Zofepy 
und zum Priefierthum verordnet würde, | mit feinen Söhnen empfangen, ift nicht 
und darum auch Feine eigenen Güter oder | der fonderliche und fürnemliche Segen, Bier, 
er 





x 


s 
h 
8 





3720 1.Ch. 2) Jocobnimmtden Ephraim u.MlanaffeonAindes flattanf. 272: 
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* 

— 

— 


Ser im nachfolgenden Eapitel (9. 22.-fgq.) !mird erzehlet, Daß die Kinder Ephraimfia) 


wird befchrieben werdenz fondern es iſt nur aus eigenem Thurſt und Vermeſſenheit der 
ein gemeiner Segen, darum, Daß Jacob Gerechtigkeit unterſtanden haben, die Ber- 
die zween Söhne Joſephs zu Kindern an⸗ heiſſung zu erfuͤllen; denn fie wolten die Vor⸗ 
genommen. Und wiewol zuvor deren Ex⸗ ganger derer ſeyn, Die aus Egypten zogen, 
empel vielleicht in den Geſchlechten der Pa⸗ und dag verheiſſene Land vor der rechten 
triarchen mögen mehr geweſen ſeyn, iſt doch Zeit einnehmen. Darum find fie auch von 
dis der erſte Ort in der heiligen Schrift, GOtt hart geſtrafet, und beynahe gar ver⸗ 
da deſſen gedacht wird. Und ich zwar diſ tilget worden von den Männern zu Gath 
purtire und halte veſt darüber, daß Sara, oder Einheimiſchen im ſelbigen Lande. 
Abrahams Weib, auch des Tharaͤ Toch⸗ 7. Derohalben ſehen wir, wie die Nach⸗ 


ter geweſen ſey, alſo, daß cr fie für eine] kommen der Patriarchen algemach unartig 
Tochter angenommen und auferzogen habe. und ihren Vorfahren faſt ungleich worden 
Denn darum nennet ſie Abraham ſeines Va⸗ ſind. Denn es iſt ſolche Beſcheidenheit und: 


ters Tochter, und nicht der Mutter, und Demuth an ihnen nicht geweſen, wie am 


nennet fie auch feine Schweſter. Derohal⸗ Abraham, Iſaac und Jacob mar, die ihr 
ben iſt dis das erſte Exempel von der Ado-| Gemüth haben zwingen und inne halten koͤn⸗ 


ption oder Annehmung an Kindes Stattinen, wenn es ihnen nach ihrem Willen 


willen, fo bald hernach folgen wird, fehr ſtoltz 


- fie find auch um folcher Hoffart willen oft, 
mals hart geftrafet worden. Yun find fie 


in der heiligen Schrift. wohl gegangen ift, Aber diefe find aufge 
6, Albier ift aber gegruͤndet der groffe) blafen und ſtoltz worden, wenn fie groſſe 
Ruhm und Hoffart des Stammes Ephraim, Ehre und Släcf gehabt. ee 
welcher um Diefes Textes und deg Segens]| 8. Denn es ift viel ſchwerer, im Gluͤck 

| nicht ftolg werden, denn im Unglück ein fried⸗ 
gemefen ift, hat fich Darüber fehr. erhoben, und; fam Hertz haben, geduftig und befländig 
Darbey bleiben: und das menfehliche Hertz 
Fan viel leichter allerley Unglück ertragen, - 





gleichwol nicht ohne Urfach fo ſtoltz gewe⸗ denn groß Glück, und wenn es vollauf hat; 
ſen; denn es iſt hier eine groſſe Herrlichkeit, wie man im deutſchen Spruͤchwort ſaget: 


daß ſie alſo ſonderlich von ihrem Großvater Es muͤſſen ſtarcke Beine ſeyn, die gute Ta⸗ 
erwaͤhlet, und als Jacobs Enckel mit ihren ge ertragen koͤnnen.⸗Alſo füllen wir geden⸗ 


Vettern zuſammen gefuͤget, und denenſelben cken, daß auch die Ephraimiter dieſer Ado- 


gleich) gemachet werden, das Erbe einzuneh⸗ ption halben, daß ſie Jacob zu Kindern an» 
men, und das Land zu beſitzen. Daher iſt der genommen und geſegnet hatte, find ſtoltz 
Stoltz und die groſſe Hoffart Ephraims ge⸗ worden; wiewol fie GOtt darum nicht mit 
kommen; gleichwie fie ſich unter Jephtha ſo viel Gütern uͤberſchuͤttet hatte, daß fie 
und Jerobeam koͤniglicher Gewalt angema⸗davon ſolten ſtoltz werden. 


t, und darnach hart geſtanden haben:| v. 3-06. Und Jacob ſprach zu 


und Daeid ruhmet ſie auch hoch, und zeiget Tofeph: Her allmächtige GOtt 


an, daß dieſer Stamm unter den andern ER BERN i 
allen der mächtigftegemvefen fe, daer (age; | rTebien mir zu Zus im Lande Ca: 


Ephraim ift die Macht meines Hau⸗ naan, Und fegnete mic), und 


ptes, Pſalm 60.0.9. Und r Ehron.g, 21, ſprach zu mir: Siehe, ich * 
l 
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dich wachfen laſſen, und mehren, 
und will dich zum Haufen Volcks 
machen, und voill dis Land zu 
eigen geben deinem Saamen nac) 
dir evoiglidy. So follen nun dei⸗ 
ne zween Söhne, Manaſſe und 
Ephraim, Die dir geboren find in 
Egypten, ebeich herein gekommen 
bin zu dir, meine ſeyn, gleichwie 
Ruben und Simeon. Welche 
du aber nach ihnen zeugeft, fol- 
len Deine ſeyn; aber diefe follen ge- 
nennet feyn mitihrer Brüder Na⸗ 
men in ıbrem Erbtheil. 
9, Jr fahet Jacob feine Rede an, die er 
hr fait urg abgebrochen, und erzehlet, 
“wie ihm der AErr im Lande Canaan 
erſchienen fey, und die Verbeiffung 
gegeben habe, daß er feinen! Saamen 
mebren wolle; melches man wiederholen 
muß aus dem, was droben iſt geſaget wor⸗ 
den. Denn er hat zweyerley Erfcheinungen 
gehabt, zu Lus und zu Bethel. Erfilich, 
da er den SErrn auf einer Leiter ſa⸗ 
be, daran die Engel GOttes auf- und 
‚nieder fliegen, drobenim 28. Cap. v. 13. 
Sum andernmal, Da er wieder aus Mefo- 
potamia Fam, Cap. 35,r. da Simeon 
und Levi mit der Scharfe des Schwerdts 
. Die Sicherniter haften erwuͤrget, um der 
Schande willen, fo fie mit ihrer Schwe⸗ 
ſter Dina begangen, Cap. 34. v. 26. faq. 
Denn da fie Denfelben Lermen angerichtet, 
iſt Jacob darüber alfo beflürget worden, 
daß er fich befürchtet, wenn vielleicht die 
Nachbarn ſolche unbillige Tyranney rächen 
molten, fo wide er mit feinem gangen 
Haufe umkommen und erfchlagen werden, 
und hat deshalben daſelbſt mit feinen Soͤh⸗ 
nen hart geredet, und fie befchuldiget, da 
er ſaget Cap. 34,30: Ihr habdt mich gar 
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irre gemacht, und zugerichtet ‚daß 
ich ſtincke vor en 
Landes, denen Eananitern und Phe⸗ 





vefitern, Da aber nun Jacob alfo bee | 


first und in folchen Furchten gemefen, re⸗ 
der ihn GOtt an, undheiffetihn hinaufgen 
Berhel ziehen, und dafelbjt wohnen, und 
auch einen Altar daſelbſt machen, E, 35,1, 
Da er aber das gethan hat, iſt er ihm noch 
zum drittenmal erſchienen, und hat mit ihn 
geredet, da er ihm feinen Namen änderte, 
und fprach Eap. 35, 10: Du folt nicht 
mebr Jacob beiffen, fondern Iſrael 
folt du beiffen, zc. 

ıo, Auf diefelbige Erfcheinung hat num 
hier Jacob eigentlich und fürnemlich geſe⸗ 
hen. Darum foll man diefen Text fleißig 
merken, dieweil er die Verheiſſung alfo 
—— Denn daſelbſt ſaget GOtt zu 
ihm: S 


ſen laſſen und mehren. Und vielleicht 
iſt das die Urſach, darum es ſich anſehen 
laͤſſet, daß er ſo kurtz abbricht, gleichwie ein 
alter kindiſcher Mann pfleget zu reden. 
Denn er faͤhet ſo hoch an, und hoͤret doch 
ploͤtzlich wiederum auf zu reden. | 


1. Es ift aber nun oftmals gefaget, | 
warum GOtt auf Hebraifch genennet wird 


El Schaddai, und fiehet derfelbe Jrame 
auch im 9r. Palm v. 1. da es unfer Dol⸗ 
metfcher im Lateinifchen alfo gegeben hat: 
Sub protettione Dei cœli commorabitur, 


und unter dem Schattendes Atlmäche _ 
Und der HErr hat dro⸗ 
ben auc) eflichenal den Namen gebrauchet, | 
da er mit Abraham und Jacob geredet; und | 


tigen bleibet, 


| Eimmt ber von dem Wort Schad, das 


heiffet eine Bruſt, es heiſſet quch ſonſt wol 
eine Wuͤſte oder ein Geiſt; gleichwie jett 


die Juͤden den Teufel auf Hebraͤiſch Sched 
nennen. 
cher⸗ 


fruchtbar und mehre dich; 
hier aber ſaget ev: Ich will dich wach⸗ 






— — 


Es iſt ein ſolch Wort, das man ⸗ 
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mind viel eine andere Ber 






 heiffet es nur einerley; al, wenn wir fa | fprengung ſeyn, denn Die geweſen ift, da- 


gen wolten: GOtt iftein folder GOtt, der | von Das Geſetz Mofis ſaget. Alſo haben - 
da naͤhret; (Deus alumnus, ) wie Die Gries | fie au) bey Dem Opffer es Oſterlamms ab⸗ 
hen die Absöttin Dianam auf ihre Spra- | nehmen fönnen und verfichen das rechte wah⸗ 
chePolymafton, auf Lateiniſch Mammofam | re Lam̃, welches die Suͤnde der Welt träger, 


genenmet haben, die da viel Brüfte haben | -14. Und fie haben eine fehr fhöne Regel. 
ſolte, darum, Daß fieeine Säugamme oder | folcher. Figuren und Fürbilder in Moſe ſelbſt 


Mutter Afiens, und Des gangen Erdkrei⸗ | gehabt, Da er faget 2Moſ. 25,40: Siehe 


| ſes wäre, Die allen Thieren ihr Futter gabe | zu, daß du es macheft nach ihrem 


und fie alle naͤhrete. Und der Name ge- | Bilde, Das du auf dem Berge gefeben 
bühret GOtt allein: denn er iſt auch allen, | haft, nemlich, die Hütte, unddas ande 
Der da alles naͤhret und erhält, was er ge |ve alles. Daraus haben die Propheten 
fchaffen hat. Wir haben es verdeutfchet: | leichtlic) verftehen koͤnnen, Daß daflelbe gan⸗ 
Der allmschtige GÖtt ꝛc. tze Gebäude ein ander Muſter und Bild. be 

2. Wiewol fi) es aber nun anfehen | deuten müfte, nemlid), den HErrn Chris 


laͤſſet, daß Jacob feine Rede faſt kurtz abge |ftum. Das äufferiiche Bild nad dem Ge 
brochen; fo wird Doch gleichwol der, ſo die ſetz ift, Daß fie Weyhrauch, Blut, Opffer 
Worte etwas fleißiger anſiehet, befinden, und Hütte gehabt, Damit fie umgegangen 
Daß es nicht Worte eines alten kindiſchen find. Aber GOtt hat Moſi eine andere Be⸗ 


Mannes find, oderder Altershalben inden 


4 eigentlih Worte find eines Menſchen, der 


deufung in Das Hergund auch in den Mund 
Worten etwas geſtutzet; fondern, Daß es | gegeben; wiewol er nichtsanders geben kan, 

| dern nur allein den Schatten , ein. duffere 
vol Heiligen Geiſtes geweſen. Dennaus lich Gemahlde und Bild der Dinge, die er 
dieſer Wiederholung, da er die Verheiffung | gefehen hat; wie er von ſich felbft ſaget, 
son Vermehrung feines Saamens wieder⸗ 5 Moſ. 18, 15: Einen Propheten, wie 


heolet, ſcheinet es klaͤrlich, Daß er aus dem | mich, wird der ZErr, dein GOtt, 
> Heiligen Geift verftanden habe, Daßesdar» | dir erwecken, ꝛc. Als mwolte er fagen: 
zu fommen wuͤrde, daß Ephraim, Joſephs | ch bin der rechte Prophet noch nicht; ich 


Sohn, in die Zahl der zwölf Stämme de» | bin nur allein eim Schatten und Aufferlich 

zer Brüder und feiner Kinder folte ange» | Bild: es wird aber ein anderer fommen, 

nommen erden. - Imelchen GOtt aus dir erwecken wird, ıc. 
13. Und das far man oftmals inder | 15. Auf diefe Weiſe haben die Väter 


R heiligen Schrift fehen, da die Propheten, | und Propheten, durch Anregung und Er 


durch fonderlihe Erleuchtung und Gabe |leuchtung des Heiligen Geiſtes, aus der 
des Heiligen Geiſtes, aus Vergleihung | Dergleishung der Sachen und Worte gar 
derer Dinge und Worte viel haben heraus | herrlich und wohl verftanden, mas im Ge⸗ 


- Hauben Fönnen, Als, da im 51. Palm | feg mit aufferlichen Ceremonien gefchehen iſt. 
v. 9. Davıd fanef: Entfündige mich, | Und eben mit ſolchem Derftande wiederhos - 


% 


SErr, mit Iſopen, ꝛc. hat er diefelbe | tet Jacob hier auch die Worte der vorigen 


Art und Weiſe zu reden genommen vonder | Erfcheinung, und fehleuft Daraus, daß die _ 


Beſprengung des Waſſers und Afche, da» | fer Sohn Ephraim, fo von Zofeph gebor 
von 4 Mof. 39, 4. 6. jiehets Denn daraus] (SEE FEE FO) 2 - sen 






ren war, | 

er fagen: Nun erkenne ich erft, warum: 
GHOLLE zu mir gefaget zu Bethel: Sey 
fruchtbar und mehre dich. Denn da 
ihm die Verheiſſung zu Zus gegeben mar, 
als Jacob zu feinem Vater Iſaac 509, ft 
ihm unter Wege fein Weib, die Nabel, 
geftorben, von welcher er gehoffet Kinder 
und Erben zu erlangen; daß er nun alfo 
nicht mehr hat Kinder zeugen koͤnnen, Des» 
wegen, daß ihm fein Weib geftorben, und 
er auch faft alt war. 

16. Derohalben hat er nun alfo gedacht: 
Ich fehe, Daß munderbaslicher Weiſe noch 
fol erfüllet werden, was mir zu Bethel ift 
verheiffen worden. Denn darum hat GOtt 
den Sofeph fonderlich erhalten, Daß mir noch 
ſolten vor ihm Erben geboren werden. Und 
gleichwie er unter Jacobs Söhnen der groͤſ⸗ 
fefte geweſen; alfo ıft der Stamm Ephraim 
auch der gröffefte und Eönigliche Stamm ge» 
weſen, da er mit Manaffe verbunden wor⸗ 
ben. Das hat Jacob im Geift gefeben, 
und hat daraus gefchloffen, daß die Meh— 
rung, ſo ihm verheiffen war, mürde in 
Ephraim geſchehen, deß ame herkoͤmmt 
von dem hebraͤiſchen Wort Parah, das 
heiſſet, fructilicare, Frucht bringen; wie 

es Joſeph droben im 41. Capitel v. 52. aus⸗ 
leget, da der Text ſaget: Den andern 
hieß er Ephraim. Denn GOtt, ſprach 
er, hat mich laſſen wachſen in dem Lan⸗ 
de meines Elends. Und um der Urſach 
willen wird er ſeinem Bruder Manaſſe vor⸗ 
gezogen werden, daß er alſo die Bedeutung 
ſeines Namens erfuͤllen moͤchte. 

17. Darum hangen die Worte in der 
Rede, ſo Jacob hier gethan, recht fein an⸗ 
einander. Denn, wenn du fragen wilſt: 
Was er darʒu für Urſach habe, daß er Jo⸗ 
ſephs Soͤhne zu ſeinen Kindern annimmt? 
antwortet er darauf alfo: Darum, daß 








der allmaͤchtige LCus 
ſchienen, und verheiſſen hat, daß ich 


Pit gemebret werden, Alfo koͤnm 






eydes, die Erfcheinung und Verheiſſung 


GOttes, mitdem Namen des Sohnes Jo— 
ſephs fein miteinander überein. 
leget er. fie aucd) aus. Als wolte er fagen: 
Du, Joſeph, wareſt ein verlorner und ver 
Faufter Sohn; aber ich habe ich nun durch 
eine reiche und herrliche Erſtattung wieder 


gekrigt ; denn ich will Deine zween Söhne, 
fo von dir geboren find, in die Zahlmeiner 


Darnach 


Söhne und der zwölf Stämme annehmen, 


18. Darum wird auch ı Ehron, 6, r, 
gefaget, daß die Erfigeburt Rubens 
fey gegeben worden den Rindern Jo⸗ 
jepbs, des Sohns Iſrael. Es gebüh- 
reten aber dem Erfigebornen nach dem Ges 


ſetz wey Theile am Erbe, nemlich, das 
Körigreich und Prieftertbum: und Sofeph , 


tar vom rechten Weibe Jacobs, dieeram 
liebften gehabt, geboren; wiewol Ruben, 
der Erftgeborne von der Lea, der Zeit nach 
por ihm hergegangen. Da er aber feines 


Daters Bette verunreiniget, hat er fein 


Hecht und Herrlichkeit verloren. Und im 
nächfifolgenden Capitel 0.4. wird der Va⸗ 
ter zu Ruben fagen: Du folt nicht der 
Oberſte feyn; und Mofes 5 B. E33, 6. 
feßet nad) eins darzu, und faget vom Ru⸗ 


ben: Und fein Pöbelfeygering zc. Dar. 


um wird Die Vermehrung dem Ruben ge 
nommen, und dem jüngften Sohne und 
feinem Bruder Joſeph gegeben. Wie denn 


Jacob daffelbige auch nicht auf Dre andern 
Brüder, ſondern fonderlic) aufSyofeph und - 


feine Söhne zeucht, die da folten wachſen 


und groß werden vor den andern Stämmen. 
Und das ift nun die Urſach, daß Jacob Die‘ 


Söhne Joſephs zu Kindern angenommen. 


Darum faget er bier zu Sofeph: Du und " 


A "+ 


=: 
— 


deine zween Söhne ſollen mein Top ! 
y, 








mie GOtt erſchienen iſt zu Lus/ und 


ſprach zu mir: Siehe ich will dich 


wachſen laſſen und mehren, x. Alſo 
haͤnget es nun alles fein aneinander, was 
Jacob hier redet, wenn man die Verheiſſung 
betrachtet, nemlich als die Urſach und Die 


Wuͤrckung (tamquam causfa et effectus), ; 


19. Er druͤcket aber klaͤrlich aus feine 
zween Söhne, als Ruben und Simeon, 
daß an derfelbigen Statt Ephraim und Ma⸗ 
naffe fommen follen. Denn es haͤtte zwar 
die Erjigeburf ihnen gebühret ; aber der 
Vater hat Ruben um der Blutſchande wil⸗ 
len, und Simeon deswegen, daß er ein 
Stiffter und Vorgaͤnger geweſen war, da 
ſie Joſeph verkaufet haben, geſtrafet, und 
ſie Pocher Herrlichkeit beraubet. Darum 
ſind auch dieſe zween Staͤmme die allerge⸗ 
ringſten und veraͤchtlichſten im gantzen Volck 
geweſen, und ſind auch jetzt noch die gering⸗ 
ſten, die untenan muͤſſen ſitzen, unter dem 


armen Uberlauf der Juͤden, ſo jetzt noch le⸗ 


ben; wie wir ſchon etlichemal geſaget ha⸗ 


Ey, warum das? Darum, ſaget er, daß | fehaft ihren Grund und Kraft von GOtt, 
| und das Zeugniß der Schrift und des Her 
ligen Geiftes hat, und haben darum euch 
mit den andern Stämmen Das Gelobte 

‚Land geerbef und befeffen,, und Ephraim 
hat darzu auch die Eönigliche Herrlichkeit er⸗ 


langet. 


— 


— 
EN 


2r. Ufo ehret nun GOtt den fremmen _ 
heiligen Mann Sofeph , daß feine Soͤhne 
nicht geringer oder niedriger geachtet wer - 


den, denn Juda 
Jacobs. 


und die andern Soͤhne 


22. Dis letzte Stuͤck aber haben Lyra 4 


und die andern, fo über Dis Buch gefchrie, 
ben, anders ausgeleget, nemlich, Daß Die 
andern Söhne Joſephs nicht follen einen 


eigenen Stamm machen, welches recht ger 


faget ift; fondern, daß fie folten mit ihren 


Erben unter Ephraim und Manaffe mitger 
rechnet werden. Das ift aber falich und 


unzecht geredet. Sondern fo will Jacob 


fagen: Diefe zween Söhne Sofephs , als 
Ephraim und Manaffe, will ich annehmen,- 


Daß fie meine und nicht deine Söhne feyn 


ben. Die Stämme aber, fo anihre Statt! follen. Du bift ja wol ihr leibliche Br 
ter von Natur; fie follen aber nicht geach⸗ 


gekommen, Damit Die Zahl erfüllet worden! | 
ift, werden bisweilen inden Propheten von | tef oder gerechnet werden nach foldyer na⸗ 


\ 


x 


Ephraim, bisweilen vom Joſeph, undbig- | türlichen Kindfchaft, ſondern wie ich fiegu 


weilen auch wol vom Jacob genennef. d 

20. Die andern Soͤhne aber, die Joſeph hinfort nicht deinen Namen behalten, ſon⸗ 
noch zeugen wuͤrde, ſaget Jacob, ſollen mit dern nach mir genennet werden, nemlich, 
ihrer Brüder Namen genennet werden; al! Kinder Iſrael, und ſollen alſo das Erbe 


fo, daß fie dieſer Vettern ſeyn, die er fei- 
nen Söhnen gleic) machet, da er fie zu 
Kindern annimmetz die folten Kinder Sf 
vael gefchrieben und genennet werden, und 
Brüder der andern Söhne Jacobs, wiewol 
fie feines Sohnes Kinder waren. Dero, 


halben find Ephraim und Manafle Bruͤ⸗ 


der Judaͤ, und ihres Vaters Joſephs, um 
ber Kindfchaft willen, daß fie Jacob an 
Kindes Statt angenommen ; welche Kind⸗ 


im Lande Canaan, fo mit verheiſſen, 
meinen Kindern einnehmen. 


23. Daß aber Jacob darzu ſetzet: Die» 


fe follen genennet feyn mit ihrer Bruͤ⸗ 


der Namen, dieſes foll nicht auf Ephra- 


im und Manaſſe gegogen werden, wie eg 
Lyra auslegetz fondern er mill fagen : die 


andern Brüder, dieſe ween ausgenommen, 


folfen deinen Jamen haben, Wie denn 
folches dag Pronomen genugfam anzeiget, 


(REE FRE ED) 3 Bo 


I Kindern habe. angenommen , und; folen 


mit 
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fo darzu geſehet iſt, in ihrem. Erbtheil. 
Als wolte er ſagen: Die andern werden 
ihre eigenen Guͤter haben, ſo unterſchieden 
ſeyn werden von dem Erbtheil Ephraims 
und Manaſſe, welches meine iſt im Lande 
Canaan, und das ich unter meine zehen 
Soͤhne austheile, zu welchen ich dieſe zween, 
ſo von dir geboren ſind, auch thun will 
[denn fie follen in deren Zahl mitgerechnet 
werden]. Die andern werden ihre Güter 
fonft anandern Dertern befisen, es fey gleic) 
in Egypten oder in Arabien, ꝛc. Und fie 
- mögen entweder nach Deinem , oder aber 
ſonſt eines andern Namen genennet mer 
den, fo follen fie doch nicht Kinder Iſrael 
heiffen 5 fie mögen aber wohl Sofephiten 
heiſſen, wo etlidye nad) Diefen Zweyen, fü 
Iſraeliten follen genennet werden, entwe⸗ 
der auf diefe Welt ſchon geboren find, oder 
- aber hinforf noch von Dir werden geboren 
werden, 


2.7, Und da ich sus Meſopo 


tamia Fam, ſtarb mir Aabel im] 


Sande Canaan, auf den Wege, 
da noch ein Seldweges war gen, 
Ephrat, und ich begrub fie an 
oem Wege Ephrat, Otenun Beth⸗ 
leben heiſſet. | 
24. ‚>, laffer fich auch anfehen, als ob 
es fich nicht fein fehicke , zu dem, 
- was droben gefaget worden if. Darum 
erregen die andern, fo über Dis Buch ge 
fehrieben, mancherley Fragen ; Die ich alle 
ftehen laſſe, denn fie löfen damit nicht 
auf, und legen damit nicht aus, was Ja— 
cob in feiner Rede möchte ausgelaffen ha- 
ben. Jacob erzehlet, daß ihm auf dem 
Wege, da er von Lug zu feinem Water 
Iſaac gezogen, Die Rahel zu Hebron in der 
Geburt geftorben feyy mie dag aus dem, fo 


droben gefaget worden, offenbar iſt. Beth⸗ mas’ Jacob hier ſaget, zu der 


lehem aber oder Ephrat iſt nicht weit von. 


Hebron und Jeruſalem gelegen gemefen, 
und ich halte, daß diefe beyden Städte ohne 
gefehr fünf Meilen von einander gelegen 
find. Bethlehem aber ift gleic) auf dem 
halben Wege der zweyen Derter gelegen, 
und lieget zwey Meilen von Jeruſalem. 

25. Sie Disputiren auch von dem Wor⸗ 
fe Kibra; aber wir verfiehen esnur fchlecht 
und einfaltig, daß e8 heiffe ein Feldweges; 
mie wir es auch verdeuffchet haben; auf la⸗ 
feinifch Stadium. | 

26. Was meynet aber Jacob mit Diefer 
Erzehlung, mit der es fich anfehen laffet, daß 
fie an diefem Orte gar fremde fen, und die 
fi) auch nicht reime zu dem , davon hier 
gehandelt wird? Wir haben zuvor die Ur» 
fache angezeiget, marum er die Verheiſſung 
habe angezogen , nemlich, daß er darauf 
hat wollen die Kindfchaft Ephraims und 
Manaſſe gründen durch den Heiligen Geiſt. 
Dahin gehöret nun dis auch. Denn er ift 
ja nicht fo ein alter Eindifcher Mann; fon» 
dern er will fo viel fagen : Da mir GOtt 
verheiffen hatte, daß er mich molte laſſen 
wachſen und mehren, und mein Weib 
mir ſchon zween Söhne geboren hatte, hofe 
fete ich mehr Kinder mit ihr zu zeugen, daß 
alfo meimer Kinder viel würden, und mein 
Sefchlechte, laut der Verheiſſung, gemeh⸗ 
vet wurde: aber dafjelbige Weib iſt mir un 
verfehens, das ich nie gehoffet hätte, dahin ge- 
ſtorben, indem fiedurch Die Arbeitver Geburt 
ift überwunden worden, Darum ift von. 
nöthen geweſen, daß ich Deine Söhne zu Kin⸗ 
dern annaͤhme, da ich felbft Feine leiblichen. 
Kinder gehabt, und die Verheiffung nicht 
Eonte verftanden werden, als Daß Die Vers 
mehrung von mir felbjt folte herkommen ; 
da nemlich mein Weib geftorben und ber 
graben war, Alfo gehöret nun vis auch, 
Urfache, 

warum 
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warum er Joſephs Söhne zu Kindern an] 28. Dis ift eine folche Urſache und Mey 
genommen 0.0000. fnung, Die die Hiftoriefelbft mit fich bringe, 
> 27. Der Küden Kabbinen bringen faft und ſich Damit aud) fein veimet, und iſt der 
ein unnüges Geſchwaͤtze herfuͤr; nemlich ‚| erſte Theil diefes Capiteld, Denn bis da» 
daß Jacob fich vor feinem Sohn Sofeph| her iſt der Grund diefer Kindfehaft. geleget 
ſolte entfehuldiget haben, warum er feine] worden ‚ welcher ſtehet in dev göttlichen 
Mutter bey Bethlehem begraben haͤtte, und Verheiſſung, meiche Jacob Durch Erleuch⸗ 
nicht in der zwiefachen Hole. Aber Dis iſt tung des Heiligen Geiſtes von den Söhnen 
ein vergeblich loſes Geſchwaͤze. Denn er Joſephs verſtehtt. 
hätte leichtlich den Leib der verfiorbenen] v. 8⸗12. Und Iſrael ſohe die 
Rahel über etliche Meil Weges koͤnnen ſh Söhne Jofepbs, und ſprach: 
zen laſſen zum Begraͤbnis dev Patriarchen. Mer find die? Jofeph antworte 
Derohalben ifi es Feine Entfhuldigung, te feiiem Dat sh find meine 
fondern er hat es Doch alfo fchlecht Daher |, em Water > 3 NO MEINE 
ersehlet. Sie haben auc) an diefem Or | Sohne, Die mir GOtt bier gege⸗ 
te nicht vecht angezogen den Text aus ben bat, Er ſprach: Bringe ſie — 
dem Propheten Jerema, von dem Heu⸗ ber zu mir, daß ich ſie ſegne Denn 
"Ten und de Mahelz fondern Die-| Die Ziugen fiaels waren dunckei 
* an — —— worden vor Alter, und konte 
für gang gewiß, nemlic), daß Jacob, da gicht wohl feben: Under bra : 
"er faft armfelig und elend war, mancher⸗ nicht wobl eben, Linder brach⸗ 
"ey Anfechtungen und Treibfal halben, fo er!" ttezu ibm. Er aberfüffete fie, - 
erlitten, fich ſelbſt auf dieſe Weiſe aufge und bergete fie, und ſprach zu 
: richtet und geſtarctet habe: SolmeinSaa-| Joſeph: Siehe, ich habe dein 
me geinehret werben, will vonnöthen feyn, Angeficht geſehen, Das ich nicht 
daß ich andere zu Kindern muß annehmen; | gedacht hatte; und ſiehe GOtt 
. denn das Weib, von der ich Diefe Verheiß hat mid) auch deinen Saamen 
fung verſtanden ft geftorben. Denn ber gehen Jaffen. Lind Joſeph nahm 
Mehynung bin ich nie geweſen, Daß die Ver⸗ Yb =. ee 
Meyn ween daß die ſie von ſeinem Schoos, und er 
heiſſung folte die Lea angehen: ich habe de Erden dena: 
aber einen Sohn von der Nabel, nemfich, | Leigete ſich zur „roen gegen fein 
den Joſeph, und noch einen, als den Ben» Angeſicht. en. 
 jamin, in welches Geburt fie kuͤmmerlich 29. @Nis iſt Der andere Theil dieſes Cop  _ 
dahin geftorben iſt. Dieweil mir abernun] = tels, Darinnen gehandelt wird, _ 
meine Hoffnung gefehlet, faget Jacob, ſo wie Die Sache an ihr felbfi ergangen, - 
will ich nun deine zween Söhne zu Kindern} und oon der Kindfchaft, Davon Jacob bisher 
annehmen, Und das aus zweyerley Urſa⸗ eine Vorrede gethan hat. Warum fraget 
hen: Zum erflen , Dieweil mir die Ver⸗ ex aber alſo: Wer find die? glei als - 
heiſſung ift gegeben; darnach darum, daß hätteer feines Sohnes Kinder nicht gekannt, 
mir mein Weib geftorben, und die Berheife] die ſchon zu ihren Fahren geforimien weren, 
fung nunmehr aus mir felbft nicht Fan er⸗ Denn er mar 17. Sabre in Egypten gewe⸗ 








 fülles werden, | fen, und Manaſſe iſt geboren im AERO 2 
BR) | oder 





2734 legung de 2 
oder dritten, wohlfeilen Jahr, Ephraim 
aber im vierten Jahr, und find jetzt 
von drey oder vier und zwanzig Jahren ge⸗ 
mefen. Mrofes hat felbftdie Urſach hernach 
geſetzet, da er faget : Denn die Augen 
fesel weren dundel worden vor Al, 
ter, 2c. Denn fie find nicht ſo gar nahe 
bey ihm geftanden, tote Joſeph, fondern 
find etwas toeiter von ıhm geblieben, um 
Demuth und Ehrerbietung willen. Die 
andern Brider- aber find nicht darbey ge 
toefen. Derohalben, da ſie Jacob nun ge 
fehen hat weit von ihm ftehen, und hat fie 
am Angeficht nicht Fönnen erkennen, fra 
get er: Wer find die? und heiffet, man 
ſolle fie beyde zu ihm bringen, auf daß er ſie 
Doch zum wenigſten möge betaften und an- 
vühren, dieweil er ja mit feinen Augen fü 
übel hat fehen koͤnnen. 

‚30. Denn das Alter mache die Augen 
dunckel, und machet, Daß die Ohren und 
alle Sinne auch tumm werden. Nach dem 
Hebraͤiſchen lautet es alſo: Oculigrauefce- 
bant præ fenio, erant grauati, Die Augen 
waren ihm vor Alter ſchwer worden, Die 
nicht wohl noch fteif ſehen konten. Jacob 
war alt und Falt zu fehen, zu hoͤren und zu 
gläuben. Alſo vedet Eſaias aud) am 6. C. 
v.10: Laß ihre Ohren dicke ſeyn, und 
blende ihre Augen, ꝛc. Als wolte er ſa⸗ 
gen: Sie ſind faſt hart das Evangelium zu 
hoͤren, laſſen ſich die Predigt des Evange⸗ 
lii nicht bewegen [fragen nichts Darnach], 
fondern verachtens, nichtanders, als wenn 
fie etwa von ferne einen unbekannten frem⸗ 
den Laut höreten, den fie kaum hören Eon, 
ten; mie man in der lateinifchen Sprache 
faget, grauiteraudire,, uͤbel hoͤren koͤnnen ꝛc. 

31 Da ſie aber nun naher herzu ge 
Fommen , da bet er fie, als feines Soh⸗ 
nes Söhne, gekuͤſſet und geberget: 
und Ddaffelbe hat er mit groffer Luft und 

Freude gethan, wiewol fie fchon etwas zu 


ö | | : Em fi a a nn 
Auslegung des acht und viersigjten Capitels, 2.8 2. 


2735 
ihren Jahren gefommen waren. - Dis al 
(es hat darzu gedienet, daß er fie zu feinen 
Kindern hat annehmen wollen, arum 
freuet er fich im Heiligen Geift und faget 
alfo: Ich hatte das nie gedacht oder 
gehofft. Das hebraifche Wort heiffet 
Pillalthi, auf Lateiniſch, non iudicaui, 
non feci hoc decrerum vel iudieium, ete. 
das iſt, ich hatte das bey mir nicht beſchlieſ⸗ 
fen können, hätte es auch in meinen Sinn 
nicht dürfen nehmen, daß mir esdarzu form- 
men würve, daß ich dein Angeficht hätte 
fehen follen. Alſo führet. ev nun heraus 
mit einer Exclamation oder Ausfchreyen; 
frolocket, und thut eine Danckfagung von 
gangem Hergen, Da er gedencket an dieſe 
unermeßliche Guͤtigkeit GOttes. Als wolte 
er ſagen: Du wareſt Doch in meinem Her⸗ 
gen gar todt, und ich hatte an Dir gar ver 
zaget. Sind aber nun die Werde GOt⸗ 
tes nicht munderbarlid) in der Regierung 
der Heiligen und Gläubigen? O note ift dis 
fo eine groſſe und wunderbarliche Wohlthat 
GOttes, der Did) mir hat wieder gegeben, 


daß ich nicht alleine dein Angeficht fehen 


mag, davon ich gar Feine Hoffnung mehr 
gehabt, daß ich dich hatte wieder fehen for 
len; fondern er hat mich auch deinen Saa 
men fehen laffen, das fehr fehöne fromme 
Juͤnglinge find, Ma 
32. Dis hat er alles gefaget, da er vol⸗ 
fer Freude und Heiligen Geiftes war, und 
wird dafelbft diefe Kindfchaft beftätiget durch 
den Heiligen Geift, gleichtwie andere Aßer> ° 
cke der Patriarchen, deren fiefich gefliffen, 
beyde im meltlichen und Haus-Megiment;z 
wiewol fonft Feine Zeugen dabey gemefen, 
auch weder Briefe noch Siegel Darbey ger 
macht worden. E 
33. Da er fie aber num gefüffet hatte, 
und fie jeßt feghen wolte, iſt Joſeph herzu 
getreten: und dieweil er ſich befürchtet Br 
'moch 


2736 1.Cb.2) Jacob nimmtden Ephreimu.MTenaffe anRindes ſtatt auf. 2737 
möchte vielleicht der Vater mit feinen Dun | Uber Iſrael ſtreckte feine_rechre 
- Gel Augen die zween Brüder nicht unter | Fand aus, upd legte fie auf 
ſcheiden Fönnen, und folte wolvielleicht den Ephraims des Jungſten Sau 
Zungern dem dielteſten vorziehen, danimmt | 6 nr £ 
m ee 0 und feine Lincke auf Manaſſes 

er fie von feinem Schoos, und neiget fid) 8 BD 6 

zur Erden gegen ſein Angeſicht. Das he⸗ gupt, Un that wiſſen alſo 
- bräifehe Wort Aph haben fiegemeiniglich mit ſeinen Zaͤnden. Denn Ma⸗ 

im Lateimſchen verdolmetſchet, Faciem, na- |nafje war Der Erſtgeborne. 
zes, Angeficht oder Naſe; als im 18.9.1 35: Der Gebrauch und Weiſe mit dem 

v. 9. ftehet, wie fie es aus dem Hebraͤiſchen Handauflegen iſt ein fehr. alter 

gegeben haben : Ignis accenfus in naribus Gebrauch), und ift von den Vätern auch 

eiusete. Joſeph hat ſich gegen das Ange |in Das Neue Teſtament gekommen z tvie 
ficht oder Jrafe geneiget , das iſt, Jacob |das im Paulo zu fehen ift, da er : Zim.s. 
bat fein Angeficht zu $ofeph und feinen Soͤh⸗ |v. 22. ſaget: Die Sande lege niemand 
nen gewendet, und da diefelbigen nun zu bald auf. Moſes hat Sofud die Hände 

Kindern und unter Der Zahl der Kinder Iſ⸗aufgeleget. Und ift ſolches eine Eeremonie 

rael angenommen waren, koͤmmet Joſeph 

mit ihnen beyden herfür, und wartet nun 
auf den Segen des Watt, 
34. Das ift aber ein wunderlich Ding, 

Daß Die zween Söhne Joſephs, die nun | 

fehon fo groß und alt waren, noch gleich⸗ im Text gemeldet wird, faft leicht, a _ 

wol auf feines Waters Schooſe gefeffen | feph nimmt feinen Sohn Ephraim bey feir 
haben. Aberichhalte, daß, Da erin feinem |ner vechten Hand, als den Juͤngſten, dee 

Ruhebettlein gelegen, fie bey ihm gefeffen Jacob zur lincken Hand folte geftellet wer» ⸗ 

haben , welches Mofes nennet auf dem |den: Den Manaffe aber beinget er bey 

Schooſe oder Knien fisen , nemlich, zur der lincken Hand zu Jacobs Rechten, als 

Seiten oder zun Fuͤſſen. Derohalben heif: den Erfigebornen. Denn er weiß wohl, 

fet fie nun Joſeph von der Seite aufltehen, daß, der zur Nechten ſtehet, etwas mehr 

und fället mit ihnen beyden auf die Knie | und gröfferes pfteget zu empfangen, und 
vor Jacob, der in feinem Bettlein gefeffen. | befürchtet fich, es möchte eine Verwechſe⸗ 

Denn dis ift alfo die Weiſe geweſen, Daß | lung oder Unordnung merden zwiſchen dem 

fie den Segen empfangen haben mie Knie, | Segen bes Altern und jüngfien Sohnes. 

beugen und mit ſolchen Geberden , als die | Die Exfigeburt hatte einedoppelte Portion 
pflegen zu haben, die da beten wollen. |und Vorzug, denfelbigen wolte er gern auf 
D,13.14. Da nahm fie Jofepb Manaſſe gewendet haben, und daß dem 
beyde, Ephraim in. feine rech Ephraim nur allein ein Theil gegeben wer⸗ 
te Sand gegen Iſraels Linde |“ Daffelbige ift alfo offenbar aus den 
fine Tim, [Aufferlichen Geberden, fo Joſeph geführer. 

Zend, und Hianafje in feine Lin 37. Siehe aber, meld) ein groffer Geift 

ce Sand ‚gegen ſrgels rechte | der Weiffagung in Jacob, dem alten ſchwa⸗ 

Sand, und brachte fie zu ibm.| hen anne, gewefenfey, Erfichet, daf 

&utberi Yusl, B.Moſ. Band. Ma⸗ 




























der Vaͤter, Propheten und der gantzen 
Kirche geweſen, die zu allen Zeiten iſt ge⸗ 
brauchet worden, wenn ſie einem ein Amt 
oder Regiment befohlen haben. 

36. Es iſt aber die Erzehlung, und was 


(EHI IN 


’ nen Joſephs. | 


W 


u 


2738 __Zuslegung des acht und viersigften Tapitels, vg. 14. 2739, 
und Ihut oftmals, Das Dem Giefes fIracts: 
zutider ift, Daß wir feine Wercke feine, 


Manaffe zu feiner Rechten geftellet wird, 
und der andere zu feiner Lincken; er verſte⸗ 
het auch wohl, daß Ssofeph die HerrlichFeit 
der Erfigeburt gern auf Manaſſe molte ge 
wendet haben; aber Jacob laͤſſet die ordent⸗ 
liche Meynung nach dem Geſetz und nach 
gemeiner Ordnung, und dem Geſetz von 
HOLE eingegeben, fahren, und nimmt eine 
andere Weiſe vor, und folget derſelbigen. 

38. Im fünften Buch Moſis aner.C. 
9,1517. wird beſchrieben Die Gerechtigkeit 
der Erftgeburt, da Mofes alfo ſaget: Wenn 
jemand zwey Weiber bat, eine, dieer 
lieb hat, undeine, die er haſſet, und 
fie ihm Rinder gebären, beydedielies 
be und die feindfelige, daß der Erſt⸗ 
geborne der feindfeligen ift, und die 
Zeit Fömmt, daß er feinen Rindern 
das Erbe austbeile, fo Fan er nicht 
den Sohn der liebften zum erftgebor- 
nen Sohn machen für den erſtgebor⸗ 
nen Sohn der feindfeligen, fondern 
er foll den Sohn der feindfeligen für 
den erften Sohnerkennen, daß er ihm 
zweyfaltig gebe alles, was vorhanden 
iſt. Dennderfelbeiftfeingerfte Kraft, 
und der Erſtgeburt Recht iſt fein, 
Nach diefer Megel bleibet der erfigeborne 
Sohn, vermöge des Gefeges und goͤttli⸗ 
chen Befehls, der: Exfigeborne, Aber 
GOtt, der ein Stifter und, HErr ift des 
Gefeges , der maͤſiget oder zubricht: auch 
wol vaffelbige wieder, und machet Jacob 
und Iſaac zum Erfigebornen, und vermirft 
Efaw und Iſmael. Eben daffelbe thut er 
an dieſem Orte auch mit den zween Soͤh⸗ 






























Weisheit, Rath und wunderbarliche Ge 
richte ehren; ja, daß wir aud) in aller Der 
muth vor ihm wandeln ſollen. 1.59 
40. David, ober wol der allerkleineſte 
und veraͤchtlichſte mar unter feinen Bruͤdern, 
it er Doch zum Königreich Iſrael erhoben 
worden, Derohalben weiß GOtt wohl ein: 
Geſetz zu geben und aufzurichten nach ſei⸗ 
ner Weiſe, und handelt doch bisweilen wun⸗ 
derbarlich ohne und wider die Regel des Ge⸗ 
ſetzes. Joſeph will haben, daß Manaſſes 
ſoll der Erſtgeborne ſeyn; aber es gefaͤllet 
GOtt nicht alſo, der will es auf eine ande⸗ 
re Weiſe machen. Derohalben beſſert und 
aͤndert nun Jacob die Meynung, ſo Joſeph 
gefaſſet hatte, und das thut er durch ſon⸗ 
derliches Eingeben des Heiligen Geiſtes, 
und hat ihn darzu bewogen die Verheiſſung, 
ſo ihm GOtt gegeben, daß er fruchtbar: 
fegn und machfen folte, 26, » welche Ver⸗ 
heiffung er oftmals und gang fleißig in ſei⸗ 
nem Herken erwogen und bedacht hat. 
41, Und wird alfo Ephraim, der Junge 
ſte Sohn, dem der Vater einen Namen 
gegeben vom Wachſen, ver Erſtgeborne, 
und Das durch GOttes Gnade, die ein: 
Herr oder Meifterin iſt über das Geſetz, 
und giebet nicht aus, ſchuldiger Pflicht, nach 
dem Geſetz oder aus Verdienſt, ſondern 
umſonſt, Non 4, 16. Und das Geſetz ſoll 


Ordnung bleiben; aber die Gnade hat im⸗ 


42. Da aber Joſeph geſehen, Daß ſei 
Baͤter mit u einen Wechſel ma⸗ 
39% Denn hier gilt das nicht, daß man 
pfleget zu ſagen: Legem patere, quam tu- 
leris, das it, du muft dich felbft auchnach 


dem Gefeß richten, das du gemacht haft, wir von alten Leuten ſagen, daß fie kindiſch 


GoOtt iſt dem Geſetz nicht unterworfen, Ipfiegen zu werden, wenn ſie an ihr sr Me 
| — u Eee 


* 


Br | 
vr 
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Doch gleichtwol in feiner Zucht, Zwangund 
mer jhre Exception, und iſt uͤber das ka | 
chef, und bie gemeine Ordnung umfehret, 


hat ev mögen gedencken, ermußfeines Ber 
fFandes und aller Sinnen beraubet feoynz wie 
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A s ER 
> edenden füne len Söhne al\.. 


— — 


n eine Ordnung geſtellet, daß er damit 


fein Vater hat dem ſungſten Sohne die Erſt⸗ 


geburt aufgetragen, Das Joſeph An J 


ag oder gehoffet hätte, 
| I. heil, 


Wie Jacob den Tofeph und deffn| 


Söhne fegnet. 
2. Auf was Art Jacob den Joſeph gefegnet 9.43: 
2. Ob Zofephs Söhne den Segen erlanget durch 
ne ft $. 44. 
— = er Segen felbft,den Jacob auf Joſephs Soͤh⸗ 
ne gelegt 4.4573.— 


a. Was das bedeufe in dieſem Segen, wenn Ja⸗e 


cob fagt + Der GOtt, vor dem meine Dr 
"ter 2c. 2c, 9. 45. 

b. Was die Worte bedeuten in dieſem Segen: 
Der GOtt, Ber mich ꝛcꝛc. 9. 4653. 


xVon der Bedeutung des Wortes Goel, und: 


| wie Chriſtus unfer Goel 46,49: 
* Bon denen heiligen en 
2 a GOtt dieſelben wunderbarlich regietet 


2) f ie andern Menfchen zwar gleich, aber 


doch dabey eifel Wunder⸗Leute geweſen $ sı.]| 
3) Wie ihr Leben und Reden wunderbarlich 


§. 52 
* Von Hei Segen GOttes. 


1) Daß dieſer Segen allen drey Perſonen eigen 


6 


*Daß die Bäler den — von hehe 


faltigfeit wohl verſtanden $- 


2) Was es ſuͤr eine Befefenpithabemitdem — 


Segen GOttes 9. 55. 56. 


3) a dem Segen des Neuen Teſtanxnts 
| $ 5 
c. Wie Zeob bey dieſem Segen ſehr behe und 


wichtige Worte gehraucht 
vVon den heiligen Vätern, 
1) Wie ſie die Lehre vom Segen recht verſtan⸗ 
den Haben, und wie Daher ihre groſſe Er- 

Fanntnis und Glaube zu erfennen 6.5961. 

Wie und warum wir der Berheiffung GOt⸗ 


.58.— 








7 
"Diefe Derwechfelung verhäten molte; aber | 





"von ie ves —— Hess 63. - 
3) Daß man an ihnen Erempel findet eines voll 


ommenen und befländigen Glaubens 9.64, 


x Daß der Glaube nn wird zur efisung 
eines Gutes S 6 
d. Wie es in dieſem Seit zu verſtehen daß Jo⸗ 
ſephs Soͤhne nach Jacobs und ſeiner Vaͤter Na⸗ Ü 
men follen genennee werden 8.66, 
* Bon der Schwachheit der Stäubige, und wie 
ſie ſich aufrichten ollen $- 67:69. 
Welches die rechten Nachkommen and Erben 
‘ der Väter geweien 9. 76. 71. 
e. Wie in diefem Segen nebft den geiftichen Gu— 
tern auch die leiblichen eingefchloffen $.72.73, 
* Bon der Bedeutung des Wortes Dagah 9.73. 
4: Wie bey diefem Segen ein Zanck entſtanden zwi⸗ 
ſchen Jacob und Joſcph S. 74. 75.fag. 
Von dem Streit wilhen dem Abraham und 
ee a dem Iſaae und der Reberen $. 76. 


2. Worauf fih Joſeph bey bieſem Streit gegriine 
det 778 
b. Wie Joſeph ſich in dieſem Streit endlich muß 
gewonnen geben $. 79. } 
c. yet Ib Jacob bey dieſem Streit gest : 
def. 9.79, 80. 
* Bon der Lehre des Geſetzes und Ebangelu⸗ 
1) Worzu das Geſetz dienet, und warum mau 
über der Lehre des Geſehes zu halten . 
2) Wie GOtt frey vom Geſetz, welches 
3. ot des gas * 
3 as Reich der naden und v 
fuͤr ein Nadif 6. 83. € Mr 
* Don der Billigkeit und Einderung deẽ Geſetet 
Item, von din Glofler- Re egeln. 
1) Bie die Billigkeit von einem Regenten und 2 
4 Be zu heobachten $. 84.87. 
2) Wie Ariſtoteles gar fein hievon gelehret hat 


in vn von diefer Linderung urtheilen ſol und 

fkan 

Muf A diefe Einderung suerläutern $.87. 
5) Auf was Art die Juriſten ſolche Linderung 
des Geſetzes lehren 9. 88. 

— Wie die Ordensleute ſich ſeht ver fünd: igen, 
a“ fie * Linderung nicht laſſen ſtatt fin 


dm 9,8 
en 1 von 






1742  Uuelegung des acht und vierz 

"Ron dem groffen Aberglauben, fo in Cl) . A 

7) Wie die Cloſter⸗Regeln ein Stuͤck, damit / 
die armen Gewiſſen gemartert werden 5. gr. 















. feßung wird ohne 


hinzu‘ 






$. 92 2 — 
a von Einen Dre nie ändeaufgeloget und fie auch gefegnet 
erg N 
| 9% 000000 ‚ffegnete Jofeph, nemlich, in feinen Söh- 
Ä — a ——— der Ge⸗ za er hatt ihn erh daß von 
Eee ER ihm zwey Stämme herkommen folten, die 
—— Über dem | ygg Erbe und göttlichen Segen enıpfangen 


/ 


Recht des Geſetzes d. 97- . 1 Eon yen at \ 
e. Wie Jacob bey diefem Streit handelt nah | möchten, und er hat ihm das Recht der 

| sm a emo % Erſtgeburt im Lande Canaan gegeben, - 
« Wie Jacob diefen Siege aͤtigt $. 99 Nie RR ak 
; | ei 4 44. Derohalben find diefe zween Stan» 


* Bon der Vermeflenheit und von der Gerechtig⸗ S zweern 
feit des Geſetzes me erwaͤhlet und angenommen, nicht durch 


a... Wie ſolche geſtraſet wird ibid. i 
b. —— — ruͤtret/ und wie ſe der Mater geſegnet wird; und haben eigent 
6, Wie die Gerechtigfeitdes Geſetzes den Menſchen | Ib nicht Joſephiten, ſondern vielmehr Ja⸗ 
hindertänder wahren Serechtigfeit 5. 101. 
© — dieſer Segen zum Exempel geſetzt wird 
OB | 
7 Mit mas für Gewißheit Jacob diefen Segen 
+ ODttes Brheiffungen ind genifer, als mad 
es Verheiffungen find gewiſſe NE 
man in der That befiket ah da er gu ihm fagte I Mof. 35, i0: Du 
Ob das Land Canaan denen Jüden mit Bedin | folt nicht mehr Jacob peiffen, fondern 
gung gegeben d. 205. ei — — r ui 
| acc „1 45: Dis find aber Worte des Segens 
fe Au ” a oder der Einweyhung: Der GOtt, vor 
PY) prac): * dem meine Vaͤter, Abraham und Iſaac, 
vor dem meine Väter, Abraham gewandelt haben, ze. Das hebraifche 
und Maac, gewandelt haben: | Iort fiehet in Sitbpael; als molte er fa» 
der GSOtt der mich mein: Se: gen: Qui fe ambulare fecerun:; mie man 


Joſeph, und auch bisweilen Ephraim ; wie 
fie Denn auch den Namen Jacob behalten, 


belang ernaͤhret bat, bisauf'die. |es auf Lateiniſch reben möchte; Das it, Die | 


fen Tag: der Engel, der mid) er; ſich alfo darnach geſchicket haben, daß fie 
5 möchten rechs vor GOtt wandeln, das ıff 
oͤſet bat von allem Libel, der ſeg an den fie mit veſtem Glauben gealäuhes 


n der gemeinen — ber⸗ 


ihren Verdienſt oder Wuͤrdigkeit; ſintemal 


cobiten muͤſſen genennet werden: und die 
Propheten nennen doch gleichwol bisweilen 


wiewol derſelbige von GOtt geaͤndert war, 


— — a 
—— a — a Tr 
fi n Lanpitels , "IESıI6. 090242 
il re Ae 
5 — as 


Ge er | SPP Hinzu gefeget: Filiis Tofepk. 
gefegnet, wiewol er den beyden Söhnen 


ne Diefe Knaben, daß ſie nach mei haben, und in deh Bectrauen und Ber⸗ 


nem, und nach meiner Döter ,|peifungen fie auch geftorben find, auf die 


Abrahams und Iſages Llamen |gemiffette Hoffnung der zukünftigen Aufer⸗ 


tenennet werden, Daß fie wach⸗ ſiehung; wie droben vom Glauben Abra> 


en and viel werden auf Erden. Ihams und Iſaaes gefager worden + Ind 
& ul 


«% 


— 


—— 


















* — — 
a nr VE — ———— x, en, | a — no u — ge Pr > Bug ng - 
"11. Tpeil,. vote Jacob den — 


46. Und feget nod) dargu: Dee GOtt, | Du den Unſchuldigen erwürget ? Wir ba 
‚Der mich genaͤhret hat ꝛc. deß Schafich | ben ein Gefeg,, (fagten die Süden Joh. 
bin, Dafür er geforgefhaf, wie der allev- | 19, 7.) und nach dem Geſetz foller ſter⸗ 
fleißigſte Hirte: den er erloͤſet ertettet und | ben, denn er hat fich zu GOttes Sohn 
deſchutzet hat in viel groſſer Truͤbſal, bis gemacht. Darum fehet ihn nun an, da 
an den heutigen Tag. Darum redet Ja⸗ | er von den Todten erſtanden ift, und wider 
ob faft alfa, als ob zween Göfter wären, |euch den Sieg behalten hat. Ich, ſaget 
Zum dritten faget ex: Der Engel, der er, bin GOttes Sohn, bin eine folche 
mich erlöfet bat, auf Hebraiſch Goel, Perſon, die unuͤberwindlich iſt. Was wilt 
nicht Podeh, ſondern ein rechter Erretter du, Satan, du Geſetz, Tod und Hoͤlle 
und Erloͤſer, und gleichwie ein Verwand⸗ nun ſagen? Der Tod iſt verſchlungen 
ter; davon Moſes ſaget s Bi Cap. 19,6:|in demSieg, x. ı Cor. 15, 55. Ich ha⸗ 
Auf daß nicht der Blutraͤcher dem be verloren, ſchreyen fie alle miteinander : 
Todtſchlaͤger nachjage, ꝛc. das iſt, dev; erkennen alfo felbft, daß fie nach dem hoͤch ⸗ 
‚jenige, ſo Macht hat von Rechts wegen zu ſten und völligen Rechte uͤberwunden ſind. 
raͤchen und zu ſtrafen denjenigen, fo den] 48. Und dis hat Chriſtus nach feiner Auf 
Todtſchlag gethan hate erfiehung befohlen, daß e8 in der gantzen 
47. Alſo faget Hiob auch im 19. Cap. Welt folte verfündiget werden, und foll 
v 25 Ib weiß, daß mein Erloͤſer |jedverman das Evangelium geprediget wer  - 
Goeh) lebet,2c. Dig ift aber ein ander den. Komm her, faget er zu ung, glaͤu⸗ 
Wort, denn Padah, welches Hofea am be an mich, laß Dich täufen, ich will dir 
13.90.14. ſtehet: De manu morüs liberabo | meinen Sieg fihencfen, du folt nicht ver ⸗ 
eos, ete. das ift, ich will fie vom Tode; dammt werden; fondern, wennduauhfihon 
‚erretten, x. daſſelbige Wort heiffet 3 flirbeft, folt du in meinem Namen leben; 














viel, als der da Macht hat andere zu erret/ du ſolt nimmermehr ſterben. Denn ich 
ten. Gleichwie Chriſtus der HErr unſer bin die Auferſtehung und das Leben, 
Pode und Goel worden iſt: Denn .:er.t atın er an mich glaͤubet follleben, wenn 
uns nicht alleine erloͤſet, ſondern er hat uns er auch febon flürbe, Joh 1,25. 
auch von Rechts wegen alſo befreyet und] 49. Diefer ift nun unfer Goel, (unfer 
an fich gebracht, daß der Teufel und die) Exlöfer,) welchen Jacob an diefem Orte ei⸗ 
Hölle, auch nach dem ſtrengen Net, ihn nen Engel nennet, Als wolte er fagen: 
haben müffen los laſſen, darum , Daß fie! Der Engel oder Eriöfer, der mich mitab 
den unfehuldigen Sohn GOttes getoͤdtet lem Mecht hat ertöfen und ſchuͤtzen Fönnen 
‘hatten. Derohalben hat ſich das Geſetz von allem Ubel des Gewiſſens, des Geſe⸗ 
‚an ihm verbrannt, der Tod hat ſich beſchiſ⸗ Bed, der Sünde und Todes, auch vor der 
fen, der Teufel, die Hölle und Sünde ha-; Gewalt meines Bruders Eſau, md von 
ben ſich vergriffen; Da find fie alle ſchuldig allem Sammer und Noth, damit ichmen 
worden an GHOft und Diefem feinem Soh⸗ gantzes Leben über habe Fämpffen müffen, 
ne JEſu Ehrifto, der nun gut Mecht hati so. Daraus iſt nun zu fehen, was für _ 
zu feinen Feinden. Denn warum Heft Du,| Leute Die heiligen Patriarchen gemefen find, - 
D Sefeß, den Sohn GOttes gecreutziget? von welchen der 4. Pſalm v. 4, ſaget: War⸗ 
Du Teufel, Tod und Hoͤlle, warum haſt lich, der HErr führer feine Heiligen 
| IN ID 3 wur 
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lich. . Denn wenn fie anfahen gu 
veden vom Glauben und von den Verheiſ⸗ 
fungen GOttes, fahren fie gleichfam hoch 
ber alle Himmel, Wiederum aber, wenn 
fie ſchwach werden, als droben, da Jacob 
mit dem Engel gerungen, und fonftan an 
dern Orten mehr, merden fie fo gar dar⸗ 
nieder gefchlagen, daß fie ſich nicht anders, | 
denn wie arme Menſchen erzeigenz Daß es 
fich mit ihnen anfehen laͤſſet, als ob fie bey: 
nahe gar verzagen, und in Die tiefſte Hölle 
hinunter verfendfet find, . Wie wir denn 
folch Fuͤrchten und wunderbarliches Schre⸗ 
cken und Zagen droben am Jacob geſehen 
haben, nicht anders, als ob er einer wäre 
son denen, fo gar verworfen, und zu ewi⸗ 
ger Bein verdammt find. Auf ein ander, 
mal aber, als hier andiefem Orte, iſt er ſo 
froͤlich, triumphivet und frolocket derma 
fen, als ob gar mirgends Feine Gefahr oder 
Furcht mehr vorhanden fey, Die ihm begeg⸗ 
nen möchte. — 
5. Alſo find nun die heiligen Patriar⸗ 
chen, wenn egihnen gelüftet hat, Haus: Vaͤ⸗ 
ter geweſen, und haben dag politifche Regi⸗ 
ment verwaltet, haben ihre Weiber, Kinder 
und Gefinde regieret, haben etwan auch mit 
ihren Weibern gezancket, und find fo gar 
mit weltlihen Handeln umgegangen , Daß 
fie auch für die allergermaften Leute unter 
denen, fo im Haus, und Regierungs-Stan- 
de anzutreffen, find angefehen worden. Bis⸗ 
weilen fahren fie hoch her über alle Dim: 
mel: bisweilen find fie in der Hölle: bis, 
meilen aber bleiben fie mitten in der Welt 
ſtecken. Es find eitel Wunder⸗Leute. 
52, Ihr Peben ift wunderbarlich, ihre 
Dede auch wunderbarfich. Gleichwie Jacob 
hier GOtt einen Engel nennet, eben auf 
« Diefelbige Weiſe, mie er droben (1 Moſ. 
32. d. 30.) ſaget, da er mit dem Engel ge- 
kaͤmpffet hatte; Ich babe GOtt von 





"wunderlich. . 








Angeſicht gefehen. Denn Die 
ift Derfelbe HErr oder dev Sohn GOtte 
den Jacob gefehen hat, und der von GO 
in Die Welt folte gefandt werden, daß er 
ung verfündigte die Erreftung vom Tod, 
Vergebung der Sünden und das Himmel 
reich. Und dieſer Engel ift unfer Goet, 
unſer Erloͤſer oder Raͤcher, der uns mit al⸗ 
lem Recht errettet und befreyet von der 
Gewalt des Teufels, welcher nun dem 
Geſetz unterworfen iſt, darum, daß er den 
Sohn GoOttes erwuͤrget hat: und muͤſſen 
derohalben nun Geſetz, Tod und Teufel gar 
verſtummen, und die Haͤnde herreichen, und 
Chriſto dem HEren, als dem rechten Sie⸗ 
ges⸗Mann gewonnen geben, 

53. Derohalben iſt fleißig zu mercken, daß 
Jacob hier von Chriſto, dem Sohn GOt⸗ 
tes redet, welcher allein der Engel oder Ge⸗ 
ſandte iſt, in der Zeit ein wahrer Menſch ge⸗ 
boren von der Jungfrau Maria; nicht 
der Vater, auch nicht der Heilige Geiſt. 
Denn er unterſcheidet klaͤrlich die drey Per⸗ 
ſonen, und ſetzet doch gleichwol hinzu: Der 
fegne die Anaben, Das Segnen ſchrei⸗ 
bet er klaͤrlich allein GOtt zu. Er ſaget 
nicht; benedicant, fie fegnen, als ob er 
von vielen rede; hat auch dag vorige nicht 
wiederholet; fondern feget in dem einem 
Werck des Segens die drey Verfonen zu⸗ 
fammen, GOtt ben Vater; GOtt, derihn 
ernähret und ſein Hirt ift; und den Engel, 
Derohalben find dieſe drey ein GOtt, und 
ein Gegner. Der Engel richtet eben 
Daffelbe Werck aus, das auch der Hirte, 
und der GOtt feiner Vater ausrichtet. 

34. Alſo haben die Pater diefen Artickel 
von der heiligen Dreyfaltigkeit recht wohl 
verflanden , den mir. heutige Tages 
auch alfo lehren. Und Jacob gehet indem» | 
felben rechten vallfonimenen Glauben und 
Wort herein über alle Himmel. —— 
a⸗ 
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faaus 25 Iegne Diele Knaben nicht, 
dern GHit fegnet fie durch meinen Mund, 
nemlich / der GOtt meiner Vaͤter, der GOtt 
der der rechte Hirte iſt, und uns ernaͤhret, und 
der Engel; der, welcher dreyfaltig, und 
doch einig iſt, Der ſegnet ſie. Derohalben 
hat Jacob wohl verfianden, Daß der Sohn 
| Gottes hat ſollen Menſch werden, und. in 
die Melt gefandt, gecreutziget, — 
vom Tod auferwecket werden. Wiewol 
er daſſelbe ſo gar klaͤrlich nicht ausredet, wie 
es jetzt gelehret wird, ſaget er es doch nach⸗ 
druͤcklich genug; und die andern, ſo dieſen 
Artickel geglaͤubet, haben es auch Deutlich 
7 rent 5 ae 
55. Das Wort, Segnen, aber muß 
meitläuftig und veche mercklich verſtanden 
werden, daß feine Kraft auch recht moͤge ge⸗ 
ſaſſet und verſtanden werden; wie wir Droben | 58. X | 
> (224 6.249,25 0.)auch davon Erinnerung. | wichtige Worte, in welchen Jacob ſaget, 





und gemehret werden möchten ; fondern, 
daß der Engel wolle begihnen ſeyn, der Ja⸗ 
cob auch von allem Abel errettet ha. 
57. Und dis iſt der Segen des Neuen 
Teſtaments, davon St, Paulus in feinen’ 
Epiſteln an die Römer und Galater rei 
li) handelt, da er Diefe Stücke gegen einan⸗ 
der half, werflucher und geſegnet feyn,: 
Sünde und Gnade. Under Engehfegr 
net zugleich den Saamen Abrahams oder 
Die Syüden, und auch Die Heyden; wie der. 
Spruch lautet Nom. 9, 33. Licht Find: 
das GÖttes Rinder, die nach dem 
Zleiſch Rinder find, fondern die Rin= 
der der Verbeiffung werden für Saa⸗ 
men gerechnet. ee 





den, dadurch Diefe Knaben feiblich wachſen 


s8. Derohalben find dis ſehr hohe und — 


‚gethanhaben, Denn mern der Segen von 
Sott besfömmt, muß. man e8 nicht fo 


ſchlecht abfolute, fondern relatiue verſtehen: 


und. wird Damit angezeiget, Daß Diejenigen, 


ſo geſegnet werben, zuvor Dem Fluch unters 


orfen ſind. Dieſe Kraft: (Emphafis fine 
| Epichafis) efflßen ABorts muß man fleif; 
ſig betrachten. Denn alle Menfchen find 
in Adam vermaledeyet, find: der Suͤnde, 


dem Geſetz, dem Tod und Gewalt des Teu⸗ 
fels untermorfen 5: wie Paulus: faget «Sal; | 


3.8. 10: Derflucht fey jederman;, der 
nicht.bleibet in alle dem, das geſchrie⸗ 


ben ſtehet in dem Buch des Geſetzes. 

Das Hefe befhuldiget und verdammt alle 
Menfihen; denn es firafet und überzeuget 
fie, Daß fie Sünder find, «und bringet ihre 
Sünde und Miffethat an das Licht. 


56, Darum, wenn Gott faget: Ich 


will Dich ſegnen, da wird dem Menfchen 
Ri leiblicher und geiftlicher Segen „an. 
geboten. 






Gleichwie an dieſem Ort nicht 


daß SOLL Vater, Sohn und Heiliger 
Geiſt Diefe Knaben fegnen ; und daß imEm 
angelio Sohannis Eap. 5,17. Chriflus auch 
ſeloſt ſaget; Mein Oster würdit bie- 
ber, und ic) würde auch: Item / daſelbſt 


| faget ev. weiter v. 21: Wie der Oster die 


‚Todten auferwedet, und machet fie 
lebendig; alfo auch der Sohn ma⸗ 
chetlebendig, welcheerwill, Daffelbe - 
koͤmmt nun mit dieſem gegenwärtigen Text 


lein GOttes Werck, welches nach GOttes 
Willen, und durch ſeine Gnade geſchieht. 


lebendig machen; alſo will ich auch thun, 


einerley Werck, und find gleichwol drey 
unterſchiedliche Perſonen. Darum hat 
Auguſtinus recht geſaget: Opera divinitatis 
ad extra funt indiuiſa, das iſt, was GOtt 
gegen die Creatur thut, das thun alle drey 
Perſonen ohne Unterſcheid. Alſo Da, | 
Le 


ſehr fein überein. - Lebendig machen iſ ab 


Wie nun der Vater will gnaͤdig ſeyn und 
ſpricht Chriſtus, das iſt einerley Wille und 
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Segnen Gttes, und feines Sohnes, der | Dem ſegnenden Engel, und vom Lande Ca⸗ 
hier ein Engel genennef wird. P naan, Diemeil jiejegt im Elend und Knech⸗ 
59. Dis haben die heiligen Water recht] te find in Egppten. Das aber alles un« | 
verfianden und gelehret. Derohalben fie | angefehen, faget gleichwol Jacob voll Glau⸗ 
heft du daran die groffe treffliche Erfännt- | bens und mit groſſem ſtarckem Muthe frey | 
nis IGOttes] und den Glauben, fo fie ge- | heraus: Ich habe die Verheiſſung, ih weiß | 
habt: und wenn fie davon reden, fiehetman | und glaube , daß ich das Land Canaan 
fürnemlich an ihnen Feine andere, häusli- | erben und befigen foll; deffen bin ich in der 
che, weltliche oder politifche Wercke, Fer, Verheiſſung gewiſſer, als ob ich es allbereit 
ne Sünde, kein Zagen; fondern da werden | innen hätte, und darinnen wohnete. | 
fie hoch geführet über Wolcken und Lufft.| 62. Gleichwie wis ung der Güter, fo ung | 
Denn fo joe wir, Daß der Patriarche ar | GHtt verheiflen hat, gewiſſer tröften Föns | 
cob gleichfam gar truncken und vol if] nen und follen, ala ob wir Diefelben ſchon in 
im Glauben und Erfänntnis GOttes, und | Händen hätten. Ich habe das Himmel | 
Daß er fonft nichts anders thuf, denn nur | veich, die Laufe, das Wort, das Abend» 
Worte des Glaubens redet, und immerauf| mahl des HErrn: die Güter ftehen mir ger ⸗ 
die Verheiffung dringet, und diefelbige wie | wiffer zu, und find mehr mein, denn dis 
berholet ‚-Darinnen gan und gar lebet, ve | Leben felbft, Darinnen ich hier lebe, Ja, 
gieret und felig ift; und theilet nun Durch | fagefidu, fühleich es Doch nicht. Antwort: 
göttliche Gewalt Denfelben verheiffenen Se | man muß lernen mit den lieben Vaͤtern dar⸗ 
gen auch diefen Kindern mit, und verheif | auf hoffen, das man nicht fiehee, und muß ' 
fet ihnen darzu auch das zeitliche Leben [und | die Augen hinauf in Himmel richten. Du 
darinnen alle Aßohlfahrt]. muſt mit den Vaͤtern lernen auf den Wol⸗ 
60. Denn jegt find fie nun deſſen getoiß cen veiten. Das Himmelreich iſt fchon 
und gar verfichert, Daß fie fo lange leben fol- | dein, dir find beine Sünden vergeben Durch 
fen, bis daß fie Kinder zeugen werden. Alfo | das Blut bes Laͤmmleins; fiche nur zu,daß | 
wird der Tod von ihnen weggenommen, und | du vecht glaͤubeſt: es ift Fein Schers mit 
mit Demfelben auch der Zorn GOttes Teu⸗GoOttes Verheiffungen, GOtt luͤget nicht. 
fel und Hoͤlle, und wird unter fie das Erbe | Er ſaget, Du ſeyſt gerecht worden, du ſeyſt 
ausgetheilet Durch diefen Segen des Baters, | heilig und felig; gleichwie Diefelbigen Güter ı 
welches er felbft nicht erlanget hatte, nem | ung ja auf das klaͤreſte und praͤchtigſte durch 
fich, den Befig des Landes Canaan. Denn | das Wort und Predigtamt vorgetragen und 
er hat daran nicht gezmeifelt, Daß er es wuͤr⸗ angeboten werden; aber Daran mangelt es 
de empfahen, und daß er mit feinen Nach Inur allein, dag wir nicht veft am Wort und 
kommen ein Herr und König deffelben Lan |den Verheiſſungen GOttes halten , und 
des merden folte. In welchem Segen al» | mit vechtem Glauben denenfelben Beyfall 
lerley Wohlthaten, beyde, leibliche und geift- | geben. A 
liche, find begriffen worden. ‚1. 63. Darnach haben die Water das auch 
- sr. MWiewol nun das Fleiſch und Die | fonderlich vor ung gehabt, nemlich, daß ihr 
Vernunft der Dinge Feines gefehen noch | nen dis Leben hat follen verlängert werben, 
begriffen haben, Denn was iſt es, Das er deß mir nicht koͤnnen gewiß fepn; denn wit 
faget von des Verheiflung GOttes, von |haben Fein Wort Gttes davon, wir | 
ie: 
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R en haben es gewißlich Dafür gehalten, 
e fie wachſen und Das Land befigen würden, 
 wieihre Väter, Abraham, Iſaac und. Ja⸗ 
 cob daffelbe im Glauben und Derbeiffung | 
gehabt; welche Befigung ihnen gewiſſer ger 
F E ift, denn die, da fie Das Land Auffer- 
" lich. mit der That ſelbſt befeffen haben, ob» 
ne Blauben; mie Das ihre Hiſtorie begeuget, 


TETHEL w 


da Ephraim in Affgrien veritoffen wird, und 


i Sub gen Babel geführet worden iſt. Das 


4 
5 
| 
j 


iſt zwar ein gering Ding, wenn es nur eine 
thaͤtliche und juriſtiſche Beſitzung iſt; wenn 
ſie aber theologiſch iſt, und nach der Schrift 
gefaſſet wird, da bleibet die Herrſchaft, 


wenn wir auch ſchon daruͤber hin ſterben. 


64. So ſind nun dieſe Exempel eines 
vollkoͤmmenen beſtaͤndigen Glaubens in den 
WVaͤtern. Jacob beut ihnen an, und be- 
ſtimmt ihnen nicht allein Die leibliche Le⸗ 


ben, fondern verheiſſet folches auch ihrem 


Saamen und Nachkommen. | 
65. Dem Glauben aber folget endlich 


das Gut auch nach [in der wahren That]. 


ABo aber der Glaube und die geiftliche Be⸗ 
fisung nicht ift, Dafelbft Fan auch die Beſi⸗ 
gung, fo in der That vorhanden iſt, nicht 
lange beftehen. 

66. Jacob feget auch noch ein Stüd 


barzu, nemlich, daß die Knaben nad) ſei⸗ 


‚ner Däter Namen follen genennet wer- 
den. Welches nur lauter Worte des 
Glaubens und Berheiffung find, und mer 
den son den Süden nicht ver anden,a ls die 
ſich allein vom fleiſchlichen Saamen ruͤh⸗ 
men. Aber Paulus widerieget ihnen den⸗ 
felben Ruhm gar herrlich, Da er Nom. 9. 

9. 8. faget : Nicht find das GOttes 
Binder, die nad) dem Sieifeh Rinder 
find, fondern die Kinder der Verheiſ⸗ 
füng werden für Sasmen gerechnet. 


wie — — er Seen Sm — 
ET 
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das iſt, fie haben den Glauben. Dev Qiexheife 
fung geerbet, und nicht allein Das aufferlie 
he Gut, fo fie haben befizen follen. _ 
67. Darum iſt der Glaube Die Summa 
und das Hauptflück des gantzen Handelt 
melchen zwar Das Fleiſch faft hart anficht 
und ſehr hindert; aber wir muͤſſen uns mit 
der Verheiſſung und mit dem Wort troͤſten 


‚und auftichten, und follen ung vor keinerley 


Gefahr fürchten, fo lange als mir den En» 


gel, der unfer Goel, dasıft, Eriöferift, nicht 


verleugnen, und von ihm nicht abfallen, 
Denn wir müffen auch bisweilen etwas 


ſchwach werden; gleichwie die Staͤrcke und 


Der groffe Muth an den Vätern nicht für. 
und für gemähret hat. Jacob ift an die 
fem Drt gar ftarck im Glauben an die Ders 
heiffung, da iſt jegt Feine Schwachheit, ein 
Zagen an ihm, es ift alles eitel hoch himm⸗ 
liſch Ding, damit er umgehet, Aber dene 
ben, da Joſeph verkauft ward, da war Ja⸗ 
cob der allerelendefie und ſchwaͤchſte Menſch 
auf Erden. 

68. Darum ſollen wir GOit bitten, daß 
er uns nicht in Verſuchung fuͤhre, ſondern 
ung von dem Ubel erlöfen wolle, und das uns 


glaͤubige, unfinnige, böfe hier, unfer Fleiſch 


und Leib Des Todes, damit wir ung fehlepr 
pen müffen, gwingen und inne halten molle, 
welches ung immer dlaget und tödtet. Denn 
es miderfrebet dem Glauben und der Bere 
heiffung, unterftehet ſich, daß es ung nur 

auf dasjenige ‚fo jetzt gegenwaͤrtig und vor 
Augen iſt, siehen und reiffen moͤge. EB 
will allein ein Juriſte feyn, und Fein Theo» 

logus. Die Gerechtigkeit aber führef ung 
nicht in den Himmel, fondern die Berheif 
fung und der Glaube, welches himmliſche 
Gaben find, und übertreffen alle Wunder⸗ 
thaten und alle Wercke, beyde, politifche und 


Denn die Vaͤter haben Die terbliche und | häusliche, vielmehr aber die fcheuslishen 
Heiftliche. Baterfchaft bey einander gefeget, | felbft erdichteten Wercke der Mönche , "ie 
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die ganke Difeiplin [oder Aufferlichen Cere⸗ 
monien) des Sefeked, | 
6. Derohalben laffet uns in der Ein. 
- falt und Reinigkeit des Ehriftlichen Glau⸗ 
bens bleiben, daß wir Abrahams, Iſaacs 
und Sacobs Kinder find, nicht nach dem 
Fleiſch, fondern vielmehr nach dem Geiſt. 
Denn, wenn id) der göttlichen Verheiſſung 
glöube, fo bin ich deffen gewiß, Daß mein 
Leben GOtt mohl gefället, und beffer iſt, 
denn alle Moͤnchs⸗Orden feyn Tonnen; 
denn es machet einen himmliichen Mann, 
ber den Tod überwindet, einen Erben des 
eivigen Lebens, und der den Teufel mit Fuͤſ⸗ 
fen fritz wie der 91. Pſalm v. 13. faget: 
Auf den Löwen und Öttern wirft du 
gehen, und treten auf den jungen Lö= 
wen und Drachen, ꝛc. Solche Staͤrcke 
und Gewalt ift denen Chriſten befonders 
eigen, 
76. Gleichwie hier Jacob gar ein Engel 
iſt; ja, er ift ein groſſer frefflicher Prediger 
. ber Gottheit, der feinen Nachkonmen und 
. Erben die vechte Kraft der Verheiſſung und 
goͤttliches Segens gegenwärtig vortraͤgt. 

Denn er ſiehet auf feine Nachkommen oder 

Saamen, nicht nach dem Fleiſch, fondern 

fürnemlich nach dem. Geift und Glauben: 
welchen geiftliihen Saamen die Juͤden auch 

kennen und ſich beffen ruͤhmen folten, nem» 

lich daß fie Kinder wären. der Väter und 
‚Erben der göttlichen Verheiſſungen; aber 
dieſelben Verheiſſungen treten fie ſchaͤndlich 

mit Fuͤſſen, verſpeyen und laͤſtern ſie, und 
,. zühmenfich dieweil hoch, allein des leibli⸗ 
chen Koͤnigreichs halben. 

Z. Das find aber rechte Kinder Abra⸗ 
hams, Die da. Exben find des Engels, der 
mit Jacob und durch Sacob. geredet hat, 

Und wenn GoOtt ſolche Kinder nicht findek, 
fo nennef er das fein Volck, welches zuvor 
ſein Volck nicht mar, und.an einem narriſchen 


vn 


Auslegung des acht und vierzigften Enpitels, v.15.16. _ 


N 
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Volck erzuͤrnet er den fleifihlihen Saamen . 
Abrahams, 5 Moſ. 32,20.2 1. daß Abraham 
der. Heyden Water fen, ſo die Verheiſſung im 
Hlauben, ohne Fleiſch und der aͤuſſerlichen 
That, annehmen; da die Juůden, dem ſtracks 


zuwider, dem Fleiſch ohne die Verheiſſung 
nachfolgen. 

72. Was nun weiter folget, gehoͤret 
zum leiblichen Segen, gleichwie das, ſo wir 
bisher gehoͤret, den geiſtlichen Segen betrifft 
und angehet. Denn alſo lauten die Wor⸗ 
te im Text: Daß ſie wachſen und viel 
werden, ꝛc. Und gleichwol will Jacob hier 
auch angezeiget haben, daß der geiſtliche 
Segen auch mit darein ſolte gewickelt wer⸗ 
den, und dag Ephraim nicht allein ſoll ge 
mehret werben und wachen in dem Lande, 
oder fonft in einem andern Winckel oder 
Ort der Welt; fündern, daß über demgans. 
ken Erdfreis der Glaube der Verheiſſung 
Abrahams foll ausgebreitet werden. 

73. Das hebraͤiſche Wort, Digeh, 
heiffet wachfen oder gemehret werden; gleich» 
wie Fiſche gemehret werden, als wolte erfar " 
gen; Pifcefcant, [mie man es im Lateini⸗ 
fehen möchte ausreden,] das iſt, wie die Fi. | 
ſche follen fie wachſen ic. >W 
vom Dag, das heiffet, ‚Pifeis,. ein Fiſch. 
Es ift ein verbum nominale. [wie maneg 
in der Grammatik pfleget zu nennen]; 
gleichwie in einer jeglichen Sprache folche 
verba von den nominibus herfommen, und 
wiederum auch von den verbis nomina kom⸗ 
men. Denn esift Fein Zhier, Das in fo. | 
geoffer Anzahl wachfe und gemehret werde | 
gleichmie die Fiſche thun. Die Vögel has | 
ben auch mol ihre Fruchtbarkeit und Meh⸗ 
rung; denn es brüter oftmals ein Wögelein 
vier oder fünf junge aus; aber unter al⸗ 
len Thieren ift Feines: fo fruchtbar, als die 


Fiſche find. - Derohalben wird daffelbige 


ort, dureh Die Figur Metaphora ge⸗ 
. nannte, a 





Es Fommt her 








> nannt, au 


N 
mE. : 
— 


anne, auf eine unermepliche 
gezogen, und Dafür gebrauchel, 


74. Nun trit aber Joſeph hinzu, und 


will weifer feyn , denn fein Vater: und 
nach dem Gefeg urtheilet er zwar recht, aber 
er läuft doc) an, und fehlet weit, wiewol er 
- ein groffer treffliher Mann ift 

Vrophet voll Heiligen Geiftes. 
2817.18. Da aber Joſeph ſahe, 
daß fein Oster die rechte Sand cket 


ieh, 


‚ und ein 


auf Ephraims Haupt legte, ge: 
fiel es ihm übel, und faſſete fet- 
‚nes Vaters Fand, Daß erfie von 


Ephraims Saupt auf Mianaffe 


Saupt wendete. Und fprach zu 


ibm: Nicht fo, mein Dater, die 


fer iff Der Erſtgeborne, lege dei- 


ne rechte Sand auf fein Daupt, 


47 si Alhier ſtreiten zwey ſehr heilige Maͤn⸗ 


ner, und zancken miteinander, und 


find uneins über der gantzen Haupt ⸗Sa⸗ 


Nun find fig gleichwol zu beyden Theilen 


che; wiewol fie in ihrem Herken uͤberein⸗ 
flimmen, aber die Sachen find fehr ungleich. 
Der Dater will Eohraim, „den jüngften 
Sohn, fegnen; das will Joſeph nicht haben. 


ſehr geiſtliche Maͤt ꝛer, aber der Sachen 


und; Meynung halben iſt unter ihnen ein 


7 geoffer Zauck, und will einer dis, der andre 


das haben. 


476. Wir Haben Droben dergleichen Ex⸗ 
empel auch gehabt mit Abraham und Sa» 
va, (1 Mof. 16, 5.) Iſaac und Mebecca, 


(1 Mof25.9. 28.)da diefelbigen Eheleute, 
welche fich mifeinander fehr lieb und werth 
gehabt, Doch wider einander find, 


Abra⸗ 
ham will den Iſmael herfuͤr ziehen; aber 


eh 


1. Cheil, wie Jacob den Jofepb und deffen Söhne fegnet. 2757 
‚aber über Jacob, und haben faft hartmr 
einander gezancket; nicht zeitlicher oder ge⸗ 


vinger Sachen halben ,-fondern von wegen 
der Nachkommen oder Erben, und über 


dem göttlichen Segen. . Und wenn: es loſe 


leichtfertige Leute geweſen mäten, die ſich 
leichtlich häften erzuͤrnen laffen, haften ſie ei⸗ 


gentliche Urſach einer groſſen Feindſchaft 
‚gehabt ; denn fie haben untereinander ůͤber 


einer ſehr grofien wichtigen Same gesan in 


77. Unſere Koͤnige, Fuͤrſten und Biſchoͤ⸗ 


fe eyregen oftmals um geringer Beleidigun⸗ 
gen willen groffe ſchaͤdliche Kriege, und ver» 
gieften unfchuldig Blut, und fireiten doch 
nicht initeinander von wegen irgend eines 
Nutzens, oder auch) nicht Wohlluſt und Eh⸗ 
ren halben; ſondern fechten gegen einander 
nur aus lauter Bosheit und greulicher Un⸗ 
ſinnigkeit. Alhier aber diſputiren dieſe groſ⸗ 
ſen trefflichen Maͤnner miteinander von ei⸗ 
ner groſſen wichtigen Sache, und haben zu 
beyden Theilen ſehr treffliche und wichtige 
Argumente: Abraham, Iſaac und Joſeph 


ſtehen vet auf GOttes Geſetz, welches ja 


die höchfte Weisheit ift, fo auch mit dem 
natürlichen Rechte übereinftimmet. Denn 
fie fchlieffen alfox Iſmael, Eſau, Manafie 
ift ja der Erfigeborne , Darum gebühren. ihm 
zwey Theile am Efbe, Und Iſaac hatt ſehr 
hart uͤber dieſer Rechnung: Efau iſt mein 


erſtgeborner Sohn, darum will ihm die 


Herrlichkeit der Erſtgeburt gebuͤhren, von 


ratur, nach dem Geſetz, und endlich auch 


nach allem echt, Alſo bleibet Joſeph auch 
darauf beftehen, gleich als waͤre er gar dar» 
über verhärtet in der Weisheit des Geſe⸗ 
tzes und Dee. Natur; dem widerſtehet aber 
Jacob: wie die Rebecca und Sara daffelbi» 
ge Recht auch angefochten, und fich darwi⸗ 


Die Sara hält den Iſaac für den Erfigebar; | der geleget haben, 


nen. 
ix; 


Iſagc halt über Efau, Die Dieberen | 78. Nun folte aber gleichwol das Weib 


(Mmm mmm mm) 2 ſol· 


af 





+ Tolchem geoffen treffichen Iann, der ein mit Abraham und %faac, va Die 


Vaͤter ift der Verheiſſung billig gerichen, 
und ihm Hecht gegeben haben. Uber die 
Sara fähret frey heraus, und faget zum 
Mann: Stoß die Magd binaus mit 
ihrem Sohn, dennder Magd Sohn 
ſoll nicht erben mit meinem Sohn Iſaac, 
Gal. 4. v. 30. Und Moſes ſaget, das 


Üuslegung des acht und viersigften Capitels , 







| ı die Sara den 
Iſaac vorgezogen, der Doch der andergebor⸗ 
ne Sohn war; dieſer Iſaac aber hat auch 
den kleinern Sohn, Jacob, dem Groͤſſe⸗ 
ren, nemlich, dem Eſau, vorgezogen. Die⸗ 
fe Exempel hat er geſehen, daß ſie ich recht 
gereimet haben mit dem, fo ihm der Hei⸗ 


lige Geift eingegeben hat: und find auch 


Wort habe Abraham fehr übel gefallen. |darzu gekommen die Sünden feiner Söhne, 
Alſo ift Iſaac mit feinem Weib über folcher | damit Ruben, Simeon und Levi, fo die 


Sache auch nicht einig. Denn mer wolte 
etwas reden oder thun wider denjenigen, Der 
Das göttliche Recht und das Gefeg der Na⸗ 


aͤlteſten geweſen, die Erſtgeburt verloren 
haben. Darum hat er gedacht: Ich ha⸗ 


be nun keinen erſtgehornen Sohn „ babe 


tur vor jich hat? Das ift gewiß ein ſchwe⸗ auch Feine andern Söhne mehr von der Ra⸗ 
rer Streit; und find doch Abraham und !|hel, und GOTT. hat mir durch eine wun⸗ 


Iſaac dahin gebracht worden, daß fie ihre 
Unwiſſenheit befennen müffen, und das 
a des Gefekes und der Natur wider- 
rufen, 
79. Gleichwie ihm Joſeph feines Va⸗ 
‚ ters Jacobs Meynung bier. auch muß ge 
fallen laffen, und mas er wider das Gefek 
thut. Er leget fich mol erfilich mider den 
Vater; als wolte er fagen; Sieber Water, 
du irrefi mit dem Segen. Aber acob ant⸗ 
wortet ihm: Ich irre nicht ; ja [dasnoch mehr 
if], ich thue Dig alles mit gutem Rath, und 
mit Wiſſen und Willen, Ich fündige 
nicht aus Unmiffenheit, ob mie wol die Au⸗ 
gen Dundel find; fondern ich fehe und er. 
kenne fie alle beyde wohl. 

80. Warum thuft du aber dis? Dar, 
- am, Daß es alfo gefchehen muß. Denn 

Jacob hat fehr vefte ergriffen und behalten 
Diefe Verheiſſung, fo ihm zu Bethel iſt ge 
Heben worden, da jegt die Rahel hat fter: 
ben tollen, und deshalben Feine Hoffnung 
da war, daß er Eonte Erben haben, Er 
tar ein Menich voll Heiligen Geiftes, und 
hat aus der Verheiflung viel genommen 
durch Erleuchtung des Heiligen Geiftes, 
und hat gedacht an Die vorigen Erempel 


derbarliche Erfcheinung etwas fonderliches 
gezeiget, da er von mir felbft alfo gefaget: 
Sey fruchtbar und mehre dich , zc. 
ıB.Mof.35.0.1r. Darum feet er ihm 
das in feinem Hertzen gewiß für, er wolle 
den Ephraim dem Manafle vorgehen. 

81. Dis muß man aber nun ziehen auf 
Die zweyerley Lehren, fo in der Ehriftlichen 
Theologie und Rechten gelehret und gehan⸗ 
delt werden, als nemlich, auf Die Gnade 
der Derheiffung und auf das Geſetz. Die 
Lehre Des Gefeges muß man behalten; denn 
fie ift noͤthig darzu, daß Zucht, und Friede 
möchte erhalten werden: darum ſoll man 
auf Das genauefte darüber halten ; mie Abra> 
ham über dem Iſmael, Joſeph über Ma 
naffe halt, x. Denn man muß um der 
Derbeiffung willen der Gnade Das Gefek 
gleichwol nicht wegwerfen 3 fondern es ſoll 
und muß gelehret werden, Damit Zucht und 
Die Lehre von guten Wercken aud) erhalten 
werde, und daß wir unterrichtet werden, uns 
felbft zu erkennen und nad) der Sünde zu 
demuͤthigen. Das ift der rechte und noth⸗ 
wendige Gebrauch des Geſetzes. Denn 
wir müffen in diefem Leben Obrigkeit und 


Eltern haben, Die mit Belohnung, und auch 


etwan 


— 






etwan mit Strafe uber Zucht und Ehrbar, 
keit halten, und die Das Geſetz halten, und. 
ihr Leben Ehriftlich und wohl regieren und 
nachdem Geſetze richten. Diefe find gevecht, 
und Gott belohnet auch ſolche aufferliche | 


Gerechtigkeit, Denn man foll und muß. 


[SHOT ehren, und] ja nicht fo in Der Irre 
sehen, tie die wilden Cyclopes; welches 
weder Schuͤlern oder andern Ständen in 


dieſem Leben foll erlaubet feyn, daß fie oh⸗ 


ne Geſetze, ohne alle Zucht und Ordnung 
alſo wolten dahin leben, gleich als ob GOtt 
nicht gefordert haͤtte, daß man ſeinen Ge⸗ 
boten ſolte Gehorſam ſeyn. Denn wo die 
Gebote nicht gehalten werden , fo folgen 
. bald. mancherley Strafen darauf, es geſche⸗ 
he gleich durch die Obrigkeit, Schulmer- 
ſter oder Eltern, oder aber-fonft durch ge, 
meine Noth und Unglück, Denn die ges 
meine Roth oder Schaden iſt gleich tie 
ein Kercker oder Gefängnis des menfchli- 
chen Geſchlechts, darein fie geführet wer⸗ 


den, wenn Das Gefes übertrefen wird, und. 


Die Obrigkeit mit der Strafe auch. ſau⸗ 


mig iſt. 
82. Aber Gott ſelbſt iſt von dem Ge⸗ 


ſetz frey, foll auch demſelben nicht unter; 
worfen feyn, Daß er nach dem Geſetz thun 
müfte, Denn er ift ein HERR über das 
Geſetz, der damit difpenfiren und uͤberſe⸗ 
hen kan, und anders thun, Denn Das Geſetz 
gebeut. Es iſt ein anders um das Reich der 
Gnaden, und ein anders um das Reich 


des Gefehes. Das Geſetz verbeut Die Suͤn⸗ 


De, zeiget die Ruthe, und verkuͤndiget den 
Zorn GOttes und ſchwere Strafe, Denen, 
fo da fündigen. Dasifteigentlih das rech⸗ 
te Amt des Geſetzes, und gehöret darzır, 
Daß Die Buben, ungehnefame, \ muthwilli⸗ 
ge, ſichere Menſchen dadurch gebandiget 
velden ſollen. 

83. Aber das Reich der Gnaden iſt ein 
Reich der Barmhertzigkeit, der Verjeihung, 


ik En Tb, ‚ — den Tofeph) — AI — fegnet. | 
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Erreftung und Erlöfung von Sünden und 


nn ſo die Leute mit Sünden verdie· ie 


net haben... 

84 Und ift bey den uuriffen auch eine 
treffche feine Lehte von der Epiikia, [wie 
es auf Griechiſch heiffet, ] dag iſt, von der 
Billigkeit, damit dag firenge Recht etwas 
gelindert wird; darnach ſoll man ſich in ab 


len Regimenten, fo beyde, Die Policy und _ 


Haushaltung belangen, fleißig richten. Es 
thut einem Hausvater vonnoͤthen, daß er 


in feinem Haus Regiment die Stuͤcke alle 


beyde habe, nemlich, das Geſetz und Die 
Ep:ikia, dag iſt, die Billigkeit darbey. 


85. Ariftoteles hat auch von diefer Epii- 
kia fehr fein gelehret im fünften Buch Eihi · 


corum, welches dag allerherrlichlie if. Die 
Sbrigkeit iſt darzu geſetzet, Daß fie nah 
‚dem firengen echte vegieren und richten . 
fol, darüber fie auch) in allemege halten, 
und daffelbe handhaben foll, Dieweil aher 
der Faͤlle und Haͤndel unendlich und unzaͤh⸗ 
lich viel ſind, die nicht alle in Schrift und 
Geſetz Fönnen gefaflet werden, um mans 
cherley Umftände willen , und tenig, find, 
die da fehen und verftehen fönnen , wo Das 
Geſetz recht weislich zu lindern fey ; darum 
hat Ariftoteleg eine feine Weiſe angezeigef, 
wie man fich Darinnen halten foll. Gleich⸗ 
tie er auch darauf zeucht die Definition oder: 
Befchreibung der Tugend, da er ſaget: 
Virtus efthabitus elettiuus, medioeritate 
confiftens, quoad nos, ratione aliqua, vt 
fapiens zudieae: das if: Die Tugend iſt 
eine folche Geſchicklichkeit, wenn der Menſch 
aus wohlbedachtem Rath der Vernunft 


thut, was recht iſt, Doch alſo, daß er das 
Mittel darinnen hält, undnichtzusielodersu 
menig thuf, wie ein verftändiger vernüunftiger | 


Mann daffelbe weiß zu treffen,und Davon zu 

urtheilen in diefem Leben. Alfo-ift Die Staͤr⸗ 

(fe, Fortitudo, das rechte Mittel, zwifehen 
(Mmm mmm mm) 3, Zom 





zwiſchen Faulheit, ignauiam, °  \, 

85, Aber Diefe Maas oder Linderung iſt 
den Affecten oder Begierden der Menfchen 
unferivorfenz Darum feßet Ariſtoteles dar- 
su, fie ein weiſer verffändiger Mann da 


son urfheilen oder richten Fans Denn fold) 


Urtheil Eonte in Feinen Geſetzen begriffen 
werden, fondern da muß ein lebendig Ge 
feß feyn , nemlich Die Obrigkeit , die das 
Hertz oder Leben Des Geſetzes iſt, und ſoll 
fieißig darauf fehen, wo, und wie das Ge 
ſetz muͤſſe gehalten werden, und foll daſſel⸗ 
be lindern, wo etwan ein unmöglicher Sall 
vorfaͤllet. 

87. Gleichwie ein Hausvater feinem 
Knechte eine gewiſſe Weiſe und Ordnung 
vorfchreibet,, wie er die Hausarbeit thun 
foll: heiffet ihn des Morgens um fünfeauf- 
fiehen , darnach Des Ackerbaues warten; 
heiffet ihn fein befcheiden Theil Speife neh; 


men, und daß er Die andere Arbeit auch. 


treulich und fleißig thue, Dis eine Geſetz 
aber Ean nicht alle Falle, fo fich koͤnnen zu- 
tragen, zuvor erfehen , welche Die vorge, 
fchriebene Drdnung hindern und zerfiören 
koͤnnen. Derohalben fället etwan dem 
Knechte plöglich und unverſehens eine Ver⸗ 
hindernis für, wenn er will gu Gelde sieben, 
und des Ackerbaues warten: entweder Daß 
fein Herr ift kranck worden, oder Daß nicht 
bequem oder gelegen Wetter it, oder Daß 
der Hausvater fünften Den Knecht zu ande, 
ver Arbeit brauchen muß, daran ihm mehr 
gelegen ift. Daſelbſt gedencket und fehleuft 
ein folcher Hausvater bey fich alfo x Sch 
bin das lebendige Befes in meinem Haufe, 
and habe in meiner Hand und Gewalt Die 
Epiükiam oder Billigkeit, und habe Recht 
und Macht, das Geſetz zu mäfigen und zu 
lindern. Derohalben foll Die Strenge des 
Gebotes , fo ic) zuvor meinem Knechte ge, 











v. 17.1 Be 





Tapitels, 


Huslegung des acht und vier 
Zoın oder Srechheit, ram, L. audaeiam, und ſgeben, aufhören. Da bricht er. um Loch 


durch Das Gefeg mit. der Epiikia oder Bil⸗ 


LigEeit, von wegen des Falles, der fich Plöß 
lic} und unverfeheng zugetragen hat. | 


88. Alfo ſuchen aud) die Zuriften ſolche 
Maafe oder Linderung des Ivengen Rech⸗ 


tes, nach dem die Umſtaͤnde oder Fälle 


mancherley find, und deven etliche fordern 
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und haben wollen, entiveder , Daß man. 


das echt ſchaͤrfe, oder aber daffelbe lin⸗ 
dere, darum, daß das Geſetz etwan uns 
moͤglich iſt. 


Statuten oder Regeln in den Cloͤſtern nicht 
oder Billigkeit, allen Cloſter⸗Perſonen] 


verboten, Fleiſch zu eſſen, zu baden, leine 
Kleider zu tragen, ꝛc. Denn es pflegen 


gebrauchen, vorzufchreiben. 


ſchwache Bruder nicht dahin fierbe. Denn 
e8 iſt bey den Carthaͤuſern Damit fo eine 


groſſe Tyhranney geuͤbet worden, Daß fie ih⸗ 


rer viel getoͤdtet haben mit ihrem ſauren und 
harten Faſten, die ſie wohl haͤtten koͤnnen 


aber auch mit einem reinen oder faubern 


N warlich 


89. Darum iſt der groſſe Zwang mit den 


zu loben, da die Mönche, ohne Unterſcheid 


auch Die Aergte nach Gelegenheit und mie - 
Maaſe etlichen Menſchen diefe, etlichenaber 
andere Speifen, Übungen und Argeney zin 
Und wenn fie 
feben, daß ein Mönd) am Leibe etwas | 
ſchwach iſt, und daß er fich derohalben oh⸗ 
‚ne Verlegung und Gefahr feiner Geſund⸗ 
heit des Sleifcheffens nicht Ean enthalten, - 
befehlen fie, daß Die Strenge der Moͤnchs⸗ 
Regel foll gelindert werden, Damit der 


beym Leben erhalten, etwan mit einem 
Hühnerbrühlein oder Stücklein Fleiſch, oder 


Kleide, da fie deſſen Die Aerste, Die zu ſol⸗ 
chen Krancken gefordert morden, vergebs 
lich erinnert und fie darzu vermahnet ha⸗ 
ben, nemlich, dag man nach Geſchicklich⸗ 
keit des Leibes Die Ordnung mit Effen und 
Trincken allegeit andern muͤſte. Das iſt 


Pi P 
* * 
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| ward eine vechte Moͤrdergrube geweſem 
und kein recht Cloſter⸗Leben, nemlicy, ei⸗ 


nen armen krancken Menſchen toͤdten, den 


ſie doch mit einem Bruͤhlein oder Suppe 
bey dem Leben und Geſundheit haͤtten er⸗ 
halten koͤnnen. 

.Ja,es iſt endlich derAberglaube ſo gar 
| kraftig und groß werden, DaB etliche: 





toͤdten foll man ihn nicht. | 
ber deines Berufs, da wird die Muͤhe und 


— — Een a & 

‚willig und ungehorfam, gang und 5 toie 
‚die milden Thiere, Man muß den Leib in 
allewege caſteyen oder sähmen, und ihn mit 


Arbeit, Studiren, und ſonſt andern ge. 


meinen Werken diefegSebens beladen; aber 


Arbeit genug sorfallen.. Es iſt nicht von⸗ 


— MPhantaſten die Laͤuſe oder Die Flöhe nicht noͤthen, daß du die felbftwillige Ubel auf, 


haben tödten tollen. Und ich habe einen. 
Pfaffen gefehen, der da mennete, daß er 
damit GOtt einen Gefallen thäte, daß er 


derſelben Wuͤrmer verſchonete und fie. nicht | 


tödfefe. Denn. er reinigte feine Kleider 
nicht; ja, erfagte Die Läufe, fo von ihm 
kamen, wiederum in Die Kappe, und zeige⸗ 
te diefe Urfache an; warum er ich ſo gar 
unflaͤtig hielte, nemlich, dieweil er wuͤſte 
daß ſeine Eitern auch im Grabe von den. 
Würmern gefreffen und verzehret würden: 
Es hat aber Gott nichf geboten, daß wir 
unfere Keiber tödten ſollen, fondern will ha⸗ 
ben, daß mir fie ehren füllen ; wiewol fie 
— daß man ſie in Zucht und Zwan⸗ 
gehalte. 
eg Derohalben ift Das diehochſte hot⸗ 
beit und Unfinnigkeit Des Teufels gemefen, 
der mit diefen fcheuslihen und garftigen 
- Werden des menfchlihen Geſchlechts 
gleichſam höhnifch geſpottet hat: : denn es 
find viel gute fromme Leute jaͤmmerlich in 
dieſen Stuͤcken gefangen geweſen. Ich bin 
ſelbſt auch ein ſolcher Menſch geweſen, daß 
ich mich mit Faſten und a) mit hat» 
teer ſchwerer Arbeit und Kleidung. beynahe 
ſelbſt getödtet hatte , dar ich) meinen Leib. 
1 er verderbet und. faſt ausgemergelt 
22. Von dieſen (heusfichen Moͤnchs⸗ 
F Wacken weiß jetzt die Jugend nichts, laͤſ⸗ 
ſet es ſich auch nicht harte anfechten, wenn 


man Deren gedencket; ja, über das wird 


jeßt Das junge Volck uͤber Die Manfe muth⸗ 


ladeſt, oder den Tod auflegefts der wird 
‚wenn 08 GALT haben | 


dir zu feiner Zeit, 
will, doch wohl kohmen ee 
93. Darum iſt St. Auguſtinus billig 


zu ſoben, (wie ihn denn der Biſchof von 
Dalburg gelobet und geruͤhmet hat, um: 
der Regel willen, die er geſchrieben welche 
anzeigek, daß ev müffe.ein ſehr weifer, ver⸗ 


ftändiger Mann geweſen ſeyn. Denn dig 


find feine Worte: Non zqualiter omnibus, . 
quia non zequaliter valetis omnes, das iſt 
man foll euch nicht alle gleich halten, oder 
gleiche Laſt auflegen, denn ihr ſeyd nicht 
alle gleich ſtarck. Man muß Die Propor- 
tionem geometricam halten, Dasift, ven 
Unterfcbeid Der Perfonen betrachten, und 


nach demſelben einem jeglichen feinen Ort 


zueignen, und alſo die Laſt und Arbeit aus ⸗ 


heilen. 


"94. Aber das war zumal ein tyranmſch 


Wort, das die Mönche pflegten zu fagen: 


Dir foll gefchehen , wie mir, es gefchieht 
Das heiffet nach 
arithmetiſcher Proportion handeln, da die 
Perſonen einander gleich gerechnet werden, 
und Die Laſt auch gleich wird: da einem 


hier niemand unrecht. 


Kinde fo viel aufgeleget wird zu tragen, wie 
einem, Der erwachfen ift, oder einem flaw 
cken hechte! : oder a ‚ wenn man Das 
wolte den Weibern zueignen, das den 
Männern gebühret, Daſelbſt find Die Per⸗ 
fonen ungleich, und Die Laft oder Arbeit 
iſt auch ungleich. 

95. Ich 


Warte viel lie⸗ 


2766. Auslegung des acht und viersigften Capitels, 9.17.18, 2767 
- 95. ch habe im Elofter einen Bruder (feinem Verſtande für fich; Denn die Erſtge · 
gefehen, der konte fünf Semmeln freſſen, burt iſt recht von GOtt ſelbſt befohlen und: 

Da ich an einer genug hatte. Wenn nun geehret. Adam hatte feinen erſtgebornen 
der Prior demſelben geboten hatte, daß er | Sohn Kain lieb, und es ſtund alle feine 
ihm nur an einer Semmel folte genügen | Hoffaung und Wohlfart auf ihm: aber 
kaffen; oder, wo er mir hätte geboten, daß | GOttes Segen zeucht den andern herfür, 
ic) ſo viel Semmeln folte verzehren, mie | und erwaͤhlet den Habel; und verlieret ale 
jener » fo hätte warlich der Bruder Hu | fo Adam feinen Exftgebornen. Manaſſe 
gers fterben müffen, und ich mare von vie» | war des Patriarchen Joſephs Erfigeborner, 
lem Freſſen auch umkommen. darum ſaget er: Ach mein lieber Vater, 

95. Derohalben ſoll man, erfilich,auf den | was thuſt du? Du kenneſt meine Söhne 
Unferfcheid der Perfon Acht geben : dar» Inicht, du fehleft weit. Ich habe es mit 
nach aber, foll man die Aemter oder Ord» | fonderlichem Fleiffe alfo geordnet‘, daß 
nung einer jeglichen Perfon auch betrachy | Ephraim folte zur Lincken, und der andere 
ten. Wenn einem Carthäufer vonnöthen | zur Mechten ftehen, und alfo Das Geſetz von 
ift, daß er baden muß, fo laß ihn baden; | den Erftgebornen gehalten werden möchte, 
‚ Fan ernicht Kraut oder Fifche effen, fo mag | und das göttliche Recht nicht geändert wuͤr⸗ 
er Fleiſch eſſen: oder im Gegentheil, Faner | de. Du fündigeft warlich jest. Sch ſol ⸗ 
nicht Fleiſch, effen fo mag er Kraut oder te dir ja wohl gehorchen und folgen, wie 
Sifche eſſen. Und davon handelt der Arı- |der Sohn dem Vater 5 aber der Gehore 
ſtoteles fehr fein, nemlich, de proportione | fam des Geſetzes ift beffer, und gehet vor 
geometrica, und von der Epiikia oder Bil⸗ | Du bift ja ein Menſch, der fallen und ir⸗ 
ligkeit. Denn dis iſt ein Theil der Snade, Iren Fan. Derohalben , fieber Vater, 
die bey der Obrigkeit, Hausregimente und nimm deine rechte Hand von Ephraims 
Policy Statt haben muß. Wenn das Haupte, und lege fie auf Manaffe Haupts. 
Weib im Haufe ſchwach it, da merfe ich | denn dig hat feine rechte Urſache, und ift in 
das Gefeß hinweg, bis daß fie wieder ge | GOttes Geſetze gegründet. Das war wohl 
fund wird. Das Geſetz foll gehalten wer⸗ geredet Lund war eine gute Urfache]. Ich 
den, aber Doch alfo, daß gleichmwol Die | würde zwar auch daffelbige gethan haben, 
Dbrigkeit immer geometricam proportio- | und folte mwarlich auch über der Drdnung 
nem in der Hand behalte [daß fie den in | und Meynung des Gefeges halten. Und 
terfcheid der Verfonen betrachte], und Die I wenn ihm Joſeph hatte anders ge⸗ 
rechte Maafe und Billigkeit treffe. Denn |than, fo häfte er unrecht gethan; denn e8 
Arifioteles faget, wie droben gehöret: Vir- | hat ihm alfo gebühret, daß er Das Gefeg 
tus eft habitus, confiftens eirca mediocrita- | hielte , und dem Mechte der Erfigeburt fole 
tem, vt fapiens determinabit 3 Die Tugend |gete. Darum will er das Gnaden⸗Recht 
at eine Geſchicklichkeit, die im Mittel fler nicht haben, 
het , wie Daffelbe ein meifer vernünftiger | 98. Aber Jacob antwortet ihm darauf 
Mann recht treffen und urtheilen Fan, alfo: Mein lieber Sohn, id) verfiehe wohl, - 

‚97. Auf Diefe Weiſe find Joſeph und daß du das Recht der Erfigeburt faft hate 
fein Vater auch uneinig. x Sofeph hat eine | te vertheidigeft nach dem Gefege, welches 
fehr gute Sache, und hat das Geſetz nach | du millft gehalten und geehret haben : Ar A 

i 




















ne Statt; fondern hier git alleine der goͤtt⸗ 


us 
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chte felbft aud), Daß es vefte und un» 


beiveglich bleiben möge, Aber esift jest 


des Geſches Zeit nicht, es hat jetzt hier eis 
fiche Segen ; welcher: keinem Geſetze un, 





3 _ 1, Theil, wie Jacob den Joſeph und deffen Söhne fegnet. 278 


‚fen, find fie darüber von den Palaͤſtinern 
erſchlagen worden. - 
dafelbft noch darzu.: Und i 
Ephraim trug lange Zeit Keide, und 
feine Brüder Famen ıhn zu tröflen,: Da 


be Vater 


terworfen iſt, auch unſerm echte oder | find vie Erfigebornen erfchlagen worden, 
Weisheit nicht. Derohalben ftrafet oder | daß fie das Erbe nicht haben Eönnen ein» _ 
verwirft er Joſephs Meynung nicht, fon» | nehmen, foihnen vom Vater und im Ge» 
dern er laͤſſet fie im Mittel ftehen und in] feg GOttes verordnet und beſtimmet wars 
ihrer Wuͤrde bleiben. Er hebet das Ge⸗ und die er am legten gezeuget, die haben 
[et nicht auf, fondern richtet Das aus, was Die Werheiffung erlanget; von welchen Dar ⸗ 
ie Verheiſſung in fi) halt und mit-| nad) ift geboren worden Joſua, der Sohn 
bringet. | a 


werden, und wird groß feyn; 


groͤſſer, denn er, werden , und. 
Fin Saame wird ein groß Volck en. | hit ı 
I ftomme zuchtige Matrone, oder eine jun. 





v. 19. 


wobl, mein Sohn, ich woeif 
a U ol 


aber fein jüngfter Bruder wird 
werden. 


99. is ift nun eine Beflätigung des Se 
ns D gens, darzu er gefeget hat eine ge 


; wiſſe und deutliche Definition oder Beſchrei⸗ 


bung der DVerbeiffung, und kommt bey» 


nahe uͤberein mit der Antwort, fo droben 
1 B.Mof. 25. 0.23: Der Rebecca gegeben 


morden : Der Gröffere wird dem Klei⸗ 


v. 19. Aber fein Vater weiger:| 
tefich, und ſprach: Ich weiß 





u | 
100. GOtt will, daß das Geſetz ſoll 
gehalten werden „ aber munderbarlicher 


Weiſe; darum , daß mir von wegen der 


Gerechtigkeit des Geſetzes ftofg und vermefe 
fen werden: Und es kan nicht anders kom⸗ 
men, es muß aus ſolcher Geſetz Gerechtig⸗ 
keit die Vermeſſenheit und Hoffart folgenz 


‚mie das an geringen und gemeinen Exem⸗ 


peln zu fehen. Denn wo wilt du mir eine 


ge fchöne Jungfrau geben oder zeigen, Die 
folcher Gaben halben nicht etwas ftolg ımdb  - 
aufgeblafen märe? Der Muthwille aber 
und Hoffart derjenigen, fo die Regimente 
in Landen und Städten verwalten, iſt über 
die Maafen groß. Denn die Gerechtigkeit 
des Geſetzes iſt ein ſolch hoffartigund vermefe 


dienen wiewol fie nicht ohne groſſe fen Ding; darum machet fie auch GOtt 
. Defehiwerung, Mühe umd Arbeit ihrem|gu (handen, und mern er fiehet, daß Du 


Sohne Jacob die Erfigeburt erlanget, da 
ihr der Bater, Iſaac, in dem widerſtanden, 
und fein Bruder Efau ihn verfolget hat. 


Und Ephraim hat zwar aud) neun Söhne 


verloren, Die (hon alt worden waren, von 
achtzig oder neunzig Jahren, wie Lyra da⸗ 
von diſputiret, ı Ehron. 8. v. 21. 22. 
Denn da fie das Land Canaan vor Der rec), 
ten Zeit molten einnehmen, gleich als 1% 
ze die Berheiffung jetzt ſchon erfüllet gewe⸗ 
Lutheri Ausl. ı B.Moſ. U. Bond, 


über die Maafe ftolg wirſt von wegen Der _ 
Gefeß Gerechtigkeit, fo laffet er dieſelbige 
fahren, und handelt nad) der Gnaden⸗Ge⸗ 
retail. =, 2... a 
101. Alfo haben die Jůͤden der Gerech⸗ 
tigkeit des Geſetzes nachgeftanden, find aber 
Dadurch zur Gerechtigkeit nicdyt gekommen, 
und die Erfigebornen find erfehlagen wor⸗ 
den, damit GOtt alſo die Hoffarkigen und 
Stolsen demüthigen mochte, "Denn ee 
(Penn nnn nn) will 
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3770 Ynslegungbes albE und DiersigfienGepite, — 
till haben, Daß mir Die Beichte Danielis | gefegnet werden in dir. Denn der Ras 
Img. Eis 13. von gangem Hertzen, und |ter will fo viel fagen: Du folt.ein € empek 


auch mündlich thun ſollen, und fagen: 
Wir liegen vor dir mit unferm Ge 
bet, nicht auf unfere Gerechtigkeit, 
fondern auf deine groſſe Sarmhergig- 
Feit, ꝛc. desgleichen in der Epiftel Pauli 
zum Tito am 3. Cap. v. 4. 5: Da aber er- 
ſchien die Freundlichkeit und Leutſe⸗ 
ligkeit GOttes, unſers Heylandes, 
nicht um der Werde willen der Ge 
rechtigfeit , die wir gerhan hatten, 
fondern nach feiner Sarmbergigkeit, 
möchte er uns felig, x. Die Wercke 
der Serechtigfeit find, die wir gethan ha⸗ 
ben; GOtt aber ſiehet diefelbigen nicht an. 
‚Die Gnade herrfchet über das Geſetz, wel- 
ches den Menfchen nicht vollkommen, fon» 
dern nur ſtoltz machet. Darum wendet 
zOtt feine Barmhertzigkeit auf die armen 
under, und zeucht Die Ginaden » Gerech- 
tigkeit der Öerechtigkeit des Geſetzes vor, 
Da wird denn die Welt toll und thoͤricht, 
zuͤrnet und ſchreyet: Soll man denn nun 
Feine gute Wercke thun ? Iſt das Gefes 
nicht gut? Sa, esift gut, und wir vermah⸗ 
nen immer Darzu, Daß du es thun und hal. 
ten ſolt; aber Doc) alfo, daß du fageft, wie 
Ehriftus lehret Luc, 17. 9.105 Wenn wir 
alles gethan haben, find wir doch un» 
nüge Knechte. Da, 
m 20. Alſo fegnete_er fie deß 
Tages, und fprach: Nach deiner 
Meife werde Iſrael geſegnet/ daß 
man fage: GOTT ferze_ dich, 
wie Ephraim und Manñaſſe. 
102, Es iſt daran nichts gelegen, ob du die, 
ſe Rede actiue oder pasfine [tie 
man nach der Grammatick redet] verſteheſt 
In te benedicet vel benedicetur Iſrael, das 
it, Iſrael wird ſegnen, oder wird 


feyn des Segens, daß man fage: G 





IN Leibes Nothdurft zu erlangen fie wi 





wie Ephraim und Manaffe gefegnet ra 
alfo foll SOLL dich auch ſegnen. Alſo lies 
ſet man in der Hiftorie Ruth, daß die Wei⸗ 
ber und alles VolckBoas und Ruth Glück 


wuͤnſchen, und ſagen: Der Err ma⸗ 


e das Weib, das in dein Anus 
kommt, wie Rahel und Lea, die bey» 
de das Haus Iſrael gebauer haben, x. 
Ruth. 4, 11. 2 Dafelbii werden Jacobs 
en zum Erempel des Segens vorge» 

ellet, =, Yon ur Are 

103. ‚Da fieheft-du aber num, wie groſſe 
und wunderbarliche Männer Die heilige 
Patriarchen geweſen find, wie gewiß und 
ungezweifelt fie frey heraus geseder haben 
von dem zufünftigen Segen, Denn’ jegt 
vedet Jacob gleich wie GOtt; denn erthut 
auch dis alles in des Perſon GOttes ee 
giebet feinen Söhnen Den Segen, und das 
Erbe des gelobten Landes, welches er ſelbſt 
noch nicht hatte, denn nur, alleine im. Glau⸗ 
ben. Darum habe ich gefaget: Was wir 
in. der Verheiſſung haben, Daffelbige ftfo 
gewiß, und beftchet fo veſte, Daß auch we 
der Teufel, noch Tod, oder Hölle , fol 
ches mit Gewalt wegreiſſen koͤnten. Was 
wir aber in Händen haben, oder in un ib 
Kaſten der Beutel lieget, iſt fo gargemiß 
und wohl verwahret nicht: es Eünnen eg " 
die Diebe ſtehlen, oder ſonſt andere rau⸗ 


benz ja, es Eönnen e8 auch wol die Maͤu⸗ 


fe und Motten freſſen. Aber was ung in 
göttlichen Verheiſſungen angeboten wird, 
Daffelbige Fan ung niemand nehmen. Gleich, 


wie GOtt den Frommen und Gottſeligen 


verheiffen hat im 37. Pſolm v.19: In der 
Theurung werden fie genug haben. 
Daher hoffen fie gemißlich ihre Nahrun 


fen, 











Ne ee a Pr — Ve Der \ } —— — 
u Ä — > F 


2772 1. Theil, wie Jacob den Joſeph und defien Söhne fegnet.- 2773 
‚fen, daß ihnen Kücye und Keller auf vas|ben es nicht alfo ohne Gedinge befeffen. 
beſte beſtellet iſt, wiewol daheime in ihrem} Derohalben, dieweil das Gefeß nicht ge» 
> Haus nichts fonderliches zugerichtet oder] halten wird, Ean auch Das Recht der Beſi⸗ 
bereitet iſt; ja, ſie haben oftmals wol nicht tzer nicht vertheidiget werden, fondern iſt 
einen Heller oder Scherflein in ihrer Ge [ein loͤcherichter Beutel. Aber Die Gnade 
wa ee Ten Hfkein- veſter gewiſſer Grund. Hier folfe 
704 Moher haben fie es denn? Ant man nun had) heben und rühmen die groſſe 
wort: ſie habenes in dem Worte, da GOtt Herrlichkeit [Lund Neichthum] der Gnaden 
ſaget: In der Theurung werdenfie ge-tund Wohlthaten Ehrifti, welche uns auch 
nug haben. Wer da gläubet, der hat gegeben wird mit dem Segen der Däter, 
es ohne allen Zweifel, und wiewol er der wo nicht leiblich , geſchiehet «8 doc) im Geiſt. 
aͤrmſte Menſch ift, hat er doch alles, was | Aber hernach ſoll es etwas bequemlicher und 
ihm vonnöthen if. Gleichwie Jacob alhier Lan feinem gelegenen Orte gefehehen.. 
deſſen gar gewiß iſt, daß er werde Das ge | | | ei 
lobte Land einnehmen, und giebet feinen 
Sooͤhnen denfelbigen Segen , nicht anders, 
als führete ex fie jegt gegenwärtig hinein, 
da fie es mit Der That möchten einnehmen; 
ſo er ihnen Doch nichts hat gegeben, Denn 
- nur Diele bloffen Wortes: jedoch hater das 
Rand Canagaan gemiffer inne gehabt, denn 
dazumal, da es feine Nachkommen befeffen 
haben. Denn da ſie daſſelbe nicht im 
Glauben, ſondern mit der That beſeſſen 
haben, da wurden ſie hoffaͤrtig und ſtoltz 
von wegen der Gerechtigkeit des Geſetzes/ 
‚amd Gottesdienſtes, und darum haben fie | 
das auch nicht behalten Fonnen. Der Kö 
nig von Affprien und Babylon iſt gekom⸗ 
"men, und hat fie heraus geggieben. Es 
war ihnen. die bloffe Verheiffing gegeben 
“worden, ohne Geſetz und ohne Verdienſt; 
da fie aber das Land Sanaaneingenommen, 
iſt der Bund des Gefeges darzu gekommen }- 
mit dem Gedinge, 5 B. Mof.8. 0.19. 20: 
Wirſt du das Gefeg nicht halten, fo 
ſolt du verderbet werden und umkom⸗ 
" “men, gleichwie die Heyden, die der. 
* umbringet vor eurem Ange 
Note 

"205, Sie haben es ohne Verdienft em⸗ 
»fangen, und ward. ihnen ohne alles Ger 
Dinge gegeben, aus Gnaden; aber fie has 
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Wie Jacob, ds er Joſephs Söhne ſeg⸗ 
net, den Ephraim dem Manaſſe 
vorgezogen. . 
1. Warum Mofes diefes Stück erzehlet hat $, 106. 
Von dem Recht der Erfigeburt $. 106. 107. 
2, Wie ſich Joſeph nicht vergeblich uber dieſe That 
Jacobs wundert JF. 107: A he: 
3. Wie Jacob diefes gethan im Glauben und auf 
Eingebung des Heiligen Geiftes 108  . 
* Bon den Segen, Herrlichfeit und Verheiſſun⸗ 
gen des Alten und Neuen Teflaments. We 
a. Daß die Herrlichkeit des Alten Teſtaments ge⸗ 
vinger , als die Herrlichkeit des Neuen Teflas 
‚ments $. 109. ; a 
b. Wie die Berheiffungen des Alten Teftaments 
mit fih führen das Bedinge, das Geſetz zu 
halten $. ro. BEIDE A 
c. Wie die geiftliche Derheiffungendes Alten Te 
ſtaments mit denen leiblichen gemenget werden 
ellle 112. 113. —— 
d. Ob die Glaͤubigen im Neuen Teſtament leib⸗ 
liche Verheiſſungen habe $. 114. 
e. Daß die geiftlichen Verbeiffungen im Neuem 
Teſtament fehr herrlich $. 115. A 
f. Wie die Derheiffungen des Neuen Teftaments 
im Pabſtthum perdunckelt tugrdeng. 116. 117. 
g. Daß im Neuen Teſtament fuͤrnemlich die 
himmliſchen Berheiffungen zu treiben $. 118, 


LI9. , Ä ! 
bh. Wie und wodurd das Pabſtthum die Herr 

lichkeit des Neuen Teflaments ſehr verdun⸗ 

ckelt . 120. 121. | 
(Ron ann an) 2 i. Bon 
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10 24,2 ae die Cpiliel an die | dich lobın, and die Ehre deines A» 














er ſey wer er wol | migreichs rühmen, und von deiner 
a zulus, oder, wie. ıh),.50% Gewalt reden „da den 
räpoils, ‚eucht dieſen Test fem | Rindern deine Gewalt Fund werde, 
i an, da er „Sap, 2:, 21: und die ehrliche Drscht deimes R>- 


nigreichs, x. Lind es it doch gleichtzel 
.j em geaffe Ehre geweſen, daß die Näter 


Manaffe gefegnet. Denn diefer Segen Hi 
auch viel wunderbarlicher, denn Die find, 


nimmt die Eriigeburt hin, ohneallen Der- 1 
dien; Manaße aber wird derfelben berau 
bet, ohme alle fine Schub. Warum thut 
aber Jacob ſolches seider das Macht des 
— Geſetzes, und wider den gemeinen Gebrauch 


4: 
| gens gedencet er, da Jacob — 


auf den Sen zuucht, bat er das Gedinge 
nicht ſondern Fommt aus Gnaden 
110. Darum wird Ephraim im Hofea 
und andern Propheten harte geſtrafet und 
und Gewohnheit? Es iſt warlich viel ge beſchuldiget um der greulichen Sunden 
nommen: es wůrde fein König oder Fůrſt 
ſolch Unrecht leiden , mit mas für groſſen 
fürtrefflichen Saben oder Tugenden fein 
jüngiter Bruder aud) ge begabet oder 


— nehmen , und miche aus! her bey denen vorigen: De are nd 
dem Geſetz, noch aus den Rechten noch Iſrtael ſchlagen, — ————— 
auch. aus der Natur. im Waſſer beweget wird, und wird 
; 109. un baftet uns-aber Die Ehre und; Tjfrsel ausreijfen von diefers guten 
Hertlichkeit Des Segens der Vaͤter gegen; Lande, — — 
die Herrlichkeit halten, fo wit iu Neuen ber, und wird fie freuen 
Zeftamente haben. Denn daran ütjakein: Wefler ‚, derum, eh he dam done 
| —— daß das Reich Chriſti höher und gemacht haben, den SErrn zu erzůr 
crrefflichet ſey, denn das Reich Moſis und nem. 
der Vaͤter; mie der 145- Pſaim — rar. Und dieſetde Driwung wird her⸗ 
-  Maget: Es follen dir danken, SErF,: nad vom Propheten Hoſea oftmals wieder 
alle deine Werde, ‚ und deine Seiligen |holet Aber, wiemof er faſt hart mir r 
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“nen umgehet, und alleriey Plage und Uns | fet haben. Welches man aud) in der Hi⸗ 
glück draͤuet h und dag fie gar umkommen | ftörie der Könige fehen mag; aͤls ‚da 


werden, menge er doc) gleichwol biswei⸗ 
fen Troſt mit unter, aus Den geiftlichen 
Verheiſſungen; wie der fehöne troͤſtliche 
Text angeiget Hof 11,8.9: Was ſoll ich 
aus dir machen, Ephraim? Soll ich 


billig ein Adama aus dir machen, und 
dich wie Zeboim zurichten? Aber mein 


Her iſt anderes Sinnes, meine Barm⸗ 


hertzigkeit iſt su bruͤnſtig, daß ich 
nicht thun will nach meinem grimmi⸗ 
gen Zorn, noch mich kehren Ephraim 
zu verderben; denn ich bin GOtt, und 
nicht ein Menſch. 

112. Auf ſolche Weiſe menget er die 
Verheiſſung des Heiligen Geiſtes und ewi⸗ 
gen Lebens mit der leiblichen Verheiſſung, 
und hat ihnen zuvor verkuͤndiget, daß fie 
nad) Derfelben leiblichen Berheiffung werden 
zerflöret und verderbet werden, Darum, daß 
fie das Gedinge, das Geſetz zu halten, in 
Dergeffenheit geftellet und verfäumer hatten, 
und waren von GOtt, ihrem Schöpffer, 
und der ihnen Die Verheiſſung gegeben hat- 
te, abgewichen. Aber dieweil eben in dem» 
ſelben leiblichen Segen auch der geiſtliche 
und ewige mit begriffen war: Ich bin der 

HErr dein GOtt, und der verheiffene Chri⸗ 
ſtus, darum ſaget er: Ich kan Ephraim 
nicht gar verwerfen oder verderben, ſondern 
ich muß mich ſein erbarmen. Ich bin wol 

— zornig auf die abgoͤttiſchen Leute, 
aber ich bin GOtt und nicht ein Menſch; 
derohalben, um meiner Verheiſſung willen 
will ich Iſrael noch helfen und erhalten. 

x3. Und alſo machet ev einen Unter 
ſcheid zwifchen den gottloſen abgöttifejen 
Süden, und denen, fo ihm GHtt hat Taf 
fen uͤbrig bleiben, die Baal und die Kälber 
‚nicht angebetet, und ihre Hand nicht gefüß 


dich fehügen, Ylrael? Soll ich nicht 


nn — — 






Elia geſaget wird: Ich habe mir ia 
übrig bleiben fiebentaufend Mlann, 
die nicht haben ihre Knie gebeuget 
Vor dem aa! MT NE RER 
114: Wiewol wir num jest zur Zeit feine 
vollkommene zeitliche Verheiſſung zum leib · 
lichen Reich haben, mangelt es doch gleich⸗ 
wol an dergleichen Verheiſſungen nicht, 
nemlich, daß die Kirche auch in dieſem Le⸗ 
ben ſoll erhalten und ernaͤhret werden. Aber 
die geiſtliche Verheiſſung im Neuen Teſta⸗ 
ment iſt viel herrlicher; wie Paulus ſaget 
ı Zimoth.4,8: Die Gottſeligkeit iſt zu 
allen Dingen nuͤtze, und hat die Ver⸗ 
heiſſung dieſes und des zukuͤnftigen 
Lebens. Es ift uns alles verheiſſen, was 
wir zu dieſem Leben bedürfen, daſſelbe da⸗ 
mit aufzuhalten; tie der 8. Pſalm v.7.19 
get: Alles haſt du unter feine Fuͤſſe 
gethan; und Luc. 10, 6. 7. 8. fpricht Ehrie | 
ſtus zu feinen Apofteln: Wo ihr in ein . 
Haus Fommet, indemfelbigenbleibet, 
effet und trindet, was fie haben; - | 
denn ein Arbeiter ift feines Kohnes .| 
werth. Und wo ihr in eine Stadt - | 
kommet, und fie euch aufnehmen, da 
effet, was euch) wird vorgetragen, ıc, 
Und ı Eor.g,r4: Alfo bat der SErr 
befoblen, Daß, die das Evangelium 
verkündigen, follen fih vom Evange⸗ 
lio naͤhren. Solche Verheiffungen bar 
ben wir: und wiewol fie etwas geringefind, 
haben wir doch daran genug zunothourftte | 
ger Unterhaltung Diefes Lebens. 
15, Aber die Berheiffungen von den | 
geiftfichen Gütern find ſehr herrlich, und | 
wir follen Diefelben auch groß machen und | 
hoch erhebenz nemlich, Daß die Kirche blei- | 


ben foll, daß fie Herberge, Effen, Trin „| 


cken und Schug haben foll, wiewol etliche ; | 


Der | 
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. uns Das, Licht des.Cvangelii wiedergegeben 
worden iſt, Wenn wir. hören das Abort 
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Denn bie,alte- Kirche iſt auch nichtohne Mare | 


 terund Ereug geivefen.....£ 


2 aahiol 008 genltine SOmoH 
216. Diefe Herrlichkeit ſoll man fehr 
groß machen, und hoch erheben , und daſſel⸗ 
be um fo viel, deſto mehr, als-fo viel ſchreck⸗ 


druͤcket worden iſt. Denn da hat man-in, 
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leiden und, getödtet werden; das Reich GOttes darin 
im Wort der Btheiſſung. x Dan pfleget 
Er hat das Wor! 


gred 





b.tois,aben, kei⸗ jetziger Zeit zu ſagen 
| Königrei h.] Des, Coangelii oder dag © 
n-mic Doch | aber.in Des Pabſtes D 






efind ‚auch Eein zeitlich 
ie, ve Die. Süden „. behalten.mit 


Canonibus wirff Du von Dem ABortnicht ie 
ne Splbe finden. Sie fhreyen.allein da⸗ 
von, Ä 


L.das geijtliche Königreid),, Darin. 
man dem PabiE sehorfam ey, und Der 


J 
= 


icher fie vom Pabſt verdunckeit und. unter Moͤnche Kegel halten | 

Verheiſſung Des Evangelii ſchweigen fie gar. 
ſtockſtille. Derohalben iſt Das Reich des 
Pabſtes eine greuliche Verwuͤſtung der Kir⸗ 
Se,gewefen, und ıfE auch jehtmoch beydeim. 






fo.viel Kirchen, Chöftern.undhohen Schu 
len. mie kein Wort oder einige Lehre gehoͤret 





Wort, tie, jegiger Zeit, da 


ni Wort, die Berheiffung.- 
nennen, verſtehen wir dadurch Die Berheife | 219, Unfer Reich aber des Neuen Tr 
fung und Das Predigtamf. Aber wenn Das | Iaments ſoll zwar auch die Lehre Des Geſe⸗ 
zumal unter dem Pabſtthum des Wortes Bes treiben | ht und Die 
gedacht ward, wandte ich mein Gemuͤth | füplin, auch Schorfam: in weltliche Poli⸗ 


" und Gedancken nur aufden Donat, darin | cey, und Die Ehre der Obrigkeitund Eltern - 


nen: Das, Verbum alſo befehrieben wird: | damit zu erhalten; aber es beftehet das Reich 


Verbum eft.pars orationis cum: tempore GOttes Darinnennicht, fondernim Wort, 


\ 'et perfona etc. Denn es. ward Dafelbft gar das ift, in der, Verheiſſung, welche das 


ben abgeleget, und nun die reine Lehre ge⸗ 





EN gelehret von, Denen Berheiffungen | vechte und toahrhaftige Anit des Neuen Ter, 
ODE. Ä | 


ſeltſame Wunder menfchlicher Satzungen 
herein gefühtet; auffer daß GOtt aus un. 
: un die reine Lehre ge⸗ ermeßlicher Guͤte in etlichen noch ein klein 
hoͤret und wohl verſtanden hat: Hilf, lieber | Licht erhalten hat und bleiben laſſen. 

Dt, ‚habe ich meingansesfebenlangnie| 120. Gleichwie ich noch wohl gedencke, 
nichts gehoͤret von den Verheiſſungen! Und | Daß mein Vater die Mönche und Larven. 


zen fagen, da er den päbflifchen Aberglaur 





welchen Doc) allein in den Decretalen und“ 
I ihren Seribenten gehandelt wird, Dero⸗ 
halben, da ich zu Exrffurt erſtlich in das 


verſtehen möchte. A 
> 128. Derohalben foll unfere Theologie 


und Neues Teſtament fürnemlich dis Theil Mönchs- Liofler, Augufliner-Srvens , ge 
Der himmlifchen Lehre treiben ; wiewol man gangen war, hat folches meinen Baker - 
das Sefes auch lehren muß: es beſtehet aber ſehr perdroſſen: und darnach, da ww auf 


meine 


s Predigtamt diebz, 
ecreten oder in feinen. 


it, wie man bie Sünde beishten, bereuen, 
ur Dan Ben thun mies item, wie 


Mönche Roegel halten olle; aber son. det - 


Pabſte und Cardindien „ein. unerhoͤrtes 


tzes treiben, um aͤuſſerliche Zucht und Die 


BR Se 0. ‚Maments iſt. Es hat aber. ver Pabſt die 
217, And was foll ich viel fagen? Im Lehre des Glaubens verdunckelt und gar. 
- Anfang, Da das Evangelium erſt wieder an.| verfilgef, und hat nur lauter feheuslicheund 
den Sag Fam, habe ich einen Mönd) ‚hör zer. 


ie s mar. ihm von Hersenlieb, Daßernun | mif den papiflifchen Pfaffen verachtet , von. & 
daſſelbe Wort, Verheiſſung, hören. und 


! 
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meine evfte Meffe geladen ward, wie Das 
der Gebraud) mar, und alsbeyeinem Mit⸗ 
tags Mahf vornehme Männerdes Auguſti⸗ 


ner ⸗Ordens daffelbe Moͤnchs⸗Leben lobeten, 


und ſagten: Es nahme fie Wunder, war 
um er dariiber fo unwillig mare, Daß ich" 
mich in denfelben Drden begeben hätte; da 


anttoorfete ev kuͤrtzlich alſo: Ey, lieben 


Du folt Vater und Mutter ehren? ⸗ 
121. Darum ift das Reich. des Pabſtes 
Bilfig zu verabfeheuen, und man foll dafür 


einen Greuel haben, darum, Daß es den 


allerbeften und edelften Theil der Ehrifklichen 


Lehre vertilger, und hat an Statt der gött-’ 


lichen Verheiſſung den Leuten vorgehalten 
ungereimte ſchaͤndliche Gefege der Decreta⸗ 
len, Cloſter⸗Geluͤbde und Wallfahrten. 


122. Wir haben jetzt zur Zeit, aus un⸗ 


ermeßlicher Gnade GSttes die großmaͤch⸗ 
tige Ehre Chriſti, wie das aus unſern Pre⸗ 
digten und dem gantzen Amt zu ſehen iſt. 
Siehe an die Taufe, das Abendmahl des 


di 


fen von jeberman gerühmet und gepreifet 
werden, und man foll an denfelbigen Ga 


ben GOtt erkennen und loben, Der folche 


Macht den Menfchen gegebenhat. Denn 
ich bin der Patriarch Abraham, Iſaac oder. 
Jacob nichts ſiehe aber, was ich thue: Ich 


ehme ein junges Kindlein, und wenn ich 
daſſelbe taͤufe, errette ich es vom Tode, 
som Teufel, von der Sünde, und verſetze 


es aus dem Meich Der Finſternis in das‘ 


Meich des Lichts. Das thut der Pfarrherr 
oder Kirchendiener, und im Fall der Noth 
ein jeglicher Chriſt. a” | 
‚123. Derohalben follen wir uns folcher 
groffen Barmhergigkeit und Güte GOttes 


billig verwundern und dieſelbe ruͤhmen, daß. 
er ung ſegnet mit geiftlichem und ewigem 


Seen ‚ die Abfolution , das Evangelium: 
efe groffe Gaben des Heiligen Geiftes ſol⸗ 








‚weichen muß, wenn er ſiehet, Daß das Kind 


‚fein getauft wird im Namen des Bates, 


und des Sohnes," und Bes-Heiligen Geh‘ 
ſtes. Denn daſelbſt zerſtoͤre ich nicht des 
Tuͤrcken, des Kaͤhſers Augufti, auch nicht 


J 


des Koͤniges der Perſer Reich, ſondern, das 
tete i Ey, lieben Reich des Fuͤrſten und Gottes dieſer Welt. 
Herren, wiſſet auch Daß geſchrieben ſtehet; 


„124. Auf dieſelbe — wenn ein ar⸗ 


inner Sünder kommt, der feine Sünde ber 


kennet, und fich deren beklaget, fage ich 
‚auch zu ihm: Ich abſolvire did) von deinen 
‚Sünden, im Namen des Peters, und 
des Sohnes, und des Heiligen Geiſtes. 
Denn daſelbſt ziehe ich Den aus der tiefen 
Hoͤllen heraus, der erfchrocken, verloren, 
verzagt und verfcehlungen war, und in fei» 
nen Sünden ewiglich hätte fterben und ver⸗ 
derben müffen. Alſo, im Abendmahldes 
HEern effe ich den Leib, und trincfe das 
Blut Chriſti, des Sohnes GHttes, fo für 
mid) gegeben und vergoſſen zur Vergebung. 
der Sünden, das iſt, zum ewigen Leben. 
125. Darum ift diefe Ehre viel gröffer 
und herrlicher, Denn die Ehte der Vaͤter 
geweſen iſt. Das aber mangeltuns allen, 
daß. wir Die Augen, Ohren und Hertzen 
nicht aufthun, und Diefe herrliche Gaben 
‚nicht nach ihrer Wuͤrde und Herrlichkeit 
‚hoch genug achten und halten. Das iftia 
‚an ihm felbft wahr, und iff ein’ gewiſſes 
Ding: Wer da getaufet und abfoloiret wird 
durch die Hand des Pfarrherrn, und im 
Fall der Noth eines jeglichen Chriſtlichen 


Bruders, der iſt ohne allen Zweifel heilig 


und ſelig. Da iſt das Reich des Teufels 
‚der Tod und die Suͤnde zerſtoͤret. Lieber⸗ 
wodurch? Durch den Mund eines armen 
Menſchen, des Prieſters, oder ſonſt eines 
Bruders. Dis ſind warlich groſſe und un⸗ 
ermeßliche Wunder, und uns iſt von GOtt 
eine ſolche Gewalt gegeben, die — 
groſ⸗ 
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che doch ſehr hoch und groß war, weil Chri⸗ 
ſtus gu uns geſaget, Matth.23, 20: Ih 


bin bey euch bis an der Welt Ende, 


Item Joh. 74,28; Ich gehe bin, und 
— wieder zu euch. Besgleichen 
v23: Wir wollen zu ihm kommen, 
und Wohnung bey ihm machen. 
226. Die Kicche follmeine Burg, men 
Schloß, meine Kammer feyns gleichwie 


Jeſaiaͤ am ar. Cap.v.g.flehet:, Der HErr 
bat es gefaget, ‚der zu Sion $euer hät, 
und zu Jerufalem einen Ofen. Dero 


ſtus felbft durch den Mund und Hand des 


Satan Si ae gen iR 

‚127. Sind das nicht wahrhaftig die 
geoffen Chaten GÖttes, davon die 
Apoſtel redeten mit mancherley Zum 
gen? Ap. Geſch. 2,4. 11. Es iſt warlich ein 


wunderbarlich Ding, Daß ein Kirchendies 
ner, oder jeglicher Bruder, ein. Diener iſt 


halben, wenn wir taͤufen, ſo faufet E 
des Reichs GOttes und erwigen Lebens 


der Dergebung der Sünden und Zerflörung 


- Himmels und des Reichs GOttes. Dar 


um find wir Kinder des Segeng, nicht al 


- der Höllen, ja, endlich der Deffnung Des | 


fein pafline, Daß wir felbft gefegnet find, | 
fondern daß wir auch andere fegnen. Und | 


- alfo it die Verheiſſung, fo dem Abraham 


gegeben, erfüllet worden: In Deinen 


Saamen follen alle Völder gefegnet 


werden, ı Mof. 22,18. 


n Ephraim MTanafe vorgesogen. ayas“ 


Sünden, der Höllen, Des Todes und des 
Zeufels, und feßet fie inmein Reich, als⸗ 


denn will ich auch den Leib mit Eſſen und _ 
Trincken verforgen. Wie aber oder 190% 


mie ſoll ich es thun Darauf antwortet 
Cheriſtus und ſaget Matth. 28, 19: Gebet: 
bin, und taͤufet ſie imn Mamen des Va⸗ 


ters: Item v. 20: Lehret fie halten al 
les, was ich euch befohlen habe; ihr 


ſollet ſie nicht in eurem, 


i ſondern in meinem 
Namen taͤufen. 


129. Sieber, ter Ean doch dieſe groſſe | 


reiche Wohlthaten und Ißunderwerdemit 
Gedanken erreichen, oder mit Worten aus⸗ 

reden? Warum fihreyen wir Denn nie 
mit dem Apoſtel Pauls 2 Cor. 9,1252: GOtt 

fey Dend für feine unausſprechliche 
Gebe? Denn, iſt dag nicht ein wunder⸗ 
barlich Ding, daß ein Menſch, Der mir 

allenthalben gleich iſt, mir das ewige Leben 
giebet, nimmt von mir hinweg den Tod, 
die Sünde, Verdammnis, die Thranney 

Des Teufels, das Gift der Sünden, fo. 
noch) in unſerm Fleiſch uͤbrig it? Wodurch 
thut er aber das? Antwort: durch GOttes 
Befehl: Gebet bin und täufer ſie ꝛc. 

und durch göttliche Verheiſſung. | 
130, Sa, fageft du, ic) fehe aber dag. 
Gut an ihm felbfinigt2 Antwort: Wenn 


du glaͤubeſt, fo hag du eg; wilſt vu aber 


nicht gläuben, fo wirft Du auch nichts har 
ben. . Denn alfo lautet die Merheiffung: 
Wer da glauber und getauft wird, 


128. Gott verheiſſet ung zwar nicht | der wird ſelig werden, Marc 16, 16. 


[groß Reichthum oder] leiblihen Uberfluß, 


fondern Nahrung und Kleiders und es iſt 


Doch gleichtwol eine geoffe herrliche Verheiſ⸗ 
fung, da Ehriflus faget Niatth» 6, 33 


Traͤchtet am erften nach dem. Reich 


GGttes, fo wird euch das andere al, 


‚les zufallen; das iſt: exrettet zum erſten 


die aͤrmen Suͤnder aus der Gewalt der 
Lutheri Ausl. ı B. Moſ. II. Band. 


Da iſt das Sacrament des Altars, da iſt 


Die Taufe, da iſt das Wort in der Predigt: 


fo viel aber haft du davon, fo viel du glaaͤu 


beſt: wenn du glaͤubeſt, ſo haſt du alles 
und vermagſt alles. N 
131. Sch wolte aber Daffelbige gern fe 
hen, ſageſt du. Anfwort: Du wirft eg 
nicht ſehen; fondern, wie ich gefagethabe, 
Ooo 000.00) was 
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Auslegung des acht und iersigften E p 
was wir im Wort haben, iſt gewiſſer und | Fönnen oder mögen, hoch erheben. Darzu 





itels, v.20:  - 2787, 


beftändiger,, denn das mir in der That ha. follen wir auch GHtt bitten, daß er ung 


ben: denn daffelbe fan ung genommen wer 


den Glauben mehren, und darben erhalten 


den, und wird ung endfich auch alles durch | wolle. Denn wo wir nicht gläußen, mer» 


den Tod genommen werden; darum iſt es 
ungewiß. Wenn ich aber gläube, fo iſt es 
unmöglih, daß ich folte Hungers fterben: 
undob ich fchonnicht alles fo überflüßig und 
gar reichlich habe, wie die geigigen und rei- 
chen Waͤnſte haben, wird mir Doch gleich- 
wol daran nichts mangeln, was mir zu Die; 
fem leiblichen Reben wird vonnöthen: ſeyn; 
Doch fo ferne, daß zum allererften der Na⸗ 
me GOttes gebeiliget werde, x. 


132. Slaubeft du aber nicht, fo haft du 
auch nichts: Durch den Glauben aber und 
die Verheiſſung haft Du febon jegt Das Reich 
GOttes: die Gemeinſchaft der Heiligen ift 


dir gewiß und vefte genug, nicht —— 


denn als ob du ſchon jetzt im Himmel waͤ⸗ 

reſt. Denn Die Kinder Iſrael haben diefe | 
Verheiſſung auch nicht erlanget ohne Glau⸗ 

ben Jacob giebet ihnen das Fand: aber 

wie giebet er es ihnen? Er giebet ihnen Das 

Gut mit der That nicht, und giebet es ih— 

nen Doch gleichmwol. Er übergiebet es ihnen 

nicht baar oder fihtbarlich, gleichwie einem 
hundert oder taufend Gülden in die Hände 
gegeben werden, fondern in der Verheiſ⸗ 

fung giebet er es ihnen; gleichwie es auch 

Abraham, Sfraac, Iſrael und Joſeph em. 

pfangen haben. Aber, wie ich nun oft; 

mals gefager habe, fie haben es gemiffer in 

der Verheiſſung gehabt, denn Dazumal, da 

fie mit der That und fichtbarlich Darinnen 

gewohnet haben , mit angehängter Bedin⸗ 

gung des Gefetes [fo ihnen zu halten gebo- 
ten war]. 


133. Derohalben 


follen wir Fleiß an- | 
Tehren, Daß fir ja die —— — des 


den wir auch nichts empfangen. Gleich» 
tie die ungläubigen Ssfraeliten nicht in das 
gelobte Land gekommen find, fondern find 
Darnieder oefchlagen und geftorben in der - 
Wüften, zween allein ausgenommen, Joſua 
und Ealeb, 

134. Alfotvir auch diewel wir getauft find, _ 
wiſſen wir, daß wir GOttes Kinder und Bür» 
ger mit den Heiligen im Reiche GOttes find: 
Die Sache iſt gewiß. Wer hat dir aber 
diefe Vergewiſſerung und den Troſt gege⸗ 
ben? Antwort: das hat der Diener des 
Worts, oder Priefter, gethan. Lieber, 
was lehret Doch denn derfelbe arme Menſch, 
der fo verachtet, der gar ein armer Bettler 
ift, und kaum eihen Strick bezahlen Fan 
[daß er nicht mol koͤnte armer fen]? wie 
folte dir der das Himmelreich geben? Denn 
alfo pflegen goftlofe, unglaͤubige Leute zu te⸗ 
den, gleichwie vom Volck Iſrael gefagt 
wird im 78. Pſalm v. 9: Sie rederen 
wider GDtt, und fprachen: Ta, folte 
GOtt woleinen Tifd) bereiten koͤnnen 
in der Wuͤſten? wie fan er Brod geben und 
feinem Volck Fleiſch verſchaffen? Und die Ca⸗ 
pernaiten ſagten auc Joh. 6 52: Wie kan 
dieſer uns fein Sleifch zu eſſen geben? 
Aber derfelbige JMalm erzchlef auch vie 
Strafen der Ungläubigen, da er v 33: fa- 
get: Darum lief er fie dahin fterben, 
daß fie nichts erlangeten, und muſten 
ihr Aebelang geploget fern. — 

135. Dafuͤr ſoll man es nun gewißlich 
und veſt halten, daß ein Pfarrherr oder Kirr⸗ 
chendiener Macht hat, den Himmel aufzu⸗ 
thun denen, die fich wollen täufen, abſolvi⸗ 
ren, und mit GOttes Wort lehren und be 


Wortes groß machen, und, wiewir immer richten laffen, darum, DaB er die .. 3 
— und 
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und Befehl von Gott hat, und fan und Magiſtrum Sententiarum an, ſwie fie ihn 


foll auch abfoloiren und Sünde vergeben; 


ie ihnen denn Chriſtus ausdrücklich Diefe 
Gewalt hat gegeben oh: 20, 23. da er ſa⸗ 
get: Delchen ihr die Sünde erloffet, 
denen find fie erlaffen, zc. 
136. Dis wird aber im Pabfithum alfo 
nicht gelehret, fondern wird verdundelt; ja 
Edasnochmehr it]. das Kind. des Verder⸗ 
benz (der verfluhte Pabſt) hat Diefe grofle 
Gaben und Wohlthaten, fo viel an ihm ge 
weſen, gar unterdrückef und vertilget. Denn 
fie haben alfo gelehret: Es ift nicht genug, 
Daß man getauft fey und an Ehriftum gläu- 
be, fondern du folt mir über das auch mei⸗ 
ne Füffe Eüffen. Darum it man dem An- 
tichriſt billig feind, der uns Die Herrlichkeit 
der Verhei ſung, des Glaubens und Him⸗ 
melreichs, und dazu des ewigen Lebens weg⸗ 
genommen hat, und heiſſet mich dieweil Ge⸗ 
horſam leiſten einer erdichteten Perſon und 
Larve des Menſchens der Suͤnden. Er wei⸗ 
fet mich ſchlecht dem Teufel in Hindern. Das 
iſt ja eine erſchreckliche Strafe der Undanck⸗ 
barkeit geweſen. 

137. Derohalben ſollen wir uns befleiſ⸗ 


ſigen, daß wir ja GOtt danckbar ſind fuͤr 
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die groffe HerrlichFeit und Ehre des Reichs 
CHrifti, fo durch Das Licht und Lehre des 
Ports von GOtt felbft wiederum: gereini- 
get worden iſt. Denn es merden ung ja 
jet nicht ſolche Geſetze vorgehalten, wie in 
des Pabſts Decretalen ſtehen, ſondern die 
Lehre von Vergebung der Suͤnden. Der 
VPabſt aber hat nur der armen Kirche feine 
Menſchen⸗ Sasungen mit Gewalt aufge. 
drungen, hat weder Geſetz noch Evangelium 
gelchret. Ja, mern er Das Geſetz gelchret 
- hätte, fo möchte man ihn etlichermafen ge- 
dultet haben ; aber der rechte Verſtand 
Der zehen Gebote war auch gar ausder Kir 
ehe hinweg gefommen. Denn, fiehe den 


| [und das zu loben]. 


genennethaben,] unddieandern Schul⸗Leh⸗ 
ver au), wıe gar Ealt fie mit den gehen Ge⸗ 
boten umgehen; ja, fie achten derfelben gar 
nicht, und gehen fehlecht dafürüber, Dar 
nach) haben die Canoniſten nicht einmal ge- 
dacht auf die Auslegung der zehen Gebote, 
und haben doch von beyden heilen die 
Belt gefüllet mit vielen groffen Büchern, 
Darinnen anderd richts ſtehet, denn lauter 
Finfterniß und Irrthum von den Mönche, 
Kegeln und Gelübden, von ihren Gürteln, 
Kappen und Faften, da haben fie faft die 
ganze Welt, und fuͤrnemlich die einfältigen 
unverfländigen Leute beweget, ſich deffelbi» 
gen Narrenwerckes hoch zu verwundern 


„138. Darum iſt es eine groffe er⸗ 
barmlihe Blindheit gemefen, und. if 
billig und recht, Daß man nur alle Stiffte 
und Cloͤſter gar umkehre und zerflöre; «8 
mare denn, Daß man deren etliche molte fie, 
hen lafien, zum Gedaͤchtniß der Sünden 

und Greuel, die Darinnen ihre Herberge ger 
ı habt, und gefrieben worden find; gleichwie 
vorzeiten im Alfen Teſtament die Häufer 
Baal, Moloch und Topher geweſen find, 

139. Derohalben, wenn wir gedencken 
an die grofie und wunderbarliche Ehre der 
Vaͤter, da fie haben gläuben Fönnen , daß 
beydes, Das gegenwärfige und zufünftige - 
eich, oder Die leibliche und geiftliche Ver 
heiſſung an einander hangen, Da diekeibliche 
gleich wie ein Deckel war, darinnen die 
Verheiſſung von Chriſto auch mit eingewi⸗ 
delt war: ſollen wir vielmehrunfere Taufe, 
Abendmahl, Schlüffelund Predigtamt hoch 
rühmen; alfo, Daß wir ung darzu gemöhs 
nen, und lernen Das Wort und die Sacra⸗ 
mente ehren und lieb haben, auch davon 
viel halten, und fie hoch rühmen, ehrlich 
Davon reden; welches warlich eine fehr 

MOoo 000 00) 2 herr 


herrliche Gemalt ill, 


“ nber, die man fiehet, iſt nicht Hoff⸗ 


148. Wenn ich aber lehre oder predige, 


ſondern Ehriflug, Der in uns wohnet. Dar 


hen die Guͤter noch nicht vor Augen; wie 


heiſſungen des Neuen Teſtaments gegen die 


praͤchtigſte und herrlichſte redeten von unſe⸗ 
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wir hoffen und marten noch darauf, und fe 
Paulus ſaget Roͤm. 8, 24: Die Soffnung 


nung. Denn, wie kan man deß hoffen, 
das man ſieht. 
140. Auf dieſe Weiſe muß man die Ver⸗ 


halten, fo die Vaͤter im Alten Teſtament 
gehabt, Wiewol jene. auch im dieſen mit 
begriffen waren, wurden fie doch dazumal 
noch nicht fo öffentlich ausgebreitet über 
die ganke Welt, wie jetzt geſchiehet im Neu⸗ 
en Teſtaͤment. Dazumal hatte das Juͤdi⸗ 
ſche Bol die Verheiſſung allein, jest aber 
hat nun die ganke Welt die Berhaffung, 
Das Wort, , und die groſſen Thaten GOt⸗ 
tes, und wird darzu in der Zeit der Noth 
einem jeglichen Bruder das Predigtamt be⸗ 
ſohlen und vertrauet. 


fo lehre ich nicht, und troͤſte die Leute nicht, 


um glaͤube nicht mir, fondern Chrifto, der 
da taͤufet, trofiet, Die Sacramente reichet 
durch mich 5 wie er verheiffen bat, da er fa- 
ser Matth. 28. m 20: Siehe, ich bin 
bey euch, bis an der Welt Ende. 
Denn das iſt die Gewalt und Ehre 
des Aönigreiche Chriſti, Davonder 145. 
Pſalm v. ır. ſaget. 

142. Dershalben wolte ich wuͤnſchen, 


daß ſich die Sottfeligen von Jugend auf 


darzu gersöhnen mwolten, Daß fie auf dag 


ser Erfigeburt, von unſerm Reiche, und dem 
Beben Predigtamt, und dag mir ja GOtt 
Dafüv danckhar Kh ja, Daß wir Diefe Ga⸗ 
ben mit gebuͤhrlich 


die den Himmel auf⸗ 
thut, die Hölle zuſchleuſt, die Sünde und 
Tod wegnimmt, und Das Lehen giebet. Aber, 
dis alles gefchiehet nur im Glauben, Denn 





er Reverentz des Hertzens 





des gantzen Leibes ehren: 
denn ſie ſind goͤttliche Dinge, und ſolche 
Gaben, Die ung das ewige Reich geben. 
143. Das habe ich an dieſem Ort fagen 
tollen, dieweil man von. den Berheiffungen 
der Vaͤter etwas hat fagen müffen, daß ich 


damit euch erinnern möchte dergroffen Guͤ⸗ 


ter, fo toir.jegt haben, und der groffen Eh» 
ve Des Reiches Chriſti. Denn wiewol ihre 


fere aber geringer ſind; (denn im Neuen 
Teſtament wird Fein leiblich Königreich an⸗ 
gerichtet, fondern wird vielmehr verboten, 
damit unfre Hertzen nicht. beſchweret wer» 
den mit Freſſen und Saufen,) ſo find wir 
Doch Damit: zufrieden, daß Chriſtus gefaget 
hat Matth. 6, 333 Trachtet erſt nach 
dem Reich GOttes, fo fol euch das 


gen: Es foll zum allererſten mein Name ges 
geiftlicher Freude , mit Worten, mit Her⸗ 
gen und Mund, aledenn folt du auch das 
tagliche Brod haben. | 
144. Fuͤrnemlich aber ſollen wir ung def 
fen hoch rühmen, und dieſe unſere Lehre heff> 
liche Reich zu verflören, ‘Denn, wenn ich 
hätte, würde ich Doch mit Worten nicht 


und ſeltſam Wunder des Pabſtes Reich ge⸗ 
weſen iſt. Und man kan darwider nicht ſo 


ſcharf oder hefftig reden, Daß nicht dis gott⸗ 
loſe Weſen, und der Greuel, ſo da ſtehet an 


der heiligen Staͤtte, daſſelbe alles noch uͤber⸗ 


treffe. Denn ich) habe in denſelben Paͤbſti⸗ 


ſchen Stricken erbarmlich geftecfet, und ha 
be mif ganzen Ernſt alles gethan und ge 


litten, Das heutiges Tages der gröfte Theil 
im Pabſtthum nicht achtet, und and nicht 


mehr hält, ti 
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leiblichen Qerheiffungen etwas gröffer, un⸗ 


heiliget: werden, ı mit aller Dievereng, mit 


fig treiben wider Den Pabſt, daſſelbe greu⸗ 


ſchon hundert Zungen, und ſo viel Munde 


andere alles zufallen. Als wolte er far 


| 
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ausreden koͤnnen, welch ein groß fcheuslich 





N — ee Aue Ind —— immer — 
de s Denn er hat dem Reich Chriſti mehr 


-. Schaden gethan, denn der Mahometh, 


Der Zürcke tödtet wol den Leib, nimmt den 


Ehriften ihre Güter mit Gewalt hinweg, 
verderbet und verwuͤſtet alles; aber Der 


‘ [verfluchte] Pabſt deinget viel greulicher auf 
ſeinen Alcoran, nemlich, daß Chriſtus ſoll 
Sie find zwar alle bey/ 
de Feinde der Kirche, und ſind des Teufels 


verleugnet werden. 


leibeigene Diener; denn ſie verwerfen bey⸗ 


werde. 


paͤtten von der Berheiſſung GHttes. 


de das Evangelium; aber der Pabft will 


haben, daß man feine Canones und Decrer | 
talen fol anbeten, Damit das Sicht bes Ev, 


angelii gar unterdruͤcket und ausgelöfchet 


Denn ich zwar 


Merheiffungen, vom Gebrauch) oder Nutzen 
Der heiligen Sacramente; wie ich droben 
($. 117.) erzehlet habe die Worte eines 


Moͤnchs, ber ſich verwundert, Daß fo viel| 


Dokkancas im Pabſtthum nie nichts gelehret 
Ja 
[das noch mehr iſt]) wenn ich Das ort 
und den Namen unfers Heylandes Chriſti 


Gſu hoͤrte nennen, erſchrack ich dafür gang 
and gar; Darum, Daß ich es Dafür hielte, ev 


wäre mir zum Nichter, und nicht zum Hey» 
land vorgeſtellet. 


Dfaffen , der im langen Rock Daher gieng, 
Dder opfferte für bie Lebendigen und Tod⸗ 


ten, denn der Lehre von Chriſto nebſt Denen 
Werheiſſungen und Sacramenten, ja, ich 
meynete, 


sea Echte gienge mich gar 


Derohalben fey er verloren und 
verdammt in Ewigkeit, und alle Engel und 
Heiligen follen dis ſcheusl iche Wunder des 
Pabſtthums verfiuchen. 

haͤtte ſterben müffen in derſelben Moͤrder⸗ 

Gruben, wo mich richt GOtt errettet haͤt⸗ 

te. Denn ich wuſte nichts. von göttlichen: 


Ich verwunderte mich 
vielmehr/ und hielt in groͤſſern Ehren einen | 
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Tat? von dem — der — geredet, 
darbey ich geſagt habe, daß man auch unſe⸗ 
re und des Neuen Aſtaments — und 
Herrlichkeit EL hmen ſoll. 


— nn Theil, 
Wie Jacob feinen Tod verkoͤndigt 
und die Ruͤckkehr ſeines Geſchlechts 
in Canaan, und wie er dem Joſeph 
ein Stuͤck Landes ſchenckt zum 
voraus vor ſeinen 
2 ——— 
I. Mie Jacob feinen Tod und die Rideif fein 
nes Volds in Cangan verkündigt. 
1, Wie Diefe Prophegepung recht zu berſichen 
146. 147% —5— 
2 Die ans Diefer Prophezeyung Facabe groſſer 
Glaube zu erfennen 8.147 152. f 
+ Don ſterbenden Ehrifien. . 
a. Auf was Art ſie zu teöften $.148. 
b. a a ben ihnen ein leidiger Sr 


fer 
% ann os rt Evanaglifche Lehrer ihre Stir- 


bende tröflen, und wie Der Satan wider diee 


ſe Art des Zioſte⸗ ſtreitet 150. > 
3. Wie dieſe Prophezeyung denen päbfifgen So 
phiften entgegen zu ſetzen S.ıst. 
x Bon dem Ölauben und Virheiſſungen; item 
vom Tode und Leben. 
a. Daß der —— Das rechte wahrhafte beben 
in GOtt 6.1 
b. Von der ———— des Glaubens % 153. 
c. und Lehen nahe bey einander 


$. 1 
d. ie Burdh den Glauben der Tod aberwun⸗ 
den wird $- 155. 
e Wie und warum Chriſten den Tod nicht zu 
fürchten Haben . 156. 
f, Wie die heiligen Martyrer durch den Glau⸗ 
ben den Tod uͤberwunden haben d 157: 
2. Warum Facod fi nicht gefürchtet vor dem 
Tode S.138.15% 
n . Daß die Berheiffungen GoOttes im Pabſt⸗ 
thum nicht geachtet werden $.1608,161. 
i, Baß Berheiffung und Glaube beyde beyfame 
men ſeyn mäffen $. 161. 
k. Wie nöthig der Glaube if, wenn die Sacra⸗ 
menta follen Eräftig * $.162» 
(Dan 909g 99) 3 1, Der 
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77T, Der Glaube errettet vom Tode und führet: 
= 2 2a SR N. rn 
m. Verheiſſung und Glaube bangen nothwen⸗ 
,.... Diganeimandee.G. 164 0 | 
nn. Bon dem Unterfepied des hiſtoriſchen und 
wahren Glaubens $. 165. 
©. Wir Jacob feinen Glauben noch in feinem 
Tode erwiefen $.166. 
p- Welches der rechte Glaube ſey, und was der⸗ 
felbe wuͤrckt d. 167. ER 
g. Wozu uns die Erempel des Glaubens in hei⸗ 
liger Schrift dienen follen 9. 158. 
11. Wie Sacob dem Joſeph ein Stüd Landes 
. zum voraus fchendt. 
1. Wie 8 zu verwundern, daß Jacob ſich noch ber 
kuͤmmert um ſolche Sachen vor feinem Ende 


6. 109. e 
— Seilige unterlaffen nit zu thun, was ihr Amt 
amd Beruf fordert 9.170, 
2. Wie und warum Jacob die Stück Landes dem 
Joſeph zum voraus giebt $.171. 
3. Warum GoOtt dieſer Sache hat gedenden wol- 
Ion $. 172. 173. 
x Von der Bedeutung des Worts SihemS$.1747 
181. 
. * Bon der Aequiuocation und Zweydeutigkeit 
der Wörter. — 
a. Wie man ſich dafür hüten ſoll $. 175. 
b. Db man alle Zweydeutigkeit vermeiden 


.17b. 3% 
FR, * die Zweydeutigkeit zweyerley, natürlich 
und kuͤnſtlich $- 176. 


— Taslegung des acht und viersigften Capitels, v.ar. 
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146. (ES acob vedet vom Aandeder Dä- 
— ter, nach der Verheiſſung Denn 


DL Dieweil fiein Egypten elend und 
fremd waren, und das Land Sanaan verlaffen. 
hatten, wie koͤnnen ſie es denn auf andere Wei⸗ 
ſe inne haben, denn nur allein in der Verheiſ⸗ 
fung, im Glauben und Hoffnung? Wasır 
aber zu Joſeph geredet, muß man verfichen. 
durch Die Figur Synecdochen; denn er war 
damitallenbeyden Söhnen:dbarum, was zu 
Joſeph geredet worden ift, daſſelbe gehet fie 
auchmit an,und fie find Damit auch gemeynet. 

147. Und Lieber, fiehe Doch den Glau⸗ 
ben und trefflichen, Broft an [fo Jacob ge 
habt]. Denn er zweifelt daran gar nicht, 
GOtt werde fich ihrer annehmen, und fie 
verforgen, da er faget: GOtt wird mit: 
euch feyn; gleichwie wir jekt im Neuen 
Zeftament deß gewiß find, daß Chriſtus 
wird bey ung feyn bis an der Welt Ende, 
ber dag verheiffet er ihnen auch, daß fie, 
tvieder in das Land ihrer Väter follen 
geführet werden. Als wolte er ſagen: 
Sich verlaffe euch nun, und gehe von eu 


kan hinweg aus Diefem Neben; ihr foltaber doch 


nicht verlaffen oder ohne Troſt feyn. Denn 
eben derfelbe GOtt und Erloͤſer, (Goel,) 
der bey mir gemefen ift in fo viel groſſer 


& 177. Er 
d. Wie ſich Die Nabbinen der Zweydeutigkeit Trubſal Diefes ebens, wird auch bey euch 


Befliffen , und deswegen gu tadeln 9-177- 

e. Sb dienatärliche Zweydeutigkeit ein Gleich⸗ 
mis iſt 6. 178- 179 BE 

* Don der Bedeutung des Wortes Berfiba 
rd Siem 9- 179° 181. | 
4. Wie Jacob von dieſem Gefchende fagen Fan, 

daß er es aus der Amoriter Haͤnde genommen 

$.182: 


i 


feyn, und euch wiederum in das Land führ. 
ven, fo euch verheiflen if. RR 
148. Daß find mwarlich ſtarcke Worte. 
Als, wenn ich fage zu einem, der jet jterben 
foil: Ich abſolvire Dich von deinen Suͤn- 


den, und befehle dich GOtt und allen feinen 


Engeln, die Dich fehligen und ins ewige Le⸗ 


— 21. Und Iſprael ſprach zu ben fuͤhren wollen. Denn daſſelbe kan ich 


Ioſeph: Siehe, ic) ſterbe, und 


GSOtt wird mit euch ſeyn, und 
wird euch wieder bringen in das 
Land eurer Väter, 


alfo mit aller Zuverficht frey heraus fagen, 
und foll es auch thun, um des Befehls Chri⸗ 
fti willen, und von wegen der unbetrügli 
chen Verheiſſung GOttes, darauf ſolche 
Abſolution ſtehet. Darum koͤnnen wir die⸗ 
14117) 





2796 BR EV Tom ) wie F feinen Tod —— ER; 
jenigen, fo Dem Worte glauben, abſolviren 
und in das Reich GOttes fenden, Deshal- 


ſtarcken volllommenen Glaubens fleißig 
mercken, in welchem Jacob gewißlich febleuft, 





ben, daß dieſer Segen der Vaͤter uns auch GOtt werde ihn und feine Nachkommen 


gegeben worden iſt. verforgen, auch im Elend und Tod: daß 


149. Der Pabſt aber weifet die armen Iman folche Worte halte gegen den Zweifel, 
beteübten Gewiſſen auf Das Fegefener, und | welchen die Paͤbſtiſchen Sophiſten herein fühe _ 
verheiffet ihnen gar nichts gewiſſes von ihrer |ren [und denſelben Irrthum damit widerle⸗ 


Seligkeit, ſondern fordert von ihnen die|ge]. Denn Jacob ſaget: Ich ſterbe zwar wol; 
Reue für die Sünde, Beichte und Gnug/ aber doch nicht mie eine epicuriſche Sau gleich 


thuung, ob vielleicht damit Gott moͤchte er⸗ als ob nichts mehr an mir ſey, denn allein 


weichet und verſoͤhnet werden. Deine der Tod und der verſtorbene Leib: ja, ich | 


4 


Caroli, das Fegfeuer vertheidigen wollen, 


beweiſen Damit öfferitlich, Daß fie GOtt 


aus wunderbarlicher Gnade und Barmher⸗ 

H —— unſern Kirchen wiederum angezuͤn 
t at 

151, Darum ſoll man dieſe Worte des 


150. Wir aber richten nun die erſchro⸗ 
' Fon Gewiſſen alfo auf, daß wir zu ihnen | Glaube nichts anders ifl, denn das reife 


Deinen Sünden im Namen Chriſti, der für 
dich geftorben und auferftanden ift, der geſa⸗ 


Artickeln, fo im Druck ausgegangen find, 


Meue, ſaget ex, möchte fo groß feyn, GOtt |verkündige euch zuvor mit wahrhaftigem be> 
möchte es anfehen. Alſo läffet er die ar⸗ ftändigem Glauben, daß GOtt lebef, und 
men Hertzen immer im Zweifel ftecfen, und | Daß er bey euch, Die ihr lebet, und bey mir, 
bringet fie endlich Dahın, daß fie GOtt feind wenn ich todt bin, auch feyn, und ung helfen: 
werden und gar verzweifeln. werde; denn ich 'gläube anıhn.- | 

152. Daraus Fan man fehen, daß der 





fagen: Glaube, daß du getauft ſeyſt auf wahrhaftige Leben in GOtt felbft: undaus 
Ehriftum JEſum: ich abfolvire dich von | Diefen Worten foll man das ewige Leben 

‚und die Auferfichung der. Todten erfennen 
lernen. Ich flerbe wol dahin, aber GOtt 
get hat Joh. 14, 19: Ich lebe und ihr lebet. Aſſo reden die Epieurer oder Ver⸗ 
follet auch leben. Das ift ein gerifer| smeifeler nicht, fondern dis ift ein Wort eir 
und beftändiger Troſt, Darauf ſich Die GESEHN nes Hläubigen, der mit gewiſſem Glauben 





gen Herken allein verlaffen Eönnen; Darum | und Hoffnung auf das ewige Neben und die 
 fiht ihn auch der Teufel für und für an, | | Auferftehung der Todten wartet. Denner 


und leget fich immer darwider. Gleichwie ſaget; Es wird der Tod weder mir noch 
neulich die groben Eſel von Loͤven in ihren | euch ſchaden; denn GOtt wird mit euch 
und mir ſeyn, ja, ich werde bey ihm ſeyn. 
So gar gewiß iſt er deß, daß GOtt ſie troͤ⸗ 
ſten, und wieder in das Land ihrer Vaͤter 
führen: merde, gleich als ob fie jegt. alle mit 
einander hinauf sögen, und Das Land i in der 
That vor ihren Augen hätten. 

133. Solche grofle Kraft hat der Glau⸗ 
be, der, wenn wir geſtorben ſind, wiederum 
lebendig machet: und zwar, in derfelbigen 
Stunde, barinnen wir anfangen: zu glaͤu⸗ 
ben und Das Wort zu ergreiffen, heben wir 
auch an im ewigen geben zu leben: Denn 
das Wort des. Dem ..n ewig, und 

: Gott, 







unter dem Namen und Siegel des Kayfers 


mit welchen Artickeln fie ihren groben Ver⸗ 
fland und Thorheit an den Tag geben, und 


hundertmal mehr verblendet habe, Diemeil | 
fie fich unterfianden, das Licht der Verheiſ 
fung aussulöfchen, welches GOtt jegumd 


** 
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auch ewig bey uns ſeyn. | | 

154. Derohalben find Tod und Leben 
näher bey einander. gefeget, denn wir ſelbſt 
ſehen können, - Denn Jacob ftirbet dahin, 
aber der Tod iſt nahe bey Dem Leben, ja, er 
ift eben das rechte Leben. - Wiederum, 
Adam lebete im Paradis, und wuſte von kei⸗ 
nem Tode, wiewol ihn GOtt zuvor gefa- 
gef, wie nahe ihm der Tod wäre. Denn 
alfo . lauten die Worte 1 Mof 2, 17: 
Welches Tages du davon iſſeſt, wirft 
ou des Todes ſterben. Er Fonte es 
aber nicht gläuben, da er. noch Das Leben 
und alles Gute fuͤhlete, und das Böfenod) 
nicht erfahren hatte. Aber GOtt erinnerte 
ihn an beyderley. Als roolte erfagen: Du 
 fühleft das Leben mol, den Tod aber fühleft 
Du nicht: Du ſieheſt das Unglück nicht, fo 
Dir begegnen möchte; aber, fiehe Dich für, 
der Tod iſt gewiß nicht weil, Denn das 
ſolt du eben wiffen, daß du gleich deflelben 
Tages fterben wirſt, an welchem du von dem 
Baum eſſen wirſt; ſo gar nahe ſind Tod 
und Leben einander. Aber deſſen hat GOtt 
den Adam nicht uͤberreden koͤnnen, und er 
gedachte, er wuͤrde nimmermehr ſterben. 
Da regierete der Glaube, darum fuͤrchtet er 
ſich vor dem Tod gar nicht. 

155. Alſo ſind wir auch im Tod. Wir 
ſehen, daß wir ſterben und den Geiſt aufge⸗ 
ben, daß der Leib verfaulet, und von den 
Wuͤrmern verzehret wird; jedoch thun wir 
eben auch das im Tod, was Adam im Le⸗ 
ben gethan hat. Adam glaͤubete nicht, daß 
der Tod ſo nahe waͤre, ſondern war ſicher, 
und ſeine Sicherheit und Hoffart war eine 

heilige und ruͤhmiiche Sicherheit, da er gar 
nichts Boͤſes oder Fein Verderben gefühlet 
hat. Alſo find wir auch gerfihlagen und 
gedemuͤthiget im Tod, und haben Doch gleich- 
wol Das Leben gleich fo nahe, wie Adam 
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ð Stt der mitungredet, in etvig, und wird | den Tod gehabt; Denn Die Verheung ft 


gewiß und wahrhaftig, Marc. 16, 16: Wer 
da glaͤubet und getauft wird, der wird 
feltg werden; da iſt uns, Die wir im Tod 
ſind, das Leben und Seligkeit gantz nahe, 
gleichwie Adam Der Tod nahe war. Aber 
wer da gläubet, . gleichwie hier Jacob fich 
mit ſtarckem Vertrauen Des Lebens verſie⸗ 
het, derſelbe achtet den Tod fuͤr nichts; 
denn der Glaube bringet das Leben nahe 
herbey, und ſchlieſt alſo: Wiewol ich ſter⸗ 
be, ſo bin ich doch getauft, und glaube an 
JEſum Chriſtum; darum bin ich lebendig 
und ſelig. — 

156. Gleichwie nun Adam hat ruͤhmen 
koͤnnen, Daß er lebete, und ſolte doch gleich/ 
wol dieſem Wort auch glaͤuben: Melches 
Tages du davon iſſeſt, wirſt du des 
Todes; ſterben, uͤnd ſieh vor dem Tod 


fürchten; alſo folten wir dargegen den Tod 


nicht fürchten, fondern auf das Leben hof 
fen. : Denn GHDtt, der zu Adam gefaget 
hat: der Tod ift Dir nahe; derfelbe GO. 


faget auch zu uns: das Leben, Friede und 


Seligkeit iſt nahe bey euch. Und GOtt, 
der alfo mit ung redet, Fan nicht lügen oder 
trugen; wie Paulus ſaget it. r,2: GOtt, 
der uns das ewige Leben rerheiffen 
bat, iſt wahrhaftig, und leuget 
nicht, ꝛc. welches ein Wort iſt des Glau⸗ 
bens, der das Leben ſchon in ſich hat; wie⸗ 
wol es verborgen ift x denn der Glaube 
faͤhet in uns das Leben an, und hat das Le⸗ 
ben in ſich ſelbſt. m 
157. Und die wir glauben, haben dieſen 
Anfang, Daß, wenn wir auch jest den Tod 
fühlen, ung Doch vor ihm nicht fürchten; 
gleichwie die andern, die vom böfen Gewiſ⸗ 
fen geplaget werden, auch bleich werden und 
erfchrechen, wenn fienur den od nennen 
hören. Aber die gottfeligen und heiligen 
Maͤrtyrer verashten und fpoffen ben Tod. 
Gleich⸗ 
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3 — IV. Theil, 1) wie Jacob feinen Tobdverfündiget. _ 
- Bleichmwie St. Agnes, da fie hingeriffen | 


woard in den Kercker, und gepeiniget wer⸗ 
den folte, gefaget: es wäre ihr nicht an 
ders zu Muth, als würde fie zum Tank ge⸗ 
- führer. Lieber, woher mag Doch das Magd- 


lein ſolchen groffen Muth gehabt haben, 


daoß ſie fich fo gar nicht gefürchtet, noch) er 


ſchrocken iſt, fondern iſt frölich und guter 


| Dinge, gleid) als feßte man fie zu Zifche, 


da man ihr fehr gütlich thun wolte? Es iſt 
zwar nicht eine epicuriſche Verachtung Des 
Todes gemwefen, fondern rechte Weisheit 
und rechter Verſtand, Daraus fie hat fchlief 


- fen können, und eg dafür halten, daß ihr 
das Leben gank nahe waͤre. 


Darum hat 
fie Des Teufels und Todes geſpottet, und 


ihrer gleichfam gelachet; Denn der Tod war 
in ihr verfehlungen durch Das Leben. 


158, Dis ift unfere Sheologie, Die wir 
lehren, fo der gar zumider, über welcher 


die blinden und naͤrriſchen Schul⸗Lehrer und 
Papiſten fo gar hart halten, die hiervon 


De A‘ J 


gar nichts wiſſen, und den Glauben verach⸗ 
ten. Derohalben laſſet uns den Patriar⸗ 


chen Jacob hören, der vom Tode gleich als 


vom Schlaf redet. Denn, wenn du ihn 
fragen wirſt: Lieber Jacob, wie, daß du vor 


dem Tode nicht erſchrickeſt? fo antwortet 


er: Ich werde zwar ſterben und in das Grab 
geleget werden; aber GOtt lebet, der uns 
das Land verheiſſen hat, darein er euch fuͤh⸗ 
ren wird; mich aber wird er in ein ander 


Eeben, das viel beſſer iſt, ſetzen; denn er 
hat es verheiſſen. 


159. Daxum iſt alle ſein Leben in dieſer 
Verheiſſung verſchlungen geweſen: GOtt 
hat verheiſſen, er wolle mir gnaͤdig ſeyn, 


ſo auch, Daß von mir der Meßias ſoll ge 


boren werden; derohalben wird er auch Das 


Land und den Ort geben, da dieſer Meßias n, 
geboren werde; in dem Glauben und Ver⸗dern Die Gnade eingegoffen werde aus Kraft 
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160. Dis wird ung nun zum Eremped, 
dem wir nachfolgen follen, vorgehalten, 
Daß mir unfere Berheiffungen auch groß ach» 
ten. Denn vorzeiten im Pabſtthum, da 
ich ein Mönd) war, brauchte man diefer 
Wörter nicht, und mufle davon niemand 
nichts zu fagen, was Wort oder Berheiß 
fung war: und ich dancke GOtt, daß ich 
zu Diefer Zeit lebenmag, da nundas Wort - 
und Verheiſſung GOttes in meinen und 
aller Sottfeligen Ohren klinget. Denn 
wer das Wort hoͤret, der Fan feichtlich die. 
göttlichen Derheiffungen verſtehen, die im 
gantzen Pabſtthum allen Theologen dun⸗ 
ckel und uͤnbekannt waren. a 

161. Es muß aber das Wort, welches 
Gott verheiſſet, mit dem Glauben verbun, 


den feyn x welchen Glauben fie auch nicht 


im Pabſtthume verftanden haben, fo wenig 
als das Wort und Verheiffung, Denn 
dis war ihre gemöhnliche Lehre: Die Sa, 
cramenfe geben Denen, Die fie brauchen, 
Gottes Gnade, ohne Wort und ohne 
Glauben: wenn einer gefaufet wird, Dex 
bedarf des Glaubens nicht ; die Sacramen⸗ 
fe haben fo viel Kraft, Daß fie von wegen 
des Aufierlichen Wercks Gnade geben. 
162. Dis ift aber das Hauptſtuͤck unfe 
rer Lehre, daß Fein Sacrament an ihm ſelbſt 
ohne Ölauben ngde wuͤrcken koͤnne. Denn 
der Kaͤmmerer, Ap. Geſch.8. 0:36.37. hoͤ⸗ 


rete von Philippo, da er ſagte: Siehe, 


da iſt Waſſer, was hindert es, daß 
ich mich taufenlaffer Gläubeft duvon 
ganzen Hertzen, ſo mag es wohl ſeyn. 
Philippus will ihn nicht täufen, ex glaͤube 
denn. Denn er faget nicht: Die Taufe iſt die 
nüße, und machet Dich gerecht, du glaͤubeſt 
over glaͤubeſt nichts wie ihnen die Papiſten 
raͤumen laſſen, daß auch den kleinen Kin⸗ 


trauen will ich ſterben und im Friede fhlafen. | des Sacraments. Das iſt hoͤchſt falſch. 


Lutheri Yusl, 13, Moſ. U. Band. 
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Geiſt, darum, daß Chriſtus Matth,.19. 
9. 14. gefaget hat: Kaffet die Kindlein 
zu mie Eommen, denn folcher ift das 
Zimmelreich. 
168. Derohalben lafjet ung an folchen 
Exempeln Die rechte Kraft des Glaubens 
lernen, dadurd) mir errettet werden vom 
Rode, und in das ewige Leben geben. 
Gleichwie Jacob hier faget s Ich fterbe, 
aber GOtt lebet, der wird bey euch feyn. 
Ich gehe in das Grab, ihr werdet mich 
weder hören noch fehen; ich will euch aber 
einen viel beffern Dater laſſen, der euch 
. viel beffer und treulicher wird. verforgen Eön« 
nen, denn ich. Denn weder ich, noch 
mein Sohn Sjofeph , fondern der GOTT, 
an den wir gläuben, und deß Verheiſſung 
wir haben, mird felbft euer GOtt, euer 
Pater, euer Führer und Erlöfer feyn. 
164. Dis alles hatte Jacob ohne Glau⸗ 
ben nicht fagen koͤnnen. Denn die Der; 


heiffung und der Glaube hangen — 


dig aneinander, gleichwie St. Paulus 
Eph. 3, 17. ſaget: Chriſtus wohnet in 
euch durch Den Glauben; und im Bu— 
che der Weisheit Cap. 1, 4. ſtehet auch ge⸗ 
ſchrieben: GOtt wohnet nicht in einem 
unglaͤubigen Menſchen. Wenn der 
Tuͤrcke hoͤrete, daß einem etwas verheiſſen 
wuͤrde, koͤnte er bald verſtehen, Daß da— 
ſelbſt der Glaube gefordert wuͤrde. Denn 
was iſt eine Verheiſſung, welcher niemand 
glaͤubet, denn nur ein unnuͤtze vergeblich 
Ding? Alsdenn ift es aber eine rechte Ver⸗ 
heiffung , wenn der Menſch daran gläubet, 
und fich veſt darauf verlaͤſſet, und halt 
GOtt für wahrhaftig. ARTEN 
165. Der hittorifche Glaube hält fich 


nicht alfo an das Wort, feet auch fein, dag 
Vertrauen nicht darauf, fondern faget | 


/ vaft Der Niere , Sch 
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igjten Töpitels, ver. 2 
höre, daß Chriſtus gelitten hat und 
fiorben iſt, 26. aber der rechte Glaube ha 
es alfo, und faget: Ich gläube, daß Chri⸗ 
fius für-mid) den Tod gelitten habe, und. 
geftorben fey, 21, Daran zweifele ich auch 
gar nicht, und in dem Glauben bin ich zu⸗ 
wider Den Tod und die Sünde, 
166, Dis Licht und die Gnade hat uns 
GOtt zu Diefer Zeit geoffenbaret s dafür 


follen wir ihm danckbar feyn. Und wir has 


ben deß Glaubens ein herrlich Erempel in 
diefen Worten Jacobs, die warlich groffe 
tichtige Dinge in fi) haben. Denn Ja⸗ 
cob flirbet dahin, nicht als der in feinem 
Hertzen gezweifelt oder geflußet hätte, ſon⸗ 
dern cr faget aus dem gewiſſeſten und beſtaͤn⸗ 
Digften Slauben frey heraus: GOtt wird 
mit euch feyn. 


voll Glaubens : denn er vertrouet GOtt 
und feinen Werheiffungen 5 diefer Glaube 
verſchlinget den Tod. Denn eg ift nicht 
fehlecht Das Erkaͤnntnis nach) der Hiſtorie, 
mwelchesalleine in fich begreiffet die Geſchich⸗ 


feieden , und verlaffe mid) auf das Abort 


Alfo hat er im Pode das 
geben, und da er ſchon todt ift, lebet.erı 
doch gleichwol, ex wird zu Grabe gebracht: 


fe, fieeitet.aber nicht, beſtehet auch nicht 


seite in Der Anfechtung wider den Tod und 
Die Hölle 3 wie denn der Teufel einen ſol⸗ 
chen Glauben und Erkänntnis aud) hat. 
+67. Aber. das iſt der rechte Glaube Der 
Verheiſſung, der GOtt die Ehre zuſchrei⸗ 


bet, daß er wahrhaftig fey ; der feinem 


Worte gläubet, und fein Vertrauen dar⸗ 
auf feget. Ein ſolcher Glaube uͤberwindet 
den Tod ‚ und. troget gleichfan mit ıhmz 


— 


wie Paulus thut, und faget » Eorinth.us, 


v. 55:N Tod, wo ift dein Stachel? Wo 


ift dein Siegr Wenn du mich bon wirft 


verſchlingen, werde ich Doch wiederum an 
Sicht und zum Leben Tommen. 


168. Sol⸗ 
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. Tr. Sole Derter der Schrift ſoll 
man der Kirche vorhalten; um der Exem⸗ 
pel willen der heiligſten Maͤnner, Die ung 
mit dem befländigften Glauben fuͤrgeleuch⸗ 
tet haben, welchem Glauben wir auch fül- 
den lernen nachfolgen, Daß wir auf Diefe 
Weiſe ung ruͤhmen mögen, und, fagen: 
Idgh bin gekauft und abſolviret, darauf fter- 
be ich. Was mir nun weiter für Anfech⸗ 
tung und Bekuͤmmernis vorkommen wird, 

ſoll mich gar nicht irre machen. Denn, der 

Da geſaget hat Marc. 16, 16: Wer da 
glaͤubet und getauft wird, der wird 
werden: item Matth. 16, 19: Al⸗ 
les, was du auf Erden binden wirft, 
Soll auch im Himmel gebunden feyn: 
item Matth. 26,26. 28 : Das iſt mein 
S.eib, das iſt mein Blut, das für euch 
vergoſſen wird zur Vergebung der 
Suͤnden; derſelbe Fan weder lügen noch 
truͤgen: das iſt gewißlich wahr. 


v. 22. Und ich babe dir ein 
Stuͤck Landes gegeben ,_ aufler| 
| 


—— 
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deinen Brüdern, Des ich mit 


5904 1V.Ch, zywie Jacob dem Jofeph ein Stüd & 








‚andes ge 


fie-forgen wol nun nicht mehr für fich ſelbſt; 


aber fie beffellen doch und verordnen alles | 
‚richtig für Ihre Nachkommen, daß fieja - 


nichts hinter ſich laſſen, Daraus ihre Kin» 
der oder Gefreundten möchten Urfache neh» 
men, ſich miteinander zu hadern oder zu zan⸗ 


den. Alſo thut ihm auch ein frommer 
goftieliger Hausvater: ehe denn et. von Die» 
ſem Leben abfcheidet, verordnet und befle» 


let ev alles in feinem Haufe, und will ha 


ben, Daß von feinem Gute und Haabe ein . 
Theil feinem Weibe, ein Theil feinem Soh⸗ 


Stüd Landes geſchenget agoy 
und Dazu auch, die zeitlichen Güter micht; 


\ 


ne oder feiner: Tochter foll gegeben wer 


den. Denn er gedencket alſo: Diefe Guͤ⸗ 


fer. find mir von GOtt befohlen und ver⸗ 
trauet worden, Diefelben will ich nun mit 


Friede und im Slauben recht beffellen und 
austheilen. VE 
171. Alſo faget nun Jacob gu Joſeph: 


Aufferhalb der Theilung des Landes, fo du. 


mif Deinen Brüdern inggemein halten wirft, 


gebe ich Dir dis Stück Landes infonderheit, 


das folt du mit Den andern nicht theilen. 


Div gebühren fonft auch noch zwey Theile 


meinem Schwerdt und Bogen fuͤr deine zween Söhne: aber über dieſel⸗ 


gus der and Der Amoriter ge: 
nommen habe. 


169.508 iftaber nun ein fehr wunderbar. 
nn lich Ding, daß Diefer fehr heilige 
Mann der jegt im Glauben gar verfchlungen 
it, und im HErrn ficher lebet, gläubet und 
hoffet auf die Auferfichung der Todten, 
Doch gleichwol ſich noch befummert um ein 
kleines armes Stüclein des heiligen Lan⸗ 
des: und wiewol Daffelbe Elein gewefen, hat 
er deſſen doch nicht vergefien wollen. 
170. Alfo haben ihm zwar dieſe heiligen 
Tanner gethan : wiewol fie Des Lebens und 
Auferfiehung der Todten gewiß geweſen 
ſind, verlaſſen ſie doch ihr Amt und Beruf, 


ben folt du dis Theil ſonderlich für dich ha 
ben. Alfo chret er feinen Sohn mit einer 


fonderlihen Gabe, in Anfehung feiner 


Herrlichkeit und Gottſeligkeit. 
iſt ein groſſer fuͤrtrefflicher Mann geweſen, 


gezieret und begabet mit allerley Tugenden. 


172. Wiewol nun folcye aͤuſſerliche 


Dinge und leiblichen Güter im Hauſe Ja⸗ 


cobs nicht anderg , denn auch fonft an an» 
dern Orten, vergänglich geweſen; jedoch, 
Diemeil dafelbft die Kirche und das Reich 
GOttes feyn folfe, und aus dem Haufe 


fo viel Propheten, Könige und vornehme 


Männer haben follen erwecket werden, wel⸗ 
he in der Melt groffe Yßunder » Männer 
geweſen find, hat GOtt um der Fünfkigen 
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geachtet, da er hat wohnen, reden, und 


Ehriftum den HErrn binfenden wollen. 


Das ift warlich eine fehr treffliche und fehr 
groſſe Ehre geweſen, Die alle zeitliche Guͤ⸗ 
ter weit übertrifft, nemlih, GOTT felbft 
gegenwärtig im Reiche und Gottesdienfte 


bey fich haben; tie Ehriftug faget Joh.4, 


23: Wer midy lieber, der wird mein 
Wort halten, und mein Vater wird 
ihn lieben, und wir werden zu ihm 
kommen, und Wohnung bey ibm 
machen, 

173. Dis find fehr groffe unermeßliche 
Dinge, und wenn man Dargegen Die Herr 
lichkeit aller Königreiche , Edelfteine und 
alles Geldes und Gutes der gangen Welt, 
und was Das alles Foften möchte, halten 
wolte, wuͤrde Doch folches alles miteinan- 
der gar verfchwinden. Denn melch ein 
groß Ding ift es Doch, daß der Sohn 
Gsotttes faget: Ich und der Vater wol 
len su ihm Fommen, und Wohnun 
bey ihm machen? Derohalben ift das die 
firnehmfte Ehre deffelben Landes geweſen, 
daß an dem leiblichen Orte das ewige Leben, 
der Sieg über Sünde und Tod war. 

174. Es zancken aber Die Grammatiei 
miteinander über dem Worte Sichem, 
und die Hebraer machen einen Unterfcheid 
unter der Schulter oder Achfel, und dem 
Stücke, fo man auf der Achſel träget. Nun 
heift zwar das Wort Sichem allenthalben 
eine Achſel; aber aus was Urſachen e8 auch 
heiffen foll das Stücke, fo man Darauf traͤ⸗ 
get, Fan ich nicht verftehen, denn alleine, 
dieweil es Den Süden gefallen hat, daſſel⸗ 
‚be Wort alfo auszulegen, darum, daß ein 
Stuͤck oder Theil auf den Achfeln getragen 
‚wird, wie fie davon fabuliven oder aber 
unnuge reden; oder aber darum, daß die 


Achſel ein Theil som Leibe if, Aber eg iſt Art und Natur mehr denn einerley m. I 
et, WE 


Nachkommen willen dieſen Ort ſo groß 


— 


uslegung Des acht und viersigften Cap 


’ 


- 





eine fehr harte und Sgüdifche ungereim 

taphora oder Gleichnis. — 
175. Derohalben haſſe ich an den Juͤdi⸗ 
ſchen Rabbinen das ſehr, und verachte es 


auch gar, daß fie ſo gantz gefliſſen find auf 
die mancherley Bedeutung. der Woͤrter. 


Und Quintilianus lehret und vermahnet 


recht, daß man fic) vor einem folchen IBor- 


fe, das mehr Denn einerley Bedeutung hat, 
hüten foll, gleich als vor einer Klippen, da 
man pfleget anzulaufen, Und ſollen fie) 


Diejenigen, fo andere lehren, deffen fuͤrnem⸗ 


lich) befleiffen , daß fie ſolche mancherley 
Deutung der Woͤrter vorüber geben, und 
fi) dafür hüten. Man hat audy noch ei⸗ 
nenalten Bers [der in den Schulen faft 


gemein gemefen ift], und lautet alfo: Erro- - 
ris mater eft æquiuocatio femper, das ift: - 









es koͤmmt allezeit Serthum von den Wow 


ten, die mehr denn einerley Bedeutung f 


haben. 


etliche IBorte von Artund Natur ambigua, 
das iſt, zweydeutig find, welche in ven 
Schulen zquiuoca a caſu genennet werden, 
Soldye Zweydeutigkeit Fan man in den 


Sprachen nicht meiden, oder fich deren gar 
Als wie wir in Der deuffeben 


enthalten, 
Sprache mit einem Worte ausreden Die 
beyden Worte, wolere et pingere, und fa 
gen, mahlen. Daſelbſt haben wir nur al⸗ 
lein ein Wort, und man kan davon keinen 
Unterſcheid nehmen zwiſchen den beyden 
lateiniſchen Worten, molitor und pictor. 
Desgleichen das deutſche Wort, reif, be⸗ 


deutet auch in der lateiniſchen Sprache zwey ⸗ 
erley, et pruinam er maturitatem. Alſo 


auch, Das Wort, Nagel, er vnguem et cla- 
vum fignificar. Und daffelbe gefchieher in 
andern Sprachen auch alfo, daß ein Wort 
nac) gemeinem Gebraud) der Sprache von 


176. Es Fan aber wohl Eommen, daß 
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* — TV.Th.2)wie] scobdem- of 
 fet, und man eigentlich) feine vechte Kraft 


boder Verftand nicht erkennen Fan , denn | 
und man Fan deffen Feine Urfache anzeigen. 


- alleine aus den Umſtaͤnden, welche zugleich 
mit der Conftrultion, fo die Grammatick gie⸗ 
bet, ldas iſt/ darnach ſie bey andere Worte ge⸗ 
 feßet ſind, die rechte Bedeutung anzeigen. 
Als, wenn einer wolte zum Mahler fagen: 
Mahlet mir das Korn, der wuͤrde bald den 
Vinſel nehmen, und ein Rocken⸗Korn mah⸗ 
len. Und wiederum auch alſo, wenn du dem 

Muͤller ein Papier oder Brief bringen wuͤr⸗ 


deſt, und zu ihm ſagen, er ſolte dir darauf ein 


Bild mahlen, wuͤrde er nicht verſtehen koͤn⸗ 


nen, was du damit meynen moͤchteſt. Von ſol⸗ 


chen Wortenreden wir an dieſem Orte nicht. 
0177. Es iſt aber eine andere Aequiuoca- 

tio, da die Worte nicht von Art und Na: 
tur mehr denn einerley bedeuten, fondern 
wie e8 damit der Sprache oder Rede hal, 

ben gebräuchlich iſt. Als, wenn man im La⸗ 
teiniſchen faget: Homo, et homo pictus 
ein Menfeh , und ein gemahlter Menfeh, 
Solche Aequiuocation mag man auf Later» 
niſch heiffen,, artificialem „ voluntariam vel 
- arbitrariam, Das iſt, kuͤnſtlich und ſelbſtwil⸗ 
lig. Und derfelben haben fich die Rabbi⸗ 
nen ohne alle Maaſe viel beftiffen, daß man 
ihrer Bemühung hierin derohalben auch 
° billig mag feind feyn. Wo fie fehen, Daß 


irgend etwas geredet worden ift Durch eine 


Figur, enfiweder die da heiffet Meraphora, 
oder aber Synecdoche, „dichten fie alfobald 
auf ſolche Worte neue Bedeutungen. Denn 
es ſind ungelehrte Leute, die nichts wiſſen 
von guten Kuͤnſten; Darum verſtehen fie Die 
Figuren nicht. BR 

178. Es koͤmmt oftmals, daß etliche 
Worte um deswillen, daß fie einander et 

a8 gleich find, aud) auf andere Dinge ges 
zogen werden; welches in Den Metaphoris 
alfo geſchiehet. Aber in den Worten, fo 
ihrer Art und ratur halben mehr denn ei, 


herley bedeuten, iſt Fein Gleichnis: als, | 


TofepbeinStäd Kandesgefebendet. 


unter den Iateinifchen Worten, molere er 
pingere, welche alle beyde mahlen heiffen, 


179, Alfo ftehet in der Hiftorie Abra— 
hams das Wort BerSebs, 1 Mof. 21. 
9.31 das wird auf Lateiniſch gedeutet, Fons 
Saturitatis, ſiue iuramenti, fiue ſepteni, das 
iſt, ein Brunn des Uberfluſſes, oder des 


Endes, oder Sieben: denn dis allesheie 
ſet das Wort, Seba. Seine rechte ur 


fprungliche Bedeufung ift, Daß es ein Eyd 
heiffets als im zıo, Di. u.a: Der SErr 
bat gefhworen, und wird ihn nicht 
gereuen, ꝛc. Aber. warum es Dahin.ger 
zogen werde, Daß es Sieben , oder ein 
Uberfuß heiffen foll, Fan ich nicht. willen, 
auſſer Daß in der. hebräifchen Sprache, 
gleichwie in andern auch, folche Worte et⸗ 
man vorfallen, die inden Schulen genen» 
nef werden, Aequiuocaacafu. Wie man 


- aber Diefelben auslegen ſoll, Das zeigen die 
Umftändeim Berte an nn. 


130, Alſo it Sichem auch ein Wort, 
das mehr denn einerley Bedeutung hat. 
Denn bisweilen heiſſet es ein Stuͤck oder 
Dheil, bisweilen aber eine Achſel: welche 
Bedeutung aber ſich an einem jeden Orte 
am beften ſchicken wolle, das muß man, 
wie ich gefaget habe , aus den Umſtaͤnden 
urtheilen. Als, im Propheten Zephaniaam 


3. Cap. 0.9. ſtehet alo : Msdenn will 


ich den Voͤlckern anders predigen Ich 
fen mit freundlichen Lippen, daß fie: 
alle follen des HErrn Namen anru⸗ 
fen, und ihm dienen einträchtiglich, 
daſelbſt: ſtehet im Lateinifihen, vi feruianrei 
humero vno,) telches die Ausleger deuten, 
parte vna, vel opinione, vel conſenſu vna- 
nimi, das iſt, aufeinem heil, oder einerley 
Meynung , ober einmüthiglich; alfo , daß 
ihrer viel gleich als aufeiner Achfel Chriſtum 
frägen, und rechte Chriftophori feyn. 
18T, 









Jacob hier auch in einericy Bedeutung: 
Ah will die ein Stuͤck Landes ge⸗ 
ben, 21. und deutet es doch gleichwolauch 
auf den. eigenen damen des Wortes Si⸗ 
chem. Denn 8 iſt hier dreyerley Bedeu⸗ 
tung, wenn der Name dieſer Stadt zu den 
vorigen Bedeutungen koͤmmt, und ſpielet 
alſo Jacob mit dem Worte, das fo mans 
ehesten Bedeutung hat, und ſaget: Ich 
gebe dir dis Stuͤck Landes, und will 
Damit verftanden habemden Ort, Sichem 
genannt, Und wie man es nach der Gram— 
matick reden möchte, appellatino nomine, 


das ift, wenn man dis fuͤr ein gemein Wort 


verſtehet, eignet er ihm dis Theil zu, und 
faget: Das foll dem Theil feyn. Aber 
wenn e8 ein Nomen proprium, das iſt, ein 
eigener Name heiſſet, will er Damit Die 
Stadt Sichem gemeynet und verſtanden 
haben. Gleichwie 1Moſ. zı, 30. da Ab⸗ 
raham fieben Laͤmmer beſonders ftellet, und 
da Abimelech fraget: Was follen die fie- 
ben Kämmer , die dur befonders dar; 
geftellet haſt? antwortet er: Daß fie 
mir sum Zeugniß find, Daß ich dieſen 
Brunn gegraben habe. Daher heifjet 
die Stätte Berfaba, nemlich von den ſie⸗ 
ben Kämmern, oder vom Eyde, daß fie 
beyde miteinander da gefchtworen haben, 
und einen Bund. gemacht, auf Deutich 
Eydftatt oder Siebenſtatt. 

182. Nun find aber noch) efliche Fragen 
da, fo zur Grammatik und nicht zur Theo⸗ 
fogiegehören. Denn Jacob feget hinzu, und 
faget: Das ich mit meinem Schwerdt 
und Bogen aus der Hand der Amo⸗ 
riter genommen babe. Wir haben-aber 
Droben gehöret im 34. Eapitel v. 35. ſaq. 
wie Sımeon und Levi den Sichem und Ha 
mor- mit den Einwohnern Der Stadt ev; 
wuͤrget, und Die ganse Stadf geplündert 


— — — 
7781. Gilech auf dieſelbige Weiſe ſaget h 








— —— 
Raube oder Plünderung redet ——— 
hier alſo Ich babe dis Stuͤck Landes 


mit. meinem Schwerdte und Bogen | 


gewonnen, Wiewol, als Stephanus 
zeuget Ap. Geſch. 7,5. GOtt ihm kein 
Erbtheil in dem Lande gegeben, auch 
nicht eines Fuſſes breit, und ſeine Soͤh⸗ 
ne auch nicht aus GOttes Geheiß und Be⸗ 
fehl, ſondern aus. eigenem Durſt und grim⸗ 
migen Zorn die Sichemiter erfchlagen ha⸗ 
ben. Und Jacob billiget doch jest diefelbe 
That, und faget, Daß er es gethan habez 
und beftätiget alfo mit vaͤterlicher Gewalt 
folche fehr böfe That. Warum lobet er 


jetzt, das er drohen geflvafet und verdam⸗ 


met hat, da er ſagte 1Moſ. 34, 30: Ihr 
habt es zugerichtet, daß ich ſtincke vor 
den Einwohnern dieſes Landes, den 
Cananitern und Phereſttern. Dem 
aber allem gar zuwider ruͤhmet er ſich nun 
hier und ſaget: Ich babe dis Stuͤck 
S.ondes mit meinem Schwerdt und | 
Bogen eingenommen, J— 
183. Wir haben aber droben (C. 34: 
9.90.) auf diefe Frage geantivortef, und 
diefelbe Antwort full mar Daher nehmen, 
und hier wiederholen, Denn die Söhne. 
Jacobs haben diefen Todtſchlag nicht aller» 
ne gethan, haben eg auch nicht thun Fön» 
nen ohne Hülfe der Cananiter, die fich zu 
ihnen gefammlef , „Darzu fie die unbillige 
Ubelthat bewogen, welche Sichem began⸗ 


gen hatte, da et eines ſolchen groſſen theuren 


Mannes, der ein Gaſt und fremde war inıha + | 
ven Lande, feine Zochter geſchwaͤchet 
hatte. Der. Eifer hat die Cananiter | 
darzu getrieben, daß fie den Söhnen Ja» 
cobs nicht alleine geholfen, Die Mißhande | 

lung , fo fie mit ihrer Schmwefter begangen, | 

zu vachen, fondern daß fie ihnen aud) das | 


gange Land zugeeignet und eingeräumethar . 
i ben⸗ 9 
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ben, Denn es werden ohne 


J 
etliche den Patriarchen Jacob predigen ge⸗ 
hoͤret haben, und haben es Dafür gehalten, 
man müfle in allewege Die Mbelthäter harte 
- firafen, damit man Zucht, Difeiplin -und | 
Ehrbarkeit erhalten mh, 
184. Dershalben, wiewol der Anfang | 
boͤſe gemwefen, um der durſtigen freveln That 
- willen feiner Schne; iſt doch gleichwol ver 
Beſitz des Landes Jacob geblieben, mie 
es mit dem Schwerdt gewonnen war, Dar» 
zu auch die Nachbarn felbit geholfen, und 
Das mit bemilligek hatten. Dis iſt meine 


obdem Jofepbein Stüd Landes fehendet, 2 
"Zweifel ihrer terſchiedene Völker geweſen fir 
je | Schrift zeuget,, Daß Die Amoriter beynahe 
jenſeit Dem Jordan gewohnetz .nie.das 
aus denn fünften Buch Moſis zu fehen iſt 





Fundde 


wi. 


von Sihon, dem Könige der Amoriter. 


Wie wird ihnen denn Sichem zugeeignet, 
Die Doc) diſſeit des Jordans gelegen gewe⸗ 
ſen? Da folge id) der gemeinen Gloſſe, daß 
ſolches geredet ſey durch die Figur, Synec- 
docke genannt, wenn man ein Ganges für 
ein Theil, oder das Theil für ein Ganges 
verfichet; wie 5 Moſ. 1, 20. auch gefaget 


wird: Ihr ſeyd an das Gebirge der 


Meynung, und halte, Daß man derſelben Amoriter gekommen; da gleichfals auch 
darum billig muͤſſe folgen, dieweil die Hi | Amoriter genennet werden, die im Lande - 
ſtorie fich mit dieſem gegenwärtigen Zerte | Juda wohneten,  Deröhulben iſt das Wort 


f 


) reimet. 
dacht Joh. 4, 5. Da fie Sichar genannt 
wird: welches daher gekommen iſt, daß in 
der Grammatick mit dem Schreiben. ge 
ieret worden; denn Der Bücherfihreiber 

- hat indem griechifchen Texte aus dem Buch⸗ 
jtaben a ein g gemacht. e ns 
185. Die legte Frage gehöret gar zur | 
Grammatick; nemlic), warum er. doch ja- 
ge: Aus der Zand der Amoriter., fo 
doch droben Sichem ein Henifer genannt 
wird, und die Amoriter und Heviter un: 





= | Wie 
I. Bon 


Das neun und vierzigſte 

‚halt in ſich VI. Theile, ar — 

Jacob ſeine Soͤhne zubereitet zu dem Fluch und Segen, den er ihnen verkuͤn⸗ 

digen will, und wie er feinem Sohn Ruben den Fluch verkuͤndigt 9. 1-61. 
bern Fluch, den Igcob dem Simeon und Lesi anlündigt $. 62 » 123. 


Es wird diefer Stätte auch ge | Ylmorrheus (Ampriter), entweder ein ge⸗ 


mein Wort geweſen, oder dieſe Voͤlcker 


ſind Schwaͤgerſchaft oder Buͤndnis halben 


einander ver wandt geweſen; alſo, daß Si⸗ 
hem feinen Urſprung eines Theils vom Ge⸗ 


ſchlechte der Amoriter und eines Theils 


Der Heviter gehabt, welches unter den Voͤl⸗ 


dern, fu nahe bey einander gelegen , oft⸗ 
mals zu gefchehen pflegetz als, unter. Sach⸗ 
fen no Mäßnern. Denn alfo pflegen fich 
Die Leute beyeinander zu halten. Darum 
iſt an dieſer Frage nicht viel gelegen. 
Kapitel 


IH. Don den Segen und Verheiffungen, fo Zuda von Igcob eripfangen $.124.27% 
IV, Bon den Sesen und Verheiſſungen über Sebulon, Iſaſchar, Dan, Gad, Aſſer, 


Naphthali 271351. 


V. Don den Segen wid Verheiſſungen über 


Sofephund Benjamin $.352+ 398. 


VI, Bon den Segen und Berheiffungen, fo Jacob auf feine Söhne gelegt. Item, mie 
jicHb feinen Söhnen "Befehl giebt, ihn in Canaan zu begraben, und darauf 


finbt 9. 399 + 448 


I, heil, 


—— — 





ze i 
‘IL Shell, 


Wie Jaeob feine Söhne zubereitet zu| 
dem Stud und Segen, den er ihnen] | 


verkündigen will, und wie er feinem 
Sohn Auben den Fluch ver 
kündigt. 


* am dis Capitel fo ſchwer und — 


wie 34 * ſeine Sohne zabereitet za dem 
Fluch and Segenr“. 
I. Wie Jacob feine Söhne hiebey ermuntert wohl 
aufmerckſam an jon $.2 
*Von denen göttlichen Derpeiflungen und Drau: 
ungen, 
2. Wie es fich damit sank wunderlich und wi⸗ 
FO. anfchen laͤſſet 5. 3.4. 
b. Wie zu denen Vrpei ungen der Glaube 
erfordert wird 8. 5 
* Die Urſach an Aꝛnterey unter denen 
Iſraeliten F.ß. 
c. Wie Goit bey ſcinen Verheiſſungen auch 
zugleich fein Volck verſuchet $-7. 8-9 
d. GOtt in feinen Verhe ſſungen — 55 — iſt 
das vornehmſte Stuͤck der Heiligen Schrift 


I. 

e. Wie und warum man beftändig und gebul- 
tig ſeyn fol, wo die Berheiffungen nicht al: 
ſobald erfüllet werden JF. to. 11.12, 

f. Warum GOtt dir Erfuͤllung kiner, Verheiß 
ungen auffchiebet $. 11. 

8. Wil Jacob auf die Erfüllung! deren‘ Berheif: 
„fungen. GoOttes hat warten gelernet 9. 12. 
he Wie das Fleiſch beydes, die Verheiſſungen 
als hun in den, Wind ſchlaͤgt 


Es 
I ie SS beydes, feine Verheiſfingen als 
Draͤuungen, aufſchiebet $. 14. 
k, Wie die Verheiſſungen und Draͤnungen 
Sucht und Glauben follen erwecken 9. 15. 
2, Barum Jacob feine Söhne ermuntert auf- 
mierckſam zu ſeyn, auf den Fluch ſowol, als 
Segen $, 16, 17. 18. 
"Bon der Abgoͤtterey im Pabſt hum $, 17» 
2 es denen Verheiſſungen und Draͤuungen 
> 
2, Me * Fleiſch dieſelben verachtet S.13. 
Bi Barum GoOtt dieſelden giebt $. 19: 20. 21. 
6 a GOtt dieſelben aufſchiebet S. 21. 


Auslegung des” neun und Diersi | J 
SEE yo PETE Tr SUR BR age ae ö— — * * 
IL, Von dem Slach, über Raben ergangen. 
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1. Wie und warum Jacob dem Ruben den: 
— verfindige & 22:23: 24:27. TR 
.* Dboleih die Stunde Dfeaehh ‚wird, muß fie, 

doch geftraft werden S-25.26. 

* Wenn die Obtigfeitmit der Cafe verzeucht, 
fo ſtrafet GOtt die Ubelthaͤter 9. 27. 

2. Wie dieſer Fluch einfehr harter Fiuch, und 
‚worin er eigentlich beitanden 9. 28=31. 

* Bon der Bedeutung des. Wortes On 6, 29.30 

* Bon denen Erfigebornen und der Erfigeburt. _ 
a. Welches die Ehre "m Ruhm derer Erſtge⸗ 

bornen 8. 29. 30, 
b. — die rechte —— der Erſtgee 
UNE 9,22. — 

c Wie die Juden haben veſt ‚halten miffen 
über der Drünung der Erfigeburts wie lan» 
ge diefe Drohung gewähret, und ob auch 
GOtt allezeit dabey geblieben F. 32.33.34. 

3. Wie Jacob En und abgebrochen redet bey 
dieſem Fluch 9 3 

* Von der Bedeutung des Wortes Seeth g. 394, 

37.38 

a Ye und warum man ſich befleißigen ſoll in 
Leſung der Heiligen Schrift, daß man einen, 
rechten gemiffen Berftand befomme d. 39. 40." 

4. Wie es zu verfichen in diefem Fluch, da Jacob 
ſagt: Du Bift:meine erfte Kraft 9.41.42. ° 

5. Wie in dieſem Fluch dem Ruben die prieflers 
liche Würde genommen wird S. 42. 43» 

6. Wie dieſer Fluch eine greuliche Strafe, und. 
eine tapffere Predigt 9.44. 

7: Wie die Worle in dieſem Fluch zu verſtehen 
da Jacob ſagt: Er fuhr leichtfertig dahin ꝛc. 

a. Wie die Robbinen diefe N dunckel gemacht 
mit ihren Öloffen S. 4 

b. Wie Hieronymus diele Vorte erklaͤrt, und 
was davon zu halten $. 46. 

c. Wie fie Lutherus erklaͤrt 5 46.4951. 
*Warum die falſchen Propheten Teichtfertig 

und unbeftändig genannt werden $. 48- | 

* Lehrer und Dbrigfeit follen nicht leichtfertig 
und unbeſtaͤndig ſeyn $. 49.50. 

* Wie nöthig. es if, daß man einen gensiffen 
Geiſt habe S- st. 

8. Wie Jacob in diefem Fluch dem Ruben des 
Priefterthums und des Regimentes Herrlich⸗ 
keit nimmt 6. 52. 

9. Wie die Worte in dieſem Fluch zu verſtehen: 
Du biſt auf deines Vaters Lager a 

a, Wa 








as — 
Wie diefe RER IE zu verſtehen S. 55. 


; 


B.) 








816 1. Theil, 1) wie JacobfeineSöh 





zo. Wie der Fluch Rubens eine fehr erſchreckli⸗ 


9.12, Und Jacob berief feine 
Söhne, und ſprach: Verfamm: 
let euch, daß ich euch verfündt- 
Ge, was euch begegnen wird in 
zufünftigen Beiten, Kommt zu 


Zaufe, und hoͤret zu , ihr Kin⸗ 
der Jacob, hoͤret euren Pater 


Iſrael. 
— Kr IL 

13 Capitel ift nun etwas dunckel 
LA und ſchwer und das um Der 
VUrſache willen, Daß es viel Mei⸗ 


RI , Die de 
3 Derftandes gar uneinig find, 
und einer dis, der andere das haͤlt, auch ſo, 
daß wir aus einem böfen Erummen Wege 
einen fchlechten und geraden machen mäf 
fen, darauf wir sehen. Wir wollenaber 
thun, was wir koͤnnen. 
2. Jacob erwecket feine Söhne, und 
macht fie aufmerckſam, als der von für- 


& 










trefflichen Dingen reden will, Deren wohl 


zu gedencken ift, nemlich, von der Ber 
heiſſung und Draͤuung. Und iſt auch in der 


Wahrheit ein groß hoch) Ding, fo gar ge⸗ 


wiß von zukünftigen Dingen etwas zuvor 
fagen und verfündigen, 


3. Wir wiſſen aber aus der Heil, Schrift 


und aus lebendiger Erfahrung , daß Die 


Rn göttlichen Berheiffungen und Drauungen, 


wenn fie erfüllet werden, und gleichſam im 
Schwange und vollem Laufe gehen , fi) 
Doch gar widerwaͤrtig anſehen laffen. Denn 


alſo hat das Volk Iſrael treffliche Ver⸗ 


heiffungen gehabt ; jedoch, wenn Du Die 
Hiftorie anfehen mirft , und wie es ih» 


Zutheri Ausl.i B. MIOLIL Sand, 


a Was die Juden hier vor Lügen vorbringen | 11, 


verlaſſen find, und daß. ß 
Berheiffungen entweder nicht wahrhaftig - 


ſter und Ausleger hat, Die des 








Tuch und Segen. 5817 


> in diefem Fluch $:58.59.60. 


— 


Wie und watum die Sünden zu ſtrafen 


‘e 


nen gegenwaͤrtig ergangen, laͤſet es ſich | 


anfehen, Daß fie Die aͤrmſten Leute und gar 


fen, oder. aber deven felbft nicht viel achte; 


wie wir auch vom Abraham , Iſaac und 


Jacob deffen etliche Erempel gehabt. Denn 


ihre, Hiflorien zeigen nichts anders an, denn 
‚daß fie ohne GOtt geweſen; oder aber, daß 
Gott ihrer gar vergeffen, und fürfienicht 
mehr geforget habe, und ıhren Seinden und 
Widerſachern frey zugelaffen, daß fie moͤch⸗ 
ten regieren , triumphiren, und ihres Ges 
fallens den goftfeligen unfchuldigen Leuten 


nur weiblich zufegen, tiber fie foben und 
wuͤten. 2 ER 
4. Gleich auf dDiefelbige Weiſe ift das 
Volck Sfrael von den Nachbarn, ihren 
Feinden, als den Philiſtern, Ammonie 
tern, Moabitern, Idumaͤern, Egyptern, 
und andern mehr, faft harte geplaget wor» 
den, daß es ſich mit ihnen nichts weniger 
anfeben ließ, denn daß fie folten göttliche 
Verheiſſung haben. Und was Fan doch 
erbaͤrmlicher ſeyn, denn die Hiſtorie des 
Patriarchen Jacobs, die voll allerley Jam⸗ 
mer und Truͤbſal iſt. 
Verheiſſung und der Segen, ſo er gehabt 


hat? Heiſſet Das einen gnaͤdigen GOtt har 
ben , Leben und ewige Seligkeit haben? 


Warlich, e8 haben die Gottfeligen gar dag 
iderfpiel vor ihren Alugen, und, wie eg 
ſich anfehen laffet , iſt ſolches alles auch in 
der That dem allen zuwider, mas ihnen 
angeboten und vorgetragen wird in Den 
Berheiffungen, von welchen Die Vernunft 
urtheilet, Daß fie falſch und erlogen find; 

(II 191 99 und 


\ arum Jacob {p hart umgehet mit Rüben 


wenn gleich Die beute abſolviret find 9.50.67. 


Iſt aber das die 





and wie man pfleget zu fagen: Daß eg den | fie 


Frommen übel, und den Böfen wohl gehet. 
5. Dershalben gehöret zu der Verheiß⸗ 
fung der Slaube,der fich halte und lebe indem 
Wort der Berheiffung. Denn, wo der Glau⸗ 
be nicht da iſt, der ſich an die Verheiſſung 
halt, und in Derfelben lebet, foläffet es ſich 
warlich nicht anders anfehen „ denn daß die 
Dinge, [fo den Gottfeligen begegnen, ] der 


—"Zfuslegung des neun und viersigften € 





en Capitels, v.1.2.. 2819 
nicht im Ölauben der Berheiflung Tebe, 
fen, fondern wolten es alles gegenwaͤrtig 
haben, davon fie leben möchten. Darge⸗ 
gen aber, wolte GOtt haben, daß. he ns 
an den Glauben halten ſolten, und nicht 
gaffen oder fichen-nach den Dingen, die ih⸗ 
nen gegenwärtig möchten wohl thun und 
angenehm ſeyn. Darum tobeten und zuͤr⸗ 
neten fie alſo; als wolten ſie ſagen; GOt 





Verheiſſung ſtracks zuwider ſind, alſo, daß ſoll uns nicht mit Worten ſpeiſen, ſonde 


die Leute getrieben werden, daß ſie gar ver⸗ 
zweifeln muͤſſen. Darum ſchreyet die Men⸗ 
ge der Juͤden, ſo andern Goͤttern raͤucher⸗ 
ten, Ser. 44, 16. 17. 18. und ſaget zudem 
Propheten alſo: Nach dem Wort, das 
du im Namen des HErrn zu uns 
fageft,, wollen wir dir nicht gebor- 


foll ung jest baar übergeben, was mir be 
duͤrfen. Alſo begehreten fie fehlecht, was 
dem Willen und der Regierung GOttes 
nur ſtracks zumider war, und wenn ſie als⸗ 
bald gegenwärtig nicht empfiengen, was fie 
baten und begebreten , fo fuchten fie von 
Stund an einen andern GOtt. Und daſ—⸗ 


chen; fondern wir wollen thun nach Ifelbe verkehrte Weſen menſchlicher Hertzen 
alle dem Worte, das aus unferm wird in demfelben gantzen Pſalm beſchrie⸗ 
Mlunde gehet, und wollen der Sim, |ben: Sie hielten den Bund GOttes 


mels-Rönigin räuchern,, und derfelbi, Inicht, und wolten nicht in feinem Ge ⸗ l 


gen Tranck⸗Opffer opffern , wie wir |fege wandeln , und vergaffen feiner. 
und unfere Väter, unfere Rönige und | Thaten, und feiner Wunder, die er 
Sürften getban haben in den Staͤd⸗ jihnen erzeigethatte, Palm 73,10. 11 
ten Juda, und aufden Gaſſen zu Te= !desgleichen aud) im 106. Palm». sg: 
ruſalem; da hatten wir auch Brod | Aber fie vergaffen bald feiner Werde, 
ne und gieng uns wohl, und fa ſi 





‚fie warteten nıcht feines Raths; Das 
en Fein Ungluͤck. Sint der Zeit aber iſt fo viel gefagt, fie wolten nicht glauben. 
wir haben abgelaffen, der. Himmels⸗ ‚Und eben daſſelbe wirft ihnen Stephanus 
Koͤnigin zu räuchern und Tranck⸗Opf⸗ jauc) für Ap. Geſch.7, 43: Und ihr nah⸗ 
fer zu opffern, haben wir allen Man⸗ met die Huͤtten Moloch an, und das 
gel gelitten, und find durch das Geſtirn eures Gottes Remphan, ꝛc. 
Schwerdt und Junger umfommen, | 7. Darum muß man darauf mit Fleiß 
. 6. Dis iſt Die Urfache gemwefen , daher mercken und acht geben in der + Schuft, 
im Volcke Iſrael alle Abgoͤtterey kommen |darinnen viele andere Hiſtorien begriffen 
iſt, auch in der Wuͤſten, wie das der 78. ſind, denn in den Schriften der Heyden, 
Pſalm v.9. bezeuget, daß eine abtruͤnni⸗ die Feine göttliche Verheiffung in fi) has . 
ge und ungehorfame Art gewefen ſey, ben Dargegen aber giebet GOtt feinem 
welchen ihr Ser nicht vefte wer, und Volcke wol [reiche] Verheiſſung, aber ex 
D Geift nicht treulich bielte an verſuchet fie auch zugleich und prüfet ihrem 
Ber. Denn fie begehrten, daß fie alſo Glauben, und Ichrer fie, daß fie mehr vom 
möchten geführet und regieret werden, daß Worte, denn vom Brode leben muͤſſen, 
hi — — — wWwie 






































Umd wird enolch feey. 


Wie Moſes 53. Cap. 8, dv. 3. füget: GOtt | füllef werden, und wird 
demuͤthigte dicy, und lieg dich hun⸗ an Tag kommen, und nicht auſſen blei⸗ 
gern, und fpeifete dich mit Milan, das ! ben ; ob fie sber verzeucht, fo harre 
du und deine Väter nie erkannt har. | ihr, fie wird gewißlich Eommen, und 
ten, auf daß er die Fund thäte, daß | niche verziehen, zc. Und im27. Palm 
der Mlenfdy nicht lebet vom Brod al» | v. 14: Harre des HErrn, fey getroft 
lein, ſondern von allem, das aus den | und unverzegt, und harre des SErrn. 
Munde des HErrn gebet. > Das ſahen aber Die Süden nicht, begehre 
8. Das foll man ja fleißig behalten,daß | ten das auch nicht zu lernen, darum erwaͤh⸗ 
 .. BDtE wol verheiffet , und doch mit Dem, leten fie andere Gottesdienſte, und fuchten 
fo er verheiffen hat, immer etwas verzeucht, | ſolche Götter, als Aſtaroth, Baal, die ihe 
eehe denn er es giebet, und verfuchet ung | nen bald und gleich gegenwärtig helfen ſol⸗ 
alfo, daß wir gegenwärtig Mangel haben | ten, ohne Glauben der Verheiſſung, Daß 
und.derben müffen, daß er uns im Slau- | fie Die Huͤlfe fühlen, und mit Handengreife 
ben der Berheiffung unterrichte , und der: | fem möchten: ie fie dennin ihrem Stolße _ 
felbe Glaube geftärcket und beftätiget wer⸗ | gang durfliglic) gu Jeremia Cap. 44.0.7. 
de, und GOtt vertrauen- lerne, nichtallein | fagten: Wir wollen thun nach alle 
wenn e8 wohl zugehet, und genug vorhan- | dem Worte, das aus unferm Munde 
den iſt, fondern auch, wenn es uͤbel zuge |gebet, 2c. Mir wollen [Eurgum] dein 
het, und Mangel oder Noth vorhanden | Wort nicht hören. Als wolten fie fagen: - 
iſt. Soldyen Glauben hat der Pabft und | Wir wollen einen GOtt haben, derung als⸗ 
alle feine Do&tores oder Lehrer nicht, wiffen | bald erhören fol, und alles geben, was 
auch Davon gar nichts, wir begehren, nicht, der mit der Hülfe fo 
9 Dis iſt aber das fuͤrnehmſte Stuckin lange verziee. nn 
der gangen heiligen Schrift, daß man GOtt rı. GOtt vergeucht aber nicht aus der 
in ſeinen Berheiffungen erkenne, und die | Meynung, Daß er Die Seinen damit ver 
felben vecht verſtehe. Denn er hilft auch derben oder verlaffen wolle, fondern viel - 
mit der wahren That, und endlich im Ißer- | mehr, daß er feine Verheiſſung darnach auf 
cke; aber er prüfe zuvor Den Glauben: in das reichlichſte erfüllen möge; wie St. Paw 
der Verheiſſung, daß er ung mangeln laf 


| lus von ihm geugef, da er ſaget Eph. 3,20: 
ſet an dem, das ung vonnöthen thut, auf Der überfhwenglich thun Fan über _ 
daß wir ihm vertrauen lernen, und .ihn ja 
| 












alles, das wir bitten oder verfteben, 

nicht verfuchen, wie die Juͤden thaten; denn/ 12. Darum will GOtt haben, daß wir 
diefelben folgten alfobald fremden Göttern | folche Leute feyn follen, die mit dem Berzuge 
nad), wenn ihnen GOtt nicht alsbald ihr | Gedult tragen Fünnen, und gewißlich dar⸗ 
res Gefallens, und mie fie ihm vorſchrie⸗ auf hoffen undharren, daß er uͤberſchweng⸗ 
ben, alles gab, mas fie nur begehreten; | lic) und reichlich geben werde, was er vers 
denn fie Eonten feines Raths nichterharren. | heiffen hat. Eben daffelbe hat Jacob auch 
10, Wider dieſe Ungedult werden fo siel| gelernet und erlanget, da ihm die Werheip 
fung vom kuͤnftigen Saamen ift gegeben 
worden, und feinen Nachkommen das Land 
Sanaan, und da noch bey feinem Leben 
RI ga) 2 Jo⸗ 


Vermahnungen geſetzet in den Propheten 
und Pſalmen, als Habacuc am 2. Cap. 
v. 3: Die Weiſſagung wird ja noch er⸗ 


\ 





werden auch verzogen, Doßfienicht fo bald | Elären, wie Paulus faget Philip 4, 20, 
erfüllet werden; darum gläuberdas Ylafh 21. die Gottlofen.cber , die GOtt nicht 
GOtt nicht, wenn er ſchon lange draͤuet. erfennen, und dem Evangelio nicht 
Und wenn die Meräcdhter und fhörichten | geborfemfind, ſtrafen werde 2 Tihrffl. 
Venſchen hoͤren, daß noch einGeridytund| r,8. Alſo fürchten ſich die Gottſeligen vor 
afe Dabinten feg, fo wider Die Sünde | den Draͤuungen, und ſetzen ihr Vertrauen 
geben fell; 0! fügen fie, basmir>ficd) nod) | auf Die Derheiffung:: Die Area aber 
un — — hätte ich diewen Geld zu furchten, oder gläuben, oder hoffen nichts, 
Jedoch mul = baben, Daß | fragen auch nad) keinem GOtt nicht. 
man ſich vor feinem Drauen fürdten und| 16. Ss hat nun Jacob Die Rede, ſo er 
auf feine Berbeiffung baren foll, roeldyes |zu feinen Söhnen getban, alfo angefane 
ae geſchehen fan, denn im Glau⸗ ii Verfemnilet euch, lieben Söhne, 
und höret mir zu, ich will euch lehren, mag 
in Die Wet die apeim der kei. in Eünftigen Zeiten gefeheben wırd. Ich 
nem nicht, iſt ihr eben fo viel, —— mache jetzt mein Teſtament, und wolte gern 
eine Gans an. Denn SHtt if gebultig , haben, dag ihr daffelbe ummer möchtet in 
und verzeucht ende, amt feinen Verheiſfun⸗ frifhem Gedächtnis behalten, daß ihr den 
und aud) Drauungen, che Denn er Die] HErm, den rechten wahren GOtt, , fürdy» 
erfüllt: er leuget aber darum nicht, und | tef. SH will cu predigerund fagen von 
will endlich, Das er fo lange verzogen hat, göttlichen Drauımgen und Derbeiffungen, 
erkatten, entweder, Daß er Die Böfen um daß ihr einen SOtt haben möget, den ihr 
fo sicl Defto härter ftrafen toird, oder den —— und auf den ihe hoffen ſollet. 
Frommen, Settfeligen fo vicl gröffereund| Das mepnet Jacob damit , daß er feine 
zeichhere R— etzeigen. Denn er Söhne fo aufmerttanmadyet, auf daß erfie 
koͤrmt Doch endlich, und koͤmmt nur wohl. | behalten moͤge im Der Furcht der Draͤuung, 
15. Det EEE ee und im Ölauben der Verheiſſung GOttes. 
berderled, und faget: Fuͤrchtet GOtt an Sch meh mohl, daß 
und gläubet . und tie der 147. PM, | euer viel werden ee re 
—— ——— 
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nı: ek ee —— un 2:9 Une shaft — 
nnd freuet euch mit Zittern, Und der mie Moßs au, 


Slaube muf aläuber und fürdhten, basum. | Dasid, und viel andere mehr, von —— 


Kari iz als, wie Noch —— die Pahkommen geweiſſaget haben. Jedoch 
Strafe der Sündäuth, Dicer nicht fichet, |merden unter diefen meinen — 
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. etliche — —— — ee merden Doc) Diekiben end» 
e Um derſelben willen 1oird | lich gewij kemmen und erfüllet werden. 
. a Die andern verachteten diefen 29. Derohalben erwecket nun Jacob ſeĩ⸗ 
Gott, Der mit feiner Hülfe alfa wersog, | ne Söhne ns hoͤchſtem Fleiß, fan: Weiß 
Ja, fie hätten den GOtt micht angeſehen. ſagungen, Die er ihnen zusor verfündigen 
' Darum beteten fie aller Heyden Götteran ; | wird, fuerfennen: —— — 
wie 2 Chron. 36,14. geſaget wird. Und gen, ſo den dreyen Söhnen, als Ruben, 
die Bücher der Richter und Koͤnige zeugen Sumeon und Levi, vorgehalten werden, 
auch, daß fie ————— den Zorn GHtes teider dir. Sünde varfier 
bäufet haben über das gange Land. hen lernen aus den Derheiftungen aber, 
| 





Ar Sleicywie teir im Pablithurme auch fo Den andern gegeben worden, GEOttes 
getyan haben, da wir es nad) viel grüber | Gnade und Barmbersigkeit erkennen mo 
gemacht, und alles nur mit lauter Abgöt- gen. 
terey Der: verfiorbenen Seiligen_gehäufet] 20. Das it Die vornehmſte Lehre md 
und erfüflet haben. Einer hat mum | der Anhalt diefes Eapitels, warum SO 
geehret, daß er ihm Geld und S Oräue undserheife, und mehings dasmwolle 
vn (le, Der andere Margarethen daß fie gemeynet und verſtanden haben, — 
den Wabern in Kindes Noͤthen helfen fob |D2$ er Damit den Glauben an fen Wort 
te, und Die Jungfrau Maria iſt von jeden üben oder prüfen möge. Und mer mil 
man geehret worden als eine Mittlerin und ENDE handeln will, Der muß das lernen, 
Nothhelferin in allen anliegenden Noͤthen. daß er nicht allein vom Brod kebe, 
Niemand hat Hälfe und Erlöfung von [fordern von allem, dus aus dem Mun⸗ 
| SOtt hoffen un? zu erlangen gewarten mal. de des HErrn gebet, 5 Mel. 8,3. Wenn 
Im. En Weib, die gedaͤren wolte, begeh· es em Brod mangelt, fol man darum kri⸗ 
rete nur gegenwaͤrtige Huͤlfe; darum rief | nen fremden Gett anrufen, ſondern fell 
fie nicht GOtt an, ſondern Margaretham. das Hectz ſtaͤrcken mitdem SlaubenanSD% 
Die Bauren aber haben Chrifiophorum, | tes Worf, und ab gen: GOtt hat mir 
Georgen, und viele andere Heiligen mehr verheiffen, er wolle nz 
angerufen, und mit Faſten und Feyern — will er mich nun laſen Dune 


ſterben, fo mag er es thun, ih mil 

© 18. Milo verachtet das Fleiſch SOtt mit Seo au mn hoffen. 
feinem Draͤuen, und da er Errettung ver Denn es muß der Glaube und die 
heiſſet. Denn diemeil er die Hulfe alſo Furcht GOttes in den Hergen der Diew 
—— und damit etwas lange auffen| fchen ſcyn. Denn Vertheiſſung und Glau⸗ 
bleuber, Darum wird er nerachter. Es will be gehören sufamımen;, und Dräuung und 
fich niemand darzu gewöhnen, daß er feinen | Furcht gehören auch eines zum ander 
Glauben etwas übe; fondern die Leute wol | Verheiſſung Hi nichts, er rer en 
len ohne Slauben leben, und der Güter, be Darben iſt; und feiederum it auch Fein 
fo gegentwärtig und vorhanden ſind genieſ⸗ rechter Glaube ohne Werbeiffung ; gleich · 
Den Bauch wollen: fie voll haben, ſwie auch Feine Furcht iſt wo keine Draͤuung 
aber die gewiſſe Betheiſſung laſſen ſie fah⸗ | nicht it: Aber GOtt verʒeucht mit days 
sen; welche, wiewol ſie von unſichtbaren wor daß er ung verſuche und prüfe: 
49 499 99) 3 ’ 
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2826 — MUB 19 neu UN 
diewen Die Welt Diefe Verſuchung nicht le 
den oder vertragen will, verachtet ſie alſo 
beyderley, und fuͤrchtet den nicht, der da 
draͤuet, und glaͤubet auch dem nicht, der 
die Verheiſſung giebite.. 
v. 3. Ruben, mein erſter Sohn, 
du biſt meine Kraft und meine er⸗ 
ſte Macht; der Oberſte im Opffer 
und der Oberſte im Reich. 
22. Hit Rede ift voll Drauung,, wie⸗ 

wol fie auch etwas Verheiſſung 
und Segen in ſich hat; aber es iſt mehr 
Fluch darinnen. Und dis alles wird gere⸗ 
det den andern zum Exempel, und fie da⸗ 
mit zu fchrecken. Denn wiewol Ruben die 
Sünde vergeben war, dieweil er Darüber 
Leide genug getragen und Buffegethan hat 
te, darzu auch fich mit höchitem Fleiß be 
mühet, daß erSsofeph hatte erretten mögen, 
und endlich nad) der Sünde, fo er began⸗ 
gen, den Vater wiederum ingroffen Ehren 
gehalten hatte: jedoch, dieweil die Sünde 
fo groß und greulich geweſen, war es nicht 
nüße oder gut, daß fie hätte follen unge 
fivaft bleiben; fondern er hat müffen ge- 















Dieweil es nun fo gar eine fehandliche, bör 
fe und unerhörte That war, hat Ruben da⸗ 
fuͤr nicht muͤſſen ungeſtraft bleiben, und 
wird darum an dieſem Orte eine ſehr ſcharfe 
und harte Draͤuung geſetzet. J 





24. Der Vater ruͤcket ihm auf und 


wirft ihm vor alle Ehre und Herrlichkeit, fo 
er zuvor gehabt, und hält ihm eine Strafe 
für , die er haben will, daß fiebey den Nach⸗ 
Eommen. bleiben foll: nicht, daß GOtt die 
auch verderben oder verdammen wolle, fo 
dis greuliche und abfcheuliche Exempel leſen 
würden; fondern, dab ſie Ruben alfo folten 
als zum Exempel des ſchweren Gerichtsund 
Zorns GOttes haben, fo andern zum Schre⸗ 
cken vorgeſtellet feyn folte. PER) 


25. Das hat alfo gefehehen muͤſſen fur⸗ | 
nemlich in dem Volck unter dem Geſetz. 


Denn wiewol unter demfelbigen Bolck auch 


Barmbergigkeit und Vergebung der Suͤn⸗ 


den ift, fo iſt Doch gleichwol dafelbft nicht 
lauter Barmhertzigkeit, auch nicht allein: 
das faufere Deich des Evangelii und Dev. 
Gnaden; fondern es ift auch dafelbft ein 
Stück des politifchen oder weltlichen Regi⸗ 
ments, daman auch Erempel der Stra» 


firaft werden, den andern Nachkommen | fen haben muß, Es muß dafelbft Meifter 
allen zum Erempel. Denn es hattenfonft | Hans das Schwerdt führen, Galgen und - 


die Nachkommen fagen mögen: Hat Ru⸗ 
ben dag thun mögen , und ift ungeftraft ger 
blieben, warum folteesmirdenn nicht auch 
frey fepn und gegiemen zu thun? 

23. Nun mar es aber eine groffe und 
greuliche Sünde, die Blutſchande mit ſei⸗ 
nes Vaters Weibe, Damit er Das gantze 
Haus und Gefchlecht gefehmahet hat, dar» 
zu feinen Vater mit Den andern Brüdern 
und Söhnen Bilha. Was koͤnte doch un 
billigers und fehändlichers gefaget werden, 
denn Daß er feines Vaters Weib, dieweil 
der noch) am Leben if, und Da feine andern 

Söhne auch noch gelebet, gefchänder hat? 


Rad brauchen, andern zum Schrecken und: 


zur Lehre, wenn aud) ſchon Die Sünde ver» 
geben wird, Gleichwie einem Diebe Die 
Sünde auch verziehen wird, er muß aber 


Doch gleichwol an den Galgen gehänget wer⸗ 
ſo am 


den. Die Suͤnde wird zwar denen, 


— 


Leibe geſtraft werden, von GOtt vergeben? 


der Stockmeiſter aber oder Scharfrichter 
vergiebet es ihnen nicht, daß er ihnen die 


Strafe, ſo im Recht beſtimmet, nicht an⸗ 
thun ſolte; Meiſter Hans vergiebet es ih⸗ 


nen nicht, ſondern thut ihnen ihr Recht; 


wie St, Paulus ſaget Nom, 13, 4: Die 
Obrigkeit träger das Schwerdtnicht 
ums 














330 I:Thail, a) vondem Fluch, über Rüben ergangen. 23:9 
 umfonft, fie IE GOttes Dienerin, eis und befehauen follen, daß man allo Damit 


ne Rächerin zur Strafe über den, der piefen fe ſchaͤndlichen böfen Aergerniß br 
en möchte. Darum hat Gtt nicht 



























Bgoſes thut. Und doc) gleichwol wird gegnen möchte, g 
der Dieb oder Todtſchlaͤger nicht verdams» | haben wollen, daß es im weltlichen Regi⸗ 
miet, und andere Miffethäter auch nicht, | ment ungeftraft bleiben folte: und wenn et⸗ 
wenn fie Buffe thun und an JEſum Chri⸗ | man die Obrigkeit mit dev Strafe verzeucht 
- flumgläuben. Und nad) dem Tode fühlet und faumig iſt, werden Doch Die Ubelthaͤter 


oder empfindet der Dieb ie Schmach nicht, von HOLE geſtrafet. Be 


> daß er iſt an den Galgen gehängetworden;| 28. Alfo vedet aber nun der Bater Ru⸗ 


aber Die Nachkommen follen die Schmad) |ben an: Du folteft der. Oberfte geweſen 
anfchauen, daß fiedabey gedenken: Wirſt |feyn , wirft es aber nun nicht feyn, und du 
du fiehlen, fo wirft du auch alfo bezahlen wirſt auch das nicht haben, darzu Du gebo⸗ 
müflen. ren biſt; ich will dir nehmen und Dich ber. 
- 26. Dis iſt eine nöthige Lehre, die man rauben alles, was dir von Rechts wegen 
in allewege in der Welt behalten muß. und der Geburt halben hätte gebuͤhren fo 
- Darum fagen fie dom Kayfer Marimilia- len. Das ift ein fehr harter Fluch: der 
nd: fo oft er bey einem Gericht hergezogen Svöffefte unter den’Brüdern wird der Aller⸗ 
| fey, fol er fein Haupt entblöffet, und daß |Eleinefte. Die Geburt hat, die diefe Herr⸗ 
ſelbe mit diefen IBorten gegräffet und ger | lichkeit gegeben, daß du ſolteſt mein erſt⸗ 
faget haben: GHOtt grüffe Dich, Du heilige. geborner Sohn, meine Kraft und. 
Gerechtigkeit. Denn wo keine Strafe waͤ⸗ Macht feyn, und darzu der Öberfte. 
re, würden wir mit unferm Predigen und Jim Reich; aber Die Sünde hat dir dis alles 
Bergebung der Suͤnden nichts ausrichten, | 


g der Sünder ausrichten, | genommen, und, Did) deſſen gar beraubet. 
und der Pöbel würdeder Lehreund Predigt, 
- von GoOttes Gnade und Barmhersigkeit, 


29. Das hebraiſche Wort On heiſſet 
ı © Hnader hexsigkeit, | bisweilen Schmersen ;. als, droben im 35, 
ſchaͤndlich zu allem Muthwillen und Suͤn⸗ 
- den mißbrauchen. Run Se: 


Cap. 9. 18.hafdie Rahel ihren Sohn Ben 
27. Diewell nun das Reich diefes Volcks 


Oni genennet, das iſt, iinen Sohn mer 
olcks nes Schmergens, darum, daß es ihr in 
auch politiſch oder. weltlich war, hat eine der Geburt ſchwerlich gegangen war. Aber 
ſonderliche Strafe müffen gefeget werden | atı dieſem Dite bedeutet es etwas anders, 
Auf eine folche ſchaͤndliche böfe That, ven gleichteie auch 5 Moſ. 2°. Da Mofes von 
andern zum Schreien, daß fie wiſſen fol- | den erfigebornenSöhnen zweyer IBeiberein 
ten, daß auch ein GOtt fey der da draͤuet 
und flrafer, und nicht allein Gnade verheif: 


Gebot giebef, nemlieh, der einen, die den 
| ei; Mann lieb hat, und derandern, die finde 
fer Die Kirche hat ihre Strafe aud), 0,17% 
nemlich den Bann; wiewol man darnach 


felig its, Er ſoll, ſaget daſelbſt v 37, 

inch melti | Mofes, den Sehnder Seindfeligen por 

weniger froget, Denn nach weltlicher Strafe. | den erften Sohn erkennen, daßer a 

Alſo if nun Ruben, um feiner Sünde wil⸗ | zwiefältig gebe alles, das vorhanden 

len, den andern gleich Is zum Spiegel) Es denn derfelbe ift feineerfte Kraft, . 

vorgeftellet worden, dayın fih die muth⸗ wer 
tilligen ungehorfamen Buben und Die ib 


Daſelbſt redet Mofes von Feiner Strafe 
ve Eltern fhmahen und unehren, fpiegelr 
a : 


oder Schaden , fondern von Kraft oder 
Macht. Darum ſt das der EN 
Ehre 
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Er 


Ehre und Ruhm, daß ſie genennet werden, 
die erfte Kraft oder Macht des ie! 

. 30. Das deuten nun-andere etwas u 
süchtig, welches mit sur nicht gefällt; 
nemlich Darum, Daß im erften Fahr des Chr» 
ftandes die Liebe pfleget am allerhigigfien zu 
feyn, und foll derohalben Die erſte und vor» 
nehmfte Kraft darinnen feyn, Kinder zu zeu- 
gen. Ich halte aber, daß der erſigeborne Sohn 
Darum Die erſte Kraft genennet werde, Die» 
weil er dev erſte iſt. Die andern Söhne 

find auch eine Kraft, Dadurch Das Gefchlecht 
an Kraft und Macht gemehret wird. Denn 
der Water iſt alsdenn ſtarck, wenn gr viel 
Söhne hat, die alle feine Staͤrcke oder 
Kraft find, und fein Haus wird ſtarck von 
wegen der vielen Kinder, Aber der erſte 
Sohn iſt die erfte Kraft; mern der geboren 
it, fo gedenken die Eltern bald, daß ſie 
etman ein Haus banen mögen, und eine 
Nahrung zumege bringen, und wie fie ıhr 
Haus und alle Erben oder Nachkommen 
nähren möchten. Wem es aber alfo ger 
fället, daß er der andern Deufung oder 
Meynung lieber folgen will, als nemlic) 
von dem Werck der Kinderzucht, und von 
der hitzigen Kiebe der jungen Eheleute, Der 
mag es meinethalben wol fhun. _ 

„31. Sch halte aber, daß dieſe Deutung 


eigentlicher fey , und fich Dahet beffer reime, 


Denn Jacob will alſo fagen: Meine Kraft 
hat mit dir angefangen : du biſt Die erfte 
Seule meines Haufes. Da ward ich ein 
Hausvater: das fiengeſt du an. Siehe 
aber nun zu, was du verloren haſt. Sol⸗ 
cher groſſen Ehre und Herrlichkeit wirſt du 
jetzt beraubet um deiner Suͤnde willen. Du 
haft nur alleine den Vorzug der Zeit hal⸗ 
ben, mein Haus aber wird duch Dich we⸗ 
der gebauet noch gebeſſert; denn du biſt von 
der Herrlichkeit der Erſtgeburt abgefallen. 
Denn du wareſt nicht alleine mein Erſtge⸗ 
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Seule, fondern wareft auch 


üne | alle deine Brüder, und Dir gehöveten ey 



















1er, oder meine Kraft, meine erſte 


ein Herr uͤber 


Theile am Erbe; und das von iur 
Rechts wegen, nemlich, daß du der Oberſte 


wareſt im Opffer, (das hat der lateiniſche 


Dolmetſcher gegeben: Potior in donis, der 
fuͤrnehmſte in denen Gaben, nemlich, wel⸗ 


che GOtt gebracht werden. Lyra aber ver, 


ſtehet es von den Gaben, ſo die Menſchen 
einander pflegen zu geben,)- und um des Re⸗ 
gimentsund Herrſchaft willen. Denn dag 
hat beydes dem Erſtgebornen gebuͤhret tie 
daſſelbe Recht geboten wird s Moſ 1, 17. 
Darum ſind ihm zwey Theile zugefallen von 
den Guͤtern des Vaters, und die andern 
Bruͤder haben ihm gehorchen und unterthaͤ⸗ 
nig ſeyn muͤſſen; ‚er aber war groͤſſer, heili⸗ 
ger und reicher, denn die andern alle. 
32. Derohalben iſt dis die rechte Beſchrei⸗ 
bung der Erſtgeburt, nemlich, was dieſelbe 
fen ; da er ſaget; Der Oberſte im Opffer, 
und der Oberſte im Beiche; Das iſt, der 
Erſtgeborne hat die Herrlichkeit des Prie⸗ 
ſterthums, die Verwaltung und Regiment 
uͤber die Lehre und Wort, und darzu uͤber die 
Policey. Das iſt warlich eine treffliche groſſe 
Ehre geweſen, und die Juͤden haben dieſe 
Ordnung veſte halten muͤſen: wiewol GOtt 
derſelbigen nicht allezeit gefolget hat. Denn 
er iſt frey vom Geſetze, und iſt ein HErr über 
alle Geſetze. Welche Exempel doch gleich⸗ 
wol die Ordnung, von GOtt eingeſetzet, nicht 
aufheben, ſondern GOtt hat ſie ſelbſt alſo 
ausgenommen, und hat daſſelbe Geſetz nie⸗ 
mand muͤſſen uͤbertreten. Was aber unſer 
HErr Gott anders machet, das Fan ihm 
niemand wehren. 
33. Im erſten Buch der Chronica am: 
fechsten Capitel v. 1. wird erzehlet, daß die 
Erſtgeburt Rubens den Kindern Joſephs ſey 
gegeben worden; wie wir ———— 
v. 5. 


EHER 
— 
J > 


a en nn 


WOMEN, 


alles ‚ fo Sacob geredet, faſt kurtz abgebro⸗ 


fe, die [in der Grammatick] Abſtracta ger 
nannt werden, welche derohalben auch ef- 
was dunckel find, 


— 
IR 





ſeph ein doppelt Kind, hat fo viel empfan⸗ 
gen, wie fonft der andern zween. | 


der Erſtgeburt ift wol unter Dem Geſetze al⸗ 
fo geweſen; aber im Reiche Chriſti hoͤret 


wenn daſelbſt viele Soͤhne ſind, erbet der 
jungſte des Vaters Haus, nach dem buͤr⸗ 
gerlichen Rechte. | 


— 


— 


ee, 





ſaget; Deine zween Söhne, Manaſſe 
und Ephraim, die dir geboren find in 









Egypten, ehe ich herein gekommen 
bin zu dir ‚ follen meine ſeyn, gleich 
wie Ruben und Simeon. Alfe iſt Jo⸗ 


34. Diefe Weiſe aber und Ordnung mit 


das Gefeg auf. Denn unfer HErr, Der 
xechte erfigeborne Prieſter und König, bes 
bet das Geſetz auf, Uber in der Welt, 


35. Cs läflet fid) aber anfehen, das dis 
chen fey. Denn er gebrauchet folcher Wor⸗ 


Bey ung wird esdeuf- 
licher feyn, wenn er es in Concreto | tie 


Bar Ca) Yon den Sn, — 
9.5.) geböret haben, Da Jacob zu Joſeph v. 3: Du haſt eine Macht zugerichtet. 


Das ! hebräifche Wort. Ös heiſſet Kr aft, 
Stärke, Reich, und im Propheten Da 
niel Cap. rı,38. Maͤuſim, undfonftofo ⸗ 


mals an andern Orten mehr: und bedeu ⸗ 
tet eine ſolche Staͤrcke, melches eine Ger 


walt iſt su regieren und zu herrſchen. Dro⸗ 
ben im 4. Cap. v. 7. ſtehet: Wenn du 
fromm biſt, ſo biſt duangenehm. Da 
ſtehet im Hebraͤiſchen Sees, dasheiffefre- 
misfio, eine Vergebung. Sem, vom Da» 
vid ſtehet gefchrieben: Ich habe ihn erwaͤh⸗ 
let, daß er den Ephod tragen ſoll vor mir; 
da iſt es gewiß, daß es tragen heiſſet. Denn 
dieſe Regel ſoll man fleißig mercken, und 
die wohl behalten, nemlich, daß man aus 
der Conſtruction, wie die Worte beyein⸗ 
ander geſetzet ſind, die rechte eigentliche Be⸗ 
deutung und Verſtand ſchlieſſen und neh⸗ 
men ſoll. Alſo ſaget Saul zum Samuel, 
1Sam. 15,30: Ih habe geſuͤndiget, 


aber ehre mich ſetzt vor den Aelteſten. 


Da ſtehet im lateiniſchen Text: Porta pec- 
catum meum, welches man beffer foite ge 


man es in Der Schule nennet! geredet hätte, 
Er will aber fo viel ſagen: Die Ehre und | het Koh. r, 29. da Johannes der Taufer far 


geben haben, tolle oderremitte, Alſo ftes 


Herrlichkeit hätte Dir gebühret: du folfeft| get: Siehe, das ift GÖttes Lamm, 
mein Erfigeborner, meine Kraft und erfte] welches der Welt Sünde tragt; (tol- 


Macht feyn, der Oberſte im Opffer, und!lens peccara;) und droben ı Mof. 45,27. 


L der Oberſte im Reich, das if, du wareſt 
VPrieſter und Füurſt. 


Zanck laſſen; denn ich weiß mir nicht zu hel⸗ 


iſt vom Joſeph geſaget worden: Er haͤt 
ſeinem Vater Jacob Wagen gefandt, 
36. ch) will aber denen Hebraͤern ihren | ihn darauf zu führen (ad portandum). 
37. Derohalben foll man fleißig darauf - 
fen und mich [08 zu. machen aus der Mer! Acht geben, ob Dis Wort gefeget werde bey 
wirrung, fo die Grammatici einführen.| das. Wort peccatum, Sünde, oder fonft 
Sie ziehen das Wort Seeth auf mancher⸗ bey einer leiblichen Sache, als Augen, 
(ey Waeſe, einer Daher, der andere dork-! Hand, Stimme, ıc. als, leuare oculos, 


> bin, melches ohne Zweifel feinen Urfprung | heiffet Die Augen über ſich werfen; leuare 
hat son den Wort Naſa, das feiner Be] vocem, heiffet laut reden oder ſchreyen; ca- 


deutung halben fehr meitläuftig ift. Denn | pira leuare, die Haͤupter aufheben, heiffet 


es heiſſet, nehmen, annehmen, tragen, auf, frölich feyn; item, leuare faciem vet aflu- 
heben, betrugen, vergeben: als.im 8. Pf. |mere, Das Angefichterheben, heiffet fo viel, 
als 
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els chren, anfehen; 82. 
ſtehet: Wie lange wollet ihr unrecht 





richten, ‚und die Perfon der Gottlo- | F 


fen vorziehen? das ift, ehren Lals molte 
er fagen ]: Ihr follet den Sünder nicht an» 
ſehen. Alſo ſtehet im andern Gebot: Du 
fole den Namen GOttes, deines 
SErrn, nicht unnüglich führen oder 
annehmen. 

38. Darum foll man auf die Umſtaͤnde 
and Eonftruction Acht geben, wie die IBor- 
te beyeinander gefeget find + gleichwie es 
fic) Damit in andern Sprachen aud) ver 
halt, fuͤrnemlich in der griechifchen und 
Deutfchen Sprache, Da oftmals einerley 
Worte, nachdem ſie mancherley Weiſe bey 
andern Woͤrtern geſetzet werden, auch man⸗ 
cherley Bedeutung haben. Als, wenn 
man ſaget in der lateiniſchen Sprache: 
Gerere rem, eine Sache ausrichten 3 ge- 
rere bellum, Krieg führen ; gerere magi- 
ftratum; heiffet das Regiment führen; mo- 
rem gerere, heiffef einem zu Willen ſeyn, ꝛc. 
Derohalben, wenn dis Wort Sees bey 
dem Wort peccatum, Sünde, gefeßet wird, 
ſo beiffet es fo viel, als verzeihen oder ver 
geben, und die Sunde wegnehmen. Als, 
Serufalem wird genennet werden, Nes 
avon, remisſio iniquitatis, das ft, Dev 
gebung der Sunde oder Miſſethat, Ef. 33. 
v. 24. und im 3:. Pf. v. 34 flehet: Wohl 
dem, dem die Übertretungen vergeben 
‚ find, das ft, der feiner Sünde überhoben ift, 
dem fie verziehen und vergeben find. Dieſe 
Megel pflege ich zu gebrauchen, Daß ich Die 
Worte deute nach der Conſtruction, und 
nachdem fie beyeinander gefebet find. - Ich 
weiß, Daß etwas anders angezeiget werde, 
wenn ich fage ‚von einer leiblichen Sache, 
leuare faccum , den. Sack aufheben , ‚und 
daß ein anders fey , leuare faciem, einen 
froͤlich anſehen; wie a Kön.a; Non poie- 


wie im 82. Pf. v. 2. | 
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tuum, ich durfte nicht vor fein Ange 
ommen. re WM 

39. Es foll ſich aber jederman befleißi⸗ 
gen, und fürnemlich die, fo mit der heili⸗ 
gen Schrift umgehen, daß er einen gewiſ⸗ 
fen einfältigen Derfiand der Schrift haben 
möge, und Daß er nicht bin und mieder 
umher. laufe und irre gehe , gleichwie der 
Süden Rabbinen, und im Pabfithume 
die Schul» Lehrer gethan haben , und mie 
die Juriſten, fo im echte lefen, auch thun, 
die ſich für und für beihnuhen mit den ABor 
ten, die mehr denn einerley Bedeutung ha⸗ 
ben, Darum iftdie Theologie der Schule 
Lehrer anders nichts , denn nur ein bloffer; 
Wahn. Man muß, fagen fie, alfo lehren. 
und glauben, oder aber auf-eine andere 
Weiſe. Eben alfo gehet es aud) zu im, - 
echten und in der Philoſophie. 
ich gedencke noch wohl , daß ich auch eine. 
malim Accurſio gelefen habe, und da der» 
felbe an einem Drte zweifelt, erzehlet er 
mancherley Meynungen, und faget: Man 
muß e8 auf diefe Weiſe oder auf eine ande⸗ 
ve Weiſe verſtehen, oder du. magſt fagen, 
du wiſſeſt oder verfteheft es nicht : Das ber 
Fannte er frey felbft, und gefiel mir an dem 
Juriſten wohl, Daß er poffeibige ſo frey 
und aufrichtig bekannte. enn mo man 
alfo mancherley Meynung einführet und 
anzeucht, dag ift Doch nichts anders, denn 
daß man es nicht weiß oder vecht verſtehet. 

40. Ver aber ein Ding recht verftehet, 

zweifelt nicht, biinget auch nicht fo man». 
cherley Meynungen herein, ſaget nicht, man: - 
muß.es fo oder. ſo verfiehen. Darum folh - 
man fich mit hoͤchſtem Fleiß vor. dan. Nabe 
binen hüten ; denn ſie hindern das Stu- 
dium der heiligen Schrift, fie befleiffen fich 
nicht ‚.. Daß fie Die Worte einerley Wei⸗ 
fe und recht eigentlich. deuten oder aus Kan J 
ap per ee! N 


Denn. | 
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Und wenn ic) folche ungervife Schrift Te, 
fen foll, darinnen die Worte fo mancher⸗ 


lexy bedeuten, will ich lieber Virgilium und 
Oooidium lefen. Denen mancherley Opi⸗ 
mnionen aber und Meynungen, fo die juͤdi⸗ 
ſcchen Rabbinen in der Schrift haben, bin 


ich feind und verabſcheue fie gt,  _ 

. 4 Darum halte ich, daß an Diefem 
Ortte der rechte und wahrhaftige eigentliche 
WVerſtand ſey, als wolte Jacob zur Ruben 
ſagen: Du biſt der Erſtgeborne, meine 
Kraft und meine erſte Macht, nicht an mei⸗ 
ner Perfon, ſondern Die Kraft meines Hau⸗ 


fes, der Anfang meiner Nachkommen, an 
Der das Prieſterthum und Meich anfangen 


foll. Er handelt oder redet nichts von 
keiblicher Kraft, Daß fich Jacob 84. Fahre 
folte enthalten haben, und häfte nie gefüh- 


fet, daß Saamen von ihm gekommen tod» 


re, bis daß er fich zu der Lea geleget, und 
Diefelbe mit dem Ruben ift ſchwanger wor⸗ 
den. - Denn worzu Dienet.es, daß man fol, 
ce Dinge an diefem Dre angeucht oder 
gläubet? Ein junger Knabe, der ſtarck und 
geſund iſt, kan ſchwerlich den Saamen bey 
ſich behalten. Und Moſes hat esfelbft auch 
nicht thun Fönnen , Der: e8 doch im Geſetz 
verbeut, 
fen nicht enthalten Eönnen , der in einem 
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Es hat fich auch Ambrofiug def 









unzählich © darvon biſ Du der 


erfte König und Das Haupt , welchem Die. 


Ehre Diefes fo groſſen Geſchlechts gebühret, 
und biſt nicht alleine der AnfangdesDBolcks, 
das von mit herkommen wird, fondern:du 
haft auch die Herrlichkeit (Sees) Des Auf⸗ 
hebens; welches ich gefaget habe , daß es 
zum priefterlichen Amte gehöre. Denn 
wir wiffen, Daß im Alten Teſtamente man⸗ 
cherley Opffer und Schlachten mit dem 
Viehe gemefen, dadurch GOtt iſt verſoh⸗ 
net, und die Suͤnden ſind vergeben wor⸗ 
den, nicht aus Kraft der Opffer, ſondern 
durch den Glauben des zukuͤnftigen Opffers. 
43. Darum hat Jacob ſo viel ſagen 
wollen: Die Menſchen ſolten mit Gtt 
verſoͤhnet werden durch dein Opffer, das 
von wegen des Rechts der Erſtgeburt auf 
dic) gekommen war: Du biſt der Ober» 
fte im Öpffer, und auch. der Oberſte 
im Regimente: du bift das Haupt und 


Der Anfang meines Geſchlechts: die Bew 


mehrung meines Hauſes hehet fich von Dir 
. Uber das hat Dir auch gebühret Die. 
priefierliche Wuͤrde, daß du folteftein Pre 


diger fenn, der Die Leute mit GOtt verſoͤh⸗ 


net. Derohalben fiehe nun 
groß Gut du verloren haft. : 
44: Daß iſt marlid) eine fehr tapffere 


Als welch ein 


Hymno, fo man in der Kirche ſinget, be, | Predigt, und ei greuliche Strafe, da⸗ 
tet: Ne polluantur corpora, etc; das iſt ‚mit: er Ruben harte gefcholten hat. Ich 
Daß unfere Leiber nicht befiecket werden, ja, | hätte mich daruͤber zu tode geheulet, wenn 
Das noch wol mehr iſt, es begegnet fülches | mid) Jacob alfo angeredet hatte, Er hält. 
bisweilen auch denen wol, die Ehemänner ; ihm alle Herrlichkeit für, Die er hatte has 
find, Denn mit der Natur der Menfchen;| ben follen: als, daß er feine erſte Kraft 
ift es alfo beichaffen , die folche Leiber ha- | feyn folte, darzu Die Ehre des Prieſter⸗ 
ben, daß ſie zur Kinder⸗Zucht tauglich und th 
geſchickt ſind. die herrlich und trefflich groß war, nicht 
| 42. Devohalben hat Jacob gefehen auf | um des Kayſers Auguſti, oder des groffen 
die Kraft, dadurch fein Gefchlecht würde | Alerandri oder Scipionis, fondern um 
ausgebreitet und gemehrer werden. Als |deg Hauſes willen Des Patriarchen Ja⸗ 
wolte erfagens Meiner Nachkommen wird cobs der Die DBerheiffung der emigen 
— | e Kir im) 2 S% . 


thums und Des Reichs folte gehabt haben, 





habt 
k v, Ar Er fuhr leichtfertig da⸗ 


Sir — vom ——— ge⸗ — 





Ei, wo * nur offen fe 
es aus, oder mo es nicht gefaffet. if, da 
hat esfeinen freyen Ausfluß, daß es hieher 


bin, wie Waſſer. Du ſolt nicht a — fleuſt; Das iſt die Art und Na⸗ 


der Oberſte ſeyn. 
45.5 Alhier machen uns die Rabbinen wie⸗ 
derum zu ſchaffen in der Gramma⸗ 
tick, und wenn dieſelbe gewiß waͤre, Fün- 
ten wir ohne alle Beſchwerung den rechten 
Verſtand heraus nehmen. Aber ſie ma— 
chen ſie ſelbſt dunckel mit ihren Gloſſen und 
Puncten: wie denn dieſer Text von ihnen 
mancheriey- Weiſe zuriffen wird. Denn 
dieweil fie Denfelben wider den Geiftauf ei 
nen fremden Derftand ziehen, haben fie 
darnach von Noth wegen gezwungene und 
fremde Auslegungen fuchen müffen, welches 
eine recht teufeliſche Sophifterey in der hei— 
figen Schrift iſt. 

46. Hieronymus hat es im Lafeinifchen 
gegeben: Effufuses, ficuraqua, Das iſt, 
du bift ausgegoffen, wie Waſſer; und hat 
darinnen den Kabbinen gefolget, welches 
mir nicht gefallet. Denn er zeucht oder 
deutet es gleich als auf ein Gefäß, Daraus 


man das Waſſer, fo Darinnen ıft, garbis 


auf den Grund ausgieffef, daß auch nicht 
ein Fröpflein darinnen uͤberbleibe; welches 
mit Del alſo nicht geſchehen kan. Darum 
will ich meine Meynung fügen: Das- he» 
braͤiſche Wort Pachas heiffet nichteigent 
lich, ausgieſſen, ſondern wilde und unſanft 
herein gehen oder gefuͤhret werden; wie die 
Philoſophi in den Schulen ſagen von dem, 
dag feucht iſt: Humidum eft maletermina- 
bile termino proprio, das iff, was feucht 
iſt, Ean fich felbft nicht an feinem Ort inne 
halten; und von dem, dag trocken iff, ſa⸗ 
gen ſie: Siccum eſt mals terminabile termi- 
no alieno, das ift, was trocken ift, Ean nd 
felbft nicht an einem fremden Ort inne hal, 

ten, Das Waſſer kan ihm felbft Fein Ziel 


tur des Waſſers und aller fluͤßigen Coͤrper. 
Aber wenn du ſchon einen Kieſelſtein oder 
fonft einen andern Stein in ein Gefäß wir⸗ 
feſt, fo hat er Doch feinen eigenen Dit, da 
er von felbft bleibet. 

47. So heiffet nun, ſage ich Pachas, 
mag wild und unbeſtaͤndig iſt, das dahin 
faͤhret: alſo ſſaget Jacob zu Nuben,] biſt 
dn auch ein Maulaffe. Du biſt groß von 
wegen der Herrlichkeit, fo auf dich gefoms 
men war: aber Du fähreft dahin, wie dag 
Waffer, faͤlleſt gleichſam mit einem Sturm, 
als ein Blinder, auf deine böfe Luft und; 
Begierde; biſt nicht beſtaͤndig, bleibeft ja 
nicht an deinem eigenen Orte, dahin Du ber 
ſtellet wareft; thuſt, wie das Waſſer, das 
auch alſo unbeſtaͤndig iſt, und leichtlich da⸗ 
hin fähret „wo 8 nur ausbrechen Fan. 

48. Daher fommt es, daß im Prophe⸗ 
ten Seremia und aud) Zephania Die Pros, 
pheten leichtfertig und unbeftandig genannt 
werden, die leicptfertig und unbedacht da⸗ 
hin waſchen, was ihnen nur in das Maul 
koͤmmt, und macken Das Volck aud) wild 
und unbeftändig: ‚gleichtvie im Pabjithum 


1 das arme Volck jaͤmmerlich ıft umgefuͤhret 


worden, Daß es hin und. ‚her gelaufen iſt, 
da zu Jacob, Dort zu Catharinen, oder 
Barbara, 2. da war es auch alles leichtfer⸗ 
tig, ungeniß, unbeſtaͤndig Ding, was 
man gelehret und gethan hat. 

49. Die aber das Regiment haben in der 
Policey, und auch in der Kirche, muͤſſen 
nicht Pachi ſeyn; denn dag ſtehet ihnen 
nicht wohl an: ſie ſollen ſich nicht waͤ⸗ 


gen oder wiegen * von allerley 


Wind der Lehre, Ephel.g, 14. Sie 
ſollen nicht: feyn wie das Rohr, up PER 












ind hin um | 
fein an ihrem ahnen rt bleiben, tie 
ein unbewegliher Fels, der weder vom 
- Sturm der Winde oder von Waſſerwo⸗ 


Steinfels aber bleibet beſtehen, obwoͤl das 


ſet, ſonſt alles mit hinweg nimmt und zu 
boden wirft, was es nur auf dem Felde] 
wiſſes und befländiges habe, Daran man 

ſich halte, fuͤrnemlich aber ift folches von, _ 
‚nöthen in der Kirchen⸗Lehre; darum betet 
David im 51. Palm v. 12: Gib mir ei? 
‚nen neuen-gewiffen Geift. 


zu 'behatten, und Daß er nicht mit einen 
will beſtaͤndig ſeyn, der wird endlich das 


Sturm /wie ein Blinder sent dahin, jett 
dorthin laufe. 


mit ihr ſelbſt einig und beſtaͤndig ſeyn, und 
ſoll den Schmeichlern, und was die Hofe 
ſchrantzen anbringen, nicht bald Gehör ge, 
ben. 


wird Fein guter Regent feyn, 





gan‘ umgetrieben oder weggeriſſen werden 
fan, [Die Elbe taufcherüberhin,] der 


fehnelle Waſſer / fo vom Berge herab brau- 


findet. Alſo ſoll auch ein Lehrer und. Ne 


gent feyn in dev Kicche, im Haufe, und in | 


weltlichen Policy, der fein eigen Ziel und. 
Maas habe, darbey er wiſſe zu bleiben und: 


50. Alfo foll eine jegliche Obrigkeit fein 


Wenn ein Oberherr hier einem 
Schmeichler, Dort einem andern folget, 





Be EMI: ae NN 
ln "pertikhin wichtigen Sinhe eis 


achtet, bijt leichtferfig in der eve dahin 


| gegangen wie das Waſſer dahin fähret, 
\ Ha dir nicht genagen laſſen an deinem Ehe⸗ 
ſtande. 
ſem Text; denn ich kan dem ungewiſſen zwei⸗ 
felhaften und loſen Wahn der jůdiſchen Rab 

binen nicht beyfallen. 


Das iſt meine Meynung von die⸗ 


Es iſt im gantzen Le⸗ 
ben vonnoͤthen, daß man allezeit etwas ge⸗ 


Wer nicht 


Ant verlieren, und das Wort auch wel 


ches gewiß iſt. Darum bittet Dovid um 


einen gewiſſen Geiſt, der nicht zweiſele bdder 


wancke nicht hin und her in Der Irre gehe; 
wie Jacob ſaget, daß in Ruben ein foicher 
ungeroiffer Guſt gersefen ſeh; als wolte er 
zu ihm ſagen: Du haſt gehandelt als ein 


und laͤſſet ſich mit der Naſe fuͤhren, der leichtfertiger Narr: du haſt deinen boͤſen 


ſchen Propheten: Sie verfuͤhren mein 


Volck mit ihren Luͤgen und loſen Theis | | 


Dingen. Solche loſe ieichtjerfig e Strei⸗ 
cher find die auch, ſo des Pabſtes Lügen 
und fofe Theidinge lehren; tie Das an den 
Sophiften zu Löven zu fehen iſt. Und im 
Propheten Jeſaig im 28. Cap. v. ro, wer⸗ 


den ſie auch getroffen, da cr faget: Gebeut Regiments. 


Eben alfo | Lüften geſolget: du fürchtet GOtt nicht: 
wird auch gefagt Fer: 23, 32. von den fal⸗ | du glaͤubeſt ihm nicht: es hat Dir. nicht ges 


| mangelt an der Gabe der Erſtgeburt, ons, 
dern am Glauben hat e8 dir gefehlet; denn 
du haſt GOtt nicht gedancket. 

52. Darum ſetzet er nun darzu, undfar 


“ 


get: Du folt nicht der Oberſte feyn 


Da nimmt er ihm beydeg, nemlich die 
Herrlichkeit des Prieſterthums und auch des 
Du ſolt in meinem Hauſe 


bin, gebeut ber, harre hie harre da, nicht Prieſter oder Fürft genennef werden; 
bie ein wenig, da ein wenig. Dero⸗ welches dir der Matur halben zwar hättege» 


‚halben ift es vonnöthen, daß wir beftändig | bühren wollen. Aber du foltnberdeinean- 


fen: mir follen Eonitantini, Zapffere und | dern Bruͤder nicht regieren, ſolt auch des 


Felſen ſeyn, daß wir uns nicht wagen | 


oder wiegen laffen von alleriey Wind‘ 
der Lehre, Ephı 4,14 
51. So faget nun Saeobzu Ruben: Du fe 3. 


Priefteramts nicht pflegen/ und folt weder 

im Regiment noch allen andern Handeln 
nicht gr die andern geſetzet to: den, Mo⸗ 

B. Cop. 33,6. faget im Segen Ru⸗ 


ir Kinn) 3 beng 


= | * N — 
28 Auslegung, des neun und viersigften capttel TV 
bens alfox Buben lebeund fterbe nicht, } ı Chrons6, 1.von Ruben gefaget wirdeben 
und fein Pöbel-fey geringe. Daſelbſt | init denfelben Xhorten: Er hat feines 
hat ex diefen Text ausgelegt: Er foll nicht | Vaters Bette verunreiniget, x. Da 
gemehret werden, foll den, andern Staͤm⸗ ſelbſt iſt es cin. Verbum tranfitiuum, und, 
men nicht gleich ſeyn, fondern fol geringer muß an dieſem Dre auch ein ſolch Verbum, 
ſeyn, denn ſie. — BR oa. re Rd * dem Sateiniichen 
| ; ‚1 gegeben haben, mit Aufſteigen, afcenden- 
| Denn ou biſt auf deines Da: do, das legen fie aus, Daß es heiffen foll, 
terd Lager geftiegen, daſelbſt haſt afeendic, ex ift aufgeltiegen, das ift, wie 
9 mein Bette. befudele mit dem | fie es deuten, es ift nicht mehr mein Bep 
Aufſteigen. te: daſſelbe iſt ja ein gar zu gezwungener 
53. Das iſt zumal ein hartes Wort, Verſtand. Ich aber habe zu ſolchem Ver⸗ 
und ev. redet zwar in Numero plurali, ftra- |ftande, der fo mit Gewalt erzwungen wird, 
ta mea, als von vielen Betten, mochet eg [nicht Luft, und wenn ich ja nichts herbey 
ſehr harte. Du bift in meine Schlaffams | bringen oder anzeigen Fan, das ſich zu ir 
mer geſtiegen, und haſt Deines Vaters La | gends einem Texte wohl fehicke, befenneich. 
- ger eingenommen. Die Juͤden führen hier Tieber, und fage frey heraus, Daß ich eß 
und an andern Orten mehr wunderliche uns | nicht verftehe, | Bis 
zuchtige Dinge ein, deß ich ungerne einmal.| 55. Es laͤſſet ſich aber mit biefem Texte 






edencken will. So viel will aber Jacob 
agen: Die Schlaffammer meines Wei—⸗ 


bes Bilha war meine,ich folte bey ihr im’ Bet» 


teliegen ; Du aber haft mich deffen beraubet. 
Und wird eigentlich Damit nicht Das Bette, 
fondern wasim Bette gefehiehet,nerflanden. 


anfehen , Daß e8 geredet fey, was Jaco 

hier fagef, durch Die Figur, Eclipfis oder» 
Rericentia, fo man Apoliopefisnennet, nem⸗ 
lich, wenn die Rede kurtz abgebrochen wird, ı 
oder daß man Die Norte nur halb ausre⸗ 
det und etwas verfchweiget; ‚als, wenn eis 


Denn die Jůden lügen, da ſie ſagen: Ruben ner zornig wird, oder ſonſt von anderer Af⸗ 
ſolle feine Stief⸗Mutter nicht geſchwaͤchet fecten wegen. Wie im Virgilio ſtehet: 
haben, ſondern habe des Vaters Bette aus Quos ego ! Sed præſtat motos componere 
der Mutter Huͤtte geworfen. Es iſt aber huctus. Es iſt dieſe Figur ſehr haͤufig in 
in der Wahrheit eine ſchaͤndliche Hurerey alien Sprachen. Alſo ſaget an dieſem Ort 
und rechte Blutſchande geweſen. Davon Jacob auch zu Ruben: Du biſt auf dei⸗ 
hat Jacob droben ſtille geſchwiegen; aber nes Vaters Lager geſtiegen, da haſt 
da er jetzt ſterben ſoll, verſchweiget er es du mein Bette verunreiniget. Vor 
nun nicht mehr, Tr diefen Worten find ohne Zweifel die andern 
54 Bon dem Worte Alah erregen die Söhne. alle erfchrochen, und werden wei⸗ 
Rabbinen einen Zanck, amd machen aus | nende gefaget haben :. Ad) 4 mein liebe 
einem Verbo attino ein Neutrum [wie man Vater, tie find Doch dag fo ſcharfe Wor⸗ 
es in der Örammatick nennet . Ich ver- |te, die. du redeſt: Lieber, Andere oder Fin 
ftehe es für ein;Verbum tranfitiuum, und dere doch das fo fehmere betrübte Urtheil, 
fege Darbey einen Accufatiuum, und ſage: ſo du wider Deinen Sohn gefprochen haft. - 
Polluifti lettulum meum, das iſt, du haft| Darum wollen wir dieſem Zerte alſo hei» 
mein Bette befudelt, Gleichwie auch! fen durch Die Figur Eclipfin. — 
cd J Aus⸗ 





J ae Es nicht, mehr mein Bette, 
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richtet. 
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daß fie fagen, Leltusmeus abiit, defir, das | 
56. Dis ift übrigens eine exfehreckliche | 


h- und fehr fcharfe Predigt, in wenig Mora | 


te gefafet, und Nuben wird ohne Zweifel | 


wit groſſen Schanden und erfihrockenem-) 
Hertzen Dafelbft vor allen. feinen Brüdern | 
geſtanden ſeyn. 
bisher ſtille geſchwiegen; aber jetzt, da er | 
ſterben ſoll, laͤſſet ex warlich ein trauriges, 
ſcharfes und betruͤbtes Dalete hinter ſich. 


Sein Vater Iacob hat 


Denn dis iſt warlich ein erſchrecklich Urtheil 
wider Ruben, und wird doch nicht in einer 


Soylbe egenös ein Troſt darbey gefeßet, 
ſondern beynahe in allen Buchftaben und | 
Diteln nimint er ihm das Leben, und toͤd⸗ 

tet ihn doch gleichwol nicht; wie Moſes 
auch faget 5 B. Cap. 33,6: Buben lebe, 
aber fein Pöbel fey gering : + und.eraft | 
auch zwar der allerſchwaͤchſſe Stamm:ges | 
weſen, der nie nichts herrlicyes hat ausge, 
Gm Buche Der Richter am 5. Cap. 
9.15, wirft ihm die Debora für, wie er 
ftols und faul geweſen, da fie fäger: : Ru⸗ 


ben hielte hoch von ihm, und fonder- 
te fi) vonuns. Diefen Gebrechen hat 
Ruben auch gehabt: 


57. Derohalben iſt dis warlich eine | 


ſchwere und greuliche Strafe geweſen, ſo 
auf feine Suͤnde gefolget. Es iſt ihm. ja, 


"Die Dergebung der Sünden nicht verfaget |; 
worden, wie wir Droben geſaget haben; 


aber die Strafe iſt gleichwol noch geblie⸗ 
ben: nicht, daß der Vater Daran Luſt ge⸗ 
habt; denn er faget ja mit klaren Worten: 
Du bift meine erſte Kraft; als wolteer | 
fagen: Ich wolte zwar gerne, daß du die⸗ 


fe erfte Ehre:behalten hätteft; aber du haft 
ſie verloren Durch deine ſelbſteigene Schuld. | 


58. Lieber, mie kommt e8 Denn „ daß 


—* gleichwol mit ſeinem erſigeboynen So 













meg Ruben Vater. Darum iff es vonnoͤ⸗ 
‚then gemefen, daß die Toͤdtung alſo vor⸗ 
‚her gieng. Denn Jacob bat fic) beforger, 


er wuſte, Daß ihrer viel und dieſelben ge⸗ 


waltig ſeyn wuͤrden, dieſe Sünde ſeines 
erſtgebornen Sohnes auch nachthun. Dar⸗ 
um hat er ihn alfo geſtrafet, den andern 
zum Exempel, ſie damit abzufchrecken, daß 
‚fie‘ nicht auch dergleichen Sünde: begehen: a 
Denn es find.nicht alle Rinder 


möchten. 
der Verheiſſung, Die nach dem Fleiſch Kin» 


ine — gar So et — — 
iſt ein Patriarche, dem groſſe herrliche 
| Verheiſſungen gegeben waren, daß er wire 
de groß werden, und der viel Nachkommen 
haben folte, und war Des einigen Stam⸗ 


es moͤchten die Machkommen , von denen 


der find, haben aud) nicht alle den Heiligen. 


Geiſt empfangen ‚. fondern der mehrere 
Theil des Volcks hat woͤllen gar fleiſchlich 


werden, welcher ſich alleine Des. fleiſchlichen 


Dorzuges halben gerühmet hat. 


lichen: Strafe gehabt, welches immer für 
"und für gewaͤhret. 


59. Derohalben war es nuͤtze und gut, 
daß man ein ſolch Gedaͤchtnis einer freche 


Sonſt hätten ſie moͤ⸗ | 


gen ſagen: Oes iſt nichts Daran gelegen, 


ter Ruben auch gẽthan. 
der Nachkommen willen vonnoͤthen gewe⸗ 
ſen, daß Jacob ſich mit Worten ſo hartſe⸗ 


fig gegen Ruben hat vernehmen laſſen, 


nemlich, Daß fie ſich vor ſolchen Blutfchane 


‚den hüten, und daran gedencken tollen, daß 
dieſer Stamm Darum fo gedernüthigetund 
ſehr geſchwaͤchet worden ſey, um der Blur 


ſchande willen, ſo Ruben mit ſeiner Stief⸗ 
Mutter angerichtet und begangen hatte, 
60. Wiewol es aber nun gläublic) iſt, 
daß Die andern Brüder werden für, ae 
‚gebeten haben. hat ſich aber hd a 
er 


wenn ıch fehon bey meiner Stief- Mutter 
ſchlafe; "denn eben Daffelbe hat unfer Da - 
Alſo iſt es um 


—* nicht wollen 'erweichen laſſen, darum, f 
daß die Sünde fo unfäglich groß; nicht, 
daß er darum den Ruben twolte verloren 
und verdammt haben/ ſondern daß er moͤch⸗ 
te feli ig werden ‚ und die Groͤſſe derfelben 
Sünde erkennen fernen folte, und daß un, 
ter demfelben Bolcke Das Gedächtnis Die 
fer Strafe immer bleiben möchte, dag man 
fagete x Diefen greulichen Fluch hat Rus 
ben verdienet mit feiner: groffen Sunde, Al 
fo verfündigen wir auch Vergebung der 
Sünden den Ehebrechern , Dieben und 
Todlſchlaͤgern: aber damit gleichwol der 
unbaͤndige Poͤbel und das gemeine Volck 
durch Furcht der Pein und Strafe etwas 
im Zaum gehalten und gezwungen werde, 
verbieten wir nicht, daß man fie nicht hen 
cken oder tödten fölte, damit andere nicht 
auch in allerley Sünde und Schande fal; 
fen. Abſolon bat noch. etwas ſchwerlicher 
gefündigef, als Ruben; fiehe aber, meld) 
ein jammerlich und betrübt Ende er genom- 
men habe, da er fo erbaͤrmlicher Weiſe in 
feinen Sünden geflorben ift. 
©. 61, Darum follen dig Leute ſolche Stra 
fe immer im feifchen Gedächtnis behalten, 
daß fie Daran für und für eine Lehre haben 
mögen, Dadurch fie gewarnet werden ‚Sich 
vor folchen Blutſchanden Lund dergleichen 
andern Sunden mehr] zu: hüten: Denn 
GoOtt iſt denſelben feind, und hat dafür 
einen Greuel: wie denn dieſer Stamm des⸗ 
halben bey allen Irachfommen der aller» 
aͤrmſte und veraͤchtlichſte gemefen ift. So 
iſt nun Fein gut Wort in dieſem gantzen 
Segen, und möchte wohl eine ‚maledictio, | 
Das it, ein * *— U chi 


von dem. Stud, nn 1 ing Be — | 


meon und Levi anklindigt, 
1. Wie und warum Jacob den Simeon und Levi 
zuſammen nimmt in dieſem Fluche $. 62. 


Auslegung des neun und'viersigftenCapirdis, 0.2, 





2847. 
2: Warum Jacob den Fluch legt auf den Simeon 
- md Levi $-63:64. 
* Der Stamın Levi hat Ehriffum and Creut bracht, 
. und Judas der Berräther ſoll aus dem Stamm 
Simeẽon geweſen feon 9.63. vr 
3. Wie und warum Jacob diefen Fluch auch auf 
die er Simeons und ‚Levi. richtet 


Bir Ian warum Die Steasliteg nach dem Fleiſch 
vperworfen werden $. 63.69. 
Br: die Ritche aus Heiligen und Goltloſen 
vetſammlet iſt d. 710. 

> an dem verſtockten Sergen der Iſraeliten 


$. 7 
® Das Kuben feinen Vater. nicht [bändlicher ver · 
asien können, als durch vie Blutſchande 


4 ak Zacob dieſen 7— —* ohne Schmertzen 
wird verkuͤndigt haben 6 
* DA: der Juden Kubm te umd hursehlidh 


Dh Diefer Fluch vergeblich geweſen 6.75. 
6. Wie die Worte in diefenn *— zu — 
——— komme nicht ini en Rath ug 76% 
78. 
* * und warum man GoOtt bitten fol, daß Mn 
uns nicht laffe in Sünden fallen $. 77.78: 
7. Wie die Worte in dieſem Fluche zu verftehens 
An ihrem Zorn haben fie ꝛtc. 
a. Wie — und andere mit ihm ſolche 
ausgelegt 5. 79 
* Die ah die Suͤnde der Söhne Zac 
geweſen, da fie Joſeph verkauft $- 80, 81. 
b. Wie fie Lurherug erlitt $. 8.2. 
8. Ob diefer Fluch Billig ift gelegt worden auf, _ 
Simeon und Levi $ 90-83 | 
9 Warum Simeon und dent im dieſem Fluche 
Bruͤder genannt werden: 184286. > 
* Simeon und Levi find Anfübger geweſen zum 
Berfaufung Joſephs $- 85-8 
. DS Dtt oft aus dem She Sutt, und aus 
dem Guten Boͤſes mache $- 86. 
Warum ſich Joſeph im Ynfange ſo gar hatte 
degen feine Bruͤder erzeige 8-87. ; 
* Db Joſephs —3 als ein Todtſchlag an⸗ 
zuſehen, und warum Jacob gewolt, daß ſolche 
nicht vergeſſen würde unter ſeinen Radfome 
men 5.38. 89. 
10. Wie dem —* und kevi bey Ankündigung 
diefes Fluchs gu Muthe geweſen ga. - 


II, 


Wo | 
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280 
kommen, ſo hernach leben würden, daß fie 
ja folche Erempel nicht mit Gewalt dahin 
- zögen, ihre Suͤnde, und Schande damit 

zu veitheidigen. Jacob hat wohl gemuft, 
daß. fie nicht alle würden Kinder werden 
‚nach dem Geift, fondern Daß Der mehrere 
Theil würde fleifchlich bleiben: und dieweil 
unter Denfelben gleichtwol die Gemeinde hin 
und wieder mirSefegen und Melt: Drdnung 
hat müffen beftellet und verfehen werden, 
find diefe Erempel der Strafen nöthig dar: 
zu geweſen, daß fie fich dev Blutfehandeund 
unrechten Fodtfihlags zu enthalten wuͤſten. 
Gleichwie hernach zwiſchen Kuda und 
Ephraim ein ſtetiger Krieg geweſen iſt, die 
doch miteinander Bruͤder waren. Die 
Prieſter aber aus dem Stamm Levi haben 
Chriſtum an das Creutz gebracht, und, wie 
etliche zeugen, ſoll Simeon des Juda Iſcha⸗ 
rioth Vater geweſen ſeyn: und die wollen 
haben, daß dis die Urſach ſeyn ſolle, warum 
Simeon nicht auch mit in dem Segen Mo⸗ 
ſis erzehlet worden iſt. 

64. Derohalben iſt dem Patriarchen Ja⸗ 
cob, da er jest hat ſterben ſollen, eingefal⸗ 
len, daß er gedacht hat: Vielleicht werden die 
Nachkommen Simeons und Lepiauch blut, 
dürftig und Vater Moͤrder werben. Denn 
es folgen gemeiniglich die Kinder der Art 
und Natur ihrer VBaͤter nach, und wird alfo 
ihr Gift und Unart unter alle Nachkommen 
ausgebreitet. Darum redet er nicht allein 
von Diefen zweyen Brüdern, fondern von al⸗ 


len ihren Nachkommen; als wolte er ſa⸗ 


gen: Sie merden auch Bluthunde werden, 
wie ihre Väter. Wo ſie aber Durch den 
Heiligen Geift geändert werden, alsdenn 
werden fie fromm und gofffelig ſeyn; mie 
droben Ruben etlichemal Zeichen rechter 
mahrhaftiger Buſſe von fich gegeben hat, 
und andere mehr. Jacob hat aber doch ſei⸗ 
ne Prophezeyung oder Aeiffagung nicht 


Auslegung des neun und vierz 


igften Eopitels, v. 851 
geändert, hebet auch die. Strafe-nicht auf, 
ja, [das noch mehr ff], er machet ihre Bos⸗ 
heit greulih groß. Ihre Schwerdter, 
faget ex, find mördliche Waffen, die nur 
hauen, ftechen, und die Leute mit Gewalt 
todt ſchlagen. Alſo fiehet er, Daß auch die 
Nachkommen dergleichen werden würden, 
wo fie nicht vom Heiligen Geiſt folten ge 
befjert werden: und darum firafer er fie fo 
harte, Daß fie durch das Erempeldiefer zwey⸗ 
er Brüder vermahnet und gewarnet wuͤr⸗ 
den, und fich folcher graufamen Thaten und 
Todtſchlages zu enthalten wuͤſten fund fich 
damit nicht alfo verfündigten]. Die Brü⸗ 
der Simeon und Levi, faget Sfacob, find 
verzweifelte bofe Buben, die nur Luft haben - 
zum Zodtfchlagen und unvechter Gewalt, 
daß ihre Schwerdter Waffen find, Mord 
und Tyranney damit zu uͤben. 

63. Und ift auch marlich diefer Segen, 
oder vielmehr diefer Fluch, endlich erfuͤllet 
morden in Eaipha, Hanna, und den ans 
dern Hohenprieftern, die Chriſtum und bie 
Apoftel hefftig verfolget haben, Denn die⸗ 
fe zwey Stämme, Simeon und Levi, haben 
den ganzen Haufen dev Süden vor dem 
Pilato darzu bemeget, dag fie bitten folten 
Barrabam 108 zu laffen, und SEfum zu 
creugigen. 

66. Dis alles hat der heilige Patriarche 
ſo viel Secula zuvor gefehen, und hat koͤn⸗ 
nen fehliefien, Daß aus dieſen zweyen Staͤm⸗ 
men nichts Gutes Fommen würde, Es 
find ja mol viel Propheten und heilige 
Männer von ihnen herfommen; aber aug 
dem Heiligen Geiſt. Aber das wäterliche 
Blut hat immer geſchnaubet mit Draw 
en und Micrden, mie von Paulo gefaget 
wird Ap. Geſch. 9, 1. Um deffelben wi 
fen war e8 nüglich, daß man alfo ein ewiges 
Gedaͤchtniß biefer Sünden gehabt, und was . 
Darauffüreine Strafe gefolger ware, 
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die Erempelfeiner Vorfahren an, was dem 


Abraham um Iſmaels willen begegnet , und 


was Iſaac um Efaus willen widerfahren if. 


Derohalben hat er gedacht: Bey meinem 


 Xabei, der ich ein Mater bin der göttlichen 





Rerbeiffungen, darinnen fo reichlich Die ewi⸗ 


E gen Hüter angeboten werden; ja, fage ich, 


Dieweil ich noch felbft dabey frifch und ger 
fund bin, und Die Kirche vegiere, gefchiebet 
folches: was wird mol nach meinem Tode 
gefchehen, bey den Nachkommen ? 

68. Und auf dieſe Weiſe vedet Mofes 


. ud 5 DB. Cap. 31, 27: Denn idy kenne 


deinen Ungehorſam und Halsſtarrig⸗ 


keit. Siehe, weil icy heute mit euch 


lebe, feyd ihe ungehorfam gewefen 


wider den HErrn, wie vielmehr nad) 
meinem Tod. Alſo hat Jacob auch gefe- 


ben, daß die Nachkommen würden zweyer⸗ 
ley ſeyn: ein Theil deren, Die da wuͤrden 


-  felig merden durch den Glaͤuben an die Ver 


heiffung vom Heyland der gangen Weit, 
der von Jacobs Kleifch herkommen folte. 
Die find wahrhaftig unter der Zahlder Kin- 
der Iſrael oder GOttes gerechnet worden: 
denn fie haben bey der Ehre des Fleifcheg, 


daß fie Abrahams Saamen waren, auch 


die Berheiffung vom Meßia gefeget, und 
datum werden fie auch vom Propheten Je⸗ 


-  faig die Übrigen von Jacob genennef. 
Der andere Theil aber würdefeyn der fleifch- 


lichen Iſraeliten, Die fich des Saamens Ab⸗ 
rahams und anderer Vater ruhmen wuͤr⸗ 
den, Wie auch noch heufiges Tages dero⸗ 
hafben die Süden flolgieren, und verachten 
vor ihnen die andern Voͤlcker alle, undver- 
heiffen ihnen felbft, daß fie Herren werden 


“ wollen über Himmel und Erden. Ja hoͤl⸗ 
liſch Teuer auf den Kopf werben fie kri⸗ 
Be 


Eur 
* 
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2.167. Ssacob fiehet ſo ſich in 
ſeinem Haus zugetragen haben ser ſiehet auch 


69. Darum ſtrafet ſie Johannes der 
Täufer ſehr hart, Matth. 3, ro: Dencket 
nur nicht, daß ihr bey euch wollet ſa⸗ 
gen: wir haben Abraham zum Vater, 
Ich foge euch: GOtt vermag dem 
Abraham aus diefen Steinen Rinder 
zu erwecken. Es iſt ſchon die Axt den 
Baͤumen an die Wurtzel geleget, dar⸗ 
um, welcher Baum nicht gute Fruͤch⸗ 
te bringet, wird abgehagen und ins 
Seuer geworfen, Item daſelbſt weiter 
v, 12, Under hat feine Wurf⸗Schaufel 
in der Hand, er wird feine Lennefegen, 
und den Weigen in feine Scheune 
faamlen ; aber die Spreu wird er vers 
brennen mit ewigem Seuer. Die Spreu 
auf der Zenne waren Die, Ssfraeliten nad) 
dem Fleiſch; dieſelben, faget er, follen in 
das ewige Feuer geworfen werden; wel 
ches zulegt Das Ende ausweifen wird. Eben 
Dafjelbe haben ihnen. auch alle Propheten 
borgebleuet, Daß fie auch Darüber verdroffen 
worden: fie haben aber damit ſo gar nichts 
ausgerichtet, Daß fie vom Volck und den 
falſchen Propheten endlich darüber find er- 
fhlagenworden. | — 

70. Alſo iſt heutiges Tages die Kirche 
auch verſammlet aus Heiligen und Gottlo⸗ 
fen. Aber wir koͤnnen die Papiften def nicht 
überreden, daß fie Simeon und Levi find: 
fie wollen traun auch Abrahams Kinder 
feyn, und fehreiben ihnen den Namen und 
Titul der Kirche zu. ee 

71. Derohalben hat nun Jacob ein ſolch 
greulich Gedaͤchtniß diefer Sünde, und der 
Strafe feiner Söhne aufrichten wollen, daß 
fie etwas häften, ihren ehrnen Stirnen und 
eifernen Nacken vorzuhalten, Uber fie har. 
ben Dusch Feineriey Predigt oder Exempel 
Eönnen erweichet oder gebeffert werden; ja, 
fie behalten noch bis auf den heutigen Tag 
die eiferne Stirne; gleichwie unfere Papi- 
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ſten auch alfo verftocfet und verhärtet finds 
a Propheten find Darüber erfchlagen wor⸗ 
* 


72. Darum gedencket Jacob alſo: So 
noch bey meinem Leben meine Soͤhne ſol⸗ 
che boͤſe Thaten haben thun duͤrfen: Mu- 

ben iſt auf ſeines Vaters Lager geſtiegen, 
welches warlich eine boͤſe unerhoͤrte Udel⸗ 
that iſt; (denn was kan das fuͤr eine Ehre 
ſeyn, ſo man dem Vater und Mutter erzei⸗ 
get, eine ſolche unbillige That begehen, ſei⸗ 
nen Eltern zu greulicher Verachtung und 
Schmach, da Jacob noch ſelbſt am Leben 
und gegenwaͤrtig geweſen, und ſolche Suͤn⸗ 
de und Schande ſelbſt ange'chen hat:) 
was folten wol die Nachkommen nicht tun? 
Wenn er poneinem heydniſchen oder Cana⸗ 
naıschen Water geboren wäre, fo hätte er 
Doch durd) Anlertung der Natur Demfelben 
billig Reverentz und Ehre erzeigen follen: 
aber nun thut er das mir, der ich fein Das 
ter bin, und göttliche Verheiſſung habe, und 
nach Derfelben meine Kirche und Gemeinde 
lehre und regiere. Wiewol ich ihm nun 
die Suͤnde verziehen und vergeben habe, ſo 
muß doch gleichwol eine Strafe darauf ge⸗ 
leget werden, den Nachkommen, ſo hernach 
leben werden, von deswegen, daß die Suͤn⸗ 
de ſo gar ſcheuslich und groß iſt. Denn Ru⸗ 
ben haͤtte ſeinen Vater nicht ſchaͤndlicher 
verachten und mit Fuͤſſen treten koͤnnen, als 
eben mit dieſer Blutſchande. Darum mag 
er nun dargegen dieſe Strafe tragen, zum 
Erempel, und andere damit zu erſchrecken, 
daß fie lernen GOtt gehorfam ſeyn, undih- 
zen Eltern; oder aber fie follen wiſſen, daß 
fie dem Scharfrichter und Teufel felbft un, 
terthänig feyn werden. 

73. Und Eönnen diefe Erempel den Leu⸗ 
ten nicht genugfam eingebildet werden zu al, 
len Zeiten: fintemal, da Sacob, der Patri 
arche ſelbſt gelehret und geprediget hat, ſei⸗ 

ne Söhne fo ſchaͤndlich gefündiget haben, 


ne groſſen Schmerken, 


* Ey LE 





Und wir Dürfen nicht gedenken, daß er fol- 
ches gefehen und zuvor verfündiget habe oh · 
Ihr wiſſet euch 
wohl zu erinnern, wird er gefaget haben, wie 
mit ſo groſſem Fleiß und Treue ich euch ver⸗ 
mahnet habe, daß ihr ſoltet an GOtt glaͤu⸗ 
ben, und euere Eltern in Ehren halten; und 
ihr habt auch ſonſt viel andere heilſame Pre⸗ 
digten gehoͤret von geiſtlichen Dingen, und 
auch Die weltliche Policeh belangend. 
Aber dieſe göttliche Predigten alle uns 
angefehen, und gar hintan geſetzet, 
habet ihr euch meder deß enthalten, 
daß ihr euren Vater nicht geſchmaͤhet, oder 
euren Bruder nicht getödtet hattet. Ich ver 
damme euch zwar nicht ewiglich, fondern 
verfüindige euch nurdie Straf GOttes, Die 


‘ 
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über euer Hausund Gefchlecht gehen moird, 


damit andere von gleichen Sünden abge 
ſchreckt werden mögen. i 
74. Und daraus ift zu fehen, welch einei» 
teler und vergeblicher Ruhm das fey, Daß 
fich die Juden gerühmet, daß fie nach dem 
Fleiſch von den Vätern hergefommen waͤ⸗ 
ven, wo der Heilige Geiſt und Die Gnade 
nicht dabey geweſen. Denn, fiehe doch die 
Nachkommen Jacobs an, von welchen doch 
Chriſtus geboren ift: mie mir im Segen 
Judaͤ hören werden. Ken 
- 75. Und diefe Weiffagung, oder Fluch, 
ift nicht vergeblich gemefen, fondern iſt über 
das gantze Geſchlecht Simeons und Levi ge 
gangen, ihrer wenig ausgenommen, als Mo⸗ 
ſe, Aaron, Samuel und etliche andere, die 
ſich von den Gottloſen haben abgeſondert; 
und in den Geſchichten der Apoſtel Cap. 7. 
v 7. ſtehet gefchrieben, daß ein groſſer 
Saufe Priefter find zum Gehorſam 
des Glaubens 


bekehret worden. 
Sonft Flagen die Propheten hin und wie 


der über die Tyranney ver Priefter, Die wider 
die frommen gottfeligengehrer gewuͤtet Babe; 
un 







in 
h 
is 


} = immer FREIES) Eh 


| ürſte 
hat. Das find alle Simeonsu und — 
J der und Nachkommen geweſen. 





v.6. Meine Seele kommenicht 


in ihren Rath, und meine Ehre 
er nichtinihrem Bund. 


Nacob redet hier nicht von au Ser 

le einer eintzelnen Perſon, ſondern 
von allen Nachkommen. Denn er nennet 
ſeine Seele und ſeine Ehre das gantze 
Volck und alle Heiligen, die nicht allein 
nach dem Fleiſch, ſondern auch nach dem 
Geiſt rechte wahre Iſcaeliten feyn würdenz 


tele fie Paulus befchreibet al. 5, 16. & 


wuſte wohl, daß ihm von GOtt verheiffen 


mar, Daß er viel und herrliche Yrachfommen 


haben folte. Diefelbigen Nachkommen heiſ⸗ 


ſet er, daß ſie ſich vor dieſen Buben huͤten 


ſollen. Als wolte er ſagen: Ich vermah⸗ 


ne und bitte euch, daß ihr euch ja wollet hir. 


ten vor Dem Erempel und Rath dieſer zwey⸗ 
er Brüder: mas meines Leibes und Seelen 
it, das hüte fich vor ihnen. 


di, Werce —— 











77. Diefe hatte Rede ih ae wie 
fie dazumal noͤthig geweſen für das Seblür 
te, und Nachkommen Jacobs; alſo fol 
man auch Diefelbe zu allen Zeiten, und in- 


der gangen Belt immer wiederholen und 
fleißig treiben; und wir follen GOtt bitten, 


daß er ung ja nicht in folche greuliche Laſter 

falten laffe. GOtt behuͤte uns, daß wir ja 
nicht Bruder Mörder werden! das find ja 
viel zu grobe Stücke, Es find warlich in 
dem Volck greuliche Falle und unerhörte 
Erempel gewefen des Vater⸗Mords und 
Blutſchande, dergleichen man ſchwerlich in 
denen Hiſtorien der Heyden findet, Es iſt der 
Teufel. So groß iſt Die Gewait und Ty⸗ 
ranney des Teufels daß, je heiligen das 


Volek ift, je böfer und arger es iſt. Jerei⸗ 


cher und heller das Licht des Worts ſchei⸗ 
net, je groͤſſer die Verachtung des Worts 


iſt. Eben deſſelben beſorget ſich — 


von ſeinen Nachkommen, und ſonderlich 


Und das will von Simeon und Levi, daß nichts Gutes 


Kirche und Berfammlung nicht vereinigen, |fondern van. der Natur. 


ih mit Diefem meinem festen Willen be⸗ |von ihnen kommen merde, fondern er ver⸗ 
zeuget haben, meine Seele in ihren Rath kuͤndiget das allerboͤſeſte von ihnen zuvor. 


nicht kommen ſoll, ſoll ſich auch mit ihver | 78. Er redet aber nicht von Der Gnade, 
Denn wir 


Denn alſo ſtehet im Hebräifchen, meine ſind von Natur Kinder des Zorns und 


Jacob würde herkommen. 


Ehre, nicht Die meine Perſon allein belan⸗ ſind derohalben auch geneigt und ge 
get, fondern des gangen Volcks, das von |fliffen zu allerley Sünden, zu greulichem 

Alle, die von Mord, Unzucht, Raͤuberey, a. wo uns die 
mit jemals geboren werben folfen, die wolle Gnade nicht hülfeund errettete. Derohal⸗ 
Gott ja bewahren underhalten, daß fie mit | ben verfluchet nun Jacob ſolche verderbte 
folher Kirche ſich nicht vereinigen, und ihr Natur, die ſo gar ſchaͤndlich und böfe iſt, 
Ding nicht bewilligen; ſondern mein Volck |dadurch auch dieſe Gefaͤſſe der Sünden ge⸗ 


und Gebluͤt ſoll gedencken, daß es bey der 


göttlichen Verheiſſung und Geboten bleibe, 


und vom Glauben nicht abmweiche, oder auch 


von den rechten Wercken des Glaubens 


ſich nicht abwende, und fich zu den böfen 
verlornen Wercken Eehre, wie dieſe Tyran⸗ 
nen und Todtſchlaͤger, ja, die essen Va⸗ 


trieben worden, daß fie über und uͤber 
gegangen find; und bittet, daß GOtt Die 
Nachkommen bey des Verheiffung und in 

feiner Gnade erhalten wolle. } 


Denn in ihrem 301m haben fie 
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- Sen Wann erwürget, und in ih⸗ 
ven Muthwillen haben fie den 
Gchſen perderbt, 


;9, Uber dieſem Text habendie Ausleger 
monchenlep Bedeutung. Hieronymus und viel 
andere mehr legen den erſten Theil aus von 
den Männern, fo zu Sichem find erſchla⸗ 
gen worden, von wegen der Schandung 
Dind, und fagen daß Durch Die Figur Sy- 
necdoche alhier Numerusfingularis gebrau⸗ 
chet werde pro numero plurali, das iſt, Durch 
das Wort, Mann ſollen verſtanden werden 
Männer. Den andern Theil aber ziehen fie 
auf Joſeph: welches mir nicht gefaͤllet, und 
ich kalte, man müffe beyderley alleın von 
Sofeph verſtehen. Denn daß Diefe Bruͤ⸗ 
der den Joſeph verkaufet, und [fo viel an 
ihnen geweſen) umgebracht haben, iſt fo eine 
groſſe Sünde, daß wohl vonnoͤthen geweſen 
iſt, daß man davon ein Gedaͤchtniß behalten 
hat, zum Exempel und zum Schrecken böfer 
Menfchen, die Simeon und Levi Darinnen 

olgen wuͤrden. 
NT Und Jacob hat dazumal vor Augen 
gehabt und gefehen auf alle Nachkommen. 
Er hat wohl gewuſt, daß Die Vrieſter grau» 
famlich toben und tüten würden wider Die 
Propheten und andere gottſelige Menſchen; 
gleichwie Simeon und Levi bey ſeinem Le⸗ 
ben ihren Bruder Joſeph mit Fuͤſſen getre⸗ 
ten, und ihren alten Vater betruͤbet haben 
bis in den Tod. Welches warlich eine 
groſſe Verachtung geweſen iſt vaͤterlicher 
Gewalt, und kan nimmermehr groß genug 
emacht werden. —— 
un ift — ein a * 
roſſen Feindſchaft wider ihren Bruder ge⸗ 
ah allein die Liebe und Sunft, fo 
der Vater zu diefem Sohn getragen. Dar⸗ 
um find fie alfo auf ihn erbittert worden, 
und haben ihn fo hefftig gehaflet, und bey 
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fich beſchloſſen, Daß ſie weder des Alters ıh> 
res Waters, noch Joſeph an feinem Keben 
verfegonen wolten; fondern wolten nur auf 
Das greulichfie wider Joſeph wuͤten, und 
den Water mit Seid und Schmesken, fo er 
ʒwey und zwanzig Jahre hat tragen muͤſſen, 
ausmergeln und toͤdten, unangefehen aller 
Gebote und Verheiffungen GOttes, welche 
Jacob, , als ein.fehr getreuer Bifchof und 
Kehrer feinem gangen Haus vorgehalten 
hatte. Das find nun die Früchte folcher 
gottfeligen ynd fleifigen Unterrichtung ges 
mefen, Es mare nicht ABunder gemefen, 
H Donner und Blig darein gefchlagen 
atte. 
32. Derohalben verftehe ich dieſe Wor⸗ 
te von niemand anders, Denn nur alleinvon 
Joſeph. Denn die Männer zu Sichem 
hatten Die Strafe wohl verdienet, und die 
andern Lands⸗Leute und Nachbarn hatten 
Das nachgegeben und bemilliget, daß Ja⸗ 
cob ihren Ort Landes inne-behalten folte, 
Joſeph aber hat gegen feine Bruder anders 
nichts gefündiget, Denndaß er einen raum 
erzehlet hatte, ohne alle Auslegung oder Be⸗ 
gierde über feine Brüder zu herrſchen; mel» 
ches Damit angezeiget und bedeutet worden 
it, Daß fid) Die Sonne und eilf Sterne vor 
ihm geneiget. Eriftein fehr frommer unſchul⸗ 
diger Juͤngling geweſen, welchen der Water 
fehr lieb gehabt, und Simeon und Leni ha⸗ 
ben auch) derohalben fo viel defto ſchwerli⸗ 
cher gefündiget : dennfie haben Feine Urſach 
gehabt zu folcher graufamen Tyranney, fo 
fie an ihm geuͤbet. Oz 
83. Darum find fie auch billig verwor⸗ 
fen, und mit diefem leiblichen Fluch geſtra⸗ 
fet worden: und wo nicht der Heilige Geiſt 
Durch fonderliche Gaben aus ihren acyEom- 
men etliche Propheten erwecket haͤtte, wie denn 
deren viel, und darzu treffliche Maͤnner, von 
ihnen hergekommen ſind, als, Moſes, Aa⸗ 
ron, 






— 


„blieben, 





F 


fer Stamm 
184. Es wird aber hier gefraget + War⸗ 


um dieſe zwey, Simeon und Sevi, Brüder 


genennet werden, fo Doch die andern gehen] 


auch Brüder gemwefen find. Darauf ank, 


wortet Lyra mit etlichen andern 


ebraͤern 


faſt wohl, nemlich, daß Moſes diefe beyden 
in der greulichen Suͤnde habe wollen bey 


einander fegen, dieweil fie Sefellen gemwefen, 


da ſie ihren Bruder getödtet haben. Denn 
Ruben hatte widerrathen und Dafür geweh⸗ 


ret, daß fie Joſeph nicht tödten follen, und! 
Y 


hatte darzu einen Rath erfunden, mie fie 
ihm thun möchten, daß fie ihn nicht erfchlu- 


gen oder umbraͤchten; fondern daß fie ihn 
viel lieber in Die Grube wuͤrfen: damit erihn 


60 11.C. vondem Sind), den Jacob dem Simeonund Levi antändige. 
ton, Samuel, und anderemehr ; ſo waͤre die⸗ Doc) Daffelbe nicht aus eigenem Thurſt oder 
gar unbekannt und verachtet 


* 





— 





Rath gethan, ſondern aus Rath und Ein» 
geben dieſer zweyen. Denn ſie find dazumal 


von zwoͤlf oder Drepgehen Sahven geweſen, da 


diefe Stinde begangen wordenif.. 
86. Detohalben find Simeon und Levi 
Die erfien Stiffter und Raͤdleinsfuͤhrer 9@ 
wefen, daß Ssofeph ift verkaufet worden, 
welche, nad) Ruben „des Altersund Herr» 
lichkeit halben fürtvefflicher getvefen find, 
denn Die andern. Darum zuͤrnet auch nun 
Jacob mit ihnen, Da er die Sache erfahren 
hat; wiewol & fie nicht enterbet, fondern 
fchleuft dahin, Daß Die. Kinder nad) dem 
Fieifch und ihre Nachkommen gottlos feyn 


werden, die nichts Gutes flifften werden; 


wenige ausgenommen, ale Moſe, Aaron, 
Samuel, die nicht der fleifehlichen Geburt 


alſo aus feiner Brüder Handen und Tyran⸗ halben, fondern von GOttes Gnaden 
nehy erretten möchfe, ber Dieweil er bey! fromm und heilig gemwefen find. Denn 
ihnen dazumal geſtuncken, und Fein Anfehen | GOtt machet bisweilen aus dem Beſten das 
gehabt, von wegen der Blutſchande, Die er Aergſte, und aus dem Aergſten das Belle: 
begangen hatte, darum haben Simeon und Gleichwie aus Petro, da er den HErrn 
Levi ihn Darinnen auch verachkel, Chriſtum verleugnet, ein trefflicher uner- 
5. Juda hat aber auch wider Joſeph ſchrockener Mann worden ift,, der darnach 
nichts vorgenommen, under riethe auch dar⸗ Chriftum frey befannt hat. Alſo iſt aus 
zu, daß fie ihn verkaufen folten, auf daß er | Paulo, der zuvor ein Läfterer und Verfol⸗ 


* 


damit feinem Bruder Das Leben evretten 


moͤchte. So find die andern Brüder, als 


Dan , Affer, Naphthali, auch nicht Stiff⸗ 





ger Chriſti war, ein groffer Apoftelmorden.- 
Sonft [mo e8 ohne GOtt iſt], bleiben fie 
Die Aergfien, wie das an den Leiten, Ko⸗ 


ter oder Anfänger dDiefer graufamen Zyran- | vah und Dathan, zu fehen ift, Die fichwe 
nen geweſen. Denn Moſes haf gefaget, | der Mofen gefeget, der doch von GOtt be⸗ 
daß Joſeph immer bey den Söhnen Der | rufen war und Wunderzeichen that. Das 
Kebs⸗Weiber gemefen fey, und fichgudenen | war Simeons und Levi Geflecht, denen ° 
gehalten. Derohalben Simeon und Leni | fie gleich waren, da ſie Mofen und Aaron 
‚den Kuben, mit den andern Söhnen, ſo von umbringen molten. Ja [Ldasnoch mehr iſt 
den Mägden geboren waren, verachtet ha⸗ fiehe die Mirjam und Aaron an, die felbft 
ben, und muſten alfobey dem groffen Stolg | auch wider Moſen murreten. 
und Hoffast der zweyen Brüder diefelbeni| 87. So hat nun Jacob haben wollen, 
Soͤhne der Kebs⸗Weiber gar verachtetund | Daß Dis Erempel da hat fichen follen, daß 
Werſtoſſen feyn.. Wo aber Sebulon und) e8 die Nachkommen immerdar vor ihren 
aſchar etwas gethan baden, fü haben fie] Augen hätten, und im Hertzen — — 
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dächten. Denn, mas fan unbilligers feyn, 
faget Xacob, denn daß Simeon und Levi 
meinem allerliebften Sohn, von meinem 
fürnehmften Weibe geboren, dürfen folche 
Gewaͤlt thun? dieweil ich felbit noch Die Kir» 
che regiere , und das Evangelium von dem 
Eünftigen Saamen lehre, darzu mit fo grof 
fem Fleiß ihnen die Gebote GOttes einbil⸗ 
de. Und Sofeph hat fi) auch gegen feine 
Brüder, und fonderlich gegen Simeon und 
Lei, fo gar hart und unfreundlich erzeiget; 
denn er hatte Sorge, fie hatten Den :Ben- 
jamin auch erwuͤrget. 

88. ‚Derohalben fo lieget nun die Schuld 
alte miteinander aufdiefen zweyen Brüdern, 
von denen Sacob faget: Denn in ihrem 
Zorn haben fie den Mann erwürget. 
Denn wiewol fie ihn nicht wahrhaftig er, 
wuͤrget, fo hatesihnen doch am guten Wil⸗ 
fen nicht gemangelt, und fie haben fich def- 
fen unterftanden, Daß fie ihn wolten um- 
bringen, wo ihnen Ruben und Juda nicht! 
miderftanden hätten. Welches denn aus! 
ihren Worten Elärlich zu vernehmen ift, da 


fie fagen, ı Mof. 37,20: Kommet, und 


laſſet uns ihn erwürgen, und fügen: 
ein böfes Thier habe ihn gefreffen. 
Da mar nicht allein der Wille, fondern 
war vielmehr ein grimmiger Zorn und Un⸗ 
finnigfeit, ja, es war aud) die rechte That: 
und ev hätte in derfelben Stunde fterben 
müffen, wo fich nicht die andern ‘Brüder 
wider ihr unfinniges Vornehmen geleget, 
und dem widerſtanden haften. Und Jo— 
feph hat auch nichts anders fehen oder den. 
cken koͤnnen, denn daß jest die Todes⸗Ge⸗ 
fahr mit vorhanden- wäre,  Darum- faget 
auc) Juda ı Moſ. 43, 21: Das haben 
wir en unſerm Bruder. verfchuldet, 
daß wir ſahen die Angft feiner See, 
len, da. er uns flehete, und wir wol 
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v. 22. faget Ruben auch: Yun wird fein 
Blut gefordert, ꝛc. Sie reden traun 


Sandes hielten, nicht anders, denn als waͤ⸗ 
ve fein Blut vergoffen worden. Denn es 


ches für das Werck gerechnet und gehalten 
wird; Denn der Wille, Joſeph zu tödten, 
tar bey ihnen vollfommen. Darum faget 
Jacob: Sie haben den Mann getoͤdtet. 
Und nennet Joſeph derohalben einen Mann, 
darum, ‚daß er fo fuͤrtrefflich und groß ge 
mefen ıft lals wolte er ſagen: Siehaben 
mir einen fürtrefflihen Mann erwuͤrget. 
Ich meyne, er ſey ein Mann worden , den 
Mann], desgleichen die gantze Welt nicht 
t 


at. 
89. Und er kan wahrhaftig verglichen 
werden mit den hohen groſſen Maͤnnern im 


mit David. Solten ſie denn dafuͤr unge⸗ 


und fo groſſen Mann erwuͤrget haben? Es 
iſt noch genug, daß fie nicht fo verderbet 
und in Grund vertilget werden. Und daſ⸗ 
felbe gefchiehet um meinetwillen, faget Ja⸗ 


cob, GOtt verfchonet ihrer, dag fie nicht - 


gar ausgerottet werden, tie fie mit ihren 
Sunden verdienet hatten, Aber ich mwill 


haben, daß bey den Nachkommen diefes - 


Todtſchlags, den fie an ihrem Water und 
Bruder begangen, immer für und für ſoll 
gedacht werden; auf daß die Kindes Kin, 
der, und die von ihnen noch follen geboren - 


erden, lernen mögen, mie fie ihre Eltern 


ehren und vor Augen haben , undihre Bruͤ⸗ 
der lieben ſollen. 


euch, Daß ihr ja nicht Simeoniten und Le⸗ 


90. Da 


war da ein vollkommen Vornehmen, wel⸗ 


ſtraft bleiben, daß ſie den heiligen JTuͤngling 


Derohalben, ihr meine 
lieben Soͤhne und Enckel, die ihr wollet 
echte wahrhaftige Iſraeliten ſeyn, hüter” 


. 
1 


| siten werdet: fliehet immer weg von dieſen 
ten ihn nicht erhoͤren. Item dafelbft | Brüdern und Vater⸗Moͤrdern. 


ſelbſt für Joſeph, den fiefürden Herindes 


an re 


Alten und Neuen Teſtament, mit Mofe, | 
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90. Da diefe traurige und ſcharfe Pre | v.20: Thue wohl an Sionnach deiner 


Digt die andern Brüder gehöret, werden 


ihnen ohne Zweifel die Thraͤnen die Backen 


herab gelaufen ſeyn, werden jaͤmmerlich ge⸗ 


ſeußfzet haben, und yolenh ſelbſt: und der; 


Vater wird dieſen Fluch auch nicht haben 
ausſprechen koͤnnen ohne Seufzen und Wei⸗ 
nen. Ich wuͤrde warlich dis weder ausre⸗ 


den noch hoͤren koͤnnen, ohne groſſe Bewe⸗ 


Augen haben ſolten. 


ER 


gung des Hertzens und aller Eingemeide, 
gr. Aber die Welt und die Gottlofen 
laſſen fich den Zorn und Fluch GOttes nicht 


bewegen; und hat doc) gleichmol Diefer) 


Fluch viel gegolten bey denen, die geiſtliche 
Iſraeliten geweſen ſind. Als, David, Sa⸗ 
iomo und andere mehr find durch Dis Exem⸗ 
pel betvogen worden, Daß fie für und für 
gedacht, wie fie ihre Eltern ehren, und vor 
Abfolon aber, und 
andere mehr, habenesverachtet. Ich glaͤu⸗ 
be zwar tohl, ‚ Daß Simeon und Levi find 


Y felig worden, fo viel ihre Seele belanget; 


aber die Schmach und Mackel iſt gleichwol 
auf ihrem gangen Gefchlecht liegen geblie⸗ 
ben. Und es iſt warlich auch ein ſolch Er- 
empel gemwefen, Daran man billig für und 
für hat dencken ſollen, auf daß dadurch die 
Nachkommen ertoecket und ermahnet wuͤr⸗ 
den, fich mit gebührlicher Reverentz gegen 


ihre Eltern und Brüder zu erjeigen, daß fie 


nicht audy denfelbigen Fluch und Strafe 
auf fich. laden möchten, welche Ruben, St 
meon und Levi getragen haben. Siehe, 
liebes Kind, mie es mit Simeon und Levi 


ergangen if: wie wir jeßt Die Jugend zu 


permahnen pflegen, daß fie ihren Eltern 
und Schulmeiftern gehorfam ſeyn, Daß fie 
* den Diebs⸗Hencker und Satan zum 

Meiſter krigen, und denen darnach folgen 


und gehorchen müffen; 


92. Das hebräifche Wort, Rason, 
heifjet voluntas, ein Wille, als im ss. Pf. 
Lutheri Auesl 12, Moſ. II. Band, 


Gnsde, (oder gutem Willen, und bedeur 
tet hier fo viel, Daß fie ihren ‘Bruder haben - 
erwuͤrgen wollen; wiewol fie Dafjelbe nicht 
vollbracht, und daß derſelbe Wille fuͤr das 
Werck gerechnet werde. Gleichwie die 
Juriſten den auch verdammen, der gefunden 
wird, daß er gewißlich des Vorhabens iſt, 
etwas Boͤſes zu vollbringen, nemlich, wenn 
es bey dem nicht ſtehet der etwas vorge 
nommen hat zu thun, daß er es nicht voll⸗ 

bringen kan. 
93. Daß aber Jacob hier faget: Und 

in ihrem Muthwillen baben fie den. 
Ochſen verderbet, hat eben denſelben 
Verſtand, den auch die vorigen Worte ha⸗ 

ben, allein, daß mit andern Worten wies 


derholet wird, was er zuvor auch gefagef 


hat. Denn es wird oftmals inder heiligen - 
Schrift einerley Ding mancherley Weiſe 
ausgeredet, Damit anzuzeigen, Daß es gar 
geroiß ſey. Gleichwie Joſeph zweyerley 
Traͤume find gegeben worden, die doch bey/ 
de einerley Bedeutung gehabt, als, durch die 
Garben und durch die Sonne, Mond und 
Sterne. Und wir haben gehoͤret, daß in 
den Traͤumen Pharaonis Durch die Acehren 
und Rinder auch einerley iſt bedeutet wor ⸗ 
den. Darnach brauchen die Propheten 
auch ſehr oft dieſe Figur, die da heiſſet Tau- 
tologia, wenn man einerley Ding mit ans 
dern Worten wiederholet, Damit auszudruͤ⸗ 
Een, daß gewiß fey, was ſie verkündiget has 
ben, und daß es alſo kommen werde. Alſo 
redet Efaias fehr oft einerley Ding aus mit 
zweyerley Sprüchen. Alſo wird an Dies 
jem Ort auch gefaget, von dem, daß ſie Jo⸗ 


ſeph todt geſchlagen hätten: Sie haben 


den Mann erwürget, und haben den 
Ochfen verderbet. Dis ift eine ſonder⸗ 
liche Art und Weiſe, deren Die heilige 
Schrift für und für braucher, und gehöret 

(Ttt tet tt) dar, 


— 


feln an dem, was geſaget iſt. 


4. Das Wort Schor | 
denn einerley. Die diefen Text von den 


Männern zu Sichem verftehen, deuten es, 
daß es foll eine Mauer heiffen: in welcher 
Bedeutung es hernach wird gebrauchet mer 


den in dem Segen Joſephs. Schir heiß 
fet.ein Geſang; Sara heiffet eine Her 
fchaft, eine Mauer, oder auch mol ein Koͤ⸗ 
nigreich; im dritten Buch Moſis wird es 
oftmals gebrauchet ; und das Wort Schor 
wird allenhalben verfianden, Daß es ein 
Ochſe heiſſe. 
9. Die neueren oder jetzigen Juͤden ge⸗ 
brauchen gemeiniglich das Wort Schor⸗ 
hor, deſſen Lyra auch gedencket, und ſagen, 
daß es ſolle ein Ochſe heiſſen, von dem ſie 
fabuliren, daß er gemaͤſtet werde mit dem 
Gras auf den Bergen und auch in Thaͤ⸗ 
lern, daß er am Juͤngſten Tage gefehlachtet, 
und.die, fo da follen felig werden , von feinem 
Fleiſch effen merden. Gleichwie der Ma- 
homet in feinem Alcoran auch dichtet von 
dem Fiſch Leviathan, melcher ein groffer 
Waffe) ift im Meer, davon im 104. Pf. 
fiehet 0.26: Da find Wallfiſche, die 
Ou gemacht haft, daß fie im Mleer 
fhergen, zc. Bon demfelben Fiſch laͤſſet 
ihm der Mahomet aud) träumen, daß er 
in dieſem Leben genahret werde, und daß er 
darnach einer ſchoͤnen Jungfrauen dienen 
werde, ꝛc. Aber die Luͤgentheiding will ich 
fahren laſſen. 

96. Das Wort Schor heiſſet in der 
hebraͤiſchen Sprache nicht allein eine Mau⸗ 
er, ſondern auch, ein Ochſe. Darum ſoll 
man an dieſem Ort leſen, ſabuerterunt 
taurum, das iſt: Sie haben mir meinen 
Ochſen ſchier gewuͤrget: und Moſes 5B. 
Cap. 33, 17. ſaget von Joſeph: Seine 


IAAInm egung des neun und viersigften Capitels, v.6. 
darzu, daß damit die Zuhoͤrer beſtaͤtiget und 
geſtaͤrcket werden ſollen, daß ſie nicht zwei⸗ 


Zerrlichkeit iſt wie ein erſtgeborner 
Ochſe. Es wird in der heiligen Schrift 


bedeutet mehr 





fein fortgegangen. 
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ein erſtgeborner Ochſe ſehr gelobet, Darum, 
daß er das Haus ernähret und verſorget, 
und man durfte Feinen Ochfen opffern, den 
man sorden Pflug fpannetez denn der. war 
gleich tie ein Haus-Dater, und eine Seu⸗ 
fe des Hauſes. Und die Heyden haben 
ſich derfelben Ochſen, damit man gepflüs ° 
get, auch enthalten: denn fie pflügeten nicht 
allein, fondern draſchen auch. Derobak 
ben werden. im Geſetz die Wercke oder At 
beit des Ochſen hoch gerühmet. Und Sa» 
lomon faget auch Sprüchm. 14,4: Wo 
nicht Öchfen find, da iſt die Arippe 
rein; aber woder Ochſe gefihaftig ift, 
da ift viel Einfommens, _ Item, dag 
Geſetz verbeut auch, 5 Mof. 25,4 daß 
man dem Öchfen, der da Orifchet, das 
Maul nicht verbinden foll. 
97. Darum toill nun Jacob fü viel fa» 
gen: Den Mann, der in der fo langen Zeit 
der Theurung nicht allein gank Egypten, 
fondern auch. ung alle ernaͤhret hat, Die wir 
fonft, wo es ohneihm geweſen waͤre, hät 
ten muͤſſen Hungers ſterben, und den ich 
ſonderlich lieb gehabt, darum, daß er in 
meinem Alter geboren war, und den jeder⸗ 
man um feiner guten Art und groſſen Gott⸗ 
ſeligkeit willen lieb und merth gehalten: die⸗ 
ſem Ochſen haben fie feine Kraft genom⸗ 
men, faget Jacob, haben ihn aber nicht gar 
getödtet, und hätten.gern gehindert, Daß er 
der Erfigeborne,. oder Dater und König 
nicht feyn folte, und mir in meinem Ge 
fchlechte am nachften nachfolgete. Nun iſt 
er aber jest gleichwol zu foldher groffen 
Herrlichkeit erhoben worden, daß ernoh 
hat ein Vater in Egypfen, und in meinem =" 
gansen Haus werden müflen. Ey, wie iſt 
ihr Math undihr Wille, ihr Seererum, PO 
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Solche Exempel und Bornehmen ſo 


EN — Gottloſen ſollen immer gelehret, und 


der Kirche oder Gemeinde GOttes vorge 


halten werden, daß wir wiſſen, wie Daß ihre 
Anſchlaͤge von GOtt gehindert, und zunich⸗ 
te gemacht werden, Daß fie Feinen Fortgang | 


gersinnen, wiewol eg ihnen weder an groß 


fer Gewalt noch an Weisheit gemangelt. 


Nie daffelbe Jacob feinen Söhnen alhier 
fein vor Augen ftellet, nemlich, da er ſaget: 

Vie fein habt ihr zween, Simeon und Le 
v1, gehindert, daß Joſeph nicht der Erſt⸗ 
geborne, und der liebe Sohn des Vaters 
wäre. Sehet, er iſt jetzt ein Fuͤrſt, und er⸗ 


naͤhret uns alle. 


99. Alſo richten die Tyrannen mit ih 
zen greulichen und biutdürftigen Edicten 
und Rathſchlaͤgen nichts anders aus, denn 


daß fie nur die Sottfeligen, welche fie ver- 


folgen, immer zu gröfferer Sperrlichkeit und 
endlich zur emigen Seligkeit erheben; denn 
fie wollen auch Simeones und Pepiten feyn, 
aber nicht ohne ihren ſelbſt eigenen groffen 
Schaden. Alſo hat der Pabſt den heiligen 
Maͤrtyrer Johannem Huß auch erwuͤrget, 


hat denſelbigen Ochſen und frommen Mann 


nicht dulten koͤnnen. Aber, was hat er 
für Nutzen von dem Mord? Er iſt nun 
todt. Was hat, fage ich, Der Pabſt da 
GH Fob! von der Zeit 
an das Licht des Evangelii in ven Hergen 
der Gottſeligen viel Elärer angefangen zu 
feheinen, denn zuvor, und Chriſtus hat an, 
‚gefangen, ihn mit dem Geift > 
Mlundes umsubeingen, 2Cheff. 2, 8 


100. Auf diefe Weiſe hat GOtt haben 
wollen, daß in der sangen Welt ein Exem⸗ 


pel feyn folte, mie Simeon und Levi geſtra⸗ 
fet worden find, Dafür, Daß fie Vater⸗ und 
Bruders Mörder waren, auf daß wir ihnen 
ja nicht nachrolgen und gleich werden, Die 


- meil wir, leider, fehen, Daß folche Sünden 


sftmalß in der Welt mit ı mit aller Gewalt ger 
frieben werden, wenn Die Leute ficher find, _ 
und vom Satan darzu gereitzet werden⸗ 


daß ſie ſich weder mit Geſetzen, oder Erem 


pein der Strafe, wollen steingen und im 
Zaum halten laſſen. 


—— Deifluche (ey ihr 30m, 


daß er fo befftig it, und ihr 


Grimm, — er fo ſtoͤrrig iſt. Ich 


will fie zutheilen in Jacob, / und 
zerftreuen in fra 
107. E⸗ iſt unter dem Volck, undi in * 


gantzen Regierung nichtg ſchaͤd⸗ 
lichers, denn grimmiger Zorn, Grauſam⸗ 
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keit und Tyranney, fürnemlich wider Das 


Blut der Brüder, und wider unfer ſelbſt 
eigen Fleiſch. Darum nennet es Jacob 


einen verfluchten Zorn, daß er fobefr - 


tig und ſtarck, das iſt tyranniſch und 


grimmig iſt. 


102, Wo aber nun der Fluch dieſer 
zweyer Brüder und Die Zerſtreuung ſey er- 


füllet worden, Fan man nicht Teichtlicy aus 


den Hiftovien fehen. Daran ift zwar Fein 


Zweifel, daß der Stamm Levi mit den uͤbri⸗ 


gen Soͤhnen Iſrael kein Erbe und keinen ge⸗ 


wiſſen Ort im Lande zu eigen gehabt hat; 


und daſſelbe weiß man > von Simeong 


Nachkommen wohl. Wiewol nun Diefer 
Fluch angefehen wird, daß er faft gering 
und nichts werth fey, fo iſt es Doc) gleich» 
wol wahr, 
wogen wird, ſo iſt darinnen ein groſſer eff 


| iger Zorn begriffen, 


203. Aber der Gnade ift alles vorbehal⸗ 
ten, die aus den aͤrgſten Suͤndern Die aller 
beiten Pfarrherren oder Seelenhirten ge⸗ 
macht hat. Wie das Erempel Pauli bes 
zeuget, der ein groffer Verfolger und Las 
flever gemefen iſt; und ift Doch durch GOt⸗ 
tes Gnade der höchfte Apoftel worden, und 

Dtt ttt tt) 2 hat 


wenn er recht betrachtet und er⸗ 
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hat mehr gearbeitet, als der andern Apo⸗ 
ſtel keiner gethan hat. 
Stamme Levi groſſe Propheten und Kr 
genten hergekommen, Mofes, Aaron, Mir, 
jem, Samuel, Core, fehr treffliche Maͤn⸗ 
ner, Daß es ſch auch hat anſehen laſſen, als 
haͤtte GOtt dieſer Drauung und Fluches 
vergeſſen. Und du wirſt nicht leichtlich in 
irgends einem andern Stamm ſolche Freft‘ 
fihe Männer finden, den Stamm uda] 
Ausgenommen, Denn, wen wollen wir 
mit Mofe, Aaron, Samud; item, mit 
Zacharia, Johanne dem Täufer und bielen 
andern groſſen Männern vergleichen? wel⸗ 
alle aus dieſem Gefchlechte gemefen find. 
Und 5 Mof. 33, 8.fegg. bat Mofes in der 
Verheiſſung vom Stamme Levi groffe 
Dinge gemeiffaget 3 wiewol Jacob hier 
nicht ein gutes Wort Davon redet, un 
angefeben folcher trefflichen groffen Maͤn⸗ 
En die aus dem Stamme hergefommen 
ind 

104. Darum habe ich droben gefaget, 
daß man. Diefe Regel fleißig mercken foll, 
nemlich, Daß GOtt mol zürnet und fira- 
fet, aber Doch alfo, daß er darbey Gnade 
und Barmhersigkeit ſeyn laffet, um der 
bußfertigen Sünder willen. Als, da er ver, 
kuͤndigen läffet, daß Ninive full umgekehret 
und in Grund verderbet werden, und die 
Niniviten nad) gehörter Dermahnung fich 
zu GOtt befehren, da wird die Dräuung 
geändert Lund SI verfehone ihrer]. 
Wo ſie aber wären fortgefahren, und häte 
ten in ihren Sünden verharret , fo märe 
ohne Zweifel das Derderben gefolget, Daß 
fie hätten untergehen muͤſſen. 

105. Diemweil aber Jacob nun verſtan⸗ 
den und erkannt hat die Art und Natur 
Simeons und Levi, aus dem, Daß fie Die 
Dinner zu Sichem ertwürget, und Joſeph 


"Auslegung des neun und — 


Alſo find aus dem| 







daß ihre Nacjkominen nie foen ger tyran⸗ 
nifch feyn würden, wo AM — iment 
kommen ſolten, wenn nicht die Gnade dar⸗ 
zu kommen, und ſolches brechen wuůrde. 
So hat er, fage ih, gedacht: Kommen fie 
in Das Regiment, fo werden fie es nicht 
gut machen] Sie find von Natur fo gar 
boshaftig, graufam und blutgierig, daß, 
ur zu hoffen ware, Daß von ihnen etliche 

Nachkommen folten geboren werden, dürfe 
teman daran nicht zweifeln, diefelben Nach⸗ 
fommen würden auch biufgierig, grimmig 
und fyrannifc werden, Darum behůte 
GOtt vor dem Exempel. 

106. Aber GOttes Gnade iſt alles mög» 
lich. Alfo erreget Korah einen groffen Auf 
ruhr , und er felbft koͤmmt Darüber um, - 
Aber eg folget das groffe Mirackel hernach, 
daß, da er mit aller feiner Haabe und Gu⸗ 
te verfchlungen worden, feine Kinder gleich» 
wol noch.erhalten werden, Die darnach ih⸗ 
ver sroffen Tugend halben find gerühmiet 
worden, da ſie viel ſchoͤner Palmen ge 
macht Daben ‚ die man leichtlich mit den 
Palmen Davids vergleichen mag; und 
waren Doch vom Gefchlechte Levi und Kor 
rah. Die aber der graufamen Tyhranney 
ihres Vaters , nach dem Blute und ver 
fluchten Flaſche ‚, und der Erbfünde ger 
fülget, Die find umgefommen. Die ans 
dern aber, Denen die Gnade und Barm⸗ 
hersigkeit GOttes zuvor gekommen iſt, die 
find heilig und felig gemefen. 

107, Derohalben. hält Gott diefe Re⸗ 
gel für und für. Er hält denen Leuten fei. 
ne Drauung für, und erwaͤhlet doch aus 
boͤſen Menſchen und Sündern etwas gw 
tes. Gleichwie er aus Dem gantzen menſch⸗ 
lichen Sefchlechte, fo der Sünden halben - 
verloren gemefen , noch etliche felig mas _ 
chet. Alſo ıft Cain mit feinen Wachlome 


verkaufet hatten, hat er eg dafuͤr gehalten, | men verloren worden, und find doch an | 
wei⸗ 
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und find doch unter denen auch viele zum 
wahren Erfänntnis GOttes gefommen und 
- felig worden. Denn Chriſtus iſt von einer 
Cananitin und Moabitin geboren worden. 
Dis find Ausnahmen der Gnade , und 


‚find fonderliche Gaben ; die Natur aber 


gehet immer vor fich in dem Fluche, mie 
Levi und Simeos Fluch geweſen: die Art 
iſt nicht gut, Sch verdamme, faget Jacob, 
die böfe Art und Natur, um deren willen 

auch etlihe Fromme fallen und leiden wer⸗ 


den, wiewol fie durch GOttes Gnade von 


den andern abgefondert werden follen. 


„ 108. Was aber diefe Stämme für 
Schaden und Unglück haben leiden müffen, 
Tan man nicht wiſſen, und iſt aud) das in 
der heiligen Schrift nicht alles begriffen. 
Daran ift genug, daß angezeiget wird, Daß 
fie im Lande Cangan Fein eigen Erbe oder 
But gehabt haben. Simeon bat ein Elein 
Stu Landes und gleichfam einen Win⸗ 
ckel überfommen im Stamme Kuda, wel 
- ber Stamm ein fehr groffes Theil gehabt, 
und zugelaffen hat, daß Simeon an einem 
Orte des Landes Juda fich enthalten moͤch⸗ 
te: und iſt zwar daſſelbe nicht ein geringer 
Schaden geweſen, auch zeitlich. — 
109. Und iſt auch dieſes nicht eine kleine 
Anfechtung geweſen, daß die Leviten gar 
keinen Theil oder Erbe mit ihren Bruͤdern 
gehabt, ſondern wie 5z B.Moſ. zo. v. 9. 
gefaget wird: Der Art iſt ihr Erbe, 
Denn fie haben gegeffen von dem Opffer 
des Volcks, und haben in etlichen Bor 
ſtaͤdten gewohnet, fo hin und wieder zer, 
ſtreuet gemwefen find durch alle Stämme, 
ohne Reich und Regiment. Sie find Hir- 


sen Knaben und Kuͤhmelcker gervefen, die | Du weift, daß 


2872 I,Ch.: den Jacob dem Simeonund Leviankündigt. 2973 
Zyweifel noch viele darvon befehret morden. | 
 Aufo find Imael, Die Edomiten und Moa⸗ 
biten Feinde des Volcks GOttes gemeien, 


J 


ſich muſten hin und wieder zerſtreuet in den 
andern Stämmen naͤhren. Wiewol es 
ehrlich und ruͤhmlich iſt, vom Erbe des 
HEren und vom Opffer geſpeiſet werden. 
Es iſt aber zumal ein erbaͤrmlich Leben, von 
wegen der Bosheit und des groſſen Geitzes 
der Menſchen. Gnade GOtt denen, die 
ſich davon nahren follen. Im Nehemia, 
und andern Orten mehr, Fan man wohl ſe⸗ 
hen, mie fie die Leviten genaͤhret haben; 
gleichmie fie ung jegt auch peıfen. ° 
110. Denn die Chriften haben auch ein 
Gebot und Befehl, daß fie die Priefier und 
‚Diener des Worts unterhalten follen, wie 
Chriſtus faget uch am 1 0. Cap, 0.7: Ein 
Arbeiter ift feines Kohnes wertb; ind 
1ı £0r.9. 0.14: Der HErr bat befoh⸗ 
‚len, Daß Die dns Evangelium verkän- 
digen, follen fich vom Evangelio nah» 
ren. Aber es werden etliche beſſer geſpei⸗ 
ſet, denn andere, und man thut ihnen ct» 
was guͤtlicher. Etliche werden auch zwar 
ſchmahl genug gebalten x aber fie- werden 


I faft alle miteinander alfo unterhalten, daß 


fie mol mehr bedürften. Uber das, fo find 
Die Pfarren und die Güter, fo. darzu geho- 
ren, nicht erblich, Eben alſo müffen wir ge 
Denefen, Daß es auch bey den Juͤden zuge⸗ 
gangen fey. Es haben beyde, Bürger und 
Bauern indenandern Stämmen, die Leni 


| ten aͤrmlich genug gehalten, alſo, daß fie i 


diefe Weiſſagung und Fluch Jacobs harte 
genug befroffen hat, und doß auch denſel⸗ 
ben Fluch fromme heilige Männer haben 
erfahren müffen, Mofes, Aaron, Samuel, 
die nicht viel übriges Gutes gehabt, mie 
tool fie viel ſchwere Arbeit gethan, und um 
GOttes willen viel gröffere Dinge ausge 
richtet haben, Und fie felbft ruͤhmen fich 
ı deffen vor GOtt; wie im 1B. Samuelig 
fiehet im 12. Cop. 9.3. da Samuel faget: 
ich nicht jemands Och⸗ 
(Bretten 3 fen 


** — 





— fen over Efel genommen babe, auch 
niemand babe Gewalt und Unrecht 
gethan, ꝛc. 
117. Alfo haben auch die Frommen den 


RE Auslegung des neun und 





Fluch tragen müffen aber diefelsen haben- 


ſolches mit Gedult gelitten, und folche Av 
muth mit Gedult im Glauben uͤberwun⸗ 
den. Die andern Stämme haben zu ihrer 
Unterhaltung (mie der Prophet Malachias 
klaget Cap. 3. 0.8.9.) nur alleine Die Hefen 
von ihren Gütern gegeben; wie es nad) 
dem Hebräifchen lautet. Was fie felbit 
nicht mochten, war den Pfaffen gut. 

ı12. Daher ift aud) Das greuliche Un⸗ 
glück der Abgötterey im Stamm Levi ge 
kommen, auch bey dem Theil, der heilig 
tar, (denn vom Priefterthume Jerobeams 
fage ich nicht,) daß fie ſolche Handthierung 
erdacht haben, damit fie viel haben erwer⸗ 


ben koͤnnen. Denn dieweil fie um des rech⸗ 


ten wahren Gottesdienftes und der reinen 
gefunden Lehre willen verachtet und verſaͤu⸗ 
met worden, haben fie andere Gottesdien- 
fie erdichtet, die einen groffen Schein ge 
habt, und dem Poͤbel aufferlich vor Augen 

geſtanden find, daß fie Daran Gefallen ge 
fragen , auf daß Dadurch die Prieſter et- 
mas ehrlicher gehalten, und Geld und Gut 
damit erlangen möchten Dergleichen 
Gottesdienfte gemwefen find, fü mit dem 
Baal Peor, Aſtaroth und Camos angerich- 
tet haben; darzu hat alles Volck gutwillig 
und mit groffer Andacht gegeben, und find 
alfo für folche ihre Thorheit recht geflrafet 
toorden. Und da fie zuvor nichts, oderaber 
boͤslich und untreulic) gegeben haben, zu Er 
haltung und Ausbreitung des vechten wah⸗ 
ren Gottesdienftes, haben fie dazumal Die 
Baaliten und andere abgöftiiche Pfaffen 
gutwillig reich gemacht und geehret. Alſo 
bat 1Koͤn. u 8. v. 19. die Iſabel vierhun⸗ 


dert und funſzig Baals⸗Propheten, und 
7 R 8 } f 


Diersigften Capitels, v.7, 
auch noch vierhundent andere Propheten, 
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jo in den Haynen falſche Gottesdienſte ge⸗ 


trieben, ernaͤhret und unterhalten. 


12. Eben alſo widerfaͤhret esauch zu ums 
fernZeiten rechten getreuen Pfarrherren, wel⸗ 


hen Bauern und Bürger nicht vielmehr ge 


ben, denn nur ſchwartzes Brod, und wie 
Eſaias der Prophet faget im 30. Cap. 9.20: 


Sie werden gefpeifet in Trübfal mit _ 


Brod, und in Aengſten mit Waſſer, ze. 
Darum wird GOtt aud) Dadurch zum 30% 
ne gereitzet, und verhaͤnget, daß fie falfche 


5 


Gottesdienſte, Opffer⸗Meſſe, Fegefeuer, 


Ablaß und Anrufung der verſtorbenen Hei⸗ 
figen erdichten; mie Paulus ſaget 2 Theſſ. 
2.910,12: Dafür, daß ſie die Liebe 
der ee nicht haben angenom⸗ 
men, daß fie felig würden, darum wird. 


ihnen GOtt Eraftige Irrthuͤmer ſen 
den, daß fie glauben der Kügen, auf 


daß gerichtet werden alle, die der 
Wahrheit nicht glauben, fondern ha⸗ 
ben Luſt an der Ungerechtigkeit. Da⸗ 
her iſt zwar des Pabſies und feiner Biſchoͤ⸗ 


fe Herrlichkeit und Gewalt fo groß worden: 
denn fie find jegiger Zeit Fürfienund Herren 
über die gantze Welt. Warum aber? daß 


ſie das Evangelium predigen, und der See⸗ 
len fo fleißig warten? Mit nichten. Ey 
warum denn? Darum, daß fie Abgötterey 
mit Ablaß und Opffer- Meffen anrichten, 
Das giebet viel Geld und Gut, damit ha 
ben fie die groffen Stiffte und Elöfter, und 
herrlichften Pallafte aufgerichtet, das wol 


der Tuͤrcke mit alle feinem Gelde und Gu⸗ . 


fe nicht thun Eönte, Sie mwolten die red» 


ten Mfarrherren und Seelforger nicht hören, i 


darum hat ihnen GOtt Eraftige Irrthuͤmer 


gefandt, daß fie den GOtt Mauſſim ehre⸗ 


ten, wie Danielim ı r. Capitelv. 38. das zu⸗ 


vor verfündigef ; und den Gott, davon 


ihre Vaͤter nichts gewuſt haben, ehreten- 
ER mi 


Ki 
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So wollen wir es haben. - 
EN ind wenn Das Nicht Deg Evange, 


Mi würde verlöfchen, und die Finfiernig, 


dafür ung GOtt gnädig behüten wolle, wie⸗ 
derum überhand nehmen folte ſo toiiede | 
doch jetzt das gemeine Volck nicht weniger 
unſinnig feyn, und würden die Leute noch 
mie gröfferer Begierde und Tollheit viel Geld 
und Gutgeben, Die Jrrthůͤmer zu beſtaͤtigen, 
denn zuvor geſchehen iſt. Denn die Warus | 
der Menſchen iſt abgoͤttiſch und aberglaͤu⸗ 


ſehr hoch. 
und groſſe Herren, 


bifch , fleucht vor dem rechten wahren GOtt, 


vor rechten Gottes dienſte und Gottesfurcht: 
aber das Vertrauen auf ihre ſelbſterdichtete 


Gottesdienſte und Wercke heben fie immer 
Davon werden die Pfaffen reich 
Gleichwie im Pabſt⸗ 


thum des unnuͤtzen Gebens und derer Be⸗ 


ſchenckungen Feine Zahl oder Maaſe gewe⸗ 


fen ift, Die Barfuſſer⸗ Moͤnche haben mitihe 
ren Luͤgentheidingen das Volck gantz greu⸗ 
licher Weiſe betrogen und ausgefogen, mit 


SKofenkrängen und zehen Pater nofter: 


r a 


die ſtunden an alten Thuͤren: darzu hatte. 
das Volck Luft, und nahm ſolch Ding mit, 


geoffer Begierde an, und gab nur mildig- 


lich [und mie man faget, mit beyden Han. 


den dazu]... Was aber jet auf Schulen 
und Diener des Worts ‚getvendet wird, 
das muß alles auf Das. übelfte angeleget 
feyn; mie Das gemeine Volck Davon urthei⸗ 
lets ja [Das noch mehr ift], fie wolten Die 
Kirchendiener auch noch gern berauben Des 
Raubes Eanpti, den fie. noch vom Pabſt⸗ 
thum übrig behalten haben. 

115. Alſo haben etliche heilige Männer, 


Wieſter und Leviten im Volck Iſrael, Diefe 


Strafe getragen, um ihres Vaters Suͤn⸗ 
de willen; wiewol ſie dem Vater nicht 


gleich waren, haben fie doch gleichwol die⸗ 


ſen Su ragen müffen. Dieandernaber, 


x 


den 5 dem Si eon — Levi ankoͤndigt. 


—— — Silber, 
noden, ꝛc. 
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die dem. Erempel Mofis und Samuels, | 


und auch deren Gottſeligkeit nicht nachge⸗ 
solget find, die find pielärger geiwefen, denn 


Simeon und bie andern Nachkommen, 
Die haben fich ganglich baraufbegeben, daß 


ſie nur des abgöttifchenGoftesdienflesgeivar · 
tet, und die rechten Propheten greulich ver⸗ 


fölget, und haben fich der Suͤnde garnicht 


enthalten, welche Jacob alhier fo heffug 


ſehr verfluchet hat. 


116.Gleichwie heutiges Tages ber Pobſt 
zu Rom nur allein damit nach feinem hoͤck⸗ 
ſten Fleiß umgehet, daß er fromme gottſe⸗ 
lige Leute erwuͤrge und ift fo ein greulicher 

Bruder Mörder, daß niemandfeine Gran 
ſamkeit weder mit Worten noch mit Ger 
Danchen begreiffen Tan. Uber Das beraubet 
ev auch Die gange Welt, und reiffet mit Se 
malt alle irdifche Güter zu ſich. ‚Spgroß- 
iſt nun der Zorn GOttes über die Undanck 
barkeit der Menfeben, Denn, dieweil fie 


‚bie guten frommen Mfarcherren nicht hören 
‚wollen „ fo mögen fie Dagegen. Die böfen 
und: Mörder hören, die Simeoneg und Le⸗ 


viten Die von Natur verflucht find, und 
derohalben zur Abgötterep und aleiey Si 


' den Dahin geriſſen werden. 


117, Aber etliche wenige Gotthſeli ige und 
Fromme in demſelben Geſchlecht, denen 
Gottes Gnade zuvor gekommen lund fie 
erhalten hat], die haben gedacht, es wolte 


ihnen gebuͤhren, Daß fie mit Demjerigen zu 


frieden wären, das GOtt ihnen verliehen 
und zugelaſſen, und haben alſo geſaget: Wir 
wollen ung daran genügen laſſen, daß der 
HErr unfer Erbtheil ift, der wird es reich» 
lich belohnen , erſtatten und vergelten, was 
ung in diefem Leben manadit. >, 
118. Gleichwie jegiger : Zeit fromme gott⸗ 
felige Kirchendiener in fo groſſen Truͤbſalen 
und Beſchwerungen ſich mit dieſem Troſte 
auch aufhalten, da ſie bey ſich ale 
lief 
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feplieffen: Der Herr ver Chren iſt elbſt fur | de,2c. Daſelbſt leget Miofes den Fluch 


ung gecreugiget und geftorben, warum fol» 
fen wir denn nicht auch mit Gedult leiden, 
wenn ung etwas WWdermärtiges begegnet? 
die wit zwar unfrer Natur nach allerley Un⸗ 
gluͤck, und darzu auch des ewigen Ver 
Dammniffes werth find, 

119. Und warlich, wo ung nicht GOt⸗ 
tes Gnade und Barmhertzigkeit hülfe, wuͤr⸗ 
den wir auch in dieſelben Sünden fallen, 
welche Jacob, der Vater, feinen Söhnen, 
‘ Simeon und Levi, aufruͤcket, und fieum 
deren willen fo hart fehilt. Und wo ich ein 
Mind) geblieben wäre, fo würde ich mit 
andern Feinden des Evangelii jegiger Zeit 
Chriftum, und fromme gottfelige Lehrer, 
fo fih wider das Pabſtthum legen, auch 
verfolgen helfen, ı Aber die Gnade hat mei» 
ne Natur geändert, daß ich mich nicht zu 
den Feinden gefellet, und auch unfchuldig 
Blut vergieffen huͤſſe. Derohalben foll 
man dis fleißig mercfen von der Strafe die 
ſer zweher Brüder, Denn das ıft die Ur⸗ 
fach) gervefen vieler groffen Sünden bey den 
Böfen, die darnach falfche Gottesdienfte 
und Abgötterey angerichtet, und die Ver 
folgungen heiliger frommer Leute darzu auch 
verurfachet haben. 

120. E8 hat aber Moſes diefem Fluche 
entgegen gefeget einen ſchoͤnen herrlichen Se- 
gen, 5Moſ. 33, 9. daß Du daraus verfte- 
ben mögeft, daß diefer Stamm nicht gar 
alles Segens beraubet iſt; wiewol ihm 
an dieſem Drte Jacob allesgenommen hat: 
aber er mill damit die böfe Natur und das 
alte Erempel verdammet haben. Moſes 
aber hat Denen geprediget, die unter den 
geiſtlichen Nachkommen ſeyn würden, da 
er ſaget: Wer zu feinem Oster und zu 
feiner Mutter ſoricht: Ich ſehe ihn 
nicht, und zu feinem Bruder: Ich 


| Abrahams, Iſaacs, 


aus, und maͤſiget oder Iindert denfelben; alg 


E- 
— 
—— 
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La 


molte er fagen: Levi, du bift vom Jacob 


verfluchet worden, wenn du der Natur fol 
gen will, und dich deffen rühmeft, daß ou 
nah dem Fleiſch unter die Yrachkommen 
| Jacobs und Levi ge 
höreft, 2c. Derohalben willvonnöthen feyn, 
Daß Du eine. andere ratur angieheft, und fa 
geſt: Ich Fenne euch nick, 2c. und daß du 
dich auf Das vaterliche Blut nicht verläffeft, 
und Darauf trogeft, fo du die Gebote des 
HErrn recht lehren und halten wilſt: gleich» 
tie im 45. Pfalm v. 1. gefaget wird, mit 
dem es fich anfenen laͤſſet, als ſey es hier⸗ 
aus genommen: Hoͤre Tochter, ſchaue 
drauf, und neige deine Ohren: ver» 
gif Deines Volcks und deines Vaters 
Haus, zc. Darum wirſt Du alfo müffen 
gar ein anderer Mann werden, unangefe 
ben, wie oder wer deine Großvaͤter, Vaͤ⸗ 


ter, und Dein ganges Fleifch und Paturge 


mefen fey. Ja, Du muft alfogefinnet feyn, 
daß du fageft: Ich weiß von meinen VBaͤ— 
tern und Brüdern nichts, ac, ich Eenne al» 
lein den HErrn felbft, und will mich auch 
feiner allein rühmen ; wie S$oh, x, 13. ftehet: 
Welche nicht von dem Geblüt, noch 
von dem Willen des Sleifches, noch 


vondem Willen des HTannes, fondern - 


von GOtt geboren find, 

‚121, Aber dieſe Vermahnung verachten 
Die Leviten und Simeoniten, darum tif 
fen fie von nirgends mehr zu rühmen, denn 
daß fie von dem Gefchlecht der Water gebor 
ven find, und Fönnen deshalben von GOtt 
nicht verworfen werden, Mofes lehretaber 


das ABiderfpiel, und fpricht: Du folt ak 


fo fagen: Ich Eenne das Blur, darzu 


meinen Vater und Bruder nicht, 


Eenne ihn nicht, Die halten deine Re | GOttes Rinder, die nach dem Fleiſch 


Rın 


‚Und 
. Paulus faget Kom. 9,8: Nicht ſind das 
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Verheiſſung werden für Saamen ge Von dem & en und Derheiffungen, 

R ‚rechnet. Und. daſſelbe wird auch veſt an — ſo J Se — ii ng ” 

dießem Orte alfo gefchloffen. Denn Si | «, Dr al Segen ſehr tröflich und Herrlich 

meon und Levi find ia Kinder, ‚und kommen 
von dem gebenedeyeten Saamen ber, und] 

i Te Doch sn verfluchet — zer⸗ 
reuet. 


222, Sie růhmeten fi aber nichtg deſto 
weniger des Gebluͤts halben der Väter, 
und hatten einen Eckel an der Berbeiffung | 
und Gnade. Gleichwie Der Pabſt auch das] 
einige Stück immer freibet und wiederhofet: 
Wir find Die Kirche, wir find die Kirche; 
darum koͤnnen wir nicht irren, und die an- 
dern follen ung gehorchen, Wider dieſen 
Ruhm wird hier geſaget: Verflucht fey 
der Zorn, Derohalben, auf daß du von 
diefem Fluch errettet werden moͤgeſi, ſo hoͤ⸗ 
ve auf dieſe Vermahnung Moſis, undfage: 
Ich kenne euch nicht, zc. "Bir find‘ 
nicht Die Kirche von wegen der ordentlichen | & 
Succeßion, wie Die vonden Vorfahren auf 
ung gekommen if, fondern wir glaͤuben an 
den Sohn GOttes. 


123. So haben wir nun bis üdaher iween 
Flüche gehoͤret Dreyer — al 
faft hart und fraurig find, welche Moſes 
—* * —55 — ——— — der — Heyden — 
aget: Buben lebe, und ſter enicht ꝛc. 8. Wie dan die er Berheiffung Fan ein unger 
welches Jacob auch alſo will verſtanden Loͤwe genannt ſ ſich hat 
haben; aber fein Pobel ſey geringe,| $. 141.142. _ hf 
ſaget Mofes. tem, Simeonfollzerfireuet | 9. Bon denen Worten in diefer. Verheiſſ Tung: Es 
werden, wird er aber zu ſeinem Vater und | — 52 Scepter u. “ 
Mutter fagen: ich kenne euch nicht; fowird] 4. Fo pi Süden dieſe Worte ſchaͤndlich verſu· — 
er indem Fluch der Natur und des Gebluͤts ſchet 9. 143-143. 
u him wo an a ie die Yapifen wider Die hele Wahrheit | 

uch haben, toirdunfeligundgottlosfegn;F 945 die Jden durch dieſe Worte zu Mbergeu 
E mie hernach Caiphas und Hannas geweſen 9 — ur die Bar — 145⸗ > 
find. Nun folget weiter der vierte Segen, * Der Wahrheit zu widerſprechen, fo man er 
welcher fehr herrlich iſt. ! kannt, ifk ein recht Teuſels · Werck S. 148- 
Lutheri Ausl. 13. Moſ. 11. Sand, (Uunu una uy) Wie 


* Wie Jacobs Soͤhnen zu Muthe geweſen, da 
bie den Fluch Rubens, Simeons und di ge⸗ 
höret.$. 126. 
3. Db Gudadiefen hönen Segen vermuthet g r27. 
4 Wie Juda zeitlich und geiſtlich geſegnet, und 
dieſen Segen nicht aus Verdienſt, ſoudern aus 
Gnaden erhaͤlt $. 128. 
5. Wie Juda durch dieſen Segen über fing Dre 
der gefeßt wird $, 129: 131. 
6. Wie Juda in diefem Segen Sieg verfptodien | 
‚wird wider feine Feinde 139.131. 0 © 
7. Daß diefe Verheiffung und Segen im Geiſt 
und Glauben zu verſtehen $. 132, 
* — denen göttlichen Berheiffungen und 
. Glaube 
a. Fl: de Serheifungen den Glauben fordern — 


b. ev “ er groffe Kunft denen BER UeTan 

- gen zu glauben 9 135- 

* Don dem David: : 
a. Wie fein Glaube fonderlih in feinen Hi⸗ 

ſtorien zu bemercken $. 136. 

b. Wie Davids Hiſtorie ſcheinet, als ob ſie de⸗ 

nen Verheiſſungen zuwider $. 137.138. 

c. Wie David ein König des Glaubens, und fein 

Reich ein Reich des Glaubens $. 139 
* Wie die Hiſtorien der heiligen Vaͤter denen Ho 


2 . Weldes dieltnfadhediefesgeoffen Seomss. 12 





fo ſehr Hürmet $. 249. 


-d, Ziveperlen — damit die Fılden diefe | 
Worte verfalſchen, und wie ſolche zu wibgeler 


„ges G. 150; 160. 
* Don dem Worte Schloh. 


1) Dieſes Wortes Urſprung, mie es recht zu 


leſen und zu ſchreiben &. 153. 154. 
2) Wie die Rabbinen dis Wort auslegen 9. 155. 
3) Was dis Wort eigentlich heiſſet $. 156. 
Von dem erften Evangelio- ı Mof- 3,15 
=) die Dürer daffelbe fleißig Betrachtet 


Er. 
2» Bie Sacob in Bing Preppegephung aufdie- 
fe Worte fiehet $ 
9 Wie viel —* jeeigen die Vaͤter daher 
24 


e. Wie die Jůden dieſe Worte hoͤchſt verkehrt aus⸗ 
Icgen ‚ und wie ihnen zu begegnen $. 161.162, 
* Wie aus dieſen Worten die Ge des Reiches 
„Ebrifii recht zu erkennen 8. 153. faq. 
> Don dem Reiche Eprifti. J 
3) Diffen Geſtait 163. d 
2) Wie es ein fehr — Reich &r64. 165. 
— Wie und warum der Unterſcheid unter die⸗ 


ſem bir andern Neichen wohl einuprägen] | 


9.1 
3* Son der — des Wortes Zathat 
und Am 6. 166. 167: 
.#) Daß das Reich Ehrifti ein Reich des Wor⸗ 
tes ift, und nicht dee Schwerdtö$.168,.169- 
+0, Mon denen Worten in diefer Berheiffung: Er 


wird fein Füllen > = edlen Reben$. 1704194. | 


a. Warum bey diefen —2* fo viel ; Verwirrung 
„der Aueleger 170. 17 
Wie die Jůden und Bay; fen in pecſiockten 
Sinn dahin gegeben ibid. 
*Das Reich GOttes iſt Se aͤuſſerliche 
Fk fondern durchs ort zu ſammlen 


Sl die Nabbinen bieſen Text nartern 8. 173. 
„Die Lyra und andere dieſen Ort EA 


„was Davon zu halten $. 174. 17 
— — von Chriſto lea nicht sereflem. 
£ BE Sue. diefe Worte erkloͤret * 
«I 
DE Fe edelſte Srndr s, 91 180. 


ar? ie und warum der Satan wider dieſen 


— 


ie der Heilige Seift die thin gif 


lich trunden machst d. 181. 182.183. 

2) Wie die Apoftel vom Heiligen Seift trun 

"gen geweſen, da fie am Dinofttage gepredie 
get haben $: 184. 187. 

3) Wie die Alpofiel und Martyrer in dieſer 
geiſtlichen Trunckenheit das Roͤmiſche Reich 
angegriffen und beſieget haben d. 186. 

4): Bon der geiſtlichen Trunckenheit der Heil. 
Anaſtaſia -$. 187. 

5) Daß dieſe geihliche Trunckenhen eine Fame 
ckenheit de8 Glaubens und derer Verheiſſun⸗ 
gen $. 188. 

6) Wie und warum es allen Gläubigen nörhig, 
geiftlich, truncken zu werden 5.189 197. 

*Wunſch ‚Lutheri, daß Div göttlichen Der 

A recht möchten verſtanden werden 


7) Be die geifktiche Trunckenheit ſehr unter⸗ 
— von der leiblichen Zrunckenheit 
191 


6) Wie die geifliche Ermndeneitau Zeit der 


Meßiaͤ regieren fol 9. ı 
* Daß der Pabft —— wuͤtet als alle Sn 
tannen ibid. 

.» Warum die Verheiffung des Heil. Geiſtes 
durch die Trunckenheit abgebildet 5. 195. 
* Barısm Die Chriſten Eſel und Eſelinnen ge⸗ 

nannt werden 8. 194. 

125 Von den Worten in bieſer Verheiſſung: 
wird ſein Kleid⸗⸗Weinbeer Blat —. 195 :218. 
a. Daß dieſe Worte ſehr ungereimt und ſeltſam 

Denen. ' * auch ſchwer find „gu verſtehen 


* „on be ——— der weiſſen Kleider $. 198. 

Daß dick Worte zu erflären von dem Reich 
ne des Heiligen Geiſtes 9. 199. 200, 

c. ala der eigentliche Verſtand dieſer Worte 


9.22 

Son der Gewthheit der, Gnade Sorte und 
Vergebung der Sinden.. 
») Eu — firgrendigfit u Muth giebt 


a) or folche de Zen Ehrifen ſoll angetrof? 
fen werden $ 


BR Ber EB Ga hat, „fröte mit 


— Zucht, (om A ben Biken | 
angutreffen, b 


Er 





he 
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ar 4 
Sa die Glofla — Di 
3 > Kfegt S 212, ar 
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ſelbe Roger au) A, 

r, igen Scheifi Blut}? 1" Wie es mit hr Be gefiben | 
ig FE verliehen Se | willen Zeiten Slası. * 

dite ausge * Joh. Duifens Geber, Ders Baer 


— — er ni rennen ae 
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ret 8 245 


ey * Bon —— ve Baus chamn weh: € Won dar Suͤnde — Item son der geiftfien 


„gebe geſchieht & 213 2 216: age 


‚Auf 1095. Urt, Die Väter vom Rusgrtiee), . 


a haben. $.217, 


* Von ver Heiligen Agatha und Bincentia 6. 5, | 


‘12. Bon dey Worten: Seine Augen find roͤth⸗ 
Op ur Denn Mein $. 219222. 


a: Daß biedurch der Reichthum der Gaben Eher ar 


a ‚angezeigt. Ss 219. 


* Yon der Bedeutung. des Bortes a E 


9, 220-230, 


e Wie diefe Worte son gläubigeh Ehriften zu er· 


klaͤren d. 220.221.222. 


Se die Parſten die Evangelien für aim] ° 


* Sppott achten 6.222. 
J 
* A u 
Was die ah 3 
2 "ie Süden ſolche deuten . 223:22% - 
Von derdckhreibung, fo — behrer vom 
u. Glauben geben. 225.» 


b. Daß dieſe weiſſen Zähne. immer im Scpmang * 


gehen ſollen 9.226. 227. 


"Bon der Jüden ungefthichten Lügen. Item, 


von der hebräifchen Sprache Sa28. 
Von dem Wort Oſri $: 


223.229. 


* Wie Chriſtus und feine irche miteinander ber; e | 
8 Wie das Strajame der Lehrer ammſehen $: a. 


bunden find 9.231.232 


143 Big und warum dieſer um Berbeifung * 


zii zu betrachten 5 233-237 
*Von dem Reich und der Kirche Chriſti 
sa ” .. durch das Wort regieret werde 


be Borin die eich beſtehet $. 235 Babe au 
ec, Wie dis Reich gar en Rule denenipeltli 
qen Reichen $- 23 


— vie Bapifen nicht die Kirche Chriſti find | 


u 


—* die Evangelifäpen die Kirche Ehrifi find 


Fu Seeich Cheifti Ki is Erfänntnis Ehrifli 
——— anzutteffen big. 

z· Der Pabſt ift weit enfenet vom Reich aa 
ie) .241. 242. 


ER gefchepen fol ol 


"Don den Berti Gene Säone find weiß z | 
F an Wie Prediger ir: Zuhdrer Befengenmitdes 
Dnc hier bedeuten, und wie — 


Im 


hung und Königung der, 
ie und. Hay Pie — 
5.246 + 
DR 7% Di 9 Ohne ih der Bätgen Taufe gantuig 


De: 


getilget werde 92 47- 


© Auf was Art die Vapıften Die Reinigung —* 
Sünder ſuchen, und ob ‚fi ie hie erhalten 
1 Baal m ee 
e und warum die Reinigung von in 
lid. nBchig if Sega, Bing a ei non 
e. Die Soppilten ſoll man fahren faffen , wer | 
z fie meynen ſie feyn rein von der Snde $, 253. 
Worn ein recht Chriſtlich Leben beſteht .254 
* Bot den Predigern und Piedigtamt. Item, 
„Dom, Wert GOttes —— 


Blut Chriſti ibid. 
Wie Lehrer in der heiligen Sgritt adoebidet 
ſind unter den Augen und Zaͤhnen 9 255. 


16, Kg wehh geht: find das ——— 
hi d, Die Bulbiwendiafetdeerebiglames 6 ae 


e. Wie und warnm Lehrer in der Welt serade 
tet find $: 258,259.260. Ä 

de Wie das Lehramt vor GoOtt gak rein und 
fhinift $: 260.10 


5, Durchs Bredigtamt. wird Ehrifti Reich bei, 
let und aufgerichtet S. 262, 
* er * verſtehet nichts von SOttee Sr 
en 26 3» 
1. GOtt richtet alles durch fein Tortaus, un 
nicht durchs Schwerdt 9.263, 264. — 


x. Die, Welt weiß, nichts von Der Kraſt de 


Morts 260. 
1. Wie der has kine Derithtm Ven so⸗ 
tes gleich macht $- 26 
‚m. Wo man GOttes Tetmöcmne, daft 
man wegfliehen ibid, 
Worin das —— lehen der chuten be 
fichet $-.267.. 


nn. Die Papiften toiffen E feinen Unterſcheid Alois 


Shen GOttes und Menfhen Wort 9268. 
au vun un) 2 o. In 
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‚o E. der SE ſoll allein —2 By * — 
ehret und gehoͤret werden .260. ee a — 
* BVon dem Unterſcheid derer Verheiſſungen, ſo men unterſcheidet; gu welchem Licht nicht 


Bereits gegeben find, | allein Ktugheit der QYernunft und weltlichen 
an eacaen ind, und Deren, ſo noch Apoen | pperfiand gehöret, fondern ein fonderlicher. 


Bam Geiſt, fo in diefem Hirten war; denn er 
0.8.9. Jude, du bift es, Dich | nicht ein politifcher oder weltlicher Hirteger 
werden Deine Brüder loben, Dei: | wefen, fondern feiner Heerde und feiner Kir» 


ne Band wird deinen Seindenauf] Ge, welcher Kirche er folche groſſe und fo 


Ne: sgewiſſe Dinge zuvorverfündiget. . 
dem Salſe ſeyn. Vor dir werden 126. Es werden aber ohne Zweifel die 
deines Vaters Kinder lich NEIGEN. | Söhne Jacobs mit groffem Verlangen, und 
Jude ifteinjunger Löwe: du biſt | mie Meinenund Seufzen, auf das andere, 
hoch gefommen, mein Sohn, |fo ihr Bater noch hat-fagen wolten , gewar⸗ 
durch geoffe Siege; er hat nie: |tet haben: denn fie waren fehr beftürst und 
dergekniet, und ſich gelagert ‚ wie | erfchroden, da fie fo gar harte und greuliche 
ein Löwe und eine Söwin, wer: a — An — 
li * art gelautet, daß ſi Vater, da 

will ſich wider ihn auflegen. er jetzt ſterben ſolte, ſo hart und halsſtarrig, 
124. s iſt nun eine ſchoͤne herrliche] und, wie ſichs laͤſſet anſehen, fo greulich er» 
J Rerheiffung : Denn er faget | zeiget hat, da: er die drey Soͤhne verwor⸗ 
von Juda nichts Boͤſes, fon-| fen: da werden fie geheulet und gebeten ha» 
dern nur das allerbefte und herrlichſte, fo] ben: Ach nicht, lieber Vater, 2 Dennoch 
doch dieſer Stamm auch fehr böfe Könige | fähret er fort; verändert aber Daran gar 
gehabt. Derohalben, gleichwie er hier von] nichts, mas er einmal gefaget ober geord» 
allem Fluch ftille ſchweiget; alfo hat er dro⸗ net hat um der Nachkommen willen; denn 
ben des Segeng garnicht gedacht, und hatfer hat mohl gefehen, daß deren Laſter und 
nur.allein die Natur zum Erempel vorge | Siunden würden mäffen mit Gefangnig und 
fiellet; gleichmwie er nun an diefem Ort die fonft anderen Strafengehindert und verhuͤ⸗ 
Gnade hoc) ruͤhmet. Denn es find indie | tet werden. — — 
ſem Stamm gottloſe Koͤnige geweſen, als/ 127. Und Juda hat ſich zwar auch des 
Jerobeam, Ahas, Sallum, Manaſſes Weinens nicht enthalten koͤnnen, und iſt 
und andere mehr; und wird doch gleichwol | ihmeingefallen, daß er fi) wird gefürchtet 
albier nichts, denn: eitel Gutes von Juda | haben, was nun mit ihm werden molte, 
gefaget. I oder auch mit den andern, dieweil die Drey 
195. Die Urfach aber und Urſprung die⸗ affo verworfen werben? Er wird gedacht ha⸗ 
ſes groffen. reichen. Segens iſt die einigeiben: Hilf GOtt! was wird es mit mit wer⸗ 
Blume, die aus dieſem Volck GOttes in den! jetzt kommt es an dich, Es werden in 
die Welt kommen ſolte, nemlich Chriſtus feinem Hertzen faſt traurige Gedancken auf⸗ 
JeEſus, um deß willen alles Gutes, nicht geſtiegen feyn von feinen Sünden und Las 
der Natur, fondern der Gnaden hat müflen | ftern, von Der Hurerey, fo er mit der Tha⸗ 
geſaget werden. Und dig’iffeinefonderliche | mar getrieben, und von dem Rath, ſo er 
Weisheit oder Offenbarung, daß er es fo | gegeben hat, daß fie Ssofeph verkaufen 101 






ſer Patriarche prediget: und mar zwar gar 


kein anderer Troſt vorhanden, denn daß ſie 
noch am Leben bleiben und Nachkommen 


haben ſolten. Ich waͤre warlich fuͤr Leid 
und Thraͤnen ee Lund. hatte geſa⸗ 
Be ugs auf, lieber Vater, ich ſterbe für 
Leid 
0128: Es folget aber bald ein ſchoͤner 
Dyhau und lieblicher Balſam, und erquicket 
ihre Hertzen wieder. Denn Juda wird 
zeitlich und geiſtlich geſegnet, und der Va⸗ 


ter ſaget zu ihm alſo: Jude, du biſt es; 


das ijf, du biſt der. erfigeborne Fürft, Bas 
fer und Bnapei in meinem Volck. &ofeph 
hat auch viel Segen, und Zudahätte wohl 
verdienet gehabt‘, Daß ihn ver Vater folte 
verfluchet habenz aber auf daß GOtt an⸗ 
zeigen und beweifen möchte, daß er feine 
Segen aus Gnaden, und nicht aus Ver» 
dienſt gebe, Darum wendet er Diefen Segen 


auf Juda; auf daß mir wiſſen follen, "was 


wir find, das find wir allein aus GOttes 
Güte und — Gleichwie Auguſti⸗ 
nus ſaget: Wir toiffen, daß wir aus GOt⸗ 
tes Gnaden find, was wirfind. Wirmif 
fen, daß wir Ereaturen find aus GOttes 
‚Güte, nicht aus Werdienft. 
Gott alfo wohl gefallen, daß ſich niemand 
ruͤhmen foll, denn allein im Herrn, 
129, Es zeucht aber Jacob den Juda 
herfuͤr, und ſetzet ihn uͤber ſeine andere Bruͤ⸗ 
der, und ſaget: Dich werden deine Bruͤ⸗ 
der loben; das iſt, du wirſt beruͤhmet, groß 
und herrlich ſeyn vor Den andern allen, al⸗ 
„daß Dich) auch deine Brüder rühmen 
Moerden, x, Und es iſt endlich auch alfo 
ugegangen, wie Jacob hier zuvor verfün, 
diget hat. 





tem — ein —— ns in = 
s wenn die Öetoiffen erfehrocken find, "und 
ſich entfeßen, füenemlich, wenn fo ein groß 


die andern haben nicht gegläubet. . 


ſich dein verwundern. 
nach) erfüllet worden, beydes an den ans 
dern, aber an David fuͤrnemlich. Undhat 


Das hat 
| Schrift ftehen. 





Inden, ſo Imd empfangen. 2885 


| — allein bey deinen Bruͤdern herrlich ge⸗ 
halten werden, ſondern du wirſt auch ſieg⸗ 


haft ‚feon mider die Feinde. Du wirt 


‚viel Feinde haben: aber fey getroſt und un⸗ 


verzagt, es hat keine Noth. 

131. Aber ihrer ſehr wenige haben die⸗ 
fen Verheiſſungen gegläubet, als, Obed, 
David, und die denen gleich geweſen ſind; 
Undes 
ift Doch ein gewiß und veſtes Wort , darin» 


nen er. ihm Die Ehre und Sieg wider die 


Feinde verheiſſet. Deine Hand, ſaget er, 
wird deinen Seinden auf den Hals 
feyn, das ift, Deine Feinde follen dich nicht 
übermältigen, fondern werden vor. dir fliee 
ben, und du toitft ihnen nacheilen. Und 
vor dir werden deines Vaters Rinder 
fi) neigen; als, wolte er fügen: Die fo. 


‚gleichen Urfprung und Gewalt von ihrem. 


Dater haben, werden alle der Saamen 
Jacobs genennet werden: aber du ſolt der 
Hauptmann und der Fuͤrſte des Rolls 
feyn, fie werden dich in Ehren halten, und 
Doffelbe ift he 


Jacob fehr herrlich ) abgemahlet die groffe 
Kraft und Stärde Juda ‚da er ihn einen 
jungen Löwen nennet. Denn eg werden: 
ohne Ztveifel mehr und gröffere Dinge qus⸗ 
gerichtet worden ſeyn, als in der heiligen 
Gleichwie auch die Fir 
che in Cain und Iſmael nicht alle beſchrie⸗ 2 


ben find, 


132. Diefe Berheiffungen aberfolkman 


im Geift und Glauben verſtehen, auch was 


das Zeitliche belanget. Wie das in der 
Hiſtorie Davids zu ſehen iſt, da es ſich an⸗ 


ſehen laͤſſet, als habe GOtt ſein, und was 


er ihm verheiſſen hatte, gar vergeſen, die⸗ 
weil es ſo ſchwerlich zugegangen if, daer 


* 130. Du ſolt aber, ſaget Zarob weiter, Hi: König ermehlet und — r 


(Uuu uun un) 3 — 






it. Undpaer hat 


er im gangen Königreiche sehen Zahre lang | 


keinen gewiſſen Ort oder Sig haben koͤnnen. 
Daher ſind eigentlich fo viel Pſalmen gekom⸗ 
men, die alle gemacht ſind um der vielen un⸗ 
zaͤhlichen Gefaͤhrlichkeit und Verfolgung 
willen, ſo er vom Saul gelitten. Und end⸗ 
lich, da er nun zum Reich gekommen iſt, 
faͤllet er ſchaͤndlich in groſſe greuliche Suͤn⸗ 
de, und wird ſehr hart geplaget, da er die 
Strafe fuͤr ſolche Suͤnde getragen, und in 
der Noth geſtecket hat. 

133. Derohalben habe ich im Anfang 
dieſes Capitels geſaget, daß die goͤttlichen 
Verheiſſungen den Glauben erfordern und 
haben wollen, und daß die beyden Stuͤcke, 
als Verheiſſung und Glaube, zuſammen 
gehören: es find correlatiua [mie man es 
in den Schulen heiffet). Denn ohne Ver⸗ 
heiffung koͤnnen wir nicht glauben, und ob» 
ne Glauben ift die Verheiſſung nichts, und 
iſt abgefchafft, wenn mir Diefelbige nach der 
That und nad dem Werk an ihm felbjt 
vechnen und abmeffen wollen. Darum ft 
vonnöthen, daß ein Menſch, der göttliche 
Verheiſſung hat, dieſe Kunſt recht und wohl 
wiſſe, die Paulus lehret und befchreibet in 
dem Exempel Abrabams, Roͤm. 4. v. 18. 
auf Hoffnung glaͤuben, da nichts zu 
hoffen iſt, und daß man auf ein Ding 
hoffe, und daſſelbe gläube, wenn es ſchon 
alles widerfinnifch ift. Denn wo ein Menſch 
Daffelbe nicht wohl weiß, wird er nicht be» 
fiehen Fönnen, und wird auch nimmermehr 
> felig werden. 

234. Gleichwie wir im Neuen Teſta⸗ 
ment die Verheiſſung von Vergebung der 


Sünden, und vom ewigen Leben, in den. 


Saramenten und im Evangelio haben. 
Wenn du aber das Werck anihm ſelbſt an⸗ 
ſieheſt, und weil} dem Urtheil und Verſtand 


des Fleiſches und der Augen nachfolgen, 





wirſt du 






— 


uvtheilen 








) ‚mögen, dag nichts we 
niger wahr feyn Fönne, denn das Die. von 
Vergebung der Sünden und dem ewigen 
Leben Lim Evangelio] verfundiget und ver 
beiffen wird, Denn wir fehen vor unfern 
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— 


Augen, daß die Menſchen dahin ſterben 


und begraben werden mit groſſer Schmach, 


daß ſie auch darzu von Wuͤrmern gefreſſen 
und verzehret werden, auch ſo, daß keines 


Thiers Aas ſchaͤndlicher oder faͤuler iſt/ als 
ein todter Leib des Menſchen. Heiſſet das 
ein ewiges Leben haben, alſo jaͤmmerlich 
vertilget und in die Erde verſcharret wer⸗ 
den, verzehret und wieder zu Staub und 
Aſchen werden, und daſſelbe ſo gar ſcheus⸗ 
lich und ſchaͤndlich, Daß, wie man gemei⸗ 
niglic) die verftorbenen Leiber zu mahlen 
pfleget, ausdem Gehirn des Menfchen Kroͤ⸗ 
ten, und aus den Darmen Schlangen fol 
len geboren werden ? Noch foll gleichwol 
der Glaube daſelbſt gewiß ſchlieſſen, hal⸗ 


ten und hoffen, es werde eine Auferſtehung 


feyn, und der Leib werde wiederumlebendig 
erden. — 

135. So gar eine groſſe und wunder⸗ 
barliche Kunſt iſt es, glaͤuben und hoffen, 
und wird der Glaube ſehr wohl beſchrieben 
in der Epiſtel an Die Ebraͤer am 11. Cap. 


vs 1: Der Glaube iſt eine gewiffe Zw | 


verficht, defi, das man hoffet, und nicht 
zweifelt an dem, das man nicht ſiehet: 
Davon auch daſelbſt viel Exempel erzehlet 
werden. Denn alfo hat Noah geglaͤubet, 
daß er in der Suͤndfluth wuͤrde erhalten 
werden, da er doch mit ſeinen Augen ſahe, 
daß darinnen die gantze Welt erſaͤufet ward, 
und umgekommen iſt. Und wer dieſe 
Kunſt nicht weiß, der iſt kein Chriſt, und 
wird auch kein Erbe der Guͤter werden, ſo 
den Glaͤubigen im Wort vorgetragen und 
verheiſſen werden. la 

136; Auf Diefelbige Ieife, wenn 


man 
Die. 








DE NER 





die Hiltorie Davids mit Diefen Worten 
Jacobs vergleichet, wird ſie angeſehen mer: 


den daß fiejebr wunderlich und-diefer Ver 


heiſſung ſtracks zuwider iſt. Denn wo Da⸗ 
vid nicht voll Glaubens geweſen waͤre, haͤt⸗ 
fe er nimmermehr das gethan und gelitten, 
was in feiner Hiſtorie und Gefchichten ev 
zehlet wird. Siehe, mie er mit ſo groffem 

Muth gegen Goliath geſtritten, und Dem 
felben plöglich mit einem Steinwurf nie 
derleget hatz wie er Die prächtigen Worte 


und das Dräuen deffelbigen groffen Rieſen 


fo kecklich und tröftlich hat fpotten und ver- 
achten Fönnen. Sollen wir uns bedünden 
laſſen, Daß er folches ohne Glauben gefhan 
habe? Ja, alfo iſt David gefinner gemefen: 


Ich habe einen günftigen. und gnaͤdigen 


GoOtt, derohalben will ich nur getroſt fort 
fahren, und wider diefen ſſtoltzen] Philiſter 
ſtreiten. Er hat zwar GOtt nicht fehen 
koͤnnen, gleichwie er gegenwaͤrtig vor Aw 
gen geſehen hat den groſſen Rieſen, der dem 
Zeuge Iſrael Hohn ſprach, und ihm einen 
Kampf anbot; aber David iſt ſo getroſt 
wider den Feind ausgezogen, Daß er. auch 
Daran nicht gegweifelt, er wolte ihn mit 


GoOttes Hülfe niederlegen und erwuͤrgen; 


fie die Hiftorie ı Samuel 17. v. 36. faq. 
137. Alfo wirft du in: den andern Hr 
ſtorien Davids auch nichts anders ſehen, 
- denn nur munderbarliche Rampffe und 
Streite, und-fonderlich Da beſchrieben wird, 
wie er Die Ehe gebrochen, und den Uriam 
getödtet hat. Das ift warlich eine ver 
ſchreckliche Anfechtung gemefen, und alles 
iſt widerſinniſch und mider Die Hoffnung 
zugegangen, da er ſich mit den fehr ſchwe⸗ 
ren Laſtern des Ehebruchs, Mordes und 


Gottesläfterung verunveiniget, um welcher | 


Sünde willen er ſich beforget, DAB er von 
GOtt Hu gar verworfen und verdammet 


Geſſt nicht von mir. 





—— 
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tet: Derwirf mid) nicht von deinem 


Angeficht, und nimmdeinen Zeiligen 
138, Derobalben, wenn wirhätten fein 
geben und die gange Hiſtorie mit allen fer 
nen Wercken follen gegenwärtig anfehen, 
fo hatten noir nimmermehr gläuben koͤn⸗ 
nen, daß dieſe Weiſſagung Jacobs erfuͤllet 
waͤre. Die Feinde tobeten und wuͤteten 
allenthalben wider ihn, beyde im Lande 
drinnen, und auch von auſſen her, und war 

alles voll Verzweifelung, Daß niemand ge 


dencken Eonte, daß er das Königreich haͤtte 


erlangen follen, und wie er darbey bleiben 
möchte, da er. es ſchon überfommen hatte. 
Doch riß er hindurch, und überwand Die . 
Philiſter, Ammoniter, Moabiter, Syrer, - 
and wohin er fiih nur wendete, fü hate 

Doch immer mider feine Feinde gefieget: - - 
139. Darum muß man dis geiftlich vere - 

fiehen, alfo, daß der Glaube vet ander 


Verheiſſung halte, gleichtwie David felbft 


faget Pſalm 2,92: HErr, dr Ro» 
nig freuet ſich in deiner Kraft; item 
im 44. Palm v. 5773. GOtt, du biſt 
derfelbe mein Rönig, der du Jacob 
Huͤlfe verheiffeft, Durch dich wollen 
wir unfere Seinde zerſtoſſen, in dei» 
nem Namen wollen wir untertreten, 
die fi wider uns fegen. Denn ich 
verloffe mich nicht aufmeinen Bogen, - 
und mein Schwerdt Fanmirnichthel 
fen c. Er iſt ein König des Glaubens, / 
und fein Deich iſt auch ein Koͤnigreich des 
Glaubens, und wiewol er einzeitlicher Koͤ⸗ 
nig iſt, ſo iſt er doch gleichwol allenthalben 
mit goͤttlichen Verheiſſungen geruͤſtet und 
umgeben geweſen. RER GRRRE 
140, Und dis iſt die rechte Weiſe, wie 
man die Hiſtorien der Heiligen leſen ſoll, 
melche allen Schriften weit vorgezogen * 

BR en. 
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den follen, darinnen die Gefchichte befchrie> 
ben find vom Hannibal, Seipio und dem 
groffen Alerander, und von andern Hey⸗ 
den mehr. Welche Hiftorien zwar bey den 
Griechen und auch bey den lateinifchen Scri⸗ 
benten hoch geruͤhmet werden, aber Doch 
mit diefen Hiftorien gar nicht zu vergleichen 
find ; denn es mangelt ihnen an Diefer 
geiftlichen Ehre, und fie haben keine Der 
heiffung, und darum find fie von ohnge- 
fehr und gar ungewiß. Aber wiewol in den 
Hiſtorien der Heiligen geringe und ſchlech⸗ 
te Dinge, wie es ſich anſehen laͤſſet, be 
ſchrieben werden, ſind ſie doch in der Wahr⸗ 
heit ſehr groß und herrlich an ihm ſelbſt. 
Denn hier wird nicht ein Volck, oder die 
Philiſter und Moabiter ꝛc. uͤberwunden, 
ſondern der Fuͤrſt dieſer Welt, der dis klei⸗ 
ne geringe Reich verderben und vertilgen 
wolte. Derohalben ſind es vor GOtt ſehr 
herrliche und koͤſtliche Hiſtorien: denn ſie 
find etwas wichtiger und haben einen groͤſ⸗ 
feren Vorzug, denn alleandere Schriften, 
welche ungewiß find, undbegreiffen in fich 
ſolche Geſchichte, diezufälligfind, fürnem- 
lich vor. der That, und koͤnnen davon nicht 
eher rühmen , mie fie gerathen werben, 
oder was fie follen für einen Ausgang ge 
mwinnen, denn allein, wenn fie ſchon ge 


fchehen find. 


241. Auch das Königreid) des Volcks 
Iſraels wird mit fo groſſer Schwachheit 
und vieler Befchwerung angefochten, daß 
es ſich mit ihm hat anfehen laffen, als wuͤr⸗ 
de es alle Augenblick dahin fallen, fuͤrnem⸗ 
lich aber, wenn die Suͤnde, und die Stra 
fe, ſo fie dafür haben leiden müffen, herein 
gefallen find: als, nach dem Ehebruch Da; 
vids mit der Bathfeba, und fonft oftmals 
auch) mehr. Doch bleibet es noch immer 

beſtaͤndig in folchen ſchweren Anfechtungen 
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um der Verheiſſung willen. Denn Jude - 
ift ein junger Köwe, dee von Raub 
koͤmmt, oder dergroffe Beute son den Fein» 
den mitbringef, nicht allein, da er den Moa⸗ 
bitern, Ammonitern und Sprern viel Sil» 
ber und Gold. genommen, damit hernach 
der Tempel gebauet worden ift, fondern es 
find noch viel trefflichere Hiftorien geweſen, 
wider den Teufel, der ihm widerſtrebet, 
und ſich mit gantzer Macht und Gewalt wi⸗ 
der Davids Reich geleget hat. | 
142. Er bat nieder gekniet, faget 
Sjacob, und Jich gelagert, das ift: ex 
hat ein wohl georönet Reich, darinnen ev 
auch etlichermafen Friede und Mühe ge 
gehabt; wer will fidy wider ihn auf: 
lehnen? Wer will denjungen Löwen auf 
wecken? Deffen hat fich zwar nie keiner un, 
terſtanden, daß es ihm daruͤber wohl gegan⸗ 
gen ware, es ſey gleich Moab, Se 


mon, oder Abfolon, oder auch fonftjer | 
mand anders gemefen : allen, die fich wie | 


der ihn aufgelehnet haben, ift e8 übel gera- 
then, fie haben darbey Fein Glück gehabt. 
‚Denn er ift ein König der Verheiffungund 
des Glaubens, welcher mächtiger ift, Denn 
* gantze Welt, Teufel und Hoͤlle ſeyn 
an. | | 
143. Bis daher aber folgen die Juͤden 
diefem Verſtande mit ung aud), und laffen 
ihnen die Auslegung leichtlich gefallen, um 
ihrer Ehre willen; aber das nunmeiter fol 
get im Text: Es wird das Scepter von 
Juda nicht genommen werden, 20. bu» 
ben fie mif ihren Gloſſen alfo fchandlichver» - 
fälfehet und zerriffen, Daß Eeinanderer Ort in 
der gangen heiligen Schrift von den böfen 
verzweifelten Buben alfo ſchaͤndlich verder⸗ 
bet und beſudelt iſt. | Lens 


v. 10. Es wird 068 Scepter “ 
von Jude nicht genommen on 
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den n 





und De 


* en werden die Voͤl⸗ 
cker anhange. 


144. E⸗ iſt die That und der Verſtand 
f : diefer Worte Elärer, denn daß 
er koͤnte verleugnet oder verheelet werden: 


und wir haben eben davon auch gehandelt 
in unferm Buch wider Die Juͤden. Aber 
‚bie Juͤden ſtreiten darwider, als waren fie 


unſinnig; eben fo, wie fich heutiges Tages 
“der Pabft wider das fehr helle und gewiſſe⸗ 


fie Licht des Evangelüi leget. Solche Leu⸗ 
te find gar nicht Menfchen, fondern Teu⸗ 
fe. Denn, daß man fich Davon abwendet, 
Das verachtek, und dem feind ift, was einer 
nicht verſtehet, oder halt es etwan durch 
Sserthum oder untoiffentlic) Dafür, Daß es 
nicht wahr fen, das ift menfchlich: aber Die 
öffentliche und erkannte Wahrheit verfol⸗ 
gen, das ift gar teufelifh. Derohalben 
find es nicht menfchliche, fondern teufelifche 
Berfälfchungen, damit die Süden Diefen 
Text verderbet haben. Gleichwie Die Pa⸗ 
piften und groben Efel zu Löven, durch ihr 


felbft eigen Urtheil und Gewiſſen uͤberwun⸗ 


den, wohl fühlen und verftehen, daß fieeine 
böfe gottloſe Sache vertheidigen [darüber 
fie fo veft halten}, und hören Doch gleich⸗ 


tool nicht auf Die Unferigen zu verfolgen 


und zu tödfen. Dafelbft handelt ein 
Menſch nicht wider den Menfchen, fondern 
der Teufel und die Fürften der Luft ſtrei⸗ 
ten wider ung. Es ift warlich ein erfchreck- 


lich Ding, wider die erkannte Wahrheit, 


wiſſentlich und fürfeglich ſtreiten, alfo, daß 
du felbft bekennen und fagen muft: Ich 
meiß wohl, daß die Leute eine gute Sache 
haben; jedoch wollen wir diefelben gleich, 
mol, auch) felbft mit GOtt und feinem Wort, 
vertilgen helfen. | 

Lutheri Ausl. 13. Moſ. II. Bond, 





den noch ein Neiſter von feinen | 
 Süffen, bisdaß der Seld Fomme, 
und demfelben 
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2455 Alfo koͤnnen die Süden nicht leug 
nen, Dörfen auch darwider ihr Maul nicht 
aufthun, daß wir aus dieſem Text fchlieffen, 
daß Das Reich Kuda und der Stadt Jeru⸗ 
falem nun 2500, Sfahre darnieder gelegen 


ſey; melches ja die offenbare Wahrheit, 
und. heller ft, denn das Mittags⸗Licht feyn 
Tan, Diefes Scepter Judaͤ, desjungen Loͤ⸗ 
wen, wieim Text ſtehet, welches der Loͤwe 


bejtellet und mit Recht eingenommen hat, 


‘wird beftehen, und son ihm nicht entwen⸗ 


det werden, bis daß der Held komme. 
Wenn aber der kommen wird, fo wird das 
Scepter auch aufhören, und nicht länger 


wahren. 


146. Nun ift es offenbar und jederman 
Eundlich, Daß dieſe Prophezeyung Jacobs 
vor 1500. Jahren ift erfüllet worden. Date 
um verachten wir nur ficherlich und getroſt 
der Juͤden Gefpötte, Das fie wider uns trei- 
ben. “Denn die Sache ift gewiß, Elarund 
heil, und ift darzu auch mit augenfcheinti» 


‚her Erfahrung genugfam beſtaͤtiget. Das 
Reich oder Scepter iſt gefallen, die Süden 
find zerſtreuet über die gange Belt, darum 


iſt geroißlich dev Meßias gekommen, gegen 


melches Zukunft das Scepter von Juda 
folte genommen: werden. N AR 


147. Dieweil fie aber dis nicht Eönnen 
leugnen, fahren fe Doch wider die Worte, 


ſo an diefem Ort fliehen, heraus, als waͤ⸗ 


ven fie gar unfinnig, und verfuchen,, wie fie 
nur Eönnen und mögen dem entgehen, daß 
fie ung ja nicht beyfallen , fondern,, daß fie 
viel lieber dieſen Artickel fegen, und ſagen: 
Meßias wird erfi nad) 1500, Jahren kom⸗ 
men: fo doch an diefem Ort das Wis 
Derfpiel gefaget wird, daß er kommen wer» 
de, wenn das Scepter von Juda wer» 
de genommen werden; tie das Die Ere 
fahrung klaͤrlich ausweiſet, und das Reich 
felbft mit dem Stamm ausdrücklich genen» 
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net worden iſt. Jeruſalem aber, we 
- Der Fönigliche Sig war, regieret jest nicht, 
hat nun innerhalb 1500, Jahren kein Sce⸗ 
pter gehabt, und iſt gar Feine Anzeigung 
vorhanden, daß fie immermehr wiederum 


zum Königreich oder Negimert Eommen| 


- tönten. Darum muß ja von Noth wegen 
Chriſtus gekommen feyn, und folget Daraus 
auch, Daß die Süden nicht aus einer Dun: 
ckel⸗ oder Unmiffenheit fo hart flreiten, ib» 
zen Wahn und Dpinion damif zu erhal 
‘ten, fondern daß fie der offenbaren und er- 
Fannten Wahrheit widerfprechen ; gleich 
vie. der Pabſt auch thut: deß ich mich nim⸗ 
mermehr genugfam verwundern, oder hät 
te glauben koͤnnen, daß die Schalckheit und 
Bosheit der Menfchen folte fo groß feyn, 
und Daß der Fuͤrſt diefer Welt fo gewaltig 
wäre in feinen Kindern, welche Paulus 
Eph. 2. u.2, Rinder des Unglaubens 
nennet. 

148. Aber Das find wahrhaftig des Teu⸗ 
fels Wercke, wiſſen, bekennen und verfie, 
hen, daß ein Ding wahr iſt, und doch gleich⸗ 
wol daflelbe nicht annehmen wollen oder oͤf⸗ 
fentlich bekennen, ja demſelben vielmehr un⸗ 
verſchaͤmt und halsſtarrig widerſprechen, 
und ſagen: Wir wollen von deinen We⸗ 
gen nicht wiſſen, Hiob 21, 14. Item 

Luc, 19, 14: Wir wollen nicht, daß die, 
fer über uns herrſche, und wie im 2. Pf. 
9, 3. ſtehet: Laſſet uns zureiſſen ihre 
Bande, ꝛc. Aber was wird endlich ge, 
fehehen? Antwort: Eben das daſelbſt im 
2, Pſalm v. 5. folget: Er wird einftmit 
ihnen reden in feinem Zorn, und mit 
feinem Grimm wird er fie erfehreden. 
Aber deinfelben Drauen glaͤuben fie auch 
noch nicht, bis Daß ihnen der Glaube in die 
Hand koͤmmt: gleichtwie den Süden das 
auch endlich. toiederfahren ift, was ihnen 
GOtt zuvor gebräuet hatte, Eben daſſel⸗ 
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Geſellen end- 
lich auch erfahren. Aber, twie ich geſaget 
habe, Diefe Sache ift fo gewiß, daß es kei⸗ 
ner Bernährung darzu vonnöthen if. De⸗ 
vohalben wollen wir nım den Text befehen, 

„149: Mich gelüftet aber nicht, alle Ver⸗ 
faͤlſchungen der Süden zu erzehlen; welche 
vom Teufel beclomaihen find, Es iſt ein 
ſolch Stuͤrmen und Wuͤten wider dieſen 
Text, daß es Wunder iſt. Der Satan 
kan das Licht nicht vertragen, und wo er 
es etwa ſiehet aufgehen, ſtuͤrmet ev darwi⸗ 
der mit gantzer Macht, daß er es nur aus⸗ 
loͤſchen moͤge, da wirft er mit Steinen und 
Dreck zu. Wir ſetzen den Juͤden entgegen 
die 1500. Jahre desjenigen, das mit der 
That erfuͤllet iſt; die dienen fuͤr uns, und 
reimen ſich mit den klaren Worten dieſes 
Textes. 

150, Sie haben aber, ohne andere fügen: 
theidinge, fürnemlich smey Argumente, Die 
fie treiben. Denn erſtlich, dieweil wir das 
Wort Scepter, oder Ruthe, auf Lateiniſch 
Virga, verſtehen, daß es ein Reich heiſſen 
ſoll, als im 45. Pſalm v. 7. auch ſtehet, da 
er das gerade Scepter ein Scepter des 
Reichs nennet, das deuten ſie, daß es ſoll 
eine Keule heiſſen, das iſt, eine Strafe, 
Angſt und Verfolgung. Und die demſel⸗ 
ben Verſtande folgen, gefallen ihnen ſelbſt 
darinnen ſehr wohl, und werden fuͤr die fuͤr⸗ 
nehmſten und beſten gehalten. Aber der 
Text, fo kurtz vor dieſen Worten ſtehet, iſt 
dem Verſtande zuwider: Der Löwe iſt 
ein ſolch Scepter: wider den ſich nie⸗ 
mand legen darf. Derohalben redet er 
mit nichten von einem ſolchen Scepter, das 
etwas leiden ſoll, ſondern vom Reich des 
Loͤwen, das jetzt ſchon beſetzet, veſt, und 
wider alle Pforten der Hoͤllen unuͤberwind ⸗ 
lich iſt, daß ſich niemand wider daſſelbe ler 
gen konte. Darum ſaget er: Es 

as 
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Das Scepter von Jude nicht entwene 
det werden, bis daß der Held komme: 
und feget noch Dazu, noch ein Meiſter 
‚ven feinen Süffen.  Daffelbe Wort, 
Mechokek, heiſſet ein Geſetzgeber, Regent 
oder Fuͤrſt; man mag es einen. Cantzler, 
Hof⸗Richter oder Schreiber heiſſen, Das 
find die Geſetze machen, und. Mandate 
ſchreiben. Es koͤmmt her von dem Abort 
Chok, welches im 2. Pſalm v. 7. ſtehet: 
- Ych will von einer ſolchen Weife pre 
digen, 20. Darum wird das Reich und 
die Fürften famt ihren Raͤthen bleiben. Und 
wenn ſchon Das Wort Virga, Ruthe oder 
Scevter, folteverftandenmerden, daß es ei⸗ 
ne Verfolgung heiſſen muͤſte; wie denn Die 
Koͤnige von Egypten und Aſſyrien dieſes 
Volcks Ruthe geweſen ſind: ſo will doch 
das Stuͤck, ſo im Text allernaͤchſt auf dieſe 
Worte folget, dieſe Auslegung nicht lei⸗ 
den, nemlich, da er ſaget: Noch ein Mei⸗ 
ſter von ſeinen Fuͤſſen, das iſt, Juda 
wird Raͤthe behalten, oder, wie ſie von den 
Evangeliſten genennet werden, die Ho⸗ 
henprieſter und Aelteſten des Volcks. 
Welches Wort aus dem Moſe genommen 
iſt, der 72. Männer aus den Aelteſten in 
Iſrael verordnet, daß fie ihm Das. Volck 
folten regieren helfen: und Die find darnach 
für und für im Königreich Iſrael geblieben, 
auch unter Den Königen, und die Süden 
haben fie genennet Sanhedrin, den groffen 
151. Wiewol fie nun eine Cavillation 
d Betrug des vorigen Wortes erdencken, 
Fönnen fie Doch das andere Wort auf Feir 
‚nen andern Derftand ziehen; und bleibet 
Diefer Verſtand und Meynung gewiß und 
vet. Das ordentliche Reich wird von Ju⸗ 
da nicht genommen werden, noch ein Mei⸗ 
fer von feinen Fuſſen. Da muß ſich nun 
der Leſer zufällig erinnern laffen der ſon⸗ 
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und Weile 
Paulus auch gebrauchet in der Apoſtel Ger 
ſchichte am 22. Cap. v. 3. da er ſaget: Ich 
bin erzogen in diefer Stadt, zu den 


erlichen Art und Xeife zu veven, jo Die 
Hebräer haben; melche Danach der heilige 


Fuͤſſen Gamalielis, gelebretmitollem 


Fleiß im vaͤterlichen Geſetz ꝛc. Denn 


die Raͤthe, die das Volck lehren und re⸗ 
gieren, haben ihre Zuhoͤrer zun Fuͤſſen ſi⸗ 


ßen. Derohalben ſaget nun Jacob: es 


wird in Diefem 9) 
und Regenten nichtmangeln. 


152, Aber jegiger Zeit ift es nun alles 


miteinander ‘gar verwuͤſtet. Wo iſt jetzt 
Jeruſalem? Wo iſt jetzt der groſſe Rath 


Reich an ſoſchen Meiſtern 


und Die Zuhörer? Deren haben die Juͤden 


nun 1500. Jahre gemangelt. Derohal⸗ 


ben ift auch ohne allen Zweifel der Meßias 


gekommen. 
153. Das Wort Schilo ziehen ſie auch 
bin und. her, und deuten es auf mancherleh 
Weiſe. Aber Die Meynung Bernhardi 
ziegleri gefallet mir wohl, der da faget, 
daß esherfommen foll vonSchiljah: gleich⸗ 


wie einer von den Nabbinen mitdiefem Ar⸗ 


gument die Gottheit Chrifti anficht und da⸗ 
wider reitet, nemlich, da er alfo faget: 
Dieweil er vom Haupt bis zun Füffen in 
feiner Mutter Leibe Schiljah gemefen , 


wie hat er denn innen GOtt feyn? Wir 


nennen e8 Secundinam, Die Nachgeburt,, 
wie 5 Mof 28,57. ſtehet: Ein Weib un. 
ter euch, das zuvor zaͤrtlich und in 


Luͤſten gelebet bat, 2, die wird die Af⸗ 
tergeburt verfchlingen, oderdie ihrem. 


Sohne und ihrer Tochter vergönnen, 


das ift, Die Kinder , die da Früchte findihe 


res Leibes. Daſelbſt wird gefeget Conti- 
nens pro contento [fie man es in den 
Schulen heiffer], das ift, die Aftergeburt 


für Die unmündigen Eleinen Kinder. Dar 


um gefälfet mir dieſe Erymologia, dag iſt, 
(KIEFER ER) 2 der 
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der Urfprung und Eigenfehaft des Worts, 
pi die Grammatick mitbringet, ſehr 
wohl. ee Werk 
154. Aber die andern werfen uns vor, 
und fagen: Jod, und- der andere Buch⸗ 
fiabe He, welcher ein littera finalis iſt, der 
an das Ende gefeget wird, Die zwey Buch⸗ 
ftaben follen Zeichen feyn, darbey man das 
Genus feminimum erfennet , in welchem 
genere das Wort Schilo hier gefeßet wird. 
Aber das ficht mich nicht an; denn Die 
Lateiner haben viel Mafculina, fonderlich 
das eigene oder Tauf⸗Namen find, die ſich 
Doch enden auf die Endung der Norte, fo 
generis famininifind, alg Cotta, Cinna ; etc. 
Darum gefället mir es beffer, daß man 
Schiloh lefe, denn Schilo, 
© 155. Denn etliche von den Rabbinen 
legen das Wort Schiloh audy aus für die 
Staͤtte der Huͤtte; welche Huͤtte, wie wir wif, 
ſen von denZeiten Joſuaͤ her, bisweilen in Si⸗ 
lo, bisweilen auch daſelbſt geweſen iſt; wie der 
HErr zum David ſaget, da er ihm wolte ein 
Haus bauen, Sam.7,6.7: Habe ich doch 
in keinem Haufe gewohnet, ſint dem 
‚ Tage, da ich die Rinder frsel aus 
- Egypten fübhrete, bis auf diefe Tage, 
fondern ich babe gewandeltin der Aut: 
ten und Wohnung, wo ich mit allen 
‚Rindern Jfeselbin wandelte, ꝛc. Da: 
felbft giebet er zu verftehen, Daß die Hütte 
vor Davids Zeiten nicht an einem beflimm- 
fen Orte oder Stammegemefen fy. De 
rohalben ziehen fie dis Stuͤck im Text, big 
daß der Held Eomme, aufden König Saul, 
auf David und Jerobeam, Diegemefen find, 
nachdem Silo zerflöret war. Aber das 
Wer an ihm felbft, und die gantze Hiſto⸗ 
vie iſt wider Diefe Auslegung; gleichwie fie 
ſelbſt genugfam verfichen, nur daß fie die 
einfältigen unerfahrnen Leufe in Diefen Wor⸗ 
‚ten und rechtem Verſtande derfelben gern 


irre machen mwolten, 


EN ECH TIL 








156, Denn das Wort Schilo” 
ein Sohn des Leibes, ‚oder, der Afterge 
burt, (da es fich endef, wie die Worte - 
thun, die generis feminins find) [mie man. 
in der Grammatick vedet,] und Das um der 
erſten Berheiffung willen, fo dem Adam 
gegeben ift, z Mof. 2,15: Ich will Seind- 
ſchaft fegen zwiſchen dir unddem Wer 
be, und zwifchen deinem Suamen und 
ihrem Samen, derfelbe foll Dir den 
Aopfzutretenz; und wie die Heva herr 
nach faget Cap. 4, 13 Ich babe gekrigt 
den Mann des HErrn. Daſelbſt wird 
ja klaͤrlich geſaget, Daß der Saame des 
Weibes, das ift, der Sohn der Junge 
frauen kommen, und die Gewalt und dag 
eich des Zeufels zerfiören werde, | 

157. Diefe Verheiſſung haben die heili⸗ 
gen Väter und Propheten mit Fleiß ange 
fehen, und haben diefelbe geſchaͤrfet, wie 
Efaias Cap. 7, 14, fagef: Siehe, eine 
Jungfrau ift fhwanger / und wird 
einen Sohn gebären, x. Diefelbe ha 
ben Abraham und Ssfaae auch) geuͤbet und 
getrieben, darzuihren Nachkommen immer 
eingebildet, daß fie Denen gemein und fehr 
toohl bekannt werden möchte, Denn es 
folte Feines Mannes Saame werden, erift 
auch von feinem Vater geboven, fondern 
ft einer Sungfrauen Sohn. DR 

158. Und auf diefe Weiſe vedet Jacob 
hier. auch, da er faget: Dis Loͤwen⸗Reich 
und Diefer Löwe, ſo von GOtt ſelbſt geord⸗ 
net, und in dag Reich gefeget iſt, er wird 
fiehen und regieret werden von Fuͤrſten und 
Aelteften des Volcks und von feinen Ras 
then, bis Daß der Sungfrauen Sohn kom⸗ 
me, das ıft, Der Sohn des Leibes, Secun- 
dinarius, Der Aftergeburt, mie man fagen 
möchte. Wir find nicht Kinder des Leibeßs, 
nicht Saame der Aftergeburt , fondern 
find Mannes Saamen, fo aus den — 

e 






h. ‚und Verheiflungen, (0 Jude empfangen. „2905 
Br ran " ——— — das Wort Shiloh erklaͤret und ausgeleget 
we Er aber wächft, und wird wird, daß es heiſſe der Jungfrauen und auch 
"ohne männfichen Saamen; wie der Engel‘ GHttes Sohn’ zugleich. Diefe Gramma⸗ 
 faget zu Maria Zur, 1,353 Was von dir | ick gefället mir wohl, und ich beruhe dar⸗ 
geboren wird; er ſaget nicht, was von |inmit höchftem Vertrauen, 
- Sofeph geboren wird. Dein Sohn wird | 161. Das legte Stud in dieſem Dert zie⸗ 
Aner Jungfrauen Sohn ſeyn, wird eine | hen die blutduͤrſtigen Rabbinen auf ihre boͤſe 
Frucht der Aftergeburtfepn, wird ein Schi, | Lüfte und Grauſamkeit / welche nur mit ei⸗ 
loh ſeyn, das iſt, nur allein eine Frucht ı telem Mord und Todtſchlagen fehnauben, 
des Leibes feiner Mutter, wird feinen Da- | Denn fie erklären es alfo: Unterdem Reich 
ter auf Erden haben. Meßia wollen wir alle Heyden unter ung 
159. Derohalben fo fiehe nun, wie ſchoͤ⸗ bringen, wollen alle Könige der gantzen 
ne herrliche Predigten die Vaͤter aus die⸗ Welt todtſchlagen und umbringen; gleich⸗ 
ſem einigen Wort genommen, beyde vor |mie der Pabſt und Tuͤrcke auch thun. Dar⸗ 
‚und nad) der Suͤndfluth, welche alle mit | um verdolmetſchen fie diefen Text ohne alle - 
den Propheten den Meßiam auch alfo be | Urfach und ſtracks mider die Grammatik, 
a daß er wahrhaftig Davids Blut | alfo; Erir illi obftupefattio , debilitatio po- - 
aber alfo, Daß er allein Filius fecun- | pulorum, dag iſt, Die Bolcke werden ſich 
inarius, ein Sohn der Aftergeburt ſeh; vor ihmentfegen, und er wird fie ſchwaͤchen; 
- And haben auf das dritte und vierte Capi⸗ dafür daß im Hebraͤiſchen ſtehet: Adillum 
tel des 1B. Moſis geſehen, da €. 3.0. 15, | erit congregatio populorum, das ift, dem: - - 
geſaget wird: Der Saame des Weibes |felben werden die Völder anbangen 
- wird der Schlange den N | [und Zuflucht zu ihm haben]. - 
Und Eap. a, x: Ich babe gekrigt den! 163. Es mill aberdie Schrift nicht ha⸗ 
Mann des HErrn. Und ir warlich ein | ben, Daß die Könige oder Regenten follen 
trefflicher Ort in der Schrift, und find ſehr gefödfet werden, fondern fie follen bleiben, 
ſchoͤne Argumente, damit unſer Glaube be | und ſich unterrichten und zuͤchtigen laſſen im 
ſtaͤtiget und geſtaͤrcket wird, und wird auch | Neich GoOttes; wieder andere Pſalm v. ro, 
- damit angezeigef, was die heiligen Väter | faget: So loffet-eıich nun zeiten ihr 
gelehret haben vom Anfang bisaufdie Pro» Könige, und laſſet euch zůchtigen ihr 
pheten und Chriſtum ſelbſt, ja, auch bis un⸗ Richter auf Erden, ꝛc. Das hebraͤiſche 
* Zeit, und bis an das Ende. Wort Jakah heiſſet auf Lateiniſch fo viel 
160, Darum fo vermerfen wir und ver. | als audire, obedire, obtemperare, dag iſt, 
dammen gar Die Unfinnigkeit der fehr boͤſen hören, gehorcyen und gehorfamfenn, und 
Menfchen, die fich unterfichen, ung Diefe | nach Dem Chaldaͤiſchen iſt es verdofmetfchet: 
Lehre zu verdunckeln. Denn Jacob hat | Exit ei obedientia, fiue audientia populo- 
nicht vergeblich ein fonderlich Wort gebrau⸗ rum, das ift, Die Voͤlcker werden ihm ge⸗ 
chet, ſondern er hat dieſen Sohn ruͤhmen horſam ſeyn und gehorchen: und ſie verfaͤl⸗ 
wollen, der ihm und den andern Datern | fehen doch gleichwol den rechten natürlichen 
verheiffen war. Und mir genieffen heuti⸗ Verſtand diefer Worte wider dieſelbe Chal- 
ges Tages auch von GOttes Gnaden des | däifche Dolmetſchung: wie denn dieſelbe 
ſehr hellen Lichts des Evangelii, dadurch unſerer Meynung auch beyfaͤllet, und le 
Exxxxx xx)3 get 











2406 zlegung des neu 
ge N Schiloh klaͤrlich aus 
163: Darum ift dis ein fehöner guͤldener 
Dext, und der ſonderlich wohl zu mercken 
ift, nemlich, daß das Reich Chriſti nicht 
ein folch Reich feyn wird, wie Davids Reich 
geweſen iſt; welches zwar bis auf Chriftum 
gewaͤhret hat. Aber. vom. David wird 
ı Chron. 29. v. 3. gefaget, Daß er ein 
Ariegemann gewefen, und viel Bluts 
vergoffen babe, und Osrum dem 
Arın Eein Haus oder Tempel habe 
Bauen koͤnnen.  Derohalben hat das 
Reich, fo mit Waffen oder Kriegs Rür 
fung, mit Schwerdt und Aufkrlicher Ge⸗ 
walt iſt vegieret worden, jest aufgehüret: 
und das Reich Schiloh, fo darauf gefol- 
get, iſt nicht ein folch gewaltig oder bluti⸗ 
ges Reich, fondern beſtehet alleine darin 
nen, daß man das Wort Great demfelben 
gehorche und gläube, Dadurch es vegieret 
oder verwaltet wird; gleichwie im 110. Pf. 
v. 2. gefaget wird: Der HErr wird das 
Scepter deines Reichs fenden. aus 
Zion; item Efa. 2. 0.3: Von Zion wird 
Das Gefeg ausgeben, und des SErrn 
Wort von Jeruſalem. Desgleichen 
Roͤm. 1. 0.16: Das Evangelium ift ei, 
ne Kraft GOttes, die da ſelig ma- 
chet alle, die daran glauben 3 item im 
68. Pſalm 9,34: Siehe, er wird feinem 
Donner {das ift, feiner Predigt) Arsft 
geben. In dem Worte iſt göttliche Kraft 
und IBeisheit; wer demfelben glaͤubet, Der 
wird felig werden. 
164. Derohalben ift es ein fehr gewaltig 
Reich im Worte, widerden Tod, Die Sun, 
de und Teufel, darzu mideralle ihre Gewalt 
und Tyranney das da Kraft hat zu helfen, 
zu ne und zu fchügen jur ewigen Se 
tigkeit. f 
165. Von den Dingen twiffen des Sir 












Papiften und Türchen 
auch nichts : uns aber gebühret, daffelbe den _ 
Seuten fleißig eingubilden, und daß mir 
diefen £refflichen Unterfcheid wohl mercken 
und behalten, zwiſchen dem Reiche Chriſti, 
und den andern Reichen, und auch Davıdg 
eich. Fe viel hat Jacob fagen wol⸗ 
len; Das eich Davids, meines Sohnes, 
das ohne Schwerdt und leibliche Waffen 
nicht wird koͤnnen vegieret werden , wird 
nicht allegeit wahren, ſondern es wird auf 
Dajfelbe das Reich Schiloh folgen, welches 
alleine mit dem Worte wird regieret wer⸗ 
den. Gleichwie Chriflus Marc. 16, 15. 
faget: Gebet hin inalle Welt, und pre, 
diget das Evangelium allen Erestu« 
ren. Denn das Wort ift fehr Eraftig, wel⸗ 
ches helfen und erreften Fan aus der Hand 
des Todes und Teufels, darzu von dere | 
malt der Höllen, und Fan die Leute verfe 
) in das Reich GOttes. Derohalben 
ollen Die Voͤlcker Fe ea | 
das ift, fie follen mit dem Horte regieret 
erden: es wird mit Predigen zugehen, 
das mwird das Wahrzeichen ſeyn, Damit 
das eich Chriſti unterfehieden wird von | 
den andern Megimenten dieſer Welt, wel⸗ 
che mit dem Schmwerdte und leiblicher Ge 
walt vegieret werden. Die Waffen um 
ferer Ritterfchaft, richt Paulusz Cor. 
10, 9.4. find nicht fleifchlich, fondern 
mächtig vor GOtt, zu verffören die 
Beveftungen, ꝛc. [Denn fo faget ein 
Diener des Evangelii:] Ich abſolvire Dich, 
ich täufe Dich, ich declarire und erkläre dich, / 
Daß du ein Kind feyft des Reichs Chriſti: 
ich verfündige div Vergebung deiner Suͤn⸗ 
de, ich verheiffe und biete Dir an den Sieg 
wider den Teufel, Glaube, fo. wirft vu 
lig werben. | 1J 
166, Derohalben redet Jacob ſehr ei⸗ 
gentlich, als der vom Heiligen ur 
od 








Jikkhat Ammin; auf Lateiniſch: Erit adeum 
congregatio ſeu obedientia populorum, das 
iſt, die Voͤlcker werden ihm anhangen, und 
ihm gehorchen. Und ſtehet eben daſſelbe 
- Hort aud) in den Sprüchen Salomonis 


Baben am Beh aushacken. An wel 


) 


alleine Die Juͤden gehorchen, fondern alle 


Verſtande ein Volck heiffer. Aber wenn 


ten Gebot, und von der Ehre, fo die Kin, 


es alfo zuſammen verfiche, Deus populi et 
‚populus Dei, das iſt, GOtt des Volcks, 
und das Volck GOttes. Alſo ſaget Eſaias 
am 31.Cap. 8.7. 3.9. daß alle Goͤtzen 
| Hr die ganke Welt follen aufgehoben und 


































weggeworfen werden, und Daß in aller 
Welt eine Einigkeit foll werden im Gehor⸗ 
ſam und Dienfte deseinigen GOttes. Denn - 
alfo ſaget daſelbſt der Prophet: Zu der 
Zeit wird ein jeglicher feine ſilberne 
‚und güldene Gögen verwerfen, wel, 
che euch eure Haͤnde gemacht hatten 
zue Sünde. Und Affe foll fallen, 
nicht duch Mannes Schweröt,und _ 
ſoll verzehret werden, nicht: duch 
Menſchen Scywerdtz und wird body 
vor dem Schweröte fliehen, und feine 
junge Mannſchaft wird singbar wer- 
den, Und ihr Sels wird vor Furcht 
wegziehen, und feine Sürften werden 
vor demPanier die Flucht geben, fpricht 
der HErr Zebaoth, der zu Zion Seuer - 
bat, und zu Yerufalem einen Öfen. 
168, Alfo it das Reich Schileh ein 
Deich des Worts: denn ev berufet und ter 
' gieret fein Volck alleine mit dem Worte, 
ohne Waffen und aufferlicher Gewalt. Die 
aber Das Wort nicht hören wollen, Die ge⸗ 
hören auch zum Reiche Chriſti nicht. Dar⸗ 
um ſoll ſich das Volck mit dem Worte zie⸗ 
hen laſſen, und nicht knechtiſcher Weiſe 
mit Ruthen, mit Gefaͤngnis und Schlaͤ⸗ 
gen laſſen zwingen; gleichwie in weltlichen 
Regimenten die Leute mit Gewalt zum Ge⸗ 
horſam gezwungen werden. Und alſo iſt 
es zwar auch erfuͤllet worden, gleichwie es 
alhier von dem Patriarchen Jacob und de⸗ 
nen Propheten zuvor verfündiget if, 
169. Das Meich der Kirche bat Fein 
Schwerdt geführet, fondern hat ſeine Kraſt 
alleine vom orte, und zwar son dem 
mächtigen Worte des Heiligen Geiſtes 
damit GOtt Die Hersen gezogen hat, Da 
‚fie glaubeten, Darum wird hier gar merck⸗ 
wuͤrdig darzu gefeget im Terte: Er facrik 
obedientia, das iſt, demfelben werden 
die Voͤlcker anhangen, md ihm a 
en 


am 30. Cap. 9.17: Ein Auge, das den 
Pater verfpottet, und verachtet, der 
Mutter zu gehorchen, das mäffen die 


chem Drtein der gemeinen lateinifihen Dol⸗ 
metfhung (denn fie ifE nicht Hieronymi,) 
falſch fiehet, partum pro audiru matris, etc, 
Aber Salomo redet daſelbſt vom dem vier⸗ 


der ihren Eltern zu erzeigen fihuldig find, 
Und dienet ſehr wohl den Verfland dieſes 
Dextes damit zu beſtaͤtigen, daß das Jikk⸗ 
bat fo viel heiſſet als Obedientia, Gehor⸗ 
fam. Denn das Evangelium ift ein Ge 
hör, gleichwie Efaiasvedet, da er €. 53.0. 1. 
faget: Wer glaube unferer Predigt? 
Diefer Schiloh wird nicht regieren mit 
Schwerdt, mit Feuer, sder fonft mit aͤuſ⸗ 
ferlicher Gewalt, fondern mit Gehör und 
Lehre des Glaubens: und werden ihm nicht 


Voͤlcker der gangen Welt. 
167. Das hebraͤiſche Wort, Am, iftein 
wohlbekannt Wort, welches nach meinem 


man es gegen GOtt haͤlt, als Hoſeaͤ am 
1. Cap. v. 9: Ihr ſeyd nicht mein Volk, 
Ammim) fo will ich auch euer GOtt 
nicht ſeyn. Ich will das mein Volck heiſ⸗ 
fen, das mein Volck nicht iſt, ꝛc. daß man 


































chem. Das F ſo viel geſage Wort] In nicht fonderlic) verftanden : Darum ba 
wird dis Deich machen und beftellen; Die.) ben die Die fihen-Satungendbe Dune 
Leute werden alleine Durch Das Wort ver- | Be Pabſtthum mit geoffer Gewalt überhand 
ſammlet erden und zu dieſem Schiloh | genommen, und: ift Fein Wunder, daß fie 
- Fommen. vr —* * ** und Verwirrung nicht ha⸗ 
| h — ben kommen koͤnnen, von wegen der Duͤn⸗ 
v. 11. 12. Er wird fein Füllen | £eipeit und Unpiſſcahe in der himmii 
an den Weinſtock binden , und | ge * ur: —— 
* Eſelin Sohn an den edlen| 172. Es lehret es aber die That an ihr 
eben, Er wird fein Bleid im |felbit, daß die Kirche alleine durch das Wort 
Weine wefchen, und feinen Man⸗und nicht Durch Aufferliche Gewalt oder 
tel im Weinbeer:Blute, Seine Schwerdt verfammlet worden iſt z gleichwie 
Augen find rötblicher , denn |" aud) noch jest niemand mit Gewalt 
Wein, und feine Zähne woeiffer, und don. alccnar mann Annan: 
’ r 
denn Milch. 


durch das Wort gefangen, und verſamm⸗ 
170. ports hat hier denen Grammaticis [let zu einer Lehre und einerley Glauben, fo 
viel Creutz und Marter gemacht, [viel-al8 ihrer find, Die da wollen gottfelig 
oder aber fie haben Die Plage und Marter [und Ölieder der Kirche Chrifti ſeyn. 
ihnen felbft zugerichtet : gleichtwie wir von | 173. Die Nabbini aber martern an Dies 
den Worte Schiloh und dem Gehorfam [fem Drte nicht alleine den Verſtand, ſon⸗ 
der Voͤlcker gehöret haben, da auch unzah» |dern auch die Grammatick oder den Text 
lid) viel Verwirrungen find, von wegen des jaͤmmerlich, um des Buchftabeng Jod wil⸗ 
ungleichen mancherleyen Berftandes, und |len, welchen fie fagen, daß er folle übrig 
auch um der Unwiſſenheit willen der Aus, |feyn. Derohalben fo habe ich bey Feinem 
leger, unter welchen Feiner die Sache an ihr | Ausleger irgend eine Hülfe, und muß alleie 
felbft verftehet. ne den rechten natürlichen Verſtand diefer 
171. Die Juͤden laffen ihnen immer träu- | Worte fuchen, und heraus klauben. 
men vom Schwerdt, und-find blutdürftig, | . 174. Vor allen Dingenabervermerfeih 
Durch die gange heilige Schrift. Gleich. [die Auslegung Lyra, und der andern Ause 
wie der Pabſt auch nicht gedencket, die Kir, leger, auch der allerbeften, die diefen Tert 
che mit dem Worte zu regieren, fondern |verfiehen vom Stamme Juda, gleich als 
mit Gewalt, und beydes mit leiblicyer und | ob Jacob nach den vorigen Worten nichts 
geiftlicher Tyranney , nemlich, mit dem |mehr von Chriſto geredet hätte. Denn fie | 
Schwerdte und Banne. DennGHtt hat |geben das zu, daß die vorigen Worte ge | 
fie dahin gegeben in verkehrten Sinn, daß |vedet werden vom Könige : aber mas here | 
fie nicht wizen, was Die Schrift, was die nach folget, das ziehen fie alle auf den | 
Kirche, oder mas Ehriftus ſey. Ya, eshat | Stamm Zuda, Es duͤncket aber mic) fehr | 
guch Gregorius der ein Biſchof gemefen |ungefchictt Ding ſeyn, wenn wir es Dafür 
iſt, ehe denn die Tyranney des Pabfithums |halten wollen , daß der Heilige Geift Die 
angegangen , Ehriftum nicht faſt wohl Rede fo bald abgebrochen habe, da er erſt 
erkannt, hat auch das Wort des Evange- [angefangen hat von dem Schiloh — 
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fo zu reden, und Daß er fein nicht mehr ha- 
be gedencken mwollen. ‘Die Glofla ordina- 


ria, wie fie genennet wird, Lyra und Bur⸗ 
aenfis, haften untereinander einen Streit 
mit Auslegungen [und till einer dig, ber 


ander ein anders haben]. Darum muß 
ich meinem Geift folgen, Diemeil ich fonft 
niemand habe, dem ic) folgen Eönne. 

175. Lyra leget es alfo aus: Es wird 
der Stamm Juda fo fruchtbar und reich 
feyn, auch vor der Zukunft Ehrifti, daß fie 
‚werden der Efelin Sohn an den Weinre⸗ 
ben binden, und daß ein Weinſtock oder ein 


TE Ch, vom Segen und Derbeiffungen, 





TI. 2905 
ſeyn der Heyden, und daß ihn die Dölcker 
über Die gantze Wieit hoͤren, und ihm ge⸗ 
horchen werden. Bey demſelben Vorneh⸗ 
men, von Chriſto zu reden, laſſet uns blei⸗ 
ben, und Feine fremde Figuren (als Hyfte- 
ron Proteron, &c.) dichten, und hier, herzu⸗ 
ziehen. Wo es uns aber am Verſtande 
mangeln wird, wollen wir die Meiſterſchaft 
dem Heiligen Geiſt laſſen, nur daß wir nicht 
zulaſſen, daß der Text alſo verwirret und 
zerriſſen werde: denn ich will lieber beken⸗ 
nen, daß ich es nicht verſtcthe. 
177. Sch verſtehe ferner dieſe Worte 


fo Juda empfangen. 





-in dem Gelobten Lande allein, ein Wein En 
© flock Teichtlich ſo fruchtbar fepn, dab er fo, Juda fo überfluhig viel Weinſtocke ger 


Rebe fo viel Wein tragen werde, daß da-! alfa, Daß zur Zeit Ehrifli, oder wenn der. 
mit ein Efel möchte beladen werden. Aber; Meßias oder Schiloh Fommen wird, Dig 
dag iſt gar ein unnüges Gewaͤſche. Denn; geſchehen werde, dag der Efelin Sohn an 
28 koͤnte auch in unfern Sanden, und nicht den Weinſtock folle gebunden werden. 
Das ift aber nicht wahr, dag im Stamm 





viel Wein trüge, damit ein Efel moͤchte be⸗ weſen find. Und wenn das fehon alfo 
faden werden. Und ich Ean nicht berſtehen, geivefen mare, mag hat der Efel mit dem 
wie fich das miteinander reimen wolle, er. Weinberg zu fehaffen? Und er mwirdja _ 
nen Efel an den Weinſtock binden, daß das nicht Darum an den Weinſtock gebunden, 
fo viet folte heiffen, als den Efel mit Wein daß er Trauben tragen fol, fondern daß er 
beladen. Derohalben, auf daß es nicht fo, trincken foll, und ſoll voll Weins werden, 
gar ungefchickt und ungereimt fey, Jagen fie! Derohalben laffen fi) die Worte anfehen, 
darzu, 28 folle geredet feyn nach) der Figur, daß fie alfo lauten: Daß der Efel mit 
Die da heiffet Hyperbole, wenn man ein; Trauben und Wein, gleich) als fonft mit 
Ding gröffer machet, denn es an ihmfelbft| anderm Futter, folle gefüttert und truncken 
iſt; gleichwie e8 in dem andern Stücke auch gemacht werden. Der Efel ſoll einmalgue 
feyn foll, vaer faget: Er wird fein Kleid te Lage haben und Wein faufen. ° 


in Wein waſchen; wie Hiob von feinem 
Glück auch durch diefe Figur redet, im 29, 
Cap. v. 6: Da ich meine Tritte wufch 
in Butter, und die Selfen mit Oel⸗ 
Slüffe goffen. Aber dis alles dienet gar 


nicht zum rechten eigentlichen Verſtande 


diefes Textes. RR a 
176. Derohalben: füllen mir. nicht zulaf 
fen, daß die Sprüche von Ehrifto alfo zur 
riffen werden, von meldyem Jacob anges 
fangen hat zu fagen, daß er werde ein HErr 
Cutheri Ausl. B.Moſ. II, Band, 


178. Das hehbraͤiſche Wort Soreck heiſ⸗ 
ſet ein auserwaͤhlter Weinſtock, und iſt ei⸗ 
nes ſo viel geſaget als das andere: Er 
wird ſein Fuͤllen an den Weinſtock bin⸗ 
den; und daß er ſaget: Und an den edlen. 
Reben, Efsiaam 5. Capitel o.r. ftehet 
auch daſſelbe Wort, da er faget: Hlein 
Vetter hat einen Weinberg an einem, 
fette Örte, 2, Es ift bey Den Süden ' 
eine fonderliche Art vom edelen Wein⸗ 
ſtock gemefen 5 daher auch das Wort 

(Ypy yyy yy) Sy 





Syrah koͤmmet. Und ich halte, 


‚daß dis der rechte Verſtand ſey: Zur Zeit |fehr fremde, daß der Efel an den 
Meßiaͤ wird. eine folche groſſe Herrlichkeit, ſtock 


Reichthum und Fruchtbarkeit feyn, daß auch 
die Efel und Füllen der Efelin Trauben und 
Weinbeere freffen werden. Die Efel fol 
len etwas niedliches effen, ſollen fich voll 
faufen. 
179. Und e8 ift nicht hyperbolice ge, 
redet, das ift, daß man es gröffer machet, 
denn es an ihm felberiftz fondern iſt gang 
eigentlich geredet, nur daß durch eine Figur 
die Efelin genennet wird; gleichtwie droben 
Catulus Leonis, ein junger Löwe [und will 
fo viel fagen]; Die Efel werden zu der Zeit 
nicht Spreu oder Heu effen, fondern Das 
‚unter den Früchten das allerbefte und koͤſt⸗ 
lichſte iſt, wie der Wein ift, der Götter 
und Menſchen froͤlich machet, wie im 
Buch der Dichter am 9. Cap. v. 13. geſa⸗ 
get wird. Denn der Wein iſt unter allen 
andern Früchten die alleredelfte Frucht ın 
der gangen Welt, der das Hertz des Men, 
ſchen erquicket und erfreuet, darvon beyde, 
göttliche und natürliche Menfchen luftig und 
frölich werden. Sie werden alle frölich 
vom Wein. Und in den Sprüchen Salo- 
monis ſtehet geſchrieben am 1. Cap. 0.6.7: 
Gebet ſtarck Getrände denen, die um» 
kommen follen, und den Wein den be- 
trübten Seelen, daß fie trinden, und 
‚ihres Elendes vergeſſen, und ihres 
Ungläüdsnicht mehr gedenden. Denn 
der Wein pfleget den Menfehen eine Froͤ⸗ 
lichkeit, einen Muth und Geftalt zu geben. 
Darum wird er nun alfo den Efel und 
das Füllen, und den Sohn der Sfelin, an 
den Weinſtock und an den edelen Reben 
binden, daß er daſelbſt einen Stall habe, 
und gefüttert werde mit auserlefenen Wein⸗ 
trauben, und daß der heilige Eſel truncken 
werde von dem allerbeiten Saft, 


Auslegung des neun und viersigffen Tapitels 
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‚180, each der ratur zu reden ift es 
Wein 
ock foll gebunden werden, und er hätte 
daſſelbe beffer vom Bock oder Hivfch fagen 
mögen, die zum Weinſtock Luft haben. 
Aber dem Efel dienet der Weinberg oder 
die Trauben nicht, fondern Difteln und 
Spreu. Derohalben verftche ich es alſo: 
Daß Jacob durch den Heiligen Geift rede 
von dem munderbarlichen Meich Ehrifti 
und von feinem Neichthum, in welchem 
auch die Efel und jungen Efel Trauben ef 
fen, und Wein trincken und truncken twer» 
den follen, Gleichwie Paulus faget zun 
Ephefern am fünften v. 18. 20, 21: Lind 
foufet euch nicht voll Weins, daraus 
ein unordentlich Heben folget ; fondern 
werdet voll Geiftes, und redet unter 
einsnder von Pſalmen und geiftlichen 
Liedern, finget und fpieletdemAEren | 
in euren Aergen, Und faget Dand | 
ollezeit für alles GOtt und dem Va— 
ter, in dem: YTamen unfers HErrn 
JEſu Cheifti, ꝛc. welches auch von den | 
Apofteln gefaget wird: Sie wurden alle 

voll des Heiligen Geiftes, und redeten 

von den groffen Thaten GÖttes. Bi 

181. Alfo werden die Gottfeligen voll 

Heiligen Beiftes, daß fie fich nichtenthalten 
fonnen, fie müffen heraus fahren und 
GOtt Danckfagen, ihn bekennen und preis 
fen, und daß fie lehren ind reden das Wort 
des Evangelii, Solche Leute finddie Apo⸗ 


ſtel und Märtyrer gemwefen, da fievom Her 


figen Geift trundfen waren. Denn das iſt 
die alleredelite Art vom Ieinfioc, Davon 
die Weisheit faget in Sprüchen Salem» 
nis am 9. Cap. 0.5: Kommt, 3ebret 
von meinem Brod, und teindet des 
eins, den ich fchende, da werdet ihr 
trincken und fruncken werden; aber von geiſt - 
licher Trunckenheit. R 6 * 

182. 
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voll Heiliges Geiſtes. Darum brechenfie 
alfo frey heraus, und fahren hindurch auf 


beiffungen, (0 Juds empfangen, 






ge. Alto veritehe ich Diefen Tert.alhier, | 

daß wir in Chriſto und zur Zeit Chriſti ſol⸗ | 

len teunden werden von den reichen | allen‘ Gaſſen der. Stadt Serufalem, und 
Gätern feines Aaufes, wie der 35. Pf. | predigen von Dem gecreusigten Chriſto, deß 

v. 9. faget, Das ift, wir follen den Heili⸗ Namen Doc) bey Dem gansen Bold ver 





gen Geift empfangen aus dem Wort und | haffet und gar unleidlid) war, Ja [das 
7 Gehör, darvon mir andere Menfchen wer⸗ | noch mehr it], fie fahren zu, und fchelten 
den; gleichtwie fich ein trunckener Menſch die Süden hart von wegen der unbilligen 
viel anders hält, denn einer, der nüchtern | Gewalt und Graufamkeit, fo fie an dem 
und hungerig ift. Denn jener ift frölich, | Gerechten geübet, da fie denſelben gecreu⸗ 
lachet, freuet fich, finger und jubilivet oder | tziget, und feheuen fich Die Apoſtel in dem 
jauchzet: Diefem aber wird angft undban- | allem vor niemand, fürchten ſich aud) vor 
ge, er ift traurig, und Fan nichts dennEla; | der groflen Gewalt der Prieſter und Ael⸗ 
gen. EEE teſten gav nichts. Und endlich, da fie nun 
183. Diefer reichen Güter halben freuet geſtaͤupet und gehöhnet waren, undihnen ge 
fich nun Jacob feinethalben, und aller Nach⸗ boten worden, Daß fie gar nichtmehr reden 
- Zommen halben, und ſaget: Er wird fein | folten im Namen JEſu, da gehen fie froͤ⸗ 
Fuͤllen an den Weinftod binden, Als | lic) von des Raths Angeficht, daß ſie wuͤr⸗ 
twolte er fagen: Ein-foldy Neid) wird das | Dig geweſen wären, um Des Namens JEſu 
Reich Ehrifli und meines Schiloh ſeyn: er willen Schmach gu leiden. ee 
wird nicht vegieven mit Geſetz eder | 185. Das wird nimmermehr Fein Ga 
Schwerdt, welches das Inſtrument oder | feg- Prediger thun, ja, der wird fid) viel⸗ 
Werckzeug ift des Geſetzes, und machetdie | mehr fürchten vor Caipha, vor den Ober» 
Leute traurig, mager, matt und verzagt, | en und Hohenprieftern, darzu auch vor der 
Derfammlung des Volcks; da doch dar⸗ 
gegen die Apoftel aller ihrer Gewalt und 
truncken machen und erfreuen, und ſie wer⸗ Tyranney troßen, und gedencken: Himmel 
den gar andere Leufe werden, und werden | und Erde iſt unfer, Denn Chriflus iſt ein 
gefpeifet werden, nicht mit Spreu, fondern | König Himmels und der Erden. Sie ſind 
runden von dem Hal. Geiſt, darum re⸗ 
den fie ohne alle Scheu und Furcht vorden 
Hohenprieſtern von den groffen Shaten 
GOttes, und erfüllen mit ihren Predigten 
vie gantze Stadt, —— 
186, Darnach aber haben ſie auch auf die⸗ 
ſelbige Weiſe das gantze Roͤmiſche Reich an⸗ 
gegriffen, und haben die Abgoͤtterey der Roͤ 
mer, der Griechen und Egyptier geſtrafet, 
und halten fich in dem allem anders nicht, 


| fondern ex wird fie erfüllen mit feinen Guͤ⸗ 
fern, er wird die Linterthanen feines Reichs 
| 
| 


= mit Ißeintrauben, und darzu mitden aller 
beſten Trauben, daß fie toll und voll mer» 
den. Aber geiftlich follen fie truncken wer 
den, alfo, daß die Menfchen nicht anders 
meynen oder an ihnen fehen, Denn wie fie 
| von den Apofteln urtheilen, daß fie voll 
ſuſſes Moſtes wären, Ap. Geſch. 2,13. 
74184. Denn, iſt es nicht ein groffer Fre 
vel vor den Leuten, Daß Petrus und die an⸗ 
dern Apoſtel aufſtehen, lehren und predigen, 
| da fie zuvor noch nicht um Erlaubnis ge; | al8 «wären fie Herren der gangen Welt. 
beten bey der ordentlichen, medergeiftlichen | Sie treten vor die Könige und Fürften, und 
mc) meltlichen Obrigkeit. Uber fie find j perfündigen ihnen, daß fie flerben und ver⸗ 
j 4 (Yyy yyy yy) 2 der⸗ 





2913 
derben werden, twofiedie Kehre von Ehrifto, 
der gelitten hat und auferftanden ift, nicht 
hören und annehmentwerden: darüber ſchlaͤ⸗ 
get man fiegarredlichtodt. Sie verlachen 
und fpotfen Dev Majeſtaͤt und groffen Ge⸗ 
malt des Nömifchen Reichs und aller Voͤl⸗ 
cker: und das thun nicht allein Maͤnner, 
als die Apoſtel und ihre Schuͤler, ſondern 
auch Weiblein; und find fo ſtoltz und tro⸗ 
tzig, daß ſie ſich vor keiner Marter fuͤrchten 
und entſetzen: wenn man ſie gleich verbren⸗ 
net, erſaͤufet, fragen ſie darnach gar nichts. 
Werden ſie denn damit nicht angeſehen, 
als ob ſie truncken und toll ſind? Was iſt 
es doch, daß die hoͤchſt elenden Leute und 
Fiſcher, ja auch Weiblein und Jungfraͤu— 
lein, ſich wider eine ſolche groſſe Monarchie 
legen und dieſelbe angreiffen, wie zu der Zeit 
der Roͤmer Monarchie war, darinnen ſo 
groſſe Gewalt und allerley Reichthum, Geld 
und Gut vollauf geweſen. Da hat die 
Vernunft ſchlieſſen muͤſſen, ſie waͤren gar 
toll und unſinnig, und die Weltweiſen ha» 
ben auch anders nicht gedacht, denn daßfie 
toll und thöricht wären, und daß fie der 
Teufel befeffen hätte. 

187. Sie fagen von der Anaftafia, mel. 
che eine Jungfrau geweſen, da ihr der Rich, 
ter gedraͤuet fie zu tödten, foll fie geantwor; 
tet haben: fie hätte nichts Böfes gethan. 
Und da er ihr vorgeworfen: fie folte die 
Abgötter verachtet haben, welche fie zertre⸗ 
ten und verbrannt hätte; da foll fie den 
Richter verlachet und gefaget habenz mie 
daß fie ihre Götter hoͤchlich geehret hatte, 
denn fie hätte diefefbigen durch das Feuer 
gereinigef, und von den Mäufen und Spin, 
neiveben, und vom Staub errettet, damit 
fie umgeben gemefen, etliche aber habe fie 
gekocht, und den Armen gegeben. Ja, ſag⸗ 
te fie, gebet mir eure Nömifche Götter auch 
her, mit Denen will ich) fpielen, wie ich mit 
den Göttern meines Vaters geſpielet habe. 


Auslegung des neun und viersigjten Capitels, v. 11. 





12, 
Denn, wo es Götter find, mie ihr faget, 
daß es feyn follen, fo laſſet fie fich ſchuͤtzen 
und vertheidigen wider ein arınes Weib. 
Das heiffet den Eſel truncken machen. 
188. Dasifteine Trunckenheit des Glau⸗ 
beng und derer Verheiffungen des Heiligen 
Geiſtes, wie Paulus es ausleget, den er 
über und ausgegoffen hat reichlich zurzeit des 
Mepia, und hat geprediget und ausgebrei⸗ 
tet, Daß fie alle voll des Heiligen Geiftes 
worden, und den Tod und Zeufel ver 
achteten, und alles Unglück überwunden. 
189. Die ift fuͤrnemlich zur Zeit der Mare 
tyrer alfo geſchehen. Es iſt aͤber der gane 
ken Kirche, und heutiges Tages ung auch 
vonnöthen, daß wir truncken werden vom 
Heiligen Geifte, und daß wir ung vor dem 
Pabſt, und aller Tyrannen und Zeufels 
grimmigen Zorn, Zoben und Wuͤten nicht 
fürchten. ‘Denn das ift Die Stimme und 
Herrlichkeit ber Kirche, daß wir an den Wein⸗ 
ſtock gebunden find, daß wir voll Heiligen 
Geiftes werden ſollen. Ehrifius hat ung 
berufen und mit dem allerlieblichiten Bande 
an feinen Weinberg gebunden, das ift, an 


feine geiftliche Gaben, damit er ung erfuͤl⸗ 


let, daß wir ung vor derer Dinge Feinem 
fürchten, die ung ſchaden können 

190. Ad), wolte GOtt, daß wir Die 
göttlichen Verheiſſungen recht verſtuͤnden 


und inunfere Hergen bildeten, nemlich, daß 


ung unfere Sünden vergeben find, Daß Der 
Tod und Teufel überwunden, und die Hoͤl⸗ 
le verloſchen und vertilget iſt: wie das alles 
herrlich geruͤhmet wird im 91. Pſalmv. 13: 
Auf den Löwen und Ottern wirft du 
geben, und treten auf die jungen Lo 
wen und Drachen, zc, Wer das veſt 
gläubet, der trincket [gleichfam]diefeBerheip 


fungen,und wird fein lieblic) gefpeifet vondie 


fen Weinſtoͤcken, und iſt ein Herr des Todes. 
191. Ich habe auch den —m 
ein⸗ 


— 
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oftmals nach meinem Leben geftanden hat: 
wenn er mir aber etwas mit Gewalt zuge- 





| egen und Derbeilungen, (0 Jude empfangen. 
 Seinde, der mie fo hefftig feind ift, und mir fie. die Welt für unfinnige und wahnwitzige 
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Menſchen halten wird, ‚und werden doch 
‚gute, fromme und nuͤtze Leute feyn, betref⸗ 


ſetzet hat, habe ich folches Teichtlich verachten | fend ‚Die menfchlichen Dinges Die in diefer 





Eönnen,und habe darnach nie nichts gefraget, 
wenn er mir auch dis Leben nehmen folte, 
fintemal ich weiß, Daß alle Haare auf mei- 
nem Haupte gegehlet find. Aber wenn er 
ung mit falfcher Kehre angreiffet, und daß 


Melt auch ihre Feinde lieben, und-ihr Le⸗ 
ben alfo anrichten, Daß es nicht unordent- 
lich, wuͤſte oder wild fey. Wie denn war⸗ 
lich wir Chriſten janiemand Schaden thun, 
| fondern begehren von Herken jederman nuͤtze 


damit die Schwärmer die armen Sewiffen | zu feyn und zu dienen, wiewol fie ung fpin» 


plagen, da haben mir denn viel mehr zu 
fehaffen, und ift der Kampf viel fehmerer, 
denn wo man fich mider Aufferliche und of⸗ 
fentlihe Gewalt mehren fol, Und mir 
verachten Doch gleichwol hier auch alleMen- 
ſchen, und alle Weisheit und Hoffart oder 
Trotz der Welt, und reiffen hindurch. 


- Denn wir find truncken, nicht von dem 


Wein, der fo ein müfles, mildes und un- 
ordentliches Leben machet; fondern dieſes 


iſt eine heilige Trunckenheit, damit wir ung 
gewoͤhnen zur Zucht, und Fleiß anzukehren, 


unfere Sitten alfo zu vegieren und zu ſchi⸗ 
dien, Daß es ung zu dieſem Leben nüge und 
heilſam ſeyn möge, unddaß mir ungvor Hu⸗ 
rerey und aller Schandeund Unzucht hüten, 
auch fo, dag wir ung auch des allergering- 
fen Sluches enthalten, und eine ſolche Zun⸗ 
ge haben, die nur fegnen, heilen und tröften 
koͤnne. Denn rechte fromme Ehriften flu- 
ehen und fäftern nicht‘, ſchwoͤren auch Eeinen 
falfhen Eyd, gleichwie die Trunckenbolde 
und unfinnigen Beute pflegen: ſondern aus 
Diefer geiftlichen Trunckenheit folget ein fein 
heilfames Leben, wenn fie fich aller Laſter 
und Sinde enthalten, und alleinvedenund 
rühmen die Befehle GOttes. 

192. Diefe Trunckenheit fol! nun zur 


nefeind find. Denn wir find geiftlich trun⸗ 
Een, haben Vergebung der Sünden, Er⸗ 
löfung vom Tode und Hölle, und fpotten 
des Teufels und Pabſtes, der da greulicher 
wuͤtet und tobet, denn Diocletianus und 
ade Tyrannen gethan haben, Wiewol der 
Pabſt mit feinen Eardinalen viel toller und 
ungefchickter ift, denn Dioclefianus tar, 
welcher gleichwol ein weifer kluger Fuͤrſt ge⸗ 
weſen iſt: dieſe aber find lauter grobe Eſel, 
ohne alle Sinne und Verſtand. Darum 
achte ich des Pabſtes gar nicht, und je mehr 
er zuͤrnet, je weniger gebe ich drauf. Ib 
weiß, daß wir auch die Engelrichten. 
werden, ı &or.6,3. und darzu auch Kay⸗ 
| fer, Könige und andere boͤſe Wuͤrmer, mit 
allen Fürften und zornigen Sundern. 
193, So ift nun dieſe Verheiffung des 
Heiligen Geiftes bedeutet worden durch das 
Gleichnis der Trunckenheit in diefem Pert, 
da man von dem alleredeiften Wein trun⸗ 
den wird. Denn gleichwie ein trunckener 
Menfch etwas Fühner und muthiger wird, 
denn er fonft iftz wie der Poet ſaget: Tune 
pauper cornua fumit, Das ift, denn iſt auch 
ein. Armer ſtoltz und muthig, und ftellet ſich 
als molte er Wunden hauen, auch fo, da 
ſich einer allein wider andere hundert ſetzen 


Zeit Meßiaͤ vegieren: wenn ihm die Voͤl⸗ darf: alfo machet Diefe geiftliche Truncken⸗ 


der anhangen und ihm gehorchen werden, heit, Die auch heilig und heilfam ift, den 
fo werden fie truncken und feölich werden, Gottſeligen viel mehr einen Muth, welche 
und den Zeufelund Tod trotzen; alfo, daß | Durch göttliche Kraft aufgeblafen werden 

Vyy yyy yy) 3 durch 


MH 
M 


J 

a — 
591 
4 — 


— — — ——— 


Bi 
i J 





Ziater 

Daben 

faget Zu 

en ae 
u 


H 
Aa 


die Eid 


= 


ch gehazı, Da er fanet: ame 


2922 
Br 
Kemind 
Daf fe Der 
per 
en. 
— 
1753 
kum, 
ee. 
berührer um? 


zu Tragen, wie 

tragen hat. 
es jeser aber ber Patriarche zu dem, 
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get, und koammt ausʒuſaufen, was ein⸗ 
Zeſchencket iſt. Solche Roͤthe dar Au⸗ 
gen iſt fehandlich, und iſt ein Gebrechen oder 
Fehl an den Augen. Die immer toll und 
voll find, die krigen rothe Augen; daher iſt 
das deutſche Spruͤchwort gekommen: Du 
haſt auf Die Augen getruncken, trinck ein 
mal auf die Ohren. Darum will ſich die 
ſes auf den Stamm Juda nicht ſchicken, 
Daß es geredet feyn foltedurch Die Figur Hy- 
perbolen; und fan auch aufden Reichthum 
oder Uberfluß nicht gezogen werden, du 


wolteſt denn Dadurch einen Fluch und Fehl 


oder Gebrechen verfiehen. 
197. Man ſoll aber den Verſtand und 

die Sache, Die ich geſaget habe, daß fiege- 
wiß fey, fleißig mercken, nemlich, Daß der 
NPatriarch redet von den Werheiffungen von 

Ehrifto oder Schiloh, dem man in feinem 
Woort gehorchen und anhangen wird, 
Gleichwie Paulus auch redet Nom. 1,63 
Daurch welchen wir haben einpfangen 
"Gnade und Apoftel- Amt, unter allen 
Heyden, den Gehorſam des Glaubens 
aufzurichten. Item Nöm.ıo, 16: Aber 
fie find nicht alle dem Evangelio ge 
horſam. Das Keich Ehrifti beſtehet im Ge⸗ 
horfam des Glaubens, und eben daffelbe 
nennet Paulus auch die Verheiſſung des 
Geiſtes: gleichtwie auch Ehriftus Ap. Geſch. 
Cap. v. 4. befohlen: daß fie nicht 
von Jeruſalem wichen, ſondern war⸗ 
teten auf die Verheiſſung des Vaters. 
Item, auch daſelbſt v. 8: Ihr werdet die 
Kraft des Zeiligen Geiſtes empfoben, 
welcher auf euch kommen wird. ‘Die 
fe Berheiffung ſtehet in allen Propheten, 
Daß ber Segen durch den Saamendes Wei⸗ 


‚fen reichen und unausfpred; lichen Segen hat 
er mit Diefen ungereimten und dunckelen 





„Som Segenımb Verbeiffüngen 16 Tubarempfangen. 
mich, wo man bey dem Wein lies] 








bes kommen foll auf alle Voͤlcker: und die, 


lich verſtanden oder begriffen"mwerden Tan, 
Daß der Heilige Geift durch Chriſtum allen 
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Worten anzeigen wollen; gleichwie es denn 
warlich ein groß Ding iſt, Das nicht leicht⸗ 


denen gegeben wird, die ſein Wort hoͤren 


und an ihn glauben. Denn wer dieſen 
Schiloh hoͤren wird, welcher der gebenedeye⸗ 


te Saame iſt, der wird die Verheiſſung em⸗ 


pfangen, ſo Adam, Abraham und den an 
dern Vaͤtern geſchehen iſt. Dis iſt alſo 
gar gewiß und beſtaͤndig. A ie 


158, Nun laffetung aber fehen ‚ wiedas 


Waſchen der Rleider fich darzu fehicten 
wolle. Esiftinfelben Landen ſehr gebrauche 


Pe 


lich geivefen, Daß fie meiffe Kleider und von 


Eöftlicyer Leinwand getragen haben, für» 
nemlich auf die hohen Feſte; gleichwie von 


dem reichen Manne Luc. 16, 19. gefagt wird; 


und Salomo fagef auch im Prediger C. 9. 


v 8: Laß deine Kleider immer weiß. 


feyn, ꝛtc. Und eben daſſelbe haltendie Tür» 
cken heutiges Pages aud) alfo, und die Voͤl⸗ 
cker alle, fo in den Morgenländern wohnen, 
Desgleichen find die Engel auch in der 
Auferftehung Cheifti- erfchienen in 


weiſſen Kleidern, Mare. 16, 5. welches 


ein Zeichen des Lebens und unermeßlicher 
Freude ift, Die Nömer haben Burpurund 


feharlachene Kleider, gebrauchet.. Wie wird 


aber nun das weiſſe Kleid im rothen Wein 
gervafchen werden? das iſt zumal ein unge 
reimt, ungeſchickt Ding; gleichwie auch Das 
Binden des Eſels an den Weinſtock. 
199. Darum muß dis Stuͤck auch ver» 


fanden meiden von dem Reichthum des 


Heiligen Geiftes, daß, wenn derfelbe wird 
gegeben werden, alles mit Milch und Ho⸗ 
nig, und koͤſtlichem Wein flieffen fol, Dar 


innen fie auch die Kleider wafchen wer⸗ 


den: und wird Feines Waſſers vonnöthen 
feyn, denn es wird allenthalben Wein voll» 
auf feyn. Derohalben, dieweil es fo unge, 

reimt 
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926 __ Xuslegung des neun und vierzigften Capitals, 


xeimt lautet, zwinget ung die Roth, d 
von. dem fleifchlichen Verſtande abweichen 


müffen; mie Auguflinus pfleget zu fagen, 


oder von dem Waſchen der leiblichen Klei- 
der, und ung auf diefen geiftlichen oder al. 
legoriſchen Verftand geben. Denn diefes 
ift ja nach dem Buchſtaben im Stamm Ju⸗ 
Da nie geſchehen, viel weniger unter Ehrijto, 
200, Dis ilt aber der rechte und einige 
Verſtand, nemlich, daß Ehriftus die Sei- 
nen unfer das Creutz geworfen hatz gleich“ 
wie er gefaget Matth. 5. 3: Selig find, 
die da geiftlich arm find. Iſt aberdag 
ein leiblicher Segen, fierben, gecveußiget 
werden, mit dem Schmerdt und Feuer ver- 
tilget werden? Sa, das möchten wir billi 
ger. einen Fluch nennen, Darum iſt es eine 
neue Rede in demjenigen liberfluß oder 
Reichthum des Geifies, nach welchem Die 
gottfeligen Menfchen mit neuen Zungen re 
den, 
2or. Denn, tie ic) gefaget habe, wenn 
wir Eönten glauben, welch ein groß Ding 
es fen, Vergebung der Sünden, auch der 
ver,. Die noch vorhanden, und der übtt- 
gen in unferm Fleiſch, nemlich, daß GOtt 
ung dieſelben nicht wolle zurechnen oder uns 
darum verdammen; ja, daß er noch alfo 
mit uns handeln wolle, gleich ald ob gar 


Feine Sünde mehr bey unsübrigmäre, und | 
uns mit dem ewigen Keben kroͤnen; daß er 


rolle unfer Vater, und toir follen feine lie⸗ 
ben Kinder ſeyn, und follen ewig feligfeyn ; 
gleichwie Marc, 16, 16. gefeget wird ; Wer 


— — — — 


Bin, 











ciq, und viele andere mehr, anden Nein, 


ſtock find gebunden worden, haben den Tod 
für einen Schertz gehalten, die Sünde und 
Hölle für nichts: und diemeil fie der Der 
gebung der Sünden und des ewigen Lebens, 
darzu auch des guten gnädigen Willens des 
himmliſchen Vaters allerdings gewiß mas 
ven, find fie auch mitten im Tode froͤlich 
und unerfchrocken gemefen, 

, 203. Alfo fagen fie vom Vincentio, dem 
fürtreffüchen Märtyrer, da er erſtlich mit 
Knuͤtteln gefchlagen, und darnach mit einer 
Folter Lam Eiſen] gemartert morden iſt, 
und gezwungen ward, mit bloffen Füffen 
durch glüende Kohlen zu gehen, fol er g& 
ſaget haben, daß er auf eitel Roſen gienge. 
Alſo hat er ver graufamen Matter gleich» 
ſam gefpottet, und die glüenden Kohlen ver 
lachet, und das feurige Eifen für ein Spiel 
und Scyerg gehalten. . Diefes alles zeiget 


an, wie groß der Reichthum der Verheiſ⸗ 


fung des Schiloh fey. 


204. Wenn wir nun auch flerben folten, 


oder wenn irgends eine Peſtilentz, Theu⸗ 
enng, Krieg und aller grimmiger Zorn des 
Teufels und der Höllenhereinfaller , fo fol 


len wir auch, wenn wirgläuben, fagen: Sch | 
wolte dich befcheiffen, du fehändlicher Zew | 


felxc. Die Kirche hat warlich alfo geglaͤu⸗ 
bet, und erzeiget ſich noch jegf mit ſolchem 
groffen Muth, Denn das heiffet vecht , 
truncfen werden vom Wein des Heiligen 


Geiſtes, und mit neuen Zungen von den 
er 


205. Und dahin haben die Propheten auch 


groffen Thaten GOttes reden. 


= 
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ds gläuber und getauft wird, der 


wird felig werden: denn allererfi wuͤr⸗ gefehen, als, Amos Cap 9 13: Unddie _ 








den mir dig verftehen. Denn die da glau-! Berge werden mit füffem Wein trier 
ben, das find heilige Efel und Füllen, an: fen, und alle Hügel werdenfruchtbar 


den Weinſtock gebunden, und find. trun-  feyn, 
den vom Heiligen Geift. 


Es ift ein koͤſtlich Negiment das 
Meich Chriſti. Wer da glaubet, daß ee . 


202. Öleichiwie Die heiligen Märtyrer , | einen gnadigen GOtt hat, ja, daß er GOtt 


und die heiligen Ssungfrauen, Agatha, Zur | zum Vater hat; dag Chriſtus, 2 ax 
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88 e8, den od, Die Sim e, Hölle und 
den Teufel vertilget habe, folte derfelbe 





nicht frölich ſeyn, und fich Darüber freuen? | 
Sa, er folte Dusch. eiferne Berge und Durch | Gewohnh nehreth 
wir alſo ſind gelehret worden zu zittern, zu 


Allerley Widerwaͤrtigkeit hindurch gehen 
mit unerſchrockenem und unuͤberwindlichem 

Gemuͤthe, und foll es gewißlich dafür hal⸗ 
ten, daß alles mit eitel Honig, Milch und 

oͤſtlichem Wein flieſſe. Ja, er ſoll noch) 
darzu mit hoͤchſter Srölichkeit und Danck⸗ 
barkeit GOtt loben, preiſen und ruͤhmen, 


als der nun nicht mehr ſterblich, ſondern ein | 
j haben warlich kaum vecht angefangen zu 


ewiges Leben fuͤhret. | 
206, Alfofolten wir zwar. alle gefinnef 


ſeyn. Denn Ddiefes find Die Berheiffungen 


‚in Ehrifto IEſu, wie Paulus Davon redet, 
Die nicht Den Beutel vol Goldes oder Sil⸗ 
bers geben, fondern machen das Hers voll 


Freuden, Friede und Sicherheit, des ewigen 
Lebens halben: welches alles wir an den. 
Woſteln/ Petro und Paulo, und an denen 


Maͤrtyrern, Vincentio und andern mehr, 
ſehen, die ſich das gar nichts anfechten laſ⸗ 


‚fen, wenn ſchon Hannas und Caiphas zuͤr⸗ 


nen ; ja, fie verachten ihr. Draͤuen gang und 


gar, nicht. anders, ‚als Die Engelim Him⸗ 
4 mel / j 3 


207. Und wir lachen heutiges Tages 
auch des greulichen Blitzens des paͤbſti⸗ 


ſchen Bannes, fo uͤber uns gehet. Denn. 


wir glaͤuben an den Schiloh, und ſind mit 
unter denen, die ihm anhangen, ihm gehor⸗ 
schen und an ihn glaͤuben. Darum bin ic) 
deſſen gewiß, daß mir nichts fchaden Ean, 
‚fondern alles muß mir zum Guten und zur 
Seligkeit dienen, ı Br: nah 
“208. Daß wir aber gleichtwol nod) fo 
zittern, fo erſchrocken und furchtfam find, 
das ift der Schwachheit Schuld, fo noch 
übrig in ung iſt, und koͤmmet nicht vom 
‚Glauben her, fondern es iſt ein Uberbleib⸗ 
el vom alten Adam, ber. die Suͤndefuͤhlet, 
% s&utheri Xusl, B.Moſ. U. Band. 
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BR DEN RE 


die wir unfer dem Pabfithum - 


Diefen Gebrechen Der vexderbten Natur mit 
Gewohnheit und Lehre gemehret haben, da 


zweifeln, und vor Chriſto zu flüchen.- Und 


mir iſt es jetzt auch. noch ſchwer, Die Lehre 


des Pabſtes abzulegen und wegzuwerfen, 
nicht allein nad) dem alten Menſchen, ſon 


‚dern auch von wegen der Schwachheit des 
Glaubens, nad). welcher. ich jetzt nor) 


Scheu trage Chriſtum anzufehen: und wir 
hoffen, Chriſtum als unfern Heyland an 


garufen, daß er Fomme wolle durch Tod, 
Theurung oder Krieg, und ung erlöfen: 


welches wir unfer dem Pabſtthum mit nich⸗ 
ten haben bitten Dürfen: twiewol ich zwar . 
jest noch. faſt ſchwaͤchlich Darauf gedencke, 
und dieſe Erlöfung Durch, Die Zukunft Chrie 
int begebre, um der fehändlıchen und ver- 


dammten Lehre willen des [verfluchten] 


209. Alſo muͤſſen wir auf dreyerley 
Weiſe ſtreiten wider dieſen Schaden der 
Erbſunde. Erſtlich, muß man lernen die 


Lehre, welche der Pabſt gar verdunckelt 


und die Verheiſſungen weggenommen hat, 
daß wir nicht gewuſt haben, was Chriſtus 
waͤre, ſondern gantz und gar Heyden, Tuͤr⸗ 
chen, und Juͤden waren. Nachdem wir 
aber nun Erſtlinge worden find 
der Eresturen GOttes, wie Jacobi am 
ı Cap. v. 18, fiehef, muͤſſen wir uns des 
päbftifchen Sauerteigs allgemach entwehr - 


‚nen und abthun, welcher. ung annoch an» 


hänget, bis daß er haͤntzlich ausgefeget 
wird; und muͤſſen ung gewoͤhnen zu dem 
Reichthum und Glauben der Verheiſſung. 
zum dritten, muß man denn auch das Mure 
ren des — * —— 
21. She abet, ſard dun fo wie fliger, 
GEHEN die 





29350 __ #usiegung des ind vi 
die ihr zu dieſem ſchoͤnen Lichte der reinen 
Lehre nur allein die verderbte Natur daher 
bringet, nicht boͤſe Gewohnheit und gottloſe 
Lehre. Derohalben ſollen wir GOtt dafuͤr 
dancken, daß wir getaufet und abſolviret 
ſind auf die Verheiſſung der Vergebung 
der Suͤnden: wo aber noch uͤbrige Suͤn⸗ 
den in uns ſind, dieſelben werden uns doch 
nicht zugerechnet. Desgleichen ſind wir 
auch berufen auf die gewiſſe Hoffnung des 
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Glofla Ordinaria, [tie man dieſcde nen, 
nef,] leget e8 geiftlicy aus von dem Keiven 
Chriftiz welches Feine böfe Auslegung if; 
aber Doch) ift ſie etwas fremde. . Das muß 
man aber fagen und fleißig behalten, daß 
mir alle getaufet erden in den Pod und 
Blut Chrifti IJEſu, damit wir gewafchen 
twerdenz tie ı Eorinth. am 6. Cap. pr. 
gefaget wird: Und folcbes find euer et 
liche gewefen 5 aber ihr feyd abgewa⸗ 


eivigen Lebens, und des Reiches, darauf ſchen, ihr feyd gebeiliget, ihr feyd 


wir warten, und auf Derachtung des To⸗ 
des und des Teufels. Laſſet ung nur etwas 
vollEömmlicher truncken werden von dem 
DTroſte und Freude der &naden und Wohl⸗ 
thaten Chriſti IEſu, um welcher Urfache 
willen der Efel an den Weinſtock und cd» 
fen Neben gebunden iſt, das ift, an den 
altertrefflichften und beften Weinſtock, daß 
er trincke guten Mofcateller und Corſicum. 
zır. Auf diefe Weiſe verftehen wir nun 
diefes Stuͤck auch, daß er faget: Er wird 
fein Rleid in rothem Weine wafchen. 
Denn der Wein im Lande Canaan iſt ge 
meiniglich roth geweſen. Und daß er wei— 
ter fager Seinen Mantel im Wein, 
beer Blute; denn Durch das Blut verfie 
het die Schrift die rothe Farbe, wie 5B. 
Moſ. 32. v. 14. fiehet: und trandete ihn 
mit gutem Trauben» Blute, Das ıfl, 
“mit dem allerbeften rothen Weine: das 
iſt die Eigenfchaft und Art dieſer Sprache, 
Trauben ⸗Blut ift rother Bein, Und er 
brauchet hier der Figur Taurologia ge, 
nannt; gleichwie er droben auch-gethan 
mit dem Anbinden des Eſels, da er einer; 
Aley Meynung auch zweymal miederholet, 
und mit andern Worten ausredet. 
2142. Was aber dis für ein Waſchen 
habe ich geſaget, daß die Ausleger 
Darüber nicht einig find, und mas meine 
Meynung ſey, habe ich angezeiget, Die 


darı 


gerecht worden, durch den NRamen 
unfers Hrn IESU Chriſti, und 
Durch den Beift unfers GGttes. Man 
muß Das Blur Ehrifti auch mir gählen uns 
ter die Gaben des Heiligen Geiftes, gleich» 
wie gefaget wird ı Petr, 1. 2: Durch 
die Heiligung des GBeiftes, zum Ge 
horſam, und — Beſprengung des 
Blutes JEſu Chriſti. Denn der Hei⸗ 
lige Geiſt iſt nicht gegeben worden, denn 
nur alleine durch das Blut unſers HErrn 
Jeſu Chriſti, welcher die Gaben des Hei⸗ 
ligen Geiſtes erlanget hat, und diefen Reich⸗ 
thum Des Weins und Trauben» Blutssund 
darzu, Daß wir fo wunderbarlich erneuert 
worden find, Das iſt alles erworben Durch 
das Blut Chriſti.) Darum iſt es nicht 
uͤbel geredet, daß wir getaufet und abſol⸗ 
viret werden im Blute, oder in der Kraft 
des Bluts des Sohnes GOttes: es muß 
Chriſtus mit feinem Blute darbey ſeyn. 
213. Unter den Papiſten iſt das Wort 
noch geblieben, daß fie geſaget haben: Die 
Sacramente ſind aus den Seiten Chriſti 
gefloſſen. Denn ſie haben ihre Kraft aus 
den Wunden und Blute Chriſti; darum 
iſt es ein ſehr feines, gutes, und gottſeli⸗ 
geg Wort. Und das Evangelium, ſo wir 
gehoͤret, und das Anhangen, da man 
dem Schiloh gehorchet und Gehoͤr giebet, 
iſt eben daſſelbe Blut Chriſti, wie es St. 
| are Petrus 
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Petrus nennet, ı Petrst.v.2, zum Ber 
horſam und. zur Beſprengung des 
BSluts JEſu Chriſti. Die das Wort 
des Evangelii von Chriſto hören, die wer⸗ 
den mit dem Blute Chriſti des Sohnes 


GoOttes beſprenget. Es iſt alles das ſchoͤ⸗ 
ne rothe Blut Chriſti. Welches alſo mag 
verſtanden werden, daß alles durch die 


Kraft des Blutes Chriſti erworben ſey, was 


wir haben durch den Heiligen Geiſt, im 


Worte, in der Taufe, im Abendmahle des 


HErrn, in der Abſolution, im Troſte: und 


alles, was da geböret zur Vergebung der: 


: —— dem ewigen Leben, das al⸗ 
es 
GOttes. | 

219 Derohalben, die diefen Text auf 

- foldye Weiſe auslegen, wiewol es nicht ſo 

gar eigentlich geredet ift, fo ift es Doch gleich⸗ 


wol an ihm felbft die Ißahrheit. Denn 


das Evangelium, das Abendmahl, und Die 
Taufe, müffen vom Blute Chriſti nicht ab» 
gefondert werden , Diemeil e8 alles in dem⸗ 
felben iſt; gleichwie Paulus etlichemal Eph. 
1.09,7. Cap 2.9.16, fagef: Er bat al. 
les verfohnet und gereiniget durch fein 
Blur,:c. Darnad), eigentlich zu reden, 
erden wir täglich, getwafchen Durch Das 
Wort, und dag wir dem Schiloh Gehoͤre 
geben ‚„ ihm gehorchen und anhangen: 
Gleichwie Paulus vermahnet Coloſſ. 3. 


9. 10, da er fagetz Ziehet den alten: 


Menſchen mit feinen Wercken aus, und 
ziehet den neuen an. 
u&orinth. 15.9. 53: Denn Dis Verwes⸗ 
liye muß anziehen das Unverwesli, 
he, und dis Sterblige muß anzie⸗ 
hen die Unfterblichkeit, ꝛc. Diefes ars 
me, erbärmliche Sebenift gleich wieein Kleid, 


und, wie es St. Petrus nennet, eine Huͤt⸗ 


te, darüber die Heiligen oder Gläubigen 
harte flagen,a Corinth. 5. 0.4: Denndie, 


erheiffungen, fo Ji 





ichften Soffte, oder in dem geoffen Uber> 


ift das gebenedeyete Blut des Sohnes 
kt 


Item, in Der: 





ET, 











wie uns, und find befänweret ; finte> 
mal, wir wolten lieber 

det, fondern überkleidet werden; wir 
wolten gerne den alten Rock behalten, und 
den Oſter Rock amiehen. 
_ 215. So wird nun Dis Kleid taͤgli 
waſchen in rothem Weine, dem aller 





fe 


fluſſe und Reichthume der Verheiſſung 


und Segens vom Saamen des Weibes;- 


melcher Segen durch dieſe Figur oder, 
Gleichnis verſtanden wird. — 


216. Wir werden erſtlich truncken ge⸗ 


macht, gleichwie der Eſel und Sohn der 


Eſelin vom Weine, in dieſem Wein⸗Gar⸗ 
ten, das iſt, von goͤttlicher Verheiſſung im 
Heiligen Geiſte, welche der Weinſtock, die 
Traube und der Wein iſt, ſo uns aufrich⸗ 
tet und ſtoltz machet, und daß wir Veraͤch⸗ 
ter des Teufels und Todes werden. Was 


aber noch übrig ift am alten Menſchen, das 


waͤſchet er und reiniget es, bis daß wir wie⸗ 


ne 
ge 


iDaempfangen. 1953 
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derum auferſtehen werden unverweslich; da 


werden wir gar vein ſeyn. Mittler Zeit 


halten wir uns auf mit Vergebung der. 


Sünden, und haben gewißlich das ewige . 


Leben inder Hoffnung, und findvoll Weins 
oder Heiliges Geiſtes, und merden abge⸗ 


mafchen in Dem Bade ‚darinnen ber alte. 
Menſch getödtet und gewaſchen, und von. 


Tage zu Tage immoer erneuere wird. 


277, Auf diefe Weiſe haben Die heiligen: 
Vaͤter vom Reiche Chriſti geredet, mit 
vollem Munde und groſſen Freuden, aus 
der Fuͤlle des Heiligen Geiſtes. Und dar⸗ 
aus kan man leichtlich abnehmen, was ih⸗ 
ve [£ehre,] Reden und Predigten geweſen 


find. Es wird waruch Jacob Diefes: nicht. 
alfo gelehret und geprediget haben alleine, 
in Diefer Testen Stunde oder, Tage feineg: 
Lebens; fondern was er vom Abraham und 
G 333 3 2 Iſagc 





und ihnen eingebildet „ nemlidy‘, wie das | als in einem Bade, gewaſchen mit dem be⸗ 
Neich Chriſti ſehr herrlich und" reich feyn | ſten Weine, Alſo behalten wir an dieſem 
wuͤrde, und Daß bey denen, fo geiftlich | Orte eben diefeibe Materie und Meynung; 


runden find, ein Abwafchen und ein 
gung von Sünden feyn werde, 

278. Gleichwie Agatha zu dem Hencker 
ſoll gefagethaben: Wo du meinen Leib nicht 
gar zerſtoſſen wirſt, ſo werde ich nicht koͤn⸗ 
nen in das Leben eingehen: alſo [faget fie, 
ſoll man mit mir umgehen, ſo werde ich in 
das Paradies eingehen.‘ Desgleichen hat 
Vincentius auch die Marter fuͤr Spiel und 
Schertz gehalten. In denenſelben hat der 
Geiſt das verfluchte und widerſpenſtige 
Fleiſch getoͤdtet; und handelt mit uns auch 
alſo: wenn er ung denen Tuͤrcken vorwirft, 
daß fie ung zerteiffen und ermürgen, oder 
wenn mir ſonſt mit anderem Sammer und 
Unfall befchrveref werden‘, da waͤſchet er 
unfere Kleider im Blute mitten im Kercker, 
Marter und Pein. Und alsdenn follen wir 


nemlich „ daß Jacob hier befchreibe die Fül 
le, Uberfiuß und Trunckenheit, welche wir. 
empfahen aus göttlichen Berheiffung und. 
Gaben des’ Heiligen Geiftesi Ta vn 
220. In der Auslegung des Worts 
Hachlili folge ic) dem Salomo nach, der 
mich in der hebräifchen Sprache duͤncket 
ſehr fein zu ſeyn: gleichwie wir droben auch 
einen Spruch angezogen haben aus dem 
drey und zwanzigſten Capitel der Spruͤchw. 
v. 29. da das Wort, Hachliluth, die Roͤ⸗ 
the der Augen bedeutet, ſo aus uͤberfluͤßi⸗ 
gem Wein· Saufen herkommt; welches ei⸗ 
ne ſehr wunderliche Mißſtellung des Ange⸗ 
ſichts und der Augen iſt. Und ich kan es 
an dieſem Orte nicht anders verſtehen, denn 
von gar zu groſſer Trunckenheit und uͤbri⸗ 
ger Fuͤlle, daher ſolcher Gebrechen der Au⸗ 


gedencken, daß Chkiſtus dieſe Worte zu gen kommt. Denn gleichwie die, fo im⸗ 


uns rede: Ich will dich waſchen, nicht allei⸗ 
ne mit Waſſer, ſondern, mit dem allerbe—⸗ 
ſten Weine, ſo ferne als du nur kanſt ſtille 
und gedultig ſeyn; halte mir nur ſtille. 
Daß man nun diefen Willen GOttes ver: 

ehe , auch mitten im Tode, heiffet das’ 
nicht truncken feyn? 

219. Wir wollen aber nun auf das letz⸗ 
te Stuͤck kommen, da er ſaget: Seine 
Augen find roͤthlicher denn Wein, x. 
Der gange Text redet, wie nun ofte geſa⸗ 
get iſt, von der Trunckenheit und Reich⸗ 
thum der Gaben Chriſti, und daß wir ſo 

— — a: 2 
vor ung vor dem Juͤngſten Tage gefürch- 
tet ‚und den Tod, Leiden und Plage geflo- 

hen haben/ jest der Zukunft Cheifti begeh⸗ 
ven, undfhreyen: Komm, lieber HErr 


merdar truncken ſind, leiblicher Weiſe die⸗ 
ſen Fehl oder Gebrechen haben, und uͤber 
dis auch in den Weinhaͤuſern ſchreyen, 
GOtt laͤſtern, fluchen, Lerm anrichten © 
wie denn ſolches an unſern Buͤrgern und 
Bauern wohl zu ſehen iſt, die hin und wie⸗ 
der in den Haͤuſern, da man Bier ſchen⸗ 
cket, auch etwan unter der Predigt, bey 
dem Biere weidlich heulen und ſchreyen: 
alſo machet auch nun wiederum die geiſtli⸗ 
che Trunckenheit die Leute froͤlich, muthig 
und auch ſtoltz, daß fie GOtt loben, dan⸗ 
cken und ſeine goͤttliche Gnade und Wohl⸗ 
thaten preiſen und ruͤͤmen. 
221. Derohalben will Jacoh alhier an⸗ 
zeigen, daß zur Zeit Chriſt Erin allen Dem 
Seinen werde rothe Augen haben, und em 


nem vollen und trunckenen Menſchen gleich 


feyn: 





rer ne oe ie 7 er Re Semi Inilfer fa 
sollen Menfch, nicht vor GOtt, fondern | gen,] wie die Fleinen Kinder pflegen. Aber 
vor der Welt, welche die, fo Chriſtum an | vor GOTT werden wir mit reicher Milch 
gehören, fuͤr Narren und umſinuig haͤlt. und Honig geſpeiſet werden. Denn er 
Denn wer von dem zukünftigen Leben ve | meynet das nicht, Davon ihnen: Die Süden 
det, und verachtet alles, deß fich die WBelt | träumen laſſen, nemfich, daß in dem Stam⸗ 
hoc) verwundert, — halten Die Leu» | me fo uͤberſchwenglich viel Milch ſeyn wer⸗ 
‚te für toll und unfinnig. Gleichwie Die Ita⸗ de, Daß feine Zähne davon, daß fie immer⸗ 
haͤner, wenn fie wollen ſehr Elug und wer | dar fo viel Milch eſſen oder gebrauchen, 
fe‘ feyn, und hören, daß einer an Ehriftum | weiß werden ſollen. Denn mit der Wei⸗ 
glaͤubet, und hoffet auf das zukünftige und ſe koͤnten beyde, Tuͤrcke und Pabſt, en 
ervige Leben , nennen fie denfelben Bon | weiß werden 5; fondern es bedeutet ein ſte⸗ 
Chriſtian. tiges Anhalten : gleichtwie er audy haben - 

222. Alfo find wir Chriſten vor den Au» | will, daß das Anbinden an den Weinſtock 
gen der Nom. Cardindle nur eitel Kröger | immerdar für und für währen ſollz daß wir 
und Stöcke, find tolle, volle Leute. Se | nimmer aufhören, meiffe Zähne und rothe 
het, Lfagen fie,] wie vorh fehen fie, dienichts | Augen zu haben, oder Die Kleider in Wei⸗ 
anders koͤnnen, denn daß ſie nur von ihrem ne zu waſchen. 

Chriſto predigen. Air werden von ihnen) 224. Denn die Grammatici laſſen es ih⸗ 
fuͤr trunckene und ſchaͤndliche Leute, ja, für | nen hier fehr faner werden, und zerbrechen 
Narren, Efel und Kinder gehalten, die ih⸗ | fich heftig den Kopf von wegen des Buch⸗ 

- ve.Kleider mit Weine begoflen haben, und ſtabens Jod, der übrig ift. Aber es bedeu⸗ 
ſuncken noch von wegen des geftrigen Fraf | teteine Entelechian, [mie fie es in den Schu⸗ 
fes und Trunckenheit, davon die Augen | len auf Griechiſch nennen, ) das iſt, nicht 
ſo roth ſind. Solches wird ung‘ zwar vom] alleine eine Geſchicklichkeit ſondern viel⸗ 
Pabſte vorgeworfen: und Die Maͤrthrer ha⸗ | mehr eine ſolche Wirkung ‚ Die für und - 
ben auch daffelbe alfo hören müffen, gleich | für waͤhret; ; alſo, daß das Ehriftenthum 
als ob fie unfinnig und toll waren, daß fiel ein befländiges Waſchen, Binden, und 
das Roͤm. Meich alſo ſich unterſtunden zu ſolche weiſſe Milch⸗Farbe feyn. foll, die für... 
verachten, des Sefängniffes und Marker, | und für waͤhret, Daß wir nimmesmeht auf⸗ 
ſo man ihnen angeleget, zu ſpotten und zu hoͤren Milch zu effen. i 
verlachen. Sie halten ung für trundfene] 225. Das ganse Chriſiliche Leben iſt 
Leute, die nicht mehr fo ſcharf ſehen koͤn⸗ nicht eine ſchlaͤferige muͤßige Geſchicklich⸗ 
nen, mie andere, die viel kluͤger, weiſer keit, gleichwie die Philoſophi einen Unter⸗ 
und gelehrter in weltlichen Sachen ſind, ſcheid machen, inter altum er habitum, 
denn wir, die nicht fo blintzen, wie Diejenis | das iſt, zwiſchen dem Wercke und der Ge⸗ 
gen, welchen die Fuͤllerey und tägliches, fchickiichkeitz und, mie fiein den Schulen den 
Schlemmen Das Geſicht geſchwaͤchet und Glauben alſo dehnivet oder beſchrieben ha⸗ 
verderbet hat, die Tag und Wacht im Lu⸗ ben, daß es eine Geſchicklichkeit ſeyn ſoll, 
der liegen, und die Augen vertrincken. | und Daß doch gleichwol ein folcher geſchick 
223. Die weiſſen Zahne bedeuten auch licher Glaube nichts mehr thue, denn daß 
die Narrheit, Micch— Kinder, Milch / Freſ⸗ er alleine das. Werck des Glaubens herfuͤr 
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veritanden haben. Und mit Diefen ihren 


räumen haben fie den Glauben verduns 


Felt, und haben alfo die Theologie und 
Philoſophie des Ariftotelig untereinander 
gemenget. Derohalben follen wir fie im⸗ 
mer hinfahren laffen mit ihren Geſchicklich⸗ 
Feiten und Unterfcheid groifchen dem Glau— 
ben und dem Wercke des Glaubens. 

226. Und mir ſollen wiſſen, daß der Pa» 
triarche Jacob an dieſem Dre hat ausdruͤ⸗ 
cken und anzeigen wollen, daß Diefes Bin» 
den, und anderes, Davon er faget,immerdar 
währen und für und für im Schwange ge 
hen werde, Er befchreibet nicht einen fol 
chen Schiloh, der nur einmal binde, und 
darnach bald wieder Davon gehe. Gleich» 
tie die Efels > Köpffe zu Köven vom Glau⸗ 
ber unnüslic) plaudern und waſchen, und 
fagen, daß an Feinem Ort in der heiligen 
Schrift gelehret werde, Daß der Heilige 
Geiſt durch den Glauben gegeben werde; 
fo Doch alle Bücher der Prophefen und Apo⸗ 
ftel daſſelbe Elarlich fagen. | 

227. Dieſes Gehöre und Wafchen 
ver Rleider, ı und die weiffen Zahne, 
ft eigentlicd) ein foldy Ding, das immerdar 
für und für währen foll und muß. Denn 
Jaget mir], haben wir nicht Vergebung 
der Sünden um Chriſti JEſu willen? Und 
das ift ein Ehrift, der allezeit, GGOtt gebe] 
ev fehlafe, mache, fiehe, oder gehe, und es 
fey gleich in welchem Augenblick daß «8 
feyn Fan, in feinem Hertzen alfo gefinnetift, 
daß er ſaget: Sch gläube an GOtt, den Br 
‚ ter unſers HErrn JEſu Ehrifti, welcher 
fein Blut für mich vergoffen hat ur Ver⸗ 
gebung der Sünden). Das gläubet er 
immer ohn Unterlaß, und er koͤnte oder 
möchte Fein Chrift ſeyn, wo er nicht. alle 
Augenblick alfo gläubete, Diefen Glau⸗ 


"Auslegung desneun und vierzi enda te 
beinge. Disfind nur lauferungeheureund | ben verleugnen 
ſeltſame Worte, welche fie auch felbft nicht 






op 
das iſt, ſie verleugnen die Sublta ß 
dag rechte Weſen des Ehriftlichen 
bens und Lebens, m. 0 0. 
228. Derohalben halte ich, daß ich den 
rechten und eigentlichen Derftand Diefeg 
Textes erlanget und getroffen habe, Der 
Füden ungeſchickte Deutung aber, und die 
Eitelkeit, fo fie albier einführen, will ich ſte⸗ 
ben laffen, und till die Grammatick den 
Hebraͤern befohlen haben: denn fie fagen, 
daß die Buchllaben Jod und He, dreymal 
follen übrig feyn. Ich fehreibe mir dag 
nicht zu, Daß ich der bebräifchen Sprache 
fo gar vollfommenen Berftand habe; und 
iſt jest zur Zeit niemand, und meines Er⸗ 
achtens ift auch bey der Apoftel Zeiten nie 
mand gemefen, der Diefe Sprache recht und. 
vollkoͤmmlich gekont hätte, Es ift genug, 
daß wir Damit umgehen, diefelbige Spra» 
che zu fludiren, und darinnen immerdar 
wachſen und zunehmen, dieweil wir darin⸗ 
nen zu Feiner Volikkommenheit Eommen moͤ⸗ 
gen, daß wir alfo veden und urtheilen koͤn⸗ 
nen, gleichtwie Samuel, David und Eſaias 
geredet haben. Darum Ean ich nicht wi 
fen, was es eigentlich) für eine Meynung has 
ben möge mit der überleyen Schrift. Es 
waͤre genuggemefen, wenn er hättegefagel, 
Oſer, und nicht &feir AH. 
229. Es laͤſſet fi) aber doch anſehen, 
als habe er eines fonderlichen Worts oder. 
Namens gebraudyen wollen, als das von. 
den Vätern oderandern Völkern herkom⸗ 
me, oder aber viefelben bedeuten ſoll. 
Gleichwie diefe Worte, Eber, Edom und 
Moab, auch Namen der Perfonen finds, 
und wenn du Darbey fegeft ven Buchftaben 
Jod, fo werben Daraus foldye Worte, die 
man in der Grammatick nennet patrony- 
mica, gentilia, vel poflefiua, dag if, da⸗ 
mit Die Väter oder DOSE RENNER 
en, 





I 


zo 





den, * Chen Daffelbewwolte ich mol hierauc)ı 
‚gern ſagen; aber ich unterſtehe mich nichtes 


"zu thun, daß das. Wort Oſri fo viel beiffe, | 


als Vinculator, einer der immer anbindet, 
alſo, Daß es nicht-ein ſolch Werck fen, Das 
vergehe und aufhöre; fondern, Daß dieſes 
Binden alfo verftanden werde, dag immer 
don einem auf den andern erbe, welches 
Binden nie habe aufgehöret, fondern das 
gleichſam erblich geweſen fen zu allen Zeiten 
der Apoftel und Vaͤter, als Auguflini und. 
der andern. | — 
230. Alſo verſtehe ich auch das Wort 
Zachlili, daß damit angezeiget wird, daß 
es immer fir und für, auch von einem auf 
den andern, mit den rothen Augen währen 
fol. Desgleichen, daß in Dem Sohne der 
Eſelin Kindes- Kinder begriffen merden, 
Aber ich Fan Davon nichts gewiſſes fagen. 
231. Eben alfo ift der Buchſtabe He 
ein ſolcher Buchftabeund Endung, der das 


genus femininum bedeutet, fürnemlic) aber 


ein Relatiuum und Afızum [mie man e8 
in der hebräifchen Grammatick heiſſet], als 
hier fichet Iroh, Sorekah ꝛc. Darum wol⸗ 
te ich es gern alſo auslegen, daß Chriſtus 
und die Kirche, welche ſein Fuͤllen iſt, eins 
find: das iſt, der Braͤutigam und Die 
Braut find ein Leib, wie man fagen moͤch⸗ 
te, ſuus et fua, pullus er pulla, find eins 
und einerley imder Kirche, Mein Geliebter 
iſt mir, Das ift, erift mein, und id) bin ſein. 
Derohalben find wir eins, Ich bin Chris 
fi, und Ehriftus ift meine Gerechtigkeit 
und Weisheit, und Nechtfertigung, Ich 
bin fein Füllen, Wiederum ift er meine 
Sünde, der da ſaget: Ich bin dein Sün- 
der ; und ich fage zu ihm auch alſo: Du 
haft meine Sünde getragen 5 dubiſt dag 


’ 


m Segen und Verbeiffu 


nicht ſehen kan; ihr i 


ngen, ſo Judas empfangen. 2941. 
Gert, und wird alles unter ihnen gemein, 
was fie haben. RE ee 
232. Daher Fommt eg, daß Chriftus 

fo erbaͤrmlich klaget im go, Pſalm v. 13, 
da er faget: Denn es bat mich umge, 
ben Keiden ohne Zahl. Ks haben 
mich meine Sünden ergriffen, daß ich 
— mehr , denn 

Aare auf meinem Haupt, 2c, Stemim 








41. Palm 0.5: HEre, feymirgnadig, 


beile meine Seele, denn ih habe an 
dir gefündiget. Da wird er ſchlecht ein 
Fuͤllen und Eſel, oder die Kirche: Chriſtus 
wird fein Leib, und ſaget: Ich habe andir - 
gefündiget, fo ex Doc) nienichts gefündiget - 
hat; er leget die Sünden, fo unfer find, 
auf fich, und fehreibet ſie ihm zu. War⸗ 
um thut er Das? Antwort: Erthutes 
Darum, Diemeil er alfo ſchleuſt: Es iſt mei⸗ 
ne Braut, ic) bin ihr Braͤutigam; Darum 
ift ihre Stunde mein, und meine Gerechtig⸗ 
keit iſt ihe. Dieſes fage ich, als einer, Der 
es alfa errathen, und nicht, Daß ich es alſo 
gewiß wolte abgevedet haben, und begehre 
lieber, daß es mit dieſen Buchſtaben vie 
Meynung haben moͤchte, als daß ich sah 
ſo gar gewiß ſeyn ſolte. NED, 
233. Wir follen aber diefengroffen, rei⸗ 
chen und leiblichen Segen Judaͤ fleßigbo 
trachten, und denfelben allen wunderlichen 
und feltfamen Träumen der Papiſten und 
Schul⸗Lehrer entgegen fegen, welche nicht 
allein dem Text der Bibel, und Das ſchoͤne 
heile Kicht der Berheiffungen, mit erſchreck⸗ 
licher Dunckelheit verwirret, Daß niemand 
hat verftehen oder wiſſen Fönnen die Lehre 


von Ehrifto und feinem Deich, oder mas 
‚Gutes wir von ihm zu gemarten haͤtten; 


fondern wollen jest noch mit Gewalt und 


Lamm GOttes, der du trägeft die Sünde | Schwerdt das Licht des Evangelii, fo wie⸗ 
ber Zelt, Hier werden Bräutigam und | derums aufgehet, gar auslöfchen und ver⸗ 

Die Braut mit einander verbunden meinem | tilgen, und haben ſchon eine lange Zeit in 
er 
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‚der Kirche und ihrem Reich das Schwert | 


und Wort aneinander gefeget und zuſam⸗ 
men gemenget, ja, fiehaben endlich Das 
Wort gar hingeiegef, und allein das 
Schwerdt behalten ;toiewol hier klaͤrlich Das 
Miverfpiel gelehret wird. Denn in Dier 
fer gangen Rede Jacobs iſt gar nichts von 
Aufferlicher Gewalt. 

234. Er hat gefagef, daß der Schiloh 
allein Durch das Wort regieren, und über 
feine Kirche herrſchen wird: ‚und wir haben 
droben Erinnerung gethan, daß man fol 
ches fleißig merken foll. Dargegen aber 
ruͤhmet ſich der Pabſt unverfcehamt und mit 
‚geoffer Hoffart, und fagt: Des Kayfers 
Schwerdt iſt inmeiner Hand, und wiewol 
es der Kayfer in feiner Scheide ſtecken hat, 
Darf er es Doch ‚nicht zucken, es fey denn, 
daß ich es ihm erlaube und nachgebe. Alſo 
haben fiedas Reich Chriſti, welches geiſt⸗ 
dich iſt, in ein aͤuſſerlich Reich, Das mit dem 
Schwerdt umgehet, verkehret und verwan⸗ 
delt. 

235. Darum ſollen wir lernen, daß das 
Deich Chriſti darinnen beſtehet, Daß ihm die 
Voͤlcker gehorchen infeinem IBort. Denn 
Ehriſtus hat esalfo befchloffen, daß er wol, 
le gegenwärtig und Fraftig ſeyn Durch das 
Wort; mo daffelbe gehöret wird, alsdenn 
will er das Wort befräftigen durch mit» 
folgende Zeichen, wie Marci 16. v. 20. 
geſaget wird. Das hat er verheiſſen, und 
hält es. auch ohne Schwerdt, ohne Todt⸗ 
fchlag, ohne Ißunden, Blut und Krieg. 

236. Ich werde gefaufet, und allein 
mit dem sıt unterrichtet, Darzu auch. ab» 
foloiret, ich gebrauche Das Abendmahl des 

HErrn; aber mit dem Wort, und Durch 
das Wort ift darbey der Heilige Geift, 
und Die gange heilige Dreyfaltigkeit, und 


wuͤrcket alfo die Seligkeit [der Menfchen]5 


wie Die Worte von der Taufe lauten. 





ab ein wunderbarlich Deich, und Sc 
meltlihen Regimenten gar ungleich ift, 
welche durch Gefes und Aufferliche Acht 
oder. Waffen verwaltet werden, und find 
auch Darum Reiche der Gebote, der Gefege 
und aͤuſſerlicher Waffen. Dis aber iſt ein 
Reich der Verheiſſung, da allein GOtt ge⸗ 
genwaͤrtig iſt, und wuͤrget alles durch das 
Wort: denn alſo lehken alle Verheiſſun⸗ 
gen und Propheten. * 

238. Darum ſoll man immer fleißig 
mercken den Unterſcheid der weltlichen 
Obrigkeit, und des Kirchen⸗Regiments. 
Es ſollen zwar die Waffen und weltlichen 
Koͤnige darzu dienen, auf daß im Reich 
Chriſti möge Friede ſeyn, das Evangelium 
zu lehren und auszubreiten: aber dis Reich 
jfoll nicht ‚Durch Geſetze veraltet oder re⸗ 
gieret werden; denn Gefege machen Feine 
Chriſten, fondern das ort und die heili» 
gen Sacramente, als Abendmahlund Tau⸗ 
fe,.2c. ‚Die machen und bauen das Reich 
Chriſti. 

239. Das ſoll man lernen und mit hoͤch⸗ 
ſtem Fleiß behalten, daß mir dem Pabſt, 
Mönchen und Sophiften nicht gleich wer» 
den, welche Die greulichften Feinde der Kir, 
che und Gemeinde GOttes find: gleichwie 
jeßt Die Sophiften zu Löven, Paris und 
Coͤlln nichts anders thun, denn daß fie 
die Könige und Fürften mider ung hegen 
und ruͤſten. Und veimet fich eben recht auf 
fie, was in Sprüche. 1, 16. ſtehet: Ihre 
Süffe find ſchnell Blut zu vergieffen,zc, 
Sie lehren nichts, verftehen auch nichts da» 
von, was Das Reich Ehrifti fey, oder wag 
Darinnen gefchehe, GOtt firafe fie, und 
wehre ihnen, 

240. So faget nun Jacob klaͤrlich: 
Die Pölder werden ibm anbangen 
und gehorchen. Es wird mit der * 

elſ⸗ 













heiffung zugehen, und der Schiloh will 


darbey feyn und durch unfere Zunge und. 


Mund würden und kraͤftig ſeyn. Wir 


aber lehren und. reichen die heiligen Sacra⸗ 


mente ohne: alle Aufferliche Gewalt und 


> Schwerdt, und werden doch durch das 
Wort, die Taufe, und Communion oder 


. Abendmahl, Kinder des ewigen Reichs ge 
boren. 
werden bey den Lämmern wohnen, 
und Die Pardel bey den Böden lie 
gen. Ein Kleinere Knabe wird Aal, 
ber und junge Löwen, und Mlaft 
Vieh miteinander treiben, 20, Man 
wird nirgend legen noch verderben 
auf meinem beiligen Berge, Denn 
das Kand iſt voll Erkaͤnntnis des 
HErrn, wie mit Waſſer des Meers 
bedecket. Die Chriſten werden niemand 
verletzen, oder Krieg fuͤhren auf dieſem gan⸗ 
tzen Berge, nemlich alſo, daß ſie mit der 
Weiſe ſolten Chriſten werden, gleichwie ih⸗ 
nen die Tuͤrcken und Mahometiſten traͤu⸗ 
men laſſen: ſondern das Erkaͤnntnis des 
HErrn Chriſti wird reichlich in Schwan⸗ 
ge gehen; gleichwie das Meer uͤbergehet 
und ausbricht uͤber die gantze weite Welt. 
Dis Erkaͤnntnis Chriſti wird zuwege brin⸗ 
gen, daß man die Wehre und Waffen able 
gen, und die Schwerdter zu Pflugſchaa⸗ 
zen machen wird, ꝛc. Eſ.2, 4: nemlich, 
ſo viel als das Reich Chriſti angehet. 
241. Von dieſer Beſchreibung des 
Reichs Chriſti iſt noch der Pabſt weit, wel⸗ 


cher ein Tyranne und Feind der Kirche und 


Gemeinde GOttes ift, und Diemweil er mit 
dem Bann nichts ausrichten Fan, greiffet 
er nun zum Feuer und Schwerdt. Gleich, 
foie jeine Sophiften zu Köven, Die groben 
ungelehtten Efel, nur allein damit umge 
ben, daß man ung unbilliger Weiſe mit 
Lutheri Yusl, 13, Moſ. I. Band, 





eil, vom Segen und Derheifjungen, fo Juda empfangen, 


. Und eben daffelbe faget aud) Eſai⸗ 
a8 klaͤrlich Cap. 11, 6 9: Die Wolfe 





den nun verfiändig, gelehret, und maͤchtig 


im Norte, gu lehren, zu vermahnen, zu 


überwinden und zu ſtrafen die Widerſpen⸗ 


fligen, Aber nad) dem allen fraget der 
Pabſt gar nichts; ja, die ihm widerſpre⸗ 


chen, toͤdtet er mit dem Schwerdt, und ser; 
brennet fie mit Feuer.‘ Das haben Die 


Apoſtel nicht gethan, deren Nachfolger und 


Stuhl-Erben er ſich hoch ruͤhmet; fondern 
fie Schren, Daß man den Widerſacher ſtra⸗ 
fer foll durch Das Wort, , welches der heil; 
famen gefunden Lehre gemäs ifo 


242. Eben daſſelbe haben wir auch ge- 


hoͤret, Daß in den andern Stücken diefes 


Segens Jacobs eigentlich alfo gelehret wer: 


ungen, ſo Jr angen. 2935. 
granfamer Eyranney und Schteerdet zul 
gen fol. Aber wir ſind von GOttes Gna⸗ 


de, darinnen er mit dieſer ungereimten Re⸗ 


de beſchreibet den Reichthum und unermeß- 
fiche Berheiffung des 


Denn dieſe Gabe des Heiligen Geiftes 
bringet nicht mit ſich aͤuſſerliche Waffen 


oder Feuer, Deren. jest der Pabſt gebrap 


chet: fondern fie bringet mit fid) ein folches 
Gut, das da truncken machet. 


Jung des Heiligen Geiſtes, ſo 
ung durch Ehriltum gebracht-morden iſt. 


t, a tru | Und der . 
Heilige Geiſt mit feinen Gaben ift Diefes 
Bein und Weinberg, daran Chriftus 
fein Süllen binder, Das iſt, die Kurche 


und ihre Nachkommen; das Füllen, und - 


aber das Füllen. Denn dieſes Reich wird 


nicht aufhören, And wird für und für mit 
Reichthum und Gaben des Heiligen Ger 


ſtes geſpeiſet werden, 


243. Dis habe ich geſaget, ſey Der rech 
te und einige Verſtand und Auslegung die 
fer Worte. Denn Jacob redet nicht von- 


leiblichen Weingarten und Efel oder Fül- 
len; ſondern von den Efeln und Füllen det 
andern Süllen bis an das Ende der Belt. 
Der H. Geiſt iſt nimmer von der Kirche, 

(Asa aaa aaa) ſon⸗ 
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fondern findet allezeit etliche, Die ev trun⸗ 
fen machet. | 

244. Zur Zeit Sohannis Huß ließ es 
fich mit der Kirche anfehen, als wäre fie 
gar vertilget: und GOtt hat doch gleich, 
wol beyde, ihn. und feinen Gefellen Hiero: 
nymum von Prag, erfüllet mit dem Heili- 
gen Geiſt und geiftlicher Zruncfenheit , daß 
einer oder zween Maͤnner alle Nationen der 
Voͤlcker, der Deutſchen, Böhmen und Hi. 
fpanier verachtet haben. Da hat ein Menfch 
dem Concilio und der gangen Welt wider: 
ſtanden. Das heiffet recht truncken wer⸗ 
den vom Heiligen Geiſt, und vor den Wei— 
fen und Heiligen dieſer Welt zum Narren 
und Ketzer, ja ErgKeßer werden. Aber 
der Heilige Geift fraget nach ihrem Urtheil 
nicht, und GOtt nimmt feinen Heiligen 
oder fein Füllen weg, und raffet ihn auf; 
und faffet jene dieweil epieurifche Saue feyn, 
‚und Klöger und Stoͤcke bleiben, die gar 
von keinen heiligen oder geiftlichen Dingen 
wiffen. . 

245. Das find aber rechte Gaben des 
Heiligen Seiftes, fo die Leute truncken ma» 
chen mit dem fehr reichen Erkänntnig des 
Sohnes GOttes. Gleichwie Johann 
Huß, da er iſt zur Marter gefuͤhret wor⸗ 
den, mit groſſem Muth und unverzagtem 
Hertzen alfo gebetet hat: IJEſu, du Sohn 
Gottes, der du für ung gelitten haft, er» 
barme dich meiner! Das wird nicht gefa- 
get ohne dem Heiligen Geiſt. Es hätte 
niemand anders alfo reden Eünnen, Denn 
der von dieſem Wein truncken geweſen waͤ⸗ 
re. Der iſt nun einer geweſen von den Fuͤl⸗ 
Ex ſo an den edlen Weinſtock gebunden 

ind, 

246. Wir werden aber nicht allein trun⸗ 
den vom Geift, und wiſſen, was da ſey der 
Seiſt der. Weisheit, des Verftandes, 
Des Baths und der Stärde, Ef, 11. 





“ Auslegung des neun und viersigf 





v2. Tondern wir en Auch taglıch ge⸗ 
waſchen. Denn die Suͤnde ſiecket noch in 


unferm Fleiſch, und der Geift und dag 


Fleiſch find wider einander, Aberdie Ver⸗ 
heifjung des Heiligen Geiſtes wuͤrcket in 
ung, und waͤſchet immer Die gange Zeit un⸗ 
fers Lebens fein Kleid, nemlich, ung, 
Denn er feget immer die Stunde aus, Die 
noch übrig in ung iſt, und wir werden alfo 
gemwafchen und gereiniget, nicht mit Waſſer, 
fondern Wein und Srauben, Blut, mit 
röthlichem Wein, das ift, mit den vollen 
Gaben des Heiligen Geiſtes. 

247. Denn die Sünde wird nicht ge 
tilget, mie ihnen die Sophiften traumen 
laffen, mit unferm Reuen, Bereitungen und 
Genugthuungen; welches die groben Efel 
su. Loͤven neulich in ihren Artickeln 
falfchlich gefeget, nemlic) , Daß nach der 
Taufe und Abfolution gar Feine Suͤnde an 
dem Menfchen übrig bleibe. Denn wenn 
diefelbe narrifche und lofe Theologie beftes 
hen folte, daß nad) der Zaufe Feine Sun 
de mehr übrig in ung ware, mas dürfte 
man denn des Waſchens? Saget nicht 
Chriſtus Joh. 15, 1: Mein Vater iſt 
ein Weingaͤrtner, und einen jeglichen 
Reben an mir, der Frucht bringet, 
wird er reinigen. Der Rebe iſt sein, 
und wird Doc) gleichwol gereiniget, wie ge⸗ 
ſchrieben ftehet Dffenb. Joh. 22, 11: Wer 
fromm iſt, der fey immerhin fromm. 
Wir find nicht im vollfommenen Weſen, 
fondern müffen immer noch fromm merden, 
und alfo fortgehen, oder ung von einer Tu⸗ 
gend zur andern wenden, von Tag zu Tag, 
yon einer Meinigung zu derandern, und 
die wir geheiligetfind, müffen noch Immer» 
hin geheiliget werden. Wer a 

248. Das verſtehen die Sophiften nicht, 
die das immer wollen zum Voraus geſetzet 
haben; Es foll Feine Suͤnde are 


2948 ‚I, Theil, vom Segenund Y 

werden , fondern man foll allein viel Ver⸗ 
dienfte ſammlen, welche wir auch andern 
verkaufen koͤnnen. Gleichwie ich, Da ich 
noch ein Moͤnch war, täglich pflegete zu 
beichten, zu lefen, zu faften, zu beten, Opf⸗ 
fer⸗Meſſe zu halten, gu dem Ende und um 
der Urfache willen, daß ich von den Vigi⸗ 





— 





lien, Meſſen, und uͤbrigen Wercken denen 


Layen etwas mittheilen und verkaufen koͤn⸗ 
te. Dafür nahmen die Mönche Geld, 
Getrayde und Wein: gleichwie man noch 
jetzt viel Briefe und Siegel hat von ſol— 
chem Kaufen und Verkaufen [der Moͤnche 

und Pfaffen], darinnen fie fid) gegen Die 


Leute alfo verfehrieben haben: Wir wollen 


Div N. hierinnen mitgetheilet haben für ei» 
nen Scheffel Getrayde, unfer Saften, Wa⸗ 
chen, Beten, Difeiplin, Meſſe, ꝛc. alles ver- 
möge dieſes ordentlichen Contracts und 
Kaufs⸗Briefs ꝛc. Alfo pflegten wir in un 
fern Briefen zu fehreiben, und verkauften 
- alfo unfere gute Wercke. Denn wir ma 
ren Funfers Erachtens] gans rein nad) der 
Taufe, und haften gar Feine Sündemehr, 
249. Und eben daſſelbe fehren jetzt noch 
gang und garalfo die Sophiften zu Loͤven 
und Paris. ‚Aber, wenn die Anfechtung 


daher gieng, da waren wir alle erfchrocken, | 


wurden gar bleich dafiir, und war nichts, 


Das verworrener wäre und fich mehr ent- 


ſetzet oder gefürchtet hätte, denn unfer Ge 
wiffen. Niemand fürchtete fich mehr vor 


dem Tod, vor dem Gerichte GOttes, und | 
vor Der Hole, denn eben die Mönche, Sch 


bin mir es wohl bewuſt, und weiß mich ſchul⸗ 
Dig, wie greulich ich mich gefürchtet habe 
vor GOttes Gerichte, und vor dem Ange 
firhte Chriſti, als gings geftvengen Dichters 
und Tyrannen. | 

250, Und die Papiften behalten heuti, 
928 Tages gleichtool noch diefe höchft gott⸗ 
loſe Meynung, und wenn der Tod daher 






"geht, stern und erfehe d 
ſo ſehr. Sind es Mönche, fo halten fie 





el a) 





et, gittern und erſchrecken fie noch gleich 


denen Shrigen für, und bilden ihnen ein. 


‚ihre Patronen, als Auguftinum, Franck 
feum, Dominicum,ac._ Iſt aber das nicht 
‚ein erbaͤrmlich und erſchrecklich Ding? 


Sind e8 aber Layen, fo werden fie Mon, 
che, und siehen noch inder Stunde des 
des Kappen an, und Dürfen noch folch gott» 
[08 Weſen mit Gewalt und unbilligee “ 
Grauſamkeit verfheidigens welche Gewalt 
fie an denen üben, die. ihnen nicht beyfab 
len wollen [und folche ihre Abgoͤtterey mie 
bemilligen]. ER A 
25 :. Derohalben follen wir GOtt dan 
cken, die wir Chriftum haben,-Den Bifchof 
unferer Seelen, zudem wir mit gutem und 
frölichem Gewiſſen unfere Augen und Her⸗ 
gen erheben mögen, und fagen: HErr JE⸗ 
fü Ehrifte, du Sohn GOttes, erbarmedich 
unfer! welches wir vor dieſer Zeit nimmer» 
mehr hatten thun Eönnen, Darum huͤtet 
euch vor folchen Theologen, und gläubet, 


daß wir immer son Tag zu Tag müffenger - 


mwafthen werden, und Daß der alte Sauer, 
feig auch müfle ausgefeget werden. Denn - 
wir find nicht fo vein, tie Das Gefes von 
ung fordert, find auch fo vollkommen und 


feurig nicht im Glauben und in der Liebe, 


Darum mäffen wir immer beten und ſeuf⸗ 
sen, Daß wir von Tag zu Tag in dev Rei⸗ 
nigkeit wachfen Mögen. 0000 
252. Und Das meynet hier Sacob, da 
er faget: Er wird fein Kleid waſchen, 
dag iſt, Die Kirche wird er waſchen in Dies 
fem Leben, welche nach dem Fleiſch noch 
immer] befudelt und beflecket if. Ylber in 
dem andern und zufünftigen Leben wird er 


[Die Kirche oder Gemeinde GOttes darfich 


len, daß fie Beine Runtzel oder Flecken habe, 

fündern daß fie rein ſey. Mittlerzeit aber: 

thut ung vonnöthen, DaB wirimmer beten: - 
(Aaa ſaaga ann 2 Ge 


FEN, 





— 
Geheiliget werde dein Name/ vergieb 


uns unfere Schuld, und führe uns 
nicht in Verſuchung, ꝛc. Matth. 6 


ve 9. 9. 12. 13, er 


253. Wir wollen die Sophiften immer 
hinfahren laffen mit ihrem eiteln Ruhm, 
Damit fie. ihnen traͤumen laffen, daß fie fa- 
gen dörffens Ich bin heilig, ich habe mic) 
' gereiniget Durch meine Reue und Beichte; 
alles, was ich nun Gutes thun merde, if 
überflüßig, daſſelbe will id} den Bauern 
und Layen verkaufen, daß ich dafuͤr meinen 
Leib nur wohlfpeifen, und demſelben gůtlich 
thun möge, 2c. | 
254. Aber ein vecht Chriſtlich Leben iſt 
ein folches Leben, Da man täglich an den 
Weinſtock gebunden wird, Das ıfl, an Das 
Port, und da man truncken wird von Den 
Gaben des Heiligen Geiſtes, oder vom 
Worte. Zum andern, daß man nicht ak 
kein alſo truncken werde vom Geift, und 
mie Freudigkeit exrfüllet , telches dem 
neuen Menſchen die heilfamfte Truncken⸗ 
heit iſt; ſondern daß man auch nach dem 
alten Menſchen im Wein gewaſchen werde. 
Deralte Schalck muß noch gewafchen wer⸗ 


den nicht mit Seiffen⸗Waſſer, ſondern durch 
das Wort, durch das Blut des Sohnes GOt⸗ 
tes, welches unter uns ausgeſprenget wird 
durch das Predigtamt. Denn wenn wir 


lehren und predigen, thun wir anders nichts, 
denn daß wir ausſprengen und austheilen 
die Kraft des Blutes JEſu Chriſti unter 
das Volck; mie droben aus ı Vek. ı, 2. 
‚sefaget worden iſt. Man fol [in der Kırz 
ehe) nicht Ariſtotelem Ichren, oder des Pab- 
fies Decretalen, fondern vom Blut Chriſti 
des Sohnes Gottes foll man ung predi- 
gen, Daß ung daſſelbe von Tag zu Tag rei, 
higen möge, bis daß ich vollkoͤmmlich rein 
bin, daß sch dem Heyland Chriſto, wenn er 
Fommen wird, begegnen und unter Die Aus 
gen geben koͤnne. | 
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Augen, ode Die blöden, vollen, bett 
denen Augen Chriſti infeinen Voͤlckern und 


Släubigen. Welche Hötheniähtalleinner- 
landen toetben muß tenn mit febfE fun 


Ken find, fondern wenn mir den Heiligen 
Geiſt haben, und werben täglich gefeget und 

gereinigef vom alten Sauerteige. Darnach 
ſollen wir für andere auch ſorgen, und die⸗ 

felben lehren und regieren. Denn dag Au⸗ 
ge bedeutet in der heiligen Schrift einen Re⸗ 

genten oder Lehrer, und Durch die Zähne 

werden auch Die Lehrer verfianden, welche 
beiffen, und die after und Sünden firafen 

follen. Die iſt eine rechte und gute Allego⸗ 

vie: ja, es ift vielmehr der geiſtliche und rech ⸗ 

te eigentliche Verſtand des Tertes, 

256. Derohalben, wenn ich nun alfo trun⸗ 
cken bin, und habe. den Heil. Geiſt in feinen- 
Gaben, als, im Glauben, im Erkaͤnntnis 
Chriſti, der Taufe und des Worts, welches 
Die allergroͤſten Gaben find, und die allerkoͤſt⸗ 
lichſten, die uns zum Leben führen, und habe 
auch Das Bad fuͤr den alten Menfchen, als⸗ 
denn flöffet mich BOtt der Her in feine - 
Ernte, und fo ſehet mich unfer HErr GOtt 
auf das Rad und auf die Scheibe 

257. Denn man muß Kirchendiener ha⸗ 
ben, diedas Wort lehren, und muß Das 
Predigtamt da feyn, deß fan man nicht ent⸗ 
behren. Sie koͤnnen nit alle der heiligen 
Schrift warten. Die Nothdurft dieſes der 
beng erfordertes, daß allerley Handwercks⸗ 
Leute ſeyn muͤſſen, als Schmide, Zimmer⸗ 
leute, Toͤpffer, ꝛc. wie Sirach C 38 26. faq. 
zeuget; dieſer aller Fan man in einer Stadt 
nicht entbehren. Sie follen nicht alle den 
Ackerbau, die Daushaltung, die Verwal⸗ 
fung der Policey, und andere Aemter oder 
Wercke dieſes gemeinen Lebens verlaffen, 
Darım find fonderliche geroiffe Tage beftim» 
met und geordnet zur Predigt, an . 
» 






 Zagen Die Yayeıı oder Das gemeine Volk 
follen zuſammen fommen, GOttes 
„gu hoͤren: daſelbſt muͤſſen warlich die? lugen 
roth und die Zaͤhne weiß ſeyn. J— 
258. Aber dieſe Roͤthe der Augen iſt 
ſchaͤndlich, ſiehet nicht wohl, iſt nicht ſchoͤn, 
wie ſie iſt am goldgelben Regenbogen, und 
in den braunen Augen, welche auf Grie⸗ 
chiſch xagomei, das ift, Liebes» Augen ge 
nennet werden; es find auch nicht Die Au» 
: gen, fo da glängen wie Feuer von Liebe oder 
. Zorn, ober fonft von andern hefftigen Affe, 

ten oder. Begierden, tie fie an den Yun 
den und Wölfen gefehen werden: fondern 
hier find Die Winckel an den Augen mit Die, 

fev Roͤthe gefchändet oder beflecket; das iſt, 
die Diener des Worts, welche in der Kir⸗ 

che die Augen find, durch, welcher Amt GOtt 
wuͤrcket Das Anbinden an den Weinſtock 

und Die Reinigung Der Kleider, Die find 
nicht ſchoͤn, fondern veraͤchtlich und ſchaͤnd⸗ 


lich, ohne alle ſchoͤne Geſtalt, und werden 


angefehen, wenn ſie reden, wie Narren und 

trunckene Leute, als ob jie geſtern zuviel ge⸗ 

| foffen hätten; haben Augen, als wären fie 
im Salß gelegen, wie ein Peckel⸗Fleiſch. 

259. Alto find Die Diener Chriſti ver- 


ſchmaͤhet und verachtet um diefer Truncken⸗ 


heit willen des Heiligen Seiftes, Denn fie 
reden nicht, mas man gernehöret, das den 
Leuten gefalle, das ſchoͤn, eblich und den 
Menſchen angenehm ſey; ſie haben nicht ſo 


huͤbſche ſchoͤne Liebes⸗Augen, mie die Me. 


gen; fondern haben traurige Augen, und 


die handlich roth find. Denn fleifchliche 


Menſchen haben darzu Feine Luft, daß fie 
Gottes Wort hören; mie Paulus faget 


-1 Cor, 2, :4: Der natuͤrliche Menſch 


vernimmt nichts vom Geift GÖttes, 

es ift ihm eine Thorbeit. Man fpricht 
bald: Es ift ein voller Narr, ein feindſeli⸗ 

ger Menſch, , ein Keger, ıc, 


—75 A Jerbei foZuda empfangen 

260. in Ar Amti das Predigtamtr - 
wie davon Die gange Welt urtheilet, web ⸗ 
ches doch vor GOtt gang vein und ſchoͤn iſt: 


ort 





denn da find eg nicht rothe Augen, fondern - 


Engel-Augen. Diemeilesaberfoeinefeinde · 


felige und verächtliche Lehre iſt, nicht liebe 
lic) und luſtig anzuhoͤren; ja, ſie ſtrafet viel⸗ 
mehr und erzuͤrnet die Zuhörer, und redet 
von folchen Dingen, die fich mit der Bere 
nunft gar nicht reimen, und die gantz ver⸗ 
aͤchtlich und naͤrriſch ſind: darum ſchreyen 
die Leute und ſagen: Die Apoſtel, und an⸗ 
dere Diener des Evangelii, find voll ſuͤſſes 
Weins, Ap. Gef. 2,13. und doch gleich⸗ 
wol ſind dieſ⸗ Augen GOtt ſehr angenehm, 
die mit dem Wort die armen betruͤbten Her⸗ 


‚gen regieren, lehren, aufrichten und troͤſten. 


26, Darnah ſi nd die Zaͤhne auch 
weiffer denn Milch; Denn fie find voll 
Troſtes; und wiewol fie beiffen, halten fie 
Doch Den Seuten Das vor, dag fehr gut und 
fieblich if. Das Strafen, fo Durch das 
Predigtamt gefchieht, tödtet nicht, fondern 
heilet vielmehr, und hilft den. [armen erſchro⸗ 
ckenen] Gewiſſen. Und wiewol wir fafl 


hart ſtrafen, und die Zaͤhne hinein — 


mit Strafen, Schelten und Bannen, ſind 

doch die Zähne weiß, wie Milch, das iſt, 
— — der Diener Chriſti iſt heiſſam und 
iebli | 
262. Auf diefe Weiſe, habe ich geſaget, 
verſtehe ich Diefen Zert von den Gaben des 
Haligen Geiles, und vom Predigtamt, 
Durch welche der Heilige Geift unter das 
Volck ausgerbeilet, und alfo das Reich 
Chriſti beflellet und aufgerichtet wird, Die 
Kirche höret die Prunckenen, und die vothen 

Augen, und die weiſſen Zähne, und were 

den alle täglich gewafchen durch den Geift 
des Rechts und durch den Geiſt der 
Hitze, wie Ef. 4,4. ſtehet, zum ewigen Leo 
ben. Denn alfo hat der Patriarch mit un⸗ 

Aaa aga aaa) 3 ge⸗ 








gereimten Worten Die al 
und beſchrieben; und in Denfelben Worten 





ſoll man einen geiſtlichen Verſtand fuchen , 
Denn es findeir 


und Feinen allegorifchen. 
gentliche und deutliche Worte, und if dar: 
innen Feine Allegorie. Aber man muß dar⸗ 
zu andere Augen, Ohren und Sinne haben, 
denn wie die fleiſchlichen Menſchen haben. 

263. Chriſtus thut und richtet alles aus, 
allein mit dem Wort, und will keines 
Schwerdts brauchen. Davon weiß die 
Welt gar nichts: denn ſie verſtehet und 
glaͤubet nicht, daß das Wort ſo groſſe Din⸗ 
ge ausrichten koͤnne. Gleichwie Chriſtus 
Joh. 14, 17. vom Heiligen Geiſt ſaget, wel⸗ 
chen die Welt nicht kan empfahen, 
denn ſie ſiehet ihn nicht und kennet ihn 
nicht. Sie hoͤret ja das Evangelium wol, 
ſiehet daß wir getauft werden, daß wir des 
Abendmahls des HErrn gebrauchen: fie fie» 
het aber nicht, daß der Heilige Geiſt durch 
das Wort und unſer Amt kraͤftigiſt: das, 
ſage ich, weiß ſie nicht, und iſt doch gleich⸗ 
wol dabey wo man prediget, und die Sa⸗ 
eramenta austheilet; iſt aber dabey gleich 
als im Traum. 

264. Aber die glaͤuben, und die der Heilige 
Geiſt ruͤhret durch das Wort, die kennen und 
empfahen den Heiligen Geiſt, wiewol daſ⸗ 
ſelbe vor der Welt nicht alſo ſcheinet. Dar⸗ 
um iſt es ein ander Wort, und weit eine 
andere Regierung, denn eines Menſchen, 
nemlich GOttes Wort, welches er Durch 
uns redet, und dadurch er in der Kirche kraͤf⸗ 
tig iſt. Er richtet alles aus allein mit dem 
Wort: er erleuchtet die Leute damit: er 
richtet ſie auf und machet ſie dadurch ſelig: 
darum iſt es ein Wort Der Verheiſſung, der 
Gnaden, des ewigen Lebens und Seligkeit. 

265. Bon dieſer Kraft des Worts weiß 
die Welt gar nichts, und iſt doch gleichwol 


alſo, nemlich: wie Chriſtus im Evangelio | ben gebunden ſeyn, wie ein Fuͤllen: ich 


. 


"Die Kirche abgemanier 






Und es gefihiehet auch alſo. Denn es ıfl 
nicht ein Wort eines Menfchen, vor deſſen 
Stimme der. Leufelmitnichten fliehen wird. 
Und wenn fehon alle Juriſten und Philoſo⸗ 
phen alle ihre Buͤcher würden zuſammen tra» 
ger, wurde Doch nichts Daraus werden. 
Aber auf die Abfolution des Dieners Chri⸗ 
fli folget gewißlich die Erlöfung vom Teufel 
und Sünde. Wenn dir der Heilige Geift 
Gnade giebet, daß du glaubelt, da treibet 
er mit einem Wort den Satan und den 
Tod aus. 

266. Und in dem heil hat fich der Pabft 
auch über Ehrifium erhoben, daerfeine De- 
cretalen und Decrete dem Wort GOttes 
gleich gemacht. Wir aber wollen den Pabſt 
in der Kirche nicht veden hören, fondern | 
GOtt allein, tie der 60. Palm v. 8. fa - 
get: GOtt redet infeinem Heiligthum, 
deß bin ich froh; das iſt, unter dem Hau⸗ 
fen oder Verſammlung derer, Die da beru⸗ 
fen und getauft find, da foll GOtt allein. 
hören und reden.  ABo aber das Gehör 
GOttes nicht ift, da fleuch immer hinweg, 
fo ferne und fehr als du Fanft. Dennesift | 
von GOtt alfo befchloffen,, daß Chriſtus al⸗ 
lein in feiner Kirche reden, und neben fi) 
feinen andern Lehrer Dulten oder leiden will; 
gleichwiedie Stimmedes Vaters vom Him⸗ 
melherab lautet, Matth. 17,5: Diefenfole 


let ihr hören, Desgleichen faget er auch 


Joh. 10,27; Meine Schafe hören mei» 
ne Stimme. Des Pabſts Decretalen 
aber tollen wir auf das heimliche Gemach 
weifen, 

267. Denn diemeilmich der Seelen Heil 
und Seligkeit zwinget und dringet, ‚fo will 
ih an den Weinſtock und an den edlen Re⸗ 

in 
ein 












h in armer — ee Fe gem ee 
ben trincke auch gern guten Wein: Ich 
will mich wafchen laſſen in dem Blut dies 
Schiloh, und mit Trauben Blut, oder Ga⸗ 
ben des Heiligen Geiſtes: ich will auch mei⸗ 
ne Hachhlilim hören, die da rothe Augen ha⸗ 


f ben, Die verachtet find, und weiſſe Zähne 


in der Welt, denn fie firafen mich, und 


ehren Chriftum: fie beiffen mich mit ihren 


Zaͤhnen; aber fie ſuchen damit nicht mein 
Berderben, fondern meine Seligkeit. 

268. Die groben Efel aber von Paris. 
und Loͤven wollen wir unter Die Fuͤſſe tre⸗ 
ten, die GOtt dahin gegeben hat in ver. 
Tehrten Sinn , daß fie keinen Unterfcheid 
wiſſen zwifchen GOttes und eines Menfehen 
ort. Iſt aber das nicht eine erſchreckli⸗ 
che Strafe, daß fie fo gar grob und unver- 
fländig find, daß fie folches nicht wiffen? 
969, Derohalben laffet uns lernen, Daß 
in der Kicche oder Gemeinde GOttes nur 

allein GOttes Wort gelehret und gehöret 

werden foll, und daß man fich deffen be 
fteiffe , Daß wir ja Deflelben gewiß ſeyn md» 
gen, nach dem Befehl des ewigen Waters, 


der da Matth, 17,5. foget: Diefen follet — 


ihr hoͤren; und auch des Sohnes, der 


da ſaget Koh. 10,5: Meine Schafe ba 


ren der Sremden Stimmenihht. Alfo 
fireitet Die gantze Schrift wider Die Kehre 
der Menfchen, Des Pabſtes, Cardinaͤle und 
Sophiſten st. und ſammlet und behält ung 
in dem Schafllall, darinnen Chriſtus allein 


der einige Hirte iſt; Da gehen wir ein und | 


auss und wohin uns Ehriftus führef, da 
finden wir allenthalben Weide, drauffen 
und Deinnen bindet er uns an den Wein⸗ 


ſtock, wäfchet uns unfer Kleid Durch die ro⸗ 


then Augen, und bie weiffen Zähne, 

270. Bis Daher Rn mir nun Denver. 
— Theil dieſer Verheiſſungen gehabt: 
die andern, 4 nun hernach folgen, ſind 





fung 1, 10 Judsempfangen, | 2957 
ſchier alle seitliche Verheiſſungen damit 
gehet Jacob kurtz hindurch. — 


V. Thei 


Von den Segen und —— 
uͤber Sebulon, Iſaſchar, Dan 
©, Affer, Naphthali. Be 


LE Yon dem Segen über Sebalon $. 271: =291« 
1. Daß diefer Segen fung d. 271. 
2. Wie diefer Segen aus ra des Namens 
gemacht $. 271, 272. 
* Es if noͤthig eine gute Charte zu haben von 
dem gelobten Lande J. 272. 273 
3. Wie Jacob in dieſem Segen dem Stbulon | 
vor In eine gewiſſe Wohnung zueignet 


27 
Tyro und Sidon, wie alt fie find, ” und 
... Wie groß ihre Macht geweſen 6.274.275. 
Ar Welches a Summa und Inhalt dieſes Sr 
gens —F 276, + 
5. Wie zu dieſem Segen und Berfeiflung der 
Glaube nöthig gewefen 8.277.278. - 
in Daß Chriſtus der Schiloh bleiben wird bis‘ an 
das Ende der Welt, auch mitten unter ſeinen 
Leiden 9.278. 
* Von denen Verheiſſungen und dem Glauben 
a. Daß der Glaube der leiblichen Verheiſſun⸗ 
gen auch in ſich ſchleuſt den Glauben der 
geiſtlichen Verheiſſungen $. 279. 28828 
b. Die leibliche Verheiffung iſt nichs, woniche 
der Glaube an die geiftlichen Berheiffungen 
darzu koͤmmt So 281.282. 
c. Wie die allein erhoͤrlich beten koͤnnen die 
GOttes Verheiſſ ſungen glaͤuhen S.233.284. 
d. IR we iſt vonnoͤthen in allem ‚Gebet 


e. En En Glaube AB ift aller Sortssdienf. 
0 vergeblid) 6. 286. 
*Warnm D.Lutherins Cloſter gegangen 287. 
Wie nothwendig der Glauhe iſt und — er 
wuͤrcke 298. 0: 
6. Wie diefer Segen und Berkeiffung dem Sn 
fan zu Hohn und Spott geſchieht 289. 
*GoOttes Volck iſt, fo an ihn glaͤnbet $. 290; 
* Wovon ſich der Stamm Schulen ernährer, 
und wie er beßſecket * durch die Hey⸗ 
den J. 291. 
I. Von 


Auslegung d 
U, Don dem Segen über 
1, Welches das Kand, fo dem Stamm Iſaſchar 
in dieſem Segen verheiffen $. 292. 
2. Warum JIſaſchar in dieſem Segen ein Efel 
genannt wird $-293- 
Ron der Bedeutung des Worts Aammifch: 
petaim $.293. 294» 





; als ein Vater,der die Ruhe liebt $.295.296.297. 

4. An welchem Ort dieſem Stamme feine Woh- 
nung beſtimmt iſt mach dieſem Segen und Der; 
beiffung 8. 296. 297. 

5. Warum Iſaſchar in diefem Segen ein beiner- 
ver Eſel heiſt $- 298. 

6. Ob dieſer Segen geiſilich oder leiblich $. 299- 
* Ein feiner Spruch eines Bauren von der leib: 

lichen Ruhe $.300. 

-, Wie Iſaſchar in diefem Segen vorgeftellet wird 
„als ein ſolcher, der aus Kiebe zur Ruhe gern 
jinsbar fepn will 9.301. 

3, Wie lange dieſer Segen bey dem Iſaſchar ge» 
blieben $. 302. | ’ 

*Von der Bedeutung des Worts Iſaſchar $. 303. 

MI, Von dem Segen über den Dan $. 3041329. 

2. Ob dieſer Segen zum Haus, Regiment oder 

- zum politifihen gehoͤret F. 304. 

2. Wo der Stamm Dan nach dieſem Segen und 
Verheiſſung ſein Erbtheil bekommen $. 3054 

3. Wie es zu deuten, wenn Dan in dieſem Ser 

gen eine Schlange genannt wird g. 306.199. 
* Yon dem Simon. 

a, Was er für ein groffer Held geweſen $. 306. 


307. 
b. Wie cr eine rechte Schlange und Otter ges 
. wefen $. 307.308, 309. 
c. Daß er frinesaleichen nicht gchabt 8.308.309. 
” Db ver Stamm Dan das ganse Iſrael ge» 
richtet hat 5. 310. 
4Ob aus dieſem Segen zu ſchlieſſen, daß der 
- Antihrif aus dem Stamm Dan kommen ſoll 
F. 3119318, 
»Von dem Antichriſt. 
a ze er ſey und wo er feinen Sitz hat $. 315. 


316. 
db. Daß der wahre Antihrift aus Nom, als 
aus dem andern Babplon, entiproffen $- 3 17. 
5. Ob indiefim Segen etwas vom Fluch anzu: 
treffen $. 318. 
* Dre und warum der Pabft der rechte teuflifche 
Dan zunennen 319. 


es neun und vi 
EEE EEE ZU ERREGER a ne 
Halchar 292303. 6. Warum Jacob in diefem Sesin die Worte 


Wie Iſaſchar in diefem Segen vorgeftsllet wird |- 






Topıtels, 7079 


binzufegt: Are, ich warte aof dein eil 
320. ft. — 

a. Fi Jacob darin auf den Simſon gefehen 
8,32% N 
b. Ob Jacob darin auf den Meßiam geſehen 


GR ad 
* Dap die Stämme Iſcael oftmals in Uneinig⸗ 
keit geratben,, und nie vereinigee geweſen alg 
unter den Königen 9.322.323. 
c. — Jacob in dieſen Worten geſehen 
324. 325. 
d. Warum Jacob did Stuͤck hinzugeſetzt $.326, 
Ob der Glaube leiblicher Dinge einerley ſey 
mit dem Glauben der Rechtfertigung 5. 327, 
e. Wie Jacob durch dieſe Worte feine Raͤchkom⸗ 
men hat erwecken und ermahnen wollen $. 328. 
f. . diefe Worte, Worte des Glaubens find 
.329. 
IV, Yon dem Segen über Bad $,330:337, 
ı, Was Jacob bey diefem Segen mit den Wor⸗ 
ten fagen will: End Gedud .33c. qq. 
* Die Heilige Schrift fan ohne @ilauben Miete 
ſtum nicht gelefen werden $. 330. 
Bon der ih eier Sophiſſen $-331. 
Don der Bedeutund des Wortes Sad $. 332, 
Don dem Gedud in der Grafſchaft Mausfeld 


$. 333. —— 

2. Wie in dieſem Segen verkuͤndiget wird, daß 

Sad von feinen Nachbarn wird angefallen wer⸗ 

den, * fih tapffer gegen fie wehren 5. 334. 
335.336. 

Ob Elias und Ichu zum Stamm Dan gehoͤ⸗ 
ten J. 337. 

V. Yon dem Segen über Affer $. 338.339. 
I. Was durch Das fette Brod zu verſtehen in die 

fem Segen $. 338. 

2, Wie cs zu verfichen in diefem Segen, daß Aſ⸗ 
fer niedlihe Speife geben wird. $. 339. 

vI.Yon Pi Segenüber Naphthali h. 340351. 

1. Wie die Worte dieles Segens ſeht dunckel, 

und was von der Füden Auslegung birrüber 

zu halten $. 340. 

2. Wiediefer Segen recht su verfichen $. 341345. 

* Daß dieſes 49. Kapitel von den Auslegern ſehr 
zuriſſen $- 342. 

In dem Segen der Stämme Iſrael wird erſt 
lich geredet von dem geiftlihen, und denn 
auch von dem leiblihen Segen S. 343. 344. 

3. Wie Naphthali in dieſem Segen eine Bann 

un 


4 
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236. __ Iv,Cheil 1) vom@ 
Be gg Hirſch Fan genannt werden 9.345. 
IE 1 a 
4. Was die Worte in biefem Segen bedeuten; and 

„giebt Hübfche Rede $- 347351. _ 

I Anfechtung lehret aufs Wort merden, und 
treibe zum Gebet 5448. 05%° 

Das Gluͤck macht die Leute su Narren F. 348- 


349.35. - ei 
* Daß Iſrael doppelte Verheiſſungen empfan · 
gen 3351. De 





29.13. Sebulon wird am An- 
furth des Meers wohnen, und 
am Anfurch der Schiffe, und 
reichen an Sidon. | 


271. er Segen Sebulons iſt kurtz, 
und laͤſſet ſich anſehen, daß 
der Patriarch Jacob gleich aus 

der Bedeutung der Namen durch viele 

Stämme Prophezeyungen oder Weiſſa⸗ 

gungen gemacht habe. Wie er denn von Ju⸗ 

da geſaget hat: Dich werden deine Bruͤ⸗ 
der loben; alſo ſaget er hernach vom Gad: 

Gad geruͤſtet, wird das Seer führen; it, 

som Dan: Dan wird Richter ſeyn, ꝛc. 

Alfo fcheinet es hier audy, Daß er auf Das 

Wort Saabal gefeben habe, melches auf 

Lateiniſch heiffet eohabitare, hey einem woh⸗ 

nen. Daher auch droben die Lea dieſem 

Sohne den Iramen gegeben, da fie fagek: 

YTun wird fih mein Mann wiederzu 

mir thun, zc. im erften Buch Moſis am 

29. 0.34. Und daher hat auch Die Iſabel, 

des Koͤniges Achabs Weib, ihren Namen. 


272, Alfo faget er aber nun: Sebulon 
wird wohnen, er wird ein rechter Sebulon 
werden am Anfurth der Schiffe, alfo, daß 

er mit der Seife reihe an Sivon. Set 
- märe e8 aber nun vonnöthen, daß maneine 
gute rechtfchaffene Geographie hätte, und 
eine Eharte vom gelobten Sande, Die etwas 


beffer feyn möchte, denn die gemeine Ta⸗ | die Gewait der weyhen 


Lutheri Ausl. 1 3. Moſ. IL Band. 






egen über Sebulon, — 


“ 









feliik- &8 Ion, 2968 
fel it. €8 haben fich war ihrer viele über. 


dieſer Belchreibung fehr hartbemüher, und 
fleißig darinnen gearbeitet, undich kan nicht 


wiſſen, ob fie es auch alles verſtanden, oder 
erreichet und erlanget haben, darnach fie 
gearbeitet. Denn die Schrift ift an vielen 
Orten mit ihnen nicht eins. In den Far 
feln, die man gemeiniglich gebrauchet, iſt 


Aſſer an dem Ort gemahlet, anwelchen hier 


Sebulon geſetzet wird. Denn dem elben 
Aſſer werden Die Haͤven und Anfurthe des 
Meers zugeſchrieben; welches doch die Lage 
von Sebulon iſt. Wie ſich aber daſſelbe 
reimen wolle, da moͤgen ſie nachſehen; es 
waͤre denn, daß du die Anfurth verſtehen 
wolteſt jenſeit des Meers, gegen Miitter 
nacht und nach Antiochia. | | 
273. Sidon iſt die letzte Grentze des ge 
lobten Landes, Desgfeichen auch Joppe, 


Caͤſarea, Ptolemais Tyrus, ꝛc. Lis dag 
19.Cap. des Buchs Joſuaͤ, und beynahe 


das gantze Buch, ſo wirſt du ſehen, wie 
dieſe Staͤmme ſind ausgetheilet worden, 
ob es ſich mit dieſem Texte reimen wolle, 
und ob Die Tafeln auch hiermit uͤbereinſtin 
men. Denn ich laffe es im Mittel fichen, 
und befehle e8 Den Grammaticis und) Geo- 
graphis, A N J * — 
274. Jacob ſegnet Sebulon, und eig⸗ 
net ihm eine gewiſſe Wohnung zu vor den 
andern, nemlich, das Ufer des Mitte _ 
meers; [das Afrimm und Aſiam zum Theil 
von Europa ſcheidet; J das thut er fonft Fer 
nem Stammesmehr. Diefen Stamm aber 
fegnet er und lobet ihn vom Orte der Woh⸗ 
nung, nemlich, daß er wohnen ſolle am 
Ufer, Da die Anfurthe der Schiffe ſind von 
welchem Dinge in der heiligen Schrift 
nichts ſtehet. Denn es wird an feinem 
Orte gelefen, was Sebulon gethan'habe, 
tie er Diefer Anfurthe gebtauchet. Denn 
Staͤdte, Tyri und 


(3bb bbb bb) Sidon, 


2562 __Austegung des neun und wiessigften Capitels,'® 
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Sivon, it geblieben, melche Tgleihfam]| 277. Und wiewol die Berheiffungen leib- 


Die Königinnen im Meere geweſen find: 
gleichwie Tyrus in den Propheten die Star, 
cke des Meers genannt wird, darum, daß 
ſie die allergewaltigſte Stadt geweſen iſt, 
unter denen, ſo am Meere gelegen ſind, 
und eine herrliche und hochberuͤhmte Han⸗ 
delsftadt, Marckſtadt, deren alle Voͤlcker 
in ihren Schriften und Büchern gedentfen 
und fie ruͤhmen. Alfo, daß der Stamm 
Sebulon diefe Städte nie innegehabt, wie 
wol das Jacob hier faget: er wird wohnen 
im Lande, darinnen Tyrus und Sidon ge 
weſen find, 

275. Es feheinet aber aus dieſem Texte, 
Daß zur Zeit des Patriarchen Jacobs die 
Stadt Tyrus noch nicht gebauet geweſen, 
fondern Sidon, welche älter ift, denn Ty— 
rus. Darnach aber ift Tyrus aufgekom⸗ 
men, und viel gewaltiger und beruͤhmter 
worden, als Sidon. Gleichwie bey unſerer 
Zeit Venedig im Adriatiſchen Meere iſt, al⸗ 
ſo iſt zu der Zeit Tyrus, die Inſul, auf ei⸗ 
nem ſehr veſten Felſen gelegen geweſen, wel⸗ 
che nicht ohne groſſe Beſchwerung, Muͤhe 
und Arbeit, vom groſſen Alexander erobert 
worden iſt. Aber bey Jacobs Zeiten iſt ſie 
entweder ſehr unbekannt, oder aber noch 
nicht gebauet geweſen, und in nachfolgen⸗ 
den Zeiten iſt ſie eine ſolche groſſe Handels⸗ 
ſtadt Marckſtadt] worden, die über die 
gantze Welt berühmt gemefen ift. 

276. Derohalben ift die gewiſſe Woh— 
nung Sebulons bey Sidon md Tyro, bey. 
* bis an den Berg Carmel und die 
Stadt Ptolemais. Dis iſt die Summa 

und Inhalt dieſes Textes, daß der Vater 
Jacob voll Heiliges Geiſtes und Glaubens 
verheiſſet und hinter ſich laͤſſet dieſe be, 
ſtimmte gewiſſe Verheiſſung; wiewol fie 
leiblich iſt, nemlich, daß Sebulon dieſen 
Ort einnehmen ſolte. 


lich ſind, ſoll doch gleichwol dev Glaube 
darzu kommen, daß nothwendig Sebulon 
in dem Lande wohnen werde. Denn der 
Teufel iſt nicht alleine unſern Seelen feind 
um des zukuͤnftigen Lebens willen, ſondern 
iſt auch unſrer Haabe und Nahrung, unſrer 
Wohnung, unſerm Leibe und andern Guͤ⸗ 
tern Diefes Lebens feind. Wie hefftig er 
aber nun fobet und wuͤtet, und wie harte 
er die Kirche verfolget, ſetzet doch hier der 
Heilige Beift dem Zeufel ein Zielz als wol⸗ 
te er fagen: Wiewol du hefftig tobeſt und 
wuͤteſt Durch Das Merr, Dutch die Palaͤſti⸗ 
ner, durch die Syrer, fo wirft du Doch Die 
fen Ort meinem Sohne Sebulon laſſen 
müffen, den ıch ihm zuvor. ausgefehen und 
beſtimmet habe, a 
278. Diefen Glauben foll man fleißig 
anfehen und betrachten in diefen leiblichen 
Berbeiffungen. Alſo it Juda ein Loͤwe 
auch leiblicy oder weltlich, und hat das Re⸗ 
giment, bis dag der Schiloh koͤmmt; wel⸗ 
cher denn bleiben: wird bis. an das Ende der 
Welt, mitten unter feinen Feinden, Das 
eich Juda muß dennoch bleiben bis auf 
den Schiloh, wenn der Teufel ſchon fehr 
jornig if, Es wird ohne Zweifel der Teu⸗ 
fel fleißig damit feyn umgegangen, Daß er 
beyde, das politifche oder aufferliche „ und 
auch dag geiftliche Neich Diefes Volcks hat, 
te mögen ausrotten, und er hafte auch 
feichtlich alle und jede Stämme vertreiben 
fönnen, wo nicht der Heilige Geiſt zuvor 
verkuͤndiget hatte, daß Diefe Grenge folte 
Sebulon feyn, und die andern folten ihre 
Grentze an andern Drten haben. Und Jo⸗ 
fua hat hernady das Loos geleget , wie es 
hier vorgefchrieben und beftimmet iſt, und 
hat einen jeglichen Stamm an feinen Ort 
geſetzet; welche Stämme auch alfo in ihren 
Grentzen umfehrieben, bewahret und erhal 
ten worden find, 279 
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779% Darnac) ift Das aud) zu merchen, 
daß alle leibliche Verheiffungen, und deren 
Glaube ‚nothivendig auch in ſich begreiffet 
den Glauben der geiſtlichen Verheiſſung. 
Denn wer GOtt anrufen will, da iſt von, 
nöthen, daß derfelbe in feinem Hertzen 
ſchlieſſe, und es dafür halte, daß GOtt 
mit ihm verfühnet, ihm guͤnſtig und gnadig 
fen, und ihn erhören wolle. Wiewol Die 
Sophiften zuLöven diefe Lehre harte anfech⸗ 
ten, und derſelben feind find , iſt es Doch 
gleichwol alfo gewiß , und ift Die lautere 
Wahrheit. Du wirft GOtt den Vater, 







e8, Daß in Den Hiſtorien Diefes Volcks ofts 
mals gefaget wird; wie die Kinder Iſrael 
zu GOtt dem HEren gerufenund gefchryen 
haben, und find Doc) gleichwol nicht erhoͤ⸗ 
‚vet oder. erlöfet worden. - Denn fie wolten 
GoOtt verſoͤhnen mit Opffern, und daß fie 
immer fehlachteten und die Opffer haufe 
ten; ja, Das noch mehr iſt, fie opfferten 
ihm auch ihre Kinder, und ihre felbileiger 
ne Leiber, die fie mit Meffern und Pfrie⸗ 
men zerfiochen, bis daß fir gar blutig wor 
den, oder aber führefen fonft ein hartes 
ſtrenges Leben. Aber fie waren abgöttifche 
allmachtigen Schoͤpffer, nimmermehr an» Leute, und chreten GOtt mit felbft erdiche / 
rufen, der did) erfchaffen hat, Dich mit tetem Gottesdienſte: darum find fie au) 
Brode fpeifet und von allem Übel erlöfet, e8 |nicht erhöret worden. An N 
ſey denn, daß du gläubeft und gewiß feyn | 282, Alfo wolte Achas auch ein ſehr hei⸗ 
va Daß du an ihm einen gnadigen GOtt iger en BT u feyn, der alle 
u KEN ER ſeine Söhne GOtt aufopfferte,, rief Die 

‚280, Alſo ſchreyen wir heufiges Tages | Götter Sprid an und viel oe ner 
toider Den Pabſt und den legten grimmi- aber GOtt hörete ihn nicht. Alſo thueder 
gen Zorn des Satans, und beten für Das Pabſt auch, der haufet immer dag Gebet 
weltliche Regiment, Sriede vor Fuͤrſten, und andere vermeynte Gottesdienſte mif 
und alle Nothdurft dieſer Zeit, nicht allei- hoͤchſtem Fleiß: fie gehen barfus, gebieten 
ne für das Wort, fondern auc für den [pen Leuten zu falten, und daß fie ihreSun, 
Bauch und Das tägliche ‘Brod. Aber wit de peichten follen und zum Sarrament gr 
Eönten nicht ernfilich und vecht beten, wenn |pen: aber mit dem allen wird Gott mehr 
wir nicht glaubeten, daß GOtt unfer Ba: Terzirnet, denn verſoͤhnet oder erweichet, 
ter wäre, und Daß er ung erhören und gnaͤ⸗ Huͤlfe zu erzeigen. SER. 
dig ſeyn wolte. Alfo wird es alles auf den |" = N RE 
einen Ehriftum gezogen, mie Paulus Col. | 283. Wir aber haben die Verheiſſung, 
1,16. 17. faget : Alle Creaturen, und ab |Pf. 50, 15: Rufe mich an in der Zeit 
les, was im Himmel und auf Erden if, |der Noth, fo will ich dich erhoͤren; 
Das alles miteinander mwird in Diefe Sum; | 


* item im 145. Pf. v. 18. 19 Br thut, 
ma und auf den einigen Chriſtum gebracht; was die Gottesfuͤrchtigen begehren 
alfo, Daß er der Mittler feyn foll, wir bit- 


/ M foll, wir er HErr iſt nahe ollen, die ihn. am 
ten gleich um geiftliche oder feibliche Güter, |eufen, allen, die ihn mie Ernſt anru⸗ 
281. Auf diefe Weiſe redet der Heilige 


| ) fen; item im 32. Pf. v.2 : Wohl dem 

Geiſt durch Jacob von der leiblichen Wer» |NTenfchen, dem der AErr die Miſſe⸗ 

heiffung, welche gay nichts iſt, wo nicht |that nicht zurechnet , in deß Geifte 

der Glaube an die. geiftlichen Verheiſſun⸗kein Salfdı iſt. An diefe Verheiſſung 

gen darzu koͤmmet. Denn daher koͤmmt |halten wir uns, und verlaſſen uns darauf 
| | (Bbb bbb bbby 2 daß 



































er unfer Seufzen und Beten erhörel. 


284. Der Pabſt mit dem gangen Haus 


fen der Mönche Fünnen GOtt nicht recht 
anrufen: denn fie treten vor GOttes An» 
geficht , und rühmen ihre Werdienfte und 
felbft erdichtete Softesdienfte, mie Die Ban» 
kiten thaten. Und diefes Aberglaubens und 
Vertrauens halben auf die Wercke haben 
die Propheten immer mitdem Volcke Iſrael 
fireiten müffen, ‘welche alle ihre [vermeyn» 
te] Gottesdienſte und ihr ganges Deich ver» 
dammen, als das von GOtt vermaledeyet 
and vermorfen iſt. 

285. Derohalben , fage ich, begreiffen 
alle leiblicye Berheiffungen infich den Glau⸗ 
ben an die geiftl. Derbeiffungen. GOtt wird 
auch nicht einen Biffen Brods geben denen, 
die ſich auch gang heifch ſchreyen, wenn fie 
Feinen Glauben haben: es fey denn traun, 
daß er ung ohngefehr, als den Unwuͤrdi⸗ 
gen, leibliche Güter zuwerfe; gleichmwie er 
feinen Feinden und den Gottlofen auch et— 
liche Güter zugiebet. Aber daß er uns guͤn⸗ 
fig fey, und ung aus vaterlihem Hertzen 
ernahre und ſchuͤtze, darzu ift der Glaube 
noͤthig, auch in Aufferlichen weltlichen 
Wercken, und wenn man um etwas bit. 
fet, das auch fehr fleifchlich if. Ich muß 
Fin allewege] GOtt den Water ergreif: 
fen, der einen Sohn hat, in welchem er 
ſich geoffenbaret und verfläret hat. 

‚286. Es iſt nie nichts heiligerd oder 
gottfeligers geweſen, denn die aufferliche 
Zucht und Difeiplin der falichen Prophe⸗ 
ten: die lieſſen ihre Kinder durch Das Feuer 


da wir mit GOtt verföhnet find, und daß | für meine Uber 


3 2967 
| rt _ geben , oder 

meines Leibes Srucht für die Stände 
meiner Seelen ? Aber der Prophet an& 
wortet dafelbft, und faget allov.g: Es 
if dir gefager, Menſch, was gut iſt 
und was der SEre von dir fordert, 
nemlich, GÖttes Wort balten, und 
Liebe üben, und demüthig feyn vor 
deinem GOtt. Da ſchryen aber Die Goͤ⸗ 
tzen⸗Diener darwider, und fagten, ſolches 
waͤre Ketzerey, ungoͤttlich und unrecht. 
Denn es iſt allezeit bey den Leuten groͤſſerer 
Fleiß und Hitze uber dem Aberglauben und 
Abgötterey zu halten, den die vechte Lehre 
und ohren Ölauben anzunehmen, und dar⸗ 
bey vefte zu halten 5; wie das heutiges Ta⸗ 
ges im Pabfithume wohl zu fehen iſt, und 
ea ift zu allen Zeiten der Exempel 
vo 

287. Ich mürde jetzt die Arbeit, das 
Wachen und Eafteyen des Leibes nicht dul⸗ 
ten oder vertragen Eönnen, welches ich vor 
zeiten gefragen und gedultet habe, da ich 
noch ein Mönch war. Denn da ic) zu Erf⸗ 
furth in der Hohen Schul angefangen hat» 
te in guten Künften und in der Philoſophie 
zu fludiven, und darinnen fo viel gefafjet 
und gelernet hatte, daß ich Magifter wor, 
den mar, haͤtte ich dafelbft, nach dem Exem⸗ 
pelder andern, Die Jugend wiederum lehren 
und unterrichten Eönnen, oder aber hatte 
mögen fortfahren, und weiter fiudiren. 
Aber ich verließ meine Eltern und vermand» 
ten Freunde, und begab mich wider ihrer 
aller Willen in das Elofter und zog eine 
Kappe an. Denn ich hatte mid) überreden 


gehen, und verbrannten ihre hertzlieben laffen, daß ich gläubete, ich würde in Dem» 
Kinder und Früchte ihres Leibes ohne alle} felben Stande und mit folder harten fauern 
Barmhertzigkeit oder Mitleiden Damit; Arbeit GOtt einen groffen Dienft hun. 


wolten fie GOtt ehren und dienen, wie i 


288: Aber die Schrift zeuget und fa » 


Propheten Micha am 6. Capit. v.7. geſa⸗ get Roͤm. 14.90.23 : Alles, was nicht 


get wird: Soll ich meinen erften Sohn, aus dem Glauben gebet, das — 
an. a 


6, 






und w jedert um, Baden 8 
be das ey Sereheigket. Derohalben, 
mo ‚man Haus und Ho 
liche Negiment verwaltet, und in Diefem 
gangen zeitlichen oder fleiſchlichen Leben 
folfen wir immer im Glauben des. Mitlers 
Chriſti befen, und follen es dafür gewiß 
halten, ſolch Gebet fey GOtt angenehm, 
und daß es auch erhöret werde, Wir hr 
ben zu unfrer Zeit wunderbarlichen Sieg er» 
fanget, mit dem Gebet und mit dem Glau⸗ 
ben wider den Pabſt. Wiewol es auch an 
aͤuſſerlichen Waffen und Schwerdtern nicht 
mangelt, ſo uͤberwindet doch die Kirche den 
Pabſt, und toͤdtet ihn allein mit dem Ge⸗ 
bet, und nimmt ihm damit feine Ißaffen 
und das Blitzen des Bannes, aud) bey fei- 
nen felbfteigenen Unterthanen und Gefelien. 


Und mir wollen noch etwas gröffers thun, 
wenn wir im Glauben und Gebet beharren 


erden. 


F ENT Tee se 
dem Slnuben rufen oder Gebet auch — ‚ 


Hof hat, und das welt⸗ 








iſt es nicht mehr GOttes Volck; ſondern 


ich will das mein Volck heiſſen, das da glaͤu⸗ 
‚bet, daß ich Der Water Chriſti, des verheiſ⸗ 


fenen Schiloh, fey , Diefelben will ich erhoͤ⸗ 
ren und erhalten im Land, das ich ihnen zu 
beſitzen gegeben habe; die andern toillich here: 
aus ftoffen und verwerfen. * 
291. Womit aber dieſer Stamm un 
gegangen fey, und was er vor Handthie⸗ 
rung getrieben habe, druͤcket die Schrift 
nicht aus. Es Fan wohl ſeyn, daß ſie von 
den Fruͤchten des Landes Getrayde, Dal, 
Wein und Vieh, in die naͤchſten Staͤdte 
Tyrum und Sidon gefuͤhret haben, und 
haben wiederum derfelben Städte Waaren 
in ihr Sand mitgebracht. Und es läffee 
fi) anfehen, als ob fie Gemeinſchaft ge⸗ 
habt haben mit den Heyden, ſo allernaͤchſt 
uͤmher gewohnet, mehr aus Geitz und um 
gottloſes Weſens willen, denn ſonſt ir⸗ 
gends aus Noth, und daß ſie davon Nu⸗ 


289. Alſo wird Sebulon von ſeinem 
Vater in dieſen Ort des Landes geſetzet, tzen gehabt. Denn fie find bald dahin ge. 
welcher ift bey Sidon, dem Satan zum | fallen zu der Abgötterey der Sidonier, 
Spott und Hohn, der hefftig darwider ges Aſtaroth, ꝛc. Und da fie alfo befleckt wor⸗ 
tobet hat, ja auch allen höllifchen Pforten | den find vom Erempel und Gemeinfchaft 
zu Spott. Und er ifi dafelbft geblieben, fo | Der Heyden, haben fie darüber müffen um⸗ 
mi eb 7— re al — da kommen und zu druͤmmern gehen. 12 
er denfelben hat fahren laffen, und da die | 
Sünden überhand genommen, ift erin A v. 14. 15, Iſaſchar wird ein bei⸗ 
forien geführet worden; und mar vergeblich, | nerner Eſel feyn, und fich lageın 
daß Die Iſraeliten ſich dargegen fireubeten, | zwiſchen die Grentzen. Und er 
ſchryen und ruͤhmeten, daß fie GOttes ſahe die Ruhe, daß ſie gut if, 
Volk nr dis hat Gott der HEir Und das Land, daß es luſtigiſt; 

E20: "ler bat aber feine Schultern ges 


durch die Propheten fleißig gefrieben, und 
den Seuten immer laſſen vorhalten: Das neigetzu tragen, und iſt ein zins⸗ 
barer Knecht worden. 


iſt mein Volck, das da glaͤubet, und mich 
vor einen pichen GOtt anruft, wie ich mich 292. F Sie Stamm wird in den gemei⸗ 
geoffenbaret habe; denn alſo will ich erkannt nen Tafeln etwas beſſer und or⸗ 
und geehret ſeyn, und nicht anders. Wo dentlicher gefeger, denn Sebulon. Denn 
aber dieſer Glaube verloͤſchet, und Dis An⸗ler hat mit den andern zweyen, ame 

(Bbb bbb bbb) 3 dnu 
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und Nophthali, gewohnet in den Grentzen 
des Berges Thabor, wie Joſua Cap. 19, 
10, ſeqq. zeuget, und Matth. 4, 15. auch ſte⸗ 
het; darzu wird daſſelbe Eſaiaͤ 9, 12. auch 
angezeiget. Hieronymus ſaget, daß der 
Berg Thabor gleich am Ende oder an der 
Grentze liegen follder vier Stämme, Ephra⸗ 
im, Iſaſchar, Sebulon und Naphthali: 
und Affer hat gegen Abend, Ephraim ge 
gen Mittag, Naphthali gegen Mitternacht 


gelegen, Iſaſchar aber iſt beynahe im Mit. 


— des Galilaͤiſchen Landes gelegen gewe⸗ 
en. 
293. Warum brauchet er aber dieſer 
Metaphora oder Gleichnis, daß er ihn einen 
beinernen Eſel nennet, das iſt, der nicht 
koͤnne muͤde werden, der da Staͤrcke habe, 
der nicht allein vom Fleiſch und Adern 
ſtarck ſey, ſondern gantz beinern? Und was 
mag er damit meynen, das darnach folget, 
Robetz, das iſt, der ſich lagert, wie die vier⸗ 
fuͤßigen Thiere, wenn ſie die Beine an den 
Leib ziehen: desgleichen in dem Worte 
Zammiſpethaim, das iſt, Grentze? Den 
Grammaticis iſt zwar damit auch ein groß 
Creutz und Marter auferleget: denn ſie 
wollen haben, daß das Wort Saphat mit 
dem Puncte Smol ſoll eine Lippe heiſſen, 
aber wenn daſſelbe Wort einen andern 
Punct oben auf der rechten Seite hat, ſo 
ſoll es heiſſen ein Sattel oder Reff [dar 
auf die Efel ihre Laſt tragen], und zancken 
miteinander, und hat fie noch niemand ent 
ſcheiden Eönnen : fo kan ich venfelbigen 
Zanck auch nicht entſcheiden. 

294. Es ift aber eben daffelbe Wort, 
das Pſ. 68, 14. ſtehet: Si dormiatis inter 
medios cleros, welches wir verdeutfchet ha⸗ 
ben: Wenn ihr zu Selde lieget,zc, 
- An demfelben Ort martern fie fic) faft, und 
xucht es Der einehieher, der anderedorthin. 
Aber ich laſſe Die Auslegung der neuern 


Auslegung des neun und viersigften Capit 
ıGrammaticorum u binen 
ven, welche das Wort alfo auslegen, 
es folle ein Sattel; Neff oder Kaft der Efe 

oder Ochſen heiffen, und behalte an dem 





nd Der Mabbinen 


Viren 








Ort die gemeine Lateiniſche und des heil. 


Si dormieritis inter medios terminos, tie 

twirs auf Deutfch gegeben haben; Wenn 

ihr zu $eld lieget zwifchen den Gren⸗ 

gen. Denn die Hauptleute und Oberften 

ım Krieg müffen die Heerlager fchlagen 

— die Grentzen und Endſchaften der 
ande. 

295. Iſaſchar iſt ein guter Water, iſt 
ein ſolcher Stamm, der Luft hat zu guter 
Ruhe, der nichts fo lieb und werth hat, als 
Friede und gut Gemach: wenn er ſchon dare 
über groſſe Laſt und Beſchwerung tragen 
folte, leidet ev es Doc) alles mit Gedult, dag 
er nur allein Friede und Ruhe haben möge, 
Er ijt ein fauler Pater, wie man faget, ex 
ließ Holtz auf ihm hauen, daß er nur Frie⸗ 
de hatte; aber er ift weiſe. Und er iſt zwar 
an dem allerbeften Ort des Galilaͤiſchen 
Landes gelegen gemefen, um den Berg 
Thabor an dem Jordan, zwifchen Affer, 
Sebulon, Ephraim und Yraphthali, hat 
umher an allen Orten feine Brüder und 
Verwandten zu Nachbarn gehabt, und ift 


Hieronymi Dolmetfchung,, die alfo lautet: 


mitten unter ihnen, gleichtie eine Grentze, 


umfchloffen und geſchuͤtze worden 
296. Alfo lege ic) es aus, daß er nicht 
gemohnet habe an den äufferften Grentzen, 


-fondern, daß er allenthalben umgeben ge 


weſen fey mit Hülfe feiner Brüder, und 
habe alſo guten Frieden und Ruhe gehabt, 
und mo er Darüber etwas leiden oder dulten 
follen, oder Geld ausgeben, oder aber an. 


dern dienen, hat er fich Feines gemwegert, - 


nur um Friedeg und gufes Gemachs millen. 

Es find mol gute faule Patres gemefen, 

aber Doch weiſe darbey. — 
297. 








——— SEHE 
I TR RETTET TEEN 
Theil, z) von 


297. Auf Diefe Weife hat der Heilige | 


Segen über 


» — 


ad — 


Sfefber. 


uff vol mie tähe und Farmer, 


Geiſt dieſem Stamm feine Wohnung ber | wie Salomon faget im Prediger Cap. y, 


. Pater. 
oder Schoß zu geben, oder fonft Dienſtbar⸗ 
keit zu leiſten, was e8 auch) feyn mag, we⸗ 
gert er fich Deffen nicht, Denn er will feinen 


fimmet, Daß er innerhalb den Grentzen der 


andern Stämme foll figen bleiben, und eig⸗ 
net ihm zu ein reich und fruchtbar Land, 
darinnen er fich lagert wie ein beinerner 


Eſel, der es entweder mit Arbeit oder mit 


Geld Faufet, Daß er nur möge Friede und 
Ruhe haben. Da lieget er, wie ein fauler 
Henn ihm geboten wird, Geld 


Friede und gut Gemach ungehinderthaben, 
Darbey will er gern bleiben. 
298. Er iſt wol ein Efel, aber ift nicht 
unverſtaͤndig: er leidet viel, giebt viel, laͤſſet 
es ſich viel koſten dultet und vertraͤget viel, 
daß er nur das gute Land beſitzen mag, und iſt 
gar beinern, kan alles leiden; er lieget zwi⸗ 
ſchen den Grentzen, und hat die Landſchaft 
der andern Staͤmme, ſo an die Grentze der 
Heyden reichen um ſich herliegen, gleichwie 
eine Mauer und ſtarcke Veſte. 
299. Derohalben iſt dis auch eine leibli⸗ 


che Verheiſſung, und iſt gleich alſo zu ver⸗ 


er hat Luft darzu. ın es ift ein f 
Ding um die Ruhe: gleichwie ein Bauer 


ſtehen, tie wir Die droben vom Sebulon 
ausgelegef haben. Und GoOtt hat ihnen 
diefe Ruhe alfo erhalten nad) feiner Ver⸗ 
heiffung,, fo lange als fie im Glauben und 
Surcht des HErrn gelebet haben. 


"300, Er feßet aber nod) hinzu: Und er 


ſahe die Buhe, daß fie gut iſt, das ifl, 
Denn es ıft ein fein 


aufdem nächften Dorf hier bey ung zu 


Dabrun foll gefagethabm: Aber zwey Kuͤ⸗ 


he habe, foll gern Die eine darum geben, 
Daß man nur möge Friede behalten. Es 
ift beffer man habe eine in gutem Friede, 


‚denn zwo im Krieg. Es ift beffer, eine 


Sand voll mie Ruhe, denn beyde 


‚zer, Diefer ERL, ſaget er, wird ſo viel 
deſto leichter alles Dulten und verfragen, 


‚denn er wird nicht Luft haben zum Krieg, 


fondern wird fehen, Daß die Ruhe ein fein 
Luftig angenehm Ding ift in dem guten 
fruchtbaren Lande, und wird gedencken, es 


ſey befier Das Geld verlieren, benndas Land - 


verlaffen, oder ſich deffen begeben. Dar⸗ 
um haͤlt und neiget er die Schultern daher, 


zu tragen [tvas ihm wird auferleget were 


den], träget die Laſt gern, fo ihm auferleget ' 


iſt: und ift, faget der Tert , ein zinsbaree - 


Anecht worden, nicht allein feiner Rich⸗ 
ter und Könige, fondern vielleicht auch wol 
der Fremden, daß er nur mit Gold und’ 


Silber, oder womit er Eonte, den Frieden 


Faufen möchte; und es ift mohl gekauft, 
Denn man muß viel gröffere Unkoſten und. 


viel mehr Darauf menden, wenn man mit 


— und Waffen um die Grentze ſtreiten 
302. Alfo iſt nun der leibliche Segen 
dieſes Stammes beſtaͤtiget, welchen ſie be⸗ 
halten haben, ſo lange ſie den geiſtlichen Se⸗ 
gen auch gehabt. Da aber derſelbe mit ih 
nen ein Ende genommen, da haben ſie auch 


ihre Aecker und das Sand verloren, und ſind 


in Aſſyriam gefuͤhret und geſetzet worden. 
303. Zuletzt foll man auch mercken, daß 


er dis ſo fein auf den Namen deutet: denn 


Iſaſchar hat den Namen a mercede, vom 


Lohn; als wolte man fagen, ein Tageloͤh ⸗ 
ner. 


Daher auch die Lea ihrem Sohn 
diefen Iramen gegeben hat. Und Judas 
Iſcharioth wird alſo genennet vom Kohn, 
darum, daß er Chriftum um Kohn verfau- 
fet hat. _ Dahin ſiehet er auch mit dieſem 
Stamm, nemlich, Daß er zu feinem Lohn 
Luft habe, und ihm genügen laffe an ſei⸗ 
nem heil, und des andern Theil nicht * 
Eye 


_ 
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gehre. 


der Schultern ziehen auf das Geſetz daß 
er ſich deſſen befleiſſen und damit bemuͤhen 
werde. 
v.16⸗18. Dan wird Richter 
feyn in feinem Dolch, wie ein an- 
der GBefchlecht in Iſrael. Dan 


wird eine Schlange werden auf 
oem Weg, undeine Otter auf dem 


Steige, und das Pferd in die 
Serfen beiffen, daß fein Keuter zu: 


rüche falle, S58Ert, ic) warteauf 


dein Seil. 


304. sy fiehet erabermalaufdas Wort 

Dan Jadin Es laffet ſich aber 
anfehen, als fey dis insgemein geredek, 
und daß diefem Stamm nichts mehr zuge 


eignet werde, als den andern, welche ab» 
gefondert und unterfchieden waren, alfo, 
daß ein jeglicher Stamm feine Richter, 
Amtleute und Hausväter vor fich gehabt. 
Derohalben, was hier vom Dan gefaget 
wird, gehöret zu feinem Haus» Regiment, 
und nicht zum politifchen oder weltlichen 
Regiment, damit er-über andere regieren 
und herrſchen folte z als wolte er fagen: 
Das Amt und Stand diefesStammes wird 
mit feinem Namen uͤbereinkommen:gleichwie 
er genennet wird, alfo wird ev auch ein Ur⸗ 
theil haben , die Verheiſſung wird veftund 
unbeweglich feyn. Dan wird nicht um 
Tommen, fondern wird bleiben, Daß er über 
feinen Stamm richte, ‚gleichtwie ein jegli- 
cher Stamm unter den andern feinen Rich— 
ter, Regiment und fein Volck hat, nach 
dem Geſetz Mofisz wird aber doch feinen 
Stamm alfo vegieren, Daß er auch) mohl 
bie andern regieren koͤnne. Welcher Se, 


gen in Simſon ift erfuͤllet worden; wie wir 


fagen werden. 


Auslegung des neun und piersigften Capitels, vr 
Aber Der — unnuͤtzes Gewaͤſche 
will ich fahren laſſen, welche das Neigen 





305. An welchem Srte aber fein ı 
getvefen, muß man aus den Tafeln fuchen, 
nemlich, im Erbtheil Benjamin am Meer, 
gleichwie Simeons Erbe im Stamm Ju⸗ 
da gemwefen ift. Denn diefe vier Stämme 
ind im Winckel gelegen gegen Mittag, 
Aber gegen Mitternacht , und dem Stamm 
Sebulon und Ephraim, habenfiedie Stadf 
Lais eingenommen , twelche fie von ihres 
Daters Namen Dan genennet habenz 
wie im Buch der Richter am 18. Eapitel 
v. 27. ſq. ſtehet. 

306. Was aber Jacob ſaget von der 
Schlange, daſſelbe Jeucht Lyra auch auf 
ven Simfon, der den reifigen Zeug und das 
Fuß Volck der Philiftergebiffen hat, Denn 
er hat niemals ein folc) Heer gehabt, gleich» 
tie Die andern Hauptleute oder Richter des 
Volcks Iſrael; ſondern ex felbft einzigund 
allein hat ohne fremde Hülfe und Waffen, 
da ihn der Geiſt gefricben, die wichtigſten 
Dinge ausgerichtet; hat die Stricfe und 
‚Bande zuriffen, Damit er gebunden war, 
gleich als wären es fchlechte Faden oder 
Garn, fo man pfleget zu wuͤrcken; hat 
groffe Haufen Reuter und Knechte nieder 
geleget, hat auf einmal mit einem Cſels⸗ 
Kinnbacken taufend Mann gefchlagen ; im 
Bud) der Richter Cap. ı5, 15. Und viel 
haben vor ihm gezitter* und find geflohen ; 
und endlich, daerhinfierben follen, hat er 
mehr Leute getödtet und umgebracht, denn 
andere,da fie gelebet haben. Nicht. 16,30. 

„307. Derohalben ift Simfon ein wun⸗ 
derbarlicher Kriegsmann und Heyland ge⸗ 
weſen vor den andern alien, der alles durch 
Eingeben des Heiligen Geiftes gethan hat, 
welcher ihn darzu getrieben, aud) im Tode, 
Darum wird er von Mofe alfo wunderbar» 
li) abgemahlet, gleichwie fein gantzes 2er 
ben voll groffer Wunderwerde if. Er 
wird, fagefer, eine Schlange u 

ni 











miche roiber fein Wol, jondern miber fe 
ne Feinde und Widerſacher: und faget ein 
Ding zweymal: Er wird eine Ötter 


RE, $ 


feyn auf dem Steige, welche, wenn fie. 


mit Fuͤſſen getreten wird, flicht fiebald um 


fich, und raͤchet fich mit einem gifftigen Biß 


anden, der ſie getreten hat. Alſo hat ihm 
Simfon auch gethan, er mochte gleich in 
Iſrael, oder bey den Bhiliftern zu Gath 
oder Eitaol ſeyn, hat er GOtt vertrauet, 
und mit einerley Sturm den Feind ange- 
308, Und wird in Eeinerley Hiftorien, 
weder Der Heyden oder auch der heiligen 
Schrift, dergleichen Erempel mehr gefun⸗ 
den, eines folchen ſtarcken unuͤberwindli— 
chen Kriegsmannes, der ſich haͤtte duͤrfen 
wider ein gantzes Volck legen, und darwi⸗ 
der ſtreiten, und der ſo viel herrliche Siege 
erlanget hätte. ohne einiges Heer oder Kriegs⸗ 
Ruͤſtung; fo er Doch am Leibe und Geſtalt 


andern nicht ungleich gewefen, wiewol er 


gröffere Stärke gehabt, und fürtvefflich 
fehr ungeſtum und heftig gemefen. 

"309. Darum faget Moſes: Er wird 
niederlegen oder verſtoſſen, Das ift, 
demuͤthigen die Bhilifter, alfo, daß feine 
Reuter zuruͤck follen, gleichwie eine 
Schlange oder Otter. Er wird Feine Ich» 
ve tragen, Fein Schwerdt, Feine Bogen 
oder Roß haben, fondern wirdeines Efels 
Kinnbacken ergreiffen, und damit eine geoffe 
- Schlacht thun, dergleichen anderemit Ge⸗ 
wæalt und dem gröften Geſchuͤtz nicht wuͤr⸗ 
den thun koͤnnen: er wird beiffen wie eine 
Schlange. Ya, er binder die Fuchsſchwaͤn⸗ 
ge und Feuerbrande zufammen, und zundet 
damit die Früchte der Philiſter an, und 
gerbrennet fie, und da er endlich in ihre 
Haͤnde und Gewalt gekommen, haben fie 
ihn doch nicht unterdrücken, oder von aller 


Furcht und Gefahr erlöfet werden koͤnnen. 


Cutheri Ausl. ı B.Moſ. II. Bond, 
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nem Volck gefuhret worden Dasumtoird . 
Simfon recht und billig mif einer Schlane 


ge verglichen. Denn wiewol Diefelbe Feine 
Wehre oder Waffen hat, wirft fie doch 
beyde, Roß und Reuter darnieder mitihrem 
vergiffteten Stich Ich halte aber, Daß fie 
Dis nicht verjianden haben, fo Tange bis es 
vollzogen, und die Prophegeyung Jacobs 
erfüllet worden ift, I IKEL IV, 
310, Die andern Ausleger folgen einer 
andern Meynung, und legen diefen Text 
alfo aus: Er wird das Volck richten, gleich» 
wie einen Stamm; das ift, alles Volck. 
Welches nicht wahr ift. Denn das lieſet 
man nirgends, Daß ein Michter Das gange 
Dolch Iſrael vegieret habe. Darum iſt es 
geredet Durch die Figur Synecdoche: Er 
wird in feinem Volck Richter feyn, 
wie in Iſrael, Das iſt, ein Theil wird er 
richten; daß Gideon, Jephtha, Debora, 
in Nominatiuo und nicht in Accufatiuo caſu, 
[mie man in der Grammatick redet] verſtan⸗ 
den werden, Gleichwie Die.andern Staͤm⸗ 
me richten, alfo wird dieſer auch richten; 
tie der HErr zum David faget 2 Sam. 7. 
8.7: Babe ic) auch je geredet mit im 
gend der Stamme Iſrael einem, dem 
ich befohlen babe mein Volck Iſrael 
zu weiden? N ER 
311. Es ift aber eine gemeine Meynung 
bey allen Ehriftlichen oder Kirchen: Scrr 
benten, daß der Antichrift aus dem Stamm 
Dan fommen wuͤrde, welchen fiedurch die 
Schlange verftehen, und ft folche Meynung 
gleich) wie ein vornehmer Artikel des Glau⸗ 
bens von jederman angenommen und be 
mwilliget worden. ° Aber die Meynung if 
fehr fremde, mill ſich mir dieſem Text nicht 
veimen, und ift gans falfeh und unrecht. 
280 fie hergefommen ift, weiß ich nichts 
man findet fie aber auch in den älteften Seri⸗ 
(Eee ece cco) ben» 
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benten, und iſt vom Anfang der Kirche al 
lezeit ein gemein Gerücht gemefen , Daß der 
Antichriſt kommen würde, gleichwie St: 
Johannes ı Epift, 2, 18, faget: Es find 
viel Widerheifte, 
312. Sie haben gefaget, er wird gebo⸗ 
ren werden zu Babylon aus dem Stamm 
Dan, und diefe Zügen iſt Durch alle Kir» 
chen oder Gemeinden gegangen, fo auch, 
daß ich oftmals gewuͤnſchet habe, Daß un» 
fere Vorfahren die Lehre von Chriſto mit 
ſolchem Ernft und Fleiß dem Volck vorge, 
halten und eingebildet hätten. 
313, Ob man aber von dem Namen 
Dan eine Allegorie oder heimliche Deutung 
nehmen foll, weiß ich zwar nicht, Denn dis 
Wort, Dan, beiffet fo viel als Gericht, 
pie Moſes, 3: ftehet: Die Menſchen 
wollen fiy meinen Geift nicht mehr 
ſtrafen laffen ‚ıc. alfo, daß es dahin ge 
zogen werde, Daß der Antichrift Das Amt 
eines Dichters, und nicht eines Heylandes 
führen wird. Daffelbe, fage ich, Fan ic) 
nicht miffen. Es hat warlich der Pabft die 
Kirche voll Geſetz und erdichteter Menfchen- 


Sasungen gemacht, und hat das ABort | H 


und den Glauben an die göftlichen Ber 
heiffungen gar ausgelöfchet und vertilget. 
Dan, dasıft, der Pabft Fan nichts, denn 
nur eitel Decrete und Decretalen, und fol 
che Danitifche Gefegefiheiffen. Aber nach 
dem Buchftaben wird e8 niemand recht ver» 
ſtehen Eönnen, daß der Antichrift zu Babel 
foll geboven-und nach jüdifcher Weiſe be, 
fehnitten werden. 

314. Und ich halte, daß der Teufel die 
Fabel [oder Luͤgen] erdacht, und daß er die⸗ 
fe Gloſſa erdichter habe, auf daß er Damit 
anfere Gedancken möchteabführen von dem 
vechten gegenwaͤrtigen Antichriſt. 


Auslegung des neum und wiersigfi 






Antichriſt halte: fie find alleder Maı 
er merde aus Babylon Fommen, "Mitt 
zeit aber, dieweil fieihnen von ihm alfo tr: 
men laffen, und auf ihn warten ‚werden 
fie vondem rechten wahren Antichrift,, nem» 
ih, dem Pabſt zu Dem, unterdrircket 
und verfchlungen, welcher ein rechter Da» 
niter ift und aus Babylon hergekommen, 
nicht, das in Aſſyria gelegen ift, fondern 
aus Rom, welche das rechte Babylon ift, 
darinnen Dan, das ift, der Pabſt regieret. 
315. Derohalben hat ung der Pabft mit 
feiner Gauckeley wollen betrügen, und bey» 
deg, unfern Verſtand und Augen, verblen« 
den, Daß mir ja nicht auf den Antichrift, 
der in der heiligen Stadt fißet, fehen Eon» 
ten, Denn durch Des Zeufels Rath und 
Zügen ift es Darzu gekommen, daß der An⸗ 
tichriſt in der Kırche fisen folte, und aber 


doch nicht regieren mit GOttes Geſetz, 
Verheiſſung und Gnade; (denn das hat 


er nicht thun Eönnen,) fondern dem allen 
ſtracks zumider, nemlich, mo Ehriftus durch 
die Gabe des Heiligen Geifieg vie Sünde 
vergiebet, die Gewiſſen von Sünden, od, 
ölle, und Gewalt des Teufels erloͤſet, 
Dafelbft hat der Pabſt zu Rom dargegen 
mit unzahlichen vielen Stricken und Zügen 
Die Welt gefüllet, ehe. denn wir daſſelbe ge⸗ 
fehen, oder Davon urtheifen Eönnen. Denn 
mas thut er Doch anders, Da erim Tewmpel 
GOttes figet, denn daß er Striche leget, 
Damit er nur die armen Gewiſſen faͤnget, 
und toͤdtet aud) Diefelben ‚mit feinen naͤrri⸗ 
fehen unzählichen Gefegen und unnöthigen 
Menfchen » Sagungen, vom Eſſen, Trin⸗ 
Een, Kleidern, und dergleichen Marren⸗ 


wercken mehr], und bliget unddonnert grei 


lid) wider diejenigen, fo ihmnichtgehorchen 


Denn | wollen, und giebet Diefelben gar Dem Teu⸗ 


anter allen hohen Schulen und papiftifchen | fel. 


Lehrern iſt Feiner, der den Pabſt vor den | 316. Das heiffet ja echt, wider Sheiflum 
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des Geſetzes. Aber der [verfluchte] Pabſt 


hat geſaget, daß auch unſere Haare, Eſſen, 
Trincken, Haus, Weib, ꝛc. und alles, was 


ſchier lebet, der Suͤnde unterworfen und be⸗ 

flecket ſey, wo es nicht von ihm erlaubet, 

und in feinen Decretalen geheiliget iſt. 

317. Auf dieſe Weiſe bat dieſer Dani» 

tey mit feinen Gefegen Bas Evangelium 

ausgeloͤſchet, und iſt geboren und hergekom⸗ 

men aus dem rechten Babylon, nemlich aus 

Rom; gleichwie Auguflinus auch Nom das 
‚andere Babylon nenne, welches angefan- 
‚gen hat und aufgefommenift, da jenes Ba⸗ 
bylon abgenommen hat. "Und Dan oder 

der Pabſt ift die rechte Schlange auf dem 

Wese Chriſti, Der mit feinem Gifft und 

Gewalt diejenigentödiet, Die Darauf wan⸗ 

deln. ars 

318. Dis fage ich allein Darum, daß ihr 
wiſfet das Böfe zu verwerfen, und Das Gute 
zu erwählen. Wenn die Sophiften zu Pa 
vis und Loͤven diefe Auslegung höreten, 
würden fie eufen: Ich lehrete Ketzerey, und 
das wider Die angenommene Meynung der 


Baͤter wäre, Die nun faft tauſend Sabre | fi 


gelehret und inder Kirche ausgebreitet wor, 
den iſt. Aber es fey gleich der Kirche oder 
der Synagoge Meynung, iſt fie Doch war. 
lich nicht recht, und ſchicket fich eigentlich 
daher nicht. - ‘Denn der Text vedet vom 
Segen des Stammes Dan, und nicht vom 
Fluche. Droben hat Sacob öffentlid) Levi 
und Simeon verfluchet: aber hier wird das 
Widerſpiel verheiffen, nemlich, daß Sim- 
ſon ſeinen Stamm, mit den andern, ſo 
allernaͤchſt darbey gelegen, erloͤſen werde. 
319. So aber jemand die Allegorie ge 
fället, der mag es geiftlich verfichen vom 


ſius erlöfet uns: von der Gewalt des: Geſe⸗ 
tzes GOttes, von dem Anklagen des Geſe⸗ 
es / oder der Zehen Gebote, und von der 

Verpflichtung dev Aufferlichen Ceremonien 


hri⸗ | 
lichen fcheuslichen Monftto , dem Pabſte 
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Nömifchen Babylon, und von dem fand? 


zu Rom, welcher der rechte teufelifche Dan _ 


iſt: Denn er hat Die Kirche ausgelöfchet und 
verſchlungen, fürnemlidy derjenigen , fo 
erwachſen und zu ihren Jahren gekommen 


find, die ſich auf ihr Elofter-Leben und 
Wercke verlaffen haben; derfelbigen Seele. 
Leib und But hat er [der verfluchte Babft,] 
verderbef, und was GOtt hat mollengut, 
heilfam und frey haben, Das alles hat er 
ſchaͤdlich und verdammlich gemacht. Der 
verfluchte Zropf zu Rom, man foll ihm 
billig fluchen. REN RE 7 
320. Zuleßt wird gefraget, warum Ja⸗ 
cob dis Stücke habe hinzu gefeset: Are, 
ich) werte auf dein Zeil. Darauf ant⸗ 
mworten etliche alfo: Dieweil Simfon fo ein 
groffer trefflicher Mann bat werden follen, 
daß er auch für den Meßiam felbft hatte moͤ⸗ 
gen angenommen werden, fo habe ver. Pa; 
friarche Jacob dis gleich als zur Warnung 
darzu gefhan, daß, wie groffe Dinge Sim», 
fon würde ausrichten, man doch gleichwol 
noch auf den rechten wahren Meßiam war⸗ 
tenfolte, Wie viel aber daffelbe gelten mo» _ 
ge, Da mögen -andere zuſehen. Meines 
Derftandes ift es nicht Die rechte Meynung 
diefes Textes. Denn im Volde Ssfvael 
ind vor Simfon etliche geweſen, Die groß 
fer Dinge halben, fo fie ausgerichtet haben, 
keinesweges geringer gewefen find, denn - 
Simſon. Gideon hat mit einem Eleinen 
Haufen ein groß gewaltig Heer der Midia⸗ 
nifer niedergeleget. Jephta hat die Alm» 
monifer Darniedergefchlagen, und findan 
dere flarcke und löbliche Hauptleute mehr 
in Iſrael getvefen, von welchen man auch) 
daſſelbe fagen möchte, Ki ei a 
321. Mic) duͤncket nicht, Daß diefe Wor⸗ 
fe müffen auf Chriſtum gezogen werden, 
von dem Jacob Droben in dem Stamme 
(Eee ccece) a2 Juda 


22 uelegung des neun dvier ʒigſten Capitels —R— — 3 | 
Juda gefaget hat, fondern ev redet insge⸗ Fam, und gefieget hatte wider die Ammo⸗ 
mein vom Heil, nad) der Weiſe der heili⸗ niter, da fe ihm fagten, Richt. 12. v. 1: 
gen Schrift, darinnen oftmals das Heil Warum biſt du in den Streit gezo⸗ 
geſetzet wird für den Sieg; als im 1 Bud) | gen wider die Rinder Ammon, und 
Samuel. 11.0. 13. richt Saul: Es foll | beft uns nicht gerufen, daß wir mit 









auf diefen Tag niemand fterben; denn 
der SErr bat heute Heil gegeben: in 
Iſrael, das ift, er hat Sieg gegeben. 
Und David fager in feinen legten ABorten 
2 Samuel, 23. 0.5: Das ift alle mein 
Heil, und alle Luſt, daß nichts fo 
wachfen wird; als molte er ſagen: Ich 
habe auch Heil und viele Siege zumege ge 
bracht; aber die find nicht zu vergleichen 
mit Chriſto. 

322. Simfon aber ıft faft der legte Hey» 


land im Buche der Nichter; denn Samuel | fi 


koͤmmt bald nach ihm: und das Volck bit: 
tet um einen König; Da folgen nacheinan⸗ 
der, Saul, David, Salomon, und die 
zwölf Stämme werden in ein Reich und 
ein Volck verfammiet. Aber zuvor war es 
ein zeritveuet und zuriffen Neid» Denn 
GOtt hat jegt aus dieſem, denn aus einem 
andern Stamme Richter erwecket; wie das 
Buch der Richter davon zeuget. Darum 
waren die Stämme zerfiveuet , und find 
oftmals untereinander fehr uneinig gewe⸗ 
fen; wie das im Geſange Deboraͤ, im Bur 
ehe der Dichter am 5. Kapitel zu fehen iſt, 
welche beynahe alle Stamme verklaget, wie 
fie von ihnen fey verlaffen worden, da fie 
dieweil flille gemwefen, oder aber auf dem 
Meere Handthierung getrieben haben, 
Warum, faget ſie Richt. $. 0.16.17, blei- 
beft du swifchen den Aütten, zu hören 
Das Bleden der Heerde? und haͤlteſt 
‚groß von dir, und fonderft dich von 
uns?” Gilesd blieb jenfeit dem Jor⸗ 
dan: und warum wohnet Dan unter 
den Schiffen? Die Ephraimiten haben 
ſich empöret wider Sephta, da er wieder 


dir zogen? Und zuvor im .. Cap. v.r. des 
Buchs der Richter haben ſich die von 
Ephraim aud) hefftig gezancket mit Gideon, 
daß er ihnen nicht hatte gerufen , da er wi⸗ 
der DIE Midianiter in Streit gezogen war 
323. Darum find zur Zeit der Nichter 
viel groffe wunderbarliche Dinge ausgerich“ 
tet worden ; aber das Volck hat niemals 
einem einigen Hauptmanne gehorchet: 
GOtt hat fie gleichſam ſtuͤckweiſe dazu⸗ 
mal regieret, alſo, daß ein jeglicher Stamm 
einen eigenen Hauptmann gehabt, alleine, 
daß ſich bisweilen die, fo am naͤchſten bey⸗ 
einander gewohnet., zufammen gehalten, 
als Manaffe und Sebulon; aber Das gan» 
tze Iſrael it nie unter einem Haupte ver 
ſammlet gemefen , denn alleine unter den 
Königen. | 
324. So verftche ich nun dis Stücke, 
daß dieſer groffe Mann und Patriarche Ja⸗ 
cob zuvor gefcher hat, daß viel ſchweres 
Unglück und Gefahr über dis Vol kom⸗ 
men würde , von welchem Chriſtus folte 
geboren werden, und daß es Derohalben 
von GOtt fonderlich muͤſte regieret und er⸗ 
halten werden: und Daffelbe werde nicht ge⸗ 
fchehen Eönnen ohne fehr groffen Kampf . 
und Befchtwerung unter den Heyden und 
Senden, welche er wuſte, daß fie alle ih» 
ve Macht und höchfies Vermoͤgen darauf 
menden würden, daß fie dieſe neuen Gafte 
im Sande Cangan vertifgen und ausrotten 
möchten. . 
325. Denn er wird alfo gedacht haben 
gleich als einer, der gemeiffaget und zufinf 
tige Dinge verkündiget hats Es wird ein 
neu unerhörtes Ding feyn, wenn fie - 
en > 
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_ Demanfahen die Cananıter zu vertreiben aus] 328. Derohalben wunichet umd bittet 
ihrem Sig, wie ihren GOtt verheiffen hat, | Jacob hier für die Kinder Iſrael und für. 


daß ſie thun ſollen. Damerden Die Cana⸗ 
ee Nachbarn, Schiväger und 
Bluts + Freunde zu ſich rufen, und fi) 
um Huͤlfe bewerben, damit ſie ihre Gren⸗ 
gen ſchuͤtzen und bewahren moͤgen: alsdenn 
werden groſſe ſchwere Empoͤrungen folgen, 
dadurch die Iſraeliten faſt harte muͤſſen ge⸗ 
plaget werden. Darum wird ihnen goͤtt⸗ 
liche Huͤlfe vonnoͤthen thun, daß ſie ihre 
Feinde ſchlagen und uͤberwinden moͤgen, 
und das Land einnehmen. Du HERR, 
mein GOtt, I[will er ſagen,] haft meinen 
Nachkommen dis Land verheiſſen, bis auf 
die Zukunft Schiloh, dieweil aber groſſe 
Gefahr. vorhanden ift;, fo ihnen von den 
Einwohnern und Nachbarn des Landes ber 
gegnen wird, bitte ich, du wolleſt ihnen 
zu Hülfe kommen, und. deinem. Volcke 
Sieg verleihen, wolleſt ja nicht zulaffen, 
daß die Sfraelitenvertilget werden möchten, 
um Deiner Berheiffung und Worts willen. 
326. Alſo iſt dieſes Stuͤcke recht hinzu 
geſetzet, den Glauben damit zu erwecken, 
welcher nöthigift, auch in leiblichen Din» 
gen. Gleichwie Iſaac erſtlich hat müffen 
durch. den Glauben empfangen werden, ehe 
denn er iſt leiblich von Abrham gezeuget 
worden. Denn wo Abraham nicht geglaͤu⸗ 
bet haͤtte, daß er gewißlich wuͤrde von ihm 
geboren werden, das iſt, daß GOtt in ſei⸗ 
ner Verheiſſung wahrhaftig waͤre, haͤtte 
er ihn nie gezeug9ettee.. 
327. Auf ſolche Weiſe iſt auch der Glau⸗ 
be leiblicher Dinge, die man noch nicht vor 
Augen ſiehet, gleich einerley mit dem Glau⸗ 
ben der Rechtfertigung und Vergebung der 
Sünden, dadurch mir ſchlieſſen ‚und ge⸗ 
wiß dafür. halten, daß ung GOtt guͤnſtig 
und gmadig fen, und dasjenige, ſo er ver 
heiffet, freulic) und gemiß geben wolle, 


feine Rachkommen, und faget: HErr, ich- 
will auf deinen Sieg warten. Wo aber? 
Antwort: in meinem Saamen, und in die . 
fem Zande, fo ihm verheiffen ft, bis daß 
der Schiloh komme. Und mas ich Diefem 
Dan fage, veffen will ich euch alle erinnert 
und vermahnet haben, daß ihr nicht un. 
Hläubig werdet, auch nicht vergaget von 
wegen Der zukünftigen Gefahr. Wenn dev | 
maleing Die Feinde, die Philifter und Sy 
ver, über euch herrfchen wollen, und. euch 
faſt harte plagen und unter die Fuͤſſe treten 
werden „ follet ihr Doch nicht Heinmüthig 
werden, fondern auf die Hülfe warten, fo - 
euch) von GOtt verheiffen iſt. Denn dar- 
an ıft Fein. Zweifel, mein Saame wird dis 
Sand erben, big auf den Schiloh. Diefe 
Verheiſſung will ich euch geben und ehren, 
und willhaben, daß Diefelbe foll von euch 
ausgebreitet werden, und daß ihr fie ſol⸗ 
let bewahren, und veſte Davauf halten. 
SOLL wird euch nicht verlaffen, ſondern ihr 
werdet Das Land, fo euch verheiffen ift, eins . 
nehmen , und wenn auch alles über und. 
über gehen wird, und Daß die gange Welt 
daruͤber brechen ſolte. Und gleichwie ich 
des Sieges warte, alſo ſollet ihr auch fuͤr 
euch auf Glůck und Heil, und daß ihr were 
det erhalten werden, hoffen und warten. 
329, Deiohalben ıft dis Wort, Das 
Jacob faget: HErr, ich warte auf dein 
Heil, ein Wort des Glaubens, auch in Dies 
fen leiblichen Dingen , welche man von 
GOtt nicht bitten oder erwarten Fan, es 
fey denn, Daß wir es mit gewiſſem Glau⸗ 
ben Dafür halten, daß GOtt für uns for» 
ge, uns günftig ſey, ung die Sünde ver, 
gebe, und uns helfen wolle in allerley Noth 
und Gefahr, nicht-alleine die geiftlich ift, 
fondern auch in feiblichen Noͤthen. Denn 
(Eee cece cc) g alſo 
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29386 Auslegung des neun und 
alſo beſtaͤtiget Jacob auch diefen Stamm 
Dan, und die andern alle; als wolte er ſa⸗ 
gen: Seyd unerſchrocken, GOtt wird euch 
nicht laſſen; wie im 27. Pſalm v. 14. ſtehet: 
Harre des AEren, ſey getroſt und un; 
verzaget, und harre des SErrn. 
v.19. Gad gerüfter, wird das 
Seer führen, und wieder herum 
fübren. | 
330. An dieſem Orte fallen vielerley Mar⸗ 
ter vor in der Grammatick, ſo uͤber 
die Maaſen verworren ſind, daß man auch 
nicht wieder herauskommen kan. Mit den 
zweyen Worten, Gad, Gedud ſiehet er 
abermals auf die Bedeutung des Namens, 
wie in den vorigen auch; aber was damit 
bedeutet ſey, Fan ich nicht wiſſen. Die He 
braͤer und alle Austeger wiſſen es auch nicht. 
Denn was wir Ehriften nicht verftehen oder 
auslegen, das können fie auch nicht verſte⸗ 
hen oder auslegen : denn fie haben den 
Derftand oder Sinn der heiligen Schrift 
nicht. Die heilige Schrift. aber lefen oh⸗ 
ne Blauben an Ehrifium, iſt nichts anders, 
denn im Finfternis wandeln 5 gleichwie 
Ehriftus faget Joh. 8. v. 12: Ich bin 
das Licht Der Welt. Und diemeil die 
Juͤden defjelben Lichts beraubet find, ift es 
unmöglich, Daß fie auch einen Ort oder 
Spruch der Verheiſſung recht verftehen fol- 
ten. Gleichwie Ihnen das, fo vom Scdji- 
(oh gefaget wird, im Segen Judaͤ, gar un. 
bekannt ift; denn fie wandeln nicht im Lich» 
te, Und wenn fie etwan über ſolche Spruͤ⸗ 
che Eommen, ruhmen fie von ihren Aber 
cken und Wuͤrdigkeit, und laffen Ihnen die 
weil räumen, und Dichten ihnen einen fol 
chen Meßiam, gleichtwie Alexander Ma» 
gnus, oder Julius Caͤſar gemefen find: 
Die mit folhem Hertzen die heilige Schrift 
fefen, würden die Zeit viel Beffer anlegen, 
wenn fie Metamorphofin Ouidii laͤſen. 















ften zu £öven und Paris, die gar evfoffen 
und verfehret find mit dem Wahne von 
ihren Wercken, fo fie bey fich gefaffet ha⸗ 
ben, und find beraubet des Lichtsdes Glaͤu⸗ 
bens und Chriſti. Wenn fie aber auf bes 
fie lehren, bilden fie den Leuten die Wer⸗ 
Fe der Liebe und den aͤuſſerlichen Buchſta⸗ 
ben des Geſetzes ein. Darum iſt es nicht 
moͤglich, daß ſie die heilige Schrift recht 
verſtehen oder handeln koͤnnen. Denn es 
iſt eben fo viel, als wenn einer in der dun—⸗ 
deln Nacht den Tag oder dag Licht fuchen 
wolte. 

332. So will ich nun ihre Meynungen 
erzehlen. Gad heiſſet bey den Hebraͤern ſo 
viel als gluͤckſelig, daher auch dieſer Sohn 
Jacobs den Namen uͤberkommen hat; da⸗ 
her koͤmmt aber denn Gedud, welches ein 
gemein und bekannt Wort ift, und heiffet 
fo viel als Mörder, und nicht ein recht 
mäfig Heer, fondern einen Haufen oder 
Perfammlung Mörder oder Kriegsknech⸗ 
te, fo auf den Scharmügel, oder das Land 
zu verderben und zu pluͤndern ausgefandt 
wird; wie im 2. Buch der Könige am 24, 
Cap. von Jojakim gefaget wird: Und der 
rer ließ auf ihn Ariegestnechte 
kommen aus Chaldäs, aus Syrien, aus 
Moab, und aus den Rindern Am⸗ 
mon 2c. Und im andern Buche der Koͤni⸗ 
geam 13. Cap. v. 20, ftehet alſo: Da Eli⸗ 
ſa geſtorben war, und man ihn begra⸗ 
ben hatte, fielen die Briegsleute der 
Mloabiter in das Land deffelben Jah⸗ 
res ꝛc. Daraus können wir abnehmen, 
daß ein folcher Haufe Kriegsknechte find, 
die hin und wieder fireifen, und das Land 
verderben ; nicht aber die, ſo mit einem recht⸗ 
mäfigen Heere flveiten: die Vortraber, der 
verlorene Haufe, die fireifende Rotte, De 
ven der Tuͤrckiſche Tyranne viel ar 
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‚oftmals heraus fallen , und die Nachbarn | acen und plündern: 
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DEM Gad überfallen, zroacken und plünder 
umher angreiffen und beſchaͤdigen. Die] aber er wird auch um ſich greiften und rau⸗ 
Defterreicher nennen e8 den Sackmann. | ben, und feine Feinde wiederum plagen und. 
333. In der Srafichaft Mannsfeld,, | angſten. Wie aber? Antwort: Darum 
welches mein Vaterland ift, da iſt ein Bild] daß ich auf dein Heyl wartenwill,. 
- gleich wie ein groffer Rieſe gehauen oderge| 335. Dis laffet ſich anfehen, DaB es der 
ſchnitzet, welches Gedud genennet mird : und | allereinfältigfte Derftand fey. Den Ebraͤern 
die Einwohner des Landes fagen, e8 ſolle und Srammaticis mill ich ihr Urtheit frey 
daſelbſt ein Krieg geführet morden feyn zwi⸗ | bleiben laffen, daß fie. etwas beſſers herzu 
fhen den Biſchoͤfen, und Käyfer Heinrich | bringen. "Sin 94, Pſalm v. 21. fichet auch 
dem Sechſten, und daß zu derfelben Zeit Dis | daſſelbe Wort, Tegoddu, da in der gemei⸗ 
Hort Gedud foll gehöret worden feyn, | nen lateinifchen Uberſetzung flehef : Capra- 
Woher aber dafjelbe gekommen fey, weiß | bunt inanimam iufti, dag iſt: Sie räften 
ich. nicht: ob vielleicht an dem Orte Süden | fich. wider die Seele des Gerechten 2c, 
gewohnet haben, oder aber ob es vom Zen | Daffelbe hätte man beſſer alſo geben follen: - 
felhergefommen ey, 5 4 Coneurfant, turmatim conueniunt wie un 
334. Derohalben faget Jacob, daß eine| fer ; Deurfch lautet: Sie rüften ſich, fie 
Rotte Kriegsfnechte oder andere Raͤuber | laufen zufammen, 2c. Denn erklaget über 
und Mörder in den Stamm Gad fallen] die Hohenpriefter, Phariſaͤer und falfchen 
toerden, um der Feinde willen, die ihre | Propheten, Die ſich ſammlen und zu Haw 
Nachbarn waren, als die Moabiter, Am | fen werfen, und helfen einander, und rath⸗ 
moniter, Syrer, und andere mehr. Es! fehlagen miteinander wider die rechten Leh⸗ 
wird dieſer Stamm leiden müffen, daß die rer, Daß fie alfo Das Volck der rechten Leh⸗ 
Kriegsknechte fie überfallen, berauben und | re berauben mögen, Gleichwie heutiges 
plündern werden, und Die nächfien Dörfer | Tages die Sophiften gu Lünen und Paris 
oder Flecken an den Grentzen merden fie ſich zufammen rotten wider ung, und tödten - 
fonderlich ihres Gefallens plündern; aber |unfere Bruͤder, und zerreiffen Die armen 
mit einem vechtmäfigen Heere follen fie | Kirchen greulich, fie zwacken und vermun 
nicht befrieget werden; mie es Hierony- |den, welche fienur koͤnnen oder mögen. Das 
mus im Lateinifchen verdolmetſchet hat: | find nun unfere Gedudim. Wir haben es 
denn er hat gewohnet an den Grentzen Sf, Lim Pfalm alfo gegeben: Sierrüften fich 
rael. Darum haben beyde, Reuter und | wider dieSeele des Gerechten, Das if, 
Fußvolck, Syrer, Ammoniter und Moabi⸗es find Kövener, Pariſer, Cölne; = 
ter diefen Stamm faſt harfeangegriffenmit | 336. Aufdiefelbe Weiſe ſaget Jacob hier 
Kauben und Plündern, und WBerderben | auch: Die Kriegsknechte werden ſich zu⸗ 
des Landes: aber mis Diefer Hoffnung hält | ſammen merfen und einen Haufen Mäuber 
ſich Jacob noch immer auf: SEre, ich | verfammien! und werden Diefen Stamm an- 
warte auf dein Heyl; als wolte er fagen: | greiffen, der alfo gelegen iſt, daß ihn Die 
ir werden Das Land nicht ohne groffe | Nachbarn feichtlich beleidigen koͤnnen; da 
Mühe und Arbeit befigen; aber Doch wollen | werden fie ihn berauben, und etliche fan» 
mir es mit GOttes Gnade und Hülfe in⸗ gen. Aber Dan wird ihnen. wieder auf 
me behalten, Die Kriegöfnechte werben ! der Ferſen ſeyn, er wird hinter ihnen her 
* ſeyn, 





— 
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Mördern und Mäubern von Moab und 
Ammon nacheilen. Gleich mie er Droben 
vorm Juda gefaget hat: Deine ZSand wird 
deinen Seinden auf dem Halſe feyn,da: 
mit angezeiget wird, daß Juda über feine 


Feinde herefchen werde. Desgleichen fier 
het auch Efa. 10. v. 27: Zu derZeit wird 
feine Loft von deiner, Schulter wei⸗ 


chen maͤſſen und fein Joch von deinem 
Falfe. Auf diefe Weiſe wird Gad feine 
Keinde nicht überwinden, fondern wird fich 
ſchuͤten, und den Feinden auf dem Fuffe 
nacheilen, und fie wiederum Drucken, und 
megtreiben mit GOttes Huͤlfe. Darum 
heiſſet Jacob ſeine Nachkommen GOtt 
vertrauen, daß ſie durch ſeine Huͤlfe und 
Beyſtand vor Feinden ſicher ſeyn moͤgen. 
337. Nun wolte ich aber gerne in die⸗ 
ſen Stamm ſetzen den Eliam, und Jehu 
den Koͤnig Iſrael; gleichwie wir in der 
deutſchen Bibel im Segen Moſis 5 B. 
Cap. 33. v. 21. angezeiget haben. Und 
es laͤſt ſich anſehen, daß Moſes dis eigent⸗ 
lich alſo gemeynet habe; fuͤrnemlich aber 
halte ich, daß man Eliam daher ſetzen und 
zehlen ſoll. ch darf es aber nicht gewiß 
ſagen. Der Text 1 Kon. 17, 1. faget klar 
lich, do Elia der Thißbiter aus den 
Bürgern Gilecd gemwefen fey: welches 
beynahe alfo lautet, als ob er zum Stamme 


d gehoͤret. Aber es reimet ſich gleichwol 
lt al Denn es find. 


nicht alles miteinander. 
zweyerley Gilead, im Stamme Sad, und 
auch in Manaffe. Gleich wie in Deutſch⸗ 
fand zweyerley Pannonia find: bag eine heiſ⸗ 
fet man Pannonia fuperior, [das iſt De, 
ſterreich J das andere Pannonia inferier 
£das ift Ungerland]. 2Hfo iſt Gilead aud) 
alfegeit in die giween Stamme getheilet ge 
weſen; ein Theilhat Sad, das andere Ma- 
naſſe inne gehabt. Darum wolte ich ger⸗ 





— wi 
— — — — — — 
feyn, er wird mit voͤttlicher Hulfe ſeinen 


Segen 











"ham fegen in das Theil Gad, weiches 
das oberſte Gilead iſt. 


Jehu ift zu ae 
moth zum: Könige geſalbet worden 8 


folget aͤber darum nicht, daß er derohalben 


ſolte im Stamm Gad .geboren ſeyn. Dar⸗ 
um kan ich nichts gewiſſes hierqus ſchlieſſen, 
und dieſe Frage gehoͤret auch mehr zum 
Moſis, 5 B. Cap. 33, 20. Aber 
den vorigen Verſtand behalte ich, nemlich, 
daß Gad von den Nachbarn viel habe leiden 
müffen, welche er doch, da fie ihn alfo über» 
fallen, mit GOttes Hilfe weggetrieben 
Lund ſich ihrer erwehret hat]. | 
v. 20. Don Affer Fommt fein 
fett Brod, und er wird den Ro 
nigen niedliche Speiſe geben, 
338. Hee wird nichts geſaget vom Kriege 
oder Jammer Gedudim. Das 
fette Brod, halte ich, bedeutet das fruchtba» 
ve Land. Denn das hebräifche ABorf, 
Lechem, heiſſet nicht alleine Brod, fon 
dern begreiffet insgemein alle Speife infich, 
auch die Früchte der Baume,  Daffelbe 
wirſt Du. nicht leichtlich in irgend einer an⸗ 
dern Sprache alfo finden, Darum mill 
— fo viel ſagen: Aſſer ſey der allerſchoͤn⸗ 
ſte Stamm, von wegen der Fruchtbarkeit 
des Landes, und ſonſt vom Überfluß oder 
Reichthum der Dinge, fo zu nothdürftiger 
Unterhaltung dieſes Lebens gehören, und 
daß daſelbſt fehr guter Bein machfe, dar» 
zu Del und ander Getrayde, als an einem 
fetten und fruchtbaren Orte, an der Gren⸗ 
ge des Meers, und ſchier am allerbeſten Dt» 
te des Galilaͤiſchen Landes: gleichmwie wir 
droben den Ort befchrieben haben , da Iſa⸗ 
ſchar gewohnet hat, um den Berg Thabor, 
und von Thabor bis an das Meer, und, 
mie Die Juͤden fagen, bis an Sidon; wie⸗ 
wol ich daran etwas zweifele. Aber das iſt 
gewiß, daß in Salilge ein ſehr * * 
rucht⸗ 
















. Affer recht und billigmöchte Bethlehemg 
339. Er machet. aber diefe Frucht 
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keit und Uberfluß ſehr groß, da er ſaget: 


er wird den Koͤnigen niedliche Spei⸗ 
ſe geben, das iſt, ſein Getrayde und ande⸗ 
re Fruͤchte der Erden werden ſo gut und 
koͤſtlich ſeyn, daß ſie auch auf der Koͤnige 
und Fuͤrſten Tiſche ſollen getragen werden; 
gleichwie vom Nabal geſaget wird, Sam. 
am 25. Cap. v. 36: Da hatte er eine 
Mahlzeit zugerichtet in feinem aus, 
wie eines Röniges Mahl. 
mwarlich der Berg Carmel fehr geruͤhmet 
von wegen der aroffen Fruchtbarkeit, web 
her nahe bey dem Stamm Affer gelegen 


bat. Derohalben verfündiget Jacob dem 


Affer nichts widerwaͤrtiges, ſondern nur. 
das allerbefte, und fager: Es foll ein: gut 


— ſeyn, daß Koͤnige davon eſſen moͤch⸗ 
en. J IM 4 


».21, Naphthali iſt einfehnel: 


der Sirſch, und giebet huͤbſche 
Bed er . 3 bubich 


ede | 
340. MNieſer Stamm ift an der legten 
u D Grentze des heiligen — 
genMitternacht gelegen allernaͤchſt den Sy⸗ 
vern, und reichet bis an Damaſcum und den 
Berg Libanum. Es ſind aberdie Worte des 
Patriarchen Jacobs ſehr dunckel, undfind 


beynahe von niemand verſtanden worden. 


Die Zuͤden bringen nichts anders herfuͤr 
denn, daß Naphthali ein ſchneller Hirſch 


ſey, das iſt: gleichwie ein Hirſch das al⸗ 
terfehneltefte Thier fey , alfo foll das Land 






Land ift, alfo, daß. der. Stamm ı gen, ale { 
eh | den andern. "Darum find es harfe und 
‚| jüdifche Ausfegungen, welche von den Ber 


‚Es wird 


= —— ap. 
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dern Stämmen fagen, als von 


‚heiffungen gar nihtsinifen. 
41 Es gefaͤllet mir beffer, Daß die 
Schnelle der Hindin gegogen werde aufdie 

Jagd und Erlöfung, oder aber auf Die 
Zaͤrtlichkeit und fehöne Geſtalt; als wolte 
er ſagen: daß dieſer Stamm wuͤrde hoch 
beruͤhmt und ſehr zart werden, wie eine 

Hindin oder Rehboͤcklein pfleget zu ſeyn, 

nemlich, das allerſchoͤnſte und lieblichſte un⸗ 
ter den andern wilden Thieren; wie Salo⸗ 

mon ſaget Spruͤchw Cap. 5,18. 19: 

Freue dich des Weibes deiner ur 

‚gend : fie iſt lieblich, wie eine Hin⸗ 
din, und holdfelig wie ein Reh. Item, 

dieweil der Stamm Naphthali allernaͤchſt 

Syrien bey Damaſco und nach dem Berg 

Libano gelegen geweſen, darum haben ihn 
die Nachbarn koͤnnen angreiffen, Unrecht 

und Gewalt zu thun; gleichwie die Hindin 

der Jagd unterworfen iſt, daß ſie damit ge⸗ 
draͤnget wird. Die Koͤnige in Syria ha⸗ 
ben daſelbſt viele Urſach und bequeme Ge⸗ 
legenheiten gehabt, ihre Tyranney und 

Jagd zu üben? aber es iſt gleichwol dieſer 

Stamm durch den Glauben der Vaͤter, 

Das iſt, der gegebenen Verheiſſungen, und 

durch den goͤttlichen Schutz ausgelaſſen, 

und aus denſelbigen Stricken errettet wor⸗ 
den, iſt allezeit den Hunden entlaufen, und 
vor den Spieſſen der Jaͤger hinweg gekom⸗ 

men, daß er gleichwol noch gantz und un⸗ 

verletzt geblieben iſt. J— 
342. Alſo verſtehe ich es, wiewol es Die 
andern noch auf eine andere Weiſe verſte⸗ 


Naphthali auch ſeine Fruͤchte ſchnell ber | hen wollen. Gleichwie in der gansen hei⸗ 


vorbringen, welche im Tempel geopfert 
werden, da GOtt mit ſehr huͤbſchen Reden 
Gleich als worden ſey, als dieſes Capitel. Man pfle⸗ 


gelobet und geruͤhmet wird. 
koͤnte man daſſelbe nicht auch von den an⸗ 
Autheri Ausl. B.Moſ. . Band. 


** 


ligen Schrift kein Ort iſt, der ſo mancher⸗ 
ley Weiſe zerriſſen, hin und her gezogen 


get im deutſchen Spruͤchwort zu —* 
Wo 


(Ddd ddd dody 








Wo viel IBege find, da iſt keiner gut. Die 
Unwiſſenheit gebaͤret mancherley Opinion 
und Meynung. Dieweil die Juͤden die 
Sachen an ihnen ſelbſt nicht verſtehen, dar⸗ 
um dichten ſie mancherley Verſtand oder 
Auslegung. 

343. Mich duͤncket dieſer Verſtand der 
naͤheſte zu ſeyn, und der ſich mit der Sache 
am allerbeſten reimet; Denn wir behalten 
Diefe beyde volllommene Sprirchez als, daß 
Jacob eritlich rede von der geiftlichen Ver⸗ 
heiſſung Chrifti, und darnach von dem leib» 
lichen Segen der andern Stämme, Denn 
das iſt die Verheiſſung: Dis Land will ich 


deinem Saamen geben nach divx daraus 


werden den andern Stämmen Die Teiblichen 
Rerheiffungen vorgehalten daß fie follen 
geſchuͤtzet und erhalten werden big auf die 
Babylonifche Gefangniß, over auf die Zu⸗ 
Zunft Chriſti. Denn des Gefaͤngmſſes 
halbe n iſt nicht alles ſo gar verwuͤſtet und 
vertilget worden, daß nicht etliche noch ſol⸗ 
ten uͤbergeblieben ſeyn/ Die wiederum aus 
der gantzen Welt in das gelobte Land ge; 


kommen ſind. Darum iſt vonnoͤthen ge>| ft 


weſen, daß ihnen dis Land nicht allein hat 
muͤſſen gegeben, ſondern auch erhalten wer⸗ 
den: und GOtt hat fie oftmals von den 
Feinden, ihren Nachbarn, errettet, wiewol 
dieſelben immer begehreten die Iſraeliten 
zu verderben und gar auszutilgen, und ſie 
felbft auch bisweilen mit einander faſt unei⸗ 
nig gemefen find, | | 
344. Dev Teufel iſt dieſem Volk im⸗ 
merdar feind geweſen, um Der'göttlichen 
Berheiffung willen; und um der Kirche wil⸗ 
ken, fo in dem Volck iſt verſammlet wor⸗ 
den. "Denn wiervof immer viel abgoͤttiſche 
Leute unter ihnen geweſen find, war doch | 
daran Ein Zroeifel A daß GOtt daſelbſt ift 








ift in Jude bekannt, in 
Name 


fein " 
+0,20, 


ef 


aebi 
herrlich; und im 147. P 


ſtehet alfo: So thut er keinen Heyden; 


noch laͤſſet fie wiſſen feine Rechte. 
Sind ſie ſchon nicht ‚alle rechtfchaffen und - 
fromm gemefen ; fo ift doch gleichtvol da» 
felbft die rechte Kirche gemefen,, und man 
hat im Dolch Iſrael die rechte Kchre von 
GOtt gehoͤret. Derohalben ſind Diefe 
zwey Stuͤcke, davon wir geſaget haben, ge⸗ 
wiß nemlich, von dem Schiloh, und von 
dem zeitlichen Segen und Erhaltung aller 
Staͤmme inſonderheit, wie wir vom Gad⸗ 
Aſſer und Dan gehoͤret haben. a - 
345. Alſo ſaget Jacob auch vom Naph⸗ 
thali. Es werden ihn die Nachbarn jagen 
und anfechten, und ihm nachſtellen, welche 
Nachbarn fichunterftehen werden, ihn zu 
fangen und gar gun verſchlingen; aber er 
ſoll genennet werden eine Hindin, Die aus⸗ 
gelaſſen, das iſt, die errettet und nicht ge⸗ 
fangen, oder in den Stricken der Feinde be⸗ 
halten worden iſt. Darum halte ich „daß 
dieſer Verſtand der rechte naturl Der 
and fen von allen Staͤmmen: Ich will 
ihnen dieſes Land geben und erhal— 
ten; wiewol wir eires jeglichen Stam⸗ 
mes Geſchichte inſonderheit nicht wiſſen. 
Als, vom Stamme Gad kan ich nicht fügen; 
wie er durch die Raͤubereyen undAusfalle de⸗ 
ver Gedudim geplaget worden iſt, und wieer 
ſich ſolcher Gefahr gewehret, und ſich dar⸗ 


‚gegen geſchuͤtzet habe. Alſo werden Die 


Jagd⸗Hunde den Stamm Nayhthali pla⸗ 
gen und verfolgen, man wird ihm mit 
Spieſſen und Netzen nachftellenz aber er 
wird genennet werden, und ſoll mir heiſſen 
eine ausgelaſſene Hindin, die errettet iſt. 
346. Es zeugen auch die Hiſtorien, daß 
Naphthali viel erlittenhabe, und der Kon 


geehret und erkannt worden; wie ſolches der nig von Affyrien hat ihn zum allererſten 


76. Pſalm versgenget, da er ſaget GOtt 


Efaid zu 
AAfſe⸗ 


J 


angegriffen; wie das im 9, Cap. 
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ſehen Wiewol aber nun dis nicht tigkeit und Trubſal unterrichtet und gewoͤh⸗ 


ůbereinſtimmet mit Den Auslegungen Der net worden, ſich mit. groͤſſerm Fleiß und 
et es doch gleichwol ber. Sache an Liehe um: GOttes Wort anzunehmen; 
ihr felbft und den Verheiſſungen garnicht gleichwie ner Prophet Eſaia faget Cap. 28. 
zuwider. Denn. gleichwie die, geiſtliche vr 2o 3 Allein Die Strafe oder Unfall 


Verheiſſung in Suda erfüllet iſt: alſo iſt lehret aufdas Wortmerdenz und man 


Die zeitliche in Den andern Stämmen quch 


- arfüllee worden, 


3 347» Aber: was meynet er. mit den fol⸗ 
genden Worten, da er ſaget: Und giebet 
Andere legen es aus 
som Opffer: aber daſſelbe gehoͤret den an⸗ 


hůbſche Rede, 


dern Staͤmmen allen zu, und Ir 
dem Benjamin, Darinnen Jerufalem gele⸗ 
gen geweſen. Daher weiß ich- nicht, was 
Diefes für eine Dede ſeyn möge: und tie 
es die andernauslegen, gefallet mir es nicht; 

id ich weiß doch gleichwol nichts anders 

arzu zu ſagen. Etliche ziehen es auf den Ge⸗ 
ſang Deboraͤ, im Buch der Richter am 5. C. 
v. 2. welche eine Prophetin geweſen iſt, 
aus dem Stamm Ephraim, und hat Abi⸗ 
ngen berufen vom Stamm Naphthali, und 
ihn heiffen Kriegs» Volk ſammlen wider 
Siſera: und Da fie denſelben ͤberwunden, 


has ſie den ſchoͤnen Geſang geſungen, wel⸗ 
chen Jacob an dieſem Ort eine huͤbſche 
Rede hat nennen wollen. Demſelben mag 


zwar alſo ſeyn, dieweil wir nichts beſſers 
haben, dem mir folgen mögen, "Es lieget 


mr aber das Wort Imre noch im Weg, 


as Kacob hier gebrauchet hat. Denn e8 
wuͤrde fich zu dieſem Geſang beſſer reimen, 
wenn er haͤtte geſaget, Simre. 
348. Wenn mir es aber geziemen wol⸗ 
te etwas zu dichten, wolte ich es lieber alſo 
ausfegen + Dieweil Naphthali der letzte 
Stamm geweſen im Lande Canaan, aller⸗ 
naͤchſt bey den Syrxern gelegen iſt er oft⸗ 
mals durch derſelben Hinterliſt, und auch 
mit oͤffentlicher Gewalt angegriffen wor⸗ 


den, und iſt auch durch ſo viel Widerwaͤr⸗ 





ſaget im gemeinen Spruͤchwort: Sauer. 


machet eſſen; das Creutz und Verfolgung 
oder Truͤbſal macht, daß uns das Wort 
ſuͤſſe ſchmecket. Denn wer gar muͤßig und 
ſicher iſt, laͤſſet ſich den Troſt, ſo ihm von 
GOtt im Wott angezeiget wird, nicht be⸗ 
wegen, fraget nach ehrlichen Dingen gar 
nichts, noch viel weniger nach dem, das 
goͤttlich iſt; wie Eſa. am 26. Cap. v. 16. 17. 
ſtehet: HErr, wenn Truͤbſal ds iſt, je 
ſuchet man dich, wenn du fie zůchti⸗ 
geft, fo rufen fie aͤngſtiglich. Gleich⸗ 
wie eine ſchwangere Stan, wenn fie 
ſchier gebaͤren ſoll, ſo iſt ihr angſt 
ſchreyet in ihren Schmertzen; alſo 
gehet es uns auch vor deinem Ange⸗ 
ſichte. Und im 78. Pſalmvy. 34: Wenn 
er ſie erwärgete, ſuchten fie ihn, und 
kehreten ſich frühe zu GOGtt. 
349. Wenn aber Gluͤck vorhanden iſt 
und daß es uns nach allem unſerm Willen 
gehet, ſo werden mir. gar faul und verder⸗ 
ben daruͤber: denn das Gluͤck machet die 
Leute zu Marren. Gleichwie der Pabſt 
durch den Uberfluß aller. Dinge, und Durch 
Sicherheit bethöret, und durch Die Stride 
des Satans erſticket iſt. Es ſaget ein Poet⸗ 
Stultitiam patiuntur opes, das iſt ſo viel ge⸗ 
faget: Die Da. reich ſind, gute Tage und 
Ruhe haben, dieſelben werden gar zu Seil, - 
daß fie in aller Wohlluſt leben, und fich 
Feines. chrlichen- oder ernften. Dinges be 
fieißigen, fondern gehen nur immerdar mit 
Schers und Narrentheidung um. Aber 
Denen, die verſuchet, geplaget und gemare 
tert werden, wird die Schlaf Seuche wol 
(Ddd dod dod) z ver⸗ 








‚Hertricben, 
Gott um Hülfe und Errettung bitten. > 





350, Diefen Berftand halte ich, Daßer | 
ſich zu dieſem Text nicht uͤbel reime: und 


will gleichwol damit andern ihre Meynung 
nicht genommen haben, dieweil man des 
rechten eigentlichen Verſtandes nicht ge⸗ 
wiß iſt, nemlich: daß, wenn die Leute ver⸗ 
jaget und verfolget werden, fliehen ſie zu 
GoOtt, rufen ihn an mit Beten und Danck⸗ 
ſagen, preifen, loben und rühmen den lie» 
ben GOtt; welches fehr fehöne und huͤb⸗ 
ſche Reden find unſers Mundes, und ein 
fehr ſchoͤnes Lob und fürtveffliher Gottes⸗ 
dienſt; nemlich,, daß mir erſtlich unſere Lew 
ber in der Angft und Noth, darnach aber 
das Dpffer des Lobes GOttes opffern; mie 
der 50, Pſalm v. 14. 15. lehret: Opffere 
GOtt Danck; es ſtehet aber kurtz da vor, 
her: Rufe mich an in der Noth, zc. 
351. Dieſe Auslegung flieſſet aus zwey ⸗ 
erley Verheiſſungen, wie ich droben geſaget 
habe. Das Land iſt dem Volck Iſrael ge⸗ 


geben worden; darnach iſt ihnen auch ver⸗ 


heiſſen, daß ſie ſollen erhalten werden, wi⸗ 
der des Teufels und der umliegenden Woͤl⸗ 
cker grimmigen Zorn, die ſich unterſtanden 
haben, dis Volck zu vertilgen, welches ihm 
Gott erwaͤhlet hatte, daß der Heyland 
Chriſtus aus demſelben ſolte geboren wer⸗ 
den; um deß willen iſt es alles zu thun. 


ve, 
Don dem „Segen und Verbeiffungen 
über "ofeph und Benjamin, 

J. Don dem Segen über Joſeph $. 7527395. 

5, Warum Joſeph in eye Segen Ben porath 
ne wird 6.352735 

ie in diefem Segen Ya Siß gelobet wird , 

Rn Joſephs Stamm wohnen folte $. 356. 357. 
DAB von Ephraim und — * fürtreff- 

liche Männer kommen find $.3 

* de io von der ſchonen Sr Spfephe 





daß fie fernen fehreyen, und | ü | 


4 ae A — gefraf — —5* 
Stamm viel Feinde en ſolle, aber auch viel 
Glück wider die Feinde 9364:368, 

* Bon der groffen Feindfehuit zwiſchen ben Sp 
rern-und dem Stamm Ephraim $. 366 

* Mon der Bedeutung des Worte Abie 8.36 
* Der Teufel 5* die ——— 
er —— ordern auch mit geiſtlichen Waſ 
en 5.368 

*Wir follen ung auf GOtt je ‚und ai 
auf unſere Macht und a her eh 

“ Wie das Wort Stein‘! ‚in. Fr 4 ge⸗ 
nommen wird $.370, 


* Wie es zu verſtehen in dieſem Segen, daß aus 


Joſeph Steine * Hirten kommen ‚oken iR 
Iſtael 9.3703 

* Was dag Sa, Lenden⸗ in heiger Sriſt 
bedeutet 5. 37 


Da —— der Elm SJofenhetichhertie Min 


gehabt 6. 3722376. 

* Die Shfen genieflen des ESehens um der Ferm 
men willen 9.373,37 

* Die ſalſche Kirche hat: alles vollauf, Die wahre 
muß darben $. 3775. 

Gott ifrein fehr weifer Regent, und Fan auch 
durch die gottlofefte Obrigten die Policeyen 
erhalten $. 376. 

6. Daß diefer Segen ſehr groß * reich, 5 377% 
Sail. 

* Warum GOtt dem Reich Irrael habe gege⸗ 
ben ſein Wort und pPropheten . 328.37 


7. Wie dem Stamm Zofenh verheiffen wird dep 


Segen vom Himmel $: 380.381» 
8, Wie ihm verheiffen wird der Segen von de 
Tiefe 6.382. 
9: Wie ihn sıbeiflen wird der Segen an Bi» 
ſten und. Baͤuchen 9. 383. 
Von den leiblichen Wohlthaten GOltes 
a, Daß ſelbige ſehr Hoc) zu ſchaͤtzen, es 


um die Welt ihrer nicht achtet 6. CH 
b. Daß es ein groffer Fluch, Seren beraubt 
‚werden S. 389: all THEM 


10; Daß dieſer Segen Joſephs *5* als der 
Segen ſeiner Eltern und Voreltern 9.386. 387. 


11, 908 


— — m Bafen © Segen: 
Dem Wanfch ner Aohen 


2 die Juͤden folhe He, — N wie 


Darin iu, —— — 388. ‚389. 39% 
et Worte rech chen 9. 391° 
ie in dieſem Ser Sekten wird, daß 
3 ans Joſeph follen Häupter und oberfie Nun 
raͤer kommen 9392 
* Von denen Dazarkern , was nt ihnen für 
Becſchaffenheit gehabt, und ob ſie ſchon zun 
Zeiten der Patriarchen geweſen 9 392. 393- 
3. Daß dieſer Segen einen groſſen Vorzug 
vor den Segen anderer Stämme 9. 394. 
* Woher es kommen, daß die Erhraimiten ſo 
ſtoltz worden 8. 395 . 
Jon Dem Segen über Benjamin. 
uf was Art Benjamin in diefen Segen‘ ein 
& ——— Wolf fan genannt werden. 
en ſolches auf den Apoftel Paulum zu deuten 


396. 

in 8 es auf den König Saul zu denten 6. 397- 

3, Wie folhes auf Diefen Stamm zu deuten, 
da er von denen, Leiten geſchwaͤchet worden 


Se Stamm Benjamin ift ein ſehr gl 
‚ger Stanım geivefen ibid. 


v. 22. Joſeph wird wachfen, 
er wird wachſen wie an einer 
Duelle, 


352. un folget die Kabel mie been 

> g Söhnen , Die fie dem Patri- 

archen Jacob geboren hat, 

und iſt der Segen dieſer Soͤhne eben fo 
dunckel, wie die vorigen auch geweſen find. 
Das FBort, Benporatb, heiffet eigentlich 
eine Mehrung, und hieher foll man ziehen, 
dag droben Jacob vor Joſeph angegogen 
hat, 1 Moſ. 48,3. 4: Der allmächtige 
BÖtt erſchiene mir zu Luß im Lande 
Canaan, und fegnete mich, und ſprach 
umir: Siebe, ich will dich wechfen 
ten und mebren,zt. Diefe Erſcheinung 
aber ist gefchehen „ da er vor den Mannern 

uw Sichem flohe, Da ihm die Rahel geſtor⸗ 


3 


N 


„ 


ß — — — von — war IAſcra⸗ 






chet worden, deren ex ſich hat muͤſſen ent⸗ 
halten, alſo, daß gar Feine Hoffnung mehr 


| vorhanden getvefen, tie er möchte gemeh⸗ 
‚vet werden und mwachfen: und GOtt hat 
Doch zu ihm gefaget: Ich will dich 


wachſen laffen, zc. Derohalben hat Zar 


cob diefe Verheiffung wiederhofet , da er 


Ephraim gefehen hat, und gedacht, dis 
Wachſen und gemehret werden muß Dem 


1 Sofeph angehen, der von dem vornehmſten 


Weibe geboren war, und. den er für Dem 


Erfigebornen hielte. Und dieweil es dem) 


Heiligen Geiſt anders gefallen hat, der ihn 
geiehvet, daß Juda der Water Chriſti ſeyn 


ſolte, hat er doch gleichwol in den Nach⸗ 


kommen Joſephs zweyerley Stämme geſe⸗ 
tzet: und an dieſem Srt fiehet er auf den 


Namen Ephraim, des Sohnes Joſephs, da 


er ſaget: Benporath, klius ——— 
das iſt, ein Sohn der Mehrung, ober des 
Wachſens. 

353. Und in dem Wort Ben, fol man. 


die Art und Weiſe zu reden mersfen, fol 


die hebraifche Sprache hat. Denn wo die 


Wort gefegt wird bey einem folchen Wort, 


Das ein Ding bedeutet, welches nicht Iebet, 
fo bedeutet es Feinen Sohn, fondern heiſſet 
eben Daffelbe, was wir auf Lateinifch fagen, 
Res, ein Ding, oder Ens'; als menn Ich) ſa⸗ 
ger Dirbift ein Sohn des Todes, Da iſt 
der Tod nicht der Vater, fondernein ſolch 
Ding, das Fein Leben an fih hat: Des⸗ 
gleichen, wennman ſaget: filius gladh, fli- 
vs vagin®, Und im Propheten —— 
Klagl. 3, 13.)sfiliipharetre, Söhne des. 
Röchers, welches daſelbſt Pfeile heiſſen. 
Und im 80. Pſalm v. 15. 16, ſtehet: Su⸗ 
che heim dieſen Weinflod, und er 
ihn im Bau, den deine Rebe q 
pflanget hat, "und den du dir a R 
lich erwäblet haſt; Dafelbft nennet ex 
(Dod dad odd) 3 den 


Weinberg an einem fetten Ortʒ da ſte⸗ 
het im Lateinifchenzin cornu filio olei,.hoc: 


— 








den Sohn einen IBunftos, un 
dem Voick Iſrael. Desgleichenfiehet auch 
Eſa. 5, 13 Mein Derter hat einen 


eft, in angulo, qui eſt res pinguis, locus 
fertilis, ete, an einem fetten oder fruchtbar 
ven Dit. | Rd 
354. Derohalben, wenn Joſeph genen 
net wird Benporath, ein Sohn Des 
Wachſens, fo wird Damit nicht verfianden 
ein natürlicher, oder Menfchen-Sohn, fon, 
dern eines ſolchen Dinges / das keinLeben hat, 
nemlich, in Sohn der Mehrung. Als wolte 
er ſagen: er wird etwas fruchtbares ſeyn, 
und das ſehr viel Frucht bringen wird, nicht 
allein was das Land belanget, ſondern auch 
den gantzen Stamm Ephraim und Ma 
naffe, welcher viel Volcks haben wird, und 
wird. machten, daß eine groſſe Menge: 
Voleks Daraus werde. Denn er redet 
nicht von der Perſon Joſephs, fondern 
von den Nachkommen des Stammes, und 
diefelben lobet er von wegen Der Sruchtbars 
keit dund daß ſie ſo fehr wachſen und zw 


nehmen werden]. >‘ Ä 


"355: Die andern verdolmetſchen es im 
Latein: klium plantæe, Das if, ein Sohn ci, 
nes Zweiges; und ich will darwider nicht 
ſtreiten, daß es ein Zweig oder ein Eleines 
Baͤumlein heiffen möge 5 wie Jeruſalem 
im: 48. Pſalm v. 3. ein fehöner frucht- 
borer Zweig genennet wird. Aber hier 
redet Jacob mehr insgemein, nemlich, von 
einem fruchtbaren Dinge, als von einem 
Baum oder Wald; denn er verfichet da: 
mit Die Menge diefes Stammes, und für: 
nemlich den Ephraim, welcher fehr. viel 
Volcks gehabt hat. 

356. Und feget noch mehr darzu und fa- 
get: Wie on einer Quelle: als wolte er 
fagen: Er wird alfo wachſen und. Frucht 
beingen, gleichwie ein Baum, der bey einem 


sit: 


o£, und vedetnon. 
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iſt die fuͤrnehmſte Staͤrcke und Kraft meines 
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n gepflanger uf And es Iae 
alfo anfehen, als habe David im: r, 


Brunnen gepflanget if a a7, 
af 


wie ein Baum gepflanget an 


ſerbaͤchen, ꝛc. Benn mp «8 trucken und 
duͤrre iſt Da pfleget es auch unfruchtbar zu 


feyn. Darum faget auch der 24. Palm 
v. 23 Denn er bat ihn, an die leere 
gegeönder „und an den. Waffern be 
| Denn ohne Waſſer koͤnnen wir 
nicht leben, und find gemeiniglich alle Doͤr⸗ 
fer und Staͤdte an die Waſſer gebauet. 
357. Auf dieſe ABeife lobet nun Jacob 
den Ort oder Sik, Da diefer Stamm gewohh 
net, und faget: Es wird ein fruchtbar Ding 
ſeyn mit Diefem Stamm, fo aneiner Quelle 
und ABafferbachen gelegen if. Damit zei⸗ 


get er an, Daß dis Volck wunderliher Weiſe 


wachſen und. gewehret werden ſoll, und 
daß ein [ehrzahlreicher Stamm werdenmürs 
bes wie ſolches aus dem Buch der Richter 
und auch der Könige zu ſehen iſt. Ephraim 
hat ein ſchoͤn Reich, undvieltreffliche Maͤn⸗ 
ner und vornehme Hauptleute gehabt , wie⸗ 
mol fie gottlos geweſen. Darzuhater a 

treffliche Propheten gehabt. Von Man 

iſt Der ſtreitbare Fuͤrſt Gideon hergekommen, 
desgleichen Jephtha, und andere freffiiche 
Maͤnner mehr. Und David ſaget im 60. 
Palm 9,93 Mein iſt Mancffe, Eobro, 
im ft: Die Wschr meines Zaupts 


Volks, iſt mein beftes Volck, das ich habe, 
und Gilead iſt mein, das iſt mir auch 


‚gut. Daran ijt wohl zu ſeen Daß Das 
vid auch von Ephraim und Manaſſe viel ge⸗ 


halten hat. Und alfo iſt der Segen Jacobs 
erfüllet worden, der da ſaget: daß dieſe 
beyden Stamme alfo gleich an einer Quelle, 
die immerdar fPringet, gelegemfind, sön | 
daher mwachfen und gemehret werben 
follens ©; BE). 29 

Die 





ie Töchter fr 


— 





Begin 
658. 


SER: 


“ 


ſchoͤnen Geftale Joſephs der fo. überaus 
hübfch: und, fchön folk. gerwefen ſehn, daß die 
Dienen und Weiber mitgroffen Haufen von 
den Mauren; Thuͤrmen und Fenſtern nach 


Toms gefehen haben; wo er über. die Saffen | 


gegangen ift. Es find aber juͤdiſche Fabeln 
und Lugen. Denn %acob redet nicht. von 


am; fo von ihm hergekommen tft. 
359. Darum fagen wir, daß das Wort 
Schur herfomme von Scherer, welches 
heiſſet das Regiment oder Herrfchaft ha⸗ 
ben; ſtreiten und ſiegen. Daher Sara auch 
der Iramen hat: das iſt, Sara folk eine 
Domina; einesliberwinderin: und rechte 
Haus Mutter ſeyn: denn fie wird viel Ans 


fechtungen haben, dieſelben muß fie über» | 


winden, und.alfo fiegen. Darum wollen 


wie es lieber alfo geben im Lateiniſchen, wel⸗ 


ches auch beſſer iſt: Alie incedunt fuper're- 
gimine, das iſt, wie wir es auch verdeut⸗ 
ſchet haben: Die Töchter treten einher 
im Regiment, Da dis auch zu mercken 
iſt/ daß ein Nomen plurale welches viel 
bedeutet, geſetzet wird bey einem Singülare, 
das nur eins bedeutet s gleichwie dag gemein 
iſt in der heiligen Schrift, daß das Adielti- 
" yamı und: Subflamiuum, . wie man es inder 
Grammatick zu nennen pfleget in numero 
nicht gleich ſind | war 


360. Das Most Bade heifler nice 


umber kaufen, fondernftattlich und herrlich 
einher gehen 5. wie Die Juno faget im Dir, 
gilionAdbego, que diaum incedoregina,ere. 


daher ſchwaͤntzen/ und majeftätifch herein | 


treten. A — 
261. Darum, will Jacob ſagen, wird 


is 


e — 
mein Joſeph dev allerſchoͤnſte Stamm wer⸗ 
— un ER — 
wachſen und reichlieh zunehmen. Was wir 
erjehlen ſchier alle Ausleger · und | aber denn mehr werden⸗ Die Toͤchter ſa⸗ 
Hieronymus ſelbſt auch/ eine Fabel von der 





er 


2005 


get er, werden einher treten im Regiment, 


das ift, die Städte und Toͤchter der Staͤd⸗ 
te werden in eine feine Ordnung und Regi⸗ 
ment:gefaffet-werden „ darinnen gute Geſe⸗ 


be, Zucht und Diſciplin feyn follen, 
362. Und das iſt auch eine fonderliche Art 


‚und Weiſe zu —* gi — — 
wenn man ſagt: Die Staͤdte und Coͤch⸗ 
Den Perſon Joſephs fondern vom gantzen 


ter der Städte, welche im Buch Joſua 


>| oftmals gebrauchet wird und Jeruſa lem 


wird Jach. gs, 9. eine Cochter Zion genen⸗ 


net. Und daher hat der Pabſt dieſelben 
Namen auch auf die Kirche gezogen, da er 


geſagt, daß Die kleinen Kirchen der groſſen 


Pfarren Toͤchter find 5 denn Die oberſten 


Kirchen hat er die Pfarr oder bifehöflichen 
Sig genennef, ein, 
363. Das iſt nun der vechte Verſtand 
diefer Worte, daß er fagen will: Dis wird 
ein ſchoͤn Reich werden, wird ſehr wohl bes 


ſtellet und geordnet werden. mit Gelesen, 


mit Amtleuten und andern nothiwendigen 
Ständen, wird nicht ein aufrührifeher Io 
fer Haufen Volcks ſeyn; gleichwie Achab 
gerimmet wird um des ſchoͤnen und herrli⸗ 
chen Regiments willen, foer m Volck Iſ 
rael gehalten hat; wiewol er ein gottlofer 
baalitifcher König war. Denn die Jeſabel 
fagte zu ihm im erſten Buch der Koͤmge am 


2Eapitel v.7: Was wärefür ein Ko⸗ 


nigreich in Yfrael, wenn du thäteft? 
Das find zeitliche Güter, damit Gtt die⸗ 
fen Stamm gefegnet hat, daß er foltegroß 
und fruchtbar fehn, und folte eine Policeh 
oder Regiment haben, das mit Fuͤrſten, 
obrigkeitlichen Perſonen, und Kriegsfned). 
ten wohl beftellet wäre, "Aber er wird das 
altes nicht mit Friede und Ruhe haben oder 

ge⸗ 
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gebrauchen. Denn alſo folget weiter im 
zet: 

2.23.24. Und wiewol ihn die 
Schuͤtʒen erbittern mitihremäen 
een, und ihn haffen, fo bleibet 
doch fein Bogen veit,; und Die 
Arme feiner Saͤnde findermannet, 
durch Die Saͤnde Des Mächtigen 
in Jacob. ERDE TE TIEOR 

„N a8 ift eine hebräi tt zu reden: 
— D Viri ſagittarum, die gute Schuͤ⸗ 
gen find; wie fie auch ſagen, filius vaginz, 
und wie im 127. Pſalm v. 4, ftehet: Wie 
die Pfeile in der Aand eines Starden, 
alſo gerathen die jungen Knaben, zc. 
Jacod erzehlet, wie es mitdiefem Stamme 
zugehen werde, und was er werde für Gluͤck 
haben. Er wird wol Widerfacher haben, 
und viel leiden muͤſſen; aber er wird doch 
gleichwol obfiegen. 

365. Durch diefe Schugen aber verfiche 
ich nicht den Stamm Juda, tie Die an- 
dern haben wollen, fondern die Syrer, wel⸗ 
che dis Reich ſehr geplaget haben, und ſind 
treffliche Schuͤtzen geweſen; gleichwie Achab 
von einem Syrermit einen Pfeilgefchoffen, 
und davon geftorben iſt. Es find auch zu 
derfelben Zeit fehr gute Kriegsknechte und 
Schügen geweſen, und man hat ihrer im 
Streit mehr gebrauchet, denn Deserjenigen, 
fo da Schwerdter und Schleudern gehabt; 
gleichtwie noch jego die Tuͤrcken mit vielen 
Pfeilen fchieffen. Aber die, fomit groſſem 
Geſchuͤtz umgehen, überwinden diefe noch 
alle, welche damit groffe Schlachten thun. 

366, Derohalben werden diefe Syrer dig 
Meich oftmals plagen und betrüben, mit 
Geſchůͤtz demfelbenzufegen, und es verfolgen 
mit bitterem Neid und Haß, und werden 
es gar wollen herunter und vertilget haben, 


um des Glůcks willen, und daß fie alfo wach | de des Mächtigen ,' welcher if 





fen und zunehmen, fürnemlich, aber, Dier 
weil man daſelbſt GOttes Stimmeundfein 
Wort lehret und höret, wie ed Die Proph 
ten dem Volck vortragen; wird groſſe Feind⸗ 
ſchaft ſeyn, die nicht koͤnne verſoͤhnet wer⸗ 
den, zwiſchen dieſem Stamme und den Sy⸗ 
rern: aber nicht dem Stamm. Juda; wie⸗ 
mol derfelbe auch etlichemal Ephraim an+ 
gegriffen hat. Aber die Syrer haben viel 
greulicher mit ihnen gezuͤrnet, und ihnen 
mehrmals mit hefftigem Schieffen zugeſetzet, 
aufdaß fie dis Volck gar tilgen und ausrot⸗ 
ten möchten; wie im 37, Pfalm v 7.ftehets 
Rein abe, rein abebis auf ihren Bo⸗ 
ven; \ 
367. Aber er wird in feiner Veſte ſitzen, 
laß fie zuͤrnen, laß die gewaltigen Schügen 
aus Syrien herkommen; hier find auch Leu⸗ 
te, ihr Bogen kan auch fchieffen, Die Ar» 
me feinee Haͤnde find ermanner, das 
ift: er hat auch eine Fauft, Ephraim ver⸗ 
mag auch etwas mit feiner Fauft, Bogen: 
und Pfeilen auszurichten, Aber das iſt zwi⸗ 
ſchen ihnen der Unterſcheid: dort bey den 
Syrern find mehr Schuͤtzen, die ftärcker, 
gerüfteter und in allewegegröfler find. Bor _ 
ber fie aber dieſe ihre Staͤrcke haben, zeiget 
er an, da erfaget: Durch die Haͤnde des 
Mächtigen in Jacob. : Das hebräifche 
Wort aber, Abir, beiffet an etlichen Or⸗ 
ten ein Ochs; Doch wird es zum öfternmal, 
und auch gemeiniglich GOtt zugeeignetz als 
im 132. Pfalmv.2. 53: Devid ſchwur dem 
SErrn und gelobte dem Maͤch tigen 
in Jacob, Bir haben es verbeutfeher, 
machtig. = 
‚368. Das ift warlich eine groffe Herw 
lichfeit, dag Jacob alfo reden darf; Der 
Bogen, die Pfeile, Faͤuſte und Arme find: 
veit, kraͤftig und ſtarck. Woher aber koͤmmt 
ihnen daſſelbe⸗ Antwort: Durch nr 
er 
Ott, 


BR 


HE verheiffen hat, Darum wird er auch 
dieſen Stamm erhalten, welcher ein frucht- 
- bar Ding ift, das iff, gewaltig und maͤch⸗ 
- tig von vielem Volck, deß Töchter, das 


tet wider Die Gottſeligen, nicht allein mit 


auch in Kriegsläuften regieren follz man 


 facher find mit Kath und Stärcfeung weit 
überlegen, 







di Bar 2a 


acobs.; Dieweil «8 aber nun 


ift, Städte, treten einher impolitifchen 
Regiment. Aberdie Widerſacher haben 
ihn foft hart erbittert, and mit ihm in 
den Haaren gelegen: denn der Teufel ſtrei⸗ 


leiblichen, fondernauch mit geiſtlichen Waf⸗ 
fen. Es ift aber doch gleich wol fein Bo⸗ 
gen veft, und fein Arm ſtarck undun- 
übertindlich geblieben, nicht durch feine 
Kräfte, fondern durch die Bande des 
Maͤchtigen in Jacob, . 

369. Denn Diefes iſt Dierechte Ehriftliche 
Lehre, Die ung auch im 44. Pſalm v. 7. vor⸗ 
gehalten wird, da er faget: Dennich ver⸗ 
laffe mich nicht auf meinen Bogen, 
und mein Schwerdt Far mir nicht hel⸗ 
fen. Man muß zwar Waffen in Bereit 
fehaft haben, und.alles, was fonft mehr da; 
zu gehoͤret, Das Regiment damit zu verwal⸗ 
ten, und wie man beydes im Friede und 


muß in allewege auch etwas thun, muß die 
Mittel brauchen die vorhanden find, muß 
rathſchlagen und alles wohl erwegen: aber 
menn das nun alles bereit und mohlbeftellet 
ift, foll man fich darauf keinesweges ver 
laſſen, fondern foll beten, wie im 70. Pſ. 
v. 1 ftehet: Eile, GOtt, mich zu erret⸗ 
ten, HErr, mie su helfen; undim 124. 
Pſalm v. 8: Unfere Zuͤlfe ſtehet im Na⸗ 
men des HErrn, ꝛc. Denn die Wider 


Aus ihnen find gekommen Sie: 
ten und Steine in Iſrael. 
370. Dis Stüd iſt etwas dunckel, um 


„ber fonderlichen Art willen zu reden in der he 


7 yCheil, 1) vom Segen über Jfep— — | 
braifchen Sprache. Aber Das QXorf La- 








— —— 


pis, ein Stein, wird in der heiligen Schrift 


durch ein Gleichnis genommen fuͤr einen 
Winckel, fuͤr einen Oberſten, ein Haupt 
oder Koͤnig. 


Als, Hiskia iſt ein Winckel 
oder Haupt des Volcks geweſen. Und Ja-⸗ 
cob will ſo viel ſagen, daß in dieſem 
Stamm Ephraim Hirten und Steine 
ſeyn werden. Denn erhafnumerum fin- - 
gularem pro plurali, das iſt, eines vor viele 
gefeget. Wie denn diefelbe Figur in allen 
Sprachen gemein iſt: als, Daß Die Lateiner far 
gen: Romanus prelio Vittor, der Roͤ⸗ 
mer hat in Dem Streit den Sieg behalten, - 


das ift, die Römer haben gefieget u, . 


371. Und wird dis Wort, Stein ‚nicht 
allein genommen oder verffanden für einen 
König, fondern für alle Hirten oder Iiegen 
ten in diefem Stamm: denn Derfelbe hat 
vor David Das Megiment inne gehabt mit 
Manaſſe; gleichtvie im 78. Malm 0.67.68. 
fiehet : Er verwarfdie Hütten Jofephbs, - 
und erwählete nicht den Stamm Er 
phraim, ſondern erwähletedenStamm 
Juda, ꝛc. Aber nah David und Salomo 
hat Jerobeam regieret, wie im ı. Buch der 
Könige am 11. Cap. ©. 31. ſqq. ſtehet, und 
der HErr hat das Reich Iſtael erwecket: 
daſelbſt find viel treffliche Koͤnige und Pro⸗ 
pheten geweſen, als Achas, Hanam, Jo⸗ 
na, Micha, und viel andere mehr, und noch 
vor ihnen Elias und Eliſeus; das ſind die 
Hirten und Winckel geweſen. Und das 
Wort, weyden, heiffet in der Heil. Schrift 
beyderley, nemlich,, Teiblich und geiſtlich rer 
gierenz als im 2. Pſalm 9.9: Du folt fie 
mit einemeifernen Scepter zuſchlagen. 

372. Derohalben ift e8 eine groſſe Gna⸗ 
de geweſen, daß diefer Stamm foviel herr» 
liche Steine, Propheten und Könige gehabt 
hat; wiewol deren viel abgöttifch geweſen, 
mit denen es fich doch anfehen Taffet, als ob 

(Eee eee eee) fie 











— noch vor ihrem Tod Buſſe 

ben; ſintemal die heilige Schri 
sielen faget: Und er iſt mit feinen Vaͤ⸗ 
tern entſchlafen. 

373. Es hat uͤbrigens GOtt dis Reich 
und Volck erhalten um der Auserwaͤhlten 
millen: gleichtoie er auch noch. jegt feine 
Sonne aufgeben laͤſſet über die Boͤſen und 
über die Guten. Ja, der Himmel und alle 
Ereafuren dienen viel mehr den Ungerech⸗ 
ten oder Böfen, als den Gerechten und 
Frommen: und gehet doch den Gottiofen 
mohl nur um der Frommen willen. Die 
Boͤſen genieffen des Segens der Heiligen 
und Gläubigen, weldyen fie doch feind find, 
fo ihnen doch alles Gutes miederfahret 
nur um der Gemeinfdyaft uud Wohlthat 
mwillender Frommen. 

374. Derohalben, wiewol der mehrere 
Theil der Könige im Volck Iſtael gottlos 
und auch falſche Propheten unter ihnen ge⸗ 
weſen find, faget doch der HErr zum Elia 
ı — Ich babe mir laſſen über» 

bleiben fiebentaufend Mann ec. Um deſ⸗ 
ſelben Haufens willen hat GOtt auch die 
Gottloſen und Abgoͤttiſchen erhalten. Des⸗ 
gleichen die hundert Propheten welche Ab⸗ 
dias verborgen hat, ſo von den Gottloſen un⸗ 
ter. die Fuͤſſen getreten waren, da ſie muſten in 
das Elend fliehen: Die find es geweſen, fo 
das Land beſchuͤtzet underhalten haben. 

375. Alſo haben heutiges Tages die Pa⸗ 
piften die Regiment inne, und haben Macht 
und Gewalt in der Welt; da feheinet bey 
ihnen die —*— und ſtehet alles ſehr wohl, 
und haben alles vollauf. Unſere Pfarr⸗ 
herren aber und Kirchendiener leiden Man» 
gel, und find verachtet, und werden ver⸗ 
fioffen; gleichwie im Prediger Salomo fie 
bet Cap. 8, 14: Es find find Gerechte, de 

nen gebet es, als hätten fie Werde 


ha» 
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376. Darum hat der Stamm Ephras 
im und Manaffe etliche treffliche Männer 
gehabt, welche die Steine geweſen find, 
das ift, Fürlien und Propheten. Denn 
GOtt ıft ein fürtrefflicher und mweifer Re⸗ 
gent, der auch durch die böfefte Obrigkeit 
die Regiment und Policeyen verwalten, 
und Friede und darzu das Gerichte im 
Schwang erhalten fan, eine Zeit beffer 
denn die andere, Sie haben auch in dem 
Stamm GOttes Wort gehabt: und wie 
wol Daffelbige ıbrer wenig angenommen has 
ben, find doch gleichwol etliche fromm und 
gottſelig geweſen, und ſind ſiebentau⸗ 
ſend uͤbrig geblieben, die nicht —* 
ihre Knie gebeuget vor dem 
wie droben ı Kön, 19) 18. geſaget iſt. 


25. Von deines Vaters 
— Dir geholfen. 
377. Miä iſt eine fehr groſſe und reiche 
Verheiſſung, und Moſes ſaget 

recht daran, welches 5 Moſ. 4, 7. ſiehet: 
Wo iſt fo ein herrlich 808, — dem 
ſich die Goͤtter alſo nahe thun, als 
der HErrt unfer GOtt, fo oft wir ihn 
enrufen ? Denn das ift eine grofle Herr⸗ 
lichkeit, wo man GOtt zum Helfer hat in 
allem, wasmanthut. Darum ift das Ks 
nigreich Syfrael nicht ein foldyes Reich ge 
teen, da es alles ohngefehr gefchehen ſey, 
was Darinnen gehandelt ft; wie es mit dem 
Roͤmiſchen oder Perſiſchen Reich Be 
gen iſt, fondern es iftin ein ——— Wort 
gefaſſet und begriffen gemeft 

378. GOtt, faget — Mes, der Die» 
fem Reich und den Propheten hilft: au | 
der fiebentaufend millen, das ift, um Der, 
Ausermählten willen, muß das Köni ah 


ni Gettlofen, und find. Gottlofe, de; | Sfracl das Wort haben, daß es —— | 
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- gelehret iverde, und muß eine Policey ha⸗ 


ben. Denn’ der Haufe der fiebentaufend 


Manner wird obne Zweifel nicht zu den 


Goͤtzen oder Abgoͤttern zu Dan oder Bethel 


gelaufen ſeyn, ſondern hat im Tempel 


rn et 8 


zu Jeruſalem GOtt gedienet und angeru⸗ 
fen. Hoſea der Prophet hat 80. Jahre 


—gearbeitet, das Volck zu lehren und Die 


Abgoͤtterey zu ſtrafen, und wird ohne Zwei⸗ 
fel ihrer viele bekehret haben. Desgleichen 


Jonas und Micha haben auch ihrer viele. 


bey der reinen gefunden Lehre und red). 
tem wahrem Goftesdienfte erhalten 5 aber 
nicht ohne groſſe Gefahr. Amos hat auch 
im Reiche Ephraim gelehret und gepre- 
diget. 

379. Alſo hat GOtt den Kindern Iſrael, 
viel Propheten erwecket, daraus man ge 
nugfam veritehen Fan , Daß er ſey Diefes 
Moltkes Helfer gemefen. Es faget aber 
Jacob: von deines Vaters GOtt; das ift, 
der Deinem Water Die Verheiſſung gegeben 
hat ; oder, mein GOtt, deffen Verheiffung 
ich habe, der wird dich nicht verlaffen, fon- 
dern wird dir im allem helfen. 


Und von dem Allmächti- 
gen biſt du gefegnet, mit Se 
gen oben vom Simmel berab, 


— 1) 90m Segen über Yofepb. 
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331. Und es iſt warlich eine feine Be 
fhreibung , die er mit vollen tapfferen 
Worten geftellet hat. Der gange Himmel, 
faget er, wird deine feyn, Das Erdreich 
und Meer, und alles, mas Darinnen iſt ſoll 
deine feyn. Gar nahe auf Diefelbe Weiſe 
fegnet auch) Iſaac droben feinen Sohn Efau 
1B. Moſ. 27. 0.28. da er zu ihm ſaget: 
GÖtt gebe dir vom Thau des Sim⸗ 
mels, und von der Settigkeit der Er⸗ 
den, und Korn und Weins die Fülle, 
Alfo faget an Diefem Drt Jacob: Der Him- 
mel wird Dir dienen, und Das Meer, und 
alles, was das Erdreich hat. Es iſt war. 
lich ein geoffer Segen, wenn GOtt guf 
zeitlih Wetter, Megen frühe und fpaf 
giebet, darzu Die Sonne und bequeme 
Winde zu den Früchten, fo aus der Ev 


‚den tvachfen. Denn mo es nicht regnet, 


da verdorret alles, und vergehef alles, 
wenn es fo überaus trucfen ff. Wenn 
aber Die Kraft des Himmels da iſt, mie es 
Diejenigen, fo den Acker bauen, feldft wuͤn⸗ 
fehen und begehren mögen, alsdenn bein 
get Das Erdreich nicht Dornen oder Difteln, 
fondern gut Korn und andere Früchte, wel⸗ 
che nicht verleget oder verderbet werden yon 
übriger Hitze, Meelthau, Hagel, oder 


dergleichen andern Unfall, dadurch Die 


mit Segen von der Tiefe , die Früchte des Feldes und Baͤume beſchaͤdiget 


bunten lieget, mit Segen an Bruͤ⸗ 
ſten und Bauchen. 


380. Albier begreiffet er nur Fürslich 
den leiblidyen Segen Schadai; und mie 
Die Griechen-reden, voruuzs@-, ift der 
GOtt, der alles ernähret, der insgemein 
alles fpeifet und erhält, der viel Brüfte 
hat. Denn das hebraifche Wort, Schad, 
heiffet eine Bruſt; wie er eg denn er 
nen Segen von Brüflen und Baͤuchen 
nennef, 


werden. Dafelbft-find marlich die Acker; 
Leute über ſolche Fruchtbarkeit des Jahres, 
da alles fo reichlich) und wohl gerathen ift, 
frölidy und guter Dinge, daß fie dis alleg 
gebrauchen mögen; welche Gabe zu unfern 
Zeiten fehr feltfam ift. | 

382. Die Tiefe aber, die herunten lie 
get, bedeufet nicht alleine das groffe Meer, 
das um die gange Welt gehet, fondern al» 
[e tiefe Waſſer, als, die fiehende Waſſer, 
Seen und Pfügen, | 


(Eee eee eee) 2 383: 
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mit er kuͤrtzlich begreiffet die Fruchtbarkeit 
der Menfchen und des Viehes, und alles, 
198 zur Nothdurft der Menfchen gefchaf 
fen iſt. Das alles, fagt er, wird frucht⸗ 
ar fen. Die Mütter follen nicht allein 
ruchtbar ſeyn, fondern follen auch Milch 
genug haben, daß fie Die Kinderlein ſaͤugen 
und naͤhren können. Die Kühe follen Kal 
ber, Milch, Butter und Kafe geben, des⸗ 
gleichen die Schafe und Ochſen, die follen 
Fleiſch geben, | 
» 384. Diefes find nun warlich groffe 
keiblihe Wohlthaten : aber dieweil fie fo 
gemein find, und faft täglich gefchehen, 
werden fie etwas verachtet. Ich habe oft: 
mals. Rechnung gemacht, und befunden, 
daß die Menfchen mehr Milch verthun und 
verzehren, denn Wein. „Die Heerden der 
Schafe find doch gleichſam mie Wolcken, 
die nichts: denn Wild) regnen, Aber wir 
- gehen vor folchen Gaben vorüber, und ver- 
achten dieſelben, dieweil fie nun von Alters 
wegen, und. daß fie täglich gebrauchet wer⸗ 
den, fo verächtlicd) worden finds; und find 
doch lauter Wunderwercke und unermeßliche 
Wohlthaten GOttes. 
385. Wiederum iſt es auch ein. ſehr 
ſchwerer Fluch, wenn wir deren beraubet 
werden: gleichwie der Prophet Hoſea daſ⸗ 
felbe Unglück. den Undandbaren draͤuet, da 


‚fen verwundern; fondern fromme , got 
‚felige Ehewaͤnner erkennen und rühmen fol« 
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383. Endlich verheiffet er ihm auch den | | 
Segen des Keibes und Bauches: dar. 






er — 


‚fern Notzen, als an den M 


ches Die Huver weder fehen, noch fie Rs; 


deſ⸗ 
WET 
N 


rg 


che wunderbarliche Abercke GOttes. Und 


bis Daher ift nun gefaget worden vom Se⸗ 
gen der Menſchen und Des Biches, 
v. 26. Der Segen, deinem Da: 
ter und meinen Dor-SEltern ver: 
beifjen, gehet ſtarck nach) Wunſch 
der oben in der Welt. Aus Jo⸗ 
ſeph follen Saupter wocrden, und 
Oberſte Naſiraͤer unter feinen 
Bruͤdern. ———— 
386. Dießer DText iſt etwas dunckel: und 
ich habe nun oftmals geſaget, daß 
mir die Gloſſe der Juͤdiſchen Rabbinen, die 
dieſe Worte und andere mehr auf die Per⸗ 
fon Joſephs ziehen, nicht gefalle, - Der 
Segen deines Vaters, faget Jacob, ge 
het ſtarck, das iſt: Was mir, deinem Va⸗ 
ter, iſt verheiſſen worden, iſt noch viel groͤſ⸗ 
ſer, als der Segen meiner Vor: Eltern, 
Du, mein erfigeborner Sohn, und Deine 
Söhne, fo ich zu Kindern angenommen, 
habet gröffere Gaben, denn Die Gaben eu» 
rer Bor Eltern geweſen find, Deren ſie in 
diefem geben gebrauchet haben. ‚Csch habe 
zwoͤlf Söhne gezeuget, Damit Gtt mein: 
Haus gemehret hat, und habe gefehen Die 
Kinder, fo von dieſen meinen Söhnen 9% 


er Hof.9. v. 14. faget: Gieb ihnen un. | boren find, alfo, daß ich mit fiebenzig Ste 
ftuchtbare Keiber, und verſiegene len, Knechte und Magde ausgenommen, 
Brüfte, Die Mütter werden gelobet, von| herab in Egypten gezogen bin: das find 
wegen der Fruchtbarkeit und Geburt, und marlich groffe herrliche Gaben. 

find von GOtt mit. diefen Gaben vor den] 387. Denn Abraham hat wol im Lande 
Männern gezievet und begnadet. Die) Sichem einen fonderlichen Ort gefaufet, 
Feucht wird in Mutterleibe, und menn fie | dahin er ſeine Sara begraben : aber Ephraim 
ſchon auf die Welt gekommen ift, wunder | und Manaffe werden. im Lande Canaan 
barlıch vom Blut und Milch genaͤhret. Des zwey groffe Theile inne haben und, befigen, 
sohalben fiehet man an den Weibern groß Pe werden wunderbarlicher Weiſe ug 





\ N 14 padın, ” und m 
Volck aus ihnen werde, 





aß Fi ar 
en, ſa⸗ 
get Jacob, iſt der Segen deines Daters 
über dir groͤſſer und ſtaͤrcker, und iſt vor 
mir unſerer Vor⸗Eltern keiner geweſen,d der 


alſo ſtarck und maͤchtig worden waͤre, ‚gleich. | 
wie du Sofeph in Deinen Söhnen gemehret 


und groß worden bift.. Abraham und 
Iſaach haben nichts mehr, denn nur alleine 


einen Fuß breit oder gar keinen Raum von 


dieſem Sande zu Sichem gehabt. Derohal- 
ben find Die Rerbeiffungen, fo mir gegeben 
waren, in Div erfüllet worden. 

388. Daß er noch hinzu feßet : Nach 
Wunſch der Hohen in der Welt, das 


ziehen die Juͤden auf ihre Luſt und Begier 


de. Denn fie verdolmetfihen,, und fegen 


an ftatt der Wörter, pro iE derio, nach 

Wunſch, terminum: und thun dag aus 
Feiner andern Uxfache, denn daß fie fügen 
mögen, Bi der Stamm Ephraim werde 
Die gange Welt inne haben und befigen. 


Gleichwie fie Ihnen fonft oftmals mehr ſol⸗ 
che Lügen träumen laſſen, wider die klare 
helle Schrift, und haben fuͤrnemlich dis 
a mit ihren allerſchaͤdlichſten Stoffen 


greulic) zerriffen. 
38» Dom Stamın Juda faget Jacob 
droben: Dem Schilob werden die "DSL 


&er anhangen und gehorchen; und im 


72. Pſ. v. 8. ſtehet geſchrieben: Er wird 
berrfchen von einem Meer -bis an dns 
ander, und von dem Waſſer an, bis zur 
Welt Ende. Desgleicdyen fiehetim 19... 
9.5: Ihre Schnur gehet aus in alle 
Lande/ und ihre Rede an der Welt 
Ende; und im 2:91. 0.8: Zeiſche von 
mir, fo will ich dir die Heyden zum 
Erbe geben, ꝛc. Daſelbſt wird das Reich 
über Die gantze Welt nicht Ephraim, ſon⸗ 
Dern Juda verheiſſen, und darzu noch dem 
leiblichen JIuda nicht, ſondern dem Schi⸗ 

loh, over Meßia. Warum ſchreiben denn 






die ne Saden Dass Negiment über Die gange 
MWeltEphraimzu,fofie doch unter dem Koͤnig 


Hiskia gefangen, und in Aſſyriam wegge⸗ 


fuͤhret worden ſind, daß ſie gar keine Hoff⸗ 


nung gehabt, daß fie wiederum in das Sand 

Iſrael Eommen würden, und haben. daßelbſt 
gar keine Prophezeyung oder irgends einen 
Propheten mit ſich gehabt, ſondern ſind 
verworfen und zerſtreuet geivefen unfer den 


Heyden, ohne alle Hoffnung und Verheiſ⸗ 


ſung der Wiederkunft. Da aber Juda 
vom Koͤnige zu Babel iſt gefangen worden, 
iſt er nicht gar aller Hoffnung und Ver⸗ 
heiſſung beraubet geweſen, ſondern hat 


Vertroͤſtung gehabt, daß ſie nach ſieben⸗ 
‚sig Jahren wiederum folten in ihr Land ge⸗ 


führet werden. Und het auch darzu Pro» 
pheten gehabt, die zugleich mit ihnen gen 
Babel gesogen find, als nemlich , den Da 
niel, Ezechiel, ꝛ?c. Daſelbſt iſt gewiſſe 
Derheiffung und Hoffnung gemefen auf die 
Erlöfung. Aber Die schen Stämme haben 
gar kein Wort gehabt, und alle Hoffnung, 
wiederum in Das Sand, su kommen, iſt ih⸗ 
nen abgeſchnitten geweſen. Wie fie denn 
auch nimmermehr ſind wiedergekommen, 
denn alleine unter dem HErrn Chriſto, da 
die Prophezeyung vom Schiloh iff erfüllet 
worden, dem die Voͤlcker anhangen und 
gehorchen folten. an 
390, Darum uerfälfehen und Er 
Juͤden dieſen Text öffentlich, da fie denfeb 
ben alfo deuten, daß der Stamm Ephraim 
ſich der Herrſchaft über die ganze Welt fo 
fe anmaſen. Derohalben: wir dis Städt, 
alſo im Lateiniſchen gegeben: Vsque ad de 
ſiderium collium in mundo, das if, nah 
Wunfch der Hohen in der N Welt; und: 
toolien Damit der Nabbinen Auslegung ver», 
roorfen haben. Und ſtehet an. diefem Orte 
eben vaf elbe hebräifche Wort, das Moſes 
brauchet, 5 B.&.5. 9. 21. da er faget: Laß 
(Eee eee di 3 dich N. 





| 39 1. Die Hohen aber werden durch ein 


Gleichnis genommen und verftanden für 
Könige und Königreiche der Welt. Und 
Jacob mill fo viel fagen : Ephraim, dein 
Reich ift gleich wie ein Reich diefer Welt, 
Damit es ffreiten wirds; mie David mit den 
Syrern, Ammonitern und Moabitern oft- 
mals geftritten hat, und hat ihr Land ein⸗ 
genommen. Aber die weltlichen Herrfchaf: 
ten und Regimente haben Feine Propheten, 
Fein Wort, Eeinen Hoftesdienft, von GOtt 
ſelbſt geordnet, gehabt, fondern find ohnge⸗ 
fehr alſo aufgefommen und verfammlet wor» 
den; gleichwie fonft GOTT den Regen 
ſtreuet, und laffer feine Sonne aufge: 
ben über die Guten und über die 36» 
fen, Matth.5.0.45. Dis Neid) aber ift 
mit geroiffem Wort und gemiffen Ge 
ſetzen gefaffet und verordnet, und hat 
viel herrliche tapffere Männer, Propheten 
und Fürften. Gleichwie aber Die Hohen 
in der Welt wünfchen und begehren, daß 
fie Reichthum, glückfeliges Negiment, und 
ein fruchtbar Land haben mögen, mit aller 
Morhdurft, fo zu Diefem Leben gehöret; al- 
fo, faget Jacob , haft du aud) ein folches 
Reich, nach Wunſch der Hohen in der 
Welt. Sofeph wird das haben, das Die 
weltlichen Herrfchaften wünfchen und be» 
gehren. Das, faget er, wird auf Joſephs 

aupt Fommen , und auf Feinen andern 

tamm. Denn $uda und die andern 
Stämme haben ihr eigen Land , das fie 
beſitzen. 

392. Aus Joſeph ſollen Haͤupter wer⸗ 
den, und der Oberſte Naſiraͤer, ꝛc. Mit 
diefen Worten miederholet er eben Daffelbe, 
das er aud) zuvor gefaget hat, alleine daß 
es andere Worte find. Wer aber die Na⸗ 


firder geweſen find, Tan man aus der Be 


re Religion und Leben inden Hiftor 


















en Cap te 5, ‚26,8 
g Moſis im 4.:Bucd) am 9.8 
v. 2. faq. abnehmen. Simfon ift ein Na 
firger gewefen, daher Nazareth den Na 
men hatz und von Chriſto fichet im 132, 
Palm. 18% Aber über ihm ſoll bläs 
ben feine Crone ; welches man im Latei⸗ 
nifchen möchte geben, Nazareitas eius. Ind 
Matth. 2.0.23: Er ſoll Nazarenus heiß 
fen, kommt her von diefem hebraͤiſchen 
Worte Nazir, das da heiffet, abfondern 
und heilig feyn. - Denn die Naſiraͤer hat 
ten ihre fonderliche Ceremonien, truncken 
Feinen Bein, noc) alles, was truncken 
macht, befchoren auch ihr Haupt nicht: 
393. Bey den Zeiten der Väter find fie 
noch nicht geweſen, oder aber find ja noch 
nicht fo beruͤhmt geweſen. Es iſt auch ib» 
| ‚ien nicht 
beſchtieben. Mofes, mie es ſich anfehen 
laffet,, iſt der erſte geweſen, der von die 
fer Weiſe und Gebraud) gefchrieben hat. 
Es mar aber eine ſolche Religion, die ent 
weder eine beftinimtezeit gemähretz gleiche 
twie Paulus fein Haupt befchoren zu 


Cenchrea, Ap. Gef. 18. 0.18. Solche 


find Nafirder gemefen einen Monat oder 
zwey, nach eines jeglichen Wohlgefallen: 
oder aber es mar ein folches Gelübde, das 
für und für gemähret hat, fo lang fie gele, 
bet haben, als des Simfons Geluͤbde war. 
394. Darum machet nun Jacob den 
Segen Joſephs groß, nicht alleine damit, 
Daß er alles Gutes haben werde, das ein 
König diefer Welt begehren oder erlangen 
möchte; fondern daß ihm ſolches auch mit 
einem gewiſſen Worte GOttes wiederfah⸗ 
ren ſoll, und daß er gleich wie ein Naſiraͤer 
ſoll gehalten werden; alſo, daß dieſer Se⸗ 
gen, gegen andere Staͤmme zu rechnen, et⸗ 
was fonderliches und treffliches feyn ſoll, 
und vor den andern einen geoffen Vorzug. 
haben, den Stamm Juda ausgenommen. 
395. Und 












7395, Und 1d) glaube, Daß Diefer ® 
oder Name YTazir die Ephraimiten be 


thöret und etwas ſtoltz gemacht habe , daß 


ſie fish deſſen alfo beredet, und haben duͤn 


Een laſſen, dag nichts ohne ihrem Math 


und Macht koͤnte oder folte ausgerichtet 
- werden : wie jie denn Derohalben Gideon 
fhelten im Buche der Richter am 8. Cap. 


v.1. und fügen x Warum haft du uns 


das gethan, daß du une nicht riefeft, 


Da du in Streit zogeſt wider die Mi⸗ 
dianiter 7 und zanckten fich mit ihm heff 
tigfich. Don Diefer leifchlichen Ehre find, 

geich, die Nachkommen Joſephs ſtoltz 
und aufgeblafen worden, fürnemlich, da 


die Herrlichkeit dev Erſtgeburt darzu gekom⸗ 


men iſt, welche ihr Water Joſeph erlan- 
get hatte, als der von dem fuͤrnehmſten Wei⸗ 


be ſeines Vaters Jacob geboren war. 
v. 27. Benjamin iſt ein reiſſen 
der Wolf, des Morgens wird 
er Baub freſſen, aber des Abends 
wird er den Raub austheilen. 
396.8 iſt ein kurtzer Segen, und der 
D ſehr fein von dem Apoſtel Paulo 
gorie oder heimlichen Deutung. Wiewol 
es beynahe ein Verſtand iſt nach dem Buch⸗ 
ſtaben. Denn er hat den heiligen Ste, 


phanum verfihlungen, mie ein Wolf: dar | 


nach hat er den Raub ausgetheilet über die 


gantze Welt, da er das Apoftel- und Kir, } N — 
‚I, Don den Segen and Verheiſſungen, fo Jacob 


en» Amt geführet und vermaltet und al⸗ 
Die Lehre des Evangelii hin und wieder 
ausgebreitet hat. 
397. Viel ziehen es auf den König Saul, 
ber die Amalefiter verftöret und geplün- 


dert, und darnach Das Megiment vermals | 
tet hat. Aber es reimet fich nicht wohl, | 
daß ber foll ein Wolf genennet werden, F 
der aus GOttes Befehl Krieg führer. Der |: 
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If wartet nicht fo lange, bis daß die 


in 7 7 


— 
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Schafe zum Tode verurtheilet ſind, oder 


auf den Befehl des Hirten: ſondern tobet 
und wuͤtet wider die armen unſchuldigen 


Schaͤflein, ohne und wider Des Herrn 


Willen. RER 
398. Ich verſtehe es einfältig-alfo,, daß 
diefer Stamm geroefen fey wie ein reiffen» 
der Wolf, um desmwillen, daß jenem Levi 
ten fein Weib geſchwaͤchet worden. Denn 


daſelbſt hat das Schwerdt der Benjamiter 


vierzigtaufend Männer gefreffen und auf 
gerieben aus allen Stämmen Iſrael, in 
zweyen Streifen. Darnach ift kein gott 
feligerer Stamm gemefen, als Benjamin, 
nicht alleine um St. Pauli willen, fondern 
auch darum, daß fie fic) zum Stamme Ju⸗ 
da gehalten, wider den König Jerobeam 
und. Die andern Stämme Iſrael, da fie fich 
doch um billiger vechtmäfiger Urfachen wil⸗ 


‚fen. hätten mögen zu den andern Staͤm⸗ 


men halten: denn er war Joſephs rechter 
leiblicher Bruder. Sein Sie oder Woh⸗ 


nung iſt geweſen zwiſchen Ephraim und 
Manaſſe, er hat Juda vom Mittage 
Fhabt RE 

ift verftanden worden; aber nach der Alle: | 


vu Thor u 


‚Von denen Segen und Verheiſſungen 
ſo Jacob auf feine Söhne gelegt; item: 


wie Jacob feinen Söhnen Befehlgiebt 
ihn in Canaan zu begraben , und 
darauf ſtirbet. 


auf ſeine Soͤhne gelegt 


3 Wie Moſes ſolches alles einen Segen nennen 


- Fan, da doc) Nuben, Leni und Simeon mehr 
gefluchet, als gefegnet find 9.399 +40r. 
* Der Stamm Simeon iſt der veraͤchtlichſte, 
und Moſes gedenckt fein nicht in dem Segen 
or 


. 40F, ; 
2, Wie aus diefen Segen u erfennen die herrli⸗ 
che Dffenbarungen und Erleuchtung der Väter 
$. 402 2404 
* Die 





Die — der Biter von dee Weihe Can 


-men $-4 


3: Daß in diefen Segen hohe und herzliche Ber | 


heiffungen anzufreffen S. 405. 

“Mon der Gnade und Wohlthat des alten und 
neuen Teſtaments; item, von dem Slauben 
und vom Predigtamte. 

Das die Gnade des N. Teſt. gröffer ibid. 
b: Daß die Dater weit beffer umgangen mit 
ihrer Gnade, als die Chriſten $. 406. 
e. Die groffe — der Gnade und Guͤ⸗ 
ter des N. Teſt. $.4 

d. Wie und warum die Baben N. Teft: hoch 
zu achten $. 403. 

e, Wie und warum die Gaben N. Teſt. gegen 
die Gaben 4. Teft, zu halten $.409. 

'£ Klage über der Ehriften Undandfbaikeit gegen 
die Gaben R. Tefl. 410,411. 

g. ne w hun hindern am 

Glauben $ 

h, Am N. Teſt. find iger Propheten, 
als im A. Teft. $. 414.4 

i. Bon der aroffen ah dad Herrlichkeit des 
Predigtamts $.416 

k. Die Papiften vernichten die Lehre vom Glau⸗ 
ben, und preifen die bife Natur $. 416-417. 

1, Die Sopbifken ser nicht mas Glaube 

. und Unglaube fep 

* Don F —223 Ihre der Papiſten 


$.4 
m. iane, daß im N. Teft. fo wenig Glaube an» 
zutreffen $. 420. 
n. Wie ein Ehrift fol trachten im Glauben zu: 
junehmen 9.421 
* Die Vapiften find in ber — unverſchaͤm · 
ter als die Türden $.4 


— —— — 
ſammlen zu feinen Bätern $.430 ua 
* —— * Bendenbung des Todes der. 


$. 430.431 | 
« Ion dem Zuftande der Glaͤubigen nad) Rx 


Tode; item, vom Schoos Abrahams und de: 
nen Limbisderer Papiften ; item, vom Fegſeuer. 
a. Was von dem Streit zu halten, der bep die» 
fer Materie erregt wird 9.43. - 
b, Bas durch Abrahams Schoos zu verfichen, 


wie die Gläubigen dahin fommen 9143 3. 


c. Was von denen Limbis derer Papiften in 
balten $. 435. 436. 

d. Des Zese lead. Fig in beiliger Schrift 
nicht 435 

e. —9 F— en PR dem Tode zu. ihrim 

olcke $. 437. 

f, & iſt Thorhait viel forſchen nach dem eigent 
lihen Zufiand der Seelen nad) dem Tode; 
wir follen ung wandern Jaflen an GOttes 

—5 C. 43824 

g. Ob wir eigentlich wiffen 5 mie es mil 

nr Gläubigen nad) Dem Tode ſtehet $.441: 


a on der Nuferftehung der ae fobey 
Chriſti Auferftehung geſchehen 9.444: 
* GHft hat die — in * Sticken den 
Thieren gleich gemacht $ 
h, Der Zuftand der Gläubigen. * dem Tor 
de 4 unter dem Schlaf abgebildet 9. 445⸗ 


i. 5 das Fegſener ein Gedichte g. 447. 
3. Auf was Art Jacob geſtorben $.448- 


v. 28. Dis find die Stämme 


0. Die Herrlichfeit N. Teil. ifi ungleich geöffer ae alle, und Das ift es, das 


als die Herrlichkeit A- Teft. $.423. 

II, Wie Jacob feinen Söhnen befihlt, in Ea- 
naan ihn za begraben, und darauf ftirber. 
1. Warum Jacob will in Canaan begraben ſeyn. 

a. Die erfte u $.424. 425- 
* Satan, Sünde und Papiften flreiten wider 
den Glauben und reisen zum Unglauben 


. 42 
b. ie andere Urſach $. 427. 
” Der Glaube der Propheten ift noch mit 
Schwachheit verfnpft gewefen $-428. 
* Ehriften follen ſich freuen in Trübfal , und fuͤr 
ihre Feinde bitten, $- 429. 


ihr Vater mit ihnen geredet bat» 
te, da er fie feggnete, einen jegli⸗ 
mit einem fondern Segen 


399. ofes faget insgemein von allen 
NG und jeglichen Söhnen a» 

cobs, wie daß der Peter 

einen jeglichen mit einem fondern und 
eigenem Segen gefegnet babe. Aber 
mit Levi, Simeon und Muben, laffet es ſich 
anfehen , daß er Diefelben nicht J 
. 0 





— — — — — — 


— — — 


3024 
fondern vielmehr verfluchet habe. Wi 
er denn hier, Daß einjeglicher feinen fonderen 
Segen vom Vater empfangen habe, ſo doch 
dieſe mit ausgedruckten Worten verfluchet 
worden find? Denn er ſaget von ihnen: Ver⸗ 
flucht ſey ihr Zorn, daß er ſo hefftig 
iſt, ꝛc. Und: Meine Ehre ſey nicht in ih⸗ 
rem Bunde. 

400. Darauf antworte ich alſo: Der 
Patriarch Jacob hat das Exempel und Suͤn⸗ 
de des Mords, ſo ſie an ihrem Bruder be⸗ 
gangen, und der Blutſchande Rubens ver⸗ 
dammet; er hat aber den Ruben nicht gar 
verfluchet oder verworfen: er hat allein von 
ihm gefaget, non crefcas, er foll nicht der 
Oberſte feyn, und hat ihm die Erſtgeburt, 
ober das Prieſterthum undRegiment genom⸗ 





men, Daß er nicht folte zwey Theile haben, 


fondern foll ihm genügen lagen aneinem klei⸗ 
nen Theil, undfoltenicht ſterben. Gleich» 
wie Mofes faget 5 Mof. 33,9: Rubenle 
be, und fterbe nicht, und fein Pöbel 
fey geringe; daſelbſt hat er dieſe Worte 
Jacobs ausgeleget, da er faget: Du folt 
nicht der Öberfte feyn, das ift, Dein 
Poͤbel foll gering feyn. 
401. Levi wird fehr herrlich gefegnet im 
fünften Buch Moſis: aber Simeon ift der 
allerveraͤchtlichſte Stamm , Denn -derfelbe 
wird von feinem Daterverfluchet, und Mo» 
fes verfchmweiget fein gar, und gedencket ſei⸗ 
ner nicht mit einem Wort. Hieronymus, 
tie ich droben gefaget habe, iſt der Mey- 
nung, daß Simeons darum nicht gedacht 
wird, dieweil Judas Iſcharioth von dem» 


felben Stamm hat follen geboven werden. 


ber wer da mwill, der mag daſſelbe alfo 
glauben, Jacob will. nicht haben, daß fie 
gar follenuntergehen, fondern follen erhal. 
ten werden, bis auf die Zerftreuung in Ja⸗ 
cob. Er giebet ihnen Feinen fonderlichen 
Sitz, Wohnung oder Ehre, wie er Kuba 
Lutheri Ausl. 1.33, MTof II, Band, 


VI.Ch. ı)von den Segen, {0 Jacob anf feine Sobnegelegt. 325 
ager ; oder Sfofeph thut, und beſchuldiget und ſtra⸗ 
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fet fie von wegen einer fehr groſſen Ubelthat 
und greulichen Laſters, und bittet, Daß 
GoOtt ihn und die Seinen dafür bewahren 
wolle, Heine Seele, faget er, Fomme 
nicht inibren Rath, das iſt, meine Mach» 
kommen, und meine Ehre, das iſt, Das 
vechte Iſrael. Derohalben hat Simeon, 
gleichtoie auch Ruben, ohne Ehre und gar 
verächtlich gelebet unter den andern Stäme 
men, ohne fonderliche Gaben; und wird 
Doch gleichtwol um des Waters Jacobs wil⸗ 
fen. mit unter: die Machfommen und bie 
zwölf Staͤmme gezaͤhlet. Und bis daher iſt 


nun geredet worden von eines jeglichen Se⸗ 


gen; wie es Moſes nennet. 
402. Hieraus ſolte man nun Exempel 
nehmen, und Vergleichungen machen unſe⸗ 


rer Offenbarungen und deren, ſo die heili⸗ 


gen Vaͤter gehabt. Denn das iſt ja eine 
£reffliche und fehr Elare Prophezeyung oder 
Weiſſagung gemefen vom Scilöh oder 
Meßia, „dem Sohn der Sungfrauen, in 
dem Segen Juda, Da ich gefaget habe, Daß 
Schiloh genennet wird gleich als eines Leibes 
oder Jungfrauen Sohn. Denn dieſelbe 
Geburt iſt allein eine jungfraͤuliche Geburt 
geweſen, aus dem Leibe feiner Mutter, (auf 
Hebräifh Silia,) iſt nicht ein Sohn gewe⸗ 
ſen, ſo aus den Lenden hergekommen oder 
geboren waͤre. Darzu kommt das auch 
noch, daß dieſer Jungfrauen Sohn zugleich 
ein Koͤnig und HErr der Welt werden ſol⸗ 
te, der das Fuͤllen wird an den Wein⸗ 
ſtock binden, und fein Kleid im Wein 
waſchen, das iſt, er ſolte Vergebung der 
Suͤnden bringen, darzu Errettung vom To⸗ 
de, und uns alle ſelig machen. 

403. Dis iſt eine ſehr hohe Offenbarung 
von dem Sohne, ſo aus dem Leibe herkom⸗ 
men, und zugleich ein HErr ſeyn foll, im 
göftlihen ABefen und Kraft. Denn das 

ee Kied 


Kileid waſchen, Augen haben die da roth 
ſind, und Zähne weiſſer denn Milch, daß 
er die Suͤnde hinweg nehme, beiſſe und ver⸗ 
ſchlinge, das gebuͤhret «nicht allein einer 
Jungfrauen Sohn; fondern der auch zu⸗ 
gleich GOttes Sohn ſe. 
404. Derohalben haben die Water ein 
groß Licht und Erkaͤnntnis gehabt von: den 
zweyen Naturen in Chriſto. Und Jacob zei · 
get an dieſem Orte an, was der heiligen Vaͤ⸗ 
ter Reden und Predigten geweſen ſind vom 
Saamen des Weibes; nemlich eben diefelben, 
oder denen gleich, welche wir von ihm gehoͤret, 
die er von den andern Vaͤtern, ſo vor ihm ge⸗ 
weſen, empfangen hat, nemlich, von dem 
Sohn der Jungfrauen und von ſeinem Reich, 
der die gantze Welt reinigen wuͤrde, und die 
Glaͤubigen mit dem Heiligen Geiſt und geiſt⸗ 
- schen Gaben truncken machen; wie daſſelbe 
St. Paulus zun Roͤmern und Galatern 
reichlich auslegee. u 
405. Darum werden uns nun an Diefem 
Ort herrliche Weiffagungen vorgehalten : 
aber wenn mandiemit dem Neuen Teſtament 
vergleichen folte, fohaben wir eine weit klaͤre⸗ 
re Weiſſagung. Denn die Erfüllung, und 
daß dieſer Heyland nun Ddargefiellet und 
geſandt worden iſt, das iſt ja viel gröffer und 
refflicher, denn jenes, da er erftlich verheiſ⸗ 
ſen iſt; nur daß wir nicht Acht darauf geben, 
und fragen nicht ſonderlich viel nach ſolcher 
unausfprechlichen Majeſtaͤt und unendlichem 
Reichthum des Heiligen Geiſtes, der uns ge⸗ 
geben iſt; wie Paulus ſaget Pit.3,6: Wel⸗ 
chen er ausgegoſſen hat uͤber uns reich⸗ 
lich, duch IEſum Chriſtum unſern 
eg 
606. Detohalbenfolte man die Propheten 
und die gantze Bibelmit groſſem Fleiß leſen: 
und ich zwar wenn ich Dig alfo miteinander 
vergleiche, zurne ich mit mir felbft, und ſchaͤ⸗ 
me mich meiner und meines Lebens, und ge⸗ 
A i { 7: 
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| euet mich Dapich Tebenfo 


Gaben fo gering achten, und dem Wort fo 









7 Var im, daß: 


nachdemChriſtus nun dargeſtellet und:gefo 
men iſt, gleichwol ſo gar kalt find „und unſere 


‚mit fo groſſer Beſtaͤndigkeit gegiaͤubet, und 


im Glauben der Verheiſſung gelebet haben, 
dadurch fie groſſe Gefahr und mancherley Be⸗ 


ſchwerung uͤberwunden haben. Wenn man 


ſie gegen uns halten will, ſind ſie die Letzten ge⸗ 
weſen; aber ſie ſind die Erſten worden: und 
Da wir die Erſten waren, find wir nun die Letz 
ten worden. Denn ſie haben ſo gar veſt an 
den Verheiſſungen vom kuͤnftigen Schiloh 
gehangen, daß, wenn wir mit ihnen vergli⸗ 
chen werden, wir gar kalt, ſchlaͤfrig und faul 
ſind in dieſem Reichthum und groſſer Herr⸗ 
lichkeit der Darſtellung und Erſcheinung un⸗ 
ſers Meßiaͤ. —D— nt R 
407. Solteihmdoch einer felbft Leib anle⸗ 

gen, wenn es nicht Sünde wäre, daß wir Die 
groffe Majeſtaͤt der göttlichen Wercke fo we⸗ 
nig achten, Denn, iſi das nicht eine groſſe Ga⸗ 
be und Herrlichkeit, daß auch ein Weib in 
der Noth taufen kan, und ſagen: Ich erloͤſe 


dich vom Tode, Teufel, Sünde und allem 


Unglück, und gebe dir das ewige Reben: id) 
mache aus einem Kinde bes Teufels ein Kind 
GoOttes. Aber Diefer Reichthum des Geiſtes 
iſt bey uns gering worden, daß wir deſſen 
nicht fo groß achten, dieweil es taͤglich alſo ge⸗ 
brauchet wird; und iſt doch an ihm ſelbſt ein 
wahrhaftig Ding. Ein Diener des Evange⸗ 
li, der da prediget und taͤufet, iſt ein groͤſſerer 
Prophet, denn Jacob oder Moſes geweſen 
find s die Klarheit unfrer Prophezeyung uͤber⸗ 
trifft weit jener Klarheit. Sie haben wol einer⸗ 


ley geiſtliche Speiſe, Tranck und Glauben ge⸗ 
habtz aber unſere Guͤter ſind ſo reich, daß 
auch ein Kind abſolviren koͤnte, undaustem 
Reich des Teufels in das Reich GOttes ver» ⸗ 
ſetzen; und daſſelbe durch nichts en 


= 





3028 VI. Theil, ») von den Segen, 

Dusch Das ABort z gleich wie Eſaias Kap, 11. 
©. 6. 8. faget: Ein kleinere Knabe wird 
Kälber und junge Löwen und Maſt⸗ 
Vieh miteinandertreiben, 2c, und ein 
Säugling wird feine Luft haben. am 
Loch der Öttern, und ein Entwoͤhne⸗ 
ter wird ſeine Hand ſtecken in die Hole 
der Bafilisken. 

408. Daber faget aud) SL. Petrus Ep. 
& 1,19: Wir babenein deftes prophe⸗ 
tiſches Wort, und ihetbutwohl, daß 
ihr darauf achtet O lieber will er ſagen /ha⸗ 
bet Acht darauf, haltet nur mit Den Glauben 
veſt daran, denwesifteingemi Ding. Wir 
haben die heilige Taufe, Erloͤſung vom Tode 


{9 Facob auf feine Söhne gelegt, 


Söhme gelegt. 3029 
‚411. Darum Klage ich oftmals Darüber, 





und iſt mir leid, daß ich nicht gläuben Fan, fo 


ich Doch wohl weiß, daß wahrhaftigift, mag 
uns im Wort vorgetragen wird; welches ich 
nicht allein aus der heiligen Schrift gelernet 
ſondern es hat mich auch die Erfahrung ſelbſt 


in mancherley Anfechfunggelehret, und mich 


deſſen vergewiſſert. Derohalben wünfcheich 
oft, daß ich nur aus dem Unflath meines Flei⸗ 
ſches fahren, und von ſo vielen Berhinderniß 
fen des Glaubens erloͤſet werden möchte, ent 
meber Dusch Den Süngften Tag, darauf ich mit 
groſſer Begierde warte, und darnachich groß - 
Verlangen habe, oder aber fonftauf irgends 


‚eine andere Weiſe, mie es auch gefchehen 


und von Sunden, DennderSohn GOttes 


ſaget ſelbſt oh. 3, +6: Alſo hat GOtt die 
Welt geliebet, daß er ſeinen eingebor⸗ 


nen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn 
‚ nicht verloren werden, for 


glauben 
dern das ewige Keben haben. 
409. Auf dieſe Weiſe ſolten wir nun unſe⸗ 
re Herrlichkeit und Reichthum [fo wir im 
Hreuen Teſtament haben, gegen die Dffenba- 
rung der Väter im Alten Teſtament halten, 
daß wir erwecket und munter wuͤrden Durch 
dis groſſe Licht, und alſo mit froͤlichem Her⸗ 
tzen das Evangelium annehmen und behalten 
moͤchten. — N 
4:0. Aberes ifteinfehandlich Ding, und 
ift wohl zu erbarmen und zu beweinen, Daß 
wir fo gar faul find ‚und Die Schlaf-Seuche 


ung fo gareingenommen hat, daß wir ſolcher 


groſſen Gaben fo gar wenig achten, und ung 
Dargegen fo fchläfrig halten. Die ſchaͤndliche 


verdammte Sünde, ſo uns immer ankle⸗ 
bet und traͤge macht, wie zun Ebraͤern am 


12,1. ſtehet, laͤſſet nicht zu, daß wir GOtt 
vertrauen, loben und dancken, mit ſolchem 


Fleiß, Hitze und Verwunderung, wie es die 


Groͤſſe dieſer Sache an ihr ſelbſt fordert. 
Denn es waͤre nicht Wunder, wenn es einer 
glaͤubet, Daß er vor Freuden ſtuͤrbe. 


möchte, Denn ich ſchaͤme mich, und bin gar 
verdroſſen des ſchaͤndlichen Unglaubens in 
dem groſſen Reichthum Der vielen Verheiſſun⸗ 
gen, damit wir uͤberſchuͤttet, und gleichſam 
truncken gemacht find, wenn ich betrachte 
und ſehe, Daß die heiligen Patriarchen folchen 


groffen Slauben gehabt haben andie Werheik 


fungen , die noch nicht erfüllet oder zur That 
geftellee waren. Und andere heilige gottfelige 
Menfchen lagen Darüber auch, in welchen 
die Natur auch wider den Glauben ſtreitet 
und Eonnen den alten Menſchen nicht ſo hart 
im Zaum halten und bezwingen, daß er nicht 
wider den Geiſt ſtreiten ſoſte. — 
412. Da kommen denn die Rottengeiſter 
und des Pabſts Schul⸗Lehrer auch darzu, Die 
da lehren und halten, daß man immer noch im 
Zweifel ſtehen muͤſſe gleich als ob wir nicht 
albereit von Natur wider die Verheiſſung 
ſtritten Darum iſt es eine verfluchte Unſinnig⸗ 
keit an den Sophiſten zu Loͤpen/ Die da unver» 
ſchaͤmt ſagen duͤrfen, daß in der Heil; Schrift 
an keinem Ort gelehret werde, daß uns burt 
den Glauben an Chriſtum Vergebung der 
Sunden gegeben, und das ewige Leben ge 
ſchencket werde. var 
413. Dieheiliden Vaͤter, da 


Gr 





3030 Auslegung des neun und viersigiten Lapitels, v.27. 3931 


heiffung gelebet, haben Daffelbe geglaubet, [.19. iſt verheiffen worden, Da Mofes faget: 


das Jacob vom Schiloh gefaget hat,der das | Einen Propheten, wiemich, wirdder 


Luͤllen wärdeanden Weinftod binden. 
Undalfe Propheten ſchreyen, daß wir Durch 
den Glauben Vergebung ber Sünden haben. 
Und mider fo viele und fo herrliche Zeugniffe 
des Heiligen Geiftes unterfiehen fich diefe 
Säure und Eſels⸗Koͤpffe dieſe Lehre zu beſtrei⸗ 
ten. Iſt esnicht einen feheuslichen Monſtro 
und feltfamen Wunder gleidy, daß man in 
der Kirche das lehren und halten foll, Das wir 
doch fonft von ung felbft thun, dieweil wir 
— die Erbfünde verruͤcket und verderbet 
in 

414. Dis foll mar aber oftmals wieder⸗ 
holen und fleißig treiben, daß wir das Pre⸗ 
digtamt lernen in Ehren halten, und GOtt 
danken, daß mir noch £refflichere Propheten 
find, als die Vaͤter und Propheten im Alten 
Zeflamentgervefen. Denn jegtzur Zeit kan 
auch ein Kind oder Weib zu mır fagen: Sey 
getroft, mein lieber Sohn, ich verfündigebir 
Dergebungder Sünden , abfolsire dich, x. 
Iſt es nicht alſo: wer das hoͤret und gläuber, 
daß derſelbe Vergebung der Sünden und das 
ewige Lebenhat? Iſt es denn nicht eime groffe 
greuliche Wuth und Unfinnigkeit, Daß man 
lehret, man foll daran zweifein und fagen, 
dis alles werde ung im der heiligen Schrift 
nicht vorgehalten; ja, darüber noch hefftig 
fireiten , Daß die Schrift diefer Lehre ſtracks 
zuwider fey? O welche erfchreckliche Zeit ift 
das, undvollgeoffer Gefahr, in welche mit 
armen Kinder gekommen und gerathen find. 
415. Daranift warlichFein Zweifel, daß 
der, fo die heiligen Sacramente reichet und 
austheilet,, ein Prophet ift, und der ſie empfaͤ⸗ 
het und glaͤubet, ifl auch ein Prophet. Denn 
das find ja Worte eines groffen Propheten , 
der Da faget, Mattb,26, 26.28; Das ift 
mein Leib, disift mein Blut. Chriſtus 
db der Prophet, weiher sMof, 78,15:18. 


Ar ‚Dein GOtt, direrweden, ans 
dir und aus deinen Brüdern, demfollet 
ihr gehorchen. Und ich will, fpricht 
der HErr, meine Worte in feinen 
Mund geben, der foll zu ihnen redenal- 
les, was ich ihm gebieten werde, Und 
wer meine Worte nicht hören wird, die 
er in meinem Namen reden wird, von 
dem williches fordern. Sollen wir denn 
diefem Propheten nicht gläuben , fo doch bey 
Diefer Berheiffung eine ſchwere Drauung 9% 
feget iſt, welche endlich den fehmärmerifchen 
und gotteslaͤſterlichen Geiſt der Sophiſten zu 
—* zu ſchanden machen und verdammen 
wird⸗ 

416. Darum iſt es vonnoͤthen, daß wir 
Das liebe Predigtamt der Kirche, welches un⸗ 
ſere Herrlichkeit iſt, groß machen und hoch 
rühmen. Denn unſer Glaube hält ſich jegt 
nicht allein an die Verheiffungen, fondern 
auch an dasjenige, fo verheiffen war, und ung 
nungegeben ift, Wir haben jegt den HErrn 
ſelbſt, ver mit ungredet, und uns viel herrli⸗ 
here und klaͤrere Verheiſſungen vorhaͤlt, als 
Die geweſen find, ſo den Vaͤtern gegeben ma» 
ven. In der Taufe ſaget Chriſtus: Ich erloͤſe 
und errette dich aus der Gewalt des Teufels, 
und uͤbergebe dich meinem himmliſchen Va⸗ 
ter. Daſelbſt muß ich es warlich gewiß dafür 
halten, daß Chriſtus nicht lüge: und je veſter 
ich glaube, je heiliger und ſeliger ich bin. Und 
wir haben zwar Feine Urfach überal, daß wir 
daſelbſt zweifeln ſolten, ſintemal Chriſtus ſelbſt 
Vergebung der Suͤnden und das ewige Leben 
verheiſſet. Und gleichwol dürfen Die groben 
Efel fogen, man'müffe ſolche Verheiſſung 
nicht glauben ‚ fondern vielmehr zweifeln. 

417. Sch kan an ſolche Laͤſterung nicht ge⸗ 
dencken, oder davon etwas ſagen; ich werde 
Darüber in. meinem Hertzen hefftig rn 


. 
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3632 VI Cheil. 2) wie jacobbef | 8 
det eben Die Worte Der Verbeiffung gu Die 


- Denn was thun Doch die heillofen Keute an- 
ders, denn daß fie damit die Erbſuͤnde beſtaͤti⸗ 
gen, welche fonftihrer Art und Natur nad) 
nicht gern gläubet 2 Um destoillen ich. mit mir 
 felbftoftmalshartguene, daß, Da ich hertzlich logen Theologie, undift der Antichrift ſelbſt. 
gern glaͤuben moltemit fo groſſem Glauben, | Der Türcke iſt doch noch etwas befcheibener, 
wie Die Wahrheit, Gewißheit und Werfiche | Lund machet es janicht fo aar grob, ] welcher 
rnng der Berheiffung fordern und haben will, | bekennet, Daß Chriſtus ein Prophet ſey und 
alſo, daB ich Durch einen ergenen Berg bre- | Daß er zur lincken Hand GOttes ſitze. Aber 
chen Eönte, undalle Gefahr und Schaden, fo| die groben Efel zu Loͤven verleugnen Sffentlich, 


‚denzweifelft, fobift du ein Ehtifl. 


mir vorkommen kan, unerfehrocken verachten, | daß Chriſtus ein Prophet fen. Wiewol fie - 


dennoch das Gefek in meinen Gliedern wider | Dafjelbe mit den Worten fagen, widerſpre⸗ 
mich flceitet, und mich gefangen. nimmt. | chenfiedoch demfelben mit der That, und ſa⸗ 
Diefeböfe, verderbte und fchandliche Natur | gen: Wir haben nicht Vergebung der Suͤn⸗ 
loben und preifen nun die Sophiften zu Köven, | den und das ewige Leben durch Chriflum.Ste 
und lehren eben daſſelbe, darzu doch fonft die | verleugnen und verwerfen, ſo viel an ihnen iſt, 
Natur ung arme Menſchen zwinget, daß wir | Die ſchoͤnen hellen Sprüche, welche voll Ero» 
esthun muͤſſen. Es iſt gleich, als wenn ich zu) fles und Lebens find; als der iſt, da der Taͤu⸗ 


einem Hurer oder Dieb ſagte: Du fündigeft | fer Johannes ſaget oh. 1,29: Siehe,das 
daran nicht, fondernthuftvecht daran, daß | iſt GOttes Lamm, welchesder Welt 


du alfo nach deiner Luſt Unzucht treibeft, und | Sünde traͤget; item, da St. Petrus ſaget 
andern Sünden undSchandennachhängeft; | Ap. Gel. 10,43: Von diefenizeugenal 
Da doch die Natur von fich felbfi das alfo mit⸗ 
bringet, Daßdiejungen Leutezur Unzucht ge |, alle, die an ihn gläuben, Vergebung 
neigt find: gleichwie alle Menfchen son Art | der Sändenempfahen ſollen. Desgle- 
und Natur auch zuandern Laſtern und Suͤn⸗ chen faget er auch Ap. Geſch. 4. 12: Es ift 


den, zu Hoffatt und Geitz, und dergleichen | Kein anderer CTame den Menſchen ge 


Sünden mehr, geneigt und gefliffen find, | geben, darinnen wir follen felig wer» 

418. Die Sophiftenverfichen nicht was den.  _ Ba 
Glaͤube oder was Unglaubefey. Darum ver/ 420. Dis ſage ich darum, daß ich Damit 
dammen fie Chriſtum in feiner Rede, und ver, | euch vermahnen und erwecken möge zu Ber 


419. Das iſt des Pabſtes und feiner Theo⸗ 


nicht, und wenn du an Vergebung der Sim · 


— 


le Propheten, daß durch ſeinen Namen 


dammen die auch als Ketzer, die da lehren, daß trachtung und hoͤher Verwunderung des 


man den Verheiſſungen Chriſti gläubenfolle. | Glaubens der lieben Vaͤter, und unſerer 
Solche greuliche und hoͤlliſche Unfinnigkeit | Herrlichkeit und Offenharungen, fo wir im 


des Teufels wird niemand groß genugnig- | Veenen Teſtament haben, daß wir unfere 


gan können, fie übertreffen warlich allen) Schwachheit und Unglauben bemeinen, tel 
erſtand, und Fan fieniemand mit Worten | chergar unwuͤrdig iſt der groffen Guter, die 
‚genugfam ausreden: es kan doc) nichts | ung im Evangelio angeboten und vorgetra- 
fcheuslicherg geredet ober erdacht werden, als | gen werden. Denn da uns jegt das Heil 
basıft, Daßfiediegeute zwingen und treiben | vielnäherift, wie Paulus ſaget Rom. 13, 
zu fündigen. Esiftgut, fagenfie, daß du dei⸗ v. ı 1. glauben wir Doch faft fchmwerlich und ge⸗ 
nes Ölaubens nicht gewiß biſt: Chriſtus re, het ſchwach zu, daß wir. dem Wort GOttes 

z SFffffffff) bey⸗ 
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beyfallen. Die Väter find faſt hitzig im Glau⸗ 








ben des zukuͤnftigen Chriſti geweſen, und der 
noch hat ſollen geſandt werden , in welchem 
fie fich gerühmet, und den Teufel uͤberwun⸗ 
den haben, und darzu auch alleriey Sammer, 


fo ihnen begegnet ift. Wir abae werdennicht. 


fonderlich frölich über den Verheiſſungen 
Chriſti, der jest nun gegenwartig iſt und re⸗ 
gieret, - Und über das fahret noch dag gange 
Pabſtthum zu, und verdammet diefe Lehre 
öffentlich, 
421. 
Fehren, Daß wir unfere Herrlichkeit im Neu⸗ 
en Teſtament groß machen, und von —* 
zur Tag immer wachſen und zunehmen md» 
gen im Erkänntnis Chriſti, das ift, im 
Glauben, welcher nicht zweifele, fondern es 
gewiß dafür halte, daß ihm in Ehrifto Ver⸗ 
gebung der Sünden und das ewige Leben 
gefchencket fy. Denn wer das gläubet, 
der iſt ein rechter Chriſt, und ift mit in der 
Zahl der Kinder GOttes. 
4422. Die mütenden, unfinnigen und 
gottestälterlichen Sophiften find nicht Men- 
ſchen, ja, Das noch mehr ift, fie find nicht 
werth, daß fie Saue heiffen, fondern follen 
billig Teufel genennet, und unter Die Teu⸗ 
fel aud) gerechnet werden, dieweil fie fic) 
unterftehen vor der gangen Chriſtlichen 
Kirche, zu lehren wider den Heiligen Geiſt, daß 
man zweifeln ſolle an GOttes Gnade und 
Vergebung der Sünden um Ebhrifti willen. 
Der Zürcfe, wie ich zuvor geſaget habe, iſt 
noch fo gar unverfchämt nicht: denn wo 
er die heilige Schrift hätte, würde er war⸗ 
lich das nimmermehr widerfechten. 
423. Wir aber follen lernen unfern rei» 
hen Segen groß machen und hoch heben, 


Derohalben faffet ung Fleiß am 


Vergebung der Sünden, und dasewige 
Sehen, Sans viel Wege angeboten uni 
vorgetragen wird. Unfer lieber HErr GOtt 
helfe ung durch den Heiligen Geift und feis 
ne Gnade, daß wir dis alles mit veſtem 
Glauben annehmen und behalten mögen 
[Amen]. ine VE TEN 
v. 29:32, Und er gebot ihnen, 
und, fprach zu ihnen: Ich wer 
de verfamimler zu meinem Dolce, 
begrabet mich bey meine Väter in 
der Soͤle/ auf dem Acker Ephron, 
des Sethiters, in der zwiefachen 
Soͤle, die gegen Mamre lieget im 
Sande Tanaan, Die Abraham 
kaufte, famt dan Acker von SE; 
phron,dem hin 
gräbniß, Daſelbſt haben fie: 
tabamı begraben, und Sara, 
fein Weib. Dafelbjt haben fi 
such Iſaac —5 und Re 
becca, Meib. Deielbit bakE 
ich) auch) Sea begraben, in dem A⸗ 
cker und in der Höle, Die von den 
Kindern Seth gekauft iſt. 
424. Von dieſer Hoͤle iſt droben genug 
geſaget worden. Hier aber ſie⸗ 
heſt du, daß der heilige Vater Jacob in ſehr 
groſſem Glauben geſtorben iſt. Denn die⸗ 
ſe Segen zeigen genugſam an, was er be⸗ 
kannt und gelehret, und auch wie er gelebet 
habe. In dieſem Schiloh hat er gelebet, 
in demſelben ſtirbet er auch mit Friede, und 
gebeut ſeinen Soͤhnen, daß ſie ihn begraben 
ſollen, nicht in Egypten, ſondern bey ſeinen 






t a 


” welcher. ungleidy gröffer und herrlicher ift, 
denn Die Segen, fo die Väter gehabt. 
Wir haben ja die Schlüffel, das Evange- 
Kum, die heiligen Sacramente und reiche 


Vaͤtern im Land Canaan: nicht allein um 
‚der Urfach willen daß das Volck ein ewi⸗ 
ges Gedächtnis ihrer Väter in dem Lande 







haben mörhfe, Damit es nicht wiederum im 
* Egy⸗ 












en der —— ſondern auch darum, daß ſie 
ſich darbey wiſſen ſolten zu erinnern, daß 
die Vaͤter die Verheiſſung gehabt haͤtten, 
und gedaͤchten alſo: Die ſchlafen bey ung, 
mit denen GOtt geredet hat, von welchen 
wir das Wort und Verheiſſung empfan⸗ 
gen haben, Daß wir nicht fremden Göttern 
nachfolgen ſollen. Dis iſt eine groſſe wich⸗ 
tige Urſach gewefen, warum Jacob hat wol⸗ 
len auf dem Acker begraben werden, nem⸗ 
lich, zum Zeugnis und Erhaltung der Pre⸗ 
digt und rechten Lehre bey den Nachkom⸗ 
men. 


daß er hoffe und warte auf die Auferſtehung 
der Todten, ſo in der Auferſtehung Chriſti 
geſchehen ſolte: gleichwie denn ihrer viel mit 
Chriſto auferwecket worden find, Matth. 27, 
52.53. und find vielen erfchienen. —— 
425. So iſt nun Das die erſte Urſach ge⸗ 
wefen: damit Das Volck ein: ewiges und 
lebendiges Gedaͤchtnis ihres Vaters har 


ben möchte, daß fiewülten; fie waͤren ja nicht 


von den Heyden geboren, fondern von dem 
PBater, der die Verheiſſung gehabt, derge 
predigef hat’ von der Jungfrauen Sohn, an 


welchen Jacob felbft auch gegläubet hat: 
und haben eben denfelben Glauben die Wach» 


kommen auch alfo- behalten; ’ und behalten 
Ihn jest auch noch. 

426: Und wewol J faſt (wach bin, 
steifele ich duch nicht, fondern halte es mit 
dem Evangelio gewiß; wiewol der Satan da⸗ 

wider ficht, und Die Suͤnde, ſo der Natur an⸗ 
klebet; welches Ubel die Sophiſten zu Loͤ⸗ 
ven ſich unterſtehen auch noch groͤſſer zu ma⸗ 
chen, und reitzen das Fleiſch zum Aberglau⸗ 
ben und gottloſen Weſen, welches doch fonft 
uns arıne Menſchen zum Zweifel treibets 
427, Die andere Urſach dieſes Begraͤb⸗ 
k nie ift, daß ich gewißlich glaͤube, daß die⸗ 


eil. 2) wie 2 eh! AOEILE in Shah zu Ge bei. 
—— ee 








Es iſt aber dis Die Urſach nicht ab 
kein; fondern er hat Damit aud) Angezeiget, 
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fe Näter, Abraham, Sfaac, Jacob undgos 


feph unter denen geweſen find, die ſamt Chir: 
fto auferflanden find. Darum a und - 


gebeut Jacob fo fleißig, daß fie ihn foiten le⸗ 


gen und begraben in Der Vaͤter Begraͤbnis. 
Und dis iſt das Bekaͤnntnis feines Glau—⸗ 
beng, welches er hat haben wollen, daß es 
nicht allein. ſolte im Wort ſtehen, das er ge⸗ 


lehret hat, da er noch am Leben geweſen iſt, 
ſondern auch in feinem Zod und Begrab> 


nis, Daß dis Gedächtnis ihr eNachkommen 


immer moͤchten vor Augen haben, und daß 


fie die Väter hoͤreten, die gleichſam aus ih⸗ 
ren Graͤbern ihnen eben die Lehre vorhiel⸗ 
ten, welche ſie ihnen auch — da ſie 
noch am Leben waren, vorgehalten hatten; 
als, von der leiblichen Verheiſſungd des Lan⸗ 


Da liegen fie, [folten ſie ſagen, Die es ung 
gefaget und gelehret haben; Darum wollen. 


mir auch nun alfo glauben, und darauf: war ⸗ 
ten, Das ungverheiffen if | 


428. Alſo haben warlich die Prorheten 
gegläubet, wie ihre Schriften zeugenz r ; 
wol ihrer feiner geweſen ift der nicht: über 
feine felbft eigene Schwachheit klagete und 
begehrete, daß er hätte mögen ſtaͤrcker ſeyn 





im Glauben: gleichwie wir auch ſchwach 


aba und münfchen doch gleichtvol und ſeuf⸗ 
gen Danach, daß wir möchten einen vol 
fommenen Ölauben haben , und in. unferm 
Gewiſſen alfo verfichert feyn,. daß wir an 
der Gnade und Wohlthaten Ehrifti, fo er 


ung bewieſen hat, gar micht zweifeln möchten. 


429. Derohalben follen wir uns freuen, 


daß wir wuͤrdig find dieſer Unfinnigkeitund 
Derfolgung, fo wir jet leiden muͤſſen um 


dieſes Bekaͤnntniſſes millens und laͤſſet uns 
vor unſere Feinde bitten, daß doch etliche 
moͤgen bekehret werden von denen, Die jetzt, 


in unſerm Anhoͤren, und da wir nod) am Le⸗ 


ben‘ find, a an * * und Glauben gi 


des, und von Dem gebenedeyten Saamen: - — 
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fo unverſchamt zweifeln därfen, und fich un | fommlet worden zufeinem Vold, Daw - 
terſtehen, Diefelbenzuvertilgen. Der HErr | um foll ung Diefe Art und Weiſe zu reden 
molle ſich Deren erbarmen, Die noch zu bes | lieb und angenehm ſeyn: denn fiegeiget an, 
kehren ſind, Dieandern hofe der Teufel weg. | daß die Heiligen von Anfang der Weltim 


9.33. Und da Jacob vollendet | Slauben und Hoffnung der Auferfichung ; 


batte die Gebote anfeine Kinder, entſchlafen 


das Bette, farb, und ward per: 


thar er feine Pill zuſammen auf 
ſammlet zu feinem Volck. 


Cap. so.v.1. Da fiel Joſeph auf 


ſind. 

432. Die davon diſputiren, ob auch die 
Heiligen in den Schos der Vaͤter flimbum 
ꝑatrum, mie fie es geheiſſen haben] ſind ge ⸗ 
fuͤhret worden, oder aber, ob ſie in die Ge⸗ 
meinſchaft der Engel aufgenommen ſind, 


feines Vaters Angeſicht, und weis dieſelben zancken Darüber ohne Lufhoͤrem: 


nete, und kuͤſſete ihn. 
430. Fehr habt droben gehoͤret dieſe Art 
| und Weiſe zu reden, daß die heir 
fige Schrift ven Tod der Heiligen, ja, auch 
des Iſmaels Tod, nennet, verfammlet 
werden zum Vold feiner Väter. Alfo 
wird an Diefem Ort nicht gefaget, Daß Ja⸗ 
tob geftorben fey, fondern er thut feine Fuͤſ⸗ 
fe zufammen auf das Bette, iſt matt wor, 
den, und ward verfammfet zu feinem Volck. 
Denn der Heilige Heft hat dig alfo mit 
fonderlichem Fleiß beſchreiben wollen, Daß 
er unsdamitserfichern mochte, Daß bie Ba 
fer im Glauben der Verheiffung und Hoff 
nung der zufünftigen Unfterblichfeit und 
ewigen Lebens geftorben waren, Denn 
wenn fie Papiften, Biſchoͤſe oder Cardinaͤ⸗ 
fe getvefen waren, welche des zukünftigen 
Lebens, beyde der Gerechten und Gottlo⸗ 
fen, fpotten und daſſelbe nur füreine Fabel 
halten, fo mürden fie ihr Begräbnis nicht 
{0 fleißig an einem gemiffen beſtimmten Ort 
beftellet haben. — 
431i. Es find warlich groſſe praͤchtige 
volle Worte, da Moſes ſaget: Er ward 


und iſt doc) eitel vergeblich Ding, Darum 
fie zancken. Es ift beffer, daß wir bey dem 
gewiſſen Wort bleiben; wie wir drobenet ⸗ 
lichemal geſaget haben; welches Wort zeu⸗ 
get, daß nach dieſem Leben ein Volck ſey 
Denn Jacob iſt nicht aufgefahren gen His 
mel, iſt auch nicht in die Holle gefahren. 
Bo ift er denn -hingefommen,? GOtt hat 
einen fonderlichen Ort oder Behaltnig, 
Darinnen die Heiligen und Ausermählten 
ruhen ohne Tod, ohne Pein und ohne. Höß 
le. Wie aber derfelbe Dit genennet wer» 
be, oder mas für ein Ort feyn möge, weiß 
niemand; das iſt aber gewiß, daß ein Volck 
genennet wird, und auch daifl. 

433. Der Juͤden Kabbinendichten al 
lerley, was ſie koͤnnen und mögen. Chriſtus 
aber ſaget allein, Luc, 16, 22. Lazarus ſey 
—— ‚ und von den Engeln in 

brahams Schoos getragen worden, 
Diefem Ausleger und Lehrer follman glaue 
ben, denn er iſt GOtt und Menſch. Der 
Schoos Abrahams aber iſt der Ort, 
an welchen alle Gexechten oder Glaͤubigen 
nach dem Tod gefuͤhret und aufgenommen 


verſammlet zu feinem Volck. Und if | find, und Abraham wird darum darbey an⸗ 
eine ſolche Weiſe zu reden, die gaͤntzlich auf| gezogen, meil er iſt ein Vater der Verheiſ⸗ 
die Heiligen und Gottſeligen gehoͤret. Und | fung geweſen. Es wird Noah hier nicht 
ich halte, Daß Iſmael deshalben auch fey | genennet, Adam auch nicht, die doch auch 
ſelig worden; denn es ſtehet von ihm auch | in denſelben Schoos verfammlet, worden 
gefchrieben 1 Moſ. 25, 17: Er ift vers 


find. Rt; 
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-3630 VI.@beil, 2) wie Jacob befthlt, ihnin Cangan zu begraben. z04r 
find. Denn Adam ift nicht der'erite unter | fen find vor der Auferftehung Chr, 
Denen, 





‚die geftorben find, fondern Dabel, | 436. Dis findlauter Träume und Men ⸗ 
der von feinem Bruder Cain iſt erwuͤrget ſchen⸗Gedichte. Petrus und Paulus far 
‘worden, noch ift lebendig. vom HErrn | gen Elarlich, Eph. 6, 2: daß die böfen 
- weggenommen worden, daß er den Tod | Geiſter in der Luft fehweben, und 
nicht ſaͤhe: und wird doch nicht der Schoos | = Petr, 2, 4. wird auch gefaget: Daß 
Adam oder Habelsgenennek, fondern Abra» | GOtt der Engel, die gefündiget ba» 
hams: entweder, daß die Verheiſſung, ſo ben, nicht verfihonet habe, ſondern 
dem Adam gefchehen, nicht fo klar ge bat fie mit Rettender Sinfterniß zur 
weſen iſt: oder aber ſonſt um einer andern | Sollen verfkoffen, und übergeben, dag 
Urſach willen. e zum Bericht behalten. werden, 
434. Öleichtsie aber: von ung in der | Damit bin ich zwar mohl zufrieden, und, 
Kirche audy gefaget wird, daß wir durch die will nicht etwas höhers fuchen, Denn alg 
Zaufe, durch das Evangelium und Sacra | von den Apofteln gelehret worden if: Des 
ment zu unferm Volck verſammlet werden, | Fegefeuers wird in der heiligen Schrift gar 
und wiſſen, Daß wir unter unferm Volck nicht gedacht, fondern es iſt des Zeus 
finds alfo, wenn wir flecben in det Der. fels Gedichte, Daß die Papiften etliche fahre 
heiſſung Chriſti, dem Abraham gefchehen, | marckte hatten, und dem Geld damit nach ⸗ 
werden wir auch Durch Die Engel in den | flellen moͤchten. Die Sophiften halten e8 
Schoos Abrahams oder zu unferm Volck mit dem Pabft, um Thomas willen: aber 
geführet und aufgenommen. Und wir ha» | Der Thomas gehe ung nichts an. Augu⸗ 
ben oftinalg gefager, Daß Die Werheiffungen | flinug gedencket an etlichen Orten des Seo 
der Väter zu der Auferftchung und zum gefeuers; aber er redet ſehr dunckel. Dar⸗ 
Eünftigen Leben gehören: und nicht allein | um gläube ich nicht, daß dieſe vicrerfeg 
gu dieſem zeitlichen Leben, fondern auch) au Drdnungen wahr find. Denn die Schrift 
‚dem. andern geiftlichen und etvigen Leben, redet nicht alſo, fondern zeuget, daß die 
in welchem Die Wercke diefes natürlichen | verftorbenen Heiligen verſammlet werden zu 
Kebens, wie wir genähret und gezeuget wer» | ihrem Volck, ‚oder zu denen, - die anden 
den, und dergleichen andere Wercke mehr, | Meßiam geglaubet, und auf feine Zukunft 
aufhören werden. Wo aber daſſelbe Volck gewartet haben; gleichtwie Adam mit allen - 
ſey, Fönnen wir nicht wiſſen. feinen Nachkommen im Glauben Ehriffi 
435. Der Pabſt dichtet, daß viererley geftorben iſt. Wie aber dieſelbigen an ſon⸗ 
Ordnungen der Verftorbenen feyn follen, | derlichen beſtimmten Orten bewahret wege / 
Die erfte iſt, die Hölle der Berdammten. |den, wiſſen wir niht, 0. ° 
Die andere, das Fegefeuer. Und Thg-| 437. Wir haben daran genug, daß die 
mas Aquinas faget, Daß die Hölle gleich mie | Schrift zeuget, daß vom Anfang der Welt 
Der Mittelpunct fey, da Das Fegefeuer. ums | Die nicht find verloven worden ‚die an den 
hergehe. Bey demſelben aber iſt der drit/ Saamen des Weibes geglaͤubet haben, 
fe Bezirck oder Ort der unmuͤndigen Kin- | und Daß ihrer nicht iſt vergeffen worden, - 
der, fo nicht getaufetfind. Der vierte Ort fondern, Daß fie verſammlet worden find 
ift, fagen fie, Limbus Patrum, der Schoos zu ihrem Voſck. Was aber daſſelbe für 
Ber Baͤter, Darinnen die Gottſeligen geme,| ein Dre fey, kan niemand fügen, : 
Lutheri Ausl.i B.Moſ. II. Band. (Gga 999 999) : 438. 


— 
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Gleichnis argegogen von Dem Leben der 
„Feucht im Nutterleib» - Denn niemand iſt 

unter allen Menfchen, bie jest leben, der da 
wiſſen Eönne, wo er Die erſten zwey Jahr ge⸗ 

weſen ſey, Da er entweder im Mutterleib 
lebete, oder da er auf dieſe Welt geboren 
mar, und feiner Mutter Milch geſogen hat. 
- Er weiß nicht, wie Die Lage und die Naͤch⸗ 
‚te oder Zeiten gemefen find, oder auch) wer 
„bie geweſen find, fo ihn regieret und ſein ge⸗ 
wartet haben: und hat doch gleichtwol da» 
zumal gelebet, und iſt Leib und Seele mit 
einander vereinigef, und zu allen natürlichen 

Werden tauglich und bequem gemwefen. De 

rohalben ift Das. gemiffefte Argument und 

Anzeigung, daß GOtt den Menfchen wun 
‚derbarlicher Weiſe erhalten wolle, dieihm, 
dem Menfchen , felbfi gar unbekannt iſt. 

Siehe an den groffen Kammer und die har 
ten Anftöflederen, fo mıt derfallenden Seu⸗ 

che und Wahnſinnigkeit befrübet und be- 
ſchweret find, dadurch fie fo gar von fich 
ſeibſt kommen, daß es ſich mit ihnen anſe⸗ 
hen laͤſſet, als ob ſie aller Sinnen gar be⸗ 
raubet ſind. Ja, auch des Nachts, wenn 
wir liegen und ſchlafen, wiſſen wir nicht, 
an welchem Ort wir ſchlafen, ob wir bey 

Freunden oder Feinden ſind. 

439. Wie iſt das denn fo eine groſſe 

Dhorheit und Frevel, daß mir die göftliche 
Weisheit fo einfchlieffen und. faffen wollen 
indie enge menfchliche Vernunft. Koͤn⸗ 

nen wir nicht gedencken, daß er die Seele 

bervahren und erhalten werde, daß ich «ben 
nicht wiſſen Fan, wo ich ſey, und bin doch 
gleichwol an einem geroiffen beflimmten Det, 
dieweil er daſſelbe taͤglich thut; gleichwie die 

Exempel anzeigen, ſo wir jetzt ersehlet haben. 

440. Darum ſollen wir GOtt die Eh— 
ve geben, und ihn damit ehren, daß wir es 


dafür halten, daß feine Weisheit unmaͤſig 


— Xuslegung des neun und wieryie 
, habe droben ein faft grob 





‚groß fey, und daß er mehr und wunde 
‚lichere Weiſe hat, ung zu erhalten , alsı 
mit unſern Sinnen und Verſtand begre 
fen koͤnnen. Er bewahret und. ext 
uns anders im Mutterleib , anders in der 
Wiege, auf eine andere Weiſe im Schlafe, 












en Tapitele,v.33. 


und aber auf.eine andere Weiſe, wenn wir 
france find. Wir haben daran genug, 


daß mir wiſſen, daß die Heiligen im Alten 


Deſtament geftorben find im Blauben des 
zukünftigen Chrifti, und daß die Gottſeli⸗ 
gen im Neuen Teſtament, fo im Glauben 
deffelben Ehrifti, der nun kommen iſt, ſter⸗ 
ben, zuihrem Volck verfammlet werden. 
441. Wie aber, oder was es wor cin 
Ort fer, wiffen wir nicht. Es iſt aber ge⸗ 
wiß, daß es kein boͤſer Ort ſey, und daß ſie 
gar mit keinerley Pein gemartert oder ge⸗ 
plaget werden, ſondern ruhen in GOttes 
Gnaden. Gleichwie ſie in dieſem Leben 


auch ſanft ſchlafen und in GOttes und der 


lieben Engel Schutz und Schirm find, und 


fich vor Feinerley Gefahr fürchten, wenn ſie 
auch mitten unter den Teufeln ffünden : db 
fo find auch nach Diefem Leben die Seelen 
der Geredhten in GOttes Hand „mie 


im Buch der Weisheit fiehetam 3. Eapitel. 


442. Was es aber mit der Ruhe vor 
eine Weiſe habe, oder wie es damit befchaf 
fen fey, hat niemandje gewuſt, ausgenom- 
men, die mit Ehrifto : auferftanden find, 
oder Die er von den Todten aufermerfet hat, 


‚als Adam, Heva, Noah, Abraham und 


andere mehr, desgleicyen der Wittwen 
Sohn zu Pain, unddie Tochter des Ober⸗ 


‚fen der Schule Jairi. 


! ER vu 
443. Daran it aber Fein Zweifel, Die, fo 


in ihrem Volck verfammlet find, ruhen ım 
Friede. Ja, fageft du, wie gehet aberdas 


su? Sage du mit, wie das zugehe, Daß Du 


fchläfeft, oder auf was Weiſe die Frucht im 
Mutterleibeerhalsen werde. Deine Mun⸗ 


ter 
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Kyänden getate, und gefehen half, c. Du 
haft auch deiner Mutter Bruͤſte gefogen, 
Da du gar nichts davon gewuſt haſt nd 


GOtt im Friede: bewahre und erh alte nach | 


1 a —— 
444. Derohalben ſollen wir glaͤuben, 
daß ein ſonderlicher Ort ſey der Auserwaͤhl⸗ 


ten, da fie alle ruhen, ausgenommen Die, 
welche GOtt hat haben wollen, daß ſie mit 


Chriſto ſolten auferſtehen. Denn es hat GOtt 
alſo wohlgefallen, daß er mit ihrer Auf 
erſtehung den Tag der Erſtlinge, der 


Auferſtehung Chriſti, hat ehren wollen. 


Und ich glaͤube, daß auch Joſeph dazumal 
ſey auferwecket worden, welche alle in den 
Graͤbern haben gelegen, bis auf die Zukunft 








9b Du Did) in ihrem gewie Feine, 
gereget und betveger, und gelebet, du | St 
noeiffelt aber nicht, wie Du gelebef, tn den 








Anzeigung irgend eines 
chmergeng oder Mühfeligkeit gefpürek 
wird, an denen, ſo aus dem Schlaf auferr 


wecket find, und jest num wachen; mierol 
fie nicht willen, was mittlerzeit, Diemeil fie 


geſchlafen, geſchehen ſey. Eben daffelbe 
geſchiehet auch, wenn ein Menſch in feinen 
Gemuͤth entzuͤckt wird, das fie Ecftafin nen» 
nen: wie Auguflinus ergehlef von einer 
Entzuͤckung, fo er ſelbſt, und auch feine Mut 
ter ſoll gehabt haben, daß fie-alle beyde 


nichts Davon gewuſt haben, da fie wieder» 
um zu ſich felbft gekommen find, an wel⸗ 
‚chem Ort fie gewefen waren. in 
7446. Darum ift der Tod der Heiligen 


ehrlich, und wie der 116. Pſalm v. 15.f0- 
get, ift ee vor. dem SEren Böfflich 
und werth gehalten. Die Kübeund 


Ochſen haben Eeinen Ort, dahin fie ver. 
ſammlet werden, wie die Heiligen haben, 


Ehrifti. Das follen wir glauben, und nicht wiewol wir denfelben in diefem Leben nicht 


ſo vorwigig und genau forfchen nach der wiſſen: gleichwie wir denn fonft viel ande» 


Weiſe Diefer Ruhe. Laß dir viellieberdas | res Dinges mehr auch. nicht reifen. Ich 
befohlen und angelegen feyn, daß du einer ‚habe mic) oftmals unterſtanden, den Au» 
von GOttes Volck ſeyſt, und glaͤubeſt, daß genblick der Zeit zu mercken und zu behal⸗ 
Chriſtus von den Zodten auferftanden fey. | ten, Darinnen ich entweder einfchlafe, oder 
GOtt wird Davor mohlforgen, daß du auch | aber wiederum aufwache; ich habe aber daß 
bey dem Volck der Ausermählten feyn wer | felbe nie nicht Eönnen ergreifen, oder dem 
deſt, der da gemachet und zuwegen gebracht | vorkommen, daß mich Der Schlaf. darüber 


hat, daß du in Mutterleib, in der Aßiegen, | nicht übereilet und betreten habe, ehe denn - 


und im Schlaf gefund und lebendig waͤreſt. ich es gedacht oder gemeynet hätte. Gleich) 





445. Und es ift warlich ein wunderbar» 
lich Ding, dag ung GOtt mit Schlafen, 
Eſſen, Wachen, und andern Dingen mehr 
Den unvernünftigen Zhieren gleich machet. 
Denn die Seele des Menfchen ſchlaͤfet alfo, 
daß alle Sinne gleihfam begraben: find, 
und unfer Bett ift gleich wie ein Grab, dar⸗ 


innen doch gleichwol nichts verdruͤßliches 


oder beſchwerliches iſt. Alſo iſt auch an 
dieſem Ort, dahin die Todten gefuͤhret wer⸗ 
den, gar keine —— ſondern, wie man pfle⸗ 
get zufagen, fi 


e ruhen dafelbft im Tviede: | (Ggg 999 999) 2 


‚alfo wird auch unfer Tod und Auferſtehung 
ſeyn. Wir fahren dahin, und Fommenam 
Juͤngſten Tag heriwieder, che wir es gewahr 
werden, wiſſen auch nicht, 
aus geweſen ſind. 


wie lange wir 


447. Darum ſagen wir, daß kein Ge 
gefeuer, oder limbus’ Patrum (Schoos der 
Vaͤter) fey, darinnen fie fagen,. daß noch 
gewiſſe Hoffnung feyn foll,da man auf die 


Erlöfung, wartet; fondern daſſelbe find 


nur lauter Gedichte irgend eines groben un. 
ger 





— Sohlen Denn eben dickilbe fommen thur euf ette, Do 
Hoffnung und Wartung würde ſie plagen; wird angezeiget , daß folches ne li: 
wie der Spruch fautet Spruchw. #3, 124 | che Weiſe deffelben Volcks wird g v Ar 
Die Zoffnung, die fich verzeucht, ang: |feyn. Und zeiget Mofes an, dab \acobi 








ftet das Zerg: gleichwie wir Inder Hoff 
nung leiden, wiewol wir darüber nicht zu 
ſchanden werden. Aber jenes Volck 
GOttes [nach dieſem Leben] leidet Feine 
Angft von Verlangen [der Erlöfung], fon» 
dern fchläfet den fanftefien Schlaf, und in 
guterftiller Ruhe; wie ChriftusMatth. 5. 
9. 39. faget von der Tochter Jairi: Das 
—— iſt nicht todt, es lebet und 


448. Zlett, daß Jacob ſeine Fuͤſſe zu⸗ 





Bette geſeſſen, da er mit feinen Kindern ge» 
redet habe; da er aber ausgercdet, * 
das Haupt auf das Bette geleget, und auf 
demfelben auch die Fuͤſſe wieder nach fich 
gezogen, Zeiget auch damit zugleicy an, - 
daß er gutwillig und mit Wiſſen den Geiſt 
aufgegeben habe, im Glauben und Hoff 
nung des zufünftigen HErrn Ehrifti. Er 
hat die Beine von der Erden auf das Bet⸗ 
te geleget, und gefaget: Ich fahre dahin 
im Namen CEhriſti. 





Das funfzigſte Capitel, 


Von dem Leichen⸗Gepraͤnge und Be⸗ 
eins Jacobs. Von der Surcht der drü- 
der Joſephs, und wie fie Jofepb fuchen zu 
verſohnen: wie ſich Joßph sesen fie ver⸗ 
haͤlt, und wie endlich Joſeph ver⸗ 
langt in Canaan begraben zu 
werden. 


= 
1, Bon dem Keichen-Gepränge und der — 
digung Jacobs 
1. Woher es Aommen —— Joſeph ein ſolch 
Leihen-Öepränge angeſtellet S- 
2 ar es ſehr fuͤrtrefflich Beichen: Sepränge 
geweſen 
3. Bie aus dieſem Gepraͤnge und Beerdigung zu 
fehen, daß Jacob in groſſen Ehren geweſen bey 
den Eghptern %3- 
* Daßdie Esupter Biel herrliche Specereyen und 
Sewuͤrtze gehabt $. 4 
* Bon der Kraft der Myrthen $ 
4. Barum Joſeph den Bharas um Eriautaie 98 
feinen Bater zu beerdigen 6.6 
$. Wer mit dem Toleph gezogen zu diefer Beer⸗ 
digung ‚und worum Sofeph bey dieſer Beerdi⸗ 
gung fo lange in Sanaan verzogen $.7. 
& Bon der Bedeutung des Wortd Arad $- 2. 
5. Wis das beſtehen Tan, daß bey dieſer Veerde⸗ 


gung sefget wird, Joſeph fey über den Jordan 
gangen 
D, Wie Tofephs Brůuͤder fich fürchten, und 
ihn fuchen zu verföhnen. 
1. Ob die Brüder Joſephs Urſach gehabt, fi zu 
„fürchten 610,11. 
* Don der Sünde und böfem Gewiſſen, was 
ſolches für ein greß Ubel $ 10-14. - 
* Wie und warum der Pabſt mit feinem Anhange 
gu verfluchen $- 13. 
2, Warum Joſephs Brüder fi fuͤrchten $-14- 
* Don der Sinde- · Item, nom Glauben. 
a, Die Papifien mehren die Sünde durch ihre 
Menſchen-Satzungen 8. 15. 
b. Wenn und wo der Menſch recht verſtehen 
lernet, was Glaube ſey $. 16. 
Daß die Suͤnde ein erſchrecklich Ungluͤck, 
"wenn fie erregt wird durchs Geſetz 17. 
d. Wie Lutherus fein Gewiſſen im Pabſichum 
geſucht zu ſtillen $. 18. 
e, Das Gewiſſen findet nicht anders Ruhe, 
denn in dem Glauben $.19 
3. Wodurd) und mie fie den Zoſeph geſucht zu 
oͤhnen $. 20. 21. 
Il. Wie ſich Joſeph gegen feine Brüder verhält. 
1. BR * ſich F — gegen fie erzeiget 


$.2 
2. Bie * warum er ſich bereit ertaͤret ia in 
verzeihen 5 24, 


| 


iur Berjieifelung treiben $.25+ 23. 

"u Da GOtt ver Inte feind ſeh $. 27- 

4 Es ſtehet nicht tapes Rcuſchea Wagts Ot. 
tes Grade zu ergreiffen .28. 

e. Wenn der Sünder ſeuſzet Fan GOtt nach 
ſeiner Gnade nicht anders, als die Suͤnde 
vergeben 8. 29. 

x. GOttes Gnade ſoll fleiig eingeprägt, aber 
auch zugleich vor dem Migbrauch derfelben 
gewarnet werden 5. 30. 

2. Je gröffer die Gnade GOttes, deſto weni⸗ 

ger ſoll man derſelben mißbrauchen $.31.32. 

-h, Niemand ſoll ſich durch die Suͤnde sim Ver⸗ 

zweifelung treiben laſſen, ſondern zur Gna⸗ 
de GEOttes eilen $. 33. 34. 

ĩ. GOtt hat keinen Sefallen an ber Suͤnde, 
thut auch nichts um der Suͤnde willen $. 34- 


v. 1⸗3. Da fiel Joſe bauffeines 
Vaters EA N u ‚weinete- 
und Eüffete ibn, Und Jofepb be 


ahl feinen Knechten, Den Aertz⸗ 
Em Daß fie feinen Oster falbeten, 
And die Aergte falbeten Iſrael, 
bis daß vierzig Tage um weren, 
Denn fo lange währen die Sal- 
be.-Tage, und die Egypter bewei⸗ 
neten ihn fiebenzig Tage, 


tr 


ſchrieben Das Leichen » Ge 
pränge Jacobs. Und ſolche 
Ehrerbietung Joſephs, ſo er ſei⸗ 

nem Vater erzeiget, kommt her 
aus dem Glauben und Hoffnung der Auf⸗ 
erſtehung 
fein Vater lebe, ſonſt wuͤrde er ihn weder 
ſalben noch kuͤſen. Es iſt aber eine ſehr 
ſchoͤne Religion, Gebrauch und Ceremonie 
geweſen, daß ſie ihn vierzig Tage geſalbet, 





4 BL ee — ung die BER nit 


N dieſem letzten Capitel wird * 


denn er hält es dafür, daß 






ur. 


* — 5 mandie Sünde a able⸗ 


gen und wegwerfen kan 
— — Mini ſich fol wr@ik- 
den 6.3 
m. Man fol die Gnade groß machen, wenn die 
Ver ʒweifelung willüberhand aehmen ibid. 
a. Warum man nicht ſicher ſeyn ſoll me zu 
thun $- 37. 38. 
* Bon der Buſſe und. Glauben- — 
a. Die Bay; a Ichren falſchlich das Verdient 


der Buſſe 
b. Was die Buſſe in ſi ſch begreift 39, 
erg * e . Glaube Fein Werd unſerer 
äften F ? 
3. Warum ich Sofep freundlcch erzeigt amd ſei⸗ 
ne Bruͤder troͤſtet 9.4 
* Bon der ———— des Geſchlechts Joſephs. 


S-4 | 
IV, * and warom Joſeph verlangt in Ca⸗ 


an begraben za werden $.4 
* Sr der Auslegung üben F fe 25 
Mofis $. a5. 


und dreyſig Tage beweinet — — 


wenn die beyden Zahlen zu Haufe kommen, 
‚fo werden 70. Tage daraus, 


2, Es ift marlid) eine groſſe Pracht ge⸗ 
weſen. GOtt hat Jacob mit groͤſſerer Herr 
lichkeit begraben, denn feinen Sohn Chri⸗ 
ſtum IEſum. Und Moſes har nicht ver⸗ 
geblich die Tage, darinnen man Jacob ge⸗ 
ſalbet und beweinet, fo fleißig gezaͤhlet, 4 
dern hat alfo mit fonderlichem Fleiß diefehr 


ehrliche Leich⸗ Beſtattung Jacobs ruͤhmen 


wollen. 

3. Es iſt in allewege ein groß Ding, 
dag Diefer Sremdling bey dem König Pha⸗ 
rao und den Fürften Des Egypten» Landes 
in ſolchen Ehren gehalten worden, und in 
fo groffen Gnaden gemefen ift, daß fie ihn 
fo lange Zeit bemweinet, und ben legten 
Dienft oder Wohlthat, fo die Got * 
gen einander zu erzeigen pflegen, dem J 
cob, da er verſtorben war, ſo Frepnifigund 
mit folcher groffen Reverentz erzeiget und 
bewieſen haben. 
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4. Darnady fan man audyan dieſem Sal⸗ 
ben ſehen, daß die Egypter viel herrliche und 
treffliche Wuͤrtze gehabt haben, als Myrrhen, 
Balſam und Kaſia, welche den Leib ſieben⸗ 
sig Tage haben erhalten koͤnnen. Denn diefe 
Kraft fehreibet man den Myrrhen zu, daß fie 
mehren und vertreiben füllen, Daß der Lei 
nicht verfaufe und ſtincke. Da Auguſtus in 
Egypten kommen iſt, haben fie ihm den Leib 
desgroffen Alexandri und Ptolomatgegeiget, 
welche viel Jahre lang in Graͤbern verwahret 
waren, deſſen er ſich ſehe verwundert hat, 
daß ſie alſo haben verwahret werden koͤnnen, 
daß noch Die Haut und alle Glieder an Ihnen 
geweſen. Eben daſſelbe fagen fie auch vom 
Todten Coͤrper des Kayſers Titi. Derohal⸗ 
beniftes ſehr koͤſtliche Wuͤrtze geweſen, da⸗ 
mit fie Die Todten⸗ Cörper alſo zugerichtet, 
daß fiein fo vielen Jahren nicht verfaulet oder 
verweſet find, fo es doch ein fehr heiß Land iſt, 
welche Hige die Eörper fehr refolviret und 
weich machet. 

5. Wir pflegen im Winter, an ſtatt der 
Myrrhen, mit dem Froſt das Fleiſch zu ver⸗ 
wahren, daß es nicht faulwerde, fuͤrnemlich 
an den Orten, ſo gegen Mitternacht gelegen 
ſind, als in Daͤnnemarck, und an andern 
Orten mehr. Das iſt unſere deutſche Myrrhe. 
Aber daß ſie in Egypten in der heiſſen Sonne 
die Todten⸗Coͤrper haben verwahren koͤnnen, 
daß ſie nicht faul und ſtinckend worden ſind, 
iſt ſehr wunderlich. Es hat GOtt damit 
wollen anzeigen, daß die Todten in Chriſto 
wahrhaftig mit Myrrhen geſalbet ſind. 
Chriſtus iſt unſere Myrrhe, gleichwie ihm 
die Weiſen auch Myrrhen geopffert haben, 
Matth.2, 11. Denn fo wir an ihn glaͤu— 
ben, werden wir mit Myrrhen gefalbet, 
dag wir nicht verfaulen, fondern erhalten 
und bewahret werden auf die zukünftige 
Auferfichüng. 

v,4:6. Da nun die Leide-Tg- 





Auslegung des funfjigfter 










apieels, D.4.6. 305 
e aus waren, redete Joſeph mit 
arao Befinde, und ſprach: 


tree; 





: h funden, 
ſo redet mit Pharao, und precht: 


Mein Deter bat einen sEyd von 


p [mir genommen, und gefagt: Sie: 


be, ich ſterbe, begrabe mich inmei: 
nem Grabe, das ich) mir im Lan⸗ 
de Canaan gegraben habe. So 
will ich nun hinauf ziehen, und 
meinen Oster begraben, und wie⸗ 
der kommen. Pharao fprach: 
Zeuch hinauf, und begeabe deinen 
—— wie du ihm geſchworen 
aſt. Bar 
6. Doſeph bittet Erlaubnis, daß ex feinen 
RR) Vater mie Pharaonis Willen) be 
graben möge, nicht allein, daß er damit hat 
anzeigen wollen feine Ehrerbietung und Ne 
vereng gegen die Eönigliche Majeſtaͤt; wel⸗ 
ches denn GOttes Gebot alfo fordert und 
haben will, ı Petr, 2, 17: Ehre den 
Rönigz fondern auch um der gemeinen 
Aemter willen, fo er zu verwalten gehabt, 
und die am Megiment deffelben Königreichs 
nöthig getvefen find, welche er ohne Pha⸗ 
raonis Willen mit Ehren nicht hat Fön» 
nen verlaſſen. Darnach hat ex fich auch 
deffen beforget , Daß vielleidyt die Eghpter 
nicht gedenchen möchten, daß er Damit ume 
gienge, Daß er wolte davon fliehen, und vo 
Ihnen alſo hinweg ziehen: oder aber, Di 
fie gedachten, Joſeph verachtete fre Darı 
Daß er es Dafür hielte, es waͤre beffer , di 
fein Bater im Lande Canaan begraben 
wuͤrde, denn in Dem fehönen herrlichen Koͤ⸗ 
nigreich Egypfen. Und haben aud) zwar 
alfo gedencfen mögen: mir übertreffen die 
andern Voͤlcker weit, über die ganke Welt, 
mit Adel, mit Gewalt, darzu auch Ar 
us, a e 















Geld und Gut, warum fucht denn nun Ic 
ſeph feinem Bater noch ein ander Grab, 
“denn in Egypfenlande? Um der Urſach 
willen zeucht er den Eyd an, den .er feinem | 
Water gethan hatte und perheiſſet ihnen, 
daß er wieder kommen wolle, ja, daß er 
nicht wolte einen Fuß aus dem Weg gehen, 
wo er durch den Eyd darzu nicht waͤre ge⸗ 
noͤthiget worden, und wo er nicht vom Koͤ⸗ 
nig Erlaubnis erlanget hatte-[dafß er mit 
feinem Willen ziehen möchte]; als wolte 
er ſagen: ich bin dieſem Land nicht feind, 
begehre auch nicht daraus zu entfliehen, ſon⸗ 
dern ic) muß,meinem Vater Glauben hal⸗ 
ten. Derohalben ift nun der König durch 
Diefe Urfach bewogen worden, daß er ihn 
mit Gnaden hat ziehen laffen, und hat ihm 
etliche Gefährten mitgegeben, die mit ihm 
gezogen find; wie im Text nun weiter folget. 
v. 7 4. Alſo zog Joſeph hinauf 
einen Daterzu begraben, und es 
gen mit ihm alle Bnechte Pha 
140, Die Aelteſten feines Befindes, 
und alle Aelteſten des Landes E⸗ 
gypten. Darzu das gantze Be- 
inde Jofepbs , und feine Bruͤder, 
und das Definde feines Vaters; 
allein ihre Kınder, Schafe und 
Ochſen lieffen fie im Lande Bo- 
fen. Und zogen aud) mit ibm 
binauf Wagen und Beiſigen, und. 
war ein fat groffes Heer. De 
fienun an die Tenne Atad kamen, 
die jenfeit Dem Jordan lieget, da 
bielten fie eine ſehr groffe und bit⸗ 
tere Klage, und er trug über fei- 
nem Vater. Seyde fieben Tage, 
Und da Die Leute im Lande, Die 
Cananiter, fahen Die Klage bey 
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Beerdigung Senben —— 
der Tennen Atad, pl 
















DiesEapprerbaicen da groffe Ala- 
Daber beiffer man den ®rt, 
r Egypter Klage, welcher lie 


‚get jenſeit dem Jordan. Und ſei 
ne Kinder thaten, wie er ihnen. 
befohlen hatte. Und fuͤhreten 


ihn in das Land Cangan, und 


begruben ibn in Der zwiefachen 
Sole des Ackers, die Abrabam 


erkauft hatte mit dem Acker, zum 
Erb Begräbnis, von Ephron, 
dem SHetbither, gegen- Mamre. 
Als fie ibn nun begraben batten, 
308 Joſeph wieder in Egypten 
mit feinen Brüdern, und mit al⸗ 


len, die mit ihm hinauf gezogen 


waren , feinen Daterzubegraben, 
7: Poar⸗ erlaubet Sofeph nicht allein, Daß 
A erins Sand Canaan siehe, fonbern es 
siehen mit ihm Das gange Haus des Königes, 
alle ‚Aeltefien des Landes Egypten, feine 
Brhdermit ihren Kindern und Gefinde, lief» 
fen allein diefleinen Rinder unddas Bieh in 
Egyhrten bleiben; welches warlich ein fehr 


fenift, Denn Sofeph hat feinen Baker ehr, 
lich begraben wollen, aufdaß er feiner Zug. 
ge genug thun möchte, unddaßüber gang & 
gypten und Canaan lautbar würde, Daß Ja⸗ 
ob geſtorben waͤre. Darum hat er noch uber 
die ſiebenzig Tage, darinnen er Leide gefragen 
und den Vater zuvor geſalbet und beweinet 
hatte, noch fieben Tage im Lande Canaan 
verzogen ; nicht aus Hinterliſt fondern von 
Desmegen,daß er auch Diefelben Tage uͤber hat 
wollen Leide tragen, BEH: — —— 
8. Das Wort Atad verſtehen etliche, Daß 
es ein Appellatiuum, das iſt, ein en 
| or 


Gepraͤnge und Leich⸗Beſtattung gewe⸗ 


* 


“> 


ben war, und fprachen : 


u — — — 
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und deuten es einen Dorn⸗ 
firauch, oderfonfteine andere Art von Doͤr 
nern , Damit derfelbe Ort vergäunet geweſen: 
gleichwie bey ung Die Aecker oder Garten 
auch mit Doͤrnern umher verzaunet werden, 
mit Schleen-Dornen oder Hambotten. Es 
iſt ein Plag oder Tenne geweſen, mit Dornen 
perzäunet, darauf man das Getrayde hat zu 
dreſchen pflegen. Andere machen aus dieſem 
Wort einen eigenen Namen eines Mannes, 
wie derfelbigen auch in Der deutſchen Sprache 
viel ſind, Dorn, Birnſtiel, ꝛtc. ie 
9. Aber hier koͤmmt eine Frage, die mich 
fehr beiveget und befümmert : wie doch Moſes 
fagen koͤnte, daß Joſeph aus Egypten über 
den Kordan gegogenfey. Dennesifkeintich, 
tiger Weg aus Egypten, durch die Wuͤſten 
Ethan, undifteine folche Reife nah Hebron, 
die man innerhalb vierzig Tagen thun Fan: 
der Jordan aber lieget gegen Aufgang der 
Sonnen? Schlöfeaberdiefe Frage alſo auf: 
Jacob iſt nicht auf demfelben Wege geführet 
worden, uͤber den Jordan, welchen die Kin⸗ 
der Iſrael gezogen ſind: denn dieſelbigen ſind 


ort ſeyn fol, 


— 


ein boͤſes Gewiſſen fey: Das ıjt beynahe ee . 











ſolche Wunde, Die nicht zu heilen iſt. Die 


Söhne Jacobs hatten gehoͤret, wie fie ihr 
Vater gefegnet : und wiewol den zweyen, 
als Simeon undkevi, ſolche Strafen verkuͤn⸗ 
diget worden, Die traurig genug find, war ih⸗ 
nen Doch ihre Sünde und Miffethat verge 
ben. ‚Denn der Vater hat fie ja geſegnet, 
Daß fie wachfen und gemehret werden folten: 
die andern Stämme aber waren allerger 
fegnet, und reich gemacht worden, fuͤrnem⸗ 
lid) Juda, und habennoch bey ihres Vaters 
Leben mit Joſeph 17. Jahre in Egypten gele ⸗ 
bet, und haben viel groſſe Wohlthaten von 
ihm empfangen, und feine Gnade und Barm⸗ 
hertzigkeit, alsihres Vaters, ohne Unterlaß 
mit der That erfahren. Sie hatten auch an 
ihm geſehen und empfunden die bruͤderliche 
Liebe, daß er ſeine Bruder hertzlich lieb hatte, 
und ſich gang freundlich gegen fie erzeigete. 
Wie er fie denn nicht alleine mit fehr freunds. 
lichen IBorten angeredet, fondern auch von 
fich hatte sichen laffen, daß ſie wiederum zu ih⸗ 
rem Vater kämen, da er fiemit den gröften 


vom Morgen oder Aufgang der Sonnen her Geſchencken verehret hatte, 


uber den Jordan gezogen. Das hebräifche 


ır. Derohalben ſiehet man ja an Joſeph 


Wort begreiffet beyderley in ſich, und heiſſet, anders nichts, denn lauter barmhertzige 


neben oder uͤber den Jordan. Hebron iſt et⸗ 
was naͤher, oder aber iſt je ſo nahe Egypten⸗ 
land, als der Jordan iſt: Joſeph aber hat ſei⸗ 
nen Vater nicht über den Jordan geführet; 
denn er iſt dahin nicht gekommen, dieweil 
Atad neben dem Jordan gelegen iſt. 


Barmhertzigkeit, (wenn man alſo reden 
möchte,) inwendig und auswendig. Sein 
Hertz iſt gar hitzig geweſen, und gleichſam 
entbrannt von vaͤterlicher Liebe; ſeine Haͤn⸗ 
de waren voll groſſer Wohlthaten gegen ſei⸗ 
ne Brüder: und gleichwol iſt ihr Hertz noch 


2.15. Die Brüder aber Joſephs | immer unruhig, und werden bey ihnen felbft 


furchten fh, da ihr Oster geftor: 
ofeph 
möchte uns gram ſeyn, Und ver 


= gelten alle Bosbeit , Die wir an 
ihm getban haben. 


10, 


Fier fieheft du erſtlich, welch ein er- 
T H ſchrecklich Ungluͤck die Suͤnde und 





des boͤſen Gewiſſens halben ‚ daß fie ſolche 
ſchwere Sünde begangen hätten, und vom 
Stachel des Todes alfo geplaget und gemar⸗ 
tert, dDaßfie auch dem Menſchen nicht ver» 
frauen, oder fich gutes su ihm verfehen koͤn⸗ 
nen, ber ihnen doch bis daher ſchon viel Gu⸗ 
tes gethan, Lund fich nicht anders, denn nur 
auf das allerfreundlichfte ergeiget hatte]. 
13, 





as 
2. Sıldennnundie Sünde nicht ein er⸗ 
ſchrecklich greufich. Ding ? Sie wird mol 
fichtlich begangen-und vollbracht, ſonder⸗ 
ich auſſerhalb der Anfechtung, da die Leute 
ohne allen Scheuficher und freydahin fündt- 
gen, denken, es hat Feine Noth; aber wenn 
die Sünde geoffenbaret wird, unddas Säit 
fen und Stachel des böfen Gewiſſens ber 
nad) folge, alsdenn ift Feine Vergebung 
oder Troſt ſtarck genug, fold) Beiſſen und 
denſelben Stachel zu vertreiben, oder dem 
zu widerſtehen. 


13. Derohalben iſt der Pabſt mit feinem 


Anhang billig, gleichwie der Zeufel felbft, zu 


perfluchen , welcher die Welt mit vielen: 


unzählichen Sünden erfüllet hat, und ge 
lehret, Daß man zweifeln folle an Der 
Barmhersigkeit und Gnade Ehrifti. Denn 
es gebet nicht ohne groffe Beſchwerung zu, 
daß ein armes Hertz nah) GOttes Gnade, 


und daß ihm feine Suͤnden mögen verzie⸗ 


hen werden, verlange; vor welchem GOtt 
es von Natur fleucht, und ihm feind iſt; 
wenn es fühlet, Daß er Durch viel groffe 
und greuliche Sünden erzürnet worden iſt, 
da laͤſſet man ſich ſchwerlich troͤſten. Die 
Vergebung der Suͤnde hafftet im Hertzen 
faſt Ammerlich, wiewol fie mit vielen Ver⸗ 
heiſſungen und Zeichen der Gnade GOttes 
beſtaͤtiget iſt. Daraus abzunehmen iſt, 
welch ein ſcharfes Gifft die Suͤnde in der Na⸗ 
tur des Menſchen ſey. Daſſelbe kan man 
aber nicht bald ſehen, wenn nur: alleine 
fehlecht Das Geſetz dem Menſchen vorgehal⸗ 
ten wird, es ſey denn, daß es zu ſeiner Kraft 
komme, und daß die Sünde anfaͤhet lebendig 
zuiwerden;da findef es fich Denn, wie ein greu⸗ 
lich vergifftetes hoͤlliſches Ubel und Unglück 
es ift, audyfo, Daß der Tod und Blut des 
Sohnes GOttes Die Suͤnde Faum bedecken, 
und filgen Fan, 
14. Siehedoch, mag Petrus und Die an» 
Lutheri Yusl, ı 3. Moſ. II. Band. 


— 2) Don der Surcht der Brüder Jo epbs. - 










dern Sfunger gethan haben, mie harte, wie 
unglaubig und unverfländig ihr Hers iſt, Die 
Auferftehung Chriſti zu glauben. Alſo hans 
get die Suͤnde dieſen Brüdern Sofephs auch 
auf das harteftean, daß fie bis Daher nicht 


hat können geftillet oder weggenommen wer⸗ 


den durch fo groſſe Wohlthaten, und daß 


dag allerfreundlichfie miteinander umgegans 
gen waren. - «Denn darum find fiejet ſo er⸗ 
ſchrocken, da ihr Vater geftorben war, und 
furchten fich, als die ſich ſchuldig wiffen, Daß 
ihnen Joſeph gram feyn, und die Bosheit, 


fo fie an ihm begangen, vergelten, und Boͤ⸗ 


ſes mit Boͤſem begahlen moͤchte. Wer ges 


leine das Gifft der Suͤnde ſelbſt, welche nun 
durch Das Geſetz aufgewecket iſt? Dieſelbe 


koͤnnen fie nicht bezwingen oder heilen, da fie 
Doch allbereit nun faft fiebenzehen Sahre das 
her etwas geheilet und gelindertift. Wiegae - - 


Joſeph fo freundlich mit ihnen gergder, und - 
Befehle gegeben an ihren Vater, Dievol 
Sreundlichfeit und gutes geneigten Willens 

geweſen, und endlich, da fie fo viel Jahre auf 


dencket oder redet Das nun anders, dennal 


leichtlich und gelindeiftesaberzugangen, da 
Simeon und Levi, und die andern Brüder 


gefündiget haben saberwiefchwerlichfienun 
wiederum geheilet , und zufrieden geſtellet 


werden Eönnen, Das bezeuget die Schrift an 


Diefem Orte, Und daher koͤmmt es auch, 


daß viel, ſo das Wort Der Gnaden nicht hoͤ⸗ 
ren, dahin getrieben werden, daß ſie gar ver⸗ 
zweifeln, und entweder in das Waſſer ſprin⸗ 


gen, oder aber ſich ſelbſt an einem Strick hen⸗ 


cken [und alfodahinfterben], Dennfieföns 
nen oder mögen Die Kraft der Sünde, ſo nun 


geoffenbavet und lebendig in ihnen worden 


ift, nicht verfragen.  Vdenn die Sünde 
noch vor der Thüre fehlafet, wie zu Cain 
1Moſ. 4,7. gefagt wird, da achtet man ihres 
nicht, und wird immer noch mit andern greus 
lichern Sünden gehaͤuſet; man fället in eine 
Ghh hhhhhh) S 


une 





Sündenberdieandere, Aber wenn ſie quf⸗ 
gewecket und lebendig gemachet wird, als⸗ 
denn muß das Blut des Sohnes GOttes 
darauf gewendet werden, Damit fie abge⸗ 
ſchaffet und hinweg genommen werden 
moͤge. Ja, eine ſolche groſſe theure Artzney 
und Huͤlfe gehoͤret darzu, nemlich die Gott⸗ 
heit, ſo Menſch worden iſt, und das Blut des 
Sohnes GOttes ſelbſt. 

15. Dieweil num fo gar viel Ungluͤck und 
Jammer der Erbſuͤnde iſt, darinnen mir en» 
pfangen und geboren find ; fo find auch die 
fehandlichen Papiften fo viel defio mehr zu 


Auslegung des funfsigften Capitels, 
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len Theologi heiſſen, denn fie wifen von 
den fuͤrnehmſten Haup Stücken der Chriſt⸗ 
fichen 8ehregarnichts,. —— 
17. Derohalben ſollen wir lernen, daß die 
Suͤnde ein erſchrecklich Ungluͤck ſey; nicht, 
wenn ſie begangen wird, denn daſelbſt ge⸗ 
faͤllet fie uns uͤber die Maaſe wohl, und wir 
haben darzu groſſe Luſt: aber wenn ſie durch 
das Geſetz aufgewecket wird, da ſollen wir 
lernen, daß es die Hoͤlle ſelbſt iſt, und ein viel 
gewaltiger Ding, denn Himmel und Erden 
ſeyn kan, auch alſo, daß man die Gnade nicht 
ohne groſſe Muͤhe und Arbeit ergreiffen oder 


verfluchen, die unſern Schaden immer noch | faffen Fan, daß ein Hertz, fo vom Geſetze und 


mit den wuͤrcklichen Sünden und Gefegen 
des Pabſtes mehren und ſchwerer machen, 
16. Wer ſich aber vor Sünden hüten Fan, 
der gedencfe, daß er es thue; und die, fo ge- 
falten find, follen fernen wiederum aufitehen, 
und veſte glaͤuben. Und in folhem Kampf 
fen lernen wir verfichen, was Glaube fey: 
weldyesdie Sophiſten nicht wiffen, und 9% 
dencken fchlecht, der Glaube fey nur ein fol 
her Wahn, fo aus menſchlichem Gutduͤn⸗ 
cken gefaffet iſ. Denn fiewiffen vom Geſe⸗ 
ge und von der Sünde nichts : und Darum 
verfichen fie aud) das Evangelium und GOt⸗ 
tes Gnade nicht, meynen, es find ſchlechte ge 
ringe Dinge, denen man leichtlich mit guten 
Wercken und natürlichen Kräften rathen 
Tonne. Wenn fieesaber in Anfechtungen 
gelernet und erfahren hätten, twie es fo fehmer 
fey, daß man fich aufrichte and erwecke im 
Glauben des Heylandes Chriſti wider die 
Suͤnde und Tod, würden fie viel anders leh⸗ 


der Sünde beſchweret ni, bey ſich alſo ſchlieſ⸗ 
fen koͤnne: Wiewol ich ſchwerlich gefündie 
get habe, ſo hat doch GOtt ſeinen Sohn 
in die Welt geſandt, nicht, daß er die 
Welt richten ſoll, ſondern daß die Welt 
durch ihn felig werde, Joh. 3, 17. Wenn 
dieſer Troſt nicht da iſt, da iſt Feine andere 
Huͤlfe und Rath wider die Suͤnde und ihren 
Stachel, wenn du auch ſchon tauſend Kap⸗ 
pen anzoͤgeſt, und bis an der Welt Ende 
wallen giengeſt. 
18. Gleichwie vorzeiten ich auch, da ich 
noch ein Moͤnch war, die Hoffnung hatte, 
ich wuͤrde mein Gewiſſen Eonnen zufrieden 
ftellen mit Faften, Beten, und vielem Aßa- 
hen, damit ich meinen£eib jaͤmmerlich pla⸗ 
gete, und marterte. Aber je ſaurer ich mir 
es werden ließ, je weniger Ruhe und Friede 
ich fuͤhlete; denn das rechte Licht war von 
meinen Augen weggethan: ich war ohne 
Glauben, und rief die verſtorbenen Heiligen 


ren. Aber dieweil fie davon nichts wiſſen, und die Jungfrau Maria an, opfferte ihnen 
liegen fie und fehnarchen, und laffen ihnen! Meſſe, Bis fo lange, Daß wir nun jest wieder ⸗ 


traumen, 


die Sünde feynichtsanderg, denn] um aus groffer Gnade GOttes aus folcher 


nur Luft des Fleiſches. Aber vom Zweifel Finſternis herfür gekommen find, und Chri⸗ 
und Unglauben, und daß man GHtt feind| fhum erkennen, welchen das ſcheusliche Mon⸗ 


Ä * vor ihm fleucht, Davon wiſſen fiel firum, 


ts. Daxum ſind ſie nicht werth, 


der Pabſt und ſeine Sophiſten, gar 


daß fiel begraben haben. Ich weiß nun, (GOtt 9 | 
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daß er nicht alleine nad) der Hiſtorie geſtor⸗ 
benijtoor 1500. Jahren, fondern daß fein 


Dod waͤhret vom Anfıng bis an der Welt 


; Ende, und dag erzu Hülfe koͤmmt allen Hei⸗ 


ligen, durch Die ganse Zeit der Welt, als 


Adam, Hevaͤ, und denandernzc, Chriſtus 
iſt mir jetzt noch fo neu, als ob er dieſe Stun- 
de ſein Blut vergoſſen haͤtte. Davon habe 
ich im Pabſtthume gar nichts gewuſt; denn 
da meynte ich, der Tod Chriſti gehoͤrete al⸗ 


feine auf Die Erbfünde, oder ſonſt die vergan⸗ 


genen Sunden, in meinen Eindfichen Tagen 
begangen aber mich gierge.er jetzt nichts an. 
19. Jetzt aber laffet ung nun lernen, und 
daſſelbe vefte behalten, Daß die Gebeine vor 
den Sünden Feine Ruhe noch) Friede haben 
Eönnen, denn alleine Durch den einigen Glau⸗ 
ben, welcher die Schlange, fo von GOtt er: 
hoͤhet iſt, anfchauet, $oh,3, 14.15: Wie 


Moſes in der Wöften eine Schlange , 


erhöhet bat, alfo muß des Menſchen 
Sohn auch erhöbet werden, auf d«f 
alle, Dieanihnglauben, nicht verloren 
— ſondern das ewige Leben ha⸗ 

en. 
die Gewiſſen ſtille werden und Friede haben, 
bis an der Welt Ende. Nicht, daß der Suͤn⸗ 
den gantz und gar nicht ſolte gedacht werden: 
denn GOtt will haben, daß wir der uner⸗ 
meßlichen Wohlthaten gedencken, und ihm 
davor dancken ſollen, dadurch er uns aus 
dem Gefaͤngniſſe des Teufels gefuͤhret und 
erloͤſet hat; aber daſſelbe alſo, daß es Ver⸗ 
gebung der Suͤnde habe, und das ewige Le⸗ 
ben durch Chriſtum. 

20. Nun folget die Rede dieſer Bruͤder, 
die ſie dahin richten, daß ſie Joſeph verſoͤhnen 
moͤgen: und etliche ſagen, daß Ephraim ſol⸗ 
fe ihr Legat und Redner geweſen ſeyn. 

v. 16⸗18. Darum lieſſen ſie ihm 
fagen: Dein Vater befabl vor ſei⸗ 
nem Tode, und fprach : Alſo fol- 


$ FH) Wie fie Jofepbasgen feine Broͤder verhält, — 





Der Glaube thut es, der machet, daß 





— 


— 
let ihr Joſeph ſagen Lieber, ver» 
gieb deinen Bruͤdern ihre Miſſe⸗ 


that, und ihre Sünde, daß fie ſo 
uͤbel an dir gethan haben. Lieber, 
ſo vergib nun dieſe Miſſethat uns, 


den Dienern des GOttes deines 
Vaters. Über Joſeph weinete, 
da fie ſolches mit ihm redeten Und 
ſeine Bruͤder giengen hin, und fie⸗ 
len vor ihm nieder, und ſprachen: 
Siehe, wir ſind deine Knechte. 
21. Sie brauchen [in dieſer Orarion] eine 
fonderliche Rhetoricam, nicht al⸗ 
feine, daß fie wiederholen ihres Waters 
Befehl, damit ſie ihn, gleich als durch ein Ge⸗ 


ſetz, zwingen wollen, daß er ihnen ihre Suͤnde 


verzeihen ſoll z ſondern Daß fie ſich auch da⸗ 
mit ſchmuͤcken und loben moͤgen, da fie ſich 
Diener nennen des GÖttes feines Das. 
ters; als wolten fie fagen: Wir find auch 


GOites Diener, dienen demfelben GH, 
welchem du und Dein Water auch gedienet 


haben : darum vergieb uns die Suͤnde um 


des gemeinen GOttes willen, den wir alle 


fürchten, ehren und vor Augenhaben, Sie 
zweifeln an GOtt nicht, daß er ihnen alle ihr 
ve Suͤnden vergeben habe, aber deſſen ſind ſie 
ungewiß, wie ihr Bruder gegen ſie geſinnet 
ſey, was er fur ein Hertz zu ihnen trage, der 
Doch nun ſiebenzehen Sahre lang mit vielen 
Wohlthaten bezeuget hatte, Daß er ſchon mit 
ihnen verföhnet mare, und ihnen gutwillig 
alles verziehen hätte. Aber fie fühlen noch 
immer das Widerſpiel, und haltenes ſtracks 
dafür, daß er es ihnen noch nicht vergeben 
habe, und Eönnen mit fo vielen Anzeigungen - 
des guten Willens. und brüderlicher Liebe 
noch nicht zufrieden ſeyn. Das iſt nun, wie 
ich geſaget habe, die Art und Natur der 
Suͤnde, welche das Gewiſſen auch vor den 
Ghhehhh bhhy 2 Men 
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Menfchen greulich martert; aber vor GOtt 4 ihr ein gut Gewiſſen, und feyd folcher Ner- 
befchuldiget und erfchrecket fie Daffelbe noch | heiffung und Vergebung, ſo euch von GOtt 


viel härter. Sofepb fprach 
9,19:22. Joſeph ſprach zu ib; 
nen: Sürchtet al nicht, Denn ich 


bin unter GOtt. br gedschter 


Böfesübermich, aber GOtt bat 
es zum Buten gewandt, daß er 
thäte, wie es jet am Tageift, zu 
erhalten viel Volcks. So fuͤrch⸗ 
tet euch nun nicht, ich will euch 
verſorgen, und euere Kinder, Und 
troͤſtete fie, und redete freundlich 
mitibnen. Alſo wohnete Joſeph 
in Egypten mit feines Vaters 
SZaufe, und lebete hundert und 
zeben Jahre, und fabe Ephraims 
Kinder bis in Has Dritte*@lied, 
Deffelbieen gleichen die Kinder 
Machir, Manaſſes Sobn, zeu: 
teten auch Kinder auf Jofepbs 
Schoos. 
22. Noſeph antwortet feinen Brüdern ſehr 
Me freundlich und friedlich: Ihr, ſaget 
er, ziehet GOtt an, fuͤr welches Diener ihr 
euch ausgebet; das ich denn gerne höre und 
glaͤube. Und ihr follet eben daffelbe von mir 
auch halten, denn ihr habt von unſerm 
Vater daſſelbe auch alſo gehoͤret. Darum 
ſo erkenne ich, und nehme dieſe Legation oder 
Werbung von euch gang freundlich und de⸗ 
müthig an, underhebe mich nicht über GOtt, 
und will nicht haben, daß ihr euch zu mir et⸗ 
was Böfes verfehen follet, oder den Arg⸗ 
wohn auf mich werfen, gleich als ob ich et 
‚was wider GOtt thun wolte. Haltet ihr 
mich für einen Diener GOttes, fo gedencket 
nicht, Daß id) etwas wider ihn thun wolte. 
Hat euch GOtt eure Sündevergeben, habgt 


wiederfahren, gewiß, was duͤrfet ihr denn an 
mir zweifeln ? Denn ich bin ja nicht über 
GOtt [fondern unter GOtt). Bleibet 
ihr auch mit mir unter GOtt, und laſſet 
uns hoffen, daß er uns gnaͤdig ſey, und daß 
wir mit ihm ausgeſoͤhnet ſind. 

23. Dieſe Worte ſind voll hertzlicher Nei⸗ 
gungen und Liebe, ſo Joſeph zu ſeinen Bruͤ⸗ 
dern getragen: und dieweil er durch ſolche 
Freundlichkeit und Barmhertzigkeit über» 
wunden wird, hat er ſich nicht enthalten koͤn⸗ 
nen, er hat muͤſſen weinen. Und jetzt, die⸗ 
weil er hoͤret, daß ſeine Bruͤder daran noch 
zweifeln, ob er ihnen verziehen habe, nach⸗ 
dem fie von GOtt, und auch von Sacob, ih» 
rem Dater, Dergebung erlanget hatten, fa 
get er zu ihnen alfo + Sp euch GOtt euere 
Sünde vergeben hat, warum folte denn ich 
euch nicht auch alle Bosheit vergeben, fo ihr 
an mir gethan habet? Und feget einen fehr 
harten Spruch hinzu , und faget: Es iſt 
wol wahr, ihr gedachtet Boͤſes uͤber 


mich; aber GOtt ift in feinem Mathe wuns 


dDerbarlich, Der euere böfe Gedanken zu unfer 
alker Nutzen und Guten gewandt hat, 

24. Derohalben will Joſeph nicht, Daß fie 
die Sünde verleugnen, oder Deren vergeflen 
follen; darzu diefesauchnicht, (mie fie denn 
damif umgegangen waren,) daß fieihn wol⸗ 
ten umbringen und erwürgen : fondern fehet, 
fageter, welch ein munderlich Werck GOt⸗ 
tesdasıft, der dis alles zur hoͤchſten Wohl⸗ 
that gewandt hat, auf daß ich vielen Voͤl⸗ 
ckern dienen und helfen moͤchte, welche Hun⸗ 
gers geſtorben wären, und GOtt auch nie ev» 
kannt, feine Worte auch nicht gehoͤret hate 
ten, wo ich nicht von euch in Egypten waͤre 
verkaufet worden. Alſo hat GOtt aus dem, 
das fo ſehr boͤſe war, etwas, das ſehr gut iſt, 
gemacht. Darum will ich euch Ben 

zeihen 


= 
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. DEE durch euren ſehr boͤſen Math mir, und. 


tes gethan hat. Und das iſt es, Das Paulus 


wie etliche ſprechen, daß wir ſagen ſol⸗ 


wird groͤſſer und maͤchtiger: aber dieſe Groͤſ⸗ 
ſe machet, daß auch die Gnade maͤchtiger 
"wird, Derohalben ſoll die Groͤſſe der Suͤn⸗ 


ſchlieſſen will: So durch unfere Suͤnde 





Wie ſich Joſeph gegen feine Brüder verhält. 3085 
Gottes Gnade und Barmbersigkeitgeprio 
ſen wird, darum wollen wir nur frey ſundi⸗ 
gen. Denn GoOtt will das nicht haben oder 
zugeben; er ſchreibet dir auch keine Regel 
vor, nach welcher du frey fündigen moͤgeſt. 
Er ſaget nicht, daß er um der Suͤnde willen 
jemand wolle Gutes thun. Es iſt ein an⸗ 
ders, Gutes thun um der Suͤnde willen, und 
ein anders, einem um der Suͤnde willen zu 
Huͤlfe kom̃en, daß er deren moͤge los werden. 
27. Denn Gott iſt gaͤntzlich der Suͤnde 
feind, und haſſet dieſelbe hefftig ſehr; und 
leget uns gleichwol die Verheiſſung vor: 
Wer gefallen iſt, ſoll nicht verzweifeln. Er 
heiſſet uns nicht Suͤnde thun, ſondern ver⸗ 
beut ſolches, und will haben, wir ſollen 
nicht fündigen., Wenn aber die Suͤnde be⸗ 
gangen iſt, und das Geſetz beſchuldiget und 
erſchrecket das Gewiſſen, auf daß die Suͤn⸗ 
‚de überaus fündig werde durch das 
Gebot, Nom. 7. 0513, wie Daffelbe hier 
anden Brüdern Joſephs zu ſehen iſt; da will 
traun GOtt nicht haben, Daß der Tod herr 
fehen folle; mie er Das Durch den Propheten 
bezeuget, Ezech. 18. v. 23. da er ſaget: Mey⸗ 
neſt du, daß ich Gefallen habe am Tode 
des Gottloſen (ſpricht der HErrRErr) 
und nicht vielmehr, daß er ſich bekehre 
von feinem Weſen, und lebe, Denn 
gleichtwie er der Stunde feindift: alſo will er 
auch nicht haben, daß der, fo gefallen iſt, in 
der Suͤnde bleiben ſoll, wenn ſie lebendig 
worden iſt, und durch das Geſetz das Gewiſ⸗ 
ſen verwundet und peiniget; ſondern er gie⸗ 
bet alsdenn eine Verheiſſung und Huͤlfe, 
dadurch ein ſolch Hertz, ſo verwundet iſt, 
erhalten werde, daß es nicht verzweifele. 
Ein Phariſaͤer oder Werckheiligerr ſoll da⸗ 
durch nicht ſelig werden, daß er ſo vermeſ⸗ 
fen iſt, und ſich auf feine Frömmigkeit ver⸗ 
laͤſſet: und David, oder der Schaͤcher am 
Creutze, ſoll auch nicht um der Suͤnde wil⸗ 
Ghhehhhehhhy 3 len 


Zihen und vergeben, diewell ich ſehe, daß 

























unzaͤhlichen andern Leuten mehr, ſo viel Gu⸗ 


ſaget Nöm.8.0.28: Wir wiſſen, daß 
denen, die GOtt lieben, alle Dinge zum 
Beſten dienen, die nach dem Fuͤrſatz 
berufen find, ꝛc. Und St. Auguftinus fa; 
get auch aneinem Orte: GOtt iſt fo güfig, 
Daß er nichts Böfes geſchehen laffet, es fey 
Denn, Daß er Daraus ein groß Gut machen | 
önfe, — 
25. Daraus folget aber das nicht, wel⸗ 
ches die gottloſen Leute da heraus ſchlieſſen 
wollen, und St. Paulus widerleget hat, 
Nom,Eap.3.0.7.8: Denn, fo die Wahr 
heit GÖttesberrlicher wird durch 
meine Lügen, zu feinem Preis, worum 
folte ich dern noch als ein Sünder ge; 
richtet werden? und niit vielmehr al⸗ 
ſo thun: (wiewir geläftert werden, und 


len:) Caſſet unsUbels thun, auf daß 
Gutes daraus komme? Denn Paulus ſe⸗ 
Bet felbft hinzu, und ſaget: Welcher Ver⸗ 
dammnis iſt gantz recht. Es iſt zwar 
das Befeg neben eingekommen, auf daß 
die Suͤnde maͤchtiger wuͤrde, das iſt, 
durch das Geſetz wird angezeiget, wie groß 
die Suͤnde ſey, und wird dadurch nicht allein 
nicht geheilet oder weggenommen, ſondern 


de niemand zur Verzweifelung treiben, ſon⸗ 
dern man ſoll ſo viel deſto mehr ruͤhmen, und 
groß machen die Groͤſſe der Gnaden, welche 
die Suͤnden verſchlinget, wie groß die auch 
ſeyn moͤgen. 

26. Das iſt aber zumal ein ungeſchicktes 
und gottloſes Argument, wenn man alſo 


— 
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cher, dag dadurd) vielen Leuten it geholfen worden, 
und fonft viel mehr Erempel von GOttes Gnade 
und Barmhertzigkeit, hin und wieder inder Schrift 
ſtehen, ift Doch Gefahr dabey, daß diejenigen, ſo 

gar ohne Zucht find, vom Tode möchten übereilgt 
werden, und in die Hölle fahren , ehe denn fie Zu⸗ 
flucht Haben Fünnen zu der Barmhertzigkeit GOttes. 

38. Denn daffelbe bezeuget dieſe gegenmärtige 
Hiſtorie auch, und zeigef an, wie ſchwer es ſey, 
daß man nach begangener Sünde wiederum Buſſe 
{hun möge, und diefer Hülfe gläuben, daß GOtt 
umfonft wolle gnädig feyn um frines Sohnes Ehris 
ſti IJEſu willen, denen, die ihre Sünde befennen. 
Und fürnemlid) Eönnen die nicht ohne groffe Muͤhe 
und Arbeit aus der Verzweifelung Fommen, foim 
Geſetz und Gefängnis des Pabſtes anferzugen, und 
in den Banden menfchlicher Satzungen beſtricket 
find. Da wollen wir ja immer etlichen Berdienft 
herbringen , und begehren, daß GOtt unfere Neue 
und Genugthuung anjehen tolle ; welchen Irrthum 
noch jest die Sophiften zu Löven unverſchaͤnt und 
sank unchriſtlich beftätigen wollen. 

39. Wir aber haben denfelben verworfen und 
verdammet. Denn die Buffe begreiffet in ſich das 
Schrecken des Gemiffens und den Glauben. Das 
it: fie Iehret, daß Ehriftus umſonſt und aus Gna⸗ 
den dem arınen Sünder Hilft, mit welchem es jetzt 
an dem ift, daß er wurde verzweifeln muͤſſen, und 
der fich doc) gleichwol noch durch den Blauben 
anfrichtet , und ſchreyet: GOtt, erbarme dich mein 
um Chriſti JEſu willen , an den ich gläube, der 
für mid) mich den Tod gelitten hat. Und wo du 
in dem Glauben alfo verharreſt, wirft du gewißlich 
felig werden. 

40. Du wirft aber noch dabey sugleich fühlen ei» 
nen erſchrecklichen Kampf des Gefeges, der Natur, 
der Gewohnheit over langen Gebrauchs, und end» 
lich der gangen Welt, fo diefem Glauben und Ber: 
trauen der Seligfeit wiverfirebet- Darum Fönnen 
wir denfelben mit unfern Kräften nicht machen; «8 
iſt Fein felbft evworbener Glaube ; ſondern, wie Pau 
Ins fager: Es ift GOttes Gabe, und koͤmmt nicht 
aus uns ſelbſt. 

41. Und darum erzeiget ſich Joſeph hier fo gar 
freundlich gegen feine Brüder, und redet ihnenin 
Das Der, teöfigtfic mit fo frenndlichen Worten als 
erimmer fanund mag, nurdaßer damit den Zweiſel 
aus. ihren Deren hinweg nehmen möge; daß fie ſich 
u ıhm verfehen koͤnten, dag er ihnen günftig 
ware, und dag er ihnen einen Muh machere, daß 
fie getroſt werden, und es gewißlich Dafür halten, 


daß aller ihrer Sünde und Bosheit bepihm gar ver» 
geſſen fey- i st 
42. Es ſetzet aber Mofes noch darzn, daß Jo⸗ 
ſeph von ſeinen Soͤhnen Kinder geſehen habe 
bis ins dritte Glied, und gelebet habe hundert 
und zehen Sabre: zu der Zeit ift dis Volck ſehr ges 
mehrer und groß worden. > 


N 


% 


Ai 


v. 24,26, Und Joſeph fprach zu feiz _ | 


nen Bruͤdern: ch fterbe, und GOtt 
wird euch heimfuchen, und aus dieſem 
Sand führen, indas Land, das er Ab⸗ 
rabam, Iſaac und Jacob geſchworen 
bat. Darumnahm er einen Eyd von 
den Rindern Iſrael, und ſprach: Wenn 
euch) GOtt heimfuchen wird, foführet 
meine Gebeine von dannen. Alſo ſtarb 
Joſeph, da er hundert und zehen Jahr 
alt warz und fie falbetenihn, und les 
geten ihn in eine ade in Egypten. 
43. Nofeph beweiſet alhier feinen Glauben, da er 
V begehret, daß er unter diejenigen möge gezaͤh⸗ 
let werden, die mit Chriſto ſolten auferwecket wer⸗ 
den. Und ich gläube, daß er mit den andern Hei⸗ 
ligen, deren Matthäi am fieben und smanglgften Ca⸗ 
pitel v. 52.53. gedacht mwird, wiederum ſey lebendig 
worden. Er will gänglich im Lande Canaan ruhen: 
wiewol an der Stätte und Bearäbnis wenig gelegen 
ift; denn er hätte auch mögen in Egypten begraben 
werden. Und wäre es Ehrifto nicht ſchwerer ge+ 
weſen, die Väter auſfzuwecken, entweder auf Egy⸗ 
pten, oder aber anders woher; ſondern, ſeinen Glau⸗ 
ben an Chriſtum damit zu bezeugen, gebeut er, daß 
man feine Sebeine indas Land Eanaan führen fol 
Desgleichen auch darum, dieweil er gemuft bat, daß 
das Bold Iſrael inden Lande, fo den Batern ver⸗ 
heiffen mar, gemehret werden folte. — 
44. Darum begehret er, daß fein Begraͤbnis 
allen Nadfommen möge vor Augen ſeyn, daß die 
Kinder und Kindes⸗Knder des Vaters, und ihrer 
Borfahren darbey gedencken möchten, und nad) ihr 
rem Erempel in deinfelbigen Glauben und Berheif 
fung, dariunen er mit feinen Batern entſchlafenwaͤre, 
auch beharren möchten. BR fa 
45: Das ift nun der liebe Geneſis. Unſer Ti 
ber Herr GOtt gebe; daß es andere nach) mir b 
fer machen! Ich kan nidt mehr: ich bin fhwar 
Dirtet GOtt für mid), 
Stuͤndlein verleihen 
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I. Regi⸗ 


daß er mir ein gutes ſeligeß 
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Buchs Moſis. 


Ufer die ji Erflirmg angefuͤhrten und ſelbſt erklärten 
Stellen heiliger Schrift. 


Zur Nachricht diehet, daß die erſten 25 Capitel bis inelul v. ro, indem erſten Zar : | 
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um fie den Chriſten zugefchirft werden 15, 18. Anſehen der Perſon iftnicht bey GOtt 4,101.102, 


19. in Clöftern 20. Trust darin 21. bewahret/ 41, 121. Abrahams vor den Heyden 23,88. - 
für Vermeſſenheit 15, 11. Chrifti am Delber: | Uneichriftift der Pabit und Türde 17, 221:228, 
ge 22. Nutzen 24. 25, 106.175. 39,21. 26,] 21,91, | * 
256. verurſachen Zweifel an GOttes Schuß Antilogiſten, wie fie nicht zum wahren Verſtande 
und Segen. 41. Abrahams wegen der Belchnei | der Schrift Fommen 37, 10. 11. rn 
dung 17, 254:257. bey Sodonis Untergang 19, | Antinomer verwerfen die Lehre des Geſetzes 18, 
224: 226. Loths bey feines Ausgangs Zauder] 19%. richten Schaden an 201. kennen wegen 
zung 19, 158:160. ſchwereſte der Kirche 219. | Hoffart Chriſtum nicht 205. haben keinen Grund 
——— uͤberwindet fie 21, 123. 124. ihre) ihrer Meynung 19,2:5. 25,271. meynen, die 
Gröflea1, 241:243- der Hagar 21, 159. fag.| Draͤuungen des Geſetzes giengen der Kirche 
der Satan verkehrt die leiblichen in geiftlihe! nichts an 19, 156. GOtt iſt kein Antinomer 
159-161. find ſchwerer ala Hunger und Durft] 20,79. 

162, .gehäuffe 1637165. an wen man fich dar | Antonins D. cin Engelländer,ein Märtyrer 4,170. 
in zu hulten 22, 15:17. einem geringen Schuſter serglichen 2 1,197.198. 

Anfechtungen, wie es ſchwer ift, in denfelben den | Unthropomorphiten find von dem Pabſt unbillig ver: 
göttlichen Troft zu fallen 354 156. 32, 146.|. Damme 1,32 34. mit Recht verdammet: 6, 
welches die groften fern 3, 37:42. 8,7. 377]. 1597. 160. - ME 
146. mie denen Gläubigen dabey zu Muthe | Unmerbung Elieſers 24, 246. 286. 287: 


15,23. 97. wie man in denfelben Feine Schluß | Apathia der Monche 43, 138. der Einfiedler 40, 


fe machen foll aus den Gedanden 153. tie in | 141. 42,171, 43,38, wie GOtt ſolche haſſet 
denfelben ein Prediger tröften ſoll 150. deren! 39. ob bey deu Patriarchen folche anzutreffen 
Befshaffenheit 97. woher der Gläubigen ihrel 40,41. wie die Ehre davon sine Öffentliche Un: 
rühren 21,263. 32, 49. wie man ſich dabey —— 427 170. ha 
aufzurichten so. find der Chriften Theologie | Apſelbiß, ob es die Haupt-Suͤnde, 3,68: Mas 
26, ::09. wie diefelben vermehret werden 233.) aus diefer Meynung entipringet 69, 

tie GOtt darinnen tröftet 26,251. Siegdar: Aphek, feine Bedeutung 43, 150. 

über 304. mie fih GOtt am Ende darinnen | Uphfi wird erklaͤret 3, 37. 

offenbart 45. 18:20. wie die Gläubigen ohne Apis angebetet 6, 57. 


dieſcelben die geiftlichen Ubungen vergeſſen 45. | Apoftel, worzu deren Fehler zu gebrauchen 26,75. a 
17. wie man darinnen muß gedultig feyn 41,] wie ſie vom Heiligen Geift am Pfingfi-Tagetrum 


285. 32, 100. 43,30, 39,39. 40,9. durchj sen geweſen 49, 184, 185. er 
— Yraber 











nmenden m Esoiedtaften She 










Mm Dre 36, — 







mit Bogen 21,25 ae. 0 [Attlantes find die Heiligen 19, zig. 
—— gelegen 4 5A RA | Onferfiehung., cin Jean Davon 5, 71, der Tob⸗ 
> ram io 8 RN BR ET ir) 5 ch ng % } in ten. nicht ‚glaube hen heiſſet nichts glauben 22 


74, der Todten, iſt den erſten Patriarchen: vor 
geftellet 5, 74. 

Auferſtehung der Todten wird bewieſen 26, 245 
wird im Licht des Geiſtes recht erkannt 246. 
ſcheinet der Vernunſt unmoͤglich 77, 101. bar 
ben die Patriarchen wohl verſtanden 40, 78.29. 
wird aus dem Glauben und Hoffnung none 


Aravat, weiches es ſey 8, 10.21. c 

Arbeit vor dem Fall eine £uft, Haack ae Saft 2, 
33:86, der Menſch ift dazu gefchaffen 84. dem 
Menſchen iſt ſchwere auſgelegt 3. 228. if} Adam 
ſauer worden Ibid. Peine Mannsperfon iſt davon 
ausgenommen 229. Troft dabeh 240. Was ung | 
dazn treiben ſoll 247. 242. wird von GOtt ge⸗ 
boten 42, 19. dabey muß gebetet werden ibid. 


wie die Moͤnche dieſelbe fliehen 27,124. Auge; wie geringe Dinge mit geiſtlichen an 


Are und Adamah ihr Unterfeheid 4, 188% ben find 30,42. iſt ein Werd — | 


aisaunente der Papiſten 18, 161. dialectiſche ſind/ welche gelobet werden 29,85. ein Wunderwerck 
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den rethoriſchen vorzuziehen 18, 158-160, Dia] im — Geſchlecht ib. ein verblendetes 


„„ketifer Gebrauch in weltlichen Sachen 162.) hat der Pabſt 23. 98. 99. ein halbes hat nur 
“1263, in fheolvgifchen Sachen 164: 166, der) dir Obrigkeit. (fiehe: Obrigkeit.) ſehendes iiber 
Laden — uns ‚Ebrifen, deren Suflapang Evangelifien 23, 98:99 _ 


oh ein Rönig und. deffen Nihıryg 

Ariſtotelis Meynung von der Ewigkeit, Bir Belt 
1, 3. bat angeführt 66:74. 151: von der Far: 
be des Regenbogens 9, 56. Befchreibung Ba: 
bylons 10, 59. Urtheil von Entziehung: der 
Aemter 17,24. Difput von Wercken ’ 148. 
Meynung von der Seile 45,43. Ei 

Arius ſeine Meynung ir — 1268 ander 
Irrthuͤmer 29. 3, 38. ; 

— 10, 84. iſt 2 fahr nach der Sind: 
fluth acftorben ı1, 100102. 

Merkke,iunge 13,68, i 

Artzt, wie er die Leute toͤdten fan 29, —— — 

Artzeney wider die Suͤnde iſt der Eheftand 3,123, 
124. ob fie zu gebrauchen %, 286. | 

Afcenas, ein Water der Teutſchen 10, 15, 16, 

Aſcham 42, 158. 26,169. 

Alchreerfu Päfche 4, 202. 

Afen 42, 215. 

Affur ; warum diefer Name ibm behgelegt 30,91. 

Afler, wer er geweſen 10, 65. verlaffet alles und | 
endet fih zu Japhet 66:68. gehet aus Si-| 
ment 82. Sems anderer Sohn 11, 100, 

Mu, ſeine Bedeutung 12,148. 

Affyrien 10, 66:72. 










niederlegen 219. 


Ericheinung der Engel 22, 32., hat angefül 
1,5:70, 31298. 1, 1%0, 18:, — * 


„hat angeführt, 3% 152. 2,.54:64. 1, 12. 483- 
4197. Meynung von Erſchaffung der Welt 
Be Befcheidenheitdeffelben 1,20, verführet von 


nung von dem Kinder- Mord Herodis 37, 32L. 
‚fein Spruch 26, 120. Meynung von dem Wort 
‚puteusund fons ma 


von den Worten: So mahr ich lebe 18712 5-132, 


16,.1417154, der Rabbinen findet nicht ſtatt 
4200. ae 
Austreiben and — Yaradies 3, 276. was es 
1, 101, iffeine Warnung für kuͤnftigen 
Schaden 277. warum Mofesdie Worte dabey 
umfebret 289, wird weitläuftig er 77 9%, 
verrois angeführt 1,71, 74,° 
Avon, wird erklaͤret Ar 293. — auge 


Aſtarathkarnaim, Bedeutung 14 14,‘ s Avoni ibid. — AR 

—n iſt ug zu verachten We u: ar Azab 45, 80. J 

| darauf 1, 124:127,. vob fix Grund'in Yzaf, 6 Te A 
ber Bibel habe 124, af —J ———————— 


es Ba, 


Manichaͤern 29, 141. 30, 103, deſſen Mey⸗ 


Auguftus 4, 268. Kaͤhſer will gern das — 


.1110,431, 4,85. verachtet die Aftrologie 180. 


Kafnelenang, was dazu gehöret ie Yan: so. dreyfache 


einer Sache, wornach man zu fehen 21, 2, 
wahre und falfche dere Worte Moſ. 16 130. . 
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Auguſtinus und. Die Märtyrer verfangen \ 4 j 
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Bann, in Gerfelben an, 2. * heiffe Kn153. verſtehen 7, 30. : 


kennen an 18 ru zo hi R me 
Basmath 36, 16.11 000% WBerſeba 41, 28. > ; 
Baſar, was es haͤſe 926: 3 [Beruf 1712777279) der Süden — — 2 
Baitologi 41,101. der Chriſten 279. iſt nicht. geſehen nach. den 











Be deſſen — 932 ‚Bar ram sr ? En TEEN 

Baadburaͤcha 3, — —* un en mah fe m 23,27. —— 2 

Ba alı26, 50. was es beder 37228 . ae *8 Sara 23,4 ik aa N br, 
Baslpeor, falfeper Sin br Si 2750 ham fü —* darum Far Frame DR: 
Baalaz 7,228. IM AT von vedet Mofes viel 23,79-Abrahans Erfau: 
Baaliten, deren rn 44,2 4 en Yo, Fre ang deſſelben eine Gelegenheit ‚von: der Sing: - 


Babel iſt eher gebaut, als —— ‚im Lande "nie w diſputiren 231.48. wo es vormahls die 
Sinear 10162: s(fiebe Thurmbanzı 2.14 "Ehrifen gehabt 2 3-73. daſſelbe will: Sorapan 
Babylon, Eintheilüng 29, — an, ‚dam Sande der Verheiſſung haben 23778: 7 
geſtanden 61. WITON r » em ll Era Iinpr. ei; nf 
Baͤbudaͤcha 37207. Kim Behemoth,. was es 274 was — 


die Orientaliſchen Kirchen werden le f ge 1 Beichte,.dig, Benin, m wie ef ein der Kir: EU, ‚ber 
eflelben 


than 11,74. unrechtmaͤñger Öphraudnd halten 36, 45, 46- ihr Nußen.47, Dun — 
9, 14: 15% ir it sCrur yı A We In en —— rechne 4951 rn! 
Bahur 35, 141. J — — ehrung der Gottloſen iſt eine neue Shäpfung 
Bar 41, 101. 5 . J 27 38, Dagardı1 6, 1460. 
Barach 415 107. s , [en —— Loths juͤngſter Toter Sohn fibe 4 
Barfüffer: mh, wird beſchrieben 44,14, Tochter Loths. 


Barxrmhertzigkeit, welche am meiſten darzu geneigt Berg, da die Arche | ruhet 8,20, Moria⸗ N 


find 45,40. wie die Suͤnde geringer achten, 41. feine Merckwuͤrdi ib 227,40. fein Naıng 
Se GOttes ES 45, PR fol: | 1227118 1:188.: Se N RB: Gilend 41,132, 
e den bett dern anzupreifen 1740.| Moria vom anfang win Tempel > 1741. - 
——— —2 fie. nicht ſoll auf Muthwwillen ge: | Bernhardus, angeführt 1, 54; ‚und andere haben 
jogen werden 142,143. wie man Diefelbe wohl! die Moͤncherey erdacht 12,99. wie er Del für 
Ba foll 143. mie fie von Trene unter⸗ Nein getrunden 27,08 
4% 3 Ai 39. *. GOttes Barmherkig: | Bernhardi Troſt an feine Bruͤber 19,188: — 
erh Me 41, 162, 241. 158.) . nerung an. den Pabſt Eugenium2 1,299. Mar 
wie fi 9J 9 denen reihen feiner Glääbi-! ter feines Leibes 24,213. Spruch vom Gebet 
en beſtehen Fan 41,193. wie man an GDktes| 193: deſſen Gedancken vom Glauben der Junge J 
— ————— nicht weifeln ſoll 45, 140. da:| frau Mariä 28, 13:. 
zu foll fh ein armer Sünder wenden 140° war: | Berofi Zeugniß von verbotenen Ehen, 6,116, ih 
um man fih bemühen fett, folche recht in er: | Berfaba, wo 8 gelegen 21, 157. BB «8 heiſſe 





Bauen, was s bey Erſchaffung des Weißes heiſſel Werden 12,6. 7. darin foll man fih nichts Hinz 
2,163. einen Noah, (f be — Stadt (ſ * Hal * 9, 213. ans ‚de — nicht 

Stadt,) muß Noah einen, Kalten 6, 242:259- verlafjen. 16, 193; ver e und Non? 

Baum des. Erfänntniß Gutes und Boͤſes, moher | „nen 17,.260, „ Zufrie Erbe, ‚1711269. ‚2708 
‚fein Namen 2, 54-55. 59. 69. 6a. iſt Kirche] , darin fol ein "jeder, bleiben. 20,.18,. darin. joll 
und Altar 58. J ein jeder freu ſeyn 44 9 fol ‚nicht unterlailen 

Baum des Lebens, die befte Artzney 2,50. Wür-| merden 25, 103. derſelbe iſt nothig 25, 3204 
Kung ferner Fruͤchte 3, 279.280. woher feinel demſelben zu folgen ift ſchwer wegen der Hin⸗ 
Kraft 281.282. warum Adam davon Mo cf | ar een zum Amte ——— 
fen ſollen 287. 288. AR 1:1 Deruf A it Ar 1zız Iren rm | 

Baum des Todes 3,281. v oder unmittelb Ar 12, 185204 ;... 
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Befikung Canaans ——— oder "geh —* — woran w — Fe it 2824 309: 
15, TO LIIENI Wi } HI Sr mE 2333. der. Weiber 291. Urfach 302: 307. war⸗ 
Beten, fol man für die; —— — ‚300; ‚301. um am gzten Tage 309. — * — un⸗ 
if eine ſchwere Sache 17,419.420. beten und BEA ar st3; Su ik 
arbeiten gehoͤret zuſa 29,184: 185. iffein fe der Unterlaffung 341:344 81 ‚den ‚vorher 
Stück des prophefifchen: Amts "2OnE8L,. ‚geb: Verſtorbenen nicht an 345. 346 1 R, 5 
ret zum Eheſtand, ſiehe the sc 2. Posaufgehoben 347: 348: 482. Die. Juden koͤnnen 
Bethave 11, 138 — ſie nicht mehr mit Recht ‚gebrau en 17,332. 
haven 35, 135. 2abrahams mit den Seinen —— 
ethel 11,138; ons: 4 ge a8 28155.1 ne Murren anzunehmen 275. inuſte nicht Auf 
wo es gelegen 28, 252: Goͤtzendienſt dafelbft gedrungen werden 275. warum ſie an einem 
— ———— 235. wird don den Fäden: gemiß-] handlichen Ort geſchehen 4 54 Safer ha 
brauchet 155 ſie den Egyptern nicht asien UT, da 
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Bethuel was die Süden davon difpuien, 2 f ehe — verurfachet groſſe Hitze * ee 
ee 22 ‚a hi : Sonnen iſt Biene iu Ur 
Bathula 43, 2 ee mE Beyfinlaf Adams 5,20. iſt nicht verbote Pal, 
— ic geben az ang wa: Beywohnnng por dem Fall vesa "9 de Du 
:126; des Teufels 18,16. llederliche Klage "Besar Sirchabtha 92. — —— 


> darüber ſiehe Landſtreicher . Di Aadoni 44, u | | 
ag, was eine ploͤtliche zuwege ——— Bibel, leſen, warum esmbnden uno ver: 
Abrahams durch Sara Tod 23. 30432. bots Na rt ” ‚m 
Loths 19, 223. Der Patriarchen: über Denpch | Bibek ift hoch zu. achten 10,95: „Pralinen | 
8,594 über das: bevorſtehende Unglück 7,33. Bilderdienſt warum derſelbe ——— 
ſich Er — bey Unfall, was davon zu 233.56 
halten‘ 2 "Bild EHttes, nad) demlelben if. dam erfehaffe 
Betrůbte — * aläuben, baß Son mitiönen nicht] 5, 21:23. if verloren und wieder ja ke 
uͤrne 4271 5724.37: 0b a 
Betrug;was ein heilfamer m gottfeligen ſey 26,23. | hat Sethrbrfommen 5,32. 9.2.00 5 
efehneidung,'ein Saerament . (f.ı Sacrament. ) Bild Adams hat Seth an ſich 5731. i 
"ein een Gnadenzeichen GOttes 4r40. | Bilcam, wer er getwefen 2243894 399. ang ns 
ihr Mißbrauch. 17, 7.026728 1. letzter Stoß 10. fuͤr einem Geſchlechte 28, 59. — 7. ’. 
‚Bat den Apofteln viel zu fchaffen gemachte nr. fol Elihu gemefen ſeyn 20199. 35% an ana 
"wenn fie gegeben 17. macht nicht: gerecht: und Biriah 35, 1 4: 
“u GDtes Bold 17, 197 24143.47° 629. ein | Bifhof » was von ibm gefordert. wird —— a 
"Zeichen der Gerechtigkeit 26. ob ſie alleVölfer |; Alhrechts von Payntz — von —— 
annehmen muͤſſen z1. 32. gielet auf die Be⸗ Schrift 24,16. feq. ge 
ſchneidung des Derkens 33.2992: wie weit fie Bitumen 6,245. ; 
gehet 34. 35: ihr Unterſcheid vom. Gefeß gr. Blindheit, der Belt ben —— Gore‘ ie 
gehet nur den leiblichen Saamen Abrahamsan| = 220. feg. der Juͤden 17, 91. a — 
17,62. 63. 26,281, gehet die Heyden, nicht an und! Sprer. 19,92: 102, iſt eine S aſe GOit 
17,66.68. 26,281. iſt von Abraham angenom 19598 ;102,. der: Papifieit 232, wiegt of die 
‚men; ihr Ende iſt Chriſtus 17,72 77. ein Wa⸗ beim Geifilihen —— m / 
14 5% 17, 1.” 
Dayrung 17,143. iſt nicht won Menfchen: ge: ui 


wen der Tugend Abrahamsın7,139: 141, ihrei — il 70: 9 Tip 
ut, Chrifi deffen heilſame Beſpre 

ordnet 162. iſt ohne den Glauben nichts 17,| ı 213. if „dolle Bei —— — ng 

1265128. 108. Befchreibung derſelben 17, 120: hergeben 4,285. wird, ——— eſſen 9, — 

22. iſt ein Siegel der Gerechtigkeit wo⸗/ 3 rächen, was es heiffe 9. 29:31: - 

„zu fie dienet 2467248. iſt nicht mehr noͤthig Slurhande, foll in der erften Welt geivefen ſeyn 

249. gehet nur auf Die Knaͤblein 17,280, 286] 6, 30, ein erſchrecklich Exempel dayon —— 
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29, 64 J Rs J Buſſe thun, was es heiſſet 26, 172. 
Bonaventura | zB NETT SB 
Hofes joll man der Obrigfeitanseigenat,30030 1.7 u) Sonny nn“ 
öhaftige find zu firalen 311982 7° WWabaliſten deren Regel 3, 1. 
osheit und Aberglaube, ihre Dauer ur, 140. | Ir Cades, wo es gresen 6,158. 
urt irrete Eva 3, 171. war⸗ 


"der Sodomiten 19, 61:53. Deutſchlandes, | Cain, bey feiner © 
is An dabey 25,14. 23,109. deren] um er fein Sohn genannt wird 4, 16. 117, war⸗ 
fen Welt iffgeftiegen 6,19. 24. um cin Dann des HErrn 17. 18. was ce bei 
a erquicklich 5756,59. 25.23. wie er von ſeinen Eltern angefchen 2%: 
henm © Nm 24. wird verworffen, warum? 30732. ein Bilb 
Braut und Braͤutigams Lob 24, 264. der falſchen Kirche 4, 38. fein Opfer wird ver: 
Braut, wie fie nach der Eltern Sinn fol gemäß] worffen 4, so. ein Anfang der falichen Kirche 
et werden 29,98. en“ 53. warum er feinen Bruder erwuͤrget 56. will 
Braut: Bette, wie man in daffelbe ohne Geilheit) Vabſt ſeyn 56 fein Fali 68. fein Verhalten bey 
Feigen EN 29,90 Berwerfung feines Opfers 4, 76:1 34. feine Ge 
Brod, eine Redensart Davon 43,152. Der Jüden] ; berden derſtellen ſich z0. 8a. iſt ſehr jormig 
42,91* 82.83. haͤuffet Suͤnde mit Suͤnde 14, 124. 
Brodbrechen, mie ſolches zu verſtehen 42, 128. geräth in Verzweifelung u2s. ihm Fan dd 
Bruder , wer darzu gerechnet werde 27,150, ſo - zigne Schuld nicht geholfen werden 12 sgper: 
wird auch ein Schweſter⸗Sohn bey den Hebr Hält fih troßig 127. bat nicht Ehmnſcht 
 „vengeuenmef, 77 wor GDtt undfeinem Bater 128. iſt ein recht 
Brudermord Cain 4,1075 177. was ihn darzu] Bild der Heuchler 129. mie feine Entihuldi: | 
betonen 107, 149. ob ihn Abel zum verausge:] gung ablauft 130. verknuͤpft Thorheit und Bos⸗ 
merckt 109. 115.837. mie den erſten Eltern da/ heit mit einander. 134. begehet den Mord oh⸗ 
bey zu Muthe geweſen 135.148. ne Uberlegung deffea , fo ihn abhalten Fünnen 
Brunnen, Zauck darüber '26, 214. Deren heimli-] 138. frin Todtſchlag ift Fein gemeinen. 171. cin 
he Bedeutung 6, 296.267. Bis2.bendigen | Vater aller Mörder. 144. womit er feinen Bru⸗ 
und Schenden 93. deren Verwahrung 24,46. | der erwürget 149: wmmordet feinen Bruder 4 
zu Halle, Ergieffung 7751; | I 107. fein Heuchlevifcher Umgang rob. 109. ein 
Buͤch Mofis, Das 4. daran iſt viel gelegen 17,108.] Bild aller Mörder und Heuchler z10. 115. 
Buchſtabens He Bedeutung 7, 181. 129. gibt bey feinen Mord⸗Gedancken Feiner 
Bund Abrahams mit Abimelech 2,305.307.277.] Ermahnung Gehör 173 gibt feines Bruders 
Bund GOttes mit Abraham 1 77 1912209, gehei] Flehen wichetraum ; 16; wird wegen des Morde 
Juͤden und Heyden an 791. iſt unwandelbar | zu Rede gefegt 118. wie er durch Entſchuldi⸗ 
193. mit Abraham und Iſaac 430 : 415. iſt Zung ſich am meiſten verräth und befchuldigt 9. 
von den Juden seriesefen 435. I feine Entfehuldigung iſt närrifcher als Adams 
Bund GHDttes mir Noah 6, 260:270. 9,47:55.] und Evens. r2 1. folge dem Teufel nach 123. 
deſſen wird oft gedacht 47. betrifft Men Caius Cefar , wie er befchaffen geweſen 45,113, 
und Thiere 48. 49. zeugt von der Liebe G ab 10,64. — —— * 
53. 54. Burgenſis Meynung davon 5, 261. Calne vo, so: 730. 
Hurgenfis 22,182. 256.2597 Der 63. IE RTEFE L 
Bufle, Cain hat Gelegenheitdarzu 14,213: Noah | Canaan, der brrühmtefte in Hams Geflecht no, 
ermahnet darzıı 6,97. der erften Welt wurde] 36. was es beiffe 37. deffen Nachfommen 75. 
Zeit darzu gegeben 78:97. Abimelech werzeucht | vertreibt Sem 76. des Landes Fuͤrtreßichkeit 
fie nicht 20, 92. mie fie Feine Entfhuldigung | 78. it dem Samen Abrahams zum Befig ver- 
Jeidet 27,168. 169. auch feinen Ruhm Der Bos⸗! heiſſen 134 155. 156. 77, 214:216. warum eg 
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Canandifhes Weiblein, wie fie im beſchaulichen 
Leben geuͤbet worden 35,128- 
Eananiter find-feindfelig. gegen Abraham 12, 7 
- Ganifteum, deflen Bedeutung 40,3. 
Cantzeln, worzu ſie find 2,58%... 
Caph 32, 168. 222. 
Caphthorim 10, 24. 
Cardinaͤle werden iu Rom as Heilige — 
| 19, 61. 


u, 
—— 


ca ee woher diefer. Name ga 24. promodirt 


Doctores wider Gewiſſen 11, 43. 
Earthäufer, wie fie Baaliten find 43, 143. 
- wofür fie wollen gehalten ſeyn 44, 1° - 

Cabluhim 10, 74 

“ Caufa efficiens et finalis, was ſie ſey koͤnnen wir 

nicht anzeigen 2,144: . diefelbe wufte Adam 
por dem Fall 2, 157- 

Eenforius Be die Sunggefellen zum Eheſtand 

0287162: 

| Eoremani, worzu die aͤuſſerlichen dienen 3554. 

- "ie fie zwar nicht gerecht machen, aber doch noͤ⸗ 
lhig find 35. wie wir im Reuen Teſtament dar: 

am nicht gebunden find 63. 

Chagorah 3, 90. 

Chaijoth 6,274. 

Ehalab, deffen Hedeutung 45} 230, 
Ehalalad 27, 54. 

Chaldaͤer Dienft des heiligen Feuers 24, 73. 
Chamiten, verfpotten Road 111437450 
Ehamor #57 249: 
Ehbamudar) 27,34« 

Chanach 26, 202» 

Ebasdim 11,138. 

Chaſib 38, 5 16, 

Ehafid 32, 87. 

Chaͤſad 39, 141.142 

Chatha — 

Chathan 34, 

Cheleb, peffen Seutung 45) 230. 
Chemach 27,23 1s 

Ebenm 42, 102. 

Eherubim 3, 309. 

Cherubifche Teppiche im A. T. 5, ” 10,311 
Cheſed 42,255. 
Chimmeſch 41, 97- 


46. 
4 
[3 


| 
ee 


Chörch — r Engel. 3,567.308. 


———— * 


— 


— 
— * 


Ehriſtus hat die Melt Spike 1y 15. . Beifet al 
leind der Schlangentrefer 3, 167. Adam fündiget . 
wider ſeine Perſon 271. hat am Sen Tage ı ge⸗ 
litten 1,211. it GOtt und Menſch wie er mit 
ſeinen Zuͤngern nach feiner Auferſtehung ſo freund: 
lich umgegangen 45, 86. wie er wegen ſeiner 
Wohlthaten verläftert worden 39, 1to. wie er 

von dem Gebluͤte mancherley Boͤlcker bat mol: 
len geboren werden 41, 255. wie er unfer So: 
ſeph ſey 42,147. deſſen verborgene Herrlichkeit 
25,110. wie man fi denſelben nicht ſoll neh: 
‚men laffen 26, 322. deflen Reid) 42, 138 139. 
wie es ein Neich der Gnaden und Barmhergig- 
Feit fey 113. ob in deinfelden auch Strafen an- 
zutreffen 42 143. 144. wie er Fan die Sünde 
genannt werden 42, 256. Wie deſſen Erfünstnig & 
ohne Erkaͤnntniß der Suͤnde nicht feyn Fan 42, 
239. deſſen Leiden im Garten, was es für eine 
Anfechtung geweſen, ift unbefannt 42, 324. 
wie er damals die Dein der Hollen hat feiden. 
muͤſſen 325. 322. tie dieſes Leiden gröffer ge _ 
mefen, als fein Leiden am Ereuß 223. wie 
deſſen Tod und Begräbniß die gröffe Ehre I 
GOtt 45, 122. deffen Niederfahre zur Döllen 
42,281. deſſen Reden in den 40. — nach ſei⸗ 
ner Auferſtehung BA. 


Chriſt, wie er mächtig iff im Streit 44, 29. wie 


2 


er glauben und auf GOtt harren fol a1, 23. 
wie er auf Erden der Verachteſte ſey 30, 97. 
deſſen hohe Wuͤrde 37, 203. 


(ag Ehriften, Gewißheit daß fie GOttes Bol — 


154. Freyheit von der Beſchneidung 17, a4 
wahrer Grund in ihrer Hoffnung 21,84. ba: 
ben mehr Urfach fich zu freuen, als Abraham 
17,395.396. deren Stand, darin fie wandeln 
muͤſſen 44, 6. find fum ewigen Leben getauft 
27, 270.273. füllen an dem unfichtbaren GOtt 
bangen 27, 272. wie fie nach der Zahl Eonnen 
gedultet werden 25, 282. Mie die Papiften- 
mit diefen nicht zu vergleichen 282. Fromme wer: 
den verfolget 25, 266. müffen hier leiden 28, 
44. welches ihre eigene rechte Kunft fey 42, 78. 
deren Theologie 32, 320. wie deren Leben müf: 
fe befchaffen feyn 39,106, 

Chronologie der Schrift, wie es ein nöthiges und 
nügliches Studium {ey 33,79. 


———— von Sachſen offenbarliches —— 
ni 









\/ 


niß des ee Sa defien L 

iten. (fiehe Tob. 

; — 2, 146. ziehet die Providentz GOttes in 
Zweifel. 

Cicero, deſſen Thränen 44,79. . - Y 

Cœlum agueum, eryftallinum, empyrzum, glaciale 
I °, 

— matutina & verfpertina 1,5. 

Comoͤdianten luͤgen 12,150. 

Eontraete erfordern ſieben Zeugen 21, 314. 

Elemens ſoll mitten im Meer eine Celle gehabt ha⸗ 

bens,287 | 

Elofter, was fie jeßt find 29, 80. 

Elofter-Gelübde, warum fiezu verwerffen 28, 195. 
197. 204. 202, 201, 200, deren Ungleichheit 
von Jacobs Geluͤbde 28, 199. 203, 

Elojter:Leben, Urtheil davon 21, 114. 

Eölibat, wieihn die Papiften unbillig erheben 38,92. 
wie erein Stand vol Wohlluft und Muͤßiggang 
93. Lutheri Wunfch dabey 28, 15. 

Erates wirftdas Geld weg, (|. Geld.) 

Ereaturen erkennen die Welt: Rinder nicht recht 23, 
34:36, ihr Gebrauch ift nie verboten 13, 34. 

Creaturen, wozu fievon GOtt erſchaffen 35, 15.16. 
wie man fie nicht verachten ſoll 3 1, 67. > 

Ereuß und Leiden, wie es von den Chriften zu über: 
winden 3, 193. 194. feinen Nutzen. 199. 14, 71. 
vordem Troſt 5,54. geduldig zu tragen 17,483. 
484: ift in einem jeden Stande anzutreffen 
a1, 60, 61, 

Creutz, darin iſt die Geduld nöthig 41, 10. wiedie 
Gläubigen Damit beleget werden 3. wie man fich | 
dabey tröften foll, wenn GOtt mit feiner Dülfe 
verzeucht 41,4: 5. qq. wie man darin aushalten 
foll 6.7. 8. warum es den Ehriften auferiegt wird 
45,15. von dem felbfterivehlten Ereug der ABerek: 
Heiligen 14. daß es nothig, daß die Glaubigen 
folches haben 15:17. woher es komme, daß die 
Gläubigen betrübt feyn und zittern unter dem: 
felben 45, 20.21. wie es eine Artzeney, dadurch 
GOtt die Sünde ausfeget 16. wie ein Chriſt da: 
bey getroſt und froͤlich ſeyn Fan 29. wie die Ber: 
nunftden Nuten defjelben nicht einfiehet 30. wie 
GOtt endlich die Seinen nach demfelben troͤſtet 





ob zu Lutheri 


| 


44, 33. was für Freude die Gottjeligen nad | Deucalion ı1, 10. 
demſelben haben werden 34. wie GOtt den Sei: Deutſche, ihre 


nigen Troſt zuflieffen laͤſſet unter demfelbigen 
33, 36. darınnen follen die Hergen aufgerichtet 
werden 27, 271.’ wie dalfelbe die Menfchen fo 







a 
J ar ES. 


J a4 en 
or 


ſehr fliehen 3 5, so. wie die heiligften Männer 
‚Hemfind unterworfen geweſen 34, 29 werda 
beladen, fühlet feine Gedult 30,19. 
Crone, wie und eine unverwelckliche bereitet ift 
45r 166, 2 . N ! 
Cyclopes 5,124. 927. ‘ 
Eyrus 12,55. hat GOtt erfannt 17,65. AP 
F abar, wie es von Amar unterſchieden 1, 36 
was es bedeute 12,275. 276. | 
Daffoth 41, 15. 
Dalaf 31, 293. 
Dan und Hoban, wo fie liegen 14, 60. 
Dan, was diefer Name bedeutet 30, 48. 
Danck Eliefers gegen GOtt 24, 232:235% 
Dancken thut Abraham wegen der Verheiſſung 
17, 218. 
Daniel, deffen Gebet fir Jeruſalem und den Tem⸗ 
pel 44, 81. wieerindie Loͤwen-⸗Grube geworffen 
worden 45, 206, - 
Darius 12,55. hat GOtt erkannt 17,65. 
David, feine Anfechtung 15,46. deffen Schluß aus 
der Berbeiffung Abrahams 22, 344. 345, - | 
David, deſſen Verhalten bey feinem Negimente 


29, 8. 9. 

Debora, deren Tod 35, 98.99. warum er dem Ja⸗ 
cob fo nahe gegangen 105, 106. ihr Alter 107. 
tie Jacob mit feinem ganken Haufe über diefen 
Tod Leid trägt 109, 

Definitionder Sterne 1, 112. a! 

Demuth Abrahams 16, 34. gegen Die drey Män: 
ner 13, 37.38. 

Demüthigen fan GOtt 6, 3.4. willfich Hagar nicht 
laffen 16,83. 84- 

Demüthiges Hertz, wie GOtt damit umgehet 

52:54 Ye 

Demüthigung der Chriſten, Urſach 22, 230.-231, 
wie es nicht in Kräften des Menſchen fiche bey gu⸗ 
ten Tagen demüthig zu ſeyn 44, 169. 170. 171, 
wie fie eine güldene Kette ſey 180. wie fie bey 
vornehmen Leuten eine fhöne Tugend fey 183, 
wie wir uns Derfelbigen befleißigen follen 293. 
wie wir gedemüthiget werden 45, 14. was den 
Menfchen bewegen foll demüthig zu ſeyn 41, 192 
darinnen erhalt GOtt Die Glaͤubigen 1,309⸗ 31, 


Borfahren trefliche Leute zo, 29. wer: 
den befchrieben 35, 74. deren Sprichwort: Das 
Dier ſchmeckt nach dem Faſſe 417192. ihre Trum 
ckenheit 43, 181. 7 
Deutfch⸗ 
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Deutſchlandes Verräther find die Juden 12,69. 


53. —— 
Dienſte, abgoͤttiſche, der Heyden, Juͤden und Papi-] - 


— Deufötand, Geriöte &Dttes | 
peophereyet 3,216. bekommt das Licht des Evan⸗ 










He GE Dttes darüber von Lutheroſ 





, Geri 


gein 9,222; wird verglichen mit Sodom 19, 
39:41, hat viel boͤſe Buben 24, 240. 


Dialectieus iſt GOtt 6, 6. eines guten feine Pflicht/ 
2, 98. unterſcheidet leicht was wahr oder falſch 


8 Re i : 
Diana Bild zu Ephefus 33, 152. 
Dieb, wie er ſoll zum Tode bereitet werden 27,174. 

deffen Sicherheit 39, 93, KERN 
Dienft Gottes, wie ein jeder in feinem Stande GOtt 
dienen fol 44, 8. S 
Dienſtbothe, wie ein frommer GOtt angenehmerals 
die Mönche 4°, 252.253 
fen 24, 68 °75- | 
Dies natgralis Kartificialis. #, 113. — 
Dina, Jacobs Tochter, wie ſelbige geſchwaͤchet wor⸗ 
den, 34, 18. wie Dadurch nicht allein Jacob, fon: 
dern feine gaatze Samitie ift geſchaͤndet worden 
24.26, wie dieſes dem Sacob ein aufferordentlih 
Ereuß gewefen 27. 28. ſeqq. mas dazu Gelegen⸗ 
heit gegeben 36. 37. wie dieſe Schwächnng eine. 
harte That, und eine Strafe des Ungehorfans 
And des Vorwitzes dirfelben 34 39. was diefelbe 
verurſachet bey der gantzen Familie Jacobs uͤber⸗ 
Haupt 36,47. bey den Söhnen Jacobs inſonder⸗ 
heit 48. 49. bey den Nachkommen und Einwoh: 
nern defjelben Landes 51. 57. — 
Spruch 1,183. 


Dionyſius 3, 307. 4,1. deſſen 
Diſputationes, wozu fie zu gebrauchen 2, 105. Die 
Vorwitzigen fehleppen einen gewiſſen Fall nad) 


fih 3,5%, 
Difputiren iſt oft ſchaͤdlich 3, 


44 


werden verahtet ı1, 44:46. GHDften, gläubee 


Dreyfaltigkeit. | 
redet wird, ald von vielen Göttern, wozu ung 


Dunkelheit der erſten 





© vreBeleniäf19, 108. u: a, 
Drauungen GOttes, wie ſie die Welt nicht achtet 

39: 93 ‚tie fiediefelben annimmegr. 
Dreyeinigkeit 3, 270: 272. fuchen die heiligen Vaͤ⸗ 


ferindrey Worten 1,143:145. 


Dreyfaltigkeit offenbaret ſich bey der Schöpfung | 


1,17. 176.1 


1 Dreyfaltigfeit, daran follen bie Chriften nicht wei⸗ 


fein 26, 240. wird von Juͤden und Tuͤrcken ver⸗ 
laͤſſert aus Unverſtand 241, 242. der Chriften - 
Glaube davon 243. iſt unbegreiflih der Ber: 

nunftzar. - 


Sprüche ‚ darinnen von GOtt ge⸗ 


ſolche Bienen 35,93. daß die Lehre den Vätern 
vecht bekannt gewefen 94. wie man ſich befleißi- 


‚gen foll die Lehre von derfelben aus dem Hebräie 


[hen Text wider die Jüben zu beweifen 3.5, 37. 38. 
wie dem Jacob diefes Geheimniß geoffenbaret, 
und er darinnen ein groffes Licht gehabt 35,96,97. 


Drepheiten in Menſchen 1,182.185. 
Drittes Tagewerck I, 85: 104. — 


e 


Dudaim, wases damit für eine Bewandniß hat 30, 


92. 93. warum der Heilige Geift dieſes aufge 


zeichnet 9495. der Weiber Jacobs Streit darıf- 


Pit 20195 re. BETT 
— Verheiſſung iſt dem Satan 
verdruͤßlich, den Menſchen troͤſtlich 3,173...» 


Durchbruch iſt ſchwer 28, 132. 
| (enbild, der Chriſten „wie es in Chriſto undden 


heiligen Patriarchen iſt vorgebildet worden 
37, 289. GOttes, was es ſeyn 180. 185⸗189. 
198. wird erſtattet 196. 197. gehet auch auf He⸗ 
v0 208.209. 


Difputiren, thörichtes, über die fiebenfältige Strafe | Ed, was es heiffe 317254. 255. u 


deffen, der Cain erfchlägek 41 222. 

Dodanim, der Dodaner Stamm 10, 24. 

Dom: Pfaffe in Erſurth wuͤnſchet am Ende, eines 
armen Schäfers oder Sauhirten Knecht geweſen 
zu ſeyn 45, 223- 

Don, feine Bedeufung 6,51. ! 

Dorn und Difteln, woher fie Fommen x, 100. tor. 
ob fie geweſen 1,293. find vor dem Fall nicht ge⸗ 
weſen 2,41. trägt der Acker 3, 223. 

Draͤuung bängtander Vermeſſenheit 3, 136. _ 

Dräuungen und, Verheiffungen faſſet der Blaube 9, 
180. 181. göffliche, wie fie su verfichen 199.200. 


Edelleute, wie fie in Sachfen genannt werden 14, 12, 


rechter Adel ibid. was es mit denfelben wegen ih⸗ 
Be Dur vor ein Ende gewinnen werde 
41, 220, y ‘ ’ 


Edom, deffen Namen 36,4. wie lange in demſelben 


die Könige, und wie lange die Fuͤrſten floriret 
36, 37. wie deren Fuͤrſten auf ihre Macht getro: 
Get, und den Jacob mit feinen Nachkommen ver: 
achtet haben 68. ob unter diefen Koͤnigen und 
Fuͤrſten weile und fromme Leute. geweſen 36,69. 
deflen Könige 70. 76: 80. vonder Beichaffenheit. 
ihrer Regierung 59. ek 
ee Edo⸗ 


35, 55. 56. 
—— fie angebetet 4, 43. werden gefirafet 
um Abrahams Weib 12, 270:291. haben ein 
wohigcordnetes Regiment 277. reden durch 

_ Hierogly phica 21,315 

Ehe, Abraham ‚andere, ge er noch Kinder zeugen 
koͤnnen 8, 9. giebt damit Fein Aergerniß 10. Ur: 
ſachen 1 1:14. giebt eben Fein Exempel zur Rad: 
folge ab 25,22. 23. warum fie aufgezeichnet 29. 

Ehe wird durch Krieg zertrennet 14, 64: Die audere 
iſt nicht zu verdammien 25, 15. Veraͤchter derſel⸗ 
ben mas fie find 2, 173. dieſelbe verbieten iſt eige 
teuflifche Lehre 2. 178. der Kinder ohne der EI: 
tern Willen geratben felten wohl 2 1,2%2- diefelbe 
fliehen 24, 117 :113. verbotener Beſchaffenheit 
6, 114:116. Luſt, gleichet der Luſt Hevaͤ 112. 
guter werden wenig gefunden 29, 1457147. 
39; 95. verbotene ein Anfang alles Ungluͤcks 6. 
105. werdennicht von Tochtern gefagt 602. die 
Ehe Jacobs und keaͤ ob fie recht geweſen 29, 117- 
119.121.126, 

— eine groſſe Suͤnde 26, 169. ein erſchreck⸗ 
lich Etempel davon 36, 48: <2- 

Eheleute, die gern uaſruchtbar find 30, 125. Irrun⸗ 
gen unter ihnen 27,9. wasihnenerlaubt 26, 118. 
müffen gottesfürchtig feyn 119. 121. ihre Pflich⸗ 
ten 125 

Eheliche Verde und Gliedmalfen 24, 67:%:. 
— vor und nad) dem Fall 2, 128. 

132 

Ehelih Beben ein heilig Leben 18, 118 :121. 

Ehefheidung Urjachen, des Pabſts Lehre davon 
24, 267% 

Eheſtand, dienet wider Ehebruch 2, 96. fih in dem ) 
felben Feine Rinder toünfehen ift ein Greuel 2, 131. 
nach dea Käpferlihen Rechten 2,127. wird ge: 


Tettet 175.175. iſt goͤttlich 175177. der Papi | Ehefiandes Befchreibung 2, 133. ſich deffelben lan⸗ 


fien Wuth dagegen und ihre Strafe dafür 4,5- 9. 
sc Heine Plans: Schule aller Stände ı1. warum 
manihn ehren und feine Gebrechen zudecken fol 
4,11, Die Weit verſtehet diefelbe Ehre nit 12. 
wie er GOtt wohlgefällig zu führen 4, 13. 16, 
5.6. Urtheil der Vernunft davon 16,28:3.2. 
64:67. liebst GOtt 92. warum er eingefekt 
18, 109. ift nicht zu verdammen 148 : 
wird von den Deyden vertheidiget 162. 163. mo: 
durch er geprieſen wird 20, 54. iff ein ——— 
21,16. von den Canoniſten hart angefochten 24, | 





F—— um Ba Shen m 


— ei rn a; ) 
nicht gesmungen werden 33. aba Samy 
116. glüclicher 35: warum gemein us 
Segen darinnen 37. guter cine lobenswi 

Sache 111. 112, mit GOtt —— 


daraus 114. 115. haben die Heyden gelobt 122. 


davon ſoll ein Lehrer recht Unte richt geben 12 3- 
mas darzu erfordert wind 268. if ein GOit ge⸗ 
fälliger Stand :69. wodurch derjelbe werd 

wird 270. deſſen Beſchwerlichkeit zwüberwin: 
den 24, 281. 282. Aergerniß der Welt daran 


281.284. verſchiedene Abfichtendabey 25,18:21: . 


die Lehre davon jol man fleikig in der Kir: 
che treiben 28,1. 11.14.19. 25. wird beſchrieben 
2. ift nad) der Lehre des Ölaubens dasvornehm: 
fie 3. faq wie er ein ehrliher und heiliger Stand 
fey 18. wie joichen die Canoniften verachten 38, 
41:43. wie man. jolchen autreffen ſoll 43. war⸗ 
um er dem Sleiihe verdrüßlich >29, 42. bedarf 
Bergebung der Sünden und der Gnade GOt— 
tes 74. ob es erlaubt fey ein ſchon Weib zu weh⸗ 
len 75. wie er nicht full verläftert werden 9,49 
wie er ein Wehftaud 25, 100. wie ervon Ehelofen 


verworfen wird 2, 107.108. ift vn GOtt ein⸗ 


gefegt 108. hat feine Gebrechen 109. dienet Wir 
der die Hurerey 26, 110. mas dazu erfordert 


wird, mern die Deren recht follen vereiniget 


werden 34, 56. wenn er zu erweblen 26, 113. 
der Heyden Meynung davon 120. wird vonden 
Heuchlern verachtet 123. wieervonden Papiſten 
verläftert 30 31. 33-35. und ſolches eine Teufels: 
Lehre ;0, 31. ob es recht zwey Schweftern zu bey: 
rathen 29, 137. 138. wie Kinder wicht zw zwin⸗ 
gen Perfonen zu heyrathen, Die ſie nicht heben 
127. wie GOtt die Schwachheiten in demfelben 
zudecket 105. fegg- 


ge enthalten s, 36. Erhaltung, Urſach 37.88. 
richt aus Verachtung hat ih Noah enthalten 
6,23. Segen bauet das Haus 1%, 18. Verach⸗ 
tung 23. Nugen 32: ie —— 64; 
nimmt ih GOtt an 65. u. ſ. w. 24. 


Ehe⸗Verloͤbniß, der Eltern und Kinder ihr dabey 


24, 2. 


150. | Ehre vor dem Fall wird nah dem Fal zur Schande 


3, 84. die menfhlihe Natur Fan fie nicht recht 
brauchen 4, 68. der erfien Welt 5, 9 : ı1. deg 
jüdifchen Volcks 12, 41. 42. göttliche, 5— 
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Einflußder 


Einigfeit, fond ' 
F — —— groͤſſeſte 1,37. 
- Einfiedler werden ER 21. — 
Efftafis;wasfie feyatı 188. &% 

El 17,28. 34.13: 31-165 


Elemente der —— 1 = bie — 


Dinge 73. 


Elend, warum wir uns in demſelben fon zu E21 a 
Menden: 35, 46. womit die erfien Eltern ſich darin | 
getroͤſtet haben 47. womit wir uns dailelbe er: | 
leichtern ſollen 48 50- Daraus: Fan uns GOit er⸗ 


retten und erheben 41, 286. 
Elende, wie denen GOtt aſtig 29% 177 wie wi 

wegen des ee! GOttes zlůckſelig 17 2; 
Elha adamah 3.2 


Elias 2673. — ien wird befhrieben. 25, 1 is 1& 


Elieſer, ihm hbergiebt: Abraham die Haushaltung 
‚24, 18. 19. foll Iſaac verehlichen zo: ale muß 
dem Abraham ſchwoͤren, dem Faackinel Lananı: 
tin zu nehmen 48:124. tritt ſeine Reiſe an mit rei: 
hen Geſchencken verſehen 125200. betet auf 
ſeiner Reiſe und wird erhoͤret 167214. beſchen 


adie Rebeccam 2152221. dancket GOit für, 
die Erhoͤrung 232 235. wird von daban freunde 


lich aufgenommen 2397 245- it ein Bild treuer] 
Dienſtboten 247. Auwerhung un Rebecca 246° 
287. erhält das Ja Wort 288: 291. theilet Ge⸗ 
ſchencke aus 292 2. eilet mit feiner Braut zu feinem 
Herrn 293 * 296. Siaac kommt uns entgegen 
248. 299. 
Eliphat 38, 42. 
Elohe 34, 13: 
Elohim 1, 23. ſqq. 178. 51, 169. 4 247. 
El olam 21, 327.328. 
Elon 12, 153- 
Elone 13, 162. 
fern, deren Neigungen gegen die Kinder gefaͤllet 
GoOtt29, 58. wie ſie ihren Kindern nicht ſollen ſo 
weichlich ſeyn 34,53. 


deren Schmertz iſt heftiger als der Kinder 27,201. 

ſollen ihre Kinder fleißig ermahnen 201. worin: 

nen der erſten ihr Hochmuth beftanden 2 * 7 
Embryon, 130. in 
Emim, Bedeutung 11, 14. 15. 16. — 


og een 38189, © — — 
Mrs — Enga 
E gi ie ale: worin — 2,112, 113. i 





— — 132 
ich im Ehefiande 127.233: 238. 








womit ſich fromme beym | 
Ungehoriam ihrer Kinder troften Eonnen 48 750%, 
Ephrens Freygebigfeit ea 2 aa ort. 16. 
Ephraim 48, 110. ſq. 

Eyhrata, was es bedeutet Sr 164. . 
Epicurus, BDA, —— 








iM 6 1260. 
di I, 14. t7. 


Hätiget 113. welcher die Hagar zu 
beat 15,96. Erjcheinung in menfehlicher Ge: 
ſtalt 97. 98. erfheinen dem Abraham 22, 118: 
FR 
braham erihienenober vom Himmel ſag. 
ein groſſer Haufe ift um die Gläubigen:19, 117. 


durch Deren Dicuſt regieret GOtt die Welt \F5. 


wollen Städte verderben 13.1.4. nenne Mo, 
ſes die drey Männer 18, 19. haben greſſe Star 
cke 116. boͤſer Erſcheinung, Art 22, 146. Hält 

Abraham ab von-der Dpferung feines Sohnes 

1:72199., die guten. haben ſtets Streit mit den 

böjen. 24, 184 Gegenwart ——— 


— heiliger Natur und Eigenſchaft 144° 146. 


150. ſeq. Luft ung zu dienen 154. find Braut 


[rs Diener des Cheſtandes 155. warum fie zuwei⸗ 


len zulaſſen, daß Boͤſes gefchiehet 32, 16. 17- 

wenn Gtt nicht Durch Diejeiben Die Belt vegier- 
te, was daraus entjtehen würde, 15- wie deren 
Schutz ein groſſer Troſt 17. warum GOtt deren 
Dienſ erſchaffen 35, 115. was fie ſeyn 327. 30. 
wie die Erkaͤntniß von denielben denen Gläubigen 
noͤthig 23. wie die Gläubigen zuweilen in die 
‚Gewalt der böfen gegeben werden 27,.28:29. 
wie. fie.die wunderbare Regierung diefes Lebens _ 
s verfiehen 32, 19. warum fie Heerſchaaren heiß 
ſen 4. wie die böfen groß Unheil in der Welt an: 
‚eichten,, und wie Die guten wider die boͤſen firei- 
een 5:6. 0b die Vernunft von der Engel Amt 
und Verrichtung etwas wife 9. wasfür Gutes 
durch die heiligen Engel aeſchiehet 15.18. 19.20. 


Enos, was es bedeute 4; 299... _ 
Eithaltung des Kinderzeugeng der erſten Eiern tie: 


gen des BruderMords 4, 148. 


Enthufi aften warten vergeblich auf neue Offenbar: 


rungen 9,121. wider dieſelbe ſchreibet der Heilige 
Geiſt 2s5, 124 


Entföuldigung f dadurch beſchuldiget man ſich an 


meiften 4, 1:9. Exempel davon 120. r21. 
- net zur Verdammniß 37107. Abimelechs 20,57. 
Abrahams 137. 


d3 * Epicu⸗ 


verbietet Iſac zu opfern 138 2143: der 





—— “ 
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2, 143 ET 
scurer, Klage über fie 25,65. deren Worte find 
— 26,147. tie fie nichts nach dem 
Himmel fragen 25, 268. deren Meynung 103. 
Eraimus,in Glaubens:Sachen unerfahren 16,124. 
Erben der Geligfeit, wie wir es werden 21, 78 
‚80. 191:193. k 
Erbgerechtigkeit, mas fie iſt 2, 115-118. 3,78: 
was die Scholaſtici davon lehren 3,77- 81. 
Erbfünde, worauf wir bey der anklebenden fehen 
folfen 37, 306. deren Unreinigfeit muß offenba; 
tet werden 42, 107. wie fie uns vegierfüchtig 
macht 41,230. 131. ihre Groͤſſe 1,191. 215. 
2,83. 90. 145.156. 3,96. was fie anrichtet 1, 
194, 2,189. wird geleugnef 2, 97. ob fie eine 
Strafe 101. ihre Zeichen 129. der Sopbijten 
Mennungdavon 117.118. iffnihtgering zu ma 
en 3,10. ihre ErFänutniß treibt su Chriſto ibid. 
ffert ſich von Kind auf 8, 36:58. iſt allen Men 
ſchen gemein 61, 62. iſt eine Urſache des Aerger⸗ 
niſſes 12, 263. 
nde, wie fie gemehret wird durch Die wuͤrck⸗ 
a Sinde — ‚88. wie fie ſchoͤn abgemahlet wird 
229. wird von den Papiſten verkleinert 29,230. 
wie fie fich bey Kindern und jungen Leuten ber: 
vor ihut 42, 240. wie fie ihre Ungeftalt verbir: 
get 214. dit, richte, Gebrauch derfelben 214. 
daraus folgen die wuͤrcklichen Sünden 231, Die 
Gröffe derielben 242. 240. ob fie in der Taufe 
gantz ach werde 41, A davon foll man 
icht viel Difpufiven 42, 238. A} 
— bey Ieze⸗ 19,201, wie die Weisheit 
Darauf geſpielet 4,41 . 
ran F Mittelſte der Welt 1, RB. 90. ein 
 yubender Edrper 164. bekoͤmmt durch Die 
Siudflnth eine neue Geftalt 4, 244. GOtt will 
fie nicht meht verfluchen 3, 51755. 92. Die gan— 
ge iſt verderbt. 
Eremiten, was von ihnen zu halten 20, 44. 
Erfurfhung hoher Dinge it ein Vorwitz 17,317. 


323° an 
Erhebung des Antichriſts über GOtt 17, 
— ——— des Gebets (ſiehe Gebet.) 


Erkaͤnntniß — iſt weyerley 227, 1 le 
hat der Antichrift 17, 228-239. 22,221. Wie 
2 & ift die Quelle | Eva wird erfhaffen 2,120. 121. war Adam in 

Des wahren Gottesbichfled 17, 204. tie wir 
barinnen wachſen und zunehmen ſollen 41,32: 


Juͤden und Tuͤrcken 22, 215.216, 


Sn x ? 
2 . d 
X \ e — 
Oo 2 ft FEED 


Epieurägr Meynung von der Welt und Menfhen 






was vor eines bey den Weltweiſen anzutre 

Erkaͤnntniß der Sünden, was darauf folget 3,75: 
76. GOtt ſucht Adam dahin zu bringen 3,12: . 
114. was fie bey Unbußfertigen thut 29, 

Erkaͤnntniß ver Sachen und Worte 16,123: 132. 
nacht einen Lehrer 132. | r 

Erleuchtung des Heiligen Geiſtes 15,37. mittel 
bare 21,261. Hagars 205.207, Roaͤh 9, 187. 

Ermahnung, wie fie foll untereinander gefchehen 
29, 285. 

Ermahnungen, gute, wie fih die Welt dargegen 
verhält 4, 114. 

Eſau, deifen Leben wird ausführlich befchrieben 
36,1. ſeqq. | 

Eſeck 26, 216. 223. ve 

Efel, ein Sprüchmort davon 42, 183. 


Erſchelnung, ift nach dem Wort GOttes zu pruͤ— 
fen 17, 448. einige find wahr 440. das Werd 
GOttes iſt ihnen vorzuziehen 457. 458. luͤgen⸗ 
hafte der Bapiflen 22, 135137. 447, der En: 
gel 144: 149. GOttes, wofür fie zu achten 













26,16. obfiezuminfchen 60.6r. tie fienoch ges - 


fchehen 61. find den fleifhlichen Menfchen ver ⸗ 
borgen 62. mie fie dem Worte GOttes muͤſſen 
ähnlich feyn 32, 147.129: 131. miermancherleyg 
fie ſeyn 26, 59. dadurch wird Jacob und die 
Seinen ei ſchweren Anfechtungen geriffen 31, 
113: 116. : 

Erftes Capitel des 1B. Moſis, iſt fchwer zuwer- 
fiehen 1, 1. durfte von den Füden vor dem 30, 
Fahre nicht gelefen werden ibid. 

Erftgeburt , Derfelben Vorrecht 4, 25.26. hat 
GOtt oft verworfen 26. 27. Vorzug begehrt 
Iſmael 21,44. wird nach dem Geſetz Efau ben: 
gelegt 27, 20. 11. wie fie unnüße 25,94. deren 
betruͤbte Früchte 95. wie ſie eine Urfache deg 
Zancks 42, 184. ſich darauf verlaffen ift |chand- 
lid) 25,83. wie fie empfangen worden, wird be— 
ſchrieben 49, 32. mie Die Juͤden über. der Ord⸗ 
nung haben veft halten müffen 32:34. wie im 
Reiche Chrifti dieſes Geſetz aufhoͤret 49, 34. 

2,133. 

Erzehlung, fabelhafte, son Loths Weib 19, 209, 


Skshel 21,522. 


— 





” 


altem gleich und nöthig 121, 122, Mprausfie 
gefehaffen 210. faͤlſchet das Gebot GOttes, 





46. 47. 


J 








derer vorkommenden merckwuͤrdigſten Sachen. 














76.47. folget Fceba der Juden von Lamehs Strafe 4,220. 
ihr Troſt in der Geburt 17294. D 221. vonder Strafe der Egypter 12, 276. 
EReE A re Rn 1220 yon Cains Todt ⸗· 220.17. es‘ 


ae ‚220, | | 

Eufebii Zeugniß von der Deutfhen Abkunft roy15.} Fabeln der Juden find wider den Tert 4, 220. - 

Evangelifche, deren Trägheit, nach welcher fie ide] "machen Luthero viel zu ſchaffen 218. von Thurm⸗ 

re Guter nicht recht erkennen und hoch ſchaͤtten da) Bau zu Babel 11, 5.6. von Abrahams Aus: 

doch die Welt fo hoch über ihre vermeynte Guͤ⸗ 

REDE IT 6 und ſeinen Weibern verworfen 4. 297.. von 

Evangelium, womit es ungehe'1,195. ver Sa) Lains Vermehrung vertönrfen 297. von Kin: 

- tan führet davon ab 3, 18:20. iſt hoch zu ad] dern GOttes widerlegt 6, 33.3. 0. 
ten 127. hebt die weltliche Rechte nicht auf! ZabriLäfterung auf die Evangeliſchen 39, 116 
21,286. wenn es zu predigen 18, 195- warum) Sal, nach demſelben, wie es befihaffen 1, 205. - 
es viele nicht annehmen 20, 94 : 131. bey An] der erften Eltern; wie es vorher geweſen 1,190, 

- fang der Reformation vom Luthero mehr als 192:204. der Engel, was die heilige Schrift 
das Geſetz geprediget 21, 174. 175. wo deffen! -Davon ſagt 1, 52. Meynung davon 53- 55. 
Licht ausgebreitet wird 45, 226. wo es fol ger! der Engel, worin er befanden 2, 112. 113. 

prediget werden 8, 116.117. die Gnade in dem⸗der Engel, wenn ergefchehen 31.32. Noah nicht 

selben muß erkannt werden 119. der Welt Un⸗zu entichuldigen 9, 1377142. wozu er dienet 
bilfigfeie gegen die Diener deffelben 39,37. 0] 152-154. fehwerer, Des Loths 240. 265. der 
deffen Lehre verfündiget wird, da mengek dert Juden, wem er zugufchreiben 17, 205. > 
Teufel fein Unfrautdarunfer 41,250. Mißbrauch | Saulheit der Leute zu diefer Zeit 39, 46.47. des 
deffen Lehre 25,270. wie ſich viele zu demfelben | Gefindes und der Bedienten an groſſer Herren 





gewendet , die demfelben vorher feind geweieni Höfen 39, 4.47. 7.0, 
33,9. deffen geringe Frucht 26,29. Undanck ge Fegfeuer, ob eines ſey 42,288. 
gen daſſelbe wird geſtraft 26, 32. wie es die Schler der heiligen Männer von der Schrift au 
— — Lehre nennet 31.74 1 See — en garen 
vis der Heyden 11,70. Selle, 19 den erften Eltern angefhan 50, 
Eyecntion des Gerichts über die erften Eltern 3,134. | Seft Michaelis, Lügen en r TOR 
Erempel der Barmhertzigkeit GOttes, worzu fie , Senfter des Ratten Noaͤh 6, 2512253. des Him⸗ 
- dienen — ee giebt ne 5 u on Bee SEND Armee 
65% ein fihreefliches 11, 220. ein ſchoͤnes der | Feuer-Zeichen find nicht ale GO er 9, 
Enade GHftes 11,127. des Glaubens 17,389.| 59. 60. 9 iteg — 9 
wiefiefollen gemercket werden 25, 116. der Ba | FindeliKinder Clöfter in Nom 10.  . 
ter , worzu ung dieſelben dienen ‚35, 4. welches | Sinfterniß, mas fie berurfagpet 32,119. 0 
das Hauptſtück darinnen fey 36, 3. ſtehen zur Fiſche wie fie entffehen 1, 161... AN 
Nachiolge 25, 131. anderer Exempel ſtaͤrcken den Fleiſch eine unlieblihe Speife 1, 218. zu effen ver: 
Gfanben und Hoffuung 25, 111 5 boten unbillig 13, 6, iſſet Hilarius in 73. 
Eydame Loths, men fie abbilden 19, 110. Jahren nicht 13, 129. 130. effen die Carthaͤu⸗ 
Eyd, ob folcher ohne Simde zu thun 21,282. wem] fer Mönche nicht 20, 33. daffelbe effen obs 
er erlaubt, und wem nicht 283. 284. deſſelben / geſund n, 93. a, 
Nusen ibid. ſoll man halten, und nicht ohne Fleiſch, wie es beydes die Verheiffungen als Draͤn⸗ 
Noth ſchwoͤren 24 Ban: —— I ungen in den Wind ſchlaͤget 497 3.. muß 
End GOttes, it ein Zeichen feiner unausfprechli:| im Zaume gehalten werden 40, 63. 26,66. 
hen Liebe 22, 202204. ſtaͤrcket den Glauben] wie daffctbe ein fanler Efel a5. 46. deſſen Ver: 
der Vaͤter 205. wird von Abraham fchon aus! Halten beym Creutz 15, 134. deffen Eufiions fie 
en —9* und die Vaͤter machen ſich iſt 3, 136, | 1 ae 
enfelben zu Nutzen 237247. 2 luch Cains, wie er Die Erde Hat treffen Fönnen 
Eydſchwůre, mie fie heſchaffen feyn follen 24, 160. | "4, '86. 187, warum 3 fe Mor: 
dabon uͤberhaupt 2827285, te fuͤhret 186. hindert der Erde an ihrer grucht⸗ 
barkeit 


2) 


gang aus Chaldaͤa 125. narrifche von Lauch 


- 


er — a 
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Sfücht vor GOtt um der Stunde willen iſt thoͤ⸗ 
richt 3,105. ein Zeichen des Berderbens 3,99. 
„200, ob fie nöthig geweſen on. © B 
Fortpflankung iſt wunderbarlich 2, 149. Der Men: | 
wie darin. follen die Mittel gebraucht } 


“Aber, 
warden 46, 7?. 


Franeiſeus and deſſen Nachfolger nicht boͤſe ſon⸗ ep 
Frucht des Baums des Erkaͤnntniſſes ob fic toͤdt⸗ 
Fremdling muß Abraham in feinen eigenen Lande | lich geweſen 2, 64: 


dern feine Werckzeuge 12,73. 


" feyn 20,8. wie er es hat ſeyn konnen 2 3,46.47. | Brüchteder erften Welt Frä 
Freund, ein treuer iſt ein Schatz und gufe Gabe | 


ö 2 3 wirst Beifahrer 
- barkeit. 187 uͤber den Satan 3, 154 2369. ).: 9. haben ihr Unglück und Iammer 27, 2 
.: zeige GOttes Gnade gegen den Menfhen 37] 
158,161, treibt den Menſchen zum Kampf an 







De U 







— — 


tragen ihr Ungluͤck gerne mit.andern 226. { 
fie in der Welt für 


„mal abgefondert werden 26; 247. haben immer 
einen unverzagten Muth 26, 2045 2902. 203.. 
find vergnuͤgt 203. die Enael find um fie 205. 
207. ob fie vor ihre Wohlthaten von der Welt 
Danck und Lohn zu hoffen haben 39,229» ſqq. 


‚fürchten den Tod nicht 26, 64. 


€ 14 


heutige hixht mehr fo 
fluth 6, 240, 


2.13, #5, \ - j Liu, . 5 209% end 
Srende-Abrahamg, wegen der Berheiffung 17,217. | Sruchtbanfeit der Weiber ein Segen GD fee. 9, 


wegen Iſaac unausſprechlich 3917 über die Ber: 


heiſſung Fſaacs zeigt Chriſtus aus Joh-8.17,389: 
496. in Zurichtung eines Gaſtmahls 18,75:79- 


168. tie fie bey den Vätern eine große Ehre 
geweſen 387 89. wie der Lea ein Werck der 
DBorforge GOttes 29, 157. 2% mar 


€ 


wie Die Freude mit der Truͤbſal bey deren Fuͤrbitte Abrahams iſt weißlich-ng, "28. für. So⸗ 


Gläubigen wähle 32,23: 24. was: eine ploß- 
liche zuwege bringe 37, 255% 
Sreundlichfeit GOttes gegen die Menſchen r, 
- 1236, auf was Are ein Menfch dieſelbe empfin⸗ 

den Fan 32,23. 220. der Väter gegen das weib: 

liche Geſchlecht iſt zu loben 357.83. _ 
Freyer ſehen heutiges Tages nur auf Geld 24,203. 
Freher Wille rechter Verſtand deſſen fuͤhrt zur 

Erkaͤnntniß der Suͤnden 6, 146. 
Freygebigkeit, des Koͤniges zu Sodom gegen A— 
bᷣraͤham 14, 137:139- was ihn dazu bewogen 

137. ift Lobens werth 139. Ephrong 23, 110: 

viß,35Q@2r 18 un f ’ s 
Fromme 1465771. laͤſſet GOtt eine Zeitlang drü- 

"fen, hilft aber endlich 14,61. werden erhalten 

11,48. muͤſſen ihren Sig verlaſſen 10, 86. um 

derer willen genieffen die Goftlofen oft Gutes 

14 65:67. muͤſſen allzeit auf Erden ſeyn, wie 
wenig ihrer auch find 32,124. deren Schwach⸗ 
- heiten, worzu fie dienen 26,232. haben hier 


keine bleibende Stätte 15. werden von GDtt| 
gefegnet 25, 1. erhalten durchs Gebet von GOt 


Kinder. 1. werden von GHDtE mit einer glück 
lichen Ehe gefegnet, 2- werden zuweilen durch 
- ‚Unfruchtbarkeit geprüfet 2. hoffen bey aller Pruͤ⸗ 
fung auf GOtt >: ſtehen uns zum’ Erempel 
vor Augen 2. wie alles, was in der Welt Gu—⸗ 


tes geihiebets um ihrentwillen geichebe 132, | 





dom scheint gefaͤhrlich, aber liſt koͤſtlich 2311234. 


ſtuͤrmiſche unter Thraͤnen und Seufzen 18,236. 
demuͤthige und anhaltende 237.238. deren Er: 


hoͤrung 20, 167. Ai Be Bien 
Furcht, vor GOtt und Gottesdienſt 22, 1655170. 


der Menfihen vor die Thiere 9,16: 18:.wo.fie 


anzutreffen 3, 100.) vor dem Teufel iſt groffer 
als vor GOtt 97.98. Cains erfchlagenzu wer: 
den 4, 213, fo nach dem Ölauben anzutreffen 
46, 208. 210. ift ein Uberbleibfel von dena al: 
ten Adam 208. i 
Fuͤrwitzig iſt Sara nicht 18, ror. 
Fußwaſchen, Chrifii und im Pabſtthum 19, 29:48. 
‚den 3. Männern von Loth angeboten 19, 26. 
wie Diefer Gebrauch fehr alt 43, 120% in der 
- alten Kirche fehr gewöhnlich, jegiger Zeit. aber 
fhmwerlich wieder aufzurichten 43, 221. was 
von der Papiſten ihrem zu halten 221, u.» 
Fuhrungen GOttes bey den Frommen 24,59. 
37, 191:193. das Verhalten: darinnen 27,70. 
find ung nußlicher , als unfer eigener Rath 
441 33: “ ) 


Zabalena 36, 55. 


| Gabe, darnach foll fich ein jeder prüfen 29, 


47. wie GOtt dieſelben nach feinem) Willen 
„anstheilet 41, 121, ae 


4 


» 
ee 
125. 
b 





I der 2 under gehalten werden 
a] ar Karies den Jlarh tragen maſſen 49% 
210: faq von denen werden die Gottloſen ein⸗ 


ftiger al: jetzt 5, 36. 
kraͤftig nach den Suͤnd⸗ 


J 
4 


J 
idasud 3 


Ga: = 


ae u ES Sn u Ze a U 


- 23 
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rd ms Geiles u uflich 23, 


63. — — a feben die Menfchen am! 


meiften an a1, 182.182. Jeibliche folfen ung zur 
Erquickung und Traurigkeit dienen. 24, 229. 


deren Genieffüng 213. Jeiblicher Gebrauch er⸗ 


fordern die Mitkelftraffe 226228. lcibliche Fan 
man aebrauchen 222. 223. 225. Deren Mid: 


brauch nicht gu billigen 224. der Gottloſen ge⸗ 


reichen ihnen zur Schande 2078: 
— Reue, was ſie ſey 21, 121. 
Säfte bey Abrahams Gaftmahl 21, 35. 36. — 


— Gewohnheit der Patriarchen 
—————— uͤberhaupt 18, 11726, Abrahams/ 


Urfach 11.12. 16, 17, dieſelbe zu üben 8. 9. 


deren. Urt und Weife 15. gegen wen ſie zu uͤben 


30.31, 35.36- 240% 241. Deren Name 35. 
lieben die Chriſten jetzo nicht 77: 79. in den 
Brüdern Chrijli erzeiget 49. Rebeccaͤ 24,206: 
210. deren Behutſamkeit 243. was fie ſey 24, 
35 242. Der heiligen Bäter gr Urſach 


Gah von Abraham zugerichtet 21, era | 


mit Freuden 187 752 95. nicht am Geburts: 
der Beſchneidungs⸗Tage zugerichtet 21,3 3.34. 
milde zugerichtet 18, 81:84. deflen weitlänftige 


nee 18, 85.86. an welchem Ort er 


28 gebalten 92. 
Ganges 2, 66. 73. 74. 76. 
Gaza 10, 80. 

Gebären im Fahr nur einmal if eine Strafe, 31 
249. 250, 

Gebet, eine Mauer gegen den Zorn GOttes 6, 
184.185. Antreibung dazu 4117413, wider 
den Pabſt und Tuͤrcken, Hoffnung Lutheri da: 
von 17,423. und deſſen Erhoͤrung 407: 424. 
überhaupt, und infonderheit Loths 19, 177: 
191. was darzu erfordert -wird 179. 181. 
unterwirft GOTT feinen Wilken 183. 184. 
ohne Zweifel und Murren 187. ift eine ſchwe⸗ 
re Arbeit 199. in der Kirche ſoll gefrieben wer: 
den 20,90. der Papiften ohne Verſtand und 
GoOtt ein Greuel 174. 175. der Kirche- Kraft 
23, 209: 111. Der Frommen wider die Feinde 
der Kirche 22-317. 318. unter mancherley An: 


fechtung gefhan 24, 183. darin GOtt Maas 
und Weiſe fuͤrgeſchrieben ob es recht En 


Rh kichet 





en denn wesen Shen * 





— — — — 
167 168. 169°1 1710 “im Leiblichen mit Bedin- 
gung 188% Elieſers Feine Verſuchung GOttes 
"24 173. 174. wie wir zu demſelben kalt find - » 
427 144 welches GOtt angenehm ſey 32,121, 
wie ein rechtes us einem. gläubigen. Hertzen 
herkommen muß 82. dazu gehoͤret Danckbar⸗ 
keit 83. deſſen Nutzen 25, 64. deſſen Beſchrei⸗ 
bung 64. 65. muß mit Andacht geſchehen 66. 
wie die Patriarchen dazu die FruͤhStunden au⸗ 
gewandt 132. warum GOtt mit deſſen Erhö: 
rung lange verzeucht 30, 114. faq. wie fich ein 
Chriſt dabey verhalten fol 117.118. wie die Hei: 
ligen nichts ohne daſſelbe angefangen 49, 17. - 
deſſen Allmaͤchtigkeit 120. geſchiehet oſt ohne 
aͤuſſerliche Geberden 17. GOttes Art und Ra⸗ 
fur darinnen 41, 155. wie Das Hertz Dabey 
muß beichaffen ſeyn 37, 302. wie ein ernſtliches 
Der Kampf der Gottſeligen ſey 32, 79. wie ein 
andächtiges GOtt ein angenehm Opfer 3. ob 
man viel Worte im Gebet brauchen fol 83. 
warumOtt das Gebet verlanget von den Men: 
fihen 9495. welche erhoͤrlich beten können 49, 
283285. Wie ung Dazu unfre Noth antreibet 
25,132. an deſſen Erhoͤrung nicht zu zweifeln 
17, 424. deſſen Nothwendigkeit 19, 177.178. 
daffelbe unterlaffen erzürnet GOtt 190. sell. 
Glauben und Zuverſicht, Urfad 24, 194.195. 
feine Kraft 22, 199- iſt nörbig bey allen Ber- 
richtungen 24,182. baldige Erhoͤrung deſſel⸗ 
ben 1907192. warum Mir. an der Erhoͤrung 
nicht zweifeln ſollen 197. 


BGebeine wie Gou der Gläubigen ihre benaß⸗ 


ret 46,52% 

Gehe dahin fichet Loth 19,223% - 

Gebot GOttes, ſoll manbey allem —— 2% 
50. vom Bluteffen „recht zu verfiehen 9, 27% 
hat groſſe Kraft 22,52. 


Gebote GOttes, halten. die. Papiften nicht * 


294. was fie fordern 4, 307⸗ 


Gebraud) der zeitlichen Dinge 13, 19:74; Sg 
Gebrechen, zudecken 21, 2952964 


der Männer 
und Weiber gegen einander 241270. 271. der 
Weiber wird von ihrem Guten uͤberwogen 27 2. 
273: der Menichen heilet GOtt 21.2380 


| Geberden verftellen, was es heiſſt 4, 80.81. - 
Geburt, des Fleiſches und des Geiſtes Unterſchied 


171 85:87. ein Ken: geichen göttliher Gnade 
295.296. der Menfchen ein Wunderwerd 21, 
8. % Fa fleiſchliche zunichte gemacht 18, 

2:5. 


a ner . * e > en: TE — — Re —— 7 
ae 28 —— AR Roger) in IR \ 
2:5. Seths, dabey wird Cains Mord erwehnt Gerar, wo es gelegen 20, 12. wie es vergl, 
\4r290. wie fie hoͤchſt gefaͤhrlich 33,133. wie] wird mit einen Thal in Sachſen 26, 209, ° 


der Ruhm. der fleiſchlichen vergeblich 47, 119. 
iſt weyerley 24, 241. wie Die leibliche wicht fer 
lig mühe 142. des Menſchen, wie es eine 
wichtige Sache ſey 38, 13% 
Geburts: Stadt Sara 23 3. 
Seburts⸗Zeit Iraacs wird fleiffig beichrichen21,20. 
SGedancken Lutheri vom langen Leben. vor der 
Suͤndfluth 5, 38. von Henochs Aufnahme 67. 
©. games, bey der Geburt Noaͤh 79 81. irrige 
‚bey dev Geburt Noaͤh 80. naͤrriſche von Hanoch 
widerlegt 69. von Erſcheinungen 17, 449. 
der Juden von Daurung des Aberglaubens ı ı, 
141. irrige 8,24. falihe von Abrahams Reich— 
thum 13,9. ungeſchickte won Loch und feinen 
Soͤchtern 19, 259 260. verkehrte von der 
Strafe Abimelechs 20 92. Abrahams ben Opfe: 
" zung ſeines Sohnes 22, 7:9. naͤrriſche der 
Moͤnche von Abraham und feinen Wercken 113: 

175 wie GOtt die Gedancken zehlet 31, 237. 

der Menſchen find betruͤglich 25, 147. welche 

den Menſchen einkommen, wenn GOtt die 

+ Sünde ſtrafen will 37, 118. 

Gedicht des Hertzens, Bedeutuug 8, 70. 

Gedud 30, 87. welches in der Grafſchaft Mans— 

feld anzutreffen 49. 333- 

Geld hat Crates weggetvorfen und gebettelt 13, 
100. wenn es vor die Freyheit das Evangeli: 
um zu predigen gegeben wird, iſt wohl ange: 

legt 25, 263. welches vergraben wird kommt 

"um 43,110, Mißbrauch iſt nur zu tadeln 13,19. 

Schübde , Adams, der Keufchbeit widerlegt 5; 
30. tie Lehrer und Prediger Davon zu unter: 

v haften 28, 220. z2r. der Nazarder 212. wie 
ferne man ſchuldig diefelbe zu halfen 214.215. 

Gemahl, warum fie zu lieben: 24, zor. 

Gemaͤhlde von der Aufopferung Iphigeniz wird 
auf Cains Bruder-Mord gedeutet 4, 139.140. 


€ 


Senteinde GOttes, wie diefelbe verborgen ımter ! 


2, einer dunckeln und erfchrecklichen Decke 32, 198: 


201, wie fi, GOtt derielben: offenbare 204. 


205. 


Genugthuung der Papiſten, was davon zu halten 


042,43. wie die Vergebung dee Sünden diejek 


The uͤbertreffe 44 
Gethſemane 42, 320. 
Set Bedeutung 20, 12.235,45. 





















Gerechte, wenig zur Zeit Noah 712.008 

Gerehtigket, Tangt in dieſem Leben nurand, 195. 
ihr Unprung 3,71. GOttes predigt diegange 
Ereatur 223. des Glaubens wie fie esfanget 
wird 15, 76. 77 nicht durch die Wercke 15,82. 
wird dem Glanben zugerechnet 94: des Ola: 
bens Lehre davon aus Moſe genommen 153 14: 3 
116, von der Defihneidung gegeben 177123. 
GOttes verdammet die Leute nicht 20, 56. 
tvegen, feiner eigenen folk niemand ſtoltz ſeyn 
3%, 206, N ci. 

Gericht, welches GOtt über die erften Eltern 
halt , 92: 133. wenn es GOtt gehalten 92: 
wie ihnen dabey zu muthe geweſen 93 #101. 
der Menſchen heiffet GOttes Gerichte 3, 102. 
GOttes uͤber Deutſchland von Luthero prophe: 
zeyet 3, 216. wie die Suͤnder demſelben entge⸗ 
ben koͤnnen 4, 174. Ordnung in demſelben 6, 
222. uͤber die erſte Welt fchrecklich 6, 267. 
GOttes Gerichte find den Gottlofen Argerlih 
25, 155. 27,222. 223. 

Gefang , lieblichen des Firmaments hören wir 
wicht 2, 150. 

Geſchencke, ob GOtt unferer beduͤrfe 43, 67- da: 
bey folt man auf das Hertz fehen 70. was fie 
ausrichten 68. 

Geſchlecht der Frommen 4, 245-315. nimmt fich 
GOtt mehr an ald Cains 246.247. der Caini- 
ter 6, 95.96. Japhets, Dams und Sems 10, 
1:20. 33:80, 81:95. wie auf ein gofkieligs® ge 
meinialich ein böfes folge 47, 109. rız, 

Geſchlecht⸗-Regiſter, von Mofe erzehlet 5) 9. der 
Vorfahren Ehrifti überhaupt zı, 81-98. ins be⸗ 
fondere 11, 99-210, wie fie ein verworren Ding 
find 33, 79- | 42 

Gefchicht: Schreiber, was fie für eine Ordnung 

— } 


| 


zu gebrauchen pflegen 42,201. 00° 
Geſetz, vor und nachdem Fall 2, 703° 105. was 
es allein bey einem Suͤnder ausrichtek 3, rao- 
bringe nicht allein Erfanztniß der Suͤnde 130. 
der Todtſchlaͤger Bewandniß 9, 33. in Lloͤſtern 
unbillig 13. 62:64. freibe zur Berzweifelung 16, 
202. der Beſchneidung moza esgegeben 17,173. 
175. bat a Stüude zu thun 235. iſt nicht aus 
der Kirche zu verteriiin 18, 204, Moſis, ob es 
zu den Zeiten Sodoms geweſen TI, 44.[qq 176-- 
wie es inwendig im Hertzen 42, 218: 219. mie 
ve 














= EHEL.guge geben en der Si, ag * mie! 5 
en — 1, feines Braders Weib se 
‚nehmen: 38)58.60, Wie. eg GO ehem Tan] 


27, 43-46. der Inden daß es erlaubt ſey einen) 


Heyden umzubringen 34, 92. 


143.144. Frömmigkeit und Gehuriam 14153- 


Loths, gehet mit aus Soden. Deſſen Um] 


treue 

Geſpraͤch GoOnles mit Abraham und feine Ver: 
beiffung 15,53467. 17,439°458._ bey dem Gaſt⸗ 
mahl Abrahams 187 757133. mit den Chriſten 
- eine fo groffe Gnade ald mit Abraham 17,446. 
Gedult, Abrahams in Truͤbſal 20, 153. bringet 
‚die Feinde, zur Buffe 20, 2762230 wie fie 
GOit mit ung hat 42, 78. 297 #80. der Hei⸗ 







— — 


per Moͤnche 17,463. Abrahams 77 
Mönche 131.132. der. Mönche Fein Gehorſam 
134. Das angenehinfte Opfer 22, 113. ver Kin⸗ 
der, Unterfhanen und. Knechte 24. 2552259. ' 
— Eltern iſt der erſten Tafel unterworffen 42, 


Sefinde, Abrajams, warum es ihm aefolget 12 Gebenna, was die Schu lehrer dadurch verſte⸗ — 
hen 42, 305. woher das Wort feinen Urfprung - 
habe 305, wie 8 dag Behaͤltniß der Sottloſen 

326. mie dadurch die Marter der Hoͤllen und 
ewige Berdammniß verſtanden wird 315. 328, 

Bejim deſſen Bedeutung 12,48. 

Geiſt des HEren, was Dadurch zuverfkehen, 1,16. 
Geiſt, heiliger, treibt nicht allezeit die Heiligen 








20,16. wie er mit dem Worte koͤmmt 27, 56. 


wie er Die Bergen bewegt durch aͤuſſerliche Din⸗ 
ge 115: 


figen 25, 53. deren Erempel ſind zu mercken 62. Seifter Erſcheiaung Unterſchied ſ Erſcheinung) 
hat einen vortreflichen Nutzen z. was die Phi: Geitz, hatte vor dem Fall nicht ſtatt 1, 216. der 


loſophie davon lehret 32: GOtt belohnet, die 
darinnen verharren 41, 1552157 . 

Gefahr, in groſſer iſt Road 65205. Loths, durch 
Aufnehmen der 3. Maͤnner 19, 42. willen 
die Thiere vorher 6, 279. des Lebens, darein 
gerathen Abraham und Ilaar 22,86. mancher⸗ 
Jen , ſoll die Sicherheit von und nehmen 24 
181. wie man darinnen GOttverſuchet 28,58. 
ſoll man ſich nicht ſelbſt auf den Hals laden 
7, 65 66. deren glucklicher Ausgang 42,117.) 
Gcheimniß, der heiligen Dreyfaltigkeit dunckelan N 
„gezeigt 18, 69- 70. iftin Erklärung dem Neuen . 


ſcheid des Segens Sems und Japhets 9, 193. 
von anderen erfläret 18, 63. 64. in Aenderung 
‚des Namens Abrahams 17, 180. 181. ihre 


Paͤbſte erfchreckt die Srancifcaner 13, 17. wird 
von Jacob an Laban beſtraft 30, 137. wie er 
einen Men schen zum Unmenfchen macht 31, 39: 


- 41. wie er eine Welt und. Inbegrif aller Laſter 


31.121. vor demſelben ſoll man warnen 30,147. 
wie er ein ſaͤnduch Laſter 166.168.169.. 


Geitzige, handeln mit Armen truͤglich z0— 


halten ſich vor ſelige Leute 141. wie fie fich g 
gen die Bermahnung verhalten 144 find Höfe 
elend dran bey ihrem Reichthum 117.169.144 


145.146, 151, goͤnnen dem Rechften nichts — 


7.3.4 ! 
Teſtament vorbehalten 17, 80. in dem Unter: Gewalt, Abraham woraus zu ſehen 14, 43- des 


Satans 19, 118.GOttes zweyerley 231.132. 


wie die väterliche bey den Morgenlaͤndern groß : 


geweſen 29, 115 


deutlichere Offenbarung gehoͤren in die Zeit Gewiſſen, ein Ahrockenes iſt elend 37 98. das 


Ehrifti 1,179. find nicht zu forfchen 25, 154. 
‚GDttes, ſollen im Berborgenen behalten wer: 
den 26. 24L, 

Gehorſam der Thiere iſt verlohren durch die Suͤn⸗ 
de 2, 134. der erſten Eltern gegen GOtt 4, 
234° 236. Der Tochter Adams 25. 2, 253- 
Gottes uͤberwindet alle Aergerniß 298. williger 
Abrahams 12,29. 96:105. wie er vonder Ber: 
nunft angefehen wird 97. des Pabſtthums 106. 
gegen die Eltern 110. 111. wiemanfich bey des 
Pabſtthumes Forderung zu verhalten 119:121. 
fordert der Pabſt von allen 122124. an dem 
rechten hindert der Teufel 116. verſchiedener 


boͤſe it eine Folge der boͤſen Ihaten 45.165. 
166. Eains und Lamechs hat der Pabſt 4,282. 
was ein gutes ſey 37, 321. welches die Artund 


Natur eines ſchuldigen ſey 43, 95. wie ein boͤ⸗⸗ 


ſes durch nichts als durch GOttes Wort kan 
aufgerichtet werden 103. wie es erſchrickt vor 
der gantzen Natur 203. Wie es gegen GOtt ge: 


finnet 104. wie ein gutes über Tod und Teufelſteget 


107. wie bey einem boͤſen Traurigkeit, aberbey 
einem guten Froͤlichkeit 45,81. 82. wie man ei⸗ 
nem boͤſen ſoll zu Huͤlfe Fommen 82. 45,86389. 
wie ein boͤſes eine ſtetige Hölle 188. wie Chri— 
ſtus — ——— ſeiner Juͤnger ſucht zu 

e* u u, 


na‘ 
N 


r) * * De : — — 


heilen 1917206. 219. 220. deſſen Schrecken) Chriſtum 22,353. ob fie wol gerecht find, fin 
kommt oft wieder 37, 304. wie wir uns allezeit) fie doch im Fleiſche 42,230. wie fie nicht ürſae 






eines guten befleißigen foilen 40, 26. haben fich zu-betrüben 308. fie mm derfelßen 
Giganten, Fabeln von ihnen 11,10, willen der. gantzen Welt Wohlthaten wiederſah⸗ 


Gilead wie es ein beruͤhmter Ort geweſen 33, = Age wie fie Uberwinder GOttes wer: 
SE en 32,190:1%2, N 

Glaube, als ein Werck macht nicht gerecht, ſondern | lgieihpeie des Ebenbildes GOttes, ob es Seth 
weil er Chriſtum ergreift 4r 74. woraus der⸗an ſich gehabt 5,31. | 
felbe zu erkennen: 7, 34. amd nicht die Wordt | Gleichheit und Ungleichheit der Menſchen und Thie- 
find zu beobachten 8. 37-38. in Anfechtung zu) re 1,167. 268. feg- der mancherley Stände die: 
ftäccken, v2. 135. 136. Iebendig und gewaltig] fes Lebens 17, 3387340. * 
89.90. und Vernunft führen Abraham nach Gleißnerey, davor Fan man ſich bewahren 13,32. 
Egypten 184 185. wird fehr geruͤhmt 32.] Glieder des Leibes gute Gaben 13, 22. der Kirche 
macht gerecht 75, 74. 75. nicht durch Wercke/ zu werden, Art 21, 1rz193. 
erkanget 33. 84. wohl zu fiheiden von den Wer⸗Gliedmaſen, eheliche (ſ —* Wercke), und ehe: 
een 89:93. fuͤhret Tugenden mit ih 99. 100.) liche Wercke durch Chriſtum geheiliget 24,76:79- 
ſelbſt gemachter gefährlich 17, 150. eine ſtete am ſich verderbet 76. fegg. 
übung 17, 450, iſt bey den Papiſten dahin ger) Gloffen, falſche 4, 199- 5,78. 79. | 
fallen 21, 42. 22, 234. und Berheilfung ma⸗ Gluͤck, der Gottloſen 12, 62. 257261. wie es 
chen allein ſelig zı, 183. 184. Fan den Tod) unbeſtaͤndig 27,213. wie des Jacobs und Eſaus 
würgen 22, 98. Melcher der rechte 233. ders; ungleich geweſen 36,64. warım die Glaubige 
angenchmfte Gottesdienft 22, 235. nur allen] wenig haben 65. 









allen guten Wercken erfordert 24, 199. 200. 
an Chriſtum mache felig Cfiebe felig). nimmt die 
Berheiffung GOties am (fiehe Verheiſſung 
EHttes). leiblicher Dinge ‚ober einerley ſey mit 
dem: Glauben der Nechtfertigung 43, 327. ein 
glimmendes Tocht 73. Was er fon 28,133. wie 
er GOtt uͤberwindet 37,273. delfen Kraft 27, 
102:196, hiſtoriſcher, was er fey 102. wie 
er der Vernunft icheinet 105. wie er die Welt 
uͤberwindet 57. welche Feinde darwider fireiten 
49, 426. dadurch geivinnen auch die "gefahr 
lichſten Sacher ein gutes Ende 27, 62. deſſen 


Y 

ö in 

Ean vom Fluch erlöfen 22, 350:352. wird bey | Gnade GOttes, aus dem Fluch über den Satan N 
x 

A 


Sieg 28, 54:56. wie er lebendig macht 153-| 


255. ie er in und das Leben anfaͤhet 48, 156. 
wie der Menfch vecht verſtehen lernet, was er 


ſey 50, ı 6. wie er alles vermag 48, 130. war⸗ 
um er noͤthig GOttes Dorforge zu Fallen 31, | 


a2. fiehet auf das Unfichtbare 25,3. was er er- 





3,158. 160, 161. wird Seth und feine Nach 
kommen verfichert 4, 2 12. ift nicht allemal aus 


dem Uberfluß zeitlicher Güter zuerfennen 21,85. 


85. in Zweifel zu ziehen ift nichts 22, 214. da 
von giebt GOtt uns gewilfe Zeichen und Zeug: 
niſſe 42,40. ' - 
Gnadenmittel, der Gläubigen Troff daher 42,728: 
Snadenzeichen, GOtt hat allezeit neben dom Wors 
ein fihtbarlih Gnadenzeichen gegeben 4, 40; 
41. Adams, als er aus dent Paradies geſtoſſen 
worden 42. des Neuen Teflaments 43. 35743. 
wie Die Verachtung derfelben befiraft wird 43. 
44. wie man damit umzugehen 45. find eine 
unausfprechliche Gabe und Gnade GOttes 46, 
werden von den Papiſten verachtet 46. warum 
fie GOtt giebt 47. die Auffirlichen zeigen, daß 
GOtt die Menſchen nicht — verſtoſſen 4, 41 
Verachtung derſelben Hat übele Folge 24, 84- 


greiffe 35, 32. Abfall sondemfelben iſt ſchaͤnd/ Bag, Bedeutung 10, 7. j 


lich 31,43. 44. deſſen Natur und Artz34,110.| Bomer, Bedeutung nach der Erymologie 10,32. 
Glaube Abrahams, ſtarcker 12,45747. 135. kih ein Sohn Japhets s.6. ob er der Galater Ba: 
det Neth bey der Lügen 19°. 196. zum erftene] ter s- wo er gewohnee 6, | 
mal geruͤhmet 15, 69. deſſen Kennzeichen 18,| GSopher 6, 343. Ba 

91. 21, 119, Goſen, 109 es gelegen 41,78 FR | 
Gläubige haben mit Abraham ein ewiges Leben] GDkt , mie er erfhienen — dem Fall 1,2133. 
15, 161. 162. des Alten Iefiaments ſehen auf iſt allmaͤchtig 69- fol Menſch werden 2, 36. ein 

| | | Gau⸗ 





Gotleslaͤſterung dev Juͤden 21, 193, 


| 


Adam d 


Gliedmaſen bepgelegt 
‚Bilde Mir ihn ſehen 171. redet vonfihim Plu- 
rali 11. 78.79. Wie er mit Abraham geredet 15, 


Heiligen 151:154, muß ſich fadeln- und vecht: 







et 3. 128. fiehet die Verfon nicht 


an 4,101. 102, if ein GDtt der Todten 4158; | 


iſt ein allmächtiger Kaͤmpffer 200. werden oft] gieb NS. si 
‚6, 159:163. „iu welchem | fie ſich felbften troften 33, 335. verfpatten die 





33:40. foll man dienen in feinem Beruf 161. 
37. 259. nicht zu Rom zu fuchen 457. bey den 
Verkehrten verkehrt 20, 73. vergißt feine Hei⸗ 
ligen nicht 20, 116% 217. verftellt fich gegen die 


if gelinder und freundlicher, als es | Gottlofe kommen um 1 1,48. werden durch Trüb- 
fal ſchlimmer 14,72. gehet es wohl, den From⸗ 





2 


— 


n Sachen. 








‚men übel 10,36. 40:44. 12,257.258. 13,112° 


giebt GOtt das Befte im Leiblichen 13, 93. wie 


Lehre vom Glauben 25, 5. wie es mit ihnen ſte⸗ 
he nach den Tode 42,86. wie fienur dem Schei: 


. ne nach gehorfam find 31,158:160. wie fie bey 


allem erlittenen Schaden ohne Sorge feyn 27, 
2112215. forgen nur vor ihren Bauch 25, 262. 
—— aus ihrem eigenen Munde gerichtet 25% 


fertigen laſſen 290. wie er immer einerley iſt Gottſeligkeit was wider dieſelbe ſtreitet 42/160. 
5, 61. 62. welches deſſen eigentliches Werck Gottſelige, tie fie zu allen Zeiten verlaͤſtert werden 
39, 116. wie Deren Leben fich anfehen‘ laͤſt 32, 


y 35,68. wie er zu den Betroͤbten kommt 26, - 


41. wie er ein Schöpffer aller Dinge 41,289.290. 


auf denfelben follen wir uns verlaffen 49, 369. Goͤtzendieuſt der Berfer 11,139, 
Grabmahlẽ, worzu diefelben von den; Alten 


wie er pflegef aus Nichts Alles zu machen 31, 


287. wie wir ung demfelden unterwerfen follen | : 
Grad, der letzte der Sünden 3,124. 
Grammatick, wie ſie leicht wird 16,15%, 


2, 18. was Denfelben richten heiſt 27, 180. der 


efte Ausleger feiner Worte 25, 215. wie er un⸗ 
wandelbar 26,155. wie er nicht lügen Fan 37, Orammatici treffen den Sinn der Cchrift nicht 


1 86. 


Gottesdienſt, vor dem Fall 2, 95% auf freyem Selde, 





121. deren Schwäche im Glauben 25,121. 


aufgerichtet worden 35,167. 


ſind 


N 


1.4, 2044 find zwar die Nabbinen, niehtaber Three 
logi 4,199» EP TURN 


den wuͤnſchet Lutherus 4,155. des wahren An: Graufamfeit der Menſchen, woher fie kommt 4,3 


fang 3007 302. mager ſey 301. rechte Eehreda' 117 a 
von 304. wahrer nad) der erflen und andern Gregorius, deffen Sprichwort von den Gottlofen 


Tafel 306-308. dabey vormals ein fihtbares| | 37,321. angeführe z, 146, bat Erfcheinungen 


Zeichen geweſen 310.211. davon Moſes redet) geglaubet 17,455.456.2 2,135. faljche und wah⸗ 
312, ohne Befehl anrichten iſt nicht recht 8,33.34.| Te Deutung feines Spruchs 207134. 135. 
falfcher, deſfen Urfach 11,235. Klage Darüber Greiffe follen Gold Iefen 10, 17. — 
18,146:147. der Gottloſen gezwungener iſt Griechen, mie fie alle Voͤlcker verachten 35, 177, 
vergeblich 12,165:167. wahren, Urſprung 27, deren TiſchOrdnung 43, 172. 


* — f} 


veriverfen den Eheſtand 16,31, 


204. wahren, Beſchaffenheit und Neuthmwendig: | Griechen, was fie atigebetet 4,43. and Eafeinee 


keit 17,25 208. rechten, leiſtet die Dagar 16, | 
155:157. wahre Eigenfhaft 238. wie GOtt | Gruß, Defonderer des Lachs 19,25. > 

durch Mofen eine gewiſſe Stätte darzu verord- | Guͤter, fo GOtt verheiffen, darauf muß man har⸗ 
net 32,33- 34. ein felbit erwählter 139. wird ren 28,4850% wie die zeitlichen geliebet werden 
verachtet 25, 211. aller Voͤlcker, wieerbezeuge, | 23,287. wie fie von den Srommen recht gebrau— 
daß ein Gtt ſey 32,88. 89. mie der Äufferli| chet werden 298. wie ungerechte nicht gedehen 
che beſchaffen 25, 170. dabey Fommt es nicht | | 43,146. 151. 31,216, — —— 
aufs Aeuſſerliche, ſondern auf das Innerliche | Gunft groſſer Herren iſt gleich dem 


an 2,8. was die Aufferlichen Ceremonien da⸗ 77 Bien 


bey nußen 10, was zum wahren erfordert wer: | Gut, von welchem GOtt redet, da er Adam ein 


de 31,272 273. 35,86. warum man den ſelbſt Weib fhaffer :,122; 


erwählten fliehen ſoll 35, 25. wie Serobeam ſich Gute Wercke, nach dem Glauben gewiß 17, ur 
Eins. 


einer Hausmutter 18, 117. der Papiſten, 


dadurch verfündiger 16, mie die Leute im Pabſt⸗ 
— ſiedler, was davon zu halten 76. welches die 


thum ſich dadurch verfündiget 17. 


107: 


— 177. verbietet Lutherns nicht 9, 106. 
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’ 


EIER af - E 

Gutes : fol man auch den. Undandbaren thun 16, 
39:41. —5* wohl zu unterſcheiden vom 

eologiſchen 6, 149· 0. 00 00 

Bike, 0 oder zeitlicher rechter Gebrauch 

73, 21. 101. der Gottloſen, ob fie wahrhaftig 
93.94. daben muß man auf-den Ausgang fe: 
hen 95: 96:99: giebt GOtt den Gottlojen 13, 
91: 103. mifbrauhen die Gottloſen alzeitzo?. 
fo. GOtt verheiflen , daran, muß man harren 
37850 wie die zeitlichen geliebet werden 
255.287. Wie fie von den Frommen recht ge⸗ 
brauchet werden * ungerechte gedehen nicht 
46, 146. 151. 317210. 

— Gott ‚aus den Creaturen erfaunt 
1,110, wie fie foll erkaunt werden 427,116. 


abel, warıım er nicht ein Sohn heiffet 4,16. 
17. wie er von feinen Eltern angefehen 22:24. 
warum er ertwählet 50:32. worzu ihn Die El 
tern gehalten 34-35. ein Bild der wahren Kir: 
che 38. Tod, wie et anzufehen 159; wie alt er 
geweſen, da er erwuͤrget 5. 29. 

Hagar, Anrufung um Hälfe21, 195. 196. Be: 
Fehrung 1671342136. ein Bild des Gefehes 35. 
toird von einem Engel auf ihrer Flucht zurück 
gerufen 92 + 103. Gelegenheit zum Hochmuth 
532550 Hiftorie von ihr ift mit Sleiß von dem 
Heil. Geiſt befehrieben 49- fa. Derfahren eine 
here Sünde 60,61. wird aufgerichtet durch 
die Verheiſſung Iſmaels 105- 

Hajetho YAares 1, 163. 

Halberftadt, woher diefer Name 23, 24. 

Ham, Bedeutung T4r 14. verfündiget ſich ſchwer 
an feinem Vater 9, 1422168. und Cain find 
ziemlich gleih 9,291. defjen Nachkommen nicht 
alle verdammt 9, 188. zeitliche Gluͤckſeligkeit und 

osheit 224 

— deſſen Bedeutung 49,293- 

Hannechaſchim 3,310. | 

Hannibal, wie er gefürchtet wird 45 / 4 . 

Hanoch, was es heiſſe 4,255- 256. 

Happam 2, 181. 

Zappalit 14, 28. 


4233⸗ 


J 


3. 
Haran, was es vor eine Stadt geweſen 291.44. 


aine treffliche Sache und Schule 36, 22- 
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Haupt⸗ Lehre des 3. Cap. dis B. Moſis (ſ Lehre.) 
Haudt: Sunde der erſten Welt. (ſiehe Sünde) 
aſſer phim ER — ch h En NE I 
| ausarbeit, wie die Mönche fole eflie en 39,58. 
Hoausgenoſſen thun uns oft me 

Nachbarn 49, 293. Kia 

Hausmutter, wie. der frommen Cxempel zu mer 

cken 397 34. | TER 

Hausſtand, wie die Verrichtungen darin GOTT 

wohlgefallen 37,139. 140. ob ein jeder verbun- 

den ſey in Hausſtand zu freten 141. was bon 
den Papiſten zu halten, daf fie diefen Stand 
verdammen 142. Mie die Lehre davon. durch die 
Reſormation wieder hervor gebracht worden 
37,147. 

Hausſtrafe Cains 4, 186: 183. 

Hazezar Chamar 14, 17. ei N 

Heber, ein trefflicher Mann, Regent und Hoher 

priefter 12, 106, 


Hebraͤer Bedentung 14, 33237. falfche Mehnung, 


N 
Er 


iſt widerlegt 11,106. 
Heilig, was es heiſt 2, 15. a 
Heilige, wie fe wor und nach empfangener Gnade. 
anzujehen 12, 17. treibet nicht allezeit der Geiſt 
20, 16. find andern Menfchen gleich 17. 21,303. 
find nicht allezeit zu entichuldigen 20,62. haben 
Fleiſch und Blut. (ſ. die Erbfünde) 22,65. des 
Danlee übertrifft Abraham. 20, 152.153. ihr 
eben unter din Gottlofen 15, 58:60. derer 
vergift GOtt nicht »0, 116. 117. derer Uber: 
twindung des Ungluͤcks 121.122. ihr Verhalten 
bey GOttes Derftellung 22, 156. 157. GHt: 
tes haben bald Freud, bald Traurigkeit 19 69. 
wie fie an die Wahrheit glauben. 25, 114. blei⸗ 
ben bangen an den Verheiſſungen 115. jehen 
auf Chriſtum 165. 35, 157. wie fie oft frau: 
cheln 31,180. 181, wie GOtt fich bey ihren Sr: 
rungen verhalte 187: wie fie ihre fleifchliche Be: 
gierben zwingen 32, 34. deren Hoffnung um 
Vertrauen 26,232, deren Leben ift Der All 
derung unterworſen 32, 24, wie GOtt vor fir 
forget 43, 36037. 100; 14 Son: 
Heilige Schrift giebt Erkaͤnntniß vom Tode 5, 6. 
was es heiſſe 6, 51. Derter, ſo GOtt Glied: 
mafen beylegen, wie diefelben zu verſtehen 6, 
159. Wie fie. zu erklaͤren, we 
und doc) auch von der. Liebe redet 12,,217:222. 
wird von dem Pabſt gemißbrauchet 14, 110,11 p 
——— 


HN“ 


r. Schaden als 





an fir von Argwohn 














ft in — uno * nung zu 
203. ſcheinet wider fi 5 feiöft Au 
Heiligkeit der Papilten 6. 295. 
felden bat der Babft 93, 96. 

‚Held wird GOtt genannt 29,161. ee 
‚Helden der Heyden find nichts zu nen gegen | 
raham 14, 154. 

Henoch um desillen das Cap. des 1B. Profis 
"gefchrieben 4, 31;. 


. nicht mehr gefehen worden 52. Aufnahme, ob ſi ie 
gleich Fund worden 54:56. 
—— aus Zutphanien, ein Martyrer 4, 170. 


ee GOttes beym Thurmbau zu 


1,52.53. 


— an Regierung üder Jerufalent 47) 


— 


Herridat Fi fie nach dem Fall 2, 205. mie viel 


- Davon verloren >,172. über die gantze Welt, wer 
"fie gehabt 13,92. der Menſchen nicht gar auf: 


gehoben über die Erde 7,69. des Maine über || 
fein m. u fie zu gebrauchen 12,210. ſucht * 


Lamech 4, 

Sehr habinein Fiehet GOtt 4,279. ſoll EHTZT 
geopffert — 43) 68. wie ein unreines GOtt 
nicht ſehen Fan 404: 

Herkhaftigkeit Abrahams übertrifft alle Hilden 
der Heyden 14, 48. 89 


Hertzog Heinrichs in Safe Mildthaͤtigkeit gel 


gen Kicchen und Schulen 28, 205. 
Hertzog Friedrichs Sedancen vom Dr urefane). 
30. 63. 
euch. Cains 4,38. - 
Heuchler ; ein Bild derfelben ie&ain 4 veg! 112. 
ihre Aiſt ro8. man muß ſich für ihnen hüten 


Kits ja A ver | 


führt ein gottliches Leben 5,1. 
46. ein Prophet aller Propheten 5. 49. wie.er| 










ST 32 +67. widerſtehet anfangs 3 * Immna und 


fällt in den Tod 64. fear tie fie von ſich ſchie⸗ 
bet die Schuld 122. warum fie fo heiſſet 259. 
260. wie ſie eine Mutter, fie noch) Jung⸗ 
fran 261. worzu Diefe Benennung den heiligen 
Vätern Gelegen nheit gegeben 261. der Name die: 
net Adam zum Troſt 262. gedencket bey Cain 
an die Verheiſſung 4, 18. 19. wird bey Cains 
Geburt gelobet 19, 20. 21. aiker und Er 
fingen sr, 42. 


| Hevila 2,66: 77- 
Heyden /ob fie wiſſen daß GO die e Suffre 


firafer 4,67. im Alten Teſt. ob. fie ſelig worden 
214.215, haben den Schatz des Wortes Yan 
tes nicht 23, 2185 fronmme Leute unter ihn Di 
Kbrahams Zeit 164: find zur Gemeinfhaft des 
Segens berufen , iſt zu. mercken wider Die JUDEN _ 
166. die Befhneidung aufbürden ift Sände 177 


Beſitz der DVerheiffung 93. 84. vb fie durch 
die Belgneidung GOttes Volck worden. 178. 

179. beduͤrfen ne nit 353.\ wie 
„fie ſich ſehr freundlich gegen die Juden. eizeiget ba: 
ben 38,4. wie die Patriarchen viele befehret 35, 
x9.20, deren Schriften haben Feine rechte Ver⸗ 
heiſſungen in fich 49, 71- - 


Hey ath darin verlaͤhrt die erſte Welt uͤbel 


„+32. der Soͤhne der heiligen Väter mit den 
———— Menſchen iſt unrecht 103. 104. dar 
zu. iſt die Bewilligung der Eltern noͤthig 28, 17; 

. 39. Dazu follen die Kinder nicht gestounigen wer⸗ 


den 2 3r 24. * REN — 
— 78: d ; HR a Narr NE > — 
. Hierarchia, mag eg fey > Ir sr. LER IME..N 


112. ihre Art 133. wie ſie GOtt J—— Snerom mnis angeführt 4,70. 2,4-6. 3,297. io8. 


135. wiſſen fich zu verſtellen 31, 146. find! 
fchlimmer als die Heyden 7,6. find Wölfe in! 
' Schafs-Kieidim 27, 24. wie fie. nicht Fonnen Ä 


— Buſſe ‚sebradt werden 31.217. Wie ſie ſich GOt⸗ 
tes ruhmen bey ihrer Unbußfertigkeit 760 
deren groſe Straͤfe 31, 261 find allezeit unter" 


dem gläubigen Volck geweſen 43, 64. werden 


beſchrieben 25,165. deren äufenl liches Bezeigen 
290. iſt der Teufil :9, 100. ; 
Saſchrecken hun groffen Schaden 9,1 9.20, 


Heva / wit fonderlichen Kath gefihaften 2, 126.} 






4,%9.109. 6,42.135L, von Prag, ein ge der 


Kirche 71. 


Hieronymi Rechnung der 170. Jahre zur Suffe 


gegeben 6,89. von dem ‚Namen Moria 22, 
‚187. Uberfegung des Berges Moria 43- —— 


Hillarion hat in 40. Fahren fein Brad gegeffen. 20, 


152% - 


Hilarius, feine Meynung vum Erſchaffung der 


elf, 5. angeführt 4. 5- 210. 2, 138. 4, 86» 
2.4. fein ſtrenges Leben 13,129. 130, beweiſet, 
dag ein GOtt fey 19,205. _ 


ihre Schoͤpffung ſcheint der Vernunft fab haft Himmel, wie hadie Heil. Schriftnimmf 1,85: Ber 


542: 165. wird verſuchet zum Fall 3, 11730, 





Deutung, 564 72.76, 
Hin 


73. viele find felig worden 79. Doffmung zum 





 Dimmelfabet, „Cheifi wichtiger. 
Eliaͤ 5,73. Henochs, wazufiedienet 75, - 


Hiob, wer er geweſen und wo er gewohnet 22, 387. 


fol Jobab geweſen ſeyn 12, 73, 35, 16, 

Hirchib 9, 218, r 

‚Hirte, wie vielan einem freuen und fleißigen gelegen 

ſey 31, ar. deren linfrene 218, 

Hiſchaame 18,54. 

Hifiorie, der erften Welt fürtreflih 5, 41. iſt aber 
meiftens untergangen ibid. Henochs, einigen l& 
cherlich 72. der Kirche, ift dag erſte Bub Mof. 
(j. Kirchen : Hiftorie) der heil. Patriarchen 11, 
111:113. der H. Schrift, Übertrift die Hiftu- 
rien der Heyden 22,64. derbeil. Väter, haben 
einen groffen Borzug vor den Diftorien der Hey⸗ 
Den 13, 1135116, 

Hiſtorie, iffeine groſſe Wohlthat GOttes 25, 2. erſo— 
dert eine goͤttliche Weisheit 5. wird verglichen mit 
einem Brunn 5. ber Patriarchen ift hoch zu preifen 
26,16. muͤſſen nicht obenhin gelefen werden ı 17. 

‚wie die Sottlofen Diefelbe vernichten 43,!44. die 
biblische foll fleißig gelefen werden 25,161. 


des Menfchen und Luciferd 24, 143. 
wird unfer Gebet ein Grenel 32,92. 
Hoͤflichkeit, Abrahams gegen die Debroniten 23, 
- 102:106, der Egypter 42, 253. der Hebroni⸗ 

ter 23,80. 81. ſtehet Ehriften wohl an 32. auch 
andere Tugenden find rechte gute Werde 86. 87. 
Hoffart, wie es ablauft 4.29 33. des Adels 63. iſt 
die Urfach, warum Cains Gefchlecht fällt 63. 
Menſchen ift fehr groß 63. Platonis, der Juͤden 
und anderer 64.65. wird von GOtt ſchwer ge: 
- fraft 55:67. ein gemein Gebrechen 11. mas 
Dazu verleitet 6, 9. 10. eine Duelle aller Laſter 


6, 15.17. allen Menſchen angeboren 16,5 1. der 


c 


heutigen Zeiten 41, 123. der Roͤmer und Tür: 
cken 125. wie GOtt dieſelbige gar nicht Teiden 
Tan 26, 317. 127. wie ſie verdem Fall kommt 
4421.22. Dadurch) wird unfer Gebetein Greuel 
32, 92. 

Hoffnung, inderfelben beſitzen wir alle Schäße 3, 


134. alle Gläubige haben fie 1395. bleibt mitten | Kafchil 3, 66. ’ 


im Tode 186. 197. der Sünder zum ewigen Le⸗ 
ben 5, 4._ erhält in Widerwärkigfeit 12, 268, 


269. Abrahams ſcheinet völlig hinzufallen |Yaza 19, 106, 


22, 26, 27. 


6 
Hoſfſchrantzen laden den Fluch auf ſich 21,278.279; 


als, Henochs und | 


Hülfe, gewiſſe, derer die auf GOtt hoffen 12,254. 


Jachach 24, 177 

Jagal 33,72. 

Hochmuth, wie der Menfch dazufomme 6, 12.13,| Jade, feine Bedeutung 14,4. — 
dadurch re Dedeutung 6, 46.48. 


Jahamu 30, 147- - 
Jahre der Patriarchen genau erzehlet 5, 1: 
Jahres: Eintheilung von Juͤden 8, 93. zu welcher 


des Jaidah 34, 25. 


Sammer, die Urfach deffelben 2,62. der unfereift 


Japba 9, 210. 
Japhi japbifha mibbana Adam 9,210. 
Japhet, deſſen Bedeutung 209: 215. ' 


— 
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a a‘ I 
nn gere htee Verhalten derſelben gegen die dehrer/ 
Klage darüber 27% —A 

Holtz zu Noaͤh Kaſten 6,243. Er LE 

Homerushandeltvon Opfany 36... 


Horiter, woher fie idren Namen haben 36,43. 


- AUT 
1 P 


GDttes, kommt endlich 14, 23, 24. wie man ſich 
bey dem Verzug derſelben recht verhalten ſoll ga, 
61, 11. wie fi dieſelbe bey GOtt anhebet wenn 
alles verloren zu ſeyn ſcheinet 39,140. 

Hurenleben iſt zu meiden 4, 13. 
Hurerey wird noch von Chriſten getrieben 3,83. ber 
ren Schaden 25,52. 


Maal 14, 260. 
abe! 4,260. 
abam 38, 43753. 

„Jacob, deſſen Geburt 25,252. deffen Glaube 142: 
Kampfund Siegzı.116, frommer Wandel 25, 
210. muͤhſeliges Leben 30, 230: hitziges Gebet 
32,73. Lob und Vorzug 25, 91. 200. 


agd, wie fie zur Sünde wird 25, 193. Nutzen der 
ſelben 194 195. 


zeit die Welt erfchaffen 1, 96-99. Hilarii Mey: 
nung Davon 98, 


röffer als Adams 3, 219.220. d i 
Befehrichen 278 ' * RE ” 


en 9/ 
192:224. iſt von Sems Gegen unterſchieden 
192. fein Geſchlecht 10, 1:4. Kinder 15224 
Geſclecht mächtig und in der Neligion untere | 
richtet 25-26. 27. geräth inAbgötterey.  . 

are 22, 41. 


Javan foll der Roͤmer Janus feyn 10,10. feine ' 
Kinder 20:24. 


Jazzel 31, 29% e 
Jech⸗ 









A 





Zechmatoni 30, 2474... DLR. 
| a Elohim iſt Brautfuͤhrer 2,174. 
Je 34: nr un ee ie 
Jehnu ob er sum Stamm Dan gehoͤre 49733 Ga 
Jeled 37,292. DE 
Jekkaht 49, 156, | 
ZJemim 36,54. CH J 
Jeremias traͤgt eine hoͤltzerne Kette 43, 174. 
FJerobeams Goͤtzendienſt zu Bethel 28, 1527154- 
Jeruſalem von den Roͤmern verwuͤſtet 1, 111. 
Jeſaias gehet barfuß 43, 333.— 
Zeſabel 6,103. 
Jeſch 43, 15. 
irn 6, 28. * 
Jiſchack 41, 133- 136. 
Imynpatucha 9,210. 
Incubi und Succubi, mas davon zu halten 6, 34.35. 
Sohannes Huf ‚ein Glied der. Kirchen 6, 71. 
Johannes XXIIlte verdammt den Nachfolger 
Srancifei 13, 15. 


I7164,8; 


Joſeßh, deſſen Anfechtungen 40, 64. faq. mie ihn 
———— erhebet 45, 137. 139. deſſen Exempel iſt 


zu mercken 41, 9. deſſen Segen 49, 352:395. 

Joſephi Mepnungs,aı.. 0. 

a vertreibet die Kemarim 43,145. 

Jrad was es bedeute 4,259. 

Iſgac, wird verheiſſen 17, 249405. die Berheif: 

fung von ihm iſt erfuͤllet 375. feq- wird geboren, 
beſchnitten, und Abraham fielletjein Gaſtmahl 
au21,1:42. erhältdie Beſchneidung und feinen 
Namen nah GOttes Befehl 17, wird herglich 

geliebet 22,4. wie alt erwar, da er folte geopf⸗ 
fert werden 76. von feiner Opferung weiß Sara 
nicht 30. wuſte von feiner Opferung vorhero 


nichts 78.79. gebunden bey feiner Opferung 87. « 


88. hat einen groffen Glauben gehabt 110. foil 
heyrathen, Urſach 24, 20. warum eriFeine Ca⸗ 
nanitin heyrathen full 106 : 110. woher eine 
Frau für ihn zu holen 1224. Lob von Eliefer 264. 
266. koͤmmt Elieſer entgegen 298. 299. em: 


pfängt feine Braut mit Freuden 300. deffen ger] 


ben 24, 25. 176. 2. faq. Abſchied aus demſelben Suriften,twie einige frech hom 1. B. Mof. reden. 4 


29, 9. [99- 


Iſmaeliten, wie fiedie Befchneidung behalten 36,5 5- 


deren Segen um der Weiber willen 55.56. 
Iſcha, ihre Bedeutung 2,182: 185. 


Iſmael, ein grofier Theologus 25, 24. deffen Woh⸗ 


sung 40. Teſtament 40. Ende 3% 31,39. 


1Den merdiiwärdigften Sachen. _ 


Ifrael, wer ein folcher feyn will 
| Subal 4, 267. | 


| Suda,deffen Segen 49, 128.{1. 
| Suden, deren Namen iff eitelund 





halten 102. ihr elender Zuſtand 12, 
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n Wil muß m Beligen 
Ubungen umgehen 35,125. 32,179... 


und vergebens 49, 74. 
beren Sitten in Abficht auf die Weiber und Män- 
ner 38,67.68. womit fie GOtt verföhnen wol: 
len 497 281. wie fie den reichen Dann fekg prei) 
fen, und Lazarum verdammen 43, 158. dexen 
Schriften follen mit Verſtande gelefen werden 
25,97.98. wie ſie aus heydniſchem Samen gebs- 


ren 41,253. deren greuliche Sinfterniß 27,179. 


deren ungeſchickte Lügen 
gie 371,295. v MR: 
Suden,ihrCaviliven vom Schlangen- Samen 3,251. 
ihre Hoffart4, 64. 65. was von ihrem Ruhm su 


49,228. deren Theole: 


Verraͤther Deutfchlandeg 69. ein Spott aller 
Voͤlcker 71. : haben Feine bleibende Saͤtt⸗ 75. 
76. Die Gabedes Wortes GN tfeg nicht erkannt 
137 117. find nicht mehr GOttes Volk 159. 
find ohne Propheten 15, 149. 150, haben fein. 
Zeugniß daß fir GOttes Kirche find 152, 153. 
ihre Eugen von der Hagat Elend 16, 112, 
sehen von dem rechten Verſtand der heil. Schrift 
ab 16, 122. behaupten die Nothwendigkeit der 
Defchneidung zur Seligfeit 17,47: 53. find sr 
Zeit U. T. GDktes Volk gewelen 17, 81, g>. 
kommen nicht zur Verheiffung 97. . vergebliche 
Hoffnung in Canaan zu Fommen 381. Deren 


Sur 
A 


69. find: 


ASL 
x * 
— * 


we, 


Vorwürfe 386. zu überzeugen daß Mefias Eon: \ 
‚Men 378.379. Meynung von dem Engel ſe 


Abraham erſchienen 18, 225. 226. Gedancken bey 
doths Trunckenheit 19,255, bey Saraͤl Kinder⸗ 
| fäugen 2 1,68 +77. Diſhut von Bethel 24,238, 
Jungfrauen, tie fie ſollen wohl aufihrer Hut ſeyn 

34 36. wie ſich eine Lacedaͤmoniſche wegert, die 

Suͤnde zu befennen 42, 208. \ | 
Sungfraufhaft, wie fie ins N. Teſtament gelobet 

‚wird 30,122. S 3 
Juͤngſtes Gericht, wie Lutherus deſſen Tagl wuͤn⸗ 
ſchet 45, 166, 


12. Deren; Unwiſſenheit v2, 278} 280, deren 
Meynung von dei Furcht 26, 134, wie fie fol: 
he Worte gebrauchen, die Feinen;gewiffen Ber⸗ 
fand haben 30,134. ° BR id 
Jus levitatas giebt Feine Freyheit ir. Unzucht 
16, 2 27 ; N { 


Jus. 





Jarleniraras, ob die Hepden Darangebunden 38,72., 
Juvenalis,tyieerdie Doenfchenbeihtreibtan,249. | 


abad Bedeutung 13, 2. 7 
AKadim 4 J. J 
Kampf, Abrahams wider den Neid mit unerſchro 
ckenem Muth 21, 268. zwiſchen der Kircheund | 
Satan 9, 149. ſqq. des Glaubens, wie ihn die| 
Papiſten verſtehen 32,43. ‚welches die Kunſt fey 
mit GOtt zu kaͤmpfen 175._ mie gutes ſey unter 
GOtt kaͤmpfen, alsjeinem Führer 35,70. wider 
das Fleiſch 29, 779. wie derfelde beitändig ſeyn 
muͤſſe wider den Unglauben 31, 20. 22, wie die 
Gläubigen darin überwinden 32, 191.192. 
Kämpfer, ein allmaͤchtiger iſt GOtt 4,200. masfich 
— Friedrichs Zeiten mit einem zugetragen 
32, 169. = 
Kana Bedeufung 14, 126, 
Kanah Bedentung 1, 420. 
Kaͤbar 49,279 | 
Kaſten Noaͤh, Abbildung des Leibes Ehrifti 6,250. : 


* 


Kaͤyſer Leonhard, ein Märtyrer in Bayern 4, 770. | Kirche, im Paradies 3,42. ihr 


Kedar Laomor, deſſen Reich 14,5 

Kedunätd 37,57. 

Kemarim 43,143. 

Kemuel, der Syrer Vater22, 386. 

Kerub 3, 309. 

Kethura Abrahams Weib, wer fie geweſen 25,| 
4777 24 : 18% —A 

Ketzer, wenn ſie gefallen 3,25. wir ſind nieht die er⸗ 
ſten, die ſo genannt werden deren Einbildung | 
25,182. ruͤhmen ſich guter Werde gs, 216. 

Keufchheit der Moͤ 





Mönche und Nonnen it ſchlecht 2, 
178. 13, 2% wird mit wenig: Worten geruͤhmt 
5,89. Exempel iſt Noah 5, 93. 98: falle Ge 
dancken davon 13,12. Sara ſollen alle Haus⸗ 

muͤtter mercken 18, 139 > 141. iſt dreyfach 24, 
61.. 62. nirgend rein anzutreffen 63. Ehrifti 
nacht unsfelig 64. wie die Sottlofen Feine Sor: 
ge dafür tragen39,88. was dazu gehoͤre 2°, 50, 
der &ueretih 29, 123. wie ſie bey Rahel groß 30, 
35. wie das Coͤlibat der Mönche und das be⸗ 
ſchauliche Leben nichts dagegen zu achten 30, 86. | 

Kind, ob die erfien Eltern zur Zeit des Bruder: | 

ſdords mehr als Cain: und Wel gehabt 4,148. 

Kinder, Gomer ro, 15:19. Lamechs 4, 266. 268. | 
vor der Beſchneidung und Taufe geſtorben (fiehe | 
Seligkeit) GOttes, was. dadurch zu verfichen 
32, GOttes/ Sal und Strafe wozu er Diener] 


' 
Fa RR a ge: sy eg 
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Kinder Mord fonmtauneimehlichen Lebens 8: 9. 
Kinderzengen, vor und nach dem Fall 2,89. 90112 5. 














37.438. GOttes, werden Kinder des Teufe 
38. wie fie fih beym Druck der Welftröfteng, 
16% : 171. ihre —A—— 22—2. GOttes, 
wollen Beiden und Tuͤrcken ſeyn 21,82. 
84. deren Verachtung iſt unmenfehlih 39, 13. 
wie fie ſollen ihren Elterw gehorſam ſeyn 27, 26. 
37 141. fronmme werden gelichet 25,207. Be: 
gierde felbige zu zeugen ift bey Rahelund Lea ge⸗ 
weſen zo0 48.89. u 





136. iſt nach dem Gottesdiunft das hoͤchſte Werck 
129. wie eimherrlich Werd vor den Fall z, 148. 
202, ifteine Creatur GOttes und gut, 3. man 
folt fihnicht daran ärgern J. 4. davon bat Mo— 
fes fchreiben muͤſſen +, 1.4.5. der H. Geiſt redet 
davon 6, nr. enthalten fich die arfien Eltern’, 
291.229, 230, ſchlimm genracht durch Unzucht 
6,27. ob es Unzucht 26. eine'befondere Gabe, ſo 
die Henden nicht erkennen 9,5. haben die Väter 


geeilet 17,103, Sl Dr 
ſchrecklicher Zuſtand 
im Pabſtthum 125. der wahren nnd ſalſchen 
find Habel und Cain cin Bild 4, 38. der ſal⸗ 
fehen, ihr Anfang ift Cain 53. wie es ihr gehet 
54:56. Kennzeichen 58:60, der. Papiften iſt 
nicht Dierechfe 4, 60, Die evangeliſche ift die rech⸗ 
fe 4,60. die papiſtiſche folgt ihrem Water Cam © 
im. Zorn nach 77:82. ihre Verheiſſung 227- | 
falfihe ſucht die wahre zu unterdruͤcken 260. wor: .- 
aus fe beſtehet 4, 311. Titul achtet GOtt nicht 
6,70. der wahren Geſtalt 134. GOttes Erhab 
tung 7,65 :68. der wahren undfalfchen Senn: 7 
geichen 7, 74:81. GOttes, Geſtalt in der Welten 7 
GSttes, dabey bleibet immer etwas übrig 11, 
85. 87. Zujtand derfelben aus dem Geflecht: 
Regiſter zu erkennen 98. befummt vom Heber 
den Namen 105. 10%, Feinde derfelben kommen 
um ı2, 58. die erſte iſt von Jacob gebauet 1637. 
die heutige wie fie anzuſehen 137,41. GOttes, 
getroͤſtet und gemehret 14, 218. ‚der ſalſchen An⸗ 
mafjung des Namens der wahren Are 44 :47- 
falfche kaͤmpft mit der wahren wegen-der Ver ⸗ 
heiffung 48. von GOtt geplagt 53. diefalfhe 7 
der Hagar verglichen 16,68: 70. eine allgemer 7° 
ne 17, 144. ihre Einigkeit geprieſen For. 362, 
auffer Abrahams Haufe im A. E. nicht genefen 
362. ſaq. eine Zuflucht der Elenden 19, 17. Zus 
Rand: zur Zeit der Verheerung Sodoms Ben i 
worauf 


"Worauf man barinnenfehen foll197 175. Köterj  überdie Bosheitderlegten Zeit ı 
reſte Anfechtung wo ſie herkomme 219 7 222. fir) Schandthatenzungm 59.606. 
verlaͤſſet GOtt nicht 20, 155.156; Den Namen! Stieider, find Erinnerungen des Sales 3, 263. war 
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über die Bosheit der letzten Zeit 19, 2 4. über bie 


um Die erſten von Sellen 263. wie ſie die miß⸗ 
brauchen 255. Diezur Erfigeburfgebörfen 77,31. 
von dem Gebrauch der weiffen 49,198. von 
Molle,ob fiegebräuchlih 25,171. von Eder isn. 
groffer Herren im Drorgenlande.37. der heutigen 


zuführen iſt nicht genug 21798. mie diefer Name) 
genommen und gebraucht wird ror. 102. die 
wahre hält und höret das Wort GOttes 103° 
205. der wahren Verfolgung 106. foll für die 
Koͤnige bitten vıı, berügmte hat Nabor gehabt 







221, 388. tie fie yon Kegern verahfeti wid) Kirchesz. wie Mofes den Sfracliten verbeuf 
ser Kleidung zu tragen von mancherley Garn 37734... 
Anablein ‚vor dem sten Tage der Befchneidung ge: _ 


25,228. wie die falfehe die Dereichaft fucht 26, 
331,Verahtst diereine Lehre ar. GOttes, wie 
Darin allezertböfe und verkehrte Leute untermenget ſtorben nicht zu verdammen 17, 322.0. 
geweſen 45, 216. wenn der Feind darin fein Uns | Knechte GOttes/ ihr Wort als GOttes anzuſ ben 
Frautfäet, it hoͤchſt ſchaͤdlich 26,326. wie GOtt 24,289. — —— 

dieſelbe erhaͤlt auch unter Gottloſen und Heuch⸗ Koͤnt 
lern 35,72.60,61. wo die wahre Aft 28, 64. Roͤnig Thideal und feinNeih 14,6, EN 
wie ſich Bürger und Bauren- gegenfienerhalten Koͤnig in Sodom empfängt Abraham nach feinem 
ſollen 31,57. wie ſich die Neichen gegen fiever! Sieg 14,76:81. :; we 





halten fullen 53. wieder Heilige Geift immerdar | König in Spanien, beydeffen Kranckheit geiffein fich i 


darinnen iſt 49, 243. in wiefernedie Stätte, da | : eintge mit Storpionen 4473. EN, 
man zuſammen Fommt, eine Kirche zu nennen | Könige, heiſſen Acker» Bauern‘2, 36. und Fürften 


28,169. 170. wie man ſie mit geiſtlichen Augen / wollen fih von der Kirchen nicht ſtrafen Taffen 


betrachten muß 171. wen fie zum Lehrer bataı,| 4,76. wider Sodom, wer ſie ſeyn 14, 2:6, deren: 

84. woDdiewahrefeyg, 118. 32,199. ſaq. wie Amt 26, 282. find oftmals Feinde der Kir en 
die falſche alles vollauf hat 49, 375. Deren geinde | 84, 28.000000 

45,148. vormals zu Nom 27,176, Roͤnigs⸗Thal, was es fuͤr ein Dir geweſen 14, 8081. 


Kirch en⸗Amt, wie man in demſelben treue Bifhöfe | Kräfte, der Seclen wie fie befchaffen 1,13 5. 186. 


vonnoͤthen hat 41,270. natuͤrliche des Meniheng/ 72:96. 


Kirchen⸗Diener, leiden Noth 18,25. ſoll Ehrerbie⸗ Kraͤmer, deren Namen bey den Hebraͤern 4272 sm. 


tung erwieſen werden a80. Unterhalt 23, 67:70.] Kräuter, indenfelbeniftgroffe Kraft und Wuͤrckung 
Forderung feines Unterdalts67. Unterhalt keine 2,51. find Adam nur allein iberf allens, 2382 


Bezahlung fürdie geiſtliche Gaben 68. 69. ober! Krandheiten Fommen vom Sal 2, 172. jert find = 


ihm möge was eigenes Faufen 70. derenmwichterl viele, davon die Borfahren nichts aewaft 3,217. 
ges Amt 48, 127.129. — ee Sr 
Kirchen Ehter, wie ſie recht zu gebrauchen 35,64,65.: 
Kirchen - Didbnung gehet dem Hausweſen und Poli⸗ 
ceyvor 2,87: > Na de 

Kirchen Räuber it der Pabft23, 66. 
Kirhen-Steafe Eainsy, 156: 185. 
Kiriath Arba 23, 24. vi 3. \ | 
Kittim in H. Schrift namhaftro. 22.23. | nen übermundenwerde3s,70. 
Klage, des Berderbens unſers Sleifches 5,6 5. über 
Die letztere Welt 5, 16:18. 6,84:85. über die ‚böfe 41, 141, SL 
verſtockte Welt 6, 7. 8. Klage fuͤhrt GOtt 52. Kuͤhnheit des Teufels 3,28.3>; —— 
53-55.59. uoͤber der Welt Unfriede 13756. über | Kunft, dadurch Jacob feinen Lohn groß gemacht 
die gegenwaͤrtige Strafe ift zu ſpaͤt 16, 8890. 30,173. der Chriſten / welche deren rechte und ei 
über die Beratung der Zeichen R. Teſtaments gentliheſeee ee en 
17, 355. Der Berlaffung guter Werde 146.247. | Kuß, deſſen Gehrauch 29,51. 
des Verderbens unter den Eyangelifchen 212.] ee i 
* 









und am meiſten empfunden wird 34,8 3.84. 
Krieg der 4 Könige wider den Koͤnig z Sobdom und 


hams, mas ihn dazu bewogen ss. führen im 


x Re Laage 


Koͤnges Ferdinandi Beſehleu heil Fahrten 35,26. 


|; Stauben und mit Shugheit 57° 59. vichtet Jam, 
mevan 64. hoher man wiſſen Eönnewerdarin, 


218 wenn der Schmertz darin am groften iſt, 


andere 141239. eines jeden Urfach 14, 9. Abra: - 


Krieges: Knechte, wie ſromme mehr ausrichten als 
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aage Magog 18, 83. RR 20, 46. im Tode haben die Patriarchen wohlne 
Laban nimmt den Eliefer als einen heiligen Mann] ſtanden 22,99. * — * 
auf. (f. Eliefer.) woraus deſſen Haabe beftanden] 102. viele, wie fie Sara konngu jugefchriebe 
39, 157. wieer das allergreulichſte Monfteun] mwerden23,7. | —— 
31, 180. ein Bild der Heuchler 275. 242.Lech Lecha 12, 20. 


243. 158. Leel Elom 14, 113. 
Lachen, der Saraͤ Urſache 18, 1347136. eine An⸗Legoi Gadel 12,48. wo}: 
. zeigeder Freude im Dergen 17, 391. Lehre, wie fie zweyerley iſt die wir haben 26, 268. 
Lachat, ein glängend Schwerdt 3, 92. dazu kommen die Ceremonien 169. vonder Bes 


- J 















Lakach 5, 56. | fehneidung fleißig zu bandeln 17,13. Chrifili 
Lamechs Beihreibung 5,7535. was fein Name], in der Verheiffung vom Saamen —— 
bedeute 4, 262. i 305. falſche verurfacht gottlojes Leben 6, 215. 


Länder verflucht, warum 13, 85-86. 

Landplagen, find reiſſende Thiere 3, 246. 

Landſtreicher und Liederlihe Bettler 18, 26:29. 
. Klage darüber 26.27. 28. 

Leah, was es heiſſe 19,102. 

Leabim 10, 43. 

Lebanim 31,34- 

Leben, Adams war zweyerley 1, 171. wie die Men: 


des * und Evangelii 18, 192:195. 1 des 
Geſetzes iſt fonderlich wider die Basiften zu trer 
ben 18, 1925194. Des Geſetzes foll man in der 
Kirche beybehalten 19, 112. von der Nechtferti: 
gung und Glauben woher fie genommen 15,85. 
der Rechtfertigung aus der Schrift genommen 
104. der gantzen Welt nöthig 21, 202. 221. fal⸗ 
iher, vom Glauben ꝛc. Urſprung 15, 85:87. 


% 
Zn ae nn ie 
— — — 


ſchen dieſes nicht recht gebrauchen 47, 51. der 
Bäter, wieder Heilige Geiſt dadurch lehret, wie 
GOtt mit Trübfal und Troft abwechſelt 33 , 82. 
wie zu diefem mancherley Leute nöthig find 41. 
der Vaͤter, wie es unterfchieden 26, 12. der Hei— 
ligen, darin. ift das Haupt das Wort GOttes 
28,102. das in hochiter Bekuͤmmerniß zugebracht 
wird, ift Fein Leben 37, 194. wie. GOtt das 
felbftermwählte haſſet 44, 12. der Gottlofen, wie 
es gleich einem Schlaf 43, 61. welches das red): 
te heilige fey 73. worin das rechte befchauliche 
beftebe 35,125 127». der Einfiedler und Mon: 
de, was daven zu halten 47, 82. wie den Arti- 
cul vom zukünftigen die Vatriarchen wohl ver: 
fanden 40, 23.29. deſſen Anfang eines Kindes 
im Diutterleibe 18,129. Liebhaber it GOtt 9,46. 
unſer gantzes ift ein Gang durchs rothe Meer 1, 
39. das ewige 2, 19. ift zukünftig 22. der 


des Evangelii rechtichaffener Art 9, 122; 


Lehrer, werfen fie fich bey ihrem Lehr⸗Amte getroͤſten 


koͤnnen 43,67. 168. ſollen nicht unbeſtaͤndig und 
leichtfertig ſeyn 49, 45.50. wie die Schullehrer 
allesinder Schrift verwirren 49, 33. was von 
rechten erfordert werde 37,26. ob fie alle Zuhoͤ 
rer befehren Fönnen 46, 63:66, 41,33. recht⸗ 
ſchaffene find eine Gabe GOttes 41, 108: 110, 
haben wider die Anfechtung zu beten 15, 25. recht 
ſchaffenen geht es wie Noah 192. Troſt bey der 
gottlojen Welt 18,231:233. Troſt bey den Kla⸗ 


gen20 i15:117, 
Leib, wie er fol gewartet werden go, 24. was er 


bedarf 31,218. 


Leiber der Menfchen, wie fie zu den Zeiten der Pa; 
triarchen flärcker gewefen, als fiejegt find 24, 20, 

keigen egängnille, wie und warum fie beyzubehal⸗ 
ten 35, 166, 


Menfch zum ewigen gefchaffen 89. wie dieſes ein | Leichtfinnigkeit der Weiber 18, 100. 
Tod zu nennen 3, 180. welches das rechte, und | Lestrygones 9, 27. 


wie wir dazu gelangen 181. langes, ein Stuͤck der 
Gluͤckſeligkeit der erften Welt 5,34. ein göttlich 
. Leben fuͤhret Henoch 46. das zeitliche voll Noth 
und Elend 62. Henochs jetziges verſtehen wir nicht 
70. Lamechs, zur Zeit der Aufnahme Henochs 
75. ein goͤttliches führe Noah q, 202. der Men: 
fhen Furt, Urſach 11,97. 98- bejchauliches 19, 
334: 149, der Chriſten ift im Glauben au führen 


2 


Leu, was es heiffe 19, 102. 


Leute, beruͤhmte 6, 135137, junge find wohl zu un 
terrichfen von den rechten guten Werden 18, 17r. 
— a * Maͤhren ſollen noch auf die 

neidung dringen 17. 13. unterſchiedli 
unter den Cainiten 5, 12. — 
eutſeligkeit deren, ſo Abraham aufgenommen 
14 4% re | 
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2... derer vorkommenden merdwärdigften Sachen 
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Leid traͤgt Adam lange Zeit um Habels,29.. Gegwalt ausgeſuͤhrt 161. verlaͤſſet Joa 235%239: - 


Leiden, der Menſchen gegen derer Heiligen nichts] — Toͤchtern zu entſchuldigen 253. Am: 
zu achten 1», 30:3:. groffes hat Abraham 21, echfung bey feinem Ausgang. (f. Anfechtung, ) 
61. der Gläubigen, wie fie Dadurch nichts verliee] Ausgang aus Sodom 19,141 : 369. Entſchui⸗ 
ren 45, 121. wie ſie dabey GOtt — digung bey feinem Fall 245:249. Erbieten 


37172313.27. ob ſie es mit ihrer Miſſethat 

verdienen 39, 68. 59. wie darunter GOttes Guͤte 

und Kraft erkanut wird 39,173. 
Lepikkadon 41,10 
Leute, die zweyjuͤngig 30,134. — 

Leviathan i, 149. 21, 161. des Mahomets Traum 


Fall bezeichnet Moſes 19, 252. fliehet auf das 
Gebirge 233. 265. Gedancken über der Sude- 
miten Sürnehinen 59. Hiſtorie Nutzen 265. 
+ Kinder, Gefindeund Eydam 103 :140. Tächter, 
den Sodomiten angeboten 68 :71. Töchter an 
davon 49.95. Gottloſe verlobet zur. DVerbergung in der Hple 
Leviten, deren Beſchaffenheit 49, 109. | 
Le 42, 162: and. wie fie mit Blindheit gefchlagen 52: 102. 
Libbo 45, 259:262. ‘a Berweilung auf dem Gebirge 19, 237- Unsik 
Liebe, der Braut und des Bräutigams iſt groß 2, 
- 174. Gottes Zeichen der Eheſtand 5, 3. ML 244. Werde find Wercke der Gerechtigkeit 137 
die Meifterin der Geſetze 13,67:69. brüderliche, | 108. zaudert auszugehen 19, 141.142. Zander 
beſonders Erempel 14, 40. ſeqq. Abrahame] -rangmarummichkgeflraft 168.169, 
zu Iſmael 17,406. und Gaſtfreyheit alleinbey | Eud 10,34. — 
wahren Chriſten anzutreffen 18,50. 51. und Ludim 10,93, > EN a 
Freyheit Seltengeit Urach 5 2: gegen Elendefelt: | Luft, wie die boͤſe beſchaffen fen 38,52. um Furker 
fam 90. Abrahams gegen feine Feinde 224.| Luft willen fiärgen fich viel Menfchen in Sanınıer 
Erempel 19, 141. Mangel gegen Vertriebene] 3, 243.244 BR —— 
18,24. 25. der Eltern und Kinder, wie fie von Lutheri Anrede an den Leſer nr. ſub ſine d. 110. 
Gott geboten 43,137. wie der Teufel ſich bene | Bekaͤntniß wie GOtt viel, ihm Thorheit ſchei⸗ 
het die eheliche auszulöfihen 397 98.99. wie Die, nendes, zum beſten gekehrt 20,74.75. Bekaͤntniß 
fchaͤndliche nicht zu heilen 39,83. wie rechte dienſt⸗ | vonder Leſung der Hiſtorie Melchiſedechs 14,125. 
fertig ſich erweiſet 33, 7 28. Bitte zu GOtt für Stoltz zu bewahren. (ſStoltz.) 


gegen die Sodomiter 72:80. Erhaltung 233. 


239. der Sudomiten fehändliches Surnehinen 


fenheit feiner Sunden , wie zu verſtehen 242.243. 


Fr 


Sieblofigkeitder Welt 38, 55. Der Moͤnche 35,104.) Gewißheit der Erhoͤrung feines Gebets 24,195. 


Lindigkeit was fie fey 13,73: Klage über die letztere Welt. (ſ. Klage.) Leibe: 


Licht, das erfterfchaftene was es fey 1,4345. das| Kranckheit 20, 104 tägliche Bitte, daß ihm Fein 


 erfterfchaffene, wo es geblieben 107. der Ver-⸗ Engelerfheine 22, 132.133. Troſt in ſeinen ſau⸗ 
nunft, wie weit es gehet 6,150. der Welt it] ven Berufs⸗Wercken 17,267. 268. Verwunde⸗ 
Abraham. | | rung über die Worte Eph.5, 25. 24, 112. ſeq. 

Liſt des Teufel? 3,33. 34. 1, Zeugnißvon der Seligkeit D. Sebaldi 22721. 


gift, ob die Altväterdamitumgegangen 27,159. Eutherus, warum er ing Cloſter gegangen 49,287. - | 


Lob GOttes wenn esder Satan thut, was er damit) ein Feind der Allegorien 9,69. 110, 


ſuchet 3,59. Lügen, was eine ſey 42, 84. deren unterſchiedliche 
Lob Nova von GOtt 6, 195- u: ‚Art26, 127:129. —— 
Lob Sara vor andern heiligen Weibern 23, 8. Lügen, ein deutſch Sprichwort davon 4,l119. von 
Lob Henochs 5; 49. 5% Enthaltung des Eheſtandes widerlegt 5, 90, 91. * 


“ ob der Churfürften za Sachſen zu Lutheri Zeiten] _ dazu nöfhiget Abraham feim Weib und ſetzt ſie in 
20,156. und Tugenden Abrahams 14,147:157.| Gefahr 12,188.189. 20. 
gobopferder Hagar 10,137. Lügen 12,189:209. dreyerley Arten 190: 192. 
Soth,erwehletdie Gegend Sodoms mit Fleiß 13, 83.] was Abraham Dazu bewogen 12,197. Abrahams 
"99. im Kriege gefangen 4,18. feq. gebet den| Feine muthwillige 199. iſt zu rechtfertigen 200: 
drey Männern entgegen 19, 20: 23. ob er mehr 203. vom Pabli Girtole2, zy2.feg. 
Kinder gehabt als Die zwey Toͤchter 103. mit ER Bus mit ſich ſelbſt nicht vinig 371250, 
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2 9.293. 4; 107. 197- 6, 137. 17,128, 3 





Lyra wird angeführt 1,4. 5.8. 13. 82. 102. 115,. 


"212, 2,53. 162,168, 3, 92. 140, 164, 268. 
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Maͤßigkeit der erſten Mi 3, 225. woz 
net und was Dazu reißen foll 226. 2:7. 

Eonpiter'12,246:248. “3 verun a.) 


+ 


Lyraͤ Meynuag, von Erbittung des Todes Eains Materia fecunda » was es bey den Philoſophen 


4, 216. vom Bund mit Noah 6, 261. vom Ko: 
" wigethal 14, 89. von Nebecea Braut: Geichen: 
"fe 24,164. Urtheil über Loth 19, 247. deſſen 
Lehre 25, 296. 


M cedonien, foll von Kittim kommen 10,22. 23. 


Madai, der Meder Vater 10, 9. 
Magie, mie dieſelbe Jacob durch die Erſcheinung 


eines Engels erlernet Haben fol 30, 190, 175. _ 


Magifter Sententiarum angeführt 2, 123. 

Magog, was es bedeufe 10, 7.8. | 

Mahal 4, 260. 

Mahalath 36, 19. 

Mahaneim 33, 30. 

Mahl Abrahbams bey feiner Rückkehr vom Ber: 

„98 22, 3777380. 

Mahomet, woraus er geboren 46, 49. 

Mahmah 19, 159% 

Majeftat des Menfchen vor dem Fall 1, 193. 
209. 201. 

Malak 4, 262. 

un 10, 23. 

Malad 14, 37. 204. 

Malon 42, 194 

Mammons Dienſt, nie man Dadurch den gemei— 

gen Wir verlieret 31, 44- 


Mamre, gibt Abraham Herberge 13, 162. 163, | 


165. wird befehrt 165. und feine Brüder find 
Abrahams Beyfland 14, 37. 38. 39. deſſen 
Bedeutung 35, 185. 

Männer, welche von Heyden beſchaͤmet werden 
30,181. deren Stärdfe 26, 97. koͤnnen durch 
Weiber verführet werden 39. fo mit ihren Wii: 
bern unfreundlich umgehen haben wenig Ehre 
30,180:182, ob alle follen Ackerleute ſeyn 3, 
230.231. ob fie Urfad) haben ſich vor den Wei⸗ 
bern zu erheben 4, 68. fuͤrtreffiche zu Noah 
Zeiten 6, 196. 
ran fallt.von einem Gerüft 21, 181, 

Mangel des Worts GOttes, Folge daraus 6, 


57:58. 
Manichaͤer, ihre Lehre billiget Auguſtinus 6,45. 
Maskil 3, 66. 
Maſchal 4, 26, 
Maſchaͤck, Sfreit darüber 15, 56:55. 







I & 1455* — 
Mathematiſche Kuͤnſte hat GOtt offenbaret 11,131. 
Marad 10 46. EN 
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be 31,82. wie er die Evangeliichen graufamı * ein. worin fie-geibet:gewefen * 4 
xerfolget 45,124. wird beſchrieben 25,89. iſt deren Lehen 38, 66. was für. ein-groffee EI 

„ärger als der Tuͤrcke 147. wie er dem Namen! | fie erlitten 36. 3. Mir derſelben * dai an 
en Bar Schaden gethan als Mapamet ad, ; | 


Kr: a ee | 
Ha —— in dem en iſt kein Tro rdie ir: Pauli Atgumente wider die Velchne duue 17 * 
fhrocenen ı Gewiſſen 3, 125: hat nicht die laute⸗ — 


\ a5; feine Auslegung vom Segen 22, 256. 257. 
re Lehre von Vergebung der Suͤnden 126. iſt zu Paulns legt den Erd GOttes an Abraham ſchoͤn 
verwerfen au, 230. 231. Si — 275.4 aus. (ſſehe Eyd GOttes.) deſſen Zuͤchtigung 
276.5. 1; — 268. warum cr in feinen Briefen au: 

pahal 30, 50. 


1 meifen etwas ſchwer zu verſtehen 42, 132 aa 
Bapiften, — 112, 113. and b&yrh Se Pe und Klage — DE . 
Dancken som Brod und Wein Melchiſedechs 14, Wech zu Noah. Kaften :6, 24 
95. 96. Lehre von der Rechtfertigung 22, 290.) Bein in der Hole , —— die arhte lon nnd 
291: 294. Mißbrauch des Worts Simonie 23,] 3,01. - 
53- ihr Ruhm 4,73. ihre Ipranney 143. ver | Pefidim 414 93:95. 5 
‚ahten die Snadengeihen GOttes, und werden] Pexe, Bedeutung 16, 119« 120. ride 
deswegen niit Kecht gefitaft 4 44.45- 46. ver) Perhileche 38,87. - ’ 3 
faͤlſchen GOttes Wort 3,30. verkehren die Leh⸗ was keit für eines von der Liebe GH 
ze Sutheri 18,65. werfündigen ſich durch Ver] Haben 29, 38. 
werfung der Ehe 4, 5. werden anreine und’ un: Pfarrherr wie er nicht ſoll dienen um Lohns wit, 
Feufche genannt 2,170. wie etliche fehtg werden; «en 39, 131. ihre Sorge 3,236. 
3,126. wie fie lauren auf die Evangelifhen 37, | Phanuel 33,80: .. 
25. wie ſie heucheln 3171375: wie ſie auf die Ev⸗ Pharao, ernftliche Rede mit Abraham 12,29. 
ongeliichenläftern 39,118: mie fie aicht DieSir | 294. 295. wie jeine Träume aus GOttes — 
he Ehriffi. find 49, 239. aͤrgern fih ander). Kunghergefommen 41 20. wie er unter die gott } 
Schreibart des Dell. — 20/29 ſind gemaͤch⸗ ſeligen Könige zu zaͤhlen 45 
— J 
arach 48, 1 ilipaus Liegt kranck zu enımar 2 188. st 
—— 4 241. 242. davon wird achandelt 2 2,|Philiftim 10, 74. 4 ER 
37 vird durch den: Tempel zu Jeruſalem Vhiloſophus, wer Die beſten geweſen 1,101. > 
abgebildet 3,29 + deſſen Hüter 291. wie lange ghilo ophen Verachtung des Neihthums 13, 10. 


verwahret worden -294 wo es geweſen 4 — hendniſche wie ae ar ——— 
>42. durch die Suͤndfluth verſtoͤrt 242. 243. 5.6. 


‚ob es in der Gegend Sodom geweſen 13, 81. Phrat zı,n116.. 

durch Redien gen verſchertzet 17, 478. wo Pilgrim nennet ſich David mie Het ana, 

fromme Obrigkeit, und — 21 216. | Die Deiligen in dieſem Leben 23,7 1887 4% 
Paris 33.138, 000. * — — ad der Glaͤubigen 23, 
31, 290. 127 ‚74» ah, | 
' pifon 
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Ößfage der Eapnfer 137 247. Die müfen auch Die] ihre Zucht befhaffen vemelen >86, mie fir aus 


Gläubigen mit fragen 26,224. 34° der Erleuchtung des Heiligen Geiſtes alles ver: 
Planeten laufen rücfgangig 1,75. | fianden 48,15. wie fie geredet durch den Heil, 
Plato angeführt 7, 134. 2,146. feine Hoffart 4,] Geiſt 48, 13... KARSTEN 

64. 65. hat etwas aus der Heil. Schrift. | Propheseyungen, von Chriſto aus Abrahams Ber: 
Plimus 5, 207. wird angeführt 25, 33. deffen Ber; heiſſung genomimen 12,66. 67. Lutheri von den 

fehreibung von Babylon 10, 59- Gerichten über Deutfchland 3, 216. Noaͤh von 


fein Weib 12, 210. . pheten, aus der Berheiffung Abrahams genom: 


Plutarchus von der Herrſchaft des Mannes über] derStrafeüberdie erſte Welt 11,41, 42. der Pre: 


Mavriror 27, 478 men 12,84. von den Trübfalen, woher fie ge⸗ 


7 ‚ 
Poeten, eines heydniſchen, Gedanden vonder Du: | nommen 15,144. 
Poly gamie des Jacobs, deffen Keuſchheit dabey | eingerichtete, ihre Verheiffung von GOtt 4, 226. 
30,4:9. wie es ein fehr verduäßlih Ding ſey! eine gute iſt zu Ninive 10,71. Fan bey den Su 
38, 49 4 domitern beftchen 19, 66. & 
Potiphar, deffen Weib wilden Joſeph zur Unzucht Pug 45, 259: | Ba 
reitzen 39, 103.592. Puncte in der hebraͤiſchen Sprache, wie fie unge: 
Pracht des uͤdiſchen Volcks 12, 40. wiß find 36, 54- — RE RE 
Hredigtamt 23, 39:94. wie es von der Welt ver: Pythagoras >, 150. deſſen Nachricht von dem Lauf 
achtet Bi 42,307. fie — nei Ehriftil des Himmels 26,54. | 
Rei t wird 262. deſſen Nothwen—⸗ 
a a deffen Schuldigfeit is 5 Bug * we Hoͤlle, wodurch ſie vergröffert wird 
Predi igkeit GOttes iſt die Creatur HR RR u N 
_.. — fo wenig —— ni — von den Worten, die mehr als einer: 
49; 110. licht derfelben 28, 86. Fönnen’ nice) ID Bedeutung haben 48, 174 
alles in der Kirche abfchaffen 49, 39. tie fiefich 1 SYgabon 42, 2527254, 
eines guten Geruͤchts befleißigen follen 40, 26.| Rab, erflärt 3, 196. 33, 65. 
welche die beften ſeyn 32,81: 38,138. Rabbi David 6,46. 48- 
Predigt, herrliche und gewaltige 14, 116. 117. Rabbi Salomon 4,219. 44. 11,21. | 
fharfe, dem Abimelech gehalten 20, 51. tröft: | Rabbinen haben läppifche Be vorgegeben 1, r; 
liche 20, 81. ein Zeichen göttlicher Gnade 20,] ihre Ark die Schrift zu erklaͤren 4, 86, 87. ihre 
33. GOttes zu Abrahams Troſt uır. Henoche,| Gloſſen werden verworfen 4, 103. faͤlſchen 
deren Inhalt 5,57. Melchiſedechs, wievon Ab-| Pie Schrift 198.199. Geſchwaͤtz von dem Na: 





raham aufgeugmmnen 14, 130. deren Nutzen) men Adam 5,26. Mangel an Erkaͤnntniß der 


129. Roaͤh 6,78: 101. Seths Wuͤrckung 5, 63.|_ Sachen 16,152.153. verkehren den Text 15,73. 
Predigten der Pairiarchen 3, 13. des Pabſis und| Nabe aus dem Kaſten Noah gelaſſen 8,23.24 
Yntinginer 18, 242. j 2 


Racha 42, 258. * 
Priabus angebetel 6, 57. Rache GOttes warum ſie nicht gleich folgt 4, 


Policey, mas fie ift 2,38. it fehrnöthig 88. wohl. 


Prieſter, vehter 22, 116, des Nlterhöchften heit] 172. 173, darzu wird GOtt gesivungen 6, 75: 


Melchiſedech 24, 213, Beſchreibung von den] Badam, feine Bedeutung 2,159. 
München 22,124. füg. Raeuſch 147 138, ; 5 
Sriefiertduns Levi Unfhorung 22, 3467349 Rebel; wie es mit deren Tode hergegangen 7, 

Vrieſter Aemter, wie fie zweherley ſind 28, 28. 156. 151.158. warum ſie ihren Sohn Benoni 

VYrivat⸗Perſonen, was deren Pflicht ſey 37, 318. nennet, und Jacob dieſen Namen geändert 35, 

Vtxophet der hoͤchſte iſt Noah 6,91. und Prieſter 169. 164. wir ihr Jacob ein Grabmal gefeht 
wird Abraham dem Abimelech und feinem Boyle 165. 160. 
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derer vorkommenden merckwoͤrdigſten Sachen, _ 
Bl U RES PEN Regenbogen, ob er neu erſchaffen 2,9. ein ſichtbarli⸗ 


— le SR ches Önadenzeichen GOttes 4,40, ein Bild der 
Samos BU 2 TER Strafe 6, 241. feine Urfach 9, 56,53. Farben 
aphet, Bedeutung Tara un or 66. 67. wozu er ung dienen fol 68. „’ 
Math GOttes, heimlichen fol man nicht forſchen Regenten, warum fie Götter genennet werden 27; 
22,207. 208. fig er wunderbar iſt 37,183. wie| &r. was von denfelben erfordert wird 39, 48. 

ihn die Iſraeliten erfahren 45, 21. iſt oft heim: 49. 41,92. —— 
lich und verborgen 37,155 fol gemercket wer⸗ Regiment, daſſelbe zu führen iſt eineStrafe der 
den 25, 11. £ : ar RE Erbſuͤnde 41, 229: 231. SE Ten 

. ‚Raub der Iſraeliten in Egypten, ob folcher eine] Regierung, der Weiber iſt ſchwer 3, 205-206. Got 

Suͤnde geweſen 27,160. des ungerechten Stra: | tes ſcheinet der Vernunft naͤrriſch 12, 176. iſt 
fe 26,217. a —— den Gottloſen ärgerlich 12,177. 178. und deſſen 
Nabe, von einer Grau geboren 30, 179. Wege 19,129:133. wie fie gefchicht 129. 130. 
a tie fie an der Macht des Kayfer Carls hervor 
Rebecca, nicht zum Müßiggang erzogen 24,204. Tu: | leuchtet 35,76. über feine Heiligen , was G Htt 
“genden, umftäudliches Lob des Heil, Geifteszrz.| fi eine Negel daben beobachtet 39, 148. wie 
212. Nachricht von der Ankunft Eliefers 236.| dieſelbe die Vernunft nicht begreifen Fan46, 61. 
237. ihre Zucht und Schamhaftigkeit 302. I Raheboth 10,64. 26,228838383. 
Recht, deffen mancherley Bedeufung 41, 94- Reich GNttes, foll die vornehmſte Sorge ſeyn bey 
Mechenſchaft der erſten Eltern, ob fie GOTT un] unfern Handlungen 25, 27. Chriſti, deſſen Ge 
mittelbar darzu gefordert 3,192. warum Adanı| ſtalt und Befchaffenheit 49, 163- wie es des 
erft gefordert worden ro3. wie fie GOtt fordert/ Worts, und nicht des Schwerdts iſt 49,169. 
128. Cain wird darzu gefordert 4, 278. fein) hat Schwäche und Stärde, 16,77. iſt ungleich 
Verhalten 119:152- e 


r den weltlichen Reichen 49, 237.258. 
Mechtfertigung 4, 74. durch den Glauben erhalten nn 





Reichthum Abrahams, woher er Fommen 14, 2 
15,88. derfelben wahre und falfche Lehre 98. 4 —— 
warum nicht durchs Geſetz und Wercke erlangt 


101: 103. des Beweiſes wegen der Heil. Drey⸗ 


faltigkeit aus den drey Männern 18, 53:62. 
wird mitgetheilt ohne Verdienſt 21, 2ı0, 211. 
Lehre, der hoͤchſten Artickel unſers Glaubens 212. 
des Glaubens in Zweifel gezogen 216. faq. Leh— 
re fechten die Papiſten an 214: 219. Lehre ver: 


dammen die Papiſten 22, 288. woher fie Luthe⸗ 


end genommen 289. darin widerſprechen fih 
die Papiſten 298 : 301. gefchiehet durch den 
Glanben 307. der Deiligen zu unterſcheiden 22, 
315.316. Beftätigung 322324. den Werchen 
zugefchrieben it Abgotterey 325. Lutheri 326. 
327. taliche Gedancken davon 24,85. 86. Juͤ— 


gedencket Mofes 3.4. iſt vielen ein Anftoß, und“ 
wie ihm abzuhelfen 23,7. 8.9. wozu er uns die 


net 18. hat fein Derk nicht daran gehängt 14, 
150, fan GOtt den Seinen geben 26, 186. den⸗ 


felben giebt GOTT zu feiner Ehre, und nicht: 


sum Stolß 27, 38. 40. ift gefährlich 25, 185« 


Verachtung, was davon zu halten 13, 10.110 ° 
Reiſe Abrahams, durch feine Öefahrten ſchwer ger’ 


macht 32, 137.138 feg. ing Gelobte Land 149 


173. 85 fie ihm verdrüßlich worden 150. 151. 
gen Dethel 1672170. gegen Mittag 172. 173. 
in Egypten ift den nreiften voller Anftoß 174. 


175. Gelegenheit zu derfelben 183. mit Erenß _ 


verbunden 4.5.20. ift Fein gemein Werd 29,17. 


Beweg⸗Urſach 20,6. und Dilgrimfhaft4:54 


den Irrthuͤmer davon 87. Beſchaffenheit 95. ;Neligion, babylonifhe, Hat einen groffen Schein 


von Pauls befehrieben 38, aus Gnaden 41. Ab: 
Tall davon 25, 253- 


rede, nachdrücliche des Moſis vom Seth 4,:89. —— 6, 275. | 
8 ſchwer zu verfichen 4, 273. derſelben Remes was es fen 6,2727. 
KRKepublie, tie man fich von Jugend auf gewoͤ⸗ 


game 
verfchiedene Mislegungen 273:277. 
Rebner, ein liſtiger if der Safan 18,168. 


2e 


den Augen gefehet wird. 27, 11. 


12, 7. tie fie wegen fleifeplicher Abſichten ans 


nen ſoll derſelben zu dienen 42, 228.238. 


Reſormatores, über wem ſich Diefelben am meiſten Reeah 32, 110. 


betruͤbet haben 37, 182» 


Reflen 
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Reue GOttes 3, 92254. 6, 140° 172. iſt nicht wider SalgSeule, wie und warum Lorhs Weib darzu. 

feine Alroiffenheit 154: 177% wie fie zu verftehen Werden 19, 210.211. ea © 
 ibidem. a. Saluſti Zeugniß von der Uneinigkeit an, 7... 
Ribbe, ob der Menſch mehr in der einen als der an: | Samaın ı 1,70. —J— er 






dern Seiten habe 2,162, GEOtt kan daraus Men⸗ Sanctus 6,46. NR, 
ſchen machen 168. | Sanuerim 19,93. 
Rich 42, 268. Saphar 5,19. 
Kom durch. die Gethen verwuͤſtet 1, 11. 87: mit Sar 32, 182. — 
Suͤnden beſudelt. Sara folgt ihrem Manne aus Liebe und in Kraft des 
Roͤmer, warum fie vor Zeiten fo groſſe Gewalt ger} H.Geiſtes 12, 26. 27.28. iſt ſchoͤn und doch alt 
habt 4, 226. deren eigenes Kleid 36, 43. 239:242. wie ſie Pharao bekannt wird i Fabel 
Roͤmiſche Kirche, ob fig Heilig zu nennen 6, 37. davon 12, 240. nicht bald zum König gebracht 
Roß⸗Kaͤfer wachen aus Pferde-Miſt 1,151. 12,246.247. gicht Abraham den Rath ſich gu 
Nub 3,309. Hagar zu legen 16, 1223. 
Ruben 49, 56.194. Sara und Sarai Bedeutung 17, 359:360, 22,385- 
Ruder / wie daſſelbe vom Herculegerbrochen wor: | ein Mufrer der ſchoͤnſten Tugenden 18,99. über: 
Den 29, 151. £riffe in der Keuſchheit alte Sungfrauen 19,151. 


Ruhe, deutet auf die Unfterblichfeit des menfhl.] mit leiblicher und aciftlicher Freude Überfchuttet 
Gefchlechts 2, 17. des Gewiſſens ſucht Abime⸗ 21, 30. wo ſie geſtorben 23,23. 27.28. ob ſie 
lech 20,137. was es von GOtt heiſſe 1, 2. 3. 41 Tharaͤ Tochter fey ꝛ0,141. ein Muſter der Hau: 
5. 6. 8. der Suͤnde vor der Thür 4,96. 150. Mütter 20, 159, übertrifft alle Nonnen, (fiehe 

Ruhm , der Cainiten 5,2318. wolen die Papiften] Nonnen.) Ankunft und Unfruchtbarkeit 11,129. 
Haben 6, 68 : 70. Abrahams von Eliefer 24,| 130. ruͤhmlicher Glaube 12, 208. befcheidener 
252. 00. iD Vortrag, daß ſich Abraham zur Magd legen fol 

Run tzeln werden weg ſeyn in jenem Leben z, 311. 26,16:47. billiger Zorn über Hagar 16, 52. 

Zanck mit Abraham 16,56. Schmachheit giebt 

Ss Abrahams dem Staub der Erdenver- | Abraham nach 16,77. 78. Demuͤthigung der 

} glichen 13,147. 148.149. Hagar 16,82. Namens Veränderung 17,359. 

Eabası, 73. Verhalten bey dem Gefprähe Abrahanıs mit 

Sabab 2, 76. x feinen Gaͤſten 18, 434: 177. Lachen Urfach 18, 

Sabbath ‚von GOtt gefegnet und acheiliget 2,25.] 234736. auf den HEren geſetzte Hoffnung 18, 
Adam bat ihn nach dem Fall gefeyret 2,16. ft 144.145. ein Lachen zugerichtet, (ſiehe Lachen.) 
zu feyren 2, 18. wentiter zuzubringen 2, 22. an  zugerichteten Lachens Deutung und wahre Urſach 
demfelben ift der Fall geſchehen 2,23- wohiner) 21,21. 22:26. Verſpottung ihrer Geburt 2ı, 
gehöret 2, 5% 26.27.23. Kinderfäugen 21,3 1.32. Begehren. 

Sabbather in Schlefien 13, 157. an Abraham wegen der Ausftoffung Hagar und 

Sachat 4, 6. Jimacls,und GOttes Beſehl hierinnen zu gehor⸗ 

Sachack, Dentung 2 1, 21.{0g9- I hew21,43:112. Gelegenheit dazu 2 1,43.44. wie 

Sacramente, worauf dabey zu fehenund warum ſie] es mit ihrer Demuth beftchen Fanzı, 45.46. 
eingefeht 25,257 3,284. 28,172 mißbraucht) vehtmäarige Urſach 21, 47. Tod 25, 1:40. 
der Pabſt 14, 110. 112. nicht aͤuſſerliche Zeichen) ob ihn Abraham geſehen 23, 29. Geburts:Stadt 
17,166. ſchaͤndet der Antichriſt 17,227. ver| 24124. * 
ſtuͤmmelt von denen Sarramentirern 19, 125. Saracenen 16, 107: 110. vergebliches Troten 16, 

Saͤcramentirer 3, 38. 19,125.126,.127. gefunde| 107: 108. vormals gewaltig 16,109. Demuͤr— 
ner Deyfallıı, 136. Widerlegung 19, 126:127.] fhigung 16,119. werden aufgeblafen durch Zf 


Irrthuͤmer 22,20. maels Damen. 16, 117: haben alte Känderberau: 
Sagack 4, 41. | |. bet 16,133. halten Iſmael vor den vechten Sopm- 
Salem 34,4 Sara 21,52. Gedicht von der Opferung Iſaacs. 
Saltz Meer 14,9: 10. J 

Sarah 32, 179. Sar⸗ 











2 Cara, derlen f 2 Chr mm Bebiint Site —— eines Der fhönfienThiere er 335. 
- 248. ihre Liſt z 15. deren Ge brauch zu wahr: 
Satis — fügen 394133. in derſelben iſt ein verlogener Geiſt 
tn een ——— geweſen 3,10, Die verfuhet, iſt eine natürliche: 
nung) aͤffet SOtt nach 3,22. ober Vergebung Schlange geweſen 3,35- 36. 144. iſt vorher ge⸗ 
der Suͤnden zu hoffen 3, 123- iſt unerfaͤttlich den / rade als ein Hahn gegangen 3, 35. wie ſie gerade 
Menſchen gu ſchaden 3,157. wuͤtet wider Chr] gegangen 3,153. hatte vor audern Thieren einen 
fun und ale Menſchen 7, 177 178- 46, 15. Worzug 150. 151. ihre Strafe und Fluch 137. 
ſcht die Gläubigen anı meiſten an 40,65. deſſen 138. 145:50.15 2.152. gehef vornem lich auf 
Geœwalt iſt zu verachten 49,191. hat feurige Peie den Teufel 138: 146152 eherne in der wa 
de 26,47. deſſen Toben ſetet Gott ein a 3 282, a | 
Schlangen Kopf was es heiſſe 3,163. 








j1, 110 
Satanas regieret die Seinen 19, 118. — iſt der Teufel z, 251 1256. 
Sath a, 292. Sehmertzen, beym Kinderzeugen 3, 196. 197. Daher 


ärgern ſich einige Heyden am Eheflande 197, ; 
wie ſolches Aergerniß zu vermeiden 198. ) 
der Eva und alier andern Weiber hiebey 198. 

| mwärenvorden Fall nicht gewefen 202. i 

Ä Schönheit, wenn fie mit der Tugend verbunden, if 5 
angenehm 39,71. Seth, wie fie mit ihrem Alter 
bejiche 20,24. 25- der Juͤden Gedanken davon 
. 2%, Tore, 


—— teig der an ‚wie ernruß ausgefeget wer⸗ 
5 Y 
Shaafi in km pflegen des Jahres mweymal 
zutragen 31, 21z. 
Schaah reſpexit, erklaͤret 4, 51° 
Schaal ⸗, 261. 
Schachalti 43,37 
Schadai, undFalfehe Deutung 
17,29:3 4 
Schade durch die Suůndfluth angerichtet 6,240. den] der Vernunſt . 
die Erbſuͤnde angerichtet 12, 284:286. ſo aus Schuss Abrahams — ‚42. im Er < Sf ament 
der Verachtung des Eheſtandes entſtehet 16,29: | 43. was es heiſſe, auf ſelbigem gebären 30,43- 
den man ſich ſelbſt und andern anthut 29,144 Schöpfung der Engel, was die H. Schrift davon ſagt 
Schalith 25, 185. 3,5 2« des Weibes, warum nit bauen von 
Scharatz 6,275. Moſe gebraucht wird 11, 22 
Sgaͤbar a2, 189192. —— 149,94 — 
Spann 111,138, Scori Beweiß von naturalibus re Zuage: son = 
Scheaͤr 25, 15T. dem Feuer am jüngflen Tage 22, 174 ie 
Schear 25,151. 8eotus 3,2%3- - u 
Scheolah 42, 278.282. IR \Scythen ‚obfevom Magog herkommen 10,7. 
Scheltworte wider die Religion fol man nicht mit Schrecken der Eltern vor GOttes Strafe 7, 


„ Stitfihtweigen vorbey gehenlaffen 31,198. | Line Folge der Giiuden-95.97.98. ‚hatte h 
Scherazim 6 275. | sordem Fall nihtfiaft 1,97. 38 f 
Schertz, ehelicher ift erlaubt 26,11. — hat J Schrift, heilige, ohne die ift die Wathoͤricht 2,163 TR 
fanc Rebeccam getroͤſtet 26,98. | handelt weitläuftig vorm Eheflande 24155. 56:57- 
Schihet 6, 215. | ; 1 Bad und werth zuachten 15,143. Welches das 
Schilo 49/ 153.154, vornehmſte Stück in derfelben 49, 9. darin iſt 


Schlachten das Vieh, iſt nicht vom nr Anfang ——— nichts vergeblich geſchrieben 29,37. was man ſich 
9,10.11. ob man auch die unreinen Thiere ſoll beydem Leſen derſelben befleihigen ſoll 49; 39440. 
9, 14. 15 | wie fieden Glauben ſtaͤrcket 41, 8. deren linter: 

Schlaf, welcher gefund und ungefund 2, 159. ift eine ſcheid vonder Philofophie 28, 42. dJoͤttliche trů— 
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Khläger, Geſcz über fie usage. 


— ge mn — 

Töchter, deren Art 25, 207- dieſelbe m — 
then it ſchwer 38, 58. 

TEogarma , michts 

Tomas 83 

— deren — Moſes 14, 18. 
ar der Stadt, was es heilfe 19, 21. - 

Ihorbeit, die hoͤchſte, melde fie if 5, 99. ver: 
— der Einde 3: 107. der Weltweilen bey 

Ssubal, von dem follen die Spanier und Tartarn 

10, ITe 

Ihubalcaia 4, 268. 

Thür des Kaſtens Neäb 6, 254. 

Ihurm Eder, was es damit vor eine Bewandniß 
gehabt 35, 168. 169. 

Thurmbau zu Babel ı3, 1:80. Materie dazu 36. 
Selegenheit 40. faq. wie es GOtt angefehen 
70. und beftraft 22. faq. 74:79. Spitze fol 
bis gen Himmel reihen 12, 14. 

Tigranes 10, 19. 

Dod iñ eine Erläfgng von dem Unflath der Suͤn⸗ 
deu 1,215. ein Mittel zum ewigcu Leben 2, 108. 

ein Ende alles Jammers 3,245. iſt beſſer als 
Leben 4, 159. ob ſich Cain ihm erbrfen 4,216. 
217. eine Etrafe der Sünden 5, 67. wird 
veriüfft 67. wie er zu überwinden 9, 87. da 
bincin ſtoͤſſt GOtt erſt, che er lebendig macht 
15,332. wird lieblich beihrichen 159. iſt ein 
Ted und aud Fein Tod 22, 91. iſt ſchwer zu 


von ihm 10, 19. 


glauben 94:96. bat Feib und Seele 92. iſt vor 


SOtt cin Kinderipiel 56. fchen zwar alle Men⸗ 


Rn 


en u Fre — 
— — * 


— — — 








26, 116. 34, 62. — — 
iu verhalten, mem Sreunde darin gefiorben. 


Södtung- des Fleiſches der Heiligen war eine de 


20,138.139. Die rechte erfähret Abraham, und 
it aber alle Moͤnchs Wercke 


Ro und Bohu was es beiffe und if 1 In 22 


* Sb 25, 1. " 
Träume, von GOtt oder vom Teufel, Kennzeichen 


37, 96. 87. 88. ſaq. 83. 15,36. mas darinnen 
der Seele vorfomme 42,293- derMonicz, Au- 
softini Mutter 27, 13. der Ei Fommen 
vom Teufel 37, 89. mas bey den göttlichen an⸗ 
zutreffen ıft 89. 90. welches prophetiſche find 
91. wie Eutherus Feine verlanget91- 92. deren 
Auslegung muß von GOtt herfommen 40. 44: 
aroffer Herren sr, 65. der Juden von Der 
forbenen 38, 63. mie man bey denfelben dar: 
auf jeben fol, das fie dem Glauben ähnlich find 
37, 77. 78. natürliche, was dabey vor eine 
Kegel im acht zunehmen 84. 


Trauer, narriihe der Juden 4,49. 
Traurigkrit des Heiligen Geiſtes 6,56. ein Zeichen 


Suͤnde gibt der Satan 16, 195. 106 
müd« made 28, 70. ob die Gortieligen fol 
vertragen Fönnen 45, 41. 


das GDE von uns gewichen 15,22. ns 


Istene der Knaben Abrahams 22, 68. 


fen, aber Gläubige überwinden ihn 104. wie | T Trennung Abrabams und Loths 13, 49751. 
ihn cin EChrik anzujeben 25, 40. 44:47- Zu Troſt der Gläubigen in Truͤbſal 9, 184.185. 45, 


fiend aach dem; ſelden Fönnen wir bier nicht recht 
verſtehen >>, :3. und Nuferfichung, die Lehre 
daron ie ein hohes —— 22, 109. und 
Leben 22, 90:ı12. Chriſti ein Sacrament 
23,17:19. Habels wie er anzuſehen 4, 159. 
der heiligen Bäter, : Beſchaffenheit 2?,10713. 
was er uns lchre 23, 20:22, ie er vor dem 
fe geachtet 25, 34.35. guter Freude, wie 

“ #5 dabey troͤſten fell 35, 159. wie die 
Släubiaen nach demnielbigen zu ihrem Volcke 


19. dag ſich GOtt dem Auſchlag der Gottloſen 
widerſetzt 11, 66:68. bey den Anſchlaͤgen der 
Gottloſen 72. Hagars von einem Engel z1, 
208. 209. der Patriarchen wiwer den Tod 5,66: 
Eliä bey feiner Klage 20, 115. ſaq. Noch ben. 
Verkündigung der Suͤndfluth 6, >60. der Kir: 
Ge im Ereus 4, 305. des Hertzens, nicht aus 
dem Willen des Wohlgefakens 6 #75. beym 
ſchmertzhaften Kiaderzeugen it die Hoffnung des 
Lebens 198. Mutter Ehre und Leibes Segen 200, 


fonmm 49, 437. in denfelben mas man auf! Troft:Worte von GHDtt felbft durch einen Engel 


—— Befechl gehen 27, 98. ein ſchneller 40, 

eiszs Chriten Troſt dabey 37, 3:3. um 
———— su beten, ift unrecht 42, 296. wo⸗ 
ber er entfichet 45, 42. mie uns derſelbe nabe || 
kr 48; 155. verachten die Gläubige 23, 17. 





21, 225. 


Troͤſtung Iirahams 20, 114. 120. 
Trotzen; vergebliches der Saracenen * * 


racmen.) 


e m 





“ 
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ae — — — — — —— — — — 
J— vorkommenden — — — 
— in Anfchtungen nöthig 711.2. 711.2, des menſch⸗ | [ferretungen der ngen der päbftlichen. — Tine: 
lichen Gefhlehfes 22, 280-283. wider den rer geftraft-alg göttliche 17, — 
Sod 51. 5. in Berfolgung 4, ins Uberseugung Der Züden, da fie wicht GOttes 
7,28. in Leiden 6, 193. bey der Arbeit 3, 240. Bald ı3, 150-1684. Sarä von einem Engel 
wenn das Gebet für die Welt vergeblich 21, 63.| 18,158. 169. 








in Widerwaͤrtigkeit 19, 99 101. Ubungen , heilige, werden durch haͤusliche Wercke 
Truͤbſal Noah 6, 101. Abrahams 20, 153. . ‚nicht gebindert 18, 107. der Sottieligkeit miar- 
Trundene, wie diefelben. fi erzeigen 49, 220. Serley im Eheſtande 21,55-57. — 


Tranckenheit Loths, woher 19,256. wie die geift- jNahicns, 6 ein Biſchoſ Nachricht vom Basf6re 
liche eine des Glaubens und der Verheiſſ ſung ſey aurio 4,8 

49,188. wie darin die Apoſtel und Märtyrer Ulrich, Sk. Hifforie von ihm 20,173. 
dns Roͤmiſche Reich angegriffen und befiegt Ulyites, Fabel der Voeten von ihm 23:84 


382. wie der Heilige Geiſt ſolche würde 181: |Unart der Menfchen bey GOttes Wort 35, 12132. : 


Unbefhnittene halten fi) zur Kirche der Bacht 
Srübfakei;maräit ung GHttfoldezufßide: -, 175.| > fenen 20, 127. = 
mie GOtt unter folden fine Gnade reichlich | Unbeftändigkeit if nicht bey GOtt 8,63. 64 


auf uns ruhen lan 420. daß Gläubige daben Unbuffertigen gehört das Gefeg, Dußfertigen das 


ſelig 171. 172- die herrliche Belohnung derkl | : Evangelium 19, 6:9.- . 

ben 173. darin follen ſich die Chriften freuen Unbuffertigkeif, was fie uwege bringe 34,45. 
491429: fie fie zum Gebet reiben 38, 232. Undanck foll ein Chriſt ih gewöhnen zu — 

womit ſich ein Chriſt darin aufrichten fol 37,|: 16,56. denen wenigſten ertraͤglich 16, 37. was 

287. 45,123: 129. Nach deren Uberwintung gemeines 16, 42.43. 

folget Herrlichfeif 41, 168. 169. find Zeichen Undanebarer bringt feinen Wohlthater an Salgen 
der Liebe GOttes 32, 217. daran fol &n guten! 16,38. 

Tagen gedacht werden 42,271. Dabey bat GOtt Undandbarkeit, Klage 5, 82. gegen die Wohlthaͤ⸗ 
gewiſſe Stunden und Augenblide 41, 251. für 16, 35:46. der Welt ‘gegen das Evange- 
Tuͤrcken deren Stuͤrzung 25,114. deren Gedan- Iı lium 39, 54.55. wie fi fi ) die Gläubigen ech 
ea bon den Chriſten ı11. Verachtung der Kir: | . verhalten Zr 39, 173. 39:41: gegen die 

che 9, 202204. und Tarfarn, von wem ſie her: | . ver.49, 56. 

fommen 10,8. halten ihre Gefangene Bart 16, Unemprndlichteit, wie fie was — “ 

86. ſoll man Gutes thun 18, 30. fehäsen die] - 3103 104. 

Chrien geringe 21,83. und den Dabjt wird Unfruchtbarkeit kommt vom Sal 2,172. ver Er 

GHtt gewis heimfudhen 11, 63. de, meber fie — 4,187. der Weiber ein 
Tugenden melde su [oben 32 2,53.41, 190. wie fie] Fluch 30,13. der. Kabel 29, 63. im Alten: Te 

heut zu Tage jelten gefunden werden 39, 72.| fament eine Shmad 122 

aller Erempel iT Noah 6, 208. Abrahams 14, | Ungedult, der Leute im Leiden 31, 174 der Rehel 

147. dir Heaben 8:79:33. Ausband if Abra⸗ gegen den Jacob 29; 120. 


ham 23, 118. * Ungehorſam der Knechte, Klage 24,437. 
Tuſchijah 42,5. Ungerechtigkeit, wie fie jetziger Zeit- zugenommen 
Tufhls 43, 15. 45, 260. womit ſich die Glaͤnbige dabey getro⸗ 
Tyrannen, tie fie nichts ausrichten bey den Gläu- | fen iollen 31,64. - 

bigen 49,99. Ungläubige , deren Wercke gefallen GH nicht 


— 6, 117:124. des Pabſtes, wodurch ſie 44749. so. werden leichtlich betrogen 27,67. 
beitatiget wird 22,192.193. Pabſt Jul. I. Ele: Unglaube, Achas 22,56.57. Klage darüber 5772: 
ment VIEL 4,285. groffer Derren and derenVa:| 22,58.59. Kampf darwider 26,148. Lutheti 
piden, Rlage darüber 20,159. eines Dauptmanng Kath dabey 148. 149- 
zu Antiochia 12.397. am der Kirche ausgeübet Ungluͤck, nahes achtet die Welt nicht 6, 85. dur 
10, 51. der Obrigfeif 12, 297 :303. 49, 101.| Weiber. 6,.106. Verhalten der Srommen und 
Tyrus , Wie alt und groß deflen Macht geweſen — dabey 6, 193. 184. Der —— 
49, 274: 275. 3 


s 2 


| oe * ae Er SITE 
and Seel. 17,100, vwerdundkelt die Wohlthafen 


Gottes 20,107. verleifet die Gottloſen sur ar ” 


geduit 20, 123. mie ſtarckem Muth ausgefta 
den 23,3. 4. wie demſelben die heiligſten Men 
chen find unferivorfen geweſen 34, 32. Marum 
- mas darin nicht verzogen foll 32, Ir. fie wit 
Uns daffelbe wicht ſollen muthwillig auf den Hals 
'jiehen 40, 19: 21, welches das ſchwereſte ſey 45, 


27 folk mif Gedult ertragen werden 27 , 227. Unwauͤrdigkeit 


warum ung GHOft folches zuſchicket ze) 46. wie 

wie ung dabey verhalten foben 44, 23. 
Ungewitter, deſſen Beſchaffenheit und Nutzen 33, 
3 wie daffelbs Fromme und Gottloſe erfahren 


2, 17. 
-unfeuföbeit iſt dem Hertzen zuzuſchreiben 13, 22. 
- ver Eheleute, ‚wie fie vom Satan kommt 26, 
102. und mit Worten nicht kan getilget werden 


9, 83. 87- 
unmäfgteit der jeßigen Welt 3r 225. der Deuf- 
fen 43, 17%. , 
Unfinnigkeit der Leute zu allen Zeiten 42, 307.deb 
Satang, wie man fich mider dieſelhe rüften ſoll 
45,22. enffichet, wenn man Div Furcht GOt⸗ 
fes und feiner Eitern vergiſſet 277,197. 
Unfterblichkeit der Seelen aus Erfänntniß des Him⸗ 
mels⸗Laufs bewieſen 1,128.129- wird beſchrie⸗ 
ben 25, 32. | 
Unterdrucfung der wahren Kirche 14, 272. 
Antergang der erften Welt 6, 7:40. Sodoms 19, 


Unzucht, 











 anüberwindfiche iſt bey Pharao 
uͤberwindliche verdient 
286. faule und grobe 12, 287. affectirten 
muthwillige 12,288. der Papiſten 12,289. Pha⸗ 
raonis, ob fie ſtrafbar 12, 290. 291. eine un⸗ 
vermeidfiche Suͤnde der Obrigkeit 21,298. 299. 


Beſchreibung 21,299. deren verſchiedene Arten 
29, 120, SE FL LSE 

fol und nicht abhalten vom Gebet 
19,1 . ar 


8 

ſchaͤndliche der Heyden 6,577 58. wie fie. 
GOtt mit Mord und Krieg flrafet 34, 38, da⸗ 
wider dienen Die Pſalmen 25,47. wie ber Ten: 
fel dazu reißet 39,85 87. ſoll man nicht Raum 
laffen 24, 80, ‚der Grund allerley Noth 6, 24: 
ein Quell anderer Stunden 6, 25. 

Ur Chasdim, Bedeutung 11, 138. 

Urim ı1, 133... 

Urkpeil, über Cain, ob es GOtt geändert 4, 219. 
führt GOtt 6, 52. 53., der Welt nicht zu gch⸗ 
ten 6,99. unterfchiedeneg Aber den Menſchen 
und Satan 3,159. unverſtaͤndiges von Unglück 
20,124, GOttes über die Gottlofen, iſt den 
Engeln unerträglich 4, 199. GOttes, zu welcher 
Zeit gefället 6, 94. Pauli von Abrahams Pil⸗ 
grimſchaft 20, 10. philoſophiſches iſt wegzuthun 
12,229. und Klage GOttes uͤber die erſte Welt 
6,41:87. und Klage, wozu noͤthig, und wie 
der erſten Welt Dabey zu Muthe 6,82.83. 


192208. Sodoms Frommen und Gottloſen Uz 10,84. 22,387 


nuͤtzlich 19, 196: 199- — 
— der Kirchendiener. (ſiehe Kirchendiener) 
Unterricht, vor dem Fall nicht noͤthig 2,157. GOt⸗ 
tes von feiner Verheiſſung m Abraham 177, | 
109. 110, 111. von guten Werden ift noͤthig 
ABI iur, 
YUnterfhanen, fromme 
de GOttes 23,97. BON 
Unterthänigkeit Der Weiber gegen die Männer iſt 
" gor dem Fall nicht geweſen 3, 203. iſt nun No: 
thig , aber den Weibern ſehr verdruͤßlich 3,204. 
VUnverſtand der Moͤnche in Berufs⸗Wercken 17, 


271:273. ? 
Anterfcheid zwiſchen Gebet und Berheiflung 28,78. 
der Glaͤubigen und Ungläubigen 45, 27. 3wi⸗ 
ſchen Jacob und Iſmael 25,77. 
Ystoiffenheit , Abtheilung derer Juriſten 12, 278 
280. Abtheilung derer Theologen 12,2817291. 
Ciccxonis im güttlihen Dingen 12, 287. 282. 


a 


Vater Unfer, Das befte Geber. 


aieleh lemaſa af, Bedeutung 13,35, 
Valerius, 44 268. 
Vas, deſſen Bedeutung 45, 235. 236. 
(ſiehe Gebet.) wer 
es recht beten kan 20, 179. 180. 


su haben eine groſſe Gna- Vaͤter der Kirchen find mit Bedacht gu leſen 1,184. 


was von ihnen zu halten 2, 138. find Menſchen, 
und Eonnen fehlen ibid. ihr Sertbum, worzu er 
dienet 1, 138. ihre Schriften find der Apoſtel 
nicht gleich 138. der heiligen Ceremonien bat 
Moſes in fein Gefeß gebracht 19, 45. 46.47- 
Rede von dem Widder nicht vergebli 22,178. 
feng. wie alt fie. nad) der Suͤndfluth geisorden 
27,3. wie fie geredet aus der Fülle des Geiſtes 
49, 217. Deren Bezeigungen gegen Frennde und 
Feinde 26,20. wie fie ihr Vertrauen auf Ehri 
ftum gefeht 45, 128. in Deren Hiftoriec’hat man 
Dig Keuſchheit zu ſuchen 30,90, von — | 
Ä chen 
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lieben Übungen 397134. wie fie wei beffer um 
Betrachtet 49,157. tie deren Le 
Venedig, Strafen GOttes Darüber, (fiche Stra 
Verachtung, derer 


Berächter, Der Lehre: wird GOtt fhrafen 21,236. 


















gangen mit ihrer Gnade als die Chriften 49, ° 
406. wie diefeiben Das ne fleißig] 
See de 

ſechtung 25,779. deren Weife zu jegnen 27, 29. 
31, 0m deren Leben ſtoſſen ſich Die Monde 


Ay. EEE 
Dei iephateh iſeh Bethulah 9,210, , 





sen GHkkes,) >... IR 
Venus, wie fie. die Heyden gemahlet 3, 203. ab⸗ 
aehilaet. 8, 202. Ne 
Vorgeſetzten, ein Vorbote des 
Ungluͤcks 9, 175. einer Nation der andern 11, 
22427029. zeitlicher. Guͤter, wie zu widerlegen. 

13, 29.390,31 | 4 


des weiblichen. Gefshlechts und. Eheſtandes, wir '% 
ihnen zu begegnen 24,276. 277: 4 


Verantwortung Diva 37 122. Adams bey der Re⸗— 

wiß und wichtig 22, 60. 61. GOttes nimmt 
der Glaube an 12,36. 374 Ieibliche, ohne Ber 
dingnng und mie Bedingung 7, 402.403. Wie 


heard 
Verdaminniß, wie fie zwenerley 37na21e 2: | 
Berdammen, die Menſchen werden fich am Juͤng⸗ 
fien Tage felbft 3, 108. den Gerechten thun die] 
Geſetz⸗Lehrer 9, 114. 285. RT 
Bereinigung , perſonliche der zwey Naturen in Chri⸗ 
% 3,285. der Juͤden und Heyden durch die] 
 Berheiffung an Ahraham a7, 113... 000° 
Berfiuchung der Erde 3, 207. gehet über die gan 
Ge Natur 208. ob nad) einiger Segenüberblie: 
ben 208. durch die Suͤndfluth vermehret 208% 
der Erde Fan durch Arbeit nicht gehoben. wer; 
den 3,209: iſt hauptfächlich eine Strafe für Die 
Männer 3, 210. iſt geringer als die Sundfluth 
212, der Erde, der erſten Welt zur Warnung: 
12, 214. 









Berheiffung, wird eine Draͤuung angehangen 3, 


x 
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erheyrafhung Caind 4250254. 
1376. Die erfte, wie fie dunckel und Mar 3, 1702 


»173. Efaias erflävet fie deutlicher, zur Zuit 
Chriſti aber wird fie vollkommen Beutlih a722. 


1176. warum? GOtt dunckel geredet 174.06 


die Heiligen des Alten Teftaments diefelbe ver: 


fanden 175. wie fie genauer beſtimmet wird 
76. machet die erſten Eltern Iebendig 180. was 
fſie in ſich faſſet 192. hringt nicht zum Leben ſelbſt 


184:185. die erſte haben Die Vaͤter den Nach⸗ 
kommen fleißig gelehret 3,162» heiliget die eu: 
gung der Menſchen 162. GOttes, ohne dere 


ſelben etwas Haben iſt ungewiß 4, 212. warum 

Gsott die Erfüllung derſelben oft aufjhiebtiur. 
wie er dieſelbe giebt 19. 20. 21. denenſelben ſoll 
man glauben 4224. 28, 188,27, 2626 Dee 


Gnade, worinnen fie befteben 32 1 35.:4, 223° 
des Geſetzes Beſchaffenheit 4, 223. GOttes, 
der Vernunft unglaublid 12 35. ſind aber ge 


man foll bey denfelben im feinen Bernſs Wercken 
treu und fleißig feyn 29, 26. 27. Xbrahanıs, tung 
für Art? 17,405. daran hält ſich Abraham im 
Glauben 21, 38. reiche, haben alte Chriften in 


denen Sarramenten 27,39. Abuahamsund,der 
Chriſten Unterſcheid 21, 40.41. 22,329. 330. 


davon lehren die Bapiften unrecht 21,42. dem 


Iſaac und Iſmael geſchehen, Unterfcheid 21,66. 


67. GOttes, daran haben Pabſt, Zürefen und 
Süden Feinen Theil 21,145. GOttes traue Ab⸗ 
raham 22,18. 21. und Verſicherungen GOt⸗ 
tes nicht nach der Vernunft zu beurtheilen 22, 
19,204 272.7 10° DB Modell 22 


Berfolgung, der wahren Kirche. (fiehe Kirche.) wo: Verlangen der Väter nadh dem Himmel 5, 62 


ter. gemasht wird 25,116. darintroften die Gna— 
den Mittel 37,202. füllen anfere Zuflucht daben | 
zu GOtt nehmen 25, 195> 


zu fie den Patriarchen dienet 5,13. wie fie Sn 


ber Batriarchen ift vom Deil. Geiſt 5,81. hoͤch⸗ 
ſtes der Patriarchen 5, 82. is rn I 


Derleugnung, wahre 21, 58. wie ſie eine ſchwere 


Venzebung der Suͤnden, ob der Satan fie zu hof nr en. — 
ge 3, * wem fie verkuͤndiget wird 49, 60. Verleumdung, groſſe Sünde 12, 212 


Verhallen beyderley Geſchlechts gegen einander 4, Verloͤhniß, wie es beſchrieben wird 2, 174. im 


248. der Welt gegen Knechte GOttes &, 40. 
bey Verkündigung des Wortd-675 4. wahrerChri⸗ 
ſten bey dem bevorſtehenden Ungluͤck der Welt 


1641437244. der Menfchen , wie es diefelben V 
oft in Gefahr bringet 42, 115 


19,107 . y 


Winckel, Teufels Betrug 24,265. 37,217:219% 


heimliche , ob fie gültig feyn 24,36 heumlich or 
üdele Solge 24, 9.28, 20222, 0.0... 
ermahnung, vergebliche, Lorbsanfeing Eydame 
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Bermehrung der Tpiereift vonder Menfhen unter: Ipfferung feine 
-— fchieden 2, 124. der Caimiten 4272, Sohnes 22,31. Abrahams harter als Mariä 
Bermeidung des falfchen beſchaulichen Lebens 19,| 22,14. GOttes Urfadh-22, 17. wie ſie ein Kampf 
Yan N SGdtties, darin er uns den Mücken kehret 327216. 
Vermeſſene Leute macht die Erbſuͤnde 9, 146°148.| wie wir uns darin verhalten ſollen 39,758. ‚die 

Zeameſſenheit und Stoltz 15, 12715° bringe zu, Evä vorgelegt worden 3,41 — 
grrthuͤmern 157 12. die ſchwerſte Anjerptung Vertrauen auf GOtt, Beweg/ Arſach 12, 322. deffen 
"sy 14.15. Cine groſſe Sünde 157 2% Si: Beſchaffenheit 42,113. auf Chriſtum geſetzt 45, 
werden war a  hnbe miber © BER “ : “ GOttes Barmhertzigkeit hilfe allein zur 

" tung 21,138.139. - >| Geligfeit 21,199: zu GOtt ein Hi 
| ee darein gerathen Iimaels Nah: 2, * Ka INDIEN e fonderliche Gabe 
Fommen 21, 252. . Berwirrung in allen Ständen zu an— 
” Sreaturen GOttes nicht ſattſam erkennen p.BVerwuͤſtung durch die Suͤndfluth. (ſ. Suͤn 

Adams war erleuchtet 1, 192. IR göttlihen |  Minive ro, 72, der — ie 

| Dingen — — * Suͤnde willen 13,83. —5 
SSues Wort geraͤth auf Irrwege 27 745° | Verzweifeling durchs Geſetz verurſacht. (f. Geſetz 
reicht zur Erfänntniß der Ercafur side * *— woher ſie kommt 37119. Cains J ed he 
144. muß vieles nur glauben, und Fan m man die Gnade GOttes ſoll groß machen, wenn 
diefelbe will überhand nehmen so, 36. deren Be: 


alles wiſſen 144 halt göttliche Sachen für eine 
ſchaffenheit 25, 105. eine Suͤnde wider GHft 
21,245: 246, 


- Tiebliche Sabel 2, 158- ob fie die Urſach aller 
Veſte, was cs ſeh 1,62. 63. des Himmels ie 


ugenden 3,8. iſt GHATT feind 8. 10. wie 
Ge gum Beten dienet 9, der Menichen firan- 
Vielheit der göttlichen Perſonen 1, 172. 173- 
iertes Tagemerdk 1,109. —— 


tin göttlichen Sachen I, 3? 20: 27? 41. de⸗ 
© gen Schläffe 34,79. weiß von jenem Leben nichts. 
35,35. fadelt, gerne 26, 85. treiber mit DEN Bopkommenheit, die verlorne will ð Ott wieder brin⸗ 
gen 1,207. eine gaͤntzliche ift in diefem Leben 
nicht moglich 3,165. 


ndel der Väter Gefpötte =» mie fie getoͤdtet 
ke 123. wird unter dem Namen des 
an Beſchneidung, Bedeutung. (f- Befchneis 
ung. 


wird 25 
Worts Goties leicht betrogen 3,39: foll ohne 
Borfak Putheri, wenn er fein Ende wüfte 5, 51. 


 GHttes Wort von GDit, und feinem Wort 
nicht ish i, e Mi gefangen —2 
55* die obere und UN ere 37 1412143, Toriehung GHtes 6, 268270. | 
das befte will 142- faßt nicht die Strafe Gt⸗ (et —— Abficht 6 ie — fe Br 
igeg 6, 232. Mic fie die ‚guten Werde anfie: Brain Kate tsar area 
felben den Gebrauch der ordentlichen Mittel nicht 
verachten fol 42, 57. 


het 97 gefälttidas beſchauliche Leben 19, 135. 
fäft fich Abraham feiten 20, 15:16. wenn man 
Norfichtigkeit , deren ſich ein Fuͤrſt bedienen foll 
wohlfeilen Jahren 42,98:100. ſoll bey 


„ihr ſolgen ſoll 20, 26. hat ihren eigenen Lauf 
Borforge GOttes 1, 217. nach derfelben zehlet 


\ inder: 
Berföhnung GOttes, deren mancherley Di Got alle unfere Haare auf dem Haupte, und 
alle Leiden und Thraͤnen 41, 27:29. Daran fol 


niſſe 43/ 112. Er 
Kerftand der Menſchen, wie et beſchaffen x, 185. fich der Menfch Halten 29. 
| —— 134.135. rechter der Worte — des ı B-Mofig 1, 141. 
Bertocung der Welt 6) 7.8: Vorwitz der Erforfhung hoher Dinge. (f. Erfor: 
Berfuchung der erfien Eltern zum Fall iſt am Sab⸗ hung.) Adams und Lucifers in. Erforſchung 
bath geſchehen 3, ır. des Teufels, war der An⸗ hoher Dinge 17, 319.320. | 


€ 


B 












— 


21, 18. DIRT, 
Barihtungen Häusliche 21, 322. 


3 Fang der Erbſuͤnde 3, 28. Fan denen Gläubigen Vorwuͤrfe derer Papiſten denen Evangelifchen, wie 


Wahr: | 


nicht [HRden 4, 212. groſſe Abrahams 24,59,60. ihnen zu begeguen 19, 214, 


fhwere Abrahams , wegen Hpfferung feines 








he 
* Selbe ſoll man fürchten 432792. 


Bab- Bruder, welcher die Sonne nicht anfaucn] 


will 44, 50. Lutheri Urtheil davon 35,77. 
———— 175. 176 377: für: diel. 
»Caihiten 96. des He Geiſtes vor der Vermeſe 


nomern 19, II" 


ſetzet 1, 15. uͤber der Befle 1,64. 65. 72:78. auf 


Erden 1,86. iſt die Grundfuppeder Puff 1, 240. 


era machet die iiedenwälle2o:. nn. 
Weg ur Seligkeit von Paulo gelehrt und gepredigt 
48 Buche. zur Seligkeit richtigſter 21, 202.203. 


Habitfahuenı7,258. wie es komt, daß der Menſch 
Auf ſelbſterwehlte faͤllt 24, 13. daran ſoll man ſich 
nicht aͤrgern a5 * wie ſie wunderbarlich ſind 
EFT 1 T9 9 


. 2, bei ähre Anterehänigfeit: gegen den Mann if 
eine Strafe 121: iſt eine Artzeney wider die Sun: 
de 123, 124. 0b ein Bid der Kiche⸗ 169. 
7 ein Abel das nicht zu entbehren 1, 204. 
wird nach dem Manne genannt 3,237. Cains, 
wer? 4, 250 


nes zu erwehlen, ob es exlaubt 29,75: 


tragen und geboren 2, 172. 


Achtung geben 30, 179. 180, 


Macht gehabt ihre Magde den Männern beyzule: 


ihrer Männer erzeigen 29, 161. 35/ 158. der 
‚bofen Eigenfhaft 27, 254. in der J——— 

unentbehrlich 257.258. warum Lamech wey 
nimmt 4 264. Lamechs, wer ſie geweſen 4 185. 
heiliges, iſt agar 16,139. 40. 


— 








— — —— — 
4 Rund 6,203.204. Derfelben: zu widerſpre⸗ darin 3,153 
ein recht Teufels⸗ Werck 490 140 = RT 


2 


ſenheit. ¶ — Lutherivor den Ant = 
Baer Tiefe und Sammel iwerhen für ein Ding ge⸗ 


rain Die Erde nicht 7, 46:48. deſſen 


EDEL auſſerordentliche 6 285. 286. laͤſt Der 


— * —— Seil der menſchuchen Natur 









Samaritaniſch vertheidigt ihre 
Religisn 12, 164. Loths heilig 19,209. tugend: | 
ſames wird von GOtt erbeten 341293. ein ſchoͤ⸗ 
gegen Knechte GOttes 6, 40. unglaͤub 
weiber, wären in Stande der:Uinfchuld feuchtbarer] es ff, 18. in drey Theile ab ——— selbe 
geweſen, und haͤtten ohne Schmertzen Kinder ge: |, — 
muͤſſen zu Hauſe 
„bleiben 3, 203. auf ſchwangere fol man wohl 
welche choͤn u/ 
nennen 39, 73. weiche am meiſten fruchtbar] 
29,67. wozu ſi evon G Sit erſchaffen worden 307] 
102. find fhnellräthig 31,389. 39y114. ob fie, 





gen 30,59. wie fi ch gottſelige in der Anfechtung 





igiten Sadıen. 


SEE verheiſſene was ii ein Erf 


ob aller Weiber derſelbe ſeyn fan 

113, 174: Satan wuůtet dagegen 3.177.173, war⸗ 

unm ſo insgemein heiſſet 179-- Bergleihungmif 

einer Schnecke 8 10. 

Weiſſagung Henochs, woher ſie Judas genommen 
7 · dreyerley A 20,49. welche a Rei 
che Chriſti gehören 41,65. | 


Weisheit, Die rechte, iſt in der heil: Sri NR 147. 


—— 2 134135. Wider GOttes Gebot 

et den Menſchen 2564. der Schwärm: — 
65: Die wahre, war in der Eva vor dem F ala 
66. welche es nach Dem Fall ift 67. en 
Menschen verkehrt 5 wie fieaufden Erdboden 
deſpielet 4,41. Die groͤſſeſte 19, 1 2.. 
vernunft und menichlichen Berfkand, uͤbertrifft 
37 188. welches: die falſche in. der Schule der 
Chriſten 45.92. GOttes, wie die elbe. foll recht 
erkannt werden41,158. 


| Bern, was dag ort in der Srift Beigute 


AI FT. Ä 5 
Weyhe, wie fi evormals gefäjehen 3 a AB, 


— mas von denſelben erfordert, Maid Menbwaflerhat der Pabn erdacht, 31286, 


Welt, wasfie jetzo ſey 25, 247. tie fie nicht 
Weitzenkorns werth iſt 3a, 206. — — 
von ihrer Ewigkeit haͤlt 3. hat einen Agfang 52 
iſt vor 6000 Jahren nicht geweſen 193.; iſt nach 

der&pieurher Mehnung ohngefehr 2,143. if nicht. 
ewig 2, 143. der Menſch eine kleine 206,. der 
erſten Herrlichkeit 5, 40., der dreyſachen Der alei: 
hung 5, 83. 84-85. erſte die beſte 5,85. lehte die 

ſchlimmſte 5,85. Diegefte wird geſtraft 5,99.100, 

Die andere voll Abgöfterey 5 100, ihr Verhalten 


nach der ——— ſchlimmer worden 14,86, 
87. Verhalten gegen Arme und Sremdlinge rg, 

47. regieret GOtt auch durch den Dienft der En: 
gel 197815. Urtheil von Abrahams Pilgrimſchaft 

20, 12.3, 58 Zeit vieler Patriarchen und heini⸗ 
cher Kirchen dennoch bofezo, 13. _ 

Werk, Fein gemeines, iſt Abrahams Neife. (fieße 


Keife Abrahams.) GDftes, im Kinderzeugen, 


iſt vom Werck des Teufels zu unterfcheiden 
wichtiges, Abrahams 17, 279.230. Gier, 2 


muß im Mlche⸗ und Geiſtlichen friſch gerr a 


werden 24.293 2296. Wie der eiligen ihre rei 
und gut ſeyn 31,232, der Gläubigen und In 
—2 find unteishieden 29,22, worauf man 
Ku ' | | ‚ang 


welhe ale . 








— 
u 
- 


"abe febenfoligs. wie fe Der ©. Gnftbefhrer] terep mifbraudt 24 


bet 53. 54. GOttes halten wir gering 2,150; 


Keiſte 


% 
1 






83. Verri fung in 
digfeit und Getwißheit des — 


152. werden durch die Perſon gut 4,70. gute, | Werdheiligen werden des Segens nicht theilhaftig. * * 


darauf ſiehet GOtt nicht‘ 4, 73. wer fie thun will 
muß erſt gerecht ſeyn 74. wieſern ſie GOtt ge⸗ 
fallen 75. gute, folgena 


(f-Segen.) Art und Verhalten 4,72: deren Leben 


32, t22, 


dem Glauben 4, 308- | Wichtigkeit des ı 7ten Capitels des erſten B Moſ 


der Papiſten, thun GOttes Weisheit Abbruh| (ſ Capitel.) SCH Dan RR 
6,297. der heiligen Bäter 8, 34. 35. der. From: | Widder von Abraham gespfert, derXuderu Lutherr 


men übertreffen der Mönche 13 , 207. 
find GOtt angenehm 13, 109.110. ohne Wort 
GoOttes taugen nichts 77, 1247133. mit GOt⸗ 
tes Wort gezierte, Nothwendigkeit 13,135. 137. 
38. Sohannig, ob fie GOttes Wortund Befehl 
gehabt 13, 139. helfen nicht zur Rechtfertigung 
15; 3 34 84. der 
dert Klugheit 15, 12 1. wie die guten nicht unbe: 
lohnt bleiben 30, 105. machen nicht gerecht 17, 
43:45. des Berufs 17, 267.274. bürgerliche 
und häusliche 18, 105: 121. der Papifien nichts 
zu achten 18, 105. 106. 
Schrift beurtheilen 18, 111. rechte find nicht bey 
Mönchen 18, 114. häusliche nicht zu verdammen 
18, 148:150,. GOttes zweyerley 18, 203. der 


häusliche j 


Gedanken daven. (f- Juden u Lutheri Meynung.) 
fo Abraham geopfert, wo er geweſen und wo er 
herkommen 22, 172.173.fgq. von Abraham ge: 
opfert ‚wenn er gefchaffen 22, 178. 179. Opfe⸗ 
rung von Abraham und Iſaac, Beſchaffenheit 


22,186, j 


Heiligen, Beurtheilung erfor: | Widerfacher des Works; deren Verhalten gegen 


rechtſchaffene Lehrer 95 164. wie von GOtt fe 
mals mit Blindheit geſchlagen werdenz1,191.28, 
126. deren Verachtung ſoll man mit Gedult lei⸗ 
den 31, 175. | 


häusliche muß Die | Widertänffer warten vergeblich auf neue Offenba⸗ 
rungen. (ſ. Enthuſiaſten.)Uberfuͤhrung mit der 


gemeinen Wercken 21,318, Br 


Heiligen find Feine Negel, darnach man fih zu | Widerwaͤrtigkeit, darin ſoll ung die Hoffnung er⸗ 


richten 19, 82 85. der Gottloſen, an denen hat 
Gott ein Miffallen 46, 79. Loth, Abrahams, 


halten. (f- Hoffnung.) die Wohlthaten GOttes 
helfen überwinden, — Wohlthaten GOttes.) 


nicht nachzuahmen 19, 87.88. der Heiligen tor | Wille, des freyen, Kraft 2, 38- unfer iſt GOtt ent⸗ 


der GOttes Ordnung, wie anzufehen 19, 89. 
29,28. 53:54. foll man behutſam beurtheilen 
19,248. 29,35. des Glaubens GOtt ange 
nehm 20,20. 29, 36. 46.79. der Heiligen be: 
ondern nicht nachzuahmen 20, 21. gute verwer⸗ 
In die Ehriften nicht 20, 133- gute, verfichen die 
Papiſten nicht zo; 136. GOttes, fo nach der 


gegen 3, 10. wie derfelbe unbeſtaͤndig und un— 
gewiß 46, 62. freyer 4, 704. GOttes unſerm 
Gebetunterivorfen, (f. Gebet.) des freyen, Lehre 
werden die Bapiften nicht fahren kaffen 6,145. 
GOttes muß man thun 4, 236. : freyen 
Menſch nicht 6, 143 7144. freyen; deſſen Patro: 


nen aloßiven ſalſch , 140: 144, 


batdır 


Ordnung der Natur gefehehen 21, 6:16. der) Wiffenfehaften find nach dem Fall feht muͤhſam 


Natur werden wenig geachtet 21,6.7. GOttes, 
werden durch Aergerniß verdunckelt 21, 9:21. 


92. und doch ſehr gering 93: der Glaͤubigen was 


fie ſeyn 25, 109. 


9 I 
wohl zuunterfcheiben vonden Schlern, womit ſie [Wittenderg, Strafe GOttes darüber. (fiehe Strafe 


belegt find 21, 12:16. der Monche gegen den 


GOttes) 


Ubungen der Gottſeligkeit im Eheſtande nicht zu Witzel, verwirft gute Wercke 23,97. 

rechnen 21, 55757. der guten Nothwendigkeit Wo biſt du, warum GOtt fraget 3, 104. 

1, 320. haͤusliche, heilig und von GOtt Wohlgefallen GOttes, (ſ. Wille GOttes).. 
geboten 21, 323. 324. groſſer, Ausrichtung Wohlthat, GOttes, iſt die Herrſchaft uͤber die Thie— 


Urſach 22, 53» 54. auſſerordentliche hat 
‚ans GOtt nicht geboten 22, 56. GOt⸗ 
tes und der Heiligen dem Teufel und der 
Welt verborgen 22,1 10. 111. darauf ſehen die 
Menſchen mehrals aufdas Wort 22, 190. ohne 
Wort GOttes verwerflich 22,91. der Papilten 
in begegnen 22, 196-199. der Väter zur Abgoͤt⸗ 


ve,(f. Herrſchaft.) die höchfte GOtt reden hören 
13, 143, den Undanefbaren drzeigte, unverloren 
16,41. folleontinuiget werden 16,45. durch 


Abraham erzeigt, Vergeflung 39,35. vergiſſet 


die Welt leichte zo, 102:110. 44, 29. 40,58% 
GOttes vergeſſen auch oft die Frommen 20, 04. 
GOttes 





—* NR 
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> TEHLes fol eine VervenAefache feya die Wider⸗ 
waͤrtigkeiten zu überwinden 20, 105. 106. GOt⸗ 


77T derer vorkommenden merdwürdigften Sahen 
Wucherer, deren Gut gedeyet nicht 26.219.220. - 
Wunder im Babfithumı7,ı59: ey 





* 





SF a ee; i 
808, durch Die heiligen Engel, erkennen menige | Wunſch, hertzlicher zii GOtt 5, 18. Lutheri 1772.19 


24, 138. GHftes, Vergeſfung 18, 206. ıfa- 
Gottes, ſoll man ſich lets vor Augen fiellen 20, 
108, 169. 49, 385. GDttes baldigen Berger 
Wohlthaͤtigkeit Beweg⸗Urſach 18, 39.40. 5: 
Wahrung GOttes und der Seligen 1,79. Cains 
4 244: Abrahams veranderlih 12, 150: = 


ab fallen 7,47: 50. 


Wopllufi,dazu füllen die Gaben GOttes nicht gemiß⸗ | 


brauchef werden: 27,392 ln molad It 
Wort das ſelbſtaͤndige iſt Chriftusr)3 7239: des 


Teufels 3, 17. 25: verfaͤlſchet, was es iſt 3, 22. | 


je weiter man ſich davon entfernet, deſto weifer 
duͤncket man fih 3,655 GOttes, wird. ein Mor: 
genjtern genannt 4,43: hat Lamech nicht 4, 288. 
eine groffe Gabe 4,45, nimmeder Zorn GOttes 


| weg 6,57: der Menjchen, anzuſehen als GOttes 
Wort 77 4, 5. eine befondere Gabe, fo bey allen 


guttgefälligen Werden ſeyn muß ı 371177141. 
- recht gebraucht von Moſe und David 13, 117° 


‚120, dabey finddie Chriſten gluͤcklich 13,121. 


122. warlim ſich die Vernunft nicht daran genuͤ⸗ 





Wuͤſten Sur, wo gelegen (Su). ) 


Ir ee 


Wo icken wie ſie (deinen 1,59. warum fie nicht her-| e 





chak 26, ag. ng u ev AR eh 
aanam 17,138: 200 ze Re  , 
Zahl, db dig 2 unglücklich. 1,82. und Zeit imb bene 


die Vernunſt nicht Daramgenie | Zar 32,53. J 
gm̃ iaffe 30/83 ein Licht und die Herrlichteit Zebaamia,in. m 0 an ae 

in den Wercken der Heiligen 13, 128.» macht Zebadani 70, 106. en 
"Sara lebendig 184.152: 153. dapvon abfallen Zeda 12, 189. 192. ei 


Wuͤnſche der Vaͤter ſind Feine leere geweſen 28,26. 
Wuͤrckungen plöglicher Affecten (ſAffeeten. 
Wuͤrger des Todes iſt der Slanbeif.Glaube). 


# 


ge NEUN. 
aadah 49, 359. 360. 
Zaadh 49, 369, | 


Sen 


ſammen 1, 119. davon wiffen Thierenicht 1,22 


der Jahre der Sfraeliten Aufenthalt in Egypten 
15,135 7142, der 7ten myſtiſche Bedeutung. 
II R —— 


— 


Zanck zwiſchen Sara und Hagar zu, 43.44. IT 


Zähne, wasdie weiſſen bedeuten 49, 225.224. wie 

die weiſſen nur im Schwange gehen ſollen 
ar6.' 227. 0 ERRETIER IR ENDE 
Zaͤune wozu 282 85. — 


3228 


1 


wird für eine lethee Stinde gehalten 197197. 1 Zehenden erält Melchifedech von Abraham 14, 


des Geſetzes und Evangelüi 19, 67. wenn es die 
Menfchen angenoften, bald wieder verlaſſen 20,7. | 
’ geümdlidyra,235.136, 000.2 ae 
‚Zeichen, was dydurch zu Versehen T, TI5. TI 
was für eins Abraham befommen 15,126, Eu 
"ing, Gedancken der Väter davon, und ob mag 

gewiſſes davon zu fagen 4, 23% Caing if eine 


nimmt Gott weg und giebts andern, wenn mans 
yerachtet 20,87. 88. gepredige21, 328. ‚nicht 
yergeblih 22, sr. Des Bundes mit Abraham 

* Erklärung; (ſ Bundes Worte.) Hagars a Myſ 

| 16,13. wahre und falſche Auslegung, (f. Uusle: 
gung) harteumdbittere ſo GoOtt gebraucht und 
zwar im plura 207.205 DW 
Barnung 374. 273% ſo zweydeutig find 48, 


176, der Berheiffung 45,156. im Deren ‚Was 
daher komme 38, 103, der heiligen Schrift find 


wenig und duch herrlich 4,85. Erklärung: Ich 
habe gefehen, deemich hernach angeſehen 
bat 16 1412154. und Werde der Glaͤubigen 
Fonnen GOtt beygeleget werden 19,123. 124, 
Eigenfchaft verdunckeln die Juden in Erklärung 
der H. Schrift 24,177. mit wenigen viel aus: 
drucken 7, 35° 39 


li 3, 266.)267.268: dienen zur | 


and wird ihm gegeben 15, 


132 » 136. ob ihn die heiligen’ Bäter gegeben 
14,134. Deffen gedenckt die Epiftelan die Hebraͤer 


Verfihering und Verheiſſung des Gefepes 4, 


233. eines beffern Lebens ift die Aufnahme ser 


nochs 5, 57. der Barmherkigkeit GOttes 6, 
242: des jüngften Tages % 95. an GOttes 
Verheiſſung gebeftet 99 fordert Abraham 
1057168. fordern, 
ob man darinne Abraham ighfolgen Fan 15, 
119.125, iſt noͤthig 15, 3125| der Gerechtigkeit 
iſt die Beſchneidung 17, 26.GDttes im R.T, 
17,145:163, 351:358. iſt Ober zu achten alg 
alle andere Wunder -Werdfdl 7, 35 2.- von a: 
fang der Welt geweſen 17745. Verachtung 
bringet 








IL, Begiſter derer vorkommenden merdwärdigften Schen. 
151. 152.354. ſucht der g wie er cin natürlicher Affeet und Bewegung fe 


bringet Ungluͤck 17, der 
Satan dem Menſchen aus den Wege zu ra 
men 174.153. dabey ſoll der Menſch bleiben 
17, 55. Davon ſucht der Pabſt abzuführen 
17, 157:160. ſich daran halten iſt die hoͤchſte 
Weisheit 17, 161 | 


Zeit, beiffet in der heiligen Schrift faſt übern] 
Feſt oder Feyer tv 137. fich Darein zu fhichen. | 


iſt nüßlich 25,125. Adams ſchlimm, unfere a 
Bir fchlimmer 3, 247. 248. Adams erschlef 
Mofes jorgfältig 5, 21. der erſten Welt güf: 
dene 5, 43 der Suͤndfluth, verglichen mit der 
Zeitder Buſſe 6, 87. die alferärgfie 6, 100, 
elq, Wine Bedeutung 27 161. 
Zelem und Demath Unterfcheid 5, 22. 23, 
Zerrüttung aller Stände 6, 116. 117. der Natur 
\ zur Zeit der Suͤndfluth 893 
Zertretten 
Mariam gehe 3,164 — J 
Zeu gniſſe, heilige, von der heiligen Dreyeinigkeit 
follen uns lieb ſeyn 1,178.179. Petri von der 
predigt Chriſti im Gefängnis gehalten 7, 16. 20. 
Zeugung der Menſchen, 
rung 2, 29. Der ! 
nung davon 2, 1457154. wie fie beſchmitzet 37 


86.97. wie fih die crſten Eltern im Paradieſe 
niärden dabey verhalten haben 3,88. der Men ! 
die hebraͤiſche Zuftand nach dem Tode, was fuͤr ein 


ſchen wird gebrilige 3, 162. wie 

Sprache davon redet 4, 14, iſt anfangs herr: 
licher geweſen 4, 15+ 
3hom 10, 89. 

I derfen Deutung 7, 375 


Zmidim 24 


220, 
gar, durchs Gebet erhalten 19, 186. von Loth 
ri 19, 237. ein Stadtlein 14, 


- verlaffen, Urſa 
.. 9,10. Hanns Aenderung Urſach 19,191, 
Zohar 67251 | 

ori 37,262. u? 

or, wie er befanftiget Werden Fan 


des Schlangenfupfs 3, 163. ob es auf 


ein Werck der Verwunde⸗ ı Khbakden 
Menſchen, Ariſtotelis Prey | Zungen, derun Underfcheid 27/25 5: Un. 


Zuzim Bedeutung ra, 154 16, 


32), 107. 
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42) 170, Der falſchen Kirche if ärger Denn der 

Sobrigkeitliche und politiiche 4, 79:92. der Welt _ 
über die-Undandbaren 16, 44 GOttes iſt ͤue 
berſchwenglich 5, 8. Urfachen 6, 237, iſt groß 
7,56. 57. glaube die Welt niche 78, 244.245. 
Erempel davon wie weit ſie zu treiben 19, 13. 
16, 17.201, ft gewiß. über) die Papiſten 197 
204. Jacob fuͤhrt denjelben dem Laban zu Ge⸗ 
muͤthe 30, 147. wie er anzufchen 37, 235. Wie 
GOtt durch eine Erfcheinang dem Laban dar⸗ 
in ein Ziel feßt 31, 111. 112 —— 


Zucht und Diilinkctt Mbrahams 16; welcuhe 


in Sodom gefallen 1822 10; 211,7 ınumıd 


Züchtigung GOttes wie er fih darin ſtellet, als 


ſey er Fein Vater 45, 82° der Frommen, was 
fie vor Nutzen bringe 11:14. ſind mit Gedult 
zu ertragen 37, 67. Wieder Chriſten ihre mit 
deren Auſchuld beftehe kan 45, 31 33. 


zZufriedenheit in feinen Beruf (ſtehe Beruf 
Zuhoͤrer rechtſchaffene, haben die Patriarchen wenig 
gehabt. dv Predigt zweyerley 4,38. wenn ſie dem 


verkuͤndigten Worte nicht folgen ‚wurden geſtraft 
34, 88.89, s | ; — 


Zuſammenkunft zum Gebet 155 Jaufıfr em (de 
wünfchet und lobet Lutherus se a 
heiligen Väter gehabt non sous ı,n, © nun. 

Unterſcheid 


zwiſchen Chriſto und den Gläubigen, in demfel 
ben 49,432. 25,62. wie der Gottloſen und 

.. der Glaͤubigen v 13 11m nn many 7 
auserhät, wie die menfchliche nicht zu verachten 

4 I, 59; ic je 0 ed ht 4 
Zweifel, ob bey Abraham geweſen 16 4 * 
Unglauben an GOttes Gnade, (fiche — 
beus) ſteckt in aler Menſchen Herhen 2210, 
214. on einem Menſchen, was er auf ſich ha⸗ 
| — 26,1 3. wie der Papiſten Lehre hicbeo hr 
41, 82. hr a 1 


der Gottloſen, Wie Die Gläubigen luchen aus: | Zwilling, ob Cain und Habel geweſen 4 ” 
utocichen 271 229. deflen Würdungen 27,232. | Zwitter, ob Adam einer deweſen ‚1,212. 
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